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des Preußischen Städtetages 


- Staffelbauordnung für NaPHinglonS 
- Die Stadt Buer 


Die Beziehungen des Ingenieurs zur Stadt der Neu- 
zeit, 


- Die Arbeiten zur. Ausbesserung des Stadtgebietes 


von Batavia im letzten Jahrzehnt . . 
Holländischer Gesetzentwurf betreffend Überland- 
Bebauungspläne . . 
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Die Bekämpfung des Typhus. 
"Von Geh. Medizinal-Rat Dr. Solbrig in Berlin-Lichterfelde. 


Die Tageszeitungen berichteten in den letzten Monaten 
‚über zahlreiche Typhuserkrankungen in verschiedenen 
deutschen Ortschaften, zum Teil in größerer epidemischer 
Ausbreitung, und brachten damit eine gewisse Beunruhigung 
in die Bevölkerung, die man dann versuchte, durch amt- 
‚liche Erklärungen abzuschwächen. Inzwischen sind diese 
Epidemien auch erloschen. Es ist nun durchaus nichts 
‚Außergewöhnliches, wenn wir um diese Zeit gehäufte Typhus- 
‚erkrankungen erleben, denn wir wissen, daß die Spät- 
‚sommer- und Herbstmonate regelmäßig eine solche Stei- 
‚gerung mit sich bringen und, wenn es zu Epidemien kommt, 
‚dies besonders um diese Jahreszeit einzutreten pflegt. Es 
ist durchaus zweckdienlich, wenn die Bevölkerung durch 
‚die Presse über das Auftreten von Seuchen unterrichtet 
‚und damit angeregt wird, sich mit der Frage zu beschäftigen, 
‚woher denn die Seuchen kommen, was man tun kann, um 
‚sich dagegen zu schützen und sie abzuwehren, falls sie aber 
schon aufgetreten sind, sie so schnell wie möglich zum Ver- 
‚schwinden zu bringen. Der Typhus gehört zu den In- 
fektionskrankheiten, die bei uns endemisch sind und der 
deswegen eine besondere soziale Bedeutung hat, weil er 
‚vorzugsweise die Altersklassen befällt, die am tatkräftigsten 
‚in der Arbeit stehen, der eine länger dauernde Rekonvale- 
‚szenz und damit Arbeitsunfähigkeit im Gefolge hat. 

Alle Infektionskrankheiten sind an sich vermeidbar, 

‚das gilt auch besonders vom Typhus, dessen Erreger wir 
kennen und den wir vernichten können, wenn wir ihn vor 
uns haben. Ohne Typhusbazillen gibt es keinen Typhus. 
Daß zu dem Eindringen des Erregers in den menschlichen 
Körper noch etwas anderes hinzukommen muß, um zum 
Ausbruch der Krankheit zu führen, nämlich eine individuelle 
Empfänglichkeit für die Krankheit, ist eine Sache für sich. 

' Daß wir durch entsprechende Maßnahmen dem Typhus 
hr empfindlich zu Leibe gehen können, das lehrt die epi- 
demiologische Forschung. Einige Beispiele sind besonders 
lehrreich. In München starben im Jahre 1858 von 10 000 
Einwohnern 33,4 an Typhus, im Jahre 1887 dagegen nur 
aoch 1, und seitdem blieb die Ziffer niedrig. Ohne auf den 
Streit der Anschauungen zwischen den Lokalisten (Petten- 
'xofer) und den Bakteriologen (Koch) hier eingehen zu wollen, 
sei nur erwähnt, daß das Beispiel von München von den 
»rsteren zur Verfechtung ihrer Lehre, daß nämlich der 
Typhus von lokalen und zeitlichen Einflüssen, insbesondere 
ıber von den Grundwasserschwankungen abhängig sei, ins 
‚Feld geführt wird: Münchens Boden hatte durch Einrich- 
"ung einer Kanalisation und Errichtung eines allgemeinen 
Schlachthauses eine Reinigung erfahren und soll nach An- 
sicht der Lokalisten dadurch für die Entwicklung und 
JReifung« der Typhuskeime ungeeignet geworden sein. 
Sin anderes Beispiel, bei dem die Abnahme des Typhus 
n ganz auffälliger Weise sich an die Verbesserung der Trink- 
wasserverhältnisse angeschlossen hat, liefert Wien. Wien 
ıatte um die Mitte des vorigen Jahrhunderts eine sehr hohe 
Pyphussterblichkeit. Die jährliche Ziffer der Typhus- 
‚odesfälle schwankt zwischen 412 (im Jahre 1864) und 1584 
im Jahre 1855) und betrug im Mittelwert 845 jährlich. Es 
st allerdings festzustellen, daß man damals (bis zum Jahre 
1867) Flecktyphus zum Typhus zuzählte. Das Jahr 1873 
wies noch 726 Typhustodesfälle auf, wozu noch 16 Fleck- 
'Yphusfälle hinzukamen. Bis zum Jahre 1873 stand nur 
in ganz ungenügend filtriertes Donauwasser den Wienern 
‚ur Verfügung, daneben waren in den meisten Häusern 
Tausbrunnen vorhanden. Die Abfallstoffe wurden in Sam- 
anal ‚geleitet, und diese mündeten in den Donaukanal 
‚m Stadtgebiet. Erst 1873 wurde eine Hochquellwasser- 
ins geschaffen die bis 1884 80 vH der Häuser mit ein- 
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wandfreiem Wasser versorgte. Schon im Jahre 187% sank 
die Zahl der Typhustodesfälle auf 372 (dazu 3 Flecktyphus- 
todesfälle). Während des Zeitraums 1874 bis 1883 war der 
Mittelwert 229 Todesfälle an Typhus, 16 solche an Fleck- 
typhus. Sehr bemerkenswert sind nun folgende Zwischen- 
ereignisse, Im Jahre 1875 mußte wegen Wassermangels 
zeitweise das Wasserwerk am Donaukanal wieder in Be- 
trieb genommen werden, auch trat Hochwasser auf, wo- 
durch die Brunnen in der Stadt zum Teil verunreinigt 
wurden. Folge: 402 Typhustodesfälle im Jahre 1875. Im 
Winter 1876/77 mußte wiederum wegen Wassermangels 
Donauwasser mitverwendet werden, sofort stieg die Zahl 
der Typhusfälle, denn während im Januar 1877 nur 31 Er- 
krankungsfälle zur Anzeige kamen, waren es im Februar 
340, März 346, April 95 Fälle. Dabei erkrankten in den 
Bezirken, die kein Donauwasser bekamen, 3,8 vT, in den 
Bezirken, die mit Donauwasser versorgt wurden, 21,5 vT 
an Typhus. Die Gesamtzahl der Typhustodesfälle betrug 
im Jahre 1877 337 (dazu 10 Flecktyphus), während es im 
vorhergehenden Jahre 267 Typhus- und 5 Flecktyphus- 
todesfälle waren. Seit 1884 ist Wien zum allergrößten Teil 
mit Hochquellwasser versorgt. Die Typhussterblichkeit 
ist dauernd niedrig geblieben; die Jahresziffer schwankte 
zwischen 42 (im Jahre 1912) 177 (im Jahre 1918), der 
Mittelwert für die letzten 40 Jahre ist jährlich 83 Typhus- 


todesfälle. Auf 10 000 Einwohner umgerechnet starben in 
Wien an Typhus: 

18909. 0,6, 

1900 . 0,8, 

19102 0,4, 

920 9 FO; 

1923 08 


Schließlich sei auch an eu angeführt, wo auch 
offensichtlich die Verbesserung der Trinkwasserverhält- 
nisse von günstiger Einwirkung auf die Typhuserkrankungen 
war. Hier wurde das Trink- und Gebrauchswasser bis 
1893 lediglich aus der Elbe, und zwar in unfiltriertem Zu- 
stand, noch dazu von einer Stelle, die unter der Einwirkung 
der Einmündung der Abwasserkanäle lag, bezogen. Ham- 
burg hatte in dem Zeitraum 1884 bis 1894 eine jährliche 
Typhuserkrankungsziffer zwischen 1053 und 6543. Das 
Bild änderte sich mit einem Schlage, als das Elbwasser 
an einer mehr stromaufwärts gelegenen Stelle entnommen 
und sorgfältig filtriert wurde: 1894 kamen 462 und 1895 
597 Typhusfälle vor. In neuerer Zeit ist die Ziffer noch 
wesentlich niedriger geworden, es wurden gezählt: 


19227, . 141 Typhusfälle, 
19235: 103 » 
1924 . 461 » 


Inzwischen ist aber auch die Wasserversorgung Ham- 
burgs noch weiter verbessert worden, indem dem filtrierten 
Flußwasser Grundwasser im Verhältnis 4 : 1 zugesetzt wird. 

Wenn ferner festzustellen ist, daß die Typhussterblich- 
keit in deutschen Städten mit 15 000 Einwohnern und 
mehr, berechnet auf 10 000 Einwohner, von 1,6 im Jahre 
1890 auf 0,6 im Jahre 1905 sank, während ein solches Sinken 
auf dem platten Lande nicht zu beobachten ist, so müssen 
wir darin den besten Beweis dafür erblicken, daß es mit 
Hilfe allerlei hygienischer Maßnahmen gelingt, den Typhus 
mehr und mehr zurückzudrängen. Ein Vergleich der Städte, 
besonders der größeren, mit dem Lande zeigt, daß auf beiden 
Seiten hygienische Vorteile und Nachteile zu finden sind. 
Die Vorteile der Stadt sind: bessere Wasserversorgung, 
einwandfreiere Beseitigung der Abfallstoffe, größeres Ver- 
ständnis der Bevölkerung für gesundheitliche Fragen, bessere 
ärztliche Versorgung, Vorhandensein geeigneter Kranken- 
häuser; ihre Nachteile: Wohnungsdichte, dadurch bedingte 
leichtere Übertragungsmöglichkeit von Krankheiten. Auf 
dem Lande wirken vorteilhaft: weiteres Auseinanderwohnen, 
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vielfach gesündere Luft; dagegen nachteilig: ungünstigere 
Wasserversorgung, mangelhafte Beseitigung der Abfall- 
stoffe, Indolenz der Bevölkerung, Fehlen sanitärer Ein- 
richtungen, Erschwerung i in der Erlangung ärztlicher Hilfe. 
Offenbar überwiegen in den Städten die Vorteile, was seinen 
Ausdruck in der tatsächlichen Feststellung von der Ab- 
nahme der Seuchen gegenüber dem Lande findet. 
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TafelI. Typhuserkrankungen in Preußen ‚im Gebiet des 
Reichskommissariats im Südwesten Deutschlands — — — — — 
in den Jahren 1904 bis 1918 (auf 10000 Einwohner Herscnnein: 


Wie eine systematische Typhusbekämpfung von Erfolg 
gekrönt ist, sehen wir besonders auch an dem Bekämpfungs- 
gebiet, das im Westen Deutschlands längere Jahre hin- 
durch von Reichs wegen eingerichtet war, dann aber leider 
als Folge des Krieges eingehen 


und 345 000 m Straßenrinnen angelegt worden, während 
in der gleichen Zeit in der bayerischen Pfalz 122 Wasser 
leitungen und 18 Kanalisationen neu gebaut oder erweiter! 
wurden und Elsaß-Lothringen in 233 Gemeinden Ver 
besserungen der Trinkwasserversorgung erhielt. 3 
Lassen wir die Statistik aber für ganze Länder sprechen. 
so müssen wir feststellen, daß in den letzten 25 Jahren 
zwar Erfolge in der Typhusbekämpfung gemacht worden 
sind, daß aber immer noch die Zahl der jährlichen Erkran- 
kungsfälle recht beträchtlich ist. Wenn auch nicht für d 
ganze Deutsche Reich statistische Unterlagen zur Verfügu 
stehen, so liegen doch für Preußen seit dem Jahre 1902 
ziffernmäßige Angaben über die Morbidität und Mortalität 
an Typhus vor. In Form von Kurven sind diese Zahlen 
hier dargestellt. Auf der Kurve II erkennen wir nach an- 
fänglichem, ziemlich konstantem Verhalten ein er 
der Ziffer vom Jahre 1906 ab, das mit einer einzigen Aus- 
nahme im Jahre 1911, wo die Kurve erheblich steigt (Zahl 
der Erkrankungsfälle 17 381 gegenüber 14 641 im zu 
1902), bis zum Jahre 1913 anhält, wo der Tiefstand von 
9443 Fällen erreicht ist. Dann kommt — zweifellos unter 
dem Einfluß des Krieges, der ein Anschwellen der meisten 
Infektionskrankheiten mit sich brachte — ein Ansteigen 
in den Jahren 1914 und 1915, darauf vorübergehend für 
das Jahr 19146 ein Sinken, um im Jahre 1917 den höchsten 
Stand von 23 294 zu erreichen. Von da an sinkt die Ziffer 
wieder von Jahr zu Jahr bis 1923, wo der tieiste Stand 
der ganzen Kurve mit 8437 erreicht ist. Das letzte Jahr | 
1924 brachte dann wieder eine merkliche Steigerung (10 828). 
Im ganzen also eine recht unregelmäßig verlaufende Kurve, 
aber doch unverkennbar die Tendenz der Abnahme der Er- 
krankungsziffer. Da bei dieser Kurve die absoluten Zahler y 
zugrunde gelegt sind, die Bevölkerungsziffer aber keine 
konstante ist, vielmehr nicht unerheblichen Schwankungen 
unterliegt — anfänglich die regelmäßige Zunahme der Be- 


mußte. Die hier durchgefährte 24000 - ed 
planmäßige Typhusbekämpfung 23000 | | | © Be | 
dauerte von 1904 bis 1918; sie u | 
hatte das Ergebnis, daß die Ge- 22000 T ae 3 
samtzahl der Erkrankungen von 21000 [ | 
3567 im Jahre 1904 stetig von Ir 
Jahr zu Jahr sank bis auf 948 20000 | j 5 E 
im Jahre 1915 und entsprechend 179000 - 4 E 
dieVerhältniszahlen auf je 10.000 | | | 
Einwohner sich von 11,3 iw 18000 A| Er 

Jahre 1904 bis auf 3,2 im Jahre vo, ie 

4915 verringerten. (Das in den 

Jahren 1916 bis 1918 dann zu 16000 7 

bemerkende Ansteigen ist Kriegs- 75000 ; a 

folge.) Die hier gezeitigten Er- 

folge werden noch sinnfälliger 70, 

gekennzeichnet, wenn man einen 13000: 6 + } Rn 

Vergleich anstellt mit den Ziffern 12000 5 r \ | 

für ein ganzes Land. Dies wird Aeaane ENZe BE | 
in der beigegebenen Tafel I zur 11000|% “= a ZN - va oe J 
Darstellung gebracht, wobei die 000\3— Mr N N al SE 
Typhuserkrankungen in ganz N“ N /R 
Preußen, gleichfalls auf 10 000 90002 1 BE E nn. 
Einwohner berechnet, denen in 80001 | l ’ Ve 
dem Bekämpfungsgebiet des 3 E RE: Fa RN % 
Reichs gegenübergestellt sind: ; 
ee 190208 04 05 06 07 08 090 M 1 18 16 18 10 17 18 19.20 21 22232 


anfangs ganz erheblich oberhalb Tafel II. 


der von Preußen, sinkt schnell 

und nähert sich dann der von : 
Preußen, senkt sich sogar im Jahre 1915 unter die für 
Preußen, während in Preußen von Anfang an eine erheblich 
niedrigere Erkrankungsziffer zu finden ist, die Ziffer aber 
dann in den folgenden Jahren nur wenig sinkt. Es ist aber 
auch Erstaunliches in dem Bekämpfungsgebiet geleistet 
worden; allein von 1904 bis 1907 sind im Regierungsbezirk 
Trier 186 neue Wasserleitungen gebaut, 4 Orte ganz und 
59 teilweise kanalisiert 51 000 Dungstätten, 58 000 Aborte 


Typhuserkrankungen in Preußen in den Jahren 1902 bis 1924 (Zivilbevölkerung). 
in absoluten Zahlen, 


—_— auf je 10000 Lebende. 


völkerung, danach eine nicht unbeträchtliche Abnahme 
infolge Gebietsabtretungen, zuletzt wieder eine geringe Zu- 
nahme — so läßt sich daraus noch nicht genau der wirk- 
liche Stand des Typhus in Preußen in den einzelnen Jahren 
ersehen. Es wird deshalb auf der gleichen Tafel noch de 
gestellt, wie die Kurve verläuft, wenn die jährliche 
krankungsziffer auf die jeweilige Bevölkerungszahl, und zv 
berechnet auf je 10000 Einwohner, umgerechnet wir 
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aturgemäß verläuft diese Kurve ähnlich der erstbeschrie- 
anen, d.h. auch bei ihr finden sich Schwankungen und 
»itweitige Erhöhungen, bei im allgemeinen zu erkennender 
endenz der Abnahme. Der Anfangsstand im Jahre 1902 
t 4,2, der tiefste Stand 2,2 im Jahre 1923, der höchste 
tand 5,6 im Jahre 1917 (immer berechnet auf 10 000 Ein- 
‚ohner). 

Auf der nächsten Tafel III ist die Typhussterblichkeit 
. Preußen zur Darstellung gebracht, und zwar bis zurück 
ım Jahre 1891; die Ziffern sind wiederum auf je 10 000 
ebende berechnet worden. Wir sehen eine stetige Ab- 
ıhme der Sterblichkeit, die nur vorübergehend (um die 
ahrhundertwende, dann im Jahre 1911 und in den Kriegs- 
ıd Nachkriegsjahren) ansteigt. Die Kriegs- und Nach- 
"iegsjahre können wir dabei recht wohl außer acht lassen, 
ıes sich da um anormale Verhältnisse handelt, und die 
»rübergehende Steigerung in einzelnen Jahren ist nichts 
‚ußergewöhnliches, finden wir doch auch bei anderen In- 
‚ktionskrankheiten gelegentlich eine Steigerung, für die 


Im Jahre 1905 haben wir in Preußen das Gesetz zur 
Bekämpfung der übertragbaren Krankheiten bekommen, 
das unter anderem auch die Typhusbekämpfung in gesetz- 
liche Bahnen lenkte (Anzeigepflicht, Ermittlungen durch 
den beamteten Arzt, Absonderung, Desinfektion). Können 
wir nun an der Hand der ziffernmäßigen Unterlagen, die 
wir eben besprochen haben, sagen, daß diese gesetzliche 
Regelung eine wesentliche Herabsetzung des Typhus zur 
Folge hatte? Aus unseren Kurven ersehen wir einerseits, 
daß eine wesentliche Abnahme der Typhusmortalität (und 
damit folgerichtig auch der Typhusmorbidität) schon im 
letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts einsetzte, zu 
einer Zeit, als von der planmäßigen Bekämpfung noch nicht 
die Rede war, andererseits, daß nach einer Stagnation, ja 
leichten Erhöhung der Ziffern im Anfang dieses Jahrhunderts 
doch nach 1905 eine gleichmäßig sich bis in die Gegenwart 
fortsetzende Abnahme der Erkrankungs- und Sterbeziffern 
(mit den oben besprochenen Ausnahmen) zu bemerken ist. 
Man darf daraus doch wohl den Schluß ziehen, daß die 
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/ht immer plausible Erklärungen zu geben sind. Im ganzen 
‚jedenfalls in dem letzten Jahrzehnt des vorigen Jahr- 
nderts eine recht merkliche Abnahme der Typhussterb- 
akeit (von 2 im Jahre 1891 auf 1,14 im Jahre 1898) vor- 
nden. Man wird daraus auch auf eine entsprechende 
nahme der Typhuserkrankungen überhaupt schließen 
anen. Die Erkrankungsziffern selbst kennen wir aus der 
maligen Zeit nicht, da die Anzeigepflicht und damit 
e gesicherte Statistik erst später erfolgte. Wir wissen 
»r, daß die Letalität des Typhus, d.h. das Verhältnis 
" Gestorbenen zu den Erkrankten, im Lauf der letzten 
bis 40 Jahre nicht wesentlich geändert ist und etwa 
‚bis 12 vH im Durchschnitt beträgt. Im weiteren Ver- 
f ist die Typhussterblichkeit noch erheblich mehr, aber 
'h in langsamerem Tempo gesunken, bis auf 0,33 im Jahre 
2, um dann seitdem wieder etwas zu steigen (auf 0,36 
jedem der beiden letzten Jahre). Es entspricht demnach 
‚ Jahr mit der absolut und relativ niedrigsten Erkran- 
gsziffer (1923) nicht auch dem Jahre mit der niedrigsten 
desziffer (1922); anders ausgedrückt, die Letalität des 

die Erkrankungsziffer günstigsten Jahres war ent- 
‚echend weniger günstig. Die Letalität war, ziffernmäßig 
echnet, im Jahre 1923 16,5 vH gegenüber 12,5 vH im 
ıre 1922, war also in jenem Jahre besonders hoch, was 
besonders bösartigen Verlauf schließen läßt. 
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Tafel III. Typhussterblichkeit in Preußen (berechnet auf 10000 Lebende) in den Jahren 1891 bis 1924 (Zivilbevölkerung). 
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gesetzlichen Maßnahmen nicht ohne Erfolg gewesen sind. 
Besonderen Wert möchte ich hierbei darauf legen, daß die 


Absonderung in Krankenanstalten — zweifellos eine der 
wichtigsten Maßregeln beim Auftreten von Typhus, um 
der Weiterverbreitung vorzubeugen — nach Einführung 


des preußischen Seuchengesetzes merklich zugenommen 
hat: in den Jahren 1902 und 1903 waren es 53 vH aller 
Typhuskranken, die in Krankenhäuser überführt wurden; 
dieser Prozentsatz stieg von Jahr zu Jahr, bis auf 80 im 
Jahre 1912. Was sonst an hygienischen Verbesserungen 
seitens der Kommunen in neuerer Zeit, namentlich bis zum 
Kriegsbeginn, geleistet ist, Verbesserungen und Einrich- 
tungen auf dem Gebiete der Städtereinigung, der Wasser- 
versorgung, des Krankenhaus-, Krankentransport- und 
Desinfektionswesens, die alle dazu beitragen, die Seuchen 
zu bekämpfen und einzudämmen, kann hier im einzelnen 
nicht dargelegt werden. Jedenfalls ist Erhebliches geleistet 
worden. Die Kriegs- und Nachkriegsjahre haben leider viel- 
fach manche Pläne zurückstellen lassen müssen. Es gilt 
jetzt, mit allen Kräften solche nun wieder aufzunehmen, 
ihrer Verwirklichung nahe zu führen und neue Pläne zu 
fassen. Wenn die Geldfrage solchen, natürlich viel Geld 
kostenden Durchführungen gegenüber ins Feld geführt wird, 
so sollte man sich vor Augen führen, was denn anderseits 
zu ersparen ist, wenn die Seuchen zurückgedämmt werden. 
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Hierzu sei noch ein kurzes Wort gestattet. Es haben schon 
bekannte Autoren (Lentz, Wodtke, Kathe u.a.) sich mit 
dieser wirtschaftlichen Frage, speziell mit Bezug auf den 
uns hier beschäftigenden Typhus, beschäftigt. So hat 
Kathe eine der schweren Typhusepidemien der letzten 
Jahre, diejenige in Dittersbach im Waldenburger Kohlen- 
revier, zum Ausgangspunkt seiner Erwägungen gemacht. 
Die genannte Epidemie war eine reine Wasserepidemie: 
die befallenen Häuser hatten ihr Trinkwasser aus einer 
Leitung bezogen, die an sich schon immer als bedenklich 
angesehen und gelegentlich infiziert worden war; der ex- 
plosionsartige Ausbruch der Epidemie mußte auf eine ge- 
meinsame Quelle hinweisen. Es erkrankten insgesamt 639 
Personen (mit. 62 Todesfällen), davon zwei Drittel durch 
das infizierte Leitungswasser, der Rest von einem Drittel 
danach durch Kontakt. Unter diesen 639 Erkrankten 
waren 294 Berufstätige, unter ihnen 126 Bergarbeiter. Es 
wurde berechnet, daß bei einer durchschnittlichen Dauer 
der Berufsuntätigkeit infolge der Typhuserkrankung von 
90 Tagen 8136 t Kohlen weniger gefördert werden konnten, 
daß durch die Unterbringung der Kranken in Kranken- 
häusern und Notlazaretten — es wurden bis auf 9 sämt- 
liche Typhuserkrankte in diesen Anstalten abgesondert 
und verpflegt, eine Maßnahme, die wesentlich dazu beitrug, 
daß die Epidemie verhältnismäßig rasch unterdrückt werden 
konnte -— den beteiligten Gemeinden eine ungeheure peku- 
niäre Last auferlegt wurde, die sie allein zu tragen gänz- 
lich außerstande waren. Wir befanden uns damals in der 
Inflationsperiode, so daß die Summe Geldes keinen rich- 
tigen Maßstab gibt. Dafür liegen aber Berechnungen aus 
anderen Zeiten hierfür vor. Übereinstimmend kommen 
Wodtke und Lentz zu dem Ergebnis, daß im Durchschnitt 
jeder Typhusfall an Kosten und Ausfall des Arbeitsverdien- 
stes M. 300 ausmacht, wobei noch nicht die Todesfälle mit 
ihren Kosten in Rücksicht gezogen sind. Es läßt sich also 
ermessen, welche pekuniären Verluste durch eine Typhus- 
epidemie erwachsen und welche Ersparnisse gemacht werden, 
wenn es gelingt, den Ausbruch solcher Epidemien zu ver- 
hindern oder wenigstens zu verringern. So hat z. B. Lentz 
berechnet, daß durch die erfolgreiche Typhusbekämpfung, 
die das Reich im Südwesten jahrlang eingerichtet hatie, 
in den Jahren 1904 bis 1907 im Durchschnitt jährlich 
M. 457 000 erspart wurden. Es lohnt sich also, dem Typhus 
mit allen verfügbaren Mitteln zu Leibe zu gehen, nicht zu 
sparen, wenn es gilt, die gesetzlichen Maßnahmen (Ermitt- 
lungen, Aufsuchen von Keimträgern, Absonderungen, Des- 
infektionen usw.) durchzuführen und Einrichtungen zu 
treffen, die der Reinhaltung der Ortschaften im weitesten 
Sinne dienen und damit dem Ausbruch und der Verbreitung 
der übertragbaren Krankheiten entgegenarbeiten. 

Wenn Verwaltungsbeamte mit den Medizinalbeamten 
und Gesundheitstechnikern recht zusammenarbeiten und 
das Prinzip der Sparsamkeit recht verstanden wird, dann 
wird und muß es gelingen, den Typhus noch ganz anders 
zurückzudrängen, als es bisher gelungen ist. 


Die Wasserversorgung und Entwässerung 
der Turmhausbauten. 
Von Ingenieur Otto Spiegelberg in Erfurt. 


In steigendem Maße mehren sich die Nachrichten -über 
die Ausführung von Turmhausbauten in Deutschland, wenn 
sie auch hier nicht so hoch sind wie die amerikanischen. 
So weisen Düsseldorf, Frankfurt a.M., Berlin, Hamburg 
schon solche Bauten auf, andere entstehen in Dresden, 
Köln, Duisburg, Königsberg, Bonn, Breslau, Leipzig, Kassel, 
Forst i. L., Offenbach a. M., Stuttgart usw. Der Entwurf 
und die Bauleitung solcher Bauten liegt durchweg in den 
Händen bewährter Baumeister. Ihre Planung sowie Ein- 
passung in die Umgebung bietet zweifellos überall Schwierig- 
keiten; nicht ohne solche ist aber auch die sanitäre In- 
stallation. Bei der Wasserversorgung und Entwässerung 


dieser Gebäude wird man erstmalig in Deutschland andeı 
Wege als die bisher üblichen gehen müssen. ' 

Vorweg muß ich betonen, daß es in solchen Fällen 
denen sich in einem Geschäfts-, Industrie-, Banken- un 
Hafenviertel die Hochhausbauten oder mehrgeschos 
Aufstockungen vorhandener Gebäude häufen, wirtschaf 
lich zweckmäßig ist, die Wasserversorgungsanlage für 
gesamte Viertel unter einen so hohen Druck zu setzen, 
er für die Wasserversorgung der Hochhausbauten ausreich 
Für die Feuerbekämpfung muß, wenn nicht, wie im Dü 
dorfer Hafen, eine besondere, unter höherem Druck stehe 
Wasserversorgung für Feuerlöschzwecke geschaffen ist, 
Zentrum dieses Viertels eine Brandpumpe zur Aufstellung 
kommen. Die Ausführung solcher Wasserversorgung 
Sache der städtischen Wasserwerke. Darauf hinzuwe 
ist jedoch notwendig, da die Häufung von Einzelwas 
versorgungsanlagen in solchen Vierteln eine Verschwend 
von Volksvermögen bedeutet. Es ist deshalb auch 
wendig, daß die Stadterweiterungs- sowie Baupolizeiä: 
sich rechtzeitig vor der Planung oder Genehmigung 2 
Ausführung solcher Bauten bzw. Schaffung solcher H 
hausviertel mit den’ Wasserwerken in Verbindung setze 
ob und wieweit der vorhandene Druck ausreicht oder Mög 
lichkeiten zur Erhöhung des Druckes geschaffen wer: eı 
können. Die Vorschrift einer Baupolizei, auf einem Industrie 
grundstück eine gewisse Anzahl Überflurhydranten zu 
Anschluß von Großspritzen zu errichten, ist zweckl 
wenn das städtische Rohrnetz die von den Großspritze, 
im Bedarfsfalle benötigte Wassermenge infolge ungenügende 
Lichtweite nicht fördern kann. Großfeuer werden häu 
mit 10 bis 12 Schlauchleitungen von 80 mm Durchme 
bekämpft und mit einem Wasserverbrauch von 3000 l/m 
für zwei Großfeuerspritzen ist in jedem Einzelfalle zu rec 
nen. Eine Nachprüfung der Straßenrohrnetze würde se 
bald den erschreckenden Beweis erbringen, daß in viel 
Städten die Rohrnetze unzureichend sind. Es wird, 
schon mehrfach, immer wieder die Feststellung gemae 
werden können, daß den Druckpumpen das Wasser nic 
unter Druck zufließt, sondern daß die Großpumpen d 
benötigte Wasser durch die Hydranten aus dem Rohr 
saugen müssen. Beobachtungen nahe der Brandstelle 
legener Zapfstellen liefern ohne weiteres den Beweis. Bran 
meister werden aus ihrer Berufserfahrung dies bestäti 


Die Trink- und Brauchwasserversorgung. | 

Der Wasserbedarf ist für die mehrere tauseı 
Personen bergenden Gebäude mit 80 bis 1001 pro Kt 
und Tag anzusetzen, um den höchsten Stundenverbrau 
sowie bei einer stärkeren Besetzung noch genügen 
können. Es entspricht dies etwa einem in der Praxis ( 
mittelten Bedarf von 60 1 pro Minute für 300 Pers 
innerhalb einer achtstündigen Verbrauchszeit. Eine 
rechnungsgrundlage von 25 bis 301 pro Kopf und Tag’ 
in jedem Falle unzulänglich. Unberücksichtigt ist bei vo 
genannten Zahlen der Bedarf für Warmwasserversorg 
Heizung, Kühlung und Feuerlöschzwecke sowie der Be 
wie er bei Aufnahme von Hotels, Kaffees, Badeanstal 
gewerblichen oder industriellen Unternehmen noch 1 
sonders zu berücksichtigen ist. =“ 
Die Personenzahl eines Hochhauses läßt si 
näherungsweise bestimmen, wenn man 10 m? Bureauflä 
die sich bei fortschreitender Besetzung bis auf 5 m? 
ringert, oder entsprechend 18 bis 10 m? Grundfläche 
schließlich der Flure, Treppen, Nebenräume usw. für ei 
Person rechnet. £ 
Hieraus folgt der Umfangdernotwendige 
gesundheitstechnischen Einrichtunge 
Mit Rücksicht auf die stoßweise Benutzung derselben 2 
bestimmten Zeiten und dem zeitweisen starken Verkel 
ist für je 50 m? Bureaufläche ein Spülabort und für mi 
destens acht bis zehn Personen je ein Waschbecken vo 
zusehen. Es ist ein Nachteil unserer Ausführungen W 
Planungen, daß gesundheitstechnische Anlagen immer] 
viel zu geringem Umfange angelegt werden und den Ai 
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‚prüchen dann nicht zu genügen vermögen. Spülaborte 
ınd Waschbecken finden wir in der Zahl, wie wir solche 
m Auslande vorfinden, bei uns fast nie. Schon die Planung 
äßt den Mangel an dem hierfür vorgesehenen Raum er- 
xennen. Ob Badeeinrichtungen nur für die Geschäfts- 
eitung oder auch für das Personal vorgesehen werden sollen 
‚der müssen, hängt von den besonderen Verhältnissen ab. 


Grundsatzfür die Anordnung der Aborte 
ınd Waschräume wird sein müssen, diese nicht ver- 
inzelt, sondern in Gebäudegruppen geschlossen und über- 
inander anzulegen. Zweckmäßig wird auch die Kleider- 
ıblage damit vereinigt. Bei der Aufstellung der lüftbaren 
<leiderschränke und Waschanlagen ist darauf zu achten, 
laß stets ein laufender Durchgangsverkehr nach bzw. 
ron dem Treppenhaus erfolgt. Die starke und rücksichts- 
oseste Benutzung dieser Orte läßt es ratsam erscheinen, 
lie Aufsicht Personen zu übertragen, denen außer der 
Xein- und Instandhaltung auch die Bedienung der Bäder 
ınd die Überwachung der Kleiderablage obliegt und somit 
lie Fortschaffung von Stehlgut erschweren. Daß in den 
'Torräumen der Toiletteräume sowie an geeigneten Stellen der 
Jure oder Treppenhäuser Spülausgüsse mit Spülkasten, 
sputumspülung und aufklappbarem Rost zur Entleerung 
ler Schmutzwassereimer und Speinäpfe sowie zur Ent- 
ıahme von Reinwasser anzuordnen sind, ist selbstverständ- 
ich. Ist eine freie, sichtbare Anordnung nicht möglich, 
o verwende man mit Fliesen ausgekleidete Wandnischen 
‚der Wandschränke hierzu. Zu Trinkwasserzwecken sind 
aehrere Zapistellen auf den Fluren vorzusehen. Die dar- 
inter befindlichen kleinen Ausgüsse sollten höher als üb- 
ich angeordnet sein, um eine mißbräuchliche Benutzung 
u verhindern. 

Nun zur Wasserversorgung selbst. Der im 
tädtischen Wasserrohrnetz vorhandene bürgerliche Wasser- 
ersorgungsdruck wird bei richtiger Bemessung der Rohr- 
‚chtweiten in den meisten Fällen in der Lage sein, das er- 
örderliche Trink- und Brauchwasser selbst zu Zeiten stärk- 
ten Wasserverbrauchs, wenn auch mit geringem Über- 
ruck bis in das vierte bis sechste Geschoß zu drücken. 
is sind gegebenenfalls natürlich die rein örtlichen Verhält- 
isse zugrunde zu legen, die bei der Wasserwerksdirektion 
rfragt werden können. Soweit angängig, wird man den 
‘orhandenen Rohrnetzdruck ausnutzen und nur das Wasser 
ür die Geschosse fördern, welche über der im Stadtrohrnetz 
errschenden Druckhöhe liegen. 

Die Förderung kann erfolgen: 

_ a) durch elektrisch angetriebene Kreiselpumpen nach 
_ einem Hochbehälter oder 

- b) durch Druckluft-Kesselanlagen für die horizontalen 
oder vertikalen Versorgungszonen. 


_ In der Bedienung, dem Betrieb und der Unterhaltung 
infacher und sicherer ist der im Dachgebälk oder einem 
'urmaufbau anzuordnende Hochbehälter. Derselbe sollte 
weikammerig (Reinigung) und durch Ummantelung mit 
‘ohl-, Schwemm-, Korksteinen oder Torfoleumplatten bzw. 
üt doppelten Wandungen für Asche- oder, Schlacken- 
‚ollefüllung bzw. Luftisolierung (?) gegen Frostwirkung 
schützt sein. Die Größe ist so zu bemessen, daß er 
a bis ?2/;, des täglichen Durchschnittsbedarfes deckt. 
ufluß-Abfluß-Entleerung und Schwimmerventil sind Bau- 
"ten bekannter Formen und Größen. Eine fröstschützende 
bdeckung ist ebenso notwendig wie mechanischer und elek- 
ischer Wasserstandsfernmelder. Der wenig Platz be- 
aspruchende Pumpbetrieb kann selbsttätig arbeitend ein- 
richtet werden. Die Entnahmeleitungen (meist senk- 
‚chte Gruppen) und Zapfstellen stehen immer unter gleich- 
'eibendem Druck. Bei Betriebsstörungen ist ein teilweiser 
"asservorrat vorhanden. Eine Reservemaschine kann weg- 
KR da notfalls der mindestens 300 m® fassende Hoch- 
»hälter mit der Brandpumpe gefüllt werden kann. Auch 
& die Beanspruchung der Pumpe keine kurze und mehr- 
‚che, vielmehr eine längere und gleichmäßigere, dadurch 
eniger unterhaltungsbedürftig, sicherer und billiger im 


= 
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Betrieb sowie in der Unterhaltung. Der Hochbehälter soll 
einen den Zufluß fassenden Überlauf sowie eine entsprechend 
bemessene Entleerungsleitung aufweisen. Unmittelbare Ver- 
bindung mit Abfluß- und Regenfallrohren ist unstatthaft. 
Nach der Dachfläche geleitete Überlaufleitungen begün- 
stigen das Einfrieren des Wassers im Behälter. Die Haus- 
wasserversorgungspumpen können nun gemeinsam mit der 
Brandpumpe im Keller oder in dem Obergeschoß angeordnet 
werden, bis zu welchem der Rohrnetzdruck noch reicht. 
In ersterem Falle ist einfache Bedienung und Platzersparnis 
in einem Obergeschoß sowie unmittelbare Wasserentnahme 
aus dem Rohrnetz der Vorteil. Der Nachteil ist, daß die 
unter dem Rohrnetzdruck stehende Verbrauchswassermenge 
von 50 bis 70 vH unnütz gehoben werden muß. Dies kostet 
Zeit, Geld, Strom und Kohle u. dgl., ist also eine Vermögens- 
vergeudung, weil stärkere Druckpumpen mit einem größeren 
Stromverbrauch erforderlich sind. Steht die Pumpe in 
einem Obergeschoß, so ist sie zweckmäßig in einem hellen, 
geräumigen, gut luft- als auch heizbaren Raum anzuordnen. 
Der Maschinenraum sollte durch eine eiserne Leiter vom 
Hof aus zugängig sein. Beim Vorhandensein eines Hoch- 
behälters ist zu beachten, daß die Rohrleitungen in den 
oberen Geschossen wohl unter geringerem Druck stehen, 
aber mehr Wasser fortleiten müssen als die in den unteren 
Geschossen. Die Lichtweite der Leitungen und Ausflüsse 
wird hiervon beeinflußt. 

Werden Hydrophor- oder Druckluftkesselanlagen zur 
Wasserförderung verwendet, so werden diese wie die Pumpen 
im Keller oder in den Obergeschossen angeordnet. Bei 
Aufstellung einer solchen Anlage im Keller wird die Größe 
oft so gewählt, daß eine Anlage das ganze Gebäude mit 
Wasser ausreichend zu versorgen vermag. Nimmt man eine 
Auflösung in Aggregate vor, was empfehlenswerter, aber un- 
wirtschaftlich ist, da diese Anordnung in Anlage und 
Betrieb teuer ist, so ist aber auch die Betriebssicherheit 
größer. Die Unterteilung kann so erfolgen, daß je eine Kessel- 
anlage drei bis fünf übereinander liegende Geschosse ver- 
sorgt oder daß je eine Kesselanlage je eine senkrecht über- 
einander lagernde Gruppe versorgt. Man spricht dann von 
horizontaler oder Druckzonen, und vertikaler oder Gruppen- 
versorgung. Zum Beispiel reiche der Rohrnetzdruck zur 
Wasserversorgung bis zum 4. Geschoß aus, eine hier auf- 
gestellte Druckkesselanlage versorgt die nächsten, das 5. 
bis 8. Geschoß, eine weitere im 8. Geschoß aufgestellte An- 
lage aber das 9. bis 12. Geschoß. Mit dieser Unterteilung 
vermeidet man zu hohen Druck auf den Verteilungsleitungen, 
welches nicht ohne Rückwirkung auf die Art der zur Ver- 
wendung kommenden Rohrmaterialien, die Hebeanlage und 
die Förderkosten bleibt. Obwohl sich die Druckkessel- 
anlagen großer Beliebtheit erfreuen, sind sie nicht immer 
ohne weiteres wirtschaftlich anwendbar. Die Platzbeanspru- 
chung durch die Wasser- und Windkessel samt Motoren 
und Hilfsmaschinen ist schon eine beachtenswerte und beim 
Entwurf zu berücksichtigen. Um in den Druckwindkesseln 
30 m? Wasser für die Stunde aufspeichern zu können, 
werden etwa zwei Kessel mit 2,30 m Durchmesser und 4 m 
Höhe mit einem Inhalt von je 15 m? erforderlich. Die För- 
derung soll im allgemeinen dem Verbrauch entsprechen, 
um die selbsttätig schaltbaren Pumpen nicht zu überlasten, 
und nur die steilen Verbrauchsspitzen sollen durch den 
Kesselinhalt ausgeglichen werden. Da der Wasserverbrauch 
unbestimmt und sehr schwankend ist, so ist Pumpe, Motor 
und Kesselgröße sehr schwer wirtschaftlich und praktisch 
zweckmäßig zu bestimmen. Ein zu häufiges Ein- und 
Ausschalten ist zu vermeiden, andernfalls tritt ein hoher 
Verschleiß an Maschinen und hoher Energieverbrauch ein. 

DieRohrleitungen sind bei häufig wechselnden 
Druckverhältnissen besser aus Zink- oder verzinkten 
schmiedeeisernen Rohren frei vor den Wänden sichtbar, 
gut und sicher befestigt herzustellen. Die Anwendung von 
zahlreichen Verschraubungen ist zu empfehlen, um die 
sonst starren Leitungen besser unterhalten zu können. 
Sehr zu empfehlen ist, auch die getrennten Steigestränge 
für Aborte, Pißstände, Waschbecken, Bäder, Spülausgüsse 
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und Trinkwasserentnahmestellen usw., einzeln absperrbar 
anzuordnen. Um nicht gleichzeitig alle Gegenstände eines 
Stranges bei Unterhaltungsarbeiten ohne Wasserzufluß zu 
lassen, sind in den Steigesträngen sowohl als auch in den 
Abzweigleitungen reichlich Absperrhähne einzubauen. Ist 
Trink- und Brauchwasser vorhanden, so kann die Feuer- 
leitung, die Spülabort-, Spülausguß- und Pißstandzuleitung 
sowie eine Autowäsche mit Brauchwasser gespeist werden. 
Alle übrigen müssen Trinkwasserspeisung erhalten. 

Für Feuerlöschzwecke sind Einrichtungen 
nach Angaben der Brandpolizei vorzusehen. Diese bestimmt 
die Lage der Oberflurhydranten außerhalb des Gebäudes, 
die der Schlauchhydranten innerhalb des Gebäudes sowie 
die Zahl und Lage der Feuerlöschleitungen. Ein 125 bis 
150 mm weiter Anschluß ist mindestens nach je zwei Haupt- 
straßen herzustellen, um eine ausreichende Wasserentnahme 
für zwei Großspritzen mit 30001 in der Minute in allen 
Fällen und jederzeit zu ermöglichen. Die Oberflurhydranten 
mit 100 mm weiten Anschlußstutzen für die Großspritzen 
sind, wenn nicht ständig unter Druck, mit Absperr- 
schieber einzubauen und gegen unbefugte Benutzung zu 
plombieren, da in die Hydrantenzuleitung keine Wasser- 
messer eingebaut werden. Von der Hauptzuflußleitung 
sind, wenn keine besonderen Hauswasseranschlüsse vor- 
handen sind, die steigenden Feuerlöschleitungen sowie 
alle anderen Verbrauchsleitungen abzuzweigen. Die Ab- 
zweigung geschieht durch einen 100 mm weiten An- 
schluß mit Weassermesser und wird als Ringleitung aus- 
gebildet, um bei Rohrbrüchen im Stadtrohrnetz sowie im 
eigenen nicht ohne genügenden Wasserzufluß zu sein. 
Beim Vorhandensein von Brauch- und Trinkwasser darf 
selbstverständlich keine Verbindung der Feuerlöschzuleitung 
mit der Trinkwasserleitung bestehen. 

Die Bemessung der Steigestränge innerhalb der Ge- 
bäude hat unter Berücksichtigung eines Bedarfes von 60 m? 
pro Stunde für drei bis vier Schlauchhydranten zu erfolgen. 
Die Lichtweite muß groß gewählt werden, um den Rohr- 
reibungsverlust möglichst zu verringern und einen sicheren, 
großen Wasserzufluß zu erhalten. Als Feuer- bzw. 
Brandpumpe ist eine Hochdruckkreiselpumpe von 
erforderlicher Druckhöhe und Leistung im Kellergeschoß 
anzuordnen. Die Inbetriebsetzung hat durch elektrische 
Fernbetätigung und Handschaltung vom Maschinenraum 
aus zu erfolgen. Die Fernbetätigung kann durch Thermo- 
meterschaltung oder durch Abwickeln des an den Flur- 
wänden sichtbar angeordneten, auf einer mit Nickelblech- 
scheibe verkleideten Schlauchrolle zur Benutzung auf- 
gerollten Schlauches erfolgen. Mit beendeter Abwicklung 
ist der Feuerhahn geöffnet. Die Schlauchhydranten haben 
2 bis 2%4%’’ lichte Weite. Die Länge der innen gummierten 
Hanfschläuche beträgt 20 m ohne eingebundenes Strahl- 
rohr. Sämtliche elektrische Pumpen müssen zur Ver- 
meidung von Betriebsstörungen von zwei verschiedenen 
Stromquellen gespeist werden und mit Selbstumschalter 
ausgerüstet sein. Ist dies nicht angängig, auch die Heran- 
ziehung einer eigenen (Akkumulatoren) oder privaten Kraft- 
quelle. nicht möglich, so ist eine Gas-, Benzol- oder Diesel- 
motoranlage als Reserve anzuordnen. Das Kraftreserve- 
erfordernis gilt auch für Druckluftkesselanlagen. Die 
Leistungsfähigkeit der Betriebs- und Reservepumpen soll 
dem Mehrfachen — bis Sechsfachen — des täglichen Durch- 
schnittsbedarfes und muß zusammen dem größten Bedarf 
entsprechen, bei Brandpumpen muß jede einzelne den 
Höchstbedarf fördern können. Ist auf einem Hochhaus- 
grundstück zur Wassergewinnung, Heizung, Warmwasser- 
versorgung, Erzeugung elektrischer Energie usw. eine eigene 
Hochdruckdampfanlage mit Heißdampfmaschine und 
Dampfturbine vorhanden, so kann die Feuerleitung auch 
durch eine Dampfpumpe unter Druck gehalten werden. 

Für de Entwässerungsleitungen sind die 
üblichen gußeisernen Abflußrohre zu verwenden (keine 
schottischen). Für die einzelnen Arten der sanitären Gegen- 
stände sehe man ebenfalls wieder eigene Abflußstränge vor, 
so für die Spülausgüsse, Waschbecken, Pißstände und Spül- 


aborte. Wird auch die Zahl der Anschlußgegenstände erh 
so lasse man sich jedoch nicht zu einer Überdimensionierun, 
der Fallrohre verleiten. Für die übereinander liegenden Spül 
aborte einer Gruppe genügt in jedem Falle eine Fallrohr 
lichtweite von 125 mm Weite vollkommen. Weitere Fall 
rohre vorzuschreiben, bedeutet eine sinnlose Verteuerun; 
des Bauens und Materialverschwendung. Die Versuch 
von C. Karsten (Gesundh.-Ing. Nr. 33 von 1912, S. 659 
beweisen, daß die Furcht vor dem Absaugen von Wasser 
geruchverschlüssen der Klosettbecken viel größer ist al 
die Zahl der praktisch nachweisbaren Fälle. Auch in Nord 
amerika sind bis zum 8. Geschoß Klosettfallrohre von 100 mn 
Lichtweite, darüber hinaus von 125 mm Lichtweite, ohn, 
Rücksicht auf die Anzahl der in jedem Geschosse ange 
schlossenen Spülaborte zulässig. Bei Hotels sind nur bi 
zum 5. Geschoß 100 mm und darüber hinaus 125 mm weit 
Abflußstränge zulässig. Diese Lichtweiten hat auch »Knauff 
bereits vor etwa 25 Jahren empfohlen. Als Abortbecke) 
verwende man Druckstrahl- oder Leersaugklosetts mit tief 
hängendem Spülkasten. Die bei uns noch üblichen Schüssel 
becken (wash-out) sind im Auslande längst durch die ge 


nannten Formen ersetzt. Wir aber vermögen uns nur seh 
langsam vom billigen althergebrachten Massenartikel ab 


zuwenden. Hygienisch sehr zu empfehlen ist es, wen) 
Abortbecken ohne Klappsitz, vielmehr solche mit zum Sitz 
rand verbreiterter Spülrandleiste verwendet werden. Dies 
Becken sind leichter sauber zu halten und bei Massenbe 
nutzung hygienisch einwandfreier, als solche mit rissige, 
Holzsitzen oder eingelassen immer feuchten Sitzbacken 
Die Abflußleitungen wähle man nicht größer als 150 mn 
und nur ausnahmsweise 200 mm weit. Ist es unmöglich 
die anfallenden Brauch- und Regenwasser mit einem An 
schluß abzuführen, so sind mehrere Anschlüsse von gleiche 
Lichtweite tunlichst nach verschiedenen Straßenseiten hei 
zustellen. Bei eintretenden Verstopfungen usw. wird nich 
der vollständige Abfluß aller Brauch- und Regenwasse 
behindert, sondern immer nur ein Teil derselben. Dadure 
ist es aber stets möglich, den in Frage kommenden Teil de 
Entwässerungsanlage von der Benutzung auszuschalter 
Personal und Verkehr auf den noch in Betrieb befindliche 
Teil der Anlage zu verweisen. Wenn nur irgend angängig 
sind die Abwässer dem Straßenkanal unmittelbar zuzu 
führen. Ist dies für einen Teil der Anlage nicht möglich 
weil dieser tiefer liegt als die rückstaufreie Wasserspiege 
höhe, so sind die Abwässer dieser tiefer gelegenen Räun 
in einem besonderen Leitungsnetz zusammenzufassen un 
einer Drucklufthebeanlage zuzuführen. Die Ableitung diese 
Abwässer kann da angeordnet werden, wo die Abwässe 
der höher gelegenen Räume fortgeleitet werden, um so be 
sondere Ableitungsanschlüsse zusparen. Eine Niederschlag: 
menge von 120 l/s/ha, entsprechend einer Regenhöhe vo 
43 mm in der Stunde, ist als hoch zu bezeichnen und gewähı 
leistet bei 80 vH Abfluß, entsprechend 100 s/l/ha Abflul 
immer noch reichliche Sicherheit gegen Überschwemmung 
Das Leistungsvermögen der handelsüblichen Abflußr 
ist in beistehender Zahlentafel verzeichnet: 


Gefälle Rohrlichtweiten in mm 

100 125 150 
1 :200 _— 5 8 s/l 
1.:150 3: an 10 s/l: 
1.:100 3,85 7 12 s/l 
1: 50 5,4 10 17 s/l 


Man ersieht hieraus, daß ein 150 mm weites Abflußrob 
ein Gefälle 1 : 100 verlegt, 12 s/l abführt bzw. eine Fläch 
von 1000 m? bei einem Niederschlag von 120 l/s/ha zu en! 
wässern vermag. Als weiterer Anhalt seien einige Real 
höhen gegeben. 


44 mm Regenhöhe in der Stunde = 120 l/s/ha = 0,72 5mı 
in der Minute, j 
36 mm Regenhöhe in der Stunde = 100 l/s/ha = 0,6 m 
in der Minute, 
30 mm Regenhöhe in der Stunde = 


85 l/s/ha = 0,5 i 
in der Minute. # 


| 
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Eine Niederschlagsmenge von 100 l/s/ha entspricht z. B. 
ınem Regen von 


| 15 min Dauer und 9 mm Regenhöhe oder 


JADE ESS, » Damm N) ) 
5» » » 15mm » ) 
30» » Deo mm » » 


' Da die halbe straßenseitig gelegene bebaute Grundstücks- 
äche durch die straßenseitigen Regenfallrohre unmittel- 
ar nach dem Straßenkanal entwässern, so verbleiben nur 
‚eRestflächen für die Berechnung der abzuleitenden Höchst- 
‚engen. Durch die größere Zahl der straßenseitigen Regen- 
rohre ist aber auch die Möglichkeit zur einfachen Anlage 
'ehrerer, nach verschiedenen Seiten führenden Haus- 
ıschlüsse gegeben. Ob neben den üblichen Steinzeug- 
ıhren, gußeisernen schweren und leichten Abflußrohren 
ıch asphaltierte oder verzinkte schmiedeeiserne oder Stahl- 
hre zuzulassen oder zu verlangen sein werden, hängt von 
tlichen Verhältnissen und den in der Praxis gemachten 
erfahrungen ab. Sicher ist nur, daß alle Grund- und Fall- 
‚hrleitungen mit vielen Reinigungsöffnungen versehen 
ıd frei, aber sicher und kräftig vor der Wand befestigt 
arden sollten. Ist dies nicht angängig, so wähle man 
ırch Metallgehänge oder Türen leicht zugängige Nischen 
ler besteigbare Rohrschächte, weiche dann zugleich alie 
ıderen Rohrleitungen aufzunehmen haben. In allen Fällen 
‚ auf die Be- und Entwässerung des Grundstückes schon 
i der Planung ebenso sorgfältig Bedacht zu nehmen, 
e dies für die Heizung, Aufzüge usw. sonst der Fall ist. 


% 


Besprechungen. 


Badewesen. 


_ Wettbewerb für die Kuranlagen in Bad Schallerbach, 
derösterreich. »Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Ar- 
itekten-Vereins«, Wien 1925, Heft 41/12, S. 364 bis 367. 
it 4 Tafeln. 

| Bei dem Dorfe Schallerbach in Oberösterreich wurde im 
\hre 1918 eine Therme von 66 sl Ergiebigkeit und 364,° C 
'ärme erbohrt. Das Dorf hat sich sehr rasch als Badeort 
twickelt, so daß sich die Kurverwaltung anfangs dieses 
ihres zur Ausschreibung eines Wettbewerbes zur Er- 
gung von Ideenskizzen für den Ausbau der Kuranlagen 
tschloß, dessen Ergebnis nunmehr vorliegt. 

' Von den eingegangenen Arbeiten wurde als der in künst- 
ischer, technischer wie wirtschaftlicher Hinsicht geeig- 
tste Entwurf der von Arch. Z. V. Baurat Prof. Siegfried 
iß und Hans Jaksch, Wien (Kennwort Wels) bezeichnet. 
e@ Anordnung der verschiedenen Gebäude und Anlagen 
f dem langgestreckten Grundstück ist absolut zwanglos 
d doch äußerst zweckmäßig durchgeführt. Auch die 
deren Entwürfe bringen namentlich in architektonischer 
ziehung sehr schöne und originelle Lösungen. Kl. 


Städtereinigung. 


Die Emschergenossenschaft, Essen-Ruhr. Von Bau- 
ektor Dr.-Ing. e. h. Helbing in Essen. »Deutsche 
Ba iechaft«, Berlin 1925, Heft 6, S. 142 bis 149. Mit 
Abb. 
Der Aufsatz gibt einen Überblick über die geschichtliche 
twicklung der Emschergenossenschaft und geht dann 
" das Wesentliche der durchgeführten Emscherkorrektion 
. Die Gründe, die zur Bildung der Emschergenossenschaft 
ırten, sowie der Aufbau, die Geschäftsführung und die 
le der Genossenschaft werden dargelegt. Die dringende 
twendigkeit der Vorflutregulierung für das Emscher- 
let wird an Hand graphisch dargestellter Statistiken über 
; Anwachsen der Industrie und die Bevölkerungszunahme 
wündet. Die Tätigkeit der Genossenschaft ist mit der 
'tigstellung der Emscherregulierung nicht beendet. Da 
Emscher jetzt schon überlastet ist, muß der Ausbau 
terer Vorfiuter in Angriff genommen werden. Die Tat- 
he, daß die am Rhein und seinen Nebenflüssen ange- 


7; 


Ei 


z 


siedelten Großstädte und Industrien immer größere Mengen 
Abwasser ableiten, läßt befürchten, daß die Verschmutzung 
für den Rhein schließlich zu groß wird. Sämtliche in Frage 
kommenden Abwasserinteressenten haben sich daher auf 
Veranlassung der Emschergenossenschaft zu einer Arbeits- 
gemeinschaft zusammengeschlossen, deren Ziel die Rein- 
haltung des Rheines ist. Zunächst besteht die Arbeit dieses 
Verbandes lediglich in der Feststellung des Einflusses der 
Abwässer auf den Rhein. Kl. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Wärmeverluste infolge von Betriebspausen in Dampf- 
anlagen. 

In Dampfbetrieben, die mit Unterbrechungen arbeiten, 
in denen also z. B. eine Arbeitszeit von 8 Stunden mit einer 
Pause von 16 Stunden regelmäßig abwechselt, sind täglich 
große Wärmemengen erforderlich, um beim Anheizen und 
Anlaufen der Kessel und der Leitungen die Wärmeverluste 
zu ersetzen, die während der Pause entstanden sind. Über 
die Höhe dieser Verluste und ihren Einfluß auf die Wirt- 
schaftlichkeit der ganzen Dampfanlage war man sich, da 
Messungen hierüber noch nicht vorlagen, bisher sehr wenig 
klar geworden. 

Dipl.-Ing. E.Praetorius, Hildesheim, hat sich seit 
einiger Zeit mit solchen Messungen befaßt und deren Ergeb- 
nisse in der Zeitschrift v» Archiv für Wärmewirt- 
schaft«, Berlin, Februar und November 1925, veröffent- 
licht. Diese Messungen ergaben zunächst, daß ein Kessel, 
der nach 16 Stunden Pause auf 8 Stunden in Betrieb ge- 
nommen wurde, erst zwei Stunden vor Ende dieser Be- 
triebszeit annähernd Beharrungszustand erreicht. Da eine 
Stunde vor Ende des Betriebes der Rost bereits wieder 
stillgelegt werden muß, so daß dann höhere Verluste ent- 
stehen, so dauert der wirkliche Beharrungszustand über- 
haupt nur eine Stunde. Die gemessenen Verluste, die durch 
das tägliche Anheizen und Anwärmen der Anlage eintreten, 
betragen 24,5 vH des täglichen Kohlenverbrauchs, während 
im Beharrungszustand nur 16,5 vH der Kohlenwärme ver- 
lorengehen würden. Unter diesen Verlusten spielen die Ab- 
kühlungsverluste, die 13,53 vH betragen, die größte Rolle. 
Während also im Beharrungszustand der Wirkungsgrad 
des Kessels 78 vH beträgt, sinkt er, wenn man den Ver- 
brauch infolge der Betriebspausen mit berücksichtigt, auf 
59 vH und der tägliche Kohlenverbrauch erhöht sich infolge- 
dessen um 1040 kg. 

Das beste Mittel zur Vermeidung dieser Verluste ist die 
Einführung einer durchgehenden Arbeitszeit. Aber auch 
wo dies nicht durchführbar ist, bietet schon die Verlängerung 
der Arbeitsschicht durch Betrieb in zwei Schichten, die Aus- 
sicht auf wesentliche Wärmeersparnis, da die Pausen auf 
die Hälfte verkürzt werden. Bei gleicher Dauer der Arbeits- 
und Ruhezeiten kann man diese Wärmeverluste auch da- 
durch verringern, daß man die Kessel möglichst voll be- 
lastet, weil dann die Verluste im Verhältnis zum Gesamt- 
verbrauch geringer werden. Wesentlich ist auch, die Ab- 
kühlung der Kessel und des Mauerwerks in den Betriebs- 
pausen durch dichte Schieber und gute Isolierung einzu- 
schränken. H. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Sparsames Bauen. Von Architekt Ing. Dr. Richard 
Scharff, Wien. »Zeitschrift des österr. Ingenieur- und 
Architekten-Vereins«, Wien 1925, Heft 35/36, S. 307 bis 312. 
Mit 9 Abb. s 

Der Artikel bringt interessante Vorschläge zu Klein- 
wohnungstypen aus dem Wettbewerb des Verlages »Bau- 
welt« im vorigen Jahr. Auf die einzelnen Entwürfe einzu- 
gehen, erübrigt sich, da dieselben in einem eigenen Heft 
»Das Bauwelthaus« von der Bauwelt veröffentlicht wurden, 
Der Zweck des Aufsatzes ist, einige besonders charak- 
teristische Typen einander gegenüberzustellen. 

Solche Klieinwohnungen, ob Kleinhäuser oder Etagen- 
häuser mit vielen Wohnungen, erreichen natürlich nie die 
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Bedingungen eines hygienischen Wohnens, wie es weiträumig 
gebaute Wohnungen mit genügender Zimmerzahl bieten, 
doch ist bei den Entwürfen so ziemlich alles Erreichbare 
in bezug auf Bequemlichkeit und Hygiene erreicht worden. 
Mit Recht weist Scharff darauf hin, daß eine Wohnung 
mit nur einem Teil eingebauter Möbel einer solchen mit nur 
eingebauten Möbeln oder einer solchen ganz ohne eingebaute 
Möbel vorzuziehen ist. Der Verfasser macht auch noch 
auf den Vorschlag des Wiener Architekten Merinsky auf- 
merksam, eine Wohnung mit verschiebbaren Wänden zu 
erstellen, der. bei näherer Betrachtung manches für sich 
erkennen läßt. Kl. 


Die Stadt Nowawes (Reg.-Bez. Potsdam) hat den Bau 
eines Wohn- und Betriebsgebäudes beschlossen. Das Ge- 
bäude enthält außer 12 Wohnungen noch Räume für die 
Feuerwehr und für eine Stadtbibliothek. An Kosten sind 
170000 Mark bereit gestellt. Mit der Ausführung des 
Baues ist bereits begonnen worden. Die Maurer- und 
Zimmerarbeiten werden in? Eigenbetrieb der Stadt aus- 
geführt, die übrigen Arbeiten und Lieferungen an Unter- 
nehmer vergeben. 


Verschiedenes. 


Zum Einsturz der Gleno-Talsperre. Von Adolf Ludin. 
»Deutsche Wasserwirtschaft«, Berlin 1915, Heft 8, S. 188 
und 189. Mit 1 Abb. 

Ludin gibt die wesentlichen Punkte des italienischen 
amtlichen Gutachtens kurz zusammengefaßt wieder, aus 
denen einwandfrei hervorgeht, daß der Einsturz auf den 
schlecht konstruierten und hergestellten Mauerklotz zurück- 
zuführen ist. Kl. 


Die Kanalisierung der Weser von Minden bis Bremen. 
Von Regierungs-u. Baurat Schulemann, Berlin. »Deut- 
sche Wasserwirtschaft«, Berlin 1925, Heft 6, S. 140 bis 142. 
Mit 2 Abb. 

Da die Anlage weiterer Talsperren im Quellgebiet der 
Weser technisch unmöglich ist, bleibt als einziges Mittel 
zur Schaffung guter Schiffahrtsmöglichkeit auf der Weser 
die Kanalisierung. Es handelt sich bei der Kanalisierung 
von Minden bis Bremen darum, eine Verbindung des Mittel- 
landkanals mit Bremen herzustellen. In dem vorliegenden 
Aufsatz werden die wasserwirtschaftlichen, die technischen 
und die Kostenfragen der Kanalisierung besprochen. Von 
den acht nötigen Staustufen bestehen schon zwei. Die 
Schleusungshöhe überschreitet in keinem Fall 6m. Die 
Kosten betragen nach heutigen Preisen etwa 110 Mill. M., 
von denen 45 Mill. M. auf die Anlage von Kraftwerken ent- 
fallen. Kl. 


Hydraulik-Tagung in Göttingen am 5. und 6. Juni 1925. 
»Deutsche Wasserwirtschaft«, Berlin 1925, Heft 8, S. 189 
und 190. 

Auf der Hydraulik-Tagung, die in den Räumen der Uni- 
versität Göttingen stattfand, wurde eine Reihe wertvoller 
Vorträge über die verschiedenen Fragen der Hydrodynamik 
gehalten. Dieselben sollen vom V.D.I. in Buchform her- 
ausgegeben werden. Es wird eine Kommission gebildet, 
die die Aufgabe hat, dauernd zwischen den einzelnen hydro- 
dynamischen Instituten derart zu vermitteln, daß eine 
doppelte Bearbeitung ein und derselben Frage von ver- 
schiedenen Stellen aus vermieden wird. Die. Hydraulik- 
Tagungen sollen alle zwei Jahre wiederholt werden. Kl. 


Das Heidseewerk. Von Ing. E.Bütikofer, Zürich. 
»Deutsche Wasserwirtschaft«, Berlin 1925, Heft 8, S. 186 
und 187. Mit 4 Abb. 

Das Heidseewerk wurde zur Deckung des Spitzen- 
bedarfes für Zürich als Ergänzung zum Albulawerk erstellt. 
Der Heidsee wird um 2 m angestaut, wodurch ein Speicher 
von 560 000 m? Inhalt entsteht. Da dieser nicht genügte, 
wurde dem Heidsee ein künstliches Becken von 250 000 m?® 
Inhalt vorgelagert. Das Wasser des Heidsees wird erst aus 
dem Abflusse des Sees, dem Heidbach, an einer Stelle ent- 
nommen, die 30 m tiefer liegt als der Seespiegel, und wird 


Bauabteilung für die Kachletstufe. 


dann in einer rd. 5km langen Leitung zum Kraft 
geführt, das dicht neben dem Albulastollen liegt, in 
das Wasser nach Durchgang durch die Turbinen abf 


Die Wasserkräfte Rumäniens. Von Oberingenieur 
Both, Mannheim. »Deutsche Wasserwirtschaft«, B 
1925, Heft 6, 8.160 und 161. | 

In dem vorliegenden Aufsatz wird eine Übersicht 
geben über die vorhandenen Wasserkräfte Rumäniens, 
bisher ausgeführten Kraftwerke und über die Maßnahm 
die zwecks weiteren Ausbaus seitens der Regierung getrof: 
wurden. Diese bestehen in der gesetzlichen Regelung 
Bestimmungen für den Bau von Kraftanlagen und L: 
tungsnetzen. K 


Das russische Patentdekret vom 12. September 19 
Von Ing. R. Höller. »Zeitschrift des österr. Ingeni \ 
und Architekten-Vereins«, Wien 1925, Heft 33/34, 9.2 

Es werden die wesentlichen Bestimmungen und eini 
Eigentümlichkeiten des neuen russischen Patentrechte 
im wesentlichen dem deutschen und dem österreichi N 
Patentrecht nachgebildet ist, kurz beschrieben. Der Pa 
inhaber ist zur Ausführung seines Patentes innerhalb fü 
Jahren nach Patenterteilung verpflichtet, zur Zahlun 
Jahresgebühren aber erst vom Zeitpunkt der Herstell 
an. 


Die Kachletstufe der Großschiffahrtsstraße Rhein-Ma 
Donau. Von Regierungsbaurat Hetzel, Vorstand 
»Deutsche Wasse 
schaft«, Berlin 1925, Heft 6, S. 129 bis 135. Mit 6 A 

Nach einer kurzen Schilderung der gegebenen Ve 
nisse werden die ausgeführten bzw. in Ausführung beg 
fenen Bauten der Kachletstufe beschrieben. Es ha 
sich um die Anlage eines Wehres, einer Schleuse und e 
Kraftwerkes. Auch über die Bauausführungen selbst, 
sehr interessant sind — eine Eisenbahnbrücke wurde z 
in 31, Tagen ausgewechselt — werden Angaben gema 


Die Speicherausnutzung der bayrischen Seen mit Sch 
fahrtsbetrieb unter besonderer Berücksichtigung des Amı 
sees. Von Ministerialrat Holler, München. N 
Wasserwirtschaft«, Berlin 1925, Heft RS 135 bis 10. 
5 Abb. 

Der Verfasser a eine Übersicht über die bishe ei 
Untersuchungen der Möglichkeit, den Ammersee als 
lichen Speicher zur Verbesserung der Wasserkräfte \ 
Amper und Isar auszunutzen. Da der Schiffahrtsbetr 
auf dem See zu berücksichtigen ist, bietet eine allen Anf 
derungen gerecht werdende Lösung ziemliche Schwie 
keiten. Über die durch die Regulierung gewinnbare En 
mengen und über die voraussichtlichen Baukosten w 
kurze Angaben gemacht. { 


Die Wasserkräfte der Erde. Von Ministerialrat 
Heys, Berlin. »Deutsche Wasserwirtschaft«, Berlin 19 
Heft 6, 8. 156 bis 159. | 

Zum Schluß werden die Wasserkräfls von Asiodl u 
Amerika aufgeführt. Von Asien liegen nur genauere} 
gaben über Niederländisch-Indien, Indien, Japan und 
birien vor. Die in China zur Verfügung stehenden Was 
kräfte können noch nicht einmal geschätzt werden. 
in Amerika sind die Angaben sehr unvollständig. 
Kanada und die Vereinigten Staaten von Nordam 
geben genauere Daten. Die Staaten Mittel- und Südam 
berichten überhaupt nicht, trotzdem dort schon ma 
Kraftwerk errichtet wurde. 


Kraftanlage Serrig an der Saar. Von Reg.-Baum 
a.D.H.Jungk, Trier. »Deutsche Wasserwirtschaft«, 
1925, Heft 6, S.152 bis 156. Mit 9 Abb. | 

Zunächst bespricht der Verfasser die wirtschaftlid 
Erwägungen, die zu dem Plane der Kraftanlage 
und weiterer Kraftanlagen an der Saar geführt hal 
Sodann werden die technischen Einzelheiten des Projek 
in Wort und Bild wiedergegeben. Der erste Ausbau’® 
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nächst nur dem Kleinschiffahrtsverkehr Rechnung tragen. 
ir den Großschiffahrtsverkehr ist die Anlage einer Doppel- 
aleuse als Erweiterungsbau vorgesehen. Der Zusammen- 
ıluß aller Wasser- und Dampfkraftwerke an der Saar, 
sel, in der Südeifel und in der Rheinpfalz ist in Aussicht 
‚nommen. Kl. 


Ein neuer Pfahlzieher. Von Ing. W. Tölke, Duisburg. 
‚eitschrift des österr. Ingenieur- und Architekten-Vereins«, 
ien 1925, Heft 33/34, S. 295 bis 296. Mit 5 Abb. 

' Die Demag hat einen neuen Pfahlzieher konstruiert, 
ssen Wirkungsweise der der Dampframme entspricht, 
loch ist die Schlagrichtung umgekehrt. Der Apparat wird 
' einem Flaschenzug aufgehängt, und zwar an dem mit 
ch oben und nach unten gerichteten Kolbenstangen ver- 
ıenen Kolben. Der untere Kolben wird am Spundwand- 
en befestigt. Durch die Zuführung eines Druckmittels 
ampf oder Druckluft) wird der Zylinder rasch hinter- 
‚ander gehoben und fällt wieder zurück. Bei jedem Hub 
ılägt der Zylinderboden kräftig gegen den Kolben und 
ickt denselben mit seiner Last ein Stück in die Höhe. 
r Pfahlzieher macht in der Minute 170 bis 180 Schläge. 
ch den Flaschenzug muß der Hub ständig nachgeholt 
rden, so daß der Apparat immer straff hängt. Das Auf- 
ngen des Apparates erfolgt am besten an dem Ramm- 
üst. Es folgen sodann Angaben über das Druckmittel, 
ı zu verwendenden Flaschenzug, das Traggerüst und über 
ıstige benötigte Einrichtungen. Zum Schluß werden Bei- 
ele aus der Praxis angeführt, die die Leistungsfähigkeit 
» Pfahlziehers dartun, so wurde z. B. ein Union-Larssen- 
»fil 3, das drei Vierteljahre 8 m tief im Rheinkies gestanden 
»te, in durchschnittlich zwei bis drei Minuten reiner Zieh- 
t herausgenommen. Kl. 


Die Verteilanlagen für @ußbeton. Von Ing. Heribert 
'rnau. »Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Archi- 
ten-Vereins«, Wien 1925, Heft 39/40, 8.343 bis 348, 
it 41/42, S. 359 bis 363. Mit 12 Abb. und 2 Tabellen. 
Der Verfasser beschreibt zunächst die verschiedenen 
men der Verteilanlagen, die er in fünf Gruppen einteilt, 
1 erläutert ihre Anwendung an Hand von Beispielen. 
lann werden die Vor- und Nachteile der einzelnen For- 
on dargelegt, woraus sich zwangsläufig für jedes System 
_ bestimmter Verwendungsbereich ergibt. 
Tungen schließen mit einer Übersicht über die allge- 
inen Wesensmerkmale, über die Kennzeichen der Vor- 
1 Nachteile und über die bei der Anwendung des Guß- 
ons zu erledigenden Aufgaben und zu beachtenden Ge- 
ıtspunkte. Der Aufsatz war Gegenstand eines Vertrages 
"2. März 1925 in der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn- 
enieure des Österr. Ingenieur- und Architektenvereins 
Ukann jedem, der sich rasch über den derzeitigen Stand 
_ Gußbetonanlagen unterrichten will, nur empfohlen 
‚den. Kl. 
Der Flügel-Rotor. Von Ing. ©. Back. »Zeitschrift des 
Ir. Ingenieur- und Architekten-Vereins«, Wien 1925, 
t 39/40, S. 353 und 354. Mit 4 Abb. 

Der Flügelrotor ist die Erfindung des Ingenienrs Savo- 
sin Helsingfors. Er besteht aus zwei Zylinderhälften, 
um eine gemeinsame Achse derart angeordnet sind, daß 
‚sich mit den Innenflächen gegenüberstehen und um 
‚Fünftel bis ein Viertel der Flügelbreite gegeneinander 
schoben sind. Die Flügel werden oben und unten von 
eiben mit etwas größerem Durchmesser begrenzt. Nach 
ı Erfinder läßt sich der Flügel-Rotor als stationärer 
‚©@r zum Antrieb von Pumpen usw. verwenden, wobei 
® Nutzleistung etwa 50 vH bis 60 vH größer ist als die 
S Windrades. Bei der Frage des Schiffantriebs kann 
Flügel-Rotor als Antriebskraft für den Flettner-Rotor 
leicht bedeutungsvoll werden. Kl. 


Die österreichische Patentgesetznovelle 1925. Von Ing. 
Aöller. »Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Archi- 
‚en-Vereins«, Wien 1925, Heft 41/42, 8. 364. 

as österreichische Patentgesetz vom Jahre 1919 hat 
liesem Jahre eine Erweiterung erfahren, die den Er- 


Die Aus- _ 


findern in Angestellten- und Lohnverhältnissen weitgehendste 
patentrechtliche Zugeständnisse macht, selbst wenn es sich 
um Erfindung im Dienst handelt. Eine Ausnahme bilden 
nur solche Dienstnehmer, die eigens zur Erfindertätigkeit 
angestellt sind und eine dementsprechende Vergütung 
erhalten. Der Artikel enthält weitere Einzelheiten über 
Rechte und Pflichten von Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
im Falle einer Erfindung des ersteren. Kl. 


Bücherschau. 

Annali dei lavori pubbliei. Bericht der öffentlichen Ar- 
beiten. Herausgegeben vom Italien. Ministerium für öffent- 
liche Arbeiten. Jahrgang LXIII, Heft Nr.8 vom August 
1925. Verlag Eredi A de Gaetani, Roma, Via Torre Argen- 
tina 47. 

Der Hauptanteil in diesem Heft entfällt auf eine Abhand- 
lung von Ing. Prof. Giullo de Marchi über Versuche über 
die Zusammenziehung von Flüssigkeitsstrahlen (Esperienze 
sulla contrazione delle vene liquide). Wohl selten spricht 
sich eine Abhandlung so ausführlich über dieses Stoffgebiet 
aus. Der Verfasser untersucht nicht allein die Durchgangs- 
strömungen in runden Öffnungen bei ebenen Wänden, wie 
sie meist die Praxis verlangt, sondern er wechselt den Aus- 
schnitt der Öffnungen und Mündungen und ferner dehnt 
er seine Beobachtungen auf beliebig gekrümmte Flächen 
aus. Die hierbei entstehenden verwickelten hydraulischen 
Vorgänge werden analytisch zerlegt, um die Beziehungen 
zwischen der Durchflußmenge und dem Energieverlust zu 
erkennen, 

‘ Die Versuchseinrichtungen werden von ihm eingehend 
beschrieben, wie überhaupt mit der Bildbeigabe nicht ge- 
spart wird. Die aufgestellten Gleichungen werden in prak- 
tisch handlicher Form gebracht, um sie der Praxis leichter 
zugänglich zu machen. 

Ein weiterer Aufsatz gibt einen Bericht der auf die 
Internationale Tagung der weißen Kohle in Grenoble ent- 
sandten italienischen Regierungsvertreter. Relazione a. S. E. 
il Ministero dei lavori pubblici dei delegati al II Congresso 
Internationale del Carbone Bianco a Grenoble. (4. bis 8. Juli 
1925.) 

Wenn auch gegenwärtig noch für uns in Deutschland 
im allgemeinen die Gewinnung elektrischer Energie aus 
Kohle noch billiger ist als aus der Wasserkraft, so denken 
wir doch schon jetzt an die weite Zukunft, wo die Gewinnung 
der Kohle sich nicht mehr so billig gestaltet wie jetzt. 
Grenoble mit seiner Gebirgsumgebung ist für Frankreich 
das gegebene Land, Wasserkräfte auszubeuten. Die bis 
jetzt nutzbar gemachten Wasserenergien betrugen im Jahre 
1924 für Frankreich fast 3 Milliarden kWh, während Italien 
schon fast 7 Milliarden ausbeutet. Über andere Länder 
spricht sich der Bericht nicht aus. 

Eine letzte Abhandlung von Ing. G. Mazzone-Sangiorgi 
spricht über die bauliche Ausbildung des großen Entwäs- 
serungskanals, der die Ebene, die der Ombronefluß durch- 
strömt, in kultureller Hinsicht verbessern soll. 


Dr.-Ing. G. Thiem, 
beratender Ingenieur für Wasserversorgung, 
Leipzig. 


Über die Gesundheitsgefährdung bei der Verarbeitung 
von metallischem Blei mit besonderer Berücksiehtigung der 
Bleilöterei. Von Dr. med. Hans Engel. Schriften aus dem 
gesamten Gebiet der Gewerbehygiene, herausgegeben von 
der Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiene in Frank- 
furt a.M. Neue Folge, Heft 13, Verlag von Julius Springer, 
Berlin 1925. 40 Seiten, Preis M. 2,70. 

Die Arbeit enthält das Resultat der Untersuchung von 
853 Arbeitern, welche in 20, metallisches Blei verarbeitenden 
Betrieben beschäftigt sind, und ein Gutachten darüber, ob 
das Umgehen mit metallischem Blei in gesundheitlicher 
Hinsicht bedenklich ist. Es kamen in Frage: Bleiwalz- 
werke, Bleipressereien, Bleischmelzereien und -Lötereien. 
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Am größten war die Bleigefährdung in den Bleilöterei- 
betrieben. Es standen hier 45 vH ganz negative Befunde 
bei der Gesamtzahl der untersuchten Bleilöter 17 vH mit 
Anzeichen einer Bleischädigung gegenüber. Innerhalb der 
Bleilöterei selbst beschränkt sich die Bleigefährdung der 
Arbeiter hauptsächlich auf die Homogenverbleiung. 

Geringfügig ist die Bleigefährdung der Arbeiter insbe- 
sondere in denjenigen Betrieben, in welchen Blei durch 
Guß, Pressen oder Walzen verarbeitet wird und die herge- 
stellten Erzeugnisse kalt weiter verarbeitet werden (Blei- 
gießerei, Kabelwerke). Sie ist jedoch anscheinend größer 
dort, wo bei der Kaltweiterverarbeitung Blei in staubhal- 
tiger Form in die Umgebungsluft gelangt. 

Als Quelle der Bleigefährdung bei den Bleilötern werden 
— vor allem so weit diese Homogenverbleiungen ausführen 
— die bei dem Schmelzprozeß entstehenden Bleidämpfe 
bzw. der äußerst feine Bleioxydnebel bezeichnet, während 
die Aufnahme von Blei durch den Magen-Darmkanal infolge 
von Verschmutzungen der Hände usw. eine untergeordnete 
Rolle spielt. Lehmann (Jena). 


Die Milchversorgung vom Standpunkt der Wissenschaft, 
Wirtschaft und Verwaltung. Von Geh. Reg.-Rat Prof. 
Dr. A. Juckenack. Veröffentlichungen aus dem Gebiete 
der Medizinalverwaltung, 19. Band, 11. Heft. Verlag von 
Richard Schoetz, Berlin 1925. 17 Seiten. Preis M.1. 

Nach der Aufhebung der sogenannten »Reichsmilch- 
verordnung« mit Wirkung vom 15. Juli 1925 muß alle 
beteiligten Kreise die Frage interessieren, wie demnächst 
eine ausreichende und einwandfreie Milchversorgung der 
Bevölkerung zu gestalten ist. Es handelt sich dabei um 
die beiden Punkte, ob erstens zurzeit die Milchproduktion 
so groß ist, daß der Bedarf der Bevölkerung gedeckt werden 
kann, die Gemeinden also auf eine Zwangslieferung und 
-verteilung verzichten können, zweitens, ob zum Schutze 
der Bevölkerung noch eine besondere Konzessionspflicht 
des Milchhandels nötig ist. 

Die Voraussetzungen für die Zwangsbewirtschaftung im 
Milchhandel sind nicht mehr gegeben, die diesbezüglichen 
Bestimmungen können also fallen. Um aber Schädigungen 
der Gesundheit durch falsche oder nachlässig behandelte 
Milch zu verhüten, ist unbedingt notwendig, eine Möglich- 
keit zu schaffen, den Handel mit Milch von der Erteilung 
einer behörlichen Erlaubnis abhängig zu machen. 

Weitere Kapitel beschäftigen sich mit der Frage des 
Nährwertes der Milch, ihrer Behandlung vom Erzeuger bis 
zum Verbraucher, der Vitaminfrage und der Gefahr der 
bakteriellen Infektion durch dieselbe. 

Lehmann (Jena). 


Morbidität und Mortalität der Bergleute im Ruhrgebiet. 
Von Prof. Dr. Bruno Heymann und Dr. Karl Freudenberg, 
Berlin. Verlag G. D. Baedeker, Essen 1925. 200 Seiten. 
Preis geb. M. 9. 

Umfangreiche statistische Erhebungen über die Krank- 
heits- und Sterblichkeitsverhältnisse der einzelnen Berufe 
besitzen wir in Deutschland trotz der immer mehr fort- 
schreitenden Entwicklung zum Industriestaat nicht. Das 
einzige Werk, welches einen Einblick in diese Verhältnisse 
an einem zu statistischer Bearbeitung unbedingt nötigen 
größeren Menschenmaterial bietet, ist die vom Statistischen 
Amt unter Mitwirkung des Reichsgesundheitsamtes heraus- 
gegebene Bearbeitung der Krankheits- und Sterbefälle 
in der Ortskrankenkasse von Leipzig und Umgebung für die 
Jahre 1887 bis 1906. Die Verfasser haben sich der dankens- 
werten Aufgabe unterzogen, das große Material des »Allge- 
meinen Knappschaftsvereins zu Bochum«, ausgehend vom 
Jahre 1902 für den allgemeinen, vom Jahre 1907 für den 
speziellen Teil, zu verarbeiten. 

Zunächst wird die Zusammensetzung der Belegschaft 
im Ruhrkohlenbergbau und ihre Lebensbedingungen (Fa- 
milien- und Wohnverhältnisse, Arbeitsbedingungen und 
Arbeitsleistungen, Lohn und Lebenshaltung, Versicherungs- 
verhältnisse) geschildert und zahlenmäßig in gut zusam- 
mengestellten Tabellen wiedergegeben. Dabei interessiert 


besonders die Umgestaltung der Verhältnisse während i 
Krieges und nach Abschluß desselben, sowie der Einfluß de 
politischen und wirtschaftlichen Wirren nach der Revolutior 

Der spezielle Teil, welcher uns besonders angeht, schi 
dert den Einfluß, den die einzelnen Krankheitsgruppe 
auf die Morbidität und Mortalität der Belegschaft habe 
und beschäftigt sich mit dem Vergleich der Gesundheit: 
verhältnisse der Ruhrbergarbeiter mit denen anderer Bi 
rufszweige. | 

Die Tuberkulosesterblichkeit der Ruhrbereläi]| 
war vor dem Kriege niedriger als bei fast allen andere 
Berufen, was offenbar die ärztliche Auslese vor Einste 
lung, die frühe Invalidisierungsmöglichkeit im Bergbaı 
die bei Arbeit unter Tage relativ geringe Gelegenheit zı 
Infektion und die minimale Schädlichkeit des Kohlenstaub« 
bewirkt hat. Während des Krieges hat die Tuberkulosı 
mortalität nur scheinbar eine Zunahme erfahren, das; 
nur einen kleinen Teil der Friedensbelegschaft betriff 
Sie ist bedingt durch Einstellung körperlich minderwertig( 
Arbeiter als Ersatz für die kriegseingezogenen, Verzögerur 
der Invalidisierung und Einstellung von Ausländern in d 
Betriebe. Nach dem Kriege hielt sich die Tuberkulos: 
sterblichkeit der Bergleute im Ruhrgebiet weit niedrig 
als während desselben, hatte aber bis zum Jahre 1922 d 
Friedensziffer noch nicht wieder erreicht. Der Grund hie 
für ist die Beschäftigung der großen Anzahl während dı 
Krieges eingestellter Hilfsarbeiter, die körperlich unt 
dem Durchschnitt der Friedensbelegschaft standen, ur 
eine weniger strenge ärztliche Auslese, da nach Einführui] 
der Siebenstundenschicht der Bed besonders an um 
tagearbeitern größer geworden ist. 

Unter den nichttuberkulösen Er ai 
Atmungsorgane spielt die Lungenentzündung d 
Bergleute eine große Rolle. Ihre Letalität ist bei ihnen ste 
höher gewesen als bei der Gesamtbevölkerung und steigtm 
zunehmendem Alter noch stärker als bei dieser. Besonde 
häufig tritt sie in den ersten Berufsjahren auf. Die Grip] 
verlief ähnlich wie bei der Gesamtbevölkerung. 

Die Sterblichkeit an Herzkrankheiten ist bei a 
Bergleuten in den ersten Berufsjahren ebenso hoch wie] 
der zugehörigen Vergleichsbevölkerung. Das überrase] 
insofern, als wir es hier mit einer Auslese der Bevölkerung | 
tun haben, die weit unter der Sterbeziffer dieser Kran 
heitsrubrik stehen müßte. Die Schuld daran trägt ve 
mutlich die höhere Erkrankungsziffer der Bergleute & 
akutem Gelenkrheumatismus und an Erkältungskran 
heiten, die vielfach Affektionen des Herzens im Gefol; 
haben. a 

Aus den Ziffern über die Erkrankungen des Magdı 
und Darmes, ausschließlich der Infektionskrankheite 
läßt sich ein sicherer Schluß nicht ziehen. 4 

Die Statistik über die Häufigkeit der Wurmkrankh: 
(Ankylostomiasis) schließt: mit dem Ergebnis, daß die 
Krankheit seit zwei Jahrzehnten mit Erfolg bekämp 
worden ist und gegenwärtig glücklicherweise nur noch 
vereinzelten Fällen auftritt. Die besonders für die »Haue 
spezifische Erkrankung des Augenzitterns (Nystagmu 
ist in ständiger Abnahme begriffen, so daß zu erwarten it 
daß die Krankheit bei geeigneten Maßnahmen noch wei 
zurückgedrängt werden wird. Sehr groß ist naturgemäß i 
Bergwerksbetriebe die Sterblichkeit der Belegschaft : 
Unfällen. Sie übertrifft bei weitem diejenige aller ander 
Berufe mit Ausnahme des Fuhrwesens und der Binn 
schiffahrt. Besonders häufig sind die Betriebsunfäl 
unter den Arbeitern jüngsten Alters und bei den unter z 
beschäftigten Bergleuten. B 

Die gesamte Gesundheitslage der Ruhrberg 


Die ärztliche Auslese und die verhältnismäßig günst 
wirtschaftliche Lage und Wohnweise über Tage hebt & 
Allgemeinzustand der Bergleute, die Einflüsse der Ark 
unter Tage und die stark vermehrte Unfallgefahr dr! 
dies günstige Resultat zurück. Im Verhältnis zur G 
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tbevölkerung ergibt sich bei den Bergleuten eine Über- 
blichkeit bis zum 25. Lebensjahr, eine Untersterblichkeit 
zum vollendeten 60. Jahr und wiederum eine geringe 
rsterblichkeit in den folgenden Altersstufen. Aber 
ı Ausschaltung der für den Bergbau so häufigen Unfall- 
sfälle ergibt sich auch für die jüngsten Altersklassen 
Untersterblichkeit im Vergleich zur Gesamtbevölkerung. 
Gesundheitszustand der Bergleute an sich ist also 
er als der der übrigen Bevölkerung, da die erböhte 
ımtmortalität lediglich durch die Unfälle hervorgerufen 
l. Die wichtigste Aufgabe der Bergbauhygiene ist also, 
Vervollkommnung der Unfallverhütungsmaßnahmen 
‚en Betrieben zu erreichen. Lehmann (Jena). 


Beiträge zur Kenntnis der körperlichen Beschaffenheit 
arbeitenden Bevölkerung. Von Med.-Rat Dr. I. Ascher, 
P. Baumgarten, Dr. H. Brieger und Dr. W. Eliassow. Ver- 
atlichungen aus dem Gebiete der Medizinalverwaltung, 
3d., 9. Heft. Verlag von Richard Schoetz, Berlin 1925. 
Seiten. Preis M. 3. 
‚m ersten Abschnitt, Habitusmessungen und ihre 
wertung, werden die mehrdimensionalen Indizes für die 
verkonstitution (Rohrer, Kaup usw.) verworfen und 
igt, daß der lineare Index nach Quetelet (Länge: Gewicht) 
wf genügt. Es werden für Jugendliche bis zu 18 Jahren 
sen für Gewichte und Längen aufgestellt, welche die 
“dem Durchschnitt, wie die unter ihm liegenden Maße 
einem Blick erkennen lassen. Das folgende Kapitel von 
ısSow prüfte an der muskulären Leistungsfähig- 
_ (gemessen mittels des Regnierschen Dynamometers), 
lie obige von Ascher eingeführte Gruppenbildung 
ıchlich eine Einteilung nach überwertiger, mittlerer 
‚unterwertiger Konstitution gestattet. Es entspricht 
* Einteilung der Jugendlichen nach dem einfachen 
icht eine solche nach der muskulären Leistungsfähigkeit. 
'ster Stelle bei einem solchen Vergleich von Körperlänge, 
icht und muskulärer -Leistungsfähigkeit stehen die aus 
ren Schichten stammenden einjährigen Fachschüler, 
folgen die Gymnasiasten und schließlich an letzter 
® die aus der Volksschule hervorgegangenen Fach- 
OR, 
ntersuchungen über Konstitution und Abnützung 
ven, daß neben anderen Umständen eine gute ärztliche 
se eine zu frühe Abnutzung des Arbeiters verhindert. 
‚er für die Leser dieser Zeitschrift interessanteste Artikel 
‚Brieger über Konstitutionsphysiologie und 
enschaftliche Betriebsführung beschäftigt sich 
ler Steigerung der Produktion durch Rationalisierung 
ıdustriellen Arbeit unter Berücksichtigung der physiolo- 
en Vorbedingungen hierzu. 
ür alle Systeme, die sich an den Namen Taylor knüpfen, 
ht die Kennzeichnung: Industrielle Menschenarbeit 
ı Maschine. Zu diesen Formen wissenschaftlicher Be- 
sführung gehört prinzipiell auch das Fordsche Verfahren. 
Maßnahmen seit Taylor zielen auf Auflösung der indu- 
len Arbeit in primitive Elementarleistungen hin, deren 
‚Mensch gleichmäßig fähig ist. Konstitutionsphysiolo- 
‚heißt das Ausschaltung der körperlichen -Einzelbe- 
ıg durch Auflösung der Arbeit in Elementarleistungen. 
en europäischen Industrieländern hat sich dieses 
m noch nicht durchsetzen können, aber die Entwick- 
dorthin ist doch unverkennbar. Im Hinblick auf die 
ile und die kommende Notwendigkeit der Normierung 
Arbeit sowie ihre Auflösung in Elementarleistungen 
in ganz anderer Weise versucht werden, durch Voraus- 
ine begründetere und daher wirksamere Normierun - 
rbeit zu erzielen. Nur wenn es gelingt, durch erwei- 
und vertiefte Methoden der Untersuchung Berufsg 
festzulegen und diese in gemeinsamer, physiologisch 
‘ gekannter Arbeit zu beschäftigen, dann ist eine wirk- 
Normierung der Arbeit möglich. Lehmann (Jena). 


indbuch der biologischen Arbeitsmethoden. Heraus- 
en von E.Abderhalden. Abt. IV, Angewandte 
sche und physikalische Methoden, Teil 8, Heft 6, 
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Lieferung 172: W. Gaehtgens, Methoden der bakteriologischen 
Untersuchung von Nahrungsmitteln. Berlin und Wien: 
Urban und Schwarzenberg 1925. 4°, 505 Seiten, 17 Abb. 
im Text. Preis M. 21. 

Die vorliegende Lieferung des Abderhaldenschen Hand- 
buches bringt eine besonders vom hygienisch-medizini- 
schen Standpunkt verfaßte, eingehende Zusammenstellung 
der Methoden der bakteriologischen Untersuchung von 
Nahrungs- und Genußmitteln (einschließlich des Wassers). 
Dabei beschränkt sich Verfasser nicht auf die bisher sicher in 
Nahrungsmitteln nachgewiesenen, teilweise gänzlich belang- 
losen Bakterien, sondern bringt auch eine genaue und gute 
Schilderung der wichtigsten menschlichen Infektionserreger, 
bei denen die Möglichkeit der Verbreitung durch Nahrungs- 
mittel besteht. Er berücksichtigt ferner auch die den 
pathogenen Arten nahestehenden Saprophyten und geht 
näher ein auf diejenigen Mikroorganismen, die die Nahrungs- 
mittel zwar nicht gesundheitsschädlich, aber doch minder- 
wertig machen. An einigen Stellen wären Angaben über die 
Menschenpathogenität der Erreger tierischer Infektions- 
krankheiten usw. zweckmäßig. 

Die Kenntnis der allgemeinen bakteriologischen Technik 
wird in dem Buche vorausgesetzt, jedoch finden sich am 
Schlusse zwei Kapitel, in denen kurze Vorschriften über die 
wichtigsten Farblösungen und Färbemethoden sowie für die 
Herstellung von Nährböden gegeben werden. Abbildungen 
der beschriebenen Bakterienarten enthält das Buch nicht. 

Dr. Weyrauch (Jena). 


Unfallursachen und Unfallbekämpfung. Von Dr. Otto 
Lipmann. Veröffentlichungen aus dem Gebiete der Medi- 
zinalverwaltung, 20. Bd., 3. Heft. Verlag von Richard 
Schoetz, Berlin 1925. 126 Seiten. Preis M. 4,80. 

In der Einleitung wird über die Einordnung des Unfall- 
problems in die Arbeitswissenschaft, die Einteilung der 
Unfälle und der Unfallursachen sowie die Arten der Ver- 
hütungsmaßnahmen gesprochen. Der Hauptabschnitt handelt 
von den Bedingungen, welche die Unfallhäufigkeit beein- 
flussen, von der Körper- und Geistesbeschaffenheit des 
Arbeiters bis zur Wirkung der Arbeit auf Ermüdung und Auf- 
merksamkeit. Zahlreiche Kurven und Tabellen begründen 
die aufgestellten Behauptungen und tragen zu einer leicht 
verständlichen Übersicht bei. Schließlich wird noch die 
Unfallverhütungspropaganda besprochen. Interessierten 
Kreisen kann das Buch, welches hier nicht ausführlich be- 
sprochen werden kann, sehr empfohlen werden. 

Lehmann (Jena). 


Die Abwasserbeseitigung der Stadt Neumünster i. H. 
unter besonderer Berücksichtigung der dortigen Gerberei- 
abwässer. Von Dr. med. B. Bürger und Dr. med. E. Nehring. 
(Aus den Veröffentlichungen aus dem Gebiete der Medizinal- 
verwaltung, XIX. Band, 10. Heft.) Berlin 1925. Verlags- 
buchhandlung von Rich. Schoetz. 8°. 60 Seiten. Mit 3 Abb. 
und 9 Tabellen. Preis geh. M. 2,40. 

Die Abhandlung enthält den Bericht über die von der 
Landesanstält für Wasserhygiene in Neumünster zwecks 
Nachprüfung der Anwendbarkeit des Mannesschen Boden- 
filterprojektes ausgeführten Filterversuche, die Unter- 
suchungen über das Vorkommen von Milzbrandsporen in 
Wildhautgerbereien und die Nachprüfung der für milz- 
brandverdächtige Häute und Felle empfohlenen Desinfek- 
tionsverfahren. 

Der Untersuchungsbericht bildet einen wertvollen Bei- 
trag zu der brennenden Frage der Milzbrandbekämpfung. 
Die Arbeiten sind mit großer Sorgfalt während eines Zeit- 
raumes von 11% Jahren durchgeführt worden. Sie führten 
zu dem Endergebnis, daß der Nachweis milzbrandverseuch- 
ter Häute für die praktische Durchführung zu kostspielig 
ist. Ferner wurde nachgewiesen, daß eine Abtötung der 
Milzbrandkeime durch spezielle Gerbverfahren, wie das 
Pickelverfahren oder das Natronlaugeverfahren, nicht 
möglich ist, ohne den Handelswert des Leders erheb- 
lich herabzusetzen. Die Untersuchungen stellten fest, daß 
Milzbrandkeime in allen Stadien des Gerbereiprozesses vor- 
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kommen können, daß also eine Sortierung der Abwässer 
in milzbrandverdächtige und -unverdächtige nicht mög- 
lich ist. 

Das Endergebnis ist somit, daß das Projekt des Bureaus 
Ludwig und Hermann Mannes Inhaber Dr.-Ing. F. Schim- 
rigk, Beratender Ingenieur V. B. I., ‚Weimar, grundsätzlich 
einen richtigen Weg beschritten hat, indem es die gesamten 
Abwässer der Lederfabriken durch inter mittierende Boden- 
filtration reinigen und durch Fortbewegung als künstlicher 
Grundwasserstrom durch längere Wege im Untergrund 
entkeimen will. Zur Nachprüfung des Entwurfs wurden 
Bodenfilterversuche in kleinem Maßstabe angestellt. Diese 
Versuche litten etwas an dem Mangel an Erfahrung der 
Untersucher im praktischen Rieselfeldbetrieb. Die ge- 
äußerten Bedenken wegen des Winterbetriebes sind durch 
die jahrelangen Erfahrungen an zahlreichen Anlagen 
Deutschlands und Amerikas widerlegt (s. a. Mitteilungen 
der Landesanstalt für Wasserhygiene, Heft 7, 2. Aufl. 1909, 
S.105 bis 110, Heft 12, 1909, S. 1 bis 170.) 

Die Arbeit bildet einen wertvollen Beitrag zu der Auf- 
gabe der Milzbrandbekämpfung und wird von jedem Fach- 
mann, sei er Hygieniker, Bakteriologe, Chemiker oder In- 
genieur, der sich mit derartigen Fragen zu befassen hat, 
studiert werden müssen. 

Dr.-Ing. Schimrigk, Weimar. 


Die hydraulischen Einrichtungen des Maschinen-Labora- 
toriums der Staatl. württembergischen höheren Maschinen- 
bauschule in Eßlingen am Neckar. Mit einem Anhang über 
die Messung kleinster Wassergeschwindigkeiten mit dem 
hydrometrischen Flügel. Von Prof. Dr.-Ing. A. Staus. 
Mit 46 Textabbildungen und 10 Zahlentafeln. Berlin, Ver- 
lag von Julius Springer. 1925. Preis M. 3,60. 

Über den Inhalt des Buches besagt der Titel bereits das 
Erforderliche. In seinem Laboratorium hat der Verfasser 
mit seinen Schülern eine große Anzahl von Wassermessungen 
mit den verschiedensten Arten von Meßinstrumenten vor- 
genommen. Er beschreibt zunächst die Versuchseinrich- 
tungen, die allmählich ausgebaut werden sollen, und geht 
dann auf die einzelnen Meßapparate ein. Der Verfasser 
beklagt, daß die sog. Danaide sich so wenig in der MeB- 
praxis einbürgert, obwohl sie viel Vorzüge besitzt. Er gibt 
uns die Ergebnisse an Danaiden mit einer oder mehreren 
Durchlaßöffnungen. Besonders eingehend sind die Ergeb- 
nisse an hydrometrischen Flügeln wiedergegeben; bei ihnen 
ist, wie bekannt, die Beziehung zwischen Umdrehungszahl n 
und Wassergeschwindigkeit v keine einfache. 

Besonders dürfte der Anhang über die Messung kleinster 
Geschwindigkeiten interessieren. Der hydrometrische Flügel 
versagt dann, wenn die Wassergeschwindigkeit unter die 
Anlaufgeschwindigkeit sinkt. Darum hat Wade als erster 
der Flügelachse eine künstliche Geschwindigkeit gegeben, 
so daß sie auch im ruhenden Wasser schon von allein läuft. 

Der Verfasser hat die Absicht, seine Anstalt auch für 
die Prüfung anderer Meßgeräte auszubauen. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Der Ingenieurberuf. Entwurf einer psychologischen Be- 
rufskunde und eines psychotechnischen Ausleseverfahrens 
für Ingenieurberufs-Anwärter. Von Dr.-Ing. Erwin Bams- 
feld, Privatdozent an der Technischen Hochschule Darm- 
stadt. Mit 13 Abbildungen im Text und 2 Tafeln. Heft 32 
der Schriften zur Psychologie der Berufseignung und des 
Wirtschaftslebens. Herausgegeben von Otto Lipmann und 
William Starke. Leipzig, Johann Ambrosius Barth. 1925. 

In der Einleitung spricht der Verfasser über die Ent- 
wicklung und die Wege der Berufspsychologie und die 
Problemstellung für seine Untersuchungen. Im 1. Abschnitt 
verbreitet er sich zunächst über die Berufskunde des In- 
genieurs und gibt uns eine Übersicht und Kritik der bis- 
herigen Arbeiten über Berufskunde, besonders aber der des 
Ingenieurs, wobei die Art der gestellten Fragen, um Be- 
obachtungsmaterial zu sammeln, von großem Wert ist. 
Im 2. Abschnitt werden die Verfahren zur Feststellung der 
Berufseignung untersucht, das Prüfverfahren wird an Hand 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen) 


‚regender Leitfaden sein. 


von vielen Beispielen besonders erläutert. Der V 
will uns mit seinem Entwurf Vorschläge machen und. 
regungen geben, damit auch andere an dem Problem 
arbeiten. Überraschend ist das ausgedehnte Li 
verzeichnis, das über die Berufseignung bereits vor 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leip 


Technische Wirtschaftslehre. Leitfadenzur 
führung desTechnikers in dieWirtschz 
wissenschaften. Von Prof. Th. Janssen, Leipzig 
Verlag Wilhelm Engelmann. 8°. 379 BeNEn, 3 Abbild N 
im Text. Preis M. 16. 

Mit seinem neuen Werke heabsichäigt der Verf 
den Techniker und Ingenieur in das weite und schwie 
Gebiet der technischen Wirtschaftslehre einzuführen. 

Nach einer Klarlegung der Begriffe Technik und W 
schaft gibt er eine eingehende Darstellung der Wirk 
der Technik auf die weltgeschichtliche Entwicklun A 
folgt die Besprechung des Einflusses der Technik au 
Kulturentwicklung und eine Abhandlung über techni 
Denken, ein Thema, mit dem sich der Verfasser bere 
früheren Veröffentlichungen befaßt hat. Der zwe 
schnitt gibt einen klaren und übersichtlichen Abri 
technischen Wirtschaftslehre. Des weiteren werde 
Grundbegriffe der Wirtschaftslehre, die Buchführung 
das wirtschaftliche Rechnen behandelt. Das folgend 
pitel ist dem großen Gebiet der allgemeinen Wirt 
gewidmet und bespricht in übersichtlicher Form 
schiedenen Wirtschaftsarten, -systeme und -formen. 
werden die Beziehungen zwischen Technik und Wirt: 
im modernen Kapitalismus klargelegt und ferner der; 
lismus, der Kommunismus und schließlich die Frage 
Sozialpolitik erörtert. Der letzte Teil des Werkes g 
dem Verkehr und Handel und befaßt sich, beginnen 
der Besprechung der Güterverteilung und der Ver 
mittel, mit Geld- und Währungsfragen, Bankgeschä 
den Börsen und dem Tarifwesen.- & 

So umfaßt das Werk in weitgehendem Maße all 
der technischen Wirtschaftslehre in Zusammenha 
henden Gebiete und bietet damit besonders den Studier 
der technischen Hochschulen ein willkommenes un 
volles Hilfsmittel, sich mit diesen, dem technischen St 
im allgemeinen leider notgedrungen noch immer etw: 
gelegenen Gebieten eingehend vertraut zu machen. 
auch für den in der Praxis stehenden Ingenieur, der 
aller aufreibenden Kleinarbeit der Berufstätigkeit 9 
in der Gegenwart, die die politischen, sozialen und 
schaftlichen Belange so sehr in den Vordergrund ge 
hat, niemals die enge Fühlung mit den Fragen der 
schaft verlieren darf, wird das Werk ein wichtiger un 


Persönliches. 


Am 17. Dezember 1925 starb in Berlin der in \ 
Kreisen bekannte und hochverehrte Herr Ing 
J. Lindenheim, Mitinhaber der Zentralheizungsfabrik ] 
J. L. Bacon und Ehrenmitglied des Verbandes der 
tralheizungs-Industrie. Mitteilungen über seinen Le 
lauf und sein Wirken und Schaffen werden wir 
nächst veröffentlichen. 3 


Patentanmeldungen und -erteilung 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 10. Dezember 


36c, 10. Schmiedeeiserner Heizungskessel. Wilhelm 
Wiesbaden, Scheffelstr. 1. F. 56622. 5. Aug. 

368, 2. Wärmeregler, insbesondere für Gasheizung. 
Maclaren, Blaircastle Culroß, Grafschaft Sch 


Vertreter: Dipl.-Ing. B. Kugelmann, Berlin 
M. 86419. 5. Sept. 1924. 
Patenterteilungen. 
85h, 1. Heberspülkasten. Ewald Müller, Barmen/ä 5! 


straße 9. 423165. M. 84051. 29. Febr. 1924. 


: Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfeld: 
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| kosten und Rostschutz. 


rag von Landes-Oberingenieur H. Tilly, gehalten im 
Bezirksverein Berlin des Vereins deutscher Heizungs- 
x ingenieure am 9. Oktober 1925. 


Jedem Heizungsingenieur ist die Tatsache bekannt, 
daß die Kondensrohre von Niederdruck-Dampfheizungen 
im Laufe der Jahre durch Rosteinwirkung abgängig werden. 
'Je nach Umständen tritt diese Erscheinung nach 6, 8 oder 
10 Jahren in mehr oder minder großem Umfange ein. Es 
zeigen sich auf der Rohrwandung entweder schrotschuß- 
'artige Durchlöcherungen, oder aber, es nimmt die Substanz 
des Rohres eine schwammartige Beschaffenheit an; es tritt 
die sog. Spongiose ein. Dabei treten die angegebenen Er- 
scheinungen keineswegs nur an denjenigen Stellen auf, an 
denen Wasser und Luft zusammenkommen; auch voll- 
ständig mit Wasser gefüllte Rohre unterliegen dem an- 
gegebenen Korrosionsprozeß. Man ist deswegen in der 
Praxis mit voller Berechtigung wieder davon abgekommen, 
aur nasse Kondensleitungen zu verlegen und die Luft be- 
sonders abzuführen, ein Verfahren, das an sich zwar nicht 
autzbringend in Richtung des angestrebten Zieles, wohl 
ıber preisverteuernd in bezug auf die Anlagekosten wirkte. 
Kerner ist es den älteren Fachgenossen bekannt, daß sich 
lie angegebenen Korrosionserscheinungen bei den Kondens- 
‘ohren älterer, aus der Zeit vor 1890 stammender Anlagen 
nit schweißeisernen Rohren, im Gegensatz zu den neuzeit- 
ichen Anlagen mit flußeisernen Rohren nicht zeigten. Da 
ichweißeisernes Rohr allgemein im Handel nicht mehr zu 
halten war, gingen vermögende Anlagenbesitzer, z.B. 
3ehörden, dazu über, im Interesse einer Verlängerung der 
„ebensdauer der ihrer Obhut anvertraute Dampfheizanlagen 
wupferne Kondensrohre zu verwenden, bei denen erfahrungs- 
näßig Korrosionserscheinungen im allgemeinen nicht zu 
zerzeichnen waren. Über die Ursache des Rostens von Eisen 
nfolge Einwirkung der Atmosphärilien auf die Außen- 
läche der Körper oder auf die Innenwandungen von ganz 
‚der halb mit Wasser gefüllten Rohren, sind verschiedene 
(heorien aufgestellt worden, von denen kurz’die folgenden 
rwähnt werden sollen: 
| 1. die Sauerstofftheorie, 
| 2. die Kohlensäuretheorie, 
we 3. die biologische Theorie, 

' 4. die Theorie von der Elektrolyse. 

Die neuesten Ergebnisse auf dem Gebiete der Kor- 
osionsforschung haben gezeigt, daß nur die erste und letzte 
"heorie aufrechterhalten werden können, also lediglich 
hhemische und elektrolytische Vorgänge von ausschlag- 
'ebender Bedeutung sind. Zu erwähnen wäre noch, daß 
/ürzlich das Bureau of Standards Versuche über den Ein- 
luß des ultravioletten. Lichtes auf die Korrosion durch- 
'eführt hat. 

Es zeigte sich, daß mittlerer Kohlenstoffstahl eine erheb- 
‚che Korrosion an der unbestrahlten Fläche aufwies, wäh- 
and der 18 Stunden lang bestrahlte Teil einen kaum nennens- 
verten Angriff zeigte, wenn die Metallprobe viermal einer 
xondensationswirkung ausgesetzt wurde. In einer Er- 
lärung der Ursache dieser eigentümlichen Erscheinung 
aben die Versuche bisher nicht geführt. 

Zum Verständnis der Korrosion des Eisens ist es nötig, 
ch klarzumachen, daß Eisen aus oxydischen Erzen ge- 
Onnen wird, welche im Hochofen durch Kohlen und die 
araus entstehenden Kohlenoxydgase reduziert, d.h. von 
‚auerstoff befreit werden. Daraus ergibt sich eine natür- 
‚che Neigung des Eisens, in feuchter Luft die Form einer 
auerstoffverbindung wieder anzunehmen; es entsteht Ferri- 
ydroxyd Fe(OH),. Dieses bildet einen porösen luftdurch- 
een Überzug, so daß schließlich die Eisensubstanz 
öllig in Rost verwandelt wird. Rost nimmt im Gegensatz 
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zu Eisen etwa einen doppelt so großen Raum ein; es ver- 
halten sich die spezifischen Gewichte etwa wie 4:8. Rost 
wirkt demgemäß wie ein Treibmittel und kann unter Um- 
ständen mittelbar mechanische Veränderungen der mit 
den befallenen Gegenständen im Zusammenhange stehenden 
Teile, z.B. einer gußeisernen Heizkesselanlage, bewirken. 
Geschmiedetes Eisen rostet weniger als gewalztes, kohlen- 
stoffreiches weniger leicht als kohlenstoffarmes!). Wie schon 
gesagt, tritt aber auch die Elektrolyse als metallzerstörender 
Faktor auf, und zwar zusammen mit chemischen Vorgängen. 
Die Neigung von Metallen, sich aufzulösen, hängt von 
der von Metall zu Metall wechselnden Lösungstension ab, 
und zwar ergibt sich für die, für unsere Betrachtung in Frage 
kommenden Metalle, die folgende elektrochemische Span- 
nungsreihe: Zink/Eisen/Blei/Zinn/Kupfer, d.h. jedes Reihen- 
glied scheidet das rechtsstehende aus einer Salzlösung aus, 
während es selbst vom linksstehenden ausgefällt wird. Z. B. 
scheidet Eisen Zinn aus einer Zinnchlorürlösung aus, es 
wird aber selbst durch Zink in einer Eisenchloridlösung 
ausgefällt. Metalle und Wasserstoff schwimmen bei der 
Elektrolyse immer mit dem elektrischen Strom, und zwar 
so, daß sie sich an dem negativen Pol — der Kathode — 
abscheiden. Ein Metall ist also bei anodischer Polarisation 
in der Regel der Zersetzung ausgesetzt, dagegen gegen 
Rosten geschützt, wenn es kathodisch polarisiert ist. Ordnet 
man z. B. in einem schmiedeeisernen Warmwasserbehälter 
einen Zinkstab isoliert an, welcher mit dem positiven Pol 
einer Gleichstromquelle in Verbindung steht, so sammelt 
sich hier der Sauerstoff, während das kathodisch polari- 
sierte Eisen Wasserstoffträger wird. Das Zink löst sich 
allmählich auf, während das Eisen gegen die oxydierende 
Wirkung des Sauerstoffes geschützt ist. 

Da alle unsere Werkmetalle in ihrem Gefüge keine 
homogenen Körper darstellen, auch öfter verunreinigt sind, 
so bilden sich Potentialdifferenzen, welche elektrische Ströme 
erzeugen, durch welche, unter Bildung von Salzen, das 
Metall zerstört wird. Im Falle des durch Zinkanode ge- 
schützten Warmwasserbehälters ist der Einfluß der ört- 
lichen Elemente, welche sich infolge von Wärmewirkung 
und heterogenem Materialgefüge bilden, ausgeschlossen. 
Sind die entstehenden Salzlösungen kolloidaler Natur, so 
schützen sie das Metall als Deckschichten gegen weiteren 
Zerfall. So schützt beim Kupfer die Patinaschicht, welche 
sich unter der Einwirkung feuchter Luft in Form basischen 
Kupferkarbonates bildet, das erstere vor weiterer Oxy- 
dation. Kupfer hat sich daher bei Kondensleitungen als 
dauerhaftes Material bestens bewährt; es ist nur erheblich 
teurer als das handelsübliche Flußeisen, welches aber nur 
eine sechs- bis achtjährige Lebensdauer als Kondensrohr 
aufweist. Im Interesse der Entwicklung der Zentralheizungs- 
industrie wären aber die billigen schweißeisernen Rohre zu 
empfehlen, welche eine 30- und mehrjährige Lebensdauer 
besitzen. Aus volkswirtschaftlichen Gründen wäre aller- 
dings der Einbau des wertbeständigen Kupfermaterials am 
Platze. 

Neuerdings hat man versucht, das Innere von Heiz- 
anlagen dadurch gegen Anrosten zu schützen, daß man 
an den Einwanderungsstellen des Sauerstoffes in die Rohr- 
leitung sauerstoffbindende Körper, als Mangan-Stahlwolle- 
bzw. Eisenpulver, einschaltete. Demgemäß muß die ein- 
tretende Luft einen langen Weg durch die Stahlwolle 
machen, bevor sie in die Heizanlage eintreten kann. Die 
Stahlwolle beschlägt sich mit Schwaden; und damit ist die 
Grundlage gegeben, daß der eintretenden Luft der Sauerstoff 
schnell entzogen wird und nur noch Stickstoff in das Heiz- 


!) Siliziumhaltiger Stahl ist rostfrei. Vgl. Zeitschrift 
des Vereins deutscher Ingenieure von 1925, S. 1288, über 
die Herstellung von rostfreiem Chromstahl. 
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system eintreten kann. Wie eine Gasmaske gegen giftige 
Gase, so soll diese Anordnung als Schutzmaske für das 
Heizsystem wirken. 

Eine solche Einrichtung ist der Firma Chr. Hülsmeyer 
in Düsseldorf-Grafenberg laut Patentschrift des Reichs- 
patentamtes Nr. 359 375 geschützt worden. 

Erstere soll eingeschaltet werden: 

a) in den Kondenswasserstrom einer Niederdruck- 
dampfheizung; 

b) in die Belüftungsleitung des Systems; 

c) in die Fülleitung des Systems; 

d) in die Ausdehnungsleitung zwischen dem Aus- 
dehnungsgefäß und dem Rohrsystem einer Warm- 
wasserheizung. _ 

Wie sich die Einrichtung bewährt, bleibt abzuwarten, 

da die Versuche noch nicht abgeschlossen sind. 


Betrachten wir nach diesen Darlegungen nunmehr das 
Verhalten der für die Heizindustrie besonders wichtigen 
metallischen Überzüge der Rohrwandungen und der An- 
striche, welche als Mittel gegen die Korrosion dienen sollen. 
Da ist zunächst das Zink, welches entweder auf dem Wege 
der Feuerverzinkung bei ca. 400 bis 500°C im geschmol- 
zenen Zustande auf die metallisch reingemachte Rohrober- 
fläche gebracht wird oder aber in Form einer Zinksalz- 
lösung auf den kathodisch polarisierten Gegenstand gal- 
vanisch übertragen wird; man spricht in diesem Zusammen- 
hange von galvanisierten Rohren. Bei diesen haftet das 
Zink viel fester auf der Oberfläche als bei feuerverzinkten 
Rohren, jedoch bleiben oftmals von dem Galvanisierungs- 


prozeß Säurerückstände übrig, welche die Zersetzung des 


Materials begünstigen. Ist erst einmal die Zinkoberfläche 
nicht mehr genügend dicht, so bildet sich unter Einwirkung 
von Luft und Feuchtigkeit Zinkoxyd, welches die elektro- 
lytische Zersetzung des Eisens begünstigt. Daraus erklärt 
sich auch die Unbrauchbarkeit der Verzinkung beispiels- 
weise bei Warmwasserspeichern (sog. Boilern), die bekannt- 
lich in wenigen Jahren durch Korrosion der Böden und 
Wandungen abgängig werden. Auch als Kondensrohre 
würden sich verzinkte Rohre nicht eignen, da hier, wie auch 
bei; den vorstehend angegebenen Warmwasserspeichern, 
infolge der wechselnden Temperaturen Risse auf der Zink- 
oberfläche mit den angegebenen Nachteilen entstehen 
würden. Auch lassen sich die Gewindestellen der Rohre 
nicht durch Verzinkung schützen, so daß hier die ersten 
Roststellen in Form von Löchern auftreten. Das gleiche 
gilt auch von verzinnten oder verbleiten Rohren. Bei 


eisenverzinnten Gegenständen, z. B. aus Weißblech gefer-. 


tigten, wird bei nicht ganz dichter Zinnoberfläche das Zinn 
elektronegativ und das Eisen Lösungselektrode. Email- 
lierung hat sich bei Gegenständen, welche der Erwärmung 
ausgesetzt sind, nicht bewährt. So sind emaillierte Dampf- 
kochkessel im Laufe von 2 bis 3 Jahren durch Abplatzen 
der Emaille und Abrosten des darunter sitzenden schmiede- 
eisernen Mantels unbrauchbar geworden. Auch zeigten 
sich an den unvermeidlichen Poren und an den Aufblähungen 
der Emaillieroberfläche, welche infolge Zersetzung orga- 
nischer Substanzen entstehen, zuerst die bekannten Kor- 
rosionserscheinungen. Derartige Apparate sind durch 
Emaillierung vor Abrosten nicht zu schützen. Besonderer 
Beachtung bei Kochkesseln bedürfen auch die Außenkessel 
der Dampfkochkessel. Hier zeigen sich häufig sehr starke 
Verrostungen, die den ganzen Außenkessel, der ebenfalls 
aus starkem Gußeisen hergestellt wird, zerstören. Diese 
Zerstörungen sind hauptsächlich auf Undichtigkeiten zu- 
rückzuführen, sei es, daß die Packungen undicht sind oder 
auch das Hahnrohr und das Dampfventil. Der infolge der 
Undichtigkeiten ausströmende Dampf schlägt sich an den 
Außenwänden der Kessel nieder, wird, da ein Isoliermantel 


vorhanden ist, gar nicht oder erst sehr spät bemerkt, so: 


daß infolge der Oxydationswirkung des lufthaltigen Konden- 
sates starke Zerstörungen eintreten. Demgemäß würde es 
sich empfehlen, auch die Außenkessel aus Kupfer herzu- 
stellen. Ein besonders wichtiges Kapitel ist die Feuchtig- 


‘merken ist, daß es auf die Dicke des Anstrichs nicht 3 


keit in den Küchen selbst, hervorgerufen durch Wras 
Dieser zerstört die Eisenteile und macht sie unansehnli 

Die Wrasenerzeugung in der Küche muß daher auf 
Mindestmaß zurückgeführt werden, indem niemals bi 
offenen Deckeln und, nach erfolgtem Ankochen, bei ve 
geöffneten Dampfventilen gekocht werden darf. Auch 
Luftventile sind peinlichst dicht zu halten. Den unv 
meidlichen Wrasen beseitigt man durch hohe Lufterwärm 
oder Zuführung warmer Luft in den möglichst wär 
und luftdicht zu haltenden Küchenraum, dessen Abm 
sungen und Abkühlungsflächen tunlichst klein zu hal 
sind. Auch die Verzinnung ist für Kochapparate, wie sc 
oben gesagt, ohne bleibenden Wert, da die Oberfläc 
sei sie auf dem Wege der Feuer- oder der galvanischen V 
zinnung bzw. des $pritzverfahrens geschaffen, nicht 
nügend dicht gestaltet werden kann und somit Elektrol 
und Oxydation in kurzer Zeit folgen müssen. Hier hil 
nur die Verwendung von Edelmetallen, wie z.B. Reiı 
nickel; auch Aluminium wird neuerdings für Innenke 
verwandt, es muß aber darauf geachtet werden, daß 
beim Reinigen nicht mit Soda in Verbindung gebrach 
wird, welches mit ihm eine Verbindung — Natrium 
aluminat — eingeht; so würde eine verhältnismäßig schnell 
Zerstörung des Aluminiumbleches herbeigeführt werde 
Auch Gußeisen hat sich in diesem Zusammenhange bewähr 
da es in Form der Gußhaut eine schwer durchdringlic 
Oberfläche besitzt. Diese ist jedoch verhältnismäßig sch 
sauber zu halten, so daß die ganze Einrichtung in hy 
nischer Beziehung nicht einwandfrei ist. 

Rostschutzmittel nicht metallischer Art, welche. % 
für die sog. Boiler oder besser gesagt Warmwasserspeiche) 
verwendet werden, sind Anstriche, deren Hauptbestand- 
teile Firnis zusammen mit Mennige oder Schellack sind, 
und Teerfarbenanstriche. Schellack wird durch den Leben: 
prozeß der Lackschildlaus, Coccus lacca, welche auf Fieu 
und Croton-Arten haust, dadurch gebildet, daß größe 
Mengen dieser Läuse den Saft aus den Zweigen der Bäum 
saugen und nach kurzer Zeit eine gummiartige, zähe Mass 
von sich geben, aus der durch verschiedene Reinigung: 
verfahren der handelsübliche Schellack gewonnen wirt 
Dieser bildet, mit Terpentin zusammengeschmolzen, ein 
schmiegsame. siegellackähnliche Masse, welche sich der 
Bewegungsvorgängen bei der Wärmeausdehnung schmiedk 
eiserner Körper anpaßt, ohne daß ein Abplatzen eintrit 
Er wird auf einen Grundanstrich von flüssigem, lei 
trocknendem Leinölfirnis aufgetragen. Auf Dichtigkeit 
Überzuges muß besonders geachtet werden, wobei zu bi 


kommt, wohl aber auf den porenlosen Auftrag. Vor A 
bringung des Anstriches sind etwaige Roststellen sorgfäl 
auszukratzen oder mittels Sandstrahlgebläse zu bearbeite 
und sodann mit Mangankitt 'auszuschmieren. Auf ve 
rostetem Eisen ist jeder Anstrich zwecklos, denn das Eise 
rostet unter dem Anstrich weiter, und dieser fällt schliel 
lich mit der unter ihm gebildeten Oxydschichte als feste 
Kruste ab. Mit einer alljährlichen Erneuerung des obige 
Anstriches an den in Frage kommenden Gegenständen muß 
gerechnet werden, um das Eisen dauernd vor Korrosio 
zu schützen. Nimmt man verzinkte Boiler mit eingebaute 
kupfernen Heizschlangen in Gebrauch, so muß nach de; 
oben Gesagten eine überaus schnelle Zerstörung des Zink 
überzuges und des Eisens der Wandungen des Behälters 
eintreten. Zementanstriche schützen nur vorübergehen 
die Wandungen solcher Behälter, da sie infolge der Wärme 
ausdehnung bald abbröckeln und ferner die abgebröckelten 
Teile die anschließenden Rohrleitungen verstopfen würdeı 
Ein Zementanstrich eignet sich dagegen gut für Kaltwasse 
behälter. Für gußeiserne Abwasser oder Kaltwasserrohre 
hat sich ein Anstrich von Teer oder Asphalt nach Erwärmun 
der Teile gut bewährt. Will man solche Rohre aus Schön 
heitsrücksichten mit einem Ölfarbenanstrich versehen, 
benutze man, um ein Durchdringen der Teerfarbe zu ve 
hindern, Schellack als Unteranstrich. Teerfarbenanstrid 
haben sich auch für Warmwasserbehälter als durcha 
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brauchbare Rostschutzanstriche von längerer Dauer er- 
wiesen. 

Mennigeanstriche kommen als Bleisauerstoffverbin- 
dungen, PysP,0,, wenn sie der Luft und Feuchtigkeit aus- 
gesetzt sind, für Rostverhütung nur dann in Frage, wenn 
sie porenlos auf den vorher entrosteten Eisengrund mäßig 
dick aufgestrichen und nach guter Trocknung mit einer 
‚nicht zu fetten Lack- oder Firnisfarbe überzogen werden. 
An den Stellen, welche nicht von Mennigeüberzug bedeckt 
sind, wird das Eisen elektropositiv, das Blei elektronegativ 
‚erregt; der entstandene Strom zerlegt das Wasser in seine 
Elemente, so daß sich Sauerstoff am Eisen, Wasserstoff 
'am Blei abschneidet. Die Rostbildung am Eisen ist damit 
eingeleitet; auch wirkt die Mennige unter dem Einfluß der 
Atmosphärilien als Sauerstoffübertrager. Auf die be- 
‚kannten hygienischen Nachteile für die Arbeiter, welche 
‚mit Bleifarben umzugehen haben, sei hier nur nebenbei 
‚hingewiesen. Ferner ist es nicht möglich, die gewöhnliche 
'Bleimenge in angeriebenem Zustande längere Zeit verwen- 
‚dungsfähig zu erhalten, da Bleimennige, mit Leinölfirnis 
‚angerieben oder vermischt, so hart ansetzt, daß schon 
nach wenigen Tagen ein harter, unlösbarer Bodensatz sich 
bildet. 

Unter Eisenmennige versteht man ein Gemenge von 
feingemahlenem Eisenglimmer und Firnis mit 60 bis 80 vH 
Eisenoxydgehalt. Eisenmennige ist, trotzdem sie im Gegen- 
‚satz zur Bleimennige keinerlei Potentialdifferenzen auf dem 
zu schützenden Eisen hervorruft, kein einwandfreies Rost- 
schutzmittel, da sie nicht porenlos aufgetragen werden kann. 
_ Blanke Eisenteile werden am besten durch mineralische 
‚Fette wie Vaseline, ein Petroleumdestillat, oder durch kon- 
sistente Fette gegen Anrosten geschützt. Talg schmilzt 
leicht ab und verseift unter der Einwirkung des Sonnen- 
lichtes. 

2 In den Rahmen dieser Betrachtung fallen auch die Kor- 
Tosionserscheinungen an guß- und schmiedeeisernen Heiz- 
kesseln und bei den schmiedeeisernen Hochdruckdampf- 
kesseln. Bei den ersteren treten, mit Rücksicht auf das 
homogene Gefüge des Materials, meist nur reine Oxydations- 
erscheinungen auf, bei den schmiedeeisernen Heizkesseln 
Oxydationserscheinungen im Verein mit Elektrolyse, be- 
sonders an den Auflagerungsstellen am Messerwerk und an 
den Orten dauernder Flugaschenablagerung. Ferner wirkt 
der Gehalt der Rauchgase an schwefliger Säure zerstörend 
auf die Kesselwandungen; auch treten Anfressungen auf, 
namentlich an den Stellen, an denen keine ausgiebige 
Wasserkühlung stattfindet, z.B. in der Grenzschichte zwi- 
schen Dampf und Wasser bei Niederdruckdampfkessel aller 
Art, des weiteren bei den gußeisernen Kesseln mit kleinen 
Wasserkammern, deren Wände infolge unzureichender 
Wasserzirkulation mit Dampfblasen bedeckt sind und dem- 
gemäß keiner ausgiebigen Wasserkühlung unterliegen. Ge- 
“ährlich können hier auch undichte Flanschenverbindungen 
werden, bei denen ständige Tropfenwirkung und Berieselung 
Korrosionserscheinungen auslöst. Die frühere behauptete 
Überlegenheit des Gußeisens gegenüber dem Schmiedeeisen 
tat sich bei Heizkesseln in praktischer Hinsicht nicht be- 
wahrheitet. Im Gegenteil, die elastischen schmiedeeisernen 
Kesselbleche sind leichter auf dem Wege der autogenen 
Schweißung auszubessern als die starren Wandungen der 
zul eisernen Kessel, namentlich wenn diese erst auf ‚eine 
Dicke von 3 mm, infolge der fressenden W irkung der Rauch- 
zase, zusammengeschrumpft sind. Dagegen hat sich bei 
niedrigeren Rauchgastemperaturen, wie sie z. B. bei Econo- 
nisern in Frage kommen, Gußeisen in Form von Rippen- 
‘ohren gut bewährt. 

„_ Bei den Hochdruckdampfkesseln verursachen Luft und 
Sase im Speisewasser Rostangriffe an Leitungen, Kesseln 
ınd Maschinen und bewirken ferner bei Anlagen mit Kon- 
I nsationsmaschinen eine hohe Luftpumpenarbeit und eine 
Yerschlechterung des Vakuums, denn der Luftgehalt des 
Speisewassers gelangt schließlich durch den Dampf in den 
Me ensstor Die Luftbläschen an den Rohrwandungen 
es Vorwärmers verschlechtern auch den Wärmeübergang. 
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Gerade weiche Wässer, wie Kondensat oder auf 00 
mutiertes Speisewasser, haben die Neigung, 
stoff aufzunehmen und begünstigen so d 
prozeß. : 

Das Angriffsvermögen von Luft und Gasen im Speise- 
wasser wird durch Temperaturzunahme noch erhöht, wie 
die Rostversuche des Materialprüfungsamtes mit Platten 
aus Guß- und Schmiedeeisen ergeben haben. Die Ver- 
suche, welche 25 Tage dauerten und bei denen die Ver- 
suchsflüssigkeit täglich erneuert wurde, zeigten, daß bei 
höheren Wärmegraden enthärtetes Wasser 11 vH mehr 
Sauerstoff in Lösung zu halten vermag als nicht enthärtetes. 
Entsprechend der höheren Sauerstoffkonzentration rostete 
Fluß- bzw. Gußeisen bei höheren Wärmegraden in ent- 
härtetem Wasser stärker als in nicht enthärtetem. Ersteres 
hatte demgemäß bei 80°C eine um 44 vH, letzteres eine 
um 29 vH höhere Gewichtsabnahme zu verzeichnen. Rost- 
angriff von Eisen im Wasser, dem der Sauerstoff durch 
Zusatz von Natriumsulfit entzogen war, trat weder bei 
Zimmerwärme noch bei höheren Drucken (20°) ein!). Nach 
der Art ihrer Einwanderung in das Wasser können Luft und 
Gase erfolgreich nur in der Speisewasserdruckleitung hinter 
der Pumpe erfaßt und beseitigt werden. Die Firma Chr. 
Hülsmeyer in Düsseldorf-Grafenberg hat nach dem Zeugnis 
großer Elektrizitäts-Berg- und Industriewerke mit Erfolg 
die Entlüftung und Entsäuerung von Kesselspeisewässern 
auf kaltem Wege durch eine Filtermasse nach Art der Fisch- 
kiemen durchgeführt. 

Das in die Hauptspeisewasserleitung eingebaute Filter 
besteht aus einem zylindrischen Gefäß mit Einsetzkästen, 
welche mit Stahlspänen gefüllt sind, an deren rauher Ober- 
fläche die Luft in Form von Bläschen emporsteigt und 
durch eine Schwimmervorrichtung herausgelassen wird. 


Wie die Erfahrung gezeigt hat, ist das Filtermaterial 
ungefähr vierteljährlich auszuwechseln, da es als 
stoffträger vollständig aufgebraucht wird. 


Der Pumpendruck erhöht sich durch Zwischenschalten 
des Filters nur unwesentlich, da die Filtermasse unterteilt 
ist und nicht in Klumpen zusammenrosten kann. Auch die 
Kraterbildung in der Filtermasse wird durch diese Anord- 
nung vermieden, so daß das Wasser mit dem Filtermaterial 
immer in inniger Berührung bleibt. Das entstandene Eisen- 
hydroxyd wird durch ein im oberen Teil des Behälters an- 
geordnetes Koksfilter zurückgehalten. 


Zusammenfassend können wir die folgenden praktischen 
Erfahrungen herausstellen: 


Als Kondensleitungen haben Kupferrohre die längste 
Lebensdauer. Schweißeiserne Kondensrohre halten 30 Jahre 
und mehr, sind aber im Handel nicht ohne weiteres erhält- 
lich. Flußeiserne Kondensrohre werden nach 6 bis 7 Jahren 
abgängig, indem sich Durchlöcherungen an der Rohrober- 
fläche und ferner Spongiose zeigen. Warmwasserspeicher, 
sog. Boiler, werden konserviert durch einen alljährlich zu 
erneuernden Rostschutzanstrich mit schellackhaltigen Spe- 
zialfarben auf Unterstrich von Leinölfirnis oder durch Teer- 
farbenanstriche. Von erfahrenen Fachgenossen wird auch 
empfohlen, die Speicherinnenflächen blank zu schleifen und 
mit gutem Firnis dicht zu streichen. Die Eisenfläche ist 
vor Ausführung des Anstriches sorgsam zu säubern; Rost- 
stellen sind auszukratzen und mit Mangankitt auszuschmie- 
ren. Kupferne Heizschlangen in verzinkten Boilern sind 
unbedingt zu vermeiden. Für Kaltwasserbehälter sind 


per- 
begierig Sauer- 
en Korrosions- 


Sauer- 


*) Damit ist die Berechtigung des von Dr. Splittgerber 
in der Zeitschrift des Vereins deutscher I ngenieure von 1925, 
S. 939, vertretenen Standpunktes, daß destilliertes Wasser 
chemisch als Säure aufzufassen sei, widerlegt. 

Mit Recht behaupten daher Dr.-Ing. Nover und August 
Holle in Heft 40 der gleichen Zeitschrift, $S. 1284, daß rich- 
tig vorbereitetes Kondensat und Destillat, wenn es von 
schädlichen Gasen, insbesondere von gelöster Luft, befreit 
in die Kessel eingespeist wird, keine anfressenden Wir- 
kungen auf die Kesselbleche ausübt. 
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Zementanstriche als indifferentes Material ein geeignetes 
Konservierungsmittel. Mennigeanstriche bewirken, wenn 
sie nicht absolut dicht und ohne korn- und porenfreien Film 
aufgetragen werden können, eine beschleunigte Oxydation 
des Eisens. 

Kochapparate werden am besten aus Edelmetallen, wie 
Reinnickel und Aluminium, hergestellt. Letzteres darf nicht 
mit Sodalösung gesäubert werden, da sonst sein Gefüge 
zerstört wird; es bildet sich in diesem Falle Natrium-Alu- 
minat. Ferner müssen Verbindungen von Eisen mit Alu- 
minium mit Rücksicht auf Elektrolyse sorgfältig gegen- 
einander isoliert werden. Emailleüberzüge blättern infolge 
Wärmeausdehnung des Grundmetalles von der Oberfläche 
ab. Bei Waschmaschinen mit kupfernen Heizschlangen und 
Mänteln aus verzinktem Schmiedeeisen tritt erfahrungs- 
mäßig der Zersetzungsprozeß von Zink und Eisen verhältnis- 
mäßig langsam ein, jedenfalls bedeutend langsamer als bei 
den vorstehend erwähnten Boilern, weil dort der Elektrolyt 
basischen Charakter und die Neigung hat, Sauerstoff zu 
absorbieren. 

Brunnenfilter werden am besten aus Kupfer hergestellt 
und mit Kupfertresse überzogen. Schmiedeeiserne verzinkte 
Brunnenfilter werden erfahrungsmäßig in 5 bis 6 Jahren 
abgängig. Auch für Wasser- und Solebehälter hat sich 
Kupfer als Werkstoff von langer Lebensdauer erwiesen. 


Blanke Metallteile werden am besten mit Mineralfetten, 
z.B. Vaseline oder Staufferfett, überzogen. Talg stellt 
keinen dauerhaften Überzug dar, da er leicht schmilzt und 
verseift. 

Da durch die Korrosion der Metalle jährlich unserem 
Volksvermögen viele Millionen verlorengehen, ist den Fach- 
genossen dringend zu empfehlen, sich mit der Wissenschaft 
von Rosten und Rostschutz eingehend zu beschäftigen; 
es dürfte ihnen, ebenso wie die Erzielung von Kohlen- 
ersparnissen, obliegen, an der Erhaltung von Werten, welche 
für die Volkswirtschaft von Bedeutung sind, mitzuarbeiten. 


Vergleichung von Heizöfen für feste Brenn- 
stoffe mit Gasheizöfen und Anwendung von 
Spezialöfen. 

Von Öberingenieur M. Grellert, Zündorf a. Rh. 


Ein ungenannter Verfasser berichtete im vorigen Jahre 
in einer Fachzeitschrift über Vergleichsversuche zwischen 
Koksöfen für Einzelfeuerung und Junkers-Warmluftöfen 
füs Gasfeuerung. Die Versuche fanden in zwei Schulen 
(mit A und B bezeichnet) statt, und zwar wurden in jeder 
zwei Räume von gleicher Größe und gleichem Wärme- 
verlust gewählt. Die Versuche schienen als Grundlage eine 
Propaganda für ein Gaswerk zu haben, fallen dementspre- 
chend sehr zugunsten der Gasheizöfen aus und können 
nicht als Vergleichsversuche angesprochen werden. Ich 
lasse die angegebenen Brennstoffmengen und ihre Wärme- 
leistungen folgen; die Heizwerte der festen Brennstoffe 
sind von mir angenommen, während der Heizwert des Gases 
von dem ungenannten Verfasser angegeben ist. 

In der Schule A wurden verbraucht: 

a) Feste Brennstoffe: 

77,75 kg Holz (angenommen zu 2200 WE/kg = 171 050 WE 
49,00 kg Briketts (angen. zu 4800 WE/kg) = 235 200 WE 
294,00 kg (scheinbar Gaskoks, angen. zu 5800 


WE/kg) —= 1 705 200 WE 

Summa 2111 450 WE 

b) An Gas (jedenfalls Steinkohlengas) wurden ver- 
braucht: 


125 m? zu 4460 WE/m? . ; : . 997 500 WE 

Mithin war der Wärmeaufwand für feste Brennstoffe 
3,79mal größer als für Gasheizung oder, anders ausgedrückt, 
der Wärmewirkungsgrad des Hohenzollern-Koks- 
ofens betrug 0,264, wenn derjenige der beiden Junkers- 
Warmluftöfen = 1 gesetzt wird. 


In der Schule B wurden verbraucht: 
c) Feste Brennstoffe: 
54 kg Holz je 2200 WE/kg . . 
78 kg Briketts je 4800 WE/kg . 
177 kg Zechenkoks je 7000 WE/kg 


. 1.239 000 WE 


- Summa 1732 200 W 
d) An Gas wurden verbraucht: 
124 m? zu 4460 WE/m? 953 040 WE 


Der Koksfüllofen, Keitelofen, hatte demnach 
einen 3,13mal größeren Wärmeaufwand oder sein Wärme- 
aufwand war gegenüber den Gasöfen wie 0,32 :1. 


Nimmt man die tägliche Heizdauer der 13 Versuchs 
tage einschließlich An- und Abheizen zu 10 Stunden a 
so ist, wenn alle Wärmeverluste unberücksichtigt bleibeı 

997 00 — 17,3 WE 
13.10 - 250 B 
ee 17 WE bei dem Betr 
13.10. 250 yü 
der Junkers-Warmluftöfen erhöht worden. Dies 
Werte müssen für die Räume von je 250 m? als sehr nie 
drig angesehen werden. Bei den Koksöfen ist aber unter 
den gleichen Voraussetzungen in der Schule A 1 m? Raum- 


ee z9WE wm A | 
15: 10 910. 5 un in er cnule 3 


ale 53,3 WE erhöht worden. Als sicher ist d0@ 


13.10. 240 
anzunehmen, daß die Abgase der Junkers-Warmluftöfe 
auf irgendeine Art ins Freie geführt werden, so daß sie 
auch bei diesen ein Wärmeverlust durch Abströmen heiß 
Abgase ergibt. 
Die vorstehenden, leicht zu ermittelnden Zahlen hätte 
dem Referenten sagen müssen, daß die Endresultate sein 
Vergleichsversuche ungleich sind und daher gar keine Ve 
gleiche im engeren Sinne zulassen. Die Versuchsöfen sin 
nach Angabe des unbekannten Verfassers als Koks 
öfen gebaut, daher sind sie weder für Holz noch für Br 
ketts geeignet, vom Anzünden des Feuers abgesehen. Um 
nun weiter schließen zu können, rechnet man den gesamte 
Wärmeaufwand auf Koksheizung um. Dann ist der Au 


41 m? Raumluft in der Schule A um 


in der Schule ZB um 


wand an festen Brennstoffen für Schule A: a 
— 364 kg Gaskoks, für Schule B 247 k 


Zechenkoks. Um 364 kg Gaskoks in 130 Stunden zu ve 
brennen, ist eine gewisse Rostfläche erforderlich. Nimmt 
man an, daß bei mittleren Zugverhältnissen 40 kg Kok 
auf 1 m? Rostfläche verbrannt werden, ist eine Rostfläch 
eh 364 
130 - 40 
ihre Öfen nach festgelegten Normen; dabei besteht ein g 
wisses Verhältnis zwischen der Rostfläche und der wär 
abgehenden Heizfläche, und zwar kann dieses zu 1 :5l 
angenommen werden. Da zur Erwärmung der beiden 
Räume in Schule A, die nach Angabe völlig gleich sind 
und gleiche Wärmeverluste haben, bei Gasheizun, 


DR 4288 WE erforder 


— 0,07 m? erforderlich. Die Ofenfabriken > 


St UIN-dRla:ecch nur een 
130 


lich sind, ist die Heizflächenbelastung de 


Hohenzollern-Koksofens Dr = 1225 m?/WE/h. Fü 
die Schule B ergibt sich bei gleichen Voraussetzungen ein 
553 040 


Heizflächenbelastung von 


ER 2 

130 - 0,07 50 Se wen 

Die Heizflächenbelastungen eiserner Koksöfen beträgt 
bei Vollbetrieb etwa 4000 bis 5000 WE, mithin wäre di 
Heizfläche der Versuchsöfen sehr klein, was aber nicht zu 
treffen kann, oder die auf den Rosten entwickelnden Feuer 
gase treten auf dem kürzesten Wege in die Rauchrohre um 
Schornsteine. An neuen Öfen besteht dieser Mangel nicht 
wenn das Angegebene aber Tatsache ist, dann sind es kein 
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Öfen, sondern Brennstoffvergeuder, und sie durften zu Ver- 
gleichsversuchen nicht herangezogen werden. 


Der Verfasser gibt den Gaspreis mit M. 0,10 für 1 m? 
an; dies ist wohl der Herstellungspreis des Gases, 
aber nicht der Verkaufspreis. Für Holz, Briketts und Koks 
hat der Verfasser aber Verkaufspreise angegeben, und 
zwar für Gaskoks und Zechenkoks den gleichen Preis. 
' Koks von niedrigem Heizwert ist aber stets billiger als 
solcher mit hohem, und die absoluten Preise verhalten sich 
| annähernd wie die Heizwerte. Treffen die Voraussetzungen 
zu, daß der Koks von 5800 WE Gaskoks des Kieler Gas- 
werks, der von 7000 WE aber Zechenkoks ist, so muß 
‘der letztere durch die nicht unerhebliche Fracht relativ 
teurer sein. Da es sich um Vergleichsversuche 
handeln soll, durfte der Verfasser den Verkaufspreis für 
 Gaskoks nicht einsetzen, sondern den Selbsther- 
stellungspreis wie beim Gase selbst. 


Die deutschen Ofenfabrikanten werden dem ungenannten 
Verfasser wenig Dank wissen, wenn er ihre Erzeugnisse in 
ein so schlechtes Licht stellt. Angenommen, der Wirkungs- 
grad der Junkers-Warmluftöfen sei 0,7, dann kann man 
den Wirkungsgrad der genannten Koksöfen wegen des 
Abströmens der Abgase mit höherer Temperatur als bei den 
Gasöfen zu 0,5 setzen, was aber kaum ein Ofenfabrikant 
zugeben wird. Alsdann ergibt sich der Wirkungsgrad der 
‚Öfen für feste Brennstoffe für Schule A zu 0,132, für Schule 
'B zu 0,16, diese Wirkungsgrade sind so klein, daß man 
nur von Brennstoffvergeudern sprechen kann. 


Aber auch die deutschen Gaswerke werden dem Ver- 
(fasser keinen Dank zollen. Die Schulräume von 250 m? 
Rauminhalt werden bei —20°C außen und +20°C innen 
‚nebst den üblichen Zuschlägen für Unterbrechung, Him- 
melsrichtung usw. 50 WE für 1 m? benötigen. Der maxi- 
male stündliche Wärmeverlust ist dann 12 500 WE; bei 
‚den Vergleichsversuchen wird etwa die Hälfte, also 6250 WE, 
‚benötigt worden sein, denn die Außentemperaturen lagen 
‚während der 13 Versuchstage zwischen —6 und +5°C, 
‚während die Innentemperatur zu + 18° C festgestellt wurde. 
‚Legt man diese Wärmemenge zugrunde, so ist der Gas- 
62501310, 560 mie 
| 4460 - 0,7 
‚das Doppelte der angegebenen Menge. Ich zahle für 1 m? 
Steinkohlengas von etwa 4000 WE/m? M. 0,23 ohne Messer- 
miete. Die Kosten für die Gasheizung der Schule A würden 
dann betragen für einen Betriebstag von 10 Stunden 
. AA ERBE M. 5,14, aber nicht 96,1 Pf., wie der un- 
4000 - 0,7 
genannte Verfasser nachzuweisen versucht. Der von mir 
gezahlte Gaspreis von M. 0,23 ist natürlich nicht für die 
Allgemeinheit maßgebend, große Gaswerke kommen den 
Großgasabnehmern sehr weit entgegen, doch wird 1 m? Gas 
von 4460 WE nicht für M. 0,10 geliefert. 


ZGasheizung ist stets teurer als Koks- 

heizung, aber die feinere und leichtere Regulierung der 
Gasbrenner und der Temperatur der Abgase; Anpassen des 
ÖOfenganges an den wirklich erforderlichen Wärmebedarf ; 
stete Betriebsbereitschaft, Wegfall der Beförderung der 
Brennstoffe vom Lagerplatz zu den Öfen und der Asche 
zum Abfallplatz und geringere Verstaubung der Räume 
sind erhebliche Vorzüge, die die Öfen für feste Brennstoffe 
nicht haben und für die man auch einen entsprechenden 
Mehrpreis bezahlen kann. Auf keinen: Fall dürfen aber 
solche völlig falsche Bilder ergebende Vergleichsversuche 
veröffentlicht werden. 


Wenn auch im Vorstehenden von mir Annahmen ge- 
macht und Voraussetzungen aufgestellt wurden, weil eine 
andere Beweisführung nicht möglich war, so weichen sie 
doch nicht weit von der Wirklichkeit ab, denn es sind ledig- 
ich durch die Praxis festgestellte Erfahrungswerte. 

% Nun können aber Fälle eintreten, wo man wegen der 
Funktion des Ofens den Wirkungsgrad außer acht läßt, nur 
am eine Betriebsmöglichkeit zu erreichen. 


also 


verbrauch in 130 Stunden 
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Die Synagoge einer kleinen jüdischen Gemeinde in B. 
sollte beheizt werden. Das saalartige Gebäude hatte keinen 
Keller, die Außenwände waren sehr schwach, die Wärme- 
abgabe der einfachen Fenster und des leicht verschalten 
Daches waren groß, daher der Wärmeaufwand für 1 m? 
Rauminhalt verhältnismäßig hoch. Der Ofen mußte in der 
Mittelachse des Raumes aufgestellt werden, oberirdischer 
Rauchabzug durch ein Rauchrohr wurde abgelehnt. Ein 
mit der Feuerungstechnik wenig vertrauter Baubeflissener 
legte einen unterirdischen Rauchkanal an, führte an der 
Außenwand einen halbsteinigen Schornstein auf, der Billig- 
keit halber wurde die Außenwand als hintere Schornstein- 
wange benutzt, der Querschnitt war 14 x 14 cm, die Höhe 
# m, den Dachfirst kaum überragend. Bei gewissen religiösen 
Übungen darf Feuer nicht zu sehen sein, deshalb sollte die 
Synagoge vorher aufgeheizt werden, und während des Gottes- 
dienstes wurde der Ofen durch spanische Wände dem Auge 
entzogen. Der erste zur Aufstellung kommende Ofen war 
amerikanischen Systems, trotz des besten Anthrazits ver- 
sagte er und gab keine Wärme; nachdem einige Besucher 
in der Synagoge durch eingeatmeten Kohlendunst ohn- 
mächtig geworden waren, warf man den Amerikaner hinaus. 
Ebenso schlecht ging es mit einem dann aufgestellten 
Wasseralfinger Koksofen. Es war eigentümlich, daß die 
Schuld stets dem Ofen und nicht der Fuchs- und Schorn- 
steinanlage zngeschoben wurde. 

Wenn Anthrazit- oder Koksöfen nicht funktionieren, 
versucht man es mit Gasöfen, denn diese geben weniger 
Abgas, zurücktretendes Rauchgas ist ausgeschlossen, und 
es nimmt auch weniger Raum ein. Gasleitung war vor- 
handen und bald stand an Stelle des Koksofens ein Gasofen 
mit Reflektor für unterirdischen Rauchabzug, die Abgase 
sollten durch den Fuchs und den Schornstein abziehen. 
Der Küster setzte den Gasofen in Betrieb, die Aufheizzeit 
war zu 6 Stunden angesetzt; als er nach 2 Stunden den 
Grad der Erwärmung feststellen wollte, roch es nach Gas, 
der Brenner war erloschen, und als er ihn wieder anzündete, 
gab es eine Explosion, die den Ofen zerriß. Der Küster 
wurde mit verbrannten Haaren zur Seite geschleudert, kam 
aber sonst mit dem Schrecken davon. Die Beheizung mit 
Gas war damit abgetan. 

Der Synagogenvorstand wandte sich nun an meine Firma, 
die aber nur Öfen für spezielle Zwecke baute. Von dieser 
nach B. gesandt, stellte ich den viel zu geringen Querschnitt 
des Rauchkanals fest, der Schornstein hatte an der Außen- 
mauer viel Falschluft. Ich riet dem Kirchenvorstand zur 
Abstellung der Mängel, aber dies wurde aus mir unbe- 
kannten Gründen abgelehnt. Es blieb daher nichts anderes 
übrig, als einen Spezialofen zu bauen, der den Rauchkanal 
und den notdürftig gedichteten Schornstein beim Beginn 
der Beheizung stark vorwärmte. Der mit feuerfesten Steinen 
ausgemauerte Blechofen von rechteckigem Querschnitt 
hatte eine Durchsicht, die den mit Zechenkoks beschickten 
Ofen für oberen und unteren Abbrand geeignet machte. 
Beim Beginn der Beheizung traten die heißen Abgase von 
der Feuerung auf ganz kurzem Wege in den Fuchs und den 
Schornstein, wodurch diese angewärmt wurden. Nachdem 
die verhältnismäßig hohe Kokssäule zum Glühen gekommen 
war, wurde die direkte Klappe geschlossen, und die Rauch- 
gase nahmen jetzt den Weg über die Durchsicht. Es war 
aber Vorsorge getroffen, daß die untere Klappe nicht allzu- 
dicht schloß, um den Rauchfuchs warmzuhalten. Der 
Ofen funktionierte, der Synagogenvorstand und der Küster 
sowie die Besucher der Synagoge waren zufrieden, die 
Kosten für die Erweiterung des Rauchkanals und das 
Dichtmachen des Schornsteins waren gespart. Der Wir- 
kungsgrad ist nun sehr gering, der Verbrauch an Zechen- 
koks groß, und es war leicht zu berechnen, wann der Mehr- 
bedarf an Brennstoff die Umänderungskosten überschritt. 
Die oftmaligen, aber kleinen Mehrausgaben an Brennstoff 
werden nicht so auffällig und wurden deshalb der einmaligen 
Ausgabe für die zunächst von mir vorgeschlagene Um- 
änderung vorgezogen. 
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Zulaufanordnung bei Absitzkläranlagen. 


Für die Wirkung der Abwasserreinigungsanlagen mit 
tiefen Absitzbecken, wie sie jetzt zur mechanischen Klärung 
von Schmutzwässern allein oder als Vorklärung für bio- 
logische Nachreinigung wohl allgemein als die besten aner- 
kannt sind, ist die richtige Anordnung der Einmündung 
des Zulaufkanales in die Reinigungsanlage von großer Be- 
deutung. 


Bekanntlich beruht die Wirkungsweise der Absitz- 
anlagen auf der durch plötzliche Vergrößerung des Durch- 
flußquerschnittes erzielten Verminderung der Fließgeschwin- 


Draufsicht: 5 
Klarbrunnen Ablauf | 


De | 


on Rechen 


Abb. 1. 


digkeit im Abwasser, dessen Schwebestoffe dadurch zu 
Boden sinken und in die Faulräume gleiten. Diese Ge- 
schwindigkeitsverminderung tritt nun nicht ohne weiteres 
sofort und an derjenigen Stelle ein, wo sich der Querschnitt 
erweitert, d.h. unmittelbar am Beginn des Absitzbeckens. 
Der Übergang von der Fließgeschwindigkeit im Zufluß- 
kanal in jene im Absitzbecken vollzieht sich vielmehr, 
wenn keine besondere Vorkehrung getroffen ist, nur all- 
mählich, und zwar auf einer mehr oder minder großen 
Strecke oberhalb des Beckenbeginnes. 


Dem Absitzbecken vorgelagert ist in der Regel ein Sand- 
fang, der den vom Kanal mitgeführten Straßensand vor- 
weg abfangen soll, außerdem meist Rechen und offene Zu- 


Lüngenschnitt ohne Stufe: 


Wasserspiegel 


u 
a 
—— 


Verminderte Geschwindigkeit, 
daher: Ablagerungen 


Abb. 2. 


flußrinnen. Die Geschwindigkeit des zufließenden Ab- 
wassers im Zuleitungskanal beträgt normal etwa 0,5 bis 1 m 
in der Sekunde, oft noch mehr; beim Durchfließen des Ab- 
sitzbeckens in der Kläranlage vermindert sich diese Ge- 
schwindigkeit auf wenige Zentimeter in der Sekunde. Diese 
Verminderung der Geschwindigkeit beginnt meist schon 
im Zuflußkanal und steigert sich besonders unmittelbar 
vor dem Absitzbecken. Die Folgen dieser hier unerwünsch- 
ten Geschwindigkeitsminderung vor der eigentlichen Klär- 
anlage zeigen sich natürlich auch hier durch Niederschlag 
der organischen Schwebestoffe, die hier wie in flachen 
Becken in Gärung übergehen, natürlich in die sog. saure 
Gärung mit dem üblen Begleitgeruch. Trotz der sorgfältig- 
sten Behandlung der eigentlichen Kläranlage machen sich 
daher die schlechten Gerüche aus der Strecke vor dem Ab- 
sitzbecken bemerkbar, die gepriesene Geruchlosigkeit der 
Methangärung in den Faulbrunnen kommt durch die saure 
Gärung der Ablagerungen vor den Klärbecken nicht im 
erwünschten Maße zur Geltung und dieser Mißstand be- 
einträchtigt den Gesamteindruck einer sonst einwandfreien 
Kläranlage. 


Um diesen Nachteil zu verhüten, muß bei der Anordnung 
der Kläranlage darauf gesehen werden, daß die Vermin- 


‚legt wird als die Zuflußrinne, so daß der Wasserspiegel un 


derung der Geschwindigkeit vor dem Absitzbecken unte 
bleibt. Das ist einfach dadurch zu erreichen, daß am Ein 
lauf zum Becken eine Stufe angeordnet wird, d.h. di 
Abflußschwelle am Beckenauslauf entsprechend tiefer Me 


mittelbar vor dem Becken abstürzt. Die Höhe dieses Ab 
sturzes muß mindestens so groß sein wie die Wassertiefe 
im Zuflußgerinne. Auf diese Weise wird auch erreicht, 
daß der vorgelagerte Sandfang nur den Sand, der infolge 
seiner Schwere auf der Kanalsohle fließt, zurückhält, wäh- 
rend die organischen Stoffe wie im Kanal durch die unver- 


minderte Fließgeschwindigkeit über den Sandfang hinwe 


Löngenschmitt mit Stufe: 


Richtige Anordnung ° 
Wasserspiegel Stufe n 

ee Wasserspiegel 

Volle Zuflussgeschwindigkeit, Ay I 7 -- ' 
keine Ablagerungen Absitzbecken I E3 
Abb. 3, : 


schwimmen. Ohne Zulaufstufe ergeben sich durch die Ab- 
lagerungen vor der Kläranlage auch vermehrte Räumungs- 


; 
kosten. = 
Es ist daher bei der Entwurfsbearbeitung für Klär- 


a 


anlagen die Anordnung der Zulaufstufe dringend zu emp- 
fehlen. Durch diese erhöht sich auch unmittelbar vor der 
Stufe wegen der Verstärkung des Spiegelgefälles die Ge- 
schwindigkeit im Zufluß ein wenig, was die Ablagerungen 
und deren Folgen verhütet. Außerdem gibt der Absturz 
des Schmutzwassers den Schwebestoffen bereits den An- 
trieb zur Bewegung nach abwärts gegen die Faulraum- 
schlitze .zu. 


AbflUSSs 


Schema oder Flressgeschwindigkeit: 


Erweiterter 
Querschnitt, 


v = Berechnete Zufluss- 
geschwindigkeit im Kanal 


Tea | =Vermind, verminderte 

y G. RL Geschwindigkeit 
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Fliessgeschwindigk. 
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Abb.4. 


Die beigefügte Zeichnung gibt schematisch für die ü 
liche Anordnung der Absitzkläranlagen die bildliche E 
läuterung. In dem »Schema der Fließgeschwindigkeit« zeigt 
sich deutlich der Zusammenhang der. Geschwindigkeite 
die rechnerisch am Beginn des Absitzbeckens einen sprun 
weisen Übergang ergeben würden. Unter dem einheitli 
durchlaufenden Wasserspiegel ist natürlich ein plötzlich 
Übergang ausgeschlossen, es tritt vielmehr der langsa 
Abfall an Geschwindigkeit vor dem Klärbecken auf. Erst 
die Stufenbildung, die den Einfluß des unteren auf d 
oberen Wasserspiegel unterbindet, bringt die klare Sche 
dung der Abflußverhältnisse vor und hinter der Schwe 
des Absitzbeckens. 


Nicht nur bei Neuanlagen läßt sich diese Einrichtuı 
leicht. treffen, auch in bestehenden Kläranlagen, wo sich d 
Nachteile der Geschwindigkeitsstauung zeigen, kann dur 
Absenkung der Auslaufschwelle hinter den Absitzbecken d 
notwendige Höhe für die Zulaufstufe meist leicht gewonne 
werden. 

Dipl.-Ing. ©. H. 


va Heft (49. Jahrg. 1926) 
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des „Humus“ im Abwasser- 
6 klärschlamm. 

3 _ Mitteilung der Emschergenossenschaft, Essen. 

{ Von Dr. Bach, Oberchemiker. 


Die Feststellung des »Dungwertes« von Klärschlamm 
wurde bisher vielfach schematisch durch Bestimmung des 
Gehaltes an Stickstoff, Phosphorsäure und Kali vorge- 
nommen. Daß Ergebnisse dieser Bestimmungen für sich 
allein betrachtet geeignet sind, ein schiefes Urteil über die 
Brauchbarkeit des Schlammes für Düngezwecke zu vermit- 
teln, ist zur Genüge bekannt. Der Wert des Klärschlammes 
als Düngemittel hängt nicht allein von den als »dungwertig« 
bezeichneten Bestandteilen, sondern vor allem vom Gehalt 
an humusbildender organischer Substanz sowie der physi- 
kalischen Beschaffenheit und dem Bakterienreichtum ab. 
Von größter Wichtigkeit ist ferner der Gehalt des Klär- 
schlammes an für den Boden bzw. das Pflanzenwachstum 
schädlichen Stoffen, wie Mineralsalzen, Öl, Teer u. dgl., 
deren Anwesenheit in der Schlammsubstanz den Nutzen 
eines noch so hohen Gehaltes an Stickstoff usw. illusorisch 
zu machen vermag. 

In jedem Falle wird es sich zwecks Beurteilung der 
Eignung eines vorliegenden Klärschlammes für Düngezwecke 
empfehlen festzustellen, wieviel im Schlamm derjenigen 
Stoffe organischer Herkunft enthalten sind, die nach Ab- 
zug der teils wertlosen, teils schädlichen Stoffe verbleiben. 
Diese humusbildende organische Substanz des 
Schlammes, die auch das eigentliche Nährsubstrat der 
nützlichen Bakterien bildet, möchte ich kurz »Schlamm- 
humus« benennen. Schlammhumus ist der zur physi- 
kalischen Verbesserung schwerer oder sandiger Böden 
erwünschte Bestandteil des Abwasserschlammes, gleichvie 
a der Gehalt an den eigentlichen Dungstoffen beträgt 
Die anderen Stoffe, die unter der Bezeichnung »Nichthumus « 
jr . . . 
zusammenzufassen wären, sind für den produktiven Boden 
et, und zwar auch dann, wenn sie etwa Stick- 
‚oif enthalten, wie z.B. Steinkohlenteer. 


_ Um den Schlammhumus im Klärschlamm städtischer 

Kläranlagen, die, wie es z. B. im Emschergebiete der Fall 

ist, auch Abwässer des Bergbaues und der Industrie auf- 

nehmen quantitativ zu bestimmen, muß man 

1. die im Schlammwasser gelösten mineralischen Salze 
“ entfernen, 

h 2. die Öle und Fette beseitigen, 


# 
Bestimmung 


3. den Gehalt an Zellulose, Steinkohle u. dgl. für Dünge- 
_ zwecke wertlosen Stoffen bestimmen und von der 
_ übrigen Trockensubstanz in Abzug bringen. 


_ Die Ausführung der Bestimmung gestaltet sich unter 
Anlehnung an die in. der Nahrungsmitteluntersuchung geübte 
Bestimmung der »Rohfaser« wie folgt: 
100 g des feuchten Schlammes werden in einer großen 
Porzellanschale mit 11 dest. Wasser feinst aufgeschlämmt 
ind sodann absetzen gelassen. Das überstehende Wasser 
wird abdekantiert und das Auswaschen des Schlammes 
n derselben Weise noch zweimal wiederholt. Durch diese 
Operation werden die Salze aus dem Schlamm entfernt. 
Sodann wird der ausgewaschene Schlamm in derselben 
Porzellanschale auf dem Wasserbade trocken gedampft 
ınd die Trockensubstanz in bekannter Weise?mit Äther 
’xtrahiert und der Ätherextrakt gewogen. Der in der 
Extraktionspatrone verbliebene Rückstand wird gewogen. 
 5g des feingepulverten Extraktionsrückstandes werden 
einer mindestens %, | fassenden, halbkugeligen Porzellan- 
chale mit 250 cm® Schwefelsäure &von 1,25 vH H,SO, 
12,58 H,SO, im Liter) genau 1% h gekocht und sodann 
N absetzen gelassen. Vom Bodensatz vorsichtig in ein 
\bsetzglas abgießen. Sodann noch zweimal mit je 100 cm? 
Stilliertem Wasser auskochen und nach jedesmaligem 
Abklären abermals vom Bodensatze in das Absetzglas ab- 
ießen. Im Absetzglase werden schließlich ca. 450 cm? der 
dekantierten Flüssigkeit enthalten sein. 


Zu dem nun in der Porzellanschale verbliebenen Rück- 
stand werden 250 cm? Kalilauge von 1,25 vH KOH-Gehalt 
(1,258 KOH im Liter) zugefügt und wiederum 1, h ge- 
kocht. Wie oben absetzen lassen, geklärte Flüssigkeit in 
ein zweites Absetzglas gießen, sodann Rückstand in der 
Schale mit je 100 cm? Wasser zweimal auskochen und 
das abgeklärte Wasser ebenfalls in das zweite Absetzglas 
gießen. 


Zwecks möglichst restlosen Ausscheidens der ungelösten 
Stoffe läßt man die Flüssigkeit in den Absetzgläsern über 
Nacht stehen. Am nächsten Tage die abgesetzten Stoffe 
in den beiden Absetzgläsern sammeln und zusammen in 
einen vorgewogenen Gooch- oder Vollerstiegel bringen. So- 
dann den Rückstand aus der Porzellanschale in denselben 
Tiegel bringen und das Ganze gründlichst mit heißem Wasser 
auswaschen. Trocknen, wägen. Die gewogenen Stoffe 
können als für den Boden unbrauchbar angesehen werden, 
da die humöse organische Substanz durch die Behandlung 
mit Schwefelsäure und Kalilauge aufgeschlossen und in 
Lösung gebracht worden ist. 


Das Bestimmungsergebnis kann auf den nassen Schlamm 
oder auf die Trockensubstanz bezogen werden. Letztere Be- 
rechnung wird mit einem desto größeren Fehler behaftet sein, 
je mehr im Schlammwasser Salze gelöst sind, die bei dem 
Trockendampfen des Schlammes auf dem Wasserbade in 
der üblichen Weise verbleiben, bei der Bestimmung des 
Schlammhumus jedoch entfernt worden sind: Für praktische 
Beurteilung des Schlammes wird sie gleichwohl zweckmäßiger 
zu verwenden sein als die auf den nassen Schlamm bezogene 
Zahl. 


In oben beschriebener Weise bestimmt, wurden in 
Klärschlamm aus einigen Kläranlagen im Emschergebiete 
folgende Schlammhumuswerte gefunden: 


Im frischen Schlamm. 


Des Schlammes 


Humusgehalt 


=. Ic bezogen 
Kläranlage Wwasser- | bezogen | auf die 
gehalt auf nassen| Schlamm- 
| Schlamm | trocken- 


| substanz 
Gew.vH | Gew. vH Gew. vH 


Bssen-Norde sm, | 33,4 
Essen-Frohnhausen . 28,5 
Essen-Nord-West. . . . 27,4 
Bochum . . 49,0 
Wanne Norday zer 2: 30,8 
Oberhausen. . 28,6 
Im zersetzten (ausgefaulten) Schlamm aus 
Emscherbrunnen. 
Essen-Nordsen v2. 37,2 4,5 35,2 
Desgh, „20er en: : 89,5 4,6 43,4 
Essen-Frohnhausen . 873 | 4,8 38,1 
Essen-Nord-West.. . . . 78,4: | 7,0 32,4 
Bochumer 2 82,9 | 4,7 I, 


. 


Soweit diese wenigen Stichproben, die zukünftig zu ver- 
mehren sein werden, zu beurteilen gestatten, enthält die 
Trockensubstanz des ausgefaulten Emscherbrunnenschlam- 
mes keinesfalls weniger als »Humus« zu wertende Substanz 
als die des »frischen« Schlammes, was im Verein mit den 
schon bekannten Tatsachen ebenfalls für die Verwendung 
von ausgefaulten statt frischen Schlammes sprechen dürfte. 
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Verunreinigung der Gewässer. 
Von Öberbaurat a. D. Heinr. Cassinone, Karlsruhe i. B. 


Die Abwasser der Stadt Karlsruhe werden nach dem 
5km entfernten, bei Neureut am Hochgestade der Rhein- 
niederung erbauten Klärwerk geieitet und daselbst einer 
mechanischen Reinignng nnterzogen. Diese erfolgt durch 
Riensche Scheiben, welche alle Sink-, Schwimm- und 
Schwebestoffe zurückhalten, deren Durchmesser 2,5 mm oder 
mehr beträgt. Das so gereinigte Abwasser wird in aus- 
giebigem Maße zur Bewässerung des Wiesengeländes in der 
Rheinniederung zwischen dem Hochgestade und den Alt- 
wassern durch zu diesem Zweck gegründete Wassergenossen- 
schaften ausgenützt. Während diese bisher nur in der näch- 
sten Nähe des 3km langen, zur Albmündung in den Alt- 
rhein führenden Ableitungskanals gelegene Flächen auf Ge- 
markung Knielingen und Neurevt umfaßten, sind die 
Wässerungseinriehtungen durch Bildung einer Hardtwiesen- 
genossenschaft mit dem Sitze in Eggenstein rheinabwärts 
weiter ausgedehnt worden, und mündet der Auslauf des 
Wässergrabens nach einem Lauf von 6,5 km iin den Leopolds- 
hafener Altrhein, den sog. toten Rhein bei Linkenheim. 
Hier ist zu Anfang Juli 1925 in diesem bisher gut besetzten 
und sehr ergiebigen Fischwasser ein außergewöhnliches 
Fischsterben aufgetreten, bei dem Fische aller Größen und 
Arten zentnerweise zugrunde gingen. Die Wasseroberfläche 
war mit einer bläulichbraunen, schillernden, öligen Schicht 
überzogen, welche sich auch an den Wasserpflanzen ab- 
gesetzt hatte. Der gesamte Kleintier- und Pflanzenbestand 
war vernichtet. Die Verschmutzung ist dadurch ent- 
standen, daß die Kanalabwässer, ohne zur Wässerung be- 
nützt zu werden, mehrere Tage lang durch den Ablauf- 
graben dem Altrhein unmittelbar zugeführt wurden. Der 
staatliche Fischereisachverständige gibt dieser Abwasser- 
einleitung die Schuld an dem Schaden, während das Kultur- 
bauamt auf Grund der gemachten Wahrnehmungen über 
die Ölschicht die Ursache in den Teerstoffen sucht, da da- 
mals in Karlsruhe die Stadtstraßen in großem Umfang mit 
Oberflächenteerung behandelt wurden und bei starken 
Regengüssen Abschwemmungen in die Kanäle gelangten. 
Die Untersuchung der Wasserproben konnte keine Klärung 
über die Frage bringen. Teerstoffe waren nicht nachzu- 
weisen, nur reichlicher Ammoniakgehalt wurde festgestellt. 
Unter ähnlichen Verhältnissen erfolgte im Sommer 1921 
ein verheerendes Fischsterben im Altwasser des sog. Boden- 
sees, in welchen der Abwasserkanal zur Albmündung über- 
getreten war, ohne daß Straßenteerungen vorgenommen 
wurden. Die Altwasser sind meist am Einlauf vom Haupt- 
strom abgeschlossen und erhalten nur bei höheren An- 
schwellungen von dorther Zufluß. Sie sind infolgedessen 
ohne Strömung und tritt Frischwasser nur bei steigendem 
Rhein von ihrer Ausmündung durch Rückstau aufwärts 
ein. Es fehlte nun im fraglichen Fall zweifellos an der 
Zufuhr des nötigen Frischwassers zur Verdünnung der Ab- 
wasser. Gerade darauf beruht der Erfolg der Fischteiche 
zur Reinigung der Abwasser und Mästung der Fische, wie 
bei Straßburg und neuerdings bei München im Zusammen- 
hang mit der mittleren Isar, woselbst günstige Zuflüsse 
vorhanden sind. Die tagelange Zuleitung der Abwässer 
brachte diese, obwohl sie stark verdünnt sind, bei der heißen 
„ Jahreszeit in dem stehenden, sich erwärmenden Altwasser 
zum Faulen. Durch die giftigen Faulstoffe wurden nun 
nicht nur die zur Ernährung der Fische dienenden Lebe- 
wesen und niederen Pflanzen vernichtet, sondern auch die 
Sauerstoffaufnahme aus den Pflanzen durch deren Ab- 
sterben und aus der Luft durch die ölige Schicht auf der 
Oberfläche abgeschlossen. Damit waren die Lebensbedin- 
gungen der Fische zerstört und das Zusammentreffen der 
ungünstigen Verhältnisse hat das Fischsterben verursacht. 

Solche Vorfälle sollen für die Zukunft durch entsprechende 
Vorkehrungen und genaue Vorschriften bezüglich der Aus- 
übung der Wässerung, wonach unbenutztes Wässerwasser 
nur in Zwischenräumen von mehreren Tagen den Altwassern 


zugeleitet wird, so daß dieses inzwischen durch Selbstreini- 
gung und Zufluß vom Hauptstrome wieder aufnahmefähig 
geworden ist. Immerhin empfiehlt die Vornahme von 
Teerungsarbeiten, wenn auch hier ein unmittelbarer Ein- 
fluß nicht nachgewiesen werden konnte, eine gewisse Vor- 
sicht, da tatsächlich schon Abschwemmungen beobachtet 
worden sind und der phenolhaltige Teer ein giftiger, der 
Fischzucht schädlicher Stoff ist. 3 


Besprechungen. 
Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Über einige Berechnungen des Wärmeverlustes von Wohn- 
räumen. Von Prof. W. Matschinsky. (Vortrag.) In rus- 
sischer Sprache veröffentlicht in der Zeitschrift Grponrenp- 
Hafa IPoMbuUNTeHHOoCcTB (»Bau-Gewerbe«) Moskau; Jabra 
1925, Heft Nr. 8, Seite 569—574. 

Der Wärmeverlust durch einige besondere Teile der 
Umfassung von Wohnräumen, wie z.B. Wand-Winkeln, 
oberen Flächen der Wände, Winkeln der Fensteröffnungen 
und Fußböden, scheint noch keine strenge Berechnung 
gefunden zu haben. Man hat nur einige praktische Methoden 
der Berechnung, zum Beispiel Messung der wärmeab- 
gebenden Wände nicht nach dem inneren Perimeter des 


Abb.1. 


Hauses, sondern nach dem äußeren. Es ist daher fraglich, 
ob solche Methoden zweckmäßig sind und ob nicht strenge 
Berechnung am Platze wäre. 


Diese Frage ist in dem oben genannten Vortrage des 
Prof. Matschinsky untersucht, indem manche Formeln, 
die einiges Interesse zu bieten scheinen, entwickelt sind. 
Wir geben hier als Beispiel die Berechnung des Wärme- 
verlustes durch den gewöhnlichen senkrechten Winkel einer 
äußeren und homogenen Wand: 


Ein solcher Winkel, der in Abb. 1 dargestellt ist, hat eine 
Wärmeabgabe von den Oberflächen AC und CD ohne 
eine entsprechend große Innenfläche zu haben. Deshalb 
muß er eine gewisse Menge der Wärme von den Flächen AB 
und BD der Wand in bezeichneter Richtung absorbieren. 
Wir nehmen einen Punkt n der geraden Linie AB; man 
kann seine Temperatur durch folgende Formel bezeichnen: 


", —t 2 
t=t, Keee i 


worin t’, und t’, die Temperaturen der Innen- und Ausck 

flächen bedeuten. Die Temperatur in dem entsprechender 

äußeren Punkte m mit t”, bezeichnet, muß sehr nahe an 

t', stehen. Es entsteht also eine Wärmeleitung zwischen 7 

und m durch die Differenz der Temperaturen 
- ’ U; —t 2 r 

At a x —t",.. 


Da die Größe t’’, sehr nahe zu ?’, ist und die Differenz 


gt’, im Vergleich mit — 2 . x sehr klein ist, so ka 
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sie als wertlos angenommen werden. Wir bekommen daher 


It 
eig Br 


Die Wärmedurchlässigkeit des Materials zwischen n 


: e bezeichnen und die Wärme- 

f xc 

menge, die durch ein Element des senkrechten Querschnittes 

der Wand mit AB o9f= dx: 1,0 m abgeben wird, mit folgen- 

der Formel für 1 m Höhe bezeichnen: 

tn —t', 4 

Sr SR “2 

integriert und verdoppelt 

| N 
für 1,0 m der Höhe und für beide Oberflächen des Winkels 
darstellt. 

Durch Einführung von entsprechenden Zahlen kann man 
die Wärmeabgabe des Winkels mit der Abgabe der gewöhn- 
lichen Oberfläche der Wand vergleichen. Dann können wir 
sehen, daß die Abgabe der Ecke ungefähr um 60 vH weniger 
ist als die Abgabe der gewöhnlichen Wand mit gleicher 
Oberfläche. 

_ Aus dieser Berechnung ergibt sich, daß es zweckmäßig 
ist, die Wände nach ihrem inneren Perimeter mit einem 
Zuschlage von 140 vH von der Breite der Wand zu bemessen. 


und m kann man durch 


- dx cal 


ERS 


II 


Abb. 2, 


Bei ungleichartigen Wänden — z.B. bei Wänden aus 
siegelsteinen und dünnen Platten der Thermo-Isolation, 
{orkplatten u. dgl. — ist der Wärmeverlust durch die 
Scken bei äußerer Lage der Thermo-Isolation größer als 
‚ei innerer. Vermindert sich der Wärmedurchlässigkeits- 
viderstand der Ziegel-Teile der Wand bis 0, so wird das 
\bkühlen des Raumes bei äußerer Isolation größer als bei 
nnerer. Diese Tatsache läßt uns den Vorteil der inneren 
solation, von Prof. A. Korff-Petersen und Liese durch 
aboratorische Prüfung gezeigt!) erkennen. 

In gleichartiger Weise wird der Wärmeverlust bei anderen 

‚esonderen Teilen der Wände berechnet. 

Um den Wärmeverlust durch den Fußboden zu 
erechnen, kann man folgende Voraussetzung stellen 
Abb. 2): Jeder Punkt m unter dem Fußboden nimmt die 
Värme in gleicher Menge vom Wohnraume an, in welcher 
t dieselbe nach der äußeren kalten Erde abgibt?). 

Diese Voraussetzung kann uns folgende Gleichung 
ür die Temperatur (t,) im Punkte m mit Koordinaten x 
nd y liefern: 


hat bi— 
A—+-kıx s 


/0 t, = Temperatur der Oberfläche des Fußbodens, t, = 
'emperatur im Punkte a, A = Wärmeleitungszahl natürlicher 


(y—h) 


toi 
% 


= 


.*) Siehe Gesundh.-Ing. vom 17. April 1923, 8.145: 

ber die Beziehungen zwischen Wärmeabfluß und Wärme- 
Jeicherung bei verschieden isolierten Wänden« Ref. 
on Max Jakob. 

?) Eine strengere Berechnung ohne diese Voraussetzung 
t von Prof. Matschinsky in einer anderen Arbeit be- 
andelt, 

F* 


» 


ä 


Erde und x», — Wärmedurchgangszahl der Materialien in 
Richtung y bedeuten. 

Bezeichnet man durch 6, die Wärmeleitungszahl der 
Konstruktion des Fußbodens und ö, = Wärmeleitungszahl 
der Luftschicht unter dem Fußboden, so kann man fol- 
gende Formel herstellen: 


1 


%, = 1 


1 Week: 
Eee 6, a; j} 


Auf Grund dieser beiden Formeln kann man die Tem- 
peratur im beliebigen Punkte unter dem Fußboden berech- 
nen; nachher kann der Wärmeverlust durch 1 m? des Fuß- 
bodens in diesem Punkte aus der Formel 


=-h—t): 
berechnet werden. Für den ganzen Fußboden werden natür- 
lich Mittelzahlen in die Berechnung gezogen. Bei dichten, 
massiven Fußböden soll man für x, in der Formel (t,) 
%4=0 — w annehmen, bei dichtem Fußboden des Unter- 
geschosses, — h anstatt + h und anstatt y—h y—a, indem 
a Dicke des Fußbodens bedeutet usw. 

Diese Berechnungen sind von Prof. Matschinsky 
den entsprechenden Methoden der Praktiker entgegenge- 
setzt, und er hat einige Ergebnisse für das russische Klima 
abgeleitet. Für den deutschen Leser scheinen diese weniger 
Interesse zu haben. 


Das neue Studentenhaus der Techn. Hochschule Dresden 
ist mit einer modernen zentralen Wärmeversorgung aus- 
gestattet worden. Das Gebäude hat Niederdruckdampf- 
heizungs-, Lüftungs- und Warmwasserbereitungsanlagen 
erhalten, zu denen zwei gußeiserne nicht absperrbare 
Niederdruckdampfkessel von je 16,5 m? Heizfläche mit oberer 
Beschickung gehören. In den Räumen sind 247 m? Heiz- 
fläche in Gestalt von 71 geschmackvollen gußeisernen Radia- 
toren zum Teil unter den Fenstern, zum Teil an den Innen- 
wänden aufgestellt. Das Gebrauchswasser wird in der 
Warmwasserbereitungsanlage mittelbar in einem Druck- 
speicher von 2001 Inhalt durch eine kupferne Heizschlange 
erwärmt. Dem Druckspeicher fließt es aus der städt. Hoch- 
druckwasserleitung mit etwa 5 at Druck zu. 


Der große Speisesaal und der daneben liegende kleine 
Saal haben Zuführung vorgewärmter Luft. Zur Erwär- 
mung der Frischluft in einer Druckluftkammer im Keller- 
geschoß dient ein Lufterhitzer, durch den stündlich 5000 m? 
Luft von —10°C auf + 25°C erwärmt werden können. 
Von dort aus wird die Luft durch einen mit einem Gleich- 
strommotor gekuppelten Ventilator in Luftkanälen den 
Räumen zugeführt. In dem großen Speisesaal tritt die vor- 
gewärmte Luft hinter den Heizkörpern, welche an der Außen- 
wand vor den Fensterpfeilern angeordnet sind, in den Raum 
ein. Im kleinen Saale erfolgt der Eintritt der vorgewärmten 
Luft etwa 2,8 m über Fußboden. Beide Säle haben Abluft- 
kanäle, welche einen zwei- bzw. vierfachen Luftwechsel in 
der Stunde gestatten. 


Die sämtlichen vorstehend besprochenen Anlagen sind 
von der Firma Göhmann & Einhorn G. m. b. H., Dresden-N, 
ausgeführt worden, und diese hat auch eine vom Senkingwerk, 
Hildesheim, stammende Dampfkochanlage in dem Studen- 
tenhause aufgestellt und an die Zentralheizungskessel an- 
geschlossen. Dipl.-Ing. C. Christoph, Dresden N. 


Die Auswirkung der neuen preuß. Bauordnung in bezug 
auf Feuersicherheit und Wärmewirtschaft. Eine kritische 
Betrachtung von Bezirks-Schornsteinfegermeister Christian 
Mirsch-Hoheneiche. »Schornsteinfeger und Technik «, 
Berlin, Hefte vom November und Dezember 1925, 8. $1 
bis 83 und 89 bis 91. 

Nach langen Vorbereitungen sind die Baupolizeiverord- 
nungen für die einzelnen preußischen Regierungsbezirke 
nach dem vom Ministerium aufgestellten Musterentwurfe 
veröffentlicht worden. Der Verfasser unterzieht die Vor- 
schriften an Hand der Bauordnung für den Regierungsbezirk 
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Cassel, soweit sie sich auf Feuerungsanlagen und dgl. be- 
ziehen, einer Kritik, u. a. wendet er sich gegen den letzten 
Satz in Ziffer 2 des $19 nach dem, wenn ausnahmsweise 
ein Rauchrohr ins Freie führt, die Baugenehmigungsbehörde 
verlangen kann, daß seine Ausmündung mit einem Funken- 
- fänger versehen wird. Hiergegen wird angeführt, daß die 
Funkenfänger sich in kurzer Zeit durch Ruß verstopfen und 
dann schädlich wirken. Es wird empfohlen, die Rauchrohr- 
führung unmittelbar ins Freie nur ausnahmsweise und nur 
vorübergehend — etwa bei Umbauten usw. — zu ge- 
statten. -=—L, 


Die Vorschriften über Feuerungsanlagen u. dgl. in der 
neuen Bauordnung für die Stadt Berlin vom 3. November 
1925 sind in der Zeitschrift »Organ für das Schornsteinfeger- 
wesen «Berlin, v.1. Dezember 1925, einer Kritik unterworfen, 
in der u.a. von Bezirks-Schornsteinfegermeister Sauer als 
ein Mangel hervorgehoben wird, daß nicht die Hinzuziehung 
des Bezirks-Schornsteinfegermeisters bei der Rohbauab- 
nahme vorgeschrieben ist, und auch bei den Bestimmungen 
über die Gebrauchsabnahme nur darauf hingewiesen ist, 
daß der Bauherr »auf Verlangen der Baupolizei« eine Be- 
scheinigung des Bezirks-Schornsteinfegermeisters über die 
vorschriftsmäßige Ausführung der Schornsteine und Feue- 
rungsanlagen beizubringen hat. 

Als weitere Mängel der neuen Bauordnung sind erwähnt: 
Ungenauigkeit der Bestimmung über den Schutz von Holz- 
fußböden unter Feuerstätten, geringe Abstände eiserner 
Feuerstätten von verputzten oder sonst feuerhemmend 
bekleideten Holzwerk, ferner die Vorschrift, daß für Rauch- 
rohre, die unmittelbar ins Freie führen, Funkenfänger 
vorgeschrieben sind und die Bestimmung, daß in Rauch- 
rohren Absperrvorrichtungen zulässig sind, wenn sie eine 
freibleibende Öffnung von mindestens Y, des lichten Rauch- 
rohrquerschnittes haben, diese freie Fläche mindestens 
20 m? beträgt und nicht im unteren Teile der Absperr- 
klappe liegt. 

Nach $20 der Neuen Bauordnung können für Schorn- 
steinbauten anstatt von Mauersteinen auch Schambotte, 
Kiesbeton usw. verwendet werden. Hiergegen sind Be- 
denken geäußert, weil solche Schornsteine bei Schornstein- 
bränden auseinander reißen, da sie große Hitze nicht ver- 
tragen und die Erfahrung gelehrt hat, daß sogar Schornsteine 
aus Kalksandsteinen bei Bränden vollkommen widerstands- 
los sind und abgetragen werden müssen. Für besonders 
schlecht wird auch die im $20, Ziffer 5, der neuen Bau- 
ordnung enthaltene Vorschrift angesehen, daß die oberen 
Reinigungsöffnungen der Schornsteine in der Regel innerhalb 
des Dachgeschosses liegen sollen und nur ‚ausnahmsweise 
weggelassen werden können, wenn Aussteigeluken und bei 
nicht begehbaren Dächern, Laufbretter zur Reinigung 
vom Dache angebracht werden. Bei der Vorschrift, daß 
gemauerte Schornsteine für »größere« Sammelheizungen und 
Feuerstätten, wie Backöfen, Schmieden, Darren usw. »in 
der Regel« Wangenstärken von mindestens 1 Stein erhalten 
und für »kleinere« Sammelheizungen %, Stein Wangenstärke 
genügt, wird die Unbestimmtheit bemängelt. 

Ferner wird erwähnt, daß eine Bestimmung fehle, wonach 
in Räumen für Sammelheizungen (Kesselräume der Zentral- 
heizungen) eine Fußbodenentlüftung für den Abzug der 
schweren Gase (Kohlenoxyd) vorgesehen werden müßte. 
Hiergegen ist zu bemerken, daß das spezifische Gewicht des 
Kohlenoxydgases nicht größer, sondern etwas kleiner als 
das der Luft ist. Zur Verhütung von Kohlenoxydvergiftung 
in solchen Räumen wird vor allem für guten Zug der Feue- 
rung und wirksame Zuführung frischer Luft in den Kessel- 
raum gesorgt werden müssen. 

Als eine zweckmäßige Vorschrift der neuen Bauordnung 
ist diejenige des Absatzes 11 des $ 20 genannt, daß in Gebäu- 
den mit Sammelheizung für jede Wohnung ein Schornstein- 
rohr für Ofenheizung verlangt werden kann. —T. 


Neues Wärmeaustauschprinzip: Das Drallsystem (DRP 
und Auslandspatente). Von Ing. R. Hertweck, Hirschberg 
i. Schles. Zeitschriften: »Industrie«, Ratibor O/S.; »Ma- 


sich Wärmedurchgangswerte k zwischen 2140 und 


schinenmarkt«, Pößneck; »Wärme- und Kältetechn 
Erfurt, und »Haustechnische Rundschau«, Halle a. S., 
10. ne 30. November 1925. 


Es ist bekannt, daß bei Wäre re 
der Wärmedurchgangswert k in WE/1 m?/1°/1 h durch $ 
gerung der Geschwindigkeit der zu erwärmenden Flüssigk < 
oder Luft gesteigert werden kann. In dem Aufsatze 
zunächst über Versuche berichtet, die von Prof. Josse 
der Technischen Hochschule zu Charlottenburg im Janu 
1923 ausgeführt sind und bei denen eine bedeutende Steig 
rung des Wärmedurchgangswertes k dadurch erreicht word 
ist, daß in einem Wärmeaustausch-Apparate, der eine wit 
same Heizfläche von 0,2 m? hatte, der zur Beheizung & 
Apparates dienende Dampf von der einen Seite und das 
erwärmende Wasser auf die andere Seite der wärmeüb 
tragenden Wand gespritzt wurde. An Vorwärmern vor 
nommene Versuche haben bestätigt, daß bei einer solch 


Wasser- 
austritt 


Kondensat 


- Dampfeinir 


Abb. 1. 


Art des Betriebes mit doppelseitiger Spritzwirkung i 
Tat auf sehr hohe Wärmedurchgangswerte k gerechnet w 
den kann, also die Heizflächen nur sehr viel kleiner bemes 
zu werden brauchen als’ sonst. Dasich jedoch Verstopfun 
der Wasserspritzlöcher störend erwiesen, so,wurden App 
gebaut, bei denen nur der Dampf gegen die wärmeüb 
gende Wand gespritzt, aber das zu erwärmende Wasser i 
mit einer gewissen Geschwindigkeit an der andern Seite 
Wand vorbeigeführt wird. In einer Zahlentafel sind’ 
Ergebnisse von 6 Versuchen mit so eingerichteten W 
wasserbereitern einer Pumpen-Fernwarmwasserheizung 
geteilt. Je nach den zwischen 0,19 und 0,83 m/s schwa 
den Wassergeschwindigkeiten und je nach den sonstig 
der Zahlentafel angegebenen Versuchsumständen er 


WE/1 m?/1°/1 h. Die Bauart des Warmwasserbereiter 
spricht der Skizze Abb. 1. Wie aus dieser zu ersehen 
wird der Dampf durch Düsenzylinder auf die Innenseite 
Heizrohre gespritzt, die außen von dem zu erwärmenden \ \ 
ser umströmt werden. 3 


Auch für Versuche mit Lufterhitzern nach diesem Sp 
system sind die Versuchsergebnisse in einer Zahlent 
zusammengestellt. Die Wärmedurchgangswerte k betrug 
hierbei bei Luftgeschwindigkeiten zwischen 6,2 und 11, 
und je nach den sonstigen Verhältnissen zwischen 68 7 
124 WE/m®/1°%/1 h. Wie durch Abb. 2 veranschauli 


2. Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 23 


estand die Heizfläche des Lufterhitzers aus Siederohren, und 
der Dampf wurde durch Düsenzylinder auf die Innenfläche 
der Rohre gespritzt, die Luft auf die Außenfläche durch 
Bleche mit Schlitzanordnung aufgeblasen. Bei einem nach 
diesem Prall- oder Spritzsystem gebauten Rippenrohr- 
(ufterhitzer wurden bei Luftgeschwindigkeiten von 5,3 
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Abb. 2. 


zw. 10,3 pro m/s Wärmedurchgangswerte k von 40 bzw. 
VE/m?/1°/ Ah festgestellt. 

erartige Wärmeaustausch-Apparate, Warmwasser- 
ereiter, Lufterhitzer u. dgl. werden von der Maschinen- 
ıbrik, Eisengießerei und Kesselschmiede Främbs & Freu- 
enberg, Hirschberg i. Schles., Walterstr. 4, hergestellt. 


 Gaskochen und elektrisches Kochen. Von Dipl.-Ing. 
urt Kaßler, Berlin. »Das Gas- und Wasserfach«, 
.450, Heft 29, vom 18. Juli 1925. 

Verfasser stellt Vergleichszahlen zwischen elektrischem 
ıd Gaskochen zusammen, die bei ernsthaften neutralen 
ntersuchungen gewonnen wurden. Als Wärmeinhalt der 
inheit sind zugrunde gelegt: 

BERWhr 2,87; 864 WE, 

1 m? Gas . . . 4200 WE (ober. Heizwert). 
er thermische Wirkungsgrad der Erzeugung von elek- 
ischem Strom ist 10,9 vH, von Gas im Durchschnitt 70 vH, 
so bei Elektrizität erheblich schlechter als bei Gas. Zur 
eststellung des Gesamtwirkungsgrades des elektrischen 
nd Gaskochens sind von Oberingenieur Meurer (GWF 
‚8.1145) und ebenso von Ingenieur Rütishauser und Dr. 
läpfer (Sonderdruck 1921 des Schweizer. Vereins) ge- 
® Wirkungsgradversuche der Umsetzung elektrischer 
Gaswärme in Kocharbeit vorgenommen worden. 
r findet beim Wasserkochversuch als Mittelwert den 
kungsgrad des Gaskochers mit 55 vH, des elektrischen 
ochers mit 80 vH; beim Vergleichskochen ergibt sich das 
nie von benötigter Wärmeeinheit beim Gaskochen 
msn beim elektrischen Kochen mit 74,7 :100. Rütis- 
wser findet beim Wasserkochversuch ähnliche Werte wie 
eurer, beim Vergleichskochen ergibt sich bei ihm das Ver- 
nis WE Gaskochen : WE elektrisches Kochen = 81 : 100. 
_ Seiner weiteren Berechnung legt der Verfasser als Mittel- 
ür den Wirkungsgrad des elektrischen Kochens 80 vH}, 
den des Gaskochens 55 vH zugrunde. 

Der Gesamtwirkungsgrad des elektrischen Kochens ist 
zufolge 8,7 vH, derjenige des Gaskochens 38,4 vH, d.h. 


für dieselbe Kocharbeit muß beim elektrischen Kochen 
4,4fach soviel Kohle aufgewandt werden wie beim Gas- 
kochen. Dabei werden bei der Gaserzeugung die wert- 
vollsten Nebenprodukte gewonnen, die bei der Strom- 
erzeugung aus Kohle verlorengehen. 

Wie verhalten sich nun die Kochkosten bei Elektrizität, 
verglichen mit Gas? 

Meurer fand, daß 3,4 kWh nicht teurer sein dürfen als 
1 m? Gas mit 4200 WE (OH). Rütighauser fand ganz 
ähnliche Zahlen. Dies sind Daten, die unbedingt der Wirk- 
lichkeit entsprechen. Alle Angaben der Elektrizitätswerke 
und -industrie, die mit anderen Zahlen operieren, sind auf 
Grund theoretischer Berechnungen mit zu hohem Wir- 
kungsgrad der elektrischen Kochapparate und zu niedrigem 
Wirkungsgrad der Gasapparate, also falsch gefunden. 

Bauser. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Termolit-Bauweise. Eine Mitteilung in der »Volks- 
wohlfahrt«, dem Amtsblatt des Preußischen Ministeriums 
für Volkswohlfahrt 1925, Nr. 20, S. 406, berichtet Günstiges 
über diese von dem russischen Ingenieur Orlewsky erfun- 
dene, in Finnland viel gebrauchte und neuerdings auch in 
Ostpreußen mit Erfolg erprobte Bauweise, die gekennzeich- 
net ist durch eine Füllung von Hohlwänden mit chemisch 
fäulnisfrei und feuersicher imprägnierten Sägespänen und 
einen gegen Witterungseinflüsse sehr widerstandsfähigen 
Zementputz. A. 


Untersuchungen über die Wärmeökonomie isolierter 
und nichtisolierter Siedlungsbauten in hygienischer und wirt- 
schaftlicher Beziehung. Von Dr. med. Kurt Nuck. (Aus 
dem Hygienischen Institut der Universität Berlin.) »Zeit- 
schrift für Hygiene und Infektionskrankheiten«, Bd. 105, 
Br 

Die Untersuchungen wurden an zwei Siedlungshäusern 
bei Berlin vorgenommen, die sich nur dadurch voneinander 
unterschieden, daß das eine isoliert, das andere nicht iso- 
liert war; und zwar erfolgten die Untersuchungen bei der 
ersten Versuchsreihe im Winter, bei der zweiten im Sommer. 
Das Ergebnis lautete sowohl für den Winter als für den Som- 
mer zugunsten der Isolation — sowohl in hygienischer als 
wirtschaftlicher Hinsicht —, und zwar zeigte sich: 1. das 
ein Stein starke, isolierte Ziegelhaus hat gegenüber dem 
eineinhalb Stein starken nicht isolierten eine Brennstoff- 
ersparnis von rd. 22 vH; 2. bei einer mit Mittelluftschicht 
erbauten Außenmauer beträgt die durch Innenisolierung 
erzielte Ersparnis 26 vH; 3 ein mit ein Stein starker Voll- 
mauer und Isolierung erbautes Haus weist gegenüber 
einer mit Luftschicht und zweimal 12 cm Ziegelsteinen 
hergestellten Wand eine Brennstoffersparnis von rd. 46 vH 
auf — im Winter. Im Sommer war der Vorteil der isolierten 
Häuser (niedrigere Zimmertemperatur) wenigstens im Be- 
ginn der warmen Jahreszeit und bei längerer Einwirkung der 
Sonnenbestrahlung auf die Außenwände festzustellen. 

Solbrig. 


Krankenwesen und Krankenhäuser. 


Über die gegenwärtigen behördlichen Vorschriften für 
Krankenhausbauten. Von H.Schmieden. »Zeitschrift 
für Krankenanstalten« 1925, Nr. 19. 

Aus seinen langjährigen Erfahrungen im Krankenhaus- 
bau und gestützt auf einen in den letzten Jahren von ihm 
vorgenommenen größeren Erweiterungsbau eines größeren 
Krankenhauses bespricht Schmieden die neueren preußi- 
schen Vorschriften über Anlage, Bau und Einrichtung von 
Krankenanstalten nach dem Min.-Erlaß vom 30. III. 20, 
Vorschriften, die gegenüber den bis dahin gültigen gewisse 
Erleichterungen als Konzession zu der allgemeinen schlechten 
Wirtschaftslage gebracht haben und im ganzen als wert- 
voll anzusehen sind. Es kommt heute auf Verbilligung der 
Krankenhausbauten an, auch wird man nach Sch. damit 
zu rechnen haben, daß künftig mehr kleinere Kranken- 
häuser erbaut werden und man von der Anlage größter An- 
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stalten Abstand nehmen wird. Als wertvolle Verbesserungen 
in den Vorschriften bezeichnet Verfasser die Zulassung 
der beiderseitigen Besetzung mit Krankenräumen bei 
Korridoren von einer gewissen Länge, die Erleichterungen der 
Anordnung von Treppen, die neueren Gesichtspunkte über 
Belichtung (jeder Punkt des Fußbodens in Krankenzimmern 
soll einen Lichteinfallswinkel von wenigstens 5° haben), die 
Herabsetzung des für jedes Bett vorgeschriebenen Luft- 
raumes. Indessen ‚glaubt Sch., daß statt des zugelassenen 
Luftraumes von 25 bzw. 20 m? es doch geraten sei, sich 
einem Mindestsatz von 27 m?, auf den sich die Krankenhaus- 
architekten bei ihren Ausmaßen eingestellt haben, wieder 


zu nähern. Solbrig. 
Tuberkulosesterblichkeit und Industrialisierung. Von 
Dr. Georg Wolff, Berlin. Klin. Wochenschr. 1925, Nr. 30. 


Das noch vielfach geglaubte Dogma, daß zunehmende 
Industrialisierung Zunahme der Tuberkulose bedinge, 
widerlegt W., wie es vor ihm schon von anderer Seite ge- 
schehen ist. An sich ist gewiß der landwirtschaftliche Beruf 
geeignet, die Bedrohung durch Tuberkulose mehr zu ver- 
ringern als die Industriearbeit, aber die Wohnungsverhält- 
nisse und die soziale Lage heben die günstigen Faktoren des 
Landlebens vielfach auf. Aus der Statistik ergibt sich, wenn 
die Länder Europas verglichen werden, daß die niedrigste 
Tuberkulose-Sterblichkeit in reinen Industriestaaten wie 
Belgien, England, die höchste Ziffer in Agrarstaaten wie 
Irland, Finnland, Österreich, Ungarn vorhanden ist, während 
das Deutsche Reich, das in der Mitte zwischen Agrar- und 
Industrieland steht, auch eine mittlere - Tuberkulose- 
Sterblichkeit aufweist. Und in den einzelnen deutschen 
Ländern steht Sachsen (Industriestaat) am besten, Bayern 
(Agrarstaat) am schlechtesten. So sind für 1906 bis 1910 
folgende Ziffern berechnet: Belgien 12,9, England 15,7, 
Irland 25,3, Finnland 27,2, Österreich 30,5, Ungarn 37,4, 
Deutschland 17,5, Sachsen 15,5, Bayern 24,5 auf je 10000 
Einwohner. Zeitlich läßt sich für den Zeitraum 1871 bis 
1910 die stärkste Abnahme der Tuberkulose-Sterblichkeit 
ın Belgien, England, Preußen und Dänemark, keine oder 
nur eine geringe Abnahme in Irland, Italien, Frankreich 
feststellen. Als Folgerung ergibt sich: die Industrialisierung 
bringt neben Nachteilen zugleich den Vorteil wirtschaft- 
licher Hebung, Aufklärung in hygienischen Fragen mit sich. 
Die schulärztliche Versorgung und andere fürsorgerische 
Einric ıtungen sind nicht ohne Einfluß für Herabdrückung 
der Tuberkulose-Sterblichkeit. Auf dem Wege der Melde- 
pflicht, Isolierung und Sanierung der Wohnungswirtschaft 
hat der Industriestaat bisher größere Fortschritte aufzu- 
weisen als der Agrarstaat. Solbrig. 


Leiehenverbrennung. 

Feuerbestattungsanlagen. 

Eine von der Geschäftsstelle des »Deutschen Städte- 
tages« veranstaltete Rundfrage über den Stand der Feuer- 
bestattung in Deutschland und der Schweiz hat wie aus 
einem in den »Mitteilungen des Deutschen Städtetages« 
(Berlin C 2, Poststr. 17), Heft Nr. 11, vom 1. November 1925, 
S. 198, veröffentlichten Verzeichnis zu ersehen ist, ergeben, 
daß in Deutschland 54 Städte und in der Schweiz 9 Ge- 
meinden Feuerbestattungsanlagen besitzen. Bei jeder der 
Städte ist in dem Verzeichnis die Einwohnerzahl angegeben. 

—T. 


Arbeiterwohlfahrt und Gewerbehygiene. 


Zur Ausführung der Verordnung des Reichsarbeits- 
ministers über Ausdehnung der Unfallversicherung auf ge- 
werbliche Beruiskrankheiten vom 12. Mai 1925 (abgedruckt 
im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925, S.500 und 501, sind am 
6. August 1925 (Reichsarbeitsblatt 1925, Nr. 29/30, 8. 326) 
Richtlinien herausgegeben worden, die den Ärzten und den 

beteiligten Behörden Anhaltspunkte für die als Folgen der 
betreffenden Gesundheitsstörungen auftretenden Krank- 
heitserscheinungen geben und damit die Feststellung des 
Vorliegens der fraglichen Berufskrankheiten erleichtern 
sollen. A, 


Verschiedenes. 


Galvanische Verchromung. Nach einer Mitteilung 
der Zeitschrift »Die Umschau« 1925, Heft 44, S. 869, geli 
es nach einem von Privatdozent Dr. Liebreich von ( 
Technischen Hochschule Charlottenburg ausgearbeitet 
Verfahren neuerdings, auf galvanischem Wege Chrombezü 
auf anderen Metallen (außer Aluminium) herzustellen. I 
Chrom ist für gewisse Zwecke als Schutzbezug sehr w 
voll, da es außerordentlich hart und sehr widerstandsfähi 
gegen die verschiedensten Einflüsse (Basen, Salzlösungen 
viele Säuren, Gase) ist. In Frage für Verchromung komm: 
zum Beispiel Turbinenschaufeln, Auto-, Fahrrad- u 
Flugzeugteile, Reflektoren, chirurgische Instrumente, Hau 
haltungsgegenstände. Im Laboratorium können verchromt 
Gefäße anstatt der teuren Edelmetallgefäße dienen. 
die Versilberung ist die Verchromung ebenfalls ein Ersatz 
da sie einen silberglänzenden Überzug liefert; sogar 
die Vernickelung, und zwar, obwohl Nickel billiger ist 
Chrom, weil vom Chrom schon ganz dünne Niederschl 
genügen. Die Liebreichschen Patente sind von der Elekt 
Chrom-Gesellschaft m. b. H. zu Berlin übernommen word 


Der Einfluß verschiedenfarbigen Lichtes auf die Genauig 
keit und die Schnelligkeit des Erkennens von Druckzeiche 
Von Prof. Dr. A. Korff-Petersen und Dr.M.Oga 
(Aus dem Hpygienischen Institut der Universität Berl 
Zeitschrift für Hygiene und Infektionskrankheiten, Bd. ! 
SH 


Im Anschluß an ähnliche Untersuchungen anderer } 
toren stellten die Verfasser eine Reihe eigener Versuche 
wobei sie Wert darauf legten, sie den tatsächlich beim Le 
vorliegenden Verhältnissen möglichst anzupassen, was 
Vorgänger unterlassen hatten. Es ergab sich folgent 
Bei jeder Beleuchtungsstärke erzielte das gelbe Li 
bessere Sehschärfe als alle anderen Farben, am | 
war das blaue Licht; die Reihenfolge von oben nach un 
war gelb, rot und weiß (beide fast gleich), blau. ul 
Lesegeschwindigkeit ergab sich eine andere Reihentolg 
das rote Licht war hier das ungünstigste. Soweit praktis 
Folgerungen schon gezogen werden können, was aber n 
Ansicht der Verfasser noch etwas verfrüht ist, sollte 
für solche Arbeiten, bei denen es auf möglichst scha 
Erkennen ankommt, ein Licht wählen, bei dem die bla 
Strahlen möglichst gering vertreten sind, während Licht 
stärkerem blauen Anteil anzuwenden wäre, wenn Wert 
die Schnelligkeit des Lesens gelegt wird. Solbrig 


Die wichtigsten Systeme für künstliche Beregnu 
Von H. Kisker. Volkswohlfahrt 1925, Nr. 21, 8. 417 bis4 
Verfasser bespricht kurz die von einer künstlichen F 
beregnung zu fordernden Leistungen und führt dann 
gende Firmen auf, die Anlagen dafür bauen: 
»Hydor«, Gesellschaft zum Vertrieb von Beregnur 
anlagen m. b. H., Berlin-Mariendorf (»Phönix-Regner« 1 
»Landregen Bauart Zander«). 
Lanninger Regner A.-G., Frankfurta. M.-Rödelhei N 
Gebr. Körting A.-G., Hannover (Krause-Regner, frü 
von der Mannesmann- Röhren- Gesellschaft vertrieben). : 
Schweder & Cie., Berlin-Licherfelde. ! 
Aktiengesellschaft für landwirtschaftliche 
kultur in Berlin (Bauart Horten). 


Die Voßwerke A.-G., Hannover-Saarstedt, Fabriiä 
Groß-Kochanlagen, Herde, Öfen, Gasapparate aller 2 
Eisengießerei, beteiligte sich an der in Frankfurt a. M.\ 
anstalteten Internationalen Ausstellung für Kochkun 
und erhielt dengroßen Preis und Ehrenpreisder 
Frankfurt a. M. Dies ist ein von Fachleuten ausgesproc 
Urteil und spricht für die Güte und Leistungsfähigke 
Fabrikate dieser Firma. E 
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Neuzeitliche Gastarife (Grundgebührentarif). Ver 
lungen auf der Werksversammlung des Vereins Säch 
Thüringischer Gas- und Wasserfachmänner in Dessa 
22. Mai 1925. »Das Gas- und Wasserfach«, München, \ 
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9. August und vom 5. September, Heft 35 und 36, 8. 546 
nd 558. 
1. Bericht von Dir. Bode, Mühlhausen (Thüringen). 
Wenn man die Grundgebührentarife vergleicht, die bis- 
er von elf deutschen Städten eingeführt wurden, so findet 
ıan eine starke Abweichung voneinander, weil sie den je- 
eiligen örtlichen Verhältnissen angepaßt sind. Der Vor- 
‚agende gibt dann als Gründe der: Einführung des Ge- 
ührentarifs in seinem Werk an: 1. Den Wunsch, das Heiz- 
ad Industriegas konkurrenzfähig zu machen; 2. auf die 
Jein- und Kleinstabnehmer einen Druck auszuüben. 
' Sozial- und Kleinrentner, die nicht viel Gas verbrauchen 
annten, hatten bei der Einführung die Möglichkeit, sich 
>n Fall zu Fall Automaten mit dem Einheitsgaspreis von 
U Pf./m? setzen zu lassen. Der erwartete starke Wechsel 
. den Gasmessergrößen erwies sich, wie zwei Diagramme 
gen, als nicht allzugroß, so daß er von der Installations- 
teilung mit Leichtigkeit ausgeführt werden konnte. An 
‚and von Zahlen weist der Vortragende den Erfolg der 
and in Hand mit dem neuen Tarif gehenden stärkeren 
’erbung nach und erklärt den Grundgebührentarif als die 
nzige aussichtsreiche Möglichkeit, in die Industrie in gro- 
»m Maße Eingang zu gewinnen. 
". Bericht von Dir. J. Zinck, Halberstadt. 
 Grundgebührentarife sind zu unterscheiden in solche mit: 
.. Grundgebühren nach Zimmerzahl (Kiel, Amsterdam), 
!. Grundgebühren nach Gasuhrengröße (vielfach eingeführt, 
. Grundgebühren nach Anschlußwert (Stuttgart) 
„“ Kombination von 1 bis 3. 
' Der Vortragende gibt sein Urteil über jede dieser 4 For- 
en ab und kommt zu dem Schluß, daß die zweite Form 
e einfachste und für die Abnehmer übersichtlichste ist, 
e dann auch in Halberstadt für Haushaltungen eingeführt 
ırde, während für Gewerbe und Industrie der Tarif nach 
aschlußwert Anwendung findet. 3- und 5flammige Messer 
ıd mit gleicher Grundgebühr bedacht worden, um den 
unsch nach Umtausch gegen den kleineren Messer wenig- 
ans hier zu verhindern. Ein besonderer Techniker hatte 
isch Einzelberatung dafür zu sorgen, daß der größte Teil 
r Gesuche um Messerumtausch zurückgezogen und dafür 
weils ein Mehrverbrauch künftig angestrebt wurde. Das 
iw gleichzeitig eine willkommene Gelegenheit zur Werbung. 
ndiese umfangreichen Verhandlungen und Veränderungen 
f längere Zeit zu verteilen, hat Halberstadt den neuen 
if 3 Monate auf freie Wahl eingeführt. Der Vortragende 
3t eine genaue Beschreibung des Tarifs folgen, dessen 
undpreis 10 Pf. beträgt. Nur 0,5 vH der Abnehmer 
ben nach seiner Einführung den Gasbezug ganz einge- 
lt. Als vorläufiges Ergebnis kann festgestellt werden, 
ß er sich als Werbemittel ersten Ranges zahlenmäßig 
wandfrei bewährt hat. Er erweist sich als eine H aupt- 
fe gegen die Grude. 
In der Erörterung macht der Vorsitzende den Vorschlag, 
a beiden Werken, die ihre Berichte über den Gebühren- 
‘if abgaben, noch einige Monate Zeit zu weiteren Erfah- 
ıgen zu lassen. 
In einem Nachwort empfiehlt Dir. Bode, Mühlhausen, 
3 die Grundgebühr, die aus der Gasmessergröße errechnet 
‘d, beim Abnehmer als Gasmessermiete angesehen und 
"um mißbilligt werde. Er schlägt deshalb die Bezeichnung 
aleitungsgebühr« vor. Während vor Einführung des 
aen Tarifs der Preis pro Kubikmeter 20 Pf. betrug, er- 
‚hnete er sich in den ersten Monaten durchweg zu 19,8 
4 später infolge des größeren Verbrauchs zu 19 Pf. Die 
nahme des Werks ist also ebensogroß oder größer als 
‚her. Bei eventueller Erhöhung des Gaspreises kann nur 
Erhöhung des Einheitspreises in Frage kommen. Eine 
ende wirtschaftliche Kontrolle des Tarifs ist erforderlich. 
JA Bauser. 
‚Richtlinien für die Bauweise von Gaskochern. Von Hugo 
ebst, Wilhelmsburg (Elbe). »Das Gas- und Wasser- 
h«, München, vom 22. August 1925, Heft 34, 8. 131. 
Der Verfasser geht davon aus, daß in den letzten Jahren 
2 übergroße Anzahl Gassparapparate minderwertiger Kon- 
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struktion aufgetaucht sind, die die Einführung wirklich 
brauchbarer Brennerneuerungen sehr erschwerten. Er rät 
darum den Gaswerken, alles Minderwertige oder auch nur 
Zweifelhafte auf diesem Gebiet rücksichtslos abzulehnen, 
bis das Gasinstitut die Fragen gründlich geklärt hat. Es 
wird dann Bezug genommen auf die überaus wertvolle 
Schrift des Vereins von Gas- und Wasserfachmännern über 
»Gasfeuerstätten und -geräte für Niederdruckgas«, die erst 
kürzlich erschien. Die folgenden Ausführungen sollen eine 
Erweiterung und Ergänzung dieser Schrift darstellen. 

Verfasser unterscheidet seine Auslassungen in: A. An- 
forderungen an einen guten Brenner, B. Gassparapparate 
und Binbaubrenner, C. Anforderungen an das Kochergestell, 
und verlangt unter A. völlig einwandfreies Arbeiten in hygie- 
nischer Beziehung bei schwankenden Gasverhältnissen, bei 
jeder Einstellung des Gasverbrauchs und bei jeder Topf- 
größe; ferner Betriebssicherheit in küchentechnischer Hin- 
sicht gegen Zurückschlagen möglichst ohne Lufteinstellung 
oder jedenfalls mit zuverlässig arbeitender unempfindlicher 
Luftregulierung; möglichst hohen Wirkungsgrad und ein- 
wandfreie Ausführung des Brennerkopfes. Die Güte eines 
Brenners hängt weiter davon ab, daß die Gasdüse bequem 
einstellbar ist und daß der Wirkungsbereich der Flamme 
mindestens zwischen 4001 bis 40 l/h verstellbar ist. Mit 
Recht wird unter B. gesagt, daß Einsatzstücke im Misch- 
rohr durchweg zu verwerfen sind und daß Aufsatzstücke 
nur mit der größten Vorsicht zu prüfen und einzubauen 
sind. Unter C. wird eine Kochlochgröße von mindestens 
23 cm empfohlen; alle Teile sollen leicht auseinandernehm- 
bar, die Hahnstellung sofort erkennbar sein. 

Einige weitere recht gute Forderungen stellt der Ver- 
fasser noch auf. So empfehlen sich für größere Herde ein 
oder mehrere 600-l-Brenner. Für Einbaubrenner ist An- 
melde- und Abnahmepflicht gegenüber den Gaswerken zu 
verlangen. Fortkochstellen sind wärmetechnisch unvorteil- 
haft. 

Am Schluß des Aufsatzes spricht der Verfasser eine Bitte 
aus, die warm unterstützt werden muß: Wer die Materie 
nicht vollkommen beherrscht, soll keinerlei noch so unver- 
fängliche Äußerungen oder Gutachten über Brenner ab- 
geben, sondern dies berufenen Stellen überlassen. Hoftent- 
lich tragen die Ausführungen dazu bei, daß Minderwertiges 
künftig nicht mehr auf den Markt kommen kann und daß 
auch die guten Gasapparate bauenden Firmen ihre Kon- 
struktion immer mehr zu vervollkommnen sich bestreben. 

Bauser. 

Die Geschäftsräume des Deutschen Städtetages und des 
Preußischen Städtetages befinden sich seit dem 18. Dezember 
1925 in Berlin NW 40, Alsenstr. 7 (Fernsprechanschlüsse 
sind: Hansa 5964 bis 5963). Leiter der gemeinschaftlichen 
Geschäftsstelle der beiden Körperschaften ist Herr Ober- 
bürgermeister Mitzlaff. 


Bücherschau. 


Kalender für das Gas- und Wasserfach. Begründet von 
G. F. Schaar. Herausgegeben von der Geschäftsstelle 
des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfach- 
männern,e. V., unter Mitwirkung von Dr.-Ing. G. Thiem 
49. Jahrgang. 1926. In 
Brieftaschenformat i. Lwd. geb. XII und 324 Seiten und 
Kalendarium. München und Berlin: Verlag von R. Olden- 
bourg. 1926. Preis: M. 4,50. 

Dieser neue Jahrgang des weit über die Kreise der Gas- 
und Wasserfachmänner hinaus mit Recht allgemein be- 
liebten Taschenbuches enthält — außer Nachträgen zu dem 
wassertechnischen Teile des vorigen Jahrganges hinsichtlich 
der Kapitel Wünschelrute, Eisenbetonrohre für Druck- 
leitungen, Neuere Pumpen, Tiefgestänge-Pumpen, Iris- 
Blendenregelung, Meinecke-Kombination — den Brenn- 
kalender für 1925, eine 51 Seiten umfassende Zusammen- 
stellung der für das Fach wichtigen Gesetze und Verord- 
nungen und auf weiteren 217 Seiten die Verzeichnisse der 
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Vereine und Verbände des Gas- und Wasserfaches mit An- 


gaben über ihre Aufgaben und Organisation sowie V erzeich- . 


nisse der Steinkohlen-, Wasser-, Ölgaswerke, Wasserwerke 
und Elektrizitätswerke mit Angabe ihrer leitenden kauf- 
männischen und technischen Beamten. Den Schluß bil- 
det ein 50 Seiten umfassendes Bezugsquellen-Verzeichnis. 
Alle Teile sind gegenüber dem vorigen Jahrgang eerweitert 
und vervollständigt, namentlich durch Aufnahmen der 
neuesten Gesetze und Verordnungen. Das Verzeichnis 
der Werke, das im vorigen Jahre nur deren 1996 aufführte, 
enthält nun die Angaben über 2272 Werke mit Nennung der 
Werksleiter und der technischen Beamten; und zwar sind 
es jetzt die Werke folgender Länder: Deutsches Reich, 
Danzig, Österreich, Ungarn, Tschecholsowakei, Schweiz, 
Luxemburg, Niederlande, Schweden, Finnland, Litauen, 
Memelgebiet, Polen, Dänemark und Norwegen. E.v.B. 


Der elektrische Unfall. Von Dr. Stefan Jellinek. Verlag 
Franz Deuticke, Leipzig und Wien 1925. Oktav. 142 S., 
geh. M. 4,80, geb. M. 6,60. 

Das Werk soll ein Wegweiser für Ingenieur und Arzt 
sein. Eine Gefährdungsgrenze für den elektrischen Strom 
kann nicht angegeben werden, es ist ein Irrtum, wenn man 
die Dosis von 1—10 A als tödlich ansieht. Das Herzkammer- 
flimmern, das beim Hunde als unmittelbare Todesursache und 
als irreparabel angesehen wird, kann sich z. B. bei Macacus 
wieder zurückbilden, warum nicht beim Menschen? Der 
elektrische Unfall ist überhaupt eine Klasse für sich. Seine 
Statistik steht auf schwachen Füßen, die leichten Unfälle 
gelangen überhaupt nicht zur Meldung. Auch bei den töd- 
lichen steht die Ursache, der Durchgang des Stromes, 
durchaus nicht sicher fest. J. unterscheidet verifizierte 
Unfälle, in denen der Übergang von Strom einwandfrei durch 
Strommarken nachgewiesen ist, verifizierbare, in denen 
solche Zeichen vorhanden sind, die den Stromdurehgang als 
wahrscheinlich erscheinen lassen und unverifizierbare ohne 
solche Zeichen. Um derartige Unfälle nach Möglichkeit zu 
klären, sollen Arzt und Ingenieur am Unfallsorte zusammen- 
kommen. Die reichliche Kasuistik betont namentlich als 
häufige Ursache die nicht gut isolierte Tischlampe sowie die 
häufige Pfuscharbeit. Auch an gut abgeschalteten Leitungen 
können Unfälle vorkommen, wenn die Leitung durch 
Induktion von einer benachbarten, unter Spannung stehen- 
den Leitung Strom enthält. Ein Knabe urinierte von einer 
Brücke auf den darunter führenden Draht einer elektrischen 
Bahn. Durch den Harnstrab] erfolgte Übergang des Stromes, 
der den Tod zur Folge hatte. 

Der Hergang und die Folgen eines elektrischen Unfalles 
werden durch das ' Zusammenwirken von 1. Spannung, 
2. Material und Örtlichkeit, 3. Persönlichkeit bedingt. 
Die Persönlichkeit ist der wichtigste Faktor, die Wider- 
standsfähigkeit ist sehr verschieden, einige ertragen hohe 
Spannungen ohne jede Schädigung. Wichtig ist der Haut- 
widerstand, der bei feuchten Händen und Füßen nur wenige 
1000 Ohm beträgt, während er bei anderen Millionenwerte 
erreichen kann. Der Lauf des Stromes ist auch von ge- 
wisser Bedeutung, die aber meist überschätzt wird, z.B. 
ist die Meinung, daß der Tod nur eintreten kann, wenn 
das Herz in der Strombahn liegt, ein Irrtum. Wichtig ist 
die Aufmerksamkeit; wer auf den elektrischen Sirom vor- 
bereitet ist, ist weniger gefährdet als der. der ihn unerwartet 
erhält. Das Schreckmoment spielt vielleicht die entschei- 
dende Rolle. »Die gespannte Aufmerksamkeit ist ein Vor- 
schaltwiderstand, der die Gefährdung herabsetzt«. Darin 
liegt der Gegensatz zu allen anderen Unfällen. Bei dem 
Durchgang des elektrischen Stromes treten tetanische 
Muskelkrämpfe auf, durch die tiefe Einatmung können 
Zerreißungen der Lungenbläschen erfolgen. Nach Auf- 
hören der Elektrisierung gehen die Erscheinungen meist 
schnell zurück, länger anhaltende Symptome von seiten 
des Nervensystems führt Verfasser auf akute Hirnschwel- 
lung zurück. Die Verletzungen durch den Strom, die Strom- 
marken, entsprechen ihrer Form nach den berührten Gegen- 
ständen, sie sind etwas anderes als einfache Verbrennungen 


und meist schmerzlos. Die Gefäße in der Nähe der 
marken werden geschädigt, sie zerreißen leicht, und 
sich in den Gefäßen die Neigung zur Bildung wan: 
diger Gerinnungen. Die Behandlung von Verletzung 
daher sehr konservativ sein, um so mehr, als die Verletz 
meist eine gute Heilungstendenz zeigen. Nach chirı 
Eingriffen kommt es leicht zu schweren Blutungen. 
Der Tod durch Elektrizität ist nach J. zunächs 
ein Scheintod. Er bringt für diese Behauptung reich 
Beweisfälle, in denen noch längere Zeit nach dem 
regelmäßige Herztätigkeit vorhanden war. Kam 
mern wurde nie nachgewiesen. Die eigentliche Tod 
ist in funktionellen Störungen zu suchen,; die aber 
rückbildungsfrei sind. Das Absterben kann 
1: plötzlich, momentan, der Betroffene stürzt zusam 
und ist tot; 2. verlangsamt, er kann noch um Hilfe 
u. ähnl.; 3. unterbrochen, nach einer gewissen Bes: | 
erfolgt der Tod; 4. verspätet nach Stunden oder Tag | 
W ohlbefinden. = 
Die beiden letzten Typen sind verhältnismäßig. 
namentlich kommt die vierte Type nur ganz vereinze 
Bei der Obduktion findet man in einem Teil der 
Befunde, die auf den Erstickungstod hindeuten, ferner 
Gehirnschwellung, Ödem von Gehirn und Lungen, kr 
hafte Leibesbeschaffenheit (Status ‚thymicolymp 
krankhafte Veränderungen innerer Organe, in 20v 
Fälle ist der Befund aber absolut negativ. 
Zunächst besteht nur elektrischer Schei nt 
von individuellen und äußeren Umständen wird es abh. 
ob die Verfallsfrist an den Tod wenige Sekunden od 
Minuten dauert. Über die Rettung und Wieder 
sind nicht nur die Laien, sondern auch viele Ingeni 
Ärzte nicht genügend instruiert. J. hat einen Rett hun 
kasten zusammengestellt, der auf der einen Seite die 
rätschaften zur Befreiung des Verunglückten vom elektri: 
Strom, auf der anderen Seite die Gerätschaften und 
zur Wiederbelebung enthält. Der Kasten soll nich 
vorkommenden Fällen zu Rettungszwecken die: 
soll auch als Instruktionsmaterial zeigen, wie in No 
behelfsmäßig Rettungsvorrichtungen hergestellt und 
schafft werden können. Für die Wiederbelebung 
künstliche Beatmung von Hand nach Silvester 
ohne Expressionsdruck — der Atmung mit Atmungsg 
vorzuziehen, da durch diese auch das Kreislaufsysteı 
die normalen Druckverhältnisse gesetzt wird. In | 
Betrieben soll ein Elektrorettungsmeister die Verant 
für den elektrischen Rettungsdienst haben. 
Für die künstliche Beatmung stellt J. 
derungen: 
1. Die künstliche Atmung soll sülore, d. h. ind 
ersten Sekunden und Minuten nach erfolgte 
stillstand beginnen, 
2. sie darf nicht einen Augenblick unterbrochen v 
3. sie soll solange fortgesetzt werden, bis sich Erfol 
oder Totenflecke auftreten. = 
J. hat beobachtet, daß nach Eintritt des A 
stands noch einige Schluckbewegungen des Ke 
auftraten, und daß diese Bewegungen den ersten 
Atemzügen voraufgingen. Sowie derartige Bewegung 
flache Atemzüge auftreten, soll die künstliche 
unterbrochen werden, um den Verunglückten. nicht 
brutales Weiterbeatmen noch zu schädigen, 
Diese Grundsätze müssen nicht nur Gemei 
Ärzte und Ingenieure werden, es muß vielmehr 
Gelegenheit, wo über erste Hilfe und Rettungswes 
richtet wird, das Verhalten bei elektrischen Unfä 
gehend mit behandelt werden. 
Auch für den, der bezüglich des Mechanis 
elektrischen Todes anderer Meinung ist als J., sind: 
regeln, die angeraten werden, durchaus beacht 
Namentlich ist die Forderung, auch die Kenntni 
erste Hilfe bei elektrischen Unfällen in weiteste 
tragen, bei der Verbreitung der Gefahr nur mit allen 
zu unterstützen. Beintker, Arı 
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Das Gefahrenmoment beim Radio. Von Dr. Stefan 
inek. Verlag Franz Deuticke, Leipzig und Wien, 1925. 
v. 588. Geh. M. 1,20. 
handelt einen Sonderfall aus dem Gebiet des elek- 
en Unfalls. Die Gefahr bei den Radioapparaten beruht 
', daß namentlich, wenn sich Fehler in der Kopfhörer- 
ung finden, der Radiobenutzer zugleich mit dem Radio- 
arate leitend mit der Erde verbunden, »geerdet« ist. 
n der Teilnehmer nun mit ungenügend isoliertem 
kstrom in Berührung kommt — besonders gefährlich 
die metallenen Tischlampen — geht der Strom durch 
‚zur, Erde und vermag so Schädigungen hervorzurufen. 
auptgefahr für den Hörer liegt in dem in der Nähe 
ndlichen, ungenügend isolierten Starkstrom. Ferner 
n auch die atmosphärische Elektrizität bei ungenügender 
ıg der Antenne und mangelhaftem Blitzschutz an 
hen und Gebäuden Schaden anrichten. An den 
rn können infolge der hochgespannten Ströme schwere, 
tödliche Unfälle vorkommen. 
Über Hilfeleistung bei derartigen Unfällen werden die 
chen Vorschriften gegeben wie in dem vorigen Werk. 
F Beintker, Arnsberg. 
Herkblatt über die Behandlung der Kohlenoxydvergiftung 
h die Nachsehwaden von Schlagwetter- und Kohlen- 
bexplosionen in Bergwerken. Bearbeitet im Reichs- 
ndheitsamt. Ausgabe 1925. Verlag J. Springer, Berlin 
#8., 15 Pf., 100 Stück M.12, 1000 Stück M. 100. 
Neubearbeitung des schon früher in dieser Zeitschrift 
zeigten Merkblattes. A. 


En twicklung und gegenwärtiger Stand des Rettungs- 
Krankentransportwesens in Deutschland. Von Sani- 
Dr. E. Franck, Berlin. Veröff. a. d. Gebiete der 
nalverwaltung. Bd. 20, Heft1. Berlin 1925, Verlag 
oetz, Berlin. 83 S. M. 3,60. 

Überblick, der über die, zumal in den deutschen 
Bstädten, vorhandenen Einrichtungen unterrichtet und 
zur Sache Dienliche beibringt, u. a. auch die vom Reichs- 
ıdheitsamt veröffentlichten Grundsätze für die Ord- 
‚des Rettungs- und Krankenbeförderungswesens. A. 


Von 
jen. Dresden 1925, Emil Pahl, Verlag für ange- 
Lebenspflege. 4°. 398. Geh. M. 1,25. 
zeitgemäßes Buch, in dem die neueren Ergebnisse 
rnährungslehre gemeinverständlich dargestellt und 
is die Folgerungen für Umgestaltung der Massenbe- 
g, speziell für Gefängnisse — Verfasser ist Straf- 
sinspektor — gezogen werden. Die alte Lehre für die 
ng lautete: Die Nahrung soll sich aus Eiweiß, Fett, 
ydraten, Wasser, Salzen, Extraktivstoffen zusam- 
etzen. Neu ist die Erkenntnis, daß dazu noch Er- 
zungsstoffe (Vitamine) kommen müssen, deren Bedeu- 
- darin liegt, daß bei ihrem Fehlen trotz sonst in hin- 
der Menge vorhandener Nährstoffe gewisse Krank- 
angelkrankheiten, Avitamosen) auftreten können, 
orbut, Beriberi, Ödeme. Diese Vitamine, die wir ja 
er wissenschaftlichen Erforschung in der Regel 
tiv zu uns genommen haben, finden sich besonders 
hen Gemüse, in Früchten (Zitronen), in der Butter, 
Milch, sie werden aber durch längeres Kochen zer- 
ind gehen durch zu feine Bearbeitung gewisser 
igsmittel (z.B. beim Reis durch Polieren, beim 
urch zu feines Ausmahlen zu Mehl) verloren. Außer- 
‚ ein großer Fehler der Massenbeköstigung fehlende 
ung der Speisen. Es ergibt sich als Folgerung 
e richtige Massen- und speziell Gefangenenbekösti- 
Verwendung des Vollkornmehles, Ausschließung 
sraupen, von Dörrgemüsen, von Büchensenfleisch, 
heVerwendung von grünem Gemüse, Obst, Kartoffeln, 
und Fisch in Portionen (nicht zerkleinert), Ge- 
verbesserung durch Suppenkräuter u.dgl. Den 
‚ auch den Ärzten macht Verfasser den Vorwurf, 
solchen Gesichtspunkten, die freilich etwas höhere, 
° doch erschwingliche Kosten für die Ernährung be- 


dingen, bisher zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt haben. 
Die Durchführung solcher Neuerungen wird aber dem 
allgemeinen Volkswohl zugute kommen, Eine kurze Über- 
sicht über die wichtigsten Nahrungsbestandteile und Muster- 
entwürfe für den Speiseplan einer Gefangenenanstalt für 
einen Monat werden beigefügt. Solbrig. 


Fortschritte in der häuslichen Wärmeversorgung. Her- 
ausgegeben vom Bayerischen Wärmewirtschaftsver- 
band, München, Liebherrstr. 13. Lex. 8°. 11 Seiten. 
München 1925. 

Die Schrift enthält aufklärende Darlegungen über den 
gegenwärtigen Stand der Technik hinsichtlich derHerstellung 
von Kachelöfen, eisernen Öfen, Gasheizungs- und Zentral- 
heizungsanlagen, und zwar stammen diese Aufsätze von den 
Fachverbänden: Heiztechnische Landeskommission des 
Verbandes bayerischer Hafnermeister, München, Sendlinger- 
straße 26; Vereinigung deutscher Eisenofenfabrikanten, 
Cassel, Lessingstr. 4, Bayer. Verein von Gas- und Wasser- 
fachmännern, Fürth i. Bayern; Wärmetechn. Abteilung 
im Verband der Centralheizungsindustrie, Berlin, Linkstr, 29 
Weitere Kapitel behandeln die Verwendung des Gaskokses 
im Hausbrand, die Hauskamine (Haus-Schornsteine) und 
den Wärmeschutz der Gebäude. In dem vorletzten Aufsatz, 
der von der Technischen Organisation des Bayerischen 
Kaminkehrer-Gewerbes, München, stammt, ist die Forderung 
begründet, daß dem Kaminbau (Schornsteinbau) mehr als 
bisher die Bedeutung zugemessen werden sollte, die ihm 
tatsächlich zukommt. Der zuletzt erwähnte Aufsatz, der 
eine Mitteilung aus dem Forschungsheim für Wärmeschutz, 
München, Bayerstr. 3, ist, erörtert die Aufgabe für die Bau- 
meister durch Wahl geeigneter Wandkonstruktionen, die 
Wärmeverluste der zu beheizenden Gebäude so klein als 
irgend möglich zu gestalten. —T, 


Gasmaschinen und Ölmaschinen. Von Alfred Kirschke 
(Sammlung Göschen). 1925. 144 Seiten, mit 65 Abbildungen. 
Preis M. 1,20. 

In anschaulicher und eingehender Weise wird Ent- 
stehen, Wesen, Bauart, Verwendung und Leistung der Groß- 
gasmaschinen wiedergegeben, unterstützt durch zahlreiche 
Abbildungen. Die Zweitakt-, die Viertakt-Großgasmaschine 
wird gut erläutert, die Möglichkeit ihrer Leistungserhöhung 
angegeben. Die Treibgase: Gichtgase, Koksofengase, werden 
in ihrer Gewinnung, Zusammensetzung, Anwendung und 
Leistung beschrieben und tabellarisch verglichen. 

Von diesen Verbrennungsmaschinen (Explosionsmaschi- 
nen) geht Verfasser zu den Ölmaschinen über, bei denen 
die Selbstentzündung des eingespritzten Brennstoffes statt- 
findet. Die Entstehung, Arbeitsweise und Bauart der Diesel- 
maschinen wird eingehend beschrieben, durch Zeichnungen 
und Diagramme erläutert; von den vielen Ausführungs- 
arten der »Dieselmaschinen-Bauarten« nach Ablauf des 
Dieselpatentes werden einige näher beschrieben. Die Ver- 
wendung des Teeröles als Treibgas wird behandelt, die 
Wirtschaftlichkeit der Brennstoffe und ihre motorische 
Eignung und Vergleiche mit anderen Wärmekraftmaschinen 
gezogen. Die Dieselmaschine als Schiffsmaschine (langsam 
und schnellaufende) wird an Hand zahlreicher Abbildungen 
erklärt und verglichen; insonderheit auch ihre Anwendung 
für Handels- und Kriegsschiffe (namentlich für U-Boote), 
doch auch für kleine Fahrzeuge, Segelschiffe und Fischerei- 
fahrzeuge. 

Ein letzter Abschnitt behandelt die »Gas- und Ölturbine«, 
Holzwarthsche Gasturbine, die Stauber-Turbine und die 
Gleichdruckturbine. 

Das Buch kann allen, die sich einen klaren Überblick 
über diese Materie verschaffen wollen, warm empfohlen 
werden. Gülich, Jena. 


Azetylen in sicherheitstechnischer Hinsicht. Von Ober- 
reg.-Rat Dr. Rimarski, Berlin. (Aus den Arbeiten der Che- 
misch-Technischen Reichsanstalt.) Verlag Carl Marhold, 
Halle a. S. 1925. 95 Seiten. Preis M. 3,50. 

Verfasser verbreitet sich über die Vorschriften für die 
Zulassung poröser Massen für die Füllung von Azetylen- 
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flaschen und die Versuche, durch die die wichtige Frage 
geklärt werden sollte, ob und inwieweit die poröse Masse 
die Fortpflanzung einer explosionsartigen 
Zersetzung des Azetylens verhindern kann, Dann 
wird die Prüfung auf Transportsicherheit kör- 
niger Massen behandelt und die Apparatur beschrieben, die 
dazu diente. Es ist der Reichsanstalt gelungen, sich Me- 
thoden zu verschaffen, die Transportsicherheit körniger 
Massen einwandfrei zu ermitteln und so den Firmen Mittel 
und Wege für die zweckentsprechende prozentuale Zu- 
sammensetzung zu geben. 

Die Bestimmung der Porosität ist eine der wichtig- 
sten Aufgaben, von der das ganze Füllsystem einer Flasche 
eigentlich abhängt; es wird der in der Reichsanstalt hierfür 
besonders konstruierte Apparat beschrieben, der auch noch 
für andere Versuche, so z. B. für Erhitzungs- und Druck- 
versuche verwendbar ist und eine Universalvorrichtung dar- 
stellt. 

Von den Lösemitteln für Azetylen wird die 
Verwendung des Azetons als des bisher bestbewährtesten 
ausführlich behandelt, auf die Gefahren der Azetonersatz- 
stoffe hingewiesen und weiter hervorgehoben, daß den 
Reinigungsmassen für das Azetylengas besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken sei, zumal nicht alle heute 
mit gutem Erfolg zu verwenden sind. Die poröse Masse 
muß mit Sicherheit explosionsartige Zersetzungen des Aze- 
tylens, selbst bei hohen Temperaturen und heftigen Stößen, 
verhindern. In diesem Zusammenhang werden betrachtet: 
Erwärmungsversuche an normal gefüllten Flaschen, lokale 
Erhitzungen an der Flaschenwandung und Zündungs- 
versuche in der Flasche oder in einer Rohrleitung des Fla- 
schenventils, wobei die Umstände in der Praxis weitgehend 
in Betracht gezogen wurden. Die gewonnenen Erfahrungen 
führten zu bestimmten Grundsätzen, die heute in Deutsch- 
land Verordnung sind. 

Weiter werden die Sicherungen gegen Flammenrück- 
schlag, Wasservorlagen, Rückschlagsicherungen und auto- 
matische Apparate, kritisch geprüft, ebenso das Prinzip 
einer starken Zerteilung des Gasstromes bei mehrfacher 
Richtungsänderung (Dalen). Dann wird die wichtige Frage 
des Zerfalls des Azetylens bei verschiedenen Drucken be- 
handelt und zum Schluß ein neues erfolgreiches Anwen- 
dungsgebiet des Azetylens gezeigt: die Betäubung bei opera- 
tiven Eingriffen; die grundlegenden Versuche wurden von 
Ganß, Würzburg, und Wieland, Königsberg, aus- 
geführt. Das hierfür besonders gut gereinigte Azetylen wird 
mit Narzylen bezeichnet. 


Es ist eine sehr interessante Arbeit, die Klarheit über 
viele Fragen der Azetylenverwendung bringt und nicht nur 
den chemischen Fabriken und Fabrikanten der Apparate 
sondern auch den Ingenieurendringend zu emp- 
fehlen ist, die in ihrem Betriebe sich des Azetylens bedienen. 

: Gülich, Jena. 

Großtaten der Technik. Abreißkalender für alle; für das 
Jahr 1926. 17 x 26 cm. 52 Blatt mit 64 Abbildungen. 
Verlag von Dieck & Co., Stuttgart. .Preis RM. 2,40. Schweiz. 
Fr. 3. — In den aus allen Gebieten der Technik ausgewählten 
Abbildungen werden Wunderwerke menschlicher Arbeit 
und Erfindungskraft packend für jedermann veranschau- 
licht. Der Kalender ist auf Kunstdruckpapier in verschiede- 
denen Doppeltonfarben gedruckt, das Kalendarium über- 
sichtlich mit Schreibraum für jeden Tag des Jahres ge- 
staltet und mit einem farbigen Offset-Umschlag nach einem 
Entwurfe von Prof. Hohlwein geschmückt. Er wird sicher 
in diesem neuen Jahrgange überall ebenso allgemeinen 
Beifall finden wie in den früheren. 


Neue Zeitschriften. 


Deutsches Wohnungs-Archiv. Zentralblatt für das ge- 


samte Wohnungswesen. Hrsg. von J. V. Bredt u. a. — 


Schriftl. Max Diefke. Jahrg. 1925 (12 Hefte). Heft 1 


Okt. (64 Sp. mit einen eingedr. Pl.). Berlin: O. Liebma 
(1925). 4°. Preis: Vierteljährlich RM. 4,50; Einzelhe 
RM. 1,80. BE 


Neue Drucksachen von Fabriken usv 


Nationale Radiator- Gesellschaft m. b. H., Schönebeck-E) 
Ausstellungsräume: Berlin, W 66, Wilhelmstr. 
Werke: Schönebeck a. d. Elbe und Neußa. Rhein. Eine 
der Gesellschaft herausgegebene neue Sammlung v 
43 Prospektblättern mit vielen Abbildungen, in Folioforma 
gebunden, gibt Aufschluß über die Erzeugnisse ihrer Werke 
wie z.B. über die verschiedenen Arten von Radiatore 
(Classic, Premier, Sondermodelle), Küchenherdkessel, Nara 
Classic-Heizung, Wasser- und Dampfheizkessel der v 
schiedenen Serien, sowohl für Koks wie auch für Brik: 


feuerung. 4 
® 4 
Vereine und Versammlungen. 


Der Bayerische Wärmewirtschaftsverband, e. V., 
seine öffentliche Jahresversammlung am 15. Januar 1 
in der Kerschensteinergewerbeschule an der Liebherrstr 
in München ab. Auf der Tagesordnung steht u. a. ein Ve 
trag des Herrn Ministerialrat Huber vom Bayer. Ministeri 
des Innern über »Schutz und Förderung der Qualit 
arbeit durch die Behörden«; ferner Vorträge anderer Sa 
verständiger über die Frage »Erhöht Qualitätsarbeit 
Wärmekosten ?« und über die Themata »Die Frau von he 
am Altar der Vesta« und »Die Wärmewirtschaft im Unte 
richt unserer Mädchen- und Frauenschulen« Beginn 
Tagung: vormittags 9 Uhr. 


Preisausschreiben. 


Preisausschreiben zur Erlangung eines Wärmezählers 
Warmwasserheizungen. 


Der VerbandderCentralheizungs-Industrie,e.V 
Berlin W 9, Linkstr. 29, hat unterm 15. Dezember 19 
ein Preisausschreiben zur Erlangung eines Tz 
für Warmwasserheizungen veranstaltet. Der Wärmezähl 
soll die durch Querschnitte beliebiger Abmessung geleit 
an Wasser gebundene Wärmemenge bei Wassergeschwin 
keiten > 0,02 m/s anzeigen. Die Meßfehlergrenzen 
Zählers dürfen + 2 vH nicht übersteigen. Die Feststell 
des Wärmeverbrauchs soll durch direkte Ablesung 
Wärmemengen erfolgen. Der Herstellungspreis des W 
zählers soll sich im Rahmen der Preisgrenzen der Elektı 
tätszähler oder Gasmesser halten; die Herstellung in Mas: 
fabrikation ist mithin erforderlich. Die gesamte Meßeinr 
tung einer Warmwasserheizungsanlage darf nicht mehr 
5 vH ihrer Gestehungskosten betragen. = 


Das Preisausschreiben enthält die näheren Beding 
über die Form der Bewerbungsunterlagen, die bis 
31.Dezember 1926, 12 Uhr mittags bei de 
schäftsstelle des Verbandes, Berlin W 9, Linkstr. 92 
zureichen sind. Es sind folgende Preise ausgesetzt: 


ein I.Preis zu RM. 10000, 
ein II. Preis zu RM. 6000, 
drei III. Preise zu je RM. 3000. 


Die Bedingungen, in denen auch die Zusammenset? 
des Preisgerichts angegeben ist, sind bei der Gesch 
stelle des Verbandes erhältlich und auch in dem kürz 
erschienen vom August/Dezember datierten Hefte 
»Mitteilungen der Wärmetechnischen Abteilung« des \ 
bandes abgedruckt. An dem Wettbewerbe können 
nur deutsche Staatsangehörige beteiligen. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde 
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(eue Sonderbauarten von Dampfarmaturen, 
hre Wirkungsweise, Verwendung und Be- 
| währung. (II.)') 
Von Ingenieur F. Pailliart, Hannover. 
(Schluß von Seite 623 der Nr. 49, 1925 ) 

Soll der Niederdruck einer Dampfanlage unabhängig 
»m schwankenden Hochdruck und Verbrauch auf gleicher 
öhe erhalten werden, dann ist ein Druckminder- 
entil einzubauen. Abb.7 zeigt ein für sehr schwan- 


»nden Hochdruck und Dampfverbrauch bei sehr genau 
nzuhaltendem Minderdruck geschaffenes Druckminder- 
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Abb. 7. Dampfgesteuertes Druckminderventil. 


insitziger, entlasteter Hauptkegel; b untere Kegelführung; c Ent- 
fungsteil des Hauptkegels a; d Einsatzbüchse; e Entlastungskegel: 
lampfbelasteter Arbeitskolben; g Bremsscheibe des Arbeitskol- 
IS f; h Bremsraum unter der Bremsscheibe g; i Bohrung zum 
emsraum A; ! Düse zum Minderdruckraum; m Raum zwischen 
Iben f und Bremsscheibe g; n Bohrungen im Mantel der Einsatz- 
Shse d; o drosselbarer Kanal zum Regelventil; p Regelventil; 
sewellte Membrane mit regelbarer Federbelastung; r Dampfbe- 
tungsraum über dem Arbeitskolben f; s federbelastetes Hoch- 
hubsicherheitsventil mit Abströmstutzen; t Entlastungsraum; 

ı federbelastetes Hochhubsicherheitsventil im Arbeitskolben f. 


*ntil mit einsitzigem, entlasteten Hauptkegel a, mit 
mpfbelastetem, lose geführten, gebremsten Arbeits- 
Iben f, Regelventil p und Hochhubsicherheitsventilen 1 
ds. Der Hochdruckdampf strömt durch den Kanal o, 
ddas Regelventil p, das von einer kleinen, gewellten Mem- 
ıneg mit regelbarer Federbelastung in die Offenstellung 
drückt wird, gedrosselt in den Raum r über dem in der 
i ausdehnbar eingespannten Büchse d lose gleitenden Ar- 
tskolben f. Der dort entstehende Druck hebt beim Er- 
chen der eingestellten Spannung die Membrane g und mit 
das Regelventil p an, so daß infolge der gedrosselten 
»T unterbrochenen Dampfzuströmung über dem Kol- 
ıf ein stets gleichbleibender Belastungsdruck herrscht. 
s etwas höher eingestellte Hochhubsicherheitsventil s 


1) Alle erwähnten Armaturen sind Patente und Erzeug- 
se der Maschinenfabrik Hübner & Mayer, Wien XIX/1. 
| 
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sichert vor dessen Überschreitung. Dieser Belastungsdruck 
schiebt den Arbeitskolben f mit dem auf seiner Führungs- 
stange befindlichen Entlastungskegel e nach unten. Der 
unten im Steg b, oben mit seinem Entlastungskolben e im 
unteren Zylinder der Büchse d lose geführte Hauptkegel a 
wird beim Öffnen des Kegels e entlastet und sodann vom 
Arbeitskolben f soweit geöffnet, daß die dem Verbrauch 
entsprechende Dampfmenge gleichmäßig verminderter Span- 
nung durchtreten kann. Bei gleichem Verbrauch halten 
sich die Drücke über und unter dem Kolben f die Wage, 
und der Hauptkegel a bleibt in seiner dem Verbrauch ent- 
sprechenden Drosselstellung. Bei sinkendem Verbrauch 
überwiegt schon bei kaum meßbar steigendem Minderdruck 
die Spannung unter dem großen Arbeitskolben f den Be- 
lastungsdruck über diesem und hebt den Kolben und den 
Hauptkegel soweit an, daß nur die dem verminderten Ver- 
brauch entsprechend verringerte Dampfmenge durchtreten 
kann. Bei unterbrochenem Verbrauch wird der Kolben f mit 
den Kegeln e und a sanft in die Schlußstellung gehoben, 
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Hochdruck - Schwankungen 


Verbrauchs — Schwankungen 


Gleichbleibender Enddruck bei 
schwankendem 
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Abb. 8. 


Hochdruck und Dampfverbdrauch 
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Wirkung des dampfgesteuerten Druckminderventiles. 


und das Ventil sperrt gegen die Minderdruckseite stoßfrei 
und vollkommen dicht ab. Das bei anderen Druckminderern 
auftretende, nachteilige Übersteigen des Minderdruckes bei 
geringerem oder unterbrochenem Verbrauch kommt hier 
nicht vor. ; 

Verbrauchssteigerungen paßt sich das Ventil leicht an, 
weil dann eine durch die Düse 1 hervorgerufene Saugwirkung 
den Kolben und damit den Hauptkegela weiter öffnet. 
Dadurch liefert das Ventil in allen Fällen bis zum Höchst- 
verbrauche bei stets gleichbleibendem Minderdrucke un- 
abhängig vom schwankenden Hochdruck und Verbrauch 
stets die erforderliche Dampfmenge. Die Schaulinien (Abb. 8) 
zeigen im oberen Felde die Schwankungen des Hochdrucks, 
im Mittelfelde die des Dampfverbrauches, die untere, ge- 
rade Linie den trotz aller Schwankungen genau eingehal- 
tenen, gleichbleibenden Enddruck. 

Das Ventil eignet sich für alle vorkommenden Druck- 
verminderungen von den höchsten Anfangsdrücken auf 
hohe oder niedrige Enddrücke bis zur untersten Grenze 
von 1 atü, und zwar ebensowohl für Druckverminderungen 
um 30 oder mehr, als auch nur um lat. Es arbeitet trotz 
großer Schwankungen im Anfangsdruck und Verbrauch 
mit einer Genauigkeit von 0,1 at. Bei Betriebsbeginn wird 
der Minderdruck rasch auf die eingestellte Höhe gebracht, 
und durch rasches Öffnen folgt es den Verbrauchssteige- 
rungen schnell, so daß das Anheizen wie die Fertigstellung 
des Erzeugnisses oder der Übergang zum Vollbetrieb in 
kürzester Zeit erfolgen. Minderdruck und Abblasedruck 
lassen sich durch Regelung der Federspannung innerhalb 
weiter Grenzen einstellen. 

Dieser Druckminderer genügt den höchsten Anforde- 
rungen, z. B. vor großen Dampf-, Förder- und Walzenzug- 
maschinen, vor Dampfhämmern, Turbinen, bei Dampf- 
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speichern, zwischen Kesseln ungleicher Spannung, vor 
Papiermaschinen, in Hochdruckheizungen und in vielen 
anderen Fällen strengster Beanspruchung, in denen bisher 
eine voll befriedigende Bauart nicht gefunden werden konnte. 


Die Verwertung des Abdampfes ist nur dann wirtschaft- 


lich durchführbar, wenn stets ausreichende Dampfmengen 
verfügbar sind und jede schädliche Erhöhung des Gegen- 
druckes auf der Maschine vermieden wird. Strömt der 
Abdampf ungenutzt ins Freie, dann gehen große Werte 
verloren; strömt er ungeregelt in die Heizungen, Kocher, 


Abdampfturbinen usw., dann wird deren Betrieb unregel- 


mäßig. Abdampfüberschuß beeinträchtigt die Maschinen- 
leistung durch Steigerung des Gegendruckes, überheizt und 
gefährdet Vorrichtungen und Räume; Abdampfmangel ver- 
langsamt die gewünschte Wirkung oder macht sie unzu- 
reichend. Um Gleichmäßigkeit und damit höchste Wirt-. 
schaftlichkeit zu erzielen, ist der EinbaueinsAbdampf- 
druckreglers mit Frischdampfzusatz- 
ventil zu empfehlen (Abb. 9). Der Druckregler ist ein 
genau arbeitendes Vollhubsicherheitsventil, das sich bei 
einer Drucküberschreitung von wenigen Hundertel at öffnet 
und beim Rückgehen des Druckes auf die eingestellte Höhe 
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Abb. 9. Dampfgesteuerter Abdampfdruckregler (I) mit Frischdampf- 
zusatzventil (II). 


a Doppelsitzkegel des Abdam pfdruckreglers; b trichterförmige 
Dampftührung; c dampfgesteuerter Arbeitskolben; d Einsatzbüchse; 
e Bremsraum; f Bohrung zu Bremsraum e; g Ausnehmung im Kol- 
ben c: h Bohrungen im Mantel der Rinsatzbüchse d; i Kondensat- 
abflußbohrung im Kolben c; I Dampfbelastungsraum über dem Ar- 
beitskolben c; m Kanal zum Membranraum; n gewellte Membrane 
mit regelbarer Federbelastung:; o Führungszapfen des Regelventiles g; 
» Abströmkanal zum Auspuff; q Regelventil; r Abströmkanal des 
Zusatzventiles; s gewellte Membrane mit regelbarer Federbe- 
lastung; t Regelventil; u Dampfbelastungsraum über dem Zusatz- 
ventilkolben; v Kondensatabflußbohrung im Kolben; x einsitziger, 


entlasteter Hauptkegel des Zusatzventiles; y Entlastungskegel zu x. 


sofort wieder dicht schließt. Das Frischdampfzusatzventil 
ist ein Druckminderventil, das bei unzulänglicher Abdampf- 
menge oder, falls der Druck auch während der Betriebs- 
pausen erhalten werden soll, wie z.B. in Heiz-, Trocken- 
oder Destillieranlagen, Frischdampf verminderter Spannung 
zusetzt. Ein Überschuß wird bei geschlossenem Zusatz- 
ventil durch den Abdampfregler in den Auspuff oder in 
einen Vorwärmer u. dgl. abgeführt. Bei Abdampfmangel 
ist der Druckregier geschlossen und das Zusatzventil läßt 
die fehlende, auf den erforderlichen Minderdruck abge- 
spannte Dampfmenge, bei Stillstand der Maschine die ge- 
samte Verbrauchsmenge zuströmen. Druckregler und Zu- 
satzventil sichern in ihrem Zusammenwirken den Abdampf 
vor Druckschwankungen und gewährleisten damit die Lie- 
ferung und Erhaltung gleichmäßig gespannten Dampfes in 
genügender Menge und die selbsttätige, ununterbrochene, 
wirtschaftlich beste Arbeit der Anlage. 

Der Abdampfdruckregler enthält einen nicht voll ent- 
lasteten, lose geführten Doppelsitzkegel a, der einen in der 


frei ausdehnbaren Büchse d lose gleitenden Kolbene 
gleicher Ausführung wie beim Überströmventil trägt. 

Das Frischdampfzusatzventil gleicht dem Überströ 
ventil mit einer Regelung, doch enthält der obere Dec 
nur einen nach der Druckreglerseite zu führenden, mit d 
Membranraum durch eine Öffnung verbundenen Kanalr 
so daß die Membrane s nur von dieser Seite beeinfli 
werden kann. : 

Der Abblasedruck des Abdampfdruckreglers wird um 
etwa ein Zehntel at über den den Frischdampfzusatz ein- 
leitenden Eröffnungsdruck für das Regelventil i eingestellt. 


et Abdampfdruck 
ohne Regelung 
ats ZEN Fe 35 
—: einzuhaltender Abdampfdruck ra 
mit Regelung 
ji 
» vom Druckregler 


abgeführte Überschußdampfmenge 


See \ 7, | 


— gleichbleibender 


Enddruck mit 


atü — 
Eee 


Abb. 10. Wirkung des Abdampfdruckreglers mit Frischdampf- 
zusatzventil. j 


Bei Abdampfspannungen innerhalb dieser Grenzen fin 
weder ein Frischdampfzusatz noch ein Abblasen durch 
Auspuff statt, während bei Abdampfmangel sofort da 
Zusatzventil, bei Abdampfüberschuß der Druckregler 
Tätigkeit tritt. Die beiden Grenzdrücke zwischen Abdam 
mangel und Abdampfüberschuß lassen sich nach Bedar 
näher oder weiter einstellen. Durch die Dampfabbremsun 
der beiden lose geführten, kondensatgedichteten Kolben 
ein ruhiges Arbeiten gesichert. Die obere Schaulinie (Abb .40 
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Abb. 11. Abdampfdruckregler für sehr niedrige Spannunge 1. 


zeigt die Druckschwankungen des von einer wechselnd j 
lasteten Maschine kommenden Abdampfes ohne Regel 
die [941 schraffierten Felder zeigen die vom Abd 


schraffierten Felder die während des Abdampfman 
zugesetzten Frischdampfmengen verminderten Druckes 
endlich, als Erfolg beider Regelvorrichtungen, die 
wagerecht verlaufende Linie den gleichbleibenden 
des zu den Verbrauchsstellen weitergeleiteten Dampie 

Für sehr niedrige Abdampfspannungen wird eine el 
fachere Abart des Druckreglers verwendet (Abb. 11). Sta! 
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des Kolbens wird eine große, durch strahlenförmige La- 
mellen vor dem Ausbauchen geschützte Membrane mit 
Druckausgleichsbohrung angeordnet. Die Wirkung ist der 
des Kolbenreglers gleich. Statt des dampfbelasteten Frisch- 
dampfzusatzventiles können auch Druckminderventile init 
Feder- oder Gewichtsbelastung verwendet werden, voraus- 
gesetzt, daß sie ohne Rücksicht auf den schwankenden 
Hochdruck und rasch wechselnden Verbrauch genau ar- 
beiten. Für Anlagen, in denen ein Zusatz von Frischdampf 
nicht erforderlich ist, wird der Abdampfdruckregler mit 
Membrane oder Kolben allein, ohne Zusatzventil verwendet. 


Wirkung des Abdampfdruckreglers 
3 ohne Frischdampfzusatzventil. 


—. schwankender Abdampfdruck 
ohne Regelung 


nicht zu überschreitender 
Abdampfdruck 


vom Druckregler 


abgeführte 


Überschußdampfmenge 


Enddruck 
ber Arbeit des Reglers 


ohne Zusatzventil 


Abb. 12. Wirkung des Abdampfdruckreglers ohne Frischdampf- 
= zusatzventil. 


Be 

Er begrenzt den Abdampfdruck dann nur nach oben, damit 
schädliche Rückwirkungen auf die Maschine vermieden 
werden. - 

_ Im oberen Felde der Abb. 12 zeigt die starke Schaulinie 
den schwankenden Abdampfdruck in einer Anlage ohne 
Druckregler, die durchgehende Wagerechte den gewünschten 
höchsten Abdampfdruck, die schraffierten Flächen im Mittel- 
felde zeigen die bei Einbau eines Abdampfdruckreglers 
abgeführte Überschußdampfmenge, während im unteren 
Felde der Enddruck auf der Verbrauchsseite bei Arbeit des 
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_ Abb.13. Rückhaltventil mit dampfgebremstem Stufenkolben. 


ı Trichterförmige Dampfführung; b einsitziger Rückhaltkegel; ce Füh- 

ungszapfen des Rückhaltkegels b; d dampfgebremster Stufenkolben; 

» untere Kolbenstufe; ffrei ausdehnbar eingesetzte Führungsbüchse; 

ı Bremsraum unter dem Kolben d; h Bohrung zu Rremsraum g; 

{ Ringraum im Kolbenmantel d; ! Bohrungen im Mantel der Füh- 

"ungsbüchse f; m Kondensatabflußbohrung im Kolben d; n Brems- 
bi; raum über dem Kolben d, 


Druckreglers ohne Frischdampfzusatzventil ersichtlich ist. 
In diesem Falle kann allerdings bei Abdampfmangel der 
@nddruck sinken. 


Bei Verbindung ungleich gespannter Kessel werden von 
len Behörden zwecks Verhütung der Gefährdung der 
Niederdruckkessel Rückhaltventile vorgeschrieben. 
uch in Speicher-, Gegendruck-, Anzapfdampf- und anderen 
Anlagen ergibt sich oft die Notwendigkeit, Rückhaltventile 
Ainzubauen. Die bisher bekannten Bauarten hatten noch 
riele Mängel, so daß Sitze und Innenteile bald litten; sie 


eckten durch seitlichen Druck, hatten dichtgleitende Brems- 
kolben, Bremsfedern oder andere unverläßliche Teile, die 
ein zu träges Arbeiten bewirkten und bald stecken- oder 
sitzenblieben oder brachen. Sie bildeten daher eine stets 
Quelle von Gefahren und Ärgernissen, so daß man sie nach 
Möglichkeit zu vermeiden suchte. 

In Abb. 13 ist ein neues Rückhaltventil wiedergegeben, 
welches diese Nachteile durch einfache Mittel vermeidet. 
Der Sitz wird in einen Trichter a tiefgelegt und ein lose 
geführter, dampf- und kondensatgedichteter, gebremster 
Stufenkolben d angeordnet und somit ein sicheres, stoß- 
freies Arbeiten bei dauernd guter Abdichtung erzielt. 

Das Rückhaltventil eignet sich auch für Rohrleitungen, 
in denen abwechselnd Dampf oder Wasser fließt, und hat 
sich in den vielen Fällen der Anwendung stets gut und dau- 
ernd bewährt. 
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Abb. 14. Rohr- und Kesselbruchventil mit dampfbelastetem, stopt- 
büchsenlosem Rohrbruchkegel und kondensatgebrestem Kesselbruch- 
kegel mit Fernbetätigungseinrichtung. 


a dampfbelasteter Rohrbruchkegel; b stopfbüchsenlose Außenfüh- 
rungsspindel des Rohrbruchkegels; ce nach außen dichtender Kegel 
auf Spindel b; d Sitz zu Kegelc; e Hohlzapfen; f Ausnehmung im 
Hohlzapfen e; g Ring am äußeren Hohlzapfenteil; A Bohrung mit 
Anschluß für Hilfsleitung; i Ansätze zum Aufstützen des Prüfstabes 
zum Anheben des Kegels a; ! Fernbetätigungskolben; m Kolben- 
zapfen; n drosselbare Öffnung ins Freie; o Bohrung zum Anschluß 
der Hilfsleitung; p Absperr- und Kesselbruchkegel; q Bremshebel; 
r Bremsspindel; s Bremsgehäuse; t Scheidewände; u Bremsscheibe. 


In vielen Dampfbetrieben hat man wegen der durch 
Rohr- und Kesselbrüche bedingten Gefahren Rohr-und 
Kesselbruchventileeingebaut. Die fast 200 Fälle, 
in denen sich die Hübner & Mayer-Ventile im Ernstfall 
durch sofortigen Selbstschluß bewährt haben, wobei Hun- 
derte von Menschen vor schweren Unfällen bewahrt, viele 
Kesselexplosionen verhütet und kostspielige Betriebs- 
störungen vermieden wurden, lassen es angesichts der 
hohen Dampfspannungen und der noch oft vorkommenden 
Rohrbrüche heute in erhöhtem Maße als geboten erscheinen, 
Dampfanlagen durch Selbstschlußventile zu sichern. Bei 
der Auswahl solcher Ventile ist aber eine besondere Sorg- 
falt nötig, da nur dann volle Gewähr für tadelloses Ar- 
beiten im Ernstfall und zur Vermeidung störender Früh- 
schlüsse geboten ist, wenn sie den an Selbstschlußventile 
zu stellenden strengen Forderungen in allen Belangen voll 
entsprechen. Abb. 14 zeigt eine nach den neuen Forderungen 
der Technik vervollkommnete Ausführung. Unter Ver- 
meidung von Federn, Stopfbüchsen, Membranen usw. 
arbeitet nur der Dampf selbst als offenhaltende und schlie- 
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ßBende Kraft; das Ventil ist daher auch unabhängig von 
äußeren Einflüssen. Es vereinigt in sich ein Rohrbruch- 
ventil mit Fernbetätigung und ein zugleich als Absperr- 
(Entnahme-)Ventil dienendes Kesselbruchventil. 

Der Rohrbruchkegel a ist mit einer stopfbüchsenlos nach 
außen geführten Spindel b verbunden, deren Kegel c gegen 
den Sitz d am oberen Ende des im unteren Deckel einge- 
schraubten Hohlzapfens e dichtet. Der Überdruck des 
Dampfes auf den Kegel c hält den Rohrbruchkegel a mit 
so großer Kraft in der Offenstellung, daß sein Eigengewicht 
fast außer Betracht bleibt und das Ventil in jeder Lage 
eingebaut werden kann. Der nach einem Selbstschluß ab- 
strömende Dampf kann durch die Bohrung h im Ring g 
am äußeren Hohlzapfenteil und durch eine anschließende, 
normal dampflose Hilfsleitung unter die Fernbetätigungs- 
kolben ! der Rohrbruchventile der mitarbeitenden Kessel 
geführt werden. Mit der gleichen Fernbetätigungseinrich- 
tung kann man auch irgendwelche Maschinen, Schalter, 


Relais usw. an- oder absteilen, Sicherheitsventile oder Signale 


betätigen usw. 

Der Absperr- und Kesselbruchkegel p ist auf der Absperr- 
spindel lose geführt. Der strömende Dampf hebt den Kessel- 
bruchkegel p dem Verbrauch entsprechend hoch. Bei einem 
Rückströmen des Dampfes wird der Kegel p sanft auf seinen 
Sitz gedrückt. 

Ein beschädigter Kessel wird also von den noch be- 
triebsfähigen Kesseln selbsttätig abgeschaltet, so daß diese 
ungestört weiter arbeiten können. Beim Zurückbleiben 
eines mangelhaft gewarteten Kessels in der Dampfentwick- 
lung wird das Dampfüberströmen von den regelrecht arbeiten- 
den Kesseln her unterbunden. Lose Kesselbruchkegel neigen 
bei stoßweiser Dampfentnahme zum Hämmern und damit 
zu vorzeitiger Zerstörung. Die Bremse verhindert dies 
wirksam, weil das darin entstehende Dampfwasser bei jeder 
Bewegung der Bremsscheibe u erst durch die leichte Un- 
dichtheit zwischen Scheibe und Wand in die andere Brems- 
kammer gepreßt werden muß und die Dampfstöße hier- 
durch aufgefangen werden. Die Handhabung beschränkt 
sich auf Betätigung der Absperrspindel und auf gelegent- 
liche Prüfung der Freibeweglichkeit. Das Ventil eignet sich 
auch für Betriebe mit plötzlich schwankender Dampfent- 
nahme, für Anlagen mit großen, schnellaufenden, rasch an- 
zulassenden Maschinen und als Fern- und Schnellschiuß- 
ventil. In Erkenntnis der Wichtigkeit des Schutzes der 
Anlagen und der darin tätigen Menscnen sind Rehrbrueh- 
ventile in mehreren Staaten gesetzlich vorgeschrieben. 


Da Druckverluste Wärmeverluste bedeuten, ist man 
bestrebt, Druckabfälle in Dampfleitungen auf das geringste 
Maß zu beschränken. Absperrventile sind der durch sie 
bewirkten großen Druckverluste wegen zu vermeiden. 
Wesentlich günstiger ist hierfür dr Dampfschieber, 
weil durch ihn bei richtiger Durchbildung kaum mehr 
Druckabfail entsteht als in einem gleich langen Stück ge- 
raden Rohres. Keilschieber sind für Dampf ungeeignet. 
Unter den Schiebern mit Parallelflächen sind jene nicht zu 
empfehlen, bei denen die Dichtflächen während des ganzen 
Hubes oder auch nur in dessen letztem Teile aufeinander 
gleiten, weil die sich dann vorzeitig abnützenden Dicht- 
flächen nicht dauernd dichthalten können. Deshalb mußten 
die Vorteile der Schieber — gerader, freier Durchgang ohne 
Drosselverluste — mit jenen guter Ventile — zentrales An- 
pressen bei dauernd guter Abdichtung und leichter Be- 
arbeitung — vereinigt werden, und so entstand das neue 
Schieberventil nach Abb.15. 

Der Ventilkegela ist im Kegelgehäuse b gut geführt. 
Den Nickelsitz ce im Kegel umgibt ein vorspringender, ihn 
schützender und beim Schließen zentrierender Ring d. Der 
Nickelsitze im Gehäuse ist von einem den Kegelring d 
zentrisch einführenden Ring f umgeben. In das Kegel- 
gehäuse 5 ragt der prismatische Teil g der steigenden Spin- 
delh. Das Prisma hat Schrägflächen i und /, auf denen 
bombierte Rollen m und n gleiten, die sich auf Achsen o 
und p leicht drehen. Beim Schließen schiebt das Prisma g 


‚gespannte Druckmittel verwendbar. 


das Kegelgehäuse mit dem versenkten Kegel a nach abwärt: 
bis es auf den Anschlägen u aufsitzt. Das im aufruhende 
Kegelgehäuse weitergleitende Prisma g drückt nun mit de 
sich auf der Schrägfläche i abwälzenden Rolle m den Kegel 
wie bei einem Ventil in die Schlußstellung, wobei ihn di 
Zentrierringe d und f genau auf seinen Sitz führen. Die ar 
Handrad ausgeübte geringe Kraft bewirkt, durch die Schräg 
fläche vielfach verstärkt, ein kräftiges, zentrales Anpresse: 
des Kegels a auf den Sitz und damit ein ebenso gutes Ah 
dichten wie bei einem guten Absperrventil. Beim Öffne: 
zieht die auf der Schrägfläche ! gleitende Rolle n den Kegel , 
vorerst in sein Gehäuse b zurück, bis die Rolie m auf dei 
Anschlag v des Prismas g aufsitzt, worauf das steigend 
Prisma das Kegelgehäuse mit dem versenkten Kegel iı 
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Abb.15. Schleberventil für Hochdruck und Heißdampf. 


a Ventilkegel; b Kegelgehäuse; c Nickelsitz im Kegel; d Zentrier- 
ring am Kegel; e Nickelsitz im Gehäuse; f Zentrierring im Gehäuse; 
9 Prisma; h steigende Spindel; i Schrägfläche am Prisma für das 
Abschließen: l Schrägfläche am Prisma für das Öffnen; m bombierte 
Rollefür das Abschließen; n bombierte Rolle für das Öffnen; o Achse 
für Rolle m; p Achse für Rolle n; q Gleitflächen für die Enden deı 
Achse o; r Führungsleisten für Achse o und Kegelgehäuse b; s Ring- 
förmige Führung des Kegelgehäusebodens; t Verbindungslaschen der 
Achsen o und p; u Gehäuseanschläge für das Kegelgehäuse; x und 

y Führungen des Kegelgehäuses. 3 


die volle Offenstellung hochzieht. In dieser ist der Kegel 
dem strömenden Dampf, der Abnutzung und Verunreini- 
gung entzogen. Der gerade Durchgang ist vollkommen frei 
und der Dampf strömt, durch den verjüngten Ausgang- 
stutzen gut geleitet, ohne Druckabfall und ohne Stoß durch 
den Schieber. Das Schieberventil besteht aus einfachen, 
betriebssicheren, heißdampfbeständigen, sich nicht lockern- 
den, klemmenden oder abnützenden Teilen und ist für Hoch- 
druck und Heißdampf, für Druckwasser und andere hoch- 


3 
; 
Ergänzend sei noch auf einen Wasserstand Ss 
Fernanzeiger (Patent Hübner & Mayer) hingewiesen 
Bei hochgebauten Kesseln ist ein Ablesen des Wasser 
standes vom Heizerstand aus nur schwer möglich. Di 
Rücksicht auf die Betriebssicherheit verlangt aber, dei 
Wasserstand hochgebauter Kessel an leicht sichtbarer und 
zugänglicher Stelle, z. B. am Heizerstand, ablesen zu kön- 
nen. Zu diesem Zwecke wurden Fernanzeiger mit Schwim- 
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mern, Stopfbüchsen, Flüssigkeiten mit eingeschlossenem 
Luftpolster, mit Spiegeln oder elektrischen Einrichtungen 
gebaut. Schwimmer belegen sich mit Kesselstein, wodurch 
die Anzeige beeinflußt und der Wärter über den Wasserstand 
getäuscht wird. Außerdem lecken sie leicht und sind, be- 
sonders wenn im Kessel an gebracht, unzugänglich und 
während des Betriebes unüberprüfbar. Die veränder- 
liche Stopfbüchsenreibung schließt ein verläßliches Anzeigen 
aus. Bei Fernanzeigern mit eingeschlössener Luftsäule 
wird diese mit steigendem Dampfdruck kürzer, so daß 
ıuch bei Einschaltung einer Ausgleichskammer der Stand 
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Abb. 16. 


Wasserstands-Fern- 
anzeiger. 
a Ringförmige Kammer im Stand- 


gefäß (gleichbleibender Wasser- 
stand); blange Kammer im Stand- 
gefäß (veränderlicher Wasser- 
stand); c entlastete Membrane im 
Anzeiger; d Membranstift; e fe- 
derndes Rohr, nach außen dich- 
tend; /f und g Übertragungshebel 
zum Zeigerwerk; h Zeiger am 
Ziffernblatt. 


n Schaurohr nicht genau dem wirklichen Kesselwasser- 
and entspricht. Spiegel laufen an, verstauben und brechen, 
ektrisch betätigte Anzeiger sind von der Stromzuführung 
bhängig, können daher bei Betriebsstörungen, wenn es 
So auf genaue Beachtung des Wasserstandes besonders 
nkommt, außer Tätigkeit sein. 

Bei dem in Abb. 16 wiedergegebenen Wasserstands- 
ernanzeiger wird durch einfache, dem Betrieb entlehnte 
ittel der Unterschied zwischen einer beständigen Wasser- 
iule und dem schwankenden Kesselwasserstande auf einen 
ı beliebiger Stelle anzubringenden Anzeiger übertragen. 
ı der Höhe des Wasserständers, mit dessen Dampf- und 
/asserraum durch Rohre verbunden, ist ein Standgefäß 
gebracht. Im oberen Teile befindet sich eine ringförmige 
ammer a, in der durch Dampfwasser ein gleichbleibender 
/asserstand erhalten wird, während in seiner unteren 
ammer b immer der gleiche Wasserstand wie im Kessel 
t. Durch Rohre werden diese Kammern mit dem Fern- 
ızeiger verbunden. Der gleichbleibende Wasserstand in 
ammera«a wirkt auf die eine, der veränderliche Wasser- 
and in Kammer b auf die andere Seite einer entlasteten 
embrane c. Ändert sich der Wasserstand im Kessel und 
ımit in Kammer b, dann ändert sich zugleich der statische 
truck auf die mit ihr verbundene Seite der Membrane c 
ıd bewegt diese mit der ihrer großen Fläche entsprechend 
oßen Kraft. Das federnde Rohre überträgt die Be- 
gung feinfühlig, weil stopfbüchsen- und daher reibungs- 
s, auf den Zeiger h. Der Anzeiger wird zu Betriebsbeginn 


mit reinem Wasser gefüllt. ist der Wärmewirkung entzogen 
und arbeitet ohne jede Wartung. Die Anbringung ist leicht 
und an jeder gewünschten Stelle durchführbar. 

Die Abb.17 zeigt neben dem Fernanzeiger auch die 
Anbringung eines Rohr- und Kesselbruchventils nach Abb. 14 
mit Fernschlußvorrichtung und Fernbetätigungsorgan, mit 
dem man das Ventil jederzeit durch Öffnen des Ventilchens 6 
am Heizerstand schließen kann. 

Die besprochenen Armaturen ermöglichen bei richtiger 
Anordnung, Dampfanlagen in wärmetechnischer Beziehung 
auf größtmögliche Leistung und Wirtschaftlichkeit zu 


IT 


Abb. 17. Hochgebauter Kessel mit Wasserstands-Fernanzeiger 
und Rohr- und Kesselbruch-Absperrventil mit Fernbetätigungs- 
einrichtung. 


1 Wasserstandsanzeiger; 2 Standgefäß; 3 Fernanzeiger; 4 Rohr- und 
Kesselbruchventil; 5 Fernschlußvorrichtung; 6 Fernbetätigungsorgan. 


bringen, deren Betriebssicherheit auf den höchsten Grad 
zu steigern und zugleich neue Verwendungsgebiete zu er- 
schließen, durchweg Ziele, deren Erreichung allseits anzu- 
streben ist. Die schwierige Frage der Verbindung und 
Schaltung von ungleich gespannten Kesselgruppen und 
Speichern, der Sicherung gegen Rohr- und Kesselbrüche, 
der Vermeidung von Druckverlusten in Leitungen und der 
Fernanzeige von Wasserständen kann damit von der Ar- 
maturenseite aus als gelöst bezeichnet werden. 


Wiener Wohnungsnot und Neuerungen 
im Wohnhausbau. 
Von Ingenieur Otto Spiegelberg in Erfurt. 


Zur Linderung der Wohnungsnot werden auch in Wien 
Neubauten seitens der Stadt errichtet. Um in der Zwei- 
millionenstadt den 100 000 Wohnungsuchenden schnell zu 
einer Wohnung zu verhelfen, werden dort in den Außen- 
vierteln solide fünf- und sechs-, ja siebengeschossige Neu- 
bauten errichtet. Man bezeichnet sie als »Hochhäuser«. 
Diese von Baukünstlern entworfenen Bauten, welches Sehens- 
würdigkeiten ersten Ranges sind, enthalten in der Haupt- 
sache Zwei- und Dreizimmerwohnungen, welche unmittel- 
bare Belichtung und Belüftung aufzuweisen haben. Man 
ist dabei aber auch mit Erfolg bestrebt gewesen, den Neu- 
bauten den Charakter der Mietskaserne durch liebevolle 
Behandlung der Anlagen zu nehmen. 50 vH der Grund- 
stücksfläche ist dem Hofraum vorbehalten. Damit sind 
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die engen licht- und luftlosen Höfe mit den an ihm liegenden 
halbdunklen Zimmern zum Vorteil seiner Bewohner in 
Wegfall gekommen. Die großen Hofflächen aller Häuser 
im Innern eines Baublocks dienen nur zur Anlage sauber 
umgrenzter Rasenflächen als Bleichplätze für die Wäsche, 


als Spielplätze der Kinder, um diese den Gefahren der - 


Straße fernzuhalten. Plantschbecken für die Kleinen ge- 
statten im Winter den Schlittschuhlauf. Lauschige Plätz- 
chen und Lauben, künstlerisch gestaltet, mit schönen Stein- 
figuren oder einem plätschernden Springbrunnen geziert, 
sollen den Veteranen der Arbeit den Lebensabend erheitern. 
Dachgärten, kleine Balkone, Erker und Loggien dagegen 
ermöglichen der Jugend den Blick nach dem geliebten 
Wiener Walde. Daß die auftretenden Schwierigkeiten 
keine geringen waren, mag der Fachmann daran ermessen, 
daß ein Baublock 25—700 Wohnungen, im Mittel 200 bis 
300 Wohnungen umfaßte. x 


Sind die Wohnungen mit 25 bis 70 m?, im Mittel 40 
bis 50 m?, für deutsche Begriffe klein, so vergesse man 
nicht, daß der Wiener nichts 
anderes gewöhnt ist und wir 
bei uns in den Großstädten 
ebensolche Wohnungen in gro- 
ßer Zahl finden. Man bedenke 
auch, daß zur Gründung eines 
Haushaltes Geld gehört, wei- 
ches vielfach fehlt. Die not- 
wendige Folge beim Vorhanden- 
sein von großen Wohnungen 
wäre, daß diese nicht ausmöb- " 
liert werden könnten und die 
leeren Einzelräume würden 
weiteren Wohnungssuchenden 
entzogen. Der Kern einer jeden 
Wohnung ist eine Wohnküche 
mit hellem Fensterplatz, einer 
Eß- und Arbeitsnische. Die 
Spülküche ist ein abgetrennter 
Raum, in welchem wir das 
Aufwaschbecken und fließen- 
des Wasser vorfinden. 


Als Küchenherde bevorzugt 
man Gasherde, da sie in der 
Ausnutzung der Kohlen wirt- 
schaftlicher, im Betrieb bil- 
liger, sauberer in der Bedie- 
nung und Benutzung sind, 
auch zur Erhaltung einer ge- 
sunderen und sauberen Woh- 
nung beitragen. Ein großan- 
gelegter Versuch, welcher sich 
auf 1100 Wohnungen erstreckte, zeitigte dieses Endergebnis, 
da je die Hälfte der gleichen Wohnungen mit Gas- und 
Kohlenherden ausgestattet wurden. Die Gasrechnungen 
bewiesen die hohe Wirtschaftlichkeit neben den übrigen 
Annehmlichkeiten. 


Die Gasuhren und Stromzähler sind in Wandschränken 
auf den Treppenfluren angeordnet, damit der ablesende 
Beamte ohne Störung der Wohnungsinhaber jederzeit seine 
Tätigkeit ohne Zeitverlust ausüben kann. Für Mieter und 
Ableser ist diese auch für unsere Verhältnisse zu empfeh- 
lende Einrichtung nur von Vorteil. Doppelte Wege und ver- 
gebliches Erwarten mit ihren Zeitverlusten kommen in 
Wegfall. 


Der »großen Wäsche« für die Bewohner eines Baublocks 
hat man durch Anlage einer maschinellen Wäscherei ge- 
dacht. Jede Waschküche enthält acht Waschstände aus 
je zwei Waschbottichen mit Kalt- und Warmwasserzufluß, 
einem Dampfwäschekochfaß und einigen kleinen Wasch- 
maschinen mit Kraftantrieb für je 15 kg Füllung. Durch 
Schleuder- oder Wringmaschinen mit Hand- und Kraft- 
betrieb wird der Wäsche die Nässe entzogen. 40° warme 
Luft besorgt in Kulissentrockenschränken das Trocknen 


Ing. Julius Lindenheim., 


' Verbandes, im 79. Lebensjahre verstorben. Wieder ist @ 


der Wäsche, welche auf einer elektrisch betriebenen Wäsch 
mangel geglättet wird. Für eine fünfköpfige Familie daueı 
ein solcher Waschtag von morgens 7 Uhr bis mittags 2 
und kostet etwa M. 1,60 nach deutscher Währung. D. 
Apparate selbst sind sämtlich so eingerichtet, daß ae Hau 
frauen sie gefahrlos allein bedienen können. 


Daß den Bewohnern einer solchen Baublockänkl 
neben den teilweise vorhandenen Wohnungsbädern aucl 
eine eigene neuzeitlich und gediegen ausgestattete Bade- 
anstalt, in welcher Wannen- und Brausebäder abgegebe 
werden, zur Verfügung steht, ist selbstverständlich. Ma 
hatte in Deutschland mit der Anlage solcher Anstalt berei 
in der Vorkriegszeit begonnen; jetzt ist aber alles rücl 
sichtslos eingespart, gleichviel ob zum Nutzen oder zu | 
Nachteil der Bevölkerung. Die Anordnung eines Versan 
lungsraumes, je einer Bibliothek und Apotheke ergänzt 
die Wohnungsgemeinschaft eines Baublockes. Auch At 
liers, Kaffeehäuser und -Räume für die Produkti 
genossenschaft finden sich in einzelnen Baublocks. 

Der Wohnungsnot der Einzel- 
mieter (alleinstehende Frauen 
und Witwer) ist man durch 
Anlage von Kleinstwohnunge 
entgegengekommen (20 m 
Ein einräumiger Wohnraum mit 
einem »Löchel« für die Spüle 
stellt diese dar. Ein Gaskocher 
in einer Zimmerecke ersetzt 
die Küche. Diese von Allein- 
stehenden gern verlangten 
Wohnungen besitzen wie alle 
übrigen Wohnungen auch einen 
von der Spülnische aus z 
gängigen Wasserspülabort. V: 
der Großzügigkeit in der Wo 
nungsfürsorge können wir fi 
Deutschland jedenfalls von d 
Stadt Wien viel lernen. 


Industrie, 


Julius Lindenheim 


Am 16. Dezember 1925 
in Berlin Herr Ingenieur ul 
Fabrikbesitzer Julius Li 
denheim, Ehrenmitglied ( 


alter Kämpfer aus unseren Reihen gerissen. 


Julius Lindenheim, geb. am 17. Juli 1847 zu Prenzla 
in der Uckermark, erhielt seine Vorbildung auf dem Gym 
nasium seiner Vaterstadt und — nach dem frühzeitig 
Tode seines Vaters — auf dem Gymnasium zu Königsb 
Nmk. 

Dann studierte er an der Kgl. Gewerbe-Akademie in 
Berlin unter Reuleaux in der Abteilung für Maschinenba 
hörte aber auch gleichzeitig physikalische und mathemati 
Vorlesungen an der Universität bei Helmholtz und D 

Der Ernst des Lebens trat früh an ihn heran und zw 
ihn auch, mit dem letzten Tage seines Studiums seinen Er 
werb in praktischer Tätigkeit zu suchen. 


Nachdem er einige Zeit im Berliner Bureau einer 
lischen Firma, James A. Lee, gearbeitet hatte, die 
schinen zur Papierfabrikation nach dem damals ne 
chemischen Holzstoffverfahren lieferte, trat er am 1. A 
1873 bei einer Aktiengesellschaft »Neptun« vorm. Elsn 
Stumpf in Berlin ein, die außer Wasser- und Gasanla 
hauptsächlich Zentralheizungen baute. Hier waren au 
Henneberg, Herzberg, Anklam beschäftigt. 
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= 
ED. Stumpf, der Direktor des »Neptun«, sich für L. 
BE essierte, gab er ihm möglichst viel Gelegenheit, sich 
yei größeren Ausführungen von Zentralheizungen schnell 
‘ortzubilden. Aber auch die Herstellung aller Einzelheiten 
ür solche Anlagen, welche ersteren die Firma in größerem 
Jmfange fabrizierte, lernte L. als Betriebsingenieur genau 
tennen. 

Nach dreijähriger Tätigkeit im »Neptun« trat L. am 
Juli 1876 als Oberingenieur bei der Firma I. L. Bacon 
n Berlin ein, die bis dahin hauptsächlich Heißwasser- 
teizungen gebaut hatte. Er ging sofort dazu über, Zentral- 
ıeizungen aller Systeme auszuführen und dadurch den 
ruten Ruf der Firma zu erhalten und zu erweitern. 
Nachdem L.15 Jahre als Beamter der. Firma Bacon 
ıngehört hatte, erwarb er sie im April 1891 käuflich und 
ıat ihr bis zu seinem Tode angehört. 

- Seit dem Jahre 1907 hat L. die Firma Bacon gemeinsam 

nit dem langjährigen Mitarbeiter, Ingenieur Max Piltz, der 
m Jahre 1907 als Mitinhaber eintrat, geführt. Letzterer 
ührt nun das Geschäft in Berlin und den Zweignieder- 
assungen in Elberfeld und Frankfurt a.M. als alleiniger 
nhaber weiter. 
_ Lindenheim war Mitbegründer des Verbandes der 
ientralheizungs-Industrie. Seine Firma gehört seitdem 
ınunterbrochen dem V.d.C.-I. an, aus welchem Anlaß ihr 
‚uch bei dem 25jährigen Verbandsjubiläum das Rietschel- 
Jiplom verliehen wurde. Fast volle 20 Jahre hindurch ge- 
‘örte L. dem Vorstande des Verbandes an, um 1918 unter der 
‚ast der Jahre sein Amt jüngeren Kräften zu überlassen. 
n Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um das 
Jeizungs- und Lüftungsfach wählte ihn alsdann die Mit- 
liederversammlung 1919 einstimmig zum Ehrenmitglied des 
’erbandes. Lange Jahre hindurch war L. außerdem noch 
‚chatzmeister des Verbandes. Stets war er bereit, seine 
zertvolle Mitarbeit in den Dienst der Allgemeinheit zu 
tellen. Sein lauterer offener Charakter und seine umfang- 
äichen Fachkenntnisse trugen ihm denn auch besondere 
’erehrung aller Fachkreise ein. 

Der Verband der Centralheizungs-Industrie und mit ihm 
as ganze Heizungs- und Lüftungsfach haben einen her- 
orragenden Mitarbeiter verloren. Sein Andenken wird von 
len Fachkreisen stets in hohen Ehren gehalten werden. 
RK: Verband der Gentralheizungs-Industrie. 


> 


: Zugregler für Feuerungsanlagen. 


= _ Richtigstellung zu der Erwiderung des Herrn Ing. Herm, 
raus, München, im Gesundh.-Ing., Heft Nr. 48 v. 28. No- 
ember 1925, S. 609: 

Von der Versuchsabteilung der städt. Gaswerke München 
derrn Knabenschuh) wurde der Kraussche Zugregler 
icht geprüft. 

_ Die von Herrn Ing. Kraus auf Grund der angeblichen 
rüfung gezogenen Folgerungen sind daher hinfällig. 


er Direktion der städtischen Gaswerke München. 
| % Unterschrift. 
£ Besprechungen. 


ie mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 
hause, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen, 
ie Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
= auf Wunsch beschafft. 


$ Badewesen. 


Das neue städtische Flußbad in der Fulda zu Cassel. Von 
eg.- -Baumeister Kropf, Cassel, nach den Plänen des Stadt- 
auamtes. Beilage »Konstruktion und Bauausführung« 
®? »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, v. 19. Dezember 1925, 
site 201 bis 204. Mit 11 Abbildungen. (Vgl. auch den im 
esundh.- -Ing. Jahrg. 1925, Seite 52f. erschienenen Auf- 


‚tz »Über die aus Eisenbeton hergestellten offenen Bade- 
»cken, abgeteilten Schwimm-Lehrbecken, Gebäude- und 
sortplätze dieser zu Cassel geschaffenen neuen Flußbade- 
ıstalt.) 

» 


Die neue Warmbadeanstalt Greifenbad in Rostock, 
über deren Errichtung schon im Gesundh.-Ing. vom 3. Ja- 
nuar 1925, Seite 8, berichtet wurde, ist am 18. Dezember 
1925 eröffnet worden. Ausführliche Mitteilungen über die 
Eröffnungsfeierlichkeiten und über die Einrichtungen dieser 
von der Allgemeinen Ortskrankenkasse Rostock geschaffenen 
neuen Badeanstalt finden sich mit einer Abbildung des 
Gebäudes in der Beilage der »Warte« (Mecklenburger Warte 
G.m.b.H., Rostock) vom 19. Dezember 1925. Die porzellan- 
emaillierten Badewannen sind mit glasierten Platten um- 
kleidet, weil Ecken und Winkel, die als Schmutzfang dienen 
könnten, vermieden sein sollen. Zu den verschiedenen 
für medizinische Zwecke bestimmten Einrichtungen der 
Badeanstalt gehören auch zwei sogenannte Trikolare nach 
Geheimrat Prof. Dr. Brieger. Es sind dies Lichtkästen 
mit 32 weißen, 32 roten und 32 blauen Kohlenfadenlampen 
zur Verabfolgung von Voll-Lichtbädern. Sie dienen bei 
weißem Licht als Schwitzkästen. Die Wärme für die ganze 
Anstalt wird von zwei gußeisernen National-Füllschacht- 
Kesseln mit zusammen 68 m? Heizfläche geliefert. Das er- 
wärmte Badewasser wird im Dachgeschoß in zwei je 6 m? 
fassenden Wasserbehältern aufgespeichert und hier auf 
gleicher Temperatur gehalten. Außerdem verfügt die An- 
stalt über einen ebenfalls 6 m? fassenden Kaltwasserbehälter. 

—T. 
Städtere'nigung. 

Staubfreie Müllabfuhr. 

Wie die »Neue Badische Landeszeitung«, Mannheim, vom 
5. Dezember 1925 mitteilt, soll nach einer Vorlage an den 
Mannheimer Bürgerausschuß zur Verbesserung der Müll- 
abfuhr in Mannheim an einem der vorhandenen Krupp- 
schen Müllwagen die neue Einschüttvorrichtung der 
Firma Schmidt & Melmer, Weidenau bei Siegen, für eine 
staubfreie Entleerung angebracht werden. Die Kosten 
der Vorrichtung betragen RM. 800. Ferner sollen 1700 
zu dieser Einschüttvorrichtung passende verzinkte Müll- 
gefäße mit einem Inhalt von je 1101 angeschafft werden. 
Der Preis dieser Müllgefäße beträgt pro Stück RM. 18. 

RR, 

Die Verwertung der Abwässer zur Gasgewinnung. DK 62, 
0026. Verschiedene Verfahren, Gaszusammensetzung, Wirt- 
schaftlichkeit, ausgeführte Anlagen. — Sierp. Gas Wasser- 
fach 68 (1925), Nr. 49, S. 772/76 (5 Sp., 6 Phot., 2 Zeichn., 
1 Schaul.). 


Die Stuttgarter Spülklappe. 
Diese Bezeichnung hat die Geigersche Fabrik G.m. 
b. H., Karlsruhe i. B., einer von ihr geschaffenen und ihr 


Abb.1i. Stuttgarter Spülklappe (senkrechter Längsschnitt). 

durch D.R.P. geschützten Art versetzbarer Spülklappen ge- 
geben, die nun schon in dreijährigen Betriebserfahrungen als 
einwandfrei befunden worden ist. Wie die Abb. 1 und 2 


36 GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 3, 


erkennen lassen, besteht die Vorrichtung aus 2 am Rande 
konisch gedrehten Holzscheiben, über die ein Gummiring 
gelegt ist. Durch Drehung einer Schraubenspindel mittels 
eines Handrades werden die Holzscheiben einander genähert 


| 


und dadurch der elastische Gum- 
miring an die Rohrwandung dich- 
tend angepreßt. Zwei seitliche 
Lappen L (siehe Abb. 2), die an 
der Schachtwand anliegen, ver- 
hindern auch das ‘Abschwemmen 
der Klappe in die Rohrleitung 
hinein bei der Füllung des Schach- 
tes. Nach der Füllung des Schach- 
tes mit Wasser wird die Klappe 
von der Straße aus durch ein Seil 
(s. Abb. 1) gezogen, so daß sie 
innerhalb des Rohres eine Dre- 
hung um ihre wagerechte Mittel- 
achse macht. Hierbei dienen die 
if erwähnten beiden seitlichen Lap- 


I 


pen L als Drehachse für die Klap- 


\ pe. Die Anwendung versetzbarer 
Abb. 2. m N Spülklappen solcher Art ist be- 


sonders vorteilhaft, weilsieinjedem 


gewöhnlichen Einsteigeschacht verwendet werden können, 
also jeder Schacht zugleich als Spülschacht dienen kann. 
Das Einsetzen der Spülklappe in die Rohrleitungen und das 
Abdichten durch die Drehung des Handrades erfordert nur 
den Bruchteil einer Minute. —T. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Elektrische Backöfen. DK 621, 36. Abmessungen, 
Energiebedarf und Ausführung verschiedener elektrischer 
Backöfen. — Theodore Rich. Electr. Rev. 97 (1925), 
Nr. 2502, 8. 723/25 (6 Sp., 4 Phot.). 


Wärmebilanz und Wirkungsgrad des elektrischen Ofens. 
DK 621. 36. Der elektrische Ofen im Vergleich mit anderen 
Schmelzeinrichtungen, Wärmebilanzen von Kupolofen, 
Hochofen, Gaserzeuger, Martinofen und elektrischen Ofen, 
Wirkungsgrad und Möglichkeiten, diesen auszudrücken, aus- 
gegebene und eingenommene Kalorien, Arten von Wärme- 
verlusten. — A. Coutagne. Techn. mod. 17 (1925), Nr. 18 
S. 945/51 (13 Sp., 4 Zahlentaf.). 


Temperaturverteilung, Wärmedurehgang und Speicher- 
fähigkeit bei einseitig periodisch beheizten Wänden. DK 
536. Bedeutung in der Praxis, Temperaturverteilung bei 
unveränderlichen Stoffwerten, Wände aus 2 Schichten, 
allgemeine Wärmegleichung für veränderliche Stoffwerte, 
Zahlenbeispiel. — C. Schwarz. Z. techn. Physik 6 (1925), 
Nr. 9 und 10, 8.457/64 und 554/61 (29 Sp., 2 Zeichn., 
1 Schaul., 1 Zahlentaf.). 

Elektrowärme. DK 621,36. Die Elektrizität als Wärme- 
quelle, S. 493/94 (1 Sp.); die Heißwasserspeicher und seine 
Bewährung, 8. 494/500 (12 Sp., 1 Zeichn., 2 Zahlentaf.); 
Eitner: Betriebserfahrungen mit elektrisch beheizten Kes- 
seln, 8. 506/09 (4 Sp., 1 Phot., 3 Zeichn); Bericht über 
Versuchsausführungsformen von elektrischen Speicher- 
heizungen. 8. 509/13 (5 Sp., 4 Phot., 6 Zeichn.); Lulofs: 
Der elektrische Baderaum und die Warmwasserversorgung. 
5. 513/18 (5 Sp., 7 Phot., 2 Zeichn., 1 Schaul.). — Mitt. 
Vereinigg. Elektr. „Werke 24 (1935), Nr. 396. 


Elektrizität im Haushalt. DK 621, 36. K. Markau: 
Weitere Mitteilungen über den elektrischen Wärmespeicher- 
herd »Seves«, S. 518/22 (7 Sp., 1 Phot., 1 Zahlentaf.),; W. 
Coulon: Die verschiedenen Arten, im Haushalt elektrisch 
zu kochen, $. 523/26 (7 Sp.); Ritter: Hochleistungsbügel- 
eisen mit Birka-Temperaturregelung, 8.528/29 (2. SP., 
2 Phot., 3 Schaul.). — Mitt. Vereinigg. Elektr. -Werke 
24 (1925), Nr. 396. 

Neue elektrische Kochgeräte. DK 621, 36. Konstruk- 
tionsbeispiele mit Abbildungen, Bratöfen, ihre äußere 
Form, Anordnung der Heizkörper, so daß sie leicht auswech- 


selbar sind, Temperaturregelung, Kochplatten mit e 
schlossenen oder frei liegenden Heizkörpern, leicht 
wechselbarkeit. Koch- und Röstplatten mit offener 
verdeckter Anordnung der Heizelemente, darunter eine 
merkenswerte Ausführung, bei der die Heizdrähte aus 
nickel in einem feuerfesten Stoff von guter Wärmeleitf: 
keit eingebettet sind, so daß sie gegen überkochende F 
keiten geschützt sind. Anordnung der Heizelemente be 
öfen mit Rücksicht auf gute Wärmeverteilung. — Ele 
Rev. 97 (1925), Nr. 2503, 2504 und 2505, 8. Be 8 
und 845/46 (9 Sp., 15 Phot.). 


Wärmeisolation bei hohen Temperaturen. DK 629, 
gemeine Gesichtspunkte, Angaben über Wärmever 
blanker Leitungen, Angaben über Sil-O-Cel, das sich 
Isolation bei hohen Temperaturen eignet, Herstel 
Engg. 120 (1925), Nr. 3124, 8. 605 (1 Sp.). 


Luftbehandlung in einem Lichtspielhaus. DK 6 
Ansaugen von 3530 m?/min Luft und Kühlen‘ auf 
16°C, die gekühlte und getrocknete Luft wird dem 2 
schauerraum zugeführt, erwärmt sich auf dem We 
wird mit der Raumluft gemischt, 2 Kohlensäurekältema 
nen von je 450000 kcal/h Leistung, Antrieb elektri 
Ice a. Refrigeration 69 (1925), Nr. 14, 8. 251/52 
4 Phot., 1 Zeichn.). 


Wärmeakkummulierender elektrischer Herd, g 
Sevesherd. | 

Auf der Jahresversammlung des schwedischen Ga 
vereins in Landskrona am 22. und 23. Mai 1925 wurde auc 
dieser neuartige elektrische Herd beschrieben, der we 
liche Vorteile besitzt. Der Herd ist als Wärmespei 
Nachtstrom gebaut und enthält einen Backofen un 
Warmwasserapparat. Der Wärmespeicher aus Gu 
enthält das Heizelement. Sein oberer Teil dient als He 
platte. Eine sinnreiche Konstruktion läßt durch Dri 
auf einen Knopf den Kochtopf von der Heizplatte ab 
Der Speicher ist von einer feuerfesten Wärmeisolierun 
diese von einem Wassermantel umgeben, dessen 
normalerweise kocht. Der Dampf wird durch eine Sc 
in einen unten eingebauten Wasserbehälter geleitet, a 
vermittelst eines Hahns heißes Wasser abgelassen w 
kann. Gleichzeitig rinnt kaltes Wasser aus dem Kaltw 
behälter bis zum unteren Teil des Warmwasserbeh: 
nach. Das Trockenkochen des Warmwasserapparates 
durch einen Schwimmer im Kaltwassergefäß, der den 
abzustellen vermag, vermieden. Mit diesem steht ein 
in Verbindung, der außen anzeigt, ob der Strom 
schaltet ist oder nicht. Der Apparat setzt besonders 
formtes Geschirr für alle Zwecke voraus. Der Bac 
wird mittels des Wassermantels bei einer Temperatu 
85/95° erhalten und nie überhitzt. Mit Hilfe der Au, 
platte, die unten im Backofen liegt, können Speisen b 
eingeschoben und herausgezogen werden. 

Die Vorteile des Sevesherds, der eine schweiin 
findung darstellt, liegt gegenüber anderen elektrisch 
paraten auf der Hand. Die Speisen werden gewöhnl 
Backofen gekocht, wo sie nie anbrennen können und 
keiner Wartung bedürfen. Die Kochplatte dient 
zum Braten in der Pfanne nur zum Bräunen der $ 
Aus dem Warmwasserapparat können täglich etwa 
mit 60° entnommen werden. 

Der Herd kann an jede vorhandene Leitung angesc 
werden und benötigt relativ geringe Strommengen, di 
sind, da sie meist nachts entnommen werden. = 

 Bause 

Elektrizität und Gas im Wettbewerb auf dem Geb 
Wärmeversorgung. Von Franz Schäfer, Oberinge 
in Dessau. Vortrag auf der Tagung des Vereins Säc 
Thüringischer Gas- und Wasserfachmänner in Dessa 
23. Mai 1925. »Das Gas- und Wasserfach«, Min 
25. Juli 1925, Heft 30, S. 459. 

Die seit Ausgang des Jahres 1924 einsetzende. s 
Werbetätigkeit der Elektriker auf dem Gebiet der wöä 
lieferung fordert die deutsche Gasindustrie zu schärfer Al 
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‚ehr heraus, weil die Mittel, die von der gegnerischen Seite 
'ngewendet werden, nicht immer einwandfrei sind. Wird 
‚och von einem führenden Elektriker eine »Warnung vor 
erngasversorgung ländlicher Gebiete« veröffentlicht und 
ıit den merkwürdigsten Mitteln versucht, städtische Körper- 
haften zur Verzögerung oder Hintertreibung von Ver- 
'esserungen und Erweiterungen ihrer Gaswerke zu be- 
'egen. Es ist deshalb an der Zeit, das große Publikum daran 
a erinnern, daß auch der Elektrotechnik praktische und 
irtschaftliche Grenzen gezogen sind. Verfasser kommt 
un über ein altes Schulbeispiel von dem Grundsatz der 
‚rhaltung der Energie auf die Frage, ob in der Elektro- 
»chnik im Verlaufe der letzten Jahrzehnte denn eine grund- 
‚ürzend@ Veränderung vor sich gegangen sei, und verneint 
iese Frage. In technischer Beziehung sind auf dem Gebiet 
er Wärmeerzeugung durch elektrischen Strom zwar große 
erbesserungen erschienen. Dasselbe trifft aber auch für 
as zu, so daß die Vergleichsverhältnisse die alten geblieben 
‚nd. Was sich.geändert hat, ist die Frage der Tarifgestal- 
ıng, die heute bei der Elektrizität mehr als seither im 
‚ordergrund der Erörterungen steht, weil davon ihre Ein- 
ihrung zu Koch- und Heizzwecken wesentlich abhängt. 
urzeit scheint der sog. geteilte Stromtarif das Evange- 
um zu sein. Der Verfasser kommt auf die Verhältnisse 
‚ der Schweiz und auf Veröffentlichungen des schwei- 
rischen elektrotechnischen Vereins zu sprechen, woraus 
vorgeht, daß auch das wasserkraftreichste Land Europas 
as Gas als Wärmequelle nicht entbehren kann. In Bayern 
ird bei Vollausnützung aller dortigen Wasserkräfte nur 
ichlich ein Drittel des zu erwartenden Energieverbrauchs 
arch Wasserkraftstrom gedeckt werden können. Der 
nschlußwert einer Wohnung steigt* für Kochzwecke auf 
ıs 10fache, für Heizzwecke sogar auf das 20- bis 40fache 
»s Anschlußwertes für Leuchtzwecke; einer allgemeinen 
inführung von Elektrizität zu Koch- und Heizzwecken 
üßte eine Erweiterung aller bestehenden Versorgungs- 
lagen auf das 10fache ihrer jetzigen Leistungsfähigkeit 
srausgehen. Nach den Angaben des schweizerischen. Ver- 
ns tritt Gleichheit der Betriebskosten erst ein, wenn die 
ilowattstunde höchstens ein Drittel vom Kochgaspreis 
Istet. 

Verfasser stellt dann interessante Ergebnisse der Stutt- 
iwrter Hauptversammlung des Verbandes deutscher Elektro- 
'ehniker im Jahre 1919 zusammen; so wurde dort u.a. 
'stgestellt, daß die Leistungsfähigkeit der vorhandenen 
eitungsnetze und Transformatoren die Einführung von 
Jaumheizung: stark begrenze. Für die elektrische Küche 
"stünde eher die Möglichkeit der Einführung, wobei aller- 
ngs bessere elektrische Kochgeräte Voraussetzung seien. 
er Streit über die Frage: Einzeltöpfe oder Kochplatte 
ieb unentschieden. Von einer Seite wurde der Satz auf- 
‚stellt: Solange wir die Elektrizität aus Kohle herstellen 
ıd wirtschaftlich arbeiten müssen, beleuchten wir mit 
\ektrizität, kochen mit Gas und heizen mit Kohle. Unter 
ıderem machte Prof. Dr. Klingenberg darauf aufmerk- 
'm, daß das elektrische Kochen nur bis zur Ausgleichung 
'r Lichtbelastungskurve den Elektrizitätswerken Vorteile 
‚ete; von dem Augenblick ab, wo sich die Kurve umdrehe, 
‚irch weitere Steigerung von Kochstromverbrauch, sei es 
it dem finanziellen Vorteil vorbei. 

' In Zürich wurde es notwendig, den weiteren Anschluß 
m 2kW-Heizplatten zu untersagen, weil die Leistungs- 
‚itzen unerträgliche Formen annahmen (E.T.Z.1925, 
580). 

Verfasser veröffentlicht dann einige sehr lehrreiche Dia- 
amme. Eines zeigt die außerordentlich hohen Spitzen 
es mittleren Elektrizitätswerkes, die entstünden, wenn 
' Kochstrom an seine Abnehmer abgeben würde. Diesen 
hen Diagramme von Gaswerken gegenüber, die dank 
? Speicherungsfähigkeit des Gases deutlich die Unab- 
‚ngigkeit von der stündlichen Abgabe zeigen. Daraus geht 
Ar und deutlich hervor, daß die Leistung eines Gaswerks 
‚nz erheblich geringer als die maximale Stundenabgabe 
'n kann, daß dagegen das Maschinenaggregat eines ent- 
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sprechenden Elektrizitätswerkes wegen einer vielleicht knapp 
über eine Stunde täglich ausgedehnten Kochspitze unge- 
heure, keineswegs rentable Dimensionen annehmen müßte. 
An einem Beispiel rechnet Verfasser die Anlage-, Einrich- 
tungs- und Benützungskosten für eine Gemeinde für Ver- 
sorgung mit Wärmeenergie durch Elektrizität und alter- 
nativ durch Gas aus und kommt dabei zu folgendem Er- 
gebnis: 

Die Anlagekosten für den Fernbezug von Gas und dessen 
Verteilung betragen für die betreffende Gemeinde und das 
Lieferwerk zusammen M. 660 000. Der Ausbau des be- 
stehenden elektrischen Netzes für die Kochbelastung und 
die notwendige Erweiterung des Lieferwerkes kosten zu- 
sammen M. 1680000, d.h. das Zwei- bis Dreifache der Kosten 
für Gas. Der Vergleich der Anschaffungs- und Installations- 
kosten ungefähr gleichwertiger elektrischer bzw. Gaskoch- 
geräte ergibt ein Verhältnis von 2:1. Die Benützungs- 
kosten für den einzelnen Abnehmer stellen sich bei Elektri- 
zıtät mehr als zehnmal so hoch als bei Gas. 


sine Blütenlese von Erfahrungen aus dem Ausland 
ergänzen die Ausführungen des Verfassers. In Nordamerika 
sowohl wie in Norwegen nimmt der Gasverbrauch in den 
letzten Jahren ungeheuer zu, und den Elektrizitätswerken 
wird der Koch- und Heizstromverbrauch mehr und mehr 
unbequem. 

In seinem Schlußwort führte Verfasser noch an, daß 
nur etwa ein Zehntel der vorhandenen Haushaltungen in 
bereits ausgebauten Versorgungsgebieten mit Kochstrom 
beliefert werden könnten, und daß ferner Kohlenersparnis 
für Haushaltwärmebedarf nur durch Zwischenschaltung von 
Gas erreicht wird, während die von Elektrizıtät eine Ver- 
schwendung von Kohle bedingt. Bauser. 


Temperaturmeßfehler in strömenden Gasen. Eine in dem 
kürzlich erschienenen Ergänzungsheft »Technische Me- 
chanik« der »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure «, 
Berlin, erschienene Abhandlung von H.Reiher und K. 
Gleve, München, über Temperaturmeßfehler in strömenden 
Gasen gibt Hinweise auf die zur Verminderung solcher Fehler 
notwendigen Vorkehrungen. Durch eine Reihe von Ver- 
suchen in Luft von etwa + 230°C mit verschiedenen in 
der Praxis gebräuchlichen Arten der Anordnung der Ther- 
mometer wird gezeigt, welche Größe solche Meßfehler an- 
nehmen können, und durch welche Maßnahmen die Fehler 
vermindert oder verhütet werden können (s. auch die nach- 
stehende Mitteilung). 


Zweckmäßige Bauart von Thermometerrohren zur Mes- 
sung der Temperatur strömender Gase. Prof. Dr.-Ing. 
Ernst Schmidt, an der Technischen Hochschule Danzig, 
hat in einer in dem kürzlich erschienenen Ergänzungsheft 
»Technische Mechanik « der »Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure«, Berlin, veröffentlichten Abhandlung gezeigt, 
daß man die infolge von Wärmeableitung im Thermometer- 
rohr entstehenden Meßfehler dadurch verhüten kann, daß 
man Rippen auf dem Thermometerrohre anbringt. Es wird 
dadurch ermöglicht, die Thermometerrohre radial in die 
von dem Gase durchströmten Rohre einzubauen und die 
bisher erforderlich gewesene Anordnung eines Krümmers 
mit achsialer Einführung des Thermometers zu vermeiden. 
Die aufgesetzten Rippen brauchen dabei nur etwa den drei- 
fachen Durchmesser des Thermometerrohres zu haben. 
Durch die Maßnahme wird zugleich der von der Wärme- 
abstrahlung herrührende Fehler vermindert. I 


Luitbefeuchtungsgefäße zu Gliederheizkörpern. 

In früheren Jahrgängen unserer Zeitschrift sind schon ver- 
schiedene Formen von Luftbefeuchtungsapparaten be- 
sprochen worden, die an oder auf Radiatoren angebracht 
werden sollen u. a. auch Luftbefeuchtungsgefäße aus po- 
rösem Ton ohne Glasierung. Von neueren Konstruktionen 
dieser Art ist der Luftbefeuchtungsapparat »Wekara«, 
D.R. G.M., von der Firma Wilhelm Krumeich, Rans- 
bach-Westerwald, zu erwähnen. Er besteht aus porösen, 
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nichtglasierten Tonrohren, die mit Wasser gefüllt zwischen 
die Radiatorgliedern gehängt werden. Sie sind so geformt, 
und werden auch in der Farbe so gehalten, daß sie das Aus- 
sehen des Radiators nicht beeinträchtigen. Wegen der 
Porosität der Tonrohre dringt das Wasser so durch sie 
hindurch, daß ihre ganze Außenfläche beständig feucht ist 
und die daran vorbeistreichende warme Luft befeuchtet. 
—Tr. 

Vergleichsversuche über die wirtschaitliche Verfeuerung 
von Koks und Gas in Zentralheizungskesseln. Von Dipl.-Ing. 
Dieterich. »Mitteilungen der Wärmetechn. Abteilung im 
Verbande der Centralheizungsindustrie«, Berlin W 9, Link- 
straße 29, Heft August/Dezember 1925. Seite 27/33. 

In dem Aufsatze sind Vergleichsversuche beschrieben, 
die in der Zeit vom 11. Februar bis 12. März 1925 in Gelsen- 
kirchen an verschiedenen Anlagen durchgeführt worden 
sind. Es handelte sich dabei um eine Niederdruckdampf- 
heizung eines Wohn- und Geschäftshauses mit einem 
Hildener Gliederkessel von 15,5 m? Heizfläche und eine 
Niederdruckdampfheizung eines Geschäftshauses mit einem 
gußeisernen Gliederkessel des Strebelwerks von 11,5 m? 
Heizfläche. Bei der ersterwähnten Anlage kamen außer dem 
Gliederkesselnoch 2Askania-Niederdruckdampfkessel für Gas- 
feuerung mit je 5,5 m? Heizfläche derart zur Aufstellung, daß 
die Anlage entweder mit dem Hildener Gliederkessel oder 
mit den beiden Askaniakesseln betrieben werden kann. 
Bei der anderen Anlage war der Strebelkessel so mit einer 
Pharos-Preßluft-Gasfeuerung versehen, daß er entweder 
mittels dieser, oder nach ihrer Abnahme mit Koks befeuert 
werden konnte. Die Versuchsergebnisse sind in Zahlen- 
tafeln übersichtlich zusammengestellt. Sie haben ergeben, 
daß bei den erwähnten beiden Niederdruckdampfanlagen 
die Verwendung von Steinkohlengas zur Heizung von Aska- 
niakesseln unter Berücksichtigung der den Versuchen zu- 
grunde liegenden Brennstoffpreise wirtschaftlicher ist, als 
die Verwendung des in Gelsenkirchen anfallenden Zechen- 
kokses in den Gliederkesseln. Ferner haben die Versuche 
ergeben, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse bei der 
Verwendung von. Steinkohlengas in den ursprünglich für 
festen Brennstoff konstruierten normalen Zentralheizungs- 
kessel wirtschaftlich nicht so günstig liegen. Der Preis des 
Gases müßte demnach für derartige Anlagen noch niedriger 
sein, als bei Verwendung von Askaniakesseln, wenn die Gas- 
feuerung nicht mehr kosten soll als die Koksfeuerung. Die 
Vorteile hygienischer Art und die verschiedenen technischen 
Vorteile der Gasfeuerung für Zentralheizungsanlagen sind 
besprochen, und es ist darauf hingewiesen, daß die Frage der 
wirtschaftlichen Verwendung von Koks oder Gas in erster 
Reihe eine Brennstoff-Kostenfrage ist und daß sie erst in 
zweiter Reihe von dem Betriebswirkungsgrade der Anlage 
abhängt. —T. 

Nomogramme zur Berechnung der Wandstärken, der 
Wandungen und der gewölbten Böden von Warmwasser- 
Speichergefäßen. Von Dipl.-Ing Seelig. »Mitteilungen der 
Wärmetechnischen Abteilung im Verband der Central- 
heizungsindustrie«, Berlin W 9, Linkstr. 29, Heft August- 
Dezember 1925. Seite 16 bis 19. Mit 3 Abbildungen (Nomo- 
grammen). — In dem Aufsatze wird gezeigt, wie man ohne 
lange Rechnung durch bloßes Anlegen eines Lineals an die 
Skalen der Nomogramme die erforderlichen Wandstärken 
für Warmwasser-Speichergefäße ermitteln, bzw. wie man 
für vorhandene Gefäße in ebenso einfacher Weise die höchst- 
zulässige Druckbeanspruchung feststellen kann.: —.r. 


Rostschutzfilter für Kessel und Heizanlagen (,‚Rostex- 
Filter“ von Christian Hülsmeyer). 

In einem Aufsatze von Dr.-Ing. R. Hahn, Düsseldorf 
»Wie lassen sich Heizanlagen verbessern und konservieren ?« 
sind in der »Zeitschrift für Krankenanstalten«, Verlag von 
F. Leineweber, Leipzig, Könneritzstr. 49), vom 25. No- 
vember 1925, Seite 603 bis 607, Anlagen beschrieben, die 
dazu dienen, die inneren Verrostungen von Kesseln und 
Heizanlagen zu verhüten. Dieser Zweck wird dadurch er- 
reicht, daß man den Sauerstoffgehalt des dem Kessel zuzu- 


führenden Wassers, bzw. den Sauerstoffgehalt der vor 
Heizanlage eingeatmeten Luft an den Einwanderungsst 
(Zusatzwasser, Expansionsgefäß oder Ent- und B 
tung) durch einen künstlichen Rostungsprozeß bi 
so daß in die Anlage nur noch Wasser ohne freien $a 
stoff, bzw. nur noch Stickstoff und andere indifferente 
gelangen. Die hierzu dienende Vorrichtung, die von 
Firma Christian Hülsmeyer, Maschinenfabrik, Dü 
dorf, hergestellt wird, besteht im wesentlichen in ei 
Behälter, der mit Stahlwolle gefüllt ist. Das Wasser 
die Luft wird durch diesen Behälter hindurchgeführt 
gibt den Sauerstoffgehalt an die Stahlwolle ab. In dem 
satze sind solche als »Rostex«- Anlagen bezeichnete 
richtungen beschrieben, von denen die eine auf der Re 
werft Rüstringen ausgeführt worden ist, eine andere 
der Zeche Consolidation in Gelsenkirchen. Beide Anl 
haben sich vorzüglich bewährt. - 


Eine Ausführungsform von Sicherheitsleitungen 
Kessel von Warmwasser-Heizanlagen mit mechanisch 
schleunigtem Wasserumlauf. Von Obering. Sackerm 
»Mitteilungen der Wärmetechnischen Abteilung im Verb 
der Centralheizungsindustrie«, Berlin W 9, Linkstr. 29, 
August/Dezember 1925, Seite 14 und 15. Mit einer Abb 
dung. F 
Bei solchen Anlagen ist, selbst wenn die Kessel | 
besonderen Absperrvorrichtungen besitzen, die Anord 
von Sicherheitsleitungen notwendig. Die Sicherung 
Kessel durch Wechselventile dient zwar zur Vermei 
einer Explosion, verhütet aber nicht das Ausglühen 
Kessels, also nicht seine Zerstörung. Sicherheitsleitung 
im Vor- und Rücklauf des Kessels, zwischen den Abs 
organen angeordnet, können nicht in das Ausdehn 
gefäß geführt werden, da alsdann durch die Druckdiffe 
zwischen Ausdehnungsrohr und Sicherheitsleitungen, 
und hinter dem Kessel, ein Überströmen des Wasseı 
das Ausdehnungsgefäß entstände, so daß ein Teil des 
Wärmeabgabe bestimmten Wassers nutzlos umla 
würde. Sackermann hat in dem Aufsatze an Hand 
Abbildung eine Ausführungsform einer solchen Sicher 
einrichtung beschrieben, durch welche die erwähnten Nac 
teile vermieden werden. Zwei Sicherheitsleitunge 
denen die eine vom Kesselwasservorlauf, die andere 
Kesselwasserrücklauf ausgeht, führen zu einem höher 
Ausdehnungsgefäß stehenden Dampfausscheidungsg 
Beim etwaigen Überkochen der Kesselanlage mitge 
Dampf wird in diesem Gefäß abgesondert und nach 
Ausdehnungsgefäß bzw. durch dessen Überlaufrohr 
Freie geführt, während das Wasser wieder der Kesselaı 
zufließt. 


- Vergleichsversuche in einer Niederdruckdampf 
anlage mit Schmelzkoks und Gaskoks. Von Dipl. 
Dieterich. »Mitteilungen der Wärmetechnischen Ab 
im Verband der Centralheizungsindustrie«,. Berli 
Linkstr. 29, Heft August/Dezember 1925, Seite 19 bi 
Mit drei Abbildungen. — In dem Aufsatze ist ausfüh 
über Vergleichsversuche der genannten Art berichtet 
an der Warmwasserversorgungsanlage des Hotels »Ka 
hof« in Berlin vorgenommen worden sind. Diese A 
ist für eine stündliche Leistung von 30 m? Wasser e 
richtet, das für den Bade- und Küchenbetrieb mit 7 
peraturen von 50, bzw. 75°C abgegeben wird. Als I 
kessel dienen 6 gußeiserne Gliederkessel von je 18 
Heizfläche. Die Meßergebnisse der Untersuchunge 
in Zahlentafeln übersichtlich zusammengestellt. Die 
suchungen haben ergeben, daß die Verwendung von Lic 
berger Schmelzkoks Brech I in dieser Anlage zweckm 
die Verwendung des Gaskokses der Gasanstalt Danz 
straße unzweckmäßig ist. Dipl.-Ing. Dieterich erw 
zum Schlusse, daß sich für Oberbrandkessel mit gro 
Feuerraum nur ein großstückiger, hochentgaster Koks eij 
der am wenigsten zu CO-Bildung neigt, und daß in | 
brandkesseln mit Wasser gekühltem Rost der untersuch 
Gaskoks der Gasanstalt Berlin, Danzigerstraße, zweiß 
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ssere Ergebnisse gezeitigt hätte. In einem Nachtrage ist 
ch hervorgehoben, daß, wie die beschriebenen Versuche 
ederum ergeben haben, Koks aus Gasanstalten ein hoch- 
rtiger und geeigneter Brennstoff für Zentralheizungs- 
ssel ist, der sich auch im Preise günstiger zu stellen pflegt 
‚ Zechenkoks, daß man sich aber davor hüten muß, 
ses Urteil wahllos auf alle Arten von Gaskoks zu ver- 
gemeinern. —T. 


Luftbefeuchtungsapparate auf Gliederheizkörpern. 

In Professor Rietschels Leitfaden zum Berechnen und 
ıtwerfen von Lüftungs- und Heizungsanlagen, 5. Auflage, 
m Jahre 1913, II. Teil, Tafel 3, sind schon Luftbefeuch- 
agsapparate abgebildet, die sich zum Aufstellen auf 
iederheizkörper eignen und ist auch dargestellt, daß Luft- 
näle mitten durch Verdunstungsgefäße emporsteigen. 
e Verdunstungsflächen solcher Gefäße sind aber klein 
d die bekannten Büsingschen Luftbefeuchter mit be- 
tzten Stoff-Flächen mit selbsttätiger Bewässerung eignen 
h nicht dazu, auf Radiatoren gestellt zu werden. Diesem 
recke dient dagegen der Luftbefeuchter »Lucagra« 
R.P. u.A.P.a., dessen Verdunstungsfläche durch in 
s Wasser des Verdunstungsgefäßes eintauchendes Saug- 
pier vergrößert wird. 

Dieser von der Firma Luftbefeuchtung für Zentral- 
zungen G.m.b. H., Carl Grab, Ludwigshafena.Rh., 
iesenheimerstr. 6, hergestellte Luftbefeuchter paßt 
[ Radiatorglieder verschiedenster Form. In der Mitte 
ischen den Wasserkanälen, die sich von einer beliebigen 
ite aus füllen, befindet sich eine Durchgangsöffnung fast 
der Breite der Radiatoren für die aufsteigende erwärmte 
ft. Darüber sind Bügel angebracht, auf die das in das 
asser eintauchende Saugpapier gelegt wird. Einem Ab- 
pfen des Wassers von dem Saugpapier ist dadurch vor- 
yeugt, daß die Tragbügel, auf denen es liegt, gewölbt 
d. Das nasse Saugpapier dient nicht nur dazu, die Ver- 
nstung des Wassers zu verstärken, sondern auch die Luft 
a Staub zu reinigen, denn die mit der heißen Luft in 
' Höhe steigenden Staubteilchen, also auch die in der 
ft befindlichen Bakterien, bleiben an dem Saugpapier 
agen. Von Zeit zu Zeit wird das Saugpapier gegen neues, 
nes ausgewechselt. Ein besonderer Vorzug des Apparates 
ücagra« besteht darin, daß die gebogenen Laschen durch 
ı- oder Auswärtsdrücken federnd wirken und dadurch 
eicht wird, daß der Apparat auf Radiatoren verschie- 
ıer Formen, gerade, gewölbte, Rippenheizkörper und 
söfen Prometheus paßt. 

"Diese Laschen verhüten auch, daß die warme Luft seit- 
ris entweicht, sie muß durch den kaminartigen Raum 
ömen, bestreicht das nasse Saugpapier, befeuchtet sich 
1 reinigt sich vom Staub. er. 


"Wirtschaftlichkeit organischer und anorganischer Isolier- 
fie bei Objekten mit Temperaturen über 100° C, z. B. 
"nheizleitungen. Von Dr.-Ing. J. S. Cammerer. »Wärme- 
utzwissenschaftliche Mitteilungen« (herausgegeben von 
einhold & Co., Berlin), Heft Nr. 7, v. 1. Dezember 1925. 
Seiten. Mit 2 Abbildungen. 

Die vorzügliche Isolierwirkung von Wärmeschutzstoffen 
janischer Art, wie z. B. Seidenzopf, Torf, Kork usw. 
’ den Gedanken nahegelegt, diese Stoffe auch für Tem- 
“aturen, für die sie nicht widerstandsfähig genug sind 
lurch verwendbar zu machen, daß man auf die gegen 
irmeverluste zu schützenden Flächen zunächst eine 
utzschicht aus anorganischem Isoliermaterial aufbringt. 
tv Verfasser zeigt, daß man sich dabei sehr leicht Trug- 
lüssen hingeben kann, wenn man nicht den erzielten 
liereffekt einerseits und die notwendigen Anlagekosten 
lererseits in genauen Berechnungen miteinander ver- 
icht. Er entwickelt in dem Aufsatze eine Formel zur 
“echnung der notwendigen Stärke des aus anorganischen 
liermaterialien bestehenden Unterstriches unter die aus 
irmeschutzstoffen organischer Art bestehende Schutz- 
icht. Es ergibt sich, daß die Verwendung hochwertiger 
ganischer Isoliermaterialien zur Herstellung der 
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ganzen Isolierung wirtschaftlich sehr oft vorteilhafter sein 
kann, als die Anwendung einer Isolierung aus Stoffen orga- 
nischer Art mit einem bloßen Unterstriche aus anorga- 
nischen Isoliermaterialien. 
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Beleuchtungswesen. 


Über den wirtschaftlichen Wirkungsgrad des Lichtes 
als Werkzeug im Arbeitsprozeß. DK 621, 71. Gruppen des 
technischen und produktiven Wirkungsgrades von Licht 
und Beleuchtung, ihre bestimmenden Faktoren. — R. 
Weigel. Lichttechnik 2 (1925), Nr. 12, 8. 125/29 (8 Sp.). 


Der Nutzen guter Beleuchtung für Werkstätten. DK 
621, 32. Beleuchtungsverhältnisse in 445 amerikanischen 
Fabriken, Vorteile guter Beleuchtung und die an sie zu 
stellenden Anforderungen, der Hintergrund der Mafda- 
Tageslichtlampen, Quecksilberlampen als Fabrikbeleuch- 
tung, die notwendigen Beleuchtungsstärken für verschiedene 
Arbeitsverhältnisse nach dem amerikanischen Code of 
lighting, Leistungssteigerungen in einer Kolbenring- und 
Kugellagerfabrik. Forts. folgt. — A.G. Anderson. Ma- 
nagemant a. Administr. 10 (1925), Nr.5, $. 277/80 
(5 Sp-, 2 Phot., 4 Schaul., 1 Zahlentaf.). 


Arbeiterwohlfahrt, &ewerbehygiene. Unfall- 
verhütung, Soziale Hygiene. 


Versuch zur Ermittlung der Ermüdung am Fabrikarbeiter. 
DK 621, 71. Bericht über eine Versuchsreihe an einem 
28jährigen Arbeiter zur Feststellung der körperlichen und 
geistigen Ermüdung, einmal bei durchlaufender, dann bei 
ununterbrochener Arbeitszeit. — Pfenninger. Taylor- 
Zeitschr. 6 (1925), Nr. 9, S. 67, 68 (1 Sp., 3 Zahlentaf.). 


Der augenblickliche Stand der Psychoteehnik. DK 621, 71. 
Theorie und Verfahren der Auswahl der Anwärter, Einstel- 
lungauf Ausfragen, Intelligenz- und Eigenschaftsprüfung, Ein- 
fluß des Geschlechts, Fragen der Schulung und Einteilung für 
die Schulung in Übernormale, Normale und Unternormale, 
Beurteilung der Arbeit durch mehrere Stellen, Ergänzung der 
Beurteilung durch Bewegungsstudien, Belehrung in der 
Schule ergänzt am Werkplatz, Festlegung der Zusammen- 
arbeit von Arbeitern untereinander sowie zwischen Vorge- 
setzten und in Gruppen. — L.M.Gilbreth. Mechan. 
Engg. 47 (1925), Nr. 11a, S. 1039/42 (8 Sp.). 


Die Urteilsbildung bei der psychoteehnischen Prüfung. 
DK 621, 71. Untersuchung der Übereinstimmung der 
Laboratoriumsurteile mit den Augenmaßleistungen unter 


werkstattmäßigen Bedingungen. — H. Kellner. Ind. Psy- 


chotechn. 2 (1925), Nr.10, 8. 303/15 (7 Sp., 2 Phot., 
7 Schaul., 7 Zahlentaf.). 
Städtewesen. 


Sonderberiehte von der Internationalen New Yorker 
Städtebautagung April bis Mai 1925. Von Geh. Oberbaurat 
Dr.-Ing. e.h. Josef Stübben, Münster i. W. 

Nachdem schon in den Beilagen »Stadt und Siedlung « 
der »Deutschen Bauzeitung« Berlin, vom 13. und 27. Juni 
und 8. August 1925 ein Gesamtbericht über den Inter- 
nationalen Städtebaukongreß zu New York vom Jahre 1925 
erschienen ist, berichtete Dr.-Ing. Stübben in den Heften 21, 
24 und 25 der Beilage »Stadt und Siedlung« der Deutschen 
Bauzeitung vom. 17. Oktober, 28. November und 12. De- 
zember 1925 eingehend über Einzelheiten des Kongresses 
und des Städtebauwesens in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, nämlich: 1. Die Städtebaulichen Fortschritte und 
das Bau-Zonenrecht, 2. Verkehrsstraßen, 3. die Wohn- 
bauten der Metropolitan-Lebensversicherungs-Gesellschaft, 
4. Jackson Heights, 5. die Häuser der Sunnyside-Gesell- 
schaft, 6. Foresthills bei New York, 7. das Dorf Kohler bei 
Milwaukee (Wiskonsin). Diesem sehr interessanten Sonder- 
berichte sind 34 Abbildungen (Ansichten und Pläne der 
Siedlungen usw. beigegeben). —T. 
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Verschiedenes. rungen bei der Verlagsbuchhandlung Julius 


Wärmeschutztechnische Garantien und ihre Nachprüfung. 
DK 629, 2. Fassung einer wärmeschutztechnischen Garantie, 
heutige Meßverfahren zur Ermittlung der Wärmeleitzahl, 
Meßbeispiele aus der Praxis, Ratschläge. — Cammerer. 
7. ges. Kälteind. .32 (1925), Nr. 11, S. 157/64 (122Sp., 
1 Zeichn., 8 Schaul.). 


Gasschweißung für Rohrleitungsanlagen. DK 621, 9. 
Verfasser stellt nach seiner Erfahrung fest, daß die Stoß- 
schweißung für diese Zwecke genügt, Beispiele aus der 
Praxis. Kosten für Stoß- und Überlappungsschweißung. — 
Moulder. Power 62 (1925), Nr. 19, S. 741/42 (4 Sp., 4 Phot., 
3 Zeichn.). 


Mengenmesser für strömende Flüssigkeiten und Gase. 
Von Baurat Ing. Otto Böhm, Wien. »Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure« Berlin, v. 5. Dezember 
1925, Seite 1523 bis 1526. Mit 13 Abbildungen. — Be- 
schreibung eines von Dipl.-Ing. ©. Zelenka erfundenen 
Dampfmessers, der eine Meßgenauigkeit von + 1 vH hat. 
Die Hübe der Mündungsmesser ergeben quadratische 
Maßgrößen, aus denen bei dem Zelenkaschen Meßgerät 
mittels mechanischer, aus Wälzhebeln bestehender Linear- 
übersetzung die Wurzeln gezogen werden. Die Berichti- 
gung beim Messen von Mitteln veränderlichen Druckes wird 
von Zelenka in der Art bewirkt, daß die Querschnittfläche 
des Schwimmergefäßes selbsttätig dem sich ändernden 
Drucke verhältnisgleich geändert wird. —T. 


Über Erfolge mit Gegendruckbetrieben und ihre Heran- 
ziehung zur Überlandversorgung. Von Dipl.-Ing. Uihlein 
in Mannheim. »Die Wärme«, Berlin, v. 11. Dezember 1925. 
Seite 629 bis 634. Mit 8 Abbildungen. (Schluß folgt.) — 
Die Rentabilität von Gegendruckanlagen wird an Hand 
von ausgeführten bzw. projektierten Betrieben aus dem Ge- 
biete der Chemie-, Papier- und Textilfabrikation nachge- 
wiesen. Im zweiten Teil wird gezeigt, wieviel Überschuß- 
energie vielfach bei Gegendruckbetrieben anfällt und wie 
sie zum Nutzen sowohl der betreffenden Fabriken als auch 
der Überlandwerke an letztere abgegeben werden kann. — 
Wege zur zahlenmäßigen Erfassung der zu erwartenden 
Überschußenergie werden gezeigt. —r. 


Messungen bei Explosionen mit Nutzanwendung auf den 
Bergbau. Von Dr. F.Ritter, Oberregierungsrat an der 
CGhemisch-Technischen Reichsanstalt, Berlin. »Zeitschrift 
des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 5. Dezember 
1924. Seite 1527 bis 1530. Mit 19 Abbildungen. Vorge- 
tragen auf der Tagung anläßlich der Kölner Sonderaus- 
stellung »Das Meßgerät« (September/Oktober 1925). — 
Der Explosionsvorgang und seine meßtechnische Erfas- 
sung. — Wesen und Größe der entstehenden Erd- und 
Luftschwingungen. — Lehren aus den Forschungsergeb- 
nissen. al 


Der neue Haushalt. DK 621, 7. Küchengeräte, Küchen- 
möbel, Nahrungsmittel, Wohnungsreinigung, Wäschereini- 
gung, sonstige Gebrauchsgegenstände. — Germarz. Taylor- 
Zeitschr. 6 (1925), Nr. 7/8, 8. 49/51 u. 9, S. 66/67 (6 Sp.). 


Berechnung der wirtschaftlichsten Abmessungen einer 
metallischen Rohrleitung. DK 621, 2. Berechnung mit 
Hilfe von Determinanten, gekrümmte Leitung, geradlinige 
Leitung: Fundamentalfunktion, geometrische Lösung der 
Fundamentalgleichungen, besonderer Fall, Zahlensbeispiel, 
praktische Erwägungen, Leitung mit polygonaler Achse, 
prakt. Lösung. — Santo-Rini. Houille Blanche 24 (1925), 
Nr. 97/98, 8.5/9, 104/102, 8: 65/73, 103/104, 8.114/20, 
105/106, S. 136/39 (32 Sp., 24 Zeichn., 2 Schaul., 6 Zahlen- 
tafeln). 


Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure. 

Der AGO-Ausschuß hat Veränderungen der Gebühren- 
ordnung beschlossen und empfiehlt diese bei Übernahme von 
Aufträgen den Vereinbarungen zugrunde zu legen. Die 
sebührenordnung ist mit Beilage der empfohlenen Ände- 


Berlin W 9, Linkstr. 24, zu beziehen. Die wichtig 
Änderungen sind folgende: 1. Berechnung der Gebühr 
nach der heutigen Bausumme, nach den Prozenten de: 
bührentafel vom 1. Juli 1923, wobei jedoch mit Rücksichta 
die zurzeit bestehende Spannung zwischen Baukoste 
und Lebenshaltungs-Index ein Abschlag von zurzeit 15\ 
gewährt werden soll. — 2. Berechnung eines Stundensat; 
von M.8, jedoch für die erste Stunde M.20 sowie eir 
Reiseaufwandentschädigung von M.25 für den Tag oh 
M. 35 für den Tag mit Übernachten. Der sogenannte Eı 
behrungsfaktor von 0,85 fällt weg. — 3. Berechnung 
Gebühr für städtebauliche Arbeiten auf ganz neuer Gr 
lage. Abgedruckt in der »Deutschen Bauzeitung« Bk 
Jahrgang 1925, Nr. 27, und zu beziehen vom AGO. 

Diese Änderungen gelten gleichlautend für die 
bührenordnung der Architekten und für diejenigen 
Ingenieure. In der Gebührenordnung der Architekt 
sind außerdem noch Textänderungen vorgenommen, die u 
in dem Organ des Bundes deutscher Architekten »Baug 


abgedruckt sind. — 


Ermittlung der Schwingungen im Wasserschloß. 
Beratendem Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Leiner (S 
Ritzow), Privatdozent an der Technischen Hochse 
München. »Zeitschrift d. V. deut. Ing.«, Berlin, v. 26 
zember 1925, Seite 1637 bis 1642. Mit 9 Abbildung 
— Für die Presselsche Annäherungsrechnung zur Er 
lung der Spiegelschwingungen im Wasserschloß und i 
Periode ist in dem Aufsatze ein einfaches zeichneris 
Verfahren entwickelt, das die Benutzung großer M: 
stäbe bei kleinem Raumbedarf gestattet. Durch 
passung an die tatsächlichen Verhältnisse der Schwin 
erfolgt dann die Umgestaltung zu einem Verfahren 
großer Genauigkeit, das für die Praxis zuverlässige We 
für Höhenschwankung und Schwingungsperiode liefe 
Durch Gegenüberstellung der Periode und der Regl 
Schlußzeit lassen sich »stehende Schwingungen« im W 
serschloß vermeiden. 


Feuchtigkeitsmessung im Bergbau. DK 622. Besj 
chung der in den Gruben verwendeten Feuchtigkeitsmes 
und zwar derjenigen, die Angaben über Feuchtigkeit u 
Temperaturen für die Entstehung’ von Entzündung 
machen, und derjenigen, die die Luftdichte aus Beoba 
tungen der Feuchtigkeit oder Temperatur bestimmen, 
bellen und ihr Gebrauch, Zusammenfassung. — Hay 
Cooke. Iron a. Goal Trades Rev. 111 (1925), Nr. 
S. 832 (3% Sp., 2, Zeichn.). Be 


Vereine und Versammlungen. 


53. Jahresversammlung des Baltischen Vereins von 6 
und Wasserfachmännern in Marienburg (Westpreuße 
»Gas- und Wasserfach«, München, vom 29. August 
Heft 35, S. 549. B 

Nach einer Besichtigung der Marienburg unter 
gezeichneter Führung wurde die Tagung der Werksl 
eröffnet. Der Vorsitzende, Dir. Heidt, verwies auf den 
folg der Werbearbeit in verschiedenen Städten Ostpr 
und in Memel, kam dann auf die notwendige Ausb 
des Nachwuchses von Installateuren zu sprechen und strei 
die Vereinheitlichung der Gasmessertypen und deren 
aussichtliche Verbilligung durch Massenherstellung. - 
die Kochertypen sollen einheitlicher werden. Eine 
überstellung von Strom- und Gaskosten für verschied 
Zwecke wurde vom Redner erläutert. Baurat Kobbert 
wies auf die vortreffliche Werbearbeit der » Gasverb 
G.m.b. H« und begrüßte den Ausbau der Techn 
Hochschule Charlottenburg. Dir. Lempelius, Berli 
richtete über den Wunsch des Preußischen Wohl 
ministeriums, daß alle Gas-, Heiz-, Koch- und Badea 
in Neubauten in Zukunft von Vertrauensmännern & 
nommen werden sollen, und schlägt dafür vor, daß d 
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nister die jeweiligen Gaswerksleiter genannt werden die Berufsschule, Gliederung in Berufs gruppen, 


len. Redner empfiehlt weiter, daß sich die Gaswerke 
hr an die von dem Verein von Gas- und Wasserfach- 
nnern festgelegten Abmessungen der Anschlußstutzen 
ten sollen. 

In der Jahresversammlung des Vereins sprach nach aus- 
eichneten einleitenden Worten des Vorsitzenden Dir. 
idt, Baurat Kobbert über Gasverluste und Gaspreis- 
lung; sodann Dir. Hartmann, Berlin, vom Gußrohr- 
ıdikat über die Lötung von Gußrohren für Hauptrohr- 
ungen, dessen Ausführungen sehr interessant waren. 


Dipl.-Ing. Keßler vom »Gasverbrauch« sprach über: 
niges aus der Erfahrung bei Werbung für Gasfeuer- 
tten« und unterteilt sein Thema in 1. Betriebswissen- 
alt und Werbung in der Kleineisenindustrie und in 
yaraturwerkstätten, 2. Wahl der Gasofengröße und -type, 
lie Konkurrenten des Gasfeuers. Unter 1 führte Redner 
‚ daß überall in der Fabrikation die Betriebswissenschaft 
einfachend und verbilligend gewirkt habe, nur in.der 
ıerbetrieben merke man dank der Schwerfälligkeit des 
hlenfeuers nicht viel davon. Das wird durch Einführung 
Gasflamme als Werkzeug sofort anders. Einige Bei- 
le aus der Praxis erläutern diese Ansicht gut. Beim 
‚feuer kann die Feuerstätte in ihrer Produktion genau 
der Leistung der Bearbeitungsmaschine in Einklang ge- 
cht werden. Für die Einführung des Gasfeuers in Ge- 
be und Industrie ist vor allem wichtig, daß die Meister 
seinem Vorteil überzeugt werden. Erst Betrieb genau 
nenlernen, dann verhandeln. Zu 2 führte Redner aus, 
die Gasfeuerung anderen Bedingungen unterworfen 
ls Kohlenfeuerung und entsprechend niedrigeren Feuer- 
m benötigt. Die Größe des Feuerraums ist außerordent- 
wichtig für die Erreichung eines guten Wirkungsgrades. 
ann erhöht werden, wenn die Abgase zur Vorwärmung 
Werkstücken oder der Verbrennungsluft benützt werden. 
chmäßige Wärmeverteilung und gute Isolierung ist be- 
lers zu beachten. 


3. Konkurrenten des Leuchtgasfeuers sind das Öl- 
das Generatorgasfeuer. Ölfeuerung rußt beim An- 
en sehr stark und zerstört Tiegel und Mauerwerk in 
halben Zeit von Gas. Im Winter müssen die Ölleitungen 
'-behälter beheizt werden, damit das Öl nicht eindickt. 
'große Feuersgefahr ist der Ölfeuerung sehr nachteilig. 
eratorgas kommt nur für ganz große durchgehende Be- 
ye in Frage; bei nur achtstündigem Betrieb ist es zu 
ig 
\m Schluß teilte Herr Franke vom Gasverbrauch 
ı.b.H. mit, daß für den versammelten Bezirk eine 
‘« Anzahl von Veranstaltungen geplant seien, die er 
ührte. Bauser. 


Die 46. Jahresversammlung des Deutschen Vereins für 
ıtliche Gesundheitspflege fand dieses Jahr vom 10. bis 
September in Bonn statt. Ihr ging, wie alljährlich, 
us de Tagung des Deutschen Vereins 
Schulgesundheitspflege, auf der das 
na:»Gesundheitsfürsorge für die schul- 
lassene Jugend« von Gewerbeschuldirektor 
ntenberg (Duisburg) vom Standpunkt des Päda- 
n und von Stadtrat Dr. Gettkant (Berlin-Schöne- 
) und Frau Dr. Ilse Szagunn (Charlottenburg) 
ärztlichen Standpunkt erschöpfend behandelt wurde. 
Referenten forderten übereinstimmend auf Grund des 
indheitszustandes der schulentlassenen Jugend und 
' besonderen Gefährdung in den Entwicklungsjahren 
zesundheitliche schulärztliche Überwachung 
Berufsschuljugend, systematischen Unter- 
in Gesundheitslehre und Gewerbehyeiene, 
lärztliche Berufsberatun g, etappenweise sexu- 
Belehrung, Einführung des obligatorischen 
'nunterrichts für beide Geschlechter, Zur 
'hführung einer solchen Gesundheitsfürsorge wurden 
nde organisatorischen Forderungen aufgestellt: Fr- 
ng der gesamten schulentlassenen Jugend durch 
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Verlegung des Unterrichts in die Tageszeit, am besten in 
Form des arbeitsfreien Unterrichtstags; 
für die weibliche Jugend wurde einhauswirtschaft- 
liches Pflichtjahr empfohlen. Besonders betont 
wurde die Notwendigkeit hygienisch einwand- 
freier Gebäude und Rinrichtungen (Sitz- 
und Arbeitsgelegenheiten, Beleuchtung, Heizung, Werk- 
stätten) für die Berufsschulen an Stelle der oft unbefriedi- 
genden Unterbringung in Volksschulklassen, Baracken usw. 
Statt Schulbänke empfahl man Arbeitstische mit 
hochlehnigen Stühlen. Für den obligatorischen 
Turnunterricht ist Bereitstellung von Spielplätzen, 
Turn-und Schwimmhallen in genügender Zahl 
unerläßlich, Ledigen-Erholungs-undFerien- 
heime für die schulentlassene Jugend sind anzustreben. 
An sozialpolitischen Forderungen wurden 
erhoben: Gesetzliche Festlegung einer 48stündigen Arbeits- 
zeit unter Einschluß des Berufsschulunterrichts bis zum 
18. Jahr, Verbot der Nacht- und Akkordarbeit für Jugend- 
liche und Fernhaltung aus gesundheitsschädlichen Betrieben, 
i4tägiger Urlaub im Jahr, Maßnahmen, die nach Ansicht 
der Redner auch vom volkswirtschaftlichen Standpunkt 
zu rechtfertigen seien. 

Im Anschluß daran sprach der bekannte Vorkämpfer 
der Schulzahnpflege, Prof. Dr. Kantorowicz (Bonn), 
über »die zahnärztliche Sanierung der 
Schuljugend«und zeigte an der von ihm aufgebauten 
Organisation Bonns, daß mit verhältnismäßig geringen Auf- 
wendungen eine systematische Sanierung möglich ist, wenn 
man nach dem »Prinzip des kleinsten Lochs« arbeitet, d.h. 
sich auf eine rein schematische Behandlung der Anfangs- 
fälle beschränkt und von unten aufbaut, dagegen die fort- 
geschrittenen Fälle der freien zahnärztlichen Praxis über- 
läßt. 

Der Deutsche Verein für öffentliche 
Gesundheitspflege behandelte am ersten Tag zu- 
nächst das Thema vÄnderungeninder Konsti- 
tution des Volkesim letzten Jahrzehnt«. 
Geh.-Rat Sellheim, Halle, betonte die schweren 
Schädigungen, die besonders der weibliche 
Körper sowohl der erwachsenen Frau wie der heran- 
wachsenden Jugend erlitten habe, hofft aber, daß diese 
Schädigungen nicht zu einer Dauerschädigung in der Kon- 
stitution unseres Volkes werde. Die gleiche Ansicht ver- 
tritt der zweite Redner Prof. Gött, Bonn, der eine weit- 
gehende Wiederherstellung der gesundheitlichen Körper- 
schädigungen der Jugend feststellt, aber vor allem in dem 
schon aus der Vorkriegszeit stammenden Geburten- 
rückgang, ferner in der Verbreitung derSy- 
philisund der Tuberkulose schwere Belastungen 
für die Konstitution des deutschen Volkes sieht. Anschlie- 
ßend behandelt Stadtmedizinalrat Dr. Schnell, Halle, 


.das Thema »Körperliche Erziehung« und be- 


gründet die bekannten Forderungen der »täglichen 
Turnstunde« (nicht 6 zusammenlegbare Wochen- 
stunden) und der Bereitstellung von genügend Sportplätzen, 
Turn- und Schwimmhallen eingehend vom pädagogischen 
und ärztlichen Standpunkt aus. 

Am zweiten Tage erörterte Geh. Rat Kruse, Leipzig, 
das noch stark umstrittene Thema »Rassenhygiene 
und Volkshygiene«, bei dem technische Fragen 
ebenfalls nicht berührt wurden. Solche kamen erst zur Be- 
sprechung bei den beiden folgenden Rednern, Oberbaurat 
Dr. Arntz, Köln, und Beigeordneter Spöltgen, 
Bonn, die über »Technikund Hygieneimheu- 
tigen Städtebau« referierten. Der erste Redner 
ging von der Entwicklung und den Bedürfnissen der mo- 
dernen Großstadt aus. Er schildert die historischen 
Wandlungen der Städteentwicklung, ihr organisch-langsames 
Wachsen vom Mittelalter bis zum Beginn des 19. Jahr- 
hunderts und die dann folgende überstürzte unorganische 
Entwicklung des letzten Jahrhunderts mit ihren großen 
gesundheitlichen Gefahren für die Stadtbewohner. Das 
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Ziel muß wieder eineorganischeEntwicklung 
sein, die die Verbindungen der Stadt und des Industrie- 
menschen mit den Urquellen des Lebens in der Natur 
wiederherzustellen versteht. Dabei ist kein »Zurück zur 
Natur« mehr möglich, sondern vielmehr einesystema- 
tische Vorwärtsentwicklung nötig unter Be- 
nutzungallertechnischen Möglichkeiten 
der Zeit zur Lösung des Gesamtproblems 
Großstadtals zugleich wirtschaftliches, soziales, hygie- 
nisches, technisches und künstlerisches Problem: ziel- 
bewußte Anstrebung einer Industriekultur, Gesamt- 
gestaltung des Stadtorganismus durch 
funktionelleOrdnungderGroßstadt nach 
Wohn-, Wirtschafts-, Verkehrs- und Erholungsbedürfnis, 
entsprechende planmäßige Gliederung, Auflocke- 
rung, Dezentralisation bis zur Schaffung von 
»‚Trabantenstädten« Von der großstädtischen 
Planung geht organisch der Weg zur übergemeind- 
lichen und zur Landesplanung. 

Gleichzeitig muß Hand in Hand gehen die innere 
AuflockerungderStadtdurchhygienische 
Gestaltung der Baublöcke, gute Gas-, Wasser-, 
Strom- und Wärmeversorgung, ev. durch zentrale 
Fernheizungen, Abwässerbeseitigung, durch Schaf- 
fung sozialhygienischer Einrichtungen, 
bis in den Stadtkern eindringende Grünanlagen mit 
Spiel-, Sport- und Erholungsplätzen und die Lösung der 
Verkehrsprobleme der Innenstadt. Zur Durch- 
führung aller dieser Notwendigkeiten bedarf der deutsche 
Städtebau dringend dergesetzlichenGrundlagen 
durch das in Vorbereitung befindliche Städtebau- 
gesetz. Der Vortragende führte dann in Lichtbildern 
die Lösung der großstädtischen Probleme vor, die die Stadt 
Köln durch die bekannten Schumacherschen Pläne 
gefunden hat. Er zeigte die systematische Gliederung in 
Wohn-, Geschäfts- und Industrieviertel, die beiden Grün- 
gürtel mit ihren radialen Verbindungszügen, 
die Verteilung der Sportplätze, Pläne von der Umlegung 
des inneren Rayons mit der Schaffung eines durchgehenden 
Grünzuges in der Nähe der dichten Bebauung, sowie Vor- 
schläge für eine ReformdesMietetagenhauses 
in Form aufgeschlitzter Baublocks oder 
sog. Stichstraßenblocks. 

Beigeordneter Spöltgen besprach die städtebau- 
lichen Probleme vom Standpunktderkleineren 
Städte und Gemeinden aus, denen vielfach die not- 
wendigen Sachverständigen bei der Lösung dieser Fragen 
fehlen. Für viele von ihnen sei die Revision ver- 
alteter, unsachgemäßer, von der Entwicklung über- 
holter Bebauungspläne eine dringende Notwendig- 
keit, bei der Aufstellung neuer Pläne seien unbedingt Sach- 
verständige zuzuziehen. Zunächst wären Flächen- 
aufteilungspläne erwünscht, die möglichst 
elastisch zu halten seien, während Finzelpläne 
den tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnissen ent- 
sprechen müßten und überhaupt keine zu starke 
Festlegung erfolgen dürfe. 

Eine besondere Stellung nehme die Autofrage ein, 
die zu einer steigenden Gefahr für die kleineren Gemeinden 
besonders schöner Gegenden zu werden drohe und deren 
landschaftliche und städtebauliche Schönheit ebenso wie 
die gesundheitlichen Belange der Erholung Suchenden aufs 
schwerste zu beeinträchtigen beginne. Hier sei eine ge- 
setzlicheRegelungderAutostraßenfrage 
unerläßlich, besonders für das Rheintal, am besten 
durch de AnlegungneuerbesondererAuto- 
straßen. Soweit die Gemeinden selbst Auto- 
umgehungsstraßen einrichten, soll diesim Ein- 
vernehmen mit den Nachbargemeinden 
geschehen, unzweckmäßig sei die Erbreiterung einer Ver- 
kehrsstraße vor Eintritt in den Ortskern, die dann nicht 
durchgeführt werden könne. 

Bei der Behandlung der Wohnungsfrage ver- 
glich er neue holländische Kleinwohnungen 


mit deutschen, die zum Teil noch mit Krößeren. 
der Bewohner rechnen als unserer wirtschaftlich 
entspricht, und zeigte, wie man in Ho lla n 
geringereRaummaße, besondersim Tr 
haus, zweckmäßigste Raumausnutzung, Anwendun 
Wohnnischen, Loggien, um den Baublock fü 
Galerien, gemeinsame Bade- un 
zungsanlagen und Kinderspielplätze zu 
wirtschaftlichenund allenhygieni; C 
Anforderungen entsprechenden Lös 
gekommen ist. Auch er erläuterte seine Ausführ | 
Lichtbilder. 
In der Aussprache wurde - daß das B 
des Kölner Beispiels das System in der L 
Einzelprobleme sei, das darin auch fürkleinere 
hältnissevorbildlich sein könne. Gera 
in der Zeit einer Atempause von Industrie und. 
sei die ZeitzurrechtzeitigenPlani 
weite Sicht. Zur Lösung der sozialhygienise 
gaben des Städtebaues sei de ärztlicheMii 
von großem Wert. Bei der Lösung der ’ 
frage müßte ausgegangen werden von dem 
sächlichen Arbeitseinkommen der 
Massen, während die meisten jetzt erstellten Kleinwo 
für diese wirtschaftlich gar 5 
wären. 
Im Anschluß daran wurde der Vorstand b 
die Forderung auf möglichst baldige Vorleg 
Städtebaugesetzes an die zuständig 
weiterzuleiten. 
Die Tagung wurde begleitet von zahlreichen B 
tigungen und beschlossen durch einen Bes 
BadesNeuenahr, bei dem sich die Teilnehm 
zeugen konnten, daß die Kurgäste in den Bädern 
setzten Gebietes durch die Besetzung nicht weit 
trächtigt werden und daß es nationale Pflicht 
deutschenBäderin der besetztenZ 
ihrem schweren Erhaltungskampf durch” es 
zu unterstützen. 5 
Als Tagungsortfürdas Jahr 1926 wurde D 
gewählt. Dr. Gaumitz (W 


Bücherschauu 

Das Veranschlagen von Hochbauten. Leitfader 
den Gebrauch an technischen Fachschulen und für 
praxis. Von Architekt @. Blume, Studienrat an d 
lichen Baugewerkschule zu Frankfurt a.O. 1925. Ve 
B. G. Teubner, Leipzig und Berlin. 16 x 23 cm. 103. \ 
mit 5 Tafeln und 20 Textfiguren. Kartoniert Preis 1 I 

Der Stoff ist in 2 Teile gegliedert, deren erster die äl 
Art des Veranschlagens behandelt, die im Privatbau 
in allgemeinem Gebrauch ist. Der Text wird durch 
flochtene Musterbeispiele mit Zeichnungen und dure 
stellung der beimVeranschlagen üblichen Vordrucke er 
wodurch der Anfänger sogleich mit der praktischen A 
dung des Gelernten vertraut gemacht wird, wie überhe 
die formale Seite weitgehende Berücksichtigung | In 
Hierdurch eignet sich besonders auch der 2. Teil, de 
Voranschlagen in der für Staatsbauten vorgesc 
Form enthält, als Ratgeber für den Baubeamten, 
größeren Teilen des Textes der Wortlaut der st 
Vorschriften wiedergegeben ist. 

Die verschiedenen Bauarbeiten sind in der 
Reihenfolge behandelt. Für Erd- und Maurerarbeit 
ein größeres Musterbeispiel mit Vor-, Massen- und 
stoffberechnung durchgeführt. Außerdem finden 
beiden Teilen Beispiele für die Aufstellung von E 
rungsberichten, Kostenüberschlägen, Feuerversiche 
anträgen sowie für die Abrechnungsarbeiten. Sär 
Beispiele beziehen sich auf die im Tafelanhang darges 
Bauten. Ein besonderer Anhang führt noch in das s 
rige Kapitel der Preisfeststellung ein. 
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So wird trotz verhältnismäßig geringen Umfangs eine 
ille von Stoff in leicht verständlicher Form behandelt. 
'enn der Verfasser im Vorwort meint, daß der Leitfaden 
ın Lehrer nicht ersetzen kann, so bezieht sich das auf die 
augewerkschüler, für die er bestimmt ist. Dagegen kann 
den von der Hochschule in die Praxis tretenden Diplom- 
genieuren des Hochbaufachs, denen der Stoff vielfach 
smd ist, zum Selbststudium angelegentlich empfohlen 
srden; denn gerade der Kostenanschlag kann als das 
erüst bezeichnet werden, auf das sich die gesamte Bau- 
tung stützt. Markwart Müller-Hillebrand. 


_ Jahresbericht der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, 
»den- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem über die Rech- 
ıngsjahre 1921, 1922, 1923, 1924. Berlin, R. Schötz 1925. 
‚8. (= Veröff. a. d. Gebiete der Medizinalverwaltung, 
1.20, Heft5). Preis RM. 2,20. 

Die Berichte geben über die praktische Tätigkeit, die 
ssenschaftlichen Arbeiten und die Veröffentlichungen 
r Landesanstalt Aufschluß. Abel. 


Die Hausinsekten und ihre Bekämpfung. Von Privat- 
‚zent Dr. Max Dingler, München. 96 S., 64 Abb. Berlin, 
wl Parey, 1925. Karton. Preis M. 2. 

Der Zweck des Buches ist, auf wissenschaftlicher Grund- 
ze und in knapper Form der Allgemeinheit einen Führer 

die Hand zu geben, der die Kenntnis der wichtigsten 
ausschädlinge, ihrer Lebensweise und der Art ihres 
;hadens vermittelt und mit zuverlässigen Bekämpfungs- 
tfahren vertraut macht. Ein allgemeiner Teil unter- 
;htet zunächst über die Schädlichkeit der Hausinsekten 

großen Zügen, verweist auf die Schädlingstafeln der 
sutschen Gesellschaft für angewandte Entomologie und 
spricht einige wichtige Bekämpfungsverfahren (Blau- 
ure, Zyklon, Schweflige Säure, biologische Bekämp- 
ngsmethoden). Auch wird eine Einreihungstabelle der 
ausinsekten gebracht. Im speziellen Teile werden sodann 
eeinzelnen schädlichen Insekten des Haushalts besprochen 
ıd zwar so, daß zuerst die den Menschen unmittelbar be- 
stigenden und die an ihm schmarotzenden Insekten 
schrieben werden, sodann die von Lebensmitteln sich 
hrenden und endlich die von sonstigem Material (Kleider- 
fe, Holz usw.) lebenden. Die Beschreibungen sind 
irz, aber im wesentlichen ausreichend, mit guten Ab- 
(dungen illustriert und durch Angabe der Bekämpfungs- 
aßnahmen ergänzt. Den Schluß bildet ein Verzeichnis 
ößerer Firmen, die im Text erwähnte Bekämpfungsmittel 
rstellen, ein Schriftenverzeichnis und ein ausführliches 
»gister. 

_ Für eine neue Auflage möchte Ref. etwas nähere Angaben 
er die auf den Menschen übergehenden Vogelmilben 
inschen, die in ländlichen Verhältnissen oft recht lästig 
den, sowie über die Bekämpfung der in Polstermaterial 
usenden und sich von dort aus in der Wohnung ver- 
eitenden Milben (Glycyphagen). Im Schriftenverzeichnis 
rmißt man wichtige Arbeiten aus der Preuß Landes- 
stalt für Wasser- usw. Hygiene von Wilhelmi u.a. 

Abel. 


Neue Bücher 
auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 


itsätze für die Erstellung von Wasserinstallationen. In 
deutscher und französischer Sprache. 1925. Herausge- 
geben vom und zu beziehen beim »Schweizerischen Verein 
von Gas- und Wasserfachmännern«, Zürich, Dreikönig- 
straße 18. (Vgl. auch Gesundh.-Ing. Jahrg. 1925, 8. 596.) 
Feuerung, Heizung und Lüftung. 
actical steam, hot water heating and ventilation. By 
Alfred G. King. 5. ed. rev. and enl. Mit Abb. New York: 
N. W. Henley 1925 (551 $.). 8°. Preis in Leinw. geb. 
* Dollar, 


Se 
ji 
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Johnsons new handy manual on heating, ventilating and 
mechanical refrigeration. By John Weeks Johnson. 
Mit Abb. und Diagr. 13 ed. Wheaton, Ill. (Week engi- 
neering Co.). Milwaukee: G. N. Caspar Co. 1925 (439 8.) 
kl. 8°. Preis: In Leinw. geb. 2 Dollar. 


Apereu d’ensemble sur la litterature technique allemande 
concernant lindustrie du chauffage central pendant 
Pannee 1924. Par Andre Nessi. Paris: L. Loubat 
1925. (18 8.) 8°, 


Wie stellt man eine Fabrik auf die günstigste Wärmewirt- 
schaft um? Von Georg Herberg, Köln, Zweigniederl. 
Stuttgart: Ingenieurgesellschaft f. Wärmewirtschaft 1925. 
(20 S., mit 4 Abb.) gr. 8° (= Ifwag-Schriften. Nr. 1.) 
Preis RM. 0,80. 


Die Feuerungen mit flüssigen Brennstoffen (Ölfeuerungen). 
Von Ignatz Lew. 2. Aufl. Durchges. u. wesentl. erw, von 
Ferdinand Wilcke. Mit 158 Abb. im Text. Leipzig: 
A. Kröner 1925. (VIII, 170 8.) 8°. Preis: In Leinw. geb. 
RM. 7. 


Beleuchtung. 


Light, photometry and illuminating engineering. By William 
E. Barrows. Mit Abb. New York: Mc. Graw-Hill 1925 
(#12 S.). 8°. Preis: In Leinw. geb. 4 Dollar. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung. 


Health maintenance in industry. By J. Dominick Hackett. 
Mit Abb. und Diagr. Chicago: A. W. Shaw 1925 (508 S.). 
8°. Preis: In Leinw. geb. 4 Dollar. 


Der Staub in der Industrie, seine Bedeutung für die Gesund- 
heit der Arbeiter und die neueren Fortschritte auf dem Ge- 
biete seiner Verhütung und Bekämpfung. Von Bernhard 
Lehmann, Würzburg, Hermann Engel, Berlin, und 
Oberreg.-Rat und Gewerberat Wenzel, Berlin. Leipzig 
(Bosestr. 2): Verlag Chemie. (1925.) (60 $. mit Abb.). 
gr. 8%. (= Zentralblatt für ‚Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung. Beihefte. Bd.1, H.2.) Preis RM. 2. 

Toxikologische Chemie. Von Emil Mannheim f. 3. ver- 
besserte Auflage. Erg. von Fr. H. Bernhard. Mit 
5 Fig. Berlin W. de. Gruyter & Co. 1926. (135 $.) kl. 8°. 
(= Sammlung Göschen, Nr. 465.) Preis: In Leinw. geb. 
RM. 1,25. 


Was muß der Arzt von der neuen Verordnung über die Ein- 
beziehung der Berufskrankheiten und die Unfallversiche- 
rung wissen und welche Pflichten ergeben sich für ihn 
daraus? Versicherungsrechtl. u. ärztl. Hinweise herausg. 
v.d. Fabrikärzten d. chem. Industrie. Mit 6 Abb. i. Text. 
1 (farb.) Spektraltaf. Berlin: J. Springer 1925. (IV, 


72 8.) gr. 8%. (= Schriften aus dem Gesamtgebiet der 
Gewerbehygiene. N. F.H.14.) Preis: RM. 4,50. 
Verschiedenes. 


The Prineiples of public health engineering. By: Earle 
Bernard Phelps. Mit Diagr. New York: The Macmillan 
Co. 1925. (273 S.) 8°. Preis: In Leinw. geb. 3 Dollar. 


The Ereetion of engineering structures and plant. By Harry 
Atkin. London: Chapman & Hall 1925. (210 8.) 8°. 
(= Directly-useful technical series.) Preis: In Leinw. geb. 
91% Schilling. 

Die Verbrennungsrechnung. Von Albin Bertold Helbig. 
Mit vielen Taf. u. Tab. Berlin: G. Siemens 1926. (110 $.) 
8°. Preis: M. 6; in Leinw. geb. RM. 7,50. 

Regeln für Abnahmeversuche an Dampfanlagen. Aufgest. 
von dem hierfür vom Verein deutscher Ingenieure 
gebildeten Ausschuß. 2. verb. Aufl. Berlin, VDI-Verlag 
(Komm.: F. Volckmar, Leipzig), 1925. (10 S.) 4°. Preis: 
RM. 1,50. Vorzugspreis f. VDI-Mitglieder RM. 1,35. 
Diese Regeln kommen zunächst für 2 Jahre probeweise 
in Anwendung. 
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0 vyuzitkovani tepla. Sest prednäsek. Über die Verwertung 
der Wärme. Herausgegeben von Jan Zvonocek. Prag: 
Ces. Matice Technicka 1924. (VI., 129 8., mit 48 Fig. 
und“ Tat) ar 2 "Spiey, END. 1195 Preis: 18KE. 


Modern Plumbing illustrated. By R.M. Starbuck. A. ed., 


rev. and. enl. Mit Abb. New York. N. W. Hentley: 1925. 
(407 8.) Lex. 8°. Preis: In Leinw. geb. 8 Dollar. 
Ventillateurs et compresseurs. Par M.CGrussard. Mit 
150 Fig. Paris: J. B. Bailliere & Fils. 1925 (400 S.) kl. 8°. 
(= Grandes encyclopedies industrielles.) Preis: Fr. 50. 
Who’s who in engineering. By John William Leonard. 
A biographical dietionary of contemporaries 1925. 
%.ed. New York: Who’s Who Publications 1925. (2502 


Seiten.) 8°. Preis: In Leinw. geb. 10 Dollar. 


Memorial technique universel. Recueil de tables et de formules. 
Par L. Mazzocchi. 13 ed. 200 Fig. und Technolog. 
Wörterbuch. Franz., ital., deutsch, engl. Paris: H. Le 
Soudier 1925. 8 x &cm. Preis: Biegs. Leinw. Fr. 20. 


Strömungserscheinungen in Ventilen. Von Bruno Eck 
Mit 35 Abb. Theodor v. Karman. Gastheoretische 
Deutung der Reynoldschen Kennzahl. — Th. v. Kär- 
män: Über die Stabilität der Laminarströmung und die 
Theorie der Turbulenz. Mit 4 Abb. — Bruno Eck und 
Erich Kayser: Über einige Anwendungen nomogra- 
phischer Methoden in der Thermodynamik. Mit 7 Abb. 
Berlin: J. Springer, 1925. 48 S. 4°. (= Abhandlungen 
aus d. Aerodynam. Institut an der Techn. Hochschule 
Aachen. H.A4.) Preis: RM. 5,10. 


The Chemistry of power plant. By W.M. Miles. London: 
E. Benn 1925. (144 $.) kl. 8°. (= Chemical engineering 
library.) Preis: In Leinw. geb. 6 sh. 


Fachgruppenverzeichnis (Branchenverzeichnis) des Bundes 
grupp 


deutscher Civil-Ingenieure. E. V. (B. D. C.-L). Von Carl 
Ruppel, herausg. von d. PBundesleitung. 1. Ausg. 
Berlin SW 68. M. Marcus Willenberg, 1925. (78 8.) 
kl. 8°. Preis: In Leinw. geb. RM.10. 


Johnson’s new handy manual on plumbing, domestie and 
sSanitary engineering, drainage and sewerage. By John 
Weeks Johnson. Mit Abb. u. Diagr. 13 ed. Wheaton, 


Ill.: (Week engineering Co.) 1925. (401 S.) kl. 8°. Preis: 
In Leinw. geb. 2 Dollar. 

Technieky prüvodee pro inzenyry a stavitele. Statisticke 
tabulby. Technischer Wegweiser für Ingenieure und 
Baumeister. Von Öerveny-Rehorovsky. Prag: Ües. 
Matice Technickä; F. Rivnä& 1924. (4 Bl., 156 $. mit 
425: Abb.) 8% = "Sp10y 4182.) Preis; Res 

Zeitschriften. 


Die Zeitschrift »Der Reichs-, 
beamte« (Verlag Dr. Kuester & Cie., A.-G., Berlin W 57, 
Potsdamerstr. 77), die bisher vierteljährlich erschien, wird 
mit Beginn ihres achten Jahrganges vom Januar 1926 ab 
monatlich erscheinen, und zwar bestehend aus den Teilen 
»Beamtenwissenschaft, Amtliche Nachrichten, Verwal- 
tungstechnik und Fortbildung« mit wechselnden Beilagen: 
»Unterhaltung und Wissen«, »Die Beamtenfamilie«, »Die 
Beamtenfrau«, »Die Beamten«, »Der Sport der Beamten- 
familien«, Film, Musik usw.« »Der Rundfunk im Beamten- 
hause«, »Theater, zum Abonnentspreise von jährlich M. A. 

Zel 


Brief- und Fragekasten. 


1. Kohlensäure-Apparate für Badezwecke, wobei unter 
Umständen auch mehrere Bäder gleichzeitig benutzt werden 
können. Welche Fabrik stellt solche Apparate her? 

B. in F. 


Staats- und Kommunal- - 


Patentanmeldungen, -erteilungen 
/ Gebrauchsmuster. 


Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 17. Dezember 19 
24a, 10. Röhrengliederkessel. Julius Neufert, Gautz: 
n Leipzig. N. 22713. 31. Dez. 1923. 
Versteifung für Taschenlufterhitzer. Hugo $ 
matolski, Berlin-Reinickendorf-West, Birkenstraße 
S. 67407. 17. Okt. 1924. g 
36e, 9. Schraubnippel-Verbindung für Gliederheizkö 
Kurz A.-G., Fabrik für maschinelle und gesundh 
technische "Anlagen, Wien; Vertr.: A. Elliot, 
SW 48. K. 91113. 30. Sept. 1924. Österreich 934 
1924. 


366, 8 


36c, 10. Dampf- und Heißwasserkessel. Paul Ern 
Berlin-Stzglitz, Schloßstr. 126. 1. 32080. 18. 
1925. E 

36e, 10. Kessel für Warmwasser- und er 
anlagen. Anton Faust, Köln, Aachener Straße ® 
F. 56901. 17. Sept. 1924. $ 

36c, 10. Schmiedeeiserner Kessel. Heinrich Schw 


Frankfurt a. M.-Süd., Schwanthaler Str. 51. Sch. 692 
31..Devi1923: : ; 
36e, 1. Warmwassererzeugungsanlage. Oskar Ritse 
Duisburg, Hohe Straße 24/26. R. 60506. 4. März 1991 
S5a,1. Kühler bzw. Wärmeaustauschkörper für Wasser 
sterilisatoren. Rud. A. Hartmann, Berlin, Gitschge 
Straße 65. H. 97241. 14. Mai 19. 
85h, 9. Abortspülventil. Fritz Czernio, Duisburg- Hoch 
feld, Sedanstr. 14, u. Bernhard Horstmann, Schmede 
hausen, Bezirk Münster 1.W. C.35393. 17. Sept. 19 
S5h, 16. Verfahren zum selbsttätigen Entlüften von Abo 


'spülbecken. Societe Anonyme dite Societe d’Hygi 
Pratique, Paris. Vertr.: Dipl.-Ing. B. Kugelma 
Berlin SW 11. S.65800. 23. April 1924. DBelg 


27. Juli 1923 bzw. 28. März 192%. 


Erteilungen. 


36c, 10. Zur unmittelbaren Raumbeheizung ausnutzbe 
Kessel für Zentralheizungen. Gebr. Körting Akt.-G 


Hannover-Linden. 423362. K.89411. 5. April 19 
36c, 10. Kesselanlage für Zentralheizungen. Dr. C 
Müller, Nowawes, Heinestr. 12. 423863. M. 79: 
8. Nov. 1922. ; 
S5c, 3. Verfahren zum Reinigen von Abwässern u. dg 
Activated Sludge Limited, London; Vertr.: Dipl.-l A 
B. Kugelmann, Pat.-Anw., Berlin SW 11. 49234 


J. 21072. 14. Nov. 1945. = 
36c, 1. Verfahren und Einrichtung zum Regeln von Ni 
derdruck-Dampfheizungen. Hans Schirmer, Teplit! 
Schönau, Tschechoslowakische Republik; Vertr.: D 
W. Haußknecht, Berlin W 57.. 423098. Sch. 686 
r September 1923. ; 

Kessel zur Erzeugung von Heizdampf mit & 
gesetztem Warmwasserbehälter. Josef Voggenaue 
Rosenheim -München. 423329. V.196,0. 21.N0 
1924. 3 
85a, 7. Verfahren zur Sterilisation von Wasser un 

anderen Flüssigkeiten. $. 65980. 422902. 10.M 

1924. 
85,6. Kläranlage mit Be Bodenvertiefun 

Max Prüß, Essen, Semperstr. 6. P.45992. 42 

1. April 1923. 
s5b, 1. Verfahren zur Herstellung eines basenaustaus 

‘den Materials aus Ton für die Enthärtung von Wa 

tie -Akt.-Ges., Berlin. 423 224. P. 35304. 18.N 


36e, 1 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Sättigungsapparat zur Bereitung kohlensäurehaltig 
Wassers für Bade- und andere Zwecke. Heint 
Amend, G.m.b. H., Hanau a.M. A.41429. 92% 
18. Aug. 1925. z 

Reihenwaschtisch mit gemeinschaftlicher A 
leitung. Herzogliche Eisen- und Emaillier-Werke 
Ges., Henriettenhütte, Bez. Liegnitz. H.107 019. 92 
2. Sept. 4925, 

Vorrichtung zur Reinigung von Abläufen, insb 
dere von Gossensteinen, Badewannen, Waschb 
o. dgl. Johann Fischer, Bremen, Oderstr. 68. F.5 
927161. 2. Sept. 1925. 


S5a. 


S5e. 


Ss5®. 


Verantwortlich für die Redaktion. (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Bochmer, Berlin-Lich terfelde 
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Bekämpfung von Kesselstein- und Rost- 
bildung. 


Ba Baurat Dipl.-Ing. de Grahl, Berlin-Zehlendorf-West. 


‘In der Wasserreinigungsfrage ist mancher Fortschritt 
(sielt worden, ohne die Frage vollends gelöst zu haben; 
ıın kann wohl reines, weiches Speisewasser liefern, dafür 
‚er unter Umständen Schlamm in den Kessel bringen 
|er gar zerstörende Lösungen in ihm hinterlassen, durch die 
Iıdichtheiten der Nähte hervorgerufen werden können. 


‚ Sehen wir von den sog. Geheimmitteln ab, denen mei- 
ns nur ein geringer Nutzen zur Seite steht, so verursachen 
‚fstellung und Betrieb von Apparaten zur Durchführung 
'r verschiedensten Wasserreinigungsmethoden nicht un- 
che Kosten. 

Nach einer Umfrage Ernst Diekelmanns!) vor fast 
KB bei 500 Kesselbesitzern Berlins wurden schon fol- 
ıde Ziffern festgestellt: 

51,2 vH der Kesselanlagen erhielten städtisches Leitungs- 
vw. Spreewasser zur Speisung, 45,6 vH Brunnenwasser und 
| vH beides gemischt. Das Brunnenwasser enthielt 12 bis 15 
ıtsche Härtegrade, d.h. 12 bis 15 g CaO in 100 1 Wasser. 


Bei 40,9 vH aller Kesselanlagen kam kalzinierte und 
Map che Soda zur Anwendung; dann folgen nach Maßgabe 
* Häufigkeit ihrer Verwendung: Petroleum, Kartoffeln, 
‚techu, Seifenstein, Rohglyzerin, Geheimmittel, Teer- 
ıl andere Anstriche der Kesselwandungen. Trotz aller 
\inigungsverfahren war bei etwa 70 bis 80 vH aller Kessel- 
lagen das Ausklopfen der Kessel nicht ganz zu vermeiden, 
|; häufig sogar mehrere Wochen in Anspruch nahm. Die 
ische Folgerung zwang damals schon zu der Annahme, 
3 die Wasserreinigungsmethoden trotz Filter und Klär- 
älter, komplizierter Mechanismen, aufmerksamer Be- 
nung, teuerer Chemikalien usw. ihren Zweck noch nicht 
'ız erfüllen. 

'Was damals galt, ist auch heute noch vielfach der Fall. 
Die hauptsächlichsten und gefährlichsten Kesselstein- 
‚Iner sind die vornehmlich im Brunnenwasser in Lösung 
chen Salze des schwefelsauren Kalks (Gips), des 
ılensauren Kalkes und der kohlensauren Magnesia. Letz- 
(2 gibt bei Siedetemperatur sämtliche Kohlensäure ab 
wird in unslöslicher Form als Magnesiahydrat ausge- 


ieden. Die Löslichkeit des schwefel- und kohlensauren 
Iks verschlechtert sich mit der Temperaturzunahme der- 
'‚ daß sie bei etwa 144°, vollständig aufhört. Sind alle 
ligenannten Salze vorhanden, so können auch Eisensalze, 
Ornatrium und organische Substanzen zur Kessel- 
nbildung Anlaß geben. 

‚Weiter wollen wir die Entstehungsursachen des Kessel- 
Ins zunächst nicht verfolgen, um uns nicht allzusehr in 
| Details zu verbreitern und langweilig zu werden. Er- 
ar möchte ich nur, daß der mit zu den besten Wasser- 
| 


ügungsmethoden gehörende Dehnesche Reinigungsappa- 
die Ausfällung der Kesselsteinbilder durch Ätznatron 
‚l Soda bei einer Temperatur von 70 bis 80° C bezweckt. 
" dabei entstehende flockenartige Schlamm wird in einer 
erpresse aufgefangen und das so gereinigte Wasser in 
Kessel gespeist. Ätznatron und Soda werden in be- 
Inmten,“der Analyse des Wassers entsprechenden Menge 
‚ch eine Laugenpumpe zugeführt, die mit der Speisepumpe 
\uppelt ist. 
‚Bei unrichtiger Anwendung der Chemikalien können 
‚zentrierte Lösungen von schwefelsaurem Natrium ent- 
(ten, das durch häufiges Abblasen des Kessels von Zeit 
Zeit zu entfernen ist. 


1) Mitt. aus der Praxis des Dampfk. u. Maschbetr. 1897, 
658.122, 


23. Januar 1926 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


49. Jahrgang 


Staatliche, kommunale, industrielle und gewerbliche 
Betriebe sowie Privathausbesitzer, die mit der Bereitung und 
dem Verbrauch warmen oder heißen Wassers zu tun oder 
Wasserkühlanlagen zu unterhalten haben, kämpfen seit 
Jahren gegen die Kalk- und Rostbildungen an, die häufig 
zu einer vollständigen Verstopfung der Leitungen usw. füh- 
ren. Bis zu diesem Ergebnis hat der Besitzer meist unwissend 
schon erheblichen Schaden durch bedeutenden Mehrverbrauch 
an Kohlen oder Koks in den Kauf nehmen müssen, so daß 
jeder Versuch zur Besserung der mißlichen Zustände mit 
Freuden zu begrüßen ist. 

Es dürfte deshalb von Interesse sein, von einem neuen 
Verfahren, dem sog. Riwag-Wassertransformationsver- 
fahren!), Kenntnis zu erhalten, das nach den bisherigen Er- 
folgen berufen zu sein scheint, auf diesem Gebiete ergänzend 
zu wirken. Das Verfahren verhindert in Warmwasser- oder 
Kühlanlagen nicht nur jede Wassersteinbildung, sondern 
wird mit Erfolg auch zur Beseitigung von bereits vorhande- 
nem Wasserstein angewandt. In dieser Beziehung möchte 
ich auf meine Erfahrungen im Lokomotivbetriebe zurück- 
greifen. In Regensburg hatte man vor 30 Jahren ein so 
schlechtes Speisewasser, daß ‚man den sich in den Loko- 
motivkesseln bildenden Kesselstein durch »Auswaschen « 
nicht mehr entfernen konnte. Die Siederohre waren nach 
der Betriebssprache vollständig »vermauert«, wenn die 
Lokomotiven längere Zeit im Betriebe blieben und nicht 
rechtzeitig auf einer andern Strecke mit besseren Wasser- 
verhältnissen zum Dienst herangezogen wurden. Hier gab 
es ein Speisewasser, das den Kesselstein vollständig ver- 
zehrte. 

Um die Wirkungsweise des Riwagschen Verfahrens 
wollen wir einige Bemerkungen vorausschicken. 

Trotzdem die Ursache der Kalk- und Rostbildungen im 
allgemeinen richtig erkannt sind, so mußten doch alle gegen 
die Verkalkungsgefahr angewandten Mittel versagen, solange 
man sich über die komplizierten Vorgänge beim Zerfall der 
Bikarbonate nicht ganz im klaren war. Wohl ist die im 
Wasser lösliche, freie Kohlensäure für die Sicherung des 
Bestandes der Bikarbonate von entscheidendem Einfluß. 
Die erforderliche Menge ist aber begrenzt und von verschie- 
denen Umständen abhängig, deren genaue Kenntnis die 
Voraussetzung für die Lösung des Problems bildet, nämlich 
den Zerfall der Bikarbonate durch Zuführung von Kohlen- 
säure als Gas oder durch Reagenzmittel in flüssig oder fest 
gebundener Form zu verhindern. Wo das Zuviel an CO, 
verhindert wird, da gibt es auch keine Rostbildung und da 
hat man es auch nicht nötig, den Überschuß an CO, auf 
physikalischem Wege zu beseitigen. Gleichzeitige Rost- 
und Kalkbildung kommen seltener vor; sie sind in der Regel 
auf elektrolytische oder thermoelektrische Erscheinungen zu- 
rückzuführen. So ist bekannt, daß verzinkte Rohre unter 
gewissen Umständen eher der Rostzerstörung anheimfallen 
als schwarze Rohre. 

Zuletzt spielt bei allen Verfahren, die eine Beeinflussung 
des hygienischen, Koch- oder Genußzwecken dienenden Ver- 
brauchswassers mittels chemischer Mittel zum Gegenstand 
haben, die Gesundheitsfrage eine wesentliche Rolle. Nur ein 
Verfahren, das bei allen sonstigen Vorzügen diese Frage rest- 
los löst und in der Hand von Laien gegen alle Möglichkeiten 
in dieser Beziehung vollständige Sicherheit bietet, darf 
allein Anspruch auf allgemeine Einführung machen. 


Die Professoren Tillmanns& Heublein, Frankfurt 
a. M., haben die in dem Wasser befindliche freie Kohlensäure 
einer Prüfung unterzogen und dabei festgestellt, daß an 
ihr zwei verschiedene Anteile zu unterscheiden sind, von 


!) Riwag ist die verkürzte Bezeichnung der im Be- 
sitz der Erfindung befindlichen Firma: Ritschel Wasser- 
transformatoren Gesellschaft Duisburg. 
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denen der eine, der neutral freie, im Wasser zur Sicherung 
des Bestandes der löslichen Bikarbonate notwendig ist, 
während der »aggressiv-freie« Anteil die Korrosionser- 
scheinungen hervorruft. 

Das Riwag-Verfahren verhindert die Kalkausschei- 
dungen dadurch, daß in dem Wasser eine zum Bestand der 
Bikarbonate erforderliche Menge von neutralfreier Kohlen- 
säure neu gebildet wird und ferner die Rosterscheinungen 
durch die chemische Bindung der im Wasser befindlichen 
aggressiv-freien Kohlensäure. 

Bei Kalkausscheidungen wird dem Wasser eine gelöste 
Chlorverbindung zugeführt. Das Chlor geht infolge seiner 
größeren Affinität zum Kalzium mit diesem eine chemi- 
sche Verbindung ein und verdrängt dabei die Kohlen- 
säure; aus Kalzium-Bikarbonat wird Kalzium-Chlorid. 
Würde diese Umbildung der Bikarbonate restlos vollzogen, 
so bestände die Gefahr einer Überreicherung des Was- 
sers mit aggressiv-freier CO,; infolgedessen wird nur ein 
Teil der Bikarbonate in Chloride umgebildet, damit die 
freiwerdende dann zur Verfügung stehende neutral-freie 
Kohlensäure zur Sicherung des Bestandes der restlichen 
Bikarbonate Verwendung findet. Die Reagensmenge kann 
also ganz gering bemessen werden. Der gewollte Zweck der 
Verhütung des Ausfalles von Monokarbonaten ist dabei 


dadurch erreicht, daß die Kalziumchloride selbst bei einer. 


Erwärmung des Wassers bis über 100° nicht zerfallen und 
der Bestand der restlichen Bikarbonate gesichert ist. 

Die Zuführung der Reagenzien erfolgt in unendlich 
kleinen Mengen, nämlich im Verhältnis von 1:1000 bis 
1:10000 zum Verbrauchswasser. Da die Reagenzien in 
dem einen Fall durch Kalzium, in dem anderen durch 
Kohlensäure gebunden werden, sind sie sofort nach Einfüh- 
rung in das Verbrauchswasser chemisch nicht mehr nach- 
weisbar. Die Bindung versehentlich eingeführter mehr- 
facher Reagenzmengen bleibt ebenfalls gesichert, ohne 
gesundheitsschädlich zu werden. Im Gegenteil kann das 
transformierte Wasser nur gesundheitsfördernd sein, weil 
die chemische Bindung des Kalkes in Kalziumchloriden 
nach dem Urteil medizinischer Sachverständiger die einzige 
für die menschlichen Zellen aufnahmefähige Form ist und 
die Kalziumkarbonate und Phosphate der Speisen und Ge- 
tränke durch die Magensäure auch der Umbildung in Kal- 
ziumchloride unterliegen. 

In technischer Beziehung war die Hauptauigabe zu 
lösen, die Reagenzien stets gleichmäßig zum Verbrauchs- 
wasser zuzuführen. Nach langwierigen Versuchen ist es 
gelungen, Apparate zu bauen, die diesen Gesichtspunkten 
voll Rechnung tragen. Diese Aufgabe ist so gelöst, daß 
die Beimengung der Reagenzien unter Zuhilfenahme des 


. Wasserleitungsdruckes und der Durchströmungsgeschwin- 


digkeit des Wassers erfolgt, so daß die Gewähr besteht, stets 
ein durchaus proportional bleibendes Mischungsverhältnis 
entsprechend der chemischen Beschaffenheit des Wassers 
zu erreichen. Die Einstellung der Apparate erfolgt durch 
eine Ventilnadel, und da die Beimengung der Reagenzien in 
verschwindend kleinen Mengen geschieht, so läßt sich bei 
schwankender Härte des Wassers eine entsprechende mitt- 
lere Reagenzmenge ohne Beeinträchtigung der Wirkung 
einstellen. Eine solche Wassertransformationsanlage erfüllt 
ihren Zweck ohne wesentliche Betriebskosten; an Reagenzien 
betragen die Kosten etwa 11% Pf./m®? Wasserverbrauch. 
Irgendwelche schädlichen Wirkungen treten nicht ein, 
was durch zahlreiche ausgeführte einwandfrei arbeitende 
Anlagen nachgewiesen worden ist. s 

Rosterscheinungen werden durch Zuführung eines 
basischen, gleichfalls gesundheitsfördernden Reagens be- 
seitigt, indem nur die aggressiv-freie Kohlensäure, die das 
Material der Rohrleitungen und Behälter angreift, chemisch 
gebunden und der Bestand der neutral freien Kohlensäure 
geschont wird. 

Das Verwendungsgebiet der Riwag- Wassertransforma- 
tion ist ein sehr umfangreiches, wenn berücksichtigt wird, 
daß bei der ständig fortschreitenden Verbesserung der hygie- 
nischen Einrichtung der Wohnhäuser und Anstalten jeder 


findet und die Anschaffungs- und Betriebskosten 


Art die Warmwasserbereitung immer ee Ver 


Riwag-Wassertransformators so gering sind, daß de 
bau jedem Hausbesitzer möglich ist. 

Die Zentralwarmwasserbereitung mit mehr oder y 
zahlreichen Zapfstellen fehlt schon jetzt kaum in n 
lichen Häusern. Durch Einbau eines Wassertransfor 
besteht die Gewähr, daß in der gesamten Anlage 
Inkrustationen auftreten. Abgesehen hiervon unter 
jeder einzelne Badeofen oder Heißwasserbereiter bei ha rte 
Wasser der Gefahr der Verkrustung, die nicht nur ein 
Kohlenmehrverbrauch sondern auch Zerstörungen d 
Wärmestauung herbeiführen kann. Die Kalkausschei 
gen bedecken die Innenflächen der Behälter sowie die | 
schlangen mit Kesselstein, der als Isolator wirkt und 
Wärmeübergang an das Wasser ungünstig beeinflußt. 


Eine Laboratoriums-Versuchsanlage- 
belebten Schlamm. 


Von Dr. F. Sierp, Ruhrverband, Essen. 


Von den biologischen Verfahren zur Reinigung der A 
wässer tritt das Schlammbelebungsverfahren gegenüber 
bisher angewandten Verfahren, wie Tropf- und Füllkö 
Rieselfelder usw., immer mehr in den Vordergrund. 
Schlammbelebungsverfahren beruht darauf, daß Luft län 
Zeit in fein verteilter Form in das Abwasser geleitet wii 
Der Ruhrverband betreibt auf der Kläranlage Essen-R 
hausen eine größere Versuchsanlage!) nach dem Schlami 
belebungsverfahren. Auch an ‚anderen Stellen?) werdı 
Versuche mit belebtem Schlamm gemacht. In den me 
Fällen haben die Versuchsanlagen einen größeren Fas 
raum (mindestens 0,5 m? Inhalt). Wenn ja auch dera 


Abb. 1. Der leere ‘Apparat mit Vorratsilasche und Ablauftl 
Versuchsanlagen für den Bau größerer Anlagen die 
Unterlagen geben, so gibt es doch sehr viele Fälle, in 
man das Verfahren im kleinen, im Laboratorium 
prüfen will. Zu diesen Laboratoriumsversuchen ha 
bisher entweder hohe Stehzylinder (etwa 1 m hoch, 1 
15 cm Durchmesser) oder abgesprengte Flaschen be 
Die Belüftung wurde mit Hilfe runder Filtersteine, wi 
die Firma W. Schuler in Isny liefert, ausgeführt. 

Im folgenden ist ein Apparat beschrieben, den ich | 
Gemeinschaft mit Herrn Fränsemeier im Lal 
torium des Ruhrverbandes für Versuche mit dem Sch 
belebungsverfahren ZUsauIrenn habe. Der A 


1) Imhoff, Fortschritte der Abwasserreinigung, S 
®?) Kaman n, Über Abwasserreinigung mit bele) 
Schlamm. Techn. "Gemeindeblatt. 45. April 1925. 


nach dem Hurdschen Prinzip der Wasserumwälzung mit 
oßluft aufgebaut und ist bezüglich des Nachklärbeckens 
nlich dem amerikanischen Patent Frank 1 139 024 vom 
April 1915 und dem Imhoffschen Patent 418 319 Kl. 85 c 
m 21. August 1923. 

In Abb. 1 ist der von uns benutzte Apparat abgebildet. 
Zu dem leicht herstellbaren Apparat (s. Skizze Abb. 1a) 
d ein Aquarium von beliebiger Größe gebraucht. Wir 
ıutzen solche in der Größe 17 x 38 x 24cm. Eine Ecke 
d mit Anstreicherkitt ausgefüllt, auf den ein genau 


Zulauf 


Rohwasser 


Gummicichfung 


Ablenkpleffe 
x 


Tauchwand 


Abb. 1a. 


sendes Blech als Rutschfläche gelegt wird. Durch Ein- 
eben eines als Tauchwand dienenden Bleches, dessen 
ıder in einem längs durchgeschnittenen Gummischlauch 
ken, um das Blech gegen die Glaswandung abzudichten, 
1 der Fassungsraum in der Weise eingestellt, daß der 
itzraum etwa ein Sechstel des Belebungsraumes beträgt. 
Belüftungsraum befinden sich zwei auf dieselbe Weise 
ichtete und befestigte Ablenkplatten. Zur Belüftung 


e i Kae ee 4 . Pie 
E © Der Apparat im Betrieb. Aus der Flasche fließt Rohwasser 
ndig zu. Aus dem Absitzraum fließt das geklärte Wasser ab. 


t ein kleines Schamotterohr, das mit Glasrohr und 
Amischlauch mit einem Gebläse in Verbindung steht. 
irtige Schamotterohre mit einem äußeren Durchmesser 
3 cm und einem inneren Durchmesser von 2 cm können 
der Firma W. Schuler in Isny bezogen werden. Im 
en Teil des Absitzraumes befindet sich ein an der Ober- 
1e gelochtes Bleirohr, das als Heber wirkt. Abb. 2 und 3 
»n den Apparat in Betrieb. 

\us einer umgekehrten Flasche fließt das Rohwasser 
er der Ablenkplatte I ständig in den Belüftungsraum 
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in dem Maße zu, wie das reine Wasser durch das gelochte 
Bleirohr aus dem Nachklärbecken abgelassen wird. Die 
Durchflußgeschwindigkeit wird mit Hilfe eines am Ablauf- 
rohr befindlichen Hahnes oder Quetschhahnes geregelt. 
Soll der Apparat ohne durchlaufendes Wasser betrieben 
werden, so kann man auch die große Tauchwand fortlassen, 


Abb. 3. Der Absitzraum mit dem Schlammifilter und dem darüber 
stehenden reinen Wasser, das durch das an der Oberfläche befind- 
liche Bleirohr abtließt 


wodurch dann das Nachklärbecken mit zum Belebungs- 
becken kommt. Die an der großen Tauchwand sitzenden 
Ablenkplatte wird dann bis zur Glaswand verschoben. 

Will man sich belebten Schlamm herstellen, so belüftet 
man dickes Abwasser 24 Stunden, läßt dann den Schlamm 
absitzen, hebert das überstehende Wasser ab und fällt neu 
mit dickem Abwasser auf. Dieses wiederholt man mehrere 
Tage, bis man 2 bis3 vH Schlamm hat. Dann kann der 
durchlaufende Betrieb mit jedem zu untersuchenden Wasser 
beginnen. Ein Abwasser jeder beliebigen Dicke kann man 
sich leicht durch Schütteln von Frischschlamm mit Ab- 
wasser herstellen. 

Wir haben den Apparat bei sehr vielen Versuchen mit 
belebtem Schlamm gebraucht. Er hat sich sehr gut bewährt. 
Die Herstellung und den Vertrieb des Apparates hat die 
Firma W. Feddeler, Laboratoriumsbedarf, Essen, über- 
nommen. 


keinigen und Bestreuen der Bürgersteige. 


Für Groß-Berlin ist durch eine Verordnung des Ber- 
liner Polizeipräsidenten vom 4. März 1925 bestimmt, daß 
die Eigentümer der an den Straßen liegenden Grundstücke 
nach jedem Schneefall und nach Eintritt von Glatteis die 
Bürgersteige vor ihren Grundstücken rein zu halten und 
von morgens 7 Uhr bis abends 9 Uhr für das Bestreuen der 
Bürgersteige mit, Sand, Asche oder dergleichen zu sorgen 
haben. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 
RM. 150 oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft. In der 
Zeitschrift für allgemeine Rechtskunde, »Gesetz und Recht «, 
vom 15. Januar 1912 ist schon von dem Senatspräsidenten 
des Preußischen Oberverwaltungsgerichts, Wirkl. Geh. Ober- 
regierungsrat Dr. Schulzenstein, nachdrücklich Einspruch 
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gegen einige Entscheidungen des Reichsgerichts erhoben 
worden, in denen angenommen ist, daß das Streuen bei 
Schnee und Eisglätte den Anliegern der Straßen durch eine 
bloße Polizeiverordnung auferlegt werden könne, obgleich 
das Kammergericht auf dem Standpunkt steht, daß eine 
Polizeiverordnung allein noch nicht in rechtsgültiger Weise 
eine solche Streupflicht zu begründen vermöge. Das Reichs- 
gericht hat auch nicht bestritten, daß grundsätzlich die 
Streupflicht der Gemeinde obliegt, wenn nicht durch 
ein Sondergesetz etwas anderes bestimmt ist oder gemäß 
einem örtlichen Gewohnheitsrechte die Anlieger pflichtig 
sind. Es hält nur deshalb ein Eingreifen der Gesundheits- 
und Gefahrenpolizei für angebracht, weil es den Gemeinden 
unmöglich oder wenigstens schwierig sei, ihre Pflicht zu 
erfüllen, und weil nach Ansicht des Reichsgerichts den Grund- 
eigentümern, deren Hilfe beim Streuen in Anspruch genom- 
men wird, weder etwas Unmögliches, noch überhaupt etwas 
verhältnismäßig Drückendes zugemutet werde. Senats- 
präsident Schulzenstein bezeichnet diese, vom Reichsgericht 
angeführten Gründe als rechtlich ganz bedeutungslos und als 
wirtschaftlich nicht zutreffend. Eine Bestimmung, wonach 
eine polizeiliche Pflicht dem nach dem objektiven Rechte 
Verpflichteten, also in diesem Falle der Gemeinde, deswegen, 
weil sie die Pflicht nicht oder schwer erfüllen könne, durch 
Polizeiverordnung abgenommen und auf einen anderen 
übertragen werden könnte, der nach jenem Rechte nicht 
verpflichtet ist, in diesem Falle also. dem Anlieger, gibt 
e/sın-1.C-Hck 

Für die erwähnte Berliner Polizeiverordnung vom 4. März 
1925 können, namentlich insoweit, als die Verordnung auch 
für die zu Groß-Berlin gehörenden Vororte mit Villen- 
bauweise, wie z. B. Lichterfelde, Zehlendorf usw., erlassen 
worden ist, die vom Reichsgericht unterstellten Gründe 
nicht als vorliegend anerkannt werden, denn in diesen 
Ortsteilen wird den Anliegern durch die Polizeiverordnung 
etwas zugemutet, was sie entweder überhaupt nicht erfüllen 
können oder was für sie unverhältnismäßig viel drückender 
ist, als es für die zur Erfüllung ihrer Pflicht heranzuziehende 
Gemeinde wäre. Die Äußerungen des Reichsgerichtes stam- 
men aus einer Zeit vor dem Kriege, in welcher der Miet- 
hauseigentümer, soweit es die Konkurrenz zuließ, noch die 
Kosten eines Portiers oder sonstiger Hilfskräfte aus den 
Mietseinnahmen decken konnte. Bei der jetzt vorgeschrie- 
benen gesetzlichen Miete ist nicht einmal das mehr möglich. 
Sehr drückend ist die Streupflicht für den Anlieger nament- 
lich wegen der damit zusammenhängenden Schadenersatz- 
pflicht gegenüber Leuten, die mit Stöckelschuhen auf Glatt- 
eis gehen und dabei Unfälle erleiden. Der Anlieger soll 
dann wohl gar noch wegen Körperverletzung bestraft wer- 
den, wenn nicht gestreut war. 

Die Leiter der Städtischen Straßenreinigungsbehörden 
pflegen der Stadtverwaltung davon abzuraten, daß sie die 
Beseitigung des Schnees von den Bürgersteigflächen vor 
Privatgrundstücken und das Bestreuen solcher Bürgersteige 
mit Sand od. dgl. stadtseitig übernähme. Einer von ihnen 
stützte diese Warnung auf die Ansicht, daß bei Schneefall 
oder plötzlicher Glätte jedes Haus ohne weiteres je eine 
Arbeitskraft zur Verfügung habe, aber ein städtischer 
Straßenreinigungsbetrieb niemals sofort für jedes Haus einen 
Hilfsarbeiter stellen könne. In den inneren Teilen der Stadt 
mit großen Mietsgebäuden mag wohl in jedemHause ein Por- 
tier oder Hausmeister sein ‚aber in den Ortsteilen, in denen 
Flachbau vorgeschrieben ist wie in den Vororten, befindet 
sich in den meisten Häusern keine Arbeitskraft, welche die 
in Rede stehenden Arbeiten ausführen könnte. Abgesehen 
davon, daß hier noch viele Grundstücke unbebaut sind, 
also die Bürgersteige vor diesen doch auch nur von Per- 
sonen gereinigt werden können, die anderweitig wohnen, 
ist zu bedenken, daß es bei den heutigen Dienstbotenver- 
hältnissen viele Grundeigentümer gibt, die sich ohne stän- 
diges Dienstpersonal behelfen müssen, und daß es sich auch 
da, wo es vorhanden ist, oft geradezu weigern wird, solche 
Arbeiten, wie das Reinigen der Bürgersteige und ihr Be- 
streuen mit Sand oder Asche, auszuführen. Es wird dem 


Anlieger oder Hausbesitzer also oft, wenn er durch 
pflichten oder wegen Krankheit verhindert ist, die A 
eigenhändig pünktlich auszuführen, geradezu unm 
sein, diese ihm unrechtmäßigerweise polizeilich aufe 
Pflicht zu erfüllen. a 


Bei seiner Auffassung hat das Reichsgericht abe 
allem vollständig außer acht gelassen, daß die Geme 
sehrwohlinderLagesind, auch in ausged 
Ortsbezirken das Reinigen der Bürgersteige und das 
rasch und gründlich ausführen zu la 
wennsiediedazuerforderlichen masch 
nellenVorrichtungenanschaffen. Dask: 
der einzelne Grundstückbesitzer nicht tun. Die daz 
eigneten Vorrichtungen sind unter Angabe der Fab 
und Bezugsquellen im »Gesundh.-Ing.« vom 30. Mär 
S. 271 bis 277, an Hand von Abbildungen besch 
Wenn die Gemeinde vermeiden will, die Kosten 
Arbeit des Streuens und der Reinigung der Bürger 
auf den allgemeinen Etat zu übernehmen, so wäre imn 
noch der Ausweg vorzuziehen, daß sie zwar die Arbeit 
durch von ihr angeworbene Arbeiter mit Maschinen besore 
läßt, aber die Kosten dafür von den Anliegern erhebt. 

Das ganze jetzt eingeführte Verfahren, die Anlieger, 
die Grundstückseigentümer dazu zu zwingen, daß sie 
Bürgersteigreinigungsarbeiten ausführen, ist mittelalter 
rückständig. Die Bürgersteige gehören doch ni 
ihnen und werden doch nicht von ihnen allein, sond 
von allen Bewohnern der Stadt benutzt. Das Verfah 
wirkt geradezu kulturhemmend, denn es verhindert di 
wendung der Maschinen zu solchen untergeordnete 
beiten, wie den in Rede stehenden. Es kann kein 
Zweifel unterliegen, daß in vielen Hinsichten volksv 
schaftlich große Nachteile durch das Verfahren verursa 
werden, denn die Kosten, die dadurch entstehen, daß 
Grundeigentümer Portiers halten oder zur Ausführung 
Arbeiten von Hand andere Arbeiter verwenden müss 
oder die Zeitverluste, die dadurch entstehen, daß die Gru 
eigentümer unter Versäumung hochwertiger anderer 
beiten selbst diese Reinigungs- und Streuarbeiten von H 
ausführen müssen, sind viel schlimmer und belasten die 
samte Volkswirtschaft viel mehr, als wenn ein gut 0 
siertes städtisches oder von‘der Stadtverwaltung be 
tragtes Straßenreinigungsinstitut die Arbeiten mit ] 
schinen ausführen ließe. Es kommt hinzu, daß die Indusi! 
durch die Herstellung der erforderlichen Maschinen Gew 
hätte und dem Erfindergeiste unseres Volkes dankbare 
gaben für die Verbesserung solcher Maschinen g 
würden Handarbeit durch Maschinenarbeit zu _er 
ist eine der wichtigsten Forderungen der Zivilisatio 
besonders da am Platze, wo es sich um Beschleun 
von Arbeiten schmutziger Art handelt. Es würde 
schwierig sein, Maschinen zu schaffen, die, mit Damp 
oder Benzinmotor mit einer Geschwindigkeit von et! 
234 m pro Sekunde fahrend, dazu geeignet wären, daß | 
Mann mit ihnen in einer Minute 165 m, also in einer $ 
10 km Bürgersteig von Schnee säubern und nötigen! 
auch gleich mit Sand bestreuen könntet). Frisch gefalle 
Schnee ließe sich durch Dampfstrahlen beseitigen. 
die gesamten Arbeiten von einer. Anstalt besorgt w. 
könnte auch die Arbeitslast dadurch vermindert w 
daß in den Neben straßen nur auf einer Seite der S 
der Bürgersteig von Schnee gesäubert und mit Sand | 
streut würde. Dies würde genügen, während jetzt, nach ) 
Polizeiverordnung, überflüssigerweise verlangt wird, 
die Bürgersteige auf beiden Seiten gereinigt und. bestri 
werden. Durch das jetzige Verfahren der polizeilichen V' 
ordnungen wird der Zweck der wirklichen Reinigung 
des Bestreuens trotz aller Polizeistrafen doch niemals \ 


!) Solche Maschinen könnten zugleich so eing 
sein, daß sie auch sonst, nicht bloß bei Schnee und Eis, | 
Straßenreinigung und zum Sprengen gegen Staub zu \ 
wenden wären. E 
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indig erreicht werden, wie die Erfahrung zur Genüge 
lehrt hat. Wenn streckenweise vor solchen Grundstücken, 
f denen der Eigentümer wegen Krankheit oder aus son- 
gen Gründen außerstande ist, das Bestreuen zu besorgen 
er besorgen zu lassen, wegen der Glätte ein Unfall vor- 
mmt, nützt es dem Verunglückten gar nichts, daß der 
gentümer polizeilich bestraft wird, und Schadenersatz 
rd der Verunglückte von dem Eigentümer auch nicht 
angen können, weil dieser durch seine Krankheit usw. 
tschuldigt ist, oft auch zahlungsunfähig sein wird, was 
ch der Inflation und dem Wohnungsbolschewismus nicht 
ten ist. Ganz anders und für alle Einwohner der Stadt 
er der Vororte besser würde also die Sache liegen, wenn 
» Bürgersteigreinigung und das Bestreuen von einem dafür 
rantwortlichen gut geleiteten und organisierten Institut 
t Maschinen ausgeführt und die Kosten entweder von der 
Igemeinheit oder von den Grundstückseigentümern ge- 
ıgen würden, denen dann überlassen werden müßte, sie 
m Teil auf die Mieter abzuwälzen. 

Wenn eine nicht sachverständige Polizeibehörde sich 
d der Allgemeinheit nicht anders zu helfen weiß als durch 
rausgabe einer solchen, nicht den Zweck erfüllenden 
rordnung, so mag das begreiflich erscheinen. Aber der 
iter einer städtischen Straßenreinigungsbehörde sollte 
h nicht weigern, diese teils auf dem Gebiete der Organi- 
jon und Finanzierung, teils auf technischem Gebiete 
zende Aufgabe der Reinigung und des Bestreuens der 
rgersteige zu erfüllen. 

Es läge nicht bloß im Interesse der Hausbesitzer, sondern 
ch in dem der Allgemeinheit, wenn die Vorstände des 
ıwusbesitzerbundes und der Landesverbände der Haus- 
sitzer energischer als bisher anzustreben suchten, daß 
‘ Reinigung der Bürgersteige und das Streuen von den 
meinden übernommen wird, wie es ihre Pflicht ist. Die 
rstände könnten durch solche Bestrebungen bessere 
folge und mehr Dank erlangen als durch manche andere 
' die sie bisher Zeit und Mühe aufwenden. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Verwendung von Wässern für industrielle, insbesondere 
(hl- und Kesselspeisezwecke. Von Dr.-Ing. W.Nover, 
emen. »Das Gas- und Wasserfach«, München 1925. 
ft 34, 8.534. 6 Spalten. 

Dieser Aufsatz ist eine Wiederholung und Erweiterung 
* Ausführungen des Verfassers, die derselbe schon 1924 
Heft 50 des »Gas- und Wasserfaches« brachte als eine 
tgegnung auf den Artikel Bambergs in Heft 52, 1923. 
ser letztgenannte Aufsatz Novers sowie die Erwiderung 
. Bambergs wurden schon in Heft 13, Jahrg. 1925, dieser 
tschrift besprochen. Letzterer verzichtet, auf diese 
zten Angriffe Novers zu entgegnen, die der schon gerüg- 
ı Schärfe nicht entbehren. Zu entscheiden, wer von beiden 
cht hat, muß dem eingehenden Studium eines Spezialisten 
erlassen bleiben. Kl. 

Badewesen. 


BE immbecken von 5600 m? Inhalt. 
li 1925 mit 4 Abb.) 

"Im Staate Ohio ist ein rundes Schwimmbecken für 4000 
dende teils mit Beton-, teils mit Eisenbetonbelag, 16 cm 
rk, erbaut worden, 64 auf 49 m groß, 0,15 bis 3,2 m tief, 
t: einem Springturm in der Mitte und Filter- und Reini- 
ngsanlagen, Auskleideräumen, einer Wäscherei und Zu- 
tauersitzreihen in einem Gebäude rund um das halbe 
cken. Das Wasser, rd. 5600 m?, wird von der städtischen 
asserleitung geliefert und alle 20 Stunden völlig erneuert, 
weder durch 26 Röhren von 5cm Weite am Umfang 
er durch 5 Röhren von 15 cm Weite im Boden, alle, ebenso 
> die Trennungsfugen im Beton, mit Asphaltkitt gedichtet. 
t Beton ist durch einen Zusatz zum Anmachwasser 
sserdicht gemacht und mittels Reibbrettern und Stahl- 
len geglättet worden. N. 


(Goncerete vom 


Bade- und Wascheinrichtungen aus bewehrtem Beton. 
Von F.A. Brackmann in Berlin-Lankwitz. (Concrete 
vom ‘Juli 1925, 8. 21, mit:3 Abb.) 

Die Vorzüge der deutschen Badewannen, Wand- und 
Reihenwaschtische aus Beton mit 1cm Wandstärke und 
dünner Netzbewehrung, ausgezeichneter Politur, Anpassung 
in Form und Farbe an jeden Geschmack, finden auch in der 
amerikanischen Zeitschrift CGoncrete Anerkennung. Das 
Gewicht ist nicht größer als das gleichartiger emaillierter 
Waren, der Preis aber nur halb so hoch. N. 


Städtereinigung. 

Abfallbeseitigung durch Verfütterung. (Engineering News- 
Record vom 6. August 1925, S. 206 bis 207 und 208 bis 212 
mit 8 Abb., 3 Zeichn. und 2 Zahlentafeln.) 

Die Stadt Los Angeles in Kalifornien, die schon 1920 
570 000 Einwohner zählte, verwertet alle Küchenabfälle 
zur Schweinefütterung auf einer Züchterei und Mästerei 
mit rd. 40 000 Schweinen. Durch Ortsgesetz ist die Ver- 
mengung der Küchenabfälle mit nicht verfütterbaren Sachen 
verboten, so daß Blechbüchsen u. dgl. die Verfütterung 
nicht erschweren, und die vollständige Ablieferung an die 
Stadt vorgeschrieben, wodurch sie die frischen und gehalt- 
reichsten Abfälle aus den Gaststätten und Fremdenhöfen 
erhält, die jede Nacht abgeholt werden, während die Ab- 
holung in den Wohnvierteln jeden dritten Tag und in den 
Außenbezirken einmal wöchentlich geschieht. Die Abfall- 
menge im Jahre 1924 war rd. 136 000 t (je 900 kg) und täg- 
lich zwischen 337 und 437, im Durchschnitt 371 t. Die 
Abfälle werden aus den abhebbaren Kästen der Sammel- 
kraftwagen mittels eines Krans in offene Eisenbahnwagen 
ausgekippt und dann 80 km weit bis zur Verfütterung ge- 
fahren, wo sie ein selbstfahrender Greifer auf die Futter- 
stellen verteilt. Die Wagen und Wagendecker werden nach 
jeder Fahrt mit Frischdampf gereinigt. Alle Straßen und Gleis- 
‚bahnen im Fütterungsbereich, die Futterplätze in den Pfer- 
chen mit Auslauf, in den kleineren Pferchen (Ferkelwurf-, 
Mastabteilungen) die ganzen Bodenflächen sind mit Beton 
bekleidet, der durch Tränkung mit chemischen Mitteln 
besonders dicht und hart gemacht ist, wodurch sowohl die 
Reinigung erleichtert als auch die Rattenplage vermieden 
wird. Asphaltbelag hat sich durchaus nicht bewährt. Die 
Futterplätze werden nach jeder Fütterung (zweimal täg- 
lich) vollständig gereinigt und dabei Blechbüchsen u. dgl. 
ausgeschieden, ebenso Knochen für das Vermahlen zu 
Dünger. Die ganz betonierten Pferche erhalten Torfstreu, 
die anderen unter den Schutzdächern Hobelspäne statt 
Stroh, die nur ein Fünftel kosten. Die Schutzdächer haben 
zugfreie Lüftungsaufsätze und werden von Zeit zu Zeit 
desinfiziert, wodurch die Fliegenplage geringer als auf an- 
deren Viehhöfen geworden ist. Das unverbrauchte Futter 
(rd. ein Drittel) und die Streu mit dem Dünger, zusammen 
täglich rd. 125 t, werden in großen Gruben, 150 m lang, 
3,6 m tief, unten 17, oben 23 m breit, abgelagert und 10 bis 
15cm hoch mit Torf und Gips überdeckt und mit fliegen- 
tötenden Lösungen besprengt. Der Boden der Gruben hat, 
Dränleitungen, die den Wassergehalt von 75 auf 50 vH 
bringen. Weitere Trocknung bis auf 10 vH ist vorgesehen. 
Der ausgereifte Grubeninhalt wird auf den 5600 ha Land, 
darunter große Obst- und Weingärten, die zum Schweine- 
gehöft gehören, als Dünger verwendet. Für den ganzen 
Betrieb des Schweinegehöftes sind 60 Mann tätig, meist 
Mexikaner. Die Einrichtung des Gehöftes hat rd. 14, Mill. 
Dollar gekostet, davon 250 000 für 240 ha Land, 400 000 
für Anlage und Ausrüstung, 600 000 für Vieh. Das Verfahren 
hat sich in 4 Jahren so gut entwickelt, daß die Verbrennungs- 
anlagen für die Küchenabfälle außer Betrieb gesetzt worden 
sind. N. 


Einbau von Abwasserkanalröhren in Nordamerika. Von 
A.G. Dalzell, beratendem Ingenieur in Toronto. (Engineering 
News-Record v. 2. Juli 1925, S. 20 bis 21. mit 3 Zeichn.) 

In Kanada werden die dort üblichen Muffenröhren oben 
und seitlich umbetoniert, wobei jedoch meist die Muffen- 
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(49. Jahrg. 1926) er 


dichtung unten mangelhaft bleibt und zu Leckstellen und 
Eindringen von Wurzeln führt; in den Vereinigten Staaten 
werden nach Washingtoner Muster stumpf gestoßene, glatte 
Röhren unten und seitlich auf zwei Drittel der Höhe ein- 
betoniert und Betonringe über die Stoßfugen gelegt, was 
bei kurzen Baulängen (75 cm) fast ebenso teuer wird wie 
Betonieren auf die ganze Länge. Der Verfasser empfiehlt 
auf Grund seiner Erfahrungen beim Bau von 230 km Ab- 
wasserkanälen in Vancouver und von 6 Jahren Beaufsich- 
tigung von Kanalbauten in den meisten kanadischen 
Städten bei Muffenröhren Betonierung unten und auf ein 
Drittel der Höhe bei gutem Baugrund, unten und auf halbe 
Höhe bei weniger gutem Baugrund, volle Einbetonierung 
bei glatten Röhren und bei allen Arten von Röhren mit 
hoher Belastung oder geringer Überdeckung. Daneben ist 
zu achten auf sichere Lage beim Dichten der Muffen, mög- 
lichst wenig Jutepackung oder dergleichen in den Muffen, 
sorgfältiges Verfugen und Einbringen der ersten Lagen der 
Bodenhinterfüllung von Hand. N. 


Müllablagerung. (Engineering News-Record vom 2. Juli 
1925,83 

In Seattle (Washington) hat sich gezeigt, daß die Ab- 
lagerungen von Müll im Sommer sich in den ersten 6 Mo- 
naten bis zu 30 cm setzen, während der aschereiche winter- 
liche Müll sich in 6 Monaten nur um 15 cm setzt. Auf einer 
12m starken winterlichen, gesundheitlich einwandfreien 
Auffüllung sind schon nach 4 Jahren Kleinhäuser erbaut 
worden, die nach einem Jahr keinerlei Anzeichen von Setzun- 
gen zeigten, obwohl sie nur 2 m tiefe Grundmauern hatten. 
Auf einer 6m starken winterlichen Auffüllung sind schon 
nach 3 Jahren Häuser gebaut worden, die seitdem 3 Jahre 
ohne Schäden stehen. Auch Betonstraßen der gleichen 
Bauart wie auf anderem Untergrund und mit gleichem Ver- 
kehr sind auf solche Auffüllungen gelegt worden. Das An- 
gebot von auffüllungsbedürftigen Bauplätzen zur unentgelt- 
lichen Ablagerung von Müll ist größer als der Bedarf. N. 


Beseitigung einer Verstopfung in einem Abwasserkanal. 
Von Charles A. French, Stadtingenieur in Laconia. 
(Engineering News-Record vom 2. Juli 1925, S. 10 bis 11.) 

In Laconia (New-Hampshire), wo die Abwasserrohr- 
kanäle mittels Durchschwemmen von Holzkugeln, etwas 
kleiner als die Lichtweite der Rohre, gereinigt werden, er- 
eignete sich der seltene Fall, daß in einem Gußeisenrohr 
von 38 cm Weite eine Kugel von 33 cm Durchmesser durch 
Astwerk vollständig festgekeilt wurde und nach Abreißen 
des Zugseils weder durch Wasserdruck noch durch Stangen 
sich losmachen ließ. Es wurde deshalb ein hölzerner Senk- 
kasten, 2,1 x 1,8 m, über der verstopften Stelle unter 
Wasserhaltung niedergebracht, das Rohr an der rd. 50 m 
entfernten Ausmündung durch Taucher verschlossen, ein 
Loch von 33 x 35 cm mittels elektrisch gebohrter Löcher 
herausgeschnitten, der Kanal durch zwei 25 cm weite Pum- 
pen entwässert, die Verstopfung entfernt und das Loch durch 
eine genau angepaßte Platte mit Bleidichtung und Spann- 
gurten überdeckt und die ganze Stelle mit Beton umschlos- 
sen. ; N. 

Belastungsprobe eines Abwasserrohrs. Von Raymond E. 
Davis, Professor für Bauingenieurwesen und Baustoff- 
prüfung an der Universität von Kalifornien. (Engineering 
News-Record vom 13. August 1925, S.268 bis 270 mit 
3 Zeichn. und 3 Abb.) 

Geprüft wurde ein zylindrisches Rohr von 1,50 m Licht- 
weite aus Klinkern in Zementmörtel, auf der oberen Hälfte 
verstärkt durch überhöhte Eisenbetonringe von 15cm 
Breite in 60 cm Mittenabstand, in feinkörnigem Boden ein- 
gebettet und mittels Druckwasserpressen gleichmäßig be- 
lastet. Nach mehrtägiger Belastung mit 7000 kg/m? (auf 
die wagrechte Mittenfläche gerechnet) war die bleibende 
Änderung des lotrechten und des wagrechten Durchmessers 
je 0,1 mm, bei 14500 kg/m? (wie oben gerechnet) traten 
die ersten Haarrisse zwischen den Klinkern auf, bei 15 500 
kg/m? Längsrisse an mehreren Stellen und bei 20 500 kg/m? 
trat der Bruch ein N. 


- mit dem Fortschreiten der Arbeiten versetzt wurde 


. infolge entsprechender Betriebsführung auch von 


Betonverteilung mittels Kraftwagen und Förder 
beim Bau eines Abwasserkanals. (Concrete vom Jul 
S. 26 bis 27, mit 2 Abb.) 

Beim Bau eines 2,4 km langen Abwasserkanal: 
falo von 9 bis 10 m Weite und 4,2 m Höhe ist di 
mischanlage mit 1,1 m? Trommelinhalt in der M 
Baustrecke an einem Zweiggleis errichtet und von 
der Beton mittels Lastkraftwagen nach den Arbeit 
von je 22,5 m Länge gebracht und dort durch 90 
Fördergurte (gleich 4 Arbeitsstrecken) verteilt wo 


Förderung dauerte im ganzen höchstens 6 Minuten 
erheblich billiger als das Versetzen fahrbarer Beton 


Erweiterung der Kanalisation von St. Louis (I 
(Engineering News-Record vom 13. August 1925, S. 
261, mit 1 Lageplanskizze.) 

Der Entwurf für die Erweiterung der Kanalisati 
jetzt 78 000 Einwohnern dient, für 300 000 Einwohn« v 
für die Neubaugebiete bis zur Erbauung der neuen Hi 
sammler und ihrer Pumpwerke nur die Anlage von B 
wasserkanälen vor, deren Abfluß das jetzige Kanal 
das Brauch- und Regenwasser abführt, noch aufzunehn 
vermag, unter Einschaltung von Zwischenkanälen bei s 
gender Belastung, da bei der tiefen Lage der Stadt 
Kanalquerschnitte nicht möglich sind. 


Abwasserkläranlage ohne Geruckkeissn u v 0 
ris M. Cohn, Leiter des Entwässerungsdienstes in $ 
nectady (New York). Proceedings of the American So 
of Civil-Engineers vom August 1925, 8. 1182 bis 11 

Im Anschluß an eine frühere Abhandlung über 
kämpfung von Geruchbelästigungen berichtet M.M. ( 
daß die Abwässerkläranlage der Stadt Schenectady ( 
York) bei der Eröffnung im Jahre 1915 Klagen 
Anwohner über Geruchbelästigungen bis auf 500 m 
fernung hervorrief, daß jedoch in den 9 Jahren sei 


nächsten Anwohnern in 300 m Entfernung keine 
laut geworden sind, obwohl die Hauptwindrichtung 
Geländeschutz (Baumbestand) trifft. Der Erfo 
durch peinliche Sauberkeit im Betriebe und Verhinde 
alles offenen Faulens erreicht worden. Das Abw 
kommt frisch in die Kläranlage, wobei der‘ Abi 
Zeiten geringer Mengen durch Zuführung von Fluß 


ee 
f 


das Siebgut wird mit Chlorkalk und Sand abgelagert 
Abwasser in Röhren und nicht in offenen Gerinnen 
Emscherbrunnen geleitet; die Emscherbrunnen 
fleißig abgeschöpft und abgespült, das Abwasser aı 
Wege zu den Tropfkörpern über Wehren und Stu 
reichlich durchlüftet, daß es seinen Sauerstoffgeh 
40 vH vermehrt, so daß auch die Tropfkörper nur r 
wenn sie ausgeschaltet werden, was aber Chlorkalk $ 
unterbindet, endlich der Schlamm in schmalen Beet 
kräftiger Entwässerung getrocknet, die eine leicht 
wirksame Überwachung von Faulstellen ermögliche 
bilden sich die Beschwerdeführer die Geruchbelästigu 
ein, weil mit Abwasserbehandlung im allgemeinen 
noch die Vorstellung von schlechten Gerüchen ver 
wird, und sie sind erstaunt, wenn sie bei einem Be 
Kläranlage finden, daß auch diese ein ar 
ist. : 


beschleunigt wird, und enthält nur 


Abwasserreinigungsanlage für den Nordteil von Ch 
(Engineering News-Record vom 27. August 1927, 8. 

Die Abwasserreinigungsanlage mit Schlammdure 
tung im Norden Chicagos, die für 760 000 m® Aby 
täglich von 800 000 Einwohnern bestimmt und mit 
Mill. Dollar veranschlagt ist, war Mitte August 19% 
Hälfte fertig. Sie erhält 22km Sammelkanäle pic h, 
Durchmesser, 5 Kreiselpumpen mit 17 m®/s und 7 
mit zusammen 7000 m?, 12 Sandfänge mit 30 em/s Di 
flußgeschwindigkeit, 8 Vorklärbecken mit einer 


Heft (49. Jahrg. 1926) 
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unde Absitzzeit, 36 Durchlüftungsbecken mit je 1300 m? 
yerfläche und 4,5 m Wassertiefe, Rückpumpanlagen für 
+5 Mill. m® Schlamm täglich, und zwei Pumpen, um täg- 
h 105 000 m? Schlamm 29 km weit durch eine 35 cm weite 
ohrleitung 54 m hoch nach den Ablagerungsplätzen zu 
rdern. N. 


Neue Verfahren zur Behandlung industrieller Abwässer. 

In der unter dieser Überschrift erschienenen Besprechung 
nes Aufsatzes aus einer amerikanischen Zeitschrift ist im 
ssundh.-Ing., Jahrg. 1925, auf S. 499, angegeben, daß die 
rsetzende Luftfilterung von Charles W. Hurd ent- 
ckelt und daß sie im Versuchsbetriebe in Moskau erprobt 
prden sei. Demgegenüber muß hervorgehoben werden, 
ıß die prinzipiellen Grundlagen das Ergebnis langjähriger 
jrschungsarbeiten sind, die Fräulein Baziakine, 
oskau, seit dem Jahre 1915 über »Abwasserreinigung mit 
lebtem Schlamm « durchgeführt hat. Mitteilungen darüber 
ıden sich im Gesundh.-Ing. vom 13. Dezember 1924, 
r, 50, S. 591 und 592, und in der Zeitschrift »Wasser und 
bwasser«, Bd. 8, S. 181. Diese Untersuchungen führten 
ıs zu den Abwasserreinigungsanlagen mit aktiviertem 
'hlamm, welche wir nicht bloß im Versuchsbetriebe, son- 
rn auch im Dauerbetriebe praktisch erprobt haben. Die 
cht zutreffende Angabe stammt wohl aus der amerika- 
schen Zeitschrift. — Bei dieser Gelegenheit möchte ich 
f zwei inzwischen erschienene weitere Arbeiten des Frl. 
aziakine hinweisen: 

4. Reinigungsversuche mit belüfteten Tropfkörpern im 
ıhre 1923, 

2. Geschwindigkeit der Sauerstofflösung als einer der 
Beoren ent Reinigung. 

Ss. N. Stroganoff, 
Be riutnsleiten Polya orotheuya, St. Lübertzy, 
via Moskau-Kazan. 


’ Feuerung, Heizung und Lüftung. 


_Mineralischer Wärme- und Schallschutz. (Engineering 
ews-Record vom 30. Juli 1925, S. 200 mit 2 Zeichn.) 
Die Illinois-Asbestos-Products-Co. in Chicago erzeugt 
ıter dem Namen Insulex eine Art mineralische Korkmasse 
m Schutz gegen Wärme oder Schall mit einer Dichte von 
2 zur Verwendung unter Verkleidungen, wobei die Wir- 
ng derjenigen von Kork fast gleichkommt, und mit einer 
ichte von 0,4, wenn sie unmittelbar der Abnutzung aus- 
setzt ist (Bodenbeläge). Die pulverige Masse wird ein- 
ch mit Wasser angemacht, kann in beliebige Formen ge- 
ssen werden und erhärtet in 20 Minuten. 


Die Kennziffer jeder Heizung, ein wirksames Mittel zur 
'zielung von Brennstoffersparnissen. Von Reg.-Baumeister 
einhard Günther, Berlin W 35. »Die Wärmewirt- 
haft«, Berlin, v. 15. Dezember 1925, 8.183 bis 188. 
'hluß der schon im Gesundh.-Ing. vom 18. Juli 1925, 
‚360 bis 362 auszugsweise mitgeteilten und ferner im Ge- 
mdh.-Ing. vom 12. Dezember 1925, S. 636 erwähnten 
beit mit 8 Tabellen. —P» 


_ Über den II. französischen Kongreß für Heizung und Lüf- 
ng bewohnter Gebäude, der vom 10. bis 13. Juni 1925 in 
aris stattgefunden hat und von etwa 250 Teilnehmern 
sucht war, ist ein Bericht in der Zeitschrift »L’Usine« 
eft Nr. 25/26, vom 20. und 27. Juni 1925 erschienen. 
ine auszugsweise Übersetzung davon hat Obering. Sacker- 
ann in den »Mitteilungen der Wärmetechnischen Ab- 
lung im Verband der "Zentralheizungsindustrie E. V.v 
3erlin W 9, Linkstr. 29), Heft August/Dezember 1925, $. 4 
s8 veröffentlicht. Es sind die drei französischen Verbände 
sprochen, die aen Kongreß veranstaltet haben, und ist 
arz über die verschiedenen Kongreßverhandlungen be- 
chtet. Sie betrafen vw. a. die Tätigkeit der Fachleute des 
nen der Verbände, die Verwendung von Schmelzkoks für 
entralheizungen, Schornsteine, Warmluftofen, den je- 
eiligen Wert einer Zentralheizungsanlage in bezug auf die 
etriebskosten, Berechnung der Rohrleitungen für Warm- 


wasserheizungen, Anordnung von Lüftungsanlagen auf Grund 
der vom Verein amerikanischer Heizungs- und Lüftungs- 
ingenieure veranlaßten Arbeiten, Kessel mit Gasfeuerung 
für Warmwassererzeugung, Städteheizung in Verbindung 
mit Krafterzeugung, elektrische Heizung mit Wärme- 
speichern. Bei der Beurteilung der Zentralheizung im all- 
gemeinen wurde der Standpunkt eingenommen, daß die 
Zentralheizung für ganze Gebäude und Gebäudegruppen 
der sog. Stockwerksheizung vorzuziehen sei, weil diese nie- 
mals die Wirtschaftlichkeit der ersteren erreichen könne. 
Auch über automatische Regelung der Zentralheizung, 
Perkinsheizung, Wechselstrom in Wasserheizungsanlagen, 
Ursachen des Reißens gußeiserner Gliederkessel und Be- 
dingungen für den wirtschaftlichen Betrieb der Heizkessel 
wurde verhandelt. Sackermann spricht sein Urteil 
über die außerordentlich zahlreichen Referate dieses Kon- 
gresses dahingehend aus, daß sie in technisch-wissenschaft- 
licher Beziehung nur auf einem Durchschnittsniveau standen 
und dem deutschen Heizungsingenieur kaum neue An- 
regungen brachten. —T. 


Warm- 
Druckfehlerberichtigung zu einem Mini- 


Ausrüstung und Überwachung dampfgeheizter 
wasserbereiter. 
sierialerlaß. 

Der preußische Minister für Handel und Gewerbe hat 
durch einen Erlaß (J.-Nr. III. 10 327, Berlin, vom 23. No- 
vember 1925) bekanntgemacht, daß sein Erlaß vom 22. Mai 
1925, der auch im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925, Heft Nr. 35, 
S. 440, abgedruckt worden ist, insofern einen Druckfehler 
enthält, als es darin unter Ziffer IIb in der vorletzten 
Zeile anstatt »30 kg/cm?« heißen muß »30 kg/mm?«. 

Es soll also in bezug auf de Warmwasserberei- 
tungs-Apparate folgende Vorschrift gelten: 

»Solche Apparate sind nach befriedigender Abnahme- 
prüfung von der Anwendung der Dampffaßverordnung mit 
folgender Maßgabe befreit: Die Berechnung der Wand- 
stärken hat nach den Bauvorschriften für Dampfkessel zu 
erfolgen. Werden Bleche verwendet, deren Eigenschaften 
nicht durch Sachverständigen- oder Werksbescheinigung 
entsprechend den Materialvorschriften für Dampffässer 
nachgewiesen werden, so ist der Berechnung eine Blech- 
festigkeit von höchstens 30 kg/mm? zugrunde zu legen.« 

—T. 


Behördliche Sicherheitsvorschriften für Niederdruck- 
Warmwasserkessel und Vorschriften über die Aufstellung 
von Kleinkesseln für Heizungsanlagen. 

Der preußische Minister für Handel und Gewerbe hat 
schon früher in mehreren Erlassen Vorschriften über Sicher- 
heitsrohrleitungen für Warmwasser-Heizanlagen getroffen. 
Es sind dies die auch im Gesundh.-Ing. vom 14. Mai 1921, 
S. 235 und 236, abgedruckten Ministerialerlasse vom 10. Fe- 
bruar 1914, 8. Juli 1915 und 15. März 1921. Diese Erlasse 
sind dann unter Hinzuziehung des Verbandes der Zentral- 
heizungsindustrie in vereinfachte Form gebracht worden 
und in dieser von dem Minister durch einen neuen Erlaß 
(J.-Nr. III. 1221) Berlin, vom 5. Juni 1925 veröffentlicht. 
Der Erlaß ist abgedruckt in den »Mitteilungen der Wärme- 
technischen Abteilung im Verbande der Zentralheizungs- 
industrie«, Berlin W 9, Linkstr. 29, Heft Februar/Juli 1925, 
S. 3 bis 5, und im Gesundh.-Ing. vom 5. Sept. 1925, S. 450. 
An den durch die früheren Erlasse getroffenen Bestimmungen 
ist durch den neuen Erlaß sachlich nichts geändert, da er 
die früheren Bestimmungen nur zusammenfaßt. 

Nach $ 368, Ziffer 3 des Strafgesetzbuches wird der- 
jenige in eine Geld- bzw. Haftstrafe genommen, der ohne 
polizeiliche Erlaubnis eine Feuerstätte errichtet oder eine 
bereits vorhandene an einen anderen Ort verlegt. Hiernach 
ergibt sich, daß auch zur Aufstellung von Zentralheizungs- 
kesseln eine Erlaubnis bei der Baupolizeibehörde eingeholt 
werden muß. Die Behörde ist jedoch nicht berechtigt, dazu 
Unterlagen für die gesamte Zentralheizungsanlage oder 
Warmwasserversorgungsanlage einzufordern, sondern nur 
solche, die sich auf die Feuerstätte beschränken, denn eine 
Genehmigungspflicht für Niederdruck-Warmwasserheizungs- 


92 GESUNDHEITS-INGENIEUR 


und Warmwasser-Versorgungsanlagen besteht nicht, wenn 
sie den obenerwähnten ministeriellen Sicherheitsvorschriften 
entsprechen. 

Die städtische Baupolizei zu Berlin hat für solche An- 
lagen auch noch Erleichterungen hinsichtlich der Zulassungs- 
bedingungen von Kleinkesseln bewilligt. Zwei Verfügungen 
darüber sind in den »Mitteilungen der Wärmetechnischen 
Abteilung im Verbande der Centralheizungs-Industrie«, 
Heft Februar/Juli 1925, S.5 bis 7, und Heft August/De- 
zember 1925, S. 9, mitgeteilt. Wir entnehmen diesen vom 
3. Februar 1925 datierten Verfügungen, von denen die eine 
an das Strebelwerk Mannheim, Zweigbureau Berlin S, die 
andere an die Nationale Radiator-Gesellschaft, Berlin W 66, 
gerichtet ist, folgende Bestimmungen über die Aufstellung 
und Benutzung solcher Kleinkessel, wie es z. B. der Strebel- 
Camino-Kessel des erstgenannten Werkes und der Narag- 
Kessel der Nat. Radiator-Gesellschaft sind: 

Von der nach $18 Ziffer 4 der Baupolizeiordnung für 
den Stadtkreis Berlin vom 15. August 1897 und den gleich- 
lautenden Vorschriften der übrigen in Berlin geltenden Bau- 
polizeiordnungen bei Aufstellung von Feuerungsanlagen auf 
Holzfußböden vorgeschriebenen 5 cm starken Massivschicht 
soll im Ausnahme- oder Dispenswege abgesehen werden, 
wenn der Fußboden unter der Feuerstätte und an ihrer 
Vorderseite in einem Vorsprunge von 30cm und in einer 
über die Aschenfallöffnung nach beiden Seiten hin vor- 
tretenden Breite von 20 cm ’feuersicher bekleidet wird. 
Ferner soll auch von der nach $ 18 Ziffer 6 vorgeschriebenen 
Entfernung vom Holzwerk bei den Seiten- und Rück- 
wandungen der Kessel Abstand genommen werden. 

Ob der Kleinkessel an ein bereits von einer anderen 
Feuerstätte beanspruchtes Schornsteinrohr angeschlossen 
werden darf, wird von Fall zu Fall entschieden werden. 
Die Beurteilung des Einzelfalles hängt von der Größe des 
Kessels, von der Art und Stellung der anderen Feuerstätte 
und von der Schornsteinhöhe über der Rostfläche des Kessels 
ab. Im allgemeinen wird ein Kessel von 0,8 m? Heizfläche 
im obersten Geschoß, ein solcher von 1,0 m? Heizfläche im 
zweitobersten (vorletzten) Geschoß an ein bereits von einem 
Stubenofen beanspruchtes Schornsteinrohr unbedenklich 
angeschlossen werden können. In allen anderen Fällen ist 
die Aufnahmefähigkeit des Schornsteins nach der Redten- 
bachschen Formel 


Schornsteinquerschnitt _ stündl. Gasheizmenge in kg 
(in m?) 924./r (in m) 
nachzuweisen, wobei mit einer Ausnutzung von 70 vH der 
Kesselleistung und 11%,fachen Luftüberschuß gerechnet 
werden soll. 
Beispiel: Ein Kessel von 1,0 m? Heizfläche leistet 12 000 
WE, 1 kg Koks erzeugt durchschnittlich 7000 WE. Mithin 


2 
nt — 2,415 kg 
0,7 - 7000 


sind zur Gewinnung von 12 000 WE 


erforderlich. 

1 kg Koks entwickelt bei Verbrennung mit der theo- 
retischen Luftmenge 7,77 m? Heizgase, die 7,77 - 1,681 
=13,05kg wiegen, d.h. bei 14fachem Luftüberschuß 
13,06 - 1,5 = 19,59 kg Heizgase. Mithin entwickeln 2,45 kg 


Koks 2,45:19,59 =48kg Heizgase. Der erforderliche 
Schornsteinquerschnitt ist danach in m?: 
ER 50052 
924.Yh In 


Ist an ein Schornsteinrohr von 250 cm? lichtem Quer- 
schnitt bereits ein Stubenofen angeschlossen, so verbleibt 
für den Kessel nur ein Querschnitt von 170 cm?. Die erfor- 
derliche Schornsteinhöhe ist sodann: 


2 
Me Ds = 
0,017 


Vor Aufstellung der Feuerstätten ist die baupolizeiliche 
Genehmigung gemäß den Vorschriften des $27 der Bau- 
polizeiordnung für den Stadtkreis Berlin vom\15. August 
1897 und den gleichlautenden Bestimmungen der, übrigen 


ordnungen nachzusuchen. Dem, Gesuche sind vorsch! 
mäßige Zeichnungen in doppelter Ausfertigung beizufü 
aus denen die Lage und die Bauart der Feuerstätte ers 
lich sein müssen. SE 


Gesichtspunkte für die Wahl der Gasbeschaffenheit. 
trag von Prof. Dr. Karl Bunte, Karlsruhe i. B. Aus 
Verhandlungen der 66. Jahresversammlung des Deutsche 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern e. V. am 8. Se 
tember und 10. Juni 1925 in Köln a.Rh. »Das Gas- u 
Wasserfach«, München, S. 587, S. 607 und S$. 623, Heft 3 
39 und 40, vom 19. und 26. September und 3. Oktober 1 

Unter guter Gasqualität ist weniger sein möglichst hoh 
Heizwert als seine Gleichmäßigkeit zu verstehen, und 
nicht bloß rein örtlich. Vielmehr muß im Interesse der Ga 
geräteindustrie eine möglichst große Einheitlichkeit d 
Gases der Werke untereinander angestrebt werden. W 
Gasbeschaffenheit soll nun vereinheitlicht werden? 


Der Vortragende untersucht zur Beantwortung dies 
Frage alle technischen Gasformen, die heute für Heizzwee] 
in Betracht kommen. Er kommt dabei über das Zee 
gas und das Schwelgas aus Braunkohle und Ölschiefer, 
das Kohleverflüssigungsverfahren nach Bergins. Fe 
fällt darunter der Wasserstoff aus elektrischem Prozeß 
das Faulgas der Kläranlagen. Die Hauptrolle spielt 
auch heute noch das beim Verkokungsprozeß anfall 
Gas. Für zentrale Gasversorgung ist einheitliche Arb 
weise nach großzügigen wirtschaftlichen und techn 
Gesichtspunkten ebenso Voraussetzung wie einhei 
sorgfältig gewählte Gasbeschaffenheit. Leider steigt m 
dem Koksanfall nicht auch der Koksbedarf, weshalb 
die Erzeugung weiterer Gasmengen der Koks den Rohs 
bilden muß, wie dies in der Form von Wassergas geschieh 
Die beiden anderen Gasgewinnungsmöglichkeiten aus Kok' 
der Generatorprozeß mit Sauerstoff und Dampf (nicht m 
Luft und Dampf wie beim Wassergasprozeß) und die Ur 
wandlung des  Kohlenoxyds des Wassergases in Me 
kommen nach den Ausführungen des Vortragenden f 
Fabrikation nicht in Betracht, obgleich letzteres Verfahr: 
das als Giftgas gefährliche Kohlenoxyd des Wassergası 
neutralisiert. nr 

Im folgenden wird die Gasvergiftungsgefahr unters 
die nach Ansicht in- und ausländischer Körperschafte 
gering ist, daß keine Notwendigkeit besteht, den GO-Ge 
im Gas gesetzlich zu begrenzen. Ohne die liebe Konk 
und sensationslüsterne Lokalberichterstatter würde 
große Publikum von Gasvergiftungen kaum etwas wis 
Die Parfümierung des Gases, die als Hilfsmittel zur Bı 
kennung von Vergiftungsgefahr vorgeschlagen wurde, 
aus Mangel an unschädlichen und unbedingt wirksa 
Riechstoffen kaum denkbar. Es kann nur angestrebt we 
den, daß der bekannte typische Gasgeruch, der als Misel 
geruch anzusehen ist, auch im Mischgas erhalten bleibt. 


Nach dieser Abschweifung kommt der Vortragende 
dem Schluß, daß Gaserzeugung und Gesamtkokserzeugun 
ins wirtschaftliche Gleichgewicht gebracht werden bzi 
daß sich die Gasbeschaffenheit aus dem wirtschaftlie 
Gleichgewicht zwischen Gasbedarf und Koksbedarf erge 
muß. ; 

Im weiteren Verlauf des Vortrags wird die Frage 
prüft, ob bei dem heutigen Überfluß an Kohle die Krun 
hübeler Richtlinien für die Gasqualität (Mischgas 
4300 OH bzw. reines Steinkohlengas mit max. 15 
inerten Gasen) vom Jahre 1921 noch verantwortet we 
können. Dabei wird auf die auffallende Tatsache hi 
wiesen, daß England, ebenso wie Holland und Frankre 
die Schweiz, Italien und Österreich den Wassergaszusal 
eingeführt und Heizwerte von 4000 bis 4500 WE des Mi 
gases als Mittel angestrebt haben. Demnach stell 
Wassergaszusatz nicht einen letzten Rest von Kriegse 
sondern vielmehr eine technisch und wirtschaftlich rich 
Maßnahme dar, wovon sich die Gaswerke selbst sox 
wie. die Abnehmer möglichst bald überzeugen müssen, 

i# 
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Als Begründung für die technische Richtigkeit des grund- 
ätzlichen Übergangs zum Mischgas führt der Vortragende 
.n, daß allein die Gleichmäßigkeit des Gases die scharfe 
Jinstellung der Gasverbrauchsapparate auf die wirtschaft- 
ich besten Verbrennungsbedingungen ermöglicht und daß 
liese Gleichmäßigkeit beim Mischgas eher möglich ist als 
veim Steinkohlengas. Ferner spielt die Flammentemperatur 
ınd Konzentration der Verbrennung, die bekanntlich beim 
fischgas höher ist als beim Steinkohlengas, eine größere 
tolle als der Heizwert. Auch höherer Leitungsdruck ist, 
vie die Verwendung von Preßgas zeigt, anzustreben, läßt 
ich aber nur allmählich einführen. 

Daß der Übergang zum Wassergaszusatz auch wirt- 
chaftlich richtig ist, wird damit bewiesen, daß — wie oben 
chon gefordert — das Gleichgewicht zwischen Gesamtkoks- 
rzeugung und Gesamtkoksbedarf hergestellt werden muß. 
e niedriger der Marktpreis für den Koks gegenüber der 
(ohle ist, um so billiger stellen sich 1000 WE aus dem 
Vassergas, wodurch der Steinkohlengaspreis entlastet wird. 


Die Richtlinien von Krummhübel lassen sich nach 
iesen Auslassungen für die heutigen Verhältnisse folgender- 
ıaßen zusammenfassen: 

Dauernde Gleichmäßigkeit des Gases im Heizwert, spez. 
‚ewicht und Druck ist anzustreben bei einem Heizwert 
on 4000 bis 4300 WE (0°, 760 mm), der durch Zusatz von 
rennbaren Gasen erreicht werden soll. Das spez. Gewicht 
U 0,5 nicht unterschreiten. Dabei ist ausdrücklich zu be- 
onen, daß nicht die Herabsetzung des Heizwertes auf 4300 
VE ausschlaggebend ist, sondern der Zusatz von Wasser- 
as. Der Zusatz von inerten Gasen ist demnach verwerf- 
ch. Der Vortragende empfiehlt, die 1921 aufgestellten 
‚ichtlinien, die sich seither als durchaus richtig erwiesen 
aben, zur Norm zu erheben, rät jedoch ernstlich davon 
b, sie zum technischen Gebot zu machen. 


In der Erörterung weist E. Körting darauf hin, daß die 
fientlichkeit immer wieder darüber aufgeklärt werden 
ıuß, daß bei schlechtem Brennen des Gases nicht das Misch- 
as, sondern der betreffende Verbrauchsapparat bzw. die 
eitung schuld ist, und daß das Gaswerk den Schaden 
:hnell zu beheben vermag. Die Gasfachleute dürfen sich 
oß von wirtschaftlichen Gesichtspunkten leiten lassen, 
ie verlangen, daß der Koks teuer, also selten bleiben 
wuß, wenn das Gas den Koks in der Zimmerheizung ver- 
tängen soll. Das kann nur erreicht werden, indem die 
‚oksproduktion durch Wassergaserzeugung eingeschränkt 
ird. Auch die Entölung des Gases muß eingeschränkt 
nd statt dessen entsprechend mehr Wassergas erzeugt 
erden. 

Dir. Schuhmacher, Frankfurt, teilt mit, daß erst der 
bergang zum Wassergaszusatz eine Gleichmäßigkeit in 
» Gasqualität der beiden Frankfurter Gasfabriken er- 
öglichte. Dir. Vacherot, Bielefeld, bedauert, daß die 
rummhübeler Richtlinien nur noch zum kleinen Teil auf- 
chterhalten werden sollen, und schlägt vor, daß der 
eizwert mit 4400 WE O normalisiert wird, da nunmehr die 
ıdustrien großen Wert auf rasches Arbeiten legen, wozu 
7 Heizwert von 4000 bis 4300 zu wenig geeignet sei. 
Dir. Sacolowsky, Zwickau, wünscht, daß die Erörterun- 
n über den Heizwert auch in kommunalpolitischen Zeit- 
hriften veröffentlicht werden. 
_ Nach einem Schlußwort von Prof. Bunte, in dem 
‘ nochmals betont, daß das Mischgas, das die Gaswerke 
ınmehr abgeben, kein schlechteres Gas ist, sondern ein 
ıderes Gas, das andere Vorzüge hat, wird vom Vorsitzenden 
stgestellt, daß Einverständnis der Versammlung besteht, 
© Krummhübeler Richtlinien als Norm aufzustellen. 

k Bauser, Stuttgart. 


- Wahlweise mit Warmwasser und Niederdruekdampf zu 
treibende Heizungsanlage (Doppelzentral-Heizungssystem). 
"Die Vorschläge, welche Herr Ingenieur W. Zimmer- 
ann in Heft 47 des Gesundh.-Ing. vom 21. November 
)25 macht, haben zweifellos für den Nichtfachmann etwas 
ıßerordentlich Verlockendes. Leider aber wird die Ver- 
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wirklichung der Gedanken auf unüberwindliche Schwierig- 
keiten stoßen. 

Daß bei Dampfheizungsbetrieb die -Entwässerungs- 
schleifen durch den eingeschalteten Luftsack b das Wasser 
und bei Warmwasserbetrieb die Entlüftungsleitungen durch 
den tiefen Wassersack d (Abb.1, S. 597) die Luft nicht 
richtig abführen, daß die Heizkörper der Dampfheizung bei 
der Ausführung nach Abb. 3 nicht richtig entlüften, daß der 
Verbrennungsregler (Abb. 4) bei Dampfbetrieb nicht emp- 
findlich genug arbeiten kann, sind Mängel, welche vielleicht 
durch sorgfältige Durcharbeitung beseitigt werden können. 

Schwieriger ist schon die Frage der Kesselsteinbildung 
bei wiederholter Umstellung. In Städten mit hartem Was- 
ser kann schon eins 3- bis Amalige Erneuerung des Wasser- 
inhaltes so starke Ablagerungen herbeiführen, daß ein 
gußeiserner Kessel sicher zerstört wird. Aber auch bei 
weicherem Wasser wächst die Gefahr in dem Maße, als die 
Wasserversorgung mehr und mehr mit Grundwasser er- 
folgt. Welche Mengen von Ablagerungen entstehen können, 
kann man leicht in Warmwasserbereitungsanlagen beob- 
achten. 

Man könnte dieser Schwierigkeit vielleicht dadurch 
begegnen, daß man aus der Anlage abgelassenes Wasser 
in besonderen, großen Behältern auffängt und beim Über- 
gang zum Warmwasserbetrieb wieder zurückpumpt. Das 
bedeutet aber, abgesehen von der Schwierigkeit der Unter- 
bringung solcher großen Behälter unterhalb des Dampf- 
kesselwasserstandes und der Umständlichkeit der Füllung 
eine erhebliche Verteuerung der Anlage, so daß die Wett- 
bewerbsfähigkeit mit Warmwasserheizungen gewöhnlicher, 
bewährter Ausführung wohl in Frage gestelit ist. 

Eine Einstellung der Ventile für den Dampfbetrieb ist 
natürlich nicht möglich. Man muß bei der Doppelheizung 
mit Kondensatableitern oder ähnlichen Vorrichtungen 
arbeiten, und daher den Heizkörper stets vollständig 
erwärmen. Eine Überheizung der Räume läßt sich dann 
nur durch sorgfältig geleiteten stoßweisen Betrieb ver- 
meiden. 

Unüberwindlich aber erscheinen mir die Schwierig- 
keiten, welche sich der Dichthaltung der Anlage ent- 
gegenstellen. 

Beim Warmwasserbetrieb sind die Verbindungen der 
Rohre und Heizkörper nur einer geringen Temperätur, 
aber einem ziemlich hohen Druck augesetzt. Sie bleiben 
in dem ursprünglichen Zustand fast unverändert und haben 
bei sorgfältiger Ausführung eine fast unbegrenzte Halt- 
barkeit. 

Bei Dampfbetrieb dagegen verändert sich das Dicht- 
material. Die Papierscheiben, welche meist bei den Ra- 
diatorverbindungen verwendet werden, fangen an zu ver- 
sengen, der Hanf in den Rohrverbindungen trocknet aus 
und schwindet. Bei dem geringen Druck der Niederdruck- 
dampfheizung hat das keine Bedeutung. Wenn aber dann 
auf die veränderte Dichtung der Druck der Warmwasser- 
heizung kommt, zeigen sich überall Undichtheiten. 

Daß diese Befürchtung nicht aus der Luft gegriffen 
ist, weiß jeder Praktiker, der einmal Teile einer Nieder- 
druckdampfheizung für eine Warmwasserheizung hät ver- 
wenden müssen. Sehr lehrreich in dieser Beziehung ist 
eine Erfahrung an einer Warmwasserheizungsanlage mit 
oberer Verteilung, welche vorübergehend als Niederdruck- 
dampfheizung betrieben werden mußte. Wegen starker 
Kesselsteinablagerungen, die sich ständig wiederholten, 
sollte die Anlage in eine Dampf-Warmwasserheizung um- 
gebaut werden. Die Dampfkessel standen bereits, aber 
die Gegenstromapparate waren noch nicht angeliefert, 
als starke Kälte eintrat. Um überhaupt heizen zu können, 
wurden die Dampfkessel mit dem Hauptsteigestrang 
verbunden und die Warmwasserhähne sorgfältig einge- 
stellt, eine Arbeit, welche sehr viel Zeit in Anspruch nahm, 
da die Rohrleitungen ja nicht für Dampf berechnet waren. 
Die Erwärmung bereitete keine Schwierigkeiten, und der 
Dampfbetrieb wurde ohne Störung bis zum Eintreffen 
der Gegenstromapparate glatt durchgeführt. 
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(49.4 Talig: 1029) % 


Als aber nach dem Einbau der Apparate der Warm- 
wasserbetrieb aufgenommen werden sollte, zeigten sich 
zahlreiche Undichtheiten auch an Stellen, welche früher 
niemals zu den geringsten Klagen Veranlassung gegeben 
hatten. Die Nacharbeiten kosteten dann fast ebensoviel 
wie die gesamte übrige Montage. 

Der Gedanke des wechselnden Betriebes mit Dampf 
und Warmwasser in derselben Anlage wird also, von einigen 
seltenen Fällen abgesehen, wo eme Notlage vorliegt, nur 
eine theoretische Spielerei, aber kein in der Praxis ver- 
wendbarer Vorschlag bleiben. 

Dipl.-Ing. Otto Ginsberg, 
Beratend. Ingenieur, V.D.H.I., 
Hannover. 


Anmerkung der Schriftleitung: Eine Erwiderung 
von Ing. Zimmermann auf vorstehendes wird demnächst 
folgen. 


Die Auswirkung der Raumheizung mit Gas auf die Werk- 
anlage und den Tarif. Von Dipl.-Ing. K. Blume, Gas- 
werksdirektor, Bayreuth. »Das Gas- und Wasserlach«, 
München, Heft 43 vom 24. Oktober 1923. 

Vortragender untersucht die Frage, in welcher Weise 
bei Einführung von Raumheizung mit Gas im großen Stil 
die Leistung der Gaserzeuger, die Größe der Behälter und 
die Belastung des Rohrnetzes in Mitleidenschaft gezogen 
werden, und legt seinen Unterlagen den Gasverbrauch eines 
englischen Einfamilienhauses für Koch-, Bade-, Heiz-, Be- 
leuchtungs- und Bügelzwecke und ein Gaswerk in der Größe 
dessen von Bayreuth zugrunde. Angenommen wird ferner, 
daß zunächst nur 10 vH der Verbraucher zur Gasheizung 
übergehen. An Hand eines für Bayreuth unter diesen Vor- 
aussetzungen konstruierten Stundenverbrauch-Diagramms 
ergibt sich, daß bei strenger Kälte die Gaserzeuger einer 
Steigerung der Leistung um 40 vH gewachsen sein müssen, 
und daß die Mehrleistung je nach der Außentemperatur um 
10 bis 40 vH schwankt. Der Behälterraum ist nach Ansicht 
des Vortragenden auf 80 vH der vermehrten Tagesabgabe 
zu bemessen. Da die größte Abgabe von Heizgas glück- 
licherweise in die Morgenstunden fällt, die die geringste 
Stundenabgabe haben, so braucht das Rohrnetz nur einer 
um 20 vH höheren Beanspruchung als der jetzigen Mittags- 
spitze gewachsen zu sein. 

Der Vortragende bespricht im folgenden neuere Arten 
von Raumheizung-mit Gas und weist dabei auf den Thier- 
ofen und die Wandheizung Patent Professor Strache, Wien, 
hin, die beide im Bericht über den 11. Kongreß für Heizung 
und Lüftung 1925 im Gas- und Wasserfach, S. 343 und 347, 
beschrieben sind. Ein neuer Großraumofen von Dipl.-Ing. 
A.Mirbach, Düsseldorf 108, wird auch lobend erwähnt, 
der bis zu 200 000 WE/h leistet. Als Gaspreis für die 
Raumheizung hält der Vortragende 19 Pf. bei periodischer 
Benützung des Ofens für genügend. Für Dauerheizung geht 
aus einer Vergleichsrechnung mit Oberbayer. Pechkohle und 
mit Braunkohlenbriketts, wie sie in Bayern vorzugsweise 
verfeuert werden, hervor, daß für die erstere ein Gaspreis 
von 10 Pf., für die letztere ein solcher von 7 Pf. konkurrenz- 
fähig ist. Dabei ist der Vorteil der leichten Regulierbarkeit 
des Gasofens nicht berücksichtigt, der mit einer Ersparnis 
von 20 vH gegen die Kohlenfeuerung in Ansatz gebracht 
werden kann. 


Zur Frage der Tarifgestaltung für Heizgas äußert sich - 


der Vortragende in dem Sinne, daß ein besonderer Heiz- 
gasmesser unbedingt vermieden werden muß und daß- des- 
halb von einem gewissen monatlichen Grenzverbrauch ab, 
der ungefähr dem Verbrauch an Koch- und Badegas ent- 
spricht, der Gaspreis pro Kubikmeter zu verbilligen ist. 
Eine bestimmte Norm aufzustellen, die auf alle Haus- 
haltungen in gleicher Weise angewandt werden kann, ist, 
wie der Vortragende an Hand einiger praktischer Verbrauchs- 
zahlen in Arbeiter-, Mittelstands- und wohlhabenden Fa- 
milien beweist, der ganz verschiedenen Nutzgasverbrauche 
wegen undurchführbar, weshalb jeder Haushalt individuell 
zu behandeln wäre. In ähnlicher Weise wird dies vom Gas- 


bewältigt werden, weshalb Hochdruckspeiseleitungen 


werk Stuttgart durchgeführt, das mit den H 
abnehmer einen Tarifvertrag abschließt, wonach der 
gaspreis für den gesamten Verbrauch 10 Pf./m® b 
und außerdem eine Grundgebühr erhoben wird, die so 
messen ist, daß der Sommerverbrauch des betreffend 
nehmers pro m? im Durchschnitt den normalen Nu 
preis ausmacht und jeder Mehrverbauch, den ja auch 
Heizgas darstellt, auf 10 Pf./m®? zu stehen kommt. In 
Zusammenfassung tritt der Vortragende für Steigeru 
Heizgasabsatzes ein und verspricht sich viel von den 
anlagen für restlose Vergasung. Als Ergänzung zu kl 
Behälterraumes wird der wasserlose Behälter empfo, 
Bei Einführung von Heizgas in mehr als 20 vH aller 
haltungen kann die Spitze durch Niederdruck nich 


im Stadtgebiet verteilten Gebietsdruckreglern anzustr 
sind. Der Gaspreis muß Konkurrenzfähigkeit mit 
Brennstoff gewährleisten. Aufstellung eines zweiten Me 
ist tunlichst durch entsprechenden Tarif zu vermeideı 

Als Ergänzung der Ausführungen des Vortragenden 
liest Dir. Spitzfaden, Fürth, eine sehr interessante A 
sung der Wiener städtischen Gaswerke über deren 
Erfahrungen mit der Gasraumheizung. = 
Bauser, Stuttgart. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Erdbebensichere Gebäude. Anregungen aus Tokio 
R. F. Moß, Vizepräsident der Truscon-Stahlgesells 
von Japan. (Engineering News-Record vom 30. 0 
S. 183 bis 184.) : 

Die gefährlichen Bewegungen bei einem firdbehas 
die wagrechten und werden in erster Linie von den M 
und erst in zweiter Linie von den Säulen aufgenomn 
und werden. um so gefährlicher, je größer die Belastu 
und je weniger starr die Verbindungen sind. Es ergel 
sich daraus die Forderungen von kräftigen Mauern, leıch 
Decken und Dächern, aber mit kräftigen Verbindu 
durchgehenden (nicht Einzelpfeiler-)Gründungen, we 
Öffnungen in den Wänden und Decken oder entsprechen 
Verstärkung der Nachbarbauteile, Weglassung aller le 
lich belastenden und leicht abfallenden Zieraten. Von 
Gebäuden aus Eisenbeton in Tokio sind 7 eingestürzt, 1 
so gut wie ganz zerstört, 42 schwer (aber wiederherstellung 
fänig), 69 leicht und 462 gar nicht beschädigt worden. | 
Jokohama waren fast alle vom Erdbeben und Feuer 
zerstörten Gebäude solche aus Eisenbeton. Stahlr 
tragwerke ohne kräftiges Mauerwerk haben schwere S 
erlitten. Gutes Ziegelmauerwerk hat in Tokio standgeh: 
in Jokohama, wo das Erdbeben stärker war, nicht. 


Trockenlegung feuchter Mauern durch strömend 
Von Ing. Ludwig Motzko, Wien. »Zeitschrift des öst 
Ingenieur- und Architekten- Vereins«, AREN 1925. He 
28, S. 237 bis 239. Mit 6 Abb. E = 

Die Trockenlegung wird durch a Maßnahr 
reicht. In der Mauer — bei bestehenden Gebäuden 
der Mauer — wird ein schmaler Hohlraum angelegt. 
steht an zwei Stellen durch Kanäle mit der Außenluf 
Verbindung. Einmal kurz über dem Erdboden. Diese ] 
näle münden abwechselnd im oberen und im unteren 
des Hohlraums. Dann in bedeutender Höhe über dem 
boden (am besten über Dach). Diese Kanäle (Saugkan 
münden nur in den oberen Teil des Hohlraumess. | 

Durch die gewählte Anordnung wird folgendes erreich 
1. Außentemperatur geringer als die im Hohlraum. D 
Außenluft fällt durch die tiefgelegenen Öffnungen in 
Kanäle ein, streicht an den feuchten Mauern entlang, \ 
erwärmt, nimmt Wasserdampf auf und steigt in den Hi 
geführten Kanälen auf, von wo aus sie entweicht. 2. 
Sommer ist der Bewegungsvorgang umgekehrt. In 
langen Kanälen kühlt die Luft ab und sinkt in den Hoh 
raum, von wo sie, durch die Feuchtigkeitsaufnahme wi 
leichter gemacht, durch die niedrig gelegenen Öffnui 
entweicht. 3. Dieselbe Zirkulationsrichtung wie im Wint 
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kann auch im Sommer erreicht werden, wenn man die 
Saugkanäle auf der Sommerseite oder zwischen warmen 
Kaminen, die Eintrittskanäle auf die Winterseite einbaut. 
Das Verfahren, das patentiert ist, sollsich in den verschieden- 
sten Fällen schon gut bewährt haben. Kl. 


Straßenwesen. 


Die Anordnung von Schleppgleisen und Straßen in Ge- 
werbevierteln. Von Dipl.-Ing. Rudolf Kern, Oberbaurat 
der österr. Bundesbahnen, Medling bei Wien. »Zeitschrift 
des österr. Ingenieur- und Architektenvereines«, Wien 1925. 
Heft 25/26, S. 222 bis 224. Mit 11 Abb. 

Zu einer wirtschaftlich vollkommenen Ausnutzung eines 
Gewerbeviertels müssen nach den Darlegungen des Ver- 
fassers die Industriegleise von vornherein vorgesehen werden. 
Den projektierten Gleisführungen soll dann das Straßen- 
netz angepaßt werden. Der Verfasser macht auf einige 
Nachteile der bisher üblichen Anordnungen aufmerksam 
und gibt Wege zu einer besseren Gestaltung der Industrie- 
viertel. Kl. 


Kranken- und Medizinalwesen, Krankenhäuser. 


Aufwendungen des Gesundheitsbezirks von Chicago. (En- 
gineering News-Record vom 2. Juli 1925, 8. 29.) 

- Der Gesundheitsbezirk von Chikago wendet für Neu- 
bauten in den Jahren 1925 bis 1929 rd. 60 Mill. Dollar 
auf, darunter 2 Mill. Dollar für eine besondere Reinigungs- 
anlage für die Abwässer der Schlachthöfe, die reichlich ein 
Fünftel aller Abwässer liefern. Von 1920 bis 1924 hat der 
Bezirk fast 32 Mill. Dollar verbaut. N. 


- Große Arzthäuser in Texas. (Concrete vom Oktober 1925, 
S.48 bis 49 mit 2 Abb.) 

- Fünf Städte in Texas haben gemeinsame große Geschäfts- 
häuser teils fertig, teils im Bau für Ärzte, Wundärzte, 
Zahnärzte und damit zusammenhängende Geschäfte. Das 
größte in Dallas ist 36 x 34 m groß und 70 m hoch und hat 
19 Stockwerke mit 768 Zimmern, davon 58 Einzelzimmer. 
Es hat in der Mitte einen Lichtschacht von 4m Weite 
mit unsichtbaren Netzen in jedem zweiten Stockwerk, um 
gefährliche Abstürze zu verhüten. An den Lichtschacht 
schließen sich die Warteräume für die Sprechzimmer in 
den Flügeln des kreuzförmigen Gebäudes. Es ist vom ärzt- 
ichen Bezirksverein in Dallas nur für seine Mitglieder er- 
baut, besteht ganz aus Eisenbeton und hat samt der Bau- 
stelle 1,5 Mill. Dollar gekostet, die ein Facharzt aufgebracht 
hat, und ist durch die Ausführung in Eisenbeton bedeutend 
billiger geworden als in Stahlrahmenwerk. N. 


 Typhus und Wasserversorgung in den Vereinigten Staaten. 
(Engineering News-Record vom 30. Juli 1925, 8.166 bis 
167.) Die Untersuchungen der öffentlichen Gesundheits- 
behörden über die ungewöhnlich hohe Zahl von Typhus- 
ällen in den Vereinigten Staaten im vorigen Winter haben 
ur in zwei Städten die öffentliche Wasserversorgung be- 
astet. In Washington sind 9 von 63 Fällen verschuldet 
lurch Einpumpen von rohem Flußwasser in das Wasser- 
eitungsnetz durch eine Fabrik, die bei Tag Leitungswasser, 
ei Nacht rohes Flußwasser verwendet und einmal dabei 
versehentlich die Trinkwasserleitung nicht abgesperrt hatte. 
In Pittsfield (Mass ) sollen die zum Teil bewohnten Einzugs- 
zebiete der Wasserversorgung die Schuld an den 28 Typhus- 
ällen tragen, es ist aber nicht erwiesen, daß sie in den Ver- 
‚orgungsbezirken aufgetreten sind, die Wasser aus diesen 
verdächtigten Gebieten erhalten haben. N, 


_ Kropfbekämpfung durch jodhaltiges Trinkwasser. Von 
Arthur F. Mellen, Ingenieur der Wasserreinigung in 
Minneapolis. (Engineering News-Record vom 27. August 
1925, 8. 352 bis 354.) 

In einigen amerikanischen Städten ist im Jahre 1922 
ın Zusatz von Jodnatrium zum Trinkwasser versucht 
worden, um die durch Jodmangel in der Nahrung ent- 
'tehende Kropfbildung zu bekämpfen, und zwar zweimal 


# 


, 
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im Jahr je 14 Tage lang, anscheinend mit Erfolg. Die Frage 
ist wichtig für die jodarmen Gegenden im Gebiet der Großen 
Seen und des oberen Mississippi, besonders für Minneapolis, 
wo das gefilterte Mississippiwasser nur 800 Teile Jod auf 
ı Billion (1 000 000 Mill.) Teile Trinkwasser enthält, während 
5000 Teile die Regelmenge in kropffreien Gegenden sind. 
Zum Ausgleich für den Jodmangel auch in den anderen 
Nahrungsmitteln außer dem Wasser ist in Minneapolis ein 
Zusatz von 10000 Teilen Jod auf 1 Billion Teile Wasser 
beschlossen worden, was einer Menge von 1,2g Jodnatrium 
auf 1000 m? Wasser entspricht. Freilich geht der größte 
Teil des Zusatzes seinem Zwecke verloren, weil von dem 
ganzen Leitungswasser nur rd. 1 vH getrunken wird, aber 
es bleibt der einfachste und immer noch billigste Weg, da 
1 kg Jodnatrium nur 8,3 M. kostet und auf den Kopf der 
Bevölkerung jährlich nur 6,3 Pf. kommen. N, 


Luft und Gesundheit. Bemerkungen von George A. 
Soper, beratendem Ingenieur im Staate New York, zu 
der Abhandlung von €. E. A. Winslow (vgl. Gesundh.-Ing. 
vom 22, Aug 1925, S. 427). (Proceedings of the American 
Society of Civil-Engineers vom August 1925, 8.1160 bis 
1165.) 

In den Bemerkungen wird auf die Gefahr hingewiesen, 
die mit der zunehmenden Verunreinigung der Straßenluft 
durch das Kohlenoxydgas aus der unvollkommenen Ver- 
brennung in den Motoren der Kraftfahrzeuge verbunden ist 
für diejenigen, die ihr dauernd ausgesetzt sind in den an 
der Straße liegenden Läden und Wohnungen und in den 
Untergrundverkehrsräumen. Das Kohlenoxydgas wird bei 
dauernder Einwirkung auch schon in geringen Mengen 
dadurch schädlich, daß es vom Blutfarbstoff lange fest- 
gehalten wird und ihn an der. notwendigen Aufnahme von 
Sauerstoff in den Lungen hindert. 2 bis 3 Zehntausendstel 
Kohlenoxyd beladen das Blut in 5 bis 6 Stunden mit 23 bis 
30 vH der tödlichen Menge, 4 bis 6 Zehntausendstel in 4 bis 
> Stunden mit 36 bis 44 vH, während bei vorübergehender 
Einwirkung 4 Zehntausendstel noch als ungefährlich gelten 
können. Untersuchungen über den Kohlenoxydgehalt der 
Straßenluft sind nur verhältnismäßig wenig gemacht worden, 
die meisten überdies an einer breiten und zum Teil an einem 
Park hinlaufenden Straße, aber auch da sind bei mäßigen 
Verkehr 4,6 Zehntausendstel Kohlenoxyd gefunden worden, 
obgleich der Durchschnitt aus 91 Proben nur 1,1 Zehn- 
tausendstel war. Berücksichtigt man, daß im Jahre 1924 
in der Stadt New York rd. 7 Mill. hl Kraftwagenbenzin 
verbraucht worden ist und die Zahl der Kraftfahrzeuge 
jährlich um 20 vH steigt, so erscheint Abhilfe gegen die 
Kohlenoxydgefahr nötig, wofür in eıster Linie eine voll- 
kommene Verbrennung im Kraftfahrzeugbetriebe anzu- 
streben ist. N. 


Wie wirkt Kohlenstaub auf die Lungen? Von Dr. med. 
Max Grünewald, Dortmund. »Rauch und Staub« (1925, 
Nr. 8, 8. 60/61). 

Der Kohlenstaub besteht aus formlosen, glatten, weichen, 
feuchten Teilchen. Beim Atmen setzen sich diese Teilchen 
fest auf die Schleimhäute der Nase, des Rachens, des Kehl- 
kopfes und der Luftröhren. Ein Teil wird wieder ausge- 
schnupft, ausgespuckt und ausgehustet, ein gewisser Teil 
aber bleibt auf den Schleimhäuten sitzen und ruft eine 
infektionswidrige, unspezifische Entzündung hervor. Bei 
längerer und beträchtlicher Kohlenstaubeinatmung kommt 
es dann zu einer Verhärtung des Lungengewebes, wozu 
häufig noch Lungen- und Luftröhrenerweiterung tritt. 
Erst bei längerem Fernbleiben aus kohlenstaubhaltiger 
Atmosphähre pflegt die Lunge sich zu reinigen. 

Eine verhältnismäßig geringe Ausbreitung der Tuber- 
kulose zeigt sich bei den Bergarbeitern. Ausländische For- 
scher haben dem Kohlenstaub eine das Wachstum der 
Tuberkelbazillen hemmende Eigenschaft zugesprochen, 
dem aber die Tatsache gegenübersteht, daß gerade vorher 
gesunde junge Leute unter 20 Jahren von der Tuberkulose 
heimgesucht werden, Die Ursache des verhältnismäßig 
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geringen Auftretens von Tuberkulose bei Kohlenstaub- 
lungen wird beschrieben. 

Im Gegensatz zum weichen, glatten und formlosen 
Staub der Steinkohle, besteht der Holzkohlenstaub aus 
spitzen, scharfkantigen, mit Porenkanälchen versehenen 
Splittern. Da durch ihn die Atmungsschleimhaut verletzt 
wird, ist er schädlicher für die Lungen als die Einwirkung 
reinen Kohlenstaubes. Der Kohlenstaub in der Luft länd- 
licher Gegenden, wo vornehmlich Holz gebrannt wird, 
ist also für die Gesundheit gefährlicher als der Kohlenstaub 
in der Umgegend der Bergwerke, wo hauptsächlich mit 
Steinkohle geheizt wird. Auf Grund seiner weiteren Aus- 
führungen verlangt Verfasser, daß im Interesse der gesunden 
und kranken Menschen die rauchlose Verbrennung in 
Schornsteinen, Lokomotiven und Dampfschiffen, die Be- 
seitigung der Benzinmotorenpest, die Zähmung brutaler 
Schnellfahrer unbedingt gefordert werden muß. 

Um die Lungen der Großstadtbevölkerung, insbeson- 
dere der heranwachsenden Jugend, von Kohlenstaub zu 
reinigen, ist alljährlich ein mehrwöchiger Aufenthalt in 
staubarmer ländlicher Gegend oder an der See nötig. 


B. 
Zur Frage der Ätiologie des endemischen Kropfes. 
Von Dr. Ritzmann, Schmiedeberg im Riesengeb. »Münch. 


med. Wochenschr.« 1925, Nr. 47, 8. 2018. 

In einer kropffreien Landwirtfamilie erkrankten kurz 
nacheinander 2 Kinder an Kropf; ferner kamen 7 Kälber 
mit großen Kröpfen zur Welt und ein mit roher Kuhmilch 
ernährter Wurf junger Hunde sowie ebenso ernährte Ferkel 
wurden kropfig. Die Kühe gingen zurzeit der Erkrankungen 
auf die Weide. Später bei Trockenfütterung geborene 
Kälber waren kropffrei. Verf. vermutet einen Zusammen- 
hang zwischen der Ernährung auf der Weide und der Kropf- 
entstehung durch Übergang etwaiger schädlicher Pflanzen- 
stoffe in die Milch. Ob die »Kälberkropf« genannte Pflanze 
(Chaerophyllum hirsutum) dabei eine Rolle spielt, läßt 
der Verf. offen; ein von der Schriftleitung gehörter Sach- 
verständiger (S. 2041) hält es nicht für ausgeschlossen, daß 
dem volkstümlichen Namen »Kälberkropf« entsprechende 
Beobachtungen zugrunde liegen. A. 


Verschiedenes. 


Neue Großmarkthalle in Chicago. (Engineering News- 
Record vom 23. Juli 1925, S. 136 bis 139 mit 4 Zeichn. und 
2 Abb.) 

Die neue Großmarkthalle in Chicago, errichtet von einer 
Baugenossenschaft der Händler, besteht aus sechs Gebäuden 
von 25 m Breite und 175 bis 250 m Länge, in halber Länge 
durch eine Brandmauer geteilt, mit 166 Ständen von je 
7,2 m Breite und 24 m Länge. Jeder Stand umfaßt in voller 
Gebäudebreite ein Kellergeschoß und drei Geschosse darüber, 
durch eine eiserne Treppe und einen elektrischen Aufzug 
miteinander verbunden, mit Lüftungsschlot, Rauchrohr, 
Aborten und Anschlüssen an alle Leitungen ausgerüstet. 
Alle Gebäude sind vollständig aus Eisenbeton hergestellt, 
dabei die Möglichkeit weiterer Unterteilung der Stände 
und Zusammenfassung mehrerer Stände vorgesehen, für 
die Wände zur Erzielung höchster Sauberkeit glasierte 
Klinker verwendet. Der Fußbodenbelag und die Heizungs- 
und Kühleinrichtungen sind den Inhabern der Stände über- 
lassen, weil die Bedürfnisse darin zu weit auseinander- 
gehen. Die Markthalle hat keinen Gleisanschluß, da ein 
solcher keine so glatte Verkehrsabwicklung gibt wie Fuhr- 
werke, die von den günstig gelegenen Güterbahnhöfen an 
die Rückseite der Stände anfahren, während die aus der 
Markthalle beladenen Wagen vorn abfahren, wo ein 4,5 m 
breiter überdeckter und gleichfalls unterkellerter Gang in 
der Höhe des Erdgeschoßfußbodens, 0,75 m über der Straßen- 
fahrbahn, das Beladen vereinfacht. N. 


Prof. Dr. Otts Gasprüfer. Von Friedr. Lux. »Das Gas- 
und Wasserfach«, München, v.18. Juli 1925, Heft 29, S. 448. 
Die Qualität des Gases hängt bekanntlich von den 
3 Eigenschaften ab: Heizwert, spezifisches Gewicht und Zu- 


lich oder unliebsam am ordentlich einregulierten Bunse 


sammensetzung. Schwankungen der einen oder andere 
dieser Eigenschaften bei der Erzeugung machen sich 


brenner bemerkbar. Durch Bestimmung des einen Punkte 
am Bunsenbrenner, bei dem die Flamme nicht zurü 
schlägt, aber auch nicht rußt, läßt sich ohne weiteres 
Schluß auf die Qualität des Gases ziehen. Prof. Dr. Ot 
Zürich, hat dieses Prinzip, das allerdings die Ermittlu N; 
einer einzelnen der drei oben angeführten Eigenschaften 
nicht zuläßt, mit Hilfe des sog. Teclu-Brenners so aus- 
gebaut, daß im Bruchteil einer Minute die Abweichungen 
der Gasqualität innerhalb der zulässigen Grenzen nach oben 
und unten an seinem Apparat abgelesen werden können, 

Der fragliche Apparat besteht aus einem Bunsenbrenn 
dessen Primärluft durch eine Regelscheibe mit Skala un 
Zeiger und dessen Gasvordruck durch eine Drosselschraube 
mit Druckmesser geregelt werden können. i 

Zu Beginn des Versuchs wird bei entzündeter Flamme 
bei O-Stellung der Luftregelscheibe der Gasdruck auf etwa 
40 mm eingestellt und dann die Luftscheibe soweit geöffnet, 
bis die Flamme ein rhythmisches Knattern hören läßt 
Diese Stellung muß einer bestimmten Zahl der Skala ent 
sprechen, die als Normalqualitätsmaß gefunden wurde 
Schlägt die Flamme bei dieser Stellung zurück, so liegt 
die Qualität des Gases unter normal, brennt sie mit län- 
gerem grünen Kern bzw. knattert sie nicht, dann ist di 
momentane Gasqualität höher als normal. 2 

Der Apparat ist sehr einfach in Konstruktion und = 
dienung und wird von der Firma Fr. Lux, Ludwigshafen, | 
gebaut. Bauser. ae 


Die Binnenwasserstraßen der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Von Stadtbaudirektor Ing. Dr. Franz M u- 


sil, Wien. »Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Archi | 
tekten-Vereins«, Wien 1925. Heft 27/28, 8. 233 bis 2 
Mit 4 Abb. 


Der Verfasser gibt eine gedrängte Übersicht über die 
wichtigsten Wasserstraßen der Vereinigten Staaten, ihr 
Längen und Wassertiefen, über die Aufgaben und | 
Tätigkeit der mit der Unterhaltung der Wasserstraßen 
trauten Behörden, die Hafenanlagen nebst Umschl 
einrichtungen und über die Stärken und die Arten des Ver 
kehrs. \ Ki 


Die Baukontrolle des Betons. Von Dr. Fritz E | 
perger. »Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Arch 
tekten-Vereins«, Wien 1925. Heft 31/32, 8.283 und 2% 
Mit 2 Abb. = 

Emperger weist, auf die Wichtigkeit einer a eı 
Kontrolle des Betons während des Bauens hin. Die fü 
die Untersuchungen nötigen Apparate und Geräte Be 
beschrieben und die vorzunehmenden Untersuchungen auf 
gezählt. Unerläßlich erscheint es, daß die Ingenieure scho1 
auf der Hochschule mit solchen Versuchen vertraut ge 
macht werden, damit die Sicherheit von Betonbauten $ı 
groß wird, daß letzten Endes Unfälle ganz vermiedeı 
werden. 


Elektrische Schürfmethoden und ihre Anwendung 
Schweden. Von Dr. Otto Meier. »Zeitschrift des öst 
Ingenieur- und Architekten- Vereins«, Wien 1925. Heft 25 
S. 217 bis 221. Mit 13 Abb. 

Nach einem kurzen Abriß der geschichtlichen Entw 
lung werden die beiden elektrischen Schürfmethoden, 
potentiale und die ae. von IE 


gegenüber einer anderen besteht nicht, da ihre Verwenduı 
möglichkeiten je nach der gesamten geologischen Beschaffer 
heit des zu untersuchenden Gebietes verschieden $ 
Gegebenenfalls führt eine Kombination zweier Methoden 
zu einem Erfolg. .. Re 


4. Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 57 


_ Eisen- und Eisenbetonbrücken. Von Professor Hart- 
mann. »Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereins«, Wien 1925. Heft 27/28, 8. 243 bis 245. 

Den von verschiedenen Eisenbetonfachleuten auf eiserne 
Brücken gerichteten Angriffen tritt der Verfasser mit dem 
berechtigten Einwand entgegen, daß die Eisenbauweise, ge- 
nau wie die Eisenbetonbauweise, in den letzten Jahrzehnten 
bedeutende Verbesserungen erfahren hat, daß ferner bei 
Brücken mit beschränkter Bauhöhe oder bei sonstigen er- 
schwerenden Umständen nur Eisen und Stahl verwendet 
werden kann, und daß bei sachgemäßer Konstruktion und 
Unterhaltung ein Rosten der Eisenteile nicht eintritt. 
Schließlich erlauben bestehende Eisenbrücken viel leichter 
einen Umbau, eine Erweiterung oder eine Verstärkung für 
größere Lasten als solche aus Eisenbeton. Kl. 


Die wirtschaftliche Betriebsführung im Baugewerbe. Vor- 
trag von Architekt Richard Linneke, gehalten auf dem 
Fünften Deutschen Bauhüttentag in München. »Soziale 
Bauwirtschaft«, Berlin 1925. Heft 13, S. 178. 61% Spalten. 

Der Verfasser behandelt die Frage der wirtschaftlichen 
Betriebsführung vom Standpunkt der Bauhütten aus und 
begründet zunächst den Umstand, daß im Baugewerbe 
eine Industrialisierung nicht oder in nur sehr geringem 
Maße aufkommen konnte. Zu einer besseren Betriebs- 
führung sind nach Linneke nötig: systematische Auftrags- 
zuführung, Bauwinterarbeit, systematisches Sammeln und 
Verwenden aller Erfahrungen und möglichste Vermeidung 
aller Leerläufe im Baugewerbe. 

“ Für die Bauhütten insbesondere schlägt Linneke die 
Binrichtung eines ständigen und selbständigen Dezernates 
vor, dessen Aufgaben sind: das Sammeln und Weitergeben 
der gesammelten Erfahrungen, die Kontrolle der am Bau- 
markt auftauchenden Baumaschinen, die Bearbeitung aller 
auftauchenden Probleme, die Durchführung von Versuchen 
und das Abhalten von Kursen für den Nachwuchs. Sämt- 
liche Aufgaben sind in steter Fühlung mit der Praxis zu 
bearbeiten. i Kl. 


17. Wasserkraft-Nummer der »Zeitschrift des österr. 
Ingenieur- und Architekten-Vereins«, Wien 1925. Heft 29/30, 
S. 249 his 272. 

Das Heft enthält zunächst eine Beschreibung des 
»Spullerseekraftwerkes der Österreichischen Bnndesbahnen « 
(9Abb.). Nach kurzen Angaben über den wasserwirtschaft- 
lichen Teil werden die baulichen Teile besprochen, wie die 
Staumauern, Entnahmebauwerk, Stollen, Wasserschloß, 
Druckrohrleitung und Kraftwerk. Verschiedene konstruk- 
tive Einzelheiten, Dehnungsfugen mit Diehtungsstreifen in 
den Mauern, Entnahmestollen und Abschlußschieber werden 
im Bild wiedergegeben. 

Sodann folgt ein Vortrag von Dr.-Ing. Josef Ornig, 
Graz, über »Der neuzeitliche Talsperrenbau«. Derselbe wird 
in dieser Zeitschrift besonders besprochen. 

Der folgende Aufsatz von Ing. ©. J. Herz, Bandoeng 
(Java), gibt. einen »Beitrag zur statischen Berechnung von 
Druckleitungs-Festpunkten« (5. Abb.). Die aufgestellten 
Gleichungen gelten für ein offen verlegtes Rohr im Betrieb 
und in der Pause. 

_ Ing. Dr. August Läufer beschreibt in dem Artikel 
»Moderne Dachwehranlagen« (4 Abb.) die Dachwehranlagen 
Göstling am Ybbsfluß und Gratwein an der Mur, die in 
bezug auf automatische Regulierung von außerordentlich 
zroßer Empfindsamkeit sind. 

Zum Schluß beschreibt Ing. Albert Michl in »Konser- 
vierung des Holzes« ein neues Konservierungsverfahren, das 
»Cobra-Verfahren«. Dies besteht darin, daß die Maste nur 
in der Gefahrzone — 30 cm über und 80 cm unter der Erd- 
Oberfläche — also auf eine Länge von 1,10 m mittels eines 
besonderen Apparates »geimpft« werden. Eine hohle ellip- 
tische Stahlnadel wird 6 bis8cm tief eingedrückt. Beim 
Herausziehen wird die Tränkmasse unter Druck eingepreßt. 
Für die Imprägnierung eines Mastes sind etwa 180 bis 200 
Impfungen mit 0,9 bis 1 kg Impfmasse notwendig. Das 
Verfahren kann an frisch gefällten wie an ausgetrockneten 


Masten vorgenommen werden. Im ersten Fall sorgt der Saft 
des Baumes für eine rasche Verteilung des Imprägnierungs- 
stoffes im Mast. Im zweiten Fall tritt die Imprägnierung 
des Mastes erst dann ein, wenn derselbe infolge Regens 
und Erdfeuchtigkeit Nässe aufnimmt. Auch bei schon 
stehenden Masten ist das Verfahren, selbst wenn sie an- 
gefault sind, anwendbar. Die Impfstelle sowie das Zopf- 
ende des Mastes erhalten nach der Impfung einen Schutz- 
anstrich aus Celoyd, einer dickflüssigen, antiseptischen 
Masse. Kl. 


Der neuzeitliche Talsperrenbau. Vortrag, gehalten in 
der Vollversammlung des österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereins am 28. April 1925, von Ing. Dr. Josef Ornig, 
Graz. »Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereins«, Wien 1925, Heft 29/30, Seite 254 bis 260, und 
Heft 31/32, S. 273 bis 280. Mit 4 Tafeln und 9 Abb. 

Zunächst werden die Hochgebirgsspeicher vom Ge- 
sichtspunkt der Wasserkraftgewinnung aus betrachtet. Den 
zweiten Abschnitt bilden die Ausführungsbedingungen und 
Gefahren. Dann behandelt Ornig die wichtigsten Aus- 
führungsfragen, Wasserableitung, Baustoffe und Bauein- 
richtung. Als Baustoff kommt neuerdings fast ausschließ- 
lich Gußbeton mit mehr oder weniger Zusätzen an größeren 
Steinen in Betracht. Die Zusammensetzung des Materials 
und die Arbeitsleistungen verschiedener Talsperren werden 
angegeben. Im vierten Abschnitt werden die Mauertypen 
besprochen und die Querschnitte zahlreicher ausgeführter 
Mauern wiedergegeben. Bei den Talsperren in aufgelöster 
Bauweise unterscheidet der Verfasser zwischen Übergangs- 
typen zu den Schwergewichtsmauern und reiner aufgelöster 
Bauart. Zu den ersteren zählt er auch die »Trockenmauer- 
dämme«, die aber unter Umständen schon zu den reinen 
Dämmen zu rechnen sind. Diese werden weiter nicht be- 
rührt, was wohl in den geologischen Verhältnissen der in 
Betracht kommenden österreichischen Gebiete begründet 
ist. In Hinsicht ‘auf die Vollständigkeit der behandelten 
Frage ist dies zu bedauern. Zum Schluß gibt der Verfasser 
eine Zusammenstellung der italienischen und französischen 
Talsperrenvorschriften. Die angeschlossenen Literatur- 
angaben sind sehr wertvoll. Dieser Brauch sollte auch bei 
Zeitschriftaufsätzen im allgemeinen in viel stärkerem Maße 
in Anwendung kommen, als bisher üblich. NUR 


Bauwerktafeln in den Vereinigten Staaten. 

Die angesehene New-Yorker Zeitschrift Engineering 
News-Record befürwortet in Nr.8 vom 20. August 1925 
lebhaft die Anbringung von Tafeln mit den wesentlichen 
Angaben für bedeutende Bauwerke, als Talsperren, große 
Brücken, auch in entlegenen Gegenden, da diese durch den 
Kraftwagenverkehr zugänglicher geworden sind als früher 
und die Vorüberkommenden das Bedürfnis haben, das Wich- 
tigste über den in die Augen fallenden Bau zu erfahren. 
Die Zeitschrift sieht darin weder einen Mangel an Zurück- 
haltung noch einen Verstoß gegen die Standesehre, hält es 
vielmehr für nützlich, dadurch auf die Bedeutung der In- 
genieurarbeiten für die Entwicklung des Landes hinzuweisen. 
In mustergültiger Weise hat dies der Miamibezirk (Ohio) 
an seinen fünf Talsperren getan, wo er 5 wetterfeste Tafeln, 
3 m hoch und 3,2 m breit, aus Eisenbeton mit 9 Zeilen In- 
schrift für 5245 Dollar (darunter 2530 Dollar Arbeits- und 
676 Dollar Beförderungskosten für Baustoffe und Arbeiter) 
hat aufstellen lassen. (Engineering News-Rcord vom 
20. August 1925, S. 300 bis 303, mit 1 Zeichn., 1 Abb. und 
1 Kostenübersicht.) N. 


Gelber Anstrich für Feuerhydranten. (Engineering News- 
Record vom 23. Juli 1925, S. 135.) 

Die geringe Haltbarkeit des gewöhnlichen roten An- 
strichs von Feuerhydranten in der salzigen und oft nebligen 
Luft von New-London (Connecticut) hat dazu geführt, einen 
metallischen gelben Anstrich zu versuchen, der sich mehrere 
Monate lang so gut bewährt hat, daß nicht nur alle Feuer- 
hydranten damit gestrichen wurden, sondern auch die 
Warnungstafeln und die Warnungslaternen auf Baustellen, 
die seitdem weniger gestohlen werden als früher, N, 
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Technische Photographien in reflektiertem Sonnenlicht. 
VonH.@.Overholt, Bezirks-Ingenieur in New Orleans. 
(Engineering News-Record vom 30. Juli 1925, S. 190, mit 
1 Abb.) 

Ausgezeichnete ‚Lichtbilder lassen sich in schlecht be- 
leuchteten Räumen dadurch herstellen, daß während der 
Aufnahme, die wie für Blitzlicht eingerichtet wird, ein 
Streifen Sonnenlicht über die Gegenstände der Aufnahme 
läuft. Den Streifen schafft man durch Reflektieren des 
Sonnenlichtes mittels einer dünnen Rolle glänzenden ver- 
zinnten Blechs, deren richtige Stellung man durch Ausproben 
rasch findet. N. 


Erdbebenschäden in Santa Barbara (Kalifornien). 

Über das Erdbeben vom 29. Juni 1925 in Santa Barbara 
(Kalifornien), das von mäßiger Stärke war und nur 13 Tote 
und 50 Verletzte kostete, veröffentlicht HenryD.Dewell, 
beratender Ingenieur in San Franzisko, einen vorläufigen 
und einen ergänzenden Bericht (Engineering News-Record 
vom 9. und 23. Juli 1925, S. 68 bis 72 und 146 bis 153 mit 
5 Zeichn. und 28 Abb.). Die Anlagen für das allgemeine 
Wohl, als Wasserleitungen, Entwässerungen, Straßen, ober- 
irdische Leitungen, sind glimpflich durchgekommen im Ver- 
gleich zu den erheblichen Schäden an Gebäuden. Ein Stau- 
weiher von 170 000 m? und die Zuführungsleitung daraus 
sind zwar zerstört worden, die anderen Stauweiher für Trink- 
wasser aber instand geblieben und nur 3 Hauptrohre ge- 


brochen, so daß bei den sehr gut ausgebildeten Querver- 


bindungen die Leckstellen bald ausgeschaltet waren und 
auch das Versorgungsgebiet des zeıstörten Stauweihers 
schon nach 18 Minuten wieder Wasser und nach 3 Stunden 
5 at Druck hatte, wie der dort vorhandene selbstschreibende 
Druckmesser zeigte, der wie ein empfindlicher Erdbeben- 
messer alle Stöße verzeichnete. Die Abwasserkanäle sind 
wellenförmig bis zu 40 cm gehoben, die Wasserabführung 
jedoch durch Überpumpen mittels Baupumpen aufrecht- 
erhalten worden, auch die massig und tief gegründete Sieb- 
scheibenanlage betriebsfähig geblieben. Die Straßenfahr- 
bahnen haben bis auf Höhenänderungen verhältnismäßig 
wenig gelitten. Infolge Zerstörung des Fernsprechamtes 
haben Hilfsmannschaften und -geräte durch Kraftfahrer 
und Flugzeuge und Dampfer drahtlos zur Löschhilfe für den 
Fall von Bränden herbeigerufen werden müssen. Kraft- 
fahrer haben in den Nachbarorten auch die Sperrung der 
Zufahrtstraßen für Neugierige veranlaßt. Standgehalten 
haben die wenigen Häuser mit Stahlrahmentragwerk, dank 
dem großen Widerstand auch gegen seitliche Beanspru- 
chungen, und von Eisenbetongebäuden solche, deren Bau- 
teile auch für wagrechte Kräfte stark genug waren. 


Über die Schäden an Gebäuden berichten auch Oberst 
Clarke S. Smith und Albert C. Martin (für einen Ingenieur- 
ausschuß) aus Los Angeles, ferner M. B. Reilly und Joseph 
K.Moore von der Hohlziegelbauvereinigung (Engineering 
News-Record vom 6. August 1925, S. 228 bis 230 mit 7 Abb.). 
Sie stellen übereinstimmend iest, daß in den meisten Fällen 
die Schäden durch ungenügende Baustoffe und mangelhafte 
Bauweise verschuldet waren. 


Endlich befaßte sich mit den Erfahrungen aus den Erd- 
beben in Kalifornien von 1906 und 1925 auch der Verein 


‚amerikanischer Zivilingenieure in San Franzisko (Engi- 


neering News-Record vom 13. August 1925, $. 271 bis 272) 
bezüglich verschiedener Bauweisen und der Ausbesserung 
beschädigter Gebäude, auch solcher aus Eisenbeton. N. 


Über Strömungsarten und Ventilwiderstand. Von Prof. 
Dr.-Ing. Emil Schrenk, Karlsruhe. »Zeitschrift d. Ver. 
deut. Ing.«, Berlin, v. 26. Dezember 1925, S. 1619 bis 1625. 
Mit 27 Abbildungen. — Die verschiedenen, bei Teller- und 
Kegelventilen auftretenden Strömungsarten, die sich durch 
Strahlform, Ventilwiderstand und Ventilbelastung unter- 
scheiden, sind in dem Aufsatze besprochen. Ferner ist ein 
Verfahren zur Bestimmung der Ventilwiderstände auf Grund 
von versuchsmäßig ermittelten Kontraktionszahlen be- 
schrieben. Es wird gezeigt, wie ein Ventil für einen mög- 
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lichst geringen Ventilwiderstand zweckmäßig: auszubilden 
ist und auf welche Weise sich die Spaltgeschwindig] € 
wieder in statischen Druck umsetzen läßt. 


Bücherschau. 


I. Über Filterung, Chlorung und Wiederverwendung 
Wassers von Hallenschwimmbädern, nebst Bericht i 
Untersuchungen im Hallenschwimmbad zu Neukt 
I. Hygienische Anforderungen an Schwimmbäder: Fu 
(Sommer-) und Hallenschwimmbäder. Von Dr. 

Bernhard Bürger, Abteilungsleiter und Professor an 
Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygie 
zu Berlin-Dahlem. (Bakteriologisch- -hygienische Abteil 
2 Vorträge; Nr. I (8. 1-36) nach dem am 15. März 1 
der Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Vo 
bäder zu Berlin-Dahlem in der genannten Landesanst 
gehaltenen Vortrage mit 17 Abb. und A Tab. sowie ei 
Verzeichnis des mit Anlagen zur Reinigung yon Schwimn 
beckenwasser durch Filterung und Chlorung ausgerüstet 
Badeanstalten. Nr. II (8. 37—76) mit weiteren 8 Abbil 
Vortrag gehalten am 6. Juni 1925 auf dem »Tag des deu 
schen Badewesens« in Karlsruhe. — Gr. 8%. — Berlin-Ste 
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Preis-M. 2,50. 


Die Veröffentlichung des ersten Vortrages umfal 
36 Seiten mit 17 Abb. und 4 Zahlentaf. sowie einem Ve 
zeichnis der in Deutschland von der Bamag-Meguin-A.-( 
und der Chlorator-Ges. mit Anlagen zur Reinigung vo 
Schwimmbeckenwasser durch Filterung und Chlorung au 
gerüsteten Badeanstalten. Die Arbeit ist in zwei Haup 
abschnitte gegliedert. Nach einleitenden Worten über de 
Zweck der Reinigungsbehandlung von Hallen-Schwimn 
beckenwasser werden die zahlreichen eigenen Untersuchu 
gen des Verfassers im Schwimmbad zu Neukölln an Han 
guter und lehrreicher Abbildungen näher beschriebe 
Die Ergebnisse der bakteriologischen, mikroskopisc 
biologischen und chemisch-physikalischen Untersuchunge 
sind in ausführlichen Zahlentafeln zusammengefaßt. 
zweiten Hauptabschnitt werden die allgemeinen Gesicht 
punkte für Reinigungsanlagen von Badewasser wie Vo. 
bedingungen für ihre Anwendung, Reinigung durch F 
terung und Entkeimung mittels Chlorung und Chlorpräp: 
raten eingehend besprochen. Für die Praxis recht wert 
sind die vom Verf. auf Grund seiner Versuche mitgeteilte 
Schlußfolgerungen, aus denen hervorgeht, daß durch de 
Einbau einer aus Filter und Chlorungsanlage bestehende 
Reinigungsvorrichtung in einem Hallenschwimmbad sowo 
in wirtschaftlicher als auch in gesundheitlicher, und zw: 
gerade in seuchenhygienischer Beziehung große Vorteil 
zu erzielen sind. Die an den Vortrag sich anschließen 
rege Aussprache ist gleichfalls mit veröffentlicht. 


Vortrag II umfaßt vd. 40 S. mit 8 Abb. im Text und 
2 Zahlentafeln. Diese Arbeit ist in 3 Hauptteile gegliedert. 
Der erste bringt die für die hygienische Beurteilung vo 
Schwimmbeckenwasser in Frage kommenden bakte 
logischen, mikroskopisch-biologischen und physikali 
chemischen Untersuchungsverfahren. Der Abschnitt 
ist der umfangreichste. Auf etwa 30 8. werden die versc 
denen Arten von Schwimmbädern sowohl für größeren 
auch kleineren Wasservorrat unter Mitteilung der behi 
lichen Vorschriften eingehend behandelt. Einen bre 
Raum nehmen naturgemäß hier die hygienischen Un 
suchungen an Beckenbädern ein. Auf Grund seiner la 
jährigen, praktischen Erfahrung auf diesem Gebiete 
Bürger sein Urteil über die Verbreitung übertragb 
Krankheiten beim Baden in Beckenbädern ab, das bei ( 
großen Wichtigkeit für weite Kreise im Auszuge hier m 
geteilt sei. i 

Ganz allgemein gesprochen ist die Wahrscheinlichkeit 
durch das Wasser eines Badebeckens sich eine Infektion 
krankheit zuzuziehen, wenn wir eine einwandfreie Beschaffen- 
heit des das Becken speisenden Rohwassers annehmen, 
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alurgemäß um so geringer, je weniger Badegäste das Becken 
esuchen und je schneller ein von vorher oder gleichzeitig 
adenden etwa in das Wasser eingebrachter Infektionsstoff 
us dem Becken entfernt wird, d.h. sie ist bei gleicher An- 
ıhl der Badenden um so geringer, je rascher der völlige 
Vasserwechsel sich vollzieht und je größer die Zugabe von 
rischwasser ist; sie ist um so größer, je länger das Wasser 
n Becken verbleibt. Dabei ist allerdings nicht zu über- 
'hen, daß, wenn der Zufall es will, schon durch den aller- 
sten Badegast, eine unter Umständen gefährliche Infektion 
es Beckenwassers erfolgen kann, z.B. wenn er Typhus- 
azillen im Harn beherbergen und im Badewasser seine 
arnblase entleeren würde. Immerhin ist praktisch die 
efahr im allgemeinen erfahrungsgemäß nicht sehr groß. 
Verfasser erörtert sodann die verschiedenen Maßnahmen 
ır Reinhaltung der Beckenbäder. Der letzte Abschnitt 
shandelt die hygienische Überwachung von Bädern. Ein 
ısführliches in der Buchstabenfolge angeordnetes Schrift-. 
ımverzeichnis beschließt diese verdienstvolle Arbeit. 
Diese beiden Vorträge von Bürger sind von allgemeiner, 
‚aktischer Bedeutung. Für alle in Frage kommenden 
reise kann die vorliegende Schrift zur Anschaffung nur 
sstens empfohlen werden. Klut, Berlin. 


Technische Mechanik, Ergänzungsheft der 
weeschrift des Vereins deutscher In-.: 
enieure, Bd.69, 1925. Format DIN A4: IV und 
+ Seiten. Mit 166 Abbildungen. Berlin SW 19: VDI- 
erlag G.m.b. H. — 1925. Preis broschiert RM. 10. 
Die Schriftleitung der Zeitschrift des VdI hat in 
esem Ergänzungshefte eine Reihe von Abhandlungen aus 
srschiedenen Gebieten der technischen Mechanik zusammen- 
faßt, die gewissermaßen zur Einführung in die Gebiete 
enen können. Eine Arbeit von W. Hort behandelt 
etechnische Schwingungslehre. Arbeiten vonK.Memm - 
3E,A.Schob,W.Hahnemann,H.Hecht und 
. Wilckens Apparate zur Feststellung der Schwin- 
ıngsfestigkeit, die für die Materialprüfung wichtig ist. 
in Beitrag von Ohler befaßt sich mit den Biegungs- 
hwingungen stabförmiger Körper. Für die Leser des Ge- 
ındh.-Ing. sind besonders interessant die aus dem Gebiete 
r Wärmetechnik stammenden Arbeiten und andere, die 
trömungserscheinungen bei Rohren und Ventilen behan- 
ln. Zu den ersten gehören ein Aufsatz von J. Havli- 
ek, »Kritik der Wärmekraftmaschinen«, und eine Arbeit 
In E. Heinrich und R. Stückle, »Wärmedurch- 
ung von Ölan Wasser und Druckabfall in Kühlapparaten«. 
ı den Aufsätzen der zweiten Art gehört ein solcher von 
. Lorenz, in dem eine rechnerische Erklärung der lami- 
ren und turbulenten Strömung gegeben ist, womit auch 
? Übergangspunkt, die sog. kritische Zahl, R,, quantitativ 
stgelegt wird. Ferner gehört hierzu ein Beitrag vonEck, 
orin die beachtenswerten Ergebnisse der Ventilversuche 
n Schrenk (Forschungsarbeiten des VDI, Heft 272) 
if dievon KirchhoffundHelmholtz herrührende 
ıeorie der Diskontinuitätsflächen zurückgeführt werden. 
ine Arbeit von R. Biel behandelt den Strömungswider- 
and in Rohrleitungen, besonders mit Rücksicht auf die 
ohrrauhigkeit und die praktischen Bedürfnisse des Gas- 
chmannes. Die weiteren Beiträge von ReiherundCleve, 
Jber Temperaturmeßfehler in strömenden Gasen«, von 
8 ehmidt, »Zweckmäßige Bauart von Termometer- 
hren für strömende Gase«, sind schon im Gesundh.-Ing. 
m 16. Januar 1925 besprochen. Die übrigen Arbeiten be- 
ındeln u. a. einen Versuch zur Ermittlung des Strahlungs- 
nflusses auf Pyrometermessungen und neue Meßverfahren 
ıd Forschungen auf verschiedenen Arbeitsgebieten. Von 
esen dürfte besonders wichtig für unseren Leserkreis die 
beit von R. Berger: »Versuche über Durchlässigkeit 
ın Wänden gegen Luftschall« sein. 

Der gesamte Inhalt dieses Ergänzungsheftes bietet dem 
ıchingenieur vortreffliche Gelegenheit in wichtige Grenz- 
biete der Ingenieurwissenschaften und der technischen 
echanik Einblick zu gewinnen. —t. 
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Annali dei lavori pubbliei. (Berichte über die öffent- 
lichen Arbeiten.) Herausgeg. vom Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten in Rom. Jahrgang LXIII, Heft Nr. 9 vom 
September 1925. Verlag: Eredi A. de Gaetani, Roma, Via 
Torre Argentina 47. 

Dieses Monatsheft enthält eine sehr umfängliche Ab- 
handlung von Giulio de Marchi über die elektrische 
Energieerzeugung in Italien im Jahre 1924. (La produzione 
di energia elettrica in Italia nell anno 1924.) Die Abhand- 
lung spiegelt einen Sitzungsbericht das Obersten Rates für 
die öffentlichen Arbeiten in Italien wieder. Sie gibt in zahl- 
reichen Übersichten die Verteilung der elektrischen Anlagen 
auf die einzelnen Provinzen in Italien, von denen vier Fünftel 
den Strom durch Wasserkraft und ein Fünftel durch Kohle 
erzeugen. Es sind ferner übersichtlich zusammengestellt 
die Leistungen der Anlagen und die in verschiedenen Jahren 
abgegebene Energiemenge sowie die Schwankungsleistungen 
innerhalb der einzelnen Monate. Aus Diagrammen erkennt 
man deutlich, wie seit 1922 die Energieerzeugung von 250 
Mill. kWh auf 500 gleichmäßig angestiegen ist. Wirtschalt- 
liche Mitteilungen über das festgelegte Baukapital und über 
die Kosten der Stromerzeugung sowie über Preistarife sind 
der Abhandlung nicht mit beigegeben. 

Eine sehr wertvolle Abhandlung ist ein Bericht des In- 
genieurs Claudio Segre über die Veröffentlichung von 
Prof. Gollet über die Hydro-Geologie der Seen. Die 
Abhandlung gibt einen Vortrag wieder, der auf der inter- 
nationalen geologischen Tagung in Kairo gehalten wurde. 
Besprochen sind zunächst die verschiedenen Arten von 
Seen, die Ursachen ihrer Entstehung, die Beschaffenheit 
ihrer Wesser und ihr schließliches Schicksal. Die Seen sind 
durch eiszeitliche Ausnagung des Gebirges, durch Fels- 
stürze, durch Gebirgssenkungen und weitere Ursachen ent- 
standen. Durch die ihnen von den durchströmenden Flüssen 
zugeführten Alluvialmassen werden sie im Laufe der geo- 
logischen Zeiten vollkommen verschwinden. 

Nachrichtlich sei erwähnt die Abhandlung von Prof. 
Nestore Andruzzi über die Elastizität von kontinuier- 
lichen Bogen. 

Sehr ausführlich unterrichtet uns die Arbeit von Periani 
Pietro über den Hafen von Triest und seine Verbesserung. 
Dieser Abhandlung sind zahlreiche Pläne und Karten bei- 
gegeben. Der Hafen leidet außerordentlich unter den hef- 
tigen Winden der gefürchteten Bora, deren zerstörende 
Wirkung sich am Hafenmauerwerk und seinen Molen sehr 
stark zeigt. Bei der zunehmenden Bedeutung dieses Hafens 
müssen bedeutende Erweiterungsbauten vorgenommen wer- 
den und .die alten Hafeneinrichtungen müssen verstärkt 
werden. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Gesundheitskalender 1926. Bearbeitet von Dr. Otto Neu- 
stätter. München, Verlag G. Franzsche Buchdruckerei (G. 
Paul Mayer). 64 Blätter, viele Bilder. Bis 50 Stück je 
M.1,50, größere Posten billiger. 

Der im zweiten Jahrgange, diesmal in einem anderen 
Verlage erscheinende Neustättersche Gesundheitskalender, 
als Wochen-Abreißkalender gestaltet, bringt aus der Feder 
vieler Ärzte usw. kurze Belehrungen über allgemein wichtige 
hygienische Dinge. Die kurzen Texte sind durch viele 
eindrucksvolle, z. T. drollige und daher sich besonders 
einprägende Bilder illustriert. Dem nützlichen Werkchen 
ist weiteste Verbreitung zu wünschen. Abel. 


Joly technisches Auskunftsbuch für das Jahr 1926. Eine 
alphabetische Zusammenstellung des Wissenswerten aus 
Theorie und Praxis auf dem Gebiete des Inge- 
nieur- und Bauwesens unter Berücksichtigung 
der neuesten Errungenschaften, ferner: Preise und Bezugs- 
quellen. Von Hubert Joly. 31. Jahrgang, Kleinwittenberg 
a.d. Elbe, Joly, Auskunftsbuch-Verlag. Preis: In Lwd. 
gebd. M. 10. 

Das rühmlichst bekannte Buch erscheint in wesentlich 
erweiterter Auflage. Als ein Vorzug muß es gelten, daß die 
früher angeführten Verkaufspreise von Materialien, Ma- 
schinen, Apparaten erhebliche Änderungen und Vervoll- 


Ba 


Pr 


(49. Jahrg. 1926) 4. He 


ständigungen erfahren haben, so daß die jetzigen Angaben 
als Unterlage für Kostenanschläge und Projekte von Wert 
sind. Das inhaltsreiche Buch dürfte wohl als eines der besten 
Nachschlagewerke für den Ingenieur und Architekten gelten, 
doch auch der Kaufmann und der Industrielle wird mit 
Vorliebe zu ihm greifen. Für die Bearbeitung der einzelnen 
Abschnitte hat sich der Verfasser Fachleute gesichert und 
der Vergleich mit früheren Ausgaben zeigt, daß der Inhalt 
den wirtschaftlichen Zuständen auf dem Baumarkt ange- 
paßt wurde. Das Buch verbindet in mustergültiger Weise 
wissenschaftliche Hinweise mit den praktischen Anfor- 
derungen der Wirklichkeit. Es steht darum in seiner Art 
wohl einzig dar. Bei seinem geringen Preis wird sich jeder 
gern die neue Auflage sichern, sie wird ihm ein unentbehr- 
licher Ratgeber für das weite Gebiet der Technik sein. 
Dr.-Ing. 6. Thiem, Leipzig. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderon Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 


Les trente premieres annees du service des eaux de la ville 
de Lugano, 1895 —1924 avec quelques remarques sur les 
sources et le reboisement du Monte Tamaro et sur la nappe 
souterraine de la Vallee du Vedeggio. Par P. Bottani, 
Directeur du service des eaux de la ville de Lugano. 
Communication presentee A la 52€me assemblee generale 
annuelle de la Societe suisse de l’industrie du gaz et des 
eaux, a Lugano, le 27 septembre 1925. »Monats-Bulletin 
des Schweizerischen Vereines von Gas- und Wasserfach- 
männern«, Zürich. Heft Nr.11 v. November 1925. 
S. 301 bis 321. Mit 25 Abbildungen und einer farbigen 
Tafel, Plan und Längsschnitt der Wasserversorgungsanlage. 

Hilfistabellen für Brunnenbau, Pumpen und Wasserleitungen. 
Von Emil Bieske. 2. Aufl. Berlin: Laubsch & Everth 
1926. (1925.) (48 S., 16 perforierte Seiten Schreibpapier, 
1 Formular.) 8° Preis RM. 2. 

Grundzüge zur Trinkwasserhygiene. Kurzer Abriß für den 
Praktiker, insbesondere für Brunnenbauer, sowie Be- 
triebsleiter, Techniker, Werk- und Maschinenmeister an 
Wasserwerken. Bahnmeister, ferner für Ärzte und Stu- 
dierende der Medizin. Hervorgegangen aus dem Leit- 
faden für den Unterricht im Brunnenbauerlehrgang der 
Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene 
zu Berlin-Dahlem. Hersg. von der Preuß. Landesanstalt 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem. 
(Vorw.: Max Beninde). Mit 95 Abb. Berlin: Laubsch 
& Everth (1925), (216 S.) gr. 8°. Preis RM. 6,50. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Wärmeteehnik und Wärmewirtschaft.e. Von F. Wilcke. 
Bd.1. Leipzig: Alfred Kröner Verlag. Preis: Etwa 
RM. 6,50 in Leinw. geb. etwa RM. 9. 


Leiehenwesen, Leichenverbrennung. 


Vierzig Jahre Feuerbestattungsbewegung in Österreich. 
Hrsg. vom Vereine der Freunde der Feuerbestattung 
»Die Flamme« in Wien. Wien VII. Siebensterng. 16 A: 
Verein »Die Flamme« 1925 (95 S., 1 Titelb.), gr. 8°. 
Preis: 2,20 österr.:Sch. 


Straßenbau. 

Nordamerikanische Betonstraßen. Von Adolf Klein- 
logel. Übersicht über den heutigen Stand des Beton- 
straßenbaues in den Vereinigten Staaten. Charlottenburg. 
Zementverlag 1925. (94 Seiten mit 98 Abb.) Gr.-8°. 
(= Zementverarbeitung. Heft 20.) Preis RM. 2,50. 


Nahrung und Ernährung. 


Das deutsche Ernährungsproblem. Von Erwin Topf. 
Schutz der heimischen Ernährungswirtschaft. Berlin- 
Hessenwinkel: Verlag der Neuen ‚Gesellschaft 1925 
(32 8.) gr. 8°. (= Der Deutsche Arbeiter in Politik und 
Wirtschaft, Hrts. 4.) Preis: RM. 0,50. 


* a. * . * SERET ETC ENT RT SR FRI TRRICTERReT = | 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde, 


Verschiedenes. 


Tagung des Allgemeinen Verbandes der deutschen D 
kessel-Überwachungs-Vereine. 3. Tagung. Am 1 
17. Juni 1924 zu Nürnberg. Mit 56 Abb. (81 8.) 
für VDI-Mitglieder RM. 9. — 4. Tagung. Am 2 
24. April 1925 zu Karlsruhe. Mit 99 Abb. und 1 
(132 8.) RM. 16, für VDI-Mitglieder RM. 14,20. 
VDI-Verlag (Komm. F. Volckmar, Leipzig). 192 

Der Thomson-Joule-Effekt und die Zustandsgrößen 
Luft bei Drücken bis zu 200 at und Temperaturen zwis 
+ 10° und — 175°C. Von Hausen, Mitteilungen 
dem Laboratorium für Technische Physik der 
nische Hochschule München und aus dem Laborato 
der Gesellschaft für Lindes Eismaschinen A.-G., 
riegelsgreuth bei München. I. Teil: Experimen 
Untersuchungen des differentialen Thomson-Joule-E 
tes: Versuchsanlage, Durchführung der Versuche, 
suchsergebnisse, frühere Versuche über den Thom 
Joule-Effekt und ihr Vergleich mit vorstehenden 
obachtungen. II. Teil: Die Berechnungen der Zust: 
größen der Luft aus dem Thomson-Joule-Effekt: 
bereitende Rechnungen, Berechnung der Zustandsgrö 
Erläuterung der Diagramme, Vergleich mit den E 
nissen anderer Forscher, Zusammenfassung (= Forschun; 
arbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. (1% 
Nr. 274.) 8.1/48 (13 Abb., 7 Tafeln, 12 Zahlentafeln.) 

Der Arzt als öffentlicher Gesundheitsbeamter, Gesundh 
politiker und gerichtlicher Sachverständiger. Von W 
Lustig. Berlin: 8. Karger 1926. (Ausg. 1925) (VI 
570 8.) gr. 8°. Preis: RM. 24, geb. RM. 25,80. 

Der Wasserbau. Von Siegmund Deutsch. Leipzig: Berz 
Friedr. Voigt. 1926 (Ausg. 1925) 4°. Teil 1: Umfasser 
Die Hydrostatik, das Wasser, der Kreislauf des Wasse 
die stehenden und fließenden Gewässer, Talspe 
Flußregelungen, der Wehrbau, Werkkanäle und Was 
standsanzeiger. 2. erw. Aufl. Mit 304 Textabb. 
45 Taf. (X, 273 8.) (=Handbuch des Bauingeni 
Bd.1.) Preis RM. 16, in Leinw. geb. RM. 18,50. 

Gasschmelzschweißung. DK 621. 9 Beuth-Heft 5: he 
gegeben vom Ausschuß für wirtschaftliche Fertigu 
(AWF) beim Reichskuratorium für Wirtschaftlie 
unter Mitarbeit des Verbandes für autogene Metallarb 
e. V., Beuth-Verlag, G. m. b. H., Berlin SW 19, 1925. & 
13 8. Brenngase und Sauerstoff, Azetylenentwickl 
Stahlflaschen nebst Zubehör, Brenner nebst Zube 
Schläuche, Rohrleitungen, Sicherheitsvorlagen und Schu 
mittel. Rn 

Gas, Dampf und Flüssigkeit. Von Hans von Jüptn 
Mit 7 Abb. und 34 Tab. im Text. Leipzig: O. Sp 
1925. (61 8.) 8° (= Monographien zur Feuerungstec 
Jahrg. 13.) Preis RM, 5. 

Verdunstungs-Kühlung. Von Friedrich. Merkel. 
64 Abb. und 33 Zahlentafeln (auf 11 Bl.) Berlin: VD 
Verlag (Komm.: F. Volckmar, Leipzig) 1925. (IV, 4 
4° (= Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingen 
wesens. H.275.) Preis: RM. 13; für VDI-Mitglied 
RM. 11,70. ng 

Wind-Energie und ihre Ausnutzung durch Windmü 
Von Albert Betz. Mit 46 Abb. im Text und auf 4 Tafı 
nebst vielen Tabellen. Göttingen: Vandenhoeck & Ru 
recht 1926 (Ausg. 1925) (V, 64 Seiten) gr. 8°. Aus N 
wissenschaft und Teehnik. H.2, Preis: RM. 3,80. 


Persönliches. 


Direktor Ingenieur Eugen Maurer ist zu Neujahr 
infolge freundschaftlichen Übereinkommens aus der F 
Thiergärtner G.m.b.H. ausgeschieden, hat nu 
Baden-Baden, Langestr. 118, ein technisches Bureau 
Projektierung sanitärer, besonders bade- und quellentec 
scher Anlagen, Beratungen, Begutachtungen usw. errich 
und widmet sich der wissenschaftlichen Behandlung d 
Gebiete der Gesundheitstechnik. 
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5. Heft 


die Wasserversorgung von Groß-Stuttgart. 


Yon Regierungsbaumeister Hermann Werner in Stuttgart. 


Im Jahre 1909 wurde mir im Gesundh.-Ing. über die 


Neugestaltung der Stuttgarter Wasser- 
rersorgung berichtet, für deren Erweiterung damals 
ier verschiedene Entnahmemöglichkeiten in Betracht 
samen, von denen jedoch in der Folge keine durchgeführt 
yurde. Der Grund lag in dem Anschluß der Stadt im Jahre 
‚912 an ein großzügiges Unternehmen des württembergischen 
Staates, die sog. »Landeswasserversorgung«, die einerseits 
ler Stadt Stuttgart die erforderliche Wassermenge für eine 
teihe von Jahren sicherstellen konnte, andererseits aber 
‚uch nur durch den Beitritt der Stadt, als Hauptabnehmerin, 
las umfangreiche Werk durchzuführen in der Lage war. 
Auf dieser Grundlage baut sich der 
teutige Stand der Stuttgarter 
Wasserversorgung au. Zu 
hrem Verständnis muß auf die Ent- 
tehung etwas näher eingegangen werden. 


Entstehung der Stuttgarter Wasser- 
versorgung. 


Stuttgart liegt inmitten des schwäbi- 
chen Keupergebiets, einer Wechsellage- 
ung von wasserundurchlässigen Gips- 
ıergeln mit Sandsteinen, die nur eine 
pärliche @Quellen- und Grundwasser- 
ildung aufkommen läßt. 


In den ersten Jahren des Bestehens 
er Stadt, die urkundlich erstmals 1229 
enannt wird, genügten indes diese ört- 
‚chen Wasservorkommen zur Deckung 
es Bedarfs. Das Wasser wurde teils 
nmittelbar dem die Stadt durchfließen- 
en, damals noch unverschmutzten 
fesenbach entnommen, teils aus 
en im Talgrund gegrabenen Brun- 
en gewonnen. Die geringe Ergiebig- 
jeit der letzteren verbesserte 1490 Graf 
ıberhard im Bart dadurch, daß er 
inige bei seinem Schloß in Kaltental, 
ine Stunde oberhalb Stuttgarts, im 
'tubensandstein entspringende Quel- 
en fassen und mittels einer 5km langen Holzteichel- 
tung nach dem jetzigen alten Stuttgarter Schloß leiten 
eß. In Weiterverfolgung dieses Gedankens wurden im 
‚auf der nächsten Jahrhunderte nach und nach die sämt- 
chen, an den Hängen des Stuttgarter Talkessels zutage 
’etenden Quellen gefaßt und für die Bevölkerung der Stadt 
utzbar gemacht. Zur Einrichtung von Hauswasserleitungen 
sichte deren Ergiebigkeit freilich nicht aus; sie wurden 
ielmehr den öffentlichen Brunnen zugeführt, die an zahl- 
aichen Punkten der Stadt aufgestellt waren und deren 
‚ahl, entsprechend dem Zuwachs der Bevölkerung, ständig 
'ermehrt wurde. 


Um die Wassermenge des mehrere Mühlen treibenden 
fesenbachs zu vermehren, ließ Herzog Christoph im Jahre 
966 die im Einzugsgebiet der Glems gelegene Pfaffenwiese 
‚m heutigen Rotwildpark) zum »Pfaffensee« anstauen 
nd das angesammelte Wasser durch einen 850 m langen 
tollen, den sog. Christophstollen, in das Nesenbachtal 
bleiten. Im Jahre 1618 kam unter Herzog Johann Friedrich 
er 4 m höcher gelegene »Bärensee«, 1812 unter König 
tiedrich der »Katzenbach« und »Steinbach- 
ee« und 1833 unter König Wilhelm I. der »N eue See« 
Inzu, so daß nunmehr alle fünf zusammen nahezu 1 Mill. m? 
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Abb.1. 


49. Jahrgang 
ur 


Wasser aufspeichern konnten. Diese Stauseen wurden 
Ende der 20er Jahre des vorigen Jahrhunderts der Wasser- 
versorgung der Stadt dienstbar gemacht, indem man einen 
Teil des dem Nesenbach zufließenden Seewassers in der 
Heidenklings abfaßte und in unfiltriertem Zustand einigen 
Bruunen des Stadtgebiets zuleitete. 

Eine Gebäudewasserversorgung gab es damals noch 
nicht; eine solche konnte erst eingerichtet werden, nachdem 
in England in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
ein Reinigungsverfahren mittels langsamer Sandfiltration 
ausgebildet war, das 1861/62 auch für Stuttgart eingeführt 
wurde. Damals erbaute der Staat am Mühlkanal in Berg 
ein Pumpwerk, durch welches das dem damals noch reinen 
Neckar entnommene Flußwasser einer Filteranlage an der 
Werastraße zugeführt wird, von wo es mittels besonderen 
Rohrstrangs den Häusern der unteren Stadt zuströmt. 


Bärensee mit Bärensehlößcken im Rotwildpark. 
Der See liefert zusammen mit dem Pfaffen-, Neuen-, Katzenbach- und Steinbachsee das 
Rohwasser für die Filteranlage des Seewasserwerkes an der Hasenbergsteige. 


Im Jahre 1874 wurde sodann durch die Stadt Stuttgart 
auf halber Hasenbergsteige eine Filteranlage zur 
Reinigung .des Seewassers erbaut, das der oben erwähnten 
Nesenbachleitung entnommen und auf diese Weise für die 
Gebäudeversorgung des westlichen Stadtteils nutzbar ge- 
macht wurde. Dieses Werk liefert — nach später erfolgter 
Erweiterung — heute im Mittel 11% Mill. m? Wasser jährlich. 

Im Jahre 1880 bis 1881 erwies sich infolge des raschen 
Wachstums, namentlich der unteren Stadt, die Erstellung 
eines zweiten städtischenNeckarwasserwerks 
in Berg als erforderlich. Diese Anlage ist zur unbedingten 
Sicherstellung der erforderlichen Wassermenge 1922 bis 1923 
neben den seither vorhandenen Langsamfiltern noch mit 
einer Schnellfilteranlage an der Ulmerstraße ausgestattet 
worden. Zur gleichen Zeit (1880 bis 1881) wurde auch auf 
dem Cannstatter Wasen in den dortigen eiszeitlichen Kies- 
ablagerungen des Neckars der Grundwasserstrom gefaßt 
(sog. »Bösch«quelle) und der damals noch selbständigen, 
1905 nach Stuttgart eingemeindeten Stadt Cannstatt zu- 
geführt. 

Die in den letzten Jahren vor dem Krieg eingemeindeten 
Ortschaften Untertürkheim und Wangen waren durch ört- 
liche Grundwasserleitungen aus demNeckar- 
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t al versorgt, die bereits vor der Eingemeindung bestanden. 
Degerloch und Kaltental sind im Jahre 1905 an die Filder- 
wasserversorgung angeschlossen worden, die ihr Wasser 
dem Grundwasserstrom des Neckars bei Neckartailfingen 
entnimmt. Die demnächst der Eingemeindung anheim- 
fallende Ortschaft Fellbach hat ihre eigene Wasserversor- 
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gung mit Fassungsanlage bei Aldingen a. Neckar, aus der 
aushilfsweise die hochgelegenen Teile von Gannstatt und 
Untertürkheim Neckargrundwasser erhalten können. 

Die ständig zunehmende Verschmutzung des Neckars, 
verbunden mit dem starken Anwachsen der Stadt in den 
letzten Jahrzehnten, nötigten kurz vor dem Krieg die Stadt- 
verwaltung, sich nach anderen Bezugsquellen 


L.W. Landes-Wasser. 
mm £EWV Ar/der- Wasser -Versorg 


Verteilung der verschiedenen Arten von Trinkwasser im Stadtgebiet von Stuttgart. 


bedarf der jetzt 334 000 Köpfe zählenden Großstadt Stutt- 
gart (mit einem jährlichen Gesamtverbrauch von 14 
Mill. m? und einem Anwachsen des Höchstverbrauchs 
auf 75 000 m? im Tag) zur Verfügung: Landeswasser 


triertes Seewasser, Neckargrundwasser und filtriertes Neck 
wasser. Letzteres wird indes in der Regel nur noch als s 
»Gebrauchswasser« zum Straßensprengen, für gewe 
liche Zwecke sowie überhaupt für solche Fälle verwend 
bei denen die Wasserbeschaffenheit eine untergeordn 
Rolle spielt. Hierdurch ist von selbst die Forderu 


umzusehen, die das Wasser aus entfernteren 
Gebieten der Stadt zuleiten. Durch Wasser- 
fassungsanlagen in den Stuttgart benach- 
harten Tälern der Rems, Würm und Glems 
hätte zwar dem Bestand der Quell- und 
Seewasserleitung einigermaßen aufgeholfen, 
aber auch nicht entfernt die wirklicn erfor- 
derliche Menge beschafft werden können, 
während die Wasser der Schwäbischen Alb 
(Jura) infolge Klüftigkeit des Gebirges an 
Reinheit sehr zu wünschen übriglassen. Es 
blieben daher nur noch die vier (bereits ge- 
nannten) Möglichkeiten übrig: Schwarzwald, 
Neckartal, Illertal und. Bodensee. Hievon 
schieden nach eingehender Prüfung das 
Neckar- und Illertal wegen zu wenig ge- 
sicherter Reinheit, der Bodensee wegen zu 
großer Entfernung aus, so daß schließlich 
nur noch der Schwarzwald übrigblieb, wo 
das Quellgebiet der Oberen Enz ernstlich ins 
Auge gefaßt wurde. Nunmehr setzten aber 
energische Einsprachen der Enztalbewohner, 


insbesondere der Stadt Wildbad, ein, welch 
letztere von einer Stauanlage eine Beein- 
trächtigung ihrer warmen Quellen fürchtete, 
und bewirkten schließlich, daß sich die Stadt 
Stuttgart an die Landeswasserversorgung anschloß, die 
in den Jahren 1912 bis 1917 vom württembergischen Staat 
ausgeführt wurde und ihr Wasser einem ausgiebigen Grund- 
wasserstrom der Donauniederung im Tal der Nau bei Ulm 
entnimmt. 


einer getrennten Rohrleitung gegeben, nämlich ® 
Trinkwasserleitung, an welche vor allem die Haushal- 
tungen sowie die öffentlichen Brunnen angeschl 


sind, sowie einer Gebrauchswasserleitung für beso 
Betriebe. (Abb. 2.) 
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Da die Stadt alles in allem Höhenunterschiede von rd. 
80 m aufweist, mußte zur Vermeidung eines zu hohen 
Vasserdrucks das Leitungsnetz in 28 Zonen eingeteilt 
erden. Diese besitzen jede ihren eigenen Hochbehälter 


it zusammen 55 000 m? Fassungsraum. 
=EDiestaatlicheLandeswasserversor- 
ung. Das den Kiesablagerungen der 
‘onauniederung zwischen Langenau und 
iederstotzingen durch eine größere Anzahl 
runnen entnommene Grundwasser wird 
ittels elektrisch angetriebener Pumpen in 
ner 36 km langen Druckleitung etwa 100 m 
ch bis zu. einem auf der Albhochfläche 
s Stollen ausgebildeten Hochbehälter 
)sterbuchstollen) gehoben und alsdann mit 
ıtürlichem Gefäll in einer 60 km langen 
aleitung bis zum Endbehälter auf dem bei 
ntertürkheim gelegenen Rotenberg geführt, 
ın wo aus die Abgabe an Stuttgart er- 
lgt. Von der etwa 80000 m? im Tag 
»tragenden Höchstleistung dieser Wasser- 
sorgung entfallen 52 000 m? auf Stutt- 
rt, aer Rest auf die übrigen etwa 100 an- 
schlossenen Gemeinden des Landes. Die 
ıihrespflichtmenge Stuttgarts beträgt 8Mill., 
e der übrigen Abnehmer rd. 5 Mill. m?. 
‚bb. 3 u. 4.) 

2. Das Seewasserwerk. Das im 
nzugsgebiet der oberen Glems und einiger 
rer Nebenbäche inmitten eines großen 
aldgebiets südwestlich der Stadt zuströ- 
ande Wasser wird in fünf Seen gesammelt 
ıd unter Benützung des oben genannten 
ıwistophstollens sowie eines weiteren, später 
gelegten Stollens der Filteranlage an der 
asenbergsteige zugeleitet. Sie besteht aus sog. Langsamtil- 
en, d.h. aus einer Anzahl teils offener, teils überdeckter ge- 
auerter Behälter, in’denen das Wasser beim Durchströmen 
retwa 1 m hohen Sandschüttung seine Verunreinigungen 


Abb.5. Ansicht des Schnellfiltergebäudes im Neckarwasserwerk Berg. 
Neben dem Schnelifiltergebäude drei offene Langsamfilter. 


"ückläßt und aus denen es mit einem Keimgehalt von 
niger als 100 Lebewesen in 1 cm3 Wasser abfließt. Von 
em Reinwasserbehälter aus erfolgt sodann die Ver- 
lung nach fünf verschiedenen Zonen, teils unter natür- 
em Gefäll, teils mit künstlicher Förderung. Die Leistung 


schwankt je nach der den Seen zufließenden Wassermenge; 
im Mittel kann etwa mit 1,5 Mil, m? jährlich gerechnet 
werden. 


3. Die verschiedenen "Neckargrund- 


wasserversorgungen. Am weitesten oberhalb des 
Neckars entnimmt die in den Jahren 1905/06 vom Staat 


Abb.4. Imnenansicht der Förderstation der Landeswasserversorgung. 
Je nach Bedarf liefern die vier elektrisch angetriebenen Pumpen 300-700 sl. 
Durch eine später durchgeführte Erweiterung wurde die Leistung auf 950 sl erhöht, 


für eine Anzahl Ortschaften auf der Filderebene erbauten 
»Filderwasserversorgung« ihren Bezugsstoff, als deren ent- 
fernteste Mitglieder die Ortschaften Degerloch und Kalten- 
tal (inzwischen eingemeindet) angeschlossen wurden. Das 
Wasser stammt aus dem Grundwasser- 
strom des Neckars bei Neckartailfingen 
und wird für Degerloch bei seiner hohen 
Lage (bis über 480 m) durch einen schon 
vor Einführung der Filderwasserver- 
sorgung bestehenden Wasserturm nutz- 
bar gemacht. — Die Cannstatter Grund- 
wasserversorgung, »Böschquelle« ge- 
nannt, sammelt auf dem rechten Neckar- 
ufer beim Berger Wehr mittels in den 
Boden eingelegter Sickerungen das 
Grundwasser des Flusses und leitet 
dieses einem Sammelbrunnen zu. Aus 
dem letzteren entnimmt eine in der 
Kanalstraße gelegene Pumpstation das 
Wasser für die Rohrleitungen, um es 
nach dem an der Waiblingerstraße ge- 
legenen Hochbehälter befördern, von 
dem aus die Verteilung nach der Stadt 
erfolgt. Tägliche Höchstleistung etwa 
5000 m?. — Die örtlichen Grundwasser- 
versorgungen von Untertürkheim und 
Wangen sind seit Anschluß der Stadt 
an die Landeswasserversorgung ausge- 
schaltet worden. 


4. Das Neckarwasserwerk in 
Berg entnimmt dem Neckar am linken 
Ufer unmittelbar oberhalb des Berger 
Wehrs sein Rohwasser und führt es in ge- 
schlossenem Kanal der weiter unterhalb gelegenen Filteranlage 
zu.. Diese letztere, die bisher wie das Seewasserwerk aus 
mehreren offenen und überdeckten Langsamfiltern bestand, 
wurde, wie oben erwähnt, vor einigen Jahren durch eine 
in besonderem Gebäude untergebrachten Schnellfilter- 
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einrichtung erweitert. Während bei der ersteren Art von 
Filtern von 1 m? Filterfläche täglich etwa 2,5 m? gereinigt 
werden können, leisten die letzteren etwa 100 m? täglich. 
Dabei muß jedoch das den Schnellfiltern zugeleitete Wasser 
einer Vorbehandlung mit Alaun ausgesetzt werden, wo- 


Abb. 6, 


durch sich ein Teil der im Wasser enthaltenen Schmutz- 
stoffe unter Flockenbildung schon vorher ausscheidet, so 
daß durch die Schnellfilter selbst nur noch die Klärung 
des Wassers zu erfolgen hat. Schließlich wird das von beiden 
Filtern abfließende Wasser noch einer 
Entkeimung durch Chlorgas unter- 
zogen, so daß ein gesundheitlich ein- ne 
wandfreies Wasser geliefert werden 
kann, wenn z. B. bei Störungen vor- 
übergehend filtriertes Neckarwasser in 
das Trinkwassernetz gegeben werden 
muß. Zur Beförderung nach den 
hochgelegenen Zonen Geroksruhe und 
Weinsteige ist beim Hochbehälter 
Kanonenweg ein Zonenhebewerk ein- x 
gebaut. (Abb. 5 u. 6.) 
Wenn man, wie von einer neuzeit- N) 

lichen Anschauung gefordert werden 

muß, die letzterwähnte Zuziehung von i 
filtriertem Neckarwasser. zu Trink- n 
zwecken trotz ihrer gesundheitlichen 
Einwandfreiheit nur als Notbehelf an- 
sieht, so ist die städtische Wasserver- 
sorgung heute bereits wieder an der 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit an- 
gelangt. Zwar läßt sich durch äußer- 
ste Sparsamkeit im Wasserverbrauch 
(wozu unter anderem auch ein ver- 
mehrter Einbau von Wassermessern 
gehört) die Erstellung einer Neu- 
anlage noch einige Jahre hinaus- 
schieben, aber dringlich ist die Frage 
schon heute. 


ADD: 1. 


Geplante Erweiterung der Stuttgarter Wasserversorgung. 


Für eine Neuanlage muß dasselbe gelten, was bereits 
im Jahre 1909 ausgeführt wurde, daß nämlich für die Stadt 
Stuttgart in erster Linie eine Versorgung aus dem Schwarz- 
wald, und zwar nach den inzwischen angestellten näheren 


Innenansicht des Schnellfiltergebäudes in Berg mit den acht kreisförmigen 
Schnelliiltern. 


Landes wasserversorgung 
Filderwasser versorgung 
—- - Geplante Schwarzwald W.Versorgung. 


Voraussichtliche künftige Gestaltung der Stuttgarter Wasserzuführunge 


Untersuchungen nicht mehr aus dem Tal der oberen 
sondern der Eyach, einem Nebenfluß der Enz, in Bet 
kommt. Dieser Plan weist nicht nur die niedrigsten 
auf, sondern liefert auch das beste (weichste) Wass 
bietet wegen der geringsten Leitungslänge die größ 
triebssicherheit dar, ein Umstand, 
bei einer Großstadt ganz besondeı 
Gewicht fallen muß. Die Stad 
daher schon seit einigen Jahren 
fangreiche Grunduntersuchungen nı 
genannten Schwarzwaldtal vorneh 
lassen und ist nunmehr ernstlich da 
den entsprechend abgeänderten 
Plan in die Tat umzusetzen. 
zeitig hat aber bereits auch 
eine starke Gegenwirkung der 
werkbesitzer des Enztals, der 
gemeinde Wildbad sowie des ga 
Bezirks Neuenbürg eingesetzt, g 


ungeschwächt seinen eigenen Zi 
dienstbar machen möchte. (Abb F 
Die Stadt Stuttgart macht g 
über diesen Einwänden gelten 
die Belange der unterliegenden Tı 
werke durch Ausführung des Plans n 
geschädigt, sondern eher gefördert ı 
den, da die Talsperre nur die schädl 
Hochwasser zurückhalten soll, die 
wöhnlichen Nieder- und Mittelwasser abe 
wie seither ungehindert den Triebwerl 
zufließen lassen wird, ja sogar durel 
Aufspeicherung des Sonntagswas 
das Niederwasser noch zu erhöhen 
stande ist. Um hinsichtlich der Befürchtungen der S 
Wildbad wegen Beeinträchtigung ihrer warmen Que 
sichere Unterlagen zu gewinnen, wurden im Einverneh 
mit der geologischen Abteilung des Statistischen Land 


h e Niederstotzin On: 
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amts von der Erda A.-G., Institut für angewandte 
physik in Göttingen, eingehende Messungen vorgenon 
die, ebenso wie die vom Städtischen Wasserwer 

führten Schürfungen, an den für die Talsperre in Au 
genommenen Stellen als Untergrund wasserundurchlä; 
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totliegendes von 13 m Mächtigkeit feststellten, das von 
einerlei Verwerfungsspalten durchzogen ist. Gegenüber 
en Plänen des Bezirks Neuenbürg endlich hinsichtlich 
igenen Ausbaues seiner Wasserkräfte wird darauf hinge- 
iesen, daß von den insgesamt dem Bezirk zur Verfügung 
sehenden Einzugsgebieten der Eyach sowie der großen 
nd der kleinen Enz mit insgesamt 226 km? von der Stadt 
tuttgart nur 22,5 km?, d.h. ein Zehntel, in Anspruch ge- 
ommen, dem Bezirk selbst also noch unbegrenzte Wasser- 
awinnungsmöglichkeiten verbleiben würden. 

Trotz dieser Beruhigungsversuche gärt es aber im Enz- 
ıl allerorten und die Stadt Wildbad hat neuerdings für 
en Fall der Genehmigung des Plans durch die Regierung 
er Stadt Stuttgart bereits einen Rechtstreit angekündigt. 
ngesichts dieses lebhaften Widerstandes erscheint es frag- 
ch, ob es der Stadt Stuttgart gelingt, ihren Plan durch- 
führen; ob es nicht vielmehr nötig werden wird, doch 
ieder auf eine der früher fallen gelassenen Möglichkeiten 
ırückzugreifen oder im Anschluß an die bestehende 
‚andeswasserversorgung vom Tal der Nau, wo noch ge- 
ügend Quellwasser zur Verfügung steht, eine besondere 
tädtische) Leitung zu legen, da die Leistung der staat- 
shen Röhrenfahrt nicht mehr weiter gesteigert werden 
ınn. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Neue Wasserleitung für Washington. (Engineering News- 
ecord vom 16. Juli 1925, S. 88 bis 93 mit 9 Abb. und 
‚Zeichn.). - 

Zur Sicherung ihrer Wasserversorgung baut die Stadt 
'ashington vom Wehrteich im Potomacfluß zwischen der 
ten Leitung und dem Fluß eine neue, die aus 13,4 km über- 
cktem Betonkanal mit haubenförmigem Querschnitt 
‚2 m weit, 3 m hoch), zwei Tunnels, zusammen 1 km lang, 
it Betonauskleidung (3 m weit, 2,85 m hoch) und 0,2 km 
ücker aus Stahlröhren (3 m weit) mit 15 cm innerer und 

cm äußerer Betonverkleidung besteht. Dazu kommen 
‚ Schnellsandfilter mit zusammen 300 000 m? Leistung 
glich, denen das Wasser aus Ausflockungs- und Absitz- 
cken zufließt, die binnen je 2 Stunden die trübenden und 
benden Stoffe und den größten Teil der Bakterien des 
)hwassers zurückhalten. Das Rohwasser wird zu diesem 
vecke mit schwefelsaurer Tonerde versetzt, die aus Bauxit 
d Schwefelsäure im Werke selbst erzeugt wird, und in 
‚cken mit Zickzackwänden gut durchgemischt. Das Rein- 
isser von den Filtern fördern aus einem Reinwasser- 
hälter von 56.000 m? Inhalt elektrische Kreiselpumpen 
ch den Verteilungshochbehältern; der Strom dazu wird 
rch das zurzeit noch überschüssige Leitungswasser in 

ıem eigenen Kraftwerk mit 40 m Gefälle erzeugt. N. 


Feuerschutz-Wasservorräte. 
m 46. Juli 1925, S. 93.) 
Zum Löschen von Bränden muß das 5- bis 35fache des 
uslichen Wasserbedarfs verfügbar sein, wozu ausreichend 
»Be Behälter an hochgelegenen Stellen oder, wo diese 
ılen, Wassertürme und Hilfspumpen mit großen Vorrat- 
hältern nötig sind. N. 


|Mustergültiges Wasserwerk in Kentucky. (Engineering 
'ws-Record vom 9. Juli 1925, S. 62 bis 63 mit 2 Abb.) 

Die Stadt Lexington (Kentucky) mit jetzt 52 000 Ein- 
hnern wird seit 1885. von einer Privatgesellschaft mit 
)I Wasser für Kopf und Tag in mustergültiger Weise 
‚sorgt aus 190 ha Sammelteichen mit einem Niederschlags- 
jiet von 34 km, das mit rd. einem Drittel der Gesellschaft 
\ört und in dem überall für einwandfreie Ableitung der 
mutzwasser unter Aufsicht der Gesellschaft und der 
atlichen Gesundheitsbehörden gesorgt wird. Der Betrieb 
‚auch in der Beziehung mustergültig geleitet, daß er mit 
'T wenigen ausgezeichnet geschulten Arbeitskräften aus- 


amt und 9bis10 vH Dividende erwirtschaftet, N. 


E: 


e> 


(Engineering News-Record 


Erweiterung der städtischen Wasserversorgung von At- 
lanta (Georgia). Von Paul H. Norcross, beratendem 
Ingenieur in Atlanta. (Proceedings of the American Society 
of Civil-Engineers vom August 1925, $. 969 bis 998 mit 
7 Zeichn., 6 Abb. und 4 Zahlentafeln.) 

Die Wasserversorgung von Atlanta entnimmt das Wasser 
dem Chattahoocheefluß, der ein Niederschlagsgebiet von 
fast 4000 km? mit großer Regenhöhe hat, das so gut wie frei 
von Verunreinigungen ist und ein ganz weiches, für viele 
gewerbliche Zwecke besonders geeignetes Wasser führt, das 
aber durch Regengüsse trüb und farbig wird. Der Bedarf 
schwankt zwischen 64 000 und 190 000 m? täglich, der eine 
stark wechselnde Belastung der alten Filteranlagen und da- 
mit eine Überlastung mit ungenügender Klärung zur Folge 
hatte. Die erweiterte Anlage fördert durch das Pumpwerk 
am Flusse in drei Leitungen, je 5,6 km lang, bis 400 000 m? 
täglich in zwei Rohwasserspeicher- und Absitzbecken mit 
zusammen 1,5 Mill. m? Inhalt. Von da fließt das Wasser 
in fünf Ausfällbecken mit zusammen 50 000 m® Fassungs- 
raum, wo es mit Alaun versetzt wird, dann auf 48 alte Druck- 
filter und 7 neue Langsamsandfilter mit zusammen 158 000 m® 
Leistung täglich und nach Chlorung mit durchschnittlich 
0,2 Millionteln endlich in einen gedeckten Reinwasser- 
behälter von 38 000 m®?, von wo es Dampfpumpen mit 
400 000 m? Leistungsfähigkeit täglich mit 7 bis 8,5 at in 
das Verteilungsnetz drücken. Durch den Ausgleich der Be- 
darfsschwankungen im Reinwasserbehälter können nun die 
Langsamfilter mit gleichmäßiger Belastung von 80 000 m? 
täglich arbeiten und die Druckfilter leicht den Mehrbedarf 
übernehmen. Der Erfolg war, daß im Juli 1923, dem 
ungünstigsten Monat, die Keimzahl auf 1 cm? von 1142 
im Rohwasser zurückging auf 128 im ausgefällten, 49 im 
gefilterten und 7 im Leitungswasser, dabei Colibakterien 
von 48 im Rohwasser auf 0 im Leitungswasser. Im No- 
vember 1923, dem günstigsten Monat, waren die entspre- 
chenden Zahlen 163, 17, 5 und 1 sowie 3 und 0. N. 


Doppelte Hauptleitungen in breiten Straßen. Von Thomas 
F. Wolfe, Untersuchungsingenieur in Chicago, mit Be- 
merkungen dazu von 26 Wasserwerks-Ingenieuren und der 
Schriftleitung. (Engineering News-Record vom 27. August 
1925, S. 331 bis 335, mit 2 Zeichn. und 1 Kostenzusammen- 
stellung.) 

Für doppelte Hauptleitungen (wobei zunächst nur von 
Wasserleitungen die Rede und außerhalb der Fahrbahn auf 
einer Straßenseite ein 20 cm weites Rohr mit Anschluß der 
öffentlichen Feuerhähne [Hydranten], auf der anderen ein 
10 bis 15cm weites Rohr nur für die Anliegerversorgung 
vorgesehen ist) wird geltend gemacht, daß Hausanschlüsse 
und Nachgrabungen nach Leckstellen kein Aufbrechen der 
Straßendecke mit fast unvermeidlicher mangelhafter Wieder- 
herstellung und keine Verkehrsstörung erfordern, die Haus- 
anschlüsse kürzer und billiger und alle Aufgrabungen leichter 
und schneller werden. Empfohlen werden doppelte Haupt- 
leitungen- für Straßen mit Straßenbahnen und für solche 
über 24 m Baufluchtenweite, dann aber auch Feuerhähne 
auf jeder Seite. Gegen Doppelleitungen wird angeführt, 
daß dieselben Gründe wie für Wasser auch für Gas- 
und Abwasserleitungen und großenteils auch für elek- 
trische Leitungen zutreffen, für so viele Leitungen in den 
meisten Straßen (in Geschäftsstraßen oft schon für eine 
Leitung mehr) kein Platz vorhanden und bei Kreuzungen 
in voller Zahl die Verbindung oder Durchführung höchst 
schwierig ist. In Bebauungsplänen sollte jedoch für Haupt- 
straßen immer Raum für doppelte Leitungen vorgesehen 
werden. N. 


Überspülung eines Talsperren-Erddammes in Kansas. 
Von E. B. Block, beratendem Ingenieur in Stadt-Kansas, 
(Engineering News-Record vom 9. Juli 1925, S.58 bis 59 
mit 4 Abb.) 

Infolge ganz ungewöhnlicher Regengüsse, die in 12 Tagen 
440 mm ausmachten, während vorher in 37 Jahren nur ein- 
mal 233 mm in einem Monat gefallen waren, wurde der Erd- 
damm der Talsperre für die Wasserversorgung der Stadt 
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Horton (Kansas) überflutet und auf 15 m Länge neben dem 
gemauerten Überfall abgespült. Zur Erleichterung der schleu- 
nigen Schließung des Lecks wurde ein Teil des Überlaufs 
gesprengt. Bei der endgültigen Wiederherstellung ist der 
Überfall entsprechend verlängert und der neue Dammteil 
durch eine Spundwand verstärkt worden. N. 


Neue Formel für den Wasserdurchfluß in reinen guß- 
eisernen Röhren. Von Edward Wegmann, beratendem 
Ingenieur, und Albert N. Aeryns, Chefingenieur von 
Thomas F. Bowe, in New York. (Engineering News-Record 
vom16. Juli 1925, S. 100 bis 102, mit 2 Zeichn. und 1 Zahlen- 
tafel. 

Bi Verfasser haben für die Ableitung ihrer neuen Formel 
260 Messungen ausgewählt, aber mit verschiedener Wertig- 
keit benutzt, entsprechend den Fehlern in den Meßmethoden 
und der allgemeinen Genauigkeit der Messungen in bezug 
auf Gleichmäßigkeit der Ergebnisse. Die neue Formel 
lautet (für englische Maße): 

S = 0,0004085 71,856 D-1,342, 

oder 7 =1482,5 R0,123 ‚0,539 , 
wobei bedeuten: 

S hydraulisches Gefälle (Druckverlust in Fuß infolge 

der Reibung auf 1000 Fuß Rohrlänge), 

V Geschwindigkeit (in Fuß in der Sekunde), 

D Rohrdurchmesser (in Fuß), 

R hydraulischer Radius (in Fuß). 

Gegen die Messungen (mit Berücksichtigung ihrer Wertig- 
keit) gibt die neue Formel geringe und auf die verschiedenen 
Rohrdurchmesser gleichmäßig verteilte Abweichungen von 
durchschnittlich 0,5 vH, während die Abweichungen der 
älteren Formeln bis zu 5,9 vH ansteigen oder, wie bei der 
Formel von Ganguillet und Kutter, für die größeren Rohr- 
weiten zwar gering, für die kleineren aber stark negativ 
sind. N. 


Badewesen. 

Die türkischen Bäder. Von Dr.-Ing. K. Klinghardt. 
»Die Umschau « (Frankfurt a. M-Niederrad.) Jahrgang 1925, 
Heft 40, S. 794. 

Der häufige Besuch der türkischen Schwitzbäder, der 
sog. »Hamams«, war für die breiten Volksschichten in frü- 
heren Jahrhunderten eine Selbstverständlichkeit. Nach 
glaubwürdigen Angaben der damaligen Zeit besaß Kon- 
stantinopel im Zeitraum 1611 bis 1669 etwa 300 öffentliche 
Bäder und gegen 5000 Privatbadeanlagen. Die durch die 
religiösen Körperreinigungsvorschriften bedingte Bade- 
freudigkeit des Türkenvolkes beruht aber zum großen Teile 
auch auf Traditionen, die über den Islam. zurückgehen. 


Die Heimat der Türkenstämme liegt im mongolischen 


Nordosten Asiens und die dorther stammenden Völker- 
stämme, die Hunnen, Bulgaren, Ungarn, Finnen, Russen 
und Japaner haben uralte Badegewohnheiten. Es handelt 
sich dabei vorwiegend um Bäder in heißer Luft oder im 
Dampf. Im 14. Jahrhundert spielen die Thermen in den 
zunächst von den Byzantinern eroberten kleinasiatischen 
Städten, vor allem in Brussa, eine Rolle und man kann 
heute in den noch stehenden und benutzten Bäderanlagen 
dieser Städte die gegenseitige Beeinflussung der in der 
Antike wurzelnden Thermen und der türkstämmigen 
Schwitzbäder verfolgen. 

In dem lesenswerten Aufsatze ist die Badeweise der 
alten Türken und der langsame Verfall der Badekultur, 
welche ehemals so.hoch stand, beschrieben. Prächtige, zum 
Teil farbige Abbildungen zeigen die alten Badestätten in 
Brussa, Angora und Konstantinopel.!) 

Lehmann (Jena). 


!) Ein Aufsatz »Die türkischen Bäder (Hamam-Schwitz- 
bad und Kapliedscha-Thermalbad)« von demselben Ver- 
fasser, Dr. Klinghardt, ist auch in der Zeitschr. d. Ver 
d. Ing., Berlin, v. 23. u. 30. Dezember 1925, S. 808 bis 816 
und 825 bis 828 mit 48 Abbildungen, erschienen. Der 
Verf. unterscheidet bei der Anordnung der Hamam-Grund- 
risse ein Zellsystem und ein Sternsystem. 
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Ein Hallenschwimmbad in Zürich soll an der Lö 
straße (gegenüber der Synagoge) nach dem Bauproje 
Architekt Otto Gschwind, Zürich, demnächst zur 
führung gelangen. Bei einer überbauten Fläche von 
1100 m? und einem Inhalt von 23 600 m? wird das 
ein den heutigen Anforderungen des Schwimmsportes 
sprechendes Schwimmbecken von 12,5 mal 25m Wa 
fläche erhalten. Das unter Hinzuziehung von Sonderf 
leuten sorgfältig durchgearbeitete Projekt erfordert (s 
Bauplatz) zu seiner Ausführung eine Bausumme ı 
2 700 000 Fr., deren Aufbringung unter namhafter B 
hilfe der Stadt zum größten Teil gesichert ist. Dem rühr 
Initiativkomitee unter Leitung von Ing. A. Gugg 
b ühlist es zu danken, wenn nunmehr Zürich endlich 
sein Winterschwimmbad erhält. bSchweizeris 
Bauzeitung«, Zürich, v. 9. Januar 1926, 8.24.) 


Städtereinigung. 


Abwasserreinigungsanlage für Milwaukee. ‚(Engineerin 
News-Record vom 9. Juli 1925, S. 75 und 77.) en 

Nach fast 12jähriger Bauzeit sind die Abwasserreinigung: 
anlagen für Milwaukee mit Schlammdurchlüftung im Ju 
1925 in Betrieb genommen worden. Sie sind für 280 0001 
Trockenwetterabfluß täglich mit 50 vH Überlastung dur 
Regenwasser eingerichtet und damit die größten Anl 
dieser Art. Die Abwässer gehen durch Stabgrobree 
Sandfänge, Siebscheiben nach den Schlammdurchlüftu 
becken und dann nach den Klär- und Säurebecken, 
Schlammfiltern und Trockeneinrichtungen mit einem groß: 
Düngerlagerhaus. Die Baukosten waren 8 Mill. Dollar. 


Kleine unterirdische Abwasserpumpanlage. (Engine 
News-Record vom 6. August 1925, S. 227 mit 1 Zeichn.) 

Die kleine unterirdische Anlage ist in Eveleth (Minne 
erbaut worden, um das Abwasser aus zwei Bezirken in 
Hauptentwässerung überzupumpen, das bisher in Teic 
geleitet worden ist, dort aber: nun die Anlieger beläst 
Sie ist für die künftige größte Abwassermenge von 
1000 m? täglich (&leich 700 l/min) eingerichtet und in 
Teilen doppelt ausgeführt. Die Einlaufkammer faßt 4 
(die zweite nur die Hälfte), hat ein halbzylindrisches Tre 
sieb aus Messingdraht mit 19 mm Maschenweite, das € 
Handkran zum Reinigen oder Ausbessern heraushebt, u 
Auslaufsiebe. Die lotrechten, elektrisch angetrieben 
Kreiselpumpen können 7501 in der Minute 35m ho 
fördern bei 1800 Umdrehungen in der Minute. Um d 
Zugänglichkeit auch bei Schnee zu sichern, ist über di 
Eingang ein kleines Häuschen aus Ziegeln errichtet. N. 


Gegenwärtiger Stand der Abwasserbehandlung in Noi 
amerika. Von Dr. KarlImh off, Chefingenieur des Ru 
verbandes in Essen. (Engineering News-Record vom 30. 
1925, 8.180 bis 181 mit 8 Abb.) i 


Die Beobachtungen über die neuesten Abwasserreii 
gungsanlagen in Nordamerika auf seiner Reise im Juni 19 
faßt Dr. Imhoff folgendermaßen kurz zusammen. Se 
reinigende Trommelsiebe finden rasche Verbreitung; 
Bauarten von Hurd in Indianapolis und Dorr in vi 
anderen Städten scheinen wirtschaftlich und erfolgreich” 
arbeiten; die Versuche von Fuller in New-Rochelle ( 
York) mit Trockengärung des Siebgutes scheinen wertvo 
zu werden. Absitzbecken werden wegen der gering 
Baukosten nicht mit trichterförmigem, sondern mit flache: 
Boden hergestellt, aber meist mit Dorrschen Drehabstreic 
auch bei kleinen Anlagen, wo die Trichterform einen bi 
ren Betrieb ergeben würde; Abstreicher an endloser Ki 
kommen auch vor. Bei den zweiteiligen Emscherbru 
wird jetzt mehr Aufmerksamkeit auf die Temperatur 
Schlammes gewendet, da der Schlammraum sich nur 
Kenntnis des Jahresverlaufs der Temperatur richtig 
messen läßt und z.B. ein zu kleiner Schlammraum 8 
arbeitete, weil er durch heiße Abgänge von Stärkefab 
auf 35°C gebracht wurde. Das Schäumen wird verhin 
durch sorgfältiges Einarbeiten und rechtzeitiges Schlamm 
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‚ziehen, nötigenfalls mit Ausreifung in Hilfsbecken. 
)Iche Hilfsbecken werden jetzt bei vielen kleinen Anlagen 
ıgefügt, sie versprechen jedoch bei offener Bauart gute 
irkungen nur in wärmeren Gegenden. Die Schlamm- 
ockenbeete werden durchweg sorgfältig gebaut und be- 
ent; ihre Beschickung ist in letzter Zeit auf 8 Füllungen 
hrlich mit 15 bis 45 cm Tiefe (die letztere in trockenen 
»mmermonaten) erhöht worden und nähert sich damit 
m Verfahren in Deutschland mit 12 Füllungen von 22 cm 
efe; glasbedeckte Beete sind in Chicago im Ausproben. 
:opfkörper sind, besonders in kleinen Anlagen, noch vor- 
rrschend trotz der Geruch- und Fliegenbelästigung, gegen 
Ich letztere sich aber in Madison (Wisconsin) ein fliegen- 
indliches Insekt schon erfolgreich eingenistet hat. Für 
eSchlammdurchlüftung (-Aktivierung) sind die drei großen 
lagen in Indianapolis (in vollem Betrieb), Milwaukee (im 
ıni 1926 betriebsfertig) und Chicago (Nordseite, im Bau) 
m Bedeutung; auf der erstgenannten sind Versuche über 
ısreifen des Schlammes in besonderen Becken im Gange, 
f der letztgenannten solche in zweiteiligen Brunnen. 
N. 

Seeauslaß für die Entwässerung von Los Angeles (Kali- 
mien).. Von H. A. Van Normann, Stadtingenieur 
n Los Angeles. (Engineering News-Record vom 20. August 
25, S. 292 bis 294 mit 2 Zeichn. und 3 Abb.) 

Der Auslaß ist 1,65 km lang, besteht aus Eisenbeton- 
hren von 2,1 m Lichtweite und gabelt sich in zwei Äste 
n 1,5 m Lichtweite mit aufwärts gebogenen Kniestücken 
ı Auslauf. Er hat 1,4m? in der Sekunde abzuführen. 
e ersten 240 m durch die Brandung sind zwischen Spund- 
inden (an den Stellen des stärksten Angriffs aus Eisen, 
nst aus Holz) von einem Laufgerüst aus verlegt worden. 
ir die weitere Strecke diente ein eiserner Schwimmkasten, 
r unten je 4 zusammengebaute Röhren, zusammen 15 m 
ig, trug und durch Einlassen von Wasser sie mit Hilfe 
n Landmarken an der richtigen Stelle in den ausgebag- 
ten Rohrgraben absenkte, über dem er durch Einpressen 
n Luft in der richtigen Höhe gehalten und von Tauchern 
die richtige Lage geleitet wurde. Der Verdingungspreis 
r rd. 0,5 Mill. Dollar. k 


Explosion in einem Emscherbrunnen. Von John B. 
awley, beratendem Ingenieur in Texas. (Engineering 
'ws-Record vom 9. Juli 1927, S. 54 bis 55, mit 2 Zeichn. 
d 2 Abb.) 

In Fort Worth (Texas) wurden in einem Emscher- 
ıppelbrunnen von 12 x 12m Grundfläche nach ungefähr 
jjährigem Betriebe die dünnen Trichterwände aus Eisen- 
ton an zwei entgegengesetzten Seiten auf 17 und 10 m 
nge durch eine Art Explosion aufgerissen. In das Abwasser 
ren größere Mengen von Bodensatz aus Ölbehältern ge- 
ıgt, die emulgiert erschienen, sich aber ausschieden und 
an Schaum vermutlich gasdicht abdeckten. Durch diesen 
'schluß und den zunehmenden Auftrieb kann der Schlamm 
‚zu gefährlichem Druck in die Winkel unter den Trichtern 
ıgekeilt worden sein, das Gas kann aber auch bei plötz- 
hem Entweichen eine Art Wasserschlag des nachstürzen- 
n Wassers herbeigeführt haben. Jedenfalls soll der 
haum aus den Gasauslässen entfernt werden, bevor er 
h zu gefährlicher Stärke und Dichte ansammelt. N. 


_ Gewölbte Abwasserkanäle aus Eisenbeton. Von Charles 
Sharp, Entwurfs-Ingenieur in Kansas-City. (Procee- 
185 of the American Society of Civil-Engineers vom 
1925, S. 1082 bis 1113 mit 19 Zeichn. und 10 Zahlen- 
‚ein. . 

Abwasserkanäle aus Eisenbeton sind in St. Louis schon 
den 90er Jahren gebaut worden, eine genaue Durch- 
'hnung veranlaßt hat jedoch erst der bevorstehende 
stspielige Bau eines Abwasserkanals mit einer Öffnung 
n rd. 10 m Weite und der Fortsetzung mit zwei Öffnungen 
n je rd. 9m Weite, je 3,2km lang. Die Berechnung ist 
rchgeführt und zusammengestellt für Halbkreisbögen ein- 
ließlich oder ausschließlich kurzer lotrechter Füße, mit 
(der- oder einseitiger Einspannung oder gelenkiger La- 
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gerung, für verschieden hohe Erdüberfüllung und unvoll- 
ständige oder angespannte Wasserfüllung, für Temperatur- 
änderungen einschließlich der Schwindung. Für die zur 
Ausführung bestimmten Querschnitte ist auch die Be- 
wehrung angegeben. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Kühlhaus von ungewöhnlicher Bauart in Kalifornien. 
(Goncrete vom September 1925, S. 43 mit 4 Abb.) 

Ein Kühlhaus aus Eisenbeton von 60/60 m Grundfläche 
mit 6 Geschossen über Grund und einem Kellergeschoß 
mit zusammen 98 000 m? Fassungsraum, ohne jede Öffnung 
über Grund, ist in Los Angeles (Kalifornien) für eine Kühl- 
hallen-Gesellschaft erbaut worden. Die Außenwände aus 
Gußbeton sind doppelt, innen 45, außen 30 cm stark, mit 
30 cm gemahlenem Kork dazwischen, und bei ununterbro- 
chenem Betrieb in 19 Tagen fertiggestellt worden. Die 
Decken und Säulen sind unmittelbar auf die Korklagen 
an den Schalungen betoniert worden. N. 


Über elektrische Heizungseinrichtungen für Kirchen ist 
ein Aufsatz von Dr. Walther Holtz in der Zeitschrift 
»Gewerbefleiß« (Verlag R. Boll, Berlin NW 6), Heft vom 
Dezember 1925, S. 257 bis 260, mit 8 Abb., erschienen und 
in der Zeitschrift »Haustechnische Rundschau«, Halle a. S., 
vom 1. Januar 1926, S. 176 bis 178, mit 5 Abbildungen, ein 
weiterer Aufsatz »Über die praktische Durchführung solcher 
Heizanlagen« von Ing. Janke. Der Inhalt beider Auf- 
sätze entspricht im wesentlichen den Angaben, die Privat- 
dozent Ing. M. Hottinger in seiner im Gesundh.-Ing., 
Jahrgang 1924, S.549 und 561, veröffentlichten Arbeit 
»Elektrische Raumheizung«, besonders auf den Seiten 552 
u.f, über »Elektrische Kirchenheizung« gemacht hat. Vgl. 
auch das dort in der Fußnote 1 auf S. 549 und im Gesundh.- 
Ing. vom 11. Okt. 1924, S. 487, besprochene Buch »Elek- 
trische Raumheizung« von Hottinger und Imhoff. 


Einige einfache Verfahren zur Bestimmung des Heiz- 
wertes fester Brennstoffe. Von Öbering,. H. Winkel- 
mann. »Brennstoff und Wärmewirtschaft« (Verlag Wilhelm 
Knapp, Halle a. S.), 2. Dezemberheft 1925, S. 477 bis 482. 
Mit 3 Tafeln. — Der Verfasser beschreibt Verfahren zu dem 
genannten Zwecke — das eine von Prof. Gmelin, das 
andere von Prof. von Jüptner— zu deren Ausführung 
nur wenige und einfache sowie auch nicht teure Apparate 
und Instrumente erforderlich sind. Da diese Untersuchungs- 
verfahren auch nicht zeitraubend sind, können sie von jedem 
Betriebsleiter ohne weiteres neben seiner sonstigen Beschäf- 
tigung miterledigt werden, und das sollte nicht versäumt 
werden, da ohne Kenntnis des Heizwertes der verwendeten 
Brennstoffe heute die Durchführung einer zweckmäßigen 
Wärmewirtschaft nicht gut denkbar ist. —T. 


Der Gasheizwert als Wertmesser. Von Rich. F. Starke, 
Essen. »Das Gas- und Wasserfach«, München, Heft 43, vom 
24. Oktober 1925. 

Verfasser begrüßt die Normalisierung der Gasqualität 
auf 4000 bis 4300 WE ©. H. der Kölner Hauptversammlung 
der Deutschen Gas- und Wasserfachmänner im Interesse 
der Gasindustrie, weist aber an Hand von Zahlen darauf 
hin, daß Gaslieferungsverträge hauptsächlich im Rhein- 
land und Westfalen bestehen, die viel bessere Gasqualität 
als die neue Norm vorschreiben. Diese Tatsache veranlaßt 
den Verfasser zu prüfen, ob denn die jetzt beschlossene 
Herabsetzung des Heizwertes den Geldwert des Gases auch 
herabsetzt. Eine kürzliche diesbezügliche Untersuchung des 
»Bureau of Standards«, der bekannten Versuchsanstalt der 
Vereinigten Staaten ergab, daß von einem Gas mit 4700 WE 
für ein und denselben Arbeitsvorgang eine größere Menge 
benötigt wurde als von einem solchen von 5340 WE. 
Die amerikanische Fachpresse fordert deshalb Preisherab- 
setzung für das ärmere gegenüber dem reicheren Gas, bzw. 
sie tritt dafür ein, daß die Preise nach dem Heizwert zu 
stellen sind. Für deutsche Verhältnisse liegt die Frage nicht 
viel anders, obgleich die theoretische Verbrennungstempe- 
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ratur des Mischgases mit Normalqualität von der Höhe des 
Wassergaszusatzes abhängt und diese wieder von der Güte 
der Steinkohle, d.h. der Wertziffer. Verfasser rechnet 
einige Beispiele durch und kommt dabei zu dem Ergebnis, 
daß auch Mischgas mit relativ höherer Verbrennungstempe- 
ratur durch großen Wassergaszusatz, d.h. mit gutem Nutz- 
effekt keineswegs ebensoviel wert oder gar besser ist als 
reines Steinkohlengas. - 


Zwar ergibt eine genaue Berechnung des Verfassers 
als theoretische Verbrennungstemperatur vom Steinkohlen- 
gas 1737°C, vom Mischgas mit Wassergas 1757°C und vom 
Mischgas mit Generatorengas 1720°C, also für Wassergas- 
zusatz sogar einen höheren Nutzeffekt. Jedoch ist damit 
keineswegs gesagt, daß das heizschwächere Mischgas eben- 
soviel oder sogar mehr wert ist als das reine Steinkohlengas, 
weil jeder zu erwärmende Körper eine bestimmte Wärme- 
menge braucht, von der in einem m® Steinkohlengas eben 


mehr enthalten ist als im Mischgas. Zweifellos ist deshalb 


das Steinkohlengas in Mark und Pfennigen mehr wert als 
das Mischgas, und für 10 000 WE im Gas darf nur die Über- 
teuerung gegen die Friedenspreise zugestanden werden, die 
der allgemeinen heutigen Teuerung entspricht. Leider sind 
viele deutsche Gaswerke zu hoch, bis zu 100 vH über Vor- 
kriegspreis gegangen, was die Einführung von Gas in neu 
zu erobernden Gebieten nicht erleichtert. 


Bauser, Stuttgart. 


Bau- und Wohnungshygiene. 


Staffelbauordnung für Washington. (Engineering News- 
Record vom 16. Juli 1925, S. 417.) 


Die Vorschrift der Bauordnung von Washington, die 
Geschäftshäuser in bestimmten Wohnvierteln ausschließt, 
hat der zuständige oberste Gerichtshof aufrechterhalten 
mit der beachtenswerten Begründung, daß diese Vorschrift 
ebensowohl der Annehmlichkeit als der Gesundheit und 
Sicherheit der Allgemeinheit dient und in dieser Beschrän- 
kung des Eigentums nichts Willkürliches ‘oder Unverstän- 
diges liegt. Ne 


Straßenhygiene. 


Der Kraftfahrlinienverkehr. 
Dr. Hein, Berlin. 
S. 821 bis 825). 


Verfasser behandelt die gesetzliche Regelung des Kraft- 
fahrlinienverkehrs nach der Verordnung vom 24. Januar 
1919 und nach dem Abänderungsgesetz vom 26. August 
1925 Er geht darauf näher ein auf den Kraftpostlinien- 
verkehr, den Eisenbahnkraftwagenverkehr und auf die 
Kraftfahrzeuglinien innerhalb der Gemeinden. 


Zusammenfassend sagt Hein, daß er es im Interesse der 
Gesamtwirtschaft für dringend erforderlich hält, den ge- 
samten Kraftwagenverkehr in viel stärkerem Maße als 
bisher zur Unterhaltung der Wege heranzuziehen. Bei den 
Kraftfahrlinien, und zwar auch bei denen der Reichspost- 
verwaltung, ist dies in einfachster Weise dadurch mög- 
lich, daß in das Kraftfahrliniengesetz die Bestimmungen 
der $$6 und 7 des Kleinbahngesetzes vielleicht in etwas 
abgeänderter Form übernommen werden; der übrige Kraft- 
wagenverkehr, namentlich der Lastkraftwagenverkehr, 
muß entweder durch eine wesentliche Erhöhung der Kraft- 
fahrzeugsteuer oder durch Vorausleistungen für die Wege- 
unterhaltung oder auf anderem Wege so belastet werden, 
daß dadurch die über das gemeinübliche Maß hinausgehende 
Abnutzung der Straßen abgegolten wird. 


Wenn der Kraftwagenverkehr diese Lasten nıcht 
tragen kann, so ist der stürmischen Weiterentwicklung 
dieses Beförderungsmittels vorläufig ein Ziel gesetzt, und 
die Allgemeinheit wird sich bis auf weiteres mit den vor- 
handenen Schienenbahnen begnügen müssen, R, 


Von Oberregierungsrat 
»Verkehrstechnik«. (1925, Heft 42, 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene, ‚Unfall- 
verhütung (Soz. Hygiene). | 


Organische Lösungsmittel, ihre Giftwirkungen und 
Gefahren für die damit beschäftigten Personen sowie d 
Verhütung. Von Dipl.-Ing. K. F.Ebert. »Österreichi 
Chemikerzeitung«, Jahrgang XXVIII, Nr. 22 (vom 15. 
vember 1925). | 

Der Aufsatz enthält eine Aufzählung der verschiede 
Lösungsmittel, die in der Lack-, Extraktions- und verw: 
ten Industrien gebraucht werden. Die Lösungsmittel, dı 
Giftwirkungen und sonstige Gefahren bei den einzel) 
Arten in kurzen, treffenden Ausführungen geschil 
werden, werden zusammengefaßt in die Gruppen: Alko 
und Äther; Ketone und Ester; Terpentinöle und Kien 
Benzine, Benzole und Homologe; Chlorierte Kohlenwas 
stoffe der aliphatischen und aromatischen Reihe; Hydri 
Kohlenwasserstoffe und Derivate; Schwefelkohlenstoff, 

Die verschiedenen Methoden zur Verhütung von $ 
digungen werden aufgezählt. Zur Vermeidung des / 
tretens von Dämpfen sowie zur Wiedergewinnung des 
sungsmittels wird die Aktive Kohle (A-Kohle) der Fi 
werke vorm. Fr. Bayer, Leverkusen) empfohlen. | 

Beintker, Arnsbers 


Über experimentelle Kadmiumdampfvergiftung. \ 
läufige Mitteilung von Med.-Prakt. A. Otto, Hambı 
»Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütuı 
N. F. Bd. 2, 8. 309. 

Nach Legge und Siegel sind Kadmiumvergiftungen 
tödlichem Ausgange in Schmelzereien ohne zweckdienli 
Abzugsvorrichtungen und Ventilation beschrieben wor 
Die Krankheitssymptome waren: Trockenheit im Ha 
Kopfschmerzen, schneller Puls, Erbrechen, dunkler U 
und Frostgefühl. Der chemische Nachweis von Kadmi 
in den Organen der gestorbenen Personen gelang nich! 

Verfasser erzeugte mittels des elektrischen Flamm 
bogens aus metallischem Kadmium Kadmiumoxyd 
feinsten Nebel und setzte Katzen einem Luftgemisch, des 
Gehalt an Kadmiumoxyd bekannt war, verschieden la 
Zeit aus. Die Versuche ergaben, daß solche Kadmit 
dämpfe bei den Tieren schwere tödliche Lungenentzündun 
(Pneumonien und Bronchopneumonien) zur Folge hatt 
Dieselben beruhten offenbar auf einer lokaler Reizung 
Schleimhäute der Lungen. Ferner zeigten sich bei den Tie 
hohe Hämoglobinbefunde und hohe Zahlen der roten Bl 
körperchen, welche durch Sauerstoffmangel des Körp 
wohl infolge der sich entwickelnden Lungenentzündung 
erklären sind. ER E 

Kadmium unterscheidet sich. von seinem verwand 
Metall Zink dadurch, daß es schwere, eventuell 2 
Tode führende Reizungen der Atemwege hervorruft, währe 
das letztere nur das verhältnismäßig harmlose Zink- oı 
Gießfieber verursacht. : & 


Gewerbehygienisch muß also dafür gesorgt werden, 
in denen Kadmium verarbeitet wi 


in allen Betrieben, 
insbesondere aber in solchen, in welchen Kadmiumdäm 
sich entwickeln können, diese am Orte der Entstehung, 
gesaugt werden und 'eine zweckentsprechende Ventilat 
der Arbeitsräume gewährleistet wird. BSD 3 

Lehmann (Jena) 


Neuere Gefahren für die Gesundheit der Arbeiter 
Maler- und Lackierergewerbe. Von O. Streine, Ha 
burg. »Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfally 
hütung « N. F. Bd. 2, $. 320. r : 

Auf die Gesundheitsschäden der Maler und Lac 
durch Bleifarben ist in der Literatur schon häufig g 
hingewiesen worden. Ebenso wichtig sind Schädigu 
der Anstreicher durch Terpentinöl, das selbst in d 
besseren Beschaffenheit des sog. französischen Terpenti 
Gesundheitsschäden hervorruft. Insbesondere verursach 
aber das minderwertige Terpentinöl (sog. Kienöl) und 
während des Krieges in erhöhtem Maße verwendeten B: 


T t 


satzpräparate für das Terpentin, die zum Teil w 


y 
RN 


Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 69 


tasienamen, welche ihre Zusammensetzung nicht er- 
nnen ließen, in den Handel kamen, Gesundheitsschädi- 
ngen mannigfachster Art (s. auch meine Arbeit im Ge- 
ıdh.-Ing. 1924, Heft 13. Refer.). Diese Mittel sind heute 
ch in Verwendung und werden wohl auch in Zukunft 
‚ mehr ganz ausgeschaltet werden, sodaß es nötig er- 
jeint, auf diese Gefahrenquelle für das Maler- und Lackierer- 
verbe hinzuweisen. 

Es spielen beim Gebrauch solcher Mittel auch starke 
indlungen in der Technik des Maler- und Lackierer- 
verbes eine große Rolle. Man bemüht sich, schnell trock- 
ıde Bindemittel zur Verkürzung des Arbeitsprozesses zu 
wenden (Tokiol-, Temperol- und Zapon- 
ck usw.). Ferner bringt man die Temperaturin 
ı Arbeitsräumen zu demselben Zwecke langsam auf 26 bis 
'C. Die Arbeit unter so veränderten Temperaturen ist 
tz entsprechender Ventilations- und Berieselungseinrich- 
gen gesundheitsschädlich, besonders wenn die geschil- 
ten Lacke verwendet werden. Die vermehrte Verwen- 
g der Ofentrocknung und der Spritz- 
ckiererei hat ihre besondere Gefahr für die Ar- 
ter. Durch das sog. Lacktauchen werden durch 
‚unvermeidliche Benetzung der Hände und Unterarme 
‚damit beschäftigten Arbeiter, welche meist Frauen und 
ge Mädchen sind, Hautausschläge hervorgerufen, die oft 
“unter langer Aussetzung oder gar Wechsel der Arbeit 
Heilung zu bringen sind. 

Durch Ausschaltung solcher gesundheitgefährdender 
ffe und durch sonstige Arbeiterschutzmaßregeln muß 
sr Schädigung der im Maler- und Lackierergewerbe be- 
äftigten Personen Vorschub geleistet werden. 

d; Lehmann (Jena). 


Zusammenhänge zwischen Zigarrenarbeit und Lungen- 
erkulose. Von Prof. Dr. Holtzmann, badischem 
ıdesgewerbearzt. Zentralblatt für Gewerbehygiene und 
fallverhütung. N. F. Bd. 2, S. 305. 

In den Orten der badischen Zigarrenindustrie, die heute 
1143 Betrieben 8030 Männer und 32187 Frauen be- 
äftigt, herrscht teilweise eine überraschend hohe Sterb- 
keit an Lungentuberkulose vor. Diese hohe Mortalität 
Tuberkulose beruht nicht auf der Tabakarbeit, welche 
ifelsfrei keinen wesentlichen Einfluß auf den Verlauf 
Be eronden tuberkulösen Lungenerkrankung ausübt. 
‚hat ihren Grund lediglich in den schlechten sozialen 
hältnissen, in welchen die Mehrzahl der Tabakarbeiter 
 -arbeiterinnen lebt. Die Tabakatmosphäre reizt wohl 
‚Schleimhäute der Atemwege, und es ist erklärlich, daß 
e Kategorie von Arbeitern zu Katarrhen und Erkäl- 
gen neigt, es ist auch möglich, daß eine früher statt- 
abte häusliche Infektion mit Tuberkulose, die noch keine 
cheinungen macht, durch die gewiß nicht gesundheits- 
lerliche Arbeit in den Zigarrenfabriken zur Aktivität 
imt, einursächliches Moment für die Erkrankung 
Tuberkulose jedoch gibt die Tabakarbeit nicht ab, 

Die Verbesserungsmöglichkeiten der Gesundheitsverhält- 
@ der Tabakarbeiter liegen neben der Reinhaltung der 
eitsräume und der gründlichen Absaugung des Tabak- 
ibes auf allgemeinem hygienischen und fürsorglichem 
jet. Lehmann (Jena). 


Untersuchungen zur Klärung der Bleiverflüchtigung 
a homogenen Verbleien und Bleilöten unter Verwendung 
chiedener Gebläseflammen. Von Reg.-Rat Dr. Hans 
gel und Dr. Victor Froboese. »Archiv für Hy- 
ıe«, Bd. 96, 8. 69. 

Durch frühere Arbeiten H. Engels ist festgestellt, daß 
der Bleilöterei, und zwar vor allem bei der sog. Homogen- 
jleiung, die Arbeiter in einem gewissen Maß der Gefahr 
Bleierkrankung ausgesetzt sind. Dabei geht diese Ge- 
dung hauptsächlich von der Entstehung resp. der 
atmung von Bleidämpfen und von Bleirauch, welcher 
feinst verteiltem Bleioxyd besteht, aus. Diese Fest- 
ung geschah aus der Erfahrungstatsache heraus, daß 
"wiegend die Bleilöter, insbesondere aber die Ho- 
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mogenverbleier, Anzeichen stattgehabter Bleieinwirkung 
zeigten. Die Erklärung war die, daß es durch Berührung 
des Bleies mit starken, oberflächlich wirkenden Erhitzungs- 
flammen zu einer Verflüchtigung des Bleies in der ange- 
ebenen Form kam und daß somit Bleiaufnahme durch den 
Magendarmkanal (beschmutzte Hände usw.) eine geringere 
Rolle spielte. 

In der vorliegenden. Arbeit wird geprüft, ob die ver- 
schiedenen, zur Bleilöterei in der Technik benutzten Ge- 
bläseflammen hinsichtlich der Bleiverdampfung wesentliche 
Unterschiede von praktischer Bedeutung zeigen. Zur Ent- 
scheidung dieser Frage dienen Laboratoriumsmodellversuche 
mit einer eigens dazu konstruierten Apparatur, deren Ver- 
lauf näher beschrieben wird. Die Versuche ergaben folgende 
praktisch wichtige Ergebnisse: Es ist experimentell gezeigt, 
daß bei allen untersuchten Gebläseflammenarten Blei in 
die Luft gelangt und somit die Arbeiter beim Bleilöten und 
bei der Homogenverbleiung der Erkrankungsmöglichkeit 
lurch Blei ausgesetzt sind. Vor allem aber wurde nach- 
gewiesen, daß gerade die in der chemischen Großindustrie 
am meisten für Bleilötarbeiten benutzte Wasserstoff-Sauer- 
stoff-Flamme am stärksten Blei in die Luft überführt, 
während die Azetylen-Sauerstoff-Flamme und die in ge- 
eigneter Weise karburierte Wasserstoff-Sauerstoif-Flamme 
sowie die Leuchtgas-Sauerstoff-Flamme in weit geringerem 
Maße hierzu befähigt sind. Die Nutzanwendung für die 
Praxis ist also die, daß nunmehr ein Weg gegeben ist, durch 
Anwendung geeigneter, leicht herzustellender Wasserstoff- 
Kohlenwasserstoff-Gemische (Karburierung) oder reiner Koh- 
lenwasserstoffe (Azetylen) die Überführung von Blei so ge- 
ring zu machen, daß die Gefährdung der Arbeiter dadurch 
ıh erheblich vermindern läßt. Lehmann (Jena). 


Städtewesen, Ortsbeschreibung. 


Die Beziehungen des Ingenieurs zur Stadt der Neuzeit. 
Festvortrag von Robert Ridgway, Präsidenten des Vereins 
amerikanischer Zivilingenieure, bei der Jahresversammlung 
in Cincinnati am 22. April 1925. (Proceedings of the American 
Society of Civil-Engineers vom August 1925, S. 957 bis 968 
mit 1 Zahlentafel.) 

Der Vortragende gibt einen kurzen Abriß der Entwick- 
lung der amerikanischen Städte, die im Jahre 1790 kaum 
10 vH der Bevölkerung von 4 Millionen umfaßten und deren 
größte, Philadelphia, 42 500 Einwohner zählte, die im Jahre 
1920 aber schon 54 vH der Bevölkerung von 113 Mill. be- 
beherbergten, und deren größte, New-York, 5,6 Mill. Ein- 
wohner erreicht hatte. Weit mehr als die Bevölkerungs- 
zahlen sind indessen die Aufgaben und damit die Ausgaben 
der Städte gewachsen, z. B. in New-York von 1812 bis 1925 
die Bevölkerung auf das 62fache, die Ausgaben dagegen 
auf das 400fache. Die heutigen Großstädte sind ohne die 
allgemeinen Wohlfahrtseinrichtungen unmöglich, als Wasser- 
versorgung, Abwasserbeseitigung und alle anderen gesund- 
heitlichen Einrichtungen, Straßenpflasterung, Orts-, Vor- 
orts- und Nachbarortsverkehrseinrichtungen, Fernsprech- 
anlagen, elektrische Beleuchtung, Gasversorgung, sie sind 
damit auf das Geschick und die mühsame Arbeit der Ge- 
lehrten und der Ingenieure aller Fachrichtungen angewiesen. 
Damit erschöpfen sich aber die Aufgaben der Ingenieure 
für das allgemeine Wohl nicht. Sie müssen lernen, ihre oft 
richtigen und verdienstvollen Vorschläge auch für die 


. Denkweise der Laienkörperschaften oder der Allgemeinheit 


überzeugend zu vertreten. Sie müssen sich mehr als bisher 
an der öffentlichen Verwaltung beteiligen, für welche sie 
auf allen Gebieten der öffentlichen Wohlfahrt nützliche 
Kenntnisse mitbringen und durch ihre Gewöhnung an sach- 
liches Arbeiten, unbeirrt von Schlagworten und Tages- 
meinungen, alle Bestrebungen fördern werden, die ruhig, 
umsichtig und aufbauend dem allgemeinen Wohle dienen. 
N. 


Die Stadt Buer. In der als Sonderheft erschienenen 
Nr. 20 (1925) der »Zeitschrift für Kommunalwirtschaft« 
wird in interessanter Weise in verschiedenen Aufsätzen die 
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Entwicklung der erst im Jahre 1922 in die Reihe der Groß- 
städte eingetretenen Bergindustriestadt Buer geschildert. 


In einem Geleitwort schildert der Oberbürgermeister 
der Stadt, Zimmermann, die wichtigsten Aufgaben des 
6200 ha großen Stadtgebiets, welche sich aus der Entwick- 
lung der Stadt von einer Landgemeinde zu einer Industrie- 
Großstadt ergeben haben. Die Einwohnerzahl betrug im 
Jahre 1875 5002, im Jahre 1900 28228 und im Jahre 1925 
102500. Buer, die ideale Industriegroßstadt, betitelt der 
dortige Magistrats-Assessor Dr. Grosse-Boymann seine 
Ausführungen über den eigenartigen Siedlungscharakter des 
Stadtgebietes. Durch weiträumige gesunde Siedlungen, 
durch Sportplätze und Grünanlagen wird Buer nicht nur 
als Mittelpunkt des nördlichen Bergbaugebietes, sondern 
auch als Industriegroßstadt im Grünen bekannt werden. 
Aus den Ausführungen von Stadtrat Schossier über die 
städtische Finanzwirtschaft geht hervor, daß, infolge der 
einseitigen Zusammensetzung der Bevölkerung, die Steuer- 
aufkommen im allgemeinen sehr niedrig sind, was sich auch 
auf die Reichseinkommensteuer bezieht, und daß die gegen- 
wärtigen Wirtschaftsverhältnisse und die Kapitalknappheit 
die Stadt zu äußerster Sparsamkeit und Zurückstellung 
wichtiger Aufgaben zwingen. Die Grünflächen der Stadt 
beschreibt ihr Gartenbaudirektor Gey. Die Statistik 
beweist, daß die Arbeitergroßstadt Buer die geringste 
Sterblichkeitsziffer des Ruhrgebiets hat, was wohl vor 
allem auf die sehr zahlreichen und großen Grünflächen zu- 
rückzuführen ist. Grundsätzliches zur Siedlung sagt Magi- 
stratsbaurat Paul Richter, wobei er vor allem die ausge- 
zeichneten Verkehrswege Buers schildert. Die Entwicklung 
des Buerschen Bergbaues beschreibt Steiger Johann 
Mang, Buer. Auf Buerschem Gebiet liegen 10 Schacht- 
anlagen mit 19 Schächten. Der Gesamtkohlenvorrat be- 
trägt 3768870000 t. Weiter wird die Kohlen- und Neben- 
produktengewinnung sowie der staatliche und private 
Bergbau besprochen. Syndikus Dr. Altemühle, Buer, 
bespricht den Handel und das Gewerbe in Buer und sein 
geschichtliches Werden. Die öffentliche Gesundheits- 
pflege der Stadt Buer, ihre Einrichtungen und Fürsorgen 
behandelt Medizinalrat Dr. Hiltmann. Das Gaswerk 
und die Stromversorgungsanlagen behandelt Direktor 
Dipl.-Ing. Liesching, Buer. Die städtische Volksbil- 
dungsarbeit beschreibt Magistrats-Assessor Dr. Große- 
Boymann, Buer, während Oberstadtsekretär A. Holz 
Zahlenangaben über die Bevölkerungsbewegung, den Kohlen- 
bergbau, über die Grünflächen, welche mehr als ein Drittel 
des gesamten Stadtgebietes ausmachen, über den städtischen 
Grundbesitz usw. macht. R. 


Verschiedenes. 

Rattenschäden. 

In Berlin finden jetzt wieder sog. »Rattentage« statt, 
an denen die Vertilgung dieser gefährlichen Schädlinge von 
den Behörden organisiert wird. Wir entnehmen dem Ber- 
liner Tageblatt folgende interessante Zahlen über den 
Schaden, der dem Volksvermögen durch die Ratte zugefügt 
wird. Die Vereinigten Staaten von Amerika geben einen 
Rattenschaden von jährlich nahezu 200 Mill. Dollar, Groß- 
britannien von 15 Mill. Pfund an. In Deutschland kostet 
jede Ratte jährlich etwa 4,50 M.; ein mit 100 Ratten be- 
setztes Gehöft hat also im Jahre M. 450 aufzubringen, nur 


um den Hunger der Ratten zu stillen. Man rechnet, daß 


bei uns ununterbrochen etwa 300 000 Menschen nur zur 
Wiedergutmachung des Rattenschadens arbeiten müssen. 
Daraus erkennt man die Notwendigkeit einer intensiven 
Bekämpfung dieser Feinde des Menschen. 

Dr. Weyrauch (Jena). 

Feuerschutzvorhänge für Theater. (Engineering News- 
Record vom 9. Juli 1925, S. 51.) 

Bei Brandproben des Normenamtes der Vereinigten 
Staaten mit Feuerschutzvorhängen von rd. 5 x 3,5 m für 
Theater haben Vorhänge mit genietetem oder geschweißtem 
Rahmengerippe und Asbestbekleidung auf der Bühnen- 


und Stahlblechbekleidung auf der Zuschauerseite nac 
30 Minuten Hitze von 1000 bis 1200°C auf der Innenseit 
außen nur 200 bis 250°C gezeigt, während Vorhänge 

Asbestgewebe nach 15 Minuten schon 400 bis 550°C au 

gegen 750 bis 850°C innen zeigten, außerdem an den R 
dern Rauch austreten ließen und auch bei mäßigem Wi 
druck starke Reibung in den Führungen ergaben. Da 
nuten zur Entleerung eines Theaters ausreichen, so 
Feuerschutzvorhänge mit steifem Rahmenwerk und 
kleidung auf beiden Seiten wenigstens mit Asbestgew 
als genügend anzusehen, wenn sie bei zweifacher Sich 
einem Druck von 50 kg/m? auf die ganze Vorhangf 
widerstehen, ringsum gut dichten, sich im ganzen auf ı 
ab bewegen lassen, auch. bei stärkster Reibung genügen 
Übergewicht zum Heruntergehen haben und im Gefahr! 
sich von mehreren Stellen aus sowie selbsttätig, durch A 

lösung von Hitzemessern aus, schließen lassen. Ne 


Handsäge mit Elektromotor. (Engineering-News-Rec 
vom 6. August 1925, $. 239, mit 1 Abb.) 

Eine Sicherheits-Handsäge mit Aluminiumgestell 
elektrischem Antrieb für 110 oder 220 V mit Drücke 
steuerung und Kugellagerung baut die Crowe-Manufa 
turing-Corp. in Cincinnati (Ohio). Die kleinere Ausführı 
mit Sägeblatt von 20 cm Durchmesser reicht für Hö 
bis 6 cm Stärke und wiegt fast 7 kg, die größere mit 30 
Durchmesser für Hölzer bis 11 cm und wiegt etwas ü 
11 Kg. ; N 


Dachstuhlbrand Nr. 21. Eine feuerpolizeiliche Stu 
von H. Paötus. »Feuer und Wasser« (1925, Heft 11 
S. 367/68). 4 

Verfasser erörtert die in Berlin innerhalb sechs Woc 
vorgekommenen Dachstuhlbrände und schlägt eine Heral 
drückung der Zahl dieser Brände durch folgende Ma 
nahmen: vor Es müssen in jedem Hause selbsttätige Feueı 
melder und Handfeuerlöscher aufgestellt werden. Fern 
sollen bei einer Dachstuhlbrandperiode in den heimgesuchte 
Stadtvierteln sofort Hauswachen eingerichtet werden. 


Qualitative Untersuchung der Luftbakterien. Von 
J.v.Daränyi, Budapest. »Archiv für Hygiene«, Bd. 
S. 182. 4 P 

Qualitative Untersuchungen der Luftbakterien wur 
bisher lediglich zum Zwecke der Feststellung von gesu 
heitsgefährlichen Keimen, für welche die Luft als Ü 
trägerin in Frage kommt, festgestellt. Es wurden im F 
bis zu 50 vH sporentragende, saprophytische Bazillen, 
meistens mit den Heubazillen verwandt waren, gefund 
Ferner fanden sich fäulniserregende, sporentragende 
terien, welche aus dem Darminhalt verschiedener Tiere I 
rührten, während deren relative Menge in nur von M 
schen bewohnten Räumen kleiner war. Mit den Du 
stoffen wächst auch die Zahl der säurefesten Bakterien. (I 
der tierärztlichen Hochschule Budapest 6 vH — sonst 0 
4 vH aller gefundenen Bakterien.) Verhältnismäßig Kl 
ist auch der Gehalt der Luft an Kolibazillen (kaum 1 
als Folge ihrer relativ geringen Widerstandsfähigkeit. 

Der Staphylokokkus albus kommt in überraschend ho 
Zahl in den von Menschen bewohnten Räumen vor. Di 
meisten Bakterien dieser Art fanden sich in der Luft eine 
Dampfbades, in Schlafzimmern und am wenigsten im Frei 
Das weist auf ihre Herkunft als Bewohner der menschlicl 
Haut hin. Lehmann (Jena) 


Ein neuartiges Verfahren, gußeiserne Rohrverbindun T 
herzustellen. »Das Gas und Wasserfach«, München, Heft 
vom 17. Oktober 1925, S. 659. 

Die Linde Air Produkts Comp. hat eine Schweißve 
dung glatter Rohre erfunden, die Muffe und Wulst an R 
aus Schleuderguß entbehrlich macht und ihre Verwendi 
an Stelle der weniger widerstandsfähigen Stahlrohre er 
licht. Das Verfahren besteht darin, daß auf die Auße 
der Fuge zweier glatt aneinander gestoßenen Guß 
eine dünne Lage Bronze aufgeschweißt wird, in de 
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ımensetzung: 59 bis 63 vH Kupfer, 36 bis 40 vH Zink 
I % bis 11, vH Zinn. An den zu schweißenden Enden 
ß die Gußhaut und vor dem Schweißen aller Rost sorg- 
ig entfernt sein. Der angewärmte Bronzedraht von 5 mm 
rke wird in ein Flußmittel mit der Zusammensetzung: 
feile Borax, 4 Teile Kaliumchlorat, 3 Teile Eisenkarbonat 
(32 Teile Messingkörner eingetaucht und in der Sauer- 
f-Azetylenflamme geschweißt. Für die Bronzewulste, 
dabei entstehen, werden in der Abhandlung für ver- 
iedene Rohrdurchmesser Maße angegeben, und ferner 
»in Kostenvergleich dieser Art von Verlegung gußeiserner 
ıren mit bleigedichteten gußeisernen Muffenröhren und 
geschweißten Stahlmuffenröhren angestellt, der unter 
ücksichtigung der geringeren Lebensdauer der Stahl- 
ren sehr zugunsten der geschweißten Gußröhren ausfällt, 
r allerdings offenbar etwas gefärbt ist. Immerhin muß 
Erfindung die größte Aufmerksamkeit geschenkt werden, 
dies auch schon von Rich. Starke in seinem Aufsatz 
s Schweißen von Gußrohrleitungen mit Bronze« im 
t23 des »GWF« 1925 geschehen ist. 

Bauser, Stuttgart. 


Universalstaurohr des Karlsruher Flußbaulaboratoriums. 
ı Th. Rehbock, Karlsruhe. »Zeitschr. d. Ver. deut. 
‚« Berlin, v. 2. Januar 1926, $S. 21 bis 24. Mit 6 Abbil- 
gen. — Beschreibung des im Karlsruher Flußbaulabo- 
rium verwendeten, allseitig einstellbaren Vakuum-Stau- 
es mit Spiegel-Faden-Feinablesung. Das Staurohr, das 
.Feinmechaniker Franz Kneller in Karlsruhe in 
‚en nach Entwurfszeichnungen von Professor T. Reh - 
CK hergestellt ist, läßt sich in 3 zueinander senkrechten 
ıtungen verschieben und um drei zueinander recht- 
klige Achsen drehen, wobei es innerhalb der gewünschten 
nzen in jede beliebige Lage im Wasserstrom eingestellt 
den kann. Es hat sich schon bei zahlreichen Geschwin- 
saufnahmen bestens bewährt. —T, 


Bücherschau. 


lägliche Schulfreiübungen zur Korrektur der Sitzschäden. 
Prof. Dr. med. K.E.Ranke und Chr. C. Silber- 
"n, Leiter der gymnastischen Anstalt München. Zweite, 
yearb. und vermehrte Auflage. Mit 66 Abb. Verlag der 
‚tlichen Rundschau«, Otto Gmelin, München 1925. 
Seiten. Preis M. 4,50. 
Jas Buch setzt die Bedürfnisse auseinander, welche zur 
‘ührung von täglichen Freiübungen in unseren heutigen 
alen nötigen und durch welche Übungen sich diese Be- 
nisse praktisch am vollständigsten befriedigen lassen. 
täglichen Freiübungen in der Schule kann nur ein 
äv kleiner Teil der körperlichen Ausbildung unserer 
jugend zufallen, es liegt ihnen aber eine in gesundheit- 
T Beziehung besonders wichtige und spezielle Auf- 
ob. 
Zunächst wird das allgemeine körperliche Übungs- 
irfnis des Schulkindes klargelegt, die gesundheitlichen 
iden durch falsche Sitzhaltung beschrieben, Zeit und 
Dauer und fachmännische Beaufsichtigung der Übungen 
indelt, sowie die Grundsätze der Auswahl solcher Kin- 
denen die Übungen nicht etwa Schaden an ihrer Ge- 
Iheit bringen, beleuchtet. Der 2. Teil des Buches gibt 
genaue Beschreibung der Art der täglichen Schulfrei- 
agen und eine ausführliche Anleitung zur Durchführung 
elben mit und ohne Benützung der Schulbänke für die 
der des ersten bis achten Schuljahres. 

= Lehmann (Jena). 


Schule und Haltungsfehler. Von Dr. EugenMatthias. 
28 Abb. und 1 Tafel. Verlag der Ärztlichen Rundschau, 
» Gmelin, München 1925. 89 Seiten. Preis M. 3,60. 

Jas Buch, entstanden aus Vorträgen für Lehrer und 
€, welche sich mit der Frage des Turnunterrichts an 
Schulen beschäftigen, bezweckt, ein Zusammengehen 
chen Orthopäden, Schulärzten und Lehrern in der Frage 
körperlichen Ausbildung der Schüler, insbesondere aber 


= 


in der Vermeidung resp. Heilung von Haltungsfehlern 
der Schulkinder durch zweckmäßige Anleitung derselben 
zu erreichen. Die Grenzfrage des orthopädischen Turn- 
unterrichts darf nicht zum Kompetenzstreit zwischen Fach- 
orthopäden und Lehrer werden, weil dadurch die Nächst- 
beteiligten, also die Jugend selbst, leiden würden. 

Der 1. Teil des Buches beschreibt kurz und auch für 
Nichtmediziner leichtverständlich die Ursachen und Be- 
deutung der Schulhaltungsfehler, der 2. Teil die Aufgaben 
der Schule, solche Fehler durch orthopädische Sonder- 
turnkurse, die tägliche Turnstunde und durch eine innere 
Umgestaltung der Schule überhaupt im Sinne einer bio- 
logischen Anpassung zu verhüten oder bereits bestehende 
Körpermängel dieser Art bei den Schülern durch geeignete 
Methoden zu bekämpfen. Lehmann (Jena). 


Turn- und Sportstatistik. Eine Umfrage des Deutschen 
Reichsausschusses für Leibesübungen vom 1. Januar 1925, 
Bearbeitet von Dr. Carl Diem, Peter Forst und Dr. 
Arthur Jensch. Herausgegeben vom Generalsekretariat, 
Berlin W 35, Kurfürstenstr. 48. 

Aus der Aufstellung, die einen guten Einblick in die 
Ausdehnung des Turn- und Sportwesens der Neuzeit ge- 
währt, geht hervor, daß sich etwa 400 Ortsgruppen für 
Leibesübungen an der Umfrage beteiligten. Dieselbe soll 
die Grundlagen der Entwicklung der Leibesübungen er- 
fassen, indem sie vornehmlich auf die Zahl der Spielplätze, 
Turnhallen, Schwimmbäder und Jugendherbergen zielt, 
also Übungs- und Pflegestätten aller volkstümlichen Leibes- 
übungen zu erfassen sucht. Schließlich wollte man auch 
die Stellung der Gemeinden und des Staates kennenlernen, 
soweit diese sich den einzelnen Vereinen gegenüber durch 
Unterstützungen auswirken. 

Im Jahre 1921 kamen 1 m? Spielplatzfläche auf den 
Kopf der Bevölkerung. Diese Zahl ist in den verflossenen 
vier Jahren um die Hälfte, auf 1,56 m?, in einzelnen Stadt- 
kreisen sogar auf 2,23 m? gestiegen. Es ist also zu hoffen, 
daß in Zukunft die Mindestfläche von 3 m? pro Kopf der 
Bevölkerung erreicht werden wird. 

Weniger erfreulich ist, daß eine Vermehrung der 
Schwimmbäder nicht eingetreten ist. Von 395 gezählten 
Orten besitzen 88 keine Schwimmgelegenheit irgendwelcher 
Art, darunter befinden sich 63 deutsche Städte unter 
10000, 14 von 10 000 bis 20 000 und 11 von 20000 bis 50 000 
Einwohnern. Es kommt in allen Städten auf je 27 000 Ein- 
wohner ein Schwimmbad. Das ist zu wenig, da der Mindest- 
bedarf ein Winterschwimmbad auf je 15 000 Einwohner ist. 

Ebenso traurig ist, daß von 2175 Turnhallen nur 125 
Duschanlagen besitzen. Auch die Turnhallenfläche pro 
Kopf der Bevölkerung hat sich nur unwesentlich vermehrt 
(0,027 m? im Jahre 1921 gegen 0,038 am 1. Januar 1925). 
Die Mindestforderung auf den Kopf der Bevölkerung beträgt 
aber das Dreifache, also rd. 0,1 m?. 

Sehr erfreulich ist das Anwachsen der Jugendheime und 
Jugendherbergen. Gegen 75 Jugendheime und 60 Jugend- 
herbergen in 111 Gemeinden im Jahre 1921 zeigt die Statistik 
von 1925 in 398 Gemeinden 298 Heime und 325 Jugend- 
herbergen. Lehmann (Jena). 


Einführung in die Nomographie. I. Teil: Die Funk- 
tionsleiter. Von Paul Luckey, Studienrat am Staatl. 
Gymnasium in Marburg. 2. verbesserte und vermehrte 
Auflage. 8°. 60 Seiten. Mit 35 Abbildungen und 1 Tafel. 
Leipzig und Berlin. Verlag B. G. Teubner. 1925. Preis 
RM. 1. 

Das Wort »Leiter« hat der Verfasser zur Verdeutschung 
des Wortes Skala eingeführt. Das unter dem Namen Nomo- 
graphie bekannte Verfahren, graphische Rechentafeln zur 
Erleichterung und Vereinfachung von Berechnungen her- 
zustellen und anzuwenden, gewinnt in neuerer Zeit nicht 
allein in der Technik, sondern auch auf vielen anderen Fach- 
gebieten immer größere Verbreitung. In diesem 1, Teile 
des Werkes ist die doppelte, die einfache und die logarith- 
mische Leiter sowie der logarithmische Rechenschieber be- 
handelt und im letzten Kapitel auch erklärt, wie Rechen- 
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schieber für besondere praktische Zwecke mit Nutzen her- 
zustellen und anzuwenden sind. Das Buch zeichnet sich 
durch Klarheit der Darstellung aus, und die der Praxis ent- 
nommenen Beispiele für die Anfertigung der verschiedenen 
»Leitern« oder Skalen und Rechenschieber sind sehr zweck- 
mäßig gewählt. %% 


Brief- und Fragekasten. 


2. Standrohr-Entlüftung. 

Muß in der Zuleitung zum Standrohr eine Entlüftungs- 
vorrichtung eingebaut werden, um ein Aussaugen- des 
Standrohres zu vermeiden, trotzdem die Hauptkondens- 
leitung zum Kessel eine gute zentrale Entlüftung hat? 
Abb. 1 zeigt das Standrohr, das während der Beschickung 
des Kessels bei geöffneter Fülltür jeweils leergesaugt wird. 

Rt..an WW, 


Antwort zu 2. Eine Entlüftung für eine Standrohr- 
einrichtung ist unter keinen Umständen erforderlich, denn 
wenn wirklich nennens- 
werte Mengen Luft in 
dem Standrohrschenkel 
zurückbleiben, so be- 
deutet das keinerlei Be- 
triebsstörung oder Un- 
sicherheit. Im normalen 
Betrieb wird der Druck 
durch die Luft genau 
so gut übertragen wie 
durch den Dampf, die 
Höhenlage der Wasser- 
spiegel in den beiden 
Standrohrschenkelnwird 
also bei gleichem Druck 
stets die gleiche sein. 
Es ergibt sich sogar der 
Vorteil, daß ein Teil des 
unter: Druck stehenden 
Schenkels kälter bleibt 
und daher die Wärme- 
verluste hier noch ver- 
ringert werden. 

Dagegen kann es wohl vorkommen, daß ein nicht ge- 
nügend belüftetes Standrohr leer gesaugt wird, wenn die 
Kondensation durch Abkühlung des Kessels so schnell 
erfolgt, daß nicht genügend Luft durch die zentrale Be- 
lüftung auf dem Wege über Kondensleitung — Heizkörper — 
Dampfleitung in den Kessel gelangen kann. Dieser Fall 
wird vor allen Dingen dann eintreten, wenn die Kondens- 
leitungen und besonders die Luftleitungen zu knapp be- 
messen sind. Man sollte hier nicht nach Gefühl arbeiten, 
sondern stets einen wissenschaftlich ermittelten und prak- 
tisch erprobten Wert einsetzen, wie solche z.B. in dem 
Recknagelschen Kalender für Gesundheits- und Wärme- 
technik, Jahrgang 1926, in erweiterter und ausführlicherer 
Form gegeben sind. 


Aber auch bei ausreichender Bemessung dieser Leitungen 
können sich Störungen ergeben, wenn durch Montagefehler 
Wassersäcke entstehen, die beim Anheizen wohl durch- 
gedrückt, beim Erkalten aber zurückgesaugt werden und 
der nachdringenden Luft großen Widerstand bieten und 
deren Einströmen verzögern. In solchen Fällen muß am 
Standrohr eine Belüftung angebracht werden, die am’besten 
in Form eines einfachen Schnüffelventiles mit metallischem 
Flachsitz ausgeführt wird. Konisch geschliffene Ventile 


Zentrale Entlüftung 


EEE 


Abb. 1, 


setzen sich, da sie nicht regelmäßig in Tätigkeit treten, 
leicht fest und versagen, wenn sie am nötigsten gebraucht 
werden. Ventile, welche durch Wärmeausdehnung gesteuert 
werden, arbeiten zu träge und können das Leersaugen, 
das auf einer Augenblickswirkung beruht, meist nicht ver- 
0. 6. 


hindern. 


Neue Zeitschriften. 


Mitteilungen aus der Landesanstalt für Wasser-, B 
und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem. Herausgegeben 
Präsident Dr. M. Beninde und Prof. Dr. TI 
Heft 29. Berlin, J. Springer, 1925. | 

Das Heft bringt zunächst eine Übersicht der von 
Anstaltsmitgliedern seit 1923 veröffentlichten wissense 
lichen Abhandlungen, sodann den Abdruck von 11 Arb 
aus der Anstalt, die alle schon an anderer Stelle publ 
worden sind. Die für unsere Leser wichtigen Auf 
daraus sind seinerzeit schon bei ihrem ersten Ersch 
im »Gesundh.-Ing.« besprochen worden, so daß sic 
nochmaliges Eingehen auf sie an dieser Stelle erübr 
Über eine Anzahl nicht in dem Hefte abgedruckter \ 
öffentlichungen der Anstalt finden sich Referate in 


Ausstellungen und Versammlungeı 


Der Internationale Städtebaukongreß, der im Jahre 
in New York tagte, wird nach einer Mitteilung der 
schrift »Gartenstadt« (Generalsekretär: A. Otto, B 
Friedenau) Heft 3, v. Dezember 1925, S.17 und 1 
September 1926 in Wien stattfinden. Unter anderem‘ 
die Themen »Hoch- und Flachbau« und »Die städt 
Bodenfrage« behandelt werden. Gleichzeitig mit « 
Tagung soll in Wien eine größere allgemeine Bauauste 
stattfinden,. der sich auch eine besondere Abteilung ü 
Städtebau angliedern wird. Unmittelbar an die Wie 
Tagung sollen sich Tagungen der Kongreßteilnehmer 
verschiedenen anderen Orten Österreichs anschließen, 
letzter so gewählt werden soll, daß er ein günstiger Ausg 
punkt für städtebauliche Studienreisen ist, die fü 
Rückkehr in Betracht kommen und in verschiedenen | 
tungen geplant sind. Die verantwortliche Stelle fü 
Organisation des Kongresses wird Stadtrat Weber, 
sein. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 3’ 


Heizkörper. Johann Kumpf, Neugrafenwaldk 
Schluckenau, Böhmen. Vertr.: August 880. 926 
Schirgiswalde a. Winterberg i. S. K. 102880. 926 
48. Mai 1925. 

Anschluß von durch Schornsteine geführte Zent 
heizungsrohre an Heizkörper. Karl Gerhards, | 
Klettenberg, Siebengebirgsallee 174, und Karl Wi 
Köln-Lindenthal, Geibelstraße 26. W. 71480. 927 
8. Sept. 1925. ) 

Zimmer-Warmwasserheizkessel. Max Schroeder 
lin, Yorkstr. 77. Sch. 81659. 9877... 203 

Heizkessel für Zentralheizungen. - August K 
Köln-Braunsfeld, Widdersdorfer Str. 242. K. 108 
930039. 29. Okt. 1929; 

Schmiedeeiserner Zentralheizungskessel. We fer 
Heiliger Akt.-Ges., Köln. W. 71816. 930345. % 
1925. 

Stehender Heizkessel mit anhängender Rauc 
kammer. Kölner Gewächshausbau G. m.b.H,, 
K.105261. 930572. 4, Nov. 1925. 
36d. Verdunstungsvorrichtung für Warme 1 
Christian Lübbert, Herne i. W. L. 56413. 926: 
23. Febr. 1925. 


36.c. 


36.6. 


36 €. 
36.6. 


36.0. 


36.6. 


36e. Dampfkochapparat. Heinrich Gehrke, Bat 
hausen. G.58358. 927045. 17. März 1925. 7 
368. Selbsttätiger Temperaturregler. Paul Fischer, St 


gart, Hohenheimer Str. 29. F. 51199. 930066. 30. 
1925. > 
Sinkkasten mit Ölabscheidung. Adolf Kutzer, - 
zig-Stünz, Thielmannstr. 20. K. 104455. 27 

9. "Sept. 1925. 
S5e. akkasten mit a 


s5e 


9. Sept. 1925. 


S5h. Spülvorrichtung für bemessene Spülwasserm B 
en: Firma Carl Sandmann, Berlin. 8. 
927 555. BT 1925. 


‚Heft 


wuckverlust in langen Rohrleitungen unter 
Berücksichtigung der Wärmeverluste. 
Von Dr.-Ing. W. Stender, Berlin-Charlottenburg. 


Es wird eine Formel zur Berechnung des Druckverlustes in 
ngen Dampfleitungen unter Berücksichtigung der Wärmeverluste 
geleitet. Der Einfluß der Wärmeverluste bei Heiß- und Sattdampf 
ird verglichen und der Einfluß der Entwässerung untersucht. 


Das Bestreben, die öffentlichen Elektrizitätswerke durch 
inführung der Fernheizung wirtschaftlicher zu gestalten, 
singt den projektierenden Ingenieur oft dazu, Berech- 
ungen über den in der Fernleitung zu erwartenden Druck- 
erlust aufzustellen. Diese Rechnungen sind sehr zeit- 
wbend, da sie bei langen Leitungen nur für Teilstrecken 
asgeführt werden können und daher mehrfach wiederholt 
erden müssen. Es erscheint daher zweckmäßig, Formeln 
bzuleiten, welche gestatten, diese Rechnung in einem 
uge unter Berücksichtigung der Wärmeverluste auszu- 
ihren. 


Es bedeuten im folgenden: 


_ den Druck in at abs., 
das spez. Gewicht in kg/m?, 
die Verdampfungswärme in WE/kg, 
die spez. Wärme bei konstantem Druck in 
WE/kg °C, 
bzw. T die Temperatur des Sattdampfes in °C 
bzw. abs., 
bzw. © die Temperatur des Heißdampfes in °C über 0, 
_ bzw. abs., 
- die Temperatur der Rohrwand auf der Dampfseite, 
zw. IT die Temperatur der Außenluft in ® G über 0 bzw.abs., 
die Strömungsgeschwindigkeit in m/s, 
Es in der Leitung strömende Dampfgewicht in kg/h, 
den Rohrdurchmesser in mm, 
« den Umfang des Rohres über der Isolierung gemessen 
Bin m, 
; “den Umfang des Rohres innen gemessen in m, 
die Rohrlänge in m, 
” die Druckdifferenz am 
leitung, 


& 1 den Anfang der Rohrleitung, 


über 0, 


Anfang und linde der Rohr- 


Index 2 das Ende. 


Der Druckverlust in wärmedichten Leitungen. 


Bekanntlich läßt sich der Druckverlust 
ich die Gleichung darstellen 


Ap in Rohren 


@ ap 10° ep: rt = (1) 
»bei 
£ B=6,024 029 („ep -l8 0...) 
Mit Hilfe der Gleichung 

ET we de ra, (3) 


th Gleichung (1) und (2) über in Gleichung (4) und (5). 


& @2 
eye Te Ir a (4) 


'* 
a. 

ER = 286-6 Tfürd—=10mm] .... (6) 
eichung (4) gilt für alle gasförmigen Mittel. 


Für Sattdampf kann man Gleichung (4) in eine -be- 


‚emere Form bringen, indem man den Nenner mit p, er- 
‚tert. 


3 G2 

> Ap=125ß — Er Da nu (6) 
di eu. le 75 

a # 3). 


SESUNDHEITS-INGENIEUR 


6. Februar 1926 


49, Jahrgang 
Ferien] 


Der Wert 5 ändert sich mit dem Druck nur wenig. Er ist 
r 


z.B. für p =1 at 0,583, für p = Aat abs. 0,537, für De 
20 at abs. 0,486 und zwischen 1 at abs. im Mittel 0,56, 
zwischen 4 und 24 at abs. im Mittel 0,51. Mit sehr guter An- 


, 
näherung Er: — const. auf der Drosselkurve, wenn man 
D 
von einem Punkt der Grenzkurve ausgeht. Indem wir 
p RE R 
2,5X — =.a setzen, erhalten wir die in der Hütte ange- 
gebene Formel 
h (2 
ip —=B-@a ——=L er 
Pet ER: (7) 
wobei a —= 24,5 für 1 bis 4 at abs. und a = 22,4 für 4 bis 
20 at abs. 
Für Gase und überhitzten Dampf wird Gleichung (4) 
bequemer, wenn man 
1 
ER, 
a NIIT ER) 
R-© 
setzt, wobei R die Gaskonstante und für Wasserdampf 
47,0 ist. Sie geht dann über in 
G? 


Ap=123,5:10-4-B RO, Sa. (9) 


n.d> 
Gleichung (9) ist für die Berechnung bequemer als Glei- 
chung (4), weil sie die im allgemeinen bekannten Werte p, 
und T, enthält. 

Gleichung (4) und die aus ihr abgeleiteten Gleichungen 
(7) und (9) geben nur für geringen Druckabfall unter Aus- 
schluß von Wärmeverlusten genügend genaue Werte. Diese 
würden bei wesentlich größerem Druckabfall zu klein 
werden. Genaue Werte erhält man, wenn man die Glei- 
chungen (7) und (9) als Differentialgleichungen auffaßt und 
sie integriert. Wir betrachten zunächst die Verhältnisse bei 
großem Druckabfall ohne Wärmeverlust. Die Gleichungen 
(7) und (9) können in der gemeinsamen Form 


RT 2610) 
dargestellt werden, wobei 
: PA Gr 
M = 2 — ler l 
! 125B(.) n (11) 
für Sattdampf und 
G? 
M= 1258-104: RO, (12) 
as 
für Gase und Heißdampf ist. 
Das Integral der Gleichung (10) ist 
2M 
Zn ——L. (13) 
Pı TP> 
ps ist noch unbekannt, indessen besteht die Gleichung 
DM=Ps-FAÄP> 2... .:%..0. (14) 
Damit geht Gleichung (13) über in 
ML ML 
Ap= = i ei 5 . (15) 
2 0: ZID 
Biss Pe+ 2 
und schließlich finden wir durch einfache Umformung 
M-L=p,4p — 05(4p? = p,4p+0,5(4 p)’ (16) 
oder 
M - / ; 2 
an 
Pı“ Pı Pı 
bzw. 
M-L / - 
+22) . (16,) 
Do. Pa P%2 


Die Gleichungen (16) sind sehr bequem, wenn der zu- 
lässige Druckabfall Ap bekannt ist, denn man findet aus 
ihnen den zulässigen Wert M und damit aus Gleichung (11) 
bzw. (12) den erforderlichen Rohrdurchmesser d. 


1 
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Wird der entstehende Druckabfall bei gegebener 


Rohrleitung gesucht, so sind diese Formeln reichlich unbe- 


Ap 
quem; daher wird in der Zahlentafel 1 der Wert Er von o,1 


Fa 


M-L Ken 
bis 1 in Abhängigkeit vom Wert — B ; nach Gleichung (16,) 


1 


gegeben. 
Zahlentafel 1. 
M-L | | | 2 
2 _ [0,095 0,18 ‚0,2550, 320, 375 0,42 0,455 0,48|0,495 0,50 
Pı° | | | | 
® | 
AP _|o1lo2 03) 04) 05 0,6 0,7. \08| 09 | ı 
Pı | | | - 
vH 1: 10| 15 | 2025| 30 35 | a2 45 | 50 
| 


Die unterste Reihe gibt an, um wie viel Prozent der Druck- 
verlust zu klein bestimmt wird, wenn er nach Gleichung (7) 


: Are M- 2 : 
und (9) berechnet wird, welche —- n: ergeben. Die 
1 . 
gleichen Werte sind in Abb. 1 als Kurve aufgetragen. Diese 
Kurve gibt gleichzeitig den Druckverlauf in einer Rohr- 
leitung bis zum jeweiligen Wert 5. all. 
1 
HT; : 
Abb. 1. Zunahme des relativen Druckverlustes ne mit der 
r 
’ Rohrlänge. 
a —®P nach Gleichung 16, 
Dı 
I» BT r 
b ——— nach Gleichung 6 bzw. 9. 
Pı 
c = 100 em vH. 
Wenn z. B. der Druckabfall in einer Rohrleitung nach 


Gleichung (7) berechnet 2 at beträgt, z. B. von 8 auf 6 atabs., 
so würde er richtig gerechnet bereits 2,4 sein und das fort- 
geleitete Mittel hätte am Ende der Leitung nicht einen 
Druck von 6 at abs., sondern nur 5,6 at abs. oder es müßten 
durch die Leitung nicht G kg hindurchgehen, sondern nur 


/ 2,0 
| — — G 
94 0,915 °G, 


wenn der Druck wirklich 6 at abs. betragen soll. 


HH 


2. Berücksichtigung der Wärmeverluste. 


Die Wärmeverluste einer Rohrleitung äußern sich eni- 
weder in einer Verminderung der Temperatur mit der Rohr- 
länge oder auch des strömenden Dampfgewichtes infolge 
In der Regel wird bei Heißdampf so- 
wohl Temperaturabnahme als Kondensation zu beobachten 


von Kondensation. 
sein, da auch überhitzter Dampf kondensieren kann.!) 
!) Vgl. Gramberg, 


SEAN 205StENdertZzada Var 
»Wärme« 1925, Heft 38. 


1925, Heft 27 u. 42, 


Vereinfachung bedingt, bei einer Abkühlung von 750° 


Maschinentechn. Versuchswesen, 
und 


Wir schließen zunächst die Wärmeverluste durch 
densation aus und nehmen zur. Vereinfachung an, daß 
Temperaturabnahme mit zunehmender Rohrlänge line: 
erfolgt. Die Integration der Gleichung (10) führt dann zı 
Gleichung 


/ 2 
I rufin- 


Pa 2 
M, 1 9,—0®,\ M, 
L Ze, 
P>° 1+ 2 o, 2 125 
wobei 
02 
M,= 12,507 FR Re D2 ® 


Die genaue Berücksichtigung des Temperaturverlauf 
nach der logarithmischen Linie würde zu der Gleichur 
führen i 


Ap e pP‘ 
Ve 
Pa Bi Pa 
M, /9, 0, — 9% .n_ E 
1 Or Pi 
P O,1n 
2 9; —T 


wenn T die Außentemperatur ist. Fi 
Es dürfte interessieren, daß der größte Eh den obi 


375° abs., also etwa von 475° auf 100°C, bei einer Au 
temperatur T von 300° abs. = 27°C, 10,0 vH beträgt, 
zwar den Ap-Wert zu groß erscheinen läßt. 


Zahlentafel2 


Vergleich der Druckverluststeigerungsfaktoren bei an 
näherter (7) und genauer (x’) Berechnung. 


Grundlage: Außen-Temperatur T = 300° abs. 
A 0,4 0,5 0,6 
9, 

o, Dat ee DER: 2 
6, % % vH X vH x v 
| \ 
0,9 1,055 | 1,053 0,2 | 1,053] 0,2 71,053 7 2@ 
0,8 1,125 | 1,118 | 0,620 2217527209 BE 7 
0,7 1,214 | 1,190 2,0 | 1,183 | 2,6 | 1,166 \ 
0,6 1,333 11,273) #5 1 1247 0270 = = 
0,5 1,500 | 1,360 ' 10,0 za —— = 


Die Zahlentafel 2 gibt die näheren Werte der Fehler 
Abhängigkeit von = einerseits und S. anderseits an. 
i 1 
Bezeichnet man mit b das Verhältnis der der Rohrleitu 
zuzuführenden Wärmemenge zu der nutzbaren Wärn 
menge, so daß 5 — 1 der relative Wärmeverlust der 
leitung ist, so besteht folgende Beziehung, wenn in der 
leitung keine Kondensation stattfindet: 


b—1=2(0,—0,) Te EIERN, Er 


In Gleichung (17) ist der Steigerungskoeflizient C 
Druckverlustes x N durch = 
- OTTO 5 

ae 50, Tre we 

— ©, aus Gleichung 


und nach Einsetzen des Wertes ©, 
findet man 


0-1) 
NM — D u Ri '\ 
Bei 2,5 at abs. ist -- = 1000 und @, = & 400°, so da 
°p 


=1+1230b—1). 


ist. Die erste Zeile der Zahlentafel 3 gibt diese Werte 
Abhängigkeit von b. 5 
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Tritt Kondensation in der Leitung ein, so müssen wir 
vei Fälle betrachten: 
a) ideale Entwässerung: das Kondensat wird laufend 
abgeführt; 
b) ohne Entwässerung: das Kondensat wird nicht ab- 
geführt und läuft in der Rohrleitung mit dem Dampf 
bis an das Ende mit. 


a) Ideale Entwässerung. In diesem Falle vermindert 
;h mit der Rohrlänge die strömende Menge G. Zur Verein- 
chung wollen wir annehmen, daß die Verminderung linear 
folgt. Die Integration der Gleichung (9) führt dann zu 
r Gleichung 


Ap Ap\? M, G?+G3'6,+6;? 
5. +05[ = Fr „Non rn T = (24) 
er mit 
G=bG, . (25) 


r Gleichung 


p 08-(>?) - SS ee 
2 Be: Pa Pa»? 3 P»° 120) 
Die Zahlentafel 3 gibt in der mittleren Zeile die Werte 


1+b+b: 
er 


in Abhängigkeit von 5 bzw. vom Wärmeverlust in 
‘ozenten des nutzbaren Wärmeverbrauches. 


b) Ohne Entwässerung. In diesem Falle bleibt das im 
»hr strömende Gewicht konstant, aber es verändert sich 
s spezifische Volumen des strömenden Mittels. Man kann 
erster Annäherung annehmen, daß das Kondensat nicht 
sfällt, sondern im Dampf schwebend bleibt, so daß die 
itung nassen Dampf von steigendem Feuchtigkeitsgehalt 
art. Nehmen wir wieder an, daß die Kondensatmenge 
t der Rohrlänge x linear wächst, so gilt die Gleichung 


men . (27) 
[ Ya 
e Integration der Gleichung (10) ergibt dann 
| ee Eiar mM, 1 ( a G, 
we 105 — 2, 1-+-—=)——- :L. (28 
| Pa gi Pa pP? 2 ey, G, nr 


Wenn man unter G das Gewicht destrockenen Dampfes 
tsteht. 
‚Es besteht aber die Beziehung 

| WE RERE 

i Yı G; 
iher können wir auch mit G, = bG, schreiben 


\ 2 
= (EP). Me ..2 0) 
D 


re (29) 


[2 pP? 2 pP»? 
' Die Zahlentafel 3 gibt in der unteren Zeile die Werte 
b(b+1 
" ne. (31) 


Die Werte der Zahlentafel 3 zeigen, daß sich der Druck- 

“lust angenähert im gleichen Maße wie der Wärmeverlust 
igert. Der Druckverlust in einer ideal entwässerten 
itung ist wesentlich kleiner als in der nicht entwässerten, 
daß er im allgemeinen desto größer wird, je weniger die 
itung entwässert ist. 


| Ich habe schon hervorgehoben, daß X nur konstant ist 


{ der Drosselkurve. Da eine solche nie vorliegt, müssen 

B unsere Gleichungen für Sattdampf [Gleichung (26) und 

))] noch berichtigen, indem wir den Faktor ut Te ein- 

ıren. Für Sattdampf erhalten wir damit die Gleichung 
A 2 

Dr LU 5 a RE er A 

' muß zunächst geschätzt werden, bis Ap genauer be- 


mmt ist und sich damit p, und die zugehörige Sattdampf- 
nperatur T, findet. ; 


E 


(32) 


Zahlentafel 3. 
Steigerung des Druckverlustes durch Wärmeverluste. 


b | 11112113 | 1,4 | 1,5 


Wärmeverlust | 100 (b—1) vH | 10 | 20 | 30 | 40 | 50 


Ohne Konden- | 
satbildung 


1. 
1+1,25(b—1) 


1,125| 1,25 |1,375| 1,5 


Bra 


Bei idealer 


: 1,10311,213 1,33 
Entwässerung 


++) a 


WW 


Ohne Entwässe- E 2 
Sb6+1 1,155| 1,32 |1,495| 1,68 |1,875 


rung 


3. Bei welchem Betrieb stellt sich der geringste 
Druckverlust ein? 


Die Zahlentafel 3 zeigt, daß bei gleichem Wärmeverlust 
unter sonst gleichen Umständen der Druckverlust ohne 
Kondensation (Heißdampfbetrieb) etwa die Mitte hält, 
zwischen den Werten für den Druckverlust bei ideal ent- 
wässerter und gar nicht entwässerter Leitung. 

Es ist aber zu beachten, daß eine Rohrleitung, bei sonst 
gleichen Verhältnissen einen desto größeren Wärmeverlust 
hat, je weniger Kondensat sie führt, denn die Kondensat- 
schicht bildet wegen ihrer geringen Leitfähigkeit gewisser- 
maßen einen Wärmeschutz im Innern des Rohres. Bei einer 
ideal entwässerten Leitung wären daher die Wärmeverluste 
bei Sattdampf am größten, weil kein Kondensat im Rohr 
verbleibt. Noch größer werden sie bei einer ideal entwässer- 
ten Leitung, welche überhitzten Dampf führt, und zwar um 
so höher, je höher die Überhitzung gewählt wird, weil die 
Temperatur der Rohrwand zunimmt. Am höchsten werden 
sie dann, wenn die Überhitzung so hoch gewählt wurde, daß 
der Dampf trotz Wärmeverlusten selbst am Ende der Lei- 
tung nicht kondensiert, da auch noch hier die Temperatur 


‚der Rohrwand über der Sattdampftemperatur liegt. 


In diesem Grenzfall ist der Dampf an der Verbrauchsstelle 
noch überhitzt, hat daher einen höheren Heizwert, und es 
ist infolgedessen ein geringeres Dampfgewicht zu fördern. 

Bedeutet G, das Sattdampfgewicht bei der Temperatur T, 
G„ das Heißdampfgewicht bei der Temperatur ® für gleiche 
Wärmeleistung, so besteht die Beziehung 


Gs'r=Gp(r+c,'[9 — T]) (83) 
und daher 
Cs _(+%:[0—T]) e, Er: 
rl = mir (At), . (34) 


Bei wärmedichter Leitung wird sich daher der Druck- 
verlust bei Sattdampf (Aps) zu dem bei Heißdampf (Apy) 
verhalten wie 


Are Hu DET) er 
VE TE T (38) 
und da nach Gleichung (34) 
Gg? 
Gy? = __ . (36) 
ı+@e- n)| 
so wird 
0—T 
Ap ET: 
ee . (37) 


Aps B 3: e o_ n]' 


Die Auswertung dieser Gleichung zeigt, daß der Druck- 
verlust ein Maximum erreicht, bei (O — T) = 150 bis 250°, 
also bei einer Dampftemperatur von 275 bis 375°. Er ist 
dann um etwa 4 vH höher als bei Sattdampf und wird bei 
etwa © — T = 500°, also einer Dampftemperatur von etwa 


2 
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600° demjenigen bei Sattdampf wieder gleich. Dies ist ein 
praktisch nicht anwendbares Temperaturgebiet. Von dem 
Sattdampfzustand ausgehend, steigern sich die Druckver- 
luste um etwa 1 vH bei je 50° Überhitzung. 


Wir kommen somit zu folgendem Schluß: 


Den geringsten Druckverlust bringt die ideal entwässerte 
Leitung. Jede Überhitzung des Dampfes steigert den Druck- 
verlust an und für sich [nach Gleichung (37)] und steigert 
ihn weiter dadurch, daß sie größere Wärmeverluste: verur- 
sacht, die wiederum durch höheres Dampfgewicht oder 
höhere Überhitzung ausgeglichen werden müssen und somit 
einen größeren Druckverlust bedingen. 


Der Zweck obiger Betrachtungen besteht nicht etwa 
darin, darauf hinzuweisen, daß die Fortleitung überhitzten 


Dampfes vermieden werden müsse, und daß, wenn über-. 


hitzter Dampf anfällt, dieser zu sättigen wäre, um Wärme- 
verluste zu vermeiden. Dazu ist im allgemeinen bei Abdampf 
der Unterschied in den Wärmeverlusten des überhitzten 
und gesättigten Dampfes zu gering. Es sollte vielmehr nur 
gezeigt werden, daß es keinen Zweck hat, auf Überhitzung 
des Dampfes Wert zu legen und diese mit Absicht zu steigern 
oder überhaupt erst zu erzeugen. Letzteres ließe sich nur 
rechtfertigen vom Gesichtspunkt der Verminderung der 
Kondensatmenge aus. Doch muß hier von Fall zu Fall 
erwogen werden, ob der erzielbare Erfolg die Maßnahme 
gestattet. Sobald nämlich die Dampftemperatur im Rohr 
soweit gesunken ist, daß die Wärmeverluste aus der Über- 
hitzungswärme allein nicht mehr gedeckt werden können, 
tritt Kondensation in der Leitung ein. 


Diese Stelle läßt sich wie folgt ermitteln. Die Wärme- 
mengeQ, die das Rohr je laufenden Meter an die Umgebung 
abgeben kann, wenn die inneren Rohrwand die Temperatur 
t„, hat, läßt sich aus der Gleichung 

Q —x« (iu —!) U, E (38) 
errechnen, wenn die Werte bekannt sind, aus denen sich x’ 
ergibt: Die Wärmeübergangszahl von der Isolierung an die 
Außenluft a,, die Wärmedurchgangszahl durch die Isolierung 
) 
En und die Wärmedurchgangszahl durch die Rohrwand 
BES 
Ara so daß 
Öw 
I OÖ Öys 1 
$ Ay r Ars ” 


x 


„ (39) 


Ag 


ist. Genau die gleiche Wärmemenge muß von Heißdampf 
an die Rohrwand mit der bekannten Wärmeübergangszahl 
a, für nicht kondensierenden Heißdampf übergehen, wenn 
kein Kondensat gebildet wird. Es muß also auch sein 


VE) (40) 
Demnach ergibt sich die Rohrwandtemperatur i,, bei be- 
kannter Dampftemperatur 9 aus 
* U 
u a, (dw t) Sa . (41) 


Im Grenzfall, wenn die Wärmeverluste gerade noch ohne 
Kondensation aus der Überhitzungswärme allein gedeckt 
werden können, ist 1, =t u ne Setzt 
man daher in Gleichung (41) ti, = t, so findet sich 9, d.i. 
diejenige Dampftemperatur, bei welcher die Rohrwand 
Sattdampftemperatur annimmt. 


Bei gut isolierten Rohren wird (%,—t) etwa gleich 
0,02 bis 0,1 von (t—t) je nach Rohrbelastung usw. sein. 
Es wird daher i im allgemeinen eine Abkühlung des Dampfes 
bis auf eine Überhitzung von nur noch wenigen °C ein- 
treten, bevor die Kondensation des Dampfes beginnt. Daher 
wird auch im allgemeinen kein erheblicher Fehler gemacht 
werden, wenn für überschlägige Rechnung unterstellt wird, 
daß die Kondensation erst dort beginnt (dafür aber gleich 
voll einsetzt), wo der Dampf, als permanentes Gas ange- 
sehen, im Mittel auf Sattdampftemperatur abgekühlt ist 


und demnach die Rohrlänge L,, wo die Fondue ] 
ginnt, aus der Gleichung 3 
96 Er 9 —t 4 
PIE, t—t 
ermittelt wird. Für G, ist dabei die Mindestheiistu ii f 
Rohres einzusetzen. 

Die Anzahl der Kondenstöpfe für die ganze Strecke 


Bee 


—L, 


7b; 
könnte sich also theoretisch im Verhältnis T 


ringern, und dadurch wieder die Möglichkeit von Wärn 


verlusten durch Undichtigkeiten, so daß die durch die höl 
ren Dampftemperaturen gesteigerten Wärmeverluste | 
tragen werden könnten. Entscheidend ist aber nur | 
praktisch mögliche Verringerung der Undichtigkeitsverlu 
bei gleicher Sicherheit gegen Wasserschläge. 


£ 


Tagung der Vereinigung behördlichen 
Ingenieure des Maschinen- und Heizung 
wesens. £ 


Zu den Aussprachen der Vereinigung behördlicher In 
nieure des Maschinen- und Heizungswesens, welche 
11. und 12. September 1925 in Dortmund unter dem V 
sitz des Magistratsbaurates Dr.-Ing. Arnoldt im Sta 
ver oränstens anne 1 stattfanden, waren 32 Großstä 
und andere Verwaltungen durch ihre leitenden Fachbeam 
vertreten. Über die Beheizung normaler Heizung 
kessel durch Gas und die damit gemachten Erf: 
rungen wurde eingehend berichtet. Die technische M 
lichkeit dieser Heizungsart ist durch die vielen ausgeführ! 
Anlagen nachgewiesen. Die Wirtschaftlichkeit ist allein : 
hängig vom Wärmepreis, also vom jeweiligen Koks- u 
Gaspreis. 

Bei der Aussprache über die Verwendung 
guß- und schmiedeeisernen Kesseln für Zentr 
heizungen, insbesondere in Hochhäusern, wurde dar: 
hingewiesen, daß es sich empfiehlt, bei der Bestellung 
Gußkesseln den jetzt möglichen Probedruck von 1 
vorzuschreiben, um möglichst große Sicherheit gege 
Springen von Kesseln zu haben, und daß bei den neuer 
auf den Markt gebrachten schmiedeeisernen geschwe 
Kesseln der größte Wert auf die Zugänglichkeit aller Flä 


mindestens 6 mm, um den bei diesen Kesseln auftrete 
starken Abrostungserscheinungen zu begegnen. Als Mi 
zur Erhöhung der Wirtschaftlichkeit der stä 
schen Badeanstalten wurde empfohlen: Verwe 
von Abwärme aus eigenen oder fremden Kraftanlage 
Einschaltung von Abfallkraftanlagen mit Verwertun 
Zwischendampfs für Heizung und Warmwasserberei 
Chlorgasentkeimungs- und Filteranlagen, Speicherung 
Badewasser in druckfesten Eisenbetonbehältern, eigene Br 
nenanlage und Hebung der Besucherzahl durch Einführı 
von Familienbädern und künstlicher Wellenerzeugung. Ä 
beiden letzten Maßnahmen sind mit großem Erfolge i in d 
Stadtbade von Mannheim durchgeführt. 


An die Aussprachen schlossen sich Besichtigungen a 
geführter Heizungs- und Lüftungsanlagen. Hierbei erreg 
besonderes Interesse die vom städt. Maschinenamt be 
vor dem Kriege ausgeführten Warmwasserspeichera 
im städtischen Südbad sowie die Wärmespeicheranl 
im Neubau der Sparkasse an der Hansastraße und d 
Ausführung begriffenen Wärmespeicheranlagen der Pum 
Warmwasserheizungs- und Lüftungsanlagen des 
blocks an der Brügmannstraße. Die vom städtischer 
schinenamt in Dortmund in die Praxis eingeführten Wi 
speicheranlagen für Warmwasserheizungsanlagen habeı 
geben, daß die Anlagekosten geringer sind als bei norn 
Warmwasserheizungen ohne Wärmespeicher, da die 
anlage im ersteren Falle etwa halb so groß zu sein brai 
Dazu kommen Brennstoffersparnisse von rund ein D 
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s Verbrauchs von Anlagen ohne Wärmespeicher. Neu 
ar der vom städt. Maschinenamt Dortmund zuerst aus- 
führte Antrieb der 12 pferdigen Umwälzpumpe der Pumpen- 
armwasserheizung im Schulblock an der Brügmannstraße 
ırch eine Niederdruck-Dampfturbine mit Kondensation 
s Dampfes durch das Rücklaufwasser der Heizung selbst, 
ydurch die Erzeugung der erforderlichen Antriebskraft für 
e Umwälzung des Heizwassers durch die 600 m langen 
5hren durch einen normalen Zentralheizungskessel von 
lat Kesseldruck und die Unterbringung des Abdampfes 
r Niederdruckdampfturbine im Heißwasser auch bei den 
chsten Außentemperaturen ermöglicht ist, da mit sinken- 
m Wärmeverbrauch der Gebäude auch der Dampfver- 
auch der Dampfturbine in fast gleichem Verhältnis sinkt. 
veck dieser Neukönstruktion des städt. Maschinenamtes 
yrtmund ist die Ersparnis des früher zum Antrieb der 
ımpen erforderlichen elektrischen Stromes, der im vor- 
genden Falle etwa GM. 4000 pro Jahr kostete, und die 
rabsetzung der Anlagekosten bei Neuanlagen durch 
eigerung des Wasserdruckes und der dadurch bedingten 
rminderung der Rohrquerschnitte von Pumpen-Warm- 
sserheizungen, die insbesondere für größere Anlagen 
mer mehr Eingang in die Praxis finden. 


Zugregler für Feuerungsanlagen. 


ichtigstellung des Aufsatzes im »Gesundh.-Ing.« vom 
| 16. Januar 1926, S. 35.) 

Ich verwahre mich entschieden gegen das Bestreben, 
© Unwahrheit vorzuwerfen. In meiner Erwiderung in 
.48 vom 28. November 1925, S. 609, habe ich nirgends 
ıauptet, daß Ing. Knabenschuh meinen Differential- 
adestzugregler im Auftrag der Direktion des Städt. Gas- 
rks München geprüft hat. Die Heizungsversuche, welche 
. Knabenschuh am 20. und 21. November 1924 an der 
izungsanlage der Isaria-Zählerwerke vornahm, geschahen 
Veranlassung der Betriebsges. für Gaskoks, welche für 
ı Gaswerk München den Koksbetrieb besorgt. Nachstehen- 
Zeugnis der Isaria-Zählerwerke bestätigt meine Behaup- 
'g. Das Protokoll über die Heizversuche, welchen ich 
‚ht beiwohnte, ist im Besitz der Isaria-Zählerwerke. 


Zeugnis. 
"Wir bestätigen auf Wunsch: 
1. daß durch den Differential-Mindestzugregler, System 
Kraus, der Schornsteinzug von 11 mm auf 41, mm 
WS herabgemindert werden konnte bei Aufrecht- 
erhaltung des bestehenden Dampfdrucks, 
2. daß der Kohlensäuregehalt der Rauchgase laut Aus- 
sage des Herrn Ingenieurs Knabenschuh 10 vH be- 
tragen hat. 


München, den 21. November 1914. 
Isaria-Zählerwerke, A.-G., H. von Braun (mp.) 


Gleich günstige Zeugnisse über meinen Regler erhielt 
vom Landbauamt München, von der Krongutsverwal- 
8, vom Bayernwerk München, von der Süddeutschen 
lenkreditanstalt München, der Zigarettenfabrik »Austria« 
München u.a. Hermann Kraus, 
Beratender Ing., München O 27. 


| Besprechungen. 


(mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 
gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 
nik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 


Wasserversorgung. 


** Über die Berechnung von Versuchsbrunnen bei indu- 
‚llen Wasserversorgungsanlagen. Ener g.YE heit.%:125, 
t 10, 12 Sp. — Ausführliche Formelentwicklung und 
hnungswerte an Hand eines Beispiels, 


Eine große Wasserversorgungsanlage in Indien wird 
nach einer Mitteilung der Beilage »Kraft und Stoff« 
der »Deutschen Allgemeinen Zeitung«, Berlin, v. 25. De- 
zember 1925, S.2, von englischen Unternehmern ausge- 
führt. Es handelt sich um eine direkte Wasserrohrleitung 
vom See Tansa aus zur Versorgung der 90 km davon ent- 
fernt liegenden Stadt Bombay. . Von dem See aus bis nach 
Powai werden 2 Rohrleitungen gelegt, von denen jede 2 m 
Durchmesser hat, von Powai aus weiter 3 Rohrleitungen, 
von denen 2 je 1,42 m Durchmesser haben und nach Bombay 
führen, während die dritte Rohrleitung 1,5 m Durchmesser 
hat und nach Ghatkopur führt. Die Rohre befördern täg- 
lich nach Ausbau 400 000 m? Wasser, jedoch soll die Lei- 
stung auf 700 000 m? täglich gesteigert werden, womit 
dann auf jeden Einwohner der versorgten Städte täglich 
350 1 Wasser kommen. Die Rohre werden aus Stahlplatten 
hergestellt, und zwar werden dazu die zugeschnittenen und 
mit Bohrlöchern versehenen Platten von England aus hin- 
geschafft und daraus die Rohre an Ort und Stelle hergestellt. 
Zur Verbolzung und Verschweißung der Rohre ist in Mulund 
eine Fabrik errichtet. Das Innere der Rohre wird mit einer 
als »Boweranit« bezeichneten pechartigen Masse besprengt, 
die das Rosten verhüten soll. —T. 


Städtereinigung. 
Lichte Weite der Kanalisations-Hausanschlüsse. 

Die Frage, ob es zweckmäßig ist, die Anschlußleitungen 
der Kanalisation in einer Stadt je nach der Größe der 
Häuser mit verschiedener Lichtweite (100, 125 und 150 mm) 
zu bemessen, wird in der Beilage »Konstruktion und Bau- 
ausführung« der »Deutschen Bauzeitung« Berlin, v. 9. Ja- 
nuar 1926, S. 8, von einem Sachverständigen dahingehend 
beantwortet, daß 150 mm erfahrungsgemäß die praktischste 
Weite sei, wenn auch bei Siedlungshäusern, Villen u. dgl. 
bis auf 125 mm herabgegangen werden könne. Die Weite 
von 100 mm sei jedenfalls zu gering. Die Anwendung von 
verschiedenen Weiten würde zwar keine Schwierigkeiten 
machen, aber es sprichtdagegen, daß die Abflußmengen 
wechseln und in Zukunft größer werden können. Deshalb 
empfiehlt sich allgemein, Anschlüsse von 150 mm Weite 
anzuwenden. —y; 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Selbsttätige generelle Regelung der Temperatur in Ge- 
bäuden bei Zentralheizung mit Gaäsfeuerung. 

Oberingenieur P. Dietz, Osnabrück, hat in der Zeit- 
schrift »Das Gas- und Wasserfach «, München, v. 30. Januar 
1926, in einem Aufsatze »Automatische Regelung gas- 
beheizter Zentralheizanlagen« ein Verfahren beschrieben, 
das sich vortrefflich zur generellen Regelung der Zimmer- 
temperaturen in solchen Gebäuden eignet, deren Warm- 
wasser- oder Niederdruckdampfheizung mit Gasfeuerung 
betrieben wird. In einem zweckmäßig ausgewählten Raume 
(z. B. in einem Verwaltungsgebäude im Dienstzimmer des 
Direktors) wird eine als Wärmefühler bezeichnete Vorrich- 
tung angebracht, die mit einem in die Gaszuleitung der 
Kesselfeuerung eingeschalteten Regelventil durch eine 
schwache Gasleitung verbunden ist und die Gaszufuhr zur 
Kesselfeuerung in Abhängigkeit von der Temperatur des 
Raumes regelt, in dem sich der Wärmefühler befindet. 

Schon etwa 2 Minuten, nachdem in diesem Raume die 
gewünschte am Wärmefühler eingestellte Zimmertemperatur 
erreicht ist, steuert der Wärmefühler durch den nunmehr 
gedrosselten Druck des die schwache Hilfsleitung durch- 
strömenden Gasstromes das Regelventil der Feuerung so, 
daß die Gaszufuhr zur Feuerung bis auf eine beliebig klein 
einstellbare Zündflamme abgesperrt ist. Erst nachdem sich 
das Zimmer wieder etwas abgekühlt hat, bewirkt der Wärme- 
fühler wieder eine vollständige Öffnung des Regelventils 
der Feuerung, so daß dann die inzwischen um 20 bis 25° 
gesunkene Wassertemperatur im Kessel rasch wieder um 
10 bis 15° ansteigt... Sobald sich infolgedessen die Tem- 
peratur in dem Zimmer auf das gewünschte Maß erhöht hat, 
beginnt dieses Spiel von neuem, 
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Bei den vielen schon in dieser Art durch die Gaswerke 
Watterscheid, Gelsenkirchen und in anderen Städten mit 
bestem Erfolg ausgeführten Regelungsanlagen hat sich ge- 
zeigt, daß die Temperatur in allen an die Heizung ange- 
schlossenen Räumen des Gebäudes in einer geradezu über- 
raschenden Übereinstimmung mit der Zimmertemperatur 
des Wärmefühlerraumes gehalten wurde. 

Daß sich ein solcher Erfolg der Aufrechterhaltung glei- 


cher Zimmertemperaturen im Hause durch bloßes Kon- 
stanthalten der Wassertemperatur oder des Dampfdruckes 


der Heizanlage nicht erreichen läßt, ist bekannt. Demgegen- 
über bietet also das neue Verfahren wesentliche Vorteile. 
Es verhütet sowohl eine Überheizung der Zimmer als auch 
eine Unterschreitung der wünschenswerten Zimmertempe- 
ratur, und es dient damit zugleich zu erheblicher Gas- 
ersparnis, namentlich auch deshalb, weil das Anheizen stets 
mit größter Flamme erfolgt, die im genau richtigen Augen- 
blick bis auf die kleine Zündflamme abgestellt wird. Durch 
. dieses Anheizen mit voller Flamme wird die Anheizzeit auf 
das Mindestmaß verkürzt, werden also auch die Abkühlungs- 
verluste soweit als irgend möglich vermindert. 

Zur Anwendung des Verfahrens bedarf es keiner solchen 
Hilfsmittel wie Druckluft, Druckwassers oder elektrischen 
Stromes, sondern die Steuerung des Regelventils wird durch 
den Hilfsgasstrom bewirkt. 

Solche Regelungsanlagen, die übrigens nicht nur für 
Warmwasser- oder Dampfheizanlagen mit Gasfeuerung, 
sondern auch für gasgefeuerte Luftheizanlagen eingerichtet 
werden können, werden von der Firma G. Kromschröder 
A.-G. Osnabrück, ausgeführt. —T. 


Das staatliche Fernheiz- und Elektrizitätswerk in Dresden 
befindet sich nun schon seit 25 Jahren im Betriebe. Der 
Direktor des Werkes, Albert Ortmann, hat aus diesem 
Anlaß einen Rückblick auf die während dieses Zeitraumes 
vor sich gegangene Entwicklung des Werkes im Dresdner 
Anzeiger v. 4. Januar veröffentlicht. Das Hauptwerk ist 
bekanntlich eine Dampffernheizanlage. Zu seinem Betriebe 
dienen jetzt 11 Verbunddampfkessel mit insgesamt 2250 m? 
Heizfläche, 8. at Überdruck, die stündlich 23 000 bis 28 000 kg 
Wasser verdampfen und außerdem noch 2 Wasserröhren- 
kessel, der eine von 300, der andere von 500 m? Heizfläche, 
der erste für 13 at, der zweite für 22 at Überdruck, die beide 
zusammen stündlich 20 000 bis 25 000 kg Dampf erzeugen. 
Durch die Dampffernheizanlage werden jetzt außer 22 großen 
öffentlichen Gebäuden noch einige andere Häuser beheizt. 
Der größte stündliche Wärmeverbrauch aller zusammen 
beträgt 20 500 000 WE, der tägliche Kohlenverbrauch des 
Werkes bei strenger Kälte etwa 80000 kg. Bekanntlich 
ist seit dem Jahre 1911 im Anschlusse an das ursprüngliche 
Werk auch ein Warmwasserfernheizwerk errichtet worden, 
das den Abdampf der Dampfmaschinen des Elektrizitäts- 
werkes zur Beheizung von 11 Gebäuden mit einem stünd- 
lichen Wärmeverbrauch bis zu 1500 000 ausnutzt. Von 
weiteren technischen Einrichtungen sind eine mechanische 
Kohlenförderanlage mit Greiferbetrieb, eine Kohlenbunker- 
und Rangieranlage sowie die Kohlenstaubfeuerung des er- 
wähnten Wasserröhrenkessels von 500 m? Heizfläche in dem 
Aufsatze besprochen. Näheres über das Dresdner Fernheiz- 
werk ist in folgenden Schriften zu finden: 


ı. Pfützner, Fernheizwerke, Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure 1902, Nr. 1. 

2. Rietschel, Fernheizungen, Gesundh.-Ing. 1902, 
Nr. 15 und 16. 

3. Rietschel, Fernheizungen. Zeitschrift des Ver- 
eins deutscher Ingenieure, 1902, Nr. 26. 

". Wissenschaftlicher Führer durch Dresden, anläßlich 

der 79. Versammlung deutscher Naturforscher und 

Ärzte, 1907, 8. 97. 

Trautmann, Über die Betriebsergebnisse des 

Kgl. Fernheiz- und Elektrizitätswerkes zu Dresden, 

Gesundh.-Ing. Festnummer v.2. Juni 1907. 

6. Schreber, Aachen, Hervorragende Leistungen 
der Technik, Verlag B. G. Teubner, Leipzig, S. 207 u.f. 
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7. Schulze, Bericht über den IX. Kongreß für. 
zung und Lüftung, Köln a. Rh. 1913. 
8. Schulze, Gesundh.-Ing. 1913, Nr. 45. 
9. Schulze, Mitteilungen der Vereinigung der E 
trizitätswerke 1914. 2 
10. Schulze, Sparsame Wärmewirtschaft. He x 
gegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Hef 
»Die Wärmewirtschaft in Städten«. 


Wärmeübergang von strömender Luft an Rohre. 
H. Reiher, München. »Zeitschrift des Vereins deuts 
Ingenieure«, Berlin, v.9. Januar .1926, 8.47 bis 52. 
13 Abbildungen und 1- Zahlentafel. (Mitteilung aus 
Laboratorium für technische Physik der Technischen Hoc 
schule München.) — Bestimmung der Wärmeübergangs 
zwischen strömender heißer Luft und senkrecht zum Lu 
strom liegenden, von Wasser durchflossenen Rohren u 
Röhrenbündeln. Die an Rohren von 0,46 bis 2,8 cm äuß 
Durchmesser bei 2 bis 13,4 m/s Luftgeschwindigkeit un 
etwa 300° C Lufttemperatur gefundenen Ergebnisse la 
sich unter Anwendung des sog. Ähnlichkeitsgesetzes 
andere Rohrdurchmesser, Luftgeschwindigkeiten und 
temperaturen mit hinreichender Genauigkeit übertra 
Dies wird durch Versuche an einem ausgeführten Sp 
wasservorwärmer bestätigt. — Zusammenfassender Be 
über die Abhandlung, die in Heft 269 der Forsch 
arbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens veröfl 
licht ist. Die hier berührten Fragen (Betrachtungen 
Ähnlichkeitsgesetz, Grenzschicht, Strömungszustand) Si 
dort ausführlicher behandelt. Ferner enthält das Forsch 
heft eine Anzahl zusammenfassender Diagramme 
Zahlentafeln. ; —_ 


Berechnung von Heizflächen von schmiedeeise; 
Rippenrohren. Von Dipl.-Ing. F. Maßmann, Le 
kusen. »Archiv für Wärmewirtschaft und Dampfke 
wesen«, Berlin, Heft 1 v. Januar 1926, S. 24 und 2 
2 Abbildungen. — Eine rein theoretische Berechnung € 
Wärmedurchgangszahlen von Rippenheizkörpern ist mi 
möglich, da die Form ihrer Heizflächen zu verwickel 
Jedes Rippenrohr hat außer der Heizfläche des eigen 
Rohres die Heizflächen der auf dem Rohre angebr 
Rippen und die Oberflächentemperaturen dieser 
Heizflächenarten sind verschieden, nehmen auch auf 
Rippen nach außen hin ab. Bei schmiedeeisernen Rip 
rohren muß für eine genügend feste Verbindung der Ri 
mit dem Rohre gesorgt werden, damit der Wärmefluß' 
Rohr zur Rippe nicht behindert ist; ferner muß die Ö 
fläche und der Abstand der Rippen in einem besti 
Verhältnis zum Rohrdurchmesser stehen, damit der W 
übergang an die Luft bei dem geringsten Materiala 
ein Höchstmaß erreicht. In dem Aufsatze ist üb 
Wärmedurchgangszahlen von Raumheizkörpern und 
erhitzern aus schmiedeeisernen Rippenrohren berichtet, 
von der Firma Benno Schilde unter Beachtu 
obenerwähnten Grundsätze hergestellt sind. Wenn 
die so durch Versuche festgestellten Werte der W. 
durchgangszahlen nur für die schmiedeeisernen Rippe 
der Firma Benno Schilde gelten, ist es doch 
lich, daß die Ergebnisse der umfangreichen Versuch 
öffentlicht sind. 


Vergleichende Kochversuche in der Basler Heilstä f 
Davos-Dorf. Von J. Rutishauser, Heizungstec 
der Gemeinde Davos. »Monats-Bulletin des Schweizer 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern«, Zürich 
12, v. Dezember 1925, S. 352 bis 363. — Ausführlich 
teilungen über die Ergebnisse der mit Gas- und elektr 
Kippkesseln ausgeführten Kochversuche. 


Gasfackeln zum Anzünden des Feuers in Zentralhei 
und Zimmerheizöfen sind in der Zeitschrift »Monats- 
des Schweizerischen Vereins von Gas- und Was 
männern«, Heft 11 und 42, v. November und Dez: 
1925, 8. 332 und 379, an! |Hand von ‚Abbildungen besc) 
Sie werden beispielsweise von der Hainichener Eiseng 
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aul Anderegg, Hainichen i. Sa., und von der Schweizeri- 
hen Gasapparate-Fabrik Solothurn hergestellt und ge- 
fert. Es scheinen sehr einfache Vorrichtungen zu sein, 
e durch einen Schlauch an die Gaszuleitung angeschlossen 
orden. Da das tägliche Anfeuern der Dauerbrandöfen mit 
oksfeuerung und der Zentralheizungskessel in der. üblichen 
’eise mit Anfeuerholz recht mühsam und kostspielig ist, 
nd solche Zündfackeln, da wo Gaszuleitung vorhanden 
', jedenfalls mit Vorteil zu verwenden. Der Direktor 
oser der Gaswerksbetriebsgesellschaft Zürich weist 
‚er in der genannten schweizerischen Zeitschrift, S. 333, 
rauf hin, daß zur Vermeidung von Störungen folgende 
ınkte beachtet werden müssen: 

1. Der Brenner der Gasfackel ist mit einfacher, d.h. 
it nicht regulierbarer Gasdüse auszurüsten, da sich letz- 
re leicht verstopft oder verstellt. — 2. Die Luftregulierung 
r Gasfackel muß so fixiert werden können, daß ein nach- 
igliches Lockerwerden ausgeschlossen ist. — 3. Der Bren- 
r ist nach Gebrauch mit der Öffnung nach unten auf 
hängen, damit etwaige, in das Brennerrohr geratene 
oksstückchen herausfallen. — 4. Der Gasdruck darf nicht 
ırk schwanken, denn sonst schlägt die Gasflamme leicht 
‚den Brenner zurück, was unbedingt vermieden werden 
uß, damit sich nicht der unbewachte Brenner erhitzt, 
r Gummischlauch abschmilzt und das frei herausbren- 
nde Gas Schaden anrichtet. 

Wünschenswert wären jedenfalls verbesserte Anzünde- 
rrichtungen für Zentralheizungen und Zimmerheizöfen 
ch da, wo keine Gasleitung zur Verfügung steht. —r. 


Neue Richtlinien für die Lüftung der Schulen in Leipzig. 
Nach einer Mitteilung der »Leipziger Neuesten Nach- 
hten« v. 12. Dezember 1925 hat das Schulamt der Stadt 
ipzig für die Lüftung der Schulen folgende Richtlinien 
fgestellt: 1. Die Kippflügel im Winterhalbjahr stets ge- 
lossen zu halten. 2. Alle Lüftungsklappen der Lüftungs- 
lächte sind ebenfalls geschlossen zu halten. Die unteren 
iftungsklappen dürfen nur in den Schulgebäuden, für die 
mnächst eine besondere Anordnung dazu ergeht, geöffnet 
n. Stets und überall müssen die oberen Luftklappen 
"Winter geschlossen sein. 3. Die einwandfreieste Art der 
ftung ist das Öffnen aller Fenster (nicht nur eines) und 
r Tür für eine kurze Zeit, deren Dauer insbesondere durch 
; Außentemperatur bestimmt wird. Eine auf die jeweilige 
(Bentemperatur eingestellte Tabelle der Lüftungsdauer 
ıß für die Dauer der Lüftung richtunggebend sein. Frei- 
h lassen sich unbedingte Normen für jeden Raum (vgl. 
ge zur Windrichtung usw.) nicht aufstellen. Es ist daher 
n Schulleitungen bzw. Lehrerversammlungen anheim- 
geben, Abmachungen zu treffen, die den gesondert ge- 
'erten Verhältnissen Rechnung tragen. 4. Zu lüften ist: 
während des Unterrichts nach Bedarf durch den Lehrer, 
loch sollen hierbei die Raumtemperaturen nicht unter 
15°C sinken; b) in den unterrichtsfreien Tageszeiten 
hrend der Heizperiode einmal durch Schulhausmeister 
d Heizer; c) in der warmen Jahreszeit nachmittags und 
rgens vor Beginn des Unterrichts durch den Hausmeister; 
die Lüftung der Turnhallen nimmt der Hausmeister beim 
gen der Halle vor. Während des Unterrichts ist die Lüf- 
ıg Sache des Unterrichtenden; e) die Lüftung während 
° Ferien regeln Schulleitung und Hausmeister untereinan- 
£ "Während der Weihnachtsferien unter Zuziehung des 
izers. 

Zentrale oder lokale Gasheizung? Von Direktor P.Spa- 
ck in Dessau. »Das Gas- und Wasserfach«, München, 
16. Januar 1926. Mit 5 Abbildungen. 

Indem der Verfasser die Wirtschaftlichkeit von Koks- 
ıtralheizungen mit Gaszentral- und Gaslokalheizung ver- 
icht, vertritt er den Standpunkt, daß die Zentral- 
zung vornehmlich durch die Art des festen Brennstoffes 
die Feuerungsstätten bedingt sei. Bei Gas fallen diese 
‚bequemlichkeiten fort, denn das Gas ist genau so leicht 
‘teilbar wie Dampf oder Warmwasser bei der Zentral- 
zung. In dem. Aufsatze wird über Versuche berichtet, 


- 


b. 


die zur Prüfung der Wirtschaftlichkeitsfrage mit verschie- 
denen Beheizungsarten in 2 verschiedenen Wohnungen 
ausgeführt worden sind. Es waren dies: 


- A. ein zweistöckiges Einfamilienhaus mit 10 heizbaren 
Räumen, 


B. eine Etagenwohnung mit 4 heizbaren Räumen. 


Jede der beiden Wohnungen war mit 3 verschiedenen 
Heizungseinrichtungen versehen, nämlich: 
a) eine Zentral-Warmwasserheizung mit einem Kessel 
für Koksfeuerung, 
b) ein Warmwasser-Heizkessel mit Gasfeuerung solcher 
Anordnung, daß er anstatt des Kokskessels zum Be- 


triebe der Warmwasserheizung benutzt werden 
konnte), 

c) Einzelöfen mit Gasfeuerung in den zu beheizenden 
Räumen, 


Jede’ der beiden Wohnungen wurde nun nacheinander 
erst mit der Warmwasserheizung mit Koksfeuerung, dann 
mit der Warmwasserheizung mit Gasfeuerung und schließ- 
lich mit den örtlichen Gasöfen beheizt, und die Ergebnisse 
wurden jeweils genau gemessen. Es zeigte sich dabei, daß 
der tägliche Wärmeaufwand bei der Gaseinzelheizung im 
Vergleich zur Koks- oder zur Gaswarmwasserheizung außer- 
ordentlich gering war (vgl. die Schaubilder Abb. 1 und 2), 
in denen der Wärmeaufwand für jede der 3 Heizungsarten 
angegeben ist. Auch die Kurventafeln (Abb. 3 u, 4) veran- 
schaulichen den täglichen Wärmeaufwand bei verschiedenen 
Außentemperaturen. Es ist bemerkenswert, daß die Kurve 
des Wärmeaufwandes bei der Gaswarmwasserheizung in 
Abb. 3 (Wohnung A) viel näher an der Kurve der Koks- 
warmwasserheizung liegt als in der Abb. 4 (Wohnung B). 


!) Es war dies ein besonders für die Befeuerung mit Gas 
konstruierter Kessel, wie denn auch Direktor Spaleck in 
seinem im Gesundh.-Ing., S.489 und 490, besprochenen 
Aufsatz die Ansicht vertreten hat, daß nur mit einem solchen 
ein guter Wirkungsgrad zu erreichen sei, dagegen nicht, 
wenn ein vorhandener Kokskessel einfach durch Einbau 
von Gasbrennern umgeändert und dann zur Gasfeuerung 
verwendet werde. Demgegenüber ist aber auf die im Ge- 
sundh.-Ing. vom 4. Juli 1925, S. 339, besprochenen Ver- 
suche von Stadtbauing. Crone und OÖbering. Schimpff 
hinzuweisen, bei denen sich ergeben hat, daß in den nor- 
malen gußeisernen Zentralheizungskesseln Gas mit gutem 
Nutzeffekt verfeuert werden kann. Die Firma Schulz 
& Sackur, A.-G., Berlin O 112, Frankfurter Allee 284, machte 
hierzu der Schriftleitung des Gesundh.-Ing. noch die Mit- 
teilung, daß bei dem Betriebe ihrer in bestehende ursprüng- 
lich für feste Brennstoffe konstruierte Zentralheizungskessel 
eingebauten patentierten Gasbrennerbatterien in Alkmar 
in Holland durch das dortige Gaswerk ein Wirkungsgrad 
von 92 vH im Dauerbetrieb festgestellt sei, ebenso in Amster- 
dam, durch das dortige Gaswerk ein Wirkungsgrad von 
mehr als 89 vH, in Chemnitz ein solcher von 88 vH, in Ber- 
lin durch das Gaswerk ein Wirkungsgrad von ca. 88 vH, 
auch in Zwickau und an vielen anderen Stellen ähnliche 
Wirkungsgrade, und daß überall, auch da wo keine genauen 
Messungen des Wirkungsgrades stattfanden, die volle Zu- 
friedenheit der Kesselbesitzer erreicht wurde, so daß also 
kein Grund dazu bestehe, vor dem Einbau zu warnen. Die 
Firma erwähnte noch, daß der Einbau ihrer Gasbrenner- 
batterien ohne Veränderung des Kessels erfolge und daß 
dieser nach Entfernung der Brennerbatterie sofort wieder 
mit Koks beheizt werden könne. Es liegt auf der Hand, 
daß die Einführung des Gasbetriebes leichter zu erreichen 
sein wird, wenn dazu kein neuer Spezialgaskessel angeschafft, 
sondern ohne weiteres der vorhandene Kokskessel verwendet 
werden kann; aber wenn nicht an Anschaffungskosten 
gespart werden muß, wird es da, wo sowohl Gas als auch 
Koks zur Verfügung steht, empfehlenswert sein, einen mit 
Gas zu befeuernden Kessel neben dem Kokskessel aufzu- 
stellen, so daß die Heizanlage mit jedem von beiden betrieben 
werden kann. 
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Abb.1. 


Dies dürfte damit zusammenhängen, daß bei der Wohnung 
B die Leistungsfähigkeit des Gasheizkessels besser dem tat- 
sächlichen Wärmebedarf angepaßt war, so daß er im all- 
gemeinen mit nicht zu großer Unterbelastung arbeitete. 


In Abb. 5 sind die Ergebnisse von Abb. 3 und 4 um- 
gerechnet, und der Wärmeaufwand bei der Gasheizung ist 
zu dem Wärmeaufwand bei der Koksheizung in Beziehung 
gesetzt. Für die Wohnung A betrug bei der Gaswarm- 
wasserheizung der Wärmeaufwand 

bei 35° Temperaturdifferenz 90 vH, 
bei 10° Temperaturdifferenz ca. 75 vH 
des Wärmeaufwandes der Kokswarmwasserheizung. 

Bei der Wohnung B waren es 70 bzw. 55 vH. 

Im Mittel ergab sich also, daß der Wärmeaufwand bei 
der Gawsasserheizung 

bei 35° Temperaturdifferenz 80 vH, 

bei + 10° Temperaturdifferenz 65 vH 
des Wärmeaufwandes der Kokswarmwasserheizung betragen 
hat. 

Bei der Gaseinzelheizung war der Wärmeaufwand 

bei 35° Temperaturdifferenz nur 40 vH und 
bei + 10° Temperaturdifferenz sogar nur 20 vH 
des Wärmeaufwandes der Kokswarmwasserheizung. 


Die Zentralheizung arbeitet also besonders in den Über- 
gangszeiten Frühjahr und Herbst, in denen die Außen- 
temperatur verhältnismäßig hoch ist, sehr viel ungünstiger 
als die Gaseinzelheizung. 

In einer weiteren Kurventafel des Aufsatzes ist noch 
veranschaulicht, um wieviel bei verschiedenen Temperatur- 
differenzen die gleiche Wärmemenge in Gas für Gaseinzel- 
heizung und Gaswarmwasserheizung teurer sein darf als 


bei Kokswarmwasserheizung, wenn die Betriebskosten die 
gleichen sein sollen. 


Im Mittel ergibt sich, daß bei einer Temperaturdifferenz 
von ungefähr 20 oder 25° bei Gaseinzelheizung die gleiche 
Wärmemenge 3%Y4mal so teuer sein darf als bei Kokswarm- 


wasserheizung, ohne daß sich dabei die Betriebskosten d( 
Gaseinzelheizung höher stellen als die der Kokswarmwasse 
heizung. Hierbei ist noch nicht einmal berücksichtigt, da 
die Kosten für Bedienung, Instandhaltung, Verzinsung u 
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Abschreibung des Anlagekapitals und die Kosten der Br 
stofflagerung bei der Kokswarmwasserheizung höher 
als bei der Gaseinzelheizung. Diese Verhältnisse si 
dem Aulfsatze noch eingehend erörtert und in einer Ge 
überstellung der Gesamtkosten beider Heizungsart 
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szeigt, daß sie sich bei der Gaseinzelheizung um 20 vH 
illiger stellen als bei der Kokswarmwasserheizung, wenn 
er Preis des Gases mit einem unteren Heizwert von 3200 
is 3800 WE pro m? 10 Pf. und der Preis des Kokses mit 


WE. Täglicher Wärmeaufwand der Anlage -A- 
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Abb. 3. 


em Heizwert von 6800 WE pro kg 4 Pf. beträgt. Ent- 
heidend sind natürlich die Brennstoffpreise, aber nach 
rauf Grund der Versuche gemachten Gegenüberstellung 
irde auch noch bei einem Gaspreise von 12 Pf. pro m? 
ıd 4000 WE unterem Heizwert des Gases die Gaseinzel- 
izung noch mit der Kokswarmwasserheizung konkurrieren 
ınnen. 


Täglicher Wärmeaufwand der Anlage-B- 
bei verschiedenen a 
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Abb. 4. 


' Die in der Einleitung des Aufsatzes gemachte Bemer- 
ng, daß die Gasfeuerung bei ihrem Betriebe keinerlei 
ıfmerksamkeit erfordere, wird nicht überall Zustimmung 
den. Es gibt wohl schon selbsttätige Vorrichtungen, die 
en Gefahren bei der Gasfeuerung vorbeugen sollen, aber 
ange sie nicht mehr Eingang gefunden haben als bisher, 
bt die Frage offen, wieweit sie sich in der Praxis be- 
\hren. Mit Recht hebt der Verfasser am Schlusse seines 


| 
zZ 


Aufsatzes hervor, daß es sehr erwünscht wäre, wenn ähn- 
liche Parallelversuche wie die von ihm beschriebenen auch 
an anderen Orten gemacht würden, um zu der wichtigen 
Frage »Zentrale oder lokale Gasheizung« weiteres Material 
beizubringen. 


Mittlerer Wärmeaufwand der Gasheizungen aus Anlage Au. B 
Kokswarmwasserheizung = 100 
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Abb.5. 


Die Versuche sollen im Winter 1925/26 in Dessau wieder- 
holt werden und Anregungen für die Art der Durchführungs- 
versuche aus Interessentenkreisen sind erwünscht. 

—T. 


Unzutreffende Bezeichnung der Zentralheizungen. Ver- 
einigte Warmwasser- und Niederdruck-Dampfheizungen nicht 
neu. Der Gedanke, eine Zentralheizung so zu bauen, daß 
sie nach Wahl, je nach Benutzung desselben Kessels, der- 
selben Heizkörper und desselben Rohrleitungsnetzes bald 
als Niederdruck-Dampfheizung, bald als Niederdruck- 
Warmwasserheizung betrieben werden kann, ist nicht neu. 
— Herr Ingenieur Willy Zimmermann beschreibt in dieser 
Zeitschrift (Jahrgang 1925, S. 597) eine solche ihm paten- 
tierte Heizungsart, die er Doppelzentral-Heizungssystem 
nennt. Ich finde diese Bezeichnung wenig schön und nicht 
zutreffend. Bezeichnender ist jedenfalls »Vereinigte Warm- 
wasser- und Niederdruckdampfheizung«. 


Nachdem der Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure uns 
zur »Tagung über Städteheizung« eingeladen hat, obwohl 
mit einer Ausnahme, nämlich bei Besprechung der Fern- 
gasheizung immer nur von Stadtbezirksheizung die Rede 
war, wird man es aber Herrn Zimmermann kaum verargen, 
daß er seine Patentheizung so nennt, wie er es für seine 
Ziwecke gut hält. — Das Drei- und Vierfach-Zentralheizungs- 
system wird das Doppelzentral-Heizungssystem, wenigstens 
dem Namen nach, bald zu übertrumpfen suchen, wenn- 
gleich auch die Bezeichnung der ersteren in ganz anderem 
Sinne gemeint sein kann wie beim letzteren. Denn bei der 
nun einmal eingerissenen Begriffsverwirrung in der Be- 
zeichnungsweise der Heizungsarten kann z. B. jemand eine 
Zentralheizung beliebigen Systems, deren Feuerung nach 
Wahl mit Kohlen, Gas oder elektrisch geheizt wird, als ein 
Dreifach-Zentralheizungssystem bezeichnen. Wir Heizungs- 
ingenieure sollten uns an die Benennungen halten, die 
Rietschel gebraucht hat oder uns an diese Bezeichnungen 
möglichst eng anlehnen. Wenn Herr Ingenieur Zimmermann 
mit dem dritten Satz seiner Darlegungen über seine paten- 
tierte Heizung, nämlich mit dem Satze »eine praktische 
Lösung dieser Aufgabe ist bis heute nicht zu verzeichnen 
gewesen« etwa sagen will, es sei noch keine vereinigte 
Warmwasser- und Niederdruck-Dampfheizung gebaut wor- 
den, so befindet er sich im Irrtum. Am 18. März nächsten 
Jahres werden 20 Jahre verflossen sein, daß ich eine solche 
nach meinen Angaben gebaute Heizung in meinem Wohn- 
hause zu Düsseldorf, Alexanderstraße 5, benutze. 


Aug. Oslender, Provinzial-Baurat, 
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** Der Wärmeverlust leicht gebauter Häuser. Von Si- 
monsen. Ingenioren 25, Heft 33. 5 Sp., 3 Abb. 
Nachweis, daß der Wärmeverlust solcher Gebäude — kleiner 
Häuser im Gegensatz zu Großstadthäusern — für das 
gleiche Volumen meist größer ist als der von Großhäusern: 
Wichtig für Zentralheizungsanlagen kleinerer Gebäude. 


Über Entnebelungsanlagen. Von Obering. Hack. »Che- 
miker-Zeitung«, Cöthen, v. 17. Dezember 1925, S. 1054 bis 
1056. Zur Verhütung der Nebelbildung in Räumen, in denen 
Flüssigkeiten in offenen Gefäßen zum Kochen gebracht 
werden, wird Zuführung von warmer, trockener Luft mit 
zugfreier Verteilung und eine tadellose Entlüftung verlangt. 
Dazu soll ein Heizapparat mit vorgeschaltetem Zentrifugal- 
ventilator und Warmluftverteilungsleitungen dienen. Die 
Heizflächen des Apparates sollen aus nahtlosen, dünn- 
wandigen Stahlrohren- mit aufgezogenen Blechscheiben (La- 
mellen) stehen. In Betrieben, in denen säurehaltige Stoffe 
entstehen, sind die Warmluftleitungen statt aus verzinktem 
Eisenblech, aus Holz oder verbleitem Blech herzustellen, 
und es empfiehlt sich, die Leitungen mit säurefestem Lack 
anzustreichen. Als Beispiel ist die Berechnung einer solchen 
Anlage für einen Raum gegeben, in dem 5 Bottiche von je 
7 m? Oberfläche stehen und in denen Flüssigkeit auf 90°C 
erwärmt wird. —T. 


Stadtheizung in Berlin-Charlottenburg. 
F Nach einem Beschlusse des Charlottenburger Bezirks- 
amtes der Stadt Berlin soll das Fernheizwerk, das bisher: 
das Charlottenburger Rathaus und einige benachbarte 
städtische Gebäude beheizt, zu einem Fernheizwerk für 
einen großen Stadtteil ausgebaut werden. Bei genügender 
Beteiligung ist hierzu in erster Reihe der Stadtteil zwischen 
dem Elektrizitätswerk, Steinplatz, Untergrundbahnhof und 


Kaiserdamm in Aussicht genommen, und zwar soll die . 


Stadtheizung hierfür etwa in 3 Abteilungen in den Jahren 
1926 bis 1928 ausgebaut werden. Das Fernheizwerk für 
das Rathaus und die angrenzenden Gebäude ist seit 12 Jahren 
im Betriebe und hat sich, wie auch aus den im Gesundh.- 
Ing. darüber erschienenen Berichten zu ersehen ist, vor- 
trefflich bewährt. Als Heizmittel für das nun auszubauende 
größere Stadtheizwerk ist Dampf vorgesehen, den das Elek- 
trizitätswerk am Spreebord liefern wird. In der vorhan- 
denen Umformstelle wird der Dampf in Heißwasser umge- 
formt werden, so daß den entfernt liegenden Abnehmern 
Dampf und Heißwasser zugeführt werden kann. Die Ge- 
samtkosten für den vollständigen Ausbau dieses Stadtheiz- 
werkes werden sich auf 2 Mill. M. belaufen. (Groß-Lichter- 
felder Lokal-Anzeiger v. 19. Januar 1926, Beilage S. 2.) 


—T. 
Bau- und Wohnungswesen. 

Siedlungskolonien für Offentuberkulöse. Von Dr. E. 

Dorn, leit. Arzt der Volksheilstätte Charlottenhöhe. 


»Tuberkulose-Fürsorge-Blatt« 1925, Nr. 10. 

Das Ideal der Isolierung der Offentuberkulösen sieht 
Dorn in der Siedlungskolonie, die aus wenigen kleinen 
Häusern bestehen und in ein bis drei Kilometer Entfernung 
von einer Heilstätte, deren Arzt möglichst unbemerkt 
die Aufsicht hat, errichtet werden soll. Solche Kolonien 
sollen nicht nur für die Versicherten, sondern auch für die 
Selbstzahler gegründet werden. Als Berufe für derartige 
Kolonisten eignen sich: Bienen-, Kleintier-, Geflügelzucht 
neben Gemüsebau für. den:eigenen Haushalt, mancherlei 
Heimarbeit, feine Tischlerarbert, Korbflechterei u. dgl., 
daneben für Jdie sog. besseren Stände Kaufmann, Agentur, 
Künstler, Wissenschaftler, Kunstgewerbe. Die Mittel 
werden nicht so schwer aufzubringen sein (durch die Ver- 
sicherungsträger gegen Einbehaltung der Renten, Bei- 
hilfe seitens des Staates vorausgesetzt). Solbrig. 


Wohnungsfürsorge für Tuberkulöse. Von Dr. Paetsch, 
Fürsorgearzt in Bielefeld. »Tuberkulose-Fürsorge-Blatt« 
1925, Nr. 10. 

Paetsch kann sich für den Gedanken der Siedlungen 
für Tuberkulöse nicht erwärmen, er sieht neben finanziellen 


und ‘wirtschaftlichen Schwierigkeiten Bedenken in 


Umstand, daß dabei die gesunden Angehörigen s 
gefährdet sind. Deshalb tritt er für die Errichtung v 
Mietswohnungen ein, die zerstreut in den Straßenzi 
in gesunder Lage und hygienisch so günstig wie mögli 
(Veranda nach Süden) zu errichten sind. Ein Zusa 
menlegen der Häuser für Tuberkulöse in den Straß 
muß vermieden werden. (Beide Vorschläge, so muß m 
fürchten, werden einstweilen bei der allgemeinen Wohnı 


not fromme Wünsche bleiben! Der Ref.) Solbri 


** Die Arbeiten zur Ausbesserung des Stadtgebietes 
Batavia im letzten Jahrzehnt. Von Daub,. Z.f.Ba 
25, Heft 7/9 (Ingenieurbau). 21 Sp., 24 Abb., 2 Bildbei 
Der Verfasser behandelt die überaus traurigen Gesundhei 
verhältnisse Batavias in früheren Zeiten und, an Hand 
reicher Aufnahmen und Zeichnungen, die seither mit 
folg zu ihrer Verbesserung ausgeführten Arbeiten. 


** Hochbau oder Flachbau? Von v. Mangolc 
Neubau 25, Heft 21. 21, Sp. — Entgegnung auf den 
satz von Hasenkamp in Heft 18 des gen. Bl.: Der Verfas; 
bezeichnet die nicht zu leugnenden Schwierigkeiten bei « 
Einführung des Flachbaues als nur für eine Übergangsz 
vorhanden und ist der Ansicht, daß man sich von sei 
weiteren Einführung nicht abschrecken lassen darf. 


** Holländischer Gesetzentwurf betreffend Über 
Bebauungspläne. Zentralbl. d. Bauv. 25, Heft 441% 8 
Der Verfasser behandelt den Gegenstand besonders’ 
halb, weil auch bei uns die gleiche wichtige Frage der ge 
geberischen Regelung harrt; er betont, daß in Hol 
die Einwirkung der Staatsgewalt auf die einzelnen P 
eine größere ist, während anderseits in Preußen die Beh 
mehr als dort die Flächenaufteilungspläne beeinflußt. 


** Wiederkehrende wärmetechnische Mängel in V 
hausbauten. Von Flügge. D. Bauztg. 25, Heft 89. 
18 Abb. — Im besonderen werden die Schwierigkeiten ı 
Wärmeschutzes bei Erkervorbauten, für Dachgeschosse 
Mansardenräume, Seitenflügel, Eck- und freistehende H. 
sowie bei massiven Fußböden behandelt. 


** Die Kleinwohnungsfrage in Paris. Von Schn 
gans. D. Bauztg. 25, Heft 96. 12 Sp., 18 Abbe 
Verfasser beschreibt an Hand zahlreicher Abbildung 
Reihe von Pariser Kleinwohnungssiedlungen, kom 
einem recht herben Urteil über die dort erzielten Sie 
erfolge und stellt einen Mangel an Interesse bei dene 
sprechenden Stellen fest. I 


Straßenwesen. 


Theoretische und praktische Untersuchungen ü 
Eignung von Teer und Bitumen für den modernen Str: 
unterhalt. Referat von Kantonsingenieur Schläp! 
Herisau, anläßlich der Jahresversammlung der Verei 
Schweizerischer Straßenfachmänner in Solothurn am 1 
1925. Das Referat wurde zuerst veröffentlicht in der N 
der »Schweizerischen Zeitschrift für Straßenwesen«, ‘ 
gang 1925, ferner in der Zeitschrift »Monats-Bulleti 
Schweizerischen Vereins von Gas- und Wasserfachmänn 
Heft 12 v. Dezember 1925, S. 337 bis 352, mit 23 Z 
Den Untersuchungen ist zugrunde gelegt, daß die 
schaftlichkeit im Unterhalt der Landstraßen die 
Rolle spielt, daß es einer Geldvergeudung gleich 
wenn eine Landstraße über oder unter den fü 
Verkehr erforderlichen normalen Ansprüchen gehalt 
und daß nicht die technisch beste, aber auch teuers 
art die rationellste ist, sondern diejenigen unter den 
Bauarten, welche den speziellen Verhältnissen der 
fenden Straße am besten entspricht. Dementspr 
sollen die durchzuführenden Versuche in erster Lin 
kunft geben über die Wirtschaftlichkeit der verschi 
Beläge; selbstverständlich aber auch über ihre B 
keit und Zuverlässigkeit, über den rationellen Ein 
Unterhalt. 


au 
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Gewerbehygiene und Infektionskrankheiten. 


Die Bekämpfung des Milzbrandes in Gerbereien. Von 
hn Sager, Neumünster. »Die Lederindustrie«, 1925, 
‚1a4/a>. 

Der Vortrag bringt eine Zusammenstellung des bıs 
ute bekannten Materials über die Frage der Bekämp- 
ng des Milzbrandes in Gerbereien — in großen 
gen und in Anlehnung an ein Gutachten der Landes- 
stalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin- 
hlem (Veröffentl. aus dem Gebiete der Medizinalver- 
tung, Bd. XIX, Heft 10). Auf die Verwendung aus- 
discher trockener Wildhäute kann im Interesse der 
rbilligung des Schuhwerkes nicht verzichtet werden. 
ı Ausscheiden des milzbrandverdächtigen Materials 
eitert an der Unzulänglichkeit der dabei angewendeten 
:olireaktion. Jede Vorbehandlung des Rohmaterials 
»cks Abtötung der Milzbrandsporen verändert das 
utgewebe und setzt seine Marktfähigkeit herunter. 
bleibt zur Beseitigung der Milzbrandgefahr für die an- 
‚ende Landwirtschaft als billigste technische Lösung die 
rrieselung der Fabrikabwässer übrig, jedoch 
ssen solche Anlagen wegen der Kostenfrage mit denen 
_ Ortsgemeinde vereinigt werden. 

Weyrauch (Jena). 


Verschiedenes. 


Hygienische Verbesserungen in den Volksschulen in Leipzig. 
; Schulamt der Stadt Leipzig ist bestrebt, für Verbesse- 
gen der Hygiene in den Volksschulen zu sorgen, kann 
; aber wegen der Kosten erst nach und nach erreichen. 
"Entfernung der Kleiderhaken aus allen Klassenzimmern 
I M. 70000 erforderlich. Alle Unterrichtsräume sollen 
_ Waschgelegenheit und fließendem Wasser sowie mit 
adtüchern ausgestattet werden. Über hygienisch ein- 
ıdireie Trinkgelegenheiten und besonders über den ge- 
dheitlichen Wert der sog. Springler gehen die Meinungen 
an der Frage interessierten Stellen noch auseinander. 
besten wäre es, wenn jedes Kind seinen eigenen Becher 
te. Die tägliche Reinigung der Schulräume, die ange- 
bt wird, würde eine Mehrausgabe von jährlich M. 350 000 
ursachen. —T. 


** Die Erstickung eines Grubenbrandes durch flüssige 
ılensäure. Von Strange. Coal Age 25, Bd. 28, Heft 
12 Sp., 6 Abb., 4 Taf. — Durch die Verwendung von 
siger Kohlensäure wird ein ausgedehnter Brand in den 
iben der Pine Hill Coal Co. in Minerville, bei dem auch 
Abriegelung durch schnell gezogene Spritzbetonwände 
sagte, erstickt. Es wird dabei festgestellt, daß für diesen 
‚ck keineswegs übermäßig große Kohlensäuremengen 
rderlich sind. 


Porige Vollziegel oder vollporöse Ziegel als wärmesparende 
stoffe für Wohnhausbauten. 

In der Beilage »Konstruktion und Bauausführung« der 
utschen Bauzeitung«, Berlin, v. 9. Januar 1926, 8.8, 
st Stadtbaurat Hans Winterstein, Berlin-Char- 
enburg, darauf hin, daß die porigen Vollziegel oder voll- 
sen Ziegel ein vortreffliches Mittel zur Wärmeersparung 
Vohnhäusern sind, ein Mittel, das neben seinen sonstigen 
zezeichneten Eigenschaften noch den Vorzug der größten 
igkeit hat. Die an und für sich vorzüglichen rheinischen 
wemmsteine stellen sich in Berlin um mindestens 50 vH 
‘er als porige Vollziegel. Die unendlich vielen kleinen 


tbläschen im porigen Ziegel gewährleisten guten Wärme- 
1tz. —T. 


Geflügelställe. Von R. Rösner. Direktor der Lehr- 
Versuchsanstalt für Geflügelzucht, Halle-Cröllwitz. Bei- 
 »Konstruktion und Bauausführung« der »Deutschen 
ızeitung«, Berlin, v. 9. Januar 1926, S.4 bis 6. Mit 
Xbb. — Beschreibung der Konstruktionseinzelheiten von 
ckmäßigen Geflügelställen. Besonders sind auch die 
richtungen für die notwendige Ventilation der Ställe 
‘hrieben. BER 

a 
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Die »Deutsche Bauzeitung«, Berlin, hat zur Feier des 
Eintrittes in ihren 60. Jahrgang die Doppelnummer 1 und 2 
ihrer Zeitschrift vom 6. Januar 1926 besonders reich und 
interessant ausgestaltet. 

In einem einleitenden Aufsatze sind die Aufgaben be- 
sprochen, die der Städtebau, die modernen Verkehrsverhält- 
nisse und der Wiederaufbau der Wohnungswirtschaft stellen. 
Es folgt dann eine Abhandlung von Professor Dr. Hermann 
Schmitz (Schloßmuseum Berlin), »Hauptströmungen der 
deutschen Architektur während der letzten 60 Jahre« mit 
den Bildnissen von Semper, Strack, Leins, Gropius, Konrad 
Wilhelm Hase, Freiherr Friedrich v. Schmidt, Otzen, Wallot, 
Karl Schäfer, Gabriel v. Seidl, Friedrich v. Tiersch, Messel, 
Olbrig und Bruno Schmitz. 

Von dem weiteren Inhalte des Heftes sei erwähnt, eine 
Abhandlung von Oberbaudirektor Dr.-Ing. Fritz Schu- 
macher, »Neuere staatliche Schulbauten in Hamburg «, 
mit 17 Abb., ein Aufsatz der Architekten Paul Mebe Sr 
Paul Emmerich und Johannes Hahne ‚»Das Haus 
der Mannesmann-Röhrenwerke in Berlin«, mit 19 Abb. 
und einem Aufsatz von Professor Dr.-Ing. Vetterlein: 
»Bebauungspläne von Hermann Jansen«, mit 15 Abb. 

Die Schriftleitung dieser vortrefflichen Zeitschrift liegt 
seit Anfang des Jahres in den Händen von Regierungs- 
Baumeister Fritz Eiselen, der bereits seit Ende 1900 
dem Unternehmen angehörte und dem seit Anfang 1924 


als baukünstlerischer Beirat der Herausgeber Professor 
Erich Blunck hinzugetreten ist. 
Der obenerwähnte Aufsatz von Dr.-Ing. Schu- 


macher, »Neuere staatliche Schulbauten in Hamburg «, 
hat Fortsetzungen in den Nummern 3 und 4 der »Deutschen 
Bauzeitung« v. 9. und 13. Januar gefunden. Es sind hier 
besonders das Lyzeum am Lübeckertor-Feld, mit 13 Abb.. 
und die Volksschule an der Arlsburger-Straße, mit einer 
Bildbeilage und 12 Abb. im Text behandelt. —r. 


Die gute Technik und der böse Techniker. 

Unter dieser Überschrift legt Siegfried Hart- 
mann in der von ihm herausgegebenen Beilage »Kraft 
und Stoff« der »Deutschen Allgemeinen Zeitung«, Berlin, 
v. 25. Dezember 1925 dar, daß trotz aller so bewunderns- 
werten Arbeiten, die die Techniker bisher geleistet haben, 
noch kein Grund besteht, Siegesgesänge über ihre Ge- 
sam tleistung anzustimmen, denn wenn heute die Aus- 
wirkungen der Technik im Leben sich noch in manchen 
Beziehungen häßlich und unschön zeigen, so liegt das eben 
an unfertigen und unvollkommenen Leistungen der Tech- 
niker. Nicht die Technik trägt Schuld an der Antipathie, 
die ihr von vielen Menschen entgegengebracht wird, sondern 
Schuld tragen die Techniker, die nicht genug dazu tun, 
die Häßlichkeiten zu vermeiden. »Es mochte hingehen, 
daß die ersten Dampfkessel qualmten, wir müssen aber 
unerbittlich darauf dringen, daß diese Häßlichkeit (und 
Unwirtschaftlichkeit) schleunigst verschwindet. Wir brau- 
chen uns ratternde und dröhnende Gefährte, riechende 
Automobile, krächzende und kreischende Signale nicht ge- 
fallen zu lassen, und wir dürfen diese Forderungen der Be- 
seitigung all der unsere Sinne verletzenden Begleiterschei- 
nungen um so eher und um so begründeter fordern, als sie 
samt und sonders Kennzeichen mangelhaften technischen 
Könnens, unvollkommener Kraft- und Stoffbeherrschung 
sind.« So ließen sich auch nennen: Abwasserreinigungs- 
und Müllbeseitigungsanlagen, die ihre Nachbarschaft be- 
lästigen und nicht für beste Verwertung der Abfallstoffe in 
der Volkswirtschaft sorgen; Lüftungsanlagen mit Zug- 
belästigung, Heizungsanlagen, deren Bedienen mühsame 
und schmutzige Arbeit erfordert oder die gar Explosions- 
oder Gasvergiftungsgefahren verursachen. Wo derartiges 
vorkommt — sei es auch nur in verhältnismäßig seltenen 
Fällen — soll nicht von Unvermeidlichkeit gesprochen, 
sondern unbedingt schleunige Besserung und gänz- 
liche Verhütung jeder Gefahr verlangt werden. —r. 


Von Geheimem 
Vortrag anläßlich 


Ingenieur und wirtschaftliches Denken. 
Baurat Dr.-Ing. e. h. G. Lippart. 
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der Tagung des Bundes der Freunde der Technischen Hoch- 
schule München am 4. Dezember 1925. »Technik und Wirt- 
schaft, Monatsschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, 
Berlin, Heft 1, Januar 1926, 8.1 bis 11. — Bisherige ge- 
schichtliche Entwicklung der Ausbildung an den Technischen 
Hochschulen. — Die Notwendigkeit größter Wirtschaftlich- 
keit für die deutsche Wirtschaft. — Der Wirtschaftlichkeits- 
gewonnene Werte (Zähler) 


eingebrachte Werte (Nenner) 

wirtschaftlichen Denkens. — Die Grundlagen im Lehrplan 
der Hochschulen. Hier wird u.a. der Lehrplan für »In- 
dustrial Engineering« der New Yorker Universität mit- 
geteilt, aus dem zu ersehen ist, daß dort eine ganze Reihe 
von Fächern wirtschaftswissenschaftlicher Art behandelt 
werden, die auf unseren technischen Hochschulen keine 
Berücksichtigung finden. — Ferner ist in dem Aufsatze 
von Geheimrat Lippart die Bedeutung der Selbständig- 
keit im Wirtschaftsleben und die Wichtigkeit des richtigen 
Verständnisses für die wirtschaftlichen Zusammenhänge 
sowie der Kenntnis der auf diesem Gebiete vorhandenen 
Hilfsmittel für die in leitende Stellungen gelangenden In- 
genieure dargelegt, und es sind Grundsätze für die richtige 
Ausgestaltung des Unterrichtes und für die Erziehung des 
Ingenieurs zu wirtschaftlichem Denken und Handeln auf- 
gestellt. —T. 

Die Grundzüge neuzeitlicher Wärmeschutztechnik in der 
Industrie. Von Dr.-Ing. se Ss Gammerer ın Berlin. 
»Die Wärme«, Berlin, v.8. und 15. Januar. S. 19 bis 23 
und 38 bis 41, mit 12 Eigenschaften der Wärme- 
schutzstoffe. — Praktische Bedeutung der Materialkon- 
stanten. — Bemessung des Wärmeschutzes vom betriebs- 
technischen und wirtschaftlichen Standpunkt. — Garantie- 
forderungen beim Einkauf. — Die neuzeitlichen Meß- 
methoden zur Ermittlung der Wärmeleitzahl im Labora- 
torium und im Betriebe. —f. 


Durchgangsmenge und Turbulenz in Gasleitungen. Von 
Dr. Stoller und Dr. Stäckel. »Zeitschrift des Ver- 
eins deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 9. Januar 1926, S. 44 
bis 46. Mit 5 Abb. (Mitteilungen aus dem Laboratorium 
Dr. Otto & Co., G.m.b. H., Dahlhausen.) — Im ersten 
Teile wird das Durchströmen der Gase durch Rohre behan- 
delt, in die Plättchen oder Düsen von 6 bis 100 mm Durch- 
messer eingebaut sind. Es wird ein Verfahren zur Messung 
der Durchflußmenge angegeben. Verschiedene Arten der 
Berechnung dieser Menge werden kritisiert. — Im zweiten 
Teile wird das Verhalten des Kokereigases bei Durch- 
strömen eines langen Rohres mit verschiedenen Abzweig- 
stellen dargelegt. Hierbei treten Druckunterschiede bis zu 
I0 vH auf, die auf Wirbelung zurückgeführt werden. — 
Im Schlußteil wird auf die Notwendigkeit weiterer Mes- 
sungen zur endgültigen Klärung dieser Fragen hingewiesen. 

—T. 

Versuche über Durchlässigkeit von Wänden gegen Luit- 
schall. Von Dr.-Ing. R. Berger, München. Ergänzungs- 
heft »Technische Mechanik « der Zeitschr. d. Ver. deut. Ing., 
Berlin 1925. (VDI-Verlag G.m.b.H., Berlin SW 19.) 
S. 69 bis 72, mit 5 Abb. — Wenn Luftschall auf Wände, 
Türen und Fenster trifft, so geht ein Teil des Schalles un- 
mittelbar durch die Ritzen und Poren hindurch. Ein zweiter 
Teil geht mittelbar hindurch, indem die Wände, Türen und 
Fenster durch den Schalldruck in Biegungsschwindungen 
versetzt werden und als Schallstrahler wirken. Der Ver- 
fasser bespricht die Ergebnisse bisheriger Versuche und gibt 
Richtlinien für künftige Versuche über den mittelbaren 
Durchgang des Luftschalls durch Wände, Türen und Fenster. 
Es wird dabei von ihrer Wirkung als Schallstrahler auszu- 
gehen sein. nm 


Die Firma Gerh. Pascher, Oberhausen (Rhld.), Fabrik 
für Zentralheizungen und gesundheitstechnische Anlagen, 
feierte am 15. Januar 1926 ihr 50jähriges Geschäftsjubiläum. 
Ihr im 75. Lebensjahre stehender Begründer, Herr Ger- 
hardPascher, ist noch jetzt Chef der Firma und wird 
im Geschäftsbetriebe durch einen seiner Söhne tatkräftig 


grad — als Grundlage des 


‘ Betrieb auf die Herstellung von Be- und Entwässe 


au Ergänzungsband 1911. Historische Darstellunge 


unterstützt. Seit dem Jahre 1900 hat die Firm 
anlagen, Fernwasserleitungen, Kanalisation, Zent 
zungsanlagen und Warmwasserbereitungs - Einrichi 
ausgedehnt. Die von ihr geschaffenen Anlagen solch. 
sind überaus zahlreich und bedeutend. Der Ruf de 
ist von Jahr zu Jahr gewachsen, dementsprechend aucl 
Abnehmerkreis. - 


Neue Drucksachen von Fabriken usy 


Hochleistungs-Gasmesser. System Illa, Bauart 
schröder. Modell 1925. D.R. P. ang. — Prospekt der Rüı 
6. Kromsehröder A.-6., Osnabrück. (Zweigfabrik: 


Breslau, Kassel, Berlin, Köln a. Rh., Düsseldorf, 
Mannheim, München, Saarlouis.) 4° 6 Seiten. Mit 
dungen. — Beschreibung der trockenen Hochleitung 


messer, die von der Fabrik. auf Grund langjähriger 
rungen konstruiert und seit 31% Jahren mit großem Er 
bei vielen Gaswerken eingeführt worden sind, weil s 
durch bedeutend erhöhte Leistungsfähigkeit und ge 
Betriebswiderstände auszeichnen. Die Unterschiede in 
Hinsicht gegenüber den Leistungen und mittleren 
verlusten von gewöhnlichen nassen Gasmessern sind 
Druckschrift durch Kurventafeln und Zahlentafeln 
schaulicht. Die Hochleistungs-Gasmesser brauchen z 
Aufstellung sehr geringen Platz, denn sie sind weg 
Vergrößerung ihrer Strömungsquerschnitte viel klei 
andere Gasmesser. Sie werden in 7 Größen für Eic 
gen von stündlich 2250 bis 37 5001 und Be 
von 3375 bis 45 000 I hergestellt. 


Brief- und Fragekasten. 

3. Abwasserreinigung. Frischwasser-Kläranlagen ı 
ohne biologische Nachreinigung. Wo und seit w. 
Jahre und in welchem Umfange befinden sich sole 
lagen auf dem Kontinente im Betriebe? B.i 


Antw. zu 3. Eine örtliche und zugleich chronol 
Zusammenstellung der Frischwasser-Kläranlagen m 
ohne biologische NachreinigungaufdemKontin 
ist uns nicht bekannt. Einzelangaben sind aber aus fr 
Jahrgängen des »Gesundh.-Ing.« zu entnehmen. Eine 
sicht der Kläranlagen in Deutschland enthä 
Werk von Salomon, die städtische Abwässerbeseiti 
in Deutschland, Jena, @. Fischer, Bd. I, 1906, Bd. II, 


die Entwicklung der Abwässerreinigung bieten u. a. 
bar, Leitfaden für die Abwasserreinigungsirage, M 
4927; R. Oldenbourg, 2. Auflage, sowieSchmidtm 
Thumm und Reichle im Handbuch der Hygi 
Rubner, Gruber und Ficker, Leipzig, 

1941, Bd. Il, Abt. 2. & 


4. Auftauvorrichtung für eine Lokomotiv-Remis 

FüreineLokomotiv-Remiseeine 
trischen Eisenbahn ist eine Aufta 
richtung herzustellen, mittels welcher 
der Strecke kommenden vereisten elektrischen Lok‘ 
vom anhaftenden Eis zu befreien sind. Da di 
elektrischen Stromes hier verhältnismäßig hoch sind, 
wir an eine Feuerluft- oder Dampfheizungsanlage in 
abgetrennten Teil der Remise. Sind derartige Anla 
der Praxis schon bekannt geworden ? T 


Persönliches. 


Stadtbaudirektor Professor Dr.-Ing. Adolf H: 
Dresden, ist am 11. Januar einstimmig zum b 
Stadtbaurat für das Tiefbauwesen und Magistrat 
der Stadt Halle.a. S. gewählt worden, hat die . 
der Wahl bereits erklärt und wird voraussichtlich am 
1926 seine Amtstätigkeit in Halle aufnehmen. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichte 


Dr 
> 
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Noch nicht endgültig. 


13. Februar 1926 


Technische Vorschriften für Bau 
und Betrieb von Grundstücksentwässerungsanlagen. 


49. Jahrgang 


DIN 
Entwurf 1 


E 1986. 


Einspruchsfrist bis 1. April 1926. 
Einspruchszuschriften in doppelter Ausfertigung an den Normenausschuß, Berlin NW 7, Ingenieurhaus, erbeten. 


Inhalt. 


Die Brauchwässer und die Abortabgänge werden unter- 
irdisch nach der öffentlichen unterirdischen Entwäs- 
serungsanlage abgeführt: 


1. Art der Genehmigungszeichnung, 

2. Rohrleitungen 

lichte Weite, 

Richtung, Gefälle, Lage und Verbindungen, 
Baustoffe, 

Dichtung, 


. Wasserablaufstellen, 

. Spülaborte, 

. Schächte, 

. Reinigungsöffnungen, 

. Prüfungsstücke, 

. Lüftung, 

. Schutz gegen Rückstau, 

. Abscheider, 

. Beseitigung nicht mehr benutzter Entwässerungs- 

anlagen, 

12. Verfüllen der Rohrgräben und Baugruben, 

13. Verbindung der Wasserleitung mit der Entwässe- 
rungsanlage, 

14. Instandhaltung und Reinhaltung der Grundstücks- 
entwässerungsanlage. 

Die Abortabgänge werden nicht nach der öffentlichen 

unterirdischen Entwässerungsanlage abgeführt. 

Die Brauchwässer und die Abortabgänge werden nicht 

nach der öffentlichen unterirdischen Entwässerungs- 

anlage abgeführt. 
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Die Brauchwässer und die Abortabgänge werden 
ıterirdisch nach der öffentlichen unterirdischen 
Entwässerungsanlage abgeführt. 


1. Art der Genehmigungszeichnung 


1. Die einzureichenden zwei Zeichnungen müssen in 
Abmessungen der Reihe A auf DIN 476 eingereicht 
den und aus Pausleinwand bestehen oder auf Leinen 
zezogen sein. Eine von beiden muß auf Format A4 
) x 297 mm) gefalzt und mit Heftrand versehen sein. 
2. Die Zeichnungen müssen in Tusche ausgeführt sein 
‚enthalten: 


a) den Lageplan des ganzen Grundstückes einschließlich 
der Höfe und Gärten und der daraufstehenden Ge- 
bäude, sowie Angaben über die Nachbargrundstücke 
und die Baufluchtlinie im Maßstab 1:500, wo nicht 
angängig1:1000, 

b) die Grundrisse der mit Entwässerungsanlagen zu 
versehenden Geschosse und Geschoßteile im Maßstab 
1:100, bei übereinanderliegenden Entwässerungs- 
anlagen jedoch nur den Grundriß des untersten Ge- 
schosses, 

°) die Schnitte der zu entwässernden Gebäudeteile, 
Höfe und Gärten in der Richtung der Hauptgrund- 
leitung mit Angabe der genauen Höhenlage zur Straße 
und der öffentlichen Entwässerungsanlage im Maß- 
stab 1:100, 


Ä 


d) Angaben über die Bestimmung der einzelnen Gebäude 
und Gebäudeteile (Wohn-, Wirtschafts-, Werkstätten- 
gebäude und dgl.) und der einzelnen Räume, 

e) die unbebauten Flächen und die Art ihrer Befesti- 
gung, 

f) die Maßstäbe, 

g) auf Verlangen der Verwaltung die Darstellung beson- 
derer Entwässerungsgegenstände im Maßstab 1:10; 

h) die Unterschrift des Grundstückseigentümers oder 
seines gesetzlichen Vertreters, gegebenenfalls des 
Bauherrn, 

i) den Namen des Unternehmers, der mit der Ausführu ng 
beauftragt ist. 

3. Insbesondere sind ersichtlich zu machen: die Anzahl 
und Art der Abläufe, die lichte Weite der Rohre, die Gefälle- 
verhältnisse, die Höhenlage der Kellersohle und der Straßen- 
krone, die Tiefenlage und der Baustoff der Leitungt). 

4. In der Zeichnung sind darzustellen: 


die vorhandenen Anlagen . . schwarz 


die neuen Anlagen . Er . farbig 

insbesondere Steinzeugrohre . . braun 
Eisenrohre . blau 
Bleirohre gelb. 


Andere Baustoffe der neuen Anlage sind besonders zu 
bezeichnen. Die für den Prüfungsvermerk bestimmte grüne 
Farbe darf in den Zeichnungen nicht verwendet werden. 


2. Rohrleitungen 
a) Lichte Weite 

1. Sofern zur Abführung der anfallenden Regenwasser- 
mengen keine größeren lichten Weiten erforderlich sind, 
hat die lichte Weite der Hauptgrundleitung mindestens 
100 mm, wenn jedoch mehr als 3 Spülaborte angeschlossen 
sind, 150 mm zu betragen. Die Nebengrundleitungen 
müssen im Lichten mindestens 100 mm weit sein. 

2. Die Fallrohre sind so zu bemessen, daß die Abwasser- 
menge abgeleitet werden kann, ohne daß ein Absaugen der 
Geruchverschlüsse erfolgt. Für die Weite der Brauchwasser- 
fallrohre sind folgende Zahlen Mindestmaße: 

»0 mm für den Anschluß von 3 Küchenausgüssen oder 
1 Bad oder von 1 Küchenausguß und 1 Bad, 
70 mm für den Anschluß von 7 Küchenausgüssen oder 
4 Bädern oder von 4 Küchenausgüssen und 2 Bädern, 
100 mm für eine größere Anzahl der genannten Anschlüsse 
oder für Spülaborte. 

3. Fallrohre für Regenwasser müssen mindestens 70 mm 
im Lichten weit sein, jedoch kann bei kleinen Balkonen und 
Vordächern eine-lichte Weite von 50 mm zugelassen werden. 


b) Richtung, Gefälle, Lage und Verbindungen 


1. Alle Rohrleitungen sind von der Wasseraufnahmestelle 
an in tunlichst gerader Linie nach der Anschlußleitung zu 
führen. 

2. Die Rohre sind mit der Muffe der Richtung des Was- 
serabflusses entgegen zu verlegen. 

!) Auskunft über Lage und Höhe der Anschlußstellen 
an die öffentliche Entwässerungsanlage sowie erforderlichen- 
falls über die Höhenlage der nächsten Festpunkte und der 
künftigen Straßenkrone gibt: Der Normenausschuß der 
deutschen Industrie, Berlin NW 7, Ingenieurhaus. 
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3, Sind in der Rohrleitung Richtungsveränderungen nicht 
zu vermeiden, so sind sie unter Anwendung von Formstücken 
zu bewirken. 90° Bogen sind nur mit Reinigungsöffnungen 
zugelassen. 

4. Jede Einleitung einer Rohrleitung in eine andere muß 
mit Formstücken, und zwar im spitzen Winkel erfolgen. Er 
hat — von Zementbetonröhren abgesehen, vgl. 266 —45° 
zu betragen. Bei Fallsträngen können in besonderen Fällen 
auch Winkel bis 70° zugelassen werden., 

5. Das Durchschlagen der Rohrwandung — Anhau- 
schelle — zum Zwecke des Anschlusses einer anderen Leitung 
ist verboten. 

6. Die Zusammenführung von Leitungen mittels eines 
Schachtes im Freien kann von Fall zu Fall gestattet werden. 

7. Die Einführung einer Leitung in eine engere Leitung 
ist verboten. Die Einführung einer Leitung in eine weitere 
Leitung hat durch geeignete Formstücke zu erfolgen. 

8. Das Gefälle der Rohrleitungen ist durchgehend ein- 
heitlich, im übrigen zeichnungsgemäß auszuführen. Zweck- 
mäßig ist es, den Rohrleitungen ein Gefälle von 1:50 zu 
geben. Geringere Gefälle als 1:100 und größere als 1:10 
können nur ausnahmsweise zugelassen werden. Für größere 
Höhenunterschiede sind Abstürze — möglichst mit Reini- 
gungsöffnungen — einzubauen. Bei Gefällen unter 1:100 
muß häufige Spülung gewährleistet sein. 

9. Außerhalb der Gebäude müssen die Rohrleitungen 
mindestens 80cm Erddeckung haben. Die Hauptgrund- 
leitung ist so tief zu legen, daß möglichst das ganze Anwesen 
später durch einfache Verlängerung der Hauptgrundleitung 
überall entwässert werden kann. 

10. Die Rohrleitungen sind in ganzer Länge unwandelbar 
zu lagern. 

11. Wegen Frostgefahr sind Leitungen sowie Spülbehälter 
mit den zu letzteren gehörigen Zu- und Ableitungen nicht 
an Außenmauern zu legen. Diese Leitungen sollen tunlichst 
nicht an gemeinsamen Brandmauern angebracht werden. 

12. Freiliegende Leitungen, die der Beschädigung aus- 
gesetzt sind oder eine Gefahr für den Verkehr bilden, sind 
in geeigneter Weise, z. B. durch Untermauerung und Schutz- 
kästen zu sichern. 

13. Fallrohre sollen nicht festeingemauert werden. 

14. Durch Arbeitsräume von Bäckereien, Konditoreien, 
Fleischereien oder anderen Nahrungsmittelbereitungsstellen 
dürfen nur gußeiserne Rohre ohne Reinigungsöffnung geführt 
werden. 

c) Baustoffe 

1. Innerhalb der Gebäude sind Gußeisen-, Flußstahl- 
oder Bleirohre zu verwenden. Wenn innerhalb der Gebäude 
Rohrleitungen Stoß und Druck nicht ausgesetzt sind und 
zugleich unter der Kellersohle mehr als 30 cm Überdeckung 
aufweisen, können Steinzeugrohre verwendet werden. Außer- 
dem sind Steinzeugrohre für Ableitung säurehaltiger Ab- 
wässer sowie als Fallrohre für Trockenaborte zulässig. 
Bei Beseitigung von Trockenaborten sind deren Fallrohre 
zu entfernen. Für Fallrohre und dem Rückstau ausgesetzte 
Rohre dürfen Bleirohre nicht verwendet werden. 

2. Außerhalb der Gebäude sind Gußeisen-, 
und Steinzeugrohre zu verwenden. 

3. Sofern bei Mauerdurchgängen eine Belastung der Rohr- 
leitungen nicht durch besondere Maßnahmen völlig sicher 
vermieden ist, ist an diesen Stellen bis auf 1,5 m Entfernung 
vom Mauerwerk nur Eisenrohr zu verwenden. 

4. Regenfallrohre sind, wenn sie unmittelbar an der Straße 
oder an verkehrsreichen Höfen liegen, bis zu einer Höhe 
von mindestens 1,75 m über der Straße und mindestens 
0,25 m unter der Straße aus Gußeisen herzustellen, im übri- 
gen ist Zink- oder Kupferblech zugelassen. 

5. Am Fuße der Fallrohre sind erforderlichenfalls eiserne 
Fußbogen einzubauen. 

6. Für Lüftungsrohre ist außerhalb der Gebäude Zink- 
und Kupferblech zulässig. 

7. Die Verwendung anderer Baustoffe als der vorstehend 
genannten, z. B. von Zementbeton, bedarf besonderer Ge- 
nehmigung. 


Flußstahl- 


Deutschen Industrie-Normen (DIN 364, ass). zu Y 
wenden. 
9, Für Kleinsiedlungsbauten, für die die Länderba 
gesetze Erleichterungen vorsehen, sind die »Jeichten] A 
{lußrohre« zugelassen. 
10. Flußstahl-Rohre müssen sicher, durch) Verzi 
gegen Rost geschützt sein. 
14. Bleirohre müssen bei einer lichten Weite bez zu 50 
wenigstens 21, mm, darüber hinaus 3mm Wand: 
haben. : 
12. Die Steinzeugrohre dürfen im Grenar zu 
rohren höchstens 5 vH Wasser aufnehmen, weder in 
Längs- noch in der Querrichtung verzogen oder rissig. 
und müssen hart gebrannt, innen und außen glasiert s se 
‚Bruchstellen müssen die Rohre als dicht gesintert erweis 
Für Steinzeugrohre gilt DIN 1203 bis 1206. 


13. Zinkblech für Fallrohre muß eine Wandstärke v 
0,66 mm und ein Gewicht von 4,62 kg/m? besitzen. Zär 
rohre müssen sorgfältig und dicht verlötet hergestellt s 
und dürfen nicht eingemauert werden. 

44. Für Leitungen aus Zementbeton gilt DIN 12047 
Beiblatt. z 

15. Metallteile von Entwässerungsanlagen dürfen n 
mit Metalle angreifenden Stoffen in Berührung geb 
werden. Insbesondere sind sie gegen Schwefel und IE 4 
in Decken- und Fußbodenfüllungen durch einen star 
gut deckenden Asphaltüberzug zu sichern. Außerdem s 
sie möglichst mit verlängertem Zementmörtel in Ai 
Stärke von 2cm zu umhüllen. 

16. Der Übergang von Steinzeug auf Gußeisenr 
und von Gußeisen- auf Steinzeugrohrteile ist durch b 
dere Formstücke, der Übergang von Zinkrohr auf Ste 
zeugrohr durch Gußeisen-Formstücke zu bewirken. 


d) Dichtung 


1. Die Dichtung der gußeisernen Rohre hat mit getet 
Hanfstrick und Blei zu erfolgen. Im besonderen Falle 
für die Falleitung an Stelle von Blei Asphalt zugel: 
werden. Die Bleidichtung muß mindestens 2 cm Tiefe 


2. Bleirohre sind unter sich sachgemäß durch V 
zu verbinden. Für die Verbindung von Blei oder Zin 
Eisenrohr sind Gußmessingstutzen zu verwenden. 
besonderen Fällen Zinkrohr für Entlüftung im Dacht 
zugelassen, so kann bei Verbindung von Zink mit Eisen 
Asphaltdichtung an die Stelle der Verlötung treten. 


3. Steinzeugrohre sind mit geteertem Hanfstrick Ü 
Asphalt zu dichten. In Ausnahmefällen kann statt ı 
Asphalts auch Zementmörtel und in Bergsenkungsgebie 
Ton zugelassen werden. Bei Gefahr des Eindringen 
Wurzeln ist Ton etz in jedem Fall als Dichtung) 
verboten. 


3 Wasserablaufslellen 


1. Mit Ausnahme der Fallrohre für Niederschlags 
ist jede Ablaufstelle mit einem Geruchverschluß zu ve 
Wenn jedoch Fallrohre für Niederschlagswasser an 
wasserleitungen angeschlossen sind und unter oder in ger 
Entfernung als 2 m neben Fenstern oder Türen bew 
Räume enden, so müssen sie einen Geruchversch 
frostfreier Stelle mit Reinigungsöffnung erhalten. 


2. Zu jeder Ablaufstelle gehört ein besonderer 
verschluß. Bei Gruppenwaschtischen und dgl. kön 
besonderer Genehmigung mehrere Ablaufstellen der g 
Art einen gemeinsamen Geruchverschluß erhalten, w: 
Entfernung zwischen Ablaufstelle und Geruchve 
nicht größer als 2 m ist. 
ı 3. Soll im Freien von einem Geruchverschluß Abst: 
genommen werden, so bedarf es besonderer Genehmig) 

4. Der Geruchverschluß muß folgenden Bodınnae 
sprechen: 

a) Er muß das Austreten von Kanalgasen einwa 
verhindern. \ 


and 
| 
| 
| 
| 
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Helft (49. Jahrg. 1926) 


Ey 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 87 


P er 


2 


b) Der Durchflußquerschnitt muß mindestens gleich dem 
des Abflußrohres sein. 

c) Er muß leicht zu reinigen und daher mit einer leicht 
zugänglichen, luftdicht verschlossenen Putzöffnung, 
möglichst an der tiefsten Stelle, versehen sein. 

Die Wirksamkeit darf nicht durch Entfernung ein- 

zelner Teile aufgehoben werden können. 

e) Er ist aus Blei, Kupfer, Messing, Gußeisen, Steinzeug 

oder einem gleich guten Baustoff zu fertigen. Für 

- die Zulässigkeit des Baustoffes in jedem Einzelfall sind 

die allgemein für die Herstellung der Entwässerungs- 

anlagen und insbesondere der Rohrleitungen erlassenen 
Bestimmungen maßgebend. Geruchverschlüsse aus 

_  Zinkblech sind verboten. 

f) Er soll mindestens die Wand die der Rohre gleichen 
_ Durchmessers und gleichen Baustoffes haben. 

8) Er soll möglichst dicht unter der Ablaufstelle ange- 
bracht und mit seinem Ableitungsschenkel möglichst 
_ unmittelbar an das Fallrohr oder an die Ableitung 
_ angeschlossen werden. 

h) Die Verschlußhöhe-muß mindestens betragen: 
bei Spülaborten, Deckensinkkästen und 


— 


d 


Bädern ng E IE TB 60 mm 
bei Kellersinkkästen, Ausgüssen, Piß- 
je en 2 780 
bei Hofsinkkästen, Fettfängern und Ab- 
laufstellen, die nur Niederschlags- 
I Re ihrene r  er. 100: 8 
— bei allen übrigen Abläufen . .... 80 » 
i) Die Rohrweite der Geruchverschlüsse soll mindestens 
betragen: 
_ für Ausgüsse, Waschbecken und dgl. . 40 mm 
für Küchenausgüsse, Bäder, Pißanlagen 
® und Fußbodeneinläufe .. 2»... 50» R 
- für Spülaborte, Massenspülaborte und 
: Hofeinläufe . ... a ae 1 1 ER" 


5 Ausgußbecken sind mit Zapfstellen der Wasserleitung 
zustatten. 

6. Unter jeder Zapfstelle in und an Gebäuden muß ein 
gußbecken vorhanden sein. 

7. Überläufe aus Wasserbehältern, Regenbehältern, 
ingbrunnen und dgl., Abläufe aus Fangschalen und über- 
2 alle solche Über- und Abläufe, bei denen keine Sicher- 
; für die Erneuerung des Wassers im Geruchverschluß 
handen ist, dürfen nicht unmittelbar an die Entwäs- 
ingsleitung angeschlossen werden, sondern sind durch 
Rohr zu entwässern, das über einem Ablauf oder einem 
guß sichtbar ausmündet. Sicherheitsüberläufe sind 
die Geruchverschlüsse oberhalb des Wasserspiegels 
uführen. 

8. Eine Zuflußleitung der Wasserversorgungsanlage muß 
5 mindestens 2 cm über dem höchsten Wasserstande aus- 
den. Ausnahmen können gestattet werden, z.B. bei 
Ibecken, Waschtrommeln und Zeitspülern, wenn hoch- 
gene Wasserbehälter nicht tunlich sind und in der Zu- 
leitung sich ein behördlich zugelassener Rohrunter- 
‚her mindestens 20 cm über dem oberen Rande des Ab- 
es befindet. 

9. Eisschränke, Fischkästen, Speiseschränke und ähn- 
e Behälter für Nahrungsmittel dürfen nicht unmittel- 
mit der Abflußleitung verbunden werden. 


10, Bei Ausgüssen, Waschbecken, Bädern u. dgl. darf 
umme der Querschnitte der Abflußöffnungen in den 
ven oder Kreuzstäben die Hälfte des freien Querschnittes 
ruchverschlusses nicht übersteigen. 


11 -Abflußventile müssen unmittelbar an der Abfluß- 
ung sitzen, so daß der zwischen Abflußöffnung und Ventil 
stehende Raum leicht gereinigt werden kann. 


12. Bodenausgüsse, bei denen viel Sinkstoffe anfallen, 
sen Schlammfänger erhalten. Wenn bei diesen ein 
lammfang gefordert wird, dann müssen die Sinkkästen 
_ Schlammfänger von Hofabläufen wasserdicht sein. 
asserspiegel muß mindestens 80 cm unter Gelände 


en 


liegen. Die Hofsinkkästen müssen mindestens 30 em im 
Lichten weit sein. 

13. Die Einleitung von Wirtschaftsabwässern in Abläufe 
mit Schlammfang sowie in Spülaborte und Spülbecken ist 
verboten. 

14. In die Fallrohre für Niederschlagswasser darf kein 
Schmutzwasser, in die Fallrohre für Schmutzwasser kein 
Niederschlagswasser eingeführt werden. 


15. Stallanlagen sind in der Regel durch Einbau eines 
Sinkkastens unmittelbar an die Entwässerungsanlage anzu- 
schließen, sofern für ausreichende Spülung gesorgt ist. 


16. Das von den Dächern abfallende Regenwasser muß in 
Dachrinnen aufgefangen und in der Regel von den Fallrohren 
ab unterirdisch abgeführt werden. Im Einzelfall kann hier- 
bei bei nicht unmittelbar am Bürgersteig oder nicht an der 
Fahrbahn gelegenen Fallrohren die Aufstellung von Regen- 
tonnen zugelassen werden, wenn sie abgedeckt sind, einer 
Durchfeuchtung des Mauerwerks vorgebeugt ist und das 
Überlaufwasser einwandfrei ablaufen kann. 


17. Regenrohre von kleinen Dachflächen, Erkern, Bal- 
konen usw. können in den Hof oder in die an der Straße 
liegenden Vorgärten frei ausmünden, falls an diesen Stellen 
kein Verkehr stattfindet und keine Übelstände entstehen. 
Die Einleitung solcher Regenrohre in Hofsinkkästen kann 
ausnahmsweise gestattet werden. Unmittelbar an der Straße 
gelegene Regenrohre von Balkonen und Loggien und dgl. 
sind stets an eine im Innern der Gebäude gelegene Leitung 
anzuschließen und mit einem frostsicheren Geruchverschluß 
zu versehen. Werden mehrere übereinander gelegene Bal- 
kone. durch ein gemeinsames Fallrohr entwässert, so darf 
dieses nicht unterbrochen werden, die einzelnen Einläufe 
sind vielmehr durch Zweigleitungen anzuschließen. 


18. An die Entwässerung anzuschließende Balkone müs- 

sen so angeordnet sein, daß das sich auf ihrem Boden sam- 
melnde Wasser nicht in den anstoßenden Wohnraum ein- 
dringen kann. 
.. 19. Sofern der Normenausschuß der Deutschen Industrie 
für Ausguß- und Ablaufvorrichtungen Normen aufgestellt 
hat, sollen die Vorrichtungen in allen Punkten diesen Normen 
entsprechen. Unter anderem gilt für Kellersinkkästen 
DIN 590 und DIN 591, für Deckensinkkästen DIN 592. 
Ausnahmen sind zulässig. 


4. Spülaborte und Pißanlagen 


1. An die unterirdische Entwässerungsanlage dürfen 
Aborte nur angeschlossen werden, wenn sie mit: Wasser- 
spülung versehen sind. 


2. Die Spülung muß nach jedesmaligem Gebrauch die 
vollständige Reinigung des Beckens und Geruchverschlusses 
bewirken. Sie darf im allgemeinen nur durch Anwendung 
von besonderen Spülbehältern oder Spülkästen erfolgen, 
die aus einer Wasserleitung gespeist werden. Für jeden Sitz 
eines Spülabortes müssen bei jedesmaligem Gebrauch 
mindestens 61 Wasser in das Becken stürzen. Die Spülung 
muß bei einmaliger Betätigung unabhängig von ihrer Dauer 
sicher und rasch erfolgen. Ein Überlaufen von Spülwasser 
bei mangelhaftem Abfluß der Fülleinrichtung darf nur in 
das Becken erfolgen. Die Ausmündung der Wasserleitung 
in den Spülbehälter muß über dem höchsten Wasserstande 
des Spülbehälters erfolgen. 


3. Zwischen der Oberkante des Beckens und der Unter- 
kante des Spülbehälters ist in der Regel ein Abstand von 
mindestens 1,8 m einzuhalten. Das Fallrohr soll mindestens 
30 mm weit sein. Das Abortbecken soll einen aufklappbaren 
Sitz erhalten, doch ist Vorsorge zu treffen, daß durch das 
Aufklappen das Spülrohr nicht beschädigt werden kann. 

4. Die Becken müssen aus Steingut, innen weiß glasiertem 
Steinzeug oder gut emailliertem Gußeisen bestehen. 

5. Sind Aborte und Pißräume nicht frostfrei, so sind die 
Spüleinrichtungen frostfrei anzulegen und die Geruchver- 
schlüsse unterirdisch frostfrei in einem Schacht in die Ab- 
flußleitung einzubauen. 
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6. Die Spülaborte müssen aus einem freistehenden Becken 
bestehen. Die Abflußöffnung des Beckens muß sichtbar 
liegen und 100 mm lichte Weite haben. Die Verbindung 
zwischen Geruchverschluß und Anschlußmuffe muß jeder- 
zeit besichtigt und die Dichtung erforderlichenfalls leicht 
nachgebessert werden können. 

7. Spülaborte, in denen die Auswurfstoffe durch me- 
chanisch bewegte Teile gehen (Klappen-, Kolbenspülaborte 
u. dgl.) sind verboten. Spülvorrichtungen, die durch Bewe- 


gung der Tür oder durch den Sitz in Gang gesetzt werden, 


sind nur mit besonderer Genehmigung zulässig. 

8. Für größere Anstalten (Fabriken, Kasernen, Schulen 
und dgl.) können Massenspülaborte besonderer Bauweise mit 
besonderer Genehmigung für jeden einzelnen Fall zugelassen 
werden. 

9. Bei solchen Massenaborten muß durch eine genügend 
kräftige Spülung die schleunige Entfernung aller Auswurf- 
stoffe gewährleistet sein. Der Wasserstand in dem Becken 
muß ständig so groß sein, daß die Abfallstoffe sich im Wasser 
befinden. 

10. Durch die Spülaborte dürfen nur menschliche Ab- 
gänge mit dem erforderlichen Spülwasser abgeleitet werden. 

11. Standpißanlagen sind mit wasserdichter Bekleidung 
und dauernder oder selbsttätig unterbrechender Spülung 
auszuführen. Der wasserdicht herzustellende Fußboden 
muß mit Gefälle nach einem mit Geruchverschluß versehenen 
Ablauf angelegt sein. 

12. Pißanlagen mit Ölgeruchverschluß in geschlossenen 
Räumen sind verboten. 


5. Sehäechte 


1. Alle Schächte sind im allgemeinen mit gußeisernen 
Rahmen und Deckeln zu verschließen. An Stelle von Ab- 
deckungen aus Gußeisen werden auch solche aus Eisenbeton 
oder gegen Fäulnis getränkten Holzbohlen zugelassen. 

2. Soll der Schacht bestiegen werden, so muß er min- 
destens 92 cm im Lichten weit sein oder eine gleich große 
Fläche haben und bei einer Tiefe von über 80 cm mit Steig- 
eisen in regelmäßigem Abstand von etwa 30 cm versehen 
sein. 

3. Die Sohle der Schächte mit offenem Durchfluß darf 
nicht tiefer liegen als die Sohlen der abgehenden Leitung, 
soll vielmehr so ausgebildet werden, daß das Wasser sich 
nicht ausbreitet. und in geschlossenem Faden möglichst 
reibungslos weiterfließt. 

4. Die Schächte müssen innen gefugt sein. 

5. Innerhalb von Gebäuden sind die Rohre durch die 
Schächte geschlossen hindurchzuführen. 

6. Für Ausführung der Schächte in Beton werden die 
Brunnenringe gemäß DIN 1202 empfohlen. 


6. Reinigungsöffnungen 

1. Reinigungsöffnungen sind in der Entwässerungs- 
anlage so zahlreich anzubringen, wie zur Reinhaltung aller 
Leitungsstrecken erforderlich ist, und nötigenfalls noch nach- 
träglich einzubauen. Namentlich sind die Küchen- und 
Abortabfallrohre vor den Anschlüssen an die Erdleitungen 
mit Reinigungsöffnungen zu versehen. 

2. Ist die Reinigungsöffaung nicht unmittelbar zugäng- 
lich, so ist sie durch einen wasserdichten Schacht zugänglich 
zu machen. 

3. Die Reinigungsöffnungen sind luft- und wasserdicht 
zu verschließen. 

4. Für die Ausführung dieser Reinigungsrohre gilt DIN 
939. 

7. Prüfungsstücke 


1. Die Verwaltung kann bestimmen, daß auf dem Grund- 
stück im allgemeinen unmittelbar hinter der Straßenflucht- 
linie, in der Hauptgrundleitung Prüfungseinrichtungen ein- 
gebaut werden, wenn die Art der Benutzung dies bedingt. 

2. Die Prüfungseinrichtungen müssen gestatten, die Be- 
schaffenheit des abfließenden Wassers zu prüfen, insbeson- 
dere auf Säuregehalt und hohe Wärme. Es kann erlaubt 


werden, daß eine unmittelbar hinter der Grundstücksgrer 
anzubringende Reinigungsöffnung als Prüfungseinrichtu 
nach besonderer Vorschrift ausgebaut wird. Die Vorriı 
tung besteht im allgemeinen aus einem Kasten von Gußei: 
oder Zementbeton mit einem in die Sohle eingelassen 
herausnehmbaren Prüfungsstück. Die Einrichtung ka 
von der Verwaltung unter Verschluß gelegt werden. 


8. Lüftung 


1. In die Hauptgrundleitung dürfen weder Gerz 
verschlüsse noch Absperrvorrichtungen (Rückstauy 
schlüsse) noch Schlammfänge eingebaut werden. Auch ( 
unterirdisch in die Straßenleitungen entwässernden Regt 
fallrohre dürfen mit Geruchverschlüssen nur verseh 
werden, wenn sie unter oder in geringerer Entfernung , 
2 m neben Fenstern oder Türen bewohnter Räume endı 
Zum Zweck der Lüftung ist jedes Fallrohr ohne Qu 
schnittverringerung luftdicht bis über das Dach zu führ: 
Lüftungsleitungen von geringerer Weite als 100 mm si 
von einer 0,5 m unter Dach gelegenen Stelle an aufwärts a 
100 mm zu erweitern. Bei Herstellung einzelner Anschlü, 
n den Untergeschossen kann von der Entlüftung bis ül 
Dach unter Umständen abgesehen werden. 

2. Das Entlüftungsrohr ist mit einer Haube zu versehı 

3. Zwischen der Haube und dem Rohrende muß « 
Öffnung die doppelte Querschnittsfläche des Lüftungsroh 
besitzen. 

4. Die Entlüftungsleitungen müssen möglichst senkrec 
und ohne Krümmungen hochgeführt werden. West 
Enntlüftungsleitungen sind unzulässig. 

5. Mündet eine Entlüftungsleitung so aus, daß eine 1 
lästigung in der Nähe befindlicher Wohnräume desselh 
Grundstücks oder eines benachbarten möglich ist, so ist ı 
Entlüftungsleitung” bis mindestens 1 m über dem Fenst 
sturz hochzuführen oder so zu verlegen, daß sie mindeste 
2 m seitlich der gefährdeten Öffnung ausmündet. 

6. Die Mitbenutzung der zur Lüftung von Räumen dien 
den Luftschlote und der Schornsteine (mit Ausnahme 
Fabrikschornsteinen) ist verboten. 3 

7. Ist die Entfernung zwischen einer Ablaufstelle u 
ihrem Fallrohr größer als 3 m, so ist neben dem Fallre 
eine besondere Entlüftung bis über Dach zu schaffen. I 
die Entlüftung bewirkende Rohr kann aber zum zu 
hörigen Fallrohr über der höchsten Ablaufstelle zurüc 
geführt werden. Es soll im Lichten so weit sein wie die 4 
schlußleitung zwischen Ablauf und Fallrohr am Begiı 

8. Mehrere nebeneinander liegende Fallrohre dürfen ül 
der höchsten Ablaufstelle in ein gemeinschaftliches Lüftun) 
rohr zusammengeführt werden. Der Querschnitt muß da 
mindestens gleich der Summe der einzelnen FalirokEue 
schnitte sein. s 


9. Schutz gegen Rückstau A 
1. Unter einer von der Verwaltung festzusetzenden Ebe 
gilt folgendes: = 


a) In Schächten, deren Deckel unter dieser Ebene le 

sind die Rohrleitungen geschlossen durchzufü 
oder die Deckel in geeigneter Weise gegen Austre 
von Wasser zu dichten und gegen Abheben zu 4 

schrauben. \ 
Regenwassereinläufe sind verboten. | 
c) Brauchwassereinläufe sind durch eine von Hand | 
bedienende, dicht abschließende Absperrvorrichtu, 
zu sichern, die nur bei Bedarf auf Gefahr des Haı 
eigentümers geöffnet werden darf, sonst aber dauer! 
geschlossen sein muß. Neben der von Hand zu! 
dienenden Rückstauvorrichtung ist noch eine selb: 
tätig wirkende Absperrvorrichtung einzubauen. Ob 
halb einer solchen Absperrvorrichtung darf nur der 
schützende Brauchwassereinlauf angeschlossen Re 
oc 


= 


Wenn mehrere Brauchwassereinläufe durch eine s 
Absperrvorrichtung geschützt werden sollen, bed: 
es ausdrücklicher Genehmigung. Sind jedoch A 
läufe in verschiedener Höhenlage gegen Rückst: 
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zu sichern, so hat jeder von ihnen einen besonderen 
Rückstauschutz zu erhalten. 


2. Die Rückstauverschlüsse sind so anzubringen, daß 
; jederzeit bequem bedient werden können. Die Ver- 
hlüsse müssen so ausgebildet sein, daß sie sicher wirken und 
s Austreten von Kanalgasen unmöglich ist. 


3. Liegen Kellerflächen oder andere Flächen so tief, daß 
'e unmittelbare Entwässerung nach der Straßenleitung 
»ht möglich ist, so muß die Entwässerung im Bedarfs- 
le durch künstliche Hebung des Abwassers bewirkt werden. 
e hierzu verwendeten Sammelbehälter dürfen nicht mehr 
‚2 m? Flüssigkeit aufnehmen können; bei Abwässern aus 
orten müssen sie aus Eisen von mindestens 7 mm Dicke 
n und ringsum einen freien Gang von mindestens 30 cm 
eite haben. Die Behälter müssen frei stehen, so daß 
vaige Undichtigkeiten sofort bemerkt werden. Die Vor- 
htung zum Heben der Abwässer unterliegt der Genehmi- 
ng der Verwaltung. 


4. Sollte der Normenausschuß der Deutschen Industrie 
rmen für Absperrvorrichtungen aufstellen, so wird hier- 
t auf diese aufmerksam gemacht. 


10. Abscheider 


1. In die Entwässerungseinrichtungen von Betrieben, in 
ıen viel Fett abfließt, wie Schlächtereien, Seifenfabriken, 
Ben Küchen, sind Fettabscheider einzuschalten. Sie 
ssen entlüftet werden, sollen möglichst nahe an den Ab- 
fstellen liegen, luftdicht verschlossen sein, aus Gußeisen 
r einem anderen gleichwertigen Baustoff bestehen, aus- 
:hende Kühlflächen besitzen und mit zugänglichen Putz- 
nungen versehen sein. Sie sollen ferner einen Flüssigkeits- 
alt von mindestens 501 besitzen. Für große Betriebe 
ınen gemauerte Fettfänge zugelassen werden. Sie dürfen 
Entlüftung der Leitungen nicht behindern. 


2. Die Genehmigung des Abflusses von Ölen nach der 
twässerungsanlage kann vom Einbau geeigneter Ab- 
eidevorrichtungen abhängig gemacht werden. 


3. Die Einleitung von feuergefährlichen und explosiven 
fen und Flüssigkeiten ist verboten. Ihr Abfluß nach einer 
'aufstelle der Entwässerungsanlage kann nur gestattet 
den, wenn Vorrichtungen eingebaut werden, die mit 
herheit diese Stoffe am Eindringen in die Leitung hin- 
n. Die Prüfung des abfließenden Abwassers muß jeder- 
‚ möglich sein. 

4 Bei sandhaltigen Wässern sind Sandfänge vor- 
ehen. 

9. Regenfallrohre von Dächern, bei welchen die Gefahr 
Verstopfung der Regenleitung vorliegt (z. B. von Bäumen 
standene oder in schlechtem Zustande befindliche 
her) sind auf Verlangen der Verwaltung mit einem Laub- 
rt Dachsteinfänger zu versehen. 

6. Die Abscheider dürfen sich nur in den Leitungen der- 
gen Ablaufstellen befinden, für die der Abscheider ge- 


t ist. Andere Wässer dürfen ihnen nicht zugeführt 
den. 


Beseitigung nicht mehr benutzter Entwässerungsanlagen 
Nicht mehr benutzte Gruben, z. B. Abort- und Desinfek- 
ısgruben, sind, nachdem sie den gesetzlichen Bestim- 
ngen entsprechend geräumt worden sind, unverzüglich 
weder zu beseitigen oder in einen Zustand zu versetzen, 
lem sie für andere Zwecke benutzbar sind. 


‚12, Verfüllen der Rohrgräben und Baugruben 


1. Beim Verfüllen der Gräben und Gruben ist möglichst 
dund Kies, niemals gefrorener Boden zu verwenden. Der 
len ist Jagenweise in Schichten von etwa 25cm Höhe 
abzurammen und, falls er durchlässig ist und keine Be- 
ken bestehen, einzuschlämmen. 

2. Mit dem Verfüllen soll in der Regel erst begonnen wer- 


cn von der Verwaltung hierzu Erlaubnis erteilt 
‚de. 


BP; 


i 


13. Verbindung der Wasserleitung mit der Entwässerungs- 
anlage 


Jede unmittelbare Verbindung der Wasserleitung mit 
den Entwässerungsanlagen oder ihren Einrichtungen, wo- 
durch ein Rücksaugen des Schmutzwassers oder der Luft 
aus diesen in die Wasserleitung möglich wäre, ist verboten. 


14. Instandhaltung und Reinhaltung der Grundstücks- 

entwässerungsanlage 

1. Die Grundstücksentwässerungsanlage ist stets in 
gutem Zustande zu erhalten, zu reinigen und zu spülen. Ins- 
besondere sind auch die nicht zur unmittelbaren Aufnahme 
von Schmutzstoffen dienenden Gruben und Schächte stets 
sauber zu halten. 

2. Aus den Geruchverschlüssen, Sinkkästen, Schutt- 
fängern, Abscheidern usw. sind die ausgeschiedenen Stoffe 
in angemessenen Zeiträumen zu entfernen, so daß ständig 
ein ordnungsmäßiger Betrieb gewährleistet ist. 

3. Geruchverschlüsse, deren Abläufe während längerer 
Zeit nicht benutzt werden, sind von Zeit zu Zeit aufzufüllen. 


B. Die Abortabgänge werden nicht nach der öffent- 
lichen unterirdischen Entwässerungsanlage ab- 
geführt. 


1. Wird vorgeschrieben oder genehmigt, daß die Abort- 
abgänge nicht nach der unterirdischen öffentlichen Ent- 
wässerungsanlage abgeführt werden, so sind für sie wasser- 
dichte und luftdicht abzudeckende Gruben oder Grundstücks- 
kläranlagen, in jedem Falle mindestens 10 m von Trink- 
wassersammelbrunnen entfernt, anzulegen. 

2. Im allgemeinen sind Gruben anzulegen. In diesem Falle 
sind Wasserspülaborte und selbständige Spülpißanlagen nicht 
gestattet. Solche Gruben dürfen nicht gleichzeitig zur Auf- 
bewahrung von Stallmist benutzt werden. Das zu einer 
solchen Grube führende Fallrohr muß mindestens 20 cm 
im Lichten weit sein und zur Entlüftung in voller Weite 
bis über Dach geführt werden, damit bei allen Winden Saug- 
wirkung zustande kommt. 

3. Im Einzelfalle können statt der Gruben, wenn min- 
destens 50 m? Land für jeden ständig Anwesenden zur Ver- 
fügung stehen, Tonnen oder tönerne Becken mit gut schlie- 
ßendem Klappdeckel als Erd- oder Torfmullstreu-Aborte 
zugelassen werden. In allen Fällen muß, da ein Wasser- 
verschluß zwischen Sitz und Grube bzw. Behälter nicht vor- 
handen ist, ein lüftbarer, womöglich durchlüftbarer Raum 
vor dem eigentlichen Aborte zur Verfügung stehen. Alle 
Teile müssen einfach und dabei haltbar gebaut sein, jeder- 
zeit besichtigt, werden können und stets rein gehalten 
werden. 

4. Die Gruben, Tonnen und tönernen Becken sind jeweils 
so zeitig zu räumen, daß die Oberfläche ihres Inhalts stets 
unter dem Deckel liegt. 

9. Die Anlage von Grundstückskläranlagen bedarf im 
Einzelfalle der besonderen Genehmigung. Diese kann nur 
erteilt werden, wenn die Aborte mit Wasserspülung ver- 
sehen sind und das Abwasser die Grundstückskläranlage 
frisch und nicht faulig verläßt. 

6. Im übrigen gelten bei Anlage von Gruben, Tonnen, 
tönernen Becken und Grundstückskläranlagen sinngemäß 
die Bestimmungen unter A. 


C. Die Brauchwässer und die Abortabgänge werden 
nicht nach der öffentlichen unterirdischen Ent- 
-  wässerungsanlage abgeführt. 


1. Wird vorgeschrieben oder genehmigt, daß die Brauch- 
wässer und die Abortabgänge nicht unterirdisch aus dem 
Grundstück fortgeführt werden, so sind für die Brauch- 
wässer und die Abortabgänge wasserdichte und luftdicht ab- 
zudeckende Gruben oder Grundstückskläranlagen, in jedem 
Falle mindestens 10m von Trinkwassersammelbrunnen 
entfernt, anzulegen. 
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2. Die Anlage einer Untergrundberieselung bedarf einer 
besonderen Genehmigung der Verwaltung. Die Genehmigung 
kann nur an Hand einwandfreier Pläne erteilt werden, wenn 
der Nachweis geeigneter Bodenverhältnisse erbracht wird, 
mindestens 100 m? Land für jeden ständig Anwesenden zur 
Verfügung stehen und zwischen Geländeoberfläche und 
Grundwasser mindestens 2m Abstand vorhanden ist, so 
daß jedwede Gefahr der Verschlickung und allmählichen 
Verseuchung des Untergrundes ausgeschlossen ist. Die 
Sickerrohre sind mit Schotter, Kleinschlag oder ähnlichem 
zu umpacken. 

3. Für die Abortabgänge kann die Verwaltung im Einzel- 
falle, wenn mindestens 200 m? Land für jeden ständig An- 
wesenden zur Verfügung stehen, Tonnen oder tönerne Becken 
mit gutschließendem Klappdeckel als Erd- oder Torfmull- 
streuaborte zulassen. 

4. Im übrigen gelten bei Anlage von Gruben, Tonnen, 
tönernen Becken und Grundstückskläranlagen sinngemäß 
die Bestimmungen unter B. 


Erläuterungen 
Technischen Vorschriften für Bau und Betrieb 
von Grundstücksentwässerungsanlagen. 


Nachdem der Verband Deutscher Architekten- und In- 
genieur-Vereine die von ihm im Jahre 1899 aufgestellten 
»Normalien für Hausentwässerungsleitungen und deren 
Ausführungen« 1903 als »Deutsche Normal-Abflußrohre « 
(DNA 1903) herausgegeben hatte, hat er 1908 auch »Vor- 
schriften für Herstellung und Betrieb von Grundstücks- 
entwässerungen « festgestellt. 

Sieht man davon ab, daß die Deutschen Normalabfluß- 
rohre für den Geschäftskreis des Preußischen Ministers der 
öffentlichen Arbeiten 1912 in wenigen Punkten geändert 
wurden, so sind seit dem Abschluß der auf Vereinheitlichung 
der Vorschriften für Bau und Betrieb von Grundstücks- 
entwässerungsanlagen abzielenden Arbeiten des Verbandes 
Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 17 Jahre 
vergangen. Große Umwälzungen haben sich vollzogen, und 
der Krieg hat die alten Anschauungen erschüttert, so daß 
sich Änderungen in vielen Punkten nötig- machten, außer- 
dem zwingt die Not zu sparsamster Bauweise. Die Vorschrif- 
ten aus dem Jahre 1908 sind daher nicht mehr zeitgemäß. 
Es ist nötig, der Neuzeit entsprechende einheitliche Bestim- 
mungen aufzustellen. 

In gewisser Beziehung hat bereits der NDI diese Ver- 
einheitlichungen und Änderungen eingeleitet, indem er 
folgende Normenblätter herausgab: 

Gußeiserne Abflußrohre DIN 364, 538—5495, 
Kellersinkkästen DIN 590/591, 
Deckensinkkästen DIN 592, 5 
Dachrinnen und Abfallrohre DIN 1099, 
Zementrohre DIN 1201 und Beiblatt, 
Brunnenringe DIN 1202. 

Dann aber gab Herr Stadtbaudirektor Professor Dr.-Ing. 
Heilmann, Dresden, auf S. 71 des »Technischen Gemeinde- 
blattes« vom 5. August 1923 die Anregung, allgemein nach 
Möglichkeit die Bestimmungen der Städte über die Entwäs- 
serung von Grundstücken zu vereinheitlichen. Diese An- 
regung wurde vom Normenausschuß der Deutschen Industrie 
aufgegriffen. Er wandte sich an die Vereinigung der tech- 


zu den 


nischen Oberbeamten deutscher Städte mit der Anfrage, ob 


sie der obigen Anregung entsprechen und in Anlehnung an 
den Normenauschuß einen Arbeitsausschuß für Verein- 
heitlichung der technischen Vorschriften für Grundstücks- 
entwässerungsanlagen einsetzen wolle. Der Vorstand der 
Vereinigung technischer Oberbeamten Deutscher Städte 
folgte der Anregung und beauftragte Herrn Stadt-Oberbau- 
rat Dr.-Ing. Schubert, Gotha, die Durchführung dieser 
Arbeiten in die Hand zu nehmen. Zur Mitarbeit wurden 
seitens der Vereinigung der technischen Oberbeamten 
Deutscher Städte außer dem Normenausschuß der Deutschen 
Industrie noch der Reichsverband des Deutschen Tiefbau- 
gewerbes, Sitz Berlin, und der Reichsverband im Installa- 
teur- und Klempnergewerbe, Sitz Hannover, eingeladen. 


Beide Verbände nahmen die Einladung an. In den Arb 
ausschuß wurden abgeordnet 
als Vertreter der Vereinigung technischer Oberbe 
Deutscher Städte die Herren Stadtbaurat Har 
Dortmund; Stadtbaudirektor Prof. Dr.-Ing. 
mann, Dresden; Stadtbauingenieur Ley, Düsseld 
Stadtoberbaurat Luthardt, Gera-Reuß; Amtsba 
Dr.-Ing. Roch, Chemnitz; Stadtoberbaurat D 
Schubert, Gotha Ob Magistratsober 
Wienecke, Berlin; 
als Vertreter des Reichsverbandes des Deutschen [4 
baugewerbes die Herren Hoch- und Tiefbauu 
nehmer Walter Ziegler, Berlin, und Dipl.-I 
Grohnert, Berlin (an seiner Stelle neuerdings Dip 
Ing. Borm, Berlin); 3 
als Vertreter des Reichsverbandes im Installateur- ı 
Klempnergewerbe die Herren Ferdinand Bäun 
Nürnberg; Emil Hagen, Köln; Alfred Diestel, H 
burg; mit beratender Stimme und gesohonentalee & 
Ersatzmann Otto Schmidt, Berlin; 5% 
als Vertreter des Normenausschusses der Deutsch: 
‚ Industrie Regierungsbaumeister Sander, Berlin. E 


Vorschriften einiger Städte zu einem Entwurf von einhe 
lichen technischen Vorschriften für den Bau und Betrieb vı 
Grundstücksentwässerungsanlagen verarbeitet. en 
der ersten Lesung als Beratungsunterlage. Die zweite Lesu 
der in Gotha beschlossenen Fassung fand : am 3. und 4 Ei 
zember 1925 in Hannover statt. 2 
Das Ergebnis dieser Beratung wird nunmehr der F 
welt zur Kritik unterbreitet. Es wird gebeten, etw 
Anderungsvorschläge innerhalb der Einspruchsfrist i 
pelter Ausfertigung der Geschäftsstelle des Normer 
schusses-der Deutschen Industrie, Berlin NW 7, ne 
haus, zuzuleiten. 
Neben diesen Technischen Vorschriften sind im Arb 
ausschuß »rechtliche und verwaltungstechnische Gr 
sätze für den Bau und Betrieb von Grundstücksentw. 
rungsanlagen« in Bearbeitung, deren erster Entwurf 
Hände von Herrn Stadtbaudirektor Heilmann, Dresd« 
und Stadtbauingenieur-Ley, Düsseldorf, gelegt war. I 
erste Lesung dieser Grundsätze ist am 2. Dezember 19 
in einem engeren Ausschuß durchgeführt worden. Die = v 
Lesung wird voraussichtlich Ende Februar oder Anfa 
März d. J. EN E 
Stadtoberbaurat Dr.-Ing. Schubert. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Messungsart natürlicher Grundwassergeschwindig 
Von Dr.-Ing. 6. Thiem, Beratender Ingenieur für Wa 
versorgung, Leipzig. »Die Meßtechnik« (Verlag von 
Kanpp, Halle a. S.), Jahrg. 1925. 58. Mit 3 Abb. , 

In der Einleitung sind die Grundgesetze der hyd 
gischen Forschung dargelegt und ist die Gleichung fü 
Ergiebigkeitsgesetz von Brunnen im strömenden 
wasser entwickelt. — Über die natürlichen Grund 
geschwindigkeiten herrschen in vielen Kreisen unrichti 
Vorstellungen. Die Geschwindigkeiten werden fast imm 
weit überschätzt. Bei ihrer unmittelbaren ® Festste 
stößt man auf praktische Schwierigkeiten, jedoch l 
sie sich mit Hilfe der verfeinerten hydrologischen Verf 
aus der Durchlässigkeit der wasserführenden Bodensel 
mittelbar berechnen. Nach solchen Berechnunge 
als Beispiele aus der Praxis des Verfassers die ausged 
Grundwasserfelder bei Leipzig und Prag, aus dene 
Städte das für ihre Versorgung erforderliche Grund 
beziehen, behandelt und an verschiedenen Punkten 
die wirklichen Strömungsgeschwindigkeiten festgestellt 
übersichtlich in der Abhandlung zusammengefaßt, = 
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5 Badewesen. 


Ein geheiztes Freibad in Berlin. 

Nach einer Mitteilung der Zeitung »Der Tag«, Berlin, 
22. Januar 1926 hat die Bezirksversammlung des Bezirkes 
chtenberg der Stadt Berlin einen vom Hochbauamte dieses 
ezirkes ausgearbeiteten Plan zur Erbauung einer Fluß- 
ıdeanstalt stromaufwärts vom Rummelsburger See dicht 
ben dem Großkraftwerk Rummelsburg genehmigt. Es 
nd 3 Schwimmbecken vorgesehen, und zwar eins von 100 m 
inge und 20 m Breite. Das Wasser ist 1,50 bis 3,50 m 
f. Eins der Becken wird durch Spundwände unter Wasser 
ngeschlossen und für Warmwasser eingerichtet. Es soll 
erzu das in dem Großkraftwerk zu Kühlzwecken verwen- 
te Wasser verwendet werden, das eine Temperatur zwi- 
hen 22 und 30° hat. Es soll auch zur Erwärmung der Ka- 
nen dienen, so daß dieses Schwimmbecken auch in der 
teren Jahreszeit benutzt werden kann. Die Umkleidehalle 
r Badeanstalt wird außer 300 anderen Plätzen 65 Einzel- 
binen enthalten, ferner wird noch eine Vereinsgarderobe 
it 300 Plätzen, sowie eine offene Auskleidehalle mit Auf- 
wahrungsgarderoben für 1000 Personen errichtet. Die 
kosten der ganzen Anstalt sind auf M. 350000 ver- 
schlagt. —T. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Anschluß anderer Feuerstellen an Zentralheizungs- 
hornsteine ist unzulässig und gefährlich. 

Einer gutachtlichen Äußerung der Wärmetechnischen 
jteilung im Verbande der Centralheizungs-Industrie, die 
den »Technischen Blättern für Kaminkehrer«, München, 
m 10. Januar 1926, S. 9, veröffentlicht ist, läßt sich ent- 
hmen, daß nicht mehr als eine Kesselanlage an ein Schorn- 
inrohr anzuschließen ist. Selbst zu verschiedenen Zeiten 
ı Betrieb befindliche Feuerstellen, die auf ein und dem- 
ben Niveau, beispielsweise in einem Keller, angeordnet 
ıd (es sei hier an eine Zentralheizungs- und eine Warm- 
isserversorgungsanlage gedacht) sollen getrennte Schorn- 
ine erhalten. Nicht zulässig ist es, andere Feuerstellen 
fen, Herde u. dgl.) an den Schornstein der Kesselanlage 
zuschließen, auch dann nicht, wenn der Schornsteinquer- 
ınitt dazu ausreichend groß bemessen wäre, denn es ist 
s Sicherheitsgründen unter allen Umständen notwendig, 
liglich für die Kesselanlage der Zentralheizung einen 
sonderen, für andere Feuerungsanlagen nicht zur Ver- 
zung stehenden Schornstein zu haben. Werden außer 
Pr Kesselanlage weitere Feuerstellen in den Zentralheizungs- 
ıornstein eingeleitet, so besteht bei Außerbetriebsetzung 
ıer solchen anderen Feuerstelle, z. B. eines Ofens oder 
rdes die Gefahr, daß kalte Luft in den Schornstein nach- 
‘ömt, da die Abschlußorgane der Öfen und Herde nie völlig 
ht schließen. Das Einströmen kalter Luft bewirkt eine 
)kühlung der abströmenden Rauchgase der Kesselanlage 
d damit eine Verschlechterung der Verbrennung. Eine 
vollkommene Verbrennung fördert aber die Entwicklung 
s sehr giftigen Kohlenoxydgases und dieses kann dann 
chdem der Schornsteinzug durch die Einströmung kalter 
it stark herabgemindert ist, in die mit Öfen versehenen 
mmer, die an den Zentralheizungs-Schornstein angeschlos- 
sind, eintreten. Wenn dies auch, da das Kohlenoxydgas 
chter als Luft ist, bei ständigem Nachströmen von kalter 
it in den Schornstein nur verhältnismäßig selten vor- 
mmt, so muß doch diese immerhin bestehende Möglichkeit, 
iter allen Umständen ausgeschlossen werden, weil sie eine 
bensgefahr für die Bewohner des Hauses darstellt. Des- 
lb darf also das Anschließen anderer Feuerstellen an den 
ntralheizungs-Schornstein nicht geduldet werden. 

— a 

Die Großgasküche. 

Ein Punkt wird auf diesem Gebiete nie genügend be- 
ıchtet, die z. T. sehr große Verschlechterung der Küchen- 
ft durch die Verbrennungsprodukte der Gase. Man muß 
er streng objektiv urteilen und Mißstände mit ihrem 
ihren Namen bezeichnen und zugeben. 


Ey 
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Ist es etwa kein Mißstand, wenn, was in Wort und Schrift 
nicht abgeleugnet oder unterdrückt werden kann, die durch 
offene Gasbrenner in die Küchenluft entweichenden Abgase 
beim starken Betriebe eines Großküchenherdes sich ent- 
schieden gesundheitsschädlich auswirken können? Sind die 
bisher gültigen Angaben, Untersuchungen und Vorschriften 
über die Höchstzulässigkeit von Kohlensäure in der Luft ver- 
gessen ? Ist die Rechnung, bis zu welchem geringen Prozent- 
satz Kohlensäuregehalt der Luft der Mensch noch lebensfähig 
ist, heute vielleicht nicht mehr gültig? Kann man sich über 
die vielen Fälle gesundheitlicher Schädigung des Perso- 
nals durch ausströmende Abgase einfach hinwegsetzen ? 
Sind die vielen Fälle hinwegzuleugnen, in denen sich das 
Personal geweigert hat, an Großgasherden mit offenen 
Brennern zu arbeiten ? 

! Es hat keinen Zweck, Übelstände einfach totzuschweigen, 
oder eine Vogel-Strauß-Politik zu betreiben. Solange die 
Technik nichts Besseres an die Stelle setzen konnte, ist ein 
solches Verhalten, wenn auch nicht gerade zu loben, so 
doch noch zu verstehen. Aber geradezu ganz unverständlich 
und im Interesse des Gemeinwohls nicht genug zu verur- 
teilen wäre es, wenn man heute nicht rückhaltlos und un- 
eingeschränkt das verbesserte Neue dem nichtguten Alten 
voranstellen wollte. 

Wenn in einem im vorigen Jahre bei einer Tagung der 
Gasfachmänner in Mannheim gehaltenem Vortrage gesagt 
wurde, daß nun die dritte Entwicklungsstufe der Gasver- 
wendung in Großküchen durch die Einführung der bis jetzt 
bestehenden Geräte eingesetzt hat, dann darf die Fachwelt 
heute mit Fug und Recht von einer vierten Entwicklungs- 
stufe sprechen, da durch die von .der Firma F. Küppers- 
busch& Söhne, Gelsenkirchen, herausgebrachte und 
zum D.R.P.a. Neukonstruktion eines Großgasherdes mit 
vollkommen geschlossenen Platten alle Übelstände, die 
bei der Gasfeuerung in Küchen bestanden, beseitigt sind. 

Nicht nur, daß bei diesem Großgasherd alle schädlichen 
Abgase restlos abgeführt werden, er kommt außerdem noch 
in vielem den Wünschen der Köche und Küchenchefs 
entgegen. Der neue Großgasherd gleicht nicht nur in 
seinem Äußeren, sondern auch in der Arbeitsweise genau 
dem Kohlenherde. 

Wenn früher gesagt wurde, zu empfehlen seien Herde 
mit Wärmeplatten, und Back- und Bratofen seien gesondert 
aufzustellen, so hatte man da aus der Not eine Tugend 
gemacht, weil es damals nichts Besseres gab und man mit 
diesen Unzulänglichkeiten vorlieb nehmen mußte. Wo die 
recht unmoderne Anschauung galt, daß für größere Mengen 
Warmwasser grundsätzlich Warmwasserbereiter mit Koks- 
feuerung zu empfehlen seien, so war dies nur dadurch zu 
rechtfertigen, daß es bis dahin keinen Gasherd gab, der eine 
Warmwasseranlage in sich birgt, wie man es beim Kohlenherd 
seit langem gewöhnt ist. Beim neuen Großgasherd ist zum 
ersten Male eine solche Anlage ermöglicht; sie wird durch 
die abgeführten Abgase erwärmt, arbeitet also kostenlos. 

Wo es für nötig und unerläßlich erachtet wird, daß in den 
ersten Wochen nach Inbetriebnahme einer Gasküche ein 
fachkundiger Angestellter der liefernden Firma mitkocht, 
so entspricht dies Verfahren nicht den neuzeitlichen Begriffen 
von Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit. Es kann dies 
doch wirklich nicht als rationell bezeichnet werden, ganz 
abgesehen von den Forderungen, die man heute an eine 
Qualitätsarbeit stellen kann und muß. Von einem Großgas- 
herd kann und muß man heute verlangen, daß er nach 
erfolgter Aufstellung und Abnahme so betriebsfertig und 
betriebsbereit übergehen wird, daß jeder Koch ohne weiteres 
seine Arbeit beginnen kann; oder will die Küchenleitung etwa 
wochenlang einen jedenfalls gutbezahlten Angestellten 
der Lieferfirma mit in den Kaufpreis übernehmen und sich 
außerdem noch leicht vorkommende Unbequemlichkeiten 
und Unzuträglichkeiten mit dem Personal bereiten ? 

Nichts von alledem bei dem neuen Großgasherd. Er 
besitzt als Herdfläche eine geschlossene Herdplatte. Die 
Flammen der Brenner, die unmittelbar vorn am Herdrand 
liegen, und die Verbrennungsgase streichen nach einem in der 
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Mitte gelegenen Abzug hin. Für jeden Brenner ist die 
Führung der Flamme durch nach unten stehende Rippen 
der Herdplatte eine zwangläufige. Dadurch ist die Führung 
der Flammen und Verbrennungsgase gut durchgeführt und 
die Verbrennung eine vollkommene, so daß ein gegen 
frühere Gasherde erheblich verbesserter Nutzeffekt erzielt 
wird. Vor allen Dingen aber können keinerlei Verbren- 
nungsprodukte mehr in den Küchenraum dringen und die 
Küchenluft durch die Abgase gesundheitsschädlich machen. 
Im Abzug in der Mitte des Herdes werden die abziehenden 
Abgase noch zur Erwärmung einer Warmwasseranlage 
benützt. Heute wird kein Fachmann, nachdem er Kenntnis 
von der Neuerung hat, noch behaupten können, daß es 
empfehlenswert sei, die Warmwasserbereitung nicht mit 
Gas durchführen zu wollen, weil sonst leicht die Gasküche 
unverhältnismäßig teuer werde. Die moderne, rationell 
arbeitende Gasküche hat einen Gasherd von Küpperbusch 
mit vollkommen geschlossenen Herdplatten und eingebauter, 
‚kostenlos arbeitender Warmwasseranlage. Bei Vollbetrieb 
genügt die Abwärme, um das für den Küchenbetrieb nötige 
warme Wasser zu liefern. 

Im Herdrumpf sind, genau wie man das vom Kohlen- 
herd aus gewohnt war, Brat- und Backöfen und 1 oder 2 
Wärmeschränke untergebracht, was bei den bisher bestehen- 
den Großgastischen mit offenen Brennern noch nicht mög- 
lich war, ohne immer noch mehr belästigende Abgase mit 
in Kauf zu nehmen. 

Wenn man sich als Schlußfolgerung, ganz abgesehen von 
dem hohen Wert der Verhütung gesundheitlicher Schädi- 
gungen, die wirtschaftliche Seite des neuen Herdes betrach- 
tet, so ergibt ein Vergleichskochen, eine Gegenüberstellung 
eines veralteten Großgasherdes mit offenen Brennern mit 
einem neuen Großgasherd die große Überlegenheit des 
letzteren. Die kurze Anheizzeit von nur wenigen Minuten 
beim neuen Großgasherd ist nicht etwa ein Nach-, sondern 
ein entschiedener Vorteil, da diese wenigen Minuten um viel 
tausend Prozent wieder wett gemacht werden durch das 
wirklich vollwertige Weiterkochen der Speisen auf erhitzter 
Platte bei vollständig abgestellter Gaszufuhr. 

Ein solches Probearbeiten unter gleichen Gasverhält- 
nissen und Gasdruck, unter genau gleichen Bedingungen, 
gleichen Gefäßen, gleichen Speisen, gleichen Zutaten, 
gleichen Zubereitungen usw., ganz gleich ob in 8, 10, 12, 15 
oder mehr Stunden, zeigt die großen ökonomischen Vorteile 
und den überlegenen Nutzeffekt. 


Barkow, 
Ing. d. Fa. Küppersbusch & Söhne. 


Städtereinigung. 


Die Berliner Stadtentwässerung. »Berliner Wirtschafts- 
berichte« (1925, Nr. 32, S. 373/74, mit 14 Übersichtsplan). 

Das Stadtgebiet umfaßt 87000 ha mit fast 4000000 
Einwohnern. In absehbarer Zeit kommen für die Ent- 
wässerung etwa 57000 ha in Frage, von denen zurzeit unge- 
fähr 22000 ha kanalisiert sind. Etwa 30000 ha sind Wasser- 
flächen, Dauerwald, Rieselfeldgelände, öffentliche Parks 
usw., die nicht mit unterirdischen Entwässerungsanlagen 
versehen werden. Auch von den 35000 ha noch nicht 
kanalisierter Fläche werden voraussichtlich größere Teile, 
namentlich die für weiträumig anzulegende Kleinsiede- 
lungen bestimmten, unkanalisiert bleiben. 

Das Gesamtgebiet der Stadt ist in 75 kleinere Ent- 
wässerungsgebiete zerlegt. In der 6659 ha umfassenden 
Kernstadt sind die Grenzen der Entwässerungsgebiete 
den natürlichen Verhältnissen des Geländes angepaßt, 
während sie in den Außengebieten im allgemeinen mit 
den politischen Grenzen der früheren Vorortgemeinden 
zusammenfallen. Die Kernstadt Berlin, Charlottenburg, 
Schöneberg und Friedenau besitzen Mischsystem, Spandau, 
Wilmersdorf und Neukölln zum Teil Misch-, zum- Teil 
Trennsystem, alle übrigen früheren Ortschaften nur Trenn- 
system. Die Größe der Entwässerungsgebiete schwankt 
zwischen 40 und 1500 ha. Das zu jedem Entwässerungs- 


gebiet gehörige Pumpwerk drückt das Abwace i En 
einem 15 bis 25 ha entfernten Rieselfelde. Die meisten I 
wässerungssysteme hängen so miteinander zusammen, 
das Abwasser des einen Systems in das Straßenleitungs 
oder Druckrohr eines anderen übergepumpt werden k 
Das gesamte Druckrohrnetz hat eine Länge von e 
530 km. Zurzeit sind 59 Hauptpumpwerke und 16Ü 
pumpwerke im Betriebe. - = 

Die Jahresmenge des geförderten Abwassers be 
rd. 150 Mill. m®, die Anzahl der angeschlossenen Gru 
stücke rd. 78000. Die Länge des bis jetzt ausgebaı 
Leitungsnetzes beträgt zusammen rd. 4200 km, wozu r 
250 km eiserne Verteilungsleitungen auf den Rieselfel 
und etwa 250 km offene Vorflutgräben kommen. 

Die Maschinen- und Kesselanlagen der Pumpwerke 
fassen: 101 Dampfkessel, 73 Dampfmaschinen, 29 Die 
motoren, 8 Benzolmotoren, 94 Elektromotoren, is x 
motoren und 4 Gasgeneratoren. 

Die Gesamtfläche der zu Rieselzwecken dien 
Fläche beträgt 23580 ha, wovon rd. 11000 ha taelgi 
30 bis 140 m?/ha Abwasser berieselt werden. E 

Zum Schluß folgen kurze Angaben über die Ver 
tung der Berliner Stadtentwässerung. : 


Transaetions of the International Conference on Sani 
Engineering London 1924. London, The Institutior 
Sanitary Engineers 1925. 383 S., 12 sh 6p. geb. 

Der Verhandlungsbericht bringt Vorträge. über 
jetzt im Vordergrunde des Interesses stehende Fr: 
nebst der Aussprache dazu. Bei der Fülle des behande 
Stoffes ist es unmöglich, auf Einzelheiten einzuge 
Erwähnt sei nur, daß z. B. ein voller Verhandlungstag. 
Abwasserreinigungsverfahren mit Aktivierung des Schl 
mes gewidmet war, wobei die Angelegenheit nach allen R 
tungen erörtert wurde. Ein zweiter Tag brachte Vorträge‘ 
die Verhältnisse der Abwasserreinigung in verschiede 
Ländern und Einzelfragen aus dem Gebiete der Kanalisat 
Auch über Müllbeseitigung finden sich mehrere Vorti 
Ferner sind über Wasserversorgung, Gelbfieber- und 
lariabekämpfung Mitteilungen gemacht worden. — Deut 
und Österreicher scheinen an den Verhandlungen n 
teilgenommen zu haben. Die meisten Redner sind I 
länder und Amerikaner, vereinzelt finden sich Hollän 
Franzosen, Russen, Skandinavier. \ © 

Über Hauskläranlagen und ihre Zulassung. Von 
Trepte, Verwaltungsbauobersekretär der Landesans 
für Wasser- er Hygiene, Berlin-Dahlem. Volkswoh If 
1925, Nr. 24, S. 475/476. 

Ein bestimmtes »bestes« System kann nicht angeg: 
werden. Faulraumanlagen mit mehreren, mindestens 
Kammern verdienen in vielen Fällen auch heute noch 
Vorzug, weil sie einen Ausgleich der stoßweise anfaller 
Wassermengen bewirken. Bei kleinen Vortlutern 
biologische Nachreinigung folgen, 4 

Für Frischwasserkläranlagen, wie den »kleinen Einsc 
brunnen« und ähnliche, sollte übertriebene Rekl 
unterlassen werden. Die Schlammzurückhaltung ist 
solchen Anlagen wegen ihrer Kleinheit keineswegs im 
sicher zu erreichen. Nicht einmalige, sondern erst wiederl 
Probenahme gibt ein Bild der tatsächlichen Leist 
An dem Verbot von Einzelkläranlagen in Stadtgebie 
die einer richtigen Kanalisation bedürften, sollte fes 
halten werden. E® 


Die biologische Reinigung der Abwässer in Abwas 
fischteichen. Von Oberregierungs-Chemiker Professor 
Franz Graf, München. »Technisches Gemeind 
(1925, Nr. 15/16, 8. 158/59). x 

Das vom Verfasser näher beschriebene Verfahren bez 
sich auf die Reinigung von Abwässern und ähnlichen Flüs 
keiten mit gelösten organischen Substanzen sowie kol 
ähnlichen Stoffen und bezweckt die Unschädlichmach 
der in den Abwässern enthaltenen gelösten organise 
leicht fäulnisfähigen und abwasserpilzbildenden Substaı 
und koilloiden Stoffe auf dem Wege der normalen Si 


eft (49. Jahrg. 1926) 
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inigung sowie die Nutzbarmachung und rationelle ge- 
innbringende Verwertung aller dieser Produkte: 

Nach dem heutigen Stande der Wissenschaft und Technik 
schieht die Reinigung von Abwässern vorgenannter Art 
n zweckmäßigsten in Abwasserfischteichen, falls Ver- 
innungswasser in nie versagender Menge und geeignetes 
elände vorhanden sind. Die Vorteile des Abwasserfisch- 
ichverfahrens in technischer, hygienischer und ästhetischer 
sziehung werden geschildert. Vom rein wirtschaftlich- 
ıanziellen Standpunkte aus betrachtet, sind Abwasser- 
chteiche, besonders größere Anlagen, unter allen Um- 
inden rentabel. Die Teiche arbeiten auch im Winter, wenn 
ch mit verringerter Kraft. 


Das Abwasser muß, ehe es in die Teiche gelangt, me- 
anisch gut vorgeklärt werden, wobei ein Kläreffekt von 
bis 70 vH zu fordern ist, und möglichst ungefault sein. 
' empfehlen sich daher Frischwasserkläranlagen mit 
ennung von Absitz- und Schlammfaulräumen. Dem 
rgeklärten Abwasser wird die 3- bis 4fache Menge Rein- 
sser beigemischt. Es folgen Angaben über Anlage, Bau, 
setzung und Betrieb von Abwasserfischteichen. Aus- 
erenlassen der Teiche ist sehr gut. Man kann die gut vor- 
klärten Abwässer von 2 bis 3000 Personen auf 1 ha 
ichfläche reinigen. Für die Besatzung rechnet man je ha 
ichfläche ungefähr 500 zweisömmerige Karpfen, 50 Stück 
eisömmerige Schleie und 400 Enten. Als Durchschnitts- 
‚duktion bei richtiger Bewirtschaftung kann man je ha 
Zentner Karpfen rechnen. R; 


Städtewesen. 


Die neue Bauordnung für Berlin. Von Oberbaurat Walter 
‚eppen, Berlin. »Der Neubau« (1925, Nr. 16, 8.203 
205, mit 3 Abb.). 

In dem Gebiet der neuen Stadtgemeinde Berlin bestehen 
zeit 6 Bauordnungen und etwa 50 Sonderpolizeiverord- 
ngen. Die bald zu erwartende neue Bauordnung für 
lin, welche den herrschenden städtebaulichen Ansichten 
l sozialen Gesichtspunkten Rechnung tragen soll, bringt 
h die notwendige Vereinheitlichung. Ihre Fassung 
unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse, die 
a Ministerium für Volkswohlfahrt herausgegebene Muster- 
ordnung zugrunde gelegt, durch welche eine Vergleichs- 
glichkeit aller preußischen Bauordnungen geschaffen 
l die Verbesserung der Wohnweise sowie die Ausschöpfung 
Bestimmungen des Wohnungsgesetzes von 1918 ange- 
| werden sollte. 

Die Bearbeitung des Textes und die Aufstellung eines 
iklassenverteilungsplanes nahm drei volle Jahre in 
pruch. Die Zahl der in irgendeiner Form daran be- 
igten Verwaltungen und Behörden gibt einen Beweis 
die Gründlichkeit der geleisteten Arbeit. 

Aus dem Text der neuen Bauordnung dürften die wich- 
ren Bestimmungen interessieren, welche völlig neu 
I oder im Gegensatz zu den bisherigen Vorschriften 


$”. Es gibt 9 Bauklassen, möglichst entsprechend der 
hnen zulässigen Geschoßzahl und der in Zehnteln aus- 
ckten Bebaubarkeit. Im Außengebiet gilt durchweg 
sse 1 und die Bestimmung, daß für jede Wohnung 
1° Grundstücksfläche vorhanden sein müssen. Die 
ne Bebauung ist auf die zweigeschossigen Bauklassen 
ıd 2 beschränkt, während alle übrigen Bauklassen, von 
N, die geschlossene Bauweise haben. Die neun Bau- 
sen sind numeriert: 1, 2, 2a, 3, 3a, 4, Aa, 5 und 5a, 
‚haben die a-Klassen ein Zehntel Bebaubarkeit mehr als 
lassen der gleichen Nummer. Die Begünstigung 
 Eckgrundstücke ist im allgemeinen fallengelassen. 
‚der Begriff der Ausnutzungsziffer (Geschoßzahl x 
barkeitszehntel) ist in die neue Bauordnung einge- 
Es kann also eine höhere Bebauung zugelassen 
wenn die Ausnutzungsziffer der Bauklasse nicht 
itten wird. Sehr beschränkt ist die Errichtung 
tenflügeln und Hintergebäuden, 


$ 8 über Gebäudeabstand enthält Bestimmungen, welche 
sich gegen das Entstehen von dauernd freibleibenden 
Brandgiebeln auf den Nachbargiebeln richten. Die Ausla- 
dung der Balkons, Erker usw. darf nur 1m betragen und 
werden der bebauten Fläche hinzugerechnet. Hinterfronten 
nach Eisenbahnen, Wasserläufen, Freiflächen und Wäldern 
müssen einen Abstand von 6m halten und nach diesen 
Grenzen hin fassadenmäßig ausgestaltet werden. Diese 
Bestimmung wird in einer in Vorbereitung befindlichen, 
die Bauordnung ergänzenden Polizeiverordnung enthalten 
sein. 

In $8 werden auch die Begriffsbestimmungen für die 
Sondergebiete, die Wohngebiete, geschützten Gebiete, 
Industriegebiete und Geschäftsviertel gegeben. 


$31 enthält die besonderen Bestimmungen für die 
Sondergebiete. U.a. kommt bei Fabrikbauten für die Be- 
baubarkeit der Grundstücke die Baumasse der Gebäude 
in Betracht. In der fünfgeschossigen Bauweise beträgt 
die zulässige Baumasse 12 m®/m?, sonst 9 m®. Besondere 
Bestimmungen dienen dem Schutz gegen Rauch, Geruch und 
Lärm. Die für Geschäfts- und Bureauhäuser der Geschäfts- 
viertel vorgesehenen Vergünstigungen sollen dem Bedürfnis 
nach einer stärkeren Citybildung Rechnung tragen, ohne 
die in den amerikanischen Städten entstandenen Schäden. 


Die in $9 angegebenen Gebäudehöhen sind gegen die 
jetzt zulässigen herabgesetzt worden. Sie betragen in der 
zweigeschossigen Bauweise 10 m, in der dreigeschossigen 
12 m, in der viergeschossigen 16m und in der fünfge- 
schossigen 20 m. Die Höhe der Gebäude an den Höfen 
darf, abgesehen von den Vordergebäuden, die Hofbreite 
um 14 überschreiten. 

Es folgen Angaben über Treppenbreite (0,90 m) und 
Steigungsverhältnis (20:25 cm), und über die Anforde- 
rungen an die äußere Gestaltung der Baulichkeiten ($ 24). 
Räume zum dauernden Aufenthalt von Menschen ($ 26) 
müssen eine Grundfläche von 4 m? bei 1,5 m kleinster Ab- 
messung und, mit Ausnahmen, von 2,5 m Höhe haben. 
$ 28 bringt die bekannten Bestimmungen über Klein- und 
Mittelhäuser sowie Wohnlauben mit unerheblichen Ände- 
rungen. z 

Die Gesamtfläche Berlins beträgt rd. 88000 ha, wovon 
rd. 53000 ha (60 vH) Bauland sind. Von diesen entfallen 
auf Bauklasse 1:18500 ha (33 vH des Baulandes), Bau- 
klasse 2: 18000 ha (31,5 vH), Bauklasse 3: 8500 ha (17 vH), 
Bauklasse 4: 2000 ha (5 vH) und Bauklasse 5: 6000 ha 
(13,5 vH). Die Sondergebiete nehmen folgende Flächen 
ein: Reines Wohngebiet 12300 ha (23 vH des Baulandes), 
geschütztes Gebiet 25300ha (48 vH), Industriegebiet 
000 ha (7 vH) und gemischtes Gebiet 11400 ha (22 vH). 

Die zurzeit rd. 4000000 betragende Bevölkerung Berlins, 
könnte, wenn alles Bauland nach der neuen Bauordnung 
voll überbaut ist, rd. 12000000 betragen. 

Zum Schluß wird noch kurz auf den Generalbebauungs- 
plan eingegangen und die der neuen Bauordnung voran- 
gegangenen Bestimmungen über die Sicherung der Baum- 
bestände usw. nach dem Baumschutzgesetz, über die plan- 
mäßige Verteilung der Sportplätze und der städtischen 
Friedhöfe aufgezählt. 1:2 


Unfallversicherung. 


Gelährlicher Funkenflug einer Dampistraßenwalze. (Nach- 
druck verboten.) 

Eines Tages wurde in Osterode in Ostpreußen das Bett- 
hen eines in einem Hausvorgarten stehenden Kinderwagens 
durch den Funkenwurf einer Dampf-Straßenwalze des Kom- 
munalverbandes des Kreises Osterode in Brand gesetzt. Da- 
durch wurde das 7 Wochen alte Kind des Lokomotivführers 
S., das in dem Wagen schlief, erheblich verletzt und im 
Gesicht entstellt. Der Vater verlangte Schadensersatz von 
dem Kommunalverband, vertreten durch den Landrat. 
Landgericht Allenstein und Oberlandesgericht 
Königsberg i. Pr. gaben der Klage statt, das Reichs- 
gericht wies die Revision des Beklagten zurück, mit folgen- 
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den Entscheidungsgründen: Die Dampfstraßenwalze 
war vom gepflasterten Teil der Straße etwas nach rechts 
abgekommen und mit einem Rade in das lockere Erdreich des 
Reitwegs eingesunken, so daß sie mit Winden hochgehoben 
werden mußte. Das Grundstück lag an der anderen (lin- 
ken) Seite der Straße. Der Führer N., ein Schlosser, der 
noch nicht lange im Dienste des Beklagten stand, und der 
an diesem Tage zum erstenmale mit der Straßenwalze 
fuhr, gab Volldampf, um wieder nach links in die rich- 
tige Fahrbahn zu kommen. Das Ergebnis war, daß die 
Walze schräg über die Straße fuhr und nach einem 
Weg von 20 m heftig auf den Bordstein des an der linken 
“ Seite der Straße laufenden Bürgersteig aufstieß. Schon beim 
Anfahren und noch mehr bei diesem Auffahren auf den 
Bordstein warf die auf Steinkohlenfeuerung eingerichtete, 
aber mit Braunkohlenbriketts geheizte Maschine in außer« 
gewöhnlichem Maße Funken aus. Das angefochtene 
Urteil nimmt an, daß N. kein geeigneter Führer der Dampf- 
walze gewesen sei, und daß er sowohl bei dem Anfahren als 
bei dem Auffahren schuldhaft gehandelt und einen zu star- 
ken Funkenauswurf hervorgerufen habe. Dem Beklagten 
aber rechnet das Berufungsgericht es zum Verschulden an, 
daß er den N. mit der nicht ungefährlichen Dampfwalze 
auf die Straße schickte, ohne ihn vorher entsprechend aus- 
zubilden oder ihn wenigstens eine Probefahrt machen zu 
lassen und ihn bei dieser Gelegenheit darin zu unterweisen, 
wie die Walze zweckmäßig mit Feuerungsmaterial zu be- 
schicken sei, wie sie wirksam zu steuern und prompt an- 
zuhalten sei, und wie der Gefahr des Funkenflugs in der Nähe 
von Menschen oder Gebäuden begegnet werden könne. 
Damit hat der Vorderrichter das Maß der bei der Auswahl 
und bei der Diensteinweisung eines Dampfwalzenführers 
zu beobachtenden Sorgfalt nicht überspannt. (Urteil des 
Reichsgerichts vom 17.12.25. — Reichsgerichtsreferate 
der Sächsischen Korrespondenz G. m.b. H., Leipzig, Quer- 
straße 13.) 


Leichenverbrennung.‘ 


Das Krematorium. in Berlin-Treptow, Kiefholzstraße, 
wird nach einer Mitteilung des »Berliner Lokal-Anzeigers «, 
Abendausgabe v. 21. Januar 1926 durch einen Erweiterungs- 
bau so umgestaltet, daß es nach dessen Vollendung wohl 
das größte Krematorium der Welt sein dürfte. Es wird dabei 
der Platz für 3 neue Verbrennungsöfen des in Treptow 
bewährten Systems einer Offenbacher Firma vorgesehen. 
An die bisher bestehende Einsegnungshalle, in der täglich 
14 Leichenfeiern stattfinden, wird links und rechts je eine 
neue Einsegnungshalle mit den notwendigen Nebenräumen 
angebaut, so daß dann jeweils gleichzeitig 3, also täglich 
12 Leichenfeiern stattfinden können. Der Erweiterungsbau 
sollin 3 Bauabschnitten ausgeführt werden. In den Haushalt 
für 1926 sind M.117500 als zweite Baurate eingesetzt 
worden. 


Verschiedenes. 


Verdunstungskühlung. Von Privatdozent Dr.-Ing. Fried- 
rich Merkel, Dresden. »Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure«, Berlin, vom 23. Januar 1926. S.123 bis 128. 
Mit 15 Abb. (Auszug aus Heft 275 der Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, herausgegeben vom 
Verein deutscher Ingenieure. — Der Wärmeaustausch an 
der Berührungsfläche zwischen Wasser und Luft infolge 
des unmittelbaren Wärmeüberganges und der Bildung von 
Wasserdampf, der in die Luft hinein diffundiert, wird -unter- 
sucht. Rechnerische und zeichnerische Verfahren für Be« 
rechnung und Beurteilung von Verdunstungskühlwerken 
werden abgeleitet. —T. 


Autogen und elektrisch geschweißte Kessel und Behälter. 
Von E. Höhn, Oberingenieur des Schweizerischen Vereins 
von Dampfkesselbesitzern, Zürich. »Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 23. Januar 1926. S. 117 
bis 122. Mit 34 Abb. und 10 Zahlentafeln. (Schluß folgt.) 

Die zunehmende Anwendung der autogenen und nament- 
lich der elektrischen Schweißung hat Anlaß geboten, Festig- 


keit und Zähigkeit von geschweißten Verbindung 
untersuchen. Die Kosten hat zum größten Teil der 


Anwendung derartiger Schweißverbindungen dürfte ni 
mehr im Wege stehen; z. B. halten aufgeschweißte Flan 
fester als aufgeschraubte oder aufgewalzte, und 
schweißte Ringe verstärken Mannlochwände viel v 
mener als aufgenietete. Es wird der neue Vorschlag 
geschweißte Nähte durch aufgeschweißte Laschen zus 
und es werden Beispiele geschweißter Kessel und Be 
besprochen. 3 


Das Studium der Technik und Wirtschaft in den Ve 
ten Staaten von Amerika. Von H. Aumund, Berlin. »Zei 
schrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 23. J 
nuar 1926, S. 109 bis 115. (Schluß folgt.) — Auf Grund ein 
Studienreise des Verfassers durch Nordamerika sind 
gelegt: Gliederung und Stellung der Universitäten in 
Vereinigten Staaten, allgemeine Grundlagen und Zi 
Studiums. Ausbildung auf dem Gebiete der Techni 
Wirtschaft. Verbindung zwischen Universitäten un 
dustrie. Ausbildungsmöglichkeiten neben dem nor 
Unterricht. — Den Schluß des Aufsatzes bilden Folgerur 
für das Studium in Deutschland. ee 


Ausgaben für Bauausführungen und für .tech 
Zwecke gemäß dem preußischen Staatshaushalt für 7 

In dem dem Staatsrat und dem Landtage zugegang 
Staatshaushaltentwurfe für Preußen sind für die Hau 
der Domänen-, der Forst-, der Gestüts-, der Münz-, Bi 
Hütten- und Salinenverwaltungen, sowie für den Ha 
des Landtages, die Haushalte des Finanzministerium 
Ministeriums des Innern und des Ministeriums für 
wohlfahrt zu Ausgaben für Bauausführungen und f 
nische Zwecke zusammen RM. 175412050 vorgeseh 
ner zu ebensolchen Ausgaben die Handels- und Ge 
die Justiz- und die landwirtschaftliche Verwaltung so: 
das Ministerium für Wissenschaft und Volksbildung 
RM. 46584919. Hierunter befinden sich z. B. für de 
halt der Handels- und Gewerbeverwaltungen als erst 
trag für die Erneuerung von Wasserleitungen im Fis 
hafen Wesermünde RM. 75000 und für den Haus 
Justizverwaltung u. a. folgende Posten: Vorarbeiten’ 
Neubau einer neuen auf der Grundlage des Strafv 
in Stufen einzurichtenden großen Strafanstalt: 1. 
RM. 50000. — Neubau eines Geschäfts- und G 
gebäudes für das Amtsgericht in Skaisgirren; 1. 
RM. 190000. — Desgl. für das Amtsgericht in Fischhat 
1. Betrag: RM. 180000. — Bauliche Veränderung 
Geschäftsgebäude des Land- und Amtsgerichts in 
(Einbau einer Zentralheizungsanlage); 1. Betrag: R 
— Erweiterungsbau des Geschäftsgebäudes für d 
und Amtsgericht in Prenzlau, 4. und Ergänzun 
RM. 62000. — Erweiterungsbauten bei der Strafans 
Naugard; 1. Betrag RM. 180000. — Bauliche Veränderung! 
im Strafgefängnis in Halle a. S. (Einbau einer ul 
anlage); 1. Betrag: RM. 147000. — Bauliche Veränderu 
im Strafgefängnis in Hameln (Einbau einer Hei 
anlage); 1. Betrag: RM. 44000. — Erweiterungsbau b 
Strafgefängnis in Lingen; 1. Betrag: RM. 50000. —? 
eines Amtsgerichtsgebäudes und eines Unters 
gefängnisses in Hamm, 1. Betrag: RM. 600000. — 
eines Geschäfts- und Gefängnisgebäudes für das Amts 
in Hamborn, 1. Betrag: RM. 400000. — Neubau : 
Strafabteilungen des Land- und Amtsgerichts in Dü 
t. Betrag: RM. 500 000. — Erweiterung der Geschäft 
des Landgerichts und des Amtsgerichts in Aachen, 6. 
RM. 800 000. — Ferner im Haushalt der landwirtschaf 
Verwaltungen u.a. folgende Beträge: Innere Einrich 


1) Vgl. hierzu auch den Aufsatz desselben Ver 
»Sollen geschweißte Nähte durch genietete oder gesch 
Laschen gesichert werden ?« in der »Zeitschrift des E 
Revisions-Vereines«, München, vom 15. Januar 1 
bis 11, und vom 30. Januar 1926. 
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ıd apparative Ausstattung des Instituts für Pflanzen- 
rankheiten an der Landwirtschaftlichen Hochschule in 
onn-Poppelsdorf, 1. Betrag: RM. 112600. — Innere Ein- 
chtung und apparative Ausstattung für den Erweiterungs- 
u des Instituts für Anatomie, Physiologie und Hygiene 
r Haussäugetiere an der Landwirtschaftlichen Hochschule 
Bonn-Poppelsdorf, 1. Betrag: RM. 66625. — Ergänzungs- 
wuten und Einrichtungen bei der Versuchs- und Forschungs- 
ıstalt für Tierzucht in Tschechnitz, 1. Betrag: RM. 241 700. 
- Neubau der Chirurgischen Klinik der Tierärztlichen 
ochschule Berlin, 4. Betrag: RM. 186750. (Nach: »Zentral- 
att der Bauverwaltung« Berlin, v. 20. Januar 1926, S. 27 
s 29.) —T. 


Über Erfahrungen mit Zementröhren in Abwasserleitun- 
n finden sich Mitteilungen im »Zentralblatt der Bauverwal- 
ng«, Berlin, v. 20. Januar 1926, S. 35 und 36. In Lied- 
ping i. Schweden, und bei Entwässerungs- und Kanal- 
hren in Norwegen haben sich rasche Zerstörungen der 
mentröhren gezeigt. In Liedköping handelte es sich um 
ie 150 m lange, im Jahre 1914 verlegte Zementrohrleitung. 
stört waren solche Röhren, die in einem roten Sande 
rlegt waren. Als Ursache der Zerstörung wird Humus- 
ure vermutet, jedoch wird zunächst eine Untersuchung 
s Sandes in der staatlichen Prüfungsanstalt in Stockholm 
rgenommen und man hofft, geeignete Tränkungsmittel 
m Schutze der Röhren ausprobieren zu können. In 
rwegen war die Zerstörung der Röhren schon nach einem 
hre eingetreten. Bei einer andern Anlage in Norwegen 
tte schwefelhaltiges Wasser den Beton nicht zum Binden 
bracht und den Kalkbestand in Zement aufgelöst. —r. 


Die Salzgeschwindigkeitsmethode von Allen, zur Wasser- 
ssung in Rohrleitungen. Von Dr.-Ing. Karl E. Müller, 
rich. »Schweizerische Bauzeitung«, vom 23. Januar 1926, 
44 bis 44. Mit 8 Abb. 

Der Verfasser hat die von Prof. C. M. Allen in Worcester 
ass.) in die Praxis eingeführte Methode der Wasser- 
ssung!), die vielseitig anwendbar ist und keiner empiri- 
en Koeffizienten bedarf, besonders bei Messungen des 
rkungsgrades von Wasserturbinen praktisch benutzt 
d entwickelt in dem Aufsatze eine Theorie für die Methode 
t Diskussion einiger Fehlerquellen. Die Ausführungen be- 
hen sich hauptsächlich auf die Wassermessung in Rohr- 
ungen, jedoch sind auch in offenen Kanälen, in Druck- 
len von konstantem oder veränderlichem Querschnitt 
olgreiche Messungen mit der Salzgeschwindigkeits- 
thode ausgeführt worden. Die Methode ist mindestens 
ns0 genau wie die Messung mit dem Überfall oder mit 
igel und eignet sich auch für Kontrollmessungen, wo an- 
e Methoden aus technischen oder wirtschaftlichen Grün- 
nicht anwendbar sind. Dagegen ist die Methode nicht 
u geeignet den Wasserverbrauch einer Anlage dauernd 
überwachen. In solchen Fällen kann man sie nur dazu 
utzen, um ein konisches Rohrstück als Venturiröhre 
eichen, und es dann unter Verwendung eines geeigneten 
istrierapparates zu den Messungen zu verwenden, so 
) man kein kostspieliges Venturirohr anzuschaffen 
ücht. —T. 


Verbrennungsräume für Kohlenstaub. 

Dr.P.Rosin, Dresden, bespricht in einem längeren 
Icht im »Archiv für Wärmewirtschaft und Dampfkessel- 
en« vom Januar 1926 den heutigen Stand der Kenntnis 
diesem Gebiete, insbesondere mit Berücksichtigung der 
wendung von Kohlenstaubfeuerungen bei Dampf- 
an, wo für die Zündung und vollständige Verbrennung 
Kohlenstaubes besondere Verbrennungskammern_ er- 
lerlich sind. Das wichtigste Problem ist hierbei, zu 
hindern, daß die feuerfeste Ausmauerung des Verbren- 
Taumes durch Berührung mit der Flamme, durch die 
ung des Überdrucks, durch chemische Wechselwirkung 


Gesundh.-Ing. vom 8. August 1925, 8.406, 


zwischen Kohlenschlacke und Mauerwerk oder durch 
Überschreiten der zulässigen Erweichungstemperatur zer- 
stört wird. 

Als das wichtigste Mittel zum Schutz des Mauerwerks 
solcher Verbrennungskammern ist zunächst die Begrenzung 
der Wärmebelastung, d.h. der auf 1m? Inhalt der Ver- 
brennungskammer bei vollständiger und restloser Verbren- 
nung entwickelten Wärmemenge, anzusehen. Diese Wärme- 
belastung hängt aber maßgebend von der Brennzeit der im 
Kohlenstaub vorhandenen gröbsten Staubkörner ab, so 
daß man um so höhere Wärmebelastungen zulassen kann, 
je kürzer die Brennzeit ist. Vor allem haben natürlich 
Mahlfeinheit, Gasgehalt und Temperatur auf die Brennzeit 
entscheidenden Einfluß, der auf Veranlassung des Reichs- 
kohlenrates durch Versuche aufgeklärt wird. 

Ein weiteres Mittel zum Schutz der Wände des Ver- 
brennungsraumes bildet die Kühlung dieser Wände. Nach- 
dem man zuerst vielfach Luft hierzu benutzt hatte, deren 
Wärme man dann durch Verwendung der Luft in der 
Feuerung wieder zurückgewinnen konnte, ist man in der 
neueren Zeit fast allgemein dahin gelangt, das Mauerwerk 
durch das Arbeitsmittel selbst, bei Dampfkesseln also 
durch das zu verdampfende Wasser, zu kühlen, indem man 
den Verbrennungsraum mit einem Wall von Wasserrohren 
umgibt, die an den übrigen Kesselinhalt angeschlossen 
werden. 

Der weitere Ausbau dieses Gedankens, der sich auch bei 
der praktischen Ausführung als sehr erfolgreich erwiesen 
hat, kann dahin führen, daß man bei weiterer Zunahme 
der Kesselleistungen alle Wände des Feuerraumes aus 
Wasser- oder Dampfrohren herstellt und auf die Verwendung 
besonders feuerfester Steine ganz verzichtet. Man gelangt 
so vielleicht zu Kesselbauarten, die namentlich in bezug 
auf Verluste durch Strahlung von Wärme aus dem Feuer- 
raum außerordentlich günstig sind und Flammentempera- 
turen zulassen, die man heute nicht für möglich halten 
würde, ohne daß die Größe der Feuerräume übermäßig zu 
werden brauchte. Daß damit auch die Wirtschaftlichkeit 
der Verbrennung wesentlich verbessert werden könnte, 
liegt wegen der gesteigerten Anfangstemperaturen auf der 
Hand. Dr. H. 


Die Bekämpfung der Sohlenauskolkung bei Wehren dureh 
Zahnschwellen. Von Prof. Dr.-Ing. Th. Rehbock, Karls- 
ruhe, in der Festschrift zur Hundertjahrfeier der Technischen 
Hochschule Karlsruhe im Jahre 1925 zuerst veröffentlichte 
Arbeit; ferner in der »Schweizerischen Bauzeitung«, Zürich, 
vom 16. und 23. Januar 1926, S. 27 bis 30 und 44 bis 46. 
Mit 18 Abb. ‘ 

Die schweren Beschädigungen der Flußsohle und der 
anschließenden Ufer, die beim Absturze des Wassers über 
Wehre und beim Durchfluß unter Staukörpern entstehen, 
sollen durch Vorrichtungen verhütet werden, die die normale 
Geschwindigkeitsverteilung im Wasserstrom durch Minde- 
rung der Sohlengeschwindigkeiten und entsprechende Ver- 
mehrung der Oberflächengeschwindigkeiten ändern. Hierzu 
haben sich besonders konstruierte Schwellen als wirksam 
erwiesen, die unter der Bezeichnung »Zahnschwellen« in 
dem Aufsatze an Hand von Abbildungen eingehend beschrie- 
ben sind und deren Wirkungsweise erklärt ist. Sie bestehen 
aus einer niedrigen, am Ende des ebenen Sturzbettes im 
gleichen Querschnitt quer über das Flußbett hinüber an- 
gebrachten dachartigen Schwelle, die in regelmäßigen Ab- 
ständen stromaufwärts gerichtete Zähne mit lotrechter 
Stauwand besitzt. Diese Zahnschwellen werden ein wirt- 
schaftlich wertvolles Hilfsmittel des Wasserbaues bilden, 
weil durch ihre richtige Anwendung sehr erhebliche Erspar- 
nisse hinsichtlich der Instandhaltung des Flußbettes bei 
Wehranlagen und dgl. erzielt werden können. —T. 


Gas-Explosion in einem Wohnhause in Berlin-Moabit. 
Wie die Tageszeitungen berichtet haben, ist am 18. Ja- 
nuar ein großer Teil des Hauses Kirchstr. 9 in Berlin- 
Moabit durch eine Explosion zerstört worden, durch die 
3 Menschen den Tod gefunden haben und 33 andere (zum 
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Teil recht schwer) verletzt worden sind. Nach einer Mit- 
teilung der Zeitung »Der Tag«, Berlin, v. 24. Januar 1926, 
1. Beiblatt, S.1, 4. Spalte, ist festgestellt worden, daß es 
sich um eine Gasexplosion gehandelt hat. Es ist nämlich 
bei der Obduktion der Leiche eines im Keller des Hauses 
getöteten Mannes gefunden worden, daß er einer Kohlen- 
oxydvergiftung erlegen ist. Er hatte sich einige Wochen vor- 
her anstatt der bis dahin vorhanden gewesenen Gasbeleuch- 
tung eine elektrische Beleuchtungseinrichtung anbringen 
lassen. Die Monteure haben angeblich dabei die Anschluß- 
stelle der beseitigten Gasrohrleitung nicht gehörig abgedich- 
tet. Es wird angenommen, daß infolge dessen Gas in den 
Keller des Hauses geströmt sei, das zunächst den Tod des 
Mannes verursacht und dann zu der Explosion geführt habe. 
—T. 


Umwandlung von Kohle in Öl für Feuerungs-, Heiz- und 
Kraitbetrieb. (Patent Bergius.) 

Beim 105jährigen Stiftungsfeste des »Vereines zur Be- 
förderung des Gewerbefleißes« am 25. Januar 1926 in Berlin 
hielt Dr. Bergius einen Vortrag über das von ihm erfundene 
und für den Großbetrieb ausgestaltete Verfahren Kohle in 
Öl zu verwandeln. Wie aus der schon im Gesundh.-Ing. vom 
19. Dezember 1925 (8. 648) veröffentlichten Mitteilung!) zu 
ersehen ist, besteht das Verfahren im wesentlichen darin, die 
Kohle bei sehr hoher Temperatur und unter hohem Druck 
mit Wasserstoffgas so in Berührung zu bringen, daß die 
chemische Umwandlung stattfindet. Wie der Vortragende 
mitteilte, wird dazu eine Temperatur von 500° und ein 
Druck von 100 at angewendet und es gelingt dann aus je 
140 kg Kohle 50 kg Öl herzustellen, das nicht etwa dem 
natürlichen Rohöl entspricht, sondern so beschaffen ist, daß 
es unmittelbar in den Handel gebracht werden kann und 
zwar läßt es sich nach dem Verfahren zu einem Preise von 
78 bis 90 RM. pro t liefern, d. i. um 65 vH billiger als gleich- 
wertiges aus dem natürlichen Rohöl hergestelltes Öl. Eine 
jetzt Ns im Betriebe befindliche Anlage dient dazu, täglich 
20 t Öl dieser Art herzustellen. Für den rationellen Groß- 
betrieb ist jedoch jede Anlage so herzustellen, daß sie 
täglich 80 t Öl liefert. Die Anlagekosten dafür werden 
8 Millionen M. betragen. Der Vortragende legte die Verhält- 
nisse der Ölgewinnung in den verschiedenen ‚Staaten und 
Erdteilen dar und wies darauf hin, welche große wirtschaft- 
liche und politische Bedeutung die Erzeugung des Öles aus 
Kohle mit Rücksicht auf die Verwendung des Öles für die 
Kriegs- und Handelsmarine sowie für Explositionsmaschinen 
hat. Der Vortrag wird demnächst in der Zeitschrift »Ge- 
werbefleiß« (Berlin) veröffentlicht werden. —T. 


Bücherschau. 


Mitgliederverzeichnis und Organisation des Schweizeri- 
schen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern für das 
Jahr 1926. 18 x 27 cm. 22 S. Zürich 1926. Fachschriften- 
verlag u. Buchdruckerei A.-G. — Das Buch enthält außer 
dem Verzeichnis der Mitglieder und des Vorstandes des Ver- 
eines auch Verzeichnisse der Mitglieder des Technischen 
Inspektorats schweizerischer Gaswerke, der technischen 
Kommission, der Erdstromkommission, der Redaktions- 
kommission der Monatsbulletins des Vereins, des Vorstandes 
des Verbandes Schweizerischer Gaswerke, sowie mehrerer 
gemeinsamer Kommissionen der führenden technischen 
Vereine in der Schweiz, ferner Verzeichnisse der Vorstände 
und Mitglieder der 
Amtsstellen, die für die Gas- und Wasserversorgung von 
Bedeutung sind. Zu den Mitgliedern des Vereins gehören 
171 Gas- und Wasserversorgungswerke und 120 Einzel- 
mitglieder. Die Gesamtmitgliederzahl beträgt 392. Den 
Schluß bildet ein Verzeichnis der zahlreichen von dem Ver- 
eine herausgegebenen fachwissenschaftlichen Druckschriften. 

Zr 


') Vgl. auch Gesundh.-Ing. v. 26, Dezember 1925, S. 661, 


sorge. 


Organisationen und Schweizerischen . 


Handbuch der sozialen Hygiene und Gesundheitsfü 
Herausgegeben von Gottstein, Schloßman 

und Teleky. Bd.I: Grundlagen und Methoden. Den 

1925, J. Springer. 511 $S., 37 Abb. Geh. 30, geb. M. “ 


Von dem auf 6 Bände berechneten großen Handbuel 
liegt der erste Band vor, der die Grundlagen und M 
thoden behandelt. Es sind in ihm im wesentlichen en 
halten Abschnitte über die Geschichte der Sozialhygie 
von Hueppe, über Methoden und Technik der sr 
von Weinberg, über die statistischen Grundlagen d 
sozialen Hygiene von Prinzing, über Vererbung u 
Rassenhygiene von Haecker, über Anthropometrie v. 
Martin, über Hygienische Volksbelehrung von M. Voge 
über die Organisation der Gesundheitspflege von Dietric 
und der Gesundheitsfürsorge von Krautwig. Die Namı 
der Herausgeber wie der Mitarbeiter bürgen für eine sac 
kundige und gründliche Bearbeitung des Werkes und sein 
einzelnen Kapitel. Abel. 


Deutschlands Städtebau: Ruhrland. Herausger hi 
Auftrag des Verbandes Deutscher Architekten- und Ing 
nieurvereine von Beigeordnetem Dipl.-Ing. H. Ehlgö 
(Essen). »Dari.« Deutscher Architektur- und Industr 
verlag, Berlin-Halensee 1925. 302 $. Mit zahlreichen A 
bildungen, Kunstbeilagen und Plänen. Ord. M. 4. S 


Nicht nur wegen der überragenden Bedeutung R 
deutschen Hauptindustriegebiets für alle Fragen der Städi 
hygiene überhaupt wird dieses sehr schön ausgestattete u 
erstaunlich reichhaltige Übersichtswerk auch bei d 
Lesern unserer Zeitschrift begrüßt werden, sondern gera 
jetzt wegen der augenblicklich zur Erörterung stehend 
politisch-wirtschaftlichen Probleme des Ruhrgebiets, d 
Liquidation des Ruhreinfalls, der speziellen Ruhrkrise a 
wirtschaftlichem Gebiet und nicht zuletzt der städtebauli 
so bedeutungsvollen Umgemeindungsfrage. Umfa 
das Buch doch das ganze Gebiet von Stadt- und Landkrı 
Münster bis Landkreis Geldern und Gemeinde Kevel 
einschließlich der Stadt Elberfeld im Süden in mehr od 
minder eingehender Beschreibung aller Landkreise u 
größeren Städte. Es wäre sehr zu wünschen, daß d 
nächsten Auflage eine größere und genauere Übersich 
karte des Gebietes beigefügt würde, die durch sich sell 
gleich eine gewisse Einführung in die ungeheuren Verkehr 
Siedlungs- und kommunalpolitischen Fragen geben wür 


Diese werden in kurzer Zusammenfassung behandelt du 
einen wertvollen Aufsatz über die »Aufgaben und Tät 
keit des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbez 
der auch dem Nichtfachmann einen guten Einblick gibt 
die bedeutenden Aufgaben und die großzügige Vorarb 
dieser vorbildlichen Landesplanungsorganisatit 
Seiner unermüdlichen Propaganda und geistigen und tet 
nischen Einzelarbeit nicht minder wie seinem energisch Hl 
dabei aber immer den wirtschaftlichen Forderungen au 
Möglichkeiten entsprechenden Handeln ist es wohl in ers 
Linie zu danken, daß das Chaos des deutschen Industr 
gebietes, in dem die Fortschritte der industriellen Eı 
wicklung dem Menschen selbst zum Unsegen zu werd 
drohten, sich zu ordnen beginnt. So sind bereits 1350 } 
sog. ‚Verb andsstraßen«projektiert in einem planmäßig 
Netz von Ost-West-, Nord-Süd- und Diagonalverbindung! 
die in 3 Bauabschnitten ausgebaut werden sollen, Gelän« 
streifen für zukünftige Verkehrsunternehmungen sog. »V 
kehrsbänder« in Ausdehnung von 450 km bereits fe 
gelegt und weitere projektiert, ferner 141000 ha Grü 
flächen mit 60000 ha Waldbestand in dem 383000, 
großen Verbandgebiet gesetzlich unter Schutz gestellt u 
was für wirtschaftliche und gesunde Entwicklung ( 
einzelnen Städte und Landkreise besonders wichtig ist, 
der Aufstellung von Siedlungsplänen für di 
anregend oder entscheidend mitgewirkt. A 

So kann fast jeder Abschnitt des Buches, der je @ 
Stadt-, Landgemeinde oder einen Landkreis des Gebie 
beschreibt, von einer zweckmäßigen Aufteilung = 
Geländes in Industrie- Wohn- und Grüngebiet mit 


- 
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hrsstraßennetz berichten, z. T. unter Beifügung wirklich 
bildlicher »Nutzungspläne«, unter denen diejenigen 
n Buer besondere Erwähnung verdienen, wo durch 
nmäßige Bodenpolitik und weitgehende Dezentralisation 
"Siedlung fast die Hälfte der Stadtfläche (ca. 40 vH) unbe- 
ıt bleibt als zukünftige Grünflächen, die die ganze Stadt 
chsetzen!). Alle diese Pläne zeigen, daß trotz der 
weren Wirtschaftslage in diesem Gebiete ein ungeheurer 
ang nach vorwärts lebt. Wenn diese auch keine so 
ßen städtehygienischen Anlagen mehr gestattet, wie die 
ßen Wasserwerke, Schlachthöfe, Abwässerbeseitigungs- 
agen usw. der Vorkriegszeit, so weist doch das Buch eine 
zahl von andersartigen Schöpfungen der Städtehygiene 
‚ die in der Notzeit entstanden sind: großzügige Wasser- 
rtanlagen wie in Essen und Duisburg, Stadien 
1 Sportplätze in Mülheim-Ruhr und Recklinghausen, 
iwimmbäder wie in Gladbeck, Volksparkanlagen 
. Alle aber bemühen sich, der Wohnungsnot zu begegnen 
ch zahlreiche, zwar einfache, aber sowohl zweckmäßig 
ästhetisch befriedigend gestaltete Kleinsiedlungen, 
denen das Buch gute Abbildungen bringt. Interessant 
der im Abschnitt Münster ausgesprochene Gedanke, 
es zur künftigen Hauptwohnstadt des Industrie- 
jietes zu entwickeln, wodurch ganz neuen Lösungen 
Industriesiedlungsproblems der Weg gewiesen wird; 
dings ist großzügige Verkehrspolitik hierzu die uner- 
iche Voraussetzung. Daß trotz der starken industriellen 
terentwicklung die Pflege alten Kultur- und Heimat- 
s nicht vergessen wird, zeigt die große Anzahl sehr 
mungsvoller Photographien und Kunstbeilagen alter 
jatlicher Stadt- und Dorfbilder, ehrwürdiger Kirchen, 
zen, Schlösser und Rathäuser. 
x Dr. Gaumitz-Wald (Rhld.). 
Jeutschlands Städtebau. Essen. Herausgegeben im Auf- 
e des Oberbürgermeisters vom Beigeordneten Dipl.-Ing. 
ıhlgötz (Essen). 2. Auflage. »Dari.« Deutscher Archi- 
ur- und Industrieverlag Berlin-Halensee 1925. 276 8. 
reiche Abbildungen und Kunstbeilagen. Ord. M. 4. 
'ast noch interessanter für den Städtehygieniker als 
vorstehend besprochene Monographie Ruhrland dürfte 
über Essen besonders gute Aufnahme in unserem 
Tkreis verdienen, der Stadt, von der ihr früherer Ober- 
ermeister, der Reichskanzler Luther mit Recht gesagt 
‚»Essen ist eine Siedlungsausstellung in natürlichem 
stabe.« Hat doch Essen nicht nur in übersichtlicher 
e alle Wege und Irrwege, die der deutsche Städtebau 
9. und 20. Jahrhundert durchgemacht hat, in appo- 
lalem Wachstum aufzuweisen, sondern darüber hinaus 
Beginn seiner großindustriellen Entwicklung an auch 
ich optimale, vorbildliche Lösungen auf fast jedem 
et der Städtehygiene gefunden, ebenso auf dem des 
ungsplanes im großen wie des Wohnungsproblems im 
Inen, der Trinkwasserversorgung wie der Abwässer- 
tigung, der Schlachthofanlage und der Milchversorgung. 
ı den von hervorragenden Sachverständigen geschrie- 
2 Einzelabschnitten erlebt der Leser den für die indu- 
le wie hygienische Entwicklung der Stadt gleich wich- 
geologischen Aufbau, das historische Werden 
jtadt und schließlich das städtebauliche Wachstum 
IS aus dem mittelalterlichen Kern, den der weitsichtige 
der der Weltfirma Krupp bereits schon damals, leider 
blich, mit einem schützenden Grüngürtel umgeben 
°; danach die hygienisch wie künstlerisch gleich ver- 
nisvolle Phase des schachbrettartigen Städtebaus 
"Trennung von Wohn- und Verkehrsstraßen und mit 
ganz vereinzelten kleinen Grünflecken. Aber schon 
rüh, früher als in anderen Großstädten, kommt es durch 
Verteilung der Zechen zu gesunder Dezentrali- 


Genaueres über die Siedlungsform Buers bietet eine 
werte Inaugural-Dissertation von H. Lehmkul, »Die 
angstypen in Buer, ihre Vorzüge und Nachteile« aus 
Ygienischen Institut der Universität Rostock. Druck 
we H, Winterbergs Buchdruckerei, 1925, Rostock. 


sation mit Vorwiegen des Flachbaus (die Mietskaserne 
mit mehr als 20 Wohnungen besteht in Essen nur in 0,05 vH, 
in Berlin in 42 vH aller Wohnhäuser, die Behausungsziffer 
steigt nur von 5 auf 12 trotz zwanzigfachem Wachstum der 
Bevölkerung von 1800 bis 1900), und die Wohnungs- 
fürsorge der Fa. Krupp beginnt bereits um die Mitte 
des 19. Jahrhundert mit ihren vorbildlichen Lösungen des 
noch immer akuten Kleinwohnungsproblems. Schon die 
ersten noch architektonisch eintönigen Kolonien zeigen 
freundliche Grünanlagen (»Kronenberg«); von Anfang 
an wird streng Arbeitsstätte und Wohnsiedlung 
geschieden, Windrichtung für die Anlage peinlich 
beachtet und bei weiterem Fortschreiten überwiegend das 
kleine Siedlungshaus gepflegt, besonders in den muster- 
gültigen Flachsiedlungen: »Alfredshof«, »Altenhof I und II«, 
bis schließlich in der schönsten deutschen Wohnsiedlung der 
»Margarethenhöhe« die Krönung in hygienischer und 
künstlerischer Hinsicht erfolgt. Aber auch soweit Hochban- 
siedlungen erstellt sind sind, wie im »Friedrichshof« und 
z. T. »Alfredshof«, entstehen gesunde Musteranlagen durch 
Ausgestaltung der Innenhöfe, durch hintere Baulinie und 
Wohnergänzungen im Sinne Langes. 


Gleichzeitig wächst Essen selbst von der Industriestadt . 


nicht zum furchtbaren Steinmeer der Großstadt ‚sondern zur 
zur fruchtbaren, gründurchzogenen Großsiedlung. Als 
besten Typ einer organisch-wachsenden Streifenstadt 
sehen wir ihren Querschnitt (Abb. Seite 30), wie sie ansteigt 
von der Emscherniederung, die als Vorfluter des Industrie- 
gebietes dient (der Gesundheitsingenieur vermißt schmerz- 
lich ein Eingehen auf die Tätigkeit der Emschergenossen- 
schaft), über den Rhein-Hernekanal durch die Industrie- 
stadt im Norden allmählich in immer rauchfreiere Ge- 
filde zur Geschäftsstadt im Zentrum bis hinauf 
zu den grünen Hügeln der schön und gesund gelegenen 
Wohnstadt im Süden, wo schließlich die Höhe des 
Stadtwaldes abbricht zur Ruhr, der natürlichen Trink- 
wasserquelle der Großsiedlung; die das Gebiet durch- 
ziehenden Täler bleiben als tief in das Innere von Geschäfts- 
und Wohnstadt eindringende Grünanlagen erhalten. So 
bleibt auch der Bewohner dieser Großindustriestadt von 
bereits fast 500000 Einwohner noch in vorwiegend länd- 
lichen oder kleinstädtischen Verhältnissen, die Zahl der 
Einfamilienhäuser unter den neuerbauten Wohnungen 
steigt von 8 vH i. J. 1912 bis auf 64 vH i. J. 1921, nur12 vH 
der Bevölkerung wohnte 1905 in Essen höher als 2 Treppen 
(in Breslau 40 vH, Leipzig 26 vH) und 47 vH sämtlicher 
Hausgrundstücke waren 1910 mit Hausgärten ausgestattet. 
Zahlreiche Abbildungen geben von den wunderschönen, 
anheimelnden Siedlungen und modernharmonischen Städte- 
bildern Zeugnis. 

Weitere Aufsätze behandeln die wirtschaftliche Be- 
deutung Essens, Bildungswesen, Turnen und Sport, Verkehrs- 
probleme u.a. Den Lesern dieser Zeitschrift wird noch die 
Schilderung der Essener Wassergewinnungsanlage an 
der Ruhr interessieren, wo durch künstliche Anreicherung 
des natürlichen Grundwasservorrats mittels Filterbecken aus 
dem Flußwasser der Ruhr physikalisch, chemisch und bak- 
teriologisch einwandfreies Trinkwasser gewonnen wird unter 
Benutzung des neuzeitlichen Chlorgasverfahrens, ferner die 
Beschreibung der städtischen Vieh- und Schlachthof- 
anlage wie auch die Selbstschilderung der Essener 
Milchversorgungsgesellschaft m.b.H., die auch die 
hygienisch ‚noch so umstrittene Degermamilch vertreibt, 
welche in vielen Städten des Industriegebiets als Kinder- 
milch weite Verbreitung gefunden hat. 

Druck, Ausstattung und Bildermaterial sind musterhaf B; 
letzteres außerordentlich reichhaltig. 

Dr. Gaumitz-Wald (Rhld.). 

Die Wünschelrute und der siderische Pendel. Ein all- 
umfassendes Lehrbuch. Von Dr. A. Voll. Leipzig, Max 
Altmann, 1925. 158 $S., 18 Abb. Geh. M. 3,30, geb. M. 4,50. 

Schon der Buchtitel ist recht vielversprechend, da sich 
aber die an ein Lehrbuch zu stellenden Anforderungen nicht 
geändert haben, geht der Buchtitel fehl. 


re 
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Im Inhalt ist wiederum nichts bewiesen. Eine gesetz- 
und regellose widerspruchsvolle Aufzählung der verschie- 
denen Ruten- und Pendelarten in ihren vermeintlichen 
Wirkungen. 

Während die Zustände bei abnormaler Willensänderung 
des Menschen, wie z. B. die Hypnose, Schlafwandeln, auch 
die Telepathie usw. restlos aufgeklärt sind, ist und bleibt die 
Ruten- und Pendelfrage ein dunkles Gebiet. 

Es ist anzuerkennen, daß sich berufene Männer der 
Wissenschaft ernstlich bemüht haben, das Gebiet zu erfor- 
schen, leider mit negativem Erfolg, eine Lösung oder 
Klärung wurde nicht gefunden. 

Ob das Weltall, die Erde oder der Mensch der Träger 
noch unerkannter Naturkräfte, oder der Mensch oder die 
Rute bzw. der Pendel der Indikator sei, davon bringt das 
Buch nicht die Spur eines Beweises, dafür aber eine Fülle 
von Schlagworten, bei denen man sich bei gründlicher 
Überlegung nichts vorzustellen vermag. 

Eine unerhörte Anmassung ist die Berufung auf Goethe, 
es werden aus Faust I und II Stellen zitiert, die auf das 
Problem Bezug haben sollen. Man tut dem Dichtergewal- 
tigen wirklich nicht den geringsten Abbruch, wenn man seine 
"naturwissenschaftliche Bedeutung an heutigen Erkennt- 
nissen mißt. 

Bezeichnenderweise wird in dem Büchlein abermals ein 
grober Unfug mit dem Wort »Ader« und »Wasserader« ge- 
trieben. Wer sich als ernst zu nehmender Fachmann von 
Berufes wegen mit Wassernachweis zu beschäftigen hat, 
dem ist ja bekannt, daß die Erdrinde ein recht ausgiebiger 
Wasserträger ist. Das Vorkommen des Wassers und sein 
Verhalten ist von Fall zu Fall auch ohne übersinnliche Hilfs- 
mittel genau zu ermitteln. In gebirgigen Gegenden kann 
man Quellwasser nicht künstlich erschließen, denn hier hat 
sich jeder unterirdische Wasserlauf in Jahrtausenden von 
selbst an die Erdoberfläche genagt oder strömt dem Gesetz 
der Schwere folgend in die Tiefe ab, um die unterirdischen 
Wasserreservoire des Tieflandes zu speisen. Im Tiefland 
aber handelt es sich um die Feststellung: In welcher Tiefe 
ist hier der Grundwasserspiegel anzutreffen? Der erfahrene 
Fachmann hat keine Fehlschläge zu verzeichnen. ‘y 

Ganz gesondert vom Wünschelrutenproblem sind nun 
die Rutengänger selbst zu betrachten. Sie setzen sich aus 
verschiedenen Kategorien zusammen: 

1. Großsprecher mit hochklingenden Titeln, die mit 
ihrer allgemeinen und fachlichen Vorbildung im 
Mißverhältnis stehen. 

2. Vordermänner und Außenbeamte von Unternehmer- 
firmen. 

3. Harmlose Gutgläubige, die von ihrem Prophetentum 
selbst überzeugt. 

4. Psychopathen. 

5. Leute, die früher einen anderen Beruf hatten. 

6. Phantasten, die eigentlich nur Mitleid verdienen, 
wie das Buch auf Seite 152 selbst ausführt. 

Ein bekannter Zeitgenosse hat die Rutengänger in den 


gleichen Rang mit den Angehörigen aus der Zunft der 


Wahrsager, Schatzgräber und Sterndeuter hingestellt. 

Schließlich soll die Frage beleuchtet werden: Welches 
ist der Boden auf dem die Rutengängerei gedeihen kann? 
Dafür gibt es eine eben so harmlose wie einfache Erklärung. 
Bei etwa zu befürchtenden Fehlschlägen und Baukosten- 
überteuerungen will man sich — leicht erklärlich — vor 
Überraschungen, Enttäuschungen und Vorwürfen schützen 
und bestellt von vornherein einen Blitzableiter in der Person 
des Rutengängers und Wundermannes, 

Die berufenen Arbeiter sind aber nach wie vor: 

Der Geologe. Der Hygieniker. Der Fachingenieur. 

Paul Klee, Beratender Ingenieur V.B.1. 

Handbuch der hygienischen Untersuchungsmethoden. 
Herausgegeben unter Mitwirkung anderer Autoren von 
Prof. Dr. E. Gotschlich, Gießen. Band I. 1088 S., 516 Abb. 
Verlag Gustav Fischer, Jena. 

Seit langen Jahren fehlt es an einer umfassenden Dar- 
stellung der hygienischen Untersuchungsverfahren in der 


_ und zwar diese letzteren wegen des Vorliegens speziel 


_Volkswohlfahrt die schon früher bei Erlaß der Seucheng 


deutschen Literatur. Diese Lücke auszufüllen hat G 
verschiedenen Wissensgebieten mit seinem Werke uni 
nommen, von dem der erste Band jetzt erschienen ist. 
ihm handelt Gotschlich selbst die Allgemeine Met] 
dik ab, wobei nach erkenntnistheoretischen Vorb 
kungen die mathematischen Grundlagen, die statist 
Methodik, die physikalischen, chemischen und chem 
physikalischen Methoden, die mikrobiologischen Metho 


Werke in ziemlich kurzer Form, jedoch mit einem wert 
Anhange über epidemiologische Untersuchungen, E 
richtung von Arbeitsstätten u.a.m. das Thema bil 

Im speziellen Teile stellen Kuhn, Dresden, die N 
kalischen, Heymann und Korff-Petersen die chemisch 
und bakteriologischen Methoden der Luftuntersuchung d 
Huntemüller, Gießen, schildert die Untersuchung « 
Bodens. Die hygienischen Methoden (einschließlich « 
chemischen) zur Untersuchung des Wassers beschre 
Gotschlich, die hydrologischen Methoden Thiem, Le 
zig. Über Abwässer und Abfallstoffe verbreitet sich Haat 
Berlin, die Methoden der biologischen a | 


Wasser und Abwasser bespricht Kolkwitz, Berlin. 

In dem schönen Werke, dessen zweiter und Schlußba 
hoffentlich bald folgt, ist ein jedem auf hygienischem Gebi 
Arbeitenden hochwillkommenes Geschenk uns gemac 
das einen glänzenden Beweis gründlicher deutscher Arh 
darstellt. : | 


Gemeinverständliche Belehrungen über die übertragba 
Krankheiten. Von Prof. Dr. 0. Lentz. Berlin 1926, 
R. Schötz, Berlin. 808. Preis: M. 0,70. 

Verf. hat im Auftrage des preußischen Ministers’ 


herausgegebenen Gemeinverständlichen Belehrungen n 
arbeitet und durch weitere ergänzt, so daß sie sich jetzt‘ 
22 Krankheiten erstrecken. Siehaben den wertvollen Zwei 
jedem Volksgenossen über die Erscheinungsweise und ı 
Wesen der verbreitetsten und wichtigsten Infektionskra 
heiten Belehrung zu geben und ihm zweckmäßiger e 
Verhalten in Epidemiezeiten zu zeigen. Auch in den H 
der Lehrerschaft werden sie nützlich sein als Unterla 
die Belehrung der Jugend. > A 


Leistungs- und Materialkontrolle nach dem 
Verfahren. Von Wallace Clark, New York; ins De 
übertragen von J. M. Witte, Berlin. Verlag von R. Old 
bourg, München und Berlin. 1925. 8°. 83 Seiten 
27 Abb. im Text. M. 3,50. 4 

Das Wort Leistungskontrolle löst bei vielen die V' 
stellung von polizeilicher Aufsicht aus. Die ältere A) 
fassung war allerdings die, daß man die Arbeiter und 
stellten durch Furcht vor der Entlassung zur Arbe 
spornen müsse. Nach dem Verfasser ist die Einstellu 
amerikanischen modernen Betriebsleiters eine völlig a 
Er weiß, daß er für einen faulen Arbeiter wahrschein 
einen ebenso faulen wieder erhält. Daher ist sein $ 
dahin gerichtet, die etwaigen Hemmungen, die den 
verhindern, sein Höchstmaß zu leisten, kennen z 
und wenn möglich zu beseitigen. Zu irgendeiner Arb 
jeder nütze. Diese Hemmungen liegen durchaus nicht 
im Arbeiter; im Gegenteil sind nach dem Verfasser et, 
der Hemmungen auf ein Versagen der Betriebsleitu 
rückzuführen. 3: 

Es handelt sich nun darum, übersichtlich, & 
die Zeit, die schätzungsweise nach dem Voranschlag 
bestimmte Arbeit gebraucht wird, zu vergleichen 
tatsächlich bei der Ausführung gebrauchten Zeit. 
sung dieser Aufgabe ist dem Ingenieur G. L. Gantt m 
gültig gelungen. Die Gantt-Karten haben sich wi 
des Krieges in der amerikanischen Kriegsindustrie 
bewährt. Sie werden fast nur in der Industrie zum Nat 
der Arbeiterleistungen, der Maschinenleistungen als A1 
verteilungs- und Auftragsmengenkarten und endli 
Fortschrittsberichten benützt. Die geringfügige 
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eit, die durch das Zeichnen der Karten entsteht, macht # worden. Ausführliche Besprechung der Leistungskontrollen, 


h reichlich belohnt, da Mängel wie etwa: Fehlen an 
fe, Mangel an Material, an Aufträgen, an Kraft, Re- 
saturen, Mangel an Werkzeugen u. dgl. sofort erkannt 
d allmählich vermieden werden können, wie an einem 
ktischen Beispiele nachgewiesen wird. Die Karten 
t ihrer beweisenden Kraft führen zu einem gerechten 
rhältnis zwischen Arbeitgeber und -nehmer und sind die 
ıindlage für Kalkulation, Zeitbestimmungen, Lohn- 
öhungen, Gewinnbeteiligung. So kann die Leistungs- 
itrolle, wenn im richtigen Sinne angewendet, zur größeren 
eressengemeinschaft zwischen Arbeitgeber und -nehmer 
ren, ein Ziel, das mit allen Mitteln anzustreben ist. 
ne gewisse Anstrengungen und ohne Erziehung auf beiden 
ten wird sich das Kontrollsystem allerdings in Deutsch- 
d nicht durchsetzen lassen. OÖ. 

E 


Ford-Betriebe und Ford-Methoden. Von Paul Rieppel. 
lag von R. Oldenbourg, München und Berlin. 1925. 
51 Seiten mit 60 Abb. im Anhang. Preis M. 6. 

Die Selbstbiographie des amerikanischen Automobil- 
igs unter dem Titel: »Mein Leben und Werk« hat die 
'merksamkeit weitester Kreise auf die Arbeitsmethoden 
seits des Kanals gelenkt. Rieppel gibt uns auf Grund 
sönlicher Erfahrungen tiefere Einblicke in Einzelheiten 
| Grundsätze der Betriebe. U. a. werden erwähnt: Ver- 
nung von pulverisierter Kohle zusammen mit Hoch- 
ıgas oder Luft in River Rouge für Heizungszwecke. Das 
fahren ist so sauber, daß die Heizer weiße Kleidung 
sen können. Eine vernickelte Kohlenschaufel, Feuer- 
en und Schürhaken hängen als Museumsstücke in 
em Heizraum. Erzeugung von Glas in endlosem Bande 
Ford zum ersten Male durchgeführt. — Ebenso inter- 
nt sind die Grundsätze des Betriebes: Peinlichste 
bereitung des Arbeitsvorganges, größte Sparsamkeit, 
ngste Reinlichkeit und Ordnung, Prämien für Ver- 
erungsvorschläge u.a. Das Material wird beständig 
Transportbändern vorwärtsbewegt, dem Arbeiter an 
en Arbeitsplatz geführt und die genau vorgeschriebene 
‚angehalten, während welcher der Arbeiter seine Hand- 
e erledigen muß. — Für das Verhältnis zwischen Arbeit- 
Tr und Arbeitnehmer ist u.a. kennzeichnend: möglichst 
e Löhne, die durch das glatte Funktionieren und das 
tige Ineinandergreifen aller Vorgänge ermöglicht werden; 
‚gewisse Gewinnbeteiligung und Aufstiegsmöglichkeiten 
die Arbeitnehmer; Nüchternheit und höchste Arbeits- 
ung; Wohlfahrtseinrichtungen nur, soweit sie wirt- 
ftlich vertreten werden können, Wohltaten werden als 
ürdig abgelehnt. Arbeitgeber und -nehmer stellen sich 
einsam unter die höhere Idee des Dienstes an der Allge- 
heit. — Nutzanwendung auf Deutschland: Der Ein- 
ung. amerikanischer Arbeitsmethoden stehen viele 
wierigkeiten im Wege, und doch ist sie unbedingt nötig. 
izontale Zusammenschlüsse, Verringerung der Anzahl 
Modellen, Erziehung zum Gemeinschaftsgeist zwischen 
iitgeber und -nehmer u. a. werden helfen. Die Probleme 
‚schwierig, aber sie sind zu meistern. Die gemeinsame 
wird zum Fortschreiten zwingen. — Die Darstellung ist 
sichtlich, ansprechend und wirkt überzeugend. Die 
ildungen, die z. T. etwas klein sind, ergänzen in ange- 
ner Weise. 


imerikanische Bureau-Organisation. Von J. M. Witte. 
3 R. Oldenbourg, München und Berlin. 1925. 8°. 
eiten mit 13 Abb. im Text. Preis: M. 2,50. 

ferfasser zeigt, wie die Grundsätze wissenschaftlicher 
iebsführung in Amerika auch im Bureau angewendet 
en. Zentralisation, gute Arbeitsverteilung und Arbeits- 
8. Manche Methoden eignen sich nur für große Be- 
_ wie Hauspost, zentrale Verabredungsstelle u. dgl. 
es, wie Vordrucke, Schemabriefe, Kontrolle des Ver- 
es an Utensilien und vor allem: peinlichste Ordnung 
berall von Nutzen. Die einfachsten Dinge: Bleistift mit 


5 


eten Griff sind auf Grund der Betriebsstudien eingeführt 


itzen, Füllfederhalter, Bleistiftständer, Stempel mit abge- - 


z. B. beim Maschinenschreiben nach dem Ausnahmeprinzip 
(graphische Tabellen über tägliche Leistungen, aus denen 
besonders günstige oder ungünstige Leistungen unter Angabe 
der Gründe dem Vorgesetzten zu Gesichte kommen), erhöhen 
die Leistungen, wenn die Angestellten die Überzeugung 
haben können, daß die Leitung bestrebt ist, etwaige Hemm- 
nisse aus dem Wege zu räumen und ihnen selbst vorwärts 
zu helfen. Man könnte sagen: Anstreben von Höchst- 
leistungen wie im Sport. Durch solche Methoden mag auf 
der einen Seite ein gewisser Schematismus entstehen, sie 
geben aber andererseits dem Amerikaner eine uns unbekannte 
Frische in der Arbeit und helfen ihm zu den außerordent- 
lichen Erfolgen, OÖ. 


Behörden - Jahrbuch. Deutscher Kommunalkalender. 
Handbuch für Verwaltungsbehörden für das Jahr 1926. 
VI. Jahrgang. Herausgegeben von Oberbürgermeister Alfred 
Finke und Generalsekretär Erwin Stein. 20 x 27cm. In 
Leinwd. gebd. 482 Seiten. Deutscher Kommunalverlag 
G. m. b. H., Berlin-Friedenau, Hertelstr. 5. 

Der eigentliche Kalenderteil nimmt nur 74 Seiten des 
Gesamtumfanges dieses nützlichen Handbuches ein. Weitere 
mehr als 400 Seiten enthalten ausführliche Berichte über 
Städtetage, Beamten- und Fachverbände, Organisation und 
oberste Behörden des Deutschen Reiches und der Länder 
sowie viele interessante Abhandlungen über technische und 
wirtschaftliche Aufgaben der Kommunalverwaltungen im 
Dienste der deutschen Wirtschaft, so z. B. über die siedlungs- 
technische Gestaltung der industriellen Arbeits-, Geschäfts- 
und Wohnstätten, die Technik des Straßenbaues und der 
Straßenunterhaltung, die Technik und Organisation des 
Wohnungsbaues, an dem die Kommunen finanziell haupt- 
beteiligt sind, die kommunalen technischen Betriebe zur 
Lieferung von Kraft, Licht und Wärme und die technischen 
Verkehrsmittel. 

Andere Kapitel bringen kommunale Chronik über Kom- 
munalverfassung, Verwaltungsorganisation, Kommunal- 
finanzen, Wirtschaft und Verkehr, Bau- und Wohnungs- 
wesen, kommunale Wohlfahrt und Kulturpflege, Arbeits- 
fürsorge, Schulwesen, Polizei, ferner Übersichten: über aus- 
ländisches Städtewesen, über kommunalpolitische und kom- 
munalwirtschaftliche Literatur des Jahres 1925, öffentliche 
Bilbiotheken, Zeitschriften für Gemeinde- und Verwaltungs- 
angelegenheiten, technische Nothilfe usw, 

Den Schluß bilden Tabellenwerke, wie z. B. eine Merk- 
tafel der für den täglichen Gebrauch wichtigsten Gesetze. 

Das Buch wird auch in dieser neuen Ausgabe wieder 
allen Behörden und Beamten sowie allen, die sich für kom- 
munale Betriebe interessieren, von großem Nutzen sein. 
Es sind darin vorzüglich die brennenden Fragen kommu- 
naler Technik und vieler anderer kommunaler Gebiete er- 
örtert, und die besonders kommunale Chronik hat eine sehr 
dankenswerte Ausgestaltung gefunden. —T. 


Zeitschriften. 


Zeitschrift des Preußisehen Statistischen Landesamts. 
Herausgegeben von dem Präsidenten Dr. Saenger. 64. J ahrg. 
1924. 2. Abteilung. Berlin SW, Verlag des Preuß. Statist. 
Landesamts 1924. 

Das Heft der Zeitschrift, die in zwanglosen Heften nach 
Bedarf erscheint und auf die hier wieder einmal hinge- 
wiesen sein soll, bringt eine ganze Reihe größerer oder 


kleinerer Beiträge statistischer Art von allgemeinem Inter- 


esse. Besonders erwähnt seien davon die Mitteilungen über 
die Bevölkerungsbewegung in Preußen 1923 für den ge- 
samten Staat, die Großstädte, die einzelnen Provinzen und 
für Stadt und Land sowie die Zusammenstellung über die 
übertragbaren Krankheiten als Todesursache im Jahre 
1922. Auch die Angaben über die Durchführung des Reichs- 
mietengesetzes und den Einfluß der Währungsstabilisierung 
auf die Mieten werden manchem unserer Leser von Wichtig- 
keit sein. A. 
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An Stelle der Zeitschrift für Krankenanstalten im Verlage 
von F. Leineweber in Leipzig, über deren für unsere Leser 
wichtige Veröffentlichungen wir ständig Berichte gebracht 
haben, erscheint vom Jahre 1926 ab die Zeitschrift für das 
gesamte Krankenhauswesen im Verlage von J. Springer 
in Berlin unter der Schriftleitung von Gottstein, Wein- 
stock und Wirth. Der Inhalt soll gegenüber dem bis- 
herigen erweitert werden, und die bereits vorliegende 1926 
Nr.1 bringt in der Tat über die engeren Interessen des 
Baues und Betriebes von Krankenanstalten hinausgehende 
allgemeiner gehaltene Beiträge. Die Zeitschrift soll alle 
14 Tage erscheinen und kostet vierteljährlich M.9. A. 


Ausstellungen. 

Schausammlung der Preußischen Landesanstalt für Was- 
ser-, Boden- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem, Ehrenberg- 
straße 38/42. 

Die Anstalt will zur Feier ihres 25jährigen Bestehens 
am 1. April 1926 ihre Schau-, Lehr- und wissenschaftlichen 
Sammlungen ausbauen und die erstgenannte Sammlung 
der Öffentlichkeit zugänglich machen. Sie richtet daher 
an die Stadtverwaltungen (Wasserversorgung, Luft- und 
Schwimmbäder, Kanalisation, Müllbeseitigung, Desinfek- 
tionswesen und Ungezieferbekämpfung), an die Verwal- 
tungen der klimatischen Kurorte und Heilbäder, an die 
gesundheitstechnische, chemisch-pharmazeutische und medi- 
zinisch-technische Industrie sowie an die Herren Kreis- 
ärzte, Gewerbeaufsichtsbeamten und Kulturbaubeamten die 
Bitte um Überlassung von geeignetem Anschauungsmaterial, 
wie z. B. Apparaten, Modellen, Tabellen, Plänen, Zeich- 
nungen, Photographien, Diapositiven, Bildern, Prospekten, 
Präparaten usw., und zwar bei einfacheren Objekten nach 
Möglichkeit je 3 Stücken, nämlich je einem für jede der 
3 Hauptsammlungen. 

Da das Aufgabengebiet der Landesanstalt hauptsächlich 
die Wirtschaftshygiene der Städte und Industrie betrifft, 
soll den interessierten Kreisen auch Gelegenheit geboten 
werden, durch Ankündigungen auf ihre einschlägigen Pro- 
dukte, Verfahren, Apparate usw. in der Schausammlung 
hinzuweisen. Zu diesem Zwecke sollen in der Sammlung 
und im Warteraum der Anstalt einige kleinere Litfaß- 
Säulen für die Geschäftsreklame auf dem Gebiete der Wasser-, 
Boden- und Lufthygiene zur Aufstellung kommen. An- 
fragen wegen der Aufnahme von Ankündigungen zu diesen 
Reklamesäulen bezüglich des Jahrespreises (von April zu 
April) sind an die Landesanstalt unter dem Aktenzeichen: 
»Museumssache« zu richten. Soweit die Ankündigungen 
auch in dem Museumsführer erscheinen sollen, müssen die 
Aufträge bis 20. Februar dieses Jahres erfolgen. A. 


Brief- und Fragekasten. 


9. Ist eine Stadt-Heißwasserheizung (Hochdruckwasser- 
heizung) explodiert? Wo findet sich in der Literatur 
eine Mitteilung oder. Beschreibung über eine angeblich in 
Buffalo in Nordamerika vorgekommene Explosion einer mit 
175 bis 180°C betriebenen Stadt-Heißwasserheizung ? 

Ban: 


Antw. zu 5: In Professor Rietschels Leitfaden zum Be- 
rechnen und Entwerfen von Lüftungs- und Heizungsanlagen, 
5. Aufl., Berlin 1913, erster Teil, lautet der letzte Absatz 
der 8. 222: »Die Erwärmung des Wassers über den Siede- 
punkt wird bei Fern-Warmwasserheizungen möglichst zu 
vermeiden sein, weil die Sicherheit gegen Undichtheiten, 
ev. auch gegen Gefahren eine Verminderung erfahren würde. 
Jedenfalls sind bei derartigen Ausführungen begehbare Ka- 
näle für das Unterbringen des Rohrnetzes zu empfehlen. « 

—T. 

6. Geruchlose Arbeiter-Abort- und Pissoiranlagen. 

A. Neben dem Treppenaufgang zu einem Bureau- und 
Wohnhaus soll (s. Grundriß Abb. 1) eine Arbeiterabort- 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfe 


anlage eingerichtet werden, die zeitweise stark benu 
wird, insbesondere in den Arbeitspausen. Geruchbelä 
gungen, von denen namentlich die am Treppenhaus ind 
Obergeschossen liegenden Wohnungen und Bureaus \ 
troffen werden würden, sollen vermieden werden. 3 
Wirkung des zwischen Treppenhaus und Abort liegend 
Flures als Luftschleuse ist bei stärkerer Benutzung « 
Abortes zweifelhaft. Daher soll die Pissoiranlage E 
möglichst geruchlos hergestellt werden. 


7. 3 
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Abb. 1. 


B. Es wird um Auskunft gebeten, welche Einrichtu 

hierfür als besonders geeignet betrachtet werden - kaı 

Empfohlen werden von anderer Seite: & 

1. Torfitbekleidung mit 
ohne Wasserspülung, 

. Glasursteinbekleidung und Rinne mit ständig 

Eee. | 

3. desgl. mit Spülkastenspülung (intermittieren 

Pissoirbecken würden sich nicht empfehlen. 

Neubauamt 0 


‚Antwort zu 6. Die Einrichtung einer Arbeiterabo 
anlage, die neben dem Treppenhaus gelegen und von dies 
aus zugänglich ist, erfordert zur Vermeidung von Gerue 
belästigungen im Treppenhaus und in den daran geleger 
Wohnungen und Bureaus folgende Maßnahmen: 3 

Die Abortanlagen sind mit Wasserspülung zu v 
sehen, die Entlüftung der Klosettfalleitung ist bis ül 
die Dachfläche zu führen. Soll von Einzelspülungen 4 
Aborte abgesehen werden, so sind selbsttätige Ro 
klosettspülanlagen einzubauen. 4 

Pißanlagen, gleichviel ob sie mit Torfitbekleidund on 
anderen geeigneten Baustoffen hergestellt und mit Urin: 
desinfektion ohne Wasserspülung behandelt werden, gel! 
stets zu Geruchsbelästigungen Anlaß. Der Ölgeruch üb 
trifft oft den Geruch des Harnes. Glasursteinbekleidung 
Rinne mit ständiger Wasserspülung ist des groli 
Wasserverbrauches wegen gleichfalls nicht zu empfeh 
Die Erfahrungen gehen dahin, daß zum Zwecke der W 
ersparnis der Zulaufhahn gedrosselt wird; dadurch geh 
Spülwirkung verloren. Die Pißwände werden dann nie 
vollständig benetzt, die Wandfläche bleibt zum grö. 
Teil trocken und der Harn verdunstet. Geruchsbäh 
gungen sind infolgedessen unvermeidlich, E 

Pißanlagen mit Spülkastenspülung mit zeitweilig 
Wirkung sind unabhängig von jedem Eingriff der Benut 
sowie unabhängig von dem jeweils vorhandenen Wass 
leitungsdrucke. Sie gewährleisten je nach der Bedaı 
einstellung, etwa alle 10 bis 15 min, eine kräftige Spülı 
und verhindern jegliche Geruchsbelästigung. Auf 1 m?P 
wandfläche aus Glasursteinen sind etwa 1,5 bis 2 1 Spülwas 


Urinöldesintekli 


er 


mit einer aufklappbaren Deckleiste zu überdecken, d ar 
das den Düsen entströmende Wasser der ganzen Wandilä 
gleichmäßig zugeführt wird und die Benutzer vom Spülv 
nicht bespritzt werden. Unter diesen Voraussetzunge 
daher der zeitweiligen Spülkastenspülung 
dingt der Vorzug zu geben. 

Dr.-Ing. Heilmann, Dresde 
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Über großstädtische Regenwasserabflüsse,. 


Von Stadtbaudirektor Professor Dr.-Ing. A. Heilmann, 
Dresden, 


(Hierzu die Tafel ].) 


In seinem Aufsatze »Die Wirkung von Notauslässen auf 
: Vorfluter« (Gesundh.-Ing. 1923, S. 353—356) behauptet 
adtbaurat Dr. Schubert, daß die Unreinheit der Regen- 
sser nicht der Grund der beobachteten Verschmutzung 
den Vorflutern sei. Wie die englischen Untersuchungen 
äben, würde mit zunehmenden Überfallmengen der in 
ı Vorfluter gelangende Anteil des Trockenwetterabflusses 
Ber werden. Schubert setzt also voraus, daß zwischen 
jckenwetterabfluß und Regenwasserzufluß eine innige 
rmischung eintrete. Wenn z.B. im Kanal oberhalb 
; Regenauslasses 150 1 in der Sekunde Regenwasser vor- 
ıden wären und der Trockenwetterabfluß 30 sl betrage, 
würden bei einer »Verdünnung« von 1:4 an der Schwelle 
zu 30 sl überfallen und in den Vorfluter eintreten. Im 


Er 9 s/l Trockenwetterabfluß 


erfallgemisch seien i u 


halten, entsprechend »einer Verdünnung im Stammsiel 
rhalb der Schwelle« 180:30 =5 + 1. Bei 420 sl Regen- 
sser und 30 sl Trockenwetterabfluß würden bei gleichem 
chungsgrad bis zu 300 sl überfallen. In dem Überfall- 


20 sl Trockenwetterabfluß ent- 


isch wären — 


00 
1+14 
en. 

Nach diesen Gesichtspunkten wird von Schubert eine 
mel für den Anteil des Brauchwassers im Vorfluter ent- 
kelt. 

Die Schubertsche Auffassung erschien mir von vorn- 
in unrichtig. Was über die Schwelle hinweg in den Vor- 
er eintritt, ist mit dem Trockenwetterabfluß nur mehr 
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49. Jahrgang 


wenig vermischt und enthält in der Hauptsache die Unrein- 
heiten, die dem Regenwasser an sich anhaften. 


Wir haben in den Jahren 1924 und 1925 Untersuchungen 
von Kanalwasser vorgenommen. Die Proben sind dem 
Stammsiel oberhalb der Schwelle, an der Schwelle und unter- 
halb der Schwelle sowie dem Regenauslaß entnommen. Wir 
können auf Grund dieser Untersuchungen sagen, daß der 
Grad der Verschmutzung des Mischwassers im Stammsiel 
mit zunehmendem Mischungsgrad nach dem Wasserspiegel 
zu abnimmt, daß also keine gleichmäßige Vermischung des 
Regenwasserzufiusses mit dem Trockenwetterabfluß statt- 
findet. 

Hieraus ergibt sich, daß die in dem Vorfluter eintretenden 
Abwässer ihre Unreinheit nicht dem wachsenden Anteil des 
Trockenwetterabflusses verdanken. Wir werden zeigen, daß 
diese Unreinheit in der Hauptsache dem Regenwasser 
selbst eigentümlich ist. 

Aus der nachfolgenden Zusammenstellung ist Abdampf- 
rückstand und Gesamttrockenrückstand einer Mischung 
von Abwasser und Regenwasser angegeben. 

Die Hundertzahlen sind auf Abdampfrückstand und 
Trockenrückstand des Trockenwetterabflusses bezogen. 

Der Hundertsatz des Abdampfrückstandes in 11 filtrier- 
ten Wassers des Regenauslasses schwankt sonach zwischen 
90 und 53 vH gegenüber dem Abdampfrückstand innerhalb 
des Bereiches des Trockenwetterabflusses. Der Gesamt- 
trockenrückstand im Regenauslaß bewegt sich zwischen 
88 und 61 vH des Gesamttrockenrückstandes innerhalb des 
Bereiches des Trockenwetterabflusses im Stammsiel. Das 
Mittel beträgt hiernach hinsichtlich des Abdampfrückstan- 
des 75 vH, hinsichtlich des Trockenrückstandes 73 vH, 
rd. 75 vH in beiden Fällen. Der Trockenwetterabflußanteil 
im Regenauslaß würde sonach bei 150 sl Regen- und 30 sl 
Trockenwetterabfluß bei einer Vermischung von 1:4 nur 


: a) Kanal der Rietschelstraße. 
Mn TTS WEDER 


Am 283, Juni, 


122° nachm. . Am 27. September 1924, 102° vorm. 


ach Trocken | nenn | Im Regen. | im Beisiche Im Persien] m, ragen 
wetterabflusses  schwelle 1:4 auslaß wetterabflusses grades 1:4 auslaß 
dampfrückstand in 1 1 filtriertem 
Wasser . 152 mg/l 150 mg/l 124 mg/l 554 mg/l 330 mg/l | 289 mgjl 
=10vH |=9%9vH = 2vH |=10vH |= 61lvH |= 53 vH 
samttrockensubstanz in 1 1 unfil- 
triertem Wasser 490 mg/l 430 mg/l 430 mg/l S90 mg/l 781 mg/l ı 544 mg/l 
£ =10yvH |=8vH |= svH |=10vH |= ssvH |= 6 vH 


b) Kanal der Albertstraße. 


Am 23. Juni, 1? nachm. 


ampfrückstand in 11 


riertem Wasser 2l4mg/l| 184mg/l| 184 mg/l 
=100vH |= 8s6vH |= 86vH 
mttrockensubstanz 
1 1 unfiltr. Wasser 490 mg/l | 470mg/l| 470 mg/l 
{ =100vH |= 9%6vH |= 96vH 


im Bereiche über der im abgehen- 

des Trocken-| Überfall- den Kanal 
wetter- schwelle (Abfang- 
abflusses 1:% kanal) 


| 


im Bereiche des 


des Trocken- 


1 
im Regen- | im Regen- 


Mischungsgrades 
auslaß wetter- |  auslaß 
abflusses EEK L:li | 
194 mg/l 3ö8 mg/l 358 mg/l| 290 mg/l | Der Regen- 
= %vH |I=100vH |=100vH |= 8ıvH auslaß 
war nicht 
” : in Tätig- 
340 mg/l| 490mg/1 | 478mg/l| 462 mg/l Fe 
= 70vH =10vH |= 97vH = 94vH j 
5 cm über | 10 cm über in Wasser- 
der Sohle der Sohle | Spiegelhöhe 
entnommen. | entnommen,) von 25 cm 
entnommen, 
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3,75 statt 5 sl sein. 420 sl en und 30 sl Trocken- 
wetterabfluß würden in den Vorfluter nicht 20 sl, sondern 
nur 15 sl Trockenwetterabfluß einfließen lassen. 


Wie aus der nachfolgenden zeichnerischen Darstellung 
der Kanalwasseruntersuchungen vor und hinter der Über- 
fallschwelle und im Regenauslaßkanal (Abb. 1) ersicht- 
lich ist, findet sich nicht nur Abdampfrückstand und Ge- 
samttrockenrückstand, sondern auch Chlor, Stickstoff, 
Sauerstoff und Sauerstoffverbrauch im Überlaufwasser zum 
Teil in geringerer Menge als im Bereiche des Trockenwetter- 
abflusses im Stammsiel. 


‘vergleichbar sind. Die chemische Zusammenstellung. dies 


Kanalwasseruntersuchungen vor und hinter der Überfallschwelle und im Rogenauslaßkanal der 


nahmen von Regenwasserproben genommen tree, : Auı 
weniger dicht bebaute Gebiete mit geringerem Verkehr sit 
für die Untersuchungen herangezogen worden. = 


Die Ergebnisse lehren, daß in neun Fällen die Reg 
wasserproben mit »mittlerem Abwasser« nach Thu 


Proben entspricht etwa der unserer Kanalwässer, wie $ 
als Trockenwetterabfluß in Betracht kommen, vgl. zeic 
nerische Darstellung (Abb. 2,3204). Diese Regenwasse 
proben wurden viermal in der Blumenstraße in der 

des Stadthauses Johannstadt, einmal am Hauptbah 


Abb.1. =| 
Rietschelstraße Albertstraße = | 
Vor dem Regenauslass. Vor demRegenauslass. _ Vor dem Hegenavsiass. Vor dem Regenavslass. Regenauslaß 4 | 
En miteinem Mischungsgrad = 
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EST d | ; 
[en E: 
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Gesamtstickstorf: __ 1M 2 
„Besamftrockenrüchstonmogt ® 
800 \ 
mittleres. 
Sauerstoffverbraueh:790 | Abwasser 
Abdampfrückstand: % || j 2 
N 
N Den es 
N Doll 
Chlor. Abwasser 
UNI ES BEE ae * 


RES o 
vor-od.nachmittags: <a N RS N 3 IS x 3 N 
Zeit 8% = ur ae 
Tag u. Jahr: 304.24 28.6.24. = ERI.L4. 304. 


Gesamtstickstoff, Chlor u. Sauerstoffverbrauch i mm/Höhe= 1 mg/l, 
Gesamttrocken- u. Abdampfrückstand. .. . 
über 1000 mg/l = 


Aus unseren Untersuchungen ergibt sich also keineswegs 
die von Schubert angenommene gleichmäßige Vermischung. 
Die Verschiedenheiten in der Zusammensetzung von Regen- 
wasser und Abwässer würden noch deutlicher in Erscheinung 
treten, wenn nicht das Regenwasser eine eigentümliche 
Verschmutzung mit sich brächte. Die Verschmutzung des 
Mischwassers kann nach dem Wasserspiegel zu dann nicht 
geringer werden, als wir festgestellt haben, wenn das Regen- 
wasser selbst in gewissem Sinne Abwasser darstellt. Es war 
deshalb dringend geboten, den Reinheitsgrad der Regenwäs- 
ser festzustellen. Unsere Untersuchungen ergaben denn 
auch, daß die Regenabflüsse eine dem Trockenwetterabfluß 
ähnliche Zusammensetzung und Art aufweisen. Die Ver- 
schmutzung der über die Überfallschwellen tretenden und 
in den Vorfluter einfließenden Wässer liegt zum geringeren 
Teil an der Unreinheit des Trockenwetterabflusses. Die 
Hauptursache der Verschmutzung, besonders bei 
hohem Mischungsgrad, bilden die verunreinigten 
Regenabflüsse selbst. 


Zur Feststellung der Verschmutzung des Regenwassers 
sind in den Jahren 1924 und 1925 insgesamt 60 Regenwasser- 
proben zu allen Jahreszeiten an verschiedenen Stellen der 
Stadt entnommen worden. Auf das Stadtinnere entfallen 
hiervon 37 Probeentnahmen, der Rest verteilt sich auf die 
Außengebiete der Stadt. Diese Verteilung läßt erkennen, 
daß nicht nur die verkehrsbelebten Straßen für die Ent- 


"fähigkeit uns zeigen, daß fast sämtliche Regen 


N RErn N 
San —. S 
28.6.24 27.93.24. 3.6.25. 


imm » =10mg/l, 
1 mm Höhe = 100 mg/l. 


in der verlängerten Reitbahnstraße, zweimal in der W 
hausstraße und je einmal in der Sachsen- Allee und Leip: 
Straße entnommen. Die beiden ersten Verkehrsf 
weisen Asphaltbefestigung, die Weaisenhausstraße 
pflaster und die beiden letzteren ee auf; de 
kehr ist in allen Fällen sehr stark. 3 


Die noch verbleibenden Wasserproben ind 3 sa 
nach Thumm als »dünnes Abwasser« zu bezeichnen. 
sind im Stadtinnern und in den Außengebieten entnomn 
worden. Sie zeigen je nach der Straßenbefestigun 
Verkehrsdichte eine bessere oder schlechtere Beschaff 
‚des Wassers in bezug auf den Abdampfrückstand in 
Liter filtrierten Wassers. 


Über die zahlenmäßigen Ergobniere der Untersu 
der ersten und teilweise zweiten und dritten Wasserp 
bei verschiedenen Straßenbefestigungen gibt beilie 
Zusammenstellung (Tafel I: Ergebnisse und 
reihungen der Regen- und Kanalwasseru 
suchunge n) Aufschluß. 


Diese Feststellungen erhalten dadurch eine Be 
Bedeutung, daß die Ergebnisse hinsichtlich der 


auch die zweiten und dritten Wasserpro 
20 bis 30 min nach Hepenbegint a als fäuln 
erwiesen. 
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Bei 60 untersuchten Wasserproben wurde in 
; Fällen sofortige Entfärbung durch Methylenblau 


Fall in 10 min y ) ) 
Fall in 15 min » » » 
. Fällen in 30 min » » » 
=kallin 2 h » » » 
‚Fällen in.2% h » » » 
Fällen in 6 h » » ) 
' Fällen in 6 h keine » » » 
Fällen in 24 h » » » 
gestellt. 


Was diese Regenwässer sonach zu einer »Verdünnung« 
wenig geeignet macht, ist der Gehalt an fäulnisfähigen 
anischen Stoffen. 
Zur besseren Übersicht sind nachfolgend Abdampfrück- 
1d, Gesamttrockenrückstand, Gesamtstickstoff, Chlor 
| Sauerstoffverbrauch der zuerst entnommenen Wasser- 
ben — 10 bis 15 min nach Beginn des Regens — nach 
_ Straßenbefestigungen geordnet, zeichnerisch aufge- 
‚en worden. 
In der Darstellung (Abb. 2) sind hiernach die Regenwasser- 
ersuchungen von Schotterstraßen zusammengestellt 
den. Diese Straßen liegen in den Außengebieten bzw. 
Vororten der Stadt und haben schwachen bzw. mittleren 
kehr. Der mittlere Abdampfrückstand ist 364 mg/l und 
spricht somit nach Thumm »dünnem Abwasser «. 
In der Darstellung (Abb. 3) sind die Regenwasserunter- 
tungen von Steinpflasterstraßen aufgetragen. Diese 
ıßen liegen mehr nach dem Stadtinnern zu, und haben 
ı Teil schwachen und starken Verkehr. Bei den Straßen 
starkem Verkehr, wie Leipziger Straße und Sachsen- 
e, steigen sofort der Abdampfrückstand, Gesamttrocken- 
(stand, Gesamtstickstoff, Chlor und Sauerstoffver- 
ich. Die gleiche Zunahme ist erkennbar, wenn die vor- 
‚ehenden Tage ohne Regen waren. Der geringe Abdampf- 
(stand usw. der doch sehr starken Verkehr aufweisenden 
elstraße liegt an der bevorzugten Reinigung dieser Straße. 
mittlere Abdampfrückstand ist 380 mg/l und entspricht 
it nach Thumm noch dem »dünnen Abwasser «. 
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In der Darstellung (Abb. 4) sind die Regenwasserunter- 
suchungen von Asphalt- und Holzpflasterstraße aufge- 
tragen. Diese Straßen liegen zum größten Teile im Stadtinnern 
und haben meist starken Verkehr. Hervorzuheben ist der sehr 
große Einfluß des Regens. Würde es bei den Proben 1, 2, 
9, 9 und 10 nicht an 1 bis 4 Tagen vorher täglich etwas ge- 
regnet haben, so würden die Rückstände ähnlich denen ohne 


Regen sein und sämtliche Wasserproben von Straßen mit 


Abb. 2. Regenwasseruntersuchungen von Schotterstraßen. 
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Abb. 3. Regenwasseruntersuchungen von Steinpflasterstraßen., 
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i mm Höhe = 10 mg/l, 


über 1000 mg/l = 1 mm Höhe = 100 mg/l, 
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starkem Verkehr wären nach Thumm als mittlere Ab- Hieraus ist zu ersehen, daß die mittleren Abdampfrüc 


wasser zu bezeichne 


Schillerplatz und Vitzthumstraße, die nur sehr schwachen Stadtinneren oder der Außengebiete kurz nach Beginn 


Verkehr haben und 


unter »dünnes Abwasser« einzureihen wären. Der mittlere Beschaffenheit aufweisen, erst nach längerer Regendau 
Abdampfrückstand ist 592 mg/l, somit nach Thumm »mitt- gleichen sich die Regenwässer dem Mischwasser im zZ 


leres Abwasser «. (Abb. 2 bis 4.) bzw. im Regenauslaßkanal an. 

Aus der zeichnerischen Darstellung der Kanalwasserunter- F 
suchungen bei Regenfällen (Abb. 1) in Verbindung mit den ee übern Du ex 02 
Darstellungen (Abb. 3 u. 4) der Regenwasseruntersuchungen Be | 
ergeben sich für die Regenauslässe der Rietschel- und der 1. Das Kanalmischwasser bei verschiedenen Mischun; 
Albertstraße für den ersteren mit beinahe nur Pflaster- graden ist nicht gleichmäßig mit dem | 
straßen, für den letzteren mit fast nur Asphaltstraßen im abfluß vermischt, | 


Einzugsgebiet en Zahlen: 


n. Ausgenommen hiervon bleiben stände der Regenabflüsse von verkehrsreichen Straßen 


wohl immer mit den Rückständen Niederschlages eine dem Trockenwetterabfluß ähnlic 


Darstellung Nr. 


Regenauslaß 
der Rietschel- 
straße: 


Abdampfrückstand 


Regenauslaßder 
Albertstraße: 


Abdampfrückstand |286 mg/l|242mg/l| 592 mg/l 


re a se stoffverbrauch verringern sich nach der Wasserobı 
Mischwassers im: [der 1. Regen-| |„mpr- fläche zu. Diese Werte sind im Regenauslaßkana zul 
Kanal wasserprobe | „ick- vieles geringer als im Bereiche des Trockenwett 
inner- im Lin ver Men stand des abflusses. ze | 


halb des | Regen- Sinkkasten- Trocken- En 


Tootkendennsh- on ee 2. Die Abnahme des Abdampfrückstandes usw. nac 1 C 

wetter- | xanal nach Beginn] Pflusses Wasseroberfläche zu würde noch weit stärker in 

abflusses des Regens scheinung treten, wenn nicht die Regenabwässer ı 
TI bzw. Iv T. Straßen einen fast gleich hohen Rückstand al 


Trockenwetterabfluß aufweisen würden. a 


Durch diese Ergebnisse werden die Behauptungen ( 
Prof. Dr. Dunbar und Dr.-Ing. Heyd sowie die Untersuc 
gen des englischen Ingenieurs Tratton — siehe Gesu) 


352 mg/lı207 mg/l] 380 mg/l 1732 mg;l Ing., Heft 7, 8. 74 — bestätigt. 
Gesamt- 
mittel Die Untersuchungen sind in der Hauptsache vom s 


schen Chemischen Untersuchungsamte (Direktor Pı 
Dr. Beythien) ausgeführt worden. Ein kleiner Te 

Proben wurde vom Tiefbauamte selbst untersucht. 
Bauamtmann Lange war die zeichnerische und rechnerisc 
884 mg/l Verwertung der Ergebnisse übertragen. 


263 mg/l 


Gesamt- 
mittel 


300 mg/l 
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gelblich, trübe, Bodensatz schwärzlich, trüb, Bodens. h 
uch faulig fäkalartig 
ktion gegen Lackmus schwach-alkalisch alkalisch r 
isfähigkeit — Methylenblau wird sofort entfärbt . nach 30 Min entfärbt 
wefelwasserstoff nicht nachweisbar Spuren 
iter filtriertes Wasser enthält: i. M. 750 mg/l Die erste Wasserprobe würde 
bdampfrückstand (Trockenrückstand) bis 1000 mg/l 605,0 mg/l 1480,0 ing/l sicherlich unter B —= mittleres Ab- 
hlor als Chloride 150» 49,6 » 37,0 
esamtstickstoff 80» 16,8 » 107,33 wasser zu stellen sein. 
esamttrockensubstanz + 1000» 4385,0 » 490,0 
auerstoffverbrauch (Kaliumperman 
ganatverbrauch) 300 43,2 105,6 
h Ben befestigung Steinpflaster Steinpflasteı 
ehr starker Verkehr starker Verkehr 
nmer der Proben in den zeichn. Darst IIT Nr. 9 III Nr. 12 
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Verband der Centralheizungs-Industrie e.V. 


Ernst Purschian 70 Jahre. 


Am 16. Februar 1926 vollendet der Ingenieur Ernst 
urschian, Inhaber der Firma Emil Kelling, Berlin W 9, 
önigin Augustastr. 7, das 70. Lebensjahr. 

Wir benutzen diese Gelegenheit, um einen kurzen Über- 
ick auf das an Erfolgen reiche Leben des Gefeierten zu tun. 

Ernst Purschian wurde am 16. Februar 1856 in Dresden 
boren und verbrachte auch dort seine Jugendzeit. Er 
suchte nach Beendigung 
iner Schulzeit im An- 
hluß an die übliche Lehre 
ı Maschinenbau mit Er- 
lg in Dresden die König- 
he Gewerkeschule, die er 
it Auszeichnung absol- 
erte, um alsdann an der 
chnischen Hochschule 
ne erworbenen Kennt- 
sse zu erweitern. 

Seine Ingenieurlaufbahn 
gann bei der Firma Emil 
lling, Dresden, die ihn 
ch kurzer Tätigkeit An- 
ıg der achtziger Jahre 
Filialleiter nach Berlin 
tsandte. Noch von Dres- 
n aus leitete Purschian 
: umfangreiche Ausfüh- 
ıgsarbeit der Heizungs- 
d Lüftungsanlage im Ju- 
zpalast in Wien. Als der 
aber der Firma Emil Kel- 
3 Ende des vorigen Jahr- 
nderts verstarb, über- 
ım Purschian die Firma 
1 verstand es, durch 
ne hervorragende Befähi- 
1g die günstige Entwick- 
g weiter zu steigern. 

Purschian ist im Laufe 
ıer langen Praxis litera- 
'h wenig hervorgetreten. 
n Hauptbetätigungsfeld 
" die praktische Durchbildung von Heizungs- und Lüf- 
gsanlagen größten Umfanges, die er auf Grund seiner 
gezeichneten wissenschaftlichen Kenntnisse vornahm. 

Ganz besondere Verdienste hat er sich um die Beheizung 
| vornehmlich Belüftung großer Theater erworben, und 
ı stammen die mustergültigen Heizungs- und Lüftungs- 
agen der Theater in Rostock, Nürnberg, Freiburg i. Br., 
1, Theater des Westens, Charlottenburg, von ihm. 
Auch auf dem Grenzgebiete der Zentralheizungsindustrie 
‚Abwärmeverwertung und Stadtheizungen, z. B. Leipzig, 
‚sich Purschian bedeutende Verdienste erworben. So 
I von der Firma Kelling z. B. die umfangreichen Heizungs- 
gen unter Verwendung abfallender Abwärme in zahl- 
hen staatlichen Gebäuden und industriellen Unterneh- 
ngen ausgeführt worden, 

Purschian ist außerdem jahrzehntelang der ständige, 
ater des bekannten Ministerialdirektors Uber und 
es Nachfolgers Ministerialrat Schindowski gewesen, 
ie Behörde verdankt ihm für ihre Anweisungen und 


serlin, den 16. Februar 1926, 
E: 


&- 


Ingenieur Ernst Purschian. 


Erlasse auf dem Gebiete der Heizung und Lüftung viele An- 
regungen. 

Seine fruchtbare Tätigkeit als beeidigter Sachverständi- 
ger bei der Industrie- und Handelskammer sei noch erwähnt. 
Er bekleidet das Amt schon seit Jahrzehnten und hat durch 
seine hervorragenden Fachkenntnisse auch auf diesem 
Gebiet eine segensreiche Tätigkeit ausgeübt. 

Mit ganz besonderem 
Dank erkennt aber der Ver- 
band der Centralheizungs- 
Industrie e. V. das Wirken 
Purschians um diese Organi- 
sation unseres Faches an. 
Er gehörte zu jenen Män- 
nern, die im Jahre 1898, 
die damals aus den Kon- 
greßverhandlungen auftau- 
chenden Gedanken der 
Schaffung einer festen wirt- 
schaftlichen Organisation 
außerordentlich förderten, 
führte seine Firma dem 
Verbande sofort zu und gilt 
bis heute in ihm als einer 
der Treuesten der Treuen. 
Mit geradezu unermüdlicher 
Fürsorge und einer selten 
zu findenden Opferwilligkeit 
hat er einen großen Teil 
seiner Arbeitszeit dem Ver- 
bande in seiner Eigenschaft 
als Schatzmeister, 2. Vor- 
sitzender im Hauptvor- 
stand, dem er seit etwa 
15 Jahren angehört, als Vor- 
sitzender der Ortsgruppe 
Berlin, gewidmet, die ihn 
im Jahre 1924 zum Ehren- 
vorsitzenden ernannte. Sein 
erfolgreiches Wirken wurde 
durch Verleihung der Riet- 
schel-Plakette gelegentlich 
der letzten Hauptversammlung des V.d.C.-I. in Dortmund 
anerkannt, ebenso wie er ihn jetzt einstimmig zu seinem 
Ehrenmitglied gewählt hat. 

In engem Zusammenhang mit dieser Tätigkeit für denVer- 
band)steht aber auch seine Arbeit für den Kongreß für Hei- 
zungjund Lüftung. Dem Kongreßausschuß gehört Purschian 
seit Jahrzehnten an und kaum ein Kongreß ist vergangen, der 
nicht durch seine tätige Mitarbeit und seinen maßgebenden 
Einfluß auf die Beratungsgegenstände gefördert worden wäre. 

Der Verein zur Förderung des Gewerbefleißes erfreut sich 
seit Jahrzehnten seiner eifrigsten Mitarbeit. In diesem 
angesehenen Gremium der Berliner Industrie ist er ebenfalls 
seit Jahrzehnten Mitglied des technischen Ausschusses. 

Wir hoffen, daß es dem Gefeierten noch viele Jahre ver- 
gönnt ist, im Kreise seiner Familie und seiner langjährigen 
Mitarbeiter weiter fruchtbringend für das gesamte Fach der 
Zentralheizung und Lüftung zu wirken. 

In diesem Sinne sprechen wir dem Geburtstagskinde die 
herzlichsten Glück- und Segenswünsche aus. 


Verband der Centralheizungs-Industrie e. V, 
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Besprechungen. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 
das "gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 


Wasserversorgung. 


Die Gothaer Holzrohrleitung für Trinkwasser. Von Stadt- 
oberbaurat Dr.-Ing. Schubert, Gotha. »Der Bau- 
ingenieur«. (1925. Heft 36. S. 991 bis 993, mit 1 Abb.)!) 

Seit dem Jahre 1915 trat in Gotha Wassermangel auf, 
der im Laufe der folgenden Jahre sich immer mehr ver- 
größerte und in einigen Stadtteilen empfindlich bemerkbar 
machte, so daß die Stadtverwaltung im Jahre 1924 für eine 
neue, 9300 m lange Zuleitung M. 520 000 bewilligte. Die 
Ausschreibung des Baustoffes für die neue Leitung bezog 
sich auf Gußeisen, Schmiedeeisen und Holz. Ein Vergleich 
ergab, daß sich die Ausführungskosten in Schmiedeeisen 
rd. M. 30 000, in Holz rd. M. 85 000 niedriger als Gußeisen 
stellten. Auf Grund. der amerikanischen Erfahrungen an 
ausgeführten Holzrohrleitungen und Besichtigung von in 
Deutschland im Betriebe befindlichen entschloß man sich, 
als Baustoff für die 40 cm weite Leitung Holz zu wählen 
und beauftragte mit der Ausführung die Holzrohrbau-A.-G. 
in Freiburg i. Br. 

Das Rohr besteht im Querschnitt aus 16 Dauben, die 
von 16 mm starken Spannringen aus Rundeisen in gewissem 
Abstande zusammengehalten werden. Die die äußere und 
die innere Rohrwand bildenden Seiten der Dauben sind 
genau nach der Rundung des Rohres gefräst, während die 
beiden anderen Seiten eine Verzahnung besitzen. Alle vier 
Seiten werden gleichzeitig auf einer Vierseitenfräsmaschine 
hergestellt. Die endgültige Wandstärke beträgt 33 mm. 
In der Richtung der Längsachse werden die Stöße der ein- 
zelnen Dauben versetzt angeordnet. Die Dichtung der 
Dauben wird am Hirnholzstoß durch 2,5 mm starke ver- 
zinkte Eisenplättchen unterstützt, die in das Hirnholz 
eingelassen werden und mit scharfen Schneiden in die be- 
nachbarten Dauben eingreifen. Die Enden der Rundeisen- 
bügel werden durch im Gesenk geschmiedete Spannschuhe 
zusammengehalten, die es ermöglichen, die Spannringe 
durch Anziehen von Schraubenmuttern fest um die Dauben 
zu legen. Als Holz wählte man im vorhergehenden Herbst 
geschlagene, lufttrockene, langsam gewachsene Fichte. 
Sämtliche Spannringe, Spannschuhe und Muttern wurden 
erwärmt und mit Asphalt überzogen. Holzrohr und Eisen 
erhielten ferner einen zweimaligen Inertolanstrich. Schließ- 
lich wurde der mit Gewinde versehene Teil der Spannringe 
mit heißem Rindertalg bestrichen. Statt eines rechnungs- 
mäßigen Kerndurchmessers von 11 mm wurden nur Eisen 
mit einem Kerndurchmesser von 12,92 mm verwendet. 

Die Leistungsfähigkeit der stets vollgefüllten Leitung 
beträgt 147 1/s, der Betriebsdruck bis zu 32 at. Den Druck- 
verhältnissen entsprechend, schwankt der Eisenachsabstand 
zwischen 33 und 12cm. Die Deckung beträgt 0,7 m. Die 


Länge der Holzdauben beträgt 148 800 lfd. m, die Zahl- 


der Spannringe und Spannschuhe 47 000 Stück. Weitere 
Angaben beziehen sich auf die Schieber, Druckmeßstellen, 
Entleerungs- und. Entlüftungsmöglichkeiten usw. BR; 


Badewesen. 


** Eine Flußbadeanlage aus Eisenbeton. »Zement«, 25, 
Heft 46. 3 Sp., 2 Abb. — Allgemeine Anordnung der Bade- 
und Schwimmbecken, bauliche und betriebliche Einrichtung, 
Ausführung. 


** Das alte Charlottenburger Hallenschwimmbad. Von 
Walter. »Bauwelt«, Berlin, 25, Heft 47. 4 Sp., 3 Abb. — 
An dem genannten Beispiel wird erörtert, ob für Schwimm- 


1) Vgl. den Aufsatz desselben Verfassers: »Eine neue 
Trinkwasserzuleitung für Gotha« im Gesundh.-Ing., Jahrg. 
1925, S.157 bis 160, und den Aufsatz: »Eine große Holz- 
hochdruckleitung für Gotha«im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925, 
S. 259. 


hallen Oberlicht oder hohes Seitenlicht zu wählen ist 
welche Forderungen für die Erhellung großer Hallenbi 
zu erfüllen sind. 


Städtereinigung. 


Die Automobilisierung des Düngerabfuhrbetriebes 
Leipzig. Von Stadtbaudirektor Schäfer, Leipzig. 
Städtereinigung«. (1925. Nr. 24, $. 568 bis 572, mit 6 A 

Leipzig hat sein Kanalnetz jetzt zwar in der Weise 
gebaut, daß es sich zur Einführung der Schwemmka 
sation eignet, doch erfolgt der Anschluß der Grundst 
nur langsam und in der Hauptsache nur bei neuerricht 
Gebäuden, während für die altbebauten Grundstücke 
alte System des Sammelns der menschlichen Abfäll 
gemauerten Gruben und besonderer Abfuhr aus di 
zunächst beibehalten werden muß. 

Am A. Juli 1923 übernahm die Stadtverwaltung vor 
Leipziger Düngerexport A.-G., welche zur Abfuhr 
Pferdegespann und zum Entleeren der Gruben fahı 
Dampfluftpumpen benutzte, den Betrieb. Da der bish 
Betrieb zeitraubend war und den Stadtverkehr in u 
genehmer Weise hemmte, erhielt’ Verfasser den Auf 
den Betrieb der Düngerabfuhr nach Möglichkeit techn 
wirtschaftlich und hygienisch zu verbessern. Nach 
gestellter Rentabilitätsberechnung erwies sich der A 
betrieb als zweckmäßig und hat der Betrieb auch b 
durchaus befriedigt. Der gesamte Abfuhrbetrieb wird d 
24 Autos betätigt, von denen 19 bis 20 Stück im Bet; 
sind. Der Aufbau der Autos faßt je 5 m?. 

Die zunächst beschafften Autos haben zum Heber 
Fäkalien aus den Abortgruben die zwar guten, aber | 
findlichen Wittich-Kompressoren erhalten. Der gew 
Typ O 20 hat eine Stundenleistung von 120 m?. Wegeı 
Empfindlichkeit der Wittich-Kompressoren ging ma 
den Demag-Kompressoren Typ RA2 mit einer Stuı 
leistung von 200 m? über, die sich außerordentlich gu 
währt haben. Infolgedessen werden jetzt nur diese 
gebaut, und zwar Typ RA 3, Stundenleistung 300 m’. 
Füllung eines Autos mit A bis 5m? Kesselinhalt d: 
gewöhnlich 4 bis 5 Minuten. Die Kompressoren sauge 
Fäkalien nicht nur aus den Gruben, sondern drücke 
auch in die Eisenbahnkesselwagen, in hochliegende Bel 
oder unmittelbar in die Abfuhrwagen. 

Weitere Angaben beziehen sich auf die Abgabe de! 
kalien an nahe oder entfernter wohnende Landwirte 
auf-das Breitfahren auf den Feldern. Die zur Entle: 
der Gruben notwendigen Gummischläuche und Blech 
werden auf einem leicht gebauten Anhänger mitgel 
Die bisher gelieferten Autofäkalabfuhrwagen haben 3 
Ihre Einrichtung und Betrieb wird beschrieben. Der F 
des Aufbaues hat eine Neigung von 1 :15, der leich 
Entleerung wegen. Zu einer Räumungsrotte mit « 
Auto und einem Schlauchwagen gehören in der 
1 Chauffeur und 2 Schlauchleger. Bei Entleerung 2 
Gruben, deren Inhalt weit gefahren werden muß, w 
zwei Autos benutzt und ein weiterer Schlauchleger n 
geben. | 


** Hygienische Untersuchung über die Verunrein 
durch Abwässer im Roskilde-Fjord. Von Bondo. » 
nieoren Kopenhagen« 25, Heft 47. 9%, Sp. — Vortra 
der gesundheitstechnischen Sektion des Dänischen 
nieurvereins vom 6.11.25 auf Grund eingehender Lt 


toriumsuntersuchungen. 


** Stadtentwässerung und Abwasserreinigung.- »7 
Gemeindeblatt«, 25, Heft 15/16. — Zu dem obigen ( 
stand bringt das Blatt u.a. Aufsätze von Imhoff: ı 
entwässerung und Abwasserreinigung, von Fleck: 
unreinigung der Flüsse und ihre Verhütung, von ] 
Chlorgas in der Abwasserreinigungstechnik, von 
Graf: Die biologische Reinigung der Abwässer in Abw 
fischteichen, von Heilmann: Die Feststellung der Re 
von Abwasser, von Kammann: Entwicklung und 
der Abwasserreinigung in England, von Smit: Die A 


Fa 
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frage in Holland, von Haupt: Abwasserverhältnisse in 
chsen, von Maier und Sohler: Betriebsergebnisse der 
ıttgarter Kläranlage 1916 bis 1925 und von Mieder: 
» Abwasserbehandlung der Stadt Leipzig. 


‚** Die Entwässerungs- und Kläranlage für das Bezirks- 
‚nkenhaus in Brüx. Von Zvitil. »Ing.-Z. D. T.« 25, 
ft 23. 4%, Sp., 3 Abb. — Die in Eisenbeton ausgeführte 
iranlage wird in bezug auf bauliche Anlage, Betrieb und 
irleistung beschrieben. 


** Der Umbau der Kläranlage der Stadt Friedrichroda in 
iringen. Von Heyd. »Wasser u. Gas«25, Heft 4. 31, Sp. 
‚Unterlagen und Voraussetzungen für den Ausbau, Be- 
reibung der Anlagen. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Umänderung rostloser Kachelofenfeuerung durch Ein- 
ıng eines Rostes. 
Durch Versuche ist festgestellt worden, daß die in Kachel- 
ı herkömmlichen rostlosen Feuerungen, die sich nur 
manche Brennstoffe, z.B. für Braunkohlenbriketts, 
wenden lassen, keinen so sparsamen Betrieb gestatten 
Feuerung mit Rost. Neuerdings werden deshalb oft 
lose Öfen mit Rostfeuerungen versehen, nicht bloß, um 
n besseren feuerungs- und heiztechnischen Wirkungsgrad 
Öfens zu erreichen, sondern auch, um die Verwendung 
‘im Hausbrand üblichen Brennstoffe zu ermöglichen. 
Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis Berlin, hat 
solche zum nachträglichen Einbau in vorhandene rost- 
Kachelöfen geeignete Rostfeuerung (sog. Einstell- 
rung) von Siegfried Joseph, Berlin, Klopstockstr. 54, 
üft, und darüber in der Zeitschrift »Die Wärmewirt- 
ft« Berlin, v. 15. Januar 1926, Seite 12 und 13 ein 
achten veröffentlicht, in welchem auch zweiAusführungs- 
en solcher Einstellfeuerungen für rostlose Kachelöfen 
bildet sind. Die eine der beiden zeigt die Form der 
ach-Verbundfeuerung, über deren von der Versuchs- 
alt für Heiz- und Lüftungswesen an der Technischen 
ıschule Berlin, vorgenommenen Untersuchung in dem 
eft Nr. 17 zum Gesundh.-Ing. vom März 1922 berichtet 
(en ist. Das Gutachten der Arbeitsgemeinschaft geht 
a, daß die Einstellfeuerungen ein einfaches und wirk- 
5 Mittel zur Verbesserung rostloser Öfen sind, mit dem 
gegebenenfalls Mehrleistungen des Ofens von 30 bis 
T erreichen lassen und daß ihr Einbau sich in allen 
n empfehlen wird, wo der richtige Einbau eines Rostes 
»n Ofen durch einen erprobten Fachmann nicht vor- 
mmen werden kann. —r. 


| 


Straßenhygiene. 


* Technik des nordamerikanischen Straßenbaues. Von 
mann. »Bau-Technik«, Berlin, 25, Heft 49 u. 50. 
)., 16 Abb. — Angaben über die Ausführung von Beton-, 
altbeton- und Sandasphalt-Straßen; Mitteilungen über 
ahl und Behandlung von Baustoffen. 


“ Neuerungen im Landstraßenbau. Von Nessenius. 
-Technik«, Berlin, 25, Heft 51. 61, Sp. — Der Ver- 
* berichtet über die Entwicklung des Kleinpflasters, 
um Teil recht ausgedehnten Versuche mit Straßen- 
n in Eisen, Betonblöcken u. dgl., die Anforderungen an 
Welistraßen, die Teerstraßen, die Asphaltstraßen, die 
ıstraßen, das Zahlenverhältnis zwischen Kraftwagen 
‚Pferdefuhrwerk, die Bewertung der verschiedenen 
'enbefestigungen und die Wahl der Bauweise. 


Leichenverbrennung. 


‚u und Betrieb von Krematorien. 

r Verband der Feuerbestattungsvereine hat durch ein 
iben vom 9. Oktober 1925 Verwahrung gegen eine 
zung des Preußischen Ministers des Innern (Akt.- 


Zeichen II T 2015) vom 24. Oktober 1924 eingelegt, nach 
welcher gegen die zeitweise Zuleitung von Generatorgasen 
in den Leichen-Verbrennungsraum keine Bedenken zu 
erheben sind. Der Verband beantragt Wiederherstellung 
des früheren Zustandes, so daß in den Krematorien in 
Preußen die Einäscherung nur mit hocherhitzter Luft erfolgen 
dürfe. Zur Begründung dieses Antrages ist angeführt, daß 
die Verwendung von Feuergasen zur Einäscherung der 
Leichen pietätlos und unästhetisch und die durch die Ver- 
wendung der Feuergase zu erzielende Kostenersparnis 
belanglos sei, weil sie für jede Einäscherung nur M. 2 
betrage. — Demgegenüber weist die Arbeitsgemeinschaft 
für Brennstoffersparnis, Berlin, in der Zeitschrift »Die 
Wärmewirtschaft«, Berlin, v.15. Januar 1926, Seite 9 
bis 12, veröffentlichten Erwiderung nach, daß diese von 
dem Verbande angeführten Gründe unzutreffend sind. Der 
bei der Verbrennung der Leichen zur Verwendung gelangende 
Koks verbrennt nur mit kurzer Flamme und seine Ver- 
brennungsgase sind flugaschenfrei. Auch enthalten die 
Feuergase im wesentlichen nur die gleichen Bestandteile 
wie die atmosphärische Luft, wenn auch in anderen Ver- 
hältnissen der Mengen. Mithin können die Feuergase nicht 
als unedlere Gase angesprochen werden als die hocherhitzte 
Luft und es ist nicht einzusehen, weshalb die Verwendung 
solcher Feuergase pietätlos und unästhetiseh sein sollte. 
Ferner ist in der Erwiderung der Arbeitsgemeinschaft nach- 
gewiesen, daß die Behauptung des Verbandes, es sei nur 
eine Ersparnis von M. 2 für jede Einäscherung zu erreichen, 
auf falschen Voraussetzungen beruht. Die Ersparnisse sind 
vielmehr außerordentlich groß, weil von einem Dauerbetrieb 
bei den allermeisten Krematorien keine Rede sein kann. 
In 69 von den im großdeutschen Sprachgebiete vorhandenen 
77 Krematorien haben z. B. im Monat September 1925 2781 
Einäscherungen stattgefunden, aber diese verteilen sich 
so unregelmäßig auf die einzelnen Krematorien, daß es 
etwa 70 vH aller Krematorien im Monat September 1925 
durchschnittlich nur auf rd. je 12 Einäscherungen gebracht 
hat, und daß bei 90 vH der Krematorien in dem Monat die 
Zahl der Einäscherungen durchschnittlich nur je 20 beträgt. 
Bei 35 vH der Krematorien handelt es sich sogar nur um 
1 bis 10 Einäscherungen im ganzen Monat. Die Leichen- 
verbrennungsöfen sind also bei der Benutzung fast immer 
wieder von neuem hochzuheizen, und wenn hierzu die Luft- 
erhitzer vorgeheizt werden müssen, um die nach den früheren 
Vorschriften erforderlich gewesenen Heißluftmengen von 900° 
zu liefern, so läßt sich dies nur mit einem Brennstoffaufwand 
von 8 bis 10 Ztr. Koks ermöglichen, während man bei Zu- 
hilfenahme direkter Feuergase mit etwa 3 Ztr. auskommt. 
Außer dieser bedeutenden Brennstoffersparnis ist aber 
wichtig, daß infolge der Verfügung des Ministers, d.h. 
mit Rücksicht darauf, daß nun zeitweise Zuleitung von 
Generatorgasen im Leichenverbrennungsraum zulässig ist, 
der Einäscherungsofen so konstruiert sein kann, daß er 
etwa M.6000 weniger Baukosten verursacht als früher. 
Im Zusammenhange damit lassen sich dann auch weitere 
Ersparnisse an den gesamten Baukosten des Krematoriums 
machen, so daß unter Berücksichtigung aller dieser in der 
Erwiderung der Arbeitsgemeinschaft dargelegten Um- 
stände die Ersparnisse, für jede Einäscherung berechnet, 
in die Hunderte von Mark gehen. Die Verwendung von 
Feuergasen zur Einäscherung menschlicher Leichen, die 
weder pietätlos noch unäthetisch ist, muß deshalb als ein 
so wesentlicher technischer und wirtschaftlicher Fort- 
schritt angesehen werden, daß er ohne Zweifel der För- 
derung des Feuerbestattungswesens dienen wird. Es sei 
hier auf die schon im Gesundh.-Ing. v. 20. September’ 1924, 
Seite 451, und vom 13. Dezember 1924, Seite 594 verölfent- 
lichten Besprechungen der Aufsätze von Magistratsbaurat 
Dipl.-Ing. Fichtl, »Wärmewirtschaft und Krematorien« 
und Ing. H. Kori: »Bau und Betrieb von Krematorien «, 
sowie auf einen in der Zeitschrift »Die Wärmewirtschaft« 
(Berlin), Jahrgang 1925, Seite 89, erschienenen Aufsatz der 
Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis hingewiesen. 
r. 
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Nahrung und Ernährung. 


Neue und alte Probleme der großstädtischen Milchver- 
sorgung. Von Paul Borinski, Berlin. »Archiv für soziale 
Hygiene und Demographie « Ba. 1, -Heit 2, 8.1097 

Da die Zeit der Milchknappheit vorbei ist, muß wieder 
das Augenmerk auf die Qualität derselben gerichtet werden, 
die in der Zeit der Not vernachlässigt worden ist. Das be- 
dingt eine Reihe von wissenschaftlichen, wirtschaftlichen, 
technischen und rechtlichen Problemen, die an dem Bei- 
spiel der Berliner Milchversorgung erörtert werden. 

Die Anforderungen an eine am Verbrauchsort selbst pro- 
duzierte Milch (Berlin steht mit ca. 1800001 als Milchpro- 
duzentin an erster Stelle unter den deutschen Großstädten) 
sind verhältnismäßig einfach: Sie soll von gesunden, gut 
gefütterten Tieren stammen unter Zugrundelegung einer 
sauberen Behandlung. 

Die Vorzugskindermilch bedingt eine besonders sorg- 
fältige Aufstallung des Viehs, eine ständige tierärztliche 
Kontrolle aller 3 Monate und einen Mindestfettgehalt von 
3 vH. Die bisher vorgeschriebene Trockenfütterung der Tiere 
kann nach Erkenntnis der Wichtigkeit der Vitaminfrage 
durch Grünfütterung ersetzt werden. Zu fordern ist weiter- 
hin eine obligatorische Untersuchung des Melkpersonals, 
gute Sterilisation der Milchgeschirre, einwandfreies Fil- 
trieren der Milch durch öfters gewechselte Wattefilter, 
sofortige Tiefkühlung und Aufbewahrung in Räumen von 
_ etwa 12° Temperatur. Ferner muß geachtet werden auf 
sofortige Abfüllung der Kindermilch in sterile Flaschen, 
Verhütung der Abgabe von Milch, welche mehr als 15h 
alt ist, und tägliche bakteriologische Kontrolle derselben. 

Eine Großstadt muß aber einen erheblichen Teil ihres 
Milchbedarfs durch Zufuhr aus dem umgebenden Land- 
bezirk decken. Diese erfolgt auf zwei Wegen: Entweder die 
Milch kommt aus einer Provinzialmeierei und wird direkt dem 
Kleinhändler zugeführt oder sie kommt vom Produzenten 
und wird in einer städtischen Molkerei fachmännisch ver- 
arbeitet. Eine ständige Kontrolle beider Arten zugeführter 
Milch bezüglich ihrer Sauberkeit, ihres Säuregrades, der 
Temperatur, ihres Gehaltes an Fett usw. ist unbedingt nötig. 
Dem Berliner Konsumenten wird also nur bearbeitete, d.h. 
gereinigte, pasteurisierte und tiefgekühlte Milch zugeführt. 
Das hat zu lebhaften Diskussionen geführt, welche bezüglich 
des Vorteiles der einen oder anderen Methode erörtert 
werden. Der Standpunkt des Verfassers ist der, daß es 
zweifellos am wünschenwertesten ist, eine rein gewonnene 
und pfleglich behandelte Milch aus tierärztlich und ärztlich 
gut überwachten Stallungen möglichst kurze Zeit nach 
ihrer Gewinnung ohne jede weitere Behandlung in den 
Verkehr zu bringen. Da dies aus wirtschaftlichen und 
sonstigen Gründen nicht möglich erscheint, ist die Ausgabe 
von unbehandelter Milch unter den heutigen Verhältnissen 
aus hygienischen Gründen unzulässig. 

Lehmann (Jena). 


Desinfektion und Schädlingbekämpfung. 


Zur Frage der Überwachung von Blausäure- und Zyklon- 
durehgasungen durch den beamteten Arzt. Von Dr. med. 
Hasselmann. »Zeitschrift für Medizinalbeamte und Kran- 
kenhausärzte« 1925, 8. 921. 

Die Befugnis zur Erteilung von Konzessionen für die 
Verwendung von Blausäurederivaten zur Bekämpfung 
tierischer und pflanzlicher Schädlinge ist durch Reichs- 
verordnung den Ländern, in Preußen dem Minister für 
Volkswohlfahrt übertragen worden. Letzterer verfügte 
unter dem 1. X. 23, daß über jede in Aussicht genommene 
Durchgasung von Räumen von den dazu berechtigten 
Personen der Kreisarzt und die Polizeibehörde wenigstens 
24 Stunden vorher schriftlich oder telephonisch zu benach- 
richtigen ist, um eine Überwachung der Ausgasung durch 
beamtete Stellen zu ermöglichen. Es ist ferner angeordnet 
worden, daß Ausgasungen von Angestellten selbständig erst 
vorgenommen werden dürfen, wenn auf Grund eines kreis- 
ärztlichen Zeugnisses ihre Vertrautheit mit dem Verfahren 


bekundet wird (23. XII. 24). Dazu muß aber zunächi { 
Kreisarzt selbst die Methoden der Blausäuredurchgası 
beherrschen, was nicht immer der Fall sein dürfte, ‚ei 
Verfahren in Deutschland noch sehr jung ist. Bei uns 

men Blausäuredurchgasungen im wesentlichen nur n 
Bekämpfungsmaßnahmen gegen Ratten, Flöhe, Kleid 
motten, Mehlmotten, Mäuse, Stechmücken, Läuse, Wanzı 
vereinzelt auch gegen Schildläuse auf Thujaarten, gegen 
Schildlaus auf Orchideen, gegen Blattläuse auf Gurk 
gegen Aleurodes vaporarium auf Tomaten, Wicken, Nell 
und Chrysanthemen und gegen Schildläuse auf Apfelbäun 


in Frage. Die anzuwendenden Konzentrationen und. E 
wirkungszeiten betragen: 


Schiffsdurchgasungen gegen Ratten für deutsches Ze 
fikat 2h mit 0,1 Vol.-%; = 
Schiffsdurchgasungen gegen Ratten für amerikanis 
Zertifikat 2h mit 0,2 Vol.-%; 
landfeste Gebäude gegen Ratten und Mäuse 4 h 
0,5 Vol.-%; 
landfeste Gebäude gegen Wanzen, Läuse und Kakerl 
6h mit 1,0 Vol.-%; % 
landfeste Gebäude gegen Kleidermotten 6 h mit 2,0 Vol. 
landfeste Gebäude gegen Mehlmotten 18 h mit 1, 0 Me i 


Die Verwendung der Blausäure zur Entwesung von Schi 
und Gebäuden ist in Deutschland schon eine große. $ 
Kriegsende wurden rd. 40 Mill. m® Rauminhalt mit 396 000 
Blausäure mit oder ohne Reizstoffzusatz entwest. N 
größer ist die Anwendung in Spanien, Schweden und Kali 
nien. E 
Die Arbeit berichtet weiter über die Chemie der B] 
säure, die Vergiftungserscheinungen, welche sie ma 
und die Methoden der Behandlung derselben, insbeson 
durch Koffein und Lobelin, welche Stoffe nie in den in 
bereit zu haltenden Rettungskästen fehlen dürften (si 
Verordn. des Hamburger Senats). Arbeiten ohne gut} 
sende Gasmasken mit den nötigen Reserveeinsätz 
Sauerstoffgeräten usw. sind verboten, strenge Bewach 
der entwesten Räume durch Fachpersonal während 
ganzen Durchgasungszeit vorgeschrieben, eine Entlüftur 
zeit von mindestens 20 h mit der Bestimmung, daß in 
auf die Durchgasung folgenden Nacht niemand in d 
treffenden Räumen schlafen darf, erforderlich. (Pr 
Gesetz vom 23. XI1. 24.) F 
Die Freigabe des entwesten Komplexes darf erst erfol 
wenn der chemische Gasrestnachweis negativ ausgefä 
ist. Die praktisch brauchbarste Methode hierfür ist die 
Sieverts und Hermsdorf. (Fließpapier wird in glei 
Teilen einer 3%/go wässerigen Kupferazetatlösung 
einer halbgesättigten wässerigen Benzidinazetatlösung 
tränkt. Bei Blaufärbung innerhalb von 7 s sind noch se 
liche Mengen von Blausäure vorhanden.) Der biologische N 
weis durch Einbringen von Versuchstieren in den ent 
Raum ist ungenügend, ebenso hat sich die für Bla 
spezifische Reaktion mit Berliner Blau und Rhod 
unzureichend erwiesen. g 
Erwähnt sei noch, daß die seinerzeit erteilte Erm 
gung zur Verwendung von Blausäure und ihren Der 
für das ganze Reichsgebiet durch Verordn. vom 4. 
aufgehoben ist und nur noch bis zum 30. XI. 26 Gül 


hat. Zur" Erwirkung der Genehmigung müssen e 
Anträge an die zuständigen Landesbehörden 
werden. 


Der zweite Teil der Arbeit enthält eine Reihe von Fi 
und Antworten, welche als Richtlinien für die Prüfung 
Personen, die um die Erteilung der Konzession für Blausä 
verwendung ersuchen, verwendet werden können. 

Lehmann (Jen 


Weitere Erfahrungen bei der Blausäuredurchgas 
Von Prof. Dr. Buttenberg, Dr. W. Deckert und 
G. Gahrtz, Hamburg. »Zeitschrift für Untersuchung 
Nahrungs- und Genußmittel«, Bd. 50, 8. 92. 

Verfasser berichten über weitere Erfahrungen, die m 
Frage der Beeinflussung von Nahrungsmitteln und 
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auchsgegenständen gelegentlich der Durchgasung deren 
ibewahrungsräume mittels Blausäure gemacht worden 
d unter Hinweis auf ihre diesbezügliche Veröffentlichung 
Band 48 der Zeitschrift für Untersuchung der Nahrungs- 
d Genußmittel. 3 
Für die Entwicklung von Blausäure kommen in Deutsch- 
d zwei Verfahren in Betracht: 1. Das Bottichver- 
ıren mit oder ohne Reizstoffzusatz (Überschütten von 
annatrium mit verdünnter Schwefelsäure in Holzkübeln) ; 
Zyklon B (in Pulverform), welches in seiner jetzigen 
'm aus flüssiger Blausäure und Reizstoff in Diatomit 
eselgur) aufgesogen besteht. Die Masse wird auf Papier 
geschüttet und verdunstet bis auf den Kieselgurrück- 
nd. 
Zur ordnungsgemäßen Durchgasung ist eine Vorbesich- 
ung der zu entwesenden Räume notwendig, wobei 
‚ende Fragen zu prüfen sind: 1. Ist bei der Art und Lage 
Objekts eine Durchgasung gesetzlich zulässig?. 2. Ist 
Durchgasung technisch durchführbar? 3. Worauf ist 
Verhütung von Schäden an Menschen und Haustieren 
der Untergassetzung und Entlüftung (Beseitigung der 
usäure) besonders zu achten? 4. Erfordert die Art der 
selagerten Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände be- 
dere Vorsichtsmaßnahmen ? 
Der Einfluß der Bläusäure auf die Lebensmittel und 
rauchsgegenstände ist maßgebend für die Brauchbarkeit 
Verfahrens, und zwar nicht nur in bezug auf die 
absetzung der Bekömmlichkeit oder die gesundheits- 
idliche Beschaffenheit, sondern ebenfalls im Hinblick 
die Beeinflussung des Handelswertes derselben. 
Bei den vorliegenden Feststellungen handelt es sich nur 
Blausäuredurchgasungen ohne Reizstoffzusatz. Neu 
die Blausäuredurchgasung von Kühlhausanlagen 
Brutstätten für Mäuse, da die bisherigen Bekämpfungs- 
el sich als unzureichend erwiesen haben. 


Yaiblumenkeime in Kisten und Flieder in Töpfen, die als 
jelware für Kühlhäuser eine große Rolle spielen, blieben 
Durchgasungen dieser Art unbeeinflußt. 

Ser in Kisten, welche in Kühlhäusern bis zu 6 Monaten 
ewahrt werden, erlitten — abgesehen von einem ihnen 
\ kurze Zeit anhaftenden Geruch keine Einbuße an 
lität und Haltbarkeit. Dagegen können Bruteier die 
säuredurchgasung nicht vertragen. 


Vasser, welches 12 h lang bei —1° einer Blausäure- 
entration von 0,5 Vol.-%, ausgesetzt war, enthielt trotz 
ündiger Entlüftung noch 13 mg Blausäure in 1 kg. Es 
tbiert also bei niedriger Temperatur nicht unerhebliche 
yen des Gases. 

ıbenso nimmt Milch bei der Durchgasung nicht uner- 
che Mengen von Blausäure auf und gibt sie ziemlich 
er wieder ab. Milch und Rahm in Kannen und Töpfen 
daher vor der Blausäuredurchgasung aus den Räumen 
dingt zu entfernen. 

ie Blausäureaufnahme weiterer Lebensmittel (Honig, 
iräucherwaren, Käse, Speisefette, Marmelade, Kunst- 
}) bei Durchgasungen war durchweg gering. 


ie Untersuchungen können naturgemäß noch nicht als 
schlossen gelten, denn bei der Bedeutung der Blau- 
(durchgasung für die gesamte Schädlingsbekämpfung 
en sich täglich neue Anwendungsweisen finden, bei 
ı die Wirkung des Gases auf Lebensmittel und Ge- 
"hsgegenstände geprüft werden muß: 

i Lehmann (Jena). 


’stematische Rattenbekämpfung, ihre volkswirtschaft- 
Bedeutung und ihre Durchführung. Von Stadt- 
‚inaldirektor Dr. Rosenhaupt (Mainz). Archiv für 
@ Hygiene und Demographie, Bd.I, Heft 2, 1925, 
5 bis 119. 

ie Nachkriegszeit hat für ganz Mitteleuropa eine 
ehrung der Ratten gebracht. Die Ursachen dieser 
\einung sind in der engen Besiedelung der Städte, dem 
‘hen Verfall der Häuser, der vermehrten Kleintierzucht, 
tufstapelung von allerlei Gerümpel und Altmaterial 


usw. zu suchen. In Mainz waren besonders die Unterkünfte 
der Besatzungstruppen im Laufe der Jahre zu Zentren der 
Verrattung geworden. Die Bekämpfung wurde dort durch 
die sonst bei Wohnungssanierungen verwandten städtischen 
Arbeiter durchgeführt. Von der bakteriologischen Be- 
kämpfungsmethode wurde abgesehen, einerseits weil die 
dabei verwandten Bakterien nicht absolut unschädlich für 
den Menschen sind, andererseits, weil allmählich eine Immu- 
nisierung der Rattengenerationen erfolgt. Daher wurde ein 
chemisches Gift, die von den Farbenfabriken vorm. Fried- 
rich Bayer & Co., Leverkusen, hergestellte Zeliopaste 
(thalliumhaltig) angewandt. Sie wird auf Brot gestrichen, 
wobei jede Berührung des Köders mit unbedeckten Händen 
zu vermeiden ist, und wirkt bei den Ratten innerhalb 
48 Stunden tödlich. Auch die Hora-Patronen der Deutschen 
Gesellschaft für Schädlingsbekämpfung wurden mit sehr 
gutem Erfolg verwendet. Ein Urteil über den Erfolg dürfte 
zahlenmäßig wohl nirgends anzugeben sein und kann ledig- 
lich durch Befragung der Bewohner gewonnen werden. 
Dauererfolge werden wohl nirgends erzielt, da es nicht ge- 
lingt, die Ratten restlos zu töten, und ihre Fruchtbarkeit 
außerordentlich groß ist. Nach angestellten Berechnungen 
stammen von einem Rattenpaar in einem Jahr etwa 860 
Nachkommen ab. Dr. Weyrauch (Jena). 


Städtewesen. 


Verkehrsstudien in London. Von Dr.-Ing. Dr. rer. pol. 
städtischer Baurat Karl Späth, Stuttgart. »Verkehrs- 
technik«. (1925. Heft 51, S. 973 bis 976, mit 11 Abb.) 

Auf Grund einer Studienreise nach London wird die Ab- 
wicklung des allgemeinen Straßenverkehrs geschildert, sowie 
die verschiedenen Verkehrseinrichtungen, wie Inseln, Fuß- 
gängertunnels, Sicherheitsstreifen, Tankstellen, außerdem 
die Verkehrsmittel, wie Eisenbahnen, Untergrundbahnen, 
Straßenbahnen und Kraftomnibusse eingehend beschrieben. 

R. 

Massenverkehrsmittel in Großstädten und deren Anwen- 
dungsgebiete.e. Von Direktor Dipl.-Ing. Sieber, Nürn- 
berg. »Verkehrstechnik«. (1925. Heft 52. $. 998 bis 1000.) 

Es werden die Anwendungsgebiete der heutigen Groß- 
stadtverkehrsmittel umgrenzt und deren technische Vor- 
und Nachteile besprochen. 

Neben der Untergrundbahn ist der Autobus am meisten 
beliebt. Er kann die engsten Straßen und die schärfsten 
Kurven befahren und ist nicht an eine besondere Straße 
gebunden. Bei Fahrhindernissen weicht er aus oder er fährt 
über eine Nebenstraße. Kommt infolge einer Stockung ein 
überfüllter Wagen nicht vorwärts, so überholt ihn ein leerer 
Wagen von hinten. Nachteile sind häufige Störungen, bei 
Schnee und Eis versagt er leichter und beim Massen varkehr 
unterliegt er den anderen Verkehrsmitteln, da er nur 8000 
bis 10 000 Personen in einer Fahrtrichtung befördern kann, 
die Straßenbahn aber bis zu 36 000. Eine einigermaßen 
wirtschaftliche Diensteinteilung ist erst dann möglich, wenn 
es gelingt, jährlich mehr als 100 000 km auf einer oder meh- 
reren Linien zurückzulegen. Abgesehen vom Vorortverkehr, 
kann der Autobus auch im Innern von Großstädten An- 
wendung finden, und zwar zur Unterstützung der Straßen- 
bahn oder in Straßen, die nicht von einer solchen befahren 
werden können. 

Die Betriebskosten der Straßenbahn sind im allgemeinen 
geringer wie die des Autobus, auch besitzt diese eine größere 
Blastizität als jener. Sie kann in der Regel das 24;- bis 
3fache ihrer mittleren Besetzung aufnehmen, der Autobus 
nur das 11,- bis 2fache. 

Falls größere Bauanlagen erforderlich sind, ist beim 
Nahverkehr die Dampfeisenbahn der Straßenbahn unter- 
legen. Die Nachteile der Vorortbahnen für das sie be- 
nutzende Publikum werden angeführt. Sie können mit bis 
zu 25.000 Personen in der Stunde belastet werden. 

Die reine Hoch-, Schwebe- oder Untergrundbahn hat 
günstigere Betriebskosten als die Straßenbahn, aber teurere 
Anlagekosten. Die an die Wirtschaftlichkeit dieser Bahnen 
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zu stellenden Bedingungen erfüllen nur Städte, die über 
4 Million Einwohner haben. Für kleinere, langgestreckte 
Städte kommen nur Hoch- oder Schwebebahnen in Betracht. 
Der Autobus kommt in erster Linie für schwach besie- 
delte Vororte als Verlängerung von Straßenbahnlinien in 
Betracht. Straßenbahnlinien wird man heute nur noch zwei- 
gleisig bauen, und bis sich das rentiert, den Autobusbetrieb 
einführen. Für Massenverkehr in Großstädten ist die. 
Straßenbahn nicht ersetzbar. Auch wird man an ihr so- 
lange als möglich festhalten, ehe man zum Bau einer Hoch- 
und Untergrundbahn schreitet. Die Dampfeisenbahn wird 
der Pionier des Nahverkehrs bleiben. Im allgemeinen wird 
der Autobus unter gewissen Bedingungen das Haupt- 
verkehrsmittel in den Großstädten und nach deren Vor- 
orten sein. R. 


Verschiedenes. 


Chronik für 1925 über Gesundheitsingenieurwesen, Hei- 
zung und Wärmewirtschaft. 

In einer kurzen Chronik für das Jahr 1925 über viele ver- 
schiedene Zweige der Technik hat die »Zeitschrift des 
Vereins deutscher Ingenieure«, Heft Nr. 5, v. 30. Januar 
1926 auch das Gesundheitsingenieurwesen, das Heizungs- 
fach und die Wärmewirtschaft berücksichtigt, und zwar 
bespricht Baurat Dr.-Ing. Schiele, Berlin-Dahlem, die 
Verhältnisse der Wasserversorgung, der Chlorung des 
Oberflächenwassers und des Wassers für Schwimmbad- 
becken, die Abwässerbeseitigung, Müllbeseitigung und die 
Reinhaltung der Luft in den Städten. Privatdozent Dipl.- 
Ing. Dr. Wierz, Berlin, die Einzel-, die Zentral- und die 
Städteheizung und Prof. Eberle, Darmstadt, Brennstoffe, 
Feuerungen, Hochdruckdampt- und Abwasserverwertung, 
sowie die Wärmewirtschaft im Hausbrand. Von dem zu 
„weit erwähnten Referenten wird u.a. auf die gußeisernen 
Strebel-Hochhaus-Warmwasserkessel und ihre Anwendbar- 
keit für sehr. hohe Gebäude hingewiesen, ferner auf die neu- 
artigen Dampfkessel mit geringer Wasserstandshöhe (Na- 
tional: 800 mm, Strebel: 850 mm), die sich besonders für 
solche Fälle eignen, in denen es schwierig ist, grundwasser- 
freie Kesselräume von großer Tiefe zu schaffen. Diese Kessel 
liefern auch bei hohen Belastungen wasserfreien Dampf. 
Sodann sind die Glassic-, Logana- und Westfalia-Radiatoren 
erwähnt, deren geringer Wasserinhalt bei Warmwasserheiz- 
anlagen ein besonders rasches Anheizen ermöglicht. Als neu 
und fortschrittlich bei der Entwicklung unserer deutschen 
Fernheizwerke ist die wirtschaftliche Fortleitung von niedrig 
gespanntem Dampf auf größere Entfernungen genannt, die 
bei den Ausführungen von Rud. Otto Meyer zum ersten Male 
verwirklicht worden ist. Auch der letzte der drei Referenten 
hebt hervor, in wie erfreulicher Weise sich die Fernheiz- 
werke zur Beheizung großer Stadtteile im Anschluß an 
die Elektrizitätswerke entwickelt haben. —L 


** Neue Schweißverbindungen für Rohrleitungen. Von 
Klöpper. »Wasser u. Gas« 25, Heft 4. 4%, Sp. — Mit- 
teilungen über das Schweißen schmiedeeiserner Rohre an 
Hand zweier Aufnahmen und von Einzeldarstellungen ver- 
schiedener Stöße vor und nach dem Schweißen. 


** Die allgemeine Lösung der wirtschaftlichen Quer- 
sehnittsbestimmung für Druckleitungen in Metall und ihre 
Anwendung auf praktische Beispiele. Von Santo Rini. 
»Houille Blanche« 25, Hefte August-Oktober. 17 Sp., 
94 Abb. — Es werden Leitungen mit gerader und gebroche- 
ner Achse betrachtet, graphisch und analytisch entsprechende 
Querschnittswerte ermittelt und die gefundene Lösung an 
praktischen Beispielen erläutert. 


** Lagerung trockenflüssigen Gutes unter Lüftungsmög- 
lichkeit in Lüftsilos. »Prakt. Masch. Konst.« 25, Heft 46. 
31, Sp., 5 Abb. — Es werden die Vorteile der Lüftungs- 
möglichkeit für Silos betont und das Verfahren der Firma 
Rank, München, beschrieben. 


** Bin Fortschritt in der Lösung des Problems der Imperial 
Valley Trockenlegung. Von Murphy. »Eng. News Ree.« 25, 


Bd. 95, Heft 20. 7 Sp., 8 Abb. — An Hand von Lagepla 
Grabenquerschnitt und Aufnahmen wird über die En 
wässerung des amerikanischen Teiles des zwischen Ka 
fornien und Mexiko gelegenen Gebietes berichtet. 2 


** Der Ausbau des Holland-Straßentunnels unter de 
Hudson. »Eng. News Rec. 25, Bd. 95, Heft 23. 10% 8] 
12 Abb. — An Hand von Lageplan, Tunnelquerschni 
Einzelzeichnungen und Bauaufnahmen werden die Ausba 
und Betonarbeiten, u.a. auch die umfangreichen Anlag 
zur Entlüftung beschrieben. N 


** Die Verwendung von Fluorid zur Verbesserung Yv 
Beton. Von Schmidt. »Ztribl d. Bauv.« 25, Heft. 
1%, Sp., 6 Abb. — Der Verfasser erwähnt kurz die bisherig 
Versuche von Grün und Passow und berichtet alsda 
ausführlich über diejenigen von Rose im Institut für Mine 
logie und Petrographie der Hamburger Hochschule 
Tutorol. ; 


** Entschlammung von Akkumulierbeeken mittels Saı 
heber. Von Semler. »Wasserkr.«25, Heft 24. 6 Sp., 6 Al 
__ Die zur Verwendung gekommene Saugbaggeranla 
ihr Betrieb und ihre Leistungsfähigkeit werden beschrieb 


** Moderne Druckrohrleitungen mit starkem Gefü 
Von Seveso. »Energ. Elett.« 25, Heft 11. 11% Sp.,6 A 
— Eingehende Besprechung des Gegenstandes an Hand ı 
Abbildungen; Aufstellung von Richtlinien auf Grund ita 
nischer Erfahrungen. | 

Reichsgesetz über die Gebühren der Zeugen und 9a 
verständigen. 

Nach dem im Dezember 1925 im Reichsgesetzbl; 
Teil I, Seite 470, veröffentlichten neuen Gesetz über 
Gebühren der Zeugen und Sachverständigen werden 
Zeugengebühren auf M. 0,20 bis M. 1,50, die Sachverst 
digengebühren auf M.3, in schwierigen Fällen auf ) 
für jede angefangene Stunde festgesetzt. An Reiseentsc 
digungen werden 10 Pf. für jedes angefangene Kilomi 
des Hin- und Rückweges vergütet. 


| 


Die Normung im Rohrleitungsbau. 

Seit einiger Zeit mehren sich die Anfragen nach dem St 
der Arbeiten im Rohrleitungsbau in einem derart 
Umfange, daß es zur Entlastung der Geschäftsstelle 
Normenausschusses der Deutschen Industrie notwendig 
hierüber Nachstehendes bekanntzugeben: 


Bis einschl. Nenndruck 40, d.h. bis einschl. 32 kg/ 
Betriebsdruck für Heißdampf, sind die Normblätter i 
Druckstufen, Nennweiten, Rohre und Flansche vom 
stande genehmigt. Um eine möglichst weitgehende | 
"stimmung mit den Normen des Auslandes zu erzielen, W 
noch Verhandlungen erforderlich, die die Herausgabe) 
Blätter noch nicht ermöglichten. Mit dem Ausdruck 
Blätter ist nunmehr begonnen, doch läßt sich der endgü 
Termin für den Vertrieb dieser Blätter zurzeit noch I 
bestimmen. Gebeten wird, über den Zeitpunkt der Hei 
gabe der Normenblätter die Veröffentlichungen in den) 
teilungen des NDI« in der Zeitschrift »Der Maschinen! 
zu verfolgen. $ 

Über Nenndruck 40 konnten im Fachnormenauss 
für Rohrleitungen Verhandlungen noch nicht erfo: 
Zurzeit liegt den Mitgliedern des Fachnormenaussch') 
ein Entwurf vor. Wenn dieser Entwurf für einige | 
führungen von Auftraggebern für verbindlich erklärt wi 
so kann dies lediglich als eine private Lieferbedingung! 
betreffenden Auftraggebers angesehen werden. Es 
darauf hingewiesen werden, daß dieser Entwurf bis zum! 
schluß der Beratungen noch Änderungen erfahren ki 
Dieser Hinweis ist erforderlich, um späteren Einsprü 
gegen etwaige Änderungen vorzubeugen. 4 

Die Geschäftsstelle des ND 
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Handbuch der hygienischen Untersuchungsmethoden. 
3and. Unter Mitwirkung von Prof. Dr.E.Gotschlich, 
ßen;Dr.R.Haack,Berlin;Prof.Dr.B.Heymann, 
din; Prof. Dr. A. Korff-Petersen, Kiel; Dr Ph. 
ıhn, Dresden; Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. Heraus- 
eben von Dr. E. Gotschlich, o. ö. Professor und Direktor 
Hygienischen Instituts an der Universität Gießen. Mit 
‚Abbildungen im Text. Jena, Verlag von Gustav Fischer. 
is brosch. M. 48, gebd. M. 54. 
Der Beginn des neuen Jahres ist auf dem Gebiete der 
giene durch das Erscheinen eines hervorragenden Werkes, 
jedermann Bewunderung abnötigt, gekennzeichnet. 
‘ uns liegt das »Handbuch der hygienischen Unter- 
hungsmethoden«, und wenn es auch nur der erste Band 
so deutet er doch schon darauf hin, daß ein gewaltiges 
rk im Entstehen begriffen ist. Wohl volle 5 Jahre sind 
1. Band gearbeitet worden. Der Verfasser hat sein Werk 
ı Andenken von Carl Flügge gewidmet, der vor 45 Jahren 
ls erster unternommen hatte, eine umfassende Darstel- 
; der Verfahren für hygienische Forschung und Praxis 
‚eben. Flügge erhielt in Lehmann 10 Jahre später einen 
hfolger; aber seit mehr als 30 Jahren sind diese ge- 
nten alten Werke, wenn auch nicht überholt, aber doch 
der fortschreitenden Entwicklung der Hygiene nicht 
ır vollständig. Darum will der Verfasser die alten Werke, 
sich in jeder Hinsicht durch eine sachliche kritische Dar- 
ung auszeichnen, nicht übertreffen, sondern nur an sie 
nüpfen und sie fortführen. 
Das Handbuch ist, da es alle die Hygiene berührenden 
sensgebiete behandelt, in seiner Gestaltung umfassend 
iennen. Die vielfältigen Aufgaben der Hygiene lassen 
nur mit den grundlegenden Kenntnissen der Mathematik, 
Sik, Chemie, Zoologie, Psychologie, Botanik, Hydro- 
>, Abwasserkunde und vieles andere wissenschaftlich 
"haupt meistern. Für alle diese Wissenszweige hat der 
asser anerkannte: Forscher und Praktiker, auch wenn 
selbst nicht Hygieniker waren, zur Mitarbeit heran- 
gen. Das vorliegende Handbuch will darum gewisser- 
en dem Besitzer eine kleine Bibliothek vollkommen 
(zen. Das Werk setzt sich aus Sonderabschnitten von 
dings sehr starkem Umfange zusammen. Um der 
vierigkeit zu begegnen, daß sich Wiederholungen ein- 
en oder gegensätzliche Meinungen zum Ausdruck kom- 
‚hat der Verfasser den wichtigsten Abschnitt über all- 
eine Methodik selbst bearbeitet und diesen Abschnitt 
ühlung mit den anderen gebracht, soweit sie das Gebiet 
Hygiene an sich behandeln. 
Jie Sonderabschnitte behandeln die physikalischen, 
schen und bakteriologischen Verfahren der Luft- 
tsuchung, es folgt dann diejenige des Bodens. Bei 
T großen Erfahrung hat der Verfasser ferner das wich- 
Kapitel über die Methoden zur Untersuchung des Was- 
selbst behandelt, daran schließt sich- ein kurzer Ab- 
itt über hydrologische Methoden an, der in knappen 
issen das für den Hygieniker über das Vorkommen 
über die Erscheinungen des Grundwassers Erforderliche 
ergibt. Den Schluß bildet der Abschnitt über Abwasser 
Abfallstoffe, ein Arbeitsgebiet, das erst im Laufe der 
en Jahrzehnte sich zu großer Bedeutung durchgerungen 


eder Abschnitt löst die ihm zugedachte Aufgabe in 
kannter Weise, die Darstellungen sind erschöpfend, klar 
gewissenhaft, so daß sich jeder über alles gut unter- 
en. kann. Alle Methoden sind eingehend beschrieben, 
aß man nach ihnen ohne weitere Hilfsmittel arbeiten 
. Immer wieder betont der Verfasser, daß auch das 
tiste Untersuchungsverfahren nie Selbstzweck ist, son- 
nur ein Mittel in der Hand eines erfahrenen Gut- 
Ts. Gegen diesen Grundsatz ist früher viel gesündigt 
'en und wird leider jetzt noch verstoßen. 
er Kreis der Leser, an den sich das Handbuch wendet, 
hrausgedehnt. Er umfaßt nicht nur alle Untersuchungs- 
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ämter, sondern auch Chemiker, Ingenieure, Geologen und 
besonders die in der Praxis stehenden Ärzte. Man kann 
fast sagen, jeder kulturell denkende Mensch wird Freude 
an dem Werk haben, und es wird ihm sicherlich viel sagen. 
Wer sich weiter ausbilden will, den unterstützt ein sehr 
reichhaltiges Literaturverzeichnis, das die maßgebenden 
Werke aller Länder in sich schließt. 

Bedeutende Werke sind Marksteine in der Entwicklung 
der Wissenschaft. Sie sind der Prüfstein für das wissen- 
schaftliche Können und Wissen eines Volkes. Das vor- 
liegende Werk bringt uns den Beweis, daß in bezug auf die 
Hygiene Deutschland mit an der Spitze der Völker steht, 
die sich die gesundheitliche Förderung ihrer Mitbürger an- 
gelegen sein lassen. 

Der Verlag hat keine Kosten und Mühen gescheut, das 
Werk vorzüglich auszustatten und hat ihm eine große Fülle 
von Abbildungen beigegeben. Der niedrige Preis sollte 
jedem die Anschaffung ermöglichen. 

Dr.-Ing. 6. Thiem, Leipzig. 


Annali dei lavori pubbliei. (Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten.) Jahrgang LXIII. Heft Nr. 10 vom Oktober 1925 
der Staatsbücherei in Rom. Veröffentlichungen vom 


Ministerium fürdieöffentlichen Arbeiten 


inRom. Herausgegeben von den Erben A.deGaetani, 
Via Torre Argentina 47 in Rom. 

Der Hauptabschnitt dieses Heftes dient einer Abhand- 
lung über das Muster von Beherbergungshäusern für Ar- 
beiter, die an wichtigen öffentlichen Bauten tätig sind und 
deren Siedlungen schrittweise den Bedürfnissen der An- 
siedler dienstbar gemacht werden sollen. (Tipo di villaggio 
per allogiamento di operai all’esecuzione di importanti opere 
pubbliche in localitä disabitate successivamente utilizzabile 
per i primi nuclei di coltivatori.) Die Einleitung gibt den 
Erlaß des Ministers wieder, der danach strebt, dauerhafte, 
genügend bequeme und besonders wohlfeile Kleinhäuser zu 
schaffen, die den Grundsatz der sozialen und wirtschaft- 
lichen Wohlfahrt verkörpern sollen. Nur durch brauchbare 
Siedlungen lassen sich größere Werke wie Kraftanlagen, Ge- 
ländeentwässerungen, Eisenbahn- und Straßenbahnanlagen 
in wenig bewohnten Gebieten mit Erfolg durchführen. Die 
Abhandlung enthält Abbildungen von Wohnbaracken für 
Arbeiter; es ist hier sehr wertvoll, Vergleiche mit den 
Bauten, wie sie bei uns für derartige Zwecke üblich sind, 
anzustellen. Dem Klima von Italien kommt wohl hier eine 
sehr große Rolle zu, denn wir würden wohl für Dauersied- 
lungen Unterkellerungen vorziehen. Um den Nutzen der 
Abhandlung dem Leser so recht vor Augen zu führen, sind 
genaue Kostenanschläge beigegeben. Die Höchstzeit für 
die Herstellung eines Hauses ist mit 2 Monaten bemessen. 
Der Wasserbedarf eines Bewohners ist mit 301 für den Tag 
als Mindestmaß festgesetzt. 

Eine weitere Abhandlung von Ing. Bruno Lagasi 
unterrichtet uns über die Beförderung von großen Kran- 
anlagen über das Meer. (Trasferimento per mare di grandi 
apparecchi di scarico.) Hierbei sind schwierige hydraulische 
und statische Aufgaben zu lösen, denn der Kran mit seinem 
großen Gewicht muß auf einem Ponton verladen werden, 
der die Reise über das Meer antritt. 


Des weiteren berichtet eine Abhandlung von Periani 
Pietro über die verschiedenen Arten von Zement, seine 
chemische Zusammensetzung und seine Festigkeit gegen 
Zug und Druck. 

Willkommen wird vielen die Abhandlung von Professor 
Filippo Eredia über die Tageshäufigkeit von Gewitter- 
regen (Sulla frequenza giornaliera delle precipitazioni). Die 
Niederschläge sind die Grundlagen für jede Entwässerungs- 
anlage. An Hand von vielen übersichtlichen Tabellen er- 
fahren wir die Regenhöhen von verschiedenen Stationen 
Italiens. Die Unterlagen dienen dazu, in Schaulinien die 
Niederschlagsmenge in den einzelnen Monaten darzustellen. 
Auch diese Darstellung regt zum Vergleich mit deutschen 
Verhältnissen an. 

Dr.-Ing. 6. Thiem, Leipzig. 
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Bericht über die Tätigkeit des Hansa-Bundes im Jahre 
1925. Erstattet von der Hauptgeschäftsführung des 
»Hansa-Bundes für Gewerbe, Handel und Industrie «, 
Berlin NW 7, Dorotheenstr. 36. 8°, 39 Seiten. 

Im ersten Teile des Berichtes ist die innere Organisation 
des Hansa-Bundes geschildert und sind Verzeichnisse der 
Namen und Adressen des Präsidenten, Ehren-Präsidenten, 
stellvertretenden Präsidenten, der anderen Mitglieder des 
Bundes-Präsidiums gegeben. Aus dem zweiten Teile, der 
den eigentlichen Sachbericht über die gesamte vom Hansa- 
Bunde im Berichtsjahre geleistete Arbeit betrifft und in 
die Kapitel Außenhandel, Reparations-, innere Handels-, 
Steuerpolitik, steuerliches Verwaltungsverfahren, Verkehrs-, 
Produktions-, Sozialpolitik, Kreditwesen, innere Verwal- 
tungsfragen, bürgerliches, öffentliches und internationales 
Recht eingeteilt ist, geht hervor, daß die Tätigkeit des Bundes 
frei von jeder einseitigen Einstellung den Zwecken der 
Volksgesamtheit gewidmet war und in erster Linie im Dienst 
um den Wiederaufbau Deutschlands bestanden hat. 


Hilistafel zur Berechnung des Wärmeschutzes im Bau- 
wesen. Von Dr.-Ing. J. S. Cammerer. »Wärmeschutz- 
wissenschaftliche Mitteilungen« (herausgegeben von Rein- 
hold & Co., Berlin und Coswigi. A.) Heft Nr. 8 vom Dezember 
1925. (Dieses Heft Nr. 8 ist, ebenso wie die früheren auch 
schon im Gesundh.-Ing. besprochenen Hefte Nr.1 bis 7 
im. Buchhandel durch Julius Springer, Berlin W 9, zu be- 
ziehen.) 

Der Aufsatz enthält eine Kurventafel, aus der man in 
einfacher Weise entnehmen kann, wie stark eine Isolierung 
bzw. eine zusätzliche Schicht aus sonstigen geeigneten 
Materialien zum Wärmeschutz bei Gebäudewänden usw. 
sein muß, damit eine genügende wärmeschutztechnische 
Wirkung erreicht wird. Die bei der Herstellung dieser Hilfs- 
tafel zugrunde gelegten Erfahrungszahlen und Versuchs- 
ergebnisse sind ausführlich besprochen und die Anwendung 
der Tafel ist an einem Beispiel erläutert. Da in neuerer 
Zeit zur Ersparung von Baustoffen häufig die Isolier- 
wirkung von Luftschichten mit herangezogen wird, sind in 
der Hilfstafel auch die Wärmedurchlässigkeitswiderstände 
von vertikalen Luftschichten verschiedener Stärken einge- 
zeichnet, die gegebenenfalls zu den Widerständen der festen 
Bauteile zu zählen sind. Aus der Tafel ist zu ersehen, daß 
der Wärmedurchlässigkeits-Widerstand bei weitem nicht so, 
wie derjenige fester Körper, proportional der Dicke zu- 
nimmt. Deshalb isoliert ja auch, wie bekannt, eine Luft- 
schicht bestimmter Stärke um so wirksamer, je öfter sie 
unterteilt ist. Mit Rücksicht hierauf ist in der Kurventafel 
noch der Wärmedurchlässigkeits-Widerstand einer in der 
Mitte unterteilten Luftschicht angegeben. Die Hilfstafel 
läßt sich auch zur Berechnung des Wärmeschutzes für solche 
Industriebauten anwenden, in denen ein besonders hoher 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft eine anormale Schwitzwasser- 
bildung verursacht, nur muß für solche Fälle zuerst nach 
dem Buche von K. Hencky, »Die Wärmeverluste durch 
ebene Wände« (1921. Verlag R. Oldenbourg, München), der 
notwendige Wärmedurchlässigkeits-Widerstand ermittelt 
werden. —T. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Verschiedenes. 


Die Eisenbakterien. Von N. Cholodny. Beitrag zu 
einer Monographie. Mit 20 Abbildungen im Text und 
4 Tafeln. Jena, G. Fischer 1926. (Vi., 162 Seiten, 4 Tafeln, 
2 Seiten Erkl.) 4°. (= Pflanzenforschung. Heft 4.) Preis 
RM. 12. 

Die Erbohrung der Ernst Ludwig-Quelle. Von Franz Kissel. 
(Sprudel 14) in Verb. mit d. Entstehung d. übrigen Sol- 
quellen und d. Entwicklungsganges d. Bades und der 
Stadt Bad Nauheim. Bad Nauheim (Fürstenstr. 32): 
Ludwig Wagner. 1925. (37 S., mehr. Taf,) 8°. Preis: 
RM.1. 


y | 
Fußbodenplatten. (Berlin 19 


Von E. Tuschhoff. ; 
(A. Wolff. Tonindustriezeitung. (8 $.) gr. 8°. 
RM.1. Di 


Vereine und Versammlungen. 


Jahreshauptversammlung der Deutschen Gesellschaft 
Gewerbehygiene. e | 
Die diesjährige (3.) Jahreshauptversammlung 
Deutschen. Gesellschaft für Gewerbehygiene findet im s 
tember statt. Als Tagungsort wurde Wiesbaden gewä 
Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der E | 


schaft, Frankfurt a.M., Viktoria- Allee 9. 


Die Brennkrafttechnische Gesellschaft, E. V., hat j 
Hauptversammlung am Montag, den 1. März 1926, in 
Aula der Technischen Hochschule Berlin, Charlottenbi 
Berliner Straße 171/173. Auf der Tagesordnung stehen u 
Vorträge von Direktor Helbig, Berlin, über »Die Bre 
staubfeuerung, ihre technische Entwicklung, Anwendur 
möglichkeiten und wirtschaftliche Bedeutung« und 
Direktor Baurichter, Berlin, über »Die mechanis 
Feuerung für Dampfkessel«. — Geschäftsführer der Ge: 
schaft ist Herr Geh. Regierungsrat Gentsch. Einlaßkar 
zu der Versammlung sind in der Geschäftsstelle der Ges 
schaft, Berlin W 9, Potsdamerstr. 21a, erhältlich. | 


Ausstellungen. 


Der deutsche Normenausschuß auf der Leipziger Me 

Die diesjährige Meßausstellung des Normenausschu 
in Halle 9, Stand 667 der Leipziger Frühjahrsmesse biı 
jedem die Möglichkeit, sich von den Vorteilen zu überzeug 
die wichtige Zweige des Maschinenbaues in den letzten Jah 
durch die Normung erreicht haben. Gleichzeitig wird 
Besuchern Gelegenheit gegeben, sich auch über die 
beiten aller übrigen Körperschaften zu unterrichten, 
ebenfalls auf Förderung des wirtschaftlichen Arbeit 
in der Industrie hinzielen und dies teils durch mustergül 
Lehrmittel, teils durch Anleitungen und Hilfsmittel für 
Betrieb erreichen wollen. | 


Die Leipziger Baumesse wird in Leipzig in der Zeit \ 
28. Februar bis zum 6. März (Technische Messe bis 4 
10. März 1926) den Ausstellern und den Käufern 
Pforten öffnen. In den Hallen 1, 2 und 3 auf dem Gelä 
der Technischen Messe werden alle Arten von Baustof 
Konstruktionsarten und Hilfsmitteln vertreten sein, 
zum Bauen benötigt werden, von den natürlichen und kü 
lichen Gesteinen, den Fußböden usw. angefangen, bis zu 
Dachkonstruktionen und Dach-Bedeckungsmaterialien,el 
so Mittel zur Konservierung von Holz, Stein und Bi 
zum Trockenlegen von Gebäuden. Eine besondere Abteil 
bilden die Öfen und Herde in der Halle 3 und weiterhii 
der Halle 4 die Gasöfen, Armaturen usw. Eine wesent] 
Erweiterung der Baumesse besteht in der Anglieder 
einer Ausstellung: Straßenbau, in der Material und Maschi 
für Straßenbau und Zerkleinerung-, Misch- und Br 
maschinen ausgestellt werden. Außerdem werden bei 
Baumesse Tagungen von Fachleuten stattfinden und 
Studiengesellschaft für Automobil-Straßenbau wird ü 
einzelne des Straßenbaufaches öffentliche Vorae | 
anstalten. et 3 


Persönliches. & 

Geheimrat Sturtz, der Hauptgeschäftsführer des Ha 
Bundes für Gewerbe, Handel und Industrie, beging 
2. Februar 1926 die Feier seines 70. Geburtstages. N 
einem Lebensgang, der ihn besonders in der Vorkriegs 
durch Jahrzehnte mit der deutschen Flotte und der deutst 
Kolonialarbeit verband, steht Geheimrat Sturtz seit 
15 Jahren jetzt an der Spitze der Verwaltung des Ha 
bundes. Mit unermüdlicher Tatkraft hat er dem Bundea 
in den schwersten Kriegs- und Nachkriegszeiten die N 
lichkeit praktischer erfolgreicher Arbeit für Deutschl 
Gewerbe, Handel und Industrie geschaffen. AR 2 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin- Lichterfelde 


k 


Heft 


ıs dem Institut für Kolloidforschung zu Frankfurt a. M.) 


| Keimsichere Filter. 
| Von Prof. Dr. H. Bechhold, Frankfurt a.M. 


In zahlreichen Gegenden, in welchen das Trinkwasser 
‚ht einwandfrei ist, sind Hauswasserfilter im Gebrauch, 
Iche teilweise den Zweck haben, das Wasser von sicht- 
‚en Verunreinigungen zu befreien. Wichtiger aber ist 
en Aufgabe, wenn sich pathogene, mit dem bloßen Auge 
ht wahrnehmbare Keime in dem Wasser befinden oder 
_ Möglichkeit für eine Verunreinigung damit vorliegt. Als 
ter benutzt man die verschiedensten Formen und Massen. 
manchen Gebieten hat man einfache poröse Steingut- 
äße von zylindrischer Form, durch die das filtrierte 
‚sser in einen passenden Topf tropft. Sie sind ziemlich 
bporig und ihre Fähigkeit, Bakterien zurückzuhalten, 
al kaum erheblich. Viel benutzt, besonders in den angel- 
hsichen Ländern, sind Kohlefilter, teils massive Zylinder 
‚ einer Bohrung, teils Kohlekörner. Dieselben sind sehr 
tungsfähig in bezug auf Filtrationsgeschwindigkeit, je- 
hnur die allerbesten vermögen Keime auf kürzere Zeit 
ückzuhalten. Die besten bakteriendichten Filter sind 
‚he aus Kieselgur und aus poröser Porzellanerde meist 
Form sog. Filterkerzen. Aber auch diese halten Keime 
st nur für wenige Tage zurück; nach 3 bis 5 Tagen 
chsen Keime durch das Filter und ver- 
einigen das filtrierte Wasser. Ich habe zwar eine Filter- 
'e aus einer Porzellanerde kennengelernt, welche für 
chen Keime am Durchwachsen verhinderte, doch ist 
an Leistungsfähigkeit (Filtrationsgeschwindigkeit) so ge- 
„ daß sie für praktische Zwecke nicht in Frage kommt, 
hist sie nicht gleichmäßig genug: man findet immer 
der darunter Stücke, die größere Poren aufweisen, durch 
che Keime durchwachsen!). 

Auf jeden Fall bedarf jedes Filter sorgfältiger Wartung, 
lmäßiger Reinigung, wenn man sich nicht der Gefahr 
setzen will, binnen wenigen Tagen Keime im Filtrat zu 
‚en. 

Forschungen über die bakterizide Wirkung von Metallen 
ı Metallkombinationen boten nun einen Hinweis für die 
jlichkeit, Hauswasserfilter gegen das Durchwachsen von 
men zu sichern. Allerdings mußten zahlreiche Erfah- 
gen gesammelt und Verbesserungen vorgenommen wer- 
‚ ehe es gelang, ein einwandfreies Filter zu erhalten. 
on seit mehreren Jahren hat man erkannt, daß z.B. 
allisches Silber stark bakterizid ist, und es existieren 
a Patente?), die auf Grund dieser Erkenntnis Trinkwasser 
"sonstige Flüssigkeiten keimfrei machen wollen. Zahl- 
he in dieser Richtung von mir angestellte Versuche haben 
ıch gezeigt, daß auf diese Weise das Durchwachsen von 
men nur um wenige Tage verzögert werden kann. 
Mehrjährige Versuche haben nun zu einem Imprä- 
tionsverfahren geführt, das ein Filter gegen das 
tchwachsen von Keimen für lange Zeit (Ver- 
ısergebnisse vgl. S. 114 u. 115) sichert. Die Imprägnation 
derart, daß die Filtrationsgeschwindigkeit dadurch nur 
‘esentlich beeinflußt wird. Sie ist nicht größer, als sie 
Abweichungen aus der gleichen Filtersorte an sich auf- 
‚en. Begreiflicherweise lassen sich nur solche Filter 
asicher machen, die überhaupt Keime zurückhalten, 
a die Imprägnierung wirkt ja nicht dadurch, daß etwa 


') Das gleiche gilt übrigens auch für einzelne Stücke der 
sich für die Imprägnation brauchbaren Filtersorten. 
'he Stücke muß man auf Grund der physikalischen Vor- 
ung vorher ausscheiden. 

) Österr. Patent Nr. 81113 (Saxel); laut diesem soll 
‚Keimtötung gar durch »Fernwirkung« des Silbers er- 
0. — Englisches Patent Nr. 157280 (Candy Filter Co.). 
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27. Februar 1926 
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49. Jahrgang 
die Filterporen. gedichtet werden, sondern indem sie die 
Keime bei ihrem Wachstum abtötet. Das filtrierte Wasser 
hat keinen anderen Geschmack als das ursprüngliche und 
weist keinerlei nachteilige Eigenschaften auf. Die Filter- 
kerzen können ebenso behandelt, gereinigt und sterilisiert 


‚ werden, wie wenn sie nicht imprägniert wären. 


Versuchsanordnung. 
Die Versuche wurden meist in der Weise vorge- 
nommen, daß die Dichte der Filtervor und nach 


der Imprägnation festgestellt wurde, wobei 3 Me- 
thoden in Frage kommen: 


a) Luftdurchblasmethode. 


Diese Methode wurde zuerst von dem Verfasser dieser 
Zeilen zur Ermittlung der Porenweite von Ultrafiltern be- 
nutzt!). Sie besteht darin, daß die zu prüfende Kerze mit 
Wasser vollgesaugt in Wasser getaucht, Luft durchgeblasen 
und der Druck ermittelt wird, bei welchem Luft durch die 
Poren des Filters perlt. Der Gegendruck der Luft hat hier- 
bei den Aufstieg in den Filterkapillaren (Oberflächen- 
spannung) zu überwinden; der erforderliche Druck ist also 
um so höher, je kleiner das Lumen der Filterporen. Der 
Durchmesser D der Kapillaren errechnet sich aus der Formel 


4 ß 
p 1,033 . 104 


p ist der Luftdruck und 8 die Kapillaritätskonstante, die 
für Wasser 7,7, für Äther 1,6 beträgt. 

Von H.Mühsam wurde die Prüfung in einer geringen 
Abänderung beschrieben?): er benutzt statt Wasser Äther, 
weil Äther besser benetzt; mit Rücksicht auf die kleinere 
Kapillaritätskonstante ist der Druck bei gleicher Poren- 
weite entsprechend geringer. 


Dz= 


b).Durchtropfgeschwindigkeit. 


Die Filter wurden unter Wasser gesetzt und geprüft, wie- 
viel Wasser in der Zeiteinheit unter hydrostatischem Druck 
durchtropft. 


ec) Durchsauggeschwindigkeit. 


Die Filter wurden unter Wasser gesetzt und geprüft, 
wieviel Wasser in der Zeiteinheit an der Wasserstrahlpumpe 
durchgesaugt wird. Der Unterdruck beträgt rd. 70 cm Hg. 


Da die Durchflußgeschwindigkeit von der filtrierenden 
Fläche abhängt, so ist es nötig, die erhaltenen Werte auf 
eine einheitliche Fläche zu beziehen. Ich bezeichne daher 
die Leistung von 1 cm? filtrierender Fläche als die spe- 
zifische Durchtropf- bzw. Durchsaug- 
geschwindigkeit. 


Die Luftdurchblasmethode gibt Auskunft 
über die Gleichmäßigkeit oder Ungleichmäßigkeit der Filter- 
poren: durch die weitesten Poren perlt die Luft zuerst, 
steigert man den Druck, so vermehrt sich die Zahl der luft- 
durchlässigen Stellen, bis schließlich bei noch höherem 
Druck die luftdurchlässigen Stellen unzählbar (oo) werden. 
Die Methode bietet ein Urteil darüber, inwieweit die Gefahr 
besteht, daß durch einzelne Poren Bakteriendurch- 
treten können, also für die bakteriologische Dichte. 

DieDurchtropf-undDurchsaugmethode 
gibt Auskunft über die durchschnittliche Weite 
der Filterporen; sie gibt ein Urteil über die Leistungs- 
fähigkeit des Filters in bezug auf Wasserliefe- 
rung. 


1) Zeitschr. f. physikal. Chemie 64, S. 328 bis 342. 
?) Gesundheits-Ingenieur 1923, S. 440, Heft 45. 
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Die Prüfung der Filterauf Keimdich- 
tigkeit erfolgte meist zunächst derart, daß eine Auf- 
schwemmung von Bacterium Coli (ca. 2 Ösen pro Liter) 
dem Wasser der Wasserleitung beigefügt und sowohl durch 
Kontrollfilter (unimprägniert) als auch durch imprägnierte 


Filter teils durchgetropft, teils durchgesaugt wurde; meist . 


abwechselnd. Erwies sich das Ergebnis befriedigend, so 
wurde dazu übergegangen, Flußwasser aus dem Main in 
gleicher Weise zu filtrieren. Schließlich wurde dem Fluß- 
wasser noch eine Aufschwemmung von Bacterium Coli bei- 
gefügt. Die Prüfung des Filtrats erfolgte durch das Platten- 
kulturverfahren teils im Brutschrank auf Agarplatten, teils 
auf Nährgelatine. Zeigten sich Keime im Filtrat, so wurde 
das Filter sterilisiert und der Versuch wiederholt, um fest- 
zustellen, ob die Keime nicht etwa von außen in das 
Filtrat gelangt sind. 

Der Prüfung wurden unterzogen Filter aus Porzellan- 
erde, Kieselgur und Kohle. Von den Porzellanerdefiltern 
scheiden von vornherein die vorerwähnten besonders dichten 
Filter aus, da ihre Durchlässigkeit so gering ist, daß sie 
für praktische Zwecke nicht in Betracht kommen. Diese 
Filter hatten eine spezifische Durchsauggeschwindigkeit 
von 8,6 bis 16,9 cm? in der Stunde, d. h. ein Filter von 
100 cm? Oberfläche lieferte beim Saugen nur 0,86 bis 
1,69 1 Wasser in der Stunde, während andere Porzellan- 
erdekerzen und solche aus Kieselgur das rd. Drei- bis 
Vierfache leisten. Auch bei der Luftdurchblasmethode er- 
wiesen erstere sich meist als sehr dicht: einzelne ließen noch 
bei 1,8 at keine Luft durch, während wieder andere bereits 
bei 1 at, ein von mir geprüftes Exemplar sogar bereits bei 
0,2 at Luft durchließ. Entsprechend dieser Prüfung durch 
physikalische Methoden gestaltet sich auch das bakterio- 
logische Ergebnis: Während einzelne jener Filter auch 
ohne Imprägnation monatelang steriles Wasser gaben, waren 
bei anderen die Keime relativ rasch durchgewachsen. Also, 
wie gesagt, jene Art von Filtern ist für diese Zwecke un- 
geeignet wegen zu geringer Leistungsfähigkeit und wegen 
nicht genügender Gleichmäßigkeit. 


Das Gegenstück zu diesen bilden 2 Sorten Kohle- 
filter, die eine außerordentlich große Filtrationsgeschwin- 
digkeit aufweisen: sie besaßen eine spezifische Durchsaug- 
geschwindigkeit von 550 bis 630 cm? in der Stunde; ein 
Filter von 100 cm? Oberfläche konnte somit 55 bis 631 in 
der Stunde leisten. Allerdings erwiesen sie sich bereits 
bei 0,05 at an 30 bis 50 Stellen als luftdurchlässig, besaßen 
also Poren von 60 au Durchmesser, das ist der 20- bis 30- 
fache Durchmesser eines Bact. Coli in der Längsrichtung. 
Solche Kerzen sind der Typus von »Adsorptionsfiltern «, 
d.h. von Filtern, die nicht durch die Enge der Poren Keime 
zurückhalten, sondern durch Oberflächenanziehung an den 
Porenwänden. Trotz vielfacher Bemühungen ist es mir 
bis jetzt noch nicht geglückt, solche Kohlefilter genügend 
»keimsicher« zu machen. : Das Durchwachsen konnte zwar 
für einige Tage verzögert werden, so daß sie in dieser Be- 
ziehung mindestens den besten unimprägnierten Kieselgur 
und Porzellanerdekerzen gleichkamen, aber unser Ziel, das 
Durchwachsen für Wochen und Monate zu verhindern, 
wurde noch nicht erreicht. Meine Bemühungen sind noch 
immer auf dies Ziel gerichtet. 


Sehr gute Resultate wurden hingegen bei Kieselgur und 


Porzellanerdefiltern erreicht. Einige Daten aus meinem 
Protokollheft mögen dies belegen: 


Physikalische Prüfung von Porzellan- 


erde-Kerzen. 
Spez. 
Luftdurchtritt Durchtropf- Durchsaug- 
geschwindigk. i. d. Std. 


Bezeichnung 


St/P 6 (nicht impr.) bei 0,8 at 8#1.25 cm >44 cm® 
do. » 1,0 » 30-—40 
do, RL ON [6'e) 

do. (impr.) „1,00% 0 28,4 >» 


, Spez. 
Luftdurchtritt Durchtropf- Durc) 
geschwindigk. i. 


4°: 1,65: cm 22 


Bezeichnung 


St/P 7 (nicht impr.) bei 0,5 at 


do. » 0,9 » Aue 
do. EN ten) 
do. » 1,4 » ee) 
St/P 7 (impr.) bis 11 99 
über 1,1 » [6 o) 4 
St/P 8 (nicht impr.) bis 0,5 » 31,25 5 ar 
0,7 >» 5 
1,0 » 02.20 
1,2 » e<) 
St/P 8 (impr.) » 0,3 » 10,10 (a. Ansatz) 42 
» 452, » 10 
über 1,2 » oo 


Aus diesen Daten ergibt sich, daß die weitesten Po 
dieser Filter einen Durchmesser von 10 bis 3,8 « hab 
und daß bei der Imprägnierung gerade diese weitesten Po) 
am meisten gedichtet werden, während der Durchschnil 
durchmesser der Poren nicht wesentlich geändert wire 
Ausnahme der Kerze St/P 6). 


Die bakteriologische Prüfung dieser Porzellanerde 
wurde nur 21 Tage lang durchgeführt (mit Mainw 
dem zeitweise Bact. Coli zugesetzt war) und zeigte, d 
Kerzen ständig steriles Wasser lieferten, daß sie also K 
sicher waren. Nach 21 Tagen wurden die Versuche a 
brochen da die Kerzen für andere Zwecke benötigt w 
doch ist nicht zu zweifeln, daß sie ebenso, wie die Kies 
filter, auf die ich nachstehend eingehen werde, eben! 
noch viel länger funktioniert hätten. 

Lange und eingehende Prüfungen wurden mit Kie 
gurkerzen vorgenommen, von denen ich mache 
zunächst die physikalischen Daten gebe: 

Spez. £ 
Luftdurehtritt Durchtropf- Durchs 
geschwindigkeit i. 


Bezeichnung 


K/0 (nicht impr.) 1,36 cm®3 m 
K/o/1 do. bei 0,6 at 6 Stellen en 
» 0,8 » 20-830 » 0,86» 38% \ 
» 0,9 » © Be 
K/2 (imprägn.) : 0,67. 93..:808 
K/& do. 0,82. >. 
K/522:d8; » 0,6 » 20 3 BE 


» 1,0 » 0,86 » 346 


Aus diesen Daten ergibt sich, daß die Poren der Kie 
gurkerzen ungleichmäßiger sind, als die der Porzella 
kerzen, daß sie auch weit gröbere Poren haben als le 
daß jedoch die Leistungsfähigkeit der untersuchten 
zellanerdekerzen etwas größer in bezug auf W.asserfilig 
ist als die der Kieselgurkerzen. 

Die bakteriologische Prüfung ergab, daß auch 
die Kieselgurkerzen beim Filtern von Mainwasser Ba 
in 3 bis 5 Tagen durchwuchsen. 3 

Folgender Versuch möge erweisen, wie lange eine 
prägnierte Kerze das Durchwachsen von u 
zu hindern vermag: 

Am 24. Jana wurde ein Versuch begonnen, be 
chem fast täglich auf Keimgehalt des Filtrats geprüft v 
Es wurde Mainwasser verwendet, dem einige Male e 
schwemmung von Bacterium Coli zugesetzt wurde. 
gemeinen wurde das Wasser durchtropfen gelasse 
Zeit zu Zeit wurde jedoch auch durchgesaugt. Das 
erwies sich 40 Tage lang als steril. Am 41. Tage w: 
Filtrat infiziert; es zeigte sich jedoch, daß die I 
von außen her durch Mainwasser erfolgt war. Durc 
lisation des unteren Ansatzes der Ker 
mittelst Grotan wurde dieser keimfrei gemacht 
Versuch in gleicher Weise fortgesetzt. Als am 15. Jul 
Filtrat noch steril war, wurde der Versuch abgebret 
Diese Kerze hatte somit fast 5Monate langS$ 
les Filtrat geliefert, als der Versuch a. 
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B henwurde. Mehrere andere Versuche mit Kiesel- 
rkerzen wurden 26 und 53 Tage durchgeführt und lieferten 
uernd steriles Wasser. 


| Sehr charakteristisch ist häufig der Unterschied im 
aussehen des Außenwassers bei nichtimprä- 
\ierten im Gegensatz zu imprägnierten Filtern. Während 
h bei ersteren eine lebhaftgrüne Algenschicht im Glas 
\ an den Wänden ansiedelt, ist das Algenwachstum um 


, 


:imprägnierten Filter weit spärlicher und zeigt eine mehr 
iunliche Färbung. 


Die Durchlässigkeit der Filter nimmt begreiflicherweise 
} dem langen Gebrauch durch Algenwachstum und Ver- 
sleimung häufig ab. In anderen Fällen konnte jedoch 


‘e solche Abnahme nicht festgestellt werden, wie folgende 


| 


\rsuche erwiesen: 


I zellankerze Durchtropfen Durchsaugen 
(ıpräsniert) vorher nach 28 Tagen vorher nach 28 Tagen 
ei 84 cm? 84 9760 cm? 6600 
2 72 cm? 72 5040 cm? 5880 
Be: 84 cm? 108 5880 cm? 4980 


‚Setzt man dem Wasser 10 vH Peptonwasser zu und 
ımt die Filtration (Durchtropfen) im Brutschrank bei 
| vor, so kann man auch bei imprägnierten Kerzen ein 
rchwachsen erzwingen. Wie gewaltig aber trotzdem die 
"kung der Imprägnation ist, mögen folgende Versuchs- 
jabnisse zeigen, in denen die Zahlen die Keimzahl in einem 
\bikzentimeter des Filtrats angeben: 

Filtrat von Mainwasser + 10 vH Peptonwasser 


bei 37 
nach ?4h nach 48h nach 7 Tagen nach 10 Tagen 


16 imprägniert: 


ieselgur- 
kerze 


F 1 0 87 oo a 
2 4 1886 oo oo 
23 14 73 [e) oo 
| rägniert: 
s1 0 0 24 
| 2, 0 0 0 42 
= 3 0 0 0 7 
ZA 0 0 0 18 


Die imprägnierten Kerzen erwiesen sich auch keim- 
(er für die Filtration anderer Flüssigkeiten. 
(vurde z. B. eine Aufkochung von getrockneten Pflaumen 
Wasser die nach einigem Stehen einen reichen Gehalt 
‚lefen, Sarzinen und Gram-positiven Stäbchen aufwies, 
1SO wie süßer Apfelsaft durch solche imprägnierte Kerzen 
iert. Der Versuch wurde abgebrochen, als das Filtrat 
nach 32 bzw. 37 Tagen noch als steril erwies. 


Versuche zur Filtration von Wasser durch imprägnierte 
zrbetten wurden vorgenommen, doch sind die Ver- 
'e noch nicht als abgeschlossen zu betrachten. 


Jie Behandlung der imprägnierten Filter ist im übrigen 
(sleiche wie die der nichtimprägnierten Filter. Man kann 
 terilisieren, durch Rückspülung reinigen u. dgl. Sollte 
(Imprägnierung einmal erschöpft sein, so können die 
‚entweder weiter benutzt werden, wie nichtimprägnierte 
7, oder sie können durch Neuimprägnation ihre ur- 


4 


ingliche Keimsicherheit wieder erhalten. 


‚usammenfassend läßt sich sagen: Durch das neue 
tägnierverfahren lassen sich eine Reihe von Filtersorten 
sicher machen, so daß die Keime nicht durchwachsen 
man monatelang keimfreies Wasser erhalten kann. 
\ für andere Flüssigkeiten hat sich die Keimsicherheit 
T imprägnierten Filter bewährt. Das Imprägnierver- 


m gibt bisher die besten Ergebnisse für Filter mittlerer 
‚te, nämlich für Filter aus Porzellanerde und Kieselgur. 
retische Gründe sprechen dafür, 
an sich auch für andere Massen 
eignen dürfte. 


x 
= 
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daß das Imprägnier- 
von ähnlicher Poro- 


Über die düngende Beregnung. 


Von Stadtbaudirektor Professor Dr.-Ing. Heilmann, Dresden. 


Im September 1925 habe ich auf Grund eines Er- 
suchens der Landwirtschaftskammer vor der Landesgruppe 
Sachsen der Deutschen Kulturchemischen Gesellschaft bei 
Gelegenheit der landwirtschaftlichen Landesausstellung 
Sachsen über die Verregnung von Abwässern gesprochen!) 

Die Dresdner Abwässer enthalten im Durchschnitt 
0,006 vH Stickstoff, 0,005 vH Kali und 0,002 vH Phosphor- 
säure. Sie haben eine durchschnittliche Jahreswärme von 
15°C und stehen in einer Menge von etwa 1 m? in der S$e- 
kunde zur Verfügung. Die biologische Wirkung des auf 
den Boden gebrachten Abwassers ist bei Erwähnung dieser 
vorzüglichen Eigenschaften für seine Verwertung noch völlig 
unberücksichtigt. Zweifellos liegt in der Anreicherung und 
Anregung des Bakterienlebens im Boden ein besonderer 
Vorzug des Abwassers. Leider sind nach dieser Richtung 
im Zusammenhange mit der Verregnung von Abwässern 
noch keine Untersuchungen veranstaltet worden. Wir 
müssen uns daher darauf beschränken, den agrikultur- 
chemischen Wert der Abwässer etwas näher ins Auge zu 
fassen. Nach Geheimrat Professor Dr. Gerlach sind in 
Deutschland jetzt 500 000 t Stickstoff, größere Mengen 
Phosphorsäure und 1 000 000t Kali erforderlich. Kalisalz 
besitzen wir im Inland in ausreichender Menge. Vor dem 
Kriege mußte die Hälfte des Stickstoffes und der Phosphor- 
säure vom Ausland bezogen werden. Seit 1914 sind im 
Deutschen Reiche große Stickstoffabriken entstanden, aber 
trotz ihrer reichen Erzeugung decken sie den Bedarf der 
Landwirtschaft noch nicht. Es herrscht nach Gerlach 
Stickstoffnot. Die Ausfuhr bedeutender Mengen Thomas- 
mehl und Rohphosphate schwächt unsere Handelsbilanz 
empfindlich. Dabei sind die Preise für Handelsdünger bis 
um das Zweifache gestiegen. Auf der anderen Seite ver- 
ursacht den Städten die Beseitigung ihrer Abwässer außer- 
ordentliche Kosten. So ist es leicht verständlich, daß die 
Frage der Verwertung der städtischen Abwässer, die Nutz- 
barmachung der darin enthaltenen Pflanzennährstoffe die 
leitenden Ingenieure der Städte wie die Landwirtschaft 
beschäftigt. 

In Dresden fallen in 24 Stunden rd. 80 000 m? Abwasser 
an. 1 m? enthält etwa 0,0003 Ztr. Phosphorsäure, 0,001 Ztr. 
Kali und 0,001 Ztr. Stickstoff. Das bedeutet in 24 Stunden 
einen Anfall von 24 Ztr. Phosphorsäure, 80 Ztr. Kali und 
80 Ztr. Stickstoff oder im Jahresdurchschnitt einen Anfall 
von 8760 Ztr. Phosphorsäure, 26 800 Ztr. Kali und 26 800 
Atr. Stickstoff. Es handelt sich also um erhebliche Beträge 
an Pflanzennährstoffen, die dem Boden zuzuführen außer- 
ordentlich wünschenswert wäre. Wir wollen aber nicht 
verkennen, daß man es bei der Verregnung oder Ver- 
rieselung von Abwässern nicht in der Hand hat, zu einer 
bestimmten Menge Stickstoff eine bestimmte Menge Kali 
und Phosphorsäure zu geben, sondern dem Boden wird bei 
einer festgelegten Gabe von Stickstoff die mit diesem im 
Abwasser zusammen vorkommende Menge an Phosphor- 
säure und Kali dem Boden überantwortet. In diesem starren 
Verhältnis von Phosphorsäure, Kali und Stickstoff liegt 
natürlich ein gewisser Nachteil gegenüber künstlichen 
Düngemitteln, die genau nach dem Bedarf der Pflanzen 
und des Bodens gegeben werden können. Aber trotz allem 
ist der Wert und die Menge der in den Abwässern vor- 
handenen Pflanzennährstoffe so bedeutend, daß alle Wege 
versucht werden müssen, unter Beachtun galler wirt- 

schaftlichen und gesundheitlichen For- 
derung der Scholle möglichst viel von dem wieder zurück- 
zuführen, was ihr an Nährstoffen entzogen worden ist. 
Ich sage: unter Beachtung aller wirtschaftlichen und gesund- 
heitlichen Forderungen. Damit will ich zum Ausdrucke 
bringen, das das Bestreben der Verwertung der städtischen 
Abwässer an dem bedeutsamen gesundheitlichen Wert der 


Beseitigung unserer menschlichen Abgänge durch die 


') Vgl. Der Kulturtechniker 1925, Nr, 5, S. 290. 
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Schwemmkanalisation nicht rütteln darf. Dort, wo sich 
große Menschenmassen zusammenballen, in den Groß- 
städten also, muß alles, was zum Fäulnis- und Krankheits- 
herde werden könnte, so schnell als möglich im frischen 
Zustand aus dem Bereiche der menschlichen Siedlungen 
herausgebracht werden, wenn anders wir nicht an einem 
gleich wertvollen Gute Schaden nehmen wollen, an der 
Gesundheit unserer städtischen Bevölkerung. Und 
nicht minder deutlich will ich zum Ausdruck bringen, 
daß bei der Verwertung der menschlichen Abgänge die 
Wirtschaftlichkeit leitend sein muß. Wenn 
die Verwertung der städtischen Abfälle, ihre Zurück- 
führung an die Scholle mehr Kosten verursacht, als 
an Werten gewonnen wird, so liegt auch hier eine 
volkswirtschaftliche Schädigung vor, und so möchte ich 
in diesem Zusammenhange mein Glaubensbekenntnis in 
Hinsicht der Verwertung der städtischen Abfälle ablegen. 
In der Beseitigung der menschlichen Abgänge allein liegt 
eine Verschwendung volkswirtschaftlicher Werte. In der 
Verwertung der menschlichen Abgänge unter Preisgabe 
technischer und wirtschaftlich einwandfreier, bewährter 
Einrichtungen liegt eine nicht minder große volkswirtschaft- 
liche Schädigung. Verwertung und Beseitigung ist die 
Aufgabe, die es zu lösen gilt. . 
Die Verwertung der städtischen Abwässer kann sowoh 
durch die Verrieselung als auch durch die Ver- 
regnung erfolgen. Bei der Verrieselung erfolgt in der 
Regel eine außerordentlich schlechte Ausnutzung der 
Pflanzennährstoffe. Was auf den Rieselgütern an Futter 
und menschlichen Nährstoffen gewonnen wird, ist ein 
außerordentlich kleiner Teil des Bedarfes. Eine wirtschaft- 
liche Ausnutzung von Abwässern im Hinblick auf die Er- 
nährungsfrage findet außerdem in den Fischteic hen 
statt. Nach den bisherigen Erfahrungen ergibt sich in 
solchen mit Abwasser unter Zusatz der drei- bis fünffachen 
Menge Reinwasser (Flußwasser, Bachwasser, unter Um- 
ständen Grundwasser) beschickten Fischteichen ein Ertrag 
von mindestens 10 Ztr. Fischtfleisch je hat). Die Größen 
der Fläche der Teiche und des Riesellandes, die mit der 
gleichen Abwassermenge beschickt werden können, ver- 
halten sich wie 1:10. Wenn wir bei dr Verregnung 
von Abwässern eine jährliche Regenhöhe von 300 mm an- 
nehmen, so verhält sich in diesem Sinne die Größe der 
Flächen der Teiche, des Riesellandes und der beregneten 
Flächen wie 


Mit den Abwässern kann daher im Vergleiche zur Ver- 
rieselung und zum Fischteichverfahren eine wesentlich grö- 
ßere Fläche bewässert und gedüngt werden. 

Wir müssen uns darüber im klaren sein, daß der um- 
fänglichen Verregnung von Abwässern gewisse Schwierig- 
keiten im Wege stehen. Sie liegen vor allem darin, daß 
meist große, für die Feldberegnung geeignete Ländereien 
von den Reinigungsanlagen zu weit entfernt liegen. Außer- 
dem sind die Anlagekosten für die Beregnungsanlagen nicht 
unbedeutend und, was mir besonders wichtig erscheint, 
die Kulturflächen können nicht jederzeit die ununterbrochen 
anfallenden Abwässer aufnehmen. 

Bei der Verregnung von Abwässern ist die Frage der 
Regenhöhe ein oft erörterter Gegenstand gewesen. Heute 
steht man auf dem Standpunkt, daß nicht so sehr die jähr- 
liche Höhe als vielmehr die Verteilung des. Regens 
von Bedeutung ist. Geheimrat Krüger empfiehlt die Nieder- 
schlagsbeobachtungen der nächsten Wetterwarte zu Rate 
zu ziehen und aus einer möglichst langen Beobachtungs- 
reihe die Anzahl der Monate April bis September herzu- 
leiten, die eine geringere Monatsregenhöhe als 40 mm im 


1).Vgl. Keppner, Die technischen und städtischen Ge- 

sichtspunkte. Vortrag, veranstaltet von der Arbeitsgemein- 
schaft Technik in der Landwirtschaft beim Verein Deutscher 
Ingenieure am 10, Dezember 1921 in Berlin, 


April und Mai und 50 mm im Juni bis September aufw 
und diese sodann auf den Zeitraum von 100 Jahren zu] 
ziehen. Dadurch ergeben sich Häufigkeitszahl 
die angeben, wieviel mal in 100 Jahren eine Bereg 
innerhalb eines Jahres zur Überbrückung von dürren Zeit 
höchst erwünscht gewesen wäre. Nach Angaben von P 
fessor Dr. Zunker betrug für Bromberg die Häufigk 
solcher Regenklemmen in 100 Jahren 202 von April 
Juni und 328 von April bis September!). # 

In der neuen Zeit ist das Verregnungsverfahren x 
Stadtbaurat Horten in Berlin viel erörtert worden, I 
Wasser oder das Abwasser wird nicht mehr durch Dü 
versprengt, sondern an eine im Untergrund liegende Hau 
leitung ist ein Regenwagen angeschlossen. Auf dies 
Spritzwagen befindet sich ein kleines Peltonrad, das du 
den Wasserdruck betätigt wird und das mittels geeigne 
Zahnradübertragung das Standrohr in etwa 2 Minuten « 
mal dreht und zehnmal in der Minute eine ringförm 
Schneide in den Strahl taucht. Diese zerschneidet 
Strahl und bringt ihn dadurch in geringer Entfernung 1 
Niederfallen. Man erreicht dadurch eine gleichmäßige 
regnung der Fläche mit etwa 120 m Durchmesser, wie du 
Messung mit Regenmessern festgestellt worden sein s 
Das Verfahren von Horten erscheint hiernach im Hinb 
auf die Düsenfrage für die Verregnung von Abwässern : 
geeignet, Verstopfungen und Verschmutzungen der D 
können nicht mehr eintreten. Ich habe bereits an di 
Stelle durch einen meiner Mitarbeiter das Hortensche 
fahren einer wirtschaftlichen Kritik unterziehen lasse 
Mit seinem ausgedehnten, unterirdischen, festliegenden N 
kommt es nur für sehr große Beregnungstlächer 
Frage, für kleine Beregnungsflächen ist es zu teuer, es k 
in solchen Fällen nicht voll ausgenützt werden. Für 
Anfahren des Sprengwagens müssen zurzeit 2 m, sp 
1,60 m breite Wege freigehalten werden. Diese Flächen weı 
also der Bestellung entzogen. Bei 2m breiten Wegen 
deutet dies einen Verlust von 2vH je ha. Soweit ich 
Verhältnisse heute zu überblicken vermag, kann nicht 
Rede davon sein, daß das Hortensche Verfahren die 
regnungsanlagen, wie sie von Lanninger, Hydor, Man 
mann-Krause u.a. m. vertreten werden, aus dem F 
schlägt. = 
Die Mehrerträge, die durch de düngende Ber 
nung, also die Verregnung von Abwässern erzielt we) 
können, sind außerordentlich. Ich habe bereits an d 
Stelle über die Beregnungsversuche des städtischen ' 
bauamtes Dresden im Jahre 1924 berichtet®). Wir hi 
im Jahre 1925 die Versuche wiederholt. Sie sind am 15. 
eröffnet worden, und zwar auf einer doppelt so gr 
Fläche wie im Vorjahre mit einer Regenhöhe von zunä 
20 mm. Am 15. Mai wurde infolge der warmen Witte 
mindestens 30 mm Regenhöhe gegeben. Beregnet W 
in den frühen Morgenstunden oder in den Nachmit 
stunden. Der erste Schnitt, der am 19. Mai erfolgte, ® 
ein vorzügliches Gras und ausgezeichnetes Heu, das 
sämtlichen Tierengenommen und von® 
Landwirt auf der Stelle gekauft wurde. Der Ertrag 
umgerechnet auf 1 ha, bei der einen Hälfte, die mit e 
Lanninger-Gerät zum zweiten Male beregnet war, 442 
Gras bzw. 97 Ztr. Heu. Auf der unmittelbar danebeı 
genden Fläche wurde mit einem Hydor-Gerät zum e 
Male beregnet, dabei wurden 142 Ztr. Gras und 46,1 
Heu geerntet. Beim zweiten Schnitt, der am 18. Ju) 
folgte, wurde auf dem zum zweiten Male beregneten 
442,5 Atr. Gras oder 113 Ztr. Heu erzielt. Auf der 


1) Vgl. Zunker, Entwicklung und Stand der 
nung, Der Kulturtechniker 1923, Heft 1. F: 

?) Bauamtmann Walther, Sind für die Feldk 
nung feste oder liegende Leitungen vorteilhafter ? Gesu 
Ing., 48. Jahrgang, 1925, Heft 26, S. 323. 2 

3) Fleck-Heilmann, Die Versuchsberegnun; 
Abwässern in Dresden, Gesundh.-Ing. 1925, 48. : 
8.6. 
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sten Male beregneten Fläche sind 156,1 Ztr. Gras oder 
) Ztr. Heu geerntet worden. Der dritte Schnitt ergab auf 
ır mit dem Lanninger-Gerät beregneten Fläche 181 Ztr. 
ras oder 34 Ztr. Heu, auf der mit dem Hydor-Gerät be- 
ässerten Wiese 194,2 Ztr. Gras oder 50 Ztr. Heu. Ein 
erter Schnitt Ende Oktober 1925 ergab auf dem »Lan- 
nger-Felde« 80 Ztr. Gras!), auf dem »Hydor-Felde« 30 Ztr. 
rast). Insgesamt sind je ha sonach auf der zum zweiten 
ale beregneten Wiese 1145,6 Ztr. Gras oder 262 Ztr. Heu, 
X dem zum ersten Male beregneten Teile sind 522,3 Ztr. 
as oder 153,9 Ztr. Heu eingebracht worden. Die erst- 
alig im Jahre 1925 beregnete Fläche zeigte einen ge- 
ıgeren Ertrag als die schon im Vorjahre beregnete, wenn- 
sich ein Anstieg von Schnitt zu Schnitt auf dieser Fläche 
verkennbar ist. Den größeren Ertrag der zum zweiten 
ae beregneten Fläche wird man hauptsächlich auf die 
rderung des Wurzelwachstums der Gräser, also die Er- 
kung der Grasnarbe durch die zweijährige Beregnung 
d auf die restliche Ausnutzung der noch vom Vorjahr 
Boden verbliebenen Nährstoffmengen des Beregnungs- 
ssers zurückführen müssen. Allerdings war auch die Ver- 
lung des Abwassers durch die Lanningersche Düse gleich- 
iBiger als die Verregnung durch die Hydorsche Zentri- 
yaldüse. Da wir auch im Winter wöchentlich einmal in 
mm monatlicher Regenhöhe das Versuchsfeld beregnen, 
ben wir z. B. auf der Schneedecke beobachten können, 
ß die Gleichmäßigkeit und Dichte der Beregnung durch 
Lanninger-Düse besser gewährleistet ist als durch die 
dordüse. Wie ich höre, ist diese Düse mit einstellbarem 
ıenstift inzwischen wesentlich verbessert worden. Im 
‚onderen soll diese Verbesserung auch die rechteckige 
regnung ermöglichen. 


Unsere Versuche lassen erkennen, daß auf dem zum zwei- 
‚Male beregneten Felde’ ein Mehrertrag von 162 Ztr. Heu 
ielt worden ist. Legt man einen Preis von M. 8,50 je 
ppelzentner Heu zugrunde, so ergibt sich eine Einnahme 
dem Mehrertrage in Höhe von M. 688,5. Der gewöhnliche 
ıteertrag ist mit 100 Ztr. Heu anzusetzen, so daß in 
sem Falle der Gesamternteertrag je ha mit 262 x 8,5 — 
"3,5 M. zu bewerten ist. Dadurch wird die bereits im Vor= 
? gewonnene Erfahrung, daß eine Beregnungsanlage in 
zester Zeit abgeschrieben werden kann und die Wirt- 
aftlichkeit der Beregnung zweifelsfrei gegeben ist, erneut 
tätigt. 

'Die Stadt Dresden beabsichtigt, aus dem Rahmen der 
suchsanlage herauszutreten und eine größere Fläche 
ı Abwasser zu beregnen. Unsere Versuche sind von dem 
treben geleitet, der Scholle von dem, was ihr durch die 
‚ ernährenden Pflanzen entzogen wird, möglichst viel 
der zurückzuführen. Das ist eine Aufgabe, die Stadt 
_ Land, Ingenieur und Landwirt auf das innigste ver- 
den muß 


» Bedeutung der Verordnung vom 12. Mai 
925 über die Ausdehnung der Unfall- 
versicherung auf Berufskrankheiten.:) 


Von Dr. Beintker, 
Gewerbemedizinalrat in Arnsberg. 


Der Grundgedanke der Unfallversicherung nach der 
J. ist, daß der Betriebsunternehmer diejenigen Schädi- 
gen, die die in den Betrieben beschäftigten Arbeiter durch 
Einrichtungen des Betriebes erleiden, mit als Betriebs- 
‘0 zu tragen hat. Aus diesem Grunde wurden die Berufs- 
»ssenschaften als Zusammenfassung der Arbeitgeber 
haffen und ihnen die Entschädigung der Einbußen, 
‚der Arbeiter durch Betriebsunfälle erleidet, auferlegt. 


) Heu wurde gewichtsmäßig nicht festgestellt. 
) Die Verordnung ist im Gesundh.-Ing. vom 3. Okt. 
„ Nr. 40, Seite 500 u. 501, veröffentlicht. 


Bei diesem Gedankengange war es ein logischer Widerspruch, 
daß in der Behandlung von Einbußen der Erwerbsfähig- 
keit ein Unterschied gemacht wurde zwischen Betriebs- 
unfällen und Berufskrankheiten. Beide sind doch in gleicher 
Weise durch Einrichtungen des Betriebes bedingt. Schon 
früher half sich die Rechtsprechung in etwas über diesen 
Widerspruch hinweg in der Art, daß sie als Unfall nicht 
nur ein Ereignis von ganz kurzer Dauer, sondern auch die 
Einwirkung von Schädlichkeiten, z. B. von Gasen, die sich 
über die Dauer einer Schicht, d.h. bis zu 10 Stunden 
erstreckte, als Unfall ansah. Wenn aber die Schädigung 
länger einwirkte, ehe Krankheitserscheinungen auftraten, 
so lag kein Unfall vor, und die Entschädigung für derartige 
Berufskrankheiten erfolgte nach den Grundsätzen der 
Kranken- bzw. der Invaliditätsversicherung. So konnte 
der absurde Zustand entstehen, daß ein Arbeiter, der nach 
einer Nervenverletzung eine Handlähmung behielt, dafür 
eine Rente bezog, wer dagegen durch Bleivergiftung das 
gleiche Leiden hatte, ging ohne jede Entschädigung aus. 
Die RVO. hatte freilich dem Bundesrat das Recht gegeben, 
die Unfallversicherung auf die einzelnen Gewerbekrank- 
heiten auszudehnen, aber dies war bisher erst‘ einmal 
während des Krieges geschehen; in der Kriegsindustrie 
wurden die Todesfälle — nur diese, nicht die Erkrankungen 
— infolge Verarbeitung von bestimmten Giftstoffen den 
Unfällen gleichgestellt. 

Die Erfassung der Berufskrankheiten durch eine Ver- 
ordnung hatte ganz bedeutende Schwierigkeiten. Es ist 
naturgemäß nicht möglich, alle Krankheiten, die sich ein 
Arbeiter durch Einwirkung seines Berufes zuzieht, zu er- 
fassen. So ist z. B. bei Landarbeitern, Erdarbeitern sowie 
bei Arbeitern in feuchten oder nassen Räumen der Muskel- 
rheumatismus zweifellos eine Krankheit, die durch die Ein- 
wirkung des Berufes entsteht und sich bei der weiteren Aus- 
übung des Berufes wesentlich verschlimmert. Das gleiche 
gilt auch für eine Reihe der Erkältungskrankheiten. Ebenso 
ist in verschiedenen Berufen die Tuberkulose bekanntlich 
sehr verbreitet, aber die Frage, ob die Tuberkulose über- 
überhaupt unter der Einwirkung ganz bestimmter Berufs- 
schädigungen auftritt, ist durchaus noch nicht geklärt. 
Dagegen ist z. B. die Staublunge, die Steinhauerlunge un- 
zweifelhaft eine Berufskrankheit, aber da sie vielfach mit 
Tuberkulose vergesellschaftet ist und von einer echten 
Tuberkulose häufig nicht zu unterscheiden ist, so ist die 
Erfassung dieser Krankheit zurzeit noch nicht möglich. 
Das gleiche gilt von den vorher genannten Krankheiten, die 
vielfach auch ohne Zusammenhang mit dem Berufe auf- 
treten. Es wären durch eine allgemeine Fassung der Ver- 
ordnung, die alle Krankheiten, die unter der Einwirkung 
des Berufes entstanden und verschlimmert wären, erfassen 
wollte, etwa entsprechend dem Gesetz über die Versorgung 
Kriegsbeschädigter, endlose Streitigkeiten entstanden, die 
dazu geführt hätten, daß die Entschädigungen, die die 
Berufsgenossenschaften aufzubringen hätten, untragbar 
geworden wären und daß wahrscheinlich zur Schlichtung 
aller dieser Streitigkeiten eigene Gerichte hätten eingesetzt 
werden müssen. 

. So mußten aus dem Gebiete der Berufskrankheiten 
eine Reihe herausgenommen werden, bei denen einerseits ein 
Zusammenhang mit dem Beruf unzweifelhaft feststand und 
die anderseits auch mit ausreichender Sicherheit fest- 
gestellt werden konnten. Es sind dies zunächst eine Reihe 
von Vergiftungen (Blei, Phosphor, Quecksilber, Arsen, Benzol 
sowie aromatischen Nitro- und Amidoverbindungen;; Schwe- 
felkohlenstoff), ferner Erkrankungen an Hautkrebs durch 
Ruß, Teer, Paraffin, Anthrazen, Pech und verwandte Stoffe: 
grauer Star bei Glasmachern; Erkrankung durch Röntgen- 
und sonstige schädigende Strahlen; Wurmkrankheit bei 
Bergleuten und die Schneeberger Lungenkrankheit. Es 
ist erforderlich, daß die Arbeiter in Betrieben beschäftigt 
sind, in denen sie »regelmäßig« den Schädigungen aus- 
gesetzt sind. Dies Wort »regelmäßig« hat zu Bedenken 
Anlaß gegeben, m. E. scheint die Bedeutung folgende zu 
sein. Wenn eine Erkrankung auf eine einmalige kurz- 
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dauernde Einw irkung des Giftes hin erfolgt, so ist sie als 
Unfallfolge, beruht sie jedoch auf wiederholter, durch den 
Betrieb bedingter Einwirkung, ist sie als Berufskrankheit 
anzusehen. 

Die Meldung wird durch zwei Stellen erstattet, einmal, 
wie bei Unfällen, durch den Arbeitgeber, anderseits auch 
durch den behandelnden Arzt. Dies letztere ist neu, es 
war aber eine Notwendigkeit. Während der Tatbestand des 
Unfalles in den meisten Fällen klar liegt, ist dies bei einer 
Berufskrankheit durchaus nicht immer der Fall. Es liegt 
vielmehr seitens des Arbeitgebers ein gewisses Interesse vor, 
das Vorliegen einer Berufskrankheit zu bestreiten, da mit dem 
Auftreten von Berufskrankheiten zunächst mit erhöhten 
Lohnforderungen sowie Forderungen auf Abkürzung der 
Arbeitszeit zu rechnen ist, anderseits aber 
fürchten ist,. daß seitens der Berufsgenossenschaft oder 
des Staates auf Grund des $ 120a der GO. Auflagen gemacht 
werden, die die Rentabilität des Betriebes herabsetzen. 
Es wird daher in zweifelhaften Fällen leicht einmal eine 
Meldung unterbleiben. Dazu kommt, daß der Arbeitgeber 
in vielen Fällen gar nicht weiß, daß in seinem Betriebe ein 
bestimmtes Gift verarbeitet wird. Um ein Beispiel anzu- 
führen: In einer Schuhfabrik traten eine Reihe von Benzol- 
vergiftungen auf. Die Nachforschungen ergaben, daß dies 
Benzol in der sog. Kappensteife enthalten war, die unter 
einem Phantasienamen von auswärts bezogen war. 

Der Arzt hat jeden Fall anzuzeigen, den er behandelt, 
genau wie bei den ansteckenden Krankheiten, nur mit der 
Einschränkung, die aus $5 hervorgeht, daß nur die Fälle 
zu melden sind, die mit Erwerbsunfähigkeit einhergehen 
(Beginn der Krankheit im Sinne der Krankenv ersicherung). 
Er hat die Anzeige zu erstatten, sowie er der Überzeugung 
ist, daß es sich um eine der genannten Krankheiten handelt. 
Dabei muß er sich auf die Angaben des Patienten verlassen, 
zu andern Ermittlungen hat er keine Möglichkeit. Die 
Erkrankung ist unverzüglich, d.h. sowie er die Krank- 
heit festgestellt hat, anzuzeigen. Für die Anzeige wird 
der Arzt entschädigt. 

Ein weiteres Novum ist, daß die Anzeige an das Versiche- 
rungsamt erstattet werden muß. Es geschieht dies wohl 
in erster Linie mit Rücksicht darauf, daß das Versicherungs- 
amt die nötigen Erhebungen veranlaßt und insbesondere 
aus dem Grunde, daß die notwendige Untersuchung durch 
einen »geeigneten« Arzt für den Bezirk des Versicherungs- 
amtes einheitlich erfolgt. Der geeignete Arzt wird meist der 
Vertrauensarzt des Versicherungsamtes sein. 

Der geeignete Arzt hat möglichst bald eine genaue 
Untersuchung des Erkrankten vorzunehmen und ein Gut- 
achten abzugeben. Dieses Gutachten wird besonders wichtig 
sein, da viele objektive Krankheitszeichen mehr oder weniger 
schnell nach dem Aussetzen der gefährlichen Arbeit ver- 
schwinden und bei einer Verzögerung der Untersuchung 
nicht mehr festzustellen ist, ob die objektiv bestehenden 


Krankheitssymptome auf die Einwirkung des betreffenden ° 


Giftes zurückzuführen sind. 

Neben diesen Feststellungen für die Entschädigung des 
Erkrankten laufen die staatlichen Ermittlungen, die sich 
in erster Linie auf die Entstehung der Berufskrankheit und 
auf die Möglichkeit der Verhütung weiterer Erkrankungen, 
außerdem auch auf die Feststellung erstrecken, ob bereits 
andere Arbeiter Zeichen der Einwirkung des betreffenden 
Giftes zeigen, ohne daß sie bereits krank im Sinne der 
Krankenversicherung sind. Die zur Verhütung notwen- 
digen Maßregeln können gegebenenfalls auf Grund $120a 
der GO. angeordnet werden. Die vorgenannten Ermitte- 
lungen sind Sache des 
beamten, in Verbindung mit dem zuständigen Kreisarzt 
oder Landesgewerbearzt, der die ärztlichen Untersuchungan 
vornimmt. 

Eine weitere Neuerung ist auch die Möglichkeit, daß auch 
erwerbsfähigen Arbeitern eine Übergangsrente gewährt 
werden kann, wenn durch die Weiterbeschäftigung in dem 
betreffenden Betrieb die Gefahr besteht, daß eine Berufs- 


krankheit entstehen, wiederentstehen oder sich verschlim- 


auch zu be- 


. großen und ganzen doch verhältnismäßig sehr se 


zuständigen Gewerbeaufsichts-. 


mern kann. Diese Vorschrift wird in erster Lini 
Arbeiter anzuwenden sein, die durch Entscheid 
mit der Untersuchung von Arbeitern in bestimm 
trieben betrauten Arztes von einem bestimmte j 
gebiet ausgeschlossen werden. ; 


Sicher ist, daß namentlich in der ersten Zeit, se 
reiche Ansprüche werden erhoben werden. Ob tatsä 
Zahl der entschädigten Fülle sehr erheblich se 
erscheint mir zweifelhaft. Es soll nur, ebenso w 
Unfallversicherung, die tatsächliche Beschränkun 
Erwerbsfähigkeit entschädigt werden, soweit sie du 
Erkrankung bedingt ist. Wirkliche Schädigunge 
Erwerbsfähigkeit werden aber im ganzen recht sel 
Bei der häufigsten Erkrankung, der Bleivergiftung, 
nur die schweren Formen, die Lähmungen und ( 
hirnerkrankungen, u.a vielleicht noch die siche 
beruhenden gichtischen Veränderungen durch e 
zu entschädigen sein, und diese Erkrankungen 


werden noch seltener werden, wenn auch die 
nossenschaften die Arbeit der Gewerbeaufsichtsbe: 
den Giftbetrieben unterstützen. Mit der besse 
richtung der Betriebe in der Art, daß die Berüh 
den schädigenden Stoffen vermieden wird, wird 
der Vergiftungen immer mehr zurückgehen. 


Daß mit dieser Verordnung noch nicht alle 
erfüllt werden konnten, ist klar. Es wird noch manc 
krankung in Betracht zu ziehen sein, die nicht auf 
steht. Für die Bergleute, die infolge Augenzitte 
stagmus) arbeitsunfähig werden, ist durch die Kna 
gesorgt, die bekanntlich die Invalidität wesentlich 
anerkennt als die RVO., aber die Lungenentzündun n 
Thomssschlackenärbe bestimmte Krankheiten 
leute (Beriberi, Skorbut u.a.), ebenso auch die si 
Stauberkrankungen der Lunge müßten als Ber 
heiten entschädigt werden. Ebenso gibt es schwere 
die durch Hautreizungen entstanden sind und für 
Berufe, wie z. B. für Anstreicher, einfach untauglich n n 
Aber an diese Erkrankungen wird man erst he 
können, wenn mit der vorliegenden Verordnun; 
rungen gesammelt worden sind. - 


Jedenfalls ist die vorliegende Verordnung ein 
tungsvoller Schritt, dessen wesentlichste Bedeutung 
darauf beruht, daß der Befallene entschädigt wird 
das Interesse gestärkt wird, die Betriebseinricht u) 
auszubauen, daß Schädigungen u Arbeiter nac 
lichkeit vermieden werden. 


Ein neuer Kanalspülwagen. 


Im Gesundh.-Ing. Heft 19, 48. Jahrgang (19: 
Seite 231 ist ein neuer Kanalspülwagen ‚dargestellt 
besonders gute Wirkungen dadurch erzielt worde 
daß das Verbrauchswasser durch einen konicchög 
kasten geführt und dadurch die Wirkung eines St 
erreicht wird. Dieser Gedanke ist an sich nicht neu, 
ist schon seit mehreren Jahren bei den im H 
Kanalisationsbetrieb verwendeten Spülwagen, 
'7. April 1924 patentamtlich geschützt sind (D. 
Nr. 393778) verwertet worden. = 

Es handelt sich in diesem Falle um Spülwageı 
lich für Kanäle mit derartig geringer Wasserführ 
stimmt sind, daß diese an sich für den Betrieb der ı 
Spülwagen nicht ausreicht. Um nun aber auch solel 
mit Spülwagen reinigen zu können, mußten die Ap 
ausgebildet werden, daß sie zuerst genügend Wass 
sich aufstauen, dann selbsttätig anfangen zu al 
und nach Verbrauch des aufgestauten Wassers stehen 
bis sich wieder genügend Wasser hinter ihnen gesa 
hat, um dann mit den Reinigungsarbeiten 
selbsttätig fortzufahren. 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


119 


s 

Nach langwierigen Versuchen ist es gelungen, einen 
Ichen Spülwagen herzustellen und mit ihm im praktischen 
»triebe vorzügliche Erfolge zu erzielen. 

Die beiden beifolgenden Abbildungen stellen einen solchen 
‚ülwagen, bestimmt für ein Eiprofil von 1,55/1,05 m dar. 
e Wirkungsweise ist folgende: 

"Bei niedrigem Wasserstand im Kanal wird ein» am hin- 
sen Stauschild angebrachte horizontal drehbare Klappe 
rch die Schwerkraft eines Riegels, der mittels Zugkette 


\bb. #: Rückansicht des Spülmagens im Stillstand, das Wasser 
— 


Er. hinter sich aufstauend. 


seinem Schwimmer verbunden ist, verschlossen gehalten, 
daß sich das Wasser hinter dem Spülwagen aufstauen 
ın. Beim allmählichem Ansteigen des Wassers hebt 
ı der Schwimmer, jedoch in totem Gang, bis er eine nach 
insch einstellbare Höhe erreicht hat. In diesem Augen- 
’k zieht er, da die Kette stramm geworden ist, den 
ıppenriegel in die Höhe und gibt die Schildklappe frei, die 
ın in die horizontale Lage nach vorn schlägt. Das aufge- 
ute Wasser kann nun abfließen und erhält durch ein 
räg angeordnetes Leitblech, das den vorderen und hinteren 
uschild miteinander verbindet und sich genau den 
filwandungen anschmiegt, eine düsenartige Wirkung 
r die eines Strahlrohres, wie sie bei dem Frankfurter 
gen hervorgehoben ist. Der Spülwagen arbeitet nun 
a bis das aufgestaute Wasser verbraucht ist. Mittler- 


bb, 2. Seitenansicht des Spülwagens während des Betriebes 
8 bei geöffneter Schildklappe. 


e hat sich auch der Schwimmer, der am Ende einer am 
leren Stauschild drehbar befestigten Stange sitzt, 
nkt. Den ersten Weg des Sinkens hat diese Schwimmer- 
e wiederum mit totem Gang zurückgelegt, und zwar 
fern, als sie sich in einer gabelförmigen Stange, die dreh- 
an der Schildklappe befestigt ist, frei bewegen konnte. 
‚In der tiefsten Stellung des Schwimmers hat die Schwim- 
tange den Fuß der Gabel erreicht, drückt durch ihr 
cht auf die Schildklappe und schließt sie wieder, Nun 
der Klappenriegel durch sein Gewicht vor die Klappe, 
sie fest und der Aufstau des Wassers beginnt von neuem. 
Di se Spülwagen haben sich in der Praxis vorzüglich 
ahrt und versetzen die Stadtverwaltungen in die Lage, 
e, in denen die gewöhnlichen Spülwagen wegen zu 
Wasserführung nicht arbeiten konnten, trotzdem 
isch reinigen zu können. 
Gerhard Reye, 

Baurat der Baudeputation Hamburg. 


Die Hochleistungsheizfläche von Dampf- und 
Warmwasserkesseln. 
Von Frithjof Rohr, Berlin-Charlottenburg. 


Das Bestreben, Kesselheizflächen zu schaffen, die eine 
große Wärmeaufnahmefähigkeit besitzen, entspringt dem 
Bedürfnis, die Anschaffungskosten für eine geforderte Lei- 
stung auf ein Mindestmaß herabzusetzen. Hierbei ist aber 
zu beachten, daß die höhere Leistung nicht auf Kosten der 
Wirtschaftlichkeit, der Betriebssicherheit und der Lebens- 
dauer zustande kommen und daß auch die Betriebs- und 
Unterhaltungskosten nicht höher sein dürfen als bei den 
Kesseln der gewöhnlichen Bauarten. Denn diese Faktoren 
bedingen den Wert der Anlage, d.h. die Amortisations-, 
Verzinsungs-, Betriebs- und Unterhaltungskosten müssen 
bei einem Maximum an Kesselleistung ein Minimum werden, 
und die wirtschaftliche Brennstoffausnutzung muß gewähr- 
leistet sein. 

Von Zeit zu Zeit hört man von außergewöhnlichen 
Kesselleistungen; es entstehen dann die Fragen, wodurch 
diese Leistungen hervorgerufen werden und wieweit über- 
haupt eine Steigerung möglich sein wird. Wie schwierig 
dieses Problem zu lösen ist, geht schon aus der Unsumme 
von Einrichtungen hervor, die konstruiert wurden, die aber 
nicht den gewünschten Erfolg bringen konnten. Ich er- 
innere nur an die verschiedenen Einbauten in die Kessel- 
züge, in die Flammrohre usw., .an die sog. Kokssparer, 
Zugregler usw., die zwar zum Teil eine Brennstoffersparnis 
oder eine Leistungssteigerung erzielten, deren Wirkung aber 
in keinem günstigen Verhältnis zu den durch den Einbau 
bzw. durch die notwendige Änderung entstehenden Kosten 
standen. Teilweise waren diese Einbauten auch schädlich, 
da sie die Zugverhältnisse im Kessel bedeutend verschlech- 
terten und zu größeren Störungen Veranlassung gaben. 
Soweit diese Einrichtungen überhaupt Verwendung ge- 
funden haben, sind sie doch sehr bald wieder entfernt wor- 
den, und nur wenige Systeme haben ihre Lebensfähigkeit 
beweisen können. Nur sehr selten gelingen günstige Kessel- 
konstruktionen, in denen von vornherein alle Faktoren 
berücksichtigt werden, die irgendeinen Einfluß auf die 
Wirtschaftlichkeit und Leistungsfähigkeit der Anlage haben. 
Unterzieht man aber dieses Problem der genauen Unter- 
suchung, so erkennt man, daß bedeutende Leistungsstei- 
gerungen möglich sind, wenn es gelingt, alle theoretischen 
Erkenntnisse in die Konstruktion hineinzubringen. Es ist 
also die Aufgabe des Konstrukteurs, den Wert der einzelnen 
Faktoren zu bestimmen und die günstigsten Verhältnisse 
festzustellen. Das gesamte Heizungsfach wird aber um so 
größere Anerkennung finden, je bessere Kessel- bzw. Heiz- 
anlagen geschaffen werden können. Die Kesselbaufirmen 
müssen sich daher auch als Ziel ihrer Konstruktionen eine 
höchste Kesselleistung bei kleinstem Preise und bester 
Ausführung setzen. 

Wir wissen, daß jede Kesselfeuerung einen Energie- 
umformer ‚darstellt, der chemische, im Brennstoff ruhende 
Energie durch den Verbrennungsprozeß auslöst und in 
Wärmeenergie umformt. Diese freiwerdende Wärme wird 
dann auf ein Medium übertragen (Dampf, Wasser, Luft 
usw.), um mit diesem Medium aus dem Kessel fortgeleitet 
zu werden und an die eigentliche Verwendungsstelle trans- 
portiert werden zu können. (Zum Zwecke der weiteren Um- 
formung in mechanische Energie in der Dampfmaschine oder 
-turbine oder zur Beheizung von Räumen usw.). Nachdem 
das Medium die ihm auferlegte Energie an seiner Verwen- 
dungsstelle mehr oder weniger abgegeben hat, kehrt es im 
allgemeinen zum Kessel zurück, um neue Energie aufzu- 
nehmen (Wasserrücklauf, Kondensatrücklauf, Umluft- 
betrieb bei Lüftungsanlagen usw.). Wir unterscheiden also 
bei jedem Kessel zwei Vorgänge, die miteinander gekoppelt 
werden, damit die Energie von dem einen System auf das 
andere übertragen werden kann, und zwar haben wir 

1. den Verbrennungsprozeß, d.h. die Auslösung der 

ruhenden und Umformung der freien chemischen 
Energie in Wärmeenergie und 
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2. die Abgabe der Wärmeenergie an das Transport- 
medium. 


Beide Systeme müssen aufeinander abgestimmt werden, 
d. h. die Größe des Feuerraums, der Rostfläche, der Ver- 
brennungsgeschwindigkeit usw. muß in einem bestimmten 
Verhältnis stehen zu der Größe der Heizflächen, der Dampf- 
erzeugung und Wärmeaufspeicherung usw. Wir müssen 
uns jeden Kessel vorstellen als einen Transformator, genau 
wie er uns aus der Elektrotechnik bekannt ist, und zwar 
stellt die primäre Energie der Verbrennungsprozeß dar, und 
die Dampferzeugung gleicht der sekundären Energie. Der 
Wirkungsgrad eines Kessels wird um so höher sein, je fester 
wir die beiden Systeme miteinander koppeln, d.h. je mehr 
Energie von der primären auf die sekundäre Seite übergeht. 
Der Wärmeübergang ist also von beiden Prozessen abhängig. 
Und zwar beeinflussen sich beide gegenseitig. Diese gegen- 
seitigen Einflüsse muß der Konstrukteur kennen. 


Der Verbrennungsprozeß verläuft mit einer mehr oder 
weniger großen Geschwindigkeit, d.h. in der Zeiteinheit 
wird mehr oder weniger chemische Energie freigemacht und 
in Wärmeenergie verwandelt. Diese Geschwindigkeit ist 
abhängig 1. von den Eigenschaften des Brennstoffes, 2. von 
der Temperatur des Feuerraums. Von den Eigenschaften 
des Brennstoffes sind es vor allen Dingen Heizwert und Ent- 
zündungstemperatur, die eine Rolle spielen. Die Tem- 
peratur des Feuerraums ist abhängig von der Luftüberschuß- 
zahl, mit welcher der Verbrennungsprozeß geleitet wird, 
und von der Wärmeaufnahmefähigkeit der Heizflächen, die 
direkt vom Rost aus bestrahlt werden. Die Wärmeaufnahme 
durch Strahlung ist abhängig von der Temperatur des 
strahlenden Körpers und von der Temperatur des bestrahl- 
ten Körpers. Die bestrahlten Heizflächen eines Kessels 
haben fast immer eine gleichmäßige Temperatur, die ge- 
geben ist durch die Materialeigenschaften der Trennungs- 
wand (Kesselwand) und der Temperatur und Wärmeauf- 
nahmefähigkeit des beheizten Mediums. Je mehr Wärme 
von den bestrahlten Heizflächen aufgenommen wird, um 
so mehr Wärme wird natürlich dem Feuerraum entzogen, 
und um so mehr muß die Temperatur sinken. Je niedriger 
aber die Temperatur ist, um so weniger Wärme wird auf- 
genommen. Es ist die Aufgabe des Konstrukteurs, die Heiz- 
flächen so anzuordnen, daß ein Maximum an Wärme- 
aufnahme durch Strahlung stattfindet. Man erkennt dieses 
Bestreben im Kesselbau auch in der Entwicklung der Wasser- 
rohrkessel. Die modernen Steilrohrkessel haben deshalb 
eine hohe Leistung, weil in ihnen eine sehr große Heizfläche 
über dem Rost angeordnet ist, die natürlich sehr viel Wärme 
durch Strahlung aufnehmen kann. 


Je höher die Temperatur des glühenden Brennstoffes 
ist, um so ungünstiger verläuft der Verbrennungsprozeß, 
denn bei einer hohen Temperatur werden sehr viel brenn- 
bare Gase aus dem Brennstoff gelöst, die sich mit dem 
Sauerstoff der zugeführten Luft zu Kohlensäure und Wasser- 
dampf verbinden sollen. Da aber nur verhältnismäßig 
wenig Luft zugeführt werden darf, um die Temperatur des 
Feuerraums nicht zu weit herunterzusetzen, und außerdem 
der Abstand der einzelnen Gasmoleküle voneinander bei 
hoher Temperatur verhältnismäßig groß ist, so besteht die 
Gefahr, daß die einzelnen Moleküle nicht mehr aufeinander 
treffen und eine chemische Verbindung nicht mehr zustande 
kommt. Das chemische Massenwirkungsgesetz sagt uns, 
daß sich immer ein Gleichgewichtszustand einstellt zwischen 
den an der Verbrennung beteiligten Gasen und daß mit stei- 
gender Temperatur der Gehalt an unverbrannten Gasen, 
trotzdem sich noch Sauerstoff in der Flamme befindet, zu- 
nimmt. Je höher also die Temperatur im Feuerraum ist, 
um so günstiger ist die Wärmeabgabe an die bestrahlten 
Heizflächen, um so ungünstiger aber verläuft der Ver- 
brennungsprozeß. Hier den goldenen Mittelweg finden, ist 
die Aufgabe des Konstrukteurs. Aber diese Aufgabe zu 
lösen ist nicht einfach. Es ist bisher nicht gelungen, die Heiz- 
flächen so anzuordnen, daß dieses theoretische Maximum 
erreicht wird. 


Jäßt, 


Man hat daher versucht, einen anderen Weg einz 
schlagen. Die Wärme, die in einem Kessel nicht von d 
bestrahlten Heizflächen aufgenommen wird, wird den Gas 
mitgeteilt und bedingt deren Temperatur. Die heißen Ga 
streichen an den Heizflächen vorbei und geben ihre Wärr 
durch Berührung und Leitung an die Heizflächen ab. N 
sehr wenig Wärme wird durch Strahlung abgegeben, da c 
heißen Gase nur eine sehr geringe Strahlungsfähigkeit } 
sitzen. Der Wärmeübergang durch Leitung und Berühru 
ist abhängig von dem Temperaturgefälle, das zwischen 6 
und Wasser bzw. dem betreffenden Medium besteht. 
größer die Temperaturdifferenz, um so größer ist der Wärn 
übergang. Da aber die Temperatur der Gase beim Vorb: 
streichen an den Heizflächen außerordentlich schnell a 
nimmt (und zwar läßt sich dieser Vorgang durch eine | 
garithmische Kurve darstellen), so ist der Wärmeüberga 
in den letzten Kesselzügen nur noch ganz gering. We 
man aber die Wärme nicht durch direkte Berührung n 
den Heizflächen übergehen läßt, sondern erst ein andeı 
Medium durch die heißen Gase erwärmt und dieses Medin 
seine Wärme durch Strahlung an die Heizflächen abgeb 
so wird bedeutend weniger Heizfläche erforderlic 
um die gleichen Wärmemengen aufzunehmen. Man hat 
her eine Reihe von Körpern konstruiert, die, aus feuerfest« 
Material hergestellt, ein gutes Ausstrahlungsvermögen | 
sitzen. Diese Rückstrahlungskörper müssen folgende Fı 
derungen erfüllen: | 

1. müssen sie so angeordnet sein, daß keine Augverku 

entstehen, 

2. müssen sie gleichmäßig von den Gasen orwär 

werden, | 

3. müssen sie ihre Wärme gleichmäßig an die Heiztläeh 

abstrahlen, | 

4. müssen sie aus einem feuerbeständigen Material ] 

bestehen, | 

5. dürfen sie die Anlage nicht wesentlich verteuern € o 

die Betriebssicherheit gefährden. | 

Diese Forderungen zu erfüllen, stellt eine Schwieril 
dar, die nur in wenigen Fällen überwunden worden | 
J edentalls läßt sich bei richtiger Anordnung dieser Rü, 
strahlungskörper eine wesentliche Leistungssteigerung 
zielen. Die Leistung ist auch wieder abhängig von der Te 
peraturdifferenz zwischen strahlendem Körper und Hk 
fläche. Um ein möglichst günstiges Verhältnis zu bekomm 
verzichtet man in einigen Konstruktionen auf die dire) 
Bestrahlung der Heizflächen durch den glühenden Brei 
stoff und führt die Gase mit sehr hoher Temperatur ein 
Schamottemauerwerk zu, daß seine Wärme dann an 
Heizflächen des Kessels abgibt. Aus dem Vorhergesa 
geht aber hervor, daß man dann mit verhältnismäßig ho 
Luftüberschuß arbeiten muß, um eine ungünstig 
brennung zu vermeiden. 


Zusammenfassung. 


Eine bedeutende Leistungssteigerung bei Kesse 
sich dadurch erreichen, daß man eine möglichst 
Wärmemenge durch direkte Bestrahlung vom glühen« 
Brennstoff an die Heizflächen übergehen läßt und die 
aufgenommene Wärme mit den Gasen einem Rücks 
lungskörper zuführt, der dann indirekt seine Wärme & 
Heizflächen ausstrahlt. Dieses Prinzip restlos dure 
führen ist nicht einfach, da sich der konstruktiven Dı 
bildung erhebliche Schwierigkeiten entgegenstellen. 
es kann nur eine Frage der Zeit sein, die uns der Klä 
näher bringt. 

Zu erwähnen bleibt noch, daß auch die Geschwindi 
des Wasserumlaufs eine Rolle spielt, jedoch ist dieser” 
fluß nicht so bedeutend wie die erörterten Faktoren. 
Geschwindigkeit der Verbrennungsgase muß natürlich ; 
der Konstruktion angepaßt werden, damit die Gase m 
lichst viel Wärme an den Kessel abgeben und mit gern 
Temperatur die Heizflächen verlassen. 2 
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Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Über Trinkwasserversorgung durch Talsperren vom Stand- 
nkte der öffentlichen Gesundheitspflege unter besonderer 
rücksichtigung der Dreilägerbachtalsperre (Aachen). Von 
.Wilh. Rösgen, Stolberg (Rheinland). »Wasser und 
s« (1925. Nr. 6, Spalte 237 bis 254.) 
Verfasser geht auf die Nachteile des Oberflächenwassers 
zenüber dem Grundwasser ein und auf den Übergang 
; ursprünglich für Wasserkraftzwecke dienenden Tal- 
»rrenwassers für die Zwecke der Wasserversorgung. 
iter werden die Voraussetzungen beschrieben, welche 
' die Errichtung einer Talsperre und für die Benutzung 
; Wassers zu Wasserversorgungszwecken erforderlich 
d. Auch die noch stark umstrittene Frage der Zweck- 
‚Bigkeit einer Fischzucht in einer Talsperre wird kurz be- 
ıdelt. Zur Beurteilung der Trinkwasserversorgung durch 
sperren vom Standpunkte der öffentlichen Gesundheits- 
age wird gesagt, daß das Talsperrenwasser sich nach den 
herigen Erfahrungen glänzend bewährt hat. 
Zusammenfassend sagt Rösgen in seinen Ausführungen: 
Talsperrenwasser ist gemäß Herkunft, also gleichsam der 
»m nach, ein Oberflächenwasser; Berührungspunkte mit 
n Öberflächenwasser liegen in der Infektionsfähigkeit, 
‚er Umständen auch in der Infektionsgefahr. Eigenschaf- 
‚ die jedoch örtlich die größten Verschiedenheiten auf- 
sen und in erster Linie durch die Beschaffenheit des 
derschlagsgebietes bestimmt werden. 2. Die Auswahl 
ses Gebietes muß also nach ganz besonderen und er- 
bten Gesichtspunkten geschehen. Auf diese Weise wird 
zlichste Reinheit des Einzugswassers geschaffen und da- 
' die ganze Trinkwasserversorgung von vornherein auf 
» vorteilhafte Grundlage gestellt. 3. Zur Reduzierung, 
auch Beseitigung möglicher Gefahren hat man sich 
rkannter Verfahren, wie Filtration usw., zu bedienen, 
'selbstverständlich nach örtlichen Beobachtungen und 
hältnissen auszuwählen und anzuwenden sind. 4. Täg- 
‘e Kontrolle ist erforderlich, um je nach den auftretenden 
‚wankungen und Veränderungen in der Güte des Wassers 
bei drohenden Gefahren bestimmte Vorsorge treffen 
eauch bestimmte, sicher wirkende Gegenmittel anwenden 
{önnen. 5. Die Erfahrung hat gelehrt, daß bei Einhaltung 
‚er verschiedenen Voraussetzungen, die Talsperren zur 
ıkwasserversorgung in besonderem Maße geeignet sind 
‚ demzufolge vom Standpunkte der öffentlichen Gesund- 
spflege nur befürwortet werden können. R. 


Städtereinigung. 


Der Umbau der Kläranlage der Stadt Friedrichroda in 
ringen. Von Studienrat Dipl.-Ing. H. Heyd, Erfurt. 
ısser und Gas« (1925, Nr.4, Sp. 141 bis 145). 
riedrichroda wird nach dem Mischsystem entwässert. 
Einwohnerzahl beträgt im Winter 6100 Personen, 
u im Sommer noch rd. 5000 Kurgäste kommen. Die 
wüngliche Anlage bestand aus 2 Absitzbecken und 4 
dgischen Körpern. 

Bei dem Umbau wurde zunächst in den Zuleitungskanal 
Regenüberfall als Entlastung der Kläranlage eingebaut 
|hinter diesem ein Sandfang. Darauf folgt ein Rechen 
' Abfangen der groben Sperrstoffe. Die Zulaufrinne 
die Absetzbecken in je zwei gleiche Becken, was ein 
eres Verhältnis von Länge und Breite der Becken gibt. 
‚Absitzrinne ist oben und unten mit Schlitzen ausge- 
tet. Die ausgeschiedenen Stoffe gelangen in einen 
ehschlammraum und aus diesem in die Schlammfaul- 
ae. Die biologische Nachreinigung besteht aus vier 
fkörpern. Verfasser beschreibt die Anlage, welche nach 
'»System Oms« gebaut ist, eingehend. 137 


Intwicklung und Stand der Abwasserreinigung in Eng- 
. Aus dem Hygienischen Staatsinstitut in Hamburg. 
Abteilungsvorsteher Dr.O.Kammann, Hamburg, 


»Technisches Gemeindeblatt« (1925, Nr. 15/16, 8.168 bis 
173, mit 9 Abb.). 

Verfasser schildert zunächst den Einfluß der Gesetz- 
gebung des Landes auf die Entwicklung der Abwasser- 
beseitigung. Von den in früherer Zeit fast ausschließlich zur 
Anwendung gelangten beiden Verfahren: die Bodenberiese- 
lung und die chemische Abwasserreinigung, ist letztere als 
selbständiges Reinigungsverfahren vollständig verschwun- 
den und dient nur noch zur Vorbehandlung des rohen 
Abwassers für die später bekannt gewordenen biologischen 
Reinigungsverfahren. Die Franklandsche intermittierende 
Bodenfiltration fand in England keinen Anklang, während 
das künstliche biologische Füllkörperverfahren weite Ver- 
breitung fand und die damals bestehenden Vorschriften der 
Gesundheitsbehörden erfüllte. Aus dem intermittierend 
arbeitenden Füllkörperverfahren entwickelte sich dann das 
wegen seiner geringen Raumbeanspruchung und seiner 
vorzüglichen Leistungsfähigkeit von der königlichen Kom- 
mission empfohlene und von vielen Städten in größtem 
Maßstabe ausgeführte kontinuierlich arbeitende Tropfkörper- 
verfahren. 

Mit der gesteigerten Leistungsfähigkeit der künstlichen 
biologischen Reinigungsverfahren wurden auch die gesetz- 
lichen Anforderungen, die die königliche Kommission in 
ihrem letzten (8.) Bericht über häusliche Abwässer an den 
Reinheitsgrad der Abflüsse stellte, stark erhöht. Die Haupt- 
forderungen der Kommission werden mitgeteilt. Aus ihnen 
geht hervor, daß in Zukunft der Fluß selber, in den das 
gereinigte Abwasser hineingeleitet wird, als Maßstab für 
den Reinigungsgrad dient, und zwar haben sich als die prak- 
tisch brauchbarsten analytischen Methoden die Bestim- 
mung der gesamten suspendierten Stoffe und die Sauerstoff- 
zehrung erwiesen. 

Das neue Abwasserreinigungsverfahren mit belebtem 
Schlamm wird in vielen kleinen und großen Städten Eng- 
lands ausgeführt. Weiter werden besprochen das Flocken- 
schlammverfahren von Ardern und Locket mit kompri- 
mierter Lufteinblasung, der Boltonsche Wurfkreisel und 
das Paddelverfahren von Haworth. Die Vorgänge bei diesen 
3 Haupttypen des Schlammbelebungsverfahrens sind durch- 
aus übereinstimmend. Das Flockenschlammverfahren kann 
benutzt werden für das Vollabwasser (ohne schwere Sink- 
stoffe), für Abwasser, das in jedem gewünschten Grade aus- 
sedimentiert ist, und für jeden gewünschten Reinigungsgrad 
da der Prozeß an jedem beliebigen Punkte unterbrochen 
werden kann. Ri 


Chlorgas in der Abwasserreinigungstechnik. Von Ober- 
chemiker Dr. H. Bach, Essen. »Technisches Gemeinde- 
blatt« (1925, Nr. 15/16, 8. 159 bis 167). 

Verfasser erwähnt zunächst kurz die Schwierigkeiten, 
welche zurzeit in der Frage der Abwasserbehandlung in 
Deutschland bestehen und geht kurz auf die Ausführungs- 
möglichkeiten von mechanischen Klär- und biologischen 
Reinigungsanlagen ein. Darauf betrachtet er die Stellung 
des Chlors unter den technischen Mitteln zur Abwasser- 
reinigung und weist dabei darauf hin, welche wertvollen 
Dienste das Chlorgas für die Vermeidung und Bekämpfung 
des Gestanks und für die Desinfektion des Abwassers bei 
richtiger Anwendung zu leisten vermag. Es werden dann 
die Eigenschaften und die Wirkungsweise des Chlors ein- 
gehend behandelt. 


Man unterscheidet zwischen indirekter und direkter 
Chlorung. Für die Trinkwasserdesinfektion sowie Ent- 
keimung des Badewassers in öffentlichen Anstalten wird 
in Deutschland das indirekte Verfahren dem direkten vor- 
gezogen; ebenso bei der Chlorbehandlung städtischer Ab- 
wässer. Bei Anordnung der Chlordesinfektion auf Abwasser- 
kläranlagen wird zu prüfen sein, ob es vorteilhafter ist, 
das rohe Abwasser im Zulauf oder aber das Klärprodukt 
im Ablauf der Kläranlage zu chloren. Ferner werden u.a. 
Angaben gemacht über die Menge der erforderlichen Chlor- 
gaben (je nach dem Abwasser 10 bis 30 g/m®), die Einwir- 
kungszeit (Y, bis % h) und die Kosten, die hauptsächlich 
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vom Tagespreise des flüssigen Stahlflaschenchlors ab- 
hängig sind. Die Frage, in welchen Fällen, wann und unter 
welchen Umständen zu chloren ist, hat der ortszuständige, 
hygienische Aufsichtsbeamte zu beantworten. Die Ent- 
geruchung übelriechenden Abwassers kann in hervor- 
ragender Weise durch Chlorgas geschehen. Bei der Emscher- 
genossenschaft und beim Ruhrverbande wurden zu diesem 
Zwecke Chlorgaben von 4 bis 8 g/m? gegeben. 

Bach bespricht die Chlorung des Abwassers »ls Ersatz 
biologischer Körper. Ähnlich wie die künstlichen biologischen 
Verfahren kann auch Chlorgas die Fäulnisfähigkeit des Ab- 
wassers beseitigen. Während der Einwirkungszeit ist für 


stete Anwesenheit freien Chlors im Abwasser zu sorgen. 
Die Abwasserchlorung kann die Leistung biologischer 


Anlagen in bezug auf Herabsetzung des Sauerstoffzehrungs- 
vermögens nicht ganz ersetzen. 


Zum Schluß bespricht Verfasser die Ver- 
bindung von Chlor mit biologischen Körpern 
und in Verbindung mit Schnellfiltern für 
Abwasser, die Chlorung von Klärschlamm 
und den Einfluß des Chlors auf die Fische. 

Bei der Wichtigkeit des neuen Verfahrens, 
das u. a. die teuren biologischen Verfahren 
ersetzen kann, regt Bach weitere Unter- 
suchungen durch die berufenen Stellen an. 

R. 


“ 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Deutsche Fortschritte in der Lufthygiene. 
Von Dr. med. A. Wolff, Berlin. »Rauch 
und Staub«. (1925, Nr. 12, S. 100/01.) 

Eine fruchtbare Behandlung des wich- 
tigen und umfangreichen Gebiets der Be- 
lüftungstechnik kann nur erfolgversprechend 
sein, wenn Wirtschaftler, Ingenieur, Elektro- 
physiker und Chemiker zusammenarbeiten. 
Der Verfasser ‘beschreibt einen durch ein 
solches Zusammenarbeiten entstandenen 
wesentlichen Fortschritt in der Lufthygiene. 


Umwandlung von Dampfheizungen in Warmwasse 
zungen durch Heizkörpereinsatz (Wärmepatrone). } 

Ober-Ing. A. Schulze (Dresden-A., Dohnaerst 
hat im Gesundh.-Ing. vom 23. September 1922,78 
Heizkörper beschrieben, die zur Umwandlung von Dam 
heizungen in Warmwasserheizungen dienen sollen. Inz 
schen ist von ihm eine neue Konstruktion für diesen Z 
ersonnen worden, die den Vorteil hat, daß sie sich ohne w 
teres bei den gebräuchlichen gußeisernen Gliederheizkörpı 
anbringen läßt. Die Vorrichtung besteht in einem in < 
unteren Teil jedes Heizkörpers einzufügenden Eins 
(s. Abb. 1), der an die Dampf- und an die Kondenswa 
leitung anzuschließen ist. Bei einem so eingerichte 
Heizkörper erfolgt die Wärmeentwicklung zuerst un 
stärksten in der Nähe des Fußbodens, und die Oberfläch 


temperatur des Heizkörpers kann beliebig niedrig eingest 
BR. Bf. 
m 


ee 
men- Fr I ey 


Mit wenigen Ausnahmen war es bisher 


unmöglich, eine atembare und hygienisch‘ 

einwandfreie Atmosphäre in geschlossenen Abb. 1. Wärme-Patrone für Dampf-Warmwassor-Heizungen. 

Räumen aus der verbrauchten Luft ohne Ges. geschützt. 

Hinzutun von Frischluft wieder zurückzu- 

gewinnen. 
Bei dem Neuluftverfahren ist es nicht erforderlich, von werden. Die Entlüftung des Dampfrohrnetzes erfolgt 


einer sorgsam gewählten Frischluftquelle den Ersatz für 
die verbrauchte Luft zu beschaffen, sondern hier wird die 
verbrauchte Luft eines hermetisch geschlossenen Raumes 
durch ein völlig geschlossenes Kreislaufsystem!) von allen 
Keimen, Staub, Kohlensäure, üblen und giftigen Gerüchen 
und Wasserdampf befreit, so daß dieselbe Luft in hygie- 
nisch und technisch einwandfreier Form demselben Raum 
wieder zugeführt wird. Alle oxydablen Stoffe werden mittels 
einer sich automatisch regenerierenden elektrokolloidalen 
Lösung verbrannt und Kohlensäure sowie Wasserdampf 
durch bestimmte Vorrichtungen nach den jeweiligen Er- 
fordernissen gemindert oder gänzlich beseitigt. Dieselbe 
Luft verliert beim Durchgang durch die patentierte Ap- 
paratur bis 4°C, so daß eine Aufwärmung für menschen- 
besetzte Räume kaum zu berücksichtigen ist. Durch Kalo- 
rifere wird die Temperatur so beeinflußt, daß sie‘ nach 
Graden regelbar warm oder kalt dem Raum zugeführt 
werden kann. 


Versuche in Laboratorien und bakteriologischen Statio- 


nen sowie im praktischen Betriebe ausgeführter Anlagen 
haben günstige Ergebnisse gehabt. R. 


!) Vgl. den Aufsatz darüber von Dr. Alb. Wolff im Ge- 
sundh.-Ing. vom 18. November 1922, Seite 575, mit Ab- 
bildung einer solchen Anlage. 


schnell. Die von den Warmwasserheizkörpern abgegel 
Wärme läßt sich durch Messung des Kondenswassers 
stellen, was besonders bei Miethausheizungen nützlich 
Der als Wärmepatrone bezeichnete Heizkörpereinsatz v 
von der Firma Buschbeck & Hebenstreit, Dresden 
Tharanterstr. 43 und Bischofswerda i. S. hergestellt und 
liefert. Von den mancherlei Vorzügen der so umgestalte 
Heizkörper ist in den Druckschriften der Fabrik u. a 
erwähnt, daß sie sich besonders für Hochhäuser eignen, 
die Wasserheizkörper dieser Art keinem so hohen W 
drucke ausgesetzt sind, wie die Heizkörper gewöhnli 
Warmwasserheizungen. Ri 


Das patentierte Fernheizungssystem von Van der \ 
»Nieuwe Rotterdamsche Courant« v. 16. Januar 


Heizkörper befindet. Aus diesem Behälter fließt das 
in Rohrleitungen durch seine eigene Schwere zu den 
körpern. Da die Rücklaufleitung frei von Druck 


den untersten Heizkörper der größte Druck. Durc 
System ist es möglich geworden, durch Einschaltun 


festzustellen. Diese Meßinstrumente registrieren sc 
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einste durchgehende Wassermenge von 81 pro Stunde, 
s wäre also bei 20° Temperaturunterschied 160 WE pro 
unde. Da die Zuflußtemperatur überall fast gleich hoch 
„so hat der vom Kessel am weitesten entfernte Ver- 
aucher den gleichen Verbrauchspreis für dieselbe Wärme- 
ange zu bezahlen wie die Bewohner der nächstgelegenen 
iume. Dies ist vollkommen unabhängig von der Anzahl 
sizkörper, die gleichzeitig ein- oder abgestellt ist. Der 
nit zugleich als Wärmemesser dienende Wassermesser 
nn genau so wie ein gewöhnlicher Wassermesser, Elektri- 
ätszähler oder Gasmesser abgelesen werden, so daß die 
stellung der Rechnungen für die Verbraucher äußerst 
‚lach ist. 


Die Erfahrungen einer im Jahre 1924 nach diesem Sy- 
m gebauten Fernheizanlage haben ergeben, daß es durch- 
s nicht notwendig ist, die ganze Hausanlage für den 
ichzeitigen Betrieb aller Heizkörper zu berechnen. Es 
ügt, mit der Hälfte der angeschlossenen Verbraucher 
rechnen, wobei man keine Gefahr läuft, in irgendeinem 
genblick nicht genügend Wärme liefern zu können. Durch 
Anlage eines Kessels und einer Hausleitung werden die 
ırichtungskosten einer derartigen Warmwasserheizungs- 
age sehr gering. Der Brennstoffverbrauch wird gleich- 
ig auf ein Mindestmaß beschränkt. 


Bei dem System wird aus einem Behälter, in den die 
cklaufleitung der ganzen Anlage einmündet, mittels 
er Zentrifugalpumpe das Wasser unter 3 at Druck durch 
ı Heizkessel der Fernheizzentrale hindurch in das Haus- 
z gedrückt. Auf dem Speicher eines jeden Hauses be- 
let sich der im ersten Absatz erwähnte Behälter, aus 
chem das Wasser durch sein eigenes Gewicht zu den 
zkörpern fließt. Jeder der Heizkörper ist an die Zu- 
rungsleitung durch ein Abschlußventil angeschlossen. 
sind mit der Hausabflußleitung durch ein Einstellventil 
bunden. Der unterste Stutzen ist durch einen Auslaß- 
n mit der Abflußleitung verbunden, so daß jeder Heiz- 
per auch während des Betriebs entfernt werden kann. 
‘ Meßinstrument wird in die Zuführungsleitung eingebaut 
registriert die durchlaufende Wassermenge, die dem 
sserdruck und der Strömungsgeschwindigkeit entspre- 
ıd gleich bleibt. Die gesamte Wassermenge, die durch 
‚ Kessel geht, wird durch einen Hauptwassermesser re- 
viert und somit ist eine Kontrolle der kleinen Messer 
lich. Der Gesamtwärmepreis errechnet sich auf Grund 
(Verbrauchs in m3 Wasser. Durch den hohen Pumpen- 
k fließt das Wasser sehr schnell, dadurch sind die 
'meverluste gering. Die Ventile der Heizkörper werden 
w eingestellt, um die gewünschte Zimmertemperatur 
'eben. Durch diese Einstellung soll erreicht werden, daß 
Wärmeverbrauch aller Heizkörper untereinander gleich 


Jie Rohrleitungen in den Wohnungen können größere 
© Abmessungen als bei den gewöhnlichen Anlagen er- 
en. Der Hauptanschluß einer 10-Zimmerwohnung kann 
. durch ein Rohr von 1a ” geschehen und der Anschluß 
> Heizkörpers für 8 m? Fläche durch ein Rohr von 14”. 
Rohre sind bei großen Abmessungen aus Eisen, bei 
ieren Abmessungen aus Kupfer. 


Jm das Mitführen von Unreinlichkeiten durch die Pum- 
zu vermeiden, wird das durchströmende Wasser im 
ilter gefiltert. 

sei der in Groningen im Jahre 1924 angelegten Fern- 
Angsanlage wurden die Kessel vorhandener Zentral- 
awasserheizungen in manchen Häusern mit doppelten 
(dungen versehen und dann durch die Fernheizung be- 
en, so daß auch hier der Verbrauch von Warmwasser 
dem Messer bezahlt werden kann. Diese Anlage um- 
Ta 65 Sechs- bis Zehnzimmerwohnungen. Bei 
m Ausbau können 500 Häuser angeschlossen werden. 
iuravenhage (Den Haag) besteht eine Fernheizanlage 
demselben System, die für 102 Häuser gebaut ist. 
+assenaar ist eine Anlage für die Versorgung einer 


| Dh, 7 . . 
{von Herrenhäusern im Bau. Die Anlage von Gro- 


ningen hat sehr zufriedenstellende Ergebnisse geliefert. 
Eine weitere Verbreitung von Fernheizanlagen nach dem 
System Van der Woude ist deshalb zu erwarten. 
Wulff. 
Straßenwesen. 

Reform der Verkehrsmittel-Depots und Auto-Garagen- 
Neubau-Depots. Von Architekt und Bauingenieur Max 
Schröder, Spremberg i. L. »Der Bauingenieur« (4925, 
Heft 34, 8..959 bis 962, m. 5 Abb.). 

Einleitend weist Verfasser auf die gewaltige Zunahme 
des Verkehrs in den Großstädten hin, an der in erster Reihe 
der Autoverkehr beteiligt ist. Beispielsweise betrug die 
Zahl der angemeldeten Autos in Berlin am 1. Juli 1923 
rd. 21000 und Mitte dieses Jahres rd. 35000 Stück, was 
einer täglichen durchschnittlichen Zunahme von etwa 
20 Stück entspricht. Diese Entwicklung des Autoverkehrs 
ist noch nicht zum Stillstand gekommen, Ja, es wird die 
Zeit kommen, wo das Auto Gemeingut des Volkes genau wie 
in Amerika sein wird. 

Bei diesen Verhältnissen erhebt sich die dringende Frage, 
wo und wie wird man praktischerweise solche zunächst nur 
nach Hunderttausenden zählenden Fahrzeuge unterbringen ? 
Die bis jetzt vorhandenen Möglichkeiten langen zur Unter- 
bringung von Autos schon längst nicht mehr aus, und es 
wird in absehbarer Zeit eine Garagenot eintreten, wie unsere 
zur Epidemie gewordene Wohnungsnot. 

Die Depots aller Verkehrsmittel bedürfen einer gründ- 
lichen Reform, nicht zuletzt auch die Autogaragen. Alle 
alten Depots sind nicht mehr zeitgemäß und zeigen mehr 
oder weniger Mängel, die sich jetzt bei Neuerrichtung von 
Unterkunftsmöglichkeiten nach einem vom Verfasser zum 
Patent angemeldeten Verfahren leicht beseitigen lassen. 

Sein System leistet Gewähr dafür, daß klare Übersicht und 
scharfe Kontrolle unbedingt ausgeübt werden kann. Eine 
Verzettelung ist gänzlich ausgeschlossen. Ungeheure Platz- 
verschwendungen werden vermieden. 

Größere Depots erreicht man nur durch Stockwerks- 
depots. Eine bessere Übersicht wird dadurch erreicht, wenn 
alle zu einem geordneten Betriebe gehörigen Abteilungen, wie 
Verwaltung, Großreparaturwerkstätten usw. unmittelbar 
direkt beieinander liegen. Aus Sparsamkeitsgründen sollte 
zum mehrgeschossigen Stockwerk-Depot-Hochhausbau über- 
gegangen werden, und beschreibt Verfasser ein solches von 
ihm entworfenes Projekt. 

Das Autohaus soll etwa 1000 Automobile fassen und ist 
erweiterungsfähig. Auf Hebebühnen, Aufzüge für die Autos 
wurde verzichtet und geschieht die Bewegung durch Rampen. 
Die Fortbewegung der Autos in und aus der Garage erfolgt 
stets in einer Fahrtrichtung, so daß eine Begegnung oder 
Schleifenfahrt ausgeschlossen ist. Sämtliche Autos können 
auf einmal die Garageräume verlassen. Weitere Angaben 
beziehen sich auf die Unterbringung und Verteilung der 
Verkaufsräume, Werkstätten, Lagerräume für Ersatzteile, 
Versuchsbahn für Autoprobefahrten, Kasino- und Hotel- 
räume für durchreisende Chauffeure usw. R. 


Die verkehrs- und städtebaulichen Aufgaben der Städte 
und Ortschaften im Zeichen des wachsenden Automobil- 
verkehrs insbesondere im Hinblick auf den Automobil- 
Überlandverkehr. Von Geh. R egierungsrat Professor Dr.-Ing. 
Brix, Berlin-Charlottenburg. »Technisches Gemeinde- 
blatt« (1925, Nr. 17, $. 199/200). 

Verfasser bespricht die Aufgaben, deren Lösung den 
Gemeinden im Hinblick auf den straßenbautechnischen, 
den verkehrstechnischen und den städtebautechnischen 
Teil bei Beachtung des Einflusses, den der Automobil- 
verkehr ausübt, obliegt. Wir unterscheiden in den Orten 
große Durchgangsstraßen, Hauptverkehrsstraßen, darunter 
auch die von den Hauptzentren ausgehenden Strahl- oder 
Ausfallstraßen, die ganz oder zum Teil mit den Durchgangs- 
straßen zusammenfallen können, Verkehrsstraßen 2. Ord- 
nung, Geschäfts- und Wohnstraßen. Soweit diese Straßen 
in erheblichem Maße von Autos befahren werden, müssen 
sie eine neuzeitliche Befestigung erhalten. Hierzu gehören 
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Stampf- und Gußasphaltstraßen, Asphaltschotter-, Sand- 
asphalt-, Asphaltbetonstraßen, oberflächlich und innen- 
geteerte Schotterstraßen, Kleinpflaster-, Klinkerpflaster-, 
Hartsteinpflaster-, Schlackenpflaster- und Betonpflaster- 
straßen. Verfasser geht auf die Eignung dieser Straßen- 
befestigungsarten für den Autoverkehr nicht näher ein, 
da, wie er mit Recht hervorhebt, die Literatur hierüber 
bereits sehr groß und allgemein bekannt ist. 

Eingehend werden dagegen die verkehrs- und städte- 
baulichen Aufgaben in Hinblick auf den ständig zunehmenden 
Autoverkehr besprochen. Zunächst müssen die Haupt- 
durchgangsstraßen durch den Ort festgelegt und untersucht 
werden, welchen Zwecken diese hinsichtlich des Automobil- 
verkehrs hauptsächlich zu dienen haben, und ob ihre Anlage, 
Breite, Befestigung usw. diesen Ansprüchen genügt. litwa 
notwendige Verbesserungen in der Linienführung, Ände- 
rungen u. dgl. m. werden beschrieben. Am Schluß seiner 
Ausführungen sagt Brix, daß unter Berücksichtigung der 
von ihm angegebenen Gesichtspunkte und gemachten Vor- 
schläge für die einzelnen durch den Automobilverkehr ver- 
bundenen oder zu verbindenden Orte, Verkehrs- und Be- 
bauungspläne in Form von vorerst generellen Entwürfen aus- 
gearbeitet werden sollen. Durch gemeinsame Arbeit der 
in Frage kommenden Gemeinden, werden gewisse leitende 
Gesichtspunkte gewonnen und Fehler vermieden werden. 

Bu 


Kranken- und Medizinalwesen. 


Das Vorkommen des Kropfes im Taunus und die Be- 
kämpfungsmaßnahmen. Von Kreisarzt Dr. A. Gersbach. 
Veröffentlicht aus dem Gebiete der Med.-Verw., XX. Band, 
4. Heft. 4°, 23 Seiten. Berlin 1925. Verlag R. Schoetz. 

Nach einer kurzen Zusammenfassung der heutigen An- 
schauungen über die Entstehung des Kropfes und der bis- 
herigen Erfolge der auf der Jodmangeltheorie aufgebauten 
Prophylaxe berichtet Verf. über das Vorkommen des Kropfes 
im Taunus und die dort seit Monaten im Gange befindlichen 
Bekämpfungsmaßnahmen. Die durch Merkblätter und auf- 
klärende Tätigkeit von Ärzten, Pfarrern und Lehrern inter- 
ressierte Bevölkerung schloß sich nirgends von der Kropf- 
prophylaxe aus, die in der Hauptsache in der Schule ausge- 
übt wird. Die Kinder müssen jeden Sonnabend in Gegen- 
wart des Lehrers eine Jodtablette verschlucken. Das 
Medikament wird von der Firma Riedel in Berlin zum Preise 
von M. 4,50 pro 1000 Stück geliefert. Die dazu benötigte 
Summe bringt die Gemeinde auf. Der erwachsenen Be- 
völkerung wird das Jod im sogenannten Vollsalz zugeführt, 
das ist Kochsalz mit geringem Jodzusatz, das von den baye- 
rischen Salinen in Reichenhall hergestellt wird. Die Hälfte 
der Mehrkosten gegenüber gewöhnlichem Salz wird von den 
Verbrauchern getragen, wodurch das Budget einer fünf- 


köpfigen Familie wöchentlich nur um 2 Pf. belastet wird. — 


Die ersten Ergebnisse dieser Prophylaxe berechtigen zu 
den schönsten Hoffnungen. Dr. Weyrauch (Jena). 


Das Wöchnerinnenheim in Stolberg (Rheinland). »Zeit- 
schrift für Kommunalwirtschaft«. (1925. Nr. 23, Spalte 1361 
bis 1364, mit 2 Abb.) 

Die Wohnungsverhältnisse, welche in der etwa 17 000 
Einwohner zählenden Stadt, von denen etwa vier Fünftel 
dem Arbeiterstande angehören, ganz besonders traurige 
sind, haben zu der Einrichtung des Wöchnerinnenheims ge- 
führt, da sich die enge Zusammendrängung, namentlich der 
arbeitenden Bevölkerungsschichten, in räumlich und auch 
sonst ungenügenden Räumen besonders bemerkbar macht, 
wenn eine Mutter ihrer Niederkunft entgegensieht und ge- 
zwungen ist, infolge der Verarmung breitester Schichten, 
bei dem Mangel auch der notwendigsten Dinge einem Kinde 
das Leben zu schenken. 

Es wurde ein kleines, zum Krankenhause gehöriges, 
seit Jahren unbenutztes, aus sechs Zimmern bestehendes 
Haus in ein Wöchnerinnenheim umgewandelt. Die Lage 
zum Krankenhaus ist so, daß Verwaltung und Verpflegung 
bei Belegung dieses Nebengebäudes vom Krankenhause 
stets ohne irgendwelche Schwierigkeiten bewerkstelligt wer- 


der Größe Stolbergs eine derartige Einrichtung au 


den können. Die Mittel für die Errichtung des Heims 
ten Stadt und Kreis gemeinsam auf. Die Kosten f 
notwendigen Umänderungen und Instandsetzungeı 
trugen etwa M.12000, während das Haus unentg 
zur Verfügung gestellt wurde. Im Untergeschoß be 
sich ein Baderaum, ein Raum für drei Wöchnerinnen 
ein Raum, in dem die Säuglinge gebadet und nachts 
gestellt werden können. Im Obergeschoß liegen ein 
küche, ein Schlafraum für eine Wochenpflegerin, ein 
bindungszimmer und ein Raum für drei Wöchnerinne 
jedem der beiden Geschosse befindet sich ein Klose 
Alle Räume sind hell, luftig und freundlich. Im gan 
Hause ist Zentralheizung, in jedem Zimmer fließ 
kaltes und warmes Wasser. Klingelanlage, elektrisches 
Heizplatten fehlen natürlich nicht. Die eisernen Bette 
Kinderkörbe haben einen weißen Lackanstrich. Auch so 
macht die ganze Einrichtung und Ausstattung einen fi 
lichen Eindruck und entspricht allen hygienischen 
forderungen. 
Bei einer Aufenthaltsdauer von 12 Tagen für jede 
nerin kann das Heim bei voller Belegung im Jahr 
Frauen aufnehmen, was ausreichend ist. Die Wa 
Arztes und der Hebamme ist der Wöchnerin freig« 
Aufsichtführender Arzt ist der jeweilige Krankenha 
Die Verpflegung der Wöchnerinnen, Reinigung der Zi 
Instandsetzung der Wäsche usw. besorgt das Kranke 
Es ist sicherlich eine große Seltenheit, daß ein OÖ 


Leichenverbrennung. 


Stand der Feuerbestattung in Deutschland. 

Aus den Ergebnissen einer Rundfrage des Deu 
Städtetages (Mitteil”1925, Nr. 11) geht hervor, daß 
54 deutsche Städte Feuerbestattungsanlagen besitzen, da 
Berlin allein drei. 1924/25 sind 5 Krematorien neu er 
worden. Im Betriebsjahre vom 1. April 1924 bis 31 
1925 wurde im Durchschnitt 20,8 vH der Verstorbe 
den mit Krematorien versehenen Städten der Fe 
stattung übergeben. Die Höchstzahl war 83 vH. 
stehen dabei mit 54,9 vH Feuerbestattungen thürin 
Städte. Das hat seine Ursache wohl darin, daß hi 
die ältesten Krematorien bestehen (in Gotha schon seit 18' 
und daher die Sitte der Leichenverbrennung sich me 
gebürgert hat. Das finanzielle Ergebnis der Krematori 
gut, Zuschüsse waren nur vereinzelt erforderlich, d 
wurden öfters Überschüsse erzielt. Die Beheizung de 
matorien erfolgte fast überall mit Koks. Je ein Krema 
verwendet Koks und Gas bzw. Koks und Holz. 


Gewerbehygiene. 4 

Hygiene du Travail, Eneyelopedie d’hygiene, de pathol« 
d’assistanece sociale, envisagees au point de vue du t 
de l’industrie et des professions. Vom Bureau interna 
du travail. Gen&ve 1925. (Referat von Dr. R. Spa 
»Zentralblatt für Gewerbehygiene«. 1925, Nr. 5, S.13 
Es werden verschiedene Stoffe, wie Phosphor, B 
Tellur usw. hinsichtlich ihres Vorkommens, ihrer 
schaften, Darstellung und technische Gewinnung, 
tungsmöglichkeiten und -erscheinungen, Giftnac 
Schutzmaßnahmen, Gesetzgebung usw. ausführlic 
schrieben, doch sind die Angaben nach Ansicht von 
für ein Referat wenig geeignet, weshalb er sich mit 
Aufzählung begnügt. 
Der weiße Phosphor wird heute zu gewerblichen Zv 
wenig verwendet, da er meist durch den roten Phe 
verdrängt ist. Die Giftigkeit des letzteren wird vo 
meisten verneint. Von Bedeutung sind Phosphorv 
stoff und Halogenverbindungen unter den Phosph 
bindungen. BeiZündhölzchenherstellung waren die Phosph 
dämpfe gefährlich, solange man die Köpfe mit 
Phosphor bestrich. Auch Phosphorosesquisulfid, Pa 
Chlorate sollen Hauterkrankungen bzw. Verbrent 
hervorrufen. Die Arbeiter sollen gesunde Gebisse I 
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' Bei der Benzolvergiftung verlaufen die meisten akuten 
ıd subakuten Fälle tödlich. Sie ist selten in gut eingerich- 
ten Fabrikationsbetrieben. Zur Verhütung von Ver- 
ftung wird u.a. vorgeschlagen, Benzol durch weniger 
hädliche Stoffe, wie Xylol, Toluol, Tetrachlorkohlenstoff 
iw. zu ersetzen. Nur gut widerstandsfähige Arbeiter 
‚rwenden. 

Schwere Vergiftungsfälle bei Verwendung von Tellur 
ad bis jetzt nicht bekannt geworden. Von Nickelkarbonat 
ıd nur wenige, aber schwere und tödliche Vergiftungsfälle 
kannt. Bleiglätte gehört wegen seiner Löslichkeit im 
agensaft zu den giftigsten Bleivergiftungen. Knall- 
iecksilber hat keine spezifische Giftwirkung der Arbeiter 
diesen Betrieben. Wichtig ist Schutz vor Salpetersäure- 
mpfen. Personen mit Hauterkrankungen und empfind- 
her Haut sowie Alkoholiker sind von der Arbeit auszu- 
hließen. Regelmäßige ärztliche Überwachung ist not- 
ndig. R. 


Städte- und Siedlungswesen. 


Das neuzeitliche Planungswesen und die Siedlungs- 
fgaben der Gegenwart. Von Regierungsbaumeister a. D. 
ıstav Langen. »Beilage Stadt und Siedlung« der 
teutschen Bauzeitung« Berlin, vom 28. November und 
. Dezember 1925, S. 191, 192, 198, 199, und vom 16, Ja- 
ar 1926, 5.14 bis 16. — Wiedergabe des Hauptinhaltes 
er Reihe von Vorträgen, die der Leiter des Deutschen 
chivs für Siedlungswesen, Regierungs-Baumeister Langen, 
® Feier des 10jährigen Bestehens des Archivs in der Zeit 
m 19. bis 23. Oktober in den Räumen des Wohlfahrts- 
nisteriums in Berlin gehalten hat. Essind darin behandelt: 
® ländlichen Verhältnisse, die Kleinstädte, die Kreis- 
ine, die Großstädte und die Landesplanung. —T. 


Fortsetzung der Sanierung im Stadtbezirk der Altstadt 
a Hamburg. Von Oberbaudirektor G. Leo. Hamburg. 
ilage »Stadt und Siedlung« der »Deutschen Bauzeitung«, 
rlin, vom 16. Januar 1926, S. 9 bis 13. Mit einem Über- 
htsplan der 3 Sanierungsgebiete, den Sanierungsplänen 
“ Jahre 1912 und 1925 und 3 weiteren Abbildungen. Aus 
n zu sanierenden Stadtviertel in Hamburg. — Außer 
ill. M. für neue Wohnungen sind für die Erschließung 
Üder Veddel (Straßen, Kanalisation) M. 396 200 und für 
' Straßen und Leitungen im Sanierungsgebiet zunächst 
1060000 bewilligt. Für die gesamte Aufschließung süd- 
ı,der Steinstraße einschließlich der bereits ausgeführten 
'aßenbauten werden an etwa bis zu M. 2300000 Kosten 
stehen, das ist eine durchschnittliche Belastung der 
uflächen von M. 40 bis 50 je m?. 


Verschiedenes. 


‘Feuerlöscher-Typen. Von Chemiker K.H aerting, 
lin. »Zeitschrift für Kommunalwirtschaft« (1925, Nr. 22, 
‚1288 bis 1292). 

Verfasser erörtert in seinen Ausführungen die Frage, 
‚cher Feuerlöschertyp für Stadtverwaltungen besonders 
pfehlenswert ist? Da bei den meisten größeren Bränden 
’a zwei Drittel Schaden durch Wasser und nur etwa ein 
ittel wirklich durch die Flammen verursacht wird, 
ssen bei unserer großen Verarmung die städtischen 
wiebe auf Wirtschaftlichkeit bei der Beschaffung von 
ierlöschertypen Wert legen. 

Die Naßlöscher werden in der Hauptsache durch Um- 
“ung von doppeltkohlensaurem Natrium mit einer 
ıeralischen Säure in Betrieb gesetzt und unterscheiden 
ı nur durch ihren Inhalt, ob er aus reinem Woasser- 
twächste Wirkung), starker Natriumbikarbonatlösung 
mit Schaumbildung (nachhaltigste Wirkung) oder 
tachlorkohlenstoff besteht. Die Löschwirkung beruht 
allen Typen auf der Abschnürung der Luft vom 
ınc objekt bzw. des Luftsauerstoffs, der unumgänglich 
18 zum Brennen ist. Verfasser geht näher auf die Tetra- 
‚her ein, die nur im Freien oder in offenen Hallen zu- 
issen werden sollen. Dem Tetrachlorkohlenstoff über- 
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legen ist ein neuer Naßlöscher, der auf der Wirkung von 
Methylbromid beruht. 

Die Trockenlöscher beruhen genau auf dem gleichen 
Prinzip der Luftabschnürung. Hinsichtlich ihrer Wirk- 
samkeit sind die Brand- oder Löschfackeln sowie die Feuer- 
löschpistole am geringwertigsten. An erster Stelle stehen 
die kombinierten Kohlensäure-Trockenlöscher, die auch 
sämtliche Naßlöscher hinter sich lassen, weil sie die schnellste 
und von Nebenschaden völlig freie Löschwirkung haben. 

Von den Naßlöschern haben die Tetralöscher keine 
starke Nebenschadenwirkung, während sämtliche Trocken- 
löschertypen überhaupt keine Schäden verursachen. Am 
meisten Schaden verursacht das Wasser und auch die 
Schaumlösung. 

Für die Löschung von Bränden in Krankenhäusern 
empfehlen sich die kombinierten Trocken-Pulver-Gas- 
Apparate, ebenso für Schulen, Säuglingsheime, Museen, 
Bibliotheken, Badeanstalten usw. Bei Elektrizitätswerken 
kommen kombinierte Kohlensäure-Trockenapparate, bei 
Gasanstalten, Fernheizwerken usw. zuerst die Schaum- 
löscher, neben den genannten Apparaten, bei Garagen 
u. dgl. die Methylbromid- und reinen Tetraapparate, Kohlen- 
säure-Trocken- und Reaktionsapparate in Frage. R. 


Die Elektrisierung der Wiener Stadtbahn. »Verkehrs- 
technik« (1925, Heft 46, S. 885 bis 891, und Heft 47, S. 905 
bis 910, mit 19 Abb.). 

Auf Grund einer Denkschrift von Direktor L. Spängler, 
Wien, werden die Notwendigkeiten und die erfolgte Durch- 
führung der Elektrisierung der Wiener Stadtbahn behandelt. 
Sodann werden die Bahnhofsbauten und Gleisanlagen, 
die Fernleitungsanlage, die selbsttätige Signalanlage, die 
Stromlieferungsanlage, der Wagenpark und schließlich die 
Betriebsabwicklung auf der elektrisierten Wiener Stadtbahn 
beschrieben. R. 


Einwirkung von Ammoniak in kaltem Wasser auf Rohr- 
leitungen und Kesselbleche. 

Dr. M. Tilgner, Zaborze, O.-S., weist in der »Chemiker- 
Zeitung«, Cöthen, vom 20. Januar 1926 auf Fälle hin, in 
denen starke Rostungen an Rohrleitungen und Kessel- 
blechen vorgekommen sind, obgleich das untersuchte Wasser 
einen Gehalt von nur 8 bis 15 mg NH, je Liter besaß. Die so 
schädlich wirkenden Wässer bestanden teils aus Kondensat, 
teils aus Kondensat mit geringem Zusatz von chemisch 
enthärtetem Wasser (Kalksoda) mit dem erwähnten Gehalt 
an NH,. Da die Menge an gelösten korrosiven Gasen, 
Sauerstoff und Kohlensäure, und der Gehalt an aggressiven 
Salzen in diesen Wässern nicht größer war als in anderen, 
die keine Anfressungen hervorgerufen haben, so muß die 
stark korrosive Wirkung der Wässer wohl in der Haupt- 
sache von dem Gehalt an Ammoniak herrühren. -—-r. 


Zum neuesten Stande der Brand- und Feuersicherheit 
unserer Bühnenhäuser und Theater. Von Dr. jur. Dr.-Ing. 
Dieterich Maul, Regierungs- und Baurat beim Polizei- 
präsidium Berlin. »Deutsche Bauzeitung«, Berlin, vom 
16. und 20. Januar 1926, S. 52 bis 55 und 59 bis 63. — Ein 
auf der Bühne ausbrechendes Feuer ist nur im allerersten 
Anfangsstadium, d.h. innerhalb weniger Augenblicke oder 
innerhalb der ersten halben Minute löschbar. Wenn diese 
kurze Zeit verstrichen ist, ohne daß man das Feuer gelöscht 
hat, ist alles verloren. Deshalb muß das Bühnenhaus räum- 
lich, materialtechnisch und in seinen Sicherheitsvorrich- 
tungen so ausgebaut sein, daß die Gefahr von vornherein 
auf ein Mindestmaß verringert wird und daß ein Versagen 
der technischen Sicherheitsvorrichtungen (eiserner Vor- 
hang, Rauchklappenvorrichtung, Berieselungs- und Regen- 
vorrichtung, Feuermelder usw.) ganz und gar unmöglich 
ist. In dem Aufsatz wird dargelegt, ob, wenn und auf welche 
Weise sich dies erreichen läßt. —T. 


Ist große Auswahl vorteilhaft? 

Der interfraktionelle Ausschuß für die Preußischen Messen 
hatte im Februar seine Mitglieder zu einem Vortrag des 
Herrn Dr. Hellmich, Vorstandsmitglied des Normen- 
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ausschusses der Deutschen Industrie, eingeladen, um sich 
über den Zweck und die Ziele der Normung unterrichten 
zu lassen. 

Der Vortragende führte aus, daß nur eine weitgehende 
Verbilligung der Verbrauchsgüter bei erhöhter Güte den 
ersehnten Umsatz unserer Industrie wiedergeben kann. 
Die übertriebene Vielgestaltigkeit unserer Gebrauchsgegen- 
stände und ihrer Einzelteile wirkt infolge der Herstellung 
in kleinen Serien und des langsamen Umsatzes durch große 
Lagerhaltung verteuernd auf unsere Warenpreise. Er 
forderte die Vereinheitlichung der konstruktiv ausgereiften 
Teile, so daß ihre Massenherstellung und damit Vereinfachung 
der Lagerhaltung und schnellerer Umsatz ermöglicht 
werden. An Hand zahlreicher Lichtbilder wies der Vor- 
tragende nach, welche umfangreichen Vorarbeiten der 
NDI in dieser Richtung geleistet hat, die für weitgehende 
Anwendung fertig vorliegen. 

Das Handwerk hat allen Anlaß, diese Bewegung zu unter- 
stützen, denn je weniger der einzelne zur Bestreitung des 
Lebensbedarfs ausgeben muß, um so mehr bleibt ihm übrig 
für den Kauf guter handwerksmäßig hergestellter Waren. 

Die Aussprache ließ erkennen, daß noch große Kreise 
unseres Volkes mit der Normungsbewegung bei weitem 
nicht hinreichend vertraut sind. 


Der Geschäftsbericht der Allgemeinen Elektrizitäts- Ge- 
sellschaft über das Jahr vom 1. Oktober 1924 bis 30. Sep- 
tember 1925, der ihrer Generalversammlung am 26. Februar 
1926 vorgelegt ist, umfaßt im Folioformat 25 Druckseiten 
und enthält außer Verzeichnissen des Vorstandes und des 
Aufsichtsrates der Gesellschaft Mitteilungen über die Lei- 
stungen ihrer verschiedenen Betriebe, insbesondere der 
Maschinen- und Großmaschinenfabrik, des Kabelwerkes 
Oberspree, des Dampfturbinenbaues, des Zentralstationen- 
baues, Signalbaues, der Schiffsbauabteilung u.a. m. Her- 
vorzuheben ist der bedeutende Auftrag der Berliner Städti- 
schen Elektrizitätswerke A.-G. auf die Erstellung eines 
vollständigen Großkraltwerkes, dessen Anfangsleistung sich 
auf 240 000 kW belaufen wird. Für die Stadt Oldenburg 
erbaut die AEG ein Kraftwerk mit einer aus 2Turbodynamos 
für je 3500 kW und einem 1000-kW-Umformer bestehenden 
Maschinenanlage, für die Deutsche Continental-Gasgesell- 
schaft Dessau ein Kraftwerk in Frimmersdorf bei Greven- 
broich mit zunächst 10 000 kW Leistung. Für die Stadt 
3erlin lieferte die AEG die Einrichtung des Wasserwerks 
Tegel, bestehend aus 4 durch Dampfturbinen betriebenen 
Kreiselpumpen von je 1800 m? Förderleistung bei 50 m 
Druckhöhe. Der Reingewinn des Geschäftsjahres beträgt 
RM. 8 363 047. a 


Bücherschau. 


Der eiserne Mann in der Industrie, diesozialeBe- 
deutungderautomatischenMaschine. Von 
Arthur Pound; berechtigte Übersetzung von J. M. Witte. 
Verlag R. Oldenbourg, München und Berlin. 
134 Seiten. Preis M. 3,60. 

Zwei Arten von Werkzeugmaschinen nr der 
Verfasser: 1. solche, die die Arbeit des Menschen erleichtern, 
2. solche, die den Menschen ersetzen sollen. Letzterer, dem 
»eisernen Mann«, prophezeit er eine immer weitere Ver- 
breitung, verbunden mit einer tief eingreifenden Um- 
wälzung der sozialen Verhältnisse. Der gelernte Handwerker 
wird weniger, der angelernte Arbeiter am meisten gebraucht, 
selbst Frauen können mit Hilfe der automatischen Maschine 
viel leisten. In den Lebensjahren von 18 bis 25 sind die 
Arbeiter am leistungsfähigsten an diesen Maschinen und 
daher am besten bezahlt. Die Arbeit selbst wird entseelt 
und entgeistigt, der stumpfe Arbeiter »ohne geistiges Ge- 
päck« ist der für den Fabrikanten angenehmste. Die Arbeit 
ermüdet körperlich nicht, so daß der Arbeiter nach Feier- 
abend den Drang zur Betätigung (Gartenarbeit oder Ver- 
gnügungen) fühlt. Bei der Arbeit, die er schließlich völlig 
mechanisch leistet, kann er seinen Träumen nachhängen. 


“ feln. 2. verbesserte und wesentlich erweiterte Auflage 


NSS 


Mm dieser Entwicklung der Entgeistigung der 4 
sieht der Verfasser eine große Gefahr. Der chinesische 


sein. Es ist allerdings fraglich, ob die anderen Rassen 
sozialen Probleme, die der eiserne Mann mit sich b 
lösen werden. Jedenfalls sollte die heraufziehende Gef 
eine Mahnung für die weißen Völker nach wahrer | 
darität sein. 3. 
Eine Heilung der sozialen Schäden sieht der Verfa S 
in 1. Auslese der Geeigneten, 2. Begrenzung der Arbei. 
geschwindigkeit und Arbeitszeit nach Maßgabe der best 
(nicht der höchsten) Leistung, 3. Besserung des Loses 
Arbeiter (Heim und Gesamtleben), 4. Zusammenarbeit ı 
industriellem und landwirtschaftlichem Betrieb, 5. 
ziehung der Arbeiter zu einer besseren Au a 
Freizeit. 
Der Geist des Buches ist in gewissem Sinne dem 
Automobilkönigs Ford entgegengesetzt, insofern als F: 
den »Arbeitsschmerz«, das Leiden des Arbeiters unter ( 
automatischen Maschine, nicht anerkennen will. Pound Fi 
während der Zeit, in der er selbst Arbeiter war, die E 
geistigung durch die automatische Maschine an sich kenn 
gelernt. Daß eine Anzahl von Arbeitern dieses Lei: 
nicht kennt, gibt der Verfasser selbst zu; die anderen 
zu Führern in der Arbeiterschaft berufen, sind die 
schlaggebenden, und daher liegt es in des Betriebsle 
eigenstem Interesse, die Schäden nach Möglichkeit zu 
seitigen. Das Buch, das philosophischen Charakter fri 
und die Entwicklung der modernen Industrie von höch 
Warte betrachtet, ist in glänzendem Stil geschrieben 
wird daher gern auch von dem zur Hand genommen we 
der dem Verfasser nicht in allen Teilen zu folgen ve 


Die Tierwelt in Heilkunde und Drogenkunde. 
Dr. H. Broch, Dozent für Zoologie an der Universität Os 
Übersetzt aus dem Norwegischen. 90 S., 30 Abb. Ber] 
J. Springer 1925. M. 3,90. _ 

Das Buch enthält Angaben sowohl über diejenig) 
Tiere, die als Krankheitserreger, Krankheitsüberträ 
und Schädlinge hygienisches Interesse haben, wie 
die Tiere und Tierpräparate, die zu Heilzwecken un 
Drogen Verwendung finden. Sogar die organother 
tischen Präparate sind mit berücksichtigt. Da ein Dur 
lesen des Textes kaum in Frage kommen kann, 
Aufzählungen ermüdend wirken würden, vielmehr sein 
nutzung zu Nachschlagezwecken die Hauptsache darste 
ein ausführliches Sachverzeichnis am Schlusse ei 
erwünschte Beigabe. A 


Die Wünschelrute und andere psycho-physische Pr 
Von Dr. Großberger, Professor der Hygiene in Wien, 
Mitglied des Obersten Sanitätsrats. Mit 4 Bildern un 


zig und Wien, Franz Deuticke. 1926. Preis M.3. 
Die Literatur über die Wünschelrute ist im La 
Jahre schon recht umfänglich geworden und alle Beruf: 


bekannte Professor Großberger das Wort und gibt uns“ in 
erweiterten Vortrag über die Wünschelrute wied i 
behandelt ihre Probleme vom psycho-physischen Stan 
aus und kommt nach seinen eigenen umfänglichen Versuel! 
zu einem ungünstigen Urteil über den wissenschaft 
Wert der Rutenausschläge.. Nach dem Verfasser 
die Suggestion bei den Rutengängern eine bedeutend 
mit. Die Rute ist bei ihm nur ein Ausdrucksmittel, 
deren mehrere besitzen. Ein letzter Abschnitt, der der 
lage neu beigefügt wurde, spricht über die Gefahr d 
seuchung der Wiener Hochquellenleitung durch das Pr 
einer Seilschwebebahn auf die Raxalpe, : 
Die Aufsätze des Verfassers lesen sich sehr unter! 
und zeigen die Erfahrungen und die treffenden Urtei 
die Menschheit mit ihren Schwächen seit vielen Jahr 
nenden Mannes. Jeder wird befriedigt von dem Inh 
Büchleins sein. Dr.-Ing. Thiem, Lei 
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_ Niederschlag, Abfluß und Verdunstung des Weserquell- 
biets. Von Karl Fischer. (= Jahrbuch für die Gewässer- 
nde Norddeutschlands: Besondere Mitteilungen Bd. 4, 
"8.) 25 x 35cm. 688. Mit 4 Abb. im Text und 5 Taf. 
rlin. Verlag Ernst Siegfried Mittler & Sohn. 1925. 

Der erste Abschnitt dieses Werkes dürfte in seinen all- 
‚meinen Ausführungen über Vergleich zwischen Nieder- 
sılag und Abfluß von größter Wichtigkeit sein. Die Summe 
an Abfluß A und Verdunstung V gibt den gesamten Nieder- 
® N und ist ausgedrückt durch die einfache Gleichung 
) 


A 
| 
| 


Auf Grund langjähriger Beobachtung hat jedes Fluß- 
oiet ein gewisses Wertpaar (N, A). Nach den Feststellun- 
oı Kellers steigen von gewissen Werten N aufwärts, die 
a Abszisse aufgetragen wird, die Abfluß- und Verdunstungs- 
hıen fast genau in einem Winkel von 45° an. Im Durch- 
y nitt ist darum | 


| — 0,058 N + 405 (in mm), 


' Für Mitteleuropa besteht eine Übereinstimmung des 
\flußvermögens mit der Verdunstungshöhe. 
‚Das Werk beschäftigt sich mit dem Quellgebiet der 
ser. Es sind hier die Beziehungen zwischen Niederschlag 
ıl Abfluß genau aufgeklärt. Es hat sich als zweckmäßig 
iesen, für die Beobachtungen Gruppen von 5 Jahren zu 
men, die Untersuchungen sind dann leichter vergleich- 
). Dasselbe gilt von den Klimaschwankungen, die gerade 
i2 Lebensfrage für die Wasserwirtschaft sind und noch viel 
iwenig gewürdigt werden. 
‚Die weiteren Abschnitte behandeln dann im einzelnen 
' Berechnung der Niederschläge im Quellgebiet, die Er- 
"tlung der Wasserabflußmengen an der Diemelmündung, 
" Winter- und Sommerbeziehungen zwischen Niederschlag 
ı Abfluß und Verdunstung im gesamten Quellgebiet und 
n die Jahresmenge aller dieser Faktoren. In gleicher 
@ sind im 6. Abschnitt die Verhältnisse der Werra und 
‚da eingehend behandelt. 
‚Das gesamte Werk baut sich auf einer Überfülle von 
sungen und Beobachtungen auf. Das Rechenwerk er- 
erte einen großen Arbeitsaufwand. Die Jahrbücher für 
‚rässerkunde enthalten überaus wertvolle Mitteilungen, die 
ialle hydraulische Fragen, wie sie z. B. bei der Erbauung 
( Wasserkraftanlagen, bei der Entwässerung von Län- 
1, bei der Entwicklung von Grundwasserströmungen usw. 
(| Bedeutung sein können. 


x 


e Dr.-Ing. 6. Thiem, Leipzig. 


Der Gang der Tuberkulosesterblichkeit und die Indu- 
lisierung Europas. Eine statistisch-sozialhygienische 
\ersuchung. Von Dr. Georg Wolff. (Tuberkulose-Biblio- 
\ı Nr. 23, herausgeg. von Prof. Dr. L. Rabinowitsch.) 
(ag J. A. Barth, Leipzig, 1926. Preis br. M. 9,50. 

Jer Verf. will feststellen, ob die zunehmende Industriali- 
img und Urbanisierung der Länder eine Vermehrung 
Tuberkulose mit sich gebracht hat oder ob die damit ver- 
lene Erhöhung des allgemeinen Wohlstandes und die 
(llgemeinerung hygienischer Bedürfnisse und Ein- 
(sungen die Schäden der Industrietätigkeit überkompen- 
en diese Frage zu beantworten, wird die Tuber- 
Isestatistik kritisch untersucht. Es ergibt sich, daß 
(örkrankungshäufigkeit an Tuberkulose nicht zu erfassen 
} somit eine Letalitätsberechnung unmöglich ist. Die 
‘erquellen der Mortalitätsstatistik werden aufgezeigt; 
3 


a der Einfluß des wechselnden Altersaufbaues 


scheinbarer Grund der Zunahme der Tuberkulose- 
lichkeit im Kriege nachgewiesen gegenüber den wirk- 
‚n Gründen (wie z. B. Unterernährung, Arbeitsbelastung, 
\eckungsvermehrung). Auch wird der verminderte Wert: 
"Statistik in Ländern ohne obligatorische Leichenschau 
Irf herausgestellt. Im speziellen Teil wird die Tuber- 
Isesterblichkeit in den einzelnen Ländern Europas mit 
|Mdustrialisierung der Länder in Beziehung gesetzt. 
‚Einzelheiten kann leider nicht eingegangen werden. 
’ Reich kommt der Verf. zu dem Schluß, »daß 


IE 


die Tuberkulosesterblichkeit dort am niedrigsten ist, wo die 
Bevölkerung unter günstigen wirtschaftlichen und kulturellen 
Verhältnissen lebt Das ist dort der Fall, wo reiche Industrie- 
entwicklung auch der Arbeiterschaft günstige Existenz- 
bedingungen schafft, kann jedoch auch für wohlhabende 
Landbevölkerung zutreffen. Die Verminderung der Tuber- 
kulosesterblichkeit ist weder ein Privileg der Industrie- 
staaten noch ein solches der Landwirtschaft, sondern sie 
tritt überall hervor, wo mit günstigen wirtschaftlichen und 
sozialen Bedingungen ein kultureller Aufstieg der Bevöl- 
kerung verbunden ist.« 


Mit großer Sorgfalt ist ein gewaltiges statistisches 
Material kritisch verarbeitet und sehr zurückhaltend aus- 
gewertet. Darin liegt ein großer Wert der mühevollen 
Arbeit, denn viele einseitige Auffassungen über den Verlauf 
der Tuberkulose sind damit erledigt. Sehr zu begrüßen sind 
auch die Forderungen nach Verbesserung der statistischen 
Erhebungen. So ist das Buch eine Fundgrube an Material und 
aus dem Material abgeleiteten Ansichten, die jedem, der sich 
mit dem Tuberkuloseproblem beschäftigt, willkommen sein 
wird. Dresel (Heidelberg). 


Vom Kienspan bis zum künstlichen Tageslicht. Von 
Dr. Werner Bloch. Stuttgart, Dieck & Co. (Francks Techn. 
Verlag). Ohne Jahr. 12. Aufl., 80 S., 91 Abb. Geh.M. 1,80, 
geb. M. 2,50. 


Ein bei aller Kürze sehr inhaltsreiches Buch. Es be- 
schreibt zunächst und vergegenwärtigt in Bildern die Ent- 
wicklung des Beleuchtungswesens bis in die neuere Zeit. 
Darauf folgt ein kurzer Überblick über die Technik der 
Lichtmessung und die Ausdrucksformen für die Lichtwerte. 
Alsdann wird die Beleuchtung mit Gaslicht, elektrischem 
Licht, Petroleum, Spiritus und Azetylen in ihren modernen 
Formen besprochen. Ein weiterer Abschnitt erörtert die 
Anordnung der Beleuchtung und die Anforderungen an sie 
hinsichtlich Zweckmäßigkeit, Unschädlichkeit, Wirtschaft- 
lichkeit und Schönheit, wobei auch die Frage besprochen 
wird, ob möglichste Annäherung des künstlichen Lichtes an 
die Beschaffenheit des Tageslichtes anzustreben ist. Ein 
als » Ausblick« bezeichneter Schlußteil endlich weist darauf 
hin, daß an Stelle unserer bisherigen, durch Hitze zur Wirkung 
gebrachten Beleuchtungsquellen vielleicht später einmal die 
kalte Strahlung, die Lumineszenzstrahlung, deren Verwen- 
dung erst in den Anfängen steht, als Lichtquelle treten wird. 

Abel. 


Neue Zeitschriften. 


Gesundheitswacht. Zeitschrift für Gesundh eits- 
und Körperpflege. Schriftleitung: Dr. Kolb-Müller, 
München. Geschäftsstelle: München, Leopoldstr. 36. Verlag 
der Gesundheitswacht, München? NW 1 9. Einzelheft 
M. 0,15, Vierteljahrsbezug M. 0,40 ohne Zustellgebühr. 
Häufigkeit des Erscheinens nicht angegeben. Erste Nummer 
vom Januar 1926. Zweck hygienische Volksbelehrung. 


A. 


Brief- und Fragekasten. 


7. Eine Heizungs- und Luftbefeuchtungsanlage für 
einen Nahrungsmittelbetrieb ist zu projektieren, und es 
sollen dazu Lamellen-Kalorifere mit Flügelventilatoren ver- 
wendet werden. Die relative Luftfeuchtigkeit soll bis zu 
90 vH betragen. Die Befeuchtung soll zwischen Kalorifer 
und Ventilator erfolgen. Welche Vorrichtung hat sich für 
diesen Zweck bewährt und wer liefert sie? 


Die Anlage soll auch mit Frischluft betrieben werden, 
wobei jedoch das Einführen von Bakterien und namentlich 
von schimmelbildenden Pilzkeimen vermieden werden muß 
Gibt es geeignete Bakterienfilter? Wie ist der Widerstand 
dieser Filter bei der Berechnung der Saugleitung zu berück- 
sichtigen, und wer liefert solche Filter ? St.inK. 
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8. Motoren zum Pumpenantrieb für Fern-Warmwasser- 
heizungen. .Welche Fabriken kommen in Frage für Bau 
und Lieferung von kleinen Motoren, Benzin- oder Benzol- 
betrieb, 3 bis 5 PS Leistung, 750 bis 1000 Umdrehungen 
je Minute? Die Motoren sollen mit der Antriebspumpe auf 


Grundplatte gesetzt und direkt gekuppelt werden. 
Z.in B. 


Patentanmeldungen u. gebrauchsmuster. 


Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 24. Dezember 1925. 


13d, 27. Vorrichtung zum Reinigen und Trocknen von 
Dampf oder Luft mit Prallplatten in einem Gehäuse. 
Gustav Schürmann, Gelsenkirchen, Ueckendorferstr. 28. 
Sch. 72164. 14. Nov. 1924. 

24a, 12. Dauerbrandofen für Brennstoffe aller Art mit 
Füllschacht und unterem Abbrand. ' Burger Eisenwerke 
G. m. b. H., Burgerhütte, Dillkreis. DB. 112186. 
31. Dez. 1923. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 31. Dezember 1925. 


13b, 8. Einrichtung zur Verhütung von Materialanfres- 

sungen und des Absetzens von Kesselstein an den 
Wandungen von Dampfkesseln, Kondensatoren und 
ähnlichen Behältern auf elektrischem Wege. Friedrich 
Hauptvogel, Budapest; Vertr.: Dipl.-Ing. A. Kuhn, 
Berlin SW. 61. -@. 57609. -7.Okt. 1922. Ungarn 
2. 0kt.4922: 

S5e, 6. Schlammförderanlage bei Abwasser-Kläranlagen. 

Heinrich Blunk, Mozartstr. 7, und Friedrich Klewing- 

haus, Ladenspelderstr. 85, Essen. B. 120 040. 26. Mai 

1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 7. Januar 1926. 

13b, 18. Vorrichtung zur Entfernung des Sauerstoffes 
und anderer Gase aus Kesselspeisewasser. Aktien- 
Gesellschaft für Stickstoffdünger, Köln. A. 44714. 
Zus. z. Anm. A. 43872. 11. April 1925. 

13b, 18. Speicher für unter Druck stehende Flüssigkeiten 
mit Schichten von verschiedener Temperatur. Firma 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin-Siemens- 
stadt. 8. 62633. 9. April 1923. 

42e, 16. Vorrichtung zur Dämpfung der Schwimmer- 

bewegung bei einem Flüssigkeitsmesser oder -förderer. 

Dr. August Nagel, Stuttgart, Dillmannstr.15. N. 24459. 

21. April 1925. 

42e, 23. Vorrichtung zum Messen von Flüssigkeits-, Gas- 
oder Dampfmengen mittels einer Drosselscheibe und 
eines Differentialmanometers. Dr. Martin Böhme, Ber- 
lin, Bendlerstr. 7, B.118558. 9. März 1925. 

42e, 23. Dampfmesser. Dr. Hugo Hoffmann, Bochum, 
Kaiserring 29. H.100987. 9. März 1925. 

42e, 27. Vorrichtung zum Messen einer durch Druckluft 
beförderten Staubmenge. Franz Mainhard, Hennigs- 


dorf, Osthavelland. M. 85577. 7. Juli 1924. 
S5e, 21. Waschbecken. Linke-Hofmann-Lauchhammer- 
Akt.-Ges., Berlin. L. 62227. 27. Jan. 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 14. Januar 1926. 


13d, 13. Dampfwasserableiter, dessen Auslaßorgan durch 
die Ausdehnung oder Zusammenziehung der zu ent- 
wässernden Rohrleitung gesteuert wird. Societe Adrien 
Legrand & Cie., Societe Francaise, Paris; Vertreter: 
Dipl.-Ing. W. Zimmerstädt, Berlin SW 47. 8. 68047. 
10. Dez. 1924. Frankreich 11. Dez. 1923. 

13d, 24. Dampfwasserableiter. Societ€ Anonyme des 
Etablissements Jules Cocard, Lille, Frankreich; Vertr.: 
Dipl.-Ing. Dr. P. Wangemann, Berlin W 57. 8.71676. 
29. Sept. 1925. 

13d, 24. Vorrichtung zur Prüfung von Kondenswässern 
auf eingedrungene gelöste Stoffe. Adolf Voigt, Dessau, 
Oststr. 7. V.19214. 26. April 1924. 

36e, 1. Zentralheizungsanlage, die wahlweise mit Warm- 
wasser oder mit Niederdruckdampf betrieben werden 
kann. Willy Zimmermann, München, Gallmayerstr. 6. 
2.15423; Zus. zu Pat. 409912. 9. Juli 1925. 

36e, 10. Warmwasserheizungskessel. Richard Mews, Berlin- 
Oberschöneweide, Edisonstr. 34. M. 86936. 30. Okt. 
1924. 


478, 5. Gepanzerter Metallschlauch. Firma O. Mey. 
Keller & Co., Metallschlauchfabrik, Luzern, Schwe 
Vertr.: Dipl.-Ing. J. Jngrisch, Barmen. M. ; 


19. Febr. 1924. ei 
Dichtung für Rohranschlüsse. Robert Bos 


478, 9. 
Akt.-Ges., Stuttgart. B.111407, 15. Okt. 1923. 


| 


85e, 15. Rollenführung und Keilung für Absperrschieb 
Passavant-Werke G. m. b. H., Michelbach (Nassa 
P. 48416. 10. Juli 1924. Sid 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 21. Januar 1921 


324g, 4. Verfahren zum Entschlacken der Heizflächen v 
Heizkesseln, Dampfkesseln u. dgl. Elisabeth Scheur 
Birsfelden b. Basel, Schweiz; Vertr.: Friedrich Ruı 
Krozingen, Baden. M. 88676. 28. Febr. 1925. Schw; 
28. Febr. 1924. - = 

36c, 10. Warmwasser-Heizungskessel für Kleinwohnung 
und Stockwerksheizungen. Johannes Wilberz, Hild 
Rheinland. W. 64290. 20. Juli 1923. | 

36d, 12. Luftbefeuchter. Carl Grab, Ludwigshafen a.R 
Friesenheimer Str. 6. G. 41959. 19. Juni 1914. 

361, 5. Wärmeregler für Raumheizung mit elektromag 
tischer Steuerung des Heizmittelventiles. Geon 
Antony Henri Meker, Courbevoie, Seine, Frankreii 
Vertr.: Dipl.-Ing. W. Schmitzdorff, Berlin SW 
M. 88449. 14. Febr. 1925. Frankreich 15. Jan. 19, 

47g, 6. Spülventil bei Aborten. Firma Bamberger, Le 
& Co., Frankfurt a. M. B.109628. 11. Mai 1923, 

48a, 14. Vorrichtung zum Absaugen von Gasen U 
Dämpfen bei galvanotechnischen Bädern. Dr. Wilh« 
Pfannhauser, Leipzig, Schwägrichenstr. 13. P. 500) 
18. März 1925. e 

84a, 4. Verfahren und Einrichtung zur Gewinnung \ 
Stauraum für die Wasseraufspeicherung in einem ı 
Schwemmstoffen angefüllten Becken. Alexis Oukhto 
sky, Basel, Schweiz; Vertreter: Dr. G. Alfthan u 
H. Heuschmann, Lonza Werke, Waldshut. O. 148 
95. März 1925. Schweiz 18. Sept. 1924. 2 

85e, 1. Verfahren zur Behandlung von zyanhaltigen } 
wässern. Jean Denis, Brüssel, Belgien; Vertret 
Dr. Julius Ephraim, Patent-Anwalt, Berlin SW 
D. 45180. 22. März 1924. 4 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 28. Januar 192 


24a, 10. Verbindungsnippel für gußeiserne Gliederkes 
Albert Brahm, Düsseldorf-Rath, Ratherbroich | 

B. 117050. 8. Dez. 1924. 3 
24a, 10. Gliederkessel aus Füllschacht- und Heizglied 
Michael E. Herbert, Chicago, V.St.A.; Vertr.: G. Hirs! 
feld, Berlin SW 68. H. 96294. 28. Febr. 1924. 
36e, 1. Flüssigkeitserhitzer mit senkrecht stehenden | 
mellen. Wilhelm Mathiesen, Leipzig-Leutsch, Aui 
straße 8. M. 85247. 5. Juni 1924. a: 
36c, 1. Warmwasserversorgungsanlage mit hochstehendi 
Niederdruckbehälter. Paul Niese, Düsseldorf. K 
straße 125. N. 24107. 30. Jan. 1925. 3 
856, 4. Abflußanlage mit Einrichtung zur Ausscheid! 
fester Stoffe aus Flüssigkeiten. Benno Gröger, 
den, Zirkusstr. 30. G. 61380. 10. Mai 1924. 
85h, 1. Abtrittspülkasten mit feststehendem Fallrohr | 
Verdränger. Dr.-Ing. Wilhelm Stieber, Berlin-Ad 
hof. St. 39080. 6. Febr. 1925. # 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 4. Februar 192 
85e, 6. Absitzbecken mit Filterung des abziehenden W 
sers durch auf der Sohle und an den Wände 
Beckens angeordnete Filterschichten. Hugo Puti 
Wellinghofen. P.48859. 27. Sept. 1924. 2 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


85a. Entgaser für Flüssigkeiten. Paul Rüters, Bei 
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\ie Grundwasserbildung in ihrer Abhängig- 
keit von der Grundluft. 
Von Chr. Mezger, Gernsbach im Murgtal. 


Die Untersuchungen über das Entstehen des Grund- 
‚assers und die Ursachen seiner Spiegelschwankungen 
'rehen sich in der Hauptsache um die Frage, auf welche 
Teise die atmosphärischen Niederschläge in tiefere Boden- 
"hichten gelangen und worauf die Verschiebung der Boden- 
\uchtigkeit in aufsteigender Richtung beruht. Früher 
'aıhm man an, daß die Niederschläge einfach unter dem 
ruck ihres eigenen Gewichts im Boden absinken und daß 
'e aufsteigende Wasserbewegung ausschließlich durch die 
berflächenspannung (Kapillarität) hervorgerufen werde. 
\ieser Erklärungsversuch erweist sich aber als unzuläng- 
»h, wenn man die Schwankungen der Grundwasserstände 
‚ler der Quellschüttungen in ihrer Abhängigkeit von den 
tterungserscheinungen im einzelnen verfolgt. Es zeigt 
:h dann, daß diese Schwankungen in hohem Grade durch 
eTemperaturverhältnisse bedingt oder mit- 
‚dingt sind. So verursachen stärkere Regenfälle in der 
‚egel nur dann ein Steigen des Grundwassers, wenn das 
‚egenwasser eine verhältnismäßig hohe Temperatur hat; 
ıs bei Schneegang in den Boden eindringende Schmelz- 
asser, dessen Temperatur schon in geringer Tiefe hinter 
ir. des Bodens zurücksteht, läßt das Grundwasser unbe- 
hrt. Dagegen ist eine rasche Erwärmung des Bodens, 
ch wenn keine meßbaren Niederschläge mit ihr verbunden 
ıd, häufig von einer Hebung des Grundwasserspiegels 
‚gleitet, während eine starke Abkühlung unter Umständen 
ıen fühlbaren Rückgang des Grundwassers hervorrufen 
an. Mit dem Eintritt von Frost wird die Wasserstands- 
wve stets rückläufig, umgekehrt steigt nach einem plötz- 
‚hen Umschlag von Frost in Tauwetter das Grundwasser 
' der Regel sehr stark!). Die Bewegung des Wassers in 
ır den Grundwasserspiegel überdeckenden Bodenschicht 
ı®ht also in weitgehendem Maße unter der Herrschaft 
'r Wärme. Das scheint darauf hinzudeuten, daß das in 
ın Boden eingedrungene Wasser den Weg nach der Tiefe 
‚m Teil in Dampfform zurücklegt, da die Wärme auf die 
“wegung tropfbar flüssigen Wassers bekannt- 
Ih keinen nennenswerten Einfluß ausübt. Die Bedeutung, 
(» den Wärmeverhältnissen im Boden für die Spiegel- 
ıwankungen des Grundwassers erwiesenermaßen zu- 
mmt, wird dem Grunde nach durchaus verständ- 
Ih, wenn man sich von den Gleichgewichtsbeziehungen 
‘ischen dem kapillaren Bodenwasser und dem Wasser- 
(mpf der Grundluft Rechenschaft gibt. In feuchtem Boden 
'ıß der Wasserdampf im allgemeinen desto dichter sein, 
| höher die Temperatur ist, in den lufterfüllten Hohl- 
|ımen eines solchen Bodens wird sich also, soweit ein 
ımperaturgefälle vorhanden ist, für den Dampf ein mit 
(sem gleichgerichtetes Dichtegefälle herausbilden, das eine 
'wegung des Dampfes von den wärmeren nach den käl- 
'en Stellen bedingt. Diese die Orte der Verdunstung mit 
(nen der Kondensation verbindende Dampfströmung ist 
ht nur der Richtung, sondern auch der Stärke nach 
isch das Temperaturgefälle bestimmt. Da die Wärme- 
rteilung im Boden, die mit der Jahres- und der Tageszeit 
chselt, in groben Umrissen bekannt ist, so läßt sich die 
irke, welehe die Dampfströmungen im Boden unter ge- 
ssen Voraussetzungen erreichen können, näherungsweise 
‘echnen. 


| Diese Berechnung ergibt für die in Dampfform bewegten 
Assermengen im allgemeinen so geringfügige Werte, daß 
zur Erklärung der durch Temperaturänderungen hervor- 


'J) Gesundh.-Ing. 1908, S. 521. 
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gerufenen Grundwasserschwankungen bei weitem nicht aus- 
reichen. Es läßt sich zeigen, daß die Dampfströmungen für 
den Wasserhaushalt des Bodens nur dann eine erhebliche 
Bedeutung haben, wenn sie durch Unterschiede zwischen 
der Dampfspannung des kapillaren Bodenwassers und der 
Spannung des in der freien Atmosphäre enthaltenen Wasser- 
dampfes hervorgerufen sind, der Dampf also aus dem Boden 
ausströmt oder in diesen einzieht — und wenn dabei der 
an der Strömung beteiligte Dampf in einer dünnen Ober- 
schicht des Bodens entwickelt oder niedergeschlagen wird. 
Die auf das Innere des Bodens beschränkten Dampfbewe- 
gungen mit den sie begleitenden Dampfentwicklungen und 
Dampfausscheidungen sind auf die Spiegelschwankungen des 
Grundwassers ohne nennenswerten Einfluß!). Die Wärme 
muß demnach den Spiegelgang des Grundwassers noch in 
anderer Weise beeinflussen als durch ihre Wirkung auf die 
Bewegung des Wasserdampfes; man wird hier zu der An- 
nahme gedrängt, daß stärkere Änderungen der Bodentempe- 
ratur auch für die auf- oder absteigende Bewegung des tropf- 
bar flüssigen Wassers von entscheidender Bedeutung 
werdenkönnen. Das würde besagen, daß das kapillare Gleich- 
gewicht im Boden auch von der Wärme abhängt. Nun weiß 
man in der Tat, daß die kapillare Steighöhe des Wassers 
mit zunehmender Temperatur abnimmt, diese Abnahme ist 
aber so unbedeutend — rd. 1 vH auf 5° Temperaturunter- 
schied —, daß sie zur Erklärung der hier in Frage kom- 
menden Änderungen des Grundwasserstandes entfernt nicht 
ausreicht. Wie aber kann die Wärme etwa sonst noch auf 
das kapillare Gleichgewicht Einfluß erlangen ? 


Um auf diese Frage eine Antwort zu finden, sollte man 
vor allem wissen, wie sich die kapillaren Kräfte in mannig- 
fach verzweigten Netzen oder Systemen von engen Hohl- 
räumen der verschiedensten Form und Größe, wie sie die 
Poren des Bodens darstellen, im einzelnen auswirken. 
Darüber scheint man aber noch keine Untersuchungen an- 
gestellt zu haben. Die über die Bewegung und Verteilung 
des kapillaren Bodenwassers vorliegenden Untersuchungen 
gehen auf die Gleichgewichtsbedingungen nicht näher ein, 
und die bekannten, mit Glasröhren oder ebenen Glasplatten 
vorgenommenen Versuche über den kapillaren Aufstieg und 
die kapillare Zurückhaltung des Wassers vermögen auf die 
hier auftauchenden Fragen schon um deswillen keine er- 
schöpfende Antwort zu geben, weil die Bodenporen weder 
einen regelmäßigen Querschnitt haben noch von ebenen 
Flächen begrenzt werden, sondern alle möglichen Formen 
und Verknüpfungen zeigen. Gleichwohl soll, von den so 
gewonnenen Erfahrungen ausgehend, hier versucht werden, 
zu einer genaueren Vorstellung von der Wirkungsweise der 
kapillaren Kräfte im Boden zu gelangen. 


Das kapillare Gleichgewicht. 

Über die kapillaren Kräfte, die in einem einzelnen Hohl- 
raum von gleichmäßigem oder gleichmäßig sich verengendem 
Querschnitt auftreten, läßt sich atf Grund der genannten 
Versuche folgendes sagen. 

Die Kapillarkraft, die auf Bewegung eines Wasser- 
säulchens wirkt, ist immer gleich der algebraischen Summe 
der an den beiden Enden des Säulchens sich betätigenden 
Oberflächenspannung. Dabei faßt man zweckmäßigerweise 
die dem hydrostatischen Druck entgegenwirkende Spannung 
als positiv und die mit ihm im gleichen Sinne wirkende 
als negativauf. Ein nach unten gekrümmter Menis- 
kus zeigt dann eine positive, ein nach oben gekrümmter 
eine negative Oberflächenspannung an. Beiebener End- 
fläche des Wassersäulchens ist die Oberflächenspannung 
gleich Null. Unabhängig von der Richtung im Raum, nach 
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der seine Krümmung weist, übt ein in bezug auf das Wasser 
hohler (konkaver) Meniskus einen Zug und ein gewölbter 
(konvexer) Meniskus einen Druck auf das Wassersäulchen 
aus. Bei kreisförmigem Querschnitt ändert sich die Ober- 
flächenspannung mit dem Durchmesser der. Kapillare im 
umgekehrten Verhältnis. 

Bezeichnet man den hydrostatischen Druck oder die 
Höhe der ihm entsprechenden Wassersäule mit Ah, die am 
oberen Ende eines Wassersäulchens wirksame Oberflächen- 
spannung mit o und die an seinem unteren Ende mit o,, 
so gilt für kapillares Gleichgewicht, wenn von anderen Um- 
ständen, die darauf Einfluß haben können, zunächst ab- 
gesehen wird, die Gleichung 


h=o-+ 0% 


Wird eine Wassersäule an beiden Enden von hohlen 
Menisken begrenzt, so geht die Gleichung über in 


h=0—0,. 


Hohle Menisken können sich als 
Wassersäulchen an jeder Stelle einer kapillaren Röhre bilden, 
dagegen sind gewölbte Menisken nur an den Röhren- 
enden, also dort zu beobachten, wo die Kapillare in einen 
nichtkapillaren Raum einmündet. Auch ist die Krüm- 
mung gewölbter Menisken nicht allein von der Weite der 
Röhre, sondern auch von ihrer Wanddicke — oder genauer 
gesagt — von der Gestaltung des Röhrenendes abhängig, 
so daß bei einem System von röhrenförmigen Kapillaren, 
deren Mündungen in einer gemeinsamen Ebene liegen, der 
gegenseitige Abstand der Mündungen in dieser Hinsicht 
von Bedeutung sein muß. 


Die Form des unteren Meniskus und damit auch die 
ihm entsprechende Oberflächenspannung richtet sich bei 
gleichmäßiger Weite der Röhre unter Umständen nach dem 
Wasserdruck, der auf ihn wirkt und dem er das Gegen- 
gewicht zu halten hat. Das geht am deutlichsten aus den 
Versuchen mit heberförmig gebogenen Glasröhren hervor, 
über die man in jedem Lehrbuch das Nähere nachlesen kann. 


Aus diesen Versuchen ergibt sich, daß die Wassersäule 
in dem kürzeren Schenkel des Hebers von einem hohlen 
Meniskus oder von einer ebenen Fläche begrenzt wird, je 
nachdem das Wasser im längeren Schenkel mit dem im 
kürzeren gleich hoch oder um das Maß der kapillaren Steig- 
höhe höher steht als in diesem. Im zweiten Fall kommt 
demnach die Zugkraft des hohlen Meniskus im längeren 
Schenkel genau in der gleichen Weise zur Geltung wie in 
einer geraden Röhre, die unten in Wasser eintaucht. Wird 
im längeren Schenkel noch mehr Wasser zugeführt, so ent- 
steht an der Mündung des kürzeren zunächst ein flacher 
gewölbter Meniskus, dessen Krümmung sich mit dem Stei- 
gen des Wassers mehr und mehr verstärkt, bis er schließlich 
die Form einer Halbkugel annimmt. In diesem Augenblick 
steht das Wasser im längeren Schenkel um das Doppelte 
der kapillaren Steighöhe über der Mündung des kürzeren. 
Gibt man jetzt noch weiteres Wasser zu, so reißt der ge- 
wölbte Meniskus des kürzeren Schenkels, es fällt hier ein 
Tropfen ab und die Wassersäule im längeren Schenkel sinkt 
um ein Maß, das mit der Wassermenge des abgefallenen 
Tropfens übereinstimmt.. Die Form der tieferen Menisken 
richtet sich demnach nach dem Unterschied zwischen dem 
hydrostatischen Druck und der dem höheren Meniskus 
entsprechenden Oberflächenspannung. Ist der Wert o—h 
positiv, o also größer als h, so nimmt der untere Meniskus 
die hohle, im entgegengesetzten Falle die gewölbte Form 
an; wird h = o, so tritt an Stelle des Meniskus eine ebene 
Endfläche. Man kann also sagen, daß sich die Form und 
Spannung des unteren Meniskus jeweils dem Werte o— h 
anpaßt. 

Dieser Satz gilt aber nur, wenn das untere Ende der 
kapillaren Wassersäule mit dem unteren Ende der Röhre 
zusammenfällt; eine Kapillare von gleichmäßigem Quer- 
schnitt vermag das Wasser erst festzuhalten, wenn es bis 
zu ihrem unteren Ende abgesunken ist. Ein Austritt 
des Wassers aus der Kapillare kann durch die Oberflächen- 


Endflächen von 


Meniskus bildet, wenn h >o + 0, ER 


Die kapillaren Wasserbänder im Boden. 


Bei Anwendung des vorstehend über das kapill 
Gleichgewicht Gesagten auf das Wasser in den Boden] 
darf man diese nicht als ein System von röhrenartigen, me 
oder weniger regelmäßigen Höhlungen auffassen, in Wirk 
lichkeit stellen sie ein zusammenhängendes, netzartig ver 
zweigtes Raumgebilde dar, das sich aus sackartigen Teil | 
von mannigfaltigster Form und Größe zusammensetzt, 
sich gegen die Berührungsstellen der Bodenkörnchen hi, 
hals- oder bandartig verengen. Für Böden mit gut abgerun 


weist, können die in Abb. 1 dar- 
gestellten Porenquerschnitte als 
typisch gelten. Dann darf nicht 
übersehen werden, daß die Boden- 
poren nicht etwa die senkrechte 
Richtung bevorzugen, sondern in 
allen denkbaren Richtungen ver- Win) 
laufen und daß die Oberflächen- I I 
spannung auch auf wagrechten 

und geneigten Strecken zur Gel- TA DK N 
tung kommt. Von Wassersäulen : 

kann man bei dem die kapillaren 
Bodenporen erfüllenden Wasser 
nicht gut sprechen, wohl aber 


K 


Abb.1. 
im Sandboden. 


denken, die sich mit wechselnder Dicke bandıstie zwisch A 
den Bodenkörnern hindurch winden. Solche Wasser 
bänder sollen der weiteren Betrachtung zugrunde ge 
legt werden. R 
Wie die Endflächen kapillarer Wassersäulchen in zyli 
drischen oder konischen Röhren sind auch die der Wasseı 
bänder im Boden gekrümmt, sie haben aber nicht wie jer 
die Form von Halbkugeln oder Kugelhauben, son« 
bilden längliche, rinnen- oder muldenartige Höhlungen 0 
kammartige Wölbungen; die Bezeichnung Meniskus p 
also hier nicht. In bezug auf die Wasserbänder soll w 
hin vonhohlen odergewölbtenEnden stat 
Menisken gesprochen werden. Zu der Stärke und Wirkur 
weise der Oberflächenspannung steht die Krümmun 
Bandenden in den gleichen Beziehungen wie die der Men 
von zylindrischen oder konischen Wasserfäden: die 
hohlen Ende entsprechende Spannung übt auf d: 
Wasserband einen Zug, die durch ein gewölbte 
Ende angezeigte einen Druck aus. In beiden Fällen is’ 
die Spannung desto größer, je stärker die Endfläche ge 
krümmt ist. Einem ebenen Bandende entsprich! di 
Oberflächenspannung Null. =) 


Bei dem in den kapillaren Boden dies enthal 
Wasser hat man zu unterscheiden zwischen dem an ı 
Wänden der Poren durch molekulare 
ziehung (Adhäsion) haftenden und demdenPo 
querschnitt ausfüllenden, durch die O 
flächenspannungam Absinken verhinderten Wa 
Man kann jenes als Haft- und dieses als Füllwa: 
bezeichnen. Das Haftwasser nimmt weder an der Bew 
durch kapillare Leitung noch an dem Absinken unte 
Wirkung des hydrostatischen Druckes teil, sondern 
in beiden Fällen an der Oberfläche der Bodenkörnche 
rückgehalten, die es als dünne Haut überzieht!). $ 
das Wasser den Porenquerschnitt ganz ausfüllt und 
kapillares Gleichgewicht herrscht, besteht zwischen 
und Haftwasser keine Grenze. 


Am einfachsten liegen in bezug auf das kapillare GI ich 
gewicht die Verhältnisse im Boden dort, wo die Wass 


1) Nach Untersuchungen von Fr. Hofmann beträg 
Oberfläche der Sandkörnchen in 4 m? Sandboden rd. 
bis 9000 m?. 
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:ößerer Mächtigkeit der Grundwasserdeckschicht also im 
ıtersten Teil derselben, den man als die »Zone des kapil- 
ren Grundwasserstandes« bezeichnen kann. Hier berühren 
‚sh die Wasserbänder nur an ihrem oberen Ende mit der 
uft, so daß die Oberflächenspannung nur an diesem einen 
nde auftritt. Der hohlen, nach unten gekrümmten End- 
iche entspricht eine Zugwirkung, es muß also in diesem 
le soviel Wasser in den Poren festgehalten oder gegebenen- 
ls vom Grundwasserspiegel aus gehoben werden, daß 
in Druck der Oberflächenspannung o gleichkommt. Die 
öhe der diesem Druck entsprechenden Wassersäule ist 
eichbedeutend mit der kapillaren Steig- oder Hubhöhe. 
' Soweit das Wasser unter der Wirkung der Oberflächen- 
‚annung im Boden aufsteigt, muß es notwendigerweise 
‚sammenhängen, da ja die hohlen Bandenden das Wasser 
wissermaßen mit sich in die Höhe ziehen. 

' Im übrigen Teil der Grundwasserdeckschicht handelt es 
'h fast ausschließlich um die Bewegung und die kapillare 
ırückhaltung von Wasser, das vonoben her in den 
»den eingedrungen ist. Wird einer Schicht trockenen 
»dens von gleichmäßiger Beschaffenheit und nicht allzu 
‚obem Kern an der Oberfläche in gleichmäßiger Ver- 
lung eine Wassermenge zugeführt, die nur einen Teil 


F Porennetzes zu füllen vermag, so dringt das Wasser 
P bis zu einer gewissen Tiefe in den Boden ein, die mit 
r Menge des zugeführten Wassers wächst!). Dieses setzt 
ih also im obersten Teil der Schicht fest, während ihr Rest 
„cken bleibt. Die kapillaren Wasserbänder müssen dem- 
‚ch an der Bodenoberfläche oder dicht unter dieser be- 
ange scheinen aber in verschiedener Tiefe zu endigen; 


f 


‚ange die Höhe der einzelnen Wasserbänder nicht größer 
'rd als die kapillare Steighöhe, muß der Zusammenhang 
(s Wassers im senkrechten Sinne auch dann gewahrt 
liiben, wenn sich die Bodenporen von oben her mit 
\asser füllen. 

Bei dem starken, in äußerst kurzen Abständen erfolgen- 
an Wechsel der Porenquerschnitte vermögen die Wasser- 
nder im Boden das kapillare Gleichgewicht leicht durch 
ie kleine Auf- oder Abwärtsbewegung, mit der immer eine 
derung ihrer Endquerschnitte und damit auch des Span- 
ngsunterschiedes o— o, verbunden sein wird, herbei- 
führen. Diese Verschiebung der Wasserbänder erreicht 
i Ende, wenn sich o —.o, = h ergibt. Wird o, gleich Null, 
‘können die Wasserbänder im oberen Teil der Grund- 
sserdeckschicht die gleiche Höhe erlangen, wie wenn 
auf dem Grundwasserspiegel aufsitzen würden. 

"Reicht ein Wasserband bis zur Bodenoberfläche und ist 
‘ seinem oberen Querschnitt entsprechende Oberflächen- 
Sinnung 0 > (h + o,), so kann sich, wenn h unverändert 
"ibt, kapillares Gleichgewicht nur durch eine entspre- 
‘nde Abflachung des oberen Bandendes ergeben. 
\rd dem Bande dagegen weiteres Wasser zugeführt, so 
'iß es sich nach unten verlängern, bis h = 0o— o, wird; 
diesem Falle paßt sich R den ÖOberflächenspannungen o 
(do, an, wie diese durch die Querschnitte der Bandenden 
'lingt sind. Am unteren Bandende kommt die Ober- 
"chenspannung stets mit diesem vollen Wert zur Geltung, 
IR. denn, daß dieses Ende sich mit einem nichtkapillaren 
hiraum berührt, das Bandende also zugleich das Ende 
'" Kapillare bedeutet. 


| Die Verteilung der Feuchtigkeit im Boden. 


Danach sollte man erwarten, daß eine Bodenschicht 
'ı gleichmäßiger Beschaffenheit nach einer Durchfeuch- 
'ıg von oben in jeder Tiefe annähernd den gleichen Wasser- 
8 aufweist; A. Mayer und nach ihm E. Willny haben 
bei Versuchen über das Wasserzurückhaltungsvermögen 
'schiedener Bodenarten gefunden, daß sich das Wasser 
"Zuführung von oben sehr ungleich in einer solchen Schicht 


!) Davon kann man sich im Sommer, wenn nach längerer 
»ckenheit ein kräftiger Regen gefallen ist, durch Auf- 
ben des Bodens leicht überzeugen. 
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inder bis auf den Grundwasserspiegel hinabreichen, bei 


verteilt!). Beide Forscher fanden, daß der Wassergehalt 
mit der Tiefe zunimmt und unterscheiden zwischen einer 
größten und einer kleinsten oder absoluten 
Wasserkapazität. Unter jener verstehen sie die 
Wassermenge, die ein Boden bei geringer Schichtenhöhe, 
etwa von 5cm, zurückzuhalten vermag, während als jene 
nach dem Vorschlage Wollnys diejenige Wassermenge zu 
gelten hat, die in den obersten 10cm einer 1m hohen 
Bodenschicht nach deren vollständiger Durchfeuchtung von 
oben enthalten ist. Der Unterschied zwischen den beiden 
Werten ist bei grobkörnigen Böden sehr bedeutend, dabei 
nimmt der Wassergehalt mit der Tiefe nicht etwa gleich- 
mäßig zu, der Übergang von der kleinsten zur größten 
Wasserkapazität erfolgt vielmehr sprunghaft, zum wenig- 
sten bei allen Böden von nicht allzu feinem Korn. Die nach- 
stehenden Zahlenreihen geben für vier Sandschichten von 
verschiedener Korngröße und 1 m Dicke die von Wollny in 


cm Cm 
00_7_20_ 30 #0 00 _Pm_20 30 40w0 
70 70 
25 25 
40 40 
35 35 
70 70 
85 85 
700 700 
Abb. 2. Abb. 3. 


Korngröße 0,114—0,171 mm. Korngröße 0,25—0,50 mm. 
den einzelnen Tiefenstufen gefundenen Wassermengen an, 
und zwar in Hundertteilen des Bodenvolumens (v/o). Zum 
Vergleiche sind unten noch die Werte für das Porenvolumen 
und die größte Wasserkapazität sowie die kapillare Steig- 
höhe beigefügt. 


Boden- Korngröße in mm 
Diele 0,01—0,074 0,114—0,174 0.250,50 1-2 

00,10 35,5 6,03 4,38 3,66 
0,10—0,25 35,7 6,38 4,79 4,09 
0.250,40 39,4 7,10 4,81 4,00 
0,40-0,55 - 39,7 12,97 4,64 4,80 
0,55—0,790 40,8 36,46 4,77 RAR 
0,70—0,85 44,7 AR 8,56 4,59 
0,855—1,00 42,4 41,54 37,04 18,16 3) 


Für die hier aufgeführten Sandsorten beträgt 


das Porenvolumen . 47,9 43,4 40,6 38,2 v/o ®) 
die größte Wasserkapazität 

in 5cm hohen Schichten 44,9 42,3 38,7 34,5 » 4) 
die kapillare Steighöhe . . 1,00 2,28 0,18 0,06 m’) 


Für die Korngrößen von 0,114 bis 0,171 und 0,25 bis 
0,50 mm ist der mit der Tiefe wechselnde Wassergehalt auf 
Grund der vorstehenden Zahlen in den Abb. 2 und 3 ver- 
anschaulicht, wobei für die unterste 5cm hohe Schicht 
der Wassergehalt gleich der größten Wasserkapazität ge- 
setzt worden ist. Diese Wasserverteilung ist mit dem, was 
oben über die kapillaren Wasserbänder im Boden gesagt 


1) Wollny, Forschungen, 8, 177. 
2) Forschungen, 8, 188. 
®) Forschungen, 8, 368. 
4) Forschungen, 8, 195. 
5) Forschungen, 7, 280, 
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worden ist, offenbar ganz unvereinbar, es fragt sich aber, 
ob die Ergebnisse, zu denen Wollny bei den besprochenen 
Versuchen gekommen ist, ohne weiteres auf natürliche 
Verhältnisse übertragen werden dürfen und ob sich nicht 
etwa im natürlichen Erdreich die Wasserverteilung wesent- 
lich anders gestaltet als unter den Bedingungen, unter denen 
Wollny und A. Mayer ihre Versuche durchgeführt haben. 

Zu dieser Frage berechtigen zunächst gelegentliche 
Naturbeobachtungen; in vielen Fällen vermittelt der Augen- 
schein von dem Feuchtigkeitsgrade der obersten Erdschicht 
ein Bild, das zu dem geringfügigen, als kleinste Kapazität 
festgestellten Wassergehalt nicht passen will. Es liegen 
aber auch Versuche und Messungen vor, die einer Wasser- 
verteilung im Boden, wie sie A. Mayer und Wollny für kapil- 
lare Sättigung angeben, durchaus widersprechen. 

Hierher zählen die Versuche, die von Hellriegel über das 
Eindringen des Regens in den Boden angestellt worden 
sind und bei denen die in den verschiedenen Höhenabschnit- 
ten des Versuchsbodens festgehaltenen Wassermengen vor 
Eintritt der Übersättigung festgestellt wurden, also bevor 
Wasser unten aus dem Boden abfloß!). Bei der Wichtig- 
keit, die den Hellriegelschen Versuchen für die vorliegende 
Frage zukommt, muß etwas näher auf sie eingegangen 
werden. 

In drei aus je 4 Zylindern zusammengesetzten Glas- 
röhren wurden folgende Bodenarten in mäßig feuchtem 


Zustand, so wie man sie im Felde entnommen hatte, fest‘ 


eingestampft und dann diesen Bodensäulen eine Wasser- 
menge von oben zugeführt, die einem Regenfalle von 40 mm 
entspricht. Es wurden eingefüllt 


in die 3 oberen Zylinder 


Säule I Säule II Säule III 
humoser lehmiger o 3 

Sand (a) 5 lehmiger Sand (b)) gröberer Sand (ec) 
in den unteren Zylinder 

Säule I Säule II Säule III 
lehmiger Sand (b) gröberer Sand (ec) Desgleichen. 


Sand a und b wurde durch ein Sieb von 1 mm, ce durch 
ein solches von 2 mm gesiebt. Es handelte sich also um 
ziemlich grobkörnige Gemische. Sand b war etwas fein- 
körniger als a und ohne Humusbeimischung. Die Zylinder 
hatten eine Höhe von 18,5 cm, die Säulen also eine solche 
von 74cm. Bei der Einfüllung betrug der Wassergehalt 
der Sande a und 5 ungefähr 50 vH, der von Sand ce nur 
40 vH der kapillaren Sättigung. Der erste Regen (40 mm) 
drang ein 


nach ?4h 5 Tagen 10 Tagen 17 Tagen 
in Säule I bis zum 2. 3. 3. 3. Zylinder 
> ». 1125 N) 2. 2. ag 3: > 
» DANN N) 3. 4. 4. 4. » 


Die Verteilung des Wassers war im gröberen Sande 
nach 5, im lehmigen Sande erst nach 10 Tagen beendigt. 


17 Tage nach dem ersten Regen von 40 mm wurde ein 
zweiter von gleicher Stärke aufgegeben. Die Wasservertei- 
lung nach den beiden. Regen auf die verschiedenen Zylinder 
ist aus nachstehender Zahlentafel ersichtlich. 


Nach weiteren 19 Tagen wurde auf jede der 3 Säulen 
ein dritter Regen von 40 mm aufgebracht. In den Sand e 
zog auch diesmal der Regen sofort ein, in dem humosen 
Sande (Säule I) brauchte er dazu 24 Stunden, in dem leh- 
migen Sande (Säule II) war er erst nach 2 Tagen voll- 
ständig von der Oberfläche verschwunden. In dem groben 
Sande hatte der Wassergehalt namentlich in der tiefsten 
Schicht noch bedeutend zugenommen, in Säule I nahm er 
von oben nach unten ab, jedoch war die tiefste Schicht 
bereits stark durchfeuchtet. In Säule II hatten nur die 
drei oberen Zylinder einen hohen Wassergehalt, in dem 
unteren betrug er nur 0,8 vH des Bodengewichts. 


!) Beiträge zu den naturwissenschaftlichen Grundlagen 
des Ackerbaues, S. 717. Braunschweig 1883. Ausführlich 
besprochen in Wollnys »Forschungen«, Bd. 7, S. 245. 


_Säulell 1 | 7,2 J16,9|14,1 | 13,1112,3 
2 | 7,2 [10,9|11,8 11,2 10,6 
3172| 72| sı| 88| 81 
4 | 9,0 | 9,0! 90| 9,0| 9,0 

» ııl 5 | 9,0 [19,8 | 17,0 |15,9 114,6 
6 | 9,0 |12,2 | 14,1 |13,8 [12,8 

7 | 90 | 90) 90| 9,4 9,4 

8 | 0,7 | 0,7| 07| 0,2| 07 

» II 0,71 67| 5,7| 51144 
0,7 | 67) 49| 4,6| 4,2 

0,7| 20| 34| 34| 32 

0,7 1 0,7| 0,9| 0,9 0,8 


Wassergehaltin Hundertteilen 
des Bodengewichts. 


[e'ı) 
Zy- | beim 5 
linder | Ein- 
Nr. [füllen 


—_ 


Als auf die Säule III ein vierter Regen von 40 mm ar, 
gegeben wurde, floß durch die tiefsten Zylinder Was 
der Boden war also übersättigt. Ei 

Säule I erhielt 8 Tage nach dem dritten Regen ein, 
solchen von 80 mm. Auch dieser vierte Regenfall un 
vom Boden noch vollständig festgehalten. Erst als 8 Ta 
später nochmals 40 mm Wasser aufgebracht wurden, a 
durch die Sohle des Zylinders 4 Wasser ab. 

4 


Auf Säule II, die das Wasser nur äußerst schwierig. 
nahm, wurden als vierter Regen 40 mm Wasser gege 
Nach 8 Tagen hatten die drei oberen Zylinder noch an C 
wicht zugenommen, dagegen hielt sich der Boden im unt | 
Zylinder noch auf seinem früheren Feuchtigkeitsgrad 
da an wurden nach und nach in dem Maße, wie das Wass 
langsam in den Boden einzog, noch weitere Wassermeng: 
(im ganzen 80 mm) zugeführt. Nach 19 Tagen ergab sie 
daß die drei oberen Zylinder 2,2 bzw. 4,3 und 3,4, der unte 
7,1 g auf 100 g Boden zugenommen hatten. Noch war hie 
mit die Wasserkapazität der Säule II nicht vollständ 
erreicht, aber das energische Vordringen der Feuchtigk« 
bis in den mit grobem Sand gefüllten Zylinder 8 bewei 
nach Hellriegel, daß der Boden seiner Sättigung nahe w 


Nach den schon erwähnten Angaben, die Hellrie 
über den Sättigungsgrad des Bodens beim Einfüllen Hr 
Zylinder macht, wäre das Wasserzurückhaltungsvermög‘ 
für Sand ce zu 7 und für die Sauıe a und b ungefähr zu 


die beiden letzten Zahlen a zu klein, da die Zylin di 
4 und 5 schon nach dem zweiten Regen mehr Wasser en 
hielten, nämlich 18,2 und 21,6g/o. Nach Wollny bet 
das Volumgewicht von feinem Diluvialsand 1,62 un 
grobem 1,721), auf 100 cm? trockenen Boden bezog 
gibt sich demnach der größte beobachtete Wasser 
für Sand a zu 29,4, für Sand 5 zu 35,0 und für Sandı 
12,5 v/o. Das Porenvolumen der drei Bodenarten kaı 
man wieder nach Wollny zu rd. 40, 45 und 35 v/o anne 
men?). Diese Zahlen zeigen, daß der Boden in den Zylinde 
1 und 5 nach dem zweiten Regen annähernd zu Mn ‘ 
gesättigt war. ei 
In den Abb.4 bis 6 ist die Wasserveriei in 
Säulen I bis III für den 1. und 5. Tag nach dem 
Regen, in den Abb. 4a und 5a die Wasserverteilung 
Säulen I und II für den 4. und 19. Tag nach dem z 
Regen, und zwar in Hundertteilen des Boden volur 
(v/o) dargestellt. In Abb. 6a, die für Säule III gilt, b 


1) Forschungen, 8, 352. 

2) Forschungen, 8, 368. Hier lassen sich genaue Angabı 
nicht machen, weil Hellriegel für seine Versuchsböde 
die obere und nicht auch die untere Grenze der Kor 
angegeben hat. Für Quarzsand von 0,5 bis 1,0 mm 
Wollny das Porenvolumen zu 39,1, für Sand von 1 bis 
zu 38,2 und für Mischsand von 0,01 bis 2 mm zu 31 
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'sh die eine Schaulinie auf den 17. Tag nach dem ersten, 
‚e andere auf den 2. Tag nach dem zweiten Regen. Die 
bi jeder Schaulinie beigeschriebene Doppelzahl bezeichnet 
'ın Zeitpunkt, an dem die dargestellte Wasserverteilung 
‚mittelt worden ist, es bedeutet also 5.1 den 5. Tag nach 
m ersten Regen. Die punktierte Schaulinie gibt den 
assergehalt des Bodens bei seiner Einfüllung, also unmittel- 
r vor dem ersten Regen an. Die ganze Breite der Zeich- 
ingen entspricht dem Porenvolumen des Bodens, 
'» Fläche links von den Schaulinien deutet somit den 
‚assergehalt, die rechts davon den Luftgehalt an. 


/M 
»0 0 20 30 Wo 0 © 20 30 +#0v0 


BR 


Säule I. 


"Wie man sieht, ist die durch die Abb. 4 und 5 oder 4a 
1 5a dargestellte Wasserverteilung von der in den Abb. 2 
ıl 3 angegebenen grundsätzlich verschieden; hier nimmt 
} Wassergehalt bei gleichmäßiger Beschaffenheit des 
tdens mit der Tiefe ab und dort zu, hier zeigt der Boden 
1 stärkste Anreicherung an Wasser in der Nähe der Ober- 
|:he, dort über der Sohle der Versuchsschicht. In Abb. 6, 
| sich auf den grobkörnigen Sand c bezieht, ist der Wasser- 
alt 24 Stunden nach dem ersten Regen in den beiden 
ren Zylindern völlig gleichmäßig; am 5. Tag nach diesem 


cm 
„29 _20_30_#0 0 


15. Säule II. 


“en nimmt er durch die ganze Säule hindurch mit zu- 
(mender Tiefe ab. Aus den Abb. 4 und 5 ergibt sich der 
‚druck, als ob das im Boden zurückgehaltene Wasser 
a der Bodenoberfläche aus festgehalten 
\de, also gewissermaßen an dieser aufgehängt wäre, das 
l'he gilt von den Abb.4a und 5a. Es entspricht das 
\:haus der oben dargelegten Auffassung, daß für ein 
“llares Wasserband Gleichgewicht besteht, wenn h = o 
", ist, ein solches Wasserband also nicht absinken kann, 
or h > 0— o, geworden ist. 


> den Versuchen von Wollny, auf die sich die Abb. 2 
3 beziehen, handelt es sich um reine Sandböden von 
u bestimmter Korngröße, während für die von Hell- 
© benützten Sande, die zum Teil humose und lehmige 
üschungen enthielten, die Angabe der kleinsten Korn- 
‚hmesser fehlt, die von den beiden Forschern gefundenen 
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Zahlen sind also nicht ohne weiteres miteinander ver- 
gleichbar, gleichwohl kann es aber nicht zweifelhaft sein, 
daß die in den Abb. 4 und 5 für den obersten Teil der Boden- 
säulen nachgewiesenen Wassermengen weit über das Maß 
hinausgehen, das man nach den Wollnyschen Bestimmungen 
als »kleinste Wasserkapazität« hier erwarten sollte. Und 
dabei waren die Hellriegelschen Böden noch lange nicht 
gesättigt! Es besteht also auch in bezug auf das Maß 
der Wassermengen, die der Boden kapillar zurückzuhalten 
vermag, zwischen den Ergebnissen der Versuche von Wollny 
und von Hellriegel ein auffallender Widerspruch!). 


Ein mit der Tiefe abnehmender Wassergehalt ist 
von Fr. Hofmann?) auch im natürlichen Erdreich 
gefunden worden. Hofmann wollte feststellen, welcher 
Wasservorrat im Boden steckt. Zu diesem Behufe entnahm 
er beim Auswerfen von 3 bis 3,5 m tiefen Gräbern auf 
einem neuangelegten Teil des Leipziger Friedhofs Boden- 
proben aus verschiedenen Tiefen und bestimmte ihren 
Wassergehalt. Die Bodenentnahme erstreckte sich vom 
2. Dezember 1879 bis zum 15. April 1880. Der Boden der 
betreffenden Abteilung des Friedhofs besteht aus einer 3 bis 
4m starken Schicht Geschiebelehms von gleichmäßiger 
Beschaffenheit, unter dieser folgt der nur 0,05 bis 0,10 m 


cm 


cm 


0 20 30 Wo 0 20 3040 


O1 


Säule III. 


starke sog. Bänderton, eine äußerst dichte und zähe Ton- 
lage, an welche weiter eisenschüssige Diluvialsande anstehen. 
In diesem Boden wurden die nachstehend in v/o angegebenen 
Wassermengen gefunden. 


Die aufgeführten Zahlen beziehen sich bis zu 3m Tiefe 
alle auf den Diluviallehm; für den Bänderton, der an den 
vier ersten Beobachtungstagen in 3m Tiefe angetroffen 
wurde, gibt Hofmann den Wassergehalt nur in Hundert- 
teilen des Bodengewichts an, und zwar zu 16,0 bis 
23,1 g/o, wobei nicht klar zu ersehen ist, ob das Gewicht 
des trockenen oder des nassen Bodens gemeint ist. Das 
Volumgewicht von trockenem Ton beträgt nach v. Lieben- 
berg 1,19. Rechnet man hier mit dem Gewicht des nassen 
Tons und nimmt dieses zu 1,55 an, was dem festgestellten 
Feuchtigkeitsgrad annähernd entsprechen dürfte, so erhält 
man für den Bänderton einen Wassergehalt von 24,8 bis 
35,8 v/o. In dem unter dem Ton folgenden Diluvialsand 
hat Hofmann 3,8 bis 9,1 g/o Wasser festgestellt, das Volum- 
gewicht des Leipziger Sandes hat er im Mittel zu rund 1,60 


t) Wie sich die Wasserverteilung gestaltete, nachdem der 
Boden seine volle Sättigung erreicht hatte, also unmittel- 
bar bevor Wasser aus den Säulen abtropfte, ist von Hell- 
riegel nicht festgestellt worden, man kann aber annehmen, 
daß eine dem Sättigungszustand entsprechende Schaulinie 
in den Abb. 4a und 5a ungefähr so verlaufen müßte, wie 
es die feine Strichelung andeutet. Eine Berechnung des 
schließlichen Wassergehalts aus den zugeführten Wasser- 
mengen ist nicht möglich, weil weder das Bodenvolumen 
noch die nach dem dritten Regen verdunstete Wassermenge 
bekannt ist. 

®2) Archiv für Hygiene, 1, 273. 
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Wassergehalt am 


Tiefe in m 


.|20.12.|28.12.| 3.1. | 
0—0,5 | 27,2 | 22,6 | 25,0 | 24,8 | 28,4 | 27,4 | 27,8 
0,5—1,0 | 26,4 | 21,8 | 22,6 | 20,0 | 26,6 — | 26,2 
1,0—1,5 25,8 | 25,6 | 22,2 | 24,6 | 29,6 — | 27,2 
1,5—2,0 | 25,0 | 23,0 | 24,0 | 26,8 | 28,8 — 23,2 
2,0—2,5 19,6 | 20,2 | 21,8 | 20,8 | 23,6 — 18,4 
2,5—3,0 19,6 | 18,4 | 21,2 | 20,6 23, 2 — 20,0 
3,0—83,25 | 35,8 | 33,9 | 20,0 | 34,7 | — = — 
3,25—3,50| 60 | 80 | 104 | 14,5 | — — u 

gefunden, so daß sich hier ein Wassergehalt von 6 bis 


14,5 v/o ergibt. Nach dieser Umrechnung sind in der vor- 
stehenden Zahlentafel die Wassermengen für die Tiefe von 
3 bis 3,5 m nachgetragen. 

Wie am besten aus den Abb. 7 bis 11 zu ersehen ist, 
die für je einen Tag eines jeden in die Beobachtungszeit 
fallenden Monats die Wasserverteilung darstellen!), wird 
der Wassergehalt des Bodens von der Erdoberfläche an 
mit der Tiefe kleiner oder er erreicht zwischen 0,75 und 1,75 m 


0,0 200 00V ya 
7 
2 
3 


Abb. 8. 9. Januar. 


Abb.”7. 12. Dezember. 


Tiefe seinen größten Wert und nimmt nach oben wie nach 
unten gleichermaßen ab?), nie aber reichert sich das Wasser 
im untersten Drittel der Lehmschicht stärker an als im 
oberen Teil. Von einer Wasserschichtung, wie sie A. Mayer 
und Wollny bei Versuchen gefunden haben, lassen die un- 
mittelbaren Naturbeobachtungen von Hofmann nichts er- 
kennen. Aus diesen Beobachtungen ergeben sich aber 
noch drei weitere bemerkenswerte Feststellungen, nämlich 
1. daß das Wasser im unteren Teil der 3 bis 4m hohen 
Lehmschicht die Poren nur ungefähr zur Hälfte 
- erfüllt und der tatsächliche Wassergehalt hier weit 
unter der kapillaren Sättigung zurückbleibt, 
2. daß der Wassergehalt der Lehmschicht in mehr als 
2 m Tiefe während der 4%%smonatlichen Beobach- 
tungszeit keine nennenswerten Schwankungen zeigt, 
und 
3. daß über der auf den Diluviallehm folgenden Ton- 
schicht kein Grundwasser angetroffen wurde?). 
v. Liebenberg gibt das Volumgewicht von Diluviallehm 
zu 1,41. und dessen spezifisches Gewicht zu 1,64 an®). Hier- 
aus berechnet sich das Porenvolumen oder der Luftgehalt 


1,41 
des trockenen Bodens zuL=1— Fer — 0547: 


Hofmann in 2 bis 3m Tiefe ermittelten Wassermengen er- 
füllen demnach das Porennetz nicht einmal zur Hälfte und 
gehen im Durchschnitt nicht über 64vH der größten 
Wasserkapazität hinaus, die nach dem obengenannten For- 
scher zu rund 35 v/o angenommen werden kann. 


Die von 


1) Auch hier deutet die Fläche rechts von der Schau- 
linie den Luftgehalt des Bodens an. 

2) Die Wasserabnahme nach oben ist hier ohne Zweifel 
eine Folge der Verdunstung, mit der der kapillare Aufstieg 
nicht gleichen Schritt zu halten vermochte. 

3) Das Grundwasser steht erst in 12,5 m Tiefe an. 

4) Forschungen, 1, 352. 


9.1. | 12.1. | 16./1. | 29.1. | 7.[2, 

29,2 | 34,2 | 29,2 | 23,6 | 28,8 20, 
26,6 | 29,6. | 26,6 | 24,6 | 27,8 25, 
26,2 | 27,8 | 22,6 | 29,8 | 27,2 27, 
22,4 | 27,5 | 22,4 | 25,4 | 26,8 2, 
21,8 | 24,6 | 22,2 | 22,22 21,2 2%. 
21,6. — |: 1 19,8 982 18. 


Einen ähnlich geringen Wassergehalt hat Hofmann au 
in größeren Tiefen gefunden. Beim Abteufen eines Brı 
nens hat er im Mai 1880, also zu einer Jahreszeit, in \ 
sich die sommerliche Austrocknung des Bodens noch nit 
fühlbar machen konnte — in München war in dem | 
nannten Monat das Grundwasser fast andauernd im Steig 
— den Wassergehalt sandigen Geschiebelehms zwischer 
und 9m Tiefe zu 17,5 bis 26,1 v/o festgestellt, den v 
tonigem Geschiebelehm zu 21,8 v/o. Reiner Sand enthi 
in 8,5 m Tiefe 6,4 v/o Wasser. Die tiefste Lehmschic 


Abb.9. 14. Februar. Abb.10. 9. März. 


nn awum 5 02 on 

| 
2 R \ 
3 3 | 


die von dem in 9,50 m Tiefe anstehenden Grundwas 
nur durch eine 0,45 m dicke Kiesschicht!) getrennt 
hatte einen Wassergehalt von 20,3 v/o. 

Der Winter 1879/80, in dem Hofmann seine Boch 
tungen vorgenommen hat, war einer der strengsten 
vorigen Jahrhunderts. Der vorausgegangene Herbst \ 
ziemlich trocken, in München ging das Grundwasser \ 
Anfang September bis Anfang November andauernd sti 
zurück, stieg dann bis Mitte Dezember ganz langsam, | 
von da an bis zum Jahresende wieder langsam zu au 
Gegen Ende November setzte bei einer reichlichen Schn' 
decke strenger Frost ein, der mit einer achttägigen Un! 
brechung um die J ahreswende bis Mitte Februar andaueı 
Kurz vor Neujahr trat unvermittelt ausgesprochenes a 
wetter ein, das von heftigen Südweststürmen begleitet w 
die Schneedecke in wenigen Tagen zum Verschwin 
brachte und in ganz Mitteleuropa ein Hochwasser \ 
ungewöhnlicher Stärke verursachte. In München fiel daı 
ein Steigen des Grundwassers zusammen, das in 4 Ta} 
das Maß von 40 cm erreichte, im Tag also durchschnitt] 
10cm betrug. Von Mitte Februar bis Ende März 1: 
herrschte teils Wechselfrost, teils frostfreies Wetter, ' 
da an lag die Temperatur andauernd über dem Geir 
punkt und stieg um Mitte April in München über 20%. 
Niederschlägen fielen daselbst zwischen dem Wiedereint 
von Frost und dem 15. April rund 110 mm, davon el 
ein Drittel in Form von Schneet). Von diesen wechseln‘ 
Witterungsverhältnissen, die während der 4Y4monatliel 
Beobachtungszeit herrschten, ist in den Abb. 7 bis 10 I 
den ihr zugrunde liegenden Zahlenreihen kaum etwas 
erkennen. Das mag zum Teil daran liegen, daß der! 
schiebelehm nicht in allen Entnahmepunkten gend, 


1) Für diese Kiesschicht gibt Hofmann den Wassergel 
zu 68,7 v/o an. Das ist ein unmöglicher Wert, vermutl 
soll es heißen 6,87 v/o. . 

2) Gesundh.-Ing. 1908, S. 518. 
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iche Beschaffenheit hatte. War das Gefüge oder der 
ımusgehalt der einzelnen Proben auch nur ein wenig 
‚schieden — und das ist durchaus wahrscheinlich — so 
ıßte das den Wassergehalt fühlbar beeinflussen. Es ist 
o nicht ohne weiteres zu ersehen, ob ein Unterschied im 
\ıssergehalt der zu verschiedenen Zeiten an verschiedenen 
‚ten aus gleicher Tiefe entnommenen Proben in einer 
‚schiedenen Beschaffenheit des Bodens oder in den Wit- 


‚ungsverhältnissen begründet ist, immerhin bleibt es auf- 
‚end, daß das Ende Dezember eingetretene Tauwetter, 
's in den ersten 4 oder 5 Tagen des Januar ein starkes 
‚igen des Grundwassers bewirkte, in den Hofmannschen 
‚»bachtungen vom 3. und 9. Januar nicht einmal andeu- 
gsweise zum Ausdruck kommt. Dem höheren Wasser- 
‚alt, der am 12. Januar, sieben Tage nach dem Wieder- 
‚setzen des Frostes, gefunden wurde, wird man nicht 
hr mit dem vorausgegangenen Tauwetter in Verbindung 
gen dürfen, sondern auf Abweichungen in der Boden- 
‚chaffenheit zurückzuführen haben. In dem Tiefen- 
chnitt von 2 bis 3m ergibt sich aus den Hofmannschen 
‚len der größte Unterschied im Wassergehalt während 
‚4%smonatlichen Beobachtungszeit zu 5,2 vH des Boden- 
19 volumens. Da die Grenzwerte — 
0 20 30 _40W/0 23,6 vH am 20. Dezember und 
| 18,4 vH am 6. Dezember 
| gleicherweise bei gefrorenem, 
schneebedeckten Boden beobach- 
tet worden sind, so kann es sich 
auch hier nur um Unterschiede 
| im Bodengefüge handeln. Auch 
| zwischen 1,50 und 2,00 m Tiefe 
| ist der größte Wassergehalt vor 
Eintritt des Tauwetters, am 
| 20. Dezember, gefunden worden. 
| Es gewinnt also ganz 


Abb. 11. 18. April. denz= Anschein "als ob 
| ers Wassergehalt. in 
Beunteren Hälfte der Lehmschicht 


tch die Witterungsverhältnisse wäh- 
ıd der Dauer der Beobachtungszeit 
erhaupt nicht beeinflußt worden wäre. 
\m auffallendsten ist die Tatsache, daß über dem Ton, 
‚den Geschiebelehm von den Diluvialsanden des Unter- 
(des trennt, kein Grundwasser angetroffen 
de. Wo der Geschiebelehm unmittelbar über einer Ge- 
chicht (Kies oder nicht zu feinem Sande) lagert, wie 
in den Flußniederungen in ausgedehntem Maße der 
ist, da gilt er allgemein als ein guter Grundwasser- 
aer — und hier, wo er durch eine Tonschicht nach unten 
‚schlossen wird, liefert er keinen Tropfen Grundwasser, 
Wassergehalt bleibt auf dem Grunde der Lehmschicht 
wernd um mehr als ein Drittel unter der kapillaren 
igung! Hier ergibt sich ein Widerspruch, der der Auf- 
ıng bedarf ; bevor jedoch versucht wird, eine solche 
eben, ist erst den Gründen für die wesentlich verschie- 
Art der Wasserverteilung nachzuspüren, die sich bei 
"Versuchen von Wollny gegenüber der von Hellriegel 
ıdenen ergeben hat. 


ie absteigende Bewegung des kapillaren Wassers. 


‚ergleicht man die Bedingungen miteinander, unter 
(a Hellriegel und Wollny ihre Versuche durchgeführt 
N, so stößt man auf einen wesentlichen Unterschied 
T Art der Wasseraufgabe. Hellriegel hat jeweils nur 
‚bestimmte Wassermenge, die einem Regen von 40 oder 
'm Höhe entsprach und die für sich zur Sättigung 
® Bodensäulen bei weitem nicht genügte, auf diese 
bracht und dann nach jedem »Regen« mehrere Wochen 
‚das Vordringen des Wassers im Boden beobachtet, 
ie er einen weiteren Regen folgen ließ; dagegen hat Wollny 
‚den Bodensäulen eine besondere Aufsatzröhre ange- 
ıt und in dieser das Wasser andauernd auf einer ge- 
n Höhe gehalten, bis die Säulen vollständig durch- 
tet waren, so daß unten Wasser aus ihnen abfloß. 


Br 
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Erst dann wurde das auf den Säulen stehende Wasser ab- 
gegossen und 24 Stunden später, nachdem das Abtropfen 
beendet war, der Wassergehalt in den verschiedenen Höhen- 
abschnitten der Säulen ermittelt. Während bei den Ver- 
suchen von Hellriegel das aufgegebene Wasser in der Regel 
sofort in den Boden einzog und dessen Oberfläche freigab, 
blieb dieser bei den Wollnyschen Versuchen von Wasser 
bedeckt, bis dieses auf dem Grunde der Säule angelangt 
war. Bei Hellriegel erfolgte demnach die Wasseraufnahme 
durch den Boden in langen Zeitabständen, bei Wollny 
wurde das ganze zur Sättigung der Bodensäulen erforder- 
liche Wasser ohne Unterbrechung in einem Zuge auf- 
genommen. Die Aufnahme des Wassers hielt hier mit 
seinem Vordringen nach der Tiefe gleichen Schritt. Im 
ersten Falle mußte die Abwärtsbewegung des Wassers ruck- 
weise, im zweiten stetig vor sich gehen. Läßt schon diese 
verschiedene Art der Wasserbewegung eine verschiedene 
Schichtung des Wassers erwarten, so kommt hier noch ent- 
scheidend hinzu, daß bei den Versuchen von Hellriegel 
die Oberflächenspannung an der Oberseite der Erdsäulen 
nur für die kurze Zeit ausgeschaltet war, die das Wasser 
zum Einziehen in den Boden brauchte, bei Wollny aber 
während der ganzen Versuchsdauer bis zur vollständigen 
Durchfeuchtung der 1 m hohen Säulen. Bei den Versuchen 
von Hellriegel kam also die Oberflächenspannung an der 
Oberseite der Säulen zur Geltung, lange bevor die kapil- 
laren Wasserbänder die der kapillaren Steighöhe entspre- 
chende Länge erlangt hatten; dagegen wurde bei den Ver- 
suchen von Wollny, deren Ergebnisse die Abb. 2 und 3 
veranschaulichen, die Kraft o dort erst wirksam, nachdem 
die ganze Erdsäule mit Wasser durchtränkt war. 

Erinnert man sich hier, daß ein kapillares Wasserband 
nicht abreißen, sondern sich nur als Ganzes bewegen kann, 
so ist jetzt leicht zu verstehen, warum bei den Wollnyschen 
Versuchen das Wasser nicht im oberen Teil der Boden- 
säulen festgehalten wurde, sondern bis zum Grunde der 
Säulen absank: in dem ganz mit Wasser durchtränkten 
Boden mußte die Länge der Wasserbänder die kapillare 
Steighöhe überschreiten, eine Verkürzung der Bänder durch 
Abtropfen war aber nur möglich, wenn ihre unteren Enden 
in einen nichtkapillaren Raum hineinragten — und ein 
solcher fand sich erst am Grunde der Säulen. Das kapillare 
Gleichgewicht konnte sich nach dem Weggießen des die 
Bodenoberfläche bedeckenden Wassers nur dadurch her- 
stellen, daß unten solange Wasser aus den Säulen austrat, 
bis der hydrostatische Druck gleich der Kapillarkraft 
0 — 0, wurde. 

Was hier über die Verkürzung der Wasserbänder ge- 
sagt wurde, trifft nur auf den feinkörnigen Sand 
streng zu, auf den sich die Abb. 2 bezieht, für groben 
Sand liegen in dieser Hinsicht die Verhältnisse etwas anders, 
wie sich gleich nachher zeigen wird. 

In Abb. 3 erstreckt sich die Anreicherung des Wassers 
über dem Grunde der Bodensäule genau soweit nach oben, 
als die kapillare Steighöhe reicht. Das beweist, daß an der 
Unterseite dieser Säule die Oberflächenspannung den Wert 
Null hat, die unteren Enden der Wasserbänder also weder 
hohl noch gewölbt sind; das Wasser wird hier ausschließ- 
lich durch die an den oberen Bandenden auftreten 
da Oberflächenspannung o im Boden festgehalten. Für den 
Feinsand in Abb. 2 gibt Wollny die kapillare Steighöhe 
zu 0,28 m an, in Wirklichkeit dürfte sie etwas größer sein, 
da Wollny bei ihrer Bestimmung das. Ende kapillaren 
Wasseraufstiegs nicht abgewartet hat, die Höhe der über 
dem Grunde der Säule festgestellten Wasseransammlung 
geht aber soweit über das angegebene Maß hinaus — an- 
nähernd um 50 vH —, daß man hier mit dem Vorkommen 
von gewölbten Bandenden auf der Unterseite der 
Säulen zu rechnen haben wird, deren Spannung dann an- 
nähernd 0, = 1, 0 zu setzen wäre. Wie dem aber auch sein 
mag, auf alle Fälle geht aus den Abb. 2 und 3 unzweifel- 
haft hervor, daß die beim Absinken der kapillaren Wasser- 
bänder im oberen Teil der Erdsäulen zurückgebliebenen 
geringfügigen Wassermengen auf das abgesunkene Wasser 
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keinen Druck ausüben und somit für das kapillare Gleich- 
gewicht ohne Bedeutung sind. Was man bisher unter der 
kleinsten Wasserkapazität verstanden hat, ist offenbar 
nichts anderes als das Haftwasser, das durch Adhäsion 
im Boden festgehalten wird und das, wie schon oben er- 
wähnt, den Bewegungen des kapillaren Füllwassers nicht 
zu folgen vermag. 

Bei den Versuchen von Hellriegel konnte das Wasser 
der einzelnen »Regen« in den feinen Sanden a und 5b nur 
solange nach der Tiefe vordringen, als noch Wasser über 
der Bodenoberfläche stand — und nur so tief, als der Regen 
zur Durchfeuchtung des Bodens ausreichte; in dem Augen- 
blick, in dem alles Wasser von der Oberfläche verschwunden 
war, mußte an dieser die Kraft o wirksam werden und der 
weiteren Abwärtsbewegung des Wassers Halt gebieten. 
Da die beiden ersten Regen von je 40 mm Höhe von dem 
Boden der Säulen II und III rasch aufgenommen wurden, 
konnte auch das Vordringen des Wassers nach der Tiefe 
unter der Wirkung der Kräfte A und o, nur kurze Zeit an- 
dauern. Wie die Abb. 4 und 5 zeigen, war der erste Regen 
in den beiden feineren Sanden innerhalb 24 Stunden nicht 
ganz 40 cm tief eingedrungen. Dabei nahm der Wasser- 
gehalt, der am oberen Ende der Säulen von der größten 
Wasserkapazität!) nicht allzuweit entfernt sein konnte, 
mit der Tiefe stetig ab. Die mittlere Höhe der durch den 
Regen gebildeten kapillaren Wasserbänder beträgt ungefähr 
das Fünffache der Regenhöhe. 

Ähnlich gestaltete sich die Wasserverteilung in den Säu- 
len I und II auch nach dem zweiten Regen, auf den sich 
die Abb. 4a und 5a beziehen: immer wird das von oben zu- 
geführte Wasser zunächst im oberen Teil der Säulen fest- 
gehalten, und zwar in der Weise, daß die auf die Volum- 
einheit des Bodens entfallende Wassermenge unmittelbar 
unter der Bodenoberfläche am größten ist und sich mit 
zunehmender Tiefe ziemlich gleichmäßig vermindert. Da- 
bei kommt aber mit dem Wirksamwerden der Kraft o das 
in den Boden eingezogene Regenwasser nicht vollkommen 
zur Ruhe, es findet vielmehr eine nachträgliche 
Umlagerung desselben statt, die sich sehr langsam 
vollzieht und wochenlang andauert. Diese allmähliche Um- 
lagerung, bei der in den feineren Sanden das Wasser nicht 
weiter nach der Tiefe vordringt, deutet darauf hin, daß 
das volle kapillare Gleichgewicht im Boden eine annähernd 
gleichmäßige Verteilung des Füllwassers innerhalb der vom 
Regen durchfeuchteten Schicht verlangt. Bei dieser nach- 
träglichen Umschichtung des kapillaren Füllwassers han- 
delt es sich um einen Vorgang, der sich von dem ersten 
Vordringen des Regenwassers nach der Tiefe nicht nur 
durch seinen viel langsameren Verlauf, sondern auch da- 
durch unterscheidet, daß bei ihm die Oberflächenspannung o 
voll zur Geltung kommt, während sie bei dem mit dem 
Einziehen des Regens verbundenen Absinken des Wassers 
ausgeschaltet oder abgeschwächt ist. 

Zum Teil ist die beobachtete Änderung des Wasser- 
gehalts nach dem Regen eine Folge der Verdunstung, wie 
ein Blick auf die Abb. 4a und 5a ohne weiteres erkennen 
läßt. 

Anders als in den Säulen I und II liegen die Verhältnisse 
für das Eindringen und die Verteilung des Wassers in dem 
groben Sande der Säule III, Abb. 6 und 6a. Ist hinsicht- 
lich der Sande a und b anzunehmen, daß die kapillare Steig- 
höhe über die Gesamthöhe der drei oberen Zylinder, die 
Boden von gleicher Beschaffenheit enthielten, hinausgeht, 
so wird sie für den groben Sand c kaum erheblich größer 
sein, als sie Wollny für Sand von 1 bis2mm Korngröße 
bestimmt hat, nämlich 6cm. Jedenfalls wird man nicht 
weit fehlgreifen, wenn man mit dieser Zahl rechnet?).- In 


!) Bei dem angenommenen Porenvolumen von 40 und 
45 vH muß die größte Wasserkapazität des Sandes a zwi- 
schen 35 und 40, die des Sandes b zwischen 40 und 45 vH 
liegen. 

2) Für Sand von 0,5 bis 1,0 mm fand Wollny die kapil- 
lare Steighöhe zu 10cm Forschungen 7, 280. 
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Säule III wäre demnach die größte Länge der kapilla 
Wasserbänder zu 6cm, keinesfalls aber höher als 10 
anzunehmen, während sie in Säule I mindestens 56, 
Säule II bis zu 74cm Länge erreicht haben dürften. 

Ein weiterer wesentlicher Unterschied besteht zwise| 
den Sanden a und 5b auf der einen und c auf der ande 
Seite insofern, als in diesem der lufterfüllte Teil 
Porennetzes fast durchgängig bedeutend größer ist als 
vom Wasser eingenommene, in jenen aber der Wassergel 
so groß werden kann, daß sich das umgekehrte Verhält 
ergibt. In dem groben Sande der Säule III muß offen 
der Zusammenhang des Wassers vielfach durch lufterfü 
Hohlräume unterbrochen werden, während die Luft sel 
ihren Zusammenhang wahrt; umgekehrt muß in den feiı 
Sanden der Säulen I und II bei stärkerer Durchfeuchti 
das kapillare Wasser ein zusammenhängendes Geäder 
den, das die Grundluft in feinerer oder gröberer Verteil 


einschließt und so den Luftzusammenhang aufhebt. Di 


Unterschiede müssen auf die Art der Wasserbewegung \ 
Einfluß sein. 
Die kapillaren Wasserhaltungen. 

Den Grund für die nachträgliche Änderung der Was 
I und II wird man in 
mannigfachen Verzweigungen und Verknüpfungen 
kapillaren Wasserbänder zu suchen haben. Diese aufre 
stehenden Bänder, in die man sich das kapillare Wa 
des Bodens zerlegt denken kann, darf man nicht als et, 
für sich Bestehendes betrachten; jedes von ihnen bil 
mit einer Vielzahl ähnlicher Bänder, gegen die es nur 
grifflich abgegrenzt werden kann, ein zusammenhängen 
Geäder, das den Boden nach allen Richtungen durchzi 
und dessen einzelne Teile in bezug auf Druck und Ol 
flächenspannung in den engsten Beziehungen zueinan 
stehen. Ein solches zusammenhängendes Netzwerk von 
pillaren Wasseräderchen, das durch die an seiner obe 
Grenze wirksame Oberflächenspannung o an einer Spalt 
im horizontalen Sinne oder an einem Auseinanderfa 
verhindert wird, kann manalseinekapillareWassı 
haltung bezeichnen, gleichviel ob der von ihm : 
geübte hydrostatische Druck dem möglichen Höchstv 
von o— o, entspricht oder um ein beliebiges Maß ur 
ihm zurückbleibt, ob also die betreffende Bodensch 
kapillar gesättigt ist oder nicht. 

Daß sich in einer solchen kapillaren Wasserhaltuni 
ihren mannigfaltig verzweigten und verknüpften, sehr 
regelmäßig gestalteten Äderchen nicht sofort volles ka 
lares Gleichgewicht einstellen kann, wenn der letzte Troy 
des dem Boden an seiner Oberfläche zugeführten Was 
in diesen eingezogen ist, läßt sich leicht verstehen, 
sonders wenn man noch in Betracht zieht, daß für die 6 
schwindigk eit der absteigenden Wasserbeweg 
der hydrostatische Druck und die Oberflächenspann: 
nicht allein bestimmend sind, sondern dabei auch der 
bungswiderstand eine wichtige Rolle spielt, deren Gr 
mit dem Porenquerschnitt wechselt. Wie sich nach 
zeigen wird, hat aber die nachträgliche Verschiebung 
Wassers, wie sie bei den Versuchen von Hellriegel in. 
Säulen I und II festgestellt wurde, noch einen audor 
deutsamen Grund. 

In dem die drei oberen Zylinder der Säulen I und 
von Hellriegel erfüllenden Boden von gleichmäßiger 
schaffenheit handelt es sich nach dem ersten und dem 21 
ten Regen um je nur eine kapillare Wasserhaltung, 
sich vom oberen Säulenende bis zum Grunde des drit 
Zylinders erstreckt. Im vierten Zylinder der Säule 
Abb. 5 und 5a, findet sich nur Haftwasser, das nicht u 
den Begriff der kapillaren Zurückhaltung fällt. Ob 
Wasser im vierten Zylinder der Säule I, Abb.5 un 
eine besondere Haltung bildet oder der in den Zylinder 
bis 3 zuzuzählen ist, muß dahingestellt bleiben. Mit nu 
einer Haltung hat man es auch in den Wollnyschen F 
säulen zu tun, auf die sich die Abb. 2 und 3 beziehen. ] | 
sind sie bis zum Grunde der Säulen abgesunken, der ü 
ihnen lagernde Boden enthält nur Haftwasser. 


0. Heft (49. Jahrg. 1926) 
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Für die Säule III von Hellriegel weist Abb. 6 bis zu einer 
Tiefe von rd. 40cm einen gleichmäßigen Wassergehalt 
nach. Wie schon gesagt, kann man für den groben Sand 
dieser Säule die größte Höhe einer Wasserhaltung ungefähr 
zu 6cm annehmen, nach Abb. 6 muß demnach die 24 Stun- 
den nach dem ersten Regen in dem Sande festgestellte 
Wassermenge aus einer größeren Anzahl kapillarer Wasser- 
haltungen bestehen. Dabei ist das Volumverhältnis zwischen 
den von Wasser und den von Luft erfüllten Hohlräumen 
ungefähr wie 1 :3, die Wasserhaltungen müssen also sehr 
viel Luft einschließen oder sie müssen durch verhältnis- 
mäßig große Lufträume voneinander getrennt sein. Das 
Vordringen des Wassers nach der Tiefe wird man sich bei 
Grobsand vorzustellen haben, so daß das Wasser durch die 
weitesten Teile des Porennetzes unter dem hydrostatischen 
Druck absinkt und dabei in jeder Tiefe ein Teil desselben 
lurch Oberflächenspannung in die engeren Stellen des Netzes, 
lie sich an den Berührungspunkten der Sandkörner ergeben, 
iineingezogen und dort festgehalten wird. Eine gegebene, 
‚on oben zugeführte Wassermenge wird also hier soweit 
iach der Tiefe vordringen, bis sie durch die genannte 
Vasserabgabe an die engsten Stellen des Porennetzes auf- 
ezehrt ist. Sind diese engsten Stellen kapillar gesättigt, 
o werden weitere von oben zugeführte Wassermengen 
hne Aufenthalt und ungeschwächt durch die betreffende 
sandschicht hindurchgehen, wobei es ohne Bedeutung ist, 
b dieser Durchgang ausschließlich unter Verdrängung 
on Luft erfolgt oder ob dabei etwa auch ein Teil des kapil- 
ıren Wassers verdrängt und ersetzt wird. In gesättigtem 
obsand muß sich also die Feuchtigkeit in der Art ver- 
silen, daß ein zusammenhängendes, aus verhältnismäßig 
toben Strängen bestehendes Netz lufterfüllter Hohlräume 
erbleibt, das sich durchweg mit einem feinen Wasser- 
eäder berührt, dessen Zusammenhang in senkrechtem 
inne sich kaum über mehr als 6cm erstrecken dürfte. 
jie weit die feinen Wasseräderchen in wagrechtem Sinne 
iteinander in Verbindung stehen, ist weniger von Belang, 
esentlich ist hier nur die Feststellung, daß im groben 
ande die kapillaren Wasserhaltungen, soweit sie als sch we- 
end zu betrachten sind, also nicht auf dem Grunde des 
odens aufsitzen, von einem zusammenhängenden Netz 
rhältnismäßig grober Luftstränge durchzogen werden. 

Aus der Tatsache, daß der Wassergehalt in den drei 
jeren Zylindern der Säule III auch nach dem zweiten 
egen nicht über 6,7 g/o oder 11,5 v/o hinausgeht, muß 
an schließen, daß dieser Wert das normal e, der Ka- 
llarkraft o— o, entsprechende Wasserzurückhaltungs- 
mögen des Sandes c angibt. Für die unterste, auf dem 
runde der Säule aufruhende Wasserhaltung deuten die 
:obachtungen am zweiten Tag nach dem zweiten Regen 
bb. 6a) auf einen bedeutend höheren Grenzwert. Hier 
irfte unter der Einwirkung der weiteren Regen, nachdem 
den Wert Null angenommen hatte, der Wassergehalt 
hließlich das in Abb. 6a durch eine punktierte Linie an- 
deutete Maß erreicht haben. Die Untersuchung führt 
nach zu drei verschiedenen Grenzwerten der Wasser- 
rückhaltung, einem für Haftwasser ‚ einem für 
‚hwebendeundeinemfüraufsitzendeWasser- 
ıltungen. Die Begriffe der größten und der kleinsten 
asserkapazität wird man am besten preisgeben. 

Im natürlichen Erdreich kann man von dem Aufsitzen 
1er kapillaren Wasserhaltung aufdem Grundedes 
odens nicht wohl sprechen, dafür sitzt die tiefste Hal- 
üg einer Grundwasserdeckschicht stets auf dem 
Tundwasserspiegel auf. Für diese tiefste Hal- 
ng, die gleichbedeutend ist mit dem, was Hofmann die 
ne des kapillaren Grundwasserstandes nennt, gilt das 
er aufsitzende Wasserhaltungen Gesagte im vollen Um- 
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der Widerstand der Grundluft gegen das Eindringen 
B des Regens in den Boden. 
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Bei den Hellriegelschen Versuchen zog das auf Säule III 
'gegebene Wasser wie schon erwähnt, stets sofort in 
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den Boden ein, während der Boden der Säulen I und II 
nach dem zweiten Regen, als er schon reichlich Feuchtig- 
keit enthielt, dem Eindringen weiteren Wassers einen starken 
Widerstand entgegensetzte, obwohl er von seiner kapillaren 
Sättigung noch ziemlich weit entfernt war. Dieser Wider- 
stand, der weder mit der Wirkung der Oberflächenspannung 
zusammenhängen kann — o war ausgeschaltet, solange das 
Wasser über der Bodenoberfläche stand — noch aus Be- 
netzungsschwierigkeiten zu erklären ist, kann nur darin 
begründet sein, daß das Wasser bei seinem Eindringen in 
den Boden die in den Poren enthaltene Luft erst teilweise 
verdrängen muß und diese aus feinkörnigen Böden mit 
beträchtlichem Wassergehalt nur schwer entweichen kann. 
Das Wasserkannnurindem Maßeinden 
Boden einziehen, als es die Luft daraus 
zuverdrängen oderalsesdiese zusammen- 
zupressen vermag. Das macht das langsame Ein- 
ziehen des 3. und 4. Regens in die feinen Sande a und b, 
von denen der eine einen namhaften Humusgehalt hatte, 
der andere reichlich Lehm enthielt, durchaus verständ- 
lich. Die Durchlässigkeit des Bodens für Luft nimmt be- 
kanntlich mit der Steigerung seines Wassergehaltes stark 
ab, zu der Dicke der Bodenschicht steht sie im umgekehrten 
Verhältnis. Bei dem Wassergehalt und der Wasservertei- 
lung, wie sie die Abb. 4a und 5a für den 19. Tag nach dem 
zweiten Regen oder unmittelbar vor dem dritten dar- 
stellen, mußte das Ausziehen der Luft aus den mittleren 
Zylindern der beiden Erdsäulen sehr erschwert sein. 

Hier kommt aber noch ein weiterer Umstand in Betracht. 
Werden kapillare Wasseradern durch Lufteinschlüsse unter- 
brochen oder stehen sie durch kleine Abzweigungen mit 
einer Luftansammlung in Verbindung, so muß an jeder 
dieser Berührungsstellen von Luft und Wasser eine Ober- 
flächenspannung auftreten und die dem Wasserdruck ent- 
gegenwirkende Kapillarkraft unter Umständen verstärkt 
werden. Ein starker Luftgehalt des Bodens kann so zur 
Folge haben, daß die Ausschaltung der Kraft o an der 
Oberfläche des Bodens auf die Abwärtsbewegung nicht 
voll zur Geltung kommt. Soweit es sich um kapillare 
Poren handelt, ist jede Berührungsfläche von Luft und 
Wasser Sitz einer Oberffächenspannung. 

Aus dem groben Sande der Säule III konnte die Luft 
auch bei voller Sättigung der schwebenden Wasserhaltungen 
ungehindert nach oben entweichen, demgemäß stieß hier 
auch das Einziehen des Wassers in den Boden auf keinerlei 
Schwierigkeiten. Die Verdrängung der Luft nach unten 
mußte mit der fortschreitenden Entwicklung der in Abb. 6a 
angedeuteten aufsitzenden Wasserhaltung schließlich unter- 
bunden werden. 

Nun läßt sich auch verstehen, warum in den Abb. 4% 
und 5 der 24 Stunden nach dem ersten Regen festgestellte 
Wassergehalt mit der Tiefe abnimmt, während er in Abb. 6, 
soweit der Regen im Boden vordrang, durchweg gleich ist. 
Die in den verschiedenen Tiefen der Säulen I und II ge- 
fundenen Wassermengen stehen offenbar in Beziehung zu 
der verschiedenen Stärke der Widerstände, welche die von 
ihnen verdrängte Luft bei ihrem Ausziehen zu überwinden 
hatten. Für den groben Sand der Säule III kommt dieser 
Widerstand praktisch kaum in Betracht, hier waren also 
die Bedingungen für das Vordringen des Wassers in jeder 
Tiefe die gleichen und so ergibt sich hier eine völlig gleich- 
mäßige Wasserverteilung. Die nachträgliche, nur langsam 
sich vollziehende Änderung der Wasserverteilung in den 
Sanden «a und b, wie sie die Abb. 4, 5 und 5a erkennen lassen, 
sind zweifellos zu einem großen Teil in einem allmählichen 
Entweichen von eingeschlossener, durch das eingedrungene 
Wasser zusammengepreßter Luft begründet. 

Die Tatsache, daß aus dem lehmigen Sande der Säule II 
nach vier Regen von je 40 mm Höhe noch kein Wasser in 
den groben Sand des untersten Zylinders übergetreten ist 
und es der Zufuhr von weiteren 80 mm Wasser bedurfte, 
bis der Grobsand hier annähernd den gleichen Wasser- 
gehalt zeigte, den er im untersten Zylinder der Säule III 
schon nach dem zweiten Regen erreicht hatte, könnte man 
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ohne weiteres verstehen, wenn während der ganzen Ver- 
suchsdauer die Oberflächenspannung o am oberen Säulen- 
ende wirksam geblieben wäre, wenn Hellriegel also den 
Regen tropfenweise und so langsam aufgegeben hätte, daß 
die Bodenoberfläche stets freiblieb, denn dann würde die 
Verzögerung oder die zeitweilige Unterbrechung der kapil- 


laren Leitung, wie sie beim Übergang von einer feinporigen. 


zu einer grobporigen Bodenschicht stets zu beobachten und 
in der Abnahme des Wertes o, mit zunehmender Porenweite 
begründet ist, zur Erklärung der Erscheinung hinreichen. 
Hellriegel hat aber das Wasser eines jeden der vier ersten 
Regen auf einmal aufgebracht und bemerkt ausdrücklich, 
daß bei der Säule II schon der dritte Regen zwei Tage 
brauchte, bis er in den Boden eingezogen war — und daß 
das Wasser des vierten Regens vom Boden nur äußerst 
schwierig angenommen wurde. Die Oberfläche des Bodens 
muß also tagelang von Wasser bedeckt und während dieser 
Zeit die Kraft o an ihr ausgeschaltet gewesen sein, so daß 
von hier keine Gegenwirkung gegen die Kräfte A und o, 
ausgehen konnte, die das Wasser nach unten zu verschieben 
suchen. Wenn trotzdem kein Wasser aus dem dritten in 
den vierten Zylinder gelangte, so läßt das vermuten, daß 
in dem Feinsand nicht nur A und o, wirksam waren, sSon- 
dern auch o zur Entwicklung kam, und zwarimInnern 
der Schicht. Da der dem Gefüge des lehmigen Feinsandes 
entsprechende Wert der kapillaren Steighöhe erheblich 
größer sein dürfte als die Schichtenhöhe von 0,56 m, eine 
Trennung der Feuchtigkeit in zwei oder mehr kapillare 
Haltungen also nicht anzunehmen ist, so wird man aus dem 
Verhalten der Säule II zu folgern haben, daß bei einem 
hohen Luftgehalt des Bodens die im Innern einer kapillaren 
Wasserhaltung auftretenden Oberflächenspannungen für die 
Wasserzurückhaltung unter Umständen die gleiche oder selbst 
eine höhere Bedeutung erlangen können wie die kapillaren 
Kräfte, die sich an den Endflächen der Haltung betätigen. 

Eine Sandschicht von 0,56 m Höhe wird auch in stark 
durchfeuchtetem Zustande für Luft nicht vollkommen un- 
durchlässig, sondern nur schwer durchlässig sein. Die Menge 
der in dem lehmigen Feinsand der Säule II eingeschlossenen 
Luft, auf die bei Bedeckung der Bodenoberfläche mit 
Wasser der volle Wasserdruck wirkte, muß sich also auch 
nach dem dritten und vierten Regen langsam vermindert 
haben, wobei an Stelle der entwichenen Luft das Wasser 
trat. Damit verminderte sich die Zahl der kleinen Be- 
rührungsflächen zwischen Luft und Wasser und demnach 
auch die Oberflächenspannung im Innern der Feinsand- 
schicht, so daß schließlich, wenn die Kraft o an der Ober- 
fläche des Bodens ausgeschaltet war, die auf eine Abwärts- 
bewegung des Wassers gerichteten Kräfte A und o, wieder 
die Oberhand gewannen. Auf diese Weise konnte es dann 
zu einer Übersättigung des Feinsandes kommen, 
so daß unter der Wirkung des hydrostatischen Druckes und 
ohne daß es einer Mitwirkung von o, bedurfte, aus der kapil- 
laren Bindung gelöste Wasserteilchen in den vierten Zylinder 
übertreten und in dem groben Sande in der oben für Säule III 
beschriebenen Weise frei absinken konnten. 

Bei den Versuchen von Hellriegel konnte die Luft nach 
oben und nach unten aus dem Boden entweichen, in einer 
Grundwasserdeckschicht ist ihr der Weg nach unten durch 
das Grundwasser versperrt. Auch eine feuchte Tonschicht, 
wie sie im Leipziger Friedhof den Diluviallehm gegen den 
sandigen Untergrund abgrenzt, wird ein Ausweichen der 
Luft nach unten verhindern, wenn das eindringende Regen- 
wasser auf diese drückt. Das bedeutet bei gleicher Dicke 
der Bodenschicht den Hellriegelschen Erdsäulen gegenüber 
eine Verdoppelung der mittleren Weglänge für die aus dem 
Boden entweichende Luft. Da die Geschwindigkeit der 
Luftbewegung bei einem gegebenen Überdruck der Länge 
des zurückzulegenden Weges annähernd umgekehrt pro- 
portional ist, so muß schon wegen der Versperrung des 
Weges nach unten die Luft im natürlichen Erdreich dem 
Eindringen des Regens einen weit größeren Widerstand 
entgegensetzen als in Bodenproben, die in beiderseits offene 
Röhren eingefüllt sind. 
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Nimmt man noch hinzu, daß es sich bei dem von H 
mann auf seinen Wassergehalt untersuchten Teil des Le 
ziger Friedhofs um eine Lehmschicht von 3 m Mächtigk 
handelt, so kann man es verstehen, warum sich die Por 
dieser unten durch ein Tonband abgeschlossenen Schic 
nur etwa zu 50 bis 70 vH mit Wasser füllen und warı 
der Wassergehalt mit zunehmender Tiefe im allgemein 
kleiner wird!): es ist der mit zunehmender Tiefe und st 
gendem Wassergehalt wachsende Widerstand gegen < 
Entweichen der Luft, was eine stärkere Erfüllung der Por 
durch das Regenwasser verhindert. 

Wenn in einer Lehmschicht, die nach unten durch € 
für Luft und Wasser praktisch undurchlässige Tonba 
abgeschlossen wird, der Widerstand: der am Entweichen v 
hinderten Grundluft eine volle Sättigung des Bodens r 
Wasser und damit auch die Bildung von Grundwasser & 
schließt, so muß man sich fragen, wie unter einer solcl 
Schicht Grundwasser entstehen kann, wenn statt des Toı 
eine Sand- oder Kiesschicht auf sie folgt. Vor der Bea 
wortung dieser Frage muß man sich erst Rechensch 
davon geben, wie die Spannung der Grundluft auf das En 
lare Gleichgewicht wirkt. 


Die Bedeutung der Grundluft für das kapillare Gleichgewie 


Die Zusammenpressung der Grundluft durch das in < 
Boden eindringende Wasser bedeutet eine Steigerung ih 
Spannung über das dem Atmosphärendruck entsprecher 
Maß hinaus. Diese Spannungssteigerung mag mit @] 
zeichnet werden. Besteht für ein kapillares Wasserba 
die Beziehung h = o— o, und wirkt dabei auf sein obe 
Ende der Atmosphärendruck p, indessen die Grundl 
an seinem unteren Ende die Spannung fi =p +ah 
so ist das Gleichgewicht des Wasserbandes gestört, w 
die Kräfte p +h + o, die auf eine Abwärtsbewegu 
des Wassers wirken, um den Betrag a kleiner sind also + 
die es nach oben zu bewegen suchen. Das Gleichgewii 
stellt sich erst wieder ein, wenınp+h+o0,=o+f,alsoh 
o—0, +fı— p wird. Setzt man im vorliegenden F: 
für den Luftdruck die ihm entsprechende Luftspannu 
und bezeichnet man diese für das obere Bandende all: 
mein mit f, so lautet die vollständige Formel für kapilla 
Gleichgewicht im Boden 

h=o—oche i 

Diese Formel gilt auch dann, wenn ein Wasserband 
beiden Enden der Spannung der Grundluft ausgese 
ist, wenn es also einer tieferen Bodenschicht angeh: 
und durch über ihm befindliche Wasserhaltungen von ei 
Verbindung mit der Außenluft abgeschnitten ist. 

Die Spannungssteigerung, die die im Boden eingeschl 
sene Luft durch das Eindringen einer bestimmten Reg 
menge erfährt, ist dem Maße nach von der Mächtigk 
der lufthaltigen Bodenschicht abhängig; sie ist desto | 
ringer, je dicker diese Schicht ist. Ist der Abstand des Grui 
wasserspiegels von der Erdoberfläche kleiner als die Hi 
einer dem Atmosphärendruck entsprechenden Wass 
säule, beträgt er beispielsweise bei einem Barometersta 
von 700 mm weniger als 9,50 m, so nimmt bei dem E 
ziehen des Regens die Luftspannung stärker zu als der hyd 
statische Druck. Auf der anderen Seite ist während ei 
kräftigen Regens die Oberflächenspannung o an der E 
oberfläche ausgeschaltet, so daß hinsichtlich der obers! 
Wasserhaltung die Kapillarkraft, die in diesem Falle gle 
0, wird, mit dem hydrostatischen Druck im gleichen Sin 
wirkt. Gleichwohl muß bei verhältnismäßig geringer Mäi 
tigkeit des den Grundwasserspiegel oder eine undur« 
lässige Schicht bedeckenden Bodens die wachsende Sp: 
nung der Grundluft dem Eindringen des Regens bald H 
gebieten, wenn nicht Umstände vorliegen, die den wid 


1) Soweit sich im obersten Teil der Schicht der Wass 
gehalt mit abnehmender Tiefe vermindert, ist das oft 
sichtlich eine Folge der Verdunstung, mit der der kapill 
Aufstieg nicht Schritt zu halten vermochte. 4 | 
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tand der eingeschlossenen Luft gegen das weitere Vor- 
ringen des Wassers nach der Tiefe abschwächen oder aus- 
»halten. Das ist der Fall, wenn unter einer feinporigen 
berschicht unmittelbar eine grobporige Bodenart folgt, 
ı der die Luft einen größeren Raum einnimmt als das Was- 
r und dabei ihren Zusammenhang wahrt, so daß sie dem 
bsinkenden Wasser ausweichen kann, wie das oben bei 
er Besprechung der in den Abb. 6 und 6a dargestellten 
Jasserverteilung des Näheren beschrieben worden ist. 
Wie schon erwähnt, ist der Betrag, um den die Span- 
ıng der im Boden eingeschlossenen Luft durch das Ein- 
ingen einer gegebenen Wassermenge gesteigert wird, der 
uftmenge umgekehrt proportional, auf die der Druck 
s Wassers wirkt. In Leipzig steht das Grundwasser un- 
fähr 12 m unter Flur; würde in dem Teil des dortigen 
iedhofs, auf den sich die Abb. 7 bis 11 beziehen, die dünne 
pnschicht fehlen, die lehmige Oberschicht sich also mit 
m grobsandigen Untergrund berühren, so ergäbe sich die 
öhe der dem Wasserdruck ausgesetzten Luftschicht rd. 
ermal so groß, als wenn sich der Druck nur bis zu der 
3m Tiefe anstehenden Tonbank fortpflanzen kann. 
it anderen Worten: der Regen hätte, wenn die trennende 
nschicht fehlen würde, nach Sättigung einer verhältnis- 
Big dünnen Oberschicht bei seinem weiteren Eindringen 
nächst nur etwa Y, des Luftwiderstandes zu überwinden 
e unter den tatsächlich vorliegenden Umständen. Beim 
rdringen des Wassers von 0,50 bis 0,60 m Tiefe würde 
h die Luftspannung im einen Falle um Y/,,, im anderen 
le um etwa !/,, steigern, bei einem Absinken der obersten 
asserhaltung von 1,50 bis 1,60 m Tiefe würde die Zu- 
hme der Luftspannung ungefähr !/,, und !/os betragen, 
m entsprechen die Verhältniszahlen 4,6 :1 und 7,0 :1. 
in ersieht hieraus, in wie hohem Maße das Eindringen 
; Regens in den Boden und seine Abwärtsbewegung in 
sem erleichtert werden muß, wenn auf die feinporige 
erschicht unmittelbar der grobporige Untergrund folgt, 
tt daß jene von diesem durch eine undurchlässige Schicht 
rennt wird. 
Dazu kommt noch, daß sich in dem grobkörnigen Sande 
ne nennenswerten Unterschiede der Luftspannung her- 
bilden können, weil hier die kapillaren Wasserhaltungen 
ı Zusammenhang der Grundluft nicht aufheben, so daß 
die in dem sandigen Untergrund vorhandenen Hal- 
gen f = f wird. Innerhalb dieses Untergrundes leistet 
) die Luft der Abwärtsbewegung des Wassers überhaupt 
nen Widerstand. 
Aus den letzten Betrachtungen ergibt sich, daß alle 
suche oder Beobachtungen über den Abfluß von Sicker- 
ser, bei denen Luft und Wasser am Grunde der auf 
> Wasserdurchlässigkeit untersuchten Bodenschicht un- 
indert austreten können, für das Maß der Grundwasser- 
lung unter natürlichen Verhältnissen nicht beweisend 
l, weil bei ihnen der Widerstand der Luft nicht zur Gel- 
g kommt oder doch nicht in der Weise wie im unbe- 
rten Erdreich. 


kapillaren Wasserhaltungen in ihren gegenseitigen Be- 
ziehungen. 


Fällt im Sommer oder im Herbst längere Zeit kein er- 
iger Regen, so trocknet der Boden erfahrungsgemäß 
beträchtliche Tiefe aus. Unter einer lufttrockenen Ober- 
cht folgt dann eine mäßig feuchte Schicht und erst 
er dieser kapillar gesättigter Boden. Gehen nach einer 
hen regenarmen Zeit innerhalb weniger Tage oder 
chen größere Regenmengen nieder, so dringen diese zu- 
hst nur bis zu einer geringen Tiefe in den Boden ein; 
ildet sich von der Bodenoberfläche aus eine kapillare 
sserhaltung, deren Stärke sich anfänglich nur nach 
timetern bemißt, die sich aber nach Maßgabe des weiter- 
in den Boden eindringenden Regens langsam verstärkt. 
inge dabei das Entweichen von Luft aus dem Boden 
dem Eindringen des Wassers gleichen Schritt hält, wird 
‚Gleichgewicht der in größerer oder geringerer Tiefe 
its vorhandenen Wasserhaltungen durch die Bildung 


i 


der neuen Haltung offenbar nicht berührt. In dem Maße 
aber, in dem sich diese Haltung verstärkt, wächst auch der 
Widerstand, den die Luft bei ihrem Ausziehen aus dem 
Boden zu überwinden hat. Dazu bedarf es bald eines merk- 
baren Spannungsgefälles, d.h. die Luft muß im Boden 
eine höhere Spannung annehmen, als sie an der Erdober- 
fläche herrscht. Diese Spannungssteigerung, die von dem 
eindringenden Regenwasser durch eine entsprechende Zu- 
sammenpressung der Luft herbeigeführt wird, macht sich 
für das Gleichgewicht der oberen Wasserhaltung durch Ver- 
größerung von f,, für die nächsttiefere Haltung durch die 
Vergrößerung von f fühlbar, sie verstärkt also nicht mır 
den Widerstand gegen das Eindringen des Wassers in den 
Boden, sondern sucht auch die nächsttiefere Haltung weiter 
nach unten zu verschieben. Folgt unter dieser wieder eine 
lufthaltige Schicht — unter einer solchen ist hier eine Boden- 
schicht zu verstehen, innerhalb deren die Luft ein zusammen- 
hängendes Netzwerk bildet —, so wird sie dem verstärkten 
Drucke soweit nachgeben, bis die Änderung der Luft- 
spannung unter und über der Haltung denselben Wert hat. 


Das gleiche gilt für die übrigen Wasserhaltungen, die 
über dem grobporigen Untergrund etwa noch vorhanden 
sind, jedoch nicht für die Haltungen in diesem selbst, für 
die stets f, = f ist und deren Gleichgewicht demnach von 
der wechseinden Luftspannung unabhängig ist. 

Aus dem Gesagten folgt: 

1. daß die eindringenden Niederschläge das schon vor- 
her im Boden enthaltene Wasser nach der Tiefe 
verschieben können, ohne sich mit ihm zu ver- 
einigen, 

2. daß die Vereinigung zweier Wasserhaltungen nur 
möglich ist, wenn die zwischen ihnen vorhandene 
Luft sich vollständig verdrängen läßt. 


Da die Wasserhaltungen beweglich und die sie trennenden 
Luftpolster elastisch sind, so ergibt sich 
3. daß in feinporigen Böden die kapillaren Wasser- 
haltungen mit der zwischen ihnen eingeschlossenen 
Luft ein zusammenhängendes elastisches System 
bilden, in dem sich jede örtliche Druck- oder Span- 
nungsänderung auf alle Teile fortpflanzt. 


In einer Grundwasserdeckschicht kann die Zusammen- 
setzung eines solchen Luft-Wasser-Systems sehr verschieden 
sein; je nach dem Gefüge und der Mächtigkeit der fein- 
porigen Oberschicht, der Jahreszeit und der Stärke und zeit- 
lichen Aufeinanderfolge der Niederschläge wird die Zahl 
und die Höhe der einzelnen Wasserhaltungen und auch die 
Dicke der diese trennenden Luftpolster wechseln. Wie sich 
die Zusammensetzung unter bestimmten Voraussetzungen 
im einzelnen gestaltet, kann hier dahingestellt bleiben; zu 
einem näheren Eingehen auf diese Frage fehlen zum Teil 
die erfahrungsmäßigen Unterlagen, auch liegt zu einem 
solchen im Rahmen dieser Arbeit kein zwingender Grund 
vor. Hier genügt die Feststellung, daß sich ein $ ystem 
kapillarer Wasserhaltungen den Niederschlägen gegenüber 
genau so verhält, wie eine solche Haltung, deren Höhe 
gleich der Gesamthöhe aller Haltungen des Systems und 
deren Kapillarkraft gleich der algebraischen Summe der 
auf die einzelnen Haltungen wirkenden Oberflächenspan- 
nungen ist. 

Der Widerstand, den die eingeschlossene Luft einer 
Grundwasserdeckschicht der Abwärtsbewegung eines im 
inneren Gleichgewicht befindlichen Systems von kapillaren 
Wasserhaltungen entgegensetzt, wird bestimmt durch den 
Überschuß der Luftspannung im grobkörnigen 
Untergrund über den Luftdruck an der Erdoberfläche. 
Wo die feinporige Oberschicht auf einer undurchlässigen 
Schicht lagert, ist die Luftspannung auf dem Grunde von 
jener für diesen Widerstand entscheidend. 

Im Zweifel kann man hier nur hinsichtlich der Wirkung 
sein, die eine Änderung der Luftspannung auf die auf 
dem Grundwasseraufsitzende Wasserhaltung 
ausübt. Ist auch in bezug auf diese stets h=f? Daß die 
Grundluft unmittelbar auf den Grundwasserspiegel drückt 


und sonach für die unterste kapillare Haltung die Gleichung 
h=o+fi—f gilt, wird man als sicher annehmen dürfen, 
denn bei dem Wegfall von fi müßte h offenbar negativ 
werden, ein Aufstieg des Wassers über den Grundwasser- 
spiegel also ausgeschlossen sein. Eine andere Frage ist es 
aber, ob sich die Spannungsänderungen der Grundluft für 
den Grundwasserspiegel ebenso schnell und in gleicher 
Stärke fühlbar machen wie an der Oberseite der auf ihm 
aufsitzenden kapillaren Haltung, oder ob diese Änderungen 
dort etwa mit namhafter Verspätung und in abgeschwäch- 
tem Maße zur Wirkung kommen, so daß sich zeitweilig fı 
kleiner oder größer als f ergibt. Das Verhältnis zwischen 
luft- und wassererfüllten Poren, wie es die Abb. 3 und 6a 
für aufsitzende Wasserhaltungen in grobkörnigen Böden 
ersichtlich machen, läßt die Frage als berechtigt erscheinen, 
Beobachtungen, die ihre unmittelbare Beantwortung er- 
möglichten, liegen nicht vor; die Anordnung der zur Be- 
stimmung der kapillaren Steighöhe vorgenommenen Ver- 
suche läßt die hier in Betracht kommenden Umstände un- 
berücksichtigt, diese Versuche sind also nach dieser Rich- 
tung nicht beweisend. 

In dem Widerstande, den feinkörniger Boden nach star- 
ker Durchfeuchtung dem Ausziehen der Luft entgegensetzt, 
hat man ohne Zweifel eine der wesentlichsten Ursachen 
für den oft auffallend starken oberflächlichen Abfluß des 
Regenwassers zu erblicken, die wechselnde Spannung der 
Grundluft ist also nicht nur für die Schwankungen der 
Grundwasserstände, sondern auch fürdieHochwasser- 
wellenderoberirdischen Wasserläufe von 
erheblicher Bedeutung. 


Ja Einfluß der Wärme auf das Gleichgewicht der kapillaren 
Wasserhaltungen. 


Die Spannung der von dem kapillaren Wasser einge- 
schlossenen Luft wird nicht nur durch eine Verstärkung des 
auf ihr lastenden Druckes gesteigert, sondern auch durch 
eine Erhöhung ihrer Temperatur; eine Er- 
wärmung des Bodens, die eine Änderung von f oder f, be- 
dingt, muß demnach das Gleichgewicht der Wasserhaltungen 
in ähnlicher Weise stören wie eine vorübergehende Ab- 
schwächung oder Ausschaltung von o. Die Verstärkung, 
welche die Spannkraft der Luft durch die Temperatur- 
erhöhung erfährt, muß sich zum größten Teil in Ausdehnung 
umsetzen, wobei das Wasser in der Richtung des geringsten 
Widerstandes, der sich gewöhnlich nach der Tiefe ergeben 
dürfte, verschoben wird. Da die Schwankungen der Boden- 
temperatur an der Erdoberfläche am stärksten sind und 
mit der Tiefe rasch abnehmen, so wird die Ausdehnung 
meist auf das oberste Luftpolster beschränkt bleiben, wäh- 
rend die Lufteinschlüsse der tieferen Schichten entsprechend 
zusammengepreßt werden und so an Spannkraft gewinnen. 
Das Endergebnis von einer Erwärmung der eingeschlossenen 
Luft wird also immer, auch wenn sie auf das oberste Luft- 
polster beschränkt bleibt, in einer Steigerung der Luft- 
spannung in der ganzen Grundwasserdeckschicht und in 
einer kleinen Verschiebung der unter dem erwärmten Luft- 
polster folgenden Wasserhaltungen nach der Tiefe bestehen. 

Das entgegengesetzte Ergebnis muß selbstverständlich 
eine Abkühlung haben, sie muß die Spannung der ein- 
geschlossenen Luft herabsetzen und je nachdem zu einer 
kleinen Senkung der obersten Wasserhaltung oder zu einer 
entsprechenden Hebung der tieferen Haltungen führen. 

In welchem Maße die Änderungen der Bodentemperatur 
das kapillare Gleichgewicht beeinflussen können, ergibt sich 
aus nachstehenden Zahlen. 

Hat die eingeschlossene Luft eine Temperatur von 10° 
und eine Dichte, die einem Luftdruck von 700 mm ent- 
spricht, so verstärkt sich bei einer Temperaturerhöhung um 
1° ihre Spannung um 2,5 mm. Das kommt dem Druck 
einer Wasserschicht von 34 mm Höhe gleich und diese un- 
gefähr der Hälfte des mittleren monatlichen Niederschlags 
im Hügellande. Nimmt man an, daß zwei Drittel der ge- 
fallenen Regenmenge vom Boden aufgenommen werden und 
daß der Boden im gesättigten Zustand ein Drittel seines 
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Volumens an Wasser enthält, der in einem halben Mor 
gefallene Regen also die oberste Wasserhaltung um 34 - e 
—= 68 mm verstärkt, so ergibt sich rein rechnungsmäß 
daß eine Erwärmung des unter der obersten Wasserhaltu 
folgenden Luftpolsters um 2° auf die Spannung der in < 
Grundwasserdeckschicht eingeschlossenen Luft annäher 
die gleiche Wirkung hervorbringt wie die mittlere mon: 
liche Regenmenge!). 


In stark durchfeuchtetem Boden nimmt mit der Te 
peratur auch der Dampfgehalt der Luft zu — © 
mit anderen Worten: die Dichte des mit der Luft, 
mischten Wasserdampfes — und zwar, da dieser hier stı 
gesättigt oder seiner Sättigung nahe sein muß, annäher 
im Verhältnis der Sättigungsdichten. Erwärmt sich < 
Boden von 10 auf 12°, so erhöht sich die Dampfdichte v 
9,4 auf 10,6 g/m?, dem entspricht eine Steigerung der Dam 
spannung um 1,2mm QS oder 16,3 mm Wasser. Die, 
Wert ist in der vorberechneten Zunahme der Luftspannu 
um 2:25 —=5,mm QS oder 68mm Wasser nicht ı 
enthalten, sö daß sich die Spannungssteigerung der Grur 
luft im ganzen zu 6,2 mm QS oder 84 mm Wasser berechn 
Bei einer Erhöhung der Temperatur von 20 auf 22° betr: 
die Zunahme der Dampfdichte 2,1 g/m? und die daduı 
bedingte Verstärkung der Dampfspannung 2,2 mm En | 
30 mm Wasser. 


Stellt man den hier angeführten Zahlen die Werte RN 
über, die sich für die Stärke der im Boden verlaufende 
Dampfströmungen ergeben, so zeigt sich. deutlich, d 
der Einfluß der Wärmeschwankung 
auf den Spiegelgang des Grundwassers, 
überwiegendem Maße durch die Grun 
luft vermittelt wird. Die Rolle, die der Wass 
dampf dabei spielt, ist von geringerer Bedeutung, au 
kommt dieser hier nicht durch seine strömende] 
wegung zur Geltung, sondern gleich der Luft durch “ 
rung seines Volumens. | 


Wird die zwischen den beiden obersten Wasserhaltit 
eingeschlossene Luft erwärmt, so verstärkt sich ihr Dril 
aufbeide Haltungen i in gleicher Weise, die obere Haltıj 
kann aber, wenn sie bis zur Erdoberfläche reicht, dies: 
verstärkten Druck in keinem nennenswerten Maße na 
geben, weil sich bei ihrer Hebung die oberen Enden \ 
Wasserbänder abflachen, so daß die Oberflächenspannun; 
bald den Wert Null erreichen müßte; die eingeschloss( 
Luft kann sich also in diesem Falle nur ausdehnen, ind 


| 
A 
ß 


sie de untere Haltung nach der Tiefe zu verschie 
Das bedingt aber eine entsprechende Zusammenpressi 
aller tieferen Lufteinschlüsse bis hinab zum Grundwass' 
spiegel, die Verschiebung der in Rede stehenden Haltı: 
wird demnach nur soweit gehen, bis für sämtliche Was se’ 
haltungen wieder , —f=h+o0,—o wird. Diese | 
schiebung der kapillaren Wasserhaltungen nach unten ka 
bewirken, daß kapillares Wasser in Grundwasser überge! 
doch braucht diese Wirkung nicht immer einzutreten, ı ı 
gegen muß sich die durch eine Erwärmung der im Boc 
eingeschlossenen Luft hervorgerufene Steigerung der Li 
spannung stets bis zum Grundwasserspiegel erstreck! 
Dabei macht er keinen Unterschied, ob die Luft zwei Wast' 
haltungen voneinander trennt oder ob sie in Blasenfo) 
oder sonstwie in den Haltungen selber eingeschlossen 


EineAbkühlungder zwischen zwei Wasserhaltun; 
eingeschlossenen Luft kann sowohl eine Senkung der obe! 
wie eine Hebung der unteren Haltung herbeiführen, ! 
diesem Falle liegen die Verhältnisse nach beiden Richt uni 
gleich, soweit nicht die verschiedene Höhe der Haltunj! 
einen Unterschied bedingt. Die obere Haltung wird 
Spannungsabnahme des trennenden Luftpolsters um | 


!) In Wirklichkeit ist der von einer bestimmten Eu 
menge auf die Grundluft ausgeübte Druck in hohem 
von ihrer zeitlichen Verteilung abhängig; ein monat R\ 
Regenfall von 68 mm kann u. U. die Spannung der @ ; 
schlossenen Luft ganz unberührt lassen. 4 
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eichter, die untere dagegen um so schwerer zu folgen ver- 


aögen, je größer ihre Höhe ist. 

' Die im Boden eingeschlossene Luft kann auch durch 
‚as eindringende Regenwasser erwärmt oder abgekühlt 
erden. Im ersten Falle muß dessen Temperatur die Wir- 
‚ung, die der Regen durch den Wasserdruck auf die Span- 
‚ung der Luft ausübt, verstärken, im zweiten Fall ab- 
chwächen. Im gleichen Sinne wirkt eine unmittelbar auf 
en Regen folgende, also nicht durch diesen selbst hervor- 
erufene Erwärmung oder Abkühlung des Bodens. Es 
'ommt offenbar weniger darauf an, wie sich die Temperatur 
es Regenwassers zu der des Bodens verhält, als auf die 
‚nderung, die die Temperatur des Bodens und damit auch 
ie der eingeschlossenen Luft während undnach dem 
indringen des Regens erfährt. Hiernach wird es durch- 
us verständlich, warum die Wirkung des Regens auf das 
irundwasser nicht nur von der Niederschlagshöhe, sondern 
uch von der Boden- und Wassertemperatur abhängt und 
rarum der Gang der Bodentemperatur den Grundwasser- 
‘and nur bei einem hohen Wassergehalt der obersten 
jodenschicht in fühlbarer Weise beeinflußt. Der letzt- 
ewähnte Umstand erklärt sich daraus, daß für die Spannung 
er im Boden enthaltenen Luft insolange, als sie mit der 
wußenluft in Verbindung steht, ausschließlich der Luft- 
ruck bestimmend bleibt. 


Wie schon angedeutet wurde, kann eine Abkühlung der 
ingeschlossenen Luft der Abwärtsbewegung der tieferen 
/asserhaltung Einhalt gebieten und unter Umständen 
ılbst eine Hebung derselben herbeiführen. Ist die Ab- 
ärtsbewegung mit einem Steigen des Grundwassers ver- 
unden, so muß dieses durch die Abkühlung unterbrochen 
erden, das Grundwasser also auf dem erreichten Stande 
srharren oder zurückgehen. Beides kommt vor, wenn 
ser das Grundwasser nicht bis an die feinkörnige Ober- 
/hicht heranreicht, ist nur dessen Beharrungszustand und 
‚cht auch sein Rückgang ohne weiteres verständlich, da 
tin einem grobkörnigen Boden das kapillare Wasser den 
usammenhang der Luft nicht aufhebt, hier also für die 
ıpillaren Wasserhaltungen f, =f wird und somit die 
oraussetzungen für eine Hebung des Wassers durch die 
pannungsunterschiede der Luft fehlen. Wenn man nicht 
ınehmen will, daß sich mit der Spannung der Grundluft 
dem grobporigen Untergrund die Höhe ändert, um die 
ıs Wasser kapillar über den Grundwasserspiegel gehoben 
ird — worauf noch zurückzukommen sein wird —, SO 
uß man bei tieferer Lage des letzteren den Übergang von 
rundwasser in kapillares Wasser für ausgeschlossen halten. 
Is Ursache für einen Rückgang des Grundwassers kann 
wn nur sein Abfluß in der Richtung des Spiegelgefälles 

Frage kommen. Es bleibt aber noch zu untersuchen, ob 
eser Abfluß einen so bedeutenden und so stark wechseln- 
m Rückgang des Grundwasserstandes zu bewirken ver- 
ag, wie er vielerorts, u. a. in München, beobachtet worden 
»— und wenn diese Frage verneint werden muß, wie das 
arke und unregelmäßige Fallen des Grundwassers sonst 
‚ erklären ist. 


Das Fallen des Grundwassers. 


Der Abfluß des Grundwassers in der Richtung des Spiegel- 
fälles muß andauernd auf eine Senkung des Wasser- 
iegels wirken. Über das Maß der auf diese Weise be- 
'rkten Spiegelsenkung hat man sich bislang weiter keine 
>danken gemacht; soweit das Grundwasser so tief unter 
7 Erdoberfläche liegt, daß die Wurzeln der Pflanzen die 
me des kapillaren Grundwasserstandes nicht erreichen 
'erin nacktem Gelände sich diese Zone nicht bis zur Ober- 
ıche erstreckt, ist meines Wissens noch gar nicht mit der 
öglichkeit gerechnet worden, daß das Fallen des Grund- 
ıssers auch noch andere Ursachen als den Abfluß des 
assers in der Gefällsrichtung haben könnte. Man wird 
’0 geneigt sein, jeden Rückgang des Grundwassers und 
' auch den durch eine Abkühlung des Bodens hervor- 
tufenen einfach auf das Aussetzen der Speisung zurück- 
führen; verfolgt man aber den Gang der Spiegelschwan- 
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kungen etwas eingehender, so erweist sich diese Auffassung 
als ganz unhaltbar. 


Wäre der Rückgang des Grundwassers ausschließlich 
durch dessen Abfluß in der Gefällsrichtung bedingt, so 
müßte sein tägliches Maß bei einem gegebenen Wasserstand 
und ausgesetzter Speisung stets gleich sein; bei wechselndem 
Wasserstand müßte sich die Abflußmenge, die in diesem 
Falle für die Spiegelsenkung bestimmend wäre, annähernd 
im selben Verhältnis ändern wie der Wasserquerschnitt. 
Nun sind aber in München, wo die Schwankungen des Grund- 
wassers lange Zeit an zwei verschiedenen Orten, im physio- 
logischen und im hygienischen Institut der Universität, 
täglich beobachtet worden sind und wo die größte 
Änderung des Wasserquerschnitts bei rd. 9 m Wassertiefe 
und einer jährlichen Spiegelschwankung von etwa 0,80 m 
kaum 10 vH beträgt, unter Umständen, die eine Grund- 
wasserspeisung als ausgeschlossen erscheinen lassen, fol- 
gende tägliche Spiegelsenkungen festgestellt worden!?): 


Vom 1. bis 31. Januar 1889 bei 13 mm Niederschlags- 
höhe 2 mm, 

vom 1.bis 28. August 1889 bei 86 mm Niederschlags- 
höhe 5 mm, 

vom 4. bis 26. Oktober 1889 bei 50 mm Niederschlags- 
höhe 8 mm, 

vom 2. bis 16. September 1886 bei 10 mm Niederschlags- 
höhe 23 mm. 


Im hygienischen Institut ging im Juni 1887 nach einem 
mit Schnee gemischten Regen von 10 mm das Grundwasser 
aneinem Tage sogar um 50 mm zurück, um tags darauf 
wieder um 60 mm zu steigen. 


Als alleinige Ursache für den Rückgang des Grund- 
wassers könnte seine strömende Bewegung allenfalls für die 
Zeit vom 1. bis 31. Januar 1889 in Frage kommen, während 
der das Wasser durchschnittlich um 2 mm im Tag gefallen 
ist, es wird aber hernach noch von Erscheinungen zu spre- 
chen sein, die selbst das als zweifelhaft erscheinen lassen; 
die übrigen der hier angeführten Fälle bedürfen sämtlich 
noch einer anderen Erklärung. Hier muß man sich er- 
innern, daß in den Rohr- oder Schachtbrunnen, in denen 
man die Schwankungen des Grundwasserstandes zu be- 
obachten pflegt, das Wasser unter dem Druck der freien 
Atmosphäre steht, während auf den Wasserspiegel außerhalb 
der Brunnen die Spannung der Grundluft wirkt, die, wie 
gezeigt wurde, im Untergrund einer Grundwasserdeck- 
schicht nur ausnahmsweise mit dem Atmosphärendruck 
übereinstimmen wird. Ist der über dem Wasserspiegel 
liegende Teil des Brunnenmantels für Luft undurchlässig 
oder läßt er diese nur sehr langsam hindurchtreten, wie das 
für gemauerte Brunnen in der Regel gilt, so muß das Wasser 
im Brunnen höher oder tiefer stehen als im geschlossenen 
Erdreich, je nachdem die Spannung der über dem Grund- 
wasserspiegel eingeschlossenen Luft größer oder kleiner ist 
als der im Brunnen wirksame Atmosphärendruck. Der in 
einem solchen Brunnen beobachtete Wasserstand gibt also 
die Lage des natürlichen Grundwasserspiegels nur dann 
richtig an, wenn die Spannung der auf diesen wirkenden 
Grundluft genau dem Druck der freien Atmosphäre gleich- 
kommt. Im übrigen gilt für den Unterschied der beiden 
Spiegellagen die Gleichung a = (f, — p) 1,36, wobei f} die 
Spannung der -eingeschlossenen über dem Grundwasser- 
spiegel und p den Luftdruck im Brunnen bedeutet. Drückt 
man f, und p, wie üblich, in mm Quecksilber aus, so ergibt 
sich der Höhenunterschied a in cm. Wo die Werte f, und p 
nicht bekannt sind, lassen die Beobachtungen über die 
Wasserstandsschwankungen in einem Brunnen auf das 
Steigen und Fallen des Grundwassers im unberührten Erd- 
reich keine sicheren und vor allem keine zahlenmäßigen 
Schlüsse zu. Da man bei diesen Beobachtungen der Span- 
nung der Grundluft nirgends Beachtung geschenkt hat, 


!) Beobachtungen der meteorologischen Stationen im 
Königreich Bayern, 1886 und 1889. 
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so ist den daraus abgeleiteten Folgerungen der Boden zum 
Teil entzogen. Diese Folgerungen bedürfen also durch- 
gängig einer Nachprüfung. 


Der Beharrungszustand des Grundwassers. 


Der Nachweis, daß die kapillaren Wasserhaltungen in 
einer Grundwasserdeckschicht mit der in und zwischen 
ihnen eingeschlossenen Luft ein elastisches System bilden, 
dessen Spannungsänderungen sich in den Wasserstands- 
schwankungen der Beobachtungsbrunnen widerspiegeln, 
macht auch eine Erscheinung verständlich, für die sich bisher 
keine befriedigende Erklärung hat finden lassen, nämlich 
den zeitweiligen, langandauernden Beharrungszustand des 
Grundwasserspiegels. Diesen Beharrungszustand, der sich 
z.B. nach der Bildung einer lockeren Schneedecke ein- 
stellt oder wenn bei schneebedecktem Boden Wechselfrost 
eintritt, so daß die Schneedecke tagsüber an ihrer Unter- 
seite abschmilzt und in der Nacht wieder gefriert, glaubte 
ich früher auf eine durch die genannten Umstände ver- 
ursachte Unterbrechung des Zusammenhangs zwischen 
Grund- und Außenluft zurückführen zu müssen. Das würde 
aber bedeuten, daß während der Dauer einer solchen Unter- 
brechung die mit der Grundluft zu einem elastischen System 
vereinigten kapillaren Wasserhaltungen der Einwirkung 
des Atmosphärendrucks entzogen wären; seine Schwan- 
kungen müßten sich also wohl in den Brunnen geltend 
machen, nicht aber auch in dem geschlossenen Erdreich. 
Der Wasserstand in den Brunnen müßte sonach bei stei- 
gendem Barometer fallen und bei fallendem Barometer 
steigen, in Wirklichkeit läßt aber der Spiegelgang der 
Brunnen von einem Einfluß der Luftdruckschwankungen 
nichts erkennen, was beweist, daß der Luftdruck in den 
Brunnen und im unberührten Erdreich stets in gleicher 
Weise zur Geltung kommt. Ein länger andauernder Be- 
harrungszustand des Grundwassers kann demnach seinen 
Grund nicht in einer Unterbrechung des Zusammenhangs 
zwischen Grund- und Außenluft haben, sondern muß wohl 
durch eine Unterbindung der Wasseraufnahme und der 
Wasserabgabe an der Bodenoberfläche, sowie der Ein- und 
Ausstrahlung hervorgerufen sein. Daß eine Schneedecke die 
Ein- und Ausstrahlung an der Bodenoberfläche verhindert 
und im lockeren Zustand auch die Wärme schlecht leitet, ist 
bekannt. Solange der Schnee nicht gefroren oder wenn er 
im Schmelzen begriffen ist, dürfte an der Bodenoberfläche 
andauernd eine Temperatur von 0° herrschen, da die zu- 
geführte Wärme durch das Schmelzen des Schnees restlos 
verbraucht wird. Auch bei Wechselfrost, wenn die Tem« 
peratur am Tage über und während der Nacht unter 
dem Gefrierpunkt liegt, muß wohl die Schneedecke an ihrer 
Unterseite dauernd die Temperatur 0° zeigen. Da der ge- 
frorene Boden das Schmelzwasser nicht eindringen läßt 
und die Verdunstung nur auf Kosten dieses Wassers oder 
des nichtgeschmolzenen Schnees erfolgen kann, so ist bei 
Wechselfrost, solange der Boden eine Schneedecke trägt 
und die Frostschicht im Boden nicht durchbrochen ist, 
eine Verstärkung oder eine Schwächung der unter der 
Frostschicht folgenden kapillaren Wasserhaltung ausge- 
schlossen. Es kann sonach als ziemlich sicher gelten, daß 
unter den genannten Voraussetzungen — gefrorener und 
schneebedeckter Boden — auch während der Dauer von 
Wechselfrost der Wärme- und Wasseraustausch zwischen 
dem Boden und der freien Atmosphäre unterbunden ist. 
Solange das aber der Fall ist, ist auch eine Änderung des 
Grundwasserstandes ausgeschlossen, wenn nicht etwa die 
Bewegung des Wassers in der Gefällsrichtung eine kleine 
Spiegelsenkung bedingt. 

Unter den in München obwaltenden Verhältnissen 
scheint das nicht der Fall zu sein, der Gang der Wasser- 
standskurve vom Jahre 1879 weist viermal einen 8 bis 
44 Tage dauernden, genau wagrechten Verlauf auf). Die 
strömende Bewegung des Grundwassers 
bringtdemnachhierinnerhalb eines mehr- 


1) Gesundh.-Ing. 1908, S. 518. 


wöchentlichen Zeitraums keine meßbar 
Spiegelsenkung hervor, bei Grundwasserstr 
men von großer Mächtigkeit und schwachem Gefälle wi 
man also den Einfluß des Wasserabflusses auf die Schwa 
kungen des Wasserstandes unberücksichtigt lassen könne 


Bei den ziemlich. gleichmäßigen 'Temperaturverhä] 
nissen, die in 5 bis 6 m Tiefe herrschen, fehlen in Münch 
auch die Voraussetzungen für eine fühlbare Verminderuı 
des Grundwassers durch unmittelbare Verdunstung od 
durch hygroskopische Leitung, es bleibt somit nur d 
Schluß, daß der mächtige, den Untergrund von Münch 
durchziehende Grundwasserstrom entweder innerhalb d 


Stadt selbst überhaupt keine nennenswerte Schwächu 


erfährt oder daß diese, wie schon angedeutet, fast au 
schließlich durch eine Verstärkung der auf dem Grun. 
wasserspiegel aufsitzenden kapillaren Wasserhaltung, d 
»Zone des kapillaren Grundwasserstandes «, erfolgt. In de 
letztgenannten Falle würde es sich lediglich um eine Übe 
führung von freibeweglichem Grundwasser in »kapillar 
Grundwasser«, also um einen Vorgang handeln, der 
seinen Wirkungen durchaus auf den Untergrund beschrän. 
und für den Wasserhaushalt des Bodens ziemlich belangl 
wäre; er würde im Grunde nichts weiter bedeuten als ei, 
Verschiebung der Grenze zwischen dem strömenden u 
dem kapillar gebundenen Grundwasser, die man als Grun 
wasserspiegel zu bezeichnen pflegt. Führt die Spannung 
abnahme der Grundluft zu keiner Verstärkung der si. 
mit dem Grundwasser berührenden kapillaren Haltun 
so müssen die Spiegelschwankungen in den München: 
Beobachtungsbrunnen in der Hauptsache oder vielleic 
auch ausschließlich durch den wechselnden Unterschi\ 
zwischen der Spannung der Grundluft und dem Atm, 
sphärendruck bedingt sein. 

Wie sich im nächsten Abschnitt zeigen wird, findet die 
Schlußfolgerung in dem Spiegelgang, der in den München‘ 
Brunnen bei Frost und Tauwetter beobachtet worden ii: 
eine wesentliche Stütze. | 


! 
' 


Der Spiegelgang des Grundwassers bei Frost und Tauwettı 


Die Wirkung, die das Gefrieren und das Au: 
tauen des Bodens auf den Stand des Grundwassers au: 
üben, kann nicht wohl auf einer Abkühlung oder ein! 
Erwärmung der Grundluft beruhen, sondern muß in c' 
Hauptsache einen anderen Grund haben. Da mit dem C: 
frieren eine namhafte Wärmeentwicklung und mit de 
Schmelzen des Eises ein ebensolcher Wärmeverbrauch v« 
bunden ist, da ferner die Temperatur des gefrorenen Bode; 
unter unseren klimatischen Verhältnissen nicht viel un!’ 
0° sinkt!) und das Schmelzwasser zunächst ebenfalls die 
Temperatur hat, so ist nicht einzusehen, wie das Gefrier 
oder das Auftauen eine stärkere thermische Wirkung 3 
die eingeschlossene Luft sollte ausüben können. Die Spa’ 
nungsänderungen der Grundluft, die bei Frost ein Falı 
und bei Tauwetter ein rasches Steigen des Wassers in } 
Brunnen bedingen, müssen also durch eine Abschwächus 
oder eine Verstärkung des Wasserdrucks verursac! 
sein. 

$Eine Abschwächung des Wasserdrucks bei Frost Et 
sich daraus, daß die Höhe der kapillaren Wasserhaltungı 
um die Dicke der gefrorenen Bodenschicht vermindert wir; 
das mit dem Boden zusammengefrorene Wasser scheic 
für den hydrostatischen Druck aus. Diese Entlastung © 
Luft-Wasser-Systems kann sich aber in einer Spannun,- 
abnahme der eingeschlossenen Luft”nur insoweit at 
sprechen, als dabei gleichzeitig für eine Ausdehnun 
derselben Raum geschaffen wird; die Abnahme der Lu 
spannung setzt voraus, daß sich der Boden beim Geier 


1) Becquerel fand in Paris am 31. Januar 1891 die Te 
peratur des gefrorenen nackten Bodens überall gleich ( 
während des ganzen Monats Februar wiesen die Schicht! 
von 18 bis 73 cm Tiefe gleichmäßig diese Temperatur a. 
(Wollny, Forschungen, Bd.15, S. 29.) 
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ebt oder zusammenzieht oder daß sich dabei sein Wasser- 
ehalt oder seine Durchlässigkeit für Luft verstärkt. Daß 
er Boden beim Gefrieren sein Gefüge und damit auch sein 
‘olumen ändert, ist bekannt, eine Hebung von Boden- 
ailchen durch Frost kann man vielfach mit dem bloßen 
‚uge wahrnehmen. Auf einen erhöhten Wassergehalt des 
efrorenen Bodens weist der Umstand hin, daß er beim 
‚uftauen stets schmierig oder breiartig wird, was auf eine 
bersättigung schließen läßt. 

__Wollny hat bei seinen schon erwähnten Versuchen über 
ie Wasserkapazität der Bodenarten gefunden, daß Böden, 
ie im Zustand der kapillaren Sättigung zum Gefrieren 
»bracht wurden, nach dem Wiederauftauen Wasser ab- 
ıben. Das beweist, daß durch das Gefrieren und Wieder- 
ıftauen das Wasserzurückhaltungsvermögen des Bodens 
arabgesetzt wird. Diese Herabsetzung beträgt nach den 
Zollnyschen Versuchen für Ackererde (humosen Kalksand- 
>den) 2vH, für Quarzsand 6 vH, für pulverförmigen 
ehm 13 vH und für krümeligen Lehm 25 vH des ursprüng- 
>hen Wasserzurückhaltungsvermögens!). Eine Wasser- 
ufnahme durch den Boden bei oder nach dem Ge- 
ieren war bei der Anordnung der genannten Versuche 
(cht möglich, diese geben also keine Antwort auf die Frage, 

) sich unter natürlichen Verhältnissen der Wassergehalt 
‚r obersten Bodenschicht beim Gefrieren auf Kosten der 
»feren frostireien Schichten zu verstärken vermag, wohl 
ver spricht eine Naturerscheinung, die man häufig beob- 
‚hten kann, für eine Bejahung dieser Frage. 

Wenn in Furchen oder sonstigen flachen Vertiefungen 
nes Ackerfeldes stehendes Wasser an seiner Oberfläche 
friert, so verschwindet in der Regel der flüssig gebliebene 
il desselben nach kurzer Zeit, und es tritt Luft an seine 
elle. Dieses flüssige Wasser muß also unter Verdrängung 
aer entsprechenden Luftmenge in den gefrorenen Boden 
ıgedrungen sein, obwohl er bei Eintritt des Frostes voll 
sättigt war, wie ja eben die Wasseransammlungen an 
iner Oberfläche beweisen. Da das Gefrieren des Bodens 
‚seiner Oberfläche stets von einem Rückgang des Grund- 
ıssers begleitet ist, so läßt sich das Verschwinden des 
den Vertiefungen unter einer Eisdecke vorhandenen 
assers nicht etwa mit einer Abwärtsbewegung der kapil- 
'en Wasserhaltungen in Zusammenhang bringen. Aus 
m geschilderten Tatbestand ergibt sich demnach, daß 
sättigter Boden bei oder nach dem Gefrieren noch weiteres 
asser aufnehmen kann und daß er im gefrorenen Zustande 
* Luft durchlässig ist. 

In bezug auf die Luftdurchlässigkeit des gefrorenen 
ıdens haben Versuche mit kleinen Bodenmengen, die in 
'hren von 5 cm Weite eingefüllt waren, allerdings zu einem 
deren Ergebnis geführt; man hat dabei gefunden, daß 
ı hoher Wassergehalt die Luftdurchlässigkeit des gefro- 
ıen Bodens in ähnlicher Weise herabsetzt und unter 
nständen aufhebt wie die des nichtgefrorenen?), dieses 
tsuchsergebnis wird man aber nicht ohne weiteres auf 
türliche Verhältnisse, also auf Bodenschichten von großer 
sdehnung übertragen dürfen. Wahrscheinlich ist die 
itdurchlässigkeit des gefrorenen Bodens nicht in seinem 
malen Gefüge begründet, sondern in Rissen oder Spalten, 
‘ der Frost im natürlichen Erdreich hervorruft, nicht aber 
®h in dünnen, von widerstandsfähigen Wänden um- 
ılossenen Erdsäulen; jedenfalls ist es einleuchtend, daß 
jenem die beim Gefrieren auftretenden Spannungen sich 
ız anders auswirken und zu einer anderen Umlagerung 
" Bodenteilchen führen müssen als in kleinen Boden- 
‚ben, die man in starkwandigen Röhren rasch und gleich- 
‚Big zum Gefrieren bringt. 

Ob beim Gefrieren des Bodens alle die hier aufgezählten 
ıstände — Hebung und Zusammenziehung des Bodens, 
'stärkung seines Wassergehalts und seiner Durchlässig- 
er Luft — zusammenwirken, um eine Ausdehnung 
- eingeschlossenen Luft zu ermöglichen und so eine Ver- 
') Forschungen, 9, 369. 

) Wollny, Forschungen, 3, 209. 
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minderung ihrer Spannung herbeizuführen oder ob nur 
der eine oder andere dieser Umstände dabei mitspielt, kann 
hier dahingestellt bleiben — an der Herabsetzung der Luft- 
spannung an sich ist nicht zu zweifeln. 

Hier ist noch zu bemerken, daß der Rückgang des freien 
Grundwasserspiegels bei Frost weit hinter dem Maß zurück- 
bleibt, um das die Höhe der kapillaren Wasserhaltungen 
durch das Gefrieren des Bodens vermindert wird. Die in 
den Münchener Brunnen bei Frostwetter beobachtete 
Spiegelsenkung beträgt kaum mehr als 1,5 cm im Tag, 
während sich die Frostschicht im Boden in derselben Zeit- 
einheit um 6 bis 7cm verstärken kann. 

Offener als beim Gefrieren liegen die Ursachen für die 
Rückwirkung auf die Grundluft beim Auftauen zu- 
tage. Bei diesem wird die sich ergebende Verstärkun g 
des Wasserdrucks meist voll in einer Zusammenpressung 
der eingeschlossenen Luft sich auswirken. Nachdem wäh- 
rend der Dauer des vorangegangenen Frostes die Spannung 
der eingeschlossenen Luft ständig abgenommen und so 
sich dem abgeschwächten Wasserdruck nach Möglichkeit 
angepaßt hat, steht’ einer neuen Zusammenpressung der 
Luft bei einer Wiederverstärkung des Wasserdrucks nichts 
entgegen. Bei ausgesprochenem, auch während der Nacht 
andauerndem Tauwetter, wie es der Einbruch südlicher 
und südwestlicher Luftströmungen mit sich bringt, findet 
das Abschmelzen des Eises vor allem und in überwiegendem 
Maße an der Unterseite der Frostschicht statt; hier 
wird die Wiedererwärmung des Bodens zuerst fühlbar. Die 
oberste kapillare Wasserhaltung muß sich also um die ganze 
Dicke des von unten her aufgetauten Teils der gefrorenen 
Bodenschicht verstärken. Da der Boden nach dem Auf- 
tauen weniger Wasser zurückzuhalten vermag als vor dem 
Gefrieren, so muß die Verstärkung der genannten Wasser- 
haltung sogar größer sein als die Dicke der aufgetauten 
Schicht, auch wenn diese während des Frostes ihren Wasser- 
gehalt ‚nicht erhöht hat. Die dieser Verstärkung entspre- 
chende Zunahme des Wasserdrucks macht sich als erhöhte 
Luftspannung alsbald auch im Untergrund der Grundwasser- 
deckschicht geltend und bewirkt in den Brunnen oder in 
den Beobachtungsröhren eine entsprechende Hebung des 
Wasserspiegels. 

Über die Höhe der Bodenschicht, die unter den oben 
angegebenen Umständen innerhalb 24 Stunden auftaut, 
sind mir keine Angaben bekannt, wohl aber über die Ge- 
schwindigkeit, mit der der Frost nach der Tiefe fortschreitet. 
Becquerel hat im Winter 1890/91 in Paris beobachtet, daß 
der Frost in 21, Tagen bis zu 18, in 31, Tagen bis zu 23 cm, 
täglich also rd. 7 cm in den Boden eindrang!). Mit ähn- 
licher Geschwindigkeit wird wohl auch das Auftauen 
des Bodens von unten nach oben fortschreiten. In Mün- 
chen wurde bei Tauwetter, und zwar bevor der Boden 
vollständig aufgetaut sein konnte, ein tägliches Steigen 
des Wassers in den Brunnen bis zu 10cm beobachtet. 
Dieses Maß geht um rd. 40 vH über die wahrscheinliche 
Dicke der Bodenschicht hinaus, die innerhalb 24 Stunden 
aufgetaut wird. Das deutet wieder darauf hin, daß die 
oberste Bodenschicht im gefrorenen Zustand mehr Wasser 
enthält als vor dem Gefrieren und daß die Strukturände- 
rungen, die mit dem Gefrieren und Wiederauftauen des 
Bodens verbunden sind, die Höhe der obersten kapillaren 
Wasserhaltung in der oben angedeuteten Weise sehr fühlbar 
beeinflussen müssen. 

Nach diesen Darlegungen wird nicht nur verständlich, 
warum der Eintritt von Frost oder Tauwetter sofort eine 
Änderung im Spiegelgang der das Grundwasser aufschlie- 
ßenden Brunnen bewirkt, sondern auch das besonders bei 
Tauwetter auffallend große Maß der Wirkung. 


Zusammenfassung der Untersuchungsergebnisse. 


Aus den vorstehenden Darlegungen geht hervor, daß 
reichliche atmosphärische Niederschläge und die Wasser- 
durchlässigkeit des Bodens nicht die einzigen Vorbedin- 
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gungen für das Entstehen von Grundwasser sind, daß es 
dazu vielmehr nur kommt, wenn die Niederschläge die im 
Boden vorhandene Luft zu verdrängen vermögen, entweder 
allein durch ihren Eigendruck oder mit Hilfe der Kapillar- 
kraft. Dabei macht es keinen Unterschied, ob die Nieder- 
schläge in Form von Regen oder Schnee auf die Boden- 
oberfläche auffallen oder ob in den Boden einziehender 
Wasserdampf im Bodeninnern zu tropfbar flüssigem 
Wasser verdichtet wird; in beiden Fällen stößt das Wasser 
bei seinem Vordringen nach der Tiefe auf den Widerstand 
der Grundluft. Wird dieser der Weg durch das in höheren 
Bodenschichten enthaltene Wasser versperrt, so ist eine 
weitere Abwärtsbewegung desselben nur noch insoweit 
möglich, als es die Luft zusammenzupressen vermag oder 
seinen Weg durch diese hindurch nehmen kann. Die letzt- 
genannte Möglichkeit besteht nur in grobkörnigen Böden, 
deren Porenweite das kapillare Maß zum Teil überschreitet, 
so daß sich Wasser aus der kapillaren Bindung lösen und 
tropfenweise absinken kann. Grundwasser vermag sich 
also nur in einem Boden zu bilden, dessen Porennetz das 
Wasser tropfenweise und nicht nur in Form von kapillaren 
Haltungen durchläßt und dabei der eingeschlossenen Luft 
ein seitliches Ausweichen ermöglicht. 

Reicht der grobporige Boden nicht bis zur Erdoberfläche 
und lagern über ihm feinkörnige Schichten, die an sich das 
Wasser durchlassen, aber nur auf dem Wege der kapillaren 
Leitung oder kapillar zusammengehalten, so hängt das Ent- 
stehen von Grundwasser von der gesamten Mächtigkeit 
des wasserdurchlässigen Bodens ab, weil die Spannungs- 
steigerung, die die Grundluft durch das Absinken der kapil- 
laren Wasserhaltungen um ein bestimmtes Maß erfährt, 
desto geringer wird, je mächtiger die lufterfüllte Boden- 
schicht ist, die zwischen der tiefsten Wasserhaltung im 
feinkörnigen Boden und der Sohle der grobporigen Schicht 
oder zwischen jener und dem etwa vorhandenen Grund- 
wasser verbleibt. Wird die Höhe der zusammenhängenden, 
dem Druck des Wassers ausgesetzten Luftansammlung er- 
heblich kleiner als die einer der Luftspannung das Gegen- 
gewicht haltenden Wassersäule, so vermögen der hydro- 
statische Druck und die Oberflächenspannung die Luft nicht 
mehr weiter zusammenzupressen und die Abwärtsbewegung 
des Wassers kommt zum Stillstand. Die Höhe dieser Luft- 
ansammlung kann aber nicht nur durch die Verschiebung 
der kapillaren Wasserhaltungen nach der Tiefe, sondern 
auch durch ein Steigen des Grundwassers vermindert wer- 
den, die Grundwasserbildung muß sich also, wenn nicht der 
Wasserabfluß mit ihr gleichen Schritt hält, durch die fort- 
schreitende Einengung des über dem Grundwasserspiegel 
vorhandenen Luftraumes schließlich selbst aufheben. Wo 
die Luft aus der grobporigen Schicht nicht entweichen 
kann, wird demnach das Maß der Grundwasserbildung durch 
den Grundwasserabfluß mitbestimmt. 

Im übrigen ist aus den Ergebnissen der Untersuchung 
noch folgendes hervorzuheben: 

1. Das in einem Boden bei kapillarer Sättigung enthaltene 
Wasser setzt sich zusammen aus dem durch Adhäsion an 
der Oberfläche der Bodenteilchen festgehaltenen Haft- 
wasser und dem die Bodenporen erfüllenden, durch 
Oberflächenspannung zusammengehaltenen Füllwasser. 
An der kapillaren Bewegung nimmt nur das letztere teil. 
Der Begriff des Haftwassers deckt sich mit dem, was man 
bisher als kleinste Wasserkapazität bezeichnet hat. 

2. Die Höhe der kapillaren Wasserhaltungen, die durch 
Lufteinschlüsse (»Luftpolster«) voneinander getrennt sind, 
kann das durch die Gleichung R=o—o, +fı —f be- 
stimmte Maß nicht überschreiten. 

3. Die kapillaren Wasserhaltungen feinkörniger Boden- 
schichten bilden mit der in und zwischen ihnen vorhandenen 
Luft ein elastisches System, das in grundwasserbildendem 
Boden von der in dem grobporigen Untergrund eingeschlos- 
senen Luft getragen wird. 

4. Der Spiegelgang des durch Schacht- oder Rohrbrun- 
nen freigelegten Grundwassers ist durch die veränderliche 
Spannung der Grundluft mitbedingt, die in einem solchen 


Aufschluß beobachtete Spiegellage wird daher mit H 
Stand des Grundwassers im unberührten Erdreich nur a 
nahmsweise übereinstimmen. Der freie, unmittelbar 7 
dem Druck der Atmosphäre stehende Wasserspiegel in € 
Brunnen kann innerhalb weiter Grenzen schwanken, ot 
daß sich die Menge oder der natürliche Stand des Grui 
wassers zu ändern brauchte. 3 

5. Der Druck, der von den kapillaren Wasserhaltung 
auf die Luft in dem grobporigen Untergrund ausgeübt wi 
ändert sich mit der Temperatur der in und zwischen c 
Haltungen eingeschlossenen Luft. Darauf beruht in 
Hauptsache der Einfluß, den die Änderungen der Bodı 
temperatur auf den Grundwasserstand ausüben; der Wass 


.dampf spielt dabei nur insofern eine Rolle, als im feucht, 


Boden seine Dichte mit der Temperatur zu- und abnimı 
was in einer verstärkten oder abpeschwächten Spanne; 
zum Ausdruck kommt; die strömende Bewegung \ 
Dampfes ist hier belanglos. E 

6. Eine Abkühlung des Bodens vermag keine Verm 
derung des Grundwassers herbeizuführen, die Abnahme ı 
Luftspannung, die sie im Gefolge hat, wirkt nur auf cı 
Wasserstand in den Brunnen, der entsprechend zurückge: 

7. Bei Grundwasserströmen, die sich im Lockerbou 
mit mäßiger Geschwindigkeit bewegen, scheint die du 
den Wasserabfluß bedingte Verminderung der Wasserme! 
nur auf der Anfangs- und der Endstrecke fühlbar zu werd 
im mittleren Teil des von dem Strome durchmessei: 
Weges muß an jedem Punkt der Zufluß dem Abfluß $; 
genau gleich sein. 4 

8. Wo die strömende Bewegung des Grundwassers | 
keiner Senkung des natürlichen, nicht freigelegten Was: 
spiegels führt, ist eine solche überhaupt ausgeschloss 
In diesem Falle sind die in Brunnen beobachteten Was: 
standsschwankungen ausschließlich durch Spannungsän: 
rungen der Grundluft verursacht. 2 | 

9. Befindet sich die Erdoberfläche zeitweilig in ein! 
Zustand, der die Aufnahme wie die Abgabe von Was 
und Wärme ausschließt, so bleibt die Spannung der Grul 
luft unverändert. Das bedeutet dann auch für das fi 
Grundwasser in den Brunnen einen Beharrungszustand 


= 


Besprechungen. 1 
Wasserversorgung. 4 | 
} 


gehalten bei der 52. Jahresversammlung des »Schweiz 
schen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern« am Ri 
tember 1925 in Lugano. »Monats-Bulletin des Schvi 
zerischen Vereins von Gas- und Wasserfachmännei 
Zürich, Januar 1926, Heft Nr.1, $.22 bis 31. Mit 4 A: 
(Fortsetzung folgt.) — In dem Vortrage werden ir? 
Probleme der Quellenforschung genauer behandelt, 5 
besondere werden Erguß, Temperatur und Härte der Que’ 
in ihren Beziehungen unter sich und zu den Niederschläj! 
der Lufttemperatur und dem wasserführenden Gest! 
klargelegt. Berücksichtigt sind zunächst die geologise) 
Verhältnisse der Quellgebiete, Klettgau am Fuße > 
Schwarzwaldes, Kohlfirst im Rheinknie, des Quellgebie 
der Stadt Zürich zwischen Sihltal und LEorzetal und ! 
Quellen der Stadt Basel im Pelzmühletal, Wasserführ! 
der Quellen, Niederschlags- und Quellenmessung, Bez 
gen zwischen den Niederschlägen und der Ergiebigkeit ? 
Quellen. —ı 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Elektrische Luft-Feuchtigkeitsmesser von der F3 
Siemens & Halske sind von W. Jaekel, 
lottenburg, in der »Zeitschrift des Vereins deutsche 
genieure«, Berlin, v. 6. Februar 1926, S. 207, an Hand ar? 
Abbildungen beschrieben. Wie schon aus der im Gesun 
Ing., Jahrgang 1924, 8. 213, unten links, veröffentlie } 
kurzen Beschreibung dieser Apparate zu ersehen ist, (\ 


ten sie 2 Widerstandsthermometer bekannter Art, von 
nen das eine durch einen in Wasser tauchenden Docht 
\wuernd feucht gehalten wird, sind also Psychrometer. Sie 
ıd mit Fernanzeigevorrichtung und Fernablesevorrichtung 
‚sehen, können auch mit einer selbsttätigen Aufschreibe- 
„rriehtung verbunden werden. Man verwendet dazu Mehr- 
|benschreiber der bekannten Art, die die Ergebnisse von 
'Meßstellen gleichzeitig in Schaulinien aufzeichnen. Be- 
‚nders notwendig ist die Anwendung solcher Luftfeuchtig- 
itsmesser in Gummifabriken, weil dort zur Verhütung 
ın Explosionsgefahren der Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
‚indig genau geregelt und gemessen werden muß. —r. 

' Die Wort-Geographie des Schornsteins und des Schorn- 
‘infegers in der hochdeutschen Umgangssprache. Von 
|ulKretschmer. »Organ für Schornsteinfegerwesen «, 
'rlın, v. 1. Februar 1926, S. 31 bis 33. — Im ersten Teile 
(s Aufsatzes ist dargelegt, wie sich die verschiedenen in 
Jutschland üblichen Bezeichnungen Schornstein, Kamin, 
| uchfang, Esse und Schlot, die alle fünf dasselbe, nämlich 
(3 Abzugsrohr für den Rauch mit seiner über das Dach 
‘ porragenden Fortsetzung bedeuten, in den verschiedenen 
Indesteilen verbreitet sind. Der zweite Teil des Aufsatzes 
handelt ebenso die einander gleichbedeutenden Bezeich- 
ıngen Schornsteinfeger, Essenkehrer, Schlotfeger, Kamin- 
Kirer USW. —T. 


Beleuchtung. 


"Grundlagen der hygienischen Fabrikbeleuchtung. Von 
\ndesgewerberat Professor Dr. Holtzmann, Karlsruhe. 
j'asser und Gas« (1925, Nr. 5, Sp. 185 bis 190). 

Eine gute Beleuchtung muß ausreichende Beleuchtungs- 
‚rke haben, frei sein von Blendung, störende Schatten 
; meiden und genügende Gleichmäßigkeit aufweisen. Diese 
‚ienschaften müssen in der wichtigsten Arbeitsebene nach- 
rüft werden. Diese ist meist eine horizontale Ebene in im 
‚stand über dem Fußboden, kann aber auch vertikal zum 
len liegen, wonach sich dann unsere Beleuchtung zu 
'ıten hat. 

Die Tagesbeleuchtung ist wirtschaftlich von ungleich 
‚Berer Bedeutung als die künstliche Beleuchtung. Sie 
rdert unbedingt die größte Aufmerksamkeit beim Bau 
| Einrichtung von Fabriken. Die Beleuchtung am Tage 
ıwankt je nach Jahres- und Tageszeit und Bewölkung 
‚schen 100 und 60000 Lux. Sie muß im Freien gemessen 
den. Der Lichteinfall von oben ist günstiger als seitlich 
‚ch Fenster. Die Oberlichter müssen steile Flächen 
en. Die Fensterbeleuchtung muß sich der Oberlicht- 
juchtung möglichst anpassen. Die Fenster müssen 
‚an die Decke reichen und wenigstens 12 bis 13 vH der 
'enfläche betragen. Für die Güte der Beleuchtung eines 
‚eitsplatzes ist der Tageslichtquotient maßgebend, 
‚. das Verhältnis der Beleuchtungsstärke des zu mes- 
‚len Platzes zu der gleichzeitigen Außenbeleuchtung. Ein 
(er Tagesquotient ist wirtschaftlich günstig. In Mehrstock- 
‘ten soll das Licht von beiden Längsseiten einfallen 
'nen. Bei einseitigem Lichteinfall soll die Gebäudetiefe 
|t mehr als 10 m betragen, die Arbeitsplätze nicht mehr 
6m von der Fensterwand entfernt sein. Die gleich- 
igste, blendungsfreieste Beleuchtung erhält man bei der 
lung der Fenster nach Norden, gesundheitlich emp- 
itessich aber nicht, alle Fenster nach Norden zu richten. 
3ei der künstlichen Beleuchtung schwankt die zu for- 
de Beleuchtungsstärke zwischen 25 und 250 Lux, je 
A Art der Arbeit sowie Art und Farbe des Materials. 
\asser geht dann auf die verschiedenen Ursachen der Blen- 
‚3 und der störenden Schlagschatten ein. Wir neigen 
|» die Lampe zu tief aufzuhängen. Je höher wir die 
pen aufhängen, um so ausgedehnter wird ihr Lichtkegel 
der Arbeitsfläche und um so gleichmäßiger wird die 
(uchtung. Die Gleichmäßigkeit ist bei Allgemeinbeleuch- 
| in Fabriken besser und der Platzbeleuchtung vorzu- 
1. Wenn nötig, lassen sich beide Beleuchtungsarten 
inander verbinden. Die Lampen an der Decke sind, 
I sie in mehreren Reihen angebracht werden, nicht 
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nebeneinander, sondern alternierend im Sinne der Zahl 
5 des Würfels anzuordnen, wodurch Licht gespart und 
größere Gleichmäßigkeit bewirkt wird. Im allgemeinen sind 
große Lampen sparsamer als viele kleine. Ungleichmäßig- 
keit der Beleuchtung behindert die Arbeit, daher ist ein 
Hauptvorteil des Tageslichtes seine ‚Gleichmäßigkeit. Für 
Säle empfiehlt sich halbindirekte Beleuchtung, bei weißem 
Anstrich von Decken und Wänden. In rußigen Räumen 
lassen sich durch Reflektoren 40 bis 50 vH des sonst. ver- 
lorenen Lichtstroms gewinnen. Man wähle die alle Strahlen 
reflektierende weiße Farbe. Unzweckmäßig sind durch- 
sichtige Glasreflektoren. Breitstrahlende Reflektoren sind 
nur im Freien zu verwenden, nie unter weißer Decke. 
Tiefstrahler fangen viel Lichtstrom auf und sind sparsam. 
Reflektoren mit Lampen sollten in der Höhe seitlich ver- 
stellbar sein. Die diffuse Reflexion ist für allgemeine 
Raumbeleuchtung geeigneter als die Spiegelreflektion, trotz- 
dem erstere in ihrer Wirkung 20 vH hinter jene zurückbleibt. 

Zum Schluß wird auf die Notwendigkeit genauer Unter- 
lagen beim Projektieren von Beleuchtungsanlagen hinge- 
wiesen. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die Ursachen schädlicher Feuchtigkeit in Wohnungen. 

Wie wir der Zeitschrift »Der Hausbesitzer im Bezirk 
XII Berlin« vom 15. Februar 1926, S. 36, entnehmen, hat 
der Spezialist für Hausschwammuntersuchungen, J. Wolf- 
mann, Berlin-Steglitz, auf der Jahresschau für Wohnung 
und Siedlung in Dresden, eine Zusammenstellung von Unter- 
suchungsergebnissen über die Schwammentwicklung und die 
Ursachen der Feuchtigkeit in Wohnhäusern ausgestellt. 
Danach haben sich bei tausend untersuchten Berliner Miets- 
häusern die Ursachen folgendermaßen verteilt: In 726 Fällen 
war die Feuchtigkeit auf alleini ges Verschulden der 
Bewohner zurückzuführen. Diese Fälle verteilen sich so, 
daß 598 davon auf ungenügendes Heizen zurückzuführen 
sind, 64 auf Überfüllung der Räume mit Menschen, 22 auf 
Gasheizung und 42 auf schlechte Lüftung und Trocknen 
von Wäsche in den Räumen. Ferner konnte bei 69 Unter- 
suchungen die Bauausführungallein als die Ur- 
sache der Feuchtigkeit festgestellt werden, und zwar war 
in 16 Wohnungen das Vorhandensein zu schwacher Außen- 
wände an der Feuchtigkeit schuld. Die Fälle, in denen die 
Feuchtigkeit auf Verschulden der Bewohner und auf die 
Bauausführung zugleich zurückzuführen ist, verteilten sich 
wie folgt: Zu schwache Außenwände bei ungenügender Hei- 
zung in 95 Wohnungen; ungenügende Fensteröffnungs- 
flächen bei großem Inhalt der Räume 20 Wohnungen, andere 
Ursachen 10 Wohnungen. Weitere Mitteilungen in der ge- 
nannten Zeitschrift beziehen sich auf Untersuchungen, die 
Wolfmann hinsichtlich der Ursachen der Feuchtigkeit 
bei 100 Wohnungen in Landhäusern angestellt hat, bei denen 
auch 36 Fälle auf alleiniges Verschulden des Mieters zurück- 
zuführen waren, während in 41 Wohnungen die mangel- 
hafte bautechnische Ausführung an der Feuchtigkeit schuld 
war. Zusammenfassend hat er festgestellt, daß bei 79 vH 
der feuchten Räume in Mietshäusern und bei 44 vH der 
feuchten Räume in Landhäusern ein überwiegendes Ver- 
schulden der Mieter in Frage kommt. —T. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Historisch-geographisches zur Gewerbehygiene im Aus- 
land. Von Prof. Dr. ReinerMüller ‚ Köln. »Deutsche 
Medizinische Wochenschrift«, 1925, Nr. 47 bis 50. 

Der Verfasser vertritt die Ansicht, daß zum vollen Ver- 
ständnis einer Wissenschaft die Kenntnis deren Geschichte 
gehört. In der Geschichte der Medizin spielt die der Hygiene 
bisher nur eine untergeordnete Rolle. In einem Vortrag 
anläßlich eines gewerbehygienischen Kurses an der Uni- 
versität Köln, welcher von der Deutschen Gesellschaft für 
Gewerbehygiene veranstaltet wurde, gibt Verfasser einen 
Überblick über die geschichtlichen Angaben, die uns auf 
dem Gebiete der Gewerbehygiene überliefert sind. 

Lehmann (Jena\, 
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Schwefelwasserstoff- und Schwefelkohlenstofivergiftun- 
gen. Von Dr. Kranenburgund Ing. H.Kessener, 
Haag. »Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung«, N. F. Bd. 2, 8. 348. 

Der sich in Rübenzuckerfabriken, Kunstseidefabriken 
und in Spinnereien entwickelnde Schwefelwasserstoff hat 
in den niederländischen Betrieben zur Schädigung der Augen 
(Entzündungen der Bindehäute und der Hornhaut) und zu 
allgemeinen Beschwerden der beschäftigten Arbeiter ge- 
führt. Bei der Rübenwäsche z. B. wurde in der Luft ein 
Gehalt an Schwefelwasserstoff bis zu 36,6 mg pro m? ge- 
{unden. In den Kunstseidefabriken, welche nach dem Vis- 
koseverfahren arbeiten, entwickelt sich dieses Gas in reich- 
lichen Mengen und trifft die Arbeiter an den Spinnmaschinen, 
wenn nicht sehr gute Absaugungsvorrichtungen vorhanden 
sind. 

Erscheinungen von chronischen . Schwefelwasserstoff- 
vergiftungen stimmen in vieler Hinsicht mit denen von 
chronischer Schwefelkohlenstoffvergiftung überein, die in 
den Spinnereien ebenfalls eine große Rolle spielt. Es wird 
auf die entsprechenden Erfahrungen in Deutschland (K. B. 
Lehmann, Sommerfeld und Wauer) hingewiesen. 

Lehmann (Jena). 


Die Unfallverhütung als wirtschaftlicher Faktor. Von 
Reg.-Rat a. D. Dipl.-Ing. Kraft, Berlin-Pankow. »Tech- 
nik und Wirtschaft«, Berlin, v. Februar 1926. S. 41 bis 50. 
Mit 4 Abb. — Die Unfallversicherung vom Standpunkt der 
Volks- und Privatwirtschaft. Folgerungen aus der Unfall- 
statistik bezüglich der Unfallverhütungsmaßnahmen. Not- 
wendigkeit einer weitergehenden Vertiefung und Ausdehnung 
der Aufklärungsmaßnahmen zwecks Verminderung der Zahl 
der Unfälle. Hinweis auf amerikanische Maßnahmen und 
Erfolge. Erörterung gleichgerichteter Bestrebungen der 
deutschen Wirtschaft. Möglichkeit ihrer Erweiterung. 

—T. 


Verschiedenes. 


Ausgaben für Bauausführungen und für technische 
Zwecke gemäß dem preußischen Staatshaushalt für 1926. 
Ausgaben solcher Art sind außer den schon im Gesundh.- 
Ing. vom 13. Februar 1926, S. 94, angeführten auch im Haus- 
halt des Preußischen Ministeriums für Wissenschaft, Kunst 
und Volksbildung vorgesehen, und zwar u.a. für folgende 
Bauten: Erweiterungsbau des Universitätshauptgebäudes 
in Königsberg einschließlich der inneren Einrichtung und 
der Außenanlagen, 3. Betrag: RM. 600 000. — Neubau der 
Medizinischen Poliklinik ebenda, 2. Betrag: RM. 250 000. — 
Vorbereitung eines Erweiterungsbaues für das Pharmaka- 
logische und das Hygienische Institut der Universität 
Berlin; 1. Betrag: RM. 50000. — Neubau einer Klinik 
und Polikklinik für Haut- und Geschlechtskrankheiten an 
der Universität Greifswald, 1. Betrag: RM. 250000. — Neu- 
bau eines Kesselhauses für die Klinischen Anstalten der Uni- 
versität Halle, 1. Betrag: RM. 50000. — Neubau einer 
Medizinischen Poliklinik ebenda, 3. Betrag: RM. 224 000. 
— Neubau eines Landwirtschaftlichen Instituts an der 
Universität Kiel, 1. Betrag: RM. 124 000. — Um- und Er- 
weiterungsbau der Poliklinik für Ohren-, Nasen- und 
Halskrankheiten an der Universität Göttingen zwecks Um- 
wandlung in eine stationäre Abteilung einschließlich der 
inneren Einrichtung (auch Wäsche), 1. Betrag: RM. 210 000. 
— Um- und Erweiterungsbau des Ghemischen Instituts 
ebenda, 2. Betrag: RM. 322 000. — Neubau einer Klinik 
und Poliklinik für Ohren-, Nasen- und Halskrankheiten 
an der Universität Marburg einschließlich der inneren Ein- 
richtung und der Außenanlagen, 2. Betrag: RM. 440 000. — 
Erweiterung der Klinischen Waschanstalt (maschinelle Ein- 
richtung) ebenda, 1. Betrag: RM. 28 000. — Erweiterungs- 
und Umbau des Universitätshauptgebäudes an der Uni- 
versität Bonn, 6. Betrag: RM. 500 000. — Erweiterung der 
maschinellen Anlagen des Kraft- und Heizwerks und Er- 
weiterung des Maschinenlaboratoriums an der Technischen 
Hochschule in Aachen, 1. Betrag: RM. 250 000. — Neubau 
des Elektrotechnisch-Physikalischen Instituts und gleich- 


zeitiger Erweiterungsbau für das angrenzende Aerodyı 
mische Institut ebenda, 3. Betrag: RM. 410 000. — B: 
liche Erweiterung des Hochschulgebäudes in Bresl: 
1. Betrag: RM. 450 000. — Erweiterungs- und Neubaui 
für die Museen in Berlin, 19. Betrag: RM. 300 000. 
Erweiterung der Desinfektionsanlage und Einrichtung v 
Arbeitsräumen im Asiatischen Museum in Dahlem, R 


21 700. — Herstellung einer Niederdruck-Warmwass 
Heizungsanlage in demselben Museum, 1. Betrag: R 
145 000. — Oberrealschule auf der Burg in Königsb 


i.Pr., Neubau eines Anstaltsgebäudes, 1. Betrag: R 
400 009. — Neubau des Kaiser-Wilhelm-Gymnasiums ne 
Realgymnasium in Berlin-Neukölln; 1. Betrag: Rm. 2000 
— Gymnasium in Gleiwitz (O.-8.) Neubau eines Anstal 
gebäudes, 1. Betrag: RM. 400 000. — Errichtung eines N 
baues für das Gymnasium in Heiligenstadt, 1. Betrag: R 
400 000. — Stiftisches Gymnasium in Gütersloh, einmali 
Zuschuß- zur Errichtung eines Neubaues, 1. Betrag: F 
200 000. — Gymnasium in Fulda, Einrichtung einer Samn 
heizung, 1. Betrag RM. 35 550. — Gymnasium in Ne 
Einrichtung einer Sammelheizung, 1. Betrag: RM. 42 000. 
Einrichtung einer Sammelheizung in dem Gebäude 
Lehrerinnenseminars in Neuzelle, 1. Betrag: RM. 566 
(»Zentralbl. der Bauverwaltung«, Berlin, v. 27. Januar 19 
S. 44 bis 46.) 


= 


Bücherschau. ; 


Deutschlands Städtebau: Neumünster. Berlin 4‘ 

2. Aufl. Deutscher Architektur- und Industrieverlag D 
Im Verlag »Deutscher Architektur- und Industrieve 
Dari«, Berlin-Halensee, ist 1925 das Werk »Neumüns 
bereits in zweiter Auflage erschienen, nachdem die e 
Auflage vom Jahre 1922 vergriffen war. Diese zweite! 
lage ist zur 800-Jahrfeier der Stadt vom Magistrat her: 
gegeben. Das Werk gibt auf 160 Seiten ein anschauli« 
Bild dieser lebhaften Industriestadt Schleswig-Holste 
Nach einer kurzen Geschichte der Stadt bis Mitte des vor 
Jahrhunderts wird die weitere Entwickelung bis zur Jetzt 
geschildert. Man gewinnt daraus den Eindruck e 
schnellen Aufstrebens dieser Industriestadt, die mit il 
40000 Einwohnern nicht weniger als einige 20 Te 
fabriken und 7 große Lederfabriken, daneben zahlre 
andere Industriebetriebe in ihren Mauern beherbergt. 
günstige Lage der Stadt inmitten der Provinz und 
Knotenpunkt von sieben Haupteisenbahnlinien sowie F 
und Betriebsamkeit ihrer geistigen und Handarbeiter ha‘ 
Stadt zu ihrer großen industriellen Bedeutung gebra 
Neumünster ist der größte Lederindustrieort Preußens, 
zweitgrößte Deutschlands und hat die bedeutendste T 
industrie Norddeutschlands. Wie die Industrie so leb 
fähig sich entwickelt hat, weil sie alle neuzeitlichen Errun 
schaften sich zu Nutze machte, so ist auch die Stadt 
kulturellem und gesundheitlichem Gebiet durchaus neu 
lich fortgeschritten. Dieser Eindruck wird aus dem ' 
und dem zahlreichen Bildmaterial unzweifelhaft gewon 
Stadtbaurat Junglöw (Neumünste 


Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Badetechr 
1926. 31. Jahrgang. Von Obering. H. J. Klinge 
Herausgegeben und neu bearbeitet von Obering. J. Rit 
Hannover. Verlag Carl Marhold, Halle a. 8. 1926. ] 
geb. M. 3,20. 4 

Ein treuer und bei jedem Heizungsfachmann bekar 
und beliebter Kalender ist der »Klinger«, wie er verl 
genannt wird, der sich mit seinem 31. Jahrgang wiedk 
recht stattlich der Fachwelt präsentiert. Wenn man 
ersten Jahrgänge mit dem letzten vergleicht, so erkennt 
ohne Zweifel die Mühe und die Sorgfalt, die der rül 
Herausgeber Obering. Ritter verwendet, um den Iı 
immer wieder zu verbessern und zu ergänzen, Überh 
auszumerzen, um so jederzeit auf der Höhe zu bleiben 
den Fortschritten unseres Fachgebiets in Wissenschaft 
Praxis gerecht zu werden. So findet man als Neuhe! 
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ıpitel »Kraftmaschinen unter Berücksichtigung der Ab- 
rmeverwertung für Heizzwecke«, einem bei der der- 
tigen starken Bewegung für die Errichtung von Städte- 
izungen sehr akutem Thema, das im Maschinenbau 
t Vorteil verwendete Molliersche Entropiediagramm, 
an auch etwas klein, wiedergegeben und es bedarf sicher- 
ı nur dieser Anregung, daß die Tabelle 58 über gesättigte 
ısserdämpfe im nächsten Jahrgang bis etwa 50 atü er- 
tert wird, um die Kollegen auch mit den Eigenschaften 
in allen Fachzeitschriften eingehend behandelten 
'chstdruckdampfes vertraut zu machen. Weiterhin 
'f vorgeschlagen werden, daß unter den Meßvorrich- 
‚gen künftig auch der »Schmidtsche Wärmeflußmesser «, 
ein für den Heizungsmann unentbehrliches Hilfsmittel 
‚ührend erwähnt wird. Ferner wäre im Hinblick auf die 
ı in Krankenhäusern u. dgl. immer mehr einbürgernden 
schinellen Kleinkälteanlagen eine Zusammenfassung der 
schnitte III »Kühlung« mit VII »Kälteerzeugung« vor- 
haft, ebenso der Hinweis auf die Berechnungsmöglich- 
des Kältebedarfes in analoger Weise dem Wärmebedart 
Heizungsanlagen. Endlich dürften im Kapitel 18, 
ichnitt II »Warmwasserbereitung« die Warmwasserbe- 
{szahlen in Wohnhäusern, wie sie Dr. Marx in seinem 
trag im V.D.H.I. Bezirk Berlin am 15. Januar 1915 
\bhängigkeit von der Wohnungszimmerzahl angegeben 
‚sowie dessen Speicherberechnungsart aufzunehmen sein. 
an schließlich bei der nächsten Auflage die Reklameein- 
ıßblätter herausgelassen oder in dem Reklameanhang 
ergebracht werden, so würde dem beruflich stark in 
pruch genommenen Benutzer des Kalenders sicherlich 
ent sein. Ficht!l. 


Health and Environment. (Gesundheit und Um- 
It.) Von Leonard Hill und Argyli Campbell. V erlag 
rard Arnold & Co., London 1925. 208 Seiten mit Abb. 
Jie Verfasser schildern die Einflüsse, welche die Umwelt 
die Gesundheit des Menschen ausübt. So wird die Frage 
Bekleidung, des Lichtes, insbesondere der therapeuti- 
n Verwendung natürlicher und künstlicher Lichtquellen, 
Nahrung usw. abgehandelt. Besonders hervorzuheben 
» die Besprechung des Katathermometers und seine Ver- 
dung im Dienste der Gesundheitspflege. Außer recht 
n Abbildungen und reichlichem Zahlenmaterial aus eng- 
en Verhältnissen bietet uns das Buch nichts Neues. 
Lehmann (Jena). 


Neue Zeitschriften. 


)ie „Veröffentlichungen des Reichsgesundheitsamtes“ 
nach 49 Jahre langem Erscheinen mit dem Jahre 1926 
ne neue und erweiterte Form übergeführt worden. Sie 
einen jetzt unter dem Titel „Reichs-Gesundheitsblatt, 
usgegeben vom Reichsgesundheitsamt“ im Verlage 
Decker, G. Schenck, Berlin SW 19, wöchentlich zum 
gspreise von M.5 vierfeljährlich, worauf Reichs-, 
ts- und Kommunalbehörden ein Nachlaß von M. 4,25 
eljährlich bei Anzeige an die Bücherei des Reichsgesund- 
amts zurückvergütet wird. Neben einem amtlichen 
der wie bisher die Gesetze, Verordnungen, Erlasse, Nach- 
en und Statistiken aus Reich und Ländern sowie 
tige Mitteilungen aus dem Auslande bringen soll, 
en in einem nichtamtlichen Teile Aufsätze wissen- 
tlichen und praktischen Inhalts aus dem Gesamtgebiete 
Gesundheitswesens veröffentlicht werden. Man kann 
von diesen Abhandlungen Anregungen für die Öffent- 
eit und die Presse im Sinne hygienischer Volksaufklä- 
| und Erörterung gesundheitlicher Tagesfragen ver- 
hen. Außerdem sollen Beihefte erscheinen, die auch 
In käuflich sind, und in .denen Statistiken besonderer 
‚owie größere oder nur bestimmte Fachgruppen inter- 
ende Arbeiten abgedruckt werden sollen. Dem neuen 
nehmen sei auch an dieser Stelle voller Erfolg zum 
ı der Volksgesundheit gewünscht! Abel. 
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Vereine und Versammlungen. 


Fachgruppe für Wasserchemie. 

In der diesjährigen Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Chemiker, die in der Zeit vom 26. bis 29. Mai 
in Kiel stattfindet, wird zum ersten Male eine Fach- 
gruppe für Wasserchemie ihre mit Vorträgen 
verbundenen Sitzungen abhalten. Zweck der neuen Fach- 
gruppe ist, die auf dem Gebiete der Wasserversorgung, 
Wasserreinigung, Abwasserbeseitigung, Wasser- und Ab- 
wasseruntersuchung usw. in staatlichen und kommunalen 
Betrieben, in Untersuchungsämtern, in der Industrie und 
öffentlichen Laboratorien tätigen Chemiker und Ingenieure, 
soweit sie persönlich Mitglieder des Vereins Deutscher Che- 
miker sind oder körperschaftliche Mitglieder vertreten, ein- 
ander fachlich näherzubringen, den Austausch der Er- 
fahrungen zu vermitteln und die Weiterentwicklung des so 
außerordentlich umfangreichen, vielseitigen und lebens- 
wichtigen Arbeitsgebietes zu fördern. Herren, die an der 
Fachgruppefür Wasserchemie Interesse neh- 
men, werden gebeten, ihren Beitritt baldmöglichst Herrn 
DEEBachrehsgens: Johannastraße 16 anzu- 
melden und, sofern sie es noch nicht sein sollten, den Ge- 
nannten zu ermächtigen, sie dem V.D.Ch. als Mitglied 
vorzuschlagen. Diejenigen Herren, die in der Lage sind, 
die Kieler Tagung zu besuchen und Mitteilungen aus ihrem 
Arbeitsgebiete beizutragen, wollen den betreffenden Vor- 
trag, unter Angabe der Zeitdauer (möglichst nicht über eine 
halbe Stunde), unter Beifügung eines kurzen druckfertigen 
Autoreferates in 2 Ausfertigungen bis spätestens 31. März 
d. J. Herrn Professor Dr. Hauptin Bautzen, 
Mättigstraße 35, anmelden. Das vorläufige Pro- 
gramm der Kieler Tagung ist in der Zeitschrift für ange- 
wandte Chemie Nr. 7 vom 18. Februar d.J. enthalten, das 
endgültige wird nach Zusammenstellung der Vorträge im 
Laufe des Monats April in derselben Zeitschrift, die die Mit- 
glieder des V.D.Ch. kostenlos erhalten, veröffentlicht 
werden. Zur Fachgruppe für Wasserchemie 
sind bisher ca. 40 Mitglieder aus allen Teilen des Reiches 
gemeldet und eine Reihe interessanter Vorträge sicher- 
gestellt. 


Brief- und Fragekasten. 


9. Wie groß muß die Eintrittsgeschwindigkeit bei Späne- 
absaugung gewählt werden: 

1. Bei Holzspänen, 

2. bei Lederabfall und 

3. bei Eisenspänen ? 

Wie werden die Luftmengen bemessen ? 


Was für ein Vakuum soll bei Saugköpfen von Vakuum- 
reinigern herrschen ? D.in B. 


Antwort zu 9. 

Die Eintrittsgeschwindigkeit in den Saugkopf einer 
Späneabsaugung ist abhängig von der Art der abgesaugten 
Späne und der Entfernung von den Spänen. Die starke 
Verringerung schon in kleiner Entfernung geht z. B. aus der 
Tafel 33 im Recknagelschen Kalender für Gesundheits- und 
Wärmetechnik, 1926, hervor. Am Span selbst soll die Luft 
einen Geschwindigkeitsdruck hervorrufen, der größer ist als 
der Druck des Spanes. Ein Eisenspan von I mm Stärke 
drückt z. B. mit etwa 8 kg/m?, zu seiner Bewegung muß die 
Luftgeschwindigkeit größer sein als 11 m/s. Am Rohrein- 
tritt wird sie demgemäß zweckmäßig zu etwa 15 m/s anzu- 
nehmen sein. Aus dieser Geschwindigkeit und der Größe 
des Saugkopfes ergibt sich die erforderliche Luftmenge. 

Das Vakuum in der Rohrleitung vor dem Saugkopf 
braucht nur so groß zu sein, daß die erforderliche Eintritts- 
geschwindigkeit unter Berücksichtigung des Geschwindig- 
keitsdruckes, der Kontraktion und der Eintrittswiderstände 
erzeugt werden kann. 0r6. 
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10. Wie groß ist die praktische erforderliche Luftmenge 
zur Verbrennung von 1 kg Rohöl? D.in B. 

Antwort zu 10. 

Die zur Verbrennung von Rohöl erforderliche Luftmenge 
ist abhängig von der Zusammensetzung des Rohöls und von 
den Einrichtungen zu seiner Verbrennung. . Je besser der 
Brenner, um so mehr nähert sich die praktisch erforderliche 
Luftmenge derjenigen, welche theoretisch zur Verbrennung 
notwendig wäre. Bei normalen Brennern mit guter Zerstäu- 
bung kann man heute im Mittel mit einem Luftüberschuß von 
20 vH rechnen. 

Ein Rohöl von etwa 9000 WE Heizwert wird theoretisch 
angenähert 12,5 kg Luft verbrauchen, praktisch also in guten 
Brennern etwa 15 kg. Es ist aber dringend zu empfehlen, 
diese Zahlen auf Grund der chemischen Zusammensetzung 
nachzuprüfen und nach der Verbrennungseinrichtung weiter 
zu berichtigen. (OBR ER 


11. Wie berechnet man die Wärmeverluste solcher 
Räume, die einen großen Luftraum und verhältnismäßig 
kleine Abkühlungsfläche haben, z. B. große Räume, die nur 
eine Außenwand haben, während sie mit ihren übrigen 
Wänden an beheizte Räume angrenzen und wie berechnet 
man die Wärmeverluste von Räumen, die einen kleinen Luft- 
raum, aber eine große Abkühlungsfläche haben ? Wird damit 
mit besonderen Erfahrungswerten gerechnet ? D.in B. 

Antwort zu 11. 

Eine sichere Berechnungsart für den Wärmebedarf von 
Räumen mit ungewöhnlich großen oder kleinen Abkühlungs- 
flächen ist noch nicht gefunden. Die zweckmäßigste Größe 
der Heizwirkung wird noch nach Erfahrungszahlen bestimmt. 

0.6. 

12. Wie groß ist die spezifische Wärme der Melasse? 


Antwort zu 12. 

Genaue Zahlen über die spezifische Wärme der Melasse 
sind mir nicht bekannt, sie wird auch nach der Reinheit der 
Masse sehr verschieden ausfallen. Man wird wohl nicht fehl- 
gehen, wenn man sie zu 0,4 bis 0,6 rechnet. DEI: 


13. Wodurch können trompetenartige Geräusche in 
Kalt- und Warmwasserleitungen entstehen ? Gibt es irgend- 
welche Literatur darüber ? Ist die installierende Firma ver- 
pflichtet, derartige Mängel in einer Anlage zu beseitigen 
und die damit verbundenen Kosten zu tragen? C. in K. 


Antwort zu 13. 

Über trompetenartige Geräusche in Wasserleitungen 
sind m. W. Veröffentlichungen bisher nicht erfolgt. Sie kön- 
nen nur entstehen, wenn durch die Wasserströmungen 
Schwingungen entstehen, welche der Höhe des Tones ent- 
sprechen. 

Bei Heißwasserheizungen hat man öfters pfeifende Töne 
gehört, deren Ursache in Luftkissen zu suchen war, die beim 
Durchpumpen nicht entfernt oder später wieder entstanden 
waren. Da die Schwingungszahl nicht nur von der Wasser- 
geschwindigkeit, sondern auch von der Größe des Kissens 
und der Art der Wandungen abhängt, könnte eine ähnliche 
Ursache auch bei den Trompetentönen in Wasserleitungen 
vorliegen. Voraussetzung ist natürlich das Vorhandensein 
eines Luftsackes. 

Wahrscheinlicher aber ist es wohl, daß sich an irgend- 
einer Stelle ein zungenartiges Hindernis ‘gebildet hat, etwa 
in Form eines Grates an einer Rohrverbindung, eines Guß- 
fehlers in einem Zapfhahn oder durch Lösung einer Dicht- 
scheibe. Jedenfalls müßte durch sorgfältiges Abhören der 
Sitz des Geräusches festgestellt werden, und dann wird sich 
auch die Ursache ohne weiteres herausstellen. 

Die Frage, ob die installierende Firma zur Beseitigung 
des Geräusches verpflichtet ist, läßt sich nur auf Grund der 
genauen Fassung des Auftrages entscheiden, und vielleicht 
läßt sich die Entscheidung nur durch ein gerichtliches 
Urteil herbeiführen. Ich würde, schon zur Vermeidung der 
Wiederholung ähnlicher Fälle, der installierenden Firma emp- 
fehlen, alles daran zu setzen, die Geräusche zu beseitigen. 

OS: 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfeld 


14. Heizkessel mit Holzspänefeuerung. Fe 
Gibt es schmiedeeiserne oder gußeiserne Dampfheizu 
kessel (Niederdruck), in welchen Hobelspäne und Säger 
verbrannt werden können? Welche Firmen liefern sole 
L. in] 


Persönliches. 


Herr Privatdozent Dipl.-Ing. Dr. Wierz ist am 1.1 
ds. Js. als Direktor und Vorstandsmitglied in die D 
Grove Akt.-Ges., Berlin, eingetreten. 


Patenterteilungen und Gebrauchsmust 


Erteilungen. 


24a, 10. Rostanordnung für Gliederkessel mit vorgebau 
Füllschacht. Oscar R. Mehlhorn G. m.b. H., Schw. 
burg i..Sa. 423614. M. 84512. 10. April 1924. 
242,10. Schmiedeeiserner Gegenstrom-Gliederröhrenke 
Paul Priske, Bremen, Wulwesstr. 22. 424254. P. 49 
20. Febr. 1923. 
24a, 10. Gliederkessel mit oberhalb der Feuerung 
und abgeführten Zügen und einem quer durch 
Kessel sich erstreckenden Abzugskanal. Oscar R.\ 
horn G.m.b.H., Schweinsburgi.Sa. 424252. M. 83 
17. Jan. 1924. : 
24a, 10. Schmiedeeiserner Röhrengliederkessel aus U 
mig gebogenen, dicht nebeneinander verlegten Rahı 


röhren. Paul Priske, Bremen, Wulwesstr, 22. 424 
P. 45752. 20. Febr. 1923. | 
24a, 12. Füllschachteinrichtung für Dauerbrandöfen 


Verheizung von gasreichen,. festen Brennstoffen, 
Braunkohlen, mit von den Rostgasen umspültem 


schacht. Firma Burger Eisenwerke G. m. b.H,., 
gerhütte, Post Burg, Dillkreis. 424174. B. 111 
3. Dez. 1922. j 
36c, 5. Heißwasserheizung. »Caliqua« Wärmegesells: 
m.b. H., Köln a. Rh, 423618. H. 9735. 2 
1924. 
36e, 9. Heizkörper. Hermann Gumtow, Wien; Ve 


W. Zimmermann, Berlin SW 11. 423889. G.5% 

31. Juli 1923. Österreich 29. Aug. 1922. 
36, 11. Sicherheitsvorrichtung für Hochdruckheißwa 

heizungen in. Verbindung mit einem Dampf- 
Wassermesser. »Caliqua« Wärmegesellschaft m. | 
Köln a. Rh. 423890. H. 97676. 25. Juni 1924. 
Mischbatterie für Badeöfen, Warmwasserleitu 
o. dgl. Dr.-Ing. Hugo Junkers, Dessau, Kaiserp 
423651. Zus. z. Pat. 346627. J. 23989. 31. Auge’ 


s5f. 


Gebrauehsmuster-Eintragungen. 


Stehender Heizkessel. Richard Küchenme 
Leipzig, Kurze Str. 15. 932628. K. 105526. 23. 
1925. g: 
36e. Vorrichtung zum Durchtrieb von Heiz- oder I 

flüssigkeiten durch ein Rohrsystem. Sidney Ta 

Radcliffe bei Manchester, England; Vertr.: Dipl. 

B. Kugelmann, Berlin SW 11. 932637. T. 2: 
24. Nov. 1925. E 
84a. Grobrechen für Werkkanäle und Abwasser-F 

gungsanlagen. Dr. Eugen Geiger, Karlsruhe i 
Beiertheimer Allee 70. 932911. G.56512. 1. 
1924. 4 

Schwimmstoffabscheider ohne Sedimentierung. 
helm Radermacher und Clemens Delkeskamp, ' 
baden, Sonnenberger Straße 14. 933943. R. 6 
14. Nov. 1925. a 

Waschtisch-Zu- und Ablaufbatterie.. Firma @ 
Reißer, Stuttgart-Untertürkheim. 933002. R.6 
20. Okt. 1925. > 

Ab- und Überlaufvorrichtung an Waschtischb 
und Badeeinrichtungen, Bamberger, Leroi & 
Frankfurt a.M. 933491. B. 104190. 11. Okt. 
S5e. Ventilkörper für Ab- und Überläufe an Badean 
u. dgl. Einrichtungen. Bamberger, Leroi & Co., F 


36.6. 


Se. 


s5e. 


s5e. 


furt a.M. 933635. B.104393. 14. Nov. 1923. 
S5e. Schachtdeckelrahmen. Carl Wellen, Düsse 

Himmelgeisterstr. 60. 933950. W.72130. 17. 

1925. = 


11. Heft 


‚Warmwasserversorgung vom Heizungs- 
kessel aus. 
Von Dipl.-Ing. Alb. Eigenmann, Berlin. 


Die zentrale Warmwasserversorgung von Wohn- und 
Geschäftshäusern ist in allen Ländern in steter Zunahme 
jegriffen. Die Vermehrung der Zapfstellen und somit 
les Verbrauchs verpflichtet uns zur wirtschaftlichen Er- 
eugung des warmen Wassers. 


Sehen wir von den Ausnahmefällen ab, in denen Ab- 
yarme oder sonst billige Wärme in irgendeiner brauchbaren 
‘orm vorhanden ist, oder eine Dampfversorgung besteht, 
0 bleibt für den Zentralheizungsfachmann nur noch die 
(ombination mit der Heizungsanlage. Es gilt nun diese 
/ereinigung zweier nicht ganz wesensgleicher Betriebe 
infach und wirtschaftlich zu gestalten. Wenn wir in der 
'olge sehen werden, daß für eine ideale Lösung, namentlich 
vegen des Sommerbetriebs, die Verwendung von Gas oder 
lektrizität kaum zu umgehen ist, so ist dies nur eine 
‚eitere Bestätigung für unsere enge Verknüpfung mit bisher 
erne vernachlässigten Nachbargebieten. Die rasche An- 
assung tut not, wenn wir die Heizung in Zukunft nicht 
nderen überlassen wollen. 


Bei Warmwasserheizung hat man sich meist damit 
eholien, die Warmwasserbereitung im Winter an die 
feizung anzuschließen und für den Sommerbetrieb einen 
esonderen kleinen Kessel aufzustellen. Der zweifellos 
chtige Gedanke, im Winter denselben Kessel für die Heizung 
nd die Warmwasserbereitung zu verwenden und nur 
ei strenger Kälte und im Sommer den Kleinkessel heran- 
ziehen, hatte in der gewohnten Anordnung aber große 
achteile, durch die unter Umständen die ganze erhoffte 
rsparnis gegenüber vollständig getrennter Anlage illu- 
risch wurde. 

Die Heizung mußte nämlich, um warmes Wasser von 
nügender Temperatur zu erzeugen, mit Vorlauftempera- 
ren betrieben werden, die für die große Mehrzahl der 
eiztage zu hoch waren. Die Folge davon war eine Über- 
izung der Räume, die in üblicher, aber sehr unwirtschaft- 
'her Weise durch Öffnen der Fenster reguliert wurde. 
iesem Übelstande hat man bisweilen dadurch zu begegnen 
sucht, daß man die Boiler und deren Heizfläche reichlicher 
messen hat, so daß mehr Wasser, aber von geringerer 
-mperatur (ca. 30 bis 40°C), erzeugt wurde. Bei größeren 
nlagen verzichtete man von vornherein auf eine Kupplung 
n Heizung und Warmwasserbereitung. Letztere Lösung 
t wohl den Vorzug der Einfachheit für sich, vermehrt aber 
° Mühe und Kosten der Wartung und, infolge der unver- 
öidlichen Kesselverluste, auch die Brennstoffkosten nicht 
beträchtlich. Die erste Lösung verteuert die Boileranlage 
d schafft für den Bade- und Küchenbetrieb unzureichende 
rhältnisse. Die Geschirrspülung verlangt Wasser von 
-60°C; ferner gibt es Leute, die nur bei 40° und noch 
ißer baden wollen, was bei geringer Temperatur des 
ilerwassers, insbesondere nach vorheriger Zapfung un- 
glich ist. Es ist eine alte Tatsache, daß wenig heißes 
asser länger aushält, als viel warmes, weil bei der Ent- 
hme nicht vergeblich auf das wärmere gewartet wird. 


Erfolgreicher hat meines Wissens die schweizerische 
ntralheizungsindustrie diese Frage gelöst, indem sie das 
hibekannte Prinzip der Rücklaufbeimischung hierauf 
ngemäß übertragen hat. Dieses Prinzip ist wohl erstmals 
Jahre 1894 von Strebel, dem damaligen Mitinhaber der 
.Rud. Otto Meyer, für die Heizungsanlage der Physi- 
isch-Technischen Reichsanstalt in Berlin vorgeschlagen 
d ausgeführt worden. Die erste Beschreibung hierüber 
det man in der Zeitschrift für Heizungs-, Lüftungs- und 
isserleitungstechnik Jahrg. 1897/98, Nr. 17. 
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FEEHE 
Bei großen Heizungsanlagen mit mehreren Systemen oder 
Gruppen, die für eine nicht zu geringe Temperaturdifferenz 
zwischen Vor- und Rücklauf berechnet sind, wird man die 
Leistungen der Gruppen nicht mehr durch periodisches An- 
und Abschalten oder durch Drosseln dem veränderten 
Bedarfe anpassen. Man reguliert hauptsächlich nur noch 
mit der Wassertemperatur. Der Vorlauf erhält, unter 
Umgehung des Kessels, aus seinem entsprechenden Rücklauf 


Drosselklappe 
/ 


2.Heizung RR 


Drosselklappe 
oder 
Schieber 


Abb. 1. Normale Anordnung mit 1 Kessel ohne Rücklauf- 


beimischung. 


— bei Pumpenheizung aus dem gemeinsamen Rücklauf 
zwischen Pumpe und Kessel — abgekühltes Wasser zu- 
gemischt, bis er die für den herrschenden Bedarf richtige 
Temperatur besitzt. 

Diese Methode ergibt die größte Wirtschaftlichkeit: 
der Wasserumlauf innerhalb der Gruppen bleibt ohne 
wesentliche Änderung; die Pumpe kann mittels billigern 
Motors mit Kurzschlußläufer angetrieben werden, da sie 


die Drehzahlregulierung nicht mehr absolut benötigt, sie 


Drosselklappe Ausdehnung 
\ 


Heizung Hr 


Abb. 2. Normale Anordnung mit 2 Kessel ohne Rücklauf- 


beimischung. 


arbeitet stets im Gebiet ihres höchsten Wirkungsgrades; die 
Leistungsverluste werden mit sinkender Temperatur ge- 
ringer. 

Weitere Anwendung findet das beschriebene Prinzip 
bei Speicheranlagen, Dampfwarmwasserheizung und bei 
Fernheizungen. 

Auf die gekuppelte Warmwasserheizung und Warm- 
wasserbereitung übertragen, ergibt sich nun folgende 
Lösung: Die Warmwasserbereitung wird unmittelbar an 
den Kessel angeschlossen, z. B. auf der Stirnseite — nicht, 
wie üblich, an die Heizungsverteilung — und wird mit der 
höchsten notwendigen Vorlauf- (Kessel-) Temperatur be- 
trieben, z.B. mit 70° bis 95°. Das Heizungswasser wird 
durch Zumischung bereits abgekühlten Rücklaufwassers 
über eine Zwischenverbindung (Beipaß), ‘also unter Um- 
gehung des Kessels, auf die der Außentemperatur entspre- 
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chende Vorlauftemperatur gebracht. Die Heizung kann 
ungestört mit Temperaturen von 40° bis 95° betrieben 
werden, 

Die überhaupt : möglichen Ausführungsformen sind 
natürlich sehr vielgestaltig, je nach Art und Zahl der Kessel 
und der örtlichen Verhältnisse. Sie werden aber ihrer Ein- 
fachheit wegen vom Dienstpersonal fast durchwegs rasch 
erfaßt und ihre Nützlichkeit wird von Architekten und Bau- 
herren anerkannt, sodaß z. B. in der Schweiz schon Hunderte 
von Anlagen damit versehen sind. 

| 


| 
| er. Sicherheitsleitung 
| 


| = Drosselklappe 
Drosselklappe \Bejas od. Schieber 


Drosselklappe X 
od. Schieber 


Abb. 3. Normale Anordnung mit 1 Kessel mit Rücklauf- 
beimischung. 


Die Abb. 1 und 2 zeigen schematisch die häufige, aber 
mangelhafte Anordnung bei einem und bei zwei Kesseln, 
3 und 4 dagegen typische Ausführungen mit Rücklauf- 
beimischung. Der Mischpunkt sollte nach Möglichkeit 
nicht zu hoch gesetzt werden, damit die Druckhöhe der 
Anlage nicht ungünstig beeinflußt wird. Durch saubere 
Montierung, geeignete Formstücke oder elegante Schweiß- 
arbeit können die Einzelwiderstände stark vermindert 
werden. Die Zwischenverbindung wird zweckmäßig von 
gleicher Dimension wie der Rücklauf gemacht. Ein Drossel- 
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Abb. 4. Normale Anordnung mit 2 Kesseln mit Rücklauf- 
beimischung. 


organ in der Umgehung genügt für die Zumischung. Wegen 
ihrer kurzen Baulänge wird zweckmäßig eine zwischen zwei 
Flanschen eingeklemmte Ringdrosselklappe verwendet. Es 
hat sich praktisch vorteilhafter erwiesen gleichzeitig mit dem 
Öffnen der Mischklappe den Kesselvorlauf oder besser noch 
den Rücklauf zu drosseln, da sonst auch das Wasser den 
Weg des geringsten Widerstandes bevorzugt. Bei Rücklauf- 
drosselung bleibt die Ausdehnung des Wassers gänzlich 
unbehindert. Bei mehreren Kesseln kommen die in Deutsch- 
land vorgeschriebenen Sicherungen hinzu. Ein Thermo- 
meter im Heizungsvorlauf dient der Einstellung der Vorlauf- 
temperatur. Der Verbrennungsregler regelt das Feuer ent- 
sprechend dem Gesamtbedarf. Dem oft beachteten Übel- 
stande, daß nach einer größeren Entnahme die ganze 


Kesselwärme vom Boiler beschlagnahmt wird, die Heizun 
daher für einige Zeit abfällt, kann durch knappere Bi 
messung der Boilerschlange begegnet werden. Hierbei is 
naturgemäß die Anlage mit Rücklaufbeimischung, also m 
hoher Heizwassertemperatur, wieder im Vorteil. 5 

Bei Niederdruckdampfheizung liegt die Sach 
etwas anders. Es besteht hier oft die Notwendigkeit, di 
Warmwasserbereiter in Räume zu legen, die in gleicher Höh 
mit dem Kesselraum liegen. Eine genügende Hochstellun 
der Boiler ist dabei oft nicht zu erreichen, sodaß nicht 
anderes übrigbleibt, wie die Boilerheizung als Warmwassei 
heizung zu betreiben. Diese, ursprünglich Strebel bzy 
der Fa. Rud. Otto Meyer geschützte Lösung, die sog. Obe: 


Abb.5. Normale Anordnung mit ND.-Dampikessel. 


kesselheizung, besteht prinzipiell darin, den Heizkörpı 
innerhalb des -Wasserstandes des Niederdruck-Dampfkesse 
anzuschließen (Abb. 5). Solche- Anordnungen, im große 
Stil z.B. an der Warmwasserbereitung im Hotel »D. 
Kaiserhof« zu Berlin ausgeführt, sind in amerikanische 
Einfamilienhäusern, die zumeist noch mit Dampfheizur 
versehen sind, allgemein gebräuchlich (Abb. 6). Dort wii 
der Wärmeaustausch in einem, außerhalb des Boilers liege: 
den, kleinen Gegenstromapparat (Abb. 6a) besorgt, offenb: 
wegen der leichtern Reinigungsfähigkeit als bei eingebaute 
Heizregistern. Da Boiler (Speicher, und Umformer a 
Massenfabrikat hergestellt werden, sind sie auch billige 
Für Kessel ohne Wasserraum (Luftheizungskessel) beste] 
noch die Spezialkonstruktion nach Abb. 7 für eine Kontak 
heizfläche zur Erhitzung des Boilerheizwassers. Bei u 
treten an ihre Stelle die bekannten Herdeinsätze oder Her 
kessel. 
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Abb. 6. Typische amerikanische Anordnung mit Niederdruck- 
- dampfkessel. 3 


Es bleibt nun noch der Sommerbetrieb der War 
wasserbereitung zu behandeln. In kohlenreichen Lände 
wird man wohl noch bei dem Kleinkessel bleiben. 
kohlenarmen Ländern dagegen und in den gar nicht selt« 
Fällen, wo Hausbesitzer für Bequemlichkeit und Saubeı 
gerne einen Mehrpreis bezahlen, wird man denSommerbetr 
elektrisch oder mit Gas besorgen. Zu diesem Ziwec 
kann an die Heizwasserleitung parallel ein elektrisc 
Durchlauferhitzer, ein Gaskessel oder ein Gasautomat an, 


einfach ist. 


Bi 
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Noch einfacher ist die Lösung mit einem zweiten, 
ektrischen Heizeinsatz. Der Boiler wird mit billigem 
achtstrom auf ca. 90°C aufgeheizt und schaltet nach 
rreichen dieser Temperatur automatisch aus. Diese 
nlagen sind an Einfachheit, Zuverlässigkeit und Bequem- 
‚hkeit kaum mehr wesentlich zu verbessern; daraus 


Abb. 6a. Excelso-Indireet, kleiner Gegenstromapparat. 
_ einspiralig: Leistung bis 450 l/h 
zweispiralig: » » 1500 I/h 
dreispiralig: » » 3000 YYh. 


därt sich auch ihr rascher Siegeszug in kohlenarmen 
ndern. 


Die Heizungsindustrie hat sich dort rechtzeitig umge- 
Ilt, sonst hätte sie die Warmwasserbereitung unweigerlich 
die mit modernsten Mitteln der Werbekunst arbeitende 
ktrische Industrie verloren. 


Bu Excelso-Phaeton, Kontaktheizfläche für Wassererwärmung. 
Leistung bis 16 000 WE/h oder 100 bis 1000 l/h. 


Zusammenfassung: 


Der gemeinsame Betrieb von Warmwasserheizung 
| Warmwasserbereitung ist wirtschaftlich, aber nur, 
in durch die sog.Rücklaufbeimischung (Idee von Strebel) 
Heizung entsprechend der Außentemperatur betrieben 


den kann. Bei Niederdruckdampfheizung wird. 


’esonderen Fällen die sog. Oberkesselheizung (ebenfalls 
» von Strebel) gute Lösungen gestatten. Für den Som- 
betrieb empfiehlt sich die elektrische oder Gasheizung 
en ihrer Wirtschaftlichkeit, Reinlichkeit und Be- 
mlichkeit. 


=: 
x 
ge, * 
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Die Bedeutung der gleichmäßigen Verteilung 
desChlors im Bassinwasserder Badeanstalten. 


Von Dr. med. 6. Elkeles, Leiter des städtischen Unter- 
suchungsamts Charlottenburg-Westend. 


Die Chlorung des Schwimmwassers stößt beim badenden 
Publikum auf große Abneigung. Wir wissen zwar aus Er- 
fahrung, daß bei einwandfreier Arbeit der Anlage, Zusatz 
von etwa 1g Chlor auf 1m? Wasser und 0,3 bis 0,5 mg 
freiem Chlor im Bassinwasser die Chlorung bei voller 
Desinfektionskraft so gut wie unmerklich ist. Wir dürfen 
uns aber nicht damit begnügen, den Badenden ihre Bedenken 
und angeblichen Beschwerden auszureden, sondern wir 
müssen Sorge tragen, daß die Grenze des Notwendigen auch 
wirklich nirgends überschritten wird. 


Die Abneigung des Badepublikums gegen das Chlor 
kann objektiv unbegründet und suggestiven Ursprungs sein 
oder sie kann objektiv begründet sein: durch Überdosierung 
des Chlors. Unter Überdosierung verstehe ich hier nicht 
eine gesundheitsschädliche oder auch nur -beeinträchtigende 
Dosierung des Chlors; denn diese kann — zumal infolge der 
Reaktionsschärfe der Schleimhäute auf Chlor — bei einem 
Mindestmaß von Aufmerksamkeit des Anstaltspersonals 
sicher vermieden werden. Sondern ich meine ein Zuviel an 
Chlor, das ohne Gefährdung der Desinfektionskraft ver- 


WARLILELRLLIEIEIEEELIGG. Verteilungsrohr 
Zufluß Zufluß 
Abb. 1. Abb. 2. 


meidbar. ist und in unnötiger Weise in die Empfindung 
der Badenden tritt. Eine solche Überdosierung kann nun 
wieder entweder das ganze Schwimmbassin betreffen oder 
nur zonenweise auftreten. Und in der Tat bietet die Art 
des Zu- und Abflusses des Badewassers in vielen Bade- 
anstalten, die das Umwälzverfahren anwenden, die Voraus- 
setzung für eine ungleiche Verteilung des Chlors 
im Bassin und als Folge davon für eine Überdosie- 
rung des Chlors. 


Das Wasser tritt vielfach aus einer einzigen Öffnung an 
einem Schmalende des Bassins seitlich ein und fließt am 
entgegengesetzten Ende auf der anderen Seite ab. Unsere 
Badeanstalten sind zum größten Teil für einen regelmäßigen 
Wechsel von Füllung, Entleerung, Reinigung gebaut; hierfür 
ist es gleichgültig, wo das Wasser ein- und austritt. Wird 
aber in eine solche Anlage ein Umwälzverfahren nachträg- 
lich eingebaut, dann gewinnen die Zu- und Abflußverhält- 
nisse besondere Bedeutung. Wir müssen nämlich annehmen, 
daß sich im Bassin bei der Umwälzung eine Strömungszone, 
ein Wasserband von der Zuflußöffnung zur Abflußstelle hin 
bildet, das etwa die Gestalt eines Füllhorns hat. Bei voller 
Besetzung des Bassins zwar wird es kaum zur Ausbildung 
dieser Strömungszone kommen, da die Badenden durch 
Bewegung des Wassers eine gleichmäßige Durchmischung 


‚herbeiführen. Aber bei schwächerem Besuch, wie es an 


manchen Stunden des Tages der Fall ist, und vollends beim 
Umwälzen außerhalb der Badezeiten, über Nacht, wird die 


‚Bedeutung der Strömungszone sichtlich hervortreten müs- 


sen. Einen Hinweis hierauf liefert das Verhalten der Sink- 
stoffe. Soweit die Sinkstoffe nicht in den Abfluß gelangen, 
sammeln sie sich in ganz eindeutiger Weise namentlich in 
den toten Winkeln des Bassins an (s. Abb. 1). Dement- 
sprechend ist anzunehmen, daß der Chlorgehalt in dem 
Wasserband der Strömungszone größer sein muß als außer- 
halb von ihm und am geringsten an den entferntesten 
Teilen. Dazu kommt ein weiterer Nachteil. Die Zufluß- 
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öffnung befindet sich in diesen Badeanstalten meist an der 
flachsten Stelle des Schwimmbassins, also gerade da, wo 
viele Personen das Bassin betreten und wo. die jüngsten 
der Kinder baden, plantschen und Wasser schlucken. An 
dieser Stelle also, wo wir möglichst wenig freies Chlor 
wünschten, ist es gerade in der stärksten Konzentra- 
tion. Will man am Bassinende 0,3 bis 0,5 mg freies Chlor 
haben, dann wird der Gehalt am Zufluß etwa 18 Chlorgas 
auf 1m? Wasser und bei starker Benutzung und unter 
besonderen Verhältnissen oft noch höher sein müssen. 

Hierin liegt ein zweifelsfreier Nachteil, der Abhilfe 
verlangt. Wir haben uns in der Charlottenburger Bade- 
anstalt so geholfen, daß wir das zufließende chlorierte 
Wasser nicht direkt eintreten lassen, sondern durch eine die 
ganze Breite des Bassins einnehmende, am Boden des Bas- 
sins liegende Röhre fließen und aus ihr durch an der Unter- 
seite befindliche siebartige Löcher von 14 mm Durchm. aus- 
strömen lassen (s. Abb. 2). Man kann noch weiter gehen 
und das Wasser unter dem Boden des Bassins erst eine 
Strecke weit fließen und in einiger Entfernung (2 bis 3 m) 
aus feinen Löchern in der ganzen Breite austreten lassen, 
wie es, wenn ich nicht irre, zuerst in Nürnberg und auch in 
München durchgeführt ist. Den ausgezeichneten Erfolg 
dieses Vorgehens haben wir in der Schönung des Wassers 
in der Verminderung der Sinkstoffe, in der Ver- 
meidung von toten Ecken feststellen können. Wir 
haben aber auch eine beträchtliche Verminderung 
des Chlorzusatzes erzielt. Und hiermit hat sich gleich- 
zeitig in interessanter Weise die Annahme des Auftretens 
von Strömungszonen bestätigt. Wir hatten nämlich vor Ein- 
richtung des breiten Zulaufs bei einwandfreiem Arbeiten der 
Anlage einen Bedarf an Chlor, der unerklärlich hoch war, 
so daß wir gemeinsam mit dem chemischen Laboratorium 
der Bamag nach der Ursache des vermeintlich abnorm 
hohen Chlorzehrungsvermögens unseres Wassers — Grund- 
wasser aus eigenen Brunnen — fahndeten. Der Verbrauch 
war bei der neuen Zulaufart mit einem Schlage auf jenes 
geringe Maß gesunken, das wir aus den Veröffentlichungen 
anderer Autoren und aus den Angaben anderer Schwimm- 
hallen und der Bamag kennen. Die Erklärung dürfte darin 
zu suchen sein, daß außerhalb der Strömungszone 
in den zu schwach chlorierten Teilen des Bassinwassers eine 
Anreicherung von organischen Substanzen, Algen 
Bakterien u.ä. stattfindet, die ihrerseits wieder einen ent- 
sprechend höheren Teil des zugesetzten Chlors binden und 
so zur Verstärkung des Chlorzusatzes über das ge- 
wünschte Maß zwingen. Mit der steigenden Konzentration 
des Chlors an der Zutrittstelle muß aber, zumal bei Zusatz 
von Warmwasser, auch gleichzeitig eine vermehrte Abgabe 
von Chlor an die Luft erfolgen, so daß nicht nur der Chlorbe- 
darf im Wasser weiter wächst, sondern auch in unerwünsch- 
tester Weise das Chlor in der Luft der Badehalle 
wahrnehmbar wird. 

Verteilung des chlorierten Zulaufwassers in der ange- 
regten Form ist bereits, wie erwähnt wurde, in anderen 
Badeanstalten durchgeführt. Hier aber haben wir die be- 
sondere Möglichkeit gehabt, beide Arten des Zuflusses 
nebeneinander wieim Experiment zu prüfen, und haben-dabei 
die Nachteile der alten gegenüber den Vorteilen der neuen 
Methode feststellen können. Wir empfehlen daher, daß 
dort, wo ein Umwälz- und Chlorierungsverfahren in eine 
bestehende Anlage eingebaut ist oder eingebaut wird, der 
Notwendigkeit gleichmäßiger und feiner Verteilung des 


zufließenden chlorierten Wassers Rechnung getragen wird. 


Rohrbemessung von Warmwasserheizungen. 


Schlußwort zu dem Meinungsaustausch im Jahrgang 1925 
des Gesundh.-Ing. 


Herr Dipl.-Ing. ©. Ginsberg, Hannover, hat im 
Heft 47 vom 21. November 1925 zu meinen Ausführungen 
vom 19. September 1925 noch einmal Stellung genommen 
in einer Weise, die mich zwingt, darauf zu antworten: 


_Brabbee seine Reibungsformeln mit Warmwasser von e! 


1. Mit der Behauptung von Ginsberg, es sei ein leichte 
mir zahlreiche Unrichtigkeiten und falsche Auffassung 
meines Berichtes nachzuweisen, ist nichts anzufangen, weı 
eben dieser Beweis seitens Ginsbergs, wie schon einmal vı 
mir erwähnt, nicht angetreten wird. ö 

2. Wenn jetzt Ginsberg in seinem letzten Beriel 
Heft 47, vom 21. November 1925 ausdrücklich die Braue 
barkeit der Brabbeeschen Werte zur Berechnung von Hı 
zungsanlagen anerkennt, so ist diese Mitteilung sehr erfre 
lich. Das war der Zweck meiner Ausführungen auf Gru 
meiner Untersuchungen im Gegensatz«-zu den früher 
Äußerungen von Ginsberg, in welchen er gerade die Brauc 
barkeit der Brabbeeschen Werte stark angezweifelt hatı 
(»Die Bielschen Reibungsformeln verdienen zweifellos me 
Vertrauen« u. dgl.) 

3. Wenn Ginsberg jetzt sagt, daß die anderen Berec 
nungsarten ebenso gute Werte liefern wie die von Brabb 
und daraufhin wieder auf die Rechnungsweise von Rec 
nagel und seine eigenen daran anschließenden Aufsätze hi 
weist, so ist auch dies kein Beweis gegen meine Behauptur 
daß von sämtlichen Rechnungsweisen gerade die Brabl 
sche Rechnungsweise die kleinsten und dabei richtig 
Rohrdurchmesser ergibt. Natürlich wird in Rohrleitunge 
nach Biel/Recknagel berechnet, auch ein regelrecht! 
Wasserumlauf stattfinden, denn bei dieser Reibungsz: 
ergeben sich so große Durchmesser, daß, wenn das Rol 
netz danach harmonisch berechnet ist, der Wasserumle 
erfolgen muß, aber praktisch niemals mit dem Temperatı 
unterschied, welcher theoretisch der Rohrnetzberechnu 
zugrunde gelegt wurde, sondern mit einem weit geringer 
Temperaturunterschied, d.h. es ist also unnütz Eisen v 
schwendet worden. Dagegen muß es doch dem Ingenik 
darauf ankommen, mit den geringsten Mitte 
das Höchste zuerreichen. _ 

5. Folgende Zahlenwerte, entnommen aus den Bere« 
nungstafeln von Rietschel-Brabbee, Heiz- und Lüftun: 
technik 1925, sowie von Recknagel, Kalender für Gesui 
heits- und Wärmetechnik 1926, geben über den Untersch 
der Brabbee- und Recknagelschen Formeln ein klares Bi 


Zum Beispiel: (s. Zahlentafel 8. 153). 


Die Recknagelschen Reibungswerte R sind also im Durı 
schnitt 50vH höher als die für gleiche Geschwind 
keiten, Leistungen und Rohrdurchmesser gültigen Brabb 
schen Werte, d.h. also auf den Rohrdurchmesser bezog 
nach der in meinem Aufsatz im Gesundh.-Ing., Heft 
vom 5. Juli 1924, $. 290, aufgeführten Abhängigkeit, erg 
die Biel-Recknagelsche Reibungsformel im Durchschr 
unter gleichen Verhältnissen mindestens um 10 vH größ 
Rohrdurchmesser als die Brabb6esche Reibungszahl. I 
ist ein Unterschied, der im heutigen scharfen Wettbewi 
wohl ins Gewicht fällt und mit einer Redensart nicht 
beseitigen ist. 

6. Lang hat seine Versuche über die Reibungszahl 
Wasserleitungen im Jahre 1913 veröffentlicht und n: 
dieser Zeit den Reibungsausdruck für die Rohrberechn 
nicht geändert. Ginsberg hat aber im Jahre 1921 sei 
Untersuchung und Abhandlung die vereinfachte Langs 
Reibungsformel, welche Lang ausdrücklich für Kaltwas: 
leitungen aufgestellt hatte, zugrunde gelegt, statt für 
viel feineren Verhältnisse bei Warmwasserheizungen die 
nauere Formel von Lang zu wählen. Hätte Ginsberg ( 
getan, dann wäre er auch ohne weiteres wie ich zu der 
sicht gekommen, daß nicht die Biel/Recknagelsche F 
bungszahl, wie er behauptet, das größte Vertrauen 
nießt, sondern die Langsche Reibungszahl und d 
diese mit der Brabbe6&eschen Reibung 
zahl nahezu übereinstimmt. 
schied ist so gering, daß er gar nicht in Betra 
kommt. Außerdem übersieht Ginsberg immer noch, ( 


70° C aufgestellt und berechnet hat, während die Langsc' 
und Bielschen Formeln bzw. Versuche sich nur auf K 
wasser beziehen und für höhere Temperaturen, entsprech! 


14 mm 1. Durchm. 57 mm 1. Durchm. 169 mm 1. Durchm. 302 mm 1. Durchm. 
v = 0,01 m/s v = 0,05 m/s v = 0,11 m/s 
Brabbee Recknagel | Brabbee Recknagel | Brabb6e Recknagel ER 
R= | 0,067 mm 0,10 mm 0,067 mm 0,075 mm 0,067 mm 0,095 mm 
Unterschied + 50 vH +12 vH +41vH | 
en mn nam a EEE EEE EEREEEEEREEREEENEEIEEN WEEREE SEE 
v = 0,10 m/s v = 0,24 m/s v = 0,55 m/s 
Brabbee Recknagel | Brabbee Recknagel | Brabbee Recknagel 
== 1,3 mm 1,6 mm 1,3 mm 1,8 mm 1,3 mm 23 mm En 
Unterschied +33 vH +38 vH + 76vH 
v = 1,0 m/s u 1,0.m/8 v = 1,0 m/s D—IE.0.MTS 
Brabbee Recknagel | Brabbee Recknagel | Brabbee Recknagel | Brabbee Recknagel 
I — 90 mm 154,3 mm 19 mm "23,1 mm 4,3 mm 5,7 mm 2,1 mm 2,8 mm 
Unterschied +72 vH + 21vH +32 vH +33 vH 
v = 3,0 m/s D.— 3,0°’m/s DES. (m/s 0r-—33.0:1/8 
Brabbee Recknagel | Brabbee Recknagel | Brabbee Recknagel | Brabbee Recknagel 
R= | 750,0 mm 1192,5 mm | 150,0 mm 183,2 mm 34,0 mm 46,7 mm 16,0 mm 23,1 mm 
Unterschied +59 vH + 22vH + 37 vH + 44 vH 


= Reibungswiderstandshöhe in mm/WS für 1 lfd. m Rohrlänge eines Rohrnetzes bei 20°C Temperatur-Unterschied 
zwischen Vorlauf und Rücklauf. 


m Zähigkeitsmodul, theoretisch umgerechnet werden müs- 
n, was ohne Zweifel ungenaue Werte ergeben muß. 

Das alles habe ich in meinen Ausführungen klar aus- 
nandergesetzt und braucht hier nicht im einzelnen wieder- 
‚lt zu werden. 

7. Nachdem nun im Heft 47 vom 21. November Gins- 
rg die Brauchbarkeit der Brabbeeschen Zahlenwerte zur 
rechnung von Heizungsanlagen ausdrücklich anerkannt 
t, ist ja der Zweck meiner Ausführungen erreicht. 


Bedauerlich ist nur, daß Ginsberg trotzdem im letzten 
alender für Gesundheits- und Wärmetechnik 1926 wieder 
se Recknagelschen Reibungswerte aufgenommen hat, die, 
e einwandfrei bewiesen wurde, für Warmwasserheizungen 
ht allein falsch sind, sondern auch in Verbindung mit den 
'abbeeschen Stoßzahlen für Einzelwiderstände, die Gins- 
tg ausdrücklich anerkennt, die Ausführung der Rohr- 
tze von Warmwasserheizungen unnötig wesentlich ver- 
ıern. 

"Diese meine Feststellungen haben daher für den Hei- 
ngsingenieur durchaus praktischen und wissen- 
haftlichen Wert. 
Dipl.-Ing. H. Behrens, 
Magistratsbaurat. 


Besprechungen. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


‚Das wärmetechnische Institut Moskau. 

‚Die Beilage »Kraft und Stoff« der »Deutschen Allgem. 

tung« Berlin v. 7. Februar 1926 enthält eine Beschreibung 

infolge eines Erlasses Lenins vom 13. Juni 1921 in Mos- 
ı errichteten »Wärmetechnischen Instituts«, das eine in 
er Hinsicht bedeutende Anstalt ist. Es wurde für sie 
Gelände im Vorort Lenin der Stadt Moskau von einer 


sdehnung von 7%, ha gewählt. Die Bauleitung lag in- 


ı Händen des bekannten Professors Ramzine. Der Auf- 
z enthält Angaben über die Kesselanlagen, Dampf- 
binen, Generatoren und Dieselmotoren des Maschinen- 
Oratoriums, ferner über die Einrichtungen des Chemie- 
»oratoriums, des Trocknungs- und des Heizungs- und 
ıtilations-Laboratoriums der Anstalt. Deren Gesamt- 
“und Einrichtungskosten belaufen sich bis jetzt auf 
)0 000 Goldrubel. Beachtenswert ist aber, daß von dem 
titute auf Ersuchen der Eisenbahnverwaltung des Süd- 
ms des russischen Staates Versuche über eine neue 


Dr. - 


= 


Lokomotivfeuerungsanlage ausgeführt worden sind, die zu 
dem Erfolge geführt haben, daß in den Lokomotivbetrieben 
nun eine ungefähre Ersparnis von jährlich 1 Mill. Goldrubel 
gemacht wird. In einem anderen Falle sind auf Grund der 
von dem Institute veranlaßten Abänderung einer Feuerungs- 
anlage Ersparnisse von monatlich 800 Goldrubeln ermöglicht 
worden. —T. 


Verschiedenes. 


Über Explosionsgefahren entleerter Benzin- und Benzol- 
fässer und wirksame Brandbekämpfung von Flüssigkeits- 
bränden. 

In Fachblättern und Tageszeitungen findet man häufig 
Mitteilungen über schwere Unfälle, die sich beim Han- 
tieren mit oder an entleerten Benzin- und Benzolfässern 
zugetragen haben. Solche Unfälle entstehen meist dann, 
wenn mit offener Flamme am Fasse herumgearbeitet wird, 
wie z. B. beim Schweißen beschädigter Faßteile. So schrieb 
kürzlich ein technischer Großbetrieb: »Beim Anschweißen 
eines beschädigten Außenringes an ein normales eisernes 
Benzin-Transportgefäß explodierte es uns, obwohl wir alle 
erdenklichen Vorsichtsmaßregeln angewendet hatten. Das 
Faß hat tagelang mit kaltem und gewärmtem Wasser ge- 
standen, war danach ebenso gespült und gelüftet worden. 
Es ist daher nur denkbar, daß zwischen den Bördel-Ecken 
zwischen Faßwand und Boden noch Benzinrückstände vor- 
handen waren, die durch die Behandlung mit Wasser und 
Luft beseitigt werden konnten. « 

Man macht nun den Vorschlag, beim Schweißen ent- 
leerter Benzin- und Benzolfässer in der Weise zu verfahren, 
daß man zunächst das gebrauchte Faß sauber entleert 
und sämtliche Verschlußteile entfernt. Dann soll man das 
Faß so legen, daß die Schweißstelle beim Arbeiten leicht zu 
erreichen ist und füllt soviel Wasser ein, wie das Faß in seiner 
Lage aufzunehmen vermag. Erst dann soll man mit der 
Arbeit beginnen. 

Für den Fachmann ist es eine allbekannte Tatsache, 
daß ein einfaches Ausspülen des leeren Fasses die Explosions- 
gefahr noch lange nicht zu beseitigen vermag. Wenn eine 
solche Spülung nur einigermaßen Erfolg haben soll,dann muß 
sie mittels heißer Seifenlauge mit etwas Sodazusatz erfolgen. 
Bei diesem Verfahren werden Unreinigkeiten aufgelöst und 
Benzinreste verdampft. Füllt man dann das Faß noch ganz 
mit Wasser, so werden auch die noch etwa vorhandenen 
Benzindämpfe verdrängt. 

Während nun die großen Gefahren, die mit der Behand- 
lung und Lagerung des Benzins verbunden sind, heute all- 
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gemein anerkannt werden, hat sich leider die irrtümliche 
Meinung verbreitet, daß das Benzol im Vergleich hierzu 
relativ ungefährlich sei. Zur Verbreiterung dieser irrigen An- 
sicht mag wohl in erheblichem Maße der Umstand mit bei- 
getragen haben, daß die chemischen und physikalischen Da- 
ten des Benzols teilweise erheblich von denjenigen des Ben- 
zins abweichen. 

Beim Benzol ist das spezifische Gewicht größer und die 
Verdunstbarkeit geringer als beim Benzin. Hierzu kommt 
noch, daß aus dem hohen Kohlenstoffgehalt der Benzol- 
moleküle auf eine schwerere Verbrennbarkeit geschlossen 
wird. Die durch diese abweichenden Eigenschaften des Ben- 
zols bestärkte allgemeine Ansicht, dasselbe sei weniger ex- 
plosions- und feuergefährlich, birgt große Gefahren für alle 
Betriebe und die Allgemeinheit in sich und bedarf einiger 
Aufklärung. 

Während nämlich beim Benzin der Explosionsbereich 
zwischen 2,5 und 4,9 vH Benzindampfbeimischung liegt, 
mithin 2,4 vH beträgt, erstreckt sich der Explosionsbereich 
für Benzoldampfluftgemische auf das Gebiet zwischen 2,7 
und 6,5 vH und beträgt demnach 3,8 vH. Hieraus ergibt 
sich, daß der Explosionsbereich des Benzols mehr als das 
Anderthalbfache desjenigen des Benzins beträgt, und daß 
bei gleichen Verdampfungseigenschaften die Bildung von 
explosionsfähigen Gemischen bei Benzol häufiger 
auftritt als bei Benzin. 

Aus dieser kurzen Betrachtung ergibt sich, daß es un- 
verantwortlich ist, wenn von einer geringeren Gefährlichkeit 
des Benzols gesprochen und sogar behauptet wird, man könne 
z.B. glimmende Zigarren in den Benzolbehälter werfen, 
ohne daß derselbe explodiert. Gerade bei Benzol ist noch 
mehr als bei Benzin Vorsicht geboten. 


Ist nun durch unvorsichtige Behandlung leerer Benzin- 
und Benzolfässer ein Brand ausgebrochen, der noch durch 
brennbare Flüssigkeiten weitere Nahrung erhalten kann, 
dann hilft gegen das Aufkommen eines umfangreichen 
Feuers nur die energische Bekämpfung desselben mittels 
wirksamer Löschmittel. Bei der Eigenart der Flüssigkeits- 
brände kommt es vor allen Dingen darauf an, unmittelbar 
nach dem Entstehen ein schlagartig wirkendes Lösch- 
mittel einzusetzen, da sonst die rasend schnell um sich 
greifende Flamme mit ihrer enormen Hitzausstrahlung in 
Kürze alle erreichbaren Gegenstände erfassen würde. Das 
wirksamste Löschmittel gegen Flüssigkeitsbrände ist heute 
das Kohlensäure-Trocken-Löschverfahren, wie es 
in dem Handlöscher der Total-Gesellschaft, Charlottenburg, 
konstruktiv verkörpert wurde. 


Der Hauptvorzug dieses Löschverfahrens gegenüber 
anderen liegt in der auffallend schnellen und kraftvollen 
Löschwirkung. Sehr wesentlich ist ferner, daß infolge Fehlens 
jeglicher Löschflüssigkeit die Apparatefüllung weder im 
Winter einfrieren, noch im Sommer verdunsten kann, 
und daß vor allen Dingen das Verfahren für alle Brand- 
fälle mit gleich guter Wirkung zu verwenden ist. Das trok- 
kene Löschmittel und das Kohlensäuregas hat sich sogar 
bei elektrischen Spannungen bis 100000 V als völliger Nicht- 
leiter erwiesen. 


Es sei ferner noch hervorgehoben, daß die Löschpulver- 
wolke durch die vergasende, eiskalte Kohlensäure einen 
Schutzmantel für den Löschenden bildet, und die Gaswolke 
auch Qualm und Hitze durch den Druck der entweichenden 
Kohlensäure zurückdrängt. 


Zur Bekämpfung von Bränden in der Nähe elektrischer 
Anlagen verwendet man auch die Tetrachlorkohlen- 
stoff-Lösche. Im Laufe der Jahre stellte sich aber 
heraus, daß gewisse mit diesem Löschmittel arbeitende 
Typen stromleitend und ihre Verwendung bei der 
Brandbekämpfung in der Nähe elektrischer Starkstrom- 
leitungen für den Bedienenden unter Umständen mit Lebens- 
gefahr verbunden sein kann. Aus diesem Grunde hat auch 
der Verband deutscher Elektrotechniker 
die Verwendung dieser Apparate in seinen Leitsätzen 
fürdieBekämpfungvonBrändeninelek- 


‘bis zu 1100°G längere Zeit. 


trischen Anlagen in einer Bekanntmachung in 
»Elektrotechnischen Zeitschrift« Nr. 37 vom 10. Beptei 
41925 ausdrücklich untersagt. 


Obering. Bruno Müller,  Kiel- | 


Betrieb mit Hochdruckdampf in Kraftwerken. »V. D. 
Nachrichten «, Berlin, v. 10. Februar 1926. 1. und 2. Seite, 
In dem Aufsatze sind die Fortschritte der Wärmeausnutzı 
in Dampfanlagen mit Rücksicht auf besonders hohe 8! 
gerung des Dampfdruckes besprochen. Einige in Amer 
im Betriebe befindliche Anlagen, bei denen der Dam 
druck (Überdruck) 28%, 42 und 50% at beträgt, hal 
sich gut bewährt. Die Babcock-Dampfkessel mit 84 at Üb 
druck, mit 100 mm dicken geschmiedeten Trommeln 
dem Werke Weymouth der Edison-Illuminating RR | 
arbeiten auch einwandfrei. Die Leiter der deutschen El 
trizitätswerke gehen besonders bei solchen Werken, die 
die Deckung des dringenden Bedarfs an elektrischem Str 
voll beansprucht werden und vorerst nicht über genügen 
Maschinen- und Kesselersatz verfügen, nur mit großer V 
sicht an Drucksteigerungen heran. In einer Aussprache 
den Kreisen der Vereinigung der Elektrizitätswerke wu 
empfohlen, den Druck nicht wesentlich unter 35 bis 40 
zu wählen. Bei Dampfkesseln der üblichen Bauart 
Trommeln von größerer Weite werden bei einem Betrie 
druck von mehr als 25 at nicht mehr genietete, sond 
nur nahtlos geschmiedete oder geschweißte Trommeln v 
wendet. Gegen die Verwendung von Nickelstahl mit 3 
Nickelgehalt, der geeignet wäre, die Blechstärken zu \ 
mindern, besteht das Bedenken, daß sein Preis noch 
hoch sei. Für die praktisch zulässigen Druck- und Ta 
peratursteigerung haben Mellernbay und Ker in ein: 
Vortrage die Zahlen 87,5 at Überdruck und 485° C als ober 
Grenzen genannt, während Christie und Turnbul bei 28 
Überdruck 540° G zulassen und dabei bessere Wirtschattli 
keit als bei 84 at Überdruck und 375° C zu erreichen glaub: 

ei 

Nichtrostender Stahl. Von Obering. E. Richard 
Berlin-Karlshorst. »Schweizerische Bauzeitung«, Züri 
v. 30. Januar und 6. Februar 1926, 8.59, 60, 72 bis 7. 
Darlegung der rostschützenden Wirkung, die mit ein! 
gewissen Prozentsatz Chrom im Stahl oder Eisen zu erreiel 
ist. Kohlenstoffarme Chromstähle haben sich als am wid 
standsfähigsten erwiesen. In voll gehärtetem Zustande s 
die Chromstähle widerstandsfähiger als angelassene. 
sonstigen Umstände, die einen Einfluß auf die Wic 
standsfähigkeit der Chromstähle gegen Oxydation ausüb 
sind eingehend besprochen. Durch Zusatz von Nickel w 
die Feuerfestigkeit des Chromstahls noch bedeutend erhi 
Bei richtiger Zusammensetzung der Chrom- Nickelstähle, 
den verschiedenen chemischen Einflüssen angepaßt wer: 
muß, widerstehen sie den Einwirkungen hocherhitzter 6 
Nur durch Schwefelverl 
dungen, also auch durch die Verbrennungsgase schwe) 
haltiger Brennstoffe werden sie angegriffen. 2 


äs 
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Vorschläge zu einer Umgestaltung des Deut 


Von Architekt Brurein, Hamburg. »Deutsche B 
zeitung«, Berlin, v.3. Februar 1926, S. 94 bis 96. — ! 
Verfasser bespricht die Mißstände, die bei der Ausschreib | 
von Wettbewerben für Aufgaben in den Gebieten der An 
tektur und des Ingenieurwesens herrschen, und macht : 
herzigenswerte Vorschläge, wie Abhilfe zu schaffen w' 
und wie besonders die Fachverbände bestrebt sein sollt 
der schweren Gefahr vorzubeugen, die sich aus der dauern‘ 
Beibehaltung der jetzigen Zustände für die gesamte deuts 
Baukunst und für den Stand der Privatarchitekten a 


Fi 


Technik und Esperanto. Von Dr. Fre ita g. »Gewe 
fleiß«, Berlin, Januar 1926. Heft 1, S.5 bis 9. — Be 
über den 17. Welt-Esperanto- Kongreß im August 19 
Genf, zu dem viele Regierungen, z. B. Österreich, De 
land, Holland, Spanien, Polen, Rumänien und der 
bund offizielle Vertreter entsandt hatten. Der deu 
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Jelegierte war Geheimrat Gürich vom Reichsministe- 
ium des Innern. Er wies darauf hin, daß das deutsche 
speranto-Institut mit Unterstützung der deutschen Re- 
‚ierung ins Leben gerufen worden ist. Der Verfasser erwähnt, 
aß man sich von dem Optimismus. der Nur-Esperantisten, 
ie im Esperanto ein Mittel zur Lösung des gesamten 
fenschheitproblems sehen, freihalten soll, daß man viel- 
ıehr den Charakter des Esperanto als internationale Hilfs- 
prache im Auge behalten und es als das ansehen muß, was 
s sein soll, nämlich ein Mittel, den Wirkungsgrad in der 
Vissenschaft sowie in der Industrie und im Handel zu stei- 
ern. Auf Veranlassung des Verbandes technisch-wissen- 
shaftlicher Vereine, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, sind 
nterrichtskurse für Esperanto eingerichtet. Meldungen 
on Teilnehmern sind an den Verband zu richten. —r. 


Der nichtrostende V, A-Stahl in der chemischen Industrie. 
3ewerbefleiß«, Zeitschrift des Vereins zur Beförderung des 
'ewerbefleißes, Berlin, Januar 1926, Heft 42.8217 Ni9R6: 
it 8 Abb. — Die Anforderungen, die von der chemischen 
ıdustrie an die Widerstandsfähigkeit von Stahl- oder Eisen- 
ilen gegen chemische Angriffe, insbesondere gegen Säuren 
ıd hohe Temperaturen gestellt werden, erfüllt die rost- 
‚here Chromnickelstahl-Legierung V,A mit etwa 20 vH 
irom-, 7vH Nickel- und 0,2 vH Kohlenstoffgehalt. Die 
»rwendung dieser Art von Stahl in verschiedenen Gebieten 
'r Industrie ist an Hand der Abbildungen beschrieben. 
Be —T. 

Neues von der elektrischen Gasreinigung. Von Obering. 
nilZopf, Frankfurt a.M. »Chemiker-Zeitung«, Cöthen, 
8Februar 1926, S. 81 und 82. Mit 5 Abb. — Die von 
mselben Verfasser schon im Gesundh.-Ing. vom 1. Sep- 
mber 1923, S. 345 bis 348, beschriebenen Verfahren und 
irrichtungen zur Entstaubung und Reinigung von Gasen 
ch Elektrizität sind in dem Aufsatze an Hand der Ab- 
dungen erklärt, insbesondere die von der Lurgi Apparate- 
u-Gesellschaft m. b. H., Frankfurt a. M., in verschiedenen 
‚trieben eingerichteten elektrischen Gasreinigungsanlagen. 
| —T, 


“ 
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Bücherschau. 


(Bestimmung der Durchmesser für unbekleidete Rohr- 
ungen der Niederdruckdampf-, Abdampf- und Vakuum- 
npfheizungen. Von Johannes Kelling, Dipl.-Ing. in 
emnitz. Dritte, gänzlich umgearbeitete und erweiterte 
llage. 94 Seiten. Mit 38 Tabellen und 15 Abbildungen. 
] Marhold Verlagsbuchhandlung, Halle-Saale, 1925. 
is: RM. 3,75. 

‚Der Verfasser setzt sich mit seinem kleinen Buch das 
I, dem Heizungsingenieur die Dimensionierung der 
hrleitungen von Niederdruckdampf-, Abdampf- und 
<uumdampfheizungen zu erleichtern und den Betriebs- 
njeuren, Architekten und Bauleitern die Nachprüfung 
'her Anlagen zu ermöglichen. 


Im I. Teil werden zu Anfang auf 8 Seiten die Aufgaben 
| Wärmeverwertung und -verteilung besprochen, soweit 
ich um Niederdruck- oder Unterdruckdampf handelt. 


Zur Abhitzeverwertung macht der Verfasser verschiedene 
taben über die Abgastemperaturen von technischen 
a, Großgas- und Ölmaschinen, ihre Wärmeausnutzung, 
erzielbaren Gewinne bei Abwärmeverwertung und die 
issige Heizflächenbelastung in Abhitzekesseln. 


Bei der Verwertung des Abdampfes von Auspuffmaschi- 
mit Dauerbetrieb darf der Gegendruck aus wirtschaft- 
®n Gründen nicht oder nur wenig erhöht werden. 
sem Umstand hat man sich durch entsprechende Be- 
sung der Rohrleitungen anzupassen, wobei sich immer 
% Entfernungen von 500 und mehr Metern zwischen 
chine und Verwendungsstelle des Abdampfes über- 
‘sen lassen. ‚Auf die hohe Wirtschaftlichkeit bei voll- 
diger Ausnutzung des Maschinenabdampfes zu Heiz- 
’ken und auf die Grenzen der Rentabilität gegenüber 
= 


d 


dem Kondensationsbetrieb bei nur teilweiser Ausnutzung 
wird aufmerksam gemacht. 

Der Abdampf von Kondensationsmaschinen mit Dauer- 
betrieb kann in Unterdruckdampfheizungen ausgenutzt 
werden. Da die den üblichen Kondensatordrücken ent- 
sprechenden Dampftemperaturen zwischen 45 und 60°C 
liegen, so reichen die Heizflächen gewöhnlicher Niederdruck- 
dampfheizungen bei milderen Wintertemperaturen ohne 
weiteres aus und bedingen nur bei strenger Kälte eine Ver- 
schlechterung des Vakuums. Die Möglichkeit einer generellen 
Regulierung der Heizwirkung, die Wirtschaftlichkeit dieser 
Anordnung und ihre Grenze bei nur teilweiser Ausnutzung 
des anfallenden Abdampfes und die Entlastung des Konden- 
sators durch die Raumheizflächen wird kurz gestreift. 

Bei der Besprechung der Betriebsverhältnisse von Aus- 
puff- und Kondensationsmaschinen mit periodischem Be- 
trieb, also von Fördermaschinen, Walzenzugmaschinen, 
Dampfhämmern, werden einige Angaben gemacht über 
die Berechnung der Speichergröße und die Notwendigkeit 
von Druckreglern zur Sicherung einer konstanten Heiz- 
dampfspannung bei Speichern mit unveränderlichem Vo- 
lumen. 

Im nächsten Abschnitt geht der Verfasser auf das 
eigentliche Thema ein und gibt zunächst die Gesetzmäßigkeit 
an, nach der die zu fördernde Wärmemenge vom zulässigen 
Druckabfall, vom Rohrdurchmesser und vom Wärmeverlust 
des Rohres abhängt. Er wählte hierfür die von Prof. Fischer 
im Handbuch der Architektur vom Jahre 1890 angegebene 
Formel, auf die später noch eingegangen werden soll. 

Bei der Berechnung des Rohrnetzes von Niederdruck- 
dampfheizungen empfiehlt der Verfasser für die Haupt- 
verteilungsleitung die Annahme eines geringen Druckab- 
falles, um so eine generelle Regulierbarkeit der Anlage durch 
Änderung des Kesselüberdruckes zu ermöglichen. In der 
bekannten Art wird der an jeder Abzweigstelle unter Be- 
rücksichtigung der Einzelwiderstände noch verfügbare 
Druck berechnet. Auf die Notwendigkeit guter Ent- 
wässerung der Steigleitungen wird hingewiesen und lichter 
Durchmesser und Länge der Wasserschleifen je nach den 
Fördermengen und dem Kesselüberdruck angegeben. 

Für die Rohrnetzberechnung von Abdampf- und Va- 
kuumdampfheizungen sind ähnliche Gesichtspunkte zu be- 
achten. Außerdem bespricht der Verfasser einige konstruk- 
tive und betriebstechnische Fragen, wie die Einschaltung 
eines als Windkessel wirkenden Spannungsausgleichers und 
eines Ölabscheiders zwischen Maschine und Heizung und 
den Einbau eines automatisch arbeitenden Reduzierventils 
für den Zusatz von Frischdampf. 

In 4 Beispielen wird der Rechnungsgang beim Dimen- 
sionieren der Rohrleitungen für die 3 Heizungsarten gezeigt. 

In 38 Tabellen ist auf 28 Textseiten das notwendige 
Zahlenmaterial niedergelegt. So enthält die Tabelle 3 und 4 
die Wärmedurchgangszahlen von Rohren, Radiatoren. 
Rippenrohren und Wärmeaustauschern, Tabelle 5 deren 
Abhängigkeit von der Geschwindigkeit. Aus Tabelle 6 bis 19 
und 34 können für die zu fördernden Wärmemengen bei 
einem Druckabfall von 1 bis 100mm WS pro lfd. m die 
Durchmesser von 12 bis 216 mm 1. W. für isolierte Rohr- 
leitungen entnommen werden. Jede Tabelle ist für einen 
bestimmten Druckabfall (von 1, 2, 3, #35:.6.,98,10, 45; 
20, 30, 40, 60, 100 mm WS pro Ifd. m) aufgestellt und ent- 
hält die Wärmemengen für Drücke von 0,3 bis 1,1 at abs. 
(in Stufen von 0,1 at). Die Tabellen 20 bis 23 gelten für 
nicht isolierte Rohre bei 1,1 at abs. Sie haben dieselbe 
Anordnung wie die Tabellen 6 bis 19, enthalten aber außer- 
dem den Wärmeverlust von 1 m Rohr und geben die Wärme- 
mengen an, die bei einer Rohrlänge von 2 bis 100 m (gestuft) 
von 2 zu 2 bzw. 5 zu 5 bzw. 10 zu 10 m) noch gefördert 
werden können. Tabelle 35 enthält den Einfluß der Einzel- 
widerstände. 

Im II. Teil des Buches geht der Verfasser an Hand 
von 12 Plänen oder Skizzen auf verschiedene konstruktive 
Einzelheiten von Niederdruck- und Unterdruckdampf- 
heizungen ein, (Unterfahren von Türen mit der Kondens- 
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leitung, Anschließen von Kellerheizkörpern bei verschiedener 
Höhe des Wasserstandes u. a.m.) ; 

Man kann darüber im Zweifel sein, ob es richtig ist, in 
einem Buch, das eigentlich nur die Bemessung von Heiz- 
dampfleitungen ermöglichen soll, über das Gebiet der Ab- 
wärmeverwertung und über konstruktive Fragen der Aus- 
führung von Dampfheizungs- und Abwärmeverwertungs- 
anlagen zu schreiben. Infolge der Kürze, mit der die Dinge 
besprochen werden müssen, bleibt die Darstellung unvoll- 
kommen und es können dann doch nur allgemeine Gesichts- 
punkte gegeben werden. Dabei besteht die Gefahr, daß 
der Anfänger beim Lesen des Buches den Umfang des 
Gebietes und die Schwierigkeiten, die sich nur zu oft er- 
geben, erheblich unterschätzt, während der erfahrene 
Ingenieur nur Zahlen und Angaben findet, die ihm geläufig 
sind. 

Der Berechnung der Tabellen liegt die oben erwähnte 


Formel zugrunde: 
q 2 
(e =s 4) 


Pa — Pı 1,9 
l Ey 

Seit dem Jahre 1890 hat die theoretische und experi- 
mentelle Forschung auf dem Gebiete der Rohrreibung be- 
deutende Fortschritte gemacht!). Unter anderem hat man 
festgestellt, daß der Druckabfall nicht mit dem Quadrat 
der Geschwindigkeit bzw. der Durchflußmenge wächst, 
sondern daß der Exponent der Geschwindigkeit je nach der 
Rauhigkeit des Rohres im allgemeinen zwischen 1,8 und 
4,9 liegt. Die Formel Kellings liefert denn auch bis zu 
Rohren von 2” brauchbare Werte, während von da an bei 


gleichem Druckabfall die Wärmemengen nach Kelling- 


immer mehr hinter den nach der Formel von Brabbee- 
Wierz oder Speyerer berechneten zurückbleiben. Bei 
nn —= 100 und 1,1 at abs. beträgt 
der Unterschied schon über 30 vH und ist bei 0,3 at abs. 
noch beträchtlich größer. 

Die Geschwindigkeit von Sattdampf in Rohrleitungen 
darf erfahrungsgemäß einen Höchstwert, der bei 50 m/s 
liegt, nicht überschreiten. Da der Verfasser aber die Tabellen, 
statt sie bei diesem Werte abzubrechen, auch bei den großen 
Durchmessern bis zu einem Druckabfall von 100 mm W-s/m 
fortgesetzt hat, so tritt z. B. in Tabelle 34 bei p’ = 100 und 
d = 9%’ eine Geschwindigkeit von 135 m/s und in Tabelle 19 
bei d = 7” eine solche von 120 m/s auf. 

Auch ist nicht einzusehen, warum bei der Berechnung 


2% 
der Tabellen auf S. 17 der Ausdruck Sn auf 80000 


7’ Durchmesser 


»abgerundet« wird, während sich tatsächlich 92000 ergibt. 

In der Tabelle 35 sind die Einzelwiderstände auf Meter 
Rohrlänge bezogen (z. B. 1 rechtwinkliger Abzweig = 10 m; 
bei a =5 ist also z =410 +5 = 50:.mm Ws). Diese 


Rechnungsart entspricht nicht mehr dem Stand unserer 
Kenntnisse. Wenn auch die Frage der Einzelwiderstände 


durch die Versuche Brabbe&es?) noch nicht als vollkommen 


geklärt betrachtet werden darf, so bietet diese Rechenmethode 
doch durch ihre Übersichtlichkeit so große Vorteile, daß 
man sie schon um derentwillen anwenden sollte. 


Nicht unwidersprochen kann die Tabelle 5 bleiben. In 
dieser werden Korrekturkoeffizienten angegeben, mit 
welchen die Wärmedurchgangszahlen k der Tabelle 3 und 4 
zu multiplizieren sind, »wenn die Geschwindigkeit des 
Wärmemediums v>Am/s ist« Diese Überschrift der 
Tabelle beweist, daß der Verfasser die Kompliziertheit des 
Problems der Wärmeübertragung ganz bedeutend unter- 
schätzt oder nicht zu beurteilen versteht. Es ist hier nicht 
der Ort, um auf dieses Problem ausführlich einzugehen. 


1) Brabb&e-Wierz, Beiheft 9 zum Ges.-Ing. 1915. — 
Speyerer, Mitt. über Forschungsarbeiten, Heft 273, 
Ss. 19ff. 

2) Rietschel-Brabbe&e, Heiz- und Lüftungstechnik. 


Allgemeiner bekannt dürfte aber doch sein, daß z. B. b 
Wärmedurchgang von Wasser durch Metall an Luft nur 
Geschwindigkeitssteigerung der Luft, nicht aber des Was 
von nennenswertem Einfluß auf den k-Wert ist, daß 2 
von allem anderen abgesehen, der Ausdruck »Geschwin 
keit des Wärmemediums« als gänzlich verfehlt bezeich 
werden muß. 

Für eine Neuauflage des Buches wäre zu wünschen, 
der Verfasser seine gesamten Rechnungsgrundlagen 
eine modernere Basis stellt. Dr.-Ing. Speyere 


Das Gas im Rahmen der Volkswirtschaft, in der Indu 
und im Gewerbe und der Einfluß von Werbung und Rekl 
auf die Wirtschaftlichkeit von Gaswerken. 

Die Gesellschaft m. b. H. »Der Gasverbrauch«, Be 
W35, am Karlsbad 12/13, hat kürzlich ein interessantes E 
über die im vorigen Jahre in Kiel abgehaltene Nordi: 
Gasausstellung herausgegeben!), das viel mehr enthält 
sein Titel erwarten läßt. Im ersten Kapitel wird über 
Grundgedanken, die Entwicklung mit Verlauf und Eı 
der Ausstellung berichtet; dann folgt die Wiedergabe « 
Reihe von Vorträgen: »Das Gas im Rahmen der Volksı 
schaft« von W. A. Franke, Berlin; »Einfluß von Werk 
und Reklame auf die Wirtschaftlichkeit von Gaswer] 
von Dr. Werner Wolff, Berlin; »Wie arbeitet die Haus 
rasch, sauber und billig«, von Charlotte Frantz, Berlin; 
Gas in der Schlächterei« von Ingenieur Krull, Berlin; » 
Gas in der Fischindustrie« (es handelt sich hierbei ha 
sächlich um die Fischbraterei auf Gasbratherden, wie sc 
z.B. von der Firma Schetelig & Nölck A.-G., Lübeck 
baut werden) von E. Gutmann, Lübeck, und »Gasfe 
stätten in der Industrie und im Gewerbe« von Inger 
A. Rasche, Berlin. Ferner behandelt Dipl.-Ing. Ka 
Berlin, in einem Kapitel die Frage »Wann ist die elektri 
Küche und wann die Gasküche zu empfehlen ?«. Den Sc 
bildet ein Verzeichnis der Ausstellerfirmen. Die Sc 
wendet sich hauptsächlich an den Gasfachmann, aber 
an alle, die fördernd und werbend für die Verwendung 
Gases sorgen, und gibt hierfür nützliche Anregungen. 
vortrefflich ausgestattete und mit 52 Bilderseiten verse 
Buch ist von der obengenannten Herausgeberin zum P 
von M. 10 zu beziehen. — 


Heizung und Lüftung, Warmwasserversorgung, 1 
befeuchtung und Entnebelung. Leitfaden für Archite 
und Bauherren. Von Ing. M. Hottinger, berat. Ingenieur 
Privatdozent an der Eidgenössischen Technischen H 
schule in Zürich. 8°. VII und 291 Seiten. Mit 210_ 
im Text. München und Berlin 1926. Verlag von R. Ol 
bourg. Preis RM. 14,50; gebd. RM. 16,50. 

Die Einrichtungen zur Beheizung, Lüftung und W 
wasserversorgung der Gebäude sind im Laufe der let 
‚Jahrzehnte so außerordentlich vervollkommnet worden, 
fast niemand mehr auf die Annehmlichkeiten verzic 
möchte, die sie den Bewohnern bieten. Wohnhäuser 
sonst noch so schön sind, gelten nicht mehr als vollwe 
wenn in ihnen diese modernen Einrichtungen fehlen 
mangelhaft sind. Deshalb ist es für die Architekten 
Bauherren wichtig, zu wissen, wie solche Einrichtunger 
die beste Weise auszuführen sind und worauf bei Neuba 
Rücksicht genommen werden muß, damit die Ein 
tungen so vollkommen wie irgend möglich herge: 
werden können. Wenn dies nicht schon bei der Aufstel 
des Bauprojektes von vornherein gehörig beachtet \ 
entstehen Mängel, die sich später entweder überhaupt ı 
mehr oder nur noch mit unverhältnismäßig großen Ke 
beheben lassen. 

Das vorliegende Buch von Ing. Hottinger ei 
sich nun besser als jedes der bisher erschienenen W 
über Heizung und Lüftung dazu, den Architekten und 


1) „Nordische Gasausstellung in Kiel, 6. bis 16. Juni ı% 
25 x 19 cm. 4156 Seiten, mit vielen Abbildungen. 
auch die Mitteilungen über die Ausstellungim Gesundh. 
vom 21. November 1925, S. 602.) .. 
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rren als Hilfsmittel zu dienen, wenn es sich darum handelt, 
: Wahl und Einrichtungen für ihre Bauten zu treffen. 
Im ersten Kapitel ist die Einteilung, Anordnung und 
gnung der verschiedenen Heizungssysteme besprochen. 
sonders bei der Vergleichung der Vor- und Nachteile 
’ Ofenheizung und der Zentralheizung tritt das abgeklärte 
teil des als hervorragender Fachmann des Heizungs- und 
ftungsfaches bekannten Verfasser in Erscheinung. Das 
iche gilt hinsichtlich seiner Meinungsäußerungen über 
nnung der Heizung vom Kochherd, Fernheizungen 
ädteheizung), elektrische Heizung, die Frage der Luft- 
euchtung und bei der Übersicht über die in verschiedenen 
bäudearten gebräuchlichen Heizungs- und Lüftungs- 
en. Nur die Ansicht, daß die billigere Niederdruck- 
npfheizung für Schulhäuser weniger empfehlenswert sei 
Warmwasserheizung, wird neuerdings, z. B. mit Rück- 
ıt auf die bei den Städtischen Schulhäusern in München 
vonnenen Erfahrungen, von manchen Seiten bestritten, 
ın auch feststeht, daß mit gut ausgeführten Warmwasser- 
zungen in Schulhäusern allgemein vorzügliche Erfah- 
gen gemacht worden sind. 
Die weiteren Kapitel behandeln die Heizkessel, Brenn- 
fe, Schornsteine, Heizkörper, Rohrleitungen, die Be- 
ınung des Wärmedurchganges durch die Umfassungs- 
ıde der Räume, wärmesparende Bauweisen, die Be- 
ımung des angenäherten stündlichen Wärmebedarfes 
ganze Gebäude, Bestimmung der Größe der Kessel und 
nnmaterialräume sowie der Schornsteinquerschnitte, die 
bindung von Warmwasserversorgungsanlagen mit den 
tralheizungen, Lüftungs-, Luftbefeuchtungs- und Ent- 
elungsanlagen. Sehr eingehend ist ferner die Aus- 
eibung und Begutachtung, Vergebung und Abnahme 
Heizungs- und Lüftungsanlagen behandelt, und am 
lusse sind die vom Schweizerischen Ingenieur- und Archi- 
enverein sowie vom Verein Schweizerischer Zentral- 
ungs-Industrieller aufgestellten besonderen Bedingungen 
die Ausführung von Zentralheizungen mitgeteilt. Es 
te sich empfehlen, in der nächsten Auflage des Werkes 
Gasfeuerung für Zentralheizungskessel ausführlicher zu 
icksichtigen, als es in dieser Auflage (S. 102) geschehen 


Inbeschadet seines oben erwähnten Hauptzweckes bietet 
Buch auch dem Heizungsingenieur und allen, die sich 
das Heizungs-, Lüftungs- und Warmwasserversorgungs- 
interessieren, viele wertvolle Anregungen und wird 
nders dazu dienen können, das Zusammenarbeiten zwi- 
n dem Architekten und dem Heizungsingenieur zu ver- 
ern. H.E. v. Boehmer. 


Inuovo ospedale di Genova (Das neue Krankenhaus von 
ua in San Martino d’Albaro). Von Ing. Angelo Satta. 
ug aus der Zeitschrift »L’Igiene moderna« 1925/26. 
ag Stabilimento grafico editoriale Genua, Via Francesco 
23. 

ie erste Titelseite gibt uns in einem Bild aus der Vogel- 
u eine Vorstellung von dem landschaftlich wunderbar 
‚enen Krankenhaus, das mit seinen zahlreichen Neben- 
en die Größe eines Stadtviertels einnimmt. Aber nicht 
äußerlich wirkt die Gesamtanlage, die die bedeutendste 
ganz Italien ist, ansprechend, auch die Inneneinrich- 
en sind mit den besten Mitteln ausgestattet, die die 
erne Technik überhaupt kennt. Der Verfasser sagt 
t, daß die deutschen Krankenhäuser wohl die muster- 
gsten sind, die man kennt, und daß man sich bemüht 
alle Erfahrungen im Bau und Betrieb bei dem neuen 
ıkenhaus von Genua zur Anwendung zu bringen. 


ahlreiche Abbildungen zeugen von der zum Teil ver- 
enderischen Pracht der einzelnen Baulichkeiten, die 
Bartigen Charakter tragen. Abschnitte des Werkes 
ichten uns zunächst über die Zwecke der einzelnen 
ichkeiten, gehen dann über zu den Inneneinrichtungen, 
Küche, die Speicheranlage für die Lebensmittel, die 
°hküchen, die Entkeimungsanstalten, die Zentral- 
ingen, die Lichtanlagen. Um sich von der städtischen 


E., 


Fr: 


Wasserversorgung von Genua, die zuweilen nicht den stärk- 
sten Anforderungen an Wasserdruck und Wassermenge 
gewachsen ist, unabhängig zu machen, besitzt das Kranken- 
haus einen sehr großen Behälter von 5000 m?°®, der mit 
Wasser aus der städtischen Leitung gefüllt wird. 

Dr.-Ing. Thiem, Leipzig. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 


Mitteilungen aus der Mecklenburgischen geologischen Landes- 
anstalt, Heft 36. N. F.1. 1. Eugen Geinitz}. — 
2. Brunnenbohrungen und ihre geolo- 
gische Auswertung. Von Friedrich Schuh. 
Mit 11 Textfig. Rostock: C. Hinstorffs Verlag. 1925. 
(67 S., 1 Taf.) 8°. Preis RM. 3. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die mechanische Aufbereitung der Braunkohle. Klassierung 
und Separation, Naßpreßsteinfabrikation, Brikettfabri- 
kation, Herstellung von Kohlenstaub. Von Carl Rich- 
ter und P. Horn. 2.Aufl. Berab. von Oberbergrat 
Richter, Halle (Saale). Mit 268 Abb. im Text und auf 
12 Taf. Halle (Saale): W. Knapp. 1926. (VIII, 240 S.) 
4° (= Die deutsche Braunkohlenindustrie. Bd. 2). Preis 
RM. 17,50, gebd. RM. 21. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Rechtstaschenbuch für das Bau- und Wohnungswesen. Von 
Wilhelm Coermann. Nebst Zahlenanhang. 1. Ausg. 
vom 2. Januar 1926. Stuttgart: Verlag für Wirtschaft 
und Verkehr. 1926. (257 S.) KI.-8°. Preis: In Hlw. 
RM. 4,80. 

Straßenwesen. 


Taschenbuch für den gesamten Straßen- und Wegebau. 
Unter Mitwirkung von Stueck und Ziegler, herausg. 
von A. Bartel. Jahrg. 17. 1926. Mit 52 Textabb. — 
Berlin-Schöneberg E. A. Bartel; Generalvertrieb dieser 
Ausgabe: Potsdam: Stiftungsverlag. (1925.) KXLIE160;, 
285.) kl.8°, Preis: In Leinw. geb. RM. 3,50. 

Grundzüge des Wege- und Wasserbaues für Schüler mitt- 
lerer techn. Lehranstalten und beruflich tätige Techniker. 
Von Ludwig Merbeller. Teil 1: Straßenbau. 
(54 S., 38 Tfl., 5 Beil.) Reichenberg: P. Sollors Nach- 
folger 1925. gr. 8°. Preis in Halblwd. geb. 40 tschech. 
Kronen. 

Die Kraftwagenstraße. Von Rudolf Schenck. Char- 
lottenburg: Zementverlag. 1925. (135 S. mit Abb.) Gr.-8°. 
Preis RM. 4,80, gebd. RM. 6. 


Verschiedenes. 


Grundzüge der Geologie. Herausg. von Wilh. Salomon. 
Bd. 2. Erdgeschichte. Teil 1. Stuttgart, _E. Schweizer- 
bart. 1925. 4°. 2,1. Archäikum, Proterozoikum. (Archäo- 
zoikum, Algonkium), Paläozoikum. Mit Tafel 1 bis 7 
und 211 Textfig. (VII, 308 Seiten.) Preis M. 16. 

Metallographie. Von William Guertler. Bd.2. Teil 2 
Heft 6. Die elektrische und thermische Leitfähigkeit 
von Alfred Schulze, Berlin. Lig. 4. (XII, 146 Seiten mit 
Fig., 1 Tab.) Berlin, Gebrüder Borntraeger. 1925. 4°, 
Preis RM. 15,20. 

Gebühren-Ordnung der Architekten. Vom 1. Januar 1920 
in der Fassung vom 1. Juli 1923. Gemeinsam mit dem 
Reichsfinanzministerium — Reichsbauverwaltung — fest- 
gestellt. (Neudruck nebst Nachtrag.) Berlin, J. Springer. 
1925. Preis RM. 0,60. 

Störungen an Kältemaschinen, insbes. deren Ursachen und 
Beseitigung. Von Eduard Reif. 2. neubearb. Aufl. Mit 
35 Fig. im Text. Leipzig: O. Spamer. 1925. (105 S.) 
8°. Preis: RM. 7,50, in Leinw. geb. RM. 9. 
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Leitfaden der Geologie für bautechnische und verwandte 
Fachschulen. Von H. Keppner. Mit 4 Abb. im Text 
und 6 Bildtaf. Leipzig, Teubner. 1926. (IV, 25 Seiten.) 
Gr.-8°. (= Der Unterricht an Baugewerkschulen. Bd. 53). 
Preis RM. 1. 

Einflüsse auf Beton. Von Adolf Kleinlogel. Ein Auskunfts- 
buch für die Praxis mit 124 Textabb. u. 1 farb. Taf. 
Unter Mitarb. von Franz Hundeshagen, Otto Graf, 
hersg. Vollständig neu bearb. u. bed. erw. Aufl. Berlin: 
W. Ernst & Sohn. 1925. (VII, 4528.) gr.8°. Preis: 
RM. 19,50, in Leinw. geb. RM. 21,60. 

Technische Sprachblätter. Englisch für Ingenieure. Heraus- 
gegeben vom Deutschen Ausschuß für technisches Schul- 
wesen. Folge 1.2. Berlin NW 7 (Dorotheenstr. 40). 
(Deutscher Ausschuß für techn. Schulwesen.) 1925. 
(8 doppels. bedr. Bl. mit Fig.) 4°. Preis in Umschl. 
RM. 1,80. 

Die selbsttätigen Pumpenventile in den letzten 50 Jahren, 
ihre Bewegung und Berechnung. Von R. Stückle. Mit 
183 Textabb. u. 8 Taf. Berlin: J. Springer. 1929. 
(IV, 298 8.) gr.8%. Preis RM. 25,80, in Halbleinw. 
RM. 27,30. 

Wärmetechnik und Wärmewirtschaft. Von Ferdinand 
Wilcke. Elementares Handbuch. Bd. 1: Wärme, Brenn- 
stoffe, Verbrennungen, Großfeuerungen, Hoch- und 
Höchstleistungsdampfkessel und Hilfsapparate, industrielle 
Öfen. Mit 116 Abb. im Text. (XVI, 262 $S.) Leipzig: 
A. Kröner. 1926. gr. 8°. Preis RM.9; in Leinw. geb. 
RM. 11,50. 

Jx-Tafeln feuchter Luft und ihr Gebrauch bei der Erwärmung, 
Abkühlung, Befeuchtung, Entfeuchtung von Luft bei 
Wasserrückkühlung und beim Trocknen. Von Max K. 
Grubenmann. Mit 45 Textabb. und 3 Diagrammen 
auf 2 Taf. Berlin: J. Springer. 1926. (IV, 45 8.) 4°. 
Preis RM. 10,40. 

Pumpen und Kompressoren. Von Hermann Hae der. 
Handbuch für Entwurf, Bau und Betrieb, bearb. 5. erw. 
Aufl. Herausg. von Walter Haeder. 2 Bde. — Bd.1: 
Kolbenpumpen und sonstige Wasserhebevorrichtungen, 
Kolbenkompressoren und Vakuumpumpen. 1080 Abb., 
175 Tab., viele Beisp. (VIII, 455 S.). Wiesbaden: O. 
Haeder. 1926. 8°. (= Haeders Hilfsbücher für Maschinen- 
bau), 4°. Preis: In Lwd. gebd. RM. 12. 

Die Wasserwirtschaft Deutschlands und ihre neuen Aufgaben. 
Herausg. von Leo Sympher f. Bd.3. Stand vom 
Jahre 1925. Herausg. von Wilhelm Soldan. (VIII, 
392; 240 $. mit Abb., 4 farb. Karten). Berlin: R. Hobbing. 
1925. 4°. Preis: Halblwd. RM. 30. 

Illustrierte technische Wörterbücher. In 6 Sprachen: 
Deutsch -- Englisch - Russisch - Französisch -Italienisch-Spa- 
nisch. Von Schlomann-Oldenbourg. Herausg. 
von Alfred Schlomann. Bd. 16. Weberei und Ge- 
webe. Mit über 1300 Abb. und Formeln. (X, 710 8.) 
In Leinwd. geb. RM. 34. München: Oldenbourg, Verlags- 
A.G. 1926. Gr.-8°. 

Bleiweiß und andere Bleifarben. Von Emil Zimmer. 
Dresden: Th. Steinkopff (= Technische Fortschritts- 
berichte. Bd. 9). Preis etwa M.6; gebd. etwa RM. 7,50. 

Wärmetecehnik und Wärmewirtschaft. Von Ferdinand 
Wilcke. Elementares Handbuch. Bd.2. Neuzeitl. 
Kesselhaus, Wärme-Kraftmaschinen, Abhitze-Verwertung. 
Mit 150 Abb. im Text. (XII, 264 $.) Leipzig: A. Kröner. 
1926. Gr.-8°. Preis RM. 9, gebd. RM. 11,50. 

Die Stärke der unmittelbaren Sonnenbestrahlung der Erde 
in ihrer Abhängigkeit von der Auslage unter den verschie- 
denen Breiten und zu den verschiedenen Jahreszeiten. 
VonR.Geßler. Mit 1 farb. Fig. und Taf. und 4 Inten- 
sitätstab. (auf 3 Bl.). Berlin: Behrend & Co. (jetzt J. Sprin- 
ger). 1925. (27 8.) 4° (= Abhandlungen des preuß. 
Meteorolog. Instituts. Bd. 8, Nr. 1) (= Veröffentlichungen 
des Meteorolog. Instituts Nr. 330). Preis: RM. 5. 

Tabelle zur Bestimmung der Durchschnittsgeschwindigkeit. 
Von Fritz Knöfel. München: R. Oldenbourg. 1926. 
(66 8.) 11,5 x 18,5cm. Preis: In Lwd. gebd. RM. 2. 


Theorie der Adsorption von Gasen. Von Emanuel Jaquc 
Mit zahlr. Fig. Berlin: Gebr. Borntraeger. 1925. (56% 
4%. (= Fortschritte der Chemie, Physik und physik: 
Chemie. Bd.18. H.7.) Preis 5 Rm. u 

Der Behälterbau. Von Ernst Broschat. Ein Handbu 
für die Berechnung und Ausführung eiserner Flüssigkei 
und Gasbehälter. Vollst. in 6 TI. (Tl. 1: Konstruktior 
elemente. (96 8. mit Fig.) Berlin NW 87 (Huttenstr. 2 
E. Broschat. 1926. Gr.-8°%. Preis RM. 4. r 
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Vereine und Versammlungen. 


Die Mitgliederversammlung des Forschungsheims 4 
Wärmeschutz, e. V., München, die am 24. November 19 
stattfand, führte die zahlreich erschienenen Teilnehmer 
das rheinisch-westfälische Industriegebiet nach Essen a. 
Ruhr. % 
Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles sprach « 
bisherige wissenschaftliche Leiter des Forschungsheims, D 
Ing. E. Schmidt, der inzwischen einem an ihn erg: 
genen Ruf als ordentlicher Professor der Technischen Ho« 
schule Danzig gefolgt ist, zur Einführung für die anwesend 
Gäste über den Zweck und die Ziele des Forschungsheir 
Er führte dabei aus, daß das Forschungsheim kurz nach d 
Kriege von Kreisen der Industrie gegründet wurde in ( 
Erkenntnis der Notwendigkeit einer wissenschaftlichen ] 
arbeitung aller Fragen des Wärmeschutzes. Somit ist 
Arbeitsweise des Forschungsheims eine rein objektiv-wiss: 
schaftliche; neben den einschlägigen Forschungsarbeiten w 
den dort auf Antrag gutachtliche Untersuchungen und } 
rechnungen auf seinem Fachgebiet ausgeführt. Die et 
60 Mitglieder des Forschungsheims sind in der Form ei 
eingetragenen Vereins zusammengeschlossen; sie setzen s 
zusammen aus wissenschaftlich tätigen Verbänden sowie: 
Einzelfirmen und Behörden, die als Hersteller oder 
Verbraucher von Wärmeschutzstoffen und Heizungsanlag 
an der Erforschung des einschlägigen Gebietes interessi 
sind. = 

Als erster Redner für den wissenschaftlichen Teil der N 
gliederversammlung sprach Dipl.-Ing. E. Schulte, Direk 
des Dampfkessel-Überwachungsvereins der Zechen im Ob 
bergamtsbezirk Dortmund, über »Isolierung der Dam 
kesseleinmauerung«. E: 

Die Wärmeersparnisse durch Isolierung der Dam 
kesseleinmauerung sind bei ununterbrochenem Betri 
(24 Stunden) verhältnismäßig gering, decken jedoch 
dafür aufzuwendenden Kosten. Größere Bedeutung erla 
diese Isolierung bei unterbrochenem Betriebe wegen 
dabei auftretenden starken Auskühlungsverluste. Ne) 
der Wärmeersparnis sind noch andere Vorteile mit der] 
lierung verbunden, so z. B. Ersparnis an Fundamentkost 
die geringe Wärmespeicherung der Isolierung gegenü 
den großen Mauerwerksmassen, die leichtere Aufnahme ı 
Betriebsschwankungen und die schnellere Erreichung 
Beharrungszustandes. Bei Neuanlagen sind die Kosten 
isoliertes Kesselmauerwerk nicht wesentlich höher als 
für gewöhnliche Einmauerung; die Isolierung sollte 
bei Neuanlage von Kesseln stets ins Auge gefaßt werd 

Ein weiterer Vortrag von Professor Dr.-Ing. E. Schr 
behandelte die »Wärmeübertragung durch Rippen« 


Zur Erleichterung der Wärmeübertragung zwischen fes 
Körpern einerseits und Flüssigkeiten oder Gasen ande 
seits werden oft Rippen aus gut wärmeleitendem Mate 
benutzt. Es wird gezeigt, welchen Mindestabstand d 
Rippen haben müssen, damit keine wesentliche Beeinfluss 
der Wärmeabgabe einer Rippe durch ihre Nachbarn ( 
tritt. Weiter wird untersucht, in welcher Weise die Fo 
gebung der Rippe die Wärmeabgabe beeinflußt. Es: 
ein bestimmtes Rippenprofil, für welches der Mate 
aufwand bei gegebener Wärmeleistung der Rippe ein M 
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‚ke ergibt sich ein günstigstes Verhältnis von Breite zu 
ke. Die Rechnungen führen im Endergebnis zu sehr 
fachen Dimensionierungsformen, aus denen man für 
‚ebene Wärmeleistung die Abmessungen der Rippe bei 
instem Materialaufwand entnehmen kann, und aus denen 
ı auch die Abhängigkeit des Materialaufwandes von der 
wmeleitzahl und den Wärmeübergangszahlen ergibt. 
Den Abschluß der Vortragsreihe bildeten die Aus- 
rungen des nunmehrigen wissenschaftlichen Leiters, Dr.- 
„ E. Raisch. In dem von ihm behandelten Thema »Über 
Berechnung der Wärmeleitzahl poröser Körper « wurden 
verwickelten Vorgänge beim Wärmedurchgang durch 
artige Stoffe zergliedert und durch Betrachtung der ver- 
iedenartigen gegenseitigen Lagerung von festem Material 
| Duftzellen für die möglichen Grenzfälle die Wärmeleit- 
len und Wärmedurchgangszahlen ausgewertet. Die da- 
gewonnenen Ergebnisse wurden dann übertragen auf 
Wärmedurchgang von Körpern, die in Richtung des 
rmeflusses aus mehreren nebeneinanderliegenden ver- 
edenen Materialien aufgebaut sind. Schließlich wurden 
die Berechnung der Wärmedurchlässigkeit derartig aus- 
ihrter Wandkonstruktionen die bisherigen möglichen 
echnungsarten einander gegenübergestellt und diejenige 
zewählt, die die Verhältnisse der Praxis am besten und 
ersten wiedergibt!). 

Die Wahl des Versammlungsortes bot anschließend an 
Vorträge reichlich Gelegenheit zu interessanten Besich- 
ngen. So war es möglich, Einblick zu bekommen in die 
'stahlfabrik und das Blechwalzwerk der Firma Krupp, 
rend gleichzeitig eine Führung durch die Zeche Stoppen- 
: bei Essen veranstaltet wurde. Der folgende Tag ver- 
zte die noch anwesenden Versammlungsteilnehmer zu 
r Besichtigung der Zeche Matthias Stinnes und der Werke 
Thyssen in Mülheim a. d. Ruhr. 


\rbeiten des technischen Ausschusses der Deutschen Ge- 
chaft für Gewerbehygiene. 

Jer technische Ausschuß der Deutschen Gesellschaft für 
erbehygiene, der im Interesse der Förderung der tech- 
ıen Gewerbehygiene eingesetzt ist, führt seine Arbeiten 
h Untersuchungen wichtiger Einzelfragen der tech- 
ien Gewerbehygiene durch, deren Ergebnisse seiner- 
der Öffentlichkeit vorgelegt werden. Zurzeit sind als 
itsthemen gewählt worden: »Die Beseitigung der Asche 
‘ößeren Kesselanlagen« und »Die Beseitigung von Dün- 
beim Tauchlack- und Spritzlackverfahren«. Es wird 
ten, für diese Arbeiten einschlägiges Material der Gesell- 
it zur Verfügung zu stellen. Nähere Auskunft erteilt 
Geschäftsstelle der Gesellschaft, Frankfurt a. M., Vik- 
-Allee 9. 


Ausstellungen. 


sche Theater- Ausstellung Magdeburg Juni und Juli 1926. 
n Magdeburg bereitet man zurzeit eine Deutsche Theater- 
tellung vor, die den Namen »Maske Magdeburg 1926 « 
. Sie wird einen Überblick über die Entwicklung des 
schen Theaters und vor allern über seinen gegenwärtigen 
d sowohl in kultureller als auch in technischer Hin- 
bieten. Die Industrie- und Gewerbeabteilung zeigt den 
nten Theaterbedarf, der zur Durchführung der Vor- 
ingen und zur Sicherung des Theaters selbst notwendig 
Sanitäre und hygienische Anlagen aller Art, so Ent- 
ngs- und Ventilationseinrichtungen, Entstaubungs- 
sen, Toiletteneinrichtungen u.a., die für den Bau und 
inrichtung von Theatern, Kinos, Varietes usw. eine so 
Rolle spielen, sind bereits in größerer Zahl gemeldet. 
ie Ausstellung »Maske Magdeburg 1926« findet vom 
ni bis 1. August 1926 statt. Näheres darüber ist von 
»Mitteldeutschen Ausstellungs-Gesellschaft m.b. H.«, 
=» Weinfaßstraße 9, zu erfahren. (Fernruf für 
espräche 30 2; für Ferngespräche 8479. 

4 3060 und 8422; für Ferngespräc ) 

)ie drei Vorträge werden demnächst als Heft 7 der 
'eilungen aus dem Forschungsheim «im Druck erscheinen. 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Die Wärme im Hause. Dies ist der Titel einer kürzlich 
vom Verbande der Gentralheizungs-Indu- 
striee.V., Berlin W, Linkstr. 29, herausgegebenen Pro- 
pagandaschrift (Oktavformat 16 Seiten), die sich an Bau- 
herren und Architekten wendet, indem sie ihnen Aufschluß 
darüber gibt, welche Heizungsarten je nach der Art des Ge- 
bäudes jetzt die besten sind und was beim Entwurf und der 
Ausführung einer Zentralheizungsanlage beachtet werden 
muß. Am Schlusse des Büchleins findet sich auch ein Ver- 
zeichnis der Adressen der 19 Gruppen und Geschäftsstellen 
des Verbandes in den Städten Berlin, Hamburg, Bremen, 
Düsseldorf, Frankfurt a. Main, Saarbrücken, Wiesbaden, 
Erfurt, Breslau, Stuttgart, Nürnberg, Leipzig, Chemnitz, 
Königsberg i.Pr., Danzig, Halle a. Saale, Bielefeld und 
Hannover mit Angabe ihrer Fernsprechnummern. Bei allen 
diesen Stellen können die Bauherren vertrauenswürdige 
Heizungsfirmen erfragen und sonstige geeignete Auskunft 
erhalten. —T. 


Die Reuther Dampfuhr. Von der Fabrik Bopp & Reuther, 
Mannheim-Waldhof. Druckschrift Nr. 121. 8°, 12 Seiten. 
Mit 15 Abb. — Die Schrift behandelt eine von der Fabrik 
neuerdings auf den Markt gebrachte Dampfmeßvorrichtung 
»Die Reuther Dampfuhr«, die in Verbindung mit dem 
Venturi-Düsenmesser, Bauart Bopp & Reuther, angewendet 
wird. In der Schrift sind die technischen Grundlagen für 
die Berechnung der Dampfuhr dargelegt und Diagramme 
zur Beurteilung der Wirtschaftlichkeit sowie zur Über- 
prüfung der Anwendungsmöglichkeit der Dampfuhr ge- 
geben. —T. 


Brief- und Fragekasten. 


Antwort zu 4: Auftauvorrichtung für eine Lokomotiv- 
remise (vgl. Gesundh.-Ing., Seite 84). 

1. Wir haben am Gotthard die Frage auch geprüft. 
Ein Geleise genügt aber hier zum Auftauen nicht. Ein 
transportabler Heißluftapparat ist schwerfällig und teuer 
(ca. 4000 bis 5000 Fr.). Ausnahmsweise behilft man sich 
mit einem Röhrenregister, das durch eine Dampflokomotive 
geheizt wird. Man kam aber zum Schluß, daß es zweck- 
mäßig ist, die ganze Remise auf 10 bis 12° zu beheizen, 
und hat nun alle elektrischen Remisen mit Zentralheizungen 
ausgerüstet; Warmwasser-Pumpenheizungen, die bei tiefer 
Außentemperatur als Mitteldruckheizung mit bis zu 130° C 
Wassertemperatur betrieben werden. 

Walter Weber, Techn. Beamter, 
Luzern, Verwaltungsgebäude $.B.B. 


2. Ich habe im Auftrage der Generaldirektion der Staats- 
eisenbahn Dresden in Klingenthal eine derartige Anlage 
errichtet und bin auf briefliche Anfrage zu näherer Auf- 
klärung bereit. Paul Siegel, Ingenieur, 

Zwickau i./Sa., Elsässerstr. 55. 

3. Ich habe eine derartige Anlage in dem Schwebe- 
bahnhof Vohwinkel mit sehr gutem Erfolge ausgeführt 
und bin bereit, meine Erfahrungen über diese Einrichtung 
mit dem Einsender der Frage auszutauschen und ihm 
Vorschläge in der gewünschten Richtung zu machen. 

F. Carl Weyerstall, 
Elberfeld, Buchenstr. 31. 


15. Wie groß soll der Enddruck bei Radiatoren von 
Vakuum-Dampfheizungen gewählt werden? D.in BB. 


Antwort zu 19. 

Für die Größe des Enddruckes bei Radiatoren einer 
Vakuumdampfheizung können keine allgemeingültigen 
Regeln aufgestellt werden. Sie hängt von den Druck- und 
Belastungsverhältnissen der Dampfmaschine, der Größe 
der Anlage und den jeweiligen Kosten der einzelnen Teile und 
des verwendeten Brennstoffes ab. 

Im allgemeinen wird der Gegendruck auf die Dampf- 
maschine beim Anhängen einer Heizung vergrößert werden. 
Je höher der Gegendruck gewählt wird, um so größer wird 
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der Dampfverbrauch sein. Die zulässige Grenze dieser Er- 
höhung hängt von dem Dampfverbrauch der Heizung ab, 
und wenn nicht der gesamte Abdampf in der Heizung ver- 
braucht wird, auch von den Preisen des Brennstoffes, der 
zur Erzeugung des Hochdruckdampfes verwendet wird. 

Ein stark .erhöhter Gegendruck gestattet aber anderer- 
seits eine Verkleinerung der Rohrdurchmesser für die Ver- 
teilung bzw. der Heizfläche für die Wärmeabgabe. Je nach 
der Wahl des Druckes in den Heizkörpern wird sich die 
Verbilligung der Anlage stärker in den Leitungen oder in der 
Heizfläche auswirken. 

Durch die richtige Wahl der Druckverhältnisse sollen die 
Gesamtbetriebskosten, d.h. die Verzinsung und Tilgung 
der Anlagekosten, Brennstoffkosten und Instandhaltung 
den niedrigsten möglichen Wert erreichen. Eine Ent- 
scheidung hierüber ist nur durch die Berechnung der Anlage 
unter verschiedenen Druckannahmen herbeizuführen. 

Als Richtlinien für die erste Annahme kann folgendes 
dienen: Wird bei allen Witterungsverhältnissen nur ein 
Teil des verfügbaren Vakuumdampfes verbraucht, so halte 
man alle Drucke möglichst niedrig. Die Rohrleitungen und 
die Heizflächen werden erheblich weiter als bei Niederdruck- 
dampfheizungen. — Kann bei gelinder Witterung der gesamte 
Abdampf der Vakuummaschine aufgebraucht werden, so 
arbeite man bei der Höchstleistung der Heizungsanlage 
mit geringem Gegendruck und bemesse Rohrleitung und 
Heizfläche wie für eine normale Niederdruckdampfheizung. 
Eine Regelung der Leistung erfolgt durch sorgfältige Ein- 
stellung der Vakuumverschlechterung. — Wenn unter allen 
Umständen ein Mangel an Abdampf besteht, so stelle man 
die ganze Maschine auf Gegendruck um, bemesse alles als 
Niederdruckdampfheizung und speise den fehlenden Dampf 
durch Druckminderer aus dem Hochdruckdampfkessel zu. 

BG: 


2. Antw. zu 2: Standrohr-Entlüftung (s. Gesundh.-Ing., 
Seite 72). 

Die zu dieser Frage veröffentlichte erste Antwort 
(Seite 72), behandelt nicht den Kernpunkt der Frage und 
enthält keine Angaben über Abhilfe. Die zu knapp bemessene 
Kondens- bzw. Luftleitung spielt keine oder doch nur eine 
untergeordnete Rolle. Maßstäblichkeit der auf Seite 72 
veröffentlichten Skizze vorausgesetzt, handelt es sich um 
einen Kessel älterer Bauart mit kleinem Dampfraum und 


Abb. 1. 


um ein Standrohr mit verhältnismäßig kurzem Dampf- 
schenkel. Erfahrungsgemäß sinkt bei Beschicken solcher 
Kessel durch die in den Füllraum eintretende Kaltluft 
und die hierdurch hervorgerufene Abkühlung der Dampf- 
raum-Heizflächen auch sofort der Dampfdruck. Die bisher 
im Wasserschenkel des Standrohres stehende Wassersäule 
fällt hierbei augenblicklich herunter, und kann, wenn durch 
Kondensation im Dampfschenkel der Wasserinhalt zu 
groß geworden ist, eine Bewegung annehmen, die unter Um- 
ständen das Wasser in den horizontalen Dampfschenkel 
wirft und eine Heberbewegung einleitet. 

Einfache Abhilfe wird erreicht: 

4. durch Verlängern des Standrohrschenkels auf min- 

destens 1m unter Mitte Wasserstand, 


2. durch Verbindung des Standrohr-Dampfschen 
20 mm unter mittlerem Wasserstand durch 
25 mm weite Leitung mit der nassen Kond 
leitung; letztere Anordnung bewirkt, daß bei Ni 
betrieb des Kessels das Standrohr das überschüs 
Wasser automatisch an den Kessel zurückgibt 
daß es sich bei etwaigem Abhlasen automat 
wieder füllt. 

Ing. K. N. Metzkow, Berlin SW 


46. Fachsehulen zur Ausbildung von Heizungstechnil 
Welche Fachschule in Deutschland ist zur Ausbilc 
von Heizungstechnikern die am.besten geeignete, « 
welche gibt im zweiten Jahre nur Unterricht in allen Zwe 
der Gesundheitstechnik ? Empfohlen wurde mir das T 
nikum in Bodenbach a. Elbe. Wäre etwa auch die I 
anstalt in Aue zu empfehlen oder ist diese nur für die He 
bildung von Meistern für Heizung, Installation usw. geeig 
G. in Dortmund 
Antw. zu16. Fachschulen, an denen u. a. auch für U: 
richt über Heizung und Lüftung gesorgt wird, sind 
Gesundh.-Ing. vom 30. September 1911, S.740, re 
Spalte, Zeile 10 bis 28 von oben angegeben. Aufschluß 
Fachschulen im allgemeinen gibt das im Gesundh.- 
Jahrgang 1909, S. 710, besprochene Buch von Malco 
»Die deutschen Fachschulen usw.« und das im Gesuı 
Ing., Jahrgang 1912, S. 142, angeführte Buch von H 
mann: »Der Technikerberuf«. Mitteilungen über das 
dium der Heizungsingenieure enthält der obengenannte 
satz im Gesundh.-Ing., Jahrgang 1911, 8.740. Bei 
Technischen Hochschule in Karlsruhe in Baden wurd: 
im Gesundh.-Ing., Jahrgang 1913, S. 414, besprochene 
richtung für Heizungsingenieure eingeführt; wir w 
aber nicht, ob sie noch besteht. Sehr beachtenswert sc 
die im Gesundh.-Ing., Jahrgang 1921, S. 487, und Jahr 
1922, S. 443, besprochene Süddeutsche Blechner- unc 
stallateurfachschule in Karlsruhe i. Baden zu sein, di 
Jahre 1909 auf Anregung des Landesverbandes Badi: 
Blechner- und Installateurmeister vom Badischen ] 
sterium und der Stadt Karlsruhe errichtet worden ist. 
sämtlichen erwähnten früheren Jahrgänge unserer 
schrift würden wohl bei dem Städtischen Maschinenar 
Dortmund, Knappenbergerstr. 6, eingesehen werden kör 


Persönliches. 

Der ord. öff. Professor der Hygiene und Direkto) 
Hygienischen Instituts an der Universität Königsberg 
Dr. Selter hat einen Ruf auf die gleiche Stellung ar 
Universität Bonn als Nachfolger des nach München | 
gesiedelten Prof. Dr. Kißkalt erhalten und angenomm: 


Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 18. Februar 1 


13d, 30. Dampfentöler mit im Gehäuse angeordnete: 
abscheideabteilungen, die durch senkrechte Wän 
Kanäle geteilt sind. Firma Sächsische Masch 


fabrik vorm. Rıch. Hartmann Akt.-Ges., Chen 
S. 70189. 27. Mai 1925. 3 
371, 7. Entlüftungsschacht. Octave Borguet u. Ma 


Borguet, Braine le Comte, Belgien; Vertr.: J.E 
mann, Nürnberg. B.108984. 19. März 1923. 
42e, 17. Flüssigkeitsmesser mit einem oder mehreren 
gefäßen und einem im Sammelraum angeordnete: 
zu geringem Abfluß steigenden und den Zufluf 
schließenden Schwimmer. Sauser A.G., Solot! 
Schweiz; Vertr.: Dipl.-Ing. K. Ranfft, Berlin S\ 
S. 70374. 13. Aug. 1924. E 
85c, 3. Verfahren zur biologischen Reinigung von W 
und Abwasser in einem mit mechanisch erze 
Wasserumwälzung arbeitenden Lüftungsbecken. 
Ing. Karl Imhoff, Zweigerstr. 57, Dr. Friedrich $ 
Morsehofstr. 58, u. Franz Fries, Schlüterstr. 11, E 
J. 25800. 20. Febr. 1925. 67 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfel 
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Die einheitliche Berechnung von Rohr- 
leitungen aller Art. 
Von Magistratsbaurat Dipl.-Ing. H. Behrens, Berlin, 


wendung eines Universal-Rechenschiebers für 
Bemessung von Kaltwasser-, Warmwasser-, 
chdruckdampf-, Niederdruckdampf-, Unter- 
druckdampf-, Luft- und Gasrohrleitungen. 


Wie am Schluß meines Aufsatzes über die verschiedenen 
chnungsweisen der Rohrbemessung für Warmwasser- 
zungen im Heft 38 vom 19. September 1925 dieser Zeit- 
rift besonders betont, liegt ohne Zweifel ein großer, er- 
erischer Wert in der sinngemäßen, einheitlichen Be- 
hnungsweise zur Bemessung aller Arten von Rohrlei- 
gen. Das ist durchaus keine bureaukratische Sche- 
isierung der Geistestätigkeit, diese Forderung nach 
heitlichkeit in der Berechnung technisch verwandter 
iete, sondern immer im Sinne der hervorragenden 
len und praktischen Bestrebungen des Normenaus- 
üsses Deutscher Industrie ein Gebot, das nicht allein 
: Vereinfachung des Denkens für unsere derzeitige Inge- 
ırwelt darstellt, sondern gerade für die Ausbildung 
eres Nachwuchses zum technischen Denken erstrebens- 
bist. Nicht allein, daß eine einheitliche Bezeichnung der 
hausdrücke sowie der in Betracht kommenden Größen 
"Faktoren eingeführt wird, nein, auch die Berechnungs- 
se selbst kann bei allen Rohrleitungen sinngemäß die- 
esein, ob es sich nun um flüssige oder gasförmige Stoffe 
Fortleitung durch Rohre handelt, ob große oder kleine 
zquerschnitte in Betracht kommen, ob niedrige oder 
Temperaturen oder Drücke vorhanden sind, oder ob 
Rohrwandungen aus verschiedenartigen Stoffen be- 
en mögen. 

Wie sehr wird das Studium dieses Fachgebietes durch die 
chiedenen Bezeichnungen der einzelnen Fachausdrücke 
dieselben Vorgänge dem sich mit dem Gegenstande be- 
ftigenden Ingenieur erschwert und wie sehr wird durch 
verschiedene Aufstellung der Formeln z. B. für den Rohr- 
ıngswiderstand einer Wasserleitung oder einer Gas- 
ng besonders verwickelt gemacht, trotzdem die Vorgänge 
jeiden Rohrleitungen grundsätzlich dieselben sind! Im 
stehenden wird dies bei Behandlung der einzelnen Fort- 
ngen und Aufstellung der betreffenden Formeln noch 
nders klar hervortreten. 


)er Zweck dieser Abhandlung soll sein, wenigstens auf 
Fachgebiete der »Installation«, diese einheitliche Be- 
aung der Rohrleitungen zu klären und vorzuschlagen, 
ıB also die Rohrleitungen aller Art für die Fortführung 
Kaltwasser, Unterdruck-, Niederdruck- und Hochdruck- 
pf, Luft und Gas nach der gleichen, sinngemäß ange- 
lten Berechnungsweise bemessen werden können. Es 
hne Zweifel das Verdienst von Professor Dr. Brabbse 
Dipl.-Ing. Dr. Wierz von der Technischen Hochschul- 
erlin-Charlottenburg, eine solche einheitliche Rohre 
'hnung wenigstens auf dem Gebiete der Heizung und 
ıng eingeführt zu haben. Aber in gleicher, analoger 
e kann auch die Rohrbemessung von Gas- und Wasser- 
gen erfolgen. Es können auch die Hochdruckdampf- 
ıgen z. B. zur Fortführung des Dampfes für Kraftzwecke 
derselben Formel berechnet werden, die zur Fort- 
ing des Dampfes für Heizzwecke dient. Oder die Rohr- 
hnungsformel zur Fortleitung von Luft kann auch zur 
ssung von Preßluft analog verwendet werden. 
ie Bemessung der Rohrleitungen ist abhängig von dem 
tstand, den der fortzuführende Stoff dabei in der Rohr- 
8 findet. Bekanntlich setzt sich dieser Widerstand 
ner Rohrleitung zusammen aus dem laufenden 
Ingswiderstand der geraden Rohrstrecke und den 
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einzelnen Stoßwiderständen bei Abzweigen, 
rungen, Verengungen und Absperrungen. 

Es bezeichne 
die Wasser- oder Dampfmenge kg/h, 

W die Wärmemenge in WE/h, 

L die Luftmenge in m®/h, 

G die Gasmenge in m?/h, 

! die Länge einer Rohrleitung in m, 

v die Geschwindigkeit in m/s, 

d den lichten Durchmesser des Rohres in mm, 

H die gesamte Widerstandshöhe in mm/WS gleich 

Druckhöhe in kg, 

pı den Widerstand oder Druck am Ende der Rohr- 
leitung in mm WS oder kg, 

p, den Widerstand oder Druck am Anfang der Rohr- 
leitung in mm WS oder kg, 

R die Reibungswiderstandshöhe in mm/WS/m oder 

Druckhöhe in kg/m, 

Z die Stoßwiderstandshöhe in mm WS oder Druck- 
höhe in kg, 

das spezifische Gewicht des Stoffes in kg/m?, 

At der Temperaturunterschied zwischen Vor- und Rück- 
lauf einer WW-Heizung in °C, 

n den Wirkungsgrad, reziprok die Widerstandszahl, 

A die Verdampfungswärme in WE/kg Dampf, 

o die Reibungszahl, 

© die Stoßzahl, 

& die Summe der Stoßzahlen, 

« eine Teilzahl, die pauschal für oberflächliche Be- 
rechnung die Stoßwiderstände durch Zuschlag zum 
Reibungswiderstand bewerten soll, 

C, m, n, r konstante, gebrochene Zahlen. 

Die Widerstandshöhen oder Druckhöhen werden bei 
Wasser-, Gas- und Luftleitungen in mm WS, bei Dampf- 
leitungen in kg Gewicht ausgedrückt: 


Imm WS =1 kg; 10000 mm WS = 10000 kg = 1 ata, 
und zwar wird gesetzt: 


Erweite- 


I. Für Kaltwasserversorgungen: 
H = p;,— p, in mm WS. 
Ia. Für Warmwasserheizungen: 
1. Für Schwerkraftwarmwasserheizungen: 
H = h- (y’—y’) inmm WS, wo bedeutet: 
bei oberer Wasserverteilung 
h der Höhenunterschied in m zwischen Mitte 
Kessel und Mitte Heizkörper, 
bei unterer Wasserverteilung 


h den Höhenunterschied in m zwischen Mitte 
Kessel und Mitte Verteilungsrohrleitungen, 

A das spezifische Gewicht von Warmwasser in 
der Vorlaufleitung, 

han das spezifische Gewicht von Warmwasser in 


der Rücklaufleitung. 
2. Für Pumpenkraftwarmwasserheizungen: 
unter Vernachlässigung der Temperaturdruckhöhen 
H=p;,— p, inmm WS. 
Il. Für Dampfleitungen: 
H = p— pı in kg. 
III. Für Luftleitungen: 
1. Bei natürlichem Druck (Auftrieb): 
H =h-(y’—y’) in mm WS, wo bedeutet 
h die lotrechte Kanalhöhe in m, 
y’ das spezifische Gewicht der warmen Luftsäule 
(Kanaltemperatur), 
y” das spezifische Gewicht der kalten Luftsäule 
(Außentemperatur); 
2. bei künstlichem Druck (Gebläse): 
unter Vernachlässigung der Auftriebshöhe 
H = ps; — p, in mm WS. 
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Illa. Für Gasversorgungen: 
H=p,—pı in mm WS. 
Dann gilt für alle Arten von Rohrleitungen und alle 
fortzuleitenden Stoffe: 
1. Für die Berechnung der Leistung und Geschwindig- 
keit: 
3600.y°v d?-n Q 


ı.0= Tee ae 
3600.0v d?'n IB 
WEG — 108 ®. 4 BAFRTEATE et (la) 


2. Für die Berechnung der Widerstände gemäß dem 
Newtonschen Fallgesetz: 


IN BEREN N 
Nee He |g I+ 23) +32) 
Hate ee or 
28 d 28 : 
B ID SINE (4) 
- 28 Y Ce ee ra Enns ee 


das ist der Stoßwiderstand oder Druckabfall bei genauer 
Bewertung der Einzelwiderstände, 


v% 
28 
— Stoßwiderstand wie vor für 25 = 1,0. 


Z= ZI BEYDEr 7 . (4a) 


Für pauschale Bewertung der Stoßwiderstände kann auch 
bei oberflächlicher Berechnung gesetzt werden: 


H 
| ee EN 
das ist der Reibungswiderstand oder -druckabfall je ein 
laufend Meter Rohrlänge. 


Wir wollen uns hier nur mit der gleichsinnigen Berech- 
nung dieses Reibungswiderstandes befassen, nicht weil er in 
den meisten Fällen, namentlich bei langer Ausdehnung des 
Rohrnetzes, ausschlaggebend ist, sondern weil, wenn vom 
Rohrwiderstand ausgegangen wird, die ganze Berechnung 
des Rohrnetzes einfach und übersichtlich gestaltet werden 
kann. Der Reibungswiderstand ist nach Vorstehendem 
abhängig außer von der Geschwindigkeit und dem Rohr- 
durchmesser auch von einer bestimmten Reibungszahl, die 
wiederum für die verschiedenen Stoffe, Rohrwandungen, 
Rohrdurchmesser, Geschwindigkeiten und Temperaturen 
ganz verschieden ist und daher bei dieser Vielseitigkeit der 
Beziehungen von den einzelnen Forschern ganz verschieden- 
artig bewertet worden ist. Besonders ist nach Versuchen von 
Poiseuille u.a. für alle Stoffe, gleich ob flüssiger oder 
gasförmiger Art, eine kritische Geschwindigkeitsgrenze 
festgestellt worden, unterhalb welcher der Stoff in Schichten- 
oder Parallelströmung fließt, wobei also die Reibung in 
einfachem Verhältnis zur Geschwindigkeit, zum Rohr- 
durchmesser und Raumgewicht steht, oberhalb welcher 
jedoch Wirbelströmung auftritt, wobei dann diese Abhängig- 
keit in eine exponentielle Form übergeht. Nach diesem 
Exponentialgesetz hat bekanntlich Hagen bereits im Jahre 
1854, Dr. Lange im Jahre 1872 und Reynolds im Jahre 
1883 für die Rohrreibung eine Formel aufgestellt, die Brab- 
bee 1913 dann weiter für seine Versuche verwendet hat, 
von der Form: 


H=u:R:l; 


en ze 
für Wasser mit y = 1000 und 
ner a rer 
dm Demede dm-1. y2—n m’ m? 
(6a) 


für andere beliebige Stoffe, 
welche Gleichung jedenfalls für alle Arten von Rohrlei- 
tungen und alle Arten von fortzuleitenden Stoffen gelten 
kann, wo innerhalb gewisser Durchmesser- und Geschwin- 
digkeitsbereiche die jeweilige Größe der Konstante C und 
der Exponenten m, n und r nur abhängig ist von der Art 
des fortzuleitenden Stoffes und der Rohrwandung. 


In diese exponentielle Formel können auch alle n1 
Ausdrücke für die Reibungszahl, wie sie in Additions- < 
ähnlicher Form von verschiedenen Forschern, z.B. 
Weisbach, Darcy, Biel, Lang für tropfbar flüs 
Körper, von Gutermuth, Fritzsche, Ledoux, Ww 
mouth-Towl u.a. m. für gasförmige Stoffe aufges 
worden sind, ohne Bedenken gebracht werden. Die 
weichung, die zwischen der Exponentialgleichung und z 
dem Additionsausdruck entsteht, ist innerhalb des. 
bräuchlichen Durchmesser- und Geschwindigkeitsberei 
nur sehr gering. 


Im einzelnen: . 
I. Kaltwasser!). = 
.Q 4 
= -v’d?; = er 
0 = 282704; Vv- go 
Z = 51,022; Z05 = 7,145. DD 2 
m 9320: vie __ 182,70 ; 
= Ts 3 Ts 
für Kaltwasser von + 15°C, y = 1000, 4 


für schmiedeeiserne, verzinkte und gußeiserne, rauhe Mut 
und Flanschenrohrleitungen mit der Rauheitszahl a L 
b = 0,005 ” 

für Rohrdurchmesser von 10 — 1000 mm]. Durch 
für Wassergeschwindigkeiten von 0,1 = 2 m/s ober] 
der kritischen Geschwindigkeitsgrenze nach F 
seuille. S 

Diese Exponentialreibungsformel a ziem 
genau dem Langschen Reibungsausdruck, gibt jeden 
genauere Werte als die vereinfachte Langsche Reibu 
formel, mit welcher z. B. die Zahlentafel im Taschen} 
der Hütte über Wasserleitungen und Widerstirse 
berechnet und aufgestellt ist. 


Ia. Warmwasser. 


für Niederdruckwarmwasserheizungen, wo bedeute 
!' die Wassertemperatur in der Vorlaufleitung, 
t’ die Wassertemperatur in der Rücklauflei 
für Wascer von + 70°C, y = 977,8; 3 
für schmiedeeiserne, schwarze Muffen- und Flanse 
rohre nach den Versuchen von Brabbee‘ 
sprechend einer Rauheitszahl nach Langb = 
für Rohrdurchmesser von 10 — 300 mm ]. Durch 
für Wassergeschwindigkeiten von 0,03 — 3 m/s ober 
der kritischen ee nach el 
seuille. =: 


Aus diesem Vergleich zwischen Kaltwasser und 
wasser ist zu ersehen, daß die Exponenten in bei 
bungsgleichungen zufällig annähernd gleich groß sind 
daß der Unterschied der Gleichungen nur in der Gi 
des Beiwertes C liegt. Es könnte also zur Verein ch 
für die Berechnung aller Wasserleitungen, also von Kalt- 


Q 
= * « 2- ec 

= 2165 0A Ve 
Z=49,8-v2;. Z5—7,060.0 . 05 

nm 48.08 __ 9872 
— Ts Oz. 0 
W © 
2 Q — vr? ee ET TR ee a | 


1) Siehe Aufsatz im »Gas- und Wasserfach« 1926: 
Berechnung der Rohrleitungen für Kaltwasserverso 
Von Dipl.-Ing. Behrens, Magistratsbaurat, Berlin 
lag von R. Oldenbourg, München. 

2) Siehe Taschenbuch der Hütte, Bd. I, Abschn 
nik tropfbar flüssiger Körper III, C5.a. "Verlag 
& Sohn, Berlin 1925. 


für Heizung und Lüftung«: 
wasserheizungen von Prof. Dr. Brabbe6e. 
R. Oldenbourg, München. 
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armwasserleitungen dieselbe Reibungsformel nur mit 
tsprechenden Beiwerten C verwendet werden, und so ist 
t den gleichen Exponenten m = 1,37 und n = 1,86, die 
» Warmwasser maßgebend sind, eine Reibungsformel für 
ıltwasser ermittelt worden, die unter der Annahme des 
ichen Langschen Rauheitsfaktors 5 = 0,005 für schmiede- 
erne, verzinkte und gußeiserne, rauhe Kaltwasserleitungen 


nn einen Beiwert C = 9850 erhalten müßte. Es kann 
nit gesetzt werden: 
ür Kaltwasser: 
Q 
= * e 2» = . ” . \ 
Q= 2,827.v-d2; v ee (14) 
Z=51,0-v8, Z05 = 7,145 v . (15) 
9830 - v1,86 197,40 


Auch diese Reibungsformel kann dem Langschen Rei- 
ıgsdruck für schmiedeeiserne, verzinkte und gußeiserne, 
he Muffen- und Flanschenrohrleitungen ohne Bedenken 
chgesetzt und verwendet werden, 
ir Rohrdurchmesser von 10 — 1000 mm. Durchm., 
ir Wassergeschwindigkeiten von 0,04 — 3,3 m/s ober- 
halb der kritischen Grenzgeschwindigkeit nach 
Poiseuille. 
Also mit Änderung der Exponenten und des Beiwertes 
ur der Geschwindigkeitsbereich, für welchen die Expo- 
ialgleichung dem Langschen Additionsausdruck mit 
eichender Genauigkeit gleichkommt, ein etwas größerer 
orden, was für den Umfang der Berechnung nur von 
teil ist. Alle übrigen Beziehungen gelten wie unter I. 
Jas Ergebnis ist danach also, daß für Kaltwasser- und 
mwasserleitungen bei der Berechnung des Reibungs- 
rstandes dieselbe Gleichung mit den gleichen Expo- 
en, nur mit verschiedenen Beiwerten verwendet 
len kann. 
Ja die Reibungsgleichung für Kaltwasserleitungen sich 
'erzinkte, schmiedeeiserne Rohre, diejenige für Warm- 
erheizleitungen sich auf schwarze, schmiedeeiserne 
'© bezieht, so ist es angebracht, Warmwasserleitungen 
Varmwasserbereitungs anlagen, wozu stets verzinktes 
"gewählt wird, nach der Formel für Kaltwasserleitungen 
rechnen. Dabei wird also der Umstand, daß das Warm- 
T einen geringeren Reibungswiderstand bietet als Kalt- 
7, des geringeren Zähigkeitsgrades wegen, vernachläs- 
was auch an sich berechtigt ist, da die Warmwasser- 
tungsleitungen infolge des durch die höheren Wasser- 
eraturen ausscheidenden Kalkes doch leicht mit der 
verengt werden. Niederschlagswasserleitungen, soge- 
te nasse Kondensleitungen dagegen, welche aus 
irzen Rohren oder Kupferrohren hergestellt werden, 
n jedoch nach der Formel für Warmwasserrohrlei- 
n berechnet werden. 
ir Kalt- und Warmwasserversorgungen kann also der 
ıngswiderstand nach Gleichung (16), für Warmwasser- 
ngen und Niederschlagswasserleitungen (nasse Kon- 
itungen, ohne Luft) kann der Reibungswiderstand 
Gleichung (12) berechnet werden. 


= Il. Hoch- und Unterdruckdampft). 
Q= 0,002827 -y- a2»; v— 


; 0,002827 „a 1m 
A 9 

Z= 7 9; Z05 = 0,22576 -Yy.v E18) 
Er B611.10.01.58 m,—p, 

Mn _ a SE ARTEN . (19) 


ch Zeuner-Mollier?) ist, für p in kg/m? ausgedrückt 
ropen-Gleichung): p0,9375 — 9686 y, mithin ergibt 
Siehe Rietschel-Brabbee, Heizungs- und Lütf- 
echnik, 7. Aufl., Bd. 2, Abschn. Hochdruckdampf- 
8, Verlag von J. Springer, Berlin, 1925, 

Siehe des Ingenieurs Taschenbuch Hütte, Bd. I, 
Chn., Wärme VB3. 22. Aufl., 8.421. Verlag W. 
& Sohn, Berlin, 1925. 


tungstechnik, 7. Aufl., 
heizung, Verlag von J. Springer, Berlin, 1925. 


sich: p1,9375 — (9686 - y) 3,066. — Auf der rechten Seite 
der Reibungsgleichung (19) würde also der y-Wert in der 
zweiten Potenz im Gegensatz zu den übrigen Reibungs- 
gleichungen erscheinen. 


ee g.l 
Rn) sur: 


gut isolierte (w 75 vH Wärmeschutz) 


für geschützte, 
Rohrleitungen, 
N gl 


Ir 1,76 1,76 


21) 


für ungeschützte Rohrleitungen, also Dampfschlangen, 
wo bedeutet: 


Q, = geförderte Dampfmenge in kg/h am Ende der 
Rohrleitung, 

A — Nutzleistungsdampfmenge in kg/h der Dampf- 
schlange, 


q = durch Wärmeverluste entstehende Niederschlags- 
wassermenge in kg/h je lfd. m Rohrlänge, 

pPı = Dampfdruck am Ende der Rohrleitung in kg/m2, 

Paz = Dampfdruck am Anfang der Rohrleitung in 


kg/m?. 
W . 
oder = EM, (+4) =W. tw. (22) 
WERNE 
= 1,76. Ar. 178 eh : 
wo bedeutet: 
W, = die geförderte Wärmemenge in WE/h am Ende 
der Rohrleitung, 
Ma rdre Nutzleistungswärmemenge in 


WE/h der 


Dampfschlange, 

die Wärmeverluste der gut isolierten halben Rohr- 

leitungslänge WE/h, 

i = Verdampfungswärme bei 
druck in WE/kg. 


Mit Hilfe von Gleichung (17) und (19) wird die Reibungs- 


a 


bestimmtem Dampf- 


gleichung, bezogen auf die Dampfgeschwindigkeit, gebildet 
und hier zum Vergleich mit den übrigen Reibungsformeln 


angeführt. Es ergibt sich: 
106250 - y1,853 . v1,853 2,085 - 10%. „0,853 
R= d1,281 8 d0,281 . 90,147 (24) 
für schmiedeeiserne Rohrleitungen und gesättigtem 


Dampf von beliebigem Druck. 


NB. Bei Fortleitung von überhitztem Dampf muß 
1 


das Dampfgewicht @ mit dem Faktor DB multi- 
pliziert werden, wo bedeutet: y 
Q,, mittleres spezifisches Heißdampfvolumen, 
Q, mittleres spezifisches Sattdampfvolumen. 
Ila. Niederdruekdampf!), 
W 
= . 2, A == . . . . 
W = 0,9659. d?.v; v 0.0659. 2 (25) 
Z = 0,0323: v2; Z0,5 = 0,180.v . . (26) 
a a 
re = 427) 
Mr eLüb.Nn are. EN E98) 
für geschützte gut, isolierte (Wärmeschutz w 75 vH) Rohr- 
leitungen, 
M 
ET ee #0 


für ungeschützte Rohrleitungen, also Dampfschlangen, 


!) Siehe Rietschel-Brabbee, Heizungs- und Lüf- 
Bd. II, Abschn. Niederdruckdampf- 


1* 
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wo bedeutet: 

W, = geförderte Wärmemenge in WE/h an: der ge- 

wünschten Stelle, 

M = Nutzleistungswärmemenge in WE/h der Dampf- 

schlange. 

Mit Hilfe von Gleichung (25) und (27) wird die Reibungs- 
gleichung, bezogen auf die Dampfgeschwindigkeit, gebildet 
und hier zum Vergleich mit den übrigen Reibungsformeln 
angeführt. 

Es ergibt sich: 

4,049 - v1,853 
d1.281 


121,6 
» 0 70,281 - 90,147 


— LO) 
für schmiedeeiserne Rohrleitungen und Niederdruckdampf 
von 0,1 at Überdruck = 1,1 at abs. = 1,1 ata = 10500 11500 
ke/m?, wo 

» —= 0,635 kg/m? = Raumgewicht 


, = 538 WE/kg = Verdampfungswärme lich sind. 


unveränder- 
Ill. buft!, 
1. Nach Fritsche?): Gemäß Forschungsarbeit, Heft 60 
des Vereins deutscher Ingenieure: 
2,86. way 


Pr = os D inmm WS,. (31) 
wo bedeutet: 
— — R = Reibungswiderstandshöhe in mmWS je 
lfd. m, 

G = die durch die Rohrleitung strömende Gewichts- 
menge, also im vorliegenden Falle Luftgewichts- 
menge in kg/h, 

FEN i SS : 3 R 

G L*y : 3600; >: 3600 Luftmenge in m?/s aus 
gedrückt wegen des Vergleiches mit den Brabbee- 
schen diesbezüglichen Formeln, 

D = d = Rohrdurchmesser in mm |. W., 

w = p = Luftgeschwindigkeit in m/s. 


Mit unseren Bezeichnungen ist dann 
10°. L 


== een 
1,—.0,189210 d2-v; v RE (32) 
2 Bir 
an .y; Z0,5 — 0,22576 -Yy-v. =138) 
2,86 2. 
ne er (34) 


(L - y : 3600)0,148 d 

Mit Hilfe von Gleichung (32) und (34) wird dann die 
Reibungsgleichung in Abhängigkeit von der Luftgeschwin- 
digkeit gebildet und hier zum Vergleich mit den übrigen 
Formeln angeführt. 

Es ergibt sich: 


6,817 » y0,852 - v1,852 133,7. y- 0,148 , 


R= 11,296 0 770,296 . 10,148 ) (85) 
4. Nach Brabbee®): 
a) Allgemein. 
106-L 
Le 0785-10 oe i 
1 DE) 0,785: de (36) 
2 rt 
a 70,5 = 0,22576:Y y-v. . (37) 
5,659 - „0,852. 1,924 111,0 +9 0,148 
Ri N SE r URen 


d1,281 d0,281 - 00,076 

1) Siehe auch Gesundh.-Ing., Heft 35, Jahrg. 1924, 5. 392, 
über die Berechnung von Preßluftleitungen. 

2) Siehe Taschenbuch der Hütte, 22. Aufl., Bd. I, 
3.447, 48, Bewegung der Dämpfe und Gase durch Rohr- 
leitungen, Verlag von W. Ernst & Sohn, Berlin, 1915. 

3) Im Taschenbuch der Hütte, 8. 448, fehlt im Zähler der 
Gleichung (31) der Wert y, was falsch ist, ferner ist der Expo- 
nent für d nicht 0,269, sondern 0,296. 

4) Siehe Rietschel-Brabbee, Heizungs- u. Lüftungs- 
technik, 7. Aufl., Bd. II, Abschn. Lüftungsanlagen, Verlag 
von J. Springer, Berlin, 1925. 


b) Im besonderen für Luft von + 2000; y Kg 


106: L 
Er —6 Ser Her 31 
L = 0,7185.10-®%.d?v; vEnng.de ) 
Z = 0,0612 v2, 205 =0,2476-v.... 
661.012 108,0 
R= — a > 27 70,281. 20,076 


Hier ist die annähernde Übereinstimmung der be 
Reibungsformeln von Fritsche und Brabbee beach 
wert, vgl. Gleichung (35) und (38)! Der Unterschied 
in erster Linie in der Bewertung des Geschwindigl 
exponenten n, der von der Rauheit der Rohrinnenfläche 
abhängig ist. Da die Rauheit der für Luftrohre und Luftk: 
in Betracht kommenden Baustoffe außerordentlich 
schieden ist (Metallrohre, Holzrohre, Steinrohre oder Kar 
gehört schon eine große Anzahl von Versuchen dazu 
einen mittleren Rauheitsfaktor, der einigermaßen g 
allen Anforderungen entspricht, zu ermitteln. Da Bra} 
die Bewertung des Rauheitsexponenten auf eine sehr 
Anzahl von Versuchen stützt, so kann seiner Reibungsio 
jedenfalls für Lüftungsrohre, die größere Bedeutung : 
messen werden. 

Die Brabb6esche Reibungsformel für Luftleitu 
kann also gesetzt werden: 

für alle Geschwindigkeiten oberhalb der kritischen G 

geschwindigkeit bis hinauf zu 20 m/s (Preßluft). 
für alle Arten von luftförmigen Stoffen mit annäheı 
Genauigkeit, entsprechend ihren Raumgewicht 
(kalte Luft, heiße Luft, Rauchgase, Preßluft u. 
für alle Arten von Rohren aus Eisen-, Kupfer-, Mes 
blech, Holzbrettern, Mauersteinen u. dgl. mit 
lichst glatter Wandung bis zu 2,5 ml. W. mit rui 
oder rechteckigem Querschnitt, wobei für letz 
der gleichwertige Rohrdurchmesser 


ermittelt wird, wenn a und 5 die Seiten des Recht 


bedeuten. 
III. Gas?) (Leuchtgas). 


Die Leistungsformel nach Ledoux: 


1 d’. (Pa — Pe”) 
Ge \ sel 
wo bedeutet: 


— G — Gasleistungsmenge in m?/s bei 0°C 
760 mm Druck, 


ae 


d = Rohrdurchmesser in m, 
Pa = Pe = Anfangsdruck in ata, 
pP, = Pı = Enddruck in ata, 
Ss Fe — spezifisches Gewicht des Gases be 
auf Luft, ei 
l! = Rohrlänge in m, . 
y, = spezifisches Gewicht in kg/m3 von trockener 
bei 760 mm Barometerstand und einer 
peratur von + 12°G = 1,238, a 
c— Konstante = i 2 I ; „. a 
208 . 
e= fir® ' SE 
für 3 
R, = Gaskonstante für Luft = 29,2, 2 


g = Fallsbeschleunigung — 9,81 m/s?, E 
T = mittlere, absolute Jahresleistungstemperat 
273 +12 = 2850 C, i 


1) Im Rietschel-Brabbee, Bd. Il, S. 97, ist die 
chung für die Luftmenge Z falsch; y = 1,2 muß dara 
strichen werden. ae 

2) Siehe Zeitschrift »Gas- und Wasserfach « vom #" 
1924, $. 340, Verlag von R. Oldenbourg, München. 


E. 


ä 
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T, = absolute Temperatur = 273° C, 
Po = 1,033 ata. 


0,0084 
je == 
ya 
B. nach Weymouth-Towl 
| mit unseren Bezeichnungen 


3/5 =Q, dinmm = 1000 -d, pinmm WS = 10000 : p 
hrieben zu 


h=o —= Reibungszahl . . (45) 


de | d Y-I( Ps Pı \] 
e 1000 1000 / [\ 10000, 10000 
% 0,0084 a, 
1,238. 
= (66) 
Ja R = Druckabfall je lfd. m Rohrlänge ist, stellt sich 


0000 — no) (men + en) 
‚10000 10000 10000 10000 


= ii (P2 + pı) 2e 2" RP 
10 000 - 10000 10000 - 10000 


5,333 2 . 
295 \( d ] R- pm 1,238 (a7) 


E= 0,092 - 100 1000 10000 :y 
Jas spezifische Gewicht des Leuchtgases eines Gas- 
es!) kann im Mittel gesetzt werden zu y = 0,525 kg/m? 
twa 12° C und etwa 40 mm WS Pressung, und auf Luft 
gen s = 0,424; denn 0,424 - 1,238 = 0,525. Geringe 
peraturunterschiede haben keinen wesentlichen Einfluß 
die Höhe des spezifischen Gewichtes. Es kann also 
zt werden 

Pm = 10040 mm WS, 

mm WS = 1 kg Druck gleichkommt. Da es sich also 
verhältnismäßig geringe Drucke handelt, kann auch 
Pm >= » 10000 

igesetzt werden, und es ergibt sich 
0,321 d2,667 . R0,5 0,357 _d2,667 . RO,5 


= es 0 703 (48) 
| 1,238 
für y = 0,525 mithin: 
= a « d2,667 . RO,5 — Gasmenge in m?/s . (49) 
azu die Gleichungen für Geschwindigkeit und Stoß: 
10°.G 
= . 6, 2. = m — 
EB 0,785-107%-a2v; v OB (50) 
Z= 0,02674 -v; Z05= 0,1636 -v . . .. (dl 


us Gleichung (49) in Verbindung mit Gleichung (50) 
hnet sich dann die Reibungsgleichung in Abhängigkeit 
der Gasgeschwindigkeit: 


4,8345 . yl,0 - 02,0 


ER. 94,87 
FETTE 


R= 0,333 


... (52) 


ergleiche hiermit den Reibungsausdruck für Luft von 
sche und Brabbee, Gleichungen (35) und (38)! 


er Unterschied liegt darin begründet, daß die Reibungs- 
für Gas nach Weymouth-Tow] nur in Abhängigkeit 
ıt ist zum Rohrdurchmesser und nicht auch zur 
iwindigkeit; infolgedessen wird in der Reibungs- 
1 (52) für Gas der Geschwindigkeitsexponent n = 2, 
\0ch größer als derjenige von Brabb6e n = 1,924, der 
tücksicht auf die rauhen Wandungen von Luftkanälen 
aus Mauersteinen, Rabitz, Gipsdielen u. dgl. bereits 
angesetzt ist. Für gußeiserne, asphaltierte Gasrohre 


Nach Feststellungen des Laboratoriums der Berliner 
. Gaswerke, Berlin-Tegel, siehe auch des Ingenieurs 
ienbuch Hütte, Bd. I, $. 333, Mechanik luftförmiger 
er, Abschn. G II 3, 


4 


kann der Geschwindigkeitsexponent nicht wesentlich größer 
sein. 

Im übrigen ist der Unterschied zwischen der Ledoux- 
schen Reibungsformel für .Gas und der entsprechenden 
Brabbe&eschen Formel für Luft nur gering, so daß allgemein 
diese letztere Reibungsformel für die Berechnung des 
Reibungswiderstandes bei Fortleitung luft- und gasförmiger 
Stoffe angewandt werden könnte. 


All diese Gleichungen für die Rohrberechnung können 
somit zusammengefaßt werden in die Gleichungen für Was- 
ser, Dampf und Luft. Das sind die drei Elemente, mit denen 
der Ingenieur zu tun hat und in diese Dreiheit können auch 
alle Abarten wie Kaltwasser, Warmwasser, Hochdruck-, 
Niederdruck- und Unterdruckdampf, Luft, Rauchgase, 
Preßluft und Leuchtgas einbezogen werden. 


Für alle drei Elemente sind die drei Beziehungen maß- 
gebend: 


A. Geschwindigkeitsgleichung. 


Pa ZW Ba WERTET 
U Ar,y:d? ’ Q= FLLyE/ ji; =[W]. (53) 
B. Stoßwiderstandsgleichung für II =1. 
ZZ BEN Sy (94) 
GC. Reibungswiderstandsgleichung für 
>= 4m. 
(RR 0,86 - »1,86 
1: - R= ee ns ee a (55) 
für Wasser mit I 1. 
«1,85 + 91,85 
11. Ba (56) 


d1,28 


für Dampf (wegen der Höhe des y-Exponenten siehe Glei- 
chung (19) !). 
C + y0,85 + 91,92 


Ill. Re: 


R= 


für Luft (Gas) allgemeine Gleichung nach Brabbee. 


Es ist von Interesse, die gleichsinnige Übereinstimmung 
dieser vorstehenden drei Reibungsgleichungen zu betrachten 
und damit die verschiedenen Reibungsausdrücke von Lang, 
Gutermuth und Fritzsch, wie sie im Taschenbuch der 
Hütte für Wasser-, Dampf- und Luftrohrleitungen aufge- 
stellt sind, zu vergleichen. Trotzdem diese letzteren, abge- 
sehen von den verschiedenen Bezeichnungen auch in ihrem 
Aufbau verschieden sind, decken sie sich doch hinreichend 
genau mit den vorstehenden Reibungsformeln und sind in 
die allgemeine Form einzuordnen. Dabei soll natürlich der 
Wert der einzelnen Reibungsausdrücke von Lang, Guter- 
muth, Fritzsche, Ledoux u.a. durchaus nicht verkannt 
werden; nur soll hiermit noch einmal gezeigt werden, wie 
übersichtlich und vorteilhaft es ist, eine einheitliche Formel 
für die Feststellung der Reibungswiderstände aller Arten 
von Stoffen zu wählen. 


Da es nun bei der Rohrberechnung darauf ankommt, 
für bestimmte Stoffe, Rohrquerschnitte, Widerstände und 
Geschwindigkeiten die zugehörigen stündlichen Leistungen 
Q, W oder L zu ermittteln, werden diese drei Gleichungen (A) 
(B) und (C) am zweckmäßigsten mit den Leistungsmengen, 
die in Form von Wasser, Wärme oder Luft gefördert werden 
sollen und jetzt der Einheitlichkeit wegen auf die Stunden- 
einheit sich erstrecken, in Beziehung gebracht, so daß im 
Anschluß an die Gleichung (1), (4) und (6) geschrieben 
werden kann: 


A. Q=[W]=L-y=A:yndıv .. (58) 
d2-Z0,5 
B. DE . (59) 
me haarLdi TR 
& ME oa anti 
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In jeder dieser drei Gleichungen sind neben der Kon- 
stante A,B, und C, immer vier veränderliche Größen Q 
bzw. W bzw. L, d, R und y vorhanden, von denen die vierte 
stets, wenn drei Größen bekannt sind, unmittelbar Dezchne 
werden kann. 

Es ergibt sich bei allen drei wi die Benandı 


0=[W]-=L:y fo) % 

x AT 7@ a 
zur Berechnung der Geschwindigkeit 

0=WI-=L _f@) 5 

Ze B,.1(a) op SS 
zur Berechnung des Stoßwiderstandes. 

oem 2 m E 

a C,: 10a) Fon w > 


zur Berechnung des Reibungswiderstandes. 
Im allgemeinen kann die Beziehung gefaßt werden in 
die Form: 
Menge > 


Funktion des Rohrdurchmessers 
Funktion der Geschwindigkeit bzw. Widerstände 
Funktion der Stoffart 
Im besonderen aus den früheren Gleichungen: 


I. Wasser. 
a) Kaltwasser- und Warmwasserversorgung; Q in kg/h 
y=1. 


Q v 
— II Te 64 
2,827 . d? 1 (64) 
zur Berechnung der Geschwindigkeit. 

Q 29,5 
EEE 02 

zur Berechnung des Stoßwiderstandes. 

Q  R0,538 
0,0001 27 een (69) 


zur Berechnung des Reibungswiderstandes. 


b) Warmwasserheizung; W in WE/h für z = 70°C, 


W v 
27640. Ne er (67) 
At 
zur Berechnung der Geschwindigkeit. 
W 0,1417 - Z0,5 
27610: 92, 2 
dt 
zur Berechnung des Stoßwiderstandes. 
W R0,538 
0,02863. 2,77 ° 1 5 
At 


zur Hersahking des Reibungswiderstandes. 


II. Dampf. 


a) Hoch- und Unterdruckdampf; W in WE/h für be- 
liebige Drücke. 


W v 
NT y E (70) 
Ay 
zur Berechnung der Geschwindigkeit. 
W Z0,5 
0,002827:d2 0,22576 (2) 
zur Berechnung des Stoßwiderstandes. 
W .R9,540 
0,00000548. Ba (72) 
zur Berechnung des Stoßwiderstandes. 
RZ BO ae (73) 


ul 
zur Berechnung des Reibungswiderstandes. 


aufgetragen, und zwar 


b) Niederdruckdampf; W in WE/h für p = 11000 kg 


=4,1 ata. 
w = v 
0,002837 -d2 0,0029 ° "7° 
zur Berechnung der Geschwindigkeit. 
"W 705 
0,002827.d?  0,000527 


zur Berechnung des Stoßwiderstandes. 
W. R0,540 
O407.Be 


zur Berechnung des Reibungswiderstandes. 


III. Luft. 

a) Luft; Z in m?/h 

beliebige Temperaturen. SE 
L DV 

0,002827 2 1 

Berechnung der Geschwindigkeit. 
L Z9,5 
0,002827: 0,22576-Yy 
Berechnung des Stoßwiderstandes. 
% _R0,520 

0,00115 - 42,666 0,413 
zur Berechnung des Reibungswiderstandes. 


für 


Zur 


Zur 


b) Gas (Leuchtgas) G in m?/h für y = 0,525 kg/m 


G En 
0,002827 2 wo 
zur Berechnung der Geschwindigkeit. 
G Z05 
0,002827:d? 0,1636 
zur Berechnung des Stoßwiderstandes. 
ee! .R0,520 
0,00115,, 42,666 0,7517 


zur Berechnung des Reibungswiderstandes. 


Es verhält sich also stets die Menge zum Durchn 
wie der Widerstand oder die Geschwindigkeit zu einer Fu 
tion des Stoffgewichtes. 


Es werden in sämtlichen Gleichungen immer 
Verhältnisse einander gleichgesetzt und, da diese Beziehi 
in einfachem Multiplikations- oder Divisionsausdruck 
Teil potentieller Art erscheinen, ist eine schnelle Au 
nung der Gleichungen mittels eines Rechenschiebei 
denkbar einfach und leicht möglich. 


Auf einem solchen logarithmischen Rechenstab ' 
in Form von einzelnen Skalen wie üblich die logarithm 
Werte der Funktionen RB 


von Leistung f (Q), 1 (W), f(L), 
vom Durchmesser f, (d) für Reibung, f, (d) fü 

und Geschwindigkeit, - 
vom Reibungswiderstand (Druckabfall) f (R), 
vom Stoßwiderstand (Druckabfall) f (Z), : 
von Geschwindigkeit f () 


von Stoffart f (y), F (At, Flo), I A, Fin a 


auf dem Schiebergehäuse die Werte, die im 

der Gleichungen erscheinen (Leistung, Widerstän 
schwindigkeit), 

auf dem Schieberstab die Werte, die im Nen 

Gleichungen auftreten (Durchmesser, Temper 

Drücke). 


!) Siehe den Aufsatz »Die Rohrbemessung für 
wasserheizungen« von Dipl.-Ing. Behrens im a 
Ing, 1924, Heft 28, S. 301, Er 


* 


Damit nun sämtliche für die betreffenden Leistungs-, 
:chmesser-, Temperatur- und Druckbereiche erforder- 
en Skalen auf einem Rechenschieber untergebracht 
den können, müssen die Gleichungen, ohne ihren Wert 
indern, noch in Formen gebracht werden, die eine über- 
tliche Anordnung und Vereinfachung der Skalen ermög- 
»n. Die Gleichungen (64) bis (82) erhalten dann, dem 
henschieber angepaßt, folgende Fassungen: 


I. Wasser. 
ı) Kaltwasser- und Warmwasserversorgung: 
Be —. Q ED 
Geschwindigkeit 11,068 — 3917 . (83) 
: OR :0,1417:20,5 
für Stoß 11,06. 3.955 . (84) 
En. Q 0,2: R0,538 
(ür Reibung Ga7a6 Dr 5072 (85) 
b) Warmwasser-Heizung. 
BEN = Ww v 
Geschwindigkeit Ar06rd ER See . (86) 
At 
: W __0,1417-Z05 
für Stoß 11,06. Eu . (87) 
44 
3 $ W 0,2. R0,538 
für Reibung 0,5726. ara SE 3 . (88) 
| At 
II. Dampf. 
) Hoch- und Unterdruckdampf. 
k RE w v 
Geschwindigkeit 11.06.82 "3m . (89) 
Ay 
r W 0,1417 - 20,5 
für Stoß "11,06 - d2 I APATLEES : (90) 
A-Yy 
E i W .R0,540 
für Reibung 4,67: 001 852 780 - (91) 
2 
Niederdruckdampf. 
a ee ‚>, W v. ; 
seschwindigkeit Te ee (92) 
” W 0,1417 - Z0,5 
für Stoß 11,06-4 029175 le rei (93) 
e. s W .R9,540 
für Reibung 467-2001 10 ee ah, (94) 
3 III. Luft und Gas. 
Luft. 
schwindigkeit EEE: AIR (95) 
0,01996 - d? OO ae‘ 
= - Z0,5 
Te 2. Olalr:208 (96) 
5 0,01996 -d? _ Yy -0,22575 
53 1a 6,619 - R0,520 
te — — 
ung 001203 — ra: > (MM 
Leuchtgas. 
Be... L v 
sch ] m m Ö 
a nligkeit 0,01996. 2 7060 rn (98) 
® 
. 20,5 
en 2 Oleıı.z (99) 


0,01996 - d? 0,1636 


z 0,0001263 - d,666 _ 6,619 - R0,520 
oe 


& (100) 
Berechnung der einzelnen Funktionen sind zugrunde 
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a) Für die Leistung die Wärmemengen in kg/h, 
die Wärmemengen in WE/h, 
die Luftmengen in m?/h; 

b) für die lichten Rohrdurchmesser die Maße in mm der 
Normaltafel des Deutschen Röhrensyndikates und 
der deutschen Industrie (D.I.N.); 

c) für die Widerstände bzw. Druckabfälle die Größen in 
mm WS/m oder kg/m; —i mm = kg; 10000 mm 
=1atabs.; 

d) für die Raumgewichte, und zwar: 

1. Für Dampf. Die Werte für Dampfdichte und Ver- 

dampfungswärme in Abhängigkeit vom absolutem Dampf- 
druck aus der Mollierschen Tafel wie folgt: 


Dampfdruck Verdampfungs- Gewicht von 1 mi? 
abs. wärme von ste 
in kg/m 1 kg Dampt in WE Dampf in kg 

1 000 540,4 0,067 
1 200 568,4 0,080 
1 500 565,9 0,098 
2000 562,6 0,129 
2 500 559,8 0,159 
3000 557,5 0,188 
3500 555,5 0,217 
4000 553,7 0,246 
4 500 552,0 0,275 
5 000 550,5 0,304 
6 000 547,8 0,360 
7000 545,5 0,416 
8000 543,3 0,471 
9 000 541,4 0,5-6 
10 000 539,7 0,581 
11 000 538,1 0,635 
12 000 536,5 0,689 
14 000 533,7 0,796 
16 000 531,2 0,901 
18 000 528,9 1,006 
20 000 526,8 1,110 
25 000 522,2 1,368 
30 000 518,1 1,622 
35 000 514,5 1,874 
40 000 511,2 2,124 
45 000 508,2 2,312 
50 000 505,5 2,618 
55 000 502,9 2,862 
60 000 500,4 3,106 
65 000 498,1 3,348 
70.000 495,9 3,589 
75 000 493,9 3,829 
80 000 491,8 4,068 
85 000 489,9 4,307 
90.000 488,1 4,345 
95 000 486,3 4,182 
100 000 484,6 5,018 


Für p=11000kg Niederdruckdampf ist also y_ 
0,635 kg/m?, A = 638 WE/kg. Auf der Druckskala des 
Rechenschiebers werden somit bei einem Druck von 4-l,atr= 
11000 kg/m die Stichpunkte für Niederdruckdampf dar- 
gestellt. 

2. Für Luft die Werte für das spezifische Gewicht in 
Abhängigkeit von der Lufttemperatur aus der Brabbee- 
schen Tafel wie folgt: 


Temperatur | Raumgewicht | Temperatur Raumgewicht 
°C kg/m? °C kg/m® 
— 20 1,369 400 0,524 (Leuchtgas) 
+ 0 1,293 500 0,455 
+ 20 1,205 600 0,404 
+ 50 1.093 700 0,363 
100 0,947 800 0,329 
200 0,746 900 0,301 
300 0,616 1000 0,277 
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Für gewöhnliche Lüftungsanlagen soll mit einer Luft- 
temperatur von + 20°C, also mit y =1,20 gerechnet 
werden. Für die Rohrberechnung solcher Lüftungsanlagen 
ist also der Stichpunkt auf der Temperaturskala bei 
t= + 20°C zu suchen. 

Bei einer Lufttemperatur von 400° G ist das Raumge- 
wicht für Luft = 0,524 und entspricht damit dem absoluten 
Raumgewicht des Leuchtgases. Auf der Temperaturskala 
des Rechenschiebers befindet sich demnach bei t = 400° C 
der Stichpunkt für Leuchtgas zwecks Berechnung der Gas- 
versorgungsleitungen. 

Da dieser Spezialrechenschieber mit einem Normal- 
rechenschieber verbunden werden soll, so sind die beiden 
Seiten des Schieberstabes ausgenutzt und dieser letztere 
ist in zwei Längshälften so geteilt, daß drei Hälften für 
Wasser-Dampf-Luftrohrberechnungen und die vierte Hälfte 
für normale Berechnungen (Multiplizieren, Dividieren, Poten- 
zieren, Radizieren, Sinus- und Tangensfunktionen) ver- 
wendet werden können. 


Mit Rücksicht darauf, daß für Kaltwasser und Warm- 
wasser dieselbe Durchmesserskala in Frage kommt, daß 
ferner die Berechnung von Geschwindigkeit und Stoß- 
widerstand für Wasser, Dampf und Luft die gleiche ist, daß 
also ein Teil der Funktionen sich mehrfach wiederholt, 
sind bei entsprechender Gruppierung auf dem Rechen- 
schieber nur wenige Skalen notwendig. Dabei ist ganz be- 
sonderer Wert auf eine übersichtliche und leicht faßliche 
Anordnung der Skalen gelegt worden, so daß ein schnelles, 
leichtes Auffinden der Werte ermöglicht und ein Verwech- 
seln der Skalen ausgeschlossen ist. 


Auf einem solchen Rechenschieber mit normaler Stab- 
länge von etwa 30 cm und Breite von 4,5 cm sind also dar- 
gestellt in Form von Skalen: 


1. Auf dem unteren Teil des Gehäuses: 
a) durch eine gemeinsame Skala: 


a) die Leistungsmenge Q, W oder L 
von 0,5 bis 30000 t Wasser/h, 
von 0,5 bis 30000 t WE/h, 
von 5 bis 300000 m?/Luft (Gas)/h; 


b) die Geschwindigkeit v in m/s von 0,01 bis 200 m/s 
gemeinsam für Wasser, Dampf und Luft. 


ß) Vorn an der Stirnseite durch eine Skala 
die Widerstandshöhe oder der Druckabfall für Stoß 
Z in mm WS. oder kg für 27 =1,0 von 0,01 bis 
100000 mm oder kg gemeinsam für Wasser, Dampf 
und Luft. 


2. auf dem oberen Teil des Gehäuses: 


a) für Wasser (Kaltwasser und Warmwasser): 
die Widerstandshöhe für Reibung R in mm WS für 
4 lfd. m Rohrlänge von 0,01 bis 10000 mm; 


für Luft (Gas): 
die Widerstandshöhe für Reibung R in mm WS für 
lfd. m Rohrlänge von 0,0001 bis 100 mm; 
c) für Dampf (Hochdruck-, Niederdruck-, Unterdruck- 
dampf): 
der Druckabfall für Reibung R in kg für 1 lfd. m von 
0,5 bis 50 Mill. kg. 
3. Auf dem Schieberstab an den Kanten: 
a) auf der einen Seite des Schieberstabes: 
a) für Wasser (Kaltwasser und Warmwasser) an 
der unteren Kante: 


die Rohrdurchmesser 
44 bis 1000 mm; 


b) für Wasser und Dampf gemeinsam in der Mitte: 
die Rohrdurchmesser für Geschwindigkeit und 
Stoß in mm von 11 bis 1000 mm; 

c) für Dampf (Hochdruck, Niederdruck-, Unterdruck- 
dampf) an der oberen Kante: 
die Rohrdurchmesser für Reibung in mm von 
11 bis 302 mm 1. Durchm. 


> 


für Reibung in mm von 


ß) Auf der anderen Seite des Schieberstabes: 
a) für Luft (Gas), 
an der oberen Kante: 
die Rohrdurchmesser für Reibung in mm ı 
50 bis 2500 mm 1. W.; 
b) für Luft (Gas), 
in der Mitte: 
die Rohrdurchmesser für Geschwindigkeit \ 
Stoß in mm von 50 bis 2500 mm1. W.; 


c) für normale Berechnungen, 
an der unteren Kante: 
eine normale Skala entsprechend derjenigen 
dem unteren Teil des Schiebergehäuses. 
4. Auf dem Schieberstab in der Mitte: 
a) auf der einen Seite des Schieberstabes: 
I. für Wasser: 
a) für Kalt- und Warmwasserversorgungen: 
A. der Stichpunkt für Geschwindigkeit, 
B. der Stichpunkt für Stoß, i 
C. der Stichpunkt für Reibung; 
b) für Warmwasserheizungen: 


A. die Temperaturunterschiede in 


°C für Geschwindigkeit ehr 


B. die Temperaturunterschiede in % 
2 1b 
°C für Stoß 400 


C. die Temperaturunterschiede in 
°C für Reibung 
II. Für Dampf: 
a) für Hoch- und Unterdruckdampfleitung 
A. die Drücke in at abs. für Ge- | 
schwindigkeit von 
B. die Drücke in at abs. für Stoß bis 


C. die Drücke in at abs. für Rei- 10a 
bung E 

b) für Niederdruckdampfleitungen: 
A. der Stichpunkt für Geschwin- | auf 
digkeit Druc 

B. der Stichpunkt für Stoß linie 

C. der Stichpunkt für Reibung unter 


ß) Auf der anderen Seite des Schieberstabes: & 

III. für Luft (Gas): 4 

a) für Lüftungen | 

A. die Temperaturen in ® G für Ge- 
schwindigkeit 

B. die Temperaturen in °C für Stoß 

C. die Temperaturen in °C für 

Reibung 

b) für Gasversorgungen:. en 

A. der Stichpunkt für Geschwin- | a fd 

digkeit emp 

B. der Stichpunkt für Stoß 

C. der Stichpunkt für Reibung Jun 


ferner im Boden des Schiebergehäuses durch eine 
Skala die Werte von B = p1:9375 für Dampfdrü 
0,1 bis 10 at (abs.) zur Berechnung der Hoch- und Ur 
druckdampfleitungen, schließlich auf der re 
erben. chieb > 


Wasser-Dampf-Luftbewegungen und mit ne fü 
Berechnung der Rohrleitungen einschlägigen Merkfe 
Bin solcher Rechenschieber kann also benutzt werden 
Bemessung von Rohrleitungen für: 
Ia. Kalt- und Warmwasserversorgungen, Wasse 
und Warmwasserbereitungen: 
mit einer Leistung von 500 bis 30 Mill. 1 Wasser)! 
für Rohre von 10 bis 1000 mm |. Durchm., 
für Widerstandshöhen von 0,01 bis 10000 mm W 
für Wassergeschwindigkeiten von 0,04 bis 3,3 


de ze 
i q 
” r 
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Ib. Für Niederdruckwarmwasserheizungen, Schwerkraft- 
ıd Pumpenkraftheizungen, Niederschlagswasserleitungen 
mit einer Leistung von 500 bis 30 Mill. WE/h oder 1 
Wasser/h, 
für Rohre von 11,25 bis 302 mm 1. Durchm., 

für Widerstandshöhen von 0,01 bis 10000 mm WS 
pro lfd. m, 

für Wassergeschwindigkeiten von 0,01 bis 3 m/s, 

für Temperaturunterschiede zwischen Vorlauf und 
Rücklauf von 1° bis 40°C. 


II. Für Hochdruckdampf-, Niederdruckdampf- und 
ıterdruckdampf- (Vakuum)heizungen, Dampfschlangen 
_ mit einer Leistung von 500 bis 30 Mill. WE/h, 

für Rohre von 11,25 bis 302 mm ]. Durchm., 

für Druckabfälle von 0,5 bis 50 Mill. kg/lfd. m, 

für Dampfgeschwindigkeiten bis zu 200 m/s, 

für Dampfdrücke von 0 bis 10 at abs. 


IIIa. Für Lüftungsanlagen, Rauchgasanlagen (Schorn- 
ine), Preßluftanlagen 

mit einer Leistung von 5 bis 300000 m?/h 

für Rohre oder Kanäle von 50 bis 2500 mm 1. W. aus 
‚Blech oder Mauersteinen mit rundem oder rechteckigem 
Querschnitt, \ 

für Widerstandshöhen von 0,0001 bis 1000 mm WS 
pro lfd. m, 

für Luftgeschwindigkeiten von 0,01 bis 25 m/s, 

für Lufttemperaturen von — 20° bis zu +1000°C. 


IIIb. Für Gasversorgungen (Leuchtgas) von Gaswerken 
mit einer Leistung von 5 bis 300000 m?/h, 

‚für Rohre von 50 bis 2500 mm ]. W., 

‚für Widerstandshöhen von 0,0001 bis 1000 mm WS 
pro lfd. m, 

für Geschwindigkeiten bis zu 20 m/s. 


Die Handhabung dieses Rechenschiebers ist die gleiche wie 
eines gewöhnlichen Rechenschiebers, denkbar einfach, 
ersichtlich und vorzüglich genau. 

Das Verlangen nach einem solchen Rechenschieber für 
' Bemessung von Rohrleitungen ist schon wiederholt 
tellt worden. Praktisch konnte das Problem nur da- 
ch gelöst werden, daß es gelungen ist, infolge einheit- 
ıer Berechnung des Reibungswiderstandes und fein- 
niger Anordnung der Skalen einen gebrauchsfähigen 
chenstab für alle Arten von Rohrleitungen herzustellen, 
_ wegen seiner leichten Handhabung, Übersichtlichkeit 
I Genauigkeit sich hoffentlich schnell einbürgern und 
n Heizungsingenieur gern benutzt werden wird. 


"Vorteile des Rechenschiebers: 
a) Einfachheit. An Hand von Beispielen gezeigt: 


Aufgabe 1: Es soll für eine Schwerkraftwarmwasser- 
zung für eine Leistung von 152000 WE/h bei einem 
hrdurchmesser von 131 mm]. D. und einem Temperatur- 
erschied von 20° C zwischen Vor- und Rücklauf der zuge- 
ige Reibungswiderstand gefunden werden. 


Lösung: Auf der unteren Skala des Gehäuses wird die 
tmemenge von 152000 WE/h bei 152 gesucht, darüber 
 Schieberstab bei Rohrdurchmesser für Reibung von 
“mm 1. Durchm. (untere Kante des Schieberstabes) ge- 
lt, dann der Glasläufer auf Stichpunkt 20° C Temperatur- 
erschied (auf dem Schieberstab) geschoben und in der 
linie des Glasläufers die Reibungswiderstandshöhe, 
che sich auf dem oberen Teil des Gehäuses befindet, 
elesen. Es ergibt sich eine Reibungswiderstandshöhe 
‘ 0,22 mm WS/m. Die umgekehrte Berechnung bei be- 
nter Widerstandshöhe, bekanntem Temperaturunter- 
'ed, gegebenem Rohrdurchmesser die zugehörige Wärme- 
fung zu finden, ist sinngemäß dieselbe. 

Aufgabe 2: Es soll bei einer Niederdruckdampfheizung 
‚einen Druckabfall von 10 kg je lfd. m Rohr für eine 
tmeleistung von 205000 WE/h der erforderliche Durch- 
ser ermittelt werden. 

Lösung: Auf der Reibungswiderstandsskala auf dem 
ten Teil des Gehäuses wird der Druckabfall von 10 kg/m 


Fi 


gesucht, darunter der Stichpunkt für Reibung NDD, 
welcher sich auf dem Schieberstab befindet, gestellt, dann 
der Glasläufer auf dem Punkt 205 der Leistungsskala 
auf dem untern Teil des Gehäuses für 205000 WE/h ge- 
schoben und in der Haarlinie des Glasläufers auf der Durch- 
messerskala für Reibung (obere Kante des Schieberstabes) 
der Rohrdurchmesser abgelesen. Er liegt zwischen 76 und 
82 mm. Gewählt wird ein Rohrdurchmesser von 82 mm. 
Die Umkehrung der Berechnung ist im gleichen Sinne wie 
unter Beispiel 1 durchführbar. 


Aufgabe 3: Es soll für eine Lüftungsanlage für eine 
Leistung von 12000 m?/h Luft von 20°C Temperatur bei 
einem Rohrdurchmesser von 1000 mm 1. Durchm. die zuge- 
hörige Geschwindigkeit und die Stoßwiderstandshöhe für 
25 = 1,0 gesucht werden. 


Lösung: Es wird auf dem unteren Teil des Gehäuses 
für die Leistung von 12000 m?/h die Zahl 12000 gesucht, 
darüber der Rohrdurchmesser auf dem Schieberstab (mittlere 
Skala) für Geschwindigkeit und Stoß von 1000 mm 1. Durchm. 
gesetzt, dann der Glasläufer auf den Stichpunkt für Ge- 
schwindigkeit (auf dem Schieberstab) geschoben und 
darunter in der Haarlinie des Glasläufers auf der Geschwin- 
digkeitsskala (unterer Teil des Gehäuses) die Luftgeschwin- 
digkeit abgelesen. Es ergibt sich eine Luftgeschwindigkeit 
von 4,25 m/s. Bei gleicher Stellung des Schieberstabes 
wird dann der Glasläufer auf den Stichpunkt für Stoß bei 
+20°C (auf dem Schieberstab) geschoben und in der 
Haarlinie des Glasläufers nach unten hin auf der Stoß- 
widerstandsskala (vorn an der Stirnseite des Gehäuses) die 
Stoßwiderstandshöhe abgelesen. Es ergibt sich ein Stoß- 
widerstand von 1,1 mm WS für ZZ =1,0. Auch hier ist 
die Umkehrung der Rechnung sinngemäß wie unter Auf- 
gabe 1 und 2. 


Diese Beispiele mögen genügen, um hier die leichte 
Handhabung des Rechenschiebers darzustellen. Weitere 
Beispiele für die sinngemäße Berechnung von Hochdruck- 
dampfleitungen, Kaltwasserleitungen, Gasleitungen, Heiz- 
schlangen usw. sind im einzelnen noch auf dem dem Rechen- 
schieber beigegebenen Merkblatt aufgeführt. 


b) Übersichtlichkeit: Aus diesen wenigen Beispielen 
geht bereits hervor, daß trotz des großen Umfanges der 
Leistungen, des Durchmesserbereiches, des Geschwindigkeits- 
bereiches, des Temperaturbereiches und Druckbereiches auf 
engem Raum untergebracht, eine große Übersichtlichkeit 
über die Vorgänge und Belange, welche bei der Rohrberech- 
nung aller Arten von Rohrleitungen in Frage kommen, 
vorliegt, eine Übersichtlichkeit, wie sie andererseits nur 
durch eine sehr große Anzahl von Zahlentafeln für die ein- 
zelnen in Betracht kommenden Stoffe erzielt werden 
könnte. Alle diese vielen Zahlentafeln umfangreichen 
Formates werden durch diesen einen kleinen Rechenschieber 
ersetzt. Dadurch, daß die einzelnen Skalen auf dem Rechen- 
schieber sinngemäß angeordnet sind und dadurch, daß für 
Wasser, Dampf und Luft getrennte Durchmesserskalen weit 
abgesondert voneinander bestehen, ist ein Verwechseln 
der Reihen bzw. ein falsches Auffinden der Werte geradezu 
ausgeschlossen. Wenn z. B. der Rechenschieber einmal für 
Dampfheizung eingestellt ist, können auch nur die Werte für 
Dampfleitungen bestimmt werden; ebenso ist dieses bei 
Wasserleitungen oder Luftleitungen der Fall. Dabei bietet 
für denjenigen, der gewohnt ist, mit dem gewöhnlichen 
Rechenschieber zu rechnen, die Handhabung keine Schwie- 
rigkeiten und der Neuling wird sich schnell in die Rechnungs- 
weise einarbeiten. Dadurch, daß auf dem Rechenschieber 
nur die Werte durch Striche angedeutet sind, welche für die 
Berechnung in Betracht kommen, also z. B. nur die Teil- 
striche für die einzelnen Durchmesser, stehen diese Teil- 
striche weiter auseinander als bei einer gewöhnlichen mm- 
Skala und sind daher für das Auge leicht erfaßbar. Eine 
solche Ermüdung der Augen kann auf keinen Fall bei Ver- 
wendung des Rechenschiebers eintreten, wie bekanntlich 
z. B. bei Benutzung von großen Zahlentafeln oder graphi- 
schen Tafeln. 
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c) Genauigkeit: Der Berechnung mittels Rechen- 
schieber Kann auch eine viel größere Genauigkeit zuge- 
messen werden, als mit irgendeinem anderen Hilfsmittel, 
z.B. der Verwendung einer Zahlentafel. Das hier not- 
wendige rechnerische Interpolieren, d.h. das Suchen eines 
Wertes zwischen zwei in der Zahlentafel stehenden Werte 
fällt beim Rechenschieber vollständig fort, da der dies- 
bezügliche Zwischenwert unmittelbar aus der Skala abge- 
lesen werden kann. Eine genaue Schätzung zwischen zwei 
Werten, also zwischen den Teilstrichen einer Skala des 
Rechenschiebers, ist leichter und schneller und dabei ge- 
nauer möglich als mit Hilfe der Werte einer Zahlentafel. 

d) Unbeschränktheit: Schließlich ist es möglich, 
was nur mit Hilfe einer großen Menge von Zahlentafeln er- 
reichbar wäre, mit einem Rechenschieber auch 

für verschiedene Temperaturunterschiede bei Warm- 

wasserheizungen, 

für verschiedene Dampfdrücke bei Dampfheizungen, 

für verschiedene Lufttemperaturen für Lüftungsanlagen 
die zugehörigen Widerstandshöhen, Leistungen und Durch- 
messer zu bestimmen, ohne daß der Rechenschieber um- 
gestellt zu werden braucht. Wollte man diese Ermittelungen 
mit Hilfe von Zahlentafeln machen, so müßten entsprechend 
verschiedene Tafeln aufgestellt werden. 


Ich habe bereits in meinem Aufsatz vom 12. Juli 1924, 
Gesundh.-Ing. Nr. 28, 1924, Seite 302, darauf hingewiesen, 
daß diese Berechnungsweise der Widerstände auch mittels 
einer graphischen Tafel (Nomogramm) an Stelle des Re- 
chenschiebers möglich sei und in dem betreffenden Aufsatz 
eine solche graphische Tafel für Warmwasserheizungen zur 
Abbildung gebracht, die jedoch nur einen schwachen Ersatz 
für den Rechenschieber bieten kann. Herr Dipl.-Ing. Dr. 
Wierz, Privatdozent an der Technischen Hochschule zu 
Berlin-Charlottenburg, Versuchsanstalt für Heizungs- und 
Lüftungsanlagen, hat später in seinem Aufsatz vom 12. Sep- 
tember 1925, Gesundh.-Ing. 1925, Nr. 37, Seite 461, ebenfalls 
auf solche Nomogramme für Warmwasserheizungen und 
Niederdruckdampfheizungen hingewiesen, doch können 
auch diese die Vorzüge des Rechenschiebers nicht bieten 
und nur als Notbehelf gelten, da sie all die Vorteile, die 
ich in den Punkten a bis d aufgeführt habe, bei weitem nicht 
in dem Maße enthalten. 

Was die Heizungsanlagen anbetrifft, so ist noch zu 
erwähnen, daß die Wärmeverluste, welche das Rohrnetz 
bietet, bei der Berechnung der Rohrleitungen in den Werten 
des Rechenschiebers nicht berücksichtigt sind, Diese Wärme- 
verluste müssen der Wärmemenge, welche gefördert werden 
soll, nach bekannten Grundsätzen und Erfahrungssätzen 
zugeschlagen werden. Z.B. soll bei einer Niederdruck- 
dampfheizung, wenn W, die zu fördernde Wärmemenge be- 
deutet, bei der Wärmeleitungsskala des Rechenschiebers 
der Wert von 1,05 W, gesetzt und gesucht werden (siehe 
Gleichung (28)) bzw. bei Hochdruckdampfheizungen muß 
der Wert von (W, + w) gesetzt werden (Gleichung (22)). 

Soll weiter der Widerstand von Dampfschlangen mittels 
Rechenschiebers ermittelt werden, so ist für die Wärme- 
leistung, welche die Dampfschlange abgeben soll 


bei Hochdruckdampfheizungen der Wert vonW = nn 
und € 
bei Niederdruckdampfheizungen der Wert W = a 


auf der Wärmeleistungsskala zu suchen. 


Ein Rechenschieber zur Bemessung von Rohrleitungen 
aller Art bietet also gegenüber anderen Hilfsmitteln den 
großen Vorteil der Übersichtlichkeit, Klarheit, Augen- 
schonung, Genauigkeit, Schnelligkeit, Handlichkeit und ist 
daher dem Ingenieur, dem Gas- und Wasserfachmann wie 
dem Heizungsfachmann, sowohl am Zeichentisch wie auch 
auf dem Bau, im Bureau wie auf Montage ein praktisches, 
bequemes, handliches und unentbehrliches Hilfsmittel. Aber 
hierin kann nicht allein der Vorteil gesehen werden. Meines 
Erachtens liegt er vielmehr darin, daß auf diese Weise 


eine einheitliche Berechnung sämtlicher Rohrleitungen, 
es nun für Kaltwasser, für Warmwasser, für Hochdrue 
dampf, Niederdruckdampf, Unterdruckdampf, für La 
Preßluft, Rauchgase oder Leuchtgas, ermöglicht ist. R 


diese Einheitlichkeit unserer Rechnungsweisen kann 
Sinne der Bestrebungen des Normenausschusses Deuts 
Industrie sowie im Interesse unserer Technik und Volks 
wirtschaft immer nur wieder hingewiesen werden!). 


Besprechungen. 
Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Ein neues Heizkraftwerk in Danzig. 

Die Danziger Technische Hochschule hat nach einer = 
teilung der Danziger Zeitung vom 18. Februar 1926 kürz 
lich eine Anlage ausführen lassen, die dazu dient, die Be 
heizung ihrer weitverzweigten Räume wirtschaftlicher 
gestalten. Während bei den meisten Heizkraftanlagen 
Wärmekraftmaschinen vorhanden waren und deren / 
dampf oder Abgase dann erst zur Heizung benutzt wurde 
ist es bei der Hochschule gerade umgekehrt. Hier w 
eine weit verzweigte Heizanlage vorhanden, die bis w 
kurzem mit Frischdampf beschickt wurde. Zwecks bessere 
Ausnutzung der Heizkessel und des Dampfes wurde Ba 
nächst eine Turbine aufgestellt. Sie ist nach Brünner Baı 
art von der Firma Borsig geliefert worden. Die Turbi 
die (bei 4500 Umdr./min) 600 PS leistet, überträgt ihr 
Kraft über ein von der Firma Schichau (Elbing) gelieferte 
Übersetzungsgetriebe auf einen Drehstromgenerator, de 
von der Firma Siemens-Schuckert geliefert wurde. 

Die erzeugte Energie übertrifft den Eigenverbrauch ( 
Hochschule, so daß der größte Teil des elektrischen Stron 
mit einer Spannung von 3000 V in das städtische Netz 
gegeben werden kann. Bei Stillstand der Turbine, 
z.B. im Sommer der Fall ist, kann umgekehrt aus 
städtischen Netz über einen den Strom auf Gebra 
spannung reduzierenden Motorgenerator elektrische En 
bezogen werden. E 

Die Turbine wird mit Dampf von 350°C und 1 
Überdruck gespeist. Während nun bei reinem Kraft 
maschinenbetrieb der Abdampf in einem Kondensatc 
niedergeschlagen wird, um bei dem entstehenden - Unte 
druck auch noch Arbeit zu leisten, ist bei dieser Turbin 
ein Stutzen angebracht, durch den auf der Niederd 
seite Dampf abgezapft und in die Heizröhren der ] 
schule geschickt wird. Auf Kosten des Wirkungsgrade 
Turbine wird in dem vorhandenen Kondensator der Ab 
dampf nicht vollständig abgekühlt und niedergeschl 
um das Kühlwasser, das eine Temperatur von etwa 6 
70° G besitzt, in der zum Teil als Warmwasserheizung 
gebildeten Anlage verwenden zu können. 

Die Maschinengrößen wurden auf Grund der An 
eines Temperaturmittels von — 5°C und einer tägli 
Heizzeit von 15 Stunden bestimmt. Die Durchschnit 
wärmemenge, die die Hochschule zur Heizung und d | 
bine zum Antrieb erfordert, beträgt stündlich etwa 3 
WE. Bei großer Kälte kann jedoch durch ein Absperrv 
dem Abdampf Frischdampf zugesetzt werden. 

Die großen Vorteile dieser Heizanlage können wi 
zusammengefaßt werden: Der Betrieb der Turbine erfo 
etwa 30 vH mehr Dampf, als zur reinen Heizung notw 
wäre. Der Gesamtwirkungsgrad einer solchen Anlage $ 
von 20 vH bei reinem Turbinenbetrieb auf 85 vH bei 
mischtem Betrieb, also in anderen Worten: die Hochse 
wird fast umsonst geheizt, da der erzeugte Strom ar 
Stadt verkauft wird. 

Die Anlage wurde am 28. Januar 1926 in Betrieb gest A 

Wulf 


!) Der Universalrechenschieber (D.R.P. angemeldet 
ist jetzt hergestellt und von der Firma Gebr. Wichma 
Berlin NW, Karlstr, 13, zum Preise von M.30 zu 
ziehen, 
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Die Heizwirkung von Radiatoren. Auf dem 32. Kongreß 
r Amerikanischen Heizungs- und Lüftungsingenieure, der 
m 27. bis 30. Januar 1926 in Buffalo, N. Y., tagte und von 
‚len hundert Teilnehmern aus allen Gegenden des Landes 
sucht war, hielt Dr. Brabbee in englischer Sprache einen 
ırtrag über »Die Heizwirkung von Radiatoren«. — Der 
rtrag, der nach dem Urteil von Fachgenossen ausgezeich- 
t war, dürfte eine neue Entwicklung in der Beurteilung 
d Anwendung von Heizkörpern einleiten. Dr. Brabbee 
ss auf Grund eingehender und umfangreicher Versuche 
erzeugend nach, daß die bisher übliche Beurteilung von 
izkörpern auf Grund ihrer Kondensation bzw. ihres elek- 
sch gemessenen Wärmeverbrauches einseitig und unprak- 
:h ist. Nach der neuen, von Dr. Brabbee entwickelten 
thode wird die Wärmeleistung des Heizkörpers in ver- 
iedenen Raumhöhen beobachtet und daraus ein prak- 
her Wert für die vfür Menschen nutzbare Wärmeabgabe 

Radiators« abgeleitet. 

Der Kongreß war der Anschauung, daß die 
HHassung Dr. Brabbees grundsätzlich richtig 

und daß eine Umstellung der bisherigen 
rtung von Heizkörpern notwendig sei. Eine 
ondere Kommission mit Dr. Brabbee als Mit- 

d wurde eingesetzt, um die Angelegenheit 
ter zu studieren und möglichst bald zum 


IN mR 
N iM 


b.1. Mannesmann-Kühlschrank für Haushaltung. 


:hluß zu bringen. Wir werden demnächst eine deutsche 
"setzung des Vortrages von Dr. Brabbee samt der zu- 
tigen wichtigen Aussprache veröffentlichen. 


Verschiedenes. 


ie Mannesmann-Kühlschränke ohne Eis. 

s ist allbekannt, daß zur Konservierung von Lebens- 
ln, wie Fleisch, Getränken usw., Kühlräume ohne Eis, 
die Luft in solchen Räumen rein und trocken bleibt, 
zweckmäßiger als Eisschränke oder Eiskeller sind. 
"man trotzdem nicht längst allgemein statt der Eis- 
ınke zum Kühlhalten der Vorräte im Hause Schränke 
Kälteerzeugungsvorrichtungen anwendet, hat seinen 
.d darin, daß die bis vor einiger Zeit hauptsächlich zu 
en Einrichtungen verwendeten Kompressionsmaschinen, 
Verdampfungsmaschinen mit Kompressionspumpe, für 
Betrieb von Laienhand Schwierigkeiten bieten. Be- 
nd zweckmäßiger sind hierfür Kälteerzeugungsanlagen 
Art der Absorptionsapparate, d. h. Apparate, bei denen 
Verdampfung einer geeigneten Flüssigkeit, wie bei- 
‚weise Salmiakgeist (Ammoniak und Wasser) stattfindet. 
Apparate vermeiden die Nachteile des Kompressors, 
‚sie bedürfen keines Motors, keiner Pumpe und keiner 
ndlichen Ventile oder sonstigen beweglichen Teile, 


u 
"ze 


j 
@ 


Sie arbeiten geräuschlos, bedürfen keiner Wartung durch 
fachmännisches Personal und sind außerdem billig in der 
Anschaffung und ökonomisch im Betriebe. 

Die Aufgabe, solche Kälteapparate nach dem Absorp- 
tionsprinzip zu Kühlschränken für den Haushalt und für 
den Gewerbebetrieb auszugestalten, ist durch die der Firma 
Mannesmann patentierte Erfindung einer sog. hydraulischen 
Steuerung neuerdings in besonders erfolgreicher Weise ge- 
löst worden. Diese Mannesmann-Kühlschränke und der 
nach den gleichen Grundsätzen gebaute Mannesmann- 
Kühlapparat für ortsfeste Räume werden von der Mannes- 
mann- Kühlschrank-Generalvertretung, 
BerlinSW48, Friedrichstr. 223, geliefert, . und 
zwar in den verschiedensten Größen von' 1000 bis zu 20 000 
Kalorien Tagesleistung. Abb. 1 zeigt einen solchen Kühl- 
schrank kleinster Art, wie er sich z. B. für einen Villenhaus- 
halt eignet, Abb. 2 einen größeren Kühlschrank für gewerb- 
liche Zwecke. 


Abb. 2. Mannesmann- Kühlschrank für Gewerbebetrieb. 


Zum Betriebe der Kühlschränke wird, wie gesagt, weder 
Eis noch ein maschineller Antrieb gebraucht, sondern nur 
eine Beheizung des Absorptionsapparates. Diese erfolgt ent- 
weder durch elektrischen Strom oder Gas oder, wo beides 
nicht vorhanden ist, mit Petroleum, Schweröl oder sonstigen 
Heizmitteln. Für die elektrische Beheizung sind in dem 
Kessel des Apparates besondere Rohre vorgesehen, in welche 
die Heizpatronen hineingeschoben werden. Bei Gasheizung 
liegen die Gasflammen direkt unter dem Kessel des Ap- 
parates. Die Ausschaltung der Heizung erfolgt bei elek- 
trischer Beheizung durch Lösung eines Kontaktes, der den 
Strom unterbricht, bei Gasbeheizung durch Abschluß der 
Gasleitung, so daß kein Gas mehr zuströmen kann. 

—T. 


Bücherschau. 


Annali dei lavori pubbliei giä giornale del genio ceivile. 
(Bericht über die öffentlichen Arbeiten aus dem Ministerium 
für öffentliche Arbeiten in Rom.) Jahrgang LXIII, Heft 
Nr. 11, November 1925. Herausgeber Eredi A de Gaetani, 
Via Torre Argentina 47. 

Der Oberingenieur Antonio Buongiorno gibt uns 
in dem ersten Aufsatz der vorliegenden Berichte eine Über- 
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sicht der Gütebewertung der Gelände am Südhange der 
Somma und des Vesuvs (La classifica dei beni compresi 
nella talda meridionale della bonifica di Somma e Vesuvio). 
Zunächst werden wir über die Sondergesetze zur Ertrags- 
verbesserung der Gelände unterrichtet, erhalten Aufklärung 
über die geologische und vulkanische Beschaffenheit des 
Bodens und über die Grundsätze, die für seine Gütebewer- 
tung maßgebend gewesen sind. Das Ziel der Untersuchungen 
wird in einer übersichtlichen Zahlentafel zusammengefaßt. 
An Hand einer Karte werden die verschiedenen Gelände- 
teile nach Flächenausdehnung, Bodenart und Gefälle klas- 
sifiziert und jedes Stück Land erhält einen Ziffernwert, 
der von 1 auf 160 ansteigt. 

Eine sehr interessante ausführliche, mit sehr vielen Ab- 
bildungen versehene Abhandlung ist dem geplanten Flug 
Amundsens nach dem Nordpol mit einem lenkbaren 
Luftschiff gewidmet. (Il volo transpolare von Ingenieur 
Umberto Nobile, Direktor für lufttechnische Konstruk- 
tionen, Rom.) Nach einem Überblick über die Geschichte 
der Nordpolforschungen geht der Verfasser auf die Eis- 
strömungen in der polaren Region, auf die Wind- und Luft- 
druckverhältnisse sowie die Temperatur in verschiedenen 
Jahreszeiten ein und unterrichtet uns darüber in sehr an- 
schaulichen Kurvenbildern, dann beschreibt er das Projekt 
des mit italienischer Hilfe geplanten Polflugs, der von Rom 
ausgehen und über Friedrichshafen — Petersburg die 
Königsbucht auf Spitzbergen zunächst erreichen soll. Das 
Luftschiff selbst ist sehr eingehend durch Wort und Bild 
dargestellt. 

Beim Durchlesen der Abhandlung mischt sich bei uns 
Deutschen die Trauer ein, daß wir, die wir doch durch 
unseren Zeppelin die Grundlagen für ozeanische Flüge über- 
haupt erst geschaffen haben, nicht selbst die Lorbeeren für 
weitere Großtaten ernten können. 

Dr.-Ing. 


Die Verbrennungsreehnung. Von Dipl.-Ing. A.-B. Helbig. 
8°. 410 Seiten. Mit vielen Tafeln und Tabellen. Verlag 
von Georg Siemens, Berlin W, Kurfürstenstr. 8. Preis RM. 6. 

Die Schrift gibt in zusammenhängender Darstellung im 
wesentlichen das wieder, was der Verfasser über den Gegen- 


6. Thiem, Leipzig. 


stand in den voraufgegangenen Jahren in verschiedenen 


Fachzeitschriften und Abhandlungen veröffentlicht hat. 
Helbig will die heutige Verbrennungsrechnung reformieren 
und stützt sich hierbei vor allem auf den von ihm einge- 
führten Begriff Atom m? als Rechengröße. Die Vorzüge 
seines Rechenverfahrens sieht er in der Vereinfachung der 
Rechenarbeit und der größeren Genauigkeit gegenüber den 
Annäherungsergebnissen des bisherigen Rechenverfahrens. 
Die Gedankengänge Helbigs stehen zurzeit noch zu sehr 
inmitten der wissenschaftlichen Polemik, als daß sie hier 
einer abschließenden Kritik unterzogen werden könnten. 
Die Schrift sei dem Fachingenieur zum Lesen und Nach- 
denken empfohlen, besonders auch deshalb, weil sie ihn 
in den gegenwärtigen Streit der Meinungen mitten hinein- 
führt. Dr. Wierz. 


Das Arbeitsrecht in der Praxis. Eine Halbjahresschau. 
Von Dr. Franz Goerrig. III. Bd. (2. Halbjahr 1925). 8°. 
201 Seiten. München und Berlin 1926. Verlag von R. Olden- 
bourg. Preis in Halbleinwand geb. RM. 7. 

Nicht weniger als 129 Gesetze und Verordnungen regeln 
jetzt schon das Arbeitsrecht in Deutschland, und viele 
dieser Gesetze sind im Laufe der letzten Jahre immer wieder 
und wieder abgeändert worden. Da die Entwicklung der 
arbeitsrechtlichen Gesetzgebung und Rechtsprechung auch 
jetzt noch weiter im Fluß ist, bestehen für den Praktiker 
große Schwierigkeiten, sich mit der sich rasch ändernden 
Rechtslage vertraut zu machen. Zur Überwindung dieser 
Schwierigkeiten ist das Werk von Dr. Goerrig das beste 
Hilfsmittel. Die Stoffeinteilung des nun erschienenen 
III. Bandes entspricht derjenigen der beiden ersten, schon 
im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925, S. 141 und 468, bespro- 
chenen Bände. Der dritte Band bringt die wichtigsten 
Neuerungen und Entscheidungen des zweiten Halbjahres 


1925 auf den Einzelgebieten des Arbeitsrechtes, wie 2. 4 
bezüglich der Arbeitsverträge, Kündigungsfristen, Arbeit 
zeit, Unfall- und Gesundheitsschutz, Arbeiter- und A 
gestellten-Versicherung, Betriebsvertretungen, Tarifvertr; 
Arbeitsgerichte, Werkswohnungen, Gewerbeaufsicht, inte 
nationales Arbeitsrecht u. a. mehr. Das Buch wird jede 
Arbeitgeber, mag er viel oder wenig Angestellte und A 
beiter haben und jedem Betriebsleiter von großem Nutz 
sein. Alle das Arbeitsrecht betreffenden Gesetzesänderung‘ 
und neuen Entscheidungen sind darin gemeinfaßlich erkläi 
und das am Schlusse des dritten Bandes enthaltene Sac 
verzeichnis erleichtert die Benutzung. —. 


Fernthermometer. Von Dr. Dr.-Ing. e. h. Karl Schei 
Geh. Reg.-Rat Prof. Mitglied, und Dr. Hermann Ebeı 
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter bei der Physikalischen Tec 
nischen Reichsanstalt in Charlottenburg. Zweite ne 
bearbeitete und erweiterte Auflage. Halle a. $. Carl Ma 
hold, Verlagsbuchhandlung, u 15. x 23 cm. 88 Beite 
mit 47 Abb. RM... 

Die vorliegende zweite Auflasr der ‚Fernthermomete 
ist, unter Berücksichtigung der Neuerungen der Zwische 
zeit, eine gänzliche Umarbeitung der ersten. Das Büchle 
enthält eine Aufzählung des bisher auf diesem Gebiet E 
reichten und soll wohl in erster Linie dem Ingenieur & 
Berater bei der Anschaffung des jeweils Zweckdienlich: 
zur Seite stehen. In drei Kapiteln werden Quecksilbt 
thermometer, elektrische Thermometer und Thermomet 
mit besonderem Füllmaterial (Gas-, Alkohol-, Metal 
Graphit- und Dampfdruckthermometer) behandelt. Prinzi 
Konstruktion und Wirkungsweise der verschiedenen A 
parate werden an Hand von Abbildungen der Herstelle 
firmen beschrieben. Das Kapitel der elektrischen Methode 
das ganz neu aufgenommen wurde, erscheint wegen d 
Einfachheit und Betriebssicherheit dieser Apparate beso 
ders wichtig, und überdies ist der Meßbereich dieser Instr| 
mente ein weiter: Elektrische Widerstandsthermomet 
ermöglichen Messungen zwischen — 200 und 700°, die ve 
schiedenen Thermoelementkombinationen umfassen den F 
reich von — 200 bis 1600° und die Strahlungspyrometr 
von der jedoch nur die Gesamtstrahlungspyrometrie 2 
Fernmessung geeignet ist, ist für noch höhere Temp 
anwendbar. u 

Da die Notwendigkeit der Überwachung der Betriel 
temperaturen immer mehr eingesehen wird — nicht zulet 
aus Sparsamkeitsgründen —, so haben Fernthermomel 
in steigendem Maße Eingang in alle Zweige der Techn 
gefunden. Dem Leser unserer Zeitschrift wird das Büchk 
in vielen Fällen für eine schnelle Orientierung dienen könnt 

M. Hans 2 I 


Hildesheim. Herausgegeben vom Magistr at 
Stadt Hildesheim. Bearbeitet von Stadtoberbau 
Senator Köhler. 24 x 31 cm. 109 Seiten. Mit vielen Al 
»DARI«, Deutscher Architektur- und Industrieverlag, B' 
lin-Halensee. Steif brosch. Preis M.3. 

Dieser neuester »DARI«-Band schließt sich würd 
Reihe vortrefflicher Beschreibungen deutscher Städte & 
die unter dem zusammenfassenden Titel »Deutschl 
Städtebau« von dem genannten Verlage im Laufe der] 
Jahre veröffentlicht worden sind. 

Bei dem unvergleichlichen Reichtum der alten 
bischofsstadt Hildesheim an Werken der Architektur u! 
des Kunstgewerbes nimmt die Schilderung des Schö 
Wort und Bild mit Recht den Hauptteil des Buches 
spruch. Das Werden und Entstehen der Stadt im 
der Jahrhunderte schildert der Stadtarchivar und Verf: 
der Geschichte Hildesheims, Professor Dr. Gebaue:; 
die Eigenart und das deutsche Wesen der mittelalterlich! 
Baukunst kirchlicher und weltlicher Art der Leiter 
Hildesheimer Bauwesens, Stadtoberbaurat Köhler,‘ 
rend Prof. Dr. Roeder über die reichen Sammlun 
kunstgewerblicher Meisterstücke in Hildesheim berich 

Aber auch die werbenden Betriebe der Stadt un 
privaten Unternehmung sind in dem Buche durc 


Ca 
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zndikus der Hildesheimer Handelskammer, Dr. Hoch, 
rücksichtigt. Genannt seien hier besonders das Groß- 
aftwerk Hannover A.-G., der Hafen Hildesheim, das 
‚ektrizitätswerk und die Wasserversorgung der Stadt sowie 
s städtische Gaswerk, ferner die Zucker-Raffinerie Hildes- 
im, die Firma Mölders & Cie., Unternehmung für Beton- 
senbeton und Tiefbauten, Zementröhren und Kunststein- 
brik und zahlreiche andere industrielle Werke. Es dürfte 
'h empfehlen, in einer neuen Auflage auch Aufschluß 
rüber zu geben, wie die Entwässerung der Stadt ein- 
richtet und für Reinigung und Beseitigung ihrer Abwässer 
sorgt ist. 

‘ Das mustergültig ausgestattete Buch wird gewiß in 
siten Kreisen großen Beifall finden, um so mehr, als der 
»rkaufspreis außerordentlich niedrig gehalten ist. 
5 E.v.B. 
.. 
| Neue Bücher 

(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


ingt künstliche Trocknerei in Ziegeleibetrieben wirtschaft- 
lichen Gewinn oder Verlust? Von Carl Loeser. (Aus 
dem Vortrag: »Was muß der Ziegeleibesitzer über die wirt- 
schaftliche Erzeugung und Verwendung der Wärme für 
‚die verschiedensten Zwecke des Ziegeleibetriebes wissen ?« 
‚Aus: Ton-Industriezeitung, Jahrg. 1925, Nr. 65, 69, 75. 
‚Berlin: Tonindustrie-Zeitung 1925. (15 S.) Gr.-8°. Preis 
‚RM. 1,20. 

ıschenbuch für Brennstoffwirtschaft und Feuerungstechnik. 
‚Für Bergleute, Feuerungstechniker, Konstrukteure und 
Brennstoffverbraucher von Hubert Hermanns. (Jahrg. 1.) 
4926. Mit 102 Abb. Halle (Saale): W. Knapp, 1926. 
(VII, 64, 204, 11 Seiten mit Abb.) Kl.-8%. Preis: In 
Lwd. gebd. RM. 6,50. 


| Bau- und Wohnungshygiene. 


'r Mensch und die Wohnung. Von R. Neubert. — 
Dresden: Deutscher Verlag für Volkswohlfahrt, 1926. 
‚(67 Seiten mit Abb.) 8°. (Leben und Gesundheit, Bd. 10.) 
‚Preis RM. 2. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung. 


rkblatt über die Behandlung der Kohlenoxydvergiftung 
durch die Nachsehwaden von Schlagwetter- und Kohlen- 
staubexplosionen in Bergwerken. (Bearb. im Reichs- 
'gesundheitsamt.) Ausg. 1925. Berlin: J. Springer 1925. 
‚(# Seiten.) Gr.-8°. (Kopft.) Preis RM. 0,15. 


Verschiedenes. 


‚lütte“. Taschenbuch der Stoffkunde. Herausgegeben vom 
weadem, Verein Hütte, E.V. und Adolf 
Stauch unter Mitwirkung der Arbeitsgemeinschaft 
‚deutscher Betriebsingenieure im V. D. I. Mit 356 Textabb. 
‚Berlin: W. Ernst & Sohn, 1926. (XII, 1173 Seiten.) 
'KL-8°. ‘Preis: In Lwd. gebd. RM. 22,80, Ldr. Rm. 25,80. 
/uuntergrund für Norgelith. Von Richard Fasse. Asbest- 
‚Kunstholz-Fußboden. Normen für die Herstellung von 
zweckmäßigen Norgelith-Unterlagen zur Vermeidung von 
Schäden. 15. bis 20. Tausend. Hannover, Gretchenstr. 4. 
‚Norgelith-G.m.b. H. 1926. (16 Seiten.) 8°. Preis 
RM. 1,25. 5 


Brief- und Fragekasten. 


nr Warmwasserheizung mit Warmwasserbereitungs- 
lage, 

In einem Einfamilienhaus ist mit der W.-W.-Heizung 
ıe W.-W.-Bereitungsanlage für 2 Bäder und 8 Zapfstellen 
gebaut. Es ist ein Boiler mit Heizschlange vorhanden, 
'nterbetrieb mit dem Heizkessel, Sommerbetrieb mit 


r 
A 


|& 


Rovakessel (1,6 m?). Der Boiler hat 500 | Inhalt, verzinkte 
Heizschlange von 2,00 m?, liegt 1,5 m über Kesselmittel, 
ist mit 50 mm 1. W. an die Hauptleitung des Kessels, mit 
Umschaltung zum Sommerkessel angeschlossen. Bei der In- 
betriebsetzung mit 58°C am Heizkessel zeigte das Thermo- 
meter am Boiler 44,5°C, also 13,5° Differenz. Ein höheres 
Heizen am Kessel wurde nicht zugelassen. Der bauleitende 
Architekt erklärte, die Temperaturdifferenz zwischen Kessel 
und Boiler dürfe höchstens 5°C betragen, d.h. bei 58° 
am Kessel muß die Boilertemperatur 53° sein (bei dem Ver- 
such waren ein Teil der Zapfstellen geöffnet). Der Architekt 
verlangt Änderung. 

Ist das Verlangen berechtigt, und ist es üblich, mit 
einer Temperaturdifferenz von 5°C zu rechnen? Dann 
müßte der Boiler mindestens 4 m? Heizschlange und 70 mm 
Anschlußleitung erhalten. B.. in E. 


Antw. zu 17. 

Es besteht weder eine ministerielle noch eine polizeiliche 
Verfügung, wonach das Temperaturgefälle zwischen Kessel- 
wasser und Gebrauchswasser nur 5° betragen darf. Bei den 
Kesselanlagen der Reichs-, Staats- und Gemeindebehörden 
ist es betriebsgebräuchlich, die Vorlauftemperatur 80° und 
die Rücklauftemperatur 60° zu halten, mittlere Heizkörper- 
temperatur also 70°. 

Nach Marx (»Warmwasserbereitungsanlagen«, Verlag: 
F. Leineweber, Leipzig) sind bei derartigen Anlagen 90° 
im Vorlauf, 75° im Rücklauf und %/,,° im Boiler als zweck- 
mäßig anzusehen. 

Nach Heepke (»Warmwasserbereitungsanlagen«, Ver- 
lag von R. Oldenbourg, München, Techn. Handbibl., Bd.5, 
S. 542) soll die Gebrauchswassertemperatur für allgemeine 
Wirtschaftszwecke < 50° betragen. 

Selbst unter Einhaltung der ungünstigsten Heizwasser- 
temperaturen ergibt sich ein Temperaturgefälle von 20° 
zwischen Kesselwasser und Boilerwasser, was als durchaus 
zulässig angesehen werden muß, sofern die Anlage von einem 
besonderen Kleinkessel aus beheizt wird. 

Anders liegen die Verhältnisse, wenn der Boiler auch durch 
die Raumheizanlage erwärmt werden soll. Der Heiz- 
ingenieur kann dann nicht verlangen, daß mit Rücksicht 
auf den Boilerbetrieb der Heizungskessel dauernd auf 80° 
gehalten wird, weil bei milden Außentemperaturen die 
Räume leicht überheizt werden. Da man an gelinden Tagen 
meist mit 60° Heizwassertemperatur auskommen soll, 
andererseits aber der Boilerinhalt auf 50° erwärmt werden 
muß, wird sich eine Vergrößerung der Boilerheizfläche kaum 
vermeiden lassen, trotzdem sie für den Betrieb mit Rova- 
kessel vollkommen ausreichend ist. Vielleicht läßt sich ein 
Ausgleich schaffen, wenn man den Betrieb so handhabt, 
daß der Boiler bei Außentemperaturen unter 0° vom Hei- 
zungskessel aus, dagegen über 0° vom Rovakessel aus be- 
heizt wird, wie das bei derartigen gekuppelten Anlagen 
meist der Fall ist. Es hätte u. E. bei Auftragsbestätigung 
festgelegt werden müssen, bei welchen Außentemperaturen 
Sommerbetrieb bzw. Winterbetrieb einzusetzen hat. 

Mtz. 


3. Antw. zu 2. Standrohr-Entlüftung (vgl. Gesundh.- 
Ing. S. 72 und 160). 

Die gestellte Frage betrifft die Be- und Entlüftung des 
Kessels, nicht die des Standrohres. Beim Füllen des Kessels 
mit Wasser erfolgt die Entlüftung durch den noch nicht 
gefüllten Standrohrschenkel, auch wenn alle Ventile der 
Heizkörper geschlossen sein sollten, nämlich wenn nicht 
durch einen oder mehrere der Heizkörper, durch deren 
Kondensleitungen, und durch die zentrale Entlüftungs- 
leitung. Die Belüftung dagegen, um die es sich hierbei 
hauptsächlich zu handeln scheint, kann durch die zentrale 
Entlüftung nicht zuverlässig erfolgen, weil dies voraus- 
setzt, daß mindestens ein Heizkörperventil offen steht, um 
die Luft von der zentralen Entlüftung durch die Kondens- 
leitung in den Heizkörper und wiederum von diesem durch 
die Dampfleitung zum Kessel gelangen zu lassen. Auch 
wenn man sich hierauf verlassen wollte, so könnte der be- 
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treffende, zufällig offenstehende Heizkörper so weit entfernt 
vom Kessel stehen, daß die Luft infolge der Reibung nicht 
schnell genug zum Kessel gelangte, um ein Leersaugen des 
Standrohrschenkels durch ein im Kessel entstehendes 
Vakuum zu verhindern. Da die Funktion eines Vakuum- 
ventiles am ‘Kessel infolge Ansetzens von Schmutz und 
Kesselstein nicht als zuverlässig angesehen werden kann, 
so bewirkt man am sichersten die Be- und Entlüftung des 
Kessels durch ein %zölliges Rohr, dessen eines Ende in den 
niedrigsten Wasserstand des Kessels hineintaucht und dessen 
anderes in das Standrohrgefäß oder in die zentrale Entlüf- 
tung hineinführt. Bei dieser Anordnung kann nur ein Va- 
kuum entstehen, das nur der Wassersäulenhöhe des nor- 
malen und niedrigsten Wasserstandes im Kessel entspricht 
und zu gering ist, um das Wasser aus dem Standrohrschenkel 
nach dem Kessel zu saugen. 
Carl Hansson, Ingenieur, 
Stockholm. 


18. Sicherheitsleitungen für die Kessel einer Pumpen- 
Warmwasserheizung. 

Wie sind die Sicherheitsleitungen oder sonstigen Sicher- 
heitsvorrichtungen zur Verhütung des Ausglühens der Kessel 
einer Pumpen-Warmwasserheizung auszuführen ? Die Vor- 
richtungen sollen verhüten, daß ein Schaden entsteht, wenn 
der Pumpenbetrieb während des Betriebes der Kesselfeue- 
rung versagt. Das Ausdehnungsgefäß steht in einem 250 m 
vom Kesselhause entfernten dreistöckigen Gebäude, bei 
dem das Terrain 10 m höher liegt als beim Kesselhaus. 
Die Kesselanlage (3 Kessel von je 100 m? Heizfläche) be- 
heizt zugleich eine Häusergruppe, die 10 m niedriger liegt 
als das Kesselhaus. W.inJ. 


Antwort zu 18. 

Bei Pumpen-Warmwasserheizungen mit derart ungün- 
stigen Geländeverhältnissen empfiehlt es sich, neben der 
elektrisch getriebenen Umwälzpumpe noch eine von der 
Stromzufuhr unabhängige Pumpe — etwa mit Verbrennungs- 
motor — aufzustellen. Ferner ist die Anlage einer Pumpen- 
Umgehungsleitung erforderlich, um im Falle des Versagens 
der Pumpe einen natürlichen Umlauf von: der höher ge- 
legenen Gebäudegruppe aus einzuleiten. 

Schließlich empfiehlt sich die Anlage je einer ins Freie 
führenden, durch Sicherheitsventil (Lederdichtung!) ver- 
schlossenen Ausdehnungsleitung für jeden Kessel. Steht 
beim Versagen der Pumpe der Kessel unter vollem Feuer, 
werden Spannungen unter allen Umständen durch das Sicher- 
heitsventil beseitigt, wie das z. B. bei Mitteldruck-Warm- 
wasserheizungen erfolgreich geschah. 

Es wäre noch zu erwägen, ob in J. nicht mit Vorteil 
Masutfeuerung für die Kessel eingerichtet werden könnte. 
Dann wäre es ein Leichtes, im Falle des Versagens der 
. Stromzufuhr durch einen Selbstschalter zugleich die Brenn- 
stoffzufuhr abzudrosseln, wodurch jede Gefahr für die Kessel 
beseitigt wird. Mtz. 


19. Bei einem gußeisernen Niederdruckdampf-Heizungs- 
kessel von 131, m? geht der Wasserstand, sobald das 
Feuer und der Druck nachgelassen, erheblich zurück. 
Schüttet man Koks auf, so steigt bei etwa 0,05 at 
Druck das Wasser wieder. Über Nacht, wenn sich der 
Kessel etwas abkühlt, ist der Wasserstand normal. Ein 
Nachspeisen ist selten erforderlich. Die hochliegende 
Kondensleitung ist in Kesselnähe entlüftet, die Luftleitung 
ist offen, der Kessel hat die Ausgleichsleitung; es ist alles 
gut entwässert. Wir haben den Kesselinhalt auch schon 
heiß abgelassen und erneuert. — Haben sich ähnliche 
Fälle schon ereignet und wer kann einen Rat geben’? 

P. in-Sch. 

Antwort zu 19. 

Ähnliche Störungen treten ein, wenn bei einer Dampf- 
heizung mit Heizkörpern großen Rauminhaltes eng be- 
messene Kondens- und Luftleitungen angelegt worden sind. 
Da beim Nachlassen des Feuers auch zugleich die Dampf- 
bildung nachläßt, kondensieren die in den Heizkörpern 
befindlichen Dampfmengen verhältnismäßig schnell, so daß 


durch die entstehende Luftleere bzw. Luftverdünnung 
Ansaugen des Kesselwassers durch die vom Kessel sen 
recht aufsteigende Kondensleitung die Folge ist. Beim nc 
malen Heizbetrieb treten dann wieder ordnungsn u vi 
hältnisse ein. E 

Erfolgreich war in solchem Falle der Einbau eines &: 
lüfters (%4”) an den entferntesten Punkten der horizont 
trockenen Kondensleitung, wodurch der Luft größere 7 
trittsmöglichkeit gegeben wurde. 

Ob diese Verhältnisse dort zutreffen, entzieht sich unser 
Kenntnis; da der Einbau von Entiitienn mit gerir 
Kosten möglich ist, wäre er immerhin zu empfehlen. 


20. Entnebelungsanlage für eine Kochküche. 

In der Küche eines großen Krankenhauses werden dı 
die Kochgefäße soviel Schwaden der Luft mitgeteilt un 
solcher Stärke, daß ein Unsichtbarwerden der Kochge 
und der in der Küche befindlichen Gegenstände und Pe 
sonen eintritt. Es befindet sich ein Schlot an der Int 
wand der Küche. Die Wrasendämpfe ziehen es aber : 
sich an den Fenstern niederzuschlagen. Wenn die Fen 
geöffnet werden, gehen die Wrasen nur schwer aus. 
Küche. Ein Ventilator an der Außenwand brachte k 
Besserung.. Ich beabsichtige jetzt ein Zinkrohr hochzuf 
und in demselben eine Heizschlange einzubauen. Wi 
dieses bestimmt Abhilfe bringen ? D.in 


Antwort zu 20. : 
Eine genaue Beantwortung dieser Frage kann man 
sofern nicht geben, als mit ihr die Raumverhältnisse, f 
Größe des Raumes, die Anordnung der Gefäße, die Me 
der je Zeiteinheit entwickelten Wasserdampfmengen 
nicht festgestellt sind. 


Soviel aber läßt sich sagen, daß das a: und 
am meisten angewendete Mittel zur Bekämpfung der D 
schwaden folgendes ist: 


1. Eine bestimmte, der entwickelten Wasserdampfmen: 
entsprechende Menge warmer Luft über die Kochgefä 
einzuführen, d.h. die Schwaden auftrocknen zu lassen ı 

2. das Gemisch, die von dem Feuchtigkeitsgehalt | 
Raumes angesättigte, eingeführte Luft, möglichst reibung: 
los ins Freie abzuführen, d.h. ihm keine Gelegenhe 
geben, seinen Wasserinhalt a 


Dazu gehören: 


Ein Ventilator nebst Kalorifer zum Ansaugen von F 
luft und zu deren Erwärmen auf ca. 30° C, Rohrleitung | 
zinkte oder besser aus Zink) zum Verteilen der war 
Luft, ferner: 


Ein Ventilator zum Absaugen des Gemisches.. 


Handelt es sich um einen größeren als den im V 
liegenden Fall angeführten Raum, in dem sich me 
Reihen von dampfentwickelnden Gefäßen befinden, so 
die Zahl der Apparate vergrößert werden müssen. 


Zwecks Erfassung der Größe der Apparatur ver 
ich auf meinen Aufsatz im »Gesundh.-Ing.«, 48. Jah 
47. Heft, ferner zur Aufklärung aller die Entnebelun 
treffenden Fragen überhaupt auf: »Dr. G. Adam, die 
nebelung von gewerblichen Betriebsräumen, Verlag Vi 
u. Sohn, Braunschweig 1907.« 


Man hat sich bisher, wie aus der Deutschen Pa 
literatur zu ersehen ist, zum Teil mit unzulänglichen, 
Teil mit anscheinend wirksamen, .aber solchen Mi 
welche die Anlage zu einer sehr kostspieligen mache 
der Bekämpfung von Dampfschwaden immer wieder 
sucht und kann leicht aus allen diesen Versuchen und 
Ergebnissen den Schluß ziehen, daß es nicht einfach 
ohne Aufbringung verhältnismäßig kostspieliger Mittel 
mit größer werdender entwickelter Wasserdampfmen 
verhältnismäßig wachen) annähernd eine Durchsich 
im Raume zu erreichen, geschweige denn, die Da 
schwaden restlos zu beseitigen. \ 

Dipl.-Ing. H. Thiesenhusen, Berl 
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21. Frostsicheres Füllmittel „Reinhartin“ «für Warm- 
asserheizungen. 

Wer hat Warmwasserheizanlagen gegen Einfriergefahr 
it Reinhartin gefüllt und welche Erfahrungen wurden damit 
‚macht ? N.inW. 


1. Antwort zu 7. Eine Heizungs- und Luftbefeuchtungs- 
lage (s. Gesundh.-Ing., S. 127). 

Die beabsichtigte Vornahme der Befeuchtung zwischen 
alorifer und Ventilator bedingt die Schaffung einer ge- 
umigen Befeuchtungskammer, weil erfahrungsgemäß auch 
a feinst verteilende Düse zu Niederschlägen an den Um- 
ssungswänden führt und die Wirkungsweise daher um so 
vollkommener wird, je enger der Befeuchtungsraum ge- 
Iten ist. n 

Da der angestrebte Luftfeuchtigkeitsgrad von 90 vH 
m Sättigungszustand recht nahe liegt, diesen offensicht- 
h jedoch nicht erreichen darf, muß die Verdüsung in fein- 
n Tröpfchen erfolgen, weil sonst mitgerissenes Wasser 
ie nachträgliche Erhöhung der Luftfeuchtigkeit in un- 
ntrollierbaren Grenzen bringt. Diese feinste Wasser- 
rteilung erfolgt zweckmäßig durch Einführung des Be- 
ıchtungswassers in einen Preßluftstrom wie bei den zu 
halationszwecken verwandten Düsen. 

Die Reinigung der Frischluft kann in einer Waschkammer 
P sich gehen, die dem Kalorifer vorzuschalten ist. Er- 
iTungsgemäß erreicht die Luft hierbei die für allgemeine 
jecke geforderte Keim- und Sporenfreiheit. Zu beachten 
allerdings, daß diese Waschung Temperatur und Feuch- 
keitsgehalt der Luft vor dem Kalorifer beeinflußt und eine 
rücksichtigung bei der nachfolgenden Aufheizung fordert. 
derseits kommen Stoffilter bzw. bei höheren Ansprüchen 
t Flüssigkeiten benetzte Metallfilter oder auch Filter- 
me mit benetzten Füllkörpern in Frage, schließlich auch 
tchtreiben der Luft durch keimtötende Flüssigkeit, z. B. 
srmangansaure Kalilösung, das letzte jedoch nur ‘bei ge- 
gen Luftmengen. 

Die Festlegung der Verhältnisse im einzelnen ist Sache 
‘ Planung. 

Dipl.-Ing. M. Hirsch, 
Beratender Ingenieur VBI, Frankfurt a.M. 


2. Antwort zu 7. Eine Heizungs-undLuft- 
feuchtungsanlage (s. oben). 

Für Luftbefeuchtung haben sich die Waßmuthdüsen 
‚bewährt. Für die Behandlung der Frischluft kommen 
schvorrichtungen als einfachstes Mittel in Betracht. 
nze derartige Einrichtungen werden von der Firma 
red Waßmuth G.m.b.H. & Cie, Köln-Dellbrück, ge- 
ert. 


Persönliches. 


Dr. Brabb6e, früher ord. Professor an der Technischen 
chschule Berlin-Charlottenburg, ist zum Direktor einer 
onderen Forschungsabteilung in der American Radiator 
‚ New York, ernannt worden. Zu seinen verschiedenen 
iegenheiten gehört die Leitung des sog. »Brabbee-Labo- 
rums«, das zurzeit auf etwa 25 000 m3 umbauten 
im erweitert wird. Schon heute ist dieses Forschungs- 
itut das größte seiner Art und eine Reihe wichtiger 
senschaftlich-praktischer Arbeiten sind darin durch- 
ihrt worden. 


-  Patentschriften-Auszüge. 
1. 13b. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 419194 vom 
19. Oktober 1922; Zusatz zum Patent 388 128. 


& Karl Morawein Berlin-Friedenau. 
Verfahren zur Erzeugung, gasgeschützten 


icherung und Förderung gasfreien Speise- 
sSers nach Pat. 388128, dadurch gekennzeichnet, daß 
‚aus dem Entgaser abgeführte Dampf-Gas-Gemisch ins 
e bzw. zur Verhütung von Wärmeverlusten in das zu 
sasende Speisewasser gefördert wird. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 414866 vom 


25. März 1924. 
Peter Stiegler in Andernach a. Rh. 


Einrichtung zur Umstellung 
von Füllschachtheizkesseln mit 
oberem Abbrand auf unteren 
Abbrand durch aufsteigende 
Züge bildende Füllschachtein- 
sätze, gekennzeichnet durch einen aus 
feuerfesten Platten bestehenden Einsatz 
(e) in Form eines unten und oben offenen 
Kastens, dessen vier Seitenwände mit 
den Füllschachtwänden die aufsteigenden 
Heizkanäle (f) bilden. 


Kl. 24a. 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 415302 vom 
18. April 1924. 
Paul Lesch in Dresden. 
Niederdruckdampf-Gliederkessel mit Über- 
hitzereinrichtung, dadurch gekennzeichnet, daß jedes 
Glied eine oder mehrere Überhitzerschlangen besitzt 
welche in die benachbarten Rauchkanäle tauchen. 


Kl. 24a. 


’ 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 415797 vom 
16. Mai 1924. 
Wilhelm Lange in Dortmund. 

Schmiedeeiserner Gliederkessel 
aus ovalen Rohrgliedern, dadurch 
gekennzeichnet, daß jedes Glied durch ein 
mittleres, senkrechtes, oben verjüngtes Rohr 
in Aschenfall und Füllraum einerseits und 


Heiz- und Sammelkanal andererseits unter- 
teilt ist. 


Kl. 24d. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 414980 vom 
23. April 1924. 
Heenan & Froude Limited Worcester Engi- 
neering Works in Worcester, Engl. 

Müllverbrennungsofenmitherausziehbarem 
Rost, dadurch gekennzeichnet, daß der Rost an seinem 
einen Stirnende mit einer starr mit ihm verbundenen 
Platte (Z) versehen ist, durch die bei seiner Einführung 


in den Ofen die beim vorhergegangenen Herausbewegen 
des Rostes aus dem Ofen vom Rost abgestreiften Ver- 
brennungsrückstände aus dem Ofen befördert werden. 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 415245 vom 


21. Februar 1924. 
Ernst Dill in München. 

Heizkörper für Dampf- und Warm- 
wasserheizungen aus gepreßtem Blech, 
der einen ringsherum laufenden, versteifenden 
Rand und die Heizfläche vergrößernde, längs 
verlaufende Einpressungen besitzt, gekennzeich- 
net durch von den Einpressungen- (e) frei- 
bleibende, an der Außenfläche des Heizkörpers 
quer verlaufende Bänder (f), die sich unmittel- 
bar an den Versteifungsrand (c) anschließen und 
ein Herausdrücken der Einpressungen (e) ver- 
hindern. 


Kl. 36c. Gruppe 9. 
Reichspatent Nr. 410607 vom 5. Juni 
1923; 


Perfection Radiators, Limited 
in Montreal, Provinz Quebec, Canada.' 


Radiatorglied mit senkrechten 
Luftumlaufrohren, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Luftrohre (9) an beiden 
Enden mit verstärkten Flanschen (17) 
versehen sind, deren Verbindung mit dem 
Gehäuse in bekannter Weise durch 
Schweißung erfolgt. 
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Kl. 36c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 410532 vom 
45. Juli 1923, 


Firma Car] Schierbaum 
in Herford. 


Kessel für Zentralheizungen, 
dadurch gekennzeichnet, daß der 
Kessel einen stehenden, aus schräg 
liegenden Stäben zusammengesetzten 
Kranzrost besitzt, und daß die Erst- 
luft durch einen verstellbaren Mittel- 
rost (e) und die Zweitluft durch einen 
unabhängig vom Mittelrost verstell- 
baren Ringschieber (c, d) zugeführt 
wird. 


Kl. 36d. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 415111 vom 


49. Oktober 1923. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
in Berlin. 


1. Verfahren zum Bewegen von Schwing- 
lüftern, dadurch gekennzeichnet, daß der eine schrauben- 
förmige "Bewegungsrichtung einschlagende, durch den 
Flügel erzeugte Luftstrom gegen eine unsymmetrische, in 
diesem Luftstrom liegende Fläche geleitet wird. 


Kl. 84a. Gruppe 3. Reichspatent 
Nr. 404342 vom 24. Oktober 1922. 


Dr.-Ing. Fritz Heyn in Stettin. 


Selbsttätiger Heber, gekennzeich- 
net durch den Ablösungspunkt e an der 
dem Hebereinlauf gegenüberliegenden He- 
”berwand und die dazu gehörige ober- 
wasserseitig gelegene Eintauchkante f. 


Gruppe 6. Reichspatent Nr. 384202 vom 
3. Mai=1922 


E. Posseyer, Abwasser- und Wasserreinigungs- 
G.m.b.H. in Essen- Bredeney. 


Drehbarer Saugrüssel zur Entfernung des 
Schlammes aus Klärbrunnen, dadurch gekennzeich- 
net, daß das nach der Drehrichtung zu umgebogene Saug- 
ende des mit einer dem Saugende vorauseilenden Abstreif- 
vorrichtung versehenen Saugrüssels in einer besonderen 
Vertiefung der Schlammrinne läuft. 


Kl. 85 c. 


Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 18. Februar 1926. 


13b, 18. Einrichtung zum elektrischen Behandeln von 
technischen Wässern, wie Kesselspeisewasser u. dgl. 
Firma Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin- 
Siemensstadt. S. 59270. 23. März 1922. 

85c, 6. Endloses Sieb- oder Rechenband zum Reinigen 
von durch Schwimm- und Sinkstoffe verunreinigtem 
Wasser. Paul Dittmeyer, Ludwigsburg. D. 46401. 
22. Okt. 1924. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 25. Februar 1926. 


36c, 10. Gliederkessel für Zentralheizungen. Karl Jahn, 
Berlin, Prinzessinnenstr. 11. J. 221481. 19. Nov. 1921. 

36d, 12. Luftbefeuchter mit einem saugfähigen, in einem 
Wasserbehälter hängenden Stoff. Carl Grab. Ludwigs- 
hafen a. Rh., Friesenheimer Str. 6. G. 63572. 25. Febr. 
19255 

366, 1 "Abgasrohr für durch Gas beheizte Einrichtungen, 

z.B; Wassererhitzer. Alfred Metzger, Stuttgart, Au- 

gustenstr. 65, M. 89507. 27. April 1925. 

46d, 14. Einrichtung zur Ausnutzung der Kühlwasser- 
wärıne von Brennkraftmaschinen. Motorenfabrik 
Do Akt.-Ges., Köln-Deutz. M. 90600. 16. Juli 
192 

85c, 1. Verfahren zur Reinigung von Abwässern. Theo- 
dor Franz, Bochum-Riemke. F. 55300. 21. Jan. 1924. 


85h, 3. Abtrittspülvorrichtung mit geschlossenem Spül- 
kasten. Georg Krauß, Georgsmarienhütte. K. 86433. 
3. Juli 1923. 


13d, 25. 


85c, 3. Schlammbelebungsanlage zur Reinigung von & 
wasser, bestehend aus Lüftungsbecken und Nachkl 
becken. Dr.- -Ing. Karl Imhoff, Essen, Zweigertstr. 
J. 25554... 22. Dez. 1924, 

85c, 6. Kläranlage mit trichterförmigen Bodenvertiefung 
Dr.-Ing. Max Prüß, Essen a. d. Ruhr, Semperstr 
P-46.829.° Zus. 2 Pat. 422984. 12. Sept. 1923. 


Patenterteilungen. 


Dampfwasserableiter mit Ausdehnungskörg 
Friedrich Wilhelm Lorenz, Godesberg, Kronprinz 
straße 39, und Franz Xaver Baumeister, Köln a.R 
Rathenauplatz 4. 426038. L. 61 756. 23. Nov. 19 


36c, 10. Zentralheizungskessel. Willy Weselsky, Thı 
424 847. W. 66129. 8. Mai 1924. 
36c, 12. Radiator. Leopold Kirschmann, Berlin- Hal 


see, Westfälische Str. 30. 424 848. K. 87675. 17. N 
1923. 

36c, 4. Warmwasserheizungsanlage. Firma Gebrü 
Sulzer, Akt.-Ges., Winterthur, Schweiz; Vertret 
M. Wagner u. Dr.-Ing. G. Breitung, Pat. -Anw., Beı 
SW 11. 425873. S8.65863. 1. Mai 1924. 

36c, 10. Heizungskessel mit Kochplatte über dem Feu 
raum und dem Hinterzug. Firma Oscar Winter, | 
teilung Heizung, Hannover. 425816. W. 677 
2 Nov. 1924. 

36d, 6. Ventilator mit auf der Austrittseite des Flüs 
"rades angeordneter Ablenkplatte. Firma Theodor Fr 
lich, Berlin. 425953. F. 56850. 9. Sept. 1924. 

85c, 1. Verfahren zur Behandlung von Abwasser ı 
Ablaugen in Klär- und Faulräumen mit Gasen un 
Druck. Städtehygiene- und Wasserbaugesellsch 
m.b.H., Wiesbaden. 425794. St. 36027. 9. Se 
1921. \ 

S5e, 6. Schlammheber für Kläranlagen, bsstehend : 
einer unter Wasserdruck setzbaren Druckkamnm 
Dipl.-Ing. Alexander Vogt, Borna b. Leipzig. 4257 
V.48726.. 20. Dez. 1923 

85e, 6. Abspritzvorrichtung für Siebbänder. Dr. Eu; 
Geiger, Karlsruhe i. Baden, Beiertheimer Allee 
425919. G. 63664. 8. März 1925. 

85c, 6. Einrichtung zum Schlammausräumen aus la 
klärbecken mittels verfahrbaren Saugbaggers. 
Prüß, Essen, Semperstr. 6. 424385. P. 45810. 1.M 
1923. 

85 c, 3. Verfahren zur biologischen Reinigung von pher 
haltigen Abwässern. Dr. Hermann Bach, Essen, 
hannastr. 16. 426422. B.117092. 11. Dez. 1924. 

85c, 3. Verfahren zur Abwasserreinigung mit belebt 
Schlamm. Dr.-Ing. Karl Imhoff, Essen, Zweige 
straße 57. 426429. I. 24977. 16. Juli 192% 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Apparat zum Ausbrennen von Heizung 
Adolf Hahn, Hamburg, Langenrehm 29. 9390 
H. 108930. 28. Jan. 1926. 

Innenmuffe zur Verbindung der Einzelglieder \ 
Heizkörpern für Dampf- oder Warmwasserheizu 
Friedr. Neblung Kom.-Ges., Velbert, Rhld. 9358 
N. 24048. 1. Dez. 1925. 

Kachel-Ofen-Zentral-Heizungsanlage mit Frischh 


13e. 


36.6. 


36 6. 


ventilation. Heinrich Send, Baugeschäft G.m.b. 
Henrichenburg i. W. 935 859. 8. 59771. 30. D 
1925. 

36c. Gasradiator. Houben-Werke Akt.-Ges,., Aach 
936392. H.108531. 24. Dez. 1925. 

36c. Heizkörper mit Rippen. Ernst Arrenberg, H. 
Kronenberg, Post Immigrath. 936472. A. 374 


24. Sept. 1923. 

Warmwasserheizungs- oder Niederdruckdampfhe 
kessel mit Dauerbrandfeuerung. Albrecht Dix se 
Weida i. Th. 937633. D. 46597, 12. Jan. 1926. 
36d. Zimmerluftbefeuchter für Räume mit Zentralh 
zungen. Karl Kreuzer, Bensheim. 937386. K. 1059 
29..Dez:1925, 

Heizungskessel mit zwei übereinanderkiodiil 
Rosten. H. Schuch, Köln, Beethovenstr. 24, und 
Frenger, Köln -Sülz, Münstereifeler Str. 5. 9394 

Sch. 87132. 2. Febr. 1926. 
36c. Regelvorrichtung für Zentralheizungen. Ernst / 
grick, Berlin-Lichterfelde, Potsdamer Str, 22. 93 ’ 
A.42249. 22. Jan. 1926. 


36 c. 


36 6. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin. Lichterfelde. 
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Die Heizungsfrage im Wohnungsbau. 
| Von Berat. Ing. Konrad Meier in Winterthur. 


Wahl des Systems. 


Nur selten wird eigentlich die Frage der Beheizung vom 
jauherren und Bauleitenden auf Grund sachlicher Er- 
yägung entschieden. Fast immer sind es Vorliebe für das 
ine oder andere System, oft genug auch Vorurteile und zu- 
illig gemachte Erfahrungen, die dabei den Ausschlag geben. 
Vährend der Kohlenteuerung ist dann das wirtschaftliche 
tgument in den Vordergrund getreten, worüber viel ge- 
;hrieben, aber im Grunde für dieses Gebiet relativ wenig 
reicht worden ist, denn bestehende Einrichtungen sowohl 
Is das Altgewohnte und bequem Erreichbare sind jeder 
euerung entgegen gestanden. Die Wahl sollte übrigens 
icht allzusehr durch die Betriebskosten oder die Ökonomie 
n engeren Sinne beherrscht sein. Viel wichtiger sind uns 
esundheit, Behagen und Leistungsfähigkeit, die best- 
ögliche Ausnützung der Räumlichkeiten und oft auch 
e Nebenkosten, welche nicht für alle Heizarten gleich 
nd, sowie Unterhalt, Bedienung und Reinlichkeit im 
aus. 

Die Zwangslage der letzten Jahre ist nun behoben. Wir 
ehen vor wesentlich veränderten Verhältnissen, und es 
heint sich eine für Gebäudeheizung günstige Lage auf dem 
tennstoffmarkt einzustellen. Es kann daher nicht schaden, 
@ Heizungsfrage wieder einmal von verschiedenen Ge- 
'htspunkten zu beleuchten und sich Rechenschaft über 
e heutigen Möglichkeiten für typische Verhältnisse ab- 
legen. 


Vor allem sollen hier die Neubauten berücksichtigt 
rden. Die große Mehrzahl der Wohnungen entsteht jetzt 
Gruppen, als Miethäuser mit mehreren Wohnungen, als 
nzelhäuser in Reihen und Kolonien, oder es werden neu 
iinete Quartiere rasch durch Privathäuser besiedelt. 
e gruppenweise Erstellung durch ein Unternehmen und 
ichzeitige Versorgung mit Wasser, Gas und Energie legt 
nahe, die Möglichkeiten der gemeinsamen Beheizung 
t Wohnungen wahrzunehmen, und es dürfte sich lohnen, 
se Art der Beheizung eingehender zu prüfen und den 
herigen Methoden gegenüberzustellen. Man wird dann 
urteilen können, ob der Massenbau und gemeinschaft- 
he Betrieb auch im Gebiete der Heizung vorteilhaft und 
rchführbar ist. 


Brennstoffkosten. 


Für eine derartige, allgemein gehaltene Vergleichung 
mmen als Haupttypen in Betracht: 1. Die Einzelfeuerung 
t Zimmeröfen, welche während der Brennstoffnot wieder 
jeuten Aufschwung genommen hat, dessen Höhepunkt 
zt jedoch überschritten sein dürfte. 2. Die Stockwerk- 
zung, d.h. jene Halbzentralheizungen, bei denen die 
ssel in Küche, Flur oder Wohnraum auch als Öfen und 
benbei oft noch für Kochzwecke benützt werden. Kenn- 
chnend für diesen Typ sind die nackten Verteilleitungen 
der Decke von Nebenräumen und die hohen Radiatoren 
den Innenwänden. Es sind dies jene in der Anschaffung 
ar kaum billigeren, aber im Betrieb doch teuren Anlagen, 
‚Sich in der Not am wenigsten bewährt hatten, aber mit 
ıen trotzdem das Feld wieder zu erobern gesucht wird. 
Die eigentliche Zentralheizung, bei welcher die Radiatoren 
beste Raumheizwirkung placiert und die Kessel und 
tungen mit Rücksicht auf gute Zirkulation, leichte War- 
8, Reinlichkeit im Haus in den Keller verlegt sind. 
gleitend sind hier Zweckmäßigkeit und billigster Betrieb. 
Die Gruppenheizung, unter welcher die gemeinsame 
lage für mehrere Bauten auf einer Liegenschaft 
t für Häuserblocks zu verstehen ist, und die in 


., 
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dieser Richtung weiter geht, indem die Wärmeerzeugung 
unter besseren Bedingungen in bezug auf Anschaffung, 
Zufuhr und Ausnützung des Brennstoffes, Abfuhr der 
Rückstände und Wartung erfolgt, bei größter Reinlich- 
keit im Haus und bester Regelungsfähigkeit. Als fünfte 
Möglichkeit wäre hier noch die Fernheizung oder Wärme- 
versorgung durch öffentliche Werte zu erwähnen, durch 
welche gleich guter Heizdienst unter Verwertung billiger 
Wärmequellen geleistet werden kann. 


Um diese fünf Heizarten einwandfrei vergleichen zu 
können, müssen zunächst die Kosten für je 1000 WE Nutz- 
wärme eingeschätzt werden, wie sich aus den verwend- 
baren Brennstoffen und Apparaten für die Erzeugung und 
Ausnützung der Wärme ergibt. Wenn alles in Betracht 
gezogen, sind eben die Unterschiede für gleiche Leistung 
größer als allgemein bekannt. In der folgenden Zusammen- 
stellung sind nun die Nutzeffekte der Feuerung oder Er- 
zeugung Ne, sowohl als in der Übermittlung und Anwendung 
der Wärme Na angeführt, woraus sich dann der Wirkungs- 
grad der Anlagen als Ganzes und die Kosten der eigent- 
lichen Nutzwärme ergeben. Mit Kachelöfen z.B. geht 
mehr oder weniger Wärme verloren, weil dieselben allzu 
langsam reagieren und nicht nach Bedarf abstellbar sind. 
Besonders aber wegen der inneren Stellung und Höhe der 
Öfen, welche Überhitzung der Decke und kalte Böden bei 
den Fenstern bedingt. Keineswegs besser in dieser Be- 
ziehung sind die Stockwerkheizungen mit hohen Radia- 
toren an den Innenwänden und erheblichen Leitungs- 
verlusten, die nur zum geringsten Teil den Haupträumen 
zugute kommen. Wer je solche Anlagen richtig berechnet 
hat, wird gewahr sein, daß die Wärmeabgabe der Lei- 
tungen eine relativ sehr große Rolle spielt. Dieser Umstand, 
zusammen mit dem bescheidenen Nutzeffekt der Klein- 
kessel und der ungünstigen Placierung der Wärme erklärt 
zur Genüge den Ruf der Unwirtschaftlichkeit, den dieser 
Typ, leider auch für die kleineren Zentralheizungen, er- 
worben. Natürlich ist auch der Vergleich mit Ofenheizung 
sehr unsicher und trügerisch wegen der geringeren Lei- 
stungen, mit denen man sich notwendigerwese abfindet. 
Es werden weniger Räume heizbar gemachtund bleiben 
Zimmer oft unbenützt, weil unbequem zu heizen. Mit der 
eigentlichen Zentralheizung ist zwar oft genug auch mit 
Kleinkesseln zu rechnen, aber bei zweckmäßiger Projek- 
tierung wird die Wärme doch zeitlich und örtlich besser 
angewendet und sind solche Anlagen reaktionsfähiger. 
Diese Eigenschaft ist nicht nur eine Annehmlichkeit, son- 
dern ein nicht zu unterschätzender ökonomischer Vorteil, 
welcher durch Gruppen- und Fernheizungen in erhöhtem 
Maße erzielbar ist. 


Öfenheizung. 


I Ne II Na III 
Holz für Kachelöfen, 


Fr. 40/m® = 110/t .040 50 vH .08 70vH .114 
Briketts für Öfen, Fr. 70/t .017 50 » .034 75 » .045 
Anthrazit für Dauerbrandöfen, 

Fr. 120/t .015 60 » .025 75 » .088 
Nachtstrom für Speicheröfen, 

Fr. 0,10/kWh .120 90 » .135 85 »  .160 

Stockwerkheizung. 
Zechenkoks für Kleinkessel, 

Fr. 85/t | .012 60 vH .020 60 vH .033 
Gaskoks für Kleinkessel, 

Fr. 68/t .011 55. » .020 60 » .0833 
Gas für Wasserheizung, 

Fr. 0,30/m? . .065 80 » .080 70 » .114 
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Kleine Zentralheizung. 
Zechenkoks für Kleinkessel, 


PRESI/E U .012 60 vH .020 85 vH .024 
Gaskoks für Klose, 

Fr. 68/t .011 55 » .020 85 » .024 
Gas für Wasserheizung, 

Fr. 0,30/m?: . .065 80 » .080 90 » .090 

Gruppenheizungfür 32 Wohnungen. 
Zechenkoks für Den 

ET, 781.8 : ..011 70 vH .015 80 vH .019 
Gaskoks für Füllkessel, 

Fr. 62/t .010 65 » . ..015 80 » .019 
Ölfeuerung, Fr. 180/t .018 75 » .024 80 »  .0830 
Fernheizung für Quartiere. 

Kohle für größere Kessel- 

anlage, Fr. 55/t .008 75 vH .014 75 vH .015 
Abfallwärme bei re 

erzeugung ; ...005 80 » .006 75 »  .008 
Abfallenergie für Wärme- 

erzeugung .01/kWh . .012 85 » .013 75 » .017 


Obige Zahlen beziehen sich auf Brennstoffpreise vom 
Sommer 1925 in Schweizerfranken. Naturgemäß kann es 
sich hier nur um angenäherte Durchschnittszahlen handeln, 
die auch anderswo Vergleichswert haben dürften. Jeden- 
falls kommt dabei deutlich zum Ausdruck, daß die wirk- 
lich nutzbar werdende Wärme bei Einzelfeuerungen sehr 
viel höher zu stehen kommt als bei Zentralheizung und auch 
bei der letzteren erhebliche Unterschiede, je nach Umfang 
und Anordnung nachweisbar wären. 


Vergleichung der Heizkosten. 


Für den Bauherrn nächstliegend und von überwiegendem 
Interesse sind allerdings die Anlagekosten, welche ja auch 
das Jahresbudget belasten. Letzteres ist an Hand eines 
Beispiels für alle vier in Frage kommenden Heizarten durch- 
gerechnet, wobei die Verbrauchzahlen einer guten Lebens- 
haltung entsprechen und im übrigen eine Anlage für nur 
32 Wohnungen, also von bescheidenem Umfang gewählt 
wurde, die für Zentralisierung noch nicht besonders günstig 
ist. Obschon die Preise anderswo stark abweichen, dürfte 
deren Verhältnis unter sich annähernd dasselbe sein. 


Diese Gegenüberstellung stößt allerdings auf eine 
Schwierigkeit, indem die Ofenheizung nicht für alle Räume 
installiert würde, die in Wirklichkeit heizbar sein sollten 
und mit Zentralheizung leicht genug bedient werden können. 
Durchschnittlich werden mit der letzteren pro Wohnung 
6 bis 7 Räume geheizt und die Vorräume mittemperiert, 
während bei der Einzelfeuerung nur 3 bis 4 Räume mit 
Öfen versehen würden. Die Einwirkung auf Nebenräume 
ist naturgemäß beschränkt, und ist zu beachten, daß die- 
selbe zeitlich und örtlich nicht immer mit den Bedürfnissen 
zusammenfällt. Um nun wenigstens annähernd auf Grund 
der Leistungen vergleichen zu können, ist als maßgebend 
vorausgesetzt, daß in den zentral beheizten Wohnungen 
die Nebenräume nur bei strenger Kälte miterwärmt werden 
und dieselben Räume in den Häusern mit Ofenheizung, wie 
es wohl unter denselben Witterungsverhältnissen oft ge- 
schieht, durch Hilfseinrichtungen temperiert werden, wo- 
für der Küchenherd, Badeofen und elektrische Apparate 
in Frage kommen, mit denen allerdings die Nutzwärme 
kaum billiger wird. Sie ist zu gleichen Kosten eingesetzt. 
Die Vergleichung ist für Brennstoff allein, sowohl als 
für die Betriebs- und die gesamten Jahreskosten gegeben. 
Außerdem sind noch diejenigen Kosten angeführt, welche 
vom Hausherrn jährlich in bar bezahlt werden müssen, wobei 
im Konto für die Gruppenheizung, also in der Taxe, die Be- 
dienung, der Unterhalt und die Verzinsung der Zentrale in- 
begriffen sind, während für die übrigen diese Posten, obschon 
in Wirklichkeit nicht zu umgehen, hier weggelassen sind. 


ist. Mit der Zentralheizung wird oft ein Behälter mit 


Der Wärmebedarf einer Wohnung ist aber nicht au: 
Heizung beschränkt. Die Anforderungen für Küche, 
und Wäscherei sind im modernen Haushalt infolge des 
jährigen Betriebes fast ebenso bedeutend. Die Ein 
tungen hierfür werden gerne mit der Heizung verbun 
aus Bequemlichkeit oder im Glauben an Ersparnisse. D 
beruht jedoch meistens auf einer Täuschung, denn im Gr 
gehen die Bedürfnisse zeitlich und inbezug auf Temper 
soweit auseinander, daß durch die Verquickung stets d. 
eine oder andere Betrieb benachteiligt wird. Es ist vor: 
hafter, jede Einrichtung ihrem Zwecke entsprechend 2 
zubilden und zu benützen. Man gewinnt dabei auch je 
Freiheit in der Behandlung der Heizungsfrage, welche g 
rade durch die in diesem Punkte herrschenden Gepfloge: 
heiten behindert worden ist. Den übrigen Bedürfnissen mı 
natürlich Rechnung getragen werden und ist wenigsten 
Bereitung von Warmwasser zu sorgen, welches bedeut 
Wärmemengen erfordert. Die Vergleichung ist also auf 
verschiedenen Möglichkeiten in diesem Gebiete ausgedel 
Neben der Ofenheizung, wo der Kohlenherd noch am eh 


teren in einem Behälter zu erzeugen, wogegen in Häuse 
mit Stockwerkheizung der Gasbadeofen eher ange 


schlange installiert. Als einfachste Einrichtung für de 
Sommer ist dann ein elektrischer Einsatz anzusehen. | 
allen drei Fällen wird jedoch immer noch ein Waschheı 
installiert. Diese Notwendigkeit würde wegfallen mit eir 
gemeinsamen Anlage für Warmwasser in Verbindung m 
der Heizzentrale, jedoch mit separatem Kessel, 
rentieren kann. Es wird dann eher angehen, die Temperati 
zu bestimmten Zeiten hoch genug zu halten, so daß fi 
EN eine besondere entbehrlich | vir 


dar Wäsche verzichtet. 


Eine zentrale Anlage für Warmwasserversorgung $ 
sich erheblich billiger als individuelle Einrichtungen. 1 
Apparatur in den Wohnungen besteht nur noch aus sel 
wenigen Leitungen, was auch. den Unterhalt erleichte 
Bekanntlich sind die Wärmeverluste für Behälter mit 
kulationsleitungen relativ hoch. Dieser Nachteil vermin 
sich aber mit zunehmender Größe und Belastung. Wei 
die Anlage zweckmäßig gebaut und der Betrieb entsprecheı 
gehandhabt wird, so kommt auf diesem Wege die We 
dennoch billiger zu stehen als mit jeder Art von Kleinbet 
Es bleibt dann nur noch der Bedarf zum Kochen, für 
chen das Gas heute entschieden den Vorzug verdient. 


Diese Zusammenstellung bestätigt nur wieder di 
wirtschaftlichkeit des Kleinbetriebes, welche mit teı 
Holz noch viel schärfer betont wäre. Sie liegt in 
Natur der Sache und ist, wenigstens mit Ofenheizung, 
viel daran zu ändern. Die hohen Nutzeffekte im L 
torium sind mangels einer kontrollierenden Wärmeb 
mit Vorsicht aufzunehmen und ohnehin in der Praxis k 
annähernd zu erreichen, während die ungünstige Ver 
und schlechte Ausnützung der erzeugten Wärme 
bleiben wird. Mit Zentralheizung erfolgt die Erze 
der Wärme schon unter günstigeren Bedingungen, u 
zweckmäßiger Projektierung ist ein bedeutend höher 
samtwirkungsgrad erzielbar. Erst durch die Zusa 
ziehung der Feuerungen ist es jedoch möglich, b 
Brennstoffe und Wärmequellen zu verwerten, den B 
in sachkundige Hände zu legen und wirkliche 2 
zu machen. 


Allgemeine Erwägungen. 4 
Jedenfalls sind die Vorteile der Gruppierung bede 
genug, um solche Lösungen in den Vordergrund zu 
wo immer die Verhältnisse dies ermöglichen. In 
Fällen wären diese nicht teurer in der Anlage als 
und zwar bei größerer Leistungsfähigkeit. Die Bren 
zufuhr und Beseitigung der Rückstände sowie vie 
nigungsarbeit fallen weg. Ein behaglicher Zusta 
ganzen Haus oder in beliebigen Räumen ist mi 
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Ss Heizkosten für 32 Einfamilienhäuser mit verschiedenen Systemen. 
3 Heizung. 
- a FL — 
Gruppenheizung Kl. Zentralheizung Stockwerkheizung Ofenheizung 
Total p- Wohnung Total | pP. Wohnung Total 2 P. Wohnung Total ] pP. Wohnung 
Er Eee | 
Erstellungskosten . i 26 000.— 850. — 64 000.-— | 2 000.— 61 000.— 1 900.— 35 200:— | 1 100.— 
do. Zentrale . 16 000.— 500.— | | | 
Bauliches. . 5 000.— 150.— I600.— 300 > 9 600.— | 300.— 12 800.— 400.— 
Gesamtkosten 47 000.— | 1500.— 70 600.— | 2200.— 48 000.— | 1 500.— 
Unterhalt, Zins usw. . 4800.— ) 150.— 7 100.— 220.— | 4800.— | 150. 
Brennstoff pro Jahr 3 800.— | 6 600.— 210.— 6750.— | 210.— 
Blektr. Strom 25/kWh 400.— | 
Bedienung FETTE 700.— 1 900.— | 60.— 2 850.— — 
e EEE en VE 
Betriebskosten 4900.— | 150.— 6 700.— | 210 8 500.— Da. 9 600.— 300.— 
Jahreskosten ee 6 Räume 300 6 Räume | 440.— 6 Räume 490.— |3—4 Räume 450.— 
Brennstoffkosten für | 
gleiche Leistung . . 100.— ' ..120.— 180.— | 280.— 
Jahreskosten . . . . . Ms 410.— 460.— 520 
Be ın.bar.-. ..... Taxe I. 185.— Koks | 120% Koks 180 Kohle 280.— 


Warmwasserbereitung. 


Gemeinschaftlich Durch Zentralheizung 
durch Zentrale Elektrizität und Kohle 


Gasapparate und Kohle Kochherd und Kohle 


—_ us 


S | | 
irstellungskosten . er 9 000.— |  280.— Behälter ' 350. 


Gasbad 200.— | Behälter 307 


| El. Einsatz, 200.— [Waschherd 150.— [Waschherd 150.— 
2 | Waschherd 150. — 
liches .. .... 1000.— |  30.— Kamin Be Kamin 50.— Kamin 50, 
Be - | i OLE TSF ENTE TEE ETEEeT Torre 
% Gesamtkosten 10 000.— 310 al 400.— | 550.— 
Jnterhalt, Zins usw. . 1000 30, 75. 40.— | 55.— 
srennstoff pro Jahr . 3 500.— 110.— [Koks u. El. 300.— Gas 250.— 
% Kohle | 50.— Kohle 30. Kohle 250.— 
=enung...... 300 10.— 20. 10: | 10, 
Betriebskosten 370.— 290.— | 260. 
ahreskosten . . 445.— 330.— 315.— 
'otal, Heizungu.Warm- 
wasserbereitung. . . 855.— 790. — 835. — 


ichbar, und die Wohnung kann bei Abwesenheit ohne 
ahr von Frost und Feuer mit geringsten Kosten tem- 
ert werden. Nicht zu unterschätzen ist auch die ge- 
nsame Warmwasserbireitung, eine Vereinfachung der 


häuslichen Einrichtungen, welche dank der Zentralisie- 
rung ermöglicht ist. Nur mit der ständigen Bereitschaft 
solcher Anlagen ist die hygienische Mission des Privat- 
bades zu mäßigen Kosten, also in Wirklichkeit, erfüllbar, 
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Abb.1. Gruppenheizung für 32 Einfamilienhäuser, 204 beheizte und 32 temperierte Räume. 
f stündlich 240000 WE. (Mit Einzelfeuerung würden 94 Räume durch Öfen beheizt und 32 Küchen temperiert.) 
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Und die Erleichterung der häuslichen Arbeiten und der 
Wäscherei, die dann eher nach amerikanischem Gebrauch, 
d.h. vorwegs und mit geringsten Umständen besorgt werden 
kann, bedeuten größere Unabhängigkeit von Dienstboten. 
Jede Befreiung von unproduktiver Arbeit ist ein sozialer 
Gewinn. Alle Momente sprechen also mehr als je für 
weitergehende Zentralisation. 

Angesichts dieser Tatsachen ist es nicht ohne weiteres 
verständlich, warum solche Entwicklung des Heizwesens 
nicht früher eingesetzt hat und es jetzt den Anschein hat, 
als ob die Stufe der Gruppenheizung, auf die man auch in 
Amerika erst später gekommen, übersprungen werden soll. 
Die Städteheizung verfolgt vorläufig die vielversprechende 
Verwertung von Abfallwärme. Die Gelegenheiten für Ab- 
satz sind aber dabei immer das Hauptproblem gewesen. 
Durch Gruppenanlagen mit Anschlußmöglichkeiten würden 
solche willkommene und auch der Allgemeinheit dienliche 
Absatzgebiete geschaffen. Sodann ist es in größeren 
Städten und Siedelungen in jeder Hinsicht wünschens- 
wert, die Feuerstellen zu vermindern, indem nachweisbar 
ein guter Teil der Belästigung durch Rauch und Ruß 
auf den unrationellen Hausbrand zurückzuführen ist. 
Nicht zuletzt deswegen sind in amerikanischen Städten 
die Quartierheizungen behördlich begünstigt worden, auch 
wo deren Rentabilität in Frage stand. Es ist bekannt, 
daß letzteres nur allzuoft der Fall war und erklärt dies zum 
Teil die vorsichtige Haltung mancher Fachleute. Tatsache 
ist jedoch, daß viele Distriktheizungen, wie sie drüben ge- 
nannt werden, nach unseren Begriffen primitiv und mangel- 
haft ausgeführte Pionieranlagen sind. Mit und ohne Zähler 
dürften die Wärmeverluste dort oft sehr viel höher sein, 
als man gewahr ist und hierzulande jemals geduldet würde. 
Schlechte Beispiele haben der Sache geschadet, und dies wird 
nur durch mustergültige Ausführungen wettzumachen sein. 

Man neigt jetzt allgemein zu der Ansicht, daß Fern- 
heizungen ohne Messung der abgegebenen Wärme über- 
haupt nicht lebensfähig wären. Wesentlich ist allerdings 
eine ännähernd richtige und praktische Kostenverteilung 
für die geleisteten Dienste, die auch den Abnehmer zum 
Sparen veranlaßt und allgemein verständlich ist. Es hat 
indessen keinen Sinn, in diesem Punkte überängstlich zu 
sein. Solange Wohnungen neben- und übereinander gebaut 
werden, zwischen denen immer ein unvermeidlicher und un- 
kontrollierbarer Wärmeaustausch stattfindet, so würde ein 
genauer Zähler nur zur Unzufriedenheit führen, indem der 
Erdgeschoßbewohner mehr und derjenige des Dachstocks 
weniger als seinen Anteil an der Heizung des Gebäudes 
tragen müßte. Die pauschale Berechnung mit der Miete, 
die sich in Großstädten im ganzen bewährt, hat daher in 
Miethäusern gute Begründung. Sie dürfte auch überall 
befriedigen, wo guter Heizdienst geleistet wird. Der Ver- 
schleiß kann bei gut regulierter Wasserheizung nicht sehr 
erheblich sein. Vorausgesetzt sind dabei zweckmäßige An- 
lagen, die ja immer Grundbedingung sind für jeden Erfolg. 
In Einzelhäusern dagegen, wo die Berechnung auf Basis 
des wirklichen Verbrauchs der Sachlage eher entspricht, 
wäre der Zähler vorzuziehen. In solchen Fällen wird aber 
ein gewöhnlicher Wassermesser für die fraglichen Mengen 
genügende Genauigkeit ergeben, indem allfällige Differenzen 
der Abkühlung durch geeigneten Tarif ausgeglichen werden 
können. Für kleinere Mengen wäre der Durchschnittspreis 
pro Wärmeeinheit höher anzusetzen. Die Sache ist also 
nicht von der Einführung eines genauen Wärmezählers ab- 
hängig. Das Umgekehrte dürfte eher zutreffend sein: Die 
besten Zähler werden erst kommen, wenn Absatz dafür 
vorhanden ist. 

Bedenken sind erhoben worden gegen die Abhängigkeit 
von einer gemeinschaftlichen Zentrale. Für Gruppen- 
heizung auf einer Liegenschaft ist freilich der Wille der Bau- 
herrschaft zu einer guten Anlage notwendig. Wenn aber 
wirtschaftliche Vorteile in bestimmten Fällen nachweis- 
bar sind, so sollte dieser Wille sich einfinden und auch an 
künftige Teilbesitzer übertragen lassen, wie dies bei den 
amerikanischen Privat-Blockheizungsunternehmungen der 


Fall ist. Vor allem erwünscht sind heute die guten Be 
spiele für Gruppenbau. $ 
Trotz allen Mängeln der dortigen Anlagen ist das Ve 
langen nach öffentlicher Wärmeversorgung in Ameril 
entschieden im Zunehmen begriffen, wie die starke Nac 
frage für Gasfeuerung beweist. Beiläufig gesagt dürf 
auch diese für unsere Städte mehr und mehr in B 
tracht kommen, wenigstens wo die Verhältnisse für ande 
weitige Versorgung ungünstig sind. Es besteht kein Zweit 
daß die Gaswerke mit Vorteil jene Gebiete versorg: 
könnten, die anderweitig nicht gut erreichbar sind. Da jet 
in vielen Städten während der Sommermonate mehr 6 
gebraucht wird als im Winter, so würde die Belastung d 
Werke eher noch verbessert, und mit einer gerechten Prei 
politik käme die Gasfeuerung heute billiger zu stehe : 
Ofenheizung mit Holz und kaum teurer als Öfen für Kohl 
Das Gas ist in solchen Fällen als Mittel zur Verbesseru 
des Kleinbetriebs zu betrachten und hätte auch weile 
Berechtigung mit Hinsicht auf die aus allgemeinen Rüe 
sichten erwünschte Vergasung der fossilen Brennstofi 
Vorausgesetzt ist hier wiederum, daß die Anlagen in d 
Häusern selbst die richtige Anwendung und Verwertu 
der Wärme, also die beste und zugleich sparsamste Hei 
ergeben. ii 
Auf diesen Punkt ist aber unter allen Umständen 
zu legen. Es scheint daher heute besonders angez 
jene Systeme zu bevorzugen, mit welchen die erze 
Wärme auch in vollkommenster Weise nutzbar wird. 
ferneren wäre sehr erwünscht, wenn bei Neuanlagen R 
sicht genommen würde auf die Möglichkeiten der v 
hafteren Erzeugung und Zufuhr der Wärme von auße 
des Anschlusses an größere Werke. Mit Ofenheizung ist di 
ohne gänzliche Ausschaltung des Bestehenden nicht mö 
lich und die Stockwerkheizung ist in dieser Beziehung r 
unvorteilhaft. Bei der zentralen Wasserheizung dagegen, n 
Leitungen im Keller und gut placierten Heizflächen, 
diese Bedingungen erfüllbar. Solche Anlagen können ; 
Wärme in jeder Form, als Elektrizität, Gas, Damp 
und Kohle gleich gut aufnehmen und mit bestem 
Schlußfolgerung. A 


effekt zur. Geltung bringen. 

Mit solcher Anpassungsfähigkeit der Hauseinricht 
wäre das Problem der gemeinsamen Wärmeversorgung V 
Ortschaften und Quartieren, welches selten in einheitli 
Weise gelöst werden kann, sehr wesentlich erleichtert, 
dem den örtlichen Verhältnissen in weitgehendster V 
Rechnung getragen würde. Die Vorbedingung des 
satzes wird praktisch nur auf diesem Wege zu erfülle 
Hier liegt ein Hauptgrund, warum für Neubaut 
Einzelfeuerung mit Öfen in städtischen Gemeinwese 
mehr zeitgemäß ist. Wie wir gesehen, kommt übrig 
Gruppenheizung nicht teurer zu stehen und darf jed 
in Frage kommen, wo man die Kosten der kleineren Zent 
heizungen scheut. Die Schwierigkeiten der Einf 
sind nicht technischer Natur. Sie liegen eher in de 
urteilen und im Mangel an Erkenntnis, vor allem auf; 
des Publikums, welches durch gute Beispiele gewöl 
werden muß. Alte Gewohnheiten sind nur durch wi 
Fortschritte zu überwinden. Die praktischen Grenz 
für sind weder in wirtschaftlicher noch in ästhetisch 
ziehung erreicht und dürfte heute namentlich die 1 
Beachtung verdienen. Die Vervollkommnung des Raum 
körpers im Sinne einer gediegenen und sauberen Aust 
des Objektes selbst, welches anderen haustechnische 
richtungen ebenbürtig wäre und keiner Bemäntelu 
darf, würde viel dazu beitragen, die Zentralheizung amı 
barer und volkstümlicher zu machen. Kurz, die innere 
vollkommnung und zeitgemäße Werbung für tunlich 
sammenarbeit können der Zentralheizung noch reic 
biete erschließen und würden damit sicher einer 
volkswirtschaftlichen Aufgabe dienen. 
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)ie Tagung über Städteheizung in Berlin Städteheizungen mit Elektrizitätswerken. Während sich 


am 23. und 24. Oktober 1925. 


In Kürze erscheint im Verlage von R. Oldenbourg, Mün- 
hen, der ausführliche Bericht über die Tagung, die der Ver- 
in Deutscher Heizungsingenieure E. V. am 23. und 24. Ok- 
»ber 1925 in Berlin abgehalten hat, um das so wichtige 
nd zeitgemäße Gebiet der Städteheizung in erschöpfen- 
er Aussprache unter den Fachgenossen zur Klärung zu 
ringen. Entstehung und Verlauf der Tagung sind den Lesern 
inreichend bekannt, ihr Zweck und ihre Durchführung 
at allgemein Anerkennung gefunden. 


Bezüglich der Notwendigkeit einer solchen Tagung 
ji lediglich darauf hingewiesen, daß anfangs nur mit 
)0 Teilnehmern gerechnet und demgemäß die Anzahl der 
xemplare der Denkschrift auch nur mit 214 facher Sicher- 
eit, also in 500 Stück hergestellt wurde, daß aber die Teil- 
ehmerzahl in Wirklichkeit fast 500 betrug, so daß die 
enkschrift bis auf das letzte Exemplar verteilt werden 
wußte und schon während der Tagung Liebhaberwert er- 
ngte. Vor allem aber ist in dieser Hinsicht bezeichnend, 
aß die Gesamtheit der Teilnehmer in ungetrübter Arbeits- 
eudigkeit bis zur letzten Stunde der Tagung ausgehalten 
at. 

Bezüglich der Durchführung der Tagung wurde be- 
ußt mit der bisherigen Übung gebrochen. Von gesell- 
haftlichen Veranstaltungen, Festreden usw. wurde ganz 
gesehen, ja sogar die Abhaltung von Vorträgen wurde der 
eitersparnis wegen unterlassen. Dagegen wurde das bis- 
r über Städteheizung Bekannte sorgfältig zusammen- 
tragen und allen Teilnehmern noch vor der Tagung in 
orm einer Denkschrift zugestellt, um einem jeden Ge- 
genheit zu geben, sich eingehend auf die Aussprache vor- 
ıbereiten. Es wurde also nur ein einziges Thema während 
ner Arbeitszeit von zwölf Stunden erörtert, und daß für 
n derartiges Vorgehen Zustimmung unter den Fach- 
nossen vorhanden zu sein scheint, beweist schon der 
mstand, daß über 100 Wortmeldungen erledigt werden 
ußten. Es war also für die Durchführung der Tagung 
ne Anschauung mit vollem Erfolge zugrunde gelegt 
orden, wie sie später Neuhaus für die Jahresschau der 
eutschen Normung mit den prächtigen Worten ausge- 
ückt hat, vgl. V.D.I.-Nachrichten vom 9. Dezember 1925, 
hne Festessen, Begrüßungsabend und großzügige Pro- 
ammreden in nüchternem Arbeitswillen und bescheidenem 
ebaren, so soll’s auch künftig bleiben, wir feiern, indem wir 
beiten !« 


Ich will hier dem Ergebnisse der Tagung, wie ihn 
7 ausführliche Bericht bald bringen wird, nicht vor- 
eifen, möchte aber doch auf zwei Punkte wenigstens kurz 
nweisen. Zunächst hat sich ergeben, daß man überall da, 
) die örtlichen Verhältnisse auch nur einigermaßen günstig 
gen, Städteheizungen bauen sollte! Das aufgewendete 
apital rentiert sich, wenn auch der augenblicklichen Geld- 
Thältnisse wegen in bescheidenem Maße. Weit wichtiger 
er sind diejenigen Vorteile, die dann für eine Stadt er- 
ichsen, und die sich nicht in Mark ausdrücken lassen, 
T allem Verminderung der Rauch- und Rußplage mit ihren 
lgen für die Gesundheit der Bewohner und die Halt- 
keit der Baulichkeiten, Entlastung der Straßendecke und 
durch billigere Unterhaltungskosten und längere Lebens- 
wer, Entlastung der Erwerbslosenfürsorge usw. Stadt- 
Twaltungen hätten also alle Ursache, den Bau solcher 
llagen durch weitestes Entgegenkommen und größtmög- 
hste Unterstützung zu fördern. Interessant war daher 
ch die Mitteilung auf der Tagung, daß einzelne Stadt- 
Twaltungen schon in weiser Voraussicht für die Entwicke- 
Ag ihrer Stadt systematisch Industrie heranzuziehen 
chen, indem sie Strom, Heizdampf und Fabrikations- 
mpf in bequemer Weise und zu angemessenen Preisen 
? Verfügung stellen. 


Und noch ein zweites wichtiges Ergebnis hat die Ta- 
"g gebracht, nämlich Klarheit über die Kuppelung von 


Re 
n. 
i f 


die Vertreter der Elektrizitätswerke zuerst ablehnend gegen 
eine solche Verbindung aussprachen, wurde gegen Ende 
der Tagung ein Antrag des Öberingenieurs Krämer, 
Stettin, eingebracht, 
die Frage der Städteheizung tangiert in so hohem 
Maße die Elektrizitätserzeugung, daß gebeten wird, 
der Ausschuß möge Vertreter der Vereinigung der 
Elektrizitätswerke hinzuziehen. 

Es ist unnötig zu sagen, daß der Verein Deutscher Hei- 
zungs-Ingenieure diese wertvolle Anregung mit Freuden 
aufgenommen hat und sehr gern verfolgen wird. 

Alles in allem war die Tagung ein großer Erfolg für 
das Fach, schon allein dadurch, daß ein ungeheures 
Material über Städteheizung zusammengetragen wurde, 
wofür die überwiegende Zahl der Fachgenossen nur dankbar 
sein wird, und zwar im Inlande wie im Auslande! So schreibt 
z.B. die Firma N. V. Maatschappij »Stedenverwarming«, 
Amsterdam: »Nachdem unsere Herren von Ihrer Tagung 
über Städteheizung zurückgekehrt sind und die dort er- 
haltenen Eindrücke in Ruhe nochmals verarbeitet haben, 
fühlen wir uns veranlaßt, Ihrem Verein mit Gegenwärtigem 
unseren verbindlichsten Dank zu sagen für die unseren 
Herren gebotenen zwei Tage von außerordentlich lehr- 
reicher Arbeit. Wir können hieran noch hinzufügen unsere 
Anerkennung für die wirklich tadellose Organisation dieser 
Tagung... Wir wären Ihnen außerordentlich dankbar, 
wenn Sie uns auch in der Folge auf der Höhe halten wollten 
von allem für uns und unsere Bestrebungen Wissenswerten. 
Gern hoffend, daß Sie unsern Dank auch den Mitgliedern 
Ihres Vereins und den anderen Herren, welche an dem Wohl- 
gelingen der Tagung beteiligt gewesen sind, überbringen 
und vielleicht mit einem kurzen Worte auch in Ihrem dem- 
nächst erscheinenden Kongreßbericht erwähnen wollen, 
zeichnen wir, Unterschrift. « 


Die Tagung über Städteheizung war also ein glänzendes 
Zeugnis für deutsche Arbeitsfreudigkeit, für deutsche 
Gründlichkeit! 

Dr. Alex. Marx, Berlin-Grunewald. 


Kraft- und Wärmezentrale in der Hebammen- 
lehranstalt in Heerlen. 


Von Ing. R. Hofmann, Ratgebendem Ingenieur, Den Haag 
(Holland). 


Im Jahre 1920 wurde in Heerlen begonnen mit dem Bau 
einer Hebammenlehranstalt, verbunden mit einer Poliklinik, 
die in der arbeiterreichen Umgebung von Heerlen eine Not- 
wendigkeit geworden war. 

Die Anstalt war bestimmt für 200 Wöchnerinnen und 
deren Säuglinge, 300 Zöglinge, Personal und unverheiratete 
Mütter. 

Leider konnte wegen der inzwischen eingetretenen miß- 
lichen wirtschaftlichen Lage die Anstalt nicht so gebaut 
werden, wie sie ursprünglich geplant war. 

Das Schulgebäude, auf dem Lageplan Abb. 1 rechts 
unten, ist vollständig fertig, ebenso das Verwaltungsgebäude 
und die Direktorwohnung, während an der Klinik der 
linke Flügel nicht ausgebaut werden konnte. Ebenso mußte 
auch der Bau des Säuglingshauses und eines Gebäudes 
für unverheiratete Mütter auf einen günstigeren Zeitpunkt 
verschoben werden. 

Es war ein glücklicher Zufall, daß wirrechtzeitig 
gerufen wurden, um alle technischen Einrichtungen zu 
entwerfen. Gewöhnlich geschieht das nicht. Als wir auf 
die Baustelle kamen, war von den Gebäuden noch nichts 
zu sehen, Gas- und Kraftanschluß war nicht vorhanden 
und hätte aus der etwa 3 km entfernten Stadt zugeführt 
werden müssen. Eine Wasserleitung bestand zwar, doch 
war der Druck für dieses für holländische Verhältnisse hoch 
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gelegenen Gebäudes nicht ausreichend. Außerdem war 
Kraft und Wasser sehr teuer. 

Unter diesen Umständen war es naheliegend, die Kraft 
selbst zu erzeugen, das Wasser selbst zu pumpen. Unser 
Vorschlag, eine Kraftzentrale ‘zu bauen, fand daher eine 
günstige Aufnahme bei der Verwaltung, und so wurden wir 
beauftragt, eine Wärme- und Kraftzentrale zu bauen und 
das Wasser auf der Baustelle zu pumpen, so daß die Anstalt 
vollständig unabhängig von außen sein wird. 


Unser Entwurf umfaßte die folgenden Installationen: 

1. Wärmetechnische Anlagen, und zwar: die Heizung, 
die Warmwasserbereitung, die zentrale Küche, die 
Wäscherei, die Desinfektion. 

. Krafttechnische Einrichtungen, und zwar: die Gene- 
ratoren zur Erzeugung von Strom für Licht und Kraft, 
Akkumulatoren, das Leitungsnetz und die gesamte 
Beleuchtung. 


Diese unter 2 genannten Einrichtungen ee nicht 
durch uns selbst entworfen, sondern durch einen elektro- 
technischen Sachverständigen, Ingenieur J. Calten in Amster- 
dam, in unserem Auftrag. 


Sant 
Kesselhous EN N 
2 Brunnen wo 


CD 1Bayperiode 
2.Bayperiode. 
—- /ernkanäle £ Heizg 
Tl Warmwosserversorg 
—— 0as-u.Haltwasserlig 


ein Slarkstromkabel 
))Springbrunner 


”— 


Abb.1, 


Lageplan, 


Hierzu können wir auch noch die Motoraufzüge und die 
Eismaschine rechnen. 


3. Schwachstrominstallationen, und zwar: 
die Uhren und die Klingelanlage. 

4. Die Kaltwasserversorgung, und zwar: die Anlage des 
‚gesamten Leitungsnetzes in den Gebäuden, Anlage 
eines Springbrunnens und eines Hochbehälters. 


Der Brunnen mit Pumpe wurde nicht unter unserer 
Leitung ausgeführt, was zur Folge hatte, daß er jetzt nach 
4 Jahren noch immer nicht betriebsfähig ist. Das ist zu 
bedauern, denn dadurch wird die Rentabilität der Kraft- 
zentrale sicher nicht besser und sind jährlich etwa 4000 
bis 5000 Gulden notwendig für den Ankauf von Wasser 
aus dem städtischen Netz. 

In der nachstehenden Beschreibung wollen wir die Licht- 
und Schwachstrominstallation weglassen, weil wir meinen, 
daß in dieser Zeitschrift allein wärmetechnische Fragen be- 
handelt werden sollen, der Zusammenhang der Schwach- 
strominstallation mit der Wärme- und Kraftwirtschaft 
‚sehr lose ist und sich beschränkt auf die Lieferung von 
Schwachstrom für den Betrieb der Telephone und der Uhren. 

Als wir mit unseren Arbeiten begannen, waren die 
Kohlenpreise sehr hoch. Man bezahlte damals für eine Tonne 
Koks 60 holländische Gulden. Der Verbrauch für die 
Heizung allein würde nach unserer Berechnung ca. 600 Tons 
betragen und hätte dies Kosten in der Höhe von etwa 
36 000 holländische Gulden für das Jahr verursacht. Wenn 
selbst schon bei normalen Preisen wir selbstverständlich 
danach streben müssen, mit den billigsten Kohlen auszu- 
kommen, so war das damals eine Notwendigkeit und wurde 
unser Entwurf hauptsächlich von dem Gedanken, die Aus- 
gabe für Kohlen möglichst zu vermindern, geleitet. 

Wie eine Nachprüfung der Kohlenpreise ergab, waren 
Limburgische Kohle, wie sie in der Nähe von Heerlen ge- 
graben worden, und zwar die Größe 12 x 20 mm, die vor- 
teilhafteste. Wie der Preis dieser Kohle damals war, wissen 


Telephone, 


wir nicht mehr, aber heute noch beträgt der Unters 
zwischen einer Tonne Koks und dieser Kohlensorte 8 
10 Gulden, was bei einer Menge von 600 Tonnen 4800 b 
6000 Gulden ausmacht. 

Wir entschlossen uns darum, diese Kohlensorte zu ı 
wenden, was auch ohne weiteres möglich war, weil für ı 
Betrieb der Kraftinstallation doch Hochdruckkessel Tr 
wendig waren. Die Roste wurden dafür eingerichtet 
hat sich das Heizen mit diesen Kohlen bestens bew 

Der Fachmann in Deutschland wird sich vielleicht 
diesen großen Preisunterschied wundern; er findet 
Ursache in dem Umstand, daß man in Holland Kachelö 
nicht kennt und daß auch Füllöfen nur wenig vorhan, 
sind. In den gebräuchlichen »haarden«, die in der F 
eines Kamins in einer Nische eingebaut werden, kann 
nur mit großstückigen, hochwertigen und Bere 
sehr teuren Kohlen heizen. 

Beim ‘Sortieren dieser Kohle fallen so große Men; 
kleinstückiger Kohle ab, daß ihr Preis bei den beschrä 
Mengen, die die Industrie abnehmen känn, entsprec 
niedrig ist. Gegenwärtig kostet dieses Kohle in der 
höchstens 13 Gulden je Tonne und frei Kohlenbunker, z. 
in Rotterdam oder Amsterdam 15 bis 16 Gulden, je 
den Unkosten für den Transport von der Bahn bis 
Bunker. Dagegen kostet die nächst größere Sorti 
bereits etwa 12 Gulden mehr. 

Der Betrieb mit diesen Kohlen hat sich so gut be 
und so große. Vorteile gebracht, daß wir auch bei An 
ohne Kraftbetrieb oder Anlagen ohne Hochdruckbetı ? 
diese Kohlensorte für reine Heizungsanlagen gebrauch 
wenn der Umfang der Anlage ein derartig Be ist, 
man doch einen Heizer haben muß. 

Selbstverständlich kommen für die Verwendung d 
Kohle nur schmiedeeiserne Kessel in Betracht, so da 
gußeisernen Kessel für größere Anlagen kaum in B 
kommen. 

Alle technischen Einrichtungen sind im Verwaltı 
gebäude untergebracht, das im Lageplan Abb. 1 als »Ei 
nomiegebouw« bezeichnet ist. 

Die linke Hälfte des Gebäudes selbst und das Kessel 
ist nach unserem Skizzenentwurf ausgeführt. Das Geb 
enthält links die Wäscherei, in der Mitte den Maschi 
raum und rechts die zentrale Küche mit den notwendig 
Nebenräumen. 

Im ersten Obergeschoß befinden sich die Schlafri 
für Personal und 2 Personalwohnungen. Die Raumeinte 
ist aus der Abb. 2 deutlich zu sehen. 

Das Kesselhaus ist ca. 8m vom Verwaltungsgeb 
entfernt und enthält eine Werkstatt, einen Kohlenbu 
und einen Anbau, in welchem der Speisewasserbehälter 
die Speisepumpen aufgestellt sind. 

Das Kesselhaus ist für Vergrößerung des Betriebes 
gerichtet und kann später noch ein dritter Kessel aufges 
werden. 

Wie oben angedeutet, ist der Wärme- rd Kraftbe 
kombiniert. Der Abdampf der Maschinen wird in de 
zung, Warmwasserbereitung, der Küche und Wä 
verbraucht. Wir wollen auf all den vielen Einzelheit 
Schaltung nicht näher eingehen und verweisen a 
Schema Abb. 3. 

Um ein gutes Urteil zu gewinnen über die zu wä 
Größe der Generatoren und über die Art und Weis 
der Betrieb eingeteilt werden muß, um den besten 
mischen Wirkungsgrad zu erzielen, oder einfacher g 
um so wenig wie möglich Kohle zu verheizen, haben 
den Gebrauch von Kraft in Schaulinien zusammen 
auf Abb. 4 zu sehen ist. 

Die Ergebnisse des Betriebes stimmen auch gu 
unseren Schätzungen, doch kann leider im Somm: 
Gesamtmenge des verfügbaren Abdampfes nicht gebı 
werden, weil die Anstalt nicht ausgebaut ist, währe 
Generatoren für die volle Leitung angeschafft w 
mußten. Es handelt sich hier um eine Menge von 
60 Tons Kohle, die auf diese Weise im Auspuff verloren 2 
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_ Eine große Rolle spielte bei 
unseren Überwegungen die ver- 
schiedenen Gelegenheiten, um Kraft 
und Wärme aufzuspeichern, um 
ien Betrieb möglichst gleichmäßig 
ınd wirtschaftlich zu gestalten. 
Als Kraftbuffecr kann man be- 
schauen die Akkumulatoren, das 
Hochreservoir für Kaltwasser und 
ls Wärmebuffer im Winter die 
Meizung selbst und die Warm- 
vasserspeicher. 
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Heizung. 
_ Mit Ausnahme einiger Räume 
n der Zentralküche werden alle 
$ebäude mit Warmwasser beheizt, 
ınd zwar das Schulgebäude mit 
<linik und das Verwaltungsgebäude 
nit einer Pumpenheizung, das 
Wohnhaus des Direktors durch 
ine indirekte Schwerkraftwarm- 
vasserheizung. Das ist geschehen, 
ım das Wohnhaus vom Heizungs- 
‚etrieb der Krankenhäuser unab- 
jängig zu. machen. 
_ Bemerkenswert ist an der Hei- 
ung, daß die Sommerheizung der 
)perationsabteilung nicht durch 
usatzdampf-Heizkörper, sondern 
lucch Warmwasserheizung ge- 
chieht, die einen getrennten Vor- 
auf hat, der im Maschinenhaus 
jedient werden kann. 
_ Wie aus dem Schema zu sehen 
st, drücken die Pumpen das zu- 
ückkommende Wasser durch zwei A 
‚arallel geschaltete Gegenstrom- N 
pparate, von denen aus das er- 
varmte Wasser in den allgemeinen i 
/orlauf geführt wird, während ein | 
'eil dieses Wassers noch durch N 
inen Gegenstromapparat läuft, der \ 
as Wasser höher erwärmt und von N 
o aus das Wasser der Operations- N 
bteilung zufließt. Das ist ge- 
chehen, um in den übrigen Räu- - 
ıen der Klinik Wärmeverschwen- 
ung zu vermeiden. Man vergesse \ 
\ 
N 
N 
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N 
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uch nicht, daß bei der Eigenart 
ieses Krankenhauses es oft not- 
rendig ist, plötzlich die Räume 
Bell anzuheizen, z. B. nachts. 

_ Diese Einrichtung hat sich dann 
uch bestens bewährt. 


_ Bemerkenswert ist ferner, daß 
on Gruppenteilungen abgesehen 
urde, nicht nur um die Anlage zu 
ereinfachen, sondern auch, weil 
ir meinten, daß Gruppenteilung 
ach Windrichtungen und selbst 
ach Gebäudegruppen von verschie- 
ener Benutzungsart von zweifel- 
altem Wert ist. 

_ Bemerkenswert. ist auch, daß 
ch in der Zentrale keine Schalt- 
del befindet mit Fernthermo- 
e Anlassern für Motoren usw., 

‘ dies üblich ist. Die Schalter 

* Motoren sind unmittelbar an 
en Motoren angebracht. 

_ Die Gegenstromapparate sind 
ht nur an der Niederdruck- 
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ampfleitung, sondern auch an der Hochdruckleitung 
geschlossen, so daß man morgens schnell anheizen kann, 
ad wenn es notwendig ist, die Temperatur selbst über 
)0° kann bringen. 

Die Zufuhr des Dampfes vom Kessel aus geschieht durch 
vei Leitungen, die beide als Hochdruckleitung oder beide 
s Niederdruckleitung gebraucht werden können, während 
ı normalen Betrieb nur eine Leitung als Hochdruck- und 
e andere nur als Niederdruckleitung Dienst tut. Die beiden 
aitungen sind getrennt an den Domen der Kessel ange- 
hlossen und sind im Maschinenhaus sowohl mit dem Nieder- 
‚uck- als mit dem Hochdruckverteiler verbunden, 
Besonderer Wert wurde auch darauf gelegt, daß nirgends 
ampf ausbläst. Die Hochdruckkondenstöpfe blasen in das 
iederdrucksystem und etwa sich bildende Wrasen aus 
esem System wird niedergeschlagen, und zwar in einem 
r Boiler der Warmwasserbereitungsanlage. So war es 
öglich, die Speisewassertemperatur im Speisewasser- 
'hälter niedrig zu halten, und geht die Temperatur selten 
‚er 60° hinaus. 

Das Wasser wird umgewälzt durch eine elektrisch an- 
triebene und eine durch eine Dampfturbine angetriebene 
ımpe, die für eine Leistung von 50 m® pro Stunde bei 
m Druckhöhe gebaut ist. Auch hier ist aber diese Druck- 
he niemals erreicht worden und kommt man gewöhnlich 
t 5m aus. 

Die Fernleitungen liegen in oben abgedeckten Beton- 
nälen, deren Lage aus dem Lageplan zu sehen ist. Die 
hle der Kanäle liegt mit Gefälle, ist entwässert, und ferner 
ıd die Kanäle an einigen Punkten gut entfüftet. 
_ Für den Betrieb der gesamten wärmetechnischen An- 
zen dienen 2 Babcock-Wilcox-Kessel von je 117 m® Heiz- 
che, eingerichtet für einen Druck von 10 at. Später soll 
? den weiteren Ausbau noch ein Lancashirekessel auf- 
stellt werden, der dann auch als Sommerkessel dient. 
ider muß jetzt einer der großen Wasserrohrkessel im Som- 
m Dienst tun, was natürlich auf den Wirkungsgrad der 
lage einen scnlechten Einfluß ausübt. 


Die Roststäbe sind eingerichtet für das Verheizen von 

h obengenannten Kohlensorte und haben 8mm Spalt- 
site. 
“Von den Speisepumpen ist eine elektrisch, die andere 
tch Dampf angetrieben. Die Pumpen saugen das Wasser 
5 dem Speisewasserbehälter, drücken es durch einen 
eisewasservorwärmer, in welchem der Abdampf der 
mpfpumpe niedergeschlagen wird, in die Kessel. 

‚Zur leichteren Überwachung des Betriebes sind die 
issel mit Differentialzugmessern und einem schreibenden 
Ihlensäuremesser und Pyrometern ausgerüstet. 


‚Es ist möglich, ohne Überanstrengung selbst beim An- 
zen mit einem Kessel auszukommen. Nur bei sehr kaltem 
»tter muß der zweite Kessel in Betrieb genommen werden, 
"also im allgemeinen als Reserve dient. 


Warmwasserbereitung. 


‚Die Bereitung des warmen Gebrauchswassers geschieht 
 Maschinenhaus in einem gewöhnlichen Gegenstrom- 
Jarat und außerdem noch in einem stehenden Kessel von 
\# Inhalt mit eingebauter Schlange. Jeder dieser beiden 
Parate ist imstande, pro Stunde 5,0 m? Wasser von 10 
720° zu erwärmen. Außer dem einen stehenden Kessel 
‚noch ein zweiter Kessel aufgestellt und dienen diese 
de Kessel für das Aufspeichern von Wasser. Der zweite 
ssel ist nicht heizbar. Um die Speicherwirkung zu er- 
ıen, ferner auch um die Kohlensäure und die Luft aus- 
icheiden, wird das Wasser in diesen Kesseln über 90° 
itzt und die Gase durch Leitungen und automatische 
ıilchen abgeführt. Bevor das Wasser in das Netz 
amt, wird es mit kaltem Wasser gemengt. Die beiden 
den Wasserumlauf bestimmte Pumpen wälzen das 
sser nicht über die Speicherkessel, sondern durch den 
‚enden Apparat, der zu Zeiten geringen Wasserverbrauchs 
"Warmhalten des Netzes dient. 


rs 
} 


Es ist uns nicht bekannt, daß diese eigenartige Schaltung 
schon angewendet wurde, und wir geben darum eine Skizze 
Abb. 5, aus welcher die Schaltung zu sehen ist. 

Die Warmwasserbereitung hat immer ausgezeichnet 
gearbeitet und ist auch imstande, plötzlich viel warmes 
Wasser zu geben. Die Speicher werden erwärmt mit Ab- 
dampf der Maschinen, und ist es nur ausnahmsweise not- 
wendig, nämlich an bestimmten Tagen, wenn viel gebadet 
wird, frischen Dampf zuzusetzen. Auf der Abb. 6 sind die 
Speicher deutlich zu sehen. 

Das Wohnhaus des Direktors hat eine eigene Warm- 
wasserbereitung, ebenso auch die Küche. In der Wäscherei 
wird Regenwasser mit Abdampf hoch erhitzt, das dient für 
die Bereitung der Lauge. 


Niederdruckdampfleitungen. 

Es bestand ursprünglich der Plan, verschiedene Steri- 
lisierapparate in der Klinik und Operationsabteilung mit 
Gas zu betreiben. Die nötigen Gasleitungen wurden zwar 
eingebaut, doch konnte Gas bis jetzt noch nicht zur Ver- 
fügung gestellt werden. Es war darum notwendig, eine 
Dampfleitung vom Kesselhaus aus in die Operationsabtei- 
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Abb.5. Kupplung Warmwasserbereitung. 
lung und die Poliklinik zu führen, die alle diese Apparate 
mit Dampf von 0,4 at Spannung versorgt. Ferner führen 
noch verschiedene Dampfleitungen zur Küche und Wäscherei 
und zum Wohnhaus des Direktors. Diese Leitungen werden 
nur durch Schwimmerkondenstöpfe entwässert. 


Kraitzentrale 


Wie aus dem Schema Abb. 4 zu sehen ist, sind Spitz- 
belastungen von 54 kW/h zu erwarten. Für die Deckung 
des Bedarfs wurden 2 Generatoren aufgestellt, die Gleich- 
strom von 220 V liefern. Die Generatoren für 455 kW Lei- 
stung, 3000 Umdrehungen pro Minute, angetrieben durch 
Dampfturbinen von 75 PS, für einen Betriebsdruck von 
10 at Überdruck. 

Die Generatoren speisen eine Akkumulatorenbatterie 
mit einer Kapazität von 270 A/h bei 90 A Entladestrom- 
stärke, die imstande ist, die Spitzbelastung mit zu über- 
nehmen und die Nachtbeleuchtung zu besorgen. 

Die Schalttafel hat 5 Felder. Das mittelste Feld für Be- 
dienung der Akkumulatoren, die Felder rechts und links 
davon für die Generatoren, das äußerste Fach links für die 
Kraftleitungen und das äußerste Fach rechts für die Licht- 
installation. Nebst den Generatoren ist noch ein Zusatz- 
aggregat zum Laden der Batterie aufgestellt. 

Wie sich im Betrieb gezeigt hat, sind die Generatoren 
reichlich groß und laufen selten mit einer Belastung von 
mehr als 30 bis 35 kW. 

Ursprünglich bestand auch der Plan, die Brunnen- 
pumpe anzuschließen, doch war dies bisher nicht möglich, 
weil das Gestänge der Pumpe nicht ausbalanciert ist und 
die dadurch entstehenden Stöße bis zu 30 A an den Ma- 
schinen ohne lästige Schwankungen in der Spannung nicht 
aufgenommen werden konnten. Die übrigen Maschinen, 
selbst die Aufzugmotoren, verursachen keine lästigen Kraft- 
stöße und brennt das Licht vollkommen ruhig. 


Eismaschine. 
Es mag bei oberflächlicher Betrachtung scheinen, daß 
eine Eismaschine nicht zu den wärmetechnischen In- 
stallationen gehört. Das ist auch richtig, wenn die Maschine 
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ausschließlich Kühlzwecken dient, ohne daß also die im 
Kondensator abgegebene Wärmemenge nutzbringend ver- 
wendet wird. So aber, wie hier die Maschine ausgeführt ist, 
kann man den Verdampfer als Kessel und den Kondensator 


Abb.6. Warmwasser-Speicher. 


als Heizkörper beschauen, der warmes Wasser für die Warm- 
wasserbereitung liefert; dann ist obige Auffassung nicht 
richtig. 

In wärmetechnischer Hin- 
sicht verdient erwähnt zu wer- 
den, daß sie als Wärmepumpe 
arbeitet. Der Motor wird von 
dem dGeneratorstrom angetrie- 
ben, deren Abdampf, wie be- 
reits erwähnt, verbraucht wird. 
Die zugeführte Kraft, etwa5PS, 
wird im Kompressor in Wärme 
umgesetzt. Das Kühlwasser in 
dem Kondensator nimmt diese 
Wärme auf und fließt in die 
Warmwasserbereitung, so daß 
also die gesamte für den Betrieb 
der Maschine notwendige Wärme- 
und Kraftmenge nutzbringend 
verbraucht wird — abgesehen 
von den kleinen Verlusten im 
Motor und Kompressor. 

Außerdem aber holt die Ma- 
schine noch 20 000 WE aus den 
zu kühlenden Gütern, und es 
wird auch diese Wärmemenge 
durch das Kühlwasser in der 
Warmwassesbereitung verwen- 
det. Diese 10 000 WE stellen 
also einen reinen Wärmegewinn 
dar. 

Die Eismaschine ist gebaut 
als Ammoniakmaschine für eine 
Leistung von 410000 WE in 
der Stunde, mit direkter Ver- 
dampfung. Sie hat die Aufgabe, den in unmittelbarer 
Nähe im Keller eingerichteten Fleischkeller, der aus 2 Räu- 
men besteht, zu kühlen und außerdem ca. 50 kg Blockeis 
zu erzeugen. 


W asserbeschaffung. 

Die Installationder Kaltwasserleitungen in den Gebanl 
bietet nichts Bemerkenswertes. Dagegen verdient wohl! 
Wasserbeschaffung ‚selbst näher beschrieben zu werd 
Wie bereits erwähnt, konnt 
das Wasser aus dem Bru 
wegen verschiedener Mängel 
der zugehörigen Pumpe 
gepumpt werden und m 
darum Wasser von nz 
gekauft werden. : 
Das Wasser fließt in ein 
reservoir von 100 m® Inhalt 
wird durch eine elektrisch ; 
getriebene Zentrifugalpump 
einen Hochbehälter gepum 
der im Wirtschaftsgebäude e 
gebaut ist. Dieser Behälter 
an die Hauptdruckleitung ı 
tend angeschlossen und 
35 m® Inhalt. An die Ha 
druckleitung sind durch \V 
mittlung eines Verteilers 
Leitungen nach den versch 
nen Gebäuden angeschlosse 
Zur Zeit, als die Anlage 
baut wurde, hörte man kein 
Klagen über das städtische 
ser. Inzwischen aber mußte ı 
städtische Wasserwerk ve 
Bert werden, es wurde ein Br 
nen geschlagen und zugleich ( 
Druck durch Druckwindk 
‘erhöht. 
Bald danach zeigte sicl 
den Zapfstellen ein rostfarbiger Niederschlag. Wie 
darauffolgende Untersuchung ergab, waren nicht nur 
Rohre, sondern auch die Warmwasserbereiter bereits 


Abb. 7. Dynamo-Maschinen, 


gefressen. Der Hochbehälter, der aus Beton von ca. 
Wandstärke hergestellt war, wurde undicht und 
sich im unteren Teil an der Außenfläche kristal 
Ausscheidungen von kohlensaurem Kalk. 
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_ Die darauffolgende chemische Untersuchung bestätigte 
ınsere Vermutung, daß das Wasser große Mengen freier 
Kohlensäure enthält. Der Kohlensäuregehalt betrug nicht 
weniger als 57 mg/l und außerdem waren noch 11,2 mg/l 
reier Sauerstoff vorhanden, so daß das Wasser fast ge- 


sättigt war mit Sauerstoff. 


Ferner wurde festgestellt, daß das von der Stadt kom- 
nende Wasser von nur 0,1 mg Eisengehalt (Fe,0,) in den 
„eitungen wieder vereisente, derart, daß man dies schon 
lurch den Geruch und den Geschmack ohne weiteres fest- 
tellen konnte. 

Etwa 2 Jahre nach dem Inbetriebnehmen der gesamten 
inlage wurde festgestellt, daß der Dampfverbrauch der 
seneratorturbinen etwa 40 vH gestiegen sei. Bei der Unter- 
uchung stellte sich heraus, daß die Schaufeln der Turbinen 
tark angefressen waren, so daß sie erneuert werden müssen. 
ıweifellos war es auch hier wieder die Kohlensäure, die 
ut dem Zusatzspeisewasser in die Kessel kam und im 
Jampfweg in allen Eisenteilen, mit denen sie in Berührung 
am, Verwüstungen anrichtete. 


Die Erscheinungen, wie sie oben beschrieben sind, sind 
ewiß nichts Neues, doch kann man vor dem Gebrauch 
on derartigen Wässern nicht genug warnen und ist wohl 
ringend anzuraten, daß man das Wasser erst auf seinen 
tasgehalt an Ort und Stelle untersucht, wenn man 
ie obengeschilderte unangenehme Erfahrung vermeiden 
ll. 

_ Es ist sicher keine Kleinigkeit, wenn man nach drei- 
ihrigem Betrieb vor einem sehr umfangreichen und kost- 
jieligen Umbau steht und außerdem vor all den Unan- 
>hmlichkeiten, die das Auswechseln von Rohren in einem 
rankenhaus mit sich bringt. 


4 Die Wäscherei. 

Wie bereits erwähnt, liegt die Wäscherei in der linken 
iite des Wirtschaftsgebäudes und dient nicht allein für 
m Bedarf der Anstalt selbst, sondern es wird auch noch 
fivatwäsche gewaschen, was bei den günstigen Betriebs- 


'Thältnissen einen guten Gewinn abwirft. 

Die Wäscherei enthält einen Waschraum, einen Sortier- 
um, einen Mangel- 
tbunden mit der Ausgabe. 

Die Wäscherei enthält 3 Waschmaschinen und 2 Zentri- 
gen, ein Kochfaß und einen Behälter für warmes Regen- 
ISsser. 

Im Mangelsaal ist eine Zylindermangel, ein Kulissen- 
eckenapparat und eine Pumpe aufgestellt, die das von den 
ichern zusammenlaufende Regenwasser aus einem 100 m? 
Itenden Tiefbehälter pumpt und in das oben erwähnte 
‚Benwasserreservoir preßt. 

Die Waschmaschinen, die Zentrifugen und die Mangel 
ıd durch besondere Motoren angetrieben. 


Trotzdem der Waschraum reichlich groß und ca. 5m 
ch ist, wurde eine mechanische Frischluftventilation ein- 
baut, die zugleich zur Entnebelung und zum Heizen 
nt. Von der gebräuchlichen Art und Weise, die Luft im 
uhrschacht zu erwärmen, konnten wir uns keinen Er- 
versprechen und meinen wir bestimmt, daß die Vor- 
le einer derartigen Einrichtung durch die etwas höhere 
lagekosten reichlich ausgeglichen und gerechtfertigt 


tden können. 

Bemerkenswert ist an der Wäscherei, daß wir den Ge- 
m von Hochdruckdampf vermieden haben. Zum An- 
chen der Lauge steht Regenwasser von fast 100% zur 
ügung. Gewaschen wird also mit Regenwasserlauge, 
a zum Spülen nur gewöhnliches Wasser verwendet 


Die gebräuchlichen, mit Hochdruckdampf bertiebenen 

Be iektoren wurden durch eine Pumpe ersetzt, die die 

mal gebrauchte Lauge in einen Behälter pumpt, von 

aus sie den Waschmaschinen wieder zufließt. Auch hier 

ıdelt es sich um eine Einrichtung, die nur wenig Kosten 
Sacht, aber von großem Nutzen ist. 


und Plättsaal und einen Lagerraum, 


In’ der’ ersten Zeit wurde die Privatwäsche mit der 
Anstaltswäsche zusammen gewaschen und verlor die 
Wäscherei eine Zeitlang seine Kundschaft, weil die Wäsche 
nach Desinfektionsmitteln roch, ein Übelstand, der natür- 
lich durch getrennte Behandlung vermieden wurde. 


Die Zylindermangel arbeitet mit einem Druck von 8 at, 
der Kulissenapparat aber wieder mit Niederdruckdampt. 


Leider ist die Regenwassermenge nicht ausreichend für 
den Wäschereibetrieb und für Zusatzwasser der Kessel, 
so daß manchmal Leitungswasser zugesetzt werden muß, 
sehr zum Nachteil der Kessel, der Turbinen und der Lei- 
tungen. 

Der Waschraum mit den weißen Fließen, gut belichtet 
und vollständig frei von Wasen, macht einen sehr günstigen 
Eindruck. Dieser Umstand verdient wohl Erwähnung, 
wenn man damit Waschräume vergleicht, in denen die 
Wände von Schimmel schwarz, das Eisenwerk verrostet und 
die Luft unerträglich schwül ist. 


Zentrale Küche. 


Die Küche ist eigentlich keine Krankenküche, denn die 
Anstalt hat mehr Zöglinge als Patienten, und es würde sich 
darüber streiten lassen, ob man eine Frau im Wochenbett 
als Kranke betrachten muß. Wir haben darum auch die 
Küche eingerichtet für Gesunde, was in der Größe der Koch- 
kessel und des Herdes zum Ausdruck kommt. 

Die aus der alten Anstalt in Heerlen stammenden alten 
gußeisernen Dampfkochkessel wurden wieder verwendet 
und durch einen modernen Kochkessel von Nickel und durch 
eine Kippkesselgruppe ergänzt. 

Bemerkenswert-ist, daß die Emaille der Gußkessel beim 
Betrieb in der alten Anstalt sich nach kurzer Zeit loslöste, 
weil der Dampfdruck oft sehr schnell zwischen den Span- 
nungen 0 und 2 at schwankte. 

Jetzt wird die Küche schon seit drei Jahren mit Druck 
von konstanter Spannung 0,4 at betrieben, und hat die 
Zerstörung keine Fortschritte mehr gemacht. 

In der Küche selbst befinden sich noch einige Küchen- 
maschinen zum Schneiden von Brot, Fleisch, Mahlen von 
Kaffee und zum Putzen der Messer; in einem Nebenraum 
durch einen besonderen Motor angetrieben noch eine Ge- 
müseschneide- und Kartoffelwaschmaschine. Letztgenannte 
wird wenig gebraucht, weil genug Personal zum Kartoffel- 
schälen vorhanden ist und auch, weil gerade die billigsten 
Sorten von Kartoffeln hierzulande sich für die Bearbeitung 
in dieser Maschine minder gut eignen, besonders nicht gegen 
das Frühjahr. 


Einige Angaben wirtschaftlicher Art. 

Der höchste Wärmeverbrauch für die Heizung beträgt 
1 027 000 WE. 

Die Generatoren liefern jährlich etwa 40 000 kW/h, 
gemessen am Stromausgang an der Schalttafel. 

Der Kohlenverbrauch betrug im Winter 1923/24 730 Tons; 
es entfallen schätzungsweise 130 Tons auf die Krafterzeugung 
und 600 Tons auf die Heizung. In dieser Menge ist die für 
den Betrieb des Bratherdes notwendige Kohlenmenge nicht 
einbegriffen. 

Der Preis der Kohlen stellt sich frei Kohlenbunker bei 
der geringen Entfernung von den Zechen gegenwärtig auf 
nur 14 Gulden pro Tonne und daher die jährlichen Aus- 
gaben für die Kohlen auf ca. 10 200 Gulden. 

Die Anlage steht unter Leitung eines Maschinisten, 
eines Hilfsmaschinisten und 4 Heizern, wobei zu bemerken 
ist, daß die Kessel im Sommer und im Winter Tag und Nacht 
in Betrieb gehalten werden müssen. 

Für den genannten Betrag wird die ganze Anstalt mit 
Licht, Wärme und Kraft versorgt, so daß nichts von außen 
bezogen wird, mit Ausnahme des Wassers, das etwa 4500 
Gulden kostet. Die gesamten Ausgaben betragen daher 
etwa 14 700 Gulden. 

Die Betriebskosten in der alten Anstalt betrugen durch- 
schnittlich mindestens 12 000 Gulden. Auch wenn man 
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berücksichtigt, daß damals die Kohlenpreise höher waren, 
als sie gegenwärtig sind, so kann das Ergebnis als außer- 
ordentlich günstig beschaut werden, denn der Rauminhalt 
der neuen Anstalt ist etwa sechsmal so groß als derjenige 
der alten. 

So wie das auch bei anderen Anlagen derselben Art 
der Fall ist, so kann auch hier das Anlagekapital nicht nur 
verzinst, sondern auch in wenigen Jahren abgeschrieben 
werden. 


Hausbewetterung. 
Künstliche Regelung der Luftbeschaffenheit 
in Gebäuderäumen. 


Von Dipl.-Ing. M. Hirsch, Beratendem Ingenieur V.B.T., 
Frankfurt a.M. 


1. Allgemeine Gesichtspunkte neuzeitlicher Lüftungs- 
verfahren. 


Die Gesichtspunkte, die als maßgebend für die Lüftung 
von Aufenthalts- und Arbeitsräumen angesehen werden, 
haben im Laufe der Zeiten gewechselt. Der Einfluß der Luft- 
verschlechterung durch die bei der Atmung ausgestoßene 
Kohlensäure wurde übertrieben, die natürliche Reinigung 
der Raumluft durch Diffusion des höheren Kohlensäure- 
gehalts durch Öffnungen und Wände unterschätzt, häufig 
überhaupt nicht erkannt. Von zunehmendem Einfluß ist 
der wachsende Verkehr, insbesondere an den die Straßen- 
luft verschlechternden Kraftfahrzeugen. Die natürliche 
Lüftung durch Fenster und Türen wird hierdurch in ihrer 
Anwendbarkeit immer weiter beschränkt, weil die dabei 
eintretende Ersatzluft im allgemeinen nicht einwandfrei ist. 
Um Reinluft zu finden, muß die über den Verkehrsstätten 
lagernde Dunstzone verlassen und eine höhere Luftschicht 
aufgesucht werden, die frei ist von Staub, Gerüchen, schäd- 
lichen Keimen und außerdem im allgemeinen einen ge- 
ringeren Feuchtigkeitsgehalt aufweist als die tieferen 
Schichten. Der Lüftungskamin dient in solchen Fällen 
zweckmäßig für die Zuführung der Ersatzluft, während die 
Abluft von den belüfteten Räumen entweder unmittelbar 
ins Freie oder durch einen zweiten Kamin über Dach ent- 
weicht. Stößt die Luftentnahme aus höheren Schichten 
auf Schwierigkeiten oder ist sie in bestimmten Fällen 
mangelhaft, weil die Reinheit in erreichbarer Höhe. nicht 
befriedigt, so wird es nötig, die Luft künstlich von ihren 
Verunreinigungen zu befreien. Dies geschieht in trockenen 
oder nassen Filteranlagen, durch Waschen u. dgl. Die mecha- 
nische Reinigung genügt hierbei in allgemeinen Fällen. Bei 
weitgehenden Ansprüchen werden auch wohl besondere 


Filterstoffe (z. B. aktivierte Kohle) oder besondere Wasch- 


flüssigkeiten (z. B. ozonisiertes Wasser) angewendet, um 
außer den Staubteilchen auch Geruchstoffe und Keime 
restlos zu entfernen. Es liegt nahe, mit dieser Vorbehand- 
lung der Frischluft eine Beeinflussung ihrer Temperatur 
und ihres Feuchtigkeitsgehalts vorzunehmen. Sie braucht 
danach nur in richtiger Menge und guter Verteilung mit der 
Raumluft vermischt zu werden, um als »Raumbewetterung« 
behagliche Verhältnisse zu schaffen und damit die Lösung 
des Lüftungsproblems zu bringen. 

Die üblichen Angaben für die benötigte Luftmenge 
nehmen naturgemäß bisher auf die Vorbehandlung der Luit 
keine Rücksicht. Es ist jedoch einleuchtend, daß die ge- 
naue Regelung der Luftbeschaffenheit eine Verringerung der 
ohne sie erforderlichen Luftmenge ermöglicht und daß ferner 
von dem hiernach verbleibenden Luftbedarf nur ein Teil 
als Frischluft zu fördern ist, während der Rest durch Um- 
luft ersetzt werden kann, wobei Temperatur und Feuchtig- 
keitsgehalt der zurückgesaugten Raumluft in gleicher Weise 
wie bei der Frischluft beeinflußt werden. Der nötige Auf- 
wand, um Temperatur und Feuchtigkeitsgehalt der krei- 
senden Raumluft auf vorgeschriebener Höhe zu erhalten, 
darf als Nutzleistung bezeichnet werden. Für den Anteil 
an Frischluft tritt hierzu im allgemeinen eine Verlust- 


leistung dadurch, daß Temperatur und Feuchtigkeitsgra: 
der Umgebung höher oder tiefer liegen als bei der abgehendei 
Raumluft. Die Wirtschaftlichkeit der Lüftungsanlage wir 
daher in dem Maße erhöht, in dem der Anteil der Frisch 
luft an der gesamten umlaufenden Luftmenge abnimmt 
Aus diesem Grunde ergibt sich durch die wirksame Regelun 
der Luftbeschaffenheit neben dem maßgebenden hygie 
nischen Vorteil in der Regel eine willkommene wirtschaft 
liche Verbesserung. Ohne zukünftigen Feststellungen von 
greifen zu wollen, kann angenommen werden, daß de 
Trischluftbedarf für Räume mit Menschenansammlung au 
1, bis Y, der bisher üblichen Zahlen eingeschränkt werde 
kann. Ausgenommen hiervon bleiben Krankenhäuser, be 
denen die Anwendung des Umluftverfahrens sich verbiete 
Aber auch hier ermöglicht die Vorbereitung der Frischlui 
ihre Verminderung auf schätzungsweise zwei Drittel. 
2. Welche Luftbedingungen entsprechen dem Behaglichkeits 

gefühl? : £ 


Es ist lange erkannt, daß unser gewöhnliches Therme 
meter ein schlechter Anzeiger für die Beurteilung der Lui 
in Aufenthaltsräumen ist. Seine Angabe liefert nur eine 
Anhalt für den Wärmeaustausch zwischen Luft und deı 
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Abb. 1. Zusammenhang zwischen Lufttemperatur und Luttfeuchti 
keit für die Bedingung der Behaglichkeit bei ruhender Luft und 
ruhendem Körper. = 
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menschlichen Körper, solange eine Ausdünstung nicht 
Frage kommt. Diese Verhältnisse sind jedoch nur bei tie 
Temperaturen und ruhendem Körper gegeben, während 
den Temperaturen, die für Aufenthaltsräume in Frag 
kommen, stets mit Feuchtigkeitsabgabe zu rechnen 
Daher kann viel eher die Anzeige eines feuchten Ther 
meters für Beurteilung der Luftbeschaffenheit bent 
werden. Sie entspricht der Grenztemperatur, auf die s 
der feuchte Körper schließlich abkühlt, wenn ihm ke 
innere Wärme zugeführt würde. Aus der Überlegung her: 
daß eine am feuchten Thermometer beobachtete Temper 
von 15° einer Anzeige des trockenen Thermometers x 
15 bzw. 26° entspricht, je nachdem die Raumluft gesä 
ist oder einen Feuchtigkeitsgrad von etwa 0,3 besitz 
hellt schon, daß auch das feuchte Thermometer allein ni 
den richtigen Maßstab für die Beurteilung der Raum: 
bietet. : 

Der richtige Zusammenhang von Temperatur, Feu 
tigkeit und Luftgeschwindigkeit ist auf Grund von 
suchen durch die amerikanische Gesellschaft der Heiz 
und Lüftungs-Ingenieure festgelegt worden. Die Erge 
laufen darauf hinaus, für verschiedene Luftgeschwind 
keiten den Zusammenhang zwischen Lufttemperatur un 
Luftfeuchtigkeit in einer »Behaglichkeitslinie« so f 
legen, daß bei allen ihr entsprechenden Beziehungen 
ruhende Körper sich gleich behaglich fühlt. Die nach 
Darstellung im Jahrbuch 1924/25 der Gesellschaft (Ameri 
Society of Heating and Ventilating Engineers’ Gu 
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1924/25) in internationales Maß umgeformte Abb. 1 gilt für 
uhende Luft. Sie stellt in den Abszissen die Temperatur 
les trockenen Thermometers, in den Ordinaten den Feuch- 
igkeitsgehalt der Luft dar. Die Behaglichkeitslinie erscheint 
iierbei als Gerade und entspricht auf der Sättigungslinie 
iner Lufttemperatur von 1734° (64° F). Die zu der Be- 
ıaglichkeitslinie leicht divergenten Geraden stellen Linien 
leicher Behaglichkeitsgrade dar. Die Amerikaner haben 
liesen Linien die dem Sättigungszustande entsprechende 
femperatur (bei der Behaglichkeitslinie 173°) zugeordnet 
ınd hierfür den Ausdruck »wirksame Temperatur« geprägt. 
Jie nach der gleichen Quelle für verschiedene Luftgeschwin- 
ligkeiten sich ergebenden Behaglichkeitslinien sind in Abb. 2 
usammengestellt. Sie sind mit zunehmender Luftgeschwin- 
ligkeit mehr und mehr gekrümmt und entsprechen sämt- 
ich einer wirksamen Temperatur von 173°, d. h. dem körper- 
ichen Empfinden in ruhender gesättigter Luft von dieser 
femperatur. Selbstverständlich sind diese Ergebnisse die 
summe von subjektiven Empfindungen. Sie sind jedoch 
nit einem Aufwand von Mitteln gefunden, daß ihre Über- 
jahme auch- für uns empfohlen werden kann, zumal hier- 
urch eine empfindliche Lücke geschlossen wird. Neben 
er Behaglichkeitslinie arbeitet die amerikanische Lüftungs- 
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bb.2. Zusammenhang zwischen Lufttemperatur und Luftfeuchtig- 
keit für die Bedingung der Behaglichkeit bei bewegter Luft und 
ruhendem Körper. 


:chnik mit einem Behaglichkeitsfeld, die beiderseits der 
ehaglichkeitslinie sich ausdehnt und ein weiteres Gebiet 
mgrenzt, wie in Abb. 1 dargestellt ist. 


3. Mittel zur Erreichung der Behaglichkeitslinie. 
Im allgemeinen kann angenommen werden, daß die Luft- 


sschwindigkeit durch die Verhältnisse des besonderen 


alles gegeben ist. Es bleiben alsdann noch verschiedene 
öglichkeiten für die Behandlung der Luft, um sie auf den 
Tr Behaglichkeitslinie entsprechenden Zustand zu bringen. 


Im stark besetzten Raum erfährt die Luft stets eine 
thöhung ihres Feuchtigkeitsgehalts. Daneben läuft ein 
nsteigen oder Sinken ihrer Temperatur vom Eintritt bis 
ım Austritt aus dem Raum. Das erste kann für den Som- 
er, das letzte für den Winter als Regel angenommen 
erden. 

"Würde nur die Raumluft in ständigem Umlauf gehalten, 
’ ergäbe sich hieraus die Notwendigkeit, die Luft stets 
Lentfeuchten, außerdem im Sommer zu kühlen, im Winter 
I wärmen. Die Entfeuchtung ist, wenn von der Anwen- 
ıng hygroskopischer Körper, wie Chlorkalzium, Schwefel- 
ure u. dgl., abgesehen wird, nur durch Abkühlung unter 
n Taupunkt möglich. Der Zusammenhang zwischen Tau- 
inkt und Anzeige des trockenen Thermometers ist in Abb. 3 
irgestellt, wie er sich für die Behaglichkeitslinien bei 
Ihendem Körper ergibt. Der Taupunkt liegt bei hohen 
emperaturen des trockenen Thermometers so tief, daß 


seine Erreichung durch das als natürliches Kühlmittel sich 
bietende Grundwasser mit durchschnittlich 10° Tempe- 
ratur nur bei einer Temperatur des trockenen Thermo- 
meters unter einer bestimmten Temperatur — bei ruhender 
Luft etwa 21° — möglich ist, während darüber die Anwen- 
dung künstlich erzeugter Kälte nötig wird. Kühlung und 
Entfeuchtung der Umluft im Sommer bedingen gleiche 
Maßnahmen. Dagegen läuft die zur Entfeuchtung im Winter 
nötige Abkühlung der Umluft ihrem Anwärmungsbedürfnis 
zuwider und verlangt eine vermehrte Heizleistung. 


Bei der neben der Umluft benötigten Frischluft sind 
Temperatur und Feuchtigkeitsgehalt unbestimmt. Beide 
liegen im Winter in der Regel tiefer, als der Behaglichkeits- 
linie entspricht, in der übrigen Zeit bald höher, bald tiefer: 
zuweilen fallen beide mit der Behaglichkeitslinie zusammen. 
Zu niedriger Feuchtigkeitsgehalt der Frischluft wird durch 
den Feuchtigkeitsüberschuß der Umluft ganz oder teil- 
weise ausgeglichen. Ein danach verbleibender Mangel 
bedingt Anfeuchten der Luft, das zweckmäßig durch an- 
gewärmtes Wasser erfolgt. Zu hoher Feuchtigkeitsgehalt 
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Abb. 3. Zusammenhang zwischen Lufttemperatur und Taupunkt für 
die Bedingung der Behaglichkeit bei ruhendem Körper. 


der Frischluft erfordert Entfeuchtung durch Abkühlung. 
Liegt die Temperatur der Frischluft zu niedrig, so verlangt 
dies Anwärmung, die neben der hierbei im allgemeinen 
erforderlichen Anfeuchtung ohne Störung einher läuft. Ist 
jedoch bei zu niedriger Temperatur der Frischluft ihr Feuch- 
tigkeitsgehalt zu hoch, so läßt sich die nötige Entfeuchtung 
nur durch Abkühlung, unter vermehrtem Wärmeaufwand 
für die nachfolgende Anheizung, erzielen. Umgekehrt be- 
dingt zu hohe Temperatur der Frischluft bei gleichzeitig 
zu großem Feuchtigkeitsgehalt gleichsinnige Maßnahmen, 
nämlich Abkühlung und Entfeuchtung. Ist bei zu hoher 
Temperatur der Frischluft ihr Feuchtigkeitsgrad zu niedrig, 
so lassen sich im allgemeinen Abkühlung und Anfeuchtung 
mit denselben Mitteln bewirken. 


In Wirklichkeit werden die Teilströme der Umluft und 
Frischluft vor der Regelung von Temperatur und Feuchtig- 
keit vereinigt. Bei vollkommener Luftverteilung sollen in 
dem ganzen zu belüftenden Raum nahe der Behaglichkeits- 
linie liegende Verhältnisse herrschen. Die eingeführte Luft 
soll nicht etwa die Raumluft vor sich herschieben, sondern 
in diese diffundieren. Nur dann bleiben störende örtliche 
Unterschiede in der Beschaffenheit der Raumluft vermieden, 
trotzdem solche zwischen dem Rauminnern und der einge- 
führten Luft naturgemäß bestehen müssen. Die Verfolgung 
der Luftverhältnisse im einzelnen geschieht zweckmäßig an 
Hand von Zahlenbeispielen. 
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Beispiel. 
ÄußereWitterungsverhältnisse : Winter- 
kälte, —10°, Feuchtigkeitsgrad 0,5, gemäß Abb.4 ent- 
sprechend einem Wassergehalt von 0,8 g/kg Reinluft. (In 
den folgenden Rechnungen ist durchwegs Feuchtigkeits- 
gehalt und Wärmeinhalt auf 1kg Reinluft, d.i. die von 
Feuchtigkeit befreit gedachte Luft, bezogen, und zwar aus 


Wärmeinhalt, kcal/kg Reinluft 


0 a) m 3. 1 
NEU RDIERDIEF TER DABER AZ BER BES bes Tells >> 
rear dan 
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Feuchtigkeitsgrad 0,7, entsprechend einem Wär 
von 10,6 g/kg. 

Mischungsverhältnisse. Die Mischung 
so erfolgen, daß 2 kg Reinluft samt der mit ihr gemise 
Feuchtigkeit aus dem Raum zurückgesaugt und mit 
Reinluft vereinigt werden, die samt der zugehörigen Fe 
tigkeit der Umgebung entnommen wird. 
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Abb. 4. 
bezogen auf 1 kg Reinluft. 


dem bekannten Grunde, weil mit der Änderung des Feuch- 
tigkeitsgehaltes sowohl Rauminhalt als auch Gewicht der 
feuchten Luft sich ändern, das Reinluftgewicht dagegen 
gleichbleibt.) 

Raumluftverhältnisse. Nahe der Behaglich- 
keitslinie unter Berücksichtigung leichter Luftbewegung 20°, 


MPrIBRZ 
BARNDZG 
ANZ 


Eur 
Araiae. 


Nast a To N nz 


VerhältnissederMischluftvorderB 

handlung: : 

210,6 + 0,8 
3 


Wärmeinhalt (nach Abb. 4): 


Wassergehalt: = 7,3 8jkg, 


2.112 
3 


a — 6,8 kcal 8 


Der Bedingung eines Wassergehalts von 7,3 g/kg 
einem gleichzeitigen Wärmeinhalt von 6,8 kcal/kg entspr 
Luft von etwa 10° und einem Feuchtigkeitsgrad von 0,95. 
Die Mischluft ist daher nahezu gesättigt. 


Verhältnisse. der Maischliuse naeh 
Behandlung: 


Wassergehalt: 8,6 g/kg. i 
Hierbei ist angenommen, daß die eingeführte Luft ei 
um 2g/kg niedrigeren Wassergehalt hat als die Raumluf 
diese Menge also aufzunehmen vermag. Im einzelnen Falle 
errechnet sich der Unterschied in bekannter Weise aus 
Menge der stündlich eingeführten Luft und dem Be 
des stündlich im Raum entwickelten Wasserdampfes. 

Wärmeinhalt: 16,2 kcal/kg. 

Hierbei ist angenommen, daß die eingeführte Luft e 
um 5 kcal/kg höheren Wärmeinhalt hat als die Raum 
diesen Wärmeüberschuß daher abzugeben vermag. Im 
zelnen Falle ist auch diese Zahl rechnerisch zu ermit 
als das Verhältnis von stündlichem Wärmebedarf zur stü 
lich eingeführten Luftmenge. 

Die Bedingung eines Wassergehalts von 8,6 gjkg. 
einem gleichzeitigen Wärmeinhalt von 16,2 keal/kg | 
durch Luft von etwa 46° und einem Feuchtigkeitsgrad 
0,13 erfüllt. E 


Die Behandlung der Mischluft fe 
daher darauf hinaus, ihre Tempera 
von 10° auf 46° und gleichzeitig ih 
Feuchtigkeitsgehalt von 7,3 auf 8,6 8 
zu erhöhen. Der Feuchtigkeitsgehalt 
8,6 g/kg entspricht einem Taupunkt vo 
etwa 11°. Die Feuchtigkeitserhöhu 
folgt daher zweckmäßig durch unmi 
bare Berührung der Mischluft mit 
verteiltem Wasser, das eine Tempeı 
von mindestens 11° besitzt, wobe 
Raumverhältnisse der Befeuchtungsk 
mer so zu wählen sind, daß die Luft mit 11° gesät 
entweicht. Der Befeuchtung entspricht eine Wärmea 
nahme der Luft einerseits, eine Abkühlung des Ar 
wassers anderseits. Die letzte muß dadurch a 
glichen werden, daß das Wasser ständig nachgew: 
wird, wenn es nicht in genügender Menge mit einer T: 
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'aratur höher als 11° zur Verfügung steht. Dem Befeuchten 
\hließt sich ein Anwärmen der Mischluft auf 46° an. Hier- 
'r können beliebige Heizvorrichtungen dienen. Falsch 
\äre es, das Befeuchtungswasser so hoch anzuwärmen, daß 
‚eichzeitig mit der Befeuchtung die Lufttemperatur auf 
'j0 erhöht wird, denn hierbei ergäbe sich ein viel zu hoher 
‚suchtigkeitsgehalt. 


BULSp'Le 1:2 

Äußere Witterungsverhältnisse: Som- 
‚erschwüle 30°, Feuchtigkeitsgrad 1, entsprechend einem 
assergehalt von 28,1 g/kg. 

Raumluftverhältnisse: 20° Feuchtigkeits- 
ad 0,7, entsprechend einem Wassergehalt von 10,6 g/kg. 
' Mischungsverhältnisse: 2 Teile Raumluft, 
‚Teil Frischluft. 


VerhältnissederMischluftvorderBe- 
andlung: 
2-10,6 4 28,1 


Wassergehalt: : = 16,4 g/kg, 
b 2-12 24% 
Wärmeinhalt: + — 15,6 kcal/kg. 


m entspricht Luft von etwa 24° und einem Feuchtigkeits- 
(ad von 0,85. 


Meerhältnisse der Mischluft nach der 
ehandlung: 

| Wassergehalt: 10,6 — 2,5 = 8,1 g/kg. 

erbei ist, den Sommerverhältnissen entsprechend, die 
‚here Feuchtigkeitsaufnahme von 2,5 g/kg im Rauminnern 
‚genommen. 

8 Wärmeinhalt: 11,2 — 3 = 8,2 keal/kg. 

erbei ist die zu entziehende Wärmemenge zu 3 kcal/kg 
genommen. Im einzelnen Falle ist sie rechnerisch zu er- 
tteln als das Verhältnis von stündlichem Kältebedarf zu 
» Menge stündlich eingeführter Luft. Den vorstehenden 
hlen für Wassergehalt und Wärmeinhalt entspricht Luft 
'b- einer Temperatur von etwa 14° und einem Feuchtig- 
tsgrad von 0,8. 

‚Der dem Feuchtigkeitsgehalt von 8,1 g/kg zukommende 
upunkt liegt bei 10°. Die Behandlung der Mischluft 
ft daher darauf hinaus, sie durch Abkühlung von 24° 
"10° zu entfeuchten. Steht Wasser mit einer Temperatur 
ser 10° in hinreichender Menge zur Verfügung, so kann 
se Entfeuchtung in einer von fein verteiltem Wasser er- 
ten Kammer erfolgen. Der Abnahme des Wärmeinhalts 
"Luft entspricht hierbei eine Temperaturerhöhung des 
issers. Zehngrädiges Wasser kann daher die gestellte 
dingung nicht ganz erfüllen. Die Luft würde hierbei die 
chkammer mit einer einige Grade höheren Temperatur 
I noch zu hohem Feuchtigkeitsgehalt verlassen. Steht 
ter nicht Wasser von etwa 8° in hinreichender Menge zur 
fügung, so muß sich an die Wasserkühlung eine künst- 
ie Kühlung anschließen, der die Temperatursenkung um 
letzten Grade zufällt. Oder es muß auf den vollen Er- 
# verzichtet und ein höherer Feuchtigkeitsgehalt in Kauf 
ommen werden, z. B. von 8,9 g/kg, wie er einem Taupunkt 
"Luft von 12° entspricht. Dies bedeutet, daß statt 2,5 
1,7 g/kg Feuchtigkeit aufgenommen werden können, 
er mehr Luft zugeführt werden muß, oder daß bei 
ichbleibender Feuchtigkeitsaufnahme und Luftmenge der 
ıchtigkeitsgehalt der Raumluft auf 11,4, entsprechend 
m Feuchtigkeitsgrad von 0,75 statt 0,7 steigt, was eine 
ingfügige Entfernung von der Behaglichkeitslinie dar- 
lt und daher zulässig ist. 

An sich wäre es erwünscht, im Sommer die Temperatur 
"Raumluft höher zu halten als im Winter, um den Tem- 
aturunterschied beim Betreten des Raumes geringer zu 
‚en. Wird jedoch der Rechnungsvorgang, z. B. für eine 
ımlufttemperatur von 25° bei einem Feuchtigkeitsgrad 
0,2, wiederholt, so zeigt sich, daß die gestellten Be- 
zungen für die Mischluft einen Anfangszustand von etwa 
bei einem Feuchtigkeitsgrad von 0,55 und einen End- 


zustand von etwa 19° bei einem Feuchtigkeitsgrad von 0,1 
verlangen. Der Taupunkt liegt hier bei etwa —10°. Es wird 
alsdann eine Abkühlung der Mischluft von etwa 26° auf 
—10° erforderlich. Wegen der tiefen Temperatur muß der 
größte Teil der Kühlleistung mit künstlichen Mitteln autf- 
gebracht werden. Hieran scheitert die Wirtschaftlichkeit 
des Verfahrens, zumal noch die an die Kühlung anschlie- 
ßende Anwärmung von —10° auf 19% hinzukommt. 


Auf mittlere Verhältnisse führt die Rechnung, wenn die 
Raumluft mit 22° bei einem Feuchtigkeitsgrad von 0,4 an- 
genommen wird. Die Mischluft hat alsdann anfangs etwa 
25° bei einem Feuchtigkeitsgrad von 0,65, zum Schluß etwa 
16° bei einem Feuchtigkeitsgrad von 0,5. Der Taupunkt 
liegt bei 6°. Die Lufttemperatur muß von 25 bis etwa 12° 
vermittelst Wassers, von 12 auf 6° durch künstliche Kühlung 
erniedrigt und anschließend von 6 auf 16° erhöht werden. 
Das sind etwa die Verhältnisse, wie sie Lüftungsanlagen in 
den Vereinigten Staaten entsprechen. Für Deutschland 
wird eine Zeitlang noch die Notwendigkeit vorliegen, bei 
dem Grade der Luftverbesserung haltzumachen, der. ohne 
künstliche Kühlung allein durch Anwendung von Brunnen- 
wasser erreicht werden kann. 


Beispiels. 

Äußere Witterungsverhältnisse: Mitt- 
lere Verhältnisse, 20°, Feuchtigkeitsgrad 0,7, entsprechend 
einem Wassergehalt von 10,6 g/kg. 

Raumluftverhältnisse: 20°, Feuchtigkeits- 
grad 0,7, entsprechend einem Wassergehalt von 10,6 g/kg. 

Mischungsverhältnisse: Enthält die Außen- 
luft keine übermäßige Verunreinigung, so wäre es hier un- 
zweckmäßig, die Raumluft zurückzusaugen, die ja die gleiche 
Temperatur und den gleichen Feuchtigkeitsgrad besitzt wie 
die Außenluft. 


VerhältnissederMischluftvorderBe- 
handlung: 
Wassergehalt: 10,6 g/kg, 
Wärmeinhalt: 11,2 kcal/kg. 
Verhältnisse der Mischluft 
Behandlung: 
Wassergehalt: 10,6 — 2 = 8,6 g/kg, 
Wärmeinhalt: 11,2 — 2,5 = 8,7 kcal/kg. 
Es wäre falsch, anzunehmen, daß eine Behandlung der Luft 
sich erübrigt und die Zufuhr von Frischluft allein genügt, 
weil deren Zustand der Behaglichkeitslinie genügend nahe 
liegt. Die Notwendigkeit, die in dem Raum erzeugte Wärme 
und Feuchtigkeit abzuführen, verlangt vielmehr Einleitung 
von kälterer und weniger feuchter Luft. Dem Wassergehalt 
von 8,6 g/kg bei einem gleichzeitigen Wärmeinhalt von 8,7 
kcal/kg entspricht Luft von etwa 15° bei einem Feuchtig- 
keitsgrad von 0,8. Ihr Taupunkt liegt bei etwa 12°. 


Die Frischluft ist daher auf 12° abzukühlen und nach- 
träglich auf 15° anzuwärmen. Über die Mittel zur Ab- 
kühlung gilt das zu Beispiel 2 Erwähnte. 


nach der 


Beispiel. 
Äußere Witterungsverhältnisse: Über- 
gangszeit, 0°, Feuchtigkeitsgrad 0,7, entsprechend einem 
Wassergehalt von 2,7 g/kg. 


Raumluftverhältnisse: wie Beispiel 1. 

Mischungsverhältnisse: wie Beispiel 1. 

VerhältnissederMischluftvorderBe- 
handlung: 


2:10,64 2,7 
Wassergehalt: 3 ar = 8 g/kg, 

2:11,24 1,62 
Wärmeinhalt: = pr = 8 keal/kg. 


Dem entspricht Luft von etwa 14° bei einem Feuchtigkeits- 
grad von 0,8. 
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Verhältnisse 0 Mischluft nach der 
Behandlung: 

Wassergehalt: wie Beispiel 3. 

Wärmeinhalt: 11,2 + 2 = 13,2 keal/kg. 
Dem entspricht Luft von etwa 340 mit einem Feuchtigkeits- 
grad von 0,25. Der Taupunkt liegt wie für Beispiel 3 bei 
12°. Es ist daher eine Abkühlung von 14° auf 12° durch 
Mischung mit Wasser vorzunehmen. Hierbei ergibt sich 
eine Anfeuchtung durch Erhöhung des Feuchtigkeitsgehalts 
von 8 auf 8,6 g/kg. Das Mischwasser erfährt eine Abkühlung. 
Schließlich ist die Luft von 12° auf 34° anzuwärmen. 


Die Verhältnisse ergeben sich hier, ebenso wie bei Bei- 
spiel 3, so, daß mit einfachen Mitteln die gewünschte Re- 
gelung von Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit möglich 
ist, und sowohl die Kühlleistung und der dadurch bedingte 
Wasserbedarf als auch die Heizleistung in engen Grenzen 
bleiben. Für mittlere und Übergangsverhältnisse des Jahres 
bestehen daher kaum Hindernisse für eine weitgehende 
Einführung der Luftvorbehandlung. Erst die Überwindung 
von Winterkälte und Sommerschwüle stellen besondere 
Anforderungen. Daß auch sie ohne Schwierigkeit, erfüllt 
werden können, zeigen die Zahlen der Beispiele 1 und 2. 


Zusammenfassend ist zu sagen, daß die Vorbehandlung 
der Luft vor der Einführung in den Raum auf folgende Maß- 
nahmen hinausläuft: 


1. Im Winter: Anwärmen der Mischluft durch ange- 
gewärmtes Wasser unter gleichzeitiger Befeuchtung, 
nachfolgende Erwärmung auf Temperatur über Raum- 
temperatur. 

2. Mit abnehmender Kälte: Abkühlung der Mischluft 
durch angewärmtes Wasser unter gleichzeitiger Be- 
feuchtung, anschließend Erwärmung auf Temperatur 
nahe Raumtemperatur. 

. Mit zunehmender Temperatur: Abkühlung der Misch- 
luft mit kaltem Wasser unter gleichzeitiger Entfeuch- 
tung, anschließend Erwärmung auf Temperatur nahe 
Raumtemperatur. 

4. Im Hochsommer: Abkühlung der Mischluft vermittelst 
kalten Wassers, gegebenenfalls anschließend vermit- 
telst künstlicher Kühlung, unter gleichzeitiger Ent- 
feuchtung, anschließend Erwärmung auf Temperatur 
unter Raumtemperatur. - 


(36) 


4. Bauliche Ausführung der Vorrichtungen für Regelung der 
Luftbeschaffenheit (,Wetterfertiger“). 


Aus der Aufgabe, die Luft zu reinigen, zu kühlen, zu 
wärmen, zu ent- oder belüften, ergeben sich die Grundsätze 
für die bauliche Ausführung der Vorrichtung von selbst. 
Sie möge als »Wetterfertiger« bezeichnet werden. 


Die mechanische Reinigung der Luft kann durch Fil- 
terung oder Waschen erfolgen. Mit Rücksicht darauf, daß 
für Be- und Entfeuchten Wasserschleier in verschiedener 
Form als einfachste Mittel in Betracht kommen, ergibt 
sich ihre gleichzeitige Ausnutzung als Luftwäscher. Soweit 
Kühlung erforderlich ist, soll auch diese durch fein verteiltes 
kaltes Wasser erfolgen. Dies führt zu der Vereinfachung, 
daß ein und dieselbe Vorrichtung drei Aufgaben: Reinigung, 
Ent- oder Befeuchtung und Kühlung übernimmt. 


Zusätzliche Kühlung kann entweder durch künstlich 
gekühlte Flächen bewirkt werden oder durch eine zweite 
Wasserkammer, die hinter die erste geschaltet wird. Wäh- 
rend aus der Hauptwasserkammer das sich anwärmende 
Wasser wegläuft, wird es in der Nachkühlkammer in Um- 
lauf gehalten, weil die Ablauftemperatur hier im allgemeinen 
tiefer liegt als die Temperatur des Brunnenwassers. 


Soll der Taupunkt der Luft am Austritt des Wetter- 
fertigers höher liegen als der Temperatur des verfügbaren 
Wassers entspricht, so ist dessen Anwärmung das gegebene 
Mittel. In solchen Fällen wird der ständige Umlauf des 
Wassers auch in der Hauptkammer empfehlenswert, wobei 
zur Reinigung ein Wasserfilter Verwendung finden soll. 


Für die schließliche Anwärmung kommen Heizkörp 
der allgemein üblichen Formen in Frage. & 
Danach besteht der Wetterfertiger } 

1. aus einer Wasserkammer, deren Abwasser entwed 
wegfließen oder über Filter und Wassererhitzer 2 
rückgefördert werden kann; 


2. Gegebenenfalls aus einer Nachkühlkammer, in d 
durch trockene, künstlich gekühlte Flächen oder a 
gekühlte, in den Kreislauf einer Kühlanlage gebrach 
Flüssigkeit eine weitere Temperaturerniedrigung d 
Luft erfolgt. 


3. Aus einer Heizvorrichtung. 
Hierzu kommen als Zubehör 
4. Der Lüfter für Bewegung der Luft. 


. Vorrichtungen, um das mechanische Mitreißen v 
Tröpfchen aus den Wasserkammern zu verbinde 


6. Regelvorrichtungen. 


RN 


Diese dienen dazu, die Bedienung zu entlasten. Dei 
der Wetterfertiger darf keinesfalls zu einer Einrichtw 
werden, die dauernd angestrengte Aufmerksamkeit « 
fordert. Für die Regelvorrichtungen sind folgende B 
dingungen zu stellen: Bei zu hoher Raumtemperatur i 
das Heizmittel zu drosseln, bei zu niedriger Raumtemperat 
weiter zu öffnen; bei zu hohem Feuchtigkeitsgrad d 
Raumluft ist der Zulauf des Kühlwassers, gegebenenfa 
danach der Zulauf des künstlichen Kühlmittels weiter : 
öffnen, bei zu niedrigem Feuchtigkeitsgrad zu drosse 
und bei weiterem Bedarf das Befeuchtungswasser anz 
wärmen. Die bauliche Ausführung dieser Regelvorrie 
tungen darf hier übergangen werden. Es sei nur darauf hi 
gewiesen, daß die betätigenden Aufnahmekörper zwec 
mäßig nicht in den zu belüftenden Raum selbst eingebrac! 
werden, sondern in den Luftstrom am Austritt des Wette 
fertigers, da im ersten Falle die Regelung leicht zu sp 
erfolgen und in der Beschaffenheit der Raumluft unz 
lässige Schwankungen auftreten könnten. Hierbei läßt sic 
allerdings nicht umgehen, den mit der Jahreszeit allmählic 
eintretenden Veränderungen in der vorschriftsmäßigen B 
schaffenheit der austretenden Luft durch Einstellbarke 
der Aufnahmekörper Rechnung zu tragen und außerde 
die Verstellung nach Maßgabe der Raumbesetzung vorz 
sehen. E 


Abb.5 stellt schematisch einen Wetterfertiger dar 
der Ausführung, wie er als »Air Gonditioning Apparatu: 
in den Vereinigten Staaten vielfach angewandt wird. D 
Wasserraum ist als Düsenkammer ausgebildet. Die Wasse 
kegel drehen ihre Spitze der eintretenden Luft zu. An d 
mit gewöhnlichem Wasser versorgten zwei ersten Düse 
felder a schließt ein drittes, mit künstlich gekühltem Wass 
gespeistes Düsenfeld 5 an, wobei nur der Wassersamme 
raum c beider voneinander getrennt ist. Dahinter finde 
sich die Abschlagflächen d für Abfangen von mitgerisse 
Tröpfchen. Ihr erster Teil wird im allgemeinen beriesel 
um den letzten Rest von Staubteilchen zurückzuhal 
Schließlich folgen Anwärmevorrichtung e und Lüfter f. 


Ein Nachteil der hier angewandten Düsenkam 
besteht u.a. darin, daß die Luft günstigstenfalls auf) 
Temperatur des abfließenden Wassers gekühlt werden kanı 
Ein Gegenstromverfahren, bei dem als tiefste Tempere 
der Luft die Eintrittstemperatur des Kühlwassers erreic! 
bar ist, kann hier nicht durchgeführt, höchstens teilwei: 
angestrebt werden, wenn das Wasser die hintereinan 
angeordneten Düsenfelder nacheinander speist. Dieser Na 
teil wird vermieden durch den in Abb. 6 dargestellt 
Wetterfertiger, der als Füllturm ausgebildet ist und in de 
die unten eintretende Luft dem durch die Füllkörper 
niederrieselnden Wasser entgegenströmt. In dem ı 
gestellten Falle ist von einer Nachkühlung durch küns 
gekühlte Flüssigkeit abgesehen. Die neben dem Füllt 
angedeutete Wärmeaustauschvorrichtung 5 dient zur 
legentlichen Anwärmung des Berieselungswassers. 
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5. Berechnung der Wetterfertiger. 
Bei dem Entwurf der Wetterfertiger ist die Bemessung 
er Düsenkammer bzw. des Füllraums von ausschlaggeben- 
er Bedeutung. Zu ihrer Ermittlung werden zweckmäßig 


ie Untersuchungen von Whitman & Keats!) herangezogen, 
orüber an anderer Stelle?) berichtet ist. Die höchste 
eistung fällt der Düsenkammer bei den Verhältnissen des 
ochsommers zu. Beträgt, den Zahlen von Beispiel 2 fol- 
»nd, der Wärmeinhalt der Luft vor der Abkühlung 15,6 
sal/kg, nach der Abkühlung auf 10° 7,2 kcal/kg und ist 
ne Luftmenge zu fördern, die 100 000 kg Reinluft enthält, 
ı beträgt die Abkühlleistung 
100 000 (15,6 — 7,2) — 840 000 kcal/h. 

iervon möge die Abkühlung bis auf 15°, entsprechend 
nem Wärmeinhalt von 10,3 kcal/kg, mit gewöhnlichem 
asser, die-Restkühlung mit künstlich gekühltem Wasser 
folgen. Es entfallen alsdann auf den ersten Teil 

Q. = 100 000 (15,6 — 10,3) — 530 000 kcal/h, 
if den zweiten Teil 

Q,r = 310 000 kcal/h. 


Bei einem senkrecht zur Luftbewegungsrichtung ge- 
inessenen Querschnitt des Wetterfertigers von 10 m? be- 
trägt die Berieselungsstärke 


150 000 
Br en 


10 15 000 kg/m? -h. 


Wird, was zulässig ist, der Gewichtsanteil der Luft- 
feuchtigkeit vernachlässigt, so ergibt sich die Belüftungs- 
stärke zu 
100 000 


en 


— 10 000 kg/m? -h. 


Nach Whitman & Keats folgt alsdann die räumliche 
Scheinwärme-Übergangszahl für die fühlbare Wärme, be- 
zogen auf die Raumeinheit, für eine Düsenkammer zu 

1 
B | l 


600 0,12 .G" 3 330 un 0,013 - & 


265 kcal/m? - 


0%G-h 


Abb. 5. 


T die Hauptkühlung sollen 150 m?/h Wasser mit 10° 
fangstemperatur zur Verfügung stehen, die sich nach 


530 000 


führung der 530 000 kcal um i =)9,59, also auf 


5° erwärmen. Die mittlere Wassertemperatur beträgt 


1er 
10 + 13,5 
E = einst 
Hieraus und aus der mittleren Lufttemperatur von 
| 24 +15 
a... 


ibt sich ein Temperaturgefälle von 
1 NETT", 

Der Dampfdruck des Wassers beträgt am Eintritt, ent- 
echend 10°, 125 kg/m?, am Austritt, entsprechend 13,5° 
'kg/m?, im Mittel daher 

125 + 159 
"Pa 2 
derseits beträgt der Dampfteildruck der Luft bei 24 
| einem Feuchtigkeitsgrad von 0,85 anfangs 260 kg/m?, 
0 Schluß bei 15° und Sättigung 174 kg/m?, im Mittel 
IE 


u, 204m 


’ 


2 


= 442 ke/m?. 


==217 kg/m: 


“Unterschied des Teildrucks in Wasser und Luft beträgt 
1er 


P—P, = 217 —142 = 75 kg/m:. 


") Whitman & Keats, Rates of Absorption and Heat 
nsfer between Gases and Liquids. J. Int. Engg. Chem. 
2 


) Hirsch, Die Kältemaschine, Verlag Springer, 1924, 
18 ff. 


u 


i 


Wetterfertiger mit Düsenfeldern. 


für einen Füllturm zu 


0. ,= 
Y 


4 53 1 
41150+1,5-.@7 | 216-109. 818 . @1,54 
—= 13500 keal/m? - °C .h. 


Abb. 6. Wetterfertiger mit Füllkörper-Berieselung. 


Durch 1 m? Wasserraum werden daher übertragen 
Qt IESE 
bei der Düsenkammer Srasz 265 - 7,7 = 2040 kcal/m? -h, 


bei dem Füllturm 25 
Die der Abkühlung von 24 auf 15° entsprechende fühl- 
bare Wärme beträgt 


BIN 
7 


13 500 - 7,7 = 104 000 kceal/m?-h. 


= 100 000 - 0,24 (24 — 15) = 216 000 keal/h. 


2 
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Dafür sind erforderlich 

bei der Düsenk ee — 106 m? 
ei der Düsenkammer V = Ta mM 


d. i. bei einem Querschnitt von 10 m? eine von dem Düsen- 
schleier erfüllte Kammerlänge von 10,6 m, 

216000 
104000 
d. i. bei einem Querschnitt von 10 m? eine Füllhöhe von 
0,21 m.) 

Es bleibt zu prüfen, ob der so gefundene wassererfüllte 
Raum ausreicht für Abführung der Verdampfungswärme, 
die durch das Niederschlagen der Luftfeuchtigkeit entsteht. 
Diese beträgt 

— 530 000 — 216 000 = 314 000 kcal/h. 

Die räumliche Dampfwärme-Übergangszahl für die Ver- 
dampfungswärme, bezogen auf die Raumeinheit und 1 EREIIR 
Unterschied des Dampfdrucks, beträgt 


bei dem Füllturm Y = =24mM:; 


IN 
ERS 


also für die Düsenkammer 
w,Dy 38 keal/m kg. h, 


für den Füllturm 
@, 79 1900 kcal/m kg h. 


Mithin überträgt der wassererfüllte Raum an Verdamp- 
fungswärme 
bei der Düsenkammer 
1062 382.79 
ebenso bei dem Füllturm 
2,1..1900 . 753 300 000 kcal/h. 


Gegenüber der erforderlichen Leistung von @’ = 314 000 
kcal/h ist dies um etwa 5 vH zu wenig. Um dieses Maß 
ist der wassererfüllte Raum zu vergrößern, die Düsen- 
kammer daher mit mindestens 11 m Länge, der Füllraum 
mit mindestens 0,22 m Höhe auszuführen. 


Für die Nachkühlung ist die Rechnung in gleicher Weise 
durchzuführen. 


Wird der Wasserraum im Winter zur Befeuchtung und 
gleichzeitigen Anwärmung der eintretenden Luft benutzt, 
so ergeben sich, den Zahlen des Beispiels 1 folgend, nach- 
stehende Verhältnisse: 


Wärmeinhalt der eintretenden Luft . 6,8 kcal/kg, 
Wärmeinhalt der Luft nach der Befeuchtung, ent- 
sprechend 11° und Sättigungszustand . 7,8 kcal/kg. 


Bei einer Reinluftmenge von 100 000 kg/h geht daher 
mit der Befeuchtung eine Wärmeleistung von 100 000 
(7,8 — 6,8) = 100 000 kcal/h einher, die gleichbedeutend ist 
mit der Wärmeentziehung aus dem Wasser, dem daher 
100 000 kcal/h zuzuführen sind. Daß die an die Luft zu 
übertragende Wärmeleistung bei der vorgenommenen Be- 
messung des Wasserraums übertragen werden kann, ist 
durch Nachprüfung festzustellen und’ durch entsprechende 
Regelung der Wassertemperatur zu sichern. 


Die Wärmeleistung hinter der Wasserkammer ist im 
Winter am größten und beträgt im Beispiel 1, wenn 100 000 
kg/h Reinluft umlaufen, 100 000 - 0,24 (46 — 11) = 840 000 
kcal/h. Der gesamte Wärmebedarf ergibt sich hiermit zu 
840. 000 4 100000 = 940 000 kcal/h, was mit der Zunahme 
des Wärmeinhalts um 16,2 — 6,8 = 9,4 kcal/h überein- 
stimmt. 

Es bedarf besonderer Erfahrung, um die für die Berech- 
nung der Wasserkammern notwendigen Annahmen richtig 
zu treffen. Kraftbedarf der Druckwasserpumpen für Spei- 
sung der Düsen, Strömungswiderstand der Luft beim Durch- 
gang durch die Düsenkammer bzw. den Fülraum spielen 
hierbei eine wichtige Rolle. Wenn im vorstehenden Bei- 
spiele für Düsenkammer und Füllturm gleiche Luftquer- 
schnitte und gleiche Wassermengen angenommen sind, so 
gilt dies bei Vergleichsrechnungen nicht allgemein. Es wird 


300 000 keal/h, 


vielmehr ein Vorzug des Füllturms auch darin zu ach 
sein, daß bei ihm mit kleineren Luftquerschnitten und g 

ringeren Wassermengen auszukommen ist. Die richtä 
Lösung ist auch hier die wirtschaftliche. 


Aus dem Hygienischen Institut der Universität Berli 
(Direktor: Geheimrat Prof. M. Hahn.) 


Über Luftbefeuchtung. 
Von Dr. $. Muntner. 


Außer der Medizin sind verschiedene Industriezwei 
z.B. die Tabak- und Textilindustrie, ferner Gemäld 
galerien außerordentlich an der Frage der a 
regulierung interessiert. Bei zu großer Trockenheit 
derben die Waren bzw. platzen die Ölfarben auf den ko: 
baren Bildern. Es sind darum Medizin und Technik. 
gleicher Weise daran beteiligt gewesen, bei ungenügend 
Feuchtigkeit in den Wohnräumen, Betrieben und Geb 
für eine künstliche Luftbefeuchtung zu sorgen. 


Derartige Versuche reichen bis weit in das Altertum ; 
rück. Die einfachste Form, die der Bodenbesprengung ı 
Wasser und Linimenten wurde namentlich schon im Orien 
angewendet und wird auch heute noch bei uns im Somn 
dazu benutzt, sowohl die Luftfeuchtigkeit zu vermehre 
als auch gleichzeitig eine Abkühlung herbeizuführen. W 
rend das erstere in geringerem Maße gelingt, wird das jetz 
so gut wie gar nicht erreicht?). Andere primitive Mittel, 
heute noch in den Wohnräumen mit lokaler Heizung benu 
werden, beschränken sich im Prinzip auf folgende Art 
Aufstellen von flachen mit Wasser gefüllten Schalen auf 
Öfen, Besprengung der Wände, Ausbreiten nasser Tüch 


Man kann in der Hauptsache zwei Arten von Lu 
befeuchtung unterscheiden: 1. die Wasserzerstäubung, 
welcher große Spray- oder Düsenapparate mit Ventilat 
notwendig sind, wie sie in den großen Fabriken oder 
haupt für größere Räume verwendet werden; 2. die 
facheren Verdunstungs- oder Verdampfungsapparate 
vollzählig beschrieben von Schacht?)). Es soll hier nich 
Fülle der verschiedenartig konstruierten, meist nur 
fizierten, im übrigen aber auf einem der beiden Prinzi 
beruhenden Apparate aufgezählt und kritisiert wer 
Eine derartige Aufstellung und Beschreibung findet 
in den von Ober-Ing. Jul. H. Klinger herausgege 
Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Badetechniker, | 
C. Marhold, Verlag Halle 1899, S. 43 und 85ff. über »l 
befeuchtung«e. Eine ziemlich ausführliche Zusam 
stellung und Wertbeurteilung der wichtigsten in der Ne 
gebauten Apparate hat, wie bereits erwähnt, Scha 
(Heidelberg) in mehreren Arbeiten veröffentlicht. 


1 
e 


1) Der Talmud, Jer. Berach VI. 10d, erzählt von 
Besprengen der Wohnhäuser mit Linimenten, um di 
»frischer« zu machen. — Desgl. berichtet Jer. Schabb 
Ende u. a. a.0. 

2) Vgl. Korff-Petersen, Über Kühlung von 
räumen, i. Zeitschr. {. Hyg. u. Inf., Bd. 77, 1914, 
u. 148. 

3) Von den mir bekannten Arbeiten seien er 
Prometheus, 19. Jahrg., Nr. 955, vom 5. Februar / 
S. 296 bis 300. — Arch. f. Phys.- -Diätet. There 
gang, H. 4, April 1909, S. 99 bis 106. — Zeitschr. r 
diätet. Ther,, Bd.14, H.6, vom 41. September 1 
8.345 bis 354 und Bd. 20, H.3, 8.65. — Mitt. d.s 
techn. Versuchsamtes, Wien IX/2, Michel Bauerng 
9, Jahrg., 1920, H.1, »Versuchstechnische Ergebnisst 
 Zimmerluftbefeuchtern «. — Gesundh.-Ing., 43. Ja 
Nr. 48, vom 27. November 1920, 8.570. » Luftbefeu ich! 
und ihre hygienische Bedeutung« von Dr. med. Lu 
Fleischer, Gesundh.-Ing. v. 16. Mai 1925, Nr. 20, 
bisr239; 
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aben früher Karl Schäfer und Karl Scheel!) über be- 
ndere Luftbefeuchtungstypen?) berichtet. 

Wenn im folgenden auf zwei besondere Arten künstlicher 
üftbefeuchtung eingegangen wird, so geschieht dies zu- 
ichst ohne damit ein Urteil über die Notwendigkeit der 
instlichen Luftbefeuchtung zu fällen. Die Versuche sollen 
ır für den Fall einer Notwendigkeit mitgeteilt werden. 
ieser Fall ergibt sich häufig in Räumen mit stark hygro- 
opischen Gegenständen, z.B. in Spinnereien, Webereien 
ıd Tabakfabriken3), ferner in Zimmern, in denen sich Leute 
fhalten, deren Atmungsorgane entweder stark beansprucht 
rden (Sänger) oder die an Erkrankungen des Tractus respi- 
torius leiden®), und endlich in Gemäldegalerien. Es kann 
der die Meinung von Sch acht, die aus all seinen Arbeiten 
1. Anm. 3) hervorgeht, daß in jedes geheizte Zimmer 
bedingt ein künstlicher Befeuchter gehöre, gebilligt 
rden, noch die Ansicht von K. Wolf), daß auch größere 
üchtigkeitsschwankungen ohne Wirkung auf die Menschen 
d, vielmehr dürfte die Anschauung Wolperts®) wohl 
ch immer die richtigste sein, daß nämlich genaue Angaben 
er die hygienisch beste Größe der relativen Feuchtigkeit, 
nal bei den verschiedenen Versuchsbedingungen allge- 
in überhaupt nicht gemacht werden können. Ungefähr 
7 sei eine relative Feuchtigkeit der Zimmerluft von 40 
‚60 vH bei einer gleichzeitig behaglichen mittleren Zim- 
ttemperatur von rd. 20° als normal anzusehen. 


Bei einer interessanten Zusammenstellung der Ansichten 
und ausländischer Gelehrter über den wünschenswerten 
ıd der Luftfeuchtigkeit erhielt Wolpert (l.c. S. 139) 
| Mittelwert von 40,4 bis 60,4 vH. Daß bei pathologischen 
tänden mitunter noch viel größere Feuchtigkeitswerte 
enehm empfunden werden, zeigen die Angaben von 
tphy”). Nach ihm ist die relative Feuchtigkeit der Luft 
kolossal wichtiger Faktor; eine feuchtwarme Luft sei 
akuten Krankheiten, wie z.B. Halsentzündung, thera- 
tisch gut verwendbar. »Es ist darum in England Sitte, 
_Bronchialkatarrh durch Wasserverdampfung mittels 
Ss sehr großen Sprays die Luft des Krankenzimmers 
zu starker Nebelbildung zu befeuchten.« (Zit.n. Wolpert.) 
ses Verfahren wird übrigens auch in Deutschland viel- 
| bei Bronchitis angewandt. 


Über den wünschenswerten Optimal-Feuchtigkeitsgehalt 
Luft bringt H. Wolpert im Arch. f. Hyg. Bd. 36 (203) 
) »über den Einfluß der Luftfeuchtigkeit auf den Ar- 
enden« die Angaben, daß bei ruhiger Luft für den Ar- 
enden und bei Luft von 0 bis 1 m/s Geschwindigkeit 
ı für die anderen Menschen alle Zustände rechts von den 


Hygiene der Zimmerluft, Halle 1899, $. 20 bis 24. 
) Ein ziemlich guter düsenartig arbeitender Luftbefeuch- 
der in der Literatur noch wenig bekannt ist, ist der von 
t in den Allg. Elektrizitätswerken hergestellte Tisch- 
rat. Er ist sowohl als Massenverdunster als auch zum 
täuben verschiedener medizinischer Präparate zu be- 
en. 

) Netolitzki berichtet in Weyl’s Handbuch der Hy- 
2, Bd.8, S.1132, daß in solchen Fabriken die Zahl der Mor- 
äts- und Mortalitätsfälle bei Vorhandensein künstlicher 
befeuchtungen relativ gering ist, und daß mit der 
eren relativen Feuchtigkeit die Zahl der Mikrophyten, 
Kohlensäuregehalt und die Temperatur abnimmt. 


Es ist eine von allen zugegebene Tatsache, daß der Ver- 
eines akuten oder chronischen Katarrhs, besonders der 
ingswege, wenn der Patient sich in einem Zimmer mit 
e Luftfeuchtigkeit aufhält, sich auffallend günstiger 
ltet. 

_Veröff. des Vereins f. Volkshygiene, 
17, 

_Wolpert, Die Luft und die Methoden der Hygro- 
ie, Berlin 1899. 

Shirley F.: Murphy, Hygiene and public health, 
on 1892, Bd. 1, 8. 190, vollst. erschienen in drei Bänden 
nach Wolpert 1. c). 


Dr 


Jahrg. 1909, 


Kurven der beigegebenen Abbildung als hygienisch ungünstig 
bezeichnet werden müssen. 


Von Jen zahlreichen Befeuchtungsversuchen für Wohn- 
räume habe ich auf Anregung von Herrn Geheimrat Hahn 
zwei auf ihren Wert für die Luftbefeuchtung untersucht. 
Hierbei wurden die prozentuelle Vermehrung der relativen 
Luftfeuchtigkeit bei gleichbleibender oder. sogar ansteigender 
Temperatur und außerdem die Verteilung der vermehrten 
Feuchtigkeit im Raume berücksichtigt. 


Die erste Methode hat eigentlich einen ästhetischen 
Zweck — es handelt sich um das Aufstellen von Blumen im 
Zimmer. Die zweite soll nach der Ansicht des Erfinders 
gleichzeitig einen therapeutischen Zweck erfüllen und quasi 
ein Inhalatorium ersetzen helfen — es handelt sich um den 
zu beschreibenden »Salinator«. 


Es ist auffallend, daß in früheren Zeiten der Zimmer-- 
blumenschmuck eine größere Rolle spielte als jetzt. Ob 
man dabei neben dem ästhetischen Genuß auch noch die 
Absicht einer Luftbefeuchtung verfolgte, ist nicht bekannt, 
in der Literatur findet sich kaum etwas darüber verzeichnet. 
Ebenso unklar ist es, ob der erwähnte Rückgang der Zimmer- 
blumenkultur mit einer Charakteränderung der Zeitgenossen 
oder mit der Änderung der Heizung- und Beleuchtungsart 
in Beziehung zu bringen ist, die, wie die Zentralheizung 
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Abb. A. Grenzwerte für Temperatur und Feuchtigkeitsgehalt. 


Aus M. Berlowitz. örtliche Lüftungseinrichtungen in Weyls Hand- 
buch der Hygiene., 2. Bd. 4. Leipzig 1913, S. 286, Abb. Nr. 2% 3 


gegenüber der ÖOfenheizung, die Ventilationsgröße herab- 
setzte, oder, wie die Gasbeleuchtung und -heizung die 
Luft mitunter durch Abgase verunreinigten und so die 
Blumenhaltung und Züchtung erschwerte. 


Unsere Blumentopfversuche wurden in einem damals 
nur wenig betretenen, durch Doppeltüren und -fenster gut 
geschlossenen 5,30 m lang, 4,20 m breit und 4,30 m hohem 
Zimmer (95,6 m®) im ersten Stockwerk des Berliner Hygieni- 
schen Institutes bei abgestellter Ventilation angestellt. 
Es wurden zunächst je zwei Thermo- und Hygrographen, 
nachdem sie geeicht waren, an zwei verschiedenen Stellen 
im Zimmer aufgestellt, und zwar standen je ein Thermo- 
und Hygrograph in der Mitte des Zimmers, in 1,20 m Höhe, 
neben welchen später die Blumen aufgestellt wurden und je 
ein Thermo- und Hygrograph in derselben Höhe, 24, m 
abseits von den Blumen. Diese Apparate, welche selten ganz 
genaue, bestenfalls relativ genaue Angaben machen, dienten 
eigentlich mehr zur Kontrolle der mit dem Assmannschen 
Aspirationspsychrometer angestellten Messungen. Die Mes- 
sungen wurden an drei verschiedenen Stellen und in drei 
verschiedenen Höhen des Zimmers vorgenommen. In der 
einen Ecke des viereckigen Zimmers (A), in der Mitte des 
Zimmers (B) und in der diagonal entgegengesetzten Ecke 
(Fensternähe) (C). Die verschiedenen Höhen an den ge- 
nannten drei Stellen waren 1=4m Höhe; 2 = 1,50 m 
Höhe, 3 — 0,50 m Höhe über dem Fußboden. 

(Schluß folgt am 3. April 1926.) 
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(Aus dem Hygienischen Institut der Medizin. Akademie 
Düsseldorf.) 


Das letzte Wort zur Frage der Luft- 
befeuchtung. 


(Zugleich eine Erwiderung auf den Aufsatz von Herrn Dr. 
L.oeser in der Zeitschrift »Umschau«, 1926, Heft 2.) 


Von Prof. Dr. Bürgers und Dr. L. Fleischer. 


Im 2. Januarheft der »Umschau« versucht Herr Dr. 
Loeser in einem Aufsatz »Beobachtung und Experiment« 
eine Widerlegung der Fleischerschen Ausführungen über 
»Luftbefeuchter und ihr gesundheitlicher Wert« (Umschau 
1925, Heft 44). Der Aufsatz von Fleischer enthält in stark 
gekür ter Form einige wichtige Ergebnisse der im Gesundh.- 
Ing: 4924, Heft 20, erschienenen Arbeit über »Luftbefeuchter 
und ihre gesundheitliche Bedeutung «. 

Die Redaktion des Gesundh.-Ing. hat uns gebeten, zu 
dem Loeserschen Artikel Stellung zu nehmen. Wir kommen 
dieser Aufforderung um so lieber nach, weil wir uns einmal 
kaum eine bessere Bestätigung der Fleischerschen Versuchs- 
ergebnisse denken können als diesen Widerlegungsversuch, 
und weil uns auch sonst Mitteilungen zugegangen sind, 
welche in mehr oder weniger liebenswürdiger Form die 
Richtigkeit unserer Behauptungen bestreiten. Von den 
1 onserchen Ausführungen wollen wir hier nur die drei 
wesentlichsten Punkte besprechen. 

Über seine Beobachtungen hinsichtlich der Wirkung von 
Luftbefeuchtern in einem Schulzimmer teilt Loeser folgen- 
des mit: 

.»Das Chemiezimmer des hiesigen Realgymnasiums 
hat rd. 170 m? Inhalt. Die Temperatur wird durch zwei 
Heizkörper auf 18 bis 20° gehalten; das Zimmer ist also 
nicht überheizt. Nur ein Heizkörper trägt eine Ver- 
dampfungsschale. Diese wird meist von mir, gelegent- 
lich von einem Schüler aufgefüllt. So ist es mir ganz 
genau bekannt, daß täglich fast haarscharf 11 Wasser 
verdampft wird. Meine Atmungsorgane sind völlig normal 
und nicht empfindlicher als bei irgendeinem Durchschnitts- 
menschen. Nun kommt es aber doch hin und wieder 
einmal: vor, daß ich beim Sprechen eine Rauhigkeit im 
Halse verspüre, die, erst kaum bemerkbar, sich allmäh- 
lich immer mehr verstärkt. In den ersten Jahren meiner 
Tätigkeit in der neuen Anstalt erkannte ich noch nicht 
die tiefere Ursache dieses Unbehagens. Heute wende ich 
mich sofort an einen Schüler mit der Frage: »Ist die 
Verdampfungsschale gefüllt ?« Fast stets stellt sich her- 
aus, daß dies übersehen wurde oder erst zu Beginn der 
Stunde geschehen ist, so daß sich eine Wirksamkeit des 
verdampfenden Wassers noch nicht geltend machen 
konnte«... 

Loeser glaubt also, durch die Verdampfung von 11 
Wasser in 24 Stunden in einem Zimmer von 170 m? würde 
die Luftfeuchtigkeit so erhöht, daß er nach längerem Spre- 
chen nicht heiser wird. Leider hat er die Luftfeuchtigkeit 
nie gemessen, so daß seine Ansicht nur eine Vermutung ist. 
Nach den bis jetzt bekannten Messungen in Schulen weiß 
man zur Genüge, daß dort oft eine hohe relative Luftfeuch- 
tigkeit anzutreffen ist. 

Diese rührt aber in erster Linie von der Wasserdampf- 
abgabe der Schüler her, deren Größe wir allerdings im vor- 
liegenden Falle nicht berechnen können, da Loeser über die 
Zahl seiner Schüler keine Angaben macht, auch nicht sagt, 
wie häufig das Chemiezimmer am Tage benutzt wird. Die 
Wasserdampfabgabe des Menschen durch Haut und At- 
mung hat Loeser aber nicht in Rechnung gestellt. Wir 
können uns daher hier nur mit der Frage beschäftigen, ob 


durch die Verdampfung von 1 1 Wasser während 24 Stunden 


in einem Zimmer von 170 m? eine nennenswerte Erhöhung 
der Feuchtigkeit der Zimmerluft eintreten kann. Nach 
den früheren Ausführungen von Fleischer im Gesundh.-Ing., 
die Loeser leider — wie wir annehmen müssen — nicht ge- 
lesen hat, ist dies sehr unwahrscheinlich. Wir möchten 


aber doch zur weiteren Ergänzung ei dortigen Austül 
rungen auf eine Reihe von länger durchgeführten Verdam 
fungsversuchen eingehen, auf die in der früheren Arbe 
— um Raum zu sparen — nur summarisch hingewiese 
werden konnte. Hierbei wurden sowohl einfache Bleel 
schalen als auch die gebräuchlichsten Systeme der Lu 
befeuchter (mit eingehängten Pappscheiben, Tonröht 
usw.) verwandt. In diesen Versuchen wurde besonder 
Wert darauf gelegt, ein Entweichen des erzeugten Wass 
dampfes durch Fenster und Türen zu vermeiden. Währe 
der Versuchszeit war das Zimmer abgeschlossen und wu 
nicht gelüftet; es wurde nur für den Augenblick der Feu 
tigkeitsmessung betreten. Die Bestimmung der Luftfeue 
tigkeit erfolgte immer in der Mitte des Zimmers mitt 
des Lambrechtschen Aspirationspsychrometers; der He 
körper der Niederdruckdampfwasserheizung befindet si 
in jedem Zimmer unter resp. neben dem Fenster. 


Zahlentafel I bringt eine kleine Reihe der sehr 2 
reichen Versuche. S 


Wir sehen aus der Zahlentafel, daß in den beiden 
neren Zimmern mit 77,6 resp. 55,0 m? nicht soviel W 
verdampft werden konnte als in einigen Versuchen in de 
großen Laboratoriumsraume. Dies liegt an der Ar 
Heizkörper in unseren kleinen Räumen, die für die 
stellung größerer Verdampfungsschalen nicht geeignet 
Die verdampfte Wassermenge — pro Stunde und K 
meter Luft berechnet — war in einem Versuch 
ebenso hoch wie bei Loeser, in allen übrigen aber weit h 
Im 1. Versuche erreichte sie sogar das Neunfache der L 
schen Zahl! Die Berechnung der verdampften W 
menge pro Stunde und Kubikmeter Luft stellt natür 
nur eine ganz grobe Durchschnittszahl dar, da die Heizt 
im Verlauf von 24 Stunden niemals ganz gleichmäßi 
beitet, und die Verdampfungsgröße, abgesehen von T* 
peratur und Oberfläche, auch von der Schichthöh 
Wassers abhängt. Es ist auch nicht anzunehmen, 
Schulzimmer nachts ebenso wie am Tage gleichmäßig 
beheizt werden. Wir dürfen aber doch hier diese D 
schnittszahlen verwenden, weil wir nur dann die L 
sche Verdampfungszahl mit unseren Versuchsergeb 
vergleichen können. 


Was ergeben nun unsere Versuche? In keine 
ist eine wesentliche und länger dauer 
ErhöhungderrelativenFeuchtigkei 
Zimmerluft durch die Verdampfung 
getreten. Der entwickelte Wasserdampf wird 
zum weitaus größten Teil wieder im Austausch 
Außenluft abgeführt, die an den Versuchstagen imme 
weit geringere absolute Feuchtigkeit hatte als die 
luft, wie dies an Tagen, an denen geheizt werden m 
immer der Fall sein wird. Es läßt sich der entwi 
Wasserdampf in der Zimmerluft nicht festhalten, wie 
fach geglaubt wird! Diese Ansicht, die scheinba ut 
Loeser teilt, ist grundfalsch. Loeser nimmt an, daß 
in einem Raum innerhalb 24 Stunden 1 | Wasser verd: 
wird, nach diesen 24 Stunden die Raumluft eine en 
chende Erhöhung ihres Feuchtigkeitsgehaltes zeigen 
Fleischer hat nachgewiesen — vgl. seine Arbeit im Ges 
Ing. — daß nach einer Verdampfung von etwa 50 
Wasser in einer Stunde in einem Zimmer von etwa 7 
die relative Feuchtigkeit wohl um etwa 15 Feuchtig 
prozente steigt — diese Steigerung der relativen Feu 


von Wasserdampf durch Wände, 
Wände, unterschätzen. Wir haben sie in einigen Ve 
direkt bestimmt und gefunden, daß in 1, bis 1 Stu 
Zunahme 5 vH betrug. 

In unseren Versuchen ist nur bei II und IV ei 
übergehende Steigerung der relativen Feuchtigkeit u 
als 2 Feuchtigkeitsprozente eingetreten, in Versuch 
42,9 auf 45,1 vH, in Versuch IV von 46,5 auf 5 
Aber auch diese Steigerungen der Luftfeuchtigkeit 
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man nicht ohne weiteres nur als einen Erfolg der Verdamp- 
fung ansehen, da beidemale auch die Zimmertemperatur 
nicht unerheblich gestiegen ist, bei Versuch II von 20,2° 
auf 22,4°, bei Versuch IV sogar von 22,8° auf 25,2°. Der- 
artige Steigerungen der Zimmertemperatur lassen sich 
leider in unseren Versuchen nicht vermeiden, wenn man 
nicht die Heizung zeitweise abstellen will. Dies wäre aber 
sehr unzweckmäßig, weil dann wieder die Verdampfungs- 
größe herabgesetzt würde. Durch eine Erhöhung der 
Zimmertemperatur kann aber schon an sich unter Um- 
ständen eine Erhöhung des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft 
eintreten, weil dann eine erhöhte Abgabe der in den Wänden 
gespeicherten Feuchtigkeit an die erwärmte Luft erfolgen 
kann — wir kommen auf diesen Punkt später noch einmal 
zurück —. 

Es erscheint ferner auffallend, daß vorübergehende Stei- 
gerungen der relativen Feuchtigkeit bei den Versuchen I, 
III, VII und IX nicht beobachtet worden sind, bei denen 
die gleichen oder noch größere Wassermengen verdampft 
wurden. Also selbst wenn man derart erhebliche Wasser- 
mengen in einem Raum verdampft, kann man durchaus 
nicht mit Sicherheit auf eine vorübergehende Erhöhung der 
relativen Feuchtigkeit rechnen! Nur dann ist sie vielleicht 
zu erwarten, wenn die Verhältnisse in der freien Atmosphäre 
besonders günstig liegen, z. B. relativ warme feuchte Außen- 
luft, Windanfall usw. 

Als notwendige Ergänzung zu dem Verhalten der rela- 
tiven Feuchtigkeit in unseren Versuchen müssen wir jetzt 
auf die Änderungen der absoluten Feuchtigkeit — es wurde 
die Wasserdampfspannung in mm Quecksilber gemessen — 
eingehen. Der absolute Feuchtigkeitsgehalt einer Luft vor 
und nach der Verdampfung gibt uns einen noch klareren 
Einblick, ob wirklich ein Verdampfungseffekt festzustellen 
ist oder nicht. Eine dauernde Steigerung der absoluten 
Feuchtigkeit der Luft über den Wert vor der Verdampfung 
fehlt in den Versuchen V, VII, IX und X. Diese brauchen 
daher keiner besonderen Betrachtung unterzogen zu werden. 
Ebensowenig die Versuche I, III und VI, in denen die Stei- 
gerung der absoluten Feuchtigkeit zwischen 0,1 ünd 1 mm 
schwankt. Hier kann von einer nennenswerten Erhöhung 
der absoluten Feuchtigkeit durch die Verdampfung keine 
Rede sein. " 

Eine stärkere Steigerung der absoluten Feuchtigkeit 
war zu beobachten in den Versuchen II und VIII, und zwar 
um 1,4 mm und im Versuch IV, hier um 2,9 mm. 
such vın konnte sich aber diese Vermehrung des abso- 
luten Feuchtigkeitsgehaltes der Luft nicht in einer Zu- 
nahme der relativen Feuchtigkeit ausdrücken, weil die Luft- 
temperatur inzwischen von 17,4° auf 21,0% gestiegen war. 
Auch in den beiden anderen Versuchen — die wir schon 
besprochen haben — war aus dem gleichen Grunde die Zu- 
nahme der relativen Feuchtigkeit nur eine geringe. 

Wir können also auch auf Grund des Verhaltens der ab- 
soluten Feuchtigkeit in unseren Versuchen nur wieder fest- 
stellen, wie gering der Einfluß der Wasserverdampfung ist. 
Viel geringer würde der Erfolg der Verdampfung noch ge- 
wesen sein, wenn während des Versuches eine Lüftung des 
Zimmers erfolgt wäre. Und dabei fallen die beobachteten 
geringen Steigerungen der absoluten Feuchtigkeit sicherlich 
nicht allein der Verdampfung zur Last. Betrachten wir 
nämlich in unserer Zahlentafel die zu den einzelnen Werten 
der absoluten Feuchtigkeit gehörigen Lufttemperaturen, so 
zeigt sich fast allgemein eine Vermehrung der absoluten 
Feuchtigkeit bei steigender Lufttemperatur. Man muß 
also doch jedenfalls die Frage prüfen, ob nicht eine Er- 
höhung der Lufttemperatur im geheizten Zimmer ohne 
Wasserverdampfung von einer Vermehrung der absoluten 
Feuchtigkeit begleitet sein kann. Hierzu geben uns auch 
die Loeserschen Ausführungen Veranlassung. Die entspre- 
chenden Sätze mögen wieder wörtlich folgen: 


.»In Räumen wie Schulklassen, in denen größere 
Menschenmengen sich längere Zeit aufhalten, ist es un- 
bedingt nötig, daß in Pausen der Arbeitszeit gelüftet 
wird. Werden nun während einer Pause zur Winterszeit 


In Ver-:. 


die Fenster für etwa 15 Minuten weit geöffnet, so 
die Temperatur des Zimmers ganz beträchtlich. So h 
ich beobachtet, daß sie bei strenger Kälte von 18 bis 
auf 5° zurückging. Das bedeutet aber für den Feuch 
“ keitsgehalt der Luft folgendes: Luft von 5° enthält 
6,8g Wasserdampf im Kubikmeter Luft, wenn 
gesättigt ist. Diese wird aber nach Schließung ‘der Fe 
durch Heizung und Wärmeausstrahlung der Mensc 
verhältnismäßig rasch auf 20° erwärmt, zur Sättig 
bedürfte sie dann 17,29 g Wasserdampf. Die Luft 
also nur einen. relativen Feuchtigkeitsgehalt von kn: 
10 vH. Bei normaler Zimmerluft nimmt man 
relativen Feuchtigkeitsgehalt von 50 vH an«. 


Loeser glaubt also, . daß nach Lüftung eines Zim 
und Anstellung der Heizung die absolute Feuchtigkeit 
höher werden könnte, als sie zur Zeit der Lüftung 
Diese Annahme ist für eine Schulklasse schon deshalb g 
unberechtigt, weil schon durch die Wasserdampfaussc] 
dung der Schulkinder der Feuchtigkeitsgehalt in der Zi 
luft sofort in die Höhe getrieben wird. Es kann sich 
nur um die Entscheidung der Frage handeln, ob in 
nicht bewohnten Zimmer, das ordentlich gelüftei 
nach Fensterschluß und Anstellen der Heizung die absol 
Feuchtigkeit bei steigender Lufttemperatur zunimmt. ] 
ist tatsächlich der Fall, wie man sich jederzeit überzeu 
kann. Hier können nur einige von unseren zahlreichen’ 
obachtungen in dieser Hinsicht wiedergegeben wert 
Zuerst einige Messungen, die in dem Zimmer vorgenomi 
wurden, in dem auch die Versuche VII und VIII ausgefü 
sind. (Raumgröße 77,6 m?.) Dieser Raum wurde i 
fraglichen Zeit nicht benutzt; vor den Versuchen wu 
mindestens 2 Stunden lang gründlich gelüftet. Nac 
bruch der Lüftung wurde die Heizung angestellt; das Z 
mer wurde nur zur Zeit der Messungen für einen AB 
betreten. 

1.10.Nov. 1924: Temp. während der Lüftung 
absol. F. 4,9, rel. F. 58,1 vH, 
Temp. 6 Stunden später 18,5°, 
absol. F. 6,4, rel. F. 40,3 vH. 
2.11.Nov. 192% : Temp. während der Lüftung 
absol.-F. 5,4, rel: Fr. 50.2821 
Temp. 2 Stunden später 16,50, 
absol. F. 6,6, rel. Pr 4723 A 
Temp. 8%, Stunden später 18,4°, se: 
absol. F. 7,6, st F. 48,4 vH. 

3.13. Jan. 1925: Temp. während der Lüftun 

absol. F. 3,7, rel; F. 57,0 vH, 
Temp. 2 Stunden später 18,1°, 

absol. F. 5,7, rel. F. 34,1 SER 
Temp. 6 Stunden später 20,9, 

absol. F. 6,3, rel. F. 34,0 vH. 

In allen drei Beobachtungen war also die absolute F 
tigkeit während der Zimmerlüftung niedriger, als sie Lo 
angenommen hat, und wir sehen doch nachher in de 
heizten Raum eine beträchtliche Vermehrung der abs: 
Feuchtigkeit ohne Zuhilfenahme von Wasserverdamp 
apparaten eintreten. Die Ursache hierfür liegt in 
stärkeren Wasserdampfabgabe von seiten der w 
Steigerung der Luftwärme. 

Selbstverständlich ist in den hier angeführten vars 
ein Sinken der relativen Feuchtigkeit und damit auch 
Vergrößerung des Sättigungsdefizits eingetreten. 
Tatsache kann aber für bewohnte Räume und ganz beson 
für Schulzimmer nicht in Frage kommen, weil ja dann 
Wasserdampfabgabe der Menschen kompensierend ein 

Auch in einem geheizten, nicht vorher gelüfteten Zi 
kann unter Umständen ohne Verdampfung nur d 
ErhöhungderLuftwärme die absolute Feu 
keit steigen, wie eine Beobachtung vom 5. Februar 
in einem Zimmer von 163,1 m? zeigen möge: 

Beginn der Beobachtung: Temp. 21,0, 

absol. F. 9,18, rei. F. 49,6 vH, 
nach drei Stunden: Temp. 21,8, 
absol. F. 9,7, rel. F.49,9 vH, 
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nach vier Stunden: Temp. 22,2, 
absol. F. 9,9, rel. F. 49,7 vH, 

nach sechs Stunden: Temp. 22,4, 
absol. F. 10,3, rel. F. 51,3 vH. 

Der 3. Punkt aus der Loeserschen Arbeit, den wir hier 
esprechen wollen, beschäftigt sich mit der Frage, wie man 
rüfen soll, ob die Luft in einem Raum genügend feucht 
ıt oder nicht. Loeser schreibt darüber: 
 ...9Fleischer ließ eine Versuchsperson in ein Zimmer 
treten und beurteilen, ob die Luft trocken oder feucht sei. 
Ich muß gestehen, wenn an mich das Ansinnen gestellt 
‘worden wäre, diese Frage zu beantworten, so hätte ich 
gesagt: ‚So kann das wohl kein Mensch sagen, wenn ich 
aber in diesem Raume eine halbe Stunde oder länger 
habe andauernd sprechen müssen, dann glaube ich ein 
sicheres Urteil abgeben zu können.‘ Dann bekommt man, 
wie jeder Redner weiß, erst den trockenen Hals. Es ist 
mir nicht bekannt, daß der Mensch, etwa in seiner Haut, 
ein Organ habe, das als Psychrometer fungierte. Diese 
Voraussetzung macht aber die Fleischersche Versuchs- 
anordnung«... 

"Diese Voraussetzung macht aber die Fleischersche Ver- 
ıchsanordnung gar nicht, sondern es sollte durch sie nur 
stgestellt werden (vgl. die entsprechenden Ausführungen 
ı Gesundh.-Ing.), daß der Mensch im Sinne von Loeser 
in Organ hat, das als Psychrometer fungiert. Für Loeser 
ent als Psychrometer, ob eine Heiserkeit nach halb- 
ündigem Sprechen auftritt oder nicht; also gibt es nach 
jeser eine zu trockene Luft im wesentlichen nur für 
edner. Gewiß werden viele Redner nach längerem Spre- 
en heiser, wenn sie mit Bruststimme sprechen. Die Ur- 
chen hierfür können sehr verschiedenartiger Natur sein, 
rauf wir hier nicht näher eingehen können (vgl. dazu 
‚Chr. Nußbaum, Gesundh.-Ing. 1904, Nr. 14, und Hygie- 
sche Rundschau 1905, $. 385). Daß aber gerade eine rela- 
ve trockene Luft in einem nicht überheizten Zimmer eine 
'sache derartiger Beschwerden sein soll, will uns nicht 
leuchten, denn im allgemeinen wird doch die Zimmerluft 
Räumen, wo Redner sprechen müssen, schon durch die 
asserdampfabgabe von seiten des Publikums wirklich 
shr als genügend befeuchtet, mehr als es durch Ver- 
mpfen von Wasser möglich ist. Ferner ist auch die Ex- 
irationsluft des Redners mit Wasserdampf gesättigt. 
"Wir können natürlich von hier aus nicht feststellen, 
rum Loeser beim Unterricht an manchen Tagen eine 
wuhigkeit im Halse verspürt, an anderen wieder nicht. 
ir das können wir auf Grund unserer Versuche mit ziem- 
her Bestimmtheit behaupten: Eine Rauhigkeit im Halse 
an durch Verdampfen von 1 1 Wasser während 24 Stunden 
einem 170 m® großen Raum nicht beseitigt werden. 
Aus unseren Ausführungen geht jedenfalls hervor, daß 
: Loeserschen Einwände gegen die Arbeit von Fleischer 
ht stichhaltig sind. Wir haben uns ziemlich ausführlich 
t den Loeserschen Gedanken beschäftigt, weil sie vom 
andpunkt des Laien aus durchaus verständlich erscheinen 
d uns zum letzten Male Gelegenheit geben, zu der hygie- 
chen Bedeutung des Feuchtigkeitsgehaltes der Zimmer- 
t Stellung zu nehmen. 


= 
[_: 


iin Beispiel von Brennstoffersparnissen. 


Er 


In einer großen Eisengießerei geschieht das Trocknen 
" Gußformen mit Braunkohlenbriketts, die zum Preise 
I ungefähr M.12 je Tonne bezogen werden. Bis vor 
igen Jahren wurde das von den Arbeitern mitgebrachte 
sen (für 60 Arbeiter) erwärmt und kochendes Kaffee- 
sser für 100 Arbeiter bereitet, indem man dazu 2 quadra- 
ne starke gußeiserne, mit Wasser gefüllte Gefäße als 
eisewärmer zur Aufnahme von je 30 Speisentöpfen be- 
tzte. Nur der Boden war beheizt. Der Planrost war ein 
ittel der Bodenfläche. Von der flachen Feuerung ent- 
’hen die Feuergase auf kürzestem Wege in die aus Blech 
stehenden, stark verrosteten Schornsteinrohre. Der 


Kaffeewasserbereiter war ähnlich gebaut. Es ergab sich ein 
Brennstoffbedarf für einmaliges Aufheizen zu 320 Braun- 
kohlenbriketts von je 0,64 kg. Die Aufheizzeit betrug min- 
destens 2%, Stunden. Da man dies für zu kostspielig hielt, 
ersuchte man mich um Verbesserungsvorschläge. Ich ver- 
langte einen geeigneten Raum mit gemauertem Schornstein, 
baute einen Kaffeewasserbereiter von 2001 Inhalt mit 
Rostrohrschlange von 1.m? Heizfläche, die mit einem mit 
Heizschlangen versehenen Speisenwärmer und einem Warm- 
wasserboiler mit Heizschlange in Verbindung stand, nach 
dem Mitteldrucksystem (3 atü). Die Vorrichtung ist dau- 
ernd in Betrieb, heißes Wasser wird 9 Uhr vormittags, 
12 Uhr mittags und 4 Uhr nachmittags gegeben, ferner 
auch nachts für 2 Nachtwächter. Die Entnahmen sind aber 


Abb. 1. ® 
(Die Abbildung stammt aus dem Kataloge des Thekawerkes der 
Union-Handels-Gesellschaft m. b. H. in Düsseldorf.) 


Theka-Heizanlage für Fabrikkantinen. 


mit Ausnahme der zur Mittagszeit gering. Zugklappe und 
Rauchschieber sind fast immer geschlossen. Von 114, bis 
12 Uhr ist der Feuerungsbetrieb lebhaft, um den Speisen- 
wärmer aufzuheizen. Der Brennstoffverbrauch beträgt in 
24 Stunden 30 Braunkohlenbriketts von je 0,64 kg. 


Die Anlage (vgl. Abb. 1) wurde in dem Werke selbst 
ausgeführt und kostete etwa M. 900. Bei 10 vH Verzinsung 
und 20 vH Amortisation sind dafür also jährlich M. 270 


aufzubringen. 

Früherer Brennstoffaufwand: 300 x 0,32 x 0,64 x 12 
= 747,28 M.; 

jetziger Brennstoffaufwand: 300 x 0,03 x 0,64 x 12 
= 69,12 M. 


Die Rentabilität ist also gesichert und die Ersparnis 
groß. Obering. M. Grellert, Zündorf a. Rh. 


Bekanntmachung über die Beheizung der 
Diensträume. 


Das Thüringische Finanzministerium zu Weimar hat 
unter dem 10. November 1925 die folgende Anweisung 
an die staatlichen Behörden erlassen: 

Die Diensträume der Behörden werden erfahrungs- 
gemäß häufig stark überheizt, wodurch nicht nur die Heiz- 
kosten unnötig erhöht werden, sondern auch die Gesund- 
heit der Beamten leidet. Das Hygienische Institut der 
Universität Jena hat in dieser Angelegenheit folgendes 
Gutachten abgegeben, das auch zu der Frage der Heizung 
in den Übergangszeiten Stellung nimmt. 

»Nach praktischen Erfahrungen und wissenschaftlichen 
Untersuchungen ist für Wohnzimmer in den Wintermonaten 
eine Temperatur zwischen 17 und 20° nötig, um Wohl- 
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befinden zu gewährleisten. Allerdings werden 17° von 
manchen Menschen bereits als zu kalt empfunden, so daß 
man besser eine Temperatur von 18°, in Kopfhöhe gemessen, 
durch die Heizung herbeiführen soll. Bei Dauerheizung 
empfiehlt es sich, diese Temperatur auch nicht zu über- 
schreiten, weil für viele Menschen bei völliger Durch- 
wärmung eines Gebäudes 19° schon zu warm sind. 


Im allgemeinen werden behördliche Räume überheizt, 
wodurch sich dann die Beamten an unnötig hohe Wärmegrade 
gewöhnen. Es liegt, wenn man von besonders zugigen oder 
sonst zu schneller Abkühlung neigenden Räumen absieht, 
kein Anlaß vor, selbst bei starker Außenkälte jemals über 
20°C hinauszugehen. 

Die Schwierigkeiten der Entscheidung, ob bei Beginn der 
Herbstkühle schon und bei Ausgang des Winters noch ge- 
heizt werden soll, bestehen allgemein und werden sich kaum 
durch bestimmte Vorschriften beheben lassen, weil sie ihre 
“ Ursache in der verschiedenen Abhärtung und Empfind- 
lichkeit gegenüber Temperaturwechsel haben. Im Herbst 
kommt dabei wesentlich mit in Betracht, daß die Kleidung 
noch nicht auf niedrigere Temperaturen eingestellt zu sein 
pflegt. Durch entsprechende Wahl der Kleidung läßt es sich 
sehr wohl ermöglichen, daß vorübergehend auch noch 
Wärmegrade unter 17°C in den Bureauräumen ertragen 
werden. Auf die Dauer ist dies jedoch nicht der Fall, so 
daß die Forderung einer Beheizung bei einer anhaltenden 
Raumwärme von nur 16° nicht unberechtigt erscheint. 
Sehr häufig liegt der Fall‘ derart, daß des Morgens die 
Räume kalt sind, sich aber im Laufe des Tages durch Son- 
nenbestrahlung und bei stark besetzten Räumen durch die 
von den Insassen selbst entwickelte Wärme in ihrer Tempera- 
tur bis auf behagliche Grade erhöhen. Ein einmalige, oder 
seltener. eintretendes Vorkommnis dieser Art macht Heizung 
noch entbehrlich, weil die Wände noch Wärme enthalten. 
Bei öfterer oder ständiger Wiederholung wird jedoch ein 
kurzes, auf die Morgenstunden beschränktes Heizen not- 
wendig werden, das sich sowohl bei Zentralheizungen, 
wie bei eisernen Öfen und Gasöfen unschwer ermöglichen 
läßt, nur bei Kachelöfen Schwierigkeiten bereitet. « 

Die Behördenvorstände werden ersucht, darüber zu 
wachen, daß die Beheizung der Diensträume nach den 
vorstehenden Richtlinien erfolgt. A. 


Besprechungen. 


Badewesen. 


Das „Humboldt-Bad“ in Berlin-Reinickendorf. Die Be- 
zirks-Versammlung Berlin-Reinickendorf hat am 3. Februar 
1926 einem Projekte und einem schon im Oktober vorigen 
Jahres zwischen der Stadt Berlin und dem Inhaber der Eis- 
fabrik E. Mudrack (Besitzer Wilhelm Rohrbeck) in Berlin- 


Reinickendorf geschlossenen Vertrage über die Gründung 


einer »Humboldt-Bad-Gesellschaft« ihre Zustimmung er- 
teilt. Nach diesem Projekte und Vertrage wird auf dem 
Gelände an der Baslerstraße in Berlin-Reinickendorf ein 
Warmwasser-Hallenschwimmbad und eine Kunsteisbahn er- 
baut und zwar soll mit dem Bau schon in diesem Frühjahr 
begonnen werden. Einer von dem Stadrat Hans Krecke, 
Stadtbaurat des Bezirks Berlin-Reinickendorf, im Auftrage 
des Bezirksamtes verfaßten Denkschrift!) über die Erbauung 
dieses Humboldt-Bades entnehmen wir folgendes: Die pro- 
jektierte Anlage soll aus dem Hallen-Schwimmbade, der 
Kunsteisbahn und dem Verwaltungsgebäude mit den Re- 
staurations-, Versammlungs- und Klubräumen bestehen. 
Alle Teile sind unter einem Dach zu einer großen Gebäude- 
masse zu vereinigen. Die Schwimmhalle wird eine Fläche 
von 140 x63 m einnehmen und eine lichte Grundfläche 
von 120 x61, sowie eine lichte Höhe vom Wasserspiegel 


!) Die gedruckte Denkschrift im Format 2115 x 28cm 
umfaßt 62 Seiten mit 16 Abbildungen, 


bis zum Scheitel des Glasdaches von 26m haben. D; 
Schwimmbecken faßt bei 100x33 m Grundfläche 6000 n 
Wasser. Der Zufluß an frischem Wasser wird in der Stun 
etwa 300 m? betragen. Insgesamt faßt die Schwimmhal 
7000 Personen, nämlich etwa 4000 auf den Tribünen ur 
etwa -3000 Badende. Der an das Schwimmbecken a 
schließende Strand wird 15 m breit sein und mit feine 
Sand bedeckt werden, der durch besondere Heizanlagı 
fortwährend erwärmt wird. Bei bewölktem Himmel sc 
auch tagsüber durch elektrische Beleuchtung über de 
Glasdache der Halle künstliches Sonnenlicht erzeugt we 
den. Die Kunsteisbahn hat 50 m Breite und 61 m Läng 
Die Beheizung der Schwimmhalle wird durch eine Damy 
luftheizung und öttliche Heizflächen erfolgen, die Beheizu 
der übrigen Räume der Anstalt durch örtliche Heizfläch 
und Niederdruckdampf. Der erforderliche Frischdam 
und Abdampf werden von der Dampfkessel- und Maschine 
anlage der obenerwähnten Eisfabrik aus durch gut isolier 
Leitungen bis zum Gebäude geführt, in dem sich die Me 
geräte befinden. Da der Abdampf der zur Erzeugung d 
Kunsteises der Eisbahn dienenden Dampfkraftmaschin 
zur Erwärmung der Räume des Hauses und die Kül 
wässer der Kältemaschinen zur Füllung des Schwimı 
beckens benutzt werden, ist der Betrieb sehr wirtschaftlic 
Die zur Lüftung dienenden Dampfluftheizapparate werd 
so hergestellt, daß sowohl im Sommer wie im Winter a 
genehme Luft- und Temperaturverhältnisse in der Ha 
bestehen werden. Zur Vermeidung großer Wärmeverlus 
und zur Verhütung des Abtropfens von Schwitzwas: 
wird unter dem Dache der Halle eine Zwischendecke & 
gebracht. Die Endsumme des in der Denkschrift wiedk 
gegebenen Kostenanschlages beträgt 5000000 RM. 
der Denkschrift sind alle Abmessungen und Bauteile 
Hand von Plänen und Abbildungen eingehend beschriebt 
Auch eine Rentabilitätsberechnung nebst ausführlicher # 
gründung der darin für die Einnahmen und Auslagen 
machten Annahmen ist gegeben. Danach soll bei dem IH 
triebe ‚ein jährlicher Überschuß von 226000 M. erzielt wı 
den. Ferner enthält die Schrift ausführliche Mitteilung 
über die Finanzierung des Projektes. 


Eine von Stadtbaurat Krecke, Berlin, verfaßte En 
schreibung des Humboldt-Bades mit Grundrissen, Schnitt 
und Ansichten des Hallenschwimmbades und der Kun 
eisbahn ist auch in der Zeitschrift »Die Bauwelt«, Berl 
vom 18. Februar 1926, Heft Nr. 7, $.1 bis 4 veröffentlie] 

— 
Städteremun 


Abwässer- Kläranlagen für Fischhausen und Friennehä u 
Limbach. Die Kremer-Klärgesellschaft m.b.H., Berl 
Schöneberg hat Kremer Frischwasserkläranlagen für 
Städte Fischhausen in Ostpreußen und Friesack in ( 
Mark erbaut. Auch ist sie mit dem Bau einer großen Zentr 
kläranlage für die Stadt Limbach (Bausumme RM. 1500 
betraut worden und hat bereits mit dem Bau begonnen 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Küchenherdkessel mit heb- und senkbarem Rost. | 

Die seither verwendeten Herdkessel haben in der Re, 
einen Sommer- und einen Winterrost, die je nach der Wit 
rung gegeneinander ausgetauscht werden. Dieses Ein- u 
Ausbauen verursacht erhebliche Arbeit, die auch mit v 
Staub und Schmutz verbunden ist. Diese Nachteile si 
bei dem heb- und senkbaren Rost »Hansa« vermiedı 
Hier ist der Rost mit einem Gestände verbunden, mitt 
dessen er gehoben und gesenkt werden kann. Das w 
durch einen außen am Herd angebrachten Stellhebel ] 
wirkt, mit welchem der Rost auf sehr leichte und beque 
Weise je nach Bedarf herauf- und heruntergeschoben W 
den kann, auch wenn er mit glühender Kohle oder K 
bedeckt ist. Solche Herdkessel mit heb- und senkbar 
Rost werden von der Firma R.Noske Nachi 
Altona (Elbe) hergestellt und vertrieben. 
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Jimmerheizofen „Derric“ für Zentral-Warmwasserheizung 
(D.R.P.a.). 

In neuerer Zeit sind oft für Wohnungen verhältnismäßig 
eringeren Umfanges Warmwasser-Heizanlagen ausgeführt 
rorden, bei denen der Wasserheizkessel nicht, wie sonst 
‚blich, im Keller des Hauses, sondern in einem Wohnzimmer 
| 


K3 


e 
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Abb. 2. 
Abb, 1 bis 4. 


ufgestellt ist. Anlagen dieser Art haben sich als praktisch 
nd besonders auch als sehr bequem zu bedienen und sparsam 
n Betriebe erwiesen. Die von dem Heizkessel abgegebene 
Värme geht nicht verloren, sondern kommt dem Zimmer, in 
em er steht, voll zugute. 

Eine neue Form eines solchen zugleich als 
immerheizofen dienenden Zentralheizungskessels 
st der in den Abbildungen 1 bis 5 dargestellte 
Derric«-Ofen von der Firma Gebrüder Sulzer, 


7 T 7 Z 7 G 
Abb.5. Abb. 6. 


Schnitt durch den Derric- Ofen. 


\ktien-Gesellschaft, Abt. Zentralheizungen, Winter- 
hur (Schweiz). Er zeichnet sich durch seine einem 
Xachelofen ähnliche Form aus, die ihn besonders geeignet 
aacht, in einem Wohnzimmer aufgestellt zu werden, In den 
Jbergangszeiten kann er auch dazu benutzt werden. auf 
illige Weise das Wohnzimmer allein zu beheizen, und in 
einem Kochrohre kann gekocht und gebacken werden, 
oOdaß Gas für den Betrieb eines besonderen Gaskochherdes 


6) 


Fr 


erspart wird. Die Abbildungen zeigen die verschiedenen Auf- 
stellungsmöglichkeiten. Wie die Abb. 4 u. 6 erkennen lassen, 
kann die Bedienung des Ofens von einem Nebenraume des 
Wohnzimmers, z. B. von der Küche oder von einem Korri- 
dore aus erfolgen. Der Farbton des Ofens kann beliebig 
gewählt werden. Wie Abb.5 zeigt, kann man den Ofen 


Abb. 3. 
Zimmerheizofen ‚„Derrie“ für Zentralheizung. D.R.P.a. 


Abb. 4. 


nach Herausnahme des Kochrohres besonders leicht reinigen. 
Die Füllfeuerung mit unterem Abbrand ist für alle Brenn- 
stoffe geeignet. Der Ofen wird in 3 Größen mit Kessel- 
heizfläche von 0,95, 1,25 und 1,55 m? hergestellt. Die maxi- 
male Wärmeabgabe des Ofens an das Zimmer, in dem er 
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Stellung des Derric-Ofens einer Warmwasserheizung im Wohnzimmer; 
Bedienung des Ofens von der Küche oder vom Vorplatz aus. 


steht, beträgt stündlich 2400, 2700 bzw. 3000 WE, die Ge- 
samtwärmeleistung des Kessels stündlich 11900, 15200 
bzw. 18500 WE. 


Der Drallschachtofen für Zimmerheizung. 

Einen Heizofen von hohem Wärmenutzeffekt haben die 
Schwäbischen Hüttenwerke G.m.b.H., Stuttgart, Werk 
Wasseralfingen, mit ihrem neuen Drallschachtofen auf den 
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Markt gebracht. Er ist nach der Art der Amerikaner Dauer- 
brenner konstruiert, aber so eingerichtet, daß nicht nur 
der teure Brennstoff Anthrazit, sondern auch gewöhnlicher 
Gaskoks und vor allem auch Braunkohlenbriketts in ihm 
mit hohem Heizeffekt verbrannt werden können. Ver- 
suche in der Technischen Hochschule Berlin, Abteilung 
Versuchsanstalt für Heiz- und Lüftungswesen, ergaben eine 
Wärmeausnützung im Mittel von 75,5 vH. Die Füllung des 
Ofens erfolgt von oben her in einem Füllschacht, der mit 
der als bewährt bekannten Wasseralfinger Schüttel- und 
Schrägrosteinrichtung kombiniert ist. Die Heizkanäle sind 
in schräg nach oben laufenden Windungen um den Füll- 
schacht gelegt, und zwingen auf diese Weise die Heizgase, 
auf langem Wege ihre Wärme an die Ofenwände abzugeben. 
Die Öfen werden in zwei Ausführungen, einmal in Gußeisen 
und zum anderen emailliert, geliefert. ==T. 


Der obere Heizwert bei Abnahmeversuchen an Dampf- 
anlagen. 

Dipl.-Ing. H. Volekmann weist im »Archiv für Wärme- 
wirtschaft, Februar 1926, auf gewisse Schwierigkeiten hin, 
die sich bei der allgemeinen Einführung des oberen Heiz- 
wertes gemäß den neuen Regeln für Abnahmeversuche an 
Dampfanlagen des Vereines deutscher Ingenieure ergeben 
dürften. 

Vor allem wird es notwendig sein, sich bei der Beurtei- 
lung der Preiswürdigkeit eines Brennstoffes um- 
zustellen, weil dafür im Gegensatz zum unteren Heizwert 
der obere Heizwert schlechter geeignet ist. Während zum 
Beispiel mitteldeutsche Rohbraunkohle nach dem oberen 
Heizwert etwa 1,55 mal teurer als westfälische Fettkohle 
ist, beträgt dieses Verhältnis, wenn man es auf den unteren 
Heizwert bezieht, nicht 1,55 sondern 1,75. Das Wertver- 
hältnis der Brennstoffe verschiebt sich hiernach, wenn man 
den oberen Heizwert zugrunde legt, und zwar nicht immer 
im gleichen Maße, und es kann daher ein Brennstoff nach 
dem oberen Heizwert günstiger scheinen als er in Wirk- 
lichkeit ist. 

Eine zweite Schwierigkeit besteht darin, daß, wenn man 
mit dem oberen Heizwert rechnet, der in der üblichen 
Wärmebilanz des Abnahmeversuchs auftretende Verlust 
durch freie Wärme der Rauchgase nicht mehr als 
Maßstab für die Güte der Bedienung des Feuers angesehen 
werden kann, wie das beim Rechnen mit dem unteren 
Heizwert der Fall war. Das kommt daher, weil beim Rech- 
nen mit dem oberen Heizwert als freie Wärme in den Rauch- 
gasen auch die Wärme des verdampften und überhitzten 
Wassers in der Kohle erscheint, auf deren Verminderung 
der Heizer keinerlei Einfluß hat. Beispielsweise beträgt 
beim Verfeuern von Eiformbriketts oder von deutscher 
Rohbraunkohle, wenn man nach dem unteren Heizwert 
rechnet, der Verlust durch freie Wärme der Rauchgase 10,3 
bzw. 12,4 vH und man kann aus dem Verhältnis dieser Ver- 
luste gewisse Schlüsse auf den Wert dieser beiden Brenn- 
stoffe ziehen. Nach dem oberen Heizwert gerechnet, be- 
trägt jedoch dieses Verhältnis 13,0 zu 27,0 vH, und aus diesen 
Zahlen lassen sich gar keine Schlüsse mehr ziehen. Volck- 
mann schlägt daher vor, von dem gesamten Verlust an freier 
Wärme der Rauchgase in der Wärmebilanz den Teil geson- 
dert anzugeben, der durch Verdampfung und Überhitzung 
des Wassers verursacht wird. H. 


Wärmedurehgang. Im Archiv für Wärmewirtschaft, 
März 1926, berichtet M. Jakob über die Tätigkeit -des 
beim Verein deutscher Ingenieure eingesetzten Ausschusses 
für Wärmedurchgang auf Grund eines dem Wissenschatt- 
lichen Beirat des Vereins deutscher Ingenieure erstatteten 
Berichtes. Von neuen Arbeiten werden die Berechnung 
von Wärmespeichern, z.B. Regeneratoren oder Wind- 
erhitzern für Hochöfen, erwähnt. Die Schwierigkeit dieses 
Problems beruht hauptsächlich in dem ständigen Wechsel 
der Temperaturen der Steine, die die Wärme aufnehmen 
und abgeben. Unter vereinfachenden Annahmen kann 
man jedoch zu ganz brauchbaren Rechnungsergebnissen 
gelangen, trotzdem die Wärmeübergangszahl während des 


Aufheizens etwa im Verhältnis von 1:7 veränderlich | 

Eine sehr interessante Frage ist in Verbindung 
dem Problem der Verwendung von Heißdampf zu 
zwecken von neuem aufgeworfen worden. Es handel 
hierbei darum, festzustellen, ob der Wärmeübergang 
Heißdampf wesentlich anders als bei Sattdampf st 
findet. Nach vorläufigen Versuchen scheint es, daß 
Wärmeübergang bei Sattdampf, wie auch schon bi 
angenommen wurde, etwas größer ist. 

Über den Wärmeübergang in Maschinen 
Ergebnisse von Versuchen an einer Stumpfschen Gle 
strom-Dampfmaschine und an einem Dieselmotor vor, 
im wesentlichen nach dem gleichen Verfahren mittels fe 
im Dampfraum angeordneter Widerstandsthermometer 
in der Zylinderwand eingelassener Thermoelemente du 
geführt wurden. Bei der Gleichstrom-Dampfmaschine, 
mit Sattdampf von 11 at betrieben wurde, hat man währ 
der Kompressionsperiode Dampftemperaturen bis zu 70 
und in der Zylinderwand Temperaturschwankungen 
zu 20° gemessen. Dagegen waren die Schwankungen d 
Temperaturen im Zylinderdeckel sehr gering. Beim Die: 
motor wurden die Temperaturen an nicht weniger 
30 Stellen des Kolbens, Deckels, Mantels usw., gemes 
wobei festgestellt wurde, daß der Wärmeübergang verän 
lich ist und während der Verbrennung bis auf 3000 kcal 
h °C ansteigt. Daß hierbei sehr hohe Wärmespannun 
im Gußeisen eines Diesen entstehen müs 
läßt sich leicht begreifen. ; | He 


Über die Lüftung des Parlamentsgebäudes in Canberr 
Australien. Verwendung eines Lüftungssystems, mit 
man durch Regelung innen und außen den gleichen Dr 
erzielen kann. Von A Levis. »The Heating and Ventilat 
ing Magazine«, New York, Januar 1926, S. 53. 5 

Für das Provisional Parliament House in Ganb 
wurden die Anlagen für Heizung und Lüftung nach moder 
Grundsätzen entworfen. Die Auswahl der Kessel gesc 
auf Grund des Gesamtbedarfes an Dampf und Warmwasser, 
Man rechnete mit einer Kesselleistung von etwa 

1100000 Kcal je h für die Heizung, 
200000 Kcal je h für den sonstigen Heißwasset 
bedarf, 
200000 Kcal je h für den Dampfbedarf der Kü i 


Es ergibt dies eine maximale stündliche Kesselleist 
von 1500000 Kcal. Zwei Kessel sind für die Heizung vo 
gesehen, ein weiterer für die Erzeugung von Dampf un 
Heißwasser; ein vierter Kessel dient als Reserve. 

Für den Hauptteil der Räume bedient man sich 
Warmwasserheizung. Die Dienstzimmer, Ausschußsitz 
zimmer und Wandelhalle werden auf diese Weise be 
Im vorgesehenen Zweirohrsystem wird der beschleu 
Wasserumlauf durch motorbetriebene Zentrifugalpu 
erreicht. Der größte Wasserweg von Kessel zu Ke 
beträgt etwa 400 m; hierbei ist der auftretende Tempera 
abfall zu etwa 12° C berechnet. Bei einer Außentempe 
von 0°G soll die Raumtemperatur etwa 18 bis 19°C 
tragen; die als angenehm empfundene Oberflächente 
ratur der Heizkörper kann dabei zwischen 30°C und 11 
schwanken, so daß man im Mittel mit etwa 70°C re 
kann. Se 

Die beiden Hauptsitzungssäle und die Bibliothek 
den durch eine moderne Art von Luftheizung erwä 
deren allgemeine Anordnung an einer übersichtlichen S 
gezeigt wird. Die Lüftungsart stellt ein Gleichgewi 
system dar, eine Verbindung von Ventilator- und Auftrie 
lüftung. Es ist die Möglichkeit vorgesehen, die ventilie: 
Luftbewegung sowohl auf- und abwärts als auch horizo ntal 
führen zu können. E 

Die Luft wird an einer regulierbaren Öffnung oberhal ) 
des Daches durch einen vertikalen Schacht hindurch 
Ventilator angesaugt (maximal 1300 m? je Minute). 
geht sie durch eine Wasch- und Heizanlage hindurch 
gelangt nach einem Sammelraum, von wo aus sie au 
verschiedenen Luftleitungskanäle verteilt wird, 
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ihren schließlich nach den Eintrittsöffnungen in der Decke 
‚er Hauptsitzungssäle und der Bibliothek oder endigen 
nterhalb der Decke des Bücherraumes, welcher unter den 
ufenthaltsräumen der Bibliothek liegt. Die verbrauchte 
uft wird dann durch Abzugsöffnungen in der Nähe des 
ußbodens wieder weggeführt. Diese Öffnungen befinden 
ch bei den Sitzungssälen unter den Pulten oder Tischen 
‚er Abgeordneten, außerdem an den Seitenwänden und Gale- 
estufen; dagegen sind sie im Bücherraum an der Seitenwand 
agenüber der Zuluftöffnung angebracht. 


So fließt die Luft im Bücherraum in horizontaler Rich- 
ang, in den beiden Hauptsitzungssälen und in der Bibliothek 
‚ber von oben nach unten (für die Sitzungssäle ist der Verlauf 
er Luftbewegung in übersichtlichen Skizzen eingezeichnet). 
's ist auch Vorsorge getroffen, im Bedarfsfalle diese Be- 
'egungsrichtung durch Umschaltklappen in den Haupt- 
ıftkanälen umkehren zu können. Weiterhin ist es auch 
ıöglich, die Hauptsitzungssäle durch horizontale Bewegung 
er Luft zu ventilieren. 


Mit Ausnahme der beiden Sitzungssäle und der Biblio- 
iek ist im ganzen Gebäude Auftriebslüftung (Pulsions- 
fung) vorgesehen. Ein geringer künstlicher Luftabzug 
tacht sich nur noch oberhalb der Herdanlage der Küche 
forderlich. Karl Fischer, München. 


Die Notwendigkeit der Abänderung von gesetzlichen Be- 
immungen über die Lüftung in den Vereinigten Staaten. 
om Standpunkt der Gesundheits-Ingenieure aus gesehen, 
ie ihre Ansicht auf die neueste Erkenntnis der Forschung 
ützen. Von Leonard Greenburg (U.S. Public Health 
ervice, New Haven, Conn). »The Heating and Ventilating 
agazine«, New York, Januar 1926, S. 50. 


‚Nachdem sich die Forscher Pettenkofer, Billings 
nd Parkes dahin geeinigt hatten, den Kohlensäuregehalt 
er Luft mit einem Höchstwert von 1 vT als Maßstab für 
eren Güte zu betrachten, wurde dieser Normalwert auch 
on den Ingenieuren angenommen und kam so in einige 
üftungsvorschriften der Schulämter. Auf Grund dieser 
ahl wurden zur genügenden Lüftung eines Raumes etwa 
I) m® Luft für Kopf und Stunde als erforderlich angesehen. 
ber erst um die Jahrhundertwende wurden von einigen 
taaten Gesetze herausgegeben, durch welche die Lüftung 
3r Schulhäuser und öffentlichen Gebäude geregelt wurde 
"902 State of Massachusetts, 1903 New Jersey, 1904 New 
ork). Nach einer statistischen Zusammenstellung durch 
rofessor Winslow vom Januar 1925 haben von den 
8 Staaten der U.S.A. 17 noch keine Gesetze oder Verord- 
ungen über die Lüftung; in 24 Staaten ist dieses lebens- 
ichtige Problem durch besondere eindeutige Bestimmungen 
mtlich geregelt, während in den übrigen 7 Staaten die be- 
ehenden Verordnungen einen recht allgemeinen und un- 
sstimmten Charakter tragen. 


- Da sich aber diese Gesetze auf der irrigen Grundlage 
35 Kohlensäuremaßstabes aufbauen, mußte sich das 
üftungswesen naturgemäß nach einer ganz bestimmten 
ichtung einseitig und falsch entwickeln. Der Ventilator- 
etrieb bei der Lüftung wurde begünstigt und auch für solche 
älle angewendet, in denen es viel wirtschaftlicher wäre, 
ım durch den natürlichen und billigeren Schwerkrafts- 
trieb zu ersetzen. 


“ Nachdem der Verfasser die Notwendigkeit der Lüftung 
ü Sinne der modernen »Wärmetheorie« näher behandelt 
at, sieht er den Hauptzweck der Lüftung darin, dem Men- 
hen in seinem Aufenthaltsraum eine angenehme Luft 
ı schaffen und stellt die Forderung auf, daß sie einen 
)lchen Grad der Temperatur, der Feuchtigkeit und der 
ewegung hat, daß der menschliche Körper dadurch frisch 
halten, aber nicht erkältet wird. So soll eine gute Lüftung 
nmer ein Gefühl des Behagens aufkommen lassen. Dafür 
t vor allem notwendig, daß die Raumtemperatur 21°C 
icht erreicht. Das Problem der Lüftung im Lichte der 
ärmetheorie« stellt einen etwas schwierigeren physika- 
en Vorgang dar, als wenn man es unter dem älteren 


und unrichtigen Gesichtspunkt der Entfernung von schäd- 
lichen Gasen betrachtet. Im letzteren Falle braucht man 
nur den Raum gewissermaßen mit Frischluft auszuspülen, 
um den Kohlensäuregehalt auf einen bestimmten Wert 
zurückzuführen. Dabei setzt man aber von vornherein 
voraus, daß sich die richtigen angenehmen Luftverhältnisse 
von selbst einstellen. Im Gegensatz dazu kommt es bei dem 
modernen System darauf an, den Wärmeinhalt der Luft 
durch Wärmeabfuhr auf der geeigneten Höhe zu halten. 
Das kann geschehen durch die natürliche Konvektion, 
durch direkte Ableitung von warmer Luft und durch die 
Strahlungseinflüsse der Wände. Zur gleichen Zeit wird 
dann wieder Wärme erzeugt durch Strahlungsübertragung 
der Wände gegen das Zimmer und durch die Körperwärme 
der Rauminsassen. 


Das Problem ist glücklicherweise nicht so schwierig, 
wie es nach vorstehendem erscheint. Das Gleichgewicht 
der einzelnen maßgebenden Faktoren kann durch ein- 
fache Regelung eingestellt werden. Wir müssen dabei 
unterscheiden einerseits zwischen Arbeitsstätten, wo giftige 
Gase in hoher Konzentration entstehen und andererseits 
denjenigen Aufenthalts- und Arbeitsräumen, in denen diese 
gefährlichen Gase nicht enthalten sind und die Personen 
viel sitzen. In Fabriken und Arbeitsstätten ist es meist 
notwendig und dringend anzuraten, zur Erhaltung an- 
genehmer Luftverhältnisse mit künstlicher Lüftung zu 
arbeiten. Im zweiten Fall wird unterschieden zwischen den 
Hörsälen mit ihren vielen Hörern und den Schul- oder 
Wohnzimmern, die dem Aufenthalt von nur wenigen Per- 
sonen dienen. Die Zimmer können wir fast immer hin- 
reichend durch den natürlichen Auftrieb lüften, während die 
Hörsäle (über 75 bis 100 Personen) durch künstliche Ven- 
tilation gelüftet werden müssen. Die frische Luft soll 
dann so in den Raum eingeführt werden, daß die sich darin 
aufhaltenden Personen nicht das geringste Empfinden von 
Zugluft haben. 


Bei der Lüftung von Schulzimmern vor allem hat die 
Auftriebslüftung (Pulsionslüftung) vom praktischen Stand- 
punkt aus gesehen, große Vorteile und sollten diese Anlagen 
die Zukunft beherrschen. Für die Schulzimmer und Hör- 
säle, die weniger als 75 bis 100 Personen fassen, sollte -da- 
gegen der Ventilatorbetrieb aufgegeben werden, weil er 
doch nicht imstande ist, die erforderlichen Luftverhältnisse 
zu schaffen und außerdem bei den Insassen zu einem ver- 
mehrten Auftreten von Atmungskrankheiten führt; des 
weiteren sind seine Kosten für die Anlage, Instandhaltung 
und Bedienung übermäßig hoch und schließlich ist er in 
seiner Wirkung schlecht und verschwenderisch in der Wärme- 
abfuhr. Der Ventilatorbetrieb sollte deshalb im vorliegen- 
den Falle durch das natürliche  Auftriebssystem ersetzt 
werden, das sehr wohl genügt, nicht kostspielig ist und noch 
den besonderen Vorteil bietet, daß der Lehrer in der Schule 
selbst die Luftverhältnisse des Zimmers regeln kann, wäh- 
rend er beim Ventilatorbetrieb von der bedienenden Person 
abhängig ist. 


Greenburg kommt zu dem Schluß, daß dieses Problem 
einfach zu lösen wäre, wenn die hier vertretenen Vorschläge 
nicht gegen die Verordnungen von Staats- und Schul- 
behörden gingen, und er vertritt die Ansicht, es müsse 
zunächst die Anerkennung der von ihm angegebenen Tat- 
sachen bei den Behörden erreicht werden, ein weiterer 
Schritt werde sein, die Widerrufung der geltenden Vor- 
schriften zu fordern und schließlich die Annahme eines Ge- 
setzes für den Bau von Auftriebsanlagen in den Schulen 
zu verlangen. Seiner Meinung nach werden dann bei min- 
destens der gleichen Lüftungswirkung große Geldbeträge 
für den Staat gespart. Auf der diesjährigen Versammlung 
des amerikanischen Heizungs- und Lüftungs-Ingenieur-Ver- 
eines ist von hervorragenden Fachleuten eine wesentlich 
andere Ansicht über die sog. »Fensterlüftung« vertreten 
worden, wie aus den nachfolgenden Mitteilungen »Fenster- 
lüftung gegen Lüftung mit Ventilatorbetrieb in Nordamerika « 
hervorgeht. Karl Fischer, München. 
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„Fensterlüftung‘ gegen Lüftung mit Ventilatorbetrieb in 
Nordamerika. 

Die diesjährige Versammlung der »American Society 
of Heating and Ventilating Engineers « vom 27. bis 29. Januar 
in Buffalo, N. Y., hat sich in erster Reihe mit der Frage be- 
schäftigt, ob die sog. Fensterlüftung die lobenden Anpreisun- 
gen verdient, die ihr von vielen Ärzten, Hygienikern und 
Schulmännern in den Vereinigten Staaten Amerikas ge- 
spendet werden. 

Wie aus einem in der Zeitschrift »The Heating and Ven- 
tilating Magazine« New York, Februar 1926, S. 60 veröffent- 
lichten Vortrag von Samuel A. CGhallman, dem staat- 
lichen Direktor für Schulbauten für Minnesota, hervorgeht, 
hat den Anstoß zu diesen Lobpreisungen der sog. Fenster- 
lüftung ein von den Ärzten und Schulmännern falsch ver- 
standener Bericht der »New State Commission on Venti- 
lation« gegeben. Der in diesem Berichte angewendete Aus- 
druck »Fensterlüftung« ist dahingehend mißverstanden 
worden, als ob er ein bloßes Öffnen der Fenster bedeuten 
solle. Tatsächlich verlangt aber die Kommission in ihrem 
Berichte ausdrücklich sehr viel mehr dazu, daß mit der sog. 
Fensterlüftung befriedigende Resultate erreicht werden. 
In dem Berichte ist auch erklärt, daß noch keine Unter- 
suchungen darüber gemacht seien, wie sich die Kosten 
der Lüftung bei diesem System stellen würden, sondern es 
ist nur erwähnt, es sei wahrscheinlich, daß die Kosten 
der bei Anwendung der Fensterlüftung zu verstärkenden 
Heizung und anzubringenden Fensterbretter dadurch mehr 
als ausgeglichen würden, daß bei ihr die Zuluftkanäle 
und die Gebläse weggelassen werden, die zur Pulsions- 
lüftung mit Ventilatoren nötig sind. 

In dem Berichte der Kommission sind für die Ausrüstung 
und den Betrieb des Fensterlüftungssystems die folgenden 
sechs Erfordernisse angegeben: 

” 4. Unter dem unteren Fensterrahmen ist ein Ablenk- 
brett anzubringen, das einen horizontalen Eintritt der Luft 
in das Zimmer verhütet, und eine vertikale Ausströmung 
durch eine Reihe von parallel gekrümmten Platten einleitet. 

2. Unter diesem Ablenkbrett muß ein Heizkörper stehen, 
der die volle Breite des Ablenkbrettes hat und die von diesem 
ausströmende Luft erwärmt. 

An der den Fenstern gegenüberliegenden Wand sind 
Abluftschächte anzubringen, die für einen Schulraum ge- 
wöhnlicher Größe einen freien Gesamtquerschnitt von 
acht engl. Quadratfuß, d. i. ungefähr 0,75 m? haben sollen. 

Anstätt der bei Pulsionslüffung mit Ventilatoren üb- 
lichen Rate des für jeden Schüler erforderlichen Raumes im 
Klassenzimmer, von 192 engl. Kubikfuß, d. i. ungefähr 
5,2 m?, muß bei Anwendung der Fensterlüftung für jeden 
Schüler je nach deren Lebensalter ein Raum von 250 bis 
310 Kubikfuß, d. i. von 7,1 bis 9 m? vorhanden sein, näm- 
lich der größere Raum für die älteren Schüler. | 

5. Die Temperatur im Zimmer muß auf 67°F, d. i. 
ungefähr 191,°C gehalten werden. 

6. Eine Lage der Fenster nach Osten ist bei der Fenster- 
lüftung unbefriedigend, weil sich dabei nicht die vollen 
Vorteile vorherrschender Winde ergeben würden. 

Aber selbst wenn alle diese Bedingungen erfüllt werden, 
empfiehlt die Kommission die Fensterlüftung nicht be- 
dingungslos, sondern sie erklärt, daß dieses System in man- 
chen Schulen nicht angewendet werden kann, daß z.B. 
da, wo Geräusche, Schmutz und Gerüche von der Straße 
her das Öffnen der Fenster unzulässig machen, die An- 
wendung der Pulsionslüftung mit Ventilatorenbetrieb er- 
forderlich sei; ebenso da, wo die Schulklassen erheblich 
überfüllt sind. 

Bei der Veröffentlichung, die dem Berichte gegeben wor- 
den ist, wäre man versucht, zu glauben, daß die Kommission 
eine Überlegenheit der Fensterlüftung über andere Lüf- 
tungsmethoden festgestellt hätte; deshalb ist es verwunder- 
lich, daß in dem Berichte selbst ausdrücklich auf S. 527 
die Erklärung steht: »Endlich zusammenfassend kommen 
wir zu dem Schlusse, daß sowohl Fensterlüftung als auch 


Pulsionslüftung mit Ventilatoren — wenn die Anlage richtig 


bemessen ist und richtig betrieben wird — allgemein = 
friedigende Ergebnisse hinsichtlich der Luftverhältnisse ir 
den durchschnittlichen Schulräumen liefert.« 

Im Hinblick hierauf ist zu fragen, was kann wirklich 
mehr verlangt werden als das, was die Pulsionslüftung 
mit Ventilatoren sonach zugestandenermaßen leistet ? Wenr 
bisher in manchen Fällen Lüftungsanlagen durch unfähige 
Lüftungs-Ingenieure, oder nicht ihrer Verantwortung be. 
wußte Unternehmer verpfuscht werden, oder wenn Lüftungs 
anlagen kein befriedigendes Ergebnis liefern, weil sie nich! 
vernünftig betrieben werden, so muß strengere Prüfung des 
Befähigungsnachweises für das Entwerfen und Ausführen 
und für das Betreiben von Lüftungsanlagen verlangt wer- 
den. Challman empfiehlt in dieser Hinsicht zur Heran. 
bildung von Betriebsingenieuren solche Schulen, wie eine 
in Verbindung mit der öffentlichen Schule in Minneapolis 
eingerichtet ist und er wendet sich gegen die laienhafte 
Ansicht, daß Pulsionslüftung mit Ventilatorbetrieb kom. 
pliziert oder schwierig zu betreiben sei und durch das 
Öffnen von Fenstern wirkungslos werde. 

Hinsichtlich der Vergleichung der Kosten der Fenstt 
lüftung mit denen der Lüftung mit Ventilatorbetrieb er- 

wähnt er folgendes: 

Das einzige, was die Fensterlüftung vor der a 
voraus hat, ist, daß sie keiner Gebläse und keiner Warm. 
luftkanäle bedarf; dagegen müssen die mit Fensterlüftung 
versehenen Schulräume für jeden Schüler einen um 30 bis 
60 vH größeren Kubikraum haben als die mit Pulsions- 
lüftung und Ventilatoren gelüfteten Schulen. Dieser Mehr. 
bedarf an Raum wird die Baukosten des Schulhauses er- 
höhen und erfordert mehr Heizung als der kleinere Raum 
und zwar dies in noch höherem Maße, weil bei der Fenster- 
lüftung die ganzen Außenwände des Hauses von oben bis 
unten mit Heizkörpern versehen sind. Es kommt hinzu 
daß für die Heizung bei der Fensterlüftung größere Haupt: 
dampfleitungen und größere Dampfsteigestränge für der 
größeren Bedarf an Dampf für die verschiedenen Räume 
erforderlich sind, und daß wie der Bericht der Kommissior 
fordert, die Abluftschächte um wenigstens 120 vH größerer 
freien Querschnitt haben müssen als bei der Pulsionslüftung 
mit Ventilatorbetrieb. Auch soll die Lage der Räume nacl 
Osten, die doch im allgemeinen für Schulräume besonder: 
erwünscht ist, bei Fensterlüftung vermieden werden. Diese 
Schwierigkeit besteht bei Pulsionslüftung nicht. Es Re 
auf der Hand, daß keine Rede von Ersparnissen sein kan 
wenn das Gebäude vergrößert, die Heizung vergrößert, 
Abluftschächte mehr als verdoppelt werden müssen ur 
die eine Seite des Gebäudes nicht für Schulräume gebraucht 
werden soll, während doch durch alle diese Maßnahmen 
nichts weiter von der mechanischen Einrichtung entbehr- 
lich gemacht werden soll als das Gebläse und die Warm 
luftkanäle. u; 

Bei der Versammlung der »American Society of Heating 
and Ventilating Engineers« trat zunächst der Präsident deı 
»American Public Health Association«, Dr. C. E. A. Wins. 
low, für die Fensterlüftung ein, aber mehrere andert 
Redner, wie namentlich Perry West und CGhampaign n 
Riley, New York, Professor Acheson von der Syrakuseı 
Universität und Dean F. Paul Anderson von der Univer- 
sität Kentucky, wiesen die Trüglichkeit der ee 
methode nach. 

Das Ergebnis der Aussprache wurde in einem Beschlus [ 
der a zusammengefaßt, der zum Ausdru ck 


die neh en klarzustellen, hochschätzt = br 
daß der Verein selbst schon seit vielen Jahren durch \ das 
von ihm in Verbindung mit dem Bureau of Mines und dem 


- United States Public Health Service unterhaltenden For- 


schungslaboratorium fleißig daran gearbeitet hat, die Be- 
dingungen festzustellen, unter welchen Lüftungsanlagen. 
Gesundheit und Behagen der Bewohner von Räumen 
und Benutzer von Versammlungsstätten gewährleisten. 
daß der Verein deshalb auch die-Mitarbeit der American 
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Public Health Association bei diesen Feststellungen er- 
bittet, daß er es aber für einen schweren Mißgriff halten 
würde, die jetzt geltenden Gesetze, welche Lüftungsanlagen 
fordern, aufzuheben, solange keine besseren Lüftungs- 
systeme nachgewiesen werden können als die jetzt gebräuch- 
lichen, die das Ergebnis vieljähriger praktischer Erfahrungen 
sind, denn die jetzt geltenden Gesetze, die sich auf die 
bisher üblichen Normen der Lüftungsanlagen stützen, sind 
von wesentlichem Einfluß auf die allgemeine Wohlfahrt. 
Das Fallenlassen aller Schranken, um etwas so Unbestimmtes 
zuzulassen, wie sie die sog. Fensterlüftung, würde nach An- 
sicht des Vereines ein Schritt rückwärts sein und würde 
;haotische Zustände schaffen, die für die öffentliche Wohl- 
‘ahrt schädlich wären. Der Verein ist also durchaus nicht 
inverstanden mit der Suggestion, daß eine harmonische 
Lüftung durch Zulassung der Luft durch die Fenster und 
lurch die bloße Anwendung von Abluftschächten mit 
Schwerkraftbetrieb erreicht werden könne. —r. 


Beobachtungen an Niederdruckkesselanlagen. Von Bau- 
‘at M. Klein,. Stuttgart. Vortrag gehalten im Württem- 
jergischen Bezirksverein des Vereins deutscher Ingenieure. 
Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins«, München, 
v.28. Februar 1926. Seite 37 bis 42. Mit 7 Abbildungen. 

Der Verfasser berichtet u. a. über die Mängel der Sicher- 
ıeitsvorrichtungen für Heizkessel, die neuerdings manch- 
mal zu Unfällen geführt haben. Deshalb sind Bestrebungen 
m Gange, derartigen Gefahren durch eine Abnahme- 
prüfung der Sicherheitsvorrichtung vorzubeugen.. Der 
Deutsche Dampfkessel-Ausschuß schlägt zu dem Zwecke 
vor, in den »Allgemeinen polizeilichen Bestimmungen über 
lie Anlegung von Dampfkesseln« vom 17. Dezember 1908 
n den $1, Ziffer 3, den Zusatz aufzunehmen: 

 »Der artige Kessel müssen außerdem mit einer Wasser- 

tandsvorrichtung und mit einem Manometer versehen sein. 
Sie dürfen erst in Betrieb genommen werden, nachdem von 
lem Sachverständigen bescheinigt ist, daß die Dampf- 
jpannung die zulässige Höhe nicht überschreiten kann.« 
- Baurat Klein ist der Ansicht, daß diese Maßnahme wenig 
wirksam sei und die Ausdehnung einer Abnahmeprüfung 
uf die gewöhnlichen Heizungskesselanlagen zu weitgehend 
ein dürfte. Seiner Meinung nach sollte sich die Prüfung 
wf Kessel beschränken, die mit einem Überdruck von mehr 
ls 0,3 at betrieben werden sollen. Wenn solche Kessel 
lauernd der Überwachung entzogen sind, erscheint die 
orderung nicht zu hoch gegriffen, daß diese Kessel für einen 
Druck von 2at ausreichend betriebssicher herzustellen 
ind für diesen Druck in der Werkstatt des Herstellers 
iner Bauprüfung und Druckprobe zu unterziehen ist. Dabei 
ann auch die sachgemäße Ausrüstung des Kessels geprüft 
verden. 

Andere Teile des Vortrags behandeln die Kessel- 

teinbildung in gußeisernen Gliederkesseln und dadurch 
iervorgerufene Rißbildungen; ferner Konstruktionsmängel 
‚ußeiserner Niederdruckkessel, die ebenfalls zu Rißbildungen 
Veranlassung gegeben haben. 
Auch Fälle, in denen mangelhafte autogene Schweißung 
ei schmiedeeisernen Niederdruckkesseln Betriebsgefahren 
ind schwere Verletzungen von Personen verursacht hat, 
ind in dem Vortrage besprochen. Tr: 


- Anschluß von weiteren Feuerstellen an Zentralheizungs- 
Schornsteine ist unzulässig und gefährlich. 

_ Regierungs-Baurat Spitznas berichtet in der Zeit- 
chrift »Schornsteinfeger und Technik«, Berlin, Februar 
1926, S. 9 bis 13, über Fälle, in denen durch den Anschluß 
‚on anderen Feuerstellen an Zentralheizungs-Schornsteine 
sefahren und Unfälle verursacht worden sind. So ist am 
23. Oktober 1925 in dem Gutspächterhause in Sennewitz- 
nühle durch einen solchen Anschluß der Tod eines Menschen 
lurch Kohlenoxydvergiftung herbeigeführt worden. Die 
lortige Einrichtung ist im Grundriß und Aufriß veranschau- 
icht und ein ausführliches Gutachten zweier Sachverstän- 
liger darüber mitgeteilt. Spitznas weist mit Recht darauf 
in, daß von den maßgebenden Behörden ein Ministerial- 


i 


erlaß angestrebt werden sollte, der den Anschluß weiterer 
Feuerstätten an Zentralheizungsschornsteine unter Stral- 
androhung verbietet und auch vorschreibt, daß derartige 
Anschlüsse überall da, wo sie schon bestehen, nun sofort 
beseitigt werden. 


„Nordap“ Gegenstrom-Gliederkessel aus nahtlosen Stahl- 
rohren. 

Für Warmwasser- und Niederdruckdampfheizungen 
bringt die Firma »Nordap«, Norddeutscher Apparatebau, 
Bremen, Wulwestr. 22, neuerdings einen durch Patent 
und D.R.G.M. geschützten schmiedeeisernen Gegenstrom- 
gliederkessel auf den Markt. Dieser Kessel besteht aus einer 
Anzahl aufrechtstehender, aus nahtlosem Stahlrohr F7-för- 
mig gebogener Glieder, welche oben und unten durch Rohr- 
stützen und Sammler miteinander verbunden sind. Um 
die Abzugsgase für die Rauchgase zu schaffen, werden die 
einzelnen Kesselglieder in zwei verschiedenen Formen aus- 
geführt und der Zusammenbau des Kessels erfolgt so, daß 
stets ein Glied der einen Form mit einem der anderen ab- 
wechselt. Näheres darüber ist aus dem mit Abbildungen 
versehenen gedruckten Prospekt der Firma zu ersehen, in 
dem als besondere Vorzüge der Kessel u.a. deren große 
Leistungsfähigkeit, geringer Platzbedarf, geringer Wasser- 
inhalt und Vermeidung der Bruchgefahr der Kesselglieder 
hervorgehoben sind. Die Kessel werden in verschiedenen 
Größen von je 0,6 bis 33 m? Heizfläche und in verschiedenen 
Bauarten für unteren oder mittleren Abbrand hergestellt. 

—r. 

Gegenwärtiger Stand der Städteheizung. Von Stadtbau- 
rat L. Wahl, Dresden. »Zeitschrift für Kommunalwirt- 
schaft«, Berlin, v. 10. März 1926, S. 214 bis 217. — Ver- 
gleichung des reinen Fern-Heizwerkes mit dem Fernheiz- 
Kraftwerk. Für letzteres wird die Verwendung von über- 
hitztem Wasser als zukunftsreich angesehen, weil da- 
bei besonders für größere Entfernungen — die relativ 
geringsten Rohrweiten erforderlich wären; jedoch ist frag- 
lich, ob nicht erst neue Ventile und Apparate konstruiert 
werden müssen, damit überhitztes Wasser als zuverlässiger 
Wärmeträger verwendet werden kann. Für das reine Heiz- 
werk wird wohl stets Dampf als Wärmeübertragungs- 
mittel vorzuziehen sein. Außer den schon früher im Ge- 
sundh.-Ing. beschriebenen Stadt-Fernheizwerken in Dresden, 
Berlin-Neukölln, Barmen, Hamburg, Kiel, Braunschweig, 
Leipzig, Schwerin und Neustrelitz wird eine große in Stutt- 
gart projektierte Anlage besprochen, durch die dort ein 
Stadtteil vor dem neuen Bahnhofe mit Dampf aus dem etwa 
5km entfernten Elektrizitätswerk versorgt werden soll, 
wozu eine Gegendruckturbine von 35 atü Eintrittsdruck 
und 5 atü Gegendruck zur Verfügung steht. Auch auf die 
in Berlin-Charlottenburg geplante Erweiterung der Fern- 
heizung des Rathauses wird hingewiesen und außer den 
Stadtheizwerken mit besonders langen Fernleitungen wer- 
den die zum Teil noch größeren Anlagen solcher Art in der 
Industrie erwähnt, z.B. die Fernheizanlage der August- 
Thyssenhütte bei Hamburg mit einer Fernleitung von 
mehr als 21 km. —1T. 


Verschiedenes. 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. Gesund- 
heitstechnik und damit zusammenhängende Fächer an der 
Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich für das 
Sommersemester 1926: 

Böhler: Sozialpolitik und soziale Ideen. Boßhard: 
Ingenieuraufgaben im städtischen Bebauungsplan. Dällen- 
bach: Die Grundlagen der Vakuumtechnik. Debye: 
Thermodynamik. Düggeli: Bakteriologie. I. W. Fehl- 
mann: Hydrobiologie. W. von Gonzenbach: Hygiene 
der Heizung, Ventilation und Beleuchtung; Hygiene der 
Beseitigung der Abfallstoffe; Bakteriologie (Gärung und 
Fäulnis, Infektion und Immuni!ät, Desinfektion). E. 
Haemig: Soziologie. F. Heinemann: Moderne Erfinder- 
Aufgaben. M. Hottinger: Das Berechnen von Heizungs- 
anlagen und ihrer Einzelteile. E. Hückel: Adsorptions- 
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erscheinungen. C. F. Keel: Autogene und elektrische 
Schweißung. W. Kummer: Vorrichtungen zum Zer- 
kleinern, Mischen, Trennen und Trocknen. E. Meyer: 


Praktische Hydraulik und Hydrometrie; Wasserbau. K. 
Moser: Gebäudelehre (Wohnhaus, innerer Ausbau). P. 
Pasternak: Kreisrunde Hoch- und Tiefbehälter in Eisen- 
beton. A. Peter: Milchtechnik. W. Pfenniger: All- 
gemeine Krankheitslehre und Seuchen. F. Präsil: Hydrau- 
lische Motoren und Pumpen; Hydraulik. M. Ros: Bau- 
materialienkunde. A. Stodola: Wärmekraftmaschinen. — 
Die Vorlesungen beginnen am 12. April und schließen am 
17. Juli 1926. 


Einkommensteuer und Körperschaftssteuer 1925. Ein 
Wegweiser mit erläuternden Beispielen für die jetzt ab- 
zugebenden Steuer-Erklärungen ist vom »Hansa-Bund für 
Gewerbe, Handel und Industrie« soeben. herausgegeben. 
Er kann auch an Nichtmitglieder des Bundes gegen Vor- 
einsendung eines postfertigen Briefumschlags (3 Pf.) in je 
einem Exemplar kostenlos von der Hauptgeschäftsstelle des 
Hansa-Bundes für Gewerbe, Handel und Industrie, Berlin 
NW 7, Dorotheenstraße 36, bezogen werden. 


Bücherschau. 


Über den Einfluß verschiedener Längen des Rauchrohres 
auf den Wirkungsgrad eiserner Zimmeröfen. Von Bernhard 
Rolfes. Von der Vereinigung deutscher Eisenofen-Fabri- 
kanten, Cassel (Lessingstr. 4). 1926, 12 S. mit Fig. gr. 8°. 
(Schriften der Vereinigung deutscher Eisenofen-Fabrikanten 
e. V., wärmetechn. Abt. H.7.) Preis 25 Pf. — Es wird auf 
Grund von Versuchen nachgewiesen, daß das Rauchrohr 
aus heiztechnischen, hygienischen und allgemeinen Gründen 
der Sicherheit zweckmäßig so zu wählen ist, daß die. zu- 
sätzliche Heizfläche vom Ofenstutzen bis zum Eintritt in 
den Kamin gerechnet, die Hälfte der Heizfläche des zu- 
gehörigen Ofens beträgt. Werden Abwärmeverwerter aus 
dickerem Material wie 1 mm Eisenblech oder aus Gußeisen 
sowie in emaillierter Ausführung benutzt, so ist je nach 
Material und Ausführungsart eine Vergrößerung der zu- 
sätzlichen Heizfläche zu empfehlen, um den geringeren 
Wärmedurchgang auszugleichen. —T. 


Der eiserne Ofen. Winke und Richtlinien für Käufer und 
Verkäufer. Von der Vereinigung deutscher Eisenofen- 
Fabrikanten. Cassel (Lessingstr. 4) (1926), (30 S.). Kl. 8°. 
(Schriften der Vereinigung deutscher Eisenofen-Fabrikanten 
e. V., wärmetechn. Abt. H.6). Preis 25 Pf. — Diese kleine 
Schrift stellt einen Auszug aus dem im Jahre 1923 von der 
Vereinigung deutscher Eisenofenfabrikanten herausgegebe- 
nen Handbuche: »Der eiserne Zimmerofen« (Verlag von 
R. Oldenbourg, München) dar, das allgemein Anklang ge- 
funden hat. —r. 


Der heutige Stand der Eisenofentechnik. Von der Ver* 
einigung deutscher Eisenofen-Fabrikanten, Cassel (Lessing- 
straße 14), 1926, 10 S., kl. 8°. (Schriften der Vereinigung 
deutscher Eisenofen-Fabrikanten e. V., wärmetechn. Abt., 
Heft 8.) Preis 12 Pf. — In der Schrift sind u. a. auch die 
Wirkungsgrade verschiedener Arten von eisernen Öfen 
angegeben. Danach haben wissenschaftliche Untersuchungen 
für die sog. »Irischen Öfen« folgende Wirkungsgrade er- 
geben: für leichte, nicht besonders sorgfältig gearbeitete 
Ware 55 vH; für mittelschwere, meist übliche Handels- 
qualität 65 vH; für schwere, gut gedichtete und sorgfältig 
gearbeitete Qualitätsware 75 vH; für besonders präzis 
gearbeitete Qualitätsöfen 85 vH. Ferner für den sog. 
» Amerikaner-Ofen «mit gußeisernem Füllschacht einen durch- 
schnittlichen Wirkungsgrad von 75 bis 85 vH. Eiserne Öfen 
zum Betriebe mit Rohbraunkohlen finden in Deutschland 
fast allgemein nur als billige Heizstellen Anwendung, und 
es hat sich gezeigt, daß es sehr schwierig ist, bei-Braunkohlen 
die Erfordernisse des Ofens: Billigkeit, rationellen Brand, 
gute Haltbarkeit, zuverlässige Regulierbarkeit miteinander 
zu verbinden und dabei den Ofen zugleich vollkommen ge- 
ruchlos brennen zu lassen. Für eiserne Öfen, die mit Gas- 


koks zu betreiben sind, zeigt sich zunehmendes Inter 
und es gibt schon eine Reihe von Konstruktionen sole 
Öfen, die allen berechtigten Anforderungen genügen — 


Steigerung der Wirtschaftlichkeit durch zweckmäßig 
Anwendung der Getriebelehre.. Von Obering. Hoeckei 
Sonderdruck des AWF (Folio, 9 Seiten, mit 18 Abb.). Z 
beziehen durch den Beuth-Verlag, Berlin SW 19, Beuthstr. | 
Einzelpreis: 75 Pf. — Der Verfasser gibt zunächst eine 
Einblick in die Systematik Reuleaux’ und zeigt dann an Han 
einer großen Reihe von Beispielen aus der Praxis die Nut: 
anwendung und wirtschaftliche Bedeutung, ohne die Wicl 
tigkeit der Kinematik für das gesamte Patentwesen dabı 
zu vergessen. Hier ist Gelegenheit gegeben, mit dem gı 
ringsten. Aufwand an Kosten und Mühe, ganz wesentlich 
Verbesserungen der Erzeugnisse und dadurch erhöht 
Wirtschaftlichkeit der Betriebe zu erlangen. 3 


Wärmetechnische Berechnung der Feuerungs- und Damp! 
kesselanlagen. Taschenbuch mit den wichtigsten Grunk 
lagen, Formeln, Erfahrungswerten und Erläuterungen fü 
Bureau, Betrieb und Studium. Von Ingenieur Friedrie 
Nuber. Dritte erweiterte Auflage. 10 x 17cm. VI un 
102 Seiten. Mit 7 Abbildungen. München und Berlin 1921 
Verlag von R. Oldenbourg. Preis: kart. RM.2,60. 

Das Buch hat rasch in weiten Kreisen so großen Beifa 
gefunden, daß nach kurzer Zeit nun schon die dritte A 
lage erschien. In dieser ist wieder die Einteilung des Stoffe 
im wesentlichen so beibehalten, wie in den früheren Au) 
lagen. Es gibt also einen übersichtlichen in sich zusammer 
hängenden Auszug der wichtigsten Grundlagen, Formel 
und Erfahrungswerte für die Berechnung der Feuerunger 
Gaskessel, Überhitzer, Vorwärmer usw. nebst den erford 
lichen Erläuterungen. Alle in den letzten Jahren gemach 
Fortschritte auf diesen Gebieten der Technik sind in 
neuen Auflage gebührend berücksichtigt. So sind besond 
Kapitel über die Verwendung des Hochdruckdampfes 
25 bis 224,2 at (kritischer Druck) und über Lufterhit 
und Wärmespeicher hinzugefügt, ferner ein Berechnun 
beispiel über die wärmewirtschaftlichen Verhältnisse 
einer Braunkohlenkesselanlage.e Im Anhange sind a 
Sattdampf- und Heißdampftabellen sowie das Diagramı 
der spezifischen Wärme und das i-s-Diagramm des Wasseı 
dampfes gegeben. | 2 

Das außerordentlich nützliche Taschenbuch kann jeder 
Konstrukteur, Betriebsleiter und Wärme-Ingenieur sox A 
auch allen Studierenden als Hilfsmittel für die Berechnun 
von Feuerungs- und Dampfkesselanlagen empfohlen w 
den. E.v.B 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschrifte 
Feuerung, Heizung und Lüftung. _ 

Gesammelte Untersuchungen über die Verbrennlichkeit ‘ 
Hüttenkoks in technischen Körnungen. Von Friedric 
Häusser und Ruodlf Bestehorn. Mit einem Anhan 
über die Koksfestigkeit. Halle a. d. S.: W. Knapp. 19% 
(VII, 77 8. mit Abb.) gr. 8°. (Kohle, Koks, Teer, Bd. 
Preis RM. 5,60. 
Heizung und Lüftung. Warmwasserversorgung, Luftbe 
tung und Entnebelung. Von Privatdozent Ing. N 
Hottinger. Leitfaden für Architekten und Bauherr 
Gr.-8°. VII und 293 Seiten. Mit 210 Abbildungen. 
chen: R. Oldenbourg. 1926. Preis RM. 14,50, in Lein 
geb. RM. 16,50. (Vgl. die Besprechung im Gesundh 
Ing., S. 156.) = 
Kachelöfen. Musterzeichnungen. Unter besonderer 
rücksichtigung der Verhältnisse in der Provinz Grenzm: 
— Posen — Westpreußen, aufgestellt auf Veranlas 
des Reg.-Präsidenten unter Mitwirkung der Arbe 
gemeinschaft für Brennstoffersparnis von der Heimstä 
Grenzmark G.m.b.H., provinzielle Wohnungsfürsorg 
gesellschaft in Schneidemühl. (Nebst Erläuterun 
Berlin: A. Lüdtke. 1926. 4° und 8°. 
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Bau- und Wohnungswesen. 


nung und Kultur. Von Hans Kampffmeyer. Wien 
VII, Seidengasse 17. "Buchhandlung des Arbeiter-Ab- 
N stinentenbundes (1925). Die Schrift entstand auf Grund 
eines Vortrages (9 S.). 8°. Preis 10 Pf. 

Jammlung wichtiger Entscheidungen zum Wohnungs- und 
\ Mietwesen. 1. Teil: Entscheidungen zum Reichswohnungs- 
' mangelgesetz, Rechtsmieterschutzgesetz, Reichsmieten- 
gesetz. Zusammengestellt und bearbeitet von Dr.-Ing. 
‚ Albert Gut, Direktor des Wohnungsamts München, 
Dr. Franz Stümper, Regierungsrat I. Kl. im Bayer. 
 Staatsministerium für Soziale Fürsorge, und Josef Zor- 
 maier, II. Staatsanwalt in München. Herausgegeben 
‚ von der Vereinigung deutscher Wohnungsämter, München, 
Stielerstr. 7. Im Selbstverlag. IV und 176 S. in 8°. 
Geh. RM. 6,50 für Mitglieder der Vereinigung RM. 5,50. 


Infektionskrankheiten. 


eekulose- Merkblatt. Bearbeitet im Reichsgesundheits- 
amt. Neubearbeitete Ausgabe 1925. (Berlin, Jul. Springer 
1925), (4 8.) 31% x 15,5 cm. Preis 5 Pf. 


Kranken- und Medizinalwesen. 


as Krankenanstaltengesetz in novellierter Fassung, samt 
den ergangenen Durchführungsverordnungen, dem Fonds- 
krankenanstaltengesetz, der sonstigen einschlägigen Ge- 
'setzgebung sowie den wesentlichen Erlässen und Erkennt- 
nissen. In Kommentarform bearbeitet. Von Fritz 
"Mayer und Armin Schneider. Wien: M. Perles. 1926. 
(XI, 140 8.) Gr.-8°. Preis in Hlw. geb. RM. 5,60. 


Nahrung und Ernährung. 


ahrungsmittelgesetze mit Erläuterungen. Zweite stark ver- 
mehrte Auflage in 2 Bänden. Bd.2: Getränke-Gesetze 
"und Getränke-Steuergesetze. Von Georg Lebbin unter 
Mitarbeit von Otto Kniebe erläutert. Kl.-8°. (XII und 
‚401 Seiten.) Preis in Leinwd. geb. RM.10. Berlin: W. de 
‚Gruyter & Co. 1926. (Guttentagsche Sammlung deutscher 
Westsgesetze Nr. 54.) 

> 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


rundzüge der Unfallverhütungstechnik und der Gewerbe- 
hygiene in Maschinenfabriken. Von Ernst Preger und 
(Wilhelm Lehmann. Neu bearb. von Paul Kämpf und 
Wilhelm Lehmann. Mit 147 Abb. im "Text. Leipzig: 
(Dr. M. Jänecke 1926 (155 $.). 8° (Bibliothek d. ges. 
Technik. 229.) Preis RM. 3,85. 

by Reparation des aceidents du travail. Analyse comparative 
(des legislations nationales. Genf: Bureau international 


du travail). (Berlin: Dr. H. Preiß in Komm.) 1925. 
(209 8.) Gr.-8°. (= Bureau international du travail. 
'Etudes et documents. Serie M, Nr.3.) Preis RM.1, 
‚Schw. 2741,25: 


ı Reparation des maladies professionelles. Analyse com- 
‚Parative des legislations nationales. Genf: (Bureau inter- 
national du travail). (Berlin: Dr. H. Preiß in Komm.) 
1925. (75 8.) Gr.-8°. (= Bureau international du travail. 
'Etudes et documents. Serie M, Nr.3) Preis RM.A, 
‚Schw. Fr: 1,25. 


Städtewesen. 


ie, tungen der Stadt Breslau von 1605 bis 1925. 
Zusammengestellt von Otto Berger. Breslau: Graß, 
‚Barth & Comp. in Komm. 1926 (200 S. mit zwei eingekl. 
‚Faksimilie).. Gr.-8°. Preis in Hlw. geb. RM. 10. 

& 
Ss Verschiedenes. 

>bäude und Gelände für Gymnastik, Spiel und Sport. Leit- 
faden für den Bau, die Anlage und die Einrichtung. Von 
Bw. Scharroou. Jean Wils. Berlin 1925. Otto Baum- 
gärtel. XVI u. 273 S., in 4° mit 171 Abb. im Text. 
‚Geb. RM. 18. 


Methoden zur Erforschung der Leistungen des tierischen 
Organismus. (Handbuch der biologischen Arbeitsmethoden. 
Herausgegeben von Emil Abderhalden. Abt. 9, Teil 2, 
1. Hälfte, Heft 4. Berlin, Wien: Urban & Schwarzen- 
berg. 1926. 4°). Inhalt: Methoden der Süßwasserbiologie. 
August Thienemann-Plön. Das Leben der Binnen- 
gewässer. — H. Thomasson, Gothenburg: Methoden 
zur Untersuchung der Mikrophyten der limnischen Litoral- 
und Profundalzone. Mit 8 Abb. — Helmut Gams, 
Wasserburg: Die höhere Wasservegetation. Mit 6 Abb. — 
Einar Naumann, Lund: Vorlesungsversuche über Limno- 
biologie. Mit 6 Abb. — Teodor Freidenfelt, Karl- 
stad: Bemerkungen über die Bedeutung und die Methoden 
einer mathematischen Prüfung von Mittelwerten unter 
besonderer Berücksichtigung der Planktologie. — Inhalts- 
verzeichnis zur Abt. 9, Teil 2, 1. Hälfte. (8. 653 bis 852, 
XXIIIS.) = Lfg. 184. Preis RM. 10,20. 

Die Schiffsboden- und Rostschutzfarben. Von Manfred 
Ragg. Mit 52 Abb. im Text und auf 29 Taf. Berlin: 
Union, Zweigniederlassung (1926), (256 8.) Gr.-8°. Preis 
RM. 10, in Lwd. geb. RM. 12,50. 

Proletarische Kulturhäuser. Von Franz $ Schuster und Franz 
Schacherl, Wien VII, Seidengasse 17. Buchhandlung 
des Arbeiter-Abstinentenbundes. (1926) 24 S. mit Abb. 
Gr.-8°. Preis 60 Pf. 

Die planmäßige Ausbildung des gewerblichen Fabriklehrlings 
in den metall- und holzverarbeitenden Industrien. Von 
Gertrud Tollkühn. Jena: G. Fischer. 1926. (XVI, 157 $.) 
Gr.-8°. (= Königsberger sozialwissenschaftliche For- 
schungen Bd.3.) Preis RM. 7. 

Reichsgesetz für Jugendwohlfahrt, mit den Ausführungs- 
gesetzen sämtlicher Länder.. Handausgabe mit Einlagen, 
Erläuterungen sowie Anhang, enthält die einschlägige n 
Bestimmungen der Gewerbeordnung, des Kinderschutz- 
gesetzes, Hausarbeitsgesetzes, Lichtspielgesetzes und Ge- 
setz über die religiöse Kindererziehung von Franz Ficht!. 
2. verm. Aufl. München: C. H. Becksche Verlags. 1926. 
(XIX, 286 8.). 8°. Preis in Lwd. geb. RM. 6,50. 

Thermische Eigenschaften der Stoffe. Bearbeitet von Carl 
Drucker, Eduard Grüneisen, Ph. Kohnstamm u.a. 
Red. v. F. Henning. Mit 207 Abb. Berlin: J. Springer 
1926. (VII, 490 S., 1 Bl.) 2°. (Handbuch der Physik 
Bd. 10). Preis RM. 35,40. In Leinw. geb. RM. 37,50. 

Fachkalender für Blechbearbeitung und Installation. Jahrg. 
46, 1926. Aue i. Sa.: Höhere deutsche Fachschule für 
Metallbearbeitung und Installation. ee Br. 
Fr. Goedsche in Komm. 1926.) 142, 388, 4, 8 S. mit Fig. 
K1.-8°. Preis in Leinw. geb. RM. 3, 90. 

Klempner- und Installateur- Kalender. Hrsg. 
Pataky unter Mitwirkung vieler Fachleute. Jahrg. 46, 
1926. Mit d. Beih. Berlin: C. Pataky (1926), (208, 
215 8. m. Abb.) Kl.-8°. Preis in Leinwand und geheftet 
mit Beiheft RM. 3,50. 

Der Kampf um den Nutzeffekt in der Technik. Von Hermann 
Schütze. Mit 72 Abb. 17 Aufl. Stuttgart: Dieck & Co. 
(1926). (96 S.) Preis RM. 1,80, geb. RM. 2,50. 

Tiefbohrwesen, Förderverfahren und Elektrotechnik in der 
Erdölindustrie. Von Lajos Steiner. Mit 223 Abb. Berlin: 
J. Springer. 1926. (X, 340 8.) Gr.-8°. Preis RM. 27. 


von Karl 


Ausstellungen, Vereine und Versamm- 
lungen. 


Eine Verkehrsregelungsschau während der Frankfurter 
Frühjahrs-Messe. 

Auf der Frühjahrsmesse in Frankfurt a. M. findet vom 
11. bis 14. April eine Ausstellung »Geregelter Verkehr« 
statt. Sie soll einen umfassenden Überblick über alle Ein- 
richtungen zur Regelung des modernen Straßenverkehrs 
geben. Es handelt sich, wie ausdrücklich hervorgehoben 
sei, nicht um modellmäßige Darstellung, sondern um De- 
monstrationen an den tatsächlichen Objekten, d. h. an Ver 
hältnissen der Wirklichkeit. Das preußische ern 
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des Innern, die Polizeipräsidien von Berlin und Frankfurt, 
das städtische Verkehrsamt Frankfurt haben ihre Mit- 
wirkung an der Ausstellung zugesagt. Innerhalb des Rah- 
mens der beweglichen Verkehrsregelungsschaue ist der In- 
dustrie einschlägiger Apparate Gelegenheit zur Ausstellung 
ihrer Erzeugnisse gegeben. Anfragen sind an das Meßamt 
Frankfurt a. M. (Haus Offenbach) zu richten. 


Städtebauliche Studienreise nach Holland und England. 

Die Deutsche Gartenstadtgesellschaft Berlin-Grünau 
unternimmt auch in diesem Jahr eine Studienreise nach 
Holland und England. Dies wird vom 24. Mai bis 1. Juni 
stattfinden und im wesentlichen das gleiche Programm 
haben, das die vorjährige Reise hatte, die den ungeteilten 
Beifall der Teilnehmer fand. Die Reise wird in Amsterdam, 
Rotterdam und Hilversum die großzügige Bau- und Sied- 
lungstätigkeit Hollands in der Kriegs- und Nachkriegszeit 
vor Augen führen. In England werden die Ansiedlungen 
des Londoner Grafschaftsrats, der genossenschaftliche 
Wohnungsbau, verschiedene Gartenvorstädte und die 
Gartenstädte Letchworth und Welwyn das Ziel der Be- 
sichtigung sein. Erläuternde Vorträge werden die Besichti- 
gungen ergänzen. Der Preis der Reise beträgt von Emmerich 
bis nach Rotterdam zurück M. 350. Für Teilnehmer, die 
noch etwas länger in England bleiben wollen, ist ein Zu- 
satzprogramm geplant. Meldungen sind zu richten an den 
Vorsitzenden B. Kampffmeyer in Bergisch-Gladbach, Zah- 
lungen an den Generalsekretär A. Otto, Berlin-Grünau, 
Postscheckkonto Berlin 2121. 


Brief- und Fragekasten. 


5. Antw. zu 4. Auftauvorriehtung für eine Lokomotiv- 
Remise (s. Gesundh.-Ing., S. 84). 

Wir haben solche Anlagen bereits des öfteren mit Erfolg 
ausgeführt. Eine unserer letzten Ausführungen waren die 
beiden großen Werkstättenhallen der österreichischen 
Bundesbahnen in Bludenz. Unterhalb der einfahrenden 
vereisten Lokomotiven befinden sich längs der ganzen 
Hallenlänge Putzgruben, welche also in der Schienenmitte 
angeordnet und eine Tiefe von ca. 1,20 m aufweisen. In 
diesen Putzgruben haben wir Dampfrohrschlangen zu 
beiden Seiten der Putzgrubenwände angeordnet, und zwar 
in der Weise, daß das abfließende Tauwasser die Dampf- 
heizfläche nicht berührt. Für das Abfließen des Schmelz- 
wassers in den Putzgruben ist Vorsorge getroffen worden. 
Die Dampfspannung, mit welcher die Heizschlangen be- 
trieben werden, beträgt 2atabs. Die Größe der Heiz- 
schlangen richtet sich nach der Betriebsart. Bei der Berech- 
nung muß nicht nur auf die Wärmetransmission, sondern 
auch auf andere Wärmeverluste (Öffnen der Einfahrtstore 
sowie Aufwärmen der Lokomotiven) Rücksicht genommen 
werden . Rietschel & Henneberg A.-G., 

Wien VIII. 


22. Erwärmung von Säure durch eine Warmwasserrohr- 
schlange aus Bleirohr. 

Ein saures Bad für elektrolytische Metallniederschläge 
soll durch eine Heizschlange aus Hartbleirohr von 49 mm 
lichtem Durchmesser auf die Temperatur von 35°C ge- 
bracht werden. Die Wärmezuführung geschieht durch 
Warmwasser mit 80 bis 85°C. Wie heißt die Wärmedurch- 
gangszahl k von Wasser durch Hartblei an Säure bzw. an 


Wasser? Sind der Reibungswiderstand R und die Einzel-: 


widerstände Z in Bleirohr dieselben wie in Eisenrohr ? Liegen 
der Berechnung der Heizschlange besondere Erfahrungs- 
werte zugrunde ? Sch. in B. 


23. Warmwasserheizung für Schwerkraft- und Pumpen- 
betrieb. 

Wie haben sich Warmwasserheizanlagen, die für Außen- 
temperatur über — 5°C als Schwerkraft-, und für Außen- 
temperaturen unter — 5°C als Pumpen-Heizung berechnet 
sind, in ihren Wirkungen im Betriebe bewährt ? 

Bin K, 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


24. Ölfeuerung für Zentralheizungskessel. 
Es wird jetzt sehr oft verlangt, daß sowohl neue 
auch alte Zentralheizungsanlagen mit Naphtha- Feuer 
versehen werden. Welche Resultate hat die Naphth: 


Feuerung sowohl für große als auch für kleine Kess: 
ergeben, und welche Systeme haben sich in der Prax 
am besten bewährt ? T->3u 5 


Antwort zu 24. Die Einführung von Ölfeuerungen 3 
Zentralheizungen hat in Deutschland bisher keine nennen 
werte Erfolge gezeitigt. Es sind eine Reihe von Versuche 
gemacht, aber nur von einigen verhältnismäßig wenige 
ist bekannt, daß sie zu einem länger dauernden Betrieh 
geführt haben. Ein Urteil über den Wert der einzelne 
Ölbrenner auf Grund in Deutschland gewonnener Ergel 
nisse kann daher bis jetzt noch nicht abgegeben werder 


-Der Hauptgrund für diesen geringen Erfolg liegt ve 
allem darin, daß die festen Brennstoffe, besonders Kol 
aus Gasanstalten und von Hüttenwerken, überall leicl 
und so billig zu haben sind, daß sich der Feuerungsbetrie 
damit billiger stellt als der mit Öl, besonders wenn man d 
bei der Verbrennung gefügigeren ausländischen und hocl 

wertigen deutschen Öle bevorzugt. E 


Es bleibt vorbehalten, demnächst eine sachliche Da 
stellung der bei deutschen, Verhältnissen für und gegen d 
Ölfeuerung sprechenden Gründe zu geben. i 


Im Ausland liegen die Verhältnisse besonders hinsiie 
lich des Preises wegen in vielen Gebieten anders. Es s 
auf die Veröffentlichungen im  Gesundheits- Ingenieu 
Jahrgang 1924, $. 341, 353, 439, 519, verwiesen, in dene 
unter Beschreibung der verwendeten Ölbrenner genaue A: 
gaben über die in der Schweiz erzielten Erfolge wieder 8 
geben sind. 


Den deutschen Firmen, welche Ölbrenner herstel 
dürfte zu empfehlen sein, daß sie sich an dieser Stelle untı 
Bekanntgabe ihrer Konstruktionen und der erzielten 3 
folge zum Worte melden. 


25. Wer liefert einen Dampfheizungskessel, in dem auß 
den üblichen Brennmaterialien auch Lumpen und Gumm 
abfälle verbrannt werden können? Von diesen stehen tü 
lich 600 bis 800 kg zur Verfügung. Der Kessel soll stündlic 
600000 WE leisten und kann für Niederdruck oder Hoc! 
druck geliefert werden. H. in R. 


26. Leichtes geprägtes Emailleblech als Wandbekleidu 
für Badezimmer u. dgl. Wer liefert solches? M. in St. 


u 


Preisausschreiben. 


In einem Preisausschreiben zum Neubau einer Stadthal 
in Weimar, worauf 63 Entwürfe eingegangen waren, hat d 
Preisgericht den Architekten Hummel und Rothe ein 
Preis von 7000 RM. und dem cand. arch. Günther Vogele 
Weimar, sowie dem Architekt Einax, Mitarbeiter Eri 
Bentrupp, beide in Graz, und dem Baurat Dr.-Ing. Hu 
Koch in Nerchau bei Leipzig, je einen Preis von 5000 R] 
zuerkannt. Zwei Entwürfe von andern Einsendern wurd 


für je 15000 RM. angekauft. E 
Persönliches. 


Dem Dipl.-Ing. Otto König, langjährigem Leiter d 
Wasserwerks-Bauabteilung der Bamag-Beguin A.-G., wur 
im vorigen Jahre von der Technischen Hochschule in Stu! 
gart ein Lehrauftrag für Wasserverbesserung, der von de 
Lehrgebiet des verstorbenen Professors Dr.-Ing. Weyrau 
abgetrennt werden soll, angeboten. Herr Dipl.-Ing. Kör 
hat dieses Angebot jedoch nicht angenommen, und ist Jet 
Magistratsoberbaurat und Leiter der städtischen Wass 
und Kanalwerke in Liegnitz. E 
— m — 
Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 


b R , 


3ESUN DHEITS-ING 


„Heft 


us dem Hygienischen Institut der Universität Berlin. 
(Direktor: Geheimrat Prof. M. Hahn.) 


Über Luftbefeuchtung. 
Von Dr. $S. Muntner. 
(Schluß von Seite 195 ) 


Bevor die Blumen in das Zimmer gestellt wurden (Mon- 
23. März 1925 11 Uhr vormittags) war die mittlere 
amertemperatur 19°, die Außentemperatur + 6°. Die 
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1 Stunde darauf wurden 8 Pflanzen in 1,20 m Höhe in 
der Mitte des Zimmers aufgestellt. Die Pflanzen Nr. 1 bis 6 
waren mittelgroße Primeln, mit je 6 bis 10 handteller- 
großen Blättern und einigen Blüten, Nr. 7 bis 8 waren knapp 
beblätterte Pelargonien. Die Blumenerde war noch feucht 
und wurde darum nicht begossen. Die Pflanzen wurden 
mit den Blumentöpfen einzeln gewogen, die Gewichte sind 
aus der ersten Rubrik der folgenden Zahlentafel II ersicht- 
lich. 

Zahlentafel II. 


1 a r | 
ssung mit dem Assmannschen Psychrometer ergab: au 2a.ııı.23 I25.11T. Be ER Ss = 
trock. feucht. absolute relative N ee a een 
Therm. Therm. Feuchtigk. Feuchtigk.- 12>hm% nachm. | vorm. | vorm. vorm. 
nnen . 18552 12,80 8,2 mm 52 vH | | | 
ußen . .+5,2° +2,00 3,7 mm 56 vH | g 
Auf die oben geschilderten Raumteile und Höhen ver- E ; | = er 
te sich die relative Feuchtigkeit wie folgt: 1a75 
1225 
Zahlentafel I. 1280 
e 1190 
3. März, 11 Uhr vorm. (vor Aufstellung der Blumen). 2a 
Trock. | Feucht. | Absolute | Relative 970 
elle _ Höhe Therm Therm. | Feuchtigk.| Feuchtigk. 
o 0 | 
at a an | 9 9355 | 9565 
SEELE ET EEE RE RE FH EN 
> | ° 
A h 28,2 18,8 11:5 S Anmer- | Blumen | Blumen |Nr,i m.|}| Blumen Nr.t m. Blumen 
2 22,0 16,2 10,8 3) kung: | wurden | wurden 200 cm®|»'| wurden |100 em?|2| wurden 
3 18,0 150 9,4 61 nicht nicht Nr.3cm/&| [nicht |Nr.2—-8|%, nicht 
begossen | begossen 150 cm?|S 3 begossen | mit je [= | begossen 
r.8—8[S 150 cm: (5 
mit je (S Wasser | 
100 cm?! || be; [2] 
| Wasser |S | gossen J | 
wcbe- ir | 
gossen |< 
ü 1 27,0 18,0 10,9 41 Ge 
2 21,0 15,6 10,4 56 wichts- en ee) 115 395 375 240 
3 16,4 12,6 9,0 65 verlust 
in g 
we et “7. 5 : . . 2y. 
Außen Ir 37,0 56 !) Diese Steigerung war nicht aufzuklären. 
Donnerstag 2öjr. Freitag 2ZÜL. Jonnobenozöir. Vonriag 2IUr. Morsk 
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Mitte des Zimmers; 1,20 m Höhe vom Fußboden (in Nähe der Blumen). 
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Am Tage darauf zeigte sich eine Zunahme der Luftfeuch- 
tigkeit im Zimmer um durchschnittlich 5 vH (s. Zahlen- 
tafel III) verglichen mit Zahlentafel I, wobei zu beachten 
ist, daß die Verteilung der Feuchtigkeit im Zimmer besonders 
in Höhe 2 (Kopfhöhe) keine regelmäßige ist, und daß die 
größte relative Feuchtigkeit in der Nähe der Blumen 
(Stelle B), an den anderen Stellen eine geringere ist. 


Zahlentafel Il. 


Messungen am 24. März 1925, 11 Uhr vormittags. 


Trock Feucht. Absolute Relative 
Stelle Höhe Therm Therm. | Feuchtigk.| Feuchtigk. 
0 0 mm vH 


Außen | +7 


Wie aus der obigen Zahlentafel ersichtlich ist, war die 
relative Feuchtigkeit der Außenluft 74 vH. Die mittlere 
Zunahme der relativen Feuchtigkeit von ca. 5 bis 6 vH war 
im Zimmer durch eine Gesamtverdunstung der Blumen von 
340 g bedingt (vgl. die Gewichtsunterschiede in Zahlentafel II) 
die Zimmertemperatur war dieselbe wie am vorhergehenden 
Tage (vgl. Temperaturkurve la und IIa). Am selben Tage 
abends 6 Uhr wurden die Blumen noch einmal gewogen. Es 
zeigte sich, daß sie in der Zwischenzeit wieder 1158 (s. Zahlen- 
tafel II, Rubrik 3) abgenommen hatten, und daß die rela- 
tive Feuchtigkeit wiederum durchschnittlich um 6 bis 7 vH 
gestiegen war (vgl. die folgende Zahlentafel IV und die Feuch- 
tigkeitskurven 1 und 2). 


SE 


Zahlentafel IV. 
Messungen am 24. März 1925, abends 6 Uhr. 


el 
Trock. Feucht. Absolute | Relative _ 
Stelle Höhe .Therm. Therm. |Feuchtigk.| Feuchtigk. 
Y o mm vH 
A 1 24,0 17,5 11,8 53 
18,4 14.8 10,8 68 
15,8 12,8 9,5 71 
B 1 24,8 20,0 15,0 64 
2 18,4 15,4 11,6 73 
3 15,4 13,2 10,2 78 
G 1 24,0 18,2 12,7 57 
2 18,4 14,4 10,3 65 
3 15,8 13,2 10,0 75 


Außen | | + #4 + 32 | 5,2 Ba 


Allerdings war auch jetzt die Außenfeuchtigkeit gestiegen 
auf 82 vH. Danach wurden die Blumen begossen, und zwar 
Nr.A mit 200, Nr.2 mit 150, Nr.3 bis 8 mit je 100 cm? Wasser. 
Die Gesamtzugabe war also 950 cm?, zuzüglich einer ungefäh- 
ren Fehlerkorrektion von 50 cm? Wasser für Nr. 8, also ca. 
1000 cm®. Am Tage darauf (Mittwoch den 25. März 11 Uhr 
vormittags) ergab die Messung die Resultate der Zahlen- 
tafel V (vgl. auch die Kurven 1 und Aa und 2 und 2a für 
diese Zeiten). 


Zahlentafel V. 
Messungen am 25. März 1025, 11 Uhr vormittag: 


Trock. . | Feucht. | Absolute | Rela 
Stelle Höhe Therm. Therm. | Feuchtigk.) F 
0. mm 


Es sei bemerkt, daß um diese Tageszeit das Zimmer m 
Zentralheizung geheizt war, wie aus Kurve la un 
ersichtlich ist, und daß darum die relative Feuchtigkeit et 
herabgedrückt wurde. Obwohl die relative Feuchtigl 
draußen gegenüber derjenigen der letzten Messung gestie 
war (rel. Feucht. 89 vH), fiel wegen der zunehmen 
Wärme die relative Feuchtigkeit im Zimmer, trotzdem 395: 
Wasser in der Zwischenzeit verdunstet waren (s. Zal 
tafel II, Rubrik 5). Ähnlich lagen die Verhältnisse an 
Tage darauf (vgl. bezüglich der Gewichte Zahlentafel 
vorletzte und letzte Rubrik sowie die Zahlentafel V 
und VIb). 

Zahlentafel VI. 


Messungen am 26. März 1925, 11 Uhr vormittag 


Trocken. Feucht. | Absolute 
Stelle Höhe Therm. Therm. | Feuchtigk.) Feucht 
0 mm £ 


Zahlentafel Vla. 
Messungen am 27. März 1925, 11 Uhr. 


12,4 | 9,6 e 


Zahlentafel VIb. 
Messungen am 28. März 1925, 12 Uhr. 


Aus den korrespondierenden Kurven I und laun 
2a der Apparate, die zur Kontrolle der Messungen, W 
beschrieben, aufgestellt wurden, ist zu ersehen, dab 
mit einer Temperaturzunahme eine relative Feuchtig 
abnahme einhergeht. Der gleichzeitige Abfall vo 
peratur und Feuchtigkeit am 28. und 29. (s. Zahlen 
sowie die dazu gehörigen Kurven 1, 1a, 2, 2a) ist W 
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Abb. 2a. Nähe des Heizkörpers. 1,20 m über 
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inken der Außentemperatur und Feuchtigkeit zurück- 
ten. (Das Zimmer war am 29. nicht geheizt, die 
en seit dem 27. März nicht begossen.) Bei einer Gegen- 
tellung der Kurven 1 und 2 ersieht man, daß die rela- 
Feuchtigkeit am Standorte der Blumen etwas höher 
als diejenige an einem 2,50 m von ihnen entfernten, 
o hohen Orte, daß also die Verteilung im Raume wegen 
ringen Luftbewegung eine ungleichmäßige war. Immer- 
ist also eine nicht unbeträchtliche, wenn auch nicht 
Benicie Vermehrung der relativen Luftfeuchtig- 
verzeichnen, etwa ebenso wie diejenige, die man durch 


dem Fußboden (2,50 m ab von den Blumen). 


die üblichen, nicht maschinell betriebenen, in Wohnzimmern 
benutzten Luftbefeuchter erreichen kann. 

Eine auch biologisch interessante Frage war, wie groß 
der Anteil der Pflanzen selbst an der Verdunstung ist. 
Ein Teil der Gesamtverdunstung erfolgte ja sicher nach 
rein physikalischen Gesetzen von der Oberfläche der Topf- 
erde aus. 

Zur Beurteilung dieser letzten Frage ‘wurde ein Versuch 
in einem allseitig geschlossenen, durch eine fest verschraub- 
bare Tür betretbaren Glaskasten, der mit 10 Blumen, die 
auf der Lichtseite des Kastens aufgestellt wurden, angestellt 
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In dem Kasten war außerdem eine Wage mit Gewichten 
und je ein Thermo- und Hygrograph aufgestellt. Die Größe 
des Kastens war 2:2:2,5 = 10 m?. Im Versuchszimmer 
(Erdgeschoß des Hygienischen Institutes), in welchem der 
Glaskasten stand, wurden direkt neben diesem ebenfalls 
je ein Thermo- und Hygrograph aufgestellt. Die folgende 
Zahlentafel VII zeigt die Gewichte bzw. Gewichtsverluste 
der einzelnen Blumen und die durch sie allein bedingte 
Feuchtigkeitszunahme trotz der etwas höheren Temperatur 
im Versuchskasten. 


Zahlentafel VII. 
Verdunstungsversuch (mit Blumen im Kasten). 


Sonn- | Sonn- Diens- | Mitt- | Sonn- 
abend tag a tag woch |; tag 
12. IV. 118-191 29: °% 1.90. 1V.| IV.) 25. IV. 
1925 1925 ııh 
= 10h g ih ah Ah 
ihm. | yorm. | YOTM- | yorm. Inachm.) vorm. 
8 8 8 8 8 8 
1Cmeranlasee 1150| 1110| 1165| 1130.:..1150| 1075 
2.2 Prımulass 1700 | 1680 | 1750 | 1730 1765. 1719 
2a » 3 1590 | 1565 | 1630 1615 | 1650 | 1590 
4. » 920 905 960 | 940 975 910 
DE » ns 1440 | 1415| 1490| 1480| 1520 | 1460 
6. Pelargonien 790| 775| 860) 850| 890| 810 
7. Eineraria. . 740 710 70 750 90 | 720 
8. Primula . 1380 ı 1355 | 1420 | 1405, 1440, 1385 
g: » a 1160| 1145 | 1220 | 1205| 1230| 1180 
10. ) ER 117 1150 1220, 1200| 1230| 1165 
Gesamtgewicht |12050 11810 112485 12 305 12 640 112 010 
Verdunstet .. —= 2,12.2240 325: 180 165 | 1130 
Zugcegossen . . — | til — +.je |. + Je) 0 — 
160 cm® | 50 cm? | 50 cm? 
zus. zus. zus. 
1000 cm? 1500 em? 500 em? 
Zusammen in g [12050 12810 112485 112 805 13 140 12 010 
Temperatur im | | 
Kasten in ° . 12,4 | 13,0 | 13,0 | 14,0 14.0.1,225;0 
Feuchtigkeit im | | | 
Kasten vH . 64 81 | 88 83 83 83 
Temperatur im | 
Zimmer in °. 12:0 1798,;0.12.123:02:12,07.12:071£50 
Feuchtigkeitrel. | 
im ZimmervH 70 1222978 62 | 6 71 
Außen-Feuch- 
tigkeit vH . 72 56 90 42 66 94 
Bemerkungen 3 wenig wi künstlich keine künst- 
Tages- beleuchtet mit| liche Beleuch- 
licht, lichtet, einer tung 
Tür ge-| Ka- elektrischen 
schlos- | sten- Glühlampe, 
sen tür fest Tür fest ver- 
ge- schlossen 
schlos- 
sen 


Aus den beigegebenen Kurven 3 und 3a (Kasten) und 
4 und Aa (Versuchszimmer) ist zu ersehen, daß 1. die Tem- 
peratur in- und außerhalb des Kastens ziemlich dieselbe 
war (vgl. 3a und Aa), 2. daß die Feuchtigkeit, wie vorhin 
mit steigender Temperatur abnahm, 3. daß die Feuchtigkeit 
im Kasten relativ unabhängiger von der Außenfeuchtigkeit 
der Luft war, als diejenige im Zimmerversuch (vgl. Kurve 3 
und 4), 4. daß die Feuchtigkeit im Kasten, in dem die 
Blumen waren, um durchschnittlich 15 vH höher waren als 
außen im Zimmer, um den Kasten herum. Am letzten Tage 
(Zahlentafel VII, 25. April 1925) wurde die Tür offen ge- 
lassen, die Innenfeuchtigkeit des Kastens sank von 83 vH 
auf 75 vH und glich sich somit mit der Feuchtigkeit des 
Zimmers (72 vH) aus. 

Nunmehr wurde unter den gleichen Umständen und mit 
denselben Blumentöpfen, in denen aber die Blumen an ihren 
Wurzeln abgeschnitten waren, ein neuer Versuch angestellt, 
um zu ermitteln, welchen Anteil an der Feuchtigkeits- 


vermehrung die Blumen durch ihre größere Oberfläche 
ihre aktive Transpiration hatten. Aus Zahlentafel 
und den dazu gehörenden Kurven 5 und 5a, 6 und 6a, © 
sich nun folgendes: 


Zahlentafel VIII. 


Verdunstungsversuch (ohne Blumen, nur Töpfe mit, 
im Kasten). 


Mitt- | Don- 'Sonn- 
an Br Benz Be 2 
29. 1V. | 30. IV AuV. 191. 1VoW 
5h ih 3h 1:h’ 
nachm.| vorm, |nachm. nachm.| | 
4. Cinerarientopf . 990, 9801| 1060| 1050|] 
2. Primeltopf. 1600 | 1580 | 1675 | 1655| ] 
3 » : 1430| 1415 1500| 1485|] 
4. » 8601 855| 940| 930 
8. » ET 1370| 1350 1440| 1425| 
6. Pelagonientopf. . 740| 735|  825| 8207 
7. Cinerarientopf . 640 | 640) 725| 7207 
8. Primeltopf. . 1245| 1230| 1310| 1300 
g » 2.22 5:10651.10501.1135|) 1128 
10. >» > 2..-] 1055| 1050| 1135| 1120 
Gesamtgewicht 10 955 10 885 111 745 
Verdunstet — 110) 140 
ZuBegossen 2 an — vo ee ee 
zus. zus. 
1000cm° 500 cm? 
.. | Wasser Wasser | 
Zusammen ing. 10 995 |11 885 |11 745 
Temperaturim Kasten | 14° 13° h 
Feuchtigkeit » » 74 vH 78 vH 80 vH/82 vHs 
Temperatur i. Zimmer | 13° | 12° | 130 | 130% 
Feuchtigkeit » » 77 vH 68 vH 80 vll [75 vH 
Feuchtigkeit außen. . 185 vH 75 vH100vH 75 vil 


Künstlich be- I 


Bemerkungen . Wenig | wenig 
5 Tages- | Tages- | leuchtet mit [1 
licht, | licht, elektrischen || 
Tür n. |Türfest| Glühlampen. | 
d. Wie-| ge- Tür fest ge- |s! 
gen ge-, schlos- schlossen. 
schlos-| sen ae 
sen la 
Verdunstungsmanko 
in g gegenüber vor. 
Versuch Fa = 140 185 50 


Die Feuchtigkeit im Kasten ist durchschnittlich % 
stellung der Töpfe ohne Pflanzen nur 6 vH höher als die 
merfeuchtigkeit, während die Töpfe mit Pflanzen im 
suchskasten unter denselben äußeren Bedingungen 
Anstieg um ca. 15 vH verursacht hatten: der Ante 
Pflanzen (aktive Transpiration) selbst an der Verdun 
ist also ein recht erheblicher. 

Als Endergebnis ist also zu verzeichnen, daß- a 
offensichtlichen aber etwas ungleichmäßig sich abspiel 
Vermehrung der Zimmerluftfeuchtigkeit die Pflanzen 
einen beträchtlich stärkeren Anteil haben als die Ti 
Erdoberfläche der Blumentöpfe. 

Ein zweiter Versuch wurde mit einem neueren Zr 
luftbefeuchtungsapparat, wie er von Franz Hartm 
Charlottenburg, unter dem Schutznamen »Salin 
in den Handel gebracht worden ist, angestellt. Der Ve 
galt besonders der Ermittlung der Feuchtigkeitsverte 
im Raume. 

Der Apparat ist nur in Zimmern mit Zentraihei 
wendbar, in welchen sich bekanntlich die Lufttrock 
am meisten bemerkbar macht. Er besteht, wie die | 
stehende Abb.B zeigt, aus einem Blechbecken 1), 
Boden gewölbt ist, entsprechend der Wölbung der I 
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"Abb. 4a. Kastenversuch mit Blumen (im” Zimmer nahe am Versuchskasten, 1 m Höhe). 


töhren, auf die das Becken gesetzt wird. „Das Becken, 
bis 51 Wasser zu fassen vermag, wird entweder mit 
Anlichem oder mit etwas cdoriertem Wasser, je nach 
imack und Bedarf, gefüllt. Oben wird das Becken 
: einen Deckel geschlossen, unten sind Tropfhähne 
jracht, die, verstellbar, 10 bis 60 Tropfen i in der Minute 
eßen lassen. Die Tropfen fallen in einen Trichter, dessen 
‚in ein oben geöffnetes, wagerecht umgebogenes Rohr 
e) mündet, welches gleichzeitig den oberen Rand des 
schreibenden Gestelles (Abb. B 2) bildet. Dieses ist ein 
ler i in die Zwischenräume der Radiatorelemente hinein- 


passender Rahmen, über welchen ein besonders stark 
wasseraufsaugendes Tuch gespannt ist (B3). Unten 
münden die beiden Tuchenden in ein schmales Becken (BA), 
das an seinem untersten Ende wieder einen Hahn besitzt 
(B 5). Unter diesen Hahn gehört schließlich eine längliche 
Blechrinne zum Aufnehmen des überfließenden Wassers 
(B 6). 

Tropft nun die Flüssigkeit von dem oberen Hahn in die 
wagerechte, oben mit Löchern versehene Röhre (Rinne), 
auf der das Tuch aufhängt, so rieseln Tropfen über, die vom 
Tuch beiderseits aufgesogen werden. Über flüssige Tropfen 
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Abb.5. Ohne Blumen, erdgefüllte Töpfe im Kasten. 1 m Höhe, 
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= Abb, 5a. Versuch mit bloßen Töpfen und Blumenerde (ohne Blumen) im Kasten, 1 m Höhe. 
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Versuch mit blumenleeren Töpfen (im Zimmer, nahe am Versuchskasten). I m Höhe. 
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Abb. 6a. 


—_ Versueh mit bloßen Töpfen (erdgefüllt) im Kasten (Zimmer, nahe am Kasten). 


fallen in das untere_ "schmale Becken und durch den zweiten 


Hahn’in die untere Rinne. 


Das feuchtgewordene Tuch, 


welches beiderseits von?den}Radiatorelementen erwärmt 
wird, bietet erstens an und für sich eine große Oberfläche 


zum Verdunsten, zweitens 
des Radiators zu Hilfe. 


Abb.B. 
schematische Abbildung. 


„Salinator‘, 


kommt ihm die trockene Wärme 


Letzterer Umstand ist der weitaus 


wichtigste, wie wir später sehen 
werden. 

Als Versuchsraum wurde der- 
selbe, wie der bei dem ersten 
Blumenversuch auf S.209 be- 
schriebene benutzt, ein Raum 
also, » bei der jeder künstliche 
Luftzug nach Möglichkeit ver- 
mieden wurde. Die Unter- 
suchungsergebnisse waren fol- 
gende: 

Am 9. März 1925 mittags 
42 Uhr wurden je ein Thermo- 
und Hygrograph in die Mitte 
des Zimmers (2,50.m abseits 
vom Heizkörper) und je ein 
Thermo- und Hygrograph in die 
Nähe des Heizkörpers, beide in 
1,20 m Höhe vom Fußboden ge- 
stellt. Der zum Versuch be- 
nutzte Heizkörper bestand aus 
44 Radiatorelementen, die von 
einer Hochdruckdampfheizung 
gespeist wurden. Der Apparat 
wurde an diesem Tage nicht ge- 
braucht. Es wurde lediglich an 
dem Tage*die Verteilung der 
Zimmertemperatur und Feuch- 
tigkeit und das Verhalten der 
Außenluft gemessen. Im Zim- 
mer herrschte mittags eine 
Temperatur von 17° und eine 
mittlere relative Feuchtigkeit 
von 56 vH. Außen betrug die 


Temperatur + 5,2° und die Feuchtigkeit 68 vH. Während 
die Temperatur gegen Abend und in der Nacht fiel, stieg 
die Feuchtigkeit im Zimmer nicht, trotz sicheren Ansteigens 


aa leneureestauenn 2 


der Feuchtigkeit außen. Um 6 Uhr nachmittags war 
die relative Feuchtigkeit außen bereits auf 72 vH gest 
Am Morgen des nächsten Tages (10. März 1925) um 
wurde das Zimmer geheizt, um 10 Uhr war die Zi 
temperatur wie aus den beigegebenen Kurven 7a 
ersichtlich ist, auf 18° gestiegen, dabei war erkl 
weise die relative Feuchtigkeit rapide gesunken 
auf 46 vH) (vgl. die Kurven 7 und 8). Die Feuch 
verteilung im Zimmer zu dieser Zeit ist aus der Zahlen 
ersichtlich. = 
Zahlentafel IX. u 
Messungen am 10. März 1925, 10 Uhr vormit 


Trock. Feucht. | Absolute 
Stelle Höhe Therm. Therm. | Feuchtigk. 
0 5 0 mm ax 
A 1 18,8 12,2 RS: 
2 16,4 10,4 6,4 ° 
3 14,8 9,6 6,3 
B 1 19,2 2,8 
D 16,6 10,8 6,8 
3 15,0 SSR 
® 1 19,4 12,8 | er 
2 1623221085 6,8 
a 14,6 | 9,6 0,43 
3,0 


Die Aufstellung der Registrierapparate und dieM 
mit dem Assmann erfolgten am gleichen Orte, wie i 
Versuch. In den Zahlentafeln sind daher die 8 
Bezeichnungen (A, B, C und 1, 2, 3) wie oben gewi 

Um 10 Uhr 30 wurden 2500 cm? Wasser in den 
Wasserbehälter des »Salinators«gegossen und der 
(wie Abb. C zeigt) auf und zwischen die Radiatorelemente 
ca. 70° warmen Heizkörpers gestellt. Die Tropfhähn wur 
so weit geöffnet, daß etwa 50 bis 60 Tropfen in der 
ausliefen — der Versuchsapparat hatte zwei Hähn 
Gestelle, die Gesamtverdunstungsfläche betrug 
Anfangs liefen einige Tropfen in den unteren Behäl 
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Abb. 7. Nähe des Heizkörpers, in Höhe 1,20 m vom Fußboden. |—| = »Salinator« aufgestellt und in Tätigkeit. 
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ie das Tuch benetzt zu haben: das Tuch saugt dann erst 
# Wasser, wenn es bereits ein wenig benetzt ist; das über- 
aufene Wasser wurde unten gesammelt und dann wieder 
‚den oberen Behälter zurückgegossen. ‘Zwei Stunden 
ıach, also um 12 Uhr 30 mittags, war die Zimmer- 
Aperatur 17,5%. Die Zimmerfeuchtigkeit war nun um 
chschnittlich 10 vH gegenüber der gleichen Temperatur 
1Feuchtigkeit von 2 Stunden vorher (s. Zahlentafel X) und 
dazugehörigen Kurven 7 und 8) gestiegen. Die Verteilung 
Zimmer war diesmal: 


“ Zahlentafel X. 
"Messungen am 10. März 1925, 12 Uhr 30 mittags. 


Trock Feucht. | Absolute | Relative 
Therm Feuchtigk.| Feuchtigk. 
mm vH 


60 
55 
55 


53 
56 
56 


öl 
93 
55 


Ben | | 4,0 = RR I ıy. 


Nach Wiedereinfüllen des übergelaufenen Wassers war 
Inhalt des oberen Wasserbehälters nur noch 2150 cm?; es 
"also in den 2 Stunden 350 cm? Wasser bei einer mitt- 
a Raumtemperatur von 17° und einer relativen Feuchtig- 
‚von ca. 55 vH verdunstet. Um 1 Uhr nachmittags 
de der Apparat abgestellt. Von 1 Uhr bis zum nächsten 
gen (11. März) um 8 Uhr vormittags sank die Tempera- 
in einer fast geraden Linie von 17 auf 9°, die Feuchtig- 
aber blieb auf fast derselben Höhe bis um 6 Uhr vor- 
ags, dann fiel sie trotz Weitersinkens der Temperatur 
5vH. Um 8 Uhr vormittags wurde die Heizung in 
gkeit gesetzt das Thermometer stieg bis um 9 Uhr vor- 
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Abb. 7a. Nähe des Heizkörpers. 1,20 m Höhe, 


Hi: = N, 


mittags von 9 auf 12°, infolgedessen fiel, wie aus den Kurven 
7 und 8 ersichtlich ist, die Feuchtigkeit um einige Prozent. 
Von 9 bis 1410 Uhr wurde gelüftet, dann der Salinator wieder 


Abb. C. „Salinator‘, dreiteilig, in Gebrauch. 


in Gebrauch genommen. Eingefüllt wurden diesmal 1750 cm® 
Wasser. Obwohl nun wegen der ziemlich intensiven Heizung 
die Temperatur in kurzer Zeit um ca. 10° gestiegen war und 
die Außenluft unverändert blieb, stieg die relative Feuchtig- 
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Abb. 8. 2,50 mabwärts vom Ofen. 1,20 m Höhe (Kontrollapparat). —|'= »Salinator« aufgestellt und in Tätigkeit. 
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Um 12 Uhr 30 mittags, also 2% Stunden nach dem A 
stellen des Apparates, waren nur noch 1220 cm? Was 
im Becken. Es waren also.530 cm? Wasser in dieser 7 
verdunstet, und zwar bei einer Heizkörpertemperatur 
90° und einer Wassertemperatur (Becken) von 48°. D 
Verteilung der Feuchtigkeit im Zimmer war nun: 


keit fast parallel mit der Temperatur um 8 bis 12 vH. 
Die Verteilung um diese Zeit war im Zimmer folgende: 
Zahlentafel XI. 
Messungen am 11. März 1925, 11 Uhr vormittags. 


Trock. Feucht. Absolute | Relative 
Stelle | Höhe | Therm. | Therm. |Feuchtigk.|Feuchtigk. Zahlentafel XII). 
S iz N Am selben Nachmittag, um 4 Uhr 15 wurde wiede 
ir Messung vorgenommen. Seit 2 Uhr war die Heizung ab; 
en 2 stellt, der Apparat blieb bis zur Untersuchung im Ga 
71 64 d.h. er tropfte, jedoch konnte von 2 Uhr ab trotz des Tro 
£ nur wenig verdunsten, weil der Heizkörper kalt un 
Zimmerluft direkt am Heizkörper mit Feuchtigkeit zie 
S 5 2 ne Er = gesättigt war (80 vH). Der Inhalt des Beckens betrug 
3 12.8 | 98 76 68 310 cm3. Nach 6 Stunden waren also 1040 cm? Wasse 
ö ; dunstet. Draußen herrschte zu dieser Zeit »Matschw 
gleich 100 vH relativer, Feuchtigkeit. Die Feuchtig 
C 1 En = verteilung im Zimmer war diesmal: 2 
12,6 9,4 7,7 70 
Zahlentafel XIII. 
Außen + 2,8 ar en 58 Messungen am 11. März 1925, 4 Uhr 15 nachmitt 
5 Trock. Feucht. | Absolute 
Zahlentafel XII. Stelle Höhe Therm. Therm. | Feuchtigk. 


Messungen am 11. März 1925, 12 Uhr 30 mittags. 


Trock. Feucht. 
Stelle Therm. Therm. 
17,0 
19,2 14,6 
B l 22,2 16,0 
2 18,6 14,2 
3 15,4 12,2 
& 1 23,4 16,4 
2 18,4 13,9 
3 15,4 12,0 
Außen 1,8 — 


Absolute 
Feuchtigk. 


Relative 
Feuchtigk. 
vH 


49 
61 
‘67 


Um 5 Uhr nachmittags wurde der Apparat wegg 
men, das restliche Wasser ausgeschüttet. Am 12 
13. März wurde der Apparat nicht gebraucht. Dies 
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'» sollten dazu dienen, die Verhältnisse in dem Zimmer 
» künstliche Befeuchtung an den früher benutzten 
punkten festzustellen. Wie aus den Kurven 7 und 7a 
e 8 und 8a hervorgeht, zeigte die relative Feuchtigkeit 
‚die übliche Abhängigkeit von der Temperatur, d.h. im 
‚ensatz zu den früheren Tagen, an denen der Befeuch- 
ssapparat gebraucht wurde, sank beim Anheizen die 
tive Feuchtigkeit. Über die Verteilung der Luftfeuchtig- 
im Zimmer am 13. März (2. Kontrolltag) gibt die Zahlen- 
[XIV Aufschluß. 


Zahlentafel XIV. 
‘Messungen am 13. März 1925, 11 Uhr vormittags. 


Trock. Feucht. Absolute | Relative 
Therm. Therm, | Feuchtigk.| Feuchtiek. 
0 0 mm vH 

16,0 9,0 38 
11,0 6,1 39 

9,0 5,7 45 
15,2 8,4 37 
11,0 6,2 40 
8,2 5,5 48 


8,2 36 
11,2 63 40 
8,4 5,5 46 


Ben | | DIMERT Bet 


\m 14. März wurde der Luftbefeuchtungsversuch wieder- 
. Geheizt wurde von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags. 
Ansteigen der Temperatur um 9 Uhr zeigte, wie aus der 
ve ersichtlich ist, der Hygrograph eine Tendenz zu 
n. Um 9 Uhr 30 wurde kurz vor Aufstellung des Appa- 
5 wiederum eine Verteilungsmessung gemacht. 


Zahlentafel XV. 
lessungen am 14. März 1925, 9 Uhr 30 vormittags 
= (vor dem Aufstellen des Apparates). 


i Trock. Feucht. | Absolute | Relative 
alle Therm. Therm. |Feuchtigk.| Feuchtigk. 
u v | mm vH 
13,6 8,3 47 
10,6 6,8 49 
8,6 6,3 57 
| 8,0 44 
| fa) 53 
6,9 61 
E00 2502 
7,7 56 
69 | 64 
| 6,1 | 97 


Als um 10 Uhr vormittags der »Salinator« wieder auf- 
lt und mit 21 Wasser gefüllt war, stieg die Feuchtig- 
bei ca. 4 Stunden gleichbleibender Temperatur (15°) 
50 vH auf 66 vH. Die Tropfenzahl, in der Minute war 
is 45. Um 2 Uhr 45 waren bereits 750 cm? verdunstet, 
einer maximalen Heizkörpertemperatur von 68° und 
* Becken-Wassertemperatur von 44°. Die Temperatur- 
Feuchtigkeitsverteilung im Zimmer war zu der Zeit: 
‘€ Zahlentafel XV). 


ım 15. März 12 Uhr mittags (Kontrolltag) war die 
mertemperatur 9° (Sonntag, es wurde nicht geheizt). 
Feuchtigkeit im Zimmer 55 vH, außen + 2° und 52 vH. 
3ei einer Gegenüberstellung der Kurven 7 und 8 einer- 
‚und 1 und 2 andererseits mit den dazu gehörenden Ver- 
"ngstabellen sehen wir, daß die Verteilung der Feuchtig- 


= 
ne 
ei 
Dr 


Zahlentafel XVI. 
Messungen am 14. März 1925, 2 Uhr 45 (5 Stunden nach 
Aufstellen des Apparates). 


Trock | Feucht. | Absolute | Relative 
Stelle Höhe Therm. Therm. |Feuchtigk.| Feuchtigk. 
" 0 mm vIH 
0.8 7,0219 764 
10,2 159 64 
10,0 7,6 67 
BIER DB 
10,4 Tre 66 
9,8 | 7,6 68 
11.0028, 8,1 66 
10,4: | er 66 
96 | 7,5 70 
34.2 5,1 ‚80 
keit in den verschiedenen entsprechenden Höhen be- 


sonders in Höhe 2 (Kopfhöhe) — bei dem Salinatorversuch 
ziemlich gleichmäßig ist, während sie bei dem Blumenversuch 
in der Nähe der Blumen am größten war. Wir sehen ferner, 
daß bei steigender Temperatur und Anwendung des Sali- 
nators die Feuchtigkeit nicht nur nicht fällt oder auch nur 
auf derselben Höhe bleibt, sondern sogar bis zu 12 vH höher 
zu steigen vermag. Bei einer Tropfenzahl von 2 x 45 
Tropfen in der Minute verdunstet der Apparat täglich 
180 bis 200 cm? Wasser in einem Raume von 530 - 420 -430 cm 
— 95,598 m®?, bei einer durchschnittlichen Heizkörper- 
temperatur von 82°, einer Becken-Wassertemperatur von 
45 bis 55° und einer durchschnittlichen Zimmertemperatur 
von 15 bis 18°. Auf jeden Kubikmeter kommen also rund 
gerechnet 2 g Wasservermehrung pro Stunde. 

Der »Salinator« hat gegenüber den anderen Zimmerluft- 
befeuchtern den Vorzug, daß seine Gesamtoberfläche, die 
erheblich ist, ziemlich gleichmäßig erwärmt wird und gleich- 
mäßig verdunsten kann, während die meisten anderen, der 
im Handel befindlichen den Nachteil haben, daß das Wasser 
des Behälters zwar relativ warm ist und entsprechend seiner 
Temperatur und Spannung verdunstet, daß aber die aus dem 
Wasser herausragenden verschiedenartigen porösen Bestand- 
teile, je weiter ab vom Ofen, um so kühler werden und relativ 
weniger verdunsten. Manchen anderen Befeuchtungsvor- 
richtungen gegenüber hat der Apparat vor allem den Vorteil 
der gleichmäßigen Verteilung der Zimmerfeuchtigkeit be- 
sonders in Kopfhöhe. Diese gleichmäßige Verteilung ist 
wohl hauptsächlich auf die Bewegung der erwärmten Luft 
zurückzuführen, die vom Heizkörper aufsteigt und die Feuch- 
tigkeit mit sich reißt; sonst würde wohl auch hier die 
Feuchtigkeit am Heizkörper stagnieren. Wichtig ist es wohl 
auch, daß durch die Art der Verteilung auf den Filtertüchern 
die in der Zeiteinhei} vom Heiz- 
körper zu erwärmende Wasser- 
menge eine relativ kleine ist. 

Bemerkung. Nach Fertig- 
stellung dieser Arbeit ist von 
der Firma Franz Hartmann 
eine neue Form des »Salinator« 
in den Handel gebracht worden, 
welche den ästhetischen An- 
sprüchen noch mehr Genüge 
trägt und den Vorteil hat, un- 
abhängig von der zentralen Hei- 
zung der Heizkörper in Tätig- 
keit zu sein, da er einen elek- 
trischen Ofen und das oben 
beschriebene Prinzip der Luft- 
befeuchtung in sich vereinigt). 


Abb. D. Heizkörper und 
Luftbefeuchter vereinigt. 


1) Zu beziehen von Fa. Franz Hartmann, Berlin- 
Charlottenburg, Steinplatz 1. 
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Ludwig Grün “O0 Jahre. 


Am 10. März 1926 beging Herr Ingenieur Ludwig Grün, 
Berlin, seinen 70. Geburtstag. Geboren in Cassel, studierte 
er nach abgelegter Reifeprüfung von 1873 bis 1878 an 
der Gewerbe- Akademie in - 

Berlin. 


Wasserleitungs- 
späteren 


So war er Mitbegründer der Vereinigung der 
und Heizungsfachmänner Berlin 
Innung gleichen Namens, deren Ober 
er 18 Jahre lang ge 
ist 3 


Seine ersten gesundheits- 
technischen Fachkenntnisse 
sammelte er bei der Firma 
Schäffer & Walcker A.-G., 
Berlin, die er im Jahre 1881 
verlieh} um sich unter der 
Firma Grün & Moniac selb- 
ständig zu machen. Im Jahre 
1895 trat er aus dieser aus, 
um die Firma Ludwig Grün 
zu gründen, die nach ver- 
schiedenen Wandlungen 1920 
in die Firma Thiergärtner 
G.m.b.H. überging. In die- 
ser ist Herr Grün heute noch 
als Aufsichtsratmitglied und 
Mitgeschäftsleiter tätig. 

Durch sein Bestreben, nur 
Mustergültiges zu leisten, wo- 
von viele große Anlagen, be- 
sonders sanitärer Art in ganz 
Deutschland zeugen, ist es 
Herrn Grün gelungen, sich 
einen in Fach- und Bau- 


- Gemeinsam mit den 
ren Kommerzienrat H. 
berg und Ingenieur 
rief er 1904 den Arbe 
verband im  Rohrle 
werbe ins Leben und. 
ihm 11 Jahre lang de 
sitz geführt. Be 

Auch der Verband 
gesundheitstechnischen 
men Deutschlands und 
Vereinigung der Gas: 
Wasserfachmänner zu 
e. V., der er noch heut 
sitzt, verdanken ihm ihr 


h 


stehen. iz 
Nicht unerwähnt 
bleiben, daß Herr 


24 Jahre gerichtlicher 
verständiger und V 
der der Meisterpri 
Kommission im Gas- 
Wasserfach gewesen is 


kreisen hochgeachteten Na- 
men zu schaffen. 

Die Fachgenossen schät- 
zen ihn aber auch ganz be- 
sonders hoch, weil er, in der Erkenntnis, daß im Zusam- 
menschluß die Stärke liegt und nur so die gemeinsamen 
Interessen gefördert werden können, unentwegt bemüht 
gewesen ist, sie zusammenzuführen. 


Ingenieur Ludwig Grün. 


Ein arbeits- und 
reiches, der Förderı 
Faches gewidmetes 


liegt hinter ihm. Da 
nun sein Lebensaben 
genlos und ruhevoll gestalten möge, das wüns 
aufrichtiger Verehrung und Dankbarkeit die 
genossen. Sg 
Dorme 


Wahlweise mit Warmwasser und Nieder- 
druckdampf zu betreibende Heizungsanlage. 


(Doppelzentral-Heizungssystem.) 


Bezüglich der von Herrn Dipl.-Ing. Ginsberg im Ge- 
sundh.-Ing., Seite 53, aufgeführten Schwierigkeiten bei der 
genannten Art von Heizung gestatte ich mir, um Irrtümer 
zu vermeiden, folgendes zu erwidern. 


Die Hauptdampfleitung bei unterer Rohrverteilung kann 
sich durch die Entwässerungsschleife mit dem eingebauten 
Luftsack b (s. Abb. 1) ohne Schwierigkeiten entwässern, weil 
durch den vorhandenen Dampf, der in dem einen Schenkel 
der Schleife herrscht, ein Überdruck vorhanden ist, so daß 
das Kondensat den Luftsack 5 leicht überwindet. Selbst 
ohne Dampfheizungsbetrieb kann sich die Dampfleitung 
entwässern, nur muß auf die richtige Größe des Luftsackes 
Rücksicht genommen werden und dürften etwa 10 cm Höhe 
in den meisten Fällen genügen, eine Zirkulation bei Warm- 
wasserheizungsbetrieb durch die Entwässerungsschleife zu 
vermeiden. Für den Niederdruckdampfbetrieb wird voraus- 
gesetzt, daß der Dampf- und Kondenswasseranschluß der 
Entwässerungsschleife eine Höhendifferenz von ca. 20 cm 
hat, so daß ein 10 cm Wasserüberdruck, gegen den 10 cm 
hohen Luftsack vorhanden ist und somit die Dampfleitung 
sich entwässern kann. Daß der Überdruck für die Entwäs- 
serung genügt, ist ja bei den üblichen Niederdruckdampf- 
heizungen bekannt, wo der Dampf- und Kondenswasser- 
anschluß der Wasserschleife auch ca. 10 cm Höhendifferenz 
hat und dadurch ebenfalls ein Wassersäulenüberdruck von 

a. 10 cm vorhanden ist, 


Bei Warmwasserbetrieb könnensich die Stränge bei 
Rohrverteilung durch die Schleife d entlüften, und V 
haben dies auch bestätigt. Wird z.B. die Anlag 
Wasser gefüllt, so entweicht vorerst die Luft aus den St 
der unteren Rohrverteilung nicht, sondern das 
steigt in den anderen Leitungen, wo keine Hindern 
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handen sind, hoch. Es entsteht somit durch die sie 
dende höhere Wassersäule ein Überdruck, der b 
gewissen Höhe so groß ist, daß die eingezwängte I 
den Strängen durch die mit Wasser gefüllte Schleife 
weicht und somit die Heizkörper vollkommen unter W2 
stehen. Damit beim Entleeren der Anlage das V 
aus der Schleife d nicht mitgerissen wird, erhält das Da 
rohr der Schleife 34” und das Wasserrohr y Nenteit D 
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bb. 2) so daß die nachsaugende Luft genügend Zeit findet 
rch das mit Wasser gefüllte Dampfrohr zu entweichen. 
r das Sandrohr (a) ist ein Ent- und Belüfter (0) ange- 
inet. An jedem der Lüftungsstränge kann die Wasser- 
ıleife weggelassen werden, wenn eine untere zentrale 
ftung erfolgt. Es ist dann am Ende der horizontalen 
wptluftleitung eine nach unten gerichtete Wasserschleife 
zuordnen, die mit der Kondensleitung oder einem Rück- 
dstrange in Verbindung steht, so daß beim Dampf- 
triebe die Luft nicht aus der Luftleitung entweichen 
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I "auch kein Dampf in die Luftleitung gelangen kann. 

gegen kann sich die Anlage bei Warmwasserheizbetrieb 

lüften. 

Die Heizkörper können sich bei Dampfbetrieb durch die 
at gut schließende Schwimmerklappe g (Abb. 3, Gesundh.- 
„1925, S.597) entlüften und entwässern. Im anderen Fall, 

dichtschließendem Klappenverschluß, erhält der im Ra- 


Drosselklappe 


Abb. 3, 


a 2 re 


or befindliche Rohrstutzen eine untere Bohrung von etwa 
nm licht. Durchm. und wird diese, durch eine,im Rohr 
ebrachte wärmeempfindliche Vorrichtung so “geschlos- 
bzw. geöffnet, daß nur aus dem Heizkörper die Luft und 
Kondensat entweichen kann. Eine schlechte Ent- 
ung und Entwässerung ist hierbei ebensowenig ausge- 
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ossen wie bei den sonst üblichen Niederdruckdampf- 
ungsanlagen, wo die Heizkörper mit Kondenswasser- 
itern versehen sind. 
Das Einbauen der Schwimmerklappe g (s. Abb. 2 u. 3, 
undh.-Ing. 1925, S. 597) hat den Vorteil, daß sich die 
ıkörper bei Warmwasser oder Niederdruckdampf von 
F umstellen. Doch kann auch auf die Schwimmerklappe 
tet werden, wenn statt dessen Kondensstauer (Abb. 3 
"mit Drosselklappenverstellung Verwendung finden (z.B. 
Modell A. Buderussche Handelsgesellschaft m. b. H.). 
Klappe wird bei Warmwasserheizungsbetrieb wagrecht 
Ben, so daß das Wasser durch den Heizkörper zir- 
n kann, dagegen wird bei Niederdruckdampfbetrieb 
h appe auf senkrecht gestellt, und die Entlüftung und 
wässerung erfolgt wie bei den üblichen Niederdruck- 


dampfheizungsanlagen mit den eingebauten Kondenswasser- 
ableitern. Kondenswasserableiter Modell Samson können 
ebenfalls bei geeigneter Konstruktion Verwendung finden 

Die Anordnung des Verbrennungsreglers nach Abb. 4 
(s. Gesundh.-Ing. 1925, S. 597) halte ich für Heizungs- 
anlagen, die wahlweise mit Warmwasser und Niederdruck- 
dampf betrieben werden, für sehr geeignet, weil dadurch die 
übersichtliche Bedienung des Kessels bedeutend vereinfacht 
wird. Wird die Anordnung nicht ausgeführt, so müßte 
am Kessel ein ausschaltbarer Verbrennungsregler für Dampf 
und einer für Warmwasserbetrieb angebracht werden. 

Die Bedienung des Kessels wird dadurch schwieriger 
und ist unter Umständen mit Gefahren verbunden. 

Wo Gefahr zur Kesselsteinbildung vorhanden ist, läßt 
sich diese leicht vermeiden (Abb. 1), indem bei Dampf- 
betrieb das Heizungswasser in das Gefäß a hochgepumpt 
wird. Bei Warmwasserbetrieb kann das Wasser wieder 
in die Heizungsanlage entleert werden. 

Das Füllen und Entleeren der Heizungsanlage kann auch 
durch den verfügbaren Kaltwasserleitungsdruck erfolgen, in- 
dem im Kesselhaus in Höhe der Kesselsohle ein Boiler 
(Abb 2) mit eingebauter Isolierhüllen, die ev. aus geeignetem 
imprägnierten Leinenstoff besteht, angeordnet wird. Die 
Isolierhülle im Boiler dient dazu, das Wasser beim Ent- 
leeren der Heizungsanlage aufzunehmen. Anderseits dient 
der Boiler für die Aufnahme des Wassers von der Hoch- 
druck-Kaltwasserleitung. Beide Arten von Wasser können 
sich infolge der vorhandenen Isolierhüllen nicht vermengen. 
Wird z. B. die Heizungsanlage von Dampf auf Warmwasser- 
betrieb umgestellt, so füllt man den Boiler durch die Hoch- 
druck-Kaltwasserleitung, wodurch das in der Isolierhülle 
befindliche Heizungswasser zurück in die Heizungsanlage 
gedrängt wird. Umgekehrt wird das Hochdruck-Kaltwasser 
aus dem Boiler entleert, so entleert sich auch entsprechend 
die Heizungsanlage in die Isolierhülle des Boilers. Durch diese 
Anordnung entfällt die Pumpe (Abb. 1) sowie die während des 
Betriebs auftretenden Geräusche, desgleichen auch die auf- 
zuwendende Kraft, die für die Betätigung der Pumpe nötig 
ist. Die Bedienung wird für jede Person äußerst einfach 
und gefahrlos, so daß also der Boiler entsprechend zu füllen 
oder zu entleeren ist. Die Kosten für die Aufstellung eines 
solchen Boilers mit Isolierhülle sind verhältnismäßig nicht 
hoch. 

Für die Ein- und Ausschaltung der Radiatoren werden 
geeignete doppelt einstellbare Absperrungen vorgesehen, 
deren richtige Voreinstellung möglichst auf Warmwasser- 
heizungsbetrieb erfolgt. Bei Dampfbetrieb ist die Vorein- 
stellung im allgemeinen zu reichlich, z. B. im Erdgeschoß, wo 
3/; bis °/4” licht. Durchm. von Heizkörperanschlüssen oft 
vorkommen. Die Funktion der Anlage leidet darunter nicht, 
weil, wie vorerwähnt, ein Schwimmerklappenverschluß 
oder geeigneter Kondensstauer beim Kondensaustritt an 
jedem Heizkörper vorgesehen ist, durch welchen die Ent- 
lüftung und Entwässerung stattfindet, dagegen den Über- 
tritt von Dampf in die Kondensleitung verhindert. 

Die richtige Ein- und Ausschaltung des Heizkörpers 
während des Dampfbetriebes kann man für jede Person leicht 
verständlich machen, indem man auf die Skala der Absper- 
rung die höchst zulässige Drehung, vielleicht durch einen 
rot gekennzeichneten Kreisbogen und mit der Anmerkung 
»Für Dampfbetrieb«, anbringt. Selbst die Nichtein- 
haltung des Kennzeichens würde durch die allzureichliche 
Einstellung der Absperrung keine Störung in der Anlage 
hervorrufen, und ist der Heizkörper bei 1’ Dampfanschluß 
ebenso stark erwärmt als der gleich große mit 4” Anschluß 
bzw. beide geben bei voller Einstellung die gleiche Wärme- 
menge ab. 

Es ist auch die Möglichkeit vorhanden, die Schwimmer- 
klappe g im Radiator vor dem Dampfeintritt einzubauen 
(Abb. 4), so daß die untere Schwimmerklappe oder die er- 
wähnten Kondenswasserableiter in Wegfall kommen. Bei 
Warmwasserheizungsbetrieb wird dann der Vorlauf des Heiz- 
körpers geöffnet, dagegen bei Dampfbetrieb, infolge Nicht- 
vorhandenseins von Wasser, verengt. Die Vorregulierung 
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der Verengung kann durch entsprechende Drehung des 
schräg zugeschnittenen Rohrstutzens erfolgen, so daß bei 
Dampfbetrieb nur soviel Dampf in den Heizkörper gelangt, 
als was darin kondensieren kann. 

Wie schon erwähnt, haben die Schwimmervorrichtungen 
im Heizkörper den Zweck, daß sich der Heizkörper von 
Dampf- auf Warmwasserbetrieb und umgekehrt von selbst 
umstellt, so daß also ein Mißbrauch, wie er bei den erwähnten 
Kondensstauern mit Handeinstellung möglich ist (Abb. 3), 
nicht vorkommen kann. Die Schwimmervorrichtungen können 
allerdings nicht in den bis jetzt üblichen Radiatoren einge- 
baut werden, dagegen kann das Anbringen eines Siphons c 
(Abb. 2 u.5) am unteren Heizkörperaustritt großen Vorteil 
bringen. 
die Kondensleitung abfließen, dagegen wird der Übertritt von 
Dampf verhindert. Die Entlüftung des Heizkörpers erfolgt 
bei Dampfbetrieb durch die Öffnung (b), die von einer wärme- 
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Abb.5. 


empfindlichen Patrone (a) bei Aalen von Dampf »ge- 
schlossen wird. Die Öffnung (b) kann auch durch einen 
Stift entsprechend eingestellt werden. Da der Dampfdruck 
im Heizkörper niedrig ist, so braucht dementsprechend 
auch der Siphon nur sehr klein zu sein. Bei Warmwasser- 
betrieb erfolgt die Zirkulation ohne Schwierigkeiten durch 
den Siphon (c) und infolge der vorhandenen Öffnung (b) 
ist eine Luftansammlung in den Rücklauf des Eletz körper: 
nicht möglich. 

Um den von Herrn Dipl.-Ing. Ginsberg aufgeführten 
Undichtheiten zu begegnen, muß selbstverständlich nur 
solches Dichtungsmaterial verwendet werden, welches sich 
für die Doppelzentralheizung eignet, bzw. nicht verbrennt 
oder vertrocknet, und diese Aufgabe würde in der gegen- 
wärtigen Zeit wohl keine Schwierigkeiten bereiten. 


Ing. Willy Zimmermann, 
München, Gallmayerstr. 6. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung des rheinisch-westfälischen In- 
dustriegebiets. Gegenwart und Zukunftsaussichten. Von 
Josef Adams, Essen. »Wasser und Gas« (1926, Nr. 8, 
Sp. 338 bis 342.) 

Als die Hauptquelle der Wasserversorgung ist die Ruhr 
anzusehen, einmal, weil der Bergbau und die Industrie 
vom Ruhrtal ihren Ausgangspunkt nahmen und somit 
dort auch die Wasserförderung im größeren Maßstabe in 


Das Kondensat kann durch die Wasserschleife in 


Frage kam, andererseits aber auch, weil die Ruhr sowe 
nach Menge wie nach Güte des von ihr geführten Wasse 
den Vorzug vor allen anderen erreichbaren Flußläufen ve 
diente. Mit dem Anwachsen der Industrie und der B 
völkerung wuchs die Gefahr einer Verschmutzung der Rul 
die durch Kanalisierung der Emscher für die Zwecke d 
Abwasserbeseitigung behoben wurde. Die Ruhr wird al 
als Gebrauchswasser-, die Emscher als Abwasserfluß 
nutzt. 

Die Wasserversorgung erfolgt nicht direkt aus der Rul 
sondern durch Sammlung aus dem Grundwasser des Ruh 
tals, das durch die Pumpstationen der etwa 90 Wasse 
werke dem Verbrauch zugeführt wird. Bei dem stark wee 
selnden Wasserstande der Ruhr mußten Anlagen (T: 
sperren) geschaffen werden, die das Hochwasser der Ru 
für trockene Jahreszeiten zurückhalten. Im Gebiete‘ d 
Ruhrtalsperrenvereins befinden sich, abgesehen von einig 
unbedeutenden Stauwerken, 12 Talsperren mit etwa 2% 
Mill. m? Stauraum. Hiermit sind aber erst rd. 10vHd 
Hochwassers im Niederschlagsgebiet der Ruhr (2500 km 
gesichert. 

Da der Wasserverbrauch langsam zunimmt, mu 
augenblickliche Wasserführung der Ruhr angereiche 
werden. Es gibt dazu zwei Wege: Entweder den Bau neu 
Talsperren oder aber das Hereinpumpen von Wasser in di 
Bezirk aus außerhalb des Ruhrtales liegenden Wasse 
gewinnungsgebieten. 4 

Den an und für sich möglichen Bau neuer Talsperr 
lehnt Verfasser wegen der hohen Kosten ab. Ins Gewie 
fallen bei den eigenartigen Verhältnissen im Bergbaugebiı 
namentlich die hohen Kosten für Bau und Unterhaltu 
der Rohrleitungen. Nach weiteren Ausführungen über I: 
sperren und den Bedarf der Wasserwerke wird gesagt, di 
die aus dem Randgebiet des Industriebezirks in den Bezi 
hineingepumpten Wassermassen nur aus dem Rhein- od 
Lippegebiet stammen können und daß auch diese Gebie 
für die Folge nur in Frage kommen, worauf näher eing 
gangen wird. x 


Städtereinigung. 


Das ,„Emscher-Filter‘‘ eine neue Form des biologisch 
Körpers‘ für Abwasserreinigung. Von Oberchemiker Dr. 
Bach, Essen. (Mitteilung der Emschergenossenschaf 
»Wasser und Gas«. (1926, Nr. 9, S. 373 bis 380.) 2 

Verfasser beschreibt zunächst kurz das Tropf- und ( d 
Füllkörperverfahren und bringt eine Tabelle, in der er d 
Füllkörper und Tropfkörper hinsichtlich der wichtig 
ihre Leistungsfähigkeit bedingenden Eigenschaften bz 
ihrem Verhalten im Betriebe gegenüberstellt. Aus E 
Zusammenstellung geht hervor, daß beide Typen ihre Lich 
und Schattenseiten besitzen, die mit der Eigenart der Ko 
struktion zusammenhängen. Gemeinsam ist beiden System: 
der große Bedarf an Brockenmaterial zum Aufbau d 
Reinigungskörper. Füllkörper, die in der Regel zweistuf 
angeordnet werden müssen, erfordern zwar noch erhebli 
mehr Material als Tropfkörper. a 

Diese Verhältnisse führten zu einer Abkehr von dies 
künstlichen biologischen Reinigungsverfahren. In Deutsc 
land wurden die Körper abgetragen bzw. außer Betri 
gesetzt und geplante Anlagen nicht ausgeführt. Mitbestii 
mend mag hierbei der Umstand gewesen sein, daß inzwisch 
ein neues biologisches Verfahren, das der Abwasserreinigu 
»mit 'belebtem Schlamm« auftauchte und auch imm 
weitere Verbreitung findet. Es unterliegt jedenfalls keine 
Zweifel, daß das Belebtschlammverfahren den Füllkörpe 
und den Tropfkörpern üblicher Bauart in bezug auf d 
Reinigungseffekt, auf die Betriebssicherheit, Gelände- ul 
Raumbedarf, Gefälle und eine Reihe weiterer wichtig 
Umstände weit überlegen ist. Zu Vorsicht und Bedenk 
gibt jedoch noch vorläufig die ungemein schwierige B 
seitigung des anfallenden, außerordentlich wasserreichen 
Überschußschlammes Anlaß, von deren günstiger Lösut 
Verwendungsmöglichkeit des Belebtschlammverfahrer 
Deutschland wesentlich abhängt. Imhoff hat einen’ 


&: 


Ah. Heft (49. Jahrg, 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


221 


lag zur Ausfaulung des Überschußschlammes gemacht, 
ssen Ausführung man mit Spannung entgegensehen darf, 
er vielleicht geeignet ist, die Einführung des Belebt- 
ılammverfahrens entscheidend zu beeinflussen. 

‚Die Schlammbeseitigungsschwierigkeit beim Belebt- 
ılammverfahren veranlaßte Verfasser zu eingehenden Ver- 
chen über die Möglichkeit, die Schwierigkeiten zu be- 
tigen, deren Ergebnis folgendes ist: Das Abwasser muß 
rch Vorreinigung schon möglichst weitgehend von 
hlamm befreit werden. Dann gelangt das Abwasser in 
U mit Kesselschlacke gefülltes Belüftungsgefäß. Die er- 
‚derliche Belüftung wird durch Einblasen von Preßluft 
m Boden des Gefäßes aus bewirkt. Dieser zwangsbelüftete 
‚Ikörper ist der »Emscher-Filter«. Verfasser beschreibt 
! Versuchsanlage, weitere Ausführungen, den Betrieb des 
‚ters und vergleicht zum Schluß diesen mit dem Belebt- 
ılammverfahren. R. 


"Verwendung von Zement- und Steinzeugrohren bei Städte- 
nalisationen. Von Stadtbaumeister Dipl.-Ing. Elste, 
lberstadt. »Die Städtereinigung«. (1926, Nr. 1, 8.9/10.) 
Spielt der Preis eine ausschlaggebende Rolle, so wird 
ın in den Fällen, in denen sowohl die Verwendung von 
ment- als auch Steinzeugrohren zulässig ist, erstklassige 
mentrohre wählen, da sie erheblich billiger als Steinzeug- 
ire sind. Oft braucht auf die Hauptvorzüge der Stein- 
igrohre, ihre Säurebeständigkeit und Widerstandsfähig- 
t gegen das Abschleifen der Sohle durch mitgeführten 
nd keine Rücksicht genommen zu werden. Bei Ver- 
ung der Rohre in Grundwasser wird man der Säure- 
hr wegen, wenigstens bei kleinen Rohrabmessungen, 
inzeugrohre wählen. Ist schwaches bis normales Gefälle 
handen, so bildet das Abschleifen der Sohle keine Ge- 
ır, man kann also ruhig Zementrohre verwenden; ebenso, 
nn zu starkes Gefälle durch Abstürze geregelt wird. 
Hinsichtlich des äußeren Druckes sind Zementrohre den 
inzeugrohren, zumindest in den größeren Abmessungen, 
it überlegen. Bei innerem Druck liegen die Verhältnisse 
Zementrohre ungünstiger. Doch ist die mitunter ge- 
Ilte Forderung, daß sie einen inneren Druck von 6 at 
4 mehr aushalten müssen, übertrieben; eine Forderung 
10,6 at bei freistehend geprüften Rohren genügt. Ebenso 
d in der Abdichtung die Zementrohre den Steinzeug- 
ren überlegen, selbst dann, wenn das Schwanz- und 
ffenende der letzteren in der Fabrik mit Asphaltanstrich, 
frauhung usw. versehen wird. Außerdem verteuert dies 
ch wieder den Preis der Rohre. 
"Es gibt sowohl in der Steinzeug- als auch in der Zement- 
ırfabrikation gutes und weniger gutes Material. Vor 
ıterem schützt man sich durch scharfe Lieferungsbedin- 
gen und durch Heranziehung nur bekannter und erprob- 
Firmen zu den Lieferungen. Es werden die bekannten 
sonderen Bedingungen für die Lieferung von Zement- 
ren« empfohlen. 
Zum Schluß führt Verfasser als einen weiteren Nachteil 
der Verwendung der Steinzeugrohre die Ringbildung 
 Steinzeugfabrikanten mit ihrem Preisdiktat an. Eine 
She Ringbildung besteht in der Zementrohrfabrikation 
'h nicht, hier herrscht vielmehr freier Wettbewerb der 
driken. 15% 


Neue Wege zur Sammlung und Abfuhr des Mülls. Von 
gistratsbaurat a. D. Erhard. Buchdruckerei und Ver- 
sanstalt G.m.b. H., Feudingen i. Westf. Preis brosch. 
4. 

‘Die vorliegende Schrift ist ein Vortrag des Verfassers 
’r das genannte Thema, der in Nr. 21/1925 der »Städte- 
ügung« veröffentlicht und nunmehr als Sonderdruck 
Shienen ist. 

Der Vortragende schildert zunächst die hygienische und 
kswirtschaftliche Bedeutung einer geregelten Müllabfuhr 
I bespricht dann die bisherigen Verfahren der Müll- 
eitigung. Es werden die Nachteile geschildert, welche 
‘ch die ausschließliche Verwendung von sog. Einheits- 
äßen entstehen, wie sie in den Städten oft durch polizei- 
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liche Vorschrift vorgeschrieben sind. Erhard kommt zu 
dem Schluß, daß nur die stadtseitige Einführung von eisernen 
feuerverzinkten Behältern eines staubfreien Abfuhrsystems 
empfohlen werden kann. 

Der Vortragende behandelt alsdann die Vor- und Nach- 
teile des Wechseltonnensystems, des Tonnenumleersystems 
und des Eimerumleersystems und geht dann auf die Fahr- 
zeugfrage ein. Er stellt fest, daß das Bestreben nach einem 
möglichst großen Nutzinhalt der Fahrzeuge mit der Be- 
schränkung in der Höhe der Ladekante in Widerspruch 
steht. Alsdann werden einige typische Fahrzeuge in Wort 
und Bild vorgeführt. 

Die erste Neuerung, die besprochen wird, ist die Kom- 
bination eines staubfreien Umleersystems mit dem von der 
Firma Krupp in Essen gebauten Großraumwagen. Danach 
wird eingehend die Frage behandelt, wie die Nachteile des 
hygienisch einwandfreien Wechseltonnensystems durch 
Schaffung sog. Zwischensammelstellen vermieden werden 
können. Neu ist auch, daß bei dieser Lösung Elektrokarren 
in der‘ Müllabfuhr verwendet werden können. Weiterhin 
wird eine von der Stadt Köln geplante mechanische Belade- 
vorrichtung behandelt, die ein gleichzeitiges Verladen von 
Hausmüll und Straßenkehricht ermöglicht. Es folgen 
nähere Mitteilungen über eine neue Gefäßkonstruktion eines 
staubfreien Umleersystems, des sog. Ringsystems, die einen 
wesentlichen Fortschritt auf diesem Gebiete bedeutet. 

Die erzielten Fortschritte sind, wie der Vortragende 
hervorhebt, eine Frucht des innigen Zusammenarbeitens 
des Verbandes der Leiter städtischer Fuhrparks- und Straßen- 
reinigungsbetriebe Deutschlands mit der Industrie. 

Es schließt sich ein Auszug aus der Diskussion zu den 
Ausführungen an, die das Problem von theoretischen, prak- 
tischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten behandeln. 
Die kleine Schrift kann Interessenten bestens empfohlen 
werden. ; BR; 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Fernheizung für ganz Berlin. 

Im Berliner Rathaus tagte am 20. März 1926 ein Aus- 
schuß zur Vorberatung der Magistratsvorlage über den 
Ausbau des für das Rathaus im Bezirk Charlottenburg 
und die umliegenden städtischen Gebäude, Opernhaus usw., 
vorhandenen Fernheizwerkes zum städtischen Heizwerk. 
Es wurde beschlossen, als erste Rate der M. 2000000 be- 
tragenden Bausumme M. 500000 zu bewilligen. 

Im Anschluß hieran teilte Stadtbaurat Dr. Adler mit, 
daß ein Fernheizwerk für ganz Berlin in nicht allzu 
ferner Zeit zur Ausführung kommen dürfte. Er erläuterte 
im Anschluß hieran die Pläne des Magistrats, die im engen 
Einvernehmen mit den städtischen Berliner Elektrizitäts- 
werken, die ebenfalls an diesem Anschluß sehr interessiert 
sind, ausgearbeitet werden. Zunächst beabsichtigt man 
Moabit, Berlin-Mitte und den Südwesten von Berlin 
mitanzuschließen. Man hat ausgerechnet, daß dann min- 
destens 1100 Koks- und Kohlenwagen von der 
Straße verschwinden werden. Auch dürfte die Rauch- 
belästigung ganz wesentlich abnehmen. 


Beleuchtungswesen. 


Verkehr und Beleuchtung. Von Stadtbaumeister H öltje, 
Berlin. »Verkehrstechnik«. (1926, Heft 2, 8. 26 bis 28.) 
Verfasser beschreibt kurz Wesen und Ziele der neuzeit- 


lichen Lichttechnik und stellt anschließend die Forderung 


auf, danach die verbesserungsbedürftige Verkehrsbeleuch- 
tung dem jetzigen Verkehr anzupassen. 

Die öffentliche Beleuchtung ist durchweg verbesserungs- 
bedürftig, auch in wirtschaftlicher und augenhygienischer 
Beziehung. Sie wird den jetzigen Verkehrsbedürfnissen 
nicht mehr gerecht. Die Anpassung an den heutigen Ver- 
kehr durch einfache Vermehrung der jetzt üblichen Licht- 
stellen herzustellen, ist durchaus unwirtschaftlich; nament- 
lich, wenn sie erst nach erfolgten Verkehrsunfällen vor- 
genommen wird. 
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Leider verbieten die jetzigen wirtschaftlichen Verhält- 
nisse die Vornahme von Verbesserungen in großem Umfange. 
Erforderlich ist aber die sofortige Zusammenarbeit von Ver- 
kehrstechniker, Fahrtechniker, Lichtoptiker, Architekt und 
Augenarzt mit dem Zweck, das ganze Gebiet der Verkehrs- 
beleuchtung, wie Beleuchtung von Städten, Landstraßen, 
Autostraßen, Wasserstraßen, Bahnhöfen, Untergrundbahnen, 
Bahnsteigen und Innenbeleuchtung von Verkehrsanlagen, 
Fahrzeugen u. dgl., den heutigen Bedürfnissen entsprechend 
zu behandeln und auszuprobieren. 

Die vorerst wichtigste und dringendste Aufgabe ist die 
Aufstellung von Beleuchtungsplänen für die Großstädte 
mit allen Einzelheiten. Im Anschluß daran wäre von füh- 
renden Firmen der Beleuchtungstechnik an Hand von 
Probeausführungen bei Straßenzügen und Plätzen mit 
stärkstem Verkehr der Nachweis für zweckmäßige und wirt- 
schaftliche Beleuchtung zu erbringen. Die Bildung einer 
Unterkommission »Beleuchtung« bei der Studiengesellschaft 
für Automobilstraßen wäre zweckmäßig. 

Zum Schluß weist Verfasser darauf hin, daß diese Probe- 
beleuchtungen gleichzeitig eine wirksame Reklame für das 
Ausland wären, wo eine Verbesserung der Verkehrsbeleuch- 
tung ebenfalls eine sehr dringende Aufgabe ist, aus der 
unsere auf Export angewiesene Beleuchtungsindustrie be- 
sonderen Nutzen haben würde. 

Durch die Anregungen von Höltje sollen in erster Linie 
die Verkehrstechniker auf die Bedeutung der Beleuchtung 
im Verkehr hingewiesen werden. R. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Neue Bauweise für ein- und mehrstöckige Häuser. 

In der »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure «, 
Berlin, v. 13. März 1926, 8.368, ist eine von der Phönix- 
Bau-Gesellschaft m.b. H., Berlin, eingeführte neue Bau- 
weise für ein- und mehrstöckige Häuser beschrieben, nach 
der im wesentlichen ein Traggerippe aus Eisen- oder Holz- 
fachwerk mit einer inneren Bekleidung von Gipsplatten 
und einer äußeren Bekleidung von Stampfbeton, ferner 
eine Deckenkonstruktion aus eisenbewehrten Betonplatten 
als Tragkörper sowie Gipsplatten als untere Decken- 
schalung verwendet werden. Die Bauweise bietet folgende 
Vorteile: Fabrikmäßige Herstellung sämtlicher Bauteile, 
dadurch Ersparung an Baustoff, Baukosten und Bauzeit; 
Versetzung durch ungelernte Arbeiter; genaue Anpassung 
aller genormten Fenster und Türen an den Plattenverband; 
Feuersicherheit des Hauses; Wegfall der Putzfrist, da kein 
Mörtel benutzt wird; Gewinn an ausnutzbarer Grundfläche 
infolge der geringeren Wanddicke; Unabhängigkeit der 
Ausführung von der Witterung. 

Nach neueren Mitteilungen aus Großbritannien werden 
dort von großen Eisenwerken in Massenfabrikation 
Wohnhäuser fast ganz aus Eisen hergestellt, und zwar sollen 
dabei auch ähnliche Vorteile erreicht werden, wie mit der 
obenerwähnten Bauweise der Phönix-Bau-Gesellschaft. Es 
wird zugleich dem Wohnungsmangel und der Not der Ar- 
beitslosen abgeholfen. —T. 


Straßenwesen. 

Neue Solidit-Beton-Straßen in Deutschland. Von Dipl.- 
Ing. E. Horstmann, Heidelberg. »Der Bauingenieur «. 
(1926, Heft 2, 8. 29 bis 31, mit 3 Abb.) 

Während der Betonstraßenbau in den Vereinigten Staaten 
sowie in England, Frankreich, Belgien und Italien weite 


Verbreitung gefunden hat, konnte er sich in Deutschland 


bis heute noch nicht in dem Maße durchsetzen, wie dies 
die vorzüglichen Eigenschaften des Betons als Straßen- 
deckenmaterial, sorgfältige Ausführung vorausgesetzt, recht- 
fertigen würden. Die Gründe, die heute noch gegen den 
Betonstraßenbau bei uns geltend gemacht werden, sind 
hauptsächlich: die beim gewöhnlichen Betonbau auftretenden 
Risse und die schwierige Frage der Ausbildung der erforder- 
lichen Dehnungsfugen. 

Neuerdings sind in Deutschland im Betonstraßenbau 
mehrere Versuchsstrecken von der Deutschen Solidit- 


Zentrale in Köln bzw. von ihren Lizenzfirmen herges 
worden. Es handelt sich bei diesen Ausführungen um e 
Spezialbetonverfahren, wobei an Stelle des Por 
zements ein hochwertiger, der sog. Soliditzement tritt, 
nach einem patentierten Verfahren hergestellt wird. I 
mit einem solchen Bindemittel unter Verwendung vo 
nit- oder Prophyrsplitt als Zuschlagstoff hergestellte Be 
straße hat die Eigenschaft einer vollkommen monolith 
Platte, stellt also das Ideal einer für stärksten und schwer 
Verkehr bestimmten Verkehrsstraße dar. 

Es werden Soliditbetonstraßen in Italien, Fran 
und Belgien hinsichtlich ihrer Bewährung genannt un 
verschiedenen Teilen Deutschlands (Düsseldorf, 
Bayern, Sachsen) ausgeführte größere Versuchsstre 
besprochen. Dieselben haben sich unter der Einwirl 
der Temperatur und des Verkehrs gut bewährt. 

Der Soliditbeton besitzt eine hohe Zug- und Dr 
festigkeit sowie eine große Widerstandsfähigkeit gege 
chanischen Verschleiß. Die Straße neigt daher so gut 
nicht zur Staubbildung. Voraussetzung für die Anwend 
der Soliditbetonbauweise ist ein tragfähiger, nicht n 
gebender Untergrund. Es werden zwei Ausführungsa 
besprochen und empfohlen: einmal Herstellung au 
handener fester Unterlage (z. B. Chaussierung) und zw 
Ausführung einer neuen Straßenbefestigung. Im 
Fall ist die Betonplatte 10,5 cm, im zweiten 24,5 cm $ 
Die für den Verschleiß bestimmte Stärke beträgt \ 
und hat erfahrungsgemäß eine Lebensdauer von mindes 
15 Jahren. Die Oberfläche wird am besten mit einem | 
glattgestrichen. 

Die Ausführung erfolgt nach bekannten Methoden 
Herstellungsdauer ist etwa die gleiche wie bei den Bit 
straßen. Die Kosten sind etwa 20 bis 30 vH gering 
die der Kleinpflasterstraße. Das Längsgefälle kann bi 
1:30 sein, das Quergefälle zweckmäßig nicht mehr 
1:40. 


Verkehrsregelung auf den Straßen in den Verei 


Staaten. Von Prof. Dr.-Ing. EE Neumann, Br 
schweig. »Die Bautechnik«. (1925, Heft 52, S. 725 b 
mit 8 Abb.) 


Verfasser macht zunächst einige ‚Angaben über 
starken Verkehr in den Städten. Als Beispiel sei hi 
erwähnt, daß in Boston der gesamte Tagesverkehr 
verhältnismäßig schmalen Grenze von etwa 1,8 km 
Geschäftsstadt von Boston liegt auf einer Landzun 
von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 139 014 Wagen b 
davon 61 vH Personen-, 29 vH Geschäftswagen und 
Pferdewagen. 

In Amerika wird rechts gefahren, links überholt. 
an Straßenkreuzungen das Einbiegen nach links ges 
ist, muß ein weiter Bogen gefahren werden. Man I 
daher in der Straßenmitte straßenbahnloser Kreuzungel 
Schild mit der Inschrift: »Keep to the Right« aufg 
Auf Sternplätzen findet man statt dieses Schildes 
Aufbau, der nach vier Richtungen Blinkfeuer zeigt. E: 
eines Aufbaues findet man auch in der Fahrbahn im Stra 
schnittpunkt Lampen eingebaut, die zum Schutz 
Beschädigungen mit einem Rost abgedeckt sind und 
kröten oder Pilze genannt werden. | 

Um Schutzinseln zu schaffen, werden eine ganze 
von Ständern aufgestellt, die eine Fläche begrenzen, 
nicht befahren werden darf. In ähnlicher Weise oder 
Schildkröten werden auch die Straßenbahnhaltes 
wenn die Gleise in der Mitte liegen, freigehalten. 
werden bewegliche Ständer zur Regelung des Wagenve 
an den Straßenkreuzungen aufgestellt, wobei der 
gangsverkehr das Vorrecht hat; der Querverkehr 
halten, bis sich eine Lücke findet. Die Wagenführer re 
tieren diese beweglichen Schilder unbedingt. Durch 
stellen der Schilder kann man die Verkehrsordnung 
zeit nach Bedarf ändern. Bewegliche Schilder geben: 
die Stellen an, wo Wagen nicht aufgestellt werden d 
wo die Zeit für Aufstellung von Wagen beschränkt i 
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sam gefahren werden muß, wo bestimmte Geschwindig- 
ig « > 
m zugelassen sind oder wo Lastverkehr ausgeschlossen 


n Kreuzungsverkehr darf immer nur die eine oder 
re Richtung befahren werden. Auf den großen Ver- 
sstraßen geschieht die Regelung von Verkehrstürmen 
von denen aus stets eine ganze Reihe weiterer Signal- 
ie bedient werden. Rotes Licht bedeutet »Halten «, 
es Licht »Freie Fahrt«. Neumann bringt hierzu Einzel- 
n. Wegen seiner weiteren Ausführungen über Signale, 
ignale, Wegebezeichnung, Schneebeseitigung, die für 
Verkehrsregelung auch von Bedeutung ist usw., muß 


lie Quelle verwiesen werden. R. 
E Nahrung und Ernährung. 
chlacht- und Viehhöfe. Von Direktor Dr. Heiß, 


ıbing. »Zeitschrift für Kommunalwirtschaft «. 
„ Sp. 18 bis 22.) 

chlachthöfe sollen keine Erwerbsquelle für die Stadt 
‚sondern helfen, die sanitären Verhältnisse der Stadt 
srbessern. Streng sachgemäß und ohne Prunk erbaute 
ıchthöfe müssen sich selbst erhalten, verzinsen, amor- 
en und einen kleinen Reservefonds sammeln für spätere 
uerungen und Verbesserungen. 

s gibt für die Erbauung eines Schlachthofes kein 
ma oder Modell für eine Stadt von irgendeiner Größe. 
Schlachthof muß in erster Linie betriebspraktisch sein 
für die betreffende Stadt in jeder Weise passen. 
seiner Eröffnung muß der Schlachthofzwang durch- 
ırt werden. 

er Platz muß leicht und auf guten Zufahrtstraßen er- 
bar sein, muß gute Höhenlage zum Flußlauf besitzen, 
ößeren Sädten leicht an die Eisenbahn angeschlossen 
»n können und eine hinreichende, auch spätere Ver- 
rung ermöglichende Größe besitzen. 

ypen für den Schlachthofbau sind im allgemeinen: das 
system, die deutsch-französische Anordnung, das Hof- 
m, die T- und Hufeisenform und das Verbindungs- 
isystem, bei dem sich der gesamte Betrieb unter Dach 
’kelt. Bei allen Systemen ist zu beachten: eine 
ung für den Gang der Schlachtarbeit, ein e Richtung 
ufbewahrung und Abfuhr des Fleisches. In den Be- 
räumen keine Ölanstriche oder sichtbare Balken- 
ruktionen. 

ie wichtigsten Teile für den Betrieb sind: Schlacht- 
> und Kühlhaus. Ferner Kaldaunenwäscherei, Dünger- 
'Stallungen für die Schlachttiere, für Metzgerpferde und 
ferde- und Krankenviehschlachtungen. Ein Verwal- 
gebäude, Garderoben, Meister- und Gesellenstuben, 
'e- und Wannenbäder für Metzger und Personal, Haut- 
Fettlagerräume, Eisbereitungsanlagen, Fleischhacke- 
und Apparate zur Verwertung der Konfiskate sowie 
änke. ; 

@ Schlachträume zerfallen in solche für Groß- und 
vieh. Ihre Einrichtung, die fast durchweg maschinellen 
'b ermöglicht, wird beschrieben. Dampfbetrieb ist 
das Vorteilhafteste, weil das nötige Heißwasser im 
ıbetrieb erzeugt wird. Verfasser beschreibt dann ein- 
d die Einrichtung und den Betrieb der vorgenannten 
= eines neuzeitlichen Schlacht- und Viehhofes. 
3etrieb wird durch streng einzuhaltende Betriebs- 
riften geregelt, die je nach den Verhältnissen dem 
. Schwarz ausgearbeiteten Normalstatut entnommen 
% können. Als Leiter haben sich seit Jahrzehnten 
'zte bestens bewährt, denen man in sehr großen An- 
für die maschinentechnischen Anlagen Ingenieure zur 


(1926, 


stellt. R. 
& Verschiedenes. 
Ausschuß für Wärmeforschung im Verein deutscher 


(eure hielt am 4. und 5. Januar 1926 unter dem Vor- 
m Prof. Dr.-Ing. Jacob, Charlottenburg, eine Sitzung 

4. Januar wurde über den Stand der Versuchs- 
- berichtet, die vom Verein deutscher Ingenieure 


auf Antrag seines Wissenschaftlichen Beirats unterstützt 
werden. Die Arbeiten betreffen die Wärmeleitung, den 
Wärmeübergang, die Wärmestrahlung, Verbrennungsvor- 
gänge, Meßverfahren und kritische sowie rechnerische Unter- 
suchungen. Einzelne dieser Versuchsarbeiten konnten im 
verflossenen Jahre zu einem vorläufigen Abschluß gebracht 
werden, so z.B. die von Reiher: »Einfluß des Wärme- 
überganges auf die Temperaturmessung«, veröffentlicht in 
der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, Bd. 69 
(1925) Ergänzungsheft »Technische Mechanik«, ferner die 
von Gröber: »Umformung schwieriger Rechnungen des 
Wärmeüberganges in Tafeln und Schaulinien«, veröffent- 
licht in der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 
Bd. 69 (1925), S. 705. — Im Anschluß daran gab Dr.-Ing. 
Schack, Wärmestelle Düsseldorf, einen Bericht über den 
Stand der rechnerischen Behandlung der Wärmespeicherung 
in Winderhitzern. Hierauf berichtete Professor Jacob 
über einige Vorversuche zur Klärung der von Dr.-Ing. 
Stender aufgeworfenen Frage des Wärmeüberganges bei 
kondensierendem Sattdampf und Heißdampf, s. Zeitschrift 
des Vereins deutscher Ingenieure Bd. 69 (1925), S. 905. — 
Professor Jacob hat einen Entwurf für die Vereinheit- 
lichung der bei Wärmedurchgangsrechnungen benutzten 
Zeichen und Bezeichnungen vorgelegt, der eine enge An- 
lehnung an die elektrotechnischen Bezeichnungen empfiehlt 
und in der »Zeitschrift für die gesamte Kälteindustrie« 
veröffentlicht wird. — Am 5. Januar wurden von Prof. 
Dr.-Ing. Nägel,. Dresden, einige schwebende Probleme des 
Wärmedurchgangs in Maschinen besprochen. — Prof. Dr.- 
Ing. Nusselt, München, sprach über den Stand unserer 
Kenntnis vom Wärmeübergang zwischen Arbeitsmittel 
und Zylinderwand und Dr.-Ing. Eichelberg, Winterthur, 
über die bei der Gebr. Sulzer A.-G. angestellten Ver- 
suche »Über den zeitlichen Verlauf der Wärmeübertragung 
im Dieselmotor« Zum Schluß gab Dr.-Ing. Richter, 
Österreichische Fiatwerke, Wien, einen Überblick über 
den Stand des Kühlerbaues für Kraftwagen und Flugzeuge. 
—T. 

Gedanken über die künftige technische und finanzielle 
Entwicklung der deutschen Straßenbahnen. Von Direktor 
Regierungsbaumeister a. D. Stein, Hamburg. »Verkehrs- 
technik«. (1926, Heft 2, S. 17 bis 22, mit 8 Abb.) 

Da die Verhältnisse der Straßenbahn sich gegen früher 
infolge starker Steigerung der Lohn- und Steuerausgaben 
geändert haben, muß vor allem auf Personalersparnis ge- 
sehen werden, die noch wichtiger ist als Stoffersparnis. Es 
muß bei uns mehr auf die gleichartige Entwicklung in Ame- 
rika geachtet werden. Verfasser spricht über amerikanische 
und englische Straßenbahnwagen, Autobusse, Oberbau und 
Betrieb. Die Rückwirkungen auf deutsche Verhältnisse 
werden erörtert, und zum Schluß wird auf die Beschaffung 
der Geldmittel für Erneuerungen, Verbesserungen und Er- 
weiterungen eingegangen. 13? 


Von General- 
(1926, 


Massengüterverkehr auf Straßenbahnen. 
direktor P. Müller, Gerthe. »Verkehrstechnik «. 
Heft 4, S.49 bis 54, mit 9 Abb.) 

Verfasser bespricht den Massengüterverkehr auf Straßen- 
bahnen im allgemeinen, seinen jetzigen Umfang sowie die 
wirtschaftlichen Gründe dafür. Dann wird behandelt der 
Massengüterverkehr auf Straßenbahnen infolge der Be- 
setzung des Ruhrgebietes in diesem und den angrenzenden 
Bezirken, ferner als Konkurrenz der Reichsbahnen und 
schließlich der Wettbewerb der Straßenbahnen im Güter- 
verkehr mit den Kraftwagen. 

Als Ergebnis seiner Ausführungen zieht Müller folgende 
Schlußfolgerungen: Wenn auch zurzeit die Aussichten für 
den Massengüterverkehr auf Straßenbahnen in erster Linie 
wegen der schlechten allgemeinen wirtschaftlichen Lage 
nicht günstig erscheinen, so lehren doch die Vorfälle der 
engeren Vergangenheit, daß die Straßenbahnen ein nütz- 
liches Glied in der Kette der Beförderungsmöglichkeiten sind, 
das man auf keinen Fall vollständig vernachlässigen sollte. 
Entscheidend dürfen nur die Interessen der allgemeinen 
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a 


Wirtschaft sein. Diese erfordern jedoch in vielen Fällen 
ein stärkeres Heranziehen der Straßenbahnen im Massen- 
güterverkehr. Ik; 


Die Frage der Ferngasversorgung. Von Stadtbaurat 
L.Wahl, Dresden. »Zeitschrift für Kommunalwirtschaft. « 
(1926, Nr. 1, Sp. 16 bis 18.) 

Die Gründe, warum heute mehr denn je die Entwicklung 
der Ferngasversorgung das Interesse kommunaler Kreise 
erweckt, sind im wesentlichen zweierlei Art. Erstens nimmt 
die Privatwirtschaft sich dieses Wirtschaftsgebietes wieder 
energisch an und kommt dadurch der Initiative der Kom- 
ımunalverwaltungen zuvor. Zum anderen aber sind es rein 
technisch-wirtschaftliche Fragen, die überall dort auf- 
geworfen werden, wo es sich darum handelt, neue Ver- 
sorgungsgebiete aufzuschließen, oder Gaswerke, die veraltet 
oder infolge der Kriegswirtschaft heruntergewirtschaftet 
sind, neu aufzubauen. 

Nach weiteren Ausführungen geht Verfasser auf die Gas- 
fernversorgung in Sachsen und ihren Entwicklungsgang 
ein und gibt ein Bild, wie sich die Verhältnisse in Dresden 
und nächster Umgebung entwickelt haben. Bis zum Jahre 
1920 besaß Dresden noch vier eigene Gaswerke, von denen 
das eine mit besonders günstigen räumlichen Verhältnissen 
auf moderner Grundlage in den Jahren 1917 bis 1923 neu 
ausgebaut wurde. Mit der fortschreitenden Leistungsfähig- 
keit dieses Werkes wurden die anderen nach und nach still- 
gelegt. Nach weiterem Ausbau des Hochdruckgasrohrnetzes 
wurden vier weitere Gaswerke von Nachbargemeinde- 
verbänden stillgelegt und deren Versorgungsgebiete dem 
Dresdener Werk angegliedert. Jetzt werden von diesem 
Werk das gesamte Stadtgebiet Dresdens und weiterhin 
22 selbständige Gemeinden durch Hochdruckgasstränge ver- 
sorgt. Ähnliche Entwicklungsgänge bestehen auch an meh- 
reren anderen Stellen Sachsens sowie in anderen Teilen des 
Reiches, wie z. B. in Frankfurt a. M. und Köln, das in groß- 
zügiger Weise die Zusammenfassung und einheitliche Gas- 
versorgung der sämtlichen Städte von Köln bis Mainz ins 
Auge gefaßt hat. 

Der Plan Kölns geht dahin, das Gebiet in eine Reihe 
von wirtschaftlich zusammenhängenden Bezirken aufzu- 
teilen und für diese je eine Gruppengasfernversorgung durch- 
zubilden, wobei zunächst vorhandene, leistungsfähige Gas- 
werke gut eingegliedert werden können. Später sollen 
dann an geeigneten Stellen neue Hauptversorgungsgaswerke 
errichtet werden. Für die Verwaltung der zunächst zu bil- 
denden Untergesellschafts-Gruppengaswerke — etwa 14 — 
sind G. m.b. H. vorgesehen, während als Dachorganisation 
die Westdeutsche Gasgesellschaft als gemischtwirtschaft- 
liche Unternehmung gebildet werden soll. Nach dem ersten 
Zusammenschluß zu urteilen, kann das Unternehmen als 
durchaus lebensfähig angesehen werden. 

Zum Schluß wird der Gasfernversorgung im Ruhrgebiet 
gedacht, wo 85 Städte mit rd. 5 Mill. Einwohnern im An- 
schluß an 22 Kohlenzechen versorgt werden. R: 


Bücherschau. 


„DIN“ Normblattverzeichnis nach dem Stande der Nor- 
mung Frühjahr 1926. Herausgegeben von dem Normen- 
ausschuß der Deutschen Industrie. 8°. 170 Seiten. 
Berlin SW 19; Beuth-Verlag G.m.b.H. Preis M.1.—., 
Das Verzeichnis gibt einen Überblick über alle bisher vom 
Normenausschuß in gemeinsamer Arbeit mit der Industrie 
und Behörden aufgestellten Normen, von denen für unsere 
Leserkreise, außer den allgemeinen und technischen Grund- 
normen, sowie den Normen für Stoffe, besonders die Normen 
für Armaturen, Rohrleitungen, Bauwesen, Kältetechnik 
usw. wichtig sind. Außer den jetzt schon bezugfertig vor- 
liegenden ungefähr 1300 Normenblättern sind auch alle 
noch im Zustande des Entwurfs befindlichen Blätter in dem 
Verzeichnis angeführt. Ein Textteil unterrichtet aus- 
führlich über den gegenwärtigen Stand der deutschen Nor- 
mungsarbeiten auf den verschiedenen Gebieten und über 


die noch zu erwartenden Fortschritte. Das Studium 
Buches wird deshalb für jeden technisch Interessierten 
Vorteil sein. ; > 


Vereine und Versammlungen. 
Gewerbehygienischer Vortragskurs in Breslau. ; 
23. April 1926.) 
Im Rahmen ihrer vierteljährlich in den wich: 
deutschen Industriebezirken stattfindenden Ausbildur 
kurse für Beamte, Ärzte, Betriebsleiter, Sozialangeste 
und alle Personen, die sich wissensch in oder prakti 
mit den Fragen der gewerblichen Hygiene und Uni 
verhütung befassen, veranstaltet die Deutsche Gesellsct 
für Gewerbehygiene im April in Breslau für das schlesis 
Industriegebiet einen gewerbehygienischen Vortragsl 
Es werden insbesondere behandelt: Allgemeine Frage 
Gewerbehygiene und Unfallverhütung, gewerbliche” 
giftungen, Hautschädigungen, Hygiene und Unfal 
hütung im Bergbau und Hüttenwesen und in ande 
wichtigen, schlesischen Industriezweigen, Atemschutz 
Gasschutzgeräte, Heizung und Lüftung gewerblicher 
triebe und erste Hilfe bei Unfällen. Nähere Auskunf 
teilt die Geschäftsstelle der Gesellschaft, Frankfurt a 
Viktoria-Allee 9. 


Brief- und Fragekasten. 


27. Notauslaß-Kläranlagen oder besondere Vorrichtun 
(ausgenommen Tauchbretter und Rechen) zur Reinigı 
der bei Regenwetter unmittelbar in den Vorfluter geleite 
Abwässer. Wo bestehen solche Anlagen und Vorrichtun; 
und wie haben sie sich bewährt ? K. in M 


Zweite Antwort zu 16: Fachschulen zur Ausbildung | 
Heizungstechnikern (vgl. Gesundh.-Ing. S. 160). 7 
Von der höheren deutschen Fachschule für Met 
bearbeitung und Installation, Aue i. Sa. wurde zu die 
Frage eine Druckschrift eingesandt, die in Groß- Qu: 
format 38 Seiten, mit vielen Abbildungen umfaßt und a 
führliche Mitteilungen über die Schule enthält. Zur 
reichung der Unterrichtsziele dienen in der Schule 4 Le 
abteilungen für 1. Metallbearbeitung, 2. Installati 
3. Schnitte- und Stanzenbau, 4. Elektroinstallation; auf 
dem bestehen noch Sonderkurse im Metalldrücken ı 
Meisterfortbildungskurse. Von der Direktion der Sch 
wird dazu mitgeteilt, daß diese seit 1907 in der Hauptsa 
Heizungstechniker ausbildet und daß bis jetzt ungef 
1700 Schüler diese Abteilung, in der die Ausbildung 
Heizungstechniker geschieht, mit Erfolg besucht hah 
—r 


Persönliches. 


Zum Gedächtnis an Georg Klingenberg. Unter die: 
Titel hat die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft eine 
Folioformat 72 Seiten umfassende Schrift herausgegel 
in der das Wirken und Schaffen ihres am 7. Dezember 1 
im 55. Lebensjahr verstorbenen Direktionsmitgliedes 
heimen Baurates Professor Dr.-Ing. e. h. Dr. phil. Ge 
Klingenberg geschildert ist, insbesondere seine Tätig] 
als Erbauer großer Elektrizitätswerke und als Organis: 
industrieller Unternehmungen. Den Schluß des wi 
Bild des Verstorbenen enthaltenden Buches bilden 1 
teilungen über die am Tage vor der Beerdigung veranstal! 
Trauerfeier und über die seiner Gemahlin und dem \ 
stande der AEG zugegangenen Beileidskundgebunger 


Berichtigung zu dem Aufsatz die Gothaer Holazro 
leitung für Trinkwasser (Gesundh.-Ing. $.106). Die 
der zweiten Zeile des letzten Absatzes enthaltene Anga 
»Betriebsdruck bis zu 32 at«, beruht auf Irrtum. Es 
vielmehr heißen, daß der Betriebsdruck höchstens etwa 3: 
Wassersäule beträgt. Im Hinblick auf Stöße im Wa: 
wurde mit 47,5 m Wassersäule gerechnet. ; 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Licht erfelde. 
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3. Heft 


ie neue Stuttgarter Trinkwasser-Versorgung 
aus dem Schwarzwald. 


on Regierungsbaumeister Hermann Werner in Stuttgart. 


In meiner Abhandlung über »Die Wasserversorgung von 
roß- -Stuttgart« in Heft 5 dieses Jahrgangs war am Schluß 
am Ausdruck gebracht, daß es angesichts des heftigen 
fiderstands der Enztalbewohner fraglich erscheint, ob es 
er Stadt Stuttgart gelinge, ihren Plan einer Schwarzwald- 
‚asserversorgung durchzuführen, ob es nicht vielmehr nötig 
in werde, auf eine der früher fallen. gelassenen Möglich- 
äten zurückzugreifen. 


_ Hierzu werden mir von der Direktion des Städtischen 
fasserwerks weitere Mitteilungen gemacht, denen ich 
achfolgendes entnehme: 


Schon im Jahre 1912 bei der Beratung über einen An - 
chluß der Stadt Stuttgart an die staatliche 
andeswasserversorgung war man sich dar- 
ber klar, daß mit einem solchen nur der Wasserverbrauch 
s zum Jahr 1925 sichergestellt werde und daß auf diesen 
itpunkt eine weitere neue Wasserversorgung in Betrieb 
mommen werden solle. Lediglich dem Krieg und seinen 
achwirkungen ist es zuzuschreiben, daß dieser Zeitpunkt 
n einige Jahre hinausgeschoben werden konnte; ein wei- 
res Hinausschieben ist aber heute nicht mehr möglich. 
enn der jetzigen, nicht mehr steigerbaren Tageslieferung 
ıT Landeswasserversorgung an Stuttgart in Höhe von 
2000 m® stand im vergangenen Sommer bereits ein Be- 
art von 80 000 m? gegenüber, und die mit der Landes- 
asserversorgung abgeschlossene Jahresmenge von 8 Mill. m? 
ird dieses Jahr voraussichtlich schon um über 2 Mill. m? 
derschritten werden. 


Gleichzeitig mit jener Beschlußfassung im Jahre 1912 
urden daher auch de Richtlinienfürdenkünf- 
gen Ausbau der Wasserversorgung der Stadt klar 
id bestimmt festgelegt und mit dem württembergischen 
‚aat in dem sog. »Landeswasservertrag« Abmachungen 
ver die Art des weiteren Ausbaus der städtischen Wasser- 
sorgung getroffen, wonach für später eine Versorgung 
s dem Schwarzwald ‘oder dem Illergebiet ausgeführt 
arden sollte. Zugleich wurde in diesem Vertrag für die 
ıkunft die weitere Möglichkeit vorbehalten, vom Fassungs- 
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gebiet der Landeswasserversorgung aus eine eigene städtische 
Zuleitung nach Stuttgart zu führen. # 

Fragt man sich nun, welche dieser 3 Möglichkeiten heute 
in Betracht kommen kann, so ist vornweg die Iller auszu- 
scheiden, da durch den inzwischen eingeleitetenl, ‚Ausbau 
der Illerwasserkrätte das ehemals in Aussicht genommene 
Grundwassergebiet für Wasserversorgungszwecke unbrauch- 
bar wird. Somit bleibt nur noch die Schwarzwaldwasser- 
versorgung sowie eine zweite Leitung von Langenau her, 
und es handelt sich nun darum, welche dieser beiden Mög- 
lichkeiten zuerst auszunützen ist. 

Für die Stadt Stuttgart liegt die Antwort klar. 
Es sprechen gewichtige Gründe dafür, daß die Schwarzwald- 
wasserversorgung (Abb. 1) zuerst ausgeführt wird, nämlich: 


1. Die Betriebssicherheit. Diese ist bei der 
Schwarzwaldwasserversorgung erheblich größer als bei einer 
weiteren Zuleitung aus dem Langenauer Fassungsgebiet, 
weil im ersteren Fall ein von der Landeswasserversorgung 
völlig unabhängiges Gebiet neu erschlossen wird, jede künst- 
liche Wasserhebung wegfällt, kleinere Betriebsdrücke in der 
Leitung auftreten und eine wesentlich geringere Leitungs- 
länge (55 gegenüber rd. 100 km) sich ergibt. 


2. Die Wasserbeschaffenheit. Das Schwarz- 
waldwasser ist weicher als das der Landeswasserversorgung, 
welch letzteres wegen seines hohen Kalkgehaltes für ver- 
schiedene Zwecke im Haushalt und Gewerbe erhebliche 
Nachteile bietet. Eine Vermischung beider Wässer ist daher 
dringend erwünscht. 


3. Die Billi gkeit. Das Schwarzwaldwasser stellt 
sich wegen des Wegfalls der Hebungskosten bedeutend 
niedriger im Preis als das Landeswasser; ein Gesichtspunkt, 
der bei den heutigen Geldverhältnissen nicht genug betont 
werden kann. 


Den Einsprachen der Enztalbewohner 
liegen die nachfolgenden Befürchtungen zugrunde, die zwar 
an sich verständlich, aber teilweise stark übertrieben, teil- 
weise längst überholt sind: 

1. Eine Beeinträchtigung der warmen Quellen 
der Stadt Wildbad. In dieser Hinsicht war man sich in 
Stuttgart von Anfang an darüber klar, daß eine solche 
unbedingt ausgeschlossen sein müsse. Es wurde daher vor 
Aufstellung des neuen Planes die wichtigste Aufgabe darin 
erblickt, die geologischen Verhältnisse des Untergrunds ein- 
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Abb. 1. Übersichtsplan der Schwarzwald-Wasserversorgung der Stadtgemeinde Stuttgart. 
Einzugsgebiete; 
j" Groß-Enz am Lautenhof . . . 85 km! Eyach an der Mündung . 54 km? 
Ale m Klein-Enz an der Mündung. . . 87 » »Große Wiese-Sperre« ,„ . 22,5» 
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wandtfrei klarzustellen. Die bereits erwähnten eingehenden 
physikalischen Messungen der »Erda A.-G. Göttingen « sowie 
die vom Städtischen Wasserwerk ausgeführten Schürfungen 
führten zu dem Ergebnis, daß die geeignetste Stelle für einen 
Talsperrenbau die »große Wiese« beim Zusammenfluß der 
beiden Quellbäche der Eyach, der Brotenau und der Dürr- 
eych, ist (Abb. 2). Der Untergrund der zu überstauenden 
Fläche wurde hier überwiegend als wasserundurchlässiges 
und von keinen Verwerfungsspalten durchzogenes Rot- 
liegendes in einer Mächtigkeit von 13 m festgestellt. Die 
Staumauer kann in der Talsohle auf Granit und an den 
Hängen auf Rotliegendes gegründet werden. Ein Versinken 
nennenswerter Wassermengen und damit eine Schädigung 
der Wildbader Quellen ist daher ausgeschlossen. 


2. Beeinträchtigungen der unterliegenden Trieb- 
werksbesitzer. Solche kommen deshalb nicht in 
Frage, weil in der Talsperre nur die für die Wasserwerke 
an der Enz wertlosen, ja sogar schädlichen Hochwasser 
zurückgehalten werden, wogegen bei niederem und Mittel- 
wasser die Wasserführung der Eyach nicht vermindert wird. 
Die Unterlieger erleiden daher nicht nur keinen Nachteil, 
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Abb. 2. Einzugsgebiet der „Große Wiese-Sperre‘. 


sondern haben im Gegenteil durch Verminderung der Hoch- 
wasserschäden sowie durch die Möglichkeit zeitweiser Er- 
höhung des Niederwassers, z.B. durch Speicherung von 
Sonntagswasser, erhebliche Vorteile von dem Talsperrenbau 
zu erwarten. 


3. Die Befürchtung, daß durch die geplanten Anlagen 
der Stadt Stuttgart: die Versorgung einer ganzen Anzahl 
wasserarmer Bezirksgemeinden rechts und. links der Enz 
mit Trink-, Nutz- und Feuerlöschwasser 
gefährdet würde. Eine solche ist deshalb unbegründet, 
weil es für Stuttgart eine Selbstverständlichkeit ist, daß 
diese Gemeinden auf Verlangen mitversorgt werden. Dar- 
über hinaus ist es ferner möglich, der Stadt Pforzheim einen 
Teil des im Eyachtal zu gewinnenden Trinkwassers zu- 
kommen zu lassen, worauf diese Stadt mit Rücksicht auf 
die in Anspruchnahme badischen Gebiets und badischer 
Quellen besonderen Wert legt. 


4. Der Vorwurf, durch die Anlage würden die wirt- 
schaftlichen Interessen des Bezirks geschädigt, insbesondere 
eine Versorgung des dortigen Gewerbes mit auszubauendem 
Wasserkraftstrom und damit eine Beschaffung der 
heute unzureichenden Arbeitsgelegenheit für die 
Bevölkerung unmöglich gemacht. Hierauf ist zu erwidern: 
An sich ist der Wasserkraftausbau im Enzgebiet nach wie 
vor möglich und für kleinere Anlagen auch heute noch 
wirtschaftlich. Es stehen hierfür noch neun Zehntel des 
ganzen Einzugsgebiets zur Verfügung, da Stuttgart nur ein 
Zehntel benötigt. Große Wasserkraftbauten allerdings, wie 
sie vor kurzem finanziell noch möglich gewesen wären, 
dürften heutzutage gegenüber dem billigen Fernstrom, der 
dem Enzgebiet zweifellos binnen kurzem aus der in der 


Nähe vorbeiführenden Leitung der württembergisch 
Sammelschienen-A.-G. angeboten werden wird, nicht me 
aufkommen Können. 

Hiernach ist für Stuttgart keinerlei Grund vorhand: 
von der längst vorgesehenen Erstellung einer Schwarzwa 
wasserversorgung, welche für die Stadt heute geradezu ei 
Lebensnotwendigkeit bedeutet, abzugehen. Der jetzi; 
Plan läßt das bei den früheren Vorschlägen herangezoge 
Großenztal und ebenso das Kleinenztal ganz außer I 
tracht: er will vielmehr nur im oberen Tal der Eyach duı 
Erstellung eines Spitzenwerks denjenigen zusätzlichen H 
darf für die nächsten 25 Jahre gewinnen, den die Land 
wasserversorgung nicht mehr zu liefern vermag. Erst nz 
Vollausnutzung dieses geplanten Eyachwerks, d.h. et 
vom Jahre 1955 an, wäre der Bau einer eigenen städtisct 
Zuleitung von Langenau her in die Wege zu leiten. D 
erscheint alsdann sowohl finanziell als auch betrieblich | 
rechtfertigt; das letztere deshalb, weil dann die Wass 
versorgung von Stuttgart in der heutigen Landeswass 
versorgung und im Eyachwerk einen doppelten Stützpuı 
hat. Das neue Langenauer Werk dürfte dann wieder: 
25 bis 30 Jahre ausreichen, und was dann geschieht, ka 
man füglich der Zukunft überlassen. - 


Die Ergebnisse der deutschen Sozial- 
versicherung. 


Der Reichsarbeitsminister hat unter dem 5. Dezem 
1925 dem Reichstag eine Denkschrift über die Sozia 
versicherung 1924/25, ferner eine Darlegung ü 
die Einnahmen und Ausgaben der deutschen Erwerb 
losenfürsorge seit dem 1. Juli 1924 vorgelegt (h 
hierzu den genauen Wortlaut im Reichsarbeitsblatt 19 
Nr. 47 vom 16. Dezember). Aus dieser für die deutsche \ 
sicherungsgesetzgebung bedeutungsvollen Denkschrift se 
hier die wichtigsten Punkte wiedergegeben: 

Das deutsche soziale Recht vezsichert Arbeiter und : 
gestellte gegen Krankheit und Unfall, Berufsunfähigl 
und Invalidität, für den Fall der Mutterschaft und des Toc 
Das Jahr 1883 schuf die Krankenversicherung, in kur 
Abständen folgten Unfall- und Invalidenversicherung; 
1. Januar 19143 trat die besondere Versicherung der An 


-stellten und am 1. Januar 1924 die reichsrechtliche Ber: 


versicherung der Bergleute in Kraft. 

Grund und Zweck der Soziälversicherung sind z 
auch heute nach Währungsverfall und Stabilisierung 
Währung wieder im allgemeinen unangefochten; um 
heißer brennt aber der Streit um ihre Grenzen. Stell 
weise wird geltend gemacht, die Versicherung leiste zu 
und arbeite zu kostspielig, sie mute der kapital- und kre 
armen Wirtschaft unmögliche ‚Lasten zu. Vertreter 
Bergbaus wenden sich insbesondere gegen den Lastendrı 
der von der Pensionsversicherung der Bergleute ausgehe, 
verlangen Beseitigung der von ihnen angenommenen Ü] 
versicherung. Dagegen berufen sich Versicherte auf 
teure Lebenshaltung, auf den Verlust früherer Ersparni 
auf die verminderte Widerstandsfähigkeit und verlan 
daher weiteren Bestand und Ausbau der Versicherung. 
Sorgen der Unternehmer und die Wünsche der Versichet 
waren mehrmals Gegenstand von Besprechungen, die 
Reichskanzler und später das Reıchsarbeitsministerium 
Vertretern der Arbeitgeber und mit Arbeitnehmerverbän 
hatten und die schließlich zur Vorlage der Denkschrift 
Reichsrat und Reichstag führten. Arbeitgeber und Ark 
nehmer sind darin einig, daß das Versicherungsergebnis 
1924 bekanntgegeben und der mutmaßliche Versicherw 
aufwand für 1925 ermittelt wird. - 


I. Krankenversicherung. , 

Gegen Krankheit sind alle Arbeiter und diejenigen 
gestellten versichert, deren Jahresarbeitsverdienst M.2 
(vor dem Kriege M. 2500) nicht überschreitet. Im Jah 
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durchschnitt waren versichert: 1913 14,4, 1922 20, 1923.20, 
1924 etwa 19 Mill. Personen. Nach der Erfahrung wird 
"in der Industrie jeder zweite Arbeiter und in der Land- 
wirtschaft jeder dritte einmal im Jahre krank; ein Krank- 
heitsfall dauert im Durchschnitt 20 Tage. 


Das Jahr 1922 zählte rd. 10 Mill. Krankheitsfälle, mit 
denen Arbeitsunfähigkeit verbunden war, und rd. 200 Mill. 
Krankheitstage, für die Krankengeld gewährt wurde. Im 
Jahre 1923 ging die Zahl bei den Krankheitsfällen um etwa 

ein Drittel und bei den Krankheitstagen noch stärker 
zurück. Der Rückgang spricht nicht etwa für allgemeine 
Hebung der Volksgesundheit, er ist die Folge der im Jahre 

‚1923 gesteigerten Ernährungssorgen der kranken Kassen- 
mitglieder. In der Zeit des Währungsverfalls war das Kran- 

kengeld fast wertlos; wer sich krank meldete, geriet in wirt- 
schaftliche Not; wer krank war, mußte, um Unterhalt zu 
finden, bald wieder in Arbeit treten. InderKranken- 
versicherung steht nach der Erfahrung 
dieMitgliederzahlimgeraden,dieKran- 

kenzifferim umgekehrtenVerhältniszum 
Beschäftigungsgrade auf dem Arbeits- 
markt. 

Das Ergebnis für 1924 wird zurzeit vom Statistischen 
Reichsamt aus den Berichten von etwa 8300 Kranken- 
kassen zusammengestellt. Für die reichsgesetzlichen Kran- 
kenkassen — ohne die knappschaftlichen und ohne die 
Ersatzkassen — berechnet dieses Reichsamt auf Grund 
der bis jetzt von etwa neun Zehnteln der Kassen vorgelegten 
Berichte und im übrigen auf Grund einer Schätzung die 
durchschnittliche Mitgliederzahl und die Gesamtbeitrags- 
-einnahme 1924, wie folgt: 


Gesamtbeiträge , Auf! 


Mitglieder s 
im Jahres- einschl. nt 
durchschnitt Zusatzbeiträge Beitr. 
überhaupt _ RM. RM.: 
Ortskrankenkassen . 11 724 000 649 745 000 55,42 
Landkrankenkassen . 2 025.000 52 466 000 25,91 
Betriebskrankenkassen 3355 000 253 641 000 75,59 
Innungskrankenkassen 367 000 23 826 000 64,90 


EEE 
Zusammen 1924 17 471 000 979 678 000 56,07 


Zusammen 1919 15 840 850 1 346 078 983 84,98 | 


Zusammen 1914 15 609 586 523 884 104 33,56 


‘ Im Sommer 1924 hatte das Reichsarbeitsministerium 
nach den Angaben für die ersten Monate des Jahres für die 
reichsgesetzlichen Krankenkassen den Versicherungsauf- 
‚wand auf 750 Mill. M. geschätzt. Während bei den übrigen 
"Versicherungszweigen die Schätzungen des Ministeriums 
um kaum 6 vH hinter der Wirklichkeit zurückbleiben, geht 
in der Krankenversicherung das Rechnungsergebnis um mehr 
als 200 Mill. M. über die Schätzung hinaus. Am 3. Mai 1924 
richtete das Reichsarbeitsministerium einen einschneidenden 
'Sparerlaß an die Krankenkassen, der in dem Satze gipfelte: 
»Vom Standpunkte der Wirtschaft kann es nicht gebilligt 
‘werden, daß heute einzelne Krankenkassen aus hohen Bei- 
trägen Rücklagen sammeln, Geld gegen billigen Zins aus- 
leihen oder in neuen Verwaltungsgebäuden anlegen. In 
solchen Fällen haben die Versicherten und ihre Arbeitgeber 
ein Vorrecht auf die Ermäßigung der Beiträge.« In Wort 
‚und Schrift machte das Reichsarbeitsministerium die Kassen- 
ärzte darauf aufmerksam, daß nach der Reichsversicherungs- 
ordnung die Krankenbehandlung ihren Grund und ihre 
‚Grenze in der Notwendigkeit hat. Im Reichsausschuß für 

zte und Krankenkassen und bei anderen Gelegenheiten 
verlangte das Reichsarbeitsministerium von den Kassen- 
verwaltungen und den Kassenärzten einen praktischen 
Schutz gegen unnötige Ausgaben in der Krankenversiche- 
Tung. Wenn trotz allem bei den Betriebskrankenkassen der 
durchschnittliche Jahresbeitrag um fast 40 vH höher ist 
als bei den allgemeinen Ortskrankenkassen und fast dreimal 
höher als bei den Landkrankenkassen, obwohl bei den Be- 
triebskrankenkassen der Unternehmer in der Verwaltung 
die persönlichen Ausgaben selbst trägt, so kann sich dieser 
‚Unterschied nur erklären aus höherer Krankheitsgefahr, 
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geringerer Widerstandskraft der Industriearbeiter und vor 
allem daraus, daß Einschränkung und Stillegung von Be- 
trieben die Krankheitsziffer antreibt. (Außerdem sind in 
den Ortskrankenkassen die zahlreichen Dienstboten, Auf- 
wartefrauen usw. versichert, die nur die niedrigsten Bei- 
träge zahlen; sie fehlen in den Betriebskrankenkassen. 
D. Ref.) 

Die Wochenhilfe für versicherte Frauen und für Ange- 
hörige von Versicherten ist Bestandteil der Krankenver- 
sicherung. Der Anteil des Reichs an den Kosten der Fa- 
milienwochenhilfe betrug im Rechnungsjahr 1924 rd. 
10 Mill. M.; er wird im Kalenderjahr 1925 auf rd. 20 Mill. M. 
steigen, infolge Erhöhung der Leistungen in der Wochen- 
hilfe durch das Gesetz vom 31. Juli 1924. 


U. Invalidenversicherung. 


In der Invalidenversicherung werden 16 bis 17 Mill. 
Arbeiter gegen Invalidität und für den Todesfall versichert. 
Sie versorgt 


im laufenden Jahr gegen 1913 


Invalide . . 1 600 000 1.030 000 
Witwen 200 000 12 000 
Waisen . 1 300 000 40 000 

Insgesamt 3100 000 1.082 000 


Die Zahl der Rentenempfänger hat sich, insbesondere 
infolge der Aufnahme der Witwen und Waisen von Kriegs- 
teilnehmern und infolge früheren Eintritts der Invalidität 
gegen 1913 fast verdreifacht. Die Invalidenrente beträgt 
jetzt mindestens M.20, im Reichsdurchschnitt M.25 und 
für Industriearbeiter M. 30 im Monat; der Industriearbeiter 
erhält jetzt im allgemeinen die Rente, die er ohne Krieg 
und Inflation haben würde; die neuen Kinderzulagen heben 
seine Rente über den früheren Stand hinaus. 

Die Mittel der Landesversicherungsanstalten werden 
durchBeiträge aufgebracht. Als Wochenbeiträge werden nach 
der jüngsten Erhöhung vom 28. September 1925 erhoben: 
in der Lohnklasse 1 (bis zu M. 6 Wochenlohn) 25 Pf., 
in der Lohnklasse 2 (von M. 6 bis 12 Wochenlohn) 50 Pf., 
in der Lohnklasse 3 (von M. 12 bis 18 Wochenlohn) 70 Pf., 
in der Lohnklasse 4 (von M. 18 bis 24 Wochenlohn) 100 Pf., 
in der Lohnklasse 5 (von M. 24 bis 30 Wochenlohn) 120 Pf., 
in der Lohnklasse 6 (von mehr als M. 30. Wochenlohn) 140 Pf. 

Im Jahre 1924 hatte die Invalidenversicherung die Ein- 
nahme von 360 Mill. M., im Jahre 1913 von 290 Mill. M. 
Die ersten 9 Monate 1925 brachten die Beitragseinnahme 
von 376,2 Mill. M.; die Gesamtbeitragseinnahmen für 1925 
werden in Höhe von 525 Mill. M. angenommen. Der Reichs- 
zuschuß betrug im Kalenderjahre 1924 rd. 100, er wird 
im laufenden Jahre auf 150 bis 155 Mill. M. steigen. Bei 
den Invalidenrenten ist der Beharrungszustand noch nicht 
erreicht. Die Zahl der neuen Invalidenrenten übersteigt die 
der weggefallenen zurzeit noch um 140 000 bis 150 000 im 
Jahre. 

Das Gesetz vom 28. Juli über Gesundheitsfürsorge in 
der Reichsversicherung versucht den Schwerpunkt der In- 
validenversicherung auf das Gebiet vorbeugender Fürsorge 
zu verlegen. Diese Aufgabe ist für die Zukunft wichtiger 
als die Gestaltung der Renten. Die Versicherungsanstalten 
sollen die Träger von Zweckverbänden zur Bekämpfung 
von Tuberkulose, Geschlechtskrankheiten, Krebs, Alkoholis- 
mus usw. werden. 


III. Angestelltenversicherung. 


In der Angestelltenversicherung sind rd. 2 Mill. An- 
gestellte gegen Berufsunfähigkeit und für den Todesfall 
versichert. Sie umfaßt alle Angestellten, deren Jahres- 
gehalt M. 6000 (1913: M. 5000) nicht übersteigt. Die. Warte- 
zeit für den Erwerb von Ruhegeld beträgt im allgemeinen 


‘10 Jahre. Zurzeit werden im- Monat rd. 1600 Ruhegelder 


bewilligt. Das Jahr 1932 wird mit 90 000 Empfängern von 


'Ruhegeld und mit insgesamt 180 000 Rentenempfängern 


rechnen müssen. Zum monatlichen Ruhegeld gehören: Der 
Grundbetrag von M. 40, für ein Kind unter 18 Jahren der 
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Zuschuß von M.7,50 und ein der Dauer und der Höhe 
der Versicherung entsprechender Steigerungsbetrag. 
Da in den nächsten Jahren die Rentenziffer stark an- 
schwillt, wurde für die Bemessung der Beiträge der Bedarf 
bis 1932 in Rechnung gestellt. Die Monatsbeiträge sind seit 
1. September 1925: 
in der Gehaltsklasse A (bis zu M. 50 Monatsgehalt) M. 2, 
in der Gehaltsklasse B (von mehr als M. 50 bis 100 Monats- 
gehalt) M.#, 

in der Gehaltsklasse C (von mehr als M. 100 bis 200 Monats- 
gehalt) M. 8, 

in der Gehaltsklasse D (von mehr als M. 200 bis 300 Monats- 
gehalt) M. 12, 

in der Gehaltsklasse E (von mehr als M. 300 bis 400 Monats- 

gehalt) M. 16, 
in der Gehaltsklasse F (von mehr als M. 400 Monatsgehalt) 

M. 20. 
| Nach dem Rechnungsabschlusse hatte die Reichs- 


versicherungsanstalt im Jahre 1924 die Beitragseinnahme 


von 125,6 Mill. M.; für 1925 wird mit einer Beitragseinnahme 
von rd. 180 Mill. M. gerechnet. Die Angestelltenversicherung 
hat schon bisher dem vorbeugenden Heilverfahren besondere 
Aufmerksamkeit zugewendet; im Jahre 1924 wurden von 
40 000 Anträgen rd. 24 000 bewilligt. Auch die Angestellten- 
versicherung wird sich an den neuen Aufgaben der sozialen 
Hygiene beteiligen. 


IV. Unfallversicherung. 


Die Unfallversicherung entschädigt die Folgen von Be- 
triebsunfällen bei Arbeitern und Angestellten in bestimmten 
gewerblichen und allen landwirtschaftlichen Betrieben; 
unter ihrem Schutze stehen auch Unternehmer, insbesondere 
fast alle landwirtschaftlichen Unternehmer. Sie umfaßt 
780 000 gewerbliche Betriebe mit 9,4 Mill. Versicherten und 
4,5 Mill. landwirtschaftliche Betriebe mit 14 Mill. Ver- 
sicherten, außerdem auch Betriebe des Reichs, der Länder, 
Gemeinden mit etwa 900 000 Versicherten. 

Die Unfallast trägt der Unternehmer. Die neuen Sach- 
leistungen (wirksamere Unfallverhütung, verstärkter Be- 
triebsschutz, Erweiterung der Krankenbehandlung, Berufs- 
fürsorge) sind vom 1. Januar 1926 an durchzuführen; von 
ihnen wird eine Minderung des Rentenaufwandes erwartet. 
Die Lasten der Unfallversicherung (Renten, sonstige Ent- 
schädigungen, Verwaltungskosten, Tilgung der schwebenden 
Schuld, Rücklagen) betrugen in Mill. M.: 


1913 1924 (Een) 
bei den gewerblichen Berufs- 
genossenschaften einschließlich 
Zweiganstalten . 10 104,9 132,8 
bei den landwirtschaftlichen Be- 
rufsgenossenschaften 43,2 33,6 46,4 
bei den Ausführungsbehörden 14,9 44153 12,4 
Insgesamt 228,0 150,4 191,6 


Vom Jahre 1926 an muß sich der verstärkte Unfall- 
schutz, die verbesserte Heilbehandlung und die Berufs- 
fürsorge lastenvermindernd bemerkbar machen. Die Ver- 
ordnung vom 12. Mai 1925 stellt bestimmte Berufskrank- 
heiten den Unfällen gleich, insbesondere gewerbliche Er- 
krankungen durch Blei, Phosphor, Quecksilber und andere 
Gifte, die Wurmkrankheit der Bergleute, den grauen Star 
bei den Glasmachern, Erkrankungen durch Röntgenstrahlen 
usw. Die Kosten der Entschädigung dieser Berufskrank- 
heiten lassen sich zurzeit noch nicht abschätzen. 


V. Die knappschaftliche Versicherung. 


Für den gefährlichen Beruf des Bergmanns reicht die 
allgemeine Invalidenversicherung nicht aus. Das seit 
1. Januar 1924 geltende Reichsknappschaftsgesetz gewährt 
daher für den Fall der Bergfertigkeit eine Invalidenpension, 
die bei 25 Dienstjahren für den Bergmann mindestens 
40 vH des Hauerdurchschnittlohnes beträgt. Den beson- 
deren Bedürfnissen des Bergmanns sucht das Reichsknapp- 


-Zechenbesitzern angefochten. 


‚wenden sich gegen die hohe Last aus der Alterspension 


schaftsgesetz noch dadurch Rechnung zu tragen, daß Be 
rufsunfähigkeit auch dann als vorhanden angesehen wird 
wenn der Bergmann das 50. Lebensjahr vollendet, 25 Dienst-" 
jahre zurückgelegt, während dieser Zeit mindestens 15 Jahre” 
wesentliche bergmännische Arbeit verrichtet hat und keine 5 
gleichwertige Lohnarbeit mehr leistet. Die unter dieser 
Voraussetzung gewährte Pension beträgt im Ruhrgebiet“ 
für den Bergarbeiter bei 25 Dienstjahren zurzeit rd. M. >05 
im Monat, vor dem Kriege bei 30 Dienstjahren- rd. M.40. 
Nach der Angabe des Reichsknappschaftsvereins umfaßte 
die Pensionskasse Mitte 1925 rd. 700 000 Mitglieder 
(650 000 Arbeiter und 50 000 Angestellte). Die knapp- 
schaftliche Krankenkasse hat rd. 800 000 Mitglieder. 
Für das Jahr 1925 zählt der Reichsknappschaftsverein 
95 000 (Ruhrknappschaft allein 50 000) invalide Bergleute 
und 30000 (Ruhrknappschaft allein 26 710) Empfänger 
von Alterspensionen. Dazu kommen rd. 95 000 Witwen 
und 100 000 Waisen, die Pension oder Waisengeld beziehen. 


Im vorläufigen Rechnungsabschluß 1924 gibt der Reichs 
knappschaftsverein für den gesamten Bergbau die folgende 


Übersicht (in Mill. M.): 
Überschuß 


Versicherungsabteilung a nahe a 
Pensionskasse: A 
Arbeiterabteilung 131,4 84,3 17,1 © 

A 16,6 6,5 10,1 

Krankenkasse ... N 71,5 45,9 

Invalidenversicherung 29,4 47,9 44,0 
Angestelltenversicherung . . . . 3,9 0,6 3,3 = 
Zusammen 268,3 180,8 75 = 


Bi 


Die Unfallast im Bergbau betrug außerdem rd. 20 Mill. M. 
im Jahre 1924. 
Auf Grund der Ergebnisse vom Januar bis A 5 
schätzt der Reichsknappschaftsverein die Belastung des 
Bergbaus für das ganze Jahr 1925 in Mill. M.: 


Pensions- Kranken- Invalid.- Angest.- Unfall- 
versicherung y v Insgesamt 
Arbeiter Angest. vers. ers. ers. Vers. 
140 17 82 35 28 34 313,5 


Der Anteil des einzelnen Bergmanns oder einer Tonne 
Kohle an der Soziallast ist heute größer als früher. Der 
Grund dafür liegt nicht bloß im höheren Ausmaß der Lei 
stungen: die Vergangenheit hatte eine geringere Zahl vong 
Rentenempfängern und eine stetig wachsende Zahl von 
Beitragszahlern. Außerdem sind mit den Zechen heut 
mehr Nebenbetriebe verbunden, die zur knappschaftliche 
Versicherung gehören; in ihnen waren am 1. August 192 
rd. 61 000 Arbeiter und Angestellte beschäftigt. 


Das Reichsknappschaftsgesetz in der gegenwärtigen Fas 
sung wird von den Bergarbeitern, vor allem aber von de 
Die berechtigte Erwartun 
der Bergleute, daß die Krankenpflege für die Invaliden un 
für die Angehörigen der Bergarbeiter als freiwillige Leistun 
eingeführt wird, hat sich nicht erfüllt, obwohl über di 
Notwendigkeit dieser Leistung keine Meinungsverschieden 
heit besteht. Der neue Gesetzentwurf erhebt daher dies 
Leistung zur Pflichtleistung. Die Bergbauunternehmer 


namentlich im Ruhrbergbau. Der Gesetzentwurf änder 
mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Notwendigkeite 
des Bergbaus die Voraussetzungen für den Empfang 
Alterspension; er schreibt, wie das ausländische Recht, di 
Vollendung des 55. Lebensjahrs und das Ausscheiden & 
dem Bergbau vor, er kürzt zugleich den Betrag um 40 v 
Soweit ein Altersrentner berufsunfähig ist, behält er 
Rente. Die Doppelversicherungen der Bergleute, die sic 
aus der allgemeinen Invalidenversicherung, der Angestellte 
die sich aus der Angestelltenversicherung mit dem Zusam 
mentreffen knappschaftlicher Leistungen ergeben, werde 
aufgehoben. (Vgl. auch die Ausführungen von Minister 
direktor Grieserin der Sozialen Praxis vom 31. Dezemb 
1925.) 


> 5 
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VI. Sozialetat 1924/25 der gesamten Sozialversicherung. 


Die folgende Gegenüberstellung der Denkschrift enthält 
den Rechnungsabschluß 1924, den Hinweis auf die Rech- 
nungsergebnisse 1913 und außerdem die Schätzung für 
1925; bei der Krankenversicherung mußte das Jahr 1914 
berücksichtigt werden, weil mit dem 1. Januar 1914 der 
heute noch geltende Personenkreis erfaßt wurde. 


Rechnungsergebnis Schätzungs- 
Versicherungsz weig 1913 1924 ergebnis 
‘in Millionen Mark 1925 
Invalidenversicherung: 
Boltrager ri. 7% 2° .:.290 360 525 
Reichszuschußier..  . .r:2...,,59 100 455 
Zinsertrag 67,5 = co 
Angestelltenversicherung: 
SEE N AR 129,5 181,5 
Unfallversicherung: 
Entschädigungsaufwand gewerbl. 

Berufsgenossen . 119.0%2 78,3 109,0 
landwirtsch. Berufsgenossen . 33,9 2) 40,5 
Ausführungsbehörden 14,4 11,5 12,0 
Verwaltungskösten =.....".. 32,5 30,1 30,1 
Tilgung der schweb. Schuld 19,0 3,3 — 

‚Knappsch. Pensionsversicherung 
der Arbeiter (Beiträge) . . 58 131,4 140 
der Angestellten (Beiträge) . — 16,6 17 
Krankenversicherung 
(Beiträge 1914) 
reichsgesetzliche Kassen . . 525 961 961 
knappschaftliche Kassen . . 40 87 82 
Basalıkassen a 29.2220, 7.028 70 70 
Reichswochenhilfe . . . . . — 10 20 
Zusammen 1430,5  2015,9  2343,1 


Die Denkschrift, die dem Reichstag vorgelegt ist und 
demnächst zur Debatte stehen wird, faßt die Ergebnisse 
in folgender Weise zusammen: 

»Die Auffassung, der Versicherungsaufwand sei »eine 
Last«, wird dem Ursprung, Grund und Zweck der Sozial- 
versicherung nicht gerecht. Die Sozialversicherung ver- 
einigt in sich — wenigstens zum überwiegenden Teil — 
die frühere gesetzliche Fürsorge der Unternehmer, die 
eigene Vorsorge der Arbeiter und die Fürsorge der öffent- 

lichen Verbände. Die Sozialversicherung ist öffentlich- 
rechtlicher Sparzwang zur Erhaltung von Gesundheit 
und Arbeitskraft der versicherten Bevölkerung und zu- 
gleich Risikoausgleich im Falle der Krankheit und des 
Unfalls, der Berufsunfähigkeit und Invalidität, der 
Mutterschaft und des Todes. Ohne Sozialversicherung 
ist die Lebensführung der Arbeiter und Angestellten im 
innersten Kerne gefährdet. Infolge der Sozialversicherung 
hebt sich die gesamte körperliche und sittliche Lebens- 
haltung des Teiles der Bevölkerung, der seine Arbeits- 
‘ kraft in abhängiger Stellung verwendet. Die Sozial- 
versicherung setzt eine lebensfähige Wirtschaft voraus, 
sie ist aber zugleich die Voraussetzung für wirtschaftlichen 
Fortschritt. « 


VI. Erwerbslosenfürsorge. 


Der zweite Teil der Denkschrift beschäftigt sich mit 
den Einnahmen und Ausgaben der deutschen Erwerbs- 
losenfürsorge seit dem 1. Juli 1924. Sie steht in 
engster Beziehung zur Sozialversicherung, um so mehr, als 

die Umwandlung in die Erwerbslosenversicherung, analog 
der Krankenversicherung, bevorsteht, und ist gegenwärtig 
in der Zeit wachsender Arbeitslosigkeit von besonderer 
Bedeutung. Der Personenkreis, der von der Erwerbslosen- 
fürsorge erfaßt wird, deckt sich annähernd mit dem Personen- 
‚kreis der Krankenversicherung. Doch sind bestimmte Ar- 
- beitnehmer der Landwirtschaft, ferner das häusliche Ge- 
sinde und die Lehrlinge mit ihren Arbeitgebern von der 
Beitragspflicht befreit, während sie die Fürsorge im Falle 
‘des Bedürfnisses in Anspruch nehmen können. Erweitert 


ist der Personenkreis durch die Erwerbslosenfürsorge für 
Seeleute, die durch die Verordnung vom 30. Oktober 1924 
eingeführt ist, in der Zeit der jüngsten Wirtschaftskrise 
noch durch die Erwerbslosenfürsorge für Angestellte, so- 
weit deren Gehalt M. 6000 nicht übersteigt. Hier seien nur 
die wichtigsten Zahlen für Einnahmen und Ausgaben der 
Erwerbslosenfürsorge wiedergegeben. Für die Zeit vom 
1. Juli 1924 bis zum 30. Juni 1925 betrugen die Einnahmen 
rd. 246, die Ausgaben rd. 249,8 Mill. RM. 


Die Einnahmen setzen sich zusammen aus (in Mill. 
RM.): 
Beitragseinnahmen : . 205,00 
Gemeindeleistungen zu den Kosten der öffentlichen 
Arbeitsnachweise und zur Erwerbslosenfürsorge 33,9 
Sonstige Einnahmen (Darlehnsrückzahlungen usw.) 7,1 


Die Ausgaben der Erwerbslosenfürsorge betrugen 
(in Mill. RM.): 


Kosten der öffentlichen Arbeitsnachweise und 


Landesämter 3012 
Unterstützungen für Vollerwerbslose . . 178,00 
Krankenversicherung der Erwerbslosen. 18,6 
Zuschläge für Notstandsarbeiter 17,6 


Andere Ausgaben ... . . a 

Für das ganze Bender 1925 Sn raeh unter Zu- 
grundelegung der bis zum Oktober vorliegenden Ausgaben 
die Kosten der Erwerbslosenfürsorge auf rd. 230 Mill. M. 
geschätzt. ‘Die Entwicklung des Arbeitsmarktes im No- 
vember-Dezember 1925 hat diese Rechnung über den 
Haufen geworfen; denn als durchschnittliche Zahl der unter- 
stützten Arbeitslosen wurde im November die Zahl 471 333 
(Zählung am 25. November 1925), für den Dezember eine 
Zahl von 600 000 gewählt. Die zunehmende Arbeitslosig- 
keit infolge der allgemeinen Wirtschaftskrise setzte aber 
erst im November ein und erreichte im Dezember, wie be- 
kannt, Ziffern, die weit über der gewählten Zahl lagen. Die 
Gesamtausgaben für die Erwerbslosenfürsorge müssen dem- 
nach beträchtlich höher sein und dementsprechend auch 
der Gesamtaufwand für die deutsche Sozialversicherung 
einschließlich der Erwerbslosenfürsorge, der für das Jahr 
1925 (vgl. vorher) auf im ganzen rd. 2573 Mill. M. (2343 
Sozialversicherung + 230 Erwerbslosenfürsorge) geschätzt 
wird. Über das genaue Rechnungsergebnis für 1925 wird 
erst in einiger Zeit berichtet werden können. Aber auch so 
verdient die Denkschrift weiteste Beachtung in Arbeit- 
nehmer- und Arbeitgeberkreisen. 

Dr. 6. Wolff (Berlin). 


Verfahren und Einrichtung zum Regeln 
von Niederdruckdampfheizungen. 
Von Ing. Hans Schirmer in Teplitz-Schönau. 


Man hat seit Jahren das Bestreben gehabt, die Nieder- 
druckdampfheizung so auszugestalten, daß sie alle Vorzüge 
der Warmwasserheizung erhält, dabei aber die hohen An- 
schaffungskosten der Warmwasserheizung gegenüber der 
Niederdruckdampfheizung vermeidet. Diese Aufgabe hat 
man in der verschiedenartigsten Weise zu lösen versucht. 
Ich verweise nur auf die verschiedenen Systeme des Luft- 
umwälzungsverfahrens, ferner auf die Dampfwasser- 
heizungen, bei welchen in die Heizkörper Niederdruck- 
dampf eingeführt wird, der das Wasser in den Heizkörpern 
direkt oder indirekt erwärmt. 

In jüngster Zeit war auch im Heft 47 vom 21. November 
1925 von Herrn Ing. Zimmermann ein beachtenswerter 
Vorschlag über eine Heizungsanlage enthalten, welche wahl- 
weise mit Warmwasser und mit Niederdruckdampf zu be- 
treiben ist. 

Alle diese Versuche haben nur teilweise ihren Zweck 
erreicht. Die Folge davon war, daß in den letzten Jahren 
die Warmwasserheizung dominierte, weil die vorzüglichen 
Eigenschaften der Warmwasserheizung, insbesondere die 
niedrige Oberflächentemperatur der Heizkörper und die 
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Möglichkeit der generellen Regelung, von der Niederdruck- 
dampfheizung nicht voll ersetzt werden konnten. 


Es darf nun nicht übersehen werden, daß theoretisch 
die generelle Regelung" einer Warmwasserheizung durch 
Anpassen der Temperatur des Heizwassers an die jeweilige 
Außentemperatur wohl leicht möglich ist. In der Praxis 
aber wird es nur wenige Anlagen geben, bei welchen diese 
Anpassung tatsächlich erfolgt. Es erfordert eine sehr große 
Aufmerksamkeit in der Bedienung des Kessels, um eine 
gewünschte Temperatur des Heizwassers zu erreichen und 
zu erhalten. In den meisten Fällen fehlt es dem Bedienungs- 
personal an Zeit oder auch an Erfahrung, diese Anpassung 
durchzuführen. Vielfach ist auch Oberflächlichkeit in der 
Bedienung die Ursache, daß die Warmwasserheizung in 
den meisten Fällen in der Praxis ausgesprochen unwirt- 
schaftlich arbeitet, weil mit viel zu hohen Temperaturen 
betrieben. 

Ich habe mich mit dieser Frage des Näheren befaßt und 
bin zu dem Ergebnis gekommen, daß ein auch für die 
praktischen Erfordernisse durchaus brauchbares System 
eine Niederdruckdampfheizung sein müßte, bei welcher man 
durch ein paar Handgriffe im Kesselhaus die Dampftempe- 
ratur generell nach Belieben einstellen kann. In Verfolgung 
dieser Idee habe ich sodann ein Verfahren und Einrichtung 


Abb. 1. 


K = Kessel, S! = Standrohr, R = Zugregler, beeinflußt von der 
Dampftemperatur, nicht vom Dampfdruck. a—b—c—d-e = 
Dampfleitung, Heizkörper, Kondensleitung,. Z = Vakuumzerstörer, 
P = Vakuumpumpe, L = Sicherheitsleitung zum Standrohr, P—= 
Pumpenrückleitung zum Kessel. Bei Niederdruckdampfheizung alle 
Ventile D offen. alle, Ventile V geschlossen, bei Unterdruckheizung 
umgekehrt. Niederdruckdampfbetrieb K—-—a—b—-c— d—e— K, 
Schwachdampfbetrieb K—a—b—c—d— V—Z—- P—-Ve—P-—K, 
wenn P in Kondensatkreislauf eingeschaltet. Wenn P nur als Luft- 
pumpe, so Schwachdampfbetrieb K—a—b—c-d-e-—K, wobei 
Ve zu, D, offen, D zu. 


zum Regeln von Niederdruckdampfheizungen zum Patent 
angemeldet. Diese Anmeldung wurde mir vor einigen 
Wochen vom Deutschen Reichspatentamt patentiert, und 
zwar unter Nr. 423 098, Klasse 36 c, Gruppe I. Im Nach- 
stehenden gebe ich eine Beschreibung des Verfahrens, die 
sich auf die Abb. 1 bis 3 bezieht. 


Die Erfindung betrifft eine Dampfheizung, welche bei 
großer Kälte als gewöhnliche Niederdruckdampfheizung 
arbeitet, bei milderer Temperatur mit Unterdruck. Letzterer 
wird durch eine selbsttätig arbeitende Vakuumpumpe er- 
zeugt, welche an die Kondensleitung laut Abb. 1, 2 und 3 
angeschlossen wird. Das gewünschte Vakuum ist von Hand 
aus einstellbar und wird einerseits beeinflußt durch die 
Dampftemperatur im Kessel (Zugregler R Abb. 1) und einem 
Vakuumzerstörer Z (Abb. 1, 2 und 3). Man stellt das ge- 
wünschte Maximum und Minimum des Vakuums ein. Bei 
Überschreitung des Maximums schaltet sich die Pumpe 
selbsttätig aus, bei Unterschreitung des Minimums schaltet 
sich die Pumpe selbsttätig ein. In Abb. 1 ist die Ausführung 
einer derartigen Anlage schematisch dargestellt. Abb. 2 
zeigt eine Anordnung mit Zwischenbehälter 2. 


Die ausgezogenen Leitungen (Abb. 1) gelten für die nor- 
male Niederdruckdampfheizung, die punktierten Leitungen 
für die Vakuumheizung. Bei Inbetriebsetzung der Vakuum- 


‚ heizung ist D geschlossen, V, offen, V, geschlossen. Die 


E 


3 
2 


# 
Pumpe wird angelassen. Sobald bei 7, Wasser austritt, 
ist die Entlüftung beendet, V, wird geschlossen, V, geöffnet, 
und die Anlage arbeitet selbsttätig weiter. Abb.3 zeigt 
eine beispielsweise Anordnung des ‘Vakuumzerstörers Z, : 
der bei Überschreitung des zulässigen Vakuums selbsttätig 
Luft einläßt. Die Pumpe kann sowohl in den Kreislauf 
des Kondensates eingeschaltet werden, als auch durch 
bloße Ventilumstellungen außerhalb der Kondensleitung 


lediglich als Luftpumpe auf die Kondensleitung wirken. 


Abb. 2. = 

B = Vakuumverdampfer, f = Heizschlange, nur mit Niederdruck- 

dampf betrieben, g = Verbindungsleitung zur N.D.D.-Leitung, 

Rı — Temperaturregler für die Heizschlange. Die Heizkörper c 

können wahlweise entweder mit Niederdruckdampf oder mit Unter- 
druckdampf betrieben werden. 


Eine ausführliche Beschreibung ist mit Anführung der 
zugehörigen fünf Patentansprüche in der Patentschrift 
Nr. 423 098, Klasse 36 c, Gruppe I, vom 19. Dezember 1925, 
zu ersehen, die beim Reichspatentamt in Berlin käuflich 
zu haben ist.. : 

Ich habe rechnerisch an einer ausgeführten gewöhnlichen 
Niederdruckdampfheizung für eine Fabrik mit Niederdruck- 
dampfkessel und Rippenrohren ermittelt, daß die Unter- 
druckdampfheizung wohl in der Lage ist, die Warmwasser- | 
heizung vollkommen zu ersetzen. 


a N a a 3 5 A en oe an up la aan Knie 
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Abb. 3. 


= Vakuumzerstörer, W = Wasserstandsanzeiger, T = Thermo- 
meter, t= Verbindung mit der Kondensleitung, tı = Verbindung 
zur Vakuumpumpe P, U = Quecksilberbarometerrohr mit Skala 
und Sammelgefäß H, v = Lulteinlaßventil für Z. In die Dampf- 
leitung e ist ein Ventil D einzufügen. 3 


Bei — 20° Außentemperatur benötigte diese Anlage 
102 000 WE. Bei dieser Außentemperatur wird diese An- 
lage mit 0,1 at Überdruck im Kessel betrieben. Die Dampf- 
spannung vor dem Heizkörper beträgt dabei 0,02 at Über- 
druck. Bei steigender Außentemperatur sinkt die Dampf- 
temperatur, infolgedessen sinkt auch die Wärmeabgabe der 
Rippenrohre. Nachdem aber auch die Wärmebedarf, die 
Transmission, sinkt, so ist es ohne weiteres möglich, bei 
einer als gewöhnliche Niederdruckdampfheizung dimensio-- 
nierten Heizanlage bei steigender Außentemperatur die 
Heizung mit Unterdruckdampf zu betreiben und dabei den 
erforderlichen Heizeffekt zu erzielen. Bei 0,35 at absolute 
Dampfspannung, entsprechend dem Dampfdruck von 
3500 kg pro m? absolut, beträgt die Dampftemperatur 72°C. 
Bei einem Koeffizienten k — 5,5 und einer Raumtempera- 
tur von 20° beträgt die Wurmeabgabe der Rippenheizfläche 
(72 weniger 20) x 55 = also rd. 280 WE pro m?. Um diese | 
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Abgabe zu erreichen, muß im Kessel eine Dampfspannung 
ron 5800 kg/m?, also rd. 0,6 at abselut herrschen. Die 
uf diese Weise errechneten Rohrdurchmesser bei Unter- 
iruckdampfbetrieb stimmen überein mit den Rohrdurch- 
nessern der Niederdruckdampfheizung. Bei jeder Anlage 
äßt sich dieser Betrieb mit Unterdruckdampf ohne weiteres 
lurchführen, da ja der Spannungsabfall vom Kessel bis 
um Heizkörper eine veränderliche Größe ist, die man 
innehmen kann. Um also vor dem Heizkörper eine be- 
timmte Dampftemperatur zu erzielen, kann man leicht 
echnerisch ermitteln, mit welcher absoluten Dampfspannung 
in Kessel arbeiten muß, um vor dem Heizkörper die jeweils 
‚ewünschte Temperatur bzw. Spannung zu erhalten. Bei- 
pielsweise würde man bei obiger Anlage bis — 6°C im 
Kessel etwa 0,58 at absolut Betriebsspannung brauchen, um 
n den Heizkörpern 72° G als Dampftemperatur zu haben. 
Jie Wärmetransmission bei — 6°C beträgt 66 000 cal und 
vird mit der Rippenheizfläche bei einer Dampftemperatur 
on 72°C in den Rippenheizkörpern voll gedeckt. Bei 
+ 5°C beträgt die Wärmetransmission 45 000 cal, die Dampf- 
pannung im Kessel ca. 0,45 at absolut, die Dampfspannung 
or dem Heizkörper 0,2 at absolut, was einer Dampftempe- 
atur von 55°C entspricht. : 

Es ist daraus ersichtlich, daß man eine gewöhnliche 
Niederdruckdampfheizung ohne weiteres als Unterdruck- 
jeizung in Betrieb nehmen kann, wenn die örtlichen Heiz- 
lächen und die Rohrleitungen von vornherein für die 
Niederdruckdampfheizung richtig bemessen sind. 

Die Warmwasserheizung hat den Nachteil der verhältnis- 
näßig langen Anheizdauer. Es müssen große Wärme- 
nengen aufgewendet werden, um das Heizwasser zu er- 
värmen. Bei der Unterdruckdampfheizung entfällt das Er- 
värmen der großen Wassermenge genau wie bei der gewöhn- 
ichen Niederdruckdampfheizung. Bei milden Außen- 
emperaturen kann es immerhin erwünscht sein, daß voll- 
tändig ausgekühlte Gebäude rasch aufgeheizt werden. In 
liesem Falle wird man die Heizanlage kurze Zeit hindurch 
etwa 1 bis 11, Stunden) als Niederdruckdampfheizung 
jetreiben, also damit anheizen und dann auf den der jewei- 
igen Außentemperatur entsprechenden Unterdruck um- 
chalten. 

Die Einstellung des erforderlichen Unterdruckes im 
Kessel kann durch ein paar Handgriffe geschehen. Es ist 
)loß die automatisch elektrische Schaltung der Vakuum- 
Jumpe auf das gewünschte Maximalvakuum für selbst- 
ätiges Ausschalten der Pumpe und Minimalvakuum für 
elbsttätiges Einschalten der Pumpe einzustellen, was durch 
Verschieben zweier Zeiger auf einer Skala geschieht. Der 
ugregler, welcher — wie schon in obiger Beschreibung 
iervorgehoben — nicht vom Dampfdruck, sondern von der 
Jampftemperatur abhängig ist, kann ebenfalls eine über- 
ichtliche Skala erhalten, auf welcher die jeweiligen Ein- 
tellungen der Zugkette des Reglers, der gewünschten 
Kesselspannung entsprechend, ersichtlich sind. Eine ein- 
jeitliche Skala für den Zugregler läßt sich natürlich mit 
Xücksicht auf die Verschiedenheit der verwendeten Brenn- 
toffe von vornherein nicht anfertigen. Nachdem aber bei 
in und derselben Anlage das Brennmaterial selten wechselt, 
ıat man schon nach kurzer Betriebszeit die nötigen Er- 
ahrungen, um den Regler dem jeweils eingestellten Va- 
tuum anzupassen. Es wird übrigens leicht möglich sein, 
lie automatisch-elektrische Schaltung der Pumpe vom 
Zugregler aus, beeinflußt von der Dampftemperatur, vor- 
unehmen. Man braucht nur in die Dampfleitung ein Queck- 
ilberthermometer mit verschiebbaren Kontakten einzu- 
Jauen. 

Diese Lösung der Regelung von Niederdruckdampf- 
leizungen hat gegenüber der Warmwasserheizung den 
stoßen Vorteil, daß man die gewünschte Temperatur des 
Dampfes mit untrüglicher Sicherheit durch einige Hand- 
riffe einstellen kann und daß die einmal eingestellte Tem- 
jeratur selbsttätig erhalten bleibt. Je größer die Dampf- 
leizung ist, desto größer wird auch die Ersparnis in den 
Anlagekosten gegenüber Warmwasserheizung. Die ganze 


Anordnung läßt sich auch in den meisten Fällen bei be- 
stehenden Niederdruckdampfheizungen mit zentraler Ent- 
lüftung nachträglich anbringen. 

Die Kosten für die Apparate sind nicht allzu hoch. Der 
teuerste Bestandteil ist die Vakuumpumpe, die aber infolge 
der erforderlichen geringen Leistung insbesondere bei Serien- 
herstellung auch nicht teuer werden kann. Für kleine Ein- 
familienhäuser, Villen, kleine Wohnhäuser, überhaupt für 
kleine Anlagen wird man naturgemäß die Warmwasser- 
heizung in der bisherigen Form immer vorziehen. Wo jedoch 
größere Anlagen in Betracht kommen, wie für Kranken- 
häuser, Sanatorien, Hotels, Lungenheilstätten, biologische 
Laboratorien, Warenhäuser, Schulen usw., wird die auf 
obige Weise regelbare Niederdruckdampfheizung wesent- 
lich billiger sein als die Warmwasserheizung und bei rich- 
tiger Durchführung der Anlage dem Ideale einer selbst- 
tätig regulierbaren Zentralheizung mit genereller Regelung 
sowohl in bezug auf die hygienischen Erfordernisse als auch 
hinsichtlich des wirtschaftlichen Betriebes nachkommen. 

Eine weitere Vervollkommnung dieses Systems läßt 
sich dadurch erzielen, daß man die automatische Schaltung 
der Vakuumpumpe mit einem elektrischen Widerstands- 
thermometer für Außentemperaturen und mit einem elek- 
trischen Widerstandsthermometer in der Dampfleitung vom 
Kessel derart kuppelt, daß die Anpassung der Dampf- 
temperatur an die jeweilige Außentemperatur selbsttätig 
erfolgt, so daß man dadurch unabhängig wird vom Be- 
dienungspersonal. Die technische Lösung dieser Frage ist 
zweifelsohne möglich. 

Die Ausführung des besprochenen Verfahrens (Abb. 2) 
empfiehlt sich dort, wo man bisher in großen Objekten ver- 
schiedene Gruppen mit verschiedenen Systemen beheizt 
hat. Beispielsweise ist es üblich, in Krankenhäusern oder 
in großen Verwaltungsgebäuden Gänge, Stiegenhäuser, 
Lagerräume, Waschräume, Baderäume usw. mit Nieder- 
druckdampfheizung zu versehen, während die Kranken- 
zimmer, Öperationsräume, Behandlungsräume, Kanzlei- 
räume, Warmwasserheizung haben. Dieser kombinierte 
Betrieb war in der Anlage ziemlich kostspielig. In solchen 
Fällen wird man nun die regelbare Dampfheizung mit Ein- 
schaltung eines Zwischenbehälters B verwenden, so daß man 
in der Lage ist, beide Gruppen als Niederdruckdampf- 
heizung zu betreiben, eine Gruppe dagegen noch außerdem 
im Bedarfsfalle als Unterdruckdampfheizung. 

Ich würde es begrüßen, wenn vorstehende Ausführungen 
Veranlassung geben, das System einzuführen, um so mehr, 
weil die Neuerung einen wirtschaftlichen Fortschritt auf 
dem Gebiete des Zentralheizungswesens darstellt. Ich bin 
daher zu weitestgehendem Entgegenkommen in jeder Hin- 
sicht bereit und würde mich freuen, Unterstützung von 
Fachgenossen und ausführenden Firmen behufs weiterer 
Vervollkommnung in der Ausgestaltung des Systems zu 
erfahren. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schaus, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft, 


Wasserversorgung. 


Fortschritte in der Trinkwasserreinigung. (Von James 
W. Armstrong, Filteringenieur in Baltimore. Engi- 
neering News-Record vom 17. Sept. 1925, S. 470 bis 471.) 
Die Wirkung der Reinigungsanlagen wird durch die natür- 
liche Vorreinigung in großen Staubecken wesentlich ge- 
fördert. In Baltimore ist dadurch die Bakterienzahl von 
800 000 auf 13 000 im cm?, die Trübung von 5000 auf 200 
zurückgegangen und dadurch viel Geld für Chemikalien 
und für das Räumen der Absitzbecken (einmal statt dreimal 
im Jahre) gespart worden, nebstdem das Wasser im Sommer 
3,5°C kühler geblieben. Die chemischen Zusätze zum Aus- 
fällen wirken am kräftigsten, wenn sie unter tüchtigem Um- 
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rühren eingebracht werden, bleiben hingegen bei langsamem 
Verteilen fast unwirksam. Die Führung des Wassers im 
Zickzack um Querwände in den Mischbecken (bis 13mal) 
befördert die Wirkung der Zusätze bedeutend. Wesentlich 
für guten Betrieb und leichte Instandhaltung sind auch 
geräumige und bequem zugängliche Bedienungskammern 
für die Rohrleitungen zwischen den einzelnen Becken. 

N. 


Jodgehalt von Trinkwasser. (Von H.W. Clark, Chef- 
chemiker der obersten Gesundheitsbehörde im Staate Massa- 
chusetts. Engineering News-Record vom 17. Sept. 1925, 
S.470.) Amtliche Prüfungen des Trinkwassers von rd. 
80 Gemeinden in Massachusetts haben 2,14 bis 6,3 Teile 
Jod auf 1000 Mill. Teile Wasser gezeigt und die weitere 
Untersuchung, die noch im Gange ist, veranlaßt, ob die Ver- 
breitung des Kropfs dem Jodgehalt des Trinkwassers ent- 
spricht. Der Verfasser hält einen allgemeinen Jodzusatz 
zum Speisesalz, etwa demjenigen von Seesalz entsprechend, 
oder reichlichere Nahrungsmittel aus dem Meere für wirk- 
samer und billiger als einen allgemeinen Jodzusatz zum 
Trinkwasser. N. 


Gesundheitliche Vergleichswerte für Wasserversorgungen. 
(Von E. Sherman Chast, Gesundheitsingenieur in Boston. 
Engineering News-Record vom 17. Sept. 1925, S. 469 bis 
470.) Die Wasserversorgungsanlagen sollen, in Weiterbil- 
dung des im Staate New-York geübten Verfahrens, von den 
Gesundheitsbehörden Gütezahlen bis 100 erhalten nach dem 
Grade der Sicherheit gegen Verunreinigungen, der Ein- 
richtungen für deren Erhöhung und der Eigenschaften für 
den Verbrauch. Einen mittelbaren Vorteil wird dieses Ver- 
fahren dadurch bringen, daß die Feststellung von wert- 
mindernden Mängeln zu deren Abstellung führen wird. 


N. 
Verunreinigung von Trinkwasser durch Phenol. (Von 
Paul Hansen, Gesundheitsingenieur in Chikago. Engi- 
neering News-Record vom 17. Sept. 1925, 8.469.) Das 


Trinkwasser der Stadt Marquette in Michigan am Oberen 
See, das diesem entnommen wird, hat durch phenolartige 
Abgänge aus einem Holzkohlenwerk unangenehmen Geruch 
und Geschmack bekommen. Zunächst ist dem Übel durch 
Verlegung der Entnahmestelle begegnet worden. Eine zu- 
verlässige Abhilfe ist noch nicht gefunden worden, doch 
wird auf Grund von eingehenden Versuchen ein Erfolg er- 
wartet von der Mischung der Abgänge mit den städtischen 
Abwässern, die eine 15fache Verdünnung gibt, und von der 
biologischen Behandlung der Abwässer, die aber wegen 
Mangels an Mitteln noch nicht ins Werk gesetzt werden 
konnte. N. 


Jodzusatz zum Trinkwasser in England. (Engineering 
News-Record vom 3. Sept. 1925, 8. 380.) Die einzige Wasser- 
versorgung in England, die dem Trinkwasser gegen Kropf 
regelmäßig 1g Jodnatrium auf 60 m? Wasser zusetzt, ist 
diejenige für die Städte Ilkeston und Heanor mit rd. 54 000 
Einwohnern (1924) und 7200 m® Förderung täglich, der die 


Jodlösung gleichmäßig tropfenweise beim Pumpen zugefügt 
wird. 


Die Erbauung einer Wasser-Entsäuerungs-, -Enteisenung- 
und .-Entmanganungsanlage für die Wasserversorgung 
der Stadtgemeinde Schweinfurt'in Bayern wurde der Firma 
Bollmann-Filter-Gesellschaft m.b.H., Hamburg 1, über- 
tragen. Zur Ausführung gelangen neuartige Groß-Sand- 
schnellfilter, welche in Beton hergestellt und als Doppelfilter 
ausgebildet werden. 


Wasserversorgungsanlagen nordamerikanischer Groß- 
städte. DK 664, 058. Bauart, Abmessungen, Betrieb der 
Wasserleitungen von New York, Chicago, St. Louis, Los 
Angeles, San Franzisko. — Musil. Z. österr. Ing. u. Arch. - 
Ver. 77. (1925), Nr. 51/22, 8. 447/53 (10 Sp., 6 Phot.). 


Die Unterwasserleitung Strathelle—Brevik für das Was- 
serwerk Brevik. DK 664, 058. Verlegung einer 6”-Süß- 
wasserleitung unter dem Frierfjord in Tiefen bis zu 40 m, 


— 


Erfahrungen beim Überwinden der starken Strömung im 
Fjord. — K. Kartens. Tekn. Ukeblad 73 ... Nr. 6 
S.55/58 (4 Sp., 1 Phot., 3 Zeichn.). & 


Die Erbauung eines Grundwasserwerkes für Hambur; 
soll nach einem Beschlusse des Hamburger Senates sofor 
begonnen werden. R 


Badewesen. 


Badewasserreinigung. In der »Zeitschrift des Verein: 
deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 20. Februar 1926, S. 26% 
und 270, bespricht Oberingenieur K. Bergmann an Hanc 
zweier Abbildungen die verschiedenen Arten sog. Badewas 
ser-Regenierungsanlagen, wie sie in neuerer Zeit besonder: 
in Schwimmhallenbädern eingerichtet zu werden pflegen 
Es sind dies entweder Anlagen zur Entkeimung des filtrierter 
Badewassers mit Chlorgas, von denen diejenigen nach der 
Patenten von Dr. Ornstein am meisten bekannt und aucl 
schon früher im Gesundh.-Ing. beschrieben sind. Anlager 
anderer Art sind die zur Verwendung von Elektrolytchlo: 
(Natrium-Hypochlorit), deren Hauptbestandteil der Sie 
menssche Kohlen-Elektrolyseur ist. Die dritte Art sind die 
Ozon-Anlagen, für die der bekannteste und konstruktis 
am besten durchgebildete wohl der Siemens 
sche Röhrenapparat ist. 


Diese Ozonanlagen stellen sich zwar in den Anschatfundd 
und Betriebskosten teurer als die Anlagen nach dem Elektro 
Iytchlor- und als die nach dem Chlorgasverfahren, bietei 
aber ihnen gegenüber den erheblichen Vorteil, daß da 
Ozon dem zu behandelnden Wasser in beliebiger Menge zu 
geführt werden darf, ohne dessen Geschmack oder Gerucl 
ungünstig zu beeinflussen. Durch die Ozonisierung könne 
in jedem Falle die Eigenschaften des Wassers nur günstig 
niemals ungünstig beeinflußt werden; dagegen muß bei de 
Chlorierung des Wassers stets allergrößter Wert auf ein 
genau arbeitende Abfülleinrichtung gelegt werden, denı 
wenn dem filtrierten Wasser zuviel Chlorgas zugesetzt wird 
nimmt es einen unangenehmen Geruch an, so daß es sicl 
nicht mehr für Badezwecke eignet. Es ‚kann dann leich 
Augenentzündungen, sowie andere Schädigungen des mensch 
lichen Körpers verursachen. ® 


Fi 


Die Ozonanlagen eignen sich übrigens nicht nur zur Bade 
wasserreinigung, sondern auch überhaupt zur Entfärbun; 
sowie zur Enteisenung bzw. Entmanganung von Wässern 

——-T; 4 
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ütwunt von Architek 
»Schweizerische Bauzeitung« 


Züricher Hallen-Schwimmbad. 
Otto Gschwindt, Zürich. 


Zürich vom 27. Februar 1926. 8.116 bis 118. Mit 8 Abb. 
Grundrissen und Längsschnitt. 

Bei der Ausarbeitung der Pläne zu diesem in Aussi 
genommenen Neubau eines Hallen-Schwimmbades du 
Architekt Gschwindt haben mitgewirkt: Stadtbaumeis 


H. Lier in Zürich; endlich als Fachexperte der Badedirek 
der Stadt Frankfurt a.M. Ingenieur Novotny. Um 
gleiche Setzungen des Gebäudes zu vermeiden, soll es 
einer Eisenbetonplatte fundiert werden. Die gesam 
Tragkonstruktionen und das Schwimmbecken von 12,50 
25 m Grundfläche sind ebenfalls in Eisenbeton angenomm 
die Umfassungsmauern in Backstein. Für die Warmwass 
bereitung sind 4 Heizkessel mit zusammen 200 m? He 
fläche für Öl- und Koksfeuerung vorgesehen, jedoch soll au 
Warmwasser, das durch Verwertung der Abwärme in 
2% km entfernten Kehrrichtverbrennungsanstalt Hard & 
90°C erwärmt wird, durch eine Rohrleitung der. Ba 
anstalt zugeführt werden. Der stündliche Frischwasser: 
satz wird 21 m?, d.h. etwa !/,, des Bassininhaltes betrag 
Für eine Neufüllung des Bassins mit 650 m? Inhalt wird e 
Zeit von 6 Stunden benötigt. Eine Umwälzpumpe fö 
das benutzte Wasser durch eine Chlorierungsanlage. 2 
Beheizung des Gebäudes ist eine Niederdruckdampfheiz | 
angenommen, für die Heizung des Fußbodens rings um \{ 
Schwimmhalle auf etwa 30° C, sowie für das römisch-irise 
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Bad eine Mitteldruckdampfheizung, für alle Baderäume eine 
Überdrucklüftungsanlage mit Ventilatorenbetrieb. Die Er- 
stellungskosten sind auf ungefähr 2700000 Fr. veranschlagt, 

“wovon Fr. 600000 auf Erwerbung des Grund und Bodens 
entfallen. Zur Verwirklichung des Projektes ist ein »Schwim- 
badverein Zürich« gegründet worden. 


Städtereinigung. 


Die Klärung und Entfärbung von Abwässern farben- 
verarbeitender Betriebe, wird nach Mitteilungen von »Mel- 
liands Textilberichten «, Jahrg. 1925, Bd. 6, $. 346 bis 349, 
und »Chemiker-Zeitung «, Cöthen, v. 20. Februar 1926, S.129, 
‚nach einem neuen Verfahren von G. Ullmann dadurch aus- 
geführt, daß die Farbstoffe aus den Abwässern durch 
Sägespäne, Chromlederfalzspäne, Holzschliff, Lohe oder 
Torf extrahiert werden. —T. 


Schlackeneinbau in Abwasserbecken. (Engineering News- 
Record vom 24. Sept. 1925, 8. 518: bis 519, mit 2 Abb.) 
Beim Umbau der Abwasserbecken für Canton (Ohio) ist 
durch weitgehende Verwendung von Baumaschinen das 

erausholen von fast 40 000 m? alter und das Einbringen 
von 60 000 m? neuer Schlacke rechtzeitig ermöglicht worden. 
Durch zwei Greif- und einen Eimerbagger sind täglich 
750 m? alte Schlacke herausgeholt und mittels hintereinander 
arbeitender Gurtförderer täglich 10 bis 12 Eisenbahnwagen 


neue Schlacke eingebracht worden. N. 
ü Schmutzwassermessung mit Pitometer. Von Arthur 
L. Shaw, Entwurfs-Ingenieur in Boston. (Engineering 


News-Record vom 24. Sept. 1925, 8.518, mit 1 Zeichn.) 
Das Messen der Fördermengen von Abwasserpumpen (60 cm 
Rohrweite) in Springfield (Massachusetts) mittels Pito- 
meter machte Schwierigkeiten, weil sich die kleinen Mün- 
dungsöffnungen verstopften. Abhilfe wurde erreicht durch 
Zuschaltung einer Spülleitung von der städtischen Wasser- 
eitung aus, die mittels Quetschhähnen rasch ein- und aus- 
geschaltet werden konnte. Vor jeder Ablesung wurden, 
inter Absperrung der Manometerröhre, die sonst ausge- 
Jlasen worden wäre, die Leitungen durchgespült. Da die 
Wasserleitung 10 at Druck hatte, mußte beim Spülen noch 
'in Entlastungshahn offen sein, um die Gummischläuche 
licht zu sprengen. N. 


Schutz von Wasserableitungsgebieten. (Engineering News- 
tecord vom 17. Sept. 1925.) In den Vereinigten Staaten 
interstützt der Staat den Schutz von Wasserableitungs- 
tebieten durch Aufforstung dadurch, daß er den Gemeinden 
ie Pflanzen dazu liefert und die Jagd -darin verbietet, 
vodurch nebenbei eine natürliche Wildpflege entsteht. Im 
staate New-York haben 40 Gemeinden in 16 Jahren 10 Mill. 
flanzen für die Aufforstung von 4000 ha erhalten. N. 


 Beiwerte für die Berechnung der Geschwindigkeit in 
ibwasserkanälen. Von Charles W. Sherma n in Boston. 
Engineering News-Record vom 10. Sept. 1925, S. 434 bis 
36 mit 1 Zahlentafel.) 

Zur Gewinnung zuverlässiger Unterlagen für die Berech- 
ung der Geschwindigkeit in Abwasserkanälen haben die 
eratenden Ingenieure Metcalf & Eddy in Boston 15 Ge- 
:hwindigkeitsnessungen in ‚Steinzeugrohrkanälen von 45 
nd 38 cm Lichtweite mit 1 :1200 und 4 :1000 Gefälle 
emacht. Die Versuchsstrecken von 550 und 750 m Länge 
atten gleichmäßiges Gefälle, ziemlich gerade Richtung, 
eine Abzweigungen und etwas über halbe Füllung. Die 
teschwindigkeit wurde aus der Zeit bestimmt, die 11 
osinlösung (8 g auf 11 Wasser) zum Durchlaufen der Meß- 
recke brauchte, wobei zum besseren Erkennen der Farbe 
Mm Endpunkt eine glänzende Metallplatte einige Zentimeter 
ater der Wasseroberfläche eingehängt war. Obwohl die 
arbmenge am Anfangspunkt auf einmal eingeschüttet 
urde, dauerte der Durchlauf am Endpunkt 2 Minuten 
ıd 10 bis 20 Sekunden und wurde mit dem halben Wert 
"Rechnung gestellt. Aus den Versuchen hat sich ergeben, 
aB für Abwasserrohrleitungen, die durch öfteres Spülen 
emlich rein gehalten werden, in der Kutterschen Formel 
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ein Beiwert von n = 0,013 angenommen werden kann, für 
solche mit Sand- und Schlammablagerungen n = 0,015. 
Die Werte sind zwar nur für Geschwindigkeiten von 0,45 
bis 0,60 m ermittelt, können aber unbedenklich bis 1,8 m 
beibehalten werden. N. 


Die Behandlung der Rückstände aus den städtischen Ab- 
wässern in Milwaukee. (The Engineer vom 4. Sept. 1925, 
S. 247.) Die meiste Schwierigkeit macht das Trocknen des 
durchlüfteten Schlammes, der in Milwaukee täglich mit 
5700 m? anfällt und von 98 vH Wassergehalt erst auf 80 vH 
gebracht werden muß, bevor ein Abdampfen wirtschatt- 
lich wird. Gewöhnliche Filter versagen, weil der Schlamm 
das meiste Wasser kolloid verteilt enthält. Erfolgreich hat 
die Stadt Milwaukee diese Schwierigkeit überwunden durch 
Versetzen des Schlammes mit 3,4 vH Schwefelsäure, An- 
wärmen in Gegenstromvorrichtungen und Abfiltern in 
Vakuumfiltern von je rd. 50 m? Filterfläche. Die Filter- 
kuchen, die nur noch 80 vH Wasser enthalten, werden 
durch Förderschnecken und -Gurte nach Trockendrehtrom- 
meln von 2 m Durchmesser und 18 m Länge gebracht und 
unterwegs mit trockenem Schlamm vermischt, um in den 
Trommeln keine Klumpen zu bilden; sie haben beim Ver- 
lassen der Trommeln nur noch 5 bis 10 vH Wasser und 
kommen in Drehsiebe, von wo die feinen Teile als Dünge- 
mittel in die Lagerschuppen, die groben nach Zermahlung 
nochmals in die Trockentrommeln gehen. Wegen des un- 
gleichen Absatzes der Düngemittel sind die Lagerschuppen 
für den Trockenschlamm von 5 Monaten eingerichtet. 

Das Siebgut von den Rohwassersieben mit 85 vH Wasser- 
gehalt ließe sich zwar durch Pressen trocknen, hätte aber 
keinen Dungwert, es wird deshalb in wagrechten Dampf- 
fässern von 2m Durchmesser und 12 m Länge unter 9 at 
Druck aufgeschlossen und in 5- bis 6stündigem Vakuum 
bis auf 10 vH Wassergehalt gebracht, wodurch sein Dung- 
wert um ein Drittel größer wird als derjenige des Trocken- 
schlammes. N. 


Studien über Schlammdurchlüftung. (Genie civil vom 
1. Aug. 1925, 8.116.) M. F. Dienerthatin der Sitzung 
der französischen Akademie der Wissenschaften vom 20. Juli 
1925 eine Ergänzung seiner Studien über aktivierten Schlamm 
vorgelegt, die den Gebrauch von durchlüftetem (aktivier- 
tem) Mangandioxyd und den Abbau von Schwefel und Poly- 
thionverbindungen bei der Schlammdurchlüftung behandelt 
mit Unterbrechung des Abbaus durch Kalziumazetat auf 
der Hyposulfit- statt auf der Sulfatstufe. N. 


Oberstgerichtliche Entscheidung gegen Flußverunreini- 
gung in Wisconsin. (Engineering News-Record vom 3. Sept. 
1925, S. 390 bis 391.) Der oberste Gerichtshof von Wis- 
consin hat die Stadt West Allis ‚wegen Flußverunreinigung 
zu 50 000 Dollar Schadenersatz und Beseitigung der ver- 
unreinigenden Anlagen verurteilt auf Grund des Rechts- 
satzes, daß keine Gemeinde, Körperschaft oder Einzelperson 
ein natürliches Gewässer zum Nachteil eines Uferanliegers 
verunreinigen oder verändern darf. Die Stadt West Allis 
hatte teilweise gereinigtes Abwasser in solcher Menge dem 
Flusse zugeführt, daß sein schlechter Geruch öffentliche 
Parkanlagen der Stadt Milwaukee unterhalb unbenutzbar 
und fruchtbare Ufergrundstücke durch Überflutung und Ver- 
sumpfung ertraglos machte. Mit Rücksicht auf die Benach- 
teiligung öffentlicher Belange wurde die Stadt für den 
ganzen Schaden haftbar gemacht und es ihr überlassen, sich 
mit den an der Verunreinigung mitbeteiligten Fabriken 
auseinanderzusetzen. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Zusammenhänge zwischen Kesselbrummen und Feuer- 
raumgestaltung. Von Dipl.-Ing. Werner Weck, Greiz. 
»Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins «, München, 
v. 28. Februar 1926, S. 44 und 45. — Mitteilung über Beob- 
achtungen, aus denen sich das Auftreten des Brummens in 
Kesselfeuerungen als eine Folge hohen Feuerungsgewölbes 
erklären läßt. Ein Mittel zur Abhilfe ist an Hand einer Ab- 
bildung beschrieben. —T, 
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Rauchfreie Briketts aus Kohlenpulver und -staub werden 
nach einer Mitteilung der »Chemiker-Zeitung«, Cöthen, 
v. 20. Februar 1926, 8.129, nach einem Verfahren von 
Direktor Hjalmar Klint in Norrtälje hergestellt. Sie haben 
sich bei monatelangen Versuchen im Winter 1924 zur Behei- 
zung des schwedischen Reichstagsgebäudes gut bewährt 
und die schwedische Staatsprüfungsanstalt hat sich günstig 
über ihren Heizwert und Aschengehalt geäußert. Als Binde- 
mittel zu ihrer Herstellung dient ein ziemlich wertloses, in 
Mengen abfallendes Produkt. 


Selbstschreibender Kohlenoxydgasmesser für Tunnelluft. 
VonA.C.Fieldner,8.H.KatzundE. G.Meiter, 
Chemiker der Versuchsanstalt in Pittsburg des Bergamts 
der Vereinigten Staaten. (Engineering News-Record vom 
10. Sept. 1925, 8.423 bis 424 mit 14 Abb. und 2 Zeichn.) 

Im Liberty-Doppelstraßentunnel in Pittsburg (vgl. Ge- 
sundh.-Ing. v. 3. Okt. u. 7.Nov. 1925, $. 499 u. 579 soll der Ge- 
halt der Tunnelluft an Kohlenoxyd aus den Auspuffgasen der 
Kraftfahrzeuge durch entsprechend kräftige Lüftung stets 
unter der als unschädlich ermittelten Grenze von 4 Zehn- 
tausendsteln gehalten werden. Um den Betrieb der acht 
Lüftungsmaschinen darnach einrichten und bei niedrigem 
Kohlenoxydgehalt einschränken zu können, ist nach langen 
Versuchen in der Versuchsanstalt des Bergamts in Pitts- 
burg ein selbstschreibender Kohlenoxydgasmesser erfunden 
(zum Patent angemeldet) worden, der den Kohlenoxyd- 
gehalt der Tunnelluft in Zehntausendsteln angibt und auf 
4 bis 2 Millionstel genau arbeitet, wie ein sechsmonatiger 
Probebetrieb in der Versuchsanstalt erwiesen hat. Das Ar- 
beiten des Messers beruht auf der chemischen Einwirkung 
zwischen Kohlenoxyd und Sauerstoff in Gegenwart eines 
Katalysators und Messung der thermo-elektrischen Än- 
derungen und wird weder durch die starke Verdünnung 
des Kohlenoxyds noch durch die Gegenwart anderer Gase 
beeinträchtigt. N. 


Nachtstromverwertung des Kraftwerkes Gaming. 

Nach einer Mitteilung der städtischen Elektrizitäts- 
werke Wien im »Neuen Wiener Tageblatt« vom 
26. Februar1926 soll der sog. Nachtstrom des Kraft- 
werkes Gaming auf folgende Art verwendet werden: 

Die Energieaufspeicherung kann entweder direkt in den 
Akkumulatorenbatterien der städtischen Elektrizitätswerke 
erfolgen oder in Form von Wärme”bzw. Heißwasser, das 
dann tagsüber im Haushalt, bei Ärzten, im Gewerbe, wie 
ı.B. bei Friseuren, Hotels usw. direkt verwertet werden kann. 

Als Stromverbrauchseinrichtungen, die eine auf die 
Nachtstunden gleichmäßig verteilte Strommenge benötigen 
und während der übrigen Zeit ausgeschaltet sind, kann man 
Warmwasserspeicher, Speicheröfen für Raumbeheizung, 
Konditorbacköfen mit Speicherung, Speicherkochapparate 
usw. ansehen. Bei den Heißwasserspeichern wird das 
Wasser in gut isolierten Behältern während der Nacht- 
stunden erwärmt. Die Einschaltung dieser Speicher besorgt 
eine Uhr. Die’Abschaltung wird, sobald das Wasser die ver- 
einbarte Temperatur erreicht hat, durch eine eigene Vor- 
richtung bewirkt, so daß jede Bedienung und Wartung 
entfällt und bei der guten Wärmeisolation des Apparates 
während des ganzen Tages heißes Wasser zur Verfügung 
steht. Derartige Anlagen haben sich in Wien gut bewährt. 
Die Elektrizitätswerke haben für ihr Verwaltungsgebäude 
eine elektrische Großspeicheranlage errichtet. Durch diese 
wird in zwei Speicherkesseln mit zusammen etwa 66 0001 
Inhalt unter Verwendung von Drehstrom mit 5000 V Span- 
nung die Wärme während der Nachtzeit gespeichert und 
tagsüber in einer Warmwasserheizanlage zur Beheizung des 
gesamten Gebäudes mit etwa 16 000 m? Rauminhalt ver- 
wendet. 

Die erwähnten Konditorbacköfen zeichnen sich be- 
sonders durch absolute Reinlichkeit und Geruchlosigkeit 
aus. Die Ober- und Unterhitze kann separat reguliert 
werden, so daß das Backgut die richtige Temperatur erhält 
und solche Öfen werden nunmehr vom Gewerbe in zu- 
nehmendem Umfang verwendet. Wulff. 


Elektrische Heizgeräte. DK 389, 6. Anregung zum Bau 
weniger Einheitstypen, bei denen vor allem auf die Normung - 
der Heizelemente Wert zu legen ist, zur leichten Beschaffung ” 
der Ersatzheizkörper. — Electr. Rev. 98 (1926), Nr. 2512, 
S.89 (1 Sp.). E: 


Fluchtlinientafeln zur Wärmestrahlung. DK 536. Flucht- 
linientafeln für das Stephan-Boltzmannsche Gesetz, den 
Zusammenhang zwischen Körper- und Strahlungstempera- 
tur und der Strahlungsintensität nach den Gesetzen v. W.7 
Wien u. M. Planck. — H. Schmidt u. Schweinitz. Mitt. 
Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Eisenforschg. 7 (1925), 
Nr.8, 8. 99/104 (9 Sp., 1 Zeichn., 4 Zahlentaf.). 


Elektrische Deckenheizung. DK 662, 97. In einem 
Londoner Lichtspieltheater wurde die Gasheizung durc F 
eine eigenartige elektrische Heizung ersetzt. Unter der Decke 
ist eine Anzahl panelartiger Heizkörper, die in der Haupt- 
sache durch Wärmestrahlung nach unten wirken, kurze 
Angaben über technische Einzelheiten, Temperaturregelung, 
Energiebedarf und Betriebsergebnisse. — R.M. Bussy. 
Electr. Rev. 98 (1926), Nr. 2510, 8. 3/4 (1 Sp., 2 Phot.)s 


Wetterführung und Wetterkühlung im Gangbergba E 
DK 622. Anregungen für die Leistungssteigerung und Ko- 
stenminderung durch planmäßige Wetterführung und -küh- 
lung, Literaturzusammenstellung. — Schulz. Metall u. 
Erz 23 (1926), Nr. 2, $. 25/36 (22 Sp.). 3 


Abnahmeversuche für die Trockenreinigungsanlage nach 
Halberg-Beth in Audun-le-Tiche. DK 622. Allgemeines 
über die Anlage, Zweck der Versuche, Bestimmung der Gase 
und der Energiemengen, Versuchsergebnisse, Schlußfolge- 
rungen über Staubgehalt der Gase und Energieverbrauch der 
Ventilatoren. — Steffes. Rev. de Metall 23 (1926), Nr. 15 


8. 8/26 (10 Sp., 1 Zeichn., 10 Schaul., 2 Zahlentaf.). 


Berechnung und Messung der Wettergeschwindigkeit it 
Gruben. DK 622. Nachprüfung der gegenwärtigen Theoriet 
über Bewetterung., erforderlicher Druckunterschied und 
Kraftbedarf zur Bewegung bestimmter Wettermengen, 
bestmöglicher Wirkungsgrad bei geringem Streckenwider 
stand, Fehlen von Wetterkurzschlüssen usw., verbesserte 
Vorrichtungen zur Messung der Wettergeschwindigkeit mi 
Pitotrohr und Bogenrohrmanometer, Einrichtung festet 
Wettermeßstellen in der Grube, Bestimmung der Gesamt, 
wettermenge. — J. H. Hodgson. Golliery Guardian 13( 
(1925), Nr. 3391, 8.1524/25 (5. Sp., 8 Zeichn., 1 Schaul. 
1 Zahlentaf.). 3 


Übertragung der Flüssigkeitswärme bei hohen Tempera 
turen in der Technik. DK 629. 2. Auszug aus einem Vort 
in der Soc. of Chemical Industry. Verfahren d. Wärme 
tragung, Verwendung von gesättigtem Dampf £. Heiz- 
zwecke und von Elektrizität als Wärmequelle für hohe Tem 
peraturen, Benutzung von Öl, Nachteile der Verwendung von 
Wasser. — Chem. Age 14 (1926), Nr. 348, 8.153 (2 Sp). 


Dampf- und elektrischer Betrieb eines Hotels. DK 629, 2 
Licht, Kraft und Lüftung, Wäscherei, Küchenbetrieb 
Kühlung, Druckluft usw. für wirtschaftliche Betriebe wurden 
Maschinen mit Dampf- elektrischem Antrieb vorgesehen, St 
daß im Winter Abdampf zur Verfügung bleibt. — Power ®s 
(1926), Nr. 3, 8. 86/90 (7 Sp., 4 Phot., 1 Zahlentaf.). 


Die Großgasküche. $ 

Zu dem unter dieser Überschrift im Gesundh.-Ing. von 
13. Februar 1926, $S. 91 und 92, erschienenen Aufsatz möcht 
ich folgendes bemerken: 4 

Nimmt man eine kleine Küche mit einem Rauminhal 
von6X4%X%&4=rd. 100m? an, so ergibt sich bei eimel 
Außentemperatur von — 20°C, oberflächlich gerechnet, el 
Wärmebedarf von rd. 4000 kcal/h. — 40001 Gas/h, mit] 
4500 kcal verbrannt, entwickeln eine Wärme von 18 00 
kcal/h. Um die überflüssige Wärme von 14 000 kcal abzu 
führen, sind 700 bis 800 m®/h Luft erforderlich. Dem 
gegenüber dürfte die Kohlensäureentwicklung von 2% 
gleich etwa 0,3 vH unbedenklich sein. Von Rietschel wit 
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Di Gehalt bis zu 0,AvH als zulässig angegeben. Selbst- 
zständlich werden diese Verhältnisse bei steigender Außen- 
mperatur und besonders im Sommer noch viel günstiger. 
3n den »aromatischen« Dünsten der Küche, die an sich 
ıe Lüftung erfordern, und den als Nebelwrasen abziehen- 
n Dämpfen ist abgesehen und nur mit vollkommen ge- 
ttigter Abluft gerechnet. 

Ob die getrennte Aufstellung eines Back- und Bratofens 
; Notbehelf anzusehen ist, bleibt der individuellen Auf- 
sung vorbehalten. Im Großbetriebe spielt die Ersparnis 
menschlicher Arbeit durch Fortfallen des Bückens und 
Pr gegenseitigen räumlichen Behinderung der verschie- 
nen Köche jedenfalls im Sinne Taylors eine große Rolle, 
einen Mehraufwand an Gas rechtfertigen würde. Inter- 
ant wäre es, zu erfahren, wie sich die Haltbarkeit der 
hend gehaltenen Gußeisenabdeckung erwiesen hat. 

Dipl.-Ing. Joh. Körting d. J., 
Vorstandsmitglied der Askaniawerke A.-G. in Dessau. 


Zu den vorstehenden Äußerungen des Herrn Dipl.-Ing. 
Srting möchte ich Nachstehendes hinzufügen: 
Bei einem Raum von 100 m3 Inhalt ist ein Luftwechsel 
ı 700 bis 800 m? entschieden zu hoch, da bei ihm Zug- 
cheinungen auftreten. Zulässig ist höchstens ein 
ffacher Luftwechsel, im oben angegebenen Falle also 
m? in der Stunde. Hierfür ergibt sich ein Kohlensäure- 
alt von etwa 0,44 vH, der nach Rietschel dieHöchst- 
enze überschritten hätte. Jedenfalls aber ist er für 
’Bküchen zu hoch und gesundheitsschädlich, denn man 
B stets berücksichtigen, daß der Gehalt an Kohlensäure 
der Nähe des Gasherdes, wo sich doch die arbeitenden 
°he aufhalten, bedeutend größer ist, als z.B. in irgend- 
r entfernten Ecke. 4 
Es ist also wohl verständlich, daß das Personal hierunter 
* leidet und wir kommen an der Tatsache nicht vor- 
daß es eine zwingende soziale Forderung ist, dem 
sitenden Menschen seine Atmungsluft so rein zu er- 
en, daß er ohne Schädigung seiner Arbeitskraft und 
eitsleistung darin tätig sein kann. 
Auch Anderson zeigte schon die schwere Schädigung des 
anismus und den Einfluß auf die Arbeitsleistung und die 
tungssteigerung durch die aufgebrauchte, an Kohlen- 
'e reiche, an Sauerstoff verarmte, von Ausdünstungen 
hwängerte Luft. Er gibt die Erklärung, warum die 
schen aus solcher Luft bleich und hohlwangig usw. sind. 
he Luft ist außerdem reich an Staubteilchen und anderen 
jern von Milliarden von Krankheitserregern usw. 
‚ur Frage, ob Back- und Bratofen günstiger im Herd oder 
ennt als Sonderofen untergebracht werden, ist noch zu 
ihnen, daß in den meisten Großküchen (man denke 
an die Berliner Verhältnisse) großer Raummangel 
scht. Da wird es in den meisten Fällen entweder gar 
en Platz geben für einen Sonderbackofen oder man 
le es mit Freude begrüßen, wenn man den ersehnten 
für die schwierige Unterbringung anderweitigen Ge- 
benutzen kann. Deshalb schon ist es für die meisten 
3küchen ein Gebot, die Back- und Bratöfen im Herd 
tzubringen und nach Taylor wäre es noch zu prüfen, 
besser wäre, ständiges Laufen oder einfaches Bücken. 
ezüglich der Haltbarkeit der einzelnen kleinen Koch- 
en, auf denen gekocht wird und die den Abschluß der 
elheizkammern nach oben bilden, kann nur versichert 
en, daß sie, von allerersten »Kinderkrankheiten« ab- 
ien, die aber längst überwunden sind und keiner Er- 
ng "erspart bleiben, eine äußerst gute ist. Aus der 
is kommen keine Klagen über die Haltbarkeit. “3 
Ingenieur Hans Barkow, Essen-Stadtwald. 


auchlose Feuertür. Gebaut von Meldrums in Timper- 
Manchester). (Engineering vom 25. Sept. 1925, 8. 402, 
Zeichn. und 4 Abb.) Die Entwicklung von luftverder- 
m Rauch und damit die Verschwendung von Brenn- 
beim Nachlegen auf Kesselfeuerungen wird verhindert 
ı die Zuführung eines Hilfsluftstroms” während der 
n Zeit der ersten übermäßigen Gasentwicklung aus 
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dem frischen Brennstoff. Der Luftstrom wird mittels 
Dampfstrahlen durch die doppelwandige Feuertür einge- 
führt, die als Mehrarbeit also nur die Bedienung des Dampt- 
ventils für das Strahlenrohr erfordern. N. 


Beleuchtungswesen. 


Physiologische Richtlinien für den Lichtsehutz des Auges. 
DK 620, 5. Versuche über die Wirkung der verschiedenen 
Farben auf das Auge und ihre Messung, Untersuchung der 
Brauchbarkeit. — Kühl. Licht u. Lampe (1925), Nr. 27, 
S. 957/60 (7 Sp., 2 Schaul.). 


Die Straßenbeleuchtung als öffentliche Einrichtung. 
DK 621, 32. Das Beispiel der Straßenbeleuchtung hebt all- 
gemeine Beleuchtung, Zusammenarbeit der Behörden u. 
El.-Werke, keine Verzierungen, Erhöhung der genormten 
Lichtstärken. — Dellmann. Electr. World 86 (1935) 
Nr. 24, 8.1203/04 (3 Sp., 2 Phot.). 


Wege zur besten Beleuchtung. DK 621, 32. Einfluß der 
Sauberkeit der Beleuchtungskörper sowie der richtigen 
Stromspannung auf die Beleuchtung, Werkstätten mit 
Tageslicht, Wahl des Fensterglases, Kosten der Beleuchtung, 
der Beleuchtungsarten: 1. direkt, 2. halbindirekt, 3. indirekt, 
Anleitungen für den Entwurf einer Anlage, Berechnung einer 
bestimmten Anlage. — A. G. Anderson. Management 
a. Administr. 10 (1925) Nr. 6, 8. 345/48 (5 Sp., 3 Phot,, 
2 Schaul.). 


Mittlere Raumbeleuchtungsstärke und Güte der Beleuch- 
tung. DK 621, 32. Die mittlere Raumbeleuchtungsstärke, 
mittlere Raumbeleuchtungsstärke und Schattenbildung, 
mittlere Raumbeleuchtungsstärke und Beleuchtungsstärke, 
der Ungleichförmigkeitsgrad einer Innenbeleuchtung, Raum- 
beleuchtungsstärke und Blendung. — Ondracek. Licht- 
technik 3 (1926), Nr. 2, 8. 9/13 (8 Sp.), Beilage zu E].u. 
Maschinenbau 44 (1926), Nr. 5. 


’ 


Bau- und Wohnungswesen. 


Gesamtentwicklungsplan für die Umgebung von San 
Franzisko. (Engineering News-Record vom 10. Sept. 1925, 
8.445 mit 1 Karte.) Neun Kreise um die Bucht von San 
Franzisko (Kalifornien) haben sich zusammengeschlossen 
zur Untersuchung der natürlichen, wirtschaftlichen, indu- 
striellen, sozialen und Wohnverhältnisse in einem Gebiet 
von rd. 10 000 km? bis auf. 100 km Entfernung von San 
Franzisko und zur Aufstellung und Förderung eines einheit- 
lichen Plans für die Entwicklung dieses Gebietes, für den 
die Vorarbeiten schon begonnen haben. N. 


Hausverschiebungen in Amerika. In der Zeitschrift 
Byggnadsvärlden (Stockholm), Jahrg. 1925, Heft Nr. 31, 
und im »Zentralblatt der Bauverwaltung«, Berlin v. 10. März 
1926, 3.121 und 122, ist an Hand dreier Abbildungen über 
zahlreiche in den Vereinigten Staaten von Amerika ausge- 
führte Verschiebungen bestehender großer Gebäude berich- 
tet. Solche Verschiebungen sind dort sehr viel mehr ge- 
bräuchlich als in Deutschland, z.B. führt eine Firma 
Eichlay Co. in Pittsburgh alljährlich zwischen 200 und 300 
Hausverschiebungen aus und verfügt dazu über einen fest 
angestellten Arbeiterstamm von etwa 400 Mann. Seit dem 
Jahre 1876 hat die Firma über 10000 Verschiebungen von 
Häusern, Ölbehältern, Fabrikschornsteinen, Brücken usw. 
vorgenommen, darunter auch die Verschiebung eines acht- 
stöckigen Geschäftshauses (Wood-Wellbau) in Pittsburgh. 
Dieser Bau wurde nach Verankerung seines Stahlgerüstes 
am Boden mit der Sauerstofflamme abgeschnitten, dann mit 
1200 Hebeschrauben um 30 cm gehoben und ohne jede 
Störung des Geschäftsbetriebes im Hause um 12 m nach der 
Seite hin verschoben. Ein 75 Jahre altes steinernes Wohn- 
haus wurde über einen steilen Felshang von 50m Höhe 
hinweggehoben und 150m hinter der Böschungskrone 
aufgestellt. Man hat in vielen Fällen in Amerika gefunden, 
daß es billiger ist, ein Bauwerk unversehrt zu verschieben, 
anstatt es abzubrechen und wieder aufzubauen. 
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Siedlungsplan für die Umgebung von Leuna, Göhlitzsch, 
Daspig, Kröllwitz, Spergau als Teilgebiet des allgemeinen 
Flächen-Nutzungsplanes des Mitteldeutschen Braunkohlen- 
Industriegebietes. Von Stadtbaurat Dähne. Beilage »Stadt 
und Siedlung «der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, v.13. 111. 
1926, 8.41 bis 47. Mit 15 Abb..— Für das mitteldeutsche 
Braunkohlen-Industriegebiet ist ein groß angelegter General- 
Siedlungs- und Flächennutzungsplan im Entstehen begriffen, 
wozu der Regierungspräsident von Merseburg und dessen 
stadtbaulicher Sachbearbeiter die Anregung gegeben haben. 
Schon im August 1917 haben der damalige Landrat des 
Kreises Merseburg, Freiherr von Wilmowski und der damalige 
Vorsitzende des Zweckverbandes Leuna, Baurat Karl Barth, 
den Auftrag zur Aufstellung eines Vorentwurfes der in 
der Umgebung von Merseburg liegenden Teile der Ge- 
markung Leuna usw. erteilt, als das große Ammoniakwerk 
der Badischen Anilin- und Sodafabrik dort entstand. Der 
Siedlungsplan ist im ersten Sonderhefte des Zentralblattes 
der Bauverwaltung und der Zeitschrift für Bauwesen 1925 
veröffentlicht, sowie auch in einem von Baurat Barth 
herausgegebenen Buche »Aus dem Siedlungswesen «. Auf 
diese Quellen stützt sich größtenteils der obengenannte Auf- 
satz. Der Plan verdient als einer der ersten und besten einer 
zwischengemeindlichen Regelung aus den Kriegsjahren in 
weiten Kreisen Beachtung zu finden. —T. 

Beseitigung des Wohnungsmangels durch billige normali- 
sierte Typenbauten. 

Die vom Reichsverbande der deutschen Industrie heraus- 
gegebene Korrespondenz »Reichsindustrie«, Berlin W 10, 
v. 16. März 1926 enthält einen Bericht über die unter dem 
Vorsitze des Baurates Dr.-Ing. Riepert abgehaltene erste 
Sitzung des Ausschusses für Wohnungspolitik dieses Ver- 
bandes, woraus wir Folgendes entnehmen: Regierungsrat 
Keller vom Preuß. Statistischen Landesamt sprach über 
das Thema »Statistik und Wohnungsnot« und wies einen 
Fehlbetrag von 600000 Wohnungen nach. Dr. Stohn be- 
richtete, daß zwar in allen europäischen Staaten nach dem 

Kriege starker Wohnungsmangel aufgetreten sei, aber in 
den meisten inzwischen ein Abbau der Miets- und Wohnungs- 
zwangs-Gesetzgebung Platz gegriffen habe, weil genügende 
Neubauten geschaffen worden seien. Professor Dr. Des- 
sauer, M.d.R., von der Universität Frankfurt a.M., 
schlug zur Beseitigung des Wohnungsmangelsin Deutschland 
die Herabsetzung der Baukosten durch Typisierung und Nors 
malisierung unserer Bauweise vor. Er empfahl die Norma- 
lisierung soweit zu treiben, daß es möglich sei, ungefähr 
80 vH jedes Hauses fabrikmäßig herzustellen, damit dann 
das Haus verhältnismäßig schnell an Ort und Stelle auf- 
montiert werden könne und die Baukosten auf die Hälfte 
der bisher gewöhnlich entstehenden Kosten herabgesetzt 
würden. Zur Aufbringung der Geldmittel für Wohnungsneu- 
bauten empfahl er den Weg einer Auslandsanleihe. Andere 
Redner warnten jedoch vor einer solchen und bezweifelten, 
daß durch Normalisierung die Baukosten so stark vermindert 
werden könnten, wie der Redner es angenommen hat. —r. 


Städtebau in Mexiko. DK 625, 1. Aufgaben der Besiede- 
lung in. Mexiko, Schaffung neuer Siedelungen, Straßenbau, 
Ausbau der neuen Ortschaften, planmäßige Anordnung, 
Ausbau bestehender Ortschaften, Schaffung von Häfen, 
Verkehrsmittel, Organisation der Besiedelung nach Vor- 
stehendem, Hilfsmittel, geldliche Grundlagen. — C. Contre- 
ras. Rev. Mexic. Ing. 3 (1925, Nr. 11, 8. 681/703 (22 Sp.). 

Das elektrische Wohnhaus. DK 621, 3. 
Einrichtungen eines Musterhauses in Glasgow, Bemessung 
und Verteilung der Lampen, Heizkörper, Warmwasser- 
bereiter, Kocheinrichtungen, Tariffragen, Kostenberechnun- 
gen. — 8. P. Smith. Electr. 95 (1925), Nr. 2482, S. 676/77 
u. 681 (5 Sp., 3 Zeichn., 3 Zahlentaf.). 


Straßenwesen. 
Reinigen und Bestreuen der Bürgersteige. 
Zu dem unter dieser Überschrift im Gesundh.-Ing. vom 
23. Januar 1926, 8.47 bis 49, erschienenen Aufsatz, wies 
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Oberverwaltungs-Gerichtsrat Gisevius in der Zeitschrif 
»Der Hausbesitzer im Bezirk XII Berlin« vom 25. Februa 
1926, 8.43 und 44 darauf hin, daß die Verordnung des Poli 
zeipräsidenten von Berlin vom 4. März 1925 hinsichtlie 
der Verpflichtung der Anlieger zur Schneebeseitigung un 
zum Streuen nichts Neues schafft, sondern nur die den Ar 
liegern schon durch das Ortsgesetz der Stadt Berlin voı 
34. Januar 1923 auferlegte Verpflichtung in einer geset; 
mäßigen Weise ordnet und angibt, wie nach dem Strafgesetz 
Zuwiderhandlungen zu bestrafen sind. Das preußische Weg 
reinigungsgesetz vom 1. Juli 1912 gibt den Gemeinden de 
Recht, durch ein unter polizeilicher Zustimmung zu erlasseı 
des Ortsstatut die Verpflichtung zur Reinigung der Straße 
ganz oder teilweise für die geschlossene Ortslage den Eigeı 
tümern der angrenzenden Grundstücke aufzuerlegen. Ei 
solches Ortsstatut ist das mit Zustimmung des Berlin 
Polizeipräsidenten und Genehmigung. des Oberpräsidente 
erlassene Ortsgesetz für Berlin vom 31. Januar 1923. 3 
diesem Ortsstatute ist erklärt, daß die Verpflichtung d 
Stadt zur Reinigung der Bürgersteige sich nicht auf der 
Reinigung von Schnee und auf das Bestreuen bei Glät 
erstreckt!) und ist verordnet, daß, soweit die Verpflichtu 
zur Reinigung von der Stadt nicht übernommen ist, d 
Eigentümer der angrenzenden Grundstücke zur polize 
mäßigen Reinigung verpflichtet sind!). Die in dem Aufsat 
im Gesundh.-Ing., 8. 47 bis 49 gegebenen Anregungen habı 
sich also nicht an die Polizei, sondern an die als Gesetzgeb 
aufgetretene Stadtgemeinde Berlin zu richten. s 


Nach einer Mitteilung des »Groß-Lichterfelder-Lok 
anzeigers«, Berlin-Lichterfelde, vom 23. Februar 1926, 
in einem Urteil des Kammergerichts (Aktenzeichen 1, S. 113 
25) die Frage der Haftung eines Unternehmers für Straße 
reinigung dahingehend beantwortet, daß den Unternehn 
allein die strafrechtliche Verantwortung für unterlasse 
Reinigung trifft, wenn er für den-zur polizeimäßigen Rei 
gung Verpflichteten, der Ortspolizei gegenüber mit der 
Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische 
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen h 


Er ist dann nach $6 des Wegereinigungsgesetzes vi 
1. Juli1912 zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-ree 
lich verpflichtet. BE 
Stadtbaudirektor Sleibe, Dresden, sandte zu dem 
satz vom 23. Januar ds. Js. der Schriftleitung folg 
Äußerungen: 
»Die Begründung für die Maßnahme, nämlich, daß 
den Gemeinden unmöglich oder wenigstens schwierig | 
ihre Pflicht zu erfüllen, und daß nach Ansicht des Reie 
gerichtes den Grundstückseigentümern, deren Hilfe b 
Streuen in Anspruch genommen wird, weder etwas 
mögliches noch überhaupt etwas verhältnismäßig Drof 
des zugemutet werde, ist nicht ohne weiteres von der Hi 
zu weisen. Darüber, ob auch gleichzeitig die Reinigı 


der Fußbahnen von Schnee mitverlangt werden soll, € 
man verschiedener Meinung sein. Der Umstand, d 
Fußweg nicht rechtzeitig vom Schnee befreit ist, be 
noch keine unmittelbare Gefahr für den Verkehr. D 
muß bei Glätte rechtzeitig für ein Bestreuen gesorgt wert 
das aber beansprucht auch bei Anwendung von Mas 
in ausgedehnten Stadtgebieten immerhin eine lange 
innerhalb der infolge Stürzens von Menschen viele ‚Sc 
fälle eingetreten sein können. Dazu kommt, daß Mas: 
bei einigermaßen starkem Verkehr nicht oder nu 
mäßigem Erfolg verwendet werden können, so daß im! 
wieder die zeitraubende individuelle Arbeit des Mensel 
d.h. Abstreuen mit der Hand, erforderlich wird. A 


ERS 


er 


1\"Diese Bestimmungen über Straßenreinigung WÜt 
übrigens mit dem 30. Juni 1926 außer Kraft. Der Ma 
von Berlin hat in Übereinstimmung mit der Deputation 
das Stadtreinigungs- und Fuhrwesen und nach An 
der Vorsitzenden der Bezirksämter ein neues Ort 
beschlossen, das den Stadtverordneten zur Prüfung 
Beschlußfassung zugegangen ist. 2 
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its kann aber auch die Beschaffung von Maschinen, die 
ar für einige Fälle im Winter gebraucht werden, mit ihren 
hen Ausgaben, zumal in der jetzigen Zeit des wirtschaft- 
:hen Tiefstandes, nicht verantwortet werden.« 

Der Verfasser des Aufsatzes vom 23. Januar (S. 47 bis 49) 
aubt in diesem schon genügend nachgewiesen zu haben, daß 
nm Anliegern etwas sehr Drückendes zugemutet wird 
ıd daß der Gemeinde sehr wohl zugemutet werden kann, 
e— sei esin den anliegenden Häusern oder sei es sonstwo 
- vorhandenen Kräfte zum Bestreuen des Bürgersteiges 
ıtch eine Straßenreinigungsanstalt anwerben und entlohnen 
‚lassen, anstatt zu verlangen, daß der Anlieger dies tut. 
2 Verkehr würde kein Hindernis für die Verwendung 
n Reinigungs- und Sandstreumaschinen bilden. In dem 
ıfsatze ist auch schon nachgewiesen, daß es gerade wegen 
5 jetzigen wirtschaftlichen Tiefstandes um so mehr not- 
ndig ist, die Handarbeit durch Maschinen zu ersetzen. Für 
$ Bestreuen würde sicher gerade dann pünktlicher und 
scher gesorgt werden, wenn die Gemeindeanstalt die 
> von ihr dazu angeworbenen Arbeitskräfte bezahlt, als 
nn das Alles den einzelnen Anliegern überlassen wird, 
> doch oft verhindert sind dafür zu sorgen. —T. 


Das Teeren von Straßendecken im Gebiet von Reims. 
X 625. Richtlinien für die Wiederinstandsetzung der 
raßen, Gesamtlänge 1522 km, Aufbereitung des Teers und 
ne Aufbewahrung, Kraftwagen zur Beförderung des Teers 

die Arbeitsstätte, Kostenberechnung des Verfahrens, 
terhaltung der geteerten Straßen, Teergewinnung und 
lagen hierzu. — Briancourt. Annales Ponts et Chaus- 
as 95 (1925), 2. Teil, Nr. 5, 8. 117/56 (30 Sp., 4 Zeichn., 
chaul., 9 Zahlentaf.). 


Bau der neuen Wasserleitung und Wasserkraftanlagen 
Stadt Sofia. DK 621, 2. Geographische und geologische 
Phältnisse, technischer Aufbau, Leitung. — Z. österr. 
r. v. Gas- u. Wasserfachmännern 66 11926), Nr.4;, 
1/7 (5 Sp., 6 Phot., 1 Zeichn.). 


Kranken- und Medizinalwesen. 


Der Bauplan eines neuen Krankenhauses für Hof in 
ern wurde dort am 14. März in einer Versammlung des 
dtrates mit Vertretern der Bezirke und Krankenkassen 
aten. Wie aus einem darüber im »Hofer Anzeiger« vom 
März veröffentlichten Bericht zu entnehmen ist, wünseht 
Städteverwaltung, daß für den Bau M. 500000 in Form 
| Darlehen zu einem niedrigen Zinsfuße von den Kranken- 
sen und Bezirken zur Verfügung gestellt werden. 

—T. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene, Unfall- 
verhütung (Soz. Hygiene). 


Die Unfallverhütung im Baugewerbe. DK 620,5. Unfall- 
sicherung, Unfallverhütungsvorschriften, staatliche Auf- 
t, Bildpropaganda. — Zapf. Reichsarbeitsblatt 5) 
5), Nr. 47, 8. 769/73 (7 Sp , 10 Phot., 2 Schaul., 1 Zahlen- 
). 


Brandunfälle in Fabrikbetrieben und ihre Verhütung. 
‚620, 5. Fehlerhafte Feuerungsanlagen, unvorsichtiges 
_ fahrlässiges Umgehen mit Feuer und Licht, Selbst- 
‘ündung, elektrische Anlagen, Beleuchtung, unvermeid- 
> Betriebsgefahren, Folgen eines Brandes, Menschen 
Flammen, Brandbekämpfung. — Tamm. Reichs- 
eitsblatt 5 (1925), Nr. 47, S. 777/80 (7 Sp.). 


Richtlinien des Ausschusses für das Grubenrettungs- 
on in Preußen für die Zulassung von Gasschutzgeräten 
Bergbau. DK 620, 5. Richtlinien für den Bau von Gas- 
itzgeräten und für die Prüfung der Geräte. — Glück- 
61 (1925), Nr. 51, 8. 1625/28 (6 Sp.). 


3ekämpfung von Kohlenstaubexplosionen. DK 620, 5. 
en und Ursachen der Kohlenstaubexplosionen, Maß- 
men zur Herabminderung der Explosionsgefahr, der 


Wettersprengstoffe und der Berieselung. — Milde, Kohle 
u. Erz (1925), Nr.48, 8.1728/29, 50 8. 1798/1802, 51 
S. 1826/27 u. 52 8. 1854/58 (10 Sp., 7 Phot., 4 Zeichn.) 


Die Entwicklung der Maßnahmen. zur Kohlenstaub- 
bekämpfung. DK 620, 5. Mitwirkung von Kohlenstaub bei 
Explosionen, Mittel zur Bekämpfung der Kohlenstaub- 
gefahr, neue Untersuchungen über die Erprobung von 
Gesteinstaub im französischen, englischen, amerikanischen 
und deutschen Steinkohlenbergbau. — Hatzfeld. Kohle 
u. Erz 22 (1925), Nr. 50, 8. 1782/87, 51 8. 1814/19 u. 52 
S. 1850/51 (16 Sp.). 


Das „Lux,,-Verfahren zum Feuerlöschen. DK 620, © 
Eignung des »Lux-Verfahrens zum Löschen brennender 
Schiffsladung, Prüfung des Verfahrens auf einem Feuerlösch- 
boot. — Marine Eng. 49 (1926), Nr. 580, 8.23 (1 Sp., 
1 Phot.). 


Feuerschutzblätter 1 bis 5. DK 620, 5. Beuth-Verlag 
G.m.b.H., Berlin SW 19, Beuthstr. 8, Din-Format A, 
Pr. je Stück M. 0,25. Bl. 1: Anleitung für Angestellte und 
Arbeiter, Bl. 2: Merkblatt für Pförtner, Bl. 3: Feuerbestän- 
dige und feuerhemmende Türen, Bl. 4: eiserne Rettungs- 
leitern, Bl.5: Kennzeichnung der Feuerwehreinrichtungen. 


Die Sicherheitseinriehtungen an Generatoranlagen. DK 
665, 73. Gute Reinigung ist ein Vorsichtsmittel gegen Ex- 
plosion, Zuverlässigkeit von Sicherungen und ihr Einbau. — 
K. Krekeler. Braunkohle 24 (1925), Nr. 38, S. 840/44 
(5 Sp., 9 Zeichn.). 


Die Gesundheitsverhältnisse der Schmiede und die Hygiene 
der Schmiedewerkstätten. DK 620, 5. Die Statistik ergibt 
bei günstigster Sterblichkeitsziffer der Schmiede keine gün- 
stigen Krankheitsziffern, als Ursache sind weniger Rauch, 
Staub oder die Art der körperlichen Arbeit als die Tempera- 
turverhältnisse bei der Schmiedearbeit anzusehen, der 
Gefahr der Vergiftung durch Kohlenoxyd oder Kohlensäure 
wird am besten durch technische und wirtschaftlich ein- 
wandfreie Feuerungen begegnet, Schmiedeöfen sind hygie- 
nisch besser als Schmiedefeuer. — Wenzel. Maschinen- 
bau 5 (1926), Nr. 3, 8.129/30 (4 Sp.). 


Psychotechnik in der Unfallverhütung. DK 620, 5. Maria 
Frank: Psychotechnische Begutachtung von Unfallverhü- 
tungsplakaten 8. 1/5 (14 Sp., 2 Phot.,2 Schaul., 1 Zahlentaf.); 
Moede: Unfallverhütung auf psychotechnischer Grundlage 
8.16/22.(7Sp., 7 Phot., 1 Schaul., 3 Tafeln). Industr. 
Psychotechn. 3 (1926, Nr. 1. 


Explosionen an Apparaten zur Verflüssigung und Zer- 
legung von Luft. DK 660, 58. Explosionsmöglichkeit, 
aufgetretene Explosionen und Aufklärungsversuche, Ver- 
suche über Explosivität von Gemischen, Ursachen, Verhü- 
tungsmaßregeln. — Pollitzer. Z. kompr. u. flüss. Gase 24 
(1925), Nr. 11 u. 12,8. 133/37 u. 145/48 (13 Sp., 1 Zeichn., 
1 Schaul.). 


Verschiedenes. 


Was wir heute über die Natur des Wärmeüberganges 
wissen. Von Dr.-Ing. Lent in Duisburg-Ruhrort. »Die 
Wärme«, Berlin, v. 26. Februar 1926, Seite 145 bis 149. Mit 
5 Abb. 

Der Verfasser erklärt die Natur des Wärmeüberganges 
von Feuergasen an die Wände von Rohren und dgl. durch 
Zerlegung in die vier möglichen Einzelgebiete: 1. Wärme- 
leitung, 2. Konvektion, 3. Gasstrahlung, 4. Strahlung fester 
und dampfförmiger Teilchen. Das sog. Nusseltsche Gesetz, 
nach dem der Wärmeübergang durch Berührung, von einer 
gewissen Geschwindigkeit abhängt, die als die kritische be- 
zeichnet wird, mit der 0,8. Potenz der Geschwindigkeit steigen 
soll, ist für den Wärmeübergang von Luft z.B. an feuerfeste 
Steine oder an Rohre bis zu Temperaturen von 500°C anwend- 
bar, darüber hinaus jedoch nicht mehr. Die sog. kritische 
Geschwindigkeit liegt nach neueren Untersuchungen bei 4 
bis 5 m/s. Für die Wärmestrahlung gilt das sog. Stefan- 
Boltzmannsche Gesetz und das Kirchhoffsche Strahlungs- 
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gesetz, nach dem ein Körper von einer bestimmten Tem- 
peratur um so mehr Energie in Wärmeeinheiten je m? und 
Stunde ausstrahlt, je größer der Anteil an Energie ist, die 
er, wenn er selbst bestrahlt wird, selbst aufzunehmen 
imstande ist. In der Abhandlung ist gezeigt, daß die ein- 
zigen nicht strahlenden Gase Sauerstoff und Stickstoff 
die Ballaststoffe einer Feuerung sind. Mit steigendem An- 
teil an diesen Gasen, fällt die Anfangstemperatur und durch 
Verringerung der Konzentration der strahlenden Gase der 
Wärmeübergang. —T. 


Behelfspresse zum Prüfen von Beton- und Steinzeug- 
röhren. Von Allen W ellsin Hartford. (Engineering News- 
Record vom 24. Sept. 1925, 8.516 bis 517, mit 1 Abb.) 
Beim Bau von Abwasserleitungen in Hartford (Connecticut) 
war zum Prüfen der 25 bis 45 cm weiten und 90 cm langen 
Beton- und Steinzeugröhren keine genügend große Presse 
zu erlangen. Es ist deshalb auf der Baustelle aus Eichen- 
balken und -bohlen ein lotrechter Rahmen zusammen- 
geschraubt worden, zwischen dessen oberem und beweg- 
lichem mittlerem Balken die Röhren wagrecht auf Futter- 
hölzer gelagert und mittels einer Schraubenwinde mit Druck- 
wassermanometer von untenher zerdrückt wurden. Das 
Manometer zeigte den Gesamtdruck an, machte also keine 
Umrechnungen nötig und reichte bis 9000 kg. Die ganze 
Einrichtung hat nur 30 Dollar gekostet, da die Druck- 
vorrichtung geliehen werden konnte. N. 


Schaum-Feuerlöscher. (Engineering vom 28. Aug. 1925, 
S.276 mit 1 Abb.) Der neue Schaum-Feuerlöscher, in 
Whitehall (London) gebaut, liefert beim Anschluß an den 
Druckschlauch einer Feuerspritze oder eines Hydranten 
soviel Schaum, daß bei einer Probe zwei Löscher einen Brand 
von 2200 1 überkochenden Rohöls und Petroleums in 70 Se- 
kunden erstickten. Die Schaumlöscher werden zu dreien 
nebeneinander geschaltet, um keine Unterbrechung der 
Schaumlieferung beim Nachfüllen hervorzurufen, das aber 
nur 20 bis 30 Sekunden dauert. N. 


Leichte Motorfeuerspritze. (Engineering vom 21. Aug. 
1925, 8. 226 bis 227 mit 2 Abb. und 7 Zeichn.) Die Ma- 
schinenfabrik Gwynnes in Hammersmith (London) baut für 
kleinere Bezirke eine Motorfeuerspritze von nur 600 kg 
Gewicht mit 650 1 größter minutlicher Leistung und 72 km 
größter Fahrgeschwindigkeit. Die zweistufige Turbinen- 
pumpe mit einem Saugrohr von 75 mm und zwei Druck- 
rohren von 50 mm Weite wird vom Fahrzeugmotor ange- 
trieben. 


Feuersicherheit von Eisenbeton. (Engineering vom 
24. Juli 1925, S. 103.) Bei den Brandversuchen des Bundes- 
Normenamtes der Vereinigten Staaten mit 62 Eisenbeton- 
säulen von 30 bis 45 cm Durchmesser in besonderen gas- 
geheizten Öfen unter Belastung der Säulen durch Druck- 
wasserpressen bis 270 t haben die Säulen aus quarz- oder 
granithaltigem Beton ein deutlich stärkeres Abblättern 
gezeigt als diejenigen aus kalksteinhaltigem Beton. Der 
innerhalb 4 Stunden bis 1100°G gesteigerten Hitze haben 
Säulen mit Drahtnetzputz so gut widerstanden, daß die 
Wärme in der Säulenmitte kaum 100° G erreichte, der Draht- 
netzputz sich also als zuverlässiger, wenngleich kostspieliger 
Feuerschutz bewährt hat. 


Die Arbeit beim Gehen. (Genie civil vom 25. Juli 1925, 
S.96.) Henri Pottevin und Robert Faillie haben 
in der Sitzung der französischen Akademie der Wissen- 
schaften am 15. Juli 1925 das Ergebnis ihrer Versuche über 
die Arbeit beim Gehen vorgelegt. Sie haben die Wellen- 
linie des Schwerpunktweges durch 42 Lichtblitze in der 
Sekunde photographiert und gefunden, daß die Geschwin- 
digkeit vom Wellenberg zum Wellental linear zunimmt und 
daß die lebendige Kraft am Ende eines Schrittes (Wellen- 
tal) bei der folgenden Aufwärtsbewegung auf elastischem 
Boden mit 50 bis 54 vH, auf hartem Boden mit 49 bis 55 vH 
ausgenutzt und erst die weitere Hebung durch die Muskel- 
arbeit geleistet wird. N. 


Energie aus der Meereswärme. “ 

In den »VDI-Nachrichten«, Berlin, v. 11. Novemb 
1925 wurde auf einen von Dr. Bräuer, Berlin-Grunewa 
gemachten Vorschlag hingewiesen, der dahin ging, 
Wärmegefälle, das sich in tropischen Gegenden aus dem 
terschiede der Temperatur des Meereswassers an der Obt 
fläche und in mehreren hundert Metern Tiefe ergibt, zu Enc 
gieerzeugung in großem Maßstabe auszunutzen. In derselb 
Zeitschrift ist nun am 17. März 1926 ein Gutachten veröffer 
licht, aus dem hervorgeht, daß der inzwischen verstorbe 
bekannte Vorkämpfer für Heißdampf und Höchstdrud 
dampf, Baurat Dr.-Ing. h.c. Wilhelm Schmidt, 
gleichen Vorschlag schon im Jahre 1922 gemacht hat. 
Verfasser des Gutachtens, die bekannten hervorragen 
Sachverständigen, Prof. Dr. Karl von Linde, Geheimi 
Dr.-Ing. h.c. M. Schröter, Geheimer Baurat Dr.-I 
h.c. Justus Flohr und Ord. Professor für Maschinen 
Hermann Franke, erkennen darin an, daß es sich um ei 
Vorschlag von großer Tragweite handelt, dem zu frühe 
oder späterer Erreichung nachzustreben, eine Forschun; 
und Kulturpflicht darstellt, weil die Erschließung di 
bisher ungenutzten gewaltigen aus der Sonne der Trop 
hergeleiteten Wärmeenergiequelle für die ganze Welt ı 
unmittelbar für die Entwicklung der tropischen Wirtschä 
gebiete von ungeheurer Bedeutung sein würde. 


Lieferung des Materials zu einer maschinellen Anla 
Rechte des Bestellers. Ein Maschinenfabrikant hatte du 
einen Ingenieur erfahren, daß ein Industrieller eine Sa 
stoffanlage gebrauche. Nach wiederholten Besprechun 
zwischen dem Fabrikanten und dem Industriellen 
zwar kein eigentlicher Lieferungsvertrag zwischen b 
zustande, doch konnte der Maschinenfabrikant anneh 
er habe einen Auftrag zur Lieferung — wenigsten 
Materials zu der maschinellen Anlage — erhalten. Erli 
denn auch alles, was zur Errichtung des Gasbehälte 
forderlich war und begann durch einen seiner Richtm 
und mit Hilfe von Angestellten des Industriellen mit 
Aufrichtung des Behälters. Erst als die Sache so weit 
diehen war, wurde zwischen den Parteien der Vertrags 
schluß ernstlich ins Auge gefaßt, doch kam eine Einigt 
nicht zustande, und der Maschinenfabrikant forderte H 
gabe seines Materials bzw. Schadensersatz. Der Indust 
der inzwischen durch seine eigenen Leute die Aufstellung“ 
Gasbehälters hatte vornehmen lassen, weigerte sich, ‘ 
Material herauszugeben, indem er erklärte, die geliefen 
Teile seien mit dem Grundstück so fest verbunden, daß 
wesentlicher Bestandteil desselben geworden seien. 

Das Reichsgericht hat durch seine Entscheidung \ 
2. Oktober 1925 in Übereinstimmung mit der Vorin 
den Anspruch des Fabrikanten auf Herausgabe des Mater 
für unbegründet, dagegen den Schadensersatzanspruch 
Klägers wegen Vorenthaltung des Materials demGrund 
für berechtigt erklärt. Der Gasometer ruhe kraft s@ 
eigenen Schwere so fest auf dem für ihn hergestellten, in 
Grundstück eingemauerten Fundament, daß er auf ke 
Weise fortbewegt werden kann. Um ihn von seinem Pl 
fortzuschaffen, müßte er in seine Bestandteile zerlegti 
damit seines Wesens als Gasbehälter entkleidet werdet 
Weiterhin sei zu bedenken, daß der Gasbehälter nut 
Teil einer umfangreichen Maschinenanlage ist, mit 
innig verbunden ist und zu der er gehört. Das fraglich 
terial ist sonach durch den Einbau Teil des Grundstück 
worden und mit diesem so innig verbunden, daß ) 
Zerstörung der besonderen Eigenschaft des Grunds 
teils nicht aus dem Zusammenhange gelöst werden | 

Die Voraussetzungen des $ 93 BGB. liegen hier also” 
(Reichsgericht VI, 183, 25.) d 


Motorschiffe für die australische Fleischverfrachtung, 
Engineer vom 10. Juli 1925, 8. 33.) Für die Verfracht 
von australischem Fleisch sind zwei Motorschiffe Ende 
1925 fertiggestellt worden mit 7460 Bruttotonnen { 
14 Knoten Geschwindigkeit, einschließlich der | 
vorräte 10 800 t schwer, die 8300 m? isolierten und 86 
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nichtisolierten Laderaum und für alle Hilfsmaschinen elek- 
trischen Antrieb haben. Die Maschinenanlage erfordert 
nur 20 Mann Bedienung gegen 39 bei Dampfschiffen gleicher 
Art. N. 


' Schweißen von Rohren für Kraftanlagen. DK 621, 9. 
Vorteile der Schweißung von Rohren für Kraftanlagen, ver- 
gleichende Kostenberechnung von Überlappungs- und 
Stumpfschweißung, Untersuchung der Stoffe zur Schwei- 
Bung, verwendete Werkzeuge und Geräte, Arbeitsvorgänge 
und Prüfung der Schweißstellen. — S. W. Moulder. Weldg. 
Eng. 10 (1925), Nr. 11, S. 40/45 (3 Sp., 10 Zeichn.). 


Strömende Flüssigkeiten in gebogenen Leitungen. DK 
531. Strömungen in Rohren von verschiedenem Durch- 
messer und verschiedenem Krümmungshalbmesser wurden 
durch Färbungsmethode untersucht, zahlenmäßige Ergeb- 
nisse, Reibungsverhältnisse. — J. Eustice. Engg. 120 
(1925), Nr. 3124, S. 604/05 (2 Sp., 4 Zeichn., 1 Schaul.) 


Die tiefste bisher erreichte Temperatur. DK 53. Versuche 
mit flüssigem Helium im Physikal. Laboratorium d. Uni- 
versität zu Leiden. Frühere Versuche, Verbesserungen an 
Heliumkryostaten und am Kreislauf, zeitweilige Rück- 
schläge, neue Angriffe, Aufstellung neuer Vakuumpumpen, 
Verminderung des Wärmestromes zum verdampfenden He- 
lium, Verminderung der Reibungsverluste in der Helium- 
leitung nach den Pumpen, Bestimmung des Druckes, Rühr- 
vorrichtung, Versuch, Verdampfung bei verschieden hohem 
Flüssigkeitsspiegel, unterste Grenze des Verdampfungs- 
druckes, Bestimmung der Temperatur (0,9°K). — H. 
Kamerlingh Onnes. Refrig. Engg. 12 (1925), Nr. 4, 
3. 116/23 (12 Sp., 6 Zeichn. 1 Schaul.). 


Erdwärme als Energiequelle. DK 629,2. Perret: Vulkane 
ıls Energiequellen S. 800/01; Breckenridge: Natürlicher 
Dampf bei Larderello S. 801/02; G. ©. Smith: Wärmereiche 
Flächen in den Ver. Staaten Amerikas S$. 802; Galloway: 
Kalifornische Geysire $. 802/03; G. A. Orrok: Thermische 
Berechnung der unterirdischen Wärme 8. 803. — Power 62 
1925), Nr. 21. 


Rohrtunnel unter dem Gowanuskanal, Brooklyn. DK 
325. Beschreibung, Bauausführung, Entwurf der stählernen 
3auten, allgemeine Einzelheiten, Hersteller. — L. S. Stiles. 
Proceedings of Am. Soc. Civ. Engrs. 52 (1926), Nr. 1, 
5. 62/81 (7 Sp., 8 Phot., 10 Zeichn., 1 Schaul., 1 Zahlentaf.) 


Kältemaschinen für den Haushalt. DK 621, 55... Be- 
chreibung und Abb. 11 verschiedener Kältemaschinen nach 
lem Verdichtungs- und dem Absorptionsverfahren, alle 
laschinen haben selbsttätige Temperaturregelung, Preise. 
— Ice a. Refrigeration 69 (1925), Nr.5 u. 6, S. 262/65 u. 
69/71 (14 Sp., 13 Phot., 3 Zeichn.). 


Feuchtigkeitsmessungen in der Grube. DK 622. Bauart 
nd Arbeitsweise d. verschiedenen Arten von Hygrometern: 
chleuder-, Haar-, ‚Absorptionshygrometer, Notwendigkeit 
er Benutzung von Zahlentafeln zur Bestimmung des Sätti- 
ungsgrades, Taupunktes, Dampfdruckes usw., Anforderun- 
en an für den Grubenbetrieb geeignete Zahlentafeln. — 
). Hay u. W. E. Cooke. Colliery Guardian 130 (1925); 
Ir. 3387, 8.1295 (3 Sp.). 


Messing von hoher Widerstandsfähigkeit. DK 620, 2. 
influß der Bestandteile Mn, Fe, Al, Ni auf Messing, Schmel- 
ung und Eignung für Formgußstücke, geeignete Zusammen- 
stzung: 57,5 vH Cu, 35,2 vH Zn, 2 vH Mn, 0,3 vH Fe und 
‚2 vH Ni, Zerreißfestigkeit 55 bis 60 kg/mm;, Dehnung 5 bis 
vH. — Thibaud. Fonderie mod. 19 14925), Nr-12, 
. 279/81 (4 Sp., 1 Zeichn.). 


‚ Neue Schulhausbauten. In Göttingen sind zum Bau 
Ines Oberrealschulgebäudes M. 2 600 000.—, in Hamburg 
im Bau einer staatl. höheren Mädchenschule M. 1 200 000.— 
ewilligt worden. 


ai 


Bücherschau. 
Versuche über die Anstrengung und die Formänderungen 
gewölbter Kesselböden mit und ohne Mannloch bei der Be- 
anspruchung durch inneren Druck. (Erster Bericht.) Von 
Erich Siebel und Friedrich Körber. (Mitteilungen aus dem 
Kaiser Wilhelm-Institut für Eisenforschung zu Düsseldorf, 
Bd. VII, Lieferung 10, Abhandlung 59.) Lex. 8%. S.113 
bis 177. Mit 23 Abb. im Text und 7 Tafelbeilagen. Düssel- 
dorf 1926: Verlag Stahleisen G.m.b.H. (Postfach 664). 
Preis dieser Lieferung Nr. 10 geh. M. 8, bei laufendem Bezuge 
der Mitteilungen M. 6,40. — Das Heft enthält Beschrei- 
bungen des Versuchsplanes und seiner Vorbilder, Beschrei- 
bung eines Verfahrens zur Ermittlung der Spannungsvertei- 
lung an Kesselböden durch die Messung der Obertlächen- 
dehnungen und der Verkrümmungen; Feststellung der Form- 
änderungen durch unmittelbare Messungen. Ferner sind 
behandelt die Versuchseinrichtungen und Meßinstrumente, 
die Durchführung der Messungen und die Auswertung der 
Ergebnisse, die Spannungsverteilung an Kesselböden, die 
Anstrengung und günstigste Form der Vollböden und 
Mannlochböden sowie die Formänderungen und Fließ- 
erscheinungen. —T. 


Brief- und Fragekasten. 

Antw. zu: 14. Heizkessel mit Holzspänefeuerung. (Siehe 
Gesundh.-Ing. S. 148.) 

Als gußeiserne Niederdruck-Dampfheizungskessel für 
Verbrennung von Hobelspänen und Sägemehl eignen sich 
die Strebelkessel mit Jalousierosteinrichtung (vom Strebel- 
werk, Mannheim). Diese Einrichtung kann in alle Strebel- 
typen ohne weiteres eingebaut werden, mit Ausnahme der 
Kleinkessel. Verwendet man demnach einen Kessel mit 
solcher Einrichtung, so kann man diesen Kessel jederzeit, 
falls erforderlich, auf Koksbrand umstellen, indem man ein- 
fach die Jalousierost-Einrichtung herausnimmt. Es ist 
dies ein großer Vorteil. Die Verheizung von Hobelspänen 
und Sägemehl ist bei Verwendung der Jalousierost-Einrich- 
tung selbst bei vollgefülltem Füllschacht möglich ohne jede 
Verpuffung. 

Außer dem Strebelwerk, Mannheim, stellen auch die 
folgenden Werke Heizkessel für Holzspänefeuerung her: 
Buderussche Eisenwerke, Wetzlar; Josef Kuglmeiser, 
Kesselfabrik, Neu-Ulm (Bayern), Wallstr. 33; Bruno Runge, 
Stettin-Grabow; Sabel& Scheurer G.m.b. H., Frankfurt 
a. M., Weserstr. 31; Höntsch & Co., Dresden-Niedersedlitz 


23. Zerstörung des Parketts auf einer Heizkeller-Decke. 

In einem Hotelneubau befindet sich über dem Heizraum 
(Niederdruckdampfheizung) ein Saal mit Parkettfußboden, 
dessen Blindboden auf einem Ziegelgewölbe, mit ca. 15 cm 
Fabriksaschenaufschüttung liegt. Einige Monate nach In- 
betriebsetzung der Heizung zeigte sich eine durch starke 
Spannungen hervorgerufene Wölbung der Parkette über dem 
Heizkesselraum, so daß die Parkettlage abgetragen werden 
mußte. Die Niederdruckdampfheizung hat eine zentrale 
Entlüftung mittels eines 34 zölligen Samson-Entlüfters. 
Dieser steht etwa 20 cm unter der Decke. Unmittelbar über 
ihm ist ein Tropfblech an der Decke angebracht. — a) Trägt 
die Schuld an der Zerstörung des Parketts die Entlüftung ? — 
b) Oder die noch feuchte Decke mit der feuchten Asche? — 
c) Oder die Temperatur des Heizkesselraumes ? — d) Könnte 
aus dem Entlüfter ausströmende Dampf die Ursache 
sein ? 1 a 


29. Leistung schmiedeeiserner Heizkessel. 

An einer bestehenden Heizungsanlage soll der schadhaft 
gewordene gußeiserne Heizkessel gegen einen schmiede- 
eisernen Kessel ausgetauscht werden. Der Hausbesitzer legt 
Wert auf Brennstoffersparnis. Ist es unter solchen Umstän- 
den zweckmäßig die schmiedeeisernen Kessel nach den 
Leistungsangaben der betr. Werken, die wohl im allgemeinen 
hoch angesetzt sind, zu nehmen oder etwas größer ? 

G=in A. 
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30. Ausbildung zum Gesundheits-Ingenieur. 

Ich habe die Absicht, meinem Sohne, der später mein 
Geschäft als Großhändler für das Wasserleitungs- und In- 
stallationsfach übernehmen soll, eine gründliche Spezial- 
ausbildung zuteil werden zu lassen. Vor Jahren habe ich 
zwar im Gesundh.-Ing. oder in einer Abhandlung der Firma 
Bamberger, Leroi& Kos Frankfurt a.M., Anregungen 
für die Ausbildung zum »Gesundheits- Ingenieur « gelesen, 
aber ich bin im Zweifel, wo eine solche Ausbildung jetzt 
am besten zu erlangen wäre. Mein Sohn, 20 Jahre alt, 
hat nach der Absolvierung des Reformgymnasiums bereits 
8 Monate Ausbildung in der Werkstatt der M.A.N. Nürnberg 
und 2 Monate Werkstatt-Praxis bei den Wasserleitungs- und 
Installationsarbeiten im Neubau einer Badeanstalt hinter 
sich, befindet sich jetzt, am Schlusse des dritten Hochschul- 
semesters an der Technischen Hochschule in München in 
den ersten Stationen aus dem Allgemeinen Maschinenbau 
für das Vorexamen, will im Wintersemester dieses Jahres die 
Techn. Hochschule in Charlottenburg beziehen und soll dort 
in weiteren 2 bis 3 Jahren das Studium mit dem Diplom- 
examen und vielleicht auch dem Dr.-Ing.-Examen beendigen. 
— Welcher Studiengang an der Techn. Hochschule in Char- 
lottenburg wäre für die Ausbildung als Gesundheits- 
Ingenieur zweckmäßig, ohne daß dabei die Möglichkeit zu 
sehr erschwert würde, das Studium durch ein vollgiltiges 
Examen oben erwähnter Art abzuschließen ? — Ich denke an 
die Einbeziehung von Spezialfächern in das Studium- 
programm der letzten 4 Semester, wie Kanalisation, 
Wasser-Installation, Heizung, Lüftung u.a.m. 

F. in N. 


1. Antw. zu 30. Ähnliche Fragen nebst Antworten dazu 
sind schon früher im Gesundh.-Ing. veröffentlicht worden 
und lassen sich aus den Jahres-Inhaltsverzeichnissen frühe- 
rer Jahrgänge finden. (Siehe z. B. 30. September 1911, 
S. 739 und 740, ferner Gesundh.-Ing. vom 17. Februar 1912, 
8. 144.) Auch sonst läßt sich unter Zuhilfenahme der Jahres- 
Inhaltsverzeichnisse (Stichwort: Unterricht) vieles finden, 
was zur Beantwortung der Frage dienen könnte, so z. B. der 
Aufsatz von Dr. Brabbee im Gesundh.-Ing. v. 6. Juli 1912, 
S. 561 bis 563 und der Aufsatz »Die Großherzoglich-Badische 
Technische Hochschule ‚Fridericiana zu Karlsruhe« im 
Gesundh.-Ing. vom 31. Mai 1913, 8. 413. —T. 


2. Antw. zu 30. Die Frage lautet kurz, welcher Studien- 
gang an einer Technischen Hochschule für die Ausbildung 
als Gesundheits-Ingenieur zweckmäßig sei, ohne daß 
die Möglichkeit des Studienabschlusses durch ein gültiges 
Examen erschwert wird. Der Fragesteller denkt an die 
Einbeziehung von Spezialfächern in das Studienprogramm 
der letzten vier Semester, die Kanalisation, Wasserleitungs- 
installation, Heizung, Lüftung usw. 

Durch die Fragestellung des Herrn Fragestellers ist aber 
die Antwort bereits gegeben. Meinen Erfahrungen als Hoch- 
schullehrer gemäß ist es durchaus zu verwerfen, wenn sich 
ein junger Mensch zu früh spezialisiert. Deshalb ist meiner 
Ansicht nach die allerbeste Ausbildung zum Gesundheits- 
Ingenieur, wenn der Betreffende gründlich den Allgemei- 
nen Maschinenbau studiert und seine Studien mit dem 
Diplomexamen abschließt. Während der letzten drei bis vier 
Semester des Studiums, aber nicht früher, muß er dann, 
wie schon der Fragesteller ganz richtig vorschlägt, die Spe- 
zialvorlesungen über Gesundheitstechnik hören. Das 
Weitere wird ein so vorgebildeter Ingenieur sehr schnell 
in der Praxis lernen. Alles andere ist individuell, läßt 
sich also allgemein nicht beantworten. 

Im vorliegenden Falle erlaube ich mir noch den Hin- 
weis, daß es natürlich aus naheliegenden Gründen nicht gut 
ist, einen jungen Menschen unmittelbar von der Hochschule 
weg in das väterliche Geschäft zu stellen. Wer befehlen 
will, muß bekanntlich vorher gehorchen gelernt haben, was 
im väterlichen Geschäft kaum möglich sein wird, und weiter 
muß sich offenbar ein junger Ingenieur erst eigene An- 
schauungen über sein Fach gebildet haben, ehe er kritik- 
los den väterlichen gegenüber tritt, und auch das ist natürlich 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


nur in einem fremden Geschäfte möglich. «Also nach Ab- 
schluß der Hochschulausbildung zwei bis drei Jahre Tätigkei: 
in einem fremden Geschäfte und dann noch, wer sich: 
leisten kann, ebenso im Auslande, England oder Amerika, 
am besten beides! Dr. Alex. Marx. 


31. Beachtung der Wettervoraussage für den Heizungs- \ 
betrieb großer Gebäude. % 
In einer großen Krankenanstalt wird es stets ‚sehm 

unangenehm empfunden, wenn plötzlich starke Kälte oder 

Winde eine Abkühlung der Krankenräume bringen, dem erst’ 
durch vermehrte Heizung abgeholfen werden kann. Dadiese 
jedoch nicht sofort in volle Wirksamkeit treten kann, bring 
die Zwischenzeit Klagen von Patienten über nicht genügenc 
Wärme in den Krankenräumen. Wir bitten deshalb um 
Auskunft, ob und gegebenenfalls in welchem Umfange dies 
Frage der Verwertung der Meteorologischen Wettervoraus- 
sage zur Beseitigung des obengeschilderten Mißstandes be- 
reits erörtert und praktisch erprobt worden ist. Sa 


32. Sicherheits-Gasventile für- Gasfeuerungen. , 
Wer liefert ein Sicherheitsgasventil, das in der Gaszu 
leitung einer Gasfeuerung angebracht, die Zuleitung selbst 
tätig abschließt, wenn der Gasdruck von der Gasanstalt 
her erheblich sinkt, oder ganz aufhört und das sich dann 
nicht wieder selbsttätig öffnet, sondern von Hand geöffnet 
werden muß. -. K.in A, 3 

Antw. zu 32: 

Wie schon auf eine frühere ähnliche Frage im Gesundh. 
Ing. vom 28. November 1925, S. 615, mitgeteilt worden is 
werden solche Gasventile von der Firma »Pharos-Feue 
stätten G. m. b. H.«, Hamburg 1, Fruchthof, mern und. 
geliefert. r2 


Neue Drucksachen von Fabriken us 


Die Reihen-Klosettanlagen und deren verschiedene Sy 
steme und Bestandteile. Bearbeitet und herausgegebe 
von der Firma Reitz & Co., G.m.b. H., Dresden-A., Fabri 
Luisenstr. 63, Bureau und Lagerräume: Pillnitzerstr. 6 
Druckschrift Nr. 120. 22 x 30 cm. 40 Seiten. Mit 85 A 
— Die Schrift bildet ein förmliches Handbuch für B 
behörden und Installateure, in dem alle verschiedenen Bau- 
arten von Reihen-Klosettanlagen, die die Firma ausführt, 
insbesondere auch die mit automatischer Bedarisspülun 
und frostfreie Reihen-Klosettanlagen, eingehend an Haı 
der Abbildungen besprochen sind. Von den Einzelheiten 
ist namentlich der Regulierapparat »Hala« für Reihen» 
Klosettanlagen wichtig. Die verschiedenen Sammelrohr- 
anordnungen, sowohl doppelreihige, als auch solche für 
kreisförmige Sitzanordnung und die Einrichtungen der Spüle 
rohrleitungen, wie z. B. elektro-automatische Klosettspül 
mit Uhrbetätigung sind ebenfalls dargestellt; ferner 
Hoch-Klosettanlage ohne Sitze, zahlreiche verschiedene 
Formen gußeiserner und Feuerton-Sitzbecken u.a.m. 

—r. 


Persönliches. 


Rektor und Senat der Technischen Hochschule Danzig 
haben auf einstimmigen Antrag der Abteilung für Maschinen, 
Schiffs- und Elektrotechnik am 16. März 1926 beschlossen 
dem Vizepräsidenten und Abteilungsdirigenten der Aka 
demie des Bauwesens, Baurat Dipl.-Ing. Gustav de Grahl 
in Berlin-Zehlendorf-West, in Anerkennung seiner Verdienste 
um die Vervollkommnung des Pilgerschrittkalibers und die 
Entwicklung der Wärmewirtschaft die Würde eines »D a 
tor-Ingenieur ehrenhalber« zu verleihen. 


Herr Prof. Dr. Philalethes Kuhn, Professor der Hygiene 
an der Technischen Hochschule zu Dresden und Direkt@ 
der Sächsischen Landesstelle für öffentliche Gesund 
pflege, ist zum o. ö. Professor der Hygiene an der Vo 
sität Gießen als Nachfolger des nach Heidelberg beruize 
Prof. Dr. Gotschlich ernannt worden. 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 
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Heft 


Die hygienische Bedeutung der Teer- 
makadam-Straßen. 
Von Dr. Alfred Klein in Düsseldorf. 


ine wichtige Forderung der allgemeinen Gesundheits- 
ur sind in unserem Zeitalter des Verkehrs staub- und 
uschlose Stadt- und Landstraßen. Der gewaltige Um- 
des Verkehrs — im weitesten Sinne gemeint — unter- 
(det unser Zeitalter von anderen Zeitepochen. Die Aus- 
tung unserer ältesten Verkehrswege, der Flüsse und 
äle, die Ausdehnung des Kraftwagen- und Eisenbahn- 
ehrs, des Telephon-, Telegraphen-, Radio- und Funk- 
ehrs, die Eroberung der Luft durch Luftschiffe und 
zeuge hat dem wichtigsten Verkehrsmittel — der 
Be — von seiner Bedeutung nicht nur nichts nehmen 
en, sondern zu einer größeren Beanspruchung dieses 
ehrsmittels geführt und die Straßenbautechnik ge- 
ıgen, durch moderne Straßenbauweisen die Straßen 
r Beanspruchung anzupassen. 

‘om Standpunkte der Volkshygiene ist an die moderne 
3enbefestigung die Forderung zu stellen, daß sie durch 
ge Abnutzung bei trockenem Wetter die lästige und 
ıdheitsschädliche Staubbildung, bei nassem Wetter die 
genehme Schmutzbildung vermeidet, daß sie durch 
ımäßige Abnutzung menschliche, tierische und moto- 
2 Kräfte schont, daß sie geräuschlos, bei trockener und 
r Witterung verkehrssicher und schließlich, daß sie 
5 reinzuhalten ist. 

ie Tätigkeit der Hygiene ist als eine vorzugsweise 
sugende zu denken und wenn später gezeigt werden 
wie die Straßenbautechnik durch den Bau von 
nakadamstraßen — einer hygienisch einwandfreien 
tenbefestigung — dieser vorbeugenden Tätigkeit 
ht zu werden vermag, so soll, weil der größte Teil der 
gen Straßen noch in keiner Weise diesen hygienischen 
rungen entspricht, kurz darauf eingegangen werden, 
er am lästigsten empfundene Übelstand — der Staub 
si den vorhandenen Straßen beseitigt werden kann. 


urch die Zunahme des Kraftwagenverkehrs wurde die 
assergebundenen Schotterstraßen von jeher vorhandene 
bildung unerträglich und gesundheitsschädlich. Einem 
‚ dem Dr. Guglielminetti aus Monte Carlo, gebührt 
Verdienst, zum Kampf gegen den Staub aufgerufen 
sine Bewegung ins Leben gerufen zu haben, die der 
‚enbautechnik der gesamten Welt Anregung und eine 
icklung gegeben hat, wie nur er sie vorausschauend 
it haben mag. Dr. Guglielminetti gründete die »Liga 
‚den Staub auf den Landstraßen« und wirkte als ihr 
alsekretär in Wort, Schrift und Tat für seine Ideen. 
at auf die Ziele der Staubbekämpfung und schon 
Is auf die Verbesserung der Straßenbefestigung hin- 
sen, die heute als moderne Straßenbefestigung in der 
g sind und den Forderungen der Volkshygiene ent- 
ıen. 

"sagte: 

»Man gibt Millionen aus, um Wasser zu filtrieren, 
halb soll man nicht auch Ausgaben machen, um 
sere Luft atmen zu können? Die Ergebnisse, die 
beugende Maßnahmen gezeigt haben, die aus der 
‚echten Beschaffenheit des Wassers herrührten, sollten 
N anspornen, auch gegen Krankheiten zu Felde zu 
en, die von der schlechten Beschaffenheit der Luft 
"ühren. « 

ıd so hatte es sich die von ihm begründete Liga zur 
be gemacht: jedes Unternehmen zu unterstützen, das 
! abzielt, den Staub auf den Straßen zu beseitigen. 
iner Entstehung nach unterscheidet man den Decken- 
}, der durch die Abnutzung der Straßendecke unter dem 
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Verkehr entsteht, und den Verkehrsstaub, der durch 
den Verkehr an sich, durch Wagenräder, undichte Wagen, 
auf die Straße niederfallende Gegenstände durch Aus- 
scheiden der Zugtiere auf die Straße gebracht oder durch 
den Wind zugeführt wird. 


Da die Abnutzung einer Straße von der Güte der obersten 
Decklage abhängt, ist der Deckenstaub nicht nennens- 
wert bei den geräuschlosen Straßenbefestigungen aus Holz-, 
Asphalt-, Beton- und Teermakadamdecken, sehr gering bei 
gutem Groß- und Kleinpflaster — wobei hier allerdings 
darauf hingewiesen werden muß, daß die Pflasterfugen 
wahre Brutstätten der gefährlichsten Mikroorganismen sind, 
weil der Staub bei seiner Beseitigung in die Fugen hinein- 
gekehrt wird und immer wieder auf die Straße zurück- 
kehrt — jedoch sehr stark bei wassergebundenen Schotter- 
decken. 

Der Verkehrsstaub befindet sich auf allen Straßen 
und wächst mit der Größe des Verkehrs. 

Der Staub kann mit vorübergehender Wirkung 
durch Besprengungen mit Wasser oder Staubbindemitteln 
oder. durch Oberflächenteerungen mit Rohteer oder Gas- 
anstaltsteer bekämpft werden. Mit dauernder Wirkung 
jedoch nur durch die staubverhindernden modernen Straßen- 
bauweisen, deren es vielerlei Arten gibt, zu deren besten aber 
aus hygienischen, ökonomischen und — weil zu ihrer Her- 
stellung nur im Inlande vorkommende Baustoffe verwendet 
werden — volkswirtschaftlichen Gründen, die Teermaka- 
damdecke gehört. 

Das einfachste Mittel der Staubbekämpfung ist die all- 
gemein bekannte Wasserbesprengung, wenn sie leicht aus- 
zuführen ist und häufig genug vorgenommen wird. Sie ist 
in allen Städten üblich, läßt sich aber nicht über das Weich- 
bild der Stadt ausdehnen, weil der Wassertransport dann 
zu teuer wird. 

Bei den Besprengungen mit Staubbindemitteln, den 
wasseranziehenden (chlormagnesium- und  chlorkal- 
ziumhaltigen Ablaugen aus Kaliwerken bzw. aus Zucker- 
und Ammoniaksodafabriken) den verölenden (Westrumit, 
Solutin usw.) oder den verkleisternd wirkenden (aus 
kolloidartigen Stoffen bestehende Ablaugen der Sultfit- 
zellulosefabriken) Laugenlösungen besteht die Wirk- 
samkeit in der Kraft, mit welcher der Straßenstaub zu- 
sammengeklebt und gebunden wird. Durch diese Wirk- 
samkeit werden die Staubteile zu größeren, nicht mehr hoch- 
zureißenden Staubklumpen zusammengeklebt. Aber alle 
Versuche mit Staubbindemitteln ergaben die Tatsache, daß 
das Verhältnis der zur völligen Staubbindung aufgewen- 
deten Kosten gegenüber der Dauer der Staubbindung — 
Wirtschaftsgrad — eine viel zu große Zahl, bezogen auf 
Wassersprengung = 1, ergibt, also unwirtschaftlich ist, 
Für die durchgehenden Landstraßen kommen diese Mittel 
der Staubbekämpfung wegen ‚der hohen Kosten nicht in 
Frage. 

Beobachtungen an Stellen, aüf welchen gelegentlich 
Teer verschüttet wurde, führten zu Straßenteerungen. 


Auf Betreiben von Dr. Guglielminetti wurden schon 
im Jahre 1902 .die ersten Straßenteerungen an der Riviera 
ausgeführt, wo die Staubplage der mit Kalkstein chaus- 
sierten Straßen ganz besonders empfunden wurde. Es han- 
delte sich um Oberflächenteerungen mit gewöhnlichem 
Rohteer, Gasanstaltsteer. Auch bei der Oberflächenteerung 
handelte es sich um ein Staubbekämpfungsmittel mit vor- 
übergehender Wirkung. Die Oberflächenteerung mußte 
nach kürzeren oder längeren Zeiträumen wiederholt werden. 
Nach ausgedehnten Versuchen kam die Straßenbautechnik 
zu der Erkenntnis, daß der Teer in die Deckenmasse ein- 
dringen müsse, wenn er ein Staubbekämpfungsmittel von 
dauernder Wirkung sein solle. Die weitere Beobachtung, daß 
durch die so ausgeführte Oberflächenteerung eine längere 
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Lebensdauer der Straße unzweifelhaft eintrat, führte die 
Straßenbautechnik auf dem eingeschlagenen, von Dr. Gu- 
glielminetti gewiesenen Wege zur Innenteerung, der Teer- 
makadamstraße, der -staubverhindernden und allen 
Forderungen der Hygiene entsprechenden Straßen- 
bauweise, die wegen ihrer verhältnismäßig geringen Kosten, 
ihrer langen Lebensdauer, also wegen ihrer Wirtschaftlich- 
keit für Landstraßen der Ersatz für die wassergebundenen 
Schotterdecken und in Städten, wegen der geringen Straßen- 
baukosten, die künftige Wohnstraße sein wird. 

Der zerstörende Einfluß des Teeres auf die Mikroben des 
Straßenmaterials ist bekannt. Die chemische Analyse 
der in Belgien bei mehr als 100 Versuchen unmittelbar 
über dem Straßenniveau abgesaugten Luft ergab das 
überraschende Ergebnis, daß durch die Anwendung des 
Teers der gesundheitsschädliche Staub fast ganz vermieden 
werden kann. . 

Man fand in Al Luft an lebenden Keimen im Durch- 
schnitt 

4. bei der wassergebundenen Schotterstraße 14,0, 

%. bei der Teermakadamstraße 6,8. 


Diese Ergebnisse erfuhren eine instruktive Bereicherung 
durch Beobachtung nach einer längeren Trockenperiode, 
nämlich: 

1. bei der wassergebundenen Schotterdecke 23,0, 

2. bei der Teermakadamdecke 9,3. 


Die Staubgattung der Teerstraßen ist wesentlich weniger 
hygroskopisch wie der sehr stark hygroskopische Staub des 
Naturpflasters und besitzt deshalb auch nicht dessen schäd- 
liche Eigenschaften. 

Es würde nun zu weit führen, die Herstellungsweise der 
nach verschiedenen Verfahren ausgeführten Teermakadam- 
decken zu beschreiben. Es soll nur erwähnt werden, daß 
die Teermakadamstraßen aus den verschiedensten Ge- 
steinsarten oder Hochofenschlacke unter Verwendung von 
Teerpräparaten im warmen oder kalten Umhüllungsver- 
fahren vor dem Aufbringen der Steinmaterialien auf der 
Straße, im Tränkverfahren nach dem Aufbringen der Stein- 
materialien eingebaut werden. Eine oberste Schicht der in 
mehreren Lagen aufgebrachten Decke wird absolut wasser- 
und luftdicht und schützt die darunterliegenden Schichten 
vor den Einwirkungen der Atmosphäre. Die von der Außen- 
luft abgeschlossenen inneren Teile bleiben bei langsam 
vor sich gehendem Erhärten stets hinreichend elastisch und 
nehmen dadurch die Verkehrsstöße gut auf. Die Straßen- 
decken sind völlig eben und fugenlos, infolge ihrer dauernden 
Elastizität geräuschlos, die Staubbildung bleibt auf das 
geringste Maß beschränkt, das System läßt sich in jeder für 
Straßen zulässigen Steigung anwenden, die Unterhaltungs- 
kosten sind verhältnismäßig gering und bei Abnutzung der 
Straßendecke unter dem Verkehrbedarfesnur der Erneuerung 
der obersten Schicht, um die Fahrbahn wieder in den Zu- 
stand vollkommener Neuheit zurückzuversetzen. 

Die Teermakadamdecke entspricht all den Forderungen, 
die vom Standpunkte der Hygiene an eine moderne Straßen- 
befestigung zu stellen sind. 


Der Wärmebezugspreis für die Abnehmer 
bei Stadtheizwerken. 
Von Dipl.-Ing. A. Eigenmann in Berlin. 


In einer Versammlung des V.D.H.I., Bezirksverein 
Berlin, vom 12. Februar 1926 hat Herr Oberingenieur W. 
Bloeß, Berlin, in seinem Vortrage über das Warmwasser- 
Fernheizwerk zu Schwerin erklärt, daß die Verrechnung der 
Wärmelieferung an die Abnehmer auf Grund des 5jährigen 
Durchschnitts der vorgelegten alten Kohlenrechnungen 
“erfolge, daß also die Abnehmer den Preis der Selbsterzeu- 
gung zu zahlen haben. Ob dabei die Heizerlöhne ganz 
außer Betracht gelassen worden sind, ist nicht erwähnt 
worden. 


Vom Standpunkte des Abnehmers, bisweilen auch 
Lieferanten, immer aber von dem der Propaganda für 
Fernheiztechnik aus, ist der Wärmepreis besser ohne . 
sicht auf den früher bezahlten zu bemessen, d.h. 
auf Grund der Selbstkosten der vom Werk erzeugten E 
heit. In der Wirtschaftlichkeitsberechnung bei der 
jektierung der Anlage müssen selbstverständlich die 
Kohlenrechnungen, die Heizerlöhne und die vielen an 
Summanden der Betriebskosten der Einzelanlagen berü 
sichtigt werden, aber nur um die Abnehmer zu gev 
und Anschlußmöglichkeiten zu erwägen. Die spät 
rechnung aber sollte einzig und allein nach der tat 
gelieferten Wärmemenge bemessen werden. Die 
kosten hierfür ergeben sich einfach als Quotienten zwisc 
der Summe der Betriebskosten (Brennstoff, Bedienung, 
standhaltung, Verwaltung, Steuern, Versicherungen, ? 
zinsung und Abschreibung des Anlagekapitals) und 
Gesamterzeugung des Jahres. Das fragliche Werk | 
Ermangelung eines zuverlässigen Wärmezählers (vgl. 
ausschreiben des VDCI) zu obigem primitiven, für 
Werk persönlich u. U. sehr günstigen Maßstabe gegril 
Es ist nun der Hauptzweck dieser Zeilen, auf einen’ 
fachen und alle Teile befriedigenden Weg hinzuwe 
Wir brauchen hierzu nur etwas die alten und doch stets 
» Gesundheits-Ingenieure« vom verstaubten Bücher 
herunterzuholen. Bereits 1909 hat O. Krell und 19 
schwedische Ingenieur Dahlgren gezeigt, wie man an H 
der Tagesmitteltemperaturkurve eines Ortes seinen 
fischen Ortswärmebedarf und damit den Brennst 
brauch pro Heizperiode ermittelt. Ich habe bei ve 
denen Anwendungen geradezu verblüffende Überei 
mung zwischen den auf Grund der Meteorologischen 
errechneten und den tatsächlich auf gewissenhaft gef 
Koksverbrauchszahlentafeln verschiedener Heizer i 
schieden großen Gebäuden angegebenen Mengen gef 
Ordnungsgemäßer Betrieb war dort vorhanden. DieM 
gestatten zugleich, ein annäherndes Betriebsdiagrs 
aufzustellen, womit Speicherprobleme oder Betriebs 
gleichsstudien erleichtert werden. : 


Der Amerikaner P. E. Fansler!) hat sich der zeitr 
den, aber sehr verdienstlichen Arbeit unterzogen, da 
zip von Krell und Dahlgren ins Praktische umzu 
indem er für die U. $. A. die Kurven gleichen spe 
Jahreswärmebedarfs aufgezeichnet hat. Auch die sinng 
Erweiterung auf Kurven gleichen spezifischen K 
Gas- und Ölkonsums hat er besorgt (Arbeitsgelegen. 
arbeitslosen Kollegen). E 

Auf den nach obigen Gesichtspunkten ermittelten $e 
kostenpreis kommt natürlich noch ein angemessene 
winn für den Unternehmer, eventuell auch für den 
geber, sofern die Verzinsung oder die Amortisation 
nicht schon einen solchen in sich birgt. Es ist n 
des Unternehmers und der Heizungsindustrie, di 
winn nicht zu übertreiben, sondern durch eine plan 
Preispolitik, ähnlich der Elektrizitäts- und Gaswerke, 
Absatz oder die Anschlußfreudigkeit zu fördern, der # 
heizungssache treue Freunde und neue Interessenten 
gewinnen. Sinkende Selbstkosten sollen automatisch 
kende Verkaufspreise nachziehen, dann wird auch bei 
gendem Preise der Kunde gerne den Mehrpreis für Bequ 
lichkeit und Sauberkeit bezahlen. a 


’ 


1 


1) P. E. Fansler, The Iso-Degree-Day-Chart, # 
ing & Ventilating Magazine, Sept. 1925; The I1s0- 
Consumption-Chart, Heating & Ventilating Magazine, \ 
1925, The Iso-Oil-Consumption-Chart, Heating & Venüle 
Magazine, Nov. 1925; The Iso-Coal-Consumption-Ch: 
Heating & Ventilating Magazine, Jan. 1926; How and! 
not to Use the Iso-Degree-Day-Chart., Heating & 
lating Magazine: Nov. 1925. i 
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igienisches auf der Leipziger Frühjahrs- 
4 messe 1926. 


An und fürsich muß es als eine glückliche Idee bezeichnet 
eden, die früher zerstreut in den einzelnen Meßhäusern 
stellenden industriellen Firmen, die sich mit der öffent- 
ıen Gesundheitspflege befassen, in einer Einzelschau zu 
ımeln. Dies ist heuer gelungen und in der Halle 7 der 
Ihnischen Messe ein stattlicher Sonderraum hierfür zur 
fügung gestellt worden. Daß es erst ein Versuch war, 
En: aus den zahlreichen zur Ausstellung zugelassenen 
jekten und Interessenten, deren Zusammenhang mit Hy- 
ıe wirklich nur ein recht lockerer ist, wie lenkbare 
ıräder, »Aetherstrahlapparate«, Od-Registrierapparate 
s Metaphysikers, usw. sowie Versicherungsgesellschaften. 


Die Ergebnisse wissenschaftlicher Hygiene bot in über- 
licher Form das altbewährte Hygiene-Museum Dresden, 
'hes in mehreren Dutzend Bildtafeln, vielen Moulagen 
ıer Prägung, und nicht zuletzt dreißig prachtvollen 
alteholz-Präparaten« im besten Sinne zur Vulgari- 
ung der Kenntnisse über Körperbau und -pflege beitrug. 
lertafeln, aus der biologisch-hygienischen Unterrichts- 
Mmlung, zeigten Knochen- und Muskelapparat, Blutkreis- 
‚ Relieftafeln brachten Augenhintergründe und Röntgen- 
er. 19 Bildtafeln und ein originelles Modell zeigen die 
wicklung des menschlichen Gebisses und die Pflege der 
ne. Die Ernährung nimmt einen ihr gebührenden breiten 
m ein. Von krankhaften Veränderungen des mensch- 


»n Körpers sind Tuberkulose (15 Bildertafeln, 6 Moulagen,- 


Reliefs und 1 Beleuchtungskasten mit Lichtbildern), 
;hlechtskrankheiten (12 Bildtafeln, 16 Moulagen, 8 Re- 
J und ansteckende Kinderkrankheiten in ihren wichtig- 
“Formen gut vertreten gewesen. Die Arbeitshygiene 
cksichtigte die Berufs-Ekzeme (Teer, Lack), was bei 
großen Verbreitung der kutanen Schädlichkeiten — 
denke nur an die »Waschmittel« und ihren Ersatz im 
hischen Gewerbe — sehr begrüßt wurde. Bleisaum, 
ähmung, Hautmilzbrand und Starkstromverletzungen 
eten das Bild dieses Spezialgebietes ab. Die Alkohol- 
", Erste Hilfe bei Betriebsunfällen, Körperpflege und 
esübung waren gleichfalls plastisch, graphisch und dia- 
isch vertreten. Die durchsichtigen Organe und zoolo- 
ien Präparate nach Verfahren Prof. Spalteholz-Leipzig, 
en in höchster Vollendung die Industrie dieser Lehr- 
I . 


Jas Landesgesundheitsamt (Dresden) hatte sich in der 
dtsache auf Kurven- und Illustrationsmaterial, hygieni- 
Milchgewinnung sowie die Wasserhygiene betreffend, 
iränkt. 

as Gebiet der Lichttherapie war gut vertreten‘ durch 
'ahlungsapparate neuester Konstruktion, wie die Wind- 
> »Aerosol« (Hersteller Firma H. Geißler, Leipzig), eine 
eiche Vereinigung heißer Luft und Bestrahlung, ferner 
I Ultra-Sonnen (System Dr. Landeker), einen Bestrah- 
apparat mit Kohlenbogenlicht, kontinuierlichem Spek- 
‚und hauptsächlich mit der bisher fast allen Bestrah- 
apparaten mangelnden Möglichkeit der völlig gefahr- 
'Schleimhaut- und Körperhöhlenbestrahlung. Physika- 
' Therapie andrer “Art zeigten die verschiedenen In- 
oren, insonderheit solche, welche Medikamente zer- 


es 


en, beispielsweise Expektorantien, und alle möglichen 
ı aber wasserlöslichen Medikamente, beispielsweise 
- Asthma bronchiale, Heuschnupfen, Keuchhusten, 
'h auch Insulin für die Diabetes-Therapie. Praktische 
rate solcher Art hatte die Inhalasan G.m.b.H. in 
gart ausgestellt, deren Hauptvorteil in der äußerst 
ı Verneblung der zu inhalierenden Substanzen liegt, 
"Anwendungsmöglichkeit verschiedenen Zerstäubungs- 
es, im Auswechseln der Düsen und Anbringen von 
ensatoren. Dieselbe Firma hat noch ein Hirth-Elektro- 
atorium herausgebracht, ferner einen Tascheninhalator, 
nselben Vorzügen. Die Salinator-Vertrieb G.m.b.H. 
rlottenburg machte es schwer, nicht länger in ihrem 


Ausstellungszimmer zu weilen, wo ihre »Zimmer-Saline« 
in der Tat eine ideale Atmungsluft geschaffen hatte. Der 
durch elektrische Glühbirnen geheizte, 75 x 30 x 16 cm 
große Apparat kann ein Schmuckstück für jeden Wohnraum 
sein, ist aber gleichzeitig ein »Luftbefeuchtungs-, Rauminha- 
lations-, Heiz- und Desinfektionsapparat«: Mehr kann man 
nicht verlangen! Wenn man essich auch meist versagen muß, 
mit Feuchtigkeitsmessern eine nennenswerte Zunahme der 
relativen Feuchtigkeit in solchen Räumen feststellen zu 
können, so werden wir doch die Abhängigkeit körperlicher 
Zustände von subjektiven Faktoren nicht leugnen können, 
Somit ist auch der erfrischende Wahn etwas wert!!) Bei den 
physikalisch therapeutischen Ausstellungsobjekten fanden 
sich ferner die »Luriba-Heilbäder «, Luftriesel-Badeapparate 
der Firma K. Fischer, Nürnberg. Durch einen Wasserstrahl- 
Luftdruckapparat, welcher an die Badewasserleitung an- 
zuschließen ist, kann jederzeit ein Perlbad hergestellt wer- 
den, welches durch den minimalen Wasserverbrauch des 
Druckapparates, bei einem Wasserpreise von 25 Pf. pro m}?, 
nur etwa 2 Pf. Betriebskosten erfordert für ein !ıstündiges 
Bad. Für kleinere Ansprüche sind auch die Perlluftkissen 
sehr geeignet, welche in die Wannenbäder eingelegt und durch 
Druck auf einen Gummiballon selbst betätigt, jedes Wannen- 
bad sofort zum hydrotherapeutischen Heilbad machen. 
In das Gebiet des Arbeiterschutzes gegen giftige Gase führt 
ein die Auer-Gesellschaft in Berlin, welche mit ihren Atem- 
schutzgeräten, insonderheit Gasmasken, ein Bild. gab 
von der hohen Leistungsfähigkeit dieser Industrie, welche 
die Kriegserfahrungen befruchtet haben. Besondere Be- 
achtung verdient die Maske gegen Blausäure -(Schädlings- 
bekämpfung), sowie die CO,-Maske, deren Filtereinlage 
noch einen Gehalt der Luft an CO von 6vH (also das 
20fache der tödlichen Konzentration) in das unschädliche 
CO, verwandelt. Dieselbe Gesellschaft führt auch, neben 
brauchbaren Schutzbrillen gegen Staub, aus dem indischen 
»Monazit«-Meeressand hergestellte radioaktive Zahncreme! 
Gewiß ein Beweis für ihre Vielseitigkeit. In hübschem 
gefälligem Rahmen bringt das Deutsche Rote Kreuz eine 
kleine Taschenapotheke »Nothelfer« heraus, welche in 
Aluminiumpackung alle die Mittel vereint, die man im Falle 
der Not braucht. Merck-Darmstadt hatte in geschmack- 
vollem Pavillon eine Ausstellung seines Läusevertilgungs- 
mittels »Cuprex« veranstaltet. Es stellt eine wasserunlös- 
liche Kupferverbindung dar, geruch- und auf Wunsch auch 
farblos mit großer Benetzungsfähigkeit und unfehlbarer 
parasitotroper Wirkung auf Läuse und Nissen jeglicher 
Provenienz, auch Hundeflöhe und Baumschädlinge. Auch 
unsere vierbeinigen Lieblinge werden Merck also Dank 
wissen. 

Alles in allem haben wir in dieser Schau, deren Haupt- 
objekte wir herausgriffen, also verheißungsvolle Ansätze 
zu einer günstigen Weiterentwicklung der nächsten Hygiene- 
messen, kritische Sichtung des auszustellenden Materials 
vorausgesetzt. 

Prof. Dr. A. Seitz (Leipzig). 


Sicherung gegen Rohrbruch beider Kreuzung 
von Gas- und Wasserleitungen mit Kanali- 
sationsleitungen. 


Bei der Wichtigkeit der nachstehend besprochenen 
Oberlandesgerichtsentscheidung für Gas- und Wasserwerke 
wäre es der Direktion der städt. Gas-, Wasser- und Elek- 
trizitätswerke in Essen und der Schriftleitung des Gesundh.- 
Ing. sehr erwünscht, wenn sich Leser unserer Zeitschrift 
zu der Frage der Notwendigkeit von Sicherungsmaßnahmen 
bei Kreuzungen oben genannter Art äußern wollten. 


!) Vergleiche jedoch den Bericht über die Wirkungen 
des »Salinator«-Apparates im Gesundh,-Ing. vom 3 April 
1926, Seite 214 bis 217. 
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Das Wasserwerk der Stadt Essen hat im Jahre 1898 
eine Wasserrohrleitung von 100 mm 1. W. verlegt. Die 
Straße, durch die diese Leitung führte, ging teilweise über 
aufgeschüttetes Gelände. Im Jahre 1909 baute die Stadt 
einen Kanal von 300 mm 1. W., der die Wasserleitung 
unterkreuzte. Die Arbeiten sind in der üblichen Weise 
ausgeführt worden. Die Erde ist fest eingestampft und ein- 
geschlemmt worden. Im Jahre 1922 entstand an dieser 
Kreuzungsstelle ein Wasserrohrbruch. Bei dem zwischen 
der Stadt und einem, angeblich infolge des Rohrbruches, 
geschädigten Anlieger entstehenden Rechtsstreit wurde die 
Stadt vom Oberlandesgericht Hamm zum Schadenersatz 
verurteilt mit folgender Begründung: 

»An der Stelle, wo der die Schadensursache bildende 
Rohrbruch erfolgt ist, ist von der Beklagten im Jahre 
1909 ein Kanalrohr angelegt worden, das 2,20 m tiefer als 
die 1898 verlegte Wasserrohrleitung liegend, diese unter- 
kreuzt hat. Diesem Umstande legt der in zweiter Instanz 
vernommene Gutachter mit Recht besondere Bedeutung 
bei, denn die Tatsache, daß die Bruchstelle fast genau über 
der Kanalleitung liegt, läßt mit einer an Gewißheit grenzen- 
den Wahrscheinlichkeit darauf schließen, daß infolge des 
Nachsinkens des Erdreichs in dem Kanalrohrgraben eine 
Sackung eingetreten ist, wodurch das Wasserleitungs- 
rohr allmählich seinen Halt verloren hat und schließlich 
zu Bruch gegangen ist. Daß der Rohrbruch erst 14 Jahre 
nach Herstellung der Kanalleitung erfolgt ist, spricht, wie 
der Gutachter überzeugend ausführt, nicht gegen die An- 
nahme, daß das langsame Setzen des Bodens in dem Rohr- 
graben der Kanalleitung die Ursache des Rohrbruches 
gewesen ist. 

Es ist dem Gutachter auch darin beizutreten, daß min- 
destens an der Stelle, wo die Wasserrohrleitung durch den 
Kanalrohrgraben freigelegt worden war, Vorkehrungen ge- 
troffen werden mußten, um die Wasserrohrleitung auch dann 
geschützt zu halten, wenn die unvermeidlichen Setzungen 
in dem Kanalrohrgraben entstehen würden. Erforderlich 
war nach dem in zweiter Instanz eingeholten Gutachten 
entweder, daß das über den Rohrgraben hinweg sich tragende 
Wasserrohr mit festen Unterlagen versehen wurde, oder es 
hätte die gußeiserne Rohrleitung an der gefährdeten Stelle 
durch schmiedeeisernes Rohr ersetzt werden müssen, das 
elastischer ist und Druckänderungen leichter nachgibt als 
das spröde, gußeiserne Rohr. Es bedeutet nun keine Über- 
spannung der an die ordnungsmäßige Unterhaltung eines 
Wasserrohrnetzes zu stellenden Anforderungen, wenn ver- 
langt wird, daß die Beklagte aus Anlaß der Kanalrohranlage 
an der hier in Frage kommenden besonders gefährdeten 
Stelle eine Auswechselung der Rohre vornahm zu, zumal 
zu der Zeit, als die Kanalrohrleitung angelegt wurde, im 
Industriebezirk schmiedeeiserne Rohre bereits Verwendung 
fanden, wie die Bekundung des erstinstanzlichen Gutachters 
Schäfer ergibt. Eine solche Auswechselung war um so mehr 
geboten, als sich die Anlage auf aufgeschüttetem, also un- 
sicherem Boden befand. In dem Unterlassen dieser zum 
Schutze des gefährdeten Rohres erforderlichen Maßnahme 
liegt unter diesen Umständen eine — objektiv — mangelhafte 
Unterhaltung der Wasserrohrleitung; es besteht auch unter 
Berücksichtigung der Ausführungen des Gutachters, Profes- 
sor Geißler, kein Bedenken gegen die weitere Feststellung, 
daß, falls die Auswechselung vorgenommen wäre, der Rohr- 
bruch vermieden worden wäre. Insoweit liegen also die 
Voraussetzungen des $836 B.G.B. vor. Nach $836, Ab- 
satz 1, 2,3, tritt die in dieser Gesetzesvorschrift vorgesehene 
Schadensersatzpflicht nicht ein, wenn die Beklagte zum 
Zwecke der Abwendung der Gefahr die im Verkehr erforder- 
liche Sorgfalt beobachtet hat. Diese Sorgfaltspflicht hat 
die Beklagte verletzt. 
örterten der Beklagten zumutbaren Sicherungsmaßnahme 
liegt ein Verschulden, denn bei Anwendung der im Verkehr 
erforderlichen Sorgfalt hätte sie sich sagen müssen, daß eine 
besondere Gefahrenstelle vorlag und diese der besonderen 
Sicherung bedurfte. Um so mehr hätte sie die Notwendig- 
keit der von ihr unterlassenen Schutzmaßnahme erkennen 


In dem Unterlassen der oben er-. 


müssen, als der ganze Untergrund, wie ihr entweder bekaı 
war oder bekannt sein mußte, unsicher war. Sie 
sich ferner sagen müssen, daß ihre Unterlassung e 
Rohrbruch und damit Schäden der hier fraglichen 
herbeiführen könne. 
Daß die Beklagte die Erde in der Kanalgrube fest 
gestampft und eingeschlemmt hat, wie sie nachträglich u 
Beweis stellt, genügt nicht zu ihrer Entlastung, denn 
ordnungsmäßig wieder zugefüllte Kanalgruben bergen 
aus den Erörterungen des Gutachters zu entnehmen 
die Gefahr in sich, daß noch jahrelang Setzungen und Sac 
gen entstehen. Hiermit hätte die Beklagte rechnen und 
gemäß ihre Maßnahmen treffen müssen. Auf eine Be 
erhebung in der angedeuteten Richtung kann es also 
ankommen. Es erübrigt sich auch eine Beweiserhe 
darüber, ob die von der Beklagten im Jahre 1909 & 
führten Kanalarbeiten »ganz normalen Umfanges« gew 
sind, denn es spricht nichts dafür, daß der Sachverstä 
in seinem Gutachten von anderen als normalen K 
arbeiten ausgeht «. zu 
Dieses Urteil hat so weitragende Folgen, daß seine V 
öffentlichung und Besprechung erforderlich ist. L 
war die Klagesumme zu gering, um die Entscheidung 
Reichsgerichts herbeizuführen. 
Bei den in Rede stehenden Leitungen, handelt es 
um Leitungen von geringer Dimension. Die Kanalleitu 
hatte 300 mm, die Wasserleitung 100mm 1.W. Die 
forderlichen Verlegungsarbeiten waren also ganz nor 
Art, wie siein Großstädten täglich zur Ausführung kom 
ohne daß besondere Maßnahmen getroffen werden. 


1. Nachsackung des aufgeschütteten Bode 


Obwohl 10 Jahre nach der Anschüttung des Gelä 
vergangen waren, ehe die Wasserleitung verlegt wurde 
wohl weitere 11 Jahre bis zur Verlegung der Kanallei 
vergingen, ohne daß sich Mängel gezeigt hätten; ob 
nochmals 14 Jahre vergangen waren, ehe der Rohrb 
auftrat, wird der Stadt ein Verschulden beigemessen, 
sie Sicherungsmaßnahmen für die Wasserleitung nich 
troffen hat. 


2. Sicherungsmaßnahmen bei Rohrkreuzun 


In der Regel enthält jedes Haus einen Kanalan 
Bei Straßen mit geschlossener Bebauung kann man 
10m Hausfront einen Kanalanschluß annehmen. 
den Hauskanalanschlüssen kommen aber noch solc 
Rinneneinfallschächte, Kabelbrunnen usw. in Frage. 
Versorgungsleitungen werden daher in Abständen 
höchstens 8 bis 10 m dauernd von Kanalanschlüssen 
kreuzt. Wenn auch diese Kanalanschlußleitungen in 
Regel nur 150 mm 1. W. haben, so muß in Rücksicht: 
die Tiefenlage die Ausschachtung genau so breit ange 
werden, wie bei einem Straßenkanal von 300 mm 1° 
Wenn also der Forderung des Gutachters, Professor G 
ler, Folge gegeben und alle Rohrkreuzungen durch H 
oder Betonbohlen, oder durch Rohrwechselung gesch 
werden sollen, so wären einmal außerordentlich hohe Kt 
aufzuwenden und dann aber auch die Verwendung 
gußeisernen Röhren, wenigstens in der Dimension 
80 bis 150 mm 1. W. überhaupt unmöglich. BE 

Kein Rohrfachmann hat wohl je einen solchen Ged 
aufkommen lassen. Es gibt wohl kein Wasserwerk 
Sachverständige wird nicht in der Lage sein, eines zu 
— bei dem bei derartigen fast täglich vorkomme 
Arbeiten das Wasserwerk dazu übergeht, besonde 
stützungen oder Vorkehrungen wegen der Unterst 
der Wasserleitung zu treffen. Der Gutachter erklärt 
daß in 90 vH der Fälle die Ausführung der Arbeite 
irgendwelchen Schaden vor sich gehen würde. Es i 
völlige Überspannung des Verantwortlichkeitsbegriffe 
großen Verwaltung, wenn der Gutachter bei solch 
beiten besondere Maßnahmen für die Sicherung der W& 
leitung verlangt. De 
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Die Oberlandesgerichtsentscheidung im Essener Fal 
daher keineswegs eine Verallgemeinerung in der Rich- 
erfahren, daß bei Kreuzungen einer Wasserleitung 
rch einen normalen Kanalgraben Sicherungsmaßnahmen 
'roffen werden müssen, um die Wasserleitung auch dann 
‚chützt zu halten, wenn Setzungen in dem Kanalgraben 
tstehen würden, sei es durch Hölzer oder Betonbohlen, 
; beiderseits des Rohrgrabens in den stehengebliebenen 
den hineinreichen, oder durch Wechselung der gußeisernen 
itung gegen schmiedeeiserne Rohre. Das würde ungeheure 
insequenzen nach sich ziehen und wirtschaftlich einfach 
tragbar sein, da mehr als 75 vH aller Wasserleitungen 
s Gußrohren bestehen. 


Erwähnenswert sei noch mitgeteilt, daß drei Gutachter‘ 


» ersten Instanz, ein Architekt und zwei Ingenieure des 
asserfaches dem Wasserwerk kein Verschulden nach- 
isen konnten. 

| Direktion der Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke 
Rn der Stadt Essen. 


5 
Vergleich von Heizöfen für feste Brenn- 
X stoffe mit Gasheizöfen. 


In dem Hefte 2 des »Gesundh.-Ing.« berichtet Ober- 


zenieur M.Grellert, Zündorf a. Rh., über Vergleichs- _ 


suche zwischen Kokseinzelöfen und Junkers-Warmluft- 
sn für Gasfeuerung in Schulen und versucht, das Ver- 
ltnis des Wirkungsgrades beider Öfen miteinander zu 
’echnen. 

Dazu möchte ich die folgenden grundsätzlichen Be- 
rkungen machen: 

Was bedeutet denn eigentlich Wirkungsgrad eines Heiz- 
ns, wie wird er festgestellt? Bestimmt man die von dem 
” dem zu beheizenden Raume zugeführte Wärmemenge 
er stellt man nicht vielmehr nur die Wärmeverluste fest, 
3- durch die Abgase u.a. m. entstehen? Der normale 
eg ist doch der, daß einmal die Brennstoffmenge gemessen 
rd, dann die Abgasmenge, ihre Zusammensetzung und 
’e Temperatur. Daraus läßt sich der Verlust durch die 
hibare Wärme der Abgase und der Verlust durch Unver- 
anntes in den Abgasen errechnen. Das, was als Wir- 
ngsgrad des Heizofens bezeichnet wird, ist 
o richtig genommen, nichts weiter als der Wirkungs- 
adder Feuerungim OÖfen!). Wie nun die er- 
ügte Wärme dem Raum zugeführt wird, hängt von einer 
:ihe von Faktoren ab, die nicht alle zahlenmäßig zu er- 


rn sind. 

Der wichtigste Faktor ist m. E. die Anheizzeit. Es kann 
Ofen einen Wirkungsgrad von 100 vH haben (z.B. ein 
trischer Ofen) und trotzdem das Zimmer nicht genügend 


men, weil die Wärmeleistung des Ofens zu klein ist, 


bei jeder unterbrochenen Heizung der Anheizwärme- 
rauch desto geringer ist, je kürzer die Anheizzeit ist, 
d um so größer, je länger die Anheizzeit ist. Nun bietet 
er der Gasheizofen die Möglichkeit, die Anheizzeit soweit 
ir technisch möglich zu verkürzen. 
Wenn die verlangte Innentemperatur erreicht ist, soll 
e Wärmezufuhr nur noch so groß sein, daß sie die jewei- 
Ü Wärmeverluste deckt. Bei Zentralheizungen und Gas- 
zungen dienen hierzu selbsttätige Wärmeregler, die an 
inzelöfen für feste Brennstoffe nicht verwendet werden 
nen. Durch solche selbsttätige Wärmereglung läßt sich 
\türlich der Brennstoffverbrauch erheblich vermindern. 
In dem, was wir »Wirkungsgrad« nennen, drückt sich 
der der Einfluß der Anheizzeit noch der Einfluß der selbst- 
tigen Temperaturregelung aus. Deshalb muß jeder Ver- 
ch, auf Grund von Versuchen das Verhältnis der Wir- 


R | Vgl. dagegen die Aufsätze vonBrabb6eund Hüt- 
'güber den »Raum-Wirkungsgrad«, Gesundh.-Ing., Jahrg. 
= 8.158 und 205. : 


kungsgrade zweier Heizöfen miteinander zu vergleichen, zu 
vollständig falschen Schlüssen führen. Was verglichen 
werden kann, ist das Verhältnis des Brennstoffaufwandes 
für die Raumheizung bei verschiedenen Heizungsarten. 
Darin ist inbegriffen der Wirkungsgrad der Feuerung im 
Ofen und der »Raumwirkungsgrad«, der sich sonst zahlen- 
mäßig nicht erfassen läßt. 

Wenn Öberingenieur Grellert weiter schreibt, daß ein 
Gaspreis von 10 Pf. je m? wohl der Herstellungs- 
preis aber nicht der Verkaufspreis ist, so irrt er. Für 
Heizungszwecke wird das Gas nicht nur zu einem Ver- 
kaufspreis von 10 Pf. abgegeben, sondern von einer 
ganzen Reihe von Gaswerken sogar noch zu einem niedri- 
geren Preise, insbesondere bei Bezug von Zechengas. 

Albrecht, Berlin. 


Entgegnung auf Vorstehendes. 


Die Kritik des Herrn Dipl.-Ing. Albrecht setzt an der 
unrichtigen Stelle an, diese hätte auf den Aufsatz 8. 68, 
Heft 7 der »Haustechnischen Rundschau« erfolgen müssen, 
denn in diesem sind die von mir erwähnten Verbrauchs- 
zahlen für die Koksöfen und die Gasöfen angegeben. Des- 
wegen habe ich in meiner Arbeit angegeben, daß meine Aus- 
führungenauf AnnahmenundVoraussetzungen 
beruhen; da es aber durch die Praxis ermittelte Erfahrungs- 
werte sind, weichen sie nicht weit von der Wirklichkeit ab. 
Der ungenannte Verfasser des Aufsatzes gibt lediglich die 
erwähnten Zahlen an, aber nicht, wie er sie ermittelte. Ich 
bemängle in meinem Aufsatz diese Vergleichsversuche. 


In der Zeitschrift »Wasser und Gas« finden sich viel 
Berichte von Gaswerken über Herstellungs- und Verkaufs- 
preise des Steinkohlengases von 4460 WE/m?. Das billigere 
Industrie- und Zechengas hat aber diesen Heizwert meist 
nicht und auf keinen Fall kann es für die in Kiel aus- 
geführten Vergleichsversuche Verwendung gefunden haben. 
Es ist ja bekannt, daß die Gaswerke Vorzugspreise ge- 
währen und 1 m? Steinkohlengas oder karburiertes Gas zu 
M. 0,10 oder billiger abgeben. Vergleichsversuche 
sind aber nicht nach speziellen Fällen zu behandeln, sondern 
müssen bei Veröffentlichung für die Allgemeinheit gelten. 


Öbering. M. Grellert, Zündorf a. Rh. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung Berlins von der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts bis zum Jahre 1925. Von Dr. Heinicke, 
Stadtinspektor im statistischen Amt Berlin. »Berliner 
Wirtschaftsberichte«, 1925, Nr. 11. 

Bis Mitte des vorigen Jahrhunderts bestand in Berlin 
keine zentral geregelte Wasserversorgung, zahlreiche Hof- 
und Straßenbrunnen gaben der Einwohnerschaft das be- 
nötigte Wasser aus dem stark wasserführenden sandigen 
Untergrunde der Spreetalmulde, auf der die Stadt erbaut 
ist. 

Abgesehen von einigen früheren Versuchen (schon durch 
Kurfürst Joachim) ging der Anstoß zur Änderung der 
jetzigen Versorgung von dem unhaltbaren Zustand der 
Rinnsteine aus, die nicht nur das Regenwasser, sondern 
auch den Unrat der Häuser aufzunehmen hatten — von 
mehr als 300 000 Einwohnern Anfang der 40er Jahre! 
Bei der Untersuchung der Behebung dieser Mißstände 
wurde erkannt, daß es notwendig sei, fließendes Wasser 
durch Anlegung einer zentralen Wasserversorgung zu be- 
schaffen. Die Staatsregierung nahm die Vorarbeiten in die 


Hand und verhandelte mit der Stadtverwaltung wegen 


Aufbringung der Mittel, was aber zu keinem Ergebnis 
führte, da’ die Stadt finanziell bereits zu sehr durch den 
Bau der Gasbeleuchtungsanlagen beansprucht war; auch 
die Gründung eines Aktienvereins zerschlug sich, so daß es 
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zum Abschluß mit englischen Unternehmern kam, denen 
das Recht zugestanden wurde, auf 25 Jahre vom 1. Juli 
1856 ab Berlin mit fließendem Wasser zu versehen. Das 
Anlagekapital für die zu erbauenden Wasserwerke betrug 
1500 000 Taler. Am 21. Oktober 1853 fand die Grund- 
steinlegung zu dem Wasserwerk an der Spree vor dem 
Stralauer Tor statt, April 1856 die Betriebseröffnung. Das 
Versorgungsgebiet umfaßte zunächst die Innenstadt, die 
Anschlußbewegung war gering, hob sich aber allmählich; 
1871 betrug die Jahresabgabe bereits 13 Mill. m®. . 

Die Werke waren am Ende ihrer Leistungsfähigkeit, die 
englische Gesellschaft aber wollte nur erweitern, wenn ihr 
die Konzession der ausschließlichen Wasserversorgung Ber- 
lins um weitere 25 Jahre verlängert wurde. 

Hiergegen stemmten sich die an ZU- 
mal immer mehr die Überzeugung um sich griff, daß Wasser- 
versorgung und Kanalisation nur in einer Hand Befrie- 
digendes zuwege bringen 'könnten.. Die Stadt erhielt dann 
auch vom Handelsministerium die Genehmigung, schon 
vor Ablauf der Konzessionsdauer die Werke von der eng- 
lischen Gesellschaft zu erwerben, was Dezember 1873 gegen 
einen Kaufpreis von M. 25 125 000 geschah. 

Die Entwicklung setzte nun stark ein, Erweiterungen 
mußten vorgenommen werden, und in den 80er Jahren 
waren 5 Versorgungsanlagen in Alt-Berlin in Betrieb. Das 
alte Werk Stralauer Tor mußte Ende der 80er Jahre wegen 
zunehmender Verschlechterung des Spreewassers aufgegeben 
werden; an seine Stelle trat das große Werk am Müggelsee. 
Die Vororte wurden angeschlossen und 1901 bis 1909 die 
gesamten Spreewasseranlagen in Grundwasseranlagen mit 
Tiefbrunnen umgebaut, jedoch die Seewasserentnahme beim 
Werk am Müggelsee als Reserve für starken Verbrauch 
beibehalten. 19144 wurde ein neues Werk, Wuhlheide, in 
Betrieb genommen. In 1917 wurden bei voller Ausnutzung 
des Werkes Wuhlheide gefördert: 


Tegel 3 22.892 116m? = 27,05 vH, 
Müggelsee . 44 497 967 m® = 5258 vH, 
Wuhlheide A mE 20,37 


Ein großes Gebiet für die Anlage eines weiteren Werkes, 
und zwar bei Heiligensee ist angekauft, der Bau aus finan- 
ziellen Gründen aber noch nicht in Angriff genommen. 

Die abgegebene Wassermenge (1917) verteilte sich auf 
die Haushaltungen mit 84,47 vH, auf Anstalten und Brun- 
nen mit 4,28 vH und auf nicht nachgewiesenes Wasser mit 
11,25 vH. Nach der obligatorischen Einführung der Wasser- 
messer 1878 ging der Verbrauch pro Kopf und Tag erheblich 
zurück, stieg aber wieder in 1917 auf 117,51 (1857 = 224 ]). 

Verfasser gibt dann weiter ausführlich Bericht über die 
privaten 'Charlottenburger Wasserwerke A.-G. und die der 
übrigen Gemeinden. 

An der Gesamtförderung von 143 103 141 m? in 1913 
nahmen teil: 

die städtischen Wasserwerke Alt-Berlin mit 53,49 vH, 
die übrigen Gemeindewasserwerke mit . 23,80 vH, 
die Charlottenburger Wasserwerke A.-G. mit 22,71 vH. 

Das Gesetz betreffend Bildung einer neuen Stadtgemeinde 
Berlin ließ den Bestand des privaten Unternehmens der Char- 
lottenburger Wasserwerke unangetastet, ebenso die vertrags- 
mäßigen Rechte der früheren Einzelgemeinden hinsichtlich 
der Versorgung; rechtlich vollzog sich die Zusammenlegung 
der einzelnen Gemeinden ohne Schwierigkeit. Verwaltung 
und Betrieb des Charlottenburger Versorgungsbezirkes 
(G.m.b. H.) erfolgt durch die Abteilung Charlottenburg 
der Berliner Städtischen Wasserwerke A.-G. Mehrere un- 
wirtschaftliche Gemeindewerke sind bereits stillgelegt, 
andere werden folgen. Die Zusammenfassung der Werke 
brachte große Vorteile. 1922 wurden von den Städtischen 
Wasserwerken Groß-Berlins bei einer Einwohnerzahl von 
3 036 500 an Reinwasser 119 084 500 m? gefördert. 

Verfasser schildert dann noch die Erwägungen, welche 
zur Umwandlung der Städtischen Wasserwerke in eine 
Aktiengesellschaft führten, und verbreitet sich noch weiter 
über den jetzigen Zustand der Wasserversorgung Berlins. 

Gülich, Jena. 


 Tambach-Dietharz, die etwa 775 000 m? Fassungsve 


Die Leistungsfähigkeit der Gothaer Talsperre. Von 
baurat Dr.-Ing. Schubert »Das Gas- und Wasse 
1925, Nr.7: E 
Gotha erhält sein Trinkwasser aus 4 Hochquelle 
Thüringer Wald, oberhalb Tambach-Dietharz, und 
unterhalb dieser gelegenen, 1906 vollendeten Talsperı 


hat und in 19 km südwestlicher Entfernung (ur u 
der Stadt liegt. K4 

Seit Jahren leidet nun Gotha unter Wassermangel. “ 
durchschnittliche Wasserbedarf im Jahre beträgt & 
am Tage der höchsten Entnahme 78sl. Abgesehen dav 
daß die Nachprüfung eine zu geringe Leistungsfähigl 
der jetzigen beiden Zuleitungen zur Stadt ergab (nur 48 
die durch eine dritte Leitung verstärkt werden sollen, \ 
es notwendig, sich genau zu vergewissern, ob man in 
Talsperre auch über die notwendigen Wassermengen } 
fügt, die vergrößerten Leitungen genügend zu spe 
Zu diesem Zweck wurden »Wasserwirtschaftspläne« & 
gestellt, im ganzen 43 Stück, und zwar aus den E | 
1910 bis 1922. In einem Diagramm sind die Tage des J 
als Abszisse, die Wassermengen als Ordinaten aufgeträh 
Unter der Linie des »Zuflusses« liegt die Linie der ab 
gebenden Wassermengen (für Verdunstung, Versickeru 
Trienwerke, Trinkwasser und Überlaufwasser). Der . 
stand der beiden Linien gibt jeweils den Inhalt der 7 
sperre an. Die über den Hochwasserabfluß abgehen! 
Wassermengen sind durch schraffierte Flächen beson! 
gekennzeichnet; die größte Überflußmenge betrug 8349 | 
m? im Jahre 1922, die kleinste 2 326 000 m® im Jahre 46 
Es ist dann weiter aufgetragen der Trinkwasserverbra 
der Stadt und der Verbrauch der Triebwerke; letzterer; 
durch eine ministerielle Entscheidung festgesetzt, n 
der in der Zeit von 5 Uhr morgens bis 5 Uhr abends 80 
und von 5 Uhr abends bis 5 Uhr morgens 180 sl abzuge 
sind. Schließlich sind im Diagramm unter der Linie 
Triebwerksabgabe noch die Verluste durch Versicker 
und Verdunstung eingezeichnet. 

Während für Zufluß, Inhalt, Überlauf-, Trink- 
Triebwasser die Mengenfeststellung verhältnismäßig geı 
erfolgen kann, wird die Verdunstung auf Grund von 
fahrungen geschätzt, die Versickerung aber ist zunäc 
nicht zu erfassen. Sie wird aus dem Wirtschaftsplan 


vollste Unterlage für die Beurteilung der ie 3 
der rechnerischen Durcharbeitung der einzelnen | 
zeigte sich, daß die Talsperre für den jetzigen Bedarf ' 
durchschnittlich 52 sl von 1910 bis 1922 nur einmal, 1% 
versagt hätte, wenn die Zuleitungen zur Stadt groß ge 
gewesen wären, um das Wasser befördern zu können; 4 
hätte sie gerade den Bedarf noch decken können. Die" 
sperre kann man hiernach kaum noch als ausreichend 
sprechen. Es ist die Durchrechnung auch für eine A | 
von 105 sl, den Bedarf der Stadt in 1953, ausgeführt word) 
mit dem "Ergebnis, daß die Talsperre in den genann 
13 Jahren (1910 bis 1922) nur viermal genügt und neum 
versagt hätte, — die baldige Vergrößerung des Was 
vorrates ist also notwendig. Gare | 


Das Oradell-Wehr der Hackensack- Wasserversorg! i 


(Von N.S. Hill jun., beratender Ingenieur in New \ “ 
Proceerdings of the American Society of Civil- re 
vom Oktober 1925, 8.1569 bis 1590, mit 8 Abb. ı 

4 Zeichn.) Im Staate New- Jersey sind fast ein halbestlund 
Gemeinden mit 340000 Einwohnern (1920) auf die Was 
versorgung aus dem Hackensackflusse angewiesen, der 
wasserarmen Zeiten aber kaum 40000 m® täglich fü 
während der Bedarf schon i. J. 1920 135000 m3 tägl) 
war und weiter steigen wird, da die Industrie 40 bis 45/ 
davon verbraucht. Die Privatgesellschaft, die die 
Wasser liefert, hat deshalb Stauweiher anlegen müss 
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= 
‚letzter, 1920 bis 1922 erbaut, zwar 11,3 Mill. m? faßt 
ine Wasserabgabe von 150000 m? täglich sichert, aber an 
Stelle im Hackensackfluß gelegt werden mußte, die 
ungewöhnliche Bauweise erforderte. Eine Wehrmauer 
durch die große Gründungstiefe und ein Erddamm 
n der Überflutung durch Hochwasser ausgeschlossen; 
t deshalb neben dem auf Fels gegründeten Grund- 
} ein nach hinten offener, durch Querwände ausge- 
er Eisenbeton-Wehrkörper auf Tragpfählen ausgeführt 
en, an dessen Grundplatte eine eiserne, bis auf den 
‘reichende Spundwand anschließt und Unterspülungen 
itet. Der Grundablaß hat 7 Öffnungen mit Grund- 
zen von 2,1 x 2,7m und liegt mit seiner Grund- 
elle in der Höhe der alten Flußsohle. Der Wehr- 
ar, 101 m lang, hat nur 6 m Höhe über der alten Fluß- 
"erhalten können, weil sonst lange Strecken tief- 
ader Straßen und Eisenbahnen hätten verlegt werden 
‘en, und ist dicht mit Lehm gefüllt, der auf der Ober- 
erseite, durch Pflaster geschützt, an ein altes Holzwehr 


hließt. Diese Bauweise hat standgehalten, denn es 
n sich seit 1922 nirgends Schäden gezeigt. N. 


älter und Stollen für eine kleine Wasserversorgung. 
ineering New-Record vom 1. Oktober 1925, S. 540 
542, mit 2 Zeichn. und 3 Abb.) Die Stadt Galumet 
ı0is) mit 15000 Einwohner bezieht ihren Wasserbedarf 
150 m? täglich von der Stadt Chicago und muß ihn 
hen 1 und 5 Uhr nachts, zur Zeit des geringsten Was- 
srbrauchs in Chicago, abnehmen. Sie braucht deshalb 
ı Vorratbehälter für diese Menge und eine starke, 
t zugängliche Zuleitung. Der runde Behälter aus 
ıbeton hat 55 m 1. Durchm. und 4 m |. Höhe erhalten 
38cm Stärke der Umfassungswand und 23cm des 
ons und der ebenen Decke, die nebst 90 cm Überschüt- 
(75cm Sand und 15cm Erde) von 97 Eisenbeton- 
“von 50cm Durchm. in rd.5m Abstand getragen 
. Die Stoßfugen zwischen Boden und Umfassungs- 
l und zwischen den Abschnitten (je 4) des Bodens und 
)ecke sind durch Zinkblecheinlagen geschlossen, die 
ügen im Boden. überdies durch Betonschwellen 
nter verstärkt. Die vier Entlüftungsrohre von 75 cm 
chm. und 10 cm Wandstärke bestehen auch aus Eisen- 
und haben Stahlhauben von 150 cm Durchm. 


r 75m lange Stollen unter dem Calumetfluß hat 
nl. W. und Höhe erhalten, um neben der 60 cm weiten 
erzuleitung, die auf Betonsockeln ruht, künftig auch 
Gas-, Strom- und Fernsprechleitungen aufnehmen 
en. Der Stollen läuft durch harten Ton, ab und zu 
andadern, und ist 25 cm stark mit Beton ausgekleidet. 
ushub aus dem Stollen und den 18 m tiefen Schächten 
iden Enden ist für einen benachbarten Park verwendet 
en. . N. 


attwürmer in einer Wasserleitung. (Engineering News- 
Pd vom 1. Oktober 1925, S. 542.) Plattwürmer der 
tung Planuria haben sich bisweilen in der Wasser- 
ing einer Gemeinde des Staates New York gefunden, 
ir Wasser durch eine Gußeisenrohrleitung ohne weitere 
ıdlung einem Behälter von rd. 4000 m® Inhalt mit 
mmen entnimmt, der durch Quellen aus einem unbe- 
en Gebiet gespeist und dessen Zufluß nicht aufge- 
ucht wird. Abhilfe soll zunächst durch Entnahme in 
Berem Abstand vom Boden und durch Siebverkleidung 
Entnahmerohres versucht werden, bevor an die sonst 
'rderliche Filterung gegangen wird. N. 

nheitliche Trinkwasserbezeiehnung an Landstraßen. 
neering News-Record vom 1. Oktober 1925, S. 549.) 
nheitliche Bezeichnung von Stellen zur Entnahme un- 
iklichen Trinkwassers an den Landstraßen der Vereinig- 
aaten, die in einigen Staaten schon eingeführt ist 
die amerikanische Automobil-Vereinigung in Washing- 
‚in die Hand nehmen. N 


Städtereinigung. 


Nutzbringende Verwertung der Danziger Abwässer. 

Die Danziger Rieselfeldanlage war zunächst auf der Basis 
von Aha für 300 bis 400 Einwohner entworfen worden. 
Infolge der Zunahme der Bevölkerung kommen aber heute 
bereits 900 Einwohner auf 1 ha der Anlage. Den Riesel- 
feldern droht deshalb eine völlige Verschlammung. Eine 
Abhilfe ist dringend geboten, da vielleicht schon in wenigen 
Jahren die Rieselfelder wegen der Erweiterung der Hafen- 
anlagen ganz außer Betrieb gesetzt werden müssen. Zu- 
nächst mußte aber eine Vorkläranlage geschaffen werden. 


Eine solche Anlage hat den Zweck, die festen Bestand- 
teile zurückzuhalten, die dann einem Fäulnisprozeß (bio- 
logisches Verfahren) unterworfen werden, wodurch eine 
vollkommene Geruchlosigkeit eintritt. Durch Trocknung 
erhält man später einen wertvollen Düngstoff. Auf die 
Rieselfelder kommt nur noch das Rieselwasser ohne Dick- 
schlamm. Als Klärsystem sind die sog. »Sickerbecken « 
gewählt worden, deren charakteristisches Merkmal darin 
besteht, daß die Klärbecken gleichzeitig als Schlamm- 
trockenplätze benutzt werden. Die Anlage ist vom Städti- 
schen Kanalbauamt unter Leitung des Regierungs- und 
Baurats Troll entworfen und von der Danziger Firma 
Bußler & Wölke ausgeführt worden. Der »Dan- 
ziger Zeitung« vom 9. März 1926 entnehmen 
wir darüber folgendes: 

Die Anlage umfaßt 2 Beckengruppen von je 6 Becken. 
Hiervon ist die erste Gruppe mit 6 Becken und den not- 
wendigen Zulauf- und Ablaufgräben fertiggestellt. Mit dem 
Bau der zweiten Gruppe ist bereits als Notstandsarbeit be- 
gonnen worden. Die einzelnen Becken haben eine Breite 
von 40 m und eine Wassertiefe von 40cm. Der in den 
Becken ausgeschiedene Schlamm wird, nachdem das Becken 
außer Betrieb’ gesetzt ist, durch Öffnen der in der Sohle 
liegenden Sickerleitungen von seinem Wassergehalt befreit 
und allmählich getrocknet. Der Schlamm eignet sich zur 
Auflockerung lehmiger Böden und zur Anreicherung von 
sandigem Boden mit Humuserde, dessen Bindigkeit er in 
äußerst günstiger Weise beeinflußt. 

Es ist von der Landwirtschaftlichen Versuchsstation in 
Leipzig errechnet worden, daß eine Fuhre Klärschlamm, 
der vorerst wahrscheinlich umsonst und später zu geringem 
Preis abgegeben wird, einem Düngewert von 52 Danziger 
Gulden entspricht. Es sind darin 25 kg Stickstoff, 83 kg 
Kalk und 31 kg Phosphorsäure enthalten. Der Gehalt an 
Kali ist verhältnismäßig gering, 3% kg, und es wird die 
Hinzunahme von Kainit und Thomasmehl empfohlen. Der 
Heuertrag steigert sich gegenüber dem ungedüngten Boden 
je 100 m? von 3434 auf 551% kg, d.h. für den Morgen von 
17,75 auf 23 Zentner. 

Da die Tage der Danziger Rieselfelder gezählt sind, 
soll eine neue Einrichtung geschaffen werden, die nicht 
nur die Abwässer der Stadtgemeinde Danzig, sondern auch 
die der Gemeinden Oliva und Zoppot aufnehmen kann. In 
Saspe, südlich vom Wittschen Gutshof, soll eine neue Klär- 
anlage nach neuzeitlichen Gesichtspunkten auf dem Gebiet 
der Abwässerreinigung gebaut werden. Das biologische 
Verfahren soll im Prinzip verwandt werden. 

Wegen der Verschiedenheiten der örtlichen Verhältnisse 
können Systeme, die sich in anderen Städten bewährt 
haben, nicht ohne weiteres übernommen werden. Die städti- 
sche Tiefbauverwaltung hat deshalb eine Versuchsanlage 
errichtet und umfangreiche Versuche zur Erprobung der 
verschiedenen Klärsysteme durchgeführt. Die Versuche 
haben wertvolle Ergebnisse geliefert. 

Die Vorreinigung erfolgt in besonders ausgebildeten 
Becken, wo durch die Verringerung der Geschwindigkeit 
des durchfließenden Abwassers die Schwimm- und Schwebe- 
stoffe ausgeschieden werden. Überraschend sind die Ergeb- 
nisse, die man mit dem Ausfaulprozeß des Schlammes 
erzielt. Der Schlamm verliert den unangenehmen Fäkal- 
geruch und nimmt einen Teergeruch an, außerdem gibt er 
einen hochwertigen geruchlosen Dünger. 
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Am wichtigsten ist jedoch die Gasgewinnung aus dem 
Faulschlamm. Bei dem Ausfaulprozeß werden durch die 
Lebenstätigkeit von Bakterien erhebliche Mengen hoch- 
wertigen Gases, das auch in der Natur vorkommt und als 
Sumpfgas bezeichnet wird, frei. Die Versuche haben er- 
geben, daß man mit einer Gasausbeute von 3 bis 61 pro Tag 
- und Kopf der Bevölkerung rechnen kann, unter günstigen 
Bedingungen sogar mit der doppelten Menge. Bei der Klär- 
anlage von Saspe, die zunächst die Abwasser von 100 000 
Einwohnern aufnehmen soll, ist daher mit einer durch- 
schnittlichen Gaserzeugung von 100 000 bis 200 000 m? zu 
rechnen. Bei einem Durchschnittspreis von 20 Pf. pro m? 
Gas gibt diese eine Jahreseinnahme von 20 000 bis 40 000 
Danziger Gulden. Das gewonnene Gas ist dabei hoch- 
wertiger als das der Gasanstalt. Es hat einen Methan- 
gehalt von 70 bis 80 vH und einen Heizwert von 7000 bis 
8000 WE, während der Heizwert des Gases der Gasanstalt 
etwa 6000 WE beträgt. Durch die Gasgewinnung wird es 
möglich sein, die Betriebskosten der Kläranlage wesentlich 
zu vermindern. 

Durch die mechanische Reinigung des Abwassers werden 
im allgemeinen 60 bis 80 vH der ungelösten Stoffe beseitigt, 
die gelösten dagegen nicht berührt. Diese Reinigung würde 
genügen, wenn ein wasserreicher Vorfluter mit fließendem 
Wasser vorhanden wäre. Als Vorfluter für die Sasper 
Kläranlage kommt aber nur der Hafenkanal in Frage, auf 
dessen Reinhaltung die größte Sorgfalt verwendet werden 
soll, aber nicht ausreicht. 

Am geeignetsten wurde »die Abwasserreinigung mit be- 
lebtem Schlamm« erkannt. Diese Methode ermöglicht, jeden 
gewünschten Reinigungsgrad zu erzielen und ist in Amerika 
und England kurz vor dem Kriege und während des Krieges 
in jahrelanger Arbeit ausgebildet und verbessert worden. 
Sie wird in diesen Ländern viel verwendet. 


Belebter Schlamm wird dadurch gewonnen, daß häus- 
liches Abwasser in einem besonderen Becken mehrere Tage 
belüftet und dauernd in Bewegung gehalten wird. Durch 
die Tätigkeit von Bakterien bilden sich aus den Schwebe- 
stoffen und Kolloiden des Abwassers braune Flocken, die 
sich in stehendem Wasser rasch absetzen. Die Erforschung 
des Verfahrens mit aktiviertem Schlamm, das von den 
interessierten Firmen bisher als Geheimnis gehütet wird, 
hat große Schwierigkeiten bereitet. Dauernde wissenschaft- 
liche Forschungsarbeiten, trotz anfänglicher Mißerfolge, 
neu angestellte Versuche, Änderungen und Umbauten 
der Anlage durch Regierungs- und Baurat Troll] haben 
schließlich doch zu günstigen Ergebnissen mit diesem sehr 
empfindlichen Verfahren geführt, so daß jetzt keine wissen- 
schaftlichen Schwierigkeiten für die Ausführung def Sasper 
Anlage mehr bestehen. Wulff. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Über einige Berechnungen des Wärmeverlustes in Wohn- 


räumen. (Prof. W. Matschinsky, Vortrag in »Bau- 
Gewerbe« «CTpouTelIbHaA NPOMBIINIeHHOCTB) Stroitelnaja 
promischlennost. Nr. 11, 1925, Moskau.) 


In unserer Abhandlung »Über einige Berechnungen des 
Wärmeverlustes in Wohnräumen« (siehe »Gesundh.-Ing.« 
1926, Nr. 2) führten wir eine Berechnungsmethode für die 
Wärmeabgabe durch Fußböden an. Obgleich man bei 
wärmetechnischen Berechnungen fast immer auf eine 
gewisse Ungenauigkeit angewiesen ist, kann bei Anwendung 
dieser Methode die Ungenauigkeit entschieden herabgesetzt 
werden, was aus folgendem ohne weiteres klar wird. 


In der beschriebenen Methode setzten wir bei Ausführung 
der Hauptformel (t,) voraus, daß jedes Teilchen »m« (s. Ge- 
sundh.-Ing. Nr. 2, Abb. 2) ebenso viel Wärme dem kalten 
Grunde abgibt (nach links), wie es vom warmen Raum 
durch die Fußböden erhält. Es ist klar, worin die Unge- 
nauigkeit dieser Voraussetzung besteht: dem Teilchen »m« 
fließt Wärme nicht nur von oben zu, sondern auch von rechts, 
von ihm ähnlichen materiellen Teilchen, welche mit ihm 
auf gleicher horizontaler Höhe im wärmeren Grunde in 


der Mitte des Baues liegen. Wollen wir nun enlscheii 
diese Beobachtung zunutze zu ziehen. 


Betrachten wir zunächst die materiellen Teilchen M, wel 
im Zentrum des Baues liegen. Bezeichnen wir ihre Absz 
durch X, welche gleich der Hälfte der Baubreite ist. W: 
hierbei Länge und Breite des Baues gleich sind, so erhal 
die Teilchen, welche sich im geometrischen Zentrum 
Planes befinden, Wärme nur von oben, durch die Fußbö, 
des Baues, da alle anderen Teile des Grundes kälter si 
Die Wärmeabgabe der Teilchen geschieht gleichmäßig n 
allen Richtungen. In diesem Falle ist die Wärme, wel 
vom Teilchen nach jeder Richtung abgegeben wird, gle 
dem vierten Teil der Wärme, welche es von dem Fußbo, 
erhält. 

Gewöhnlich ist die Länge der städtischen Bauichh 
deutend größer als ihre Breite. In diesem Falle erfah 
die zentralen Teilchen von seiten der Breitenwände eine 
geringe Abkühlung, daß man von ihr überhaupt abse 
kann. Man kann daher annehmen, daß die Wärmeabg 
nach jeder Richtung hin die Hälfte der Wärme betr: 
welche die Teilchen von dem Fußboden erhalten. Die 
solche Weise zusammengestellte Gleichung der Tempera 
t, für die unter der mittleren Längsaxe liegenden Teile 
unterscheidet sich von der früher angeführten Gleicht 
durch Hinzuführung (rechts) des Koeffizienten 2. 


Jetzt, da die Temperatur t,„ bekannt ist, können 
die Temperatur tz, eines jeden Teilchens im Unterdielenra 
berechnen, d.h. zur Lösung unserer Hauptfrage zurü 
kehren. Jedem Teilchen » m« wird nicht nurWärme durch 
Fußböden zugeführt, sondern es erhält noch Wärme y 
Unterdielenraum, d. h. von entsprechendem Punkte 


und zwar in Menge (tx—t,). Infolgedessen schre 
— L . . 


sich die allgemeine Wärmegleichung folgendermaßen: 

1 A t E 
te) kt Mir Ten 
woraus wir für t, erhalten: 

to + A 
ı k ir +. 4—2 
ıfı + Y_,;*x + H 


= JA: x 


+ Kıc+ 


(Yy—h) 


X—ı 
Diese Gleichung gibt eine vollkommene Lösung, 
gleich sie eine vorläufig durchgeführte Berechnung 
Temperatur ix erfordert, welche von der Größe und | 
staltung des Planes abhängt. W. Matschinsky 


PS. In meinem oben genannten Vortrage im Gesunc 
Ing., Heft 2, Seite 21, Zeile 16, muß man 25—30 vH 
statt 60 vH und in folgendem Texte »der abkühleı 
Raum« anstatt »das Abkühlen des Raumes« lesen. 


Vortrag S 
Dessau, in »Das Gas- und Wasserfach«, 19 


Gasbeheizung von Einäscherungsöfen. 
A.Peters, 
Nr. 6. 

Es wird ein Einäscherungsofen — Generatorofen — 
Firma Gebr. Beck, Offenbach, beschrieben, der sow 
mit Gas wie mit Koks geheizt werden kann, und erstm: 
für das Krematorium in Dessau als kombiniertes Syst 
für Gas- und Koksfeuerung gebaut wurde. Im Generat 
schacht ist unten die Koksfeuerung angeordnet, im obe 
Teil, auch durch einen Schieber absperrbar, die Gasfeueru 
aus vier oder fünf Brennern bestehend, die mit ein 
Pharosgebläse verbunden sind. Diese Kombination gewä 
eine große Sicherheit; bei Reparaturen am Generat 
schacht, die ja vorwiegend nur im Koksraum nötig si 
kann der Ofen mit der oben liegenden Gasbeheizung wei 
betrieben werden. Aber auch sonst entspricht letztere mı 
den hier zu stellenden Anforderungen: kein störendes Ko 
aufwerfen und Einschlacken, keine * Koksanfuhr u 
Schlackenabfuhr. a 

Pro Verbrennung einschließlich Anheizen werden “ 
45 m? Gas verbraucht, und zwar bei intermittierendem ] 
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eb; sonst ist die Gasmenge erheblich geringer. Bei Koks- 
ıerung und intermittierendem Betrieb sind etwa 1,70 Ztr. 
torderlich, sonst etwa 40 kg. Bei etwa 10 bis 12 Pf. Gas- 
eis sind also die Kosten denen bei Koksbetrieb gleich, 
für aber ist der Gasbetrieb sauberer, ruhiger, der ganzen 
andlung angepaßter. 


Gegen Bestrebungen in letzter Zeit, Öfen mit offenen 
ammen (direkte Feuerung) zu bauen, wendet sich der 
tragende aus allgemeinen Gründen. 

Gülich, Jena. 


Raumheizung mit Gas. Von Ing. Kaiser, Eisenwerk 
Meurer, Cossebaude, nebst Bemerkungen hierzu 
n P. Spaleck, Direktor von Junkers & Co., Dessau. 
rtrag auf der 59. Jahresversammlung des Mittelrheinischen 
ıs- und Wasserfachmännervereins am 5. September 1925 
Darmstadt. »Das Gas- und Wasserfach« $. 69, Heft 4, 
m 23. Januar 1926. 


Der Aufsatz behandelt hauptsächlich die richtige Ofen- 

messung, die zwar eigentlich Aufgabe der Heizungs- 
zenieure ist, aber mehr und mehr auch von den Gas- 
;hleuten beherrscht werden muß. Der Verfasser beant- 
rtet die beiden Fragen: 1. Ist eine genaue Berechnung der 
engrößen überhaupt notwendig und wie geschieht sie ? 
Welchen Wert hat die Berechnung der Ofengröße nach 
erschläglichem Verfahren auf Grund von Zahlentafeln ? 
werden die Begriffe: Transmission und Absorption, 
werheizung und zeitweise Heizung erläutert und die Art 
? Berechnung des Wärmebedarfs für diese beiden Fälle 
gegeben. Für die Transmissionsverluste geht Verfasser 
her auf den Transmissionskoeffizienten ein und berichtet, 
ß die Fa. Meurer stets die Werte von Rietschel für k mit 
snahme derjenigen für einfache und Doppelfenster ver- 
ndet, welch letztere von Biegeleisen entnommen werden. 
ıßer dieser Materialkonstante ist die Lage des Raumes zu 
"ücksichtigen. Zum errechneten Transmissionsbetrag 
mmt ein Anheizzuschlag hinzu für alle Räume, die unter- 
chen geheizt werden. Er kann mit dem Ausdruck 
zeichnet werden: 


gesamter Anheizwärmebedarf 
Zahl der Anheizstunden. 


Die Firma Meurer nimmt 1h Anheizzeit an und ver- 
ndet empirisch gefundene Werte von 20 vH Zuschlag bei 
nstiger Raumlage und kurzer Unterbrechung, bis 110 vH 
| ungünstiger Lage und langer Unterbrechung. 


Für vorübergehend zu heizende Räume ist die Ofen- 
ße nur zur Erwärmung des Luftinhalts, nicht auch des 
werwerks zu bestimmen. Der Wärmeverlust und damit 
* Gasverbrauch ist um so kleiner, je kürzer die Anheizzeit 
- Dem steht entgegen die Höhe der Anschaffungskosten. 
s beiden Faktoren ergibt sich für die verschiedenen 
Ile das Optimum der Anheizzeit, die z. B. bei mittleren 
tchen 11, h, bei großen 2h beträgt. 


Die lange Zeit für Berechnung des Wärmebedarfs maßge- 

ide Spalecksche sogenannte Kirchenformel wurde von 
iedr. Meurer dahin modifiziert, daß der Gesamtwärme- 
darf zum Anheizen zerlegt wird in die Bedarfe für die 
umluft, für die Transmission der Fenster und für die 
sorption durch die Flächen, bei denen auch die Säulen, 
nke usw. sehr zu berücksichtigen sind. 


Verfasser erklärt dann — und darin ist ihm unbedingt 
zupflichten — die Unsinnigkeit der Angaben der Ofen- 
taloge über die Größe der Räume, die von den einzelnen 
engrößen beheizt werden können. Viel zuverlässiger 
d die den Katalogen beigegebenen Zahlentafeln, von 
ten die Junkerssche Wärmeklassenzahlentafel mit ihren 
Klassen besonders erwähnt wird. Nach Behauptung des 
tfassers ergibt letztere aber zu kleine Werte. Der geringe 
iterschied von 12,5 vH zwischen günstiger und ungün- 
Ber Raumlage ist auf mindestens 60vH zu erhöhen, 
bei dann allerdings die Wahl einer der beiden Fälle 
ob geschützt oder ungeschützt — sehr erschwert wird. 


“ 


Aus diesem Grund hat Fa. Meurer eine eigene, nach 
den neuesten Gesichtspunkten bestimmte Zahlentafel in 
drei verschiedenen Arten herausgegeben, die nach Dauer- 
heizung mit täglich 12- und mehrstündigem, nach periodi- 
scher Heizung mit 6- bis 10stündigen Betrieb und nach 
zeitweiser, kurzzeitiger Heizung unterscheidet. Der Unter- 
schied zwischen günstiger und ungünstiger Raumlage wird 
mit 30 vH angenommen, dadurch ergeben sich natürlich 
durchweg ganz andere Werte als die Junkersschen. 


In seiner Schlußbetrachtung verweist Verfasser auf einen 
Ausspruch Rietschels, wonach in allen Fällen nicht über- 
schlägige Feststellung, sondern nur peinliche Erhebung 
der Unterlagen und daraus genaue Rechnung den Heizungs- 
und Gasingenieur vor Enttäuschungen bewahren kann. 
Ein Abdruck der Meurerschen Tafeln ergänzt den sehr lehr- 
reichen Aufsatz. 


Zu diesen Ausführungen äußert sich der Urheber der 
Junkersschen Zahlentateln, Spaleck, in dem Sinne, daß 
er im allgemeinen die Bemühungen der Fa. Meurer begrüßt 
und in ihrer neuen Tafel einen Fortschritt sieht, besonders 
in der Aufnahme der Spalte »periodische Heizung«. Ein ab- 
schließendes Urteil darüber möchte er nicht abgeben. Bei 
größeren Projekten ist genaue Wärmebedarfsberechnung 
unbedingt vorzunehmen. 


Für die Errechnung des Bedarfs für Kirchenheizung 
steht H. Spaleck nach wie vor gut zu seiner Methode, die 
im Jahrgang 1921 des »Gesundh.-Ing.« veröffentlicht ist. 

B. in St. 


Über neuere Kocheruntersuchungen. Von Dipl.-Ing. 
Frei, beeidigter Handelschemiker. Vortrag auf der Werks- 
leiterversammlung der Bezirksgruppe Großhamburg des 
Niedersächs. Vereins im März 1925. »Das Gas- und Wasser- 
fach« S. 756, Heft 48, vom 28. November 1925. 


Verfasser, der die Ansicht vertritt, daß für die Beur- 
teilung des modernen Gaskochers nicht bloß sein Wirkungs- 
grad maßgebend sein darf, sondern und vor allem 1. das 
hygienische Verhalten oder die Neigung zur Bildung von 
Kohlenoxyd, 2. die Flammenverteilung unter dem Topf, 
3. die Empfindlichkeit auf schwankende Gaszusammen- 
setzung, bringt in diesem Zusammenhang eine interessante 
Ausführung über das hygienische Verhalten des Kochers. 
Die wichtigste ist die Kohlenoxydfrage, der der Verfasser 
durch Untersuchung des CO-Gehaltes der Abgase von zahl- 
reichen Kochern näher gerückt ist. Die Abgase ziehen durch 
die nicht ganz horizontale Stellung des Topfes meist nach 
einer Seite hin ab, wo sich natürlich auch die größte Kohlen- 
oxydmenge feststellen läßt. Durch eine äußerst sinnreiche, 
nicht einfache Versuchsanordnung wird die Kohlenoxyd- 
menge bestimmt und aus dem gleichzeitig ermittelten 
Kohlensäuregehalt der CO-Gehalt der verdünnten Abgase 
auf die theoretischen Abgase berechnet. Bei diesen Unter- 
suchungen wurden verschiedene Umstände für die Bildung 
von Kohlenoxyd festgestellt. 


1. Der Topfabstand ist zu gering, d.h. der Brennerkopf 
befindet sich zu nahe am Topfboden, so daß die Flam- 
men durch den Topfboden zu stark gekühlt werden. 

2. Die Einzelfllammen des Brenners erhalten nicht ge- 
nügend Zweitluft. 

3. Das Verhältnis von Erstluft zu Gas ist zu gering, 
weil die Brennerköpfe teilweise dem Gasstrom einen 
großen Widerstand entgegensetzen, wodurch die 
Injektorwirkung vermindert und”die Flamme un- 
straff wird. 


An einer Reihe von Flammenbildern zeigt Verfasser die 
Fehler mehrerer Brenner und kommt dabei zu dem vor- 
läufigen Resultat — die Versuchsreihe ist noch nicht abge- 
schlossen —, daß die Feststellung des Wirkungsgrades nur 
mehr dazu dienen muß, festzustellen, ob es sich mit dem 
fraglichen Brenner überhaupt lohnt, weitere Versuche zu 
machen, daß aber in erster Linie für seine Beurteilung die 
technische Ausbildung nach den Grundsätzen zur Vermei- 
dung von Oxydbildung maßgebend sein muß. B. in St. 
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Gastechnische Rechentafel. Von Dipl.-Ing. Rud. Michel, 
Kolin (C. 8. R.). »Das Gas- und Wasserfach« S. 7%, Heft &, 
vom 23. Januar 1926 und $. 89, Heft 5, vom 30. Januar 
1926. 

Dem Verfasser ist es zu danken, daß er nomographisch 
mit Hilfe einer logarithmischen Rechentafel die Umrech- 
nung von Gasvolumen, -drücken, -dichten, von Temperatur, 
Barometerdruck, Dunstdruck und Heizwert der Gase und 
ihren Kombinationen außerordentlich vereinfacht und damit 
allgemein anwendbar gemacht hat. Allerdings ist ihr Ver- 
ständnis immer noch schwierig genug; das liegt in der 
Kompliziertheit der zugrundeliegenden Formeln. Die 
Kenntnis ihrer Entstehung ist demnach unerläßlich und eben 
diese verschafft der Aufsatz in klarer und überzeugender 
Weise. 

Die Abhandlung ist gleich wichtig für die Praxis des 
Gasfachmannes wie für den Theoretiker der Wärmetechnik, 
weshalb es sehr begrüßt werden muß, daß sie vom Verlag 
R. Oldenbourg, München, als Sonderabdruck zum Preis von 
M.2. bezogen werden kann, dem für den praktischen Ge- 
brauch die Rechentafel selbst in entsprechender Größe auf 
starkem Papier beigegeben ist. B. in St. 


Kesselschäden im Ausland. Von Prof. Dr.-Ing. e. h. 
Richard Baumann, Stuttgart. »Die Wärme«, Berlin, 
v. 5. März 1926, 8. 165 bis 169. Mit 6 Abb. — Auf Grund der 
Veröffentlichungen der größten amerikanischen Dampf- 
kessel-Bebauungsgesellschaft und des Britischen Board of 
Trade wird gezeigt, daß die Sicherheit des Dampfkessel- 
betriebes in Deutschland bedeutend größer ist, als in den 
Ver. St. v. Amerika undin Großbritannien. In einer Kurven- 
tafel ist eine Vergleichung der Zahl der Dampfkessel- 
explosionen, sowie der durch diese verursachten Unglücks- 
fälle in Deutschland, Großbritannien und im Bereich der 
Hartforder-Gesellschaft in Amerika gegeben, woraus klar 
zu ersehen ist, daß diese Zahlen für Großbritannien von 
1888 bis 1912 und für das erwähnte amerikanische Gebiet 
von 19143 bis 1922 außerordentlich viel höher sind als für 
Deutschland. Nach Besprechung weiterer Einzelheiten 
gelangt der Verfasser zu dem Schlusse, daß die überlegenen 
deutschen Leistungen auf größere Gründlichkeit im deut- 
schen Kesselbauwesen zurückzuführen sind und daß an 
der in Deutschland üblichen Art der Berichterstattung über 


Kesselschäden festgehalten werden muß, weil sie allein eine. 


sorgfältige Auswertung der aus solchen Schäden zu ziehen- 
den Erfahrungen ermöglicht. Die erwähnte Kurventafel 
kann besonders dazu dienen, die richtige Einschätzung 
der Leistungen des deutschen Kesselbaufaches und der deut- 
schen Dampfkesselüberwachung einschließlich der Betriebs- 
führung zu sichern. —T. 


Elektrische Reinigung von Brüden in Braunkohlen-Bri- 
kettfabriken. Von Bergwerksdirektor F. Fischer, Grube 
Ilse, N.-L. »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, 
Berlin, vom 20. Februar 1926, 8. 253 bis 260. Mit 17 Abb. — 
Das Wesen des Abscheidevorganges beim elektrischen 
Niederschlagen von Staub, die Anordnung elektrischer 
Hochspannungsgeräte, sowie die bisherige Brüdenentstau- 
bung in den Brikettfabriken der Ilse, Bergbau-Aktien-Ge- 
sellschaft, Grube Ilse N.-L. — Auf Grund von Versuchen 
mit der ebenfalls beschriebenen Versuchsanlage der elek- 
trischen Gasreinigung sind Vorrichtungen ausgebilet 
worden, die einen störungsfreien Betrieb der elektrische 
Gasreinigung für Brüden der Braunkohlen-Brikettfabriken 
gewährleisten. — Neues Staubmeßverfahren. — Wirtschaft- 
lichkeitsberechnung für die bisherige Brüdenentstaubung 
und die elektrische Entstaubung. —T. 


Bau- undäWohnungswesen. 


Der Frankipfahl. 

Die Philipp Holzmann-Aktiengesellschaft in 
Frankfurt a.M. hat für ganz Deutschland das alleinige 
Ausführungsrecht für die Frankipfahlbauweise er- 
worben. Diese der Frankignoulgesellschaft in Lüttich pa- 


tentierte Pfahlbauart ist bisher infolge des Weltkrieges 
Deutschland nur vereinzelt zur Ausführung gelangt uw 
daher trotz ihrer großen Vorzüge wenig bekannt geworde 
während sie im Auslande, besonders in Belgien und Fran 
reich, bereits weite Verbreitung gefunden hat. Bei 
Bauweise Franki wird der Betonpfahl mit Hilfe einer a 
Stahlrohren bestehenden konischen Form hergestellt. I 
einzelnen Rohre der Form liegen teleskopartig ineinanc 
und werden mit dem inneren Rohre beginnend in den Bod 
eingerammt. Der Rammschlag wird durch einen Vortrei 
kopf auf das untere Ende des inneren Rohres übertrage 
das beim Eindringen in den Boden die übrigen Rohre nac 
einander mitzieht. In die eingerammte Form wird uni 
schrittweisem Zurückziehen der einzelnen Rohre ve 
inneren beginnend mit Hilfe eines schweren Stampf 
Beton gestampft und unter dem kräftigen Schlage ( 
Stößels, je nach der Beschaffenheit des umgebenden Ei 
reiches, mehr oder weniger in dieses hineingetrieben. A 
diese Weise wird am unteren Ende des Pfahles ein kräftig 
Fuß gebildet, dessen Grundfläche die Querschnittsfläc 
der Form um ein Mehrfaches überschreitet. Außerd 
bewirkt das Eindringen des Betons am Pfahlschafte 

das umgebende Erdreich die Bildung von wulstartig 
Verbreitungen, deren Durchmesser wesentlich größer 

als der der Pfahlform. Fuß- und Schaftverbreiterung v 
leihen zusammen mit der beim Einrammen der Form 

zeugten Bodenverdichtung und der durch die Pfahlfo 
erreichten verjüngten Form des Pfahlschaftes dem Fran 
pfahl eine außerordentliche Tragkraft. Weitere Vorzüge ( 
Frankipfahlbauweise sind: Verringerung der beim E 
rammen der Pfahlform entstehenden Erschütterung 
durch unmittelbare Übertragung des Rammschlages auf ı 
Pfahlspitze, Erhöhung der Rammwirkung aus dem gleich 
Grunde; Anwendbarkeit in jeder Bodenart, besonders au 
in wasserführenden Schichten; rasche Herstellung und | 
ringe Kosten. EL 


Straßenwesen. 


Das Straßenpflaster Berlins 1925. 

Nach einer Zusammenstellung in den Berliner W 
schaftsberichten 1925, Nr. 31, 8.366, ergibt sich für 
Pflasterfläche in Berlin (ohne die Bürgersteige) folgeı 
Befestigungsart: Stampfasphalt 6703913 m?, Gußasph 
550 529 m?, Steinpflaster 15 764 693 m?, Chaussiert 
15609143 m?, Holzpflaster 248650 m?, Sonstiges 5722141 
zusammen 25 341 112 m?, also rd. 2534 ha, wovon 2263 
durch die Stadt, der Rest durch die Straßenbahn zu un! 
halten sind. Die Gesamtfläche Berlins beträgt 87 810 

A 


Steinkohlenteer, Teerpech und Asphalt als Straßenb: 
stoffe. Von E. Müller, Celle; Vortrag auf der Versammlı 
des Niedersächs. Vereins von Gas- und Wasserfachmänn 
in Emden. »Das Gas- und Wasserfach« S. 52, Heft 3, v 
16. Januar 1926. 5 we 

Verfasser begründet in seiner Einleitung die Notwenc 
keit der Verbesserung der Steinschlagbahn durch Einwal 
von bitumenhaltigen Bindemitteln bzw. durch Aufbrin; 
einer entsprechenden Verschleißschicht und beschreibt d: 
die chemischen Eigenschaften, die Herstellungs- und A 
bringungsmethoden und die Preise der verschiedenen hie 
in Frage kommenden Produkte wie Rohteer, präparier 
Teer, Steinkohlenteerpech, Destillationsrückstände der E 
ölindustrie, Naturasphalt und Asphaltgestein. Roht 
sollte zu. Straßenbauzwecken nicht verwendet werd 
Der sogenannte präparierte Teer wird durch Destillation 
Rohteers gewonnen und eignet sich für den Straßen] 
vorteilhaft. Er wird durch entsprechende Mischung ' 
Hartpech und Anthrazenöl oder destilliertem Teer hergeste 
Seine Beschaffenheit ist in England durch Vorschriften geı 
festgelegt. Da die Untersuchungsmethoden umständ 
sind, ist ein eigenes Laboratorium dafür erforderlich, 
es jetzt u.a. das Gasinstitut in Karlsruhe eingerichtet 1 
Die Qualität des Steinkohlenteerpechs hängt von den Eig 
schaften des Teers ab, aus dem es gewonnen wird. Man un 
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cheidet Weichpech, Brikettpech und Hartpech. Durch 
usatz von fein verteilten Mineralien erhält man andere 
andelsübliche Pechpräparate. Soll der Teer nicht hart und 
pröde und damit minderwertig werden, so darf die Ver- 
unstung der Öle nicht zu weit getrieben werden. Deshalb 
jllen auch nur die höchstsiedenden Teeröle, die Anthrazen- 
le Verwendung finden. 

‚Je ärmer der Erdölasphalt, der durch Destillation des Erd- 
Is gewonnen wird, an Paraffin ist, desto größer wird seine 
Jlebkraft und desto besser eignet er sich als Straßenbau- 
‚off. Spramex genügt vorwiegend zur Oberflächenteerung, 
fexasphalt als Bindemittel beim Bau von Straßendecken. 


Der Naturasphalt kommt an verschiedenen Stellen der 

rdoberfläche vor und wird gewöhnlich im Tagebau in stark 
erunreinigter Form gewonnen. 
 Sogenanntes Asphaltgestein kommt auch in Deutschland 
or und besteht vorwiegend aus kohlensaurem Kalk. Es 
ndet in gereinigtem Zustand Verwendung zu Stampf- 
;phaltstraßen. 
_ Verfasser spricht dann von der rein straßenbautechnischen 
site seines Themas und gibt ein Rezept für Oberflächen- 
erung mit Steinkohlenteer und Erdölpech. Darnach 
jstet 1 m? Straßenoberfläche rd. 15 Pf. 


Teer- und Asphaltmakadam nach dem Kalteinbauver- 
hren ist außerordentlich solide und kommt dem Stampf- 
phalt an Haltbarkeit, Staubfreiheit und Geräuschlosigkeit 
eich: 1 m? Teermakadamdecke stellte sich vor dem Krieg 
n 1,50 bis M. 2 höher als eine gewöhnliche Steinschlag- 
cke. Ein erheblich einfacheres Verfahren stellt die so- 
nannte Tränkmethode dar, nach der nach Festwalzen der 
sten Steinschlagschicht von 3 bis 5 em Korngröße Straßen- 
er mit Gießkannen gleichmäßig so aufgetragen wird, daß 
in alle Fugen eindringt. Dann wird eine schwache Schicht 
einsplitt leicht aufgewalzt und wieder getränkt. Das 
srfahren kann von jedem Wegmeister angewendet werden 
ıd kostet pro m? nur etwa 80 Pf. bis M.1 mehr als die 
te Straßendecke. Als Fußwegbelag ist diese Methode 
nz besonders empfehlenswert. 


Der Essener Asphalt oder Schlackasphalt, von Dr. 
amann, Essen, eingeführt, wird nach dem Kalteinbau- 
tfahren aufgebracht und besteht aus Steingrus von Hoch- 
enschlacken in sehr feiner Körnung, dem ca.5 vH Stahl- 
Tksteer oder Spramex zugemischt werden. Etwa 8 cm 
irk wird diese Mischung kalt aufgetragen und eingewalzt. 
e so entstehende Straßendecke kann sofort benützt 
rden und wird durch den Verkehr immer härter. Die 
osten sind nicht unerheblich höher als nach dem Tränk- 
rfahren. 
Das Kiltonverfahren kann bei jeder Witterung ange- 
ndet werden. Es stellt sich auf etwa 50 Pf. Mehrkosten 
o m?. Verfasser, der es für gut findet, zieht jedoch Straßen 
t Innenteerung vor. 
Die Abhandlung geht dann noch auf die Walzasphalt- 
aßen ein. Der Walzasphalt wird wegen seines zu hohen 
eises für den Teerstraßenbau keine große Konkurrenz 
tden. 1 m® kostet M. 8—12. Zum Schluß streift Ver- 
ser kurz die wirtschaftliche Bedeutung des Teers für den 
nftigen Straßenbau an Hand von Zahlen für einen be- 
mmten Landkreis. Um die Konkurrenz des Erdöl- 
phalts nicht zu mächtig werden zu lassen, empfiehlt er 
Iheitliche Bestrebungen der Gaswerke zur Schaffung 
es hochwertigen gleichmäßigen Teers und zur Überzeu- 
ng der zuständigen Tiefbauämter von der Billigkeit und 
jeckmäßigkeit des einheimischen Teers bei sachgemäßer 
Twendung. B. in St. 


Kranken- und Medizinalwesen, Krankenhäuser. 


Bericht der Universitätsgruppe Königsberg und ihre 
tersuchungen, betreffend die Haffkrankheit. »Deutsche 
d. Wochenschrift«, 1926, Nr. 8, 8. 314 bis 316. 

Nach den bisherigen amtlichen Mitteilungen aus dem 
eußischen Ministerium für Volkswohlfahrt mußte man 
nehmen, daß die Ursache der Haffkrankheit in der Ent- 


stehung arsenhaltiger Gase aus den in das Haff eingeleiteten 
Abwässern zweier Zellstoff-Fabriken bei Königsberg i. Pr. zu 
sehen sei. Die in dem vorliegenden Berichte angeführten 
Untersuchungsergebnisse scheinen diese Ansicht nicht zu be- 
stätigen. Es fand sich zwar Arsen in geringen Mengen im 
Schlamm des Haffes und im Haffwasser, auch in dem bei 
der Verwesung arsenspeichernder Algen entstehenden Gase 
in winziger Menge; flüchtige Arsenverbindungen konnten 
aber weder im Haffwasser noch in der Luft über dem Haft 
nachgewiesen werden. Man neigt der schon von den Haff- 
fischern vertretenen Ansicht zu, daß der Genuß des Fleisches 
von Schlammaalen, die Arsen oder andere giftige Stoffe 
aufgenommen haben, die Krankheit, die im letzten Sommer 
allmählich erlosch, ausgelöst habe. Abel. 


Ein Fachnormenausschuß für Krankenhauswesen ist 
kürzlich gegründet worden und umfaßt alle beteiligten 
Kreise. Getragen werden die Arbeiten vom »Gutachter- 
ausschuß für das öffentliche Krankenhauswesen«, der als 
gemeinsame Organisation der Spitzenverbände der Selbst- 
verwaltung (Deutsche Städtetag, Deutsche Landkreistag, 
Provinzialgeschäftstelle, Reichsstädtebund, Reichsarbeit- 
geberverband, Deutscher Landgemeindetag, Preußischer 
Landgemeindeverband West) anerkannt ist und auch von 
den beteiligten Ressorts des Reiches und der Länder unter- 
stützt und gefördert wird; der Gutachterausschuß arbeitet 
in enger Fühlungnahme mit dem Deutschen Normen- 
ausschuß; der Reichsverband der privaten gemeinnützigen 
Kranken- und Pflegeanstalten Deutschlands ist an den Ar- 
beiten beteiligt. 

Die Normungergebnisse werden in der »Zeitschrift für 
das gesamte Krankenhauswesen«, Verlag Julius Springer, 
Berlin, als Entwürfe zur Kritik veröffentlicht und nach 
Abgleichung aller Einwände als Normblätter in das deutsche 
Normensammelwerk (Beuth-Verlag G. m.b. H., Berlin SW 
19, Beuthstr. 8) unter dem Zeichen »DIN« aufgenommen. 

Das Programm umfaßt die Normung des gesamten Be- 
darfs der Krankenhäuser an Einrichtungsgegenständen jeder 
Art, Möbel, Geräte, Apparate, Instrumente, Spinnereien 
und Webwaren jeder Art zu Krankenhauszwecken, Wäsche, 
Kleidung, Laboratoriumsbedarf, Lebensmittel, Reinigungs- 
und Desinfektionsmittel; aber auch den besonderen Bedarf 
zur Ausstattung des Krankenhauses: Fußbodenbelag, Fen- 
ster, Türen, Belüftungsvorrichtungen, Beleuchtung, In- 
stallation, Bade- und Wascheinrichtungen usw. Die ersten 
Entwürfe werden schon in nächster Zeit zur Kritik ver- 
öffentlicht werden können. 

Den Kreisen, die an der Mitarbeit auf diesem Gebiet 
interessiert sind, ist dringend zu empfehlen, die Arbeiten 
in der oben genannten Zeitschrift zu verfolgen. Firmen, 
die in dem Ausschuß mitzuarbeiten beabsichtigen, werden 
gebeten, sich an den »Fachnormenausschuß Krankenhaus «, 
Düsseldorf, Moorenstr. 5, zu wenden. 


Leichenwesen. 


Der neue Baseler Gottesacker am Hörnli. Entwurf der 
Architekten F. Bräuning und H. Leu (Basel) mit 
Gartenbauer E. Klingelfuß (Zürich) und der Archi- 
tekten Suter & Burckhardt (Basel). »Schwei- 
zerische Bauzeitung«, Zürich, v.13. und 20. März 1926, 
S. 141 bis 146 und 157 bis 160. Mit 20 Abbildungen. 

Die vorstehend genannten Verfasser dieses Entwurfes 
für einen großen Zentralfriedhof für die Stadt Basel haben 
schon bei einem vor drei Jahren veranstalteten Ideen- 
wettbewerb für ihre damaligen Entwürfe die ersten Preise 
erhalten und haben inzwischen im Auftrage des Baseler 
Regierungsrates ein endgültiges Bauprojekt ausgearbeitet, 
das auch schon von dem Großen Rate des Kantons Basel 
gutgeheißen worden ist. In dem Aufsatze ist an Hand von 
Plänen und Abbildungen ausführlich über das Bauprojekt 
berichtet. Der Friedhof wird für sehr lange Zeit den Be- 
dürfnissen des ganzen Kantons genügen und in der unver- 
gleichlich schönen Landschaft zur vollen Wirkung kommen. 
Die Verwaltungsgebäude sind so angeordnet, daß sie einen 
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Vorplatz des Friedhofes einfassen, dagegen werden die 
beiden Hauptgebäude, Kapellenhaus und Leichenhaus, in 
der Mitte des Friedhofs auf einer Terrasse erbaut. Ein 
abseits später zu erstellendes Gebäude wird Kaufläden, 
Wirtschaften u. dgl. enthalten und in seiner Höhe so be- 
schränkt werden, daß die Aussicht auf Basel und in die 
Ferne von der Terrasse aus noch möglich bleibt. Auf dem 
Friedhofe werden insgesamt 65 100 Begräbnisstellen vor- 
gesehen, worunter sich 29 582 Reihengräber, 6474 Kinder- 
gräber, 7305 Familiengräber, 18 720 Urnengräber, 216 Ar- 
kadengräber befinden. Man rechnet in Basel (gegenwärtig 
444.000 Einwohner) für die nächsten Jahre mit rd. 1500 
Erdbestattungen und 350 Feuerbestattungen im Jahr, und 
es wird angenommen, daß der Friedhof einem 30jährigen 
Turnus der Begräbnisse entspricht. Die Gesamtkosten der 
Schaffung des Friedhofes sind auf 8800000 Fr. veran- 
schlagt, wovon 1 000 000 auf Erdbewegung und 2 464 000 Fr. 
auf die Baukosten des Kapellen- und des Leichenhauses 
entfallen. An einer Stirnseite des Leichenhauses wird das 
Krematorium mit 150 Sitzplätzen für das Publikum und 
3 Leichenverbrennungsöfen erbaut. —T. 


Nahrung und Ernährung. 


Das Roggenbrot als Volksnahrungsmittel. Von Dr. F. 
Schroeder, Reg.-Rat und Mitglied des Reichsgesund- 
heitsamtes. »Reichsgesundheitsblatt«, 1. Jahrgang, S. 88. 

Nach Aufhebung der Getreidezwangswirtschaft macht 
sich in der deutschen Bevölkerung eine Bevorzugung des 
Weizenkleingebäcks vor dem Roggenbrot in steigendem 
Maße bemerkbar, was nicht nur für die städtische, sondern 
auch für die ländliche Bevölkerung. deren Brotbedarf vor 
dem Kriege fast ausschließlich durch Roggenbrot gedeckt 
wurde, gilt. Die sehr verbreitete Ansicht, Weizenbrot se] 
für die menschliche Ernährung wesentlich besser geeignet 
und daher dem Roggenbrot vorzuziehen, ist grundsätzlich 
falsch. Weizen- und Roggenmehl sind in chemischer Hin- 
sicht, abgesehen von dem etwas höheren Eiweißgehalt des 
ersteren, im wesentlichen gleich zusammengesetzt. Die 
Nährstoffe des Roggenbrotes werden nur nicht vom mensch- 
lichen Organismus in dem gleichen Maße wie die des Weizen- 
gebäcks ausgenutzt. Dieser Frage kommt aber praktisch 
keine Bedeutung zu, da dieser Mangel durch Zuführung 
einer größeren Menge Brotes ausgeglichen werden kann. 
Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus ist der Vorzug 
des Roggenbrotes zu empfehlen, da es weit billiger ist und 
das Reich nicht gezwungen wird, Auslandsweizen zur 
Deckung des erhöhten Verbrauches desselben zu hohen 
Preisen einzuführen. Hinsichtlich der Vitaminfrage kommt 
weder dem Roggen-, noch dem Weizenbrot eine Bedeutung 
zu, da bei der heute wieder üblichen 70proz. Ausmahlung 
des Mehles die Ergänzungsstoffe in der Kleie, wo sie sich 
befinden, zurückbleiben. Das gröbere Roggenbrot wirkt 
infolge seines größeren Gehaltes an Zellulose anreizend und 
somit verdauungsfördernd auf die Darmtätigkeit ein, was 
dem fast restlos verdaubarem Weizenbrot nicht eigen ist. 
Ferner liefert die langsame Sauerteiggärung des Roggen- 
brotes reichlichere Mengen von Aroma- und Geschmacks- 
stoffen, weshalb es von vielen Menschen als »kräftigeres 
Brot« bevorzugt wird. 

Vom ernährungsphysiologischen Standpunkt aus muß 
somit Roggenbrot aus etwa zu 70 vH ausgemahlenem Mehle 
als ein für die menschliche Ernährung geeignetes und zu 
empfehlendes Nahrungsmittel bezeichnet werden, wobei 
auch im Hinblick auf die bei uns übliche gemischte -Kost 
bei ausschließlichem Genusse desselben keine Schädigungen 
der Gesundheit zu erwarten sind. 

Lehmann, Jena. 


Städtewesen. 


Städtebau und Siedlungswesen. 

ÖOrganisationsformen der übergemeindlichen und Landes- 
planungen behandeln mehrere Aufsätze in dem Dezember- 
heftderMitteilungenderdeutschenGarten- 
stadtgesellschaft»Gartenstadt«, 10. Jahrg., 


Heft 3, 1925. Im Gegensatz zu der auf gesetzlicher Gr 
lage stehenden Organisation des Ruhrkohlensiedl 
verbandes, dem Festsetzungsbefugnisse übertragen 
stehen die durch freie Vereinbarung entstand 
englischen Regionalpläne der »Joint To 
Planning Committees« Auf dem gleichen Grundsat 
Freiwilligkeit der angeschlossenen Verbände sind auc 
Vorarbeiten zur Aufstellung eines Generalsiedlungsp 
für den mitteldeutschen Industriebezi 
vorgenommen worden, und für die nicht dem Ruhrkohl 
siedlungsverband angeschlossenen Städte und Landkre 
des Düsseldorfer Regierungsbezirkes ist auf gleicher B 
freier Vereinbarung ein »Landesplanungsv 
band Düsseldorf e.V.« gegründet worden. 
werden bereits Zweifel laut, ob die freie Vereinbarung; 
nügt, die großen Probleme tatsächlich zu lösen, so ı 
Reg.-Baurat Prager, Merseburg, Änderungen im E 
wurf zum Städtebaugesetz vorschlägt, um den Flä 
aufteilungsplänen übergemeindlicher Planungen E 
keit zu verleihen. Sollte die Verankerung solcher Bestir 
mungen im Städtebaugesetz nicht erfolgen, so hält Präg 
eine Übertragung der Festsetzungsbefugnisse des Rt 
siedlungsverbandes auf den mitteldeutschen Verband © 
eine Erweiterung des allgemeinen Zweckverbandsgeset 
für erstrebenswert, so sehr auch die Entwicklung vom fr 
willigen zum Zwangsverband zu bedauern wäre. Es a“ 


nur folgerichtig, wenn ein amerikanischer Vortrag \ 
internationalen Städtebaukongreß in New York über »La1 
desplanung und neue Verwaltungseii 
heiten« zur Verwirklichung, Finanzierung und Verw: 
tung der übergemeindlichen Siedlungsnotwendigkeiten n 
Verwaltungseinheiten fordert, zeigt doch ein anderer A 
satz über englische Landesplanungsprobleme, welche 
wirrung und Überschneidung solcher Pläne in einem 
industrialisierten Lande zu befürchten ist. 


An anderer Stelle des Heftes wird das jetzt vielgenann 
Problem der Trabantenstädte behandelt, ein 
mißbrauchter Begriff, der ausschließlich für eine kultu 
und wirtschaftlich sich selbst genügende und räu mli 
von der Mutterstadt völlig getrennte Siedlung 
braucht werden sollte. Hierfür gibt eine Neugründu 
Lübecks, die als Mittelstadt von ca. 50 000 Köpf 
gedacht ist, ein bemerkenswertes Beispiel moderner Städ 
hygiene. Gaumitz, Wald (Rhl 


Stellungnahme des Preußischen Städtetages zum Enty 
eines Preußischen Städtebaugesetzes. ei 

Der Preußische Städtetag hat unter dem 5 
1926 durch eingehendes Schreiben an das Preußische i 
sterium für Volkswohlfahrt zum Entwurf eines preußi 
Städtebaugesetzes Stellung genommen. Die Eingabe 
als Sonderbeilage zu Nr. 2 der Mitteilungen des Deuts 
Städtetages 1926 erschienen. Eine nähere Besprechung ( 
Einzelheiten an dieser Stelle ist nicht möglich. Es sei 
darauf hingewiesen, daß der Städtetag für gewisse Frag 
der Baugesetzgebung einer reichsrechtlichen Regelung. 
Vorzug gibt. - 


Ausdehnung der Enteignung im Städtebau. (Proceedi 
of the American Society of Civil-Engineers vom Sept 
1925, 8. 1415 bis 1452 mit 9 Zeichnungen und 9 Abbildunge 

Die Ausdehnung der Enteignung in dem Sinne, daß me 
Land enteignet wird als das unmittelbare Bedürfnis, 2. 
die Anlage oder die Erweiterung einer Straße, erfort 
dient einerseits dazu, unbebaute Restgrundstücke mit so 
Hinterland zu erwerben, daß daraus wieder regelreel 
Baustellen geschaffen und verkauft und die Anliegerb 
träge richtig bemessen werden können, andererseits S 
Land längs der Neuanlage zu erwerben, daß desse 
bauung, dem Zweck der Neuanlage, z. B. Prachtst 
öffentliche Gebäude, Parkanlagen, Industrieviertel, 
sprechend, beim Verkauf der Baustellen gesichert wel 
kann. Die Enteignung in diesem Umfange scheint 2 
nicht mehr durch den öffentlichen Nutzen gerechtfe 
aber im engsten Sinne ist auch die Enteignung des L: 


”. 
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‘ eine Böschung nicht nötig, weil sich diese durch eine 
itzmauer ersetzen läßt, wogegen jedoch von allen Be- 
jeitern dieser Frage in den Proceedings (Frank B. Wil- 
ms, Rechtsanwalt in New York, A.L. Vedder, stellv. 
rstand der Bebauungsplanung in Rochester, Ch. W. 
avitt, Zivilingenaieur in New York, und Fr. H. Fay, 
zenieur in Boston) geltend gemacht wird, daß der größt- 
gliche Nutzen für die Allgemeinheit maßgebend sein 
ıB und demgemäß Restgrundstücke nicht beliebig lang 
ıchliegen oder mit häßlichen Notbauten oder Reklamen 
‚etzt bleiben dürfen, ferner die Bebauung der Nachbar- 
jaft einer öffentlichen Anlage, insbesondere eines Er- 
ungsparkes oder eines öffentlichen Gebäudes, deren 
eck nicht beeinträchtigen darf, endlich der schließliche 
fwand für eine öffentliche Anlage, den letzten Endes doch 
Allgemeinheit trägt, möglichst klein bleiben, also der 
winn aus dem Wiederverkauf des mehr enteigneten 
ndes, dessen Wert doch erst die Neuanlage erhöht hat, 
glichst groß werden muß. In Kanada wird, wie in Eng- 
d, von der Ausdehnung der Enteignung in weitem 
afange Gebrauch gemacht; in den Vereinigten Staaten 
gegen ist die Rechtsgültigkeit solcher Enteignungen von 
ı Gerichten vielfach verneint worden und hat bis 1916 in 
if Staaten, zuerst 1911 in Massachusetts zur Aufnahme 
* gesetzlichen Grundlagen dafür in die Staatsverfassung 
ührt. Auch die Schwierigkeit, Anleihen für solche weit- 
iende Unternehmungen bewilligt zu erhalten, hat oft 
- Durchführung unmöglich gemacht. N. 


Verschiedenes. 


Taylorsystem und Arbeitsphysiologie. 

Der Professor der Physiologie an der Berliner Universität, 
Atzler, gibt im Reichsarbeitsblatt 1925, Nr. 24, 
en Überblick über das von Taylor ausgearbeitete 
stem zur Rationalisierung der menschlichen Arbeit und 
ist auf die wirtschaftlichen Erfolge hin, die Ford da- 
| in der amerikanischen Automobilindustrie erzielt hat, 
> Fordwerke arbeiten zwar nicht streng nach dem Wort- 
t der Taylorschen Methode, jedoch in ihrem Sinne. Er 
ließt sich Prof. A. Wallichs an (vgl. auch dessen 
arift: Taylor-System und Achtstundentag, Muthsche Ver- 
sbuchhandlung, Stuttgart 1925), der in folgenden Sätzen 
‘ Grundlagen des Taylorismus zusammengefaßt hat: 


1. Verbesserung der maschinellen Hilfsmittel, Einrich- 
tungen und Werkzeuge zur Erzielung höherer 
Leistungen. 

2. Streng durchgedachte Vorbereitung der Arbeit 

_ zwecks Erreichung einer gewissen Zwangsläufigkeit 
in den Arbeitsvorgängen. Ersparung der durch 
ungenügende Vorbereitung früher entstandenen 
Zeitverluste. 

3. Auslese und Anpassung der einzelnen Arbeiter an 
die für die einzelnen Veranlagungen und Befähigun- 
gen richtig gewählten Plätze. 

‘4. Gleichrichtung‘der Interessen von Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer auf Erhöhung der Arbeitsleistung im 
Zusammenwirken von Menschen und Einrichtungen. 

5. Vorschrift einer ganz bestimmten Anzahl in Ary 
und Menge und Ausführung bezeichneter Arbeits- 
aufgaben für den Tag und für jeden Arbeiter. 

6. Interessierung der Arbeiter an der Einhaltung der 

vorgeschriebenen Leistungen in entsprechender Zeit 
durch zweckentsprechende Lohnverfahren, insbe- 
sondere durch Prämiengewährung. 


Die Bedenken, die gegen das Taylorsystem verschiedent- 
ı geäußert wurden, ihm Entgeistigung der menschlichen 
beit und Raubbau an der menschlichen Individualität 
'werfen, werden von Ford nicht anerkannt. Da Taylor 
Ingenieur ohne Kenntnis des menschlichen Organismus 
ximalleistungen zu erreichen suchte, hat Atzler nun in 
enen Untersuchungen vom Standpunkt des Physiologen 
tzustellen gesucht, unter welchen Bedingungen Optimal- 
tungen für-die verschiedenen Arbeitsverrichtungen mit 


es 
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dem geringsten Aufwand von körperlicher Energie zu er- 
zielen sind. Das ist eine vorwiegend physiologische Aufgabe, 
die nur aus der Größe des Sauerstoffverbrauches und der 
Kohlensäureausscheidung mit genauen Stoffwechselunter- 
suchungen zu beurteilen ist. Atzler verglich daher die unter 
verschiedenen Bedingungen geleistete äußere Arbeit mit. 
der vom Organismus dafür aufgewandten Energie; die- 
jenige Arbeitsbedingung ist die günstigste, bei der eine Ar- 
beit unter geringstem Energieverbrauch durchgeführt wird. 
Es wurde zunächst die einfache Arbeit des Kurbeldrehens 
unter verschiedenen Bedingungen geprüft; der Energie- 
aufwand des Arbeiters dafür wurde mit dem sog. Respira- 
tionsapparat bestimmt. Die Arbeitsbedingungen wurden 
variiert, indem die pro Umdrehung der Kurbel geleistete 
Arbeit bei verschiedener Höhe der Kurbelachse, verschie- 
denem Durchmesser und verschiedener Drehgeschwindig- 
keit der Kurbel untersucht wurde. Die Ergebnisse wurden 
tabellarisch veröffentlicht; dabei stellte sich heraus, daß 
der Energieverbrauch der Versuchsperson, gemessen in 
Kalorien für 1 mkg äußere Arbeit, am günstigsten war bei 
einer Höhe der Kurbelachse von 114,3 cm über dem Boden, 
einem Kurbelradius von 28,4 cm und einer Arbeitsleistung 
von 13 mkg pro Umdrehung der Kurbel. Bei allen anderen 
der geprüften Versuchsbedingungen, größerer oder gerin- 
gerer Höhe der Kurbelachse, größerem oder kleinerem Kurbel- 
radius, schnellerer oder langsamerer Umdrehung und der 
davon abhängigen Arbeitsleistung war der Energieverbrauch, 
zum Teil nicht unerheblich, größer; er stieg annähernd auf 
das Dreifache, wenn die Kurbelachse höher liegt und die 
Arbeitsleistung pro Umdrehung auf 32,5 mkg erhöht wird. 
Aus diesen Untersuchungen Atzlers ist zu ersehen, daß es 
tatsächlich eine große praktische Bedeutung hat, selbst 
für ein relativ so einfaches Arbeitselement wie das Kurbel- 
drehen, die optimalen Arbeitsbedingungen experimentell 
im physiologischen Versuch zu bestimmen. Weitere Unter- 
suchungen für andere Arbeitsverrichtungen sollen folgen 
und dartun, nicht nur vom Standpunkt des Ingenieurs und 
der Ergiebigkeit der Arbeit, sondern unter Rücksicht auf 
die Bedürfnisse des menschlichen Organismus, unter wel- 
chen Bedingungen der beste Nutzeffekt erzielt wird. Wenn 
in dieser Weise das Faylorsystem reformiert und die Ra- 
tionalisierung der Arbeit wissenschaftlich fundiert wird, so 
ist die größtmögliche Nutzanwendung auch zum Vorteil 
unserer Wirtschaft zu erhoffen, ohne daß Raubbau an der 
Lebenskraft der werktätigen Bevölkerung getrieben wird. 


Dr. G. Wolff (Berlin). 


Die Einwirkung von bei der Papierfabrikation verwendeten 
Farbstoffen auf die Tierwelt des Wassers. Von OÖ. Haem- 
pel. Mitteilung der Lehrkanzel für Hydrobiologie und 
Fischereiwesen der Hochschule für Bodenkultur in Wien. 
Zeitschrift für Untersuchung der Nahrungs- und Genuß- 
mittel«, 1925. Bd. 50, S. 423/26. 

In Ergänzung von unter dem gleichen Titel veröffent- 
lichten Untersuchungen Thienemannst) berichtet Verfasser 
über die Giftwirkung einiger in der Päpierfabrikation ver- 
wendeten Farbstoffe. Die mit der Dauer der Einwirkung 
und der Zunahme der Konzentration fortschreitende bio- 
logische Verödung in farbstoffhaltigen Wässern verschie- 
dener Konzentration 1 :100 000; 1:500 000 und A: 
1.000 000 wurde in laufender Versuchsreihe an einigen in 
der Papierfabrikation gebrauchten Farbstoffen unter An- 
wendung von besonders abwasserempfindlichen Organismen 
als Indikatoren untersucht. 

Als besonders giftig erweisen sich die Originalfarben: 
Vietoriablau B extra (GC F G E), Brillantgrün krist. (CF GE) 
und Benzolgrün EO (GF GE), die bereits in einer Ver- 
dünnung von 1 :1000 000 alle Lebewesen im Vorfluter 
vernichten, aber auch in noch größerer Verdünnung durch 
chronische Vergiftung zum allmählichen, aber sicheren 


1) Zeitschrift für Untersuchung der Nahrungs- und Ge- 
nußmittel. Bd. 22, S. 465. 
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Aussterben des Vorfluters führen. Als Ergebnis seiner 
Untersuchungen stellt Verfasser folgendes Schema auf: 

1. Farbstoffe, welche für die niedere Tierwelt und Fische 
als unschädlich bezeichnet werden können: Baum- 
wollrot 4 B, Orange II, Neufuchsin 90, Safranin 
OF, Naphtylamin RON, 

2. schwachgiftige Farbstoffe: Auramin Kkonz., 
gelb 40, 

3. stärker giftige Farbstoffe: Methylviolett 34 B 80, 

4. stark giftige Farbstoffe: Viktoriablau B extra, 
Brillantgrün krist. und Benzolgrün EO. 


In dem Falle, welcher den Anstoß zu den Untersuchungen 
gab, betrug die Farbstoffkonzentration im Vorfluter 1 :120 
Millionen. Diese hohe Verdünnung ist auch bei Gegenwart 
der Farbstoffe aus Gruppe 4 ohne biologische Wirksamkeit. 

Dr. Wette, Jena. 


Gegenwärtiger Stand der Herstellung von Metallüber- 
zügen auf Eisen. Von Prof. Dr. Kröhnke, Berlin-Zehlen- 
dorf. »Das Gas- und Wasserfach« 8. 21, Heft 2, vom 9. Ja- 
nuar 1926 und $. 48, Heft 3, vom 16. Januar 1926. 


Für den Schutz leicht angreifbarer Metalle, besonders 
von Eisen dienen -Metallüberzüge, die durch galvanische 
Verfahren oder auf mechanische Weise durch Ausschmelzen 
des Metalls, durch Aufspritzen von Metallteilen in feinster 
Form oder durch Einwirkung von Metall in dampfförmigem 
Zustand aufgebracht werden. Man unterscheidet dabei 
zwischen Metallschichten, die als Rostschutzmetall oder 
als rostschützender metallischer Überzug wirken, je nach der 
Rostschutzwirkung. Die wissenschaftliche Untersuchung 
dieser Frage hat in den letzten Jahren große Fortschritte zu 
verzeichnen, die besonders auch dem Reichsausschuß für 
Metallschutz zu verdanken sind. Verfasser beschreibt die 
verschiedenen Verfahren. Auf mechanischem Weg wird durch 
Ausschmelzen hauptsächlich Verzinnung und Verzinkung 
vorgenommen, so z. B. die Verzinnung von Schwarzblechen 
zu Weißblechen. Schmiedeeisen ist leichter zu verzinnen 
als Gußeisen mit seinem Graphitgehalt. Die Verbleiung 
macht Schwierigkeit. Man erreicht sie durch umständlichere 
Verfahren, besonders mit Legierungen von Blei und Zinn 
unter Zusatz geringer Mengen anderer Metalle. Voraus- 
setzung für gute Verbleiung ist die Schaffung einer lücken- 
losen, d.h. diehten Schutzschicht, da sonst bei Gegenwart 
eines Elektrolyten verstärkter Rostangriff eintritt. Die 
Verzinkung von Eisen findet durch ihre große Einfachheit 
die größere Verwendung, weil das Eisen erhalten bleibt, 
solange überhaupt noch Zink vorhanden ist. Die neue Patent- 
verzinkung gibt der Zinkschmelze 3 vH Aluminium zu, 
wodurch die Auflage verschwächt werden kann, ein Vor- 
teil, der bei der Blechfabrikation ins Gewicht fällt. Andere 
Gegenstände werden besser nach dem alten Verfahren feuer- 
verzinkt. Die Herstellung von Aluminiumüberzügen ge- 
schieht auf verschiedene mechanische Verfahren, die be- 
schrieben werden. 


Nach dem Spritzverfahren, besonders von Schoop, 
wird hauptsächlich verzinkt. Für weiter zu verarbeitende 
Gegenstände ist es nicht zu empfehlen, eignet sich aber z. B. 
sehr wohl bei Gußeisen und für Hohlkörper. 


Ein weiteres mechanisches Metallisierungsverfahren be- 
steht in der Einwirkung von Metalldämpfen auf das Eisen. 
Hierher gehört das Zink-Sherardisierverfahren, das be- 
schrieben wird. Die Rostsicherheit ist geringer als nach den 
beiden. oben beschriebenen Verfahren; der Vorteil der 
Methode besteht in ihrer Billigkeit und Einfachheit. Auch 
Aluminium kann auf ähnliche Weise aufgebracht werden. 


Die Plattierung, ein weiteres mechanisches Metalli- 
sierungsverfahren, findet nur noch vereinzelte Anwendung, 
z.B. für Rohre usw. 


Die galvanischen Verfahren sind für einzelne Über- 
zugsmetalle die einzig möglichen und haben sich auch für 
solche Metalle, die auf mechanische Weise aufgebracht 
werden können, mehr und mehr durchgesetzt aus verschie- 
denen Gründen, die Verfasser anführt. Die richtige Vor- 


Canary- 


behandlung der zu metallisierenden Stücke ist ausschk 
gebend und wird eingehend beschrieben. 

Auf elektrolytischem Wege wird verzinkt, verkupfe | 
vermessingt, vernickelt, verkobaltet, verchromt, verble 
und verzinnt. Die verschiedenen Handhabungen werde 
interessant und verständlich geschildert. Zum Schlu 
schenkt Verfasser der Metallfärbung durch Arsen- un 
Antimonenniederschläge einige Worte. B.in St. 


Forsehungswesen auf dem Gebiete der Kulturtechnik, 

In den Mitteilungen der landwirtschaftlichen Fo | 
schungsinstitute Nr. 10 (Zprävy vyzkumnych üstavü zemk 
delskych) berichtet das Tschechische Ministerium für Lane 
wirtschaft über die Organisation dieses Forschungszweiges 
der tschechoslowakischen Republik. Die Aufgabe des Institul 
liegt in der systematischen Forschung der mit der Bodeı 
melioration durch kulturtechnische Bauten und mit der Au: 
nützung der Abfallwässer für Bewässerungen zusammeı 
hängenden Fragen. Die Oberleitung hat das Ministerium fi 
Landwirtschaft und die Durchführung der eigentliche 
Versuchsarbeiten wird den einzelnen Abteilungen diest 
Ministeriums, den untergeordneten staatlichen "Behördeı 
den autonomen Landesbehörden und einzelnen Fachleute 
übertragen. Bei dem genannten Ministerium wurde ei 
Beratungsausschuß gebildet, dessen Vorsitzender der Vo. 
stand der kulturtechnischen Sektion dieses Ministeriums un 
Mitglieder die Vertreter der beteiligten Behörden dı 
anderen Forschungsinstitute und der technischen Hocl 
schulen sind. Dieser Ausschuß und die von ihm gewählte 
Unterausschüsse begannen ihre Tätigkeit im Jahre 192 
In den »Mitteilungen der landwirtschaftlichen Forschung, 
institute« werden alljährlich übersichtliche Berichte über d 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Kulturtechnik für das ve 
flossene Jahr und in der Sammlung »Arbeiten der landwir 
schaftlichen Forschungsinstitute« die konkreten wisse 
schaftlichen und praktischen Ergebnisse dieses Forschung 
wesens in tschechischer Sprache erscheinen. Jeder Publ 
kation ist eine Zusammenfassung in deutscher Sprache un 
eine solche in französischer Sprache angeschlossen. Di 
Bericht über die Organisation des kulturtechnischen Fo 
schungswesens ist für 6 Ke. in jeder Buchhandlung oder gege 
im voraus einbezahlten Betrag in der Administration dı 
Publikationen des , für Landwirtschaft in Pre 
— Vrsovice, Palack&ho tr. &. 14. erhältlich. M. 


Über die Wirkung der a auf die physikalische B% 
schaffenheit und den mechanischen Bau auf den Boden. 
Die technische Verbesserung des Bodens durch Melior: 
tionen und besonders die bei uns weitverbreitete Entwä 
serung mittels Dränage entbehrte bisher fast gänzlich ein 
genaueren, durch direkte Beobachtung der Wirkung der au 
gedehnten Entwässerungsanlagen auf den Boden gewol 
nenen Grundlage. Der bedeutende Einfluß der Bodeı 
entwässerung auf die Höhe und Güte der Ernten ist zwi 
schon sehr lange bekannt und wird entsprechend gewürdig 
und auch in der kulturtechnischen Praxis wurde im Lau 
der Zeit eine bedeutende Sicherheit in der Bestimmung d« 
Abstandes der Drains mit Rücksicht auf die verschiedene 
Bodenarten erworben. Aber der tatsächlichen Wirkun 
der Dränage auf den Boden hinsichtlich der mechanische 
Zusammensetzung und der physikalischen Eigenschafte 
hat man bisher nicht genügend Beachtung geschenkt, obwol 
gerade auf diese Art und Weise klarere Ansichten über de 
Grad der .Zweckmäßigkeit der Bntwa pur g 
wonnen werden können. | 
Diese in der Meliorationspraxis schon lange gefühl 
Lücke schließt der Bauratpedologe des technischen Bureau 
des Landeskulturrates für Böhmen, Dr.- -Ing. Rudolf J anot 


auf die physikalische Beschaffenheit und den ec 
Bau des Bodens« -Der Verfasser widmet insbesondeı 

der physikalischen Beschaffenheit der Böden im nati 

lichen Zustande erhöhte Aufmerksamkeit. 

reiche Arbeit, die 140 Seiten mit 30 Abbildungen und 41 
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ellen umfaßt, erschien soeben im Verlage des Landwirt- 
shaftsministeriums in der Sammlung »Arbeiten der land- 
ärtschaftlichen Forschungsinstitute« als erster Band der 
’ublikationen über das Forschungswesen auf dem Gebiete 
‚er Kulturtechnik mit einem Vorworte von dem Sektions- 
'hef des Landwirtschaftsministeriums Dr.-Ing. Jan Horäk. 
Die Schrift ist durch einen umfangreichen Auszug in 
schechischer, französischer und deutscher Sprache ergänzt. 
'anotas Arbeit, bei der er eine eigene Forschungsmethode 
enützte, ist die erste dieser Art in der Fachliteratur und 
sist zu hoffen, daß sie sowohl in technischen als auch in 
andwirtschaftlichen Fachkreisen die verdiente Beachtung 
nd Verbreitung finden wird. Bestellungen werden durch 
sde Buchhandlung oder gegen im voraus einbezahlten 
3etrag (Ke. 22) durch die Administration der Publikationen 
‚esMinisteriums für Landwirtschaft Prag-VrSovice,Palack&ho 
r, €, 14, erledigt. 

Im ersten Teil behandelt der Verfasser die Bedeu- 
ung der kulturtechnischen Forschungen für die kultur- 
echnische Praxis, im zweiten Teile die bei der For- 
chung benützte Methode. In einem weiteren Teile be- 
pricht er ausführlich die Ergebnisse der einzelnen Versuche. 
m ganzen gibt der Verfasser die Ergebnisse der Unter- 
uchung von 19 Fällen auf entwässerten und 9 auf nicht- 
ntwässerten Lagen an, für welche im ganzen 414 physika- 
ische und 407 mechanische Analysen nach den Methoden 
’rof. Kopecky durchgeführt wurden. 

Der nächste Aufsatz enthält die gesamten Ergebnisse, 
lie sowohl für die kulturtechnische als auch landwirtschaft- 
iche Praxis von außerordentlicher Wichtigkeit sind. Es 
vurde erkannt, daß nach der Entwässerung zwischen den 
Jrains kein Grundwasserspiegel, um so weniger natürlich 
lessen Form festgestellt werden konnte. Nach durchgeführ- 
er Dränage wirken auf den Stand der Bodenfeuchtigkeit 
ıauptsächlich die atmosphärischen Niederschläge, von deren 
Sinsickerung in den Boden die Ausbildung und der Bau des 
3odenprofils in hohem Grade abhängt. 

Interessant sind die Erkenntnisse des Verfassers über 
lie Ausbildung eines verdichteten Bodenhorizontes in der 
fiefe, bis zu welcher die atmosphärischen Niederschläge 
‚umeist einsickern, und über die Bedeutung dieser Schichte 
ür die Durchlässigkeit im Bodenprofil. Er charakterisiert 
liese in den untersuchten Lagen in der Regel in einer Tiefe 
ron 0,70 bis 1 m anzutreffende Schichte sehr ausführlich an 
iner Reihe von Beispielen. Des weiteren befaßt er sich ein- 
;ehend mit dem Einfluß des in die Drains einsickernden 
Nassers auf die Umgestaltung des Bodenprofils, was er in 
(ahlreichen Analysetabellen nachweist. Der veränderte Bau 
les Bodens ist hier nicht nur an den verschiedenen Inhalten 
on feinen Bodenbestandteilen, sondern auch an dem 
Xalkinhalte und an der veränderten Struktur zu erkennen. 
Nicht geringere Aufmerksamkeit widmet er den Verhältnis- 
‚en, der Porosität des Bodens der Tiefe nach und der ver- 
‚chiedenen Entfernung von Drain, der Durchlüftung des 
3odens, der Verteilung der Feuchtigkeit in diesem und deren 
Ausnützung in der Vegetationszeit. 

Aus den durch gegenseitigen Vergleich der einzelnen 
ıntersuchten Fälle gewonnenen Ergebnissen leitet der 
Verfasser dann wertvolle Erkenntnisse für die kulturtech- 
sche Praxis ab. Insbesondere weist er auf die Notwendig- 
seit der Differenzierung der angewendeten Draintiefen in 
verschiedenen Bodenarten hin und erläutert ausführlich die 
Vorteilhaftigkeit der seichteren Dränage (etwa 1 m) in 
;ehr schweren Böden. Hingegen empfiehlt er für fruchtbare, 
ehmige und in der Tiefe entsprechend durchlässige Böden 
ine tiefere Dränage (bis 1,40 m). M. 


- Flußverunreinigung in den Vereinigten Staaten. (Proceed- 
ngs of the American Society of Civil-Engineers vom No- 
vember 1925, 8.1809 bis 1855 mit 13 Zeichnungen und 
4 Zahlentafeln.) 

_ Fragen der Flußverunreinigung in den Vereinigten Staaten 
wurden in vier Vorträgen auf der Tagung der Gesundheits- 
Ingenieure in Cincinnati am 23. April 1925 behandelt. 


Die Tätigkeit der Gesundheitsbehörden des 
Bundes in der Untersuchung von Flußverunreini- 
gungen (besprochen von W. H. Frost, Arzt) begann 
planmäßig 1913 mit Laboratoriumsarbeiten über die Bio- 
chemie städtischer und gewerblicher Abgänge, Versuchen 
über die Behandlung wichtiger gewerblicher Abgänge, 
Untersuchungen über den Einfluß der Abwässer in Küsten- 
flüssen auf die Muschelbänke vor den Mündungen sowie 
über die Verunreinigung und Selbstreinigungskraft des 
Ohio, eines langen Inlandflusses mit viel Schmutzwasser- 
einleitungen und Trinkwasserentnahmen. Nach dem Welt- 
krieg wurden die Untersuchungen auf den Illinoisfluß 
ausgedehnt, die Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit von Ab- 
wasser- und von Trinkwasser-Reinigungsanlagen in ver- 
schiedenen Gegenden untersucht und die Laboratoriums- 
arbeiten fortgeführt. Der Bericht benennt 28 Veröffent- 
lichungen über diese Tätigkeit. 

Der Sauerstoffverbrauch von verunreinigtem 
Wasser (besprochen von Emery J. Theriault, Chemiker) 
ist der einfachste chemische Maßstab für den Abbau der Ver- 
unreinigungen. Da dieser biochemische Vorgang wesentlich 
von der Temperatur abhängt, müssen Vergleichsversuche 
auf gleiche Temperatur (20°C) bezogen und stark ver- 
unreinigte Wässer dabei unter den Sättigungsgrad des 
Sauerstoffs verdünnt werden. Der Regelmaßstab ist der 
Sauerstoffverbrauch innerhalb 5 Tagen, wobei jedoch nur 
die Werte gleichartig sind, die in der Zeit des Abbaues der 
Kohlenstoffverbindungen, vor demjenigen der Stickstoff- 
verbindungen, liegen. Eine auffällige Gleichmäßigkeit im 
fünftägigen Sauerstoffverbrauch zeigen die Abwässer von 
7 verschiedenen Städten, wenn er auf den Kopf der ange- 
schlossenen Bevölkerung bezogen wird; die Abweichung 
gegen den Mittelwert ist durchschnittlich nur 3 vH. 


Die Sauerstoffaufnahme aus der Luft (bespro- 
chen von H. W. Streeter, Gesundheitsingenieur) ist die 
Hauptquelle für den Ersatz des verbrauchten Sauerstoffs 
in verunreinigten Gewässern. Sie läßt sich darin nicht 
unmittelbar bestimmen, sondern nur als der Überschuß der 
Sauerstoffaufnahme über den Sauerstoffverbrauch; da der 
letztere sich im Laboratorium ermitteln läßt, ist die Be- 
rechnung der ganzen Sauerstoffaufnahme möglich. Mes- 
sungen an 5 Stellen im Ohio- und im Illinoisfluß haben 
im Sommer für die Sauerstoffaufnahme einen fast gleich- 
mäßigen Wert ergeben. Sie wächst wie der Sauerstoff- 
verbrauch mit steigender Temperatur, aber nicht so stark 
wie dieser, nach einem logarithmischen Gesetz (auf loga- 
rithmischem Papier geradlinig darstellbar). Die Berech- 
nung der höchst zulässigen Verschmutzung für einen Min- 
destsauerstoffgehalt ist damit möglich ; sie wird aber hinfällig, 
wenn bei knapper Wasserführung sich Schlamm ablagert 
und zu dem Sauerstoffverbrauch der Verunreinigungen im 
Wasser dann noch derjenige des Schlammes kommt. 


Die Bakterienmenge in den Verunreinigungen 
des Ohio- und des Illinoisflusses (besprochen von J.K. 
Hoskins, Gesundheitsingenieur) und ihr Wechsel in den 
verschiedenen Jahreszeiten ist in 5 Städten, bezogen auf 
den Kopf der angeschlossenen Bevölkerung, ziemlich gleich- 
mäßig gefunden worden. Der Punkt des höchsten Bak- 
teriengehaltes liegt nicht an der Einmündungsstelle des 
Schmutzwassers, sondern 10 bis 30 h unterhalb, im Winter 
am weitesten. Die Abnahme des Bakteriengehaltes von 
diesem Punkt ab verläuft, nach Beobachtungen bis 200 h, 
in beiden Flüssen nahezu gleichmäßig und ist für Bact. coli 
bis 200 h besonders ermittelt. Diese Gesetzmäßigkeit ge- 
stattet die Schätzung des Einflusses von Schmutzwässern 
von verschiedenen Stellen auf einen Punkt unterhalb, z. B. 
eine Trinkwasserentnahmestelle, und damit die Schätzung 
des Wertes von Abhilfemaßnahmen oben oder von Abwehr- 
maßnahmen unten. « N. 


Gesundheitsingenieurabteilung in Colorado. (Enginee- 
ring News-Record vom 1. Oktober 1925, 8.539.) Das 
staatliche Gesundheitsamt von Colorado hat nach langen 
Bemühungen eine Gesundheitsingenieurabteilung geschaf- 
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fen mit einem Gesundheitsingenieur und einem Bakteriologen 
an der Spitze. Zu den Aufgaben dieser Abteilung gehören 
die Beratung in Sachen der Wasserversorgung und -reini- 
gung, der Schmutzwasserableitung und -behandlung ein- 
schließlich der Überwachung von Übelständen aus dem 
Betriebe solcher Werke, weiter die Untersuchung der Ur- 
sachen von Krankheiten, insbesondere von solchen an- 
steckender Art, endlich die Unterhaltung von Laboratorien 
für chemische, bakteriologische und biologische Fragen. 
Bereitgestellt sind für die Abteilung jährlich 7000 Dollar. 
N. 


Bücherschau. 


Grundzüge der Trinkwasserhygiene. Herausgegeben von 
der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 
Lufthygiene zu Berlin-Dahlem. 216 Seiten, 95 Abbildungen. 
Berlin, Laubsch und Everth, 1926. Kart. M. 6,50. 

Das Buch enthält die Vorträge, die in der Preußischen 
Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene bei 
den Lehrgängen für Brunnenbauer gehalten werden. Sie 
beziehen sich auf Bakteriologie (Bürger), Chemie (Klut), 
Biologie (Kolkwitz), Geologie (Behr), Hydrologie (Rächle), 
Hygiene (Bürger) und Gesetzliche Bestimmungen (Beninde). 
Das Werkchen bezeichnet sich selbst als kurzen Abriß für 
den Praktiker, insbesondere für Brunnenbauer sowie Be- 
triebsleiter, Techniker, Werk- und Maschinenmeister an 
Wasserwerken, Bahnmeister, ferner für Ärzte und Studie- 
rende der Medizin. Er wird seinen Aufgaben gewiß in vollem 


Umfange gerecht werden. Abel. 
Neue Zeitschriften. 
Zeitschrift für Volksaufartung und Erbkunde. Im Auf- 


trage des Deutschen Bundes für Volksaufartung und Erb- 
kunde, herausgegeben von Dr. A. Ostermann, Obermedizinal- 
rat im Preuß. Ministerium für Volkswohlfahrt. Verlag Alfred 
Metzner, Berlin. Monatlich 1 Heft, Bezugspreis viertel- 
jährlich M. 1. Jahrg. I, Heft 1, erschien am 15. Januar 1926. 
Einzelpreis der Hefte M. 0,20. 


Vereine und Versammlungen. 


Der Vorstand und der Vorstandsrat des Vereins Deutscher 
Heizungs-Ingenieure werden sich am 17. und 18. April 1926 
in Frankfurt a. M. im Hotel Baseler Hof zu gemeinsamer 
Sitzung versammeln, für die am 17. April abends 8 Uhr u. a. 
ein Vortrag des Herrn Ingenieur Golditz über das Fern- 
heizwerk der Stadt Schwerin auf der Tagesordnung steht. 
Am 18. April vorm. von 9 Uhr ab wird u. a. über den An- 
schluß des Vereins Deutscher Heizungs-Ingenieure an den 
Ständigen Ausschuß der Kongresse für Heizung und Lüftung, 
sowie über eine Vereinszeitschrift verhandelt werden. 


Brief- und Fragekasten. 


33. Korrosion der schmiedeisernen Nippel bei gußeisernen 
Heizkesseln. 

In einem gußeisernen Gliederkessel einer städtischen 
Niederdruckdampf-Heizanlage sind sämtliche oberen Nippel 
(schmiedeeiserne) vollkommen zerfressen, wogegen die un- 
teren Nippel noch brauchbar sind. Die von seiten. der 
Stadt vorgenommene jährliche Prüfung des städtischen 
Leitungswassers ergibt vollkommen säurefreies Wasser. 
Ebenso konnte an der Schalttafel der elektrischen Licht- 
und Kraftanlage kein Kurzschluß in Verbindung mit der 
Heizungsanlage festgestellt werden, dementsprechend ist 
auch kein Stromverlust am Hauszähler vorhanden. 

Auf welchen chemischen ‘oder physikalischen Vorgang 
ist diese Zerstörung der Nippel zurückzuführen und mit 
welchen Apparaten und Mitteln sind solche Vorgänge ein- 
wandfrei festzustellen und dauernd zu verhüten ? 

K;.1nIG: 


Persönliches. 


Am 15. April ds. Js. konnte Herr Direktor G. ie 
Breslau, auf eine ununterbrochene 40jährige Tätigke 
bei der Firma Gebr. Körting A.-G., vorm. Gebrü 
Körting, Hannover- Körtingsdorf, der weltbekannt | 
Firma für Zentralheizungs-, Motoren- und Pumpenanlage 
zurückblicken. Herr Direktor G. Dietrich übernahı 
am 15. April 1886, nachdem er kurze Zeit im Stammhau 
der Firma Gebr. Körting informatorisch tätig war, die Ve 
tretung dieser Firma für die ganze Provinz Schlesier 
Nach und nach baute er die Breslauer Filiale zu einem de 
größten Zweighäuser der Firma Gebr. Körting mit Ingeniew 
Bureaus in Gleiwitz, Görlitz, Hirschberg und Glogau au: 
Diese Ausdehnung der ursprünglichen Vertretung ist auf di 
persönliche rege Tätigkeit des Jubilars zurückzuführer 
Herr Direktor Dietrich war 15 Jahre Mitglied der städt 
schen Betriebsdeputation und Stadtverordneter. Er be 
kleidete außerdem mehrere ehrenamtliche Stellungen iı 
Berufs- und Privatleben. Besonders viel hat ihm der Veı 
band der Centralheizungs-Industrie e. V. zu danken, in deı 
er als Vorsitzender der Gruppe Schlesien seit Jahren deı 
Vorstandsrat des Verbandes angehört. Die gute Zusammer 
arbeit der Heizungsfirmen im Südosten unseres Vaterlande 
ist vor allen Dingen sein Verdienst. Seine hervorragende 
Fachkenntnisse und seine charaktervolle Persönlichke 
trugen ihm die Sympathien weiter Fachkreise ein. In Ar 
erkennung seiner großen Verdienste um das Heizungs- un 
Lüftungsfach wurde dem Jubilar bereits vor Jahren ds 
Rietschel-Diplom verliehen. Wir sprechen ihm zu seineı 
40 jährigen Tätigkeitsjubiläum, das er in voller Frische un 
Rüstigkeit begehen kann, unsere herzlichsten Glückwünseh 
aus. 


Dem Herrn Dr.-Ing. Heinr. Gröber, nie 
wurde die durch das Ausscheiden von Prof. Dr. Brabbet 
freigewordene Professur für Heizung und Lüftung an de 
Technischen Hochschule zu Berlin-Charlottenburg übe) 
tragen. Prof. Dr.-Ing. Gröber ist unsern Lesern woh 
bekannt als Verfasser hervorragender wärmetechnische 
Werke, insbesondere des im Jahre 1921 erschienenen Lehi 
buches »Die Grundgesetze der Wärmeleitung und de 
Wärmeüberganges «, sowie derim Gesundh.-Ing., Jahrg. 192 
veröffentlichten Abhandlung »Der Wärmeübergang i 
Rohr bei veränderlicher Wandtemperatur«. * 


Zum Nachfolger des in den Ruhestand werde orc 
öff. Professor der Hygiene und Direktors des Hygienische 
Instituts an der Universität Breslau, Geheimrat Dr. R 
chard Pfeiffer ist der außerordentliche Professor für Hygien 
daselbst Dr. Karl Prausnitz ernannt worden. 3 


n 


Patent-Anmeldungen. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 4. März 1926. 


24a, 10. Einrichtung zur Umstellung von Koksgliede 
kesseln mit unterem Abbrand auf die Verfeuerun 
von Briketts, Braunkohle u. dgl. Firma Rheinisch 
Stahlwerke, Abteilung Röhrenwerke, Hilden, Rheinl 
R. 59 071. 2. Juli 1923. 
85c, 6. Schmiervorrichtung für die Laufrollen und di 
Kettengelenke von Siebbandrechen. Dr. Eugen Geige! 
TEN Beiertheimer Allee 70. G. 65523. 14. Ok 
192 3 
Grobrechen für Werkkanäle und Abwasserreini 
gungsanlagen mit auf die Rechenstäbe aufgeschobene 
zwangläufig auf- und abbeweglicher Abstreifschwelle 
Dr. Eugen Geiger, Karlsruhe, Beiertheimer Allee 7 
G. 61909. 1. Aug. 1924. 
85e, 7. Schmiedeeiserne Rohrleitung für Hausabwät 
Röhrenfabrik A.-G., Basel, Schweiz; Vertreter: D) 
G. Alfthan, Waldshut, Baden. R.62623. 25. Nov. 1924 
Schweiz 12. Nov. 1924. 
85e,12. Aus einem ringförmigen Umlauf gebildeter Wasseı 
verschluß. Gustav Ziegler, Barcelona, Span.; Vertr. 
Ar ng. H. Brüggemann, München. Z. 14563. 11. Ju 
2 
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Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin- Lichterfelde, 
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Die zweckmäßigste Bauart der Straßen- 
einläufe. 
‚on Regierungsbaumeister a. D. Franz v. Reiche, Berlin. 


. Mit einer Einleitung von 
‚eh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing. J. Brix, Berlin-Charlottenburg. 


Einleitung. 


Der Straßensinkkasten ist ein wichtiges Einzelelement 
ner Ortskanalisation. Die Wahl seiner Konstruktion ist 
on großem Einfluß auf die Anlage- und Betriebskosten 
er Kanalisation. 

Die Aufgabe, die ein Straßensinkkasten und seine Kon- 
‘ruktion zu erfüllen haben, sind vielfacher Art. Es kommen 
ı Frage die Einleitung der Regenwässer aus den Straßen- 
innen, den Gossen oder Gräben, in den Sinkkasten, die 
‚chaffung eines Aufnahme- und Ausgleichsraumes bei ent- 
prechender Verminderung der Geschwindigkeit der ein- 
türzenden Regenwässer, die Trennung und die Zurück- 
altung der schwereren Sinkstoffe und der Schwimmstoffe 
om Wasser, insoweit diese Stoffe nicht den Kanälen zur 
‚bführung übergeben werden können, das Wiederheraus- 
olen dieser Stoffe aus dem Sinkkasten zwecks Abtrans- 
ortes und schließlich die Ableitung des Wassers vom Sink- 
asten zum Kanal mit oder ohne Anordnung eines Wasser- 
erschlusses. 

Je nach dem in Frage kommenden Kanalsystem und den 
ierbei maßgebenden Grundsätzen und Richtlinien, je nach 
en obwaltenden Gefällsverhältnissen und je nach der zur 
Jurchführung kommenden Spülungs- und Reinigungsweise 
‚er Kanäle ergeben sich, auch unter Berücksichtigung ört- 
icher Umstände, verschiedene Möglichkeiten und Voraus- 
etzungen für die Konstruktion eines Sinkkastens, wobei 
inter Umständen eine Verminderung bezüglich der An- 
orderungen bei den vorgenannten Aufgaben zur Erwägung 
‘ommt. 

Und so besitzen wir in der Tat eine Reihe von Sink- 
astenkonstruktionen, die vielfach brauchbar und emp- 
ehlenswert sind. 

Unter den Ausführungsweisen nun, die sich der Lösung 
er Aufgabe, die Schwimm- und Sinkstoffe vorteilhaft zu- 
ückzuhalten, zır lagern und wieder herauszuholen, zuge- 
vandt haben, verdienen die nachfolgend beschriebenen Kon- 
truktionen besondere Aufmerksamkeit. Bei diesen neuen 
{onstruktionen werden Verstopfungen vermieden und das 
Terausholen und Wiedereinsetzen der Behälter für die 
urückgehaltenen Stoffe vollzieht sich rasch und sicher. 
Jer neue Sinkkasten kann namentlich vorteilhaft in alte 
Sinkkasten eingebaut werden, die noch in Mauerwerk her- 
restellt sind und aus denen die Schlammstoffe bisher mit 
schaufeln und Baggern herausgeholt werden mußten. 


Dr.-Ing. J. Brix. 


I. Allgemeines. 


"Neuerdings haben sich einige Ingenieure, welche auf 
lem Gebiete der Stadtentwässerung Hervorragendes ge- 
eistet haben, eingehender mit der Bauart der Straßen- 
'inläufe beschäftigt (s. das Literaturverzeichnis am Schlusse 
lieses Aufsatzes). Dies ist nur zu verständlich, wenn man 
edenkt, daß alle 50 bis 100 m in jedem Rinnstein einer 
wsgebauten Straße ein Straßeneinlauf zur Regenwasser- 
ıbführung notwendig ist, und daß der Betrieb zur Rein- 
altung sowohl der Straßeneinläufe als auch des ganzen 
Stadtentwässerungsnetzes von der Bauart der Straßen- 
’inläufe abhängt. Immer mehr wurde erkannt, daß die 
“rage der zweckmäßigen Bauart der Straßeneinläufe nur 
m Zusammenhange mit der ganzen Kanalisation einer 
Stadt einschließlich Pumpwerke, Kläranlagen und Vorflut 
zelöst werden kann. Abgesehen von der selbstverständ- 
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lichen Forderung der schnellsten Ableitung des Nieder- 
schlagwassers, war im Hinblick auf die technischen Fort- 
schritte im Ausbau des Entwässerungsnetzes die Frage 
zu entscheiden, ob die mitgeführten Schmutzstoffe in den 
Straßeneinläufen zurückgehalten oder in die- Kanäle ab- 
geschwemmt werden sollen. Diese Frage ist für alle 
Fälle noch nicht einwandfrei geklärt. Es hat den Anschein, 
als ob es namentlich bei Neukanalisationen mit günstigen 
Gefällsverhältnissen und bei reichlicher Wasserspülung der 
Entwässerungskanäle in vielen Fällen vorteilhafter sein 
wird, die Schmutzstoffe in die Kanäle abzuschwemmen. 
In nachfolgendem soll nun gezeigt werden, wie die im 
Anschluß an diese Frage geführten theoretischen Unter- 
suchungen und die praktischen Erfahrungen, welche man 
im Laufe der Zeit gesammelt hat, sowohl bei Neukanali- 
sationen als auch bei den vorhandenen Kanalisationen für 
die Straßeneinläufe berücksichtigt und angewandt werden 
können. 


I. Die Anwendung der neueren Erfahrungen bei Neu- 
kanalisationen. 

Da es in den meisten Fällen nicht möglich sein wird, 
mit Bestimmtheit vorauszusagen, ob ein Abfangen der 
Schmutzstoffe in den Straßeneinläufen nötig oder nicht 
ist, so sind die Straßeneinläufe so zu bauen, daß beiden 
Forderungen nach Möglichkeit genügt werden kann, d.h. 
es muß möglich sein, in dem Straßeneinlauf die Schmutz- 
stoffe abzufangen, und wenn es sich dann im Betriebe 
herausstellt, daß es vorteilhafter ist, die Schmutzstoffe rest- 
los abzuschwemmen, so muß der Straßeneinlauf ohne bau- 
liche Umänderungen hierfür ebenfalls geeignet sein. 


IH. Das Abfangen der Schmutzstoffe im Straßeneinlauf. 


Das Abfangen der Schmutzstoffe im Straßeneinlauf 
geschieht am zweckmäßigsten in einem Schmutzeimer. 
Das Abfangen der Schmutzstoffe in dem Einfallschacht 
ohne Eimer hat sich bislang nicht bewährt, da dann die 
Schmutzstoffe mit der Schaufel herausgeholt werden müssen. 
Letzteres ist aber langwierig und unhygienisch. Ein Ab- 
saugen der Einfallschächte durch luftleer gemachte Tonnen 
hat bis heute noch nicht zu den gewünschten Erfolgen ge- 
führt. 

Das Abfangen der Schmutzstoffe in dem Schmutzeimer 
kann unterhalb und oberhalb des Wasserablaufes aus dem 
Einfallschachte geschehen. Im ersteren Falle beruht das 
Abfangen der Schmutzstoffe auf der Wirkung des Absitz- 
verfahrens, im letzteren Falle ebenfalls auf der Absitz- 
wirkung, soweit der Schlammeimer geschlossen ist, während 
in dem Teil des Eimers, wo der Mantel mit größeren Öff- 
nungen versehen ist, das Zurückhalten der Schmutzstoffe 
ähnlich wie bei Gittern oder Rechen erfolgt. Zur Ent- 
wässerung der abgefangenen Schmutzstoffe erhalten die 
Mäntel der Eimer bisweilen Schlitze oder kreis- oder ellipsen- 
förmige Öffnungen. Wenn diese Öffnungen zu klein sind, 
so verstopfen sich dieselben leicht, und wenn diese Öffnungen 
zu groß sind, so lassen dieselben die Schmutzstoffe hindurch- 
treten. Jedenfalls sind diese Öffnungen ineinfachster 
Form auszubilden, damit dieselben schnell gereinigt werden 
können. 


Namentlich bei den Schmutzeimern oberhalb des Wasser- 
ablaufes aus dem Einfallschacht sind in den Mänteln immer 
Öffnungen vorhanden, weil der Regenwasserablauf in nor- 
malen Fällen durch die Öffnungen erfolgen’ soll. Sind 
größere Öffnungen nur im oberen Teil des Mantels vor- 
handen, so beruht — wie bereits erwähnt — das Abfangen 
der Schmutzstoffe im unteren Teil des Eimers auf der 
Absitzwirkung und im oberen Teil des Eimers auf der Zu- 
rückhaltung der gröberen Schmutzstoffe wie bei Gittern 
oder Rechen. Wird der obere Eimer als Korb mit Stäben 
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und Zwischenräumen ausgebildet, so findet nur eine Zu- 
rückhaltung der gröberen Schmutz- und Sperrstoffe wie 
bei einem Rechen statt. Hierzu gehört auch der neue 
Dresdener Einlauf, wo die gröberen Sperrstoffe durch ein 
Gitter am Einlauf zurückgehalten werden (s. Handbuch 
der Ingenieur-Wissenschaften III. 4.). 

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen im Prinzip die 
bislang in der Praxis angewandten Systeme zum Abfangen 
der Schmutzstoffe im Straßeneinlauf, und zwar: 

Abb.ı1. Ein Straßeneinfallschacht mit einem Hänge- 
eimer unterhalb des Wasserablaufes oder Wasserverschlusses 
(System Geiger). 

Abb. 2. Ein Straßeneinlauf mit einem Hängeeimer ober- 
halb des Wasserablaufes aus dem Einfallschacht (System 
Michelbacher Hütte, Nassau). 
Fr Abb. 3. Ein Straßen- 
einlauf mit einem freistehen- 
den Eimer oberhalb des 
Wasserablaufes aus dem Ein- 
fallschacht nach dem neueren 
Vorschlage von May (Ge- 
sundh.-Ing. 1921, Seite 501 
bis 505). 
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Abb. 2, 
Straßeneinlauf (System Michel- 
bacher Hütte, Nassau). 


Straßeneinlauf 
(System Geiger). 


Abb. 4. 


Die Mißstände dieser Typen. 


Die Mißstände dieser Typen haben den Anlaß zu der 
Frage gegeben, ob es überhaupt zweckmäßig ist, die Schmutz- 
stoffe in den Straßeneinläufen abzufangen oder ob es besser 
ist, dieselben restlos in die Kanäle abzuschwemmen. 

Es sollen zunächst die Mißstände besprochen werden, 
welche sich bei den Straßeneinfallschächten mit einem 
Eimer unterhalb des Wasserablaufes und bei den Straßen- 
einläufen mit einem Schmutzeimer oberhalb des Wasser- 
ablaufes gezeigt haben, um dann die beiden Systemen 
anhaftenden Grundfehler näher darzulegen. 


IV. Die Mißstände bei den Straßeneinfallschächten mit einem 
Eimer unterhalb des Wasserablaufes oder Wasserverschlusses. 


Um den Betrieb zu vereinfachen und zu verbilligen, 
hat man — wie bereits erwähnt — in den Sinkraum des 
Einfallschachtes einen Schmutzeimer eingesetzt, da das 
Herausschaufeln der abgelagerten Schmutzstoffe mit der 
indischen Schaufel langwierig und unhygienisch ist. An-ı 
fänglich wurde der Schmutzeimer auf den Boden des Ein- 
fallschachtes gestellt. Es zeigte sich aber, daß dann die 
Schmutzstoffe nicht allein im Eimer, sondern auch außer- 
halb des Eimers in dem Raume zwischen Eimer und Schacht- 
wandung zur Ablagerung gelangen. Ebenso traten die 
Schmutzmengen bei Überlastungen und Wiederaufwirbe- 
lungen in diesen Raum über. Die Ablagerungen in dem 
Zwischenraume außerhalb des Eimers waren häufig der- 
artig fest, daß der Eimer. sich festklemmte und trotz ma- 
schineller Hilfsmittel nicht ohne Beschädigung hochgezogen 
werden konnte. Die im Einfallschacht zurückgebliebenen 
Schmutzstoffe machten dann eine gründliche und lang- 
wierige Nachreinigung mit der indischen Schaufel notwendig. 
Dieser Übelstand führte namentlich zur Anwendung des 


oberen Ringe auf dem im Einfallschachte eingelassen 
Dichtungsringe auf. Die Dichtungsflächen der beiden Rin 
sind abgedreht. Dies hat aber den großen Nachteil, daß si 
der Hängeeimer festsaugt. Die Folge hiervon ist ein Heraı 
reißen des Dichtungsringes oder eine Beschädigung ‘ 
Eimerkonstruktion beim Hochwinden des Eimers (s. < 
schematische Darstellung Abb. 4). = 
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Abb. 3. 
Straßeneinlauf (May). 


Außerdem ist zwischen dem Boden des Hängeeim« 
und des Einfallschachtes ein nutzloser Raum vorhandek 
in dem erfahrungsgemäß die im Einfallschacht zurüc 
gebliebenen Schmutzstoffe namentlich bei Überlastur 
wenn der Eimer hochgezogen wird, sich ablagern. 
Einfallschacht muß mit der Schaufel nachgereinigt werde 
was den Betrieb verlangsamt und verteuert, da ein Hinei 
spülen der Schmutzstoffe durch das Bodenventil des Häng 
eimers beim Wiedereinsetzen = 
nicht stattfindet. E 


Sollen diese Nachteile ver- 
mieden werden, so muß der 
Eimer so konstruiert sein, daß 


41. der Raum außerhalb der 
Eimerwandung vor Ver- 
schmutzung abgeschlos- 
sen ist, 

3%. beim Hochziehen des 
Eimers der Wasserüber- 
und Unterdruck sich 
ausgleichen, 

3. ein nutzloser Raum zwi- 
schen dem Boden des 
Eimers und dem Boden 
des Einfallschachtes 
nicht vorhanden ist, 
d. h. der Eimer muß 
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Abb.4.. Herausreißen des Die 
auf dem Boden des tungsringes und Beschädigung 
Schachtes aufstehen, Hängeeimers beim Hochziehe! 

7. die im Einfallschacht ä& 
zurückgebliebenen Schmutzstoffe beim Wiedereinsetz 
in den Eimer gebaggert werden. 5 

Außerdem ist noch anzustreben, daß 
= 
{ 


5. das Hochziehen, Entleeren in den Schlammwag 
und Wiedereinsetzen schnell vonstatten gehen mu 
ohne daß die Arbeiter den Eimer anzufassen brauche 

6. der Eimer in einfachster Form nur aus verzinkte 
Eisenblech oder Zinkblech hergestellt sein muß, oh 
daß leicht zerstörbare Scharniere, Lederventile od 
Gummiringe usw. vorhanden sind. 
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Die drei ersten Forderungen werden bei dem bekannten 
irichschen Sinkeimer, erfüllt, wo der dichte Abschluß 
; auf dem Boden stehenden Eimers durch den am oberen 
nde angebrachten Gummiring erreicht wird. Dieser 
ımmiring ist aber leicht zerstörbar (s. Abb. 5). 


Alle sechs Forderungen 
werden von dem neuer- 
dings von der David 
Grove A.-G. angefertigten 
Sinkeimer — D.R.P.a. — 
erfüllt. 
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Abb. 6. 
Sinkkasten mit Rillenabsatz 
(System Grove). 


Straßensinkkasten 
(System Mairich). 
VW. Der Sinkeimer »David Grove« D.R.P. a. 


Der Sinkeimer »David Grove« D.R.P.a. (s. Abb. 6 
d 7) ist ein auf dem Boden des Einfallschachtes aufstehen- 
" Eimer. Die ganze Bodenfläche des Eimers ist durch 
ı dichtschließendes Kegelventil ersetzt, welches sich 
ch unten öffnet. Der Bodenkegel ist mit einer Zug- 
nge, welche oben einen geschlossenen Bügel zum Hoch- 
hen des Eimers hat, verbunden. Dicht unterhalb des 
igels befindet sich ein kurzes wagerechtes Rohr, in welches 
: Spitze der Hakenstange beim Einsetzen des Eimers 
' Ausbaggern des Einfallschachtes hineinfaßt. Die Zug- 
nnge gleitet in einer Hülse, welche durch einen Quer- 
gel am Eimer befestigt ist. 

Der obere umgebogene Eimerrand ragt in den ring- 
migen Rillenabsatz an der inneren Wandung des Einfall- 
jachtes hinein, so daß die Schmutzstoffe außerhalb des 
mers in der Rille zur Ablagerung gelangen, wodurch ein 


htschließender Schmutzring entsteht. 
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Rillenabsatz mit umgebogenem Eimerrand (System Grove). 


‚Die 


ieser Sinkeimer mit dem hinreichend weit umge- 
genen oberen Eimerrande läßt sich aber auch in den 
Ihandenen Einfallschächten mit Vorteil verwenden. Na- 

lich bei den Einfallschächten mit eingelassenem Dich- 
stinge überragt der obere Eimerrand teilweise diese 
ungsfläche und sorgt für einen hinreichenden Ab- 
des Raumes zwischen Eimer- und Schachtwandung 
.8 und 9). 


ng 


Hauptvorzüge. 


%. Ablagerung von Schmutzstoffen in dem Raum 
ISchen dem Eimermantel und der inneren Wandung des 


a 


x Ischachtes wird vermieden. Es kann nicht mehr 


vorkommen, wie dies bei dem üblichen, auf dem Boden 
des Einfallschachtes stehenden Eimer der Fall ist, daß der 
Eimer sich in den Schmutzstoffen festklemmt und nicht 
herausgehoben werden kann. 

Beim Hochziehen des Eimers gleicht sich der Wasser- 
über- und Unterdruck durch den vorhandenen Zwischen- 
raum am Eimerrande, der nur mit dem Schmutzring aus- 
gefüllt ist, aus. Ein Festsaugen des Eimers auf dem Dich- 
tungsringe, wie beim Hänge- 
eimer und somit eine Beschädi- 
gung der Eimerkonstruktion 
und des Einfallschachtes ist da- 
her beim Hochziehen ausge- 
schlossen (s. auch die schema- 
tische Abb. 4). 

Der Sinkeimer steht auf dem 
Boden des Einfallschachtes auf. 
Der Fassungsraum ist daher 
größer als bei einem Hänge- 
eimer., 

Das Hochziehen, Entleeren 
und Einsetzen des Sinkeimers 
geht leicht und schnell von- 
statten. 

Beim Hochziehen wird der 
Sinkeimer mit einem Dreihaken- 
des Kranseils zentrisch gefaßt. 
Das lange Suchen des sonst um- 
gelegten Eimerbügels mit Zug- 
haken kommt somit in Fortfall. 

Das Entleeren über dem 
Schlammwagen geht selbst- 
tätig vor sich, ohne daß der Arbeiter den Schmutzeimer 
anzufassen braucht, da das Kegelventil beim Einsetzen 
in das Entleerungsgerüst von alleine nach unten fällt und 
die ganze Bodenöffnung frei macht. Es ist nicht nötig, 
den Eimerboden mit einem Schlüssel aufzuschließen, wie 
dies bei den Hängeeimern mit verschließbarem Klappboden 
der Fall ist. (Die Entleerung in den Schlammwagen s. Abb. 19 
auf S. 263.) 


Der Sinkeimer wird mit der Hakenstange eingesetzt 
(s. Abb. 17 auf S. 262). Der Schlammwagen kann daher 
schon während des Einsetzens wieder fahrbereit gemacht 
werden. Beim Einsetzen wird der Boden des Eimers voll- 
kommen geöffnet, so daß der Eimer schnell auf den Boden 
des Einfallschachtes sinkt. Alle im Einfallschacht noch 
zurückgebliebenen Schmutzstoffe werden dabei in den 
Eimer gebaggert. Abb. 18 auf S. 262 veranschaulicht die 
pumpende Bewegung, welche der Arbeiter durch das Auf- 
und Niederstoßen des Kegelventils mit der Hakenstange 
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Abb. 8. Sinkeimer (System 
Grove) in einem vorhandenen 
Einfallschacht mit Diehtungs- 

ring, 


Abb. 9. Dichtungsring und umgebogener Eimerrand (System Grove). 


ausführt, wodurch die im Einfallschacht zurückgebliebenen 
Schmutzstoffe in den Eimer gebaggert werden. 

Das langwierige und unhygienische Nachreinigen des 
Einfallschachtes mit der indischen Schaufel kommt daher 
vollkommen in Fortfall.e Beim Einsetzen wird der Eimer 
ferner zentrisch geführt, so daß es nicht mehr möglich ist, 


daß sich der Eimer — wie beim Einsetzen mit dem Kran- 
sel — auf dem Absatz des Einfallschachtes schief legt 


und mit einer besonderen langen Stange oder einem langen 
Besen heruntergestoßen werden muß. 

Die ganze Konstruktion des Eimers besteht aus Eisen 
und ist äußerst stabil. Lederventile usw. und Klapphoden, 
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dessen Scharniere leicht abbrechen, sind nicht vorhanden. 
Die teuren Dichtungsringe mit den abgedrehten Dichtungs- 
flächen am oberen Rande des Eimers und im Einfallschachte 
fallen fort. 


VI. Die Mißstände bei den Straßeneinläufen mit einem 
Sehmutzeimer oberhalb des Wasserablaufes aus dem Einfall- 
schacht (s. Abb. 2 und 3). 


Diese Straßeneinläufe haben eine geringere Bauhöhe 
als die eben besprochenen Einfallschächte. 

Soll nach Möglichkeit nur trockener Schlamm gewonnen 
werden, so befindet sich unter dem Ablaufblech in der Mitte 
des Einfallschachtes ein Schmutzeimer mit Schlitzen oder 
kreis- oder ellipsenförmigen Öffnungen im Eimermantel, 
welche das Regenwasser hindurchtreten lassen, während 
die Schmutzstoffe zurückgehalten werden sollen. Sind diese 
Schlitze oder Öffnungen zu klein, so verstopfen sich die- 
selben — wie bereits erwähnt — sehr schnell. Das Wasser 
muß dann über den oberen Rand des Eimers treten können. 
Das Reinigen der verstopften Öffnungen ist zeitraubend. 
Sind die Schlitze oder Öffnungen zu groß, so findet eine 
Zurückhaltung der Schmutzstoffe nicht oder nur höchst 
unvollkommen statt. Es sind daher auch Eimer ausgeführt 
worden, welche in dem unteren Teile des Mantels keine Öff- 
nungen enthalten, während der obere Teil des Mantels 
mit "größeren Öffnungen zum Übertreten des Wassers ver- 
sehen ist. Diese Art Eimer sind dann kleinere Absitz- 
behälter. Es wird in denselben nasser Schlamm gewonnen. 
Da die Eimer sich oberhalb des Wasserablaufes befinden, 
so frieren dieselben leicht ein. Der Schmutzeimer hängt 
entweder unterhalb des Ablaufbleches im Einfallschacht 
(s. Abb. 2) oder steht auf dem Boden des Einfallschachtes 
auf (s. Abb. 3). In beiden Fällen findet eine unzulässige 
Einengung des Wasserabflusses und ein Übertreten und eine 
Ablagerung der Schmutzstoffe auch außerhalb des Schmutz- 
eimers im Straßeneinlauf statt. Die Anbringung eines 
Wasserverschlusses unterhalb des Schmutzeimers ist zu 
verwerfen, weil durch den Wasserverschluß immer eine 
Anstauung und somit eine Ablagerung von Schmutzstoffen 
vor dem Wasserverschluß im Straßeneinlauf außerhalb des 
Schmutzeimers stattfindet. Dies führt dann zu einer Ver- 
stopfung des Straßeneinlaufes. Derartige Straßeneinläufe 
werden daher auch meistens ohne Wasserverschluß aus- 
geführt, zumal bei richtig angelegten Kanälen (siehe die Lite- 
ratur am Schlusse des Aufsatzes) ein Wasserverschluß 
schädlich und der Fortfall desselben nur von Vorteil ist. 


Die Mißstände, die beiden Systemen anhaften. 


Der Hauptübelstand bei beiden Systemen ist aber der, 


daß ein Abfangen der Schmutzstoffe in höchst unvoll- 
kommener und schädlicher Weise stattfindet, und zwar 
aus folgenden Gründen: 

Die dem Einfallschacht oder dem Straßeneinlauf zu- 
fließende Regenwassermenge schwankt in starken Grenzen. 
In den meisten Fällen, selbst bei stärkerem Landregen, 
ist die Durchflußgeschwindigkeit durch den Straßeneinlauf 
so gering, daß nicht allein die mineralischen Stoffe, sondern 
auch die fäulnisfähigen organischen Bestandteile zur Ab- 
lagerung gelangen. Außerdem umhüllen sich die Sand- 
teilchen schon beim Zufluß mit den organischen Bestand- 
teilen und geben dieselben nicht mehr ab. Eine nach- 
trägliche Trennung der im Schlammeimer abgelagerten 
organischen und mineralischen Bestandteile durch Aus- 
spülungen hat sich nicht bewährt, weil dann die mineralischen 
Stoffe mitgerissen werden. Ein Einfallschacht oder ein 
Straßeneinlauf mit einem Schmutzeimer ist daher immer 
ein Absitzraum für die mineralischen und organischen 
Bestandteile, und wenn letztere in Fäulnis übergehen, ein 
Absitzraum mit Faulraum. 

Während einer längeren Trockenperiode kommen die 
Schmutzstoffe zu einer festeren wasserarmen Ablagerung. 
Tritt dann aber ein stärkerer Regenguß ein, so werden 
die Schmutzstoffe wieder aufgeweicht, namentlich bei Sturz- 


regen werden die Schmutzstoffe wieder aufgewirbelt u 
selbst größere Schmutzklumpen mitgerissen, wodurch da 
eine Verstopfung des Wasserablaufes, des Wasser verse 
ses und Abflußkanales eintritt. So rechnet man gan 
gemein, daß der Schmutzeimer unterhalb des Was 
ablaufes sich durchschnittlich nur zu Zweidrittel se 
Inhaltes mit Schmutzstoffen, welche stark mit W: 
durchsetzt sind, füllt, während aus dem oberen Drit 
des Eimers die Schmutzstoffe ausgespült und in den / 
{lußkanal mitgerissen sind. Bei den Schlammeimern ob 
halb des Wasserablaufes ist die Ausspülung noch eine \ 
stärkere. Dieselben enthalten nach stärkeren Regengüs: 
überhaupt keine Schmutzstoffe. Bisweilen wird dies 
ein Vorteil dieser Schlammeimer angeführt. Es ist aber 
verwerfen, die Schmutzstoffe zuerst zurückzuhalten, | 
sie dann bei plötzlichen Regengüssen wieder aufzuwüh 
und in die Kanäle zu treiben, weil dieselben sich dann 
Wasser nicht in fein verteiltem Zustande befinden, sondı 
die größeren Schmutzklumpen eine Verstopfung des / 
laufes herbeiführen. Ganz abgesehen davon, daß ı 
Kanalwasser durch die bereits im Schlammeimer in Fäul 
übergegangenen organischen Bestandteile infiziert wird. 

Um diese Übelstände zu beseitigen, hat die Da 
Grove A.-G. einen neuen Straßeneinfallschacht für N 
kanalisationen und für Entwässerungskanäle mit reichlie 
Wasserspülung in den Handel gebracht und sich gesetzl 
schützen lassen (s. die nachfolgenden Abb. 10 und 14) 

Die Vorzüge des neuen Systems bestehen darin, « 
der normale Regen mit den mitgespülten Schmutzstol 
an dem Ablaufblech unterhalb des Einlaufrostes entl: 
gleitet und in den darunter befindlichen Schlammeir 
fällt. Ebenso gleiten und rollen alle Schmutzstoffe, wel 
beim Kehren und Waschen der Straße ungewollt in ı 
Einfallschacht gelangen, am Ablaufblech herunter und fa] 
in den Schlammeimer. Von dort kommt das Wasser du 
die Schlitzöffnungen, welche inderinneren zylindrise) 
Wandung des Eimers sich befinden, durch die Mitte 
Einfallschachtes zum Abfluß, während die Schmutzst« 
in dem Eimer zurückgehalten werden (s. Pfeil a in Abb 
und 11). Der Sturzregen und größere Regenmengen wer 
an dem schrägen Ablaufblech gebrochen und durch 
selbe soweit abgelenkt, daß diese Regenmengen dir 
durch die Mitte des Einfallschachtes außerhalb 
Eimers zum Abfluß gelangen (s. Pfeil b in Abb. 10 und 


Das neue System verbindet also die beiden Vorzi 
daß bei normalem Regen, der am häufigsten auftritt ı 
beim Kehren und Waschen der Straße die Schmutzmen 
in dem Eimer zurückgehalten werden, so daß sich kt 
Ablagerungen, Beschädigungen und Verstopfungen 
Kanäle ergeben, während bei Sturzregen die von der Str 
mitgerissenen und in fein verteiltem Zustande im Wa 
befindlichen Schmutzmengen mit dem Regen direkt du 
die Mitte des Einfallschachtes und außerhalb des Ein 
in die Straßenkanäle abgeführt werden,ohnedaßei 
Wiederaufwirbelung der bereits früh 
im Eimer abselasıı Schmutzstof 
eintritt. | 

Ein weiterer Vorzug besteht darin, daß die Schl 
in der inneren Wandung des Eimers durch eine zylindris 
Stahlbürste leicht und schnell gereinigt werden könneı 


Erweist es sich dann in einzelnen Straßenzügen 
günstigen Abflußverhältnissen vorteilhafter, alle Schmi 
stoffe in die Entwässerungskanäle abzuschwemmen, so k 
der Schlammeimer ohne weiteres fortgelassen werden. 
beschriebene Straßeneinlauf (s. Abb. 10 und 11) ist & 
ohne Schlammeimer so durchgebildet, daß Ablagerwi u 
und Verstopfungen nicht eintreten können. $ 


VII. Die Anwendung der neueren Erfahrungen bei den ben 
vorhandenen Kanalisationen. 

Die Straßeneinläufe der bisher gebauten Känalisae 

in Deutschland sind in der Mehrzahl als Einfallschä 
mit Wasserverschluß und unwesentlichen Abänderun 
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'h Abb. 1 ausgebildet. Die in diesen Einfallschächten 
indlichen Schlammeimer haben eine Lebensdauer von 
440 Jahren. In den meisten Fällen wird die Erneuerung 
selben in den letzten 10 wirtschaftsarmen Jahren ver- 
äumt sein und sich nicht weiter hinausschieben lassen. 
‘ist daher zweckmäßig, die neueren Erfahrungen bei der 


‚bb. 10. Straßeneinlauf mit Schmutzeimer (System Grove) über 


3 dem Abflußkanal. 


ıschaffung neuer Schlammeimer auch auf diese Einfall- 
nächte anzuwenden. Ein Umbau der Straßeneinfall- 
hächte selbst ist schon aus geldlichen Rücksichten ausge- 
hlossen. Derselbe ist auch nicht notwendig, wenn das 
ysitzverfahren in diesen Einfallschächten durch das nach- 
Igend beschriebene Zwei-Eimersystem ohne die beschrie- 
; Mißstände zur Anwendung gebracht wird. Das Ab- 
III; 


| E» te 
Abb. 11. Straßeneinlauf mit Schmutzeimer (System Grove) mit 
&% seitlichem Anschluß des Abflußkanales. 


ıngen der Schmutzstoffe durch das Absitzverfahren in 
‚nem Raum unterhalb des Wasserablaufes aus dem Ein- 
ülschachte ist dann aus den bereits auf S. 260 erwähnten 
‚ründen intensiver als bei einem Straßeneinlauf mit einem 
‚chlammeimer oberhalb des Wasserablaufes, so daß in den 
‚ällen, wo ein Abfangen der Schmutzstoffe in dem Straßen- 
5: immer erforderlich sein wird, diese Straßeneinfall- 
shächte mit dem verbesserten Schlammeimersystem auch 


ei Neukanalisationen angewandt werden können. 
a 


VII. Das Zwei-Eimersystem David Grove D.R.P. a. 
Beschreibung. 


Das Zwei-Eimersystem David Grove D.R.P..a. 
(s. Abb. 12 und 13) ist für alle Einfallschächte ohne jeg- 
lichen Umbau anwendbar, welche unterhalb des Wasser- 
verschlusses oder Abflußrohres einen Sinkraum zur Auf- 
nahme der Schmutzstoffe haben. Es besteht aus dem 
unteren Eimer, welcher auf dem Boden des Einfallschachtes 
aufsteht und dem oberen Eimer, welcher bei Einfall- 
schächten mit einem Dichtungsring auf dem Dichtungs- 
ringe und bei glatten Einfallschächten auf dem unteren 
Eimer aufsitzt. In dem Boden des unteren Eimers befindet 
sich ein dichtschließendes Kegelventil, welches sich nach 
unten öffnet. Der Bodenkegel ist mit der Zugstange, welche 
oben einen geschlossenen Bügel hat, verbunden. Die Zug- 
stange gleitet in einer Hülse, welche durch einen Quer- 
riegel am unteren Eimer befestigt ist. Der obere Eimer 
hat kegelförmige Bodenflächen. In der Mitte des oberen 
Eimers und in Höhe der Eintrittsöffnung zum Wasser- 


Abb. 13. Zwei- Eimersystem 
(Grove) in einem glatten 
Einfallschacht. 


Abb.12. Zwei-Eimersystem 
(Grove) in einem Einfallschacht 
mit Diehtungsring. 


verschluß befindet sich ein in der Höhenrichtung beweg- 
licher Kegel, welcher auf dem Zugbügel des unteren Eimers 
genau aufpaßt. 

Der obere Eimer ist der Absitzraum und der untere 
Eimer der Sammelraum für die Schmutzstoffe. Die nach- 
folgenden Bilder veranschaulichen das Zwei-Eimersystem 
in einem Straßeneinfallschacht mit eingelassenem Dichtungs- 
ringe (Abb. 12) und in einem vollkommen glatten Einfall- 
schacht (Abb. 13). 

Hauptvorzüge. 

Die im unteren Eimer abgelagerten Schmutzstoffe wer- 
den bei dem nachfolgenden Regen nicht aufgeweicht und 
bei Sturzregen nicht wieder aufgewirbelt. Die Abb. 14 
und 15 zeigen schematisch das Hochsteigen der Schmutz- 
stoffe bei Anwendung eines Hängeeimers und die Begren- 
zung der Wasserbewegung nach unten durch den oberen 
Eimer bei Anwendung des Zwei-Eimersystems David Grove 
D.R.P.a., so daß Wirbelungen nur im oberen Eimer ent- 
stehen können. 

Die Schmutzstoffe sind klärtechnisch durch den oberen 
Eimer von der Wasserbewegung abgeschlossen. Daher wird 
eine dichte feste wasserarme Ablagerung der Schmutz- 
stoffe im unteren Eimer erzielt und der nutzlose Wasser- 
transport mit dem Schlammwagen wird vermieden. 

Ablagerungen von Schmutzmengen außerhalb der Eimer- 
wandungen können nicht eintreten, da der obere Eimer 
den Raum außerhalb des unteren Eimers abschließt. 
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- Nach Möglichkeit wird eine Überlastung vermieden, da 


der obere Kegel in Höhe des Wasserverschlusses bei stär- 
keren Regengüssen kräftig umspült wird. Es tritt nach 
Möglichkeit auch eine Trennung der organischen und mine- 
ralischen Bestandteile beim Absitzen insofern ein, als die 
organischen Bestandteile auf den schrägen Rutschflächen 
des oberen Eimers zur Ablagerung gelangen, während die 
Sandteilchen in den unteren Eimer rollen. Die auf den 


Abb. 14. Aufwirbelung der 
Schmutzstoffe bei Anwendung 
nur eines Eimers. 


Abb. 15. !Begrenzung der Wasser- 
bewegung nach unten bei Anwen- 
dung des Zwei-Eimersystems 
(Grove). 


Rutschflächen des oberen Eimers haftenden organischen 
Stoffe werden dann bei stärkeren Regengüssen in den 
Kanal mitgerissen. : 


Ein Festsaugen auf dem Dichtungsringe und eine Be- 
schädigung der Eimerkonstruktion und des Mauerwerkes 
sowie ein Herausreißen des Dichtungsringes aus dem 
Mauerwerk beim Hochziehen der Eimer ist ausgeschlossen, 
da der Wasserüber- und Unterdruck sich ausgleichen (s. 
auch Abb. 4). 


Das Hochziehen (s. Abb. 16) und Einsetzen (s. Abb. 17) 
der Eimer geht leicht und schnell vonstatten. Beim Ein- 
setzen des unteren Eimers werden die noch im Einfall- 


Abb.16. Das Hochziehen und Schwenken des unteren Eimers. 
Vorn der obere eimerartige Einsatz und die Hakenstange. 


schacht vorhandenen Schmutzstoffe in den Eimer gebaggert 
(s. Abb. 18), daher fällt jegliche langwierige und unhygie- 
nische Nachreinigung mit der indischen Schaufel fort. 

Der untere und obere Eimer werden auch in vollkommen 
glatten Einfallschächten genau zentrisch eingesetzt. 

Das Entleeren über dem Schlammwagen geschieht selbst- 
tätig und schnell, wobei die Arbeiter den Schmutzeimer 
nicht anzufassen brauchen (s. Abb. 19). 


Die ganze Konstruktion der Eimer besteht aus Eisen 
und ist äußerst stabil. 


Die Betriebskosten werden geringer, weil die Entleer 
bei der dichteren Lagerung der Schmutzstoffe bis zum o, 
Rande des unteren Eimers erst in größeren Zeiten 
zufinden braucht. & 

Das Zwei-Eimersystem David Grove D.R.P.a 
bereits in Berlin-Schöneberg in den bereits vorhande 
Straßeneinfallschächten mit eingelassenem Dichtungsı 
eingeführt und hat sich bis jetzt bestens bewährt. Ebe 


wie in Berlin-Weißensee — bereits erwiesen. 


IX. Zusammenfassung. 


1. Die Frage, ob es zweckmäßig sein wird, die Sch 
stoffe in den Straßeneinläufen abzufangen oder restlos 
die Kanäle abzuschwemmen, wird in den meisten Fäl 
erst während des Betriebes geklärt werden können. i 


2. Die Straßeneinläufe sind daher bei Neukanalisatio 
so zu bauen, daß beiden Forderungen genügt werden kaı 


3. Nur in den Fällen, wo immer mit einem Abfang 
der Schmutzstoffe in den Straßeneinläufen gerechnet werd 
muß, sind dieselben wie bisher, als Einfallschächte 1 
einem Sinkraum unterhalb des Wasserablaufes zu bau 

? £ 


| 


Abb.18. Das Hineinbaggern der zurückgebliebenen Schmutzst« 
in den unteren Eimer, 


4. Für alle Straßeneinläufe ist zu beachten, daß 
Sturzregen ein Abfangen der Schmutzstoffe nicht me 
möglich ist. Stärkere Regengüsse und der Sturzregen ı 
schließlich der im Sturzregen enthaltenen fein verteili 
Schmutzstoffe müssen daher glatt in den Straßenkä 
durchgeführt werden, ohne daß ein Wiederaufweichen 0 
eine Wiederaufwirbelung der bereits früher zur Ablagert 
gelangten Schmutzstoffe eintritt. 


5. In allen Straßeneinläufen, in denen die Schmut 
stoffe abgefangen werden, kommen nicht allein die mü 
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lischen, sondern auch die organischen Bestandteile zur 
jlagerung. Ein Aufsteigen der in Fäulnis übergegangenen 
anischen Stoffe und ein Übertreten in den Kanal ist 
ch Möglichkeit zu verhindern. 

6. Eine nachträgliche Trennung der abgelagerten orga- 
schen und mineralischen Stoffe durch Ausspülung der 
ganischen Bestandteile ist nicht möglich. Dieselbe läßt 
'h bis zu einem gewissen Grade beim Absitzen der Schmutz- 
offe erreichen. 

7. Die im Straßeneinlauf abgefangenen Schmutzstoffe 
üssen in dichtem, wasserarmen Zustande gewonnen wer- 
n, um den Betrieb zu vereinfachen und den nutzlosen 
assertransport mit dem Schlammwagen zu vermeiden. 


HE 
Ausbildung der Straßeneinläufe für Neukanalisationen. 


8. Für Neukanalisationen wird der Straßeneinlauf nach 
)b. 10 und 11 empfohlen, und zwar aus folgenden Gründen: 
a) Die am häufigsten eintretenden Regengüsse ge- 
langen durch den Eimer zum Abfluß, wobei die 
Schmutzstoffe in den Eimer zurückgehalten werden, 


Abb. 19. Das Entleeren über dem Schlammwagen. 


ebenso werden die Schmutzstoffe, welche beim 
Kehren und Waschen der Straße ungewollt in den 
Straßeneinlauf gelangen, in dem Schmutzeimer auf- 
gefangen. 
‚b) Stärkere Regengüsse und der Sturzregen einschließ- 
- lich der von den Straßen mitgerissenen und in fein 
verteiltem Zustande im Regen befindlichen Schmutz- 
stoffe werden außerhalb des Eimers durch die Mitte 
‚glatt abgeführt, wobei ein Wiederaulsteigen und 
eine .Wiederaufwirbelung der bereits früher abge- 
_ _ lagerten Schmutzstoffe nach Möglichkeit vermieden 
= wird. 

' Erweist es sich dann als zweckmäßiger, überhaupt 
keine Schmutzstoffe im Straßeneinlauf abzufangen, 
so kann der Schmutzeimer fortfallen. Alle Regen- 
_  mengen einschließlich der darin enthaltenen Schmutz- 
stoffe werden dann durch diesen Straßeneinlauf ohne 
jegliche Ablagerungen in den Straßenkanal abge- 
_  _ schwemmt. 
d) Ein Wasserverschluß ist nicht vorhanden, derselbe 
hat sich in den meisten Fällen nicht nützlich, son- 
dern schädlich erwiesen. 
Die Schlitzöffnungen sind in einfachster Form aus- 
geführt, dieselben können durch eine zylindrische 
Stahlbürste leicht gereinigt werden. 


usbildung der Straßeneinfallschächte bei den vorhandenen 


verfahren und ist deswegen bei richtiger Anwendung inten- 
siver als das Abfangen der Schmutzstoffe durch einen 
Schlitzeimer oder durch Körbe oberhalb des Wasserablaufes, 
welche ähnlich wie das Abfangen durch Gitter und Rechen 
wirken. 

11. Deswegen werden die Straßeneinläufe auch für Neu- 
kanalisationen, wo ein Abfangen der Schmutzstoffe immer 
erwünscht ist, noch als Straßeneinfallschächte gebaut. 

42. In diesem Sinkraum muß sich mindestens ein Eimer 
befinden, da das Entleeren der Sinkräume ohne Eimer 
bislang nur durch Herausschaufeln möglich ist. Letzteres 
ist aber langwierig, unwirtschaftlich und unhygienisch. 

13. Bei Anwendung nur eines Eimers im Sinkraum muß 
derselbe mindestens folgenden Anforderungen genügen: 


a) Der Raum außerhalb der Eimerwandung muß vor 
Verschmutzung abgeschlossen sein. 

b) Beim Hochziehen des Eimers muß sich der Wasser- 
über- und Unterdruck ausgleichen, damit eine Be- 
schädigung des Einfallschachtes und des Eimers 
vermieden wird. 

c) Der Eimer muß auf dem Boden des Einfallschachtes 
aufstehen, damit ein nutzloser Raum zwischen 
Eimerboden und Boden. des Einfallschachtes nicht 
vorhanden ist. 

d) Die im Einfallschacht zurückgebliebenen Schmutz- 
stoffe müssen beim Wiedereinsetzen in den Eimer 
gebaggert werden. 

e) Das Hochziehen, Entleeren in den Schlammwagen 
und Wiedereinsetzen muß schnell vonstatten gehen, 
ohne daß die Arbeiter den Eimer anzufassen brau- 
chen. 

f) Der Eimer muß in einfachster Form nur aus ver- 
zinktem Eisenblech oder Zinkblech hergestellt sein. 

Diesen Forderungen genügt der Sinkeimer nach Abb. 6, 
7, 8.und-9. 

14. Es ist aber anzustreben, in den vorhandenen Straßen- 
einfallschächten und beim Neubau von Einfallschächten in 
den Sinkraum ein Eimersystem einzusetzen, welches außer- 
dem noch folgenden Grundforderungen nach Möglichkeit 
genügt. 

a) Dichte, feste, wasserarme Ablagerung der-Schmutz- 
stoffe unter voller Ausnutzung des Eimerinhaltes, 
daher 

b) kein Wiederaufweichen und keine Wiederaufwirbe- 
lung der einmal zur Ablagerung gelangten Schmutz- 
stoffe bei glatter Durchführung stärkerer Regen- 
güsse und der Sturzregen einschließlich der in diesen 
Regenmengen in fein verteiltem Zustande befind- 
lichen Schmutzmengen. 

c) Möglichste Zurückhaltung der wiederaufsteigenden, 
in Fäulnis übergegangenen Schmutzfladen. 
Beachtung, daß der im Sinkraum befindliche Eimer 
ein Absitz- und ein Faulraum ist, daher Trennung 
in Absitz- und Sammel- oder Faulraum. 
Möglichste Trennung der organischen und mine- 
ralischen Stoffe bei der Absitzwirkung und Mit- 
spülung der organischen Bestandteile in den Straßen- 
kanal. 

Alle diese Forderungen sind bei der Ausbildung des 
Zwei-Eimersystems (s. Abb. 12 und 13), welches in jeden 
Einfallschacht mit einem Sinkraum unterhalb des Wasser- 
ablaufes oder Wasserverschlusses eingesetzt werden kann, 
nach Möglichkeit berücksichtigt worden. 

Franz v. Reiche. 


ie 
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Städtekanali- 


Gesundh.-Ing. 


Besprechungen. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen, 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft, 


Wasserversorgung. 


Die Anwesenheit von hydrophilen Kolloiden im Trink- 
wasser. Von Universitätsdozent J. v. Daranyi. Aus dem 
Staatl. Bakteriol. Institut in Budapest. »Deutsch. Mediz. 
Wochenschrift«, 1925, 8. 23/24. 

Verfasser gibt eine neue interessante, im Zeitalter kolloid- 
chemischer Forschung besonders zeitgemäße Methode an, 
die es ermöglichen soll, Verunreinigungen im Trinkwasser 
auf einfachstem, aber sicherem Wege zu erkennen und zu- 
gleich auch einen ungefähren Anhaltspunkt über ihre Quan- 
tität zu bekommen. Sie beruht auf der den hydrophilen 
oder überhaupt allen lyophilen Kolloiden eigentümlichen 


Ing..- 


Tendenz zur Schaum- und Blasenbildung. Die Ausführun 
geschieht in einfachster Weise durch 10 s- langes Schüttel 
derin ein Reagenzrohr von 18cm Länge und 18 mm Durch 
messer bis zu etwa einem Drittel von dessen Inhalt gefüllte 
Wasserprobe. Aus Zahl und Resistenz der Blasen läßt si 
dann die Verunreinigung der Probe in ihrer ungefähre 
Größenordnung abschätzen, wonach die Probe als ein 
zwei- oder dreikreuzig bezeichnet wird. Es wird empfohleı 
den Sekunden entsprechend, bis zum Verschwinden de 
letzten Blase zu zählen. Die angegebenen Maße der zu der 
Versuch verwendeten Reagenzrohre sind möglichst einzı 
halten, da bei engeren Gläsern Störungen durch Obe 
flächenspannungen und Adhäsion, bei weiteren durch di 
nach dem Schütteln nicht sofort aufhörende Oberflächen 
bewegung verursacht werden. Die Methode ist sehr g 
eignet, bei der Voruntersuchung an Ort und Stelle sofoı 
ohne umständliche und zeitraubende Manipulationen eine 
Einblick in die Beschaffenheit des Wassers zu geben, kan 
aber auch nur am Ort der Entnahme und sofort ausgefühı 
werden, da nur frisch in den Solzustand übergeganger 
Kolloide gute Neigung zur Schaumbildung zeigen, und d 
ferner bei der allseitigen Verbreitung hydrophiler Kolloic 
aus Korken und Gummistopfen der zum Transport benut 
ten Flaschen genügend hydrophile Kolloide in das Wasse 
übergehen, um das richtige Bild zu stören. Die benutzte 
Gläser müssen eben dieser weiten Verbreitung hydrophil 
Kolloide wegen peinlichst sauber gehalten werden. Bei de 
vom Verfasser durchgeführten Versuchen an verschiedene 
Brunnen standen die Werte für Blasenbildung und K- Pe 
manganatverbrauch in guter Übereinstimmung. 

Dr. Wette, Jena. 


Hygienische Trinkwasserbeurteilung. Von Dr. E. Singe 
Aus dem Hygien. Institut der deutschen Universität Pra; 
»Beiträge zur ärztlichen Fortbildung« Prag, 3. J ahr, 
(1925), Nr. 19. E 

Der Aufsatz ist eine kurz zusammengefaßte, aber all 
Wesentliche enthaltende Übersicht über die bei der hygi 
nischen Trinkwasserbeurteilung anzuwendenden Unte 
suchungsmethoden: Lokalaugenschein, Probeentnahme un 
Wasseruntersuchung im Laboratorium. ‘Der Artikel i 
sehr geeignet, den Arzt, speziell den hygienisch interessierte: 
mit den wichtigsten Tatsachen und Methoden bei der Trin] 
wasserbeurteilung in großen Zügen bekanntzumacheı 
aber auch der Hygieniker vom Fach und Wasserfachman 
wird gern eine allgemeine Übersicht über sein Arbeitsgebi 
mitnehmen. Dr. Wette, Jena 


Von Prof. 1 
»Wiener Klin. Wochenschr.«, J ahrgang 192 


Mitteilungen zur Wiener Wasserfrage. 
Graßberger. 
Nr. 48. 

Gegen den Plan des Baues einer Raxseilbahn, die de 
Touristenverkehr in das die berühmte I. Wiener Hochquellei 
leitung speisende Gebiet stark erhöht haben würde, hat 
sich der Niederösterreichische Landes-Sanitätsrat gewanc 
und schließlich, als seine Bitte, das Gutachten seines Mi 
glieds, des Wiener Hygieneprofessors Dr. Graßberge 
über die Angelegenheit zu veröffentlichen, behördlich a 
gelehnt wurde, einstimmig abgedankt. Graßberger set 
nunmehr die hygienischen Bedenken gegen die Erschließur 
des Wasserbezugsgebietes für den Verkehr auseinande 
Durch annähernd 20 Jahre lang fortgesetzte Untersuchunge 
des Hygienischen Instituts der Universität Wien ist fes 
gestellt worden, daß das Wasser der Wiener Hochquelleı 
leitungen oft wochenlang sehr keimreich ist, weil die Bodeı 
oberfläche des karstartigen Einzugsgebietes Oberflächen 
wässer durch Spalten und Klüfte in die Tiefe versinke 
läßt. Es muß deshalb, da besseres natürlich gereinigt 
Wasser in erreichbarer Entfernung nicht vorhanden is 
jede neue Besiedelung und jede Erhöhung des Verkehi 
im Quellgebiet vermieden werden, wenn man das Wasst 
vor gefährlichen Verunreinigungen schützen will, ode 
man müßte zur Chlorung des Wassers übergehen. Gral 
berger erhebt mit Recht entschiedenen Einspruch, da 
die Angelegenheit in der Öffentlichkeit aus politischen un 
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deren sachlich falschen Gesichtspunkten erörtert wird, 
statt daß man die klaren Feststellungen der Unter- 
:»hungen zur Grundlage des Handelns macht. Abel. 


Neuzeitliche Großwassermesser. Von Ing: H. Lehmann, 
arlottenburg. »Deutsche Wasserwirtschaft«, Berlin 1925, 
ft410, S. 225 bis 229. Mit 10 Abb. 

Es werden die beiden Venturimesser des Großkraft- 
rks Partenstein und des Badenkraftwerkes beschrieben. 
sterer hat einen Durchmesser von 2400 mm und einen 
ßbereich von 22,5 bis 2,25 m?/s, letzterer 1600 mm Durch- 
sser, einen Meßbereich von 0,5 bis 14 m?/s, und registriert 
vohl vorwärts wie rückwärts, d.h. auch für den Pumpen- 
trieb. Über weitere konstruktive Einzelheiten, sowie die 
ordnung werden ebenfalls Angaben gemacht. Kl. 


Städtereinigung. 
Bestreitung der Neuheit und besonderer Zweekmäßigkeit 
jes gewissen Abwässer-Klärverfahrens. 
Das Heft 50 des Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925, bringt auf 
635 einen Aufsatz unter der Überschrift: »Der Omsreini- 
, ein neues Klärverfahren usw.« Darauf möchte ich 
gendes erwidern: 


Daß das an Hand der Abbildung einer Abwasserreini- 
ngsvorrichtung beschriebene Verfahren, wie in dem Auf- 
ze angegeben, gerade zur Klärung der Abwässer aus 
)hlenwäschen, Granulationen, Giftgaswäschen, Hochöfen, 
zaufbereitungen usw. besonders geeignet sei, muß ganz 
ieblichen Bedenken begegnen, da es sich bei diesen einzeln 
fgezählten Sonderabwässern doch ausgerechnet mehr oder 
niger um Ausscheidung ausschließlich mineralischer Stoffe 
ndelt, die im Schlammsumpf, der sogar noch einen 
hlammverdichter aufweist, einen massiven, kompakten, 
rch Vakuum überhaupt nicht störungsfrei förderbaren 
hlamm ansetzen! Der Betrieb selbst wird sich aber um 
mehr komplizieren, als die Beseitigung bestimmt zu er- 
wtender Schlammverstopfungen nur unter gänzlicher 
ıßerbetriebsetzung und kostspieliger Entleerung der Ge- 
mtanlage möglich, ebenso die dargestellte Schlamm- 
führungsrohrleitung unzugänglich und somit schwer zu 
nigen bleibt, denn auch in dieser lagert sich trotz etwa 
rgesehener Rückspülmöglichkeit der mineralische Schlamm 
r zu leicht fest. 


Viel einfacher wird für die Reinigung der aufgezählten 
)wässer die Anwendung von Sickerbecken mit verschließ- 
rer Sohlendränage sein, nach Art der heute wohl allge- 
sin üblichen Sandfänge vor städtischen Kläranlagen. 


Daß der Omsreiniger außerdem ein »neues« Klärver- 
ren darstelle, ist eine unzutreffende Behauptung. Ich 
be bereits in Nr. 20, S. 567 der Zeitschrift: »Das Wasser « 
m 15. Juli 1913 (meinen Namen als Verfasser des Auf- 
tzes habe ich damals nicht genannt), unter dem Thema: 
au und Betrieb von mechanischen Kläranlagen usw.« 
ter der von mir erdachten, einem eingereichten Projekt 
tsprechend genannten: »Type Schwarzenbach« eine 
' Prinzip gleiche Vorrichtung und gleiches Verfahren 
t Anwendung eines rotierenden Schlammstreifers und 
rtieftem Schlammsumpf dargestellt und beschrieben. Aber 
ch ich nehme die Originalität für den Schlammstreifer 
er -schaber nicht für mich in Anspruch; denn dieser fand 
hon seine Anwendung im Rothe-Röcknerschen Klär- 
rm, wie verschiedene frühere Bauausführungen, ebenso die 
obildungen und Beschreibungen in: »Die städtische Ab- 
isserbeseitigung in Deutschland von Dr. Hermann Salo- 
on, erster Band, 1906. S. 162 bis 163« und »Leitfaden für 
© Abwasserreinigungsfrage von Dr. Dunbar, 2. Auflage, 
12, S. 170« erkennen lassen. 

Also schon abgesehen davon, daß die behauptete Neue- 
ng gerade für die beanspruchten, vorwiegend mineralische 
offe ausscheidenden Abwässer durchaus nicht empfohlen 
:rden kann, muß auch dem widersprochen werden, dab 
's Verfahren als eine Neuerung überhaupt — unter einer 
euerung erwartet man gewöhnlich auch Besserungen oder 
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Vereinfachungen — angesprochen und noch dazu in Namens- 
verbindung mit der Omsgesellschaft gebracht wird. 

Sehr interessant für die Fachwelt ist das übrigens in dem 
hier kritisierten Aufsatz gemachte Zugeständnis seines Ver- 
fassers, daß selbst an den steilsten Rutschflächen die meisten 
Schlämme hängen bleiben und mit der Zeit sogar starke 
Ablagerungen bilden, deren Beseitigung mit künstlicher 
Hilfe von außen.durch Abstoßen erfolgen muß, was den Klär- 
vorgang stört. Dieses Zugeständnis bestätigt ungewollt 
schon in erhöhtem Maße meine vorgeäußerten Bedenken der 
Verstopfungen im Schlammsumpf usw. 

Ober-Ing. Paul Timler, Leipzig. 

Entgegnung auf Vorstehendes. 

In vorstehenden Ausführungen wird die Anwendung 
des »OMS«-Reinigers für mehrere Abwasserarten bestritten 
und die Verbesserungen desselben bezweifelt. Obwohl diese 
Kritik nichts Neues bringt, möchte ich doch eine kurze 
Richtigstellung vornehmen. 

Die Verwendungsfähigkeit, Sicherheit und Wirkung 
hängt immer von dem spezifischen Gewicht des zu för- 
dernden Schlammes ab. Diese elementare Grundlage ist 
dem industriellen Klärtechniker bekanntlich nichts Neues. 
Bei dem »OMS«-Reiniger kann nicht allein Schlamm mit 
verhältnismäßig hohem spezifischem Gewicht gefördert, 
sondern auch die Anwendungsmöglichkeit auf die ver- 
schiedenartigsten industriellen Abwässer ausgedehnt werden. 

Geht das spezifische Gewicht des zu fördernden Schlam- 
mes über das zulässige Maß hinaus, so wird am Mundstück 
des Schlammablaßrohres ein Flügelrad eingebaut, welches 
mit dem Schaber rotiert. Der Schlamm befindet sich da- 
durch in dauernder Bewegung und ist leicht flüssig. Ein- 
wandfreie Funktion und Betriebssicherheit wird somit in 
erhöhtem Maße gewährleistet. Die Patentanmeldung des 
»OMS«-Reinigers enthält auch diesen Erfindungsgedanken, 
der aus meinem früheren Aufsatz nicht hervorgeht. 

Im übrigen haben ähnliche Anlagen in Amerika zur Klä- 
rung von gewerblichen Abwässern in letzter Zeit die häu- 
figste Anwendung gefunden. Bei diesen Anlagen, dem sog. 
Dorr-Apparat, fehlt jedoch der zylindrische Einsatzring 
im Schlammverdichter und der Rotierer. 

Besonders bei Behandlung industrieller Abwässer und 
Förderung der hierbei in Betracht kommenden Schlämme 
hat sich in der Praxis ein anderes Bild ergeben, als dies bei 
theoretischen Erwägungen zutrifft. 

So hat auch Herr Timler in einem von ihm verfaßten 
Aufsatz im Gesundh.-Ing., Heft 24, Jahrgang 1923, selbst 
hervorgehoben, indem er schreibt: 

»Da nun aber bei allen technischen Einrichtungen 
der Grundsatz gilt, daß das Geheimnis der Praxis 
Erfahrung heißt.« 

Aus meinem Aufsatz geht unzweideutig hervor, daß der 
»OMS«-Reiniger die Originalität als Schlammschaber nicht 
beanspruchen kann, sondern daß der »OMS«-Reiniger ledig- 
lich eine große Verbesserung der älteren Konstruktion ist. 


Otto Mohr, 
Techn. Direktor und Mitinhaber der Deutschen 
Abwasser-Reinigungs-Ges. m. b. H. Städtereinigung, 
Wiesbaden. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


** Wärmefortleitung bei Fernheizkraftwerken. Von 
Maurer. Siemens-Z. 26, Heft 1. 131, Sp., 8 Abb. —- 
Allgemeine Voraussetzungen für Anlagen der genannten Art, 
Vergleich zwischen Warmwasserheizung und Dampfheizung, 
Erzielbare Gesamtleistungen. 


Der Birkaregler und seine Bedeutung für die elek- 
trische Heizung, DK 621, 316. Techn. Aufbau, Arbeits- 
weise und Leistungen. — Scherbius ETZ 47 (1926) Nr. 8, 
S. 224/28 (8 Sp., 2 Phot., 2 Zeichn.). 


Elektrisches Licht zum Treiben im Gewächshaus, 
DK 621, 32. Gewächshäuser haben durch Glasdächer hohe 
Wärmeverluste, wärmedichte Überdeckung und elektrische 


266 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


k 


(49. Jahrg. 1926) 17. Heft 


Beleuchtung ermöglichen schnelles Treiben, gleichmäßige 
Temperatur und Wärmeersparnis, die ausreicht, um die 
Kosten für elektrische Beleuchtung zu decken, Versuchs- 
ergebnisse. — Haal u. Norinder. Tekn. Tidskrift 56 
(1926), Nr. 6, Elektrotechnik, 8. 26/29 (4 Sp., 8 Phot., 
1 Schaulinie). 


Zur Frage der Abfallholz-Verfeuerung. Von Prof. Dr.-Ing. 
Aschof, Düsseldorf. »Sparwirtschaft«, Zeitschrift für wär- 
mewirtschaftlichen Betrieb. Teil GW, Gesellschaft für 
Wärmewirtschaft« (Wien III, Lothringerstr. 12), Heft 3, 
v. März 1926, $. 37 bis 10. Mit 2 Abbildungen. 

Der Verfasser berichtet über die Ergebnisse von Ver- 
suchen, welche unter seiner Leitung von der Wärmewirt- 
schaftsstelle Westdeutscher _Dampfkessel-Überwachungs- 
vereine mit einer neuartigen Holzspänefeuerung durch- 
geführt worden sind. Das Eigenartige dieser von der Firma 
W. Döllken & Co., G. m. b. H., in Werden a. d. Ruhr ge- 
bauten Feuerung besteht darin, daß die Späne nicht auf 
einem Rost verbrannt werden; sie fallen vielmehr von oben 
in den Verbrennungsraum der Feuerung. Vorher fallen sie 
aus dem vor den zu befeuernden Dampfkesseln aufgestellten 
Späneabscheider der Exhaustor-Anlage auf ein Schaufelrad 
und treiben es an. Vom Schaufelrade aus fallen sie durch 
eine Zugschutzklappe Pendelklappen zu, die fortwährend 
über drei bis vier im Deckengewölbe der Feuerung ange- 
ordneten Kanälen schwingen und durch diese die Späne 
gleichmäßig über die Verbrennungskammer der Feuerung 
verteilen. Die Versuchsergebnisse sind in einer Zahlentafel 
zusammengestellt. Der Wirkungsgrad der Feuerungsanlage 
hat bei allen Versuchen mehr als 80 vH betragen und bei 
einigen sogar die Höhe von 86 und 87 vH erreicht. Die 
Feuerung kann auch fahrbar eingerichtet werden. le, 


Die wirtschaftliche Zukunft des Gases in Berücksichti- 
gung der Konkurrenz von Kohle und Elektrizität. Von Di- 
rektor P. Spaleck in Dessau. Vortrag bei Gelegenheit des 
Besuches der Landesverbands-Vorsitzenden des Reichs- 
verbandes im Installateur- und Klempnergewerbe in Dessau, 
Oktober 1926. »Wärmetechnische Blätter«. Verlag: Junkers 
& Cie., Dessau, Heft Nr. 7 

In dem Aufsatz ist zunächst dargelegt, wieviel die gleiche 
Wärmemenge bei Kohlenfeuerung, bei Gas und bei elek- 
trischer Heizung kostet und daß ein Kohlenpreis von 4 Pf. 
für das Kilogramm einem Gaspreise von 6% Pf. für das 
Kubikmeter Gas und einem Strompreise von 115 Pf. für 
die kWh entsprechen muß, wenn die Kosten für 1000 nutz- 
bar gemachte WE die gleichen sein sollen. Dem Preise von 
Ss Pf. für die kWh entspricht ein Gaspreis von 32 Pf. für 
ı m? Gas für die gleiche nutzbar gemachte Wärmemenge. 
Die Vorteile der Bequemlichkeit und leichten Regulier- 
tätigkeit der Gasfeuerung sind besprochen, sodann auch die 
Frage der Gasfernversorgung. Aus den gesamten Ausfüh- 
rungen geht hervor, daß das Gas für die Wärmeversorgung 
im städtischen Haushalt noch eine große Zukunft hat. 
Der Gasverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung ist in Eng- 
land doppelt so groß und in den Vereinigten Staaten von 
Amerika viermal so groß als in Deutschland. Der Elek- 
trizitätsverbrauch ist in der Schweiz mit jährlich 700 kWh 
auf den Kopf der Bevölkerung am größten, denn er beträgt 
in Deutschland nur 240 kWh und in Amerika nur 372 kWh. 
(Es sei hierbei an den in der Festnummer des Gesundh.-Ing. 
vom Juli 1921, S. 38 bis 43, veröffentlichten Aufsatz von 
Direktor Spaleck »Die wärmewirtschaftliche Bedeutung 
des Gases für die Raumheizung« erinnert, der auch als 
Sonderabdruck im Hefte Nr.3 der »Wärmetechnischen 
Blätter« von Junkers & Co., Dessau, erschienen ist.) — 


Bau- und Wohnungshygiene. 


Mein Eigenheim in Hestia-Bauweise. Von Ökonomierat 
Dr. Tolkiehn. »Volkswohlfahrt«, 1926, Nr. 5, S. 214/215. 
Ein von der Hestiabau-Aktiengesellschaft errichtetes 
Haus. Die Wände bestehen aus Termolitmasset) (Säge- 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. 1926, S. 23. 


‘ meister West, Dortmund. 


mehl, Kalk, Gips und verschiedene Chemikalien), zwis 
Schalbrettern gestampft, verrohrt und mit besonders har 
und wetterbeständigem Putz versehen. Ausführung 
Baues in knapp vier Monaten. Wärmeschutz trotz d 
dünnen Wände gut. A. 


Kranken- und Medizinalwesen. Krankenhäuse 
Über den Bau von Kinderkrankenhäusern. Von Stadt 
»Deutsche Bauzeitung«, Be 
vom 31. März und 3. und 14. April 1926, Seite 222, 223, 
bis 240 und 254 bis 256. E 
Die Erkenntnis, daß kranke Kinder anders behandı 
werden müssen als kranke Erwachsene, hat schon in einig 
Großstädten zur Erbauung von Kinderkrankenhäusern: 
führt. Da ein solches auch in Dortmund geplant ist, wur 
eine Kommission beauftragt, die in andern Städten bere 
bestehenden Kinderkrankenhäuser an Ort und Stelle” 
studieren, und hat dies in Berlin-Neukölln, Jena, Wien u 
Zürich getan. Stadtbaumeister West, der dieser Ko 
mission angehört, berichtet in dem Aufsatze über die | 
der Besichtigung solcher Anstalten gewonnenen. Eindrüc] 
besonders hinsichtlich der Trennung der Infektionsabteilu 
vom eigentlichen Krankenhaus, die Lage der Kranke 
zimmer, die Betriebs- und Wirlschaferane Kochkücl 
Milchküche, Fußbodenbelag usw. 5 3 


en 


Entwurf zu einem Infektionshaus für das Krankenha 
Forst, zugleich ein Beitrag zur Frage der Unterbringu 
Infektionskranker innerhalb der Krankenhäuser. V 
Dr. med. Schmöger. »Deutsche med. Wochenschrif 
1926, Nr. 8, S. 327 bis 328. Mit 2 Abb. 3 
Für große Krankenhäuser ist es verhältnismäßig einfac 
dem wechselnden Zugang der verschiedenen Infektioı 

rankheiten gerecht zu werden, indem für jede Krankh 
eine besondere Isolierbaracke bereitgehalten wird. Schw 
riger liegt die Sache für. mittlere und kleine Krankenhäus: 
Verfasser hat zusammen mit dem Stadtbaurat von FO) 
für seine Stadt folgende Lösung versucht: Für alle Infe 
tionskranken dient ein besonderes zweistöckiges Gebäu 
mit durchgehendem Flur. Im Obergeschoß mit besondere 
Zugang sind die Tuberkulösen untergebracht. Das Ei 
geschoß dient für die akuten Infektionskrankheiten. 
enthält 6 Abteilungen zu je zwei nebeneinanderliegende 
nur vom Flur zugänglichen Zimmern. Jede Abteilung ka 
2 bis 8 Kranke aufnehmen. Versetzbare Holzwände 
Flur trennen die einzelnen Abteilungen. Badeeinrichtu 
und Teeküche sind im Flur eingerichtet, durch den au 
der Zugang erfolgt. Ein erhöht gelegener Gang vor d 
Krankenzimmern erlaubt Besuchern, ihre Angehörigen 


‚sehen und bei Ersetzung der Fensteroberflügel durch Ga: 


fenster auch zu sprechen. Sind mehr Kranke derselb 
Infektionskrankheit vorhanden, als eine Abteilung a 
nehmen kann, so wird die hölzerne Trennwand im E 
zwischen 2 Abteilungen entfernt und damit eine größe 
Abteilung geschaffen. Da dann die Nebenräume im FR 
nicht mehr ausreichen, sind an zwei Stellen am Flur Ar 
bauten mit Bad, Abort und Küche vorgesehen. Verschrau 
bare Anschlüsse für Zu- und Abflüsse, Gas und Elektrizit 
sind in den Wänden angelegt, für die schmutzige Wäsc 
Abfallschächte zu Desinfektionsgefäßen im Keller. Die Bi 
kosten je Bett werden auf rd. M. 3500 sehr billig berechn 
Eingeschlossen ist dabei ein kleiner Operationsraum 

einem Flurende. Abel, 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Entwicklung und Erfolg der Unfallverhütung bis 19 
Von. Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. H. Leymann. »Zentralbl: 
für Gewerbehygiene und Unfallverhütung«, N.F., Ba. 
S. 32. 

Die Arbeit enthält Tabellen und Kurven, a 
Zahl der Unfälle seit 1885, von den verschiedensten Gesich 
punkten aus beobachtet, in übersichtlicher Weise darstelk 
Verfasser kommt zu folgendem Ergebnis: Aus den Zahl 
der entschädigten Unfälle und besonders derjenigen N 


= 
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ödlichem Ausgang geht hervor, daß etwa von 1901 an bis 
um Kriegsausbruch ein Rückgang der Unfallhäufigkeit 
tattgefunden hat. Dieser Rückgang ist höchstwahrschein- 
ch durch die Maßnahmen der staatlichen und berufs- 
enossenschaftlichen Unfallverhütung herbeigeführt worden. 
)Jie Verhältnisse während des Krieges und in den ersten 


ahren nach Beendigung desselben haben die Unfallhäufig- 


eit beeinflußt, so daß daraus keine Schlüsse auf deren 
pätere Gestaltung möglich sind. Lehmann, Jena. 


Neuere Beobachtungen über gewerbliche Schädigungen 
urch Kohlenwasserstoffe. Von Dr. med. Floret, Elber- 
ld. »Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfallver- 
weno«, N.F. B.3, 8.7. 

Von den ungesättigten Kohlenwasserstoffen kommt dem 
‚zetylen eine besondere Bedeutung zu. Dieses gilt allgemein 
Is ein wenig giftiger Körper. Aber in dem Ausgangsprodukt 
esselben — Kalziumkarbid — sind oft organische Schwefel- 
nd Phosphorverbindungen enthalten, so daß sowohl Schwe- 
»lwasserstoff, als auch das sehr giftige Phosphorwasserstoff- 
as dem entwickelten Azetylen beigemengt sein können. 
s sind Phosphorwasserstoffmengen von 0,02 bis 0,06 vH 
achgewiesen worden. Die meisten Azetylenvergiftungen 
nd also auf reine Phosphorwasserstoffvergiftungen zu- 
ickzuführen. 

_Gechlorte Kohlenwasserstoffe rufen bei Arbeitern, welche 
it der Herstellung von Chlor, Salzsäure und anderen chlo- 
erten Körpern beschäftigt sind, eine typische Haut- 
rkrankung, die Chlorakne, hervor. 

‚Ferner werden einige Fälle von Benzin- und Benzol- 
ergifttungen beschrieben. Als neu wird bei diesen die Bil- 
ung von entzündlichen und nekrotischen Prozessen in 
en Lungen, der Schleimhaut des Gaumens, des Zahn- 
eisches, sowie des Magens beschrieben. Auffallend war 
as blühende Aussehen von Benzolarbeitern in einem Cellit- 
etriebe während des Krieges. Man konstatierte dauernde 
ewichtszunahme, hohen Hämoglobingehalt des Blutes 
nd hohe Zahl der roten Blutkörperchen, ohne daß Form- 
eränderungen an denselben wahrgenommen worden wären. 
as Benzol schien-also hier einen günstigen Reiz auf den 
rganismus auszuüben, da irgendwelche Schädigungen 
'otz genauer ärztlicher Beobachtung nicht festgestellt 
erden konnten. Lehmann, Jena. 


Die Augenreizungen der Spinner in Kunstseidenfabriken. 
on Dr. Rodenacker, Wolfen. »Zentralblatt für Gewerbe- 
ygiene und Unfallverhütung«, N. F., Bd. 3, S. 20. 

Bei den Spinnern in den Viskose verarbeitenden Kunst- 
idefabriken treten sehr oft lästige und schmerzhafte Binde- 
autkatarrhe auf, welche man auf Schwefelwasserstoff, 
ıf schweflige Säure, auf Schwefelwasserstoff in Verbin- 
ung mit organischen Arsenverbindungen und Chlor schob. 
erfasser beschreibt die Zellulose- und Viskosechemie, 
elche die Schwefelkohlenstoffentwicklung beim Spinn- 
‘ozeß dartut. Der Angriffspunkt für den Schwefel- 
asserstoff im Organismus kann nur ein Etwas in der 
elle selbst sein, nämlich das Atmungsferment als die Summe 
rin den Zellen vorhandenen katalytisch wirkenden Eisen- 
rbindungen. Schwefelwasserstoff ist ein bekannter Ka- 
Iysatorvergifter, der das katalytisch wirkende Eisen in 
e katalytisch unwirksame Schwefeleisenverbindung über- 
hrt. Bei intravenöser Zuführung von kolloidalem Eisen 
gibt sich die Möglichkeit, Vergiftungserscheinungen durch 
Chwefelwasserstoff, insbesondere auch die genannten 
indehautkatarrhe der Kunstseidespinner zu beheben. 


e:; Lehmann, Jena. 
3 

% Straßenwesen. 

ß a Die hygienische Bedeutung der Teermakadamstraßen. 

on Klein. Straßenbau 26, Heft 3, 21, Sp. — Der 


erfasser weist die Schäden der Staubentwicklung und die 
oßen Kosten ihrer Bekämpfung durch Wassersprengung 
ich und betont, daß die Teermakadamdecke vom wirt- 
haftlichen und hygienischen Standpunkt aus allen An- 
rüchen genügt. 

& 


** Die Schotterstraßenfrage durch Straßenölung. Von 
Klinge. Straßenbau, 26, Heft 3, 1. Sp. — Kurzer Be- 
richt über die Verwendung eines »Imprägnol« genannten 
Ölpräparates für den genannten Zweck. 


** Die Verbesserung von Schotterstraßen durch die An- 
wendung von Wasserglas. Von Bijls. La Technique 
des Travaux 26, Heft1. 142 Sp., 4 Abb. — Allgemeines 
über das Verfahren und die ersten Versuche von 1918, 
Beschreibung französischer Ausführungen an Hand von 
Bauaufnahmen; Hauptvorteile. 


Quergefälle und Entwässerung städtischer Straßen mit 
verschiedenen Befestigungsarten. DK 625. Sehnengefälle 
und Querprofil der Fahrbahn, Quergefälle der Gehwege, 
Rinnenentwässerung, Entfernung der Sinkkasten. — G. 
Feurer. Asphalt-Teerind.-Ztg. 26 ARSCH Nr2128.5/6, 
2 5. 25/26, 3, S. 48/49 und 4, S. 72/73 (15 Sp., 14 Zeichn., 
6 Zahlentaf.). 

Beleuchtungswesen. 


The Measurement of Glare. (Messung der Blendung.) 
Von B. A. Nowakowski. »The Americ. Journ. of Hy- 
giene«, 1926. Heft 1, S.1 bis 31. 

Der Verfasser bemüht sich um eine Begriffsbestimmung 
der Blendung und geht vor allem den physiologischen Be- 
ziehungen nach, die in vielen technischen Veröffentlichungen 
vernachlässigt werden. Es wird über planmäßige Versuchs- 
reihen berichtet, die unter Ausschluß anderer Erscheinungen, 
wie etwa des binokularen Glanzes u. dgl. allein die un- 
mittelbare periphere Blendung zum Gegenstand und die 
Ermittlung des Einflusses der verschiedenen wirksamen 
Faktoren zum Ziel hatten. Die genügend starke Belichtung 
einer Stelle außerhalb der Netzhautgrube wird für das 
zentrale Sehen als seitliche Blendung empfunden. Das da- 
bei auftretende unangenehme Gefühl läßt sich dem Grad 
nach schwer angeben. Darum wurde als Maß der Blendungs- 
wirkung die Herabsetzung der zentralen Sehschärfe gewählt, 
und diese als Hauptteil der Arbeit in folgender Weise messend 
verfolgt. Man bestimmte die schwächste Beleuchtung, 
bei der eine in geeigneter Weise samt der Lichtquelle ab- 
geschlossene Sehprobe klar erkannt wurde. Darauf ließ 
man irgendwo im Gesichtsfeld dieses Auges eine Licht- 
quelle erscheinen, deren Strahlen die Sehprobe natürlich 
nicht trafen, und bestimmte wieder die Mindestbeleuchtung 
an der erstgenannten Tafel. Die Kerzenstärke, der Abstand 
vom Auge, der Winkelabstand ® zwischen den Richtungen 
vom Auge zur Lampe und zur Sehprobe wurden einzeln 
abgestuft, und ihr Einfluß jeweils in besonderen Reihen unter- 
sucht. Der Unterschied zwischen den beiden Werten war 
das gesuchte Maß für den Blendungsbetrag. Die Einheit 
bildet die Mindestbeleuchtung für den Fall der Blendungs- 
wirkung Null. Infolgedessen ist man imstande anzugeben, 
wievielmal so stark eine Lichtquelle blendet als eine andere. 
Eine empirische Formel für die Größe der Blendungswir- 
kung wird mitgeteilt: 

1 1 


0,7 CP se 
: d 5 sin® 


(Messungen in Zoll; CP = Kerzenstärke; d Abstand der 
blendenden Lichtquelle vom Auge; d, Abstand derselben 
Lichtquelle, in dem sie keine blendende Wirkung mehr 
ausübt; 9 Winkel zwischen dem einfallenden Strahl und 
dem Flächenlot des Netzhautpunktes). Der eben behandelte 
Erfolg der Blendung erwies sich als proportional der Be- 
leuchtungsstärke, aber als unabhängig von der natürlichen 
Leuchtkraft der Lichtquelle. Außer dieser Wirkung aber 
ist gleichzeitig noch eine zweite vorhanden, nämlich die 
örtliche Reizung der Netzhaut, und diese ist proportional 
der natürlichen Leuchtkraft der seitlichen Lichtquelle. 
Beide Wirkungen sind von einem Gefühl der Störung be- 
gleitet. Wird durch ein genügend weites Abrücken der 
seitlichen Lichtquelle vom Auge in die Ferne oder zur Seite 
die Wirkung auf die Sehschärfe bis auf Null herunterge- 
drückt, so bleibt doch die örtliche Reizung und das Störungs- 
gefühl bestehen, wenn der Unterschied zwischen der Be- 
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leuchtung der geblendeten Stelle und der umgebenden Netz- 
haut genügend groß ist. Die natürliche Leuchtkraft be- 
stimmt die Schwelle der Augenstörung, und darüber hinaus 
ist der Grad des Störungsgefühles von der Kerzenstärke 
abhängig. Die sorgfältige Arbeit stammt aus Johns Hopkins 
University in Baltimore, und zwar aus der Abteilung für 
physiologische Hygiene der Schule für Hygiene und öffent: 
liche Gesundheitspflege. Prof. Dr. Erggelet, Jena. 


Verschiedenes. 


Feststellvorriehtungen an Drehscheiben. Von Reg.-Bau- 
meister a.D. Dipl.-Ing. A. Philipp, Essen. »Reichs- 
arbeitsblatt«, 1926, Nr. 3, 8.46 bis 49. 

Beschreibung der für Feldbahneinrichtungen zweck- 
mäßigen Konstruktionen mit bildlichen Darstellungen. A. 


Die Bedeutung des Sublimats als Holzimprägnations- 
mittel. Von R. Falck und $. Michael. Aus dem Myko- 
logischen Institut der Forstlichen Hochschule Hannover- 
Münden. »Zeitschr. f. angew. Chemie«, 1926, 8. 186—193. 

Verfasser weist nach, daß Sublimat von der Holzfaser 
nicht chemisch, sondern nur physikalisch-adsorptiv ge- 
bunden wird. Infolgedessen ist sein Eindringungsvermögen 
begrenzt von der Adsorptionsgröße und der Filtrations- 
geschwindigkeit durch die Membran der betr. Holzzellen, 
und da diese Größen beim Sublimat relativ gering sind, 
ist die Konzentrationsabnahme der in das Holz eindringen- 
den Sublimatlösung mit zunehmender Tiefe sehr groß, so daß 
das Sublimat zwar eine- starke Oberflächen-, aber keine 
Tiefenwirkung hat. Das in der Holzimprägnationstechnik 
viel verwendete Natriumfluorid verhält sich in der Hinsicht 
gerade entgegengesetzt. Verfasser empfiehlt, eine Kom- 
bination von Natriumfluorid und Sublimat zu versuchen. 

Dr. Wette, Jena. 


Zur Frage der technischen Lösungsmittel, Von Dr. 
H. Brückner, Ludwigshafen. »Zentralbl. für Gewerbe- 
hygiene und Unfallverhütung«, N. F., Bd. 3, 8. 6. 

Vom Standpunkt der Gewerbehysgiene ist die Verwendung 
eines chemischen Körpers als technisches Lösungsmittel 
abhängig vom Giftschwellenwert und von den physikalischen 
Konstanten, welche die Unterlagen zu einer akuten oder 
chronischen gewerblichen Vergiftung abgeben. Die meisten 
technischen Lösungsmittel besitzen gleichzeitig Lösungs- 
tendenz für die Kolloide der tierischen Zellen, insbesondere 
gegen deren fettähnliche Anteile, wie z.B. die Lipoide. 
Besonders empfindlich dagegen ist das Nervensystem, wo 
es zu Narkosezuständen je nach Stärke und Intensität der 
wirkenden Substanz kommt. Wird das Mittel überdosiert, 
so treten unbehebbare Schäden der Nervenzellen ein. 
Ist dies aber nicht der Fall, so kehrt der Körper sehr bald 
zu seinen normalen Funktionen zurück, ohne daß bleibende 
Schädigungen desselben entstehen. Solche Stoffe, wie 
Äther, Chlor, Alkohol, Ester, haben also in gewerbehygieni- 
schem Sinne eine geringe Wertigkeit. 

Andere vom technischen Standpunkte betrachtet sehr 
gute Lösungsmittel, welche keine Narkose hervorrufen, sind 
im gewerbehygienischen Sinne gefährlicher. Es sind dies 
z.B. manche organische Anhydride, Halogen-Alküle, Halo- 
genderivate der Glykole, Nitrile. Der Vergiftungsvorgang 
bei diesen ist oftmals schwer zu deuten. Im Tierexperiment 
wirken diese Stoffe erst nach Ablauf einer bestimmten 
Latenzperiode, in welcher die Tiere zunächst einen gesunden 
Eindruck machen; nach Ablauf dieser jedoch treten Krank- 
heitssymptome auf, welche deutlich die drei bekannten 
Stadien der Narkose erkennen lassen, oder es kommt zu 
langsam sich entwickelnden Lähmungszuständen. 

Der Unterschied dieser Gruppe von Giften im Vergleich 
zu den einfachen Narkoticis ist der, daß sie schon bei relativ 
niedrigen Dosen zu schweren Vergiftungszuständen oder 
tödlichem Ausgang führen, bevor die narkotische Grenz- 
konzentration erreicht ist. Diese Art von Lösungsmitteln, 
welche also bei der Inhalation ihrer Dämpfe im Tierexperi- 
ment, ohne Narkose hervorzurufen, schon bei relativ niedri- 
gen Konzentrationen (1 bis 10 mg auf 41 Luft während 1 bis 


3h eingeatmet) nach einer gewissen Periode scheinbar 


Gesundheit ganz allmählich Krankheitszustände von na 
koseähnlichem Typus hervorrufen und zu schweren Ve 
giftungsprozessen oder tödlichem Ausgang führen, müsse 
vom Standpunkt der Gewerbehygiene als von vornherei 
verdächtig bezeichnet werden. Der Öffentlichkeit sollte 
solche Mittel nur mit Vorbehalt übergeben werden. ; 
Zwischen diesen beiden Extremen (Lösungsmittel m 
reversiblem und solchen mit irreversiblem Vergiftung 
mechanismus) stehen eine große Reihe von Zwischei 
stufen. Die gewerbehygienische Wertigkeit aller dies 
Mittel soll und kann vor ihrer Bestimmung als technisch 
Lösungsmittel leicht durch Tierversuche ermittelt werde 
Lehmann, Jena. 

Zum Ausbau der Wasserkräfte in Österreich. Von Ing 
nieur Gottfried Lindorfer, Assistent für Wasserbau : 
der Technischen Hochschule Wien. »Deutsche Wasse 
wirtschaft« Berlin 1925, Heft 9, 8.209 und 210. 
Der Verfasser führt die große Bedeutung des Ausbau 
der Wasserkräfte Österreichs für die gesamte wirtscha 
liche Lage aus. Sowohl in allen Industrien, wie in der Lan 
wirtschaft und im Haushalt ist ein reiches Absatzgebi 
für die elektrische Kraft vorhanden. Da anderseits in Öste 
reich noch sehr viel Wasserkraft unausgenutzt liegt, die I 
ihrer Gewinnung den Bedarf an Kraft bei weitem deck 
wird, so ist die Möglichkeit gegeben, Österreich von dem se 
teuren Kohlenimport vollständig freizumachen. Die B: 
sparnis der hohen Kohlenkosten allein garantiert schon ( 
Rentabilität der Wasserkraftwerke. Kl. 


Wasserwirtschaftliche Aufgaben in der Türkei. V 
Ministerialrat Hoebel, Berlin. »Deutsche Wasserwirtscha 
Berlin 1925, Heft 9, S. 201 bis 204. 3 

Die wasserwirtschaftlichen Aufgaben der Türkei ] 
stehen im wesentlichen aus: Unschädlichmachen der Wint 
hochwässer, Aufspeicherung des Wassers für den Somn 
und Verteilung des Wassers an die Ländereien. Dies I 
sich am besten erreichen durch die Wiederherstellung u 
Erweiterung der vielen bestehenden und zum Teil sta 
verfallenen kleinen Stauwerke und Wassergräben. Nel 
einer systematischen Wildbachverbauung ist die A 
forstung der Berghänge eines der dringendsten Gebo 
Die Errichtung von Talsperren hat nur an den zahlreich 
Quellbächen der Flüsse Zweck, es wird sich daher st 
nur um kleinere Stauanlagen handeln. E 

Für die Steppengebiete muß Grundwasser zur Bewäs 
rung herangezogen werden. Zum Antrieb der Fördermase 
nen muß als billigste Kraft die in den Tälern der Raı 
gebirge gewonnene Wasserkraft verwendet werden. 2 

Nach diesen allgemeinen Feststellungen geht der V 
fasser auf die Verhältnisse der einzelnen Landstriche 
Türkei ein, deren wichtigste die Talniederungen der größe 
Flüsse sind. In diesen Tälern muß mit den wasserWwi 
schaftlichen Verbesserungen begonnen werden und n: 
Ausbau derselben Schritt vor Schritt die Inangriffnah 
der angrenzenden Gebiete erfolgen. 2 Kl 

Die chemischen und physikalischen Vorgänge bei Rostı 
gen und Korrosionen. Von Prof. Dr.-Ing. e. h. OÖ. Bau 
Hauptabteilungsleiter im Staatlichen Materialprüfun 
amt Berlin-Dahlem. »Das Gas- und Wasserfach«, 68. Jah 
Nr. 44 bis 46. 3 

Über das Rostproblem sind eine Reihe von Theot 
aufgestellt worden — die Kohlensäuretheorie, die Was: 
stoffsuperoxydtheorie, die Säuretheorie,. die Ammonit 
nitrattheorie —, die alle jedoch der theoretischen und pr 
tischen Nachprüfung nicht standgehalten haben. N 
Prof. Bauer können diese Theorien heute wohl sämtl 
zugunsten der elektrolytischen Rosttheorie als 
ledigt angesehen werden. E 

Prof. Bauer unterscheidet beim Rostprozeß des Eis 
zwei Phasen: 

1. Der Prozeß wird eingeleitet durch die Abgabe 
elektrischen Ladung der H’-Ionen der Lösung an das Eis 
wobei sich Fe’’-Ionen und elektrisch neutraler Wassers 
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ldet. Die Fe’-Ionen setzen sich ins Gleichgewicht mit 
ın OH’-Ionen, die den entladenen H'-Ionen entsprechen ; 
bildet sich Fe (OH),. 

3. Der eigentliche Rostprozeß setzt erst beim Hinzu- 
eten von Sauerstoff ein, der in jedem Wasser in beträcht- 
;hen, mit der Temperatur wechselnden Mengen gelöst ist. 
as Fe (OH), wird durch den Sauerstoff zu Eisenoxyd- 
drat Fe (OH), oxydiert, letzteres ist in Wasser unlös- 
'h; es fällt aus. Dadurch ist die Lösung nicht mehr für 
» (OH), gesättigt und es können weitere Eisenionen in 
sung gehen, die wieder, sofern genügend Sauerstoff vor- 
ınden ist, oder sofern der verbrauchte Sauerstoff durch 
iffusion ersetzt werden kann, oxydiert und ausgefüllt 
erden. 

Etwa im Wasser vorhandene Kohlensäure verstärkt den 
ngriff; sie wirkt wie eine reine Säure. Für den eigentlichen 
ostvorgang ist jedoch Kohlensäure nicht erforderlich. 

Über den Einfluß der Art des Elektrolyten sind von 
.Heyn und ©. Bauer umfangreiche Versuche und Unter- 
chungen angestellt worden. Die Ergebnisse sind in den 
fitteillungen aus dem Staatlichen Materialprüfungsamt« 
‚08, Heft 1 und 2; und 1910, Heft 2 und 3 veröffentlicht. 
ach diesen Untersuchungen kann man die verschiedenen 
ılzlösungen bezüglich ihres Rostangriffes auf Eisen in 
vei Gruppen einteilen. Zur Gruppe I gehören die meisten 
utralen Salzlösungen, z. B. die Chloride und Sulfate des 
atriums, des Kaliums, Magnesiums, Kalziums u. v.a. 
ier nimmt gewöhnlich mit zunehmender Konzentration 
r Rostangriff im Vergleich zu destilliertem Wasser etwas 
), dann beginnt eine Verstärkung und der Angriff erreicht 
jeiner gewissen Konzentration seinen Höhepunkt (kritische 
onzentration), von dem aus er bei weiterem Ansteigen des 
ilzgehaltes wieder mehr oder weniger schnell absinkt. 
in völliger Rostschutz tritt jedoch selbst bei gesättigter 
ösung nicht ein. Die II. Gruppe bilden die Salzlösungen, 
e von bestimmten Konzentrationen ab völligen Rostschutz 
währen. Hierher gehören alkalische Lösungen und 
ösungen von Sauerstoffträgern. Zunächst ist der Verlauf 
»$ Angriffes annähernd der gleiche wie bei den neutralen 
alzlösungen. Auch hier zeigt sich meistens das Hervor- 
eten einer ausgeprägten kritischen Lösung. Von einer 
stimmten Konzentration ab (Schwellenkonzentration) 
irken diese Lösungen jedoch als Rostschutzmittel. Ver- 
sser bemerkt aber ausdrücklich, daß alle diese Angaben 
ar für ruhende Flüssigkeiten und für Zimmerwärme gelten. 

Über den Einfluß der Temperatur führt Prof. 
auer an, daß schon kleine Temperaturschwankungen den 
ostangriff ganz wesentlich beeinflussen, und zwar in dem 
inne, daß bei steigender Temperatur der Rostangriff zu- 
mmt. Bei höheren Temperaturen überwiegt schließlich 
on einer bestimmten Temperaturgrenze ab der Einfluß 
»s mangelnden Sauerstoffgehaltes und das Eisen beginnt 
'hwächer zu rosten. 

Eine große Rolle spielt ferner die Bewegung des 
Jassers. Wird die Flüssigkeit bewegt oder befindet sich 
a8 Eisen in Bewegung, so wird die das Eisen umgebende 
nd somit schützende Schicht von Fe (OH), schnell in die 
anze Flüssigkeit verteilt und durch den Sauerstoff oxydiert. 
er Rostangriff schreitet schnell weiter. Ist die Strömungs- 
:schwindigkeit des Wassers jedoch sehr hoch, so tritt eine 
Imähliche Verringerung des Rostangriffes ein. 

Bezüglich des Rostangriffes auf die verschiedenen 
isensorten haben eingehende Versuche den Beweis 
'bracht, daß bei allen unseren gewöhnlichen technischen 
isensorten ein wesentlicher Unterschied in der Rost- 
’schwindigkeit nicht besteht. Die Verhältnisse ändern 
ch aber, wenn die Flüssigkeit in Bewegung ist. Es ergeben 
ch folgende Zahlen, wenn der Angriff von Flußeisen in 
ihendem Leitungswasser nach 22 Tagen gleich 100 ge- 
»tzt wird. 

Flußeisen Schweißeisen Gußeisen 

Ruhendes Leitungswasser . 100 113 111 
Fließendes Leitungswasser . 154 169 272 
Gerührtes Leitungswasser . 190. 225 292 


Eine gewisse Verringerung der Angreifbarkeit 
des Eisens namentlich gegenüber Wässern, die freie Säure 
— gelöste Kohlensäure, Schwefelsäure — enthalten, läßt 
sich dadurch erzielen, daß man dem Eisen bei der Erzeugung 
einen mehr oder weniger großen Zusatz von edleren Me- 
tallen gibt (Kupfer, Nickel, Chrom), die mit dem Eisen 
Mischkristalle bilden und dadurch sein Potential gegenüber 
der Flüssigkeit veredeln. Bei hohem Gehalt an Chrom oder 
Nickel gelingt es, fast ganz rostfreien Stahl zu erzeugen. 


Zur Verhinderung des Rostangriffes dienen: 
1. Zusätze gewisser Salze und Salzlösungen zum Wasser, 
die eine rosthindernde Wirkung bedingen (Schwellen- 
konzentration). Bei Unterschreiten der Schwellenkonzen- 
tration tritt jedoch in der Regel erhöhter Rostangriff auf. 
2. Mittel, die den im Wasser gelösten Sauerstoff austreiben 
oder chemisch binden: Erhitzen der Kesselspeisewässer; 
mit Blei ausgekleidete Zwischenbehälter als Luftabschneider 
bei Kühlwässern; Eisen- oder Magnesiumspäne; Holz- 
kohlenfilter; Durchblasen von Stickstoff; Natriumsullfit. 
3. Schutzüberzüge auf dem Eisen, die eine unmittelbare 
Berührung des Eisens mit dem Wasser verhindern (Zink, 
Zinn, Kupfer, Chrom, Nickel), 4. Schutzmittel elektro- 
lytischer Art, die ein Inlösunggehen von Eisenionen ver- 
hindern: Zinkplatten oder -drähte; Cumberlandverfahren 
(V=d21::19027821166:) 

Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 


Über Wiedervereisenung im Rohrnetz und deren Be- 
kämpfung. Von Dr. Gustav Wiegand. »Das Gas- und 
Wasserfach«, 68. Jahrg., Heft 47. 


Mit der Einführung des Grundwassers für zentrale 
Wasserversorgungen machten sich in einigen Städten Miß- 
stände bemerkbar, welche auf Vereisenungs- bzw. Wieder- 
vereisenungsvorgänge im Rohrnetz zurückzuführen waren. 
Als Ursache für diese Erscheinung wurde die in allen Grund- 
wässern enthaltene Kohlensäure erkannt. Je nach der 
Säureintensität wird das Eisen entweder dem Material 
der Rohre oder dem im Rohrnetz abgelagerten Eisen- 
schlamm, welcher vielfach noch nicht völlig zum Oxyd 
durchgebildet ist, entnommen. Begünstigt wird die Lösung 
des Eisens einmal durch langen Aufenthalt des Wassers inner- 
halb der Rohrleitung, also besonders an den Stellen, wo 
die Entnahme gering ist, dann auch in den Endsträngen. 
Die bekannten Folgeerscheinungen der Wiedervereisenung 
sind tintenartiger Geschmack und Absonderung gelblich- 
braunen Eisenschlammes bei längerem Stehen oder Kochen 
des Wassers. 


Verfahren zur Beseitigung der Wiedervereisenungs- 
prozesse beruhen auf der Entsäuerung des Wassers entweder 
durch chemische Bindung der freien Kohlensäure oder durch 
Entfernung der Kohlensäure auf mechanischem Wege. 
Bei manchen Wässern empfiehlt es sich, beide Verfahren 
gemeinsam anzuwenden. 


Die chemische Bindung der Kohlensäure wird durch 
Zusatz flüssiger oder pulverförmiger Chemikalien bewirkt, 
welche infolge ihrer alkalischen Beschaffenheit säurebindende 
Eigenschaft besitzen (Soda, Ätznatron, gebrannter Kalk). 
Das billigste chemische Bindungsmittel ist gebrannter 
Kalk. Ferner wird seit langen Jahren von Scheelhase 
für das Frankfurter Stadtwaldwasser mit bestem Erfolge 
kohlensaurer Kalk in seinem natürlichen Vorkommen als 
Kalkstein und Marmor zur chemischen Bindung der Kohlen- 
säure in Anwendung gebracht. Neben offenen Marmor- 
filtern verwendet man auch geschlossene Marmorfilter, 
besonders im Anschluß an geschlossene Enteisenungs- 
anlagen. Zur Unschädlichmachung der freien Kohlensäure 
wird auch vielfach gesättigtes Kalkwasser, welches in be- 
sonderen Kalksättigern hergestellt wird, dem Reinwasser 
zugesetzt. Doch bedarf dieses Verfahren einer genauen 
Kontrolle, damit Trübungen des Leitungswassers infolge 
teilweiser Bindung der freien Kohlensäure vermieden werden 
und auch dem Wasser durch Kalküberschuß kein laugen- 
hafter Geschmack erteilt wird. 
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Entsäuerung des Wassers auf mechanischem Wege 
durch Regnung oder durch Rieselung ist besonders bei 
Wässern mit hoher Karbonathärte angebracht. Bei der 
Zerstäubung des Wassers hat sich eine Fallhöhe des Wassers 
von 50 bis 60 cm als völlig ausreichend erwiesen. Bei diesem 
mechanischen Verfahren ist stets für kräftige Durchlüftung 
der Entsäuerungsanlagen Sorge zu tragen. Intensive Wir- 
kung wird erzielt durch Verwendung von Breda-Spritz- 
horndüsen, bei denen das starke Aufeinanderprallen der 
Wasserstrahlen die Entgasung außerordentlich fördert. 
Auch soll sich die Ausrieselung im luftverdünnten Raume 
in der Praxis gut bewährt haben, so daß heute von ver- 
schiedenen Firmen derartige Entgasungsanlagen für jede 
Leistung gebaut werden. 

Besondere Maßregeln zum Schutze gegen Wiederver- 
eisenung des Leitungswassers können außerdem beim Bau 
des Rohrnetzes getroffen werden, indem Leitungen mit 
schlechter Zirkulation des Wassers und. Endstränge nach 
Möglichkeit vermieden werden, sowie durch Verwendung 
nur gut asphaltierter Rohre. 

Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 


Berechnung von Flanschen für Blechrohre. DK 621, 81. 
Lose Flanschen und Winkeleisenflanschen, Berechnungs- 
verfahren-mit Zahlenbeispielen, Hinweise auf Bach und 
Wiederkehr, Überspannungen in den Bolzen aus der De- 
formation der Flanschen, Ergebnisse, sehr starke Er- 
müdungserscheinungen. — L. Dubois, Bull. Tech. de la 
Suisse Rom. 52 (1926), Nr.3 u. 4, S. 26/30 und 38/41 
(14 Sp., 11 Zeichn. 3 Zahlentaf.). 


** DasflacheDach. Von Gropius. »Bauwelt«, Berlin 26, 
Heft 8 und 9, 221% Sp., 41 Abb. Der Verfasser stellt eine 
Reihe ästhetischer und technischer Fragen, beantwortet 
dieselben zum Teil selbst und bringt Äußerungen lebender 
Architekten sowie Zeichnungen verschiedener Lösungen. 


Sandstreuvorrichtung für Lokomotiven. DK 625. 2. Be- 
schreibung einer Sandstreuvorrichtung für beide Fahrt- 
richtungen, Bauart Lambert. In der Vorrichtung wird 
Sand mit Wasser versetzt und das Gemisch den Schienen 
zugeführt, Einbau in den neuesten englischen Lokomboti- 
ven, auch die im Referat 1710 erwähnten Garratt-Loko- 
motiven sind damit ausgerüstet. — Locomotive 32 (1926), 
Nr. 402, S. 61 (1 Sp., 1 Phot., 2 Zeichn.). 


** Die Standsicherheit von Bauwerken im Erdbebengebiet. 
Von Svagr. La Technique des Travaux 26, Heft 2. 
20 Sp., 14 Abb. — An Hand von Aufnahmen zeigt der 
Verfasser Beschädigungen geringeren Grades an modernen 
städtischen Bauten in Tokio und behandelt die statischen 
und konstruktiven Voraussetzungen für eine sachgemäße 
Bauausführung. 


** Die Abdiehtung von Baugruben gegen Wasserandrang 
durch einfache Spundwände. Von Kentie. Gewap. Bet.26, 
Heft 6. 10 Sp., 9 Abb. Der Verfasser untersucht die 
statischen Voraussetzungen für den obigen Fall bei ver- 
schiedenen Baugrund- und Wasserstandsverhältnissen. 


** Der Zusammenhang zwischen tieferer Bodenent- 
wässerung und Bodenpreisen. Von Bijl. De Ingenieur 26, 
Heft 6. 6 Sp., 1 Abb., 1 Taf. — Unter Benutzung deutscher 
Quellen behandelt der Verfasser den Gegenstand auf 
Grund holländischer Erfahrungen und gibt eine ne: 
mäßige Übersicht. 


** Die Beseitigung der Grundwasserüberflutungen und 
die Ableitung des Grundwassers in den verseuchten Wohn- 
bezirken von Hohen-Neuendorf bei Berlin. Von Bauer. 
»Bautechnik«, Berlin, 26, Heft 7. 10 Sp., 15 Abb. — Es 
wird eine ausführliche Vorgeschichte der Grundwasser- 
schäden gegeben, die sehr umfassenden erforderlichen 
Maßnahmen, Ermittlungen und besonderen Anordnungen 
zur Beseitigung behandelt und der entsprechende Bau- 
entwurf an Hand von Zeichnungen und Aufnahmen er- 
läutert. 


‚Werkes, deren Inhalt wir angeben, um unseren Leser 


Eisenbetonrohrbogen am Rio Guadalete. 

In der »Schweizerischen Bauzeitung«, Zürich, v. 27 
bruar 1926, S. 118 bis 120, mit 3 Abbildungen, sind intere 
sante Bauwerke beschrieben, die zur Überführung eines 
wässerungskanales über den Guadalete und seinen N 
fluß, den Majaceite, in der spanischen Provinz Caditz die 
Wie die hier wiedergegebene Abbildung eines von i 
zeigt, handelt es sich um Rohrbogen (Siphons) aus 
beton, deren Rohr eine lichte Weite von 2,50 m hat. 
Rohrwandung, die in dem Bogen längs und quer arn 


Ansicht eines Eisenbeton-Rohrbogens über den Rio Maja 
in Südspanien. 


Abb. 1. 


ist, hat hier eine Stärke von 20cm. Damit die Luft e 
weichen kann, ist im Bogenscheitel ein Mannloch vorgi 
sehen, das mit einem kleinen Häuschen überdeckt 
Von beiden Seiten führen treppenartige Zugänge hinauf, © 
daß der Rohrbogen zugleich als Fußgängersteg dient. Di 
Bauwerke sind schon im Jahre 1922 dem Betriebe übe, 
geben worden. Jedes von ihnen beanspruchte eine Bauze 
von rd. 6 Wochen. In dem Aufsatze ist die Art und 
der Berechnung der Siphons angegeben. Näheres über 
Ausführung der Bauwerke hat deren Erbauer, -Ingenie 
Pedro M. Gonzälez Quijano in der »Rivista de Obras Pub 
cas« (Madrid) vom 15. Nov. 1923 und 1. Febr. 1924 berichte 


** Die Arbeitsleistung des Windes am Windmühlenflü ige 
Von Boedicker. Zentralbl. d. Bauw. 25, Heft 5; 
61, Sp., 4 Abbild., 4 Tafeln. — Eingehende Betrachtunge 
namentlich auch im Hinblick auf die Verwertung des Wind 
als billige Betriebskraft. 


** Über das Rosten von Eisen im Weser und wässe 
Salzlösungen. Mitt. Mat. Pr. A. 26, Heft 1,2 S. — Be 
über Wesen und Einsetzen des Rostprozesses; als Ge 
mittel kommen in Frage einserseits Zusätze zum we 
anderseits Schutzanstriche des Eisens. 


Bücherschau. 


Handbuch der biologischen Arbeitsmetho 
Herausgegeben von Geh. Med.-Rat Prof. Dr. E. Ab: 
halden, Halle a. S. Verlag: Urban und Schwarzenbe 
Berlin. Teil: Methoden zur Erforschung der Leistungen Ye 
einzelligen Lebewesen. Heft 4. Inhalt des Heftes: Speziel 
Methoden. — Gustav Giemsa, Hamburg: Züchtung 
Malariaparasiten, die Methoden ihres Nachweises und ih 
Beeinflussung. Mit 7 Abb. — Erich Martini, Hambu 
Methoden zur Untersuchung von Mücken als Infekt 
träger. Mit 12 Abb. — Henrique da Rocha, Lima 
Hilda Sikora, Hamburg: Methoden zur Untersuc N 
von Läusen als Infektionsträger. Mit 15 Abb. — E 
Löwenstein, Wien: Reinzüchtung des Tüberkelbaziibe 
Inhaltsverzeichnis zu Abt. 12, Teil 1 (S. 703 bis 836, XI 
Lieferung Nr. 183. Preis M. 6,90. — Es ist dies eine % 
vom Verlage übersandte Lieferung des ausgezeichn 


zeigen, in wie umfassender, bis ins einzelne gehender 
alle Gebiete biologischer Arbeitsmethoden in dem Sam 
werke abgehandelt werden. Die Besprechung fernerer 
unseren Leserkreis ‘besonders wichtigen Inhalt biete 
Lieferungen des Werkes behalten wir uns jeweils nach 
scheinen vor. Schriftleitung. 


Neue Bücher 
wuch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


—  Feuerung, Heizung und Lüftung. 


ıting and Ventilating Guide. DK 662, 97. Jahrbuch d. 
‚m. Soc. of Heating and Ventilating Engrs. Verlag des 
Zereins, 29. West 39th St., New York City. Preis 
Jollar 3, 264 S., technische Angaben über Wärmeverluste 
ı Gebäuden, Entwurf, Prüfung und Kontrolle der An- 
ıgen. Katalogteil von 250 S. und Angaben über den 
'erein. 

praktische Heizungs- und Lüftungs-Installateur. Lehr- 
nd Handbuch. Von Otto Kallenberg und Georg A. 
‚chink. 2. verb. und erw. Auflage. Mit 231 Abbildungen 
nd zwei farbigen Plänen. Stuttgart: E. H. Moritz 1926. 
IX, 216 8.) 4°. Illustrierte Handwerkerbibliothek. Bd. 9. 
reis 8M. geb. 10 RM. 


Gewerbehygiene. 


deutsche Bleifarbenindustrie vom Standpunkt der Hy- 
iene. Von K. B. Lehmann. DK. 620, 5. Schriften 
us dem Gesamtgebiet der Gewerbehygiene, neue Folge 
left 11, Berlin 1925, Julius Springer, 95 Seiten, 
reis M. 3,90. Die Einrichtung der Fabriken und der Fa- 
rikbetrieb, eigene Untersuchungen über die Arbeiter- 
esundheit, Krankheitsstatistik der Bleifarbenfabriken, 
arum ist der gegenwärtige Zustand in den deutschen 
leifarbenfabriken so viel besser als früher ? 


Beleuchtungswesen. 


astgjord belysning. DK 621. 32. En handledning für 
es rationella utnyltjande av Oscar Linden, Bok- 
belaget Natur och Kultur, Stockholm 1925. 
anleitung zum Bau von Beleuchtungsanlagen, Natur des 
ichtes, Bau des Auges und allgemeine Eigenschaften 
er Lichtquellen, photometrische Begriffe, die verschiede- 
en Wirkungsgrade der Beleuchtung, Tafeln zur Berech- 
ung von Lichtquellen, Beispiele. 


& Nahrung und Ernährung. 


rung und Ernährung des Menschen. Kurzes Lehrbuch. 
‘on Dr. phil. Dr.-Ing. h. c. J. König, Geh. Reg.-Rat, ord. 
rof. an. der Universität Münster i. W. (Gleichzeitig 
2. Auflage der Nährwerttafel.) 8°. 213 Seiten. Berlin 
926. Verlag von Julius Springer. In Lwd. geb. Preis 
1332. 

& 

E Verschiedenes. 


se 

nn und wie endet die große Wirtschaftskrise? DK. 33. 
tuttgart 1926, Walter Hädecke Verlag, 8°, 64 8., 
veis M.1.—. Das Menschenleben, die progressive Ver- 
tmung, Lähmung der deutschen Produktivkraft durch 
nrationelle Einfuhr, Stillegen deutscher Produktivkräfte 
urch Wegnahme der Märkte, Umstellung im Verbrauch, 
'mstellung in der Erzeugung, wo liegt die Entscheidung” 


.8.R. Kulturelle Kräfte und wirtschaftliche Gestaltung 
n gegenwärtigen Rußland. Von Dr. Alexander Hirsch. 
'K.33. Berlin 1925, Organisation Verlagsgesell- 
chaft m. b. H., 8°, 144.8. m. 2 Abb., Preis M. 4,50. 
Vas der Ausländer in Rußland sieht, Geist und Arbeit 
n neuen Rußland, wirtschaftliche Ratschläge und War- 
ungen, politischer Ausklang. 

?In und Tabellen zum schnellen Bestimmen von Quer- 
hnitt, Spannungs- bzw. Leistungsverlust, Gewicht, Ab- 
\essungen, Widerstand und zulässiger Belastung elektri- 
‘her Leitungen. Von Theodor Vaillant. DK 62180315: 
ibliothek der gesamten Technik, Bd. 167, Ausgabe B, 
. verbesserte Auflage, Leipzig 1926, Dr. Max Jäneke, 
008., Preis M. 1,20. Allgemeines, Wattaufnahmen einiger 
tromverbraucher, Anwendung der Tafeln. 
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Leitfaden für die Herstellung elektrischer Beleuchtungs- 
anlagen. Von H.Möllering. DK 621,32. Leipzig 1926, 
Detlinzeir ss 95 Ems EAhbr Preis” M.5,— = Der 
Nutzen einer zweckentsprechenden Beleuchtung, photo- 
metrische Grundbegriffe und Einheiten, Rückstrahlung 
des Lichtes, Blendung und Sehen, das Leuchten, Wirt- 
schaftlichkeit der Beleuchtung, Gleichmäßigkeit der Be- 
leuchtung, Raumbeleuchtung, Außenbeleuchtung, die 
erforderliche Horizontalbeleuchtung, Berechnen der Be- 
leuchtung. 


Brief- und Fragekasten. 


Antw. zu 17. Warmwasserheizung und Warmwasser- 
bereitung. (Siehe Gesundh.-Ing., Seite 173.) Nach meinen 
Versuchen mit kleinen, dünnwandigen kupfernen abgedeckten 
Dampfkochtöpfen, deren Heizfläche 4,25 r?rz und Inhalt 


IT :e Er & - 
=” war und der Höhenlage von 55 m über Normal Null, 


brachte ich gewöhnliches Druckleitungswasser von etwa 
16 deutschen Härtegraden mit reduziertem Hochdruck- 
dampf von etwa 1,15 atü und etwa 103° C Dampftemperatur 
in einigen Minuten zum Sieden. (Siedetemperaturen und 
Temperaturgefälle für den Betrieb von Dampfkochkesseln, 
Gesundh.-Ing. 1910, S.44 und 54.) Größere Gefäße aus 
Reinnickel von 2,5 und 3 mm Wandstärke, einer Heizfläche 


von 2,25 r®zz und einem Inhalt von TE r? benötigen bei etwa 


30 Minuten Dauer Dampfdrücke von 0,25 atü und Dampf- 


‚ temperaturen von etwa 106°C, noch größere gußeiserne 


Kochkessel mit Wandstärken von 14 und 20 mm, einer 
Heizfläche von 1,85 r®rxz und einem Inhalt von = -r? und 


50 Minuten Dauer bis zu 0,4 atü und Dampftemperaturen 
von etwa 109°C. 

Die Wandstärke hat also einen wesentlichen Einfluß 
auf den Temperaturunterschied zwischen Heizmittel und 
Kochflüssigkeit, die Heizfläche weniger, so lange Ober- 
kante der Heizfläche und Flüssigkeitsspiegel auf gleicher 
Höhe stehen. Mit abnehmender Heizfläche wächst natur- 
gemäß die Zeit, sinkt erstere unter eine gewisse Größe, so 
wird die Siedetemperatur überhaupt nicht erreicht. (Eini- 
ges aus dem Gebiet der Wärmeübertragung, Gesundh.-Ing. 
1914, $. 282.) 


Füllt man das Zwischenbad doppelwandiger Kochkessel 
ganz mit Wasser, so muß der Druck im Wasserbade nach 
meinen Erfahrungen je nach der Kesselgröße 0,8 bis 1,5 atü 
betragen, entsprechend Wassertemperaturen von 116 bis 
127°CG, um den Flüssigkeitsinhalt (Wasser) zum Sieden zu 
bringen. Die Zeit von der Anfangstemperatur (10°C) 
bis zum Siedepunkte steigt umgekehrt proportional der Größe 
der Wärmeüberleitungszahlen. 


Es erscheint also ausgeschlossen, bei einer mit Warm- 
wasser von 50 bis 60° C betriebenen Warmwasserbereitungs- 
anlage mit einem Temperaturgefälle von 5° C auszukommen, 
der erzielte Unterschied von 13,5°G entspricht der Wirk- 
lichkeit. Die Vergrößerung der Heizfläche und des lichten 
Durchmessers der Heizschlange beeinflussen nur die Zeit, 
nicht aber den Temperaturunterschied zwischen dem Heiz- 
mittel und der zu beheizenden Flüssigkeit; das Temperatur- 
gefälle wird um so kleiner, je größer die Molekulargeschwin- 
digkeiten von Heizmittel und Flüssigkeit sind. Der Wärme- 
übergang von Dampf an siedendes Wasser ist bedeutend 
größer als an nichtsiedendes, das Temperaturgefälle er- 
reicht bei siedendem Wasser ein nicht zu unterschreitendes 
Minimum. M. Grellert, 

Oberingenieur in Zündorf a. Rh. 


34. Schiffsheizung. Welche Heizungsart ist für Schiffe 
empfehlenswert? Würde sich z. B. für ein Jacht-Boot mit 
100 m? zu beheizendem Raum eine Warmwasserheizung mit 
Kohlenfeuerung eignen ? Ne. m\.B. 
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Antw. zu 34: Literaturangaben über Heizung und Lüf- 
tung für Schiffe sind im Gesundh.-Ing. vom 19. Februar 
1921, 8.90 veröffentlicht. Daß sich eine Warmwasser- 
heizung für ein Jacht-Boot eignet und wohl in ähnlicher 
Weise auszuführen sein würde wie die Warmwasserheizungs- 
anlagen für Gewächshäuser ist nicht unwahrscheinlich. Eine 
Entscheidung könnte jedoch nur nach genauer Kenntnis der 
Einrichtung des Schiffes getroffen werden. —T. 


35. Berechnung der Stockwerk- (Etagen-) Warmwasser- 
heizung. Gibt es ein Buch oder eine Zeitschriften-Abhand- 
lung, woraus eine einfache Art der Berechnung von Etagen- 
Warmwasserheizungen und sonstigen Warmwasserheizun- 
gen mit tiefstehenden Heizkörpern zu ersehen wäre? Die 
in dem »Leitfaden« von Rietschel und Brabbee angegebene 
Berechnungsart ist mir bekannt. Ich suche aber nach einer 
einfacheren Berechnungsart. St. in St. 


Antw. zu: 35: Von Büchern geeigneter Artsind zu nennen: 
Recknagel: »Die Berechnung der Warmwasserheizungen « 
und Recknagel: »Hilfstabellen zur Berechnung der 
Warmwasserheizung« (IV. Aufl.), Verlag von R. Oldenbourg, 
München; Klinger: »Die Wohnungs-Warmwasserheizung « 
(Etagenheizung), Verlag von Carl Marhold, Halle a. 5. — 
Ausführlich ist die Berechnung der Etagen-Warmwasser- 
heizung ferner behandelt in den. Aufsätzen von Dipl.-Ing. 
Dr. M. Wierz: »Die Berechnung der Etagen-Warmwasser- 
heizung«, Gesundh.-Ing. vom 9. August 1924, 8. 345 bis 347 
und »Über die Kräfte durch Rohrabkühlung in Warm- 
wasserheizungen« im Gesundh.-Ing. vom 28. März 1925, 
8.115 bis 149. Vergleiche auch den Aufsatz von Dipl.-Ing. 
W. Hässelbarth: »Graphisches Verfahren zur Ermittlung 
des Temperaturabfalls in glatten Rohren bei Schwerkraft- 
Warmwasserheizung«, Gesundh.-Ing. vom 28. März 1925, 
S.149 bis 154, sowie die Aufsätze von Magistratsbaurat 
Dipl.-Ing. H. Behrens: »Über die Rohrbemessung von 
Warmwasserheizungen« in den Jahrgängen 1924, 1925 und 
1926 unserer Zeitschrift. — Bei Durchsicht der Jahres- 
inhaltsverzeichnisse früherer Jahrgänge unserer Zeitschrift 
läßt sich noch vieles über die Berechnung der Etagen- 
Warmwasserheizungen und sonstiger Wasserheizanlagen 
mit tiefstehenden Heizkörpern finden, z. B. Jahrgang 1912, 
S. 119 und 230 und Jahrgang 1925, S. 143. —T. 


Vereine und Versammlungen. 


Der Verein deutscher Ingenieure hält seine 65. Haupt- 
versammlung vom 12. bis 14. Juni 1926 in Hamburg ab. 
Auf der Tagesordnung stehen u. a. Vorträge über Diesel- 
motoren von Dr. Heller, Oberingenieur Büche, Zürich, 
Direktor Dr. Passavant, Berlin, Dir. Banwarth, Hamburg, 
Dr.-Ing. Bauer, Hamburg, Obering. Gercke, Augsburg, 
Prof. Dr.-Ing. K. Neumann, Hannover, und Dipl.-Ing. 
Dr. Eichelberg, Winterthur; ferner Vorträge über Schweiß- 
technik: von Dr.-Ing. Adrian; Oberbaurat Bardtke, 
Wittenberge; Dr.-Ing. Mies, Hamburg; Gewerbeassesor Kle- 
ditz, Hannover (Unfallverhütung in Schweiß- und 
Schneidebetrieben); Oberbaurat Wundram, Hamburg 
(wirtschaftliche Stromversorgung für die Lichtbogen- 
schweißung); Dr.-Ing. Strelow, Hamburg und andere Be- 
richterstatter (Die Rückwirkung der neueren Schweiß- 
verfahren auf die konstruktive Durchbildung der industriel- 
len Erzeugnisse und Bauwerke); Dr.-Ing. e. h. Wiss. Gries- 
heim u. a. (Fortschritte auf dem Gebiete der autogenen 
Metallbearbeitung); Dr.-Ing. Neese, Essen, u. a. (Fort- 
schritte auf dem Gebiete der elektrischen Schweißung). 


Patentanmeldungen und -erteilungen. 
Anmeldungen. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 4. März 1926. 
S5e, 21. Anschlußverschraubung für Wasserverschlüsse 
an Waschbecken, Wandbrunnen u. dgl. Hans Fahnen- 
schmidt, Cassel, Frankfurter Straße 77. F. 54735. 
24. Sept. 1923. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 11. März 1 


13b, 12. Filteranordnung zur Rohwasserreinigung für 
dampfer u. dgl. mit Koksfüllung. Atlas-Werk 
Ges., Bremen. A.45387. 3. Juli 1925. 

13b, 12. Flüssigkeitsreinigungsvorrichtung für Druc 
"insbesondere füc Dampfkessel-Speisewasserlei 
u. dgl. Arthur Hedtstück, Berlin, m 

16. Mai 1924. 
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anlagen- Akt -Ges., Heidelberg. K. 95137. 25. 
1925: = 
85h, 4. Heberspülkasten. Dipl.-Ing. Hugo Rohonci u 


Johann Godra, Budapest; Vertr.: O. Siedentopf, B 
SW 68. R. 64590. 15. Juni 19235 
85h, 6. Abtritisspülverrichtung mit geschlossenem Sr 
kasten. Georg Krause, Georgsmarienhütte. K. 946 
Zus. z. Anm. K. 86433. 22, Juni-192>. 
85h, 9. Abortspülvorrichtung für große und kleine 
ung. Richard Rost, Leipzig, Heinrichstr. 35. R. 602 
2. Febr. 1924. Ei 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 18. März 1926 
13b, 30. Vorrichtung zum Speisen von Kesseln mit 
eines Kondensatdruckhebers. Otto Bühring, H 
a. d. S., Fasanenstr. 3. "B.121023. 29. Juli 1925 
24a, 11. Füllschachtfeuerung für seitlichen unteren . 
brand. Dipl.-Ing. Georg Tuxhorn, Hannover, Jak: 
straße 63. T. 28780. 19. April 1924. z 
85h, 6. Abtrittspülvorrichtung. Robert Stickdorn, M 
chen, Perhamerstr. 14. 8t.89231. 7. März 192 


Erteilungen. 2 
36e, 1. Warmwassererzeugungsanlage. Oskar Ritse 
Duisburg, Hohe Straße 24/26. 427614. R. 60: 


5. März 1924. 

36e, 3. Wassererhitzer mit Rohrschlange. 
Haupt, Charlottenburg, Westendallee 96F. 
H. 100169.° 21. Jan. 1925. 

85a, 1. Kühler bzw. Wärmeaustauschkörper für Was 

sterilisation. Rud. A. Hartmann, Berlin, Gitschi 

ed 65. 427221. H.97241. 15. Mai 192 8 

Verfahren und Vorrichtung zur Trennung 
aus dem Abwasser in Sandfängen gewonnenen Sar 

vom Schlamm. Heinrich Blunk, Mozartstr. 7, 

Friedrich Klewinghaus, Ladenspelder Str. 85, Es 

427001. B. 118072. 8. Febr. 1925. 

85 d, 2. Durch Druckluftgestänge betriebene selbsttä 
Hauswasserversorgungs - Anlage in Gebirgsgegen: 
Ewald Stahlschmidt, Berlin-Friedenau, Albestr. 1, 
Wilhelm Geue, Berlin- Pankow, Wollankstr. 6. 126 
G. 57936. 25. Nov. 1922. 

S5e, 8. Verfahren zum Verlegen von Rohrsträn 
»Phoenix« Akt.-Ges. für Bergbau und Hüttenbett 
Abt. Hoerder Verein, Hörde i. W. 27 071. P 48 
19. Aug. 1924. 

8S5e, 21. Verschluß an Abläufen in dc Boden von Wa 
tischbecken u. dgl. Dr. Gustav Spieß, Frankfurt 
126985. 8. 63514. 7. Aug. 1923. 

85e, 3, Verfahren zur biologischen Reinigung von € 
nisch verschmutzten, sauren oder zur Säuerung 
genden Abwässern, z. B. Abwässer von Brauer 
Brennereien, Preßhefefabriken u. dgi. Dr. Herm 
Bach, Essen, Johannastr. 16. 426765. B. 117 
20. Jan. 1925. 4 

S5c, 3. Verfahren und Vorrichtung zur biologischen 
nigung von Abwasser mit belebtem Schlamm in 
tungsbecken. Dr.-Ing. Karl Imhoff, Essen, Zwei; 
straße 57. 426766. 1.254179. 19. Sept. 1924. 

$S5e, 18. Reinigungsvorrichtung für Wasserverschlüs 
"Ausgußbecken u. dgl. Robert Stickdorn, Mür 
Laim, Perhamerstr. 14. 426767. St. 37 911. 27 
1924. 

S5h, 16. Verfahren zum selbsttätigen Entlüften 
Abortspülbecken. Societ6 Anonyme, dite So 
d’Hygisne Pratique, Paris; Vertr.: Dipl.-Ing. B. Kı 
mann, Berlin SW 11. 497 322. 8.65800. 24 4 
1924. Belgien 27. Juli 1923 bzw. 28. März 1924 

85h, 9. Abortspülventil. Fritz Czernio, Duisburg-H 
Teld, Sedanstr. 14, u. Bernhard Horstmann, Schm 
hausen, Bezirk Münster i. W. 427644. C. r 
18. Sept. 1924. 


Ale 
427° 


856, 6 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin- Lichterfelde 
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‚Heft 


ıftreten undVerlaufdes Rhein-Hochwassers 
| 1925/26. 


Von Stadtoberingenieur P. May, städt. Tiefbauamt II, 
Düsseldorf. 


I. Einleitung. 
Viel bedeutungsvoller als die Hochwasserflut 1919/20 
staltete sich die mächtige Flut des gerade jetzt um die 
hreswende 1925/1926, des dritten im letzten Jahrfünft 
[getretenen Hochwassers. 
In fast allen Nebenflüssen des Rheins, von den Gebirgs- 
ssen der Schweiz bis zur Lippe, als letzter vor der hol- 
ıdischen Grenze, hatte sich die Flutbewegung zu einer 
itastrophe gesteigert, die einen ganz außerordentlichen 
haden verursachte. 
Aber nicht nur im Rhein, auch in den meisten Flüssen 
d Strömen des Mittel- und westlichen Europas, auch des 
löstlichen — Karpathen — hatten Fluten eingesetzt, die 
erall einen ganz ungewöhnlichen Umfang erreichten. 
Der Rhein und auch seine Nebenflüsse hatten die bisher 
kannten Höchststände zum Teil erheblich überschritten, 
daß die diesmalige Flut das Gepräge einer ganz außer- 
lentlichen Erscheinung erhielt. Der Rhein führte eine 
ıt, wie sie seit der Hochflut im Jahre 1784 nicht wieder 
obachtet wurde. 
Anallen Pegelstellen sorgfältig beobachtet, war die Ent- 
hung und der Verlauf des Hochwassers 1925/26 durch einen 
nzend arbeitenden Nachrichtendienst im Verein mit dem 
teorologischen Institut Aachen den Städten und Dörfern 
; Rheins und seiner Nebenflüsse wenigstens nicht über- 
chend gekommen, wie dies z. B. beim Hochwasser 1924 
* Fall war. 


II. Witterungsverhältnisse. 


‚Seit Mitte November bereitete der Herbst den Übergang 
m Winter vor, Nachts leichter Frost, morgens und abends 
bel, tagsüber kälter, die Windrichtung häufig wechselnd. 
ese Wetterlage machte den November schon zu einem recht 
jen- und schneereichen. Der 25. und 26. November 
ichte dem westdeutschen Binnenlande gewaltige Schnee- 


le und starke Schneestürme, die auch am 27. und 28. No- 


mber noch anhielten. 
Die geographische Verteilung dieser Niederschlags- 
ngen ist in der beigegebenen Abb. 1 durch Linien gleicher 
ederschlagshöhen zur Darstellung gebracht. 
Nach kurzer Unterbrechung durch vorübergehend auf- 
tende kalte Nordwinde, die zum Teil starken Frost zur 
Ige hatten, sandte eine tiefe ozeanische Depression am 
Dezember der Nordwestecke Deutschlands zeitweise 
firischende Südwinde, die die Temperaturen wieder bis 
m Gefrierpunkt ansteigen ließen. Das führte am 7. und 
Dezember zu einem sich langsam ausbreitenden Tau- 
tier, besonders im westlichen und nordwestlichen Deutsch- 
ıd. Der Einfluß dieses Tauwetters wurde aber immer 
rker, er breitete sich über ganz Deutschland aus und 
ichte allenthalben auch im Gebirge Regenfälle und Schnee- 
ımelze. Der 15. Dezember brachte wieder Frost. Im 
stlichen Klimabereich kamen dabei Kältegrade bis zu 
‚in höheren Lagen bis zu 14° vor. Aber nur kurze Zeit 
uerte auch dieser Frost. Der 17. Dezember brachte schon 
eder Frostmilderung. Dabei kam Westdeutschland in 
n Bereich einer westlichen Luftströmung, die besonders 
ı Mittel- und Niederrhein wiederum zu Regenfällen und 
hneeschmelze führte. Durch weitere südwestliche Strö- 
ingen kam es aber auch am 19. Dezember in der Schweiz, 
schwarzwald und in den Vogesen zur Schneeschmelze. 
T ozeanische Luftstrom beherrschte vollkommen die Wet- 
lage für dauerndes Tauwetter. Bei der nun gegebenen 
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Wetterlage mußte bei den hohen Temperaturen, 12° C., 
mit einem schnellen Schmelzen des Schnees gerechnet und 
Hochwasser befürchtet werden, die Gefahr war außerordent- 
lich groß. Der 23. Dezember brachte schon wieder einen 
empfindlichen Temperaturrückgang, den tief gelegenen Teil 
unseres Klimagebietes Schnee und den Höhen Frost, z. T. 
auch orkanartige Stürme und dies gerade dem Rheinland. 

Der eigentliche Wetterumschlag vollzog sich gerade an 
Weihnachten. Eine tiefe atlantische Depression warf wäh- 
rend dieser Tage milde und feuchte Luftmassen nach Mittel- 
europa von einer zu dieser Jahreszeit ganz ungewöhnlichen 
Wärmehöhe, die zu verbreiteten Regenfällen führte. Na- 
mentlich wurden gerade die Speisegebiete des Rheins und 
seiner Nebenflüsse stark überregnet. Diese ungünstige 
Wetterlage wurde noch verschlimmert durch ein neues at- 
lantisches Tief, das am 27. Dezember in einer Föhnwelle mit 


Abb. 1. Übersichtsplan über die Verteilung der Niederschläge 
im deutschen Rheinstromgebiet vom 25. bis 28. November 1925. 


ganz ungewöhnlich milder Temperatur, stürmischen Winden, 
starken Regenfällen und vollständiger Schneeschmelze in 
der Schweiz, im Schwarzwald und in den Vogesen sich 
auswirkte. Mit ungeheurer Wucht brach sich der warme 
Luftstrom Bahn. Der Umschlag geschah fast unvermittelt, 
die Temperaturen waren besonders in der Schweiz und am 
Oberrhein außerordentlich hoch. Schwarzwald und Vogesen 
wurden wiederum bedeutend überregnet. Der 29. Dezember 
brachte infolge eines von Süden drängenden hohen Luft- 
druckes für das Gebiet des Oberrheins den ersehnten Um- 
schlag in diese katastrophale Wetterlage, einen Temperatur- 
rückgang. 

Dieser Druck konnte sich aber nicht durchsetzen, ein 
gleichzeitiges ozeanisches Tief brachte dem Niederschlags- 
gebiet des Mittel- und Niederrheins erneut Niederschläge, 
wolkenbruchartigen Regen und Stürme, besonders der 
Mosel. Mit einem durchschlagenden Temperaturrückgang 
am 3. Januar fiel auch für diese Gebiete das Wasser, 
der Höhepunkt der Katastrophe war mit diesem Tage 
auch für den Niederrhein überschritten. Eine Hochflut von 
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außergewöhnlich vernichtender Wirkung und unermeßlichem 
Schaden war vorüber. 

Als die wichtigste und für den Hochwasserverlauf maß- 
gebendste Phase muß neben den starken Schneefällen 
Ende November hiernach die im ganzen Stromgebiet 
außerordentlich starke dreitägige Überregnung vom 26. bis 
38. Dezember betrachtet werden. Die sich am 29. Dezember 
und am 3. Januar einstellenden kalten Luftströmungen 
brachten die Hochwassererscheinung zum Abschluß. 

Vergleicht man die Witterungsverhältnisse, die das Hoch- 
wasser 1784, 1882/83, 1919/20, 1925/26 vorbereiteten, so 
kann man sagen, daß jedes Hochwasser mehr oder weniger 
durch verschiedene Witterungseinflüsse zustande kam. Wäh- 
rend das Hochwasser 1784 durch ein. ungewöhnliches Zu- 
sammentreffen von gewaltigen Wassermassen und starkem 
Treibeis verursacht wurde, wurde die Entstehung des 
Hochwassers 1919/20 durch einen wochenlang vorher nieder- 
gegangenen Schneefall und durch Regengüsse bei hohen 
Temperaturen eingeleitet, eine Wetterlage, die durch 
orkanartige Stürme mit außerordentlicher Windstärke und 
wolkenbruchartigem Regen und Gewittererscheinungen ver- 
stärkt wurde. Die Hochwasser von 1882/83 und 1925/26 
hatten dagegen fast dieselbe Entstehungsursache: dauernder 
Wechsel von Schnee, Tauwetter, Frost und Regen. 


III. Der Hochwasserverlauf. 


An Hand der Abb. 2, die die Wasserstandskurven an ver- 
schiedenen Pegelstellen des Rheins und die der Nebenflüsse 
Neckar, Main und Mosel nur an einer Stelle nach den täg- 
lichen amtlichen Wasserstandsnachrichten wiedergibt, soll 
versucht werden, ein ungefähres Bild des Hochwasser- 
verlaufs zu entrollen. 

Nach einer geringfügigen Anschwellung anfangs Dezem- 
ber brachte das am 7. und 8. Dezember einsetzende Tau- 
wetter dem Rhein und seinen Nebenflüssen die ersten 
größeren Erhebungen und dies insbesondere dem Neckar 
und der Mosel. Weniger dagegen stieg der Main; auch der 
Oberrhein hatte infolge des Frostes in seinen hohen Lagen 
weniger unter dem Tauwetter zu leiden, er stieg nur um ein 
geringes. Diese Erhebungen hatten mit Einsetzen des 
starken Frostes am 14. Dezember vorläufig ihren Höchst- 
stand erreicht. Das Wasser des Rheins fiel in seinem oberen 
Lauf wieder auf seinen Normalstand, während es unterhalb 
Coblenz, infolge der hier anhaltenden Niederschläge nur 
auf ungefähr 1 bis 2m über seinen Normalstand zurück- 
ging. Diese Wasserstandsbewegungen hielten sich noch 
in engen Grenzen. Der erste Anstoß zu größerem Steigen 
des Oberrheins ging am 19. Dezember von der Aare aus, 
weniger von den Zuflüssen aus dem südlichen Schwarz- 
wald, auch die die östlichen Vogesenwässer sammelnde 
Ill brachte nicht viel Wasser. Dagegen stiegen Kinzig 
und Murg stark an, auch die übrigen kleinen Schwarz- 
waldflüsse. Weit mehr verursachten aber Neckar, Lahn, 
Mosel die Anschwellung des Mittelrheines, während der Main 
infolge seines ausgedehnteren und flacheren Einzugsgebietes 
für diese Anschwellung weniger von Einfluß war. Besonders 
stark war die Anschwellung der Mosel, sie befand sich schon 
durch die erste größere Anschwellung im Stadium des Hoch- 
wassers. Die in den Westvogesen einsetzende Schnee- 


schmelze mit Niederschlägen bereitete schon eine starke 


Welle vor. Das Anlaufen der Moselwelle vollzog sich mit 
großer Geschwindigkeit. 5 

Der Rhein stieg infolge dieser ihm zugeführten riesi- 
gen Wassermassen schnell an, bis der am 23. Dezember 
einsetzende Frost das Wasser allenthalben wieder fallen 
ließ. Dieses Fallen ließ die Hoffnung auf eine Nieder- 
schlagspause aufkommen, die Gefahr vor einer Hochflut 
schien zu schwinden. Es kam aber anders. Das Fallen 
währte nur für kurze Zeit. Die Weihnachtstage brachten den 
schon vorher erwähnten katastrophalen Wetterumschlag. 
Schon am 27. Dezember erfolgte am ganzen Rhein der An- 
lauf der -hohen Welle mit außerordentlicher Heftigkeit. 
Die Aare und die Zuflüsse aus dem südlichen Schwarzwald 


ließen den Rhein schon erheblich ansteigen. Die Zuf 
aus dem westlichen Schwarzwald sandten mächtige Wass« 
massen zu Tal. Kinzig und Murg führten Hochwasser, y 
selten. Der Neckar hatte durch seine dauernden Anschy 
lungen diejenige des Oberrheins schon frühzeitig in 
Gesamtheit gehoben. Im Main war der Anstoß zur erhö 
Flutbewegung wesentlich von den Gewässern im Obe 
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Abb. 2. Wasserstandskurven des Rheines und seiner Nebentlüs 
Neckar, Main und Mosel. = 


des Flusses ausgegangen. Der Hochstand des Rheins v 
durch die nachhaltige hohe Welle des Mains so verschot 
worden, daß der Strom in Mainz seinen Höchststand spa 
erreichte als in Düsseldorf. Durch Lahn und Mosel erfı 
die Hochwasserwelle des Rheins die stärkste Umgestaltu 
Zu ungewöhnlicher Größe, auch zeitlich lang entwicke 
sich die Flutbewegung der Mosel. Sie stieg in der Na 
vom 27./28. Dezember mit rasender Geschwindigkeit 
einer ungewöhnlichen Höhe an. Auch die Zuflüsse 
mittleren und unteren Lauf brachten bedeutende Wass 
massen. = 
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Das aufgetaute Erdreich wurde bei der langen Dauer 
Niederschläge mit Wasser vollständig durchtränkt, so 
‚ die außerordentlichen Niederschlagsmengen auf der 
zen Linie größtenteils ungeschmälert und unverzögert 
ı Abfluß kamen. Alle Voraussetzungen für eine ganz 
tewöhnliche Hochwasserflut waren gegeben. Der Rhein 
g weiter und immer weiter. Die Hochwassergefahr 
de immer erkennbarer; der Hochwasserdienst mußte 
28. Dezember früh eingesetzt werden. Die Flut des 
ins erhob sich in raschem Ansteigen bis zu seinem Höchst- 
ıd und hielt sich infolge der kräftigen Zuflüsse besonders 
Ober- und Mittelrhein mit geringen Änderungen fast 
age lang auf bedeutender Höhe, bis der Temperatur- 
kgang am 29. Dezember den Oberrhein, auch den Neckar 
seinem oberen Lauf zum Fallen brachte. Die Zuflüsse 
erhalb Coblenz brachten dagegen der Hochflut keine 
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b. 3. Vergleichende Übersicht des An- und Ablaufs der Hoch- 
wasserfluten 1882/83, 1919/20, 1925/26. 
Scheitelbildung über 5,00 m am Düsseldorfer Pegel. 


fung mehr. Die Hochwasserwelle blieb von Coblenz bis 
erhalb Duisburg im Beharrungszustand, in ziemlich 
lmäßiger Form, bis sie am Niederrhein durch Bruch 
ger Deiche in ihrem regelmäßigen Lauf gestört wurde. 
Scheitelspitzen für Coblenz, Köln und Düsseldorf sind 
h Abb. 2 genügend genau zu erkennen, aber auch die 
lachung des Wellenscheitels in Emmerich. 


Das zeitliche Zusammentreffen der Einzelwellen aus den 
jenflüssen entspricht der geographischen Lage und der 
derschlags- und Abflußverteilung ihrer Einzugsgebiete 
ı Rhein, wobei die dem Regen und der Schneeschmelze 
meisten ausgesetzten Höhen, Schweiz, Vogesen und 
warzwald zuerst und sodann die niedrigen und flachen 
jiete des Mains zum Abfluß kommen. Das Verhalten der 
venflüsse zeigt demnach eine große Verschiedenheit. 


Die Wasserstandskurven der Abb. 2 geben auch ein 
efähres Bild über Eintrittszeit, Höhe und Ablaufzeit 


“ 


der Hochwassererscheinung. Der zeitliche Eintritt des 
höchsten Wasserstandes läßt sich an den einzelnen Pegel- 
stellen soweit deutlich erkennen, als dies die täglichen Mel- 
dungen zulassen. Aus dem zeitlichen Höchststande und 
den Stromentfernungen der einzelnen Pegelstellen lassen 
sich auch ohne weiteres die Geschwindigkeiten ermitteln. 
So hat sich z. B. die Flutwelle von Köln nach Düsseldorf 
— 55,4 km — mit einer Geschwindigkeit von 2,2 Sekunden- 
meter fortgewälzt. 

Auch bei dem Hochwasser 1925/26 ist festgestellt wor- 
den), daß der Wasserstand infolge der Zentrifugalkraft der 
Wasserwelle am konkaven Ufer höher steht, als'am konvexen 
und dies umsomehr je kleiner der Halbmesser und der Tan- 
gentenwinkel der Kurve ist. So hat z. B. der Unterschied 
in der beiderseitigen Wasserstandshöhe bei einer Kurve von 
750 m bei Düsseldorf 0,50 m bzw. 0,70 m betragen. 

Vergleicht man den An- und Ablauf der großen Hochwas 
ser 1882/83, 1919/20, 1925/26 — Abb. 3, aufgenommen am 
Düsseldorfer Pegel — so läßt sich abgesehen davon, daß die 
beiden erstgenannten Doppelhochwasser waren, sagen, daß 
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Abb. 4. Schema für die Zerlegung der Hochwaässerwelle. 

alle 3 Hochwasser im Stadium der Entwicklung ihrer Hoch- 
fluten sich gemäß der Witterungsverhältnisse sehr verschie- 
den verhalten haben; dauerndes Steigen und Fallen im An- 
und Ablauf. Dagegen kann. man feststellen, daß in der 
Scheitelbildung bei allen 3 Hochwassern ein nennenswerter 
Unterschied nicht vorhanden war. 


IV. Schlußbemerkungen. 


Nicht nur der Verlauf der Hochflut 1925/26 im einzelnen, 
auch die Zerlegung der Hochwasserwelle in die Wassermenge 
des Oberrheins und seiner Nebenflüsse, etwa nach Schema 
Abb. 4°), ist für jeden Wasserbauer interessant genug. Es 
könnte hieraus ersehen werden, um welchen Betrag die bei 
Waldshut beobachtete Welle des Oberrheins durch die Ge- 
samtheit der Nebenflüsse aus Schwarzwald und Vogesen bei 
ihrem Vorrücken bis Maxau erhöht wird, ferner um wieviel 
— je für sich — Neckar, Main, Nahe, Lahn, Mosel, sowie die 
Nebenflüsse des Niederrheins zu weiteren Vergrößerung der 


1) Siehe auch: P. May, »Rhein und Grundwasser im 
Düsseldorfer Stadtgebiet«. Gesundh.-Ing. vom 6. Januar 
1923, Seite 1 bis 8. Mit 8 Abbildungen. 

2) Ergebnisse der Untersuchung der Hochwasserver- 
hältnisse im deutschen Rheingebiet. Berlin, Verlag Wilh. 
Ernst & Sohn, 1898. 
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Rheinwelle beigetragen haben. Dies festzustellen wäre eine 
interessante und dankbare Aufgabe der hierzu berufenen Be- 
hörden, denen die Messungen der außer dem Staubereich 
der Nebenflüsse liegenden Pegelstellen zur Verfügung 
stehen. Aus einer solchen Zerlegung wäre auch zu ersehen, 
daß die größeren Wassermengen nicht etwa auf den Ober- 
rhein entfallen, sondern zum allergrößten Teil auf die Neben- 
flüsse. 

In der Presse der letzten Zeit ist vielfach darüber ge- 
sprochen worden, welche Maßnahmen getroffen werden müß- 
ten, um das Hochwasser zu bannen. Dabei wurde auch der 
Talsperren Erwähnung getan. Es ist hinreichend bekannt, 
daß Talsperren in erster Linie zur Aufspeicherung des Was- 
sers dienen, "um dieses für Landwirtschaft, Industrie und 
Schiffahrt nutzbar zu machen. Nur in vereinzelten Fällen 


dienen sie auch neben diesem Hauptzweck dem Schutze 


benachbarter Ortschaften gegen Hochfluten. Gewöhnlich 
führt aber der das Tal durchziehende Wasserlauf in den 
hochwassererwartenden Zeiten des Hauptflusses schon ohne- 
dies große Wassermengen, die die Talsperre schon füllen 
können. Sie würde also in einem solchen Falle für die 
Zurückhaltung außergewöhnlich großer Wassermengen gar 
nicht in Frage kommen können, vielleicht noch nicht ein- 
mal für eine vorübergehende Regulierung der Hochwasser- 
menge des betr. Wasserlaufes selbst 

Selbst der Bodensee mit seinem riesigen Zurückhaltungs- 
vermögen hat wohl auf die Schwankungen der niedrigen 
und mittleren Wasserstände des oberen Rheins eine Bedeu- 
tung, auf Hochwasser ist derselbe aber kaum von Ein- 
fluß. In weit geringerem Maße würde dies aber für Talsperren 
zutreffen. Diese aber zur Aufspeicherung großer Wassermas- 
sen und dies gerade in Zeiten reicher atmosphärischer Nieder- 
schläge wasserleer machen, hieße, sie dem Hauptzweck 
auf Monate hinaus zu entziehen. Bevor man deshalb den 
Gedanken des Talsperrenbaues auch zum Zweck der Wasser- 
aufspeicherung der Zuflüsse zum Rhein zur Verkleinerung 
von Hochwasserwellen aufgreift, wird unter Beachtung der 
örtlichen und meteorologischen Verhältnisse und des Kosten- 
punktes durch berufene Vertreter der Wissenschaft und 
der Praxis in eine eingehende Untersuchung und Erwägung 
einzutreten sein, ob man mit den höchst kostspieligen Tal- 
sperren auch wirklich das erreicht, was man erreichen will. 

Auch las man in der Presse, daß die kanalisierten Städte 
am Rhein und an seinen Nebenflüssen mit dazu beitragen 
würden, die Wassermengen zu vergrößern. Diese Behaup- 

tung ist schon deshalb nicht haltbar, weil die Niederschläge 

doch zum Abfluß kommen müssen, gleich, ob oberirdisch 
oder unterirdisch. Eine Städtekanalisation hat befestigte 
Straßen zur Voraussetzung, die allerdings. mehr Wasser 
abführen als unbefestigte oder schlechtbefestigte. Dieses 
geringe Mehr verschwindet aber ganz unter den gewaltigen 
Wassermassen einer Hochflut. Dazu kommt noch, daß bei 
einer Kanalisation die Niederschläge auf dem schnellsten 
Wege aus dem Stadtgebiet zum Abfluß gebracht werden, 
also schon längst abgelaufen sind, bis das Hochwasser ein- 
trifft. 

Weitere Erörterungen hinsichtlich der Wasservermehrung 
betrafen die Abholzungen der Wälder. Schon vor einigen Jah- 
ren hat der Verfasser in seinem Aufsatz »Rhein und Grund- 
wasser im Stadtgebiet Düsseldorf« (s. Fußnote !) auf S. 275) 
der Bedeutung der Wälder für den Abfluß der Niederschläge 
gedacht. Die Wälder spielen bei dem Abfluß allerdings eine 
große Rolle. Sie halten den Niederschlag ganz oder teilweise 
zurück.und dies bei Laubwald mehr als bei Nadelwald. Es 
erscheint nicht unmöglich, daß durch die umfangreichen 
Abholzungen diese Verzögerung im Abfluß nun ausgeschaltet 
und dadurch dem Rhein bzw. seinen Nebenflüssen mehr 
Wasser zugeführt wird. Ob und in welchem Maße dies zu- 
trifft, darüber sind behördlicherseits Untersuchungen im 
Gange. Die im Vergleich zu den bewaldeten Einzugs- 
gebieten des Rheins und seiner Nebenflüsse abgeholzten 
Teile sind aber so verschwindend klein, daß die Ausschaltung 
des verzögerten Abflusses aus diesen keinen nennenswerten 
Einfluß auf die Hochflut eines Rheins haben wird. 


Die Umwälzung der klimatischen Verhältnisse in 
letzten Jahrzehnten haben dazu beigetragen, daß d 
Hochfluten der letzten fünf Jahre einen ganz außerge 
lichen Umfang annahmen. Mit der Tatsache dieser 
tischen Umwälzung muß vorläufig gerechnet werde 


Als Bekämpfungsmaßnahme wird nichts anderes 
bleiben, als den Rhein und seine Nebenflüsse noch 
mehr zu regulieren und die Ufer zu befestigen, damit 
Wasser besser und schneller abgeht. Es erscheint 
mäßiger, die für Hochwasserschutz aufzuwendenden 
neben diesen Regulierungen auch für weitere Eindeich 
Schutzmauern und dgl. zu zentralisieren, als sie für 
nicht vollen Erfolg versprechenden Talsperrenbau zu 
splittern. Die vorhandenen Deiche einer Prüfung auf 
stand, Stärke und Höhe zu unterziehen, damit sie unbe; 
Schutz gegen Hochfluten und Überschwemmungen 
muß Pflicht der Behörden und der Beteiligten sein. 
planmäßige Unterhaltung wird dabei als ganz selbst 
lich vorausgesetzt. Das scheinen die Maßnahmen zu 
die sich bei einer nutzbringenden Geländegewinnun 
schnellsten und billigsten verwirklichen lassen. 


Warmwasser- oder Niederdruckdampf- 
heizung in größeren Schulhäusern und jE 
feuerung bei Zentralheizungskesseln. 


Zu den in der Besprechung seines Buches »Heizung 
Lüftung für Architekten und Bauherrn« im 
sundh.-Ing. vom 13. März 1926 gestreiften Fragen, 0 
größern Schulhäusern Warmwasser- oder Niederd 
dampfheizung zweckmäßiger und Gasfeuerung in Zen 
heizkesseln zu empfehlen sei, äußerte sich Herr Pr 
dozent Ing. M. Hottinger, Zürich, in einer Zuschrift an 
Schriftleitung folgendermaßen: 

In der Schweiz steht der Schulkalckan auf einer $ 
hohen Stufe, man kann wohl ohne Übertreibung sag 
daß damit, bis in viele entlegene Bergorte hinauf, ein 
wisser Luxus getrieben wird. Das ist der Grund, war 
auch in hygienischer Beziehung nur das Beste zur Aush 
rung kommt und weitaus die meisten größeren Schulgeb 
mit Warmwasserheizungen (Schwerkraft-, bisweilen 
Pumpenheizungen) versehen sind. Wo Dampfheizung best 
wird von den Lehrern oft über trockene Luft geklagt, nan 
lich in den Übergangszeiten, und ich selber habe im K 
nalen Technikum zu Winterthur, wo ich während 16 
unterrichtete, bisweilen gewünscht, es möchte statt 
Niederdruckdampf- eine Warmwasserheizung vorha 
sein. In Schulhäusern ist die Luft bekanntlich auch ı 
staubhaltig, und soll man daher, der Staubversengung W 
ganz besonders darauf bedacht sein, keine zu hoch erh 
Heizflächen aufzustellen. Die neuen Schulhäuser wert 
in der Schweiz daher so ziemlich alle mit Warmwa 
heizung ausgestattet und die Dampfheizungen älterer 
selten in Warmwasserheizungen umgebaut. Es ist aller 
zuzugeben, daß Niederdruckdampfheizung in der A 
bei größeren Objekten und, bei sorgfältiger Bed 
da sie rasches Hochheizen ermöglicht, unter Umstä 
auch im Betrieb, billiger zu stehen kommt als Warmw2 
heizung. Anderseits ist aber bei der Niederdruckda 
heizung die Gefahr des Überheizens der Räume, name) 
in den Übergangszeiten, bedeutend größer, was dan 
erheblichem Mehraufwand an Brennstoff führen kann 
die Leitungsverluste sind beträchtlich. 

Ich würde es als Rückschritt ansehen, wenn in $ 
gebäuden wieder mehr zur Niederdruckdampfheizu 
rückgekehrt würde. Die durch die Ausführung von 
wasserheizungen bedingten Mehrauslagen spielen bei 
relativ sehr großen Summen, die für das Schulwes 
ausgabt werden, keine bedeutende Rolle, auch ist es 
richtig, den in ihrer körperlichen und geistigen Entwic 
begriffenen Kindern, die einen en Teil der Ze 
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- Schulzimmern verbringen müssen, in hygienischer Be- 
ıung das Beste zu bieten. 
Ein besonderes Kapitel bilden die Turnhallen. Hier 
amt es darauf an, ob sie dem Schulhaus ein- bzw. ange- 
ıt sind, wobei Anschluß an die Warmwasserheizung 
nfalls angezeigt ist. Stehen sie dagegen frei und vielleicht 
h in exponierter Lage, so ist der Einfriergefahr wegen 
derdruckdampfheizung oder die Aufstellung von Luft- 
zöfen vorzuziehen, dies namentlich, wenn die Halle 
selten benützt wird und dann rasch hochgeheizt werden 
B. 
Bezüglich der Gasfeuerung bei Zentralheizkesseln 
ich in meinem Buche absichtlich zurückhaltend gewesen, 
les m. E. noch sehr fraglich ist, ob sie eine Zukunft 
‚en wird. Einmal ist das Gas an den meisten Orten ein 
rer Brennstoff, selbst wenn man berücksichtigt, daß in- 
;e stoßweisen Betriebes der Kessel in den Übergangs- 
en verhältnismäßig geringe Mengen verbraucht werden. 
der Ölheizung, die in der Schweiz, ihrer Bequemlich- 
t wegen, eine ziemliche Verbreitung gefunden hat und 
der ebenfalls leichte Anpassungsmöglichkeit an die 
tterung und sonstigen Verhältnisse besteht (s. in meinem 
che S.100 u. f.) hat sich ergeben, daß normalerweise 
& Öl zu 10000 kcal an Stelle von 2 kg Koks zu 6800 kcal 
izwert verbraucht wird. Man kann somit annehmen, daß 
die gleiche Leistung (da hier vielleicht noch etwas leichtere 
selbarkeit vorliegt) mit etwa 2m? Gas zu 4500 kcal 
zukommen ist. Nun kosten in Zürich 2 kg Koks zurzeit 
15 Cts., 2m? Leuchtgas 45 Cts. (wobei Zürich wohl den 
dersten Gaspreis in der Schweiz hat). Demnach ist Gas- 
erung bei uns etwa dreimal teurer als Koksfeuerung. 


Änderseits ist allerdings zu sagen, daß die Bequemlich- 
t bei Gasfeuerung sehr groß ist. Es sind denn aus diesem 
ınde in der Schweiz im letzten Winter auch einige Heiz- 
sel mit Gas betrieben worden. Ferner ist bekannt, 
>im Ausland da und dort mit Erfolg eine lebhafte Pro- 
randa für die Gasfeuerung eingesetzt hat, besonders in 
rdamerika. Trotzdem konnte ich mich nicht entschließen, 
- Gasfeuerung von Zentralheizungskesseln in dem Buche 
en größeren Abschnitt zu widmen, denn es besteht auch 
h das Bedenken betr. der starken Wasserbildung beim 
"brennen von Gas (1 m? ergibt rd. 1 kg Wasser), die zu 
lädigungen der Kessel und Durchfeuchtungen der Kamin- 
ndungen Veranlassung geben kann, so daß mit den Jahren 
er Umständen unliebsame Erscheinungen eintreten 
‚den. Bei Neubauten läßt sich der Kamindurchfeuchtung 
dings durch Erstellung wasserdichter Kamine begegnen. 
nn besteht auch noch die Gefahr von Gasexplosionen. 
ist anzunehmen, daß bis zum etwaigen Erscheinen einer 
siten Auflage meines Buches eine Abklärung dieser Ver- 
tnisse eingetreten sein wird, und werde ich, wenn ein 
olg festzustellen ist, alsdann selbstverständlich nicht 
fehlen, das bezügliche Kapitel zu erweitern. 


Er 


Brennstoffersparnis in Großküchen. 
= Von Ingenieur Otto Friedrich in Hannover. 


eettäreparnis ist überall geboten und kann zweifel- 
in großem Umfange durch einfache Einrichtungen auch 
Großkochanlagen erzielt werden. 


Großkochanlagen werden in der Regel mit einzelnen 
chkesseln für Kohlen-, Gas- oder Dampfheizung ausge- 
ırt. Die Kessel scheinen in wärmetechnischer Beziehung 
@ Vollendung erreicht zu haben. Die Außenkessel sind 
der Regel gut isoliert, so daß die Wärme bis auf die nicht 
vermeidenden Abkühlungsverluste nur nach innen über- 
gen werden kann. Die Wärme wird im Innenkessel durch 
'metisch verschließbare Kesseldeckel gebunden und erst 
einer geringen Drucküberschreitung durch das Deckel- 
h. Fheitsventil in geschlossener Rohrleitung abgeführt. 
® Wärme des durch die Deckelsicherheitsventile abzu- 
enden überschüssigen Kochdampfes findet für die Was- 


sererwärmung zu Wirtschaftszwecken größtenteils Ver- 
wendung, so daß die abgeführten Wärmemengen je nach 
der Länge der Rohrleitungen nutzbar gemacht werden. Die 
Abdampfleitungen, sog. Wrasenleitungen, sind in der Regel 
nicht isoliert, also der Abkühlung ganz besönders ausgesetzt; 
demnach wird der Nutzwert aus der Kondensation des 
Kochdunstes bei langen Kolrirungeh verhältnismäßig 
gering sein. 

Kochanlagen mit Feuerungskesseln werden stets von 
dem bedienenden Personal abhängig bleiben; bei diesen 
Kesseln kann eine Verminderung des Brennstoffverbrauches 
nur mit dem guten Willen des Personals erfolgen, und zwar 
dadurch, daß bei doppelwandigen Kochkesseln, also solchen 
mit Wasserbadeinrichtung, die Sicherheitsventile an den 
Standrohren nicht dauernd zum Abblasen gebracht werden, 
vielmehr die Heizung nach erreichtem Kochen der Kessel- 
inhalte derart eingeschränkt wird, daß der Druck konstant 
bleibt und schließlich allmählich bis zur Beendigung der 
Kochperiode sinkt, so daß die gebundene Wärme im Wasser- 
bad ähnlich wie bei der Kochkiste zur praktischen Geltung 
kommt. Die Kochzeit, richtiger die Zeit, welche der Kessel- 
inhalt im geschlossenen Innenkessel zum Garkochen ver- 
bleiben muß, wird dadurch allerdings verlängert; der Brenn- 
stoffverbrauch wird hierbei um mindestens 25 bis 30 vH 
in der Stunde vermindert gegenüber dem Brennstoff- 
verbrauch während des Anheizens. — Das Personal muß sich 
allerdings daran gewöhnen, die Speisen je nach ihrer Art 
rechtzeitig einzufüllen und den Kesselinhalt zum Kochen 
zu bringen. Im übrigen aber wird die Bedienung erleichtert 
durch das Sichselbstüberlassen der Kesselinhalte. Dasselbe 
gilt sinngemäß von doppelwandigen Wasserbad-Kochkesseln 
mit Gasheizung, wobei bekanntlich die Regelung durch die 
Bedienung der Brennerhähne ganz bedeutend vereinfacht ist. 

Ähnlich verhalten sich die Verhältnisse bei den Dampf- 
kochkesseln, bei denen lediglich die Dampfventile zu be- 
dienen sind. 

Alle drei Kesselarten haben das gemein, daß sie größten- 
teils hermetisch verschließbare Deckel haben und der im 
Innenkessel erzeugte Überdruck in Dampfform drucklos ab- 
geführt wird. Das Kochen selbst erfolgt durch Niederdruck- 
dampf bis 0,5 at. Durch die Anordnung der Deckelsicher- 
heitsventile soll ein Überdruck in den Innenkesseln vermie- 
den und der Kochdunst abgeführt werden. Der Dunst 
führt Speisenteile mit sich. Je länger eine Speise zum Gar- 
kochen Zeit braucht, desto größer werden die angeführten 
Kochdünste und der Umfang der Nährsalze und des Aromas 
sein. 

Der Papinsche Kochtopf mit verschraubtem Deckel und 
Sicherheitsventil ist weiten Kreisen bekannt; die Kochkiste 
ebenfalls. In ersterem werden die Speisen unter Druck gar- 
gekocht; in letzterer die von den Speisen aufgenommene 
Wärme möglichst isoliert und sich selbst überlassen. Die 
Kochkessel können die Arbeit des Papinschen Topfes und 
der Kochkiste verrichten, wenn die Deckelsicherheitsventile 
abgenommen und die Kesselinhalte auf die erwünschte 
Temperatur oder den Höchstdruck von 0,5 at = 110° er- 
wärmt werden und darauf zur Ersparnis der Weiterheizung 
sich selbst überlassen bleiben. 

Die Kochzeit in doppelwandigen Kochkesseln beträgt 
in der Regel 2 bis 3, auch 4 bis 5 Stunden, je nach dem 
Kesselinhalt. Zum Anheizen, d.h. bis zum Kochen der 
Kesselinhalte ist ein Zeitraum von etwa einer Stunde je 
nach der Kesselgröße und Heizungsart erforderlich. Die 
übrige Zeit ist als Nachheizzeit mit etwa 20 bis 25 vH des 
Brennstoffverbrauches der Anheizzeit anzusehen. Es wer- 
den also zum Nachkochen etwa 75 vH des Brennstoff- 
verbrauches, wie zum Anheizen erforderlich sind, verwandt. 
Diese 75 vH können mit mindestens 50 vH erspart werden, 
wenn man eine geringere Nachheizung berücksichtigt. 

Eine Kochkesselanlage für 1000 Personen verbraucht 
für die Mittagsmahlzeit z. B. unter normalen Verhältnissen 
240000 WE in der Stunde. Die Kohlenheizung hat einen 
praktischen Nutzwert von 30 bis 40 vH, die Gasheizung 
günstigenfalls von 50 bis 60 vH und die Dampfheizung bei 


278 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 18. He 


guter Isolierung von 75 bis 90 vH. Es betrüge also der 
Kohlenverbrauch etwa 120 kg, der Gasverbrauch etwa 
96 m® und der Dampfverbrauch etwa 600 kg. Zum Nach- 
kochen sind aufzuwenden durchschnittlich 40 kg Kohlen, 
32 m® Gas oder 200 kg Dampf. Für die Tagesverpflegung, 
also Frühstück, Mittags- und Abendkost ist mindestens 
das doppelte Quantum anzunehmen. 


Aufs Jahr berechnet ergeben sich folgende Werte an 


Ersparnissen: 
Kohlenheizung . 102-360 = 23800 kg, 
Gasheizung 322.360 = 23040 m}, 
Dampfheizung . . . 2002-360 = 144000 kg 


entsprechend dem Gesamtverbrauch an Brennstoffen für 
4 Monate. 

Dagegen könnte geltend gemacht werden, daß durch die 
fortfallende Verwertung des Kochdunstes zur Wasser- 
erwärmung hierfür wieder besondere Wärme aufzuwenden 
ist. — Leider liegen in dieser Beziehung brauchbare Messun- 
gen über die Wärmewiedergewinnungsergebnisse nicht vor; 
es ist aber anzunehmen, daß der Nutzwert über 25 bis 30 vH 
nicht hinausgeht. Rationeller ist es, die für die Wasser- 
erwärmung nötigen Wärmemengen direkt zu verwenden als 
indirekt durch den Kochdunst. 


Es könnte eingewandt werden, daß die Speisen im ge- 
schlossenen Kessel nicht schmackhaft genug werden; 
dagegen ist zu sagen, daß es sich nur um solche Gemüse 
handeln könnte, welche sowieso abgebrüht werden sollen. 
Tatsache ist, daß die geringe Menge Fett in den Gemüsen 
durch das Kochen im Kessel mit Dunstabführung verloren 
geht, desgleichen auch der größte Teil der Eiweißstoffe. 
Die Erschließung der Kohlehydrate erfolgt aber erwiesener- 
maßen nur im hermetisch verschlossenen Kessel ohne 
Dunstabführung. — Speisen, welche eine kurze Nachkoch- 
zeit bedingen, werden sogar in kürzerer Zeit gar sein, als bei 
Abführung des Kochdunstes, und zwar deshalb, weil eine 
höhere Temperatur im Innenkessel erzeugt wird, als diese 
bei der Kochdunstabführung üblich ist. 


Die Kessel müssen an Stelle der Deckelsicherheitsventile 
mit entsprechendem selbsttätigen Be- und Entlüfter ver- 
sehen werden, damit eine vollständige Entlüftung und 
schließlich bei der nach und nach eintretenden Abkühlung 
eine entsprechende Belüftung eintreten kann. — Versuche 
in dieser Hinsicht haben bei Kochkesseln ein günstiges 
Resultat ergeben. 

Die Feuerungsapparate, wie Kochherde, Bratapparate 
und dgl. werden allerdings irgendwelche merkliche Brenn- 
stoffverminderungen kaum erfahren können, obgleich auch 
hier zweifellos sehr viel erspart werden könnte. 


Die Großgasküche. 


Unter dieser Überschrift befinden sich im Gesundh.-Ing. 
vom 13. Februar ds. Js. Ausführungen, denen vom gas- 
technischen Standpunkt aus aufs lebhafteste widersprochen 
werden muß. 

Zu gleicher Zeit mit diesem Aufsatz kommt mir eine 
ausführliche Druckschrift über den in dem Aufsatze be- 
sprochenen Herd in die Hand, die, da sie genaue Einzel- 
heiten über ihn angibt, wohl mit als Grundlage für meine 
Ausführungen dienen darf. : 

Es ist ganz selbstverständlich, daß in jeder Großküche, 
gleichviel ob sie mit Gas oder mit Kohle betrieben wird, 
gleichviel ob der offene oder geschlossene Herd verwendet 
wird, die Frage der Ent- und Belüftung zu prüfen ist. 

Beim Gas können große Herde in kleinen Küchen die- 
selbe Wirkung haben, vor allem sorgen aber der Aufenthalt 
der Menschen in der Küche und die beim Kochen immer 
entstehenden Dünste an sich für eine Verschlechterung”der 
Luft. Mit der Lösung der Frage der Ent- und Belüftung 
der Küche fallen aber auch alle die Fragen weg, die am 
Anfang des Aufsatzes gestellt werden. Ihre Erledigung sind 
jür jeden Fachmann Selbstverständlichkeiten. 


Den offenen Gasherd, der inder weitausgröß 
Zahl der für Gasheizung in Frage kommenden Küch 
— selbstverständlich in moderner, einwandfrei gebaut 
Ausführung — ausschließlich als zwe 
mäßig angesprochen werden kann, als quasi überleb 
bezeichnen, ist ebenso unzutreffend wie es unzutreffend 
den Herd, von dem es heißt »D.R.P.a.« als etwas grun 
legend Neues zu bezeichnen. Da das hier in Frage stehen 
Patent bisher nicht zur Auslegung gelangt ist und tie 
Stillschweigen darüber bewahrt wird, was patentfähig s 
soll und was eigentlich zum Patent angemeldet ist, beste 
keine Möglichkeit, über die Patentfähigkeit selbst etwas 
sagen. ö, 

Daß ein Herd auch als geschlossener Herd gearbeit 
werden kann, ist an sich nicht neu. Es ist schon unendli 
oft geschehen und, da sich die geschlossene Platte in d 
meisten Fällen als unzweckmäßig erwiesen hat, verworfe 

Daß bei einem geschlossenen Herd die Abgase abgeleit 
werden können, ist ebenfalls nicht als neu anzuspreche 
Es ist sehr häufig geschehen, sowohl mit Abzug nach unt 
wie auch mit Abzug nach oben. Die ältesten Kataloge d 
Firma Schulz & Sackur zeigen geschlossene Herde mit aı 
gesetztem Schornstein. 

Daß man bei Benutzung einer besonderen Abgasleitu 
die Abgase auch verwenden kann, dürfte doch etwa nic 
als Neuheit angesehen werden ? 

Neu an diesem Herd ist nur die Behauptung, daß die 4 
gase bei ihm so ausgenutzt werden, daß sie, wie die Druc 
schrift sagt, nur noch den nötigen Auftrieb, 60°, habe 
Aber wenn sich die Abgase im Schornstein unter 100 oc 
gar 65° abkühlen, schlägt sich, wie jeder weiß, der Wassı 
dampf als flüssiges Wasser nieder. Außerdem sagt « 
Druckschrift, daß das gewonnene Wasser mit 55 bis & 
zur Verfügung steht. Demnach ist nicht damit zu rechne 
daß die Abgase unter 80° ausgenutzt werden, wahrsche 
lich werden sie sogar mit 100 .bis 110° weggehen. E 

Ganz unzutreffend ist es, zu behaupten, daß es n 
»aus der Not eine Tugend machend« bedeute, wenn em 
fohlen wird, Brat- und Backöfen gesondert aufzustelle 
Bei einem Herd mit offenen Platten ist es genau so & 
wie bei dem geschlossenen Herd möglich, unten die Br: 
und Backöfen einzubauen. Nicht jeder ist in der Lag 
sich den angepriesenen, ziemlich kostspieligen Herd & 
zuschaffen und den durch diesen Herd verursachten üb 
mäßigen Gasverbrauch auf die Dauer zu bezahlen. 

Es waren ausschließlich Zweckmäßigkeitsgründe und 
Vorteile, die die Beweglichkeit der Gasheizung bietet, 
dazu geführt haben, wo es angängig ist, die Brat- "und Bac 
öfen aus dem Unterteil des Herdes zu entfernen und getren 
an die Wand zu stellen. Wenn flott an einem Herde ge: 
beitet wird, ist es unter Umständen unbequem, daß un! 
dem Herd auch noch am Back- und Bratofen gearbeit 
werden muß und dann können leicht Verbrennungen dw 
überfließende heiße Flüssigkeiten bei dem geringsten eY 
sammenstoß vorkommen. Wieviel bequemer ist es, in 
genehmer Arbeitshöhe Back- und Bratöfen zu bedien« 
die frei an der Wand oder im Raum stehen! # 

Nur die Schwierigkeiten in der Befeuerungsart bei Kol 
bildeten die Veranlassung dazu, daß beim Kohlenherd d 
Brat- und Backofen mit eingebaut wird, weil nicht so oh 
weiteres an irgendeiner anderen Stelle weitere Feuerstell 
für Brat- und Backöfen eingerichtet werden können. Dies 
großen Vorzug, der durch die Gasfeuerung erzielt wird, : 
einen Nachteil der offenen Herde hinstellen zu wollen, 
verfehlt. € 

Daß bei dem vom Verfasser angepriesenen Herd selb 
verständlich damit gerechnet wird, daß die Brat- und Bat 
öfen im Herd sind, ist eben darauf zurückzuführen, daß « 
Wunsch, warmes Wasser aus den Abgasen zu erzielen, m2 
gebend ist. Jeder Koch, der die Möglichkeit hat, an eine 
Brat- und Backofen in bequemer Arbeitshöhe zu arbeite 
wird gern auf die wenigen Liter warmen Wassers verzichte 
die er durch den Einbau der Brat- und Backöfen im unter 
Herdteil durch deren Abgase gewinnen kann. Es wird nati 
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‚ unlohnend, den großen Apparat zur Warmwasser- 
zung für die obere Platte allein auszubauen. Übrigens 
es auch Küchenchefs geben, die den Herd lieber ohne 
mit Schornstein haben. 

Ganz falsch ist die Behauptung, daß durch die Führung 
Flamme, wie sie in diesem Herd vorgesehen ist, die Ver- 
nnung eine vollkommene sei, so daß ein gegen frühere 
‚herde erheblich verbesserter Nutzeffekt erzielt werde. 
Druckschrift über den Herd sagt, daß die Temperatur 
Verbrennungsluft etwa 300°C beträgt. Für den, der 
Flammentemperatur beim Gas kennt und weiß, mit 
cher Temperatur am Topfboden beim offenen Herd ge- 
ınet werden kann, würde sich jedes weitere Wort er- 
igen. Da es aber immerhin möglich ist, daß vielleicht 
eine oder der andere darüber nicht orientiert ist, möchte 
bemerken, daß die so erzeugte Verbrennungsluft nur 
h Bruchteile der Flammentemperatur, die bei voll- 
ımener Verbrennung beim Gas erzielt wird, darstellt. 
Wenn es in der Druckschrift weiter heißt, daß die Abgas- 
peratur, die also nur noch der Warmwasserversorgung 
ewendet wird, 150 bis 162° beträgt, so ergibt sich von 
st das Rechenexempel, wie groß der Wirkungsgrad dieses 
des überhaupt noch sein kann. Diese in der Druck- 
rift der Firma festgelegten Zahlen sprechen so für sich, 
es unverständlich ist, wie von einem gegen frühere 
de verbesserten Nutzeffekt gesprochen werden kann. 
hl mit mehr Recht läßt sich auf Grund dieser Angaben 
auf die Hälfte verschlechterter Wirkungsgrad errechnen. 
Die weitere Behauptung »heute wird kein Fachmann, 
hdem er Kenntnis von der Neuerung, d.h. der Her- 
lung von Warmwasser durch die Abgase hat, noch be- 
Ipten können, daß es empfehlenswert sei, die Warmwasser- 
sorgung nicht mit Gas durchführen zu wollen «, ist eben- 
sanz abwegig wie die früheren Ausführungen. Was die 
stellung dieser geringen Mengen Warmwasser, die selbst 
starker Benutzung des Betriebes und bei unzweck- 
ßiger Verlegung der Brat- und Backöfen in den Herd 
elt wird, mit der Warmwasserversorgung in der Küche 
rhaupt zu tun hat, ist für den Fachmann gar nicht 
ständlich. Diese geringen Mengen werden vielleicht ge- 
e wegen ihrer bequemen Gewinnung mit verwendet, 
je besonders beachtet zu werden. Sie haben mit dem 
klich notwendigen Wasser in der Küche gar nichts zu 
. Man bedenke nur, daß ein sehr großer Herd bei vollem 
tieb zwischen 200 bis 300 m? Gas täglich verbrauchen 
d und hierbei einen Wasserabfall von ca. 200 bis 300 | 
60° liefern dürfte. Was bedeutet diese Menge in einer 
großen Küche, wo ein so großer Herd den ganzen Tag 
r stark beansprucht wird. 

Mit einer größeren Menge heißen Wassers kann aber 
ht gerechnet werden. Wohl kann selbstverständlich 
hrerzeugt werden; dies ist aber dann kein Abfall- 
dukt mehr, das aus den Abgasen zur Erhöhung des 
rkungsgrades des Herdes normalerweise gewonnen wird, 
dern dieses heiße Wasser würde vielmehr den Wirkungs- 
d nur noch ungünstiger gestalten. 

Wenn der Verfasser zu dem Schlusse kommt, daß ein 
‚bearbeiten auf einem geschlossenen und einem offenen 
rd unter genau gleichen Bedingungen, gleichen Gefäßen, 
ichen Speisen, gleichen Zutaten, ganz gleich, ob in 8, 
12, 15 oder mehr Stunden, die große ökonomische Über- 
enheit des geschlossenen Herdes und den überlegenen 
tzeffekt zeige, so läßt sich hierauf nur antworten, daß 
i Fachmann, wenn er die eigenen Angaben der Firma 
ihrer Druckschrift zugrunde legt, sich nicht weiter zu 
Nühen braucht und nicht derartige lange Proben anzu- 
len hat. Für den Fachmann genügen die eigenen An- 
‚en der Firma, um das Gegenteil dieser letzten Behaup- 
ig des Verfassers jenes Aufsatzes beweisen zu können. 
Der weitaus größte Teil der Großküchenbetriebe ist 
ht in der günstigen Lage, die Herde 8, 10, 12 oder 15 
ınden ununterbrochen in Betrieb zu haben und in gleich- 
Biger Weise den ganzen Herd besetzt zu halten. Jedes 
stellen eines geschlossenen Plattenteils bedeutet unnötige 
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Beheizung der Küche, Wärmeverluste. Jedes Anstellen 
der Platte heißt Zeitverlust und Wärmeverlust. Beim 
offenen Herd bedeutet Anstellen des Brenners sofort höchste 
Wirkung, Abstellen des Brenners sofortiges Aufhören des 
Gasverbrauches. Jede Nichtbenutzung einzelner Herd- 
teile verursacht bei dem geschlossenen Herd eine Ver- 
minderung des schon niedrigen Wirkungsgrades; je weniger 
der Herd benutzt wird, um so mehr Gas benötigt er pro- 
zentual. Der offene Herd hat diesen Nachteil nicht. 

Auch hat der offene Herd den Vorteil, daß rundherum 
um den Topf, der über dem Brenner steht, ebenfalls Töpfe 
stehen können, die von dem gleichen Brenner intensiver 
und mit geringeren Wärmeverlusten mitbeheizt werden, 
als wenn die Hitze erst durch eine geschlossene Platte ge 
dämpft würde. 

Ich möchte zum Schluß auf die im Anfang meiner Aus- 
führungen angeschnittene Frage der Be- und Entlüftung 
der Küche kommen, die bei den Ausführungen des Herrn 
Verfassers ganz unter den Tisch gefallen ist. Die Frage, 
wieviel Kubikmeter Gas pro Stunde in einer Küche von be- 
stimmter Größe unbedenklich verbraucht werden dürfen 
ohne besonderen Abzug, finden sich in den »Albrechtschen 
Hilfstabellen für den Gasverkäufer« beantwortet. Dort 
findet sich auch der Hinweis darauf, daß bei Überschreitung 
dieses Verbrauches Lüftungsvorrichtungen anzuordnen und 
Vorschläge, wie sie anzuordnen sind, ferner Vorschläge, 
wie bei Großgasherden bei Überschreitung des Gasverbrau- 
ches durch eine Dunsthaube mit Be- und Entlüftung der 
Zustand in der Küche hergestellt wird, der hygienisch ein- 
wandfrei ist und eine selbstverständliche Voraussetzung für 
arbeitsfreudiges und arbeitsfähiges Personal ist. 

Es liegt mir nichts ferner, als den in dem Aufsatze 
vom 13. Februar empfohlenen geschlossenen Herd in Grund 
und Boden zu verurteilen. Ich möchte den Wert dieses 
Herdes nur auf die Wirklichkeit zurückführen und glaube, 
sagen zu können, daß dieser Herd in Küchen, die es sich 
leisten können, ihn anzuschaffen, bei denen die Größe 
des Betriebes und die Gleichmäßigkeit desselben die Mög- 
lichkeit einer Ausnutzung überhaupt in Betracht ziehen 
läßt, bei denen es nicht so sehr darauf ankommt, mit 
dem Feuerungsmaterial zu sparen, durchaus seinen Zweck 
erfüllen würde. Man kann in angenehmer, bequemer 
Weise auf ihm kochen. Wenn die Möglichkeit besteht, 
den Schornstein vom Herd abzuführen und der Schorn- 
stein auf dem Herd nicht stört, kann man eine recht 
gute Luft in der Küche dadurch erzielen, besonders wenn 
man auch dafür sorgt, daß durch einen Dunstfang auch die 
übrigen Ausdünstungen in der Küche entfernt werden. 

Aber man kann auch bei einem offenen Herd, der viel 
billiger und viel schneller arbeitet, durch einen Dunstfang 
die Abgase gemeinschaftlich mit den anderen Küchen- 
dünsten aus der Küche entfernen, und wer Wert darauf 
legt, billig und zweckmäßig zu arbeiten und nicht die Ge- 
wißheit hat, daß es bei ihm auf die Dauer keine Rolle 
spielt, wieviel Gas er braucht und ob der Betrieb immer so 
gleichmäßig sein wird, daß der andere Herd überhaupt selbst 
im günstigsten Falle ausgenutzt werden kann, der wird 
ruhig den offenen Herd wählen. Er wird, wenn er die Mög- 
lichkeit hat, sich seine Back- und Bratöfen lieber an die 
Wand stellen, und wenn ihm dies nicht möglich ist, sie 
unten im offenen Herd einbauen lassen. 

Dem steht durchaus nicht entgegen, daß die Berliner 
Städtische Gaswerke Akt.-Ges. auf der vom 20. bis 28. März 
stattgehabten Ausstellung für das Fleischereigewerbe und 
für Feinkostbetriebe auf ihrem Stand einen teils offenen, 
teils geschlossenen Schulz & Sackur-Herd als mustergültig 
gezeigt haben, bei dem Backofen und Wärmeschrank e in- 
gebaut waren und der bei seinen praktischen Vorführun- 
gen allerregstes Interesse fand. 

Jedenfalls wird der weitaus größte Teil der Küchen- 
besitzer gut tun, unbesehen den offenen Herd zu nehmen, 
und die, welche in Betracht ziehen, den geschlossenen Herd 
zu wählen, werden in ihrem eigenen Interesse gut tun, die 
obigen Ausführungen sorgfältig zu berücksichtigen. 
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Ich kann zusammenfassend nur wiederholen: Bei der 
Wahl des Kochherdes sind die Art des Betriebes und die 
örtlichen Verhältnisse ausschlaggebend. Nur mit einem den 
speziellen Verhältnissen des Betriebes sorgfältig angepaßten 
Großküchenherd kann die höchste Leistung erzielt werden. 
Genau so, wie nicht eine Type einer Drehbank oder einer 
anderen Maschine für alle Zwecke am geeignetsten sein 
kann, ebensowenig kann eine Type einer Kochmaschine 
überall am zweckmäßigsten sein. 

Hugo Cohn, 
Vorstand der Firma Schulz & Sackur A.-G., Berlin. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 


Zu obigen Ausführungen möchte ich als Beantwortung 
folgendes erklären: Wenn in den Cohnschen Ausführungen 
behauptet wird, daß »der offene Gasherd in der weitaus 
größten Zahl ausschließlich als zweckmäßig angesprochen 
werden kann«, so ist dies unzutreffend. 

Es war bis jetzt, obwohl sich mehrere Firmen an diese 
Aufgabe herangewagt haben — die allerersten Vorversuche, 
an denen sich wohl alle Werke beteiligt hatten, schalte ich 
hier ganz aus — noch keine wirklich brauchbare Ausführung 
des geschlossenen Kochherdes vorhanden, die den An- 
forderungen sowohl der Küchenchefs, wie auch einer neu- 
zeitlichen Betriebsführung genügt hätte. Daß der offene 
Gasherd »ausschließlich als zweckmäßig angesprochen wer- 
den kann,« wird von zahlreichen ersten Küchenchefs und 
Köchen widerlegt, die dem geschlossenen Herd wegen 
seines bequemen, leichten, angenehmen und auch rationellen 
Arbeitens ein glänzendes Zeugnis ausstellen. Auch die 
Lehr- und Musterküche auf der Hotel-, Gastwirts- und Kon- 
ditoren-Messe in Hamburg vom 10. bis 14. März 1926, die 
von nun an eine ständige Einrichtung zum Zwecke der 
Fortbildung des Nachwuchses in der Hotel- und Gaststätten- 
industrie bleiben wird, ist mit dem neuen geschlossenen 
Herd ausgestaltet. 

Die Höhe der Abgastemperatur ist ganz abhängig von 
der Anzahl der jeweils in Gebrauch befindlichen Heiz- 
platten; bei wenigen benützten Platten wird die Abgastem- 
peratur niedriger sein, als wenn alle Platten voll in Betrieb 
sind. Soviel ist jedoch durch die Praxis erwiesen, daß bei 
einigermaßen Vollbetrieb die Differenz der Abgastemperatur 
vor und hinter den eingebauten Heißwassererzeugern etwas 
über 100° C beträgt, die durch Erzeugung von Heißwasser 
nutzbar gemacht werden können. 

Reichliche Versuche haben ergeben, daß bei einem großen 
Herd mit einem Gaskonsum von 250 bis 300 m? täglich der 
Boiler von ungefähr 300 l in etwa 2 Stunden auf rund 
60 bis 65°G aufgeheizt wird. Wenn Herr Cohn schreibt, 
für einen Tagesbedarf wären 300 | zu wenig, so hat er Recht. 
Tatsächlich werden aber doch die 3001 in etwa 2 Stunden 
aufgeheizt und nicht »in einem Tage«. Es mag Fälle geben, 
wo diese Menge Wasser (300 x «) für einen Hotelbetrieb 
noch nicht ausreicht, aber ich wollte hiermit nur beweisen, 
daß der Nutzeffekt des Herdes durch die Erwärmung des 
Wassers verbessert werden kann. 

Es kann also in 10 Stunden 15001 Wasser und mehr 
erwärmt werden, und das ist selbst für Großbetriebe schon 
beträchtlich. Je stärker die Beanspruchung des Herdes 
ist, je mehr Abgase stehen zur Erzeugung des warmen 
Wassers zur Verfügung und je günstiger ist dann der Wir- 
kungsgrad. 


Ganz unzutreffend ist es, daß der geschlossene Herd als 


»ziemlich kostspielig« bezeichnet wird. Es entspricht dies 
nicht den Tatsachen, wie es auch ebensowenig stimmt, daß 
der Herd einen übermäßigen Gasverbrauch habe. Völlig 
abwegig ist es aber, wenn in den Cohnschen Ausführungen 
vom offenen Herd als. »den für sie allein brauchbaren und 
erschwinglichen offenen Herd mit seinem geringen Gas- 
verbrauch« gesprochen wird, und wenn behauptet wird, 
daß der »offene Herd billiger und schneller arbeite «. 
Selbstverständlich kann der geschlossene Großgasherd 
auf Wunsch auch ohne eingebaute Brat- bzw. Backöfen 


oder Wärmeschränke gefertigt werden, die dann als E 
brat- oder Backöfen oder als Wärmeschränke geso 
aufzustellen sind. Aber erstens dürfte es in den r 
Großküchen stark an Platz mangeln, und zweitens unte 
stützen die Abgase bei eingebauten Brat- und Backöfen od 
Wärmeschränken den Auftrieb zum Zug und können 
Erwärmung des Wassers im Boiler herangezogen, also r 
nell ausgenützt werden. Die Bratöfen in Hotels z. B. arbeit 
mit einer Temperatur von 300°C. Die Abgase müssen natü 
lich dann auch mit 300° G abgeführt werden und die nutzl 
abstreichen zu lassen oder sogar in den Küchenraum dri 
zu lassen bedeutet einen Wärmeverlust und eine Wärn 
verschwendung, die allen Begriffen neuzeithichen: wä 
wirtschaft widerspricht. a 
Weiter können beim geschlossenen Herd 3 nor: 
Hotelkochtöpfe auf einem einzigen Kochplattenteil 
Heizkammer Platz finden und das Speisegut auch wirkl 
kochen, während beim offenen Herd immer nur ein ein At 
Kochtopf auf einen Rundbrenner gestellt werden kann. 
Wenn Herr Cohn schreibt, daß die nebenstehene 
Töpfe von dem gleichen Brenner intensiver und mit gering 
Wärmeverlusten mitbeheizt werden, so entspricht dies nic 
der Wirklichkeit, denn die Wirkung der am Topf hoc 
steigenden Abgase in bezug auf Strahlung für den uk 
stehenden Topf ist ganz bedeutend geringer als die Str 
wirkung und direkte Wärmeübertragung einer gescl 
senen, beheizten Platte auf den gleichen Topf. 
Außer diesem müssen beim Errechnen des Nutzeffekt 


schwer in Zahlen ausdrücken lassen, aber in der Praxis 
Tage treten, in Rechnung gestellt werden; die Pra 
hat genügend Urteile geschaffen, um den Ausspruch ı 
Verfassers »auf die Hälfte verschlechterter Wirkungsage 
zu widerlegen. & 
Aus der von Herrn Gohn drmähnten Druckschrift 
ist zu entnehmen, daß die Verbrennungsluft etwa 300 
beträgt. Es ist hiermit keineswegs die Verbrennungstemj 
ratur oder die Temperatur der Abgase gemeint, sondern ( 
den Brennern zugeführte Sekundärluft, die beim geschlos 
nen Herd bis zu 300° GC vorgewärmt wird. Jedem Wärn 
wirtschaftler ist die günstige Wirkung der Vorwärmung‘ 
Luft, eine höhere Verbrennungstemperatur und auch dadu 
einen höheren Wirkungsgrad zu erzielen, bekannt (8.] 
Öfen usw.). Herr Cohn spricht von der Temperatur der / 
gase, in der Druckschrift wird aber ausdrücklich von 
Vorwärmung der Sekundärluft gesprochen. 5 
Wenn behauptet wird: »Jedes Abstellen eines ges 
senen Plattenteils bedeutet unnötige Beheizung der Kü 
Wärmeverlust. Jedes Anstellen der Platte heißt Zeitverl 
und Wärmeverlust,«so kann dem nicht zugestimmt werd 
Ein Koch wird beim Ab- und Anstellen und Kleins 
der Flamme (genau wie übrigens beim offenen Herd) and 
verfahren; er weiß den richtigen Zeitpunkt zu wählen. 
wird zur richtigen Zeit schon zum Weiterkochen klein stel 
und kann so, wie es sich in der Praxis gezeigt hat, die W. 
ganz ausnützen und die Speisen rationell kochen. Ich 
immer behauptet, daß zum Anheizen der nur 5 mm st 
Kochplatten 8 bis 10 Minuten erforderlich sind, habe & 
auch stets dabei gesagt, daß diese Minuten bei verständt 
inniger Handhabung der Renlisysr mehrf 
wieder eingespart werden. 
Den offenen Großgasherd als »Ideal«-Herd zu bezeic N 
wird nicht den Beifall weiter Fachkreise finden. In 
lichkeit ist für einen Koch die Kohlenkochplatte 
ihrer Geschlossenheit das angenehmste zum Arbeiten 
ja auch für die Hotels und Anstalten der Schweiz, wo bil 
Kochstrom zur Verfügung steht, die elektrische, ebenf 
ganz geschlossene Kochplatte ein vielgelobter, wirklich Y 
beliebter Herd ist. Bezeichnet man den offenen Gro 
herd als das einzig Richtige, dann kann man auch eb 
gut einen offenen Petroleumherd empfehlen. Wer höh 
Ansprüche stellt und mit ‘der Zeit mitschreitet, wählt d 
geschlossenen Großgasherd. Ingenieur Hans Barkow, 
Essen-Stadtwald. 
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mogramme zur Bereehnung von Heizungs- 
ö anlagen. 


Unter dieser Überschrift erschien im Gesundh.-Ing. am 
September 1925 ein Aufsatz von Herrn Dipl.-Ing. Dr. 
ierz, auf den ich folgendes entgegnen möchte: 
Über den Wert der graphischen Berechnung kann man 
schiedener Ansicht sein, im allgemeinen wird der Inge- 
ur sie gern benutzen, der Techniker dagegen nicht. Die 
n Dr. Wierz erwähnten Versuche, eine graphische Be- 
hnung der Rohrweiten von Heizungsanlagen in die Praxis 
zuführen, sind durchaus keine Neuerungen. Abgesehen 
von, daß graphische Berechnungsmethoden in verschie- 
ıen Unternehmungen längst eingeführt waren, arbeitete 
schon vor 20 Jahren mit solchen bei Berechnung von 
ırmwasserheizungsanlagen, und zwar nach dem von G. 
isliceny im Jahre 1896 im Gesundh.-Ing. veröffent- 
ıten Blatte. Dieses Blatt zeichnet sich aus durch einen 
ionders sauberen Druck, eine übersichtliche und folge- 
htig durchgeführte Einteilung des Logarithmensystems 
d ist trotz der größeren Maßstabverhältnisse nur halb so 
‚B als das Blatt aus der 5. Auflage des »Leitfadens« von 
etschel. Logarithmeneinteilung und Größe des letzteren 
ıttes ist wie im Handel üblich, keinesfalls auf den beson- 
en Fall eingerichtet. Für die richtige Anbringung des 
hauliniensystems ist geringe Gewähr geboten. Ich kann 
n Ingenieur nicht verdenken, wenn er damit nicht gern 
eitet. 
Zugegeben kann also werden, daß Verbesserungsvor- 
läge erwünscht sind, aber die von Dr. Wierz gemachten 
d nur bedingt als solche anzusehen. Veröffentlichte Vor- 
läge müßten meines Erachtens entweder allgemeingültig 
sr die.erforderliche Einschränkung müßte von vornherein 
iennzeichnet sein. 
Als bekannt kann vorausgesetzt werden, daß nicht alle 
yenieure ihren Berechnungen dieselben Forschungs- 
ebnisse zugrunde legen. Namen wie Biel, Tichel- 
ınn, Poiseulle, Brabbee, Recknagel, Rietschel 
a. m. sind mit mehr oder weniger abweichenden Methoden 
"bunden, und Anhänger des einen oder anderen werden 
leicht zufolge der Anregung des Herrn Dr. Wierz ver- 
‚hen, ihre Tabellen oder graphische Darstellungen in 
mogramme umzuwandeln. Nimmt man an, dies ge- 
gt nicht, so wird vielleicht versucht, sich zu den Nomo- 
immen von Dr. Wierz zu bekennen und nach einer Mög- 
ıkeit der Prüfung zu forschen, denn über die grundlegen- 
ı Werte, wie Rauheit, Widerstandszahlen, Temperatur 
v. fehlen leider alle Angaben. In dem Aufsatz von Dr. 
ierz ist lediglich von der graphischen Darstellung in der 
Auflage die Rede, und die Nomogramme zeigen, hiermit 
'glichen, ziemlich genaue, wenigstens hinreichende Über- 
stimmung. Bekennt man sich also noch zu den graphi- 
ıen Darstellungen aus der 5. Auflage, so wäre gegen die 
wendung des Nomogrammes von Dr. Wierz nicht das 
ingste einzuwenden, vielmehr muß man das Erscheinen 
selben als sehr wertvoll begrüßen. 
Die praktische Verwendung von Neuerungen auf dem 
ssenschaftlichen Gebiete verpflichtet zur Prüfung der 
undlagen, und es wäre deshalb zu untersuchen, ob die Dar- 
Ilung aus der 5. Auflage als Grundlage geeignet ist. Hier- 
fällt unter anderem zweierlei auf: 


1. Der geradlinige Verlauf der Schaulinien. Für die 
2 Nomogramme sehr wertvoll für die Darstellung, worauf 
jedoch hier nicht näher eingegangen werden soll, 

2. die unterschiedliche Bewertung der Reibungswider- 


 standszahlen zwischen Muffen und Flanschrohr. 


Der geradlinige Verlauf ist heute nicht mehr mit den 
'schungen in Einklang zu bringen, das hat Tichelmann 
Ion in seinem Aufsatz im Gesundh.-Ing. Nr. 26 von 1910 
wiesen, und wer diesen Aufsatz nicht zur Hand hat, kann 
einer der neueren Ausgaben der »Hütte«, beispielsweise 
flage 23, Bd.1, S.392, an Hand der von H. Lang er- 


ttelten Schaulinien über den Wert zu gleichem Ergebnis 
Be: 


kommen. Benutzt man ein Logarithmensystem wie das- 
jenige der 5. Auflage des »Leitfadens« und trägt auf der 
Abszisse die WE, auf der Ordinate die Widerstandszahlen 
ein, so verlaufen die entsprechenden Schaulinien für die 
Rohrdurchmesser unterhalb der kritischen Geschwindig- 
keit, also unabhängig von der Reibung, geradlinig, oberhalb 
der kritischen Geschwindigkeit jedoch gekrümmt. 


Die unterschiedliche Bewertung der Reibungswider- 
standszahlen zwischen Muffen- und Flanschrohr geht aus den 
Schaulinienblättern der 5. Auflage des »Leitfadens« hervor, 
aber sie werden augenfälliger aus den Fluchtlinien der 
Nomogramme, wo für jede Rohrsorte eine besondere Flucht- 
linie aufgestellt ist. Nach den vorerwähnten Versuchen von 
H. Lang — und diese müssen wohl als die zuverlässigsten 
angesehen werden — ist diese unterschiedliche Bewertung 
nicht berechtigt. Der Widerstand richtet sich nach Wasser- 
geschwindigkeit, Durchmesser, Rauhigkeitsgrad und Zähig- 
keitsmodul, aber der Sprung der Geschwindigkeitslinien in 
den Schaulinienblättern der 5. Auflage kann nur auf den 
Rauhigkeitsgrad zurückzuführen sein. Die dem Rauhigkeits- 


2 
grad entsprechende Teilzahl von = ist aber bei gewöhn- 


lichen schmiedeeisernen Rohren dieselbe. Es tritt nicht 
einmal eine Veränderung ein, wenn statt der schmiedeeiser- 
nen Rohre glatte gußeiserne Flanschenrohre verwendet 
werden. 

Nach den neueren Forschungen würde bei Wasserheizung 
ebenso wie bei der Dampfleitung eine Fluchtlinie für den 
Reibungswiderstand genügen. Für die Berechnung der 
Warmwasserheizung hat Dr. Wierz übereinstimmend mit 
den Schaulinienblättern der 5.Auflage dagegen zwei, und dies 
ist in mehrfacher Beziehung auffallend. Wäre die Verwen- 
dung richtig, so könnte man in diesem Falle leichter als auf 
dem Schaulinienblatte feststellen, ob man innerhalb gewisser 
Grenzen Muffen- oder Flanschenrohr besser verwendet. 
Bekanntlich hat man früher, um gußeiserne Formstücke zu 
sparen, 64er bzw. 76er Muffenrohr statt Patentrohr von 
gleichem Durchmesser verwendet, während man bei der 
allgemeinen Verwendung von Schweißapparaten jetzt Pa- 
tentrohr bis 34 mm herab verlegt. Weiterhin ist auffällig, 
daß die Reibungswiderstände bei den Muffenrohren kleiner 
sind, als bei den Flanschenrohren von gleichem Durchmesser, 
trotz der größeren Rauheit der Muffenrohre. Man würde 
also, nach dem Nomogramm zu urteilen, gut tun, Muffen- 
rohr statt des glatten und billigeren Flanschenrohres zu ver- 
wenden. Man meine aber nicht, daß das Gesetz gleichmäßig 
durchgeführt ist, denn sowohl nach dem Nomogramm als 
auch nach den graphischen Darstellungen der 5. Auflage 
würden bei größerem Rohrdurchmesser nicht mehr Flanschen- 
rohre, sondern, falls sie hergestellt würden, Muffenrohre ge- 
eigneter sein. Verlängert man beispielsweise in dem Schau- 
linienblatt für 1°C Temperaturgefälle die Geschwindigkeits- 
linie 0,2 für Muffenrohr, so schneidet sie diejenigen der 
Flanschenrohre bei 241 mm Rohr, in welchem Falle sowohl 
für Flanschen- als auch Muffenrohr bei 32000 WE ein 
Widerstand von 0,13 mm abgelesen werden kann. Eine 
Grenzgeschwindigkeit kann hier nicht in Frage kommen, 
denn bei Geschwindigkeiten bis 3 m ändert sich das Bild nicht 
im Geringsten. Eine Grenzgeschwindigkeit für das 241er 
Rohr liegt nach Biel etwa bei 16000 WE. Nach dem Nomo- 
gramm bzw. dessen Unterlagen würde es sich somit emp- 
fehlen, bei Rohrdimensionen unter 50 mm und über 250 mm, 
Rohr mit größerer Rauheit als die handelsüblichen Patent- 
rohre zu verwenden, was meines Erachtens weder mit 
Theorie noch mit Praxis in Einklang zu bringen wäre. 


Tichelmann hat allerdings in seinem vorerwähnten 
Aufsatz darauf hingewiesen, daß es wünschenswert wäre, 
durch neue Versuche an Rohrleitungen festzustellen, ob die. 
fabrikationsmäßig hergestellten Rohre eine genügende Über 
einstimmung in der Größe der Bielschen Rauheitszahlen 
aufweisen. Ob dies geschehen ist weiß ich nicht, aber es wäre 
anzunehmen, daß, sofern getrennte Fluchtlinien für Muffen- 
und Flanschenrohr erforderlich sind, auch solche für naht- 
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lose, gegebenenfalls auch für gegossene Rohre aufzustellen 
wären. 

Wie bereits erwähnt, ist eine möglichst einwandfreie 
Unterlage für Neuerungen erforderlich. Wohl kann man, 
wenn Vorteile erreicht werden, gewisse Zugeständnisse 
einräumen, aber im vorliegenden Falle scheinen diese das 
Maß des. Zulässigen erheblich zu überschreiten. Hierzu 
kommt noch, daß die Vervielfältigung der Nomogramme, 
infolge Fehlens eines zur Feststellung der gegenseitigen 
Entfernung der Fluchtlinien notwendigen Maßstabes, eine 
verhältnismäßig erhebliche Fehlerquelle bietet, worauf be- 
sonders aufmerksam gemacht wird. Das Ablesen mit dem 
vorgeschlagenen Lineal ist nicht einfach, da die Zahlen 
verdeckt werden. Eine durchsichtige Schiene mit einem 
Haarriß, ähnlich wie beim gewöhnlichen Rechenschieber, 
erleichtert das Ablesen bedeutend. 


Sollte es indessen gelingen, die graphische Darstellung 
in eine nomographische umzuwandeln, so kann dies zunächst 
nur für den praktischen Gebrauch in Frage kommen. 
Gänzlich wäre die graphische Darstellung schwer zu ent- 
behren, denn eine zuverlässige Prüfung eines Zahlentafel- 
werkes und der Nomogramme ist ohne graphische Dar- 
stellung sehr erschwert. 


Zusammenfassend kann gesagt werden: Nomogramme 
sind für die Bestimmung von Heizungsanlagen sehr wün- 
schenswert, sie können zum Teil die graphische Darstel- 
lung ersetzen ohne diese entbehrlich zu machen, und die von 
Dr. Wierz aufgestellten Nomogramme sind nur bedingt 
richtig, da die Grundlagen nicht mit den neueren For- 
schungsergebnissen übereinstimmen. 


E. Lorenzen, 
Ingenieur in Dresden-Loschwitz. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 


In seiner Kritik meines Aufsatzes »Nomogramme- zur 
Berechnung von Heizungsanlagen« wendet sich der Herr 
Einsender 1. gegen die Nomogramme überhaupt, 2. gegen 
die Gesetzmäßigkeiten, die dem Entwurf dieser Nomogramme 
zugrunde liegen. 

1. Was der Herr Einsender über graphische Darstel- 
lungen in der Heizungstechnik sagt, ist zwar sehr inter- 
essant (nämlich für den, der es noch nicht wissen sollte), 
aber was dies ebenso wie die\|Erwähnung der Wislicenischen 
Darstellung mit meinen Nomogrammen zu tun hat, ist mir 
unerfindlich. 


Sagt der Herr Einsender weiter, »daß die Vervielfälti- 
gung der Nomogramme infolge Fehlens eines zur Fest- 
stellung der gegenseitigen Entfernung der Fluchtlinien not- 
wendigen Maßstabes eine verhältnismäßig erhebliche Fehler- 
quelle bietet«, so kann ich nicht umhin, hier an seiner 
Kritik selbst Kritik zu üben. Die nomographische Dar- 
stellung spielt heute in allen Zweigen der Technik bereits 
eine so hervorragende Rolle, daß jeder Ingenieur mit ihrer 
Theorie und somit auch mit der Berechnung der Flucht- 
abstände vertraut sein sollte. Glaubt der Herr Einsender, 
daß die Abstände der Fluchtlinien empirisch oder gar zu- 
fällig gefunden worden seien, so befindet er sich in einem 
Irrtum. Die herausgefundenen Fehlerquellen, auch hin- 
sichtlich der Vervielfältigung, sind nicht vorhanden, 


2. Es sei mir gestattet, hier von dem Satz auszugehen: 
»Wohl kann man, wenn Vorteile erreicht werden, gewisse 
Zugeständnisse einräumen, aber im vorliegenden Falle 
scheinen diese das Maß des Zulässigen erheblich zu über- 
schreiten.« Sie scheinen es dem Herrn Einsender, sie tun 
es in Wirklichkeit nicht. Die als Grundlage zu den Nomo- 
grammen benutzten Gesetzmäßigkeiten erscheinen dem 
Herrn Einsender in hohem Maße verbesserungsbedürftig, 
und er zitiert als maßgebliche Autoritäten Biel, Tichel- 
mann und Recknagel. Tichelmann wie Recknagel 
können in der hier zu entscheidenden Frage nicht als maß- 


gebend angesehen werden. Beide stützen sich bei ihren & 
beiten im wesentlichen auf die Formeln von Biel, die in« 
wissenschaftlichen Fachwelt zurzeit noch umstritten si 

Ich habe daher die Ergebnisse der in der Versuchsanst 
für Heizungs- und Lüftungswesen angestellten Versuche, 
auch die Grundlage der im Leitfaden Rietschel- Brabl 
veröffentlichten Zahlentafeln sind, nomographisch ausgew 
tet, wozu ich auch jede andere Gesetzmäßigkeit, sei oe 
von Darcy, Weißbach, Biel, Lang usw., hätte zugrui 
legen können. Die Auftragung der Gesetze dieser Auto 
im logarithmischen Koordinatensystem führt für den in 
Heizungstechnik in Frage kommenden Geschwindigke 
bereich ebenfalls zu geraden Linien. Abweichungen ergel 
sich nur in der Nähe der kritischen Geschwindigkeit. T 
rührt aber daher, daß in diesem Geschwindigkeitsgebiet 
Zustand der Strömung labil ist bzw. sich ein bestimm 
Gesetz nicht einstellt. An anderer Stelle!) habe ich scl 
darauf aufmerksam gemacht, bei Berechnung der Rohrne 
von Warmwasserheizungen dafür Sorge zu tragen, daß ı 
bei den geringen Geschwindigkeiten, die in der Übergan 
zeit auftreten, nicht in das labile Gebiet hineinkommt, 
sonst Funktionsstörungen zu erwarten sind. 

Wenn ich nun gerade die von der Versuchsanstalt 
fundenen Gesetzmäßigkeiten, gegen die sich eigentlich in 
Hauptsache der Herr Einsender wendet, benutzt habe, 
geschah es in der wohlbegründeten Überzeugung, daß 
für die Berechnung der Rohrnetze von Heizungsanla; 
gegenwärtig noch die sicherste Grundlage bilden. I 
wird bewiesen dadurch, daß Tausende von Heizungsanla; 
nach diesen Gesetzmäßigkeiten berechnet worden sind ı 
völlig einwandfrei arbeiten. 

Was nun den Unterschied zwischen den Gesetzen 
Muffenrohre und Flanschenrohre anbetrifft, so ist die 
nicht, wie angenommen wird, im Rohrmaterial zu such 
Zunächst sei darauf hingewiesen, daß es bisher noch ni 
gelungen ist, die Gesetze der turbulenten Strömung str 
wissenschaftlich abzuleiten. Man versucht, sie auf en 
risch begründetem Wege vermittelst der Ahnlichkeits 
ziehungen zu erfassen. Diese setzen aber voraus, daß 
Strömung störungsfrei, also ohne störende Wirbel, vor: 
geht. Bei der technischen Strömung ist aber fast stets 
Wirbelbildung, hervorgerufen durch zwischengeschal 
Pumpen oder Einzelwiderstände, zu rechnen. Je nach € 
Wirbelzustand der Flüssigkeit ergeben sich die versd 
denartigsten Gesetze für den Druckverlust in Rohrleitung 
eine einfache Erklärung für die zahlreichen voneinan 
abweichenden Formeln der Praxis. 

Bei den Versuchen der Anstalt mit Muffenrohren | 
das Wasser aus einem Reservoir den Versuchsrohren zu. 
Strömung wurde nur gestört durch die Einzelwiderstä 
in den Zuleitungen zu den Versuchsrohren. Dieser Fall dü 
den Verhältnissen der Schwerkraftheizung entsprechen. 


Bei den Versuchen mit Flanschenrohren waren so gr 
Wassermengen erforderlich, daß man einen Umlaufbetı 
mit einer Pumpe herstellen mußte. Die Flüssigkeit bef: 
sich in starker Wirbelung, wodurch sich der größere Dru 
verlust der Flanschenrohre gegenüber den Muffenroh 
erklärt. Von wissenschaftlicher Seite wurde verschiede 
lich der Einwand erhoben, daß die reine Rohrreibung ni 
erfaßt worden wäre, weil die Störungen mitgemessen wor 
seien. Für den technischen Zweck kam es aber gerade daı 
an, die Störungen mit in die Gesetze einzubeziehen, da 
tatsächlich auftreten. Die Erfassung der reinen (also 
rungsfreien) Reibungswerte wäre zwar wissenschaftlich 
Wert, aber praktisch zwecklos gewesen. ? 


Die für Flanschenrohre gefundenen Gesetze würden d 
nach den Verhältnissen bei der Pumpenheizung entsprecH 
Die Materialunterscheidung Flanschen- bzw. Muffenrohi 
also nicht richtig. Man wird zweckmäßig die sogenan 
= 1) Wierz, Die Verbesserung der Wirtschaftlichkeit 
Zentralheizung, insbesondere der Schwerkraft-Warmwas 
heizung. Gesundh.-Ing. 1923, Nr. 50, vom 15. Dezembeı 
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iffenrohrförmel für die Schwerkraftheizung, die Flanschen- 
ırformel für die Pumpenheizung anwenden, wenn man 
ht vorzieht, die letztere Formel für alle Heizungsarten 
heitlich zu verwenden. 

Der Sinn meines Aufsatzes ist nach wie vor der, der be- 
hrten nomographischen Darstellung, die wissenschaftlich 
:nso einwandfrei wie die gewöhnliche graphische Darstel- 
gist, auch in der Heizungstechnik Eingang zu verschaf- 
‚er wird durch die Ausführungen des Herrn Einsenders 
ht berührt. Dr. Wierz. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Über eine neue Methode zur Herstellung von destilliertem 
isser auf elektroosmotischem Wege. Aus der staatl. 
rimpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling. Von Direktor 
Gerlach. »Zentralbl. für Bakteriologie, Parasitenkunde 
I Infektionskrankheiten«, Bd. 98 (1926), Heft 1/2, S. 125 
128. 
Es wird über ein neues elektrolytisches, an Stelle der bis- 
üblichen kalorischen Darstellungsweise anzuwendendes 
fahren zur Herstellung von destilliertem Wasser berich- 
‚ welches von der Elektro-Osmose A.-G. herausgebracht 
Es stellt gewissermaßen eine Umkehrung der bisherigen 
thode dar, indem auf elektrolytischem Wege die im 
sser gelösten Stoffe herausgeholt werden, wobei reines 
sser zurückbleibt. Die Elektroden sind von dem zu 
genden Wasser durch poröse Scheidewände, Dia- 
'agmen, getrennt, welche wohl für die zu den Elektroden 
ndernden Ionen, nicht aber für die Moleküle des Wassers 
'chlässig sind. Der elektrolytische Trog wird also durch 
Diaphragmen in 3 Räume geteilt: in der Mitte ist der 
entliche Elektrolysenraum mit dem zu reinigenden Was- 
‚ zu beiden Seiten sind die Elektrodenräume. Letztere 
‘den fortwährend langsam gespült, um die abgeschiedenen 
fe zu entfernen. Der ganze Apparat besteht aus 10 der- 
igen hintereinander angeordneten Dreizellenapparaten. 
sin dieser Weise gereinigte Wasser entspricht qualitativ 
em zweimal destillierten. Die Herstellungskosten be- 
fen sich nur auf Y, bis 1/,, des mit Kohle oder Gasfeuerung 
tillierten Wassers. Das Verfahren wird auf Grund der 
‚ihm in der staatlichen Tierimpfstoffgewinnungsanstalt 
Mödling bei Wien gemachten Erfahrungen bestens emp- 
len. Dr. Wette, Jena. 


Badewesen. 


Zum Stande des Badewesens in Deutschland. 

Jn Schwerin ist eine öffentliche Badeanstalt errichtet 
"den, die Zeitungsnachrichten zufolge (Neue Berliner 
tung vom 1. Februar 1926) die erste öffentliche Bade- 
talt in Mecklenburg-Schwerin überhaupt sein soll (?). 
In der Stadt Augsburg sollen (nach einem Bericht der 
gsburger Neuesten Nachrichten in der Nummer vom 
Januar 1926) 37240 Wohnungen, d.h. mehr als 91 vH 
7 Wohnungen, eines Bades entbehren. Selbst im gün- 
‚sten Viertel haben nur 37 vH der Wohnungen Bade- 
fichtung. — In Cassel sind nach einer vom Statistischen 
it der Stadt bearbeiteten Wohnungszählung vom Jahre 
5 83 vH der Wohnungen ohne Badeeinrichtung. Im 
lechtest versehenen Stadtviertel ermangeln 98,2 vH 
Tr Wohnungen einer Badeeinrichtung, im günstigsten 
mer noch 53,5 vH. Dabei fehlt in Cassel während der 
ntermonate noch eine öffentliche Bade- und Schwimm- 
egenheit. A: 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Nochmals die Trockenheit der Luft in geheizten Räumen. 
n Prof. Dr. h. c. Schultzein Naumburg. »Die Umschau«, 
ınkfurt a. M., Jahrg. 1926, Heft 10, S. 196. 

Verfasser wendet sich gegen den auch heutigen Tages noch 
\ vielen Kreisen (s. Dr. Loeser in Heft 2 der Rundschau 
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1926) der Zentralheizung gemachten Vorwurf der Erzeugung 
einer für Wohnräume zu trockenen Luft, welche die Atem- 
organe reizt. Im Grunde ist diese Reizung auf ganz andere 
Ursachen zurückzuführen. Einmal nämlich ist daran schuld 
die Aufwirbelung des ganz feinen Staubes, der sich auf den 
Heizkörpern festsetzt, und zum anderen die Verschwelung 
des Staubes, welche eintritt, sobald die Oberflächentempera- 
tur der Heizkörper etwa 72°C übersteigt. Zu vermeiden ist 
also das Absetzen von Staub auf die Heizkörper und eine zu 
hohe Erhitzung derselben. Folglich müssen alle Heizkörper 
bzw.ihrerAufstellung indenWohnräumen undihrerKonstruk- 
tion so beschaffen sein, daß sie möglichst jeden Tag einmal 
feucht abgewischt werden können. Sie müssen ferner eine 
so große Oberfläche haben, daß sie sich nicht höher als bis 
zu 70° erwärmen. Der Fehler der billigen Zentralheizungen 
ist immer der, daß an den Heizkörpern gespart und dieser 
Mangel durch hohe Temperatur ersetzt wird. Die Wasser- 
heizung kommt dem Bestreben, mit niederen Oberflächen- 
temperaturen zu arbeiten, am besten entgegen. 
Lehmann (Jena). 


Erneuerung der Luft in Arbeitsräumen. 

Das Badische Gewerbeaufsichtsamt hat 
eine Druckschrift herausgegeben, die den Genehmigungs- 
bedingungen der bearbeiteten Baugesuche derjenigen ge- 
werblichen Betriebe beigefügt wird, in denen Arbeiten 
in dicht besetzten Arbeitsräumen vorgenommen werden. 
Durch diese Druckschrift wird den Bauherren und Archi- 
tekten angegeben, welche Maßnahmen zur Erneuerung der 
Luft in den Arbeitsräumen erforderlich sind. Die Schrift 
ist auch im »Reichs-Arbeitsblatte« (herausgegeben von der 
Reichs-Arbeitsverwaltung, Berlin NW 40; Verlag: Reimar- 
Hobbing, Berlin SW 61), Heft Nr. 11, v.16. März 1926, 
S. 187, abgedruckt. Als zweckentsprechende und im Laufe 
der Jahre bewährte Einrichtungen sind darin an Hand 
zweier Abbildungen zwei Lüftungsanlagen beschrieben, die 
zur Einführung vorgewärmter frischer Luft und zur Ab- 
führung verbrauchter Luft dienen und ohne Zuhilfenahme 
von motorischer Kraft betrieben werden können. Die eine 
der beiden Anlagen ist für Werkstätten mit Ofenheizung 
bestimmt. Bei ihr wird durch einen unter dem Boden der 
Werkstätte angebrachten etwa 40 x 20cm weiten Kanal 
frische Luft aus dem Freien her einem Zwischenraum zwi- 
schen dem Ofen und einer auf den Fußboden aufsitzenden 
Ummantelung des Ofens zugeführt. Die dort angewärmte 
Luft steigt dann in der Werkstätte in die Höhe. Zur Er- 
reichung eines gleichmäßigen Luftabzuges ist empfohlen, 
beiderseits vom Schornstein gemauerte Abzugsschächte von 
etwa 25 x 25cm Querschnitt anzubringen, die im Dach- 
raume des Gebäudes ausmünden sollen. Die andere Anlage 
ist für Arbeitsräume mit Zentralheizungseinrichtung be- 
stimmt; bei ihr soll die frische Luft den in den Fenster- 
nischen aufgestellten Heizkörpern durch Öffnungen in der 
Fensterbrüstung zugeführt: werden. Die Heizkörper sind 
mit Verkleidung versehen, so daß sich die Luft an ihnen 
anwärmen muß, ehe sie in die Werkstätte gelangt. Für den 
Luftabzug sind ebensolche gemauerte Schächte vorgesehen 
wie bei der ersterwähnten Anlage. gr 


Temperaturen und Wärmeausnutzung in einem Luft- 
vorwärmer. 

Von Dipl.-Ing. Hakanson und Dipl.-Ing. H. Zan- 
der, Stockholm. »Zeitschrift des Vereins deutscher In- 
genieure«, Berlin, v.3. April 1926. 8.471 bis 474. Mit 
2 Abbildungen. — Überblick über Luftvorwärmer nach dem 
Rekuperativ- und dem Regenerativ-Verfahren. — Das Ar- 
beitsverfahren des Ljungström-Luftvorwärmers entspricht 
dem Regenerativverfahren, aber bei ihm erfolgt die Abwech- 
selung des Strömens von Luft und Rauchgas durch die Vor- 
wärmkammer dadurch, daß die Kammer selbst langsam 
umläuft, also die eine Hälfte der Kammer für den Durch- 
gang von kalter Luft dient, während die andere von den 
Rauchgasen erwärmt wird. Beide Hälften der Kammer 
sind wärmedicht voneinander geschieden. Der Vorwärmer 
wird also durch die Drehung selbst umgeschaltet. — Be- 
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rechnung des Wirkungsgrades und des Verlaufs der Tem- 
peraturen-Annäherungsformeln. —T. 


Sehutzhalter für Luftbefeuchtungsgefäße. 

Die Firma W. & W. Günther, Steinzeug- und Ton- 
waren, in Ransbach (Westerwald), bringt u.a. Ver- 
dunstungsgefäße aus porösem Ton, die mit Wasser gefüllt 
zwischen die Glieder von Radiatoren gehängt werden?). 
Dazu liefert die Firma auch eine ihr durch D.R. G.M. ge- 
schützte, besonders zweckmäßige Aufhängevorrichtung 
unter der Bezeichnung» Wegu-Schutzhalter« Der 
poröse Ton, aus dem die Gefäße bestehen, kann selbst- 
verständlich nicht so widerstandsfähig sein wie glasiertes 
Steinzeug; deshalb ist es nicht zweckmäßig, Löcher in der 
Gefäßwand zum Aufhängen der Gefäße anzubringen. Der 


»Wegu-Schutzhalter« umfaßt vielmehr das Verdunstungs- 


gefäß mit schützenden Metallbändern, so daß jede Bruch- 
gefahr ausgeschlossen ist. Er hält auch das Gefäß in ge- 
nügendem Abstande von den eisernen Heizkörpergliedern, 
so daß diese nicht durch die Feuchtigkeit zum Verrosten 
kommen können. Die Schutzhalter werden, zu den Ver- 
dunstungsgefäßen passend, fein vernickelt, in verschiedenen 
Srößen geliefert. Außer den zwischen Radiatorgliedern zu 
hängenden Verdunstungsgefäßen können auch solche aus 
rotem, porösem Ton in Schalen- oder Kastenform zum Auf- 
stellen auf Öfen oder Heizkörpern bezogen werden, und zwar 
haben die für Heizkörper bestimmten Gefäße dieser Art 
einwärts gewölbte Böden, damit sie auf die Radiatoren 
passen. —T. 


Bau- und Wohnungswesen. 


-Wohnhäuser aus Stahl. Von Dr.-Ing. C. Commentz. 
»Die.. Umschau«, Frankfurt a.M., Jahrgang 1926, H.10, 
S.190. 

Infolge der auch in England herrschenden Wohnungs- 
kalamität ist eine große schottische Stahlkonstruktions- 
und Maschinenbaufirma dazu übergegangen, den Bau von 
Wohnhäusern zu normalisieren, d.h. nach amerikanischen 
Fabrikationsgrundsätzen auf die billigere Massenfabrikation 
zuzuschneiden. 

Die Fundamente dieser Häuser bestehen aus fabrik- 
fertigen Betonblöcken, die von einer asphaltierten Zwischen- 
lage, welche die aufsteigende Bodenfeuchtigkeit abhalten soll, 
gegen den Fußboden der Räume abgeschlossen sind. Die 
Wandungen dieser Häuser sind aus Stahlblech von 3'/, mm 
Stärke, welches von senkrechten Holzbalken getragen wird, 
einheitlich hergestellt. Eine doppelte Holzverschalung an 
der Innenseite der Wände soll verhindern, daß der Wärme- 
übergang durch die Außenwände größer ist als der eines 
Hauses mit doppeltem Ziegelmauerwerk und Luftzwischen- 
raum. Die Schornsteinführung besteht ebenfalls aus vorbe- 
reitetem Beton, das Dach liegt auf einem Gerüst aus zuge- 
schnittenen Winkeleisen, die an der Baustelle mit Schraub- 
bolzen miteinander verbunden werden. Alle Einrichtungen 
(Waschbecken, Badewannen, Waschkessel, Heizvorrich- 
tungen, Wandschränke usw.), sowie auch Türen und Fenster 
werden ebenfalls in den Werkstätten nach den Grundsätzen 
der Massenfabrikation hergestellt. Es bleibt somit am Auf- 
stellungsort lediglich das Zusammensetzen aller Teile des 
Hauses übrig,wodurch eine große Lohnersparnis erreicht wird. 
Die Wandungen haben den Vorteil, für Feuchtigkeit, aber 
damit auch für Luft undurchlässig zu sein. Ob letzteres in 
gesundheitlicher Beziehung einwandfrei ist, muß sich erst 
erweisen. Eine von dem englischen Gesundheitsministerium 
mit der Prüfung dieser Häuser betraute Kommission ist 
zu dem Schluß gekommen, daß irgendwelche gesundheit- 
lichen Bedenken gegen Stahlbauten nicht bestehen. Die 
Lebensdauer derartiger Häuser wird von der Firma auf etwa 
40 Jahre geschätzt. Man weist besonders darauf hin, daß 
Wohnhäuser aus Stahl nicht einen vollständigen Ersatz der 


!) Für die neueren Arten von Zentralheizungen, deren 
Radiatoren besonders eng gegliedert sind, werden schmälere 
Verdunstrohre angefertigt. 


‘in 66 deutschen Städten. 


normalen Bauten bedeuten sollen, sondern ihrer Art 
ihrem Zweck nach etwa zwischen sogenannten Bara 
bauten und normalen Bauten liegen und als Notbeh 
der jetzigen Zeit der Wohnungsknappheit anzusehen | 
Die Kosten eines Doppelhauses stellen sich etwa auf M. 

Lehmann ( (Jena) 


Kranken- und Medizinalwesen, Krankenhäuse 


Über die Verunreinigung der Röstgase mit Arsen un 
Haffkrankheit. Von Dr. Fr. Glaser, Wiesbaden. »Chemi 
Zeitung«, Cöthen. Jahrgang 1926, Heft Nr. 31, Seite 1 

Beim Schwefelsäureanhydridprozeß findet sich nach 
Verf. in den Röstgasen Arsentrichlorid aus arseniger Si 
durch Einwirkung der den Röstgasen in geringem M 
beigemengten Salzsäure. Verf. äußert die Vermutung, 
bei der »Haffkrankheit« Arsentrichlorid aus den Abwäss 
der arsenhaltige Kiese verarbeitenden Königsberger Ze 
losefabriken die vergiftende Ursache gewesen sein kön 


Leiehenwesen. 


Stand der Feuerbestattung in Deutschland. 

Wie schon im Gesundh.-Ing. vom 27. Februar 
S. 124, berichtet worden ist, hatte eine Rundfrage des Di 
schen Städtetages ergeben, daß 54 deutsche Städte Fe 
bestattungsanlagen besitzen. Auf Grund nachträglich 
dieser Rundfrage eingetroffener Antworten und unter 
nutzung einer in der Zeitschrift »Deutsche Flamme « ( 
lag: Deutsche Feuerbestattungskasse »Flamme«, Berliı 
50, erfolgten Veröffentlichung wurde jedoch in den „ 
teilungen des deutschen Städtetages« (Berlin NW 40, Al 
str. 7), Heft Nr. 4 vom 1. April ds. Js., S. 90, ein Verzeie 
veröffentlicht, aus dem hervorgeht, daß in 12 weit 
Städten Krematorien vorhanden sind, mithin im gar 
Außer den Namen der Stä 
deren Einwohnerzahl und dem Eröffnungsjahr der ] 
matorien sind auch die Zahlen der Einäscherungen im 
lenderjahr 1925 in den Verzeichnissen angegeben. — 


= 


Nahrung und Ernährung. i 


Versuche über handelsmäßige Milcherhitzung (Paste 
sierung) in Amerika. Von Reg.-Rat Dr. Köpke. Ra 
Gesundheitsblatt«, Berlin, 1. Jahrgang, 1926, Nr. 10, 8. 

In Amerika wurden umfangreiche Versuche ü 
die Pasteurisierung der Milch angestellt, und 2 
unter den Verhältnissen der Molkereipraxis, also u 
Verwendung der handelsmäßigen Apparate und gr 
Milchmengen in eigens dazu zur Verfügung gestellten Mc 
reien. Die Versuche ergaben folgendes: Haemolyti 
Streptokokken und Diphtheriebazillen wurden durch ac 
tane Erhitzung der damit infizierten Milch auf 54°C 
getötet, Typhusbazillen durch 30 Minuten lange Erhitz 
auf 56°, Tuberkelbazillen (typus bovinus) durch 30 Mig 
langes Erhitzen der Milch auf 59°. Das Aufrahmung: 
mögen der Milch wird durch eine halbstündige D: 
erhitzung auf weniger als 63° kaum merklich beeinträck 
über 63° tritt eine Verringerung des Aufrahmungsvermö 
ein, die von etwa 64° an praktische Bedeutung gewinnt. 
hördliche Vorschriften über die Milchpasteurisierung mü 
also eine halbstündige Erhitzung auf mindest 
61° vorschreiben, und die Apparate von der Industrie so 
gestellt sein, daß die Milch mindestens etwa 1° höher erl 
wird, als diese Vorschrift verlangt, damit die vorgeschrie: 
Mindestgrenze sicher innegehalten wird. Auf diese A 
wird ein Sicherheitsspielraum von etwa 3° gegenüber 
zur Abtötung der Tuberkelbazillen erforderlichen Tempe 
erreicht. Notwendig ist wegen vorkommender Konst 
tionsfehler eine sehr sorgfältige Prüfung und Überwacl 
der Pasteurisierungsapparate, damit alle Milchteilchen 

vorgeschriebene Temperatur auch wirklich erreichen 
für die vorgeschriebene Zeit ihr unterworfen bleiben. 
Dr. Weyrauch (Jene 
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Arbeiterwohlfahrt, se nahyelne, Unfall- 

8 verhütung (Soz. Hygiene). 

Die Einwirkung des Zementstaubes auf die Lungen und die 
‚we der Tuberkulose bei Zementarbeitern. Von Dr. Fritz 
1ott.: Zementverlag G. m.b. H., Charlottenburg 2, 1926, 
Seiten mit 8 Abbildungen. 

In früheren Jahren hielt man die Arbeiter in staubreichen 
trieben für besonders gefährdet und für Tuberkulose emp- 
glich. Darin hat sich durch die Forschung der Gewerbe- 


yiene in den letzten Jahren viel geändert. Besonders für 


ı Kalk- und Zementstaub trifft eine höhere Gefährdung 
"Arbeiter nicht zu, was durch Reihenuntersuchungen in 
sem Zweige der Industrie festgestellt worden ist. 
Verfasser untersuchte 100 Arbeiter des Werkes Leimen 
- Portlandzementwerke Heidelberg-Mannheim-Stuttgart 
@., welche in einem Alter von 17 bis 75 Jahren standen 
leine Arbeitsdauer von %, bis 48 Jahren aufwiesen, wobei 
n Röntgenbild besondere Bedeutung beigelegt wurde. 
kommt bei seinem Material zu folgenden Ergebnissen : 
bst jahrzehntelange Beschäftigung in der Zementarbeit 
rt zu keiner lebensgefährlichen Erkrankung der Lungen, 
dern höchstens zu katarrhalischen Erscheinungen mit 
gung zu Lungenerweiterung oder zu röntgenologisch nach- 
sbaren Staubimprägnationen der Lungen, ohne die Lei- 
ngsfägigkeit des Zementarbeiters zu beeinträchtigen 
7 seine Lebens- und Arbeitsdauer herabzusetzen. Mit 
herheit ist auszuschließen, daß die Beschäftigung im Ze- 
ntgewerbe besondere tuberkulöse Gefahren in sich birgt. 
Gegenteil verlaufen tuberkulöse Erkrankungen bei Ze- 
ntarbeitern günstig. Lehmann (Jena). 


Die gewerbliche Kohlenoxydvergiftung und ihre Ver- 
ung. Von Prof. Dr. W. Heubner, Göttingen, und Berg- 
essor Dr. Forstmann, Essen. Beiheft zum Zentralblatt für 
werbehygiene und Unfallverhütung, Bd.1, Heft 4. 
lag Chemie G,m.b.H., Leipzig-Berlin. 55 Seiten. 
Die große Verbreitung der Verwendung kohlenoxyd- 
tiger Gase in der deutschen Industrie ließ es angebracht 
cheinen, über die Frage der gewerblichen Kohlenoxydver- 
tung und deren Verhütung zu berichten. Das Heft enthält 
Ausarbeitung der Referate, welche die Verfasser auf der 
eiten J ahreshauptversammlung der deutschen Gesellschaft 
- Gewerbehygiene im September 1925 in Essen über 
ses Thema gehalten haben (s. auch mein Referat in Heft 49 
ln. -Ing. 1925. Ref.) und einen Zusatz von Dipl.- 
ollin, Berlin, über A uergerste zum Schutz gegen 
hlenoxyd. 
Kohlenoxydvergiftungen sind von der einzigen Tatsache 
leiten, daß das Gas mit dem Blutfarbstoff eine feste 
"bindung eingeht und dadurch den Sauerstoff aus dem 
it, "verdrängt. Die Schwere der Vergiftung hängt also 
von der Konzentration des eingeatmeten Kohlenoxyd- 
es und der Zeitdauer der Einwirkung auf den Organismus. 
chwerend kommt hinzu, daß die Menschen individuell 
schieden zur Aufnahme von Kohlenoxyd disponiert sind, 
olgedessen die Gefahr der Verkennung der Krankheits- 
cheinungen nahe liegt und somit einem rechtzeitigen 
Be zuschen Handeln hinderlich ist. 

Die Symptome der Vergiftung machen sich naturgemäß 
Nic hst von seiten des Zentralnervensystems bemerkbar. 
1 eigentümliche und plötzliche Willenlosigkeit mit 
twäche in den Beinen, die trotz der dunklen Erkenntnis 
Behr jedweden Entschluß zum Handeln ausschließt, 
di Anfangssymptom bei der Kohlenoxydvergiftung. Der 

ene vermag also selbst bei geringer Einwirkung des 
ses nicht, sich aus der Gefahrenzone zu entfernen. Er 
uucht dazu die Hilfe anderer. Prinzipiell ist erforderlich, 
ährdete Arbeiter zwecks hinreichender Überwachung im- 
? mehreren Personen zu übertragen. 
ee Anfangssymptom folgt bald ein Stadium der Ver- 

ing und schließlich ein solches völliger Bewußtlosigkeit. 
mangelnde Sauerstoffversorgung der Organe bei Kohlen- 
. a bedingt sehr oft Nachkrankheiten (besonders 
ngenentzündungen), welche trotz anfangs erfolgreicher 


Pr 


® 


Hilfsmaßnahmen unter anhaltender Schwäche noch zum 
Tode führen oder wenigstens dauernde Schädigungen des 
Körpers zurücklassen. 

Weit schwieriger zu beurteilen ist die chronische Ver- 
giftung mit Kohlenoxyd. Obwohl wiederholte Einatmung 
kleiner Mengen des Gases als unschädlich erkannt ist, wird es 
Vergiftungsgrade geben, die nur geringfügige, aber doch am 
Organismus nicht spurlos vorübergehende Vergiftungser- 
scheinungen setzen werden. Diese sind äußerst schwer zu 
diagnostizieren, weil die dauerde Aufnahme anderer Schäd- 
lichkeiten in vielen Fällen schwer auszuschließen sein wird. 
Die als chronische Kohlenoxydvergiftung beschriebenen 
Krankheitsfälle sind daher nur mit Vorsicht als solche an- 
zuerkennen. 

Die Abhandlung von Forstmann enthält eine durch 
viele und recht gute Abbildungen ausgestattete Übersicht 
über die für die Kohlenoxydvergiftung in Betracht kommen- 
den Atemschutzgeräte. Wollin beschreibt die bisher er- 
probten Filtergeräte, welche zum Schutz gegen Kohlenoxyd 
dienen. Lehmann (Jena). 


Der elektrisch geheizte Dampfkessel vom Standpunkt des 
Arbeiterschutzes. 

Von Sektionschef Ing. K. Hauck, Wien. »Reichs- 
arbeitsblatt« (herausgegeben von der Reichs-Arbeitsverwal- 
tung, Berlin NW 40, Verlag: Reimar-Hobbing, Berlin SW 
61), Heft Nr. 11, v. 16. März 1926, .S.185* und 186*. 

Der Verfasser legt dar, welche Maßnahmen bei elektrisch 
geheizten Kesseln zur Verhütung von Gefahren getroffen 
werden müssen. Es sind z.B. alle nicht stromführenden 
Metallteile der Kesselanlage, sowie auch alle durch Dampf-, 
Speise-, Ablaßleitungen oder sonstwie mit ihr in strom- 
leitender Verbindung stehenden anderen Dampfkessel, 
Dampfgefäße, Maschinen usw. sorgfältig zu erden. (Flan- 
schendichtungen sind nicht als Isolierungen anzusehen.) 
Das in manchen Elektrokesseln bei Gewittern auftretende 
Geräusch läßt sich noch nicht genügend erklären; wenn es 
sich zeigt, sollte, wenn irgend möglich, der Kesselbetrieb 
eingestellt, also der Kessel von der Stromzuleitung abge- 
schaltet werden. Wenn auch bei den elektrisch geheizten 
Dampfkesseln unter Umständen manche Gefahren vor- 
kommen können, so ist doch demgegenüber anzuerkennen, 
daß durch die Einführung elektrisch geheizter Kessel ge- 
wisse Gefahren beseitigt werden, die bei den feuergeheizten 
Kesseln bestehen. Es gilt dies besonders hinsichtlich der- 
jenigen Kesselexplosionen, die durch Wassermangel oder 
dadurch eintreten, das Mauerwerk, welches nicht wasser- 
gekühlte Blechflächen gegen die Berührung mit heißen 
Rauchgasen schützen soll, teilweise einfällt. Da mehr als 
die Hälfte aller Kesselexplosionen von solchen Ursachen 
herrühren, und da bei den elektrisch beheizten Kesseln keine 
im Feuer oder in Rauchgasen liegenden Teile vorkommen, 
fällt bei diesen -Kesseln mehr als die Hälfte aller Kessel- 
explosionen (mit ihren Folgen) weg. Die Konstruktion der 
Elektrokessel ist viel einfacher als die der jetzt gebräuch- 
lichen Bauarten feuergeheizter Kessel, deshalb sind bei den 
Elektrokesseln weniger Schäden und Undichtheiten zu be- 
fürchten. Das lästige und nicht immer ungefährliche innere 
Anstreichen der Kessel ist bei ihnen auch nicht nötig. 
Wichtig erscheint ferner, daß bei ihnen alle Gefahren und 
Belästigungen wegfallen, die mit der Kohlenbeschaffung 
und der Kohlenzufuhr zu den Kesseln, sowie mit der Rost- 
beschickung und Rostreinigung, Asche- und Schlacken- 
abfuhr verbunden sind. —T. 


Verschiedenes. 


Zu den Bereehnungen über die „abkühlende“ Ventilation. 
Professor W. Matschinsky, »Zeitschrift für Ingenieure « 
«BectHuk uHskeHepoBy Westnik ingenieurof, Moskau, Jahr- 
gang 1925, Nr. Il, S. 447. 

Bei dauernden Veränderungen der inneren (oder äußeren) 
Temperatur können die begrenzenden Teile des Wohn- 
raumes nicht mit ihrer ganzen Masse an diesem Prozesse 
teilnehmen. 
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Bezeichnet man durch 
W die Größe der »wirkungs- 
fähigen« Wärmekapazität 
bei Veränderung der Tem- 
peratur der Innenfläche auf 
4°C, dann erhalten wir z.B. 
für homogenes Mauerwerk 
(Abb. 1) annähernd: 


W=w:-y-1.0,5 Kal, 


worin # = Wärmekapazität 
in physikalischem Sinne, 
Gewicht in m? und 
li = Dicke der Wand in m 
bedeuten. 

Für Mauerwerk in Abb. 
2 und 3, mit Korkplatte 
isoliert, nach Berechnung der Temperaturen t”’ zwischen den 
Schichten der Konstruktion, entsprechend den Tempera- 
turen der Innenflächen t’” und (f—1°), bekommen wir 


1 + Ar" AR 
= v,+lo® = 
3 + wg ya 9 
Es ergibt sich also, daß W für eine Wand mit äußerer 


Thermoisolation 21, mal so hoch ist, als für eine Wand mit 
innerer Isolation. 


Abb.1. 


W=ew.yıh- 


Jetzt kann die Zeit des Abkühlens der Wand leicht be- 
rechnet werden. Beim Abkühlen in dx Stunde von dt? auf 
der Innenfläche (wenn die äußere Temperatur stabil bleibt) 
haben wir die Gleichung: 


(a—t!) kı-dz = Wdt, 


worin t, = äußere Temperatur, ?’ = innere (veränderliche), 
k, = Wärmedurchgangszahl von der Innenfläche zu der 
äußeren Luft bedeuten. 
Diese Gleichung, integriert, gibt: 
— &:kı 
ee ern 


worin !’, = Anfangstemperatur der Innenfläche bedeutet. 
Nimmt man t‘, =1° und !=0 an, dann kann x = Zeit 
des Abkühlens der Wand berechnet werden. 


Diese annähernde Methode kann vielfach Anwendungen 
finden. Als Beispiel können die Berechnungen »der ab- 
kühlenden Ventilation« der Fabrikräume (Spinnerei und 
Weberei) im Sommer angeführt werden. Die gewöhnliche 
Berechnung geht aus der Voraussetzung hervor, daß es 
nötig ist, in 1 h eine Wärmemenge durch Ventilation anzu- 
führen, gleich jener, die von Maschinen und Arbeitern ent- 
wickelt wird. Dabei wird angenommen, daß im entgegen- 
gesetzten Falle die Temperatur der Arbeitsräume bedeutend 
zunimmt. 

Diese Voraussetzung ignoriert die Wärmekapazität der 
Bauteile, welche als Überträger der überflüssigen Wärme von 
Tag zu Nacht benutzt werden können, wodurch eine be- 
deutende Ökonomie erreicht wird. Wenn wir die Wärme- 
kapazität in Betracht ziehen, so ergibt sich, daß die Tem- 
peratursteigerung bei Verminderung der Menge. der ab- 


kühlenden Luft oft so minimal ist, daß sie als ganz zuläs 
betrachtet werden darf. z 

Wir bezeichnen durch t° —- die innere Temperatı 
durch Q kal die stündliche Zunahme der Wärme von) 
schinen und Arbeitern, durch qkal die abkühlende W 
kung der Ventilation in ih, durch F,„ die Flächen < 
beschützenden Konstruktionen und durch X, ihre Wärn 
durchgangszahlen, so ergibt sich folgende Gleichung « 
Wärme bei Steigerung der inneren Temperatur auf d 
in Och: u 

0:92 + (ut) ZF„K„-92 —g.-9e —- Wd=U 


was integriert 


TaR: = 
a) el. 


4 


— {0 


liefert. 
Hierin ist 1, — die innere Anfangstemperatur 
Nimmt man in dieser Gleichung einige q, weniger als g 
wöhnlich vorausgesetzt E 
d.h. <O + ml2H KK), 00. 
so kann die Erhöhung der Innentemperaturen berechr 
werden; und wäre diese Erhöhung unerheblich (z. 
| 


< 0,1° in 41h), man kann also diese Erhöhung und d 
entsprechende g als zulässig anerkennen. 4 
Praktische Berechnungen nach dieser Formel geb 
uns Zahlen, die ganz nahe denen sind, welche sich durch « 
Methode Fourier ergeben, nur ist unsere Formel unvi 
gleichlich einfacher und für Praktiker bequemer. E 
In Rußland, wo die beschützenden Bauteile sehr dick w 
massiv sind, gibt die Ersparnis an abgekühlter Luft 20]: 
40 vH gegen g, »al pari« gerechnet. E| 
W. Matschinsky. 


Eine vereinfachte Methode der Bestimmung des Ko 
Titers eines Wassers. Von Prof. Dr. L. Horowitz-Wla 
sowa. Archiv für Hygiene, Bd. 96, 1925, S. 262. 

Beschreibung eines Pepton und Laktose enthaltend 
flüssigen Nährmediums, mittels dessen die Frage nach d 
Kolian- oder -abwesenheit im Wasser schon nach 48h! 
antwortet werden kann, da von 200 untersuchten, im Wass 
vorkommenden aeroben Bakterienarten nur Bacterium e 
die Doppeleigenschaft besitzt, Laktose unter Gasbildung 
vergären und Indol zu bilden. Durch Aussaat auf End 
platten muß ausgeschlossen werden, daß der erwähnte Effe 
durch zwei nebeneinander vorhandene Bakterienarten F 
dingt ist. Dr. Weyrauch, Jena. 


Eignungsprüfungen für Arbeiten unter atemerschwere 
den Bedingungen. Ein Beitrag zur Kenntnis der Wirku 
von Gasschutzgeräten auf Atmung und Kreislauf. V' 
Dr. med. et phil. E. Hörnicke und Prof. Dr. Brun 
Königsberg. Medizinische Klinik 1926, Nr. 9. $ 

Die Arbeit prüft in praktischen Versuchen mit vi 
schiedenen Gasschutzgeräten die Frage, welche körperlich 
Eigenschaften einen Mann als zum Rettungsdienst, also z 
Arbeit im Gasschutzgerät, besonders geeignet erschein 
läßt. Mit 10 Versuchspersonen wurden mit Hilfe von 7 C 
räten Übungen im Dauergehen, Dauerlauf, Ersteigen v' 
Leitern und Türmen sowie Wegschaffen einer Puppe V 
50 kg. Gewicht über eine bestimmte, durch Hindernis 
erschwerte Strecke in der Zeit von 3 Minuten angestellt 
ergaben sich folgende Resultate: ; 3 

1. Die Leistungsfähigkeit eines Mannes im Gasschul 
gerät ist weniger an die Art des Gerätes gebunden, als vıı 
mehr das Ergebnis seiner Gesamtpersönlichkeit, besond: 
seiner körperlichen Beschaffenheit. Ein vollwertiger Mai 
vermag auch mit weniger guten Geräten vorzügliches 
leisten. > 
2. Die Leistungsfähigkeit eines Mannes im Gerät wi 
bestimmt durch die Güte und den Nutzeffekt der Ateı 
fähigkeit, welche sich ausdrückt in guter körperlich 
Durchbildung, guter Beweglichkeit aller Brustkorbparti 
und des Zwerchfelles, großer Vitalkapazität, geringer Ate 
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shleunigung und nicht zu hohem Anstieg von Pulsfrequenz 
| Blutdruck bei Anstrengung. 

3. Durch gute körperliche Leistungsfähigkeit wird die 
(allsgefahr im Gerät eingeschränkt. Günstige psychische 
venschaften (Kaltblütigkeit, Überlegung, Erfahrung, Ener- 
können in dieser Hinsicht körperliche Schwächen bis zu 
»m gewissen Grade ausgleichen. 

Bezüglich der Bewertung der Gasschutzgeräte ergeben 
ıı folgende Erfahrungen: Die Geräteprüfung darf nur mit 
‚heben als zureichend befundenen Männern durchgeführt 
‚den, da optimale Versuchspersonen Schwächen eines 
'ätes ausgleichen und somit verschleiern. Apparate älterer 
nstruktionen mit Injektor führten zu den höchsten Atem- 
juenzen bei Anstrengung, die Audosgeräte zu den höchsten 
sfrequenzen, Woltersdorf zu den äußersten Blutdruck- 
‚ten. Das Gewicht des Gerätes hat für seine Wirkung 
erhalb der vorhandenen Werte keine nachweisbare Be- 
tung. Ob Maske oder Mundstück verwendet wird, ist 
vesentlich, wenn der Mechanismus betriebssicher ist, was 
len untersuchten Modellen nicht immer hinreichend der 
| war. Lehmann (Jena). 


Über die inneren Ursachen der in den letzten Jahren auf- 
tetenen Hochwasserfluten des Rheines ist eine von der 
atsregierung veranlaßte Untersuchung im Gange, deren 
ebnisse nach einer Mitteilung der Düsseldorfer Nach- 
ıten (Abendausgabe) vom 23. März 1926 demnächst ver- 
ntlicht werden sollen. Es kann in dieser Hinsicht vor- 
fig auf den in der heutigen Nummer unserer Zeitschrift 
:heinenden Aufsatz von Stadtoberingenieur May: 
ıftreten und Verlauf des Rhein-Hochwassers 1925/26 « 
gewiesen werden. Die Staatsregierung hegt den Wunsch, 
» die furchtbaren Wirkungen solcher Hochwasserfluten 
jukunft durch einen möglichst vollkommenen Hochwasser- 
utz abgeschwächt werden; deshalb sind in dem Hoch- 
sserschutzprogramm für die Rheinprovinz 31 Entwürfe 
ı Neubauten und Verbesserungen und Deichen für das 
ıe Etatsjahr vorgelegt, zu deren Ausführung neben Mit- 
ı der produktiven Erwerbslosenfürsorge durch den Staat 
Betrag von voraussichtlich einer Million zur Verfügung 
tellt werden soll. —T. 


(Englische Gesellschaft für Gesundheitswesen. (Engi- 
ing vom 31. Juli 1925, S. 132 bis 133.) Der Bericht über 
36. Tagung der englischen Gesellschaft für Gesundheits- 
sen in Edinburgh vom 20. bis 25. Juli 1925 hebt die Be- 
ıtung der Ingenieurtätigkeit für die Wohlfahrt und den 
»tschritt der Bevölkerung hervor. Gegenstände der Ver- 
hdlungen auf der Tagung waren Entwicklung des öffent- 
ıen Gesundheitswesens in Schottland, Flußverunreini- 
ig, Verbilligung von Arbeiterwohnhäusern, Einwirkung 
- Gezeiten auf die Stadtentwässerung, Brückenumbauten 
Sunderland, Gesundheit und Arbeitsleistung, Einwirkung 
ubiger Arbeiten auf die Lungen, Tieftemperaturver- 
tung von Steinkohle. N. 


'Über einige Spezialprobleme einer Gasfernversorgung. 

‚Von Dipl.-Ing. W. Tobler, Vevey. Vortrag, gehalten 
‚der 52. Jahresversammlung des Schweizerischen Vereins 
ı Gas- und Wasserfachmännern am 27. September 1925 
„ugano. »Monats-Bulletin«des genannten Vereins, Zürich, 
ft Nr. 3, März 1926, 8.69 bis 80. Mit 10 Abbildungen. 
‚Der Vortragende berichtet über die Gasfernversorgungs- 
age der »Societe du gaz de la Plaine du Rhone«, welche 
Rhone-Ebene zwischen Villeneuve und St. Maurice mit 
S versorgt, das aus dem Verteilungsnetz von Montreux 
zesaugt und durch Kompressoren in die 34km lange 
nleitung gedrückt wird. Diese besteht aus bejuteten 
1 asphaltierten Stahlröhren mit Muffenschweißung und 
auf 4 at Überdruck geprüft. Der Förderdruck beträgt 
1,5 atü. Es sind an Hand der Abbildungen alle Ein- 


tungen der Anlage beschrieben, die zur Überwindung. 


* folgenden beim Betriebe der Anlage aufgetretenen 
wierigkeiten dienen: 1. Wasserausscheidung im Hoch- 
ıcknetz (Anlage der Syphons); 2. Störungen im Funk- 
nieren der Reglerorgane, hervorgerufen durch Staub und 


} y 
y i B 


sonstige Verunreinigungen im Hochdrucknetz; 3. zu hoher 
Druck im Verteilungsnetz, der direkt an die Primärleitung 
angeschlossenen Ortschaften; 4. der Einfluß einer hoch- 
gelegenen Behälterstation auf den Betrieb des Hochdruck- 
netzes in der Ebene. Zur Vermeidung der auf diesem zu- 
letzt erwähnten Einfluß zurückzuführenden Schwierigkeiten 
dient eine Drucksteuervorrichtung (Quecksilberschalter), 
die in die selbsttätige Gasbehälter-Speisevorrichtung, 
System »Barmag«, eingebaut ist und es ermöglicht, die 
Speisung des Gasbehälters von einem bestimmten, beliebig 
wählbaren Druck im Hochdrucknetz abhängig zu machen. 
Außer der deutschen Wiedergabe des Vortrages enthält 
das Heft den Vortrag auch in französischer Sprache. 
—T, 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Elektrometall, das leichteste Nutzmetall. Von der 
Elektron-Metall G.m.b. H., Cannstatt-Stuttgart, 21 x 
29cm. 14 Seiten. Mit 13 Abb. — In der »Deutschen Motor- 
Zeitschrift«, Dresden-A. 19, ist mit Recht auf die Wichtigkeit 
der Leichtmetalle und ihrer Anwendungsmöglichkeiten 
hingewiesen. Besondere Beachtung verdient in dieser Hin- 
sicht die obengenannte von der Firma Elektronmetall 
G.m.b.H. kostenlos zu beziehende Schrift. In ihr sind die 
Entwicklung und Eigenschaften des Elektronmetalls. Ver- 
gleiche mit anderen Metallen, seine Bearbeitung, die Ver- 
wendung als Preßmetall und als Guß, sowie auch sein Ver- 
halten gegen Witterungseinflüsse ausführlich besprochen. 

—T. 

Haupt-Katalog der Remscheider Zentralheizungs- und 
Badeapparate-Bauanstalt Joh. Vaillant, Remscheid. Aus- 
gabe 18. — Was den Katalog für den Fachmann besonders 
wertvoll macht, ist sein außerordentlich übersichtlicher 
Aufbau, wozu die Unterteilung nach den verschiedenen 
Apparatkategorien wesentlich beiträgt. In technischer Hin- 
sicht sind mehrere neue Modelle beachtenswert, darunter 
der bekannte Vaillants Volks-Geyser, der jetzt ebenfalls 
in druckfester Ausführung gebaut wird. Verschiedene 
wichtige Armaturen sind im Schnitt dargestellt und ihre 
Einregulierung und Funktion in eingehenden Beschreibungen 
ausführlich behandelt. Außerdem sind alle für die In- 
stallation wissenswerten Einzelheiten wie Anschlüsse, Gas- 
messer, Apparatabmessungen usw., bei jedem Apparat 
aufgeführt; den heutigen verschiedenartigen Gasverhält- 
nissen ist dadurch Rechnung getragen, daß den Gasver- 
brauchszahlen 2 verschiedene Heizwerte zugrunde gelegt 
worden sind. — Die Firma Joh. Vaillant sendet den Ka- 
talog an alle Firmen der Gesundheitstechnik und des 
Heizungsfaches und ist auch bereit, ihn allen sonstigen 
Interessenten auf Wunsch unentgeltlich und kostenfrei zu- 
zusenden. 


Brief- und Fragekasten. 


Antw. zu 18. Sicherheitsleitungen für die Kessel einer 
Pumpen-Warmwasserleitung. 

Die Konstruktion der betreffenden Kessel, mit oberem 
oder mit unterem Abbrand, spielt hierbei eine wesentliche 
Rolle, denn es handelt sich ausschließlich darum, das Feuer 
im Augenblicke des Stillstehens der Pumpe sofort zu dämp- 
fen. Bei jedem Oberbrandkessel kommt bekanntlich die 
ganze Füllung in Glut, bei Unterbrand dagegen nur das- 
jenige Brennmaterial, das in der Brennzone liegt, weshalb 
das Feuer in diesem Falle viel leichter zu dämpfen ist wie 
im ersten. Das wirksamste Mittel zum Dämpfen des Feuers 
ist die Einführung von sog. Falschluft in den Fuchs (Rauch- 
kanal). In der Zuleitung ordnet man einen Ausdehnungs- 
körper an, z. B. ein Rohr von 1” Durchmesser und 1,75 bis 
2 m Länge, am unteren Ende des Rohres einen festen Punkt 
und am oberen eine Schere, auf welcher ein Hebel mit un- 
gleichen Schenkeln ruht. Den festen Punkt und den kurzen 
Schenkel des Hebels verbindet man mit einem Holzstabe 
und den langen Schenkel durch ein weiches Drahtseil mit 
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einer im Rauchkanal angebrachten Klappe. Die Klappe 
kann eine gewöhnliche Drosselklappe sein, deren Achse 
so viel aus der Mitte angebracht wird, daß sie sich beim 
Heranziehen eines Sperrhakens, der die Klappe geschlossen 
hält, von selbst öffnet. Das Seil wird deshalb mit dem Sperr- 
haken verbunden. Die Klappe muß annähernd die Größe 
des Rauchkanales haben. Beim Steigen der Wassertempe- 
ratur dehnt sich das Rohr aus und verursacht eine Bewegung 
des Hebels, welche auf die Klappe übertragen wird. Es ist 
darauf zu achten, daß in dem Rohre immer eine lebhafte 
Zirkulation des Wassers vor sich geht. 

Mit den ungünstigen Verhältnissen der Anlage hat die 
vorstehende Frage nichts zu tun, denn auch bei günstigsten 
Verhältnissen kann die Pumpe durch Versagen des Betriebs- 
motors, stehen bleiben und es können dann unliebsame Stö- 
rungen vorkommen. An Stellen, wo längere Störungen in 
der Stromzuführung zu befürchten sind, ist es ratsam, einen 
Ölmotor als Reserve aufzustellen, an Stellen dagegen, wo das 
nicht zu befürchten ist, hat man nur die etwaigen Störungen 
im Motor selbst zu berücksichtigen und stellt deshalb 2 Elek- 
tromotorpumpen-Aggregate auf, von welchen das eine als 
Reserve dient. Liegen die Verhältnisse so, daß die Anlage 
z. B. bei milder Witterung als Schwerkraftheizung arbeiten 
kann, so ist eine Umführung, d.h. ein direkter Anschluß 
mit den Kesseln anzulegen. In den meisten Fällen verursacht 
das aber zu große Kosten in vergrößerten Rohrleitungen, die 
sich im Hinblick auf die niedrigeren Betriebskosten der 


Pumpe, nicht lohnen würden. Ing. Carl Hansson 


in Stockholm. 


Antw. zu 20. Entnebelungsanlage für eine Kochküche. 

Zum Niederschlagen der Wasserschwaden verwendet 
man Kühlrohrspiralen, die in passendem Abstande über dem 
Kochapparate angeordnet werden. Unter jeder Spirale 
muß eine mit Ablaufrohr versehene Rinne zum Auffangen 
des Kondensates der Schwaden, angeordnet werden. Da 
das Kondensat Nährstoffe enthält, empfiehlt es sich das 
Kondensat aufzufangen. Vorteilhaft ist es, über jedem Koch- 
apparat eine Auffanghaube in Form eines umgekehrten Trich- 
ters anzuordnen und in dieser Auffanghaube die Spirale mit 
der Rinne anzubringen. Die Trichter werden mit nach der 
Decke zeigenden Hälsen versehen. Diese können mit einem 
gemeinsamen Blechrohr verbunden werden, das möglichst 
senkrecht über Dach zu führen, und mit einer Schutzhaube 
zu versehen ist. In diesem Blechrohr wird mit Vorteil eine 
Heizspirale montiert. In dem Küchenraum müssen an seinen 
Außenwänden entlang Heizkörper mit Frischluftzuführung 
aufgestellt werden. Die Menge des Kühlwassers und die Größe 
der Spiralen richtet sich nach der Größe der Schwaden- 
bildung. Das etwas temperierte Kühlwasser kann zum Auf- 


waschen Verwendung finden. Ing. Carl Hansson 


in Stockholm. 


36. Kirchenheizung. Welche Literatur besteht über 
Kirchenheizungen? Welche Art Zentralheizung ist für eine 
evangelische Kirche mittlerer Größe vorzuziehen ? Im vor- 
liegenden Falle wird nicht gewünscht, daß Heizkörper in 
der Kirche aufgestellt werden, da sie das Innenbild der 
Kirche stören würden. In welchen süddeutschen Kirchen 
bestehen beachtenswerte Zentralheizungsanlagen ? 

K.inN. 


Antw. zu 36. Ausführliche Literaturangaben über 
Kirchenheizung sind im Gesundh.-Ing. vom 23. Februar 
und 5. April 1924, $.63, 64 und 112, veröffentlicht. Be- 
sonders beachtenswert sind auch die folgenden Aufsätze; 

Kori, »Die Berechnung der Kirchenheizungen« Ge- 
sundh.-Ing. 1924, S. 197; 

Metzkow, »Die Berechnung des Wärmebedarfs für 
Kirchen«, Gesundh.-Ing., Jahrg. 1924, S. 489 und 490; 

Hottinger, »Elektrische Raumheizung«, Gesundh.- 
Ing. Jahrg. 1924, besonders die Seiten 552 und 553 (vgl. 
auch das im Gesundh.-Ing. 1924 besprochene Buch von 
Hottinger und Imhoff über »Elektrische Raumheizung«). 


»Elektrische Heizung für Kirchen usw.« Von Lul 
»Mitteilungen der Vereinigung der Elektrizitätswerke« 4‘ 
Heft 370 (s. Gesundh.-Ing. 1924, 8. 82). ee 

Hottinger, »Das wirtschaftliche Anheizen of | 
Räume« (Kirchen "usw.), Gesundh.-Ing. 1925, S. 593 u; 

37. Warmwasserzuführung zu einer Badewanne. Ei; 

Wie aus einer der Schriftleitung übersandten Zeichn 
ersichtlich ist, steht eine Badewanne in einem 48 m vonc 
Warmwasserboiler entfernten Gebäude einige ee 
als der Boiler. Die /‚zöllige Warmwasserzuleitung is 
einem Rohrkanal unter Flurniveau von dem Gebäude 
in dem sich der Boiler befindet, bis zu dem Gebäude 
in dem die Badewanne steht, mit Gefälle verlegt und st 
dann in dem Gebäude B bis zu der Zapfstelle bei der B: 
wanne auf. Damit sich das Wasser in der im Rohrka, 
liegenden 48 m langen Leitung nicht zu stark abkü 
ist an ihrem Endpunkte, da wo sie in das Gebäude B 
tritt, eine halbzöllige Zirkulationsleitung angeschlossen, 
von diesem Punkte aus parallel mit der Warmwasserleit 
nach dem Gebäude A zurückführt und dann zum Bk 
aufsteigt und in dessen vordere Deckelseite einmün 
Leider hat diese Zirkulationsleitung nicht die gewüns 
Wirkung. Welcher Konstruktionsfehler ist vorhanden, 
wie ist er zu beseitigen ? "B..ing & 


Antw. zu 37. Nach der eingesandten Zeichnung hat 
Gelände und somit auch die Warmwasserzuleitung in 
Rohrkanale vom Gebäude A bis zum Gebäude B etwa 0,6 
Gefälle, und die Zirkulationsleitung die gleiche Steig 
Abgesehen davon, daß bei etwa 50 lfd. m Abwicklung‘ 
halbzöllige Zirkulationsleitung völlig zwecklos ist, ist 2 
die gesamte Rohranlage verfehlt, da eine wirksame Drı 
höhe überhaupt nicht vorhanden ist. Es kann nur dann 
warmes Wasser an der Zapfstelle erwartet werden, wenn 
Inhalt der beiden Leitungen, also etwa 70 Il Wasser, abgez 
sind. 

Empfehlenswert wäre es, statt dessen eine ee 
Zirkulationsleitung von dem Wannenanschlußpunkte 
Warmwasserzuleitung aus bis zum Boiler zurück zu füh 
so daß der Höhenunterschied zwischen Boilermitte und. 
höchsten Punkte der Zirkulationsleitung etwa 2,40 m betr 
Die Steigeleitung am Boiler ist dann mit einem Entlüftu 
hahn zu versehen. Bei 60° Zuwasser- und 40° Zirkulati 
wassertemperatur beträgt dann die verfügbare Druckl 
2,40 : 9,0 = 21,6 mm. Die Widerstände sind: $ 


für die 2 Leitung: R-= E00 2,20 mm 
Zar (Fe, S 0,15» 

für die 1” Leitung: R = 59. 0,13. 715.8 
zes 3 0,35 » = 

für den Boiler rd. Ce Dep e 215 95 


zusammen 12,00 mm, 
wobei angenommen ist, daß stündlich 501 = 1000 WE 
kulieren. & 

Wenn nicht irgendwelche Montagefehler vorliegen 
hierdurch Abhilfe bestimmt zu erwarten. 

Wenn Gasversorgung zu ermöglichen ist, hätte“ 
der Anlage eines 48 m langen Rohrkanales mit 2 R 
leitungen nebst Isolierung die bedeutend billigere un« 
diesem Falle zuverlässigere Anlage eines mit Gas zu 
heizenden selbsttätigen Junkersschen Schnellwassererhit: 
sog. Stromautomaten vorgezogen werden können. Er 
etwa 175 M. gekostet und die zugehörige re 
etwa 50 M. 


Ei 
38. Heizungskessel mit reiner Ölfeuerung oder Bre 
hierzu.!) Wer liefert solche? G. in 


39. Vertilgung von Algen in Wasserversorgungsanla 

Welches Mittel ist zur Vertilgung von Algen in Was 
versorgungsanlagen geeignet und wo finden sich in der I 
ratur Mitteilungen darüber ? Ei in 


!) Vgl. auch Gesundh.-Ing. vom 27. März 1926, 8 
Frage 24. 
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‚misch-technische Methode derVerwertung 
ı Abfallrückständen der Lederindustrie. 
Von Dr. E. Remy. 


‚dem hygienischen Institut der Universität Freiburg i. B.) 
(Direktor Geh. Rat Prof. Dr. Uhlenhuth.) 


Jie unter dem Namen Leimleder bekannten Abfälle der 
»gerbten tierischen Haut, werden allgemein zu Leim und 
itine verarbeitet, wobei als Nebenprodukte Fett sowie 
Uldünger gewonnen werden. Vor der Inangriffnahme der 
iwrbeitung findet eine Sortierung dieser Abfälle statt, die 
iger brauchbaren Anteile werden beseitigt, alsdann, wie 
oft in Gegenden der Lederindustrie antrifft, so wie sie 
‚ auf die Felder geworfen, um als Düngemittel unter 
rem Verwendung zu finden. Bei kleineren Fabrikbe- 
jen macht man im obigen Sinne von den Hautabfällen 
selten Gebrauch, sondern man verwendet sie hier ledig- 
zu Dungzwecken, ohne daß vorher eine chemische Auf- 
ießung erfolgt, wodurch die in den Abfällen wertvollen 
einstoffe einer leichteren Resorbierbarkeit durch die 
nzen zugeführt würden. Dabei geht auch das in den 
rückständen zu einem oft erheblichen Betrage vor- 
dene Fett vollkommen verloren, zumal dieser Stoff für 
Pflanzenernährung von nur untergeordneter Bedeutung 
Durch zahlreiche Untersuchungen wurde festgestellt, 
der Fettgehalt derartiger tierischer Abfälle, die weiter- 
mit dem Namen Fellrückstände bezeichnet werden sollen, 
u 12 vH und noch darüber hinaus betragen kann, wobei 
an Eiweißstoffen in einem gewissen Verhältnis zu dem 
senannten steht. Je höher der Fettgehalt, um so niedriger 
an Eiweiß und umgekehrt. So ergab z. B. die chemische 
ersuchung von Kalbfellrückständen, die uns in ent- 
nkommender Weise von der Lederfabrik K. Bob sowie A. 
finger in Staufen für unsere Versuchszwecke zur Ver- 
ing gestellt wurden, nachstehende Befunde: 

Wasser 71,47 vH, 

Trockensubstanz 28,53 vH, 

Asche 8,23 vH, 

Phosphate (PO,’’) 0,042 vH, 

Rohprotein (Eiweißstoffe) 10,46 vH, 

Fett 6,65 vH, 

stickstofffreie Extraktivstoffe 3,18 vH, 

wasserlösliche Anteile 12,84 vH. 
Jaß das Verfahren der Verwendung der Fellrückstände 
Düngerzwecken in völlig unveränderter Form ein voll- 
imen unrentables und die Ausnutzung der in diesen Ab- 
n vorhandenen wertvollen Nährstoffe eine verhältnis- 
ig nur geringe ist, liegt klar auf der Hand. Es wurde daher 
ucht, durch ein geeignetes Aufschlußverfahren die Fell- 
istände so umzuwandeln, daß ohne irgendwelche Verluste 
Material jeglicher Art die in ihnen enthaltenen Stick- 
[substanzen, Fette, sowie Mineralstoffe in solche Pro- 
te überführt wurden, daß sie für Landwirtschaft und 
astrie als in mannigfacher Beziehung brauchbare Prä- 
ite verwandt werden können. 
Die Aufschließung der Fellrückstände mittels hohen 
apfdruckes, welches Verfahren bei der Verarbeitung un- 
licher Tierkörperteile, überhaupt bei der Kadaverbesei- 
ng bzw. -verwertung heutzutage allgemein Verwendung 
et, kam nicht in Betracht, da, wie später die experimen- 
n Befunde zeigen, die erhaltenen Produkte bezüglich 
r chemischen Reinheit sowie ihrer physiologischen Aus- 
ung nicht denen äquivalent sind, welche nach dem von 
ausgearbeiteten Verfahren erhalten wurden!). Wir ver- 
en bei dem Aufschluß der Fellrückstände wie folgt: 


') M.Rubner, M.v. Gruber, M.Ficker, Handbuch 
Hygiene, Bd.5, 8.115. Leipzig 1922. — R. v. Oster- 


In Anlehnung an das bekannte Säurehydrolyseverfahren 
der Leimbereitung wurde eine bestimmte Menge zuvor ge- 
waschener Kalbfellrückstände mit genau der doppelten 
Menge 9,5proz. verdünnter Schwefelsäure versetzt und das 
Gemisch bis zur völligen Zersetzung der Fellrückstände bei 
37° unter öfterem Umrühren 3 bis 4 Tage stehen gelassen). 
Von den nicht zersetzten Haaren, die den Fellrückständen 
ursprünglich anhafteten, trennte man Lösung und Fett durch 
Kolieren, filtrierte sodann und entfernte die auf der wässeri- 
gen Lösung schwimmende Fettschicht durch Abheben, was 
sich quantitativ bewerkstelligen läßt. Den Rückstand der 
Kolatur erschöpfte man durch Extraktion mittels Trichlor- 
äthylen vollkommen von jeglichen Fettanteilen und gewann 
durch Abdestillation des Extraktionsmittels das in Lösung 
gegangene Fett. Alsdann wurde die schwefelsaure Lösung 
mittels Kalziumkarbonat genau neutralisiert, nach Absitzen- 
lassen des Kalziumsulfates die die Eiweißstoffe enthaltende 
Lösung filtriert und im Vakuum zur Trockene eingedampft. 
Der Rückstand stellte eine braune, harte Masse dar, die sich 
gut pulvern ließ. Diese war leicht und vollkommen klar in 
Wasser löslich, die Reaktion der Lösung neutral, und zeigte 
einen spezifischen Geruch nach Fleischextrakt. 

Die genaue chemische Zusammensetzung des Präparates, 
das mit R. 6 bezeichnet wurde, ergibt sich aus Zahlentafel I. 
Interessant war hierbei die Tatsache, daß wir stets zu einem 
chemisch genau gleichmäßig zusammengesetzten Präparate 
gelangten, gleichgültig welcher tierischen Herkunft die Fell- 
rückstände waren. Wie genannte Zahlentafel zeigt, ermittel- 
ten wir außerdem die Zusammensetzung bekannter stark 
eiweißhaltiger Präparate, die zu Nähr-, Futter- und Dung- 
zwecken vielfach angewandt werden, wie Liebigs Fleisch- 
extrakt, das Hefepräparat Vitam R, Leimdünger und Tier- 
körpermehl, um sie mit dem von uns dargestellten Präparat 
sowohl biologisch wie vornehmlich chemisch in Vergleich 
stellen zu können. Dazu war außer der quantitativen Unter- 
suchung noch eine qualitative bezüglich des Verhaltens dieses 
Präparates gegenüber den bekannten Eiweißreagentien er- 
forderlich, wie sie in Zahlentafel II wiedergegeben ist. 

Bei der quantitativen Bestimmung der Stickstoffsubstanz 
nach dem Verfahren von J. Kjeldahl wandten wir zur 
Aufschließung 25 cm? konz. Schwefelsäure an, zu der wir 
0,5 g stickstofffreies Natriumperoxyd (Merck) in kleinen 
Portionen, sowie 0,5 g Kupferoxyd zusetzten undin bekann- 
ter Weise veraschten. Nach diesseitigen Erfahrungen wird 
der Aufschluß der Substanz durch den Zusatz des Natrium- 
peroxyds wesentlich beschleunigt, die Verbrennung erfolgt 
in kürzester Zeit mit den gleichen quantitativen Ergebnissen 
an Stickstoffsubstanz, wie solches bei dem bisher bekannten 
Verfahren der Fall ist?). 

Die Menge des formoltitrierbaren Aminosäurestick- 
stoffes wurde nach der Methode von Sörensen ermittelt, 
wobei die erhaltenen Werte für Präparat R. 6 und Liebigs 
Fleischextrakt nahezu völlige Übereinstimmung zeigten?). 


Ferner bestimmte man den Gehalt an Rohfaser bei Leim- 
dünger und Tierkörpermehl nach der Methode von Henne- 
berg und Strohmann, dem sogenannten Weender-Ver- 
fahren. An Stelle der Porzellanschale gelangte der Remysche 
Aufschließungsapparat dabei zur Anwendung ?). 


tag, Handbuch der Fleischbeschau, Bd. 2, S. 1066. Stutt- 
gart 1923. 

1) O. Lange, Chemisch-technische Vorschriften, 8. 509. 
Leipzig 1916. 

2) J. König, Chemie der menschlichen Nahrungs- und 
Genußmittel, Bd. III, 1, S. 240. Berlin 1910. 

>) E. Abderhalden, Handbuch der biochemischen Ar- 
beitsmethoden, Bd. III, S. 817. Berlin 1910. 

4) E.Remy, Über die Anwendbarkeit eines neuen Auf- 
schließungsapparates. Chemiker-Zeitung 1925, Nr. 55. 
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ZahlentafelT. 


en = n ur = ® ei 
Zusammensetzung 8 = SM SE% Hs e = 2 3 
= A PR = 
vH vH vH vH vH 
Wasser! ..24 — 7.651:20,83512243.1.225311227.48 
Trockensubstanz —_ 92,35 | 79,67 | 77,87 | 92,69 , 92,82 
Asche. 7:1. — . , 13,94 | 21,19) 33,13 | 24,60.| 32,17 
Chlonide > S 8 5,38 2,94 | 13,66 | 0,42| 1,25 
Sullater2. .42309% 6,531 0,64 | 0,02) 0,25| 0,48 
Silikate - =» |: SiO37=] 0,291 = 0,18 | 0,39| 1,05 
Phosphate . . . PO,” 0,17| 0,44| 0,99| 0,26| 2,92 
Galeium. . ...| Ga’ | 2,02| 0,07] 0,04| 0,47| 834 
Magnesium . :| Mg: | — 0,22/| 0,19| 0,08| 1,05 
Eisen: Fe’' | 0,03! 0,01) 0,08| 0,09! 0,24 
Gesiniistiäkstont N=14: 4772491 .9,05) 6.2217 7,30. 6,36 
Rohprotein . .|NX6,25| 73,81 | 56,46 | 38,88 | 45,64 | 39,75 
Reineiweißnach 
F. Barnstein!) — 20,77 | 15,93 | 15,856 | — — 
Ammoniak- 
stickstoff. . .[N=14 0,381 0,31) 0,36| 0,11! 0,16 
Aminosäure- | | 
stickstoff nach | 
Sörensen : . .|N=14 1,08) 1,111 1,87 | — — 
Durch Pepsin | 
verdauliches | | | | 
Eiweiß nach | 
K.Wedemeyer)|Nx6,25| — | — — 39,08 | 35,88 
Keth a 2, — 74..0,351 2,12. 0,84 |.14,14 1370 
Rohfaser - x '. en — 1 — 8,34 | 7,20 
In Wasser lös- | 
liche Anteile .| — 100 100 100 | 20,98 27,93 
In Wasser lös- | | 
liches Rohpro- | 
ten. 2.2..1— | 73,81) 56,46 | 38,88 | 17,81 | 23,94 
| | 


Zahlentafel II. 


: |Liebigs| ,, Tier- =S 
3 | R.6 |Fleisch- nn körper- en 
une extrakt x mehl Urs 


HellerscheProbe 
(HNO)... H4+H — | —- | +1 + HH 


Essigsäure und 


Ferrozyankali 4+44+444) + 444444 
EBbach-Probe . 44444444 ++ 444444 


Biuret-Probe. . | ++ 444 — | (4) 444 + 
Diazo Reaktion 
(Pauly): — — = => = = 
Formolschwefel- 
SAUrBEr an ze — — — +? a et 
Millonsche- 
Probe | — | ++ 4444441 44 | 44 
Ninhydrin- 
Probe | + 44444444444 | + 
Xantoprotein- 
Probe | + I 441441 + | 44 | ++ 


Molisch’sche- 
Probe pe + ++ | ++ 3% BT; 


!) A. Beythien, Handbuch der Nahrungsmittelunter- 
suchung, Bd.1, 8.11. Leipzig 1914. 
?) Wie zu Ziffer 1., Seite 13. 


Für die Ausführung der in nachstehender Zahlenta 
gegebenen Reaktionen stellte man von den daselb 
nannten eiweißhaltigen Substanzen Lösungen von solch 
Konzentration her, daß in 100 cm? jeder Lösung 1 g 
protein (N x 6,25) des betreffenden Stoffes enthalten 
die Lösungen sich 2 in Stickstoffsubstanzgleich 
befanden. 

Zum Nachweis des Prypionhae wandten wir an 8 
bekannten Adamkiewiczschken Reaktion, Glyoxylsäur 
konz. Schwefelsäure, das von J. Tillmanns und 
neuerdings vorgeschlagene Verfahren der Typtop 
stimmung mittels Formolschwefelsäure an!). Ferner pı 
wir die Eiweißlösungen auf ihr Verhalten gegen Nin 
(Triketohydrindenhydrat), welche Reaktion, wie beka 
besonders für Aminosäuren spezifisch ist?). Entspreche 

CH CO. E 
> HEIZ I CHE # 
Versuche mit 1,3 Diketohygeingez u = co 3 


ches auf Grund seiner CO-CH,-CO- eine hervorray { 
Reaktionsfähigkeit besitzt, führten zu keinem Resultate 
daß diese Verbindung als spezifisches Reagens auf besti 
Aminosäuren bei der Identifizierung eiweißhaltiger 
stanzen nicht in Betracht kommen dürfte?). Die mit 
Substanz auftretenden weinroten Färbungen sind ni 
für Aminosäuren charakteristisch, da derartige FE 
nungen stets mehr oder weniger schon in schwach alkalis 
Medium beim Stehen an der Luft auftreten. ‚ 

Auf Grund vorstehender Analysenergebnisse läßt 
folgern, daß das aus den Hautabfällen durch Säurehydro 
gewonnene Eiweißpräparat in naher Beziehung zu L 
Fleischextrakt steht, was sich unter anderem auch au 
in Zahlentafel II erhaltenen Befunde der Eiweißreak 
ergibt. Trypthophan und Histidin konnten in kein 
untersuchten Substanzen nachgewiesen werden. Bei 
Präparat R. 6 liegt somit ein in seiner ursprünglichen F 
vollkommen abgebautes Eiweißprodukt vor, das nuı 
geringen Teil durch Formol titrierbare Aminosäure 
hält, im wesentlichen aus Polypeptiden besteht. Spezifis 
Arteiweiß konnte nicht nachgewiesen werden, was in] 
klang mit den früheren Befunden von E. Hailer steht, 
bei seinen diesbezüglichen Versuchen Fleisch mit 25p 
Schwefelsäure behandelte®). Da es sich bei unserem 
parate, das mit Hilfe einer viel schwächeren Säurekon 
tration dargestellt wurde, als wie sie Hailer bei sei 
Versuche anwandte, höchstens um sehr Er n 
spezifischem Arteiweiß handeln konnte, so wandten 
Stelle des Uhlenhuthschen Präzipitinverfahrens 
Anaphylaxie an, in Anlehnung an die Arbeiten von. 2 
huth und Haendel über die praktische Verwertbar 
der Anaphylaxie zur Erkennung und Unterscheidung 
schiedener Eiweißarten?). 

Von den uns zur Verfügung stehenden Kai 
stellten wir mittels physiologischer Kochsalzlösung & 
Hauteiweißextrakt her, der in 1cm? rd. A mg Sticks 
genau 0,98 mg, entsprechend 6,12 mg Stickstoffsubstanz 


!) J. Tillmanns und A. Alt, Über den -Gehalt Bi 
tigsten Proteinarten der Lebensmittel an Tryptophan, unc 
neues Verfahren der Tryptophanbestimmung. Por 
Zeitschrift. Bd.164, 8:135.21923 

?) Hoppe-Seyler/Thierfelder, Physiologisch- 
pathologisch-chemische Analyse, 8. 219. Berlin 1924. 

®2) V.Meyer und P. Jacobson, Lehrbuch der org 
schen Chemie, Bd. II, 2, $. 485. Berlin 1923. ® 

)E.H ailer, Gelingt eine Sensibilisierung durch Eiv 
spaltprodukte und ist sie spezifisch ? Arbeiten aus dem 
serlichen Gesundheitsamte, Bd. 47, Heft 4. 1914. 4 

5) P. Uhlenhuth und Haendel, Untersuchungen i 
die praktische Verwertbarkeit der Anaphylaxie zur 
nung und Unterscheidung verschiedener Eiweißarten. 7 
schrift für Immunitätsforschung und experimentelle Ter 
Bd2#, :8:764.-1910, 4 
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. Mit diesem Hautextrakt wurden 5 Meerschweinchen 
"bilisiert, indem jedem der Tiere sechsmal hintereinander 
je 1 Tag Zwischenpause, 1 cm® intraperitoneal einge- 
zt wurden. Die Tiere blieben nach der letzten Ein- 
zung 38 Tage stehen. In genau gleicher Weise verfuhren 
mit dem Präparate R. 6, mit dem wir 5 weitere Meer- 
reinchen sensibilisierten. Hierbei wurde jedem der Tiere 
mg Stickstoffsubstanz bei einmaliger Behandlung inji- 
„ worauf nach der letzten Injektion eine Ruhepause von 
‚agen erfolgte. Die Anaphylaxie-Reaktion selbst wurde 
dreien von den mit Hautabfallextrakt sensibilisierten 
»n durch Nachspritzen von je 1 cm? inaktiviertem 
erserum bewerkstelligt, bei den. beiden übrigen Tieren 
h Nachspritzen von je 1 cm? des Hautextraktes. In 
her Weise verfuhren wir bei dem mit Präparat R. 6 
bilierten Tieren, wobei zwei Tiere an Stelle des Haut- 
ıktes mit 1 cm? einer 10proz. Lösung des Präparates 
gespritzt wurden. Ferner wurde einem nicht vorbe- 
.elten Meerschweinchen 1,5 cm? inaktiviertem Kälber- 
n,einem andern 1 cm? der 10 proz. Lösung des Präparates 
als Kontrolle injiziert. Die Befunde der Anyphylaxie 
in nachstehender Zahlentafel III wiedergegeben. 
Vie bereits oben erwähnt, lassen vorstehende Befunde 
Anaphylaxie erkennen, daß in den Hautabfällen selbst 
spezifisches Arteiweiß nachgewiesen werden konnte, 
‚mehr dagegen in dem abgebauten Präparate R.6. Auch 
es nicht möglich mit diesem Präparat an und für sich 
hylaxieartige Symptome hervorzurufen. Dem Präparat 
somit jede Spur spezifischen Arteiweißes. 
uf Grund seines hohen Gehaltes an Polypeptiden läßt 
das Präparat zu Nährzwecken für Tiere und Pflanzen 
las mannigfaltigste verwenden, zumal es vollkommen 


ungiftig ist, denn die physiologischen Befunde zeigten in 
einwandfreier Weise, daß das Präparat selbst in größeren 
Gaben von Tieren, wie Mäusen, Meerschweinchen, Kanin- 
chen, sehr gut vertragen wurde, selbst bei intravenöser Ein- 
spritzung. Da es in chemischer Beziehung dem bekannten 
Liebigs Fleischextrakt verwandt ist, so lag der Gedanke nahe, 
das Präparat unter anderem auch als Grundsubstanz zur 
Herstellung von Nährböden in der Bakteriologie zu ver- 
wenden. Es ist schon seit längerer Zeit des öfteren versucht 
worden Fleisch bzw. Fleischextrakte, die zur Herstellung der 
Nährbouillon verwandt werden, durch andere Stoffe, wie 
Blut, Blutplasma, Harn, Bier, Magermilch, Kartoffeln, 
Nährhefe, Bohnenauszüge, Tierkörpermehl, zu ersetzen!). 
Für unsere Versuche stellten wir mit dem Präparate eine 
3 proz. wässerige Lösung her, die wir ohne Zusatz von Pepton 
als Nährbouillon verwandten. Es war wohl in jedem Falle bei 
den von uns angewandten Bakterienstämmen Wachstum 


. vorhanden, jedoch nicht in dem Maße, wie es bei gewöhnlicher, 


aus Fleisch und Pepton zubereiteten Bouillon der Fall ist. 
Noch weniger günstig gestalten sich die diesbezüglichen 
Resultate bei Anwendung eines mit diesem Präparate her- 
gestellten Agarnährbodens. Setzen wir dagegen dem Prä- 
parate nicht abgebaute Eiweißstoffe zu, und stellen mit 
diesem Gemisch Agarnährböden her, sei es mit oder ohne 
Peptonzusatz, so war das Wachstum ein bedeutend besseres 
und kam bei manchen von uns angewandten Bakterien- 
stämme der Kontrolle gleich, d.h. einem durch Zusatz von 
Fleisch, Wasser und Pepton hergestellten Agarnährboden. 


!) E. Gildemeister, Ersatzpräparate durch Fleisch und 
Pepton. Handbuch der mikro-biologischen Technik von R. 
Kraus und P. Uhlenhuth, Bd.1. 8.558. Berlin 1923. 


Zahlentafel II]. 


ie N Gewicht der ... | Gesamtmenge Dauer der 
ımer | Gewicht der | mieream Tage | Zur Sensibili- | zur Sensibili- | Sensibilisation Tiere wurden DEREN 
en jektion |derAnaphyia-|erung wurden! sierung ver- | vom leizien | nachgespritzt mis | AN2Phylaktischer Betund 
Beton xiereaktion ER weißes (N 6,25) spritzung ab 

52 Kalbfell- 36,74 mg 36 Tage |1 cm? inaktivier- Unruhe, Lufthunger, 

Br extrakt tem Kälberserum| Krämpfe, Gleichgewichts- 
7. störungen, Tod nach 
= 15 min. Sektionsbefund: 
7 typische Lungenstarre 

49 210g 245 8 do. 36,74 mg 36 Tage do. Unruhe, leichtes Kratzen, 
> krampfartige Kaubewe- 

gungen, starker Luft- 
hunger, Tod innerhalb 

3 >» min. uuter allgemeinen 
E Krämpfen. Sektions- 
a befund: Lungenstarre 

56 240 8 310g do. 36,74 mg 36 Tage do. Nach Injektion krampf- 
2 - artiges Kauen, etwas Luft- 

hunger, typisches Putzen, 
s Tier macht einen stark 
kranken Eindruck 

54 2l5ög 235g do. 36,74 mg 36 Tage 1 cm? Kalbfell- | Leichter Lufthunger sonst 
extrakt keine besonderen Er- 
= scheinungen 

57 280 g 310g do. 36,74 mg 36 Tage do. do. 

rolle 1 cm? inaktivier- Keine besonderen 

99 220 8 — — — — tem Kälberserum Erscheinungen 

50 240 8 275g Präparat R.6 33,06 mg 39 Tage do. do. 

sl 270g 310g do. 33,06 mg 39 Tage do. do. 

55 215g 250 8 do. 33,06 mg 39 Tage do. do. 

18 210g 2608 do. 33,06 mg 39 Tage |;1 cm? der inakti-| Tier zeigt große Mattig- 
= - vierten 10 vH keit sonst keine beson- 
5 Lösung des Prä- deren Erscheinungen 
” parates R. 6 

33 260 g 3408 do. 33,06 mg 39 Tage do. do. 

rolle Tier etwas benommen, 

98 240 g 2 Beer en _ do. erholt sich aber nach 
kurzer Zeit wieder 
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Bei den Versuchen wandten wir Bakterienstämme von 
Typhus, Paratyphus sowie Ruhr an. Die Arbeiten in 
dieser Richtung werden noch weiter fortgesetzt, um zu 
prüfen, inwieweit dieses Präparat als Ausgangsmaterial zu 
Nährböden in der bakteriologischen Technik Anwendung 
finden kann. 

Außer dem Eiweißpräparate R. 6 wurde, wie bereits er- 
wähnt, bei unserem Aufschlußverfahren Fett erhalten, 
dessen Menge ebenso wie die der Eiweißstoffe in den Haut- 
abfällen größeren Schwankungen unterworfen ist. Ferner 
extrahierten wir sowohl Tierkörpermehl wie Leimdünger 
mittels Trichloräthylen, um die aus diesen beiden Stoffen 
erhaltenen Fette mit den nach unseren Methoden gewon- 
nenen in Vergleich stellen zu können. Die chemische Unter- 
suchung dieser Fettarten ergab: 


Zahlentafel IV. 
Zusammensetzung aus Sn u I ee 
rückständen Leimdünger mehl 
Farbe gelblich-weiß braun braun 
Neutralisations- 
zahl 120006, 67,70 66,40 63,20 
Verseifungszahl . 195,10 179,20 192,70 
Jodzahl 47,90 31,84 45,40 
Hehnersche Zahl 94,20 _ — 
Reichert-Meißl- 
sche Zahl . . 1,84 7,16 6,85 
Polenzke Zahl 0,67 1,64 — 
Mittleres Molar- 
gewicht der 
Fettsäuren 278,80 313,40 291,40 
Prüfung auf Harz- Keine Lösung der | Lösung der 
säuren nach Farbenände-| Fettsäuren , Fettsäuren 
Storch-Morawski | rung der färbt sich | färbt sich 
Fettsäuren. | deutlich deutlich 
grün-blau. | grün-blau. 


Vorstehende Befunde lassen erkennen, daß bei der Ge- 
winnung des Leimdüngers sowie Tierkörpermehls eine mehr 
oder weniger deutliche Zersetzung des ursprünglichen Fettes 
stattfindet, unter Bildung braun gefärbter Stoffe, die auf 
Grund des positiven Ausfalles der Storch- Marawskischen 
Reaktion als harzsäureähnliche Substanzen anzusprechen 
sind, was nicht mit dem nach unserer Methode gewonnenen 
Fett der Fallist!). Es erübrigt sich damit das nach dem Säure- 
hydrolyseverfahren gewonnene Fett einer nachträglichen 
Ozonisierung zu unterwerfen, um eine hellere Farbe, sowie 
Beseitigung des Geruchs zu erzielen, was dagegen mit den 
Kadaverfetten geschehen muß, um sie zu brauchbaren 
Produkten für eine technische Verwertung zu gestalten. 

Die Herstellung von Natron- und Kaliseife ließ sich mit 
unserem Fett außerordentlich leicht bewerkstelligen, wobei 
mit Hilfe letztgenannter Seife unter anderem ein Lysol- 
ersatz gewonnen werden konnte, der vollkommen den be- 
kannten Lysolpräparaten in Desinfektionswirkung äquivalent 
war. Die Darstellung dieses Kresolseifenpräparates ge- 
schah nach Angaben des deutschen Arzneibuches, wobei an 
Stelle der Leinölseife die mit unserem. Fett zubereitete 
Kaliseife Verwendung fand?). Bei der bakteriologischen Prü- 
fung dieses Präparates auf seine Desinfektionswirkung wurde 
wie folgt verfahren. Die Schrägagarkultur eines Röhrchens 
von Coli commune wurde mit 5 cm? physiologischer Koch- 
salzlösung abgeschwemmt, 1 Tropfen dieser Abschwem- 
mung mit 1 cm3 einer 5proz. Lösung unseres Kresolseifen- 


1) L. Rosenthaler, 
bindungen, 8.793. 1914. 
2) Deutsches Arzneibuch, Ausgabe 5, 8.309. 1910. 


Der Nachweis organischer Ver- 


präparates gemischt und innerhalb gewisser Zeitabstän 


geimpft. Beobachtung erfolgte nach 24stündigem Bela a 
im Brutschranke, worauf 2 Ausstriche dieser einz 


Wie nachstehende Zahlentafel zeigt, war schon nach 1 
das Bakterium Coli durch das Kresolseifenpräpara 
tötet. In gleicher Weise wurden Versuche mit Staphyl 
aureus angestellt. 


Zahlentafel V 


Nähr- 


Bacterium : 1 5 10 20 so I 
medium | rin. | Min. | Min. | Min. | Min. 
Staphylococcus | Fleisch-Ischw.\schw.lschw. schw schw se C 
aureus bouillonltrübeltrübeitrübeltrübetrübeltr 
Coli commune do. do..|:do.. do. | do: | dom 
Staphylococcus | Nähr-| — — | —  — | —T 
aureus agar 
Coli commune do. tel 
30 |} Min.'2 Min.!3 Min.’ Min. 
Sek. : ; n. ind) 
Coli commune |Fleisch-]| — | 
bouillon | 


Auch diesem Präparate kommt somit eine keimabtö 
Wirkung zu, es ist sowohl mit Wasser wie auch mit Alk 
in jedem Verhältnis klar mischbar. 


Aus Vorstehendem ersehen wir somit, wie auf eine 
hältnismäßig einfache Art und Weise aus den bisher größ 
teils unbeachtet gebliebenen Abfallrückständen der Le 
industrie noch wertvolle Substanzen gewonnen we 
können, für deren technische und wirtschaftlicheVerwent 
sich manche Möglichkeit bietet. Da sowohl die Kosten 
Ausgangsproduktes an und für sich, wie auch die des 
schließungsverfahrens verhältnismäßig sehr gering sind 
würde sich eine sehr gute Rentabilität ergeben, wenn hit 
in großem Maßstabe verfahren würde. Aber aucl 
hygienischer Beziehung wäre die Verwertung der Fellr 
stände im genannten Sinne von nicht zu unterschätze 
Bedeutung, da dadurch eine hygienisch einwandfr 
Beseitigung derselben stattfindet, als wie solches bishe) 
Fall war. ea 


Aus dem Hygienischen Institut der Technischen Hochs( 
Dresden. (Direktor: Professor Dr. Philalethes “= 


Die Reinigung anilinfarbenhaltiger 
Abwässer. 
I. Mitteilung. 
Von Dr. Walther Friese und Dr. Hellmuth Beil 


Die Zunahme der Bevölkerung im Deutschland 
letzten 30 Jahre hat es mit sich gebracht, daß der B 
an Wasser im Haushalt und vor allen Dingen in de 
dustrie ungeheuer gestiegen ist. Im industriereichen Sa 
mit seinen verhältnismäßig geringen Quellwasserm 
wird der größte Teil des zur Verüfung stehenden Wi 
nutzbar gemacht. In mehr oder weniger verunreini 
Zustande wird es dann den Bach- und Flußläufen w 
zugeführt. Sind sie genügend wasserreich, so verschwi 
besonders die aus den Haushaltungen stammenden 
unreinigungen dank der Tätigkeit der Protozoen und 
terien in kurzer Zeit, die sog. biologische Reinigung 
ein. Schwieriger liegen die Verhältnisse bei den Ind 
abwässern, indem die biologische Reinigung nur orgar 
Stoffe entfernen kann, während die Industrie zu 


r 
'3. Heft (49. Jahrg. 1926) 
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re Stoffe den Wässern zuführt, die oftmals gerade auf 
reinigenden Lebewesen als Gifte wirken. Aus diesen 
nden sind für die Reinigung und Klärung der städtischen 
shaltsabwässer gute Klärmethoden vorhanden, während 
er Frage der Klärung der Industrieabwässer noch viele 
sutungsvolle Aufgaben ihrer Lösung harren!). 

Jie Sorglosigkeit vieler Fabrikanten, ihre geringe Rück- 
inahme auf Unterlieger und endlich mangelndes Ver- 
dnis für die Schädigungen, die gar nicht, oder ungenügend 
‚inigte Abwässer in gesundheitlicher Beziehung im Ge- 
k haben können, hat dazu geführt, daß die Verunreini- 
ix der Gewässer einen Grad erreicht hat, der ein ver- 
\rftes Einschreiten dringend erforderlich macht. Erst 
tzter Zeit ist eine dauernde Überwachung aller Abwässer, 
» Rücksicht auf die Größe der Betriebe durch die Landes- 
e für öffentliche Gesundheitspflege in die Wege geleitet 
en. die ihr Augenmerk vornehmlich auch auf die Vor- 
»r richtet. 

3esondere Schwierigkeiten bietet seit langem die Reini- 
der Färbereiabwässer, vor allem, wenn mit 
ilinfarben gearbeitet wird. Das hat seinen Grund 
n, daß schon äußerst geringe Mengen einer solchen 
Jeimstande sind, dem Wasser eine Färbung zu verleihen. 
ch das Auge wird eine solche noch wahrgenommen, 
lie die heute gebräu£hlichen analytischen Bestimmungs- 
hoden versagen. Anilinfarben täuschen infolge ihrer 
aheuren Färbekraft dem Laien starke Verunreinigung 
selbst wenn die Mengen völlig unschädlich und belang- 
sind. In einer Verdünnung 1 :25 000 000 sind viele 
infarben noch auf den ersten Blick zu erkennen. Trotz- 
ist bei der Reinigung von Fabrikabwässern zu fordern, 
sie farblos sein müssen, ehe sie einem Vorfluter ein- 
eibt werden dürfen. Sie sollen ferner neutral und ge- 
ılos sein und dürfen keine Stoffe enthalten, die direkt 
"indirekt befähigt sind, Schädigungen in einem Vor- 
ar, an dessen Ufern, oder seinem Fischbestand auszu- 
n. 

Auf die Schwierigkeit, die gerade diese Abwässer bieten, 
t Pritzkow?) hin, indem er sagt: »Die erwähnte 
nge Zersetzungsfähigkeit der eigentlichen Färberei- 
ässer erschwert auch ungemein ihre Reinigung von den 
'hnen enthaltenen Farbstoffresten, die sich weiterhin 
a dadurch besonders schwierig gestaltet, daß das Be- 
ben der Farbenfabriken immer mehr darauf gerichtet 
"möglichst echte, allen äußeren Einflüssen gegenüber 
erstandsfähige Farbstoffe zu erzeugen. Weitere erschwe- 
le Umstände bestehen darin, daß die Färbereien, sowohl 
Mode wie dem Fortschreiten der Farbstofftechnik fol- 
d, mit den Farbstoffen und mit den Färbemethoden 
fig wechseln müssen, und daß die Abwässer in relativ 
3en Mengen anfallen, während der Gehalt an Farbstoffen 
hnen trotz manchmal starker Färbung nur gering ist. « 
'enkt man endlich, wie verschieden die chemische Kon- 
ution der Anilinfarben an sich ist, so kann man kaum 
arten, daß für alle Farben das gleiche Reinigungs- 
ahren anwendbar sein wird. 

Zur Beseitigung der Farbstoffe aus den Abwässern 
ıen verschiedene Wege offen. Es liegt der Gedanke nahe, 
ch Zusatz gewisser Chemikalien die gelösten Farbstoffe 
ine unlösliche Verbindung überzuführen und diese ent- 


1) Die Sächsisch-Böhmische Dampfschiffahrt A.-G. hat 
'reges Interesse an den Arbeiten über die Reinigung 
Industrieabwässern dadurch bekundet, daß sie seit 
ren einen Freifahrtschein auf ihren Dampfern zur 
‚nahme von verunreinigtem Elbwasser bereitwilligst zur 
fügung gestellt hat. Es sei ihr auch an dieser Stelle 
ihr Entgegenkommen der Dank des Hygienischen In- 
utes ausgesprochen mit der Bitte, ihre Unterstützung 
h den weiteren Arbeiten auf diesem Gebiete zukommen 
lassen. 
R: Pritzkow, Die gewerblichen Abwässer und ihre 
nigung, in Weyls Handbuch der Hygiene, 2. Aufl., 
’s 8.438, 


weder durch Absitzenlassen in großen Klärbecken zu ent- 
fernen oder sie in Filtern aus Sand oder anderem fein- 
körnigen Material zurückzuhalten. Dieses Verfahren wird 
nach einer Arbeit von Schiele!) in England angewendet. 
Er schreibt über die Art der Reinigung: »Dem Abwasser 
vom Papierfärben aus der Papierfabrik von Olive & Parting- 


‚ton in Glossop wird vor der Behandlung auf Schlackenfiltern 


Alaun, im Sommer, um Geruchsbelästigung zu vermeiden, 
(?) Zinkchlorid zugesetzt.« Obwohl in dem Bericht nicht 
angegeben ist, welche Mengen Alaun bzw. Zinkchlorid für 
das Kubikmeter nötig sind, dürfte eine solche Reinigung 
sehr teuer und unsicher werden. — Pritzkow?) bemerkt 
zu diesem Verfahren sehr mit Recht: »Bei den konzentrierten 
Farbstofflösungen ist die Wirkung der chemischen Zuschläge 
eine viel intensivere als bei den durch viele Waschwässer 
verdünnten Lösungen. In letzterem Falle treten häufig 
sehr feinflockige Fällungen auf, die sich nur schwer absetzen. « 


Die durch den Krieg hervorgerufene starke Steigerung 
der Chemikalienpreise trifft nicht zuletzt die Anilinfarben 
und zwingt die Fabriken zu äußerster Sparsamkeit bei ihrer 
Verwendung. Die Abwässer enthalten bei einigermaßen 
rationellem und sparsamem Betrieb fast nur noch die Farb- 
reste, die aus dem Wasser stammen, in dem die gefärbten 
Stücke ausgewaschen worden sind. Die Reste aus den 
Färbebottichen werden wenigstens in größeren Betrieben 
getrennt gesammelt und wieder verwendet. Die mit den 
Abwässern verlorengehenden Farbmengen verringern sich 
immer mehr; infolge ihrer starken Färbekraft werden sie 
jedoch für das Auge nicht verschwinden. Die Bedenken, 
die Pritzkow äußert, behalten auch in Zukunft ihre Berech- 
tigung. Ob es außerdem möglich sein wird, Zuschläge zu 
finden, die imstande sind, alle Arten von Anilinfarben zur 
Ausfällung zu bringen, saure, neutrale und alkalische, die 
sich in den Abwässern doch stets in wechselnder Mischung 
finden, erscheint sehr zweifelhaft. 


Ein anderer Weg zur Lösung der Aufgabe wäre der, 
durch Zusätze von Chemikalien die Farbstoffe in ungefärbte 
Verbindungen überzuführen, die wasserlöslich sind. Ein 
solches Verfahren ist keine Reinigung, nur ein Verdecken 
der Verunreinigung; beim Zusammenkommen des Wassers 
mit dem Abwasser anderer Fabriken besteht stets die Ge- 
fahr, daß die Färbung wieder zum Vorschein kommt. 


Farbstoffhaltige Abwässer kann man auch dadurch 
reinigen, daß man sie mit Substanzen zusammenbringt, 
die die Eigenschaft haben, mechanisch durch Adsorptions- 
wirkung die Farbstoffe zu entfernen. Hierfür käme in 
erster Linie Holzkohle oder noch besser Tierkohle in Be- 
tracht. Beide Mittel sind für große Wassermengen infolge 
ihres hohen Preises nicht zu verwenden, solange nicht ein 
Verfahren gefunden wird, das es ermöglicht, die Stoffe zu 
regenerieren. Holz- oder Tierkohle in gröberen Stücken 
als Füllmasse in Tropfkörpern lassen in ihrer Wirkung sehr 
bald nach, es scheint nur eine dünne Öberflächenschicht 
adsorbierend wirksam zu sein. Wendet man dagegen Kohle 
in Staubform an, so bildet sich in kurzer Zeit eine schlamm- 
artige Schicht, durch die die zu reinigenden Wassermengen 
nur außerordentlich langsam hindurchdringen; bessere Er- 
gebnisse erhält man, wenn man die Tierkohle mit dem Wasser 
unter Schütteln mischt. Große Schwierigkeiten bereitet 
es aber in diesem Falle, die Kohle wieder von dem Wasser 
zu trennen. Absitzenlassen dauert bei großen Wasser- 
mengen viele Stunden und trennt nur unvollkommen, da 
die feineren Teilchen sich überhaupt nicht zu Boden setzen; 
beim Abfließenlassen des Wassers wird der leichte Boden- 
satz aufgewirbelt und mit fortgerissen. Will man weniger 
feinkörnige Kohle verwenden, so dauert der Vorgang wegen 
der geringen Oberfläche zu lange. Versuche, das Verfahren 
für die Praxis brauchbar zu machen, sind im Gange. 


1) Mitteilungen aus der kgl. Prüfungsanstalt für Wasser- 
versorgung und Abwässerbeseitigung zu Berlin, Heft 11, 
1909. Arbeit von A. Schiele, S.453 

2. Pritzk0.w;.2.4.0,.8.439:; 
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Starke Adsorptionswirkung auf Anilinfarben besitzen 
auch Braunkohlenasche sowie Koks und Koksasche. 

Braunkohlenasche zur Entfernung von Anilinfarben aus 
Färbereiabwässern hat zuerst die Firma Preibisch in 
Reichenau bei Zittau verwendet und sich ihr Verfahren 
durch Patent Nr. 194 127 vom 27. Mai 1906 schützen lassen. 
Die Frage, ob das Verfahren der Firma Preibisch mecha- 
nisch oder biologisch ist oder ob beide Reinigungsvorgänge 
sich ergänzen, soll in einer späteren Mitteilung behandelt 
werden. Pritzkow!) sagt bei Erwähnung der günstigen 
Ergebnisse des Preibischschen Verfahrens, daß »die Reini- 
gungswirkung kaum auf biologische Vorgänge in den Fil- 
tern zurückgeführt werden kann« Dem widerspricht je- 
doch die Tatsache, daß nach den Feststellungen der Landes- 
stelle für öffentliche Gesundheitspflege in Dresden sich in 
der Filtermasse der Firma Preibisch ein reiches Tierleben 
findet. 

Tropfkörper mit Koksfüllung haben sich bei der Reini- 
gung verschiedener Abwässer wiederholt gut bewährt. 
Diese Erfahrung veranlaßte auch Fabriken, deren Abwässer 
Anilinfarben enthalten, Anlagen gleicher Art zu bauen. 
Nach den Feststellungen der Landesstelle ist besonders bei 
Fabriken künstlicher Blumen im Sebnitzer Bezirk der Er- 
folg ausgeblieben. Es war der erste Anstoß für die Ver- 
fasser, die bisher bekannten Entfärbungsverfahren einer ver- 
gleichenden Nachprüfung zu unterziehen. 


Der Mißerfolg mit Koksfüllung war nach folgender Über- 


legung zu erwarten: 

Koks eignet sich wegen seiner großen Porosität sicher 
sehr gut als Träger der Fauna und Flora in einer Anlage, 
die biologisch wirken soll; der biologische Rasen, der die 
Oberfläche der Brocken des Tropfkörpers überzieht, kann 
sich nur bilden und vermehren, wenn das Abwasser den 
auf ihm lebenden Organismen genügend Nahrung zuführt. 
Die Blumenfabriken verwenden Anilinfarben meist in alko- 
holhaltiger Lösung und färben die Gewebe in Näpfen, in 
denen die Farbe bis zu einer gewissen Restmenge verbraucht 
wird. .Die Abwässer enthalten diese und die Farbmengen, 
die bei dem nachträglichen Auswaschen der Gewebe wieder 
in Lösung gehen, sowie die Spülwasser der Farbnäpfe. Aus 
den zu färbenden Stoffen gehen endlich auch kleine Mengen 
Stärke, Leim und auch Schellack in das alkoholhaltige 
Wasser über. — 

Die Giftigkeit vieler Anilinfarben wird in ihrer ent- 
wicklungshemmenden Wirkung noch durch den Alkohol- 
gehalt verstärkt. Eine chemische Untersuchung verschie- 
dener Abwässer ergab im Mittel einen solchen von 0,1 Vol.-% 
Bedenkt man endlich noch, daß der Alkohol beim Zu- 
sammentreffen mit Koks zu Formaldehyd oxydiert wird, 
der, wie angestellte Versuche zeigten, auch in der ent- 
stehenden Verdünnung noch wachstumhemmend wirkt, so 
wird es verständlich, daß eine biologische Reinigung anilin- 
farbenhaltiger Abwässer in Koksfiltern nicht zu erwarten ist. 

Es handelte sich für die Verfasser zunächst darum, 
ein besser geeignetes Füllmaterial für die Filter zu finden. 
Einige Vorversuche ließen vermuten, daß mit Koksasche 
an Stelle von Koks günstigere Ergebnisse zu erwarten 
waren. 

Die Frage, ob Füllkörper oder Tropfkörper, war durch 
wenige ‘Versuche entschieden; aus Füllkörpern floß bei 
Koks- wie bei Aschefüllung das Wasser selbst nach 3 Stunden 
ebenso gefärbt ab, wie es hineingelaufen war. Die Über- 
legenheit der Tropfkörper vor den Füllkörpern überrascht 
nicht, wenn man sich vergegenwärtigt, daß eine Entfernung 
der Farbe aus dem Wasser nur durch Adsorption vor sich 
gehen kann. Innigste Berührung mit der Reinigungsmasse 
ist die erste Voraussetzung für einen Erfolg des Verfahrens. 
Sie wird viel besser erreicht, wenn das Wasser in dünnster 
Schicht langsam über die Brocken der Asche hinwegfließt, 
von Brocken zu Brocken, auf vielfach gewundenem, langem 
Wege, als wenn es schnell nur die Zwischenräume zwischen 


!) Pritzkow, a.a.0., 8. 440, 443, 


ihnen ausfüllt. Je enger und regelloser diese sind, un 
weniger kann Bewegung in der anfüllenden Wasser 
entstehen, ein Austausch gereinigter und ungereini 
Flüssigkeit erfolgt nur ganz langsam durch Difft 
Anders liegen die Verhältnisse bei biologischer Reinis 
Die auf Nahrungssuche ausgehenden Lebewesen holen 
das, was ihnen geeignet erscheint, schwimmend aus e 
größeren Wassermenge und sorgen durch ihre eigene 
wegung im Verein mit dem Gasaustausch für eine gew 
Bewegung des Wassers. 


Als Versuchsanordnung wurde folgende gewählt: Trog 
türme verschiedener Größe in der Form, wie sie i 
chemischen Praxis üblich sind, wurden mit den zu 
gleichenden Reinigungsmassen beschickt. Die zu 
künstlich durch Mischen von Leitungswasser mit besti 
Mengen der in Alkohol gelösten Anilinfarbe herges 
Versuchswässer tropften, durch einen Glashahn regul 
aus großen sog. Klärflaschen auf die Füllmasse. Der R; 
des Turmes unterhalb der Einschnürung war mit Par: 
ausgegossen, um ein Stauen des Wassers zu vermei, 
Aus ihm floß es in Auffanggefäße. Die Prüfung auf F 
freiheit geschah in 15cm hoher Schicht in Standg 
mit weißem Boden. 


In den Versuchen kamen folgende Farben, deren . 2 
wahl den Bedürfnissen der Blumenindustrie in erster I 
angepaßt war, zur Verwendung: & 


Rot: Safranin, Neutralrot, Säurefuchsin, osin, ö 
xin, Rose bengale, Kroceinscharlach, Karmin, Kongore 
Blau :Patentblau, Patentblau F, Marineblau F, In 
Gelb: Chinolingelb, Naphtholgelb. 
Grün : Methylgrün, Malachitgrün, Säuregrün. i 
Echtkraun, Diem eı ı Meth 
violett € 


In den ersten Versuchen sollte Koks mit 'Koksa 
verglichen werden; auch war festzustellen, ob das Du 
leiten von Luft auf die Filterwirkung einen Einfluß hi 
Es wurde niederschlesischer Hüttenkoks und seine A 
benutzt. : 

Die Wässer enthielten eine solche Farbmenge, daß 
Färbung nach Augenschätzung der einer Abwasserp) 
einer Blumenfabrik entsprach. Der Alkoholgehalt 
0,07 Vol.-%, entsprechend dem Mittelwerte einer H 
von Untersuchungen von Färbereiabwässern. Die Tü 
waren bei 30 cm? Querschnitt 20 cm hoch mit Filterm m 
gefüllt, Inhalt 600 cm?. Die Tropfgeschwindigkeit 
so eingestellt, daß 100 cm? bis 150 cm? Wasser in der St 
durch die Reinigungsmasse hindurchging. Um nicht d 
Trübungen getäuscht zu werden, die aus der Reinigu 
masse stammten, wurden alle Filtrate nochmals 
Papier filtriert und durch Zusatz von Säure und LE: 
auf ein Wiedererscheinen der FarueS bei verändk 
Reaktion geprüft. | 


Die Ergebnisse dieser ersten Versuche sind cu 
Auswahl von Farben in Zahlentafel 1 ee 


Die Versuchsergepnisse lassen erkennen, daß die K 
asche dem Koks weit überlegen ist. Koks ohne Lü 
ergibt kein einziges farbloses Filtrat, mit Luft sind 
Ergebnisse etwas besser. Filtration durch Asche 
nicht alle Anforderungen bei Säurefuchsin, da auf 
Zusatz schwache Rotfärbung im Filtrat eintritt, eb 
bei Eosin. Eosin allein wird stark aufgehellt, aber n 
restlos beseitigt; in Mischung mit anderen Farben geh 
etwas hindurch, während die andere Farbe zurückgeha 
wird. Nicht befriedigend war die Entfärbung bei dem t 
falls zur Gruppe der Phthaleine gehörenden Phloxin 
Rose bengale. Endlich bereiteten noch Kroceinschar 
und Karmin Schwierigkeiten. Ein besonders begünstige! 
Einfluß der Luft war bei keiner Farbe festzustellen. 


Die für die Ausnutzung des Verfahrens in der Pi 
wichtigste Frage ist die des Einflusses der Korngröße 
Filtermaterial. Die Schlacke in der Form, wie sie au 
Ascheraum der Heizung kommt, zu verwenden, ist 
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stig. Koks liefert, besonders wenn er mit Briketts 
ischt verfeuert wird, eine Asche, die sehr viel fein- 
ige Teile und Staub enthält. Unter dem Einfluß des 
ssers bildet sich aus ihnen eine schlammartige Masse, 
die wirksamen gröberen Brocken einhüllt und so ihre 
orptionswirkung verhindert. Zudem verlangsamt sich 
Durchlaufgeschwindigkeit immer mehr, häufig tritt ein 
iges Verschlammen der Filterkörper ein. Der Übel- 
d ist zu beheben, wenn die Asche vorher durch das 
lere Sieb des Knopschen Siebsatzes von den allzu fein- 
iigen Teilen befreit wurde, die Asche ist dann nach der 
andlung frei von Teilen unter etwa 3 mm Korngröße 
Staub. 
Zahlentafel1. 


s Koks Ko] Esche 
mer »e mit Luft johne Lurt| I, | Oune 
franin . . | gelbbraun | gelbbraun 0 0 
Bnthlau...... : gelbl., Fe? 0 0 
thylviolett B.N. 0 0 
utralrot . . 0 0 
urefuchsin . gelblich 0 0 
; mit HCl rot 0 
SID... . .. | starkrot | stark rot | schwach rot 
phtholgelb.. . gelblich | gelblich 0 ) 
lachitgrün . . . 0 gelblich |, 0 0 
thylgrün. . gelblich | gelblich 0 0 
Beier... gelblich | gelblich 0 0 
phtholgelb+-Pa- 
tentblau. . . nicht nicht 0 0 
2 untersucht | untersucht 
sin—+-Patentblau do. do. schwach rot 
franin + Patent- 
blau u: do. Ä 0 0 
urefuchsin + Pa- 
tentblau. Een do. : 05-170 


3em.: 0 = farblos. 


/ersuche, für gesiebte Asche den Maximalwert der 
rption im Milligramm Farbe zu bestimmen, lieferten 
bnisse, die stark voneinander abwichen; ein Turm, 
erschöpft war, nahm nach kräftigem Durchschütteln 
Ausschütten und Wiedereinfüllen derselben Filter- 
e wiederholt noch größere Mengen Farbe auf, ein Zei- 
‚daß sich in der Masse Bahnen gebildet hatten, denen 
Wasser folgte, so daß ein wesentlicher Teil der Filter- 
e nicht zur Wirkung kam. Die Abweichungen gingen 
ntlich zurück, als das abgesiebte, feinkörnige Material 
inner Schicht als »Verteilerschicht« zwischen die Füll- 
e eingelagert wurde. Aus einer großen Anzahl von 
uchen ergab sich als günstige Anordnung eine Trennung 
"iltermasse in zwei etwa gleichhohe Schichten (im Ver- 
etwa je 12 cm) durch eine »Verteilerschicht« von etwa 
Höhe. Die obere Schicht wurde ebenfalls 2 cm hoch 
'einkörnigem Material beschüttet, das, um Unwirksam- 
en infolge Trichterbildung beim Auftropfen zu ver- 
ern, nochmals mit 2 bis 3 cm grobkörniger Masse über- 
'htet wurde. In dieser Anordnung stieg der Nutz- 
t um etwa 50 vH. So adsorbierte z. B. in einem Ver- 
e ein Turm von 600 cm? Inhalt (20 cm? Oberfläche) 
Schlichtung 0,06 g Methylviolett in 301 Wasser ge- 
mit einem Alkoholgehalt von 22 cm?, ein zweiter eben- 
er mit der oben angegebenen Schichtung 0,09 g der- 
n Farbe in 451 Wasser mit 27cm? Alkohol. Ver- 
hsversuche, bei denen die Verteilerschicht aus Sand 
aus Asche gebildet wurde, gaben schlechte Ergebnisse, 
‘ wanderte der Sand infolge seiner Schwere in der 
ackenschicht nach unten und verteilte sich bald in der 
en Filtermasse, während die feinkörnige Asche bis zur 
höpfung des Filters in ihrer Lage verblieb. 


Era 


Die absolute Farbstoffmenge, die eine bestimmte Filter- 
menge aufzunehmen imstande ist, ist bei verschiedenen 
Farben verschieden, besonders günstig war z. B. Safranin, 
besonders ungünstig außer den oben erwähnten Farben 
Patentblau F, im Mittel kann man bei Farbstoffmischungen, 
wie sie in den Fabrikabwässern doch vorliegen, etwa mit 
100 bis 150g Farbe auf 1 m? Filtermasse rechnen. Das 
Verhältnis erscheint ungünstig; nach kolorimetrischer Ver- 
gleichung enthalten die Abwässer einer Blumenfabrik jedoch 
nur etwa 1mg Farbe im Liter, so daß ein Kubikmeter 
Filtermasse zur Reinigung von 100 bis 150 m? Abwasser 
ausreichen würde, wenn man die erhaltenen Werte für einen 
Betrieb in der Praxis übertragen kann. Mit einem solchen 
Erfolge kann man bei der Billigkeit der Asche wohl zu- 
frieden sein. Ein Filter von 100 m? Oberfläche würde bei 
50cm Schichtdicke 50 m? Schlacke fassen und zur Rei- 
nigung von 5000 bis 7000 m? Abwasser ausreichen. Eine 
Blumenfabrik mit 50 m? Abwasser am Tag ist schon ein 
größerer Betrieb, er brauchte das angegebene Filter zwei- 
bis dreimal im Jahre neu zu beschicken. Endlich sei noch 
erwähnt, daß eine Regeneration der Masse durch Glühen 
möglich ist; ob sie lohnend ist, ist zweifelhaft, da die so 
behandelte Schlacke der frischen nicht gleichkommt und 
eine Kapitalaufwendung nötig macht, die vermieden wird, 
wenn die als Abfallstoff anfallende frische Koksasche ver- 
wendet wird. 

Einen wesentlichen Einfluß auf den Wirkungsgrad des 
Verfahrens hat der Alkoholgehalt des Abwassers, wie die 
Versuche der folgenden Zahlentafel 2 zeigen. 


Zahlentatel2: 
Inhalt des Turmes 400 em? Asche. 
Ohne Alkohol. 


Wasser- 


Farb- | 
menge menge | Alkohol | Filtrat 
l mg 
3 Malachitgrün. .... 10 0 | 0 
3 Marineblau i 2 02270 
3 Behtbraun”. 7.2207 5% 10 0 0 
5) Patentblau Pr =, 5 0 0 
3 Diamantschwarz . . . 5 0 0 
3 Säuregrün 5 0 0 
3 Saftaninası a 1 5 0 0 
3 Methylviolett. ... . 10 0 0 
3 INA PERS 10 0 0 
3 MethylgerünaY, 22.2: 10 0 0-+ 
3 Patenthau =} 7575 1 0 + 
30 0 
Erschöpft bei 72 mg. 
0,1 vH Alkohol. 
Wasser- | Fe er Farb- a PR 
menge Farbe menge ennol Filtrat 
cm? 
3 Malachitgrün . 10 3 0 
3 Marineblau.. . 2 3 0 
3 Echtbraun . . iR 10 3 0 
3 Patent-Blau F.... 5 3 0 
3 Diamantschwarz 5 3 0 
3 Säuregrün . 5 3 0 
3 DAIranına. 7 Aee,, 5 3 0+ 
3 Methylviolett. 10 3 0+ 
EP BAT Pole N re, Dr 10 3 nn 
24 


Erschöpft bei 52 mg. 


Im Filtrat bedeutet: 0 farblos. 
0-+ eben wahrnehmbare Färbung. 


—+- kräftige Färbung. 
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0,5 vH Alkohol. 


Farb- 


Alkohol 


cm? 


Wasser- 


menge Filtrat 


Farbe 


3 Malachitgrün.. . . . . 

3 Marineblaur . . 2, 15 0+ 
3 Echtbraun . . 10 15 -H 
6 


|e | 
Erschöpft bei 12 mg. 


Da das Streben der Fabriken immer mehr in der Rich- 
tung gehen muß, Alkohol zu sparen oder ihn aus den Rück- 
ständen wiederzugewinnen, bevor sie in das Abwasser 
kommen, so ist es günstig, daß ein Sinken des Alkohol- 
gehaltes die Reinigung erleichtert. Ob bei anilinfarben- 
haltigen, aber alkoholfreien Abwässern ein Beimpfen der 
Filtermasse eine biologische Reinigung anzuregen imstande 
ist, die die chemische Reinigung unterstützt, müssen weitere 
Versuche, die bereits unternommen werden, zeigen. .Die 
bekannte starke Abhängigkeit der biologischen Reinigung 
von der Temperatur des Wassers läßt erwarten, daß sie, 
selbst wenn sie im Sommer die Wirkung der Filtermasse 
verbessert, im Winter sicher versagt. 

Wesentlich für die praktische Verwendung des Verfahrens 
ist endlich noch der Umstand, daß eine der oben genannten 
ungünstigen Farben nicht imstande ist, die nachfolgende 
Adsorption der anderen Farben zu stören, wie der in Zahlen- 
tafel 3 angegebene Versuch zeigt. 


Yahtentakel.>. 
Inhalt des Turmes 300°em? Asche. 


Was- 
Ser Farb- | Alko- 
Ienze Farbe menge hol |Filtrat| Bemerkungen 
1 mg cm? 
3 Phloxin.*- : 5 1 0+ == 
3-. | Säuregrün. .. 5 1 0 Phloxin färbt 
anfangs nach 
3 Patentblau F. 5 1 0 — 
3 Rose bengale . BEER + — 
3 | Malachitgrün .| 10 Be 0 Anfangs Nach- 
färbung 
3 Krokeinscharl. . 5 1 + — 
3 Bchtbraun:. = 5 1 0 wie oben 
3 Patentblau . . 10 1 0 — 
3 Salranın..-= 212210 1 0+ — 
3 Saframın.. =. 2.1.30 1 + erschöpft. 


Ob die Herkunft des Kokses bei der Verwendung seiner 
‘Asche in den Filterkästen von Einfluß ist, ob Braunkohlen- 
asche dieselbe Reinigungskraft besitzt und ob die Her- 
kunft der Braunkohle Unterschiede in der chemischen Wirk- 
samkeit ergibt, soll in einer der folgenden Mitteilungen be- 
handelt werden. Es wird angestrebt, das Verfahren so zu 
verbessern, daß alle Farben zurückgehalten werden. 


Zusammenfassung. 


1.-Die Entfärbung anilinfarbenhaltiger Abwässer in 
Tropffiltern mit Hüttenkoksasche als Füllung ist möglich. 
Die günstigste Korngröße ist 3 bis 5 mm. Koksasche ist 
dem Koks bei weitem überlegen. 


2. Das Verfahren erfüllt in dieser Form die Forderung, 


ein völlig farbloses Filtrat zu liefern, soweit untersucht, 
noch nicht bei den Farbstoffen der Phthaleingruppe Eosin, 
Phloxin, Rose bengale sowie bei Kroceinscharlach und 
Karmin. Die Verwendbarkeit des Verfahrens für die Praxis 
wird unter diesen Ausnahmen nicht leiden, da die Ab- 
wässer stets ein Gemisch von günstigen und ungünstigen 
Farben enthalten. Wesentlich ist, daß die ungünstigen 


Farben, die zudem in der Minderheit sind, die Filter init 
Adsorptionskraft für die günstigen Farben nicht schädig 
Die Verdünnung, der das Filtrat beim Einfließen in 
Vorfluter ausgesetzt ist, läßt den unter Umständen n 
vorhandenen geringen Farbton völlig verschwinden. E 
Verbesserung des Verfahrens, das auch für die ungünsf 
Farben ein vollkommen farbfreies Filtrat ergibt, wird. 
gestrebt. ; 

3. Die Ausnutzung des Filterstoffes ist um so grö 
je geringer der Alkoholgehalt des Wassers ist. : 

4. Zwischenlagerung von wagerechten Schichten ste 
feiner Asche als »Verteilerschicht«erhöht durch Verhinder 
der »Bahnbildung« den Wirkungsgrad um etwa 50 vE 


* 


Ein rascher und einfacher Nachweis gesm 
heitsschädlicher Bleimengen im Wasseı 
Von Dr. Paul Borinski. 


(Aus dem chemischen Institut des Hauptgesundheitsar 
der Stadt Berlin.) 


Bekanntlich vermag Wasser von bestimmten Ei 
schaften bleihaltiges Leitungs- und Fassungsmaterial 4 
greifen und mehr oder minder große Bleimengen aufzu 
men. Daß bleihaltig gewordenes Wasser bei dauerndem 
nuß die menschliche Gesundheit schwer zu schädigen 
mag, ist durch die zahlreichen Fälle von Bleivergiftun 
durch Trinkwasser, die in früheren Jahren in verschied: 
Orten Deutschlands und des Auslandes beobachtet wo 
sind, hinreichend erwiesen. Das radikalste Mittel gegen 
artige Vorkommnisse wäre natürlich die Vermeidung 
Bleirohren für Wasserleitungszwecke überhaupt. Da 
aber aus technischen und wirtschaftlichen Gründen, so 
es sich um Hausanschlüsse handelt, kaum möglich und: 
nicht notwendig, selbst wenn man annimmt, daß fast } 
nicht übermäßig harte Wasser eine gewisse Bleilösungsf: 
keit besitzt. Die Erfahrungen der letzten Jahre habeı 
zeigt, daß ein beschränkter Bleigehalt des Trinkwa 
unschädlich und deshalb zulässig ist, den man bei Wäs 
die 12 Stunden im Rohr gestanden haben, bei größter 
sicht mit 0,3 Img Pb annehmen kann. Gärtner!) besti 
die zulässige Grenze mit 0,5 Img Pb und hält sogar den ' 
von Almg noch für diskutabel. Die Ermittelung d 
Grenzwertes von 0,3 Img Pb spielt demnach bei der hyg 
schen Wasseruntersuchung eine wichtige Rolle. 

Die bisher bekannt gewordene Methoden zur Bestimt 
von Pb im Wasser beruhen fast ausschließlich auf dem k 
metrischen Nachweis des Bleis als Bleisulfid. Dieses 
fahren hat besonders den Nachteil, daß andere im W 
häufig vorkommende Schwermetalle wie Eisen und Kı 
hierbei störend wirken und auf irgendeine, meist ums! 
liche Weise ausgeschaltet werden müssen. Eine kritisch 
trachtung dieser Methoden soll an anderer Stelle erfo 
Hier soll nachstehend nur kurz ein neues Verfahren 
geben werden, das bei einfachster und schnellster Ar 
Ausführung mit Sicherheit ein Urteil darüber gestatte 
ein Wasser einen unzulässigen Bleigehalt besitzt oder ı 

Die Methode beruht auf der in den letzten Jahren 
verschiedenen Seiten, so von W. J. Iwanoff?), J amies 
und Pellet®) gemachten Beobachtung, daß schw. 
Säure bzw. die sauren Sulfite mit Bleisalzen noch in 
starken Verdünnungen schwerlösliche Niederschläge bi 
während die anderen Schwermetalle hierbei nicht 8 
werden. Iwanoff gibt an, daß eine frisch hergestellte 2 
Lösung von saurem Natriumsulfit mit dem gleichen Vol 
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asser vermischt bei Gegenwart von Blei eine milchigweiße 
übung zeigt. Erfolgt diese erst nach einigen Minuten, so 

der Pb-Gehalt nach seiner Angabe etwa 1:1000000. 
„Ag, Ni, Fe, Al, Mg, Ca beeinflussen die Reaktion nicht, 
gegen Ba und Sn. Eine Nachprüfung hat diese Angaben 
stätigt. Die Empfindlichkeit der Reaktion kann noch ge- 
igert werden, so daß Mengen bis zu 0,3 Img sicher nach- 
isbar sind, wenn in nachstehender Weise gearbeitet wird: 

Das zu untersuchende Wasser muß völlig klar sein und 
rf keine Eisen- oder Manganniederschläge zeigen. Einge- 
ferte Proben, die diese Bedingungen nicht erfüllen, werden 
t5 cm® N-Salzsäure auf 100 cm? Wasser angesäuert und 
ige Stunden gegebenenfalls unter mäßigem Erwärmen bis 
r Lösung stehen gelassen. 

Werden die Proben selbst entnommen, was immer vor- 
ziehen ist, so füllt man an Ort und Stelle das zu prüfende 
asser in 300 cm? fassende Flaschen, die vorher mit 15 cm? 
Salzsäure beschickt worden sind. Zur Bestimmung werden 
0 cm? des Wassers in ein 100 cm? Schaurohr gebracht, bis 
r Methylorangeneutralität mit N-NaOH versetzt und dann 
ederum 1 Tropfen N-Salzsäure zugefügt. Der schwach- 
uren Lösung werden 10 cm? einer frisch bereiteten fil- 
erten 20proz. Lösung von NaHSO, zugesetzt und eine 
lbe Stunde stehen-gelassen. Darauf beobachtet man gegen 
ıen dunklen Hintergrund am besten in schrägauffallendem 
cht. Bis zu einem Gehalt von 0,03 mg Pb im 100 cm? Was- 
° zeigt sich dann eine. deutlich sichtbare Opaleszenz. 
‚übte Beobachter vermögen auch noch bei 0,02 mg mg Pb 
ie solche festzustellen. 

Untersucht man demnach ein Wasser nach dem be- 
hriebenen Verfahren, so kann man bei Ausbleiben einer 
Jaleszenz bzw. Trübung das Wasser als unbedenklich hin- 
'htlich seines Bleigehaltes ansehen. Er ist dann sicher ge- 
iger als 0,3 Img Pb. Tritt eine Trübung auf, so muß eine 
jantitative Bestimmung des Bleis stattfinden. In Kürze soll 
er eine einfache Methode zur genauen quantitativen 
stimmung kleinster Bleimengen berichtet werden, die 
sichfalls auf der Verwendung von Natriumbisulfit zur 
olierung des Bleis beruht. 


umpenwarmwasser-Heizungsanlage einer 
Fordschen Fabrik. 


ach » Journal of the American Society of Heating and Ven- 
ating Engineers«, New York; Bd. 31, Dezember 1925, 
? Nr. 12, 8. 531.) 


Ford hat bei St. Paul, Minn., auf dem Steilufer des 
ississippi eine neue Fabrikanlage erbaut. Fabrik- und 
ıgerräume sind in einem nur erdgeschossigen Gebäude zu- 
mmengefaßt, das etwa 420 m lang und 180 m breit ist. 
as Dach ist teils sägeförmig, teils flach, die Unterkante der 
achkonstruktion liegt etwa 5 und die Oberkante etwa 12 m 
er Fußboden, der sich in Geländehöhe befindet. Fast 
Is ganze Gebäude enthält einen einzigen weiten Raum. Der 
esamtinhalt des Gebäudes ist zu 900000 m? berechnet. 
ie Wände bestehen aus Beton und Ziegeln in einer Stärke 
n 33 bis 114 cm. Das Dach besteht teils aus Holzverscha- 
ng mit Dachpappe, teils aus Zementplattenziegeln. 

Geheizt wird das Gebäude von einer Pumpenwarmwasser- 
izung. Bei einer niedrigsten Außentemperatur von —29° € 
ıd bei Innentemperaturen von +16 ®in den Arbeits- und 
agerräumen und von + 21° in den Bureauräumen ist der 
samte stündliche Wärmeverlust mit rd. 31 Millionen WE 
genommen worden, was im Durchschnitt etwa 35 WE/m? 
ıd Stunde ergibt. Mit Ausnahme eines Raumes für die 
usstellung und Vorführung der fertigen Kraftwagen werden 
imtliche Räume durch örtliche Heizflächen von insgesamt 
000 m? beheizt, wovon der weitaus größte Teil aus eisernen 
Ohrschlangen von 1%’ und nur knappe 10 vH aus guß- 
sernen Radiatoren bestehen. 

‚Um der starken Auskühlung durch das Dach, das zahl- 
iche Schiebefenster enthält, zu begegnen und den einzu- 


bauenden Maschinenanlagen, Transmissionen usw. möglichst 
aus dem Wege zu gehen, ist der größte Teil der örtlichen 
Heizflächen in den Fabrik- und Lagerräumen usw. in einem 
sonst ungewöhnlichen Ausmaß an der Dachkonstruktion, 
eben als Rohrschlangen, aufgehängt. Diese mußten dabei so 
untergebracht werden, daß der Tageslichteinfall durch die 
Dachfenster so wenig wie möglich behindert wurde. Abbil- 
dungen zeigen, daß dies anscheinend recht gut gelungen ist. 

Der erwähnte Ausstellungsraum wird, da infolge be- 
sonders großer Fensterflächen sich örtliche Heizflächen hier 
nur in geringem Umfange unterbringen ließen, von zwei 
dampfbeheizten Warmluftapparaten erwärmt. 

Die Heizwärme wird von dem Dampfkraftwerk geliefert, 
das am Flußufer nur etwa 100 m vom Fabrikgebäude ent- 
fernt liegt. Daneben ist noch eine Wasserkraftanlage vor- 
handen. Das Dampfkraftwerk besteht aus zwei Wasserrohr- 
kessseln von 19,5 at Betriebsdruck mit Staubkohlenfeuerung 
und zwei 5000 kW-Tubogeneratoren, in denen der für die 
Heizung dienende Dampf auf 0,7 at abgespannt wird. Dieser 
Dampf wird einem Verteiler für die Heizung zugeführt, in 
den auch der Abdampf von den Hilfsmaschinen und dem 
Speisewasserentlüfter geschickt werden kann. Die Heiz- 
dampfleitung führt von hier aus nach der Spitze des Kraft- 
hauses und von hier über eine überdachte Brücke nach einem 
Betonkanal, in welchem sie unter der ganzen Längsseite 
des Hauptgebäudes entlangläuft. Ungefähr in der Mitte des- 
selben schließt sich an den Kanal ein Raum an, in dem die 
Heizzentrale untergebracht ist. Neben der Niederdruck- 
dampfleitung von über 600 mm 1. W. führt hierher noch eine 
halb so starke Leitung für Dampf von 9at. 

Diese dient für Fabrikationszwecke, für die Dampf- 
turbinen der Umwälzpumpen der Heizung und für gelegent- 
liches schnelles Hochheizen. 

Die Heizzentrale enthält folgende Einrichtungen: 
je 2 Niederdruckdampf- und Hochdruckdampfheißwasser- 

erwärmer, 

3 Umwälzpumpen, von denen 2 durch Dampfturbinen 

und eine elektrisch betrieben werden, und 
je 1 durch Dampf betriebene und elektrisch betriebene 
Kondensatpumpe. 

Außerdem ist ein großes Ausdehnungegefäß, nur mit dem 
Kopfende in den Raum hineinragend und sonst vollständig in 
das Erdreich eingegraben, und ein Luftverdichter vorhanden, 
der das Ausdehnungsefäß unter Druck zu halten hat. Die Ein- 
richtung der Zentrale und das ganze Rohrnetz ist so ange- 
ordnet, daß die Verwaltungsräume unabhängig von dem 
übrigen Gebäude beheizt werden können. Die Niederdruck- 
heizwassererwärmer arbeiten mit 0,35 at Dampf und sollen 
minutlich 200001 Wasser von 77 auf 93°C erwärmen. Die 
Hochdruckerwärmer sollen die gleiche Menge Wasser von 93 
auf 110°C durch Dampf von 1,5 at hochheizen. Sie dienen 
als Ersatz für die Niederdruckapparate und als Zusatz für 
außergewöhnliche Kälte, mit der anscheinend häufiger zu 
rechnen ist. Ein kleiner Warmwasserbehälter für 10001 
je min, ist für die Sonderbeheizung der Verwaltungsräume 
vorgesehen. Die Niederdruckapparate bestehen aus Gußeisen, 
die Hochdruckapparate aus Schmiedeeisen, die Dampf- 
schlangen aus nahtlos gezogenem Kupferrohr. Alle Pumpen, 
deren Leistungsfähigkeit derjenigen der Heizwassererwärmer 
entspricht, sind einstufige Horizontalkreiselpumpen, die von 
einstufigen Dampfturbinen mit 9at Eintritts- und 1,8 at 
Gegendruck oder von Drehstrommotoren mit konstanter 
Tourenzahl betrieben werden. Das Kondensat des Heiz- 
dampfes läuft in einen Behälter, von wo es durch Kondensat- 
pumpen gleicher Bauart wie die Umwälzpumpen mit einer 
Leistungsfähigkeit von 2400 l/min gegen eine manometrische 
Druckhöhe von etwa 10 m in einen Hochbehälter des Dampf- 
kraftwerkes befördert wird, aus dem es unmittelbar dem 
Speisewassererwärmer zufließt. Das bereits erwähnte Aus- 
dehnungsgefäß hat 3m Durchm. bei 5m Länge. Es hat 
somit einen Inhalt von etwa 35000 1 und stellt ein bezeich- 
nendes Maß für die gewaltige Größe der Heizanlage dar. 
Es ist aus schmiedeeisernen Buckelplatten gebaut. Für die 
Sonderbeheizung der Verwaltungsräume ist ein ähnliches 
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Gefäß von nur 20001 Inhalt vorhanden. Der elektrisch be- 
triebene Luftverdichter, der in der Minute 0,5 m® Druckluft 
von 7at Druck schaffen kann, hat das Druckluftkissen im 
Ausdehnungsgefäß zu erhalten. 


Für die Rohrleitung war eine Anordnung zu treffen, 
welche die wirtschaftlichste und wirksamste Verteilung des 
Heizwassers erzielt. Es mußten hierfür aus Mangel an Er- 
fahrungswerten viele Annahmen gemcht werden, trotzdem 
erbrachte die auf zwei verschiedene Weisen durchgeführte 
Berechnung Ergebnisse, die nur 4 vH voneinander abwichen 
und sich im Betrieb bisher als richtig erwiesen haben. Die 
Wassergeschwindigkeit in den Rohren beträgt 1,7 bis 2,7 m/s, 
die gesamte Reibungshöhe, gegen die die Pumpen arbeiten, 
ungefähr 30 m. 


Ventile zur Einreglung der Widerstandshöhen in den ein- 
zelnen Systemteilen, sind soweit wie irgend möglich, ver- 
mieden worden, was auch bei der durch die Gleichförmigkeit 
des Gebäudes gegebenen gleichmäßigen Unterteilung des 
ganzen Rohrsystems nicht schwer war. Der Vorlauf führt 
in 500 mm 1. W. von der Heizzentrale durch den schon er- 
wähnten Kanal, der sich unter einer Gebäudeseite hinzieht. 
An fünf gleichmäßig über die ganze Gebäudelänge verteilten 
Punkten sind Verteiler vorgesehen, von wo die Zweiglei- 
tungen zu den einzelnen Gruppen von Heizschlangen 
und Radiatoren abgehen. In entsprechender Weise ist der 
Rücklauf angeordnet. An verschiedenen Stellen sind Mano- 
meter angebracht, um die tatsächlichen Reibungsverluste 
der einzelnen Systemteile festzustellen und hiernach die Be- 
rechnung der Rohrleitung auf ihre Richtigkeit nachzu- 
prüfen und für weitere ähnliche Heizungen Unterlagen zu 


sammeln. Se. 
Besprechungen. 
Wasserversorgung. 
Wasserversorgung nordamerikanischer Großstädte. Von 
Stadtbaudirektor Dr.-Ing. Franz Musil, Wien. »Zeit- 


schrift des Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereins« 1925, 
Heft 51/52. 


Auf Grund einer Studienreise werden die bemerkens- 
werten Wasserleitungen von New York, Chikago, St. Louis, 
Los Angeles und San Franzisko besprochen. 


1.New York. Die Baukosten der Wasserleitung von 
New York belaufen sich auf 197 Mill. Dollars; sie dürfte 
somit als die bedeutendste der Welt bezeichnet werden. 
Verfasser zeigt Verlauf und Ausführung der Leitung von 
den 254 km entfernten Catskillbergen bis zur Stadt. Zur 
Verbesserung des Wassers wurden große Durchlüftungs- 
anlagen erbaut, in denen das Wasser durch 1599 Düsen 
in fein verteilter Form in die Luft geschleudert und außer- 
dem mit Chlor versetzt wird. Die Leitung hat sowohl im 
offenen Einschnitt wie in den zur Bewältigung von Gebirgs- 
rücken erforderlichen Freispiegelstollen hufeisenförmigen 
unbewehrten Betonquerschnitt von 5,20, später 5,35 m 
Höhe. Flache Täler wurden mit tiefgelegten Drucktunneln 
unterfahren, zu welchen das Wasser in senkrechten Schäch- 
ten führt; diese kamen in kreisförmigem Querschnitt von 
1,28 bis 5,00 m Durchmesser zur Ausführung. Die bedeu- 
tendste Talunterführung ist die des Hudsonflusses. Die ein- 
zelnen Bauwerke der Leitung: der Ashokan-Stausee, der 
Kensico-Weiher, der Hill-View-Behälter und der Silver-Lake- 
Behälter, werden eingehend beschrieben. Innerhalb der 
Stadt New York werden die 5 Bezirke durch einen kreis- 
förmigen Ringtunnel von 3,35 bis 4,26 m Durchmesser und 
32,4 km Länge verbunden. Von 2 Schächten nehmen 56 km 
lange Hauptrohrleitungen von 36 und 48 Zoll Durchmesser 
ihren Ausgang. Zur Erweiterung der Anlage befindet sich 
gegenwärtig noch die Gilboatalsperre im Bau, welche den 
Schohariesee bilden wird. Von diesem wird das Wasser 
durch den 28 km langen Shandakentunnel in den Ashokan- 
see geleitet werden. Das Wasser ist sehr weich und wird 


als vortrefflich bezeichnet. Trotz der enormen Bauko 
belastet diese gewaltige Anlage den einzelnen Bewo 
mit nur 0,75 Cents täglich. Trotz der gigantischen 
maße soll die Anlage bei der stetigen Verbrauchszunah 
den Wasserbedarf der Riesenstadt für nicht länger 
11 Jahre zu decken imstande sein. 


2.CGhikago. Das gesamte Trink- und Brauchwa 
wird dem rd. 100 km entfernten Michigansee entnomm: 
außer einer Chlorbehandlung erfährt das Wasser keine ı 
tere Reinigung. Die Wasserbeschaffenheit ist, ne 
Abwässer nicht mehr in den See eingeleitet werden 
ungünstig. Infolge der gewaltigen Industrie, der grol 
Ausdehnung des Stadtgebietes und der südlichen Lage 
der Wasserverbrauch ein enormer: 2 994 000 m? tägl 
bei einem Preise von 2,2 Cents pro m?. Die Frage ei 
geregelten Abwasserbeseitigung wurde durch Schaffun 
»Sanitary District« gelöst. Die Abwasseranlagen wer: 
besprochen. E 3 

3. St. Louis. Das ganze Wasser für Trink- und Nt 
zwecke wird durch 2 Entnahmeschächte dem Mississip 
flusse entnommen, an dessen rechten Ufer St. Louis gele; 
ist. Das stark verunreinigte Wasser bedarf weitgehen 
Reinigung. Die Reinigungsanlagen und Pumpstatior 
werden beschrieben. Das Verteilungsnetz umfaßt 1600 
Leitungen von 76 bis 1219 mm Durchmesser und > 
verschwindenden Ausnahmen aus Gußeisen mit Bleidi 
tung. Die Baukosten der sehr modernen Anlage betr 
33,2 Mill. Dollar. Es folgen Angaben über Wasnrbra 
Betriebskosten und Verbrauch an Chemikalien. St. L 
zahlt 850 000 Einwohner. Eine Ergänzung der Wass 
versorgung ist gegenwärtig am Missouriflusse im Bau, \ 
bei ein Reservoir für 756 Mill. 1 zur Ausführung gelan 


4. Los An ge les. Die Wasserversorgung von 
Angeles stellt ein Meisterwerk neuzeitlicher Inseni 
kunst dar. Nach Beschreibung der südkalifornischen Kli 
und Wohnverhältnisse kommt Verfasser auf die Vora 
setzungen des erstaunlichen, geradezu sprunghaften Wae 
tums zu sprechen (günstiges Klima, Lage nächst dem Stil 
Ozean, reiches Vorkommen von "Petroleum, Einfluß ı 
Panamakanals). Dann wird die Bedeutung von Los 4 
geles als Handelsplatz und Sitz wichtiger Industrien beto 
die Stadt ist unter anderem das größte Zentrum der “ 
für die Herstellung von Filmen. Wegen der äußerst E 
günstigen und wechselnden Regenverhältnisse mußte hi 
Erschließung örtlicher Wässer verzichtet werden. Als 
versagendes Einzugsgebiet bot sich das 400 km (!) ) entfen 
Niederschlagsgebiet des Owensflusses im Sierra-Newaı 
Gebirge. Die sich der Erfassung dieses Gebietes entgeg: 
stellenden Schwierigkeiten erschienen anfangs übermens: 
lich. Nach 5 Jahren angestrengtester Arbeit besitzt he 
die Stadt eine für weite Zukunft ausreichende Was 
versorgung, die zudem einen Großteil der in Los Ange 
verwendeten elektrischen Kraft liefert. Der Wasser‘ 
brauch der Stadt beträgt 302 Mill. I täglich. Es to 
einige Angaben über die Länge und Ausführung ein 


zelnen Leitungsstrecken sowie Daten über Bau und Be 
der Wasserv ersorgung, wobei auch auf die elektrische Kra 
erzeugung eingegangen wird. 


5.8SanFranzisko. Das Einzugsgebiet der Hei 
Hetchy-Wasserleitung von San Franzisko liegt 250 km 
fernt ebenfalls im Sierra-Newada-Gebirge. Es werden d 
die Hochwassermengen des Tolnomneflusses aufgefang: 
Die größte dieser Sperrmauern ist der nach dem Ch 
ingenieur der Stadt San Franzisko benannte O’Shaugne 
Dam. Der Bau dieser 11 km langen und 70 m hohen Sp 
mauer wird eingehend beschrieben. Ferner gehören. 
Wasserleitung 4 weitere Staubecken.. Die Wasserversor 
ist zurzeit in der Durchführung begriffen. Die Leistu 
fähigkeit soll weit über den augenblicklichen Bedarf hin 
gehen und für eine Viermillionenstadt reichen. Ferne 
die Gewinnungsmöglichkeit für 250 000 PS gegeben, 
als die Stadt gegenwärtig verbrauchen kann. 


Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart 
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Die Wasserversorgung von Wien und die Möglichkeit 
er Erweiterung. Von Öberstadtbaurat Franz Schön- 
unner, Wien. »Das Gas- und Wasserfach«, München 
6, Heft 5, S.85 bis 88. Mit 2 Abb. 

In dem vorliegenden Aufsatz werden zunächst die geo- 
ischen Verhältnisse und die Ergiebigkeit der beiden be- 
henden Quellgebiete behandelt. Da diese Ergiebigkeit 
r schwankend ist und hinter der angenommenen gewinn- 
en Wassermenge zeitweise stark zurückbleibt, muß an 
e Erweiterung der Anlage gedacht werden. Von den 
i Möglichkeiten: 1. Zuleitung von Quellen aus anderen 
ıßgebieten; 2. Errichtung von Stauweihern und 3. Aus- 
taltung oder Neuerrichtung von Grundwasserwerken, 


nmen nach den Ausführungen des Verfassers die Errich- - 


ig von Stauweihern in Verbindung mit Wasserkraft- 
vinnung und die Anlage von Grundwasserwerken im 
infeld in Betracht. Bei letzteren ist wegen der stets 
hselnden und daher zweifelhaften Qualität des Wassers 
och größte Vorsicht geboten. Kl. 


Geophysikalische Bodenuntersuchungen und Wasser- 
sorgung. Von Wasserwerksdirektor E. Link und Bau- 
R. Schober, Städt. Wasserwerk Stuttgart. »Das 
s- und Wasserfach«, München 1926, Heft 12, S. 225 bis 
. Mit 4 Abb. 


Der Aufsatz gibt eine Zusammenfassung der wichtigsten - 


physikalischen Untersuchungsmethoden: 1. Schwerkraft- 
ssung; 2. Magnetische Messung; 3. Radioaktive Messung; 
Wärmemessung; 5. Messung elektrischer Ströme; 6. Mes- 
ıg elektrischer Wellen und 7. Messung elastischer Wellen. 
lann werden die mit dem radioaktivenVerfahren im Eyach- 
unternommenen Messungen beschrieben, deren Ergebnis 
", daß die zuerst in Aussicht genommene Baustelle für 
dort geplante Talsperre infolge zu vieler Verwerfungen 
gegeben und die Talsperre flußaufwärts verlegt werden 
Bte. Kl. 


Gleichungen zur Bestimmung des Druckverlustes in 
sserleitungen. Von Ingenieur Paul Brinkhaus, 
sen. »Das Gas- und Wasserfach«, München 1926, Heft 9, 
165 bis 168, und Heft 10, S.189 bis 192. Mit 2 Abb. 
l 14 Zahlentafeln. 

Nach kurzer Ableitung der Grundgleichung für den 
ıckhöhenverlust in Rohrleitungen bespricht Brinkhaus 
Abhängigkeit des Beiwertes ce (in vielen Fällen auch 
‚k bezeichnet) von der Rauhigkeit der Wandung und dem 
hrdurchmesser. 

Sodann unterzieht der Verfasser die bisher aufgestellten 
ichungen zur Bestimmung des Druckverlustes einer 
tischen Betrachtung und unterscheidet dabei zwischen 
ichungen mit konstantem c-Wert, Gleichungen mit c- 
rien, abhängig von der Wassergeschwindigkeit, ab- 
igig vom Rohrdurchmesser, abhängig von Geschwindig- 
t und Rohrdurchmesser, abhängig von Geschwindigkeit, 
hrdurchmesser, Zähigkeit und spezifisches Gewicht des 
ssers und Gleichungen ohne erkennbare Abhängigkeit 
«Wertes. Zum Schluß bespricht Brinkhaus noch die 
Iiwankungen des c-Wertes und kommt zu folgendem 
sebnis: Der c-Wert ist in der Hauptsache von dem Rohr- 
chmesser, nur geringfügig von der Wassergeschwindig- 
t abhängig. Da alle aufgeführten Gleichungen auf die 
indgleichung gebracht werden können, kann man diese 
tehen lassen und braucht lediglich eine Verbesserung in 
Bestimmung des c-Wertes anstreben. Kl. 
_  Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Wärmepatronen für Dampfwasserheizungen. 

Zur Ergänzung schon früher im Gesundh.-Ing. veröffent- 
ter Mitteilungen über solche Wärmepatronen berichtet 
"JaroslawKozeluh,Prag-Smichov,daß 
on im Jahre 1916 eine Wärmepatrone patentiert worden 
die sich dazu eignet, Dampfheizungen in Dampfwasser- 
:anlagen umzuwandeln, und die dabei insofern besondere 
teile bietet, als sie eine einfache Regelung des Betriebes 
che völlige Entleerung der Heizkörper ermöglicht. 


Die Vorrichtung ist in den Abb. 1 und 2 (in einem 
Längsschnitt und einem Querschnitt durch den Heizkörper) 
veranschaulicht. Der Dampf tritt bei A in die Wärme- 
patrone ein, die aus einem durch eine Zwischenwand längs 
geteilten Rohr besteht. Er durchströmt das Rohr bis H 
oberhalb der Zwischenwand. Eine bei 4 befindliche Durch- 
brechung der Zwischenwand ermöglicht dem Kondens- 
wasser den Abfluß von dort aus, unterhalb der Zwischen- 
wand, nach dem Anschlusse der Kondenswasserleitung bei 
B. Die Regelung kann durch den Schieber S bewirkt 


Abb.1 u.2. 


Dampfwasserheizkörper mit Wärmepatrone 
System Kozeluh. 


werden, der die Öffnung 7 mehr oder weniger absperrt. 
Durch Lösen des Ventiles V kann man den Heizkörper bei 
Außerbetriebsetzung der Anlage durch den Kondensstrang 
hindurch entleeren. 

Da diese Wärmepatrone, wie ersichtlich, an beiden 
Enden eingespannt ist, kann sie ihre Lage nicht verändern, 
was zur Betriebssicherheit beiträgt. Bei den mit den Wärme- 
patronen versehenen Anlagen hat sich gezeigt, daß die 
Heizkörper, auch wenn sie aus sehr vielen Radiatorgliedern 
bestehen, rasch und völlig gleichmäßig hochgeheizt werden 
können. 


Rohrbrüche bei Thermal- und Warmwasserleitungen. 
(Ergänzung zu der auf S. 304 erscheinenden Antwort auf 
Frage 22.) 

Vor etwa 40 Jahren sollte eine Rohrleitung für Wies- 
badener Kochbrunnenwasser von einer der 24 Quellen 
nach einer etwa 70 m höher gelegenen Stelle gelegt werden. 
Zu diesem Zwecke lief das Thermalwasser mit natürlichem 
Gefälle einem Sammelbecken zu und trat in drei mit Rück- 
schlagventilen versehene kupferne Boiler ein. Im Maschinen- 
hause der hochgelegenen Stelle befand sich ein Kompressor 
mit großem Windkessel mit 8 bis 9 atü Überdruck Wurde 
Wasser benötigt, so drückte die Preßluft das Wasser hoch. 
Ein direktes Pumpen des Thermalwassers ist wegen der 
Versinterung der beweglichen Teile nicht möglich. 

Die in den und in unmittelbarer Nähe der Quellen und 
Badehäuser befindlichen Rohrleitungen bestehen aus Stein- 
zeug. In den achtziger Jahren hatte man eine innen asphal- 
tierte gußeiserne Rohrleitung auf etwa 250 m Entfernung 
von der heißesten Quelle (63°C) nach einem in den Kur- 
anlagen befindlichen Brunnen verlegt, dessen Auslauf unter 
dem Wasserspiegel der Quelle lag. Als der Brunnen in Be- 
trieb genommen werden sollte, kam das Thermalwasser 
schmutziggrau heraus und es hatte den Anschein, als ob 
das Thermalwasser die Asphaltschicht aufgelöst habe. Die 
chemische Analyse ergab aber weder Eisen noch Asphalt, 
sondern erdige Bestandteile, obwohl sich niemand erklären 
konnte, auf welche Art diese in die Rohrleitung gelangt 
sein sollten. Um die Straßendecke nicht aufzubrechen, 
stellte man den Brunnen still, da das Wasser nicht genießbar 
war. 

Nun entstand die Frage, aus welchem Material die 
Druckleitung vom Sammelbassin zur hochgelegenen Stelle 
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herzustellen sei? Nach den gemachten Erfahrungen ent- 
schied man sich für ein Hartbleirohr von 30 mm 1. W. 
und Smm Wandstärke, welches den Druck von 8 atü bei 
kaltem Wasser mit großer Sicherheit aushielt. Die im Erd- 
reich liegende Bleirohrleitung war 543 m lang, die Tem- 
peratur des Thermalwassers im Sammelbassin war etwa 
15°C, das oben auslaufende Wasser hatte eine solche zwi- 
schen 25 und 45°C, je nach der geförderten Menge. Die 
Anlage war noch nicht lange im Betrieb, als zuerst schmutzi- 
ges Wasser kam, dann ganz ausblieb, bis es dann an der 
Straßendecke zum Vorschein kam, die Hartbleileitung lag 
etwa 1,50 m unter derselben. Als man nun aufgrub, fand 
man das Bleirohr sehr stark erweitert und die Wandstärke 
so weit vermindert, daß das Rohr reißen mußte. Es wurde 
ein neues Stück Hartbleirohr eingesetzt, und dies wieder- 
holte sich dann in sehr kurzen Zeitabständen. 

Um diese Zeit platzte die Wasserleitung in der Straße, 
in der die Thermalleitung eingebettet lag, die mit 8 atü 
belastete Wasserleitung war durch Unterspülung zerstört 
worden. Die gußeiserne Thermalleitung hatte Flanschen- 
verbindung und war hinter einem Flansch gebrochen, das 
austretende Thermalwasser unterwusch die Wasserleitung, 
die dann durch den Erddruck brechen mußte. Wo aber 
Thermalwasser austritt, tritt auch solches mit Erde ver- 
mengt wieder ein und das Rätsel war gelöst. Die 250 m 
lange Thermalleitung, die bis zu 40°C Temperaturdifferenz 
gegen das Erdreich hatte, konnte sich nicht dehnen und 
brach kurz nach der ersten Inbetriebnahme. Da das Wasser 
keinen Druck hatte, konnte es auch nicht an der Straßen- 
decke sichtbar werden. 

Die ebenfalls ohne Dehnungsmöglichkeit verlegte Hart- 
bleirohrleitung wurde nun durch eine 50mm i.L. guß- 
eiserne, innen asphaltierte Druckleitung ersetzt und auf 
die Strecke von 543 m 10 Stopfbüchsenkompensatoren ein- 
gebaut. Letztere waren in gemauerten Schächten installiert, 
um sie beobachten zu können, die neue Leitung gab aber 
zu keiner Beanstandung Anlaß. 

In der Nähe des Titi-Sees im Badischen Schwarzwald 
wurde für die Wasserversorgung eines Wohnhauses das 
Wasser einer Quelle verwendet, für das die chemische 
Analyse Spuren von Eisen, Kohlensäure und Sauerstoff 
ergab und das in biologischer und bakteriologischer Hin- 
sicht einwandfrei war. Von dem Installationsgeschäfte, 
das die Wasserleitung auszuführen hatte, wurden dazu 
statt verzinkter schmiedeeiserner Rohre Zinnrohre mit 
Bleimantel verwendet. Es wurde dabei nicht berücksichtigt, 
daß erfahrungsgemäß das aus jener Gegend stammende 
Quellwasser schmiedeeiserne verzinkte Rohre sehr wenig 
angreift, jedoch einen gelblichen Ansatz an die Rohrwand 
absetzt, der den freien Querschnitt bald sehr vermindert, 
so daß ein Rohr von 26 mm I. W. bei mittlerer Beanspru- 
chung in etwa 20 Jahren soweit verstopft wird, daß seinelichte 
Weite dann nur noch etwa 5 mm beträgt. 


Die erwähnten Mantelrohre haben 0,5 mm Zinnstärke. 
Der zulässige innere Druck bezieht sich nur auf mittlere 
Temperaturen bis zu plus 30°C, wobei, entsprechend einer 
fünf- bis sechsfachen Sicherheit gegen Bruch, für Weichblei 
k, = 35, für Hartblei k, = 50 und für Zinn k, = 60 kg/cm? 
gesetzt wird. Verwendet wurden folgende Dimensionen: 


Lichter Wandstärke Gewicht Zulässiger 
Durchmesser |Blei und Zinn vonim innerer Day 
mm mm kg at 
15 5 3,60 16 
20 5 4,50 194 
25 5 5,40 10 
30 5 6,30 8 


Der Betriebsdruck betrug maximal 2,5 atü. 


Um ein Durchhängen der Rohre zu vermeiden, wurden 
die Rohrschellen in Entfernungen von etwa 1 m angeordnet. 
Die Rohre lagen oberhalb der Wandfliesenbekleidung frei 
vor den Wänden. Während die Kaltwasserrohre ihre Lage 


beibehielten, sackten die Warmwasserrohre bald durch, & 
erweiterten sie sich, wobei sie an den Bohrscheler ti 
Einschnürungen erhielten, bis schließlich die Zerstöru 
eintrat. Auf die Dehnung der Rohre war nicht die gering: 
Rücksicht genommen worden; auch war das Verlegen < 
Warmwasserrohre in geschlossene Rohrschellen eine ge 
verkehrte Maßnahme. 

Inzwischen war der Krieg eingetreten, die Mantelro] 
wurden nicht mehr hergestellt und so wurde der Betrieb n 
dürftig durch Löten aufrechterhalten. 1917 waren die Mani 
rohre bis zur Unbrauchbarkeit zerstört. Um festzustell 
ob das warme Wasser verzinktes Eisen angreift, ließ 
den Warmwasserbehälter öffnen, fand aber nichts zu ] 
anstanden. Dann wurde die Warmwasserleitung dw 
schmiedeeiserne verzinkte Rohre ersetzt. 

Obering. M. Grellert, Zündorf a. Rh 


Verschiedenes. 


Vorlesungen und Übungen betr. Gesundheitstechnik ı 
damit zusammenhängende Fächer an Technischen Ho 
schulen. 

Karlsruhe (Sommersemester 1926): 
wirtschaftslehre; 


Brauer: Vol 
Die soziale Bewegung der Arbeii 
Schnabel: Geschichte der neuzeitlichen Wirtschafts- ı 
Soziallehren. Holtzmann: Gewerbe-Hygiene. Sack 
Baukonstruktionen, Städtebau. Alker: Baustofflel 
Gruber: Baukonstruktionen für Maschineningenieı 
Ammann: Erdbau und Straßenbau. Höpfner: Sta 
bauwesen. Gründungen. Rehbock: Wasserbau. Bunt: 
Bauhygiene. Drach: Kulturtechnik. Flügel: Wass 
versorgung. Plank: Technische Thermodynamik. Spar 
hake: Wasserkraftmaschinen. Walger: Heizung ı 
Lüftung. Entwerfen von Heizungs- und Lüftungsanlag 
Klein: Kulturtechnik. Paulcke: Technische Geolo 
(Wasserversorgung und Wasserbau, Straßen- und Tunı 
bau). Bunte: Gasindustrie und Kokerei. Eitner: Che 
sche Technologie des Wassers und der Beleuchtung. Au 
bach: Moderne Seenforschung: Hydrographie und Biolc 
des Bodensees. Koenig: Kolloidchemie. Gronov 
Nahrungs- und Genußmittel. Beginn der Vorlesun; 
16. April 1926; Ende der Vorlesungen am 31. Juli 1% 


Stuttgart (Studienjahr 1926/27, 1. April bis 31. Mä 
Regener: Physik (Wärme). Sauer: Kolloidchen 
Bräuhäuser: Geologie. Gastpar: Bakteriolo 
Bauhygiene. Lutz: Gewerbehygiene. Schmitthenn 
Baukonstruktionslehre. Müller: Baustofflehre. Wi 
zel: Städtebau. Mörsch: Eisenbetonbau Mai 
Leibnitz: Ingenieurhochbau (Eisen), Industriebau. Ne 
mann: Erdbau, Stadtstraßenbau, Städtische Wasser\ 
sorgung und Kanalisation, Städtischer Tiefbau, Siedlur 


wesen. Hartmann: Tunnel- und Stollenbau. N. 
Wasserverbesserung. Rothmund: Kulturtechnik, 
wässerkunde. Graf: Baustofflehre und Materialprüfu 


Graimmel: Technische Wärmelehre. Häbig, And 
und Giese: Fabrikorganisation. Bantlin: Dampikes 
Stückle: Dampfkesselfeuerungen, Kältemaschinen. 


Ye 


—= 


Brief- und Fragekasten. 


10. Pumpenheizungen mit Sicherheits - Vorrichtt 
(Schnellumlaufheizungen). 

Wo finden sich in. der Literatur genaue Angaben ü 
Mittel zur Schaffung von Sicherheit bei Pumpenheizun 
für den Fall, daß der zum Antrieb des Elektromotors für 
Pumpe erforderliche Strom ausbleibt und die Anlage Mi 
als Schwerkraftheizung funktionieren kann? Wie läßt: 
in solchen Fällen die Anlage in Betrieb setzen ? Es soll d& 
eine Konstruktion des Ausdehnungsgefäßes geben, verm 
deren die Umtriebskraft für das Wasser in der Heizanl 
durch aufsteigenden Dampf gebildet wird, der sich 
Kessel bildet und nach dem Ausdehnungsgefäß aufste 
Erschöpfende Mitteilungen hierzu wären wünschensw 
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die Schwierigkeiten oder Gefahren, welche beim Ver- 

sen des Pumpenbetriebes entstehen können, den einzigen 

und gegen Verwendung der Pumpenheizung als solche 
den. W.inB. 

Antw. zu 40. 

In der Frage scheint als Sicherheitsvorrichtung die Ein- 
htung der sog. Schnellumlauf-Warmwasserheizungen ge- 
int zu sein. Über diese Art von Heizungsanlagen finden 
h ausführliche Angaben in folgenden Büchern oder Auf- 
(zen: 

4. Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Lüf- 

_ tungs- und Heizungsanlagen von Rietschel und 
Brabbe&e. 5. Aufl., Berlin 1913 (Verlag: Jul. Springer. 
rei, 8. 207bis 212. 

2. In der 7. Auflage desselben Werkes. 

wer Teil, S.69 u. 70. 

3. Lehrbuch der Heizungs- und Lüftungstechnik. Von 
Dr. Ludwig Dietz, 2. Aufl., München und Berlin 1920. 
Verlag von R. Oldenbourg, 8. 551 bis 554. 

4. Die Aufsätze über die von der Firma Recks Upvar- 
mings Co., Kopenhagen, Esromgade, ausgeführten 
Schnellumlaufwarmwasserheizungen, »System Reck«, 
im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1907, Nr. 34, u. Jahrg. 1908, 
Hefte Nr. 15 und 30, sowieim Jahrg. 1911, Heft Nr. 29, 

BB. 533 bis 534. 

5. Zahlreiche sonstige Schnellumlaufheizungen sind von 
Prof. Meter im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1907, Heft 
Nr. 29, S. 469f. beschrieben, eine weitere Schnell- 
umlaufheizung in einem Aufsatze im -Gesundh.- 
Ing., Jahrg. 1912, S. 213, S. 529 und 624. Zu .r- 
wähnen ist auch die »Turul-Schnellumlaufheizung«, 
vgl. Gesundh.-Ing., Jahrg. 1909, Nr. 23, 8.383 bis 
386, und besonders die ebenfalls früher ausführlich im 
Gesundh.-Ing. beschriebene Schnellumlaufheizung, 
System »Aero-Circuit«, über die Näheres von der 
Firma Bruun & Sorensen, in Aarhus (Dänemark) zu 
erfahren sein würde. 

Eine Reihe von Jahren hindurch sind viele Schnell- 
nlaufheizungen der verschiedenen Bauarten ausgeführt 
orden, aber sie scheinen sich alle doch nicht recht zu voller 
ıfriedenheit der Besitzer bewährt zu haben, denn in neuerer 
it werden, soweit bekannt, keine mehr ausgeführt. 

—T, 

41. Warmwasserheizung mit Classie-Radiatoren. 

a) Welche Erfahrungen sind in der Praxis bei Schwer- 
aftwarmwasserheizanlagen mit etwa 450 bis 500 m? 
eizfläche mit Classic-Radiatoren und unterer Verteilung ge- 
acht? b) Ist für Classic-Radiatoren bei Warmwasserhei- 
ingsanlagen obere Verteilung vorzuziehen? c) Wirkt sich 
i Classic-Radiatoren die Entlüftung infolge des größeren 
neren Reibungswiderstandes selbst bei exzentrischen Ra- 
atoranschlüssen nicht ungünstiger aus? d) Kann eine 
'armwasserheizungsanlage mit unterer Verteilung sowie 
it zwei getrennten Vorlauf- und Luftleitungen 
wie einer gemeinsamen Rücklaufleitung selbst nach ge- 
aester Rietschel-Theorie ordnungsgemäß funktionie- 
n, ohne daß das eine oder andere Zu- bzw. Rücklaufsystem 
seinflußt wird? e) Welchen Vorteil hat man bei zwei ge- 
ennten Warmwasserzu- und Rücklaufsystemen mit un- 
rer Verteilung gegenüber einer gemeinsamen Zulauf- und 
wei getrennten absperrbaren Rücklaufleitungen ? 

Ban 
_ Antw. zu 19. Zurückgehen des Wasserstandes bei einem 
iederdruckdampf-Heizungskessel. (Vergl. Gesundh.-Ing., 
174.) 

Der vorgeschlagene Einbau eines Entlüfters an den ent- 
'ntesten Punkten der horizontalen trockenen Kondens- 
itung bewirkt wohl eine schnellere Belüftung der Kondens- 
itung, aber nicht immer auch der Heizkörper, wenn diese 
it Kondenswasserableitern versehen sind. Gerade diese 
Pparate sind aber in den meisten Fällen die Ursache, daß 
a8 Kondenswasser beim Zurückgehen des Dampfdruckes 
der beim Abstellen des Heizkörpers nicht schnell genug 
urückkommt, so daß der Wasserstand im Kessel sinkt. 


% 
ä . 


Berlin 1925, 


Es entsteht in solchen Fällen in den Heizkörpern ein 
Vakuum. 

Während beim Steigen des Dampfdruckes das Wasser 
aus den Heizkörpern bei geöffnetem Ventil sofort heraus- 
gedrückt und dem Kessel wieder zugeführt wird, bewirkt 
demehrstündigeUnterbrechungwährend 
der Nacht ein langsames Belüften der Heizkörper und 
ein allmähliches Zurückfließen des Kondenswassers, so daß 
der Wasserstand am anderen Morgen wieder normal ist. 

Auch in diesem Falle scheinen nur die Kondenswasser- 
ableiter die Ursache der Störungen zu sein. Es wird vorge- 
schlagen, die Ableiter sämtlich auf richtige Funktion zu 
untersuchen. Einen wirklich einwandfreien Ableiter für 
Niederdruckdampf ohne die angegebenen Belüftungsmängeln 
gibt es m. E. bis jetzt noch nicht. 

Knipping sen., Hagen, stellte bei Versuchen vor 
ca. 18 bis 20 Jahren fest, daß zum sofortigen Aufheben des 
Vakuums in einem kleinen Heizkörper eine Öffnung von 
mindestens 4 mm erforderlich war. Eine so große Öffnung 
muß aber wieder verschlossen werden, um den Austritt 
des Dampfes in die Kondensleitung zu verhindern. Es 
wurden seinerzeit Hartgummikugeln in verschiedene Ap- 
parate eingebaut, welche hin und her schnellten und die 
Öffnung von 4 mm jeweils bei Druck und Vakuum schlossen 
und freigaben, so daß die Luft ungehindert sofort in den 
Heizkörper zurücktreten konnte. 

Bei einem Vergleichsversuch. von zwei Apparaten mit 
0,5 mm und 4 mm Bohrung wurde der Heizkörper mit dem 
Apparat von 4 mm Bohrung in 5 Minuten, von 0,5 mm 
Bohrung in 15 Minuten warm. Das entstehende Vakuum 
war 30 mm bzw. 190 mm WS. 

Mit dem 4-mm-Apparat kam das Kondenswasser in 
kurzer Zeit zum Abfluß, während es bei dem 0,5 mm 
Apparat überhaupt festgehalten wurde. 

Bei einem weiteren Versuch an einem Radiator 3 Gl., 
450 mm Bauhöhe II, slg., welcher durch einen Apparat mit 
Metallkugelbelüftung entwässert war, dauerte die Belüf- 
tung 1 Stunde, und war das Glucksen der Kugel laut ver- 
nehmbar. 

Fillbach sen, Wiesbaden, baute vor ca. 
16 Jahren Apparate mit Paragummikugeln innerhalb der 
Heizkörper ein, welche das Vakuum sofort aufhoben und 
sich gut bewährten. 

Falls die Störung der Anlage nicht auf das Konto der 
Kondenswasserableiter zu setzen ist und der Kessel einen 
besonders geringen Wasserinhalt hat, so wird vorge- 
schlagen, in Höhe des Normalwasserstandes einen Behälter 
neben oder hinter dem Kessel einzuschalten, welcher mit 
der Dampf- und der Kondensleitung zu verbinden ist, wo- 
durch die Schwankungen des Wasserstandes besser aus- 
geglichen werden. 

Zur endgültigen und sicheren Beurteilung der wirklichen 
Sachlage mußte man schon die Anlage besichtigen können. 

W. Knipping, Ing., V.D.H.I., 
Dortmund. 

Antw. zu 18. Sicherheitsleitungen für die Kessel einer 
Pumpen-Warmwasserheizung. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 174.) 

Um im Falle des Versagens der Umwälzpumpe einen- 
natürlichen Umlauf von der höher gelegenen Gebäude- 
gruppe aus selbsttätig einzuleiten, wird die Einschaltung 
einer Umgehungsleitung mit ein- 
gebautem selbsttätigem Kugel- 
ventil empfohlen. 

Derartige Ventile mit Gummi- 
kugel werden von der Zentral- 
heizungsbauanstalt A.-G. Han- 
nover-Hainholz geliefert und 
haben sich im Betrieb gut be- 
währt. Auch Schwimmklappen 
sind wiederholt für derartige 
Zwecke eingebaut worden, doch sind m. E. die Kugel- 
ventile besser. 

Die Anordnung ist in Abb. 1 schematisch wiedergegeben. 
Läuft die Umwälzpumpe, so drückt der Pumpendruck die 


Abb. 1. 
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Kugel auf ihren Sitz, so daß das Rücklaufwasser in der 
Pfeilrichtung zirkuliert. 

Bei plötzlichem Stillstand der Pumpe fällt die Kugel 
zurück, und die Anlage zirkuliert auf natürlichem Wege 
durch die punktierte Leitung mit Kugelventil, mit Aus- 
nahme der tiefer gelegenen Gebäudegruppe. Hierfür müßte 
schon eine Reservepumpe in Tätigkeit treten. 

Zur weiteren Sicherheit der Kessel werden ebenfalls 
noch besondere Sicherheitsventile empfohlen. 

W. Knipping, Ing. V.D.H.I., 
Dortmund. 

1. Antw. zu 22. Erwärmung von Säure durch eine Blei- 
rohrschlange. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 208; s. auch S. 304.) 

Zum Anwärmen des Säurebades für elektrolytische 
Metallniederschläge sind bis zur Erreichung des Beharrungs- 
zustandes folgende Wärmeeinheiten zu decken: 


1. WE zum Anwärmen des Materials der Hart- 
bleischlange. Spez. Wärme für Blei . . . . 0,0314, 
2. WE zum Anwärmen des Bottichs, 
3. WE zum Anwärmen des Säurebades. Spez. 
Wärme-z. B. für Schwefelsäure... . ... ...0,335, 
16,5 proz. Salzsäure 0,749, 
4. WE zum Anwärmen der Anoden und Ka- 


thoden. Spez. Wärme für Kupfer. . . . . 0,0952, 
» » 2 Niekelr a 889,010 
» ) FFIR Fer er 0080, 
) » Anker 200009 
» ) DEROOld r  E 
) ) Konsılberz 22 0,0559. 


Nach Eintritt des Beharrungszustandes nd zu decken: 

1. Die Wärmeverluste der Bot.ıchwandungen, 

2. die Wärmeverluste der Badoberfläche, 

3. die Wärmeverluste, welche während des Betriebes 
durch die neu eingehängten Anoden und Kathoden 
entstehen. 

4. Die während des Arbeitsvorganges durch das Her- 
ausheben der Gegenstände zur Beobachtung der 
Fortschreitung der Metallabscheidung entstehenden 
Wärmeverluste. 

Um die Temperatur konstant zu erhalten, wären der 
Einbau eines Thermostaten zu empfehlen, dessen Eintauch- 
hülle mit Blei zu ummanteln wäre oder aus diesem Material 
hergestellt sein müßte. | 

Die Wärmeleitzahl (4) für Blei beträgt nach Rietschel 
) = 30, während dieselbe für Eisen 4 = 60 und für Kupfer 
A = 320 beträgt. 

Der Reibungswiderstand (R) und die Einzelwiderstände 
(Z) können m. E. als dieselben wie für Eisenrohr angenom- 
men werden. Die R-Werte dürften für Bleirohr etwas gün- 
stiger sein, da die Rohrwandungen glatter sind. 

Die Drucksicherheit beträgt für Hartbleirohr 


von 48 mm 1. Durchm. bei 3 mm Wandstärke 6,0 at, 


» 9,9.» » 11,0 » 
De)? ) 14,0 » 
von 52 mm ]. Durchm. »3,5 » » 6,9 » 
»6,0 » > 11,0 » 
»-7,50. » 14,0 » 


In elektrolytischen Bädern, welche mit Salpetersäure 
versetzt sind, dürfen Bleischlangen nicht eingebaut werden, 
da die Salpetersäure das Bleirohr zersetzt und absorbiert. 

Im deutschen Kalender für Elektrotechniker von F. 
Uppenborn, 31. Jahrgang, 1914, II. Teil, Verlag von R. 
Oldenbourg, München, finden sich auf S. 162 unter Elektro- 
chemie [b)-Praxis] einige Angaben über verschiedene Elek- 
trolyten. 

Hiernach ist z.B. bei Raffination von Roh- 
kupfer die Erwärmung des Elektrolyten auf 40 bis 50° 
vorteilhaft, da dadurch der Badwiderstand abnimmt und 
das Kathodenkupfer fester wird. Die Temperatur 
im Badeist möglichst gleichmäßig zu eer- 
halten und Temperaturdifferenzen zwi- 
schendenoberen und unteren Teilen der 
Lösung zu vermeiden. Ferner wird darauf hin- 


gewiesen, daß eine teilweise Reinigung des Elektr 
durch entsprechende Laugenbewegung unter Einblase 
Luft in den kalten oder angewärmten .Elektrolyten er 
wird. 

Durch das Einblasen von Luft wird aber das B 
Bewegung gehalten, so daß Temperaturdifferenzen Y 
mieden werden und gleichzeitig die Wärmeabgabe der F 
schlange erhöht wird. 

Falls das Bad nicht zu groß ist, läßt sich vielleicht 
Einblasen von warmer Luft die Heizschlange überha 
sparen. 

Bei größeren Bädern wäre der Luftdruck zu st 
und könnte dann ev. eine HainholzerPorzel 
Luft-Strahlpumpe zur Anwendung kommen, dur 
welche das Bad unter gleichzeitiger Erwärmung in Beweg) 
gehalten würde. 

Der Fragesteller mag sich dieserhalb mit der 1 
Zentralheizungswerke A.-G., Hannover-Hainholz, 
bindung setzen. 

In der nachstehenden Zahlentafel 1 von Siemens 
Halske, welche dem El.-Kalender entnommen ist, sin 
täglichen Betriebskosten bei 1t täglichem Kupferer 
einer Kupferraffination nach europäischen Verhältnissen 
dem Kriege angegeben. 

Die Kosten des älteren Verfahrens sind denjeni 
beim neuen Verfahren mit Anwärmung und gleichzeitig 
Laugenbewegung durch Luft BeRPnuDeI a 


ZJahlentarer®e 


Tägliche Betriebskosten 
bei 1 t tägl. Kupferertrag 


Bisher 30 A 
Stromdichte 


Kosten der Arbeitskraft E 
1PS-h5Pf., 6h, 63 Cts. [17,00 20,00.21,20]30,00 35, 30 37, 
Arbeitslöhne . ©... ... 130,00 35,30197,50|15,00117,65118, 
Kupferzinsen 5 vH. 18,40 5,65 6, 
? = 
Amorlisierung der elek- . 
trischen Anlage (10 vH) 4,90) 5;: 
Kosten der Erwärmung | 
der Bäder (250 kg Koh- 
len) : Ä 
Kosten der negsninrune 
der Lang 


9,80 


74,90 88,20 93,60|58,95|69,40 7 


Nachstehend noch einige Zeilen aus der Praxis über 
Beheizung von Säurebottichen. 

In einer Metallwarenfabrik war vor ca. 15 Jahren 
Niederdruckdampfheizung 0,10 bis 0,15 atü zur Behe 
der Fabrikräume eingebaut worden. Während der Mon 
hatte der Betriebsingenieur eine ganze Reihe von S 
bottichen, Laugenfässern usw. anschließen lassen mit d 
Endergebnis, daß die Heizung nicht mehr genügend W 
erzeugte und die Bottiche usw. ebenfalls nicht geni 
Dampf bekamen. 

Vermittelst weitverzweigter Rohrleitungen hatte 
den Dampf teils durch Schlangen, teils durch Sprüh- ı 
teils durch Tauchrohre in die verschiedensten Be 
eingeleitet. 

Bei einer Besichtigung der Anlage zeigten sich unh 
bare Zustände. 

Neben dem Niederdruckdampfkessel stand ein 
welcher dauernd den Wasserstand beobachtete und 
Speisehahn in Bewegung setzte, während einem an 
Ecken und Enden, in kalten Nebenräumen und sogar ü 
Freien dicke Dampfwolken entgegenschlugen. E 

Mein Vorschlag, einen besonderen Hochdruckdan 
kessel aufzustellen, wurde nach anfänglichem Stri 
seitens der Fabrikleitung von dem Inhaber angeno 
und ein stehender Röhrenkessel für 5atü von E. Ste 
schmidt in Kreuzthal für die Bottiche usw. eingebaut. 
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Von nun an bekam die Säure die richtige Temperatur, 
Laugenbehälter zum Abbeizen des Schmieröls von den 
brikationsgegenständen kamen zum Kochen, so daß beide 
rteien. zufriedengestellt waren. 
j Wilh. Knipping, Ing., V.D.H.L., 
Dortmund. 


Antw. zu 4. Aufbauvorriehtung für eine Lokomotiv- 
mise. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 84.) 

Im vergangenen Jahre wurde von mir eine ähnliche 
lage für die Wagenhalle einer Straßenbahngesellschaft 
Industriebezirk entworfen, und sie ist danach ausgeführt 
cden. 

Die Beheizung der Halle erfolgt in erster Linie durch 
ızellufterhitzer mit Ventilatoren, welche an den Wänden 
teilt zwischen großen Außenfenstern angebracht sind. 
Es liegen 4 Schienenpaare nebeneinander, unter welchen 
der ganzen Hallenlänge Putzgruben von ca. 2m Tiefe 
teordnet sind. 

In der Nähe der Einfahrtstore bis auf zwei Drittel der 
samtlänge sind dieselben frei von jeglicher Heizeinrich- 
g, und nur im letzten Drittel ihrer Länge, also dort, wo 
ae Tore vorhanden sind, wurden Dampfrohrschlangen zu 
len Seiten der Putzgruben angeordnet. Das Schmelz- 
ser fließt durch Sinkkästen ab. Als Heizmedium dient 
derdruckdampf von 0,15 at. 

+ Wilh. Knipping, Ing., V.D.H.TI., 

Dortmund. 


42. Schmiedeeiserne einwandige Radiatoren. Wer 
eiziert und liefert solche, wie sie vorzugsweise in Amerika 
_ Beheizung der Wolkenkratzer mit Niederdruckdampf 
wendet werden ? B. in 8. 


Antw. zu 42. Schmiedeeiserne Radiatoren sind lange 
‘ hindurch von der Firma Mollwerke A.-G. in Chemnitz 
chsen) hergestellt und geliefert worden und haben sich, 
ielich weiß, gut bewährt; ich vermag nicht zu sagen, ob 
von der Firma jetzt noch hergestellt und geliefert werden. 
Jolys Technischem Auskunftsbuch (Verlag Kleinwitten- 
3a.d. Elbe) für das Jahr 1926 ist auf Seite 495 ange- 
en, daß die Firma Junkers & Co., Caloriferwerk, Dessau, 
niedeeiserne autogen geschweißte gliederweise zusam- 
ıgesetzte Radiatoren herstellt und liefert. Vor einigen 
ren verlautete, daß auch die Firma Deutsche Werke 
Spandau bei Berlin schmiedeeiserne Radiatoren her- 
Ite und lieferte. Angaben darüber, wie sich schmiede- 
ne Radiatoren in der Praxis bewährt haben, finden sich 
“im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1922, S. 71, 262, 431 und 432. 


1% 


Antw. zu 2. Standrohr-Entlüftung. (Vgl. Gesundh.-Ing., 
2, 160 und 173.) 
Das zur Be- und Entlüftung des Kessels von Herrn Ing. 
Tanssen vorgeschlagene 1szöllige Eintauchrohr im Kessel 
n an dem oberen Ende die Sicherheitspfeife für zu nied- 
n Wasserstand aufnehmen. Bei entstehendem Vakuum 
Kessel wird’ die Luft durch die Pfeife eingesogen und 
windet die Wassersäule, bestehend aus der Höhen- 
renz zwischen niedrigstem und höchstem Wasserstand. 
Bei Wassermangel ertönt die Pfeife. Im vorliegenden 
© scheint keine Sicherheitspfeife für Wassermangel an- 
"acht zu sein, sonst könnte das Leersaugen des Stand- 
‘es gar nicht eintreten. 
= W. Knipping, Ing. V.D.H.J., 
N Dortmund. 
Antw. zu 24. Ölfeuerung für Zentralheizungskessel. 
\. Gesundh.-Ing., S. 208.) 
Die Firma Ww. Schuhmacher Maschinen- 
)rik Cöln offerierte kurz vor dem Kriege Teeröl- 
Tungen für Zentralheizungskessel. Von einem an der 
ıd hoch aufgehängten Ölbehälter führte ein Rohr nach 
’n zu einem einfachen Düsenbrenner, welcher über einer 
aen Schale angebracht war. 
Vor Inbetriebnahme würde diese Schale mit Öl gefüllt 
dieses angezündet. Die sich hierbei entwickelnde 
5 


Wärme brachte das dem Brenner zufließende Öl zum Ver- 
gasen und hierauf zur Entzündung. 

Der Koksraum des Kessels wurde zur Erhöhung der 
Wärmeübertragung und um den Charakter der Kontakt- 
heizfläche zu wahren, mit aus einer weißen Masse (Kreide 
usw.) hergestellten, von verschiedenen Richtungen durch- 
löcherten Hohlkörpern in Koksstückgröße ausgefüllt. 

Die entstehende Ölgasflamme sollte die durchlöcherten 
Hohlkörper durchdringen und umspülen und so zum Glühen 
bringen, so daß dieselben ihre Wärme an die Kesselwandun- 
gen abgeben konnten. 

Die Konstruktion war m. E. nicht schlecht und gerade 
für Zentralheizungen sehr einfach zu bedienen. Der Kriegs- 
ausbruch hemmte seinerzeit die weitere Verbreitung der 
Feuerung. Nach dem Kriege hat man nichts mehr davon 
gehört. 

Nach einem Prospekt der Hamburger Ölfeuerungs- 
Gesellschaft m.b. H., Hamburg 36, soll im Jahre 1911 an der 
Technischen Hochschule in Charlottenburg Herr Geheimrat 
Professor Josse an einem Zentralheizungskessel mit Irinyi- 
Ölbrenner lange und gründliche Versuche angestellt haben. 
Hierbei sollen 13 bis 14 vH Kohlensäure in den Abgasen 
festgestellt worden sein. Die Verbrennung soll so kon- 
stant gewesen sein, daß stundenlang der Registrierapparat 
für die Kohlensäure eine nahezu gerade Linie registrierte. 
Mit einem Kilo Öl (Masut) wurden 14,4 kg Dampf erzeugt. 

Die Wärmebilanz aus den Versuchszahlen des Professors 
Josse sind nachstehend aufgeführt. 

Versuchsdauer 8 Stunden. 

Verfeuert wurde Gasöl mit einem Heizwert von 10 160 
WE pro kg. 

Wassergewicht, durch den Kessel gegangen, 943 kg pro 
Stunde. 

Temperaturerhöhung im Durchschnitt um 25,12°C. 

Temperatur der Abgase hinter dem Kessel 215°C. 

Mittlerer Kohlensäuregehalt der Abgase 12,1vH C - O,. 

Mittlere Zugstärke 3,9 mm WS. 

Erzeugte Wärmemenge pro Stunde 28 300 WE. 

Davon im Warmwasser aufgenommen 23 750 WE = 
84 vH. 

Der Abgaswärmeverlust beträgt rd. 9 vH, somit Nutz- 
wirkungder Feuerung A vH. 

Äußerer Wärmeverlust des Kessels durch Strahlung, 
Leitung, Konvektion rd. 7 vH. Der Kessel war nicht iso- 
liert, wodurch die große Differenz von 7 vH zwischen der 
Nutzwirkung der Feuerung (91 vH) und der in Wasser 
aufgenommenen Wärme (84 vH) entstand. 

Ich empfehle dem Fragesteller, sich bei den angeführten 
Firmen zu erkundigen und sich die genauen Adressen von 
ausgeführten Anlagen angeben zu lassen. 

Wilh, Knipping, Ing., V.D.H.I., 
Dortmund. 


43. Dampffilter oder Gegenstromapparate. In einer Pa- 
pierfabrik soll der Papierbrei von 5 auf 45° erwärmt werden. 
Dies geschieht bisher durch Einströmen von Abdampf mit 
Zusatz von Frischdampf in dem Behälter. Es stellt sich hier- 
bei der Fehler heraus, daß Rostteilchen und Öl den Stoff 
verunreinigen. Wer liefert nun einwandfreie Dampffilter, 
die obigen Übelstand abstellen oder Gegenstromapparate, 
die stündlich bis 60000 WE leisten, um die Erwärmung auf 
indirektem Wege zu bewerkstelligen, dabei aber aus rost- 
freiem Material hergestellt sein müssen und keine Kupfer-, 
Aluminium- und Messingteile haben dürfen, da dies die 
Fabrikation der Papiere nicht zuläßt. Erwünscht wäre Guß- 
gehäuse eines Gegenstromapparates, innen emailliert. Das 
Heizrohrbündel aus rostfreiem Kruppstahlrohr oder Nickel- 
rohr hergestellt. K.inD. 


Antw. zu 23. Warmwasserheizung für Schwerkraft- und 
Pumpenbetrieb. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 208.) 

Ähnliche Heizungen sind wiederholt ausgeführt worden. 
Ich habe u. a. vor dem Kriege eine Pumpenheizung für eine 
größere Schule ausgeführt, welche bis + 0°C als Schwer- 
kraftheizung zirkuliert- Unter + 0°C tritt eine kleine 
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Pumpe in Tätigkeit, welche bis — 5°C ausreicht. Bei 
größerer Außenkälte wird die Hauptpumpe eingeschaltet, 
wolür außerdem noch eine Reservepumpe vorhanden ist. 
Das Einschalten der Pumpen sollte selbsttätig erfolgen und 
waren seinerzeit Apparate der elektrischen Rennertregu- 
lierung vorgesehen. 

Infolge Konstruktionsfehler, falscher Montage oder Be- 
dienung, Materialmangels während des Krieges usw. wurden 
diese Apparate bald ausgeschaltet, so daß die Pumpen 
heute von Hand reguliert werden. 

Im übrigen hat sich die Anlage im Betriebe gut bewährt. 

Wilh. Knipping, Ing., V.D.H.I., 
Dortmund. 


2. Antw. zu 22. Erwärmung von Säure durch eine Blei- 
rohrschlange. (Siehe Seite 208 und 302.) 

Die Wärmedurchgangszahl k von Wasser durch Hart- 
blei an Säure mittlerer Dichte ist fast nicht von der von 
Eisen und Wasser verschieden, auch die Zahlen für Reibungs- 
widerstand R und der Einzelwiderstände sind bei guter 
Ausführung der Lötstellen bei gezogenem Hartbleirohr eher 
etwas geringer als bei Eisenrohren mit rauher Innenwand. 
Die Differenzen sind aber verschwindend klein und können 
vernachlässigt werden. Ein Hauptaugenmerk ist aber auf 
die Dehnungsmöglichkeit der Heizschlange aus 
Hartbleirohr zu legen. Das an sich weiche Bleirohr wird 
bei der immerhin erheblichen Temperaturdiiferenz von 
85 — 35 = 50°C oder auch noch mehr widerstands- 
unfähiger. Wird nun die Dehnungsmöglichkeit durch 
die Haltevorrichtungen der Schlangenrohre behindert, so 
erfolgt die Dehnung senkrecht zur Längsrichtung, und es 
findet eine Streckung und eine Erweiterung des Rohres 
statt, die natürlich eine Verringerung der Wandstärke zur 
Folge hat. Nach verhältnismäßig kurzer Zeit zerreißt dann 
das Rohr an einer oder an mehreren Stellen (vgl. den Auf- 
satz darüber auf S. 299). 

Bei dem sauren Bad wird die Haltevorrichtung am besten 
aus Holz gefertigt, die Schlangenrohre laufen auf Bleirollen, 
die drehbar auf Wellen aus Pitchpineholz laufen. 

M. Grellert, Obering., Zündorf a. Rh. 


Antw. zu 33: Korrosion der schmiedeeisernen Nippel bei 
gußeisernen Heizkesseln. (Vgl. Gesundh.-Ing., 8. 256.) 

Es handelt sich um einen Dampfkessel. Bei diesem 
müssen die unteren Nippel ständig unter Wasser sein 
während dies bei den oberen nicht immer der Fall ist. Die 
oberen Nippel sind also einer Wechseleinwirkung von 
Wasser und Luft unterworfen, wodurch die Korrosion sehr 
gefördert wird. Man sollte überhaupt Kesselnippel nicht aus 
Schmiedeeisen, sondern aus Chromnickelstahl herstellen. 
Das Undichtwerden der Kessel, besonders der Niederdruck- 
dampfkessel, käme dann höchst selten mehr vor. 

Ing. Eugen Maurer, Baden-Baden. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Wärmewirtschaft in oldenburgischen Dampfmolkereien mit 
bes. Berücksichtigung der Verwendungsmöglichkeiten des 
Abdampfes. Von Wilhelm Leder, Hildesheim: Molkerei- 
zeitung (1926). (58 S. m. Abb., 4 Taf.) 8°. Preis: RM. 2,50. 

Höchstdruckdampf. Eine Untersuchung über d. wirtschaft]. 
u. techn. Aussichten d. Erzeugung u. Verwertung von 
Dampf sehr :hoher Spannung .in Großbetrieben. Von 
Friedrich Münzinger. 2. Aufl. 1924. Mit 120 Textabb. 
Berlin: J. Springer, 1926. .(XI, 1408.) gr.8°%. Preis: 
RM. 7,20 in Leinw. geb. RM. 8,70. 


Verschiedenes. 

Experimentelle Methoden der Kolloidehemie. Hauptvorträge. 
Herausgegeben von Wolfgang Ostwald. Mit 100 Abb. 
Dresden: Th. Steinkopff. 1925. (8.321 bis 412.) 4°. 
(= Kolloid-Zeitschrift, Bd. 37, H.6.) Preis: RM. 4. 


Der Massenaustausch in freier Luft und verwandte Ers« 
nungen. Von Wilhelm Schmidt. Mit 5 Abb. Hamb 
H. Grand, 1925. (VIII, 1188.) gr.80. (= Probleme 
kosmetischen Physik, 7.) Preis: RM. 6. 3 

Die Talsperre bei Mauer am Bober. Von Gurt Bach 
3. umgearb. Aufl. Hirschberg in Schl.: Provinzialelekt 
zitätswerk (1925). (248. Mit Abb. u. eine Karten-Skizz 
Preis: RM. 1. 

Untersuchungen über das Wärmeleitvermögen teuerfes 
Baustoffe. Von Anton Kanz. (Zusammenfassender I 
richt über den Stand des Schrifttums bis zum 1. Janmı 
1925.) Düsseldorf: Verlag Stahleisen (1926). (14 
4°. (= Bericht der Fachausschüsse d. Vereins dt. Eis 
hüttenleute. Werkstoffausschuß. Bericht Nr. 78.) Pre 
RM. 1,68. 

Die Klinker und ihre Herstellung. Von Heinrich Fee 
scher (Vortrag). Berlin: Tonindustrie-Zeitung (192 
(12 S. mit Abb.) gr. 8°. Preis: RM.1. % 


Vereine und Versammlungen. 


Der Akademische Verein „Hütte“, im Wernigerod 
Verbande, die älteste studentische Vereinigung an der Te 
nischen Hochschule zu Berlin, feiert vom 13. bis 15.1 
1926 sein 80 jähriges Stiftungsfest in Wernigerode am Ho 
Sein Hauptwerk auf wissenschaftlichem Gebiete, 
»Hütte«, des Ingenieurs Taschenbuch, erscheint in s ; 
Jahre in fünfundzwanzigster Auflage. 


Verein deutscher Heizungsingenieure, e. V., Bezirk Ber 
Der Berliner Bezirksverein des Vereins deutscher Heizun 
Ingenieure kann im Juni ds. Js. auf eine 25 jährige Verei 
tätigkeit zurückblicken. Er ist der größte Bezirksverein 
Gesamtvereines deutscher . Heizungsingenieure und 
Leser dieser Zeitschrift wissen, daß er durch seine Verha 
lungen und sonstigen Arbeiten im Laufe der 25 Ja 
außerordentlich viel zum Nutzen und Frommen des F 
zungs- und Lüftungsfaches getan hat. Auch während 
Krieges und der schlimmen Inflationszeiten haben die N 
glieder treu zu ihrem Vereine gehalten und der Vorstand. 
es verstanden, alle Schwierigkeiten zu überwinden. Das 
erfolgreiche 25jährige Bestehen des Vereines wird desh 
mit Recht auch entsprechend gefeiert werden: 

Am Sonnabend, den 12. Juni 1926, vormitt 
10 Uhr, findet im großen Saale des Vereinshauses deutsc 
Ingenieure, Berlin NW 7, Friedrich-Ebertstr. 27, eine Fe 
sitzung statt, die nicht nur die Mitglieder des Beziı 
vereines, sondern soweit als möglich auch alle ande 
Interessenten des Heizungsfaches zu einer würdigen Fı 
vereinigen soll, und am Abend desselben Tages um 4 
sollen sie sich zu einem Feste in den prächtigen Räumen 
Hotels »Prinz Albrecht«, Berlin, Prinz Albrechtstr. 9, 
sammenfinden. Eröffnet wird dieses Fest mit einem 
meinsamen Essen, an das sich später Tanzunterhaltung' 
künstlerische Darbietungen anschließen werden. 

Teilnehmerkarten zu M.5, die für das trockene Ged 
des Festessens gelten, sind in der Geschäftsstelle des Vere 
Berlin $14, Dresdenerstr. 47 (Fernsprecher: Amt Mor 
platz 69) zu haben. Alle anderen Veranstaltungen sind } 


Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure e. V., Be! 
Berlin. Die nächste Monatsversammlung findet am F 
tag, den 14. Mai 1926, abends 8 Uhr, statt, und 2 
dem neuen Versammlungslokale des Verein 
Restaurant Deutscher Hof, Berlin, Lucka’ 
Straße 15 (in der Nähe des Moritzplatzes), Konkor 
Saal. | 

Auf der Tagesordnung steht unter anderem ein Li 
bildvortrag des Herrn Direktor Gott, Berlin, ° 
»Gießereitechnik und Heizkesselbaw. 

Eingeführte Gäste sind willkommen. 


vereines statt. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 
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e Ausführung der Gothaer Trink wasser- 
zuleitung aus Holz. 


erquellen, Dichten, Abnahmebedingungen, 
aflagerung, Baufortschritt, Dichtigkeit, 
i Kosten, allgemeines Urteil.) 


Von Stadtoberbaurat Dr.-Ing. Schubert, Gotha. 


Druckrohrleitungen wurden früher in der Hauptsache 
; Holzstämmen hergestellt, die man der Länge nach 
;bohrte. Das letzte Jahrhundert setzte an die Stelle des 
lzes das Guß- und das Schmiedeeisen, die beide gegen 
de des 19. Jahrhunderts in einen heftigen Wettbewerb 
tereinander eintraten und in Europa ausschließlich den 
ustoff für Druckrohrleitungen bildeten. Seit 1883 greift 
ınin Amerika wieder auf Holz zurück, aber nicht auf ge- 
ırte Holzstämme, sondern auf aus Dauben hergestellte 
‚hikörper, die durch Eisenringe zusammengehalten wer- 
1. Diese Bauweise gewinnt seit dem Kriege auch in 
ropa Boden. 

Augenblicklich läßt die Stadt Gotha eine hölzerne 
nkwasserzuleitung!) von ihrer Talsperre?) bei Tambach- 
»tharz im Thüringer Walde nach der Stadt durch die 
Bzrohrbau-A.-G. zu Freiburg i.B. aus- 
ıren. Sie wird von einem Innendruck bis zu etwa 32 m 
3, ohne die Stöße mitzurechnen, beansprucht und ist 
cm i.L. weit. Wie die Leitung im einzelnen beschaffen 
habe ich an anderer Stelle?) beschrieben. Als unter- 
ische hölzerne Trinkwasserleitung und wegen ihrer Länge 
ı 9,3km dürfte sie in Europa allgemein Beachtung 
den. 

"Für den Zuschlag war ausschlaggebend, daß die Aus- 
rung in Holz bei den für Gotha vorliegenden Verhält- 
sen sich billiger stellte als in Eisen. 


‚Am 15. Juli 1925 haben die Arbeiten auf der Baustelle 
sonnen. Bevor Schnee und Frost ihnen vorübergehend 
ıhalt geboten, waren 4600 m der Holzrohrleitung fertig- 
tellt und in Betrieb genommen. 


Es versteht sich von selbst, daß der neue Baustoff den 
ısatz geschulter Kräfte und eine besonders peinlich aus- 
ibte Bauaufsicht bedingt. Immerhin konnte es ‘nicht 
‚bleiben, daß man bei der Größe und Eigenart der Lei- 
ıg neue Erfahrungen sammelte. Soweit sich diese auf 
 Dauben, den Hirnholzstoß, die Spannringe, den Rost- 
utz, den in der Baugrube angetroffenen Boden, die Ver- 
adung von Erwerbslosen auf Grund der Bestimmungen 
 Reichsarbeitsministers über öffentliche Notstands- 
'eiten, den Spannschuh und den Spannringabstand be- 
'en, habe ich sie an anderer Stelle der Öffentlichkeit 
?rgeben. Die nachstehenden Zeilen sollen sich mit dem 
quellen und Dichten der fertigen Leitung, mit den bei 
' Abnahmeprüfung zu stellenden Bedingungen, mit der 
Nlagerung des Holzrohrkörpers, dem Baufortschritt, der 
/htigkeit und den Kosten beschäftigen sowie schließlich 
Urteil des Verfassers über die Verwendbarkeit von Holz 
‚Baustoff zu unterirdischen Wasserleitungen übermitteln. 
Wenn das Holzrohr fertiggestellt ist, so ist es zunächst 
/h nicht dicht. Sobald die Füllung mit Wasser begonnen 
„zeigen sich gewisse Undichtigkeiten, eine Erscheinung, 


1) Gesundh.-Ing. 1922, Heft 28, 1925, Heft 14. Ferner 
'e Wasserversorgungsanlagen der Stadt Gotha nebst Er- 
terungsbericht zum Entwurf einer dritten Zuleitung von 
' Gothaer Talsperre zu Tambach-Dietharz nach dem 
'zberghochbehälter und Vorarbeiten für eine zweite Tal- 
Tre«. Gotha 1924. 21 x 30 cm, 36 Seiten und 6 Tafeln. 
?) »Technisches Gemeindeblatt«, 5. Januar 1925, und 
ıS Gas- und Wasserfach« 1925, Heft 7. 

°) »Der Bauingenieur«, 11. Dezember 1925. 


15. Mai 1926 


49. Jahrgang 


an die man sich erst gewöhnen muß. Manche Fuge tropft, 
manche Daube näßt. Mit wachsendem Wasserdruck bilden 
sich kleine Strahlen. Wo das Rohr unter Wasser liegt, 
zeigt sich der Wasserspiegel unruhig, es steigen Perlen auf. 
Mit der Zeit verquillt das Rohr, es verringern sich dadurch 
die Durchlässigkeiten. Soweit sie nicht verquellen, muß 
»gedichtet« werden, und zwar so lange, bis das Rohr tropfen- 
dicht ist, d. h. bis keine Tropfen mehr abfallen. Daß Dauben 
bis zum äußeren Rohrrand durchfeuchten, ist nicht zu be- 
anstanden, ist im Gegenteil für den Bestand des Rohres 
zweifellos erwünscht. Man dichtet in der Hauptsache, indem 
man Holzkeilchen eintreibt oder nachträglich Spannringe 
umlegt. Oft genügt ein Schlag auf das Rohr oder den 
Spannring, um eine nässende Fuge zu schließen. Auf be- 
sonders hartnäckige Undichtigkeiten drückt man Teer- 
strick und kleine verzinkte Eisenbleche, die man mit Spann- 
ringen anpreßt. 

Das Verquellen beanspruchte bei der feuchten Witterung 
verhältnismäßig viel Zeit, war doch der Herbst des Jahres 
1925 außerordentlich reich an heftigen und lang andauernden 
Niederschlägen. Die folgende Zusammenstellung gibt einen 
Überblick über die bei den einzelnen Strecken zum Ver- 
quellen und Dichten erforderlichen Zeiten. 


Strecke Beginn der Ende der Abnahmeprüfung 
Nr. bei einer 
von kmbiskm| Füllung Füllung am Wassersäule 
von 
1925 
1 | 7,93 bis 8,011 25. Aug. | 27. Aug. | 2. Sept.| 26,0 m 
2173. «89 116. Sept.| 4. Okt. 9.01. 21,2.» 
3189 « 9,3 [12.Okt. | 14. Okt. | 17. Okt. | 12,5 » 
4 1-.6,8..72°7,3 2 Okb.2| 8.0kt7 117. Okt: 7,8 » 
Dr 19,92.2.396,0%. 145. 0&82 116. Okt: 1.23: Okt 33,0 » 
6156 »-. 5,9 121.0Okt. 1:28. Okt. 1.Nov. | 30,5 » 
7 140 m bei6,7 | 27. Okt. | 6. Nov. | 6. Nov 3,5» 
8 | 6,6 bis 6,8 | 27. Okt. | 20. Nov. | 23. Nov. 4,5 » 
9151 » 5,6 | 21.Nov. |23. Nov. | 14. Dez. 31,5% 
1926 1926 1926 
10 |47 » 5,1 |21. Jan. | 21. Jan. | 10. Febr.| 29,0 » 


Auf 10 Strecken von durchschnittlich je 460 m Länge 
beanspruchte das Verquellen 0 bis 24 Tage, im Mittel 
10 Tage. Für das Dichten der vorgenannten Strecken be- 
nötigte man 0 bis 21 Tage, im Mittel 8 Tage. 

Nach Beendigung des Dichtens erfolgte die Abnahme 
in offener Baugrube, jeweils möglichst unter dem Druck, 
den die Leitung während des Betriebes zu ertragen hat. 
Bei den genannten Strecken zeigte der Druckmesser 3,5 bis 
33 m ruhende WS. Berechnet war das Rohr im Hinblick 
auf Wasserstöße bis zu 47,5 m WS. Die Abnahme zerfiel 
meistens in zwei Teile. Erst wurde das Rohr hinsichtlich 
seiner Dichtigkeit untersucht, dann prüfte man die Bau- 
teile. Soweit wie überhaupt während des Zusammensetzens 
der Bauteile und bei der Abnahme Prüfungen möglich 
waren, wurden sie vorgenommen und erstreckten sie sich 
auf folgende Bedingungen. 

A. Dauben. 

1. Die Jahresringe mußten in der Längsrichtung des 
Rohres stetig parallel zur Achse sein, sie durften 
nicht plötzlich die Richtung wechseln. 

2. Die Jahresringe sollten feinjährig sein. 

3. Die Äste mußten ausgebohrt sein. 

B. Hirnholzbleche. 

4. Die Stärke mußte dem am Hirnholz angebrachten 
Sägeschnitt entsprechen. 

5. Die Schärfe an den beiden Längsseiten mußte gleich- 
mäßig sein. 

C. Spannringe. 

6. Ihre Länge mußte der vorher als zweckmäßig fest- 
gestellten entsprechen. 

7. Der Haken sollte nicht stumpf-, eher spitzwinklig sein. 
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D. Spannschuhe. 

8. Die Achse des den Haken aufnehmenden Loches 
sollte mit dem dazugehörigen Spannringende keinen 
stumpfen, eher einen spitzen Winkel bilden. 

9. Die Achse der beiden Löcher mußte in die Achs- 
fläche des Spannringes fallen. 

10. Die Backen mußten das mit dem Haken versehene 
Spannringende vollkommen umfassen. 

11. Das mit Gewinde versehene Spannringende sollte 
auf dem Spannschuhrücken überall fest mit Reibung 
aufliegen. 

12. Der Schuh mußte in bezug auf die Achsfläche des 
Spannringes genau symmetrisch sein, lotrecht und 
gut aufsitzen. 


E. Fertiges Rohr. 
13. Es sollte allgemein einen guten Eindruck machen. 
44. Es dufte nicht tropfen. 
15. An keiner Stelle durften die für sie berechneten 
Ringabstände überschritten werden. 
16. Die Spannschuhe mußten möglichst gleichmäßig die 
obere Rohrhälfte, nicht einzelne Dauben, belasten. 


Im Hinblick auf die an der Gothaer Leitung beobachteten 
Erscheinungen empfehle ich, die Wasserführung der Leitung 
vor der Abnahme mindestens einmal zu unterbrechen und 
wieder herzustellen. 

Bei der Abnahme der einzelnen Strecken tauchte der 
Gedanke auf, das Holzrohr auf. einzelne Stütz- 
punkte zu legen. Es regnete viel. Dadurch litt die ver- 
hältnismäßig lange offenstehende, an und für sich von 
Erwerbslosen sehr gut ausgeführte Baugrube. Im unteren 
Teil des Holzrohres lagerten sich daher zu seinen beiden 
Seiten mit der Zeit niedergebröckelte Erdmassen ab, die 
eine Besichtigung unmöglich machten. Man dachte des- 
halb daran, die Baugrube etwas tiefer auszuschachten und 
das Holzrohr an einzelnen Stellen auf kleine Holz- oder 
Betonkörper zu legen, damit man bei den Abnahmeprüfungen 
etwa tropfende oder nässende Stellen ohne weiteres mit dem 
Auge feststellen konnte. Bei einer unterirdisch verlegten 
Leitung wirken auf das auf einzelnen Stützen ruhende 
Holzrohr außer dem Eigengewicht und der Wasserfüllung 
noch die Erdauflast und gegebenenfalls auch Verkehrs- 
lasten. Wenn man das Rohr auch noch so gut unterstopft, 
so wird man doch eine gleichmäßige Auflagerung nicht 
erzielen. Das in der Baugrube eingefüllte Erdreich sackt 
nach, so daß das Holzrohr in jedem Falle als durchgehender 
Balkenträger auf mehreren Stützen beansprucht wird. In 
manchen Fällen wird man zwar auch bei unterirdischen 
Leitungen den Abstand etwa unterzulegender Stützkörper 
so bemessen können, daß die Baustoffbeanspruchung in 
zulässigen Grenzen bleibt. Bei der Gothaer Trinkwasser- 
zuleitung sprach ich mich jedoch trotzdem gegen die Ver- 
wendung von Stützkörpern aus, wenngleich ich den Holz- 
rohrkörper während der Abnahmeprüfungen nur zu gern 
frei und damit übersichtlich aufgelagert hätte. 


Irgendwelche auf äußere Kräfte zurückzuführende Be- 
anspruchung vermochte die Gothaer Holzrohrleitung auf 
der ersten Strecke von 9,3 bis 6,8 km von vornherein nicht 
zu ertragen, wohl aber der folgenden. Auf der ersten Strecke 
hatte man das Holz bis zur größten Biegebeanspruchung 
von 70 kg/cm? ausgenutzt. Hier konnte von einer Auf- 
lagerung auf einzelne Stützpunkte keine Rede sein. Hin- 
gegen berechnete man auf dem zweiten Teil der Leitung 
die Spannringabstände aus der Beanspruchung des Eisens, 
so daß das Holz zwischen den Spannringen nicht voll aus- 
genutzt wurde. Trotzdem wurde, wie erwähnt, davon 
Abstand genommen, künstlich vereinzelte Auflagerstellen 
zu schaffen. Man sagte sich, daß eine Rechnung zu viele 
Unsicherheiten in sich birge, daß unter anderem Stöße der 
Verkehrslast und die am Rande des Holzrohres auftretenden, 
nach oben gerichteten Reibungskräfte zwischen Holzrohr- 
wand und Erdreich nicht genau genug erfaßt werden können, 
sowie daß im Hinblick auf die beim Betriebe unvermeid- 
liche Formänderung des Holzrohrquerschnittes und die oft 


‚alle Voraussetzungen für eine einwandfreie Momente 


unsichere Lagerung der Stützpunkte in der Natur nie 
bestimmung gegeben waren. Man wollte lieber bei der 
nahmeprüfung gewisse Schwierigkeiten, gegebenenfalls 
kleine, aber doch meßbare, unsichtbare Undichtigkeiten 
Kauf nehmen, als Gefahr laufen, daß das mit Erdreich ve 
füllte Holzrohr nachträglich durch Verkehrslasten üb 


beansprucht und damit geschädigt wurde. E 
Der Fortschritt beim Bau des Gothaer Holzrohr 


war naturgemäß wesentlich geringer, als wenn Eisenro 
verwendet worden wäre. Es wurden auf der Baustelle me 
Handleistungen erforderlich, nicht bloß zum Zusamme 
setzen, sondern auch zum Abdichten vor der Abnahn 
Dann vergingen verhältnismäßig beträchtliche Zeiten f 
das Verquellen und Dichten des Holzrohres. Sie wirkt 
insofern hemmend auf den Baufortschritt, als man in bez 
auf die Länge der offenen Baugrube Rücksichten zu nehm 
hatte. Überdies war die Witterung während des größt 
Teiles der Bauzeit der bis Februar 1926 vor der Winte 
pause verlegten Strecke denkbar ungünstig. Auch wirk 
es nachteilig, daß auf der ersten Strecke von etwa 2,3% 
Länge zum Verlegen Erwerbslose auf Grund der Bestiı 
mungen des Reichsarbeitsministers verwendet wurden, de: 
es war beim besten Willen ein Stücklohn nicht zu verei 
baren, auch waren die Arbeiter ungeübt und mußten ( 
Arbeit nach gewissen Zeiten bestimmungsgemäß aufgebt 
Am 45. Juli 1925 wurde auf der Baustelle begonnen, & 
10. Februar 1926 waren 4600 m fertiggestellt und in Betri 
genommen. In dieser Zeit lag eine Winterpause von et 
2 Wochen. Zuletzt wurde die Leitung nur bis zu eir 
bestimmten Stelle ausgeführt und dort zum Abschluß ; 
bracht. Hiernach kann man annehmen, daß bei 4 Bi 
stellen ein Fortschritt von 4600 durch 28, d.i. etwa 170 
je Kalenderwoche oder 28 m je Arbeitstag, erzielt word 
ist. Bei der im Frühjahr und Sommer des Jahres 19 
noch auszuführenden Leitungsstrecke von 4700 m wird 
wesentlich größerem Baufortschritt gerechnet, da für 
die Auswahl der Arbeitskräfte der den Bau ausführeı 
Firma nahezu freigestellt ist. 


Die Dichtigkeit der Leitung, soweit sie vom 
1925 bis Februar 1926 auf 4600 m hergestellt worden W 
wurde ab 16. Februar 1926 gemessen. Als Meßvorrichtung 
dienten oben am Zulauf und unten am Ablauf je zwei Ü 
lälle von 17cm Breite. Leider waren die Zulaufger 
nicht einander gleich, so daß sich an den unteren 
wehren bei gleicher Durchflußmenge eine größere Übeı 
höhe einstellte als an den oberen. Man war daher au 
Vergleich angewiesen. Man setzte zunächst eine zwischen € 
beiden Meßvorrichtungen vorhandene gußeiserne Zulei 
in Betrieb und stellte die sich dabei ergebenden Übe 
höhen fest. Dann schaltete man die fertiggestellte E 
rohrstrecke an die Stelle einer gleichgroßen Strecke der 
eisernen Leitung in die letztere ein und ermittelte die 
in diesem Falle einstellenden Überfallhöhen. Dabei zei 
sich für das Holzrohr eine um 5 bis 6 mm kleinere Üb ort 
höhe. Hiernach flossen 1,5 bis 1,81/s weniger nach 
Stadt, wenn das Holzrohr statt des Eisenrohres in Betr! 
war. Da das Holzrohr 180 l/s zu leisten imstande sein \ 
so handelt es sich um einen Verlust von 34 bis 1 vH. 
entfällt nach Meinung der Beteiligten nur auf die e 
unter vielfachen Schwierigkeiten hergestellte Leitur 
strecke von 2,5 km Länge und wird sich mit der ZN 
ringern, sobald der Sommer die Vornahme einiger N 
'nahmen gestattet haben wird. Ein Teil des Verlustes‘ 
allerdings bestehen bleiben. Hat doch die verlegte 1 
rohrstrecke eine Oberfläche von etwa 6700 m2. Auf 
wird Wasser verdunsten, ein anderer Teil des Wasse 
von dem umgebenden Erdreich übernommen werden. 


Soweit die Kosten durch Abschlüsse feststehen | 


sich der ursprünglich mit M. 85 000 veranschlagte 
schied in den Kosten der Bauausführungen in Holz und 
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tung wird mit allen Nebenanlagen M. 501 000 kosten. 
' Gußeisen ausgeführt, hätte die Leitung mindestens 
1560 000 gekostet. 

Big die Verwendbarkeit von Holzrohren zum Bau 
ı Wasserleitungen habe ich mir an der Hand der Bau- 
‚führung der Gothaer Leitung und der dabei gemachten 
ungen folgendes Urteil gebildet. 

Die Ausführung einer Holzrohrleitung kann nur in die 
nde einer Firma gelegt werden, die mit Erfolg bereits 
Izrohre gleicher Bauart und wenigstens annähernd glei- 
‚w Bedeutung ausgeführt hat, die damit naturgemäß über 
ignete Gerätschaften in hinreichender Menge verfügt. 
» Bauunternehmung muß die Güte der Leitung auf eine 
hältnismäßig große Zahl von Jahren — in Gotha verlangte 
ın sogar auf 10 Jahre — gewährleisten können. Die Leitung 
’ Bauunternehmung und die Kolonnenvorarbeiter müssen 
‚hweislich im Holzrohrbau erfahren sein. Der Bezug der 
Jeiter muß der Baufirma möglichst freigestellt sein. Die 
weisung von Erwerbslosen auf Grund der Bestimmungen 
»r öffentliche Notstandsarbeiten kann für den Zusammen- 
ı des Holzrohres nicht in Frage kommen. 

Die Verwendbarkeit des Holzes zum Wasserleitungsbau 
nicht unmittelbar abhängig vom Wasserdruck, wenn man, 
an anderer Stelle mitgeteilten Erfahrungen entsprechend, 
‘ch Beschränkung der Spannringabstände die Dauben 
" mäßig beansprucht. Bei der Gothaer Leitung war es 
nlich gleichgültig, ob der Innendruck 1 oder 4,75 at 
rug. Die Strecken mit hohem Druck machten beim 
‘quellen und Abdichten sogar weniger Schwierigkeiten 
die anderen, weil sich dort die verhältnismäßig große 
zahl von Spannringen günstig auswirkt. Die nach der 
gen Zusammenstellung unter 3,3 at geprüften Stelle bei 
km wies auch nicht die geringsten Mängel auf, als ihr 
/hträglich ein etwas größerer Innendruck zugemutet 
rde. 

"Wohl aber ist die Verwendbarkeit abhängig von der 
enbewehrung, damit allerdings auch, aber doch nur 
‚telbar, vom Wasserdruck. Der Spannschuh der endlosen 
Izdaubenrohre wird sich in jedem Falle einwandfrei 
bilden lassen und der Ausführungsmöglichkeit keine 
»nzen setzen. Aber der Durchmesser und die Anzahl 
‚ Spannringe ist an gewisse Grenzzahlen gebunden. 
Für jeden Rohrdurchmesser gibt es zunächst einmal 
® Eisenstärke, die nicht überschritten werden kann, 
st wird die Eisenbewehrung wegen zu großer Steifigkeit 
_ Spannringe unwirtschaftlich. Daneben ist die Zahl 
' Eisen nach oben begrenzt. Die Eisen und damit die 
bis 4 cm breiten Schuhe viel enger zu setzen als mit 10 cm 
ısabstand, wird man von vornherein nicht gern tun. 
‚der Gothaer Leitung von 400 ml. W. erblickte man die 
ze bei 4,75 at. Hierbei rückten die Eisen bis auf 12 cm 
inander. Die ursprüngliche Absicht, die Leitung mit 
mWS zu beanspruchen, mußte daher aufgegeben 
‚den, denn die 16 mm starken Eisen rückten dann mit 
T Achse bis auf 5,4 cm aneinander. 

Ferner soll man, wie an anderer Stelle ausgeführt, den 
enringabstand aus Rücksichten auf die Dichtigkeit des 
Izkörpers auf ein gewisses Maß — in Gotha gelangte 
n während des Baues zu einem solchen von 20 cm — 
chränken. Bei unterirdischen Leitungen würde ich außer- 
a den Durchmesser der Eisenringe nicht unter ein ge- 
ses Maß sinken lassen, da man im Gegensatz zu ober- 
schen keine Möglichkeit hat, etwa auftretendem Roste 
begegnen. Bei der Gothaer Leitung hielt man mindestens 
Wandstärke des Gußeisenrohres von gleicher lichter 
ite für erforderlich. 

Für Wasserleitungen in städtischen Straßen kommen 
‚nes Erachtens Holzrohre nicht in Frage. Der dort not- 
ıdige planmäßige und nachträgliche Einbau von Ab- 
'gleitungen ist umständlich und nach meiner Meinung 
ım dauerhaft zu bewirken. Aber für Zuleitungen ohne 
"weige ist Holz ohne weiteres brauchbar. 

Innerhalb der bebauten Ortslage ist das endlose Holz- 
Ibenrohr wegen der langen Bauzeit und der damit ver- 


“ 
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bundenen Verkehrshemmungen nicht recht am Platze, 
Dieser Nachteil besteht zweifellos nicht bei der aus ein- 
zelnen, mit Eisendraht umwickelten Rohrstücken bestehen- 
den Holzrohrleitung. 

Andere Umstände, an denen die Verwendung von Holz- 
rohren scheitert, kann ich mir auf Grund der während des 
Baues der Gothaer Leitung gewonnenen Erfahrungen nicht 
denken. 

Die Beanspruchungen des Holzes auf Biegung oder 
gar Abscheren werden kaum zu technisch unmöglichen 
Abmessungen führen, sofern die Eisenbewehrung sich ein- 
wandfrei ausbilden läßt. 

Die Art des Betriebes wird auch niemals ausschlaggebend 
sein. Die Holzleitung muß natürlich ständig an allen Stellen 
bis zum Scheitel mit Wasser gefüllt sein, das dürfte sich 
aber in den meisten Fällen einrichten lassen. 

Ob sich die Lage der Gothaer Leitung unter der Erde 
bewährt, läßt sich erst in Zukunft entscheiden. Jedoch 
braucht man keine Bedenken zu haben, wenn man, wie in 
Gotha geschehen, dem Schutzanstrich des Holzes und dem 
Rostschutz größte Beachtung und peinlichste Sorgfalt wid- 
met und den Rundeisen noch einen Überschuß an Stärke 
gibt, der eine verhältnismäßig lange Dauer auch dann ge- 
währleistet, wenn der Rostschutz versagen sollte. 

Oberirdisch verlegte Holzrohre sind in bezug auf die 
Abdichtungsmöglichkeit, das Auflager, die Beanspruchung 
durch Auflasten und die Überwachung den unterirdischen 
überlegen, sofern man Beschädigungen nicht zu befürchten 
braucht. 

Selbstverständlich wird man dem Holzrohr, sofern ver- 
wendbar, bei Wasserleitungen nur dann den Vorzug vor 
dem Eisenrohr geben, wenn seine Ausführung billiger ist. 
In dieser Beziehung wird oft günstig wirken, daß das Holz- 
rohr aus Rücksicht auf den Frost nicht so tief ins Erdreich 
eingebettet zu werden braucht und daß seine Wasser- 
führung wesentlich größer ist. Bei gleichen Preisen wird 
man Eisen wählen. Für letzteres spricht, daß seine Bau- 
ausführung schneller vor sich geht, daß die Fehlerquellen 
während der Bauausführung wesentlich geringer sind, daß 
man weiß, es bewährt sich unter der Erde und erfüllt auf 
ein halbes Jahrhundert seine Aufgabe. 

In Gotha trafen die Voraussetzungen über die Ver- 
wendbarkeit zu, wenigstens konnten sie im Laufe der Bau- 
zeit geschaffen werden. Der Abstand der Spannringe an 
den Stellen des größten Druckes, 47,5 m WS, unterschritt 
nicht ein annehmbares Maß, 12cm, selbst als man, wie 
erwähnt, den Gewindekernquerschnitt der 16 mm starken 
Eisen nicht voll ausnützte, sondern nur mit einem kleineren 
Gewindekernquerschnitt von 11 mm Durchmesser rechnete. 
Die Baustrecke lag außerhalb der Stadt. 3,2 km der Bau- 
grube verliefen im Zuge eines Waldweges und durch Wiesen, 
4,3 km in freier Landstraße, 1,8 km durch ländliche Orte. 
Sofern man nicht gerade in den Ortschaften arbeitete, ver- 
fügte die Bauausführung über fast unbeschränkte Zeit. 
Bei Ausführung in Eisen hätte die Leitung eine teurere 
Spur wählen müssen, weil die für Eisenleitungen wegen des 
Frostes zu fordernde Tiefenlage im Hinblick auf andere 
vorhandene, in Betrieb zu erhaltende Eisenzuleitungen an 
der Stelle, die für die Holzrohrleitung gewählt werden konnte, 
nicht ausführbar war. Es blieb letzten Endes für die rd. 
M. 500 000 kostende hölzerne Rohrleitung noch ein Kosten- 
vorsprung von mindestens etwa M. 60 000 gegenüber einer 
gußeisernen. 


Nochmals: Reinigen und Bestreuen der 
Bürgersteige. 


Von Direktor 6. Erdmann, Leiter des Stadtreinigungsamtes 
in Berlin. 


Der Verfasser des Aufsatzes im »Gesundheits-Ingenieur « 
vom 23. Januar 1926, der die in Berlin bestehende Verpflich- 
tung der Anlieger zum Reinigen der Bürgersteige von 
Schnee und zum Bestreuen der Bürgersteige bei Glätte 
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als mittelalterlich rückständig bezeichnet und die Übernahme 
dieser Arbeiten durch die Stadt gefordert hatte, hat in einer 
Nachschrift zu dem Bericht über die Ausführungen des 
Oberverwaltungsgerichtsrats Gisevius im Heft 15 die Be- 
hauptung, daß die Berliner Regelung der Rechtsgrundlage 
entbehre, nicht aufrechterhalten. Dagegen hat er den 
Teil seiner Ausführungen, welcher sich gegen die Zweck- 
mäßigkeit der Berliner Regelung wendet, ausdrücklich 
aufrechterhalten. Es muß deshalb noch einmal auf diese 
Angelegenheit eingegangen werden. 

Das Berliner Ortsgesetz über die Straßenreinigung war 
durch die Zusammenfassung einer größeren Anzahl bis dahin 
selbständiger Einzelgemeinden zu der neuen Stadt Berlin 
erforderlich geworden. An den bestehenden Rechtszustän- 
den hat es nur in vereinzelten Fällen etwas geändert. Ins- 
besondere bestand schon vor der Bildung der neuen Stadt 
Berlin in fast allen bis dahin selbständigen Gemeinden 
bereits die Verpflichtung der Anlieger zur Reinigung der 
Bürgersteige von Schnee und Eis und zum Bestreuen bei 
Glätte. Die Verpflichtung bestand entweder auf Grund von 
Gewohnheitsrechten (Observanzen) oder auf Grund orts- 
gesetzlicher Regelung der Einzelgemeinden. Die Zweck- 
mäßigkeit dieser Art der Regelung der Reinigungspflicht 
hat nicht in Frage gestanden. Die Befristung des Orts- 
gesetzes bis zum 30. Juni 1926 erfolgte lediglich wegen der 
Bestimmungen über die Erhebung von Straßenreinigungs- 
beiträgen. Ein neues Ortsgesetz, das die Reinigungspflicht 
in derselben Weise regelt wie das alte, ist unter dem 25. März 
ds. Js. erlassen worden. 

Daß die Heranziehung der Anlieger zu den Schneearbeiten 
im öffentlichen Interesse in gewissem Umfange geboten ist, 
darüber bestand bisher in allen beteiligten Kreisen volle 
Einmütigkeit. In der Begründung zu dem Gesetz über die 
Reinigung öffentlicher Wege hat die damalige preußische 
Staatsregierung u. a. folgendes ausgeführt (vgl. Dr. Carl 
Hecht, Gesetz über die Reinigung Öffentlicher Wege vom 
1) ull 41912): 

. Auch abgesehen hiervon ist der bestehende Rechts- 
zustand auf vorliegendem Gebiet in mehrfacher Hinsicht 
ein unbefriedigender: 

a) bis b) — — — 

c) Die Gemeinden sind vielfach nicht in der Lage, die 
ihnen obliegende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung 
öffentlicher Wege insbesondere, soweit es sich um die 
Wegräumung plötzlich niedergegangener großer 
Schneemassen oder um die Beseitigung plötzlich ein- 
getretener Eis- oder Schneeglätte durch Streuen mit 
abstumpfenden Stoffen handelt, durch gemietete 
Arbeitskräfte rechtzeitig zu erfüllen, oder sie müssen 
zu dem Zwecke unverhältnismäßig hohe Kosten auf- 
wenden. Die Heranziehung der Anlieger öffentlicher 
Wege zu deren Reinigung als einer Gemeindelast stößt 
auf erhebliche Schwierigkeiten. Nach $ 68 des Kom- 
munalabgabengesetzes vom 14. Juni 1893 (Gesetz- 
samml. 8.152) sind zwar die Gemeinden für befugt 
zu erachten, behufs Ausführung der ihnen obliegenden 
polizeimäßigen Reinigung die Leistung von Hand- 
und Spanndiensten durch Gemeindebeschluß zu 
verlangen. Es ist aber nur zulässig, Steuerpflichtige 
heranzuziehen, und weiterhin ist gesetzliche Voraus- 
setzung dieser Heranziehung, daß bestimmte konkrete, 
von dem Gemeindevorstand angeordnete Arbeiten 
unter die Dienstpflichtigen verteilt werden. Dagegen 
ist es unstatthaft, die dauernde Reinigung, insoweit 
sie durch Leistung von Diensten bewirkt werden 
kann, den Dienstpflichtigen derart aufzugeben, daß 
sie aus eigener Entschließung und auf eigene Verant- 
wortung über die Zeit, die Art und das Maß der Rei- 
nigung zu befinden haben. Ebensowenig darf den 
Anliegern die Lieferung der zum Streuen erforder- 
lichen abstumpfenden Stoffe als Gemeindeabgabe 
auferlegt werden... .« 

Es war also der ausgesprochene Zweck der Bestimmungen 

im $5 Abs. 1 des Wegereinigungsgesetzes, den Gemeinden 
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die Möglichkeit an die Hand zu geben, die Anlieger z 
Schneearbeiten heranzuziehen, soweit eine solche H 
ziehung auf Grund von Gewohnheitsrechten 2 ( 
nicht möglich gewesen war. E 

Es entsteht nun die Frage, ob inzwischen Änderungen 
den tatsächlichen Voraussetzungen der gesetzlichen F 
stimmungen eingetreten sind, die eine Änderung diese 
stimmungen rechtfertigen würden. Der Verfasser d 
satzes in Nr. 4 ist der Auffassung, daß heute ein große: 
der Hausbesitzer die Kosten für einen Portier oder so 
Hilfskräfte nicht aufbringen könne oder aber selbst tags 
von Hause abwesend sei, während ein gut geleiteter u 
organisierter Straßenreinigungsbetrieb die Arbeiten 
und gründlich ausführen könne, wenn er die daz 
forderlichen Maschinen anschaffe. Er fügt hin 
daß durch die Herstellung der Maschinen obendrei 
Industrie einen Gewinn hätte, und daß die Zivilis 
durch weitere Ablösung schmutziger Handarbeit geförd 
würde. Die Mehrkosten, welche den Gemeinden durc 
Übernahme der Arbeiten entständen, würden von der ( 
samtheit der Bürgerschaft oder von den Grundeigentü 
getragen werden. 

Wie sieht es nun in Wirklichkeit aus? 

Der Vorschlag, Kraftmaschinen zu benutzen, hat 
weilen nur theoretischen Wert, den schnellfahrende 
schneepflüge, die imstande wären, in kurzer Zeit gro 
Flächen vom Schnee freizumachen, ohne zugleich die leicl 
Bürgersteigbefestigung (Mosaikpflaster!) zu zerstören, g 
es noch nicht. Auch Maschinen, die mittels Dampfst 
gebläses den Schnee zu schmelzen in der Lage wären, $ 
noch nicht auf dem Markte, ganz abgesehen davon, daß 
für den Verkehr keine Verbesserung bedeutet, wenn ı 
den Schnee in Glatteis verwandelt. Daß die Stadtvern 
tungen für die Anschaffung solcher Maschinen, die best 
falls an etwa 10 bis 15 Tagen im Jahre in Betrieb genomn 
werden könnten, aus wirtschaftlichen Gründen “re N. 


gewiesen. E; 
Um zu beurteilen, ob die einstweilen noch unentb: 


als von den Anliegern auszuführen ist, wird man sich 
Augen zu führen haben, welche Aufgaben der Str 
reinigung bei Schneefällen überhaupt zufallen. £ 

In erster Linie hat die Straßenreinigung bei Schn 
fällen für die Aufrechterhaltung des Durchgangsverke] 
zu sorgen. Sie hat die Fahrdämme von Schnee f 
zumachen und zu bestreuen, den Schnee von den Str: 
kreuzungen abzuräumen und die Straßenüberg 
für den Fußgängerverkehr zu bestreuen, die Sinkka 
einläufe an den Straßenkreuzungen freizumachen 
Schnee von Verkehrspunkten, Brücken, Engp: 
usw. sofort zu beseitigen. Außerdem hat sie noch al 
jenigen Bürgersteige zu reinigen, für die Anlieg 
vorhanden sind, insbesondere also die Bürgerste 
Brücken, Plätzen, Verkehrsinseln usw. Früher hat 
noch die Bürgersteige an sämtlichen städtischen 
stücken, also an Schulen, Verwaltungsgebäuden, Kra 
häusern, ferner an staatlichen und Reichsgebäuden, Ki 
Hospitälern, öffentlichen Parkanlagen und dgl. m. zu 
gen. Um den Polizeivorschriften zu genügen, muß 
nicht nur die Stammbelegschaft, sondern auch alle e 
baren Hilfskräfte zunächst auf den Bürgersteigen einset: 
alle übrigen Arbeiten mußten zurückgestellt werden. F 
Folge davon war, daß bei jedem größeren Schneefall 
Fuhrwerksverkehr, meist auch der Straßenbahnverkı 
in der empfindlichsten Weise gestört oder gar völli 
gelegt wurde, an den Straßenkreuzungen sich zah. 
Unfälle der Fußgänger infolge der Glätte ereigneten 
sofern auf den Schneefall unmittelbar Tauwetter folg' 
Schmelzwasser sich an den Straßenkreuzungen $ 
und ein Passieren der Straßen unmöglich machten. 
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» dann jedesmal in der Öffentlichkeit einen Entrüstungs- 
rm, und es wurde namentlich von den Gewerbebetrieben, 
von dem Stocken des Fuhrwerksverkehrs entweder 
ekt oder indirekt betroffen wurden, ein schnelleres Ein- 
ifen der Straßenreinigung auf den Fahrdämmen gefordert. 
» Straßenreinigung war also gezwungen, sich von allen 
beiten, dienicht unbedingt von ihr selbst erledigt 
rden mußten, zu entlasten. Heute ist die Reinigung 
‘genannten Bürgersteige, soweit überhaupt Anlieger vor- 
ıden sind, Sache derjenigen Behörden oder Dienst- 
len, denen die Verwaltung der Gebäude und Grundstücke 
artragen ist. Dadurch ist zwar eine wesentliche Besserung 
getreten, die Straßenreinigung muß aber auch jetzt noch 
Schneefällen die größten Anstrengungen machen, um 
» diejenigen Arbeiten, die innerhalb weniger Stunden ge- 
‚tet werden müssen, auch tatsächlich zu leisten. Daß sie 
‚dieser Sachlage nicht imstande wäre, die Reinigung und 
streuung der Bürgersteige vor etwa 70000 Privatgrund- 
cken zu übernehmen, braucht kaum noch besonders 
‚ont zu werden. Es ist weder möglich, rechtzeitig die er- 
derlichen Hilfskräfte aufzubieten, noch würde es der 
'aßenreinigung möglich sein, eine so große Anzahl von 
fskräften ordnungsgemäß zu beaufsichtigen und zu be- 
\äftigen. Das würde nur möglich sein bei einer Vergröße- 
ıg des ständigen Apparates der Straßenreinigung. Die 
ffassung, daß die Hausbesitzer die dadurch entstehenden 
sten gern tragen würden, entspricht nicht den tatsäch- 
ıen Verhältnissen. Es braucht nur daran erinnert zu 
rden, welche Stürme die diesjährige geringfügige Er- 
ung der Müllabfuhrgebühren (15 Pf. monatlich für 
Haus mit 10 Mietern) in den Kreisen der Hausbesitzer 
‚fesselt hat. Übrigens würde es auch aus volkswirtschaft- 
ıen Gründen nicht zu verantworten sein, wenn das ganze 
ar hindurch oder doch zum mindesten für die Winter- 
nate Tausende von Arbeitskräften bereitgehalten und 
:ahlt würden, die nur an 10 bis 15 Tagen im Jahre wirk- 
ı gebraucht werden. 
Andererseits erweist sich auch die Behauptung, den An- 
sern würde durch die Berliner Ortsgesetze eine unmögliche 
istung auferlegt, bei näherem Zusehen als unbegründet. 
» größeren Mietshäuser haben heute fast durchweg wieder 
rtiers oder sonstige Hausangestellte. Die kleineren Miets- 
ıser haben, sofern ein ständiger Portier nicht vorhanden 
ı für die Hausreinigung einschl. der Bürgersteigreinigung 
ıstiges Personal angenommen. Bei der überwiegenden 
hrzahl der Einfamilienhäuser ohne Hauspersonal ist 
üblich, daß die Grundeigentümer oder deren Familien- 
tglieder die Arbeit des Schneeräumens und des Bestreuens 
“ Bürgersteige gewohnheitsmäßig etwa ebenso ausführen 
: die Arbeit in den Hausgärten. Das gilt nicht nur für 
fache Siedlungshäuser, sondern auch für die villenartigen 
undstücke im Berliner Außenwesten. Die Auffassung, 
3 es sich hier um eine schmutzige Arbeit handele, die ein 
ilisierter Mensch nicht ausführe, liegt diesen Grund- 
entümern oder deren Familienmitgliedern völlig ferne. 
stehen auf dem Standpunkte, daß es sich bei den Schnee- 
eiten um einen durch ein außergewöhnliches Natur- 
ignis hervorgerufenen öffentlichen Notstand handelt, 
dessen Beseitigung man selbstverständlich mitarbeitet. 
'e diese Grundeigentümer würden es wahrscheinlich ab- 
nen, eine dauernde Erhöhung der Straßenreinigungsbei- 
ge auf sich zu nehmen, um diese meist nur an wenigen 
gen im Jahre zu leistende Arbeit loszuwerden. 
In früheren Jahren bestanden in einzelnen der außen- 
stlichen Bezirke sog. Schneefege-Genossenschaften. Diese 
nossenschaften hatten stets eine Anzahl Arbeitskräfte an 
» Hand, die für diejenigen Grundstückseigentümer, die 
3 besonderen Gründen die Arbeit nicht selbst ausführen 
anten oder wollten, die Schneeräumung und das Bestreuen 
sführten. Heute bestehen diese Genossenschaften m. W. 
ht mehr, weil sie keinen ausreichenden Zuspruch mehr 
ben. Heute helfen sich diejenigen, die nach wie vor die 
beit nicht ausführen wollen oder können, damit, daß sie 
bst eine in der Nähe wohnende Person zu dieser Arbeit 


annehmen oder dauernd verpflichten. Der Vorschlag, die 
Annahme und Entlohnung solcher Hilfskräfte der Ge- 
meinde zu übertragen, steht in einem so krassen Gegensatz 
zu den berechtigten Bestrebungen auf Vereinfachung und 
Verbilligung der Verwaltung und Entlastung der Behörden 
von allem überflüssigen Beiwerk, daß er nicht nachdrück- 
lich genug abgelehnt werden kann. 

Es bliebe schließlich noch die Frage der Haftpflicht zu 
erörtern. 


Der Berliner Hausbesitz ist durchweg gegen Schadens- 
ersatzansprüche, die wegen nicht ordnungsgemäßer Schnee- 
räumung an ihn gestellt werden könnten, versichert. Gegen 
die strafrechtliche Haftung kann er sich ebenfalls sichern. 
$6 des Wegereinigungsgesetzes sieht ausdrücklich vor, 
daß für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten 
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren 
Zustimmung die Reinigungspflicht übernehmen könne, und 
daß die Ortspolizeibehörde sich, solange diese Verpflich- 
tung des anderen bestehe, nur an ihn wegen der polizei- 
mäßigen Reinigung halten könne. Wenn also ausnahmsweise 
ein Grundeigentümer oder sein Stellvertreter wegen be- 
sonders ungünstiger Umstände die sachgemäße Ausführung 
der Schneearbeiten nicht selbst überwachen kann, dann 
steht ihm die Möglichkeit offen, von dieser Bestimmung 
Gebrauch zu machen. Der Berliner Polizeipräsident hat 
entsprechend den ministeriellen Ausführungsbestimmungen 
für diese Grundeigentümer noch eine erleichternde Vorschrift 
erlassen. Durch eine Polizeiverordnung vom 27. Februar 
1926 ist der $3 der von dem Verfasser des Artikels in Nr. 4 
bekämpften Polizeiverordnung betr. Straßenreinigung vom 
vom 4. März 1925 wie folgt geändert worden: 


Wer auf Grund der $$1 oder 2 zur polizeimäßigen 
Reinigung verpflichtet ist, wird, sofern er nicht die Aus- 
führung der Reinigung durch Privatvertrag einer taug- 
lichen Persönlichkeit übertragen hat, bei Zuwiderhand- 
lungen gegen diese Polizeiverordnung gemäß 360 Ziffer 10 
des Str.G.B. für das Deutsche Reich vom 15. Mai 1871 
und der Verordnung vom 6. Februar 1924 über Vermögens- 
strafen und Bußen (R.G.Bl. S. 44) mit Geldstrafe bis zu 
M. 150 oder Haft bis zu 14 Tagen bestraft. 


Es wird also nicht mehr gefordert, daß der Grundeigen- 
tümer bei Übertragung der Arbeiten an andere vorher die 
polizeiliche Genehmigung nachsucht, es genügt vielmehr, 
daß er die Arbeit einer tauglichen Person durch Privat- 
vertrag übertragen hat. Damit sind alle Härten beseitigt. 
Die Notwendigkeit, gegebenenfalls einen solchen Privatver- 
trag abzuschließen, kann ebensowenig als drückend bezeich- 
net werden, wie etwa die Notwendigkeit zum Abschluß von 
Verträgen über die Hausreinigung, die private Müllabfuhr 
oder ähnliche Dienste. 


Verband der Centralheizungs- 
Industrie e. V. 


Albert Tichelmann t. 


Am 6. Februar 1926 verstarb zu Dresden im Alter von 
65 Jahren Ingenieur Georg Albert Tichelmann, Mit- 
begründer und nachmaliger alleiniger Inhaber der Firma 
Jeglinsky & Tichelmann in Dresden. 


Schon in früher Jugend zeigte Tichelmann Proben einer 
hohen geistigen Veranlagung und besonderen Neigung zur 
Technik. Er erwarb sich bald durch mannigfache Be- 
tätigung in technischen Bureaus und Fabriken gründliche 
technische Kenntnisse und Fähigkeiten. In seiner Vater- 
stadt Königsberg i. Pr. legte er im Jahre 1882 die Reife- 
prüfung mit dem Prädikat »Mit Auszeichnung bestanden « 
ab, nachdem er schon während der Schulzeit Energie und 
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Fleiß durch den Erwerb von Mitteln für seine eigene Aus- 
bildung bewiesen hatte. Nach erlangter Maturität bezog 
er die Technische Hochschule in Charlottenburg und war 
dort insbesondere Schüler von Reuleaux, Slaby und Riet- 
schel. Nach Beendigung seiner Studien im Jahre 1886 
leistete er sein Militärdienstjahr in Königsberg ab, kehrte 
dann nach Berlin zurück und war bis zum Jahre 1890 erster 
Assistent seines verehrten Lehrers und Freundes Altmeister 
Rietschel. Während dieser für ihn ausschlaggebenden Jahre 
hat Tichelmann an erster Stelle an der Ausgestaltung derVer- 
suchsanstalt für Heizungs- und Lüftungseinrichtungen mit- 
gewirkt, sowie auch selbständig eine große Reihe von Unter- 
suchungen durchgeführt, deren Ergebnisse noch heute an- 
erkannte Grundlagen der Heizungs- und Lüftungstechnik 
sind. Ab 1892 finden wir Tichelmann als Mitarbeiter der 
Firmen Emil Kelling und 
Richard Doerfel in Dresden 
wieder. 

Im Jahre 1903 wurde 
Tichelmann Mitbegründer der 
Zentralheizungsfirma Jeglins- 
ky & Tichelmann in Dresden, 
deren Entwicklung und ra- 
sches Vorrücken in die Reihe 
der bekannten Firmen des 
Faches ganz besonders Tichel- 
manns vorzüglichen -fach- 
lichen Leistungen zuzuschrei- 
ben ist. Im Jahre 1917 ver- 
lor Tichelmann durch Tod 
seinen Sozius Jeglinsky und 
wurde Alleininhaber der 
Firma. Eine ansehnliche 
Zahl technisch interessieren- 
der und größerer ausgeführ- 
ter Anlagen sind Merkmale 
für Tichelmanns Erfolge; 
vielen jungen Ingenieuren 
war Tichelmann bis in seine 
letzten Lebensjahre ein un- 
ermüdlicher Lehrer und 
selbstloser Förderer. Es war 
Tichelmann leider nicht mehr 
vergönnt, die Früchte seines 
Schaffens in einem ruhigen 
Lebensabend zu genießen. 


Tichelmann ist als bahnbrechender Fachmann und 
ernster, sicherer Wissenschaftler bekannt. Besondere Er- 
wähnung verdienen seine Arbeiten über die Theorie der 
Warmwasserheizungen und vor allem Warmwasserfern- 
heizungen mit mechanischem Umtrieb, welche Allgemeingut 
des Heizungsfaches geworden sind. Er war ein Mann von 
hervorragenden Geistes- und Charaktereigenschaften und 
erfreute sich allgemeiner Wertschätzung. Alles galt bei 
ihm der Sache, nichts seiner Person, und seine natürliche 
Bescheidenheit mag auch die Veranlassung dafür gewesen 
sein, daß er ehrende Anfragen, welche die Übernahme von 
Lehrstühlen für Heizung und Lüftung betrafen, abschlägig 
beschied. 


Das Fach verliert in Tichelmann einen hervorragenden, 
schaffensfreudigen Arbeiter von umfassenden Kenntnissen, 
seine Fachgenossen einen Mann von vornehmem Charakter, 
von erprobter Zuverlässigkeit, Treue und Selbstlosigkeit. 
Der Dank für das, was er als Mensch und Fachmann war, 
folgt ihm über das Grab hinaus und sein Andenken wird 
für alle Zeit in Ehren bewahrt bleiben. 


Verband der Centralheizungs-Industrie, E.V. 


Ing. Albert Tiehelmann. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referatesind der »Technischen zeiten 
schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommt 
Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von « 

auf Wunsch beschafft. a 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 4 


Wärmeeinheit, Kilokalorie, oberer und unterer Heiz 
Nach dem $ 2 des im Reichsgesetzblatte Berlin, v. 12. Augu 
1924 veröffentlichten, auch im Gesundh.- -Ing. 1924, 8.4 
abgedruckten Reichsgesetz über die Temperaturskale ıı 
die Wärmeeinheit sind die gesetzlichen Einheiten für c 
Messung von Wärmemengen die Kilokalorie (kcal) und 
Kilowattstunde (kWh). Die letztgenannte Abkürzung wi 
schon überall gebraucht, aber es wäre sehr zu wünschen, d 
in den Kreisen der Heizung 
fachleute nun, statt der A 
kürzung »WE«, auch allg 
mein die Abkürzung »Kcz 
und die Bezeichnung Kil 
kalorie eingeführt würde 
Nach dem Gesetze ist ei 
Kilokalorie diejenige Wärm 
menge, durch welche 4] 
Wasser bei dem Druck vı 
einer Atmosphäre von 14 
auf 15,5°C erwärmt wir 
und eine Kilowattstunde j 
860 Kilokalorien gleich 
erachten!). 4 


Die in Kilokalorien gem 
sene Wärmemenge, welc 
ein Kilogramm Brennstoff! 
seiner vollkommenen ve 
brennung entwickelt, wi 
sein »Heizwert« genannt. j 
muß jedoch unterschied 
werden, ob der in dem Bren 
stoffe etwa enthaltene We 
serstoff und die Wassersto 
verbindungen nur zu Dan 
oder zu Flüssigkeit verbran 
werden. Im letzteren Fa 
wird die gesamte entwi 
kelte Verbrennungswärme € 
»oberer« Heizwert bezeic 
net, dagegen bei der bloßen Verbrennung zu Dampf, { 
»unterer« Heizwert. In der Praxis handelt es sich meiste 
um diesen unteren Heizwert. Er ist um die latente [et 
dampfungswärme des Verbrennungswassers niedriger ei 
der obere Heizwert. Dieser, der auch als theoretisch 
oder absoluter kalorimetrischer Heizwert bezeichnet wird 


I 


j 


') Vgl. hierzu den Aufsatz von Dipl.-Ing. Grütter| 
Gesundh.-Ing. 1924, S. 175. — Die in Großbritannien 
in den Vereinigten Staaten von Amerika gebränc] 
Wärmeeinheit ist die »British Thermal Unit (BTU), 
diejenige Wärmemenge, welche ein engl. Pfund (= e 4536] | 
Wasser von 39,1 F (= + 3,95°0C) auf 40,1°F (=% ‚50 
zu erwärmen vermag. 1 BTU ist gleich f) 252 “ al 
1 kcal gleich 3,968 BTU. Die Umrechnung englischer He 
wertangaben in kcal erfolgt bei festen oder flüssigen Bren 
stoffen durch Multiplikation mit 0,55, bei Gasen dan) 
Multiplikation mit 8,9, weil sich die englischen Angaben j 
ersteren Falle auf englische Pfunde, im anderen Falle! 
englische Kubikfuße beziehen. 4 

| 


?) Als spezifischen Heizwert bezeichnet man diejeni, 
Wi armemenge (kcal), welche bei vollkommener Verbrennu 
von einem Liter Brennstoff entwickelt wird, als pyron 
trischen Heizwert die bei der Verbrennung er 
peraturerhöhung über die Anfangstemperatur der 
brennungsluft, 
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‚aus der Brennstoffanalyse angenähert, mittels der so- 
annten Verbandsformeln 


81 C + 290 a2) + 25 Ss — 0,6 W 
berechnen, worin C der Gehalt des Brennstoffes an 
Kohlenstoff in Prozenten seines Gewichtes, HZ der an 
‚sserstoff, O der an Sauerstoff, 5 der an Schwefel und 
ler an Wasser ist. Damit vollständige Klarheit über den 
zwert eines Brennstoffes geschaffen wird, sollten in 
m Falle — gleichgültig, ob mit dem oberen oder mit 
N unteren Heizwert gerechnet werden soll — beide 
'zwerte angegeben werden; ebenso sollten die Angaben, 
ı von Heizwerten abhängig sind, sowohl mit Bezug auf 
oberen als auch mit Bezug auf den unteren Heizwert des 
‚verwendenden Brennstoffes gemacht werden. In den 
Schriften des Vereines deutscher Ingenieure und in der 
«schrift »Stahl und Eisen« wird schon lange nach diesen 
‚ndsätzen verfahren. Es wäre wünschenswert, daß sich 
alle Mitarbeiter unserer Zeitschrift dem anschließen. 
| —1T. 


Städtereinigung. 
“Jußwasserverunreinigung durch saure Grubenwasser. 
628. Angaben über die Größe der Verunreinigung, 
lıchen, gegenwärtige Verfahren der Untersuchung von 
em Wasser, Kosten der Reinigung. — R.D. Leitch, 
dern Mining 3 (1926), Nr. 2, S. 49/51 (5 Sp.). 


Bau- und Wohnungswesen. 


Arbeitersiedlungshäuser. DK. 331. 7:6. Neue Entwick- 
‘ der offenen Siedlung, verschiedene Bauarten, Grund- 
‚2 für das Entwerfen von Siedlungshäusern, Kosten. — 
liery Guardian 131 (1926), Nr. 3395, S. 196/97 (5 Sp., 
lıot.). 


'ranken- und Medizinalwesen. Krankenhäuser. 


ber Beleuchtung und Lüftung von Operationssälen. 

/on Regierungs- und Baurat Weißgerber, bei der Bau- 
| Finanzdirektion Berlin. »Zentralblatt der Bauverwal- 
"% Berlin, v. 31. März 1926, S. 153 bis 155. Mit 6 Abb. 
»esprechung der Forderungen, die an die Beleuchtung 
"perationssälen zu stellen sind unter Berücksichtigung 
‚von dem Direktor der Chirurgischen Abteilung des St.- 
'g-Krankenhauses, Professor Dr. E. Heller in Leipzig, 
Brauns Beiträgen zur klinischen Chirurgie«. 134. Bd., 
‚eit (Verlag von Urban & Schwarzenberg, Berlin und 
'2), in einem Aufsatze »Licht und Sehen im Operations- 
‘‘ veröffentlichten Richtlinien. Für die künstliche 
nung der Operationssäle der Universität Münster 
‚uf Grund der Empfehlungen eines Hamburger Gynäko- 
'ı Zentralblatt der Gynäkologie« 1922, Nr. 45, Verlag 
‚er Stockel, Leipzig) der von Zeiß in Jena konstruierten 
jelspiegellampe der Vorzug gegeben worden, die eine 
sich überschneidenden Teilschatten bedingt schatten- 
, aber konzentrierte Erhellung des zu beleuchtenden 
ktes bewirkt. Durch Anschluß dieser Lampen an mehrere 
Imkreise wird der Übelstand plötzlicher Verdunkelung 
'taumes vermieden, der bei Kohlenstiftlampen und Ein- 
‚sonnen mit nur einem Stromkreise immer zu befürchten 
Hinsichtlich der Lüftung wird erwähnt, daß sie 
‚ntlich für kleine Operationssäle nötig sei und wird auf 
ıı von Professor Perthes in Tübingen konstruierten 
IE zur Absaugung der Narkosengase hingewiesen, 
m Zentralblatt für Chirurgie 1925«, Nr. 16, besprochen 
‚Gegen die mechanischen Lüftungsanlagen mit Gebläse, 
‘aderer Luftkammer, Vorwärmung und Reinigung der 
‚durch Filter wird angeführt, daß erfahrungsgemäß nicht 
‚hren Betrieb gesorgt werde und daß sie wegen des 
usches der Ventilatoren nur während der Zwischen- 
‚en zwischen den Operationen benutzt werden könnten. 
us, daß in einem Falle nach einem Personalwechsel 
\rztes und seiner Oberschwester das neue Personal nicht 
al mehr etwas von dem Vorhandensein der Anlage dieser 
‚wußte, wird geschlossen, daß sie entbehrlich gewesen sei, 


Es werden deshalb als letzte Zuflucht einfache Entlüftungs- 
rohre im Mauerwerke vorgeschlagen, die eine dauernde 
schwache Entlüftung des Raumes bewirken sollen. Sie 
wären aus glasierten Tonrohren herzustellen, mit Luftklappen 
die grundsätzlich auf Entlüftung eingestellt, nur mit dem 
ausdrücklichen Willen des Arztes geschlossen werden können. 
Für die Instrumentenkocher im Sterilisationsraum werden 
sie als unentbehrlich bezeichnet und der von ihnen bewirkte 
Luftabzug soll auch dem unter Heizungsüberdruck stehenden 
Öperationsraum zugute kommen. —T. 


„Die Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen“ 
(Verlag von Julius Springer, Berlin und Wien) enthielt 
in ihren in den Monaten Januar bis März dieses Jahres er- 
schienenen Heften Nr. 1 bis 7 u. a. die folgenden beachtens- 
werten Aufsätze: 

Der Erweiterung des Thüringischen Landeskrankenhauses 
zu Greiz von Reg.-Baumeister Architekt Heinr. Schmieden, 
Berlin-Lichterfelde. Heft Nr.1, S.7 bis 13. Mit 12 Abb. 

Niederschrift über die Sitzung des Gutachterausschusses 
für das öffentliche Krankenhauswesen im Rathause zu 
Leipzig am 16. und 17. November 1925. Von Geheimrat 
Dr. Alter, Düsseldorf, einschließend Berichte der in Breslau 
gewählten Unterausschüsse zur Aufstellung von Richtlinien 


für den Neubau und Umbau von Krankenanstalten. Heft 
Nr. 2, 8.33 bis 47. 
Umbau und Erweiterung älterer Krankenpavillons 


nach neuzeitlichen Grundsätzen (Dosquet). Von Stadtrat 
Dix, Leipzig; und die Erweiterungsbauten in den Städti- 
schen Krankenhäusern in Leipzig zu schnellster Beseitigung 
vorhandener Raumnöte; von demselben Verfasser. Heft 
Nr.8.8.715bi8:74 

Wärmewirtschaftliche Gesichtspunkte bei Anlage und 
beim Betrieb von Krankenanstalten. Von Magistratsbaurat 
Dipl.-Ing. Fichtl, Berlin. Heft Nr. 3, S. 79 bis 82. 

Das staatliche Krankenstift Zwickau. Von Geh. Rat 
Prof. Dr. H. Braun. Heft Nr. 4, S. 101 bis 106. Mit 11 Abb. 

Die Heilanstalten in Preußen im Jahre 1923. Von Geh. 
Rat Dr. Solbrig, Berlin-Lichterfelde. Heft Nr. 5, 8.129 
bis 131. 

Die neue medizinische Klinik der Universität Heidelberg. 
Schmieder, Heidelberg. Heft Nr. 5, 8.131 bis 134. Mit 
2 Abb. und 2 Grundrissen. 

Ein Kinder-Erholungsheim. Von Dr. Erwin Gutkind, 
Berlin-Grunewald. Heft Nr.5, S. 134 bis 136. Mit 4 Abb. 

Fortschritte auf dem Gebiete der Wäscherei. Von Prof. 
Heermann, Berlin-Lichterfelde. Heft Nr. 5, S. 137 bis 139. 

Die Bedeutung der öffentlichen allgemeinen Kranken- 
häuser besonders für Groß-Berlin. Von Prof. Dr. W. Hoff- 
mann. Heft Nr. 6, S. 161 bis 165. 

Bautechnisches von den klinischen Neubauten in Mün- 
steri. W. Von Reg.-Baurat Weißgerber. Heft Nr. 6, 
S. 170 bis 173. Mit 4 Abb. 

Der Erweiterungsbaurat des Krankenhauses zu Crossen 


a.0. Von Reg.-Baumeister H. Schmieden. Heft: Nr. 7, 
S.193 bis 198. Mit 8 Abb. 
Gesundheitstechnische Einrichtungen eines Bezirks- 


Krankenhauses. Von Zivil-Ing. Walter Freund, München. 
Heft Nr. 7. 8.202 bis 209. Mit 6 Abb. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung. 


Feuerschutz für Öltankschiffe. DK. 620. 5. Vorsichts- 
maßregeln bei der Behandlung von Ölladungen und beim 
Löschen eines Ölbrandes, Feuerverhütung, Vorschriften 
für den Tankbau, Entlüftung, Ventile, Pumpen usw., Feuer- 
löscher. Forts. folgt. — R. W. Morrell, Marine Enge. 31 
(1926), Nr. 2, 8.110/14 (9 Sp.). 

Ermüdungsmessungen und Pausenregelung im Dienste 
der Arbeitsrationalisierung. DK. 621, 71. Steigerung der 
Arbeitsleistung durch Einführung von Kurzpausen bei 
Metallbearbeitungen, Ermüdungsmessungen bei Näh- und 
Bügelarbeit. — Efimoff und Zibakowa, Industr. Psycho- 
techn. 3 (1926), Nr. 2, S. 46/56 (10 Sp., 7 Schaul.). 
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(49. Jahrg. 1926) 20. Heft 


Verschiedenes. 


Beiträge zur Hydrologie des Rheintales. Von Zivil- 
ingenieur E. Rutsatz, Köln. »Das Gas- und Wasser- 
fach«, 68. Jahrgang, Heft 49 bis 51. 

Verfasser weist auf die besondere Wichtigkeit des Rhein- 
stromes mit seinen Grundwässern für die Wasserversorgung 
der Orte und der Industrie hin und gibt eine kurze geo- 
graphische Skizze des Rheingebietes. Die Niederschlags- 
gebiete werden in vier Stufen gegliedert und die einzelnen 
Gebiete nach Größe und Lage angeführt. Dann wird die 
Wasserführung des Rheines und seiner Nebenflüsse auf- 
gezählt, wobei sich die interessante Tatsache ergibt, daß 
die Wassermenge des Rheines an der holländischen Grenze 
nur etwa mehr als doppelt so groß wie bei Straßburg ist, 
trotzdem das Einzugsgebiet an der Grenze 3%43mal so groß 
ist. Man erkennt hieraus den bedeutenden Einfluß der 
Gletscher- und Schneeschmelze in den Alpen. Auch auf 
die große Bedeutung der zufließenden Grundwasserströme 
wird hingewiesen. 

Im folgenden werden die Hoch- und Niederwasser- 
verhältnisse an Hand eines Längenprofils mit eingezeichneten 
Pegelständen beleuchtet. Ergänzend hierzu ist eine umfas- 
sende Zahlentafel über die Rheinwasserstände der Hoch- 
wässer von 1882 und 1920 wiedergegeben. 

Nach der Besprechung der rein hydraulischen Verhält- 
nisse des Rheinstromgebietes schildert Verfasser die geo- 
logischen und hydrologischen Verhältnisse des Rheines und 
des Rheintales. Die Entstehung des Rheintales hat geologisch 
zu Ende der Tertiärzeit begonnen und ist während der Dilu- 
vialzeit in seiner heutigen Gestalt zu Ende geführt worden. 
Zur genaueren Kenntnis über den Lauf des diluvialen Rheines 
wird auf die Schrift des Geologen B. Stürtz, Bonn, hinge- 
wiesen: »Das Rheindiluvium talwärts von Bingerbrück«. 

Hierauf behandelt Verfasser ausführlich die Grundwasser- 
ströme und deren Ergiebigkeit und gibt aufschlußreiche 
geologische und hydraulische Längen- und Querprofile. 
Auch wird der Zusammenhang zwischen Rhein und Grund- 
wasser graphisch dargestellt. Besonders wertvoll ist auch 
die Wiedergabe einiger Höhenschichtpläne verschiedener 
Grundwasserstände, die ein gutes Bild der einzelnen Strom- 
richtungen des Grundwassers geben. 

Zum Schlusse fügt Verfasser einige Angaben über die 
Beschaffenheit des Rheinwassers bei. Das Wasser ist durch- 
weg von guter Beschaffenheit und besitzt alle von einem 
guten Grundwasser zu verlangenden Eigenschaften. 

Die klare und ausführliche Arbeit ist beachtenswert. 


Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 


Erleichterung zum Beschaffen von Ersatzteilen im Haus- 
halt (Normung der Gebrauchsgegenstände). 

Hausfrauen kommen oft in Verlegenheit, wenn es sich 
darum handelt, für Teile von Haushaltsgegenständen oder 
Geräten passenden Ersatz zu beschaffen, z. B. Deckel für 
Kochtöpfe oder Einkochgläser, Herdringe, Schrauben oder 
Kurbeln an Fleischmaschinen u. dgl. Diese Schwierig- 
keiten entstehen dadurch, daß die Gegenstände ohne prak- 
tische Gründe in überaus zahlreichen verschiedenen Formen 
hergestellt werden. Dem Mißstand soll dadurch abgeholfen 
werden, daß an Stelle der Vielfältigkeit nur wenige Aus- 
führungen treten, die nach reinen Zweckmäßigkeitsgründen 
festgelegt werden. Das bedeutet leichtere Ersatzbeschaf- 
fung für den Käufer. Auch die Händler werden in die Lage 
gesetzt, bei verhältnismäßig geringer Lagerhaltung alle 
vorkommenden Bedürfnisse zu decken und vor allen Dingen 
Ersatzteile schnell und billig zu liefern. 

Der Normenausschuß der Deutschen Industrie hat ge- 
meinsam mit den Hausfrauenvereinen, den Herstellern und 
Händlern die Vereinheitlichung von Haushaltgegenständen 
aufgenommen. In Arbeit sind zunächst Normen für Koch- 
töpfe, Einkochgläser und Herdringe. 

Anregungen aus den interessierten Kreisen zur Normung 
auch anderer Haushaltgegenstände nimmt der. Normen- 
ausschuß der Deutschen Industrie, Berlin NW 7, 
Friedrich-Ebert-Str. 27, gern entgegen. 


Niehtrostende Bierfässer aus säurefestem Chrom-Nick 
stahl werden nach einer Mitteilung der »Chemiker-Zei 
Cöthen, vom 14. April 1926, S. 267, von der Firma F 
Krupp, Essen, hergestellt und geliefert. Sie zeichne 
gegenüber den gewöhnlichen Holzfässern durch b 
Reinigungs- und Sterilisationsfähigkeit aus, bedürfen 
inneren Pechauskleidung und ermöglichen wegen ihrer zw 
entsprechenderen Form und ihres geringen Gewichtes = 
Raumausnutzung und geringere Frachtkosten als die He 


fässer. y 

Das Schweißen von Rohrleitungen. DK. 621, 9. Er 
Erfolge der geschweißten Öl- und Gasleitungen, Ursa 
früherer Fehlschläge sind Ausbildung der Schweißer u 
ihre Ausrüstungen, Beschaffenheit der Füllstange, 7 
sammenziehen und Ausdehnen der Schweißstellung, 9 V 
meidung von Spannungen, Prüfung der Linie, Norm 
für ee Aussichten. — Kelley, Weldg. Eng. E; 
(1926), Nr. 2, 8. 24/26 (3% Sp.), = 


Biegsames Glas, Pollopas. DK. 620, 2. Organ 
Produkt aus Karbonid und Formaldehyd, in Wasser ni 
wieder lösliches Kolloid, Brechungsindex 1:6 bis 1:9, Härt 
halbes Gewicht des Fensterglases, widersteht Tempera! 
bis 280°, hohe Durchlässigkeit für ultraviolette :g 
geeignet für Verglasungen im Auto- und Eisenbahnbau, 4 
für lackartige Überzüge, große Säurebeständigkeit (Batteı 
wannen), Erfinder. — Allgem. Auto-Ztg. ur 27 2 
Nr. 4, 8. 9/10 (3 Sp., 2 Phot.). 


Amerikanische und deutsche Bezeichnung der Wär 
durchgangsgrößen. DK. 536. Erörterung der amerike 
schen Bezeichnungsweise, Vorschläge für eine deutsch: 
nennungsart. — Jakob, Z. ges. Kälteind. 33 (1926), Nr 
S. 21/232 Sp.): 3 


Ursprung und Entwicklung der rostfreien Stähle. DK. 
2. Zusätze von 8 bis 25 vH Chrom, Entwicklung der r r 
freien Stähle nach den verschiedenen Patenten. — Br: 
World 21 (1925), Nr. 11, 8. 383/85 (4 Sp.). 4 


Herstellung von Heizradiatoren. DK. 621, 726. Ke 
aus Ölsand, Anordnung der Luftlöcher, Eingüsse ar 
Form, Art des Aufstampfens, Abhängigkeit von Sa 
Einteilung der Arbeitskolonne und Leistung, amerikanis 
Herstellung von Radiatoren. — J. Leonard, Fonderie 
20 (1926), Nr. 2, Beilage S. 22/24 (6 Sp., 3 Zeichn.). 7 


Die Kartei. DK. 621, 71. Verwendungsmöglichkei 
die Einrichtung der Karten, die Ordnungsart, Hilfsmitte 
Ordnung, Aufbewahrung der Karten. — Schulte, Z. V 
Dtsch. Eisenbahnverwaltungen 66 (1926), 

S. 227/29 (4 Sp.). 


Rationelle Zusammenarbeit zwischen Wissenscha 
Industrie in den V. St. A. DK.621. 71. Bedeutun 
Forschung, Bureau of Standards, Einfluß auf die En 
lung der organisch-chemischen Industrie, insbesondere 
Zelluloseindustrie. — G. Hall, Tekn. Tidskrift 56 (19 
Nr. 8, 8. 61/62 (3 Sp.). | 


Die Auswertung der Fachzeitschriften. DK. 62, 
Vorprüfung, Umlauf, Kartei, Kontrolle der Bearbei 
Eisenbahnwerk 5 (1926), Nr. 7, 8.73/75 (2 Sp., & 
drucke). E 

Auswertung der Tageszeitungen und Fachzeitsch 
DK. 621, 71. Verfahren zur systematischen Durchar 
und Aufbewahrung von Fachliteratur. — Weltm 
(1926), Nr. 1/2, 8. 35/36 (2 Sp). . 3 


Der Wärmefluß in Wänden bei periodisch sch 
der Temperatur der einen Oberfläche. DK. 629 
werden für Wandungen, in denen ein Wärmef 
der einen Oberfläche zur anderen bei gleicher 
scher Speicherung und Entspeicherung stattfind 
näherungsgleichungen für den Temperaturverlauf, 
speicherte Wärmemenge und den Wärmerückflu 
stellt, und in einem Schaubild die Wärmespeich 
ihrer Abhängigkeit von der Dauer und Größe der 8 


20. Heft (49. Jahrg. 1926) 


hg sowie von der Wärmeleitfähigkeit des Wandmaterials 
gestellt. — Schlüter, Mitteilung Nr. 83 (Ausg. I) 
'tteillungen der Wärmestelle, Berichte der 
chausschüsse des Ver. Dtsch. Eisenhüttenleute, 
520/30 (14 Sp., 15 Schaul.). 


‚Die physikalischen Grundlagen der elektrischen Gasreini- 
ig. DK.665, 7. Die Möglichkeiten einer elektrischen 
sreinigung, der elektrischen Triebkräfte auf suspendierte 
Ichen, die Bewegung der Teilchen durch das Gas, der 
rona, der Aufladung der Teilchen, Theorie der Elektro- 
rung Literaturverzeichnis. — Seeliger, Z.techn. 
ysik 7 (1926), Nr. 2, S. 49/70 (40 Sp., 1 Phot., 5 Schaul., 
efügebild). 


Großgasversorgung auf weite Entfernungen. DK. 665, 71. 
‚gleich mit Stromnetzen, Reichweite der Leitungen 120 km 
‚ England, Deutschland und Amerika ausreichend, Gas- 
sorgung im Ruhrgebiet, Vorschlag für die Gesamtversor- 
ıg Deutschlands von Ruhr und Schlesien aus, Berechnung 
Rohrleitungen (allgemein) und des Druckabfalles nach 
ymouth, Towl und Day, Vergleich mit ausgeführter 
rikanischer Anlage, erforderliche Anfangsdrucke, 5 Gas- 
‚en für Fernübertragung: Herstellung und Zusammen- 
ung. Kosten für Anlage, Erzeugung und Verteilung. 
H. Nielsen, Gas- Journ. 173 (1926), Nr. 3274, S. 341/46 
p., 2Zeichn., 3 Schaul., 7 Zahlentaf.). 


Trockenlegungsarbeiten am Rhein-Rhöne-Kanal. DK 
. Schwierige und kostspielige Unterhaltung des Kanals 
Grund der Bodenbeschaffenheit, Ersatz der Tonschiefer- 
ıdflächen durch Beton und besondere Mischung, Schwie- 
eit bei der Verwendung von Maschinen, daher haupt- 
alich Handarbeit, Uferbefestigung. — R. Kirchner, 
nales Pont et Chaussees 95 (1925), 2. Teil, Nr. 6, 
141/50 (7 Sp., 4 Zeichn.). 


Das Überziehen von Stahlfedern mit Rostschutzmitteln. 
669, 027. Anwendung rostschützender Metallüberzüge 
Stahlfedern, Einfluß der verschiedenen Verfahren auf 
_ Federeigenschaften, Erklärung der Brüchigkeit des 
‚erstahls beim Kupferplattieren durch die Wirkung der 
fusion des freien Wasserstoffs durch die Poren des 
hls, Mittel zur Verhinderung einer solchen Einwirkung 
" Wasserstoffs durch vorheriges Verstopfen der Poren, 
jaben über Ergebnisse von Versuchen mit verzinnten und 
a kupferplattierten Federn in bezug auf Festigkeit, 
üuß des Beizens, Nickelplattieren von Federn, Madsen- 
kelplattierverfahren, es gewährleistet Dehnbarkeit, Ho- 
enität und Porenfreiheit, die physikalischen Eigenschaf- 
werden nicht beeinträchtigt, die Federn werden als 
‚de in ein elektrisches Bad von konzentrierter Schwefel- 
be gebracht, die Stromdichte sinkt in einigen Minuten von 
A/cm? auf 0, dadurch soll der Stahl auf eine geringe 
'e entkohlt werden, um eine für die Adhäsion des Nickels 
‚gnete Oberfläche zu schaffen. — J.K. Wood, Am. Mach. 
top.) 63 (1926), Nr. 25, 8. 981/84 (6 8.). 


a. 
Ausbildung von Heizungstechnikern in der Höheren 


Ei Fachschule für Metallbearbeitung und Installation 
'i. Sa. 
Wie schon im Gesundh.-Ing. vom 3. April 1926, 8. 420, 
geteilt ist, besteht in der Fachschule eine Abteilung, 
seit 1907 ungefähr 1700 Schüler für den Beruf als 
zungstechniker ausgebildet hat. Die Abteilungen der 
hschule werden vom Sommersemester 1926 ab sämtlich 
dreisemestrigem Unterricht betrieben. Demgemäß 
ert auch der Unterricht in der nun als »Schule für Hei- 
3° und Lüftungstechnik und Wärmewirtschaft« be- 
hneten Abteilung D für jeden Schüler 1%, Jahr. Aus 
! gedruckten Lehrplane für diese Abteilung geht hervor, 
u.a. für folgende Lehrfächer in den drei Semestern 
hentlich die nachstehend angegebenen Stundenzahlen 
zesetzt sind: Heizungs- und Lüftungsanlagen mit Ent- 
fen und Übungen 6 bzw. 6 bzw. 12 h; Wasserversorgungs- 
h Entwässerungsanlagen mit Entwerfen 5, 6, 4h; Warm- 
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wasserbereitungsanlagen im zweiten Semester 1, im dritten 
Semester 5h; praktischer Installationsunterricht in jedem 
der drei Semester wöchentlich 8h; als sonstige Lehrfächer 
sind genannt: Unterricht im Deutschen, Geschäftskunde, 
Volkswirtschaftslehre, Rechnen, kaufmännisches Rechnen, 
Algebra, Planimetrie, Stereometrie, Chemie, Gewerbe- 
hygiene, Technologie, Projektionszeichnen, Maschinenele- 
mente, Physik und Mechanik, gewerbliche Buchführung, 
Gebäudelehre, Fachzeichnen, Festigkeitslehre, Gasversor- 
gung, Feuerungsanlagen, Wärmewirtschaft, Abwärmever- 
wertung, Kraftübertragung, Kraft- und Arbeitsmaschinen, 
Fabrikationskunde, Betriebsführung, Veranschlagen Kalku- 
lation), Elektrotechnik u.a.m. Im ganzen sind für jedes 
der drei Semester wöchentlich 45 Unterrichtsstunden vor- 
gesehen. —T. 


Bücherschau. 


Die Schalltechnik. Von Dr.-Ing. Richard Berger. 8°, 
115 Seiten. Mit 97 Abbildungen. (Sammlung Vieweg: 
Tagesfragen aus den Gebieten der Naturwissenschaften und 
der Technik, Heft 83.) Friedrich Vieweg & Sohn, Braun- 
schweig 1926. Preis RM. 8. 

Der Verfasser hat sich bei der Abfassung des Werk- 
chens die Aufgabe gestellt, das die Gesamtheit aller ela- 
stischen Schwingungen in festen, flüssigen und gasförmigen 
Stoffen umschließende Gebiet der Schalltechnik zusammen- 
fassend zu behandeln. Die Aufgabe ist in einer so voll- 
kommenen Weise gelöst, wie es im Rahmen eines solchen 
kleinen Werkes nicht besser möglich wäre. 

Von physiologischen Betrachtungen ausgehend, enthält 
das Buch zunächst die wichtigsten Gesetze über die Aus- 
breitung der verschiedenen Wellenarten und Wellenformen, 
über Reflexion und Absorption. Alsdann sind die Haupt- 
probleme der Schalltechnik besprochen: Dämpfung von Er- 
schütterungen und Schall, Raumakustik, schalltechnische 
Prüfung von Stoffen, Schallsignaltechnik, Schallvermessung 
und Schallanalyse.. Ein ausführlicher Literaturnachweis 
befindet sich am Ende des Werkes. 

Beachtenswert ist, daß der Verfasser durch einige neu 
geformte Begriffe (z. B. »Schallsteifheit« an Stelle der bisher 
verwendeten Bezeichnung »Elastizitätsmodul«) und solche, 
die aus anderen Veröffentlichungen entnommen sind (z.B. 
»Schallhärte« und »Schallwiderstand« von Hahnemann und 
Hecht) sowie durch eine Reihe geeigneter Abbildungen 
seine Betrachtungen anschaulich gestaltet. 

Trotz seiner beabsichtigten Allgemeinverständlichkeit 
weicht der Inhalt nirgends von der streng wissenschaft- 
lichen Linie ab. Der Verfasser ist sich stets der Aufgabe 
bewußt, den Leser durch Hinweis auf neue Probleme zur 
Weiterarbeit anzuregen. Einige formelle Unebenheiten, die 
ja meist jeder Erstauflage eines Werkes anhaften, beein- 
trächtigen den Wert nicht im geringsten. 

Jedem Gebildeten, der sich einen Überblick über die 
auf dem Gebiete der Schalltechnik vorkommenden Probleme 
verschaffen will, sei dieses kleine Buch empfohlen; keiner 
wird es ohne Gewinn aus der Hand legen. 

H. Reiher (München). 


Wärmewirtschaft in Haushalt und Handwerk. Von Dipl.- 
Ing. Karl Polaczek. 8°. 35 Seiten. Mit Abbildungen. 
München und Berlin. Verlag von R. Oldenbourg. 1926. 
Preis RM. 1,60. 

Das vorliegende Buch gibt jedem Laien in leicht ver- 
ständlicher Form über alles Wissenswerte Auskunft. Die 
Hausfrau, die die Gas- und Koksrechnungen, die Rech- 
nungen für den elektrischen Strom, das Schornsteinfegen 
usw. zu begleichen hat, wird beim Lesen der sehr nützlichen 
Broschüre förmlich zum Nachdenken angeregt, ob sie nicht 
hier oder dort etwas sparen kann. Sie findet Aufklärung 
über die landläufigen Begriffe von Temperatur, Wärme, 
Kraft, Zug im Schornstein usw. und wird mit den Einrich- 
tungen vertraut gemacht, die zu deren Messung dienen. 
Aber auch der Sachverständige wird beim Durchblättern 
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des Heftes sehr viel Angaben finden, die in der vorliegenden 
gedrängten Form nirgends übersichtlicher und klarer zu- 
sammengestellt sind. 

Die stündliche Wärmeabgabe der Heizfläche von Öfen 
ist auf $.32 durch einen Druckfehler in cm? anstatt m? 
angegeben. de Grahl. 


Handbuch der deutschen Baubehörden. Verlag H. Apitz, 
Berlin W 57, Mansteinstr. 12. 8%. 456 8. 

Das Buch ist in drei Kapitel eingeteilt: »Reich«, »Länder«, 
»Städte«. Im ersten sind alle Behörden der Reichsbauverwal- 
tung, der Reichsvermögensverwaltung der besetzten Gebiete, 
der Bauverwaltungen des Heeres, der Marine, der Reichs- 
post, der Reichswasserstraßen und der Reichseisenbahn- 
gesellschaft aufgeführt; in dem Kapitel »Länder« die Be- 
hörden der Hochbau-, der Wasserbauverwaltungen, die 
Kulturbau-, Provinzialbau-Behörden, die Kreis- und die 
Klosterbauämter für jedes der Länder Preußen, Bayern, 
Sachsen, Württemberg, Baden, Thüringen, Hessen, Ham- 
burg, Mecklenburg-Schwerin, Oldenburg, Braunschweig, 
Anhalt, Bremen, Lippe, Lübeck, Mecklenburg-Strelitz, 
Waldeck und Schaumburg-Lippe. Das dritte Kapitel enthält 
die Verzeichnisse der Hoch-, Tief- usw. Bauämter der Städte, 
geordnet in alphabetischer Reihenfolge. 

Bei jeder Behörde sind außer der Straße und Haus- 
nummer ihrer Dienststellen und ihrer Fernsprechnummer 
auch die Namen und Titel oder Dienstbezeichnungen der 
leitenden Beamten angegeben, ferner Erklärungen über die 
Arbeitsgebiete und Aufgaben der Behörde sowie über die bei 
ihr geplanten Neubauten. Das Werk bietet also erheblich 
mehr als ein bloßes Adreßbuch und wird sich für weite 
Kreise der Industrie und des Baufaches als sehr nützlich 
erweisen. 


Physik für Alle. Eine volkstümliche Darstellung der 
Physik und ihrer technischen Anwendungen. Bd.1: Das 
Reich der Mechanik. Von Hanns Günther (W. De Haas) 
unter Mitarbeit von Dr. Helmut Kröncke und Benutzung 
der »Wunder der Physik« von Th. Rolemann. Lex. 8°. 
3938. Mit 420 Abb. im Text und 23 Bildnissen berühmter 
Physiker. Stuttgart 1926. Dieck & Co. (Francks Tech- 
nischer Verlag). Preis: Geheftet M. 12. In Leinw. geb. M. 16. 

Die uns durch die schnelle Entwicklung der Technik in 
den letzten Jahren zuteil gewordenen Wohltaten haben 
dahin geführt, daß immer weitere Volkskreise nach tech- 
nischer Bildung streben. Da sich aber die Technik zum 
großen Teile auf der Physik aufbaut, lassen sich gründliche 
technische Kenntnisse nur nach gehörigem Studium der 
Physik erlangen. Das vorliegende Buch »Physik für Alle« 
eignet sich vortrefflich für den Selbstunterricht. Es be- 
handelt in der Einleitung die Einteilung der Naturerschei- 
nungen, die Naturkräfte im Dienste des Menschen und das 
Messen in der Physik. In drei Hauptabschnitten ist dann 
eine gründliche Einführung in die Mechanik der starren, der 
flüssigen und der luftförmigen Körper gegeben. Der Leser 
wird an Hand der Abbildungen von Erkenntnis zu Erkennt- 
nis geführt, und es wird ihm Anleitung zu vielen leicht aus- 
führbaren interessanten physikalischen Versuchen gegeben. 
Die Schreibweise ist so gemeinverständlich und anregend, daß 
das Buch namentlich der Jugend, aber auch Laien jeden 
Alters, die sich mit den Lehren der Physik vertraut machen 
wollen, aufs wärmste zu empfehlen ist. —r. 


Verlustquellen in der Industrie (Waste in Industry). 
Bearbeitet vom »Ausschuß zur Beseitigung -indu- 
strieller Verschwendung« der »Federated American 
Engineering Societies«. Berechtigter Auszug von J.M. 
Witte. 8% 958. Mit 24 Abb. im Text. München und 
Berlin: Verlag von R. Oldenbourg. 1926. Broschiert Preis 
M.3. 

Der Aufsehen erregende Bericht der amerikanischen 
Rationalisierungskommission (Waste-Report von Herbert 
Hoover) ist auch für Deutschland wichtig mit Rücksicht 
auf die neuere deutsche Gesetzgebung, namentlich auf das 
vor kurzem verkündete Reichsgesetz über einen Aus- 
schuß zur Untersuchung der Erzeugung und Absatzbe- 


dingungen der deutschen Industrie. So erscheint dieser 
J.M: Witte bearbeitete Auszug aus dem amerikanise 
Berichte gerade rechtzeitig, um als Unterlage des Arbe 
planes des deutschen Ausschusses dienen zu können. 


Die Hauptabschnitte des Buches behandeln: Die F 
stehungsgeschichte des Verlustberichtes, die Aufgabe 
ihre Lösung, Quellen und Ursachen industrieller Verlu 
Vorschläge für deren Verhütung, die Fassung des bei < 
Untersuchungsverfahren verwendeten Fragebogens und 
Anweisung zu seiner Benutzung; ferner die Unfallverhüt 
nach den Richtlinien des National Safety Couneils. 


Die von organisatorischen Mängeln usw. herrühren 
Verluste in der Industrie der Vereinigten Staaten von Ameı 
betragen nach einer neuesten Schätzung jährlich fast 15] 
liarden Dollar, wobei die unersetzlichen Verluste an M 
schenleben und menschlicher Gesundheit noch nicht eiı 
griffen sind. Wie zur Verhütung solcher Verluste dort 
energischer Feldzug eröffnet worden ist, wird in dem Bu 
dargelegt und die erzielten Erfolge können auch für Deut; 
land vorbildlich sein. Möge das Buch deshalb in allen W 
schaftskreisen weiteste Verbreitung und gründliche 
achtung finden. E.v.t 


Neue Bücher | 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften 


Badewesen. 


Die neue städtische Badeanstalt in Ratibor O.-Schl. 
Paul Böttger. (Aus Veröffentlichungen der Deutse 
Gesellschaft für Volksbäder. VIII., 4.) Berlin-Steg 
Ringstr. 10: Deutsche Gesellschaft für Volksbä 
1925—1926.. (11 8. mit 7 Abb.) gr. 8°. Preis: RM. 

Die Verhütung und Beseitigung der Feuchtigkeit an 
Wänden und Decken der Schwimmhallen. Von B: 
inspektor Ohlwein und: Wärmewirtschaftsfragen 
Gesundheitsingenieur Max Küster. Berlin-Stegl 
Ringstr. 10: Deutsche Gesellschaft für Volksbäder 1 
bis 1926. (8 S. mit 6 Abb.) 8°. Preis: 50 Pf. i 


Wohnungswesen. _ 


Die Wohnungszählung vom 6. Mai 1925. (Vorbemerk 
Hellmuth Wolff.) Halle 1926: Gebauer-Schwetschke 


Mitteilung Statistisches Amt der Stadt Halle). (IV, 7 

mit 1 eingedr. Pl.). gr. 8%. (= Beiträge zur Sub 

Stadt Halle. H.34.) Preis: RM.3. 
Straßenwesen. . 


(DK.) Kritische Betrachtungen über den Stand des Stral 
wesens in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
E. Neumann. Berlin 1926, Wilhelm Ernst & 
8°, 79 S. mit 57 Abb., Preis: RM. 3,90. Kritische 
trachtungen über den gegenwärtigen Stand des Stral 
wesens in den V. St. A., Gesetzgebung und Finanzier 
die Art des Straßenverkehrs auf amerikanischen L: 
straßen und seine Beziehung zur Befestigungsart, Un 
haltungskosten der Straßen, der nordamerikanit 
Straßenbaues, Verkehrsregelung auf den Straßen in 
V.St.A., der Straßenbau im Städtebau. 

(DK.) Aussichten und Aufgaben für den Straßenbau 
Hermann Jentsch, Berlin-Charlottenburg, Selbstve 
der Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau, 
214 $S. mit Abb., Preis M. 4,80. Der Straßenbau als Öff 
liche und technische Aufgabe, Bindemittel im Stra! 
körper, Literatur. 

(DK.) Übersicht über den Stand des amerikanischen Stra! 
bauwesens unter Beschränkung auf den Bau von Be 
und bituminösen Deeken. Von Karl Haller. Be 
Charlottenburg 1926, Selbstverlag der Studiengesellse 
für Automobilstraßenbau. DIN-Form. C5, 2138. 
Abb., Preis: M.5. Allgemeines, Betonstraßen, Stra 
befestigung unter Verwendung von Bitumen. 


4 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


315 


0 Heft (49. Jahre. 1926) 


geschichtliche und technische Entwicklung des Straßen- 
'esens in Baden 1810—1920. Von Heinrich Cassinone, 
ıberbaurata.D. (Karlsruhe, Vorholzsir. 20.) Selbst- 
erlag (1925) (VIII, 154 S., 20 Taf., 1 Kt.) gr. 8°. Preis: 
‘albleinw. RM. 8,80. 


| Nahrung und Ernährung. 

irsieht über den Nährstoffgehalt und den Nährwert (Ka- 
rien) der wichtigsten Nahrungsmittel. Berlin: Mittler 
"Sohn (1926). (12 S.) 8°. (= Vorschrift betr. Truppen- 
üchen Beil.) Preis RM. 0,50. 


Verschiedenes. 


immungen des Deutschen Ausschusses für Eisenbeton, 
'eptember 1925. — A. Bestimmungen für Ausführung 
‚on Bauwerken aus Eisenbeton. — B. Bestimmungen für 
‚usführung ebener Steindecken. — C. Bestimmungen 
ir Ausführung von Bauwerken aus Beton. — D Be- 
immungen für Druckversuche an Würfeln bei Aus- 
ihrung von Bauwerken aus Beton und Eisenbeton. — 
ingeführt durch Erlaß des preußischen Ministers für 
'olkswohlfahrt vom 9. September 1925. Zweite, mit 
imtlichen Berichtigungen versehene Auflage. Berlin: 
7. Ernst & Sohn 1926. (47 8.) 4°. Preis: RM. 1,80. 
‚ht und Wirtschaft in ihrer Bedeutung für die Ausbildung 
er Juristen, Nationalökonomen und Techniker. (Aus: 
‚estgabe für Rudolf Stammler zum 70. Geburtstage.) 
enun: W.de Gruyter&Co. 1926. (268.). gr. 8°. 
reis RM. 2,50. 

führung in die Lehre von der Wärmeübertragung. Von 
'r.-Ing. Heinrich Gröber. Ein Leitfaden für die Praxis. 
it 60 Textabbildungen und 40 eingedruckten Zahlen- 


weln. Berlin: J. Springer 1926 (IX, 200 8.). gr. 8°. 
reis: In Leinw. geb. RM. 12. 
' Ursachen und die Bekämpfung der Korrosion. (The 


‚auses and prevention of corrosion.). Von Allan A. Pol- 
'tt. Aus dem Englischen übersetzt und bearbeitet von 
/alther Hildebrandt Creutzfeldt. Mit 39 Abb. Braun- 
ıhweig: F. Vieweg & Sohn 1926. (VIII, 182 8.) gr. 8°. 
‚reis: RM. 11; geb. RM. 13. 


_  Brief- und Fragekasten. 


'l. Antw. zu 31: Beachtung der Wettervoraussage für den 
zungsbetrieb großer Gebäude (vgl. Gesundh.-Ing. vom 
‚April 1926, S. 240). 

‚Die geschilderten Mißstände dürften sich vermeiden 
en, wenn bei dem Heizungsbetriebe so verfahren wird, 
‚es Baurat Dr.-Ing. de Grahl in seinen nachstehend ge- 
Inten Arbeiten und Werken angegeben hat: 1. Der Ein- 
des Rohrleitungsverlustes auf die Wärmeregelung, 
undh.-Ing. vom 8. April 1911, 8.255 bis 260: 2. Die 
‚tschaftlichkeit der Zentralheizung, München 1911, 
lag von R. Oldenbourg, 8.14 bis 21; 3. Wirtschaftliche 
'wertung der Brennstoffe, 2. Aufl., München 1923, Verlag 
| R. Oldenbourg, 8. 419 

Baurat de Grahl hat auf Grund der Veröffentlichungen 
' Preußischen Meteorologischen Instituts festgestellt, 
' die einzelnen Tagesmittel der Temperaturen (von 7 Uhr 
'gens, bis abends 9 Uhr) fast genau mit den am vorher- 
enden Tage, abends um 9 Uhr abgelesenen Außentempe- 
ren übereinstimmen. Wie er in dem letztgenannten Werk 
‚19, schreibt, konnte er ferner feststellen, daß der Einfluß 
| Außentemperatur infolge der Umfassungswände, die 
‚als schlechte Wärmleiter ansprechen können, sich erst 
© Stunden später auf die Temperatur der Luft in den zu 
eizenden Räumen äußert, so daß wir berechtigt sind, 
Stärke des Heizungsbetriebes von der Thermometer- 
ige, die abends vorher 9 Uhr abgelesen worden ist, 
ängig zu machen, d. h. den nächstfolgenden Tagesbetrieb 
‚ Heizung hiernach zu bemessen. Mtz. 


| 


2. Antw. zu 31: Beachtung der Wettervoraussage für den 
Heizungsbetrieb großer Gebäude. (S. Seite 240 und oben.) 
Der Betriebsamt der Stadt Gleiwitz O-Schl., Abt. Hei- 
zungen, machte in der verflossenen Heizungsperiode von der 
Wettervoraussage in ihrem umfangreichen Heizungsbe- 
trieben erstmalig Gebrauch. Es wurde erkannt, daß man 
bei ständiger Verfolgung der Wetterkarten bzw. der stän- 
digen Beachtung der durch den Rundfunk täglich zweimal 
bekanntgegebenen Wettervoraussagen ein brauchbares Mit- 
tel mehr an der Hand hat, um die Heizungsbetriebe wirt- 
schaftlich führen zu können. Besonders bei Warmwasser- 
heizungen werden bei Beachtung der Wettervoraussagen 
unter Ausnutzng geeigneter technischer Einrichtungen, 
wie registrierende Thermometer im Vor- und Rücklauf usw. 
beachtenswerte Betriebskostenersparnisse gemacht. Bei 
angesagtem Temperatursturz ist man in der Lage, recht- 
zeitig die Kessel derart anzustrengen, daß Klagen über 

ungenügende Raumtemperaturen vermieden werden. 
Betriebsamt der Stadt Gleiwitz O-Sehl. 


44. G@ewächshausheizungen. Welches neuzeitliche Werk 
behandelt besonders die Anlage von Gewächshausheizungen 
und die Aufstellung der Wärmeverlustberechnung für diese 
auf Grund von praktischen bewährten Erfahrungsregeln ? 
Besonderer Wert wird ferner auf ein Werk gelegt, welches 
die aus holländische Art gebauten Gurkentreibereien be- 
handelt. Welche Erfahrungen sind mit Dampheizungs- 
anlagen in Gurken-Treibehäusern gemacht? Sch. inL. 


45. Hypothekarische Haftpflicht einer in ein Haus ein- 
gebauten, aber nicht bezahlten Zentralheizanlage. 

Wir haben in einem Zweifamilienhause auf Bestellung 
des Hauseigentümers 2 Warmwasserheizanlagen eingerichtet, 
deren Heizkessel im Keller aufgestellt sind. Der Eigentümer 
hat sie uns nicht bezahlt, sondern ist inzwischen in Konkurs 
geraten. Dürfen wir mit Rücksicht darauf, daß wir uns in 
dem Lieferungsvertrage unser Eigentum an den angelie- 
ferten Materialien bis zur völligen Bezahlung vorbehalten 
haben, die Heizkessel und Heizkörper wieder abmontieren 
und zurückholen, auch wenn uns der Bauherr dies verweigern 
wird ? N.inB. 

Antw. zu 45. 

Die in ein Haus eingebauten Heizungsanlagen fallen in 
der Regel unter die hypothekarische Haftpflicht des Grund- 
stücks, dürfen also trotz des Vorbehaltes des Eigentums- 
rechtes ohne Genehmigung des Eigentümers des Grund- 
stückes nicht wieder entfernt werden und gehören, wenn 
er in Konkurs geraten ist, zur Konkursmasse, dürfen also 
auch in diesem Falle nicht ohne weiteres entfernt werden. 
Näheres hierüber ist aus den im Gesundh.-Ing. vom 3. April 
1909, 8.236, und vom 5. Februar 1910, 8.123 und 124, 
veröffentlichten Antworten zu ähnlichen Fragen zu ersehen. 

—T. 

2. Antw. zu 33: Korrosion schmiedeeiserner Nippel bei 
gußeisernen Heizkesseln (vgl. Gesundh.-Ing., S. 256). 

Das Zerfressen der oberen schmiedeeisernen Nippel 
wurde auch von mir an einigen Dampfkesseln beachtet, 
wofür leider von den Lieferwerken der Kessel keine zufrieden- 
stellende Erklärung gegeben werden konnte. Anläßlich eines 
Vortrages im V.D.H.-I., Bez. Dortmund, gehalten von 
Herrn Hülsmeyer der Firma Hülsmeyer, Apparatebau, 
Düsseldorf 455, über Rostschutz, wurde ein ähnlicher Fall 
behandelt, wonach der Übelstand weder durch das Wasser 
noch durch vagabundierende Ströme, sondern durch Sauer- 
stoff hervorgerufen wird. 

Bei der in Frage erwähnten Anlage muß wohl dem Kon- 
denswasser zuviel Gelegenheit gegeben sein, sich mit Sauer- 
stoff anzureichern. Dieser Sauerstoff wird im Kessel durch 
die Erhitzung aus dem Wasser ausgeschieden und zerstört die 
schmiedeeisernen oberen Nippel, da das Gußeisen wider- 
standsfähiger ist als diese. 

Die Firma Hülsmeyer baut zur Verhütung derartiger 
Fälle ein Rostschutzfilter, welches in die Kondensleitung des 
Kessels in Wasserstandshöhe eingebaut wird. Dieses Filter 
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gibt dem im Wasser enthaltenen Sauerstoff Gelegenheit, an 

der Filterfüllung (Manganstahlwolle) aggressiv zu wirken, 

so daß das Wasser sauerstoffarm in den Kessel eintritt. 
Ing. R. Burkart in Dortmund. 


Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 

Bekanntgermacht im Patentblatt vom 1. April 1926. 

24a, 10. Gliederkessel. Firma Oscar R. Mehlhorn, G.m. 
b, H., Schweinsburg i.S. M. 84447. Zus. z. Pat. 424 252. 
2, April 1924. 

47, 3. Holzrohrkrümmer. Dipl.-Ing. Gustav von Holten, 
Rosenheim, Äußere Münchner Straße 19. H. 101186. 
21. März 1925. 

36e, 1. Flanschenverbindung mittels Spannschelle für 
Warmwasserbehälter. Adolf Szlachetka, Duisburg, 
Grabenstr. 33. $.68232. 27. Dez. 1924. 

85c, 1. Verfahren zum Reinigen von Schwelwässern der 
Braunkohlenindustrie. J. G. Farbenindustrie A.-G., 
Frankfurt a. M. A.39826. 25. April 1923. 

85e, 2. Schlammabfuhrwagen mit zweikammerigem Be- 
hälter. Mannesmann-Muläg (Motoren- und Lastwag>n- 
A.-G.), Aachen. M. 85587. 7. Juli 1924. 


Erteilungen. 

24a, 10. Röhrengliederkessel. Julius Neufert, Gautzsch 
bei Leipzig. 427972. N. 22713. 1. Jan. 1924. 

24a, 12. Dauerbrandofen für Brennstoffe aller Art mit 
Füllschacht und unterem Abbrand. Firma Burger 
Eisenwerke G. m. b. H., Burgerhütte, Dillkreis. 427 973. 
B. 112186. 1. Jan. 1924. : 

36c, 3. Zentralheizungsanlage, die wahlweise mit Warm- 
wasser oder mit Niederdruckdampf betrieben werden 
kann. Willy Zimmermann, München, Gallmayerstr. 6. 
128149. Zus. z. Pat. 409912. Z.14764. 14. Okt. 
1924. 

366, 4. Zentralheizung mit periodisch beschleunigtem Um- 
lauf. Marie-Louise Jochum, geb. Adolphe, Paris. Ver- 
treter: Dipl.-Ing. K. Walther, Berlin SW 61. 428150. 
J. 24659. 12. April 1924. Frankreich 24. Jan. 1924. 

36e, 1. Warmwasserbehälter. Oscar Ritschel, Duisburg, 
Hohe Str. 24—26. 427982. R. 63257. 29. Jan. 1925. 

46, 13. Selbsttätiger Wärmeregler für strömende Flüs- 
sigkeiten. J. C. Eckardt A.-G., Stuttgart-Cannstatt. 
14237834. E. 31884. 16. Jan. 1925. 

85c, 6. Schlammförderanlage bei Abwasser-Kläranlagen. 
Heinrich Blunk, Mozartstr. 7, und Friedrich Klewing- 
haus, Ladenspelder Str. 85, Essen, Ruhr. 427848. 
B. 120040. 27. Mai 1925. 


Gebrauehsmuster-Eintragungen. 


Schnelldampferzeuger für Niederdruckheizanlagen. 
Alfred Schmidt, Weißensee i. Th. 944085. Sch. 87613. 
9. März 1926. 
36c. Ofenheizkörper. Fritz Koch. Arnsberg i. W. 944119, 
K. 105760. 11. Dez. 1925. 

Luftfilter. Deutsche Luftfilter-Baugesellschaft m. 
b. H., Berlin. 944154. D.46474. 26. Febr. 1926. 
36d. Vorrichtung zum Befeuchten, Reinigen, Staubnieder- 
schlagen. Kühlen und Erwärmen von Luft o. dgl. 
Gustav Schlick, Langebrück i. Sa. 944159. Sch. 87 472. 
26. Febr. 1926. 

Rohrheizkörper für sanitäre Luftbefeuchter. Otto 
Theuerkauff, Düsseldorf-Heerdt, Rheinallee 3. 944 241. 
T. 28102: 9, Bebr.1926. 

361. Sicherung des Ausdehnungskörpers bei selbsttätigen 
Heizungsregulatoren. Georg Wohlstadt, Düsseldorf, 
Gartenstr. 93. 943994. W.734161. 8. März 1926. 

Rohrheizkörper. Walter Nestmann, Eitorf, Sieg. 
N..:23:806. 927 7792.22. Sept. 1925. 
36e. Lufterhitzer mit selbsttätiger Umlaufbeheizung. Felix 
Niebling, Grenzhausen, Westerw. 938285. N. 23143. 


36. c. 


36.d. 


36d. 


36. €. 


9. März 1925. 

36e. Heizung für Badewannen. Georg Jung, Lenzkirch 
i.B. 938153. J.25695. 21. Sept. 1925. 

47f. Abdeckkappe für Flanschenisolationen bei Rohr- 
leitungen. Heinrich Großkraumbach, Rheydt, Rhld. 
940900. G. 60918. 9. Febr. 1926. 


Schnur für Isolierzwecke aus Glasgespinst. Fir 
Oscar Goßler, Hamburg. 940 960. G. 60792. 27.) 
1926. E 
47g. Hilfshahn bzw. Hilfsventilan Zapfhähnen und Dur 

gangsventilen für Wasser und sonstige Flüssigkeit 

Wilhelm Will, Köln-Nippes, Schwerinstr. 5. 9405 

W. 72689. 26. Jan. 1926. > 
478g. Sicherung für Ventildichtungen. Gewerkschaft Eis 
hütte Westfalia, Lünen a. d. Lippe. 940727. G. 605 
24. Dez. 1925. & 

Vorrichtung zur Umwandlung von Hausklärgru) 
in Frischwasserklärgruben. Theodor Overhoff, An 
hohen Lache 2, und Hans Schuster, Goethestr, 
Dessau. 938108. Sch. 86787. 4. Jan. 1926. 

Benzin- und Ölsammelbehälter für Olabscheic 
Adolf Kutzer, Leipzig-Stünz, Thielmannstr. 20. 9388 
K,.106299. 21..Jan. 1926. | 

Sinkstoffbehälter für Klärgruben. Eugen Ruk 
Düsseldorf, Wilhelmpl. 9. 939171. R.65453. 8.1 
1925. 

Klärschacht für die Abwässer von Garagen, che 
schen Fabriken u. dgl. mit Schlamm- und Benzinf: 
Firma Edmund Seifert, Görlitz. 935964. 8. 59€ 
9. Dez. 1925. 7 
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85e. Abwässerkläreinrichtung mit Abflußring. Burkha 
Kaibel, Darmstadt, Mathildenstraße 10. 9368 
K.105277. 6. Nov. 1925. 


85e. Schmutzfänger für Rohre. Heinrich Hollmann, FE 
ford. H.107261. 928784. 24. Sept. 1925. 
Wasserverteilungs- und Belüftungsvorrichtun 
Reinigungsanlagen mit biologischem Tropfkörper. 
Dorfmüller, München, Grimmstr. 4. 941 516. D. 46! 
12. Dez. 1925. >: 
85d. Vorrichtung zum selbsttätigen Entlüften strömen 
Flüssigkeiten. Enzinger-Union-Werke Akt.-Ges., Ma 
heim. 943612. E. 35032. 27. Febr. 1926. 
8S5d. Vorrichtung zur Feststellung der Durchbruehsi 
bei Rohrbrüchen. Max Praßler, Hamburg, Millhöl 
Brückenstr. 108. 943743. P.44242. 1. März I! 
Wasserversorgungsanlage. Fr. Holz, Beetzend 
Bez. Magdeburg. 931249. H.107715. 20. Okt.1' 
85d. Einrichtung zur selbsttätigen Hauswasserversorgi 
»Wasserbau« Müller & Co, Comm.-Ges., Be 
W. 71520. 928363. 12. Sept. 1925. Mustermi 
Leipzig 30. Aug. 1925. e 
Gerät zur Beseitigung von Verstopfungen in Flüs 
keitsabflußleitungen. Adolf Gerken, Hamburg, B 
hardstr. 24. 937107. G. 60534. 17. Dez. 1925. | 
Schlammheber zum Reinigen von Sinkkästen. He 
Grebe, Augsburg, Georgenstr. F 78. 937113. G.60 
19. Dez. 1925. 
85e. Entlüftungstülle für Betondeckel. Ludwigsh' 
A.-G.. Sterkrade, Rhld. 944250. L. 58874. 20. F 
1926. a 
S5e. Bürgersteigschlitzrinne. Th. Lauscher, Coesfeld i 
940696. L. 58770. 11. Febr. 1926. E 
Abschlußvorrichtung für Revisionsöffnungen in | 
nalisationsanlagen. Hallesche Metallgießerei. Ar 
turen- und Maschinenfabrik Gose & Werner, H 
a.d.8S. 940750. H.109058. 2. Febr. 1926. = 
85e. Spülsteinabflußrohrstutzen. Franz Berzen, H: 
i. W., Kristian-Rolf-Str. 11. 940769. B. 115 
42. Febr. 1926. i 
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Ss5e. 


85f. Eingriffige Mischbatterie für warmes und ke 
Wasser. Richard Rost, Leipzig-R., Heinrichstr. 
994385. R. 6531%&. 23. Nov 1923 & 


$5f. Badebrause, insbes. für Waschkauen u. dgl. H 
rich Meyer jr., Berlin, Askanischer Platz 5. 933 
M. 87128. 10. Nov. 1925. 5 
Zum Mischen des warmen mit dem kalten Wa 
dienende Hahnbatterie für Badezwecke u. dgl. 
berger, Leroi& Co., Frankfurt a.M. 934130. B. 112) 


säf. 


1. Juli 1925. 5 | 
85h. Klosettbecken. H. Kaliski, Charlottenburg, Ki 
straße 23. 933206. K.103605. 14. Juli 192 IWW N) 


85h. Klosettspülapparat. Karl Wettstein, Eßlingen 
937768. :W. 72500. 31. Dez. 1925. | 
85h. Rundspüler. Hch. Mann, Mannheim, Leibnizstr 
M. 86447. 928463. 14. Sept. 1925. 4 
85h. Klosettspülvorrichtung mit durch einen Schwim 
beeinflußtem Wasserabsperrventil. Berluto-Armatu 
Akt.-Ges., Düsseldorf. 941374. B.115251. %* 


1926. - A| 


mm m m 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, 'Berlin-Lichterfelde 
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jatistisches über den Wohnungsmangel. 


'Daß in den deutschen Städten, und zwar je größer sie 
um so stärker Wohnungsmangel herrscht, unterliegt 
‘em Zweifel. Für eine ziffernmäßige Beurteilung der 
(hältnisse fehlten jedoch bisher die Unterlagen. Die 
söhnlich dafür herangezogenen Zahlen der bei den Woh- 
ıgsämtern eingegangenen Wohnungsgesuche vermögen 
jrlässigen Anhalt für den tatsächlichen Wohnungsbedarf 
it zu geben, weil unter ihnen viele Fälle sind, in denen 
"a zwingende Not eine Wohnungsänderung gewünscht 
il. Selbst die von den Wohnungsämtern als dringlich 
ıhrten Wohnungsgesuche bieten keinen ganz verläß- 
‘n Anhalt. Erst durch mühsame Berechnungen, bei 
on man zum Teil auf Schätzungen angewiesen ist, kann 
‚ı aus der Zahl der Wohnungssuchenden, der Ziffer der 
'zebauten Wohnungen, der Bevölkerungszunahme, der 
(nehrung der Haushaltungen usw. ein ungefähres Bild 
tatsächlichen Wohnungsnot gewinnen. Auf diese Weise 
beispielsweise für das Land Thüringen im vorigen Jahre 
ı sehr eingehende Berechnung durchgeführt worden. 
ergab bei einer Gesamtbevölkerung von 1 625 000 Ein- 
nern ein Zuwenig an. Wohnungen von 37 276, davon 
ılringend benötigten von 20 991!). Trotz aller auf diese 
(istik verwendeten Mühe kann auch sie indessen wegen 
ihr innewohnenden Fehlerquellen nur auf annähernde 
(erlässigkeit Anspruch machen. 


Der allein brauchbare Weg, um zu einem genauen Über- 
it zu gelangen, besteht in einer eigens veranstalteten 
ung der vorhandenen Wohnungen und Haushaltungen. 
zu gehen haben sich erst im Frühjahr 1925 eine Anzahl 
scher Städte auf Anregung des Verbandes der deutschen 
(ltestatistiker und des deutschen Städtetages entschlossen. 
(‘den Ergebnissen dieser Sondererhebungen, die mit der 
meinen Volks-, Berufs- und Betriebszählung vom Juni 
)ı in Zusammenhang stehen, sind mit unter den ersten 
(für die Stadt Kassel ermittelten bekanntgegeben 
(len2). Da sich die Statistik für Kassel durch einfache 
isestellung, klare und übersichtliche Bearbeitung aus- 
inet, soll sie hier kurz besprochen werden. Man darf 
ch annehmen, daß sie Schlüsse auch auf die in anderen 
schen Städten obwaltenden Verhältnisse zuläßt. 


nauglich der Zählungstechnik sei vorausgeschickt, daß 
‘Wohnräume gerechnet sind alle Wohn- und Schlaf- 
iner, ohne Berücksichtigung, ob heizbar oder nicht, 
k alle Kammern mit Fenstern ins Freie und alle Küchen, 
it dagegen Badezimmer, Speisekammern, Mansarden, 
(enkammern, Verschläge usw. Als »übervölkert« wurden 
(Wohnungen angesehen, wenn mehr als 2 Personen auf 
(n Wohnraum entfielen. Dieser vom Verbande der deut- 
In Städtestatistiker aufgestellte Maßstab ist wesentlich 
|rfer als der früher übliche, nach dem Überfüllung erst 
mehr als 4 Bewohnern je Wohnraum angenommen 
Ile. Als Kleinwohnungen wurden solche mit 1 bis 3 
\inräumen gezählt, als Mittelwohnungen solche mit % 
3 und als größere Wohnungen solche mit 6 und mehr 
\nräumen. 

ınsgesamt ergab die Zählung 41 875 Wohnungen in 
Isel. Davon waren Kleinwohnungen 13 425 (32 vH), 
\elwohnungen 21 029 (50 vH), größere Wohnungen 7421 
H). In der Altstadt stieg die Zahl der Kleinwohnungen 
‘auf 56 vH aller Wohnungen, am geringsten war ihre 


| 
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) Umfang des Wohnungsmangels im Lande Thüringen. 
‚Dr. Paul Goehts. Vierteljahrberichte des Thür. 
ist. Landesamtes 1925, S. 155 bis 168. 

) Ergebnisse der Wohnungszählung 1925. Herausgegeben 
Statistischen Amt der Stadt Kassel. 51 Seiten Text, 
Stadtplan und 18 Tafeln mit graphischen Darstellungen. 
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Zahl mit 16 vH in einem neueren wohlhabenden Viertel, 
wo umgekehrt die größeren Wohnungen mit 42 vH aller 
Wohnungen sehr zahlreich waren. 

85,6 vH aller Wohnungen lagen im Vorderhaus, 13,5 vH 
in Hinter- und Seitenhäusern. Doch stieg die Zahl der 
nicht im Vorderhaus liegenden Wohnungen bis an 20 vH 
in den eng bebauten inneren Stadtvierteln. In diesen Stadt- 
teilen lagen auch die meisten der 86 Keller- und 269 Dach- 
wohnungen. Im ganzen sind diese Wohnungsarten, da sie 
nur 0,2 und 0,6 vH aller Wohnungen ausmachen, in Kassel 
nur spärlich vertreten. 

87,9 vH aller Wohnungen waren Mietwohnungen, 8,4 vH 
Wohnungen der Hauseigentümer, der Rest entfiel auf Dienst- 
Werks- und Freiwohnungen. Interessant ist, daß von den 
Kleinwohnungen nur 3,6 vH solche der Hauseigentümer 
sind, von den größeren dagegen 29,3 vH. Da außerdem die 
Durchschnittsgröße der Eigentümerwohnungen 5,6 Wohn- 
räume beträgt gegenüber 4,2 bei den Mietwohnungen, :ge- 
winnt man wahrlich nicht die Vorstellung von einer be- 
sonderen Notlage der Hauseigentümer. 

10 915 Wohnungen (26,1 vH aller) hatten keinen Abort 
für sich allein, 34 807 (83 vH aller) entbehrten einer Bade- 
einrichtung. 

Die Verteilung der Bevölkerung auf die verschiedenen 
Wohnungsgrößen war so, daß auf die 32 vH Kleinwohnungen 
45 762 Einwohner (27,2 vH der Bevölkerung) kamen, auf 
die 50 vH Mittelwohnungen 85 669 (50,9 vH der Bevöl- 
kerung), auf die 18 vH größeren Wohnungen 36 782 (21,9 vH 
der Bevölkerung). Übervölkert waren insgesamt 1156 Woh- 
nungen mit 8927 Einwohnern. Weitaus am häufigsten war 
Übervölkerung bei den kleinen Wohnungen festzustellen, 
so bei 21,5 vH der Wohnungen mit nur einem Raum, bei 
10,3 vH der zweiräumigen, während bei Wohnungen mit 
5 und mehr Räumen nur noch selten einmal eine zu hohe 
Belegziffer festgestellt, wurde. Die stärkere Belegung der 
kleinen Wohnungen kommt auch darin zum Ausdruck, daß 
auf 1 Wohnraum im ganzen Stadtgebiet durchschnittlich 
entfallen bei einräumigen Wohnungen 1,8 Bewohner, bei 
zweiräumigen 1,4 und mit der Wohngröße abnehmend 
immer weniger, bis bei den größeren Wohnungen nur 0,7 
Einwohner auf 1 Wohnraum treffen. Im ganzen ergibt 
sich daraus im Vergleich zu früheren Feststellungen in 
anderen deutschen Großstädten für Kassel eine verhältnis- 
mäßig nicht sehr große Besetzung der Wohnräume mit 
Bewohnern. Allerdings wirkt dabei mit, daß in der Nach- 
kriegszeit eine nicht unerhebliche Menge von Behelfs- 
wohnungen, insgesamt 800 an Zahl, durch Ausbau von 
Schuppen, Pferdeställen, Bodenkammern, Gartenhäuschen 
usw. hergestellt worden sind, die natürlich nicht als voll- 
wertig gelten können, sondern mit Recht als Notwohnungen 
bezeichnet werden. Durch Zerlegung größerer Wohnungen 
sind ferner 759 Wohnungen gewonnen worden, die größten- 
teils ebenfalls als mangelhaft werden zu gelten haben. Für 
gewerbliche Zwecke mitbenutzt wurden 2533 (6 vH aller 
Wohnungen). Leer standen zur Zeit der Zählung ein- 
schließlich der in Neubauten befindlichen nur 63 Wohnungen, 

Deutlich zeigt sich die Wohnungsnot im Zusammen- 
drängen mehrerer Haushaltungen auf eine Wohnung. Nicht 
weniger als 4228 oder 10,1 vH aller Wohnungen wurden 
von mehr als einer Haushaltung benutzt. Von den 4420 
Untermieterhaushaltungen hatten 2087 keine verwand- 
schaftlichen Beziehungen zum Hauptmieterhaushalt. Es 
sind dies wohl überwiegend Zwangsmieter, die vom Woh- 
nungsamt in die größeren Wohnungen hineingesetzt worden 
sind. Das ergibt sich unter anderem auch daraus, daß sie 
zumeist, nämlich in 1581 Fällen, ihre Wirtschaft getrennt 
vom Hauptmieter führen und auch meist (in 1501 Fällen) 
eine eigene Küche haben. Die meisten Untermieterhaushal- 
tungen finden sich in den wohlhabenden Vierteln. Insgesamt 
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waren von allen Wohnungen mit 8 Wohnräumen 29,1 vH, 
von denen mit 9 Wohnräumen 38,2 vH, von denen mit 
mehr als 10 Wohnräumen 45,5 vH von mehr als einem Haus- 
halt eingenommen. 


Übrigens waren die Wohnungen der Untermieter meist 
Kleinwohnungen, nämlich in 87 vH der Fälle. 


Leider ist nicht bekannt, in welchem Umfange früher 
in Kassel Wohnungen von mehreren Haushaltungen zu- 
gleich benutzt worden sind. Nach Maßgabe der Verhält- 
nisse in anderen Großstädten wird man für Friedenszeiten 
mit einer Belegung von 2 vH aller Wohnungen mit mehreren 
Haushaltungen zu rechnen haben. Danach müßten in Kassel 
normal 837 Wohnungen mit mehreren Haushaltungen vor- 
handen sein, nicht aber 4420, wie sie jetzt gezählt worden 
sind. Diese 4420 weniger 837 Haushaltungen würden 
also zunächst als vom Wohnungsmangel betroffen und einer 
eigenen Wohnung bedürftig anzusehen sein. Dazu kommen 
noch die Bewohner der nach dem Kriege eingerichteten 
Behelfs- oder Notwohnungen und die 759 Haushaltungen, 
die durch Teilung größerer Wohnungen untergebracht 
worden sind, so daß sich zusammen ein Fehlbetrag von 
5142 Wohnungen berechnet. Diese Zahl wird aber noch 
größer, wenn man berücksichtigt, daß zurzeit Leerwohnun- 
gen in Kassel nur in Zahl von 63 vorhanden sind. Normaler- 
weise rechnet man mit 2, ja sogar 3 vH leerstehenden Woh- 
nungen, um allen verschiedenen Wohnungsansprüchen ge- 
recht zu werden. Nimmt man nur 1 vH an, so wären dies 
für Kassel 450 Wohnungen, statt, wie gezählt, 63, die leer- 
stehen sollten. Endlich fällt ins Gewicht, daß seit dem 
Kriege nur noch in sehr geringem Maße Wohnungen wegen 
Baufälligkeit der Häuser oder aus anderen Gründen des 
Verschleißes fortgefallen sind. In den 6 Jahren 1908 bis 
1913 sind allein durch Abbruch von Gebäuden durchschnitt- 
lich jährlich 58 Wohnungen ausgeschieden, in den Jahren 
1916 bis 1924 dagegen im Jahresdurchschnitt nur 2,5 Woh- 
nungen. Rechnet man den Wohnungsabgang der letzten 
Vorkriegsjahre als den regelrecht zu erwartenden, so hätten 
seit 1916 490 Wohnungen durch Verbrauch der Wohn- 
häuser fortfallen müssen statt 22, wie tatsächlich geschehen. 
Es müssen daher viele alte schlechte, eines Ersatzes bedürf- 
tige Wohnungen heute noch im Gebrauch sein. — Nicht 
zahlenmäßig erfassen lassen sich die Fälle, in denen junge 
Ehepaare getrennt leben müssen, weil sie keine eigenen 
Wohnungen erhalten. Erfahrungsgemäß sind aber solche 
Fälle nicht selten: sie vergrößern natürlich den Wohnungs- 
bedarf noch mehr. 


Vergleicht man Einwohner- und Wohnungszahl mit- 
einander, so kann man leicht den irreführenden Eindruck 
erhalten, als bestehe eine Wohnungsnot nicht. Kassel 
hatte 1910 153 000, 1925 170 000 Einwohner. Wohnungen 
waren vorhanden 19140 33095, 1925 44 875. Man könnte 
bei oberflächlicher Betrachtung annehmen, für die Bevöl- 
kerungszunahme von 17000 Köpfen müßte das Mehr an 
6780 Wohnungen vollauf genügen. Indessen kommt es 
nicht auf die Einwohnerzahl an, sondern auf die Zahl der 
Haushaltungen. Diese aber haben sich von 34 154 im Jahre 
1910 auf 46 295 im Jahre 1925 vermehrt, mithin um 12 141, 
während die Wohnungszahl nur um 6780 gestiegen ist. 
Die durchschnittliche Größe einer Haushaltung ist dagegen 
von 4,5 Personen auf etwa 3,6 zurückgegangen. Eine nähere 
Berechnung zeigt, daß 5979 Haushaltungen mehr als Woh- 
nungen vorhanden sind. Nimmt man wie oben an, daß 
2 vH Wohnungen’ von mehreren Haushaltungen normaler- 
weise innegehabt werden, so vermindert sich der Wohnungs- 
bedarf ein wenig, und man kommt wieder auf die schon 
genannte Zahl von 5142 fehlenden Wohnungen. Das sind 
etwa 12 vH der vorhandenen. 

Die tatsächlich vorhandene Wohnungsnot ist damit 
zahlenmäßig dargetan. Gesteuert werden kann ihr nur 
durch lebhafte Bautätigkeit. Wie diese herbeizuführen ist, 
liegt außerhalb des Rahmens der statistischen Darstellung. 

Der Wohnungsstatistik für Kassel seien noch einige 
vorläufige Ergebnisse der Wohnungszählung in 


‘ diese bisher angewendet haben, daß, wie Me 25 \ 


Berlin vom 3. Mai 1925 angereiht!). 1179612 Wohnu 
standen gegenüber 1254140 Haushaltungen?). NadE 
bei der Besprechung der Kasseler Statistik oben Au 
führten sind nicht alle Haushaltungen als einer eige 
Wohnung bedürftig anzusehen, weil auch bei genügen: 
Wohnungsangebot Haushaltungen von einzeln leben 
Personen nicht immer eine eigene Wohnung beanspru 
werden. Doch deutet die Tatsache, daß neben 6 
Wohnungen mit 2 Haushaltungen 2828 mit 3 bis 5 H 
haltungen gezählt wurden, doch auf Überfüllung hin. Eh 
kennzeichnet sich die Wohnungsnot durch den Umsti; 
daß 7049 Wohnungen in Behelfsbauten eingerichtet wa 
Noch nicht zahlenmäßig angegeben sind die Fälle, in de 
Wohnungen wegen Baufälligkeit oder aus gesundheitlic 
Gründen eigentlich unbenutzbar wären sowie die, in de 
infolge der Wohnungsnot die Begründung einer Fan 
oder eines selbständigen Haushaltes bisher noch un 
blieben ist. Abe 


Das kapillare Gleichgewicht. 


(Zu der Abhandlung des Herrn Chr. Mezger: 4 
Grundwasserbildung in ihrer Abhängigkeit von der Gn 
luft«.) 


Von Dr. Karl Schultze, Hamburg. 


(Aus dem Hygienischen Staatsinstitut, Hamburg. Direk 
Geh. Medizinalrat Prof. Dr.R.O.Neu mann 


Die in dem Hefte Nr. 10, S. 129, dieser Zeitschrift 
schienene Arbeit von Mezger bedarf einiger Rich 
stellungen, die sich nicht auf das Hauptresultat des Aut 
auf den großen Einfluß der Temperatur der Grund 
auf die Grundwasserbildung beziehen, sondern vieln 
auf die Darlegung des kapillaren Verhaltens des Was: 

Zunächst muß ich auf meine 4 Arbeiten in der Koll 
Zeitschrift 1924 bis 1926 hinweisen, die sich ausdrück 
mit den kapillaren Verhältnissen in Röhrchen mit unrur 
Querschnitten befassen. Es ist tatsächlich erstaunlich, 
man immer wieder an der einfachen Tatsache, daß kapil 
Querschnitte in der Natur so außerordentlich selten * 
rund beschaffen sind, vorbeigegangen ist. Auch der 
Verfasser hat infolgedessen die größte Mühe, sich i 
Wirrsal zurechtzufinden, das durch die richtige N 
achtung einerseits und die falsche Anwendung der 
Kapillaren mit kreisrunden Querschnitten abgeleiteten 
setze andererseits entstehen muß. | 

In den genannten ‚Arbeiten hezeichteie ich Kapill 
mit kreisrundem Querschnitt als »echte«, die mit unrun 
Querschnitt als »gemischte« Kapillaren. Man kann 
diese letzteren aus mehreren Rinnen verschiedenster F 
(»offene« Kapillaren) zusammengesetzt denken. Wir hi 
es im Boden nur mit gemischten und offenen Kapill 
zu tun, deren Auswirkungen so abweichen von den 
stellungen, die wir von echten Kapillaren her auch 


richtig sagt, die Bezeichnung Meniskus nicht auf sie 
Er spricht daher weiterhin von »hohlen und gewöl 
Enden« der Wasserbänder, die ich als »Meniskusarme« 
zeichnete, soweit es nicht selbständige Wasserstränge D \ 
wasser« bei Mezger) offener Kapillaren sind. 

Es sollen hier nur ganz wenige Einzelheiten aus 
von mir gewonnenen Resultaten genannt werden. DaW: 
auch in offenen Kapillaren aufsteigen kann, so kanı 
einer gemischten Kapillare Luft aufsteigen, das 
band kann also leicht zerreißen und muß sich | 
als Ganzes bewegen (S.135). Die Höhe des kapill 


berichte 1926, Nr. 7, 8.93 bis 95. Ei 
2) Nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925 beste 
1256708 Haushaltungen in Berlin. © 
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nder Querschnittsform stets höher als in echten, zu der 
ıch die Reichweite der Meniskusarme besonders hinzu- 
rechnen ist. Ausschlaggebend ist in diesen Kapillaren 
ts die Größe und Tiefe der Kapillarwandwinkel, also der 
"ümmung der offenen Kapillaren. Da die Wassersäule 
ch an den Meniskusarmen hängt, so sind die Formen 
rüber dem eigentlichen Meniskus im Bereich der Meniskus- 
me liegenden Querschnitte sehr wichtig und können die 
'jhe des Vollaufstiegs stark herab- oder heraufsetzen. In- 
jgedessen kann auch eine offene Kapillare eine Voll- 
Ipillare mehr oder weniger leer saugen. Man kommt also 

dem Schluß, daß der Durchmesser, der für die echte 
Ipillare das Wesentliche ist, in Wirklichkeit nur eine 
ıtergeordnete Rolle spielt. Das auf S. 137 genannte Ein- 
ingen und Aufzehren des auf den Boden gegebenen Was- 
s sowie das Verdrängen der Luft und deren Widerstand 
Ile nur in dem Verhalten der offenen und gemischten 
‚ıpillaren seine Erklärung. 


Auf die von mir ausgearbeitete Weise ist es möglich, 
lıgsam in dies grundlegendste alle Naturphänomene ein- 
:dringen, jedoch müssen wir uns darüber klar sein, daß 
ir noch am Anfang stehen und daß die systematische 
Jıtersuchung, die allein vertrauenswürdige Schlüsse zu- 
3t, ganz außerordentliche experimentelle Schwierigkeiten 
überwinden hat. Denn die Unzahl der Oberflächen- 
j»men und ihrer Kombinationen muß berücksichtigt wer- 
(n, wozu auch das Gebiet der kolloidalen Zerteilung ge- 
Irt, deren kapillare Verhältnisse Mezger theoretisch 
Ider gar nicht berücksichtigt. 

Die auf S. 130 behauptete Abhängigkeit der Meniskus- 
Jümmung von der Wanddicke dürfte auf alte Versuche 
inQuincke zurückweisen, ist aber ganz unwahrschein- 
Ih. Auch ist es nicht zulässig, zu sagen, daß sich die Ober- 
jıchenspannung mit dem Durchmesser der Kapillare 
‚dert. Die Oberflächenspannung ist eine Konstante, die, 
‘e durch zahlreiche Untersuchungen nachgeprüft ist, bei 
“den Wert ca. 74 hat. Ändert sich in der Formel: 


2nro=ntr’hog, 


‚der o die Oberflächenspannung, r den Radius der echten 
apillare, R die Steighöhe, og die Dichte der Flüssigkeit 
d g die Erdbeschleunigung bedeuten, der Durchmesser 
la damit r, so ändert sich A und nicht o. 

\ Dagegen ist o abhängig von der Temperatur nach der 
rmel: 

| ,=0,11-y (I-t,)). 

Da aber y nur den Wert von 0,0027 besitzt, so ist diese 
»hängigkeit hier gänzlich ohne Belang. Einen größeren 
nruß dürften dagegen Salze haben, die die Oberflächen- 
‘annung des Wassers und damit die Wasserbewegung erheb- 
Ih beeinflussen. 


Ausstellung für Hausbrand in Budapest. 


Diese jüngst geschlossene Ausstellung hatte den Zweck, 
8 Gebiet des rationellen Hausbrandes bzw. die energie- 
'rtschaftlichen Grundlagen desselben einerseits vom all- 
meinen technischen und wirtschaftlichen, andererseits 
m speziellen inländischen Standpunkte aus dem unga- 
‚chen Publikum zugänglich zu machen. 

Die Ausstellung selbst bestand aus folgenden sechs Ab- 
lungen: 

I. Ausstellung der Kohlenbergwerke. II. Ausstellung 
's königl. ung. Instituts für Technologie und Material- 
üfung. III. Abteilung für Hausbrandvorrichtungen. 
£ Ausstellung für Gasapparate. V. Abteilung für Zentral- 
zung. VI. Elektrische Abteilung. 

Inder Abteilung der Kohlenbergwerke 
ırden Kohlenproben und statistische Angaben sowie 
chtbilder und Modelle von fünf bedeutenden ungarischen 
Ohlenbergbau-Gesellschaften ausgestellt. 

| Die Ausstellung des königl. ung. Instituts für Technologie 
(d Materialprüfung beschränkte sich hauptsächlich auf 
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Zahlentafeln und Schaubildern aus dem Gebiete der Energie- 
wirtschaft und Ofenheizung. 

Inder AbteilungfürHausbrand waren sämt- 
liche namhaften Ofenfabriken Ungarns vertreten. Der 
Schwerpunkt der Ausstellung lag in der Schaustellung von 
Ofenkonstruktionen, welehe auch zur Verfeuerung von 
minderwertigen Brennstoffen ungarischer Provenienz wie 
Braunkohle, Lignit und Torf geeignet sind. Hier die be- 
merkenswertesten Typen: 

E. Pohl& Söhne, Maschinenfabrik und 
Eisengießerei,Szombathely. »Elit« Blech- 
ofen nach irischem Grundprinzip mit großem und mit 
Schamotte ausgefüttertem Heizschacht. Der Kopfteil ist 
mit Rücksicht auf die ungarländischen Kohlen reichlich 
dimensioniert, damit die sich entwickelnden Destillations- 
produkte ökonomisch auch langsam verbrennen können. 
Gasreiche Brennmaterialien werden von oben nach unten 
zu verbrannt. »V est .a«. Gußmantelofen nach vereinigtem 
amerikanisch-irischen System. Der Füllschacht steht 
unter fortwährender Luftkühlung und die auf diese 
Weise erwärmte Luft gelangt durch Seitenschlitze in 
das Zimmer. Der Feuerungsraum ist mit Schamotte aus- 
gefüttert, die Verbrennungsluft wird ständig vorgewärmt, 
ein ständiges und langsames Feuer ist ermöglicht, die 
Gaszüge sind reichlich bemessen. Wirkungsgrad 75 vH. 
»Permanens« Dauerbrandofen. Besitzt zwei mit- 
einander verkehrende Schächte, von denen der eine zur Auf- 
nahme des Brennstoffes, der andere zum Ausbrennen der 
Gase dient. Verbrennungsluft wird vorgewärmt. Ruß- 
bildung durch Lenkplatten verhindert. Die sich vor dem 
Verbrennen entwickelnden brennbaren Gase gelangen mit 
Luft vermischt unter den Rost, entzünden sich hier und 
verbrennen im weiten Brennschacht. Der feste Brennstoff 
verbrennt langsam auf dem Drehrost. 

Ungarische Radiator-Fabriks A.G.Buda- 
pest. »Marabu«T.II. Dauerbrandofen für Braun- 
kohle (System Feyer). Derselbe besteht ebenfalls aus zwei 
Schächten, und ist die Feuerstelle beim Zusammentreffen 
der beiden Schächte ausgebildet. Im Feuerraum wird durch 
eine Feuerbrücke und durch die eigenartig durchgebildete 
Schamottefütterung einerseits die hohe Temperatur des 
Feuerraumes, andererseits die intensive Vermischung der 
Gase mit der Sekundärluft ermöglicht, wobei die Gase 
stoßfrei geleitet werden. Die heißen Rauchgase geben ihre 
verwendbare Wärme im obeliskenartig ausgebildeten, mit 
Rippen versehenen Heizkörper ab. Die Schlackenbildung 
wird infolge Kühlung des Feuernestes durch die einströmende 
Sekundärluft hintangehalten. Im Füllschacht ist Raum für 
einen 24stündigen Kohlenbedarf. Zur Verheizung kann man 
Grießkohle (10 bis 20 mm) benutzen. Sowohl die primäre 
als auch die sekundäre Luftzuführung wird präzis geregelt. 
Letztere Regelung geschieht automatisch im Zusammen- 
hange mit der Entwicklung der Gase. Das Feuerputzen ge- 
schieht von außen, bei geschlossenen Türen, mit beweg- 
barem Rost. MarabuM.II. Dauerbrandofen für Werk- 
stättenbeheizung (System Feyer). Aus dem geschmiedeten 
Füllschacht gelangt der Brennstoff auf einen Kegelrost, 
wo der feste Brennstoff mit der Primärluft, die entstehenden 
Gase mit der vorgewärmten Sekundärluft vereint, im mit 
Schamotte ausgefütterten Brennraum verbrennen. Die 
Rauchgase ziehen durch acht senkrechte Röhren in den 
Rauchsammler und werden von da durch den Kamin 
abgesaugt. Das Rostsystem hat teils Dreh-, teils Schüttel- 
system, entschlackt also durch Mahlvorgang. Die Primär- 
luft wird auch teilweise vorgewärmt. Brennstoff: gereuterte 
Förderkohle oder staubfreie Kleinkohle. »OranierB« 
Ofen für Braunkohlenfeuerung. Besteht dem Wesen nach aus 
einem Gußeisenschacht, welcher von einem schmiedeisernen 
Blechmantel umgeben ist. Das Brennmaterial gelangt durch 
den gußeisernen Schacht in den unten gelegenen Feuer- 
raum, während die sich entwickelnden Heizgase zwischen 
Schacht und Mantel spiralförmig emporsteigen und durch 
den Mantel ihre Wärme abgeben. Das Rostsystem ist drei- 
gliedrig und bewirkt das möglichst vollständige Verbrennen 
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der Braunkohle, indem das Durchfallen des angewärmten 
und hierdurch zerfallenden Brennstoffes verhindert wird. 
Resultate in der Funktion der Zeit CO,vH 7,6, durch- 
schnittliche Rauchgastemperatur 207,0°C, durchschnitt- 
licher Zug 1,12 mm WS, pro Stunde durchschnittlich ver- 
feuerte Kohle 0,84 kg, Verlust durch die Rauchgase 14,3 vH, 
Verlust durch unverbrannte Gase 15,7 vH, Rostverlust 
8,2 vH, Wirkungsgrad 61,8 vH. 

Paschka & Co.-H. Heim, Heizungs- und 
Eisenindustrie A.-G Budapest. »Redivi- 
vus«-Ofen. Besteht aus drei Teilen: aus dem Brennkörper 
und aus zwei rechts und links angeordneten Heizkörpern. 
Alle drei Teile sind aus gesonderten auswechselbaren ge- 
rippten gußeisernen Ringen zusammengestellt. 
feuerung geschieht bei Koks von unten, bei gasreicher Kohle 
von oben. Die Rauchgase gelangen in den zuoberst ange- 
ordneten Wechselkasten und von da nach rechts und links 
in die in der Mitte in zwei Teile geteilten Seitenheizkörper, 
nach deren Durchströmung diese sich wieder vereinigen 
und durch den Wechselkörper in den Kamin gelangen. 
Durchschnittstemperatur der Heizgase 141°C, Wirkungs- 
grad 75,7 vH, stündlicher Verbrauch 1,2 kg Braunkohle. 

Ungarische Wagen- und Maschinen- 
fabriks-A.-G, Budapest. »Thermag«-Ofen. 
Grundprinzip: Die sich aus der Kohle entwickelnden brenn- 
baren Gase und die zur Verbrennung notwendige Luft 
werden durch die Glut hindurchgeleitet. Der Ofen besteht 
im oberen Teil aus einer oben luftdicht abgeschlossenen Re- 
torte mit Schamottefütterung, welche am Boden als Rost 
ausgebildet ist. Die Luft strömt oben durch einen Regulier- 
kegel ein, dringt durch die Kohlenschicht und reißt die 
brennbaren Gase in der Richtung nach unten mit. Unter 
dem Rost mischt sich dieses Gasgemenge mit der Sekundär- 
luft, welche ihrerseits durch ein zentral angeordnetes Rohr 
durch die Wärme der Glut vorgewärmt, zur Mischungsstelle 
bzw. Entzündungsstelle gelangt. Die verbrannten Rauch- 
gase gelangen von hier unter gleichzeitiger Bestreichung der 
Retorte nach oben und dann in den Kamin. Die wärmste 
Stelle befindet sich im unteren -Teil des Ofens und werden 
hierdurch die unteren kälteren Teile des Zimmers leichter 
erwärmt. 

Budapest-Salgötarjäner Maschinen- 
fabriksA.-G,Budapest-Salgötarjän. »Per- 
petuum«-Ofen mit zwei bzw. vier Zirkulationsröhren. 
Der Ofen hat einen viereckigen, innen mit Schamotte- 
platten ausgefütterten Füllschacht, an dessen Boden die 
Rostvorrichtung angeordnet ist. Die letztere besteht aus 
Drehrost, Stehrost und Rostplatte. Hinter dem Füllschacht 
befindet sich die eigentliche Heizkammer, in welcher die 
Zirkulationsröhren enthalten sind und an deren oberen 
Ende der Rauchabzug angeordnet ist. Die Verbrennungs- 
luft tritt nur an einer einzigen Stelle durch den Regulier- 
apparat in den sog. Verteilungsraum ein, von wo diese 
durch vier Kanäle teils unter dem Rost, teils durch Löcher 
der Kanäle in den Füllschacht gelangt. Der Brennstoff 
verbrennt am Boden des Füllschachtes, die Verbrennungs- 
gase bespülen die Zirkulationsröhren und die Wände der 
Heizkammer. Die im Füllschacht durch trockene Destil- 
lation entstandenen Gase werden durch einen Kanal der 
Brennstelle zugeführt. Die kalte Luft des Zimmers zirku- 
liert sowohl durch die Zirkulationsröhren als auch im 


Raume zwischen Schachtmantel und Ofenmantel; Strah- 
lungswärme wird kaum abgegeben. 
Alexander Heber, Budapest. »Zephir« 


Ofen für Holzfeuerung. Ofen aus Blech mit Schamotte ge- 
füttert. Im Innern des Ofens ist ein zickzackgeführter 
Rauchkanal mit Schamotteplatten angeordnet, welchen in 
wagerechter Richtung Eisenblechröhren durchqueren, die 
die Heizfläche des Ofens stark vergrößern und zur Durch- 
leitung der zu erwärmenden Zimmerluft dienen. An der 
Rückseite des Ofens ist eine Eisenblechtrommel angeordnet, 
durch welche von untenher die kalte Luft in die erwähnten 
Röhren emporsteigt, um dann wieder in den zu beheizenden 
Raum zurückzugelangen. 


Die Be- 


Königlich ungarischestaatliche Eis 
und Maschinenfabriken, Budapest-D 
györ-Vasgyär. Füllofen System »Jobbägy« 
den rückwärtigen Teil des mit Schamotte ausgefü 
senkrechten Ofenkörpers schließt unter einem s 
Winkel ein Füllschacht an. Am unteren Ende dieses Fü 
schachtes, jedoch bereits im senkrechten Ofenteil, gliede 
sich der bewegbare, 1,85 dm? Fläche habende Planrost & 
Der feste Brennstoff verliert auf seinem Wege bis zum Ro 
bereits seinen ganzen Gasgehalt, so daß am Rost nunn 
nur Koks zur Verbrennung gelangt. Men 72 vE 
mit 1,5 m langem Abzugsrohr 81 vH. 


Die Ausstellung für Gasapparate en 
hielt die bekannten Vorrichtungen. Zu erwähnen wä 
der Gruppe der Budapester Gaswerke ein mit Koksfeue 
kombinierter Gassparherd, dessen Anwendung sich 5 
chen Küchen empfiehlt, bei denen mehrere Mauern an L 
Freie angrenzen. ® 

In der Abteilung für Zentralheizunge 
waren die folgenden Gruppen besonders beachtenswert: 

K. Knuth, Ingenieur und Fabrikanti 
Budapest. Knuthsche »Unita s«-Dampfheizvorrio 
tung, welche Heizkammer und Ventilator in sich verein 
In der Heizkammer sind verzinkte, schmiedeiserne Röhre 
angeordnet. Den Ventilator betreibt ein direkt gekuppelt 
Elektromotor. Leistung des ausgestellten Gegenstandes b 
0,1 at Dampf 33 000 WE pro Stunde, bei 2 at Dampfdru 
AA 000 WE pro Stunde. Der Ventilator liefert 2500 n 
Luft pro Stunde und beansprucht einen 0,75-PS- -Elektr 
motor. Derartige Vorrichtungen werden bis zu einer Le 
stung von 200 000 WE pro Stunde erzeugt. — Knuthse] 
»Therma«-Wasseranwärme-Vorrichtung. Dieselbe beste 
aus einem schmiedeisernen Kessel und darüber angeor 
neten senkrechten Boiler. Die Vorrichtung erhält das Wass 
unter Wasserleitungsdruck. = 

Rietschel& Henneberg A.G, Budap 
Vollständige einetägige Heizvorrichtung mit freistehende 
oder in einer Feuerstelle applizierbarem Kessel. Mit de 
Kessel kann ein Wasseranwärmekessel mit Gasfeuerung ur 
termostatischer Regulierung parallel geschaltet werde 
welcher in Wirkung tritt, sobald an der Feuerstelle d 
anderen Kessels das Feuer nicht N die Bow Wärn 
liefert. F: 

B.& E. Körtene A.G., Budapest. Körtin 
scher Heiz- und Ventilationsapparat. Ei 
Heizapparat besteht aus einem Lamellenheizkörper, 
selbst die Lamellen von dem durchgehenden Röhrensysti 
die Wärme übernehmen. Die Vorrichtung leistet bei 2 
Dampfdruck und bei einer Ventilationsluft von —5° 
stündlich ca. 35 000 WE. Zu liefernde stündliche Lul 
menge 3000 m?®, der tatsächliche Kraftbedarf 0,5 PS. = 

UngarischeRadiatorfabriks-A.G, ı 
pest. dGegliederter Gußeisenwarmwasserkessel M a7 
bu Il. für Wohnungen von 250 bis 1100 m?. Der B 
stoff verbrennt auf einer aus drei Rosten bestehenden 
fläche, diese Roste sind derart miteinander verbunden, 3 
bei Bewegung des mittleren Rostes die ganze Fläche bew 
werden kann. Die entstehenden Rauchgase verlassen na 
Umgehung einer im Kessel angebrachten. Lenkplatte 
Kessel. Die Verbrennung wird durch eine an der unter! 
Putztüre angebrachte Luftklappe oder durch ein Drossi 
ventil oder durch beides reguliert. Die Heizfläche ist & 
sog. Kontaktheizfläche ausgebildet. 


Landesverband der ungarischen ri 
briksindustriellen. Die Zentralheizungssektii 
dieses Verbandes stellt zum Vergleiche zwei ‚Kesselhäu 
aus, von denen das erste musterhaft und fehlerfrei ir 
während das andere mit allen erdenklichen Fehlern behaf 
ist. Die fehlerhafte Anordnung ist lebensgefährlich. 
es ist kein Sicherheitsrohr vorgesehen. Das die 
leitende Rohr ist zu klein, seine Isolierung ist schlecht. 
Thermometer ist zerbrochen, bei dem Rauchschieber st 
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5 kalte Luft herein. Wasserstandszeiger gibt es nicht, 
s den Wasserstand anzeigende Rohr ist mit einem Hahn 
rsehen, so daß dessen am Dachstuhl befindliches Ende 
‘zar eventuell einfrieren kann. Der Kessel ist entgegen 
n behördlichen Vorschriften mit der Wasserleitung und 
richtig auch mit der Kanalisation verbunden. Das Kessel- 
us ist unrein, voll mit Asche, mit nicht weggeräumter 
\hlacke und ist schlecht beleuchtet. — 


‚Die Elektrische Abteilung brachte u.a. von 
(r Firma Ludwig Lakos, Sparherdfabrik, 
-G, Budapest, einen Kochherd mit Kohlen- 
‚d elektrischer Heizung. Die eine Seite des Kochherdes 
für Kohlenbefeuerung, die andere Seite für elektrisches 
‚chen eingerichtet. Die zwei vorderen Kochplatten mit 
ärmestrahlungsvorrichtung zu je 500 Watt Kapazität, die 
‚ei rückwärtigen Kochplatten geschlossener Konstruktion 
450, 300 und 600 Watt Kapazität regulierbar. Unter 
a Kochplatten sind zwei Bratröhren eingebaut, deren 
izkörper unten und oben in je zwei gesondert regulier- 
(ren Gruppen angeordnet sind. Die maximale Kapazität 
‚eines dieser Gruppen beträgt 300 Watt; pro Bratröhre 
;0 600 Watt, welche aber die »0«-Stellung mit inbegriffen 
‚vier Stufen, zusammen also in 16 Kombinationen geschal- 
“ werden kann. Die maximale Stromanforderung des 
ıchherdes beträgt ca. 3400 Watt. 

Die anderen Schaustücke dieser Ausstellung boten nichts 
Imerkenswertes. O.D. 


| 


Ein Gasbadeofen, der stundenlang den 
| Baderaum warm hält. 


Obgleich die bisher gebräuchlichen, mit Gasfeuerung 
riebenen sogenannten Heißwasser-Stromautomaten ge- 
über den mit festen Brennstoffen zu betreibenden Bade- 
ın bekanntlich viele Vorteile bieten, besteht bei ihnen doch 
' eine Mangel, daß sie den Baderaum nicht beheizen. Es 
' deshalb sehr zu begrüßen, daß die Firma Conrad& 
‚übler, Berlin $42, eine neue Art von Gasbadeöfen 
stellt und liefert, die mit einer Gasflamme sowohl das 
ısser für das Bad erwärmen, als auch den Baderaum aus- 
hend heizen und ihn stundenlang warm halten. Diese 
ı der Firma als »Condorbad- und Raumheizer« 
ieichneten Öfen werden sowohl als raumheizende Gas- 
'leöfen für einzelne Badewannen wie auch als raumheizende 
ißwasser-Stromautomaten zur Speisung mehrerer Heiß- 
sserentnahmestellen ausgeführt; sie vereinigen in sich die 
annten Vorzüge eines guten Wandgasbadeofens mit 
en eines guten Kachelofens. 

‚Der wichtigste Teil des »Condor-Bad- und Raumheizers« 
‘ein zur Wassererwärmung dienendes Heizregister, das 
starkem Kupfer besteht. Dieses Heizregister ist in einem 
aüllierten Stahlblechmantel so angebracht, daß es nach 
‚en der Rohrleitungsanschlüsse und zweier Befestigungs- 
'rauben bequem herausgenommen werden kann, ohne daß 
' Ofenmantel dazu von der Wand abmontiert zu werden 
ucht. In den emaillierten Stahlblechmantel ist ein Flam- 
nschacht aus hartgebrannter Schamotte eingebaut. 
tch die in diesem hochsteigenden Gasflammen werden 
ie Wände stark erhitzt, so daß die Wärme von ihm auf 
“ emaillierten Stahlblechmantel übertragen und von 
sen Außenflächen in den zu beheizenden Raum ausge- 
ıhlt wird. Diese Wärmestrahlung beginnt schon wenige 
\uten nach dem Inbetriebsetzen des Ofens und hält noch 
In Or an, wenn die Gasflamme schon längst abge- 
It ist. 

Die Raumheizwirkung des Ofens wird nach dem 
ließen des Gashahnes durch eine besondere Einrichtung 
'h erhöht. Diese besteht darin, daß der Ofen an der Stelle, 
Ieß zum Schornstein führende Abzugsrohr an ihn anzu- 
ießen ist, eine Windschutzhaube trägt und diese einen 

’eglichen Doppelkegel enthält, der das Abzugsrohr auto- 
‚isch absperrt, wenn der Gashahn geschlossen wird. Der 
‚pelkegel ist zu diesem Zwecke durch ein Eisengestänge 
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mit dem unterhalb des Ofens befindlichen Gashahnhebel ge- 
kuppelt. Nach dem Schließen des Gashahnes kann also die 
in dem erhitzten Schamotteschachte aufgespeicherte Wärme 
nicht mehr durch das Abzugsrohr nach dem Schornstein hin 
entweichen, sondern gelangt durch Luftzirkulation unter- 
halb der Windschutzhaube aus dem Ofen in den zu be- 
heizenden Raum, soweit sie nicht schon ohnehin durch den 
Ofenmantel in den Raum hinein ausgestrahlt wird. 


Sobald der Gashahn wieder geöffnet wird, öffnet sich 
auch selbsttätig wieder das Abzugsrohr, so daß dann die im 
Ofen ausgenutzten Verbrennungsgase ungehindert nach dem 
Schornstein hin abströmen können. 


Der von der Fabrik herausgegebene Prospekt besagt, 
daß die neuen Gasbadeöfen und Automaten druck- und 
feuerfest sind und daß ihr Preis durch die besprochene Ver- 
besserung nicht erhöht wird, sondern gegenüber dem der bis- 
herigen Konstruktion herabgesetzt werden konnte. 


Die Bad- und Raumheizer werden in verschiedenen 
Größen und verschiedenen Arten der Ausstattung herge- 
stellt und geliefert, z. B. als Badeofen in zwei Größen, von 
denen die eine pro min 11 bis 131, die andere pro min 1% bis 
161 Wasser um 25° C-zu erwärmen vermag. 


Die Firma Conrad & Grübler stellt auch mehrere andere 
Arten von Warmwasserbereitungsapparaten, z. B. die 
Kochendwasserautomaten und die Vorratsdruckautomaten 
»Gondor«, sowie auch Badewannen, Gasheizöfen und die 
schon früher im Gesundh.-Ing. beschriebenen Badeofen für 
Kohlenheizung »Condor-Oval« her. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Gesundheitliche Anforderungen an Grundwasserversor- 
gungen. (Engineering News-Record vom 45. und 29. Oktober 
1925, S. 626 und 706.) Die Vereinigung der staatlichen 
Gesundheitsingenieure in Louisville (Kentucky) hat Richt- 
linien für Grundwasserversorgungen aufgestellt, nämlich: 
Anlage in Gebieten, denen keine Verunreinigung von der 
Erdoberfläche aus droht; Dichtigkeit der Saug- und Förder- 
leitungen, auch in den Verbindungen; Dichtigkeit der Saug- 
und Förderleitungen, auch in den Verbindungen; Dichtigkeit 
der Saug- und Sammelbrunnen und Behälter und Schutz 


gegen Eindringen von Staub, Schmutz und Kleintieren; Be- 


seitigung aller Verbindungsmöglichkeiten mit Abwasserlei- 
tungen; Schutz von Brunnen gegen Oberflächenverunreini- 
gung durch Hochführung und Abdeckung der Brunnen und 
durch Staubschutz an allen Luftöffnungen; Schutz von Brun- 
nen gegen unterirdische Verunreinigung durch wasserdichte 
Umfassungswände oder Tonschlag um den Kiesmantel, Ze- 
mentbekleidung aller Metallteile bei angreifendem Wasser 
und eine besondere Entnahmeleitung im Brunnen; ständige 
Reinigung von Wasser, das den vorstehenden Anforderungen 
nicht entspricht oder bakteriologisch oder chemisch nicht 
genügt; Schutz von Quellen in gleicher Weise wie von 
Brunnen; Reinigung von Bergwerkwässern wie von ver- 
unreinigten Wässern, wenn sie nicht zuverlässig von den 
Arbeitsstätten getrennt bleiben; Reinigung von Wasser 
aus Sickerleitungen wie oben, wenn nicht ein dauernd be- 
friedigender Bakteriengehalt gesichert ist; Anordnung ober- 
irdischer Pumpanlagen in solcher Höhe, daß ein guter Ab- 
fluß allen Abfallwassers möglich wird; Vermeidung von 
unterirdischen Pumpräumen oder, wenn unvermeidlich, 
wasserdichte Umschließung, besonders sorgfältige Dichtung 
des Pumpenrohrdurchgangs in den Brunnen, reichliches Ge- 
fälle des Bodens nach dem Abwassersumpf, von wo eine 
gerade Rohrleitung von wenigstens 15 cm Weite ins Freie 
(keinesfalls in einen Schmutzwasserkanal) führen oder eine 
selbsttätige oder dauernd mit der Förderpumpe mitlaufende 
Abfallwasserpumpe die ständige Hebung des Abfallwassers 
ins Freie sichern soll. N. 
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Londoner Wasserversorgung. (The Engineer vom 2. Ok- 
tober und 6. November 1925, 8. 352 bis 353 und $. 490.) 
Die Sicherheit für die gute Wasserversorgung Groß-Londons 
liegt in den großen Wasservorräten der Sammelbecken, der 
sorgfältigen Chlorung und der aufmerksamen Überwachung 
des zufließenden Wassers. Die 48 Sammelbecken mit 
57 Mill. m3 Inhalt sind durch den neuen Littleton-Stauweiher 
(s. Gesundheitsingenieur 1925, 8. 478) mit rd. 30 Mill. m? 
Inhalt so vergrößert worden, daß das Wasser auch bei einem 
Verbrauch von 1,15 Mill. m? täglich für fast 7 Mill. Ab- 
nehmer (1651 für den Kopf) schon weit vorgereinigt auf 
die Filter kommt. Die Chlorung erstreckt sich, nach dem 
Durchschnitt der letzten 8 Jahre, auf täglich 0,34 Mill. m? 
und wird so sorgsam durchgeführt, daß in der ganzen Zeit 
keine Klage über Chlorgeschmack laut geworden ist. Hilfs- 
chloranlagen werden überall in Betrieb gesetzt, wo eine 
außergewöhnliche Gefahr droht, wie bei Bauarbeiten an Lei- 
tungen oder bei Seuchen im Bereiche der Zuflüsse. Welche 
Bedeutung die strenge Überwachung der Zuflüsse hat, 
erhellt daraus, daß die ständige Untersuchung von Proben 
aus den meist ununterbrochen arbeitenden 172 Filtern 
mit 68 ha Filterfläche undurchführbar wäre und daß die 
Themse, die den größten Teil des Leitungswassers liefert, 
an der Flutgrenze oberhalb Londons nur an 12 Wochen im 
Jahre weniger als 10g Schwebestoffe in 1 m? führt, an 
16 Wochen zwischen 10 und 20, an 12 Wochen zwischen 
20 und 30, an 10 Wochen zwischen 30 und 40, an 2 Wochen 
zwischen 40 und 50g in 1 m?. Bei den hohen Filter- und 
Pumpkosten (274 Maschinen mit über 44000 PS) sind 
auf jede Wasserverschwendung (undichte Leitungen, offene 
Hähne, überlaufende Badewannen) Strafen bis 5 Pfd. gesetzt. 
Das Rohrnetz hat die stattliche Länge von fast 11 000 km 
erreicht. N. 


Zunahme der Trinkwasserversorgung aus Flüssen in 
England. Von Alexander Houston, Vorstand der Unter- 
suchungsabteilung des Londoner Wasseramtes. (The Engi- 
neer vom 27. November 1925, 8. 577 bis 578.) Der steigende 
Wasserbedarf infolge Zunahme der Bevölkerung, der Höhe 
ihrer Lebenshaltung und des Industriebedarfs läßt sich am 
leichtesten aus Flüssen decken, im wasserreichen Unter- 
lauf meist unmittelbar, im Oberlauf mit ungenügender 
Wasserführung in Trockenzeiten durch Aufspeicherung. 
Die letztere Lösung wird bevorzugt wegen der größeren 
Reinheit des Wassers, aber die Vorurteile gegen die erstere 
sind überwunden und sie liefert trotz der Verunreinigung 
des Flußwassers einwandfreies Trinkwasser, wenn die großen 
Fortschritte in der Klärung häuslicher und gewerblicher 
Abwässer und in der Reinigung von Trinkwasser richtig 
nutzbar gemacht werden. Den besten Beweis dafür liefert 
die Wasserversorgung von Groß-London, wo für rd. 5 Mill. 
Einwohner nur verunreinigtes: Flußwasser als Rohwasser 
verfügbar ist, die Typhussterblichkeit aber von 4600 i. J. 
1900 auf rd. 300 in den Jahren seit 1918 abgenommen hat. 
85 vH der Proben des rohen Themsewassers enthalten Koli- 
bakterien, 82,5 vH der Proben des gefilterten Themse- 
wassers hingegen auch in 100 cm? keine mehr. Schon das 
Absitzen in den großen Stauweihern der Londoner Wasser- 
werke vermindert den Bakteriengehalt von 4465 auf 208 
(Gelatine) und von 280 auf 44 (Agar) in 1cm? und die 
Filterung beseitigt ihn vollauf genügend, derenWirkung durch 
nachfolgende Chlorung im Verhältnis von 1 zu 2 800 000 
bis zur vollständigen Beseitigung der Kolibakterien ge- 
steigert werden kann. N. 


Wasserversorgungsausschüsse in England. VonM.Rat- 
cliffe-Barnett, Zivilingenieur, und Dr. J. G. Gib- 
b on, Unterstaatssekretär im Gesundheitsministerium. (The 
Engineer vom 27. November 1925, S. 577.) Die bestmögliche 
Ausnutzung der Wasserschätze des Landes erfordert die 
Mitwirkung der örtlichen (öffentlichen und privaten) Wasser- 
werksverwaltungen, die naturgemäß mit den örtlichen 
Hilfsquellen und Bedürfnissen am besten vertraut sind, und 
ihre Beteiligung neben Vertretern der staatlichen Gesund- 
heitsbehörden und der britischen Wasserwerksvereinigung 


an den Ausschüssen, die nötig sind, um bezirksweise die Ve 
sorgungsgebiete abzugrenzen, die Deckung des Wasse 
bedarfs zu sichern und für gemeinsame Wassergewinnur 
und -leitung Maß und Art des Zusammenwirkens zu finde 
Für große Versorgungsgebiete müssen die Bedürfnisse a 
50 Jahre hinaus und die Anpassung an unerwartet steigend« 
Bedarf ins Auge gefaßt werden. 8 


Grundwasserschutz in England. Von W.B.Cleve rl) 
Wasseramts-Ingenieur in Stourbridge. (The Engineer vo 
27. November 1925 ‚S. 578.) Die Sicherung der zunehmend 
Grundwasserversorgung in England wird erstrebt sowo 
gegen Wasserentziehung durch neue Brunnen und Schäch 
als auch gegen Verunreinigung. Die erstere soll von ein 
Genehmigung des Gesundheitsministeriums abhängig g 
macht, die letztere durch Ankauf von Schutzgelände, B 
schränkung der Bodenbenutzung, Wegleitung des Obe 
flächenwassers verhindert werden. N. 

Städtereinigung. 4 | 

Ungewöhnliche Gase im Emscherbrunnen. Von E. 
Gampbell und W. Rudolfs vom Abwasserlabor 
torium in Neubraunschweig. (Engineering News-Reco 
vom 1. Oktober 1925, 8. 552 bis 553, mit 3 Zahlentafelı 

Untersuchungen an den Imhoffbecken (Emscherbrunne 
der Abwasserwerke in Plainfield (New-Yersey) haben au 
mit dem empfindlichsten Prüfmittel, Palladiumchlori 
keinen Wasserstoff in den Abgasen ergeben, auch bei mangı 
haftem Arbeiten und bei frischem Ansetzen nicht, und dan 
die landläufige Ansicht nicht bestätigt, daß bei solchen A 
lässen Wasserstoff in die Abgase kommt. Dagegen hat d 
Klärschlamm viel Wasserstoff verzehrt und es wird unt 
sucht, ob dies auf chemischer Verbindung, Absorption 0d 
katalytischen Wirkungen beruht. Schwefelwasserstoff 
mit 1 vT nur in einem neu angesetzten Brunnen gefund 
worden. N. 


Abwasserbehandlung für eine kleine Stadt. Von F.' 
Veatch, beratender Ingenieur in Kansas-City. (En) 
neering News-Record vom 8. Oktober 1925, 8.589, n 
1 Abb.) Die Stadt Holdrege (Nebraska) mit rd. 3000 Ei 
wohnern hat ihre Abwässer von rd. 1000 m? täglich bist 
nur durch veraltete Faulräume und dann in einen nic 
ständig fließenden Wasserlauf geleitet, hat aber nun a 
Beschwerden der Unterlieger und Drängen der Gesun 
heitsbehörde Imhoff-(Emscher-)Brunnen für 1100 m? A 
wasser täglich und Schlammbetten angelegt und will, na 
Maßgabe der verfügbaren Mittel, Tropfkörper mit Dre 
sprengern und Endabsitzbecken zufügen. N 


Zerstörung einer Abwasserleitung durch Wasserschlä, 
(Engineering News-Record vom 15. Oktober 1925, 8. 62 
Eine Abwasserleitung aus 90 cm weiten Steinzeugröht 
in Paducah (Kentucky) ist 15 m oberhalb des Anschlus: 
an eine gußeiserne Leitung gleicher Weite auf rd. 100 
Länge im Scheitel fast 2cm weit aufgeplatzt. DE 
Lehmboden liegende Leitung ist so gut wie luftdicht 
geschlossen, da sie keine Straßen- oder Hausanschlüsse a 
nimmt und verschraubte Einsteigschächte ohne Lüftu 
hat. Die Erklärung für das Aufplatzen ist darin gefund 
worden, daß das beim Zurückgehen der Wellen im Flus 
in den die gußeiserne Leitung mündet, in der Steinzei 
leitung abfließende Wasser bei fast voller Füllung mit, di 
von der nächsten Welle hinaufgetriebenen Wasser zusamm( 
prallte und dieser Wasserschlag das Rohr sprengte; | 
Rohrhälften mögen dann seitlich ausgewichen sein, da ( 
Rohrgraben auf jeder Seite rd. 25cm weiter und. d 
nicht sorgfältig verfüllt war. N 


Schlammdurchlüftungsanlage. für drei südkalifornis 
Städte. (Engineering News-Record vom 29. Oktober 19 
S. 714 bis 716.) Die Abwasserreinigungsanlage für drei si 
kalifornische Städte umfaßt 2 Siebe von 1,8 x 1,8 
2,4 x 2,4 m mit 1,5 x 50 mm weiten Schlitzen, 18 
lüftungsbecken von 2!m Länge, 3m Weite und 4,» 
Tiefe mit 61, bis 4 Stunden Behandlung, 4 Absitz- E 
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‘en von 15 x 15 x 3,6 m mit 2 Stunden Aufenthalt, 
‚chlammdurchlüftungsbecken von 21 x 3,0 x 4,5 m mit 
tunden Behandlung und 2 Vakuumschlammfilter, 
x42m. Die Anlage war ursprünglich für durch- 
ittlich 19000 und höchstens 30 000 m? täglich be- 
mt, ist aber durch das rasche Wachsen der Städte 
‚ um 25 vH überlastet worden, so daß bis zur Fertig- 
‚ung des zweiten Siebes das erste gegen eines mit dop- 
\r Schlitzweite ausgewechselt und dadurch die Durch- 
Inenge um zwei Drittel gesteigert werden mußte. Das 
'nigte Abwasser dient zur Bewässerung des 230 ha 
ja Rieselgutes, das überschüssige fließt durch einen 
‘ Kilometer langen Betonkanal mit 135000 m? Ab- 
Jungsvermögen täglich in einen Fluß. Alles Abwasser 
‚ gechlort und enthält infolgedessen meist keine Bak- 
'n, niemals aber mehr als das Flußwasser. Das Siebgut 
| vergraben und mit dem Klärschlamm als Dünger 
ıckt, soll aber künftig verbrannt werden wegen der 
'n Kosten und der gesundheitlichen Bedenken des 
‚rabens. Der Schlamm wird durch die ununterbrochen 
'itenden Vakuumfilter von 99 auf 84 vH Wassergehalt 
lacht und durch Fördergurte nach Vorratbehältern ge- 
‚fft, von wo er als Düngemittel abgeholt wird, da er 
‚in diesem Zustande mit gewöhnlichen Düngerstreuern 
iilen läßt. Bei 10 vH Wassergehalt hat er fast 8 vH 
ixstoff- und 4 vH Phosphorsäuregehalt. Die Kosten des 
ırns betragen bei 750 m? Schlammanfall über 70 Dollar 
‚ch oder für 1m? Schlamm 9,3 cents (39 Pf.). Die 
ıe Anlage hat 532 000 Dollar gekostet, das sind 4,7 Dollar 
den Kopf der angeschlossenen Bevölkerung. N. 


'eilreinigung von Abwasser durch belebten (aktivierten) 
'amm. Von H.C. Whitehead, Ingenieur des Ent- 
‚erungsbezirks von Birmingham und Umgebung. (The 
ıneer vom 20. November 1925, 8.540 bis 541, mit 
'chn.) Die Teilreinigung von städtischem Abwasser durch 
ten Schlamm hat sich mit der chemischen Reinigung 
‚sleichwertig erwiesen in bezug auf Ausscheidung von 
vebestoffen, jedoch als überlegen in bezug auf Fäulnis- 
iinderung, Fliegenbrutminderung und Kolloidverrin- 
Ing, so daß die Tropfkörper doppelt so große Beschickung 
‘eichemisch behandeltem Abwasser verarbeiten konnten. 
'zetrennte Behandlung des wiederzubelebenden Schlam- 
vermindert die Masse auf ein Zehntel bis ein Fünftel, 
it, selbst bei längerer Durchlüftung, ganz erheblich den 
itbedarf, verringert überdies die schädlichen Nachwir- 
en von giftigen Industrieabwässern von Wochen auf 
“den. Die Belüftung des Abwassers vor dem Zusatz 
belebtem Schlamm erhöht deutlich die Wirkung. Eine 
‚leichskostenaufstellung für die Behandlung von 13500 m? 
'kenwetterabfluß in 24 Stunden hat für die Teilreinigung 
‚biologischer Durchlüftung und Nachbehandlung auf 
‚fkörpern die niedrigsten Betriebskosten bei mäßigen 
ıgekosten ergeben. N. 


tosten und Erträge der Klärschlammbeseitigung. Von 
» Lloyd. (The Engineer vom 20. November 1926, 
4 bis 542.) Die Kosten für die Beseitigung von 1t 
ökg) Klärschlamm mit 90 vH Wassergehält waren in 
‚and (Vorkriegspreise) durchschnittlich 2 Pence für Aus- 
(en auf Landflächen, 5 Pence für Versenken in die See 
für Vergraben, 6 bis 11,5 Pence für Auspressen, 18 Pence 
Auspressen und Verbrennen. Von 99 Abwasserwerken 
tzten 61 Buchtenausfüllung, 19 Auspressen, 16 Land- 
‚ckung, 3 Vergraben. Die Versuche zur Gewinnung von 
der Brennstoff aus dem Schlamm sind fehlgeschlagen. 
Verwertung als Zusatz zu künstlichem Dünger oder 
elbständiger Dünger hat Erfolge gehabt, wenn der Preis 
jenigen anderer Düngemittel entsprach. N. 


\bwasserbehandlung i in ländlichen Bezirken. Von W.H. 
kepeace, städt. Abwasser-Ingenieur in Stoke-on- 
't. (The Engineer vom 20. November 1926, 8. 541.) 
veitläufig bebauten Bezirken übersteigen die Kosten 
»T Abwasserkanäle oft vielfach den Wert der bei- 
‚agspflichtigen Grundstücke. Es empfiehlt sich des- 


halb, die Bebauung gruppenweise zusammenzufassen und 
für die ersten 20 bis 30 Jahre sich mit einer Absitzanlage 
und einer geschickten Berieselung zu begnügen. N. 


Versuche mit belebtem (aktiviertem) Schlamm bei stark 
verschmutztem Abwasser. Von J. A. Reddie, Haupt- 
chemiker der Abwasserwerke in Bradford. (The Engineer 
vom 20. November 1925, S. 541.) Eine Versuchsanlage mit 
belebtem Schlamm für die von den Wollwäschereien her 
stark albuminoid- und proteinhaltigen und fettreichen Ab- 
wässer von Bradford hat ein Ausscheiden von 81 bis 91 vH 
Stickstoff ergeben und eine Verringerung des Fettgehaltes 
in den festen Stoffen von 40 bis50 vH auf rd. 4vH. Die 
Behandlung mit belebtem Schlamm allein gab bei diesem 
stark schmutzigen Wasser keinen vollen Erfolg, aber eine 
sehr gute Schlußwirkung nach Absitzvorreinigung und eine 
sehr gute Vorbereitung für Filterschlußreinigung, wobei die 
Filter bei 1,5 m Stärke statt 270 1/m? in 24 Stunden bis 
über das Vierfache belastet werden konnten. N. 


Die Förderung bei der Abfallbeseitigung. Von J. A. 
Priestley, Leiter der Abfallbeseitigung in Sheffield. 
(The Engineer vom 27. November 1925, 8.578 bis 579.) 
Die Förderfrage bei der Abfallbeseitigung in Städten be- 
schränkt sich nicht auf die Abwägung von Pferde- gegen 


Motorförderung und die Wahl der Motorart (Dampf, Benzin, 


Strom), sondern es sind zu berücksichtigen Wartezeit, 
Förderlänge, Geländeverhältnisse, Steigungen, Zustand der 
Wege, Witterung, Grundstückzugänglichkeit. Der ge- 
ringere Kapitalverlust beim Pferdefuhrwerk in den Warte- 
zeiten wird beim Kraftfahrzeug ausgeglichen durch die 
größere Schnelligkeit in der Förderzeit und die größere 
Förderweite. Die Vorzüge des Pferdefuhrwerks kommen 
beim Innendienst, diejenigen des Kraftfahrzeugs beim 
Außendienst zur Geltung und erfordern die gegenseitige 
Abgrenzung im einzelnen Falle durch Ausproben. N. 


Ein typisches Beispiel für die Selbstreinigung fließender 
Gewässer. Von G. Kapeller (Magdeburg). »Zeitschr. f. 
Untersuchungen der Lebensmittel«, Bd. 51, Heft 1/2, S. 71 
bis 73. 

Kurze Schilderung der Befunde fortschreitender Selbst- 
reinigung an einem mit städtischen Abwasser verschmutzten 
kleinen Vorfluter. A. 

Straßenwesen. 


Straßentunnel in San Franzisko. (Engineering News- 
Record vom 1. Oktober 1925, S. 548 bis 549, mit 2 Zeichn., 
und vom 14. Januar 1926, S. 66, mit 1 Abb.) 

Die Marktstraße in San Franzisko (Kalifornien), die 
Hauptdurchgangs- und Hauptverkehrsstraße der Stadt, 
kreuzt mit durchschnittlich 140 000 Menschen täglich von 
und zu der Fährhalle und mit den Endschleifen der Straßen- 
bahnlinien den Verkehr auf der Uferstraße mit 8000 Fuhr- 
werken und 4000 Straßenbahnwagen täglich (11 Stunden), 
was schon für die Straßenbahnwagen ein tägliches Aufhalten 
von zusammen 4,8 Stunden ergibt. Diese Übelstände sind 
beseitigt worden durch einen Tunnel für den Fuhrwerk- 
verkehr der Uferstraße von 120 m Länge mit Voreinschnitten 
von je 90 m Länge und 3,75 vH Gefälle. Der Tunnel hat 
4m lichte Höhe und 6,5 m Breite zwischen den Bord- 
steinen, einen Lichtschacht in der Mitte und elektrische 
Lampen in je 6m Abstand auf jeder Seite, die sich als zu 
reichlich erwiesen haben und mit je 12m Abstand genügt 
hätten; er besteht ganz aus Eisenbeton mit Ausnahme der 
Stahlträgerdecke unter den Straßenbahngleisen. N. 


Übereinanderliegende Entlastungsstraßen in Chikago. Als 
Schlußglied der Entlastungsstraßen um das Geschäftsviertel 
von Chikago ist an Stelle der verschiedenen Straßen am 
Südufer des Chikagoflusses eine zweigeschossige Straße 
längs acht Häuserblöcken im Bau, die auch äußerlich 
wirkungsvoll ausgestaltet wird. Die obere Straße mit 
7 Querstraßenanschlüssen hat 22m Fahrbahn- und 7,3 
und 5,5 m Fußwegbreite und wird von 4 Reihen achteckiger 
Säulen mit stark ausladendem Kopf in 9,9 m Abstand ge- 
tragen, bei deren Stellung auf künftige Kanal- und Unter- 
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grundbahnlinien Rücksicht genommen ist; die untere Straße 
nimmt 4 Querstraßen auf und ist gegen den Fluß um 6,4 m 
verbreitert zur Aufnahme einer Ladestraße mit kräftiger 
Ufermauer auf zwei Pfahlreihen. An den Enden der Doppel- 
strecke sind die übereinanderliegenden Straßen durch 
Rampen mit mäßiger Steigung verbunden. Die obere Straße 
benutzt hauptsächlich der Personen-, die untere der Last- 
wagenverkehr, ohne daß dies besonders vorgeschrieben 
wordenist. Die untere Straße hat Granit-, die obere Asphalt-, 
die Uferstraße kreuzgerieftes Betonpflaster. Der Lichtraum 
über der unteren Straße ist 3,75 m hoch und durch Licht- 
öffnungen im breiteren Fußweg und durch Lampen in den 
Säulenköpfen erhellt sowie künstlich gelüftet. Die 86 cm 
starken Tragsäulen sind durch Radabweiser und 1,9m 
hohe Stahlplattenverkleidung geschützt. Alle Bauteile be- 
stehen aus Eisenbeton, der mit besonderer Sorgfalt her- 
gestellt und eingebracht worden ist, wobei sich die volle 
Durchtränkung des Sandes zur Erzielung stets gleich- 
bleibenden Wassergehaltes voll bewährt hat. Im Winter ist 
der Zusatz von Kalkhydrat (9vH) zum Zement weg- 
gelassen und die Baustelle durch Dampfheizung auf min- 
destens 16°C gehalten worden. (Engineering News-Record 
vom 15. und 22. Oktober 1925, S. 632 bis 637 und 662 bis 


665 mit zus. 13 Zeichn. und Abb.) N. 
Infektionskrankheiten. 
Seuchenbekämpfung. 


Der preußische Minister für Volkswohlfahrt hat unter 
dem 4. März 1926 folgenden Erlaß über die Besichtigung 
der Sammelmolkereien und der zentralen Wasser- 
versorgungsanlagen durch den Kreisarzt herausgegeben, 
veranlaßt durch das gehäufte Auftreten des Typhus infolge 
von Milch- und Wasserinfektionen im Sommer 1925: 

»Der Kreisarzt hat alle im Kreise vorhandenen Sammel- 
molkereien, deren Produkte zur Ernährung von Menschen 
in den Handel gebracht werden, sowie alle zentralen Wasser- 
versorgungsanlagen etwa einmal im Jahr, die ersteren, 
wenn möglich, gemeinsam mit dem Kreistierarzt, zu be- 
sichtigen. Diese Besichtigungen sind gelegentlich anderer 
dienstlicher Verrichtungen am Orte vorzunehmen. Bei der 
Besichtigung der Molkereien hat der Kreisarzt sein Augen- 
merk zu richten auf die allgemeine Sauberkeit in den An- 
staltsräumen, die Wasserversorgung der Anstalt, das zuver- 
lässige Arbeiten der Apparate, insbesondere der Pasteurisier- 
apparate, die Vorrichtungen zur Säuberung der Milchkannen 
und die Vertrautheit des Leiters und des Personals mit den 
Vorschriften der Milchhygiene; bei den Wasserversorgungs- 
anlagen auf die einwandfreie Beschaffenheit des Wasser- 
entnahmegebietes, der Brunnen und Sammelbrunnen und 
Hochbehälter, das gute Arbeiten etwaiger Entkeimungs- 
(Filter-, Chloriereinrichtungen u. dgl.) und Enteisenungs- 
anlagen, die Ergebnisse der Keimzählung und chemischen 
Wasserkontrolle sowie die Vertrautheit des Leiters der An- 
lage mit seiner Aufgabe in hygienischer Beziehung und die 
Sauberkeit des Personals bei der Arbeit in der Anlage. 

Werden bei den Besichtigungen offensichtliche Mängel 
festgestellt, so ist auf ihre Abstellung unverzüglich hinzu- 
wirken. Über das Ergebnis der Besichtigungen ist im 
Jahresbericht zu berichten. 

Den Vorständen dieser Einrichtungen und den zu- 
ständigen unterhaltspflichtigen Verbänden oder Gemeinden 
ist im Interesse der Verhütung einer Seuchenverbreitung 
durch die Milch oder das Wasser dringend zu empfehlen, 
bei den Angestellten der Molkereien, soweit sie an der Ver- 
arbeitung der Milch, der Herstellung der Milchprodukte 
und ihrer Abgabe an die Bevölkerung unmittelbar beteiligt 
sind, sowie den Angestellten einer zentralen Wasserversor- 
gungsanlage, soweit sie bei ihrer Tätigkeit mit dem Wasser 
und seinen Behältern in Berührung kommen, eine bakterio- 
logische Stuhl- und Urinuntersuchung auf Typhus- und 
Ruhrbazillen vernehmen sowie bei allen neu einzustellenden 
Personen dieser Art regelmäßig vor der endgültigen An- 
stellung die gleiche Untersuchung ausführen zu lassen, 
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Diese zum Schutz der Allgemeinheit notwendi 
suchungen sind von den Medizinaluntersuchun nt 
wenn der die Angestellten beschäftigende Betrieb in ei 
durch Gebührenpauschale angeschlossenen Stadt- 
Landkreis liegt, im Rahmen der durch das Pa scha 
gegoltenen Untersuchungen, sonst gegen die vorg 
benen Einzelgebühren auszuführen. 

Soweit nicht durch geeignete Vorkehrungen die 
von einwandfreier Frischmilch sichergestellt we 
ist die Milchversorgung durch gutgeleitete Sam 
reien, in denen eine regelmäßige Pasteurisierung | 
gestellt ist, als bewährte Form des Milchbezuges dur 


. 


fehlen.« 7 
Ein weiterer Erlaß desselben Ministers vom. 3 
1926 bestimmt: 3 

»Es ist nicht ausgeschlossen, daß die zahlreichen 
erkrankungen des Vorjahres, die vereinzelt noch 
den Winter hinein vorgekommen sind, auch in dı 
menden Sommermonaten weitere Typhuser kra 
größerem Umfange nach sich ziehen. Es ist de 
wendig, rechtzeitig Vorsorge zu treffen, um dieser 
soweit irgend möglich, vorzubeugen. Das Bier 
von der Ruhr. 

Ich ersuche daher ergebenst, die Kreisärzte gefä 
sogleich anzuweisen, daß sie in allen typhus- und r 
bedrohten Orten, außerdem aber auch in allen Bade- 
Kurorten, die in ihren Kreisen liegen, die Ortsbesich 
sobald wie möglich vornehmen und auf die Abste 
dabei vorgefundenen Mängel sowie die Hebung d 
gemeinen hygienischen Verhältnisse nachdrücklie 
wirken. Hierbei ist ein besonderes Augenmerk 
kereien, den Wasserversorgungs- und Abwässerbeseitig 
anlagen sowie den Absonderungs-, Desinfektions 
Krankentransporteinrichtungen zuzuwenden. z 


Ferner bitte ich, den Kreisärzten aufzugeben, jede 
legenheit zu benutzen, um in ärztlichen Vereinen und 
persönlichen Verkehr auf die praktischen Ärzte de: 
zuwirken, daß sie in allen irgendwie verdächtigen 
kungsfällen bakteriologisches Untersuchungsmaterial 
zuständigen Medizinaluntersuchungsämter einsender 
auch Verdachtsfälle von Typhus — für die die 
Anzeigepflicht in Vorbereitung ist — den Krei är: 
teilen. 

Über etwa aufgefundene besondere sanitäre 
erwarte ich gefälligen Bericht.« 


Helium-Sauerstoffgas für Arbeiten in Druckluft. } F 
neering News-Record vom 8. Oktober 1925, S. 586.) 

Vergleichsversuche des Bergamtes der Vereinigten 8 
ten mit Helium-Sauerstoff-Gas und Luft haben er; 
daß das Helium-Sauerstoffgemisch stundenlang ohne! 
behagen vertragen wird, daß Versuchstiere in diesem 
misch 1 Stunde lang 20 at Druck und 5 Stunden le 
Druck aushielten und in ein Drittel bis ein Viertel 
gegen Luft auf gewöhnlichen Druck gebracht werden kot 
und daß eingewöhnte Druckluftarbeiter einen Dru 
von 0,1 bis 0,14 at in der Minute vertrugen. Die 
der guten Wirkungen ist das geringere Lösungs- und 
größere Durchdringungsvermögen von Helium iin den Kör 
säften und -geweben, das infolgedessen im rn 2 
Stickstoff keine gefährlichen Blasen bildet. Das 
Sauerstoffgas ermöglicht deshalb das Arbeiten it 
ßeren Tiefen und in längeren Schichten, ein raschere: 
schleusen, wenn in der Luftschleuse die Druckluft 
das Helium-Sauerstoffgemisch ersetzt wird, und einegü 
Wirkung bei Caissonerkrankungen. 2 - = 


Verschiedenes. 

Brikettieren von Londoner Müll. (Engineering 
Record vom 22. Oktober 1925, S. 670.) Eine Unterneh 
hat auf Grund von Vorversuchen sich erboten, den 
doner Müll mit Zusatz von Teeröl und nötigenfalls 
Kohlenabfall zu brikettieren, wenn ihr der Platz für! 
3; 
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gen gegen geringes Entgelt zur Verfügung gestellt, 
füll dorthin gebracht und ihr für jede Tonne (1000 kg) 
. jährlich abnehmend bis auf 5sh., bezahlt werden, 
ırechend den jetzigen Kosten der Müllbeseitigung, 
gen sie sich verpflichten will, den Müll (800 000 t jähr- 
stets einwandfrei zu verarbeiten und keine Briketts 
'r als drei Tage liegen zu lassen. N: 


‚merikanische Vereinigung für öffentliches Gesundheits- 
1 Engineering News-Record vom 29. Oktober 1925, 
‘Ibis 730, bringt einen Auszug über die wichtigsten 
jandlungsgegenstände auf der Tagung der amerika- 
‚en Vereinigung für Öffentliches Gesundheitswesen in 
'ouis vom 19. bis 22. Oktober 1925, nämlich Stellung 
i esundheitsingenieurs in Fragen der öffentlichen Wohl- 

‚ Lüftung von Schulzimmern, einheitliche Milchprü- 
| ra gemeinsame Vorschriften für Wasser- 
‚suchung mit dem amerikanischen Wasserwerksverband, 
wasser versorgung an Landstraßen, Moskitosüber- 
‚ung, Überwachung der Flußverunreinigung, Richtlinien 
‚füllverbrennungsanlagen, Verwertung von Abwasser- 
mm als Düngemittel, gemeinsame Behandlung von 
ısserfragen mit der amerikanischen Vereinigung von 
‚ngenieuren. 


uftsauger mit Leuchtgasantrieb. (The Engineer vom 
ktober 1925, S. 462, mit 2 Zeichn.) Für Zimmer- 
sauger und ähnliche Zwecke, wo eine Luftverdünnung 
‘0 mm Quecksilber genügt, hat Bertram Joy, beratender 
eur in London, eine-Vorrichtung erfunden, die durch 
ıgung von Explosionen eines Gemisches von Leucht- 
ınd Luft in einer wassergekühlten eisernen Kammer 
'ewünschte Luftverdünnung erzeugt. Die Vorrichtung 
tet mit 60 bis 80 Wechseln in der Minute selbsttätig 
autzt sich bei der geringen Beanspruchung aller Teile 
ehr wenig ab, verbrennt überdies den Staub und die 
kheitskeime der angesaugten Luft und liefert aus dem 
mantel warmes Wasser. Sie wiegt nur 11, kg. 

ie Explosion im Hause Kirchstr. 9 zu Berlin-Moabit. 
chten des Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. K. A. Hofmann, 
ıarius für Chemie an der Technischen Hochschule Char- 
ıburg. »Das Gas- und Wasserfach«, S.154, Heft 8 
‚20. Februar 1926. 

ach wiederholter Besichtigung der Unglücksstätte und 
‚Berücksichtigung der Ansichten von Sachverständigen 
seugen kommt der Verfasser zu dem Ergebnis, dem nun 
‚die Behörden zustimmen, daß im Gegensatz zu der im 
adh.-Ing., S.95 und 96, erwähnten Meldung der 
ng »Der Tag« die Annahme einer Leuchtgasexplosion 
‚schließen ist. Aus seiner Begründung sei folgendes er- 
t2 

arschiedene bestimmte Anzeigen, wie z. B. die Zertrüm- 
ag des Eckpfeilers an der Tür zum Mahnsschen Laden 
lie Ausknickung von zwei eisernen Doppel- -T-Trägern 
5em über dem Kontorraum, ebenso wie ihr ungewöhn- 
Ausmaß deuten darauf hin, daß die Explosion viel bri- 
te war, als Leuchtgasgemische überhaupt wirken können; 
f läßt auch mit Sicherheit die Tatsache schließen, 
ws dem Laden, wo sich zweifellos der Explosionsherd 
d, Glassplitter eines dickwandigen Gefäßes mit 
ster Geschwindigkeit durch zwei geöffnete Türen eines 
'henraumes hindurch an die jenseitige Wand des 
fraumes des Mahns geschossen wurden, unterwegs 
ettstreifend und daraus Federn mitreißend. Der mehr 
sende als schießende Druck von Leuchtgas-Luft- 
)sionen kann wohl schwere Gegenstände weithin schleu- 
"würde also die Gasflasche ganz-oder in groben Stücken 
die betreffende Wand geworfen haben; die vorherige 
hmetterung i in zum Teil ganz kleine Splitter setzt aber 
viel brisantere Explosion voraus. 

ach die Annahme, daß im Laden aufbewahrte Spreng- 
' die Ursache seien, muß unter Berücksichtigung der 
n Ausdehnung der Zerstörungen ausscheiden, die weit 
‚aufeine Explosion von brennbaren Gasen und Dämpfen 


hinweist, vollends wenn die Möglichkeit bestand, daß sich 
solche statt mit Luft mit reinem Sauerstoff bzw. mit sauer- 
stoffreicher Luft mischen konnten. 

Verfasser beweist nun, daß im Laden Sauerstoff in 
höherer als Luftkonzentration aufgetreten sein kann mit 
folgender Begründung: Mahns hat nach Angabe verschie- 
dener Zeugen erhebliche Mengen Chlorkalk im Laden auf- 
bewahrt; so auch in einer großen Holztonne mit aufgelegtem 
Deckel, deren Inhalt durch die Wand hindurch von dem 
im Nebenzimmer befindlichen geheizten Ofen wohl erwärmt 
sein konnte, so daß sich der Chlorkalk zersetzt und dabei 
mehrere Kubikmeter Sauerstoff abgegeben haben konnte. 
Der aus einer Ritze im Faß unter leichtem Druck und 
schließlich durch Sprengung desselben austretende Sauer- 
stoff erklärt auch die Aussagen mehrerer Zeugen, die ein 
zischendes oder schleifendes Geräusch und einen nachfol- 
genden dumpfen Knall vor der Explosion im Laden wahr- 
genommen haben. Dadurch wurde die Raumluft beträcht- 
lich an Sauerstoff angereichert und fähig, brennbare Gase 
oder Dämpfe zu viel stärkerer Detonation zu bringen, als 
dies die Luft vermag. 

Professor Hofmann glaubt, Azetylen als das brennbare 
Gas annehmen zu müssen, das mit seiner ungewöhnlich 
hohen Brisanz naheliegt und sich aus dem mit aller Wahr- 
scheinlichkeit im Laden vorrätigen Kalziumkarbid entwickelt 
haben kann. Eine Zeugin glaubt sich auch an den Geruch 
von Azetylen im Laden vor dem Unglück erinnern zu können. 


Die Annahme, daß Leuchtgas die Explosion bewirkt 
haben kann, widerlegt Verfasser damit, daß alle Leuchtgas- 
leitungen im Keller des zerstörten Hauses und in der ganzen 
Straße in Ordnung befunden und die schadhaften Stellen 
im Haus nur durch die Explosion selber entstanden sein 
konnten. Die in den Tageszeitungen erwähnten Arbeiten an 
der Gasleitung in der Mahnschen Wohnung wurden 14 Tage 
vor der Katastrophe beendet. Eine dabei veranlaßte Un- 
dichtheit hätte sich unbedingt während dieser Zeit durch 
Gasgeruch bemerkbar machen müssen. Eine Person, 
die täglich in der Wohnung zu tun hatte, gibt zwar an, daß 
Mahns am Vortage infolge eines stark wahrnehmbaren 
dumpfen, faulen Erdgeruchs die Fenster zur Lüftung ge- 
öffnet habe; sie war aber, ebenso wie Mahns, der Über- 
zeugung, daß es nicht Leuchtgas sein konnte, sonst hätten 
sie die Sache ernster genommen; vielmehr ist die Zeugin nach- 
träglich nach verschiedenen Geruchsproben der Ansicht, daß 
essich dabei um Azetylen handelte. Jedenfalls ist sicher, daß 
bis 1 Uhr nachts, um welche Zeit die Person die Wohnung 
des Mahns verließ, kein Leuchtgas ausgeströmt war. Zwar 
wurde im Blute der Leiche des Mahns Kohlenoxyd festge- 
stellt. Diese Tatsache erklärt Prof. Hofmann aber damit, 
daß Mahns, der bei der Explosion mit den Trümmern des 
Gebäudes zusammen in den Keller gestürzt und dort ver- 
schüttet und sicherlich betäubt worden war, in diesem Zu- 
stand an Gas erstickte, das aus einer durch die Explosion be- 
schädigten Gasleitung in seiner nächsten Nähe massenweise 
ausströmte. Deshalb fehlte auch an der Leiche der sonst bei 
Kohlenoxydvergiftungen von nicht bewußtlosen Menschen 
auftretende charakteristische Schaum vor dem Munde. 
Allerdings ist wahrscheinlich, daß das nach der Zerstörung 
der Leitungen austretende Leuchtgas an den weiteren Zer- 
störungen der hinteren Räume mitgewirkt hat, womit 
auch das von verschiedenen Zeugen wahrgenommene 
»Nachheulen« seine Erklärung fände. 

Prof. Hofmann hält als brennbares Gas auch Benzin- 
dämpfe für möglich. Mahns bewahrte zweifellos eine größere 
Menge Benzin nicht genügend verschlossen auf und Ver- 
fasser beweist, daß schon eine sehr geringe Menge Benzin 
— in Dampfform etwa 150 g — genügte, um in Verbindung 
mit dem Sauerstoff der Luft die ganze primäre Explosions- 
wirkung hervorzubringen. Das Fehlen von Rußspuren be- 
weist nur, daß es sich um verhältnismäßig geringe Mengen 
Benzindampf gehandelt haben muß, so daß sich gar kein 
Ruß ausscheiden konnte. 

Für die Zündung selber gibt es verschiedene Möglich- 
keiten; die wahrscheinlichste ist, daß sich Streichhölzer 
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in Schachteln, die über der Chlorkalktonne aufbewahrt 
wurden, infolge der Sprengung der Tonne entzündeten. 

Die außerordentlich scharfsinnigen Ausführungen des 
Verfassers, die mit wissenschaftlichen Beobachtungen aus 
der Fachliteratur belegt sind, beweisen eindeutig, daß eine 
Leuchtgas-Sauerstoff-Luftexplosion bei dem grauenhaften 
Unglück in der Kirchstraße in Moabit auszuschließen ist. 
Die Gasfachwelt muß es dankbar begrüßen, daß damit all 
den in der gesamten Tagespresse an die Explosion ge- 
knüpften Betrachtungen über die Gefährlichkeit des Leucht- 
gases endgültig der Boden entzogen ist 

Bauser, Stuttgart. 


Verdunstungshöhen in bewässerungsbedürftigen Gegenden. 
Von Ivan E. Houk, Ingenieur in Denver. (Proceedings 
of the American Society of Civil-Engineers vom Januar 
1926, S. 41 bis 61 mit 2 Zeichn., 2 Abb. und 13 Seiten 
Zahlentafeln.) 

Das Bodenverbesserungsamt der Vereinigten Staaten 
hat an 50 für Bewässerungsanlagen bestimmten Stellen 
der Weststaaten 3 bis 12 Jahre lang Beobachtungen machen 
lassen über Verdunstungshöhe, Temperatur, stellenweise 
auch über Windgeschwindigkeit und Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft, und veröffentlicht nun alle Monatsmittel, die 
größten, kleinsten und mittleren Werte der jährlichen Ver- 
dunstungshöhen von 9 und der monatlichen von 2 Stellen, 
die Mittelwerte der täglichen und monatlichen Eisverdun- 
stungshöhen von 5 Beobachtungsabschnitten eines Winters 
von einer Stelle. Zwei Zeichnungen zeigen den monatlichen 
Verlauf der Linien für Verdunstungshöhe, Temperatur 
und Windgeschwindigkeit aus 7- und 3jährigen Beobach- 
tungen, zwei Abbildungen die Aufstellung der schwim- 
menden und landfesten Verdunstungsmesser, denen Angaben 
über den Einfluß der Aufstellung auf die Beobachtungs- 
ergebnisse beigefügt sind. N. 


Eisenbahn-Gesundheitsingenieure. (Engineering News- 
Record vom 8. Oktober 1925, 8.577 bis 578.) 

Zwei Eisenbahngesellschaften der Vereinigten Staaten 
haben in Sumpffiebergegenden Gesundheitsingenieure an- 
gestellt. Diesem Beispiel sollten alle Eisenbahngesell- 
schaften folgen, denn überall ist Anlaß zur Verbesserung 
der gesundheitlichen Arbeits- und Lebensverhältnisse der 
Angestellten, vor allem in kleineren Orten, und zur Über- 
wachung der Trinkwasserversorgung, insbesondere auch für 
weitlaufende Züge. N. 


Bücherschau. 


Praktische Psychologie der Unfälle und Betriebsschäden. 
Von Dr. Karl Marbe. 118 S., 8°. 1926. München, R. Olden- 
bourg. Steif broschiert, Preis M. 4,20. 

Der als Mitherausgeber der »Psychotechnischen Zeit- 
schrift« (Verlag Oldenbourg) und als Vertreter der Psycho- 
logie an der Universität Würzburg weitbekannte Verfasser 
bietet hier, dicht gedrängt, eine Fülle von Untersuchungen, 
teils eigne, teils statistische von Versicherungsgesellschaften, 
Schulbehörden und Reichsbahn. Sehr beachtenswert sind die 
praktischen Vorschläge, die sich hieraus ergeben, und von 
denen man mit Recht eine Erhöhung der Betriebssicherheit 
der Reichsbahn, Verminderung der Produktionskosten und 
geeignetere Verwendung der Arbeitskräfte erwarten darf: 
Vitales Interesse haben selbstverständlich die Unfallver- 
sicherungsgesellschaften an den umfangreichen psychotech- 
nischen Forschungen. Das schmale Büchlein stellt zugleich 
dar eine leichtfaßliche Einführung in die Psychologie der 
Unfälle und Betriebsschäden sowie in die schon ziemlich 
umfangreiche psychologische Literatur. Die Psychologie 
der Persönlichkeit gibt Aufschlüsse über die Unfallneigung, 
woraus sich wieder Persönlichkeitsgefahrenklassen ergeben. 
Personen, welche z. B. innerhalb fünf Jahren mehrere 
Unfälle gehabt haben, werden hiernach in den unmittelbar 
folgenden fünf Jahren durchschnittlich mehr Unfälle er- 
leiden als solche Personen, die im ersten Fünfjahr nur einen 
Unfall hatten. Das Erleiden von Unfällen steht also im 


engsten Zusammenhang mit der Persönlichkeit, ebensc 
die Herbeiführung von Betriebsschäden innig mit di 
verquickt. Viele Menschen (»Pechvögel)«, sind gera- 
als »Unfäller« zu bezeichnen, sie erleiden immer und im 
wieder Schäden oder stiften ihn. Die Wichtigkeit der ' 
sache, daß man auf Grund von Eignungsprüfungen < 
Menschen sofort kenntlich machen kann, ebenso daß dı 
Statistiken in Kürze sich ihre größere oder geringere 

gung zur Herbeiführung von Schäden und Unfällen 
fassen läßt, liegt auf der Hand. Die Neigung zum Erle 
von Unfällen geht der Neigung zum Anrichten von Schi 
durchaus parallel. Das Büchlein ist dem Reichsb, 
direktionspräsidenten in Würzburg zugeeignet, die Rei 
bahn wird in der Tat mit die praktisch wichtigsten Anre, 
gen daraus schöpfen, während die Schuluntersuchw 
ihre Hauptfrüchte tragen werden bei der Prognose für 
Zukunft der untersuchten Kinder. Hier eröffnen sich : 
pädagogische Ausblicke und ähnliches, worauf einzug\ 
der Raum verbietet. Zum Schluß eine abgekürzte Inh 
angabe der Kapitel des höchst lesenswerten anregeı 
Büchleins: Über Unglück, Unglücksfall und Unfall. 

Anteil des Menschen an den Unglücken und Unfällen. | 
Umwelt, Unfall und Gefahrenklassen. Die Persönliel 
und die Unfallneigung. Unfallneigung und Persönlichk 
gefahrenklassen. Berufs- und Persönlichkeitsgefal 
klassen. Über die praktische Bedeutung der Persönlichk 
gefahrenklassen. Unfallversuche mit Schulkindern. Ur 
neigung und Lebensalter. Psychologie der Unfallneig 
Gleichgültigkeit, Unfallbereitschaft, Erwartung, Ahn 
Wille zurUnfallvermeidung. PsychologischeUnfallverhüt 
Unfall und Betriebsschaden. Untersuchungen bei 
Eisenbahndirektion Würzburg im Auftrag des psycho) 
nischen Ausschusses der Reichsbahn, und bei der Re 
bahndirektion Dresden. Über die Folgen der Unfälle, 
glücke und . Schadenstiftungen. Psychologische Gesi 
punkte bei der Verhütung von Betriebsschäden. Prakt 
Vorschläge. Prof. Dr. Seitz, Leipz 


Leitfaden der Geologie für bautechnische und verwi 
Fachschulen. Von Dr.-Ing. H. Keppner. (Der Unter 
an Baugewerkschulen, Bd.53). Leipzig. B. G. T 
1926, 25 S., 4 Abbild., 6 Tafeln. Preis M.1. = 

Eine Kurs Rinführung) in die Grundbegriffe der Geo 
mehr zur allgemeinen Orientierung geeignet denn als U 
lage für praktische Arbeiten. Ein ausführliches Rez 
und einige Tafeln in einfachster Darstellung sind beigeg« 


Annali dei lavori pubbliei. (Bericht über die öffentli 
Arbeiten des Ministeriums für öffentliche Arbeiten in R 
Jahrgang LXIII, Nr. 12, vom Dezember 1925. Herausg: 
Eredi A. de Gaetani, Rom, Via Torre Argentina 47. 


Die erste Abhandlung des Dezemberheftes berichtet 
ausführlich über die Tätigkeit.des hydrographischen Die 
in Italien. (Notizie sull attivita del servizio idrogra 
Das gesamte Land ist in 8 Bezirke eingeteilt, die jee 
Vorsitzenden in einer größeren Stadt unterstehen. 
Dienst bezweckt neben der Ermittlung der Wasserfül 
der sichtbaren Gewässer die Bestimmung ihrer Temper 
die Messung der Niederschlagsmenge und ferner | 
achtungen über alle Einflüsse, die den Wasserhaushalı 
Natur bedingen. Er ist des weiteren ausgedehnt au 
Ermittlung der Schwankungen des natürlichen @ 
wasserspiegels. Die einzelnen Abschnitte. unterrichter! 
über die technischen Grundlagen, um das Program 
allen seinen Einzelheiten durchzuführen. Zahlreiche) 
bildungen unterstützen die Ausführungen. = 


Professor Nestore Andruzzi befaßt sich in einer 1m 
analytischen Abhandlung über die Bestimmung der gri 
Wasserführung eines natürlichen Gewässerlaufs auf 
geometrischer und hydrometrischer Grundlagen. (I 
deferminazione della portata massima di un corso d’ 
naturale in base alle condizioni geometriche e idrometr! 
Der Verfasser weist zunächst darauf hin, daß dieses Pr Ä 
schon stets die Hydrauliker und Techniker aller Ei 
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schäftigt hat, und daß die gesamten Ergebnisse in der 


yhandlung von Gregori niedergelegt sind. Der Ver-. 


‚ser geht bei seinen Ableitungen von der Grundgleichung 
{ Q=PlyJ) 
s, die besagt, daß die Wassermenge abhängig ist von dem 
ıerschnitt und von dem Gefälle. Er bedient sich für 
ne weiteren analytischen Entwicklungen der Methode 
e kleinsten Quadrate und der Determinantentheorie, um 
ıließlich für verschiedene gekrümmte Wasserläufe ent- 
sechende Formeln abzuleiten. 
Die letzte Abhandlung des Professors Giuseppe Al- 
ınga beschäftigt sich mit der Ermittlung des Wider- 
ndes von Flugzeugen (Calcoli di resistenza degli aeroplani). 
r Dr.-Ing. 6. Thiem, Leipzig. 


Das Allgemeine Krankenhaus Barmbeck in Hamburg. 
x 24cm. 73 Seiten Text mit 29 Abbildungen. Selbst- 
‚lag des Krankenhauses. 1926. (Wird von der Direktion des 
ankenhauses auf Wunsch an Interessenten unentgeltlich 
gegeben.) * 
Eine Beschreibung der baulichen Anlagen des Kranken- 
uses ist bereits 1916 vom Erbauer, Baudirektor Dr.-Ing. 
ıppel, herausgegeben worden. In der vorliegenden Schrift 
rden auch die im Betriebe gemachten Erfahrungen und 
‚inzwischen erfolgten Änderungen berücksichtigt. 
Das Krankenhaus Barmbeck, das dritte der großen 
zemeinen Krankenhäuser Hamburgs, ist 1913 eröffnet 
rden, nachdem schon 1910 ein Barackenbau für 240 
anke als Notbehelf in Betrieb genommen war. Dieser 
helfsbau ist bisher erhalten geblieben und weiter benutzt 
rden. Er ist bis auf eine Waschküchenanlage mit allem 
behör ausgestattet, hat auch eigene Zentralheizungs- 
age und kann im Notfall bei Epidemien ein- für sich ab- 
chlossenes Lazarett bilden. Späterhin ist zu dem Kran- 
ıhause noch eine Station für weibliche Haut- und’ Ge- 
lechtskranke hinzugekommen, und im inneren Betrieb 
d mehrfache Änderungen, so z.B. durch Herrichtung 
es Anginapavillons mit Einzelzimmern als pädiatrische 
teilung und durch Verwendung der Kostgänger-(Klassen- 
ienten-) Häuser für allgemeine Kranke erfolgt. 
Die Gesamtfläche des Krankenhauses beträgt 22,6 ha. 
; Zahl der Betten, anfänglich rd. 2000, wurde allmählich 
2400 erhöht. Vertreten sind außer medizinischen und 
rurgischen Abteilungen auch die wichtigsten sonstigen 
‚her (Gynäkologie — Geburtshilfe, Augen, Hals, Nasen, 
ten); ebenso sind die nötigen wissenschaftlichen Ab- 
ungen vorgesehen. Das Gesamtpersonal zählt 1371 Köpfe, 
unter 84 ärztliche Kräfte. 
Die Krankenbauten sind zweistöckige Pavillons. Die 
sten je Bett betragen 7840 M., wovon bauliche Kosten 
3980, Einrichtungskosten M. 1860 waren. Im Baracken- 
nkenhaus waren die Kosten je Bett M. 3100. Die täg- 
en Verpflegungskosten betragen zurzeit einschließlich 
ortisation der Bauanlage 7 bis 8M. je Kopf, das Kost- 
I für die allgemeine Klasse ist M. 4, der Zuschußbedarf 
) hoch. - 
Von den technischen Einrichtungen interessiert, 
die Anstalt eigene Wasserversorgung aus 2 Tief- 
nnen mit Permutitenteisenung besitzt. Eine für die 
wässer vorhandene Desinfektionsanlage mit Chlor- 
k als Desinfektionsmittel wird seit der Kriegszeit nicht 
ir benutzt; die Desinfektion infektiöser Abgänge und 
rauchswässer erfolgt unmittelbar auf den Abteilungen. 
Zur Beheizung der Krankenpavillons dient eine 
rmwasserfernheizung mit Pumpenbetrieb, für alle Be- 
bsgebäude dagegen eine Dampfheizung mit 0,1 at 
’rdruck. Der Dampf wird in die versorgten Gebäude 
6at Spannung geleitet und dort reduziert. — Für die 
ntilation waren Zuluftkanäle mit Luftvorwärmung 
‚erichtet worden. Sie sind aber außer Betrieb, die Be- 
ung der Krankenräume erfolgt lediglich durch regel- 
Higes Öffnen und Schließen der Fenster. Von praktischer 
leutung sind Abluftkanäle der Nebenräume, insbesondere 
 Klosettanlagen geblieben. Abel, 


- 


Neue Zeitschriften. 


Die „Zeitschrift für Untersuchung der Nahrungs- und 
Genußmittel sowie der Gebrauchsgegenstände“ (Heraus- 
geber: Bömer, Juckenack, König; Verlag: J. Springer, 
Berlin), hat mit dem 1926 beginnenden 51. Bande ihren 
Titel geändert in „Zeitschrift für Untersuchung der Lebens- 
mittel‘. Es ist dies in Rücksicht darauf geschehen, daß das 
zurzeit dem Reichsrate vorliegende neue Nahrungsmittel- 
gesetz die Begriffe »Nahrungsmittel« und »Genußmittel« 
hat fallen lassen und sich als »Gesetz über den Verkehr 
mit Lebensmitteln und anderen Bedarfsgegenständen 
(Lebensmittelgesetz) « bezeichnet. A, 


Brief- und Fragekasten. 

Antw. zu 29. Leistung schmiedeiserner Heizkessel. (Vgl. 
Gesundh.-Ing., S. 239.) 

Nach dem Auswechseln von gußeisernen: Gliederkesseln 
habe ich vielfach schmiedeiserne Kreuzstrom-Ringglieder- 
kessel (vgl. Gesundh.-Ing., Jahrgang 1924, S. 543) mit gutem 
Erfolge angewandt. 

Diese sind in den Listen der Fabrik hinsichtlich ihrer 
Leistung nicht zu hoch angesetzt und arbeiten sehr spar- 
sam. Man kann sie daher nach den Angaben der Listen 
einbauen. 

Bei kleineren Kesseln soll man vor allen Dingen auch 
auf den Koksinhalt achten, da sie des Nachts zu schnell 
abbrennen, also das Feuer ganz erlischt, so daß schon zur 
Vermeidung dessen die Wahl eines größeren Kessels geboten 
erscheint. 


WilhsKnrpping,; Ing, V.D.H.T., 
Dortmund. 

Antw. zu 28. Zerstörung des Parketts auf einer Heiz- 
keller-Decke. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 239.) 

Spannungen mit nachfolgenden Wölbungen von Parkett- 
fußböden sind in der Praxis wiederholt beobachtet worden, 
doch ist die Ursache in den meisten Fällen eine andere 
gewesen, als durch die Zentralheizung hervorgerufen. Bei 
undichten Heizkörpern kann es allerdings vorkommen, daß 
sich in unmittelbarer Nähe der Tropfstellen durch den Ein- 
fluß der Feuchtigkeit Wölbungen des Parkettbodens 
bilden, aber auch nur dann, wenn mit der Reparatur des 
undichten Heizkörpers zu lange gewartet wird. 

Es ist eine eigentümliche Erscheinung, daß die Zentral- 
heizung oft mit Unrecht als Sündenbock herangezogen wird. 

An den Wölbungen der Parkettböden trägt gewöhnlich 
das Dienstpersonal Schuld, weil es beim Reinigen solcher 
Böden Wasser verwendet. Parkettfußböden sind aber gegen 
den Einfluß von Feuchtigkeit sehr empfindlich, dürfen nur 
mit Benzin oder mit Eisenspänen abgerieben und müssen 
hinterher gebohnert werden. 

Es ist meiner Ansicht nach ausgeschlossen, daß die 
Entlüftung die Schuld an der Zerstörung des Parketts 
trägt. Wenn wirklich mal etwas Dampf, was bei flüchtig 
einregulierten Dampfventilen oder Kondensstauern oder bei 
zu hohem Druck vorkommen kann, aus dem Entlüfter aus- 
tritt, so-ist es doch ausgeschlossen, daß dieser Dampf mit 
dem Parkett in Berührung kommt, denn das Ziegelgewölbe 
mit ca. 15 cm Aschenaufschüttung wird ihn abhalten. (Wes- 
halb ist bei der zentralen Entlüftung ein Entlüfter einge- 
baut?) 

Es erscheint aber nicht ausgeschlossen, daß die ein- 
gebrachte Asche feucht gewesen ist. Diese Feuchtigkeit 
kann den Blindboden in die Höhe getrieben haben, wodurch 
das Parkett in Mitleidenschaft gezogen ist. 

Die Temperatur des Heizkesselraumes ist meiner An- 
sicht nach ohne Einfluß auf den Parkettboden. Wenn 
der Bauherr wirklich dieser Wärme die Schuld gibt, so kann 
er die Heizkellerdecke mit Korkplatten isolieren. 

Sind in dem Saalfußboden Kondensleitungen verlegt ? 

Wenn dieses der Fall ist, könnten eventuell Undichtig- 
keiten dieser Leitungen ihre Feuchtigkeit an die Asche 
abgeben, wodurch die bereits erwähnte Wölbungsmöglich- 
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keit eintreten kann. Eine eingehende Untersuchung der 
Asche auf diese Feuchtigkeit oder der Kondensleitung wäre 
in diesem Falle am Platze. 

Nachstehende Zeilen über einen ähnlichen Fall aus der 
Praxis: 

In einem größeren Restaurant (F. Piepenstock in Hagen 
i. W.) mit Zentralheizung war vor einigen Jahren eine starke 
Wölbung des Parketts eingetreten. Der höchste Punkt 
dieser Wölbung lag unter dem runden Stammtisch, also an 
einer Stelle, wo wenig gelaufen wird. 

Die Wölbung war so stark, daß man auf den Stühlen 
hintenübergeneigt saß. 

Der zu Rate gezogene Architekt (E. Hahn in Beh 
i. W.) stellte als Ursache der Wölbung das täglich vorge- 
nommene feuchte Wischen des Bodens fest. 

Der Fußboden wurde abgetragen, neu verlegt und von 
dieser Zeit an sorgfältiger bei der Reinigung nur trocken 
behandelt, mit dem Erfolg, daß das Parkett jetzt noch in 
Ordnung ist. 

Wilh. Knipping, 
Dortmund. 


Ing-R.Ld,E, 


2. Antw. zu 31. Beachtung der Wettervoraussage für 
den Heizungsbetrieb großer Gebäude. (Vgl. Gesundh.-Ing., 
S. 240.) 

Die Verwertung der Meteorologischen Wettervoraussage 
für Zentralheizungen hat wenig Wert, um den geschilderten 
Mißstand zu beseitigen, wenn nicht gleichzeitig eine dau- 
ernde Temperaturkontrolle in den Räumen damit verbunden 
ist. Aus diesem Grunde ist vor allen Dingen eine Fern- 
thermometeranlage notwendig, wodurch die Temperaturen 
in der Zentrale abgelesen werden können. 

Es ist empfehlenswert, bei großen Gebäuden die Heiz- 
fläche nach den Himmelsrichtungen zu unterteilen und die 
Regulierorgane der einzelnen Zuleitungen zu den Heiz- 
körpergruppen zentral anzuordnen. Hierdurch ist man in 
der Lage, die Wärme den jeweils von kalten Winden an- 
gefallenen Räumen zuzuführen, während man die entgegen- 
gesetzten Räume etwas abdrosseln kann, wodurch ein 
schneller Wärmeausgleich geschaffen wird. 

Bei einer Warmwasserheizung bringt der Einbau eines 
Wärmespeichers große Vorteile. 

Der Speicher wird während der Nacht mit Wärme auf- 
geladen und des Morgens auf die Heizung umgeschaltet, 
so daß hierdurch die Anheizzeit der Anlage verkürzt wird. 

Es ist bekannt, daß man z. B. denjenigen Räumen, welche 
mit nichtbettlägerigen Kranken belegt sind, möglichst des 
Morgens frühzeitig Wärme zuführen soll, damit bei diesen 
Leuten beim Aufstehen und Ankleiden kein Kältegefühl 
aufkommt. 

Neben einer dauernden Witterungs- und Außentempera- 
turbeobachtung ist die Brennstoffkontrolle einzuführen. 
Der Brennstoffverbrauch ist täglich aufzuschreiben. 

Bei dieser Gelegenheit verweise ich auf die vom Städti- 
schen Maschinenamt in Dortmund (Leiter: Magistratsbaurat 
Dr.-Ing. Arnoldt) herausgegebenen Merkblätter: »Wie spart 
der Heizer Brennstoff? Worauf ist beim Anlernen von 
Heizern zu achten?« Wenn die in diesen Merkblättern 
angegebenen Richtlinien vom Heizer genau befolgt werden 
und er daraufhin regelmäßig kontrolliert wird, so ist der 
geregelte Betrieb einer jeden Anlage gewährleistet, es sei 
denn, daß andere Ursachen ihren störenden Einfluß auf 
die Anlage geltend machen. 

Große und plötzliche Temperaturstürze sind in unseren 
Breitegraden sehr selten und können kaum jemals solchen 
Einfluß auf die Temperatur von Aufenthaltsräumen aus- 
üben, daß sie nicht durch eine richtig berechnete und ein- 
gebaute und sachgemäß bediente Heizungsanlage schnell 
und sicher ausgeglichen werden können, 

Die mittlere Tagesaußentemperatur stimmt nach de 
Grahl unter Zugrundelegung einer dreitägigen Probe- 
heizung (vgl. Dinglers Polytechnisches Journal 1909, S. 400) 


sehr genau mit der um 9 Uhr abends abgelesenen Tages- 
temperatur überein. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfeld . 


S5e. 


Hierbei ist jedoch zu beachten, daß die Außentemperat 
um 6 Uhr früh erfahrungsgemäß in der Regel etwas tie 
ist als um 9 Uhr abends. 

Wilh. Knipping, Ing. V.D.HL, | 
Dortmund. 


Patentschriften-Auszüge. 


Gruppe 3. Reichspatent Nr. 419 987 vom 
3. November 1922. 


Richard Ames in Brighton, Grafschaft von sa 
Matthew William Mills in Heywood, Grafschaft y 
Lancaster, und Joshua Bolton in Bury, Grafschaft 4 

Lancaster, England. 


Vorrichtung zur Abwasserklärung mitte 
aktivierten Schlammes, die aus einem in Abt 
lungen mit trichterförmigem Boden eingeteilten Behäl: 
besteht, in dessen Abteilungen Schlammsteigrohre mit : 
oberen Ende angebrachten en Schall Fe 2 


Kl. 85 cc. 


Verteilung der mit Schlamm gemischten Flüssigkeit u u 
in einer Enntfernung vom Boden mündende Ablaufkanı 
vorgesehen sind, dadurch gekennzeichnet, daß in jeder A 
teilung zwei Schlammsteigrohre mit je einem Schaufelra 
angeordnet sind und die einer Abteilung zugehörig 
Schaufelräder sich entgegengesetzt zueinander drehen, 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr, 419 427 vom 
3. November 1922. | 


Claudius Peters in Hamburg. 


1. Separatorscheibe, 
insbesondere für Abwas- 
serreinigung, mit einer 
oder mehreren Reini- 
gungsbürsten, welche um 
eine exzentrisch zur Scheiben- 
achse gelegene Achse rotieren, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 
Scheibenschlitze in den Bürsten- 
bahnen wesentlich gleichen Kur- 
ven verlaufen. 


= 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 4 | 


Küchenherd für Warmwasserzentralheizung. K 
Gerhards, Köln-Klettenberg, Siebengebirgsallee 1 
Karl Wirfs, Köln-Lindenthal, Geibelstr. 26. 91 
W. 72654. 25. Jan. 1926 

Wilhelm Bukn- 


36.6. 


36a. Zwischenschalter für Heizöfen. 
kowski, Berlin-Karlshorst, Dönhoffstr. 34a. 
B. 113872. 28. Sept. 1925. 


36e. Warmwasserbereiter für elektrische Speicherher: 


Rudolf Hage, Hildesheim, Am Stein 14. 9426. 
H. 103883. 28. Jan. 1925. =. 
37c. Regenrohrkasten. Adolf Kutzer, Leipzig. N 
Thielemannstr. 20. 942431. K. 106701. 17. Fe 
24926, 
85c. Tauchkörper für Hausabwässerklärgruben. En 


Schindler, Rothenbach i. Schl. 

30. Jan. 1926. 
85e. Vorrichtung an Aura zur Vermeidung vonN! 
stopfungen. Max Pfau, Dresden, Feldherrngige 

941 789. P. 44164. 24. Febr. 1926. 
Geruchverschluß zum Einbau in Abwassail 
leitungen. Pfister & Langhanß, Akt.-Ges., = 
berg. 942199. P. 44065. 5. Febr. 1926. : 
Bade-Mischbatterie u. Spültisch-Mischbatterie. 
nold Techow, Berlin, Lütticher Str. 3. 941 510° 
941511. T. 27129 und 27147. 14. Mai 195. 


942 692. Sch. 871 
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Die Wirkung von Heizkörpern. 


in praktisches Verfahren für die Prüfung 
von Heizkörpern durch Vergleich.!) 


Von Dr. teehn. K. Brabb6e in New-York. 


zelegt auf dem 32. Kongreß der Heizungs- und Lüftungs- 
ngenieure Amerikas in Buffalo, N. Y. Januar 1926. 


Im Jahre 1896 veröffentlichte Rietschel die Ergebnisse 
r großen Zahl von Heizkörperuntersuchungen?). Zu- 
menfassend gab er der Praxis die folgende vereinfachte 
mel 

u el tar. 225. 5) 
n bedeutete: 


W=die Gesamtwärmeabgabe des 
WE/h, 

F = die Heizfläche in m?, 

k = die Wärmedurchgangszahl in WE/m?/1° C/h, 

ty = die mittlere Temperatur der wärmeabgebenden 
Flüssigkeit in °C, 

1; = die Temperatur der zuströmenden Luft = der 
verlangten Raumtemperatur (gemessen in Raum- 
mitte und 1,5 m vom Fußboden in °C). 

Jer Wert k hing ab: von der Temperaturdifferenz = 
.t;, der Art und Form der Heizfläche, der Luftgeschwin- 
eit, der Höhe des Heizkörpers, der Anzahl der Glieder, 


Heizkörpers in 


m Jahr 1910 kleidete Dietz?) die Ergebnisse der Riet- 
Ischen Untersuchungen in die folgende Form: 


(5 Ei 1,)P 
Et? 


W=FC 2) 


lierin bedeuteten: 

p = einen Beiwert 1,3 bis 1,4, 

q = einen Beiwert 0,119, 

E = die Gliederzahl des Heizkörpers, 
€ = die Wärmedurchgangszahl. 


)ieser Wert C war nunmehr unabhängig von der Tem- 
turdifferenz und der Gliederzahl, aber abhängig von 
anderen vorerwähnten Einflüssen und daher durch 
adere Versuche zu bestimmen. 


ietschel veröffentlichte die Ergebnisse seiner umfang- 
en Versuche in Form sehr praktisch brauchbarer 
ntafeln in seinem »Leitfaden«, von wo sie in die euro- 
he Ingenieurwelt Eingang fanden. 


'twas später) wurden ähnliche Studien von Prof. H. 
er und M. Kinoshita (University College, London) 


angeführt und die Wärmedurchgangszahl k abhängig 
dem folgenden Wert gefunden: 


k proportional („—1)13 ......3) 


iese Gleichung stimmt gut mit der Dietzschen Glei- 
g 2) überein. 


Die Abhandlung wurde. in englischer Sprache ver- 
tlicht in »The Journal of American Society of Heating 
Ventilating Engineers«. Die deutsche Übersetzung ist 
Dr. Brabb6e sinngemäß und unter Berücksichtigung 
cher Verhältnisse bearbeitet. 

Bericht über das Ergebnis des Preisausschreibens, 
ffend Wärmeabgabe von Heizkörpern, erstattet durch 
Reg.-Rat Prof. Rie tschel, Gesundheits-Ingenieur, 
ang 19, Nr. 20, 1896. 

Dietz, Die Ermittlung der Wärmeabgabe von 
aheizkörpern, Berlin, Gesundh.-Ing. 33, Nr. 18, 1910. 
Report by M. Kinoshita, Vol. XVIII, 1918-20, 
ution of Heating and Ventilating Engineers, London. 


29. Mai 1926 


49. Jahrgang 


Im Jahr 1924 führte Prof. Dr. Schmidt!) im Forschungs- 
heim für Wärmeschutz, München, eine Anzahl neuerer Unter- 
suchungen durch, bei denen die Heizkörper in der Mitte 
eines großen Raumes geprüft wurden. Hierbei entfernte 
man sich allerdings von der üblichen praktischen Anord- 
nung der Heizkörper, aber man erzielte besser überein- 
stimmende Mindestwerte. 

Aus den Versuchen wurde folgende Gleichung 4 ent- 
wickelt: 

FK(t,—t 
80 


die den gleichen Charakter wie die Formeln von Dietz und 
Barker trägt. 

In den Vereinigten Staaten haben sich Allen, Willard, 
Carpenter, Barrow, Monroe u.a. sehr für diese Aufgaben 
eingesetzt und ausgehend von Gleichung 1 für die ameri- 
kanische Praxis sehr praktische Hilfsmittel der Berechnung 
entwickelt. 

Man sollte nun glauben, daß alle diese Arbeiten das 
fragliche Wissensgebiet genügend geklärt haben und daß 
internationale Übereinstimmung in der Anwendung der 
Versuchsergebnisse besteht. Aber es war Amerika, das sich 
mit dem bisher Erreichten nicht begnügte. Mr. Frost wies 
im Jahre 1924?) darauf hin, daß neue Studien auf diesem 
Gebiete nötig seien und andere Untersuchungsmethoden als 
bisher verwendet werden müßten. 

Blickt man auf die bekannten Meßmethoden zurück, so 
kann man dreierlei Arten unterscheiden: 

Methode 1: Kondensat- und Temperaturmessungen an 

einem Dampfheizkörper, 
Durchflußmengen- und Temperaturmessun- 
gen an einem Wasserheizkörper, 

Methode 3: Messung des elektrischen Energieverbrauches 
eines kleinen Kessels, der einen Dampf- oder 
Wasserheizkörper speist. (Berücksichtigung 
der Wärmeverluste der Verbindungsleitun- 
gen.) 

Bei allen 3 Verfahren wird grundsätzlich angenommen, 
daß jeder Heizkörper 100 vH Wirkungsgrad habe, daß also 
alle aufgewendete Wärme tatsächlich ihrem Zwecke nutz- 
bar gemacht werde. 

Hier muß der Hebel eingesetzt werden: die bisher all- 
gemein übliche Annahme eines Heizkörperwirkungsgrades ° 
von 100 vH ist unhaltbar. 

Die Zweckbestimmung von Heizkörpern ist nicht die 
Kondensation einer gewissen Dampfmenge oder die Ab- 
kühlung einer gewissen Wassermenge, sondern in erster 
Linie die Schaffung gesundheitlich einwandfreier Verhält- 
nisse für den Aufenthalt von Menschen. 

In diesem Sinne können wir jeden Raum in 3 Zonen 
aufteilen (Abb. 1). Die 1. Zone reicht vom Fußboden bis 
etwa in die Höhe des menschlichen Magens (das Mittel ist 
Kniehöhe). Die 2. Zone kann von der Höhe des mensch- 
lichen Magens bis Kopfhöhe gerechnet werden. Die 3. Zone 
umfaßt den Bereich zwischen Kopfhöhe und Decke. 

Nehmen wir nun ein praktisches Beispiel. Wir haben 
in meinem amerikanischen Laboratorium 2 Räume, die 
gleiche Wärmeverluste haben und außerdem an einem 
sehr regnerischen Tag ohne Wind beobachtet wurden. 

In einem Raum I waren 7,5 m? Heizfläche eines Heiz- 
körpers X aufgestellt, dessen stündliches Kondensat 7,4 kg 
betrug. (Niederdruckdampfheizung, völlig gleichartig für 
beide Heizkörper). Im anderen Raum II befanden sich 


.\1,3 
W= ı) A) 


Methode 2: 


!) Neue Untersuchungen über den Wärmebedarf von 
Gebäuden und die Wärmeabgabe von Heizkörpern. Ge- 
sundh.-Ing. 1924. 

?) R. V. Frost, American Society of Heating and 
Ventilating Engineers, Journal, December 1924. 


1 


330 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 22, 


3,6 m? eines Heizkörpers Y, als dessen stündliches Kon- 
densat 3,6 kg gefunden wurde. 

Trotzdem war der Aufenthalt in Raum II für verschie- 
dene Personen, die sitzend an Schreibtischen arbeiteten, sehr 
viel angenehmer als in Raum I. Dabei waren in letzterem 
mehr als die doppelte Heizfläche mit mehr als dem dop- 
pelten Kondensat aufgestellt. Die relative Feuchtigkeit 
der Raumluft war in beiden Räumen 35 vH, die Luft- 
bewegung in beiden Fällen war vernachlässigbar. 


Decke 


Kopfhöhe 


Magenhöhe 


Mittel:Kniehöhe 


Zone1 | 


Fussboden 


Abb. A. Heizzonen eines Raumes. 


Die Erklärung für diese nach dem bisherigen Wissen 
unglaubliche Tatsache wurde gefunden, als in den beiden 
Räumen, zu gleichen Zeiten die Temperaturen in den 


Zonen 1, 2 und 3 gemessen wurden. Hier sind die Ergeb- 
nisse. 


ET a er ET er En NE En ET Te De PEST TUEER BREIT EEE BEER 12 


Zone A Zone 2 ı Zone 3 Kon- 
Aue Knie- Augen- | Decken- | den- 
Temperaturen in: | nöhe höhe höhe | sation 


6, SC °C kg/h 


Raum I — Heizkörper X 


(Heizfläche 7,4 m?) . 22,1 22,5 31,3 7,4 
Raum II — Heizkörper Y 
(Heizfläche 3,6 m?) . . 23,2 23,3 22,5 3,6 


Raum II mit etwa halber Heizfläche und halbem Kon- 
densat zeigt höhere Temperaturen in Kniehöhe als Raum I, 
dafür sind in letzterem die Temperaturen an der Decke 
8,8°C höher als in Raum II. 


Und wieder kommt der alte Grundsatz zu seinem vollen 
Recht: »Zum Wohlbefinden der Menschen gehört: Warme 
Füße, kühler Kopf«. Die übermäßige Erwärmung der oberen 
Raumteile nutzt den Menschen nichts, aber führt zur Ver- 
schwendung von Wärme und daher Geld. (Zugerschei- 
nungen in besonderen Fällen, z. B. Oberlichte, seien hier 
nicht berücksichtigt.) 

Natürlich können gegen diese Auffassung Einwände 
erhoben werden, insbesondere daß von überhitzten Decken 
der darüberliegende Fußboden erwärmt wird. 

Aber es ist folgendes zu beachten: 

1. Im allgemeinen wird ein Heizkörper in einen Raum 
gesetzt, um eben diesen Raum und nicht den darüber liegen- 
den zu heizen. 

2. In vielen Fällen brauchen die darüberliegenden Räume 
(z. B: Schlafzimmer) wenig oder gar keine Heizung. 


3. In manchen Fällen befindet sich über den zu behei- 
zenden Räumen das nicht zu heizende Dachgeschoß oder die 
Außenluft, 


4. Höhere Deckentemperaturen erhöhen den Wär 
verlust eines Raumes: s 
a) durch gesteigerten Wärmedurchgang,, w 

b) durch gesteigerte natürliche Lüftung. 

Ein lustiges Beispiel sei hier eingeschoben. Als ich 
mal einen der Wärter des »Zoologischen Gartens« ] 
York, frug, ob es nicht sehr anstrengend seis dauernd 
vielen Thermometer zu beobachten, die z. B. im Affen! 
hängen, sagte er mir: »Das ist höchst einfach: sitzen 
Affen oben, nahe zur Decke, so haben wir nicht | ge 
Heizung an.« 

Kehren wir zum Gegenstand zurück, so können 
sagen: der Wirkungsgrad eines Heizkörpers ist keines 
100 vH, sondern das Verhältnis jener Wärmemenge, di 
den unteren Schichten des Raumes für das Wohlbef 
des Menschen gebraucht wird, zu der dem Heizkörp 
geführten Wärmemenge. r 

Dieses Verhältnis mag bei dem früher erwähnten 
körper in Raum I...25 vH, bei jenem im Raum 2 viele 
50 vH gewesen sein, welche Annahmen die Beobachg 
erklären könnten. | 


Aufriss 
Abb. 2. Vergleiehsprüfung von Heizkörpern. 


Zurzeit ist es nicht möglich, diesen Wirkungsgrad. 
nerisch im absoluten Sinne zu finden und die einzige 
lichkeit, der Wahrheit näherzukommen, ‚ist die 4 
dung »relativer Meßverfahren «.t) % 


Im Nachstehenden soll nun das Versuchsverfahren! 
ich seit 2 Jahren in dem »Brabb&e Laboratorium der 
rican Radiator Co., New York« benutze, näher beschr 
werden. Zurzeit prüfen wir nur Dampfheizkörper, de 
bau für Wasserheizkörper ist in Arbeit. s 


Zwei Räume, 3,0 x 4,5mx 3,0m hoch, A un 
(Abb. 2), sind nach normaler amerikanischer Bauweise‘ 
gestellt: Innen: Sparrenbauweise mit Füllung, Papie 
Eisenbelag und dreifacher Zementanstrich; außen; 
unterlage mit einer Art Gipsdielenanstrich; doppelter 
boden, der obere Parkett. Die Decken sind ähnlich | 
geführt wie die Wände. Das Dach ist mit besonderer 
unterlage versehen, darüber Asphaltpapier und Teerans h 
Jeder Raum hat ein einfaches Fenster 1x 2m und! 
einfache Holztür 1X 1%, m, alles »Standardkonstruktio 


1) Ich habe hierauf bereits. im. Jahre AM (86. ! 
der Versuchsanstalt für Heizungs- und Lüftungsweser! 
Technischen Hochschule zu Berlin) hingewiesen, k 
aber jene Studien nicht weiter entwickeln. = 


uf 
x 
Et 
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Zeide Räume stehen auf besonderen kleinen Unterbauten 
sind völlig frei nach allen Seiten innerhalb eines ge- 
ısamen großen Raumes € errichtet, der mit etwa 8 cm 
ertem Kork nach außen vor Wärmeabgabe geschützt 
Rechts und links sind besondere Luftkammern D, und 
ıngeordnet und auf der Südseite ist noch eine mit Alu- 
umfarbe gestrichene Holzwand E vorgeschoben. 


Abb. 3. Gaskessel mit Sammler und Zubehör. 


/berhalb beider Räume sind Kühlschlängen P ange- 
ıt, die von einer Ammoniak-Eismaschine versorgt 
en und so gelegt sind, daß die Kühlwirkung für beide 
ne dieselbe ist. Außerdem sorgen 3 elektrisch an- 
ebene Lüfter für eine praktisch gleichmäßige Tem- 


Be: Abb. 4. Außenansicht der zwei Versuehsräume. 
urverteilung in dem Umfassungsraum C. Tatsächlich 
@ erreicht, daß weder der kälteste windigste Wintertag 
der heißeste Sommer irgendeinen störenden Einfluß 
lie Versuche ausüben. 

er Dampf wird in einem automatisch geregelten Gas- 
16 erzeugt, schwach überhitzt und von einem gemein- 
n Sammelkessel mit sorgfältiger Entwässerung beiden 
‘örpern gleichartig zugeführt. 


Irgend kleine Unregelmäßigkeiten in den Räumen oder 
in der Wärmeversorgung werden dadurch ausgeschaltet, 
daß nach beendigten Versuchen die Heizkörper ausgetauscht 
werden: Hierbei ist niemals eine Änderung der Ergebnisse 
(innerhalb der praktisch völlig ausreichenden Fehlergrenze 
von #1 vH) festgestellt worden. Abb. 3, 4 und 5 zeigen 
photographisch verschiedene Einzelheiten der Versuchs- 
anordnung. 


Die Heizkörper stehen an den inneren Seitenwänden der 
Zimmer in der Nähe der Fenster, da dies dem praktischen 
Gebrauch in Amerika am besten entspricht. 


Die Außentemperaturen werden an 6 verschiedenen, im 
Raum ©. befindlichen Quecksilber-Thermoelementen ge- 
messen. Ihre Ablesungen weichen nicht mehr als 0,2 °C von- 
einander ab und ihr Mittel stimmt innerhalb der Versuchs- 


genauigkeit mit den Angaben der »selbstschreibenden 
Thermometer« überein. 


Die Innentemperaturen werden in Kniehöhe (0,5 m vom 
Fußboden), in Augenhöhe (1,5 m vom Fußboden) und in 
Deckenhöhe (0,5 mm von der Decke), und zwar an einer 


Abb.5. 
(Spiegelbild des Heizkörpers hinter Fenster.) 


Innenansicht eines Versuchsraumes. 


Stelle gemessen, die Y, der Raumlänge von der Rückwand 
entfernt ist. Die verwendeten Quecksilberthermometer sind 
geeicht, außerdem wird je eine Außentemperatur für jeden 
Raum und je eine Temperatur in Kniehöhe selbstschreibend 
verzeichnet. 


Die Thermometer sind nicht gegen Strahlung geschützt, 
da die.Menschen sowohl die Wirkung der Strahlung als der 
Leitung (und Überleitung) empfinden und dadurch An- 
näherung an die praktischen Verhältnisse erreicht wird. 
Die relative Feuchtigkeit der Luft ist in beiden Räumen 
die gleiche, die Luftgeschwindigkeiten sind in beiden Räu- 
men so klein, daß ihr Einfluß vernachlässigt werden kann. 


Unter diesen Umständen ist von der Benutzung von 
Katathermometern abgesehen worden. Die Berechtigung 
hierzu geht auch aus der »Aussprache zu dem Gegenstand « 
hervor. Wie bereits erwähnt, sind die Versuche nicht in 
einem absoluten Sinne durchgeführt worden, sondern als 
relative Beobachtungen«, wobei ein bestimmter Heiz- 
körper als »Standard« diente, mit welchem alle übrigen 
verglichen wurden. Die Art dieses Standardheizkörpers ist 
gleichgültig, Wir benutzen einen dreisäuligen »Peerless 
Radiator« von 8 Gliedern und etwa 900 mm Bauhöhe. 


Die Versuche selbst sind nun in nachstehender Weise 
durchgeführt worden: 


A. Vorversuche zeigen an, wieviel Glieder der Versuchs- 
heizkörper zu benutzen sind, damit im praktischen Be- 
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harrungszustand die Temperaturen in Kniehöhe dieselben 
sind. 

B. Hauptversuch. 

Die Türen beider Räume sind über Nacht offen. 

7?°° Kältemaschine angestellt. 

800 vorm. Die Türen werden geschlossen. 

830 vorm. Der Gaskessel wird angezündet. 

Die ganze Einrichtung, einschließlich Kühl- 
anlage, ist so berechnet und wird so betrieben, daß 
um etwa 1 Uhr mittags praktischer Beharrungs- 
zustand erreicht ist, wobei die Außentemperatur 
etwa 0°C und die Innentemperatur etwa + 20°C 
beträgt. 

90° vorm. Die Radiatoren werden geöffnet. 

1°° nachm. Nun beginnt der Versuch mit Kondensat- 
aufsammlung und halbstündigen Temperaturable- 
sungen. 

30° nachm. Kondensatmengen werden gemessen. Dia- 
gramm abgenommen. 

40° nachm. Versuchsergebnisse liegen fertig vor. 
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Abb. 6. Temperaturaufzeichnungen. 


Abb. 6 zeigt die Temperaturdiagramme für einen solchen 
Versuch. 

Als Beispiel für eine Versuchsausrechnung sei folgendes 
gegeben: 

A.DieTemperatureninKniehöhestim- 
meninnerhalb der Versuchsgenauigkeit 
überein. Bekannt ist die Gesamtwärmeabgabe des 
sgliedrigen Standardradiators, ermittelt durch Kondensat- 
wägung. Sie betrug mit großer Genauigkeit bei allen Ver- 
suchen 2500 WE/h, bezogen auf 0°C Außen-, +20°C Raum- 
und 101°G Dampftemperatur. (Die Korrektionen werden 
unter Benutzung der 1,3 Potenz der Temperaturdifferenz 
gemacht.) Angenommen, der Versuchsheizkörper habe nun 
10 Glieder gehabt, so ist die vergleichbare Nutzleistung L in 
Kniehöhe und je Glied: 
2500 

1 


— 250 WE/h/Glied . . 2. .5) 


Wir fanden, daß der Einfluß der Gliederzahl für gewöhn- 
liche Heizkörper über 7 Glieder vernachlässigt werden kann, 
darunter aber mit abnehmender Gliederzahl stark steigt. 

B.DieTemperatureninKniehöhestim- 
mennichtgenaugenugüberein. Dann ist ein 
Beiwert C zu benutzen, der wie folgt gefunden werden 
kann: 

BIC RC ER 2 LE 


2 Eee 159 
= ee ne +r] ee, 
2, La to)" 
Hierin bedeutet: 


to. = Die Temperatur in Kniehöhe in Raum 2, 
tj; — die Temperatur in Kniehöhe in Raum 1, 
—= die Außentemperatur, 
F = einen Wert, abhängig von der Wärmeaufspeicherung 
der Umfassungswände, 
2; und z, = Anfang und Ende der Beobachtungszeiten. 


re 


In einem Zustande praktischer Beharrung kann 


genügender Genauigkeit geschrieben werden: 
mittel (tag — to)}»3 ’ 22 


? mittel (ug u)63 


-21 
Es ist ferner b, 


6, = (ta — mittel 4. |"? 
(t, — mittel 15, 


worin t; die Dampftemperatur in °C bedeutet. - 
Diese Korrektionen betragen im Mittel: 


CG=-1s84 vH ma OST 


Man sieht, es ist bei diesen Versuchen überhaupt 
nötig, die Kondensatmenge des zu prüfenden Heizkı 
zu bestimmen; dennoch wird sie durch Wägung festg 
und dient als Unterlage für die Bemessung von Ke 
Rohrleitungen. 

Zwei Einwände, die gegen diese Versuchsdurchfü 
gemacht werden können, seien besonders besproche 


a) Die Ergebnisse sind abhängig von der Konden 
messung des Standardradiators. Da dieser Wert aber y 
unveränderlich ist, schaltet er beim Vergleich der Versu 
heizkörper untereinander aus. 


b) Die Ergebnisse sind auch eine Funktion der Ven 
räume. Dies ist zweifelsohne richtig; aber für alle gew 
lichen Fälle amerikanischer Bauausführungen werden 
Vergleichswerte durchaus praktischen Wert hab 
diesem Zusammenhang sei an Versuche erinnert, d 
1920 in der Versuchsanstalt in Charlottenburg au 
Dort sind 2 Kachelöfen vergleichsweise zunächst in 21 
irdisch gelegenen fensterlosen Räumen von etwa 2: 
geprüft worden. Hierauf wurden die zusammengese 
völlig unveränderten Öfen in 2 oberirdisch gelegene R 
von etwa 50 m? gebracht, die nicht nur eine völlig a 
Lage, sondern auch große Doppelfenster hatten. 
gebnisse der relativen Wertung beider Öfen a, si 
weniger als + 2 vH. 

Ein anderer Versuch in derselben Richtung in 
durchgeführt, hatte die gleichen Ergebnisse. 
körper wurden zunächst in den in Abb. 2 dargest 
Versuchsräumen von rd. 40 m? Fassungsraum 
Hierauf wurden dieselben Heizkörper — noch d 
veränderter Gliederzahl — in derselben Aufstellung 
her, in 2 Räumen von je rd. 60 m? Fassungsraum 8 
die hinsichtlich Fenster, Außenwände usw. von 
Versuchsräumen verschieden, aber unter sich wärı 
waren. ’ 

Die absoluten Kondensatmengen je Glied änder 
etwa um 10 vH, die relative Wertigkeit beider Hei 
je Glied, auf die es hauptsächlich ankommt, änderte 
aber a 


hinsichtlich der Kondensatmessung um = vH 
hinsichtlich der Nutzleistung um... + % 


Schlußfolgerungen. 


Wir verlangen in unseren Räumen nicht ein 
Eisengewicht von Heizkörpern, ebensowenig eine 
Anzahl von Quadratmetern Heizfläche und eben 
eine gewisse Menge von Kondensat: Wir verlangen 
Heizkörpern, daß sie den Aufenthalt in den Räu 
sundheitlich einwandfrei und angenehm machen. 
wird derjenige Heizkörper der beste sein, der ni 
Maximum von Eisen oder Fläche oder Kondensat a 
sondern im Gegenteil jener Heizkörper wird der bes 
der das obenerwähnte hygienisch nötige Ziel mit de 
mum an Eisen, Fläche und Kondensat erzwingt. In 
Falle wird nämlich das notwendige Ergebnis mit de 
sten Anlage- und Betriebskosten erreicht. 

Keine der bisher bekannten Meßmethoden dient 
Zweck. Das besprochene Vergleichsverfahren ist ei 
Schritt auf dem neuen Wege. Es wird in seiner Aus 
nicht nur in wirtschaftlicher, sondern vor allem ing 
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licher praktischer Richtung bedeutungsvoll sein, indem 
iem bisher üblichen Überhitzen der Räume vorbeugt 
die Heizleistung der Einrichtungen dorthin verlegt, 
diese gebraucht werden, nämlich in den Aufenthalts- 
ich des Menschen und insbesondere in die unterste 
Imzone. 

Die Heizleistung irgendeines Körpers für bewohnte 
ıme darf demnach nicht mehr wie bisher als Gesamt- 
ıbe gewertet, sondern sie muß abhängig von der lot- 
ten Verteilung der Wärme im Raum studiert werden. 


Schriftliche Diskussion, ebenso wie 
ine Abhandlung veröffentlicht im 
nalderA.S.H.undV.E. 


Prof. A. H. Barker, University College, London, führte 
daß er mit den neuen Vorschlägen im allgemeinen voll- 
ımen übereinstimme, und daß, da meine Methode weit 
er sei als alles, was wir auf diesem Gebiet zurzeit zur 
fügung haben, dieselbe angenommen werden sollte, bis 
neues, noch besseres (absolutes) Verfahren gefunden 
len könnte. 

'm einzelnen wendet sich Prof. Barker gegen die Ver- 
dung von Thermometern anstatt Katathermometern 
bemerkt ferner, daß die Ergebnisse nicht nur von den 
‚körpern, sondern auch von den Räumen abhängen, 
n auch für die allgemein üblichen Fälle die Wertung 
Heizkörper nach den neuen Verfahren praktisch durch- 
brauchbar erscheine. Auf beide Einwände ist in meiner 
andlung und in der weiteren Aussprache näher ein- 
ngen. 

3ei der Einführung meiner Abhandlung auf dem Kon- 
‚in Buffalo, N. Y., 27. Januar 1926, führte ich folgendes 
Sache aus: 

Nir haben nach dem neuen Verfahren etwa 150 Heiz- 
er geprüft und dabei wertvolle Aufschlüsse über den 
luß der Gestaltung, der Höhe, des Gliederabstandes, der 
stellung im Raum usw. erhalten. 


ch bin heute in der Lage, auf einige wichtige Erkennt- 
> hinzuweisen. 

. Wir stellten in dem einen Versuchsraum einen etwa 
mm hohen $gliedrigen Heizkörper in eine offene Nische 
75 mm Kopf- und 50 mm Rückwandabstand und ver- 
en ihn mit genau demselben Heizkörper im anderen 
uchsraum, jedoch bei völlig freier Aufstellung an dem- 
on Platz, 50 mm von der Rückwand. Der Heizkörper 
er Nische gab 10 vH weniger Kondensat, aber die Tem- 
tur in Kniehöhe war in diesem Fall 0,1°C höher als 
dem offenen Heizkörper. 

)ie gewöhnliche Beurteilung nach der Kondensatmessung 
le daher ein Fehlurteil von 10 vH ergeben, während die 
tzleistung« beider Heizkörper (in Kniehöhe) dieselbe 
Also gleiche »Comfortconditions« für beide Heiz- 
er, mit 10 vH Dampfersparnis bei dem Nischenheiz- 
er. Die Erklärung ergibt sich aus den Deckentempera- 
n. Diese war bei dem offenen Heizkörper 2,5° C höher 
ei dem Nischenheizkörper. 

. In einem anderen Fall wurde das Urteil nach der Kon- 
atmenge etwa 30 vH irrig befunden, die Deckentempe- 
ren verhielten sich bei diesem Versuch wie 30°C zu 
ı bei einer gleichen Temperatur in Kniehöhe von 18°C. 


. Wir verglichen in unseren Räumen 2 genau gleiche 
‚körper, von denen der eine eine vorne und unten offene 
lleidung und außerdem einen Wasserkasten hatte, 
rend Ber andere offen und frei im Raum stand. 


m ersteren Fall war sowohl das Kondensat als auch die 
leistung 20 vH geringer — die relative Feuchtigkeit 
eiden Räumen, bezogen auf die gleiche Temperatur, 
E74 vH gegen 43,7 vH, also der Wasserkasten ohne 
tischen Nutzen. 

E Wir studierten sechs isäulige Peerlessradiatoren von 
bis 450 mm Bauhöhe (ähnlich dem Modell Premier) 
fanden die »Nutzleistung« der niedrigen Modelle bis 
17 vH höher als der Kondensatmessung entsprach. 


5. Dasselbe wurde für sechs 3säulige Radiatoren von 
1150 bis 450 mm Bauhöhe durchgeführt und ebenfalls eine 
Nutzleistung bis rd. 17 vH größer als nach Kondensat- 
messung gefunden. 

6. Dasselbe für fünf 2säulige Radiatoren von 900 bis 
500 mm Bauhöhe gab eine Höherwertung von 19 vH bei 
Vergleich von Nutzleistung und Kondensat. 

7. Dasselbe durchgeführt für sechs einsäulige Heizkörper 
von 900 bis 500 mm Bauhöhe ergab einen Fehler der Kon- 
densatbewertung gegen »Nutzleistung« von 21 vH. 

8. Es wurden ferner »Fensterheizkörper« von 500 bis 
300 mm Bauhöhe untersucht und die »Nutzleistung« zu 
rd. 20 vH höher als die Kondensatleistung gefunden. 

9. Einen besonders interessanten Fall boten 2 Heiz- 
körper ‚von denen der eine mit X, der andere mit Y bezeich- 
net werden soll. X war 1000 mm hoch, hatte eine Heiz- 
fläche von 0,5 m? je Glied, und in ‘den Preislisten wurde 
gesagt, die Wirkung des Heizkörpers sei so groß, daß er 
mit 0,75 m? je Glied verkauft werde. Entsprechend der 
Kondensatmessung war der Heizkörper nur 0,43 m? eines 
gewöhnlichen Radiatorgliedes gleichwertig, entsprechend 
seiner Nutzleistung aber nur 0,41 m? desselben Gliedes. 


Dagegen war Y mit 300 mm Bauhöhe und einer tatsäch- 
lichen Heizfläche von 0,78 m? je Glied, entsprechend der 
Kondensatmessung mit 0,75 m?, entsprechend der »Nutz- 
leistung« aber mit 0,93 m? zu bewerten. 

Im Falle X war also die Nutzleistung nur etwa 56 vH 
seiner Verkaufsleistung, dagegen im Falle Y etwa 120 vH. 
Die Aufklärung ergibt sich aus der Tatsache, daß bei glei- 


.cher Temperatur in Kniehöhe von etwa 18°C die Decken- 


temperatur bei X 34°C, dagegen bei Y nur 21° C betrug. 


Ich glaube, bessere Beispiele dafür, daß die bisherigen 
Methoden der Heizkörperprüfung in die Irre führen und 
etwas Neues im Sinne meiner Ausführungen gefunden 
werden müsse, können nicht mehr gegeben werden. 


Schriftliche Diskussion nach meinem 
Vortrag,eingesandtdurchK.Meier,kon- 
sultierender Ingenieur in Winterthur, 
Schweiz zunds vorgelesen-durch- Prof. C. 
Willard, University oflllinois. 

Ing. Meier unterscheidet zwischen Wärmeabgabe, Heiz- 
wirkung und Heizwirkungsgrad und sagt wörtlich: 


»Bisher ist viel zu wenig Gewicht auf den »Heizungs- 
wirkungsgrad« gelegt worden. In der Tat wird sehr oft 
angenommen, daß die Wärme, die abgegeben wird, und jene, 
die ausgenutzt wird, gleich seien. In der Wirklichkeit sind 
wir weit entfernt von diesem Idealzustand. Zum Beispiel 
eine Übermenge an Wärme, abgegeben gegen die Decke, 
wo die Wärme am wenigsten benötigt wird, führt vermehrten 
Wärmedurchgang und vergrößerten Wärmeverlust durch 
Undichtigkeiten herbei, welche Verluste erst gedeckt wer- 
den müssen, ehe die benutzte Raumzone »comfortable« 
wird. 

Dies vergrößert auch die Kesselbelastung und bei kaltem 
Wetter wird ein überflüssiges Hochtreiben des Kessels 
nötig, oder die notwendige Erwärmung wird nicht erzielt. 
Viele Klagen sind auf diese Umstände zurückzuführen. Ein 
größerer oder kleinerer Teil der Wärme wird nutzlos ge- 
leistet. « 

Des weiteren führt Ing. Meier aus, daß der Wirkungs- 
grad von Heizkörpern verschieden sein kann, wenn der 
Radiator an der Innenseite oder unter den Fenstern auf- 
gestellt ist. Größere Kondensatleistung im ersteren Fall 
kann überboten werden durch besseren Wirkungsgrad im 
zweiten Falle. Solche Beobachtungen können nicht ersetzt 
werden durch Prüfung von Radiatoren in Versuchsräumen, 
in denen andere Verhältnisse herrschen. 

Hinsichtlich des Einflusses der Heizkörperaufstellung 
stimme ich völlig mit Ing. Meier überein. Eigene Versuche 
haben gezeigt, daß die »Nutzleistung« von Heizkörpern 
unter den Fenstern ganz wesentlich höher sein kann als bei 
der Aufstellung an der Innenwand. 
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In einem besonderen Fall, in dem 2 praktisch benutzte 
Bureauräume gleichen Wärmeverlustes benutzt wurden, 
konnte von mir festgestellt werden, daß ein 900 mm hoher 
Heizkörper von 6,5 m Heizfläche an der Innenwand dieselbe 
»Nutzleistung« hatte wie ein anderer 300 mm hoher Heiz- 
körper (allerdings verschiedener Bauart) von nur 3,1 m? 
Heizfläche, der unter den Fenstern angeordnet war. 

Im ersteren Fall stieg die Deckentemperatur bis etwa 
10° G über die Temperatur in Kniehöhe, während im zweiten 
Fall die Deckentemperatur sogar 0,5°C niedriger als die 
Temperatur in Kniehöhe war. 

Die Anordnung des Sonderheizkörpers unter dem Fen- 
ster bedeutete in diesem Fall nicht nur eine Verringerung 
der Heizfläche um mehr als 50 vH, sondern auch eine Er- 
sparnis an Betriebskosten in etwa gleicher Höhe. 

Darüber wird noch mehr und eingehend zu berichten 
sein, unerläßlich ist aber in jedem Fall die vorherige Prü- 
fung des Heizkörpers nach dem Vergleichsverfahren in ent- 
sprechenden Versuchsräumen, in denen z.B. die Über- 
legenheit des obenerwähnten besonderen Fensterheizkörpers 
sofort klar in Erscheinung trat, 


Der nächste Diskussionsredner war W. H. Carrier, Pre- 
sident der Carrier Engineering Corporation. 

Herr Carrier stimmte meiner Auffassung im allgemeinen 
bei und führte an, daß auf Grund langer und sorgfältigster 
Untersuchungen das Katathermometer keineswegs als ein 
Anzeiger für »Comfortconditions« von Menschen betrachtet 
werden könne. 


Herr Th. Lewis führte aus, daß der Gedanke richtig sei, 
mehr Gewicht auf die Unterschiede zwischen Fußboden 
und Deckentemperatur zu legen und daß von nun an diesen 
‘ Beobachtungen im Sinne meiner Ausführungen wesentlich 
mehr Bedeutung zugemessen werden müsse als bisher. 


Herr T. A. Donnelly frug, ob ich in nächster Zeit Ver- 
suche mit Rohrschlangen in meinen Versuchsräumen machen 
könnte, besonders wenn diese Rohre an der Decke oder in 
der Nähe der Decke angebracht seien, ebenso ob ich nicht 
Versuche machen könnte mit automatisch oder bei Hand 
geregelten Heizkörpern im Sinne meiner Versuchsmethode. 


Herr R. V. Frost beteiligte sich an der Diskussion im 
Zusammenhang mit einem von ihm empfohlenen »Code for 
Rating and Testing Radiators«. Herr Frost unterstrich 
und hob die besondere Bedeutung jenes Absatzes aus meiner 
Abhandlung hervor, in dem ich ausführte, daß die bisherige 
Messung, ein Heizkörper sei 100 vH wirksam, durchaus 
irrig sei. Der Redner führte mehrere Beispiele an. die ihm 
bewiesen, daß meine Auffassung richtig und daß es unbe- 
dingt nötig sei, der vertikalen Verteilung der vom Heizkörper 
abgegebenen Wärme größte Aufmerksamkeit zu schenken, 
ein Punkt der bis jetzt völlig vernachlässigt wurde. 

Es sei durchaus möglich, daß auf Grund solcher Studien 
und bei Benutzung besondere Heizkörperformen 20 bis 
30 vH und mehr an Anlage- und Betriebskosten gespart 
werden könnten. In diesem Falle habe aber die Industrie 
eine neue Aufgabe gegen die Öffentlichkeit zu erfüllen, und 
zwar eine, die ohne Verzögerung in Angriff genommen 
werden müsse. 


In meinem Schlußwort führte ich aus: »Ich bin außer- 
ordentlich erfreut, daß die grundsätzlichen Gedanken meiner 
Abhandlung scheinbar allgemeine Annahme finden, oder 
in anderen Worten, daß Heizkörper nicht mehr beurteilt 
werden sollen nach ihrem Gewicht oder ihrer Heizfläche oder 
ihrem Kondensat oder ihrer Wärmeaufnahme, son- 
dern nach ihrer Wärmeabgabe in vertikale Raum- 
zonen, von denen die unterste die wichtigste ist. 

Einen einzigen Punkt möchte ich noch zur Sprache 
bringen. Man erwähnte hinsichtlich der von mir benutzten 
Methode, daß sie relativ statt absolut sei. Ich möchte in 
dieser Hinsicht an die Bewertung von Beleuchtungskörpern 
nach »Kerzenstärke« erinnern. Dies ist auch eine relative 
Messung, die in der heutigen Beleuchtungstechnik unent- 
behrlich ist und in ihrer Anwendung äußerst wertvoll war 
für die Entwicklung der ganzen Beleuchtungstechnik. Eben 


dasselbe erhoffe ich von der Einführung einer relat 
Bewertungsmethode in der Heizungstechnik. 
Der Vortrag und die Aussprache wurden so wicht 
zeitgemäß befunden, daß beschlossen wurde, die gesa 
Abhandlungen in der Märznummer des Journals des 
kanischen Vereins Heizungs- und Lüftungs-Ingenie 
veröffentlichen, was geschehen ist. Es ist ferner ein 
mission (der ich angehöre) eingesetzt worden mit de 
trag, das ganze Fragengebiet eingehend zu studier 
bis zum nächsten Kongreß zu berichten. 
Die Tagesblätter nahmen ebenfalls zu den Erei | 
Stellung und besprachen die neuen Anregungen eingeh 
und äußerst wohlwollend. The Heating and Ventilal 
Magazine, eines der meistgelesenen Fachblätter, 
über den Vortrag in der Februarnummer 1926 folgen« 
»Dr. Brabbee entschuldigte sich einleitend für 
fehlerhaftes Englisch, da er erst seit kurzem im Land. 
Aber in einem frei vorgetragenen Auszug aus seiner Abh 
lung entzog Dr. Brabb6e einer solchen Entschuldigung j 
Grundlage; sein Englisch war klar und korrekt und 2 
eine völlige Beherrschung der Fachausdrücke. Die Pr 
stellung und der logische Aufbau seiner Abhandlung \ 
typisch wissenschaftlich und doch wurde die Durchführ 
der Idee und die Auswertung der Versuche in einer sol 
Form gebracht, daß die Arbeiten für die Industrie unmit 
bar und in einer äußerst praktischen Form verwer 
erscheinen. Es scheint, daß Dr. Brabbee nicht nur ı 
‚Neues angefangen‘, sondern es auch fast vollend 
denn über 150 Versuche beweisen die Richtigkeit seiner / 
führungen. « | 
Ich hoffe, daß die gesamte Abhandlung auch für 
deutschen Leser manches Interessante bringt, und | 
benutze auch diese Gelegenheit, um allen Freunden“ 
liche Grüße zu übermitteln. 


e: 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referatesind der »Technischen Zeits 
schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entn 
Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden v 

auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Der Verband zur Klärung der Wünschelrutenfrage, 
schäftsstelle München, Karlsplatz 17/IIr., der seit 1 
9 Hefte Schriften herausgegeben hat, will seine Ar 
wieder aufnehmen und bittet alle, die sich theoretis 
praktisch mit der Wünschelrutenfrage beschäftige 
deren Förderung wünschen, mit ihm in Verbindun 
setzen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt zurzeit minde 
M.5 im Jahre. 


Tiefbohrungen und Pumpversuche für Grundwa 
sungen. DK 621. 641. Tiefbohrungen, Versuchsb 
und Pumpversuche. Boß-Hauser, Schweizer Tec 
(1926), Nr. 10 und 11, S. 149/5% und 165/69 (8 Sp., T 
6 Zeichnungen, 2 Schaul.). 


Städtereinigung. 

Zwanzig Jahre offene Abwasserkanäle. Von Ing. I 
Fries, Essen. »Technisches Gemeindeblatt« (1926 N 
S. 245 bis 247 und Nr. 22, S.259 bis 261, mit 174 
Die ersten offenen Abwassersammler wurden im 
1906 von der Emschergenossenschaft erbaut. Im rheinis 
westfälischen Industriegebiete sind seitdem weit über 201 
offener Kanäle, und zwar vorwiegend nach dem D 
querschnitt ausgeführt worden. Den offenen Kanälen ' 
im Ruhr-Emschergebiete das gesamte häusliche ann g 
liche Abwasser ausnahmslos zugeführt. ; 
Verfasser beschreibt einige Konstruktionen, a 
stigen Eigenschaften offener Abwasserkanäle usw., und I 
am Schluß die zwanzigjährigen Erfahrungen mit ‚offe 
Abwasserkanälen folgendermaßen zusammen: 1. In € 
Abwasserkanälen kann selbst in bebauten Gebieten he 
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es Abwasser ohne Belästigung der Anwohner abgeführt 
den, wenn es frisch ist und wenn durch ausreichendes 
älle sowie durch entsprechende Ausbildung des Quer- 
aitts dafür gesorgt wird, daß sich Schlammablagerungen 
ıt bilden können. 2. Unter dieser Voraussetzung ist in 
ındheitlicher Hinsicht die offene Abführung von Ab- 
ser unbedenklich, namentlich wenn der Kanal einge- 
digt ist, so daß Unberufene mit dem Abwasser nicht in 
ührung kommen können. 3. Das Abwasser wird in 
nen Kanälen durch die Aufnahme von Luftsauerstoff 
den Einfluß des Sonnenlichts verbessert und für die 
nigung, besonders die biologische, günstig beeinflußt. 
'n Senkungsgebieten des Bergbaus muß auf die zu er- 
tenden Bergsenkungen Rücksicht genommen werden. 
?ür die Sohlenbefestigung haben sich fabrikmäßig her- 
‚ellte Betonplatten am besten bewährt. Wo Anfressungen 
 Betons durch angreifende Säuren zu erwarten sind, 
3 an Stelle der Betonplatten Backsteinmauerwerk ver- 
det werden. 6. Bei Hochwasser- sind offene Abwasser- 
äle leistungsfähiger als geschlossene Kanäle. Schmale 
ienungswege sind auf beiden Seiten für die Unter- 
‚ung des Kanals notwendig. Durch breite Bermen wird 
-Leistungsfähigkeit nicht erhöht. 7. Vor Abwasser- 
ıpwerken bilden offene Sammler ein Regenwasserstau- 
zen, das für den Pumpbetrieb sehr wertvoll ist. 8. Offene 
vasserkanäle sind, abgesehen von geringen Ausnahmen, 
Bau und Betrieb billiger als geschlossene Kanäle; die 
ut erzielte Ersparnis kann je nach den örtlichen Ver- 
‚nissen bis zu 75 vH erreichen. rn 


Wasserwerke und Kanalisation in Ungarn. Von Direktor 
fanv. Pazär, Miskolz. »Wasser u. Gas« (1926, Nr. 11, 
‚454 bis 459.) 
In den Städten Ungarns sind Wasserwerke und Kanali- 
onen der Zahl nach zurückgeblieben. Es gibt jetzt noch 
aeinden bis zu 60 000 Einwohnern, welche heute noch 
ıe Werke dieser Art besitzen. Die im Betriebe stehenden 
sserwerke sind teilweise vollkommen modern eingerichtet. 
Gründe für die geringe Zahl von Wasserwerken und 
ıalisationen werden angegeben. 


Die ersten Wasserwerke sind in den Gebirgsgegenden 
wt worden. Die Bewohner dieser Ortschaften waren 
ıstrie- und handelsbeschäftigt und besaßen meist höhere 
turbedürfnisse als die zum größten Teil in der Landwirt- 
dt beschäftigten Bewohner der Ebenen. Die Trink- 
serfrage ließ sich in den Gebirgsgegenden durch Ab- 
ıng der nächsten natürlichen Quellen mit natürlichem 
älle leicht und billig lösen, wobei gebohrte hölzerne 
ıren verwendet wurden. Der Kanalisation dienten nahe- 
ande wasserreiche Flüsse. Die Ortschaften in den 
nen waren froh, wenn sie den Bewohnern durch Tief- 
anen überhaupt gesundes Wasser zuführen und das 
'enwasser mittels einiger Kanäle wenigstens von den 
ıter bewohnten Stadtteilen entfernen konnten. 


Der Aufschwung begann in den letzten Jahren des vorigen 
rhunderts, als die jetzt dem Ministerium für Volks- 
ılstand unterstehende Gesundheits-Ingenieur-Abteilung 
Wasserbaudirektion errichtet wurde. Mehr als 20 Jahre 
diese alle Arbeiten bis zur Inbetriebsetzung der Werke 
Ihrer Hand gehabt. Es werden die Städte und Ge- 
nden aufgezählt, welche mit einer modernen Wasser- 
ang und Schmutzwasserkanalisation versehen sind. Es 
\ dies im jetzigen Ungarn 17 bzw. 7 und in den annek- 
ten Teilen 33 bzw. 14. 

Es wird meistens das Wasser der natürlichen Quellen, 
natürlichen Flußstrandfilter und der tieferen, von der 
“irdischen Verschmutzung nicht gefährdeten Schichten 
Anspruch genommen. Die Verwendung von künstlich 
Itertem Rohwasser ist selten. 

Wo Wassermesser eingeführt sind, beträgt der Tages- 
»rauch im Durchschnitt 701 pro Kopf, beim Fehlen 
r Schmutzwasserkanalisation noch weniger. Beim 
schalsystem steigt der Verbrauch bis 2001. In neuerer 
‚wird das gemischte System eingeführt, d. h. die Zahlung 


einer Grundgebühr, wofür ein gewisses Wasserquantum ver- 
braucht werden kann, und Bezahlung nach Wassermessern 
für den Mehrbedarf. 

Die zur Verteilung des Wassers dienenden Rohrnetze 
sind meist nach dem Zirkulationssystem ausgeführt. Für 
den Ausgleich des wechselnden Bedarfs dienen Hochbehälter. 
Als Förderanlagen findet man bei den Anlagen hauptsäch- 
lich elektrisch angetriebene Hochdruckturbinenpumpen, 
sonst Pumpen und Antriebsmaschinen verschiedener Art. 

Die Entwässerung der Städte geschieht nach dem Misch- 
und dem Trennsystem, entweder je nach den örtlichen Ver- 
hältnissen, gemeinsam oder getrennt. Die Wasserversor- 
gungs- und Kanalisationsanlagen in verschiedenen unga- 
rischen Städten werden beschrieben. BR: 


Die Kölner Müllverwertung und -abfuhr. Von Fuhrpark- 
direktor Adolphs, Köln. »Die Städtereinigung« (1926, 
Nr. 2, 8. 23 bis 28). 

Die Kölner Stadtverordnetenversammlung beschloß in 
ihrer Sitzung vom 26. November 1925 die Errichtung einer 
Müllverbrennungs- und Verwertungsanstalt nach dem 
System Musag und gleichzeitig auch die Umstellung der 
veralteten Müllsammlung und -abfuhr. Die einmaligen 
Kosten wurden mit M. 10 792 000 zur Verfügung gestellt. 
Davon entfallen auf die Müllverbrennung und -verwertung 
M. 7163 000, der Rest auf die Müllsammlung und Abfuhr. 

Verfasser beschreibt die Vorteile und wirtschaftliche 
Rentabilität der geplanten Verbrennungsanlage und die ver- 
schiedenen, der Entscheidung vorangegangenen Versuche. 

Die Müllverwertungsanlage soll auf einem etwa 70 000 m? 
großen Grundstück im Niehler Industriehafengebiet er- 
richtet werden. Zum Transport der Rohmaterialien und 
zum Abtransport des hergestellten Steinmaterials ist Eisen- 
bahnanschluß vorgesehen. An der Hauptstraßenfront wird 
ein Verwaltungsgebäude und ein Dienstwohngebäude er- 
richtet. Der Gang des Musagverfahrens ergibt zwangsläufig 
eine Trennung der einzelnen Betriebe der Müllverwertungs- 
anlage in Müllanfuhrhalle, Müllsieberei, Verbrennungs- 
anstalt, Kesselhaus und Maschinenhalle, Schlackenzerklei- 
nerung und Steinfabrik, Sintereinrichtung und Schmelz- 
anlage. Für diese Einzelbetriebe sind jeweils besondere 
Gebäude vorgesehen und so angeordnet, daß eine spätere 
Erweiterung möglich ist. Die einzelnen Betriebsgebäude sind 
so gruppiert, daß sowohl ein bequemer Wagenverkehr mit 
Hilfe des Gleisanschlusses als auch eine ausgiebige Lagerung 
der erzeugten Produkte möglich ist. 

Der Arbeitsgang der Müllverwertungsanlage ist folgender: 
Die ankommenden gefüllten Müllwagen fahren in die Müll- 
anfuhrhalle und werden dort durch die Bodenöffnung der 
Wagen staubfrei auf die Transportrinne, welche das Müll 
der Siebanlage zuführt, entleert. Die Müllsiebanlage trennt 
das Gesamtmüll in Sperrgut, Grobmüll und Feinmüll. Der 
Trennungsvorgang dieser drei Müllsorten und der Betrieb 
der Verbrennungsöfen wird beschrieben. Das Grobmüll 
gelangt in die Bunker der Verbrennungsöfen, das Feinmüll 
zur Sinteranlage. Die Leistungsfähigkeit der Anlage ist 
so bemessen, daß das täglich angefahrene Müll aufbereitet 
und der Sinteranlage, den Öfen und dem Sperrgutlagerplatz 
restlos zugeführt werden kann. Zum Ausgleich der in den 
Jahreszeiten verschiedenen Müllbeschaffenheit dient eine 
Kohlenstaubzusatzfeuerung. Der in drei Steilrohrkesseln 
erzeugte Dampf dient zur Elektrizitätserzeugung. 


Die in den Müllfeuerungen anfallenden Schlacken werden 
nach Wasserabbrausung zur weiteren Verarbeitung in die 
Steinfabrik gebracht. Es werden Fest- und Leichtsteine 
hergestellt; ebenso aus dem Feinmüll. Als Bindemittel 
dienen Kalk (ev. etwas Zement) und zur Schmelzung des 
gesinterten Feinmülls Koks. 

Der gesamte Prozeß von der Anfuhr des Mülls an erfolgt 
mechanisch. 

Die Gesamtanlage ist für eine Leistung von täglich 
550 t Müll eingerichtet. An elektrischer Energie werden bei 
einer durchschnittlich einfachen Verdampfung jährlich 
11 700 000 kW erzeugt, wovon zum Verkauf an das Elektri- 


336 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49, Jahrg. 1926) 22, ] 


zitätswerk 6 500 000 kW vorgesehen sind. Das Gesamt- 
personal beträgt 13 Angestellte und 139 Arbeiter. 

An jährlichen Einnahmen sind veranschlagt aus dem 
Verkauf von Sperrgut und Lumpen, von 18 000 000 künst- 
lichem Basalt, von 18 000 000 Kleinpflastersteinen, von 
6 750 000 Bürgersteigplatten, von 13 000 000 Bausteinen, 
von 6 500 000 kW Elektrizität M. 2416500. Da die Aus- 
gaben M. 2393 500 betragen, verbleibt ein Überschuß von 
M. 23 000. 

Außer den genannten Produkten können auch Kanal- 
rohre, Kabelrohre, Bordsteine usw. hergestellt werden. 


Die Bauzeit der Anlage beträgt 15 bis 18 Monate und 
kann etwa Ende 1927 in Betrieb genommen werden. 


Gleichzeitig wird auch das veraltete Müllsammel- und 
Abfuhrsystem geändert. Das bisherige Verfahren wird be- 
schrieben. Das neue System verwendet Wechseltonnen, 
die durch 12 PS starke Elektrokarren mit je einem An- 
hänger abgefahren werden sollen. Die gefüllten Mülltonnen 
werden nach den im Stadtgebiet verteilten 5 bis 6 Umfüll- 
stationen gebracht. Elektrokarren und Anhänger befördern 
zusammen 36 Mülltonnen. Die Anhänger werden gleich 
nach der Entleerung in Reinigungsmaschinen durch Wasser- 
druck gereinigt. Die Umfüllstationen befördern das Müll 
in 10 bis 15 m? fassende Müllgroßraumwagen, die zu je zwei 
im Pendelverkehr durch eine Benzinzugmaschine nach der 
Müllverbrennungs- und Verwertungsanstalt befördert wer- 
den. 

Nach weiteren Ausführungen über die Gewinnung eines 
möglichst staubfreien Entleerungssystems, über die teil- 
weise Beibehaltung des jetzigen Abladeplatzes und über 
die Elektrokarre, sagt Verfasser zum Schluß, daß nach 
Durchführung des Gesamtprojektes Köln für absehbare 
Zeit ein modernes und hygienisch einwandfreies Müllabfuhr- 
und Beseitigungssystem erhält. Die Veröffentlichung von 
Betriebsergebnissen behält Adolphs einer späteren Zeit vor. 

B: 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Diagramme und Zahlentafeln der durchschnittlichen 
Wärmeleitzahlen von Isolier- und Baustoffen. Von Dr.-Ing. 
J.S. Cammerer. »Wärmeschutzwissenschaftliche Mit- 
teilungen« Herausgegeben von Reinhold & Co., Berlin. 
(Im Buchhandel bei Julius Springer, Berlin W 9.) Heft Nr. 1, 
v. 31. März 1926. 8 Seiten. Mit 11 Abb. 

Die Diagramme und Zahlentafeln sind teils nach den 
schon anderweitig veröffentlichten Ergebnissen der Versuche 
anderer Forscher, teils auf Grund der von dem Verfasser 
selbst durchgeführten neuen Messungen der Wärmeleitzahlen 
von Isolier- und Baustoffen aufgestellt. Bei den Wärmeschutz- 
massen sind die Magnesiamassen und Kieselgurmassen 
von den sogenannten »Vollkornmassen« unterschieden, weil 
die Durchschnittswerte der Versuchsergebnisse bei diesen 
beiden Gruppen dadurch deutlicher voneinander abgegrenzt 
werden können. Als »Vollkornmassen« werden solche mit 
massivem Korn bezeichnet, im Gegensatz zu den Kieselgur- 
massen, deren Korn selbst einen gewissen Luftraum um- 
schließt. 

Dipl.-Ing. Künitzer hat in dem Fabriklaboratorium der 
Firma Reinhold & Co. Versuche mit Wärmeschutzmassen 
aus Gesteinsstaub ausgeführt und dabei gefunden, daß diese, 
noch stärker als Vollkornmassen, gegenüber den Kieselgur- 
wärmeschutzmassen die Eigenschaft haben, bei gleichem 
Raumgewicht eine niedrigere Wärmeleitzahl aufzuweisen. 
Durch die Diagramme ist die Raumgewichtsabhängigkeit 
und die Temperaturabhängigkeit der Wärmeleitzahl für 
Wärmeschutzmassen der verschiedenen Arten pulverför- 
miger Massen sowie für Magnesiaschalen und Lambda- 
material, gebranntes Isoliermaterial, Kork- und Torf- 
isoliermaterialien, Faserstoffe, Hölzer und Baumaterialien 
veranschaulicht. In einer der Zahlentafeln sind auch für 
Baustoffe die verschiedenen Wärmeleitzahlen für Baustoffe, 
je nach der mehr oder minder großen Trockenheit des Bau- 
stoffes, nebeneinander gestellt, so daß für jeden der Stoffe zu 
erkennen ist, wieviel größer seine Wärmeleitzahl ausfällt, 


wenn er 10 Vol.-% Feuchtigkeit enthält, als wenn er. 
trocken ist oder sein Feuchtigkeitsgehalt nur 5 
beträgt. & 

Die in dem Aufsatze gegebene klare und übersic 
Zusammenfassung der Versuchswerte hat nicht nur 
wissenschaftliche Forschung Interesse, sondern wir 
auch dem praktisch tätigen Ingenieur als nützlich er 
Sowohl zur Unterlage für die Projektierung von A 
bei denen Wärmeschutz eine Rolle spielt, wie auch zur ] 
trolle über die Angaben der Firmen, welche Wärmeschu 
mittel liefern. - 


Wärmewirtschaft in oldenburgischen Dampfmoll 
mit besonderer Berücksichtigung der Verwendungsmög) 


keit des Abdampfes. Von Oberingenieur W. Leder, we 
wirtschaftsstelle Oldenburg. »Die Wärme«, Berlin, Vo 
und 26. März, 2., 9. und 16. April 1926, S. 201 bis 20 I 
bis 227, 241 bis 244, 260 bis 263 und 278 bis 281.7 
8 Abb. (Die Abhandlung ist auch als Sonderdruck i im B 
handel erschienen.) : 
Der Inhalt der ausführlichen Abhandlung ist vom 
fasser am Schlusse kurz in folgende Sätze zusammenge: 
1. Der spezifische Wärmeverbrauch für 1] verarbeitete 1 
schwankt innerhalb der nordoldenburgischen Dampf 
kereien auch bei gleichen technischen a ; 
Betriebsmethoden innerhalb sehr weiter Grenzen ( 
1200 WE). Im Mittel verlangt 1 kg verarbeitete ch 
WE. — 2. Der spezifische Wärmeverbrauch ist in starkı 
Maße abhängig von der Art des Kesselbetriebes, bei 
mehr jedoch vom Grade der Abdampfwärmeausnutz 
Die Abdampfwärme genügt in allen Fällen für die 
arbeitung der gesamten Milch, für die Heißwasserberei 
für die Speisewassererhitzung: außerdem bleibt 
Fällen ein beträchtliches Abdampfwärmequantum 
weitere Verwendung verfügbar. Dieses verwendbare 
dampfquantum steigt in gleichem Maße wie der spezifist 
Wärmeverbrauch des betreffenden Molkereibetrieb 
3. Soll diese noch verfügbare Abdampfwärme zum 
dampfen von Molken verwendet werden, so kan 
rd. 1,2 bis 1,3 kg Abdampf je 1 kg Molken zu einer 
artigen Masse mit etwa 30 vH Wasser eingedampft wer: 
Wenn das tägliche Molkenquantum 4 bis 6001, nicht ü 
steigt, so wird im allgemeinen das Eindampfen dieses M 
quantums nur mit Abdampf auch dort durchführba 
wo die Milchverarbeitung und die Wassererhitzung ledigli 
mit Abdampf erfolgt. — 4. Ein Molkenquantum von 10 
bis 1500 1 läßt sich bei restloser Verwendung der Abd 
wärme und entsprechendem Frischdampfzusatz fast über 
auch dort eindampfen, wo eine Vergrößerung der Dam) 
anlage nicht beabsichtigt ist. 


Vorteile der Grubenventilatoren mit rückwärtsgekr m) 
ten Schaufeln. DK 622. Schwierigkeiten des Einh 
des Druckes bei vorgeschriebener Lieförmenee größere Rı 
durchmesser bei Erweiterung der Anlage erforderlich, 
nur größere Ventilatoren, Dampfmaschinen mit elektri 
Antrieb, rechnerischer Nachweis der Unzulänglichke d 
Steigerung‘ des manometrischen Druckes bei höheren 
zahlen, Einfluß neuerer aerodynamischer Arbeiten a 
Ventilatorenbau, Vergleich der Leistungskurven der 
Schaufelarten, Einfluß der Druckerhöhung auf Leistung 
bedarf und Liefermenge bei geraden, vorwärts-, halb 
wärts- und voll rückwärtsgekrümmten Schaufeln, Nachw 
geringer Schwankung von n bei Anlage für 300 m, 50 mm V 
station. Druck und 304 Umil./min, mögliche Erspa 
l.. W. Huber, Coal Age 29 (1926), Nr. 11,8. SB 
1 Phot., 6 Schaul., 2 Zahlentaf.). 


Über das Yerbreiinen von feuchtem Heizmaterial. 
Ing. P. Pawlowitsch, Taganrog. »Feterungstechnik« 
zig, v. 15. April 1926. 8. 165—169. Mit 10 Abb. (Schluß 
Möglicher und tatsächlicher Wärmeeffekt des Holzmat« 
Verbrennungstemperaturen, Wärmeverluste in den R 
gasen, Koeffizienten des Nutzeffekts des Kessels, D: 
bildungseffekt in Abhängigkeit von der Feuchtigkeit des 
materials. Nützlicher Wärmeeffekt der ausgelaugten Ei 
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4 Fichtenrinde und der verschiedenen Heizmaterialien in 
hängigkeit von der Feuchtigkeit. Wärmeübergabe von 
Oberfläche des Kessels; Abhängigkeit der Heizfläche des 
ssels von der Feuchtigkeit des Heizmaterials. — Die beste 
ewertung von feuchtem Heizmaterial ohne vorheriges 
cknen in besonders konstruierten Feuerungen. Beispiele 
sher Feuerungen. Feuerung von P. Pawlowitsch. — 
» Verhältnisse bezüglich Ausnutzung minderwertiger 
»nnstoffe in Europa und in den Vereinigten Staaten von 
rdamerika. —T. 


Die Erhöhung des Dampfkesseiwirkungsgrades durch 
tvorwärmer und Economiser. Von Dipl.-Ing. W. Christ 


Sterkrade. »Die Wärme«, Berlin, v. 16. April 1926. 
274 bis 277. Mit 3 Abb. — Zweck des Luftvorwärmers und 
pnomisers. — Gründe für die Verdrängung des Econo- 
‚ers. — Der Wirkungsgrad des Luftvorwärmers. — Die 


ktische Auswirkung der Erhöhung des Kesselwirkungs- 
des. — An verschiedenen Beispielen wird die Erhöhung 
Kesselwirkungsgrades mit Economiser und Luftvor- 
‚mer oder mit beiden gezeigt. — Die entsprechenden 
zllächen werden ihrer Größenordnung nach berech- 
‚ Wasser- bzw. Lufttemperaturen bestimmt und in 
\aubildern aufgetragen. — Es wird gezeigt, daß bei 
er Speisewassertemperatur, niedriger Rauchgastem- 
atur und bei Hochleistungskesseln die Verwendung des 
momisers ungünstig wird. — Luftvorwärmer und Econo- 
er bei Gichtgasfeuerungen. —T. 


Straßenwesen. 


Straßenteerung, Auspuffbekämpfung und Straßenhygiene. 
ı Dr. Georg Wolff. »Die Städtereinigung«, 1926, Nr. %, 
3 bis 67. 

Durch die zunehmende Entwicklung der Automobili- 
ung des Straßenverkehrs hat sich die Staubplage auf 
Chausseen immer stärker geltend gemacht und ebenso 
Auspuffbelästigung, namentlich in den Großstädten. 


Der erste, der sich bemüht hat, der Staubplage mit be- 
leren Entstäubungsmethoden Herr zu werden, war der 
veizerische Arzt Dr. Guglielminetti in Monte Carlo. Er 
ann seine Versuche Ende des vorigen Jahrhunderts da- 
‚daß er die Straßen mit Teer bestreuen ließ und erzielte 
ı vielfachen Modifikationen damit auch gute Erfolge. 
‚Straßenentstäubung mit Teerprodukten hat inzwischen 
verschiedenen Abarten eine ausgebreitete Anwendung 
nden. Die minerahaltigen Bestandteile der Teerprodukte 
‚en den Staub gut auf, dringen in den Straßenkörper ein 
binden das Schottermaterial, so daß es fest in der 
ßendecke liegt und nicht so leicht Staub entwickeln 
1 
Jeutschland begann 1903 mit den ersten Teerversuchen 
‚hat sie seitdem ununterbrochen fortgesetzt. Man unter- 
idet hauptsächlich die Oberflächenteerung, bei bestehen- 
Straßen, und die Innenteerung, bei Straßenneubauten, 
das Baumaterial von vornherein mit Teer imprägniert. 
der Oberflächenteerung wird der heiße dünnflüssige 
“mit Maschinen, z. B. solchen von Lassoilly und von 
ning & Stephan, möglichst tief in den Straßenkörper 
acht. Sie versprengen bis zu 2400 kg/h. Sie verdienen 
Vorzug vor Gießkannen, in denen sich der Teer ab- 
t und daher nicht in den Straßenkörper, weil dick- 
ig, eindringt. Gründlicher wirkt die bei Straßenneu- 
en angewandte Innenteerung (Teermakadam). In Groß- 
ten versprengt man dem Sprengwasser zugemischte, 
ralöl- und teerölhaltige Bestandteile, deren genaue 
immensetzung Fabrikgeheimnis ist. 

line wichtige Rolle spielt sodann die Belästigung der 
stadt durch den Automobilauspuff, der durch richtige 
vahl der Brennstoffe und Schmiermittel auf ein Mini- 
reduziert werden kann. Das Leuchtbenzin ist für 
Kraftwagen der beste Brennstoff, der bei richtiger Zu- 
nensetzung rest- und geruchlos zu Kohlensäure und 
ser verbrennt. Aus technisch-hygienischen Gründen 
»uchtpetroleum als Brennstoff für Kraftwagen nicht 


zuzulassen. Benzol ist nicht so leicht vergasbar wie Benzin, 
bedarf zur Verbrennung starker Luftzufuhr und seine Zünd- 
fähigkeit ist geringer. Naphthalin bedarfersteiner besonderen 
Vorwärmung. Spiritus ist zwar teuer, im Gebrauch .aber 
beinahe geruchlos. Er empfiehlt sich in Verbindung mit 
leichter entzündlichen Brennstoffen. Als Schmiermittel be- 
nutzt man die hochsiedenden Produkte der Mineralöl- 
destillation. Die Entscheidung, ‘welches Öl zu wählen ist, 
liefert im Einzelfall der praktische Gebrauch. 

Der Explosionsmotor wird in hygienischer Beziehung 
nur schwer mit dem Elektromobil konkurrieren können, der 
aber nicht so unabhängig wie der Explosionsmotor ist. 

3% 

Die Schnellverkehrsverhältnisse in den Vereinigten Staaten 
von Amerika (auf Grund einer Studienreise). Von Direktor 
Dr.-Ing. Mattersdorf, Hamburg. »Verkehrstechnik «, 
1926, Heft 7, 8.85 bis 90, mit 13 Abb. 

Die Ausführungen des Verfassers gehen dahin, daß wäh- 
rend in Europa Straßenbahnen, Überlandbahnen, Hoch- 
und Untergrundbahnen scharf voneinander unterschieden 
werden, die Grenzen zwischen diesen Begriffen in Amerika 
verwischt sind, und zwar sowohl in bau- als betriebs- 
technischer Hinsicht. Neuerungen der Schnellbahnen in 
bezug auf Bahnkörper, Betriebsmittel, Betriebseinrichtun- 
gen werden geschildert. Über den Stand der Entwicklung 
der eigentlichen Schnellbahnnetze in Philadelphia, Chikago, 
Boston und New York wird berichtet. Das neue städtische 
Schnellbahnnetz in New York wird im Bau- und Finanz- 
plan erstmalig bekanntgegeben. ö R. 


Neue Berliner Verkehrssignale. Von Dipl.-Ing. W. 
Fraenkel, Charlottenburg. »Verkehrstechnik« (1926, 
Heft 6, S. 90 bis 92, mit 5 Abb.) 

Die Entwicklung des Straßenverkehrs erfordert beson- 
dere Straßenverkehrssignale. Man kann drei Arten unter- 
scheiden: Abgrenzungs-, Achtungs- und Verkehrsregelungs- 
signale. Zur ersten Gruppe gehören in Berlin die Merk- 
zeichen zur Abgrenzung von Schutzstreifen an Straßenbahn- 
haltestellen, zur zweiten die Schildkröten (Beleuchtungs- 
körper in der Fahrbahndecke) und Blinktürme, zur dritten 
Verkehrstürme und der »eiserne Schupomann «. 

Letzteres Signal besteht aus einer etwa 2,50 m hohen 
Säule, auf der ein rotgestrichenes, mit einem weißen Streifen 
eingefaßtes Flügelpaar angeordnet ist. Mit Hilfe eines leicht 
zu betätigenden Mechanismus können die Flügel um 90° 
gedreht und in jeder Stellung festgehalten werden. Der 
Schutzmann ist der ermüdenden Armbewegungen enthoben, 
die Bedienung des Apparates, der nicht im Boden befestigt 
ist, sondern auf einer kreisrunden Platte steht, verlangt so 
gut wie keine Anstrengung. In der Dunkelheit ist der Ap- 
parat, der sich bisher gut bewährt hat, mit einer Laterne 
versehen. Das Signal erfüllt für einfachere Kreuzungen den- 
selben Zweck wie der Verkehrsturm für den großen Kreu- 
zungspunkt. BR. 


Straßenbau. DK 625. A. Smola: Die Versuchsstrecke 
Traiskirchen der niederösterreichischen Bundesstraßen- 
verwaltung, S. 119/23 (5 Sp., 5 Phot., 2 Zeichn.); W. Reimer: 
Neuzeitiger Straßenbau unter besonderer Brücksichtigung 
des Kraftwagenverkehrs, 8. 123/28 (9 Sp., 3 Phot., 2 Ge- 
fügebilder); A. Smola: Der Umbau des österreichischen 
Straßenbahnnetzes für den Kraftwagenverkehr, $. 129/33 
(8 Sp.); A. Preslicka: Die Entwicklung des Kraftfahrwesens 
und unsere Landstraßen, S. 133/36 (5 Sp., 4 Phot., 1 Zahlen- 
taf.); Köpplinger: Die Entwicklungen und Einrichtungen 
des Straßenwalzenbetriebes der Gemeinde Wien, $. 136/39 
(4 Sp., 4 Phot.); A. Hasch: Versuche mit Elektroschmelz- 
zementen, S.139/42 (2 Schaul., 1 Zahlentaf.); R. Grengg: 
Über die Untersuchung von im Straßenbau und in der 
Straßenerhaltung verwendeten Imprägnierölen, 8. 142/43 
(2 Sp., 3 Phot.); Kugi: Die Trockenanlage im Bitumen- 
straßenbau, S. 144/45 (2 Sp., 2 Phot., 2 Zeichn.); Ameri- 
kanische Spezialmaschinen für Betonstraßenbau 8.145 
(1 Sp., 1 Phot.); Amerikanische Baumaschinen mir Fordson- 
Motoren, S. 145/46 (1 Sp., 4 Phot.); L. Braun: Prüfungs- 
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methoden und -apparate für mineralische und bituminöse 
Materialien beim Asphaltstraßenbau, $. 147 (1 Sp., 1 Zeichn.) 
— 2. Österr. Ing. u. Arch.-Ver. 78 (1926), Nr. 13/14. 


Probleme beim neuzeitlichen Straßenbau DK 625. 
Gegenwärtiger Stand der Straßenbautechnik und ihre 
technische und finanzielle Bedeutung für Deutschland. — 
Quentoll, Asphalt- und Teerindustrie-Atg. (1926), 
Nr. 11, 8. 234/35; 12, 8. 257/58 und 13, 8. 280/82 (7 Sp.). 


Arbeiterwohlfahrt und Gewerbehygiene. 


Der Mensch in der Fabrik. Von Dr.-Ing. Ewald Sachsen- 
berg, ord. Prof. an der Technischen Hochschule in Dresden. 
„Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, 
v. 24. April 1926. $. 556 bis 562. Mit 28 Abb. Vorgetragen 
in der Betriebstechnischen Tagung, Vortragsreihe der Ar- 
beitsgemeinschaft Deutscher Betriebsingenieure, am 6. März 
1926 in Leipzig. — An der Hand einer größeren Reihe von 
Beispielen stellt der Verfasser die Hemmungen dar, die eine 
Arbeit in größeren Betrieben behindern. Er zeigt Wege 
zu ihrer Beseitigung namentlich durch psychologische Be- 
einflussungen der verschiedensten Art, die geeignet sind, den 
arbeitenden Menschen zu stützen. —1T. 

Eine Schutzbrille gegen Wärmestrahlen. Von Dipl.-Ing, 
R. Lincke, Jena. »Monats-Bulletin« des Schweiz. Vereins 
von Gas- und Wasserfachmännern, Zürich, April 1926, 
S. 114 bis 115. Mir 2 Abb. — Durch neuere Forschungen ist 
festgestellt worden, daß ein Schutz der Augen gegen solche 
Einflüsse notwendig ist, deren Wirkung zwar nicht sofort 
wahrgenommen wird, sich aber allmählich, oft erst nach 
Jahren herausstellt. Hierzu gehören besonders Sehstörungen, 
die durch Einwirkung von Wärmestrahlen hervorgerufen 
werden. In dem Aufsatze ist darüber eingehend berichtet 
und sind als Schutzmittel die von der optischen Werkstätte 
der Firma Carl Zeiß, Jena, nach den Angaben des Züricher 
Ophthalmologen Prof. Dr. Vogt hergestellten Wärmeschutz- 
brillen besprochen. Es ist besonders dafür gesorgt, daß die 
Brille dem Träger nicht lästig fällt. In kurzen Arbeitspausen 
können die Gläser, ohne daß die Brille abgenommen zu 
werden braucht, nach oben zurückgeklappt werden. Wo keine 
Blendwirkung in Frage kommt, werden hellgefärbte Gläser 
verwendet. Wenn dagegen, außer der Wärmestrahlung, auch 
grelles Licht gedämpft werden muß, wesentlich dunkler 
gefärbte Gläser. —HF; 

Verschiedenes. 


Praktische Ergebnisse der Röntgendurchleuchtung von 
Metallen. Von M. von Schwarz. »Zeitschrift des Bayeri- 
schen Revisionsvereins«, München 23, Kaiserstr. 14, vom 
15. und 31. März 1926. S. 49 bis 53 und 65 bis 71. Mit 25 Abb. 
—- Die Abhandlung bildet einen Auszug aus einem von 
dem Verfasser in der Arbeitsgemeinschaft deutscher Be- 
triebsingenieure am 15. Februar 1926 gehaltenen Vortrag und 
bietet eine Übersicht über die bisherigen Ergebnisse der 
Nutzanwendung von Röntgenschattenbildern bei der Fest- 
stellung und Beurteilung von Fehlstellen in Werkstoffen. 
An Hand der Abbildungen sind besprochen: die Röntgen- 
einrichtungen, Arbeitsverfahren, Grenzen der Sichtbar- 
machungvon Rissen und kleinen Fehlstellen, mit besonderer 
Berücksichtigung von Nietlochanrissen in Kesselblechen und 
in Schweißnähten. Verschiedene Beispiele hierzu sind 
besprochen. . —r 


Die Entwicklung der Bauverträge beim Münchener Kanal- 
bau von 1914-1925. Von Oberbaurat E. Stecher, Mün- 


chen. »Deutsches Bauwesen«, Zeitschrift des Verbandes 
Deutscher Architekten- und Ingenieurvereine, : Berlin, 
v. 1. und 16. April:1926,.8. 67,.68, 73 bis 75. — Die .allge- 


meinen Grundlagen für alle Vergebungen von Bauarbeiten. 


durch die Stadtgemeinde München sind in- zwei schon aus 
dem Jahre 1905 stammenden Vorschriften enthalten, von 
denen die eine das Verfahren für die Ausschreibung, Ange- 
botsabgabe, Zuschlagserteilung und die andere die allge- 
meinen Vertragsbedingungen, besonders über die Preis- 
berechnung, die Mehr- und Minderarbeiten, die Lieferfristen, 
die Unfallverhütung, Arbeiterwohlfahrt, Überwachung, Auf- 


messung und Abrechnung der Leistungen, Zahlungen, ( 
währ- und Sicherheitsleistungen, Vertragsstrafen und ] 
handlung von Streitigkeiten betreffen. Bei Kanalneubaui 
treten hinzu die im Januar 1912 neu aufgestellten »Bes 
deren Vertragsbedingungen für die Herstellung von E 
wässerungskanälen und Anschlußleitungen«. Die Arbeii 
für den Ausbau des Münchener Kanalnetzes werden : 
dem Wege der Ausschreibung an Unternehmerfirmen v 
geben, die Baulose umfassen meist Kanalstrecken von et 
4km Länge. Für jedes Kanalbaulos kommen als Gru 
lage des Vertrages zu den vorstehend genannten hinzu: ( 
Leistungsverzeichnis, die Werkzeichnungen und im ] 
darfsfalle die Sonderbestimmungen. Oberbaurat Stect 
legt in dem Aufsatze dar, wie sich die Bauverträge für 
Kanalneubauarbeiten und namentlich deren Bestimmu 
über die an den Unternehmer zu leistenden Vergütung 
seit 1914 nach und nach geändert haben. Die mann 
fachen Umgestaltungen der Verträge bieten ein Spiegelh 
der wechselnden Wirtschaftsverhältnisse der betrachte 
Jahre. —r 


Über die Genauigkeit von Wassermessungen mit d 
hydrometrischen Flügel. Von Karl Groce; aus den Erg 
nissen der Tätigkeit des Bayerischen Revisionsverei 
»Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins«, Münch 
v.15. und 31. März 1926, S. 53 bis 57 und 71 bis 75. Mit 4} 
bildung. — Die in der Praxis verwendeten Verfahren ı 
Wassermessung mit dem hydrometrischen Flügel wer« 
in dem Aufsatze und ihre Genauigkeit untersuc 

—r 

Eine Explosion in einer mit Äther erfüllten Luft wu 
durch Überspringen eines elektrischen Funkens in d 
Werke Saint-Fons der Usines du Rhöne hervorgerufen. ] 
Arbeiter wurde getötet, drei schwer und 32 leicht verle 
(»I,yon Republicain«, 24. März 1926 u. »Chemiker-Zeitun 
Cöthen, v. 10. April 1926, S. 259.) —! 


Schmelzpunkte von Kohlenasche. 

Da bei Kohlenstaubfeuerungen das Verhalten der As 
im Feuerraum die Haltbarkeit der Ausmauerung erhebl 
beeinflußt, schenkt man in neuerer Zeit dem Schmelzpu' 
von Kohlenasche erhöhte Aufmerksamkeit. Dieser Schmi 
punkt hat auch schon früher insofern eine gewisse Rolle 
spielt, als Asche mit niedrigem Schmelzpunkt im allgemein 
leichter zur Schlackenbildung neigt und solche Kohle da 
auch beim Verfeuern auf Rosten Schwierigkeiten bereitı 
Im »Archiv für Wärmewirtschaft« Bd. 7 (1926), 8. 99, 
H. Broche eine Übersicht unserer heutigen Kenntnis 
diesem Gebiet veröffentlicht. Als das sicherste Verfah 
zur Bestimmung des Schmelzpunktes der Asche wird. 
Verfahren nach Sinnatt bezeichnet, wobei die Asche } 
Dextrin zu einem Brei verknettet und daraus ein dün 
Faden gepreßt wird. Dieser wird in einem geeigneten 0 
geschmolzen; sehr umfangreiche Versuche haben hi 
gezeigt, daß die Schmelzpunkte der Kohlenasche wesen 
durch die Gefügebestandteile der Kohle: vitrain, durain 
fusain beeinflußt werden und daß man bei der Aufbereitı 
der Kohle darauf achten muß, daß nicht gerade die 3 
schmelzenden Teile abgetrennt und dadurch die Aschi 
schmelzpunkte erniedrigt werden. Im übrigen geht jed | 
aus den Untersuchungen hervor, daß das: Schlacken 
Kohle nicht ausschließlich vom Schmelzpunkt ihrer As 
abhängt. Vom Einfluß ist vielmehr auch, ob die die As, 
umgebende Atmosphäre reduzierend oder oxydierend wi 
sowie insbesondere die Temperatur des Feuerbettes, die | 
Verbrennlichkeit des beim Verbrennen der Kohle € | 
stehenden Kokses bestimmt. Kohlen mit gleich hoh' 
Aschenschmelzpunkt können sich hiernach ganz vr 
verhalten, wenn die Temperaturen des Feuerbette 
schieden sind. Sind die Temperaturen nicht sehr hoch. 
entsteht schwer verbrennlicher Koks, und die Kohle jäßt 
anstandslos verfeuern. Sind dagegen die Ta 
Feuerbettes sehr hoch, so entsteht leichter verbrennl 
Koks, der leichter schlackt, und die Verbrennung ist wesc 
lich schlechter. E 
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Explosionen in Druckluftanlagen. Von F.Ritter, 
ırlottenburg. »Zeitschrift des Vereins deutscher Inge- 
ure«, Berlin, 17. April 1926. $.543 bis 544. — Die in 
ıckluftleitungen, -behältern usw. enthaltenen geringen 
ngen feiner Ölnebel können, zersetzt durch elektrische 
‚gänge, insbesondere aber durch adiabatische Verdichtung 
Explosion kommen. Während man gegen die hierbei 
stehenden heftigen Stoßwellen bereits Schmutzmittel ge- 
den hat, fehlen solche noch gegen die Entzündung ölge- 
ıkter Eisenoxyde, die sich an gewissen Stellen von 
ıckluftanlagen ablagern. —T. 


Versuche über die Veränderlichkeit des Gases in Fern- 
ıngen unter mäßigem Hochdruck. Von Prof. Dr. E. Ott. 
tgeteilt vom Gaswerk der Stadt Zürich.) »Monats- 
letin des Schweizer. Vereins von Gas- und Wasserfach- 
ınern, Zürich, April 1926, S. 101 bis 106. — Ausführlicher 
icht über die im Oktober und November 1924 an der 
nleitung Zürich—Küsnacht— Meilen durchgeführten Ver- 
ıe, die ergeben haben, daß bei Förderung von reichem 
chgas mit rd. 5000 kcal oberem Heizwert bei etwa 1,4 at 
rdruck praktisch keine Einbuße an Güte und Menge 
Gases stattfindet. —rT. 


Verbindungsstücke von Kupferrohrleitungen für Warm- 
Serversorgungsanlagen. »Illustrierte Zeitung für Blech- 
ıstrie und Installation«, S. 513. Mit Abb. 
Kupferrohre bieten für Warmwasserversorgungsanlagen 
anntlich gegenüber schmiedeeisernen Rohrleitungen 
3e Vorteile, nur sind die Verbindungen beim Verlegen der 
jferrohre nicht so einfach auszuführen wie die Ge- 
dmuffenverbindungen der schmiedeeisernen Leitungen. 
em Aufsatze ist eine schon seit längerer Zeit als besonders 
ckmäßig erprobte Methode der Kupferrohrverlegung 
'hrieben, das sogenannte Bördelverfahren, das von der 
na Weidner& Georgi, Metallwarenfabrik, Leipzig- 
‚ erfunden und eingeführt worden ist. Es ist dies ein 
ıtungsverfahren, ohne Lötungen und ohne Gewinde- oder 
ischenverbindung — eine rein metallische Dichtungs- 
Die Firma stellt nicht nur die dazu dienenden Rotguß- 
indungsstücke, wie Bogenstücke, T-Stücke, Kreuz- 
ke usw., her, sondern auch den zur Ausschweifung (Auf- 
lelung) der zu verbindenden Kupferrohrenden erfor- 
chen Apparat »Perfekt«. Damit die Bördelung beim An- 
en der Verschraubung genau auf den Konus des Form- 
kes aufgepreßt wird, ist zwischen Bördelung und Ver- 
aubung ein Rotgußring mit eingedrehtem Konus einge- 
Die Verbindungen bieten auch den Vorteil, daß sie 
tzeit lösbar sind. Die Formstücke werden für Rohre von 
is zu 50 mm 1. W. und 11, mm Wandstärke geliefert. 
Firma ist bereit, den Apparat »Perfekt«, anstatt ihn zu 
aufen, auf Wunsch auch gegen eine entsprechende Leih- 
ihr den Beziehern von Kupferrohrverbindungsstücken 
veise zu überlassen. —r. 


jeue Feuerwehrfahrzeuge für Stadt und Land. DK 621, 

‚Autolöschzüge, Autospritzen, Drehleitern, Wagen. 
astner, Dinglers Polytechn. Journ., Bd. 341 (1926). 
6, 8. 57/66 (14 Sp., 20 Phot.). z 


seschweißte Druckbehälter. DK 621. 9. Vortrag. Die 
Tlässigkeit der heutigen Schweißung, Vorschlag für 
chriften für die Schweißung von Druckbehältern mit 
azetylen-Bogenschweißung, Herstellung von Längs- 
en, Beschaffenheit des Bleches, kleinste Faserspannung, 
’schnitte, Löcher im Material, Vergleich mit den Vor- 
ften der Am. Soc. of Mechanic. Engrs. — Miller, Mech. 
5 48 (1926), Nr. 3, S. 221/26 (9 Sp., 9 Zeichn., 1 Zahlen- 


ostschutz. DK 669. 027. Versuche und Erfahrungen 
ler Rostbeständigkeit von kupferhaltigem und chemisch 
m Eisen, ein neuer Zelluloselack als Rostschutzmittel. 
Bahn, Tekn. Ukeblad 73 (1926), Nr. 11, 8. 101/02 
Hat. 


B: 


Bücherschau. 


Annali dei lavori pubbliei. (Bericht der öffentlichen 
Arbeiten, herausgegeben vom Ministerium für die öffent- 
lichen Arbeiten in Rom, Jahrgang LXIV, Nr.1, Januar 
1926). 

Die 1. Abhandlung dieses umfangreichen Heftes gibt uns 
einen Bericht des Präsidenten der 3. Abteilung des Obersten 
Rates für öffentliche Arbeiten über den Stand der Arbeiten 
für die Erschließung von Wasserkräften am Ende des Jahres 
1925. (Lo stato dei lavori per la utilizzazione delle forze 
idrauliche alla fine del 1925). An Hand von Zusammen- 
stellungen, die die Angaben nach den Provinzen des Landes 
gliedern, erfährt man Genaues über die im Bau befindlichen 
und fertig gestellten Wasserkraftanlagen. Gegenwärtig 
werden über 1 Million Pferdestärken gewonnen und weitere 
200000 sind zum Ausbau bewilligt. 

Eine weitere Abhandlung von Ingenieur Guilio de Marchi 
beschäftigt sich mit der Ausnützung der von ihrem natür- 
lichen Bett abgeleiteten öffentlichen Gewässer. (Sull’ 
utilizzazione di aque pubbliche con diversione dal naturale 
bacino idrografico). Wir werden über die größten in Italien 
bestehenden Kanalanlagen unterrichtet, und dann geht der 
Verfasser auf die wasserrechtliche Gesetzgebung ein. 

Der Ingenieur Felice Contessini befaßt sich in einer 
dritten Abhandlung über das beliebte Thema der hydrau- 
lischen Formeln, und zwar über Zurückführung der am 
meisten für die Berechnung von Kanälen und Leitungen ge- 
brauchten Gleichungen auf eine einheitliche Form. (Ri- 
duzione a forma monomia delle formole piü frequentemente 
usate per il calcolo dei canali e delle condotte.) Auch in 
unseren deutschen Zeitschriften begegnet man besonders 
in der letzten Zeit sehr häufig entsprechenden Abhand- 
lungen. Der Verfasser beschäftigt sich eingehend mit den 
Gleichungen von Darcy, Bazin und Kutter. 

Dann spricht der Ingenieur Domenico Ruggeri über die 
Straßenbrücke von Pratantico über den Hauptkanal von 
Chiana. (Il ponte-viadotto di Pratantico sul canale maestro 
delle Chiana.) 

Die letzte Abhandlung stammt von Ing. Antonio Buon- 
giorno. Er macht geschichtliche, technische und statistische 
Angaben über die Meliorationen in Italien. (Le Bonifiche 
italiane — Cenni storici, tecniei e stastici.) Die Fortschritte, 
die Italien in der Urbarmachung seiner Ländereien der letzten 
Jahre gemacht hat, sind bedeutend; bevorzugt ist hiervon 
das nördliche Italien. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Speisewasserpflege. Vorträge und Verhandlungen auf 
der wissenschaftlichen Tagung des Ausschusses für Speise- 
wasserspflege der Vereinigung der Großkesselbesitzer, e.V., 
am 18. und 19. September 1925 in der Technischen Hoch- 
schule zu Darmstadt. 21 x 29cm. 173 S. Mit vielen Abb. 
Herausgegeben von der Vereinigung der Großkesselbesitzer, 
e. V., Berlin-Charlottenburg, Lohmeyerstr. 25. (Im Selbst- 
verlag.) 1926. In Leinw. geb. Preis M. 40. 

Das Buch umfaßt drei Teile: 1. »Speisewasseraufberei- 
tung«. 2. »Einwirkung des Speisewassers auf Kesselbleche«; 
3. »Äußerungen englischer Forscher zur Frage der Rißbildung 
in Kesselblechen«. Der erste Teil enthält, außer einer von 
dem Vorsitzenden der Vereinigung Oberingenieur W. Quack 
verfaßten Einführung, Vorträge von: Prof. Dr. Eitner, 
Karlsruhe, Die charakteristischen Eigenschaften deutscher 
Rohwässer für Kesselspeisung; Dr. Splittgerber, Wolfen 
(Kreis Bitterfeld), Die Aufbereitung des Kesselspeisewassers 
usw.; Stadtbaurat Bodler, München, Die Entölung des 
Maschinenkondensates; Oberingenieur Pfadt, Blumenthal 
bei Bremen, Permutiertes Speisewasser und siliziumhaltiger 
Kesselstein; Dr. Haak, Leuna-Werke, und Dr. Splitt- 
gerber, Untersuchungsmethoden für Roh-, Speise- und 
Kesselwässer in Großbetrieben; Dr. Haak, Gasschutz, 
Enntgasung, Verdampferanlagen; ferner Vorträge von ande- 
ren Sachverständigen über Betriebserfahrungen mit Ver- 
dampferanlagen, amerikanische Veröffentlichungen betr. 
Verhütung der Kesselsteinbildung, Entwicklung der elek- 
trischen Kesselsteinverhütungsverfahren, Verbreitung des 
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Stromlos-Verfahrens u. a. m. Im zweiten Teile finden sich 
Vorträge über die Beziehungen zwischen Flußeisen und 
Wasserstoff, das Verhalten von Flußeisen gegenüber Ätz- 
natronlaugen, Beobachtungen und Untersuchungen an 
Kesselschäden, Verfahren zur Beurteilung der Korrosions- 
empfindlichkeit von Metallen usw. Auch die Aussprache über 
die Vorträge bei der Tagung ist wiedergegeben und ist be- 
sonders hinsichtlich der Vorträge über »Speisewasseraufbe- 
reitung« sehr eingehend und interessant. 

Das Buch bildet eine wertvolle Bereicherung der Litera- 
tur über Speisewasserpflege und sollte von jedem Fachmann 
des Dampfkesselbetriebes benutzt werden. —r. 


Übersicht über den Stand des amerikanischen Straßen- 
bauwesens (unter Beschränkung auf den Bau von Beton- 
und bituminösen Decken). Von Dr.-Ing. Dr. rer. pol. Karl 
Haller, Regierungsbaumeister. Berlin-Charlottenburg 1926. 
Selbstverlag der Studiengesellschaft für Automobilstraßen- 
bau. 213 S. mit 33 Abb., brosch. M.5,.geb. M. 6,20. 

Im ersten Abschnitt gibt Verfasser einen allgemeinen 
Überblick über die Entwicklung, Bedeutung und wirt- 
schaftlichen Vorteile der Straßenverbesserung und geht im 
zweiten Abschnitt zur speziellen Behandlung der »Beton- 
straßen« über. Es werden unbewehrte und bewehrte Beton- 
straßen, das Auftreten von Rissen und ihr praktischer 
Einfluß auf den Verkehr, die Behandlung aufgetretener 
Schäden, Profilgestaltung, Linienführung und die verschie- 
denen Einbauweisen erörtert und zum Teil in Richtlinien 
festgelegt. Die Versuche auf den ausschließlich zu diesem 
Zwecke angelegten Versuchsstraßen in Arlington und Kali- 
fornien haben interessantes Material für die künftige Ge- 
staltung von Betonstraßen zutage gefördert. Durch die 
verschiedenartigsten Versuche wurde ein Regelquerschnitt 
gefunden, der sich auch den schwersten Verkehrsbelastungen 
unter ungünstigsten Witterungs- und klimatischen Verhält- 
nissen als gewachsen erwiesen hat. An Hand einiger Aus- 
führungsbeispiele werden auch Fälle von ungewöhnlich 
stark bewehrten Betondecken bei nicht tragfähigem Unter- 
grund besprochen. Als erprobte Richtlinien für den Bau 
von Betonstraßen können die Ausführungsbestimmungen 
der Staaten Carolina, Ohio, Wisconsin und Illinois ange- 
sehen werden. Im Wortlaut sind die allgemeinen Richt- 
linien der American Society for Municipal Improvements 
wiedergegeben und werden die Erfahrungen der amerika- 
nischen Straßenbauunternehmer bezüglich Organisation der 
Baustelle und des Betriebes mitgeteilt und gewürdigt. 

Der dritte Abschnitt behandelt Straßenbefestigungen 
unter Verwendung von Asphaltmakadam- und Walzasphalt- 
decken, sowie Behandlung der Deckenoberfläche mit 
Asphalt- und Teerölen. Es werden die verschiedenen Ein- 
bauweisen und die Ausführungsbestimmungen hierüber in 
den Staaten Ohio, Texas, Nord-Carolina, Illinois und Detroit 
wiedergegeben. 

Im Hinblick auf die umfassende Darstellung und ein- 
gehende Behandlung des Wesentlichen muß das Buch als 
wertvolle Neuerscheinung erachtet werden, um so mehr, 
als es neben dem bereits kurz angedeuteten Inhalt auch 
wertvolle Fingerzeige für die Handhabung von Verkehrs- 
zählungen, Verkehrsstatistiken, Kennzeichnung von Män- 
geln technischer und administrativer Art und ihre Ver- 
meidung enthält. Es muß somit jedem Straßenbauingenieur 
und jeder Behörde, die sich bei dem bevorstehenden Ausbau 
des deutschen Straßennetzes mit den aktuellen Straßen- 
baufragen zu ‚beschäftigen haben, dringend empfohlen 
werden. ReLe h (Königsberg i. Pr.). 


Das staatliche Luitpold- Krankenhaus in Würzburg. Von 
Dr. h. e. August Lommel. München, Georg Callwey, 1925. 
20 Seiten. Folio. Mit 41 Blatt Tafeln. Preis M. 10 

Das Luitpold-Krankenhaus in Würzburg ist an Stelle 
des Juliushospitals für die Universitätskliniken und von 
den ihnen angeschlossenen Anstalten für das Pathologische 
Institut geschaffen und seit 1921 nach und nach in Be- 
trieb genommen worden. Es ist für 600 Betten ausgebaut, 
doch kann die Belegung ohne bauliche Vergrößerung 


selbsttätiger Registrierung der Menge, die bei jeder 


auf 700 bis 750 Betten gesteigert werden. Die in 8 
modifizierten Korridorsystem ausgeführten umfangr 
Baulichkeiten sind zweckmäßig gruppiert, architekto 
schön und im Innern mit allen modernen Einrichtu 
eines Krankenhauses versehen, wie die Tafeln des B: 
werkes und die Beschreibung im einzelnen erkennen lası 
Referent auch aus eigener Anschauung bestätigen |] 
Für die Leser dieser Zeitschrift werden die techni 
Fragen der Heizung und Belüftung von besonderem 
teresse sein. Ihre Beschreibung soll daher mit einigen K 
zungen wiedergegeben werden. E 
Als das Herz der ganzen Anlage kann in techni 
Beziehung die Kraftzentrale angesprochen werden. 
Ausnahme der Heizung des Verwaltungsgebäudes, w 
durch eine eigene kleine Anlage geleistet wird, wire 
ganze Versorgung mit Heizwasser, Bade- und Spülwas 
Dampf und elektrischen Strom von dieser Zentrale 
betätigt. Vier Wasserröhrenkessel von je 160 m? Heizflä 
mit Wanderrosten und selbsttätiger Kohlenbeschick 
ausgestattet, erzeugen Hochdruckdampf mit 10 at Spannv 
Unter der Herrschaft der Brennstoffnot der Nachk: 
Jahre wurden die Kessel mit Unterwindgebläsen ausgerüs 
welche Einrichtung jedoch bei der vorgesehenen Ma | 
von guter Ruhrnußkohle, Sorte III und IV, nicht benö 
wird. Die großen Schwankungen des Dampfbedart 
Krankenhausbetriebe machen es nötig, daß die Dan 
erzeugung rasch in die Höhe gebracht und auch rasch wie 
gedrosselt werden kann. Die Wasserröhrenkessel erfi 
diese Aufgabe in zufriedenstellender Weise. Da di 
wöhnlichen Wanderroste freilich bei gesteigerter e 


| 


geschwindigkeit entweder mit zuviel Kohlenverlust 0 
mit erhehlichem Verschleiß der Staurostspitzen arbeitel 
wurden die Feuerungen nachträglich noch mit einer St 
müllerschen Feuerbrücke und mit Pendelstauern versı 
die ein besseres Ausbrennen der Kohle ermöglichen. 
Kühlung des Feuerbrückenbalkens erfolgt durch p« 
tiertes Wasser, das danach vorgewärmt in die W: 
behälter abströmt. — Zu einem sehr großen Teil w 
die Kessel mit Kondensat gespeist, das in einem unter 
Regulierstand des Heizmaschinenraums befindlichen, 
Eisenbeton hergestellten, zweikammerigen Behälter von 
sammen rd. 10 m? Fassungsvermögen gesammelt wird; € 
gleichen Behälter wird das enthärtete Speisefrisch 
zugeführt. 

Die Rauchgase der Kessel durchströmen eine E 
miseranlage von zusammen 288 m? Heizfläche und we 
vor ihrem Eintritt in den Kamin durch einen selbs 
strierenden Apparat auf ihren Kohlensäuregehalt gepr 

Ein Kohlensilo mit einem Fassungsvermögen von 
600 t gestattet, auf ausschließlich maschinellem We 
Paternosterwerk und Abstreifvorrichtungen die Ko 
Rosten zuzuführen. Der Silo, dessen unterste, mit federt 
Auslauföffnungen gespeiste Transportrinnen 7,60 m 
dem Boden des Kesselhauses (Heizerstand) liegt, rei 
unter das äußerlich einheitlich geformte Dach des 
und Maschinenhauses und ist in sieben taschenartig get 
aus Eisenbeton konstruierte Einzelbehälter eingeteilt, 
die gesonderte Aufbewahrung der von verschieden ‚] 
ferungen stammenden Kohlensorten gestattet. Die ge 
Lagerungsmenge ist der durchschnittliche Gesam 
von A0 bis 12 Wochen. Aus den Silozellen wird m 
gleichen Transportanlage, mit welcher der Silo gefüllt w' 
das Material in die unmittelbar über den Feuerung: 
vier Kessel angeordneten eisernen Kohlenbunker 
4,2t Fassungsvermögen gefördert und dann — 


eine handbediente Zugvorrichtung betätigten Bese 
gewogen wird, — den Rosten zugeführt. 

An den Kesselraum schließt sich die Heizzentrs 
die elektrische Kraftzentrale an, deren Betriebe eng 
einander verflochten sind. Wenn beim Luitpoldkr 
haus ein eigenes Kraitwerk mit ungefähr 340 PS er 
ist, so ist dies dadurch gerechtfertigt, daß der elek 
Strom sozusagen als ein Abfallprodukt der Heizung, 
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ır billig gewonnen wird. Zu einem erheblichen Teil wird 
vohl das für die zentrale Fernheizung dienende Heiz- 
sser als auch das Spül- und Badewasser mit dem Ab- 
mpf der Auspuffmaschinen des Elektrizitätswerkes, 
Iche zum Antrieb der Dynamomaschinen dienen, ange- 
rmt. Auch die Speisepumpe für die Hochdruckdampf- 
‚sel und die Dampfkreiselpumpen, welche das Heizwasser 
Fernheizleitungsnetz umwälzen, speisen mit ihrem Ab- 
npf die Heizung. Diese Kombination zwischen Kraft- 
‚tung und Heizleistung sichert dem Werk eine unverlier- 
'e, verhältnismäßige Wirtschaftlichkeit. Denn in Zeiten 
ingen Strombedarfs ist auch der Heizbedarf geringer, 
daß innerhalb gewisser Grenzen die Bedarfskurven der 
ktrischen Energie und der Wärmeleistung einander genau 
sprechen. Dies trifft sogar einigermaßen für den Sommer 
wo zwar die Heizung nicht im Betrieb ist, wo aber 
mer noch Warmwasser genug für Wasch-, Bade- und 
ülzweke erzeugt werden muß, daß mit der benötigten 
'omerzeugung der Dampfmaschinen annähernd Schritt 
alten wird. 
In der Heizzentrale selbst dienen 4 liegende Gegen- 
Jmapparate mit je 30 m? Heizfläche zur Erzeugung des 
cmen Wassers der Fernheizung; dasselbe wird durch 
e Dampfkreiselpumpe, für welche eine zweite als Reserve 
eit steht, im Gesamtkomplex des Krankenhauses umge- 
Izt; diese Dampfkreiselpumpe besitzt bei einer Um- 
hungszahl von 1410 Touren in der Minute eine Normal- 
tung von 145 m? pro Stunde bei 26m Förderhöhe. 
ein fast allen neueren Krankenhäusern hat man für die 
ankenräume nicht Dam p f heizung, sondern Warm- 
ısserheizung gewählt, da sie infolge ihrer milderen 
rmewirkung nicht nur angenehmer, sondern auch weit 
sienischer ist. Der besondere Vorteil der Fernwarm- 
sserheizung mit Pumpenbetrieb liegt außerdem aber in 
Möglichkeit, nach Maßgabe der Außentemperatur die 
väarmung des Wassers zwischen 40 und 90° zu verändern; 
ist damit im höchsten Grade anpassungsfähig und des- 
b wirtschaftlich. Gleichwohl konnte auf eine Fern- 
mpfheizung nicht verzichtet werden, und zwar des- 
b nicht, weil für viele Apparate, wie für die Sterilisatoren 
I die Desinfektionskessel, für den ganzen Küchen- und 
schküchenbetrieb, für Luftabsaugungen u. a. m. Dampf 
ötigt wird. Ferner wurden in Bädern und manchen 
onderen Krankenräumen, in denen es wünschenswert 
'hien, auch in den Übergangszeiten und an kühlen 
ümertagen wenigstens stundenweise heizen zu können, 
npfheizkörper als Zusatzheizung eingerichtet. Aber auch 
ache anderen Häuser und Raumgruppen, wie das Schwe- 
nhaus, die Wohnungen der Waschküche, die Werk- 
nungen beim Kesselhaus, ferner die in der Nachkriegs- 
‚ errichteten Institutionsräume der Sonderkliniken er- 
ten Niederdruckdampfheizung. Die gesamte stündliche 
rmeleistung der Warmwasserheizung beträgt 4,2 Mill. 
, diejenige der Dampfheizung 1,6 Mill. WE. 
Wenn die Dampffernheizung das zweite Heizsystem des 
tpoldkrankenhauses ist, so ist das dritte System die 
auchwasserversorgung, welche für alle Bade- 
| Spülzwecke und für die Mehrzahl der Waschbecken 
jerichtet ist. In der Heizzentrale wird dieses Gebrauchs- 
Mwasser in 5 stehenden Gegenstromapparaten erzeugt, 
denen der für die Versorgung der Waschküche bestimmte 
: Heizfläche von 9 m?, die 4 übrigen eine solche von je 
ı m? besitzen. Außer diesen Gegenstromapparaten sind 
i je 12 m® fassende, zylindrische Warmwasserspeicher 
eordnet, die das durch den Abdampfanfall bereitete 
Fmwasser in denjenigen Tagesstunden aufspeichern, in 
en die Stromerzeugung mit dem Warmwassergebrauch 
lich nicht zusammenstimmt. Dies ist vor allem an den 
zen Winterabenden der Fall, wo die Strombedarfsspitzen 
schen 5 und 9 Uhr liegen, während der Warmwasser- 
rauch an den Vormittagen und in den Mittagstunden 
en Höhepunkt erreicht. Der Ausgleich dieser gegen- 
ınder zeitlich verschobenen Spitzen geschieht dadurch, 


einerseits in den Abendstunden das als Abfallprodukt 
= 
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anfallende Warmwasser in den Warmwasserspeicher ge- 
sammelt und daß andererseits tagsüber während des größten 
Wasser-, aber kleinen Strombedarfs die elektrische Energie 
in einer Akkumulatorenbatterie von 798 Amperestunden 
aufgespeichert wird. Alle Apparate und Maschinen der 
durch 2 Stockwerke gehenden Heizzentrale werden von 
einem zusammenfassenden 6,20 langen Schaltpult aus in 
und außer Tätigkeit gesetzt, das auf einem den Raum auf 
drei Seiten umlaufenden galerieartigen Podium angeordnet 
ist; hier befindet sich auch eine Fernthermometeranlage, 
die gestattet, die Raumtemperatur in mehreren Räumen 
des Krankenhauses jederzeit stichprobenartig abzulesen. 

Von der Heizzentrale verlaufen die Fernheizleitungen in 
begehbaren unterirdischen Kanälen, welche sämtliche Häu- 
ser (mit Ausnahme des Verwaltungsgebäudes) miteinander 
verbinden und, soweit sie sich im Grundrißbereich der Häuser 
befinden, in deren Kellergeschossen verlaufen. Hier sind 
für jeden Gebäudetrakt Unterstationen eingebaut, von wel- 
chen die Verteilungsleitungen ausgehen und sekundär be- 
dient und gegebenenfalls reguliert werden können. Die 
primäre Bedienung und die normale Regulierung erfolgt, 
wie gesagt, vom Schaltpult der Heizzentrale aus. Die Räume 
für Krankenunterbringung, für Laboratorien und alle nor- 
malen Aufenthaltsräume sind mit Heizflächen für eine 
Raumtemperatur von + 20°C ausgestattet. Als Raum- 
temperatur für Bäder und Operationsräume sind + 22° an- 
genommen, für Treppen, Korridore u. dgl. + 16°. Infolge 
der großen Geländeunterschiede, die bewirken, daß das 
Hauptausdehnungsgefäß des Warmwasserheizsystems sich 
um 37 m höher befindet als die tiefstgelegenen Heizkörper, 
mußte auf die hohe Druckbeanspruchung der Heizkörper 
besonders geachtet werden. Aus diesem Grunde wurde in 
den tiefer gelegenen Partien des Krankenhauses Heizkörper- 
typen gewählt, welche gegen Druckbeanspruchung besonders 
widerstandsfähig sind und im Pathologischen Institut von 
der Firma Johannes Haag, Augsburg, ein selbsttätiger 
Druckbegrenzungsapparat eingebaut. 

Kunstreiche Pulsionslüftungseinrichtungen, wie sie im 
ersten Stadium des Projekts beabsichtigt waren, wurden 
schon bei der Baudurchführung in Übereinstimmung mit 
den im Bauausschusse mitwirkenden Ärzten als zu weit- 
gehend fallen gelassen. Unter dem Druck der Brennstoffnot 
der letzten Jahre haben sich übrigens wohl die Anschau- 
ungen über künstliche Lüftungseinrichtungen allgemein 
etwas gewandelt. Im Luitpold-Krankenhaus besitzen die 
meisten Krankenräume, ferner alle Bäder, die Aborte, die 
Spülküchen und die Laboratorien Abluftkamine, im übrigen 
wird im allgemeinen die Lüftung durch die Fenster bzw. 
durch deren mit Druckhebelvorrichtung versehene Ober- 
lichter bewirkt. Es dürften in normalen Krankenhäusern 
heute nur mehr wenige motorische Lüftungsanlagen noch 
voll im Betriebe sein. Kann man doch meist mit Recht 
die hygienischen Vorteile dieser Frischluftzuführung, wie 
sie sich in der Praxis ergibt, nach kurzer Betriebszeit an- 
zweifeln, da die peinliche Reinhaltung der Luftschläuche 
von Staub und schlimmeren, unhygienischen Ablagerungen 
praktisch kaum durchführbar ist. 

Gleichwohl wurden auch im Luitpold-Krankenhause 
Ausnahmen von dem einfachen Fensterlüftungsprinzip in 
besonderen Fällen gemacht. Die Hauptküche wurde mit 
einer Vorwärmekammer im Untergeschoß versehen. Die 
von hier durch eigenen Auftrieb in die Kochküche ein- 
strömende Frischluft, die aus durchbrochenen, stehenden 
Blechzylindern zwischen den Dampfkochkesseln austritt, 
verzehrt durch ihre gesteigerte Wasseraufnahmefähigkeit 
den aus den Kesseln austretenden Wrasen. In der Decke 
des Raumes ist außerdem eine 1,50/0,90 m große Venti- 
lationsöffnung und in dem darüber aufgebauten Schacht 
eine aus Radiatoren gebildete, 21,6 m? große Dampfheiz- 
fläche angeordnet, welche den Küchendunst über Dach 


‚ absaugt. — Eine ähnliche Entlüftungs- bzw. Entnebelungs- 


anlage ist in dem großen Waschküchenraum eingerichtet. — 
Im Pathologischen Institut sind die Leichenräume mit Ab- 
luftschläuchen, welche durch Heizkörper und einen elek- 
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trisch angetriebenen Exhaustor wirksam gemacht werden, 
versehen. — Erhöhte Aufmerksamkeit wurde hinsichtlich 
der Lüftung auch dem aseptischen Operationssaal der 
chirurgischen Klinik zugewendet, wo die Frischluft durch 
die Glasjalousien eines äußeren Fensters eingelassen, zwangs- 
läufig durch einen in der Fensterbrüstung angeordneten, 
leicht zugänglichen und leicht zu säubernden großen Dampf- 
heizkörper geleitet und in den Raum eingeführt wird. Im 
übrigen sind selbstverständlich vielfach örtliche elektrische 
Ventilatoren angebracht. Abel. 


Kritische Betrachtungen über den gegenwärtigen Stand 
des Straßenwesens in den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika. Von Dr.-Ing. E. Neumann, Professor an der 
Techn. Hochschule Stuttgart. — 8°. 79 S. Mit 57 Abb. 
im Text. Verlag von Wilhelm Ernst u. Sohn, Berlin 1926. 
Preis M. 3,90. 


Verfasser gibt einen kurzen Auszug aus seinen, auf zwei 
Studienreisen gemachten Beobachtungen. Nach kurzen Be- 
trachtungen über den gegenwärtigen Stand des Straßen- 
wesens behandelt er Gesetzgebung und Finanzierung, 
darauf die Art des Straßenverkehrs auf den Landstraßen 
und seine Beziehung zu den Befestigungsarten. Hierauf 
folgen technische Einzelheiten über Linienführung und einige 
Spezialausführungen über Betonstraßen, Asphaltstraßen 
(Asphaltbeton, Sandasphalt) und über Baustoffe. Zum 
Schluß werden interessante Angaben über die Verkehrs- 
regelung und den Straßenbau in den Städten gebracht. 


Die in knapper Form gehaltene Schrift kann Fachleuten 
sehr empfohlen werden. Dr.SecH, 


Volkswirtschaitslehre. Grundbegriffeund Grund- 
sätze der Volkswirtschaft, gemeinver- 
ständlich dargestellt. Von Dr h. «. Carl 
Jentsch f. Neubearbeitet von Dr. Heinrich Rose. 8., ver- 
mehrte und verbesserte Auflage (81. bis 87. Tausend). 8°. 
418 S. Leipzig: Verlag von Fr. Wilh. Grunow. 1926. Preis: 
Geh. M. 6,50: in Ganzleinen geb. M. 9,50. 


Das Buch hat dank seiner Vortrefflichkeit durch die 
vorhergehenden Auflagen schon außerordentlich große Ver- 
breitung erreicht. Dr. Rose, der nach dem im Juli 1917 
erfolgten Tode des Verfassers die weiteren Auflagen bear- 
beitet hat, berücksichtigt trotz Beibehaltung der Eigenart 
des Werkes in dieser 8. Auflage gebührend den gegenwärtigen 
Stand der Dinge. So hat es denn in dieser Auflage nichts 
von seinen großen Vorzügen, der Vielseitigkeit und der 
flüssigen Art der Darstellung, eingebüßt. Es ermöglicht 
jedem sich mit Leichtigkeit über die Grundbegriffe und 
Grundsätze der Volkswirtschaftslehre zu unterrichten und 
sich Verständnis für die Vorgänge im Wirtschaftsleben zu 
erwerben. Sowohl die Kapitel über die Begriffe Arbeit, 
Eigentum, Kapital, Geld, Währung, Preisbildung, Kredit, 
Zins, Wucher, Güterumlauf, Unternehmergewinn, Kapital- 
zins und Grundrente sind klar und anschaulich geschrieben, 
wie auch die besonders interessanten Kapitel, in denen die 
kapitalistische Gesellschaftsordnung sowie die Privatwirt- 
schaft mit freier Konkurrenz einerseits und der Kommunis- 
mus, Kartelle und Trusts andererseits kritisch betrachtet 
werden und die Lage unseres Vaterlandes in wirtschaft- 
licher Beziehung kurz vor Beginn des Weltkrieges dargelegt 
wird. Ebenso klar werden dann die volkswirtschaftlichen 
Lehren des Weltkrieges und der Revolution -erörtert. Wir 
finden hier besonders beherzigenswerte Äußerungen für oder 
gegen Sozialisierung, Zwangs- und Planwirtschaft, Koa- 
litionsfreiheit, Anteilswirtschaft u. a.m. Das Werk verdient 
mithin zum Studium, und zwar auch zum Selbststudium 
der jetzt mehr als je für jedermann wichtigen Gebiete der 
Volkswirtschaftslehre aufs wärmste empfohlen zu werden. 


Hy: 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Bestimmung der Rohrweiten für Warmwasser-Heizung 
Von Johannes Kelling. 2., gänzlich umgearb. ı 
erw. Auflage. Halle a. S.: C. Marhold . 1926. (130 Seit 
Mit 11 Abb.) Gr.-8°%. Preis RM. 4,10. 

Einführung in die Lehre von der Wärmeübertragung. L: 
faden für die Praxis. Von Dr.-Ing. Heinr. Gröbe 
ord. Professor an der Techn. Hochschule Berlin. Verl 
Jul. Springer, Berlin. 1926. 


Bau- und Wohnungshygiene. 


Grünflächenpolitik und Gartenstadtbewegung. 
Kampffmeyer. Berlin-Friedenau: ee Ko 
munal-Verlag. 1926. (24 S. mit Abb.) 8%. (= Schrifi 
der Deutschen Geartenstadt- Gesellschaft. N. F.2,) 6 
den Inhalt eines Vortrags wieder. Preis RM.A. E 

Wohnungen, Siedlungen und Gartenstädte in Holland ı 
England. Von Hans Kampffmeyer. Berlin-Fried 
TE Deutscher Kommunal-Verlag 1926. (96 S. mit Ab 

°. (= Schriften der deutschen Gartenstadt-Gesellsch: 
“ F. 1.) Preis,RM,>5. 

Kundgebung gegen die Bodenreform-Bestrebungen im Bei 
und zum preußischen Städtebau-Gesetzentwurf. Beı 
W 8, Taubenstr. 44/45: Schutzverband für deutsel 
Grundbesitz (E. V.). 1926. (34 8.) 8°. (= Schriften \ 
Schutzverbandes für Deutschen Grundbesitz. H. Nu \ 
Preis RM. 0,50. 

Das heutige Klein-Eigenheim. Von Carl H. Sch mi 
Geleitw. von Emil Muelberg, und ein Sonderbeitı 
von Walter Höntsch. (2 Teile) Stuttgart (Ste 
str. 15). Selbstverlag. 1925. 16,5 x 24 cm. Teil 1224 Bl 
mit Abb. in Steindruck. Preis RM.2,507 E 


Von H: 


Straßenwesen. 


Moderner Straßenbau. Handbuch. Von Eduard Sc “ n ee 
der. Berlin NO 43 (Neue Königstr. 5). Allg. Industı 
Verlag 1926. (250 $., mit Abb.) Gr.-8%. Hiw. ge 
Preis RM. 20. 

Asphalt- und Teerstraßen. (Bituminöse Straßenanid 
(Asphalt- en Teerwegen.) Von Bernard Johann Ker 
hof. Übers. von Emil Ilse. 2. unveränd. Aufla 
Mit 10 Abb. auf Tafeln. Berlin: Jul. Springer. 19 
V1127228:) Gr.-8°. Preis in Lwd. gebd. RM. 7,50 | 

Nahrung und Ernährung. 1 

Die Ernährung des Menschen. Nahrungsbed a I 
Erfordernisseder Nahrung, Nahrung: 
mittel, Kostberechnung. Von Otto Kes 
ner und Hugo Wilhelm Knipping. Mit 8 A 
2. Aufl. Berlin. J. Springer. 1926. (V, 140 S.) Gr. 
Preis RM. 5,70. g ı 

Gewerbehygiene. $ 4 

Psyehotechnische Untersuchungen im Kalksteinbruch. 3 
Robert Werner Schulte. Vortr. Berlin W 62, Re; 
str.2. Kalkverlag 1925. (28 S., mit Abb.) er 


RM. 0,40. | 
Verschiedenes. 4 


Der Beton. Herstellung, Gefüge und Widerstandstähigh 
gegen physikalische und chemische Einwirkungen. 
Richard Grün. Mit 54 Textabb. Berlin: J. Spring 
1926. (X, 1868.) Gr.-8%. Preis RM.13,50; in Dei 
geb. RM. 15. E 

Winke für Betonwerkstein-Fabrikanten. Was jeder H 
steller von Zementwaren und Kunststeinen wissen soll 
Von Karl Matthies. Berlin: Tonindustrie- „Zeitu 
1926. (38 S. mit Abb.) Gr.-8%. Preis RM. 2. 2 

Be mit dem Gießverfahren für Eisenbeton. Ev 

Schmeer. Berlin: Wilhelm Ernst & Sohn. Pr 
is RM. 4. 
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uordnung für die Stadt Hamburg vom 19. Juli 1918, mit 
den bisherigen Ergebnissen und Änderungen und dem im 
Zusammenhang mit der Bauordnung stehenden Ge- 
setzen und Verordnungen. Zusammengestellt mit An- 
merkungen und ausführlichem Sachverzeichnis versehen 
von Max Bürstenbinder. Mit 8 Abb. und einem 
Beleuchtungsmeßblatt. Hamburg: Boysen und Maasch. 
1926. (XII, 247 S.) 8°. Preis RM. 8,50; geb. RM. 10. 
» Eis- und Kühlmaschinen. Ihr Wesen, Betrieb und 
Wartung. Von F. Wilhelm Hoffmann. 3. erw. Auf- 
lage. Wittenberg (Bez. Halle): A. Ziemsen, 1926. (279 S. 
mit Abb., mehr Taf.) Gr.-8°. Preis: In Leinw. geb. 
RM. 12. 

reßbuch für den gesamten Straßenbau. (1.) 1926. Berlin 
NO43 (Neue Königstr. 5): Allg. Industrie-Verlag, 1926. 
Wr 392°.) Gr.-8°. Hlw. geb. Preis RM. 20. 
handlung über die bewegende Kraft der Wärme. (Sur la 
pyuissance motrice de la chaleur.) Von Benoit Paul Emile 
Jlapeyron. Übers. u. herausg. von Karl Schre- 
er. Mit 5 Fig. im Text. Leipzig: Akademische Verlags- 
sesellschaft, 1926. (46 S.) 8°. (= Ostwalds Klassiker der 
»xakten Wissenschaften. Nr. 216.) Preis RM. 3,20. 


hresbericht der Thüringischen Landesanstalt für Gewässer- 
sunde für das Abfilußjahr 1925. Weimar: Thüringische 
‚andesanstalt für Gewässerkunde, 1926. (41, 53 S. Mit 
BT. farb. Karten.) 4°. Preis RM. 15. 


r Tunnel. Anlage und Bau. Von Georg Edmund 
„ucas. Bd.2. Lfg.2: Ausbau, Tunnelbauweisen, Er- 
jaltungs- und Wiederherstellungsarbeiten. (Bogen 12 bis 
22 und Titelbogen.) Mit 322 Textabb. (VIII S., S.171 
jis 338.) Berlin: W. Ernst & Sohn. 1926. Gr.-8°. Preis 
?M. 13,80. (Bd. 2 vollst. in Lwd. geb. Preis RM. 25,80.) 


stechnische Rechentafel.e. Von Rudolf Michel. Mün- 
'hen: R. Oldenbourg. 1926. (8 S., 1 Taf.) (Aus: »Das Gas- 
ınd Wasserfach«, 1926, Heft 4 und 5.) 4°. Preis RM. 2. 
Siehe Besprechung: Gesundh.-Ing., S. 250.) 


8 jedermann vom Feuer wissen sollte. Kurze Anleitung 
um Verstehen, Vermeiden und Beseitigen von Feuers- 
;efahren. Von Hermann Ruhstrat. 4. Aufl. 61. bis 
70. Tausend. München: Ph. L. Jung, 1926. (35 S.) 8°. 
= Preuß. Feuerwehr-Beirat. Drucksache Nr. 11.) Preis 
XM. 0,35. 

ite pratique de Construction moderne. Par. Ch.-Ed. S&e, 
ngenieur E. C. P., Architecte. 8°. I. Band: 509 S. Mit 
04 Abb.; II. Band: $.510 bis 958. Mit den Abb. 205 
is 426. Verlag: Gauthier-Vilars & Cie., Paris, 55, Quai 
les Grands-Augustins. 1926. Das Werk behandelt die 
Xonstruktion des Hoch- und des Tiefbaufaches, und zwar 
n den Kapiteln V und VI des ersten Bandes (S. 273 bis 
11) auch Heizung, Lüftung und Wasserversorgung und 
lie Mittel zur Abhaltung der Feuchtigkeit des Bodens 
on den Gebäuden; im Kapitel VII die »Sanitäre Tech- 
ik «. 

n der Bewegung des Wassers und den dabei auftretenden 
Kräften. Grundlagen zu einer praktischen Hydrodynamik 
ür Bauingenieure. Nach Arbeiten von Staatsrat Dr.-Ing. 
. h. Alexander Koch, zurzeit Professor an der Techn. 
Tochschule Darmstadt, herausgeg. von Dr.-Ing. e. h. 
Max Carstanjen. Nebst einer Auswahl von Ver- 
uchen Kochs im Wasserbau-Laboratorium der Techn. 
Tochschule Darmstadt. Lex.-8°. 228 S. Mit 331 Abb. 
m Text und auf 2 Tafeln, sowie 1 Bildnis. Berlin: Verlag 
‚on Jul. Springer. 1926. In Leinwd. geb. Preis RM. 28,50. 


dtebau-Vorträge der zweiten Dresdener Städtebauwoche 
1925. Herausg. von Ewald Genzmer und Paul 
Nolff. Folio. 165 S. Mit 122 Abb. Berlin W 66: Der 
irkel, Architekturverlag G. m. b. H. Geb. Preis M. 15,30. 
— Das Buch enthält außer der Eröffnungsansprache der 
. Städtebauwoche 16 Vorträge, von denen für unsere 
eser besonders die folgenden wichtig erscheinen: Prof. 
’h. Kuhn, »Hygiene der Straßen und Wasserstraßen; 
Xluge, »Neuzeitliche Straßendecken«; Prof. Ewald 
ienzmer, »Gruppenwasserversorgungen «. 
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Handbuch der Gas-Industrie in Verbindung mit der Zentrale 
für Gasverwertung. E.V. 8°. 264 S. (= Deutsche Wirt- 
schaftsbücherei, Bd. 3.) Berlin 1926: Mundus, Verlags- 
anstalt G.m.b. H., Charlottenburg 4. In Leinwd. geb. 
Preis M. 15. — Das Buch enthält u. a. Verzeichnisse der 
deutschen Fabrikationsfirmen des Gasfaches und ver- 
wandter Industriezweige sowie auch ihrer Verbände. 

A. Besredka, Professor am Institut Pasteur: Die lokale 
Immunisierung. Spezifische Verbände. Aus 
dem Französischen übertragen von Dr. G. Blumen- 
thal, Assistent am Institut Robert Koch, Berlin. Lex.- 
8°. 161 S. Leipzig: Verlag von Joh. Ambros. Barth. 
1926. Preis M. 10,50. 

Der Gutshof von 1925. Das Endressche »Spar- 
hofsystem«als Mittel zur Herabsetzung der Betriebs- 
unkosten, insbesondere des Bedarfes an menschlichen 
Arbeitskräften in der Hofwirtschaft des landwirtschaft- 
lichen Betriebs. Aus der Praxis für die Praxis. Von 
Gutspächter Fr. Endres, Westerhorn. 5. bis 7. Aufl. 
8°. 168 S. Mit 47 Abb. und 1 Kunsttafel. Hannover 1925: 
Verlag von M. und H. Schaper. Geb. Preis M. 7. 

Hydraulische Probleme. Ein wissenschaftlicher 
Überblick. Vorträge auf der Hydraulikertagung in 
Göttingen am 5. und 6. Juni 1925. Herausgegeben vom 
Wissenschaftlichen Beiratdes Vereins 
deutscherIngenieure. 8° 219 S. Mit 165 Abb, 
Berlin SW 19: VDI-Verlag G.m.b.H. In Lwd. geb. 
Preis M. 22,50. Für VDI-Mitglieder M. 20. — Das Buch 
enthält u.a. Vorträge von Prof. L. Prandtl, Göt- 
tingen, Bericht über neuere Turbulenzforschung; Föt- 
tinger, Untersuchungen über Kavation und Kor- 
rosion bei Turbinen, Turbopumpen und Propeller; D. 
Thoma,Die Kavation bei Wasser-Turbinen; Oester- 
len, Zur Ausbildung der Turbinensaugrohre; Flügel, 
Über die näherungsweise Erfassung der Strömungs- 
verluste und das Krümmerproblem; und weitere Vor- 
träge von Betz, Spannhake und Pfleiderer 
sowie die bei der Tagung an die Vorträge geknüpften 
Aussprachen. 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Hartsteingut, Keramik, Feuerton. Katalog I. Ausgabe 
1926. Von Oscar Ruhland, Fabrik und Großhandlung sani- 
tärer Einrichtungen (Inhaber Paul Tschierske). Dres- 
den-A, Vitzthumstr. 7. Der im Format 20 x 26cm, 
140 Seiten, mit vielen Abbildungen umfassende Katalog 
gibt einen vortrefflichen Überblick über die verschiedenen 
von der Firma hergestellten Hartsteingut- und Feuerton- 
waren, wie z.B. Abortschüsseln, Abortständer, Ausguß- 
becken, Waschtische und Waschbecken, Fußbadewannen 
u.a.m. Besondere Beachtung verdienen dabei die sani- 
tären Hartsteingutwarenmitfarbiger Außen- 
glasur. Sie sind in dem Kataloge durch farbige Abbil- 
dungen veranschaulicht. Bei allen Gegenständen sind auch 
Angaben über die Maße und Gewichte hinzugefügt, so daß 
der Katalog den Architekten, Baumeistern und Instal- 
lateuren sehr willkommen und nützlich sein wird. Die 
farbige Außenglasur verleiht den Hartsteingut-Wasch- 
tischen, -Sitzbeckenständern, -Abortständern-, -Spülkasten 
und -Wandbrunnen gediegeneres Aussehen als weiße Glasur. 
Bei den Waschtischen erstreckt sich die farbige Glasur nur 
auf die Umrahmung des Waschbeckens, während das eigent- 
liche Wasserbecken nach wie vor nur weiß glasiert ist. 
Hierdurch erhält der Tisch das Aussehen eines Marmor- 
waschtisches oder übertrifft diesen noch, da er aus einem 
Stück gefertigt ist. Sehr hübsch sind auch die Formen der 
in dem Kataloge abgebildeten sieben verschiedenen, mit far- 
biger Kunstglasur hergestellten Steingutwandbrunnen. —r. 


Luft- und wärmeteehnische Anlagen in der Industrie. 
Von der Maschinenfabrik Carl Wießner, Kommandit-Gesell- 
schaft (Inhaber: E. GeorgSchmidtundHerm. Langer, 
Ingenieure) in Görlitz, Zittauerstr. 51. 22 x 29cm. 43 S. 
Mit vielen Abb. Görlitz im März 1926. — In der Schrift 
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behandelt der Mitinhaber der Firma E. Georg Schmidt 
nach deren Erzeugnissen Lüftungs-, Luftbefeuchtungs-, 
Luftheizungs-, Entnebelungs-, Garnbefeuchtungs- und Ent- 
staubungsanlagen. Von den Abbildungen sind als besonders 
interessant zu erwähnen die Darstellung einer Vakuum- 
Luftheizungs-, Luftbefeuchtungs-, Lüftungs- und Ent- 
nebelungsanlage für die Arbeitssäle einer Weberei und Fär- 
berei, die Darstellung einer Anlage zur Ausnutzung der Ab- 
wärme von Schlichtmaschinen einer großen Schlichterei 
für Luftheizung, Lüftung und Entnebelung, ferner das 
Schema einer zentralen Luftbefeuchtungsanlage in Ver- 
bindung mit Luftheizung, Lüftung und Absaugungsanlage 
für den Haspelsaal einer Kunstseidenspinnerei. Auch 
Trocknungsanlagen sind besprochen, z. B. eine mechanische 
Gewebe-Trockenhänge mit Lufttrocknungsanlage. Die Fa- 
brik hat es sich zur Aufgabe gestellt, gesündere Arbeits- 
räume mit besseren Arbeitsbedingungen zu schaffen, woraus 
sich eine Vergrößerung und Verbesserung der Produktion 
für viele. Betriebe ergibt und wobei die erreichte gleich- 
mäßige Lufttemperatur und Luftzusammensetzung den der 
Verarbeitung am besten entsprechenden Luftzustand herbei- 
führt. Aus den Beschreibungen ihrer Anlagen läßt sich er- 
kennen, daß die Firma schon außerordentlich viel zur Er- 
füllung dieser Aufgabe getan hat. —Y, 


Brief- und Fragekasten. 


Antw. zu 36. Kirchenheizung (s. Gesundh.-Ing. vom 
1. Mai. ds. Js., 8. 288). 

Da eine evangelische Kirche nur an den Sonn- und Fest- 
tagen erwärmt zu werden braucht, würde die gegen Frost- 
schäden unempfindliche elektrische Heizung mit der üb- 
lichen Anordnung der Heizstränge unter den Fußbänken 
geeignet sein, wenn nicht ein großer Übelstand damit ver- 
bunden wäre, nämlich der Unterschied der Temperaturen 
in der Luft an dem Heizstrange einerseits und bei den 
Kirchenbesuchern anderseits ist so groß, daß die Luft in 
eine, für die Besucher sehr lästige Bewegung gesetzt wird 
und ihnen den Aufenthalt in der Kirche verleidet. Die 
Kirchenväter einer mir bekannten Gemeinde haben es sehr 
zu bereuen gehabt, daß sie dem Rat des für die Restau- 
rierung der Kirche zugezogenen Architekten gefolgt sind 
und anstatt der ursprünglich beschlossenen Niederdruck- 
Dampfheizung eine elektrische Heizung einrichten ließen. 

In Kirchen, die nur an Sonn- und Festtagen erwärmt 
werden, entsteht Abkühlung fast nur durch die Fenster 
und die Decke. Eine möglichst gleichmäßige Temperatur 
ist nicht nur für die Konservierung der Kirche und deren 
Inventarium dienlich, sondern auch zur Erzielung einer 
günstigen, für die Gesundheit dienliche Atmosphäre. Des- 
halb ist es vorteilhaft, die Temperatur in der Kirche, wenig- 
stens über dem Gefrierpunkt zu halten. Die Wärmeverluste 
durch die Decke können durch eine ca. 25 cm dicke Isolier- 
schicht aus Torfmull oder dgl. und die der Fenster durch 
vorgehängte von Filzgardinen, die bei den Gottesdiensten 
hochgezogen werden, sehr wesentlich verringert werden. 
Die Kirche kann dann, wenn sie auch an den Werktagen 
warmgehalten werden soll, von einer Warmwasser- oder 
Niederdruck-Dampfheizung erwärmt werden. Als Heiz- 
fläche in der Kirche eignen sich besonders gut glatte schmiede- 


eiserne Rohre, die zum Teil unter den Fußbänken und zum 


Teil an den Wänden entlang verlegt werden können. Sind 
Emporen vorhanden, so müssen auf diesen zur Erzielung 
einer gleichmäßigen Temperatur und zur Vermeidung von 
Zugbelästigung Heizrohre angeordnet werden. Soll die 
Kirche nur für Sonn- und Festtage erwärmt werden, so 
kann wegen der Frostgefahr von den beiden genannten 
Systemen nur die Niederdruck-Dampfheizung in Frage 
kommen. Als allgemeine Regel muß gelten, daß vor Beginn 
des Gottesdienstes schon die Kirche auf ca. + 15°C durch- 
gewärmt sein soll. Ing. Carl Hansson, 
Stockholm. 


Feste und Versammlungen. 


Die Preußische Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
Lufthygiene zu Berlin-Dahlem hat, wie schon im Ge 
Ing., S. 100, mitgeteilt ist, zu der Feier ihres 25j 
Bestehens ihre Schau-, Lehr- und wissenschaftlichen $: 
lungen ausgebaut und die erstgenannte Sammlu 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Die Vierteljahrh 
Feier des Bestehens der Anstalt findet in dem großen Hö 
in ihrem Dienstgebäude in Berlin-Dahlem, Ehrenb 
straße 38—42, am 29. Mai ds. Js.. mittags 12% Uhr, u 

Anläßlich dieser Feier erscheint eine vier Teile 
fassende Druckschrift »Ein Vierteljahrhundert Preußis 
Landesanstalt für Wasser-, Boden-und Lufthygiene, Ber 
Dahlem, 1901—1926«, deren erster Teil von in 
denten der Anstalt, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. M. Beninı 
verfaßt ist und einen Rückblick auf ihre bisherige so 
einen Ausblick auf ihre weitere Tätigkeit enthält. 
einem der anderen Teile berichtet Prof. Dr. Wilh 
über deutsche Firmen zur Bekämpfung der Gesundl 
schädlinge, in einem weiteren die Professoren Dr. 
Reichle und Dr. Weldert über den gegenwärti 
Stand der neuen biologischen AEWSSSR DEE Fu \ 
mit belebtem Schlamm. — Wir behalten uns vor, 
nächst auf den Inhalt aller vier Teile der Drucks 
noch einzugehen. 


Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure, E.V. Di 
Jährige Versammlung des Vorstandsrats hat am 18. April 
in Frankfurt a. Main stattgefunden und die Vertreter s 
licher Bezirksvereine vereinigt; die Eilbedürftigkeit man 
Vorlagen rechtfertigte den frühen Termin der Sitzun 

Am Begrüßungsabend, den 17. April, vollzog sich 
Gründung eines Bezirksvereins für Hessen und I; 
Nassau, der ein Lichtbildervortrag des Herrn Dipl. 
Colditz über das Fernheizwerk Schwerin voraufging. 

Die Sitzung des Vorstandsrats am 18. April hatte‘: 
da der Verein noch innere Schwierigkeiten zu überwind 
hat, die der Geschäftsbericht erläuterte, wesentlich wi 
ganisationsfragen zu beschäftigen. Die Prüfung der J 
rechnung führte zur Entlastung des Vorstandes. 

Lebhaft begrüßt und einstimmig beschlossen wurde 
Aufnahme des Bezirksvereins für Hessen und u st 
Nassau in den V.D.H.I. = 

Dem Anschluß des V.D.H.I. an den Ständigen A 
der Kongresse für Heizung und Lüftung wurde zugestin 
da dem V.D.H.I. eine angemessene Vers nn im Kon; 
ausschuß sichergestellt ist. 

Unstimmigkeiten und Unklarheiten, welche zu de 
trag auf Satzungsänderung und Neuwahl des Vors 
geführt hatten, wurden in maßvoller Aussprache bes 
worauf dem Vorstande ausdrücklich das Vertraue 
gesprochen wurde. 

Der Berliner Verein nimmt sein Mitteilungsblatt zu 
ausschließlichen Verfügung zurück und überläßt 
V.D.H.I., sich eine eigene Zeitschrift zu gründen ode 
der bestehenden Fachblätter zu bedienen. 

Zeit und Ort der nächsten Sitzung des Vorstan 
soll der Vorstand wählen und bestimmen. 

Die äußerst lebhafte Versammlung trennte sich mi 
Bewußtsein, daß dank der allseitig von Ruhe und 
lichkeit getragenen Verhandlungen die störenden Miß. 
keiten beseitigt sind und vor allem die Einigkeit im V. 
erhalten geblieben ist, die zur Erreichung der hoch gest 
Ziele zum Wohle und zur Entwicklung des Faches 
entbehrt werden kann. 


Persönliches. 


Der Leiter der Wärmetechnischen Abteilung im \ 
band der Centralheizungs-Industrie e. V., Oberingenieur 
Saekermann, ist als öffentlich angestellter Sachverständ 
für Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen für den 
der Industrie- und- Handelskammer zu Berlin i 
Sitzung vom 7. Mai 1926 vorschriftsmäßig beeidigt 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 
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änderungs- und Ergänzungs-Vorschläge zu 

ıtechnischen Vorschriftenfürden Bau und 

etrieb von Grundstücksentwässerungen. 
Von Öberingenieur Dipl.-Ing. Werken, Köln. 


Die technischen Vorschriften für den Bau und Betrieb 
Grundstücksentwässerungsanlagen waren im Gesundh.- 
vom 13. Februar 1926, Heft Nr. 7, veröffentlicht und 
Diskussion gestellt. Auf Grund langjähriger Erfahrungen 
Beobachtungen möchte ich einige Abänderungs- bzw. 
inzungsvorschläge machen, die nicht den Zweck haben, 
Werk, zu dessen Vollendung sich in dankenswerter 
se die bearbeitenden Herren bereit gefunden haben, zu 
sieren, als vielmehr zu guter Arbeit nach Kräften bei- 
agen. Ich bitte demgemäß das Nachstehende aufzu- 
N. 

uA,2,dDichtungder Rohrleitungen. 
n Absatz 3 heißt es: »Steinzeugrohre sind mit geteertem 
fstrick und Asphalt zu dichten. In Ausnahmefällen 
ı statt des Asphalts auch Zementmörtel und in Berg- 
sten auch Ton zugelassen werden.« Ich möchte diese 
ung nicht empfehlen, da Zementmörtel zur Muffen- 
tung zugelassen ist, wenn auch in Ausnahmefällen. 
e Dichtungsart, welche leider vielfach von Installateuren 
‚ auch ohne Erlaubnis und ohne Vorliegen eines Aus- 
nefalles angewandt wurde und noch wird, ist absolut 
lässig, da Zementmörtel durch die ihm eigene Dilation, 


namentlich bei fetten Mischungen — und um solche 
jelt es sich zumeist, da jadochDichtigkeit erzielt 
en soll — sehr stark ist, die Muffen zersprengt. Die 


e davon ist eine zertrümmerte, mindestens aber un- 
‚e Leitung, Wasseraustritt in die Kellerräume mit den 
tch bedingten Unannehmlichkeiten und Schäden, so 
man mit der Zeit zu einer vollständigen Erneuerung 
tohrleitung, die unter Umständen recht schwierig und 
;pielig sein kann, schreiten muß. Zahlreiche Fälle dieser 
und die Tatsache, daß in vielen Städten die weitaus 
'e Zahl von Rohrbrüchen auf die Verwendung von 
ntmörtel zurückzuführen ist, lassen ein direktes Verbot 
ı die Verwendung von Zementmörtel bei Muffendich- 
als notwendig erscheinen. 


er Abschnitt sagt weiter: »Bei Gefahr des Eindringens 
Wurzeln ist Ton jedoch in jedem Fall als Dichtungs- 
verboten.« 
iese Fassung erscheint nicht ausreichend, da nach 
en Erfahrungen auch Teerstrick und Asphaltdichtung 
' genügende Sicherheit gegen das Eindringen von 
awurzeln bieten. Die Verstrickung und das Vergießen 
‚tin der praktischen Ausführung nicht immer einwand- 
sei es, daß es überhaupt nachlässig oder unsachgemäß 
»ben wird, sei es, daß der Asphalt, wie beispielsweise 
inter, träge flüssig ist und die Muffen bei zunehmender 
ller Erstarrung nicht vollständig auszufüllen vermag, 
s, daß, wie es in den meisten Fällen geschieht, das 
1est statt seitlich in der Mitte der Muffenoberkante 
wacht wird und‘ der Asphalt beiderseits des Gieß- 
s die Muffe füllt, also an der Rohrsohle einen Luftkeil 
', sei es, daß die Rohre beim Ausgießen einen leichten 
erzug hatten, welcher die innige Verbindung von 
alt und Rohr verhindert u. a. m. 
urz: Bei nicht vollständig einwandfreier Arbeit werden 
immer Stellen in den Rohrmuffen finden, die nicht 
\sphalt vollständig ausgefüllt sind, wo den Wurzeln, 
‚on den dunghaltigen Kanalwässern sehr lebhaft an- 
en, zunächst als haarfeine Äderchen in Erscheinung 
1), in das Rohrinnere eindringen und dort das hindernde 
bilden. Die häufiger in der Praxis vorkommenden 
von Verstopfung derart gedichteter Rohre sollten 
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Anlaß geben, weitere Vorsichtsmaßnahmen vorzuschreiben, 
zumal diese letzteren durchweg nur wenigen bekannt sind 
und ihre Nichtkenntnis zu Mißständen, größeren Ausgaben 
für Reinigung und eventuell zu einer Erneuerung der Rohr- 
leitung führt. 

Sicherheitsmaßnahmen sind Anstriche der Muffen- 
dichtung mit stark phenolhaltigen Teeren, die als Gift für 
Pflanzen wurzelabweisend wirken und die Anziehungskraft 
des Wassers aufheben. 

Auch Umhüllung der Muffen mit Zementwulst bei.nach- 
folgendem Überstreichen dieses Zementwulstes mit Inertol, 
Preolith u. a. kann zur Anwendung kommen. Dieser Zement- 
wulst darf dagegen nicht mit phenolhaltigem Teer bestrichen 
werden, da letzterer durch Eingehen anderer chemischer 
Verbindungen mit dem Zement zerstörend auf das Beton- 
gefüge einwirkt. 

Im übrigen könnte auch in Anbetracht der vielen 
Scherereien, die manche Stadtverwaltung und mancher 
Hauseigentümer durch schlecht ausgeführte Hausleitungen 
hat, ein Hinweis auf exakte und saubere Ausführung, 
welche oben bereits genannten Ausführungsmängel vermeiden 
hilft, nichts schaden. Den mit der behördlichen Überwachung 
betrauten Organen stehen leider in den meisten Städten 
so wenig Hilfskräfte zur Verfügung, daß die Kontrolle selten 
streng durchgeführt werden kann. Man sollte deshalb 
wenigstens durch Hinweis auf Strafmaßnahmen bei Nicht- 
befolgen der nach obigem zu ergänzenden Vorschriften 
eine bessere Ausführung zu erzwingen suchen. 

ZU. &5,:Schächte 

Es empfiehlt sich, bei industriellen Anlagen gegebenen- 
falls eine Lüftung der Schächte durch Luftöffnungen im 
Schachtdeckel vorzuschreiben, damit häufiger aufkom- 
mende Gase, wie Schwefelwasserstoff usw., nicht zu Beschä- 
digungen und Zerstörungen der Kanalanlagen (Mörtel, Beton, 
Eisenteile usw.) führen und nicht in die Straßenkanäle 
gelangen. Das Ablassen solcher Gase ist zwar durchweg 
verboten, doch bestätigen die häufigen Zuwiderhandlungen 
gegen dieses Verbot die Regel, abgesehen davon, daß sich 
derartige Gase auch innerhalb des Betriebes in den Werk- 
kanälen aus den zugeführten Stoffen selbst entwickeln 
können. 

Zu A, 8, Lüftung. 

Abschnitt 1 sagt: »Auch die unterirdisch in die Straßen- 
leitungen entwässernden Regenfallrohre dürfen mit Geruchs- 
verschlüssen nur versehen werden, wenn sie unter oder in 
geringerer Entfernung als 2m neben Fenstern oder Türen 
bewohnter Räume enden.« 

Dies ist zweifelsohne eine Bestimmung, welche in gesund- 
heitlicher Beziehung sehr erwünscht und notwendig ist, 
dagegen die Entlüftung des Kanalnetzes sehr erschwert. 
Daß letztere unbedingt erforderlich ist, bedarf keiner Frage, 
aber die Mittel, sie ohne Zuhilfenahme der Regenrohr- 
leitungen zu ermöglichen, sind sehr beschränkt. Die in den 
Kanaldeckeln vorhandenen Luftlöcher genügen durchweg 
nicht, zumal sie ebenso wie die der besonderen Lüftungs- 
schächte sehr oft verstopft und unwirksam sind. Diese 
mangelhafte Luftabführung wird bei Regenfällen nament- 
lich in Städten, wo die Nebenkanäle in steilen Straßen 
liegen und infolgedessen teilweise sehr starke Längsgefälle 
aufweisen, wenn in Beachtung obiger Vorschrift die Regen- 
rohre nicht bei der Entlüftung mitwirken, zu sehr unan- 
genehmen Mißständen führen, zumal die heutigen Siedlungs- 
häuser durchweg knappe Fronten und derartige Bautypen 
aufweisen, daß mitunter ganze Straßenzüge und Wohn- 
viertel nach obiger Vorschrift keine Entlüftung durch Regen- 
[allrohre erfahren. Natürlich wird man bei der Anlage des 
Kanalnetzes darauf Rücksicht nehmen, soweit man dies 
kann, aber, da die Anlage des Kanalnetzes durchweg zeit- 
lich der Vorlage der Baugesuche voraufgeht, und man 
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durchweg keine Einsicht in die Bauabsichten der Archi- 
tekten hat, wird man nachher vor der Tatsache einer un- 
zulänglich angelegten Kanalisation stehen. 

Auch darf man nicht außer acht lassen, daß da, wo die 
Lüftung der Kanäle nicht durch die Regenfallrohre mit- 
erfolgt, sich entweder eine schlechte Durchlüftung des 
Kanalnetzes mit seinen üblen Folgen oder eine starke 
Geruchsbelästigung auf den Straßen bemerkbar machen wird, 
welche das angenehme Wohnen doch mehr oder minder 
stark beeinträchtigt und dies besonders in allen Fällen, wo 
auf die Reinhaltung des Kanalnetzes nicht der ihr eigent- 
lich zukommende Wert gelegt wird. 


ZuA, 9, Schutz gegen Rückstau. 

Man wird in manchen Städten zwei Ebenen, unter 
deren Höhenkote die Einschränkungen des Absatzes 9 in 
Frage kommen, berücksichtigen müssen. 


Die eine Ebene wird gebildet von den sich bei der Be- 
rechnung des Kanalnetzes ergebenden Wasserhöhen über 
Kanalsohle nebst ev. Sicherheitszuschlag, die andere Ebene 
durch die für die einzelnen Stadtteile maßgebenden höchsten 
Hochwasserstände. 


Aus praktischen Gründen wird man unterhalb der ersten 
genannten Ebene durchweg keine Einläufe, auch nicht solche 
mit Sicherungsvorkehrungen (Rückstauverschlüsse usw.), ge- 
statten, weil die dieser Ebene zugrunde gelegte Berechnungs- 
spiegellinie durchweg mehrfach im Jahre erreicht, wenn 
nicht überschritten wird, da man ja im allgemeinen dıe 
Berechnung auf einen Regen zuschneidet, der alle 2 Jahre 
einmal übertroffen wird. Die Rückstauverschlüsse werden 
demnach häufiger in Tätigkeit treten müssen, mithin die 
Gefahr einer Kellerüberflutung mit ihren unangenehmen 
Folgen heraufbeschworen, da manche Rückstauverschlüsse 
nicht immer sicher und einwandfrei genug arbeiten, manche 
aber Dichtungsmaterialien aufweisen, welche mit der Zeit 
einer Erneuerung bedürfen, die indessen erfahrungsgemäß 
nicht erfolgt. Die Gefahr ist um so größer, je länger der 
Rückstauverschluß — z.B. bei noch nicht vollständig 
ausgebauten Gebieten — nicht in Tätigkeit gesetzt wurde 
und kann sich bei Kelleranlagen, wo hochwertiges Gut ge- 
stapelt ist, sehr bösartig auswirken. 


Die Vorschrift, daß diese Einläufe doppelt gesichert 
sein müssen, und zwar so, daß der nicht selbsttätige Rück- 
stauverschluß dauernd geschlossen zu halten ist und nur 
bei Bedarf auf Gefahr des Hauseigentümers geöffnet werden 
darf, ist zweifelsohne sehr gut und sichert die Stadtverwal- 
tung gegen Regreßansprüche seitens der Anlieger, wird 
aber infolge der Lässigkeit, mit der erfahrungsgemäß meist 
die Handhabung der Vorschrift geschieht, den Schaden, 
worauf es doch hauptsächlich ankommt, nicht verhüten. 
Es wird deshalb wohl angebracht sein, 
unterhalb dieser Ebene keine Einlässe 
zuzulassen. 


Die zweite, oben näher bezeichnete Ebene, welche durch 
die Hochwasserkoten gebildet wird, läßt die in Absatz 9 
gegebenen Einschränkungen nicht in vollem Umfange zu, 
weil sie eventuell zu Unmöglichkeiten führen. Viele Stadt- 
teile, die an und für sich hochwasserfrei liegen, sind dies 
erst durch Anschüttung der Straßenzüge geworden, während 
die Grundstücke selbst tief, also nicht hochwasserfrei liegen 
geblieben sind. Der Hof dürfte demnach, weil er unter 
der vorgeschriebenen Ebene liegt, nicht angeschlossen 
werden. Wohin soll das Regenwasser fließen, namentlich 
wenn keine Gartenfläche zur Verfügung steht? Man wird 
also für diese Fälle Ausnahmen zulassen müssen, eventuell 
unter Ablehnung der Regreßpflicht bei Schäden und bei 
Vorschrift von doppelten Rückstauverschlüssen, von denen 
der mit Hand zu bedienende jedoch nicht ständig 
unter Verschluß zu halten, sondern nur bei Eintritt von 
Hochwässern zu schließen ist. Bei ganz besonderen Fällen 
in Städten, wo Hochwasser mit Starkregen, was allerdings 
seltener vorkommt, zeitlich zusammentrifft, müßten be- 
sondere Maßnahmen für die Beseitigung des Regens”vor- 
gesehen werden. R 


Zu Absatz 3: Es empfiehlt sich, ee 
bei künstlicher Hebung der Abwässer Sammelbeh: 
denen Abortstoffe und Küchenabwässer zugeführt we 
nicht in Kellern oder bewohnten Räumen liegen dü 
da eventuell mit Austritt übler Gerüche oder gesundl 
schädlicher Gase zu rechnen ist. Diese Forderung ist ei 
lich selbstverständlich, wird aber erfahrungsgemäß 
Gründen einer billigeren Herstellung der Entwässer 
anlagen gerne umgangen. E 

Zu Absatz 4: Es sei kurz darauf hingewiesen, daß 
die Vorschrift bestimmter Normen für Absperrvorrichtu 
vorläufig nicht empfiehlt, da die vorhandenen Versch 
noch vielfach der Verbesserung bedürfen. Es würde H 
sein, durch freie Konkurrenz das Bestmögliche he 
zuholen und nur Vorschriften allgemeiner Natur bezü 
der an die Verschlüsse zu stellenden Anforderungen 2 
lassen. Es sei kurz an die Vorschriften erinnert, die N 
zeit analog für die Benzinabscheider aufgestellt wu 
Diese haben einen regen Wettbewerb der einzelnen 
mit der Herstellung von Benzinabscheidern abgebe 


. Werke zustande gebracht, dem sich auch Werke anschlc 


die bis dahin in Abscheidern noch nicht gearbeitet he 
Heute bilden sich nach verschiedenen Fehlversuchen Be 
abscheider allmählich heraus, die brauchbar sind unc 
gestellten Bedingungen schon sehr gut genügen. 


Zu A,10, Abscheider. 

Es wird vermißt: »Die Einleitung von stark alkalı 
oder säurehaltigen Abwässern, insbesondere von Sch\ 
und Salzsäure, Schwefelwasserstoff oder solchen chemi: 
Stoffen, welche sich zu einer der genannten Säuren 
wickeln oder in ihrer Zusammenwirkung alenzu 
können, ist verboten. 

Heute, wo die Industrie mit wirtschaftlichen Schw 
keiten zu kämpfen hat, wird sie die unangenehme Ne 
lisierung ihrer Abwässer, welche zum Teil größere An 
erfordert und schon im Frieden als recht unliebsame 
gabe empfunden ward, möglichst zu umgehen suchen 
aber bekanntlich die Schutzmaßnahmen in den Abw 
kanälen gegen Säuren usw. zurzeit noch nicht sicher wi 
sind, wird man bis auf weiteres auf der Neutralisation 
aber gesonderten Abführung zu einem größeren Vor 
bestehen müssen, um vor empfindlichen ei 
der Kanalanlagen bewahrt zu bleiben. 


Desgleichen wird vorgeschlagen, die Ableitung 
Wässern von über 45° oder 60°C, je nach dem zur Diel 
verwendeten Asphalt, aus Industrien Betrieben zu 
bieten, da diese heißen Abwässer namentlich bei läng 
Durchfluß und sonst geringer Wasserführung des Str 
kanals bei Tonrohrleitungen die Rohre eventuell so 
erwärmen, daß der Asphalt aus den Muffen zum A 
kommt und somit die Rohrdichtung zerstört wir 
Zementrohrkanälen kann eventuell eine so starke Di 
hervorgerufen werden, daß eine Zerstörung des = 
durch Rissebildung oder Zerpressen in den Stoßfug 
folgen kann. 

Man wird ja heute diese Wärme, anstatt sie in den 
abzulassen, wirtschaftlich zu verwerten suchen; jedo 
dies nicht immer der Fall, und jahrelange Erfahru 
die Schwierigkeiten früherer Jahre führen dazu, diese 
schrift als angebracht erscheinen zu lassen, zumal 
eventuell später bei hoffentlich besserem Gang der 
schaft auch ein leichtfertigeres Umgehen mit Wärme \ 
einstellen wird. 

Als Zeichen für die Richtigkeit dieser Vermubin 
die Tatsache dienen, daß heute noch Werke, die e@ 
Rentabilität gewährleisten, diese warmen Ne 
Abwasserkanäle abzuleiten wünschen, obwohl sie, el 
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Zu A, 12, Verfüllender Rohrgräb 
Baugruben. | 
Es ist gesagt: »Mit dem Verfüllen sollinder R 
erst begonnen werden, nachdem von der Verwaltu 
Erlaubnis erteilt ist. « 


3. Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 347 


Es wird vielfach, wie bereits bemerkt, minderwertige 
jeitsausführung, dazu in minderwertigerem Material ge- 
en. Es empfiehlt sich deshalb, den Zusatz »in der Regel« 
streichen, denn leider ist es heute vielfach so, daß aus- 
msweise einmal mit dem Verfüllen nach erfolgter Be- 
tigung und Erlaubniserteilung hierzu seitens der Bau- 
waltung begonnen wird. Diese Methode züchtet Pfusch- 
sit und ist unter allen Umständen zu vermeiden. Die 
ungmußfreiliegend besichtigt und abgenommen 
den. 

Zu überlegen wäre die Vorschrift einer in Gegenwart. 
abnehmenden Bauverwaltung mit Wasserdruck vorzu- 
menden Dichtigkeitsprüfung, welche neben der Dichtig- 
auch gleichzeitig schlechtes Material durch Zerspringen 
schlechten Rohre feststellt. In England ist sogar da- 
en eine Prüfung mit Rauch üblich. 

Der Weg eines Einspruches durch Veröffentlichung ist 
ıalb gewählt worden, weil die Zeitschrift erst so spät 
ieine Hand gelangte, daß der Termin, der 1. April ds. Js., 
t innegehalten werden konnte. 


Bemerkung zu Vorstehendem. 


Die Ausführungen des Herrn Oberingenieur Werken, 
1, sind dem Arbeitsausschuß für Bau und Betrieb von 
ndstücks-Entwässerungenanlagen zur weiteren Behand- 
zugestellt worden. Der Ausschuß hat uns mitgeteilt, 
eine außerordentlich große Zahl Änderungs- und Er- 
ungswünsche zu dem am 13. Februar 1926 im Ge- 
Ih.-Ing veröffentlichten ersten Entwurf eingegangen 
‚ und daß sie im Juni dieses Jahres gemeinsam be- 
n werden sollten. Unter diesen eingetroffenen Wün- 
n sind auch bereits mehrere, die sich mit den Vor- 
igen des Herrn Oberingenieur Werken decken. Über 
Ergebnis der Beratungen wird wiederum ausführlich 
sesundh.-Ing. berichtet werden. Die nachstehenden 
’Tungen von Herrn Stadtbaurat Dr.-Ing. Schubert 
ıten dem Herrn Oberingenieur Werken (zur Ver- 
ung einer Verzögerung des Erscheinens) noch nicht 
schtzeitig vorgelegt werden, daß er dazu schon hätte 
ung nehmen können. 
Schriftleitung des Gesundh.-Ing. 


Einsprüche gegen die „Technischen Vor- 

tiften für Bau und Betrieb von Grund- 
stücksentwässerungsanlagen“. 
Von Stadtoberbaurat Dr. Schubert, Gotha. 


er am 13. Februar 1926 im »Gesundh.-Ing.« und am 
ebruar 1926 in der »Baunormung« veröffentlichte 
vurf 1 DIN E 1986 der »Technischen Vorschriften für 
und Betrieb von Grundstücksentwässerungsanlagen « 
er dritte Entwurf, der seit Beginn der Arbeiten!) zur 
inheitlichung der Vorschriften über Grundstücks- 
ässerungsanlagen aufgestellt wurde. Er ist das Er- 
is zweier vollständig getrennter Beratungen, die in der 
itsache am 19. und 20. Mai 1925 in Gotha und am 
d 5. Dezember 1925 in Hannover stattgefunden haben. 
anzen tagten Mitglieder des Ausschusses bisher inner- 
eines Jahres an 8 Tagen. An 6 Tagen fanden Aus- 
Ssitzungen statt. 

ie Bestimmungen der Städte über Entwässerung von 
dstücken stimmten schon bisher in einzelnen Punkten 
Miteinander überein, obwohl der »Verband Deutscher 
itekten- und Ingenieur-Vereine 1908« Vorschriften für 
tellung und Betrieb von Grundstücksentwässerungen « 


Isgegeben hatte. Die Entwicklung des Bauwesens und ' 


Veränderungen in der Volkswirtschaft veranlaßten 
° Städte zu Änderungen der früher vertretenen An- 


»Deutsche Bauzeitung«, Berlin, v. 16. Dezember 
_ Beilage »Bauwirtschaft und Baurecht «. 
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schauungen. Besonders aber führten persönliche Ansicht 
und Erfahrung vielfach dazu, daß die Vorschriften der Städte 
voneinander abwichen. Wenn die Bestimmungen jetzt neu 
aufgestellt werden und wenn man jetzt sich nachdrücklichst 
bemüht, sie im ganzen Deutschen Reiche in der gleichen 
Form einzuführen, so ist es verständlich, daß der von 14 
Einzelpersonen bisher bearbeitete Stoff an manchen Stellen 
Widersprüche hervorrufen muß, besonders nachdem man 
den Entwurf in der Öffentlichkeit zur.Erörterung gestellt 
hat. 

Bei der Zusammensetzung des Ausschusses war zwar der 
Gedanke maßgebend, möglichst viele Gruppen von Betei- 
ligten und möglichst viele Gegenden zu berücksichtigen. 
Zurzeit sind die Stadtverwaltungen vertreten durch Berlin 
(Magistratsoberbaurat Wienecke), Chemnitz (Amtsbaurat 
Dr.-Ing. Roch), Dortmund (Stadtbaurat Hartleb), Düs- 
seldorf (Stadtbauingenieur Ley), Gera (Stadtoberbaurat 
Luthardt), Gotha (Stadtoberbaurat Dr.-Ing. Schubert), 
der Reichsverband des deutschen Tiefbaugewerbes durch 
Berlin (Walter Ziegler, Hoch- und Tiefbauunternehmer, 
Potsdamer Str. 91, sowie Dipl.-Ing. Hermann Borm i. Fa. 
OÖ. Smreker G.m.b. H:), der Reichsverband im Installa- 
teur- und Klempnergewerbe durch Hamburg (Alfred Diestel, 
Hofweg 3), Köln (Ingenieur Emil Hagen, Pfeilstr. 17), 
Nürnberg (Ferdinand Bäuml, Theresienstr. 32), Berlin (In- 
genieur Otto Schmidt, Auguststr. 83), ferner ist der Nor- 
menausschuß der Deutschen Industrie (Regierungsbau- 
meister Sander) beteiligt. Trotzdem gingen 36 Ein- 
spruchsschriften ein, die zusammen etwa 300 Ein- 
zeleinsprüche enthalten! 

Daß die Zahl der Einsprüche eine so große ist, hat 
zweierlei Ursache. Erstens ist das Beratungsergebnis zum 
großen Teil ein Abstimmungsergebnis. Das liegt in der Natur 
des Stoffes. Über manchen Punkt kann man geteilter 
Meinung sein. Zweitens aber ist den Einsprechenden nicht 
bekannt, daß fast alle ihre Einwendungen bereits mehrfach 
im Ausschuß beraten worden sind. 

Letzten Endes muß man sich bescheiden. Technische 
Fehler dürfen und werden selbstredend nicht vorkommen. 
Wo jedoch Meinungsverschiedenheit möglich ist und einem 
Einspruch bei der letzten Beratung nicht entsprochen 
wird, muß man sich dem endgültigen Abstimmungsergebnis 
unterwerfen. Ohne eine solche Auffassung ist eine Verein- 
heitlichung auf diesem Gebiete nicht denkbar. 

Schließlich werden mit den »Technischen Vorschriften 
für Bau und Betrieb’ von Grundstücksentwässerungsanlagen « 
»Rechtliche und verwaltungstechnische Grundsätze« ver- 
bunden, die ausdrücklich vorsehen, daß in einzelnen Punkten 
andere Bestimmungen angewendet werden können, und 
zwar schärfere oder mildere! Es heißt dort: »Die Verwal- 
tung kann aus technischen Gründen oder aus Rücksicht 
auf das Gemeinwohl im Einzelfalle, auch nachträglich, noch 
weitergehende Vorschriften als die »Technischen Vorschriften 
für Bau und Betrieb von Grundstücksentwässerungsanlagen « 
erlassen »und weiter: Von den Vorschriften kann »aus tech- 
nischen Gründen oder aus Rücksicht auf das Gemeinwohl 
im Einzelfalle Befreiung (Dispens) erteilt werden, wenn die 
Durchführung der Vorschrift zu einer offenbar nicht beab- 
sichtigten Härte führen würde«. Diese »rechtlichen und ver- 
waltungstechnischen Grundsätze« werden vermutlich An- 
fang Juni veröffentlicht und damit in der Öffentlichkeit zur 
Erörterung gestellt. 

Nun zu den Einsprüchen des Herrn Oberingenieur 
Dipl.-Ing. Werken, Köln. 

Zu A 2d, Absatz 3. Die Zulassung von Zementmörtel zur 
Dichtung von Steinzeugrohren war bei den Beratungen be- 
reits Gegenstand eingehender Erörterung. Persönlich habe 
ich gegen die Verwendung von Zement im Einzelfalle nichts 
einzuwenden, da bei Grundstücksentwässerungsanlagen 
andere Gesichtspunkte mitsprechen als bei Straßenleitungen. 
Auch wird man bei einzelnen Muffen kaum verlangen wollen, 
daß der Ofen zum Anwärmen des Asphaltes herbeigeschafft 
und in Betrieb gesetzt werde. Ferner halte ich für aus- 
reichend, wenn bei Gefahr des Eindringens von Wurzeln le- 
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diglich Ton verboten ist. Noch mehr Einzelheiten über die 
Ausführung der Dichtung vorzuschreiben, halte ich nicht 
für nötig. Technisch einwandfreie und handwerksmäßige 
Ausführung ist durch entsprechende Bestimmungen in den 
yrechtlichen und verwaltungstechnischen Grundsätzen« ge- 
sichert. 

Zu A 5. In den noch zu veröffentlichenden »rechtlichen 
und verwaltungstechnischen Grundsätzen« ist zwar vorge- 
sehen, daß die Abwässer gewerblicher Anlagen vor ihrer 
Einleitung in das Sielnetz in einen, das Entwässerungsnetz, 
die Abwässerreinigung oder Dritte nicht beeinträchtigenden 
Zustand versetzt werden und daß ihre Einleitung nur mit 
dem Vorbehalt des Widerrufes genehmigt wird. Immerhin 
ist der Einspruch beachtlich. 

Zu A 8. Ich erachte die veröffentlichten Bestimmungen 
für zweckmäßig. Die Ausmündung von Regenfallrohren in 
der Nähe von Fenstern und Türen bewohnter Räume 
läßt sich nicht umgehen. Es erscheint mir richtiger, diese 
Räume gegen das Eindringen von Sielluft zu schützen, als 
die betreffenden Regenfallrohre zur Lüftung des Sielnetzes 
heranzuziehen. 

Zu A 9. Wenn »unter einer von der Verwaltung fest- 
zusetzenden Ebene« überhaupt keine Abläufe, also auch 
keine Brauchwasserabläufe zugelassen werden sollen und 
wenn unterhalb der Hochwasserlinie gelegentlich auch 
Regenwasserabläufe zugelassen werden sollen, so geben die 
rechtlichen und verwaltungstechnischen Grundsätze « hierzu 
die Möglichkeit. Denn dort wird, wie bereits erwähnt, vor- 
gesehen, daß im Einzelfalle aus technischen Gründen oder 
aus Rücksicht auf das Gemeinwohl auch härtere oder mildere 
Bestimmungen angewandt werden können. 

Brauchwasserabläufe von vornherein unterhalb der- 
jenigen Höhenlage zu verbieten, die die Wasserspiegel- 
drucklinie bei Abfluß von heftigen Regen einnimmt, ist 
sehr erwünscht, aber meines Erachtens schwer durchführbar. 
Wie hoch die Wasserspiegeldrucklinie beim heftigsten Regen 
ansteigen kann, läßt sich doch nur in den seltensten Fällen 
mit Sicherheit genau angeben. Dann aber verzichten Archi- 
tekt und Bauherr — selbst im Hinblick auf die Gefahr — 
nur sehr ungern auf etwa im Plane unter dieser Höhenlage 
vorgesehene Abläufe. Selbst wenn man die Gefahr des 
Eindringens von Wasser schon dadurch beseitigen könnte, 
daß an die Stelle eines geplanten Bodenablaufes ein Wand- 
ausguß träte, bestehen Architekt und Bauherr mit der 
größten Zähigkeit auf Genehmigung des einmal vorgesehenen 
Bodenablaufes. Die »rechtlichen aund verwaltungstech- 
nischen Grundsätze« schreiben vor: »Öffnungen (Ausgüsse, 
Einläufe, Reinigungsöffnungen, Schächte usw.), die tiefer 
als die Straßenoberfläche über dem Straßensiel an der An- 
schlußstelle der Grundstücksentwässerungsanlage liegen, 
dürfen nur von Fall zu Fall ausnahmsweise auf Widerruf 
genehmigt werden. Solche tiefgelegenen Öffnungen gelten 
nur dann, und zwar widerruflich als genehmigt, wenn der 
Hausbesitzer schriftlich erklärt hat, daß er bei einer etwa 
infolge derartiger Öffnungen eintretenden Überschwem- 
mung keine Schadenersatzansprüche an die Verwaltung 
stellen und die Verwaltung gegen solche Ansprüche anderer 
schadlos halten wird«. Es genügt daher, wenn alle Brauch- 
wasserabläufe, die unter einer von der Verwaltung — im 
Hinblick auf heftigen Regen oder den Wasserstand des Vor- 
fluters — festzusetzenden Ebene liegen, nur unter der Be- 
dingung genehmigt werden, daß sie bis auf den Augenblick 
der Benutzung stets geschlossen zu halten sind und nur bei 
Bedarf auf Gefahr des Besitzers geöffnet werden dürfen. 
In dieser Form werden die Vorschriften meines Erachtens 
sämtlichen Wünschen gerecht. 

Zu A 9, Absatz 3, halte ich den Einspruch für beachtlich. 

Zu A 9, Absatz A. Der Einspruch ist gegenstandslos, 
da der DIN-Entwurf 1 E 1986 auf etwa noch aufzustellende 
Normen für Absperrvorrichtungen nur hinweist. Vorge- 
schrieben ist ihre Verwendung wohlweislich nicht. 

Zu A 10: Der Einspruch findet seine Erledigung durch die 
demnächst zu veröffentlichten »rechtlichen und verwaltungs- 
technischen Grundsätze «. 


nicht reihen 


Die Möglichkeit der Vornahme einer Dichtigkeitspi 
mit Wasser und Rauch ist in den »rechtlichen und ve 
tungstechnischen Grundsätzen« vorgesehen. 


Die Einsprüche von Herrn Dipl.-Ing. Werken wi 
Ausschuß, wie alle Einsprüche, in der für Anfang Juı 
planten Sitzung einer eingehenden Beratung unters 
Die in DIN-Entwurf 1 E 1986 veröffentlichten B 
mungen hier weiter zu begründen, würde zu weit f 
da sie einerseits das Ergebnis von Beratung und A 
mung sind und es anderseits immer noch möglich ist, 
Bestimmungen des Entwurfs bis zur pe Fe 
lung eine Abänderung erfahren. e 


Ölfeuerung für Zentralheizungen 
in Deutschland. 
Von Johannes Körting, Düsseldorf. e3 


Der Gesundh.-Ing. hat im Jahre 1924 Berichte 
Erfolge mit Ölfeuerungen bei Zentralheizungen in 
Schweiz gebracht. Die damals beschriebenen Ölb 
waren meistens Druckluftzerstäuber mit mechani 
Antrieb für das dabei benötigte Gebläse. Daneben 
Verdampfungsbrenner, die keines besonderen A 
bedürfen, vor. Die letzteren würden deshalb den \ 
verdienen. Wenn trotzdem die ersteren bevorzugt 
so deutet das an, daß man mit ihnen besser zum 
kommen glaubt. Die Verdampfungsbrenner sollen 
stärkeren Schornsteinzug gebrauchen, den man bei 
heizungen nicht immer zur Verfügung hat und der na 
ganz fehlt, wenn der Schornstein kalt ist. Diesen Ma 
will man neuerdings durch einen sogenannten Saug 
also eine durch ein Gebläse betriebene Abführung der Ra 
gase beseitigen, wodurch dann allerdings die Ver 
fungsbrenner auch in die Reihe derjenigen treten wü, 
einen mechanischen Antrieb erfordern. 


Es hat auch in Deutschland nicht an Versuchen 
Ölbrenner bei Zentralheizungen zu "verwenden. 
merkenswerter Erfolg war diesen noch nicht bes 
Nur von wenigen Anlagen hört man, daß sie läng 
in Benutzung geblieben sind und noch benutzt 


Dabei darf nicht angenommen werden, daß Deu 
auf dem Gebiete der Ölfeuerungen rückständig wä 
sind vielmehr viele gute Bauarten in Deutschland 
die für gewerbliche Feuerungen seit Jahren in ausgec 
Maße und mit bestem Erfolge benutzt werden. D 
feuerungen, bei denen unter höheren Druck gesetzte 
stäubt wird, die vorbildlich für die Anlagen auf See 
der ganzen Welt geworden sind, sind deutschen Ur 
Diese Art ist auch kürzlich bei -Zentralheizungen 
und arbeitete, als der Verfasser eine solche Anlage 
trieb sah, gut. Auch die in den Schweizer Berichte 
wähnten Verdampfungsbrenner stammen aus Deut: 


Es müssen also andere Gründe vorhanden sein, 
größeren Einführung von Ölfeuerungen in Deu 
entgegenstehen. 


Eine Beschreibung der Bauarten soll uns hier N 
beschäftigen, das möge den Verfertigern der 
unter Angabe der erzielten Erfolge überlassen DI 
Hier sollen nur die allgemeinen Fragen erörtert wer 
bislang dazu führten, daß man in Deutschland w 
der Ölfeuerung hört. 3 

Daß ein Land, wie die Schweiz, das in der Bre N 
versorgung aufs Ausland angewiesen ist, das in der K 
und Nachkriegszeit unter empfindlichem Brennstolim 
litt, insbesondere keinen Koks bekommen konnte, 
sonders mit der Ölfeuerung beschäftigte, liegt nah 


Diese hat auf den ersten Blick etwas ungemeit 
chendes. 
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Sulzer faßt die erreichbaren Vorteile mit folgenden 
‚ten zusammen (Nr. 38 des Gesundh.-Ing. 1924): 


»Reinlicher Betrieb wegen Fortfalls des Kohlen- und 
Aschentransportes und damit der Staubbelästigung. 
Geringer Raumbedarf des Brennstoffes, bequeme Be- 
lienung und vor allem die sofortige Betriebsbereitschaft 
mit geringerem Anheiz- und -Nachbrandverlust. « 


Diese Vorteile sind zweifellos vorhanden und bedeutend. 
ige derselben liegen so klar auf der Hand, daß sie keiner 
eren Erläuterung bedürfen. Nur darf man die erwähnte 
dienung« nicht mit der »Beaufsichtigung« verwechseln. 
nge eine Ölfeuerung gut und gleichmäßig brennt, 
ıcht sie so gut wie gar keine Bedienung, aber ohne Be- 
ichtigung kann man sie nicht lassen und diese muß 
ntlich größer sein als bei der hergebrachten Koks- 
rung. In nicht gerade anerkennend sein sollendem 
ie äußerte sich ein größeres Öllieferungswerk: »Die 
ten Zentralheizungskessel in Wohnhäusern haben nur 
unsachgemäße Bedienung« Wenn das möglich ist, 
man trotzdem so gut wie nichts von unbefriedigenden 
ieben bei den koksgefeuerten Zentralheizungsanlagen 
, so ist das eben nur die Folge der großen Bedürfnis- 
keit dieses Betriebes, ein Vorteil, den man bei der Öl- 
rung sicherlich nicht im gleichen Maße findet. 


ichon die Anwesenheit des mechanischen Betriebes 


den meisten Ölfeuerungen, dann aber besonders die 


nd fehlende Anordnung von Sicherheitseinrichtungen, 
nders solcher, die bei unbeabsichtigten Betriebsunter- 
hungen wegen Ausfalls der Öl- oder Druckluftzufuhr in 
gkeit treten sollen, beweist, daß die Beaufsichtigung 
andere sein muß, als beim festen Brennstoff. Es ist 
cht allein damit getan, daß die Sicherheitsvorrichtungen 
en, sondern es muß auch dafür gesorgt werden, daß ein 
er, der zu einer Betriebsunterbrechung geführt hat, 
unigst wieder beseitigt wird. Zentralheizungsanlagen 
dauernder Beaufsichtigung, also die großen Anlagen, 
ıen daher zur Ölfeuerungsfrage eine gänzlich andere 
ung ein, als diejenigen, die für längere oder kürzere Zeit 
selbst überlassen bleiben und das ist bei weitem die Mehr- 


ine eingehende Betrachtung verlangt die Frage der 
lungsfähigkeit bei den Ölfeuerungen. Die Koksfeuerung 
jekanntlich eine ausgezeichnete Selbstregelung. Wenn 
ens durch Abschlacken und Auffüllen frischen Brenn- 
»s die abgestellte oder eingeschränkte Heizung wieder 
trieb gesetzt ist, ist das Feuer zunächst sehr lebhaft. 
Leistung der Heizung erhöht sich also selbsttätig zu 
Zeit, in der meistens das höchste Wärmebedürfnis vor- 
en ist. Mit dem Abbrennen der Füllung und dem all- 
ichen Durchsetzen der brennenden Schicht mit Asche 
das Feuer schwächer, die Leistung der Heizung sinkt 
war durchweg mit gleichzeitiger Abnahme des Wärme- 
'fnisses. Da es jederzeit möglich ist, die Leistung der 
ıng durch Auffrischen des Feuers dem Bedürfnis 
passen, so gibt es viele Heizungsanlagen, die ohne einen 
ıderen Regler arbeiten. Versieht man sie aber mit einem 
meistens recht einfachen Verbrennungsregler, so ge- 
ht die Anpassung an den Bedarf durch Veränderung 
tärke des Feuers im laufenden Betriebe völlig selbst- 


& 


emgegenüber pflegt die Leistung der Ölfeuerung stets 
eiche zu bleiben und man muß daher zu entsprechenden 
egeln greifen, wenn bei sinkendem Wärmebedürfnis 
Leistung eine zu hohe wird. Wohl hat man auch für die 
erungen Verbrennungsregler erdacht, um die Leistung 
derlich zu machen, aber sie werden kaum benutzt, 
l, weil sie alles andere wie einfach und billig sind, 
in aber, weil durch sie eine gute rauchfreie Verbrennung 
les bei wechselnder Leistung nicht sichergestellt 
Schränkt bei der Koksfeuerung der Verbrennungs- 
' die Leistung ein, so kann wohl eine ungünstigere 
ıstoffausnutzung eintreten, die Feuerung aber arbeitet 
denstellend, rauch- und rußfrei weiter; anders bei der 


EA 
Bi 


Ölfeuerung. Bleiben Öl- und Luftmengen nicht im richtigen 
Verhältnisse, so entsteht unvollständige Verbrennung mit 
häufig starker Rauch- und Rußbildung. Bei großer Ein- 
schränkung der Leistung, die bei der Koksfeuerung der 
Verbrennungsregler noch überwindet, können aber bei der 
Ölfeuerung noch andere unter Umständen die Anlage gefähr- 
dende Erscheinungen auftreten. 

Zur vollkommenen und rauchlosen Verbrennung des 
Öles gehört ein vorheriges Verdampfen und Vergasen des- 
selben. Deshalb sorgt man dafür, daß das Öl beim Ver- 
brennen von sich erhitzenden Flächen, meistens feuerfesten 
Gesteinsmassen umgeben ist, die, einen Wärmespeicher 
bildend, durch Ausstrahlung auf die Verdampfung und Ver- 
gasung günstig einwirken. Können sich wegen Verringe- 
rung der verbrannten Ölmenge diese Wärmespeicher nicht 
mehr hoch genug erhitzen, so werden Verdampfung und Ver- 
gasung erschwert. Die Flamme kann abreißen, es können 
Ölnebel und Gase austreten, die nicht gleich verbrennen, 
aber zu gelegentlichen starken und mitunter nicht unge- 
fährlichen Verpuffungen führen. Diese pflegen mit einem 
Zurückschlagen der Flamme verbunden zu sein. Es treten 
dabei höchst unangenehme Gerüche auf, die sich aus den 
Räumen nur schwer wieder entfernen lassen und auf 
längere Zeit die Anwesenheit einer Ölfeuerung verraten. 


Die bei Einschränkung der verbrannten Ölmengen ein-, 
tretende Verminderung der Temperatur der Verbrennungs- 
gase führt ferner leicht zu wässerigen Niederschlägen an den 
Kessel- und Schornsteinwänden, die wegen des hohen Anteils 
an Kohlenwasserstoffen in den Ölen nicht unbedeutend 
sind. Solche Niederschläge sind besonders dann schädlich, 
wenn im Öl Schwefel enthalten ist, weil die entstehende 
schweflige Säure die Eisenteile des Kessels angreift. 

Gestattet also die Ölfeuerung nur schwierig eine Ein- 
schränkung, so setzt sie einer Überlastung noch größeren 
Widerstand entgegen. Diese ist überhaupt nicht möglich, 
während beim Koksbetrieb durch fleißiges Schüren und 
kräftigeren Zug bei eintretendem Bedürfnis eine solche 
immerhin erreichbar ist. 

Alle diese Gründe führen dazu, daß man bei der Öl- 
feuerung eine gleichbleibende Leistung der Heizung zu 
erhalten sucht, daß man also zum stoßweisen Heizen, daß sich 
bei solchem Betriebe ja auch sehr bequem und ohne große 
Anheiz- und Nachbrandverluste durchführen läßt, übergeht. 
Es gibt heute bereits Anlagen, die sich bei diesem stoß- 
weisen Arbeiten selbsttätig ein- und ausschalten; aber ohne 
ausreichende Aufsicht geht es auch da nicht ab. Diese 
darf auch eine gewisse Sachverständigkeit nicht entbehren, 
die man bei unseren Dienstbeflissenen, besonders den weib- 
lichen, häufig vergeblich suchen wird. 


Daß das stoßweise Heizen, bei dem die Hauptvorteile der 
Ölfeuerung, die schnelle Inbetriebsetzbarkeit und die ver- 
lustlose Außerbetriebsetzung sich voll auswirken, leicht dazu 
verführt, den Betrieb auch unter die Grenze der sonst durch 
Zentralheizungen erreichten gleichmäßigen Erwärmung der 
Räume einzuschränken, darf nicht unerwähnt bleiben. 


Eine gute Verbrennung des Öles erfordert ferner die 
Möglichkeit einer freien Entfaltung der Flamme, also einen 
geräumigen Verbrennungsraum. Durch ein zu frühes An- 
stoßen des verbrennenden Öls an die kühlend wirkenden 
Kesselwandungen wird die Verbrennung unvollständig. 
Neben Rauch- und Rußbildung stellt sich leicht ein Ansetzen 
koksartiger Krusten an die Kesselwände ein. 


Weisen diese Erscheinungen darauf hin, daß man Öl- 
feuerungen an Kesseln . mit kleinen Innenräumen, also 
unseren kleineren Gliederkesseln, besonders denen mit Unter- 
brand, nur schwer durchführen kann, so kommt hinzu, daß 
die Querschnitte in den Zerstäubern für das verbren- 
nende Öl angesichts der bei kleinen Kesseln benötigten ge- 
ringen Mengen recht gering werden. Hat z.B. ein Kessel 
eine stündliche Leistung von 40000 WE, entsprechend rd. 
6 m? Heizfläche, so sind bei voller Leistung etwa 5 kg Öl 
erforderlich. Bei einem Zuflußdruck des Öls von nur Y\, m 
genügt dazu schon eine Austrittsdüse von etwa 1 mm Durch- 
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messer. Nimmt man sie größer, so müssen Drosselvorrich- 
tungen vor dem Austritt angebracht werden, deren Durch- 
flußquerschnitte auch wieder sehr gering werden, weil sie von 
der günstigsten, kreisförmigen Querschnittsform abweichen. 
Diese feinen Querschnitte können durch Schmutzteile 
im Öl aber leicht beeinflußt werden; man bevorzugt aus 
diesem Grunde und auch wegen der leichteren Brennbarkeit 
vielfach die teuereren Ölsorten, vor allem die Auslandsöle 
und manche der Hersteller von Ölbrennern lassen sich auf die 
Benutzung anderer Öle, z. B. der Steinkohlenteeröle, über- 
haupt nicht ein. 


Die Kostenfrage ist es überhaupt, die bei der Benutzung 
der Ölfeuerung in Deutschland eine wesentliche Rolle spielt. 
Die Ölmengen, die in Deutschland aus der Destillation der 
Rohöle, in den Braunkohlenschwelereien und aus dem 
Steinkohlenteer gewonnen werden, decken den Inlands- 
bedarf für die bisherigen Verwendungsarten (Dieselmotoren, 
Ölfeuerung für technische Öfen u. dgl.) nicht. Es liegt daher 
kein Grund vor, anzunehmen, daß die Ölerzeuger, um die 
Verwendung des Öles in Heizungsanlagen zu fördern, ihre 
Ölpreise verringern. Die Steinkohlenzechen, die auf die 
Teeröle, die heute bereits die billigsten sind, eine Einwirkung 
haben, werden ohnehin immer im Auge behalten, daß sie in 
erster Linie für ihren Koksabsatz sorgen. Ausgeschlossen 
ist nicht, daß die Verflüssigung der Kohle, zu der man sich 
anschickt, eine Änderung der Preisverhältnisse bringt, doch 
läßt sich das heute noch nicht übersehen. 


Auslandsöle sind wesentlich teurer, weil auf den für die 
Ölfeuerung benutzten hohe Zölle liegen. Selbst aber, wenn 
diese für den genannten Zweck beseitigt würden, wird der 
Grundpreis noch nicht billiger werden als der der Öle 
deutscher Herkunft. 


In meinem Vortrage über »Brennstoffe für Zentral- 
heizungen« auf dem Kongreß für Heizung und Lüftung 1924 
habe ich auf Grund angestellter Untersuchungen gesagt, daß 
das Öl etwa das Doppelte kosten dürfte, als der Koks, wenn 
die Kosten für beide Feuerungsarten die gleichen sein sollten. 
Hierbei war die höhere Nutzwirkung der Ölfeuerung und die 
schnelle Anpassungsfähigkeit an das Bedürfnis, also das 
stoßweise Heizen gebührend berücksichtigt. Die ange- 
gebene Verhältniszahl wird auch aus den Vereinigten Staaten, 
die als ölerzeugende Länder größten Umfangs der Benutzung 
dieses Betriebsmittels viel näherstehen, als Deutschland, be- 
stätigt. In einer für die Einführung solcher Ölfeuerungen 
bestimmten Schrift heißt es, daß 100 bis 125 Gallons Öl 
einer Tonne Hartkohle (Anthrazit) gleichwertig seien. Die 
angegebene Ölmenge entspricht etwa 400 bis 500 kg. Der 
Anthrazit ist eine hochwertige Kohle, die dem Heizwerte des 
Koks ungefähr gleichsteht. 


Kostet der Koks 4 Pf. je kg, so dürfte das Kilo Öl also 
nicht teuerer als 8 Pf. sein. Das ist aber in Deutschland 
niemals der Fall. Das billigste Öl wird, in den Keller ge- 
schafft, nicht unter 13 bis 14 Pf, das ausländische nicht unter 
20 Pf. zu haben sein. Die Kosten für den etwa nötigen 
mechanischen Betrieb und einer etwa benutzten Gaszünd- 
flamme kommen noch hinzu, auch darf man die Abschrei- 
bung auf die Anschaffungskosten der nicht gerade billigen 
Ölbrenner nicht vergessen. In den eingangs erwähnten 
Schweizer Berichten wird darauf hingewiesen, daß man die 
Abschreibungen nicht zu niedrig annehmen dürfe, weil es 
nicht sicher sei, daß man wegen plötzlich zu großer Ver- 
teuerung des Öles von der Benutzung der Ölfeuerung ab- 
sehen müsse. 


Ich will nicht unerwähnt lassen, daß mir von einer 
neueren an einem 21,5 m? Ecakessel angebrachten Ölfeuerung 
nach Art derjenigen, bei denen unter höheren Druck ge- 
setztes Öl zerstäubt wird, gesagt wurde, daß man mit 75 kg 
Öl das gleiche erreicht habe als mit 5 Ztr. Koks. Das Ver- 
hältnis wäre also 1 kg Öl zu 3,5 kg Koks. Das verwendete 
Öl, ein Gemisch von ausländischem mit inländischem 
Braunkohlöl, kostete 17 Pf., trotzdem seien die Brennstoff- 
kosten ungefähr die gleichen wie bei den dortigen Preisen 
die des Kokses. 


Die Zahlen bedürfen jedenfalls noch einer sorgfält 
Nachprüfung. Würden sie sich als richtig erweisen, so kö 
nur angenommen werden, daß bei dieser Anlage die sehı 
arbeitende selbsttätige An- und Abstellung von wesentlic 
Einfluß auf den Verbrauch gewesen ist. Können die 
steller von Ölfeuerungen für ihre Ausführungen ein gü 
geres Ergebnis, als oben angegeben, einwandfrei nachwe 
so kann das ja nur erwünscht sein. Richtige Koster 
gleiche können aber nicht durch einmalige Versuche 
wonnen werden, sondern bedürfen einer längeren Dauer vu 
Berücksichtigung der Übergangszeiten, in’ denen das ı 
weise Heizen von besonderer Bedeutung wird. 


Ich erwähne eines anderen mir bekannt geword 
Falles. In einem Krankenhause hatte man, obwohl 
feststellte, daß die Ölfeuerung wesentlich teurer käme 
obwohl man hin und wieder über Gerüche zu klagen h 
diese trotzdem in Betrieb erhalten. Der Grund dafür 
in besonderen Verhältnissen gelegen haben. Aber e 
auch bekannt geworden, daß die Kranken über Käll 
der Nacht zu klagen hatten, weil nachts nicht geheizt wı 
Liegt der hauptsächlichste Grund, daß man mit we 
Wärmeeinheiten beim Öl auskommt, in der schnellen 
passungsfähigkeit, so liegt, wie schon oben bemerkt, « 
auch die Gefahr, den bedeutendsten Vorteil der Zer 
heizung, die stetige gleichmäßige Wärme der behe 
Räume, zu verlieren. 


Es dürfte aus dem Gesagten hervorgehen, daß de 
suche die Ölfeuerung an kleinen Kesseln und für Wohn 
beheizung in Deutschland einzuführen, wenig Erfolg 
sprechen. Inwieweit sie in größeren Gebäuden bei 
lagen mit stetiger Aufsicht sich einführen werden, wir 
Zukunft lehren. Wahrscheinlich ist, daß man minge 
in solchen Fällen, in denen die Kostenfrage eine Rolle s 
so lange kein Glück damit haben wird, wie die heutigen F 
sich nicht wesentlich ändern. 2 


Kann man diese aber ausschalten und en noch aı 
Gründe vor, die die Ölfeuerung als zweckmäßig erschı 
lassen, so ist unbedingt dazu zu raten, solche Kessel zu 
wenden, die den Eigenschaften der Ölfeuerung ange 
sind. Darüber mögen de) Hersteller von Ölbrennern. i 

| 


werden. 


Gubeiserner Zentralheizung | 
mit allseitig den Feuerraum und dieH 
saszüge umgebenden wasserberührten n 

flächen. 

Von Ingenieur Carl Tue Frankfurt a. Mm 


Architekten, Behörden und Bauherren hat 


Bei 


längst die Erkenntnis Bahn gebrochen, daß bei Verge) 
| 


einer Zentralheizung nicht allein die Höhe der An 
kosten, sondern in erster Linie die Wirtschaftlichkei 
Betriebes der Heizanlage also äußerste Herabsetzuı 
Brennstoffkosten entscheiden sollte. 


In der augenblicklichen wirtschaftlichen Not. 
lands ist es mehr denn je am Platze, daß auch die Zer' 
heizungsindustrie als berufene Stelle immer wieder 
achtet und bei der Projektierung von Neuanlagen ihr 
gewicht darauf legt, daß mit deren Betrieb’ größte 
schaftlichkeit erreicht wird. Tatsächlich hat erfreulil 
weise die Zentralheizungsindustrie bisher mit allem | 
dieser Forderung erhöhter Wirtschaftlichkeit der Heiz 
anlagen größte Beachtung geschenkt und nament] 
den letzten Jahren gute Erfolge erzielt. Nicht zule 
es den Kesselfirmen zu verdanken, daß durch rege Tä 
in der Konstruktion wirtschaftlich günstiger KesselsyS\ 
und vielen Verbesserungen brauchbare Kessel auf den N 
gebracht wurden, die es ermöglichen, den Brennstol' 
brauch ohne Verminderung der Heizleistung eines K 
sparsam zu gestalten, 
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Schon seit jeher ist es das Bestreben der Kesselkonstruk- 
re gewesen, den verfeuerten Brennstoff restlos auszu- 
zen und damit den Wirkungsgrad des Kessels zu erhöhen. 
jetzt ist dies nur zum Teil gelungen, wenn auch zugegeben 
den muß, daß die neueren Kesselsysteme durchweg einen 
seren Wirkungsgrad aufweisen als die alten Kesseltypen. 
tz alledem sind die Kosten des Heizbetriebes infolge des 
en Brennstoffverbrauches immer noch hoch genug, so 
die Zentralheizung in vielen Fällen nicht als Heizung 
die Allgemeinheit gelten kann. 


Es wird daher die vornehmste Aufgabe der Heizungs- 
ınik sein, weitere Mittel und Wege zu finden, daß der 
rieb einer Zentralheizung noch bedeutend billiger wird 
auch die Anlagekosten geringer werden. Nur dadurch 
I der Zentralheizung die Zukunft gehören, die ihr gebührt, 
‚ihr Segen der Allgemeinheit zugute kommen. Ebenfalls 
I es Aufgabe der Kesselfirmen sein, solche Kessel zu 
en, die neben Billigkeit größte Wirtschaftlichkeit in 
ıg auf Brennstoffverbrauch aufweisen. 


Auf dem Wege zur Vervollkommnung unserer Kessel- 
eme bedeutet der zum Deutschen Reichspatent ange- 


).1. Heizkessel mit wasserumgebenem Feuerraum und Zügen, 
Hälfte Grundriß und Hälfte wagrechter Querschnitt. 


lete, in der Abbildung dargestellte gußeiserne Glieder- 
el ein nicht unwesentlicher Schritt vorwärts. Die Heiz- 
des Kessels sind zum größten Teil senkrecht angeordnet 
en sämtlich von den Verbrennungsgasen be- 
hen. 

)er Kessel arbeitet mit unterem Abbrand und besitzt 
n reichlich großen Füllschacht für obere oder vordere 
hickung. Der Rost ist ebenfalls wasserdurchspült. 


/om Rost ziehen die heißen Verbrennungsgase in der 
der Abbildung ersichtlichen Pfeilrichtung in die senk- 
ten Rauchzüge und durch die unteren wagerechten 
chzüge in den Schornstein. Nicht allein in den Seiten- 
den, sondern auch in der Rückwand des Kessels be- 
’n sich Rauchzüge, so daß fast alle Rauchgase den 
hen Weg nehmen, um in den Schornstein zu gelangen, 
'h diese Anordnung der Rauchzüge und die unmittel- 
Umspülung aller Heizflächen mit dem zu erwärmenden 
ium wird den Verbrennungsgasen der größte Teil ihrer 
me entzogen und nutzbar gemacht, so daß die Abgase 
mit mäßiger Temperatur in den Schornstein abziehen. 
's kann also kein Zweifel darüber bestehen, daß die 
lützung des Brennstoffes infolge dieser Anordnung der 
flächen denkbar günstig und die Wirtschaftlichkeit 
ee im Brennstoffverbrauch außerordentlich vorteil- 
ist. 

erner hat der Kessel den Vorzug, daß durch die Anord- 
‘ der vollständig wasserumspülten Heizflächen, die 
flächen einen geringen Platzbedarf beanspruchen, 
irch eine nicht unerhebliche Ersparnis an den Größen- 


3 


verhältnissen des Kessels erzielt wird. Damit ist wiederum 
auch eine Materialersparnis erreicht, welche den Materialpreis 
günstig beeinflußt. 


Hauptaugenmerk wurde auf leichte Reinigungsmöglich- 
keit und gute Übersichtlichkeit der Rauchzüge gerichtet; 
denn auch die beste Kesselkonstruktion verfehlt ihren Zweck, 
wenn die Rauchzüge nicht öfters gereinigt werden. Da die 
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Senkrechter Längsschnitt zu Abb. 1. 


Abb. 2. 


Reinigung der Rauchzüge bekanntlich mit zu den unbe- 
liebtesten Verrichtungen des Kesselwärters gehört, ist 
diese so bequem wie möglich einzurichten. Dies wurde auch 
erreicht. Sämtliche Rauchzüge sind nach Abnehmen der 
Reinigungsdeckel bequem zugänglich, gut zu übersehen und 
von jedem Laien leicht zu reinigen oder auf Sauberkeit zu 
prüfen. Da fast alle Heizflächen senkrecht angeordnet 
wurden, sind ohnehin wenig Flächen vorhanden, welche die 
Ablagerung von Flugasche und Ruß gestatten und den Effekt 
der Heizflächen fühlbar beeinträchtigen könnten. 


Abb. 3. Hälfte Vorderansicht und Hälfte senkrechter Querschnitt 
zu Abb. 1. 


Zur Vermeidung von Wärmeverlusten ist der Kessel von 
allen Seiten mit einem Blechmantel umgeben, dessen 
Zwischenraum mit Kieselgurmasse ausgefüllt ist. Auch 
die Reinigungsdeckel sind durch Kieselgurfüllung gegen 
Wärmeverluste geschützt. 


Besonders hervorgehoben zu werden verdient die gefällige, 
in räumlich geringen Grenzen gehaltene Form des Kessels. 
Er kann in beliebigen Größen hergestellt werden, wobei er als 
Niederdruckdampfkessel schon mit 700 mm mittlerem Was- 
serstand und 1100 mm ganzer Höhe bei 1050 mm Breite gute 
Leistungen ermöglicht. Ebenfalls können die Kessel als 
Batteriekessel dicht nebeneinander aufgestellt werden, ohne 
an ihrer Zugänglichkeit einzubüßen. 
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Gleichungen 
Wasserrohrleitungen. Von Ing. Paul Brinkhaus, 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 
zur Bestimmung des Druckverlustes in 


Essen, 


»Das Gas- und Wasserfach«, S.165, Heft 9, vom 27. Februar, 
und $8.189, Heft 10, vom 6. März 1926. 

Verfasser geht bei seiner Betrachtung von der Grund- 
gleichung zur Bestimmung des Reibungsverlustes in Wasser- 
rohrleitungen aus: 


N 


l DD 


Darin bedeuten: h das Druckgefälle in m, ! die Länge in m, 
D den Rohrdurchmesser und ce die Abkürzung für den Wert 


2 k 


Der Wert für eist abhängig von der Rauhigkeit der 


fe] 
Rohrwandung und vom Rohrdurchmesser, in geringem Maße 
auch von der Wassertemperatur und Wassergeschwindig- 


keit. 


Infolge der fortschreitenden Verkrustung der inneren 


Rohrwandung wächst also der Wert für c, und es ist ratsam, 
sich auf Gleichungen zu beschränken, in denen der Wert für 
c für neue und für langjährigim Gebrauch befindliche Rohre 
angenommen wird. 


Verfasser spricht nun der Reihe nach die verschiedenen 
üblichen Gleichungen durch und teilt sie folgendermaßen 


ein: 


T- 


(eb 


Solche mit konstantem c, die als vollkommen un- 
brauchbar bezeichnet werden müssen. Dahin ge- 
hören die Formeln von d’Aubuisson, Dupuit, 
Fanning (1) und (2) und Chezy. 


. Solche, bei denen die c-Werte nur in Abhängigkeit 


von der Wassergeschwindigkeit gestellt und demnach 
wertlos sind. Es sind die Formeln von Weißbach 
und Zeuner. 


. Solche, bei denen e nur vom Rohrdurchmesser ab- 


hängig ist. Sie werden vom Verfasser verschieden 
bewertet. Die Formel von Darcy hält er wegen zu 
geringer Verschiedenheit der c-Werte für verschiedene 
Röhren für unbrauchbar; die Formel von Frank er- 
gibt einigermaßen befriedigende Ergebnisse, während 
die von Sonne für neue Leitungen etwas zu geringe 
Druckverluste, für gebrauchte Rohre aber befriedi- 
gende” Ergebnisse feststellen läßt. 


. Die Gleichungen mit c-Werten in Abhängigkeit 


von Wassergeschwindigkeit und Rohrdurchmesser 
sind verschieden zu beurteilen. Flamant erhält 
zu geringe Druckverluste, Lang errechnet für neue 
Rohre gute Werte, für gebrauchte bis zu 150 mm 
Durchm. reichlich hohe Druckverluste bzw. zu 
große Rohrweiten. 


. Auch die Gleichungen, die ce in Abhängigkeit von 


Wassergeschwindigkeit, Rohrdurchmesser, Zähig- 
keit und spez. Gewicht des Wassers bringen, sind 
von verschiedener Brauchbarkeit für die Praxis. 
Poisseuille erhält überall zu kleine Werte und 
ist unbrauchbar; auch die Bielsche Formel, die 
6 Rauhigkeitswerte eingeführt hat, ergibt der Wirk- 
lichkeit gegenüber zu geringe Werte, jedoch in 
unbedeutendem Maß. 


. Es bleibt noch eine Art von Gleichungen, bei denen 


die Abhängigkeit der c-Werte nicht erkennbar ist. 
Daher gehören die Formeln von Lampe, Biegel- 
eisen und vom Verfasser Brinkhaus. Verfasser 
bespricht weiter 2 Schaubilder, in denen er den 
Verlauf der c-Werte für neue und für gebrauchte 
Rohrleitungen der namhaftesten Formeln bei ver- 
schiedenen Rohrweiten eingetragen hat. Er emp- 
fiehlt zur Anwendung die c-Werte von Biel, Sonne 
und seine eigenen und erklärt die Werte der Biegel- 
eisenschen Formel für viel zu hoch. Die gewöhnlich 
im Wasserbaufach angewandten c-Werte, die die 
Wassergeschwindigkeit nicht berücksichtigen, ge- 
nügen durchaus 


An der Arbeit des Verfassers ist besonders bemer 
wert, daß er jede der beschriebenen Gleichungen auf di: 
Beginn angeführte Grundgleichung zurückzuführe 
mochte, daß also lediglich die Werte für ce für das 
Studium des Druckverlustes in Wasserrohrleitungen 
Bedeutung sind. Bauser, Stutt 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Betriebserfahrungen mit Kohlenstaubfeuerungen. 


folge mit Kohlenstaubfeuerungen begonnen, einzelne 
in ihren Kraftwerken für diese Betriebsart umzubau 
ist schon jetzt in der Lage, ihre ersten Erfahrungen au 
von 1500 Stunden Betriebsdauer bekanntzugeben. 
im Interesse der Öffentlichkeit sehr erfreulich, weil d 
die anderen deutschen Kraftwerke in die Lage versetz 
den, sich die bisherigen Versuche zunutze zu mache 
Geld für Fehlschlagen der Versuche zu sparen. 


Der von Schulz und Gropp abgefaßte Bericht, 
April-Heft der Zeitschrift »Archiv für Wärm 
schaft und Dampfkesselwesen« erscheint, stü 
namentlich auf die Erfahrungen im Kraftwerk Mo: 
Bewag, wo im ganzen 10 Kessel mit insgesamt 
Heizfläche Kohlenstaubfeuerungen erhalten habe 
ist, was den Nutzen dieser Feuerung für den Betr 
Werkes anbelangt, durchaus günstig. Das Ziel, die 
schaftlichkeit des Werkes dadurch zu heben, daß die I 
spitzen vorwiegend von den Kesseln mit Kohlenst 
feuerung übernommen und die Kessel mit Rostfeuerun 
möglichst gleichförmiger Belastung betrieben wer 
in vollem Umfang erreicht worden. Auch daß die Küh 
der Schlackenroste von Kohlenstaubfeuerungen un 
10 vH Mehrleistung an Dampf ergeben und auch nat 
Abstellen des Feuers den Wasserumlauf im Kessel 
stützen, darf man als einen schätzbaren Vorteil der 
staubfeuerung buchen. 


Daß auf der anderen Seite vorläufig die Kostän 
besserungen am Mauerwerk und an den Ma 
wegen mangelnder praktischer Erfahrungen über g: 
Baustoffe usw. noch ziemlich hoch sind, war bei de 
ersten Versuchen zu erwarten, Es ist daher selbst 
lich, daß vorerst nur solche Kraftwerke von Staub 
Gebrauch machen ’sollten, bei denen die Ersparni 
gesteigerte Wärmewirtschaftlichkeit einen gewiss 
aufwand an Betriebskosten rechtfertigt. Die Ent 
hängt dabei nicht nur von der Größe des Werkes, 
auch vom Verlauf seiner Belastung ab. 


Das Kraft-Fernheizwerk der Technischen Hochs 
Berlin. Von Dr.-Ing. Kuhberg, »Zentralblatt der 
verwaltung«, Berlin, v. 5. Mai 1926. S. 217 bis 2 
11 Abbildungen. — In dem Aufsatze ist ausführli 
die Planung und Ausführung des früher schon im 
Ing. kurz besprochenen Kraft-Fernheizwerkes beri 


Reinigungstüren aus Kunststein für Schornstei 

Die Firma Joseph Schwendt &Co., Baden 
die sich mit der Herstellung von Schornsteinaufsät 
Kunststein und mit der Ausführung von Entli 
anlagen beschäftigt, stellt u. a. auch besonders zweckmö 
Verschlußtüren aus Kunststein für die Reinigungsöfl | 
der Schornsteine oder Kamine her. Die Bauart die 
schlüsse ist aus den Abb. 1 bis 4 ohne weiteres zu ı 
Sie hat sich in jeder Hinsicht gut bewährt u 
erhebliche Vorteile gegenüber den gebräuchlichen 
verschlüssen aus Blech oder Gußeisen, die erfahrungsge 
rasch verrosten, und lassen sich dann schwer öffnen ! 
schließen lassen oder schadhaft werden, so daß si 
mehr ihren Zweck erfüllen. s 


Zum Anschließen von Ölentäuchhr an die. 
steine eignen sich besonders die von derselben Fabı 
gestellten Einsatzsteine mit auswechselbarem Fut 
deren Bauart aus den Abb. 5 u. 6 zu ersehen ist. Die 
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te der Öffnung des Steines ist so abgeschrägt, daß der 
uch ungehindert nach oben in den Schornstein über- 
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Abb. 2. Verschlußplatte für die 
Schornstein-Reinigungsöffnung 
über dieser aufgehängt. 


Abb. 1. 
ehornsteintürchen geöffnet. 


m 


Re; Abdiehtungsplatte in die 
tornstein-Reinigungsöffnung 
eingesetzt. 


Schornsteintürchen 
geschlossen. 


Abb. 6. 


Ansicht des Schornstein- 
Einsatzsteines und des Futter- 
Einsatzrohres. 


5. Schornstein-Einsatzstein 
im Schnitt. 


nen kann, und ein zu weites Einschieben des Ofen- 
»sin den Stein wird durch das auswechselbare Futter- 
atzrohr verhindert. —T, 


Die Einleitung der Abzugsgase von Gasfeuerstätten 
öfen, Gaskochherden usw.) in Schornsteine, an welche 
hzeitig andere Feuerungen angeschlossen sind, ist in 
n Schreiben der Abteilung für Brandversicherung der 
icherungskammer zu München vom 5. Januar 1925 für 
ulässig erklärt. Das Schreiben ist in der Zeitschrift 
hnische Blätter für Kaminkehrer«, München, Liebherr- 
’e 13 vom 10. April 1926, S. 41 veröffentlicht. —r. 


Elektrische Wärmespeicheröfen zur Beheizung von Ge- 
eräumen sind von Ingenieur Hugo Helberger, Mün- 
‚in der »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure « 
N, v.17. April 1926, an Hand zweier Abbildungen be- 
'hen. Nach dem Geschäftsberichte der Elektrizitäts- 
© des Kantons Zürich waren dort im Jahre 1925 neben 
a andern Geräten zur Ausnutzung von elektrisch er- 
‚er Wärme 6430 Heizkörper für Raumbeheizung mit 
9 Anschlußwerte von rd. 8200 kW im Betriebe. Da 
eden Ofen durchschnittlich 1,3 kW Anschlußwert ent- 
1, handelt es sich um ziemlich große Heizöfen. In dem 
itze von Herlberger sind auch Angaben über die Mes- 
der Wirkungen der elektrischen Öfen und über die 


verwendeten Instrumente von Dr. R. Hase, Han- 
Ba 


nover, der Firma Siemens & Halske, Berlin, und der Firma 
Ghielmetti & Co., Solothurn, gemacht und in einem Schau- 
bilde sind die Betriebsergebnisse eines 3-kW-Speicherofens 
veranschaulicht. Die mit den Öfen durchgeführten Ver- 
suche haben gezeigt, daß sich die elektrische Speicher- 
heizung in einwandfreier Weise ermöglichen läßt, wenn die 
Öfen in bezug auf Größe und technischer Ausführung richtig 
gewählt werden. —T. 


Unterricht über das Zustandekommen des Sehornstein- 
zuges und über die Ursachen seiner Störung ist in einem vor- 
trefflichen Aufsatze von dem bekannten Physiker Prof. 
H. Meidinger (Karlsruhe) schon in der Badischen Ge- 
werbezeitung, Jahrgang 1875, in einem Aufsatze »Anlei- 
tungen zu Versuchen mit dem Zugapparat« gegeben. 
Dieser Aufsatz ist nun in der Zeitschrift »Installateurblätter 
von Prof. Junkers«, herausgegeben von der Firma Junkers 
& Co., Dessau, Blatt 11, mit Erlaubnis des Badischen 
Landesgewerbeamtes nochmals zum Abdruck gelangt. 
Der darin besprochene »Zugapparat« kann besonders als 
Lehrmittel für Schulen sehr empfohlen werden. —T. 


Sehmiedeeiserne Vorwärmer haben sich nach einem in 
der »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, 
v. 8. Mai 1926, S. 634, erschienenen Bericht besser bewährt 
als gußeiserne. Durch Versuche der Maschinenbauanstalt 
Humboldt in Köln-Kalk ist festgestellt worden, daß die 
Speisewassertemperatur für die Vorwärmer mindestens 
80°C betragen muß, damit äußere Anrostungen vermieden 
werden. Ferner soll das Speisewasser möglichst nur aus 
Kondensat bestehen und nicht mehr Luft als 0,3 bis 0,5 cm?/l 
enthalten. Die Wassergeschwindigkeit soll so groß sein, 
daß sich keine Luftbläschen an den Rohrwandungen fest- 
setzen können. —T. 


Die Bewetterungsanlage der Kölnischen Gummifäden- 
Fabrik vorm. Ferd. Kohlstadt & Co., Köln-Deutz. Von Dipl.- 
Ing. M. Hirsch, Beratend. Ingenieur, Frankfurt a.M. 
»Gummi-Zeitung«, Berlin, v. 30. April 1926, S. 1694 und 
1695. Mit 2 Abbildungen. 

Für die Gummiverarbeitung muß die Luftbeschaffen- 
heit in den Arbeitsräumen in bestimmter Weise geregelt 
werden, weil sonst die Erzeugnisse der Fabrik schlecht aus- 
fallen oder auch Explosionsgefahren entstehen. Es handelt 
sich hauptsächlich darum, die Temperatur und den Wasser- 
gehalt der Luft innerhalb bestimmter Grenzen zu halten, 
Ansammlungen von Benzindämpfen zu vermeiden, den 
Arbeitern reine Frischluft zuzuführen und ungünstige Ein- 
flüsse der Lüftung auf die Erzeugnisse zu vermeiden. Dipl.- 
Ing. Hirsch hat als Beratender Ingenieur den Entwurf 
und die Einzelkonstruktionen einer von der Firma Alfred 
Waßmuth G.m.b.H. & Co., Köln-Delbrück, ausge- 
führten Raumbewetterungsanlage ausgearbeitet und be- 
richtet darüber an Hand der Abbildungen. Die Anlage be- 
steht aus einer als »Wetterfertiger« bezeichneten Vorrich- 
tung und aus den “Einrichtungen zur Wetterverteilung. 
Die gesamte Anlage hat sich inzwischen im Betriebe gut 
bewährt. (Vgl. auch den Aufsatz von Dipl.-Ing. M. Hirsch 
im Gesundh.-Ing. vom 27. März 1926, 8.188: »Haus- 
bewetterung, künstliche Regelung der Luftbeschaffenheit 
in Gebäuderäumen «.) ' —T. 


Sicherheitsvorschriften für Niederdruck-Warmwasser- 
heizanlagen und Warmwasser-Bereitungsanlagen (Preußi- 
scher Ministerialerlaß). 

Der schon im Gesundh.-Ing., Jahrgang 1925, S. 450 
u. 451, abgedruckte Ministerialerlaß, in welchem die zurzeit 
in Preußen geltenden Bestimmungen über die Einrichtung 
von Niederdruck-Warmwasserheizanlagen usw. unter Auf- 
hebung früherer Ministerialerlasse einheitlich zusammen- 
gefaßt sind, ist in einer etwas geänderten, aber im wesent- 
lichen mit der ursprünglichen Fassung übereinstimmenden 
Form nun auch in dem von der Reichsarbeitsverwaltung 
herausgegebenen »Reichsarbeitsblatt«, Heft Nr. 17, vom 
1. Mai 1926 (Verlag Reimar Hobbing, Berlin SW 61, Groß- 
beerenstr. 17) S. 132 u. 133 veröffentlicht worden. —r, 
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Die Bedeutung der Fenster für den Wärmeschutz der 
Räume. Von Reg.-Baurat Dipl.-Ing. Amos, Hohen-Dölz- 
schen vor,Dresden. »Die Wärmewirtschaft« (Albert Lüdtke, 
Verlag, Berlin SW 61), 8. 57 bis 59. 

Baurat Amos legt eingehend dar, welche Forderungen 
hinsichtlich des Wärmeschutzes für Gebäuderäume an die 
Fenster gestellt und in den Bauvorschriften festgelegt wer- 
den sollten. Er gelangt u. a. zu nachstehenden Schluß- 
folgerungen: Die Fensterausführung soll in Wohnräumen 
mindestens den gleichen Wärmeschutz gewähren, wie die 

11, Stein starke Ziegelwand. Es sind deshalb gut schließende 
Doppelfenster mit dichtem Anschluß an die Mauer zu for- 
dern. Die Fensterfläche soll nicht mehr als etwa 20 vH der 
Außenwandfläche betragen, der Abstand der Scheiben der 
Doppelfenster voneinander nicht wesentlich mehr als etwa 
12 cm. In freier Lage sind Fensterläden als Schutz gegen 
den Wind vorzusehen. Die schon in den Vorschriften des 
Preußischen Ministeriums für Volkswohlfahrt vom 30. April 
1924 empfohlene Anbringung von Doppelfenstern an der 
Wetterseite des Hauses soll zur unbedingten Forderung 
erhoben werden. —T. 


Beleuchtungswesen. 


Über die Verwertung von Faulschlammgasen für die Gas- 
versorgung von Städten. Von Dipl.-Ing. B.Nerreter, 
Direktor der städt. Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke 
Essen. »Das Gas- und Wasserfach«, 8.185, Heft 10, vom 
6. März 1926. 

Verfasser unterzieht in seinen Ausführungen die gastech- 
nische Seite der die ganze Gasfachwelt heute stark inter- 
essierenden Faulgasgewinnung einer kritischen Unter- 
suchung an Hand der Erfahrungen, die mit der ersten der- 
artigen Anlage in Essen gesammelt wurden und verweist auf 
die Veröffentlichungen von Dr.-Ing. Imhoff, Essen, im 
GWF, Heft 49, vom Dezember 1923 und Heft 40, Oktober 
1924. Faulgas, das bekanntlich ein Mischgas aus Methan, 
Kohlensäure, Stickstoff, Wasserstoff, Sauerstoff und Schwe- 
felwasserstoff darstellt, ist in seiner Zusammensetzung ge- 
wissen Schwankungen unterworfen, die mit der Betriebs- 
dauer der Brunnen zusammenhängen. Trotzdem läßt sich 
bei rationellem Betrieb ganzer Kläranlagen ermöglichen, daß 
der Heizwert des abzugebenden Gases verhältnismäßig 
gleichmäßig ist. Eine Zahlentafel und mehrere Schaubilder 
geben ein Bild von den Verhältnissen der Faulgasgewinnung 
und -verwertung in Essen. 

Danach ist bei den verhältnismäßig geringen Mengen 
zugesetzten Faulgases der hohe Kohlensäuregehalt des- 
selben auf das Mischgas, mit dem zusammen es den Ver- 
brauchern zugeführt wird, praktisch ohne Einfluß. Bei einer 
der Anlagen in Essen wird das Faulgas unter seinem eigenen 
Druck, den es durch 300 mm Tauchung der Auffanghauben 
erhält, einem in der Nähe befindlichen Gasbehälter zugeführt. 
Störungen sind seit Bestehen der Anlage — ab April 1923 — 
nicht vorgekommen. Aus einer anderen Anlage, Essen- 
Rellinghausen, wird das Faulgas ohne weiteres direkt in 
eine benachbarte 500-mm-Hauptleitung eingeführt, ohne 
daß bisher Störungen bekanntgeworden wären. Die Möglich- 
keit der direkten Einführung in eine enge Verbrauchslei- 
tung bezweifelt der Verfasser, weil keine gleichmäßige Mi- 
schung des Faulgases mit dem Leuchtgas stattfinden kann, 
so daß die Verbrauchsapparate gestört werden. Versuche 
und theoretische Erwägungen beweisen diesen Schluß. 


Je nach der Zusammensetzung der in jeder Kläranlage 
anfallenden Fäkalien wird‘ der Schwefelwasserstoffgehalt 
höher oder geringer sein. In jedem neuen Fall ist also zu 
untersuchen, ob eine Reinigeranlage vor der Einführung der 
Faulgase in die Leitung notwendig ist. Die Beimischung von 
Merkaptan bei direkter Verwendung ist zu erwägen. 


Verfasser kommt zu dem Schluß, daß, so gering auch die 
in einer Kläranlage anfallende Gasmenge ist, ihre Verwer- 
tung doch in volkswirtschaftlichem Interesse liegt und 
. technisch ohne Bedenken geschehen kann. 

Bauser, Stuttgart. 


besprochen. 


Kranken- und Medizinalwesen. 


Epidemiologische Erfahrungen über Typhus. Von ( 
regierungs- und Med.-Rat Dr. Bundt. »Zeitschr. f. ) 
Beamte und Krankenhausärzte«, 1926, Nr. 8, 8.189 bis 

Mitteilungen über selbstbeobachtete Typhusausbr 
verschiedener Entstehungsursache, darunter besonders. 
über die vorjährige Typhusepidemie in Anklam. . 

Die zuverlässige Wirkung der Sandfiltration von 
flächenwasser zieht der Verfasser durch eine Statisti 
Zweifel, derzufolge in den Jahren 1907 bis 1916 die mi 
triertem Oberflächenwasser versehenen Städte Bremen 
schnittlich -1,45, Breslau 1,49, Magdeburg 1,95, Ha 
2,32, Stettin 4: 21 Typhusfälle auf 10000 Einwohner ha 
während das mit Quellwasser versorgte Nürnberg nur 
Fälle aufwies. Da andere Arten der Infektion als die d 
Trinkwasser mitgewirkt haben können, entbehren ( 
Zahlen jedoch der Beweiskraft. Abi 


Verschiedenes. 


Feuerlöschtypen. Der Verfasser des unter diese { 
schrift im Gesundh.-Ing. vom 27. Februar 1926, 8. 
besprochenen Aufsatzes, Chemiker K. Haerting, B 
W 10, teilte als Berichtigung zu dem Referate folgendes 

Ungefährlicher als der Tetrachlorkohlenstoff ist 
Methylbromid, das in seiner Wirkung noch schneller 
in kleinen Apparaten. Bei Elektrizitätswerken wie 
für Garagen und Autos kommen Kohlensäure- Troc 
löscher, wie Tetralöscher und Methylbromidlöscher in FR 
Die Reaktionstetralöscher mit Trockenpatrone sind w 
ihrer Reichweite a anderen Tetralöschern eher vi 
ziehen. z 


Ein Diehtungsmittel ,Trieosal“ für Be Ei 
Kleinlogel in der Beilage »Kraft und Stoff« der »I 
schen Allgem. Zeitung«, Berlin, v. 2. Mai 1926 empfeh 
Die Eigenschaften des »Tricosal« sind d 
Versuche in amtlichen Prüfungsanstalten festgestellt 
den. Es hat sich dabei gezeigt, daß mit dem Mittel v{ 
Dichtheit des Betons bei Wasserdrücken bis zu 200 . 
erreicht wird und daß die Festigkeit des Betons nicht 
ringert, sondern in manchen Fällen sogar erhöht \ 


Schädlingsbekämpfung von Flugzeugen aus. | 
Beilage »Weltverkehr« der »Deutschen. Allgen 
Zeitung«, Berlin, v.2. Mai 1926, bespricht C. H. Sien 
unter anderen Sonderaufgaben des Flugzeuges 
Schädlingsbekämpfung durch Flugzeuge, bei der 
siertes Gift aus der Luft herabgestreut wird. Das 
fahren eignet sich besonders zur Bekämpfung de, 
tretens der Raupen der Schmetterlinge, Forleule und N 
in Waldbeständen. Besonders hergerichtete Flugzet 18 
einer Streuvorrichtung im Boden wurden benutzt 
Kalzium-Arsen-Präparat aus geringer Höhe auf 
der Schädlingsplage betroffenen Gebiete ausz 
Die vom Flugzeuge ausgestoßene Pulverwolke löste 
in dem vom Propeller verursachten Luftstrom in 
Staubteilchen auf, die sich auf die Baumkronen verte: 
und nach wenigen Tagen konnte restloses Absterb 
schädlichen Raupen festgestellt werden. 


Zwei neue Absorptionskältemaschinen. Von 
Martin Krause, Berlin. »Zeitschrift des Vereins deu 
Ingenieure «, Berlin, v.1. Mai 1926, 8. 597 bis 599 
6 Abbildungen. — Von den ununterbrochen arb 
Kältemaschinen vermeidet die von Altenkirch 
moniakpumpe durch Höhenunterschiede und Flüssig 
säulen und erzwingt den Flüssigkeitsumlauf durch B 
bildung in einem Steigrohr. Die Maschine von Plateı 
Munters vermeidet die Pumpe durch Gaszumischun 
Absorber und Verdampfer und erzeugt den dadurt 
wendig werdenden Gasumlauf durch eine Was 
atmosphäre. 


a 
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Bücherschau. 


Verwaltungsbericht der Wasserversorgung der Landes- 
ptstadt München für die Zeit vom 1. Januar 1919 bis 
März 1924. 29x 23 cm. 28 Seiten. 1926). Buchdruckerei 
Verlagsanstalt Karl Gerber in München. 


Das Studium dieses Berichtes, der ein volles Jahrfünft 
aßt, wird jedem in vieler Hinsicht manche Anregung 
en. Fällt doch die Zeitspanne, die dieser Bericht umfaßt, 
ie schlimmste Zeit der Geldentwertung. München be- 
‚unter den deutschen Großstädten eine vorbildliche Was- 
ersorgung. Das Wasser wird ihr im freien Falle von hoch 
senen Quellgebieten in fast unbeschränkter Menge zuge- 
t, und darum ist auch der Wasserverbrauch in dieser 
It mit den vielen meist tätigen Springbrunnen ein sehr 
r. 1923 ging die Verwaltung von dem bisherigen Ver- 
nungssystem des Wasserverbrauches, bei dem sich die 
chnung auf Mindestmenge und Mehrverbrauch stützte, 
nd gibt das Wasser nur noch durch Messer ab. Die Rohr- 
erweiterungen wurden in diesem Jahre nicht mehr aus 
ihemitteln bestritten, sondern den Wasserabnehmern 
ebürdet. Eine Übersicht zeigt uns die Entwicklung des 
sergrundpreises. Er stieg vom Oktober 1918 von 5 Pf. 
uf 900 Millionen Mark, also fast 1 Milliarde am 1. Okto- 
r 1923. Gegenwärtig beträgt der Wasserpreis 8 Pf., 
er muß im Vergleich mit dem anderer Städte als niedrig 
ichnet werden. Von größeren baulichen Erweiterungen 
| genannt: der Bau einer 3. Leitung im Teufelsgraben 
die Vergrößerung der Hochbehälteranlage in Deisen- 
n. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


nnali dei lavori pubbliei giä giornale del genio 
» (Bericht der öffentlichen Arbeiten, herausgegeben 
Ministerium für öffentliche Arbeiten in Rom.) Jahr- 
LXIV, Nr. 2, Februar 1926. Verlag Eredi A. de Gaetane, 
‚ Via Torre Argentina 47. 

ie erste Abhandlung des Februar-Heftes bringt eine 
ihrliche Beschreibung der Bewässerung in Italien 
den Ingenieuren Angelo Rampazzi und Guilio de 
chi (Le irrigazioni in Italia). Die einzelnen Abschnitte 
richten uns über die Grundlagen, nach denen die 
isserung in bezug auf die hydraulischen und hydrolo- 
en Verhältnisse der Gegend durchgeführt wurden. 
belehrend ist eine Übersicht über die verschiedenen 
e eines Kubikmeters zugeführten Bewässerungswassers 
n verschiedenen Provinzen Italiens. Der Preis schnellt 
utend höher, sobald es sich um die künstliche Hebung 
Grundwasser handelt. 


\ einer zweiten längeren Abhandlung behandelt Dr. 
0 Landolo die Meliorationen Italiens (Le bonifiche 
ne). Er gibt uns zunächst einen praktischen Führer 
die Gesetzgebung und über die Durchführungsbestim- 
zen. Es müssen wasserrechtliche Genossenschaften ge- 
t werden in ähnlicher Art wie wir sie bereits in Deutsch- 
nach Einführung der Wassergesetze kennen. Weitere 
hnitte berühren die technischen und finanziellen Be- 
nungen und die Verteilung der Kosten bei der Durch- 
ng größerer Meliorationen. Die Arbeit verfolgt den 
k, über das gesamte Gebiet nach allen Richtungen hin 
lärung zu geben. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Die Schleifscheibe, ihre Wahl, Verwendung und 
andlung. (AWF-Merkblatt 201.) Herausgegeben vom 
chuß für wirtschaftliche Fertigung beim Reichskura- 
m für Wirtschaftlichkeit. 8°. 12 Seiten. Mit einer 
Idung. April 1926. Zu beziehen durch den Beuth- 
8 G. m. b. H., Berlin SW 19, Beuthstr. 8. Stückpreis 
0,50. — Die Schrift enthält eine Zusammenstellung 
Hauptgesichtspunkte für die Wahl der Schleifscheibe 
ihrem Verwendungszweck und für ihre Behandlung 
agerraum und im Betrieb, Angaben über Härtegrad, 
ifmittel, Körnung, Bindung, über den Durchmesser 
lie Breite der Scheiben, über ihre Form, die Bestellung, 
‚“agerung, das Aufspannen usw. Bei der außerordent- 
N Wichtigkeit des Schleifverfahrens für die Wirtschaft- 


lichkeit, nicht nur in der Maschinenindustrie, sondern 


auch bei der Bearbeitung vieler Materialien in anderen 
Gewerbebetrieben ist der Schrift recht weite Verbreitung 
und Beachtung zu wünschen, um so mehr, als die Befol- 
gung mancher der darin gegebenen Vorschriften dazu 
dienen wird, Unfälle zu verhüten, die sonst durch das Zer- 
springen der Schleifscheiben entstehen. —T. 


Annuaire sanitaire international 1924. Rapports sur les 
progres realises dans le domaine de l’Hygiene publique de 
vingt-deux pays. Soei6te des Nations, Organisation d’Hygiene, 
Genf, Dechr. 1925. 25 x 18cm, 518 Seiten. 

Der Titel gibt den Inhalt an. Aus 22 Ländern, darunter 
auch aus Deutschland, wird von Sachverständigen über die 


. Fortschritte der öffentlichen Gesundheitspflege im Jahre 1924 


berichtet. Die Veröffentlichung bildet eine Ergänzung zu 
den Sonderberichten, die vom Völkerbund über die Organi- 
sation des Gesundheitswesens in den einzelnen Ländern 
herausgegeben werden. Ein ausführliches Register erleich- 
tert das Herausfinden von Angaben über einzelne Gebiete, 
wie Wasserversorgung, Kanalisation usw. Abel. 


Staubexplosionen. Von Dr.-Ing. P. Beyersdorfer. Leipzig 
und Dresden 1925, Verlag von Theodor Steinkopff, 125 $. 
mit 14 Abb. Preis, geheftet, RM. 5,50; gebunden RM. 7. 

Von der Mannigfaltigkeit der Staubexplosionen ausgehend, 
gibt Verfasser eine Darstellung der Notwendigkeiten und 
Vorbedingungen zur Auslösung von Explosionen. In leicht 
faßbarer, auch zum Teil dem Laien leicht verständlicher Aus- 
führung, wird man theoretisch wie rechnerisch über die 
gefährlichen Eigenschaften des Staubes aufgeklärt, die 
mit zum Teil auf Oxydation der Staubmolekeln zurückzu- 
führen sind. In einer Anzahl beschriebener Versuche erhält 
man Aufschluß über Entzündungstemperaturen für Explo- 
sionen und über die Explosionsgrenzen, innerhalb welcher 
verschiedene Staubarten zur Explosion gebracht werden 
können. Versuchsreihen verschiedener Art und Methoden 
in- und ausländischer Forscher auf diesem Gebiete geben 
Zeugnis von der teilweisen großen Schwierigkeit der Ver- 
suche, die ja immerhin mit gewissen Gefahren für Leben 
und Gesundheit des Laboranten verbunden waren. 

Die verschiedenen Energieformen, die zur Auslösung 
einer Staubexplosion in Betracht kommen, werden in einem 
weiteren Kapitel des Büchleins anschaulich besprochen, und 
die Möglichkeiten ihrer Entstehung betrachtet. Ausgiebig 
verbreitet sich Verfasser über die statische Elektrizität 
als Energieform zur Auslösung der Explosion und weist an 
Versuchen nach, mit welch außerordentlich hoch gespannten 
elektrischen Potentialen man in der Praxis rechnen kann; 
er weist ferner faßbar und begreiflich nach, daß letzten 
Endes reine Staubexplosionen als Gasexplosionen angesehen 
werden können und müssen. Bedingungen für »Staub- 
Gewitterbildung« sind ferner weitgehendst besprochen; 
Trockenheit und Wärme werden als günstigste einfluß- 
reichste Vorbedingung für die Auslösung eines Staubge- 
witters bezeichnet, während die Feuchtigkeit der Luft 
ein Zustandekommen einer solchen verhindert. 

Auch den Hinweis auf die Gefährlichkeit ruhender, abge- 
lagerter Staubschichten läßt Verfasser nicht außer acht, 
da ja gerade diese Ablagerungen am schnellsten zu den 
»Staubkonzentrationen« durch Aufwirbeln führen können, 
die die Vorbedingung einer Explosion sind. 

Dadurch, daß es der Verfasser verstanden hat, seinen 
Studien Vorkommnisse in der Landwirtschaft (Dresch- 
maschinen) wie in der Industrie zugrunde zu legen, wird das 
Büchlein zweifellos einen größeren Kreis von Interessenten 
finden. Er gibt ferner dem Erbauer stauberzeugender Anlagen 
Fingerzeige zur Verhütung von Staubexplosionen und den 
Überwachungsorganen Hinweise, worauf sie ihr Augenmerk 
in stauberzeugenden Unternehmen im Interesse der Allge- 
meinheit unbedingt zu richten haben. 

Gewerberat Dr. Hülsen (Gera). 
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Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Hydrierung mit besonderer Berücksichtigung der Brenn- 
stoffe und ihrer Destillationsprodukte. Von Hans Wölb- 


ling. Mit 15 Abb. Halle a. S., W. Knapp, 1926. (VII, 
103° 8.) - gr..8% (= Kohle; Koks, Teer, Bd.8). Shreis 
M. 7,50, geb. M. 9,30. 

Straßenwesen. 


Hochofenschlacke im Straßenbau mit besonderer Berück- 
sichtigung der Teerstraße. Von Arthur Guttmann. Düs- 
seldorf, Verlag Stahleisen (1926). (10 S. mit Abb.) 4°. 
(= Berichte der Fachausschüsse des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute. Ausschuß f. Verwertung d. Hochofen- 
schlacke, Bericht Nr. 7). Preis M. 1,20. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung. 


Gesundheitstechnische Anlagen im Fabrikbetriebe. Von 
Heinrich Müllenbach. Ein prakt. Hilfsbuch. 2. vollst. 
neu bearb. Aufl. Hersg. v. Erich Keller. Mit 64 Abb. 
Halle a. S., G.. Marhold, 1926.: (197 °S.) "gr. 8%. Preis 
RM.5, in Hlw. geb. RM. 6. 


Ausstellungen und Versammlungen. 


Internationaler Städtereinigungskongreß und Ausstellung in 
Budapest 1926. 

Wie »Fövärosi Hirlap« berichtet, wird der diesjährige 
internationale Städtereinigungskongreß vom 1. bis 4. Juli 
in Budapest abgehalten und werden an demselben außer 
den vorjährigen Teilnehmern des Essener Kongresses, wie 
Deutschland, Ungarn, Österreich und den skandinavischen 
Ländern, auch Estland, Polen, die Tschechoslowakei, Ru- 
mänien, Jugoslawien, Griechenland und die Türkei teil- 
nehmen. Den Kongreß veranstaltet bekanntlich der »Verein 
der Direktoren der deutschen Städtereinigungsämter «, dessen 
Präsident, Gustav Adolphs, anläßlich seiner jüngsten 
Anwesenheit in Budapest mit dem Magistratsrat Endre 
Edes, dem Leiter der städtischen Gesundheitssektion, und 
Alfred Balo, dem Direktor des hauptstädtischen Reini- 
gungsamtes, das Programm des Kongresses, als auch die 
Einzelheiten der gleichzeitig stattfindenden Ausstellung 
besprochen hat. Auf der Ausstellung werden hauptsäch- 
lich Erzeugnisse, der deutschen, französischen und schwei- 
zerischen Industrie zu sehen sein, doch gedenkt auch die 
ungarische Industrie an derselben teilzunehmen. 

Wie wir von anderer Seite erfahren, werden die Kongreß- 
teilnehmer wahrscheinlich auch Gelegenheit haben, Ver- 
suchen der Entstaubung von Makadamstraßen durch Öl 
beizuwohnen, weil die ungarische Hauptstadt gerade daran 
ist, 1000000 m? Fläche ihrer Makadamstraßen beölen zu 
lassen. ORDER 


Die Deutsche Gesellschaft für Volksbäder hält ihre 
Hauptversammlung vom 4. bis 6. Juni ds. Js. in Düssel- 
dorf ab. Sonnabend, den 5. Juni 1926, morgens 81, Uhr: 
Beginn der öffentlichen Hauptversammlung in der 
Kongreßhalle der »Gesoleie: Ansprache des Präsidenten, 
Wirkl. Geh. Obermedizinalrat, Ministerialdirektor i. R., 
Professor Dr. Dietrich. Auf der Tagesordnung stehen 
ferner Vorträge von Prof. Dr. Bürgers, Geh. Reg.-Rat 
Dr. Hagen, Ing. Bohn, Reg-Rat Prof. Dr. Brossmer, 
Professor Dr. Seligmann, Albert Netz, Ing. Paatz, 
Stadtbaurat Hogrefe und Ing. Loos über verschie- 
dene Fragen des Badewesens, Bau und Einrichtung von 
Warmbadeanstalten usw. — Generalsekretär der Gesell- 
schaft ist Wirkl. Geh. Oberbaurat Böttger, Berlin-Steg- 
litz, Ringstr. 10. 


Brief- ind Fragekasten. 


46. Umlaufstörungen in einer Stockwerks-Warmwasser- 
heizung. Es handelt sich um eine Anlage, bei der der Kesselin 


»The Causes and Prevention of Corrosion «, 


der Mitte steht und vom oberen Ende des Steigerohres au 
Verteilungsleitungen nach beiden Seiten geführt sind. 
Vorlaufleitungen und die Rückleitungen sind p 
zueinander, also mit Gefälle gegen die Enndheizkörper 
unter der Korridordecke verlegt. Der Anschluß einer 
teren Erweiterung der Anlage nach der einen Seite hi, 
vorgesehen. Die Anlage funktioniert im allgemeinen 
d.h. alle Radiatoren werden warm. Jedoch kann man ı 
in keiner Weise einregulieren. Es sind immer entwede: 
Heizkörper der linken, oder der rechten Seite der Ar 
wärmer oder kälter als die der anderen, und dies gescl 
ohne erkennbarem Grund. Es kommt auch vor, daf 
beiden vom Kessel am weitesten entfernt stehenden R: 
toren der einen Seite der Heizanlage kalt bleiben, wäh 
ein näher zum Kessel stehender Radiator derselben | 

der Heizanlage sehr warm wird, oder umgekehrt. 

Rohrleitungen sind nicht isoliert. Worin kann der 6 
liegen. R. z 


Antw. zu 46. & 

Die mit der Frage eingesandte Skizze gibt ve 
schluß über die Höhenlage der Mittelebene des Kessels, | 
über die Höhenlage der Mittelebene der Heizkörper; fe 
fehlen Angaben über den Umfang der geplanten späterer 
weiterung der Anlage sowie auch darüber, ob die Ansel 
Stränge mit der Hauptleitung durch T-Stücke mit 
radem oder schrägem Abzweig verbunden sind. Inf 
dessen läßt sich eine genaue rechnerische Kontrolle von 
aus nicht- durchführen. 


Nach Angaben von Wierz (Gesundh.-Ing. 1925, 98 er 
die sich in der Praxis durchaus bewährt haben, arb 
man bei Stockwerksheizungen mit Vorteil mit vers 
denen Temperaturgefällen der Heizkörper dergestalt, 
man für die entierntesten Heizkörper 20°, für die 
Kessel zunächst stehenden 30° und für die mittleren I 
körper entsprechende Zwischenwerte wählt. Zu beac 
ist ferner, daß sich bei hochliegender Rücklaufleitung 
wirksame Druckhöhe um etwa 40. vH erhöht. Unterdi, 
Gesichtspunkte ergibt eine überschlägliche Kontrolle, 
die dem Kessel zunächst liegenden Heizkörper, eine Di 
sion schwächer angeschlossen werden können; hierd 
wird zunächst eine der Hauptursachen der Umlaufsstö 
beseitigt. Weiterhin wird dem Fragesteller empfohlen 
die geplante Erweiterung der Anlage zu dringen, dami 
Anlage als fertiges Ganzes bestehen kann; der unvoller 
und nicht entlastete Stromkreis gibt Anlaß zu‘ Störur 
Derartige zureichlich bemessene Anlagen lassen sich nur 
Aufwendung großer Geduld von Hand einregulieren. 


3. Antw. zu 33: Korrosion der schmiedeeisernen N 
bei gußeisernen Heizkesseln (vgl. Gesundh.-Ing. 3 
304 u. 315). 

Die Korrosionen an den oberen Nippeln Fi 
eisernen Heizkessels rühren unzweifelhaft von dem h 
Sauerstoffgehalt des rückfließenden Kondensates her, 
es ist zu raten, sich bezüglich Abstellung dieses Ma 
mit einer der führenden Firmen, namentlich der F 
Chr. Hülsmeyer, Düsseldorf, Richtweg 11, die 
langen Jahren Erfahrungen auf diesem Gebiete gesam 
hat, in Verbindung zu setzen. Mit ähnlichen Ers 
nungen hatte ich selbst vor einigen Jahren zu käm 
und ich habe mich auf Anraten mit obengenannter F 
in Verbindung gesetzt, die mit ein kleines Entgasungs 
zu einem ganz geringen Preise lieferte, das zu meiner V 
Zufriedenheit arbeitet. Seit der Zeit habe ich mit 
welchen Anfressungen und Anrostungen nichts meh 


Als Literatur hinsichtlich der in Frage komi 
Vorgänge wurde von einem Sachverständigen im I 
Wilhelm-Institut für Metallforschung zu Berlin- Dann 
jetzt auch von Creutzfeldt übersetztes Buch von Po 
London 
bezeichnet, in dem über Untersuchungsmethoden un 
seitigungsmöglichkeiten eingehend berichtet ist. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin- Lichterfelde 
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rhalten eines Dampfstrahles in Wasser. 


Von Ing. 0. v. Mossin, Hannover-Gehrden. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


)as Gebiet der Dynamik, auf welches die Ergebnisse 
hier näher zu erläuternden Versuche Bezug haben, zeigt 
den heutigen Stand der systematischen Erforschung 
rwissenschaftlicher Erscheinungen eine auffallende 
xe. 

jei der Bearbeitung einer Aufgabe, für deren Lösung 
Verhalten eines Dampfstrahles in Wasser von erheb- 
r Bedeutung ist, hat sich diese Lücke unangenehm be- 
(bar gemacht. Es mußte daher erst das Verhalten eines 
pfstrahles in Wasser eingehend untersucht und mit 
von Versuchen festgestellt werden, ob die theoretischen 
chnungen sachlich richtig sind. 

as hierbei angewandte Verfahren sowie die Ergebnisse 
Arbeiten sollen im folgenden erörtert werden. Die zu 
ndelnde Aufgabe fällt in die Gebiete der Aero- und 
'odynamik und bildet somit den Übergang von dem 
' zum anderen. Wir wollen im weiteren dieses ganze 
:t der Einfachheit wegen kurz Aerohydraulik nennen 
verstehen darunter die Lehre von den dynamischen 
‚zen bei gleichzeitiger Bewegung von flüssigen und gas- 
gen Körpern, einerlei ob ersterer oder letzterer als 
ım dient. 

a es naturgemäß bei dem heutigen Stande unserer 
wissenschaftlichen Erkenntnis wesentlich einfacher ist, 
erhalten von strömenden gasförmigen Körpern inner- 
eines flüssigen Mediums zu beobachten, soll auch hier 
iesem Teile der Aerohydraulik begonnen werden. 
asser und Dampf sind wohl die wichtigsten Körper, 
i der vorliegenden Arbeit zu betrachten sind. Es soll 
im folgenden nur die Untersuchung der Wirkung eines 
istrahles auf Wasser besprochen werden, zumal für 
e Körper analog dieselben Mittel und Verfahren an- 
ıdt werden können. 


che zur Feststellung der Wirkung eines Dampistrahles 
auf Wasser. 


führt am 10. Oktober 1924; 28. Oktober 1924; 8. De- 
ember 1924; 16. Februar 1925; 10. März 1925. 


tsuchsanordnung (s. Abb. 1): An einem Prä- 
wagbalken wurde ein Kessel von 21 Inhalt mit Hilfe 
_Stahldrähten stabil aufgehängt. Die vom Kessel 
iner Düse führende Rohrleitung war so angebracht, 
e Düse in gewünschter Tiefe unter dem Wasserspiegel 
te und so das Austreten des Dampfstrahles in ein 
es Medium ermöglichte. Die verschiedenen Hilfs- 
mente sowie Ablesungsmethode mit Spiegel, Ni- 
instrument. und Skala dürften aus Abb. 1 ohne wei- 
sichtlich sein. 

m Zweck der besseren Erkenntnis sachlicher Zu- 
nhänge sind verschiedene auswechselbare Düsen ver- 
worden: 


Düse ohne Erweiterung mit scharfen Kanten bei der 
Eintrittsstelle des Dampfes von 0,785 mm? lichtem 
Querschnitt und 15mm Länge. (Abb. 2x 

Düse ohne Erweiterung, jedoch mit abgerundeten 
Kanten an der Dampfeintrittsstelle von 0,785 mm? 
lichtem Querschnitt und 15 mm Länge. (Abb. 3.) 
Düse mit Erweiterung und abgerundeten Kanten 
an der Dampfeintrittsstelle von 0,785 mm? lichtem 
Querschnitt und 25 mm Länge, größter Querschnitt 
F— 12,5 mm?, (Abb. 4.) 
IgemeineBeobachtungen (s. Abb. 5): Bei 
/ersuchen hat es sich erwiesen, daß der verhältnis- 
geringe Dampfstrahlquerschnitt eine wider Erwarten 


u; 
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lange Dampfkeule im Wasser erzeugte. Die wegen Konden- 
sation des Dampfes zu erwartende Vakuumbildung wurde 
durchweg durch die Geschwindigkeit des ausströmenden 
Dampfes überwunden. Auch konnte mit Hilfe von Strahlen- 
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Abb. 1. Schematische Darstellung der Versuchsanordnung. 


brechung festgestellt werden, daß der Kern der Dampf- 
keule fast bis an ihr Ende (nur etwa 2cm davor) aus Dampf 
ohne erhebliche Kondensationsanzeichen bestand, die Hülle 
hingegen, durch stärkere Strahlenbrechung gekennzeichnet, 
ein bedeutend dichteres Medium bildete. 


Abb. 4. 
Abb. 2, 3 u.4. Düsenform, zweifach vergrößert. 


Versuchsergebnisse (hierzu die Zahlentafeln 1 
bis 3). In den Zahlentafeln sind nur die Ergebnisse der drei 
verschiedenen Düsenarten von je 1 mm lichtem Durchmesser 
aufgeführt. Versuche mit Düsen anderer Querschnitte 
haben gezeigt, daß die Querschnittsänderung, wie auch zu 
erwarten war, nur zahlenmäßig andere Ergebnisse ergaben, 
sonst aber nach denselben Formeln leicht zu berechnen sind. 


Abb. 5a. Gestalt der Dampfkeule Abb. 5b. Gestalt der Dampfkeule 
einer nicht erweiterten Düse mit einer nicht erweiterfen Düse mit 
scharfen Kanten. abgerundeten Kanten. 


Abb. 5.c. 


Abb, 5. Dampfkeulen bei 1,25 at Kesseldruck und 5 cm Wasserdruck. 


Gestalt der Dampfkeule einer erweiterten Düse. 


Wie aus den Zahlentafeln zu ersehen ist, wird die Wirkung 
des Dampfstrahles am besten bei den erweiterten Düsen. 
Bemerkenswert erscheint es auch, daß die Temperatur des 
Wassers im Bereiche der ausgeführten Versuche (es wurden 
Versuche ausgeführt bei Wassertemperaturen von 14°, 250, 
35° und 50°C) so gut wie gar keinen Einfluß auf Gestalt 
und mechanische Energie des Dampfstrahles hatten. 


Rechnerische Ermittlung der Dampfleistung eines Dampf- 
strahles in Wasser. 


Die Dampfleistung ist gleich dem Produkt aus dem 
kleinsten Querschnitt des Strahles, gemessen in cm?, dem 
Überdruck in kg/cem? und der Geschwindigkeit an derselben 
Stelle. 

La=Fs"p-W, 
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Zahlentafel A. 


Nicht erweiterte Düse mit scharfen Kanten an der Dampi- 
eintrittsstelle, von 1 mm Durchm. 


Wasser- 
säule 


Druck pı 


cm 


5 1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 
0,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 ° 
1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 
1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 
1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 
1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 


20 


50 


100 


200 


900 


Länge 
des 
Damp!- 
strahles 


cm 


26,0 
29,0 
3159 
34,0 
37,0 
39,0 
44,0 
43,0 
25,9 
28,9 
30,5 
33,0 
35,9 
37,9 
33:0 
41,0 
24,0 
26,9 
29,0 
31,5 
34,0 
36,5 
38,0 
40,0 
DV 
25,0 
27,9 
30,0 
329 
35,0 
36,9 
38,0 
20,5 
23,9 
26,0 
28,9 
3150 
33,9 
35,0 
37,0 
43,9 
16,5 
19,0 
21,9 
23,9 
26,0 


28,0 


30,0 


Ge- 
schwin- 
digkeit 

des 

Dampfes 


m/S 


26,47 
29,00 
34,983 
33,50 
35,54 
37,47 
39,30 
41,05 
26,31 
28,86 
31,20 
33,38 
35,42 
330 
39,19 
40,95 
25,98 
28,56 
30,93 
33.12 
35,18 
37,13 
38,98 
40,74 
25,44 
28,07 
30,47 
32,70 
34,78 
36,75 
38,61 
40,39 
24,31 
27,04 
29,53 
31,82 
33,96 
35,97 
37,88 
39,69 
20,54 
23902 
26,52 
29,05 
31,38 
33,54 
35,62 
37,50 


Theo- 
retische 
Leistung 


mkg/s 


0,08747 
0,11470 
0,14460 
0,17680 
0,21110 
0,24730 
0,28540 
0,32520 


0,08560 
0,11300 
0,14280 
0,1748 
0,2090 
0,2451 
0,2830 
0,3228 


0,08248 
0,1095 
0,1391 
0,1709 
0,2048 
0,2406 
0,2784 
0,3179 
0,07738 
0,1040 
0,1330 
0,1643 
0,1978 
0,2333 
0,2707 
0,3099 


0,06751 
0,09301 
‚0,1214 
0,1515 
0,1842 
0,2189 
0,2555 
0,2940 
0,04076 
0,06275 
0,08769 
0,1153 
0,1458 
0,1775 
0,2120 
0,2480 


Effektive 
Leistung 


mkg’s 


0,0139 
0,0204 
0,0276 
0,0363 
0,0464 
0,0582 
0,0700 
0,0848 


0,0133 
0,0192 
0,0264 
0,0350 
0,0450 
0,0565 
0,0681 
0,0825 


0,0119 
0,0175 
0,0244 
0,0325 
0,0421 
0,0530 
0,0642 
0,0780 


0,0104 
0,0156 


0,0220 | 


0,0296 
0,0387 
0,0490 
0,0598 
0,0730 


0,0082 
0,0125 
0,0182 
0,0251 
0,0332 
0,0428 
0,0524 
0,0648 


0,0029 
0,0053 
0,0088 
0,0133 
0,0189 
0,0258 


0,0340 
0,0445 


Wir- 
kungs- 
grad 


0,160 
0,175 
0,190 
0,205 
0,220 
0,235 
0,245 
0,260 
0,155 
0,170 
0,185 
0,200 
0,215 
0,230 
0,245 
0,255 
0,145 
0,160 
0,175 
0,190 
0,205 
0,220 
0,230 
0,245 
0,135 
0,150 
0,165 
0,180 
0,195 
0,210 
0,220 
0,235 
0,120 
0,135 
0,150 
0,165 
0,180 
0,195 
0,205 
0,320 
0,070 
0,085 
0,100 
0,115 
0,130 
0,140 
0,160 
0,175 


Nach dieser Formel kann man die Dampfleistung be- 
rechnen, sowohl für erweiterte Düsen, als auch solche ohne 
Erweiterung scharfkantig oder mit abgerundeten Kanten. 


Der Überdruck p ist nicht der Kesseldruck, sondern 
das Produkt aus der Differenz. des Kesseldruckes, vermindert 
um den Umgebungsdruck und einem Faktor ß: 


P=B-\Pı po); 
ur 
wobei ß = | : ; E> und 
m — 
”-(1 E 2. 
Mn | 1 es ar = 


Nicht erweiterte Düse mit abgerundeten Kanten an 
Dampfeintrittsstelle, von 1 mm Durchm. | 
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Zahlentafel 2 


Wasser- 
säule 


Druck pı 


at 


cm 


Länge 
des 
Dampf- 
strahles 


5 1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 
1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 
1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 
1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 
1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 
1,25 
1,50 
1,75 
2,00 
2,25 
2,50 
2,75 
3,00 


20 


80 


100 


200 


500 


wenn F, den größten und F den kleinsten Quersch 


Düse darstellt. 


Der Querschnitt F, ist der kleinste des Damp 


1. Bei nicht erweiterten Düsen mit scharfen K 
der Eintrittsstelle des Dampfes ist der Druck p 
- (PL — po); denn bei einer nicht erweiterten Düse i 


F),=F; infolgedesenn =1; &=0undm = 


2 


Se ie 


Infolge der scharfen 


30,0 
33,5 
36,5 
39,5 
12,5 
45,0 
47,0 
49,0 
22,0 
26,0 
29,5 
32,5 
35,0 
37,5 
40,0 
42,5 


Ge- 
schwin- 
digkeit 
des 
Dampfes 


m/s 


35,91 
39,35 
49,47 
45,46 
48,22 
50,83 
53,32 
55,70 
35,69 
39,15 
42,33 
45,29 
48,06 
50,68 
53,18 
55,56 
35,26 
38,75 
41,96 
44,96 
48,29 
50,37 
52,88 
55,28 
34,51 
38,09 
41,34 
44,36 
47,19 
49,86 


52,39 


54,84 
32,98 
36,69 
39,84 
43,18 
46,08 
48,81 
51,39 
53,85 
27,87 
32,18 
35,98 
39,42 
49,57 
45,51 
48,27 
50,89 


Theo- 
retische 


mkg/s 


0,2114 
0,2781 
0,3508 
0,4287 
0,5118 
0,5996 
0,6920 
0,7887 
0,2076 
0,2740 
0,3462 
0,4239 
0,5067 
0,5942 
0,6863 
0,7827 
0,2000 
0,2657 


0,3373 


0,4145 
0,5022 
0,5835 
0,6750 
0,7709 
0,1876 
0,2522 
0,3225 
0,3985 
0,4797 
0,5657 
0,6564 
0,7514 
0,1637 
0,2255 
0,2919 


0,3674: 


0,4466 
0,5307 
0,6196 


0,7129 


0,0988 
0,1522 
0,2176 
0,2796 
0,3522. 
0,430%& 
0,5135 
0,6014 


— 0,5432, dax = 1,28. 


Kanten an der Dampfeintr 
tritt eine Kontraktion des Dampfstrahles auf, so d 


Effektive 
Leistung Leistung 


0,1430 


mkg/s 


0,0434 
0,0641 
0,0895 
0,1200 
0,1560 | 
0,1950 

0,2380 
0,2880 


0,0406 
0,0604 
0,0850 
0,1140 | 
0,1490 | 
0,1900 | 
0,2330 
0,2820 
0,0370 
0,0559 
0,0793 
0,1080 


0,1810 
0,2220 | 
0,2630 
0,0319. 
0,0493 
0,0712 
0,0978 
0,1290 
0,1670 
0,2060 | 
0,2510 
0,0262 
0,0418 | 
0,0614 | 
0,0865 | 
0,1160 
0,1510 
0,1890. 
0,2310 
0,0108 
0,0206 
0,0348 | 0 
0,0504 | 0, 
0,0704 j 

0,0950 | 
0,1230 

0,1560 | 


h N 


| 


- 
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Zahlentafel 3. Zahlentafel 4. 
reiterte Düse von 1 mm Durchm. beim kleinsten Quer- Acht ringförmig angeordnete Düsen von 1 mm kleinstem 
——_ sehnitt und 4 mm Durchm. beim größten. Durehm. und 4 mm größtem Durchm. 
— — - 
| Th wi ER Th ER 
sser- Druck p, | _ des digkeit nche Effektive Wasser- | Druck p 1a ae > Een Effektive) mischer 
uüe | Dampf- | ges [Leistung | Leistung grad säule Dampf- | brauch |Leistung Leistung  Wir- 
zu strahles | „ampfes zylinders a 
cm m/s mkg/s mkg/s D) kg/cm? kg/h mkg/s mkg/s 
ST 1,25 | 82,0 | 82,68 | 0,4867 | 0,2190 | 0,450 5 1,25 | 0,24 4,27 | ‚340 58 | 0,17 
1,50 | 91,0 | 92,21 | 0,6517 |0,3220 | 0,495 1,5 0,26 5,09 | 405 79 | 0,195 
1,75 | 100,0 100,47 | 0,8288 | 0,4430 | 0,535 1,73 0,275 5,91 471 103 0,219 
2,00 | 108,0 |109,24 | 0,0300 | 0,5980 | 0,580 2,00 | 0,285 | 6,72 537 136 | 0,254 
2,25 | 116,0 |116,83 | 1,2400 | 0,7710 0,620 2,29 0,295 7,9& 601 161 0,268 
2,50 | 124,0 |124,15 |1,4640 | 0,9640 | 0,655 2,50 | 0,300 | 8,37 | 667 205 | 0,308 
ü 2,75 | 131,0 |131,26 | 1,703 1,1750 0,690 DO 0,302 9,18 733 230 0,314 
[3,00 | 138,0 [138,18 | 0,9570 |1,180 | 0,725 3,00 | 0,305 | 10,01 794 261 | 0,329 
20 | 1,25 | 72,0 | 71,80 | 0,4175 | 0,1650 | 0,395 20 1,25 | 0,260 | 4,20 | 335 61 | 0,182 
211,50 | 80,5 | 80,27 | 0,5617 ‚| 0,2470 | 0,440 1,50 | 0,285 | 5,02 | 404 82 | 0,202 
1,755 | 88,5 | 88,00 | 0,7198 | 0,3450 | 0,480 #,252120,300 |, 5,8% 1 >466 106 | 0,228 
2,00 96,0 95,65 | 0,8954 | 0,4660 0,520 2,00 0,310 6,65 932 139 0,261 
4 2,25 | 103,0 102,76 |1,0830 | 0,6020 | 0,555 295010.344u.179.47 u 599 167 | 0,275 
= 250 | 110,0 |109,47 [1,2830 | 0,7590 | 0,590 25081 0.332 1 2530 65% 209 | 0,315 
21 275 | 116,5 [115,99 |1,4970 | 0,9390 | 0,625 2,75 | 0,323 | 911 730 235 | 0,322 
# 8,00 | 123,0 |121,89 | 1,7170 | 1,1250 0,655 3,00 0,325 9,94 7.92 269 0,335 
el 1,25 63,5 63,27 | 0,3589 | 0,1270 | 0,355 90 1225 0,29 4,09 327 65 0497 
1,50 71,5 71,21 | 0,4882 | 0,1930 | 0,395 455 0,310 4,91 394 90 0,228 
r 1,75 79,0 78,49 | 0,6308 | 0,2710 | 0,430 1,75 0,325 Be 458 117 0,250 
. 2,00 86,0 88,43 | 0,7876 | 0,3700 0,470 2,00 0,335 6,54 924 142 Va 
2,28 2255 92,45 | 0,9616 | 0,4850 | 0,505 2429 0,345 7,36 988 181 0,308 
2,50 98,5 98,47 | 1,1410 | 0,6110 | 0,535 2,90 0,35 8,19 654 219 0,334 
2,725 | 104,5 |104,59 | 1,3350 0,7560 | 0,565 219 0,355 9,00 719 243 0,338 
S 3,00 | 110,0 110,59 | 1,542 0,9210 0,595 3,00 0,360 9,83 781 272 0,348 
07] 1,25 | 56,0 | 55,94 | 0,3042 | 0,0976 | 0,320 100 1.25. 10,335° |. 3,94 17315 66 | 0,209 
=[ 1,50 | 63,5 | 63,46 | 0,4201 | 0,1490 | 0,355 1,50.| 0,355 | 4,76 | 381 88 | 0,230 
= 175 |) 70,5 | 70,04 | 0,5465 |0,2130 | 0,390 1,25818.0,390. 0,5. 58.1 S26 114 | 0,256 
= 2,00 | 77,0 | 77,24 |0,6938 | 0,2950 | 0,425 2,0045.0,3851. 6,39.| ‚541 145 | 0,284 
ei 225 | 83,5 |.83,55 | 0,8493 | 0,3860 | 0,455 2,25 | 0,395 | 7,21 578 178 0,308 
2,50 | 90,0 | 89,47 |1,0150 | 0,4930 | 0,485 2,50 | 0,400 | 8,04 643 211 0,330 
=) 275 | 95,0 | 95,00 [1,1900 | 0,6140 | 0,515 2,75 | 0,05 | 8,85 708 242 | 0,342 
I 3,00 | 100,5 | 100,70 | 1,3620 | 0,7380 0,540 3,00 0,410 9,68 475 276 0,357 
071 125 | 49,0 | 47,56 | 0,2318 | 0,0662 | 0,285 200 1,25 | 0,425 | 3,62 | 290 64 | 0,222 
= 15,0 | 56,0 | 54,89 | 0,3374 | 0,1080 | 0,320 1,50--f. 0,450. 246 | 355 92 | 0,258 
= 1,75 | 62,0 | 61,31 | 0,493 | 0,1570 | 0,350 1,75 | 0,465 | 5,26 | 420 120 | 0,286 
= 2,00 | 68,0 | 67,63 | 0,5755 [0,2190 | 0,380 2,00 | 0,480 | 6,07 | 485 149 | 0,307 
225 | 745 | 73,88 |0,7161 |0,2940 | 0,410 2,25 | 0,490 | 6,9 553 188 | 0,340 
2,50 | 80,0 | 79,15 | 0,8607 | 0,3780 | 0,440 2,50 | 0,500 | 7,72 619 225 | 0,363 
2,25 85,0 84,64 | 1,0200 | 0,4750 | 0,465 2,19 0,505 8,53 682 261 0,383 
1 3,00 | 90,0 | 89,75 |1,1880 | 0,5840 | 0,490 3,00 | 0,510 | 9,36 | 750 298 | 0,398 
EI 125 | 34,5 | 31,93 | 0,1132 | 0,02430| 0,215 500 1,25 | 0,695 | 2,63 | 209 49 | 0,234 
1,50 | 41,0 | 40,51 | 0,1915 |0,0480 | 0,250 1,502 510,725 4° 3:45 1° 976 79 | 0,386 
4.75 47,0 46,64 | 0,2756 | 0,0773 0,280 1m 0,75 4,27 341 11255207328 
= 2,00 | 52,0 | 52,39 | 0,3732 | 0,1160 | 0,310 2,00 | 0,765 | 5,08 | 406 144 | 0,355 
= 225 | 58,0 | 58,32 |0,4825 |0,1610 | 0,335 2,231 0,.28010.5.99-17 474 182 | 0,383 
= 250 | 63,5 | 63,07 |0,5963 [0,2130 | 0,360 2,50. 7 0,790 |. 6,73 540 220 | 0,408 
1 275 | 68,5 | 68,18 | 0,7253 | 0,2760 | 0,380 2,75% 0,795 1.7.55..8° 603 261 | 0,433 
$ 3,00 | 73,5 | 73,28 | 0,8661 | 0,3460 | 0,400 3,00 | 0,805 | 8,37 664 307 | 0,462 
£ 
ste Querschnitt des Strahles nicht dem der Düse Beispiel: Es sei eine nicht erweiterte Düse mit 
ıkommt. scharfen Kanten F = 0,785 mm? sowie ein Kesseldruck von 
»=a:F, wenn F den kleinsten Querschnitt der Düse 2at gegeben. 
n? bezeichnet. Gesucht ist die Dampfleistung bei 5m WS über der 
ür den vorliegenden Fall ist « = 0,62 zu setzen. Düsenaustrittsstelle. 
4 haar | F, = ß-F = 0,62 0,785 = 0,487 mm? — 0,487 » 10-2 cm? 
a naskeit m ist el erweiterte Eine Wassersäule von 5m ergibt einen Druck von 
i Pi 0,5 kg/cm?. Es ist also der Umgebungsdruck der Düse um 
w, a y» f 2 OPER nu= 1 0,5 at höher als der an der Oberfläche. Der in der Düse 
= £ x--1 m-1’ bei 2at Kesseldruck auftretende relative Überdruck ist 
WB, # = 1,28; B = 0,5432; P— Druck in kgfm?; also nur 1,5.at. 
% v=1,109; m=x; x = 1,28. p=B + (pı—po) = 0,5432 - 1,5 —= 0,8148 kg/cm?. 
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360 
Die Geschwindigkeit 
% p m —1 
A: ae mt 
2 5432 - 15000 - 1,1096 - Dee 
Hr = 2» S s1- Cr 0, 43 2,28 — 
— 29:05 m/s. 


Also ist die Leistung L;,= Fo °P wo. 
L; = 0,487 - 0,8148 - 29,05 -102 = 0, 1153 mess 


2. Hat die nicht erweiterte Düse abgerundete Kanten 
an der Dampfeintrittsstelle, so tritt eine Steigerung der 
Dampfleistung ein, da keine Kontraktion des Dampfstrahles 
wahrnehmbar ist und somit der kleinste Querschnitt des 
Strahles demjenigen der Düse gleichgesetzt werden kann. 
Es ist folglich: 


Ko — F. 
Der Druck p ist auch hier: 
p=P'(Pı— Po), 


da die Düse ohne Erweiterung ist, wird ß = 0,5432. 
Die az des Dampfes ist: 


are: 


Beispiel:Essei eine Düse mit abgerundeten Kanten 
und ohne Erweiterung unter den gleichen Bedingungen wie 
beim vorhergehenden Beispiel gegeben. Gesucht ist wie- 
derum L.- 

F, = F = 0,785 - 10-2 cm?®. 
B = (m—pı) = 0,5432 - (2—0,5) = 0,8148 kg/em2. 


Ä pP m—1 
5 ; mt IE 


an 0,28 
= ae 4, en 


PER NENNIE 
LE: P.=w, — 0,7893 0,8120 27 812 10, 2 
— 0,1783 mkg/s. 

Ist die Düse erweitert, so tritt eine weitere Steigerung 
der Dampfleistung ein, und zwar vor allem verursacht durch 
größere Geschwindigkeit. 

Wie bei der nicht erweiterten Düse mit abgerundeten 
Kanten, tritt auch bei der erweiterten Düse keine Kon- 
traktion auf, so daß 


-wom—x 1.2838, 


Fr, =.Fäst. 
Hier wird hingegen 


ee 2 Em 
= a 


da bei erweiterten Düsen das Verhältnis -des größten Quer- 
schnitts zum kleinsten n 816 als am günstigsten anzusehen 
ist und somit & = 225; m = 1,001. Mithin: 
P= (Pr Po) 2. Pı Do: 
Für die Geschwindigkeit des Dampfes in einer erweiterten 
Düse ist im Gegensatz zu nicht erweiterten Düsen der Um- 
gebungsdruck von größter Wichtigkeit. 


m—1 
% 
mn= | 


Beispiel: Hs ser gegeben: F = 0.785. mmlaysh, 
= 412,5 mm?; p, = 0,»Aat, pP, = 2,0 aL.. Gesucht L.; 

F, FE OR mm?. 

ß = 1; ı —m = 1,5 at. 


5 E mA 
m = we 


1,28 
— Y2-9,81.- 


0,28 
w, = 52,39 m/s. 
Lı = Fu: pw = 0.785 -1,5-52,39 » 10-2 = 0,3782 mkg/s. 


- 20000 - 1,1096 - 0,0037. 


In den Abb. 6 bis 10 sind die verschiedenen Verhältı, 
bei drei Düsen (mit Erweiterung, ohne Erweiterung se 
kantig und mit abgerundeten Kanten) von je 1 mm lic 
Durchmesser graphisch dargestellt. 

Abb. 6 zeigt die Abhängigkeit der Geschwindigläl| 
vom Kesseldruck p,. Man sieht, daß bei einer erweite, 
Düse die Zunahme der Dampfgeschwindigkeit mit der |k 
gerung des Kesseldruckes erheblich größer ist als B5 


BE ANDALE | 
ABI: | 


at 


es, 
DL 


DD W500 MD 300 %00 110 120 180 140 150; 


Abb. 6. Abhängigkeit der Geschwindigkeit W, vom Druck ga 
In allen graphischen Aufzeichnungen bedeuten die ausgezog\ 
Kurven — erweiterte Düsen; gestrichelte — nicht erweiterter 
abgerundeten Kanten und strichpunktierte — nicht erweiterte D\: 
mit scharfen Kanten an der Dampfeintrittsstelle. 


anderen Düsen. Auch macht sich der Einfluß des 
gebungsdruckes p, bei allen Düsen bemerkbar, jedoch) 
den Erweiterten viel mehr wie bei den übrigen. 


In Abb. 7 sind wiederum die Geschwindigkeiten, jec 
in Abhängigkeit vom Umgebungsdruck p9 dergesiä | 


ET 

R BEI HNBIAN | 
0 2 0 40 50 60 7% 80 30 > 77% 120 130 FO 

Abb. 7. Abhängigkeit der Geschwindigkeit W, vom Druck y 


Die Länge der Dampfstrahlkeule in ihrer Be 
vom Kesseldruck zeigt Abb. 8. Auch hier sind die Verb! 
nisse am günstigsten bei der erweiterten Düse, und 
beim geringsten Umgebungsdruck. 


Die Dampfleistung (Abb. 9) ist im Gegensatz 2 
schwindigkeit und Länge des Dampfstrahles bei der nN) 
erweiterten Düse mit abgerundeten Kanten 
stiger als bei einer scharfkantigen Düse. 

Waren die Geschwindigkeits- und Damptstrahllän 
kurven bei den Düsen ohne Erweiterung fast konsta 
gleichem Abstand, so wird die Leistungskurve für eine 
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eiterte Düse mit abgerundeten Kanten bei zunehmendem 
ıck in bezug auf diejenige einer scharfkantigen, nicht er- 
‚terten Düse immer günstiger. 


Endlich sind in Abb. 10 die jeweiligen Wirkungsgrade 
drei Düsen bei verschiedenen Kessel- und Umgebungs- 
cken aufgetragen. 


> 
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‚8. Abhängigkeit der Dampfstrahllänge vom Druck p, und 9 


Die verhältnismäßig günstigen Ergebnisse bei erweiterten 
en zeigen einwandfrei, daß die Wirkung eines Dampf- 
hles auf Wasser nicht, wie von seiten vieler bisher an- 
mmen wurde, von völlig untergeordneter Bedeutung 
Es dürfte im Gegenteil anzunehmen sein, daß dieses 


40 15.20 30at 


25 
9 ' Abhängigkeit der Dampfleistung Z. vom Druck p, und p.. 


et der Aerohydraulik, bisher stets als Stiefkind von 
Wissenschaft behandelt, noch manche Verbesserungen 
Fortschritte der Technik zuführen wird. 


/om rein wissenschaftlichen Standpunkte aus betrachtet 
n diese Ausführungen den bescheidenen Versuch 
1en, eine Lücke in der Dynamik nach Möglichkeit aus- 
Ilen helfen ! 


i 
zZ 


Versuche zur Feststellung der Wirkung mehrerer ringförmig 
angeordneter Dampfsträhle auf Wasser. 


Bei den Versuchen mit einem Dampfstrahl, der ins 
Wasser geleitet wurde, sind von besonderem Interesse die 
sekundären Strömungserscheinungen des Wassers. Es 
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Abb. 10. Wirkungsgrad. 


konnte beobachtet werden, daß das Wasser ohne Wirbelung 
an der Peripherie der Dampfkeule in Strömungen versetzt 
wurde. Diese Tatsache trat so deutlich in Erscheinung, 
daß es angebracht erschien, die Versuche mit mehreren 
ringförmig gelagerten Düsen fortzusetzen (Abb. 11 und 12). 

Hierbei war vor allem festzustellen, ob der von den 
ringförmig angeordneten Düsen bzw. Dampfstrählen er- 
zeugte Hohlzylinder dieselben Wirkungen auf das ihn um- 


öchnit A-B 


Ab». il u. 12. Düsenring. 

gebende Mittel (Wasser) ausübt, wie es bei einer einzelnen 
Dampfkeule der Fall ist, oder ob hierbei das Wasser anderen 
Strömungsgesetzen unterworfen ist. 


Es bestanden zwei Möglichkeiten: Einmal konnten 
innerhalb des Dampfringes Wirbelströmungen auftreten, 
die durch seitliches Eindringen des Wassers (zwischen den 
einzelnen Keulen) entstehen. Im anderen Falle konnte es 
möglich sein, daß der Dampfring durch die hohe Geschwin- 
digkeit des Dampfes ein Durchfließen des Wassers nur in 
der einen Richtung (mit dem Dampfe) durch den Dampf- 
zylinder gestattete und somit keine Wirbel im Innern des 
Dampfringes auftraten. Letztere Annahme ließ noch fol- 
gende Vermutung aufkommen: da die Geschwindigkeit des 


362 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 19%6) 24. 


Dampfes weit höher ist als die kritische des Wassers, kann 
innerhalb des Hohlzylinders ein Unterdruck auftreten, der 
eine Saugwirkung ausübt. 


Im Verlaufe der Versuche hat es sich herausgestellt, 
daß das Wasser völlig ohne, Wirbelung in Richtung des 
Dampfzylinders fließt, ein Eindringen des Wassers zwischen 
den Dampfkeulen so gut wie gar nicht stattfindet und ein 
nicht geringer Unterdruck erzeugt wird. 

Zur Messung des Unterdruckes wurde folgende Vorrich- 
tung verwandt: Eine Membrane, die den Düsenring nach 
Abb. 13 ausfüllte, war mit einer Federwage verbunden 


a Dampfleitung 


Federwage 


Wosserspiegel 


Membrone 


Abb. 13. Versuchsanordnung beim Düsenring. 

und gab so die Saugkraft an. Im Gegensatz zu den Ver- 
suchen mit einer Düse, bei denen die günstigsten Ergeb- 
nisse bei dem geringsten Druck der über der Düse stehenden 
Wassersäule beobachtet werden konnten, sind hier die Ver- 
hältnisse gerade umgekehrt. Je tiefer der Düsenring unter 
der Wasseroberfläche angebracht ist, also je größer die auf 
dem Ring lastende Wassersäule ist, desto höher ist der 
Wirkungsgrad! 

Der Grund zu dieser Erscheinung liegt darin, daß bei 
zunehmender Wasserschicht über der Dampfaustrittsstelle 
der Umgebungsdruck größer wird und dadurch der Dampf- 
verbrauch bei gleichem Kesseldruck abnimmt. Es ist der 
tatsächlich relative Überdruck nicht gleich dem Kessel- 
druck p, sondern er vermindert sich um den durch die 
Wasserschicht erzeugten Überdruck p,. Während der Dampf- 
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Abb. 14. Ausflußkoeffizient €. 


verbrauch bei zunehmendem Umgebungsdruck abnimmt, 
nimmt der Unterdruck, der innerhalb des Dampfzylinders 
erzeugt wird, im Verhältnis zum Umgebungsdruck zu (vgl. 
Zahlentafel 4). 


Rechnerische Ermittlung der Dampfleistung bei ringförmiger 
Anordnung von mehreren Düsen. 


Wurde bei der ersten Versuchsfolge die Dampfleistung 
gleich dem Produkt aus dem kleinsten Querschnitt des 
Strahles, dem Überdruck und der Geschwindigkeit an der- 
selben Stelle gesetzt, so ergab dieser Wert gewissermaßen 
die mechanische Leistung des Dampfstrahles. Da bei der 
ringförmigen Anordnung mehrerer Düsen, wie bereits ge- 
sagt, gänzlich andere Verhältnisse auftreten, erscheint es 
zweckmäßig, zunächst die indizierte Leistung des Dampfes 
festzustellen. Diese Leistung errechnet sich aus dem Dampf- 
verbrauch pro Stunde, dem Kesseldruck abzüglich Um- 
gebungsdruck und dem mechanischen Wärmeäquivalent. 


Bezeichnet n die Zahl der Düsen, G,, den stündli 
Dampfverbrauch einer Düse in kg, i den Wärmeinhalt' 
ikg Dampf in kcal und a die Äquivalentzahl in mkg 


so ist 
Gm . kg-m 
Ir | 5 | 


oder da a = 427 = 
L; = 0,1184 .n-G, 4 

Es ist also die indizierte Leistung gleich dem Pro; 
der Düsenzahl, dem sekundlichen Dampfver 
Aglst h 
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Abhängigkeit des Dampfverbrauches G„ in 2 
vom Kesseldruck ». 


Abb. 15. 


einer Düse, dem Wärmeinhalt des Dampfes und de 2 
valentzahl a. 


Der Dampfverbrauch G„ = ce: F,„, worin F,„ de: 


sten Querschnitt der Düse bedeutet und ec einen 
darstellt, der vom Kesseldruck p und Umgebung Im 
abhängig ist. Es wird demnach: z 


L, = 0,1184 “nn 
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Abb. 16. 
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) des Dampfverbrauches Gn in I 
vom Umgebungsdruck ».. : 


Die Werte von e sind aus Abb. 14 zu ontneiil 

Überdruck ist hierbei der Wert von p — p, zu setz 

Beispiel: Gegeben sei ein Düsenring mit 8 

terten Düsen von je 1 mm kleinstem Durchmesser un 

größtem. Der Durchmesser des Düsenringes be 

Lichten 5 cm. Ferner sei der Kesseldruck 2 at und ( 
gebungsdruck 0,5 at (also 500 cm WS). 
Die indizierte Leistung ist alsdann: 

L, = 0,1184 - 8. 0,81 + 0,785 + i 
der Wert von i kann der »Hütte« entnommen we 
L; = 406 mkg/s. 


Bei ringförmiger Düsenanordnung setzt sich die 
leistung des Dampfes aus zwei verschiedenen mech3 
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stungen zusammen: 1. die Stoßkraft des Dampfstrahles Bestimmung des Wirkungsgrades 
12. die Saugkraft des durch den Dampfzylinder erzeugten Fu Dur E4 
terdruckes. Es ist also: erDer mechanische Wirkungsgrad der Stoßkraft a1 
, 3 5 ist das Verhältnis von tatsächlicher Stoßleistung des Damp- 
e Da= lat Var fes L,, zur theoretisch errechneten Stoßleistung L’,.. Es 
1. Die Stoßleistung L,, wird in diesem Falle genau so ist also 
schnet wie bei einer entsprechenden einzelnen Düse. Es CH 
also allgemein die Form: 


f = . — . ww e e z E- 
Faı — F, + (p—Ppo) * Wo. und bringt den mechanischen Verlust der Stoßleistung zum 
Für eine erweiterte Düse unter den gleichen Verhält- Ausdruck. 
ien wie im vorhergehenden Beispiel ist also: 


Da = 8 - 0,785 - 1,5 - 52,39 - 10-? — 2,99 mkg/s. 


Na La 


mkg/sec 


300 


10 1.5; 20 7) 30at 
bb.17. Abhängigkeit der Zugkraft des Düsenringes in kg/em? 60 


£ vom Druck p und 9. 40 


2. Die Saugleistung ist bestimmt durch den relativen 20 
erdruck im Düsenring, Fläche des Ringes und Geschwin- | 
seit des nachströmenden Wassers. n) 25 10 TEN, 25  300t 


L’ge =F- Pu’ ®; Abb. 19. Abhängigkeit der Dampfleistung vom Überdruck p—p.. 


F die durch die Düsen umgebene Fläche in cm?, p,, den 5 R | 
: Ä : r 2. Der mechanische Wirkungsgrad der Saugkraft ns 
schied zwischen Umgebungsdruck p, und Unter ist das Verhältnis der tatsächlichen Saugleistung L,, zur 
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'b. 18. Abhängigkeit der Dampfleistung von Druck p und p.. Abb. 20. Gesamtwirkungsgrad in Abhängigkeit von dem Kessel- 


N druck p und Umgebungsdruck ».. 
7 . “ ” . ” ” 
k p, in kg/cem? bedeutet. w ist die Geschwindigkeit 


nachströmenden Wassers in m/s. Es ist demnach: Ras errechneten Saugleistung des Dampfes L.. 
— Im=F:(p—p,):w; (kg- m/s La: 
wf das angeführte Beispiel angewandt ergibt Re; 


lag = 20 » (1,5—0,765) » 17,4 = 256 mkg/s, 3. Der indizierte Wirkungsgrad n, ist das Verhältnis 
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der tatsächlichen (effektiven) Leistung ZL, zur indizierten 
Düsenringleistung (vgl. Zahlentafel 4). Es ist demzufolge 


N: ven 

Beispiel: Für das bereits im vorhergehenden ge- 
wählte Zahlenbeispiel sind die einzelnen Wirkungsgrade wie 
folgt zu berechnen: 

1. Mechanischer Wirkungsgrad der Stoßkraft. Nach 
Zahlentafel 3 ist die tatsächliche Stoßleistung für eine 
einzelne erweiterte Düse bei einem Umgebungsdruck von 
0,5 at und einem Kesseldruck von 2 at — L., = 0,116 mkg/s. 
Für einen Düsenring von 8 Düsen ist Z,, = 8 0,116 = 0,928 


mkg/s. Die theoretische Stoßleistung L’, = 8: 0,3732 
= 2,99 mkg/s. Der mechanische Wirkungsgrad der Stoß- 
leistung ist also 
0,928 0.831 
Naı ER 2,99 re s 


2. Mechanischer Wirkungsgrad der Saugkraft. Nach 
Zahlentafel 4 ist die tatsächliche Gesamtleistung des Düsen- 
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Abb. 21. 


3Dat. 
Dampfverbrauch in kg pro PS/h. 


ringes bei 0,5 at Umgebungsdruck und 2at Kesseldruck 
L,= 144 mkg/s. Da die effektive Leistung L, = Lu + La 
ist, so ergibt sich für ZL,, ein Wert von 143 mkg/s. Die theo- 
retische Saugleistung Lg, = 256 mkg/s. Der mechanische 
Wirkungsgrad der Saugleistung ist also in diesem Falle: 
14 
Nasa 0,558. 
3.\Indizierter Wirkungsgrad. Nach Zahlentafel 4 ist 
die effektive Leistung bei den gleichen Verhältnissen wie 
in den vorhergehenden Beispielen mit 144 mkg/s bestimmt. 
Die theoretische indizierte Leistung beträgt 406 mkg/s. 
Der indizierte Wirkungsgrad ist somit: 
144 


N; — 706 = 0,355. 


Dieser Wirkungsgrad stellt den Gesamtwirkungsgrad dar. 


. Die Ergebnisse der zweiten Versuchsreihe sind in den 
Abb. 15 bis 21 veranschaulicht. Die Überlagerung der ein- 
zelnen Kurven in Abb. 18 entsteht dadurch, daß der Kessel- 
druck bei zunehmender Wasserschicht nicht den tatsäch- 
lichen relativen Überdruck darstellt. Um diese Verquickung 
auszuschalten, muß man von dem Kesseldruck den Um- 
gebungsdruck abziehen. Es ist demnach der relative Über- 
druck p— p, (vgl. Abb. 19). 

Aus dem gleichen Grunde wurde auch in Abb. 20 der 
Überdruck p — p, zugrunde gelegt, um eine bessere Über- 
sichtlichkeit der einzelnen Kurven für den Wirkungsgrad 
zu erreichen. 

Die in Abb. 20 gezeigten Wirkungsgrade stellen das Ver- 
hältnis der Versuchsleistung zur theoretischen thermischen 


——— 
Zahlentafel 5. 2 


Dampfverbrauch einer einzelnen erweiterten Düse u 
ringförmig angeordnetem Düsenring bei verschieden 
Kessel- und Umgebungsdruck. u: 


I. Einzelne Düse mit Erweiterung von 1 mm klein. 
und 4 mm größtem Durchm. 


mn, 


Kesseldruck: 2,50 2,75 
Iesscm n 184 
2. 20» |3 12.240 
3. 50 » |@ | 305 
4. 100 » 2 380 
2.200 = 518 
6. 500 » 1020 


Il. Ringförmig angeordnete Düsen mit Erweiterung 
1 mm kleinstem und 4 mm größtem Durchm. 


Kesseldruck: 


1. 

{eb} 
2. 3 
3. ? 
4. 100 2 
5. 200 K; 
6. 500 = 


Leistung dar, so daß bei einem Vergleich mit dem 
sprechenden Wirkungsgrade der Versuche mit einer ] 
jener erst umzurechnen ist, da bei der ersten Verst 
reihe nur der mechanische Wirkungsgrad bestimmt wo 
ist. In Zahlentafel5 sind die Wirkungsgrade beider 
suchsfolgen auf gleicher Basis einander gegenüberges 
Es fällt vor allem die weit höhere Leistung der zwi 
Versuchsreihe auf! a 

Zusammenfassend sei noch erwähnt, daß bei ringförn 
Düsenanordnung das Ergebnis weitaus günstiger ausgef 
ist, als zu erwarten war. 4 


Die Verwertung der Erzeugungsstätten ı ei 
stillgelegten Gaswerks für eine Turnki 
und eine Badeanstat. 

Von Beigeordnetem Stadtbaurat Kayser in Emmer 


Anläßlich der Jahrtausendfeier der Stadt Emm 
im Jahre 1925 wurde eine neue städtische Turnhalle 
geweiht, die sich durch den Einbau in ein vorhan Ä 
Bauwerk auszeichnet. = 

Im Oktober des Jahres 1922 war im städtischen 
werk zu Emmerich die Gaserzeugung eingestellt und = 
versorgung der Stadt auf Fernversorgung durch die Au 
Thyssen A.-G., Hamborn, umgestellt worden. Damit | 
der Betrieb in den Gaserzeugungsstätten des Werkes 
sämtlichen Nebenbetrieben auf; 3 Reiniger, der Exhaı 
mit der Antriebsmaschine, Luftkühler, Wasserkü! 
Ammoniakwäscher und Teerscheider wurden an ein mi 
deutsches Gaswerk verkauft. Die weiten Hallen und Rö 
lagen tot da. Dem Gaswerksbetrieb dienten nur noch 
Gasometer, der Raum, der den Stationsgasmesser, I 
druckregler, einige Kontroll- und Regulierinstrumen 
hält das Laboratorium des Gasmeisters, der Raum I 
Dampfkesseln für die Beheizung der Gasometer und 
Bureaus sowie die Schmiede und die Werkstätte ug R 
raturen und Installationsarbeiten. a 

Die Bureaugebäude werden weiter zu Verwall . 
zwecken des Gas-, Wasser- und Elektrizität 
wendet. 
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Ein Plan für die Verwertung der Räume, die der Gas- 
ugung und -verarbeitung gedient hatten, bestand bei 
Aufgabe der Eigenerzeugung nicht. Allmählich kam 
Gedanke auf, die überflüssigen Räume einem indu- 
ollen Unternehmen zur Verfügung zu stellen, doch war die 
e der in Frage kommenden Räume so ungünstig, daß 
ı von diesem Gedanken wieder abkommen mußte. Es 
e durch eine derartige Ausnutzung allzu leicht der 
rieb des städtischen Gas-, Wasser- und Elektrizitäts- 
kes (Installations-- und Reparaturwerkstätten, Ver- 
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Durch die Niederlegung der Ofenkammern und der 
Reinigungsapparate entstanden weite Hallen. 

Im Jahre 1924 hatten die Stadtverordneten eine erste 
Rate für den Bau einer städtischen Turnhalle bereit- 
gestellt. In den Vorbereitungen für den Haushaltsplan 
für das Rechnungsjahr 1925 wurde eine zweite Rate für die 
Turnhalle ausgesetzt. Durch die Absicht, eine Turnhalle zu 
erbauen, kam man darauf, das alte Ofenhaus des Gaswerks 
zur Errichtung einer Turnhalle zur Verfügung zu stellen. 
Bei der Planung dachte man gleichzeitig an eine Verwertung 
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Abb.1. 


ng aller 3Werke), der auf dem Grundstück des Gaswerks 
indet und der immerhin noch einen nicht unbeträcht- 
| Umfang hat, auseinandergerissen worden. 

ie große Arbeitslosigkeit im Jahre 1924 veranlaßte die 
verwaltung, zur Beschäftigung der vielen Erwerbslosen 
andsarbeiten ausführen zu lassen. Daher wurden die 
ammern im ÖOfenhause des städtischen Gaswerks 
"gelegt, die Eisenteile ausgesondert und die Ziegel- und 
Nottesteine, soweit sie sich gewinnen ließen, sauber ab- 
pft und beiseite gelegt. 


£ 
4 


Altes blelbendes Mauerwerk. 


FREERTEENT 


Entferntes altes " 


SO, 
t 774 Neues u 


Umbau der Gasfabrik zu Emmerich in eine städtische Turnhalle und Badeanstalt. 


der weiteren, brachliegenden Räume des Gaswerks wie des 
Reinigerraumes und der sonstigen Nebengebäude. Die vor- 
handenen Dampfkessel von 19 m? und 25 m? Heizfläche 
konnten erheblich mehr Wärme als benötigt abgeben. Der 
Gedanke, die überflüssige Wärmemenge zu verwerten, 
führte dazu, auf dem Gaswerk einerseits im alten Ofenhaus 
und seinen Nebenräumlichkeiten eine Turnhalle mit Um- 
kleideraum, Geräteraum und Abortanlagen und anderer- 
seits in den anschließenden Räumen (Reinigerraum usw.) 
ein städtisches Wannen- und Brausebad mit getrennten 
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Abteilungen für Volksschulen, für Frauen und für Männer 
zu errichten. Ein entsprechender Entwurf des Stadtbau- 
amtes wurde genehmigt und zur Ausführung bestimmt. 
Mit Rücksicht auf die zur Verfügung stehenden Mittel kam 
im Jahre 1925 nur die Turnhalle zur Ausführung, und 
zwar auch nur so, daß mit den bewilligten Mitteln auszukom- 
men war. Von der Anbringung einer Galerie in der Halle 
mußte Abstand genommen und die zweigeschossig geplanten 
Nebenräumlichkeiten: Eingang mit Kasse, Garderobenraum, 
Abortanlage und Geräteraum konnten nur eingeschossig aus- 
gebaut werden. Falls Mittel zur Verfügung stehen, sollen im 
nächsten Rechnungsjahr auf den Nebenräumlichkeiten der 
Turnhalle ein zweites Geschoß mit einem erweiterten Um- 
kleideraum und in den Nebengebäuden ein städtisches 
Wannen- und Brausebad errichtet werden. Zwischen der 
Turnhalle und dem städtischen Wannen- und Brausebad 
wird eine direkte Verbindung hergestellt werden, so daß 
den Turnern nach beendigtem Turnen die Möglichkeit 
gewährt werden kann, sich durch ein erfrischendes Bad 
zu stärken. 

Die Ausführung der Turnhalle, die zur 1000-Jahrfeier 
Emmerichs fertiggestellt war, wurde möglichst heimischen 
Handwerkern übertragen. 

Die Länge der fertigen Turnhalle beträgt 23,17 m, 

die Breite der fertigen Turnhalle beträgt 13,— m, 
so daß sich eine Grundfläche von 301,21 m? ergibt (s. Abb. 1). 
Die Ausmaße der fertigen Halle sind also etwas größer als 
allgemein üblich (man rechnet im allgemeinen für 350 bis 


550 Schüler nach den Angaben des Deutschen Baukalenders 


1926 ein Ausmaß von 11 x 22 m). Die Höhe der Turnhalle 
war gegeben durch den Abstand von Fußbodenoberkante 
bis Unterkante der an den Untergurt der alten Dachbinder 
anzuhängenden Decke. Sie beträgt an den Seitenwänden 7m 
und in der Mitte der Halle 8m. Der Haupteingang der 
Turnhalle liegt so, daß die Turnhalle vom Betriebe des 
städtischen Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerkes völlig 
unabhängig ist. Er besteht aus einer Vortreppe, aus zwei 
Eingangshallen von je 2,75 m Breite, zwischen denen sich 
ein Kassenraum befindet, damit bei Hallen-Sportfesten 
oder sonstigen Versammlungen gegebenenfalls ein Eintritts- 
geld erhoben werden kann. Daran schließt sich der Garde- 
robenraum von 4,20 x 5,35 m an. Hierauf folgt die 1,90 x 
5,35 m große Abortanlage und zuletzt der Geräteraum 
von 5,9 x 5,35 m Grundfläche. An der Westwand der 
Halle sind schwedische Sprossenleitern angebracht, an der 
Ostwand der Halle die Kletterstangen, die Leitern und die 
Klettertaue. Vor letzteren Geräten befindet sich die ver- 
schiebbare Reckeinrichtung. Sie ist so angeordnet, daß 
die Reckständer an die Seite geschoben werden können. 
Am mittleren Binder der Turnhalle hängt ein Rundlauf und 
2 Schaukeleinrichtungen. Die Reckeinrichtung wie auch der 
tundlauf und die Schaukeleinrichtungen sind noch durch 
Drahtseile an verschiedenen Dachpfetten befestigt. Holz- 
barren, Pferde und Böcke verschiedenster Größe können 
an den Seitenwänden der Turnhalle aufgestellt werden, bei 
Festlichkeiten aber im Geräteraum untergebracht werden. 
Hanteln und Keulen sind in festen Gestellen, eiserne und 
hölzerne Turnstäbe in beweglichen Gestellen an den Seiten- 
wänden der Turnhalle untergebracht. 20 Schwimmlehrgurte, 
die in die Barren eingehängt werden können, ermöglichen es, 
die Jugend das Schwimmen zu lehren. Ziehtaue und ver- 
schiedene Bälle gestatten den Turnern und Sportlern, Turn- 
spiele zu unternehmen. Im Geräteraum findet sich -eine be- 
sondere, verhältnismäßig große Stemmgrube, die mit 
Sägemehl ausgefüttert ist. (Die Turngeräte wurden von 
Meyers Turngeräte- und Schulmöbel-Fabrik G.m.b.H., 
Hagen i. Westf., geliefert.) Um die immerhin möglichen 
Beschädigungen der Wände durch Anstoßen mit Geräten 
od. dgl. möglichst zu vermeiden, sind die Wände der Turn- 
halle ringsum mit einem mannshohen sogenannten Wasch- 
putz umkleidet. 

Die Turnhalle ist mit einer modernen Beleuchtungs- 
anlage versehen. Die Beleuchtung der Halle erfolgt durch 
4 Wiskott-Armaturen der Osram-Gesellschaft Berlin, von 


je 800 Kerzen-Stärke. Die beiden Eingangshallen h 
eine Zeiß-Lampe mit Spiegelreflektoren von je 250 W 
erhalten. Der Treppenflur vor dem Haupteingan 
beleuchtet durch eine gewöhnliche A.E.G. -Außena 
von 200 W Stärke. 

Die Farben in der Turnhalle End so gewählt, 
sowohl bei Tages- als auch bei künstlicher Beleuchtu 
angenehmen, wohltuenden Eindruck erwecken 
allem für die Augen milde wirken. Die Farbe der Wä 
Turnhalle ist grün, von der sich die blau gestrichene 
teile der Turngeräte und das geölte helle Holzw 
Turngeräte abheben. Die Leibungen der Fenster und 
gangshalle sind in einem warmen, dunkelroten Ton g 
Die Decke der Halle ist dunkel 2 um das Holzwe 
lich erkennen zu lassen. 

Zur Beheizung der Turnhalle sind in den Neben 
Radiatoren aufgebaut, die von den Dampfkesseln des 
hauses des Gaswerkes mit Dampf gespeist werden. 
wird die überschüssige Wärme der vorhandenen 
anlagen des städtischen Gaswerkes zu einem großen T 
bringend verwertet. Die für die Nebenräume g 
Wärmemenge genügt, um die Halle auch an kalten 
tagen zu erwärmen. 

Die Kosten der Turnhalle stellten sich auf: 

(Drei aufgehende Mauern von Seitenwänden w 
Rohbau vorhanden; ebenso konnten die Dachbinc 
behalten werden, während das Dach neugedeckt 
mußte!) h 


1. Erd- und Maurerarbeiten . M. 1167 
2. Zimmerer- und Schreinerarbeiten.. » 923 
3, Dachdeckerarbeiten Wr 
4. Klempnerarbeiten . . a 2 
5. Anstreicherarbeiten . . - » A 
6. Beleuchtungsanlage, Wasserleitungs- = 
anlage- - +... =: » 108 
7. Insgemein und Unvorhergesehenes. » 6683 
Summe der Baukosten: MM. 2828 
Geräteeinrichtung- . 2.2 we vn 
Endsumme: M. 3675 
Die Größe der Turnhalle beträgt nebst Nebenı 
ma 
Haupthalle ohne Umfassungsmauern 306,415 
Geräteräume 26,487 3 
Nebenräume . 61,88 


zusammen rund: 8395,00 


Darnach hat der Kubikmeter umbauter Raum | 
bzw. der Quadratmeter Flächenraum M. 71,6% g 

Der Einbau des Wannen- und Brausebades in d 
vorhandenen unbenutzten Nebenräume wird sich 
sichtlich auf M. 34000 stellen. Die Einrichtungen 
rd. M. 35000 erfordern. Falls in diesem Jahre seit 
Stadtverordnetenversammlung die nötigen Mittel 2 
fügung gestellt werden können, soll der Ausbau des 
und Brausebades im kommenden Sommer in Ar 2 
nommen werden. ; 


Besprechungen. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der » Zeitschriftens 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) e 


? Wasserversorgung. 


Teleskop-Filter. Von Zivilingenieur Reinhold Mes 
Breslau. »Das Gas- und Wasserfach«, Jahrgang 1926, H 

Es konnte vielfach die Beobachtung gemach 
daß bei Wasserentnahme aus unterirdischen Gru 
strömungen die Ergiebigkeit der Rohrbrunnen 
Die Ursachen dieses Nachlassens und damit die 
der bisherigen Rohrbrunnen werden angeführt 
nahmen gezeigt, die zur Beseitigung dieses 
führen. Diese Vorzüge besitzt der im folgenden 
schriebene, patentamtlich geschützte Teleskopfilter | 
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Wassereinfluß erfolgt durch ringförmige Öffnungen; 
;h den übergreifenden unteren Teil des Filterringes wird 

aufsteigende Bewegung des Wassers bedingt, wodurch 
Einspülen von Kieskörperchen verhindert wird. Die 
m der einzelnen Filterringe gestattet, daß Feuerton ver- 
det werden kann. 

% Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 
die Wasserversorgung der Stadt Lugano von 1895 bis 
k Von Pietro Bottani, Lugano. »Das Gas- und 
serfach«, Jahrgang 1926, Heft 8. 
ine Denkschrift, 47 Seiten mit 27 Abb., 13 Zeichn. 
6 Zahlentafeln, sowie mit 3 Karten und 1 Längsschnitt. 
zestellt wird die Erschließung der Quellen, die Be- 
ffenheit des so gewonnenen Wassers und die zur Besei- 
ng der Verunreinigung und zum Schutze der Anlagen 
ifenen Maßnahmen. Auf die Sammelleitung bis zum 
brunnen, sowie auf die 13,5 km lange Leitung bis zum 
eilungsbrunnen wird ‘näher eingegangen. Die Er- 
ung der Quellwasserleitung bildet eine Grund- 
sserversorgung, die ausführlich besprochen 
. Die Hauptleitung nach der Stadt führt 220 l/s, womit 
)0 Einwohner, d.h. fast das Doppelte der jetzigen Be- 
erung, versorgt werden können. Ausdehnung und Aus- 
ing des Stadtnetzes werden beschrieben und zum 
aß auf Wasserverbrauch und Kostenaufwand ein- 
ngen. Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 


us dem Jahresbericht über den Betrieb der Hammer- 
d-Talsperre bei Brüx im Jahre 1924. »Das Gas- und 
serfach«, Jahrgang 1926, Heft 7. 

'er Bericht über die wasserwirtschaftlichen und wasser- 
nischen Verhältnisse der Hammergrund-Talsperre im 
e 1924, herausgegeben vom städtischen Wasserwerk in 
„ wird in den wichtigsten Teilen auszugsweise wieder- 
en. 3 Zahlentafeln. Zahlentafel 1 zeigt im einzelnen 
ere Niederschlagshöhe, Regenmenge, Abflußverhältnis, 
ıßmenge, Verbrauch, Abgabe in den Hammerbach, 
unstungsmenge, Verdunstungshöhe, mittlere Sicker- 
rmenge, Stauhöhe, Stauinhalt in den 12 Monaten. 
ntafel2 gibt den Jahresabschluß von 1920 bis 192%; 
ntafel3 Angaben über Sickerwasser und Kalkgehalt. 
gen Einzelheiten und nähere Daten über Verbrauch, 
'anlagen und bakteriologische Untersuchungen. 

: Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 


ü Städtereinigung. 

“Die landwirtschaftliche Bedeutung der städtischen 
Istoffe. Von Keppner. Wasserkr. 26, Heft 5. 7 Sp. 
gl. den Vortrag des Verfassers auf der 29. Hauptver- 
lung des Deutschen Beton-Vereins: Allgemeines über 
jische Beschaffenheit und wirtschaftlichen Wert der 
Istoffe, Verwertung der Klärwässer, des Klärschlammes 
les Hausmülls sowie über den wirtschaftlichen Betrieb 
etreffenden Anlagen. 


Die Bauwerke der Münchener Abwasseranlagen. Von 
Pner. »Bautechnik«, Berlin 26, Heft 15. — Aus- 
cher Bericht nach dem Vortrage auf der 29. Haupt- 
mmlung des D.B.V. 


_ Die vorläufigen Kläranlagen der Stadt Glauchau zur 
nderung von Hauskläranlagen und zur Förderung der 
tkläranlage Nord. Von Gedschold. »Bautechnik«, 
126, Heft 15. 3 Sp., 1 Abb., 1 Taf. — Nachdem die 
igen Erfahrungen und neuere Untersuchungen die 
länglichkeit einer Zentralabwasseranlage für das Stadt- 
‚ erwiesen haben, werden vorläufige Reinigungsanlagen 
Tschiedenen Stellen geplant. 


& 
B Feuerung. Heizung und Lüftung. 


'er Schornsteinberechnung für Zentralheizungskessel. 
Dipl.-Ing. Seelig. »Mitteilungen der Wärmetech- 
m Abteilung des Verbandes der Centralheizungs- 
trie« (Berlin W 9, Linkstr. 29). Heft Januar/März 
32 bis 38. Mit Abbildungen. — Ausführliche An- 


leitung zur Berechnung der Schornsteine für die Feuerungen 
der Zentralheizungskessel, mit Unterscheidung der ver- 
schiedenen gebräuchlichen Kesseltypen, je nach deren 
Rauchgasführung. Die für die Berechnung anzuwendenden 
Kennziffern, Widerstandszahlen, Reibungszahlen usw. sind 
für die verschiedenen Kesseltypen in einer Tabelle über- 
sichtlich zusammengestellt. —T. 


Luftheizungen in Wohnhäusern. Von Johannes Kör- 
ting, Düsseldorf. »Mitteilungen der Wärmetechnischen 
Abteilung des Verbandes der Centralheizungs-Industrie« 
(Berlin W 9, Linkstr. 29), Heft Januar/März 1926, 8.13 
bis 15. — Darlegung, unter welchen Verhältnissen sich 
Feuerluftheizung empfehlen läßt. Der Verfasser kommt zu 
dem Ergebnis, daß sich auch für kleine Siedlungsbauten in 
vielen Fällen die Klein-Warmwasserheizung besser eignet 
als die Feuerluftheizung, weil die Warmwasserheizung bes- 
sere Wärmeverteilung in den Räumen gewährleistet und spar- 
samer arbeitet als die Luftheizung. —r. 


Wärmeausgleich durch Speicherung in Großheizungen. 
Von Obering. Max Nachtigal, Berlin. »Mitteilungen 
der Wärmetechnischen Abteilung des Verbandes der Central- 
heizungs-Industrie« (Berlin W 9, Linkstr. 29), Heft Januar- 
März 1926, 8.22 bis 26. Mit 6 Abbildungen. — Die Aus- 
gleichung von Wärmeerzeugung und Verbrauchsschwan- 
kungen ist besonders bei Zentralheizungsanlagen in industriel- 
len Betrieben oft dringend erforderlich, z. B. bei der Ver- 
wendung von Maschinenabdampf. In dem Aufsatze sind die 
Ausgleichsmöglichkeiten an Hand der Abbildungen bespro- 
chen und ist eine Schaltungsweise der Wärmespeicher be- 
schrieben, die von der Firma Wärme-Ausgleich Christians, 
G.m.b. H., Berlin-Wilmersdorf und Heidelberg, auf Grund 
zahlreicher, ihr gehörender Schutzrechte ausgeführt wird. 

—T. 

Der Wärmepreis bei Zentralheizungen. Von Dipl.-Ing. 
H. Dieterich. »Mitteilungen der Wärmetechnischen 
Abteilung des Verbandes der Centralheizungs-Industrie 
(Berlin W 9, Linkstr. 29), Heft Januar/März, 1926, 8.27 
bis 29. Mit 1 Abbildung. — In dem Aufsatze ist ein Nomo- 
gramm abgebildet, mit dessen Hilfe für jede Heizanlage 
leicht der Wärmepreis in Reichsmark für je 100 000 kcal 
k -107 

NEH: 
Reichsmark gerechnet wird, worin W den Wärmepreis in 
Reichsmark, k den Preis in Pfennigen für 1 kg oder 1 m? 
Brennstoff bzw. für 1 kWh und H den unteren Heizwert 
in kcal/kg für feste oder flüssige Brennstoffe, oder den un- 
teren Heizwert in kcal/m?, oder 859,4 kcal/kWh für Elek- 
trizität, oder den Wärmeinhalt des Heizdampfes in kcal/kg 
bedeutet, ferner n den Wirkungsgrad in vH des unteren 
Heizwertes. Das Nomogramm ist für viele Fälle außer- 
ordentlich nützlich, z. B. kann man mit seiner Hilfe leicht 
und rasch für jedes beliebige Gebäude heraussuchen, welche 
Beheizungsart für es hinsichtlich der Betriebskosten die 
vorteilhafteste ist. 


ermittelt werden kann, wenn nach der Formel W = 


——71 


** Hohe freistehende Schornsteine. »Bauwelt«, Berlin 
26, Heft 5. 4 Sp. — Grundlagen für die Berechnung der 
Standfestigkeit von gemauerten und Eisenbetonschorn- 
steinen, zusammengestellt auf Anregung des Arbeitgeber- 
verbandes für Feuerungs- und Schornsteinbau. 


Auszeichnung der Wamslerwerke. Auf der Ausstellung 
für das Hotel- und Gastwirtsgewerbe in Nürnberg wurde 
die Firma Wamsler-Werke Aktiengesellschaft in 
München mit der höchsten Auszeichnung, der goldenen 
Medaille, für ihre vorbildlichen Erzeugnisse prämiert. 

Der Ausstellungsstand der Firma bot einen vortrefflichen 
Überblick über die heutigen Leistungen der Großkoch- 
anlagenfabrikation. Die vier Hauptfabrikate für die Hotel- 
industrie waren: ein großer Doppelherd für Kohlen- und 
Koksheizung, ein Großkochküchenherd für Gasheizung, 
ein schwerer Herd für elektrische Heizung, einem Spezial- 
gebiet der Firma, und ein großer Dampfkochkessel mit 
Wasserbad. 
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Bau- und Wohnungswesen. 


** Industrieller Häuserbau. »Bauwelt«, Berlin 26, Heft 12. 
8 Sp., 14 Abb. — An Hand von Zeichnungen und Aufnahmen 
wird der Bau von Betonwohnhäusern aus fertigbetonierten 
und vorgerichteten, mit Fensteröffnungen versehenen gro- 
ßen Platten für Außen- und Zwischenwände dargestellt, 
die durch Baukrane versetzt werden. Beispiele aus Berlin- 
Karlshorst und Holland. Vgl. auch »Ton-Industrie-Ztg.« 26, 
Heft 26. 4 Sp., 6 Abb. 


** Die bauliche Entwicklung Essens. Von Ehlgötz. 
Rheinische Blätter für Wohnungswesen und Bauberatung 26, 
Heft 1. 23 Sp., 20 Abb. — Der Verfasser gibt an Hand zahl- 
reicher Lagepläne, Schaubilder und Aufnahmen einen Über- 
blick über die Entwicklung der Stadt vom Mittelalter bis 
zur Jetztzeit. 


** Das neue französische Städtebaugesetz und seine Aus- 
wirkungen. Von Hager. D. Bztg. 26, Heft 13. 3%, Sp. 
(Schluß folgt.) — Der Verfasser bespricht die Hauptpunkte 
des genannten Gesetzes, dem er eine Reihe von Vorzügen 
— auch im Vergleich mit den entsprechenden deutschen — 
nachrühmt. 


** Planwirtschaft oder Kommunalpolitik? Bodenrefiorm 
oder Bodendiktatur? Städtebauliche Bedarfsdeckung oder 
Stadterweiterung? Von Schmidt, Essen. D. Bztg. 26, 
Heft 10 und 14. 91% Sp. — Der Verfasser bringt Gedanken 
zum Ausdruck über Grundsätzlichkeiten eines neuen Städte- 
baugesetzes sowie die Vor- und Nachteile des vorliegenden 
Entwurfs dafür. 


Straßenwesen. 


** Probleme beim neuzeitlichen Straßenbau. Von Quen- 
tell. Straße 26, Heft 4 51%, Sp. (Schluß folgt.) — Der 
Verfasser gibt Winke für eine sachgemäße Herstellung des 
Kleinpflasters für Fahrstraßen und bespricht dann vor 
allem die Oberflächenbehandlung bestehender Schotter- 
straßen, die er als ein Behelfsmittel von sehr begrenzter 
Wirksamkeit bezeichnet; nach ihm ist die Oberflächen- 
behandlung Glücksache. 


** Stimmen aus der Studiengesellschaft für Automobil- 
straßenbau gegen den Verkehrsfimmel. Städtebau 26, Heft 2. 
— Kurzer Bericht über die Ausführungen von Prof. Blum 
in der zweiten Sitzung des engeren Planungsausschusses 
am 9. Dez. 1925, wonach im Publikum das Verkehrsbedürfnis 
überschätzt und die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen 
weit unterschätzt werden, vielmehr ernsthafte Warnungen 
gegen übertriebene Hoffnungen und Mahnungen auf dem 
Gebiete des Automobilstraßenbaues angezeigt sind. 


Verschiedenes. 


Zur Normung der Gas-Gewinderohre. Von Ing. Carl 
Beutner. »Mitteilungen der Wärmetechnischen Ab- 
teilung des Verbandes der Centralheizungs-Industrie« (Berlin 
W 9, Linkstr. 29), Heft Januar/März 1926, S.1 bis 12. 
Mit 12 Abbildungen. — Ausführliche Darlegung des jetzigen 
Standes der Normungsarbeiten hinsichtlich der Gasgewinde- 
rohre. In dem Aufsatze ist auch ein von dem Verbande 
der Zentralheizungs-Industrie zur Klärung der Normungs- 
fragen bestimmter, an seine Mitglieder versandter Frage- 
bogen abgedruckt, und über die darauf eingegangenen Ant- 
worten berichtet. Der Gentralheizungs-Industrie wird emp- 
pfohlen: 1. Bei Aufträgen an die Rohrhandlungen die nor- 
malen Außendurchmesser anzugeben und bei der Anlieferung 
Rohre mit stärkeren Außendurchmessern zurückzuweisen. —- 
2. bei der Verlegung von Gewinderohrleitungen und besonders 
bei der Herstellung der Heizkörperverbindungen noch mehr 
als bisher auf eine ungehinderte Ausdehnung und ausrei- 
chende Federung der Rohrleitungen zu achten; — 3. darauf 
zu sehen, daß die Rohrgewinde gut passend geschnitten 
werden, damit keine unnötigen Schwächugen der Rohr- 
wandungen an den Verbindungsstellen auftreten; — 4. wo 
es sich mit den Herstellungskosten vereinbaren Jäßt, naht- 
loses Gewinderohr oder das sog. Dampfrohr zu verwenden; — 


5. für das Anschneiden der Gewinde nicht allzuseh 
nutzte Schneidewerkzeuge zu verwenden, da andern 
der Arbeitsaufwand für das Gewindeschneiden auf die 
früher im Außendurchmesser stärkeren Rohre we 
größer ist und auch die Gewinde nicht einwandfrei 
fallen. en 


Eine neue Gebührenordnung der Architekten un I 
nieure ist von den Verbänden, die durch den Ausschuß 
die Gebührenordnung (AGO) vertreten werden, k 
beschlossen worden und wird gedruckt im Verlage der Fi 
Julius Springer, Berlin, in 4 verschiedenen Ausgaber 
scheinen, von denen je eine für die Architekten, di 
nieure, die  Grartenarchitekten und die Landmess 
Allen gemeinsam ist, gegenüber der früheren Gebü 
ordnung, eine redaktionelle Klarstellung einiger allgen 
Punkte und eine angemessene Erhöhung der Verg 
für Leistungen nach der Zeit aufM. 8 für die Stunde, — 
M. 20 für die erste Stunde, um bei kleinen Gutachter 
gewisse Mindestgebühr zu sichern; erhöht sind ebens 
Reiseaufwandsentschädigungen, so daß sie für den 
ohne Übernachten M. 25 und für den Tag mit Überna 
M. 35 betragen. Diese Neufassung mit den erhöhten $ 
soll auch rückwirkend für alle Leistungen gelten, die 
zum 10. November 1925 noch nicht abgeschlossen wa 


z 
** Werden Betonbehälter durch Speiseöl und Tran 
rodiert? VonObst. Zement 26, Heft 6. 2 Sp. — Auf. 
mehrfacher Erfahrungen i in der Praxis glaubt der Verf 
diese Frage verneinen zu können, “| 


** Die Berechnung von Rohrleitungen und Behäl 
mit innerer Blechdiehtung. Von Thieme. Bu. ‚E 
Heft 4. 3 Sp., 2 Abb. — Der Verfasser gibt eine Ergän 
zu dem Aufsatz von Kleinlogel in B.-I. 1920, Heft 1 


** Windwirkungen an Gebäuden. Von Nöthli 
»Bauwelt«, Berlin 26, Heft 10. 101, Sp., 9 Abb. — 
obachtungen in der Siedlung Berlin-Lübars, bei 
durch äußerst heftigen höigen Sturm umfangreiche 
schäden auftraten, die zum größten Teil auf die Saugwm 
des Windes zurückzuführen sind. 


** Neue Wege und Ziele im Theaterbau. Von M 
»Bauwelt«, Berlin 26, Heft 8. 11 Sp., 7 Abb. —D 
fasser berichtet in erster Linie an Hand von Schnitten ı 
Aufnahmen über die brand- und betriebstechnische 
ästhetischen Gründe für die Anordnung des Zus 
raumes, insbesondere der Ränge nach der deutschen Ii 
ordnung, dann über das amerikanische Einrangth 


** Ist Lehmgehalt im Sand für Mörtel und Beton 
lich? Von Bach. »Ton-Industrie-Zeitung« 26, H 
31% Sp., 13 Taf. — Der Verfasser bespricht die Er; 
eingehender Untersuchungen und stellt den Widers 
derselben mit gleichgerichteten Forschungen von Grün 
Nach seiner Ansicht ist der Zusatz mäßiger Mengen rei 
Lehms zum Beton nicht schädlich, sofern er nicht —| 
freilich häufig — mit organischen Stoffen verunrei i 


Über die Verwertung von Faulschlammgasen für ı 
versorgung in den Städten. Von Dipl.-Ing. B. Nerre 
Direktor der städtischen Gas-, Wasser- und Elektrizil 
werke Essen. »Das Gas- und Wasserfach «, Jahrgang | 
Heft 10. se 

Das bei der biologischen Zersetzung des Faulschli 


der einzelnen Brunnen durch einen rationellen Be 
ganzer Kläranlagen ermöglichen läßt, daß der Heizw 
abzugebenden Gases verhältnismäßig gleich ist. Eine 
tafel und 4 Diagramme zeigen für die Verhältnisse i 
im einzelnen ee Heizwerte ‚sowie $ 
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lgen Einzelheiten über die Versorgung der Stadt Essen 
Faulschlammgas in Verbindung mit Koksofengas. Die 
hierbei seit 1923 gezeitigten Betriebserfahrungen sind 
günstig. Das Faulgas wird aus der Kläranlage Essen- 
nghausen, wie aus der Anlage Essen-Nord direkt in 
Hauptleitung eingeführt, da für eine verhältnismäßig 
sehende Vermischung der Faulgase mit dem Koks- 
as Gewähr gegeben war. Bei der Verwendung der 
gase aus der Kläranlage Essen-Frohnhausen lag, da 
r Gasbehälter noch Hauptleitung in der Nähe war, 
se der Einleitung des Faulgases in eine kleinere Kon- 
ntenleitung die Gefahr wechselnder Gasentnahme nahe, 
‚sich die Belastungs- und Druckverhältnisse im Rohr- 
ändern. Versuche haben gezeigt, daß es ohne Nach- 
ierung der Flamme nicht möglich ist, in den auf Koks- 
‚as eingestellten Glühlichtbrennern Faulgas zu ver- 
ıen. Zum Schluß geht Verfasser auf die Bedeutung des 
ensäure- und Schwefelwasserstoffgehaltes der Faul- 
näher ein. Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 


ortpflanzungsgeschwindigkeit der Flamme bei der Ex- 
in von Gasen. Von F.W. Stevens, Washington. 
schrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, 
Mai 1926, 8.659 bis 663. mit 5 Abbildungen. — 
man die Geschwindigkeit, mit der sich eine Flamme 
mogenen Gemischen explosibler Gase fortpflanzt, mit 
‚auf diese als ruhend gedachten Gase, so findet man, 
lie Flamme bei unveränderlichem Druck gleichförmig 
hreitet. Die Vorbedingungen für einen solchen Vor- 
kann man ziemlich genau verwirklichen, wenn man 
ase in einer Seifenblase von der Mitte aus entzündet. 
igt sich dann, daß die Reaktionszone, die vom Zünd- 
‚ausgeht und durch die Flamme bezeichnet wird, nach 
Seiten mit gleicher, berechenbarer Geschwindigkeit 
hreitet. e —1T. 


e Schweißtechnik, ihre Gefahren und Sicherheits- 
ahmen. Von Prof. Hermann Richter, Hamburg. 
iilungen der Wärmetechnischen Abteilung des Ver- 
s der Gentralheizungs-Industrie« (Berlin W 9, Link- 
)), Heft Januar/März 1926, S.16 bis 22. — Die bei 
ißungsarbeiten unter Umständen möglichen Gefahren 
ohlenoxydvergiftung und der Explosionen werden be- 
ıen, ferner das Schweißen von Benzinfässern und ande- 
ohlkörpern, die Azetylenentwickler, Wasservorlagen, 
er, Stahlflaschen mit verdichtetem Sauerstoff, das 
ennen der Ventile usw. — Jede richtig ausgeführte 
iß- und Schneidanlage birgt keine größeren Gefahren 
ı als andere technische Betriebe. —r. 


® Durchflußwiderstände neuerer Dampfabsperrorgane 
Versuchen, ausgeführt im Institut für Dampf- und 
angstechnik der Technischen Hochschule Hannover. 
Dipl.-Ing. K. Wetjen, Ober-Ing. »Die Wärme« 
8 Rudolf Mosse, Berlin SW 19), v. 9. April 1926, S. 255 
9. Mit 9 Abbildungen. — Vergleichende Versuche 
Durchflußwiderstände bei Normal-Absperrventilen 
er Bauart, Koswa-Ventilen Bauart Schmidt und Hoch- 
lampfschiebern. Die Koswa-Ventile D.R.P. mit 
tandsgeringem Durchgang, die von der Fabrik Firma 
ann & Co., Armaturen und Apparatebau, Leipzig- 
itz, hergestellt und geliefert werden, geben erheblich 
re Durchflußwiderstände als die normalen Absperr- 
"üblicher Bauart. Hochdruckdampfschieber sind nahe- 
derstandsfrei. (Vgl. hierzu den im Gesundh.-Ing., 
ing 1921, Heft Nr. 40, S. 505, erschienenen Aufsatz 
ten Baurat K. Schmidt, Dresden.) —T. 


tchlässigkeit, Porenraum, Körnung und Lagerung von 
‚und Sanden. Von Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 
iwift »Steinbruch und Sandgrube«, Halle (Saale). 
1926, Nr. 8 und 9. 

' Wasserdurchlässigkeit von Geschieben ist von den 
Überschrift genannten Merkmalen abhängig; um sie 
zu bestimmen, sollte die Untersuchung im natür- 
gelagerten Gestein vorgenommen werden, wenn sich 


% 


2 


das aber nicht durchführen läßt, dann muß die Bodenprobe 
so einwandfrei wie möglich im Felde entnommen und mit 
ihr der Versuch im Laboratorium durchgeführt werden. 
Die Durchführung und das Ergebnis von solchen Versuchen 
wird ausführlich erörtert, wobei von dem Filtergesetz von 
Darcy ausgegangen und aus diesem eine erweiterte Formel 
abgeleitet wird, die aber, wie das Gesetz selbst, nur für 
schwache Gefälle gilt, wie sie natürliche Grundwasser- 
ansammlungen in der Regel aufweisen. 

Aus den Versuchen ergibt sich von neuem die Richtigkeit 


h 
und Zuverlässigkeit des durch die Formel Or ty aus- 


gedrückten Gesetzes von Darcy innerhalb der angedeuteten 
Grenzen — und ferner eine weitgehende Abhängigkeit der 
Durchlässigkeit von den Lagerungsverhältnissen, wie sie 
durch die Entstehungsart des Geschiebes bedingt sind. 
Zum. Schlusse wird kurz auf ein Verfahren zur unmittel- 
baren Bestimmung der »Einheitsergiebigkeit« im Felde ver- 
mittelst eines Brunnens mit durchlässigem Mantel hin- 
gewiesen, das von dem Verfasser in einer Druckschrift, 
»Hydrologische Methoden«, Verlag J.M. Gebhardt, Leipzig, 
eingehender behandelt ist. Mezger (Gernsbach). 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Bewertung der Brennstoffe. Auf Grund moderner Kohlen- 
forschung. Von Ernst Remenovsky. Mit 8 Abb. im 
Text. Berlin, Wien: Urban & Schwarzenberg 1926. (VI, 
250 S.) 8°. Preis RM. 10,50, geb. RM. 12. 


Städtewesen. 


Statistisches Jahrbuch der Stadt Dresden. Herausg. vom 
Stat. Amte der Stadt. Jahrg. 21/23. 1919/1921. Verwal- 
tungsstatist. Anh. f. d. J. 1919/1921. Dresden: v. Zahn 
& Jaensch 1925. (VIII, 181, 56 $.) 4°. Preis: Kart. 
RM.5. 

Erster Verwaltungsbericht der neuen Stadtgemeinde Berlin. 
Tl. 1. Berlin: Otto Stollberg: Verlag f. Politik u. Wirt- 
schaft. Preis etwa RM. 4. 


Verschiedenes. 

Jahrbuch des Amtes für Gewässerkunde des Freistaates 
Sachsen. Abflußjahr 1923. Nebst Beil. Dresden N. 6, 
Asterstr.3. Amt für Gewässerkunde, 1926. 4°, Preis 
RM. 5,50. — (Hauptwerk: 49 S. in Maschinenschrift, 
1 Karte.) Beil.: Mittlere fünf- und zehnjährige Jahres- 
Niederschlags-, Abfluß- und Verlusthöhen von Dr.-Ing. 
Richard Fickert. (S.45 bis 58 in Maschinenschritt, 
3 Karten.) 

Die chemische Industrie Deutschlands. Ein Beitrag zur Wirt- 
schaftskunde. Von W. Ebert. Leipzig, Bosestr. 2. 
Verlag Chemie 1926. (VIII, 119 S.) 4°. Preis RM. 8. 

Schädliche Einwirkungen auf Beton und ihre Verhütung. Von 
Richard Grün. Charlottenburg, Zement-Verlag1926. (65 S.) 
gr. 8°. (= Zement-Verarbeitung, H.21.) Preis RM. 1,50. 

Die Organisation der chemisch-teehnischen Klein- und 
Nebenbetriebe und die Herstellung der wichtigsten Hand- 
verkaufsartikel des täglichen Bedarfs. Anregungen, Unter- 
lagen und Fabrikations-Anweisungen. 1. Aufl. Berlin 
W 9, Köthenerstr. 26, Verlagsgesellschaft R. Müller 1926. 
(VIII, 464 S. mit Abb.) gr. 8°. Preis in Lw. geb. RM. 15. 

Das Gesundheitswesen des preußischen Staates in den Jahren 
1923 und 1924. Bearb. in der Abteilung für Volksgesund- 
heit des Ministeriums. Berlin, Verlag von R. Schoetz, 
1926. (VIII, 185 $.) gr. 8°. 

Die Talsperre im Queis bei Marklissa und Goldentraum. Von 
Curt Bachmann. Hirschberg i. Schl.: Provinzial-Elek- 
trizitätswerk: 1925. (47 S. mit z. T. farb. Abb. u. Karten- 
Skizzen). gr. 8°. Preis: RM. 2. 
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Bücherschau. 


Gütersloh, herausgegeben im Auftrage des Magistrats 
der Stadt Gütersloh vom »Dari«, Deutscher Architektur- 
und Industrie-Verlag, Berlin-Halensee. (1925.) (Deutscher 
Städtebau.) (4°, 112 S. Mit zum Teil eingeklebten farbigen 
Abbildungen und eingedruckten Plänen, 2 Tafeln.) 


Im Jahre 1925 konnte die Stadt Gütersloh in Westfalen 
die Feier ihres hundertjährigen Bestehens als Stadt festlich 
begehen. Als Jubiläumsgabe erschien im Auftrage des Magi- 
strats in der bekannten Sammlung »Deutschlands Städte- 
bau« des Dari-Verlages (Deutscher Architektur- und Indu- 
strie-Verlag in Berlin-Halensee) eine Veröffentlichung über 
Gütersloh, welche in mehreren Abhandlungen ein anschau- 
liches Bild über die geschichtliche, städtebauliche und ge- 
werbliche Entwicklung der Stadt bietet. Studienrat 
Dr. Richter gibt zunächst in großen Zügen einen Über- 
blick über 
das im Gegensatz zu den alten Nachbarstädten Wieden- 
brück und Rheda jung als Stadt, doch auf eine an- 
nähernd tausendjährige, wechselvolle Geschichte als Siede- 
lung zurückblicken kann. 


Ein zweiter Abschnitt, von Stadtbaurat Schluckebier 
bearbeitet, schildert die städtebauliche Entwicklung Güters- 
lohs aus engen und sehr unhygienischen Verhältnissen 
heraus durch die verschiedenen Stadterweiterungen hin- 
durch bis zu den neuzeitlichen Verhältnissen. Die Be- 
deutung des Verkehrswesens, insbesondere der Köln—Min- 
dener Eisenbahn von 1847/48, für die Entwicklung der 
Stadt wird bis zu der neuesten städtebaulichen Verbes- 
serung durch den 1925 vollendeten Umbau des Bahnhofes 
und die Umgestaltung der Bahnanlagen gewürdigt. Be- 
bauungsplan und Straßenwesen werden an der Hand des 
1909 von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Henrici in Aachen 
entworfenen Bebauungsplanes für das Gebiet der Innen- 
stadt geschildert, welcher 4 Außenbezirke angegliedert 
sind. Eine Bauzonenordnung wurde 1924 erlassen, welche 
6 Bauzonen umfaßt (A und B geschlossene Bauweise, 
C halboffene, D offene Bauweise, E Landhausviertel, F Fabrik- 
viertel). Die Gemeinheitsteilungen und Zusammenlegungen 
werden mit Plänen dargestellt, schließlich noch die 1913 be- 
gonnene Kanalisation der Stadt (Firma Scheven-Düssel- 
dorf) mit Klärung der Abwässer durch Emscherbrunnen vor 
Einleitung in den Dalke-Bach und die Vorsorge für den Er- 
werb ausgedehnter Grünflächen im Stadtbezirk mit der vor- 
bildlichen Anlage des Stadtparkes und der Schaffung des 
außerordentlich sehenswerten botanischen Gartens. 


In einem weiteren Abschnitt wird die Bauweise im alten 
und neuen Gütersloh von Stadtbaurat Schluckebier 
dargestellt, in welchem die wichtigsten Profanbauten, ins- 
besondere die neue und mustergültige Provinzialheilanstalt 
mit ihren ausgedehnten Anlagen, unterstützt durch zahlreiche 
Abbildungen, Erwähnung finden, und die gesunde Entwick- 
lung des Wohnungsbauwesens kurz abgehandelt wird. 


Es folgen dann noch Abschnitte über das Wirtschafts- 
leben in Gütersloh, die Textilindustrie (Baumwoll-, Seiden- 
und Bandwebereien), die Metallindustrie, welche durch 
mehrere große Werke eine bedeutende Entwicklung erfahren 
hat, die Fleischindustrie, welche den Ruf Güterslohs weit 
über die Grenzen Deutschlands hinaus verbreitet hat, die son- 
stige Nahrungs- und Genußmittelindustrie, die holzver- 
arbeitende Industrie, die Graphik und das Handwerk. 


Weiterhin finden noch Erwähnung in Einzeldarstel- 
lungen das 1861 errichtete städtische Gaswerk, welches 
1922/23 umgebaut und auf neuzeitliche Höhe gebracht ist, 
das städtische Wasserwerk mit Enteisenungsanlage nach 
Piefke, welches 1887 in der Nähe des Bahnhofs angelegt und 
später, dem Bedürfnis entsprechend, fortentwickelt wurde, 
und das städtische Elektrizitätswerk, das an das Überland- 
werk »Westfalen« angeschlossen ist und von dem Groß- 
kraftwerke »Gersteinwerk« bei Stockum an der Lippe mit 
2 Hauptzuleitungen mit Strom beliefert wird. 


die geschichtliche Entwicklung Güterslohs, 


‘die von dem Syndikate in Düsseldorf ausgestellt 


Den Schluß des reichhaltigen Heftes bilden 
tungen über Sparkasse und Banken, einzelne indus 
Unternehmungen und Anzeigen Gütersloher Firm 


Das Ganze gibt ein kurzgefaßtes, übersichtliches 
Entwicklung der Stadt Gütersloh, welches auch fü 
Städtebauer von Interesse ist und der Beachtung emp 
werden kann. Med.-Rat Dr. Neuling (Min 


Annali dei lavori pubbliei. (Bericht über die öffe 
Arbeiten), Jahrgang LXIV, Nr. 3, März 1926. Heraus 
vom Ministerium für öffentliche Arbeiten in Rom. 


Die 1. Abhandlung dieses Heftes bringt von d 
Umberto Ballantini eine Beschreibung der 
Ravedis über den Bergstrom Cellina. (Il ponte Raı 
torrente Cellina a grande arco in cemento armato. 
Verfasser ist der Direktor des technischen Bureaus { f 
Wiederherstellung der im Krieg in Oberitalien zer 
Brückenbauten. Die Brücke Ravedis überspannt in 
einzigen kühnen Bogen von 78 m Lichtweite und n 
Pfeilhöhe einen Gebirgsstrom. Die Abhandlung 
ausführlich und gibt mit vielen Zeichnungen alle 
heiten der Berechnungen wieder. 


In der 2. Abhandlung spricht der Ing. Luciano Cc 
über das jetzt auch in deutschen Fachblättern so 
Thema der Praxis der Berechnung der Lichtwei 
Druckrohrleitungen (Pratica delle condotte forzate 
gnazione dei diametri). Der Verfasser, ein Professor 
draulische Bauten an der Ingenieurschule in Ro 
bei seinen Ausführungen von dem in Deutschland z 
bekannten maßgebenden Werken von Dupuit, »T 
la conduite et de la distribution des eaux« aus. Di 
schauungen über die Wahl einer praktisch brau 
Widerstandsformel für den Durchfluß von Flüssig 
durch Rohrleitungen werden voraussichtlich imme 
einandergehen; doch sind die Minimumrechnungen d 
sich der Verfasser besonders widmet, ein viel zu w ig 
kanntes Gebiet. 

Dr.-Ing. G. Thiem, {& 


Neue Drucksachen von Fabriken 


Garten-Armaturen. Preisliste G.07. Von F. 
& Co., A.-G. für Metallindustrie, Berlin S 42, Ritte 
und Hamburg 1, Schopenstehl 24. 22 x 29cm. 12 
Mit Abbildungen. Diese neue, vom April ds. Js ab 
Liste gibt Aufschluß über die vielen verschieden 
der Firma hergestellten Arten von Gartenhähnen, 
hähnen, Gartenstandrohren usw. Sie wird von G ar 
auf Wunsch unentgeltlich übersandt. 


Das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat in E 
anläßlich der jetzt in Düsseldorf stattfindenden groß 
stellung »Gesolei« fünf nützliche Druckschrift 
gegeben: 1. »Führer durch das Haus Ruhrkoh 


stände und Einrichtungen geschildert sind; 2. » 
kohle ihre Verwendung«; 3. »Die Ruhrkohle 
kohle«; 4. »Die Ruhrkohle als Hausbrand«; 5. »D 
koks a seine Bedeutung« — Die Schriften sind "01 
Syndikate kostenlos zu erhalten. 


Vereine und Versammlungen. 


Der Reichsbund Deutscher Technik hält seine 11 
tagung vom 24. bis 27. Juni 1926 in Dresden ab. 
nerstag, den 24. Juni, findet nach zwanglosem B 
Gartenbau-Ausstellung die Begrüßung der Teiln 
Ausstellungspalaste statt. Freitag und Sonnab 
für die Bundessitzung und die Tagung der Ausse 
gesehen. Am Freitag schließt sich an die in der 
Technischen Hochschule gehaltenen Vorträge ein 
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Den Abschluß der Tagung bildet eine gemeinsame 
pferfahrt nach der Sächsischen Schweiz. Alle Ange- 
‚en der dem R.D.T. angeschlossenen Verbände werden 
eger Beteiligung an der Tagung aufgefordert. Teil- 
reranmeldung wird an Stadtbaumeister Hermann 
:twig, Dresden-A. 16, Arnoldstr. 1, erbeten. 


ie »Deutsche Zentralstelle für Chemie und Wirtschaft«, 
n W10, Sigismundstr. 7 III, gegründet vom Verein 
scher Chemiker, Bund angestellter Akademiker tech- 
naturwissenschaftlicher Berufe und Arbeitgeberver- 
der chemischen Industrie Deutschlands in Gemein- 
t mit dem Verein zur Wahrung der Interessen der 
ischen Industrie Deutschlands, hat ihre Tätigkeit 
* Leitung des Dozenten an der Technischen Hochschule 
fünchen, Dr. Otto Lange, begonnen. 


u den Aufgaben und dem Arbeitspro- 
mmderZentralstelle gehören u.a.: 1. Festi- 
und Ausbau der Verbindung zwischen reiner und an- 
ndter Chemie, insbesondere Werbung für die Einfüh- 
wissenschaftlich erprobter rationeller Betriebsmethoden 
eigen der Industrie, die chemische Vorgänge anwenden. 
nterstützung von Bestrebungen zur Ausnutzung der 
toffe, zweckmäßigen Verwertung der Abfallprodukte 
sparsamen Energiewirtschaft. 3. Deckung des Be- 
an chemisch-wissenschaftlich geschulten Kräften, die 
Durchführung solcher Aufgaben vorgebildet sind. 
ratung der Industrie über die Mittel und Wege zur Er- 
ung und Einführung rationeller chemischer Methoden. 


rein Deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Hessen 

Iessen-Nassau e. V. 

m 17. April 1926 wurde in Frankfurt a.M. der Be- 

rerein Hessen und Hessen-Nassau des V.D.H.I. ge- 

et. Der Vorstand besteht aus den Herren: 
Gentzsch, Frankfurt a.M., Im Trutz 30, Vor- 

der; 

el üunghbluth, 

tführer ; 

"Witt, Frankfurt a.M., Blücherplatz 4, Kassierer; 

‚Hübler, Frankfurt a. M., Eulengasse 69, Beisitzer; 

_ Neufahrt, Frankfurt a.M., Rohrbachstr. 66, 

zer. 


leim Gebiete dieses neuen Bezirksvereins wohnenden 
enossen werden gebeten, sich in Vereinsangelegen- 
‘an eines der Vorstandsmitglieder zu wenden. 


Frankfurt a.M., Lenaustr. 71, 


Brief- und Fragekasten. 


ee zu 36. Kirchenheizung (vgl. Gesundh.-Ing. 
gesehen von den in der aufgeführten Literatur ange- 
»n Richtlinien für Kirchenheizungen, ist beim Bau 
Be nlagen noch einiges im Interesse der Orgel zu 
en. 

> trifft namentlich in solchen Fällen zu, in denen eine 
teilung der Kirche in Predigt- und Feierkirche vor- 
men wird, wobei letztere durch Vorhänge von der 
kirche abgeteilt, für kleinere Feierlichkeiten wie 
1, Trauungen usw. bestimmt ist und getrennt geheizt 
I muß, während sie bei Hauptgottesdiensten mit der 
tkirche zusammen benutzt wird. 


wöhnlich ist die Orgel über der Feierkirche ange- 
und mit letzterer durch Schallschlitze in Verbindung 
ht, damit die Schallwellen bei kleinen Feiern nicht 
auptschiff zu durchdringen brauchen, wo sie, durch 
bschlußvorhänge aufgefangen, nicht zur Geltung 
en würden. 

rch diese Schlitze entstehen für die Feierkirche größere 
°verluste und Zugerscheinungen sowohl an den Türen 
ch von der ungeheizten Predigtkirche aus, da ja die 
oben offen ist und die kalte Luft bei den Abschluß- 
gen von der Hauptkirche aus eintritt. 


% 
ee. 


Gleichzeitig findet ein Übertritt der warmen, mit mensch- 
lichen Atmungsprodukten geschwängerten Luft in die 
Orgel statt, wodurch ein ungünstiger Einfluß auf die Orgel- 
pfeifen ausgeübt wird. 

In einem demnächst in der »Haustechnischen Rund- 
schau« erscheinenden Aufsatze von mir sind diese Einflüsse 
auf die verschiedenen Orgelpfeifen eingehend beschrieben. 

Ferner ist bei dem Einbau einer Warmluftheizung auf 
die Anordnung der Entnahmestelle für die Druckluft der 
Orgelbetätigung Rücksicht zu nehmen, da durch das An- 
saugen des ÖOrgel-Exhaustors, Zirkulationsstörungen der 
Heizung in der Praxis beobachtet worden sind. 

In dem im Jahre 1925 begonnenen Neubau einer evan- 
gelischen Kirche in Eßlingen, wurde eine Luftheizung aus 
architektonischen Gründen verworfen und dafür einer Nie- 
derdruckdampfheizung der Vorzug gegeben. 

Wilh. Knipping, 
Ing. V.D.H.1I., Dortmund. 


2. Antw. zu 34. Schiffsheizung bzw. W.-W.-Heizung für 
eine Jacht. (Vgl. Gesundh.-Ing. $. 271 und 272.) 

Für die Beheizung des Jacht-Bootes läßt sich, je nach 
den Verhältnissen, vielleicht eine Warmwasserheizung an- 
wenden, deren freistehender Kessel zugleich als Ofen direkt 
Wärme an den Raum abgibt, in dem er steht. Ist der 
Raum ziemlich langgestreckt, so kann man den Kessel in 
der Mitte anordnen. 

Wenn die Einrichtungskosten möglichst niedrig sein 
sollen, könnten, an Stelle der W.-W.-Heizung, kleine Bri- 
kettöfen verwenden, wie sie z.B. vor einigen Jahren in 
den Straßenbahnwagen der Strecke Wiesbaden—Mainz 
mit gutem Erfolge verwendet wurden. 

Die Öfen machten einen sauberen Eindruck, waren 
emailliert, und die Beschickung mit Brennmaterial wurde 
unter Vermeidung von Staubentwicklung durchgeführt. 
Aus letzterem Grunde war jedes Brikett mit einer verschlos- 
senen starken Papiertüte umhüllt. Diese bringt gleichzeitig 
den Vorteil mit sich, daß an Brennmaterial gespart wird, 
weil das Brikett beim Verbrennen nicht so schnell ausein- 
anderfällt. Die umhüllten Briketts waren unter den auf- 
klappbaren Sitzbänken aufgespeichert von wo sie vom 
Schaffner entnommen und dem Ofen durch eine kleine 
Klappe zugeführt wurden. 

Die ziemlich langen Wagen waren angenehm durch- 
wärmt. Die Frischluftzuführung erfolgte von dem unter dem 
Wagen angeordneten Aschenfall aus. Der Rauchabzug 
bestand aus einem nach oben durchgeführten Rohr mit auf- 
gesetztem Sauger. 

Ich bin der Ansicht, daß diese Öfen für das Jachtboot 
genügen werden. Der Aschenkasten müßte so konstruiert 
sein, daß er durch einen seitlich oder vor dem Öfen, im 
Fußboden angeordneten Klappe zu reinigen wäre. Die Luft- 
entnahme müßte über Dach des Raumes, durch einen in der 
Fahrtrichtung liegenden sogenannten Preßkopf erfolgen. 
Von hier aus könnte die Luft durch ein abwärts fallendes 
Rohr in den Aschenkasten und von dort aus unter den Rost 
geleitet werden. Der Rauchabzug muß als kleiner Schiffs- 
schornstein mit Saugkopf ausgeführt werden. 

Die Verbrennungsfrage wäre bei einem W.-W.-Kessel 
ebenfalls nach diesen Grundsätzen zu regeln. 


Wilhelm Knipping, 
Ing. V.D.H.I., Dortmund. 


2. Antw. zu 37. Warmwasserzuführung zu einer Bade- 
wanne. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 288.) 

Weshalb wird der Boiler nicht tiefer gelegt? Er kann 
doch auf dem Fußboden des Gebäudes »A« angeordnet 
werden. Zirkulationsleitungen soll man nie unter 3,” aus- 
führen. 

Ich würde die Druckhöhe so hoch wie möglich machen 
und die abfallende Leitung im Gebäude B als Temperierrohr 
2°” Durchm. ausbilden, um auf diese Weise eine intensivere 
Zirkulation zu erzielen und um vorläufig die Arbeit im 
Kanal, d.h. das Vergrößern der 1,”-Leitung auf 1”, zu 
ersparen. 
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Die aufsteigende Leitung würde ich gut isolieren, die ab- 
fallende Leitung nackt lassen und die Zapfleitung zur Wanne 
am höchsten Punkt der beiden senkrechten Leitungen an- 
schließen, um eine dauernd gute Entlüftung zu gewährleisten. 
Sollte noch keine wesentliche Besserung eintreten, was 
jedoch bei genügender Hochführung der Leitungen be- 
stimmt zu erwarten ist, so bringt diese Anordnung keine 
Nachteile, wenn dann die Zirkulationsleitung auf 1” ver- 
größert wird. 

Das Einbauen einer kleinen Zirkulationspumpe in die 
Zirkulationsleitung am Boiler würde ebenfalls den Mißstand 
schnellstens beseitigen oder auch zur Unterstützung der 
durch die erwähnten Änderungen eintretenden Zirkulation 
mit dazu beitragen, daß die Anlage schnell in Ordnung 
kommt. Die Einschaltung kann entweder automatisch, 
bei sinkender Temperatur durch einen in die Zirkulations- 
leitung eingebauten Thermostaten oder kurze Zeit vor 
dem Zapfen von Hand vermittelst desim Baderaum angeord- 
neten Schalters erfolgen, wodurch das warme Wasser des 
Boilers schnellstens an die Verwendungsstelle gedrückt 
wird. Sobald gezapft wird, kann ausgeschaltet werden. 

Wilh. Knipping, 
Ing. V. D. H. I., Dortmund. 


47. Sehmiedeeiserne Radiatoren, die nur aus zusammen- 
geschweißten Rohren bestehen. 

Wie kann die Heizwirkung solcher Radiatoren (2- oder 
3säulig) von 0,60 bis 1,10 m Höhe) für Warmwasserheizung 
und für Dampfheizung in Rechnung gestellt werden ? 

D'ınD; 

48. Geräusch eines Schwimmkugelhahnes. 

F= In einem Dachraum befindet sich in dem Behälter einer 
Warmwasserbereitungsanlage ein Schwimmkugelventil, das 
beim Nachfließen des Wassers so vibriert, daß das Ge- 
räusch im ganzen Hause störend wirkt. Wie ist Abhilfe 
zu schaffen ? E.inM. 


49. Küchenherdkessel mit unterem Abbrand und Füll- 
schacht. Welche Fabrik stellt solche her? Es handelt sich 
um eine Größe für die Leistung von stündlich 8000 kcal. 

D-n.D: 

Antw. zu 49: 

Fabriken von Küchenherdkesseln für Warmwasserheiz- 
anlagen sind im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1924, Heft Nr. 24, 
S. 243 und 244, und Heft Nr. 30, $S. 332, veröffentlicht 
worden. —T, 


50. Biegsames Glas »Pollopas« — Welche Fabrik stellt 
dieses im Gesundh.-Ing. vom 15. Mai 1926, S. 312, rechte 


Spalte, besprochene biegsame Glas her? FSn.Me 
51. Reihen-Waschtische »Adsella« Welche Fabrik stellt 
solche her? W.inD. 


52. Verwertung des Haus- und Straßenkehrichts. 

Verfahren zur Verbrennung mit oder ohne Ausnützung 
der Wärme interessieren uns weniger; was wir besonders 
kennenzulernen wünschen, sind Verfahren zur Sterilisation 
durch Fermentation des Kehrichtes nach vorheriger Ent- 
fernung von Glas, Porzellan, Metallteilen, Konserven- 
büchsen, Papier, Lumpen und Knochen. Das fertige Pro- 
dukt soll in steriler Form dem Ackerbau nutzbar gemacht 
werden als mehr oder weniger reicher Dünger. Welche Fa- 
briken stellen Einrichtungen oder Anlagen zu solcher Ver- 
wertung des Kehrichts her? GOIBEBN 


Patentschriften-Auszüge. 


Gruppe 9. Reichspatent Nr. 418020 vom 
8. Juni 1924. 


Christian Görisch in Worms. 


‚Verfahren zur Herstellung von Radiator- 
nippeln, dadurch gekennzeichnet, daß in ein Rohr innen 
zwei oder mehrere Längsnuten eingeschnitten werden und 
vom Rohr nach oder vor dem Einschneiden Stücke von 
Nippellänge abgestochen und mit Gewinde versehen werden. 


Kl. 36e. 


Kl. 36c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 414 342 


1. Oktober 1922. Ge 
Bernhard Schulze in Hamburg. 


Luftheizung mit Umlauf der Luft 
schlossener Leitung und Druckausgleich 
dadurch gekennzeichnet, daß das oder die Luf 
ventile in den zu beheizenden Räumen liegen, 
dem Belüftungsventil Frischluft aus dem Freien 


Kl. 42e. Gruppe 23. Reichspatent Nr. 415 400 
7. Oktober 1924. 


Karl Werner in Eisleben. 


1. Strömungsmesser mit einem ent- 
gegen der Wirkung einer Feder verschieb- 
baren Staukörper, gekennzeichnet durch die | 
unmittelbare Verbindung einer Stauplatte | = 
mit einem federnden Balgen, dessen Zusam- = 
mendrückung oder Verlängerung mittels einer 
Flüssigkeit oder eines Gases auf die Anzeige- 
vorrichtung übertragen wird. 


Patentanmeldungen, -erteilungen ı 
Gebrauchsmuster. = 


Patentanmeldungen. - 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 15. April 1m: 


36, 8. Wandlufterhitzer. Dr.-Ing. Hugo Junkers, Aacl 
Frankenburg, Bismarckstr. 68. J. 24735. 1. Mai 

85c, 6. Mechanischer Schlammabräumer für Sec 
trockenbeete. Dr. Eugen Geiger, Karlsruhe, 
heimer Allee 70. G. 61974. 11. Aug. 1924. 


36, 8. Wärmeaustauschkörper aus Rippenrohren. / 
Matthaei, Mülheim a.d. Ruhr, Schillerstr. 13. M.8 
19. März 1924. | 4 

36, 10. Kessel für Dampf- oder Wasserheizungsanla: 
Leon Barthelomeus Huygen u. Dr.-Ing. Freder 
stant Huygen, Amersfoort, Holland; Vertr.: 
Michaelis, Berlin W 35. H. 98604. 22. Sept 
Holland 15. Okt. 1923. Re \| 

47g, 44. Schwimmerventil für Spülkästen o. dgl. Da 
Mattheis, Stoppenberg b. Essen. M. 88753. 7. 
192% ; 

48b, 10. Verfahren zur Erzeugung von Schutzüberz 
aus Chrom. Dr. Erik Liebreich, Charlottenburg 
denbergstr. 10. L.62780. Zusatz z. Anm.L. 
29. Okt. 1924. BR 

85h, 3. Spülvorrichtung für Abtrittee Hermann 
Düsseldorf, Geistenstr. 21. R. 61393. 21. Ju 


Patenterteilungen. 
36d, 12. Luftbefeuchter. Garl Grab, Ludwigshafen 


Friesenheimer Str. 6. 428892. G.41959. 2 
1914. 
85 ce, 1. Verfahren zur Reinigung und Geruchlosm: 


von Abwässern. Carl Gunkel, Halle a.d.S., Al 
straße 43. 428922. G. 61987. 13. Aug. 1924. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Gliederkessel. Oscar R. Mehlhorn G. m.b. 
Schweinsburg i. S. 944629. M. 88644. 127 
1926. Rn 
36ec. Schmiedeeisernes Rippenheizrohr. N. Thelen & 
G.m.b. H., Düsseldorf. 944735. T. 28255. 13.M 
1926. i E 
36d. Entlüftungseinrichtung für Gebäude. Loren 
Feldkirchen bei Westerham, Oberbayern. 944t 
F. 51451. 30. Nov. 1925. a 
36d. Luftreinigungs- und Befeuchtungsvorrichtung. 
Supanz, Wien. Vertreter: Dr. C. Schmidtlein, 
SW 11. 944977. 8.60283. 26. Febr. 1926. Os! 
reich 27. Febr. 1925. = 
85e. Reinigungsvorrichtung für Abflußrohre. Carl Se 
Neukölln, Jägerstr. 57. 945152. Sch. 87406. 23. Fe 
1926. B- 
Wassererwärmer zur Ausnutzung der Heizg 
Herdes. Senkingwerk Akt.-Ges., Hildesheim. 
S. 60547. 17. März 1926. 2 


24a. 


36 a. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichter 


Heft 


Zum 25jährigen Bestehen 
Preußischen Landesanstalt für Wasser-, 
'en- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem. 


‚m 1. April 1926 konnte die Preußische Landesanstalt 
Vasser-, Boden- und Lufthygiene, wie wir am 29. Mai 
ı kurz berichteten, auf eine Tätigkeit von 25 Jahren 
»kblicken. Über ihre Geschichte in dieser Zeit hat der 
r der Anstalt, Präsident Dr. Beninde, eine Schrift 
ısgegeben!), aus der im folgenden einige wichtigere Tat- 
n mitgeteilt seien: 
ie Anstalt verdankt ihre Entstehung dem Bedürfnis, 
ie Beratung von Gemeinden und Privaten in Fragen 
Wasserversorgung und der Beseitigung der Abfallstoffe 
unabhängige staatliche Stelle zur Verfügung zu haben, 
leichzeitig alle Neuerungen auf diesen Gebieten ver- 
und durch eigene Untersuchungen wissenschaftlich 
praktisch die Entwicklung der Verhältnisse fördert. Der 
tive des damaligen Sachreferenten in der Medizinal- 
lung des preußischen Kultusministeriums, Geheimrat 
nidtmann, gelang es, den Staat zur Gewährung der 
en Mittel zu veranlassen. In kleinem Umfange, zunächst 
‘dem Namen »Kgl. Versuchs- und Prüfungsanstalt für 
erversorgung und Abwasserbeseitigung«, in Miets- 
en eines Privathauses untergebracht, trat die Anstalt 
eben. Infolge ihrer nahen Beziehungen zu den Kom- 
lverwaltungen und zur Industrie war es möglich, im 
: 1902 einen Verein für Wasserversorgung und Ab- 
rbeseitigung aus Gemeinden und Industrieverbänden 
ünden, der den einzigen Zweck hat, der Anstalt Auf- 
| aus seinem Interessenkreise zu stellen und deren 
Mührung mit Geldmitteln zu fördern. Der Verein be- 
heute noch und hat außerordentlich viel zur Förderung 
instalt und ihrer Ziele beigetragen. Der Nutzen der 
lt für die Allgemeinheit zeigte sich schnell. In immer 
ndem Maße wurde sie von den Staatsbehörden, den 
en, Gemeinden, Privatpersonen in Anspruch genom- 
Die Zahl ihrer Mitglieder wuchs entsprechend. Ärzte, 
iker, Ingenieure, Biologen arbeiteten Hand in Hand 
ienste der Anstalt, eine Zusammenarbeit, die sich als 
örderlich und fruchtbar erwies. Im März 1913 konnte 
nstalt ein eigenes umfangreiches Gebäude in Berlin- 
m beziehen, wo sie heute noch untergebracht ist, unter 
zeitiger Änderung ihres Namens in »Landesanstalt für 
thygiene«. 1922 nahm sie auch die Boden- und Luft- 
ne in ihren Tätigkeitsbereich und bald darauf auch in 
Namen auf. 
n den einzelnen Zweigen der Anstaltsarbeit steht an 
Pitze die wissenschaftliche Arbeit, deren Um- 
laraus erhellt, daß gegen 1000 Veröffentlichungen der 
lt erschienen sind, zum großen Teil abgedruckt in den 
n »Mitteilungen« der Anstalt, die leider der Inflation 
)pfer gefallen sind. Die begutachtende und be- 
(de Tätigkeit ist nach Rückgang in den Kriegs- 
I wieder stark angestiegen. Rund 800 Ersuchen um 
achtungen, rund 3750 Untersuchungsproben im Jahre 
eigen den Umfang an. Bis Ende 1925 war die Anstalt 
38 Orten, vielfach auch außerhalb Preußens, beratend 
78 Wasserwerke und Abwasseranlagen unterliegen 
dauernden Kontrolle. Die rege Lehrtätigkeit der 
It auf ihrem Gebiete geht daraus hervor, daß im Laufe 


M. Beninde, Die Preußische Landesanstalt für Was- 
>oden- und Lufthygiene im Laufe der Zeiten. Berlin- 
m 1926, Selbstverlag der Anstalt. 62 S., 4 Tafeln, 
“usw. Auch erschienen in »Veröffentl. a. d. Gebiete 
edizinalverwaltung«, Bd. 21, Heft 5. — Siehe ferner 
'@ Mitteilungen« der Anstalt, Jahrg. 2, Nr. 4/7. 


ESUNDHEITS-INGENIEUR 


19. Juni 1926 


49, Jahrgang 
BE 


der Zeit 72 Kurse für 960 Personen von ihr abgehalten wor- 
den sind, und zwar für Wasserbau-, Gewerbeaufsichts-, Me- 
liorationsbau-, Medizinalbeamte, Brunnenbauer u.a. m. — 
Das Personal der Anstalt umfaßt zurzeit 63 Köpfe, darunter 
36 wissenschaftliche Kräfte. Ihre Ausgaben aus Staatsmit- 
teln betrugen 1925 M. 317771, ihre Einnahmen durch ge- 
bührenpflichtige Untersuchungen M. 180090 (56,7 vH der 
Ausgaben), so daß die Anstalt den Staat nur M. 137681 
kostete. Eine Zweiganstalt besteht seit 1912 in Wiesbaden. — 

Am 29. Mai ds. Js. fand in den Räumen der Anstalt eine 
Gedenkfeier für ihr 25jähriges Bestehen statt, zu der sich 
eine stattliche Zahl geladener Gäste einfanden, Vertreter 
von Behörden, Vereinen usw. Aus den dabei gehaltenen 
Reden klang immer wieder die hohe Wertschätzung der An- 
stalt und ihrer Leistungen für das Allgemeinwohl heraus. 
Der preußische Staat stiftete eine Geldsumme für die Ar- 
beiten der Anstalt und ernannte den verdienten früheren 
Vorsteher der Anstalt, Geheimrat Prof. Dr. Günther, zum 
Ehrenmitglied der Anstalt. Die Universität Berlin zeichnete 
den Abteilungsleiter Prof. Dr. phil. Kolkwitz durch Ver- 
leihung der Würde eines Dr. med. h. c. und die Technische 
Hochschule Berlin-Charlottenburg den Abteilungsdirektor 
Prof. Dr. phil. Thumm durch die Verleihung der Würde 
eines Dr.-Ing. e.h. aus. 

Den vielen guten Wünschen für gedeihliche Fortent- 
wicklung der Anstalt schließt sich auch unsere Zeitschrift 
an, deren Arbeitsgebiet mit dem der Anstalt sich so weit- 
gehend berührt und die von jeher die Veröffentlichungen der 
Anstalt sorgfältig verfolgt und teils im Original, teils in Be- 
sprechungen ihren Lesern mitgeteilt hat. Abel, 


Die Gesolei in Düsseldorf. 
Von Professor Dr. med. A. Gärtner, Jena. 


Man konnte bezweifeln, ob es richtig sei, in dieser schwe- 
ren, abnormen Zeit eine Hygiene-Ausstellung einzurichten, 
vor allem, da schon vorher Hygiene-Ausstellungen gebracht 
waren, welche in ganz vorzüglicher Weise die Entwicklung 
und die Bedeutung der Hygiene darstellten, und vielfach 
war in Deutschland die Auffassung verbreitet, die Ausstellung 
in Düsseldorf sei verfrüht, sie könne außerdem nicht das 
zeigen, was die Hygiene auf den anderen Ausstellungen ge- 
zeigt habe. — Nachdem die Düsseldorfer Ausstellung am 
8. Mai 1926 eröffnet worden ist, darf man mit aller Be- 
stimmtheit erklären, daß sie nicht nur an die Ausstellungen 
von Berlin und Dresden heranreicht, sondern daß sie die- 
selben bei weitem übertrifft. 

Die Düsseldorfer Ausstellung, die Gesolei, behandelt 
das Kapitel der »Gesundheitspflege, der sozialen Fürsorge 
und der Leibesübungen«. Für die hier in Betracht kommende 
Zeitschrift »Der Gesundheits-Ingenieur« treten die Leibes- 
übungen, so wichtig sie an sich sind und in so interessanter 
Form sie in Düsseldorf geboten werden, doch mit Rücksicht 
auf den verfüglichen Raum zurück, so daß wir sie leider 
übergehen müssen. 

Man könnte dasselbe von der sozialen Fürsorge sagen. 
Der Ingenieur und der Techniker findet jedoch in den Aus- 
stellungsräumen für soziale Hygiene so viele ihn interes- 
sierende Sachen, daß wenigstens auf einige derselben ein- 
gegangen werden muß. 

Zunächst sei von der Gesundheitspflege die Rede. 

Tritt man z.B. in den Raum für Armee- und Marine- 
Hygiene, so zeigt sich gleich eine kleinere Abteilung, über 
welcher geschrieben steht: »Nur für Ärzte«. Es sei dem 
Techniker empfohlen, gerade in diesen Raum hineinzutreten, 
um die »Technik des Arztes« kennen zu lernen. Dort wird 
in glänzenden Modellen dargestellt und vorgeführt, wie die 
Verwundungen während des Weltkrieges gewesen sind und 
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wie sie vom Arzt geheilt und gebessert, wie die verlorenen 
Teile ersetzt wurden. Der böse Leumund sagt, der Arzt 
sei des Herrgotts Flickschuster. Hier zeigt sich aber, in 
welch vorzüglicher Weise der Schuster zu flicken verstanden 
hat; der Ingenieur und Techniker wird Gelegenheit haben, 
sich von den Ärzten, die gerade in der Abteilung vorhanden 
sind, genauer angeben zu lassen, wie die ärztliche Technik 
die Kolossalen Schwierigkeiten, die sich ihr entgegenstellten, 
in glänzendster Weise überwunden hat. 

Geht man weiter in die Ausstellung für Armee und 
Marine hinein, so findet auch der Ingenieur vieles, was ihn 
interessiert und was gesehen zu haben ihm möglicherweise 
einmal nützlich sein kann. Es sei z. B. erwähnt die Hygiene 
des Schützengrabens, d.h. der Bau der Unterkünfte, das 
Vorschieben der Stellungen, also rein technische Sachen, 
die Versorgung der dort als Troglodyten hausenden Menschen 
mit Wasser, die Beseitigung der Fäkalien, die Einrichtung 
fliegensicherer Aborte, die Abführung der Abwässer u.dgl. m. 

Von Bedeutung für den Ingenieur ist ferner das Trans- 
portwesen der Verwundeten, die Notunterbringung derselben 
und ähnliches. Interessieren wird manchen der Herren auch 
die Einrichtung der Lazarette an Bord der Kriegsschiffe, 
die in ebenso deutlicher wie glänzender Durchführung dort 
gezeigt wird. Während die Landkrankenhäuser groß an- 
gelegt, die einzelnen Lokalitäten geräumig sind, kommt an 
Bord der Schiffe der Spruch zu seinem Recht: »In der Be- 
schränkung zeigt sich der Meister «. 

Auch dürfte den Gesundheitsingenieur interessieren das 
Gebiet der Tropenhygiene, welches sich dem des Sanitäts- 
dienstes der deutschen Armee und Marine im Weltkriege 
anschließt. Was hier ausgestellt ist, ist tatsächlich sehens- 
wert. Aus dem Ausgestellten läßt sich erkennen, wie schwer 
der Verlust unserer Kolonien auch nach der hygienisch- 
technischen Seite ist. Vor allen Dingen ist es die Trocken- 
legung der Gebiete, welche eine gewaltige Rolle spielt. 
Es sei daran erinnert, obschon der Panama-Kanal kein 
deutsches Kolonialgebiet ist,. daß sein Ausbau ganz un- 
möglich gewesen wäre, wie jeder, der einmal dieses Gebiet 
durchfahren hat, zugeben muß, ohne die Bekämpfung der 
Infektionskrankheiten, bei welcher sich Arzt und Techniker 
die Hand reichen mußten. 

Sodann hat die Ausstellung des meteorologischen Obser- 
vatoriums in Aachen für den Techniker Interesse, sowohl 
was die Vorhersage des Wetters betrifft, als auch was die 
technischen Untersuchungen angeht, bei welchen wie schon 
früher die Lambrecht- und Fueßschen Instrumente domi- 
nieren. : 

Erwähnt sei, daß sich dort bemerkenswerte Unter- 
suchungen finden über die Temperaturen und Feuchtigkeit 
in den Tunnels der Berliner Untergrundbahnen sowie über 
den Gehalt der Berliner Straßenluft und der Luft in den 
Auto-Omnibussen an Autogasen. — Vielleicht schadet es 
auch dem Techniker nicht, wenn er weiß, daß die Farben- 
fabriken vorm. Bayer & Co., Leverkusen, das Tränken der 
Wollstoffe mit Eulan als ein sicheres Mittel gegen Motten- 
fraß angeben und daß in der Abteilung »Abwasserreinigung « 
das Mykologische Institut der forstlichen Hochschule 
Hann.-Münden eine sehr schöne und lehrreiche Ausstellung 
über den Hausschwamm und die Trockenfäule des Holzes 
bringt. Die Erkennung des Hausschwammes ist ungemein 
schwierig, und wie nicht alles Gold ist, was glänzt, so ist es 
auch mit dem Hausschwamm, große Vorsicht ist nötig. 
Auf großer Tafel steht in der Abteilung geschrieben: »Nach 
dem heutigen: Stande unserer Wissenschaft ist Fluor- 
natrium das Schutzmittel des im Hochbau verwendeten 
Holzes «. 

Auf die anschließende Ausstellung von Desinfizienzien 
und der Entwicklung der Desinfektion soll hier nicht weiter 
eingegangen werden. — Ein. großer Teil des Raumes in 
diesem Block ist den einzelnen Krankheiten gewidmet, 
eine Ausstellung, an der sich hauptsächlich das Reichs- 
Gesundheitsamt, das Institut für Schiffs- und Tropen- 
Hygiene in Hamburg sowie verschiedene hygienische In- 
stitute hervorragend beteiligt haben. Pest, Typhus, Para- 


zu verweilen. Wir müssen uns mit dem zurzeit vorha 


“ = 
typhus, Milzbrand, Gasbrand, Masern, Scharlach un. 
ganz ausgezeichneter Weise die Pocken werden dort 
Anschauung gebracht. Es wäre zu wünschen, daß gerad 
Impfgegner sich diese Pockenausstellung genau betrachte 


Nicht vorübergehen möge der Ingenieur an der 
stellung des Instituts für Koloidforschung an der Univers 
Frankfurt a. M., des Institutes für experimentelle The 
(Ehrlich-Kolle in Frankfurt) mit seiner Schutz-Seru 
und Chemotherapie, um zu sehen, wie exakt hier ge 
wird. = 
Die nächsten Räumlichkeiten sind der Rassenhyg 
und den Gesetzen der Vererbung gewidmet. Man & 
jedoch nicht, daß dieselben hauptsächlich in eo 
Deduktionen oder großen Zahlentafeln dargestellt sind. 
man sieht, wie die Eigenschaften von Tier zu Tier, 
Pflanze zu Pflanze übertragen werden. Ein Eingehe 
dieses Thema ist trotz der Bedeutung desselben unmög 
Aber es sei der Ausspruch des Rassenhygienikers Le 
München, erwähnt, der durch ein glänzendes Beispie 
natura belegt: »Erblich ist bei allen Organismen nur 
gewisse Summe von Reaktionsmöglichkeiten, di 
nach den äußeren Lebensbedingungen zu den 
schiedenen Erscheinungsbildern führen. Es 
daher keine Vererbung erworbener Eigen 
ten«. j 

So interessant und wichtig und schön dargeste 
Kapitel »Der vorgeschichtliche Mensch« ist, so ist es 
bei der Enge des gegebenen Raumes nicht möglich, 


Menschen begnügen, und das geschieht in einer $ 
artigen Darstellung der sozialen Fürsorge, wie 
jetzt niemals vorhanden gewesen ist. Gewiß sin 
botenen Sachen im Vordergrunde für Ärzte und sole 
sonen, die sich mit sozialer Fürsorge befassen, besi 
Aber neben diesen steht gleich der Techniker. 
finden sich geradezu köstliche Materialien in Bilde: 
Modellen, die sich auf Krankenhäuser, auf Heime 
stätten, Fürsorgeschulen, auf Spielplätze, auf Spor 
Schwimmbäder u. dgl. beziehen. Aber auch das 
dieser Bauten wird den Techniker in Anspruch 
dürfen. Es ist dargestellt, wie die einzelnen Räu 
Mutterschutz, Kleinkinderpflege, Jugendpflege, S 
Tuberkulosenheime und sonstiges ausgeführt und 
richtet werden. Man darf sagen, es steht hier dem 
mann eine Auswahl zur Verfügung, die in stärkster 
anregend wirken muß. Nicht nur Ausgeführtes find 
sondern auch Projektiertes, z.B. »2 Baugedanke 
Krankenhaus von 500 Betten«, die zu kritischen G 
Veranlassung geben. Be 
Ein wichtiges Kapitel der Sozialhygiene ist der Sc 
der Arbeiter. In schönen Modellen ist z. B. dargestellt 
Schutz derselben im Baugewerbe, sodann in der i 
strie, in den Hüttenwerken usw., so daß auch hier 
sundheitsingenieur in vollem Maße zur Geltung kom 
Hoch interessant ist die »Arbeits-Psycholo 
Physiologie«, und es war sehr instruktiv zu beobac 
das Arbeiterpublikum, und vor allem das jüngere 
selbst Proben anstellte und durchführte; die Unt 
in Veranlagung und Übung treten deutlich hervo 
Verlassen wir das Gebiet der Sozial-Hygiene und g( 
zur Gesundheitstechnik, im engeren Wort 
über, so ist bemerkenswert die Ausstellung der Fe 
die wieder, wie die meisten anderen Abteilun 
einer historischen Schau beginnt und bis zu den 
Einrichtungen fortgeführt ist. Die Bekämpfung 
brennungsgefahr, das Geschütztwerden vor Unf 
der Feuerlöscharbeit, die Mittel, um Gasvergiftungen 
zu verhindern und zu bekämpfen, alles das ist darge 
Dazu kommen die verschiedensten Feuerwehrapparate, 
kleinsten Minimax bis zum größten Spritzappara 
Die Abteilung für Beleuchtung und vor allem elektr 
Beleuchtung war noch nicht ganz fertiggestellt. ı 
sie bringt, ist hoch entwickelt. In der bezeichnend 
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ung dienenden Räumen der Ausstellung, und es sollte 
ner, der sich für Beleuchtung interessiert, die Ausstellung 
lassen, ohne sich die indirekte und direkte Beleuchtung, 
3. des Terrassenrestaurants, angesehen zu haben. In 
macht sich die Kunst des Ingenieurs und die Phantasie 
Künstlers in schönem Zusammenhang bemerkbar. Die 
stenfrage möge allerdings unerwähnt bleiben, so z. B. ist 
ıt immer der Grundsatz, daß die Helligkeit abnimmt 
dem Quadrat der Entfernung, vollkommen berück- 
tigt worden. 
In der Abteilung für Heizung sind vorwiegend Gasöfen 
gestellt, und am meisten glatte Glieder-Heizkörper. Es 
hierbei auch zugleich auf die Serien verschiedener Gas- 
ılampen hingewiesen. In dieser Abteilung befindet sich 
er der größte Wanderrost der Welt: 6,500 x 5,000 m 
32,50 m? von Vervoort, Düsseldorf. 
In sehr guter Aufmachung zeigt sich die Abteilung 
rkehrswesen zur See und zu Lande« Es ist hierbei 
h sehr Rücksicht genommen auf das Verständnis des 
»npublikums. So wird z.B. durch das Aufleuchten 
ner Glühlämpchen genau gezeigt, wie der elektrische 
m beim Straßenbahnwagen vom Zuleitungsdraht bis zur 
ung verläuft. — Allerdings ist nicht angegeben, wie die 
ströme auf die in den Straßen befindlichen Rohre ein- 
en können; darüber findet sich jedoch ein mehr als aus- 
hendes Material in der Abteilung für Wasserversorgung! 
Das große Gebiet der Planung und Siedlung ist wieder 
chönster Weise dargestellt. Das Dresdener Museum 
te den historischen Teil für den Wohnungsbau und die 
ung der Siedlungen zur Verfügung, während der Jetzige 
ıdpunkt gerade durch die mächtigen Siedlungsprojekte 
Industriegebietes gekennzeichnet ist. Auch bei diesen 
lungen der Neuzeit wird wieder in Plänen und Modellen 
den Unterschied der ersten Siedlungen und der zurzeit 
tehenden gebührend hingewiesen. Im Vordergrunde 
t wohl die Stadt Essen mit den zuerst von A. Krupp 
haffenen »Arbeiterkolonien« und anschließend daran 
ganze Gebiet des Ruhr-Siedlungsverbandes, welches 
n seit 12 Jahren in ein und derselben glücklichen Hand 
In gleich glücklicher Weise sind die »Grünflächen « 
ndelt. Hier steht an erster Stelle die jüngste Großstadt 
'schlands, Buer, mit ca. 110000 Einwohnern, die aus 
kleinen Dörfern erwachsen ist; aber man hat die zwischen 
ı liegenden Gehölze nicht abgeschlagen, sondern zu 
nen Parks ausgebaut. 
Jas Bäderwesen ist dargestellt durch die Bade-Einrich- 
en verschiedener Badeorte und anderseits durch die 
anstalten der verschiedensten Städte, wie z. B. Baden, 
I, Gelsenkirchen, Saarbrücken, Düsseldorf usw., die 
lich ‚Gelegenheit zu Vergleichen bieten. 
ie Demonstration der Beseitigung der Abfallstoffe 
weitere große Räume. So wird hingewiesen auf die 
hiedenen häuslichen Aufnahmegefäße für den Hausmüll. 
ndet sich dann eine wahre Kollektion der verschieden- 
Müllwagen. Dann ist die Müllverwertung in entsprechen- 
Veise gezeigt, wobei einen relativ großen Raum die Er- 
ıng von Baumaterial aus dem Müll, Schlackensteine 
einnehmen. 
uch die definitive Müllbeseitigung, so z. B. die Beerdi- 
desselben durch Auffüllung niedrigen Flußufergeländes 
" Benutzung von Kähnen als Transportmittel, und die 
verbrennung wird gezeigt. 
ie Abwässerreinigung ist ebenfalls gut vertreten. So 
‚um nur ein Beispiel zu nennen, die alte Firma Wurl 
Scheiben, Siebe, Trommeln u. dgl. vor. So bringt 
a seine Maschinen zur Zerkleinerung der im Schmutz- 
T enthaltenen Schwimmstoffe im Modell zur Anschau- 
wie überhaupt Berlin die Beseitigung der Abwässer 
den verschiedensten Richtungen hin vorführt. Seine 
ellung ist, was demonstrativ gut wirkt, in dem End- 
eines Notauslaßkanals untergebracht. Auf Tischen 
lie verschiedenen Maschinen aufgestellt, an den Wänden 
(analanlagen usw. dargestellt. Auch ist nicht ver- 
1, daß es bei Rieselfeldern notwendig werden kann, 
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sehr tiefe Kanaäle (14 m und mehr) für die Abführung der 
Drain- und sonstigen gereinigten Abwässer anzulegen. 

Daß die Emschergenossenschaft ihre glänzenden Lei- 
stungen zur Darstellung bringt, ist selbstverständlich. Sehr 
demonstrativ wirkt auch die Ausmündungsstelle der zum 
Kanal gewordenen Emscher in den Rhein, wobei zweck- 
mäßigerweise in den Höhenlinien die Unterbringung bei den 
verschiedenen Wasserständen sichtbar gemacht ist. Es 
sei nicht vergessen, daß der Rhein bei Ruhrort, also an der 
Emschermündung, bei Niedrigwasser 800, bei Mittelwasser 
2800 und bei Hochwasser 10000 m?/s führt. 

In der Abteilung für Wasserversorgung hat die Emscher- 
genossenschaft in einem Bild die beiden Methoden gezeigt, 
durch welche das Phenol dem Abwasser der Industrie ent- 
zogen werden kann, eine wichtige Maßnahme, weil es 
darauf ankommt, daß die Rheinfischerei durch die Phenole 
nicht geschädigt werde. Der Schaden liegt zwar nicht so 
sehr in der Tötung der Fische als in einer Untauglichmachung 
derselben zum Genuß durch den unangenehmen Phenol- 
geschmack. 

Weiter ist in der Abteilung für Wasserversorgung dar- 
gestellt, wie die Genossenschaft das ganze Emschergebiet 
entsumpft. Die Emscher ist von jeher ein Sumpfwasser- 
bach gewesen, dessen Gebiet in früheren Zeiten kaum be- 
wohnbar war. Hinzu kamen später die durch den Bergbau 
hervorgerufenen sehr störenden Senkungen des Geländes, 
die direkt zu Polderbildungen führten. Jetzt ist das alles 
anders geworden. Was früher Sumpf war, ist zu nutzbringen- 
dem Ackerland gemacht; der der Emscher in den Kanälen 
zufließende Schmutz aus dem eigenen und dem Ruhr- 
gebiet wird in einer Unzahl von Kläranlagen beseitigt, so 
daß der Sauerstoffverbrauch am Einlauf in den Rhein nicht 
mehr als 5mg pro Liter Wasser beträgt. 

Die einzelnen Kläranlagen werden auf dem Relief der 
Trinkwasserversorgung und Abwässerbeseitigung durch 
Aufflammen kleiner elektrischer Lämpchen gezeigt, so daß 
auch das Laienpublikum sehen kann, wie nutzbringend das 
Wirken der Emschergenossenschaft für den ganzen Industrie- 
bezirk gewesen ist. 

In einer kleinen Koje der Abwässerabteilung finden sich 
Modelle, welche die Schmutzstoffbeseitigung der Städte 
in früheren Jahrzehnten des verflossenen Jahrhunderts 
veranschaulichen, und es möge zum Vergleich z. B. der 
»Faulgraben einer mitteldeutschen Stadt« von dem Ingenieur 
und Hygieniker nicht übersehen werden! 

Gehen wir über zur Wasserversorgung, so beginnt die- 
selbe auch wieder mit einem historischen Teil. Wasser- 
leitungen aus Ninive, aus dem alten Rom, aus Deutschland 
in der Römerzeit usw. werden in Modellen und Bildern vor- 
geführt, und es wird gezeigt, wie sich noch Verfahren der 
Wassergewinnung aus der grauesten Vorzeit in die Jetztzeit 
hinübergerettet haben, die z.B. zum Heben des Wassers 
aus dem Nil auf die Felder auch jetzt noch Verwendung 
finden. Dann wird zur Anschauung gebracht, wie die 
Hauptstädte des  Industriegebietes, Dortmund, Essen, 
Gelsenkirchen, Duisburg, Mülheim, Düsseldorf usw. sich 
und ihre Umgebung mit Wasser versorgen. Man vergesse 
nicht, daß das ganze Emschergebiet als Wassergewinnungs- 
stätte vollständig fortfällt und daß es nur durch den Ruhr- 
verband und den Ruhrtalsperrenverein möglich geworden ist, 
diesen Bedarf und den eigenen Riesenbedarf zu decken. Nicht 
darf übersehen werden, daß nicht nur die Bevölkerung des 
Industriebezirks, die auf den km? rd. 1000 Einwohner zählt, 
während für Preußen nur gegen 170 gezählt werden, son- 
dern auch die Industrie versorgt werden muß, und die 
beansprucht von dem ganzen gelieferten Wasser 70 vH, 
nur 30 vH entfallen auf den häuslichen Gebrauch. 

So ist es nicht verwunderlich, daß die Anlage des rhei- 
nisch-westfälischen Kohlenreviers (Gelsenkirchen), die größte 
Deutschlands, über 100 Mill. m? pro Jahr abgibt und in der 
allernächsten Zeit das rheinisch-westfälische Wasserwerk 
ebenfalls mit 100 Mill.m? in Anspruch genommen wird. 

Die Beschaffung dieser Wassermengen ist ermöglicht 
worden dadurch, daß man den Ruhrfluß vollständig zu 
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einem Trinkwasserfluß gemacht hat. Gegen 70 Wasser- 
werke saugen an ihm, und zwar wird das Wasser nicht dem 
Ruhrfluß direkt entnommen, sondern dem neben ihm liegen- 
den Gelände, dem »Ruhrschotter«, der aus ziemlich großen 
Brocken festen Gesteins besteht. Es war daher notwendig, 
lange Reihen von Brunnen anzulegen. So saugt z.B. 
Mülheim/Ruhr zurzeit schon aus 278 Brunnen. Anderseits 
wurde die erforderliche Wassermenge beschafft durch Ver- 
sickernlassen in Anreicherungsbecken, von welchen Gelsen- 
kirchen 31 besitzt. Infolge des großen Durchlässigkeits- 
Koeffizienten machte sich eine größere Entfernung der 
Brunnen — 50 m vom Fluß — und vor allem eine langsame 
gleichmäßige Entnahme notwendig. Trotzdem stieg bei 
wechselndem Wasserstand die Keimzahl so erheblich, daß 
— wenn auch nur geringe — gesundheitliche Schädigungen 
befürchtet werden mußten. Dem trat man entgegen durch 
eine möglichst gleichmäßige Wasserhaltung im Fluß, wie 
sie bei den Becken durch entsprechende Wasserzufüh- 
rung, bei den Brunnen durch Einbau von Wehren er- 
zeugt werden konnte. Mülheim zeigt das in 2 Kurven, 
welche einerseits bei wechselndem Wasserstand den wech- 
selnden Bakteriengehalt und anderseits bei gleichbleiben- 
dem Wasserstand nach dem Einbau der Wehre und der 
sonstigen Flußregulierung die ganz gleichmäßige und sehr 
niedrige Bakterienmenge deutlichst aufweisen. Trotzdem 
ist man in der Vorsicht noch weiter gegangen und hat fast 
überall Chlorgasanlagen eingerichtet, die aber eigentlich 
nur als » Sicherheitsfaktoren« dienen und nur nach Bedarf 
eingeschaltet werden. Die Chlorator-Gesellschaft (Dr. Orn- 
stein) und die Bamag haben in besonderen Kojen ihre Ap- 
parate ausgestellt. 

Die einzelnen größeren Städte, z. B. Dortmund, Gelsen- 
kirchen, Essen, Düsseldorf, Mülheim, der Landkreis Aachen 
usw. zeigen durch künstlerisch ausgeführte Modelle und 
Bilder ihre Anlagen und Einrichtungen, während anderseits 
Firmen, es sei an die Mannesmannröhrenwerke, Bopp & 
Reuther usw. erinnert, in ihren Ausstellungen lehren, wie 
sie den technisch-hygienischen und den maschinellen An- 
forderungen gerecht werden. — Es würde viel zu weit führen, 
hierauf des näheren einzugehen. Durch die Firma Pied- 
boeuf, Düsseldorf, ist dargestellt, wie die Hochspannungs- 
kessel als Antriebskraft Verwendung finden können. — 
Das wichtige Kapitel der Röhrenreinigung, Röhrenschäden 
u. dgl. ist voll berücksichtigt. 

Bestens hat die Stadt Dresden mit ihren großen Er- 
fahrungen, die sie nach den verschiedensten Richtungen hin 
hat sammeln können, das Gebiet der Schwierigkeiten in der 
Wasserfassung, der Wasseraufbereitung sowie Wasser- 
förderung zum Ausdruck gebracht. Auch hat sie ihr Wasser- 
werkslaboratorium hübsch gezeigt, wie anderseits das 
Hygienische Institut Gelsenkirchen und die Anstalt für 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem ihre 
mustergültigen Untersuchungsmittel und Arbeitsmethoden 
zur Anschauung bringen, als Muster für die Laboratorien der 
Wasserwerke und Städte. 

In einem großen Modell, welches als Abschluß der 
Abteilung für Wasserversorgung dient, hat das Wasserwerk 
Düsseldorf die Möhnetalsperre und die Entnahme aus Quel- 
len und aus dem Untergrunde in künstlerischer Weise vor- 
geführt. 

In einem Relief von 42 m? Fläche, welches vor dem er- 
wähnten Modell angebracht ist, ist dargelegt, wie das ganze 
Gebiet von Ruhr, Lippe und Emscher mit ihren Neben- 
flüssen, und zwar vom Ursprung der Quellen an bis nach 
ihrem Eintritt in den ‘Rhein, und das entsprechende 
linksrheinische Gebiet bis nach Holland hinein einerseits 
mit Wasser versorgt, anderseits von seinen Abwässern be- 
freit wird. 

_ Die sämtlichen Talsperren, etwa 17, welche dank den 
Bemühungen des Ruhrtalsperrenvereins eingerichtet sind 
und der Ruhr ungeheure Wassermengen zuführen, sind 
dort sichtbar gemacht und leuchten beim Andrehen elektrisch 
auf. In gleicher Weise leuchten auf als Türmchen die Re- 
servoire der Wasserwerke, während die Kläranlagen des 


Ruhrverbandes, ebenso wie die Kläranlagen der E 
genossenschaft als kleine Glühkörperchen sich beme 
machen. Dem Ruhrverband ist es durch die Klärar 
gelungen, das Wasser der Ruhr und das der ihr zulauf 
Bäche in bakteriologischer, chemischer und physikali 
Hinsicht so zu säubern, daß Gefahren oder Belästi 
durch die Abwässer, welche der Emscher nicht zu; 
werden können, sondern der Ruhr zugeführt werden ı 
voll beseitigt worden sind. 


Durch die Auftragung der geologischen Farben 
gegeben, aus welcher Bodenart die Wässer hervo 
womit zugleich die mehr oder weniger große bakt 
sche Sicherheit und die chemische Beschaffenheit der 
angedeutet ist. Ein Querschnitt durch das ganze 
weist die geologische Formation nach bis zu einer Tief 
ca. 2000 m. 


Deutlich ist sichtbar gemacht, wie schon vorhi na 
deutet wurde, wie weit sich die Wasserversorgung dei 
zelnen Werke erstreckt, die außerdem auf einer vo 
bergamt Dortmund zur Verfügung gestellten Kart 
kenntlich gemacht sind. 


Angezeigt sind auf dem Modell ferner die Rei 
hervorbrechenden Quellen, Kolke, denen die alte 
straße, »der Hellweg« (15 Jahre v. Chr.) folgte, der 
Grenze des Kalkgebirges dort liegt, wo dieses von de 
und Sanden des westfälischen Beckens überlager 
Ebenso sind die mächtigen Pader- und Lippequellen k 
lich gemacht, welche in der Sekunde zusammen ca. 
Wasser geben. 

Im ganzen muß gesagt werden, daß die Ab 
Wasserversorgung sich würdig den anderen Abteilu 
der Ausstellung anschließt, was um so mehr hervorzuhe 
ist, als wohl an keiner Stelle der Erde sich eine derart 
artige und vielseitige Wasserversorgung findet wie 
in diesem Bezirk; dieser Eigenart sollte in dem 
Ausdruck gegeben werden. - = 

Schon im Anfang ist betont worden, daß die 
dorfer Ausstellung die vorhergehenden übertrifft. 
sich das dort vorhandene Material in bester We 
nutze gemacht und ist den Errungenschaften der 
Jahrzehnte voll gerecht geworden. Der Arzt und Iı 
können tatsächlich auf der Ausstellung in kurzer Ze 
ches sehen und lernen, wozu sonst vielleicht Zeit u 
fehlen dürften. 


Die Abkühlung feuchter Luft, 


Von Dipl.-Ing. M. Hirsch, beratend. Ingenieur V 
Frankfurt a.M. E 


Feuchte Luft mit einer Temperatur ti = 34° und 
Feuchtigkeitsgrad g = 0,8 besitzt, auf 1 kg von Fi 
keit befreit gedachte Reinluft bezogen, einen Feuch! 


halt — 0,028 8 
gehalt x = Ke 


spricht einem Zustande der Luft von z.B. E 
— 0,4 oder gesättigter Luft (a =1) von t” 

Temperatur t” stellt den Taupunkt dar. Die allgem 
gehaltene Auffassung geht dahin, daß die Luft na 
kühlung auf diese Temperatur gesättigt ist und be 
Abkühlung Feuchtigkeit ausscheidet, und daß f 
kühlung unter t” erfolgen muß, wenn die Luft get 
werden soll. Diese Annahmen sind jedoch, wie in 
stehenden gezeigt werden soll, nicht zutreffend. Sie 
nur in einem ideellen, in Wirklichkeit nicht erreit 
Grenzfalle erfüllt. 


Zur Abkühlung der Luft ist ein zweiter Körper € 6! 
lich, dessen Temperatur ® niedriger ist. als 1. De 
Körper kann trocken oder feucht sein. Trifft das 
und liegt seine Temperatur bei 9 = 30,5°, so € 
diese der Anzeige 7 des feuchten Thermometers be 
p = 0,8. Die Luft kühlt sich schließlich auf 7 — 3 


Der gleiche Feuchtigkeitsgeh 
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ist alsdann, d. h. bei einer Temperatur höher als ihrem 
punkt zukommt, gesättigt. In gleicher Weise entspricht 
47°, = 0,4 einem Wert r = 33°, so daß bei Abkühlung 
Luft unter diesen Verhältnissen die Sättigung bei einer 
ı höheren Temperatur erreicht wird. Mit dem Taupunkt 
‚sie nur zusammen, wenn die Luft von vornherein ge- 
igt ist und der feuchte Körper die Lufttemperatur be- 
„d.h. ein Wärmeaustausch überhaupt nicht stattfindet. 
betrachteten Fälle, für die die Sättigung bei einer Tem- 
tur oberhalb des Taupunktes erreicht wird, entsprechen 
befeuchtungsvorrichtungen. Der Feuchtigkeitsgehalt x 
mt durch Aufnahme verdunstender Feuchtigkeit in die 
‚zu, und damit steigt die Temperatur, bei der die Luft 
eßlich gesättigt ist. 

iegt die Temperatur 9 des feuchten Körpers höher 
niedriger, als dem dem Luftzustand zugeordneten 
tz entspricht, so streben Luft und kühlender Körper 
m Ausgleichszustande zu, für den beider Temperatur 


Im Ix-Bildet) entspricht nach Abb. 1 Punkt A bzw. 4’ 
dem Anfangszustande der Luft, Punkt N dem gleichbleiben- 
den Zustande des feuchten Kühlkörpers. Die Gerade A N 
bzw. A’N stellt den geometrischen Ort für die Veränderung 
des Luftzustandes dar. Denn bei Mischung zweier Luftteile, 
von denen der eine dem Zustande N, der andere dem Zustande 
A bzw. A’ entspricht, muß der Zustand der Mischung einem 
Punkt auf diesen Geraden entsprechen, ebenso wie alle 
folgenden Zustände, wenn A bzw. A’ allmählich gegen N 
rückt. Die Annahme, daß die Luft sich von A bzw. 4’ 
zunächst nach T und längs der Sättigungslinie von 7 
gegen N bewegt, bei 7T also mit Erreichung des Taupunktes 
gesättigt ist, trifft nicht zu. Denn hierfür wäre Bedingung, 
daß die Abkühlung der Luft bis auf den Taupunkt bei gleich- 
bleibendem Feuchtigkeitsgehalt x erfolgt, was deshalb un- 
möglich ist, weil die Grenzschicht bei Berührung mit einem 
Kühlkörper, der kälter ist als t”, sofort Feuchtigkeit zu ver- 
lieren beginnt. 


mmenfällt. In dem Sonderfalle, daß der kühlende 
er in unendlicher Menge zur Verfügung steht, ändert 
seine Temperatur nicht und die Luft nimmt schließ- 
nach unendlich langer Zeit dessen Temperatur ® an. 
I hier nachgewiesen werden, daß Luft, die unter ihren 
yunkt gekühlt wird, im allgemeinen den Sättigungs- 
t nicht erreicht. Deshalb sei angenommen, daß #< 1”, 
2.B. 9 = 28° ist. Die den Kühlkörper berührende 
zschicht nimmt die Temperatur von etwa 28° an. Da 
i dieser Temperatur nur 0,025 kg Feuchtigkeit zu tragen 
ag, scheidet sie 0,028 — 0,025 = 0,003 = Feuchtigkeit 
lem Kühlkörper ab. War dieser von. vornherein nicht 
1t, so ist er es nunmehr geworden, so daß also ganz 
mein der Kühlkörper als feuchter Körper angesehen 
en kann. Durch natürliche oder künstlich verstärkte 
gung mischt sich die unter den Taupunkt gekühlte 
mit der übrigen. Der Gesamtzustand der Luft liegt 
hen ihrem Anfangszustande und dem Zustand der 
zschicht, und zwar bei Beginn der Kühlung in un- 
lbarer Nähe des Anfangszustandes, also bei einer Tem- 
ur über dem Taupunkt. Infolge der Abladung von 
htigkeit aus der Grenzschicht auf den Kühlkörper ist 
Feuchtigkeitsgehalt der Gesamtluftmenge x gesunken, 
Taupunkt daher tiefer gerückt. Durch Abkühlung auf 
vird daher der Taupunkt nicht mehr erreicht. Die Luft 
t ungesättigt. Erst wenn nach unendlich langer Zeit 
lemperatur der Gesamtluft 28° erreicht hat, d.h. ihr 
unkt 1”” mit 9 zusammenfällt, ist die Luft gesättigt. 


i 


Liegt die Temperatur des kühlenden Körpers - tiefer. 
z. B. entsprechend Punkt N’, bei 0°, so schneiden die für 
die Luftveränderung bezeichnenden Geraden AN’ bzw. 
A’ N’ die Sättigungslinie in den Punkten S bzw. S’ bei etwa 
26 bzw. 16°. Nach Unterschreitung der Punkte $S bzw. 
5’ ist die Luft übersättigt. Ihr Zustand folgt von 5 bzw. 
5’ bis N’ der Sättigungslinie. Da die den Punkten $ bzw. 
5’ zugeordnete Temperatur tiefer liegt als der Taupunkt 
t{, ist die Luft bei Abkühlung auf den Taupunkt noch nicht 
gesättigt. Ihr Feuchtigkeitsgrad entspricht vielmehr ge- 
mäß den Punkten 7’ bzw. T’ einem Werte von etwa 
= 0,9 bzw. 0,7. 

Schließlich kann der Kühlkörper eine Temperatur be- 
sitzen, die zwischen der Anzeige des feuchten Thermo- 
meters (Punkt F bzw. F’) und dem Taupunkt, z. B. bei B 
bzw. B’ liegt. Die Abkühlung vollzieht sich alsdann unter 
Feuchtigkeitsaufnahme der Luft längs AB bzw. A’B'. 
Der Sättigungszustand wird bei einer Temperatur erreicht, 
die höher liegt als t””. (Der Unterschied zwischen den 
Punkten F bzw. F’ und B bzw. B’ besteht grundsätzlich 
darin, daß F bzw. F’ dem Beharrungszustande der Trock- 
nung entspricht, wobei die Punkte F bzw. F’ ihre Lage 
nicht verändern, während die Punkte B bzw. B’ gegen 
F bzw. F’ streben und ihre Lage nur dann beibehalten, 
wenn der Kühlkörper unendlich groß ist.) Ist im letzten 
Falle der Kühlkörper trocken, so kann selbstverständlich 


!) Vgl. Mollier, Ein neues Diagramm für Dampf- 
Luft-Gemische, Z.d. V.D.I., Bd. 67, Nr, 36, 
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eine Vermehrung des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft nicht 
eintreten. Ihr Zustand nach unendlicher Zeit liegt bei C 
bzw. C’, die Luft bewegt sich bei gleichbleibendem Feuch- 
tigkeitsgehalt von A nach C bzw. von A’ nach C’ und er- 
reicht die Sättigung überhaupt nicht. Bei einer Temperatur 
des Kühlkörpers über dem Taupunkt ist daher für den 
Endzustand der Luft von entscheidendem Einfluß, ob der 
Kühlkörper feucht oder trocken ist. Die von den Punkten 
A bzw. A’ an die Sättigungslinie gezogene Tangente berührt 
diese in den Punkten D bzw. D’. Liegt die Temperatur 
des Kühlkörpers zwischen den Punkten T und D bzw. D', 
so erreicht die Luft die Sättigung erst nach unendlicher 
Zeit mit Annahme der Temperatur ® des Kühlkörpers. 
Liegt die Temperatur des Kühlkörpers tiefer als den Punk- 
ten D bzw. D’ entspricht, so erreicht die Luft ihre Sättigung 
bei einer Temperatur, die unter dem Taupunkt, jedoch die- 
sem um so näher liegt, je tiefer die Temperatur des Kühl- 
körpers rückt. 

Nachdem sich die bisherige Annahme als falsch erweist, 
daß die Luft nur dann Feuchtigkeit ausscheiden kann, 
wenn sie im ganzen gesättigt ist, kommt auch für die Auf- 
rechterhaltung eines Feuchtigkeitsgrades g=1 nicht als 
einziges Mittel die bislang empfohlene Unterkühlung der 
Luft mit nachfolgender Anwärmung in Frage, die sich ohne 
Verschlechterung der Wirtschaftlichkeit nicht anwenden 
läßt. Aus Abb. 1 ergeben sich für die Beeinflussung des 
Feuchtigkeitsgrades folgende Gesichtspunkte: 


Bei einem Luftanfangszustande A liegt der Feuchtig- 
keitsgrad nach der Kühlung um so niedriger, je weniger 
der Zustand der gekühlten Luft sich von dem Zustande A 
unterscheidet. Bei gegebener Kühlleistung bedeutet dies, 
daß mit Zunahme der umlaufenden Kühlluftmenge der 
Feuchtigkeitsgrad abnimmt. Künstlich verstärkter Luft- 
umlauf wirkt daher im Sinne einer Erhöhung der Luft- 
trockenheit, was mit der Erfahrung in vollkommenem Ein- 
klang steht. 

Bei einem Luftanfangszustande A und festliegender 
Menge der Umlaufluft ergibt sich bei gegebener Kühl- 
leistung der Feuchtigkeitsgrad nach der Kühlung um so 
niedriger, je tiefer die Temperatur der kühlenden Ober- 
fläche liegt, d.h. je größer das Temperaturgefälle zwischen 
Luft und Kühlkörper ist. Die Voraussetzung, daß die 
Menge der Umlaufluft festliegt, bedeutet, daß der Zustand 
der gekühlten Luft im Ix-Bilde auf einer Linie gleichen 
Wärmeinhalts, also etwa bei den Punkten E bzw. E’, liegt. 
Denn der Übergang von A nach E bzw. E’ erfolgt alsdann 
unter gleich hoher Abnahme des Wärmeinhaltes. 


Die letzte Beziehung gilt nur bis zu dem Punkt D bzw. 
D’, in dem die von A bzw. A’ gezogene Tangente die Sät- 
tigungslinie berührt. Unterschreitung dieser Punkte ergibt 
höhere Feuchtigkeitsgrade. 


Unter Annahme eines bestimmten Wertes ® für den 
Anfangszustand der Luft liegt die dem Tangentenpunkt 
zugeordnete Temperatur der Lufttemperatur näher, wenn 
der ganze Temperaturbereich tiefer rückt. Für = 0,8 
und z = 34°, entsprechend Punkt A, ergibt Punkt D einen 
Wert 9 I 18,5, also ein Temperaturgefälle von 15,5. Für 
t=0° und gleichfalls = 0,8, entsprechend Punkt G, 
liegt dagegen der Tangentenpunkt bei 7 und einer Tem- 
peratur 9 S —10°, also bei einem Temperaturgefälle von 
nur 10°. Die Umkehr der Verhältnisse diesseits und jen- 
seits des Tangentenpunktes ist daher besonders bei tiefen 
Temperaturen und hohem Feuchtigkeitsgrad zu beachten. 


Die Temperatur der Kühlkörperoberfläche # ist nicht 
gleichbedeutend mit der Temperatur t, des Kühlmittels 
(z. B. verdampfenden Ammoniaks oder gekühlter Sole- 
lösung), sondern liegt zwischen dieser und der Temperatur 
t der Luft. Bezeichnet Q die zu übertragende Kühlleistung, 
F die Oberfläche des Kühlkörpers, a die Wärmeübergangs- 
zahl zwischen Luft und Kühlkörper, k die Wärmedurch- 
gangszahl von Luft durch die trennende Wand an das 
Kühlmittel, so bestehen die Beziehungen 


QO=F-alt—9) = F- kit —1t,). 


Im allgemeinen ist der Wärmeübergangswiderst 
schen Kühlmittel und Kühlkörper ebenso wie der Wärn 
leitwiderstand des Kühlkörpers gegenüber dem Wärn 


1 Er 
übergangswiderstand = zwischen Luft und Kühlk 


klein, so daß K 
RS: 3 
gesetzt werden kann, womit 
d =, ung 


wird, der Temperaturunterschied zwischen Kühlk 
oberfläche und Kühlmittel also verschwindet. 


Ist daher bei einer ausgeführten Anlage die 
des Kühlkörpers gegeben und steht die Leistung Q 
so ergibt eine Verminderung von a eine Erhöhun 
Temperaturgefälles <— d. Es wird daher, z. B. dure) 
minderung der Luftgeschwindigkeit, der Feuchtigkeit 
der Luft niedriger, solange die Kühlkörpertemperatur obı- 
halb des Tangentenpunktes liegt. Im gleichen Sinne 
bei feststehendem Wert a Verkleinerung der Grö 

Fremdkörperbelag — als solcher kommt bei T 
turen unter 0° die Bereifung des Kühlkörpers in Fre 
ergibt eine Verringerung von a und damit oberh 
Tangentenpunktes eine Erniedrigung des Feuchtig 
grades der Luft. 

Die Voraussetzung, daß Q@ gleich bleibt, wenn der 
peraturunterschied t — d, d. h. bei gegebener Lufttempera 
die Kühlkörpertemperatur # bzw. die mit ihr nahez 
sammenfallende Temperatur it, des Kühlmittels, sinkt, 
auf die Forderung hinaus, daß die Leistungsfähigke 
auf den Kühlkörper gelegten Kühlanlage gesteigert 
Denn mit abnehmender Temperatur des Kühlmittels 
die Leistung einer Kälteanlage von feststehender 
ab. Ist diese Steigerung nicht möglich, so kommt di 
nahme von Q in dem Sinne zur Auswirkung, daß it, b 
in geringerem Maße sinken, als der Verkleinerung 
oder F entspräche. Eine Vergrößerung des Tee 
gefälles £— ® bleibt jedoch bestehen. 

Der umgekehrte Fall, daß es angängig ist, den \ 
bei abnehmender Temperatur it, nicht nur auf glı 
Höhe zu halten, sondern darüber hinaus zu steigern, 
ein weiteres Mittel, um den Temperaturunterschied 
zu vergrößern. 

Zusammenfassend folgen hieraus als Möglichkeite: 
Feuchtigkeitsgrad der Luft innerhalb der durch 
Tangentenpunkt gegebenen Grenze niedrig zu halten 

1. Erhöhung der umlaufenden Luftmenge, 


2. Erhöhung des Wärmeübergangsmidern 


z.B. durch Verringerung der Luftgeschwind 
oder Bereifenlassen des Kühlkörpers, 
3. Verkleinerung der Kühlkörperoberfläche k- 
4. Erhöhung der Kühlleistung Q. 


Ihre Durchführung bedingt auf alle Fälle eine ve N 
rung des Arbeitsaufwandes, bei 1. durch die erhöhte } 
der "Luftumwälzung, bei 2. bis 4. dadurch, daß sie 
lich zu einer Verringerung der Temperatur i, führen 
durch sich bekanntlich die mit der Arbeitseinheit erzielb 
spezifische Kälteleistung verringert. Die aus 2. fo 
Verminderung der Bewegungswiderstände spielt kaun 
Rolle, ebensowenig die aus 3. folgende Kapitalersp 
Die unter 4. erwähnte Vergrößerung von Q bedeutet erh 
Kapitalaufwand im ungünstigen Sinne auf der einen, \ 
ringerung der Betriebszeit im günstigen Sinne auf di 
deren Seite. Auch hier überwiegen die Nachteile. _ 
daher unzweckmäßig, mit der Arwendung dieser . 
weiter zu gehen, als durch die Verhältnisse geboten erst! 


Besteht der Kühlkörper nicht aus metallenen, aı 
Gegenseite von dem Kühlmittel bespülten Flächen, so 
aus verteilter Kühlflüssigkeit (Naßluftkühler), so 1 
die vorausgehenden Gesichtspunkte sinngemäße Anwei 
An Stelle der durch F und a gekennzeichneten Fläche 
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tritt die durch V (Inhalt des von der verteilten Kühl- 
gkeit erfüllten Raumes) und a, (räumliche Wärme- 
ngszahl) gekennzeichnete Raumwirkung. Der Unter- 
zwischen Kühlkörper- und Kühlmitteltemperatur 
schwindet alsdann. 
Soll der Feuchtigkeitsgrad möglichst hoch liegen, wie 
mit Rücksicht auf Gewichtsverlust des Kühlgutes 
chenswert sein kann, so ergeben sich aus Vorstehendem 
ttel hierzu. Die durch die Punkte F und F’ gekenn- 
nete Lage des Kühlkörpers kommt hierfür nicht in 
Bei der Verlauf AF bzw. A’F längs einer Linie 
en Wärmeinhalts erfolgt, also keine Abkühlleistung 
ibt. Eine solche liegt noch vor, wenn der Zustand der 
Si ich von A nach B bzw. von A’ nach B’ bewegt. Dieser 
rlauf bedingt eine Feuchtigkeitsabgabe der Luft an das 
il But, entsprechend ihrer Feuchtigkeitsaufnahme von 
feuchten Kühlkörper. Vollkommen gesättigte Luft 
ich in der Weise erhalten, daß durch Verdüsung von 
‘oder ähnliche Mittel der Feuchtigkeitsgehalt der 
ch Maßgabe ihrer Erwärmung im Kühlraum ständig 
t und die so aufgenommene Feuchtigkeit bei der Be- 
rung mit den Kühlflächen, unter gleichzeitiger Abküh- 
längs der Sättigungslinie, wieder abgegeben wird. Die 
bewegt sich alsdann z. B. im Kühlraum von Punkt N 
ıch T, nimmt hierbei 0,028 — 0,025 — 0,003 
lit auf und wird über der Kühlvorrichtung von T nach N — 
|t auf und wird über der Kühlvorrichtung von T nach 
zurückgeführt, wobei sich 0,003 - Feuchtigkeit nieder- 
ren. Da die Veränderung des Wärmeinhalts von N 
T die gleiche ist wie von 7 nach N, ist mit der künst- 
‚Luftbefeuchtung kein Verlust an Kälteleistung ver- 
ird nochmals die Veränderung des Luftzustandes von 
h hE bzw. A nach E’ verglichen, so entspricht der Ab- 
ng g längs A E bzw. A E’ eine nachfolgende Erwärmung 
ichzeitige Feuchtigkeitsaufnahme derart, daß die 
t nach A zurückkehrt, wenn Beharrungszustand vor- 
Die Veränderung des Wärmeinhalts zwischen A und 
die gleiche wie zwischen A und E’, die Veränderung 
Seuchtigkeitsgehaltes dagegen zwischen A und E 
r als zwischen A und E’. 
ıd die Verhältnisse im Kühlraum derart, daß bei Ver- 
ang des Wärmeinhaltes, z. B. von E nach A, die mög- 
Feuchtigkeitsabgabe des Trockengutes kleiner ist als 
rch den Abszissenabstand zwischen E und A voraus- 
Feuchtigkeitsaufnahme der Luft, so entspricht 
; A nicht dem Beharrungszustande. Wird die Rege- 
50 vorgenommen, daß die Punkt A entsprechende 
ratur bestehen bleibt, so rückt A z.B. nach Punkt 
E nach K, wenn Punkt N der Temperatur des Kühl- 
's entspricht. Der Feuchtigkeitsgrad der Luft wird 
tr als zuvor, das Temperaturgefälle zwischen Luft und 
örper bleibt unverändert, ebenso wie der Temperatur- 
cChied zwischen Anfangs- und Endzustand der Luft. 
renzfalle rückt A nach ZL und E nach M, wenn eine 
eitsabgabe im Trockenraum überhaupt entfällt, 
Veränderung der Luft erfolgt alsdann längs der 
Punkt N gehenden Ordinate gleichbleibenden Feuch- 
sgehaltes. 
® Bewegung des Endzustandes der Luft von E nach 
nach M bedeutet, daß der Unterschied des Wärme- 
5 zwischen A und dem Endzustande sich mehr und 
'erringert. Dies geschieht auf Kosten der abnehmen- 
erdunstungsleistung, während die auf Temperatur- 
ng wirkende fühlbare Wärmeleistung gleich bleibt. 
im vorstehenden behandelten Erscheinungen laufen 
hinaus, daß der in der Luft enthaltene über- 
‘e Dampfteil in flüssige Form übergeht, ohne daß 
gesamte Dampfmenge den Sättigungszustand 
te. Flüssigkeit und Sattdampf an der Berührungs- 
ind gleichzeitig mit überhitztem Dampf vorhanden. 
innert an ähnliche Erscheinungen, die bei dem Ein- 


Feuchtig- 


L- 
x 


Ben. 


dampfen von Lösungen vor sich gehen und eine Zeitlang 
eine Streitfrage darstellten. Es kann heute als erwiesen 
angenommen werden, daß beim Siedeverzug an der Ober- 
fläche der siedenden Flüssigkeit überhitzter Dampf ent- 
weicht, während der weiter entfernte Dampf die dem Druck 
entsprechende Sättigungstemperatur aufweist. Auch hier 
bestehen demnach überhitzter und gesättigter Dampf neben- 
einander. 

Das behandelte Problem stellt einen Sonderfall der An- 
wendung von Heißdampf für Erwärmungszwecke (erwärmt 
wird hier der Kühlkörper) dar und führt zu der allgemeinen 
Schlußfolgerung, daß bei der Heizung mit überhitztem 
Dampf dessen Kondensation nicht erst beginnt, nachdem 
die Überhitzungswärme vollständig verschwunden ist, 
sondern daß überhitzter Dampf sich neben Sattdampf 
und Flüssigkeit an der Berührungsfläche einher bewegt. 

Verfasser hat selbst (vgl. Zuschrift Hirsch zu dem Auf- 
satz Stender: »Der W ärmeübergang bei kondensierendem 
Heißdampf«, Z. d.V.D.I., Bd. 69, 1925, S. 905) den gegen- 
teiligen Standpunkt eingenommen und aufgestellt, daß all- 
gemein mit drei verschiedenen Zonen gerechnet werden 
müsse, längs deren zunächst die Überhitzungswärme, danach 
die Verflüssigungswärme und schließlich die überschüssige 
Flüssigkeitswärme des Heizdampfes abgeführt wird. Diese 
Auffassung muß nunmehr auf solche Fälle eingeschränkt 
werden, bei denen die Temperatur der dampfberührten 
Wand niedriger liegt, als der Dampfspannung im Sättigungs- 
zustande entspricht. Dies ist um so mehr der Fall, je ge- 
ringer die Überhitzung ist, je tiefer die Temperatur des zu 
erwärmenden Körpers unter der Sättigungstemperatur des 
Dampfes liegt, je ungünstiger die Wärmeübergangsverhält- 
nisse auf der dampfberührten, je günstiger diese auf der 
entgegengesetzten Seite und je günstiger die Wärmeleitungs- 
verhältnisse der trennenden Wand sind. Das Zusammen- 
wirken all dieser Umstände ergibt, daß auf alle Fälle der 
Niederschlag des Dampfes an einer Stelle erfolgt, wo die 
Überhitzung noch nicht vollständig verschwunden, sondern 
nur auf ein Maß zurückgegangen ist, aus dem sich im Zu- 
sammenhange mit Temperatur des angewärmten Körpers 
sowie Wärmeübergangs- und -leitverhältnissen eine Tem- 
peratur der dampfberührten Wand in Höhe der Sättigungs- 
temperatur ergibt. 


Über Sicherung von Rohrleitungen bei 
Kanalkreuzungen. 


Äußerung zu der in Heft Nr. 16 vom 17. April 1926 ver- 
öffentlichten Schilderung eines Wasserleitungsbruches in 
Essen: 

Bei Aufgrabungen für Kanalbauten machen sich selbst 
bei sorgfältiger Einstampfung der Baugruben je nach der 
Beschaffenheit des Bodenmateriales die unvermeidbaren, 
kleineren Setzungen meist innerhalb 1 bis 2 Jahren nach 
der Zufüllung bemerkbar. Wohl in den meisten Städten 
ist daher die vertragliche Haftpflicht eines Unternehmers 
zur Behebung von Bodensenkungen und die Verantwort- 
lichkeit für deren Folgen auf die Dauer von 2 Jahren nach 
Abnahme des fertigen Kanals begrenzt. Diese Frist genügt 
erfahrungsgemäß, um die Folgen etwaiger Nachlässigkeit 
des Unternehmers bei der Vi erfüllung der Baugruben zu er- 
fassen, und es kommt wohl im allgemeinen nur verein- 
zelt vor, daß nach mehr als 5 oder gar 10 Jahren stärkere 
Senkungen früherer Baugruben eintreten. 

Ereignet sich eine solche Senkung wie im vorliegenden 
Falle erst 14 Jahre nach der Zufüllung des Kanales, so ist 
damit wohl nachgewiesen, daß von Fahrlässigkeit bei der 
Ausführung keine Rede mehr sein kann, und es ist die Frage 
berechtigt, ob hier nicht auch noch andere Gründe als die 
sicherlich nach so langer Zeit nur ganz geringfügige Boden- 
senkung in der Baugrube vielleicht noch in weit höherem 
Maße als Ursachen des Rohrbruches mithereinspielen als 
diese Bodensenkung. Es kann z.B. das Gußrohr durch 
Materialfehler, Gußspannung usw. schon sehr empfindlich 
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gegen eine sonst belanglose Senkung sein, es kann in der 
Nähe der Bruchstelle aus einer undichten Muffe Wasser 
gegen den früheren Kanalgraben gezogen sein und ein Auf- 
weichen der hier natürlich mehr gelockerten Erde hervor- 
gerufen haben. Durch den Rohrbruch kann nachträglich 
ein solches »Schweißen« einer Muffe nicht mehr bewiesen 
werden, aber möglich ist ein solcher Einfluß erfahrungsgemäß 
immerhin. 

Schließlich frägt es sich sehr, ob die frühere Anschüttung 
des Geländes selbst nicht nachgegeben und den Bruch 
begünstigt oder gar hervorgerufen hat. 

Maßgebend für die Beurteilung des Falles ist, in welcher 
Richtung die Wasserleitung den Kanalgraben gekreuzt hat. 
Ist dies in spitzem Winkel geschehen und verlief die angeb- 
lich 2,20 m höher liegende Leitung schräg zur Richtung 
des Kanals, dann wäre die Forderung zur Auswechslung 
in Schmiedeeisenrohre begründet. Kreuzte dagegen die Lei- 
tung den Kanalgraben senkrecht, daß also nur 90 oder 
100 cm Baugrubenbreite überquert worden ist, so wäre, 
besonders wenn das über der Wasserleitung liegende Erd- 
reich kiesig oder locker war, wie das bei dem angeschütteten 
Gelände anzunehmen ist, bei normaler Beschaffenheit des 
Rohres und des Bodens keine besondere Sicherung veran- 
laßt. 

Selbst wenn also der Umstand, daß der Bruch gerade 
an der Kanalkreuzung entstand, auf den Einfluß der Kanal- 
baugrube schließen läßt, so kann dieser Einfluß nach so 
langer Zeit weit eher indirekt als direkt maßgebend gewesen 
sein, so daß ein fahrlässiges Verschulden des Kanalbaues 
ausscheidet. Im übrigen scheint die Forderung eines Gut- 
achters, das Rohr im Bereich des Kanalgrabens mit einer 
festen Unterlage zu versehen, nach den gemachten Erfah- 
rungen bedenklich, denn solch feste Unterlagen führen je 
nach der Bodenart zu Brüchen seitlich dieser Unterlagen, 
namentlich dann, wenn das Rohr auf denselben fest auf- 
gestützt wird. 

Liegt also eine senkrechte Kreuzung mit dem Kanal- 
graben vor, dann wäre eine Forderung zum Schutz von sol- 
chen kleinen Kreuzungen auf etwa 0,9 m Weite zu weit- 
gehend, denn ein Leitungsrohr von 100 mm muß noch dazu 
bei lockerem Boden auf diese Länge mit der darüber befind- 
lichen Erdlast frei tragen können; es käme hier höchstens 
ein Aufschlitzen des festen Bodens seitlich der Baugrube 
zur Lockerung in Frage, wodurch ein Druck von festem 
Erdreich auf das Rohr beseitigt würde. Aufgeschütteter, 
lockerer Boden macht anch diese Maßregel entbehrlich. 
Bei dem beschriebenen Rohrbruch in Essen ist ein in- 
direkter Einfluß sehr wahrscheinlich, für den aus den dar- 
gelegten Gründen die Kanalverwaltung offenbar nicht 
verantwortlich gemacht werden kann. 


Oberbauamtmann Dipl.-Ing. Otto Hett, 
Augsburg. 


Verfeuerung von Braunkohle in Zentral- 
heizkesseln. 
Beschreibung einer Anlage. 
Von Ingenieur Fritz Schubert, Cassel. 


Die Befeuerung gußeiserner Zentralheizkessel mit Braun- 
kohlenbriketts kannte man bereits vor dem Kriege: Die 
dafür auf dem Markt gewesenen Sonderkessel wiesen nach 
den neuesten Erkenntnissen auf dem Gebiete der Braun- 
kohlenfeuerungstechnik erhebliche Mängel auf und sind 
durch andere Konstruktionen in den letzten Jahren ersetzt 
worden. Die vergangene Kohlennot zwang gebieterisch, be- 
sonders im Zentralheizungswesen, vom üblichen Koks im 
größeren Umfange auf Braunkohlenbriketts, ja sogar auf 
Rohbraunkohle überzugehen. Man versuchte, die bestehen- 
den Kokskesselanlagen durch Anbau von Treppen- oder 
Muldenrostfeuerungen für Braunkohlenbrand geeignet zu 
machen. Es tauchten sog. Finhängeroste und andere Um- 


“ lich. Zur Aufstellung der Kessel stand ein Kellerr 


bauformen auf, die aber, nachdem der Koks wied 
lichen Mengen erhältlich wurde, größtenteils w 
schwunden sind. 
Vor drei Jahren wurde auch eine Warmwasser 
anlage eines größeren Bureauhauses in Cassel auf au 
liche Verfeuerung von Rohbraunkohle des niederhess 
Reviers eingerichtet. Die Analyse der zur Verfe 
kommenden Rohbraunkohle hat folgendes Bild: 
Heizwert der Rohbraunkohle: 2600—3200 
Wassergehalt: 40—46 vH, er 
Aschengehalt: 4—6vH. 
Die Korngröße der Braunkohle beträgt 20/5 


einer Außentemperatur von —20°G auf 106700 


1,12 x 3,35 m zur Verfügung sowie zwei nebenein 
liegende Hausschornsteine von 14/20 cm. Diese 
durch Ausbrechen der Zunge vereinigt und ein Que 
von rd. 750 cm? geschaffen bei einer Höhe des Scho 
von 24m. Der damit erreichte Schornsteinzug 
lich und wurde nur an den kältesten Tagen und 


Mebriko-Zenltralheiz ungskessel. E 
für_Ra d Braunkohlenhrikelts. 
Abb.1. Senkrechter Schnitt. - 


Rauchschieber gefahren wurde. Be 
Es galt nun, für die geschilderten Verhältnisse 
tigen Kesseltyp zu finden. Eine Treppen- oder M 
vorfeuerung zu einem der bekannten Gliederkes 
von vornherein aus, da die Platzverhältnisse dafür 
ausreichten. Die Wahl fiel auf zwei neue Kesseltypen, 
Hersteller auf Verfeuerung von Rohbraunkohle besor 
Wert gelegt hatten. Als erster Kessel kam ein Mebriko- 
des Hessen-Nassauischen Hüttenvereins G.m.b.H., 
b. Straßebersbach (Dillkreis), zur Aufstellung. Dieseı 
besteht aus 10 gußeisernen Gliedern, besitzt 10,9 m 
fläche, unteren Abbrand und besondere Rost- u 
raumkonstruktion (s. Abb. 1), die ein technisch eit 
freies Verbrennen von Rohbraunkohle und Bra 
briketts bei hoher Nutzleistung ergibt. - 
Durch Schambotteeinkleidung des Feuerraum 
diesem eine hohe Temperatur und unter Zuführun 
gewärmter Sekundärluft vollkommene Verbrennu 
bei völliger Verhütung von Teer- und Wasserdamp 
sation. Als zweiter Kessel wurde ein schmiedeeise 
Kessel von 8,95 m? Heizfläche mit einfacher wassergek 
Planrostfeuerung gewählt. Dieser Kessel kann wechse 
auf oberen und unteren Abbrand eingestellt we 
gestattet damit bei ersterem durch Abschalten 
links und rechts liegenden aufsteigenden Kesse 
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s Anheizen. Bezüglich des Brennstoffverbrauchs und 
utzeffektes läßt er jedoch im Vergleich zu dem Mebriko- 
isel zu wünschen übrig. Dies liegt wohl in erster Linie an 
mi ihm bestehenden unzweckmäßigen Verhältnis der 
tfläche zur Kesselheizfläche. Während der Mebriko- 
sel bei einer Heizfläche von 10,9 m? und einer Rost- 
he von 0,165 m? ein Verhältnis R:H = 1:66 besitzt, 
st der schmiedeeiserne Kessel bei einer Heizfläche von 
ım® und einer Rostfläche von 0,30 m? ein solches von 
9,8 auf. Die Rostfläche ist also bei dem schmiedeeiser- 
Kessel zu groß bemessen. Es liegt wohl darin die Mög- 
keit des schnellen Anheizens; diese geht aber auf Kosten 
s großen Brennmaterialverbrauchs bei ungewöhnlich 
er Abgastemperatur. 
@s wurde dieserhalb vorzugsweise der Mebriko-Kesse] 
ieben, der imstande ist, bei ausschließlicher Verfeuerung 
Rohbraunkohle bis zu einer Außentemperatur von etwa 
)OC den gesamten Wärmebedarf der Anlage zu decken. 
weiter fallender Außentemperatur gibt es nun zwei 
chkeiten: entweder es springt der zweite Kessel mit ein 
‚der Mebriko-Kessel arbeitet allein weiter unter Zusatz 
Braunkohlenbriketts, die einen Heizwert von 4700 bis 
ıWE besitzen. Bei den niedrigsten Außentemperaturen 
—15 bis — 20°C müßte, wenn nur der Mebrikokessel 
m soll, auf alleinige Brikettverfeuerung übergegangen 
I 
n dieser Beschickungsart, je nach Außentemperatur 
braunkohle oder Braunkohlenbriketts zu verfeuern, 
ein großer Vorteil dieses Kessels. Man wird bei Bemes- 
. Kesselgröße für einen bestimmten Maximal- 
nebedarf einer Zentralheizung denselben für Brikett- 
ıerung mit einer Heizflächenleistung von 8000 WE/m? 
en, in der Übergangszeit jedoch, Herbst und Frühjahr, 
an milderen Wintertagen die billigere Rohbraunkohle 
enden, die infolge ihres niedrigeren Heizwertes eine 
flächenleistung von etwa 5000 bis 6000 WE/m? ergibt. 
ırch erreicht man immer eine möglichst normale Rost- 
Heizflächenbelastung des Kessels und somit dauernd 
höchsten Kesselwirkungsgrad, der bekanntlich bei 
kesseln und schwacher Belastung in der Übergangszeit 
lich niedriger liegt als bei Vollast des Kessels. 
n ferner nicht zu unterschätzender Vorteil der Braun- 
nfeuerung liegt darin, daß der Kessel fast schlacken- 
leibt; Braunkohle gibt größtenteils eine pulverförmige 
e, die leicht durch den Rost in den Aschenraum fällt. 
Bedienungsweise der Braunkohlenkesselanlage gestal- 
ch überraschenderweise einfacher, als zuerst angenom- 
urde. Über Nacht brennt der Kessel sich selbst über- 
\ bei entsprechender Einstellung des Rauchschiebers 
a Verbrennungsluftzuführungsklappe durch; tags- 
ordert der Kessel auch nicht mehr Zeitaufwand als 

Teuerung von Koks. Entsprechend dem Heizwertver- 
is von Braunkohle zu Koks muß zwar bei Rohbraun- 
die 2- bis 21,fache Gewichtsmenge und bei Briketts 
- bis 1,4fache Gewichtsmenge dem Kessel aufgegeben 
n. Betrachtet man die spezifischen Gewichte der 
nm Kohlensorten, so findet man, daß I m? an Koks 
‚an Rohbraunkohle 15 Ztr. und an Braunkohlen- 
16,4 Ztr.faßt. Demnach braucht an Raummenge bei 
unkohle nur das 1,24fache und bei Braunkohlen- 
ts sogar nur das 0,72fache gegenüber Koks verfeuert 
rden. Diese Tatsache ist sehr wichtig hinsichtlich Ein- 

8 des Brennstoffes; es herrscht in Verbraucher- 
ch viel die irrige Meinung, bei Braunkohle müßte 
Be oppelte Platzmenge für Einlagerung des Brenn- 

an. 
menfassend kann auf Grund zweijähriger Er- 
gesagt werden, daß die Frage der Verfeuerung von 
kohle und Braunkohlenbriketts für Zentral- 
lagen technisch einwandfrei gelöst ist. Wirt- 
kommt die Verfeuerung von Braunkohle dort in 
and bringt Vorteile, wo die Braunkohle boden- 
ist. 


Besprechungen. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 

das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 

technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 

Die mit DK bezeichneten Referatesind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserreinigungsanlage für die Stadt Saeramento, 
Kalifornien. (Von »Ry«) Das Gas- und Wasserfach, Mün- 
chen 1926, Heft 13, 8. 252, mit 2 Abb. 

Dieser kurze Bericht beschreibt im wesentlichen nur die 
Wasserfassungs-, Leitungs- und Pumpenanlagen, während 
von der eigentlichen Wasserreinigungsanlage so gut wie 
nichts erwähnt ist. Es handelt sich um eine Flußwasser- 
fassung von maximal 300 000 m® Tagesleistung. Über das 
Filtersystem schweigt der Verfasser sich aus. Kl. 


Der Wassereintrittswiderstand bei Rohrbrunnen. Von 
Ing. Paul Brinkhaus, Essen. . »Das Gas- und Wasser- 
fach«, München 1926, S. 295 bis 298, mit 6 Abb. 

Brinkhaus beschreibt ein von ihm ausgearbeitetes Ver- 
fahren, lediglich auf Grund von Wasserspiegelmessungen 
im Brunnen, wenn das Abpumpen des Brunnens plötzlich 
unterbrochen wird, den vorhandenen Eintrittswiderstand 
zu ermitteln. Das Verfahren beruht auf den proportionalen 
Beziehungen zwischen der Grundwasserabsenkungskurve 
außerhalb des Brunnens einerseits und der Zeit und dem 
Wasserstand im Brunnen andererseits. Es wird ein Beispiel 
angeführt, bei welchem das Ergebnis mit den Messungen 
in Beobachtungsrohren gut übereinstimmt, ob dies aber 
stets der Fall ist, muß erst durch die Praxis bewiesen 
werden. Kl. 


Chlorgas-Sterilisation von Trinkwasser und seine beson- 
dere Bewährung bei Hochwasser. Von R. Schwarz- 
bach, Betriebsleiter des städt. Wasserwerks Erfurt. »Das 
Gas- und Wasserfach«, München 1926. $. 272 bis 275, mit 
2 Abb. und 5 Zahlentafeln. 

Zunächst bespricht der Verfasser die allgemeinen Vor- 
teile der Chlorgasentkeimung gegenüber der Verwendung 
von Chlorkalk. Dann wird an Hand von zwei Abbildungen 
die schematische Anordnung einer Chlorgasentkeimungs- 
anlage einmal mit Mischglas, dann mit Absorptionsturm er- 
läutert. Schließlich zeigen die in 5 Zahlentafeln zusammen- 
gestellten Betriebszahlen des Erfurter Wasserwerkes die 
Wirkung des Chlorgases bei starken Schwankungen in der 
Keimzahl des Rohwassers, die bessere Wirkung des Chlor- 
gases gegenüber Chlorkalk und das Versagen von Chlorkalk 
bei durch Hochwasser hervorgerufenem, starkem Bakterien- 
gehalt, während auch in diesem Falle Chlorgas zufrieden- 
stellend arbeitet. Kl. 


Badewesen. 


Zum Stande des Badewesens in Deutschland. Die Stadt 
Ludwigslustrühmt sich, daß sie demnächst als zweite 
in Mecklenburg eine Wannenbadeanstalt aufzuweisen haben 
wird (Mecklenburger Warte, Rostock, 31. März 1926). — 
München mit jetzt 670 000 Einwohnern besitzt in dem 
bekannten, vor 25 Jahren errichteten Müllerschen Volks- 
bade sein einziges Hallenbad (neben 7 Brausebädern). Dessen 
Besuch stieg von 833 000 Personen 1921 auf 1 200 000 im 
Jahre 1925. Jetzt soll im Norden der Stadt ein neues 
Hallenbad gebaut werden, doch fehlt noch das Geld für die 
auf mindestens 5 Mill. M. berechneten Kosten; das Müller- 
sche Volksbad kostete seinerzeit 1,8 Mill. M. (Münch. Neueste 
Nachr., 27. April, Münch.-Augsb. Abendzeitung, 28. April 
1926). A. 

Ein Hallenschwimmbad für Dieringhausen-Vollmarhau- 
sen. Im »Stadtanzeiger für Köln a. Rh.« vom 27. Mai 1926 
wird angeregt, ein Hallenbad mit Schwimmbecken usw. zu 
erbauen, das mit der Abwärme des Kreis-Elektrizitätswerkes 
betrieben werden soll. Es wird vorgeschlagen, die Mittel dazu 
vom Preußischen Wohlfahrtsministerium und Reichs- 
arbeitsministerium zu erbitten, und zwar als Geld für die 
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Erwerbslosenfürsorge. Der im vorigen Jahre viel erörterte 

Plan, die Abwärme des Kreis-Elektrizitätswerkes zu einer 

Fernheizanlage für Dieringhausen zu benutzen, scheint zu 

ruhen. —T. 
Städtereinigung. 

** Zur Gründung einer Lippegenossenschaft. Von Hel- 
bing. »Glückauf« 26, Heft 11. 12 Sp., 7 Abb. — Das weitere 
Vordringen des Bergbaues nach Norden in das Niederschlags- 
gebiet der Lippe hat zur Bildung einer Genossenschaft ge- 
führt, die ähnlich wie die Emscher-Genossenschaft die Rein- 
haltung der Lippe für landwirtschaftliche und industrielle 
Zwecke, soweit sie durch bestmögliche Reinigung oder be- 
sondere Ableitung der in die Lippe und ihre Nebenflüsse ge- 
leistet werden kann, erstrebt. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Neuzeitliche Saug- und Druckköpfe für die Schifis- 
belüftung. 

Oberingenieur Bruno Müller, Kiel-Friedrichsort, be- 
spricht in der Zeitschrift »Hansa« (Hamburg 11, Steinhöft 3) 
vom 15. Mai 1926, $. 807 u. 808, die für Belüftungsanlagen 
der Schiffe, namentlich der Kohlenbunker und Kohlenlade- 
räume bestehenden Vorschriften, insbesondere die der deut- 
schen Seeberufsgenossenschaft, des britischen Board of Trade 
der norwegischen Det Norske Veritas und weist auf eine in 
der Zeitschrift »Schiffbau« vom 12. Februar 1919 veröftent- 
lichte Kritik der bisher für solche Lüftungseinrichtungen ge- 
bräuchlichen sogenannten Saug- und Druckköpfe hin. 

Als besonders gut und gleichmäßig in der Saugwirkung 
wird eine in dem Aufsatze an Hand von Abbildungen be- 
schriebene Konstruktion John-Sauger (HNA-Lü. 3) und 
der John-Drucklüfter (D.R.P.) der J. A. John-A.-G., 
Erfurt, empfohlen. —T. 


Industrielle Messung hoher Temperaturen. DK 621. 716. 3. 
Thermoelektrische und optische Pyrometer, letztere zerfallen 
in Gesamtstrahlungs- und Teilstrahlungspyrometer, Appa- 
rate von Fery, Holborn Kurlbaum, Chevenard-Gueugnon, 
Bedeutung der Temperaturmessung für Gießereien. — Bar- 
riere »Usine« 35 (1926), Nr. 8, S. 27 (2 Sp.). Ka. 


Grundlagen für die Beurteilung der wichtigsten Eigen- 
schaften von Ventilatoren. DK 621. 63. Arten, physikalische 
Grundlagen, Eigenschaften, Ventilatoren mit verlustfreiem 
Laufrad, unendlicher Schaufelanzahl, ohne Diffusor, Ven- 
tilatoren mit verlustfreiem Laufrad und endlicher Schaufel- 
anzahl, in Wirklichkeit vorkommende Ventilatoren, Lei- 
stungen. — Folke Tenelius. »Tekn. Tidskrift« 56 (1926), 
Nr. 12, Mechanik, 8. 31/37 (10 Sp., 6 Zeichn., 6 Schaul.). 


Städteheizung durch Hochdruckdampf-Fernheizwerke in 
Amerika. 


Fernheizungsanlagen solcher Art, wie sie in den letzten : 


Jahren in verschiedenen Städten Deutschlands unter der 
Bezeichnung »Städteheizung« eingeführt worden sind, 
haben bekanntlich in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, insbesondere in New York, schon längst große 
Verbreitung gefunden. »The New York Steam Corpora- 
tion« versorgt von ihren verschiedenen Fernheizwerken aus 
große Teile der Stadt mit Dampfkraft und Wärme. 
Beispielsweise beliefert sie etwa 80 vH aller Hochhäuser 
im Stadtkern aus ihrem Leitungsnetz. Diese Tatsache ist 
auch von beträchtlicher verkehrstechnischer Bedeutung, 
weil die ohnehin durch den Verkehr überlasteten Straßen 
in der Gegend, wo die Hochhäuser liegen, von dem großen 
Lastwagenverkehr, der früher für die Versorgung mit 
Brennstoff notwendig war, befreit werden. Die amerika- 
nischen Fernheizwerke unterscheiden sich von den in 
Europa ausgeführten Anlagen dieser Art dadurch, daß der 
Dampf mit sehr großem Druck und stark überhitzt dem 
Fernleitungsnetz zugeführt wird. Es handelt sich also nicht, 
wie bei den Städteheizungen in Deutschland, um Abwärme- 
verwertung von Elektrizitätswerken usw. (Kraftheizwerk), 
sondern um Betriebe der Städteheizung mit direktem 
Kesseldampf (reines Fernheizwerk). Zur Zeit wird mit einem 


Dampfdruck an den Werken von 10 at gearbeitet. Es 
beabsichtigt, diesen Dampfdruck nach weiterem Aus 
des Netzes auf 15 at zu erhöhen. Man will dadurch eı 
chen, daß auch die in größerer Entfernung von den Wer 
wohnenden Abnehmer den Dampf mit einem so ho 
Druck erhalten, daß dieser noch für Krafterzeugung 
wendet werden kann. Der Dampf wird um etwa 50° Ci 
die Sättigungstemperatur überhitzt, wobei der Ü 
hitzungsgrad so reguliert wird, daß die Abnehmer 
Dampf in gesättigtem Zustand erhalten. Der hohe Dı 
verursacht, daß die Fernleitungen verhältnismäßig 
ringen Durchmesser erhalten können. Die Stammleitur 
haben einen Durchmesser von 610 mm (vgl. Gesundh.- 
Nr. 4/1925 u. Nr. 21/1925, 8.45 u.46 u. 8. 260). 
Dampfdruck in den Kesseln wird der Jahreszeit, also 
Lufttemperatur entsprechend so geregelt, daß der Dı 
an den Entnahmestellen Sommer und Winter fast gl 
bleibt, was für die vielen angeschlossenen Kühlmasch 
von großer Wichtigkeit ist. Nach den bisherigen Er 
rungen ist der Dampfdruck in den Kesseln der Werk 
Winter etwa 20 vH höher als im Sommer. NG: 


Straßenwesen. 3 
Zu der Frage, ob Verunreinigung von Flüssen durch ! 
Benteer vermieden werden muß, teilt die »Wasser- und W 
bau-Zeitschrift«, Hannover, vom 20. April 1926 auf Gı 
einer in der Zeitschrift »The Quarry and Surveyors and 
tractors Journal, Vol. XXX, 8. 312 bis 313, Nr. 345 
Jahre 1925, veröffentlichten Erklärung des »River Pollı 
Committee« beim britischen Ministerium für Landwirtsc 
und Fischerei mit, daß sich dieser Ausschuß mit der F 
der Verunreinigung von Flüssen lediglich unter dem 
sichtspunkte der Fischereiinteressen beschäftigt, und de 
dringend befürwortet, bei allen Straßen, deren Oberfläc 
wasser unmittelbar in Wasserläufe gelangen kann, jede 
wendung von Teer oder Teererzeugnissen zu vermeiden, 
dern bei solchen Straßen statt der Teerung bituminöse | 
ßenbelage zu verwenden, deren Spülwasser für die Fi 
und deren Nahrung unschädlich ist. Straßen solcher 
bilden aber bekanntlich nur einen kleinen Bruchteil s 
licher Straßen und der Ausschuß beabsichtigt keinesweg 
Straßen, die abseits von Wasserläufen liegen, die Verwen 
von Teer oder dgl. zu mißbilligen. Der Ausschuß hat 
schiedene Mittel zur Herstellung von Straßenoberflä 
untersucht und ist bereit, über deren Zweckmäßigkeit 
kunft zu erteilen. 3 
Eine Auskunfts- und Beratungsstelle für Teerstraßeı 
e. V., Essen, 2, Hagen 45, ist nach einer Mitteilung 
»Chemiker-Zeitung« v. 29. Mai ds. Js., 8. 393, von der 
schaft für Teerverwertung m.b.H., Duisburg-Meide 
der Wirtschaftlichen Vereinigung deutscher Gaswerke | 
koks-Syndikat), Frankfurt a. M., der Rütgerswerke-Ak 
Gesellschaft, Berlin-Charlottenburg, der Verkaufsve) 
gung für Teererzeugnisse G.m.b.H., Essen, der Nt 
produktenvertrieb G.m.b. H., Frankfurt a. M., un 
Teerprodukten-Vereinigung des Ostens G. m. b. HEB 
Charlottenburg, gegründet worden. e- 
Straßenbau-Sonderheft der »Zeitschrift des Österr 
genieur- und Architekten-Vereins«, 1926, Heft 13/14, X 
bis 150. = 
Dieses Heft ist dem Fortschritt des Straßenbau 
Österreich und den sich aus der Umgestaltung des Str: 
verkehrs ergebenden besonderen Fragen gewidmet. ! 
einzelnen Beiträge — auf die hier nicht näher eingeg& 
werden kann — befassen sich mit den zu verwende 
Materialien, den Bauweisen, den beim Bau verwendl 
Maschinen, der Bewährung der einzelnen Decken! 
einerseits und mit dem vorhandenen und zu erwart 
Verkehr, dem Straßennetz, dessen Unterhaltung und\ 
bau sowie den Kosten des letzteren und ihrer Ded 
anderseits. r 
Das Heft bietet somit ein abgerundetes Ganzes, d& 
jeden, der mit Straßenbaufragen zu tun hat, ma 
Interessante enthält. r 
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anken- und Medizinalwesen. Krankenhäuser. 


"ündung des Normenausschusses für Krankenhauswesen. 
er Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen 1926, 
0, 5. 318, entnehmen wir folgende Mitteilung: 


ie Normung, die sich ursprünglich nur in der Elektro- 
ik und im Maschinenbau auswirkte, wird in ihrer 
ıtung von immer weiteren Kreisen erkannt. Nachdem 
ereinigten Staaten von Nordamerika die Vorteile der 
ung auf vielen Gebieten außerhalb der maschinellen 
ıik bereits erprobt haben, befruchten die Erfahrungen 
ikas auch die europäischen Länder. 


diesen Tagen wurde in Deutschland ein Fachnormen- 
auß für Krankenhauswesen gegründet, der alle be- 
en Kreise umfaßt. Getragen werden die Arbeiten 
Gutachterausschuß für das öffentliche Krankenhaus- 
‚der als gemeinsame Organisation der Spitzenverbände 
Selbstverwaltung (Deutscher Städtetag, Deutscher 
wreistag, Provinzialgeschäftsstelle, Reichsstädtebund, 
sarbeitgeberverband, Deutscher Landgemeindetag, 
ischer Landgemeindeverband West) anerkannt ist 
uch von den beteiligten Ressorts des Reiches und der 
r unterstützt und gefördert wird; der Gutachter- 
wuß arbeitet in enger Fühlungnahme mit dem Deut- 
Normenausschuß; der Reichsverband der privaten 
anützigen Kranken- und Pflegeanstalten Deutschlands 
“den Arbeiten beteiligt. 


& Normungsergebnisse werden in der »Zeitschrift für 
»samte Krankenhauswesen«, Verlag Julius Springer, 
‚ als Entwürfe zur Kritik veröffentlicht und nach 
(chung aller Einwände als Normblätter in das deutsche 
»nsammelwerk (Beuth-Verlag G. m. b. H., Berlin SW 
»uthstr. 8) unter dem Zeichen »DIN« aufgenommen. 


s Programm umfaßt die Normung des gesamten Be- 
ler Krankenhäuser an Einrichtungsgegenständen jeder 
[öbel, Geräte, Apparate, Instrumente, Spinnerei- und 
aren jeder Art zu Krankenhauszwecken, Wäsche, 
ing, Laboratoriumsbedarf, Lebensmittel, Reinigungs- 
esinfektionsmittel; aber auch den besonderen Bedarf 
usstattung des Krankenhausbaues: Fußbodenbelag, 
rt, Türen, Belüftungsvorrichtungen, Beleuchtung, In- 
ion, Bade- und Wascheinrichtungen usw. Bereits vor 
tündung des Fachnormenausschusses sind die Nor- 
arbeiten aufgenommen worden, so daß die ersten 
rie voraussichtlich in nächster Zeit zur Kritik ver- 
icht werden können. 


1 Kreisen, die an der Mitarbeit auf diesem Gebiet 
siert sind, ist dringend zu empfehlen, die Arbeiten 
oben genannten Zeitschrift zu verfolgen. Firmen, 
‚dem Ausschuß mitzuarbeiten beabsichtigen, werden 
a, sich an den »Fachnormenausschuß Krankenhaus«, 
dorf, Moorenstraße 5, zu wenden. A. 


4 
'ebnis der Statistik über Milzbrandfälle unter Menschen 
itschen Reiche für das Jahr 1924. »Reichsgesundheits- 

Berlin 1926, 5. Beiheft, 8. 135, 

Deutschen Reiche haben sich im Jahre 1924 ins- 
135 Milzbrandfälle ereignet mit 17 vH tödlichem 
18. Es bedeutet dies eine Zunahme von 29 Erkran- 
ı gegen das Vorjahr, was mit der vermehrten Einfuhr 
lischen tierischen Materials und dessen Bearbeitung 
ammenhange steht. In 130 Fällen handelte es sich 
utmilzbrand, fünfmal um inneren Milzbrand, der stets 
‚endete. Bei 122 Erkrankten stand die Erkrankung 
islich in ursächlichem Zusammenhang mit der Aus- 
des Berufs, davon entfallen 55 Fälle auf Schlachtungen 
tlachtungen), 14 auf das Hantieren mit den Kadavern 
er Tiere; 23 traten in Gerbereien (Lederfabriken) 
ei der Bearbeitung von Tierhaaren. Mehrmals wurde 
“gung durch Insektenstiche vermutet. Landwirte 
le), Schlächter (28 Fälle) und Gerbereiarbeiter waren 
sten betroffen. 10 Personen erkrankten bei der Ein- 
nm Häuten und Fellen, wovon allein auf Hamburg 
ınkungen fallen. Dr. Weyrauch, Jena. 


** Das Tuberkulose-Krankenhaus. Von Lang. »Bau- 
amt u. Gemeindebau« 26, Heft 9. 1015 Sp., 8 Abb. — Der 
Verfasser behandelt das Problem eines mustergültigen Tuber- 
kulose-Krankenhauses an Hand von Abbildungen und An- 
gaben verschiedener deutscher Heilstätten. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene, Unfall- 

verhütung (Soz. Hygiene). 

Starkstromunfälle in der Schweiz. 

In der »Schweizerischen Bauzeitung«, Zürich, v. 22. Mai 
1926, 8. 272, ist über die im Laufe des Jahres 1925 in der 
Schweiz bei elektrischem Starkstrombetriebe vorgekom- 
menen Unfälle berichtet, soweit sie dem schweizerischen 
Starkstrom-Inspektorat bei den seiner Kontrolle unterstell- 
ten Anlagen zur Kenntnis gelangt sind. Es waren 62 Un- 
fälle, von denen 66 Personen betroffen, und zwar 18 von 
ihnen getötet wurden. Alle Unfälle wurden durch das 
Inspektorat auf ihre Ursachen hin untersucht, und es wurde 
festgestellt, daß die meisten auf Unachtsamkeit oder Sorg- 
losigkeit gegenüber den elektrischen Einrichtungen zurück- 
zuführen sind. —r. 


Festigkeitsuntersuchungen an Transportflaschen für kom- 
primierte Gase als Grundlage für ein neues Regu- 
lativ. Von Prof. Dr.-Ing. M. Ro$, Direktor des Eidgenössi- 
schen Materialprüfungsamtes. »Schweizerische Bauzeitung«, 
Zürich, v. 22. Mai 1926, S. 269 bis 271. Mit 9 Abbildungen. 

Das Eidgenössische Material-Prüfungsamt hat zahlreiche 
gründliche Versuche an Gefäßen für komprimierte Gase aus- 
geführt und einen Bericht darüber in der Festschrift »Ace- 
tylen und autogene Schweißung«, Nr. 11 und 12 vom Jahre 
1925, und als Diskussionsbericht Nr. 3 des Eidgenössischen 
Material-Prüfungsamtes unter dem Titel »Das kommende 
schweizerische Regulativ über die Prüfung der Behälter für 
den Transport verflüssigter, verdichteter und unter Druck 
gelöster Gase« veröffentlicht. Der Aufsatz von Direktor 
Prof. Ro$ bildet einen Auszug aus diesem Berichte. Das 
neue schweizerische Regulativ vom Jahre 1926, das das bis- 
her gültig gewesene aus dem Jahre 1909 ersetzen soll, 
schreibt sorgfältig ausgeglühte Behälter vor. Bei Gefäßen 
von 5 bis 10 cm Durchmesser dürfen die Wanddicken nicht 
weniger als 2 mm betragen und bei Gefäßen unter 5 cm 
Durchmesser nicht weniger als 1% mm. Auch über das 
Konstruktionsmaterial und dessen Festigkeitseigenschaften 
sowie über die amtliche Prüfung der Behälter sind in dem 
Regulativ eingehende Vorschriften gegeben. —T. 


Städtewesen. 


Die Bedeutung von Sonne und Wind für den Städtebau. 
Von Alfred Schmidt. »Städtebau«, Berlin, Heft 3, S. 37 
bis 40, Jahrgang 1926. 

In welcher Weise die Bedingungen für gesundes Wohnen, 
genügende und gleichmäßige Besonnung und Durchlüftung 
von Wohnräumen und Straßen, im Städtebau zu berück- 
sichtigen sind, wird an einzelnen, durch Figuren erläuterten 
Beispielen allgemein gezeigt. Als wesentlich ergibt sich 
die Richtung der Häuserreihen gegenüber den Weltgegenden. 
Inbezug auf die Dauer der Besonnung erscheint Nord- 
südlage trotz ihrer gleichmäßigen Besonnung beider Seiten 
nicht besonders günstig, denn die gerade im Winter aus- 
schlaggebende Mittagssonne wird großenteils ausgeschaltet, 
die Straßen sind aber zu derselben Zeit schattenlos. Ost- 
westlage der Häuserreihen läßt im wesentlichen nur einer 
Fensterfront Sonne zukommen; praktisch am günstigsten 
sind etwa Häuserreihen von Nordwest nach Südost bis Nord- 
nordwest-Südsüdost und die dazu in bezug auf die Mittags- 
linie symmetrisch liegenden: sie gewähren beiderseitige 
Bestrahlung, haben Mittagssonne und sind vor Überhitzung 
geschützt. Dies gilt für freistehende Reihen; bei beiderseits 
bebauten Straßen ist der Ausfall der Bestrahlung durch 
Schirmwirkung der gegenüberliegenden Häuserreihe bedeu- 
tend: bei einer Bauhöhe gleich der Straßenbreite empfängt 
das oberste Geschoß im Winter etwas über die Hälfte, das 
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Erdgeschoß nur ein Viertel der Besonnung einer freistehenden 
Reihe, wenn die Straße nordsüdlich verläuft. 

Zu berücksichtigen sind noch andere Einflüsse: Tallage, 
Nebel- und Rauchvorkommen setzen die Besonnung merk- 
lich herab. Wichtig wegen möglichster Verhütung des Staub- 
aufwirbelns ist die Lage zu den vorherrschenden Winden, 
die im Flachlande in unseren Gegenden meist als West- 
winde auftreten und leichter unschädlich gemacht werden 
können; im Hügelland sind sie aber wesentlich von der Ge- 
ländeform mitbeeinflußt, ganz abgesehen von den Besonder- 
heiten einer Lage am Meer, an einem See oder in einem Ge- 
birge mit ausgesprochenen Fallwinden. Eine Berücksich- 
tigung aller der erwähnten Umstände wird und soll nicht 
etwa zur Aufstellung eines Idealplanes für die Anlage einer 
Stadt führen, sondern dazu, das vorhandene Baugelände 
dahin zu prüfen, ob es sich zu offener oder geschlossener 
Bauweise, zur Anlage von Wohn-, Geschäfts- oder Industrie- 
vierteln besser eignet. 

Es ist dankenswert, daß diese Fragen, die in früheren 
Zeiten eine viel größere Rolle im Städtebau gespielt haben, 
wieder angeschnitten werden. 

Wilhelm Schmidt, Wien. 


Versehiedenes. 


Die Bemessung von Kälteschutzmitteln. DK 621. 55. 
Bemessung der Isolierung unter betriebstechnischen und 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten. — Cammerer. »2. ges. 
Kälteindustrie« 33 (1926), Nr. 3, S. 32/38 und Nr. 4, $. 52/56 
(12 Sp., 9 Schaul.). 


Trocknen mit warmer Luft. DK 662. 9. Weiterer Ausbau 
der Tabellen und graphischen Darstellungen Hausbrands 
durch allgemein gültige Annäherungsformeln. — K. T. 
Asberg. 
S. 23/24 (4 Sp.). 

Die Ingenieurerziehung. DK 37. Eigenschaften der 
Ingenieure in öffentlicher Stellung, weite, den engeren Be- 
reich des Berufes übergreifende Interessen, Wege zur Er- 
reichung bedeutender Stellungen, Universitätsstudium oder 
rein praktische Ausbildung, Ingenieurlisten, Wichtigkeit 
kaufmännischer Kenntnisse, Bedeutung des Charakters. — 
Evans. »Quart. Bull. Inst. of Engrs. Australia« 3 (1926), 
NT.1972823 242 11628P2). 


Das japanische Haus. 

Prof. Dr. A. Grosse (Freiburg i. B.), der sechs Jahre 
hindurch in verschiedenen Teilen Japans gelebt hat, schil- 
derte am 24. Februar 1926 in einer Versammlung des Züricher 
Ingenieur- und Architekten-Vereines die Bauweise und Ein- 
richtungen der japanischen Wohnhäuser. Wir entnehmen 
darüber einem in der »Schweizerischen Bauzeitung« (Zürich, 
Dianastr. Nr. 5) vom 15. Mai 1926, S. 258 bis 260 mit 6 Ab- 
bildungen erschienenen Berichte folgendes: 


Das japanische Haus ist ein in der Regel nur einstöckiger 
Holzfachwerksbau ohne steinernen Sockel und ohne Funda- 
mente. Seine Ständer stehen auf großen Steinplatten, ohne 
irgendwie mit diesen verbunden zu sein. Der Holzbalkenrost 
des Fußbodens, des Erdgeschosses, liegt 2 bis 3 Fuß über der 
Erde. Auf den Pfosten dieses Stockwerks, das, wie gesagt, 
gewöhnlich das einzige des Hauses ist, ruht das große sehr 
schwer in Ziegel konstruierte Dach des Hauses. Alle Um- 
fassungsmauern fehlen; statt dessen sind nur Holzverscha- 
lungs-Wände und leicht verschiebliche Papierwände vor- 
handen. Obwohl das japanische Klima nicht milder ist als 
das europäische, bietet das Haus dort viel weniger Schutz. 
Die verschieblichen Wände sind nach dem Garten zu meist 
weit geöffnet, so daß das Leben des Japaners in viel engerem 
Zusammenhange mit der Natur verläuft. Gegen die Straße 
hin sind die Wohnräume streng abgeschlossen und mit Bret- 
tern verschalt und diese Bretterwände sind außen noch mit 
Ruß beschmiert, um Neugierigen das Durchblicken zwischen 
Spalten zu verleiden. Zwei Eingänge führen ins Innere; der 
eine zu den Wohnräumen, der andere zur Küche, Zur Seite 
des Eingangs befinden sich Wandschränke, in denen die 


»Tekn. Tidskrift« 56 (1926), Nr. 11, Chemie, 


Japaner ihre Schuhe ablegen, denn es wäre Barb 
japanisches Haus mit Straßenschuhen zu betret 
Fußböden aller Wohnräume sind mit dicken Ma 
Reisstroh mit einem Überzug aus Binsengeflecht 
Diese Matten werden seit alters her im Maße v 
1x2 m auf Vorrat hergestellt und dieses Ein 
bildet die Grundlage für die Zimmergröße, so daß al 
Angabe der Anzahl der Matten die Größe der Bo, 
des Zimmers angegeben wird, z. B. »6 Matten« ode 
ten« usw. Diese seit Jahrhunderten durchgeführte 
der Formate bietet den Vorteil, daß auch der Zim: 
die wichtigsten Konstruktionshölzer auf Vorrat & 
kann; deshalb kann ein abgebranntes Haus sofort a 
liegendem Material wieder aufgestellt werden. 
Außer einigen Wandschränken enthält das jap 
Zimmer keine Möblierung, keine Stühle, keine T 
die Bewohner auf den Matten knien und die Tisch 
Tablette ersetzt werden. Es sind auch keine Be 
keine von vornherein zum Schlafen bestimmten Rä 
handen, sondern jeder Bewohner legt sich, wo es ih 
in Decken zum Schlafen nieder. Ornamente, B 
sonstiger Wandschmuck sind nicht vorhanden, nur 
Innenwand des Zimmers, in dem man Gäste empfä 
in vornehmen Häusern in mehreren Zimmern ist ne 
Schranknische eine Wandnische vorhanden, deren Bo 
einen Tritt erhöht ist und aus poliertem oder lackierte 
besteht. Es ist dies die Bildernische (Takonoma), in 
nach der Stimmung des Hausherrn, nach Jahres 
besondere Veranlassung eines der Rollbilder aufgehö 
die er in seiner Sammlung im Speicher aufbewahrt. 
Bilde steht ein Tischehen mit einer Vase, deren Blüt 
oder Blume zu dem Bilde paßt, oder auch nur ein br 
Räuchergefäß. 3 
Was die Bewohner an kostbaren Gegenständen 
steht nicht, wie in europäischen Häusern, in den 
umher, sondern ist in kleinen steinernen oder aus ge 
ten Lehmwänden errichteten Speichern untergebra 
lange es nicht benutzt wird. Entstehen Brände, 
das Hauptgebäude so rasch vernichtet, daß die m 
ihm isoliert angelegten Speicher unbeschädigt, also 
gegenstände erhalten bleiben. = 
Zum Schutz der Bewohner gegen die Kälte, die iı 
oft ebenso herrscht, wie in Europa, dient ihnen nur ( 
dung, die im Hause die gleiche ist, wie auf der Stra 
man erwärmt sich wohl die Finger über Becken mit gl 
den Kohlen, aber- eine sonstige Einrichtung zur Behe 
der Gebäuderäume gibt es in den japanischen Wohnh: 
nicht, weil der Japaner durch seine Lebensweise in 
lichem Maße gegen Kälte abgehärtet ist. 
Alles vorstehend Gesagte gilt auch für die H 
Reichen, denn sie unterscheiden sich von denen d 
nur dadurch, daß sie im einzelnen aus kostbarere 
gearbeitet und mit kostbareren (aber nicht mit zah 
oder wesentlich anderen) Gegenständen ausgesta 


Verbindung von Gußeisenrohren durch Schwe 

Für schmiedeeiserne Rohrleitungen ist es SC 
üblich, die Rohrenden, statt durch Gewindem 
Flanschen, durch autogene Schweißung miteinand 
binden und diese Art der Verbindung hat sich in 
sicht gut bewährt. Nach einer Mitteilung des »Zentr 
für Bauverwaltung«, Berlin, vom 26. Mai 1926, S. 
sich auf einen Aufsatz der norwegischen Zeitschr 
Ukeblad« (Oslo) stützt, wird nunmehr das Schw E 
zur Verbindung von Gußeisenrohren angewendet, 
dient dazu eine Bronzelegierung, die aus 59 bis 6 
fer, 36 bis 40 vH Zink und 0,5 bis 1,5 vH Zinn be 
die Zugfestigkeit dieser Legierung dreimal so gr 
des Gußeisens ist, braucht eigentlich der bronzen 
ring nur eine Wandstärke zu haben, die ein Drittel 
stärke des Gußeisenrohres beträgt. In der Praxis v 
die Dicke des Schweißringes zu sechs Zehntel 
stärke des Rohres ausgeführt, und seine Breite 
eineinhalbfachen der Wandstärke des Rohres. Di 
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‚ erfolgt mit Temperaturen von 790 bis 900°, und es 
en dazu die gleichen Vorrichtungen benutzt, wie zur 
jgenschweißung. Durch Untersuchungen ist festgestellt 
jen, daß Brüche nie in der Schweißfuge, sondern nur 
ch davon auftreten. Zum Schutze des Schweißringes 
n säurehaltige Erdfeuchtigkeit kann Bestreichung mit 
BE wendet werden. Die Kosten der Verbindung durch 
veißen sind bedeutend geringer, als die des Verbindens 
erdichtens mit Muffen. —T. 


ur Bekämpfung der Unsitte, auf den Straßen allerlei 
lle fortzuwerfen, die sie verschmutzen und den Passanten 
ah werden können, hat die Polizeidirektion 
ünchen sehr zweckmäßige Vorkehrungen getroffen, über 
ie der Presse folgendes mitteilt: 
Die in der Presse schon vielfach beklagte Untugend, 
ler Straße Papierfetzen, Obstschalen, Obstkerne usw. 
uwerfen, ist trotz zahlreicher Warnungen bis jetzt 
 auszumerzen gewesen. Auf allen Straßen und in den 
gen findet man Einwickelpapier, Orangen- und Bananen- 
en, Obstkerne usw. herumliegen. Besonders in der 
‘der Ruhebänke der Anlagen herrscht größte Unrein- 
eit. Da die Mahnungen nicht gefruchtet haben, sieht 
die Polizeidirektion, um endlich einmal diesen Miß- 
| zu beseitigen, veranlaßt, schärfere Maßnahmen zu 
n. Zur Bekämpfung werden eigene polizeiliche Streifen 
irgerlicher Kleidung eingerichtet. Die Beamten sind 
ttungsblocks ausgestattet. Wird jemand beim Weg- 
an Gegenständen betroffen, so wird an Ort und 
der Betreffende durch den Polizeibeamten gebühren- 
g verwarnt. Quittung über die Bezahlung der Ge- 
n M. 2 wegen Übertretung der ortspolizeilichen Vor- 
ten über Straßenreinlichkeit wird ausgehändigt. Will 
jemand nicht verwarnen lassen, so wird unnachsicht- 
inzeigeerstattung und Bestrafung durch die Gerichte 
laßt.« 
s sei dazu bemerkt, daß die Stadt Genf durch be- 
tete Steine, die in die Bürgersteige eingelassen sind, 
kelhafte Ausspeien auf die Gehbahnen zu verhindern 
. Ob mit Erfolg? A. 


Das technische Untersuchungsamt bei der Tiefbaudepu- 
ı der Stadt Berlin als Zentralstelle für Asphalt- und Teer- 
ung. Von Hermann. »Bauamt u. Gemeindebau« 26, 
u. f. — Tätigkeitsbericht für das Geschäftsjahr 1924. 


Das Ingenieurbauwerk in seiner Umgebung. Von 
igbrodt. »Bautechnik« Berlin 23, Heft 33, 34 u. 35. 
25 Abb. — Der Verfasser beklagt die mannigfachen 
den in Stadt und Land durch Bauwerke, die 


n- 
2 
1 


ch keineswegs immer unschön, dennoch ihrer Um- 
ig schlecht angepaßt und also störend sind. Er zeigt 
eine Reihe von Bauwerken, die im Gegensatz dazu 
Asprüchen des Heimatschutzes und einer planmäßigen 
alpflege entsprechen und vorbildlich wirken. 


Bewegungen der Erdkruste und Wasserbau. Von 
= 30e. W. W.« 26, Heft 7 u. 8. 1714 Sp., 11 Abb. 
folgt). — Der Verfasser berichtet über die Art und 
wie Bewegungen der Erdkruste den Lauf der Ge- 
ınd die Tätigkeit des Wasserbauers beeinflussen kön- 
| wie die ganze Wasserwirtschaft mehr oder weniger 
ne dieser Bewegungen steht. 


Bücherschau. 


@ Wirtschaftlichkeit der Kachelofenheizung. Heraus- 
a von der‘ Heiztechnischen Zentrale des Deutschen 
etzergewerbes, München, Sendlingerstr. 26 (Versand- 
Pf.). 20 x 28cm. 24 8. Mit 13 Abbildungen. 

er Einleitung des Buches ist die Notwendigkeit wirt- 
cher Betrachtungsweise der Heizungsfrage dargelegt 
Begriff »Wirtschaftlichkeit der Heizungsanlage « er- 
Der die Seiten 7 bis 23 umfassende Hauptteil betrifft 
ebskosten der Heizung, die in Anlagekosten, deren 


Verzinsung und Amortisation, die Instandhaltungs- und die 
Brennstoffkosten getrennt betrachtet und dann in einem Ab- 
schnitte als Jahresbetriebskosten zusammengefaßt sind. Es 
ist besonders gezeigt, wie außerordentlich viel besser die 
Wirkungsgrade der abgebildeten als Qualitäts-Kachelöfen 
bezeichneten in jeder Hinsicht rationell gebauten und gut 
ausgeführten Öfen sind als die von gewöhnlichen minder- 
wertigen Ofen. Die Qualitäts-Kachelöfen zeichnen sich des- 
halb durch große Wirtschaftlichkeit im Betriebe aus. Am 
Schlusse sind die Adressen der in 18 deutschen Städten be- 
stehenden Heiztechnischen Kommissionen des Töpfer- und 
Ofensetzergewerbes angegeben, die in heiztechnischen Fragen 
Rat und Auskunft erteilen. Der nützlichen Schrift ist wei- 
teste Verbreitung zu wünschen. —r. 


„Deutscher Bäder-Kalender“, Ausgabe 1926. Heraus- 
gegeben vom Allgemeinen Deutschen Bäderverband, Abt. A. 
Redigiert von Prof. Dr. Weißbein. Mit einer Einführung 
von Ministerialdirektor Prof. Dr. Dietrich, Berlin, und einem 
Vorwort von Generaldirektor Rütten, Bad Neuenahr. 
Verlag: Bäder- und Verkehrs-Verlag G.m.b.H., Berlin 
SW 11. 

Die vorliegende Neuausgabe 1926 dieses nützlichen 
Buches enthält wieder eine ganze Anzahl wichtiger Neue- 
rungen. In drei gesonderten Abschnitten ist alles zusammen- 
gefaßt, was wissenschaftlich und praktisch über das deutsche 
Bäderwesen Aufschluß gibt. Der erste Teil enthält u.a. 
neben einer allgemeinen Aufführung der deutschen Bade- 
und Kurorte Aufsätze aus der Feder anerkannter Fachleute 
über Kurmittel, Heilanzeigen, Höhenlage, über Badekuren 
für Angehörige der Krankenkassen, über die Beziehungen 
zwischen Haus- und Badeärzten, über wissenschaftliche 
Bäderkunde, die Hygiene in den Kur- und Badeorten, die 
deutschen Bädervereine, Heilquellen und Brunnenversand 
usw. Ergänzt ist der Beitrag von Ministerialrat Dr. Bauer, 
Berlin, über Kuren für Kriegsbeschädigte und 'Sozialver- 
sicherte. Neu aufgenommen ist ein Beitrag über den Sport 
in den deutschen Bädern und Kurorten von Hauptmanna.D. 
Schmidt, dem Syndikus des Allgemeinen Deutschen Bäder- 
verbandes. — Der zweite Teil enthält die Heilanstalten in 
den deutschen Bädern, bearbeitet von San.-Rat Dr. Woelm, 
Ulbrichshöhe. Der dritte Teil, bearbeitet vom Reichsverband 
der deutschen Hotels, gibt über die Hotels in den Bädern 
und Kurorten Auskunft. Außerdem ist eine übersichtliche 
Bäderkarte mit einem Verzeichnis der einzelnen Kurorte 
nach ihrer geographischen Lage beigefügt. a. 


Fabrikpflegee Ein Beitrag zur Betriebs- 
politik. Von Dr. Frieda Wunderlich. Berlin, Verlag 
Julius Springer, 1926. 51 S. Preis M. 2,70. 

Die kleine Schrift gibt eine gute, kurze Einführung in 
die Fabrikpflege, ihre Entstehung und Geschichte, ihre 
mannigfaltige Gestaltung und Bedeutung und ihren heu- 
tigen Stand im In- und Ausland. Klar geschrieben, wird die 
Darstellung durch reichliche Zitate aus den verschiedensten 
Arbeitsgebieten der Fabrikpflegerinnen interessant ge- 
staltet. Das Ziel des Buches ist zunächst, Verständnis für 
die Fabrikpflegerin und ihre Tätigkeit zu erwecken, darüber 
hinaus aber die Fabrikpflege als Betriebspolitik, und zwar 
eine der Persönlichkeit des Arbeitnehmers geltende Be- 
triebspolitik verstanden zu wissen und ihre Entwicklung 
in diesem Sinne zu beeinflussen. 

Dr. H. Abel, Eisenach. 


Anleitung zur wissenschaftlichen Bodenuntersuchung. 
Von Prof. Felix Wahnschaffe. 4. Aufl., bearb. von Prof. 
Friedr. Schucht. Berlin, Paul Parey, 1924. 242 S., 71 Abb. 
M. 6,50. 

Das Buch enthält die für die verschiedensten Zwecke 
ausgearbeiteten Methoden der Bodenuntersuchung in so 
ausführlicher Darstellung, daß man nach ihm arbeiten 
kann. Auf einleitende allgemeine Ausführungen folgt zu- 
nächst die Beschreibung der mechanischen Bodenanalyse, 
dann die Bestimmung der Bodenkonstituenten. Weiter 
wird die Untersuchung der Pflanzennährstoffe und der für 
Pflanzen schädlichen Stoffe behandelt, sodann die Fest- 
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stellung anderer wichtiger Eigenschaften, wie Gewicht, 
Wasserkapazität, Wärmeabsorption, Reaktion usw., sowie 
die Bodenbiologie. Ein sehr eingehendes Literaturverzeich- 
nis ist beigegeben. Den Wert des Buches beweist schon die 
Zahl seiner Auflagen. A. 

Denkschrift des Reichsgesundheitsamtes über die gesund- 
heitlichen Verhältnisse des deutschen Volkes in den Jahren 
1923/24. Reichstagsdrucksachen, Nr. 1725, Reichstag III, 
Wahlperiode 1924/26. Zu beziehen durch Karl Heymanns 
Verlag, Berlin W 8. 13 S. Folio. Preis M. 0,70. 

Der Reichsminister des Innern hat Ende des Jahres 
1925 dem Reichstag eine Denkschrift zugehen lassen, welche 
die gesundheitlichen Verhältnisse des deutschen Volkes in 
den Jahren 1923 und 1924 behandelt. 

Diese Denkschrift, die gedruckt vorliegt und der All- 
gemeinheit zugänglich ist, gibt interessanten Aufschluß über 
den Gesundheitszustand der Bevölkerung in dem kritischen 
Jahre des Währungsverfalles und dem darauffolgenden 
Jahr der Stabilisierung und Rückkehr zu geordneten Ver- 
hältnissen. Sie ist mit reichem statistischen Material über 
Geburtenhäufigkeit, Sterblichkeit, Säuglingssterblichkeit 
und Erkrankungshäufigkeit ausgestattet und erörtert kurz 
besonders interessierende gesundheitliche Fragen, so unter 
anderem den allgemeinen Gesundheitszustand, die Tuber- 
kulose, die Geschlechtskrankheiten, die Ernährungslage. 

Als Resultat der amtlichen Untersuchungen läßt sich 
folgendes feststellen. Der Gesundheitszustand des deutschen 
Volkes erfreut sich, nachdem er im Jahre 1923 durch die 
Inflation und ihre Notstände noch auf das schwerste be- 
droht war, im Jahre 1924 zunehmender Besserung. Die all- 
gemeine Sterblichkeit sowie die Säuglingssterblichkeit 
nimmt langsam ab. Die Gebur tenhäufigkeit hat im letzten 
Vier teljahr. 1924 eine, wenn auch sehr geringe, Zunahme zu 
verzeichnen. 

Größere Epidemien sind 1923 und 1924 nicht vor- 
gekommen. Die Todesfälle an Scharlach und Diphtherie 
halten sich in mäßigen Grenzen. Sie treten 1924 etwas 
mehr als 1923, aber auch nicht erheblich auf. An Masern 
starben 1924 nur 286 Kinder gegenüber 1923 2210. Alle 
drei Krankheiten weisen gegenüber den Vorkriegsjahren 
einen starken Rückgang der Erkrankungsziffern auf. Be- 
achtlich ist die relativ ziemlich große Zahl der an Kindbett- 
fieber erkrankten Frauen, welche auf die immer mehr um 
sich greifende Abtreibung zurückzuführen sein dürfte. 

Über die Tuberkulose läßt sich ein sicheres Urteil 
nicht fällen. Den Gegenden, die eine Abnahme zu ver- 
zeichnen haben, stehen andere gegenüber, die von einer 
Zunahme der Krankheit melden. Der Statistik nach nimmt 
jedoch die Tuberkulosetodeszahl ab und ist im Jahre 1924 
niedriger als in den Vorkriegsjahren. DieGeschlechts- 
krankheiten sind noch immer weit verbreitet, doch 
macht sich auch bei ihnen nach Ansicht der Fachärzte ein 
Rückgang bemerkbar. 

Schwer haben im Jahre 1923 und auch noch Anfang 
1924 die Kinder unter der wirtschaftlichen Not gelitten. 
Ihr Gesundheitszustand gab nach Ansicht der Landes- 
regierungen, der leitenden Direktoren der Universitäts- 
kinderkliniken und anderer Fachmänner ernstlichen Grund 
zur Beunruhigung. Daran konnten auch Anstalts- und Er- 
holungsfürsorge, Quäkerspeisung und ähnliche Einrichtun- 
gen wenig ändern. Erst die Stabilisierung der wirtschaft- 
lichen Verhältnisse Ende 1923 bringt eine erhebliche Bes- 
serung. 

Die wirtschaftliche Not ist mit der Stabilisierung aber 
keineswegs gebrochen. 1924 werden als schwere krankheits- 
begünstigende Umstände nöch immer unzureichende Er- 
nährung, teure Kleidung, unzulängliche hygienische Ver- 
hältnisse und vor allem der Wohnungsmangel bezeichnet. 
Einige Zahlen beweisen das. 

1923 wurden in den deutschen Städten über 50 000 Ein- 
wohner 41 014 Wohnungen gebaut, 1924 unter den Rück- 
wirkungen des Währungsverfalls nur 27 099. 

Die Zahl der Milchkühe betrug Dezember 1912 9 022 533, 
Dezember 1924 dagegen nur 8 205 477. 


Die Fleischversorgung ergab 1913 auf den Kop 
Bevölkerung jährlich 50,65 kg, 1924 nur 41,410 kg. 
Wenn trotz dieser noch großen Mißstände die Veı 
nisse sich 1924 sichtlich bessern, so ist das nach Ar 
der Verfasser der Denkschrift nicht nur eine Folge der 
bilisierung der Währung, sondern vor allem auch den v 
wirksam werdenden Fürsorgemaßnahmen und Wohlt: 
einrichtungen zuzuschreiben. E 
Dies ist in kurzen, nicht erschöpfenden Worten da 
gebnis der Denkschrift, deren Lektüre sehr zu empfehle 
Dr. HÄAhel: Eisena 


Wirtschaftskunde. Abteilung II von Teubners H 
buch der Staats- und Wirtschaftskunde. | 
Mitwirkung von anderen, herausgegeben von Karl Bri 
I. Band, 4. Heft: Sozialpolitik, Sozialversicherung, ' 
nungs- und Siedlungswesen. 8°. 82 S. Preis des Heftes: 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 1C 

Als wir im vorigen Jahre einige damals schon erschi, 
Hefte dieses Handbuches besprachent), hoben wir hi 
daß in ihm der Schwerpunkt der Darstellung auf dieg 
inneren Zusammenhänge der heutigen staatlichen Zus 
und die Organisationsanforderungen unserer Wirtsel 
lebens gelegt ist, so daß es allen, die sich hierüber ı 
richten wollen aufs wärmste empfohlen werden kann. 
gilt ebenso für das nun erschienene der Sozialpolitik, 8 
versicherung und dem Wohnungs- und Siedlungswese 
widmeten Heft. — Professor Dr. G. Jahn von der 
versität Halle, hat das Kapitel »Sozialpolitik« bearl 
erklärt ihre Motive, Ziele, Träger, Mittel und schilde 
Verwirklichung der wesentlichen sozialpolitischen 
durch Staatsgewalt und Selbsthilfe. — Der Senatspräs 
des Reichsversicherungsamtes Dr. H. Dersch gibt al 
gänzung dazu einen klaren Überblick über das Sozi 
sicherungswesen nach dem neuesten Stande der G 
gebung. — Das Wohnungs- und Siedlungswesen is! 
Oberregierungsrat Dr. M. Rusch, Dresden, behandel 
zeigt, wie es in früheren Jahrhunderten stets eine öf 
liche Angelegenheit gewesen und erst infolge der 
führung des liberalen Wirtschaftssystemes Gegenstan 
Privatwirksamkeit geworden ist, wie ferner fa 
Bodenrecht und falsche Bodenerschließung zum M: 
mietshause gedrängt haben und wie durch modernes’ 
recht, richtige Bodenaufschließung und richtige B 
politik nun unter Verdrängung des Mietskasernensy 
das Wohnungswesen selbst wieder als öffentliche Ange 
heit zu betrachten und in den Mittelpunkt der gese 
Sozialpolitik zu rücken ist. Als erfreuliche Zeichen 
neuen Entwicklung sind der Entwurf des neuen preußi 
Städtebaugesetzes und die Novelle zum sächsischen 
gesetz besprochen, die beide den Flachbau als Ausg 
punkt des Wohnungsbaues bringen und eine höher: 
bauung nur ausnahmsweise zulassen. 


Neue Zeitschriften. 


Neue technische Bücher. Die unter diesem Titel v( 
Firma Boysen& Maasch, Fachbuchhandlung für Gev 
Technologie und Architektur, Hamburg 36, Bollw 
herausgegebene Monatsschrift bringt in dem Doppe 
Mai/Juni ds. Js., Nr. 5/6, in einem Aufsatze »Modernes 
Benbauwesen« von Oberbaudirektor Leo, Hamburg, 
Überblick über die Entwicklung des gesamten Straße 
wesens mit einer Zusammenstellung der einschl: 
Literatur und Besprechungen der neuesten Werke. 
enthält das Heft Aufsätze über den geplanten Vorsi 
den Weltenraum mit Raketenfahrzeugen sowie eine 
satz von Anton Flettner, »Mein Weg zum Rotor« 
Zusammenstellungen der im April und Mai neu erschie 
technischen Bücher erstrecken sich auch auf alle ar 
Zweige der Technik und in einer Beilage »Photo- Lite 
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'in umfangreiches Verzeichnis von Büchern und Bilder- 
ken aus den letzten Jahren über das Gesamtgebiet der 
tographie und Kinematographie gegeben. 


ui! 


ue Drucksachen von Fabriken usw. 


3uderus Lollar-Kalender. 19. Ausgabe. Für das Jahr 
;. Herausgegeben von den Buderusschen Eisenwerken, 
zlar. 188 S. Mit vielen Abbildungen. In Leinwand ge- 
len. — Das in den Kreisen der Heizungsfachleute als ein 
rordentlich nützliches Hilfsmittel für ihre Berufsarbeiten 
hätzte Buch enthält im Hauptteile dieser neuen Ausgabe 
er ausführliche Angaben über die Buderus Lollar-Heiz- 
el und Radiatoren sowie über Heizungsarmaturen. Alle 
erungen in der Fabrikation der Buderusschen Eisen- 
ce sind dabei berücksichtigt. Auch ein Gutachten des 
chener Forschungsheims für Wärmeschutz über den 
ina-Radiator ist mit aufgenommen, und für den Rhom- 
s-Heizkörper ist eine neue zweckmäßige Berechnungs- 
ontafel eingesetzt, mittels deren auf je zwei Seiten für 
ser und für Dampf zu jeder Heizmittel- und jeder Luft- 
Rauchgastemperatur leicht und rasch die erforderliche 
fläche bestimmt werden kann. Zwei weitere Teile des 
ıes bringen wieder mathematische und technische Zahlen- 
n, Erfahrungswerte aus den Gebieten der Wärmelehre 
der Heizungs- und Lüftungstechnik, Verbands- und be- 
liche Bestimmungen, wie z. B. diejenigen des VDCI und 
Preußischen Ministerien, insbesondere den zusammen- 
nden Ministerialerlaß vom 5. Juni 1925 über Sicher- 
einrichtungen für Niederdruck-Warmwasserkessel. —r. 


Brief- und Fragekasten. 


3. Beseitigung von Kesselstein aus Rohrleitungen und 
körpern. 

1 einer seit längeren Jahren bestehenden Niederdruck- 
pfheizung hat sich in den Rohrleitungen und Heizrohr- 
ngen ziemlich viel Kesselstein abgesetzt. Wie kann man 
ım zweckmäßigsten und billigsten entfernen? Gibt es 
ein Kesselsteinlösungsmittel und bei welchen Fabri- 
on ist es zu beziehen ? E. in H. 


ntw. zu 53. Ähnliche Fragen sind, namentlich in bezug 
Warmwasserrohrleitungen, schon früher im Gesundh.- 
Jahrg. 1912, S. 55, Jahrg. 1913, S. 312 u. 492, u. Jahr- 
1923, S. 187, veröffentlicht worden. Außer den damals 
fentlichten Antworten sind aber von keiner Seite wei- 
:weckdienliche Mitteilungen eingegangen. Da zum Rei- 
' von Rohrleitungen für Wasserversorgungsanlagen bis- 
‚ewöhnlich keine chemischen Lösungsmittel, sondern 
anische Apparate verwendet zu werden pflegen, wie 
aus dem Aufsatze über das Buch »Die Reinigung von 
netzen« von Dr.-Ing. G. Thiem (vgl. Gesundh.-Ing., 
3. 1925, S. 269) und aus der Mitteilung »Über die Reini- 
einer Gußeisenleitung« (Gesundh.-Ing., 1925, S. 391) 
tgeht, scheint die Anwendung von Kesselsteinlösungs- 
In noch nicht erprobt worden zu sein. —r. 


ütw. zu 433. Dampffilter oder Gegen- 
mapparate. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 303.) 

a kein Kupfer oder Aluminium und keine Messingteile 
er Apparatur verwendet werden sollen, scheint es sich 
las Bleichen oder Anwärmen des gebleichten Papier- 
zu handeln, welches in dem aus Holz oder Zement her- 
ten Bleichholländer vorgenommen wird. Da in der 
tlabrikation meistens größere Mengen Papierbreies zu 
beiten sind, erscheint mir die Abmessung des Gegen- 
Iapparates etwas knapp bemessen zu sein, besonders 
Wenn es sich um die Anwärmung des aufgespeicherten 
u 10 m?) Ganzzeuges handelt. Die Umwälzung kann 
Porzellandickstoffpumpen der Hannover-Hainholz 
oder durch Dickstoffpumpen von Ritz & Schweitzer, 
äbisch-Gmünd, erfolgen. Die Herstellung eines der- 


sb. 


artigen Apparates in emaillierter Ausführung wird m. EB, 
keine Schwierigkeiten bereiten, aber den Apparat sehr ver- 
teuern. Die Querschnitte des Apparates und des Rohr- 
bündels dürfen nicht zu eng gewählt werden, um die Ver- 
stopfungsgefahr durch den Papierbrei zu vermeiden. — 
Gegenstromapparate werden u.a. von F. Mattik, Dresden 
24c, und von der Firma H. Schaffstaedt, G. m. b. H., Gießen, 
geliefert. 

Die vollständige Entölung des Dampfes ist ausgeschlos- 
sen. Ing. Schneider schreibt in seinem Werk: »Die 
Abwärmeverwertung im Kraftmaschinenbetrieb«, daß wohl 
jede Entölerfirma von sich behaupte, ihren Apparat mit 
besserem Erfolge gegen einen Apparat der Konkurrenz an 
dieser oder jener Stelle ausgewechselt zu haben. 

Vielleicht findet eine Besserung namentlich in bezug auf 
die Rostteilchen statt, wenn man die Innenteile des Ent- 
ölers emailliert und den Frischdampf ebenfalls durch einen 
mit Porzellanlamellen ausgefüllten Behälter leitet. Die 
Rohrleitung bis zum Anwärmebottich müßte ebenfalls aus 
einem rostsicheren Material hergestellt sein. 

Kann der Abdampf restlos für andere Zwecke benutzt 
werden, so ließe sich z. B. in einem Nickelkessel mit ein- 
gebauter Nickelheizschlange mit Hilfe des Hochdruck- 
dampfes vollständigrost-undölfreier niedriger 
gespannter Dampf erzeugen, welcher zum Anwärmen des 
Papierbreis dienen könnte. Nickelkessel können durch das 
NickelwalzwerkSchwerte i.W. geliefert werden. 

W. Knipping, Ing. V.D.H.L, 
Dortmund. 


Antw. zu 38. Heizungskessel mit einer Ölfeuerung oder 
Brenner hierzu. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 288.) 

Als Ergänzung zu meinen Mitteilungen in der Antwort 
auf Frage 24 sei noch erwähnt, daß der von der Firma Wwe. 
Joh. Schumacher G.m.b.H., Köln a. Rh., offerierte 
Ölbrenner als »Heyden-Ölbrenner« in den Handel ge- 
bracht wird und in Abb. 1 dargestellt ist 

In einem Prospekt der Firma ist über das Prinzip des 
Brenners folgendes angegeben: 

Die Zuführung des Öls aus dem Ölbehälter in den Ver- 
dampfer (Vergaser) erfolgt durch dünne Kupfer- oder Eisen- 


- Delbehälter 


— Hahn 
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röhren, welche außerhalb der Feuerstätte reguliert werden, 
d. h. den mehr oder minder starken Zufluß des Heizöls regeln. 
Nachdem das Öl in den Brenner eingetreten ist, wird es 
durch eine geringe Vorwärmung von einigen Minuten auf 
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der zu diesem Zweck unter dem Vergaser angebrachten 
Schale zur Verdampfung gebracht. Der Dampf tritt durch 
das oben angebrachte Ausführungsrohr an der mit A be- 
zeichneten Stelle aus dem Brenner heraus und wird unter 
diesen heruntergeleitet, hier sich selbst entzündend und 
nunmehr den Brenner mechanisch erhitzend. Der oben 
abströmende Öldampf wird ständig durch das unten hinzu- 
fließende Öl ergänzt, das seinerseits wieder verdampft. Der 
unterhalb des Brenners heraustretende und verbrennende 
Öldampf gibt nicht die Möglichkeit einer starken Verrußung, 


und das ist bei der ganzen Ölheizungsfrage besonders‘ 


wichtig. — Die Brenner wurden in 4 Größen für Öfen und 
Kamine, Herde, W.-W.-Bereitungen und Zentralheizungen 
geliefert. Größere Anlagen richteten sich nach den örtlichen 
V erhältnissen. Wilh. Knipping, 

Ing. V.D.H.I., Dortmund. 


Antw. zu 44. Gewächshausheizung (vgl. Gesundh.-Ing. 
S..315). 

In »Luegers Lexikon der gesamten Technik«, 
Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart, finden sich in Band IV, 
S. 459, eingehende Beschreibungen über die verschie- 
densten Gewächshäuser mit Angabe ihres Temperatur- 
-bedarfs. 

Rietschel gibt in seinem Werk die Temperatur in 
Gewächshäusern je nach Art mit 10 bis 30°C an. Auch 
finden sich dort die Berechnungsweisen für die Rohr- 
leitungen. Ebenso behandelt Klinger in seinem Buch: 
»Die Etagenwarmwasserheizung nebst Anhang für 
Gewächshausheizung«, Verlag C. Marhold, Halle a. S., 
die Berechnungsart der Gewächshausheizung. 


In einem umfangreichen Katalog R. 204 Spezial- 
katalog A der Firma Höntsch & Co., Dresden-Nieder- 
sedlitz, finden sich Beschreibungen und Abbildungen über 
Gemüsetreibhäuser, Warmhäuser für tropische Pflanzen, 
temperierte und kalte Häuser für Pflanzen des gemäßigten 
Klimas, Wein- und Pfirsichhäuser, Gurkenhäuser, Rosen- 
und Nelkenhäuser, Palmenhäuser, Vermehrungshäuser mit 
Warmbeeten, Anzucht- und Aufbewahrungshäuser. 


Der Giebel liegt bei Sattelhäusern nach Süden, und 
zwar so, daß die Sonnenstrahlen zwischen vormittags 10 Uhr 
und nachmittags 2 Uhr senkrecht auf das Glasdach treffen. 


Die Häuser zur Anzucht und Vermehrung werden 
meist als Sattelhäuser in niedriger Ausführung hergestellt, 
damit die jungen Pflanzen möglichst nahe dem Glase stehen; 
sie sind wärmer zu halten. 

Die Kultur- und Erhaltungshäuser werden einseitig, un- 
gleichseitig oder sattelförmig meistens mit Stehfenstern 
ausgeführt; sie brauchen etwas weniger Wärme. Lage 
derselben gegen Südost oder Südwest. 

Die Lage der Kalthäuser ist nach Osten oder 
Westen, die der Tropenhäuser direkt gegen Süden an- 
gegeben. 

Frühbeetkästen, für alle Pflanzen geeignet, sollen 
ebenfalls gegen Süden liegen, während die Vermehrungs- 
häuser von Norden nach Süden zu verlegen sind. 

Trockene Warmhäuser, nach Süden gelegen, 
eignen sich für Kakteen, während nach Süden liegende 
feuchte Warmhäuser für Orchideen, Farren, Palmen 
und Wasserpflanzen bestimmt sind. 

Gemäßigte Häuser eignen sich für Pelargonien und für 
die meisten Stubenpflanzen. 

Kalthäuser sind für Kamelien, Azaleen, Erika, Zwiebel- 
gewächse, Rosen usw. bestimmt. 


Für Privatzwecke werden gewöhnlich Gewächshäuser - 


verlangt, welche durch Scheidewände in Vermehrungshaus, 
Warm-, Kalt- und temperiertes Haus geteilt sind. 

Die Häuser wurden früher möglichst tief in 
die Erde eingebaut, während sie heute zu ebener 
Erde angeordnet werden. 

Aus diesem Grunde ist auch die Wärmetrans- 
mission bei den heutigen Häusern eine andere. 

Außer der Unter- ist auch die Oberheizung anzu- 
ordnen, d. h. oberhalb der Pflanzen sind bei manchen 


Häusern glatte Rohre entlang zu führen, wodur 
gleichmäßige Wärmeverteilung stattfindet. 
Am nordwestlichen Ende des Gewächshaus 
gewöhnlich ein kleines massives Vorhaus, welches den 
Arbeits- und Geräteraum enthält, angebaut. 
Das Warmhaus ist in der Nähe des Kessel 
zuordnen. 
Bei Berechnung des wWärmebedien ist zu 
sichtigen, daß Nelken, Rosen, Wein einen ziemlich 
Luftbedarf haben. 
Gurkenhäuser werden ai Sattelhäuser vo 
5% m Breite ausgeführt; sie erhalten nicht hi 
Beete. Ferner erhalten sie eiserne Stellagen zum 
von Mistbeeterde, unter denen Heizrohre ange 
werden. 
Nach einem Bericht, welcher vor einigen Jahre 
die Presse ging, soll Herr Generaldirektor Vög 
Deutsch-Lux., jetzt Montantrust, vor einigen Jah 
suche durch Einblasen von Gichtgasen der Hochöfen 
18 vH des Volumens Kohlensäure enthalten, in 
häuser gemacht haben, wodurch der Ertrag ganz be 
gesteigert wurde. Man hat später nichts mehr davon 
Dampfheizung für Treibhäuser zu verwenden, 
ich nicht für empfehlenswert, da die Oberflächenten 
zu hoch ist, auch müßten sie den Kesselraum bedev!: 
mehr vertiefen. Etwas anderes ist es, wenn der Da 
bei größeren Anlagen mit mehreren Gewäch 
und einer Hauptzentrale als Wärmetranspor 
den Fernleitungen dient und in den einzelnen & 
häusern vermittelst Gegenstromapparate in Wass 
umgesetzt wird. Eine Fernwarmwasserpumpenheizu un 
füllt aber für solche Fälle denselben Zweck bei bill 
Anlagekosten und geringeren Wärmeverlusten. 
Bei Gewächshausheizungen werden zum Un 
der Heizflächen Drosselklappen und für die Aus 
der Rohre sog. Ausdehnungsverschraubungen ei 
wie sie in den Katalogen der Lieferfirmen zu finden | 
Vielfach werden in Gewächshäusern Wasse 
von ca. 1 m? Inhalt eingebaut, welche das Reg 
vom Glasdach auffangen, jedoch auch mit einem za 
für Frischwasser versehen sind. 3 
Zum Anwärmen dieser Bassins werden 
schlangen eingebaut, deren Wärmebedari 
Kessel- und Rohrberechnung zu berücksichti 
Wilh. Knipping, Ing., V.D.H.I., Dortmu 


Preisaussehreiben. 


Bei einem Wettbewerbe für ein Gemeindehaus 
Dahlem, den die evangelische Gemeinde Dahlem u 
dort ansässigen evangelischen Architekten ausgeschri 
hat, sind 16 Entwürfe eingegangen. Das Preis 
teilte den ersten Preis (RM. 3000) an ee 2 
Hans Jessen, den zweiten Preis (RM. 2000) an 2 
Hermann Karpenstein, den dritten Preis RM } 
Architekt Leopold Kuhlmann. Ferner wurden n 
Ankaufe für je M. 600 die Entwürfe der Archite 
Baumstr. F. Keibel und Professor F. Seeck 


Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 29. Apr 
13b, 37. Einrichtung zur Regelung von Dampfib 
mit mehreren auf das gleiche Netz wirkent 
für den gleichen Entladedruck bestimmten 
speichern. Firma Gerschweiler Elektrische 
G.m.b.H., Giengen a. Brenz. G. 63608. 4. 
34k, 5. Badewanne. Bamberger, Leroi & Co. A. 

urt 2..M.-B.123538° 41° Jan 125 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 6. Mai 


36e, 1. Standrohr für Zentralheizungsanlagen. 1 2 
Poppelbaum, Hannover, Georgstr. 8. P. 50 220 2 
1925. _ 


_ Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 
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| 6. Heft 
! y 3 


2 Beitrag 
zur Erforschung der Vorgänge in zwei- 
stöckigen Kläranlagen im Emschergebiet. 


* Von Öberingenieur H. Blunk, Essen. 


"Von den verschiedensten Verfassern!) ist darüber be- 
chtet worden, wie sich die Vorgänge bei zweistöckigen 
Järanlagen abspielen, welche Einflüsse z. B. die Verbin- 
ung zwischen Absetz- und Faulraum hat, wie die Zer- 
tzungsvorgänge beeinflußt werden, welchen Einfluß die 
Järme auf die Vorgänge im Faulraum hat usw., so daß man 
auben sollte, es herrsche völlige Klarheit über sämtliche 
inzelheiten des Betriebes dieser Anlagen. Dennoch tauchen 
iglich bei den Anlagen im Emschergebiet neue Fragen auf, 
ad es werden Beobachtungen gemacht, die sich mit den 
sherigen Auffassungen manchmal nicht in Übereinstim- 


ung bringen lassen. Das hängt zum Teil mit der Ver-. 


hiedenheit des Abwassers (nicht allein bei verschiedenen 
nlagen, sondern auch bei ein und derselben Anlage inner- 
lb verschiedener Tages- und Nachtzeiten) zusammen, zum 
al erklären sich die abweichenden Auffassungen dadurch, 
ıB Laboratoriumsversuche zum Beweise mancher Vor- 
unge mit herangezogen werden mußten, bei denen die 
’hwankungen in der Beschaffenheit des Abwassers nicht 
rücksichtigt werden konnten. Andererseits scheiterte die 
sicht zur Anstellung von Großversuchen häufiger daran, 
ß es praktisch unmöglich war, die notwendigen Unter- 
chungen und Analysen mit den vorhandenen Kräften und 
itteln durchführen zu können. Außerdem lag es sehr 
he, sich zunächst im wesentlichen nur mit den Vorgängen 
beschäftigen, die für die Aufrechterhaltung des Betriebes 
sonderes Interesse hatten. Hierzu gehört in erster Linie 
> sogenannte Wirkungskontrolle?), d.h. die Feststellung, 
' das gewählte Reinigungsverfahren mit Rücksicht auf 
» Vorflut ausreichend war, und ferner die Betriebskon- 
lle, die dazu diente, die Anlagen zu überwachen, ob sie 
s Abwasser entsprechend der Größe der Anlagen stets 
aügend reinigten (Vergleiche der absetzbaren Stoffe des 
- und Ablaufs) und in der Lage waren, den anfallenden 
hlamm in der beabsichtigten Weise zu behandeln (d.h. 
mit durch periodisches Ablassen von Schlamm stets freier 
hammraum zur Aufnahme von neuem Schlamm zur Ver- 
jung stand). Darüber hinaus hatten die Vorgänge eigent- 
nur wissenschaftlichen Wert und mußte die Erforschung 
stweilen zurückgestellt werden. Dennoch kann man eine 
äranlage nur dann zu allen Zeiten wirklich beurteilen und 
Veränderungsvorschläge machen, wenn man über alle 
rgänge Klarheit besitzt. Aus diesem Grunde ist versucht 
den, mit möglichst einfachen Mitteln, dafür aber durch 
\ 50 häufigere Wiederholung, einige Vorgänge bei Anlagen 
‚Industriegebiet zu untersuchen und die gegenseitige Ab- 
igigkeit verschiedener Wirkungen zu ermitteln. 

Man unterscheidet zwei grundsätzlich voneinander ver- 
iedene Vorgänge bei zweistöckigen Kläranlagen, und 
ar die Abwasserreinigung und die Schlammbehandlung. 
° Untersuchungen sind daher auch zuerst nach diesen 
den Begriffen getrennt worden. Wir werden aber bald 
en, daß ein Ineinandergreifen stattfindet, so daß es not- 
ik ist, bei Beurteilung der einzelnen Frage das Gesamt- 


1 zu untersuchen. 
u. 


\ Abwasserreinigung und Vorgänge im Absetzraum. 
Bei der Behandlung des Abwassers in Emscherbrunnen 


> 


elt es sich, wie bekannt, nur um eine natürliche mecha- 


) Siehe Seite 402, »Benutzte Schriften «. 
Imhoff, Arbeitskontrolle bei mechanischen Klär- 
n. Gesundh.-Ing. vom 20. August 1910. 
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nische Reinigung. Wenn auch im Zusammenhang mit Em- 
scherbrunnen gelegentlich von biologischen Vorgängen ge- 
sprochen wird, so beziehen sich diese aber bisher wenigstens 
nur auf die Schlammbehandlung. Unter natürlicher mecha- 
nischer Reinigung versteht man im Gegensatz zu einer maschi- 
nellen mechanischen Reinigung (Rechen, Siebe usw.) ge- 
wöhnlich die Trennung des Schlammes vom Abwasser 
durch die Schwerkraft. Der Reinigungsgrad ist abhängig 
von der Aufenthaltszeit des Abwassers im Klärbecken. 
Die Geschwindigkeit, mit der das Abwasser durch die 
Klärbecken fließt, hat darauf innerhalb gewisser Grenzen 
(bis etwa 40 mm/s!)) keinen besonderen Einfluß, da erst bei 
erhöhter Geschwindigkeit das Absinken der Schlamm- 
teilchen verhindert wird. Die Tiefe der Becken hat eine 
gewisse Bedeutung für die Reinigung. Bei häuslichem 
Abwasser hat sich ergeben, daß bei gleicher Klärzeit und 
gleichem Abwasser eine Beckentiefe von 1,50 m meistens 
besser ist als eine von nur 50 cm, mindestens aber ebensogut 
ist, wenn es sich nicht nur um Klärzeiten von weniger als 
30 min handelt. Hierin liegt scheinbar ein Widerspruch, 
weil man annehmen sollte, daß die Schlammteilchen bei 
gleicher Sinkgeschwindigkeit in flachen Becken schneller 
den Boden erreichen und damit vom Abwasser schneller 
getrennt würden als bei tieferen Becken. Das würde auch 
unbedingt der Fall sein, wenn alle Schlammteilchen gleiche 
Sinkgeschwindigkeit hätten. Bei der Zusammensetzung des 
häuslichen Abwassers ist die Sinkgeschwindigkeit der ein- 
zelnen Teile entsprechend der Verschiedenheit der Masse und 
Art der Schlammflocken aber sehr verschieden. Bei der 
Kläranlage mit größerer Tiefe kommt auf die Flächeneinheit 
mehr Masse als bei derjenigen mit geringerer Tiefe. Der 
Schleier, der sich durch die absinkenden Schlammteile 
im Wasser bildet, wird daher bei den Becken mit größerer 
Tiefe dichter, begräbt unter sich alles, was sich ihm in den 
Weg stellt und reißt auch diejenigen Stoffe, die sonst eine 
geringere Sinkgeschwindigkeit haben würden, mit zu Boden. 
In gewissem Umfange findet das auch bei den flachen Becken 
statt, doch werden hierbei, da der Schleier nicht dieselbe 
Dichte besitzt, viele kleine Schlammflocken nicht erfaßt. 
Diese müssen mit der geringeren Sinkgeschwindigkeit 
den Weg zum Boden des Beckens allein zurücklegen und 
brauchen daher längere Zeit. In Abb.1 sind 2 Kurven 
aufgetragen über die Klärwirkung bei verschiedenen Becken- 
tiefen, wie sie sich aus Versuchen mit hohen Standzylindern 
ergeben. 


Geht man über eine bestimmte Tiefe des Beckens hinaus 
(etwa 3 bis 3,50 m), so scheint diese Beobachtung nicht mehr 
zu stimmen. Das hängt damit zusammen, daß bei der 
größeren Tiefe die gleichmäßige Verteilung des Wassers auf 
den Querschnitt und die Ausnutzung des Raums praktisch 
nicht mehr in dem Maße möglich ist und daß die Zunahme 
der Masse und damit die Zunahme der Sinkgeschwindig- 
keit nicht mehr im gleichen Verhältnis zu der zunehmen- 
den Tiefe bzw. zu dem längeren Wege steht. 


Man stellt sich im allgemeinen die Absetzwirkung bei 
häuslichem Abwasser in Klärbecken nach den umfang- 
reichen Versuchen von Steuernagel und Bock usw. so 
vor, daß das Abwasser während der Klärzeit von oben nach 
unten immer mehr von den Sedimenten befreit wird und 
daß daher in den tiefen Schichten zunächst zwar eine Ver- 
größerung der Verschmutzung einsetzt, die aber nach dem 
Ende der Klärzeit hin schließlich auch wieder abnimmt, 
bis sich am Schluß praktisch alles das abgesetzt hat, was 
sich innerhalb der zur Verfügung stehenden Klärzeit aus- 
scheiden kann. Dieses trifft bei Kläranlagen mit nahezu 
rechteckigem Querschnitt anscheinend auch zu. Bei zwei- 
stöckigen Anlagen, in denen der Schlamm selbsttätig aus 


®) Imhoff, Taschenbuch der Stadtentwässerung. 
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dem Absetzraum in den Schlammraum fällt, findet in den 
unteren Schichten eine wesentliche Verminderung des Quer- 
schnitts statt, woraus sich dann wohl die Anschauung ent- 
wickelt hat, als ob die Ansammlung von festen Stoffen in 
der untersten Schicht einen derartigen Umfang annehme, 
daß sich auf den Beckenwänden der Schlamm ablagert und 
gelegentlich als »Lawine« in den Faulraum rutscht. Diese 
Annahme ist von uns stets als irrig bezeichnet, weil wir viele 


Abb... 
Linie 1 ist die Absetzkurve in Prozenten bei einer Beckentiefe von 
50 em. Die Linie 2 ist das Ergebnis der Absetzwirkung bei einer 


Klärwirkung bei verschiedenen Beckentieien. 


Beckentiefe von 1,50 m. Interessant ist, daß in der ersten halben 

Stunde die Schlammteile in den Becken mit geringerer Tiefe schneller 

den Boden erreichen, daß aber nach dieser Zeit der Schlamm in den 
tieferen Becken schneller. zu Boden sinkt. 


Beobachtungen gemacht hatten, die dieses widerlegten. 
Ein genauer Vorgang der Absetzwirkung war indessen nicht 
bekannt. Man hatte immer nur als Vergleich kleine Ver- 
suchsobjekte oder Standzylinder beobachtet. 

Um diesen Vorgang besser beurteilen zu können, wurden 
bei den verschiedensten Anlagen genauere Untersuchungen 
angestellt. Sie mußten ausgeführt werden, ohne daß da- 


längenschriß 
durch ass Klbsihzbechen 
Abb. 2. Schema der Anordnung für die Abwasserentnahme aus ver- 
schiedenen Tiefen und die Verteilung der Entnahmestellen über die 
Länge des Absetzraumes. In jedem Querschnitt sind 4 Rohre ein- 
gebaut, aus denen die Abwasserproben durch eine kleine Pumpe ab- 
gezogen werden können, ohne den Absetzvorgang zu stören. 


durch der Absetzvorgang gestört wurde. Infolgedessen 
eigneten sich weder die gewöhnlichen Schöpfproben noch 
die Probenahme mit besonders verschließbaren Entnahme- 
vorrichtungen. Es wurden deshalb Rohre in den Absetzraum 
gehängt, wie sie in der Abb. 2 schematisch dargestellt sind. 
Hierdurch wurde die Möglichkeit gegeben, aus jeder be- 
liebigen Tiefe Abwasserproben zu entnehmen, ohne die 
Klärwirkung zu beeinflussen. Die Eintauchtiefe richtete 
sich nach der Tiefe der Becken. In jedem Querprofil ragt 
in 1, 2, 3 und ev. 3,5 oder A m Tiefe je ein offenes Rohr in 


das Absetzbecken, und zwar jeweils 2m hinter dem E 
lauf, 2m vor dem Ablauf und ferner im ersten und zweit 
Drittel der Länge des Raumes Durch eine kleine Saı 
pumpe konnte man nun ohne Störung des Betriebes 
16 verschiedenen Stellen Wasserproben entnehmen, u 
zwar sowohl Einzelproben wie auch Durchschnittsprobı 
Außerdem wurden am Zu- und Ablauf entsprechende X 
wasserproben entnommen. Die verschiedenen Ergebni 
sind in den Abb. 3, 4, 5, 6, und 7 aufgetragen. In Abb 
ist das Ergebnis der Untersuchung bei der Kläranlage Ess 
Nord vom 27. Januar 1926 dargestellt. Das Ergebnis « 
Untersuchung bestätigt die Annahme, daß die Hau 
klärung schon im ersten Drittel der Kläranlage erfolgt | 
Der Hauptschlammanfall verteilt sich auf den 4. und 
Schlammraum, die Verschmutzung nimmt im Absetzra 
im allgemeinen nach unten zu. Andererseits geht aus ı 
Untersuchung klar hervor, daß eine Ansammlung \ 
Schlamm im unteren Teil des Raums nicht stattfindet. ) 
größte Verschmutzung, die gemessen werden Konnte, 
29 cm?/l. Das ist zwar stark verschmutztes Abwas: 
aber noch nicht einmal dünnflüssiger Schlamm. Bei d 
artiger Zusammensetzung der Flüssigkeit kann daher aı 
nicht von einer lawinenartigen Bewegung des Schlamı 
die Rede sein. 4 


Wenn trotzdem derartige Behauptungen aufgest 
werden und sogar Photographien von Schlammablagerun; 
im Becken verbreitet und gezeigt werden, so ist das e 
weder eine Verkennung oder gar eine Verdrehung der 
wöhnlichen Verhältnisse. Wenn wirklich derartiges 


Zulauf Ablauf 
= o 750 750 750 FR 
200 3 \ 
I 


LENGENSCANIH 
durch ein Absikzbecken 


Abb. 3. Versehmutzung des Wassers in verschiedenen Tiefen | 
Absetzraums der Kläranlage Essen-Nord. (Beimengung von Abwa' 
eines chemischen Werkes.) Sg 


obachtet worden ist, so kann die Ursache nur darin lieg 
daß der Schlamm in dem Faulraum der Anlagen, die | 
in Frage kommen, bis zu den Schlitzen angewachsen war ı 
infolgedessen der Bodenschlitz verstopft war (also genau‘ 
als ob überhaupt kein Schlitz vorhanden wäre). Dir 
Zustand ist z. B. in Friedrichroda mit Ausnahme der ers 
Wochen ständig gewesen, weil (nach Angabe des dorti' 
Beamten) mit Rücksicht auf die Kurgäste in der 
zwischen Mai und September (also während 5 Monate) ü 
haupt kein Schlamm abgelassen werden durfte. Der ı 
handene Schlammraum reichte nur zur Aufnahme : 
Schlammes für etwa 6 Wochen aus. Es handelt sich n\ 
lich um eine umgebaute Mairichbeckenanlage, in die | 
Holzgerinne zur Trennung des Absetz- vom Faulrs 
eingebaut worden war. Der Einbau des Holzgerinnes hi 
bei richtigem Betrieb eine bedeutende Verbesserung geg! 
über dem Vorhandenen dargestellt, weil das Abwasser I 
durch vom Schlamm getrennt und frisch erhalten wu‘ 
Wollte man allerdings den Schlamm 5 bis 6 Monate ; 
speichern, so war eine Vergrößerung des Schlammrai 
unumgänglich. Wenn dort also am Schluß des Sommers! 
Absetzraum Schlammablagerungen festgestellt worden s( 
so ist das in keiner Weise verwunderlich, im Gegen! 
man hätte sich wundern müssen, wenn es nicht der. 
gewesen wäre. Dieses festzustellen, soll nur den Zweck halı 
der irrigen Auffassung entgegenzuwirken, als ob die } 
gung der Trennwände daran Schuld gewesen wären, ( 
dieser Vorgang irgend etwas mit der Wirkung von 
scherbrunnen zu tun gehabt hätte. Das war ein & 
selbstverständlicher Vorgang und eine natürliche Folge e\ 
überlasteten Schlammraumes. e\ 
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fahrelange Beobachtungen haben gezeigt, daß sich auf 
Seitenwänden keine Ablagerungen bilden. Wenn bei den 
ten Anlagen der Emschergenossenschaft trotzdem 
‚Zeit zu Zeit (etwa alle Monate einmal) die schrägen 
hen abgeschabt werden, so geschieht das nur der Sicher- 
halber, weil auch bei der steilsten Neigung der Wände 
't zu vermeiden ist, daß sich eine dünne Sielhaut, ein 
imiger Überzug bildet. Man kann darüber verschiedener 
ung sein, ob es notwendig ist, diesen gelegentlich zu 
»rnen. Irgendwelcher ungünstiger Einfluß auf die Reini- 
des Abwassers kann auch bei Unterlassung dieser Vor- 
‘nicht eintreten. 

Jieselbe Untersuchung bei der Kläranlage Essen-Nord, 
der oben berichtet wurde, wurde am nächsten Tage 
‚erholt, weil am ersten Tage das gewöhnliche häusliche 
asser mit dem Abwasser einer chemischen Industrie 


Löngenschnilt 
durch ein Absifzbecken 
4. Verschmutzung des Abwassers in verschiedenen Tiefen des 


zraums der Kläranlage Essen-Nord. (Ohne Beimengung des 
| Abwassers des chemischen Werkes.) 


ischt war. Hierdurch wurde anscheinend die Klär- 
ang günstig beeinflußt. In Abb.4 ist das Ergebnis 
? Untersuchung dargestellt. Im allgemeinen ist kaum 
nderes Verhalten festzustellen als bei der ersten Unter- 
ıng, allerdings findet eine gleichmäßigere Verteilung des 
ımmes auf die verschiedenen Räume statt. Wenn 
im letzten Schlammraum nicht mehr so viel anfällt, 
n dem vorderen, so kommt doch trotz der geringen 
neinen Verschmutzung mehr Schlamm bis zum letzten 
'aum. Dass dieses am ersten Tage nicht auch erfolgte, 
a der schnellen Ausflockung durch das Abwasser einer 
ischen Fabrik. 
anz anders sieht aber das Ergebnis bei der Kläranlage 
Nordwest bei Regenwetter (Abb. 5) aus. Die Ver- 


Längenschmi# | 
s durch ein Absilzbechen 
- Verschmutzung des Abwassers in verschiedenen Tiefen und 
Gehalt bei der Kläranlage Essen-Nordwest zur Zeit geringen 
» Man erkennt den absetzhindernden-Einfluß der höheren 
Konzentration einzelner Schichten (Diffusionsvorgang). 


ıtzung ist im Zulauf durch die Verdünnung mit Regen- 
? bedeutend geringer als gewöhnlich. Es sind nur 
A absetzbare Stoffe in 1 1 Abwasser enthalten. Bei der 
ten Einlaufgeschwindigkeit infolge der großen Wasser- 
3, ist es nicht zu verwundern, daß im ersten Profil 
‚nter dem Einlauf kaum eine nennenswerte Veränderung 
Vassers (in keiner Schicht) festzustellen war. Schon 
Weiteren 71, m war eine ganz auffällige Veränderung, 
‚nächst unerklärlich schien und von den bisherigen Be- 
‚tungen vollständig abwich. An der Oberfläche wurden 
2%, in im Tiefe 10,8 cm, in 2m Tiefe nur 8,5 cm®, 
N Tiefe 14,5 cm® und in 31%, m Tiefe sogar 25,2 cm® 
mm in 1 1 Abwasser festgestellt. Auffällig ist hier- 
ix plötzliche Verminderung der Verschlammung in 
‚lefe und ferner die große Anreicherung in Höhe der 
Wi: In ganz gleicher Weise wurden diese Abweichungen 
mn nächsten Profilen ermittelt. Zur Aufklärung dieser 
art wurde von sämtlichen Proben auch der Kochsalz- 
' bestimmt. Das Ergebnis ist ebenfalls in Abb. 5 ein- 


getragen. Die gefundenen Werte sind sehr interessant, sie 
geben ohne Zweifel die Gründe für die abweichenden Be- 
obachtungen an. Der Kochsalzgehalt betrug im Faulraum 
durchschnittlich 2000 mg/l, der Zulauf zur Kläranlage hatte 
infolge der Verdünnung durch Regenwasser nur 125 mg/l. 
Es ist am Kochsalzgehalt deutlich erkennbar, daß das Ab- 
wasser schon beim Einlauf in die Kläranlage fast gleichmäßig 
über den ganzen Querschnitt (besonders auch in der Tiefe) 
verteilt wird. Infolge des großen Unterschiedes in der Kon- 
zentration des Faulraumwassers und des zu klärenden 
Abwassers findet sofort eine lebhafte Diffusion statt. Nach 
7%, mist schon eine Anreicherung in den untersten Schichten 
bis zu 1667 mg/l nachweisbar, die bis zum Ende des Beckens 
noch bis 1865 mg/l zunimmt. Aus den Ergebnissen der Unter- 
suchung geht hervor, daß der Absetzraum, wie allgemein be- 
kannt, nicht ganz gleichmäßig vom Abwasser durchflossen 
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Abb. 6. Verschmutzung des Abwassers in verschiedenen Tiefen des 

Absetzraums der Kläranlage Frohnhausen. Häusliches Abwasser ohne 

Beimengung von industriellem Abwasser. Gleichmäßiger Verlauf der 
Absetzwirkung. 


wird, sondern daß gewisse Schichten schneller durch das 
Becken fließen, wie andere. In diesem Falle ist eine Strö- 
mung an der Oberfläche und eine andere in 2 m Tiefe deut- 
lich erkennbar. Warum diese Strömungen hier aufgetreten 
sind, soll hier nicht ergründet werden, sondern nur die Neben- 
erscheinungen. Es ist bekannt, daß die Dichte des Abwas- 
sers mit der Vermehrung des Kochsalzgehaltes zunimmt. 
Mit der Zunahme der Dichte nimmt aber die Sinkgeschwin- 
digkeit der einzelnen Schlammteile ab. Hieraus ergibt sich 
eine Anreicherung der dichteren Schichten mit Schlamm. 
Nimmt man z.B. das Ergebnis der Untersuchung vom 
2. Profil, so findet man an der Oberfläche bei 158 mg NaCl 
4,2 cm? absetzbare Stoffe. 1 m tiefer ist der NaCl-Gehalt 
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Längenschmi# 
durch ein Absilzbeoken 
Abb. 7. Verschmutzung des Abwassers der Kläranlage Essen-Nord- 
west in verschiedenen Tiefen. Die Diffusionswirkungen (aus dem 
Faulraum) sind erkennbar. 


540 mg, die absetzbaren Stoffe sind auf 10,8 cm? ange- 
wachsen. In der nächsten Schicht ist der Kochsalzgehalt 
geringer (158 mg), die absetzbaren Stoffe haben wieder be- 
deutend abgenommen. 1m tiefer ist wiederum eine Zu- 
nahme der Konzentration und gleichfalls ein Anwachsen der 
Verschmutzung feststellbar usw. Es ist hier die gleiche Wir- 
kung zu beobachten, wie z. B. beim Verkehr auf der Straße, 
wenn sich im Zuge derselben eine Brücke befindet, auf der 
die Fuhrwerke langsam fahren müssen. Der Verkehr stockt 
und es finden Ansammlungen auf der Brücke statt, die sich 
erst wieder zerstreuen, wenn sie die Brücke überschritten 
haben. 


Infolge dieser absetzhindernden Wirkung der größeren 
Dichte wurde zu dieser Zeit auch nur eine Klärwirkung von 
70 vH erreicht, d.h. es waren im Ablauf noch 1,2 cm? 
Schlamm enthalten. Das wäre bestimmt. nicht der Fall 
gewesen (auch nicht bei derselben Durchflußzeit), wenn sich 
das Abwasser nicht mit dem Faulraumwasser gemischt hätte, 
weil die Schlammflocken bei geringerer Dichte des Ab- 
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wassers größere Sinkgeschwindigkeit gehabt und dann 
schneller den Boden erreicht hätten. 

Eine Wiederholung der Untersuchungen an einem 
trockenen Tage zeigte ein anderes Bild (Abb. 7). Es ist zwar 
auch deutlich die Diffusionswirkung in 3 und Am Tiefe 
nachzuweisen, doch fehlt in den oberen Schichten die ab- 
setzhindernde Wirkung. Die Schlammteile können daher un- 
gehindert aus dem Querschnitt des Beckens, der haupt- 
sächlich durchflossen wird, in den mehr in Ruhe befind- 
lichen Teil sinken und sind damit in Sicherheit gebracht. 
Die Klärwirkung ist daher auch bedeutend günstiger. Die 
Zunahme des NaCl-Gehalts betrug im Ablauf zur Zeit der 


so 20 %2 4# 50 00Mın. 


Sedimentierkurve Essen-Nord. (Beimengung von Abwasser 
eines chemischen Werkes.) 


Abb. 8. 


Untersuchung trotz des verhältnismäßig großen Unter- 
schiedes zwischen Absetz- und Faulraumwasser nur 37 mg/l. 

Die Untersuchungsergebnisse bei der Kläranlage Frohn- 
hausen, eine Anlage, bei der industrielles Abwasser kaum 
in Frage kommen kann, sind in Abb. 6 dargestellt. Das 
Ergebnis bestätigt das, was bereits von Essen-Nord (Abh. 3 


Abb. 9. Sedimentierkurve Essen-Nord (häusliches Abwasser). 


und 4) gesagt worden ist. 
gehalt in allen Schichten ganz gleichmäßig ist und daß der 
Unterschied zwischen dem Kochsalzgehalt des Faulraums 
und dem Absetzraum sehr gering ist. Es ist daher eine Dif- 
fusion zwischen Faulraum und Absetzraum nicht feststell- 
bar. 

Wenn man aus den Untersuchungsergebnissen .bei den 
verschiedenen Kläranlagen Sedimentierkurven konstruiert, 
wie sie von Steuernagel für das Kölner Abwasser dargestellt 
wurden, so findet man, daß nicht nur allein zwischen den 
Kurven verschiedener Anlagen große Unterschiede bestehen, 
sondern daß auch Kurven von Abwasserschlamm ein und der- 
selben Anlage zu verschiedenen Zeiten ganz verschieden sind. 
Die Abb. 8 u. 9 zeigen die Sedimentierkurven des Abwassers 
der Kläranlage Essen-Nord an verschiedenen Tagen. Im 
Endergebnis decken sie sich etwa, d.h. bei 60 min Durch- 
flußzeit ist die Klärwirkung bei beiden ungefähr 95 vH. Ver- 
gleicht man aber die absoluten Werte, so findet man, daß im 
ersten Falle noch 1,3 cm? im Abwasser enthalten sind 


lenden Schlammenge verhältnismäßig viel Faulrau 


Hier zeigt sich, daß der Chlor-- 


während bei letzterem nur noch 0,4 em? vorhanden 
Man fragt sich, wodurch entsteht denn dieser Unt 
da doch bekannt ist, daß dickes Abwasser besser zu 
als dünnes. Die Ursache ist darin zu suchen, daß b 
großen Verschmutzung entsprechend der großen 


verdrängt wird. Ist zu dieser Zeit viel NaCl im Fa 
wasser enthalten, so wird hierdurch der Gehalt an Na 
Abwassers erhöht (siehe Abb. 18, 103° Uhr mittags) u 
Absetzgeschwindigkeit vermindert. Infolgedessen e 
die feinsten Teile nicht in der gegebenen Zeit de 
und werden daher mit in den Abfluß gerissen. 


Abb. 10. Sedimentierkurve Essen-Nordwest (Regen). 


Gehalts nachweisbar ist. F 

Abb. 11 ist eine Sedimentierkurve von Abwasseı 
Kläranlage für rein häusliches Abwasser; sie weiel 
derjenigen von Steuernagel ebenfalls wesentlich a 


ln 


Abb. 11. Sedimentierkurve Essen-Frohnhausen (häusliches A] 


Die Darstellung dieser Sedimentierkurven so 
daß man nicht die gefundenen Werte bei dem A 
einer Stadt ohne weiteres auf andere Verhältnisse üb 
kann, oder daß es, wie es vielfach angenommen wi 
»die Steuernagelsche Sedimentierkurve« für a 
hältnisse gäbe, 
hinaus, überall übertragen werden Könnte. 
möglich, weil das Absetzen des Schlammes abhä 
von der Zusammensetzung der einzelnen Schla 
(Größenverhältnisse, Massenverhältnisse, Verschm 
grad, Dichte des Abwassers usw.). Andererseits si 
wieder hieraus, daß es nicht empfehlenswert ist, d 
wirkung in Prozenten auszudrücken, sondern mit & 
Werten zu arbeiten, denn diese sind für die B 
der Wirkung des gereinigten Abwassers auf den 
maßgebend. Ds 

In dem gleichen Verhältnis wie der Frischsch 
den Faulraum fällt, wird aus dem gefüllten Faulr 
Flüssigkeitsmenge verdrängt, die sich in Höhe d 
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indet. Diese Menge beträgt etwa 0,5 bis 1 vH der ge- 
ıten Abwassermenge und kann, wenn sie gleichmäßig ver- 
f ist, keine Schäden hervorrufen. Dr. Bach, Oberche- 
ver der Emschergenossenschaft 1) hat hierüber bereits 
“November 1912 im Technischen Gemeindeblatt eine 
wo. veröffentlicht und den Nachweis geführt, 
eine geringere Menge aus dem Faulraum verdrängt 
Pr als frischer Schlamm hineinkommt. Bach beweist es 
ächst durch theoretische Überlegungen und weist dann 
Hand von Laboratoriumsversuchen nach, daß im Mittel 
a75 vH von dem in den Faulraum gelangenden Schlamm 
Faulraumwasser verdrängt werden. Diese Versuche 
ınten in der Praxis nur sehr schwer scharf nachgeprüft 
den, da meistens mehrere Einflüsse gleichzeitig auf- 
ten. Es wurde versucht, dadurch Klarheit zu bekom- 
1, daß der Kochsalzgehalt in den verschiedenen Tiefen 
Anlage festgestellt wurde, um daraus berechnen zu 
nen, welche Menge Faulraumwasser durch den Eintritt 
Frischschlammes (einschließlich Diffusionsvorgänge) 
dem Faulraum in den Absetzraum verdrängt sein könnte. 
Messungen bei der Kläranlage Essen-Nordwest haben 
einer Lufttemperatur von — 2°C und einer Wasser- 
ıperatur von + 16°C folgendes Ergebnis gehabt: 


Zulauf. 0724 303 mg/l NaCl 
_ Absetzraum (etwa 5 m hinter dem Zulauf) 


Oberfläche . 304,0 mg NaCl 
1 m tiefer 309,8 mg » 
em. » 309,8mg » 
em: » 309,8mg » 
25m » 329,8 mg » 


„E (Schlitzhöhe) 
Im Faulraum waren in 3m Tiefe 566,9 mg NaCl 


E 3 in 4m Tiefe 566,9 mg NaCl. 
Man ersieht hieraus, daß eine geringe Chlorzunahme 


Abwassers im Absetzraum festzustellen war, und zwar 
‚Durchschnitt um 9 mg Naql/l. 

Der Unterschied des Chlorgehalts zwischen dem Zu- 
jwasser und dem Faulraumwasser betrug 567 — 303 = 
mg/l. Die Chlornatriumzunahme von 9 mg/l scheint einer 


ılraumwasserverdrängung von = 0,0341 je 1 Ab- 


264 
‚ser oder 3 vH der Abwassermenge zu entsprechen. Die 
schmutzung war zurzeit der Messung etwa 6,6 cm?/l, das 
‚de bedeuten, daß durch Verdrängung und Diffusion etwa 
‚öfache Menge des anfallenden Frischschlammes (Faul- 
mwasser) aus dem Faulraum abgeflossen wäre. Irgend- 
cher Schaden konnte weder chemisch noch durch das 
; oder durch Geruch nachgewiesen werden. Unter 
ıen Umständen konnte mehr Faulraumwasser verdrängt 
den sein, wahrscheinlich war sogar bedeutend weniger 
Ben, weil die osmotische Wirkung innerhalb des 
zraums mit darin enthalten war. 

a nach den Untersuchungen von Bach eine derartig 
Verdrängung mindestens unwahrscheinlich war, suchten 
ıch anderen Ursachen und fanden auch eine Möglich- 
„ wodurch eine Anreicherung mit Chlornatrium auf 
und erklärlich wäre. Man konnte sich denken, daß 


“ 
’e 


mständen in der festen Substanz Salz eingeschlossen 
‚das während des Absinkens in die Flüssigkeit hinein- 
undierte. Die mit Frischschlamm angestellten Versuche 
der Kläranlage Essen-Nordwest ergaben, daß der Salz- 
tim Wasser des Frischschlammes schon nach 2 bis 
eine Zunahme von 85 mg/l erfahren hatte, nämlich von 
‘auf 355 mg/l. Wir wurden in dieser Annahme noch 
kt durch die Messungen und Untersuchungen bei der 
nlage Essen-Frohnhausen (Abb. 12). Dort herrschen 
besondere Verhältnisse bezüglich des Schlammes, 

die später noch zurückgekommen werden muß. Im 
ılraum war, wie auch schon früher festgestellt, in allen 


k Bach, Über Wasserverdrängung aus dem Faulraum 
Absetzraum der Emscherbrunnen. Techn. Gem. Bl. 


Schichten ein gleichmäßiger Salzgehalt von 210 mg/l 
angetroffen worden. Im Zufluß zur Kläranlage waren 
250 mg ermittelt und nur in der Übergangszone vom Absetz- 
raum zum Schlammraum war eine Vermehrung des Salz- 
gehaltes feststellbar. In 11 Abwasser waren 263 mg NaCl, 
es war also eine Zunahme von 13 mg beobachtet worden. 
Würde nun eine Verdrängung der Flüssigkeit aus dem 
Faulraum erfolgt sein, so müßte der Salzgehalt anstatt 
zugenommen, abgenommen haben. Die Zunahme ist daher 
nur so zu erklären, daß im Absetzraum ein Teil des im 
Frischschlamm enthaltenen Salzes in die dem Schlamm 
umgebende Flüssigkeit hineindiffundiert ist. 


Nach uiesen Ergebnissen konnte man ohne weiteres 
schließen, daß die Laboratoriumsversuche mit den Vor- 
gängen in der Praxis übereinstimmten. Bei den ausge- 
führten Kontrollversuchen ergab sich plötzlich aber ein ganz 
anderes Bild, so daß es nunmehr notwendig wurde, die Frage 
noch weiter zu prüfen. Hierbei wurden überraschende Er- 
gebnisse erzielt. Die Untersuchungen wurden u. a. so ange- 
stellt, daß aus vielen Einzelproben eine Durchschnittsprobe 
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Abb. 12. Kläranlage Frohnhausen. NaCl-Gehalt in verschiedenen 
Tiefen des Faulraums und des Absetzraums; der NaCl-Gehalt im 
Absetzraum ist etwas höher als im Faulraum. 


des Zulaufs und eine des Ablaufs hergestellt wurde, die sich 
über 8 bis 24 h erstreckten. Stellte man den Chlorgehalt 
der Durchschnittsproben fest, so war nahezu eine Überein- 
stimmung vorhanden. Die geringe Zunahme des Ablaufs 
war ohne weiteres durch die Einführung des Frischschlam- 
mes in den Faulraum erklärlich und bedeutete nichts Außer- 
gewöhnliches. Als man aber dazu überging, einzelne Proben 
zu untersuchen, und diese miteinander verglich, sah man, 
daß doch bedeutende Unterschiede vorhanden waren, die 
nach den bisherigen Erkenntnissen keine Erklärung fanden. 
Am 8. Januar 1926 wurden auf der Kläranlage Essen- 
Nordwest bei einer Luftwärme von +8°CG und einer 
Wasserwärme von + 16° GC und trockener Witterung 
von 73° vormittags bis 3°° nachmittags fortwährend Schöpf- 
proben vom Zu- und Ablauf in Eimer gefüllt. Alle Viertel- 
stunde wurden die Schöpfproben gut durchgemischt und 
davon eine Durchschnittsprobe entnommen, so daß man 
32 Einzelproben des Zu- und ebensoviel des Ablaufs ge- 
wonnen hatte. Hierin wurden zunächst die absetzbaren 
Stoffe gemessen und dann wurden sämtliche Proben filtriert 
und in dem Filtrat der Chlornatriumgehalt bestimmt. 
Das Ergebnis dieser Untersuchungen ist in Abb. 13 einge- 
tragen, und zwar sowohl das Ergebnis der Einzelproben wie 
auch das der gesamten Durchschnittsproben. Man ersieht 
hieraus, daß der Ablauf zu allen Zeiten bedeutend höheren 
Salzgehalt hatte als der Zulauf. In 11 des Zulaufs waren 
im Mittel 100 mg Kochsalz weniger als im Ablauf. Der Salz- 
gehalt des Faulraumwassers war am 2. Januar in Höhe der 
Schlitze etwa 3700 mg/l. Der Schlammgehalt des Abwas- 
sers betrug im Mittel 6,6 cm?/l. Nimmt man an, daß diese 
Menge Schlamm die gleiche Menge Faulraumwasser ver- 
drängt, so ist hierdurch eine Vermehrung des Chlorgehalts 
von 23,25 mg möglich. Der Rest von rd. 75 mg ist nur durch 


2 


394 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 26. Hef 


Diffusion erklärlich, das würde bedeuten, daß etwa 3 vH 
des Wassers fortgesetzt aus dem Faulraum verdrängt worden 
wäre. 

An dem Tage der Probenahme waren aber offenbar keine 
normalen Verhältnisse. Die Konzentration des Abwassers 
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Abb. 13. Kläranlage Essen-Nordwest. Der NaCl-Gehalt des Ablaufs 

ist während der Probe fortwährend um eiwa 100 mg höher als im 

Zulauf. Die Verschmutzung des Zu- und Ablaufs ist in dünner 
Strichform dargestellt. 


war sehr gleichmäßig und ohne jeglichen Einfluß der Indu- 
strie. Zur weiteren Klärung der Frage waren daher noch 
mehr Untersuchungen erforderlich. Im Verfolg der Prüfung 
dieser Frage wurden bei der Kläranlage Essen-Nord in 
einer Brunnenreihe ebenfalls Abwasserproben in der be- 
schriebenen Weise entnommen. Die Untersuchungen wurden 
aber noch erweitert, indem nicht nur Proben des Zu- und 
Ablaufs, sondern auch welche aus dem Absetzraum genom- 
men wurden, und zwar unter Berücksichtigung der entspre- 
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während Schöpfproben entnommen. Von jedem Gemi 
wurden stündlich Durchschnittsproben geschöpft, die 
NaCl untersucht wurden. Der Einfachheit halber sind 
sich entsprechenden Proben mit der Zeit des Zulaufs 
zeichnet, z. B. wurde die Probe über dem 1. Faulraum, di 
der Zeit von 8%° bis 9*° genommen wurde, mit 830 bis 
bezeichnet, da der entsprechende Zulauf zu der Zeit 
wonnen wurde. Ferner wurde kurz vor und nach der Prc 
nahme der Faulrauminhalt auf Kochsalz untersucht, 
Es wurde z. B. festgestellt, daß von 83° bis 93° Abwaı 
mit einem NaCl-Gehalt von 1134 mg/l in die Anlage | 
und daß der entsprechende Ablauf nur 554 mg NaCl « 
hielt. Nach diesem verhältnismäßig hohen NaCl-Gel 
im Zulauf nahm er schon in der nächsten Stunde bedeut 
und im weiteren Verlauf noch mehr ab, und zwar von 
auf 158 mg/l. Wie sich die Verhältnisse im Absetara 
abspielen, bzw. in welcher Weise sich die Diffusions 
gänge auswirken, ist durch Andeutung des Salzgeha 
(entsprechend der Konzentration) in Würfelform daı 
stellt. Das Ergebnis ist zunächst eine Anreicherung ( 
jenigen Teile des Faulraums, die einen niederen Salzgel 
haben. Nach der 1. Stunde Ausgleich und Anreicher' 
des Abwassers, zum Schluß hat der 1. Faulraum in 
obersten 3m um 40 bis 100 mg/l NaCl abgenommen, 
mittleren Faulraum ist ebenfalls eine Abnahme von e 
170 mg/l festzustellen, während im 3. Raum kaum eine \ 
änderung nachzuweisen ist. Trotzdem in der ersten Stu 
unbedingt eine Anreicherung des 1. Faulraums eingetre 
ist, denn im Zulauf waren 1134 mg, während zur gleic 
Zeit in sämtlichen Schichten des Absetzraums nur Konz 
trationen zwischen 554 und 686 mg feststellbar waı 
war nach der 5. Stunde eine Abnahme des Kochsalzgehalts 
Faulraum nachzuweisen. Man sieht dann auch deut 
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Abb. 14. NaCl-Gehalt des Zu- und Ablaufs und der einzelnen Wasserschichten im Absetzraum über jedem Faulraum. 
proben erstrecken sich über je ih. Die rechtsstehenden Zahlen jeder Gruppe gehören zusammen, sie sind von 8% — 


übrigen nach der entsprechenden Klärzeit entnommen. 


chenden Durchflußzeit. Im Absetzraum wurden über jedem 
der drei hintereinander geschalteten Faulräume Abwasser- 
proben entnommen. Die Entnahmestellen lagen in Tiefen 
von 4,2, und 3m, und außerdem war eine in Schlitzhöhe an- 
geornet. Ferner wurden vor Beginn und nach der Untersu- 
chung die Verhältnisse im Faulraum festgestellt, so daß 
der Einfluß im Faulraum nachzuweisen war. Das Ergebnis 
dieser Untersuchungen ist in Abb. 14 aufgetragen. In der 
Abbildung ist ein Längenschnitt durch drei hintereinander 
geschaltete Emscherbrunnen schematisch dargestellt. Die 
punktierte Linie in der oberen Hälfte der Anlage deutet die 
Schlitzhöhe des Absetzbeckens an. Oberhalb dieser Linie 
sind die Ergebnisse der Bestimmung des Chlorgehalts im 
Abwasser und unterhalb diejenigen des Schlammwassers 
in den entsprechenden Höhen, aus denen die Proben ent- 
nommen wurden, eingetragen. Das Absetzbecken wurde von 
links nach rechts durchflossen, so daß links der Zu- und rechts 
der Ablauf ist. Von 83° vormittags bis 13° mittags wurden im 
Zulauf und nach einer der Durchflußzeit entsprechenden im 
Ablauf sowie in gleicher Weise über jedem Faulraum fort- 


Die später entnommenen Proben schließen sich in den Spalten links an. 
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Die Durchschni‘ 
9° im Zulauf und ' 
? | 
eine Anreicherung des Abwassers in den nachfolgen( 
Untersuchungsergebnissen über dem ersten Faulraum 
Verhältnis zum Zulauf). Über dem 2. und 3. Faulraum \ 
hält es sich anders, weil die Konzentration in die 
deutend größer ist als im ersten. 


Vorgänge im Faulraum. 


Nachdem wir die einflußreichen Ditfusionsvorgäne | 
Absetzraum festgestellt hatten, war es natürlich \ 
großem Interesse, zu sehen, wie weit die Einflußzone reic 
ob auch der Schlamm in den unteren Schichten da 
beeinflußt wurde und in welchem Umfange sich dieser E\ 
fluß bemerkbar macht. Zu diesem Zweck wurde über eir! 
längeren Zeitraum in Abständen von etwa 4 Tagen jew 
der gesamte Inhalt eines Faulraums untersucht, und zY 
erstreckte sich die Untersuchung auf die Schlammzunah 
den Wassergehalt des Schlammes und den Kochsalzgeh! 
im filtrierten Schlammwasser. Das Ergebnis dieser Unt! 
suchungen ist in Abb. 15 aufgetragen. Die Untersuchung 
sind der Zeit nach geordnet. In den oberen Zeichnung! 
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t die linke Senkrechte jedesmal den Tag der Untersuchung 
gleichzeitig dient sie gewissermaßen als Grundlinie für 
aufgetragenen Werte. Rechts von dieser Grundlinie 

1 die gefundenen Ergebnisse in den entsprechenden 

fen des Faulraums aufgetragen, und zwar handelt es 

ı dabei um die vorhandene Trockensubstanz in Prozenten, 
sich in der angegebenen Höhe befand, und um den Chlor- 


NaCl 
Tocensubsl. opas»um 


— Bslas 


oma3% sa ra smmmg); 


des Regens wieder bemerkbar durch eine Abnahme des 
Chlorgehaltes. Am 14. Dezember hat wiederum eine be- 
deutende Zunahme stattgefunden; am 18. Dezember ist 
eine geringe Abnahme zu beobachten, die allerdings kaum 
durch den Einfluß des Regens zu erklären ist. Die Ergeb- 
nisse vom 24. Dezember und 2. Januar sind unbedingt durch 
den Regen hervorgerufen. Am 28. Dezember ist trotz des 
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‚15. In der unteren Zeichnung sind die Regenhöhen und die Abwassertemperaturen aufgetragen. 


"TINU322 


Darüber sind die Verhältnisse 


iglich des NaCl-Gehalts im Faulraum und im Absetzraum, des Schlammgehalts bzw. der Trockensubstanz in den einzelnen Schichten 


einem und demselben Faulraum der Kläranlage Essen-Nordwest zu den verschiedenen Tagen dargestellt. 


den Tag der Probenahme an. 
NaCl und der Trockensubstanz aufgetragen. 


jumgehalt in mg. In der punktierten Linie ist der NaQl- 
alt im Absetzraum angedeutet. In der unteren Abbil- 
g sind die natürlichen Niederschläge angegeben. Es 
ganz unverkennbar, daß durch die Niederschläge und 
it im Zusammenhang durch die geringere Konzentration 
Zulaufs die Zusammensetzung des Faulraumwassers 
'h Diffusion beeinflußt wird. Am 28./29. November 
> war z. B. Schneeschmelze eingetreten. Die Zusammen- 
ung des Faulraumwassers zu dieser Zeit war leider nicht 


ınnt. Am 1. Dezember, als die Untersuchungen vor- 
)mmen wurden, war eine Luftwärme von — 2°C, 
Wasser hatte eine Wärme von +16°C. Es fiel 


nger Regen, der aber keinen besonderen Einfluß auf die 
immensetzung des Abwassers ausüben konnte. In der 
e bis 5m war im Faulraum ein gleichmäßiger NaCl- 
alt von rd. 570 mg/l. Von hier an nahm er mit der Zu- 
me des Schlammgehalts sprunghaft zu. In 6 m Tiefe 
len wir 2000 mg/l, in 7m Tiefe 2400 mg/l, in 8 m Tiefe 
mg/l und in der Spitze des Faulraums wurden 2600 mg/l 
l ermittelt. Das häusliche Abwasser hatte eine Ver- 
derung des Salzgehalts in den oberen Schichten des 
lraums bereits hervorgerufen, während in den Schichten, 
enen sich der Schlamm befand, nur eine geringe Ab- 
ne zu beobachten war. Der Wassergehalt des Schlam- 
war in 5 m Tiefe 96,4 vH, in 6 m Tiefe 81,5 vH, in 7 m 
© 79,7 vH und in der Spitze, d. h. durch Rohrleitung von 
n entnommen 79,6 vH. An Trockensubstanz war im 
raum 18,5 m? enthalten. Der NaCl-Gehalt im Absetz- 
n schwankte zwischen 303 und 329 mg. Am 5. De- 
ber fand die nächste Untersuchung statt. Inzwischen 
m keine Niederschläge gefallen. Der Chlorgehalt 
e ganz bedeutend zugenommen und schwankte zwischen 
' und 5800 mg/l: Der Chlorgehalt des Abwassers ist 
m in den oberen Schichten gestrichelt dargestellt, 

erkennt deutlich die Einwirkung der Diffusion, er 
Km zwischen 276 mg im Zulauf und 3800 mg in Höhe 
iss. Am 9. Dezember machte sich der Einfluß 
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Sie dient gleichzeitig gewissermaßen als Grundlinie, rechts davon sind die gefundenen Werte des 
Je größer der Abstand von der Grundlinie ist, desto größer ist z. B. der Chlorgehalt. 


Regens eine bedeutende Zunahme zu verzeichnen. Das 
ist erklärlich, weil der Einfluß des Regens nämlich schon 
vorüber war, als das salzhaltige Grubenwasser in größerer 
Menge abgelassen wurde. 


Vergleich des Salagehailes im Jaulraum 
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Abb. 16. In einem und demselben Faulraum wurde in der Zeit vom 
1. Dezember |bis 7. Januar 9mal der NaCl-Gehalt in den einzelnen 
Schichten des Faulraums festgestellt. Der Na Cl-Gehalt der einzelnen 
Schichten an den verschiedenen Tagen ist für jeden Tag in einer 
besonderen Spalte räumlich (Würfelform) dargestellt. Links beginnt 
die Spalte mit dem Ergebnis des 1. Dezember und Setzt sich dann 
nach rechts fort. Man erkennt die großen Unterschiede, die zum 
Teil durch Ausspülung bei Regenwetter zu erklären sind und die 
sich bis in die Spitze des Faulraums hinein erstrecken. 


Zum besseren Verständnis über die Mengenverhältnisse 
des in Frage kommenden Kochsalzgehaltes sind die er- 
rechneten Kochsalzmengen der verschiedenen Untersu- 
chungen in den verschiedenen Tiefen des Querschnitts 
eines Faulraums in Würfel dargestellt (Abb. 16). Jeder 
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Würfel stellt die Salzmenge einer 1 m Schicht dar; nur die 
obere Schicht ist die Menge von 1% m Inhalt, daher muß 
diese Zahl, wenn sie in Vergleich zu den übrigen gesetzt 
werden soll, verdoppelt werden. Es sind in dem Faulraum 
9 Spalten dargestellt, und in jeder Spalte ist der Kochsalz- 
gehalt der einzelnen Schicht von dem Tage eingetragen, 
an dem die Untersuchung stattfand. In der ersten Spalte ist 
z.B. das Ergebnis der Untersuchung vom 1. Dezember, 
in der zweiten dasjenige vom 5. Dezember usw. eingezeichnet. 


Zulauf :207 mg NaCl. 


Ablauf: 566 
Hacl NaCl. Spez. 
man mg Gewrh 


Abb. 17. Kläranlage Essen-Nordwest. Untersuchungsergebnis vom 
41. Januar. Im Zulauf waren 207 mg NaCl je 1, im Ablauf 566 mg 
NaCl. Mit jedem Liter Abwasser werden rd. 360 mg NaCl aus dem 
Faulraum abgeschwemmt, da der NaCl-Gehalt im Faulraum be- 
deutend höher ist als im zu reinigenden Abwasser (rd. 4500 mg). 


Zunächst wird man fragen, woher kommt die Salzmenge 
und wie groß ist wohl die gewöhnliche Salzmenge anzu- 
nehmen. Wenn man den Salzverbrauch für 1 Kopf/Tag 
mit 20 g rechnet, so ergibt sich bei einem Wasserverbrauch 
von 100 1/Kopf/Tag, daß im Abwasser für gewöhnlich im 
Durchschnitt etwa 200 mg enthalten sein sollten. Diese Zahl 
findet man bei gewöhnlichen häuslichen Anlagen auch ver- 
treten, wenn nicht, wie z. B.in Arbeiterkolonien, der Wasser- 
verbrauch bedeutend geringer ist. Dort kann man mit 
35 bis 50 1/Kopf/Tag rechnen, dann ergibt sich der Koch- 
salzgehalt auf etwa 400 bis 570 mg/l. Die Durchschnitts- 
zahlen können sich am Tage zu einzelnen Stunden (besonders 
zur Mittagszeit) erhöhen, dafür sind sie nachts geringer. Die 
höheren Werte in der Mittagszeit hängen mit dem Küchen- 
betrieb zusammen. Im westfälischen Industriegebiet wird 
der Kochsalzgehalt ganz bedeutend beeinflußt von dem aus 
den tiefen Schächten der Kohlenbergwerke gepumpten 
Grubenwässern. Dieses Grubenwasser hat manchmal einen 
Kochsalzgehalt von 30000 bis 50000 mg/l, d.s. 3 bis vH 
der Wassermenge. Je nach der Menge des Grubenwassers 
und der Konzentration richtet sich der gefundene NaCl- 
Gehalt im Abwasser der Kläranlagen des Industriegebiets. 
Die angeführten Diffusionsvorgänge werden daher bei 
Kläranlagen für rein häusliches Abwasser nicht in dem Maße 
zu beobachten sein. 

Man wird sich nun weiter fragen, ist es praktisch denn 
möglich, daß in wenigen Tagen ein derartiger Wechsel 
in der Zusammensetzung des Faulraumwassers vorkommen 
kann. Hierüber belehrt uns das Ergebnis der Untersuchung 
von der Kläranlage Essen-Nordwest am 11. Januar (Abb. 17). 
In 24 h flossen 1000 m? Abwasser durch den Absitzraum des 
untersuchten Emscherbrunnens. Im Zulauf waren rd. 200 mg, 
im Ablauf 566 mg, so daß mit jedem Liter 366 mg ausgewaschen 
wurden, oder unter der Annahme, daß in 24 h die Zusammen- 
setzung die gleiche geblieben wäre, 366 kg Salz. Waren z. B. 
am 18. Dezember 560,3 kg Salz im ganzen Brunnen ver- 
teilt, so konnten nach 24h nur noch rd. 200 kg vorhanden 
sein. Um diese Menge durch Diffusion aus dem Brunnen zu 
entfernen, war es notwendig, daß in der angegebenen Zeit 
das Wasser des Faulraums mindestens einmal erneuert 


wurde. Hieraus erkennt man die große Bedeutung 
Diffusionsvorgänge bei Anlagen mit starkem Wechsel in 
Konzentration des Abwassers, denn der Salzgehalt ist fü 
Untersuchung nur ein Kriterium. Mit dem Austau 
Salzgehaltes erfolgt gleichzeitig auch der Austaus 
gelösten Stoffe, d.h. der Schlamm wird bei hä 
Wechsel in der Konzentration des Faulraumwassers | 
gelaugt und die gelösten Stoffe, die für die Gasentwiekl 
erforderlich sind, werden mit fortgespült!). In ders 
Anlagen kann daher nur eine en geri 
menge erzeugt werden. 

Der Faulraum wirkt gewissermaßen als Regula 3 
die Konzentration des Abwassers. Sind im Zulauf n} 
gelöste Stoffe (Salz) enthalten als im Faulraum, so wird 
Ablauf eine geringere Menge vorhanden sein als im 
Sind dagegen im Zulauf wenig gelöste Stoffe, so ist 
gekehrt. Es findet also auf längere Zeit ein Ausgleich st! 
wie es die Untersuchungsergebnisse, die sich über einen lä 
ren Zeitabschnitt erstrecken, häufig beweisen (Abb. 1 
der Abbildung ist das Untersuchungsergebnis einer 24s 
digen Probenahme bei der Kläranlage Essen-Nord d 
stellt. Es wurden wieder fortwährend Schöpfproben 
Zu- und Ablaufs genommen, alle halbe Stunde wurde 
Wechsel der Gefäße .vorgenommen, so daß man jede hi 
Stunde eine selbständige Durchschnittsprobe des Zu- rk. 
laufs hatte, die jede für sich untersucht wurde. Man er 
hier starke Schwankungen im Zu- und Ablauf, und zwau 
Zulauf zwischen den Grenzen von 350 bis 1460 mg, wä 
sich im Ablauf die Unterschiede kaum von 400 bis 10 ( 
bewegten. Der Durchschnitt des Kochsalzgehaltes 
Zulauf über 24 h ist fast gleichmäßig demjenigen E 
laufs. Trotzdem sind bei dem verschiedenen Ansteigen 
Fallen ganz erhebliche Unterschiede, die zum Teil auf 
Ausgleich innerhalb des Beckens zurückzuführen sind, 
Teil aber auch unter Zuhilfenahme des Faulrauminh:| 
stattfand. Z. B. war in der Zeit von 10 bis 11 Uhr ak 
Zulauf der Salzgehalt nur 450 bis 500 mg betrug, wäh 
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Abb. 18. Kläranlage Essen-Nord. ?24stündige Untersuchun 
Abwassers ‚der Kläranlage Essen-Nord auf NaCl. Die pauz 


weichungen und. Unterschiede des Zu- und Ablaufs in den 
digen Proben, gleichen sich diese Unterschiede scheinbar in 
In Wirklichkeit braucht es nicht zu sein, weilsich die Durchs 
werte nur auf die Einheit beziehen und die Wassermen 

gemäß schwankt. en 


derjenige des Ablaufs in den Grenzen von 700 bis 
schwankte, der Einfluß des Faulraumwassers durch dur 
Färbung des Ablaufs erkennbar. E 

Um die Vorgänge bei der Kläranlage Essen-N 
besser darstellen zu können und die Untersu 
ergebnisse vom 18. Dezember zu erkennen, woher d 
schüssige Salzgehalt des Ablaufs stammte, denn ma 
doch annehmen, daß mit der Zeit ein Gleichgewicht 
im Faulraum eintreten müßte, wenn nicht auch gele 


!) Bach und Sierp, Untersuchungen über den an 
Abbau organischer Stoffe durch Bakterien des 
schlammes. = 
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‚ungekahrt Verhältnis vorkäme. Es ist deshalb eine 
indige Probenahme angesetzt, bei der 96 Proben des 
ufs und 96 des Ablaufs gleichmäßig verteilt über 24 h 
ıommen wurden. Vorher und unmittelbar anschließend 
ann auch die Zustände von dem Inhalt der drei 
HE me festgestellt. Außerdem wurden stets Wasser- 
en ausgeführt, so daß man einen Anhalt über den 
luß und -Abfluß und über die etwa auftretenden Ver- 
i ungen in den einzelnen Faulräumen hatte. In Abb. 19 
das Ergebnis der Verschmutzung und des Salzgehaltes 
getragen, und zwar sind die sich entsprechenden Proben 
; Zu- und Ablaufs auf gleiche Zeit gebracht, so daß die 
rchflußzeit bei der Beurteilung unberücksichtigt gelassen 
en kann. Während der Tagesstunden ist der Salzgehalt 
Zulaufs ganz gleichmäßig (mit Ausnahme von dreimal 
esmal etwa Y, h), und zwar nur etwa 200 mg/l. Der Ab- 
f dagegen hat immer einen etwas höheren Kochsalzgehalt. 
schwankt in den Grenzen von 600 bis 200 mg. Inter- 
ant ist die allmähliche Abnahme des Unterschiedes in der 
nzentration des Zu- und Ablaufs (von 1 Uhr mittags bis 
# abends). In dem Augenblick, als der Ausgleich erfolgt 


13 


— Nall wm Ziuiarır Mg, 
- PTR, 7a 


zelnen Räumen vor Beginn der Messung ein Salzgehalt vor- 
handen war von: 
I. 749,39 kg 
II. 838,73 kg 
III. 931,42 kg 
wurde nach der Messung folgendes ermittelt: 
I. 703,38 kg (—46,01 kg) 
II. 841,13 kg (+ 2,4 kg) 
III. 895,71 kg (—35,71 kg) 

Zusammen war also in 24 h trotz der großen Schwan- 
kung nur eine Abnahme von 79,31 kg festzustellen. Nimmt 
man z.B. an, daß im Faulraum eine Konzentration von 
3000 mg/l vorhanden war und im Zulauf 200 mg gemessen 
wurden, so genügt eine Menge von etwa 7 vH, um den Ab- 
lauf auf 400 mg zu bringen. In 16 h fließen etwa 6000 m? Ab- 
wasser über eine Brunnenreihe. Rechnet man hiervon 7 vH, 
so ergibt sich eine Wassermenge von 420 m?. Das würde 
bedeuten, daß in einem Tage das gesamte Faulraumwasser 
einmal erneuert würde. 

Es ist jedoch durch einfache Rechnung der Sache nicht 
beizukommen, da viele Zufälligkeiten vorhanden sind, die 
BL Con 
Ray armuf- 


zung. 
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b. 19. Kläranlage Essen-Nordwest. 24stündige Messung (Schöpfproben, alle Viertelstunde zu einer Einzelprobe gemischt). 


Während 


Tagesstunden niederer NaCl-Gehalt, um Mitternacht wird plötzlich das starke salzhaltige Gruben wasser gepumpt, starkes Anschwellen 


Na0l-Gehalts, die Zuführung dauert 6!/;, h, dann plötzliches Abflauen. 


m [#5 Uhr), kommt stoßweise eine Salzwelle, die von 11° 
6 Uhr morgens dauert. Genau so plötzlich, wie sie ge- 
nmen war, so plötzlich brach sie wieder ab. Innerhalb 
erhalben Stunde wuchs der Salzgehalt von 200 auf 6000 mg 
Auf dieser Höhe hält er sich etwa 2 h, fällt dann in 
ı nächsten 2 h gleichmäßig auf 4000 mg. Diese Konzen- 
tion hält etwa 2Y, Stunden an und fällt dann innerhalb 
er Viertelstunde wieder auf 400 mg/l. Der Ablauf ver- 
tsich ähnlich, nur findet innerhalb der Kläranlage ein ge- 
ser Ausgleich statt. Die Konzentration erreicht daher 
‚nicht die Stärke wie beim Zulauf. Die stärkste ne 


gt oder darin zurückgehalten wurde, und zwar gibt die 
he, bei der die Linie des Ablaufs über dem Zulauf liegt, 
alzmenge an, die aus dem Faulraum verdrängt wurde, 
end die anderen Flächen, bei denen die Linie des Zu- 
"über dem Ablauf liegt, die Salzmenge angeben, mit 
de Vergleicht 


‘ stattgefunden haben müßte, denn die Fläche um 
stnacht scheint bedeutend größer zu sein als die übrigen 


% 2 im Ablauf SR den Beenden die größte 
ermenge durch die Anlage floß. Auch das Meßergebnis 
elnen Faulräume bestätigt dieses, während in den ein- 


Die Verschmutzung des Abwassers ist ebenfalls eingetragen. 


sich nicht ohne weiteres in die Rechnung einsetzen lassen. 
So fragt man sich z. B., warum wird gerade aus diesem Faul- 
raum Wasser verdrängt, während bei dem Faulraum der 
Nachbarreihe nicht derartige Beobachtungen gemacht 
werden können. Hierfür können die verschiedensten 
Gründe vorliegen. Z. B. ist ein Austausch bei einem weniger 


“mit Schlamm gefüllten Raum eher möglich als bei einem 


nahezu bis zu den Schlitzen gefüllten Raum, da die Diffusion 
im Wasser offenbar schneller vor sich geht als im Schlamm. 
Der Salzgehalt in den Faulräumen einer und derselben 
Beckenreihe, d.h. also in Faulräumen, die im oberen Teil 
durch einen Absetzraum verbunden sind, kann sehr ver- 
schieden sein. Hieraus ergeben sich schon verschiedene 
Möglichkeiten bei wachsender Konzentration. Der Faul- 
raum unter dem Einlauf wird immer schon eher ausgleichend 
wirken müssen als der dahinter liegende. 

Nach diesen Untersuchungen, die noch in einer Reihe 
von anderen Anlagen mit ähnlichem Ergebnis dur chgeführt 
wurden, scheint festzustehen, daß bei "Anlagen, in denen 
mit stark wechselnder Zusammensetzung des Abwassers 
zu rechnen ist, eine wesentlich größere Beeinflussung des 
Faulraums stattfindet, als man nach den bisherigen Unter- 
suchungen annehmen mußte. Ist eine gewisse Gleichförmigkeit 
im Wechsel vorhanden, so kann man Betriebsmaßnahmen 
ergreifen, um Störungen (sei es durch Auswaschen der unge- 
lösten Stoffe, sei es durch Geruchsbelästigungen) zu ver- 
meiden. Z.B. kann man die Kläranlage Essen-Nordwest 
ohne Schwierigkeit von 12 Uhr nachts bis 6 Uhr morgens 
ausschalten, denn die Absetzkurve zeigt, daß in dieser Zeit 
eine Verschmutzung des Abwassers nicht vorhanden ist. 
Damit würde eine Anreicherung des Faulraumwassers 
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während der Nacht und dann der Ausgleich, d.h. die Ab- 
nahme während des Tages fortfallen. Bei der Kläranlage 
Gelsenkirchen-Nord ist dieses aber z.B. nicht möglich, 
da hier während des Tages der größte Salzzufluß ist und auch 
die Verschmutzung in der Nacht verhältnismäßig hoch ist 
(Industrie) (Abb. 20). Sehr häufig wird man auch dadurch 
die Schwierigkeit beseitigen können, wenn man für gleich- 
mäßigen Abfluß des konzentrierten Abwassers über den 
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Abb. 20. Kläranlage Gelsenkirchen-Nord. ?4stündige Untersuchung 

des Abwassers der Kläranlage auf;NaCl. Die parallele wagerechte 

Linie zeigt die Durchschnittswerte an, der größere Salzzufluß ist 

während des Tages; auffällig ist die verhältnismäßig hohe Ver- 
schmutzung während der Nacht. 


ganzen Tag sorgt. Im rheinisch-westfälischen Industriegebiet 
ist das letztere leider nicht möglich, da zuviel Zechen in 
Frage kommen, die das Grubenwasser in die Vorflut schicken, 
und es daher unmöglich ist, von allen zu verlangen, daß sie 
sich mit dem Betrieb ihrer Pumpanlage nach den Erforder- 
nissen der Kläranlage richten. 


Man hat auch versucht, derartige Störungen dadurch 
unmöglich zu machen, indem man eine sogenannte Schlamm- 
schleuse zwischen Absetz- und Faulraum einschaltete. 
Diese hat aber gewisse Nachteile und bietet keine unbe- 
dingte Sicherheit für den Betrieb. Z. B. lagert sich während 
des Verschlusses auf den Schrägflächen Schlamm ab, der 
später nicht mehr die Eigenschaft hat, wie der frisch an- 
fallende Schlamm (Überwindung des Beharrungszustandes, 
größere Reibung, Nachhilfe von Hand). Die Schlamm- 
schleuse würde nur dann ihren Zweck erfüllen, wenn man 
äußerlich erkennen würde, wann das dichte Abwasser 
kommt. Im Zulauf ist dieses aber nur durch chemische Unter- 
suchung festzustellen, und man sieht es gewöhnlich erst an 
der Wirkung, wenn nämlich Faulraumwasser bereits ver- 
drängt ist, wenn es also zu spät ist und keinen Zweck mehr 
haben würde, die Schleuse zu verschließen. 


Bei einem gut arbeitenden Emscherbrunnen ist im Faul- 
raum eine rege Gasentwicklung, die an der Oberfläche des 
Faulraums ein Aufbrodeln der ganzen Flüssigkeit hervorruft. 
Das hatte in der ersten Zeit die Vorstellung hervorgerufen, 
als ob der gesamte Faulrauminhalt ständig umgewälzt 
würde. Die Gasmengen eines Faulraums sind im Verhältnis 
zum Gesamtquerschnitt so gering, daß die angenommene 
Wirkung nicht eintreten kann. Es kommt bei einem guten 
Emscherbrunnen auf Am? Horizontalquerschnitt etwa 
11 Gas/min. Das reicht natürlich lange nicht aus, um die 
gesamten Schlammassen in Bewegung zu halten. Die irr- 
tümliche Auffassung war auf die Einengung des Quer- 
schnitts im oberen Teil des Faulraums zurückzuführen, in 
dem die einzelnen kleinen Bläschen zu großen Blasen zu- 
sammengeführt wurden, wodurch die Menge (bezogen auf 
die Einheit des Entlüftungsschachts) auf das 40- bis 50fache 
gesteigert wurde. 


Würde die Ansicht richtig sein, daß eine Umwälzung 
gesamten Schlammes im Faulraum stattfindet, so würd: 
Beschaffenheit des Schlammes in den verschiedenen $el 
ten gleichmäßig sein. Die Verschiedenheit des Wasserg: 
tes in den verschiedenen Tiefen ist an anderer Stelle be 
nachgewiesen!). Aber auch die . Zusammensetzung 
Trockensubstanz ist vollständig voneinander verschie 
Man kann hieran schichtweise den weiteren Abbau mit 
Zunahme der Tiefe nachweisen. In Abb. 21 sind die | 
mengen von vier Vergleichproben aufgetragen. Es han 
sich hierbei um Schlamm aus der Kläranlage Altenes 
West, und zwar aus 8m, 7,5 m, 6,5 m und 6m Tiefe. 
Zusammensetzung der einzelnen Schlammproben war fo] 
dermaßen: x 


In der Trockensubsta; 


Wasser- Trocken- waren enthalten 
gehalt substanz | mineralische organise 
° Anteile Anteil 
49,3 50,7 
50,9 49,1 
52,7 47,3 
64,9 35,1 


Die entwickelte Gasmenge, bezogen auf die Einheit 
organischen Substanz, zeigt deutlich den verschiedenen ( 
der Fäulnisfähigkeit und damit das verschiedene Alter 
Schlammes. Es ist nicht anzunehmen, daß bei die 
Schlamm eine Mischung von altem und neuem im Faulr: 
vorgekommen ist und daß eine Umwälzung des Faulra 
inhaltes stattgefunden hat. Es findet offenbar, wie 
Imhoff schon früher angegeben hat, nur eine Umwälz 
in den obersten Schichten statt. = 


Die Ansicht, der Faulraum könne nur zu einem Dr: 
ausgenutzt werden, sollte bei dieser Gelegenheit auf 
Richtigkeit hin geprüft werden. Es würde nämlich bedeu 
daß es notwendig ist, ständig eine sehr große Wassersch 
über dem Schlammspiegel haben zu müssen. Zu diesem Zw 
wurden 4 Schlammproben zur Fäulnis vorbereitet, die e 
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Abb..21. Kläranlage Altenessen-West. Schlamm aus einem 
demselben Faulraum aus verschiedenen Tiefen. Man erkennt ge 
die Lagerung nach dem Alter bzw. nach dem Abbau. Derält 

Schlamm liegt unten. E 


Probe erhielt 33 vH, die zweite 16 vH, die dritte Probe {0 
Wasser über der Schlammschicht und die vierte Pr 
wurde ohne Wasserschicht hingestellt. Sämtliche Pro 
wurden unter gleichen Bedingungen bei 25°C. beobach 
Das Ergebnis dieser Versuche ist in Abb. 22 dargestellig a 


w | 

‘) Blunk, »Beitrag zur Berechnung von Faulräum 

Gesundh.-Ing. 1925, Heft 4. ei | 
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rsetzung wurde nach der entwickelten Gasmenge beur- 
lt. Die Unterschiede sind sehr gering. Unter keinen Um- 
inden beweist dieser Versuch den Vorteil der über dem 
hlamm stehenden Flüssigkeit. Der Schlamm ohne diese 
sondere Schicht liefert z. B. zeitweise mehr Gas als die- 
gen Proben mit 10 und 16 vH Wasser. Die geringen 
ıterschiede, die sich bei diesem Versuch gezeigt haben, 
onen schon in der ungleichmäßigen Zusammensetzung 
; Schlammes begründet liegen, das man nicht so ein- 
tlich herstellen kann. Ohne Zweifel wird hierdurch 
»r bewiesen, daß die Forderung, den Schlammraum nur bis 
einem Drittel zu füllen, ohne stichhaltigen Grund ist. 
‚eressant ist hierbei die fast gleichzeitige Abflachung der 
mmenlinie am 30. Tage, um von hieraus wieder vollständig 
'allel zu verlaufen. 


Bei den angesetztsen Faulversuchen ist stets aufge- 
en, daß nach einer bestimmten Zeit, und zwar etwa nach 
Tagen plötzlich ein ganz merklicher Nachlaß der Gas- 
wicklung zu beobachten war. Die Wiederholungen 
sten immer dasselbe Bild. Zunächst glaubte man dieses 
uit erklären zu können, daß die leicht zersetzlichen 
ffe zuerst abgebaut worden wären und dann die kompli- 
'teren nicht so schnell angegriffen werden könnten. Wenn 
ses auch bestimmt richtig ist, so mußten wir doch aus 
schiedenen Beobachtungen schließen, daß dieses nicht 
einzige Grund sein konnte. Wir nahmen ferner an, die 
üne übten wahrscheinlich zu dieser Zeit eine stärkere 
'kung aus, wodurch eine wesentliche Vermehrung der 
iterien verhindert wurde. Es fand wohl noch eine lang- 
ie Nachfaulung statt, die aber mindestens ohne wesent- 
e Bedeutung war. 


Wir hatten Grund anzunehmen, daß der Salzgehalt einen 
{uß darauf ausüben konnte, um dieses prüfen zu kön- 
‚ wurde eine Versuchsreihe angesetzt. Zu diesem Zweck 
de Schlamm gesiebt und gründlich gemischt, um ein 
z gleichmäßiges Produkt zu bekommen. Mit diesem 
lamm wurden 4 Proben angesetzt, und zwar: 


1. Schlammgemisch ohne Zusatz 
2 


E ) und 1vH Salz 
3: ) und 2vH Salz 
4. ) und 3 vH Salz. 
rÖ8s 
(Ag 


— SHUMIM +33 2 Wasser 
‚167 [2 


IR, 


enheit wurde mit verschieden 

| Wasserschiehten überstaut und bei 25° € vergoren. Es ist kein 

tlicher Unterschied in der Gasmenge und infolgedessen in der 

isgeschwindigkeit festzustellen. Die Annahme, daß ein Faul- 

‚nur bis zu einem Drittel ausgenutzt werden könne, scheint 
f demnach unbegründet zu sein. 


as Ergebnis ist in Abb. 23 dargestellt. Während der 
mm allein eine vorzügliche Gasentwicklung zeigte, ist 
den übrigen Proben entsprechend dem Verhältnis 
zugesetzten Salzes die Gasentwicklung bedeutend 
3er, so daß anzunehmen ist, daß auch im Faulraum 
Onzentration auf die verminderte Fäulnis einen wesent- 


lichen Einfluß ausübt. Besonders interessant sind die Li- 
nien 5. Während a die Summenlinien der Gasmengen 
bei der Anfangskonzentration darstellt, geben die Linien 5 
die Einwirkung der nachträglichen Verdünnung an. Hieraus 
ergibt sich, daß der latente Zustand aufgehoben werden 
kann, wenn wieder geringere Konzentration vorhanden ist. 
Die Fäulnis verläuft dann in ähnlicher Weise als ob vorher 
keine Versalzung stattgefunden hätte, wenigstens bei dem 


LDier Gas 
Je lhg 
0,9. Trocken uDl, — normale ÖSchammzerseizung 
R --5 derse/be Schlamm mut 1% Salz 
6. Verdännung durch Rernvasser 
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Abb. 23. Die obere Linie ist die Summenlinie der Gasmenge, die von 
gutem Emscherbrunnenschlamm entwickelt wurde. Vergleichsweise 
wurde gleicher Schlamm mit i vH, 2 vH und 3vH NaCl gemischt. 
Nach 14 Tagen trat vollständiger Stillstand in der Zersetzung ein. 
Der mit Salz gemischte Schlamm wurde daher mit Wasser verdünnt 
und dadurch der NaCl-Gehalt bedeutend vermindert. Die Gasent- 
wicklung setzt wieder neu ein (b), erreicht aber nur bei der Mischung 
1 vH nach mehrmaligem Waschen einen normalen Verlauf, während 


die übrigen Mischungen zeigen, daß der Schlamm fast vollständig 
steril ist. 
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Gemisch von 1vH Salz. Bei den stärkeren Lösungen 
scheint doch ein großer Teil der Bakterien vernichtet worden 
zu sein, denn eine gute Zersetzung findet auch nach genü- 
gender Verdünnung nicht mehr statt. 

Bestärkt wurden wir durch die Ausführungen von Pro- 
fessor Benecke in seinem Buch »Bau und Leben der Bak- 
terien«. Um die Vorgänge im Faulraum verstehen zu können, 
genügt es nicht, die Vorgänge allein vom Standpunkt des 
Chemikers zu betrachten, sondern es ist unbedingt notwen- 
dig, sich ein klein wenig um das Leben, die Lebensbedingungen 
und Stoffwechsel der Bakterien zu kümmern. Erst dann ist 
es möglich, sich manche Erscheinungen zu erklären. Be- 
necke schildert etwa folgendermaßen: 

Wie allgemein bekannt, besteht die Bakterienzelle aus 
der Zellwand oder Zellhaut, dein Protoplasma und dem 
Zellsaft. Der Zellsaft wird von dem Protoplasma einge- 
schlossen und dieses wiederum von der Zellhaut umhüllt, 
ohne jedoch mit diesem fest verwachsen zu sein. Im Zellsaft 
sind alle möglichen wasserlöslichen Salze, Zuckerarten und 
andere organische Stoffe zum Teil als Reservematerial 
gespeichert, die nach Bedarf verbraucht und dann ersetzt 
werden. Die Bakterien sollen nur gelöste Stoffe ins Innere 
ihrer Zellen aufnehmen und verwerten können. Stoffe, 
die nicht durch die Zellhaut hindurchdiffundieren können, 
sollen ihnen unzugänglich sein. Tierische und pflanzliche 
Reste, aus denen z.B. der Schlamm sich zusammensetzt, 
bestehen aber zum größten Teil aus unlöslichen Stoffen. 
Da die Bakterien den Hauptanteil an der Zerstörung organi- 
scher Massen haben sollen, müssen diese Stoffe von irgend- 
welchen Kräften vorbereitet werden zur Aufnahme für die 
Bakterien, d.h. sie in eine lösliche Form überführen. Dun- 
bar hat schon nachgewiesen, daß die Enzyme diese Wirkung 
ausüben, sie sollen von einzelnen Bakterien produziert 
werden und die Eigenschaft haben, unlösliche Stoffe in 
lösliche zu überführen, um sie so dem Bakterienprotoplasma 
zugänglich und aufnahmefähig zu machen. 

Der Zellsaft ist nicht nur konzentrierter als die Außen- 
lösung, sondern unterscheidet sich von ihr auch in der Zu- 
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sammensetzung. Das lebende Protoplasma hat die Fähig- 
keit zu verhindern, daß die Stoffe des Zellsaftes durch Dif- 
fusion von innen nach außen und umgekehrt die Stoffe der 
Außenlösung nach innen treten. Es kann die Durchlässigkeit 
des Protoplasmas je nach den obwaltenden Bedingungen 
wechseln. Diese Fähigkeit, die Durchlässigkeit nach Bedarf 
zu regeln, ist das charakteristische einer lebenden Zelle. 
Hierzu im Gegensatz ist die Zellhaut eine tote Hülle, die diese 
regulatorische Fähigkeit nicht besitzt. Das Wasser kann 
jedoch jederzeit das Protoplasma passieren. Es läßt sich 
daher vergleichen mit sogenannten halbdurchlässigen Mem- 
branen, die deshalb so genannt werden, weil sie von einer 
Lösung nur die eine Hälfte (Lösungsmittel, z. B. Wasser) 
durchtreten läßt. Die Zellhaut dagegen ist ganz durchlässig. 
Die im Zellsaft enthaltenen kleinsten Teilchen der gelösten 
Stoffe im Kontakt mit der halbdurchlässigen Membrane, 
kann man vergleichen mit kleinen Pumpen, die mit Gewalt 
Wasser ins Zellinnere ziehen. Da im Zellinneren unter ge- 
wöhnlichen Bedingungen immer eine größere Zahl dieser 
kleinen Teilchen enthalten ist als im gleichen Volum der 
Außenflüssigkeit, so ist die Kraft, mit der das Wasser ins 


] 


Algen-Zelle a) im Wasser, 
b) in Sproz. NaCl-Lösung liegend. 
Vergrößerung ca. 100 (nach Benecke). 


Abb. 24. 


Innere abgesaugt wird, größer als die entgegengesetzte Kraft, 
das Wasser nach außen treten zu lassen. Die Stoffe folgen den 
Diffusionsgesetzen, woran das Protoplasma sie hindert. Das 
Wasser, das denselben Gesetzen folgt und vom Protoplasma 
durchgelassen wird, strebt nach innen, da die Flüssigkeit innen 
konzentrierter ist. Es sind also die Bedingungen für eine 
osmotische Saugung im Zellinnern gegeben. Dieser normale 
Zustand setzt voraus, daß die Flüssigkeit, in der sich die Bak- 
terien befinden, geringere Dichte hat, als der Zellsaft. 
Treten Umstände ein, durch die sich das Verhältnis umkehrt, 
z. B. durch stärkere Salzlösung usw., so kann der Fall ein- 
treten, daß das Wasser des Zellsaftes aus dem Zellinnern 
gesaugt wird. Der Zellsaft nimmt dann an Volumen ab, das 
Protoplasma zieht sich entsprechend zusammen, löst sich 
von der Innenfläche der Zellhaut los und liegt als kleines 
ovales Gebilde im Innern der Zellhaut (Abb. 24 und 25). Das 
ist ein Zustand, der noch nicht zur Vernichtung der Bak- 
terien zu führen braucht, wenn man sie rechtzeitig in 
L.ösungen zurückbringt, die weniger konzentriert sind als der 
Zellsaft. 

Die Kenntnis von dem physikalischen Zustand der 
Bakterienzelle gibt uns die Erklärung dafür, daß Bakterien 
und andere Zellen nicht in unbegrenzt starken Salzlösungen 
gedeihen können. Nicht allein wegen etwaiger Giftwirkungen 
solcher Salze wird die Vermehrung der Bakterien gehemmt, 
sondern vor allen Dingen wegen der wasserentziehenden 
Wirkung, es wird ein »latentes Leben« geführt. Es ist all- 
gemein bekannt, daß man durch Einpökeln Fleisch haltbar 


machen kann. Hier ist es dieselbe Wirkung, das Pö] 
entzieht den dem Fleisch anhaftenden Bakterien : 
Zellsaft das Wasser und unterbindet dadurch die Ver 
der Bakterien. ; 5 ee 
Diese Erkenntnis ist für die Beurteilung der Vorg 
im Faulraum von großer Wichtigkeit, denn die Erfz 
hat gelehrt, daß in einem Faulraum einer zweis 
Anlage die Konzentration stark wechseln kann, und 
einem Maße, die für die Vermehrung einzelner Bakt 
stimmt hemmend wirkt, wie bereits durch Versu 
empirisch festgestellt wurde (Abb. 23). | 


Was hat diese Erforschung nun für die Praxis 
Bedeutung? Die Erklärung der Einflüsse der höheren 
zentration zeigt uns, daß es für eine schnellere Zersetzu 
Schlammes wünschenswert ist, die Schlammassen nie 
fach ablagern zu lassen und sie den Einflüssen des Indu: 
wassers auszusetzen, sondern die Schlammteilchen d. 
von einer genügend großen Flüssigkeitsmenge un 
zulassen und zu verhindern, daß sie mit stärkeren Lö 
in Verbindung kommen. Dies läßt sich in einfach 
erreichen, indem man entweder den Frischschla 
winnt oder kleinere Faulräume anordnet und den angefa' 
Schlamm in getrennten Räumen ausfaulen läßt, indem 
den Faulrauminhalt alle Tage umpumpt, damit eir 
laugung und gute Mischung des Schlammes stattfind 


Abb. 25. a) Bac. butyrieus, plasmolysiert mit 5 vH Koc 

b) Baect. typhi, plasmolysiert mit 2 vH Kochsalz. 

c) Vibrio cholerae, plasmolysiert mit 5 vH Ko 
Durchschnürung des Inhalts in zwei getrennte Kugeln, di 
noch durch eine dünne Protoplasmabrücke verbunden 
Nach A. Fischer. Alle Figuren stark vergrößert. Die Bilc 
Bakterien sind nach gefärbten Präparaten gezeich 


damit jedes Schlammteilchen von einer genügen 
Flüssigkeitsmenge umspült und der Einfluß des 
in der Konzentration vermieden wird. 2 


Die Erklärung dafür, daß bei eingearbeitet 
Faulräumen (auch getrennten Faulräumen, wenn $ 
betrieben werden) üble Geruchsentwicklungen nic 
ten, ist wohl darin zu suchen, daß bestimmte Bakte 
schon bei verhältnismäßig geringer Konzentration i' 
Vermehrung gehemmt werden, während andere 
viel stärkerer Lösung beeinflußt werden. Zu den 
Bakterienarten scheinen diejenigen zu zählen, die d 
Gestank verursachen. So ist z. B. bekannt, daß b 
Milchsäurebakterien, die der Butter ein angenehm 
verleihen, schon bei einem geringen Prozentsatz 
unterdrückt werden, während unter Umständen $ 
Formen, die der höheren Konzentration angepaßt 
ungestört weiter entwickeln können. Es würde für ( 
von großer Bedeutung sein, wenn man wüßte, b 
Konzentration die Gestank entwickelnden Forme 
Entwicklung gehemmt würden. Offenbar liegt di 
etwa zwischen 500 und 1500 mg/l. Man kommt ! 
Annahme, weil Geruchsbelästigungen nur dort b: 
wurden, wo entweder ein sehr niedriger oder ein 
Kochsalzgehalt gefunden wurde. Daß diese Anna 
scheinlich ist, geht vielleicht auch daraus herv 
Faulräumen während der sogenannten Einarbeitung 
Geruch zu beobachten ist, der bei weiterer Entwickli 
nachdem sich eine gewisse Konzentration gebildet 
ständig verschwindet. Wird. aus irgendwelchen 
später ein Faulraum zu weit entleert, so kann m: 
den üblen Geruch nachweisen. Durch die gröl 
leerung kann dünnes Abwasser in den Faulraum g 
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de. Für diese Annahme spricht auch die Beobachtung, 
bei einzelnen Anlagen mit geringer Konzentration z.B. 
Schwimmschlamm, der nicht etwa im Faulraum schon 
'etzt war, sondern als Frischschlamm mit an die Ober- 
he gekommen war, unter Umständen Geruch verbreitet, 
| das Faulraumwasser der oberen Schichten meistens nur 
n Konzentration besitzt und daher diese Bakterien 
h lebensfähig sind. 

"Auffällig war von jeher, daß z.B. die Kläranlage in 
sn-Frohnhausen, die rein häuslichen Schlamm zu ver- 
iten hat, stets einen gewissen unangenehmen Geruch ver- 
tete. Der Geruch war zwar nicht so, daß er die Umgegend 
- 


N 


Gischschommvergärung 


RE ET 


won m m m m m m 710 MO Tage 


6. Summenlinie der Gasmenge, die aus Frischschlamm ent- 
t wurde bei 25° C (95,4 vH Wasser, 4,6 vH Trockensubstanz, 
eralische und 49,3 vH organische Anteile. Würde der Frisch- 
a mit Faulschlamm gemischt sein, so würde die Gasentwick- 
en Verlauf nehmen wie in dieser Kurve vom 35. bis 70. Tage- 


stigte, doch machte diese Anlage dadurch stets eine 
'aahme, weil sie nicht so geruchlos war wie die übrigen 
| gen des Gebietes. Wenn der Schlamm dieser Kläranlage 
gutem Schlamm gehörig durchmischt und in einem 
‘ıfaulraum längere Zeit der Zersetzung ausgesetzt wurde, 
4 r auch dieselben Eigenschaften an, wie Schlamm aus 
lagen. Bleibt er sich aber selbst überlassen, so 
| toffenbar die Konzentration nicht aus, um die Entwick- 
| bestimmter Bakterienarten zu verhindern. Der Frisch- 
mm dieser Kläranlage hat nämlich, wie bereits oben 
sführt, nur einen Kochsalzgehalt von etwa 250 mg/l und 
m Faulraum lagernde Schlamm ist nicht wesentlich hier- 
| verschieden. Bei ähnlichen Kläranlagen, in die aber, 
bereits erwähnt, das hochgepumpte Grubenwasser 
Xohlenzechen fließt, wird die Konzentration durch den 
ısalzgehalt der Grubenwässer leicht beeinflußt, dort 
ıE man den unangenehmen Geruch nicht. 


ine andere Erklärung wäre aber auch vielleicht darin 
‚chen, daß bei einer derartigen Anlage Gleichgewichtszu- 
Il herrscht und daher eine Auslaugung und Fortspülung 
'elösten Stoffe nicht eintritt, weil eine Erneuerung der 
eit nicht oder nur sehr langsam stattfindet. Diese 
uß jedenfalls noch weiter geprüft werden. 


ir den rechtzeitigen Beginn der Zersetzung scheint von 
T Wichtigkeit zu sein, daß die Schlammflüssigkeit, 
ier im Faulraum ist, sich dem neu hinzukommenden 
hschlamm mitteilt. Welche Bedeutung dieses hat, sieht 
ım besten, wenn man Frischschlamm gewinnt und diesen 
ausatz von Faulraumwasser sich selbst überläßt (Ab- 
ng 26). Der Frischschlamm hatte 95,4 vH Wasser, 
| Trockensubstanz und in dieser war der mineralische 
w 0,7 vH und der organische Anteil 59,3 vH. Der 


halt betrug 500 mg/l. Die Vergärung fand bei 25° C 
Bis zum 35. Tage war eine langsame Vergärung fest- 
en, von da ab bis zum 70. Tage nahm sie bedeutend 
an aber wieder allmählich ab. Vergleicht man diese 
enlinie mit einer Linie, die für Schlamm aufgetragen 
or Beginn geimpft wurde, so findet man, daß in einem 
beiteten Faulraum die Vergärung sofort da einsetzt, 


ni die Konzentration ganz bedeutend vermindert wo der Frischschlamm erst nach 35 Tagen ist. Der weitere 


Verlauf ist dann ähnlich wie in Abb. 23 die obere Linie zeigt. 


Es gibt aber auch Fälle, wo die Einführung der Gruben- 
wässer Schaden hervorrufen kann, wenn nämlich die Konzen- 
tration zu stark wird. So enthält das Abwasser der Klär- 
anlage Stoppenberg zeitweise 30000 mg/l Kochsalz, d.h. 
es ist eine 3proz. Soole. Das gewöhnliche Abwasser von 
Stoppenberg hat zu Zeiten, wo kein Grubenwasser abgelassen 
wird, im Mittel etwa 225 mg/l Salz. Das Wasser des frischen 
Schlammes hat daher auch annähernd diese Konzentration. 
Der Schlamm würde unter gewöhnlichen Bedingungen also 
normal zersetzt werden und keine Schwierigkeiten verur- 
sachen. In einer zweistöckigen Anlage aber, in der im Faul- 
raum derartige Konzentrationen vorhanden sind, wie oben 
angegeben, ist es nicht möglich, daß eine Zersetzung in der 
beabsichtigten Weise stattfindet, weil die Bakterien in ihrer 
Tätigkeit gestört werden. Seit längerer Zeit war beobachtet 
worden, daß der Schlamm nicht die guten Eigenschaften 
hatte wie in anderen Anlagen. Es war ferner beobachtet 
worden, daß während der Trocknung, die nebenbei bemerkt, 
sehr lange Zeit dauert, Geruchsentwicklung auftrat, wie es 
sonst nicht der Fall war. Ferner wurde beobachtet, daß 
bei einem längeren Regen auf dem Schlammplatz eine 
Nachfaulung stattfand. Dieses ist durch die Auslaugung 
bzw. Verdünnung des Schlammwassers durch das Regen- 
wasser, wodurch der Salzgehalt vermindert wurde, zu er- 
klären. Ein Vergasungsversuch zeigt uns sogar (Abb. 27), 
daß der Frischschlamm, selbst wenn er aus dieser kon- 
zentrierten Lösung sofort gewonnen wird, bevor er zur Klär- 
anlage kommt, daß die osmotische Wirkung noch nicht 
soweit vorgeschritten ist und die Bakterien sich noch in 
der Schlammflüssigkeit entwickeln können, weil die Kon- 
zentration der von den einzelnen Schlammpartikelchen ein- 
geschlossenen Flüssigkeit noch geringer ist als diejenige der 
Flüssigkeit, in der der Schlamm fortbewegt wurde. Der 
Frischschlamm vergärt in der bekannten Weise: 30 bis 35 Tage 
langsame Gärung, dann schnellere Zersetzung (obere Linie). 
Die untere Linie stellt das Ergebnis von demselben Schlamm 
dar, der nur wenige Tage im Faulraum sich aufgehalten hat, 
bei dem aber eine völlige Durchdringung des hohen Salz- 
gehaltes stattgefunden hat. Der Schlamm liegt fast völlig tot 
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Abb. 27. Die obere Linie 


Schlamm der Kläranlage Stoppenberg, 
ist die Summenlinie der Gasmenge aus dem frischen Schlamm des 
Zuflusses zur Kläranlage Stoppenberg. Die untere Linie ist das Er- 
gebnis aus dem gleichen Schlamm, nachdem er wenige Tage in dem 


Schlammraum der Kläranlage gewesen ist (30000 mg NaCl). Der 


Schlamm ist infolge des hohen Na ClI-Gehalts nahezu steril. 


am Boden, an einen Abbau der organischen Substanz ist 
dabei nicht zu denken. 

Bei dieser Konzentration wird natürlich die Fäulnis 
im Faulraum meistens sehr stark gehemmt, wenn nicht zeit- 
weise vollständig unterbunden. Die Folge davon ist, daß 
der Schlamm schlecht trocknet, weil er die schleimige Be- 
schaffenheit und die Wasserbindefähigkeit behält. Er muß 
dann lange auf dem Trockenplatz liegen und kann unter 


402 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 26. Heft 


Umständen an der Luft der stinkenden Fäulnis verfallen. 
Das sind allerdings Ausnahmefälle, die kaum allgemeines 
Interesse haben, nur der Vollständigkeit halber möchte ich 
dieses nicht unerwähnt lassen. 

Die Erkenntnis von dem Einfluß der Konzentration auf 
die Bakterien berechtigt unsere Hoffnung, daß die Zersetzung 
dann voraussichtlich viel schneller durchgeführt werden 
kann, wenn die Bildung einer zu starken Kon- 
zentration verhindert wird. Die Versuche, die 
nach dieser Richtung hin unternommen wurden, haben 
diese Annahme bestätigt. Es wurden außerdem Vergleichs- 
versuche in der Weise durchgeführt, daß gleichzeitig 
Schlamm in der bisher üblichen Weise und ferner Schlamm 
in ständiger Bewegung (Schlammauslaugen) unter sonst 
gleichen Bedingungen zum Faulen gebracht wurde. Die 
Ergebnisse waren überraschend. 


Auf Grund dieser Versuche ist bereits ein großer Behälter 
mit einem Fassungsraum von rd. 1600 m? ausgeführt. Die 
Arbeiten sind nahezu beendet. Sobald Betriebserfahrungen 
darüber vorliegen, wird weiter darüber berichtet werden 


Die früher gemachte Beobachtung, daß durch künstliches 
Mischen bei der Zersetzung von Schlamm kein besserer Effekt 
erzielt wurde!), trifft nur unter besonderen Verhältnissen zu. 


Zusammenfassung. 


Die Untersuchungen haben folgendes Ergebnis gehabt: 

41. Die Absetzwirkung in den zweistöckigen Anlagen ist 
unter gewöhnlichen Verhältnissen besser und betriebs- 
sicherer als bei gewöhnlichen Beckenanlagen, weil der 
Frischschlamm im Augenblick der Entstehung aus dem 
Klärraum entfernt ist, so daß der erforderliche Klär- 
raum stets unverändert zur Verfügung steht. 

%. Ablagerungen finden auf den Seitenwänden mit einer 
Neigung 1,25:1 nicht statt; es kann daher auch ein 
lawinenartiger Austausch bei geordnetem Betrieb nicht 
vorkommen. 

3. Eine NaCl-Anreicherung des Abwassers ist während der 
Klärung durch osmotische Wirkung möglich. 

4. Die Wasserverdrängung aus dem Faulraum ist abhängig 

von der Verschmutzung des Abwassers und dem Unter- 

schied der Konzentration zwischen dem Abwasser und 
dem Faulraumwasser. 

Eine einheitliche Sedimentierkurve gibt es nicht. 

6. Bei Beurteilung der Klärwirkung ist es zweckmäßig, 
statt mit Prozenten mit absoluten Werten zu rechnen. 

7. Die Diffusionsvorgänge in Anlagen für gemischtes Ab- 
wasser (häusliches und industrielles) können unter 
Umständen absetzhindernd wirken. 

8. Bei Anlagen mit stark wechselnder Konzentration wird 
der Salzgehalt und gleichzeitig ein Teil der organischen 
Substanz ausgewaschen. 

9. Der Austausch der Flüssigkeit zwischen dem Absetz- 
und Faulraum findet am schnellsten in den obersten 
Schichten des Faulraums statt. Mit der Zeit ist aber 
auch eine bedeutende Auslaugung in den untersten 
Schichten nachweisbar. 

10. Infolgedessen ist bei derartigen Anlagen ein schnellerer 
Abbau der organischen Substanz möglich. 

11. Die Gasmenge ist bei diesen Anlagen geringer (weil ein 
Teil der organischen Substanz fortgespült wird und die 
Bakterien zum Teil infolge des hohen Salzgehaltes in der 
Vermehrung gestört werden). 

12. Die Umwälzung des Schlammes in dem Faulraum findet 
nur in den obersten Schichten statt. 

13. Der Schlammraum bei zweistöckigen Anlagen kann bis zu 
den Schlitzen ohne Störung des Betriebes mit Schlamm 
gefüllt werden. 

44. Hoher Salzgehalt ist zwar schädlich, dagegen kann eine 
bestimmte Salzmenge vorteilhaft sein. 


a 


2),Blunk); 
Gesundh.-Ing. 1925, 8. 39. 


»Beitrag zur Berechnung von Faulräumen«, 


15. Beit vH NaCl werden die Schlammbakterien in der E 
wicklung gestört und bei höherer Konzentration er 
nichtet. N 
Zur Verhinderung von Störungen, wie sie bei Beimeng 

industrieller Abwässer nach obigen Untersuchungen gelege 

lich auftreten können, scheint es folgende Mögich7E 
geben: 

Das Ablassen von sehr salzhaltigem Abwasser 
während der Nachtstunden (wo die Möglichkeit besteht, 
Kläranlage zu dieser Zeit auszuschalten), oder dieses. 
wasser gleichmäßig über 24 h verteilt abfließen lassen; 
beides nicht möglich ist, Einbau einer Schlammschle 
Bei neuen Anlagen kleinerer Schlammfaulraum unter < 
Absetzraum, Nachfaulung in getrennten Schlammräun 
oder Frischschlammgewinnung mit getrenntem Schlar 
faulraum unter möglichster Ausnutzung der Abwas 
wärme und künstlicher Umwälzung des Schlammes, Regı 
rung der Konzentration des Faulraumwassers zur Schaft 
der günstigsten Lebensbedingungen der Bakterien. 
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Besprechungen. 
Feuerung, Heizung und Lüftung. 


ntersuchungen an einem Kreiselradlüfter. Von Dipl.- 
KarlMünnichsdorfer. »Zeitschriften des Bayerischen 
sionsvereins«, München, vom 31. Mai 1320,.5,428 bis 
Mit einer Abbildung. 
ie für die Arbeitsweise der gewöhnlich als Schleuder- 
Zentrifugalventilatoren bezeichneten Kreiselradlüfter 
in dem Aufsatze an Hand von Ergebnissen der Unter- 
ıng eines solchen Ventilators sehr klar und anregend be- 
hen. Es ist namentlich gezeigt, wie sich die gesamten 
tsverhältnisse eines untersuchten Ventilators in dem 
 Druckvolumen- oder Kennlinienbild, das die Ab- 
gkeit der Fördermenge und des Förderdruckes von der 
'ehungszahl des Flügelrades veranschaulicht, am besten 
aerisch darstellen lassen. Da man den Widerstand, der 
Betriebe des Ventilators in den Luftwegen herrscht, 
durch eine entsprechende Bemessung der Auslaßöff- 
‚des Ventilators erzeugen kann, die man als gleich- 
3e Mündung oder gleichen Mündungswert bezeichnet 
lazu dienen kann, den Widerstand eines Kanalnetzes 
Lüftungsanlage zahlenmäßig auszudrücken, so ist es 
‚mäßig, in das Kennlinienbild auch Linien des gleichen 
ungswertes einzutragen. Man kann dann damit bei 
inis des Widerstandes die Arbeitsverhältnisse des 
lators ohne weiteres ablesen, und wenn man noch den 
ıf des Kraftverbrauches und des Wirkungsgrades durch 
Yin das Kennlinienbild einzeichnet, so ergibt sich auch 
) lichkeit, bei bestimmter Betriebsweise des Ventilators 

irtschaftlichkeit zu beurteilen. In dem Aufsatze sind 

praktische Winke zur wirtschaftlich günstigen Ge- 
ng des Ventilatorbetriebes sowohl hinsichtlich ‚der 
jebung der Luftkanäle als auch der Bauart "des 
ators gegeben. =T. 

4 


Desinfektion und Schädlingbekämpfung. 


? Stechmückenplage in Mitteleuropa und ihre Be- 
ung. Von E. Hurter, Luzern. Schweiz. Ztschr. 
>sundheitspflege 1926, Heft 1, 2 und 3. 

° Kenntnis von den Stechmücken beschränkt sich 
nteils auf die wissenschaftlichen Kreise, welche sich 
nen beschäftigt haben. Die Aufmerksamkeit der All- 


gemeinheit haben sie durch ihr lästiges und schädliches 
Auftreten, besonders seit sie als Krankheitsüberträger er- 
kannt wurden, erweckt. Bekämpfungsversuche und wohl 
auch erfolgreiche Bekämpfungen sind durchgeführt worden, 
jedoch der Allgemeinheit noch zu wenig bekannt. Wo sie 
angewendet werden, fehlt der Erfolg und somit das Ver- 
trauen zu den Methoden, weil die nötigen Kenntnisse über 
die Lebensweise der Tiere nicht bekannt ist. Verfasser 
versucht in seiner Schrift eine kritische Bewertung der Ver- 
suche und Methoden der Stechmückenbekämpfung. Im rein 
wissenschaftlichen Teil wird ein Lebensabriß der Stech- 
mücke, ihrer Larven und Puppen, die geographische Ver- 
breitung derselben und ihre hauptsächlichsten Brutplätze 
beschrieben, die Stechmückenarten, die Morphologie und 
Anatomie derselben erläutert und Hinweise auf die Be- 
stimmungen der einzelnen Untergruppen dieser Tiere ge- 
geben. 

Weitere Abschnitte beleuchten die Schädlichkeit der 
Stechmücken infolge ihres Stiches (Übertragung der Ma- 
laria, des Gelbfiebers usw.) und die Abwehr der Mücken 
durch Kleider, Schlafnetze, Abschluß der Wohnräume, durch 
Weglocken, Abschreckung durch Geruchsstoffe, durch Er- 
zeugung von Zugluft u.a.m. Im dritten Teile werden die 
Vertilgungsverfahren besprochen, insbesondere das Aus- 
räuchern und Vergasen in geschlossenen Räumen, die sog. 
Winterbekämpfung, die Vernichtung der Brut durch Fallen, 
Giftlösungen und erstickende Öle. Ferner werden die für 
die Gemeinden zweckmäßigen Hauptverfahren für Stech- 
mückenbekämpfung und die Organisation solcher in großen 
Gemeinden an Hand der Luzerner Erfahrungen sowie Er- 
gebnisse aus dem ersten Bekämpfungsjahr in der Schweiz 
gegeben. Lehmann, Jena. 


Über Ungeziefer und Ungezieferbekämpfung. Von Prof. 
Dr. Albrecht Hase, Berlin-Dahlem. »Zeitschrift für Schul- 
gesundheitspflege und soziale Hygiene«. 1926. 8.150. 


Die hygienische Bedeutung des Ungeziefers liegt in der 
Erregung von Krankheiten und in der Übertragung von 
solchen. Im letzteren Fall ist das Ungeziefer wesentlich 
bedeutungsvoller wie als Krankheitserreger selbst. Eine 
große Reihe von schweren Seuchen werden mit Sicher- 
heit durch Ungezieferformen übertragen, bei anderen 
seuchenartigen Erkrankungen besteht zum mindesten der 
Verdacht, daß bestimmte Formen von Ungeziefer mit der 
Verschleppung von Infektionserregern in irgendwelcher 
Weise etwas zu tun haben. 


Besonders in der Zeit der Wohnungsnot muß auf die 
Sauberkeit der Wohnungen und die Fernhaltung von Un- 
geziefer von denselben besonderer Wert gelegt werden. 


Die Bekämpfung von Ungeziefer kann im allgemeinen 
auf zwei Wegen erfolgen: durch Kleinbekämpfun g 
in Familie und Einzelfällen und Großbekämpfun g 
in Schulen, Krankenanstalten, Asylen, Verkehrsmitteln 
usw. Über die Mittel zur Bekämpfung des Ungeziefers ist 
zu sagen, daß es Universalmittel zur restlosen Beseitigung 
alles Ungeziefers, wie sie vielfach in Tageszeitungen ange- 
priesen werden, nicht gibt. Zunächst zielen vorbeugende 
Maßnahmen darauf hin, dem Ungeziefer die Lebensmöglich- 
keit zu entziehen oder wenigstens die Lebensbedingungen 
zu erschweren, eine Methode, wie sie Amerika bei der 
Mücken- und Fliegenbekämpfung mit staunenswerten Er- 
folgen angewendet hat. An physikalischen Mitteln stehen 
für die Praxis die Einwirkung von Hitze als sog. trockene 
Hitze (Heißluft- oder Backofenverfahren) und in Form 
von trockenem Wasserdampf von 105°C zur Verfügung. 
Heiße trockene Luft von mindestens 55 bis 60% bei einer 
Einwirkungszeit von etwa einer Stunde ist gegen alle Un- 
gezieferformen wirksam, vorausgesetzt, daß diese Heißluft 
wirklich in die Schlupfwinkel des Ungeziefers und seiner 
Brut eindringen kann. Selbstverständlich ist auch jedes 
Dampfdesinfektionsverfahren, falls die behandelten Gegen- 
stände dessen Einwirkung vertragen, von sicherem Erfolge 
Von den chemischen Mitteln, die uns zur Verfügung stehen, 
sind die gasförmigen am wirksamsten. An ihrer Spitze steht 
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die Blausäure in ihren verschiedenen Anwendungsformen 
(sie darf aber nur von den dafür approbierten Personen an- 
gewendet werden! Ref.), das Schwefeldioxyd (in Form der 
Salforkose, des Verminals und ähnlicher Mittel. Ref.) und 
das Kohlenoxyd. Die Blausäure ist am wirksamsten und 
dringt am besten in die Schlupfwinkel des Ungeziefers und 
seiner Brut ein, hat aber den Nachteil äußerst starker Gif- 
tigkeit für Mensch und Tier. Die Schwefligesäure ist in ihrer 
Wirksamkeit der Blausäure etwas unterlegen, hat aber Jen 
Vorzug, wenig giftig zu sein, besitzt also die größere prak- 
tische Bedeutung. Das Kohlenoxyd, früher bei der Be- 
kämpfung der Ratten- und Mäuseplage viel verwendet, ist 
gegen Insekten wenig wirksam. 

Unter den flüssigen oder pulverförmigen Vernichtungs- 
mitteln, deren es eine große Zahl gibt, ist keines, welches 
sich für alle Ungezieferarten eignet. Auch hier muß die 
Lebensweise der Parasiten und ihre Empfindlichkeit gegen 
chemische Mittel genau festgestellt werden, um wirkliche 
Erfolge in der Ungezieferbekämpfung zu erreichen. 

Ungezieferbekämpfung ist nicht leicht, weil sie unter 
Umständen in das private und öffentliche Leben eingreift. 
Die Erziehung eines vollen Verständnisses der Bevölkerung 
für die hygienische Bedeutung der Ungeziefervernichtung 
ist für den endgültigen Erfolg erforderlich. 

Lehmann, Jena. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung. 


Milzbrandgefahren im Handel. Von Dipl.-Kaufmann 
J. Kupfer, Gewerbekommissar in Nürnberg. »Zentral- 
blatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung« N.F., 
Bü.3,/8: 74. 

Die Verordnung zur Bekämpfung des Milzbrandes vom 
92. Oktober 1902 findet nur Anwendung auf alle Anlagen, 
in denen Tierhaare oder -borsten zugerichtet, zu Kroll- 
haaren versponnen oder aus denen Bürsten, Besen und Pin- 
sel hergestellt werden. Das Handelsgewerbe ist in dieser 
Verordnung nicht erwähnt. 

Verfasser führt an zahlreichen Beispielen aus, daß gerade 
das Handelsgewerbe der Ausgangspunkt für die in den 
letzten Jahren vermehrten Milzbrandfälle gewesen ist, welche 
infolge der stockenden Einfuhr von Häuten und Fellen 
während des Krieges stark zurückgegangen waren. Seit 
der Zeit der Einführung der Meldepflicht des Milzbrandes, 
also von 1910 bis 1921, erkrankten in Deutschland 1459 Per- 
sonen an Milzbrand, wovon 217 Fälle tödlich verliefen, ein 
Zeichen dafür, daß sich in Zukunft die Handelsaufsicht 
mehr der ordnungsmäßigen Desinfektion milzbrandverdäch- 
tiger Rohwaren annehmen muß. Beim Ausbau der staat- 
lichen Handelsaufsicht und bei der Formulierung des neuen 
Arbeitsschutzgesetzes sollten diese Zusammenhänge ent- 
sprechende Beachtung erfahren! 

Lehmann, Jena. 


Die Hygiene der Schmuckwarenindustrie. Von Prof. Dr. 
Holtzmann. Zentralbl. für -Gewerbehygiene und Un- 
fallverhütung, N. F. Bd. 3, 8. 97. 

Eine der Schmuckwarenindustrie eigentümliche Berulfs- 
krankheit gibt es nicht, wohl aber sind gewisse Körper- 
schäden und Vergiftungen bekannt, welche offenbar mit der 
Art dieser Arbeit in Zusammenhang stehen. Anfang und 
Ende der Schmuckwarenerzeugung bilden die .Scheide- 
anstalten, welche die verschiedenen Metallegierungen aus- 
geben und an die die Abfälle, das sog. Gekrätze, zurück- 
gelangt. Das Ausmahlen dieser Abfälle auf Kollergängen 
und Kugelmühlen birgt erhebliche Staubgefahr, das Schmel- 
zen in Tiegeln an Koksöfen bringt die Gefahr der strah- 
lenden Wärme (Hitzeekzeme) mit sich, welche durch Ein- 
fetten der Haut mit Zinksalbe gemindert oder mittels elek- 
trischer Tiegelschmelzöfen stark verringert wird. Die Mo- 
dellierung erhalten die Metallegierungen durch Einpressen 
in ein sog. Gesenk, was mittels schwerer, mit dem Fuß be- 
triebener Fallhämmer geschieht. Es können dazu nur kräf- 
tige Leute und solche ohne Körperfehler (Anlage zu Leisten- 


tungen sind also hier nötig, um die Arbeiter vor di 


brüchen usw.) verwendet werden. Die Benutzung de 
rohres birgt auch mancherlei Gefahren. Der Gebrauch e 
Lötrohres durch mehrere Personen muß vermieden 
(auswechselbare Mundstücke, Lötpistole). Die Ver 
von Säure zum Ausfressen, insbesondere die Be 
von Salpetersäure zum Auflösen von Gold und 8 
ohne Abzugsvorrichtungen wegen der sich entwie 
nitrosen Gase gefährlich. Dasselbe gilt von der Ver‘ 
von Salpetersäure zum Gelbbrennen oder Dekapier 
echter Waren zur vollständigen Reinigung, bevor sie 
Elektroplattieren kommen. Gute Abzugsvorrichtung n 
ferner bei der anodischen Auflösung von Gold, wobei Z 
kalibäder verwendet werden und Blausäuregase sich 
wickeln vermögen, notwendig. Baer “ 

Anlaß zu Gesundheitsschädigungen geben auch 


Benzol oder deren feuersicheren Ersatzmitteln: Tetrac 
kohlenstoff und Trichloräthylen. Ähnliches gilt von 
tieren mit Zaponlack, einer Auflösung von Zelluloid ir 
ton, womit die Waren zum Schutze gegen Oxydation i 
zogen werden. Gute Absaugungs- und Ventilationsy 


wirkung dieser äußerst stark verdunstenden Mi te 
schützen. Die wegen der Vergiftungsgefahr durch 
silberdämpfe bedenkliche alte Feuervergoldung wird 
nicht mehr geübt, dagegen tritt bei der Oxydierung 
Ornamente mittels Schwefelammonium sehr oft Bel 
der Arbeiter durch Schwefelwasserstoff auf. Die 
bearbeitung birgt, da Email Bleioxyde enthält, di 
der Bleivergiftung. Dasselbe gilt von der Tulaverarbi 
zu welcher Silber mit Kupfer, Blei und reichlichem 
zusammengeschmolzen wird. Es sind Bleivergiftunger 
den Tulaarbeitern, insbesondere in der Heimindustrie; 
Seltenes. Die Politur der Schmuckgegenstände ge 
mittels Polierrot, dessen Staub von den rasch se 
Scheiben abgesaugt wird. = 

Tiefsitzende Verunreinigungen aus Schmucks 
müssen mit schäumenden Lösungen ausgebürstet w 
wozu heute eine Abkochung von Panama-(Quillaje 
verwendet wird, deren Gehalt an Saponinen stark r 
auf die Gewebe der Haut wirkt, wodurch es zu seh 
näckigen Reizekzemen kommt. 

Alle die genannten möglichen Gesundheitsschä 
ändern das gesundheitliche Gesamtbild der Arbei 
in der Schmuckwarenindustrie nur wenig. Der Ges 
zustand der Arbeiterschaft wird aber gelegentlich d 
gemeine soziale Schäden, wie übermäßige Inanspru 
der Frau durch Fabrik- und Hausarbeit, unzwe 
Ernährung und lange Wege zur Arbeitsstätte beeint 
tigt. ‘-Lehmanw, 


Verschiedenes. a 


Organisation des hygienischen Dienstes bei Sp 
Leibesübungen in der Schweiz. Von Dr. Knoll 
»Schweiz. Zeitschrift für Gesundheitspflege«, 1926 

Besprechungen, wie die körperliche Ausbildung auch 
der Schulzeit sich in gesundheitlich einwandfreiem a 
bewegen kann, um Auswüchsen im modernen Be 
Leibesübungen zu begegnen. Die verantwortli 
ziehungsbehörden haben Eingaben an die kantonale 
rung gerichtet, in welchen die stärkere Betonung der k 
lichen Ausbildung mit der Forderung der täglich 
stunde in den Schulen gewünscht wird. Das soll nic 
ßen, daß täglich eine Stunde geturnt werden soll 
soll nur erreichen, daß die Schüler sich täglich eine‘ 
irgendwelchen Leibesübungen widmen. Die dad 
hoffte gleichmäßige Entwicklung von Körper u 
bei den Angehörigen der Volksschulen soll auch Pla 
bei den Schülern der Mittel- und Hochschulen. 
nötig eine strenge ärztliche Überwachung der »€ 
welche in der an sich gefährlichen Wachstumsperi 
digungen durch übertriebene Leibesübungen beson 
gesetzt sind. Verwerflich ist jedoch die beliebte 
von allen körperlichen Übungen, die gerade d@ 
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En bewirken muß, was bezweckt ist. Dagegen sollen 
Leibesübungen bei krankhaften Zuständen und körper- 
en Mängeln der Schüler nach dem Maß ihrer Leistungs- 
gkeit unter strenger Vermeidung dessen, was dem Körper 
ıden könnte, festgesetzt werden. Selbstverständlich müs- 
die beiden Geschlechter ihrer Entwicklung entsprechend 
icksichtigt werden. 
Für die Jugendlichen ist zu bedenken, daß der Sport 
s als Mittel zum Zweck, niemals als Selbstzweck zu be- 
hten ist. Die übertriebene Einschätzung des Wertes 
tlicher Betätigung, namentlich aber sportlicher Schau- 
(ungen und der mit ihnen verknüpften Sucht nach Höchst- 
ungen muß seitens der überwachenden Ärzte einge- 
änkt werden, und zwar muß der richtige Geist für das 
ihalten im Sport schon in der Schule gepflanzt werden, 
es schwer hält, den bereits mitten im Sportbetrieb 
enden Leuten diese Grenze klarzumachen. Das Schwer- 
icht der ganzen Sportfrage soll nach dem Verfasser dem- 
ı in die Schule als derjenigen Stelle, die der nächsten 
eration ihre Entwicklungsbahn weisen soll, gelegt 
len. 
N.4 auch die bereits zu Sportsleuten gewordenen Männer 
en bez. ihrer ärztlichen Überwachung nicht vernach- 
t werden. Der Staat hat Interesse an solcher Über- 
aung, weil die Betätigung im Sport Krankheiten ver- 
n und so dem Staat gewaltige Ersparnisse für Ausgaben 
<ranken- und Unfallversicherungen bringen kann. Aus 
»n Gründen sollte der Staat auch Interesse daran haben, 
enisch einwandfreie Sport- und Turnplätze bereitzu- 
en und für die tatkräftige Mithilfe von Sportlehrern und 
en zu sorgen. Die Schaffung besonderer Professuren 
»ktive Lektorate an den Hochschulen ist, um diese 
»nstände zu lehren, unbedingt notwendig. 


Terfasser schlägt, um alle einschlägigen Fragen der ge- 
en Hygiene der Leibesübungen zu bearbeiten, An- 
ngen für die Praxis zu geben usw. die Schaffung eines 
lichen sportlichen Gesundheitsdienstes in Angliederung 
las staatliche Gesundheitsamt vor. Ferner wird die 
rbeit der Presse als vorteilhaft erkannt, wenn sie nicht 
'wie bisher üblich, die sportlichen Rekordleistungen und 
ispiele registriert, sondern ihren Lesern immer wieder 
Gefahren übertriebener Leibesübungen und deren Ver- 
‚ung vor Augen führt. Lehmann, Jena, 


örpererziehungsprogramm für die Züricher Schulen. 
jearbeitet von Dr. Oskar Hug, Zürich. »Schweiz. 
schrift für Gesundheitspflege«, 1926, Heft 1, 8. 40. 


'erfasser macht Abänderungsvorschläge für den jetzt 
;chenden Schulplan, in dem die körperliche Erziehung der 
ler mehr ausgebaut werden soll. Zunächst muß man da- 
wischen ländlichen und städtischen Verhältnissen unter- 
den, da der Landbewohner naturgemäß zu intensiverer 
gezwungen ist als der Städter. Der Be- 
»Lurnen« soll zweckmäßigerweise in »Körpererziehung« 
itert werden. Diese würde dann zerfallen in die Unter- 
pen: Spielen und Wandern, sportliche Übungen, for- 
Turnen und Wettkampfausbildung. Jede der Grup- 
ll gemäß dem Alter und der psychologischen Einstel- 
der Schüler in entsprechender Form und Stärke ange- 
t werden. 
s schulgemäße, physiologische Erziehungsprogramm 
lie Pflicht, das Schulkind mit der Gesamtheit der Leibes- 
‚ also nicht nur mit dem immerhin einseitigen Tur- 
bekanntzumachen und bei ihm die Grundlage zu einem 
ren Ausbau der Körperübungen in späteren Jahren 
/haffen. Das ganze Gebiet der Körpererziehung soll in 
? Linie nach physiologischen und psychologischen 
tlinien aufgebaut sein. Insbesondere muß sich dieselbe 
I nach dem physiologischen Wachstum des Kindes, 
®S besonderen Gesetzen unterliegt, nach dem Vor- 
chen des Trieblebens über das Verstandesleben im 
n Entwicklungsstadium, nach den Eigentümlich- 
der geistigen Entwicklung des Kindes und dem Auf- 
1 des sehr wichtigen Pubertätsfaktors. 


Im weiteren werden Richtlinien für die Art der Leibes- 
übungen in den einzelnen Lebensjahren, bis zum Hoch- 
gchulstudium hin, getrennt für Knaben und Mädchen, ge- 
seben. Lehmann, Jena. 


Über den zulässigen Gehalt von Abgasen an Salzsäure. 
Von Oberregierungs- und Gewerberat Dr. Schröd er. 
»Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung«, 
NE. Bdr3,:8270. 

Salzsäureabgase entstehen bei der Zersetzung von Koch- 
salz mit Schwefelsäure zur Herstellung von Sulfat, das als 
Material zur Glasbereitung gewonnen wird, oder als Mittel- 
glied beim Leblanc-Sodaprozeß. Salzsaure Gase verhalten 
sich bei ihrer Vermengung mit Rauchgas, Luft usw. anders 
als schweflige Säure. Diese kann mittels hoher Schorn- 
steine so abgeführt werden, daß sie der anliegenden Vege- 
tation, nicht zu hohe Konzentrationen vorausgesetzt, nicht 
allzuviel schadet, bei jener wird mittels dieses Verfahrens 
die schädliche Wirkung eher vergrößert. Die Unschädlich- 
machung salzsaurer Gase erfolgt heute durch Kondensation 
im Wasser. Bedingung dabei ist, daß diese Kondensation 
restlos in einer besonders konstruierten Apparatur in Ver- 
bindung mit Kondensationstürmen erfolgt. 

Die Schädlichkeit des Salzsäuregases ist in der wissen- 
schaftlichen Forschung bei einer Konzentration von 0,1 Vol.- 
% = 1,628 g HCl in 1m? Luft (Christel), nach Lehmann 
sogar schon bei 0,01 Vol.-% = 0,1628 in 1 m? für Pflanzen- 
und Tierzellen erkannt worden. 

Der Durchschnittssalzsäuregehalt in deutschen Fabriken 
betrug 0,015 bis 0,03 Vol.-% oder 0,244 bis 0,488 g in 1 m}. 

Für die genehmigenden Beschlußbehörden erscheint es 
zweckmäßig, der Genehmigungsbedingung, in welcher ein 
bestimmter Höchstgehalt der Abgase an salzsauren Gasen 
vorgeschrieben wird, eine Bedingung voranzusetzen, wo- 
nach die Kondensation der Salzsäure so vollständig sein 
muß, als es nach dem Stande der jeweiligen Technik mög- 
lich erscheint. Um das Austreten dieser Gase in die Arbeits- 
räume zu verhindern, muß absolute Dichtigkeit aller Öfen, 
Apparate, Leitungen usw. gefordert werden. 

Lehmann, Jena. 


Eine Hilistafel zum Berechnen von Verkaufspreisen und 
ähnlichen Berechnungen hat Ing. J. Bister, Rheinhausen- 
Oestrum, Eichenstraße 14, ausgearbeitet, und sie ist bei ihm 
zum Preise von 70 Pf. erhältlich. Die Tafel erleichtert be- 
sonders das Berechnen der Verkaufspreise in solchen Fällen, 
in denen zunächst von dem in der Liste einer Fabrik an- 
gegebenen Einkaufspreise ein Rabatt abgezogen und dann 
der gewünschte Gewinn hinzugerechnet werden muß, wie 
es z.B. in Zentralheizungsgeschäften zum Berechnen des 
Verkaufspreises der Heizkessel und der sonstigen Bauteile 
der Heizanlagen zu geschehen pflegt. Die 32 x 43 cm große 
Zahlentafel gilt für Rabattsätze bis zu SO vH (um je 1 vH 
steigend) und für Gewinne bis zu 100 vH (um je 2,5 vH 
steigend). Wenn z. B. der Rabattsatz 36 vH und der ge- 
gewünschte Gewinn 35 vH beträgt, braucht man den in der 
Liste der Fabrik stehenden Preis nicht erst mit 0,64 und 
dann mit 1,35 zu multiplizieren, sondern lediglich mit dem 
aus der Hilfstafel zu entnehmenden Faktor 0,864. —.r. 


Bücherschau. 


Verkäufer, Firma, Kunde. — Wie Amerika Ver- 
kaufskunst lehrt. Von Dr. Kurt Th. Friedlaender, Berlin 
1926; Verlag Julius Springer. 8°. 236 8. Gebunden. 
Preis RM. 15. 

Im Laufe der letzten 20 Jahre, insbesondere aber seit 
1920 erhielten wir durch die Berichte von Amerikafahrern 
bis ins einzelne gehende Kenntnis der in den Vereinigten 
Staaten eingeführten Produktionsverfahren. Wie die ameri- 
kanische Wirtschaft die auf solche Weise mit höchster 
Zweckmäßigkeit hergestellten Waren aber vertreibt, darüber 
wußten wir bislang nur wenig. Um so erfreulicher ist es, 
daß auch nach dieser Richtung hin auf dem Büchermarkt 
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ein gewisser Umschwung eingetreten ist, indem die letzthin 
erschienenen »Amerikabücher« auch die wirtschaftliche 
Seite des Produktionsproblems eingehender behandeln. 

In Amerika selbst wird den Fragen des Warenvertriebs 
und des Verkaufs größere Aufmerksamkeit denn je ge- 
widmet, und man ist dort mit allen zur Verfügung stehen- 
den Mitteln bestrebt, die Vertriebskosten, die bisher in 
vielen Fällen höher als die Erzeugungskosten waren, 
herabzusetzen. 

Aus diesem großen und weitverzweigten Gebiet des 
Absatzes hat Friedlaender sich in dem vorliegenden 
Buche ein überaus wichtiges Teilgebiet, den Verkäufer 
— Verkäufer und Firma, sowie Verkäufer und Kunden — 
herangeholt und behandelt auf Grund ausgedehnter Studien 
einmal die durch Schulen und Firmen gegebenen Ausbil- 
dungsmöglichkeiten, zum andern die praktische Bewährung 
des Verkäufers an Hand des von führenden amerikanischen 
Firmen veröffentlichten Materials. 

Der »geborene« Verkäufer, falls es diesen überhaupt je 
gegeben hat, genügt der stets wachsenden Nachfrage bei 
weitem nicht mehr. Die in Werkstätten und auch Bureaus 
eingeführten zeit- und arbeitsparenden Verfahren will man 
jetzt auch auf das Gebiet des Verkäufers ausdehnen. Man 
will zunächst und vor allem auf Grund genauer berufs- 
kundlicher Analysen nur solche Verkäufer einstellen, die 
ihrer Eignung entsprechend Aussicht haben, nach sorg- 
fältiger Ausbildung das gesetzte Ziel zu erreichen. Verschie- 
dene Verfahren dienen diesem Zweck, die je nach der 
Eigenart des Betriebes und der Handhabung durch die 
verantwortlichen Stellen zum Erfolge führen sollen. Wichtig 
ist in diesem Zusammenhang besonders das enge Zusammen- 
arbeiten von Schulen und Firmen, um so jede schulmäßige 
Ausbildung des angehenden Verkäufers soweit als möglich 
von Anfang an den praktischen Bedürfnissen anzupassen. 

Mit der Auswahl und Ausbildung des Verkäufers ist es 
indessen noch nicht getan; ebenso wichtig ist für ein erfolg- 
reiches Verkaufen auch die entsprechende Ausrüstung des 
Verkäufers, auf die in Amerika allergrößtes Gewicht gelegt 
wird: Geschäftskarten, Muster sowie die mit großer Sorg- 
falt vorbereiteten Verkäufer-Handbücher, die sog. »Ma- 
nuals« dienen hierzu. Mit Hilfe von Prämiensystemen, 
Verkaufskonkurrenzen und -Konferenzen ist man ständig 
bemüht, das Interesse des Verkäufers am Betrieb und am 
Umsatz zu erhalten und auf diese Weise auch für seine 
Weiterbildung zu sorgen. 

Die psychologische Seite eines erfolgreichen Verkaufs 
umfaßt eine Reihe weiterer für den erfolgreichen Verkäufer 
wichtiger Fragen, die im zweiten Teil des vorliegenden. 
Buches in den Abschnitten: Vorbereitung des Verkaufs — 
Erregen der Aufmerksamkeit — Die Verkaufsrede — Die 
Einwände der Kunden und die Erlangung der Bestellung 
behandelt werden. 

Das Buch ist übersichtlich angeordnet, fließend ge- 
schrieben und wird jedem Interessenten — und recht viele 
sollten sich für dieses Buch interessieren — wertvolle An- 
regungen für eine Ausgestaltung auch unserer Warenver- 
triebverfahren vermitteln. I. M. Witte, Berlin. 


Brief- und Fragekasten. 


54. Regelung des Druckes bei Niederdruckdampfhei- 
zungen. 

Dem Vernehmen nach soll es eine Vorrichtung geben, 
die, in entsprechender Anzahl in eine Niederdruckdampf- 
heizung eingebaut, bewirken soll, daß bei jedem Druck im 
Kessel alle Heizkörper gleichmäßig mit Dampf gefüllt sind, 
so daß die Anlage bei 0,2 at ebensogut arbeitet wie bei 
0,01 at Überdruck. Dadurch kann die Heizung nach den 
verschiedenen Außentemperaturen reguliert werden, was 
von großer Bedeutung ist. Auf welchem Prinzip beruhen 
diese Apparate? Haben sie sich gut bewährt oder welche 
Nachteile haben sich gezeigt? Sind große Anlagen mit Er- 
folg ausgeführt? Wer liefert die Apparate ? Tin T! 


Antw. zu54. Ein Apparat »R&C« der in der Er, 
angegebenen Art ist mir weder aus der Literatur noch 
Prospekten der in Frage kommenden Armaturenfabril 
bekannt. Die Wirkung, die der Apparat ausüben soll, | 
sich durch zweckentsprechenden Bau der Niedern 
dampfheizung auf verschiedene Weise erreichen. 


So ist in neuerer Zeit, wie aus dem im Gesundh.-]: 
Nr. 15 vom 10. April 1926, S. 229 bis 231, erschienenen A 
satz von Ing. Hans Schirmer, Teplitz-Schönau, »Verfah: 
einer Einrichtung zum Regeln von Niederdruckdani 
zungen« ersichtlich, ein deutsches Reichspatent Nr. 4230 
Kl. 36c, Gruppe 1, erteilt worden, das ein Verfahren \, 
eine Vorrichtung schützt, wonach durch eine in die Hau 
kondensleitung eingeschaltete Vakuumpumpe bei je: 
Außentemperatur ein dieser entsprechender Dampfdrı 
in der Heizanlage aufrechterhalten werden kann. Dadu 
wird es ermöglicht, die Heizung mit Dampf von gering! 
Überdruck oder mit entsprechend niedrig temperiert 
Unterdruckdampf zu betreiben und somit die Oberfläch 
temperatur der Heizkörper dem Wärmebedarf anzupass 
Die allgemeine Anordnung dazu ist in dem Sue 
Gesundh.-Ing. S. 229 beschrieben. 

Ein anderes Verfahren erwähnt Obering. Kraus, Münch 
im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1920, S. 227. Bei diesem wii 
die Apparatur eines Kontaktmanometers auf die Lil 
zuführungsklappe des Dampfkessels und beeinflußt auf di) 
Weise dessen Betriebsdruck. . Die Anregung hierzu gab, 
ähnliches Verfahren, das der früheren Münchener Fir 
Rennert & Co. (vielleicht weist die Bezeichnung R&G | 
diese Firma hin) unter Nr. 238988 patentiert worden | 
Ob mit diesen Apparaten zufriedenstellende Erfolge errei) 
und große Anlagen damit ausgerüstet worden sind, ist]: 
nicht bekannt; die Heizungsindustrie scheint davon, m 
überhaupt, nur in geringem Umfange Gebrauch gema 
zu haben. Mtz 


55. Verhütung feuchter Niederschläge aus der Luftin ein! 
Kellerraume. Auf welche Art und Weise ist es möglich, | 
in einem Kellerraum zur Lagerung aufbewahrten Fahrrä 
(ca. 800 bis 1000 Stück) vor Rost (durch Feuchtigkeit ı 
Niederschläge der Raumluft) zu schützen? Der Kellerra' 
ist 20 x15 x 3,50 m groß und wurde bisher zu Salzlagerun | 
benutzt. Als Feuchtigkeitsgehalt wurde ca. 90 vH 
relativen Feuchtigkeit gemessen, während im Freien | 
Feuchtigkeitsgehalt von ca. 65 vH bestand und die Rau) 
temperatur betrug 11°C, während im Freien 16°C n 

p 


ten. Kann durch Aufstellung irgendwelcher chemisc 
Mittel der Raumluft die Feuchtigkeit entzogen werden, 0 
ist durch eine natürliche oder künstliche Lüftung etwas) 
erreichen, oder ist es erforderlich, daß eine Heizungsanl} 
zur Erwärmung und Trocknung der Raumluft erstellt wi 
Welches sind die (im Betrieb) billigsten und erfolgreichs' 
Gegenmaßnahmen ? W.in i 


Antw. zu 56. Es ist zwar möglich, den Feuchtigkeitsgell 
der Luft in dem Kellerraume durch Aufstellung von : 
fäßen mit hygroskopischen Stoffen, wie z. B. mit ungelös 
tem Kalk oder Chlorkalzium so niedrig zu erhalten, daß t' 
keine feuchten Niederschläge auf den im Keller aufbewahr! 
Fahrrädern bilden können. Genaueres darüber ist z.B! 
dem Werke von Ferrini, »Technologie der Wärme ül! 
setzt von Schröter, Verlag von Hermann Costenoble, J® 
vom Jahre 1878, 8. 463 bis 468, angegeben. Wir würdeı? 
aber für zweckmäßiger halten, die feuchten Niederschl; 
durch Beheizung des Kellerraumes zu verhüten. Alle e’ 
vorhandenen Reste von Salz sollten sorgfältig und gründ! 
aus dem Raume beseitigt werden, weil Salz die Korrosio! 
der Metallteile begünstigt. Wenn die Abkühlung des Rau? 
durch gutschließende Doppelfenster und gut schließel 
Türen sowie durch Bekleidung der Innenseite der Wäl 
und Decke mit Wärmeschutzmitteln auf ein möglichst! 
ringes Maß gebracht wird, bedarf es nur verhältnismäßig® 
ringer Wärmezufuhr durch die Heizung, um die feucht! 
Niederschläge und das Verrosten der Metallteile zu verhüß 
Die Temperatur im Raume muß so hoch gehalten \! 
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laß sie weit genug über dem Taupunkt der Luft bleibt 
lie Oberflächentemperatur der Metallteile nicht tiefer 
jede Lüftung des Raumes ist nicht bloß überflüssig, 
rn kann hinsichtlich des Entstehens feuchter Nieder- 
re nur schädlich wirken, besonders dann, wenn die 
eratur im Kellerraume niedriger ist, als die Temperatur 
reien, wie es bei unbeheizten, oder ungenügend be- 
'n Gebäuderäumen besonders im Frühjahr vorzukom- 
pflegt. Die Heizungseinrichtung sollte so getroffen 
'n, daß nicht etwa von ihr aus Wasserdampf in die 
les Kellerraumes gelangt, wie es z. B. bei der Anwendung 
Leuchtgasflammen der Fall wäre, wenn nicht für 
en Anschluß des Gasofens an einen gutziehenden 
nstein gesorgt ist. —T. 


. „Hiag“-Radiatoren. Wer liefert diese? E.in Sch. 


Persönliches. 


n49.d.M. starb zu Frankfurt a. M. Herr Gustav Win- 
ınn, Direktor der Radiatoren- und Kessel-Verkaufs- 
igung in Bochum, und zwar an den Folgen einer 
tion, der er sich unterziehen mußte. 

ustav Winkelmann wurde am 25. Januar 1871 zu 
ım-Altenbochum geboren, absolvierte die Oberreal- 
»seiner Vaterstadt und trat, nachdem er in der west- 
ıen Industrie verschiedene Stellungen eingenommen 
"im Jahre 1905 bei dem Eisenwerk Lollar ein, welches 
darauf von den Buderusschen Eisenwerken übernom- 
wurde. Unter Führung des Generaldirektors Kaiser 
am 6. Mai 1906 die Deutsche Radiatoren-Verkaufs- 
in Wetzlar gegründet und Herr Direktor Winkel- 
ı mit ihrer Leitung betraut. Im Jahre 1920 ging aus 
)eutschen Radiatoren-Verkaufsstelle die Radiatoren- 
Kessel-Verkaufsvereinigung hervor, welche im Jahre 
ihren Sitz nach Bochum verlegte und deren Leitung 
Direktor Winkelmann ebenfalls unterstand. 20 Jahre 
r somit die Belange der Radiatoren-Fabriken wahr- 
ımen und es durch seinen vornehmen Charakter und 
ebenswürdiges Auftreten verstanden, die Beziehungen 
ıen Lieferanten und Abnehmern angenehm zu ge- 
Mi 


Patentschriften- Auszüge. 


Gruppe 1. Reichspatent Nr. 417965 vom 
42. Januar 1923. 


»br. Körting Akt.-Ges. in Hannover-Linden. 


‚rfahren zur Erzielung einer niederen 
pftemperatur in Dampfheizungen, gekenn- 
ıet durch die Anwendung der bei Dampfheizungen 
ch bekannten Luftumwälzung in den Heizkörpern 
in der Gesamtanlage auf Unterdru6kheizungen mit 
iängig von der Heizdampfzufuhr wirkender Luft- 
e, 


.36d. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 422366 vom 
24. September 1924. 


George Thulke in Berlin-Pankow. 


elbsttätig durch Luftüberdruck sich öff- 
eEntlüftungsvorrichtung, dadurch gekenn- 
ıet, daß sich in einem mit einem anderen Raum in 
ndung stehenden Zylinder infolge des Überdruckes 
‘olben bewegt, der die Bewegung auf eine Hebelvor- 
ng zum Öffnen von Luftklappen überträgt. 


Kl. 36c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 418615 vom 11. Dez. 1923. 


Otto Theuerkauff in Düsseldorf-Heerdt. 


Schmiedeeiserner Heizungs- 
kessel, gekennzeichnet durch die Vereini- 
gung folgender Merkmale: a) die Außenwand 
des Wassermantels ist abnehmbar, b) die 
ebenen Bleche des Wassermantels sind durch 
Eindrückungen versteift. 


WBbC. 


Kl. 47f. Gruppe 27. Reichspatent Nr. 415822 vom 


21. April 1923. 
Johannes Jacobus Loke in Rijswijk, Holland. 


Wärme- und Kälte-Isoliermittel, gekennzeich- 
net durch die Anwendung eines Gemisches von äußerst 
fein verteilter trockener Luft und dem vulkanischen Pro- 
dukt oxydiertes Titaneisen in Körnerform. 


Kl.85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 418606 vom 
30. August 1923. 


Dr.-Ing. Karl Imhoff in Essen. 


Verfahren zur Reinigung von Ab- 
wasser in Fischteichen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die für das Abwasser nötige Verdün- 
nung mittels des Teichwassers selbst erfolgt, dessen 
Reinheit dadurch erhalten bleibt, daß dem Ge- 
misch von Abwasser und Reinwasser in dem Teich 
mit Hilfe von Einbauten ein so langer, zweck- 
mäßig zur Abwasserzuflußstelle zurückführender 
Weg vorgeschrieben wird, daß auf diesem Wege 
die natürliche Reinigung des Wassergemisches erfolgen 
und am Ende des Weges wieder zur Verdünnung des Ab- 
wassers geeignetes Reinwasser durch ein Hebewerk u. dgl. 
entnommen werden kann. 


Kl. 85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 418319 vom 


21. August 1923. 
Dr.-Ing. Karl Imhoff in Essen. 


1. Vorrichtung zurReinigung von Abwasser 
mit belebtem Schlamm, bestehend aus einem 
Lüftungsraum und einem unmittelbar ange- 
bauten Nachklärbecken, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Sohlen- 
flächen des Belüftungsraumes (a) und 
des im oberen Teile dieses liegenden 
Nachklärraumes (d) so stark geneigt 
und so ineinander übergeführt sind, 
daß der Schlamm aus beiden Räumen 
selbsttätig und ständig in dieim Lüf- 
tungsraum (a) befindlichen Sohlentiefpunkte rutscht, in 
welchen die Belüftungsvorrichtung (c) und Schlammhebe- 
vorrichtungen in bekannter Weise angeordnet sind. 


K1.85d. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 406 957 vom 
11. Mai 1922. 


Dipl.-Ing. Arwed Werner in Hildesheim. 


Durch Zuflußleitung gespeister Saugbe- 
hälter, dadurch gekennzeichnet, daß in den vollständig 


abgedichteten Behälter (e) eine bekannte, mit Auslaß- 
ventil (f) versehene und von dem Saugrohr (g) durch- 
drungene dichte Platte (c) eingesetzt ist. 


Kl. 85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 418410 vom 
9. Oktober 1923. 
George Elliot Perry in Ghicago. V. St. A. 
Anlage zur Reinigung von Abwässern unter 
mehrmäliger Belüftung derselben in von ihnen 
abwechselnd von oben nach unten oder von unten nach 
oben durchflossenen Abteilungen eines Klärraumes, da- 


durch gekennzeichnet, daß die Belüftungseinrichtung aus 
übereiuandergestellten, einzeln an die Luftzuleitung ange 
schlossenen länglichen Hohlkörpern 17 besteht, die dach- 
förmig gestaltet und nach unten hin offen sind. 
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Patentanmeldungen und -erteilungen. 


Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 6. Mai 1926. 
24a, 10. Gliederkessel für Zentralheizungen. Gebrüder 
Sulzer, Akt.-Ges., Winterthur, Schweiz; Vertreter: 
M. Wagner und Dr.-Ing. G. Breitung, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 11.. 8. 66231.. 4. Juni 1924. _ Schweiz 
28. Juni 1924. 
36d, 2. Verfahren zur Abwendung von Feuerschäden in 
staubigen Betrieben. Richard Schmidt, Nürnberg, 
Rothenburger Str. 27. Sch. 72539. 27. Dez. 1924. 
36d, 9. Feststellvorrichtung für Schornsteinaufsätze, Ent- 
lüftungsanlagen u. dgl. Heinrich Diederichsen, Hohen- 
westedt i. Holstein. D. 48769. 4. April 1925. 

8S5c, 3. Verfahren zur Reinigung von Abwasser in einem 
Belüftungsbecken mit aktiviertem Klärschlamm. Dr. 
Eugen Steuer, Neustadt a. d. Haardt. St. 38590. 
25.0kt19252 ; 

85c, 6. Einrichtung zum Schlammausräumen aus mehre- 
ren Flachklärbecken mittels verfahrbaren Saugebaggers. 
Dr.-Ing. Max Prüß, Essen, Ruhr, Semperstr. 6. 
P. 50374; Zus. z. Pat. 424385. 28. Okt. 1924. 

S5e, 6. Einrichtung zur Abwasserreinigung, Schlamm- 
behandlung und Gasgewinnung in Kläranlagen mit 
neben oder unter dem Klärraum gelagerten Schlamm- 
räumen. Wilhelm Radermacher u. Clemens Delkes- 
kamp, Sonnenberger Str. 14, Wiesbaden. R. 63517. 
16. Febr. 1925. 

$S5c, 6. Verfahren und Vorrichtungen zur Verhütung der 
Überlastung von Kläranlagen durch Niederschlags- 
wasser und durch Geschiebe. Dr. Eugen Steuer, Neu- 
stadt-a. d. Haardt. 91.39 966.13: Aug. 1925: 

85e, 6. Abwasserreinigungsanlage mit absperrbarer Sepa- 
'ratorscheibe. Wilhelm Wurl, Berlin-Weißensee, Roelcke- 
straße 70—73. W. 68838. 16. März 1925. 

85h, 6. Abtrittspülvorrichtung u. dgl. mit als Windkessel 
wirkendem Spülkasten. Karl Peter May, Köln a. Rh., 
Trajanstr. 16. M. 88464. 18. Febr. 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 12. Mai 1926. 


13b, 7. Vorrichtung zum Klären von heißem Kesselwasser 
und zum Mischen desselben mit Rohwasser und Soda. 
Julius Ostertag, Stuttgart, Wolframstr. 50. O. 12453. 
25.Jull 1928 

13b, 11. Luftvorwärmer für Feuerungsanlagen, bei dem die 
Wärme der Heizgase an Wasser und die im Wasser 
aufgespeicherte Wärme an die Verbrennungsluft ab- 
gegeben wird. Karl Stierle, Mannheim L. 11. 25. 
St. 39824. 8. Juli 1925. 

13b, 37. Verfahren zum Betrieb von Speichern zum Aus- 
gleich von Wärmezufuhr oder Leistungsschwankungen 
bei Dampfanlagen. Dr.-Ing. Fritz Marguerre, Mann- 
heim, Augusta-Anlage 32. M. 91798. 24. Okt. 1925. 

13g, 4. Verfahren zur Dampferzeugung aus heißem oder 
überhitztem Wasser. Emil Josse, Berlin- Lankwitz, 
Lessingstr. 14. J. 25954. 24. März 1925. 

24a, 10. Einrichtung zur Einleitung der Oberluft in den 
Verbrennungsraum von Gliederheizkesseln mit oberem 
Abbrand. Otto Marquardt, Breslau, Kronprinzenstr. 46. 
M. 89103; Zus. z. Pat. 413331. 28. März 1925. 

36c, 1. Dampfheizung. Aldo Gini, Bologna, Italien; Ver- 
treter: Dipl.-Ing. W. Zimmerstädt, Berlin-Wilmersdorf. 
G. 63488. 17. Febr. 1925. 

47g, 40. Sicherheitseinrichtung für Ventile, Hähne u. dgl., 
welche mit plastischer Weichpackung gedichtet werden. 
Rich. Klinger Akt.-Ges., Berlin-Tempelhof. K. 95787. 
42. Sept. 1925. 

478g, 44. Schwimmerventil für Flüssigkeitsbehälter mit 
Belastungsgefäß. Niels Peter Damgaard, Kopenhagen, 
Dänemark; Vertr.: Dr.-Ing. Ernst Boas, Berlin SW 61. 
D. 47705. 6. April 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 20. Mai 1926. 


19b, 6. Sandstreumittel gegen Glatteisbildung auf begeh- 
baren Eisenflächen. Julius Freudenberger, Würzburg, 
Juliuspromenade 2. F. 56354. 19. Juni 1924. 

85h, 7. Abtrittspülvorrichtung. Carl Heinrich Prött, 
Rheydt, Rheinland. P. 49194. 24. Nov. 1924. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lich 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 27. M 


85c, 3. Anlage zum Reinigen von Abwasser ı 
terienschlamm. Activoted Sludge Limited, 
Vertr.: Dipl.-Ing. B. Kugelmann, Pat.-An 
SWAl. A.38798. 14. Nov. 1922, 4 

85e, 8. Verfahren zum Verlegen von Rohrsi 
»Phoenix« Akt.-Ges. für Bergbau und Hü 
Abt. Hoerder Verein, Hoerde 1. W. P.49 
z. Pat. 427 071. 31. Jan. 1925, E 

85e, — Geruchverschluß;: Triton-Werke A.-G. v 
dinand Müller, Hamburg. T. 28939. 6. Ju 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 3. Jun 


24a, 10. Aus ummanteiten Rohren bestehende 
kessel. Wilhelm Pieper, Hildesheim, Schütze 

P. 47718. 14. März 1924. Se 
36d, 14. Flüssigkeitszerstäuber mit kippbarem 
kessel. Firma Wengraf & Platzer, Wien; 
Dipl.-Ing. C. Huß, Berlin SW 61. W. 64278 
1923. , j 
Erteilungen. 


36e, 1.. Warmwasserversorgungsanlage mit hochs 


Niederdruckbehälter. Paul Niese, Düsseld 
straße 125. 429524. N. 24107. 31. Jan. 1% 
36c, 8. Versteifung für Taschenlufterhitzer. Hi 


Berlin-Reinickendorf, Birkenstr. 68. 
18. Okt. 1924. re 


matolski, 
8. 67 407. E 
36c, 9. Schraubnippel-Verbindung für Gliederheiz 

Kurz A.-G. Fabrik für maschinelle und gesu; 
technische Anlagen, Wien. Vertr.: A. Elliot, P 
Berlin SW 48. 429342. K. 91113. 4. Ok 
Österreich 5. Jan. 1924. 2: 

36c, 10. Kessel für Warmwasser- und Damp 
anlagen. Anton Faust, Köln, Aachenerstr. 82. 
F. 56901. 18. Sept. 1924. 

36c, 10. Schmiedeeiserner Kessel. 
Frankfurt a. M., Schwanthaler 
Sch. 69229. 1. Jan. 1924. : 

36c, 10. Heizungskessel. Otto Theuerkauff, D 
Heerdt, Rheinallee 3. 429345. T. 29094. 1: 
1924. 5 Be 

36c, 13. Wasserbadkochkessel. Rudolf Werringloer 
senkirchen, Dürerstr. 7. 429346. W. 65427, 
1924. 

36c, 1. Zentralheizungsanlage, die wahlweise m 
wasser oder mit Niederdruckdampf betrieb 
kann. Willy Zimmermann, München, Gallmay 
430238. Z.15423. Zus. z. Pat. 409912, 10. 

36c, 10. Warmwasserheizungskessel. Richard 
lin-Oberschöneweide, Edisonstr. 34. 430239. 
31. Okt. 1924. : FE 

36c, 10. Warmwasser-Heizungskessel für Kleinwohnt 
und Stockwerksheizungen. Johannes Wilberz, F: 
Rheinld. 430240. W.64290. 21. Juli 19 

36c, 10. Ofen für Zentralheizungen. Hugo 
Düsseldorf, Eisenstr. 51. 430405. H. 96 844. 
1924. - 

36d, 12. Luftbefeuchter mit einem saugfähige 
Wasserbehälter hängenden Stoff. Carl Gral 
hafen a. Rh., Friesenheimer Straße Nr. 
G. 63572. 26. Febr. 1925. 

478, 6. Selbsttätig sich schließendes Spülvent 
bremse. Wilhelm Breddemann u. Wilhelm. 
burg, Falkstr. 23. 4291428. B. 116916. 5.1 

47f, 27. Mittel zur Verhinderung übermäßige 
beeinflussung von Körpern, welche von Me 
ihnen schädlicher Wärme umspült werden 
Huth, Berlin, Am Karlsbad 20. 429278. 
22. Nov. 1922. 

85c, 1. Verfahren zur Behandlung von zyanha 
wässern. Jean Denis, Brüssel; Vertr.: Dr... 
Berlin SW 11. 430148. D. 45180. 
85c, 6. Absitzbecken mit Filterung des abziehen 
sers durch auf der Sohle und an den W 
Beckens angeordnete Filterschichten. H 
Wellinghofen. 429688. P.48859. 28. Se 
85e, 21. Waschbecken. Linke-Hofmann-La 
Akt.-Ges., Berlin. 429267. L.62227. 28 
36e, 1. Abgasrohr für durch Gas beheizte Ein 
z. B. Wassererhitzer. Alfred Metzger, Stu 
gustenstr. 65. 430447. M. 89507. 28. Ap 


Heinrich 
Straße 51. 


Ge 


‚us dem Hygienischen Institut der Universität Bonn. 


Haffkrankheit und Abwässer der Stadt 
= Königsberg. 
m Von Prof. Dr. H. Selter. 


"In den Sommermonaten 1924 und 25 trat bei den Be- 
hnern der um das Frische Haff gelegenen Ortschaften 
e eigentümliche Krankheit auf, die unter dem Namen 
ffkrankheit bekannt wurde und großes Aufsehen weit 
r die Grenze Ostpreußens hinaus erregt hat. Im ganzen 
rden 733 Erkrankungen mit 17 Todesfällen festgestellt. 
» auffallendsten Symptome der Krankheit waren Steif- 
t der Extremitäten, vor allem der Beine, starke Muskel- 
‚merzen und brauner Urin (Methaemoglobinurie)!). Der 
»treter des preußischen Wohlfahrtsministeriums, Geheim- 
Prof. Dr. Lentz, der zur Klärung der Verhältnisse nach 
;preußen entsandt war, nahm an, daß es sich um eine 
'giftung handeln müsse, die mit dem Wasser des Frischen 
fis in Verbindung zu stehen scheine, da in erster Linie 
männliche Fischerbevölkerung bei der Ausübung ihres 
ufes von der Krankheit befallen wurde. Er vermutete, 
) ein bisher unbekanntes gasförmiges Gift, welches mit 
 Außenluft von den Fischern eingeatmet würde, die 
anartigen Krankheitserscheinungen hervorriefe. Die Fi- 
er glaubten ihre Krankheit auf die Abwässer der Stadt 
nigsberg, besonders auf die in diesen enthaltenen Ab- 
gen von 2 Zellstoffabriken zurückführen zu können, die 
ı Teil in das Haff gelangen. Bei der Untersuchung der 
istoffablaugen stellte sich heraus, daß sie einen beträcht- 
en Arsengehalt aufwiesen. In 11 Sulfitschlempe, wie 
der städtischen Kanalisation zugeführt wurde, waren 
bis 5 mg Arsen nachzuweisen, in 11 Kanalwasser kurz 
Einlauf in das Haff entnommen 0,4 mg Arsen. Die dem 
hlfahrtsministerium unterstellten Institute, die Landes- 
talt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin- 
ılem und das Institut für Infektionskrankheiten Robert 
’h, ferner das Nahrungsmitteluntersuchungsamt beim 
zeipräsidium in Berlin wurden beauftragt, zu prüfen, 
28 sich bei den Erkrankungen vielleicht um eine Arsen- 
ziftung handle und ob gasförmige Arsenverbindungen 
' Rolle spielen könnten. 

Auf Grund der Befunde der Berliner Institute kam Lentz 
dem Ergebnis, daß mit einer an Sicherheit grenzenden 
arscheinlichkeit das mit den Ablaugen der Zellulose- 
iken dem Haffwasser beigemengte Arsen, welches durch 
ogische Vorgänge im Haffschlamm in flüchtige, hoch- 
ekulare Arsenverbindungen überführt würde, die Er- 
ıkungen der Fische veranlaßt habe. Hiernach hätte 
(annehmen müssen, daß die Abwässer der Stadt Königs- 
{oder vielmehr die darin enthaltenen Zelluloseablaugen 
Haffkrankheit verschuldet hätten. Die beiden Zellstoff- 
iken wurden deshalb auch von der Regierung gezwungen, 
b des stark arsenhaltigen Rio Tinto-Kieses, den sie zur 
stellung der Sulfitlauge benutzten, einen arsenarmen 
; zu beschaffen, Einrichtungen zur Befreiung der Turm- 
®@ von Arsen einzubauen und durch laufende Unter- 
ungen den Arsengehalt der Ablaugen zu bestimmen, 
bei der Einleitung in die städtische Kanalisation einen 
sesetzten Höchstgehalt nicht überschreiten durfte. Von 
Stadt Königsberg wurde verlangt, daß sie ihre Ab- 
‚er besser als bisher von absitzbaren Stoffen befreien 
| mindestens ein Drittel durch Berieselung oder Boden- 
) Das klinische Bild ist in den Veröffentlichungen von 
ger u. Tidow (Münch. med. Wochenschr. 1924, Nr. 42), 
‚enow und Tietz (Klin. Wochenschrift 1924, Nr. 49), 
tz (Med. Klinik 1925, Nr. 1) und Willer (Zeitschr. für 
aerei 1925, Bd.23, S. 349) genauer beschrieben. 
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filtration reinigen sollte, damit das Haff nicht zu stark 
verunreinigt würde. 

Die Abwässerbeseitigung der Stadt Königsberg war ur- 
sprünglich vorwiegend auf Rieselverfahren eingestellt. Die 
Abwässer wurden in einen 22km langen Kanal bis in die 
mit dem Frischen Haff in offener Verbindung stehende 
Fischhausener Wiek bei Neplecken geleitet (s. Abb. 1}. Die 
an den Kanal angrenzenden Gutsbesitzer hatten sich zu 
einer Rieselfeldgenossenschaft vereinigt und sich verpflich- 
tet, den größten Teil der Abwässer auf ihre Felder und Wiesen 
zu leiten, so daß nur ein kleiner Teil im Winter und wäh- 
rend der Ernte in das Haff zu fließen brauchte. Im Jahre 
1909 wurde die oberhalb Königsberg liegende Zellstoffabrik 


. an die städtische Kanalisation angeschlossen, um den Pregel- 


fluß, in welchen bisher die Ablaugen geleitet waren, zu 
entlasten. Die Beimengung der Ablaugen dieser Fabrik 
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Abb. 1. Das Frische Haff mit seinen Zuflüssen und umliegenden 
Ortschaften. 


zu den städtischen Abwässern hat zu keiner Schädigung 
der Rieselfelder geführt, obwohl in einem jahrelangen Kampf 
der Rieselfeldgenossen gegen -Stadt und Zellstoffabrik das 
Gegenteil zu beweisen versucht wurde. Im Jahre 1923 be- 
antragte die Stadt Königsberg beim Bezirksausschuß, auch 
die Einleitung der Ablaugen der zweiten, unterhalb Königs- 
berg am Pregel gelegenen Zellstoffabrik zu gestatten, da 
die Erweiterung der Hafenanlagen die Fernhaltung der 
Ablaugen vom Pregel verlangte. Diese zweite Fabrik war 
vor dem Kriege im Interesse der Reinhaltung des Pregels 
gezwungen worden, ihre Ablaugen durch Tankschiffe in 
die Mitte des Frischen Haffs zu fahren und sie dort zu ver- 
senken. Dieses Verfahren wurde während des Krieges 
und in der Nachkriegszeit wegen Kohlenmangels einge- 
stellt; eine spätere Wiederaufnahme war wegen der hohen 
Kosten, welche die Rentabilität der Fabrik in Frage stellten, 
nicht zu erreichen. Auf Grund der von dem Hygienischen 
Institut in Königsberg, dessen Leiter ich bis Ostern 1926 
war, angestellten Untersuchungen und eines von mir er- 
statteten Gutachtens, dem die preußische Landesanstalt 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in allen wesentlichen 
Punkten beitrat, stimmte der Bezirksausschuß dem An- 
schluß der zweiten Zellstoffabrik zu. 

Bei den Versuchen und Verhandlungen hatte man in 
erster Linie die freie schweflige Säure und den hohen Gehalt 
der Ablaugen an gelösten organischen Stoffen berücksichtigt; 
der Arsengehalt war außer acht gelassen worden. Da die 
Zellstoffablaugen außerordentlich reich an organischen Stof- 
fen sind und der Gehalt der städtischen Abwässer an diesen 
erheblich durch den Anschluß gesteigert wurde, wurde den 


1 


410 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 27 


Zellstoffabriken aufgegeben, ihre Ablaugen durch Bei- 
mischung von Pregelwasser so stark zu verdünnen, daß der 
Gehalt an organischen Substanzen eine bestimmte Höchst- 
grenze nicht überschreiten durfte. Außerdem mußte selbst- 
verständlich die schweflige Säure durch Zusatz von Kalk 
bis zu einem bestimmten unschädlichen Grade neutralisiert 
werden. Trotzdem wurden die Rieselfeldgenossen darauf 
aufmerksam gemacht, daß die städtischen Abwässer durch 
die Aufnahmen der Zellstofflaugen der zweiten Fabrik 
konzentrierter geworden seien; sie wurden aufgefordert, vor- 
sichtiger als bisher, besonders nicht an heißen Tagen, zu 
rieseln, zumal die angeschlossenen Wiesen und Felder meist 
nicht genügend aptiert waren und infolge eines zu hohen 
Grundwasserstandes und fehlender Dränage nicht hin- 
reichend entwässert werden konnten. Bei einer unzweck- 
mäßig durchgeführten Berieselung kam es deshalb auch, 
wie vorauszusehen war, im Sommer 1924 zu Schädigungen 
des Pflanzenwuchses. Da ungefähr gleichzeitig die Haff- 
krankheit auftrat, setzte eine lebhafte Agitation gegen die 
städtischen Abwässer ein mit dem Erfolge, daß das Rieseln 
bald gänzlich eingestellt wurde, so daß nunmehr die ge- 
samten städtischen Abwässer in das Frische Haff fließen 
mußten. 

Der Gedanke, daß die Königsberger Abwässer die Schuld 
an der Haffkrankheit tragen sollten, war natürlich für die 
Stadtverwaltung und auch für mich, der ich den Anschluß 
der zweiten Zellstoffabrik befürwortet hatte, ein sehr 
drückender, und es war für beide Teile eine bedeutsame 
Frage, ob sich, wenn die Arsentheorie wirklich richtig war, 
nach der vorhandenen Sachlage ein Zusammenhang zwischen 
dem Einlauf der Abwässer in die Fischhausener Wiek und 
der Haffkrankheit nachweisen ließ. Es schien mir deshalb 
wichtig, eine Prüfung dieser Frage zu versuchen. Bevor ich 
auf die zu diesem Zwecke ausgeführten Untersuchungen 
eingehe, muß ich erwähnen, daß von seiten der Leiter der 
für die Haffkrankheit interessierten Institute der Univer- 
sität Königsberg Bedenken gegen die Gültigkeit der Arsen- 
theorie geltend gemacht wurden, die dazu führten, daß im 
Sommer 1925 von einer aus den Königsberger Instituten 
und dem durch das Wohlfahrtsministerium in Pillau ein- 
gerichteten Hafflaboratorium gebildeten Arbeitsgemein- 
schaft neue Versuche über die Bedeutung des Arsens im Haff- 
wasser und die Ursache der Haffkrankheit angestellt wurden. 
Das Ergebnis dieser Versuche ist in einem Bericht der Uni- 
versitätsgruppe, der in der Deutschen Medizinischen Wochen- 
schrift 1926, Nr. 8, erschienen ist, niedergelegt. In einer 
Arbeit »Zur Ätiologie der Haffkrankheit« (Münch. med. 
Wochenschrift 1926, Nr.17) bin ich näher darauf einge- 
gangen. Diese Versuche ergaben mit abso- 
luter Deutlichkeit, daß die Haffkrank- 
heit nicht durch flüchtige Arsenverbin- 
dungen entstanden sein kann, und daß 
sieüberhauptnichtalsArsenvergiftung 
aufzufassen war. Durch Untersuchungen von Goy 
und Rudolph!) wurde ferner festgestellt, daß der Arsen- 
gehalt in Schlamm und Wasser aus den verschiedensten 
ostpreußischen Gewässern, die zum Teil mit dem Frischen 
Haff in keiner Verbindung standen, ungefähr derselbe war, 
wie er in dem Frischen Haff nachgewiesen wurde. Auch 
die dem Frischen Haff zufließenden Ströme enthielten be- 
reits beträchtliche Mengen Arsen, so daß der Arsengehalt 
des Haffwassers durch das von Zellstoffablaugen zugebrachte 
Arsen kaum merklich beeinflußt werden kann. 

Die Ursache der Haffkrankheit ist leider auch durch 
die im Sommer 1925 durchgeführten Versuche der vor- 
genannten Arbeitsgemeinschaft nicht aufgeklärt worden; 
am meisten Wahrscheinlichkeit gewann die Annahme, daß 


1“ Goy und Rudolph, Über das Vorkommen von 
Arsen in ostpreußischen Gewässern. Denkschrift zum 50- 
jährigen Bestehen der Landwirtschaftlichen Versuchsstation 
und des Nahrungsmitteluntersuchungsamtes der Landwirt- 
schaftskammer für die Provinz Ostpreußen. Königsberg 
1925. 


sie in dem Genuß von Aalen zu suchen sei, die in d 
schlamm der sog. Holme] gefangen waren?) Ic 
mir die Entstehung der Haffkrankheit in folgender 
deuten. Durch den Abschluß ‘der Nogat im Jahre 
wurde das bisher in das Frische Haff fließende No 
wasser, welches mehr als zwei Drittel der Zuflü 
machte, der Weichsel zugeleitet. Hierdurch setzte, 
Frische Haff bei Pillau in offener Verbindung mit de 
see steht und jetzt nicht mehr genügend frisches ' 
dem Haff zufließt, eine immer stärker werdende Vers 
des Haffwassers ein. Die hieraus für das Haff entstaı 
eigenartigen hydrologischen Verhältnisse sind in 
licher Weise von Willer?) dargestellt worden. 
Schlamm der Holme am Ufer haben sich nun unter ı 
Einfluß der wechselnden Versalzung des Wassers beson, 
biologische Verhältnisse, kenntlich durch starke Zerset 
und Fäulnisprozesse, ausgebildet, an welche sich die 
Schlamm lebenden Aale nicht so schnell anzupasse 
mochten. Sie wurden dadurch selber krank, und der 
dieser vergifteten Aale veranlaßte bei den Mensch 
Haffkrankheit. 
Aber auch abgesehen von diesen erst ee 
gewordenen Untersuchungen und Beobachtungen er 
mir ein Zusammenhang zwischen der Haffkrankheit und: 
Königsberger Abwässern auf Grund der gegen 
hältnisse recht unwahrscheinlich. Die Erkrankungen tr. 
Ende Juli 1924 fast gleichzeitig in den Orten Groß-H«! 
krug, Zimmerbude, Fischhausen, Balga, Rosenberg, Deut. 
Bahnau, Alt- und Neu-Passarge und Narmeln auf. 
diesen liegen die letzteren ca. 40 km von der Einmündu. 
stelle der Königsberger Abwässer bei Neplecken ei 
(s. Abb. 1). Der Gedanke schien mir ganz unmöglich, daß) 
der Königsberger Abwässer auf solche Entfernungen tı 
portiert werden sollten, und daß sie, falls dies der | 
wäre, bei der hierbei zustande gekommenen Verdünr 
noch irgendeine Wirkung hätten ausüben können. ! 
Fischhausener Wiek, in welche der Abwasserkanal 
det, stellt ein ziemlich abgeschlossenes Gebiet dar, 
nur bei starkem Nord- oder Nord-Ostwind, der im 
verhältnismäßig selten ist, Wasser in das offene 
trieben werden kann. Zwischen Fischhausener Wie 
dem offenen Haff befindet sich der Königsberger See 
der hier aus einer äußerlich nicht sichtbaren vertieft 
besteht, deren Sohle etwa 3 m unter dem Grund des 
und der Wiek liegt. Der aus den Königsberger Aby 
nach Einlauf in die Wiek ausfallende Schlamm wi 
falls er bis in die Gegend des Seekanals gelange 
in diesen hineinrutschen, aber wohl kaum noch au 
auf der anderen Seite in die Höhe kommen, sonde 
den im Seekanal vorhandenen Strom weiter nac 
zu geführt werden. In das offene Haff südlich 
kanals können deshalb nur gelöste oder schwi 
Stoffe gebracht werden, die bis dahin schon eine 1 
deutende Verdünnung erfahren haben müssen. 
Aber auch durch solche gelösten oder sus 
Stoffe war eine Beeinflussung des Wassers im süc 
Teil des Frischen Haffs wegen der Strömungsver 
des Haffs kaum denkbar. Bei ausgehendem Str 
Haffs nach der See zu bilden sich in der Pillauer S 
rinne südlich Pillau zwei Strömungen aus, von 
eine aus den westlichen Teilen des Haffs, die andere aus 
südlichen Teilen in die Pillauer Rinne einzieht. Umgeh) 
verlaufen die Strömungen, wenn durch starke 
Nordwestwinde an der Seeverbindung bei Pillau 
zustande kommt und Seewasser in das Haff hinein 
wird. Je nach der Stärke des Windes können die $) 
Bogen der Strömungen dann kleiner oder größer | 


1) Siehe hierzu auch H. Wieland, Klin. 7 
schrift 1926, Nr.9, undLockemann, Crazl 
50. Jahrgang 1926, Nr. 49. i 

2). Wis ler, Die allgemeinen hydrogranbiil h 
biologischen Verhältnisse des Frischen Hatfs. Zeitsc! 
für Fischerei, Bd. 23, 8. 317. = 
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en südlichen Ufern des Haffes nähern. Stets wird 
' eine Linie etwa von der Pillauer Schiffahrtsrinne bis 
südwestlich vorspringenden Landspitze Kahlholz, nörd- 
\ Balga, bilden, welche die beiden Strömungen scheidet. 
bildet gewissermaßen eine Scheidewand, welche ver- 
iert, daß Wasser aus dem südlichen Haft in den west- 
an Teil oder in die Fischhausener Wiek gelangt und um- 
ıhrt. Willer meint zwar, daß bei starkem Nord- 
ind Wasser aus der Fischhausener Wiek bis in den 
ichen Teil getrieben werden kann und belegt dies mit 
me obschtung eines Kapitäns, der eine im westlichen 
des Haffs abgetriebene Tonne im südlichen Teil ent- 
te. Das ist aber doch etwas anderes als die Bewegung 
‚r größeren Wassermasse. Die auf dem Wasser schwim- 
'de Tonne bietet dem Winde einen ganz anderen Wider- 
j nd kann von ihm unabhängig von Strömungen des 
4 in der Windrichtung vorgetrieben werden. 

Sichere Unterlagen für das Einflußgebiet der Königs- 
ae waren nur durch genauere Untersuchungen 
Taffwassers in weiterem Umfange zu gewinnen. Wir 
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zuerst als Indikator für die Verunreinigung des 
sers durch die Königsberger Abwässer die Be- 


sstellte, daß die dem Haff zufließenden Gewässer und 
egel oberhalb der Zellstoffabriken in ihrem Schlamm 
/asser ähnliche Mengen Arsen enthielten, wie sie im 


und Wasser aus dem Frischen Haff nachgewiesen 


1 ng der Keimzahl in 1 cm? und des Kolititers. Mit 
Abwässern kommen ungeheure Mengen Keime und vor 
‚auch Kolibazillen als typische Fäkalbakterien in die 


2 isener Wiek, die sich sehr leicht im Wasser ver- 


ch genau abzugrenzen. 

it einem Dampfer wurden die auf den Abb. 2 und 3 
chneten Routen abgefahren und an den mit Zahlen 
‚chneten Stellen Wasserproben entnommen, um sie auf 
ahl und Kolititer zu untersuchen!). Das Frische Haft 


_ Bei diesen Untersuchungen wurde ich in wirksamer 
'? durch den Assistenten des Hygienischen Instituts, 
‚Dr. Hilgers, unterstützt. 


ONeptecken 


Abb. 2. 
Die Linie mit den Zahlen gibt die Fahrtroute und die Stellen an, 


Pregel aus, der nachgewiesenerweise trotz vorhandener 
Kanalisation große Mengen von Schmutzstoffen innerhalb 
des Stadtgebietes von Königsberg aufnimmt und sie dem 
Haff zuführt. Der Pregel mündet kurz unterhalb Königs- 
bergs in das freie Haff und in den Seekanal ein. Da See- 
kanal und Pregel auf 7 m ausgebaggert sind, das Haff bis 
an die Einmündung des Pregels in der Königsberger Schift- 
fahrtsrinne aber nur 3 m Tiefe hat, wird die Hauptmasse 
des Pregelwassers durch den Seekanal in die Fischhausener 
Wiek geleitet. 

Erste Fahrt am 16. Juli 1925 bei ruhigem Wasser und 
geringem Wind. Ausgehender Strom bei Pillau. Die Fahrt- 
route ist aus Abb. 2 zu ersehen, das Ergebnis der Unter- 
suchung der an den bezeichneten Stellen entnommenen 
Proben ist in Zahlentafel 1 zusammengestellt. Durch Ver- 
mischung von 1 cm? Wasser mit flüssigem Agar und Be- 
brüten der Agarplatten bei 37° wurde nur die Zahl der 
thermophilen Keime bestimmt. Der Kolititer wurde durch 
Anreicherung in Pepton-Kochsalzlösung und Überimpfung 
auf Endoagar festgestellt. 
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Fahrt über das Frische Haff am 16. Juli 1925. 


an welchen die Proben entnommen wurden. 


Wir sehen aus Zahlentafel I, daß die verunreinigende 
Wirkung des Pregels in der Westecke des Haffs nur einige 
Kilometer weit zu erkennen ist. Schon an der Entnahme- 
stelle Nr. 5 finden wir normale Verhältnisse. Im Seekanal 
(Nr. 33 bis 37) bis zur Einmündung in die Fischhausener 
Wiek sind die Keimzahlen und Kolizahlen bedeutend höher, 
ein Beweis, daß das Wasser infolge der Vermischung mit 
Pregelwasser auf weite Strecken hin verschmutzt ist, und 
daß zweifellos das von Königsberg kommende Seekanal- 
wasser an der Verschmutzung des Wassers in der Fisch- 
hausener Wiek beteiligt ist. An der Einmündungsstelle des 
Königsberger Abwasserkanals bei Neplecken bemerken wir 
ebenfalls eine beträchtliche Verschmutzung des Haffwassers ; 
sie nimmt aber mit der Entfernung von dem Ufer rasch ab, 
so daß wir schon einige Kilometer vom Ufer entfernt bessere 
Verhältnisse als im Seekanal beobachten. Auch in dem 
nach Pillau zu gelegenen Teil des Seekanals sind die Zahlen 
höher als im freien Haff südlich und westlich von Pillau. 

Zweite Fahrt am 20. Oktober 1925 bei starkem Nord- 
Nordostwind und unruhigem Wasser. Ausgehender Strom 
bei Pillau. Bei dieser Fahrt wurden die Keimzahlen in Gela- 
tine bestimmt, worauf die wesentlich höheren Zahlen zu- 
rückzuführen sind. Die Keim- und Kolizahlen der Wasser- 
proben, wie sie an den in Abb. 3 verzeichneten Stellen ent- 
nommen wurden, sind in Zahlentafel 2 zusammengestellt. 
In ähnlicher Weise wie bei der ersten Fahrt beobachten wir 
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Zahlentafell. Zahlentafel 11. 


Ent- Keimzahl Koli- Ent- Keimzahl Koli- 
nahme- in A cm? 5 nahme- in 1 cm? : 
stellen | (Agar bei Baar stellen (Gelatine Dazillen 

Nr. 370) in 10 cm? Nr. bei 22°) in 10 cm? 
1 1440 1000 1 7168 10000 
2 1720 1000 2 10496 10000 
3 360 100 3 16000 10000 
4 60 10 4 15552 10000 
5 8 1 5 15616 1000 
6 10 1 6 6650 100 
7 8 il 7 5228 100 
8 8 1 8 1600 10 
9 4 1 9 1240 10 

10 2 1 10 380 : 
11 2 l 1l 512 1 
12 6 1 12 212 1 
13 2 1 13 304 1 
14 2 1 14 384 1 
15 6 1 15 512 l 
16 6 1 16 384 r 1 
17, 4 1l 17 576 1 
18 10 1 18 512 1 
19 14 1 19 192 l 
20 10 l 20 260 1 
21 2 l 21 640 l 
22 11 10 22 384 100 
23 14 10 23 3226 100 
24 10 10 24 3008 100 
25 20 10 25 3800 100 
26 84 10 26 3860 100 
27 38 10 27 2112 10 
28 42 10 28 1824 10 
29 220 100 29 834 100 
30 7100 1000 30 384 100 
3l 7100 10000 31 340 100 
32 5600 10000 32 704 100 
33 190 10 383 2304 100 
34 120 100 34 1280 10 
35 590 10 35 6784 10 
36 1300 10 36 1600 10 
37 500 100 37 2752 1000 
38 500 10 38 3456 1000 

39 9280 1000 

40 13 952 10000 

41 1860 100 

42 2620 100 

43 2048 100 

44 2204 100 

45 5414 100 

46 4992 100 


hier wieder eine Verunreinigung des Haffs vom Pregel aus; 
die dieses Mal weiter in das Haff hinein, und zwar bis zur 
Entnahmestelle 8 und 9 reicht. Der Seekanal weist in seinem 
ganzen Verlauf bis zur Einmündung in die Fischhausener 
Wiek ziemlich hohe Keim- und Kolizahlen auf, die nur durch 
das verschmutzte Pregelwasser zu erklären sind.‘ Dem- 
entsprechend sind auch die hohen Zahlen des Wassers aus 
der Fischhausener Wiek an den Entnahmestellen 29 bis 32 
auf den Einfluß des Pregels zurückzuführen. Die Fisch- 
hausener Wiek ist an ihrer Westseite durch den Königs- 
berger Abwasserkanal ziemlich stark beeinflußt. Die Ver- 
unreinigung reicht bis in die Bucht von Lochstädt, ist jedoch 
an der Ostseite (Entnahmestelle Nr. 34 bis 36) schon wesent- 
lich geringer. Das offene Haff an den Entnahmestellen 
Nr. 10 bis 21, d.h. in den Gebieten, in welchen die Fischer 
aus den von der Haffkrankheit befallenen Fischerdörfern 
fischen, hat vollkommen normale Beschaffenheit. Ein Ein- 
fluß der Königsberger Abwässer oder des Pregels läßt sich 
hier nicht nachweisen. 
daß irgendwelche Stoffe der Königsberger Abwässer bis in 
die Ufergegenden an der Südseite des Haffs bei Branden- 
burg, Rosenberg, Passargemündung usw. gelangt sind. In 
dem Uferschlamm dieser Gebiete wurden vornehmlich die 
kranken Aale gefangen, nach deren Genuß nachweislich 
eine größere Zahl von Menschen, auch solcher, die nicht 


Es ist daher auch auszuschließen, 


an dem Haff wohnten oder auf dem Haff fischten, erkr 
sind. 

Die vorliegenden Untersuchungen werden noch m, 
durch die Beobachtungen des Oberfischmeisters Prof. 
Willer und des Assistenten des Zoologischen Inst; 
der Universität Königsberg, Dr. Riech, über den Ge 
und die Zusammensetzung des Planktons. Nach Wil 
lagert in der Fischhausener Wiek vor Neplecken eine d 
die Abwässer der Stadt Königsberg bedingte Schwarzwa, 
zone, in der jedes Tier- und Pflanzenleben erloschen 
Nach der Wiek zu geht die Schwarzwasserzone in 
Braunwasserzone über, die bei ruhigem Wasser etwa | 
3km vom Ufer abreicht, und diese dann in das Reinw: 
der Wiek. In der Braunwasserzone ist das Tier- und Pflar 
leben noch äußerst arm. Je nach den Windverhältni 
werden diese verschmutzten Wasserzonen nach Noı 
Süden oder Westen getrieben. 


Durch Abriegeln einer Bucht kann selegen ti in 
Sauerstoffmangels ein größeres. Fischsterben eintreten, 
es vor einigen Jahren einmal in der Bucht von Fischha 
beobachtet wurde. Für gewöhnlich macht sich aber 
Einfluß der Abwässer nur in der Umgebung von Neple 
auf dem Westufer geltend und reicht kaum bis in die ] 
der Fischhausener Wiek. Nach Riecht) sind in der F 
hausener Wiek auf dem ganzen Bogen östlich Fischha 
bis Camstigall und ebenso in der Umgegend von F 
typische Abwässerformen des Planktons nicht vorhar 
Das Vorkommen von Cordylophera lacustris und Dreiss: 
polymorpha zu den Zeiten des Sommers zeigt, daß 
Gebiete höchstens als mäßig verschmutzt anzusehen 
Die Verhältnisse am Ufer der östlichen Wiek und bei I 
stimmen mit denen des Seekanalgebiets und der Hol 
gebiete an der Südseite des Haffs überein. 


Fasse ich diese Beobachtungen mit unseren ZU 
suchungen über Gehalt an Keimen und insbesonder 
Kolibazillen zusammen, so ergibt sich daraus, daß in 
gemeinen durch die Königsberger Abwässer nur die 
gebung von Neplecken in einem Umfang von viell 
einigen Kilometern in starkem Maße beeinflußt ° 
Darüber hinaus können je nach den Windverhältn 
größere Teile der Wiek in Mitleidenschaft gezogen we 
was jedoch erfahrungsgemäß nur selten vorkommt, ( 
der Fischhausener Wiek Westwinde vorherrschen. Die 
schmutzung des Seekanalgebiets in der Wiek kanı 
Nord- oder Nordostwind durch die Königsberger Abw 
bedingt sein. Sie ist aber im allgemeinen mehr auf die 
Pregel durch den Seekanal herangeführten Schmutz: 
zu beziehen. Nach Süden zu über den Seekanal hinaı 
eine Einwirkung dieser Verschmutzung nur bis auf € 
Kilometer zu bemerken, das freie Haff südlich und 
westlich von Pillau hat normale Beschaffenheit. 
einen Zusammenhang zwischen den | 
nigsbergerAbwässernundder Haffkra 
heit hat sich demnach nicht der gerin 
Anhaltspunktergeben. a 


Unter der Begründung, daß die Königsberger Abu 
an der Entstehung der Haffkrankheit mit schuld ! 
waren der Stadt Königsberg von seiten der Regierung 
lagen zur besseren Reinigung der Abwässer gemacht wo 
die zu einer wesentlichen Besserung der Abwässerbeseit 
geführt haben. Die bisherige Beseitigung war auf 
Gedanken aufgebaut, daß der größte Teil des Abw: 
von den Rieselfeldern aufgenommen werden sollte. 
bereits oben erwähnt, hatten sich nach Aufnahme de 
laugen der zweiten Zellstoffabrik die Rieselfeldgen 
geweigert, die Abwässer auf ihre Felder zu bringen. 
auch eine gewisse Berechtigung hatte, da bei den vo 
denen Ortsverhältnissen eine Berieselung meist nur ii 
zweckmäßiger Weise ausgeführt werden konnte. 


!) Riech, Biologische Untersuchungen im Fri 
Haff. Vortrag i in der biologischen Sektion der Phys. Ökt 
Gesellschaft in Königsberg am 26. November 1925. 


A (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Danziger 


Follendorf 


Rosenberg 


den Königsberger Kanalisationswerken gelungen, die 
stofflaugen von den Abwässern der Stadt Königsberg 
wt zu trennen, daß während des Tages nur die reinen 
tischen Abwässer dem Vorflutkanal zugeleitet werden 
während der Nacht nur die verdünnten Zellstofflaugen. 
h einem genauen Berieselungsplan und Berieselungs- 
ınder sind jetzt die Rieselfeldgenossen in der Lage, auf 
- Felder allein die städtischen Abwässer zu bringen, 
n Dungwert, da sie fast ausschließlich aus häuslichen 
vässern bestehen, ein beträchtlicher ist. Die Zellstoff- 
wuwgen werden auf eingedeichte Ödlandflächen gebracht, 
sie versickern sollen. Die einzelnen Tafeln dieser Flächen 
den zwei- bis dreimal jährlich je 30 bis 40 cm hoch 
"staut; man hofft hierdurch eine ausreichende Reinigung 
Abwässer zu erzielen. Der nicht auf diese Weise zu be- 
‚gende Teil des Abwassers soll durch moderne Schlamm- 
tzbecken vor dem Einlauf in die Fischhausener Wiek 
eait wie möglich verbessert werden. 


Mit Einführung dieser Verbesserungen werden die Stadt 
ügsberg und die Zellstoffabriken alles getan haben, was 
gerweise von ihnen verlangt werden kann. Die Be- 
gung der Königsberger Abwässer wird dann unter den 
'benen Verhältnissen eine den hygienischen Ansprüchen 
'prechende sein, wobei weder eine Beeinträchtigung der 
essen der Rieselfeldgenossen noch der Fischer zu be- 
hten sein wird. 


er Füie Wasserführung, Härte und Tem- 
3 peratur der Quellen. 


? Von Chr. Mezger in Gernsbach im Murgtal. 


u: 
FL 


Der Vortrag, »Quellenstudien«, von Dr. Schaad!), auf 
‚schon im 10. Heft des »Gesundh.-Ing.« kurz hingewiesen 
de, ist inzwischen vollständig erschienen. Die ihm zu- 
ide liegenden und hier erstmals veröffentlichten Beob- 
ungen sind in mehrfacher Hinsicht für die hydrologische 


) Quellenstudien. Von Dr. E. Schaad, Basel. 
trag, gehalten bei der 52. Jahresversammlung des 
Aweizerischen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern « 
‚27. September 1925 in Lugano. »Monats-Bulletin des 
Weizerischen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern «, 
ich 1926, Heft 1 bis 4. 


Neolecken 


Zimmerbudeg 


Abb. 3. 
Die Linie mit den Zahlen gibt die Fahrtroute und die Stellen an, 
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Fahrt über das Frische Haff am 20. Oktober 1925. 


an welchen die Proben entnommen wurden. 


Forschung so wertvoll, daß es geboten erscheint, hier etwas 
näher auf die Schaadsche Arbeit einzugehen. 


Ihr erster Teil handelt von der schwankenden Wasser- 
führung der Quellen und ihren Beziehungen zu 
den Niederschlägen. Was bisher an Beobachtungen über 
die wechselnde Wasserschüttung der Quellen vorlag, ist 
insofern lückenhaft, als die bezüglichen Messungen in un- 
regelmäßigen oder in zu großen Zeitabständen (wöchentlich 
oder monatlich einmal) vorgenommen und zum Teil auch 
nicht lange genug fortgesetzt wurden. Demgegenüber 
konnte Schaad bei seiner Untersuchung unter anderem die 
täglichen Messungen des Wasserergusses von 7 Quellen 
verwerten, die von dem Wasserwerk Basel in den Jahren 
1911 bis 1922 vorgenommen wurden. Die in Frage stehenden 
»Bloch- und Stelliquellen« gehören dem Jura an, sie ent- 
springen an einem Talhang in 413 bis 510 m Seehöhe und 
verteilen sich über eine Hangstrecke von ungefähr 500 m 
Länge. Ihre Gesamtergiebigkeit — und nur diese wurde 
gemessen — beträgt im 12jährigen Durchschnitt rd. 300 1 
pro min, das Verhältnis zwischen schwächstem und stärk- 
stem Erguß ist 1:12. Auf S.28 des »Monats-Bulletin« 
werden die jährlichen Monatsmittel der Messungen mit- 
geteilt — Grenzwerte 211 und 1099 l/min — und auf S. 29 
in zeichnerischer Wiedergabe die Einzelmessungen von fünf 
Jahren den täglichen Niederschlägen gegenübergestellt. 
Die von Schaad gezeichneten Ergußkurven zeigen einen 
ebenso unregelmäßigen, zickzackförmigen Verlauf wie der 
im Jahrgang 1908, S. 518 und 519 des Gesundh.-Ing. eben- 
falls auf Grund täglicher Beobachtungen dargestellte 
Spiegelgang des Grundwassers in München. Wie der Stand 
des Grundwassers, so ist auch die Wasserschüttung der 
Bloch- und Stelliquellen fast täglichen Schwankungen von 
stark veränderlichem Ausmaß unterworfen. 


Die Abhängigkeit der wechselnden Wasserführung von 
den Niederschlägen ist bei den in Frage stehenden Quellen 
ganz offensichtlich. Über den Verlauf der Ergiebigkeits- 
schwankungen nach stärkeren Niederschlägen sagt Schaad, 
daß das Anwachsen des Wassergusses gewöhnlich am Tage 
nach dem Regenfall beginne und der höchste Stand zwei 
Tage nach diesem erreicht werde, worauf dann sofort der 
Rückgang eintrete; wenn keine weiteren Niederschläge er- 
folgen, sinke der Erguß innerhalb 1 bis 2 Wochen auf den 
früheren Betrag. Besonders auffallend findet Schaad die 
ungleiche Wirkung der Niederschläge in den verschiedenen 
Jahreszeiten. Nach den von ihm auf S. 27 für die viertel- 
jährlichen Niederschläge N und den mittleren Quellwasser- 
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stand Q mitgeteilten Zahlen ergeben sich für das Verhältnis 


Q:N die folgenden Werte: 5 


N (E NV 
im 1. Vierteljahr 176,7mm 251,3 l/min 1,42 
im 2. » 294,9mm 316,1 1/min 1,07 
im 3. » 288,1 mm 176,1 l/min . 0,61 
im 4. » 211,7mm 191,91/min 0,91 


Auf die einzelnen Monate bezogen fand Schaad für den 
»Ertragsquotienten « — die Grenzwerte 1,18 im August 


1921 und 19,24 im Januar 1919; indem erstgenannten Monat, 
betrugen die Niederschläge 115 mm und die mittlere Quellen- 
ergiebigkeit 136 l/min, im Januar 1919 waren die entspre- 
chenden Werte 17mm und 3251/min. Die für stärkere 
Einzelregen berechneten Ertragsquotienten bewegen sich 
zwischen 0,4 (29. Juli 1917) und 26,9 (22./23. Dezember1922), 
woraus sich für die Grenzwerte das Verhältnis 1 : 67 ergibt. 
Im ersten Fall verstärkte ein Regen von 32,9 mm die Wasser- 
führung der Quellen von 282 auf 294 l/min, im zweiten Fall 
stieg nach einem Regen von 21,2 mm die Wasserführung 
von 380 auf 950 l/min. 


Für die Tatsache, daß ein Regen von gegebener Stärke 
die Wasserführung der Quellen je nach der Jahreszeit in 
so außerordentlich verschiedenem Maße beeinflußt, findet 
Schaad keine befriedigende Erklärung, weil er der Boden- 
feuchtigkeit, also dem vom Boden kapillar festgehaltenen 
Wasser, das die Beziehungen zwischen den Niederschlägen 
und dem Grundwasser vermittelt, viel zu wenig Beachtung 
schenkt. Die Wirkung, die ein einzelner Regenfall auf die 
Wasserführung der Quellen ausübt, ist ihrem Maße nach 
nur zu verstehen, wenn man sich von den Bedingungen des 
kapillaren Gleichgewichts Rechnung gibt und alle die Um- 
stände mit berücksichtigt, von denen im Boden eine Störung 
dieses Gleichgewichts ausgehen kann. Bei dieser Betrach- 
tungsweise verliert der Gang der von Schaad gezeichneten 
Ergußkurven alles Befremdliche. Das im einzelnen nach- 
zuweisen würde hier zu weit führen und mag für eine 
andere Gelegenheit vorbehalten bleiben. 


Das Verhalten der Bloch- und Stelliquellen zu den 
Niederschlägen ist keineswegs typisch, sondern eher als ein 
Ausnahme- oder Grenzfall zu betrachten; im allgemeinen 
wird die Wasserschüttung der Quellen, soweit sie diesen 
Namen verdienen, d. h. ausschließlich oder doch überwiegend 
Grundwasser führen — das Wort Grundwasser als Gegen- 
satz zu Tagewasser verstanden — von den einzelnen 
Niederschlägen lange nicht in dem Maße beeinflußt wie 
in dem hier beschriebenen Falle. Wie verschieden die Ver- 
hältnisse in dieser Hinsicht liegen können, zeigen die von 
Schaad auf 8.62 und 126 mitgeteilten, auf monatlichen 
Messungen beruhenden Ausflußmengen von Quellen im 
Sihl- und Lorzetal, die für die Wasserversorgung der Stadt 
Zürich gefaßt sind und deren Grenzwerte für die Jahre 1911 
und 1912 hier folgen. 


1. Sennweid .. 50 und 531/min, 
2. Lorze-Tobel B 82 und 951]/min, 
3. Lorze-Tobel N 291 und 330 l/min, 
4. Schmidenwald 5 . 210 und 237 l/min, 
9. Lorze-TobelF IV. . 1772 und 2858 l/min, 
6. Kohlboden . . 1410 und 2389 l/min, 
7. Kellenholz .. 190 und 492 l/min, . 
8. Lorze-Tobel HII . 13 und 321/min, 
9,2HofrisL AI; 41 und 52 l/min, 
10. Lorze-Tobel QII . 24 und 134 l/min, 
11. Bodenrisi 9 und 96 l/min, 
12. HofrisiB II 3und 28]/min, 
13. Wylen 4 und 160 l/min. 


Das Quellgebiet der Stadt Zürich zwischen Sihl- und 
Lorzetal ist eine rd. 25 km? große, stellenweise wohl über 
200 m mächtige Schotter- und Moränenmasse, die auf 
Molasse liegt. Sieht man von den fünf letzten, ganz unbe- 
deutenden Quellen ab, so geht hier das Verhältnis zwischen 
kleinster und größter Ergiebigkeit nirgends über 1:2,5 hin- 


aus; bei den beiden stärksten Quellen, 5 und 6, bet 
den genannten Jahren die stärkste Schüttung nur 
bzw. 1,7fache der schwächsten — und die unter 7 
aufgeführte Quelle liefert jahraus jahrein fast gena 
gleiche Wassermenge. Es leuchtet ohne weiteres ı 
auf all diese Quellen die einzelnen Niederschläge 
anders wirken müssen als auf die Bloch- und 
quellen — und daß sie hier in vielen Fällen oh 
mittelbaren oder erkennbaren Einfluß auf die Que 
tung bleiben werden, wie das für den Stand des 
wassers in den Schotterablagerungen breiter F 
oder sonstiger Niederungen gilt. Das zeigt sich unter 
rem auch darin, daß nach den monatlichen Messung 
Wasserführung der vorstehend unter Ziffer5 und 
geführten Quellen des Sihl- und Lorzetales in den 
1920 und 1921 trotz ergiebiger Niederschläge — 1003 
im ersten und 989 mm im zweiten Jahr — stä 
nahm und erst von April 1922 an eine leichte Verstä 
erfuhr; hier machten sich die reichlichen Niederschl: 
in den vier ersten Monaten des Jahres 1922 fielen 
den Erguß der Bloch- und Stelliquellen schon im ! 
von 100 auf 400, im Februar auf mehr als 600 l/min 
schnellen ließen, und die im April einen Hochstan 
Quellen mit rd. 1600 l/min herbeiführten, erst von 
April an fühlbar und nur in ganz geringfügigem 
Die Wirkung, die der Regen auf die Wasserführun 
Quellen ausübt, ist offenbar in hohem Maße von der 
tigkeit und dem Gefüge der das grundwasserführe 
stein überdeckenden Erdschicht und von der Forn 
Größe des Einzugsgebiets abhängig; daß dabei au 
Struktur der wasserführenden und die stärkere ode 
chere Neigung der wassertragenden Schicht eine b 
same Rolle spielen muß, versteht sich von selbst. 

Sehr beachtenswert sind die Messungen, die Scha 
geführt hat, um zu bestimmen, welcher Teil der 
schläge versickert oder, genauer gesagt, al 
wasser wieder austritt. In zwei Fällen, am Asenb 
am Kornberg, ist es ihm möglich gewesen, das 
gebiet größerer Quellengruppen scharf abzugrenzen 
die von einem bestimmten Niederschlagsgebiet ge 
Quellwassermengen in zuverlässiger Weise festzustell 
einem dritten Falle, am Kohlfirst, wo der die Niede 
aufnehmende Deckenschotter von einem stellenweis 
lässigen Molassesand unterteuft wird, so daß das 
erst auf einer etwas tieferen Mergelschicht austritt, 
sich Zweifel, ob als Einzugsgebiet der Quellen nur di 
des Deckenschotters mit 5,3 km? oder die ganze I 
innerhalb der Umgrenzung der beobachteten Quel 
7,4km? zu betrachten ist. Hier wurde die Best 
der prozentualen Versickerung der Niederschläge f 
Flächen ausgeführt. Die Ergebnisse der bespr 
Messungen sind nachstehend zusammengestellt. 


Jährlicher 2 a 

ß z B guß im | 
Einzugsgebiete Nieder- Jahres 4a 
schlag mittel | 


1. Am Asenberg De 
er, meist be- 
2,16 km? waldet u. zum 727 mm 696 l/m 
größeren Teil Er 
mit Lößlehm 
bedeckt. 


2. Am Kornberg en 
2 uw 

9,04 km und sehr 

durchlässig. 


3. Am Kohlfirst Deckenschot- 
5.3 km? er mit ähn- De 
: hiichen Verhäit, 612 » 1787» 
ER) nissen wie bei ; 
ziffer 1. 


727 » 2900 » : 


Die Messungen am Asenberg und am Kohlberg 
Jahre 1913 vorgenommen worden, die am Kohlfirsi 
Jahren 1920 und 1921, die Angaben unter Ziffer 3 


left (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


415 


den Durchschnitt aus beiden Jahren. Im Jahre 1921 
603mm Niederschlag betrug der mittlere Wasser- 
luß nur 1344 l/min, woraus sich die Versickerung zu 
) bzw. 21,9 vH des Niederschlags berechnet. Nimmt 
ı das Mittel aus diesen beiden Zahlen, so kann man 
Ergebnis der Messungen dahin zusammenfassen, daß 
den drei untersuchten Einzugsgebieten die jährliche 
Bu rbildung 19 bis 42 vH des Niederschlags er- 
ht. 
zn Ableitungen sind nur insofern mit einer Fehler- 
‚behaftet, als die Wasserführung der Quellen nur ein- 
"monatlich gemessen worden ist und das Ergebnis einer 
hen einmaligen Messung unter Umständen sehr weit 
"dem Monatsmittel abweichen kann. Da dies aber nur 
‘Monate mit stark schwankender Wasserführung gilt, 
wird der so begangene Fehler hier nicht allzuschwer 
Gewicht fallen; die Schaadschen Untersuchungen über 
Verhältnis zwischen dem jährlichen Quellenerguß und 
Niederschlägen bedeuten also ohne allen Zweifel einen 
wertvollen Beitrag zur Grundwasserkunde. 


selbe läßt sich von seinen umfassenden Untersuchun- 
über die Härte des Quellwassers und die sie bedin- 

Umstände sagen, mit dem sich der letzte Teil des 
#. befaßt, in dem wieder eine Fülle von eigenen Be- 
= — Härtebestimmungen, Temperaturmessun- 


ersuche über den Einfluß des Kohlensäuregehalts auf 
sungsvermögen des Wassers usw. — mitgeteilt wer- 
em kapillaren Wasser, also der Zwischenform, 
das vom Boden aufgenommene Niederschlagswasser zu 
chlaufen hat, bevor es zu Grundwasser wird und in der 
einzelnen Wasserteilchen monate- oder jahrelang ver- 
ren können, wird auch hier nicht die gebührende Be- 
ing geschenkt. Den Schauplatz der chemisch-physika- 
n Vorgänge, denen das Quellwasser seinen Gehalt 
nineralischen Bestandteilen verdankt, wird man weniger 
lengrundwasserführenden Boden- und Ge- 
chichten zu suchen haben, deren Poren ausschließlich 
andauernd von Wasser erfüllt sind, als in den das 
undwasser überdeckenden Erdschichten, 
n Wassergehalt vielfach wechselt und deren Poren neben 
Wasser stets noch Luft enthalten und in denen 


e Löslichkeit begünstigen. Das in den Boden einge- 
gene Regenwasser muß schon bei seinem langsamen 
gen nach der Tiefe, auf seinem Wege von der Erd- 
fläche bis zum Grundwasserspiegel, Teile von löslichen 
teinen aufnehmen und kann demnach mit einem nam- 

ı Härtegrad in der grundwasserführenden Schicht 
ommen. Bei Berücksichtigung dieses Umstandes wird 
re rständlich, warum die gewöhnliche Annahme, wonach 
‚Quellen bei hohem Wasserstande wenig, bei niedrigem 
ltnismäßig mehr gelöstes Kalziumkarbonat enthalten 
n, durch die Erfahrung im allgemeinen nicht bestätigt 
(8.119). Eine beträchtliche Abnahme der Härte 
en bei starken Anschwellungen nur Quellen mit sehr 
derlicher Wasserführung auf, und selbst diese nicht 
; auch entspricht der Rückgang der Härte meist bei 
tem nicht der Zunahme des Wassers. Wenn die Härte 
 beständigeren Quellen nach großen Niederschlägen 
einige Grade!) zurückgeht, was ausnahmsweise vor- 
ımt, so hebt sie sich in der Regel nach einigen Tagen 
r auf oder über den früheren Stand. »Die konstanten 
zeigen sogar, entgegen der gewöhnlichen Lehr- 
ung, gleichen Verlauf der Erguß- und der Härtekurven «, 
i Schaad a.a. ©. wörtlich. Man muß daraus folgern, 
da kapillare Wasser im allgemeinen härter ist als das 


steigert, sondern daß im Gegenteil in der grundwasser- 
führenden Schicht meistens eine beträchtliche Enthär- 
tung des Wassers erfolgt, wie sie Schaad bei Versuchen 
tatsächlich festgestellt hat (S. 121). Unter Umständen, 
z.B. bei abnehmendem Kohlensäuregehalt der Grund- 
luft, wird eine solche auch in dem feuchten Gestein der Grund- 
wasserdeckschicht eintreten können. 


Zusammenfassend wird auf S. 127 über die Härte des 
Quellwassers u. a. gesagt: »Ausschlaggebend für die Härte 
ist bei kalkhaltigen Gesteinen die im Wasser vorhandene 
freie Kohlensäure. Bei einem Druck von 21, Atmosphären 
ergab sich durchschnittlich eine 3 bis 4° größere Härte. 
Temperaturunterschiede von 18° zeigten keinen großen Ein- 
fluß auf die Härte; ebenso auch nicht die jährlichen Tem- 
peraturänderungen der Quellen. Dagegen erfolgt bei zu- 
nehmender Meereshöhe eine sehr bedeutende Abnahme der 
Härte bis auf die Hälfte, wahrscheinlich als Folge der Ver- 
minderung der Kohlensäure im Boden höher gelegener 
Sammelgebiete. Innerhalb eines Jahres wurden Schwan- 
kungen der Härte um 1,1 bis 14,80 gemessen. « 


Wenn dann noch gesagt wird, daß Sandsteinquellen 
gewöhnlich härter seien als Kalksteinquellen, so deckt sich 
das nicht mit den anderwärts, z. B. im Schwarzwald und auf 
der Schwäbischen Alb gemachten Erfahrungen. 


Für seine Härteuntersuchungen hat Schaad die Tem- 
peratur von mehr als 400 Quellen bis hinauf zu einer 
Seehöhe von 2400 m gemessen, mitgeteilt werden aber nur 
die Grenzwerte der gefundenen Temperaturen für Höhen- 
stufen von je 300 m. Sämtliche Messungen sind im Monat 
Juli in den Jahren 1919 bis 1923 vorgenommen worden; 
da der Temperaturgang der Quellen, abgesehen von solchen 
mit sprunghaften Temperaturänderungen, gegen Ende Juni 
seinen mittleren Stand erreicht, im Hochgebirge vielleicht 
noch etwas später, so können die gemessenen Niedrigst- 
temperaturen als das Jahresmittel der betreffenden Quellen 
betrachtet werden. Von diesen Niedrigsttemperaturen 
liegen nur die der Höhenstufen von 900 bis 1200 und von 
1200 bis 1500 m unter der normalen Quellentemperatur, 
wie sie im Jahrgang 1916 des »Gesundh.-Ing.« auf S. 465 
bestimmt worden ist. Unter Berücksichtigung der Tem- 
peraturänderung mit der geographischen Breite (0,6°C auf 
einen Breitengrad) berechnet sich die Abweichung zwischen 
der gemessenen Mindesttemperatur und der unteren Grenze 
der normalen Quellentemperatur für die erstgenannte 
Höhenstufe zu 1,7°, für die zweite zu 0,6°. In beiden Fällen 
hat man es ohne Zweifel mit absinkenden Quellen zu tun, 
wie sie im Hanggerölle des öfteren vorkommen und auch 
in Bergsturzgebieten auftreten dürften — und nicht, wie 
Schaad meint, mit einer Wirkung des Schneeschmelz- 
wassers. 


Für einige größere Quellengebiete in mäßiger Höhenlage 
wird dann noch der jahreszeitliche Temperatur- 
gang der Quellen in seiner Abhängigkeit von der Luft- 
und Bodentemperatur, der Sonnenbestrahlung, der Be- 
wachsung des Einzugsgebiets (Acker, Wiese und Wald) 
und der Quellenstärke untersucht. Die Ergebnisse dieser 
Untersuchung bestätigen in der Hauptsache nur bereits 
Bekanntes, sie werden vom Verfasser wie folgt zusammen- 
gefaßt: 

»Von den verschiedenen Faktoren, welche die Wärme 
des Wassers beim Ausfluß bedingen, macht sich die Tem- 
peratur der Niederschläge nur bei ganz unbeständigen 
Quellen etwas bemerkbar. Die ungleiche Besonnung kann 
je nach Lage und Bewachsung des Sammelgebiets bei sonst 
gleichen Quellen Unterschiede der Temperatur von 2 bis 3° 
bedingen. Die Größe einer Quelle hat auf die Wasser- 
temperatur oft größeren Einfluß als die Tiefe; sie kann 
Differenzen von mehreren Graden, in besonntem Fels sogar 
bis gegen 20° erzeugen. Es wurden tägliche Schwankungen 
bis zu 2,7° gemessen, jährliche von 0,1 bis 9,5°. Die Mittel- 
temperaturen waren in den 4 Beobachtungsjahren außer- 
ordentlich gleichmäßig. Die Unterschiede betrugen meistens 
nur kleine Bruchteile eines Grades; nur bei einigen sehr 


416 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 27. Het 


variablen Quellen wurden Differenzen von mehr als 0,5°, 
in einem Fall 0,75° gemessen. Die Abweichungen der Ma- 
ximaltemperaturen in den verschiedenen Jahren sind ge- 
wöhnlich um das Mehrfache größer als die der Minimal- 
temperaturen, bei welchen sich die Wirkung des Schnee- 
schutzes zeigt... Aus der Mitteltemperatur und der Jahres- 
amplitude läßt sich der Charakter einer Quelle beinahe 
ebensogut erkennen wie aus Ertragsmessungen.« 

Schaad meint (S. 96), das thermische Verhalten der 
Quellen gebe uns die Möglichkeit zur annähernden Be- 
stimmung der Bodentiefe, aus der das Wasser kommt. 
Dieser Ansicht liegt nur insofern ein berechtigter Kern zu- 
grunde, als von jeder Quelle, deren Temperatur höher oder 
niedriger ist als die normale Quellentemperatur, anzunehmen 
ist, daß sie in geringer Entfernung vom Quellort aus der 
Tiefe aufsteigt oder aus höheren Schichten absinkt, die 
Höhe des Aufstiegs wird sich aber aus der Temperatur, 
mit der das Wasser zutage tritt, nur ausnahmsweise einiger- 
maßen zutreffend berechnen lassen, nämlich nur dann, 
wenn das Wasser als geschlossene Ader und verhältnis- 
mäßig rasch emporsteigt. Ist der Aufstieg durch eine 
Schichtenstörung bedingt, erfolgt er beispielsweise längs 
einer Verwerfung, so kann das Wasser bei seinem Aus- 
tritt ins Freie die höhere Temperatur, die es in der Tiefe 
angenommen hatte, ganz oder zum Teil wieder verloren 
haben, namentlich wenn es zur Zurücklegung des Weges, 
den es nach seinem Aufstieg in horizontalem Sinne zurück- 
zulegen hat, ziemlich viel Zeit gebraucht. Würde die Auf- 
fassung von Schaad zutreffen, so müßte das Wasser, das 
am Fuße oder am Gehänge eines Gebirgszuges über einer 
nicht allzu stark einfallenden wassertragenden Schicht aus- 
tritt, annähernd die Temperatur haben, die im Berginnern 
herrscht und die stets weit höher ist als die am Gehänge, 
tatsächlich zeigen aber derartige Quellen mit seltenen Aus- 
nahmen ganz unabhängig von der Mächtigkeit der den 
Quellhorizont überdeckenden Erdschicht eine normale, d.h. 
der Bodentemperatur des Quellorts angepaßte Temperatur; 
gleich dieser ist auch die mittlere Jahrestemperatur der 
Quellen im allgemeinen nur von der geographischen Breite, 
der Seehöhe und der Besonnung abhängig. Das mag be- 
fremdlich erscheinen, ist aber eine Tatsache, die auch durch 
die Schaadschen Temperaturmessungen bestätigt wird. 
Eine ganz befriedigende Erklärung hat sich bis jetzt für sie 
nicht finden lassen, hier liegt also ein Problem vor, das 
noch der weiteren Aufhellung bedarf. 

Schaad unterscheidet fünf Quellentypen, und 
zwar nach Maßgabe der Ergußschwankungen: sehr kon- 
stante, konstante, ziemlich konstante, variable und sehr 
variable Quellen. Diese Unterscheidung ist willkürlich und 
geht an den für die Beschaffenheit des Wassers kennzeich- 
nenden Merkmalen vorbei. Ich kenne eine Quelle, deren 
Wasserführung zwischen 5 und 1051/s schwankt, die also 
nach der Schaadschen Einteilung zu den »sehr variablen 
Quellen« gehört, deren Wasser aber gleichwohl auch bei 
den stärksten Anschwellungen nahezu keimfrei bleibt und 
die fast immer die gleiche Temperatur zeigt (größte Jahres- 
schwankung 0,25%). Von dieser Quelle kann als erwiesen 
gelten, daß sie andauernd reines Grundwasser führt. Um- 
gekehrt sind bei anderen Quellen desselben Einzugsgebiets, 
deren Ergußschwankungen nicht über 1:4 hinausgehen, 
Temperaturschwankungen von mehreren Graden und nach 
ergiebigen Niederschlägen ein starkes Anwachsen der 
Keimzahl festgestellt worden. Das Verhalten der Quellen 
wird übersichtlicher, wenn man sie nachthermischen 
Gesichtspunkten in Klassen einteilt — und zwar nach der 
Stetigkeit oder der Sprunghaftigkeit ihres Temperaturgangs. 
Man findet nämlich, daß Quellen, deren Temperatur sich 
wenig oder langsam und stetig ändert, reines Grund- oder 
Quellwasser führen, d.h. Wasser, das nach seinem Ein- 
dringen in den Boden zunächst in den kapillaren Poren 
der das Grundwasser überdeckenden Erdschicht zurück- 
gehalten worden ist und den Grundwasserspiegel erst zu 
einer viel späteren Zeit erreicht hat —, daß dagegen in 
Quellen, deren Temperatur stärkeren sprunghaften Än- 


derungen unterliegt, zeitweilig Regen- oder sonstiges Ta 
wasser auftritt, das durch gröbere Poren oder andere nie 
kapillare Hohlräume unaufhaltsam bis in die grundwas: 
führende Schicht abgesunken ist. Man kann sonach 
Quellen mit stetigem Temperaturgang als reine Gru 
wasserquellen oder kürzer als reine Quellen. Wr 
jenigen mit stärkeren sprunghaften Temperaturänderung 
die stets auch eine bedeutende jährliche Temperat 
schwankung aufweisen, als Wildwasserquellen oder aı 
als wilde Quellen bezeichnen. Wo ein Einbruch ı 
Tagewasser in den Untergrund nur in selteneren Fäl 
erfolgt und auch nach einem solchen der Anteil des Gru) 
wassers im Quellenerguß überwiegt, da kann man ı 
Mischquellen sprechen. Wie leicht einzusehen 
muß bei den Wildquellen das Verhältnis zwischen den beic 
Grenzwerten der Wasserführung sehr groß sein, und ebeı 
muß bei ihnen, sofern sie nicht ausschließlich, sondern ı 
überwiegend Tagewasser führen, auch die Härte sehr sti 
schwanken. Die hier vorgeschlagene Einteilung der Quel, 
nach ihrem Verhalten zur Wärme trifft somit bis zu einı 
gewissen Grade auch die Schwankungen der Wasserführı 
und der Härte, vor allem aber, und das ist wohl meist ( 
Wichtigste, ihre Eignung als Trinkwasser. (Näheres hi 
über s. »Wasser und Gas«, Jahrgang 1917, 8.85.) | 


Feuerkochung bei Flüssigkeitsbehältern! 
Von Professor Dr. W. Redenbacher, Weihenstephan. 


Die verschiedene Wirkungsweise der Dampf- und Feu: 
kochung kommt zum Ausdruck durch die Ungleichheit ı: 
Wärmemenge, die durch die Flächeneinheit der Heiztläı 
hindurchgeht. Nachdem sich in der Brauerei die in andeı 
Industriezweigen allgemein übliche Dampfheizung niı 
restlos einführen konnte, da man von ihr eine andere W' 
kung auf das Produkt als bei direkter Feuerheizung. \ 
nahm, so wurden unter Zugrundelegung der in der Pra: 
vorkommenden Verhältnisse diejenigen Werte der He 
wandtemperatur auf der Gefäßflüssigkeitsseite ermitte 
welche sich für die Heizung mit Dampf als auch mit Fei 
ergeben. 4 

BeiderDampfkochung wird die Wärme nur du! 
Berührung des Dampfes an der Heizfläche zugeführt. | 

Die Wärmeübergangszahl von Dampf bei Luftfreih! 
und sofortiger Dampfwasserableitung an die Wand kai 
erfahrungsgemäß zu 10 000 kcal/m?/h °C ängenogn: 
werden. Der Einfluß der Wandstärke ist bekanntlich :! 
den Wärmedurchgang zu vernachlässigen. Die Wärr- 
übergangzahl a von Wand zur Flüssigkeit hängt vom U 
lauf der zu erwärmenden Flüssigkeit ab. Für Wasser sil 
bei 1. siedend a= 2000 bis 6000, 2. durch Rührwerk bewit 
(nicht siedend) a zu 2000 bis 4000 anzunehmen. | 

Außerdem ist diese Wärmeübergangszahl von der it 
schaffenheit der Flüssigkeit abhängig. 

Bei Feuerkochung wird ein Teil der Wr 
durch Strahlung übertragen; der wärmespendende Kör] 
besitzt eine bedeutend höhere Temperatur. Da die $tr:- 
lungswärme sehr von der Bauart der Feuerung abhän3 
ist, wird die Heizwandtemperatur sowie die durchgehere 
Wärmemenge für eine ausgeführte Feuerpfanne an (! 
Stelle stärkster Bestrahlung berechnet, und zwar für N 
Feuertemperatur von 1100°, eine Flüssigkeitstemperat 
von 80° bzw. 100° und Übergangszahlen von 100 bis 60): 

Die Berechnungen für die Verhältnisse der Dam 
heizung, nämlich Wärmemenge und Heizwandtemperatur', 
werden durchgeführt unter der Annahme der siedend) 
Flüssigkeit bzw. einer Flüssigkeitstemperatur von 80°C, . 
den Werten von a von ebenfalls 100 bis 6000 koal/uän 


Verschiedene Wirkungsweise der Dam u 


1) Autor-Referat aus »Archiv- für Wärmewirtschaf 
Jahrgang 1926, Heft 4, S. 103 bis 107. “ 
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‚Aus den Abb. 1 und 2 geht hervor: Bei Dampfheizung 
‚st der Wärmedurchgang mit der Dampftemperatur und 
der Wärmeübergangszahl. Bei Feuerheizung dagegen 
nflußt eine Abnahme der Wärmeübergangszahl a den 
'medurchgang nur wenig. Ein guter Flüssigkeitsumlauf 
hleunigt daher das Kochen der Flüssigkeit wesentlich 
‚bei Dampfkochung. Bei Dampfheizung ist nur eine 
"wandtemperatur möglich, die im Höchstfall gleich der 
ıpftemperatur ist, während sie bei Feuerheizung sehr 
'» Werte erreichen kann. Die Temperaturerhöhung ist 
so größer, je geringer die Härmeübergangszahl «a wird. 
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7000 2000 3000 4000 5000 6000 
Wärmeübergangszahl X 3 
Abb. 1. 


je vorgenannten Versuche ergaben bei einer Umlauf- 
iwindigkeit von 1 m/s für: 


Wasser ER 0 2800, 
Würze 12,5vH . ae 2150; 
Würze 25,6vH . a = 41750, 
"Würze 50vH. Be 650, 
 Maische (normale Dickmaische) . «— 1600. 
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= "00 2000 3000 4000 5000 6000 
E- Wermeüberganmgszahl X 
Rd Abb. 2. 


ie Werte fallen mit abnehmender Umlaufgeschwindig- 
les Rührwerkes bei Wasser stärker als bei Würze und 
‚he. In normalen Fällen üben also Dampf- und Feuer- 
ıng keine verschiedene Wirkung auf die Würze aus. 
chkeit dafür besteht aber bei der Maischepfanne, be- 
TS wenn der Umlauf der Maische mangelhaft ist. 
man also Bedenken gegen den Ersatz der Feuer- 
ing durch Dampfkochung, so wird man die Feuer- 


kochung bei der Maischepfanne beibehalten; da aber bei 
der Würzepfanne kein Unterschied in der Wirkung der 
beiden Heizarten auftreten kann, wird man die Dampf- 
heizung nur bei der Würzepfanne einführen. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Prüfung der Dichtigkeit einer gußeisernen Wasserleitung. 
(Engineering News-Record vom 26. Nov. 1926, S. 870 bis 
872, mit 1 Zeichn., 1 Abb. und 1 Zahlentafel.) Die neue, 
3,2 km lange Förderleitung vom Pumpwerk nach dem Nord- 
teil der Stadt Columbus (Ohio) ist in einzelnen Teilstrecken 
von 150 bis 1200 m Länge unter 8 at und auf eine Strecke 
von 2,45 km im ganzen unter 7 at Druck auf Dichtigkeit 
der Verbindungen geprüft worden. Sie besteht aus 90 und 
105.cm weiten gußeisernen Muffenröhren von durchschnitt- 
lich 3,4 m Länge mit Bleidichtung. Die Endverschlüsse der 
Probestrecken sind teils gegen die Grabenstirn teils unter 
Weglassung einer Rohrlänge gegen die in genügender Länge 
weiter verlegte Leitung abgestützt worden. Den Probedruck 
erzeugte eine doppelt wirkende Dampfpumpe, aber nicht 
mit Dampf, sondern mit der für Bauzwecke vorhandenen 
Druckluft. Der Probedruck ist bei den Teilstrecken eine 
Stunde, bei der Gesamtstrecke 6 Tage gehalten und das 
entwichene Wasser durch Nachpumpen aus einem geeichten 
Behälter gemessen worden. Der Wasserverlust war im Durch- 
schnitt von 10 Teilstreckenproben 0,81 in einer Stunde 
auf 1 m Rohrlänge berechnet, bei der Gesamtstreckenprobe 
durchschnittlich 9801 in einer Stunde und erreichte nur 
40 vH des erwarteten Verlustes. N. 


Größere Wasserbeschaffung für den Versorgungsbereich 
von Boston. (Engineering News-Record vom 10. und 17. Dez. 
1925, S. 943 bis 946 und 980.) Die Stadt Boston war die 
erste, die mit ihren Nachbargemeinden (jetzt 20) einen 
Wasser- und Abwasserverband bildete und die gute Be- 
schaffenheit ihres Trinkwassers durch Überwachung, Weg- 
leitung von Abwässern aus dem Einzugsgebiet und Be- 
strafung von Verunreiniguug sicherte. Die notwendig 
gewordenen größeren Wassermengen ließen sich aus unbe- 
wohnten Gegenden nur in großer Entfernung decken und 
würden auf den Widerstand der benachbarten Wasser- 
benutzer stoßen, es mußte also der Wasserbezug aus der 
Nähe, wo sich die Einzugsgebiete nicht mehr ganz auf- 
kaufen lassen, und die ständige Benutzung der bisher nur 
ausnahmsweise herangezogenen Hilfsversorgungen und da- 
mit die Filterung in Kauf genommen werden, die künftig 
auf alles gelieferte Wasser ausgedehnt wird. Die letzt- 
genannte Erweiterung läßt sich auf 30 Jahre verteilen und 
erfordert nur 85,5 Mill. Doll. Gesamtkosten, während für 
die erstgenannte 98 Mill. Doll. in 14 Jahren aufzuwenden 
gewesen wären. Vorausgesetzt ist dabei ein schließlicher 
Bedarf von 34 Mill. m? täglich bei rd. 4001 für Kopf und 
Tag, ein für amerikanische Verhältnisse niedriger Bedarf, 
der sich aber infolge allgemeiner Einführung von Wasser- 
messern seit 30 Jahren nicht erheblich geändert, in den 
letzten 4 Jahren sogar um 401 abgenommen hat. N. 


Güte der Wasserversorgungen in Kentucky. (Engineering 
News-Record vom 10. Dez. 1925, S. 957.) Nach den Unter- 
suchungen des staatlichen Gesundheitsamtes von Ken- 
tucky sind von 91 Wasserversorgungen 30 gut, 28 bedenk- 
lich, 29 schlecht und 4 unbestimmt (wahrscheinlich gut), 
wobei der Bewertung zugrunde gelegt worden sind Art des 
Rohwassers und seiner Behandlung, Betrieb der Wasser- 
werke und Beschaffenheit des Reinwassers. N. 
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Badewesen. 


. Die Wasserreinigungsanlage im Volksbad der Stadt Sankt 
Gallen. Von W. Grimm, Direktor der Gas- und Wasser- 
werke der Stadt St. Gallen. »Monats-Bulletin« des Schwei- 
zerischen Vereines von Gas- und Wasserfachmännern. 
Zürich, Heft 5, vom Mai 1926, $. 133 bis 139. Mit 5 Abb. 

Das Volksbad ist im Jahre 1906 dem Betriebe übergeben 
worden und enthält ein Schwimmbad von 200 m? Wasser- 
fläche, 20 Wannen- und 30 Brausebädern, sein Schwimm- 
becken- faßt 300 m® Wasser. Die eingebaute Wasserreini- 
gungsanlage besteht aus einem Schnellfilter und einer die 
Entkeimung des Wassers mittels Chlor bewirkenden Vor- 
richtung. Sie ist von der Tiefbohr- und Baugesellschaft A.-G. 
Zürich im Sommer 1925 erstellt und hat sich in jeder Hin- 
sicht gut bewährt, denn die im Anfange aufgetretenen 
Schwierigkeiten sind auf Grund der gesammelten Erfah- 
rungen behoben worden, so daß nun die Wasserreinigungs- 
ergebnisse günstig sind. Das Badewasser bleibt auch bei 
längerem Verbleib im Schwimmbad klar und hygienisch ein- 
wandfrei. Das Schnellfilter ist nach System Direktor Peter, 
Zürich, gebaut, hat eine Filterfläche von 6 m? und besteht 
aus einem Becken aus armiertem Beton, das durch Zwischen- 
wände in zwei gleichgroße Filterkammern mit vorgebauter 
Reinwasserkammer abgeteilt ist. Über die Einzelheiten der 
Wasserreinigungsanlage sowie über ihren Betrieb und die 
Betriebskosten enthält der Aufsatz ausführliche Angaben. 
Die Entkeimungsanlage (System Dr. Ornstein) arbeitet 
mit Chlorgas, das im Handel in Stahlflaschen auf 7 at kom- 
primiert erhältlich ist. Der Arbeitsdruck des Chlorapparates 
beträgt aber nur 1 at. Die ganze Reinigungsanlage ist so be- 
messen, daß der 300 m? betragende Inhalt des Schwimm- 
beckens in 24 Stunden dreimal durch die Reinigungsanlage 


hindurch umgewälzt wird. Hierzu dient eine elektrisch an- 


getriebene Umwälzpumpe. —T. 
Städtereinigung. 

Verbesserung einer städtischen Abwasserbeseitigung. 
(Engineering News-Record vom 12. Nov. 1925, 8. 794 bis 
795, mit 2 Abb. und 1 Zahlentafel.) Die Stadt Laramie 
(Wyoming) mit 7500 ständigen Bewohnern, 2500 Univer- 
sitätsbesuchern, großen Viehhöfen, Gipsmühlen, Ölraffine- 
rien und Eisenbahnwerkstätten und einer Abwassermenge 
von fast 10001 auf den Kopf hat ihre Abwasserbeseitigung 
durch zwei Entlastungskanäle und eine Emscherbrunnen- 
und Schlammtrockenanlage verbessert. Der eine Ent- 
lastungskanal schneidet den überlasteten Teil des alten 
Kanalnetzes ab, der andere nimmt die alten Auslässe und 
die Kanäle der übrigen Stadtteile auf. Die Kanäle sind für 
30 Einwohner auf 1 ha und 9001 Abfluß, das ist für 13 sl 
vom Hektar eingerichtet. Die Ausfällräume der Emscher- 
brunnen sind für 1%, Stunden Durchflußzeit, die trichter- 
förmigen Schlammräume für rd. 601 Schlamm auf den 
Kopf bemessen, da die Schlammtrockenbetten, mit rd. 4 l/m? 
auf den Kopf, nur dreimal im Sommer beschickt werden 
können, wobei der Schlamm auf die Betten gepumpt werden 
muß. N 


Richtlinien für Entwurf und Betrieb von Müllverbren- 
nungsanlagen. Aufgestellt von der Gesundheitsingenieur- 
abteilung der amerikanischen Gesellschaft für öffentliches 
Gesundheitswesen. (Engineering News-Record vom 5. Nov. 
1925, 8. 764.) Die Richtlinien für Entwurf und Betrieb 
von Müllverbrennungsanlagen betreffen getrennte Samm- 
lung von Küchenabfällen und Kehricht, Ausschluß von 
Asche, Verwertung der Abwärme, Lage der Verbrennungs- 
anstalt, Untersuchung der maßgebenden Eigenschaften des 
Mülls, Bauvorschriften (doppelte Anlage, gute Ausführung, 
Feuerfestigkeit, Wärmeschutz, Roste, Vortrocknung, Ver- 
brennungsraum, Abwärmekessel, Luftzufuhr, einfache und 
kräftige Bauart, Beschickung, Aufstapelung, Abfuhr, Prüf- 
geräte, Wiegevorrichtungen, Lüftung, Reinigung), Ver- 
gleichsanlagen, Verdingungsunterlagen, Angebotserforder- 
nisse (mindestens 10tägiger Abnahmebetrieb unter Gewähr- 
eistung von Arbeiterzahl, Reinkosten der Verbrennung, 


fahren dazu, als Pressen, Filtern, Trocknen mit 0 


Rostbelastung, Dampferzeugung, Verbrennungsw 
Rauchverzehrung, Staub- und Geruchverhütung, vo) 
mener Verbrennung, Vertretung von Schadenansprü 
Probebetriebe (Vor-probe, Hauptprobe), Schonfrister 
lassung von Änderungen), Leistungen in der Probezeit. 


Erfahrungen mit getrennten Schlammausfaulri 
(Von L. R. Howson, beratender Ingenieur in 
Engineering News-Record vom 12. Nov. 1925, 8. 802 
Erfahrungen mit getrennten Schlammausfaulräum 
4 nordamerikanischen Städten sind gute, alle habe 
rasch trocknenden Schlamm geliefert. Sie sind b 
wertvoll, wenn bei Triebsand oder Fels eine zweigesch 
Kläranlage teuer würde oder wenn bei Pumpbetrieb 
Schlamm allein aus flachen Absitzbecken nach d 
faulräumen gepumpt zu werden brauchte, und las 
leicht nach den Erfahrungen des. Betriebes änd 
erleichtern auch ein gleichmäßiges und vollständige 
faulen durch Mischen des Schlamms beim Pumpeı 
durch Umrühren. Mißstände sind meist die Folge vı 
zeitigem oder unvollständigem Abziehen des Sch 
von den Absitz- nach den Ausfaulräumen. 


Klärschlammverwertung. (Ausschußbericht für 
rikanische Vereinigung für öffentliches Gesundheitsw 
und für die amerikanische Gesellschaft für städtisch 
besserungen. Engineering News-Record vom 19. Noy 
S. 836 bis 837.) Die Bemühungen der Abwasserw: 
den getrockneten Schlamm Abnehmer zu gewinn 
den Gemüse- und Blumengärtnern und den Rase 
vereinen, haben an vielen Orten solchen Erfolg. geh 
daß die Nachfrage, insbesondere nach Schlamm aus 
lüftungsanlagen, das Angebot übersteigt und stelle 
für den Schlamm schon etwas bezahlt wird. Di 
Abnehmer bleiben aber die Kunstdüngerfabriken, & 
organische Stickstoff des Klärschlamms wertvoller isi 
der mineralische oder der Stalldünger. Als lohn 
sich auch die Lagerung des getrockneten Klärsc 
(bis 25 000 t je 900 kg) gezeigt, der dann in de 
der größten Nachfrage leicht Abnehmer findet un 
Preise erzielt. Voraussetzung ist stets ein für die 
behandlung genügend getrockneter Schlamm. 


Heizung, Zusätze von Schwefel- und von Tonerde: 
dungen beim Ausfällen haben sich an verschiedenen 
bewährt. Erfolg versprechen auch die mancherle 
des Ausfaulens von durchlüftetem (aktiviertem) $ 
Für kleine Anlagen bleibt noch das Unterpflügen lo 
Für große Anlagen muß aber das zweckmäßigste Ve 
durch Versuche unter sachkundiger Leitung 
werden. Re 
Umbau einer Abwasserreinigungsanlage in 
(Engineering News-Record vom 26. Nov. 1925, $.t 
866, mit 3 Zeichn. und 1 Abb., und vom 3. Dez, ° 
S. 900.) Die alte Kläranlage aus dem Jahre 1895i 
von Brooklyn, die für chemische Ausfällung und Des 
von 28 000 m® Abwasser täglich eingerichtet, im J: 
aber bereits mit 112 000 m® täglich belastet war, 
unter Benutzung der alten Gründungen und ı 
Daches, in eine Feinsiebanlage für 300 000 m? t 
gebaut worden, die den .ersten Teil einer künfti 
gehenden Abwasserreinigung bildet. Die be 
Riensch-Wurlschen Siebscheiben von 43m D 
sind dabei versetzt und durch zwei neue von 7, 
messer, die größten ihrer Art in Amerika, ergänz 
was durch den Kreisgrundriß des ganzen Bauwerks 
tert wurde. Die Siebscheiben bestehen aus ge 
Manganbronze mit verjüngten Schlitzen von 1,5 X 50) 
haben elektrischen Antrieb und die großen Scheiben Rı 
lager am Umfang, so daß sie sehr leicht laufen. 
gut wird durch Drehbürsten in verzinkte stähler 
von 60 x 90 cm abgestreift, die für die kleinen S 
zu 10, für die großen zu 15 auf einer Drehschei 
und durch Krane in Abfuhrwagen entleert werden 
vergraben oder in die See versenkt. Der Ablauf 
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t ohne weitere Behandlung in die See. Alle neuen und 
ersetzten Ziegel- und Holzbauteile bestehen aus Eisen- 
1. Der Umbau kostete rd. 560 000 Doll. N. 


Kleine Schlammdurchlüftungsanlage in England. (Engi- 
ring News-Record vom 26. Nov. 1925, 8. 880 bis 881.) 
‘die Stadt Macclesfield in England mit rd. 34 000 Ein- 
ınern und 4500 m® Abwasser täglich ist nach Vorver- 
ıen in kleinerem und größerem Maßstabe eine Schlamm- 
chlüftungsanlage für rd. 700 m? Abfluß aus Absitz- 
en eingerichtet worden mit Oberflächenrührwerken, 
haltung des geringen Zuflusses in der Nacht, aber Fort- 
der Durchlüftung während eines Teiles dieser Zeit, 
flügen des in dünnen Lagen aufgebrachten Schlammes 
Trocknen in flachen Becken zur Verwertung als Dünger. 
ehandlung des Abwassers ist schwierig wegen der stark 
selnden Zusammensetzung infolge der Fabrikabflüsse, 
nders aus den Spinnereien. N. 


Eine neue Abwässer-Kläranlage für Berlin wird jetzt auf 
ı ausgedehnten, im Süden der Reichshauptstadt im 
se Teltow gelegenen Rieselfeldgebiete erbaut, das sich 
‚chen der Dresdener und der Neukölln-Mittenwalder Bahn 
Bereiche der Ortschaften Waßmannsdorf, Schöneberg, 
B- und Klein-Ziethen erstreckt und von den Bölkens- 
sen begrenzt ist. Es handelt sich um eine Kläranlage im 
jen Stil, bei der ein neues Reinigungssystem in Anwen- 
$ kommt. Die Kläranlage umfaßt 27 Abteilungen mit 
| Gesamtverwertungsraum von rd. 5400 m3. Hierzu 
mehrere Turmanlagen. Mit der Kläranlage ist ein 
zur Gewinnung von Sumpfgas verbunden, das zu 
üchtungszwecken Verwendung finden soll. An dem Bau 
mit Hochdruck gearbeitet, da ein Teil der neuen Klär- 
g 2 bereits im Oktober d. J., wie geplant ist, den Betrieb 
amen wird. (»Deutsche Tagesztg.«, Berlin, v. 10. Juni 


-  Feuerung, Heizung und Lüftung. 


irmestrahlungsmesser. (Engineering vom 6. Nov. 1925, 
2 mit 1 Abb.) Auf der britischen Reichsausstellung 
Ibley hat der Wärmestrahlungsmesser von Dr. Mar- 
 Fishenden für das Kohlenforschungsamt Beachtung 
nden, der für eine Wärmequelle im Mittelpunkte einer 
ügel von 90 cm Halbmesser auf den durch Längen- 
Breitenkreise abgegrenzten Gevierten der Oberfläche 
trahlung mittels eines tragbaren Strahlungsmessers 
elt und aus der so berechneten Gesamtstrahlung 
der Wärmemenge des untersuchten Brennstoffs die wirk- 
» Strahlung ergibt. N. 


es als rauchfreie Brennstoffe. (Engineering vom 
1925, S. 686 bis 687.) Die Verdrängung der Kohle 
 Haushaltungen, die in England jährlich 40 Mill. t 
chen, durch Kokes als rauchfreie Brennstoffe und 
twendung von Gaskokes für Kraftwerke und hütten- 
sche Zwecke, die in England jährlich 80 bis 100 Mill. t 
ern, sowie die Anpassung der Gaskokes an die Ver- 
ingszwecke bildet den Gegenstand der Verhandlungen 
nglischen chemischen Gas- und Bergbauverbände, die 
Jim Jahre 1925 zwei Tagungen mit 7 Vorträgen gehalten 
2 N. 


rschußdampferzeugung einer Müllverbrennungsanlage. 
I.Cates, Leiter der Müllverbrennung in Atlanta. 
neering News-Record vom 3. Dez. 1925, $. 922 bis 923, 
Zeichn. und 2 Zahlentafeln.) Die Stadt Atlanta 
ia), die monatlich rd. 4,5 Mill. kg Müll in ihren beiden 
brennt, erzeugt damit seit Januar 1925 ungefähr 
el kg Dampf von 14 at Spannung und gibt nach 
des Betriebsbedarfs 64 vH an ein Eisenbahngas- 
500 m Entfernung durch eine 200 mm weite 
ab. Die Stadt gewährleistet 5000 kg Dampf stünd- 
nd erhält bis zu 30 Mill. kg 35 Cts. für je 1000 kg, 
er 45 Cts., mit 10 Cts. Abzug für je 1000 kg bei Unter- 
sung der zugesicherten Menge. Das Müll, das diese 
eute gibt, setzt sich zusammen aus 40 vH Küchen- 


abfällen, 30 vH Kehricht und Reisig, 15 vH Dünger und 
15 vH Asche und brennt-gut, wenn beim Anheizen zu- 
nächst die gut brennenden Teile, als Papier, Schachteln, 
Reisig, aus den Stapelgruben genommen und im Sommer, 
wo die (jedenfalls kohlenreiche) Asche fehlt, Asche aus den 
Wintervorräten zugesetzt wird. Der Betrieb erfordert 
außer dem Leiter 28 Mann, davon 24 in drei 8stündigen 
Schichten, und im ganzen wöchentlich 787 Doll. Löhne. 
Mit je 1 Mann mehr in jeder Schicht könnten aber täglich 
70 000 kg Müll mehr verarbeitet und der Betrieb damit 
verbilligt werden. Die feuerfeste Auskleidung leidet wenig, 
da sie sich mit einem Schutz bis zu 25cm Stärke über- 
zieht, der jährlich abgepickt werden muß. Die Roste halten 
4 bis 5 Jahre, dagegen die Feuerbrücken trotz Dampt- 
bespülung nur 1 Jahr. Der Betrieb untersteht, ebenso wie 
die Mülleinsammlung und die Straßenreinigung, dem städti- 
schen Gesundheitsamt. 


Die beiden städtischen Fernheizwerke in Barmen (Rat- 
hauszentrale und Zentrale Cleferstraße), die bisher getrennt 
verwaltet wurden, sind nunmehr in der Weise miteinander 
verbunden worden, daß sie beide zur Verwertung der Ab- 
wärme des Elektrizitätswerkes dienen, und zum Betriebs- 
leiter beider Werke ist Stadtbaumeister Ing. Hugo Schil- 
ling ernannt worden. Da er bereits das erstgenannte ältere 
Werk leitete und als Vorkämpfer im deutschen Städteheiz- 
wesen bekannt ist, kann darauf gerechnet werden, daß die 
großzügig angelegten Werke auch weiterhin eine gedeihliche 
Entwicklung nehmen werden. Sie sind den städtischen 
Wasser- und Lichtwerken angegliedert. (»Westdeutsche All- 
gemeine Zeitung«, Barmen, v. 29. Mai 1926.) 


Gaskoch-Apparate für den Haushalt und für Großküchen- 
einrichtungen. 

Dipl.-Ing. H. Zollikofer, Zürich, berichtet in dem 
»Monats-Bulletin des Schweizerischen Vereines von Gas- und 
Wasserfachmännern«, Zürich, Heft 5, vom Mai 1926, $. 139 
bis 147, unter Beigabe von 14 Abbildungen, eingehend über 
die auf der 10. Schweizer Mustermesse in Basel vom 17. bis 
27. April ds. Js. ausgestellten Gaskochvorrichtungen. Solche 
für den Haushaltbedarf stammten u.a. von den Firmen 
Affolter, Christen & Co. A.-G., Basel, A. Bürgin, Basel, 
W. Fininger & Co., Basel, Ofenfabrik Sursee in Sursee, 
Manufaktur de Fourneaux de Röve S. A. Genf, Schweize- 
rische Gasapparatefabrik Solothurn, und H. Vogt-Gut, A.G. 
Arbon; die Großkücheneinrichtungen namentlich von den 
beiden letztgenannten Firmen. Neben Herden für Hotels, 
Anstaltsküchen usw. zeigten diese beiden Firmen ihre 
neuesten Brat- und Backofenkonstruktionen sowie auch 
die wesentlich verbesserten Kippkessel, die jetzt meistens 
mit Kochgefäßen aus reinem Nickel ausgestattet sind. Be- 
achtenswert ist der patentierte große Voga-Tangential- 
brenner der Firma Vogt-Gut und der Waschherdbrenner der 
Verzinkerei Zug-A.-G. zum Einbau in Waschherde statt 
ihrer bisherigen Feuerungseinrichtung mit festen Brenn- 
stoffen. Von den mit Gasfeuerung zu betreibenden Kaffee- 
bereitungsapparaten seien hier diejenigen der Firma Schwa- 
benland & Co., Zürich, erwähnt. Die Kaffeebereitungs- 
maschine von M. Schaerer, Bern, arbeitet mit Dampf und 
dient auch zur Bereitung von Tee, Milch, Schokolade usw. 

—T. 

Die Größenbemessung von Einsatz-Kachelöfen. Von Ing. 
H. Barlach, Berlin. »Die Wärmewirtschaft«, Berlin, 
Heft 5, vom Mai 1926, S. 78 bis 84. Mit 3 Abbildungen. — 
Der Einsatzofen ist eine Vereinigung von Kachel- und 
Eisenofen. Bei seinem Aufbau ist es von besonderer Wich- 
tigkeit, die ‚Vorteile seiner beiden, so verschiedenartigen 
Hauptbaustoffe voll und richtig zur Wirkung zu bringen. 
Barlach gibt in dem Aufsatze an, wie die Einsatzöfen zur 
Erwärmung von einem bis zwei Räumen konstruiert sein 
sollen. Die Größenbemessungen sind in mehreren Zahlen- 
tafeln übersichtlich zusammengestellt, und die zweck- 
mäßigste Bauart ist an Hand der Schnittzeichnungen von 
Kachelöfen mit frischem Dauerbrandeinsatz erläutert. 

—T. 
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Normung der Heiz- und Kochapparate. 

In der Zeitschrift »Die Wärmewirtschaft«, Berlin, Heft 5, 
vom Mai 1926, berichtet Dr.-Ing. G. Brandstäter (8. 71 
bis 78; mit 7 Abbildungen) über »Normungsarbeiten zur 
Schaffung einheitlicher Öfen und Herde« und gibt An- 
regungen zur Zusammenarbeit der beteiligten Industrien 
dafür. Wie in den »VDI-Nachrichten« vom 2. Juni 1926 
(1. Beiblatt) mitgeteilt ist, sind beim Normenausschuß der 
Deutschen Industrie schon seit Jahren Arbeiten im Gange, 
die der unzweckmäßigen Verschiedenheit der Größen und 
Formen der gebräuchlichen Öfen und Herde sowie ihrer Be- 
schläge, Roste, Ofenringe, Ofenrohre usw. steuern sollten. 
Die Normung der Kacheln ist abgeschlossen, und eine Nor- 
mung der Herdplatten wird voraussichtlich bald folgen. 

—T. 

Verhütung von Gasvergiftungen beim Anheizen von Zen- 
tralheizungskesseln. 

Die städtische Baupolizei zu Berlin hat nach einer Mit- 
teilung der Zeitschrift »Organ für Schornsteinfegerwesen « 
(Berlin, SW. 11, Luckenwalderstr. 11), vom 1. Juni 1926, 
S. 151, durch den »Städtischen Nachrichtendienst« eine 
Mitteilung veröffentlicht, in der sie darauf hinweist, daß sich 
neuerdings die Fälle mehren, in denen Heizer vor dem An- 
heizen von Zentralheizungskesseln — besonders nach län- 
gerer Betriebspause — entgegen den aushängenden Kessel- 
heizvorschriften das Anzünden von Lockfeuern am unteren 
Ende der Kesselschornsteine unterlassen und dann infolge 
des Austretens der sich beim schlechten Brand und schlechten 
Schornsteinzug bildenden Kohlenoxydgase in den Kessel- 
raum, tödlich verunglücken. Alle beteiligten Hausbesitzer, 
Betriebsinhaber und Heizer werden deshalb darauf hinge- 
wiesen, daß nach einer mehrtägigen Unterbechung des Heiz- 
betriebes vor dem Anheizen des Kessels ein Lockfeuer am 
unteren Ende des Schornsteins angezündet werden muß, um 
durch Anwärmen des Schornsteines für regelrechten Abzug 
der Feuergase zu sorgen. Unter keinen Umständen darf 
nach dem Anheizen ein Lockfeuer im Fuchs oder am unteren 
Ende des Schornsteins zu entfachen versucht werden, da 
sich dann bei schlechtem Kesselbrande giftige Kohlenoxyd- 
gase bilden, die beim Öffnen der Reinigungsöffnung des 
Fuchses in.den Kesselraum eindringen und den Heizer ge- 
fährden. —T. 


Sicherheitsvorriehtungen für Warmwasserheizungen. 
»Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins«, München, 
vom 31. Mai 1926, S. 129/130. — Unter Berücksichtigung 
der in Preußen gültigen Sicherheitsvorschriften!) ist die An- 
bringung von Sicherheits-Ausdehnungsleitungen für Warm- 
wasserkessel erörtert und wird empfohlen, auch in den Staa- 
ten, in denen, wie z.B. in Bayern, die preußischen Vor- 
schriften nicht gelten, doch Warmwasserheizungen mit Aus- 
dehnungsgefäß und Sicherheitsleitung nur bis zu einem 
höchsten Betriebsdruck von 30 m WS auszuführen (Nieder- 
druck-Warmwasserheizungen). Für Anlagen höherer Drücke 
wie solche z. B. in Hochhäusern oder als Fern-Warmwasser- 
heizungen vorkommen, sollten, da für diese Fälle keine be- 
sonderen Vorschriften bestehen, zunächst freiwillig keine 
gußeisernen, sondern nur schmiedeeiserne Kessel verwendet 
und diese nach den für Dampfkessel geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen behandelt werden; als Sicherheitsvorrich- 
tungen gegen unzulässig hohen Druck kämen in solchen 
Fällen nur Sicherheitsventile in Betracht. Im Gegensatz 
zu den weitergehenden Vorschriften in anderen Ländern 
werden für Niederdruck-Warmwasserheizungen die ein- 
fachen Sicherheitsausdehnungsleitungen als vollständig aus- 
reichend gehalten. Sicherheits-Rücklaufleitungen, wie sie 
anderwärts wahlweise vorgesehen sind, werden nicht für 
notwendig und nicht für zweckmäßig erachtet. Sogenannte 
Wechselventile für die Absperrvorrichtungen haben sich im 
allgemeinen nicht bewährt. —Tr. 


!) Vgl. den im Gesundh.-Ing. vom 5. September 1925, 
S. 450 und 451, abgedruckten Preußischen Ministerialerlaß 
vom 5. Juni 1925. 


Natürliche Lüftung. DK 621. 81. Der Sauger Chan: 
Stern, Eignung für den Abzug von Wasserdampf, Wa 
luft, giftigen Gasen, stauberfüllter Luft in Gießereien. 
Techn. mod., 18 (1926), Nr. 4, S. 116/117 (3 Sp., 2 4 
1 Zeichn.). 


Die Wärmespannungen in Hohlzylindern. DK 536. \ 
fahren zur Berechnung der Spannungen, Wandstärke. 
heizter Hohlzylinder. — Wiederkehr, Schweizer. Tech 
Zeitschr. 23 (1926), Nr. 16, $. 245/249 i Sp., 3 zei) 
1 Schaul.). E 


Umsehaltbare Verdampfer für Niederdruckbetrieb. | 
621. 1. Ein Verfahren zur Umformung von Hochdruck 
dampferanlagen für Betrieb mit Hilfssaugdampf, Bet 
der Anlage, Notwendigkeit einer Luftpumpe und einer W 
serpumpe, um Niederschläge fortzuführen, Reinigen 
Rohre von Kesselstein, Gründe, weswegen Niederdrı 
anlagen wirtschaftlicher sind, als solche mit Hochdrı 
betrieb. — T. A. Solberg, Marine Engg.a. Shippg. Ag 
(1926), Nr. 4, 8. 207/209 (4% Sp.). 


Bau- und Wohnungshygiene. =) 

Das Gemeindehaus mit eingebauten Möbeln, Wien Xi 
Rauchfangkehrergasse, nach dem Entwurfe von Arch. Aı 
Brenner. »Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Architek 
Vereins«, 1926, Heft 15/16, 8.166 bis 167. Mit 2 Tal 
Dieses Gemeindehaus, das insgesamt 32 Wohnungen | 
hält, ist beachtenswert wegen der, was Platzeinteilung 
Berücksichtigung der hygienischen Anforderungen a) 
langt, vorzüglichen Dean Jede Wohnung 
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Abb.1. Grundriß einer Wohnung nee an 32 Wohnunge, 


im ganzen nur 38 m? Fläche, bietet aber trotzdem 
der äußerst geschickten Anordnung und der weitestgehe | 
Verwendung eingebauter Möbel für eine vierköpfige I Fai 
Platz (s. Abb.1, Nischen). Wesentlich ist noch, da 
2 nebeneinanderliegende Wohnungen vertikal um die N 
Stockwerkshöhe versetzt sind, wodurch eine weitere R. N 
ersparnis erzielt wird. Die Küche ist zwar sehr klein, b 
gut eingerichtet und ist auf jeden Fall einer Wohnk? 
— besonders vom hygienischen Gesichtspunkb? au: 
bedeutend überlegen. a. 


Se 


Erhaltung alter Straßen durch Asphalt- und One 
lung und durch Verbreiterung und Deckenerneue' 
(Engineering News-Record vom 5. Nov. 1925, 8. 75 
761, und vom 19. Nov. 1926, S. 838 bis 839, mit 4 Ze 
und 2 Abb.) Auf der Tagung der Asphaltvereinigui i 
Detroit im Oktober 1925 sind 7 Berichte aus 5 weit! 
teilten Staaten vorgelegt worden über die Bewährung’ 
schiedener Verfahren zur Erhaltung alter Straßen, nän 
a) Asphaltdecklage von meist 8 cm Stärke auf alten Zi 
Kopfstein- und Schotterstraßen nach Ausgleichen der! 
gefahrenen Teile durch eine Asphaltgrundschicht; b)! 
walzung zweier dünner Schotterlagen mit asphaltigen Bi 
mitteln auf profilrecht abgetriebener Schotterbahn; © 
phaltdecke von 8cm Stärke auf profilrecht vorbere® 
Kiesfahrbahn; d) Ölung von gereinigten Schotterstl 
mit 0,7 bis 11 Asphaltöl auf 1 m?; e) Abtreibei st! 
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ıotterdecken oder Einbau neuer Decken mit Grundbau 
unsicherem Untergrunde für getränkte Schotterdecken 
‚r Asphaltdecken; f) Ölen von gereinigten Kiesstraßen 
; 1,5 bis 2,21 schwerem Asphaltöl auf 1 m? und Wieder- 
on der Ölung mit 1,11/m? nach 12 bis 18 Monaten; 
‚Ölen von gereinigten Kiesstraßen mit 0,5 l/m? Öl von 
‚vH und darauf mit 0,7 l/m? Öl von 85 vH Asphaltölgehalt 
l einer Nachölung mit 0,51/m? von letzterem. Die 
sten schwanken zwischen 85 und 27 Cts./m? für die ganze 
ıandlung und 7 bis 3 Cts./m? für die einfache Ölung. 
'; Verfahren unter c) hat weite Verbreitung in Wohn- 
»teln gefunden, wo der Aufwand für die sonst nötige 
hhaltdecke auf Betonunterbau die Anlieger zu sehr 
astet hätte. 
Bei Verbreiterung enger Straßen hält die alte Decke 
‚noch ein Jahrzehnt lang dem Verkehr stand und bei 
shickter Anpassung der neuen Straßenteile an die alten 
ügt, besonders bei Ziegelpflaster, ein Umsetzen schmaler 
ıder und ein einheitlicher Asphaltüberzug. Die Er- 
erung lediglich der Deckenbefestigung gestattet zwar 
in geringem Grade die Verbesserung des Längs- und 
ergefälles, aber ist wesentlich billiger als ein Umbau, 
längert doch erheblich die Lebensdauer der alten Straße 
ermöglicht dadurch die Nutzbarmachung neuer Er- 
ungen für den künftigen Umbau, erfordert endlich weit 
üger Zeit zur Vorbereitung und Durchführung. In Chi- 
d wird dieses Verfahren besonders in Wohnbezirken 
Schotterstraßen geübt, die nach Abminderung des Quer- 
illes und Abgleichen der Unebenheiten mit Teerschotter 
» dünne Asphaltdecke erhalten. N. 


Straßenreinigungskosten. (Engineering News-Record vom 
‚November 1923, S. 842—843.) Durch Einführung von 
sch- und von Kehrmaschinen mit Selbstaufladung in 
’kford (Illinois) sind die Kosten für die Reinhaltung 
(Straßen von 35700 Doll. im Jahre 1921 auf 13300 Doll. 
‚Jahre 1922 gefallen (ohne Abschreibung) und haben 
‚Jahre 1924 bei rd. 150000 m? Straßenfläche betragen 
50 Cts. für das Kehren (rd. 27,5 Mill. m?) und rd. 10 Cts. 
das Waschen (rd. 38,5 Mill. m?) von je 1000 m? Straßen- 
he. Durch Arbeitskarten, deren Arbeitszeit mit den Lohn- 
n und deren Betriebsstoff mit den Ausgabelisten des 
Ihofs übereinstimmen müssen, wird ein genauer Betriebs- 
sennachweis geführt. N. 


Straßenbau. DK 625. Hoepfner: Einige Bemerkungen 
‚Leipziger Straßenbautagung und über die Aufgaben der 
diengesellschaft für Automobilstraßenbau, 8. 1/4 (5 Sp.); 
mann: Asphalt im Straßenbau, S. 4/11 (13 Sp., 3 Zeichn.) 
amann: Teer als Straßenbaustoff, S. 11/13 (4 Sp.); 
er: Richtlinien für die Herstellung von Teer- und Bi- 
‚enstraßen, S. 13/15 (3 Sp.); Wendt: Über Teerstraßen, 
3 (2 Sp.); Haasis: Erwiderung auf vorstehende Ausfüh- 
zen, S. 15/16 (2 Sp.); Freese: Das Holzpflaster, S. 16/18 
>P.); Fichtner: Geräuschlose Straßendecken in Leipzig, 
8/23 (11 Sp.); Ehlgötz: Umbau des Bredeneyer Berges 
issen, S. 23/26 (3 Sp., 4 Phot., 3 Zeichn.) ;; die Veröffent- 
angen der Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau, 
26/29 (6 Sp.); vorläufiges Merkblatt für den Bau von 
omobilstraßen aus Berlin, S. 29/31 (3 Sp.). — Techn. 
Mmeindeblatt 29 (1926), Nr. 1/2. 


Straßenbau. DK 625. Bericht über den Straßenbau vom 
is 5. März 1926 in Leipzig. — Tonindustrieztg. 50 
6), Nr. 26, 8. 441/442 und 29, $. 503/505 (6 Sp.). 


” 


Nahrung und Ernährung. 


3ehandlung und Beförderung von Fischen. (Engineering 
"6. Nov. 1925, 8.587 bis 588.) Der jüngst veröffent- 
'e Bericht des englischen Nahrungsmittel-Untersuchungs- 
es über die Behandlung und Beförderung von Fischen 
tigt, daß der Verlust dabei groß ist. Die englischen 
'herboote führen zwar viel Eis mit sich, aber verteilen 
icht gleichmäßig genug. Eismaschinen sind zwar ver- 
‘£ worden, haben sich aber nicht eingebürgert, weil bei 


zu tiefer Temperatur die Fische in einen Block zusammen- 
frieren. In den englischen Eisenbahnwagen, die für die 
Beförderung von Fleisch eingerichtet sind, leiden die Fische, 
weil sie bei ihrem großen Einheitsgewicht den Laderaum 
nur teilweise füllen. Besser sind die Verhältnisse in der 
französischen Seefischerei, wo die Fische durch Pergament- 
papier u. dgl. vor der Berührung mit Schmelzwasser und 
beim Umpacken vor Luftzutritt geschützt werden, auch die 
Eisenbahnkühlwagen für Fischbeförderung Isolierwände und 
Eisbehälter an den Enden und Kühlluftleitung durch den 
Laderaum haben. N. 


Verschiedenes. 


Ein neues Frischluft- Atmungsgerät ist in einem Aufsatze 
von Dipl.-Ing. H. Zollikofer, »Monatsbulletin des Schwei- 
zerischen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern, Zürich, 
vom Mai 1926, S. 153 und 154, beschrieben und abgebildet. 
Es stammt von der Firma Drägerwerk, Lübeck, und be- 
steht im wesentlichen aus einer nahtlosen Gesichtsmaske 
aus Leder und einem zur Zuführung der frischen Luft dienen- 
den Schlauch, der oben die Ausatmungsventile und unten 
das Einatmungsventil trägt. Das Gerät kann zwar nicht 
in allen Fällen die bekannten selbsttätigen Rettungsapparate 
ersetzen, weil sein Aktionsradius durch die Länge des Frisch- 
luftzuführungsschlauches begrenzt ist. Es bietet aber den 
Vorteil, daß es auch von nicht sachkundigen Arbeitern be- 
nutzt werden kann. Bei einer Prüfung in einem mit dichtem 
Rauche erfüllten Prüfraume wurde die vollständige Dicht- 
heit des Gerätes festgestellt. Der mit ihm ausgerüstete Mann 
bestätigte, daß es sehr angenehm zu tragen sei und die At- 
mung leicht sei, weil die Frischluft in dem Schlauche nur 
einen kaum fühlbaren Widerstand findet. Bei einer Länge 
des Schlauches von 25 m ist der Widerstand nicht zu groß. 
Dieses Draeger-Frischluftgerät eignet sich hauptsächlich für 
den Außendienst der Rohrlegerei und der Installation, 
während im Gaswerksbetrieb selbst die bekannten Sauer- 
stoffrettungsapparate nötig sind. —T. 


Reiseeindrücke aus Nordamerika. (Von B. Cooper, 
Stadtingenieur von Paddington-Roadmaker vom Februar 
und März 1926, S. 263 bis 270 und 295 bis 303 mit 10 Abb.) 
In den amerikanischen Städten herrschen die Asphalt 
straßen vor, weil sie sich bei reichlich möglicher Verwendung 
von Baumaschinen mit geringster Verkehrs- und Anlieger- 
störung herstellen lassen, für den Hauptverkehr über Land 
die Betonstraßen, auf unzuverlässigem Untergrund die 
Eisenbetonstraßen, weil die alten Straßen meist keinen 
Unterbau haben, Holzpflaster fehlt wegen der ungünstigen 
Witterungseinflüsse. Die Befestigung der Fußwege läßt oft 
zu wünschen übrig. 

Die Verkehrsregelung wird durch die regelmäßige Ge- 
staltung des Straßennetzes erleichtert, Beschränkung des 
Verkehrs auf eine Fahrtrichtung oder auf bestimmte Tages- 
zeiten oder auf bestimmte Verkehrsarten und Anweisung 
von Warteplätzen für Wagen hilft die Verkehrsschwierig- 
keiten erleichtern. Straßenbahnwagen und Omnibusse dür- 
fen während des Ein- und Aussteigens niemals überholt 
werden. Alle Verkehrsvorschriften sind deutlich und zweck- 
mäßig angebracht und müssen genau befolgt werden. Ret- 
tungsinseln für Fußgänger sind bei der strengen Verkehrs- 
regelung unnötig. 

Die Straßenbeleuchtung ist reichlich, da Strom meist 
billig zur Verfügung steht, die Straßenreinigung, die Strecken- 
wärtern obliegt, wird erleichtert durch Sammelkörbe für 
Papier, Fruchtschalen u. dgl. und durch strenge Durch- 
führung des Verbots des Ausspuckens. Die Kehricht- und 
Müllabfuhr besorgen meist Kraftwagen und meist nachts, 
nur in kanadischen Städten mit sehr harten Wintern Pferde- 
fuhrwerke. 

Öffentliche Bedürfnisanstalten sind auffallend selten. 
Waschgelegenheiten sind im allgemeinen frei mit Auto- 
maten für flüssige Seife und für Papierhandtücher. Trink- 
wasserstellen haben meist Strahlbrunnen; in Gebäuden 
werden an den Zapfstellen durch Automaten Wachspapier- 
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becher abgegeben, die nach dem Gebrauch in Sammel- 
körbe geworden werden. 

In den Städten wird das große Miethaus die herrschende 
Wohnhausform, in den Vorstädten finden sich aber oft 
sehr ansprechende Gartenstadtwohnviertel nach englischen 
Vorbildern. 

Elektrischer Antrieb für Handpumpen. (Engineering vom 
16. Okt. 1925, 8. 499, mit 1 Abb.) Die große Anzahl von 
Landhäusern in England mit eigener Stromerzeugung durch 
Ölmotor hat die Fabrik von Arthur W. Reeves in Birming- 
ham veranlaßt, den Strom zum Antrieb von Handpumpen 
nutzbar zu machen durch Lieferung eines Ständers mit 
Elektromotor und Schneckenantrieb zur unmittelbaren 
Kupplung mit dem Handpumpengestänge. Bei 50 Volt 
Spannung ist der Stromverbrauch 5 Ampere im Dauer- 
betrieb, 13 Ampere beim Anlaufen. Der Elektromotor läuft 
geräuschlos auf Kugellagern. N. 


Tragbarer Methanprüfer. (Engineering vom 2. Okt. 1925, 
S. 433, mit 1 Zeichn.) Der tragbare, rd. 30 cm lange Methan- 
prüfer, von dem Mitglied des Bergamtes der Vereinigten 
Staaten, Burrell, erfunden, ist zur Ermittlung geringer 
Methanmengen in Bergwerken bestimmt, jedoch auch zur 
Bestimmung des Wasserstoffgehalts in Akkumulatoren- 
räumen und des Benzingehalts in Kraftwagenhallen benutzt 
worden, wofür er nur einer Änderung des Maßstabes bedarf. 
An den Sicherheitslampen lassen sich erst Methangehalte 
über 0,75 vH erkennen, während schon solche von 0,5 vH 
an Kohlenstaubexplosionen fortpflanzen, obgleich Knall- 
gas erst bei 5,5 bis 15,5 vH entsteht. Die Messung im Burrel- 
schen Prüfer beruht darauf, daß 1 Raumteil Methan beim 
Verbrennen 1 Raumteil Kohlendioxyd und 2 Raumteile 
Wasserdampf gibt und die Raumänderung an einer nach 
Methanhunderteln geteilten Röhre gemessen wird, deren 
Wasserinhalt mit demjenigen des Verbrennungszylinders 
vorher auf den Nullstrich gebracht wird. Die Verbrennung 
des Methans in den Räumen über dem Nullwasserstand 
des luftdicht verschraubten Zylinders bewirkt ein Platin- 
glühschwamm durch eine tragbare Speicherbatterie. Bei 
der Bedienung ist zu achten auf richtige Stromstärke, Sät- 
tigung des Wassers mit Luft, Temperaturausgleich. Ein- 
richtungen zur Prüfung der Dichtigkeit und zum voll- 
ständigen Entfernen der verbrauchten Probe sind vor- 
gesehen. N. 


Stromlinienfilter für ölhaltiges Wasser. (Von der Strom- 
linienfiltergesellschaft in Westminster. Engineering vom 
13. Nov. 1925, S. 607 bis 608, mit 4 Abb.) Den Anlaß zur 
Herstellung eines wirksamen Filters für ölhaltiges Wasser 
gaben die Unzuträglichkeiten für die gesundheitlichen Vor- 
züge der Seeufer und das See- und Landtierleben dort, wo- 
hin das ausgeworfene ölhaltige Wasser aus ölfeuernden oder 
ölführenden Schiffen gerät, nebstdem der Wert des rück- 
gewonnenen Öles. Die Wirkung des Filterkessels beruht 
auf dem Aufsteigen des Öles in Sammelbehälter beim Zick- 
zacklauf des Wassers durch die Abteilungen und beim 
Durchströmen von oben gelochten Röhren in einer weiteren 
Kesselabteilung, deren Abfluß zur völligen Ölbefreiung noch 
durch ein Filter aus Natrium-Kalzium-Aluminium-Silikat- 
platten geleitet wird. In den ersten Abteilungen scheiden 
schon 95 vH des Öles aus, für das Plattenfilter bleibt nur 
noch Wasser mit 0,00001 Ölgehalt. Alle Teile des Kessels 
und das Plattenfilter werden durch Dampf gereinigt. Beim 
Probebetrieb hat Wasser mit 5 vH Ölverunreinigung nach 
dem Filtern weder sicht- noch schmeckbare Ölspuren ge- 
zeigt. 

Rettungsboot für Seeschiffe. (Engineering vom 18. De- 
zember 1925, S. 765, mit 2 Zeichn. und 2 Abb.) Um der 
Vorschrift zu entsprechen, daß eine angemessene Anzahl von 
Rettungsbooten auf Seeschiffen Motorboote sein müssen, 
hat die Thornyeroft - Werft in London alte Rettungs- 
boote von 9m Länge für 30 Personen mit Erfolg in Motor- 
boote umgebaut durch Umgestaltung des Sterns für die 
Schraube, Einsetzen eines Zweizylindermotors von 7,5 PS, 
der dem Boot reichlich 6 Knoten Geschwindigkeit gibt. 


Ein Vorrat von 801 Paraffin und 121 Petroleum re 
173 Seemeilen Fahrt. Eine Funkstelle mit Mast un 
drähten und ein Scheinwerfer vervollständigen d 
rüstung des Bootes, das damit einem neuen in allen Pu 
gleichkommt. 


Elektrischer Kohlensäure- und Köhlenorrie r 
baut von der Cambridge-Instrumentengesellschaft 
don. Engineering vom 27. Nov. 1925, S. 673, mit 
Die Kohlensäuremessung beruht auf der Veränder 
Wärmeleitungswiderstandes einer Platinspirale in de 
prüften Gase, der in geradem Verhältnis zu dem 
an Kohlensäure steht, gegen den Widerstand einer Pl: 
spirale in wasserdampfgesättigter Luft. Im Kohl 
messer wird das Gas aus dem Kohlensäuremesse 
eine Verbrennungskammer mit elektrisch glühender 
geleitet, das Kohlenoxyd dort zu Kohlensäure verbr: 
und der Mehrgehalt an Kohlensäure wie oben gemi 
Zu jedem Messer gehören besondere Ansauger un 
siebe. Die Teilungen können für beide Messer nebenein 
angebracht werden, die Selbstschreiber mit versch 
Farbe auf denselben Streifen und zur Verminderur 
Schreibstiftreibung punktweise arbeiten. 


Gewässerkunde in den Vereinigten Staaten. (Engin 
News-Record vom 19. Nov. 1926, 8. 825 und 830 bis 
Die gewässerkundlichen Arbeiten der Geologischen Ls 
aufnahme der Vereinigten Staaten umfassen neb 
Bewässerungs-, Schiffahrts- und Kraftgewinnungs 
auch die häusliche und gewerbliche Wasserversorgun 
die Zurückhaltung von Hochwasser. Für die letztgen 
Zwecke werden untersucht die Schwankungen im 
abfluß, der Jahresabfluß, die Mindestabflußmeng 
bestehenden Wasserrechte, die Größe der Hochflu 
erforderlichen ausgebauten und ausbaubaren Sta 
Um die Arbeiten in 20 Jahren durchführen zu können, s( 
jährlich %, Mill. Doll. dafür verwendet werden. Die 
nisse von rd. 26 000 km Flußläufen sind schon 
gemeinen u bereitgestellt und zum Teil sel 
öffentlicht. 


Anregungen für die wirtschaftliche Weiterentt 
der Schweiß- und Schneidindustrie. DK 621. 9. Die 
Grenzen für eine wirtschaftliche Anwendung der elek 
und des Gasschmelzschweißens. Erörterung der Pu 
die weitere Entwicklung der Schweißtechnik anz 
hat. — A. Krebs, Maschinenbau, 5 (1926), Nr. 8 
bis 370 (2 Sp.). : 

Über die Messung tiefer Tenbiaen DK 621 
Die zur Messung tiefer Temperaturen geeigneten 
meter mit Einzelheiten des Baues, der Arbeitsweise 
Anwendungsgebiete. — Estermann, Meßtechnik 
Nr. 7, 8. 89/93 (9 Sp., 1 Zeichn., 3 Zahlentaf.). 


Die Zirkulation der Flüssigkeiten. DK 531. Al 
Problem der Dynamik der Flüssigkeiten, dauern 
wegungen, Hypothesen, Geschwindigkeit und Dru« 
messungen, Formeln, nicht zusammendrückbare : 
keiten bei konstanter Temperatur, Theorien von B 
Reibung zusammendrückbarer Flüssigkeiten (G 
Zug, allgemeine Formeln. — Wolkowitsch, Chal 
Ind., 7 (1926), Nr. 72, S. 226/230 (9 Sp., 7 Zeich, 

Stoßverluste in Düsen. DK 531. Versuchsap] 
Durchführung der Versuche, Vorsichtsmaßnahmen 
ringen Druckhöhen wegen eingedrungener Luft, Ver 
Krümmungen, Ergebnisse. — Burnell, Trans. Inst. E 
Australia, 2 (1921), S. 216/226 (11 Sp., 2 Zeichn 
1 Zahlentat. is 

Die autogene Schweißung. DK 621. 9. Die Vera 
lichkeit bei der Ausbesserung von Gußstücken durch 
ßen, Richtlinien der Chambre Syndicale de la 


gegen diese Ausführungsbedingungen. 
Rev. de fonderie, 8 (1926), Nr. 3, 8. 1215/1216 % 
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Bücherschau. 


?acquedotto della eittä di Trento. (Die Wasserversor- 
g der Stadt Trient.) Technischer Bericht von Ingenieur 
tofolini, geologischer Bericht von Dr. Trener. Verlag 
Bi Tridentum 1926, 
Zur Eröffnung ihrer neuen Wasserversorgung hat der 
at der Stadt Trient eine prächtig ausgestattete Denk- 
ft herausgegeben, die zwei wertvolle Aufsätze enthält. 
'stofolini gibt zunächst einen kurzen Überblick 
den Stand der Wasserversorgung unmittelbar nach 
. Kriege und geht dann auf die alten und neuen Unter- 
ungen zur Verbesserung der Wasserversorgung ein, 
nen er die Brauchbarkeit und Ergiebigkeit der ver- 
lenen in Frage kommenden Wasserbezugsorte einem 
sich unterzieht. Die chemische Beschaffenheit der 
en wechselt untereinander sehr stark. Bei der Er- 
erung der Wasserversorgung wurden die in der Fersina- 
ht auftretenden Grund- und Quellwässer ausgenützt. 


geologische Abhandlung von Dr. Trener gibt 
| einer übersichtlichen Karte Aufschluß über den Auf- 
er Bodenschichten in der Umgebung von Trient. Dem 
sser ist die deutsche Literatur über Wasserversorgung 
t bekannt. Er weist nach, daß die in den Schottern 
ebirgsschluchten sich bewegenden Grundwässer von 
_ nachhaltiger Ergiebigkeit und gleichmäßiger Be- 
heit sind und daß ihnen ein größerer Wert als den 
ellen zukommt. Es wird dieses durch das Ver- 
ı beider Arten von Wasser in bezug auf die Tem- 
und den Bakteriengehalt bewiesen. 

"Werk sind im überreichlichen Maße sehr schöne 
ngen in Kupferdruck beigegeben und die Aus- 
ngen sind vorzüglich unterstützt durch die Beigabe 
‚mehreren Diagrammen. 

= Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


ue Drucksachen von Fabriken usw. 


irleitungs-Rechenschieber für die Berechnung von 
itungen aller Art in Verbindung mit einem Normal- 
üschieber. Prospekt der Firma Gebr. Wichmann, 6. 
„, Berlin NW 6, Karlstr. 13/14. — In dem in Quart- 
at 4 S. umfassenden Prospekte ist an Hand einer Ab- 
$ der von Magistratsbaurat Dipl.-Ing. H. Behrens, 
‚, erfundene Rohrleitungsrechenschieber beschrieben 
lurch Beispiele seine Anwendung zum Berechnen von 
eitungen für Heizungs-, Lüftungs-, Gas- und Wasser- 
sungen erläutert. Näheres über die Grundsätze, nach 
ı der Rechenschieber ausgestaltet ist, enthält schon 
m Gesundh.-Ing., vom 20. Februar 1926, S. 161 bis 170, 
fentlichte Aufsatz von Magistratsbaurat Behrens: 
einheitliche Berechnung von Rohrleitungen aller Art «. 
—T. 


' 


Brief- und Fragekasten. 


zu 50: Biegsames Glas (vgl. Gesundh.-Ing. 
Badische Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen 
“ fabriziert neuerdings eine Art von Glas, das in ge- 
n Grenzen biegsam ist, das sogenannte Harnstoffglas. 
| Eugen Maurer, 

Ingenieur in Baden-Baden. 


Antw. zu 48: Geräusch eines Schwimmkugelhahnes 
72). 

meist sehr störenden Geräusche kommen oft vor. 
ehlt sich in erster Reihe, das Wasser mittels eines 
üchrohres bis nahe an den Boden des Behälters ein- 
en. Oft muß man die Schwimmerstange mit einer 
18 versehen. In der Regel entstehen die Geräusche 
'e der Pumpenstöße der Wasserwerke oder infolge von 


Gasen (Luft, Sauerstoff, Kohlensäure). Für alle Fälle emp- 

fiehlt es sich, am höchsten Punkt der Zuleitung einen Wind- 

kessel anzubringen. Eugen Maurer, 
Ingenieur in Baden-Baden. 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 24a. Gruppe 10. "Reichspatent 
Nr. 423 614 vom 10. April 1924. 


Oscar R. Mehlhorn G.m.b.H. 
in Schweinsburg i. Sa. 


l. Rostanordnung für Glie- 
derkessel mit vorgebautem 
Füllschacht, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß an der vorteilhaft nicht 
wassergekühlten, unmittelbar an 
die Füllschachtwand angegossenen 
Rutschplatte a mit kurzem Treppen- 
rost 5 ein Schrägrost ce und an die- 
sen ein wagerecht liegender Plan- 
rost d angeschlossen ist. 


Kl. 36c. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 414545 vom 


8. Mai 1923. 


Aachener Fabrik für Zentralheizungsanlagen 
Theod. Mahr Söhne in Aachen. 


Lufterhitzer mit einem die Feuerung umschließen- 
den wellenförmigen Mantel, in dessen nach innen offenen 
Wellen die Feuergase von oben nach 
unten ziehen, während in den nach außen 
offenen Wellen die Heizluft von unten 
nach oben strömt, dadurch gekennzeich- 
net, daß der Mantel an dem Feuerraum 
mit breiten Flächen anliegt und außen 
mit in den Luftraum ragenden Rippen (e) 
versehen ist. 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 422586 vom 


8. Januar 1924. 
Peter Neußerin Aachen. 


Stehender Heizungskessel 
mit zwei oder mehreren ineinander- 
geschachtelten Zylindern, dadurch 
gekennzeichnet, daß die einerends 
geschlossenen Zylinder (1, 2, 13) der- 
art ineinandergeschachtelt sind, daß 
die Böden abwechselnd oben und 
unten liegen, und daß die Feuerung 
im Innern eines Zylinders mit unten 
liegendem Boden angeordnet ist, 
während der Abzug (6) für die Heiz- 
gase unten und in der Mittelachse 
des Kessels liegt. 


Kl. 36c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 418 616 vom 15. Jan. 1924. 


Otto Theuerkauff in Düsseldorf-Heerdt. 


Heizungskessel mit abhebbarer 
Ummantelung, dadurch gekennzeichnet, 
daß der aus geschweißten Rohren herge- 
stellte Kesselkörper 7 mit angeklammten 
abnehmbaren Isolierplatten 2 bedeckt und 
mit Abstand von dem abhebbaren Über- 
schiebemantel 3 umgeben ist, der die Türen 
4, 5. 6 und den Rauchstutzen 7 trägt, wäh- 
rend sich die Zargen 8, 9, 10 an den Isolier- 
platten befinden. 


Kl. 85a. 


Gruppe 7. Reichspatent Nr. 422902 vom 
10. Mai 1924. 


Siemens & Halske Akt.-Ges. in Berlin-Siemensstadt. 


1. Verfahren zur Sterilisation von Wasser 
und anderen Flüssigkeiten, dadurch gekennzeich- 
net, daß Ozon in flüssiger Form zur Verwendung kommt 
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Kl. 85b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 423224 vom 
18. November 1916. 


Permütit Akt.-Ges. in Berlin. 


Verfahren zur Herstellung eines basenaus- 
tauschenden Materials aus Ton für die Ent- 
härtung von Wasser, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Ton nach Körnung bei etwa 500 bis 550° G gebrannt 
wird. 


Kl. 85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 423463 vom 


14 November 1915. 
Activated Sludge Limited in London. 


Verfahren zum Reinigen von Abwässern 
u. dgl., bei welchem das Abwasser in Gegenwart von 
Bakterienschlamm der Luft ausgesetzt wird, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zu der erforderlichen Menge des in be- 
sonderen Behältern wiederbelebten Bakterienschlammes 
die entsprechende Menge des Abwassers derart zugeführt 
wird, daß der Bakterienschlamm sich während des ganzen 
Zuleitens des Abwassers im Überschuß befindet. 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 422984 vom 
1. April 1923. 
Max Prüß in Essen. 
Kläranlage mit trichterförmigen Boden- 
vertiefungen, dadurch gekennzeichnet, daß die an der 
Sohle jeder Bodenvertiefung in bekannter Weise durch 


eine mit Öffnungen (Schlitze o. dgl.) versehene Abdek- 
kungen (c) gebildete Schlammrinne (a) zwecks Entfernung 
des Schlammes aus dieser während des Ausräumens un- 
unterbrochen von einem selbständigen Spülwasserstrom 
durchflossen wird. 


Kl. 85h. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 423165 vom 
29. Febr. 1924. 


Ewald Müller in Barmen. 
1. Heberspülkasten mit fester Glocke und Luft- 
absaugung, dadurch gekennzeichnet, daß das Standrohr 


des Hebers gegen das Fallrohr durch eine Drehklappe ab- 
geschlossen ist. 


Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 10. Juni 1926. 


12q, 14. Verfahren zur Gewinnung von Phenolen aus 
Ammoniakwasser oder technischen Abwässern. Zeche 
Mathias Stinnes, Essen-Ruhr. Z. 15146. 13. März 
1925. 

36c, 2. Vorrichtung zum Ent- und Belüften von Nieder- 
druckdampfheizungen. Hanns Lohmann, Oberhausen, 
Rhld., Josefstr. 4. L.61086. 2. Sept. 1924. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 17. Juni 1926. 


13a, 26. Einrichtung zum Gleichhalten der Temperatur 
in parallel geschalteten, von einem flüssigen oder gas- 
förmigen Mittel durchströmten Rohrsträngen, insbe- 
sondere bei Dampferzeugern. Siemens-Schuckertwerke 


G.m.b.H., Berlin-Siemensstadt. $. 71307. 28. Aug. 
1923; 
85c, 6. Verfahren zum Ausfaulen von Abwasserschlamm 


in getrennten Faulräumen unter Spülung des faulen- 
den Schlammes und periodischer Zuführung frischen 
Abwasserschlammes. Wilhelm Radermacher und Cle- 
mens Delkeskamp, Wiesbaden, Sonnenberger Str. 14. 
R. 63516. 16. Febr. 1925. 


Erteilungen. 


24a, 11. Füllschachtfeuerung für seitlichen untere: 
brand. Dipl.-Ing. Georg Tuxhorn, Hannover, J: 
straße 63. 431266. T. 28780. 20. April 1924, 


24a, 10. Einrichtung zur Umstellung von Koksgl 
kesseln mit unterem Abbrand auf die Verfeuerung 
Briketts, Braunkohle u. dgl. Firma Rheinische | 
werke, Abteilung Röhrenwerke, Hilden, Rheir 
4130 635. R. 59071. 1. Aug. 1923. ; 
24b, 10. Regelventil für Ölfeuerungen. August Kap 
Berlin, Cottbusser Ufer 24. 430705. K. 88066. 41 


1924. 

85h, 3. Abtrittsspülvorrichtung mit geschlossenem 
kasten. Georg Krauß, Georgsmarienhütte, Herrn 
straße 5. 430266. K. 86433. 4. Juli 1923. 


85e, 1. Verfahren zur Reinigung von Abwässern, ' 
dor Franz, Bochum-Riemke, Elisabethstr. 15. 43 
F. 55300. 22. Jan. 1924. = 


85c, 1. Verfahren zur Entfernung von Phenol und s 
Homologen aus Abwässern der Kokereien und 
anstalten. E. Posseyer Abwasser- und Wasser 
gungsges. m. b. H., Essen-Bredeney. 431 244. A,3 
11. Febr. 1921. = 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


13a. Niederdruckdampfkessel für Rohbraunkohle-, 
und Sägespänefeuerung. Bernhard Endrulat, M: 
nen- und Apparatebau, Zeitz. 947898. E.3 
2. Juli 1925. © 
13e. Sicherheitsstandrohr für Niederdruckdampfk 
W. Krefft, Akt.-Ges., Gevelsberg. 949039. K.10 
24. April 1926. E 


5 .g 

24b. Zerstäuber für Ölfeuerungsanlagen. Aschaffent 

Herdfabrik und Eisengießerei H. Koloseus, Asch 
burg. 949464. A.42895. 29. April 1926. 


Rippenheizkörper. Dipl.-Ing. Carl Erik Johan A 
Norrahammer, Schweden; Vertreter: K. Halll 
Berlin SW 61. 949032. A.42868. 23. April’ 
Schweden 16. Jan. 1926. E. 

Heizkörper. Hermann Gumtow, Wien; Vert 
W. Zimmermann, Berlin SW 11. 949601. @5 
6. Aug. 1923. Österreich 29. Aug. 1922. E 
36c. Abgasdrosseleinrichtung an Gasradiatoren. Ho 

Werke Akt.-Ges.. Aachen. 949670. H. 110304. 2. 

1926. = 3 
36c. Abzugseinrichtung an Gasradiatoren. Houben.-\: 

Akt.-Ges., Aachen. 950136. H.110335. 4, Mai 
36c. Ventil für Heizkörper. Dipl.-Ing. Ernst Heine: 
Magdeburg, Goethestraße 35. 945884. H. 10 
18. Dez. 1924. Frankreich 29. April 1924, Ri 

Rippenheizkörper. Warsteiner u. Herzoglich $ 
wig-Holsteinische Eisenwerke Akt.-Ges., Henri 
hütte, Bez. Liegnitz. 950289. W. 73741. 6. Mai 
36d. Luftbefeuchtungskörper. Joh’s. Eints. Bremen. 

naustr. 48. 950718. E. 35298. 19. April 1926. 
36f. Automatischer Wärmeregler. Otto Bade, Elms 

hagen b. Kiel. 950407. B. 116547. 1. Sp 
36f. Raumtemperaturregler für Gasheizung. $a 
Apparatebau-A.-G., Frankfurt a. M.-Osthafen. 94 
S. 60596. 29. März 1926. = 


85c. Hauskläranlage. Otto Mohr, WiesbadeneA 


allee 11. 951532 und 951533. M. 89445 und 8 
17. April 1926. 5 


85c. Selbsttätig sich öffnender Umgangsschieber bei i 


36.6. 


36.c. 


36 C. 


bändern für Wasserreinigung. Bamag-Meguin | 
Ges., Berlin. 947071. B.116466. 23. März 19. 
85d. Trinkvorrichtung. »Erfo«, sanitäre Installa 


Artikel G. m. b. H., Dresden. 947444 und 944 
E. 35101 und 35103. = 


s5f. 


85L. 


85h. Wasserspüleinrichtung. Konrad Schroth, Frar! 
a. M., Bettinastr. 15. 947834. Sch. 87443. 24. 
1926. N 

85h. Klosett. Karl Conrad. Charlottenburg, Helm) 
straße 33. 948301. C.18662. 8. April 1926. | 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfel | 
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‚Heft 


Berechnung der räumlichen Verteilung 
n Rauch und Abgasen in der freien Luft. 
Von Professor Dr. Wilhelm Schmidt in Wien. 


In den Erörterungen über Rauchschäden tritt immer 
der die Frage auf, mit welcher Verunreinigung der Luft 
a, abhängig von den äußeren meteorologischen Be- 
gungen, in der Umgebung eines Schornsteins zu rechnen 
. Zwei Umstände erschweren die Beantwortung: ein- 
. die große örtliche und zeitliche Veränderlichkeit dieser 
lingungen, dann die Unkenntnis der Art und Weise, wie 
wirken. Dem ersten kann man insoferne Rechnung 
sen, als man sich auf eine Kenntnis der mittleren Zu- 
ıde bei definierten Wetterlagen, etwa bestimmter Wind- 
‚hwindigkeit und Luftunruhe, beschränkt — in dem 
iten Punkt hat aber die Forschung während des letzten 
rzehntes Aufschlüsse geliefert, die ohne weiteres eine 
tische Verwendung, ein zahlenmäßiges Erfassen in 
hen Fällen erlaubt, die bisher nicht anders als gefühls- 
jig, in Anlehnung an ähnliche, erledigt werden konnten. 
Betrachtet man bei windigem Wetter die einem Schorn- 
ı entströmende Rauchfahne, so sieht man, wie sie sich 
zunehmender Entfernung von der Austrittsöffnung 
dig verbreitert, indem sich die Rauchschwaden immer 
r mit den umgebenden Luftmassen mischen. Im ein- 
en ist die Bewegung recht unregelmäßig, von Wirbeln 
!hsetzt, »turbulent« nach dem Fachausdruck, in ihrer 
amtwirkung entspricht sie aber ganz den Vorgängen der 
en Diffusion im kleinen, die ja ebenso einen schließ- 
mn Ausgleich der Unterschiede an verschiedenen Stellen 
? Flüssigkeit oder eines Gases herbeiführt. Die Ab- 
hung besteht darin, daß die mechanische Mischung, wie 
sie in der Luft im Freien antreffen, die Diffusion fast 
er um ein ganz gewaltiges Vielfache, um eine ganze 
ıe von Größenordnungen, übertrifft, dann aber auch in 
‚ daß jene, als abhängig von den augenblicklichen 
leren Bewegungszuständen, nach Ort und Zeit ver- 
‚den ist. Die Wirkung dieser Austauschströme in der 
a Luft läßt sich aber immerhin durch einen Formel- 
tz berechnen, nur daß die hier auftretende, dem »Dif- 
nskoeffizienten« analoge Beizahl keine Konstante ist, 
ern den augenblicklichen Grad der Durchwirbelung 
ult anzeigt. Wir wollen sie »Größe des Austausches« 
en und mit A bezeichnen. Darüber, innerhalb welcher 
zen sie im einzelnen Fall liegen mag, haben wir schon 

‚größere Reihe meteorologischer Erfahrungen!), 
lit diesen Grundlagen läßt sich nun auch die Aufgabe 
‚Wo und in welchem Betrag sich die einer Esse von der 
» P dauernd entströmende Verunreinigung (es soll 
1dlich der Betrag gg an die Luft übergehen) geltend 
it. Mit s bezeichnen wir den Gehalt eines Grammes 
an dieser Verunreinigung, mit c die Dichte der Luft, 
ı die im allgemeinen genügend konstant angenommene 
!geschwindigkeit — alles in absoluten Einheiten, im 
‘sec-System gemessen. Um die Achse der entstehenden 
achten Rauchfahne ist alles symmetrisch, es genügt 
für einen Punkt im Raume seine Entfernung r von der 
lung des Schornsteins und seinen seitlichen Abstand p 
‚ener Achse anzugeben. In diesem Punkte findet sich 
ein Gehalt an Verunreinigung 

ey C3p* 
q 4 Ar 

er eur il) 
z und e die bekannten Transzendenten, 3,14159 bzw. 
28 sind. Die Verteilung längs der Achse ergibt 


u _ EHE 
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sich durch Nullsetzen von pzus= q/(4r:A*r); die Ver- 
unreinigung nimmt also ab verkehrt proportional der Ent- 
fernung vom Ursprung, die Abnahme ist unabhängig von 
der Windgeschwindigkeit, aber um so rascher, je größer A, 
je stärker also die Durchmischung in der Luft ist. Aller- 
dings wird diese im allgemeinen auch mit wachsender Ge- 
schwindigkeit steigen. 

Wir gehen nun zu der Verunreinigung der Luft an der 
Erdoberfläche über, d.h. also in einem Abstande P von 
der Achse der Rauchfahne. Knapp an der Esse zeigt sich 
noch nichts, jene wird erst in einem bestimmten Abstand 
in der Windrichtung fühlbar. Am stärksten in einem Punkte, 
für den man aus der Extrembedingung für s findet: 


"max = u»c+ P2/aA, 
Smax = gqg/(T’e’c-u-P2), 


Die maximale am Boden auftretende Verunreinigung ist 
also — unabhängig vom Grade der Durchmischung der Luft 
— verkehrt proportional der Windgeschwindigkeit und ver- 
kehrt proportional dem Quadrate der Schornsteinhöhe.!) 
Die Stelle der größten Verunreinigung rückt von der Mün- 
dung der Esse ab proportional der Windgeschwindigkeit 
und dem Quadrat der Schornsteinhöhe, verkehrt proportio- 
nal der Durchmischung der Luft. Setzt man für ce einen 
Mittelwert 1,25 - 10-3ein, drückt u statt in cm/s in m/s aus, 
r und P statt in cm in m, so wird 


Pau PAA ae 4. 2a) 


Smax = 0,94 » 10%. g/ (u. P2) 2b) 
auf ein Gramm Luft bezogen, 
3 — 1,17 - 107% - q/ (u ».P2) 


auf ein Liter Luft bezogen. 


Diese letzte Formel gilt aber nur dann, wenn die an den 
Boden kommende Verunreinigung im allgemeinen von diesem 
festgehalten wird, wie etwa Ruß, der liegen bleiben kann. 
Ist die Verunreinigung aber sehr fein verteilt oder aber von 
vornherein gasförmig, dann muß alles, was an den Boden 
herankommt, wieder in die Höhe zurück, smax wird doppelt 
so groß. 

Smax — 1,88 - 10%. g/(u P®) bzw. = 2,34 .10=%-g/ (u- P®) 3) 


Mit was für Werten man zu rechnen hat, kann ein 
Zahlenbeispiel zeigen: angenommen, es würden qg= 100g 
schwefliger Säure sekundlich aus einem 40 m hohen Schorn- 
stein abgegeben; die Windgeschwindigkeit habe den nied- 
rigen Wert 1 m/s, A sei gleich 10. An der Stelle stärkster 
Verunreinigung am Boden wird dann smax = 0,73 - 1073 g/l 
Luft auftreten, und zwar in der Entfernung rmax = 500 m. 
Ist, was kaum auf längere Zeit vorkommt, die Windgeschwin- 
digkeit viel geringer (sagen wir z. B. 0,2 m/s), so erreicht 
die maximale Verunreinigung höhere Werte (im Beispiel 
3,7 + 10710 g/l), fühlbar macht sie sich aber nur in der aller- 
nächsten Umgebung (rmax = 100 m Entfernung von der 
Schornsteinmündung, d.h. in 90 m wagrechter Entfernung 
vom Schornsteinfuß, so weit unsere Formeln dafür über- 
haupt noch gelten). Für den durchschnittlichen Wind hin- 
gegen, in der Regel bei u = 5 m/s, würde sich das Maximum 
immerhin merklich verflachen. 

Wurde bisher nur die Stelle stärkster Verschmutzung 
herausgesucht, so soll nun ein Bild davon gegeben werden, 
wie sich theoretisch die niedrigeren Stufen von Verunreini- 
gung um diesen Punkt herum ausbreiten. Zunächst läßt 


‘) Diese mit Ausnahme der nächsten Nähe des Ausgangs- 
punktes gültige Formel wurde für ganz andere Zwecke, für 
die Untersuchung der Durchmischung hoher Luftschichten 
aus der Verbreiterung von Geschoßsprengwolken von 
OÖ. F.T. Roberts abgeleitet: Proc. Roy. Soc. Lond. A 104, 
640 (1923). 
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sich Gl. (1) für diesen Zweck verallgemeinern, indem man 

alles auf das Maximum bezieht, also setzt 

Er s/smax = & F/Tmax =. Dip pe 

Man erhält die einfach auszuwertende Beziehung: 
a: 


Geze ae a ee se) 
t 


Abb. stellt sie graphisch dar. Den Schornstein hat 
inan sich in A zu denken, der Wind weht in der Richtung 
A—B. Die p, die ja eigentlich die räumlichen Entfernungen 
von der Achse der Rauchfahne geben, sind umgerechnet 
auf die Abstände von deren Projektion auf den Boden, d.i. 
von der Geraden A—B; ausgedrückt sind sie in Vielfachen 
der Schornsteinhöhe. Die Stelle stärkster Verunreinigung, 
deren Betrag gleich 1 gesetzt wurde, liege in C. Die Kurven 
geben dann an, an welchen Stellen noch 0,5, 0,2... dieser 
maximalen zu finden sind. Man sieht, wie die geringeren 
Grade von Verunreinigung größere, der Hauptsache nach 
in der Windrichtung langgestreckte Gebiete heimsuchen, 
wie der Gehalt nach außen hin rasch abnimmt usw. Ist 
noch P bekannt, smax und rmax auf die früher angegebene 
Weise berechnet, so läßt sich alles Weitere mit der wün- 
schenswerten Genauigkeit angeben. Für das erstangeführte 
Beispiel erhält man so, daß ein Gehalt von 0,5 Smax = 
0,36 - 10-5 g/l zuerst in einem Abstand von rd. 200m vom 
Schornstein auftritt, sich bis 4,3 rmax = 2,6 km weg er- 


SINN 


SAND ONSOSOIAIR 


— > seitl. Abstand. iVielfachen d\ Schornsteinhöhe 
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Abb.1. 


streckt und der von ihm betroffene Streifen eine größte 
Breite von 80 m besitzt. 0,073 - 10? g/l treten auf in einem 
Gebiet, das etwas früher beginnt, in 2 km Entfernung über 
200, in 5km 240 m breit ist und sich bis weit über 10 km 
Entfernung erstreckt. 

Diese einfachen Verhältnisse stellen sich allerdings bloß 
dann in aller Schärfe ein, wenn die äußeren Bedingungen 
genügend gleichförmig bleiben, vor allem Windrichtung 
und Windgeschwindigkeit!). Das ist nun nicht der Fall, die 
Stelle stärkster Verunreinigung am Boden fällt dann nicht 
längere Zeit auf einen Punkt, sondern ist einmal weiter ent- 
fernt, dann wieder näher anzutreffen — stärker machen sich 
aber die seitlichen Schwankungen bemerkbar: die Breite 
des betroffenen Gebietes kann die oben angegebenen Werte 
erheblich übersteigen. Gerade für die Praxis macht aber 
diese Unsicherheit nichts aus, da man ja fast überall mit 
Winden aus den verschiedensten Richtungen zu rechnen 
hat. Wollte man für diesen Fall einigermaßen genau er- 
mitteln, wie sich die Belästigung über die Umgebung ver- 
teilt, so hätte man die in den einzelnen Richtungen meist 
verschiedenen Windgeschwindigkeiten zu berücksichtigen. 

Eine andere Frage bezieht sich auf den zugrundezu- 
legenden A-Wert. Der im Beispiel verwendete entspricht 
etwa der angenommenen Windgeschwindigkeit in der Höhe 
des Schornsteins. Daß sein Wert erfahrungsgemäß gegen 


1) Natürlich abgesehen von den kleinen Schwankungen, 
die mit dem Begriff der Turbulenz notwendig verbunden 
sind. 


den Boden hin rasch abfällt, kann das Ergebnis ni 
wesentlich fälschen, denn den Ausschlag ’gibt jedenfalls 
in den höheren Schichten vor sich gehende Verfrachtu 
In einer und derselben Höhe wächst A mit der Windgeschy 
digkeit, wenn auch, wie die bisherigen Bestimmungen d 
tun, nicht rein linear. Immerhin werden sich im Ausdrı 
(2a) für max die Veränderungen von u und A im Zähler ı 
Nenner einigermaßen ausgleichen, d.h. der Betrag der \ 
unreinigung wird bei zunehmendem Wind zwar gerin 
[siehe (2b) bzw. (3)], ihre relative Verteilung über 
Gebiet ändert sich aber nicht bedeutend. Inwieweit 
von den örtlichen Bedingungen abhängt (Lage z. B. frei 
weiter Ebene, in einer Stadt mit unruhiger Häuserol 
fläche oder in einem Tal), kann nur im einzelnen Fall. 
nähernd entschieden werden, bis genügend Messungen \ 
liegen. Vielleicht werden aber gerade umgekehrt Be 
achtungen der Verunreinigung der Luft hierfür einze 
Grundlagen liefern. Im übrigen erscheint es nicht aus 
schlossen, künstlich die Durchmischung der Luft zu förd 
und damit Abgase usw. unschädlich zu machen. 
Im allgemeinen geben die Überlegungen Maximalwe 
wie es ja notwendig ist, wenn man sicher gehen will. 
beziehen sich auf sehr fein verteilte Verunreinigung 
deren einzelne Teilchen kaum merklich gegenüber der ı 
gebenden Luft absinken. Ganz anders ist es, wenn d 
Teilchen größer sind und zufolge ihrer Schwere eine ni 
zu vernachlässigende Sinkgeschwindigkeit besitzen. 
diese zahlenmäßig vorgegeben, gemessen etwa durch 
Absitzen in ruhender Luft, dann kann man auch dafür 
Betrag und die räumliche Verteilung der Verunreinig 
am Boden rechnen, aber nur für den einzelnen Fall; ı 
allgemeine, leicht auf die verschiedenen Bedingungen 
zuwendende Behandlung läßt sich kaum durchführen. 
Wien, Hochschule für Bodenkultı 

Lehrkanzel für Meteorologie. 
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Berechnung von Stockwerksheizunger 
Von Ingenieur Gerhard Hager in Limbach ic 


Die Stockwerks-Warmwasserheizung bürgert sich im 
mehr ein, für ihre Berechnung ist aber meist wenig | 
vorhanden, und doch sollte die Berechnung Be 
Eigenart besonders exakt ausgeführt werden. Dies 
stände haben mich veranlaßt, einen Weg zu suchen, 


die Berechnung solcher Heizungsanlagen vereinfach 


dabei trotzdem zu einwandfreien Ergebnissen führt. 


| 
| 

Die Berechnung der Heizkessel und Heizkörper er! 
wie bei jeder gewöhnlichen Warmwasserheizung nacl | 
bekannten Formeln. Daher sollen im nachstehenden 
die Rohrleitungen näher behandelt werden. ä 

Die gebräuchlichsten Rechnungsarten sind wohl die 
Rietschel-Brabb6e und nach Recknagel, von d 
ich auch ausgegangen bin. vi 

Bei Stockwerksheizungen würde die wirksame Di 
höhe nach der allgemeinen Formel H = h (y’ —y’’) mini! 
mitunter sogar negativ ausfallen wegen der geringen! 
rechten Entfernung zwischen Kessel- und Heizkörper! 
Deshalb verwendet man »obere Verteilung«, wobei‘ 
Auftriebskräfte unter Berücksichtigung der Rohrabkül 
bedeutend höher erscheinen. = 

Der Betrag der‘ »wirksamen« Druckhöhe ist ı 
Rietschel-Brabb6e für einzelne Fälle in einer Za‘ 
tafel (Zahlentafel 18, Rietschels Leitfaden, 7. Aufl, B 
angegeben. Bei der Berechnung ist diese Zahlentatel j 
mit Vorsicht zu gebrauchen. Für die Annahme der I 
leitungen für den Kostenanschlag mögen diese Zahlen” 
vielfach genügen, dürfen aber für die Ausführung nicht’ 
wandt werden. Die genaue Nachrechnung der Druc 
nach Rietschel-Brabbe6e ist mehr oder weniger | 
raubend und umständlich. Demgegenüber wird die Be’ 
nung nach Recknagel einfacher und genauer, Wen 


1 ee 
; 
u. 
= 


re 
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'h hier nicht ohne Rechnen auskommt. Nach Reckn agel 
schnet sich die verfügbare Druckhöhe zu 

P=0$65 TH, (H,+L)tah. 
Hierin bedeuten: 


‚65 die Gewichtsdifferenz zweier 1m hoher Wasser- 
säulen von 1°C Temperaturdifferenz, 

= Rohrabkühlung pro lfd. m in °C, 

I, = vertikale Entfernung zwischen Heizkörperober- 
kante und Mitte Verteilleitung, 

„= horizontale Entfernung zwischen Steige- und Fall- 
strang, 


ırend sich das Produkt a h aus dem Gewichtsunterschied 
sich gegenüberstehenden Wassersäulen und der verti- 
»n Entfernung zwischen Mitte Kessel und Mitte Heiz- 
per zusammensetzt. 

re kann für den ersten Entwurf im Mittel mit 0,3 ange- 
ımen werden, so daß an Stelle 0,657 = 0,20 gesetzt 
den kann. 

Die wirksame Druckhöhe läßt sich nach dieser Formel 
jeden Heizkörper annehmen. Um den ungünstigsten 
ymkreis zu ermitteln, teilt man die Druckhöhe noch durch 
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dem Heizkörper zugehörigen Leitungsweg zwischen 
‚körper und Kessel im Vor- und Rücklauf. Dieser 
tient ergibt den Druckabfall pro Ifd.m Rohrleitung 
Überwindung der Reibung und der einmaligen Wider- 
de. Der Stromkreis, für den dieser Druckabfall am ge- 
sten ist, ist der ungünstigste und für diesen ist der 
Angsweg zuerst zu dimensionieren. Die Dimensionierung 
Rohrleitungen erfolgt dann mittels der Hilfstabellen, 
n für jeden Druckabfall und jede Wärmemenge der 
hörige Rohrdurchmesser angegeben ist, nach der be- 
ıten Weise. Die Aufstellung erfolgt zweckmäßig unter 
endung einer Zahlentafel, wie sie unten angegeben ist. 
ereinfacht die Arbeit und Übersicht, die Teilstrecken 
Heizkörper ausgehend durch den Rücklauf zum Kessel, 
‚ von diesem durch den Vorlauf zum Heizkörper zu 
nnen. 

m einfachsten ist die Berechnung wohl an einem 
nbeispiel darzustellen. 

eistehende Skizze (Abb. 1) veranschaulicht die Anordnung 
Stockwerksheizung, wie sie für das Berechnungsbeispiel 
ınde gelegt ist. Für das Beispiel gelten außer den ein- 
genen Bezeichnungen: Temperaturunterschied in der 
3e= 90°—-60°— 30°C, Steigleitung isoliert mit 60vH 
neschutz, Verteilleitung und Fallstränge unisoliert 
vor der Wand liegend, Rückleitungen ohne Wärme- 
»e (©= Widerstandszahl für Einzelwiderstände; 1 
länge in m; A—= Höhenunterschied in m). 

ach oben Gesagtem errechnet sich der Druckabfall 
020H,(H,h +L)tah 


d.m zup= ] 


leizkörper I zu 
— _ 09,20 x 3,4 (3,4+6,0) +0 _ 6,392 
= 21,0 210 
= cv 0,304 mm WS, 


—— 


E 


Z 
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für Heizkörper II und III zu 
_ 020x3,6 (3,5 +11,5)—17,9%x0,1 _ 9,01 _ 


331 33,1 
— & 0,272 mm WS, 


Pa = Ps 


für Heizkörper IV zu 

_ 920 X 3,0 (3,2 + 13,5) + 17,9 x 0,15 _ 12,705 
Se 36,6 36,6 
—= 2 0,347 mm WS. 
Hiernach werden die Stromkreise für Heizkörper II und 
III mit 0,272 mm WS Druckabfall pro lfd. m Rohrleitung 
die ungünstigsten. Einer von diesen beiden ist als erster 
zu berechnen, worauf die anderen folgen können. Der 
Druckabfall für beide ist gleich, da für sie die gleichen Be- 
dingungen bestehen. 


Man verwendet praktisch folgende Zahlentafelanord- 
nung mit 6 Spalten und trägt ein unter: 


1. Nummer der Teilstrecke, 

2. die Wärmemenge, die durch die Teilstrecke zu leiten 
ist, in kcal, 

Länge der Teilstrecke in m, 

Rohrdurchmesser d, 

Druckabfall p pro lfd. m Rohrleitung und 
Druckabfall der gesamten Teilstrecke p x 1. 


Dom w 


Bei den weiteren Stromkreisen sind die Teilstrecken, die 
sie mit den vorherberechneten gemeinsam haben, zu be- 
rücksichtigen und deren Druckabfall ist mit zu addieren. 

HESS 

I: 2741.13, 1582- | :5. 6. 


Teilstrecke 


a IE EEE 


— 
> 


1-—-10 |Heizk. II 


2-9 er I 6,500 
1l. 1 800 1,0 20 0,35 0,350 
12. 1 800 1,0 20 0,35 0,350 

ET izk.IIl 1 7,200 

11-12 Heizk. 33, ; 

4 --6 — 14,1 En — 2,820 
13. 3000 1,5 20 0,95 1,425 
14. 3000 1,0 25 0,30 0,300 
15. 3000 3,4 25 0,30 1,020 
16. 3000 1,0 25 0,30 0,300 

4-6 

3—7 — 21,1 — n 5,200 
127% 3000 1,5 20 0,95 1,425 
18. 3000 5,0 25 0,30 1,500 
19. 3000 5,0 25 0,30 1,500 
20. 3000 3,0 25 0,30 0,900 
YA, 3000 1,0 25 0,30 0,300 

Seh Heizk. IV] 36,6 10,825 

17a ’ ’ 
2 
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" Diese Anordnung erleichtert die Ermittlung der Rohr- 
durchmesser, gibt eine gute Übersicht auch für den Rohr- Teil- 
auszug. . strecke 


Zur Kontrolle, ob der Verbrauch an Druckhöhe mit der 
verfügbaren Druckhöhe übereinstimmt, berechnet man diese 


kcal. Rohrlage 


10.200 0,193 | 0,328 


wie folgt: 8. isol. frei 

Man ermittelt erst den Temperaturabfall vom Schwer- 6. 10200 [nackt frei 0,328 | 1,640. 
punkt des Steigestranges bis zum Schwerpunkt des Fall- 7; 7200 0,377 | 1,319 
stranges nach 8. 4 200 0,646 | 1,938 


(T—1t,) KF (.— 2) 
W 5 


A 


0,646 


Hierin bedeuten: : Heizkörper II u. III: Temperaturabfall 


t = Temperaturabfall für 1 m Rohrlänge in °C, 
T = Temperatur des Rohres, 

{,— Temperatur der umgebenden Luft, 

K = Wärmeleitungskoeffizient, 


isol. frei 


F = Rohroberfläche in m?/m, 6. 10 200 [nackt frei 
t, = Vorlauftemperatur, 14. 3000 

t, = Rücklauftemperatur, 

W = geförderte Wärmemenge in kcal/h. 15. 3000 


Die verschiedenen Werte für r sind in den »Hilfstabellen « 


Heizkörper I: Temperaturabfall | 


angeführt und gut zu verwenden. 
1. een ee Bee | 1. 1. 2, Be I 
Teil- ursprüngliche Werte geänderte Werte <a Unt- 
strecke a | : | = | ‚ en» arm E 


u 

Stromkreis Heizkörper II; h = 13,16 mm WS. 4 

1. |! 2400 | .10 >> | 020 |:-35 | 210 | 0,620 = 
2.) 4200 | 34 34 | 013 | 30 | 180 | 0,676 
3.| 7200 | 35 3 | 03 | 25 | 225 | 1,95 
4,1 10200.| 5,7 43 |) 020 | 230 | 2320 | 1,580 
5. 110200 | 34 13 1020 | 35 1.385 | 1,450 
6. | 10200 | 5,0 43 1.020 | 15 I 165° | 1380 
7. | 7200 | 35 34 | 0,34 ) ) 1,190 
s. | 4200 |. 3,0 34 | 013 | 25 | 225 | 0,683 
9. | 4200 | 3,6 34 | 013 | 15 | 135 | 0,44 
ı0. | 2400 | 10 >> | 020. | 05 | 030 | 0,260 


0,35 
0,35 


3,5 
0,5 


1,75 
0,25 


0,9625 
0,4375 


Stromkreis Heizkörper I; h = 9,16 mm WS. gr: 
25 - :|: 0,30: 1.40 


Stromkreis Heizkörper IV; = 19,31 mm WS. 
0,95 4,0 2,0 3,325 


+2»3-7= + 7,505 = 16,20. 


23 
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isol. frei 
nackt frei 


wi Heizkörper IV: Temperaturabfall 


8,5266 °C 


‘Dieses Temperaturgefälle vom Schwerpunkt des Steig- 
ıres bis zum Schwerpunkt des Fallstranges in Celsius- 
‚den, multipliziert mit dem vertikalen Abstand der Heiz- 
iperoberkante von der Hauptverteilungsleitung in m 
‚) und dem konstanten Faktor 0,65 stellt die durch die 
ırabkühlung gewonnene Druckhöhe dar, welche um die 
Jıckhöhe der Heizkörper (a x h) zu vermehren oder ver- 
dern ist. 
‚Hiernach ergibt sich die verfügbare Druckhöhe zu: 
ı =nxX065XH,tah 
i Heizkörper II und III 
a ‚6,3884 X 0,65 X 3,6 — 17,9 X 0,1 = w 13,16 mm WS, 
i Heizkörper I 
4,1443 x 0,65X34+0 . . 
i Heizkörper IV 
i 8,5266 x 0,65 X 3,0+17,9X 0,15 = 19,31 mm WS. 
‚Durch die verfügbare Druckhöhe des zuerst abzweigen- 
ı Fallstranges müssen Reibungs- und einmalige Wider- 
Iıde in dem gesamten Stromkreis überwunden werden. 
) für die nächstfolgenden Heizkörper verfügbaren Druck- 
(en müssen nicht nur die Reibungs- und einmaligen Wider- 
{ıde der neu hinzukommenden Teilstrecken, sondern 
Ichzeitig auch die Widerstände derjenigen Teilstrecken, 
isie mit den vorausberechneten Stromkreisen gemeinsam 
‘en, überwinden. Die Einzelwiderstände lassen sich in 
ı m Rohrlänge (!') ausdrücken, wobei / diejenige Rohr- 
i'e bedeutet, die durch Reibung ebensoviel an Druckhöhe 
oraucht wie ein einmaliger Widerstand &. Auch diese 
ielnen Rohrlängen für verschiedene Rohrdurchmesser 
i' verschiedene Widerstände (£) sind in den Hilfstabellen 
geben. ; 
‚Nachdem die verfügbare Druckhöhe für die einzelnen 
| Heizkörper errechnet ist, stellt man die vorstehende 
«entafel (S. 428 unten) auf. 
‚Inter 1 kommen wieder die Teilstrecken, 
| 2 die Wärmemenge, 

3 die Länge der Teilstrecken, 

4 u. 9 die Rohrdurchmesser, 

5 u. 10 der Druckabfall pro lfd. m, 

6 u. 11 die Summe der einmaligen Widerstände, 
7 u. 12 die entsprechende Rohrlänge 7, 
8 u. 13 der gesamte Druckabfall in der Teilstrecke, 
14 der Unterschied des gesamten Druckabfalls 
| nach der Änderung. 
'ndie Spalten 4 bis 8 kommen die Werte nach der ersten 
tahme bzw. die Berechnung derselben, während die 
ten 9 bis 13 für etwaige Änderungen vorbehalten sind. 
‚olche Anderungen werden nötig oder erwünscht, wenn 
(verbrauchte Druckhöhe gegenüber der verfügbaren 
Ukhöhe zu groß oder zu klein wird. Bei der etwaig 
iehmenden Änderung einzelner Teilstrecken ist darauf 
I nehmen, daß dadurch die Gesamtdruckhöhe 
‚ wesentlich beeinflußt wird. Man wird demnach solche 
rungen möglichst nur in den Rücklaufleitungen vor- 
ten, da diese für die Ermittlung der Druckhöhe keine 
"spielen. Ich habe bei Gegenüberstellung zur Methode 
| schel-Brabb6e gefunden, daß die hier angeführte 
‚’ei viel geringerem Zeit- und Arbeitsaufwand die Mög- 
lei gibt für Stockwerksheizungen jeden Umfanges 
\indfreie Resultate zu erzielen, 


= 916mmWS, 


| u 


Die Abhandlung von Dipl.-Ing. Dr. Wierz »Die Be- 
rechnung der Etagen-Warmwasserheizung« im Gesundh.- 
Ing., Jahrg. 1924, S. 345 bis 347, bringt eine ähnliche Lösung 
wie die von mir angegebene und ist auch vorteilhaft zu ver- 
wenden. Gleichzeitig verweise ich auf die Aufsätze von 
Dr. Wierz, »Die Theorie des wirksamen Druckes in Warm- 
wasserheizungen «, Gesundh.-Ing. 1924, S. 159, sowie »Warm- 
wasserheizung mit beschleunigtem Umlauf« 1925, 8.13, 
und »Über die Kräfte durch Rohrabkühlung in Warm- 
wasserheizungen«, Jahrg. 1925, S. 145, die die Theorie näher 
beleuchten. Die Berechnungsweisen nach Rietschel- 
Brabbee und Recknagel sind aber allgemeiner gebräuch- 
lich, so daß die Berechnung nach der Methode des Herrn 
Dipl.-Ing. Dr. Wierz bisher seltener in Frage kommt!) 


Stockwerksheizung mit gasgefeuerten 
Kesseln. 
Von Dipl.-Ing. Joh. Körting, Dessau. 


Es ist jetzt bei den Gaswerken eine lebhafte Bewegung 
im Gange, die Verbilligung, die durch die Einführung der 
restlosen Vergasung in der Gaserzeugung möglich ist, dem 

Konsumenten zugute kommen zu lassen. Die neueren Preise 
lassen in fortgesetzt steigendem Maße die Benutzung des 
Gases für industrielle und Raumheizungszwecke zu. 

Wenn nun auch zunächst die Entwicklung so gehen wird, 
daß an besonders wirtschaftlichen Stellen, also überall da, 
wo nur zeitweise eine Erwärmung des Raumes gewünscht 
wird, Einzelkohlenöfen durch Gasöfen ersetzt werden, so ist 
nicht zu verkennen, daß bei Fortgang der Entwicklung der 
Zentralheizungsindustrie eine Konkurrenz entstehen kann. 
Zwei wesentliche Eigenschaften der Zentralheizung, nämlich 
die bequeme Zuführung des wärmenden Mittels (bei der Gas- 
heizung in Form des Brennstoffes) und die Sauberkeit des 
Betriebes in den Wohnräumen, die ihrerseits hygienische 
Vorteile und Schonung der Vorhänge und Möbel usw. mit 
sich bringt, werden von der Gasheizung mit Einzelöfen eben-- 
falls erreicht. Die Bedienung der Heizkörper ist nicht 
minder einfach als die eines Radiators der Dampf- und 
Warmwasserheizung. Diese Umstände sind von der Gas- 
apparate bauenden Industrie durchaus erkannt worden 
(vgl. Spaleck, »Gas- und Wasserfach« 1926, Heft 3, 8. 48 
bis 48). Schließlich hat die Gasofen-Einzelheizung bei 
größen Mietshäusern den wesentlichen Vorteil gegenüber der 
Zentralheizung vom Keller aus, daß jedermann seinen Heiz- 
bedarf nach eigenem Ermessen einrichten kann. Bekanntlich 
ist der Wärmebedarf der einzelnen Parteien recht verschie- 
den, und während der eine Teil über ungenügende Heizung 
klagt, hat der andere die Fenster geöffnet. Die verschieden- 
artige Beanspruchung der bewohnten Räume verschlimmert 
diese Mißstände noch. Streitigkeiten zwischen Hausver- 
waltern, Hauswirten und Mietern untereinander sind die 
Folge, die die Annehmlichkeiten des Lebens oft recht un- 
angenehm beeinflussen. 

Indessen hat die Zentralheizung außer den verglichenen 
Punkten immerhin ihre ganz besonderen Vorteile. Einmal 
ist die Überwachung vieler einzelner Feuerstellen, auch bei 
Gasöfen in den Zimmern, nicht unnötig. Zwar kann eine 
gewissenhafte Installation die Gefahren stark vermindern, 
die durch Ausblasen der Flamme durch Rückstöße in dem 
Schornstein, durch falsche Abzugskanäle entstehen können; 
vorsichtige Leute werden aber stets ein wachsames Auge auf 
jede Flamme legen müssen, selbst wenn diese durch äußere 
Ummantelungen eingekapselt ist. Vor allem aber gibt die 
gleichmäßige Durchwärmung, die auch im Flur und im 
Schlafzimmer erzielt wird, eine wesentlich gesteigerte Be- 
haglichkeit, die man auch vom hygienischen Standpunkte 
aus begrüßen muß. Einzelofenheizung wird eben wegen der 


!) Anm. d. Schriftleitung: Nach Mitteilungen aus der 
Praxis findet die Wierzsche Berechnung großen Beifall 
und bewährt sich gut. 
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Unzahl der andernfalls zu überwachenden Feuerstellen un- 
bedingt dazu führen, auf die Heizung von solchen Neben- 
räumen von vornherein zu verzichten. 

Die Zentralheizungsindustrie könnte indessen einen neuen 
Anstoß erleben, wenn es gelingt, bei gleicher Wirtschaftlich- 
keit eine Zentralheizung zu schaffen, die dem Einzelnen die 
Möglichkeit des Einflusses auf seine Heizeinrichtung gibt. 
Man hat aus diesem Grunde schon vielfach Stockwerk- 
heizungen ausgeführt, bei denen der koksgefeuerte Kessel 
in der Küche oder im Nebenraum Aufstellung fand. Dies 
hat den großen Nachteil, daß die Kokstransporte die Treppe 
hinauf in die einzelnen Stockwerke nötig werden, und daß 
der Schmutz von Koks und Asche in die Wohnung und oft 
sogar in den Raum, der aus hygienischen Rücksichten der 
allersauberste sein sollte, in die Küche, hineingetragen wer- 
den. Daß trotzdem solche Stockwerkheizungen vielfach 
ausgeführt sind, zeigt, wie wesentlich die Unabhängigkeit 
der einzelnen Heizungen eingeschätzt wird. Gelingt es 
nun, das Gas als Brennstoff in der Stockwerkheizung so 
billig zu beziehen, daß die Kosten für diese sich nicht 
wesentlich höher stellen als die der anderen Heizeinrich- 
tungen, so wird offenbar dieser Heizungsart ein bedeutend 
besserer Erfolg beschieden sein als bisher. Leider ist es 
außerordentlich schwierig, die Kosten der Einzelofenheizung 
mit denen von Zentralheizungen theoretisch zu vergleichen, 
und die Einflüsse der individuellen Handhabung sind so groß, 
daß jede rechnerische Vorausermittlung durch diese Um- 
stände gänzlich über den Haufen geworfen wird, und daß 
man einer derartig theoretischen Berechnung jederzeit mit 
vielerlei Einwendungen entgegentreten kann. Andererseits 
ist die Frage des höheren Wertes der Stockwerk-Zentral- 
heizung gegenüber der Einzelofenheizung schon wiederholt 
so eingehend geklärt worden, daß es für den Heizungsfach- 
mann vielleicht genügt, einmal die Gasheizung allein zu 
der koksgefeuerten Zentralheizung in Beziehung zu setzen. 

Auf dem Kongreß für Heizung und Lüftung 1924 er- 
rechnete Körting (Gesundh.-Ing. 1925, Heft 1) auf Grund 
eingehender Ermittlungen, daß man bei Benutzung des jetzt 
üblichen städtischen Gases hinsichtlich der Betriebskosten 
bei einer Zentralheizung 1 m? Gas einer Menge von 1,2 bis 
1,8 kg Koks gleichsetzen könne. Das bezieht sich selbst- 
verständlich auf Zentralheizungen, bei denen die Kessel- 
anlage im Keller steht, wodurch die Kokstransporte an sich 
außerordentlich einfach sind. Die erste Zahl gilt dabei für 
solche Anlagen, bei denen man nicht stoßweise heizen kann, 
bei denen man also die Heizung durch entsprechendes An- 
und Abstellen des Heizkessels dem jeweiligen Bedarf wenig 
oder gar nicht anpassen kann. Das ist bei den meisten 
vom Keller aus beheizten Mietshäusern der Fall, bei denen 
man wegen der verschiedenartigen Lage und Größe der 
einzelnen Wohnräume für eine dem allgemeinen Bedürfnis 
des Hauses entsprechende Wärme sorgen muß. Stoßweises 
Heizen kann mit Erfolg durchgeführt werden bei Anlagen 
in Schulen, in Fabriken u. dgl., bei denen nur an bestimmten 
Stunden am Tage die Räume die volle Wärme haben müssen. 
Einen solchen Heizplan kann man für Stockwerkheizungen 
ohne weiteres zurechtlegen, denn es wird meistens genügen, 
daß in der Wohnung nachmittags und abends die volle 
Durchwärmung erzielt wird. Jedenfalls hat es der einzelne 
in der Hand, die Heizwirkung ganz nach seinem Wunsch 
zu mindern oder zu steigern. Es dürfte daher berechtigt 
sein, ohne weiteres die hohe Zahl von 1,8 kg Koks dem 
Kubikmeter Gas gleichzusetzen, woraus sich bei einem Koks- 
preise von 4,5 Pf./kg zunächst ein Preis für den Kubikmeter 
Gas von 8,1 Pf. bei Stockwerkheizung ergibt. Hierzu kommt 
aber noch der Transport des Brennstoffes in die Wohnung 
und die Entfernung der Asche. Beides erfordert nicht un- 
erhebliche Aufwendungen, die rechnerisch allerdings schwer 
zu erfassen sind, ganz abgesehen von der Last, den Staub 
und Schmutz in der Küche und auf den Treppen hinterlassen. 
Es ist genügend bekannt, wie diese Arbeit häufig nur durch 
recht gute und mit nicht unerheblichem Metallklang be- 
schwerte Worte von den Dienstbeflissenen geleistet wird. 
Rechnet man, um nur überhaupt einmal eine Zahl zu greifen, 


für diese Art Bedienung M. 10 im gesamten Monat, so ei 
sich bei einem angenommenen Verbrauch von 150 Zen 
für ein Stockwerk bereits ein Aufschlag von 20 vH auf 
Grundpreis, so daß man schon einen Gaspreis von 9), 
aufwenden kann. Schließlich ist noch zu berücksicht; 
daß, wenn der Heizkessel in der Wohnung Aufstellung für 
er auch gleichzeitig als Heizkörper für den Raum, in de 
sich befindet, dient. Diese Wärmemenge geht der Wohı 
bei Aufstellung des Kessels im Keller verloren. Die | 
Wärme beträgt bei einem gasgefeuerten Kessel 8 bis 10 
Schlägt man nun auch noch diese auf den Gaspreis au 
erhält man die Gewißheit, daß bei einem Gaspreis 
10,6 Pf. etwa die gleichen Betriebskosten entstehen A 
Koksbetrieb. Ein solcher Gaspreis wird aber heutzu 
durch entsprechende Tarife von den Gaswerken vielfac) 
reicht. 
Wesentlich ist natürlich, daß die Stockwerksheizu 
anlage gut ausgeführt wird und daß alle Möglichkeiten, 
der Gasfeuerung Vorteile zu erzielen, auch schon in der 
lage berücksichtigt werden. Die Gasfeuerung ist wei 
gehend regulierbar, wenn man auf den Bunsenbrenner 
zichtet und die leuchtende Flamme so ausbildet, daß ı 
gleichbleibende Verbrennung erzielt wird. Die Regulie, 
soll ein Wohnungstemperaturregler (Wärmefühler) besoı: 
der in einem normalen Wohnraume zum Einbau kor 
Selbstverständlich macht dieser Temperaturregler die be 
an allen Kesseln vorgesehene Regulierspindel, die die 
lauftemperatur des Wassers je nach der Jahreszeit regu 
nicht etwa nutzlos, sondern erst die gleichzeitige Anwen: 
beider gibt den höchsten Wirkungsgrad. Der Kessel s 
muß dem Brennstoff entsprechend besonders gebaut 
Es ist erforderlich, daß er aus Kupfer gefertigt ist, weil d' 
den hohen Wasserstoffgehalt von Leuchtgas bei W 
wasserkesseln eine ganz besonders starke Bildung von scl 
liger Säure auftritt, wie man es in koksgefeuerten Ke 
bei weitem nicht kennt. Die kupfernen Heizflächen we 
aus diesem Grunde noch mit einer starken Verzinnung ı 
Verbleiung versehen und geben dadurch erst die Mög 
keit eines dauernd einwandfreien Betriebes. 
Die Kesselzüge sollen senkrecht nach oben ste: 
Keinesfalls sollen Umkehrzüge, wie beim Kokskessel, 
handen sein; denn wenn nach dem Öffnen des Gashar 
die Brenner nicht sofort angezündet werden, kann sich ii) 
oberen Umkehrkanälen ein Gasgemisch festsetzen, wel 
bei der Zündung Zerknalle hervorrufen kann. a 
Dadurch entsteht ein sehr kurzer Weg der Heizgase (i 
die Siederohre, und diese müssen so eng bemessen seini 
es zu ihrer Reinigung gerade noch statthaft ist, damit 
Heizgasteilchen Gelegenheit haben, ihre Wärme bi 
einem gewollten Grade abzugeben. Es wird dadurch : 
ein Vorteil für den eigentlichen Gasbrenner erzielt. T: 
sollim Gegensatz zum festen Brennstoff vom Schornstei 
entlastet sein, und die Reibung in den engen Röhren e! 
diese Entlastung in zwangloser Weise. Die Abgase str‘ 
gleichmäßig durch alle Siederohre der breiten Kesselil 
und die Flammen erreichen eine vollkommene Verbren! 
trotzdem auf die Bunsenwirkung verzichtet wird. 
Für die Anlage selbst muß man dem hohen Ws 
dampfgehalt der Abgase besonders Rechnung tragen. 
die Ausscheidung des in den Abgasen enthaltenen W5 
dampfes im Schornstein zu vermeiden, ist die Anord 
einer Rohrunterbrechung (Abzugsvorrichtung) in der A} 
leitung zwischen Kessel und Schornstein erforderlich. \ 
führt den Abgasen zur Verdünnung und dadurch bedif 
Herabsetzung des Taupunktes Luft zu und bewirkt a) 
dem, daß möglicherweise im Schornstein auftretende \1 
rückstöße für den Brenner des Kessels unschädlich gen‘ 
werden. “= 


gerüstet sein sollen, durch den die wahlweise einzustel 
Wassertemperatur konstant erhalten wird, und daß si! 
einem Apparat versehen sein sollen, der bei starkem Di 
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fall den Gaszufluß absperrt, so daß dieser dann erst durch 
‚en Handgriff wieder freigegeben werden muß. Das Wie- 
auftreten des normalen Gasdruckes soll den Gaszufluß 
o nicht wieder herstellen. Es soll hierdurch mit Sicher- 
t vermieden werden, daß Gas unverbrannt in die Abzugs- 
'näle oder in den Kesselraum ausströmen kann, wenn ein 
uptabsperrhahn geschlossen und wieder geöffnet wird, 
‚se daß inzwischen der Gashahn des Kessels geschlossen 
rden ist. In diesem Falle würde nämlich nach dem Wieder- 
nen des Haupthahnes das Gas durch den Kessel hindurch 
den Schornstein oder in den Kesselraum strömen, so daß 
‚ nachherigem Anzünden eine Explosion eintreten könnte 
»r sonst auch Gasvergiftungen vorkommen könnten. Die 
izkessel der oben beschriebenen Art, wie solche auch in 
'b. 1 hier dargestellt sind, können mit einem am offenen 
rkte käuflichen selbsttätigen Ventil ausgerüstet werden, 
\sowohl beim Ausbleiben des Gases selbsttätig abschließt, 


ß Gas-und Temperatur 
Regulierventil 


bb, 1. Warmwasserkessel der Askaniawerke A.-G., Dessau, 


auch den sämtlichen vorstehend erwähnten, im Gesundh.- 
' vom Jahre 1925 angegebenen Anforderungen entspricht, 
laß dadurch jeder Gefahr vorgebeugt ist. 


Will man an Anlagekosten hinsichtlich der Rohrleitung 
\ Kesselgröße sparen, so wird man für die Räume mit 
inders großen Fensterflächen, die dem Windanfall stark 
gesetzt sind, eine örtliche Zusatzheizung unter Ver- 
‚dung von Einzelgasheizöfen vorsehen. Mit Vorteil 
wendet man hierfür Glühkörperöfen, weil diese die 
»ren Teile des Raumes in Fußhöhe durch Strah- 
} erwärmen, während für die allgemeine Temperierung 
‚Raumluft die Zentralheizung, deren Wärme hauptsäch- 
nach oben steigt, in Betracht kommt. Durch Aufstellung 
5 solchen Zusatz-Einzelgasheizofens besteht auch noch 
Vorteil, daß man an den ersten frischen Herbsttagen die 
'Ptheizung nicht in Betrieb zu nehmen braucht, um die 
ıdliche Kühle zu überwinden. Ist Gas als Brennstoff 
1al vorhanden, so wird eine solche kleine Zusatzheizungs- 
lichkeit ganz besonders geschätzt werden. 

30 ergibt sich für die Zentralheizungsindustrie eine neue 
lichkeit der Ausdehnung; denn der Kampf geht ja nicht 
n die vorhandenen Stockwerkheizungen mit Koks- 
fung, sondern vielmehr gegen die Einzelkohlenfeuerung 


I 


in solchen Fällen, wo der Mieter sich gerade mit Rücksicht 
auf die Abhängigkeit von der Gesamtheit nicht zu einer 
Zentralheizungsanlage entschließen konnte. Jedenfalls 
dürfte die Zentralheizungsindustrie, wenn sie die Entwick- 
lung in diesem Sinne fördern kann, die Unterstützung der 
Gaswerke finden in einem viel höheren Grade, als wenn sie 
das Heil darin sucht, so niedrige Gaspreise zu erhalten, daß 
gemeinsame Heizungen mit dem Kessel im Keller wirtschaft- 
lich mit Gas gefeuert werden können. Denn durch diese Ent- 
wicklung würde den Gaswerken möglicherweise ein Schaden 
durch Verminderung des Koksabsatzes entstehen. Es dürfte 
also für beide Teile von Vorteil sein, in dieser Richtung die 
Verhältnisse, die in Form eines kurzen Aufsatzes mehr an- 
gedeutet als gründlich erforscht werden konnten, näher zu 
untersuchen und durch praktische Ausführungen zu er- 
proben. Für Gaswerke und Zentralheizungsindustrie wird es 
von Vorteil sein, wenn die Bemühungen, das Publikum auf 
diese Vorzüge hinzuweisen, zu einer erhöhten Verwendung 
von Stockwerkheizungen führen würden. 


Ein neues Enteisenungsverfahren für Einzel- 
hauswasserversorgung. 
Von Max Brandenburg. 


Für Wohnhäuser oder Wirtschaftshöfe in Gegenden, 
wo man von der Hofpumpe nur eisenhaltiges Wasser erhält, 
wurde neuerdings von der Firma Max Brandenburg, 
Pumpenfabrik, Berlin SW 68, eine billige, aber zuverlässige 
Einrichtung zur Enteisenung und Filtration des für Genuß- 
zwecke erforderlichen Gebrauchswassers geschaffen, wie 
in Abb. 1 (S. 432) veranschaulicht. 


Das von der Hofpumpe geförderte Rohwasser wird zu 
einem frostfrei im Kellerraum aufgestellten Behälter Z 
geleitet, woselbst das Wasser durch den Lufthahn J und 
Brause B belüftet über Filtermaterial rieselt, um hier den 
größten Teil des Eisengehalts durch Oxydation auszuschei- 
den. Das sich im unteren Behälter N, welcher die Ausschei- 
dung des gebildeten Eisenschlamms bezweckt ansammelnde 
Wasser wird durch eine Handpumpe P in den Hauswasser- 
versorger H gepumpt. Durch ein an der Pumpe angeordnetes 
Belüftungsventil 5 wird das Wasser nochmals belüftet. Vom 
Hauswasserversorger wird der Enteisenungs- und Filtrier- 


.apparat E mit Wasser beschickt, das hiernach enteisnet und 


filtriert an den Zapfstellen der Reinwasserleitung und am 
Hahn Z des Filters E entnommen werden kann. 


Der Hauswasserversorger ist bis auf etwa 3 at aufzu- 
pumpen, was man am Manometer 0! beobachtet, und kann 
hiernach, bis auf etwa 1 at sinkend, Wasser entnommen 
werden, worauf wieder aufgepumpt werden muß. Der 
Behälter N muß von der Hofpumpe stets mit Wasser beschickt 
werden, wenn die Pumpe Pin Betrieb war, damit hier immer 
vorbehandeltes Wasser zur Verfügung steht. Wenn sich 
am Wasserstand W des Behälters N Wasser bemerkbar 
macht, ist die Zufuhr von der Hofpumpe einzustellen, damit 
ein Überlaufen des Wassers an der Oberkante des Behälters 
N vermieden wird. Es empfiehlt sich, den Schieber M stets 
etwas geöffnet zu lassen, damit beim Gebrauch der Hof- 
pumpe stets etwas Wasser dem Behälter Z zufließt und 
wodurch man sich im Winter bei Frost gleichzeitig eine frost- 
freie Hofpumpe schafft, welche nie einfrieren kann. 


Nach einmaligem Aufpumpen des Hauswasserversorgers 
H auf 3at bei Anwendung eines Kessels von 1 m Höhe 
und 0,5 m Durchmesser mit ca. 200 1 Inhalt kann man 
mit Luftvorpressung, auf etwa 1 at sinkend, etwa 90 | 
Wasser entnehmen, ein größerer Kessel mit höherem Nutz- 
effekt kann aber ebenfalls angewendet werden. Der Ent- 
eisenungsapparat E ist ein Kleinfilter und liefert in einer 
Stunde ca. 500 1 Reinwasser, was für Küchenzwecke genügt. 

Es empfiehlt sich, an denjenigen Zapfstellen, wo laufend 
filtriertes Wasser gebraucht wird, wie z. B. in der Küche, 
stets Wasser in einen Behälter oder Wassereimer, wenn auch 


Reinwasser zu 
| d. Zapfstellen. 
ee 
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nur in geringen Mengen, laufen zu lassen, damit der Filter 
in Funktion bleibt und immer ein Vorrat von Reinwasser 
vorhanden ist. 


Am Hauswasserversorger H kann man vom Entleerungs- 
ventil @ auch eine Druckleitung zum Garten anschließen, 
um mit Rohwasser zu sprengen, was von einer Hofpumpe 
nicht möglich ist; jedenfalls soll an diesem Entleerungs- 
ventil möglichst allwöchentlich unter höchstem Kesseldruck 
der Niederschlag im Kessel abgelassen werden. 


Wie aus der Abbildung ersichtlich, besitzt der Enteise* 
nungsapparat E, ebenso der Hauswasserversorger H, je 
ein Manometer 0! und 02. Wenn das Manometer 0? am Ent- 
eisenungsapparat einen niedrigeren Druck anzeigt als das 
Manometer 0! am Hauswasserversorger, dann ist der Filter £ 
verschlammt und muß durch Rückspülung gereinigt werden, 
Das geschieht, indem man den Dreiweghahn D umstellt 
und hiernach unter dem Druck des Hauswasserversorgers, 
der vorher bis auf 3 at aufzupumpen ist, durch Rückspülung 
die schlammigen Rückstände des Filtersmit dem Druckwasser 
durch die Anschlußstelle A herausbefördert. Der Filter E 
ist gereinigt, wenn das Wasser bei A wieder klar ausläuft; 
dann ist der Dreiwegehahn wieder umzustellen und der Haus- 
wasserversorger H sowie der Filter E wieder mit Wasser zu 
beschicken. Am Zapfhahn Z läßt man vorerst das Wasser 
solange ablaufen, bis es wieder klar ist... In gewissen Zeit- 
abständen, z. B. alljährlich, ist das innere Filtermaterial 
des Filters E sowie der Behälter Z und N zu erneuern. 


Diese Enteisenungs- und Kleinfiltrieranlage ist nur zu 


dem Zweck geschaffen, um den Bewohnern einzelner Wohn- 


gebäude Gelegenheit zu geben, sich für verhältnismäßig 
niedrige Ausgaben für Genußzwecke und zur Wäsche 
enteisnetes und filtriertes Wasser unter Benutzung der vor- 
handenen Hofpumpe zu schaffen. 

Für Hauswasserversorgungsanlagen mit Motorbetrieb 
werden diese Enteisenungskleinfilter ebenfalls angewendet, 
die jedoch bei elektrischem Betrieb selbsttätig arbeiten. 

Geschlossene Enteisenungsapparate für größere Lei- 
stungen in Verbindung mit Pumpwerksanlagen für Guts- 
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Enteisenungsanlage von der Firma Max Brandenburg unter Verwendung einer Hofpumpe. 
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höfe, Hotels, Krankenhäuser, gewerbliche Betriel 
müssen von Fall zu Fall nach Bekanntgabe der ö 
Verhältnisse projektiert werden. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Entnahme von Wasserproben aus Sammel 
(Engineering News-Record vom 31. Dez. 1925, S. 1 
1 Zeichn.) Zur‘ Entnahme von Proben aus best 
Wassertiefen eines Sammelweihers benutzt die Wa 
verwaltung von Seattle (Washington) ein einfache 
nämlich eine Flasche von rd. 41 Inhalt in einem 
mit angeschweißtem Traggestell und einem 15€ 
Führungsrohr für die Führungsstange des K 
stöpsels der Flasche, der durch eine Schraubentfe 
seinen Sitz niedergedrückt wird. Ist die entsprecl 
schwerte Flasche in der richtigen Tiefe angekom! 
wird durch einen Ruck an der Leine der Führ 
der Stöpsel gezogen und, sobald keine Luftbl 
aufsteigen, dem Federdruck zum Schließen i 
Die Federspannung muß so stark sein, daß sie den 
sicher festdrückt, aber so weit unter dem Gewi 
ganzen Vorrichtung bei Berücksichtigung des A 
leeren Flasche bleiben, daß der Ruck nur den a 
nicht die ganze Vorrichtung hebt. 3 


Wasserverschwendung in Kalifornien. 
News-Record vom 10. Dez. 1925, S. 957.) Zu denar 
Wasser verschwendenden Städten gehört Sacra 
Kalifornien, wo bei 85000 Einwohnern der kleins 
verbrauch nicht unter 1900 m? in der Stunde si 
Tagesverbrauch durchschnittlich rd. 10001 für 
ist, zuzeiten aber bis 2250 I steigt. 15—20 v 
kommen auf Leckstellen in den Hausleitungen, der 
teil jedoch auf Vergeudung, da das Wasser für Haus 
laut ortsgesetzlicher Vorschrift frei geliefert werd 
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Städtereinigung. 


Biögemaschine für Bewehrungseisen von Eisenbeton- 
älen. (Engineering News-Record vom 31. Dez. 1925, 
082—1083 mit 1 Zeichn. und 1 Abb.) Für den fast 5 km 
zen Auslaßkanal der Brooklyner Abwasserleitung, der 
Eisenbeton hergestellt wird, ist von der Bauunterneh- 
ng eine Druckwasserbiegemaschine gebaut worden, die 
8,5 at Druck mittels zweier Kolben die Bewehrungseisen 
|Lehren biegt und mittels zweier anderer Kolben und 
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men die Endhaken formt. Sie macht in 8h 25 t (je 900 kg) 


| 
'ig und beschleunigt und verbilligt damit die 


Leistung 
;»n Handarbeit ganz erheblich. N. 


] 
‚Gesundheitliche Maßnahmen im Bereich des Michigan- 
(1 (Engineering News-Record vom 17. Dez. 1925, S.1008.) 
‚ der Dezembertagung 1925 der Gesundheitsingenieure 
ı Michiganseegebietes wurden neben der Regelung von 
waltungs- und Kostendeckungsfragen als notwendig 
(ichnet die Schaffung umfassender Pläne für das Ab- 
nd das Ableiten der Abwässer, die strenge Ein- 
‘ung der Pläne, passende Vorbehandlung und Ent- 
(aung oder im Bedarfsfalle vollständige Reinigung der 
Be. bei Störung von Wasserentnahmen Fernhaltung 
| gewerblichen Abwässern oder ihre Reinigung am Ent- 
‚ungsorte, Filterung alles aus dem See entnommenen 
ııkwassers wegen der Verunreinigung durch Ablauf von 
; Erdoberfläche, Regenauslässe, Schiffahrt und Bäder. 
E: N. 
'Kanalreinigungswagen. (Engineering News-Record vom 
‚Dezember 1925, $. 1050 mit 2 Abb.) Um alle Geräte zur 
bitigung von Kanalverstopfungen stets zur Hand zu 
m, hat die Kanalverwaltung der Stadt Milwaukee einen 
‚(twagen in Betrieb genommen, der auf einem verstärkten 
(en enthält einen Schwenkkran für 1100 kg Last, ein 
läse zur Beseitigung lästiger oder gefährlicher Gase, eine 
|selpumpe für 900 bis 1100 1 Leistung in der Minute bei 
)ı Druckhöhe, mit Saug- und Druckschläuchen, einen 
|merzeuger von 25kW mit einem Benzinmotor der 
(orbootbauart, Schaltbrett, Werkzeuge, Lichtkabel und 
(iebsvorräte. Die Pumpe ist so gebaut, daß sie durch die 
ialmannlöcher geht. Die ganze Wagenausrüstung (ohne 
\irbeitslöhne in den eigenen Werkstätten) hat 2900 Doll. 
‚stet. N. 
ue Abwasserwerke in Südafrika. (Engineering News- 
‚vom 24. Dez. 1925, S. 1037.) Die neuen Abwasser- 
on Stellenbosch in Südafrika bestehen aus Grob- 
einrechen, quadratischen Emscherbrunnen, getrennten 
mmausfaulräumen, selbsttätigen Meßkammern und 
terbetten aus Beton, je 27m im Durchmesser und 1,8 
‚> m tief, mit Steinschlagfüllung und 530 1 Beschickung 
‚lm® Inhalt und Ruhenlassen an jedem vierten Tag. 


ıDie j ; N. 
a wird vergraben 


Be 'Abwasserkanal aus Eisenbeton. (Engineering 


Record vom 17. Dez. 1925, 8. 996—997, mit 1 Zeich- 
' und 4 Abb.) Eine 2,3km lange Strecke des 4km 
2 Haupiabwasserkanal von Richmond (Virginia) ist 
‚einem Halbkreisgewölbe von 9m Lichtweite, 0,4 m 
itel- und 1,25 m Bodenstärke aus Eisenbeton überdeckt 
(ler Betonboden mit 0,6 m Mitten- und 1,0 m Randstärke 
‚Klinkerverkleidung darüber ebenfalls bewehrt worden. 
jenzende Bauwerke mußten bis 9 m tief durch Beton- 
T unterfangen, eine Eisenbahn auf einer eisernen Hilfs- 
“@ über die Baugrube geführt werden. Wo der Beton 
vom angrenzenden Gelände aus eingegossen werden 
1 ist das Betonfördergleis über den Scheitel des Kanals 
'" und auf die eisernen Lehrbögen abgestützt worden. 


che Baufortschritt entsprach durchschnittlich der 
länge von 6 m. N. 


‘hmutzwassermessung mit Pitometer. Zu dem unter 
|‘ Überschrift im »Gesundh.-Ing.« vom 10. April 1926, 
‘9, veröffentlichten Aufsatz ist noch nachzutragen, daß 
nmittelbare Spülung von der Wasserleitung aus nur 
Mm Druck in der Wasserleitung zulässig ist, da sonst 


die Gefahr besteht, daß Schmutzwasser in die Trinkwasser- 
leitung gelangt. Vorzuziehen ist jedenfalls die Spülung 
mit Hilfe einer Handpumpe aus einem Kübel oder das Aus- 
blasen der verstopften Öffnungen mittels Druckluft. N. 


Sicherheitslampe für die Pariser Abwasserkanäle. (Le 
Genie civil vom 3. Oktober 1925, 8. 299 bis 300, mit 1 Zeichn.) 
Durch den zunehmenden Kraftwagenverkehr gelangen so 
viel flüchtige Kohlenwasserstoffe in die Pariser Abwasser- 
kanäle, daß dadurch schon Explosionen herbeigeführt 
worden sind. Es ist deshalb für die Kanalarbeiter eine 
Azetylen-Sicherheitslampe, Bauart Klein-Pujol, eingeführt 
worden, die mit 170g Karbid und 170 g Wasser nur 2,12 kg 
wiegt und sich bei den Proben bewährt hat. Sie hat zur 
Vereinfachung keine Sicherheitszündung, da beim Ver- 
löschen in den Kanälen stets nur kurze Strecken bis zu 
gefahrlosen Stellen zurückzulegen sind. N. 


Abwasserschlammbeseitigung. (Engineering News-Re- 
cord vom 31. Dez. 1925, S. 1074.) Der Abwasserverband des 
Passaiotales (New-Jersey) hat nun wöchentlich 4000 t 
(je 900 kg) nassen Schlamm aus fast 400000 m3 Abwasser 
zu beseitigen, der 16 km vom Ufer entfernt in die See ver- 
senkt wird, was 37 Cts. für 1 t (900 kg) kostet. N. 


Amtliche französische Vorschriften für Einzelabwasser- 
reinigungsanlagen. (Le Genie civil vom 10. Oktober 1925, 
S. 313 bis 314.) Der französische Oberste Rat für öffent- 
liches Gesundheitswesen hat Regelvorschriften für Abwasser- 
reinigungsanlagen einzelner Häuser oder kleiner Siedlungen 
erlassen, die für den gereinigten Abfluß höchstens 30 mg 
organische Schwebestoffe auf 1m? zulassen und für eine 
Probe von 150cm? in einer Flasche mit eingeriebenem 
Stöpsel bei 30° nach 8 Tagen Geruchlosigkeit verlangen, 
sowie amtliche Genehmigung und Überwachung der An- 
lagen vorschreiben. Für den Sammel- und Faulraum sind 
2501 auf den Kopf für Abortabgänge allein, 5001 für alle 
häuslichen Abwässer zusammen angeordnet, für die Bak- 
terienbetten vollständige Durchlüftung und leichte Über- 
wachung und Erneuerung. N. 


Feuerung. Heizung und Lüftung. 


Rationelle Kondensatwirtschaft. Von Dr.-Ing. Ludwig 
Heuser in Halle a.d.S. »Die Wärme«, Berlin, v.4. Juni 
1926, 5.397 bis 400. Mit 6 Abbildungen. (Schluß folgt.) 
Wiedergabe eines auf der Tagung der Mitteldeutschen 
Wärmestelle am 16. April ds. Js. in Braunschweig gehal- 
tenen Vortrages: Betriebswirtschaft vom Standpunkt der 
Sammlung, Pflege und Ausnutzung des Kondensates. — 
Wirtschaftlicher Wert desselben® Rentabilität von Kon- 
densatsammelleitungen, Oberflächen und Mischkonden- 
sation. — Geldwert des Kondensates: Stoffwert, Qualitäts- 
wert und Wärmeinhaltswert. — Einrichtungen zur Kon- 
densatgewinnung: Kondenstöpfe, automatische Schwimmer- 
pumpen. — Einrichtungen zur Kondensatpflege: Zusatz- 
wasseraufbereitung, Abdampfentöler, Kondensatentöler, Fil- 
ter, Kontrollapparate. — Einrichtungen zur Ausnutzung 
des Wärmeinhaltes: Kondensatrückspeiser. — Beispiele aus 
der Praxis, Konstruktionsbeispiele, Rentabilitätskurven. 

—T. 

Lüftung mit Luftkreislauf. (Le Genie eivil vom 24. Nov. 
1925, 8.470 bis 471.) Die Untersuchungen des Vereins 
amerikanischer Heizungs- und Lüftungs-Ingenieure haben 
gezeigt, daß die Reinigung frischer Luft teurer ist als von 
gebrauchter Luft, für die allerdings ein Waschen allein nicht 
genügt, sondern zur Geruchbeseitigung noch Ozonbehand- 
lung nötig ist, dann aber die gebrauchte Luft unbedenklich 
ganz oder teilweise wieder in Wohnungen, Schulen und 
Werkstätten eingeleitet werden kann. Bei den in Amerika 
üblichen Luftmengen von 40 bis 50 m? für Kopf und Stunde 
lassen sich damit erhebliche Ersparnisse an Heizung er- 
reichen. N. 


Kesselthermometer mit Skala für verschiedene Außen- 
temperaturen für Warmwasserheizanlagen. 

Als Ergänzung zu meinen Mitteilungen im Gesundh.-Ing., 
S. 328, zu der Frage 31 sei auf einen Prospekt Tm. $. der 
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Firma »Metrum« ApparatebauA.-G., vorm. G.A. 
Schultze, Greiner sen. & Sohn, Berlin SO 36, 
Wienerstr.10, hingewiesen, welcher Heizungsthermo- 


meter mit Doppelteilung nach Schmidt D.R.G.M., be- 
trifft (s. Abb. 1). Diese eignen sich für die in Frage 31 ange- 
gebenen Zwecke, denn sie ermöglichen die Heizwasser- 
temperaturen bei Warmwasserheizungen entsprechend der 
jeweiligen Außentemperatur einzustellen, wodurch Brenn- 
stoff gespart wird. Sie haben den Vorteil, gegenüber den 
üblichen Tabellen, daß sie es auch weniger gut geschultem 
Personal erleichtern, die vorschriftsmäßige Kesseltemperatur 
schnell zu erkennen und einzuhalten. 

Die Thermometer werden geliefert: 

a) Als Heizungsthermometer mit doppelter 
Skala zum Aufschrauben auf den Kessel, wobei vorausge- 
setzt wird, daß außerdem ein gewöhnliches Außenthermo- 
meter vorhanden ist. 

b) Als Außenthermometer mit doppelter Skala, 
wobei ein gewöhnlicher Heizungsthermometer auf dem 
Kessel sitzt. 


Bei beiden Ausführungen erhalten 
die Instrumente eine Doppelteilung, 
und zwar einmal eine Einteilung für 
diejenigen Temperaturen, welche das 
Thermometer tatsächlich angeben soll, 
das andere Mal für die zugehörige 
Temperatur, entweder des Heizwassers 
oder der Außentemperatur. Die unter 
a) angegebene Ausführung enthält auf 
der Skala eine Einteilung, an welcher 
die tatsächliche Heizwassertempe- 
ratur abgelesen wird. 


Auf der Skala ist außerdem eine 
damit korrespondierende Einteilung 
für die Außentemperatur aufgetragen, 
welche der günstigsten Heizwasser- 
temperatur entspricht. 


Beim Einstellen der Heizwasser- 
temperatur soll dann mittels dieses 
Thermometers derart verfahren wer- 
den, daß man sich zunächst über die 
Außentemperatur unterrichtet und 
dann an Hand der Einteilung des 
Thermometers die zugehörige Heiz- 
wassertemperatur abliest und das 
Heizwasser auf diese Temperatur ein- 
regelti 


Bei der zweiten Ausführung als 
Außenthermometer (nach b) erhält das 
Instrument eine Einteilung für diejenige 
Außentemperatur, welche das Thermo- 
meter tatsächlich anzeigen soll. Dieser Temperatur gegen- 
übergestellt ist eine zweite Einteilung für die Heizwasser- 
temperatur, welche bei Vorhandensein der fraglichen Außen- 
temperatur in dem zugehörigen Heizkessel erreicht wer- 
den soll. 

In Abb. 1 ist die Skala eines Außenthermometers wie 
unter b) beschrieben, dargestellt. 

Die Regelung der Heizwassertemperatur soll nun mittels 
dieser Doppelteilung in der folgenden Art geschehen: 

An der Doppelteilung des Außenthermometers wird 
zunächst die Außentemperatur und ‚gleichzeitig die damit 
korrespondierende Heizwassertemperatur abgelesen. Auf 
diese Temperatur ist das Heizwasser im Heizkessel mit Hilfe 
des am Kessel befindlichen Thermometers einzustellen. 
Wilh. Knipping, Ing. V.D.H.I., 

Dortmund. 


© Heizwassertemperatur 
Teilung nach Schmidt 


gr» 


Aussentemperatur 


Abb. 1. 
Außenthermometer 
m. doppelter Skala. 


Bau- und Wohnungswesen. 
Bebauungsentscheidungen in England. (Engineering 
News-Record vom 17. Dez. 1925, S. 1001.) Das englische 
Gesundheitsministerium, dem die Überwachung der Be- 
bauungspläne und die Entscheidung von Beschwerden dar- 


über zusteht, hat die Genehmigung von Werkstätten | 
von Motoromnibushallen in Wohnvierteln untersagt, 
gegen in solchen Vierteln die Erweiterung schon besteheı| 
Werkstätten genehmigt, die keine ee | 
und sich ihrer Umgebung anpaßten. a 


Arbeitersiedlung in Bordeaux. (Le Genie civil a 
5. Dez. 1925, $. 490 bis 492, mit 9 Zeichn. und 4 Lich: 
Das städtische Amt für billige Wohnungen in Borde 
hat von 1922 bis 1924 auf einem städtischen Gelände 
10000 m? die größtmögliche Zahl von Arbeiterwohnur: 
erbaut, im ganzen 55 Häuser in Reihen und Grupper: 

| 


4 und 3 mit einer bebauten Fläche von 2427 m? und Gä 
von 60 bis 100 m? für 340 Einwohner, davon 225 Kin 
Die Häuser sind abwechselnd ein- und zweigeschossig, 
Gärten wegen der hohen Einzäunungskosten, obwohl le 
lich durchbrochene Zäune errichtet worden sind, nur hi 
den Häusern, dafür aber die Straßen bepflanzt und | 
Kinderspielplätze angelegt. Auf gefällige Verteilung 
Häusergruppen ist Bedacht genommen. Alle Häuser ha: 
Wasser-, Gas- und Stromzuleitung sowie Regen- und Bra'' 
wasserkanäle. 3 


Eine besondere Aufgabe war die Schaffung eines O; 
im Wohnzimmer, der bei geringer Kälte nur dieses Zim:: 
bei größerer Kälte jedoch mittels eines eingebauten Ke:: 
die Heizkörper aller anderen Räume mit heißem Wa 
versorgte und sich mit Koks, Kohle oder Holz heizen 
Die Aufgabe wurde befriedigend gelöst. 3 

Die Kosten für eine Wohnung stellten sich ij 
lich auf 18766 Fr. für das Gebäude selbst, 22727 Fr. Ges: 
kosten ohne Landerwerb, 25750 Fr. samt Bauplatz ı 
Garten, 26700 Fr. einschließlich des Landerwerbs für! 
ganze Siedlung. el 


Kranken- und Medizinalwesen. 


Behandlung der Rachitis mit ultravioletten nn 
(Le Genie civil vom 7. Nov. 1925, 8.410.) Die Ha 
ursache der Rachitis ist neben Kalk-, Phosphor- und I 
minmangelin der Nahrung das Fehlen der Sonnenwirkung! 
die Haut, und die Rachitis befällt deshalb am meisten! 
Stadtkinder aus dunklen Wohnungen, in Frankreich ! 
29 vH der Brust- und 45 vH der Flaschenkinder. Als Ei! 
für die Sonnenwirkung hat sich besonders die Bestrahı 
mittels Quecksilberdampflampen als erfolgreich os 


Ermittlung von Typhusursachen. (Engineering N 
Record vom 31. Dez. 1925, S. 1063.) Nach den Erfahrui 
des Leiters des Amtes für Krankheitsverhütung in | 


York, Dr. Louis I. Harris, gelingt es auch geübten Fi 
leuten unter günstigen Umständen nur 60 vH der! 
steckungsquellen von Typhus zu ermitteln. 


Unfallverhütung. 


Unfallverhütung bei Förderanlagen in Fabriken. I 
Genie civil vom 5. Dez. 1925, $.498.) Von den Un! 
verhütungsvorschriften des National-Sicherheitsausschts 
in Chicago werden hervorgehoben deutliche u 


machung (Anschläge), Verhinderung des Überschreitens 
Gurtförderern, Schutznetze unter Hängebahnen, übers 
liche Anordnung von Fördergleisen, Seitenfüße gi‘ 
Kippen an Kranen, guter Zustand von Kranketten N 
-seilen, sichere Stapelung von Ballen und Fässern, AN 
mäßiges Beladen von Karren und Wagen, vorsicht 
Fahren insbesondere in der Nähe anderer Förderwege. 1 


Unfälle durch Azetylengeräte. (Le Genie eivil 
19. Dez. 1925, 8. 546.) Die französische Vorschrift, die‘: 
Einfüllen von gekörntem Karbid für Azetylengeräte ! 
zuläßt, hat die Unfälle mit solchen Geräten bedeutend i 
mindert im Gegensatz zu den Niederlanden, wo Geräte 
solchem Einfüllen sehr verbreitet sind wegen ihrer Einf 1 
heit, Bequemlichkeit und Billigkeit. ze 
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Verschiedenes. 


‚Mikrobiologie des Bodens. (Le Genie civil vom 17. Okt. 
‚8.335 bis 336.) Die Lebewesen des Bodens setzen sich 
einer reichen Schar von Bakterien, Protozoen und 
‚immelpilzen zusammen, die die Nährstoffe des Bodens 
die Pflanzenaufnahme fähig machen. Sie haben aber 
ı chemische Wirkungen, wie die Umwandlung von 
ikstoffverbindungen in Ammoniak, die Bindung von 
‚örmigem Stickstoff, die Oxydation von ' Ammoniak, die 
‚uktion von Nitraten, die Oxydation von Schwefel. Die 
wüdung des Bodens ist entweder die Folge chemischer 
e oder schädlicher Protozoen und muß dementsprechend 
| chieden behandelt werden. . N. 

= 
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| 
I. Bücherschau. 

| jebührenordnungen der Architekten und Ingenieure. 
gestellt vom „A.6@.0.%. (Ausschuß für die Gebühren- 
ng der Architekten und Ingenieure.)!) Verlag von 
us Springer, Abteilung II, Berlin W 9, Linkstr. 23/24. 
Diese neue Ausgabe der Gebührenordnungen enthält sie 
ier Fassung vom 10. November 1925. Die Gebühren- 
ng der Architekten, 16 Seiten, kostet 60 Pf., die Ge- 
senordnung der Ingenieure, 15 Seiten, ebenfalls 60 Pf. 
die Gebührenordnung der Ingenieure für Abschätzung 
strieller Betriebseinrichtungen, vom 1. Juli 1923, 30 Pf. 
wesentlichen Änderungen dieser neuen Fassung der 
ührenordnungen gegenüber der Fassung vom 1. Januar 
sind folgende: 1. Berechnung der Gebühr von der 
igen Baukostensumme, nicht mehr von der Friedens- 
jumme unter Festhaltung der Prozenttabelle vom 
ali 1923. — 2. Bei den beiden zuerst genannten Ge- 
’enordnungen Fortfall des Multiplikators 0,85, aber Ge- 
rung eines Abschlages auf die nach 1. berechnete Gebühr 


Rücksicht auf die Spannung zwischen Lebenshaltungs- 
Baukostenindex. — 3. Stundensatz für Leistungen 
er Zeit M.8 (statt des früheren Satzes von M. 5). 
tunde M.20, beides ohne Multiplikator 0,85. — 
jeiseaufwandsentschädigung M. 25 für den Tag ohne, 
öfür den Tag mit Übernachten (statt der früheren Sätze 
M. 20 bzw. M. 25), beides ebenfalls ohne Multiplikator. 
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ue Drucksachen von Fabriken usw. 


(ational-Kessel, -Radiatoren, -Armaturen und Bedaris- 
el. Hauptkatalog vom Jahre 1926 der Firma Nationale 
ator-Gesellschaft m. b. H., Hauptverwaltung in Schöne- 
"Elbe. (Ausstellungsräume: Berlin W 66, Wilhelm- 
)e 91. Zweigniederlassungen in London, Paris, Mailand, 
‚ Brüssel, New York, Chikago und Brantford.) 12 x 
»m. 221 Seiten. Mit vielen Abbildungen. In Leinwand 
ıden. — Der Inhalt des Kataloges ist in die 4 Kapitel 
'atoren, Kessel, Armaturenbedarfsartikel und Ver- 
Bes eingeteilt und gibt Aufschluß über alle Erzeug- 
"der Nationalen Radiator-Gesellschaft. Neben den 
en Kesseltypen der Serie »3 M« für Koks und für Bri- 
uerung sind von den in dem Kataloge abgebildeten 
beschriebenen Neukonstruktionen besonders beachtens- 
' die Unterbrandkessel der Serien »1 M« und »2 M« 
\iederdruckdampf sowohl als auch für Warmwasser- 
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rlin-Lichterfelde, Karlstr. 99, befindet (Geschäfts- 
T: Regierungsbaumeister F. Eiselen), sind 13 führende 
sche Verbände vertreten, unter ihnen auch der Verein 

her Ingenieure, der Verband der Centralheizungs- 
Sime und der Verband Deutscher Diplom-Ingenieure. 


gestellt und geliefert. Die immer mehr zur Einführung ge- 
langenden National-Radiatoren Modell »Classic« bieten 
außer ihren bekannten sonstigen Vorzügen besonders auch 
den, daß sie sich leicht und bequem reinigen lassen. Hier- 
über ist aus einem dem Kataloge beigefügten Prospektblatt 
Näheres zu ersehen. Ein Anhang des Buches enthält ein 
Gutachten vom November 1921 des damaligen Vorstehers 
der Versuchsanstalt für Heiz- und Lüftungswesen der Tech- 
nischen Hochschule Berlin, Prof. Dr. techn. K. Brabbee, 
und einen Bericht vom 14. Oktober 1921 des Magdeburger 
Vereins für Dampfkesselbetrieb über einen Versuch an 
einem National-Zimmerheizkessel Narag, ferner Anwei- 
sungen zur Aufstellung der verschiedenen Arten von Na- 
tionalkesseln sowie über das Auskochen von Niederdruck- 
dampfkesseln, das nötig wird, wenn sich ölhaltige oder son- 
stige Schmutzteile in ihnen angesammelt haben; schließ- 
lich Bedienungsvorschriften für Narag-Classic-Kessel, Na- 
tional-Herdkessel u.a.m. — Das so inhaltsreiche und in 
jeder Hinsicht vortrefflich ausgestattete Buch wird be- 
sonders allen in der Praxis stehenden Heizungsfachleuten 
sehr willkommen und nützlich sein. —T. 

Fernwarmwasser-Pumpenheizung. Von der Firma Be- 
chem&Post G.m.b.H., Hauptgeschäft in Hagen i.W. 
(Zweigniederlassungen mit eigenen technischen Bureaus 
in Münster i. W., Essen a.d. Ruhr, Köln a.Rh.. Düssel- 
dorf, Frankfurta.M. und Karlsruhe ii. B.). Die Druck- 
schrift (18 x 24cm, 37 Seiten, 25 Abbildungen) wird von 
der Firma allen Interessenten auf Wunsch kostenlos zuge- 
Sandt; sie behandelt hauptsächlich Fernwarmwasser- 
Pumpenheizungen, die von der Firma für eine Reihe von 
Provinzialheilanstalten in Münster i. W., Gütersloh, Apler- 
beck, Warstein, Niedermarsberg und Eickelborn ausge- 
führt worden sind, ferner Heizanlagen, die sie für das Ober- 
postdirektionsgebäude und das Bureaugebäude der Provin- 
zialverwaltung in Münsteri. W., das Krankenhaus in 
Warburg i. W. sowie die neue Sparkasse in Dortmund aus- 
geführt hat. 

Die Dampffernheizwerke sind seit etwa 25 Jahren mehr 
und. mehr durch Fernwarmwasserheizungen mit 
Pumpenbetrieb verdrängt worden. Durch die Ausbil- 
dung einer einzigen großen Kesselanlage wird die Brennstoff- 
und Ascheförderung, ebenso die Rauch- und Rußplage, 
beschränkt. Nicht allein, daß die Bedienung dadurch ver- 
einfacht wird, auch die Feuersicherheit wird bedeutend 


‘erhöht. 


Die Fernwarmwasserpumpenheizung ist das ideale 
Heizsystem, welches Terrainschwierigkeiten auf einfache 
Art durch Einschaltung von rotierenden Pumpen bewältigt. 
Diese verleihen dem Heizwasser einen derartigen Impuls, 
daß es bis zu einer Ausdehnung von 3km an die Verwen- 
dungsstelle gelangt. Durch gute Isolierung der Fernleitungen 
wird dafür gesorgt, daß die Wärmeverluste außerordentlich 
gering sind. 

Die vielen Vorteile der W.-W.-Pumpenheizung gegen- 
über anderen Systemen, wie Kostenersparnisse, zentrale Tem- 
peraturreglung, Abdampfverwertungsmöglichkeit, Einfach- 
heit, geringere Beanspruchung und dadurch größere Lebens- 
dauer der Kesselanlage, sichern auch in Zukunft der W.-W.- 
Pumpenheizung den ersten Platz in der Reihe der Heiz- 
systeme, zur Beheizung von großen Gebäulichkeiten, wie 
sie oben verzeichnet sind. 

Auch dadurch, daß statt der für Dampffernheizungen 
üblichen begehbaren Rohrleitungskanäle für Warmwasser- 
fernheizungen nur bekriechbare oder sogar nichtbekriech- 
bare Fernkanäle aus Beton verwendet werden, ergibt sich 
eine bedeutende Verbilligung der Anlagekosten. 

Die Verwendung dieser Kanalform wurde erst durch die 
Einführung der autogen geschweißten Rohrverbindungen 
möglich, durch welche auch die Rohrundichtigkeiten in 
Fortfall kamen. 

Wie aus einem der Beschreibung beigegebenen Lage- 
plan zu ersehen ist, umfaßt die Provinzialheilanstalt 
Münster i. W. nach vollständigem Ausbau 16 Gebäude; 
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sie bietet rd. 800 Kranken Aufnahme. Der Gesamtwärme- 
bedarf beträgt für die Krankengebäude, Wirtschaftsgebäude, 
Koch- und Waschküche sowie für Warmwasserbereitung 
3300000 WE/h, welcher teils durch Abdampf einer 70-PS- 
Dampfmaschine und durch verschiedene Wasserkessel, 
Dampfkessel und Gegenstromapparaten gedeckt wird. 
Weitere Abbildungen stellen den Pumpenraum, die Zen- 
trale und die beiden Warmwasserboiler dar, von denen jeder 
6 m? Inhalt hat. 

Die Anlage der Provinzial-Heil- und Pflege- 
anstalt Gütersloh ist ebenfalls durch einen Lageplan und 
6 Abbildungen veranschaulicht. 

Die Heizung der Sparkasse Dortmund ist mit 2 Wärme- 
speichern von je rd. 60 m? Inhalt ausgerüstet, durch welche 
des Morgens ein rascheres Anheizen ermöglicht wird. 

In einem anhängenden Verzeichnis sind noch weitere von 
der Firma ausgeführte größere Fernwarmwasser- 
Pumpenheizungen aufgeführt. 

Die Schrift kann allen Interessenten bestens empfohlen 
werden. Wilh. Knipping, Ing. V.D.H.I1. 

Dortmund. 


„Niama‘“, der neue Waschtisch. Katalog Nr. 295. Von 
der Firma Gustav Reißer, Großhandlung und Fabrikation 
sanitärer Einrichtungen, Stuttgart-Untertürkheim, 
Bahnstr. 67 bis 69. — 24 x 31 cm. 32 Seiten. Mit vielen 
Abbildungen. — Der in jeder Hinsicht vortrefflich aus- 
gestattete Katalog gibt Aufschluß über die »Niama«-Wasch- 
tischeinrichtungen in ihren zahlreichen verschiedenen Aus- 
führungsformen. Die in der Einleitung des Kataloges be- 
sprochenen Verbesserungen der Ab- und Überlaufkonstruk- 
tionen und der Zulaufbatterien zum Waschen unter flie- 
Bendem temperierten Wasser sind besonders beachtenswert. 
Die »Niama«-Waschtische und die ebenfalls in dem Kata- 
loge abgebildeten und besprochenen Niama-Bidets eignen 
sich für Hotels, Heilanstalten usw. ebenso wie für Privat- 
häuser. —T. 


Ventil-Durehgangshahnen mit vollem Durchgang Marke 
„GR. Liste Nr. 299. Von der Firma Gustav Reißer, Ab- 
teilung Armaturen, Stuttgart-Untertürkheim. 4°. 
4 Seiten. — Die in dem Prospekte an Hand von Abbil- 
dungen beschriebenen Ventil-Durchgangshahnen sind für 
ungehemmten Durchlauf des Wassers und geringsten Rei- 
bungsverlust mithin auch zur Vermeidung von Geräuschen 
konstruiert. Sie bestehen aus Messing. In der Liste sind 
6 verschiedene Größen der Durchgangshahnen für Rohr- 
leitungen von 1% Zoll bis zu 2 Zoll nach Maßen und Preisen 
angegeben. —T. 


Brief- und Fragekasten. 


2. Antw. zu 53: Beseitigung von Kesselstein aus Rohr- 
leitungen und Heizkörpern (vgl. Gesundh.-Ing., S. 387). 

Kessel- und Wassersteinansatz entfernen Sie ohne jedes 
Klopfen, Bürsten, Bohren, Fräsen, Kratzen, Reibahlen usw. 
mühelos und in wenigen Stunden selbsttätig mit dem che- 
mischen Lösungsmittel Aqualit D.R.P. Dieses zersetzt 
den Kesselstein in Gase, die in der Luft übertreten, so daß 
selbst stärkster Kesselsteinansatz förmlich davonfliegt. Es 
eignet sich für alle Kessel, Rohrleitungen und Apparate, für 
Kondensatoren, Economiser, Kühlapparate, Motorenzylin- 
der und deren Köpfe, Badeöfen, Kochapparate usw. Es 
ist billig im Gebrauch, absolut ungefährlich und greift das 
Metall in keiner Weise an, was Sie schon daraus ersehen 
können, daß z. B. Junkers Badeöfen, Hotel-Tee- und Kaftee- 
kocher usw., die ganz aus Kupfer, Messing oder Nickel be- 
stehen, trotz häufiger Kesselsteinentfernung keinerlei Scha- 
den nehmen. Dabei werden die Wände wieder völlig rein, 
metallblank und spiegelglatt; bei gegossenen Gegenständen 
tritt die Gußhaut, bei gewalzten die Walzhaut wieder klar 
zutage, so daß der betreffende Kessel oder Apparat nach 
der Reinigung wieder wie neu und die Wärmeübertragung 
desselben mindestens wieder so gut ist wie in neugeliefertem 
Zustand. Rud. Freund, München, Gallmayerstr. 6. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin- Lieterg 


3. Antw. zu 53: Beseitigung von: Kesselstein aus R 
leitungen und Heizkörpern (vgl. Gesundh.-Ing., $.: 
Die Frage der Beseitigung von Kesselstein und Rost 
Kesseln, Behältern, Rohrleitungen, Gegenstromappar: 
Kühlzylindern, Kühlanlagen usw. ist restlos durch das 
fahren der Riwag-Wassertransformatoren-Vertriebsg: 
schaft m. b. H., Hamburg-Altona, Altona, Erlenstr. 14 
löst. Bei diesem Verfahren wird zur Beseitigung von Ke 
stein und Rost sowie zur Verhütung der Bildung d 
Bestandteile dem Verbrauchs- oder Speisewässer 
Reagensflüssigkeit zugeführt. 

Sind die Rohrleitungen und Heizkörper einer Da 
heizungsanlage mit Kalkinkrustationen belegt, so ist 
Anlage einige Zeit außer Betrieb zu setzen (am beste: 
Sommer), mit dem Apparat obengenannter Gesellschat 
versehen und mit der Wasserleitung durchzuspülen. 8: 
nach kurzer Zeit werden Leitungen, Heizkörper sowie 
vorhandene Kessel frei von Kesselstein sein. 

Der Apparat kann eingebaut bleiben und zur weit 
Behandlung der Anlage dienen. 

Es sei hierzu auch auf den im Gesundh.-Ing., J 5 
1926, Heft 4, erschienenen Aufsatz von Baurat Dr.- 
de Grahl, Berlin-Zehlendorf-West, »Bekämpfung 
Kesselstein- und. Rostbildung« hingewiesen. 

J. Heck, Oberingeni 
Hamburg 23, Ritterstr. 58. 


57. Beheizung eines im Freien befindlichen Schwi 
beckens. Wo finden sich in der Literatur Angaben übe 
Berechnung der Wärmeverluste, die durch Verdunstung 
Abkühlung eines geheizten Schwimmbades an der C 
fläche des Wassers entstehen, und zwar unter Ber 
sichtigung verschiedener Lufttemperaturen, da es sich 
ein im Freien befindliches Schwimmbecken handelt. 

T. in \ 

Antw. zu 57. Angaben über die Berechnung der I 
flächen für heizbare Teiche oder Bassins finden sicl 
Gesundh.-Ing. vom 11. November 1911, S. 834 und 
und vom 9. Dezember 1911, S. 903 und 904. Alles ül 
bezüglich derartiger Berechnungen ist aus dem bekan 
»Leitfaden« von Rietschel und Brabbe&e (Verlag 
Julius Springer, Berlin) sowie aus dem »Kalender für 
sundheits- und Wärmetechnik«, herausgegeben von L 
Ing. Otto Ginsberg (Verlag von R. Oldenbourg, Münc 
zu entnehmen. — 
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Ausstellungen. i 

Leipziger Messe für Hygiene, Veterinär HygIcHEgE, 
und Kurwesen usw. Vom 29. August bis 5. Septen 
1926 findet als Sondergruppe für Hygiene, Gesundt 
pflege, Rettungs- und Versicherungswesen eine Ausste) 
auf der Leipziger Messe statt. Näheres darüber ist vor 
Organisationsleitung, Dr. Liebscher, Leipzig, Petersst 
(Fernsprecher 13032) zu erfahren. E 


Persönliches. 

Zum 0. ö. Professor der Hygiene und Direktor 
Hygienischen Instituts an der Universität Greifswal 
der bisherige a. o. Professor für Hygiene an der Un 
sität Heidelberg, Dr. Dresel, ernannt worden. 


Patentschriften-Auszüge. | 


Kl. 80b. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 424 777 vc 
9. Sept. 1923. 

Erik Christian Bayer in Kopenhagen. 

1. Verfahren zur Herstellung von porl 

Baustoffen aus mit Wasser oder anderen Flüssigk 

zu mischenden Mineralstoffen, dadurch gekennzeie 

daß im Verein mit der Mischungsflüssigkeit auf mecl 

schem Wege hergestellter Schaum zum künstlichen P| 

machen des Materials verwendet wird. E:| 
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ie Kanalisation und Abwasserreinigung 
n Altertum, Mittelalter und Gegenwart 
auf der „Gesolei‘“ in Düsseldorf. 


on Stadtoberingenieur P. May, Städt. Tiefbauamt II 
zu Düsseldorf. 


Unter Städtekanalisation wird heute die Entfernung der 
en Wohnungen und der Umgebung derselben entstehen- 
flüssigen und abschwemmbaren Abfallstoffe verstanden. 
Als solche gelten: 

(. die menschlichen und tierischen Auswurfstoffe, 

!. die sogenannten häuslichen Brauchwasser, einschließ- 
lich der in kleineren gewerblichen Betrieben entstehen- 
den Brauchwasser, 

. das auf Dächer, Höfe und die unmittelbare Umgebung 
der Häuser niedergehende Regenwasser, 

„ das Regenwasser, das auf Straßen und Plätzen nieder- 
geht und 

. das in größeren gewerblichen Betrieben entstehende 

_Fabrikabwasser. 


)ie restlose Beseitigung aller dieser Abfallstoffe ist eine 
ptforderung der persönlichen und öffentlichen Gesund- 
pflege. Im Verein mit der Wasserversorgung hat die 
tekanalisation in ganz erheblichem Maße dazu beige- 
n, die hygienischen Verhältnisse der Städte und deren 
ohner zu heben und die Sterblichkeitsziffer der Stadt- 
Ikerung wesentlich herabzudrücken. Der Abfallstoff- 
tigung mit ihren Sondergebieten der Kanalisation und 
asserreinigung ist auch ein ihren volksgesundheitlichen 
gen würdiger bevorzugter Platz auf der Großen Aus- 
ing Düsseldorf 1926 für Gesundheitspflege, soziale Für- 
: und Leibesübungen »Gesolei« zugewiesen worden. 

ie Halle für Abfallstoffbeseitigung ist ein stattliches 
ude. Ein charakteristisches Wandgemälde im Innern 
Iben stellt eine mächtige, achtköpfige Hydra dar, als 
dild der Abfallstoffbeseitigung; die Hydra wälzt sich 
efressen mit den anfallenden Abfallstoffen aus dem 
‚tor, um sie draußen vor der Stadt einzeln für ihre 
hädlichmachung, Reinigung und Vernichtung, auch 
hre Verwertung wieder auszustoßen. 

ie Städtereinigung ist nicht nur heute eine sehr wich- 
ommunale Angelegenheit, sie war es schon im Altertum, 
Trieb der Menschen zum Zusammenwohnen entstand. 


A, Die Abfallstoffbeseitigung im Altertum!). 


folgt man die geschichtliche Entwicklung der Ab- 
iibeseitigung, so muß zunächst eine Überlegung 
das Wesen und den Begriff »Abfälle« zu der An- 
e führen, daß schon unsere ältesten Vorfahren in 
orgeschichtlichen Zeit dieses Übel mehr oder minder 
empfunden haben mußten, und daß auch sie schon 
f bedacht gewesen sind, sich ihrer Abfallstoffe in einer 
Empfinden nach unschädlichen Weise zu entledigen. 
ın benutzte zunächst Erde, Wasser, Luft und Feuer, 
ie organischen Abfälle in anorganische Stoffe zu ver- 


ln. - 


ıbei war das Feuer das am weitaus meist angewandte 
ren. Aus der oft regelmäßigen Schichtenfolge zwi- 
Abfallresten und Aschenlagen hat man geschlossen, 
iese Völkerschaften ihre Abfälle einfach verbrannten, 
Nachteile für die Gesundheit sich bemerkbar machten. 
at damit die frühe Erkenntnis von der geruchbesei- 
I igenschatt der Asche festgestellt, die heute noch 

en Ländern im Aschen- und Erdklosett sowie 


a 


Sl. auch: Die Abwasserfrage von Dr.-Ing. Martin 


in den verbesserten automatisch-streuenden Torfklosetts 
weiterlebt. Auf Näheres der Beseitigung der Abfallstoffe 
auf diese Art hier einzugehen, ist nicht Zweck dieses 
Aufsatzes. Nur mag erwähnt sein, daß gerade die 
Neger- und Indianervölker zweckentsprechende und rein- 
liche Sitzvorrichtungen zur Verrichtung ihrer Notdurft 
hinter Verschlägen eingerichtet hatten, hinter welchen man 
sich zurückziehen konnte, wenn man für einige Minuten 
allein sein wollte. Durch sorgfältiges Bewerfen mit Sand 
oder Boden haben sich diese wilden Völker den gesundheits- 
schädigenden Ausdünstungen zu entledigen gewußt, ein 
Zeichen gewissen Anstands- und Reinlichkeitsgefühls, das 
ungleich höher als vieles steht, das wir auf demselben Gebiet 
auch heute noch in vielen unserer Dörfer, ja selbst in klei- 
neren Städten antreffen können. 

Die Geschichte lehrt, daß die jetzige Art der Fäkalien- 
und Abwasserbeseitigung, also unsere heutige Städtekanali- 
sation, die Fortspülung in unterirdischen Kanälen, schon bei 
den Kulturvölkern des Altertums gebräuchlich war (siehe 
Abb.1). Babylonier und Assyrier haben schon ungefähr 4500 
v.Chr. eine relativ hochentwickelte Kultur bewiesen, die 
sich auch in Entwässerungsanlagen und sonstigen Maßnah- 
men zur Beseitigung von Schmutz und Abfallstoffe zeigte. 
Nach Layard soll Babylon schon sehr große Entwässerungs- 
kanäle besessen und die Wohnhäuser durch Seitenkanäle An- 
schluß an diese gehabt haben, auch sonstige unterirdische 
Abzugsgräben und Gänge von riesigen Ausmaßen. 


Die assyrischen Bauten weisen zur Ableitung von Ge- 
brauchs- und Regenwasser Entwässerungskanäle auf, die 
von einer hohen Vollkommenheit in der Konstruktion spre- 
chen. Auch die kleinsten Häuschen besaßen zum mindesten 
eine Rinne zur Ableitung ihrer Abwasser nach der Gasse oder 
nach dem gemeinsamen Straßenkanal. Neben einigen Ab- 
zugskanälen von Assur, der ältesten Hauptstadt Assyriens, 
Entwässerungsrohren von Ur (Babylon) und solche vom 
Baltempel in Nippur, Rohre aus der Zeit 2000 bis 1000 v. 
Chr., einigen Abortanlagen in Bild und Modell zeigt die 
Gesolei die Entwässerung des Palastes Tikulti-Ninibs ih 
1250 v. Chr., die im Bild gebracht wird. Diese Anlage zeigte 
schon durch Herstellung asphaltierter Abzugskanäle aus ge- 
brannten Ziegeln eine höchst sorgfältige Ausführung. 

Die beste Vorstellung von der Art und Konstruktion 
assyrischer Entwässerungsanlagen ersieht man in der wirk- 
lich sinnreichen und hochinteressanten Entwässerung des 
Sargons-Palastes zu Chorsobäd, die allerdings weit später, 
ungefähr um das Jahr 800 v. Chr. ausgeführt wurde. Auch 
diese Entwässerungsanlage ist im Bild und Modell auf der 
Gesolei zu sehen. Ferner aus dieser Zeitepoche das Modell 
eines gewölbten spitzbogigen Kanals, der den aus dem 7. Jahr- 
hundert v. Chr. stammenden Südostpalast von Nimrud ent- 
wässerte. Diese Konstruktionen beweisen, wie schon die 
alten Baumeister von Niniveh die Gesetze der Gewölbekon- 
struktion sorgfältig in Erwägung gezogen und wie sie auch 
bei der Bauausführung einen praktischen Sinn gezeigt haben. 

Als ältestes und besterhaltenes Beispiel einer ägyptischen 
Entwässerungsanlage zeigt die Gesolei in der Entwässerung 
des Grabdenkmals des Königs Sahu-re mit voller Klarheit 
und Vollständigkeit eine Anlage, die Regen- und Gebrauchs- 
wasser in sinnreicher Weise zum Abfluß brachte. Das Mar- 
kanteste und Überraschendste an dem Bau war, daß neben 
eirier systematischen Regenwasserabführung die Anlage der 
sebäudeentwässerung schon um die Zeit 2600 v. Chr. mit 
Rohrleitungen aus Kupfer in vollständig einheitlichem Sy- 
stem von großer Ausdehnung ausgeführt worden war; man 
hat also schon damals auf reinliche Fortführung der Ab- 
wasser innerhalb großer Pyramiden und Tempel großen 
Wert gelegt. 

So großzügig die Ägypter bei Entwässerungsanlagen an 
großen öffentlichen Bauten vorgegangen sind, so spärlich 
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ist die Kenntnis über die Beseitigung der Schmutz- und 
Abfallstoffe und der Fäkalien aus den Wohnhäusern. Be- 
kannt ist, daß die alten Ägypter alle Exkremente, besonders 
den Urin, für geheiligt hielten, sie sammelten deshalb diese 
vielfach in Vasen. Nur ganz wenig hat uns die Geschichte 
über Abortanlagen überliefert, was die Vermutung be- 
stätigt, daß die Ägypter wohl im Freien ihre Notdurft ver- 
richtet haben. Nur ein Bad mit Abortanlage in einem Hause 
in Tell-el-Amarna, 1400 v. Chr., das auf der Gesolei eben- 
falls gezeigt wird, ist bekannt geworden. Ferner zeigt die 
Gesolei im Bild und Modell einige Abzugskanäle, Senkgruben 
und Abortanlagen von Fustät, dem tiefstgelegensten und 
ungesündesten Teil von Alt-Kairo, erbaut um 640 v. Chr. 
(siehe Ziffer 1 der Abb. 1). Die Ausgrabungen, deren Photos 
mir liebenswürdigerweise von Herrn Dr. Mayerhoff, Kairo, 
zur Verfügung gestellt wurden und dem ich an dieser Stelle 
herzlichen Dank dafür sage, zeigen tief in den Kalkfels ge- 
hauene Abzugskanäle und Senkgruben, in die die Abort- 
anlagen mündeten. Vermutlich wurden sie von Zeit zu Zeit 
in Fässer entleert und diese dann in den Nil ausgeschüttet. 


Auch die Griechen zeigten schon früh Sinn für hygienische 
Förderungen des öffentlichen Lebens, wie für Reinhaltung 
der Wohnungen, Straßen und öffentlichen Plätze. Schon 
im Jahre 320 v. Chr. wurden für die Athener Verordnungen 
erlassen, nach denen jeder mit Strafe bedroht wurde, der 
Schutt usw. auf die Straße warf. 


Bei dem außerordentlichen Wasserverbrauch der. Grie- 
chen und besonders der Athener zum Baden und zur Rein- 
haltung der Wohnungen mußte notwendigerweise für die 
Anlage von Abzugskanälen Sorge getragen werden. Neben 
einigen Kanalprofilen zeigt die Gesolei einen großen Abzugs- 
kanal — vermutlich eine Bachüberwölbung — von 4,2 m 
Breite, der die ganze nördliche Stadt Athen von Nordosten 
her durchzieht. Auch dieser Kanal zeigt das kunstsinnige 
Verständnis auch der Griechen für die Gewölbekonstruktion. 
Neben einigen Abortanlagen und Straßenkanälen aus helle- 
nistischer Zeit zeigt die Gesolei noch einige Modelle von 
Regenwasserkanälen mit Sandfängen in Priene und Polei- 
custro auf Kreta, Einrichtungen, die in ihrer zweckmäßigen 
Einfachheit auch heute noch die Bewunderung der Einhei- 
mischen Kleinasiens erregt. Auch die Entwässerung des 
Palastes von Tyrins, dessen Grundriß durch Bild gezeigt 
wird, gibt Zeugnis, wie schon damals (1450 bis 1250 v. Chr. 
auf Abfluß des Regenwassers und auf Kanalisation über- 
haupt in verständiger Weise Bedacht genommen wurde. Die 
Ausgrabungen im Palaste zu Knossos auf Kreta förderte eine 
Abortanlage mit Abflußschächten und Abzugskanälen zu- 
tage, eine großzügige Anlage bei der durch die Einführung 
von Regenwasser in die Abflußschächte für Reinigung der 
Aborte und für Abschwemmen der Fäkalien Sorge getragen 
wurde. Auch diese Anlage ist auf der Gesolei zu sehen 
(siehe Ziffer 2 der Abb. 1). 


Zm Schluß bringt die Gesolei aus dem hohen Altertum 
noch einige Modelle von Rohren, wie sie zum Teil für die 
Entwässerung des Theaters in Pergamon verwandt wurden. 
Diese schon damals aus Ton hergestellten Entwässerungs- 
rohre zeigen, daß schon bei den Griechen die Muffenver- 
bindung von Rohren bekannt war. 


Leider hat uns die Geschichte aus dem frühesten Alter- 
tum nicht allzuviel überliefert. Dasjenige, was aber auf der 
Gesolei vorgeführt wird, läßt schon erkennen, daß der Frage 
der Gesundheitspflege bei den alten Kulturvölkern schon 
eine hohe Wichtigkeit beigemessen wurde, und daß man 
schon damals ein bewundernswertes Verständnis für die 
Pflege der öffentlichen Reinlichkeit und Herstellung groß- 
artiger Entwässerungsanlagen ohne Rücksicht auf Kosten- 
punkt und Arbeit gezeigt hat. 


Wie auf allen Gebieten des gesellschaftlichen Lebens, so 
hat sich auch der praktische Sinn des römischen Volkes und 
sein Verständnis für praktische Zwecke auch in dem glän- 
zenden Aufschwung bewährt, welchen die öffentliche Ge- 
sundheitspflege während des Altertums in Rom genom- 
men hat. 


Die großen sozial-hygienischen Leistungen der Rör 
beruht vor allem in der Durchführung rationeller Vork 
rungen und Anlagen zur Reinhaltung des Bodens, des W 
sers, der Luft, der Wohnhäuser und des menschlichen K 
pers. Sie sind die Schöpfer eines noch heute mustergülti; 
Systems von Wasserleitungen, öffentlichen Bädern, | 
Bodendränierung und der Kanalisation. | 


Der bedeutendste und älteste der römischen Abzu 
kanäle ist die oft genannte und viel gerühmte 


Gloaca-maxima, 


deren Verlauf und Bau auf der Gesolei durch verschied 
Modelle und Bilder gezeigt werden (siehe Ziffer 3 der Abb. 
Der Verlauf der Cloaca-maxima zeigt eine große Anzahl W 
dungen und Ausbiegungen, die zum Teil durch Umgeh! 
vorhandener Gebäude veranlaßt wurden, ganz das Ab] 
eines Wasserlaufes. Es darf deshalb sehr wahrschein 
sein, daß man in der Cloaca-maxima einen Kanalisieı 
Fluß zu erblicken hat. Sie führte jahrhundertelang 3 
Wasser und Abwasser aus den ältesten Gebieten des al 
Roms dem Tiber zu (siehe Bild zu Ziffer 3 auf Abb, 


Die Gesolei bringt von der Cloaca-maxima einige Gru 
riß-und Querschnittmodelle, auch Einfallschächte für: Res 
wasser, ferner Modelle von einigen anderen großen Entwä 
rungskanälen, wie z. B. der Kloake des Agrippa und 
Kloake beim Tempel des Herakles, des großen Kanals 
Olmo und eines Kanals in Aosta, alles Bauwerke, di 
Ausführungszeiten bis in die Zeit von Christi Geburt zuri 
reichen. B | 


Neben Gewölbeformen haben die Römer dem oberen 
ihrer Kanäle auch dachartige Formen gegeben. BeiderM| 
zahl der alten Kanäle münden die Seitenkanäle in ‚ei 
höheren Niveau ein, als der Hauptkanal liegt, ganz wie | 
auch heute in der Höhenlage von Haupt- und Nebenkan 
einer modernen Kanalisation vorzugehen pflegt. 2 


Bietet das alte Rom in seiner Cloaca-maxima und se 
übrigen Entwässerungsanlagen ein Beispiel eines, was rö 
liche Dimensionierung und Ausdehnung betrifft, immerhin 
wunderungswürdigen, großzügig angelegten, systematisı 
Kanalnetzes, so hat das praktische Rom auch in öffentli 
Latrinenanlagen eine hygienisch äußerst beachtensw 
Stellung eingenommen. 


Die Gesolei bringt das Modell einer hochinteressa 
geräumigen Abortanlage mit Abzugskanal von Pozz) 
dem alten Puteoli, eine Abortanlage von 45 Sitzen | 
Marmor hergestellt (siehe Ziffer der Abb. 1). Ein K 
läuft unter den Sitzen entlang und spült die Fäkalien 3 
einem größeren Abzugskanal. Vor den Sitzreihen zieht 
am Boden eine kleine Wasserrinne entlang. Ferner bı 
die Gesolei eine nicht minder instruktive und gut erhal 
Abortanlage in den großen Südthermen zu Timgad, ein 
einem halbkreisförmigen Saal mit 28 Marmorsitzen wii 
gebrachte Abortanlage (siehe Ziffer 5 der Abb. 1). Des 
teren zeigt die Gesolei eine interessante in ganz vornel) 
Aufmachung hergestellte Latrinenanlage im Palaste 
Kaisers Augustus. Drei Nischen mit Sitzen aus Marmı 
einem halbkreisförmigen kuppelartigen Raume, davoı| 
Wasserbassin, das durch einen Kanal gespeist a 


Dies alles sind Anlagen, deren Mustergültigkeit 2 
Ausführung und in dem Bedacht auf die Gesundheits? 
so mancher Anlage der heutigen Zeit nicht nachsteht 


Während das alte Rom mit System großzügige, u\ 
irdische, tief gelegene Entwässerungskanäle angelegt, 
uns die Grsoler Einzelheiten von Hausentwässerungsan); 
und Regenwassereinläufen in flach unter dem Tro? 
auch in der Mitte der Straße angelegten Kanäle in Pont 


Abortanlagen, von denen auch ein ganz interessi 
Modell vorgezeigt wird, standen bei ständiger wa 
bespülung mit unterirdischen Kanälen in Verbindung. \ 
fließendes Wasser zur Verfügung stand, hat man schoi( 
mals dieses zur Abschwemmung der Exkremente bent 
Auch die Abortanlagen im Palazzo Daranzali werde 
Bilde vorgezeigt. Bei den Spülaborten der älteren Zeit! N 


ir | 


| 
| 
| 
j 
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rlich nicht an die Wasserklosetts von moderner Ein- 
‚ung gedacht werden. Dort wurde das Wasser lediglich 
 Abschwemmen der Exkremente, hier wird neben 
‚m aber auch das Wasser zur Reinigung des Auffangs- 
3es benützt. 

‚lle Abbildungen und Modelle lassen erkennen, auf wel- 
vollendeten Höhe die Vorsorge{der Altrömer für die 


festen und flüssigen Abfallstoffe den Straßen, Plätzen und 
Wasserläufen fernzuhalten. Von einer Wiederherstellung 
und Reinigung der Kloaken, auch Herstellung neuer Kanäle 
erfahren wir erst wieder im 16. Jahrhundert unter der Herr- 
schaft der Päpste. 

Aus der mittelalterlichen Römerzeit bringt die Gesolei 
einige schon ganz moderne Querschnittformen von Kanal- 


Abb. 1. Raum ,„Abfallstoffbeseitigung im Altertum‘, 


che Gesundheitspflege in Haus, Hof, Straße und 
‚gestanden haben. 


B. Die Abfallstoffbeseitigung im Mittelalter. 
? glänzenden sanitären Leistungen der Römer unter 
Kaisern gerieten nach dem Zusammensturz des west- 
‚hen Reiches aber bald wieder in Verfall. Höchst 
liche Krankheiten begannen seit der Vernachlässigung 
Teits vorhandenen Entwässerungsanlagen. Erst im 
en Mittelalter um das Jahre 1300 suchten Verord- 
2 die zerrütteten sanitären Zustände wieder zu 

Diese Bestimmungen gingen darauf hinaus, die 


bauten mit ganz erheblichen Abmessungen. Wir sehen ein 
Modell des großen Kanals der Saburra mit einem Quer- 
schnitt von 1,33/3,50 (Tonnengewölbe) erbaut um das 
15. Jahrhundert. Schon modernere Richtungen verfolgt 
der um das Jahre 1585 gebaute Kanal des Borgo vecchio 
bei San Pietro und dessen Seitenkanäle, deren Querschnitte 
ebenfalls im Modell gezeigt werden. Sodann den um das 
Jahr 1700 gebauten Kanal der Via dei Condotti, der nicht 
nur zur Abführung von Bach- und Regenwasser diente, 
sondern auch zur Abführung von Schmutzwasser, auch 
sonst noch Versorgungsleitungen in seinem Innern auf- 
nahm. 
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Bei uns in Deutschland lagen die allgemeinen kulturellen 
Zustände insbesondere die hygienischen Verhältnisse noch 
im tiefsten Dunkel. Überhaupt hat das ganze Mittelalter 
im Punkte Hygiene eine uns völlig unverständliche Gleich- 
gültigkeit gezeigt, es war für die öffentliche Gesundheits- 
pflege überhaupt, wie auch für die Frage einer einigermaßen 
hygienisch einwandfreien Beseitigung der Abfallstoffe eine 


= 


— 


essante Abortanlagen der Burgen Eltz an der Mosel; 
Stahleck bei Bachrach am Rhein und eines alten $t| 
turmes in Oberwesel am Rhein (siehe Ziffer 1 auf Abt; 

Ferner die Abortanlagen mit Wasserspülung von Ci! 
del Monte, einer Schloßburg Kaiser Friedrichs II., er‘ 
um 1240, die Abortanlagen des Schloßbaues Gioria del C] 
erbaut im 13. bis 15. Jahrhundert; zum Schlusse noch| 


| 


Abb. 2. 


Zeit des Stillstandes und Rückganges. Epedemien, die in 
ihrem Wesen nach Jahrhunderte hindurch unausrottbar die 
Bevölkerung heimsuchten, waren die natürliche Folge. 


Nur die Klöster und Burgen sahen auf eine unschäd- 
liche Beseitigung bzw. Unterbringung der innerhalb des 
Klostergebietes anfallenden Schmutzstoffe.. Die Mönche 
und Burgherren ließen die Rücksichtnahme auf hygienische 
Fragen deutlich erkennen. Die Gesolei zeigt im Lageplan 
als erste derartige Anlage die Abortanlagen des Klosters von 
St. Gallen und einige Modelle von Maßnahmen zur Beseiti- 
gung des Abwassers aus Burgen, Auch einige hochinter- 


Raum ‚Abfallstoffbeseitigung im Mittelalter und in der Gegenwart‘‘. 


| 
2 
Abortanlagen des Hohenstaufischen Schlosses Lagopo) 
erbaut um das Jahr 1250. 2 

Die Gesolei zeigt ferner in Modellen die Abortanlag‘ 
Ordensschlosses Lockstedt (siehe Ziffer 2 auf Abb. 2) 
des sogenannten »Danziger« am Schlosse zu Thorn (el 
Ziffer 3 auf Abb. 2). Diese Abtrittsanlagen waren in 
Anordnung mustergültig. Ein mächtiger Turm über @ 
Wasserlauf enthielt die Aborte für die ganze Besatzung 
bei Belagerungen schon Tausende umfassen konnte. 
Turm war durch einen gedeckten Gang mit dem Inner!X 
Burg verbunden. 


| 
\ 
| 
ze 
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‚so gesundheitlich beachtenswert für damalige Zeit die 
‚ter und Burgen vorgegangen sind, so wenig wurden die 
te und Dörfer von diesen Bestrebungen beeinflußt, sie 
jen in hygienischen Forderungen weit zurück. Die da- 
ige: Zeit trug den Stempel einer geradezu charakteristi- 
2 Nachlässigkeit in der öffentlichen Reinlichkeits- und 
(ındheitspflege. 
ixkremente, Schmutz- und sonstige Abfallstoffe wurden 
‚n oder unter den Häusern aufgehäuft, oder man über- 
te sie in natura den meist schon ohnedies stagnierenden 
‚tgräben, oder man warf sie in den vorbeifließenden Bach 
ı Fluß. Das alles tat man mit der größten Sorglosigkeit. 
‚gerte also über den Städten eine große Unwissenheit in 
ıg auf öffentliche wie eigene Gesundheitspflege. Durch 
hannte »Faulgräben «, auch »Ehgräben «genannt, wurden 
tinhalt und Schmutzwasser abgeleitet, von denen sich 
in jeder Stadt eine Anzahl an der Rückseite der Ge- 
| e vorfand. Sie wurden im Laufe der Zeit zu einer Quelle 
'ibelsten Ausdünstungen, zumal sich niemand zu ihrer 
inung verpflichtet hielt, die übrigens auch wegen ihrer 
eckten Lage, mit Schwierigkeiten verknüpft war. Zwei 
\er : Faulgräben sind im Modell auf der Gesolei zu sehen. 
ıe Zustände, wie sie hier gezeigt werden, haben nicht zu 
Seltenheiten gehört. 
‚ie Beseitigung der Abfallstoffe ist charakterisiert durch 
‚verschiedensten Arten. Jeder suchte sich ihrer zu ent- 
an, wo und wie es ihm am besten paßte. Die Gesolei 
| eine Menge derartiger Anlagen in Bild und Modell. 
uch die Fäkalienbeseitigung i im Hause war unhygienisch 
üghsten Grade, sie spottete jeder Beschreibung. Die 
ei bringt auch hier eine Anzahl solcher Einrichtungen, 
‚enen in Ermangelung von Abortanlagen die Notdurft 
achtstühlen usw. verrichtet wurde, die in den Wohn- 
Ien, ohne jeden Dunstabzug, aufgestellt waren. 
N Erkenntnis dieser unhaltbaren Zustände erließen die 
ie Gesetze und Verordnungen, von denen die Gesolei 
(Anzahl bringt. Diese Verordnungen sollten für Rein- 
ng von Straßen und Bachläufen sorgen. Zum Teil 
jan aber auch Verordnungen erlassen, nach denen 
| utz und Unrat in die Bäche geworfen werden sollten 
yeradezu die Verunreinigung der Bachläufe forderten. 
an ersieht schon aus diesen Verordnungen, daß man 
ls den hygienischen Dingen ganz fremd gegenüber- 
13 L 
A dann an Bildern und Modellen auf der Gesolei 
; allerdings allmählich tiefer gründende Versuche, die 
‚ienbeseitigung durch Trennung der festen und flüs- 
' Stoffe, das Abfuhrsystem i in Tonnen, in geschlossenen 
ın, auch die Anfänge eines Wasserklosetts und ver- 
‚lene Arten von Torfstreuklosetts. 
| Nachrichten über eine einigermaßen geregelte 
sation liegen erst aus dem Jahre 1400 vor. Als 
‚deutsche Stadt, deren Entwässerungsverhältnisse vor- 
'h für die damalige Zeit waren, war Bunzlau in 
= das bereits um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
chwemmkanalisation hatte. Was die Bunzlauer Anlage 
besonders interessant macht, ist die Tatsache, daß hier 
ste Fall vorliegt, bei welchem der Kanalinhalt nicht 
: Flusse übergeben, sondern zur Berieselung von Fel- 
verwandt wurden. Also die Abwasser landwirtschaft- 
‚orwertet. Ein Plan über diese Känalisationsanlage ist 
'r Gesolei zu sehen. J edenfalls hat diese frühzeitige 
isation dazu beigetragen, daß Bunzlau von jeher von 
‚mien verschont wurde und eine der gesündesten Städte 
3 gewesen und geblieben ist. 

um die Mitte des 19. Jahrhunderts rüttelte die 
Iettliche Medizin die Städte aus ihrer Sorglosigkeit 
ee in öffentlichen sanitären Dingen ge- 

auf und drängte sie dazu, Mittel und Wege zur 
4 ung der gefahrbringenden, sanitären Mißstände zu 
- Der Weg hierzu wurde noch freigemacht durch das 
\schende Auftreten und die verheerende Wirkung der 
epidemien der Jahre 1831/32, 1848/49, 1873/74. So 
sich gebieterisch das Bedürfnis nach Herstellung 


| 


>=] 


systematischer Entwässerungsanlagen ein, die alle nur 
irgendwie abschwemmbaren Schmutzstoffe tunlichst rasch 
und gründlich von der Stätte ihrer Entstehung weg- und 
wenn möglich dem nächsten Wasserlauf zuführen sollten. 
Man mußte aber leider nur zu bald erkennen, daß das Übel, 
das durch die Kanalisation beseitigt werden sollte, wohl aus 
dem Bereich der Städte entfernt, aber an einen anderen 


Abb. 3. 


Modellhaus für Hausinstallation. 


Ort, in den meisten Fällen in die öffentlichen Gewässer ver- 
legt wurde. Die Gewässer konnten die in großen Mengen zu- 
geführten Schmutz- und Abfallstoffe nicht mehr verdauen. 
Unerträgliche Zustände waren hier die Folge, die Fluß- 
verunreinigung schritt schnell vorwärts, bis 1877 ein Mini- 
sterialerlaß bestimmte, daß ministerielle Genehmigung zur 
Einleitung der Abwasser in die Flüsse erforderlich sei. 
Über die Wahl geeigneter Methoden zur Unschädlich- 
machung der Abwasser für die Flüsse herrschte in den ersten 
Jahren große Unsicherheit. Zuerst kamen rein mechanische 
Klärvorrichtungen auf, und zwar in Form von Stab-, Gitter- 
und Siebrechen, festen und beweglichen Rechen, rotierenden 
Transportbändern, Absitzbecken und -brunnen. Gegen 
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Ende der neunziger Jahre bereitete sich dann wieder eine 
vollständige neue Ära der Abwasserreinigungfrage vor, als 
die biologischen Reinigungsmethoden auftauchten. 

Alle diese Vorläufer der heutigen modernen Abwasser- 
reinigungsarten werden ebenfalls auf der Gesolei teils in 
Bild, teils im Modell vorgeführt. 


€. Die Kanalisation und Abwasserreinigung in der Gegenwart. 


Mit der Frage der Reinhaltung der Wasserläufe, an wel- 
cher sowohl die Fischerei und Landwirtschaft wie auch die 
Industrie und besonders auch die öffentliche Gesundheits- 
pflege hervorragend interessiert sind, mußte dem Problem 
der Abwasserreinigung als staatliche und kommunale An- 
gelegenheit erhöhte Bedeutung beigemessen werden. In die 
Lösung dieser für die öffentliche Gesundheitspflege so be- 
deutungsvollen Städteentwässerung haben sich wie seither 
auch für die Zukunft Technik und Hygiene, aber auch Ge- 
setzgebung zu teilen. Durch ein weiteres tatkräftiges und 
inniges Zusammenarbeiten dieser drei Faktoren wird sicher 
ein für die öffentliche Gesundheitspflege der Städte und 
auch für die Reinhaltung der öffentlichen Gewässer befrie- 
digendes Resultat erzielt werden. Wenn auch bei uns in 
Deutschland die Klärtechnik auf hervorragender Höhe steht, 
so befindet sich diese dennoch im Stadium weiterer For- 
schungen in technischer und insbesondere in wirtschaftlicher 
Hinsicht. Die Gesolei bringt in Bildern und in Modellen 
viel Interessantes über Zweck und Erfolg moderner Kana- 
lisationen und Abwasserreinigungsarten. 

Ausgehend von dem Schmutzwassertropfen an seinem 
Entstehungsort, also von den Ausgüssen im Hause, wird 
zunächst die Hausentwässerung in allen ihren Einzelheiten 
und in ihren verschiedenartigsten Ausführungen vorgeführt; 
ferner die Vorrichtungen gegen die Fernhaltung der Kanal- 
luft vor Eintritt in das Haus und dessen einzelnen Räumen, 
Vorrichtungen gegen Rückstau von Kanalwasser aus dem 
Straßenkanal; die einwandfreie, aber auch die fehlerhafte 
Herstellung der Entwässerungsleitungen im Innern des 
Hauses. An einem eigens hierzu vom Tiefbauamt II (Kana- 
lisationswerke) der Stadt Düsseldorf errichteten Modell- 
hause in halber natürlicher Größe (siehe Abb. 3), mit Aus- 
güssen aller Art wird die Bewegung von Luft und Wasser 
in den Hausentwässerungsleitungen und die Ursache des 
Leersaugens der Wasserverschlüsse, der Verschmutzung der 
Reinwasserleitung und deren Verhütung vorgeführt. 

Das Modellhaus zeigt ferner die Ursache und Verhütung 
von Kellerüberflutungen; die große Gefahr des Abflusses von 
explosiven Leichtflüssigkeiten — Benzin, Benzol — der 
Garagen und Autowaschplätzen in die Kanäle und deren 
Verhütung, eine im Hinblick auf den riesigen Autoverkehr 
für die Städte im Interesse der Sicherheit ihrer Kanalbetriebs- 
arbeiter so akute und bedeutungsvolle Forderung. 

Des weiteren zeigt das Modellhaus die Notwendigkeit, 
nur Aborttrichter mit Luftstutzen zu verwenden, weil durch 
diese und seine Verbindung mit dem Entlüftungsrohr (Fall- 
rohr) der Hausentwässerungsleitung ein Eintritt schlechter 
Kanalluft in das Haus nicht erfolgen kann. 

Die Gesolei zeigt ferner auf dem Gebiete der Grundstücks- 
entwässerung drei transparente Bilder, die den Vorgang 
einer Kanalüberflutung durch Rückstau vom Vorfluter, 
durch Überdruck der Kanäle infolge übermäßig starker 
Regenfälle und die Gefahr für die Kanalbetriebsarbeiter 
und auch für den Verkehr auf der Straße bei Explosionen 
durch Abfluß von Benzin oder Benzol in die Kanäle zeigen. 
Gerade das letztere Bild zeigt so klar, wie nötig es ist, 
u.a. U. das Zufließen von explosiven Leichtflüssigkeiten 
durch polizeiliche Bestimmungen und technische Maß- 
nahmen zu verhindern. 

Durch die Voransetzung der Hausentwässerung wird 
gerade die Gesundheitspflege im Hause durch Vorführung 
des technisch und sanitär Modernsten in den Vordergrund 
gestellt. 

Den Lauf des Schutzwassertropfens weiter verfolgend, 
zeigt die Gesolei die Entwässerungsleitungen im Straßen- 
körper in ihren verschiedenartigsten Querschnittsformen, 


ihre Zugangsstellen in Form von Einsteigeschächt 
bauliche Ausführung vom Aufbruch der Straße bis z 
tigen Kanal. Ferner werden gezeigt die verschiedenar 
Vorrichtungen zum Reinigen und Lüften der Kan 
Einrichtungen für Luftzufuhr. Dann die Zusammenfü 
zweier und mehrerer gleich und verschieden großer Kaıl 
Dükerungen unter anderen Kanälen, Bachläufen od 
unter tief liegenden Verkehrseinrichtungen, wie Unte 
bahn, besonders schwierige Bauausführungen, Grundw: 
bewältigung. Ferner im Pavillon der Stadt Düsselı 
Halle Nr. 118, die Untergrund- und Grundwasserve 
nisse und der Einfluß des Rheinwasserstandes auf 
Grundwasserstrom des Stadtgebietes Düsseldorf. Fe 
werden. gezeigt Abzweigungs- und Entlastungsba 
Notauslässe und Notauslaßkläranlagen, teils im Bil 
im Modell. 

Ein großer Teil der Abteilung Kanalisation und Ab 
reinigung nimmt die moderne Abwasserreinigung ei 
bringt die Gesolei alle bis jetzt in Deutschland be 
Reinigungsarten. 


Es werden gezeigt: 
1. nach der rein mechanischen Klärung: 
a) die Einrichtung zum Ausscheiden der un; 
Stoffe durch Sandfänge, feste und bewegl 
chen in ihren verschiedenen Ausführun 
ferner Siebapparate, wie Siebscheibe, Siebs 
rad, Siebbandrechen, Siebtrommel usw. 
b) durch Klärbrunnen, wie Emscherbrunnen i 
verschiedenen Bauarten, Omsbrunnen, 
Apparate und Kremer-Brunnen; 
2. nach der biologischen”Reinigung: 
a) durch natürlichen Vorgang: Rieselfelde 
filter, Verregungsverfahren und Untergru 
selung, 
b) durch künstlichen Vorgang: Füllkörper, 
körper, Reinigung mit Abwasserfisch 
belebtem Schlamm. 
Auch für die Reinigung der Abwässer von K 
gen bringt die Gesolei Hauskläranlagen zur Besei 
menschlichen Abfallstoffe, Anlagen nach dem 
Kübel- und Tonnensystem. 
Ferner zeigt die Gesolei an Hand von Schaub 
Ergebnisse von Untersuchungen über die zurze 
Städte so technisch schwierige, volkswirtschaftli 
wichtige Verwertung städtischer Abfallstoffe, un 
ihrer landwirtschaftlichen und gewerblichen Be 
wird hierbei auch auf die Abhandlung Bodler, 
sundheits-Ingenieur« vom 28. Juni 1924 verwiesen 
lich bringt die Gesolei auch noch Darstellung 
Einfluß von Städteentwässerungen auf den Ge 
zustand der Bevölkerung. 
Wie im Hinblick auf die Bedeutung und auf da 
der Gesolei zu erwarten war, haben sich führende \ 
Deutschlands, wie Berlin, Dresden, Frankfurt, Düsst 
und andere durch Beschickung reichhaltigen M teri 
den Dienst der großen Sache gestellt. 
Auch öffentliche Körperschaften und die einschl 
Industrie haben sich trotz der zurzeit daniederl 
Wirtschaftslage es sich nicht nehmen lassen, der inlät 
und ausländischen Fachwelt zu zeigen, welche F 
sie im Bau und Einrichtung moderner Kanalisat 
in der Kklärtechnik gemacht haben. 
1. So zeigt z. B. die Stadtentwässerung Berlin 
besonderen Ausstellung den Umfang und die tec 
Einrichtungen der Berliner Kanalisation. Zeichnui 
der und Modelle zeigen alle wesentlichen Teile de 
lichen Entwässerung. Ein Reliefplan, der das 8700 
Gebiet der Stadt wiedergibt, zeigt die 75 Entv 
gebiete der Berliner Stadtentwässerung. Ein im Inne 
Koje umlaufender Fries zeigt den Kreislauf des Was 
seinem Entstehen, seine Dienstbarkeit für den | 
schaftlichen und ‚industriellen Gebrauch, die Verun \ 


. Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


443 


Im Modell zeigt Berlin eine Pumpstation, ein betriebs- 
{iges Modell für eine Aufbereitungsanlage zur Zerkleine- 
g der dem Abwasser beigemengten sperrigen Schwimm- 
(fe, das Modell eines Kuppelstückes zur Absperrung der 
iielnen Rohrstränge und Förderung der Abwassermengen 
‘ch Nachbarrohre und ein Modell eines Dükers unter dem 
ınel der Untergrundbahn, ebenfalls im Betrieb. Zum 
ıluß die größte und kleinste Abwasser-Kolben-Pumpe in 
sinalmodellen. 

2. Das Städtische Tiefbauamt, Abt. Kanalisation, Dres- 
(, zeigt neben Bildern und Zeichnungen einiger interes- 
‚ter Kanalbauten ihre Kanalwasserreinigungsanlage nach 
‚tem Riensch-Wurl, ferner zeichnerische Darstellungen 


ALTEN) 
| IM 


Bürstenzuges zur Reinigung von Kanalleitungen (siehe 
Ziffer 4, Abb. 4), Prüfungsstücke aus Beton zur Feststellung 
von säurehaltigem Wasser von Säure verarbeitenden indu- 
striellen Werken (siehe Ziffer 5, Abb. 4), zum Schluß das 
Modell eines vierstöckigen Wohnhauses mit einer den Düssel- 
dorfer polizeilichen Bestimmungen entsprechenden Ent- 
wässerungsanlage. 

9. Die Emschergenossenschaft Essen, eine Körperschaft 
des öffentlichen Rechts, die das große Verdienst hat, in einem 
großen Teil des rheinisch-westfälischen Gebiets — dem Em- 
schergebiet — Ordnung in die Entwässerungs-, Abfluß- und 
Vorflutverhältnisse gebracht zu haben, bringt Bilder und 
statistische Aufzeichnungen über den Zustand des Emscher- 


Abb. 4. 

} 
| die Betriebsergebnisse dieser Anlagen. An Modellen 
i;t Dresden zwei Modelle einer Kläranlage von Dycker- 
!& Widmann und eine solche nach dem Kremerschen 
'ahren, ein Regenmesser und ein Kanalwasserstands- 
'er, Fernmelder. Weiterhin eine sehr interessante Dar- 
ing der Abwasserzusammensetzung je nach den wirt- 
tlichen Verhältnissen der Stadtbezirke. 

' Die Stadt Frankfurt a.M. hat einen neuen Kanal- 
(vagen ausgestellt, den sie in einem Modell, einer Kon- 
"tionszeichnung und einer Darstellung über die Wir- 
sweise und Leistung vorführt. 

Das Tiefbauamt II (Kanalisationswerke), Düsseldorf, 
{neben dem bereits erwähnten Modellhaus in einer Son- 
isstellung (siehe Abb. 4) die Ableuchtung des Innern 
 Kanalleitung (siehe Ziffer 1 der Abb. 4), einen Grund- 
wabsenkungsschacht, halbe natürliche Größe, in be- 
‚fähigem Modell (siehe Ziffer 2 der Abb. 4), die Ver- 
sung einer Entwässerungsleitung durch Baumwurzeln 
(leren Beseitigung (siehe Ziffer 3, Abb. 4), einige Exem- 
‚ von Wurzelverwachsungen, sodann ein Modell eines 


Sonderausstellung des Städt. Tiefbauamtes II (Kanalisationswerke) Düsseldorf. 


gebietes vor und nach ihrem Eingreifen. Große Flächen — 
2000 ha — an Ländereien, die dauernd versumpft waren, 
sind trockengelegt, andere Flächen — ca. 5000 ha — sind 
vor Überflutung geschützt, zahlreiche Wasserpolder ver- 
schwunden, eine segensreiche Arbeit bei den außerordent- 
lichen Schwierigkeiten, infolge der dauernden Senkungen, 
die der Bergbau mit sich bringt. Die Emschergenossen- 
schaft bringt ferner ein Modell über die Mündung der 
Emscher in den Rhein und ein Modell einer Pumpstation 
der Emscher mit einer Höchstleistung von 65 m?/s. 
Maschinen und Pumpen dieser enormen Leistung in einem 
einzigen großen Kuppelbau untergebracht. 

b) Das Hygienische Institut der Universität Königsberg 
bringt in der wissenschaftlichen Abteilung eine hochinteres- 
sante Anlage über den biologischen Vorgang der Abwasser- 
reinigung mittels Fischteichen (siehe Abb. 5). Bekanntlich 
war es der Münchener Zoologe, Vorstand der biologischen Ver- 
suchsstation für Fischerei in München, Hofer, der die er- 
heblich größere Selbstreinigungskraft stehender Gewässer zur 
Abwasserreinigung in Fischteiche nutzbringend verwandte. 


AA 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 29. Het! 


Weitere Untersuchungen haben dann ergeben, daß 
dieses Verfahren natürlich unter gewissen Voraussetzungen, 
die in den einzelnen Städten geographisch und wirtschafts- 
technisch verschieden sein können, recht gut brauchbar ist, 
und zwar sowohl als eigentliche Reinigungsanlage als auch 
als Nachschaltung hinter ‚anderen biologischen Reinigungs- 
körpern. Inzwischen ist aber auch von verschiedenen Seiten, 
so von Kammann und Keim, Eichmüller, Kaster, 
Gerlach, Keppner und Grosse, Selter und Hilgers 
auf die Bedeutung der Fischteiche zur Abwasserreinigung 
aufmerksam gemacht worden. 

Die Bakterien bauen Eiweißstoffe und Kohlenhydrate 
ab, dann aber treten die höher organisierten Lebewesen an 


natürfich in. Wiekh 


zu Tier und von Tier zu Tier. Bei dem Endprodukt hanıı 
es sich schließlich um Fisch-, auch Entenfleisch; also darı: 
das organische Kapital, das durch die Kanäle der Stadt ı 
geschwemmt wird, in Form von Fleisch teilweise wie» 
zurückzugewinnen. Der ganze Vorgang ist also ein der Na, 
abgelauschter biologischer Prozeß. In den vorgeführten ( 
Bassins wird räumlich getrenn& dieser Vorgang vorgefült 
der sich in der Wirklichkeit in einem einzigen Tec zt 
lich nacheinander abspielt. - 

Die Vorgänge in den einzelnen Becken, denen Ka 
wasser aus dem Hauptsammelkanal der städtischen Kaı 
lisation und Frischwasser im Verhältnis 1:5 zugeleitet vı 
den, sollen hier kurz beschrieben werden: 


Hygienisches Institut der Universität 
Königsberg /Pr. 


ie ee durch Fisch - Teiche. 


Becken Il 


h 


Abb. 5. 


ihre Stelle, und das ganze Heer von Protisten, Würmern, 
Krebsen, Larven, Schnecken usw. ist es, das nach vollzoge- 
nem Abbau wiederum die Bakterien durch Verzehr ver- 
nichten!). 

Millionen und Milliarden von Tieren und Pflanzen 
reinigen in unablässigem Fressen das Wasser, verwandeln 
jedes Bröckchen ungelöster Substanz in tierisches Fleisch 
und fressen, wie z. B. Infusorien, Daphnien, Krustazeen un- 
gezählte Bakterien auf. Die niederen Tiere werden von den 
höheren gefressen, eine Fleischwerdung folgt der anderen 
bis hinauf zum Fisch und Vogel, die dann wieder über den 
Menschen den Kreislauf der organischen Substanz eröffnen. 
Eine Selbstreinigung auf diese Weise ist in der Hauptsache 
eine Umformung der toten organischen Substanz in eine 
lebende, durch Tausende von Fleischwerdungen von Pflanzen 


‘) Vgl. auch: Dr. Kammann u. Dr. Keim, Über 
Abwasserreinigung in Gewässern, insbesondere im Ver- 
suchsteich auf der Kläranlage in Bergedorf bei Hamburg, 
Gesundh.-Ing. vom 15. Mai 1920. 


Abwasserreinigungsverfahren mit Fischteichen. 3 


Becken I. Unter Einwirkung sich reichlich entwickn 
der aerober Bakterien treten vorwiegend Reduktionsprozs 
unter starkem Sauerstoffverbrauch auf, Abbau gelce 
Eiweiß- und Kohlenhydratverbindungen zu niederen Sj|! 
produkten (Sulfate, Oxalate, Karbonate, Nitrit und Nitit 
verbindungen), »Abbau-Mineralisierung«. E | 

Becken II. Die entstandenen niederen chemischen h 
bindungen sind Nahrung für Algen und Pilze; Algen unc a 
sich im Becken I reichlich entwickelnden Bakterien bi® 
die Nahrung für Infusorien, Daphnien, Krustazeen (sil 
bare kleine Wassertiere), damit Wiederaufbau nied'e 
chemischer Verbindung zu Eiweißverbindung in Form 
niederen mehrzelligen Organismen. 

Becken III. Infusorien, Daphnien, Krustazeen, I} 
ferlinge, Wasserflöhe, Aufgußtierchen werden zur Nahrl! 
für höhere Tiere (Fische), Umsetzung der neu aufgebaı® 
organischen Verbindung in Fischfleisch und Ausnutzung’ 
Nährstoffe des Abwassers, Endprodukt: Nitrit- und Bit 
verbindungen; das Abwasser ist fäulnisunfähig; die get 
organische Substanz um 60-80 vH vermindert; ein ® 
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sanischen Stoffe des Abwassers ist in Form von 
;hfleisch wiedergewonnen. Die Wirksamkeit dieses Rei- 
ıngsverfahrens ist schon an dem immer klarer wer- 
de Wasser der einzelnen Becken deutlich zu erkennen. 
7. Die Gesolei bringt in ihrer wissenschaftlichen Abtei- 
ferner durch den Ruhrverband Essen das neueste in 
ıtschland eingeführte Reinigungsverfahren von Abwasser 
lem Verfahren mittels »belebten Schlamms«, einem Ver- 
ven, das aus Amerika übergekommen ist und das in 
)ıtschland bis jetzt nur in einem einzigen Fall in Essen- 
| en zur Anwendung gekommen ist, wo der Ruhr- 
yand die Anlage eingerichtet und sie in Betrieb hält!) 
!b. 6). 

ib 


Nicht 


beruhtell: 


Abb.6. 


lebter, auch belüfteter oder aktivierter Schlamm ge- 
ıt, ist ein Schlamm von ausgeflockten Kolloiden, auf 
n sich die Kleinlebewesen (Bakterien) ansiedeln, die die 
‚nschaft haben, die kolloiden Schmutzstoffe aus dem 
? herauszuholen, Das Verfahren mit belebtem 

m ist somit auch eine künstlich biologische Abwasser- 
zung, bei der ebenfalls, wie bei den biologischen Körpern, 
Aul nisfähigen Stoffe des Abwassers durch Bakterienein- 
8 zerstört werden. Während bei biologischen Körpern 
nigung durch die lebenden Häute, die auf den Filter- 
festliegen, die Reinigung also durch ein mechanisches 
sen der gelösten und kolloiden Schmutzstoffe erfolgt, 
t bei der Schlammbelebung gar nichts anderes, nur 

diese lebenden Häute der Filterbrocken durch im 


Vgl. auch: Imhoft, Fortschritte der Abwässerreini- 
1925, Verlag Karl Heymann, Berlin W 8. 


Abwasserreinigungsverfahren mit belebtem Schlamm. 


Dieser Vorgang wird durch die auf der Gesolei vorge- 
führte Laboratoriumversuchsanlage des Ruhrverbandes am 
besten veranschaulicht (siehe Ziffer 1 der Abb. 6). In einem 
Glasbassin ist durch eine Trennwand der Belebungsraum 
vom Nachklärbecken getrennt. Die Zuführung der fein- 
verteilten Luft, auf die es bei der Schlammbelebung an- 
kommt, erfolgt durch ein Schamotterohr. Kleine Ablen- 
kungsplatten sorgen dafür, daß stets eine gute Umwälzung 
und Mischung des Schlammes mit dem Abwasser erfolgt. 
Aus einer umgekehrten Flasche fließt stets soviel Rohwasser 
zu, als aus dem Ablaufrohr des Nachklärbeckens als ge- 
reinigtes Wasser abfließt. Man sieht auch hier an der Klar- 
heit des Reinwassers im Vergleich zur Trübung des aus der 


städtischen Kanalisation entnommenen Rohwassers den Er- 
folg diese Verfahrens. 


Weiterhin zeigt der Ruhrverband das Modell der 
Schlammbelebungsanlage in Essen-Rellinghausen, an die 
45000 Einwohner angeschlossen sind. Die Anlage (siehe 
Ziffer 2 der Abb. 6) besteht aus einer Vor- und Nachreini- 
gung. Als Vorreinigung dienen Emscherbrunnen, die das 
Abwasser entschlammen. Der Abfluß aus diesem wird dann 
nach dem Schlammbelebungsverfahren behandelt. Für die 
Durchführung dieser Behandlung dienen die Lüftungsbecken 
und die Nachklärbecken. 


Das Lüftungsbecken ist der eigentlich wirksame Teil der 
Schlammbelebungsanlage, es hat den Zweck, daß das Ab- 
wasser mit seinem Kleinlebewesen unter Zuführung von 
Luftsauerstoff innig in Berührung gebracht wird. Dies er- 
folgt dadurch, daß durch in der Sohle des Beckens ange- 
brachte Filter Luft eingepreßt wird. Mit Hilfe eines Rühr- 
werkes, Paddelräder, wird der belebte Schlamm dauernd in 
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der Schwebe gehalten und innig mit dem Abwasser und der 
Preßluft aus den Filtern gemischt. 

Von der einschlägigen Industrie für Kanalisation und 
Abwasserreinigung, die auf der Gesolei mit ihren neuesten 
Errungenschaften vertreten ist, sollen folgende Firmen kurz 
Erwähnung finden: 

1. Die auf dem Gebiete der Kanalisation und Abwasser- 
reinigung altbekannte Firma Geigersche Fabrik G.m.b.H, 
Karlsruhe in Baden, die seit bald 40 Jahren auf diesem Ge: 
biete eine führende Rolle spielt, stellt neben Modellen der 
verschiedenartigsten Absperrschieber für niederen und hohen 
Druck und Armaturen für Städtekanalisation eine Anzahl 
betriebsfähiger Modelle zur Reinigung von Abwasser aus. 

2. Die Firma Bamberger, Leroi & Co., Frankfurt a. M., 


Fabrik sanitärer Einrichtungen, zeigt uns mit ihrer Sonder- 


ausstellung für Grundstücksbe- und -entwässerung an Hand 
der neuesten, auch aus Amerika übergekommenen technisch- 
sanitären Errungenschaften, welche Wege wir gehen müssen, 
um jedem Gelegenheit für zielbewußte Körperreinigung zu 
geben, und welche bedeutende Entwicklung die sanitär- 
wassertechnischen Einrichtungen erfahren haben. Die Aus- 
stellung zeigt belehrend in sechs verschiedenen Abteilungen 
sanitäre Apparate in vorbildlicher Anwendung unter Be- 
rücksichtigung von Ästhetik, Hygiene und technischer Sach- 
lichkeit. 

3. Die Deutsche Abwasserreinigungs-Gesellschaft, Wies- 
baden, bringt eine Oms-Frischewasser-Hausklärgrube in 
Originalgröße, ferner ein Modell der Abwasserreinigung von 
Wohnhäusern mit direkter Ableitung des gereinigten Was- 
sers in den Vorfluter, Modell einer Omsgrube für eine größere 
Leistung mit biologischer Nachklärung. 

4. Baufirma Sandvoß Act.Ges., Düsseldorf, zeigt Bauaus- 
führungen aller Art, auch Ausführungen von Kanalbauten. 

5. Die Betonfirma Dücker & Co., Düsseldorf, das Modell 
des vorhin erwähnten, aus Eisenbeton hergestelltem Kuppel- 
baues des Emscherpumpwerkes. . 

6. Die Essener Eisenwerke Schnutenhaus & Linnmann, 
Essen-Katernberg bringen eine große Auswahl von Abfluß- 
rohren, Sinkkasten mit Rückstauverschlüssen, den be- 
kannten »Wächter«, Fettabscheider und ihren patent- 
amtlich geschützten Benzinabscheider »Argus «. 

7. Die Passavantwerke, Michelbach (Nassau) bringen in 
sorgfältiger Auswahl eine Auslese über das Arbeitsgebiet: 
»Haus- und Straßenentwässerung« sowie über »Spül- und 
Absperrvorrichtungen« für Kanäle. 

8. Die Maschinenfabrik W. Wurl, Berlin-Weißensee, Fa- 
brik für maschinelle Abwasserreinigung, bringt Modelle und 
Abbildungen ihrer Spezialmaschinen für Abwasserreinigung 
zur Schau. Von Modellen seien besonders erwähnt: die Se- 
paratorscheibe, Patente Riensch-Wurl, die Siebtrommel für 
industrielle Zwecke, Drehsprenger und Walzensprenger. 
Zeichnungen und Lichtbilder gewähren einen guten Über- 
blick über Anordnung und Betrieb ausgeführter Anlagen. 

9, Die Firma Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfabrik, 
Düsseldorf, stellt in übersichtlicher Folge ihre Abwasser- und 
Schlammpumpen zur Schau, und zwar für Hand- und ma- 
schinellen Antrieb, die zum Teil auch für hohe Leistungen 
gebaut sind. Einige Pumpen werden im Betrieb vorgeführt. 

10. Die Firma Max Kirchner, Mannheim, bringt ihre 
Kanalreinigungsapparate für verschiedene Kanalprofile zur 
Ausstellung, die unter dem Namen »lltis« als bestens be- 
währte Apparate bekannt sind. 

11. Die Pumpenfabrik Meyer-Hagen, Hagen in: Westf., 
bringt Schlammpumpen. 

12. Die Firma Barry & Hesemann, Düsseldorf, zeigt die 
neuesten Formen von englischen Steingut-Waschbecken, 
welche einen bedeutenden Fortschritt auf diesem Gebiete 
darstellen. 

13. Schmelzbasalt Act. Ges., Linz a. Rh., ihre neuesten 
Produkte in Schmelzbasalt, rein geschmolzener Naturbasalt, 
als Platten zur Auskleidung von Zementrohren. 

14. Die Verkaufsgesellschaft Deutscher Steinzeugwerke 
in Berlin ihre bekannten Erzeugnisse in Steinzeugwaren 
aller Art. 


—— 


15. Industriewerke Hamburger, Klosettsitatabrik, 
senheim (Bayern), bringen Klosettsitze. 

16. Zivilingenieur Arens, Düsseldorf, stellt Luftdn 
Klosettspülapparate aus, welche selbsttätig Preßluft 
zeugen, womit die Spülwirkung erhöht bzw. verbessert w 

17. Erfo, Fabrik für sanitäre Apparate, Dresden, bri 
Querschnitte von Abortbecken, wie sie sein sollen und 
sie nicht sein sollen, verschiedene Abortbecken selbst, rich 
und falsche Geruchverschlüsse, ferner ihre neuesten 
setzlich geschützten Präzisions-Spülapparate für Bir 
und Massenaborte. 

18. Die Pumpenfabrik L. W. Bestenbostel & $« 
Bremen, stellt Kreiselpumpen für Entwässerungsanla 
und Kanalpumpwerke aus, in senkrechter und wageree| 
Anordnung bis zu den allergrößten Abmessungen. 


Auf die außerordentliche Bedeutung und das riesige / 
maß der Gesolei soll hier nicht weiter eingegangen wer 
Die in- und ausländische Presse hat schon so viel der 
wunderung gebracht. Die Tage seit Eröffnung und 
außerordentlich hohe Besucherzahl, auch aus dem Auslaı 
haben gezeigt, daß die Gesolei auf alle Besucher den a 
besten Eindruck macht, ein jeder empfindet tiefes ' 
ständnis für die Aufgaben der Gesolei und uneingeschräi 
Anerkennung ihrer Bedeutung für die Fachwelt und für 
Allgemeinheit. 


Besprechungen. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der ‚ Zeitschriftenschau 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnom 


Wasserversorgung. 4 


Eisen- und manganauflösende Leitungswässer. Von! 
Dr. Hartwig Klut, wissenschaftlichem Mitgliede der P 
ßischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthyg 
zu Berlin-Dahlem (Chemische Abteilung). »Das Gas- 
Wasserfach«, München 1926, Heft 22, 8. 463 bis 465. 

Bei luftsauerstoffreichen, aber kohlensäure- und kalzi 
bikarbonatarmen, weichen Wässern müssen, nach den . 
führungen Kluts, zur Verhinderung von Rostbildung 
Rohre einen Anstrich erhalten. 

Wasser mit höherem Gehalt an freier Kohlensäure 
aber ohne Überschußkohlensäure — greifen Eisen an ( 
eisenung und Vermanganung) und müssen zur Verhinder 
dieses Angriffes genügend gelösten Luftsauerstoff enthal 
der gegebenenfalls durch künstliche Belüftung des Was 
zu erzeugen ist. Bei weichem Wasser muß der Sauers 
gehalt zwischen 3 mg und 4 mg pro | betragen, bei har 
Wasser (über 7 d. Gr.) darf er auch höher sein. 

Ist Überschußkohlensäure im Wasser enthalten, sc 
dieselbe bei Wasser von weniger als 7 d. Gr. durch Zu 
von Kalkwasser, Natronlauge oder Soda oder durch Marı 
rieslung zu binden, bei Wasser von mehr als 7 d. Gr. di 
ausreichende Belüftung des Wassers zu entfernen. K 


Geologie und Wasserversorgung im Gebiet der Fı 
Stadt Danzig. Von Prof. Dr. H. Stremme, Danzig-L 
fuhr. »Das Gas- und Wasserfach«, München, Jahrgang 
Heft 22, S. 437 bis 442. Mit 2 Abb. 

Das Danziger Gebiet zerfällt seiner geolo | 
schaffenheit nach in drei Teile: die diluviale Hochfläche, 
Weichsel-Nogatdelta und den Küstenstreifen. = 

Durchweg geschieht die Versorgung aus dem Gn 
wasser, das, aus der unteren Sandschicht der diluvi‘ 
Hochfläche gewonnen, von tadelloser Beschaffenheit 
was Reinheit, Härte und Temperatur anbelangt. Bei 
neren Anlagen wird Grundwasser auch aus dem oberen x 
entnommen, das jedoch hygienisch minderwertig ist. Ei 
falls aus der Kreideformation wird an einigen Stellen e 
Wasser in ansehnlicher Menge gefördert. | 

Im Weichsel-Nogatdelta wird aus dem Alluviu 
kleinen Einzelversorgungsanlagen Grundwasser gewon 
das jedoch stark eisen- und zum Teil auch humushalti) 


und dementsprechend bei Verwendung als Genußwasser! 
Er 


Sr. 
A Me 
Se n 
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reinigt werden muß. Im nordöstlichen Teil des Deltas 
ıcht die Versalzung des Wassers durch eingedrungenes 
serwasser dasselbe zu Genußzwecken unbrauchbar. Die 
gienischen Verhältnisse sind hier sehr schlecht. Die Ver- 
‚zung erstreckt sich stellenweise auch weiter westlich und 
‚in das Grundwasser der Kreide, das an verschiedenen 
ellen ebenfalls gefördert wird. 

Aus dem Sande des Küstenstreifens wird nur wenig Was- 
» gewonnen, und zwar nur in Flachbohrungen, da hier, 
ein ähnlichen schon beobachteten Fällen (Holland), Süß- 
sser auf dem Meereswasser liegt. Kl. 


Bericht über die Tätigkeit des Wasserausschusses des 
utschen Vereines von Gas- und Wasserfachmännern e. V. 
as Gas- und Wasserfach«, München, Jahrgang 1926, 
it 23, 8. 483. 
In dem Bericht interessieren namentlich einige Zahlen- 
gaben über den Betrieb von Enteisenungsanlagen, die auf 
und einer Umfrage wiedergegeben werden können. 
Von insgesamt 67 Anlagen besitzen 26 geschlossene und 
‚offene Filter-, und 29 Absitzbecken hinter den Rieslern. 
Igende Maximalwerte wurden festgestellt: 
Eisengehalt 10,30 mg/l Fe,O,, Mangangehalt 1 bis 1,5 mg 
1, Gehalt an freier Kohlensäure 74,8 mg/l bei 1,8° d. H., 
eslerbesanspruchung 22 m? pro m? und Stunde Filter- 
schwindigkeit in offenen Schnellfiltern: 9,6 m3/m?/h, 
ittlere Geschwindigkeit: 4,9 m®/m?/h), in geschlossenen 
tern: 40 m®/m?/h (mittlere Geschwindigkeit: 24 m®/m?/h). 
drei Fällen wird Kalkmilch zur Bindung der freien Kohlen- 
ıre verwendet. Kl. 
Badewesen. 


Das städtische Sommerbad in Gera. Von Stadtoberbau- 
Luthardt. »Deutsche Bauzeitung«, Berlin, v. 5. Juni 
26, 8. 372 bis 375. Mit 6 Abbildungen. — Weitere Mit- 
lungen über das schon im »Zentralblatt der Bauverwal- 
184, Berlin, v. 18. März 1925 (vgl. Gesundh.-Ing., Jahrg. 
25, 8.296) beschriebene Sommerbad. 


a8 


Städtereinigung. 


 ** Die moderne Reinigung von Abwässern. Von Owe, 
xnisk Ukeblad 26, Heft 17 u. 18. 12 Sp., 6 Abb. Der 
‚fasser behandelt den Gegenstand an Hand englischer 
'ahrungen und Anlagen, ferner die für die Entwässerung 
ı Oslo in Betracht kommenden Verhältnisse. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


- Temperaturen und Wärmeaustausch an einem guß- 
nen Speisewasservorwärmer. Von H. Reiher und G. 
idhardt. Mitteilung aus dem Laboratorium für tech- 
:he Physik der Technischen Hochschule München. 
-chiv für Wärmewirtschaft und Dampfkesselwesen «, 
lin. Heft 6, Juni 1926. $. 153 bis 157. Mit 2 Abbildungen. 
An einem Speisewasservorwärmer, Bauart Green, wurden 
schwindigkeits- und Temperaturmessungen vorgenommen, 
s mit richtig, teils mit unrichtig eingebauten Meßgeräten 
Feststellung der durch falschen Einbau verursachten 
fehler. Aus den Meßergebnissen werden die für den 
"wärmer gültigen Wärmeübergangszahlen berechnet, die 
den durch Modellversuche festgestellten Werten be- 
digend übereinstimmen. =. 


Die Einleitung der Abzugsgase von Gasfeuerstätten (Gas- 
4, Gaskochherden usw.) in Schornsteine. Zu der unter 
ser Überschrift im Gesundh.-Ing. vom 5. Juni 1926, 
353 veröffentlichten Mitteilung machte inzwischen der 
yerische Wärmewirtschaftsverband e. V. unsere 
riftleitung darauf aufmerksam, daß es sich bei dem damals 
‘ähnten Schreiben nur um eine gutachtliche Stellung- 
‚me der Versicherungskammer in München gehandelt habe, 
‚irgendeine rechtliche Bindung nicht zukommt, daß hin- 
(lich der Einleitung der Abzugsgase von Gasfeuer- 
‚ten in Kamine (Schornsteine) für Bayern vielmehr 
‚ von. den Bayerischen Staatsministerien des Innern 
ö = Handel, Industrie und Gewerbe aufgestellten 


»Richtlinien über die wirtschaftliche Ausnutzung 
der Brennstoffe im Hausbrand« maßgebend sind. 
Diese Richtlinien sind mit Erlaß der Staatsministerien 
(Nr. 4306a I 19) unterm 11. Juni 1922 an die Regierungen, 
Kammern des Innern, Bezirksverwaltungsbehörden und Land- 
bauämter gesandt und auch in einer vom Bayer. Wärme- 
wirtschaftsverband (München, Liebherrstr. 13) herausge- 
gebenen Druckschrift abgedruckt. In dem Abschnitte C 
»Verhinderung von Falschluftzutritt« finden sich in diesen 
Richtlinien u. a. folgende Vorschriften: 


1. Werden die Abgase von Gasverbrauchsapparaten in 
einen Kamin abgeleitet, so gilt Nachstehendes: 

a) In Neubauten empfiehlt es sich, für die Abzugs- 
rohre eigene Kamine anzulegen. In solche Kamine 
dürfen keine sonstigen Feuerungen eingeleitet 
werden. 

In bestehenden Gebäuden ist nach Möglichkeit 

ein Rauchkamin als Abzugskamin für die Gas- 

feuerungen freizumachen. 

Ist dies unmöglich, dann müssen die Abzugsrohre 

der Gasfeuerungen geeignete Absperrvorrichtungen 

erhalten, durch die der Eintritt von Falschluft aus 
unbenützten Gasverbrauchsapparaten in die Rauch- 
kamine verhindert wird. 

2. Waschkesselfeuerungen in Häusern, die mehr als zwei 
Wohnungen enthalten, sollen nicht in Kamine ge- 
leitet werden, die andere Feuerungen aufnehmen. 

3. Alle Kamine und Rauchrohre müssen dicht sein. 

4. Die Kamine dürfen nicht ineinandergeleitet, Kamin- 
zungen dürfen an der Sohle des Kamins nicht durch- 
brochen werden. 


>p 
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Versuche und Erfahrungen mit Kondenswassermessern 
bei Dampf-Fernheizungen. 

Dipl.-Ing. Alb. Eigenmann, Berlin, berichtet in dem 
Mitteilungsblatte des Vereins deutscher Heizungsingenieure, 
Bezirk Berlin, Heft Nr. 6, vom Juni 1926, S. 30 bis 32, auf 
Grund eines Handbuches der National District Heating, 
Association (S. 1401 bis 1453) über die in Amerika mit 
Kondenswassermessern bei Dampf-Fernheizwerken gemach- 
ten Versuche und Erfahrungen. Es sind dort für die Wasser- 
messer verschiedene Eichungsmethoden in die Praxis ein- 
geführt worden und in dem Aufsatze ist angegeben, was bei 
Prüfungen der Kondenswassermesser hinsichtlich Tempe- 
ratur, Durchflußmengen und Dampfdruck beachtenswert 
ist. Von 1250 in Betrieb befindlichen Kondenswassermessern, 
Modell Detroit, standen innerhalb 5 Monaten 44 (also 3,5 vH) 
still; auch bei Apparaten von einer andern Gesellschaft waren 
es 3,6 vH. Die Störungsursachen waren vorwiegend me- 
chanische Mängel, wie z. B. Streifen der Trommel am Ge- 
häuse, loses Gehäuse oder defekte Zählwerke. Viele Störun- 
gen rühren auch von der Fernheizanlage selbst her, nämlich 
von Schmutz, Öl, Kesselstein, Rost aus ihr, welche durch 
Filter vorher hätten entfernt werden sollen. Große Störungen 
verursacht das Durchschlagen von Dampf, wobei das Wasser 
in Wellen in den Kondenswassermesser stürzt und ihn schwer 
schädigt. Man versucht dieses Übel dadurch abzuschwächen, 
daß man auspufftopfähnliche Widerstände, oder größere, 
entlüftete Behälter vorschaltet, aus denen das Kondensat 
einigermaßen gleichmäßig ausfließt. Sorgfalt muß auch auf 
die Schmierung verwendet werden. Graphitähnliche Schmier- 
mittel haben sich am besten bewährt. 


=—T, 


Eine Schornstein-Reinigungsvorrichtung mit Vakuum- 
absauger für den Ruß wurde durch Patent Nr. 425446 dem 
Herrn Heinrich Kohlin Essen geschützt. Wie aus der auch 
in der Zeitschrift »Technische Blätter für Kaminkehrer« 
(München, Liebherrstr. 13), v. 10. Mai 1926, 8.53, abge- 
druckten Patentbeschreibung hervorgeht, besteht die Vor- 
richtung im wesentlichen darin, daß mit der durch den 
Schornstein hindurch zu ziehenden Bürste ein Vakuum- 
Staubabsauger bekannter Art mit Gebläse, Motor und 
Ruß-Sammelbeutel so verbunden ist, daß der mittels der 
Bürste von den Schornsteinwänden abgelöste Ruß durch 
das Gebläse angesaugt und in den Sammelbeutel geführt 
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wird. Der Motor wird elektrisch angetrieben, oder kann, 
statt dessen, durch Federkraft angetrieben werden. —r. 


Die Wärmeübertragung dureh Rippen. Von Prof. Dr.-Ing. 
E. Schmidt, Danzig. (Antrittsvorlesung an der Tech- 
nischen Hochschule in Danzig.) »Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 26. Juni u. 10. Juli 1926, 
S. 885 u. 947 u. f. Mit 15 Abbildungen. — Der Verfasser 
hat planmäßig rechnerisch untersucht, welches Profil die 
Rippen gerippter Heizflächen haben müssen, wenn eine 
bestimmte Wärmeleistung mit möglichst geringem Aufwand 
an Baustoff erreicht werden soll. Bei Rippen auf ebenen 
Flächen ist das günstigste Profil der Rippen ein solches, das 
von zwei Parabeln begrenzt wird, die sich mit ihrem Scheitel 
an der äußeren Rippenkante berühren. Bei kreisförmigen 
Rippen, d. h. bei solchen, wie sie z. B. bei den bekannten 
Rippenrohren für Kühlleitungen, Heizkörper, Wasservor- 
wärmer und an den Zylindern und Explosionsmotoren mit 
Luftkühlung vorkommen, ergibt sich als Begrenzung des 
Profils eine parabelähnliche Kurve. Die günstigsten Rippen- 
profile haben daher etwa die Gestalt des Profiles einer 
hohlgeschliffenen Rasierklinge. Da die Herstellung dieser 
Form für die Rippen von Heizflächen schwierig und die 
scharfe Kante bei ihnen unzweckmäßig wäre, werden auch 
Rippen gleicher Dicke und eine Rippe mit Dreieckprofil 
untersucht. —T. 


Bau- und Wohnungswesen. 


** Berlins städtebautechnische Zukunft. Fort mit der augen- 
blieklicehen Planlosigkeit. Von Kuhberg. Technik Voran 
26, Heft 19, 2 Sp. Der Verfasser faßt den Inhalt einer Ein- 
gabe des Reichsbundes Deutscher Technik vom 13. Oktober 
1925 an den Reichstag zusammen, der die gesamten Kräfte 
eines gedrückten Volkes zu einer Regeneration der Wirt- 
schaft zusammenfassen und die Unzahl der verschiedenen 
technischen Ressorts beseitigen will. 


Krankenhauswesen. 
Entwürfe für die klinischen Neubauten in Freiburg i. B. 
Von Prof. Dr.-Ing. Karl Gruber, Danzig. »Deutsche 


Bauzeitung«, Berlin, v. 5. Juni 1926, S. 369 bis 372. Mit 
15 Abbildungen. — Die in dem Aufsatz besprochenen Pläne 
sind in den Jahren 1914 und 1920 im Auftrage von Staat und 
Stadt von dem damaligen Stadtoberbaurat Dr.-Ing. Gruber 
bearbeitet worden, der jetzt Professor in Danzig ist. In- 
zwischen hat die Sache eine neue Wendung genommen und 
es findet jetzt eine Neubearbeitung von Plänen ausschließ- 
lich im staatlichen Auftrage statt, aber die älteren großen 
Pläne sind doch von allgemeinem Interesse. Für die erste 
Bauperiode war die Errichtung folgender Bauten geplant: 
Medizinische Klinik zu 256 Betten mit einem Haus für zah- 
lende Kranke 27 Betten, Infektionshaus 44 Betten, Ver- 
waltungsgebäude, Kochküche, Waschküche und Kessel- 
haus. Für die nächste Bauperiode: Die Errichtung einer 
chirurgischen Klinik, einer Hals-, Nasen- und Ohrenklinik 
und einer Hautklinik. Für die Bearbeitung war grundlegend 
das Bestreben, den Krankenräumen das größte Maß von 
Besonnung zukommen zu lassen und den klinischen Lehr- 
betrieb sowie den Wirtschaftsbetrieb schon im Lageplane 
vom Krankenbetrieb völlig zu trennen. Alle niederen Kran- 
kengebäude wurden am Südrande des Grundstücks den 
hohen dreigeschossigen Gebäuden vorgelagert. —T. 


Verschiedenes. 


Zerlegung und Reinigung von Flüssigkeiten durch Schleu- 
derkrait. Von Obering. Carl Schmitz, Oelde i. W. »Zeit- 
schrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, 5. Juni 
1926, S. 757 bis 762. Mit 14 Abb. — Einrichtung, Wirkungs- 
weise und Anwendungsgebiet von Schleudern mit hohen 
Geschwindigkeiten und kleinen Trommeln für Milch, Öl und 
andere Flüssigkeiten sind an Hand der Abbildungen be- 
schrieben. —r. 


Die Gasstrahlung bei der Strömung im Rohr. Von Prof. 
Dr.-Ing. Wilhelm Nusselt, München. »Zeitschrift des Ver- 


auskleidungen. Von Frederick Greenb aum, e; 
Zeitung«, Cöthen, vom 5. Juni 1926. 8.409 und 4 
Besprechung verschiedener bisher für Fußbi 
Wandauskleidungen benutzter Zementarten u 
über Versuche, die der Verfasser mit einer ne 
geführt hat, für die folgendes Mischungsverhältnis 
ist: 1 Teil Magnesiumchlorid, 6 Teile Magnesiı 
50 vH Sand, 20 vH Ton und 20 vH Kieselgur, Z. 
MgO, 30g Sand, 12 g Kieselgur, 12g Ton, 9g M; 
415g H,O. Diese Mischung liefert einen Zeme 
sowohl hinsichtlich der Bruchstärke als auch d 
beständigkeit bestens bewährt (Bruchstärke 22 
englische Pfund, je engl. Quadratzoll). Eine Fußb 
Wandbekleidung damit in einer Dicke von ungef 
engl., würde sich für jeden Quadratfuß eng 
amerikanische Cents stellen. FR 


Versuche mit 0,8d hohen Muttern. Yon 
Karl Schimz, Neuß. Zeitschrift »Maschinenbaı 
Verlag G. m.b. H., Berlin NW 7, Dorotheenstr. 4 
Nr. 12, v. 12. Juni 1926, S. 552 bis 554. Mit 8 Ab 

“ Bekanntlich ist die Industrie seit etwa ein 
dazu übergegangen, bei Mutterschrauben den Mutte 
mehr eine Höhe gleich dem Durchmesser d des $ı 
bolzens zu geben, sondern nur noch die Höh 
Zur Erzielung von Gewichtsersparnissen im 
und Landmaschinenbau geht man in den Vereini 
von Amerika jetzt sogar bis auf 0,6 d für die Höhe ( 
der Mutterschrauben und auf 0 7 d für die Höhe de 
herunter. - Die Anfänge der deutschen Normung b 
tigten nur die alten Maße für Kopf- und Mutt 
neuerdings trägt sie aber der technischen Entwi 
den Normenblättern: Rechnung, in denen die 
Muttern erscheinen. Das Blatt DIN 428 mit der 
Mutter wurde einstweilen beibehalten, weil in Ver 
kreisen Bedenken gegen eine erhöhte Neigung zu 
der Schraubenverbindung bei häufiger stoßart 
spruchung und gegen Abnahme der Festigkeit 
gewindes bestehen. Es sind nun Rüttel- und 
an Schraubenverbindungen mit verschieden groß 
höhen ausgeführt worden. Dipl.-Ing. Schi 
darüber in dem Aufsatze und wertet die Versuchse 
für die 0,8 d hohe Mutter aus. Die Rüttelversue 
die Bestätigung eigner Erfahrungen des Ve 
amerikanischer Erfahrungen dahingehend geg 
die Höhe der Mutter bei einer Schraubenve 
nicht die Bedeutung hat, die man ihr bisher beizu 


Zur Vermeidung technischer Mißerfolge bei 
Ferngasleitungen empfiehlt Ingenieur R. Brand 
dorf i. Sa., in einem Aufsatze in der Beilage »Stadt 
lung« der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, v. 19. 
S. 104, eine neue Art der Verlegung, welche die ‚grö 
liche Garantie dafür bietet, daß keine Undichtig 
der Rohrleitung vorkommen. Bisher werden 
die einzelnen Rohre über dem bereits ausges 
Graben auf Knüppeln liegend zu ungefähr 1 
langen Rohrstrecken zusammengeschweißt und 
mittels Flaschenzug in den Graben hinabgelassern 
hat sich gezeigt, daß trotz aller Vorsicht undich 
entstehen, weil die Schweißnähte beim Hinab 
langen Strecken überanstrengt werden und daß 
wenn die Rohrstrecken die Verlegung gut überstand« 
noch die Gefahr des Undichtwerdens vorhanden 
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» Brandes empfiehlt deshalb das Schweißen der Rohr- 
indungen in richtiger Lage der Leitung unmittelbar 
ler Grabensohle vorzunehmen, wodurch jede schädliche 
ınung vermieden wird. —r. 


as Reinigen von Zylindern und Rohrleitungen der Druck- 
nlagen muß regelmäßig und sorgfältig ausgeführt werden, 
sonst, außer anderen Nachteilen, auch ernste Explosions- 
ıren entstehen können; insbesondere müssen Ölrück- 
le und Ablagerungen sonstiger Fremdkörper minde- 
‚ einmal im Monat entfernt werden, was am besten 
ı Auswaschungen mit einer Laugenlösung in Wasser 
'erhältnis 1:18 geschieht. Es dürfen dabei unter keinen 
tänden feuergefährliche Stoffe, wie z.B. Benzin oder 
l, verwendet werden. Ein zur Zuführung der Laugen- 
ıg geeigneter Apparat ist in der Zeitschrift »AWF- und 
-Mitteilungen« des Ausschusses für Wirtschaftliche 
‘gung (Berlin NW 7, Schadowstr. 1b) v. 17. Juni 1926, 
8, an Hand einer Abbildung beschrieben. Der Apparat 
möglichst nahe am Kompressor da befestigt, wo das 
" wagerecht geführt ist. Neben der Reinigung der Rohr- 
ıg vom Kompressor zum Druckluftkessel ist zuweilen 
ähnliche Reinigung des Druckluftzylinders notwendig. 
a infolge unzweckmäßigen Schmieröls Neigung zur 
ebildung besteht, ist Spülung mit Seifenwasser zu 
ehlen. Eine recht brauchbare Lösung besteht aus einem 
milder Seife auf 15 Teile Wasser. Zur Reinigung er- 
man die Ölschmierung durch eine Spülung mit dieser 
ag. Es wird empfohlen, diese einmal wöchentlich 
: Stunden lang hindurchzuführen. Nach Beendigung 
Spülung muß das Seifenwasser mit Hilfe des Ablaß- 
sam Druckluftkessel entleert werden. Ist ein Zwischen- 
r vorhanden, so ist auch dieser zu entleeren. Nach der 
ıng ist der Zylinder wieder wie gewöhnlich zu schmieren, 
‘war mindestens noch eine halbe Stunde lang vor Still- 
ı der Maschine, um Rosten vom Zylinder und Ventilen 
»rmeiden. —T. 


jahl mit Kupfergehalt widerstandsfähig gegen Verrosten. 
sinem Ausschuß der American Society for Testing Ma- 
swurden unter Mitwirkung des Bureau of Standards ein- 
ıde Versuche unternommen, um die Eigenschaften von 
en mit verschiedenem Kupfergehalt zu untersuchen. Es 
® hierbei festgestellt, daß das Kupfer in ganz erheblicher 
> die Widerstandsfähigkeit des Stahls gegen chemische 
üsse erhöht. Der äußerst geringe Kupfergehalt von 0,15 
„25 vH reicht aus, um die Korrosionsgeschwindigkeit 
ıtend zu vermindern. So wurden z. B. zwei Hitzen von 
’hem Siemens-Martin-Stahl mit verschiedenen Kupfer- 
en zwischen 0,01 und 0,25 vH behandelt; hierbei stellte 
leraus, daß 0,12 vH Kupfer ausreichen, um den Ein- 
von Schwefel bis zu 0,055 vH zu neutralisieren. Es 
en ferner 0,15 vH Kupfer, um einen Stahl, dessen 
efelgehalt das Normalmaß überschreitet, zu schützen. 
ıders erstreckten sich die Versuche auf die Ermittlung 
Niderstandsfähigkeit gegenüber den üblichen Witte- 
einflüssen, wie Luft und Feuchtigkeit. Bleche mit ver- 
lenem Kupfergehalt wurden verschieden lange Zeit 
Tungseinflüssen ausgesetzt, wobei sich zeigte, daß der 
‘enannte geringe Kupfergehalt genügt, um die Kor- 
isneigung erheblich zu vermindern. (Nach »Technik u. 
chaft«, Prag, v. 3. Juni 1926.) Wulff. 


'undwasserabsenkungen. 

is einem Vortrage von Baurat Thein im Architekten- 
ngenieur-Verein zu Hamburg am 8. Januar 1926 über 
Iwasserabsenkungen, insbesondere über die beim 
u des Stadttheaters in Hamburg angewandte Aus- 
ag (Hamburger Nachrichten, Morgenausgabe vom 
7.1926), ist folgendes zu entnehmen: 

sserentnahme für Versorgungszwecke unterscheidet 
on der Wasserentnahme bei Gründungsarbeiten darin, 
© der Wasserentnahme für Wasserversorgungsan- 


die Erzielung großer Wassermengen bei möglichst 
Kai Absenkung des freien Grundwasserspiegels ange- 
"Wird, während man bei Gründungsarbeiten eine große 


Absenkung bei möglichst geringer Wasserentnahme errei- 
chen will, Ein Unterschied besteht auch darin, daß Anlagen 
für Bauzwecke nur vorübergehend angelegt werden. Je 
feiner die Korngröße des Sandes, sofern der Untergrund 
gleichmäßig beschaffen ist, um so größer wird bei sonst 
gleichen Verhältnissen die Absenkung sein. Das Maß der 
erreichbaren Absenkung ist jedoch gegeben durch die größte 
Geschwindigkeit, die das Wasser beim Durchfließen der 
betreffenden Bodenarten noch annehmen kann. Bei der 
fortschreitenden Ausführung der Gründungen dürfen die 
Rohrleitungen nicht im Wege stehen. Außerdem muß nach 
erfolgter Gründung eine sichere Abdichtung der zuletzt 
in Betrieb gebliebenen Brunnen erfolgen. Als Antriebs- 
maschine kommt im allgemeinen die elektrisch angetrie- 
bene Kreiselpumpe in Frage. Die Anwendung von Kolben- 
pumpen wird auf eine gewisse Zahl von Einzelfällen be- 
schränkt bleiben. Gleichmäßigkeit und Regelmäßigkeit 
des Betriebes, die eine stetige Entnahme des Wassers aus 
dem Untergrunde gewährleisten, sind Hauptbedingung. 
Beim Hamburger Stadttheater war der angeschnittene 
Boden undurchlässiger Geschiebemergel. Bis auf +4,0 H.NN. 
konnte die Ausschachtung der Baugrube ohne jegliche 
Wasserhaltung vorgenommen werden. In dieser Höhe 
wurde die erste Staffel angesetzt. Die zu bewältigenden 
Wassermengen waren sehr gering. Es handelte sich nicht 
darum, die Baugruben im üblichen Sinne trocken zu halten, 
sondern den auf die Bausohle wirkenden Wasserdruck 
von ungefähr 8 t je m? so zu verringern, daß dieser starke 
Auftrieb kein Durchbrechen der Bausohle herbeiführen 
konnte. Nach Fertigstellung des Baues ist die Belastung 
der Sohle in fast allen Teilen so groß, daß der gesamte Auf- 
trieb aufgewogen ist. Während der Ausführung ist der auf 
die Gründungsplatten wirkende Auftrieb jedoch noch so 
groß, daß die Absenkungsanlage so lange in Betrieb bleiben 
muß, bis eine genügend große Auflast vorhanden ist. Die 
Dichtungen der letzten Grundwasser-Absenkungsrohre er- 
folgten durch Aufschrauben von Flanschen, ohne daß das 
Grundwasser Zeit gehabt hat, nachzudrängen. 
Drs>H. 


Büchersehau. 


Mechanische Konservierung des organischen Düngers. 
Leitfaden für den Bau von Anlagen für Harn-Konservierung, 
den Bau neuzeitlicher hygienischer Viehställe, den Bau 
und die Einrichtung geschlossener Mistgärstätten. Von Ar- 
chitekt Ernst Berendt. 1925. Neudamm. Verlag J. Neu- 
mann. 8°. 86 Seiten. Mit 20 Abbildungen und 3 Tafeln. 
Preis M. 3. — Besprechung der Mängel der bisher üblichen 
Art und Weise der Düngergewinnung und der Wichtigkeit 
der Forderung, daß die festen von den flüssigen Auswurf- 
stoffen des Viehs für die Gewinnung hochwertigen Düngers 
getrennt werden. An Hand der Zeichnungen werden Tren- 
nungseinrichtungen hierzu beschrieben, die von dem Ver- 
fasser erfunden worden sind. Für das von ihm vorgeschlagene 
System der Düngerbehandlung und Verwertung hat er den 
Grundsatz aufgestellt »luftdicht vom Tier bis in den Acker- 
boden«. Von einem landwirtschaftlichen Fachmanne ist 
im »Zentralblatt der Bauverwaltung«, Berlin, v. 2. Juni 1926, 
S. 279 dazu gesagt, daß das System theoretisch wohl durch- 
dacht sei, daß aber die Frage, ob es sich gegenüber neuzeit- 
licher Jauche-Gewinnungsanlagen wie z.B. der Jauche- 
gewinnung bei der Schweinsburger Aufstallung auch in 
größeren Gutswirtschaften einbürgern werde, davon ab- 
hängig sei, ob sich praktisch höhere Düngerwerte erzielen 
lassen, als z. B. bei Verwendung von Viehstalldünger, und 
daß dies erst durch vergleichende Vegetationsversuche ge- 
klärt werden könne. —T. 


Werkstoffnormen. Stahl, Eisen, Nichteisen-Me- 
talle. (DIN-Taschenbuch 4.) Mai 1926. Beuth-Verlag 
G. m. b. H., Berlin SW 19. 8°. 116 Seiten. Mit Abbildungen. 
Preis RM. 2,50. 

In dem Buche sind nicht nur die Werkstoffnormen im 
engeren Sinne, d. h. Angaben über die mechanischen Eigen- 
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schaften, die schemische Zusammensetzung, Werkstoff- 
prüfung, Abnahme usw. zusammengestellt, sondern auch 
die Normen über gewalzte, gezogene und in Stangen ge- 
preßte Erzeugnisse. Es umfaßt 7 Abschnitte, von denen der 
erste den für die gesamte Werkstoffnormung grundlegenden 
Prüfverfahren gewidmet ist; der zweite enthält die Werk- 
stoffnormen für Stahl und Eisen, die, zum Beuth-Heft 1 
vereinigt, bereits im September 1924 herausgegeben worden 
sind. Der folgende mit »Stahl gezogen« überschriebene 
Abschnitt bringt die Blätter über blank gezogenen Rund- 
stahl, Vierkantstahl, Sechskantstahl, Keilstahl usw. — 
Die Abteilung Nichteisenmetalle enthält die Bezeich- 
nungs- und Leistungsblätter für die technisch wichtigsten 
Nichteisenmetalle und ihre Legierungen, wie z. B. Kupfer, 
Bronze, Rotguß, Messing, Zinn, Lote, Lagermetalle, Nickel 
und Aluminium. 
Nichteisenmetallen sind die Maßnormblätter für Kupfer- 
bleche, Messingbleche, Aluminiumbleche, Kupfer- und Mes- 
singrohre sowie Vollprofildrähte aus Kupfer, Messing und 
Aluminium zusammengefaßt. Den Beschluß bildet ein 
Abschnitt Drähte für Elektrotechnik. 

Das Buch gibt einen erfreulichen Überblick über die 
Fortschritte der Werkstoffnormung in Deutschland. 


Mitteilungen aus dem Forschungsheim für Wärmeschutz 
e. V., München. Heft 6. August 1925. 8°. 28 8. Mit 4 Abb. 
im Text und 2 Tafelbeilagen. Selbstverlag des Forschungs- 
heims, München, Bayerstr. 3. Preis M. 2.50. 

Das Heft enthält in seinem ersten Teil die Wiedergabe 
eines von dem Ehrenmitglied des Forschungsheims, Geheim- 
rat Professor Dr. phil. Dr.-Ing. e.h. Osc. Knoblauch, 
gelegentlich der Mitgliederversammlung im November 1924 
gehaltenen Vortrages. 

In einer für das Verständnis vorbildlichen Art der Dar- 
stellung wird darin auf die Untersuchungen von Smoluchow- 
ski eingegangen, die ergaben, daß das Wärmeleitvermögen 
feiner, lockerer Pulver in luftverdünntem Raume unter 
Umständen niederer werden kann, als dasjenige der ruhenden 
Luft. Diese eigenartige Erscheinung läßt sich mit Hilfe 
der kinetischen Gastheorie erklären, sie tritt ein, sobald 
die sog. freie Weglänge der Moleküle mit den Abmessungen 
der Hohlräume zwischen den einzelnen Teilchen des Pulvers 
vergleichbar wird. So wurde z.B. bei Lampenruß unter 
einem Luftdruck von 1 mm Quecksilbersäule eine Wärme- 
leitzahl von 0,002 bestimmt, d.h. die Isolierwirkung ist 
etwa die 15fache der besten bekannten Isolierstoffe. Wenn 
auch die allgemeine praktische Verwendung dieser genannten 
Erscheinung mit Schwierigkeiten verknüpft ist, so ist ein 
Hinweis darauf dennoch angebracht, um über das wissen- 
schaftliche Interesse hinaus gegebenenfalls doch zur An- 
wendung zu kommen. 

Den zweiten Teil des Heftes bildet eine Abhandlung von 
Dipl.-Ing. K. Wrede über die »Wärmeersparniszahl und 
der Wärmeverlust nichtisolierter Anlagen« Die Veranlas- 
sung zu dieser Arbeit gab die große Unklarheit, die bisher 
in der Praxis über das behandelte Gebiet herrschte. Denn 
die Wärmeersparniszahl, die bekanntlich das Verhältnis 
der Wärmeersparnis durch die Isolierung zum Wärmeverlust 
der nichtisolierten Anlage darstellt, wird ganz verschiedene 
Werte annehmen, je nach den Verhältnissen, die der Berech- 
nung, namentlich der nichtisolierten Anlage, zugrundegelegt 
werden. Es wurden deshalb hierfür die normalen Bedingun- 
gen aufgestellt; die sich ergebenden Wärmeverluste können 
aus den angegebenen Zahlentafeln und Kurventafeln rasch 
ermittelt werden. 

Die Wärmeersparniszahl gibt ein anschauliches Bild, 
wenn man zu prüfen hat, ob die Anbringung einer Isolierung 
zweckmäßig ist. Sie führt jedoch leicht zu einem scheinbar 
völlig unzutreffenden Urteil, wenn man mit ihrer Hilfe die 
Wirkung zweier verschiedener Isolierungen miteinander 
vergleicht. Hat man z. B. zwei Isolierungen von den Wärme- 
ersparniszahlen 90 und 95 vH, so erscheint der Unter- 
schied von 5 auf 90 nur geringfügig, während tatsächlich 
die zweite Isolierung nur den halben Wärmeverlust verur- 
sacht, also doppelt so gut ist wie die erste. Der Verfasser 


Unter dem Begriff Halbzeug aus. 


zahl, besser die Wärmeverluste verschieden isoliert 
lagen miteinander in Vergleich zu setzen, wodurch 
und eindeutige Verhältnisse geschaffen werden. 


Regeln für die Berechnung des Wärmebedarfs u 
Heizkörper und Kesselgrößen von Warmwasser- und ] 
druckdampf-Heizungsanlagen. Neu bearbeitet im Aı 
des Verbandes der Gentralheizungs-Industrie 
von Dr.-Ing. Ernst Schmidt, Professor an der Technisel: 
Hochschule Danzig. 21 x 30cm. 35 Seiten. Mit 
dungen. Selbstverlag des Verbandes der Centralheiz 
Industrie e. V., Berlin W 9, Linkstr. 29 (Juli 1926), 
schiert Preis RM.5. u 

Durch diese Regeln werden einheitliche Grundlag 
die Berechnung, den Entwurf und die Konstruktio 1 
Heizungsanlagen gegeben. Besonders bringt das 24 Sei} 
umfassende Kapitel »Wärmebedarfs-Berechnung«ein 
Unterlagen für solche Berechnungen. In der Erläuter 
Grundbegriffe und Formeln dazu sind zwar außer d 
griffen Wärmedurchgangszahl (k), Wärmeübergangs 


und Wärmeübergangswiderstand 4) besprochen, i 


doch die Berechnungsweise unter Benutzung der 
durchgangszahlen (k) beibehalten, weil sie in der 
allgemein eingeführt ist. Einen wesentlichen Teil 


von Wänden aus Ziegelsteinen, Schlacken-Betonsteir 
Bimsbeton-, Schwemm-, Kalksandsteinen, Naturs 
wie Sandstein, Kalkstein, Granit usw., Wänden aus Be 
Eisenbeton, Schlackenbeton, Holzwänden u.a. m., ft 
von Dächern, Decken, Fußböden, Türen, Fenstern, 
lichten usw. Um einen Einblick in die Unterlage 
Berechnung der Wärmedurchgangszahlen zu geb 
die benutzten Wärmeübergangszahlen, Wärmel 
von Baustoffen und Wärmedurchgangswiderständ 
Luftschichten in den Wänden u. dgl. angegeben. I 
Kapitel sind die Forschungsergebnisse des Forschu 
für Wärmeschutz, e. V., München, der letzten fünf 
zusammengetragen, so daß nun die angegebenen 4 
werte dem Heizungsingenieur ermöglichen, an Hand 
erläuterten Berechnungsvorganges ohne weiteres | 
jede andere als die in den Zahlentafeln berücksichtigte 
Decken-, Dach- oder Fensterkonstruktion die Wärmi 
gangszahl leicht zu errechnen. ; 
Die bei der Wärmebedarfsberechnung zu m 
Zuschläge für Windanfall, sowie für außergewöhnlicl 
Höhe der zu beheizenden Räume und für Räume mitm 
ren Außenflächen, sind übersichtlich zusammeng 
ebenso die Zuschläge für das Anheizen und Betri 
brechungen, und zwar sind diese Anheizzuschläge fü 
verschiedenen Bauweisen der Umfassungswände, De 
Dächer usw. (Ziegelsteinmauerwerk, Hohlziegel, 
Natursteine, Bimsbeton, Holzbauweisen, Isolierunge 
Kork- oder Torfplatten usw.) gesondert behandelt, 
Berücksichtigung der Theorie und Erfahrungen, nach 
z. B. bei innerer Isolierung mit hochwertigen Wärme sch 2 
stoffen eine Verminderung des Anheizzuschlages Flati 
greifen hat. 2 
Zwei weitere Kapitel betreffen die Berechnung de 
für Warmwasser- und Niederdruckdampfheizungen und! 
Heizkörper für jede dieser beiden Heizungsarten. Die Kö 
sind nach Führung der Feuerzüge getrennt. Die Zimm: 
kessel sind berücksichtigt. In den Zahlentafeln der \ 
durchgangszahlen für Heizkörper finden sich auch A 
für die sog. Leicht-Radiatoren, auf Grund der Vers 
ergebnisse des Forschungsheims für Wärmeschutz u 
Prüfstände der Lieferwerke. „ 
Den Schluß bildet eine Zusammenstellung der 
Bearbeitung des Buches benutzten Literatur. Es sind 
» 


|! 
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ders die einschlägigen Bücher und Zeitschriftenauf- 
der folgenden bekannten Fachleute genannt:Brabbe&e, 
ke, Bugge, Cammerer, Dietz, Erikson, 
‚er, Großmann, Hencky, Knoblauch, Kohl- 
‚h, Kreuger, Nusselt, Poensgen, Raisch, Rei- 
Rietschel, Schachner, E. Schmidt, Wamsler 
Nierz. 
iein dem Buche gegebenen Regeln und Zahlen bilden 
neuen außerordentlich wichtigen Bestandteil der 
nittel zu den Arbeiten des in der Praxis stehenden 
ıngsingenieurs und ihre Veröffentlichung ist um so 
zu begrüßen, weil sie zu der so wünschenswerten Ver- 
itliehung der Unterlagen der Berechnung von Heizungs- 


„üftungsanlagen beitragen. E.v.B. 
| Neue Zeitschriften. 
berblick über das gesamte Bauwesen. Mit diesem 


‚erscheint im »Sigma-Verlag für Technik und Wissen- 
t« in Stuttgart seit kurzem eine neue Zeitschrift. 
Jauptschriftleiter und gleichzeitig für den Bau-Inge- 
teil zeichnet Dipl.-Ing. Walter Klemm, für den 
tekturteil Regierungsbaumeister Dr.-Ing. A.Schmidt 
Dr. phil. EE Schmidt, für den Wirtschaftsteil 
ee Dr. E. Goldschmidt. Das Ziel, das 
die Zeitschrift gesetzt hat, ist in einer Ergänzung 
len bestehenden Fachzeitschriften gedacht. Sie 
t zwar, um tatsächlich einen vollständigen Über- 
gewähren zu können, auch kurze selbständige Auf- 
‚ soll aber vorwiegend dem Leser aus den Fachzeit- 
ten Auszüge bieten. Diesem, im besonderen dem 
ıchmann, fehlte bis jetzt ein planvoller fortschrei- 
r Führer durch das gesamte Fachschrifttum. Durch 
Überblick« soll dem Bauingenieur und dem Ar- 
xten ein lückenloses Bild über Architektur und Bau- 
ieurwesen sowohl von künstlerischem als auch von 
ischem Standpunkte aus gegeben werden. Buch- und 
shriftenbesprechungen sowie Bibliographien, Normen- 
Patentberichte sollen diesen Zweck fördern. Die ge- 
» Zeitschrift ist karteimäßig geordnet. Die einzelnen 
tel können in Sammelmappen für sich gesammelt wer- 
Dem wirtschaftlichen Teil soll ein großer Raum ge- 
ı werden. Lückenlos sollen die in Buchform erschienenen 
e aus den Fachgebieten nachgewiesen werden. 

as vorliegende Heft 1 zeigt in seinem Hauptabschnitt 
rchitektur, die Gliederung in Baukunst und Bau- 
ichte und in Technisches und Konstruktives. Buch- und 
thriftenbesprechungen sowie Patentberichte werden 
kurzen Aufsätzen eingeleitet. 

% 2. Hauptabschnitt B. wird das Bauingenieurwesen 
"Abschnitten behandelt. Eisenbahn- und Straßenbau, 
erbau mit Wasser- und Energiewirtschaft, städtisches 
au- und Siedlungswesen, Eisenbau, Eisenbeton und 
vbau, Holzbau, Industrieanlagen und Betriebe, Grund- 
Erdbau und Tunnel- und Bergbau erfahren die 
(e Bearbeitung wie die Abschnitte über Architektur. 
a 3. Hauptabschnitt CG. Gemeinsames, werden Bau- 
"und -maschinen, Angewandte Mechanik und Statik, 
wissenschaften, Wirtschaft und Organisation, ferner 
(dnungen, Bestimmungen, rechtliche Fragen undschließ- 
Allgemeines, Bildungs- und Berufsfragen und Per- 
'hes bearbeitet. 

ie Zeitschrift, deren Ziele begrüßt und unterstützt 
’n müssen, soll vierteljährlich 6 mal erscheinen. 

ra DrcH, 


Brief- und Fragekasten. 


tw. zu 48: Geräusch eines Schwimmkugelhahnes. (Vgl. 
adh.-Ing. S. 372.) 

inächst ist zu prüfen, ob die Kaltwasserleitungen in 
‚ohrschellen genügend befestigt sind. Auch zu schwache 
Istärken des Gefäßes können die Ursache abgeben, da 


% 


die Bleche in diesem Falle für Vibrationen des Schwimm- 
kugelhahnes leicht empfänglich sind. 

Auch eiserne Untergestelle wirken in diesem Sinne. Das 
Unterlegen einer Korkplatte auf den Boden wirkt in letzterem 
Falle abschwächend. 

Falls nicht vorhanden, ist vor dem Schwimmkugelhahn 
ein Absperrhahn einzubauen, damit etwaig zu hoher Druck 
gedrosselt werden kann. 

Vielfach sind die Gefäße zu klein, so daß wenig Wasser- 
reserve vorhanden ist. Beim Zapfen sinkt der Wasserstand 
sehr schnell, so daß das Gefäß fast leer ist, wodurch die Re- 
sonanz noch erhöht wird. Auch der Schwimmer verliert 
in diesem Falle sein Wasserpolster und arbeitet unruhig, 
wodurch ebenfalls Geräusche entstehen. 

Die Resonanz des Gefäßes läßt sich dadurch abschwä- 
chen, daß es in einen Holzkasten mit hölzernem Deckel ge- 
setzt wird und die Zwischenräume (auch der Boden) zwischen 
Gefäßwand und Kastenwand mit Sägemehl ausgefüllt werden. 

Dort, wo der Schwimmkugelhahn in der Gefäßwandung 
befestigt ist, läßt sich die Blechwand durch Flanschen, 
welche innen und außen aufgeschweißt oder bei verzinkter 
Ausführung miteinander vernietet werden, stabilisieren. 

Ferner würde ich die Kaltwasserleitung etwas höher 
führen und einen Luftkessel ohne Hahn darauf setzen, 
wodurch ein Luftpolster gebildet wird und der plötzliche 
Wasserstoß aufgefangen werden kann, 

Auch die innere Konstruktion des Schwimmkugelhahnes 
würde ich auf etwa zurückgebliebenen Gußgrat untersuchen. 
Dieser könnte dem zuströmenden Wasser unnötigen Wider- 
stand entgegensetzen. 

Wilh. Knipping, Ing. V.D.H.I., Dortmund. 


41. Antw. zu 52: Verwertung des Haus- und Straßenkeh- 
richts. (Vergl. Gesundh.-Ing., Seite 372). 

Die Verwertung von Haus- und Straßenkehricht zu 
Dungzwecken ist zurzeit Gegenstand eingehender Unter- 
suchungen eines Ausschusses der Vereinigung technischer 
Oberbeamten deutscher Städte. Dieser Ausschuß hat im 
Gesundheitsingenieur vom 1. August 1925, 48. Jahrgang, 
31. Heft, seine bisherigen Untersuchungen auszugsweise 
veröffentlicht. Im Technischen Gemeindeblatt, 28. Jahr- 
gang, Nr 8 und 9, sind die Arbeiten des Ausschusses aus- 
führlich abgedruckt. Unter Hinweis auf diese beiden Ver- 
öffentlichungen kann die Frage kurz so beantwortet werden, 
daß die Fäkal-Torf-Studiengesellschaft m. b. H. in Dresden 
an der Verwertung von Straßen- und Hauskehricht unter 
Vermischung mit Kanalwasserrückständen und Torf ar- 
beitet. Nach einem neuen Verfahren dieser Gesellschaft 
wird das Abfallgemisch einer Gärung ausgesetzt, wobei 
die Gärwärme durch Einpressen von Luft möglichst 
hoch getrieben wird. Unkrautsamen sowie Krankheits- 
und Fäulniserreger sollen hierbei vernichtet werden. Bei 
einem anderen Verfahren erfolgt die Düngerherstellung so, 
daß zerkleinerte städtische Abfälle der Einwirkung von 
Mischkulturen zellstoffvergärender Kleinlebewesen ver- 
schiedener Herkunft ausgesetzt werden. 

Auf ähnlichen Grundgedanken beruhen zwei in Italien 
ausgebildete Verfahren, das eine von Beccari in Florenz 
und das andere von P. Zweifel in Livorno. In beiden Fäl- 
len soll die Luft reichlichn Zutritt haben, damit eine Ver- 
gärung des Kehrichtes stattfindet. Neben dem Hausmüll 
kann auch Straßenkehricht und der Inhalt von Abort- 
gruben auf diese Weise behandelt werden. Nach dem Ver- 
fahren von Zweifel in Livorno wird noch Wasser oder 
Jauche zugegeben, um die Gärung zu beschleunigen. Die 
Deutsche Allgemeine Surophosphat-Gesellschaft vertritt 
ein Verfahren, wonach die Abfallstoffe. Hauskehricht, 
Straßenkehricht, Abortgrubeninhalt, Kläranlagenrückstände 
durch Behandlung mit Säure u. dergl. keimfrei gemacht 
werden sollen, um gleichzeitig das leicht entweichende 
Ammoniak zu binden. 

Eine grundsätzliche Beurteilung all dieser Verfahren 
befindet sich in den vorher aufgeführten Veröffentlichungen 
im Gesundheitsingenieur und Technischen Gemeindeblatt. 
Dr.-Ing. Heilmann, Halle a. S. 
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2. Antw. zu 52: Verwertung des Haus- und Straßenkeh- 
richts. (Vgl. Gesundh.-Ing. S. 372.) 

In dem Buche »Das Trocknen und die Trockner« 
von Ing. Otto Marr, I. Aufl. (Verlag v. R. Oldenbourg, 
München) ist unter Abschnitt X die Herstellung von Dung- 
stoffen aus Fäkalien, Kadavern und tierischen Abfällen 
behandelt. 

Ein befriedigendes Ergebnis sollen z. B. Versuche, um 
Fäkalien durch Trocknen in die für Dungzwecke geeignete 
Form überzuführen, nicht gehabt haben; besonders hat sich 
dazu die Verwendung von Rauchgasen nicht bewährt. In- 
folge ihrer hohen Temperatur und in Verbindung mit den 
sich aus dem verarbeiteten Material entwickelnden Säuren 
werden alle Eisenteile angegriffen und unbrauchbar gemacht. 
Dies ließe sich vielleicht vermeiden durch eine gründliche, 
der Trocknung vorangehende, chemische Behandlung der 
Fäkalien zur Neutralisierung oder anderweitigen Bindung 
ihrer Säuren. 

Größerer Erfolg ließe sich von der Bearbeitung durch 
Walzentrockner, allenfalls unter vermindertem Luftdruck 
erwarten, wobei auf die von der Firma Emil Paßburg, Berlin, 
eingeführte Trocknung von Fischköpfen und -eingeweiden 
hingewiesen wird. 

Mit Hilfe des Paßburgschen Apparates werden diese 
Abfälle zu einem stickstoffreichen wertvollem Düngepulver 
eingetrocknet. 

Nach Paßburgschen Verzeichnissen sollen bereits mehrere 
derartige Anlagen ausgeführt sein. 


In dem obigen Buche ist ebenfalls ein Sterilisier- und 
Trockenapparat für Kadaververwertung von der Firma 
David Grove, Berlin, abgebildet und eingehend beschrieben, 
ebenso ist eine vollständige Anstalt für einen Schlachthof 
mit 3 Sterilisatoren usw. dargestellt. 


Auch die Firmen Rietschel & Henneberg, Berlin, Pode- 
wils, München, und Otto, Hamburg (vgl. Zeitschr. d. Ver. 
d. Ing. 1892, S. 605, 1898 8. 448, und 1899 S. 74) bauten 
derartige Apparate. 

Es ist zu beachten, daß die Ergiebigkeit des Haus- und 
Straßenkehrichts an den verschiedenen Orten und zu 
verschiedenen Zeiten nicht gleich ist. 


Man kann wohl behaupten, daß die Ergiebigkeit des 
Mülls für Dung- und Heizzwecke gewaltig nachgelassen hat, 
seit die tierische Kraft durch den Motorkraftwagen ersetzt 
wurde, was sich in Zukunft bei weiterer Entwicklung des 
Automobilwesens noch mehr bemerkbar machen wird. 


Auch die allgemeine Durchführung einer rationellen 
Wärmewirtschaft, die Verbesserung der Zentralheizungen, 
der häuslichen und industriellen Verbrennungsstätten, die 
Gasheizung, die elektrische Heizung und Kraftübertragung, 
die Einführung der erweiterten Einkaufsmöglichkeiten 
von Fertigfabrikaten der Lebensmittelbranche wie z.B. 
Marmeladen, Einmachobst, Einmachgemüse usw., welches 
früher mehr in den Familien hergestellt wurde, haben in- 
folge des Fortfalls von Abfällen, den Dunggehalt des Haus- 
kehrichts gewaltig herabgesetzt. 


Wilh. Knipping, Ing. V.D.H.I., Dortmund. 


2. Antw. zu 46: Umlaufstörungen in einer Stockwerks- 
Warmwasserheizung. (Vgl. Gesundh.-Ing., S. 356). 

Bei Etagen-Warmwasserheizungen, bei denen die Haupt- 
rücklaufleitungen über den Türen des betreffenden Ge- 
schosses zurückgeführt sind, habe ich die Erfahrung gemacht, 
daß beim Anheizen sämtliche Heizkörper gut funktionieren, 
aber die Schwierigkeiten dann auftreten, wenn während des 
Heizbetriebes der Heizkörper und sein Vor- und Rücklauf- 
strang durch Schließen des Regulierhahnes zum Erkalten 
gebracht werden. Will man hiernach den Heizkörper wieder 
einstellen, so kann man die Beobachtung machen, daß das 
Warmwasser im Vorlaufstrang ungefähr bis zum  Heiz- 
körperanschluß vordringt, aber der Heizkörper selbst und 
der Rücklaufstrang kalt bleiben. Die treibende Kraft 
ist nicht stark genug, das erkaltete schwere Wasser aus den 
Stromkreis herauszuschieben, vielleicht besser gesagt, 


herauszusaugen, was durch die Schwerkraft des \ 
im Kesselrücklaufstrang bewirkt wird. Soll der 
Heizkörper wieder mitheizen, so müssen für kurze 
alle anderen Heizkörper abgesperrt werden. Nac 


dann die Regulierhähne der anderen Heizkörper au 
öffnen. Um solche Übelstände zu überwinden, w 


laufstrang, mit Ausnahme am Kessel, | 
schweißen, so daß der Vorlaufstrang den Rücklaufstr 
wärmt. Das Wasser im Rücklaufstrang wird dadurch le 
ter und das Wasser im Vorlaufstrang kann weiter v 
gen, erwärmt somit mehr den Rücklaufstrang usw., 
letzten Endes die Zirkulation durch den Heizkörpeı 
finden kann. 

Sollte die Miterwärmung des Rücklaufstrange 
Höhe des Regulierhahnes nicht genügen, was ich a 
zweifle, so müßte der Heizkörpervorlaufanschluß au 
erfolgen und somit der Rücklaufanschluß anderseits, da 


gewärmt werden kann. 
ein Entlüftungsventil. 

Ich weiß wohl, daß das Zusaumentreifeg des 
und Rücklaufstranges bei den üblichen Warm‘ 


Der Heizkörper erhält dan 


Warmwasserheizungsanlagen der hier in Regz ste 
Art halte ich es für nützlich. 


Willy Zimmermann, Ing., München, Gallmayer: N i 


Persönliches. 


Der Direktor des Hygienischen Instituts der 
sität Berlin, Prof. Dr. Martin Hahn, ist vom H 
Komitee des Völkerbundes zum Mitglied eines 83 
ständigen-Komitees des Völkerbundes für die Erf 
der Cholera gewählt worden. Dieses Komitee 2 Ki 
des Orient-Bureaus in Singapur angegliedert. 


Dem Herrn Professor Dr.-Ing. e.h. Hugo Junkat 
inhaber der Fabrik Firma Junkers & Co. in Dessau 
vom deutschenVerein von Gas- und Wasserfachmänn 
die Bunsen-Pettenkofer-Ehrentafel er 
Zur Begründung 
hierfür wurde bei 
der 67. Jahres- 
versammlung des 
Vereines von des- 
sem Vorsitzenden 
auf die großen 
Verdienste hinge- 
wiesen, die sich 
Prof. Junkers 
durch viele für die 
Gastechnik außer- 
ordentlich wich- 
tige Erfindungen 
erworben hat. Zu 
diesen gehört z.B. 
die Schaffung des 
Junkers - Kalori- 
meters, eines Ap- 
parates, der in 
der Überwachung 
des Gasheizwertes 
bahnbrechend ge- 
wirkt hat und 
auch im Auslande 
überall bekannt 
und geschätzt ist. 
Das unkorsche Laboratorium steht in der erste 
der Arbeitsstätten der Gas-Wirtschaft, die bestre 
die wissenschaftliche Erkenntnis auszugestalteı 
die Praxis zu übersetzen. 


Prof. Dr.-Ing. e. h. Junkers. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterl 


He 


um 50jährigen Jubiläum des Reiehs- 
gesundheitsamtes. 
Von Dr. Frey, Direktor im Reichsgesundheitsamt. 


{m 30. Juni ds. Js. feierte das Reichsgesundheitsamt sein 
zigjähriges Bestehen. Aus bescheidenen Anfängen 
hs das Amt, entsprechend der Zunahme seiner Aufgaben, 
u seinem heutigen Umfange an. Mit zwei wissenschaft- 
Beamten unter dem ersten Leiter, Direktor Dr. Struck, 
vier Bureaukräften im Jahre 1876 eröffnet, umfaßte es 
Jubiläumstage unter der Leitung des Präsidenten Dr. 
nz Bumm eine chemisch-hygienische, eine medizi- 
ıe, eine veterinäre und eine bakteriologische Abteilung, 
a jeder ein Direktor vorsteht. Ferner sind 55 wissen- 
ftliche Beamte und Angestellte, 107 Beamte und An- 
llte im Büro-, Bibliothek-, Kanzlei- und technischen 
st und 31 Arbeiter beschäftigt. Die Tätigkeit begann 
ner Mietswohnung in der Luisenstraße. Heute verfügt 
Amt über das Hauptgebäude in der Klopstockstraße, 
Zweigstätte in Berlin-Dahlem, Unter den 
ıen 82 bis 84, und die Zweigstätte in der Scharn- 
‚tstraße (Teile der ehemaligen Kaiser-Wilhelms-Aka- 
e für das militärärztliche Bildungswesen). 


ie chemisch-hygienische Abteilung (Klopstock- 
'eund Scharnhorststraße) befaßt sich mit chemischen, 
iologischen und hygienischen Fragen, d.h. mit Fragen 
irnährung, der Reinhaltung der Nahrungs- und Genuß- 
l, des Verkehrs mit Lebensmitteln, der Wasserver- 
ing und Abwässerbeseitigung, der Hygiene von Woh- 
‚ Kleidung, Heizung, Beleuchtung, Verkehr, ferner 
dem Schutz gegen Gesundheitsschädigungen durch 
auchsgegenstände, mit dem Bäderwesen, dem Apo- 
nwesen und dem Verkehr mit Heilmitteln und Giften. 
der Abteilung angegliederte Opiumstelle regelt den 
hr mit Betäubungsmitteln. In chemischen, hygie- 
en, physiologisch-pharmakologischen und pharma- 
schen Laboratorien werden Untersuchungen und 
hungen ausgeführt. 

iemedizinische Abteilung (Klopstock- und Scharn- 
straße) bearbeitet alle Fragen der Verhütung und 
mpfung der gemeingefährlichen und sonstigen über- 
en Krankheiten, die Fragen der Fabrik- und Ge- 
Ygiene, der hygienischen Volksbelehrung, der Für- 
und Wohlfahrtseinrichtungen gesundheitlicher Art, 
igen der Aus- und Fortbildung des Ärztepersonals, 
tlichen Hilfspersonals, einschließlich der Hebammen, 
die Angelegenheiten der Heil- und Krankenanstalten 
"Gesundheitsstatistik, soweit sie fachtechnisch nicht 
atistischen Reichsamt betrieben wird. Ihr liegt auch 
waltung der beiden großen Bibliotheken, der Fach- 
ütensammlung und des Sozialhygienischen Archivs 
Iner gehört ihr ein gewerbehygienisches Labora- 
mit 2 Ärzten, 1 Chemiker und Hilfskräften an. 


Veterinärabteilung (Klopstockstraße und Berlin- 
) bearbeitet die Fragen des deutschen Veterinär- 
‚insbesondere die Verhütung und Bekämpfung von 
en, die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, die 
ing des tierärztlichen Personals, das tierärztliche 
und Geheimmittelwesen, die Tierhygiene, das Ab- 
'eiwesen u.a. Für bakteriologische, serologische und 
‚ogisch-histologische Untersuchungen und Forschungen 
« sie Laboratorien. 
® bakteriologische Abteilung (Berlin-Dahlem 
charnhorststraße) befaßt sich mit der wissenschaft- 
und experimentellen Bearbeitung der Aufgaben, 
hin der allgemeinen Seuchenabwehr, der Erforschung 
'ekämpfung einzelner Krankheiten auf den Gebieten 
akteriologie, der Parasiten- und Protozoenkunde, in 
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der Serologie, im Desinfektionswesen und für bestimmte 
Gebiete der Gewerbehygiene ergeben. Die Forschungen 
werden in bakteriologischen, zoologischen, serologischen, 
pathologisch-anatomischen und röntgenologischen Labora- 
torien ausgeführt, von denen besondere die Untersuchungen 
über Tuberkulose und im Desinfektionswesen vornehmen. 


Als ratgebende Körperschaft steht seit dem Jahre 1900 
dem Reichsgesundheitsamte der bei seiner letzten Wahl 
im Jahre 1923 143 Mitglieder zählende Reichsgesund- 
heitsrat zur Seite. 


Das Reichsgesundheitsamt erhielt bei seiner Begründung 
die Aufgabe, das Reich in der Ausübung seiner durch die 
Verfassung vom 16. April 1871 ihm zugewiesenen Auf- 
sicht über die medizinal- und veterinärpolizeilichen An- 
gelegenheiten zu unterstützen, von den hierfür in den 
einzelnen Bundesstaaten bestehenden Einrichtungen 
Kenntnis zu nehmen, die vom Reiche ausgehende Gesetz- 
gebung vorzubereiten, die Wirkungen der im Interesse der 
öffentlichen Gesundheitspflege ergriffenen Maßnahmen 
zu beobachten, in geeigneten Fällen den Staats- und Ge- 
meindebehörden Auskunft zu erteilen, die Entwicklung 
der Medizinalgesetzgebung in außerdeutschen Ländern 
zu verfolgen und die Herstellung einer genügenden medizi- 
nischen Statistik für Deutschland zu organisierens Der 
Aufgabenkreis erweiterte sich mittelbar durch die auf Grund 
der Verfassung vom 11. August 1919 eingetretene 
Ausdehnung der Zuständigkeit des Reiches auf gesund- 
heitlichen, veterinären und angrenzenden Gebieten. In 
erster Linie der fachtechnischen Beratung des Reichs- 
ministeriums des Innern, dem es unterstellt ist, dienend, wird 
das Reichsgesundheitsamt vom Reichsarbeitsministerium 
nebst der Reichsarbeitsverwaltung und dem Reichsversiche- 
rungsamt, von dem Reichsernährungsministerium, dem 
Auswärtigen Amt, dem Reichsfinanzministerium nebst dem 
Monopolamt für Branntwein, dem Reichswirtschafts- 
ministerium nebst dem Statistischen Reichsamt, dem Reichs- 
wehrministerium, dem Reichspost- und Reichsverkehrs- 
ministerium und dem Reichsjustizministerium nebst Reichs- 
patentamt in Anspruch genommen. Ebenso steht es Landes- 
und Kommunalbehörden auf Ansuchen mit seinem Rat 
zur Verfügung. Enge Beziehungen verbinden es mit den 
privaten gemeinnützigen oder berufsgenossenschaftlichen 
und ähnlichen deutschen Verbänden, Vereinigungen, Körper- 
schaften und Gesellschaften, die auf gesundheitlichem oder 
veterinärem Gebiete wirken. 


Was das Reichsgesundheitsamt in den fünfzig Jahren 
im Dienste der Gesundheit des deutschen Volkes im ein- 
zelnen geleistet hat, kann hier wegen Mangel an Raum nicht 
geschildert werden. Die zum Jubiläum im Verlage von 
J. Springer, Berlin erschienene Festschrift enthält eine 
geschichtliche Darstellung der Tätigkeit, die nach jeder 
Richtung hin Aufschluß gibt. Man entnimmt aus ihr 
daß das Amt (in Verbindung mit dem Reichsgesundheits- 
rat) auf allen Gebieten des deutschen Gesundheits- und 
Veterinärwesens eine außerordentlich ersprießliche und 
segensreiche Tätigkeit entfaltet hat, die zwar nach außen 
hin weniger bekannt, in vieler Beziehung aber für die 
Entwicklung des deutschen Gesundheitswesens maßgebend 
gewesen ist. 

Hervorgehoben sei hier besonders die glänzende Epoche 
der Forschungstätigkeit auf dem Gebiete der 
Infektionskrankheiten in den Jahren 1880 bis 1892, 
die mit dem Namen Robert Koch gekennzeichnet ist, 
und die die Entdeckung des Tuberkelbazillus, des Cholera- 
vibrio, des Erregers der Diphtherie, des Rotzes, des Schweine- 
rotlaufs, der Schweineseuche und die Züchtung des Typhus- 
bazillus brachte und den Weltruf des Reichsgesundheitsamts 
begründete. Erwähnt sei ferner die Entdeckung des 
Syphiliserregers durch Fritz Schaudinn im Jahre 1905, 
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die für die weitere Erforschung und Bekämpfung der Krank- 
heit von größter Bedeutung war. Zahlreiche andere For- 
schungsergebnisse wie z. B. über Paratyphus, Immunität, 
die Präzipitine, die Weilsche Krankheit, über Desinfektions- 
mittel können hier nur gestreift werden. 


Für eine Unzahl von Gesetzen und Verordnungen, 
von Richtlinien, Grundsätzen in der öffentlichen 
Gesundheitspflege hat das Reichsgesundheitsamt die grund- 
legenden Vorarbeiten geleistet. Zu nennen wären hier nur 
das Nahrungsmittelgesetz, der Entwurf eines neuen Lebens- 
mittelgesetzes, die Anweisung zur chemischen Untersuchung 
des Weines, das Absinthgesetz, die Ausführungsbestim- 
mungen zum Branntweinmonopolgesetz, die Grundsätze 
für die Reinigung von Oberflächenwasser durch Sand- 
filtration, die Anleitung für die Einrichtung, den Betrieb 
und die Überwachung öffentlicher Wasserversorgungsan- 
lagen, die gutachtliche und schiedsrichterliche Tätigkeit 
für Fragen der Flußverunreinigung, die Prüfung der Fluß- 
verunreinigung durch die Abwässer der Kaliindustrie, der 
Entwurf eines Reichsabwassergesetzes, Vorschriften über 
den Verkehr mit Geheimmitteln, stark wirkenden Arznei- 
mitteln und Giften, das Opiumgesetz. Bearbeitet wurde 
das Deutsche Arzneibuch, die Arzneitaxe. Auf dem Gebiete 
der Ernährung wurden für die Schulspeisungen die »Prak- 
tischen Winke für den musternden Arzt« ausgearbeitet, 
an fast einer viertel Million von Kindern Erhebungen über 
die Größen und Gewichtszunahmen der untersuchten Kinder 
angestellt, gemeinsam mit Kestner und Knipping 
das Büchlein »Die Ernährung des Menschen « herausgegeben. 


Bezüglich der Seuchenbekämpfung sei nur des 
Reichsgesetzes zur Bekämpfung gemeingefährlicher Krank- 
heiten vom Jahre 1900, der allgemeinen Desinfektions- 
anweisung von 1907, der internationalen Leprakonferenz 
von 1897, der ständigen Überwachung der Pocken und der 
Schutzpockenimpfung, der Entwürfe eines Reichsgesetzes 
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, eines Reichs- 
tuberkulosegesetzes und eines Reichsgesetzes zur Be- 
kämpfung der Heimseuchen, der Beteiligung an der Typhus- 
bekämpfung im Südwesten des Reichs und in Mitteldeutsch- 
land und der gesundheitlichen Aufsicht über die 22 Heim- 
kehrlager des Reichskommissars für Flüchtlinge gedacht. 
Aus der umfangreichen Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Gewerbehygiene seien die Fragen der Gesundheits- 
schädigungen in Betrieben erwähnt, die mit Blei, Queck- 
silber, Benzol, Schwefelkohlenstoff, Schwefelwasserstoff 
arbeiten oder durch Staub zu Gesundheitsschädigungen 
der Arbeiter führen, seien Erhebungen herausgegriffen, 
die sich auf den Gesundheitszustand von Arbeitern in der 
Porzellanfabrikation, der Steinindustrie, in den Säure- 
fabriken, in der Glasmacherei erstrecken, experimentelle 
Untersuchungen genannt über die Schädigung der Arbeiter 
durch _metallisches Blei, Bleirauch, über Methoden zur 
schnellen Erkennung der Bleierkrankung und dergl. mehr. 
In der Rassenhygiene wäre noch das »Merkblatt für Ehe- 
schließende« zu nennen. 


Im Veterinärwesen hat sich das Reichsgesundheits- 
amt in der Erforschung und Bekämpfung der Tierkrank- 
heiten, in der Bearbeitung der Viehseuchenstatistik, in der 
Reichs-Fleischbeschau in ausgedehntem Maße betätigt. 


Die .»Veröffentlichungen aus dem Reichsge- 
sundheitsamt«, neuerdings »Reichsgesundheits- 
blatt«, die »Arbeiten aus dem Reichsgesundheitsamt« und 
andere Publikationen geben Beobachtungen gesundheitlicher 
Art aus dem In- und Auslande und eigene wissenschaftliche 
Bearbeitungen und Forschungsergebnisse wieder. Hinzu 
kommen noch Denkschriften, Merkblätter und Be- 
lehrungsbücher, meist in gemeinverständlicher Form. 
Ein Festband (Bd. 57) der »Arbeiten aus dem Reichs- 
gesundheitsamt« (Verlag von J. Springer, Berlin) ist zu 
dem Jubiläum fertiggestellt worden. Er enthält zahlreiche 
wissenschaftliche Abhandlungen von jetzigen und einigen 
ehemaligen Mitgliedern des Amtes. Dieser kurze Abriß der 
Arbeitsleistung möge genügen. 


Sowohl in der langen glücklichen Friedensperiode 
in dem schweren, uns aufgezwungenen Kriege und in 
mit ihm beginnenden und in der Nachkriegszeit vollen 
gesundheitlichen Zusammenbruche des deutschen W 
hat das Reichsgesundheitsamt unter der Leitung 
Struck, Köhler und Bumm in stiller, steter Anbei! 
Ausbau des deutschen Gesundheitswesens gefördert 
an dem Wiederaufbau tatkräftig mitgearbeitet. Es | 
auf die verflossenen 50 Jahre mit Stolz zurückblicken } 
die Glückwünsche mit Befriedigung entgegennehh: 
die ihm zu seinem Ehrentage allerseits dargebracht wur); 


Wirtschaftliche Fertigung für Zentra‘ 
heizungsanlagen. “| 
Von Dipl.-Ing. Jul. Rößler in Kal 1. Bi e 


Unmittelbar nach Kriegsende schien es, als ob die gi 
Zentralheizungsindustrie zum Erliegen kommen s(t 
Brennstoffnot, Brennstoffsteuer, | 
und nicht zuletzt eine nie endenwollende Inflation rüttı. 
an dem von vielen Einzelfirmen und einem gut organisicı 
Verband aufgerichteten Gebäude. £ ill 


Heute nach sechs Jahren sind all diese Bedenken Er 
beseitigt. Abgesehen von der durch die allgemeine Kri 
not hervorgerufenen Einschränkung des Baumarkte | 
die Industrie wieder mit 60 vH des Vorkriegswertes be 
tigt. Sie wäre noch viel weiter, wenn nicht die Stabilisi\ 
der Währung in ihrem Nachlaß eine Warenpreissteig 
hinterlassen hätte, die den ganzen Baumarkt un 
weise belastet. Wie ich schon in einem anderen Auf: 
nachgewiesen habe, wäre diese Belastung nicht erfordeı> 
wenn wir in dem Aufbau der handwerksmäßigen Mor\ 
so weit vorgeschritten wären, daß derartige Arbeiten 
so ungewöhnlich viel Löhne verschlingen würden. 


Ich habe mir hier die Aufgabe gestellt, die Morl 
einer Zentralheizungsanlage etwas näher zu N 
und alle Punkte zu betrachten, wie man die Arbeit 
und auch billiger verfertigen kann. = 


h 


Das Projekt. # 
Mit ihm als einziger Grundlage für die Aust 
zu beginnen. Je exakter diese Arbeit behandelt wı 
so weniger Zeit wird für die bureaumäßige Ausführu 
zuwenden sein. Man verschaffe sich, um nicht z 
unnötige Arbeit oder gar. ein hoffnungsloses Pro, 
machen, möglichst genaue Unterlagen. Die von ( 
chitekturbureaus den Heizungsfirmen im allgeme) 
die Hand gegebenen Unterlagen genügen nicht = 
deshalb empfehlenswert sein, sich ein gedrucktes Pre 
zu schaffen, wozu allerdings die Anleitung zum Entwit 
und Verdingen von Zentralheizungsanlagen vom Preußis 
Minister für öffentliche Arbeiten, Berlin, 24. März 
s. Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von 
und Heizungsanlagen 1902, III. Auflage, nicht geı gt 
solches Programm müßte vielmehr die Eigenart einer © 
zungsanlage herausschälen und alles Überflüssige we 


Für die darnach auszuarbeitende Wärmeverlus 
nung wird noch in den allermeisten Fällen das F 
Anlage D der Anleitung des Preußischen Mini 
wendet, das viel zu umfangreich und zu umständlic 
Auf ein paar hundert Wärmeeinheiten kommt es ? 
wirklich nicht an. Das hier folgende Formular (Ab 
bedeutend einfacher, übersichtlicher und schneller 
zufüllen. 

Die Wärmeverlustberechnung muß so ausgear 
werden, daß bei der späteren Ausführung keine a 
geändert zu werden braucht. 
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Dimension 


Bezeichn. 
der Fläche 
Inhalt 
m? 
Temper.- 
Differenz 


Abb.1. Wärmeverlustbereehnungsformular. 
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inen großen Fortschritt würde es bedeuten, wenn die 
‚neverluste von den Architekturbureaus geliefert wer- 
würden. Wir haben heute schon eine solche Anzahl 
ı unabhängigen beratenden Ingenieuren, daß in der 
‚l einer von diesen die Arbeit, und dann gegen Bezah- 
ı ausführen könnte, sie also nur von einem Einzigen 
arbeitet zu werden brauchte. Es würde nicht mehr 
en daß ein und dieselbe Arbeit von 5 oder 6, 
'hmal sogar von 12 bis 14 Firmen hergestellt würde. 
‚rlich würden auch die meisten Zentralheizungsfirmen 
bereit finden, eine derartige Berechnung zwar nicht 
nlos, aber billig anzufertigen. Daß die Projekte hier- 
ı gleichmäßiger würden, wäre der am meisten zu be- 
'nde Vorteil. 

ı dem Projektierbureau jeder Heizungsfirma sollte ein 
menbuch vorhanden sein, in dem alle bei den 
|ürfen zu berücksichtigenden Sonderheiten des Ge- 
‚jes, Formeln, Rechnungsarten wie auch die Wünsche 
irmeninhabers niedergelegt wären. Ich erwähne die 
„er Wärmeverlustberechnung, die Transmissionskoeffi- 
''n, die Temperaturen unbeheizter Räume, die Vor- 
Rücklauftemperaturen, die Kesselbelastung, die Zu- 
\se, die Heizkörperbelastungen u. a. m. Natürlich sollte 
rojektant auch davon Kenntnis haben, wie die Ar- 
ı ausgeführt werden. So ist es z.B. nicht gleich- 
„ wie die Kessel angeschlossen werden, wie die Heiz- 
\r. Für die Art der Ausdehnungsgefäße, der Sicherheits- 
ohre sind genaue Angaben unerläßlich. Soweit auch 
| die Berechnungsmöglichkeit von Rohrleitungsanlagen 
‚so verschieden wird diese durchgeführt. Das der 
ı am geeignetsten erscheinende Zahlentafelmaterial 
I» dem Bearbeiter unbedingt übergeben werden. So 
| man überall eine Anzahl recht guter Bücher, es bleibt 
?rojektant überlassen, welches er verwenden will. 


Die Baupläne. 

la nicht gerade zu billigender Brauch besteht bei den 
tungen darin, daß sie nur einen Satz Pläne liefern, 
ft noch derart unleserlich, daß nur mit großer Mühe 
ause angefertigt werden kann. 

genehmer wäre es schon, wenn von vornherein der 
ıgsfirma zwei Sätze von Bauzeichnungen übergeben 
(n, die eine zum Entwerfen, die andere zum Ein- 
en der Anlage. In diesem Falle könnte allgemein, 
hts mehr zu kopieren ist, der Projektzeichnung all 
fmerksamkeit zugewendet werden, wie dies bei guten 
tüblich ist. Die Projektarbeit würde wesentlich ver- 
und die Unkosten ermäßigt werden können. 
| 


Die Ausführung. 


| beginnt mit der schon für das Projekt angefertigten 
"»verlustberechnung, welche allerdings noch am Bau 
auf das Exakteste nachgeprüft zu werden braucht. 
twendige Zusammenstellung bringt man auf ein ge- 
s Formular. Ein solches würde auch die Formeln 
‚onstantwerte enthalten, welche zur Rechnung be- 
werden. 

© besondere Rechnung für Kessel, Radiatorgrößen 
nan entbehren, wenn man die Werte gleich, je nach 
‘ verwendenden Fabrikat als Leistungsskalen aufträgt 
). Gleiche Skalen kann man auftragen für Radia- 
Boiler, Rohrleitungen usw. 
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Der Materialauszug. 


Je genauer dieser ausgearbeitet ist, desto leichter wird 
die Montage durchgeführt werden können. Auch hier wird 
der Vordruck viele Vorteile haben. Es wird nichts vergessen 
und bringt eine große Zeitersparnis. 


Das Lager. 

Wenn auch heute nur wenige Firmen ein größeres Lager 
unterhalten werden, so gibt es dennoch Teile, die auf Vor- 
rat gehalten werden müssen. Die Lagereinrichtung ist nicht 
einfach, doch beherrschbar, wenn sie systematisch ver- 
altet wird. Strenge Durchführung einmal als richtig er- 
kannter ÖOrganisationsmaßnahmen sind erforderlich, wenn 
man überhaupt Ordnung halten will. Es kann dabei gleich- 
gültig bleiben, ob die Gegenstände zuerst das Lager berühren 
oder ob sie gleich an die Baustelle vom Erzeugerort gehen. 
Unerläßlich ist immer eine geordnete Lagerbuchführung in 
Form einer Kartothek. Über die Rinrichtung guter Lager- 
organisation s. Michel, Arbeitsvorbereitung. 


Die Arbeitsvorbereitung. 


Sie zerfällt örtlich in drei Teile, nämlich in die im 
Bureau, die des Lagers und so schließlich in die auf der 
Baustelle. 

Im Bureau muß, abgesehen von dem Materialauszug, 
die Arbeitszeit bis ins einzelne ausgezogen und in einem 
Terminkalender graphisch eingetragen werden. Selbst- 
verständlich ist es auch die Aufgabe des Bureaus, auch alle 
erforderlichen Werkzeuge bereitzustellen, damit der Mon- 
teur nicht endlos erst auf einzelne Teile zu warten braucht. 
In einem modernen Betrieb gehört es auch zu den Aufgaben 
des Montagebureaus, auch die Baustelle einzurichten, denn 
erfahrungsgemäß dauert der Zeitverbrauch, wenn die Mon- 
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teure einfach auf die Baustelle entsandt werden, bis zum 
eigentlichen Beginn am allerlängsten. Zu der Einrichtung 
der Baustelle gehört das Aufhängen der Raumnummern, 
das Anhängen der Etiketten an die Heizkörper und der 
dazugehörigen Ventile. Die Raumnummern läßt man sich 
am besten drucken und auf Karton aufkleben. Sie werden 
in den mit der Zeichnung korrespondierenden Räumen auf- 
gehängt, wodurch die Räume nicht verschmiert werden. 


Holzbock 


Abb.’3. Rohrgestell. 


Es folgt nun die Einrichtung der Bauwerkstelle. Nicht 
mehr wie früher werden die Röhren einfach auf den Boden 
geworfen, sondern auf einem Regal dimensionsweise ge- 
stabelt. Abb. 3 zeigt eine derartige Einrichtung, wie sie 
auch von Maier & Weichelt, Leipzig, fertig zu beziehen ist. 

Jede Dimension liegt gesondert und kann ungehindert 
in den Schraubstock eingespannt werden. Das Gestell wird, 
um gut versandt werden zu können, am besten aus Form- 
eisen hergestellt und verschraubt. 

Nun kann die Montage beginnen. Aus der Aufteilung 
Abb. 4 ersieht man, daß eine Montage nach handwerks- 
mäßigen Begriffen in 5 Teilarbeiten zerfällt. In der richtigen 
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Abb. 4. Aufteilung. 
Erkenntnis dieses Umstandes werden die Erfolge zu suchen 
sein, welche die Montage verbilligen und abkürzen. 


1. Richten des Materials, 

2. Montage der Heizkörper und des Kessels, 

3. Maurerarbeiten, die unmittelbar zur Montage ge- 
hören. 

4. Rohrleitungsmontage, 

5. Gewindeschneiden. 

Außer der Unterteilung in die Haupthandwerksopera- 
tionen zeigt der Montageplan Abb. 4 noch. mehr, nämlich 
wie die Arbeitseinteilung zeitlich zerfällt. 

Allem voraus geht das Herrichten der Materialien, die 
sich auf dem Lager der Firma befinden, diese sollen in erster 
Linie bei dem Neuauftrag Verwendung finden, unter Um- 
ständen sogar die Ausführung dem Lagerbestand angepaßt 
werden. 

Gleichzeitig beginnen die verschiedenen Arbeitstrupps 
mit der Arbeit. Der Heizkörpertrupp transportiert die Ra- 
diatoren, der Maurer schlägt die Löcher, der Rohrleitungs- 
trupp beginnt mit dem Ausdehnungsgefäß und der Rohr- 
leitung. 


“ Die Darstellung zeigt also auch den zeitlich 
Verlauf der Montage. Nicht mehr mit dem Kessel 
die Montage, sondern mit den Heizkörpern. 

Eine derartige Untersuchung ist um so wicht 
man mit der Montage viel mehr Leute beschäftige 

Übersieht man die Teilarbeiten, so kann man 
erkennen, daß zum allergrößten Teil keinerlei : 
Ansprüche an die Intelligenz der Arbeiter zu s 
Man kann mit angelernten Leuten recht gut aus 
und benötigt lediglich einen Vorarbeiter, der mit d 
und den Bräuchen der Firma genau Bescheid 


Abb. 5. Schermer-Rolle. 
Prinzip ist einfach. Für Transportarbeiten ‚werde 
starke Kräfte ausgewählt, da für diese Arbeitsgat 
großer Teil Arbeitszeit in Frage kommt. Dann 
das Schlagen der Löcher für Konsolen und Halter, ur 
dem hat ein Mann gerade genug zu tun mit dem | 
der Gewinde und dem Schweißen. Bei richtiger 
und darauf muß besonders geachtet werden, 
6 Mann mit der Warmwasserheizung von 100 m 
4 Tagen fertig sein. Würde eine Firma nach dies 
satze montieren, müßte es möglich sein, den Un 
vervierfachen. Ba Dr 
Die Mechanisierung. 
Im großen ganzen beruht die ganze Zentra 
technik bis zum heutigen Tage auf reiner Handarb 
ist bei dem riesigen Fortschritt der Werkzeugmasc 
industrie überaus bedauerlich. } 
Es ist sicher eine Verkennung der heutigen Bedür 
wenn bedeutende Geistesarbeit auf nutzlose Patente 
auf die Ausführung und die Entwicklung der dazu geh, 
Maschinen verwendet wird. Eee 
Schon beim Transport beginnt das Fehlen de 
Einrichtungen. Die schweren Kessel verschlin; I 
summe von Zeit, wiegt doch schon der so oft vorkomr 


Abb. 6. Radiatorengabel. 


5 bis 6 m2-Kessel 13 bis 15 Ztr. Ich habe noch 
einem derartigen Transport die praktische »S 
Rolle« (Abb. 5) gesehen; und doch vermag man 
die in vielen Akkordberechnungen mit 1600 bis 2000 
in Ansatz gebracht wird, auf die Hälfte heru 
Auch für den Horizontaltransport der schweren 
dient diese Rolle. Be. 
Für den Vertikaltransport fehlt ein Instrum! 
fassen für mehrere Leute. Man muß berücksi 
ein Radiator von 10 m? ca. 7,4 Ztr.. wiegt. |] 
mindestens 4 Mann zu tragen. Die Eigenschaft 
an eine solche Gabel, wie ich dieses Instrument 
stelle, sind folgende: 
1. Leichte Befestigung, ee 
2. geringes Eigengewicht, Bee 
3. gute Wendigkeit, also kurze Baulänge 
auf engen Treppen kehren kann, = 
4, unter Umständen nur von einer Seite 
dienen ist, damit man den Radiator gle 
Konsolen heben kann. ni 
Den ersten drei Bedingungen kommt eine 
Abb.6 nahe. 8 
Mit derartigen Gewichten kann man aber nic 
umgehen, man muß sie hie und da absetzen, 
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‚te ausruhen können. Kommt es nun vor, daß die Leute 
r Parkettfußboden transportieren müssen, dann bleiben 
ner von den scharfen Ecken Höhlen zurück, die von den 
ıherrschaften mit Recht getadelt werden und der aus- 
renden Firma den Vorwurf der Unachtsamkeit eintragen. 
halb befestige man zum Transport Unterlaghölzer 
b. 7) unter die Radiatoren, die sich mittels einer Feder 
‚selbst an den Naben festklemmen. 

Am allerzeitraubendsten sind die Mauerarbeiten für das 
setzen der Rohrschellen und der Konsolen. Hier kommt 
kleiner Apparat zur Verwendung, der diese Arbeiten 


Abb. 7. Holzklotz (Abstellklotz). 


ur) 65 
mm m 


m. 


Abb. 8. 
'pp-Meißel 
ll-Meißel). 


726 


Abb.9. 


8.6 


mm, 


96 


Stopp-Dübhel. 
nur abkürzt, also zeitverbilligend wirkt, sondern auch 
tal spart. Es ist der »Stopp-Dübel« und Stopp-Meißel. 
8 u. 9.) Das härteste Material, Stein und Beton, 
ı sich in einer Minute verarbeiten. Kein Gips und 
nt ist erforderlich. Es tritt eine Zeitersparnis ein von 
estens 80 vH. Nur darf dann die Rohrschelle nicht 
die Form von Abb. 10 haben, sondern nach Abb. 11 
Hack & Blau, Ettlingen in Baden). 

ommen besonders in alten Gebäuden Durchbrüche 
0 sollte einzig der pneumatische Hammer der 
E. Fein, Feinwerke A.-G., Stuttgart, (Abb. 12) zur 
dung kommen. Die von den Monteuren verlangten 
T von 20 x 20 cm sind in solchen Fällen viel zu groß 
ühren nur zu unnötigen Beschädigungen von Decken, 
öden und Wänden. 

im Rohrbiegen sollte die so unrentable Feldschmiede 
Untersuchungen des Forschungsinstituts, Karlsruhe 
iebsführung«, 1924, Heft 4/5, 8. 75) endlich ver- 
3 Für kleine Rohrdurchmesser genügt von 10 bis 


32 mm 1. W. die Rohrbiegemaschine »Maximum« von Klar- 
wasser & Hilgers, Rodenkirchen (Abb. 13). Für alle grö- 
Beren Durchmesser verwendet man am allerbesten Rohr- 
bogen vom Rohrbogenwerk Hamburg. 


Abb.10. Alte Rohrschelle 


(Randrohrschelle mit Steindolle). Abb. 11. Neue Rohrschelle. 


Bei den Schweißapparaten hat sich immer noch nicht 
der für Montagen geeignete Azetylen-Gaserzeuger heraus- 
kristallisiert. Eine große Unsicherheit besteht, wenn ein 
Apparat angeschafft werden soll. Daran trägt der Um- 
stand schuld, daß es bis heute noch niemand für erforder- 
lich erachtet hat, die im Handel befindlichen Apparate 
genau auf Leistung und Verbrauch zu untersuchen. Hier 
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Abb. 12. Elektr. Sehnell-Bohrham mer von C. & E. Fein, Feinwerke, 
Stuttgart. 


winken tatsächliche Verdienste für Montageingenieure. Auch 
auf dem Gebiete der Rohrabschneider ist man nicht weiter 
gekommen. Der alte Rollenrohrabschneider beherrscht noch 
uneingeschränkt das Feld. Wohl gibt es einen sehr guten 
Messer-Rohrabschneider, der keinen Grat hinterläßt, von 
Ulisch (Abb. 14). Er erscheint mir im Betrieb nur zu emp- 
findlich. 

Das Gewindeschneiden muß leider immer noch von Hand 


geschehen, wofür sich immer noch die Bernhardkluppe am 
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besten eignet. Versuche mit der Handgewindeschneide- 
maschine sind in der Praxis vollkommen gescheitert. 


Ganz vernachlässigt wurde bis heute die Werkzeug- 
aufbewahrung auf Bau, es ist auch nicht leicht, eine gute 
Lösung zu finden. Der sog. Werkzeugkoffer ist die denkbar 
unglücklichste Lösung, weil die einzelnen Stücke wahllos 
in denselben geworfen werden und unter sich beschädigt 
werden. Das Umkanten auf dem Bahntransport schädigt 
oft die Werkzeuge mehr als das wochenlange Arbeiten mit 
denselben. Sehr zweckmäßig ist die Aufbewahrung in einem 
Werkzeugschrank nach Abb. 15, der bequem zu trans- 
portieren ist und ebenso leicht in Ordnung zu halten geht. 
Die Kontrolle ist überaus einfach und übersichtlich. Auf 
der Innenseite der Tür ist ein Verzeichnis angebracht, auf 
dem der Inhalt des Faches v verzeichnet ist. Seitlich an- 
. gebrachte eiserne Schlaufen gestatten rechts und links je 
einen Holm durchzustecken, wodurch der Transport der 
schweren Werkzeuge durch zwei Mann möglich ist. Es wird 


Rohrbiegemaschine. 


Abb. 13. 


auch hierdurch vermieden, daß der Schrank auf der Bahn 
herumgeworfen wird und hierdurch die Werkzeuge unnötiger- 
weise verschleißen. 


Aber nicht die Werkzeugmenge entscheidet den Zeit- 
verbrauch, sondern die Güte. Es ist hieraus schon erklär- 
lich, daß es selbst in einem kleineren Betrieb möglich ist, 
die Werkzeuge durch einen geübten Werkzeugschlosser 
instand halten zu lassen. 


Die Abnahme. 


Was nützt es, eine Anlage verkauft zu haben, wenn der 
Abnehmer später mit der Leistung nicht zufrieden ist? 
Deshalb ist eine peinliche Abnahme vonnöten, welche leider 
in bald allen Zentralheizungsgeschäften recht stiefmütterlich 
behandelt wird. Man begnügt sich mit der Feststellung der 
Dichtigkeit, sieht meist von einer Druckprobe ab und stellt 
noch fest, daß alle Heizkörper gut und gleichmäßig warm 
werden. Damit ist aber noch keine Gewähr geboten, daß 
eine befriedigende Funktion wirklich eintritt. 


Man sollte wenigstens einen ganzen Tag heizen unter 
Messung des Brennmaterialverbrauches und unter Berück- 
sichtigung aller eine zufriedenstellende Heizung gewähr- 
leistenden Bedingungen (Zug, Wirkungsgrad des Kessels, 
Wärmeleistung bei verschiedenen Heizstadien usw.). 


Um eine geregelte Abnahme unter Zuhilfenahme wiss: 
schaftlicher Apparate durchzuführen, fehlen leider hei 
noch die einfachen wissenschaftlichen Instrumente. 


Die Zeitkontrolle. 


Jeder Kostenanschlag beruht auf der richtigen E 
schätzung der Montagezeit. Nach mehrjähriger Erfahrı 
macht der Montagebetrag von der gesamten Summe ( 
Anlage mindestens 18 bis 26 vH. Das ist reichlich v 
Aber abgesehen von dem Einfluß, den die Montagekost 
auf die Erstellung einer Anlage ausüben, ist eine viel int 
sivere Arbeitszeitkontrolle notwendig, weil die Schätzu 
unter Umständen große Verluste mit sich bringt. Eine false 
Schätzung kann den ganzen Erfolg und den ganzen V 
dienst an einer Anlage aufzehren. Dabei ist es ein grol 
Unterschied, ob die Anlage in einem neuen oder in ein 


Abb. 15. Werkzeugkasten. 


Abb. 14. Ulisch-Rohr- 
abschneider. 


alten Hause vorgenommen wird, trotzdem die einzelı 
Arbeitsoperationen beinahe vollkommen gleich sin 
spielen die unvorhergesehenen Fälle und vor allen 
die ae eine wesentlich größere ne 


B gearbeitet hat, sondern in der dauernden ne zu 
was geleistet wurde. Der Montageingenieur hat min 


gleichen. 
eine weitere wichtige Arbeit, 
die Leistungsstudie. 3 
Man versteht unter Leistungsstudie die Auflösun el 
Arbeitsoperation in die Einzeloperationen. Zum Be 
rechnet man für die Montage eines Radiators im 
schnitt 200 bis 400 Minuten. Das ist eine viel zu 


vermag. Man muß sich schon die Arbeit mache i 
Montagen mit der Stoppuhr in der Hand in 
operationen zu messen, um eine exakte Bere at 
zu können. 3 


lautet die Aufstellung: 


5 
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(Annahme.) 

ERDE. 

stungsstudie für die Montage eines Premier-Radiators 
18 Glieder, 1145 mm hoch. 
2säulig, Gew. 313 kg, f = 8,46 m?. 

Der Radiator muß zuerst 7 m horizontal, dann über 
10 m lange Treppe 3,60 m hoch und dann wieder 30 m 
;ontal transportiert werden.) 
———————— nn] 


Stück | Mann |Firzel-| Ges.- 
Zeit 


Beschrieb 


Da Radiatoren über 
16 Glieder in zwei Teilen 
versandt werden, müssen 
dieselben erst zusammen- 
genippelt werden. 


Vorschieben eines Teiles . 2 4 0,5 4,0 
Einhängen der Gabeln . 4 4 0,1 1,6 
Transport der beiden Teile 

bis zur Montagestelle. 

(Unter Last beträgt die 
_ Transportgeschwindig- 

keit höchstens 900 m 

Bauer ran. 2 4 4,0 | 32,0 
Ruhepausen 100 vH .. «2 4 4,0 | 32,0 
Transport der Preßwerk- 

zeuge, der Unterlaghöl- 

zer, Dichtungen u 2 4,0 8,0 
Reinigen der Nippel . . 2 2 1,0 4,0 
jusammenlegen der Ra- 

eteilo "tr 007 2 2 3,0 | 12,0 
\bschrauben der Stopfen 2 2 1,0 4,0 
Jusammenschrauben 1 2 8,0 | 16,0 
indichten der Stopfen . 4 2 2,0 | 16,0 
schlagen von 3 Konsol- 

SL 1 5,0 | 15,0 
schlagen von 1 Halterloch 1 1 3,0 3,0 
tuhepausen f. Löcherschl. — 1 2,0 2,0 
iips anmachen. . .. . 1 1212 2,0 2,0 
lingipsen der Konsolen 

BearHalter. ...-. .. 4 1 0,8 3,2 
\ufsetzen des Radiators 

auf die Konsolen . . . 1 4 6,0 | 24,0 
\inschrauben des Halters 1 2,0 2,0 
ransport des Regulier- 

hahns und der Ver- 

echraubung. ... . . 1 1 3,0 3,0 
inschrauben obiger Teile 1 1 115,0 | 15,0 

» der Verschr. 1 1 15,0 | 15,0 
btransport des Preß- 

werkzeugs u. der Unter- 

Beslzeri. :-...-. 2 2 4,0 | 16,0 
berlegungszeit des Mon- 

teurs, Aussuchen der 

sw. . ... .-.-; — 1 10,0 | 10,0 

Zusammen Minuten 240,8 


bstverständlich sind noch mehr Heizkörper zu trans- 
en, da sonst noch Laufzeit berechnet würde. 
rartige Aufstellungen müssen für jede Hauptarbeits- 
ion aufgestellt werden und ergeben dann den Montage- 
ıd. Prüft man dann diese Aufstellungen mit dem 
llichen Verbrauch an Hand der Stoppuhr, so erhält 
ine Kalkulation, welche an Exaktheit und Überein- 
ing mit den tatsächlichen Verhältnissen nichts zu 
ıen übrig läßt. Viele Streitigkeiten mit den Mon- 
bei der Akkordaufstellung fallen dann fort. 


Es ist klar, daß derartige Leistungsstudien beträchtliche 
Zeit in Anspruch nehmen, denen man z.B. in Amerika 
solche Bedeutung zumißt, daß sie während 30 Jahren in 
einer Maschinenfabrik mit größtem Erfolg fortgesetzt 
werden. In Zentralheizungsbauanstalten ist man meines 
Wissens bis jetzt soweit noch nicht. Man hält anscheinend 
die Arbeit für viel zu groß. Ich glaube aber, daß man 
den Zeitaufwand überschätzt, zumal die Bewegungen für 
die Arbeitselemente, aus denen sich die meisten handwerks- 
mäßigen Arbeitsleistungen zusammensetzen, immer die glei- 
chen bleiben. 

Schlußwort. 


Die vorstehende Arbeit ist keine Erschöpfung des reich- 
haltigen Themas und nimmt.auch nicht den Anspruch der 
Vollständigkeit, sondern soll nur den Weg zeigen, der be- 
schritten werden muß, um die Produktion zu erhöhen, bzw. 
die Herstellung von Zentralheizungen zu verbilligen. Ich 
behalte mir vor, die Arbeit in Form einer Broschüre weiter 
auszubauen und ich bitte aus allen Kreisen der Zentral- 
heizungsbeflissenen, Industriellen, Ingenieuren und Mon- 
teuren kritische Betrachtungen und Mitarbeit in Form der 
Veröffentlichungen ihrer Erfahrungen und eigenen Studien. 


Über die Verunreinigungen geschweißter 
Rohrleitungen. 
Von Ing. Hugo Schilling, Stadtbaumeister in Barmen. 


1. Vorbemerkung. 


Vor mir liegt ein kleiner Schmutzhaufe, bestehend aus 
Schweißungsperlen, Eisenstücken, die beim Schweißen von 
Rohren abgefallen sind, Hammerschlag, Radiatoren-Form- 
sand, Schlamm, Füllsand von Rohren, Steinen bis etwa 
je 1 cm? Inhalt und anderen Verunreinigungen unbestimm- 
barer Herkunft — alles aus Armaturen von Fernheiz- 
leitungen, insbesondere aus Reduzierventilen und Kondens- 
wasserableitern beim Versagen dieser Apparate herausgeholt. 


2. Über die Herkunft der Verunreinigungen. 

Bevor ich die Herkunft der Verunreinigungen erörtere, 
muß ich zur sachlichen Beurteilung der Dinge darauf 
hinweisen, daß die Schmutzansammlungen im alten Barmer 
Fernheizwerk, dessen Bau im Jahre 1921 begonnen wurde, 
zu etwa 5 bis 10 vH aus Schweißungstropfen und Eisen- 
stücken, welche beim Schweißen abgefallen sind, bestehen, 
während Sand, Schlamm, Hammerschlag, Steine u. dgl. 
den restlichen Teil, also die Hauptmenge ausmachen. Nach 
meinen Erkundigungen ist die Zusammensetzung der Ver- 
unreinigungen, welche in anderen Werken vorgefunden 
wurden, ähnlich, so daß die bei uns gemachten Feststellungen 
wohl als normal anzusehen sind; damit aber wird die vielfach 
anzutreffende Annahme, daß die Verunreinigungen haupt- 
sächlich auf das Schweißverfahren der Rohrverbindungen 
zurückzuführen sind, hinfällig. Wenn es also im allgemeinen 
als erwiesen gelten kann, daß bei der Verschmutzung der 
Rohranlagen mengenmäßig Sand, Schlamm u. dgl. vor- 
wiegen, so soll damit jedoch nicht gesagt sein, daß diese 
Schmutzteilchen den Armaturen größeren Schaden zufügen 
als Schweißungsperlen, Steine u. dgl.; während nämlich das 
Eindringen von Eisenteilchen in die abdichtenden Flächen 
der Armaturen diese momentan unbrauchbar macht, 
schleifen Sand und Schlamm die Dichtungsflächen all- 
mählich, und zwar meist.ungleichmäßig aus, so daß ein 
Abschluß mehr und mehr aufhört. Da aber garnicht selten 
Sand und Eisenteile zusammen in den Armaturen aufge- 
funden werden, so dürfte es kaum möglich sein, zu ermitteln, 
welcher von den unerwünschten Eindringlingen die haupt- 
sächlichsten Schädigungen verursacht. 

Nach den voraufgegangenen Ausführungen könnte man 
die Schmutzbestandteile in metallische und nichtmetallische 
gliedern. Die metallischen Körper rühren großenteils von 
dem Schweißverfahren her, das heute bei Rohrverbindungen 


460 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


ziemlich allgemein von der Heizungsindustrie angewandt 
wird ; sie haben entweder — nämlich in den meisten Fällen — 
Tropfenform oder aber sie sind beliebig unregelmäßig ge- 
staltet und sind dann gewöhnlich durch Abbrennen von 
Teilen der Rohrwand entstanden. Die hierneben häufig 
vorkommenden hämmerschlagartigen Körper werden durch 
Abspringen einer dünnen Metallhaut beim Biegen der Rohre 
verursacht. 

Schwieriger ist bereits die Herkunft aller nichtmetallischen 
Teile zu ermitteln: Sand, welchen man vorfindet, wird vor- 
wiegend als Formsand aus Radiatoren und als Füllsand 
aus gebogenen Rohren anzusprechen sein; mag das Heizungs- 
netz eines Gebäudes oder die Fernleitungen vor ihrer In- 
betriebnahme auch noch so sorgfältig durchgespült sein, 
so wird ein Teil der den Radiatoren und Rohrwandungen 
immer noch anhaftenden Sandkörnchen durch die unaufhör- 
liche Bewegung des Wassers oder Dampfes allmählich los- 
gelöst und fortgespült werden. 

Mit einiger Sicherheit läßt sich auch noch der Ursprung 
faseriger Bestandteile nachweisen: sie rühren zweifellos 
zumeist von Stopfbüchsen- und Flanschenpackungen her; 
aber über das Herkommen von Steinen, Schlamm und anderen 
unbestimmbaren Teilen lassen sich nur Vermutungen aus- 
sprechen: ein befreundeter Sachverständiger für Städte- 
heizungen fand — wie er mir berichtete — beim Öffnen 
eines Schlammfanges, der in die Hauptleitung einer größeren 
Städteheizung eingebaut war, neben den oben wiederholt er- 
wähnten Verunreinigungen sogar das Gehäuse einer Weck- 
uhr. Die Erklärung für das Hineingeraten dieses Fund- 
stückes in eine Fernheizleitung ist folgende: Die bauaus- 
führende Heizungsfirma lagert die für eine bestimmte Rohr- 
strecke notwendigen Rohre selbstverständlich in der Nähe 
des vorher bereits fertiggestellten oder noch zu erbauenden 
Heizkanals; derartige mit Erdarbeiten verbundene Bau- 
stellen sind aber erfahrungsgemäß beliebte Spielplätze für 
Kinder. Der Reiz des Tummelplatzes wird nun durch das 
Vorhandensein der Rohre noch bedeutend erhöht, denn wer 
hat nicht schon beobachtet, wie Rohre für den besagten 
Zweck oder für Gas und Wasser den Kleinen als Sprachrohr, 
als Gerät für Geschicklichkeitsprüfungen beim Durchwerfen 
von Steinen und für andere kurzweilige Tätigkeiten dienten; 
im oben angedeuteten Fall hat ein Kind vermutlich in der 
Nähe der Rohre mit dem Weckuhrgehäuse gespielt, dieses 
geriet ihm dabei zu tief in das Rohr hinein, so daß es sein 
Spielgerät nicht wieder herausbekommen konnte, und da 
vielleicht kurz darauf schon das Rohr verlegt wurde, so 
blieb das Gehäuse darin. Nach den voraufgegangenen Dar- 
legungen erübrigt sich wohl eine weitere Erklärung für das 
Vorhandensein von Steinen in einer Leitung. Schließlich 
darf nicht vergessen werden, daß Regen und Wind beim 
Lagern der Fernleitungsrohre auf der Straße ein übriges 
tun, um Sand oder erdige Bestandteile und sogar kleinere 
Steine hineinzuspülen oder — zublasen. Noch so sorgfältiges 
nachträgliches Durchspülen der verlegten Fernleitungen 
kann erfahrungsgemäß nicht alle Verunreinigungen wieder 
zutage fördern, da die Rauhigkeit der Schweißverbindungen, 
schlechte Biegungen und andere Rohrverengungen einen Teil 
der Schmutzansammlungen festhalten und im Betrieb erst 
unter der Einwirkung dauernder, größerer Geschwindigkeiten 
des im Rohr geförderten Mediums wieder loslassen. 

Am schwierigsten ist endlich das Herkommen des Schlam- 
mes nachzuweisen, nach meinen jahrelangen Beobach- 
tungen kann derselbe jedoch in der Hauptsache nur aus den 
Kesseln bzw. dem zugesetzten Kesselspeisewasser herrühren. 
Wir wissen, daß alles Frischwasser im Kessel beim Ver- 
dampfen neben CaCO, auch andere feste Bestandteile aus- 
scheidet, welche sich an den tiefsten Punkten des Kessels, 
d. h. unten in den walzenförmigen Teilen oder in den Wasser- 
kammern als Schlamm sammeln, um vermittels der Schlamm- 
ablaßventile oder -hähne periodisch entfernt zu werden. Da 
mit jeder Kesselentschlammung naturgemäß Wärmeverluste 
verbunden sind, so beschränkt man diesen Vorgang auf das 
geringstmögliche Maß. Tritt nun eine Belastungsspitze des 
Kessels ein,während derselbe mehr oder weniger verschlammt 


gegeben. Mitgerissener Kesselschlamm findet sich aber 


ist, so wird nicht selten der mit gewaltiger Geschwind 
ausströmende Dampf Teile des in heftiger Wallung 
lichen Wassers und damit des darin befindlichen, 
rührten Schlammes mitreißen. Wenn der herausgeschle 
Schlamm auch wirklich Gelegenheit findet, sich zu 
in den Rohrleitungen abzulagern, so wird er im Laufe 
Zeit doch, wie oben bereits beschrieben, weiterbeft 
werden, um endlich in die Armaturen, in die Heizanlag 
in die Kondenswassersammelgefäße zu gelangen; wäl 
Armaturen dank der vielfachen Richtungsänderung, w 
der Dampf oder das Kondensat beim Passieren der, el 
erfährt, günstig als Schlammfang wirken, wird den schwe 
den und mitgerissenen Teilchen in der Heizanlage ur 
besonders in den Kondenswassersammelgefäßen du 
Geschwindigkeitsminderung Gelegenheit zum Abl 


allein — wie man meinen möchte — in den Rohrleitı 
von Frischdampfheizwerken vor, sondern auch in de 
Abdampfanlagen, denn gerade während der Spit 
Heizwerks reicht der Turbinen- oder Maschinenab« 
sehr oft nicht aus, so daß Frischdampf aus der 
anlage nachgegeben werden muß; werden dabei die 
spendenden Kessel forciert, was nicht selten der 
dann kann Schlamm, ohne die Turbine passieren zu 
in das Rohrnetz eintreten. 


erster Linie wirken die Ablagerungen nature st 
und sogar zerstörend auf alle feinen Armaturen. Wenn 
neben auch andere Organe des Heizwerkes in Mitleic 
schaft gezogen werden, wie z.B. die Rückspeiseeinrichtu 
durch Festsetzen eines Rückschlagventils, Saugstutzen: 
die Querschnittsverengung der Rohrleitung u. dgl 
treten derartige Störungen doch seltener oder nu 
vollständiger Vernachlässigung der Anlage auf, so de f 
von einer Erörterung derselben als nebensächlich 5 j 
stand nehmen kann. “oe 

Untersucht man die Schäden, welche die Ar 
durch Verunreinigungen erleiden, so findet man, 
Einwirkung der metallischen Körper anders als di 
nichtmetallischen ist; während die ersteren — wi 
bereits dargelegt — meist ein plötzliches und nicht 
sehendes Versagen des betr. Organes hervorrufen, 
Sand, Schlamm u. dgl. — also nichtmetallische Best: 
teile — wie auch schon gesagt, allmählich auf die Die. 
flächen der Armaturen ein, und lediglich Steine I 
wiederum dieselbe Wirkung wie metallische Ze 
Gerät also ein Schweißtropfen, ein Stück Hamm« 
oder ein Steinchen zwischen die Dichtungsflächen \ 
sperrventilen, Reduzierventilen oder von Konden 
mit Ventildichtung und finden diese Fremdkörper hi 
Widerstand, der ihre Weiterbewegung hindert, SO 
Ventilverschluß gestört, beginnt nun aber ein de 
Ventil zu arbeiten, oder wird der Kegel mit Gewal 
Sitz gepreßt, so werden nicht selten die Dichtungs Ä 
sogar zerstört, erkennbar an den Löchern, welche d 
aufweisen. Sand und Schlamm hingegen wirken. 
ihrer Feinheit, und besonders wenn sie mit großer Ge 
digkeit fortgerissen werden, schleifend auf die Die 
flächen ein, so daß ihr Einfluß sich erst im Laufe 
Zeiträume geltend macht. : 

Die hier geschilderte Wirkung der Vo 
habe ich außer bei Reduzierventilen hauptsächlich 
denswasserableitern nachweisen und dabei festste 
nen, daß das Versagen der Abschlußorgane im Bar 
heizwerk in höchstens 20 vH aller Fälle auf M 
betr. Armaturteiles, in den übrigen 80 vH aller F 
auf den von den Rohrleitungen mitgeführten Schmutz 
zuführen ist. Mir ist mehrfach bekannt gewor 
Kondenstöpfe tagelang auf dem Versuchsstand 
bestens entschlammt war, einwandfrei arbeiteten 
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er wenige Stunden nach ihrem Einbau in eine Entwäs- 
"ung der Fernleitung glatt versagten. Diese Tatsache 
jge von allen Betriebsleitern beachtet werden; sie werden 
nn ganz von selbst dazu kommen, die Schuld am Versagen 
n Ventilabschlüssen nicht immer in mangelhaften Fa- 
ikaten sondern auch in ihrer eigenen Anlage zu suchen. 
ie eine solche Anlage hiernach aber zu behandeln ist, 
rde ich in dem nächsten Kapitel: 


Die Beseitigung der Verunreinigungen zwecks Vermeidung 
von Schäden an Armaturen. 

sführen. 

Selbstverständlich wird man bestrebt sein, von vorn- 
ein schon das Eindringen aller Fremdkörper in die 
lage so weit als irgend möglich zu verhindern: 
ın damit erspart man einerseits die Schmutzbeseitigung, 
lerseits viele laufende Reparaturarbeiten. Am schlech- 


“ns 


Schweißstelle 


de 2 


oder Dampfstrom, 


VIE 


Abb.1. Rohrschweißnaht — die Enden konisch bearbeitet. 

en läßt sich beim Bau einer Heizungsanlage das Rohr- 
z vor Fremdkörpern schützen; im Gegensatz hierzu sind 
Kessel bzw. die Wärmeerzeuger meist entweder befahrbar 
r aber so konstruiert, daß Schmutz, welcher dort vor- 
inden wird, auch wieder leicht entfernt werden kann, in 
 Heizkörpern aber, welche heute gewöhnlich in Form von 
liatoren, Gegenstromapparaten und Dampflufterhitzern 
geführt werden, tritt der Schmutz-Störenfried meist 
als an den Guß angebrannter und schwer zu beseitigender 
msand auf. Unser Hauptaugenmerk beim Bekämpfen 
Eindringlinge müssen wir demnach auf das Rohrnetz 


“+ Schweißstelle 
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= Abb. 2. Rohrschweißnaht mit unterlegtem Ring. 


ten. Ich habe oben ausgeführt, daß in den Schmutz- 
en bzw. in ähnlich wirkenden Armaturteilen unter 
rem sich Schweißungsperlen oder -tropfen, Eisenstücke, 
'he beim Schweißen der Rohre abgefallen sind, Hammer- 
ag, Steine und Sand ansammeln. Bei dem heute üblichen 
mpischweißverfahren zum Zweck der Rohrverbin- 
gen ist es natürlich ganz unvermeidlich, daß Schweißungs- 
fen und abgeschmolzene Eisenstücke ohne Wissen und 
len des Schweißers in das Rohr gelangen. Das stumpfe 
inanderstoßen der beiden Rohre und das Durchschweißen 
h die Lücke des Stoßes — so zweckmäßig es aus Festig- 
sgründen ist — bedingt ja geradezu das Niedertropfen 
flüssigen Eisenteilchen in den Raum des Rohres. Um 
“diese nicht ungefährlichen Tropfenbildungen zu ver- 
len, erscheint es mir beim Bau von Heizungsanlagen und 
nders bei der Ausführung von Fernheizleitungen uner- 
ch, nach Mitteln zu suchen, welche das Eindringen jener 
hmolzenen Eisenteilchen in das Innere des Rohres ver- 
em. Mit den Abb. 1 und 2 bringe ich Vorschläge, welche 
Forderung zunächst erfüllen sollen. Nach Abb. 1 wird 
eine Rohr leicht konisch aufgewalzt und das andere 
it zu verbindende Rohrende mit gleicher Konizität 
äg angefräst, so daß die beiden Rohre sich nach Art der 


F 


Gußrohrmuffen ein wenig ineinanderschieben lassen, um an 
der gekennzeichneten Stelle verschweißt zu werden. Nach 
Abb. 2 wird die Schweißstelle mit einem beiderseitig konisch 
zugeschärften Ring unterlegt, im übrigen aber wie üblich 
stumpf verschweißt; wenn dieses letztere Verfahren auch an 
jeder Schweißstelle eine kleine Verengung herbeiführt, so 
ist mit einer solchen sicher kein größerer Reibungsverlust 
verbunden, als er sich heute durch die Rauhigkeit der 
Schweißstelle ergibt. 

Um Sand und Steine, welche beim etwaigen Lagern der 
Rohre auf Straßen, freien Bauplätzen u. dgl. eindringen, 
und um die beim Biegen entstehenden hammerschlagartigen 
von der Rohrwand abgeplatzten Eisenblättchen fernzu- 
halten, ist es notwendig, die einzelnen Rohre vor 
dem Zusammenschweißen durchzuspülen; das ge- 
schieht im allgemeinen am besten mit Hilfe eines an einen 
Hydranten angeschlossenen Straßenspritzschlauches. Da 
jene hammerschlagartigen Eisenblättchen bei häufigen 
und kurzen Rohrbiegungen erfahrungsgemäß in großen 
Mengen auftreten, so empfehle ich, an Stelle der auf der Bau- 
stelle von Hand gebogenen Rohre sogenannte Rohrbogen 
des »Rohrbogenwerkes Hamburg« zu verwenden, deren 
Verarbeitung wohl schon allgemein bekannt ist. 

Neben den Verunreinigungen, welche während des Baues 
in die Anlage hineingetragen werden, gelangen solche aber 


Abb. 3, 


Schlammfang für Dampfrohrleitungen. 


— wie ich oben ausführte — auch fortlaufend während des 
Betriebes durch die Kesselanlage in das Rohrsystem. Diese 
meist schlammigen oder sandigen Bestandteile können nur 
durch geeignete Abscheideeinrichtungen entfernt werden. 
Da der Schlamm meist direkt aus den Kesseln in die Haupt- 
dampfrohrleitung gelangt, so ist es zweckmäßig, diesen zu- 
sammen mit den noch in der Leitung vorhandenen Schwei- 
Bungsperlen, Hammerschlagteilchen u. dgl. an den Haupt- 
entwässerungspunkten zu sammeln und auszuscheiden; 
außerdem sollen alle empfindlichen Apparate wie Reduzier- 
ventile und Kondenswasserableiter gegen das Eindringen 
zerstörender Körper durch Schmutzfänger gesichert werden, 
und endlich ist es unerläßlich, dort, wo das Heizmedium zur 
Ruhe kommt, also in den Kondenswassersammelgefäßen, 
geeignete Einrichtungen zur bequemen Entfernung des 
Schmutzes anzuordnen. 

Für Schlammfänge in den Dampfleitungen gibt es eine 
Reihe guter Lösungen; die Abb. 3 zeigt einen Vorschlag, nach 
welchem das Rohr stark erweitert wird; die siebartige Schei- 
dewand a reicht fast bis zur Oberkante der Rohrerweiterung 
und trennt dies ein eine Schlammkammer 5 und den Raum ce, 
in welch letzterem die Entwässerung vor sich gehen soll. 
Der Raum b erhält einen Schlammhahn d, welcher mit einer 
in Abb. 4 dargestellten Einrichtung versehen werden kann, 
um den Schlamm leicht und gefahrlos während des Be- 
triebes abzulassen. Bei den als Abschlußorgane für Schlamm- 
sammler dienenden Hähnen und Ventilen, liegt nämlich die 
Gefahr vor, daß feste Körper sich beim Entschlammen 
zwischen die Dichtungsflächen setzen und ein Schließen des 
Absperrorganes verhindern, so daß nicht selten die ganze 
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Anlage stillgesetzt werden muß, um den Schlammfang wieder 
zumachen zu können. Solchen Vorkommnissen, die übrigens 
gar nicht zu den Seltenheiten gehören, begegnet man durch 
Verwendung des in Abb. 4 dargestellten Schlammablassers. 
Während der Hahn a so gebaut ist, daß die Querschnitte im 
Küken und im Ausgang sich jeweils erweitern, findet im 
Schlammsammelstutzen b eine nochmalige Querschnitts- 
vergrößerung statt; hierdurch wird erreicht, daß trotz Nach- 
schleifens der Hahndichtungsflächen beim Ausblasen des 
Schmutzes sich nichts festsetzen kann. In den Körper d ist 
sodann das Ventil c eingeschraubt, dessen Durchgang mit- 
tels eines Siebes d geschützt ist, und dessen Dichtungsflächen 
so gebaut sind, daß sie selbst beim Aneinanderliegen etwas 
undicht sind; beim Entschlammen verfährt man dann fol- 
gendermaßen: Der Hahn a wird bei (undicht) verschlos- 
senem Ventil ce geöffnet; während der Schlamm durch den 
Dampfdruck aus dem Schlammsammler herausgeworfen wird, 
drückt er die im Schlammsammelstutzen befindliche Luft 
durch den undichten Ventilabschluß fort, um sich vor dem 
Sieb d abzulagern; öffnet man nun das Ventil c etwas, so 
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Abb. 5. Schlammfang zum Schutz 


von Armaturen. 


Abb. 4. Abb. 6. 
Schlammablaß- Kondenswassergefläß für Sammelpunkte 
vorrichtung. im Fernheiznetz. 


wird der Dampf die letzten Schlammspuren aus dem 
Schammfang herausblasen; darauf können Hahn «a und 
Ventil e wieder geschlossen werden, um den Schlamm- 
ablasser, nachdem er abgeschraubt und entleert ist, an ande- 
rer Stelle erneut zu verwenden. 


Wie ich oben bereits ausführte, ist es zweckmäßig, um 
nicht zu sagen unerläßlich, jeden feineren Apparat, bei dem 
ein Ventilabschluß in Frage kommt, und der durch diesen 
gegen feste Schmutzkörper besonders empfindlich ist, 
mittels eines Schmutzfängers zu schützen; obschon ein 
solcher den feinen Schlamm nur unvollkommen zurückzu- 
halten vermag, so erfüllt er doch vollauf seinen Zweck, 
da ein Ventilverschluß — wie früher gesagt — weniger gegen 
schlammige als vor allem gegen körnige Bestandteile 
empfindlich ist. Die Abb. 5 zeigt einen Schmutzfänger, 
wie er von der »Samson-Apparatebau Akt.-Ges.« Frank- 
furt a. M. gebaut wird: in den äußeren gußeisernen Körper 
wird das zylindrische Sieb, wie erkennbar, durch die untere 
Schlammöffnung eingesetzt und dabei gleichzeitig von dem 
unten liegenden Schlammverschluß gehalten. Um die 
Schlammfänge, welche als Armaturenschutz dienen, genau 
wie die in Abb. 3 dargestellten »Fänge für Dampfleitungen « 
auch während des Betriebes entleeren zu können, halte ich 


. j 
es für erforderlich, auch jene mit einer Ablaßeinrichtı; 
— ähnlich der in Abb. 3 dargestellten — zu versehen. 
Den größten Wert lege ich endlich auf die Möglich 
den Schlamm unschwierig aus den Kondenswasser-Samn 
gefäßen entfernen zu können; denn hier kommt dach 
medium einmal so zur Ruhe, daß es auch leichtere bzw. 
Fließen schwebende Bestandteile ablagern kann. Er, 
Bedingung für die Konstruktion der Gefäße ist daher « 
daß sie ausreichend groß bemessen sind; ferner ist es. 
notwendig, Vorkehrungen innerhalb der Gefäße zu treff) 
welche verhindern, daß der Schlamm durch die Saugleitı. 
der Pumpe fortgeführt wird, wobei er erneut in das Roken! 
gelangen würde. Von den Abb. 6 und 7 zeigt Nr. 6 ein (. 
fäß für normale Kondenswassersammelpunkte im Fernh«. 
system, während in Nr. 7 ein Hauptsammelgefäß für \: 
Kesselhaus dargestellt ist. Das kleinere Gefäß Nr. 6 |, 
bei a den Kondenswassereintritt, der nach unten geboy 
sein soll, so daß sich die Verunreinigungen möglichst n«ı 
der Entleerungsstelle 5 ansammeln. Um zu verhüten, <( 
die Pumpe Schlamm vom Boden mitsaugen kann, ist « 
Unterkante des Saugestutzens c ca. 50 mm über dem Bo« 
des Gefäßes anzuordnen und außerdem quer durch ı; 
ganze Gefäß in einem Abstand von etwa 125 mm (gerech | 
vom Saugestutzen c) ein ungefähr 50 mm hoher Steg ı 
legen; der Entleerungsstutzen 5 wird mit einem Ablaßher 
von möglichst weitem Durchgang versehen und das Ge 


Abb. 7. Hauptsammelgefäß im Kesseihaus. = 
nach oben mit einem aufgeschraubten Deckel abgeschloss 
der zwar dicht, zugleich aber bequem abnehmbar sein m) 
um Bodenreinigungen unschwer vornehmen zu kö 
bei größeren und schwereren Abdeckungen ist ein 
lochdeckel vorzusehen. Das Hauptsammelgefäß nach 
ist hinsichtlich der Sicherungen gegen Mitreißen des B 
schlammes wie ersichtlich, ähnlich dem Gefäß Nr. 
struiert, abweichend hiervon ist jedoch dem Eint 
gegenüber quer durch das ganze Gefäß eine vom ] 
bis zur halben Höhe reichende Wand 5 und eine wei 
Oberkante des Eintrittes bis zum Boden reichende 
angeordnet. Zwischen der Wand 5 und der Gefäßauß 
sollen sich schwimmende und fettige Bestandteile 


Wand ce und den Außenwänden soll vorwiegend alsGr 
für schwerere Bestandteile dienen, während das über & 
Wand ce überströmende Wasser im verbleibenden Raum 
Gefäßes genügend Gelegenheit findet, auch leichtere 
zulagern ; die Ablaßstutzen e, f und g gestatten auch 
des Betriebes eine oberflächliche Bodenentschlamn 


5. Schlußbemerkung. ‘, 

Da die Herkunft der Verunreinigungen ebenso wie 
Wege, welche die letzteren im Rohrnetz nehmen, vielf“ 
noch nicht bekannt sind, so sollen meine Ausführ 
auch nicht Anspruch auf Vollständigkeit machen, Sit 
vielmehr dazu bestimmt, einesteils Anregung zur W 
forschung zu geben, anderseits den Betriebsingenieure 
Auffinden und die Beseitigung mancher Mängel in 
Anlagen zu erleichtern. Bi; 
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Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Chloriertes Trinkwasser und seine Verwendbarkeit bei der 
|stellung von Dosenkonserven. Von Dr.H.Serger, 
;unschweig. »Zeitschr. f. Unters. d. Lebensm.«, 1926, 
51, Heft 3, 8. 125/33. 

Das Ergebnis vieler mit Dosenkonserven angestellter 
(suche war, daß gechlortes Wasser mit einem Chlorge- 
; von einer bei der Trinkwasserreinigung üblichen Menge 
KR 1 g/m? keinen Einfluß auf die damit hergestellten 
‚ıserven ausübt, auch nicht in geschmacklicher Hinsicht. 


N Dr. Wette (Jena). 
| 


Badewesen. 


Mischbatterie für Badewannen. Von Ingenieur von Mir- 
‚1, Bedburg-Hau. »Zeitschr. f.d. gesamte Krankenhaus- 
m«, 22. Jahrg., 1926, Heft 9, S. 271. 

3eschreibung eines neuerdings in der Anstalt Bedburg- 
‚entstandenen Modells einer Badewannen-Mischbatterie, 
‘im Gegensatz zu den bisher handelsüblichen leichten Ar- 
‚uren auch hohen Anforderungen an die Widerstands- 
\zkeit, sowohl gegen Verschleiß als auch gegen zersetzende 
"kung aggressiver Wässer genügen soll. Die neue Batterie 
. von der Firma Braunschweig & Co. in Düsseldorf ver- 
en. Weyrauch (Jena). 


Städtereinigung. 


)ie neue Schlammbelebungsanlage des Ruhrverbandes in 
:n-Rellinghausen. Von Dr.-Ing. Imhoff und Ing. 
“ries, Essen. »Technisches Gemeindeblatt« (1926, 
13, 8.33 bis 37, mit 8 Abb.) i 

Ne im Jahre 1912 erbaute Kläranlage für den Ortsteil 
‚nghausen der Stadt Essen genügt seit vielen Jahren 
(t mehr. Da der Abfluß der Anlage sich in der Nähe des 
‚lischen Wassergewinnungsgeländes und unterhalb des 
‚tischen Strandbades befindet, waren an den Reinheits- 
‘ des Abflusses hohe Anforderungen zu stellen. An die 
anlage sind 45000 Einwohner angeschlossen. Die Ab- 
ermenge beträgt 600 1/Kopf/Tag. Das der Kläranlage 
‚aßende Abwasser ist stark sauerstoffhaltig und hat das 
ehen eines frischen, etwas verdünnten häuslichen Ab- 
ers. Die Beschaffenheit des Wassers und seine Zu- 
inensetzung bei Trockenwetterabfluß wird angegeben. 
| Trockenwetterabfluß zur Kläranlage beträgt 22000 
lag. 

as Abwasser durchfließt auf der Kläranlage zunächst 
ıı Grobrechen, dann einen dreiteiligen Sandfang und 
\»Blich sechs Emscherbrunnen. Mit letzteren ist noch 
Nachfaulraum und Gasfänger verbunden, worauf näher 
gangen wird. Gasmenge durchschnittlich 6 1/Kopf/Tag. 
iner Vergütung von nur 3,5 Pf. für 1 m® Gas wird aus 
‚Erlös doch der Betrieb der Emscherbrunnen bestritten. 
‚ie große Schlammbelebungsanlage besteht aus vier 
bungsbecken, zwei Nachklärbecken und dem Maschinen- 
| Aus der eingehenden Beschreibung der Anlage sei 
‚erwähnt: Die aus je zwei Hälften bestehenden, nicht 
IL eine Wand getrennten Belebungsbecken sind 3 m tief 
5m breit. In jeder Hälfte befindet sich ein hölzernes 
‚werk. Auf der Mittellinie jedes Beckens sind Filter- 
m eingebaut, in die Preßluft geblasen wird. Die Nach- 
ecken sind einfache Trichterbecken, die zu Dreien 
nander so verbunden sind, daß dem mittleren das 
‚isser zugeleitet wird und nach beiden Seiten abfließt. 
Taschinenhause ist neben einer vorhanden gewesenen 
mmpumpe ein Gebläse aufgestellt. Luftbedarf für 
anze Anlage etwa 900 m?/h, Kraftbedarf 40 PS. 

ie Baukosten für die Schlammbelebungsanlage be- 
1 700000 M. oder 6,7 M./Kopf. Die Betriebskosten 
en sich aus den obigen 40 PS. 

's Ergebnis wird gesagt, daß der Ruhrverband in Essen- 
Iıghausen die erste große Schlammbelebungsanlage in 
‚chland für 45000 Einwohner erbaut und in Betrieb 
that. Die Anlage erfordert sehr wenig Platz, ist aber 


= 


& 


frei von Geruch und Fliegen und hat einen völlig klaren 

Abfluß. Die Baukosten und der Kraftverbrauch sind ge- 

tinger als in den bisher bekannten ausländischen Anlagen. 
R. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Chemische Überwachung von Kesselwasser-Enthärtungs- 
anlagen. Von Dr. A. Splittgerber, Wolfen, Kr. Bitterfeld. 
»Zeitschr. f. Untersuch. d. Nahrungs- u. Genußm.« 1925, 
Band 50, Heft 1 u. 2, S. 142 bis 177. 

Der auf dem Gebiete der Wasserchemie durch seine zahl- 
reichen Veröffentlichungen allgemein bekannte Verfasser 
bringt in seiner vorliegenden Arbeit eine erschöpfende Dar- 
stellung unserer heutigen Kenntnisse über die chemische 
Untersuchung und Überwachung von Kesselwasser-Ent- 
härtungsanlagen. Bei der Verwendung von Wasser zum 
Kesselspeisen spielen besonders zwei Fragen die Hauptrolle. 
1. Wird das Wasser viel oder wenig Kesselstein oder Kessel- 
schlamm bilden? 2. Enthält das Wasser Stoffe oder Bei- 
mengungen, die eine zerstörende Wirkung auf die Kessel- 
anlage ausüben können? Zunächst bespricht er näher die 
chemische Zusammensetzung von Kesselstein sowie Kessel- 
schlamm, sodann äußert er sich darüber, wann im Einzel- 
falle eine Wasserenthärtung angezeigt ist. Von den verschie- 
denen in der Praxis gebräuchlichen Enthärtungsverfahren 
wird unter Beigabe von chemischen Formeln in ausführlicher 
Weise die wohl am meisten angewandte Kalk-Soda-Ent- 
härtung besprochen. Alsdann folgt die Soda-Enthärtung 
(Neckarreinigung). Beide Verfahren werden hinsichtlich 
ihrer Anwendbarkeit und Wirtschaftlichkeit miteinander 
verglichen. Das Permutitverfahren, das ebenfalls in der 
Praxis viel angewandt wird, ist ebenfalls ausführlich be- 
rücksichtigt. Ein umfangreicher Abschnitt enthält die 
näheren Angaben über zweckmäßige Zusammensetzung der 
gereinigten Wässer, über den zulässigen Salzgehalt und den 
Alkalitätsgrad von Kesselwasser (konzentrierter Kessel- 
inhalt). Ein weiterer Abschnitt befaßt sich mit den im Wasser 
gelösten Gasen und deren zweckmäßige Entfernung. Auch 
die Anforderungen und Eigenschaften von Kondenswasser 
werden erörtert. Für die einwandfreie Untersuchung und 
Begutachtung von Kesselspeisewasser ist eine. richtige 
Probeentnahme von großem Wert, ebenso sollten nur die 
Verfahren zur chemischen Untersuchung von Wasser an- 
gewandt werden, die sich allgemein als zuverlässig erwiesen 
haben. Auf Grund seiner langjährigen Praxis auf diesem 
Gebiete teilt er die bewährten Verfahren mit. Ebenfalls 
werden die Verfahren zur Prüfung des enthärteten Wassers 
auf richtigen Zusatz der Enthärtungsmittel näher beschrie- 
ben. Zum Schluß werden geeignete Apparate zur Prüfung 
des Kesselwassers an Ort und Stelle bekanntgegeben. Ein 
sehr ausführliches Literaturverzeichnis (114 Nummern) 
ist dieser verdienstvollen Arbeit von Splittgerber bei- 
gegeben. Klut, Berlin. 


Beschädigung zweier Niederdruckkessel infolge unacht- 
samer Bedienung. Von Zeller. »Zeitschrift des Baye- 
rischen Revisionsvereins«, München, Kaiserstr. 14, v. 15. Mai 
1926, S. 121 und 122. Mit 2 Abbildungen. — Zwei neben- 
einander stehende Kessel einer Niederdruckdampfheizungs- 
anlage sind, obgleich sie technisch einwandfrei hergestellt 
und mit den nötigen Sicherheitsvorrichtungen und selbst- 
tätigem Regler versehen waren, vollständig ausgeglüht 
worden, so daß sie, obgleich sie erst vor kurzem neu auf- 
gestellt waren, ins alte Eisen wandern mußten. Wenn sich 
auch die Bedienungsfehler, die den Schaden verursacht 
haben, nicht mit voller Sicherheit feststellen ließen, sondern 
zwei in dem Aufsatze besprochene Möglichkeiten vorliegen, 
so lehrt das Beispiel doch, daß auch solche Niederdruck- 
anlagen einer aufmerksamen Wartung und Bedienung 
bedürfen, und daß das Bedienungspersonal mit den Einrich- 
tungen hinreichend vertraut sein und volles Verständnis 
dafür haben muß, weil sonst solche Schadenfälle vorkommen 
können. Es wird besonders darauf hingewiesen, daß die 
am Standrohrende aufgesetzten Überschütt-Töpfe ihren 
Zweck nur dann richtig erfüllen, wenn sie so gebaut sind, 
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daß ihr Ringraum zwischen Standrohr und der Topfwand 
den Wasserinhalt des Standrohres aufnehmen kann und 
das Auswerfen des Wassers verhindert. Auch die Rück- 
laufleitungen des Standrohres sollten nicht zu eng gewählt 
und genügend tief geführt werden. Bei einer in dem Auf- 
satze abgebildeten Standrohreinrichtung, die sich gut be- 


währt hat, ist dem Überschütt-Topf eine lichte Weite von 


30 cm und eine Höhe von 40 cm gegeben. Das Standrohr 
ragt 20 cm in den Topf hinein und die Rücklaufleitung 
besteht aus einzölligem Rohr. Sie ist bis unter den tiefsten 
Punkt des Standrohres geführt und mündet dort von unten 
her ein. —T. 


Straßenwesen. 


Elektrokarren. Von Fuhrparkdirektor Welzel, Hagen 
i. Westf. »Die Städtereinigung« (1926, Nr.7, 8.123 bis 
127 mit 1 Abb.) 

Der Elektrokarren hat sich bei der Straßenreinigung 
infolge seiner Handlichkeit und billigen Betriebsweise schnell 
eingeführt. Er darf die feste Straße nicht verlassen, leistet 
aber auf dieser ausgezeichnet gute Dienste. Die Kinder- 
krankheiten dieses neuen Fahrzeugtyps, wie wenig gutes 
Funktionieren, sind jetzt wohl überwunden. 

In Hagen wurde bei der Verwendung des Elektrokarrens 
als Nachteil empfunden, daß derselbe auf den Asphalt- 
straßen bei nasser und feuchter Witterung nicht genügend 
ausgenutzt werden konnte, was auf die ungenügende und 
unwirtschaftliche Reinigung nasser Asphaltstraßen mittels 
Piassavabesen zurückzuführen war. Es wurden daher die 
Elektrokarren mit an- und abmontierbaren Gummischrub- 
bern versehen, und der Übelstand war beseitigt. Infolge 
seiner Beweglichkeit, seines ruhigen und sicheren Ganges 
ohne jede Luftverschlechterung und auch infolge seiner 
geringeren Ausmaße ist der »Elektroschrubber« für diese 
Reinigungsarbeit selbst auf den lebhaftesten Geschäfts- 
straßen wie geschaffen. Verfasser geht näher auf die In- 
anspruchnahme des Karrens, die Voraussetzungen für eine 
Massenverbreitung sowie auf die elektrischen Batterien des 
Karrenbetriebes ein, wobei er einige Verbesserungsvor- 
schläge macht. 

Der Karren hat einen Fassungsraum von 1,5 m®. Er 
fährt mit einer Stundengeschwindigkeit von 12 bis 18 km 
zur und von der Arbeitsstelle, die Begleiter aufgesessen. Es 
werden die günstigen Angaben über Verwendung und Leistung 
eines Elektrokarrens wiederholt, die Stadtbaurat Kollo- 
frath, Karlsruhe, in der gleichen Zeitschrift (Nr. 22, 1925) 
veröffentlicht hat. Nach den mitgeteilten Berechnungen 
Kollofraths stellt sich in Karlsruhe der Betrieb einer 
bestimmten Leistung bei der Verwendung zweier Elektro- 
karren je Arbeitstag um 21 M. billiger als wie bei der gleichen 
Leistung unter Verwendung von Handkarren usw. Bei 
einem Karren und 250 Arbeitstagen im Jahr ergibt dies eine 
Ersparnis von 2625 M. In Hagen sind es nur 1960 M., was 
auf bessere Ausnutzung des Karrens und der fehlenden Ge 
ländeschwierigkeiten in Karlsruhe zurückgeführt wird, 

Verfasser stellt eine eingehende Berechnung der Kosten 
und Leistungen bei 250 Arbeitstagen mit Handkarren und 
Elektrokarren auf und gibt ausführliche Erläuterungen zu 
den einzelnen Positionen seiner Aufstellung. Zum Schluß 
wird mitgeteilt, was bei dem Ankauf von Elektrokarren zu 
beachten ist. R. 


Neuzeitliche Straßendeeken für den Kraftwagenverkehr. 
Von Privatdozent Dr.-Ing. Rudolf Schenck, Berlin. 
»Die Städtereinigung«. (1926, Nr.5, 8.85 bis 88, Nr. 6, 
S. 111 bis 114 und Nr. 7, 8.128 bis 130. ) 

Verfasser schildert die Beanspruchungen (Druck und 
auch Schub), denen die Straßendecken unter dem Kraft- 
wagenverkehr ausgesetzt sind. Diesen Beanspruchungen 
werden die bisher üblichen Straßenbefestigungen (Groß- 
pflaster, Kleinpflaster, Holzpflaster und Klinkerpflaster) 
nur genügen, wenn nicht nur die einzelnen Pflastersteine die 
genügende Druck- und Scherfestigkeit haben, sondern auch 
der Unterbau dieser Pflasterarten genügend widerstands- 
fähig ist, damit keine Verdrückungen und Schl aglöcher unter 


den schweren dynamischen Wirkungen der Kraftwage 
entstehen können. Als Unterbau kann Chaussierung, 
Beton benutzt werden. Die vorgenannten Pflasterungsar] 
sowie die dem heutigen Kraftwagenverkehr ebenfalls 
mehr genügende frühere Ausführungsart der Chauss 
werden besprochen. Die Chaussierung kann aber ein 
Kraftwagenverkehr genügende Straßendecke werden, 
ein Bindemittel verwendet wird, das die Saugwirku 
Gummireifen unschädlich macht, wie die Erfahrun 
England, besonders aber in Nordamerika gezeig: 
Als Bindemittel kommen Asphalt, Teer und Ze 
Frage. Verfasser geht hierauf und auf die genaue Zu 
setzung der Zuschlagstoffe nach Korngröße, Menge u 
schaffenheit näher ein. 


Hierauf werden kurz in ihren Grundzügen die $i 
und Gußasphaltstraßen besprochen, die sich wegen der 
Kosten aber für Landstraßen nicht eignen. Für diese 
sich mehr die Fahrbahndecken, in denen die Zuschla, 
in gröberer Körnung verwendet werden. Man unterse 
hierbei: Asphaltbeton, Asphaltmakadam und Ste 
asphalt. Asphaltbeton ist ein Gemisch von Steinschl 
schiedener Korngröße, Sand oder Sand und Steinme 
Asphaltbitumen. Asphaltmakadam besteht aus 
schlag verschiedener Korngröße und Asphaltbi 
Steinschlagasphalt ist Asphaltschotter im Mischv 
Die Herstellung der Straßen mit diesen Stoffen un 
Anwendungsmöglichkeit wird besprochen. Die b 
vollkommenste Decke ist die Asphaltbetondecke, die 
makadamdecke ist unter Umständen teuer, die Ste 
asphaltdecke ist bei richtiger Ausführung brauchba 
nicht zu teuer. Es werden dann noch die Oberflächen- 
Innenteerung sowie die Betonstraßen Re und mi 
einlagen besprochen. i 


Wie aus den Ausführungen Schencks hervor 
Asphalt-, Teer- und Betondecken Straßenbefestigung: 
bei richtiger Ausführung wirtschaftlich, in Anlage und 
haltung nicht zu teuer und dem neuzeitlichen Kraf: \ 
verkehr durchaus gewachsen sind. Zum Schluß 
einfache Unterhaltung dieser Straßen beschrieben und Li 
hingewiesen, daß auch vom Standpunkte des Wa 
zweckentsprechende Befestigung der Straßen V 
gebender Bedeutung ist. = 


Krankenhäuser. 


Die Heilanstalten in Preußen im Jahre 193 
»Med. Stat. Nachr.«, Jahrg. 13, H.1/2). Von [et 
Rat Dr. Solbrig, Berlin. „Zeitschr. f. d. ges. Kı 
wesen«, 22. Jahrg. 1926, Heft 5, S. 129. Er 

Die Gesamtzahl der Heilanstalten beträgt für d 
1923 2507 gegenüber 2558 im Jahre 1922. Die dur 
liche Bettenbereitschaftsziffer auf je 10000 Eim 
von etwas über 55 im Jahre 1920 auf 53,9 im Beri: 
zurückgegangen. Gar manche kleine Anstalten 
Pforten schließen müssen, da sie nicht mehr imstand 
finanziell durchzukommen. Die Bettendurchschn 
(d.h. die Zahl der Betten, die im Durchschnitt au 
stalt entfallen) hat im Laufe der Jahre dauern 
men: während sie im Jahre 1913 noch 75,6 betrug 
im Jahre 1923 auf die bisherige Höchstzahl vo 
stiegen. Es bedeutet dies eine fortschreitende Entv 
zur Konzentration der Anstalten. Die Zahl der 
Anstalten Verpflegten ist im Jahre 1923 erheblich, 
um über 14 vH gegen das Vorjahr zurückgegange 
der Geldentwertung sahen sich sowohl Privatpatie 
auch Krankenkassen genötigt, die Anstaltsbeh 
möglichst einzuschränken. — Von den zur Aufna 
kommenen Krankheiten sei der Typhus erwähnt, 
licherweise 86 vH aller dem Staate gemeldeten T 
Absonderung in Krankenhäusern fanden. 

Dr. Weyrauch [ 


Die Bedeutung der öffentlichen allgemeinen K 
häuser, besonders für Groß-Berlin. Von Prof. Dr. W. 
mann, Direktor im Hauptgesundheitsamt der Stadt! 
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itschr. f. d. ges. Krankenhauswesen«, 22. Jahrg. 1926, 
1t 6, 8. 161. 

Das allgemeine Vertrauen der Bevölkerung zu der Kran- 
hausbehandlung prägt sich darin aus, daß die Kranken- 
ser in den letzten Jahren besonders in der Reichshaupt- 
t.teine hohe, stetig steigende Belegungsziffer aufweisen, 
) vorsorgenden Verwaltungsstellen müssen also trotz der 
nziellen Nöte der Zeit sich im Sinne einer »Krankenhaus- 
«tik auf weite Sicht« mit der Frage von Erweiterungen 
ı Neubauten beschäftigen. Die Stadt Berlin besitzt 
it 24 eigene städtische Krankenhäuser mit rd. 13000 
en. Das größte, das Rudolf-Virchow-Krankenhaus hat 
2500 Betten. Der tägliche Verpflegungssatz ist zurzeit 
‚ M. inkl. ärztlicher Behandlung, Operation, Arzneien, 
\tgenstrahlen usw. Diese Summe stellt nur 34 der tat- 
lichen Selbstkosten dar. Das Übrige leistet die Stadt 


(in im Interesse der Allgemeinheit als Zuschuß, was für 
| elädtischen Etat eine außerordentliche Belastung dar- 
ıt. Die Patienten sind zu 52,5 vH Kassenmitglieder, 
| vH kommen auf Kosten der Wohlfahrtsämter und nur 


7H sind Selbstzahler. Eine besonders erfreuliche Be- 
Ian s ist es, daß die Entbindungen an den städtischen 
italten Berlins andauernd an Zahl zunehmen: 1921 waren 
388, 1924 6275. 


Dr. Weyrauch (Jena). 


Städtewesen. 


ie Wirtschaftlichkeit der Straßenbahn und des Kraft- 
jibusses im Großstadtverkehr. Von Prof. Dr.-Ing. 
‚siese, Berlin. »Verkehrstechnik« (Heft 18, 8.281 bis 
} und Heft 19, S. 301 bis 303). 

/erfasser untersucht an dem Beispiele von Berlin die 
|schaftlichkeit der Straßenbahn und des Großstadt- 
ibusses in allen Einzelheiten auf der Grundlage der 
nwärtigen Verhältnisse und beantwortet besonders die 
je, welche Mehrkosten volkswirtschaftlich aufzubringen 
“= wenn man zurzeit in Berlin den gesamten Straßen- 
verkehr durch Kraftomnibusse bedienen würde. Die 
‘chnung ergibt, daß die Berliner Bevölkerung an Stelle 
‚107 Mill. M. jährlich die doppelte Summe aufbringen 
ite, Hierzu wäre an Stelle des 15-Pf.-Tarifes, wie er bei 
‚Straßenbahn vorhanden ist, ein 30-Pf.-Tarif beim Kraft- 
|ibus einzuführen. R: 


Verschiedenes. 


‚luminium oder Reinniekel? Von Ing. Hans Barkow, 
‚n-Stadtwald. »Zeitschr. f. das gesamte Krankenhaus- 
10, 22. Jahrg. 1926, Heft 5, S. 139. 

lach Ansicht des Verf. sowie der Dampfkochkessel- 
(strie ist augenblicklich und gewiß noch für lange Zeit 
nickel das weitaus geeignetste Material für Kochkessel. 
(el ist für Jahre und Jahrzehnte ein unverwüstlicher, 
pr lester Baustoff, der gut zu säubern und leicht in 
'ıem Glanze zu halten ist. Aluminium ist als Werkstoff 
IE ‚Sükessel und Kipptöpfe zu weich, es kann zu 
‚zungen und Zerfressungen führen. — Gegen diese An- 
tung wendet sich die Aluminium-Beratungsstelle 
(in) in einer Beilage zu obiger Zeitschrift. Auf Grund 
eicher günstiger Beurteilungen empfiehlt sie die Ver- 
ung von Aluminiumkesseln, da es sich dabei um in- 
'sches Material handelt und der Anschaffungspreis 
lich unter demjenigen für Nickelkessel liegt. 

| Dr. Weyrauch, Jena. 


u, 
, 


. 
ı 


I Bücherschau. 


Die Heizungsmontage. Ein Handbuch für die 
Ki; Von Dipl.-Ing. Otto Ginsberg. Zweiter Teil: Mon- 
der Anlagen. 8°. 106 Seiten. Mit 81 Abbildungen. 
hen und Berlin 1926. Verlag R. Oldenbourg. Karto- 
"Preis RM. 3,50. 

der im 46. Jahrgang unserer Zeitschrift, 8.19% und 
besprochene erste Teil dieses nützlichen. Handbuches 
durch den nun erschienenen zweiten Teil die er- 


wünschte Ergänzung. Der erste Abschnitt enthält Er- 
klärungen der technischen Begriffe und physikalischen 
Gesetze, die der Heizungsmonteur kennen soll. Sodann 
sind die Vorbereitungen für den Einbau der Heizungsanlage, 
die Aufstellung von Kesseln und Heizkörpern und die 
Verlegung der Rohrleitungen für die verschiedenen Arten 
von Heizungsanlagen besprochen, soweit das Nötige nicht 
schon, wie z.B. hinsichtlich der Rohrverbindungen und 
ihrer Dichtungen, im ersten Teile des Werkes eingehend 
beschrieben ist. In vier weiteren Kapiteln »Die Wasser- 
heizung«, »Die Dampfheizung«, »Die Luftheizung«, »Die 
Warmwasserversorgungsanlagen « ist dargelegt, was bei der 
Montierung solcher ‚Anlagen beachtet werden muß. In 
dem ersten Kapitel sind die Etagen-Warmwasserheizung, 
Schwerkraft-Mitteldruck-Warmwasserheizung, Heißwasser- 
heizung, Schnell-Umlauf-Heizungen, Pumpenheizungen und 
Injektorheizungen je für sich betrachtet. Bei der Etagen- 
Warmwasserheizung sind hauptsächlich solche Anlagen 
betrachtet, bei denen die Rücklaufleitungen unter der Decke 
des darunter befindlichen Geschosses liegen, weil Anlagen, 
bei denen die Rücklaufleitung hoch liegt, bei niedrigen 
Temperaturen zu Beginn leicht versagen und ein einmal 
abgestellter kalt gewordener Heizkörper meist nur dann 
wieder warm wird, wenn man die ganze Anlage neu anheizt. 
Das Kapitel Dampfheizung behandelt die Niederdruck-, 
Abdampf-, Vakuum-, Hochdruckdampfheizung, sowie auch 
die sog. Kreislaufheizung. Bei der Niederdruckdampf- 
heizung sind auch die Fälle berücksichtigt, in denen einige 
Heizkörper so tief aufgestellt werden müssen, daß ein selbst- 
tätiges Rückfließen des Wassers zum Kessel wegen der 
Druckverhältnisse nicht mehr möglich ist. Die Einrich- 
tungen zur selbsttätigen Rückspeisung des Kondensates 
in solchen Fällen sind an Hand von Zeichnungen erläutert. 
Auch über die Montagedauer der Heizungsanlagen und ihrer 
verschiedenen Bestandteile wie Kessel, Heizkörper, Rohre, 
Armaturen usw. sind auf Grund einiger Akkord-Tarifsätze, 
die unter Mitwirkung von Arbeitern und Unternehmern 
aufgestellt wurden, dankenswerte Angaben gemacht. 


Aus allen Teilen des Buches sprechen die reichen prak- 
tischen Erfahrungen, die der Verfasser in seiner langjährigen 
Tätigkeit als Oberingenieur hervorragender Heizungsfabriken 
gesammelt hat. Dem für den Handgebrauch des Monteurs 
geschriebenen, aber auch für Ingenieure viel Interessantes 
bietenden Werke ist weiteste Verbreitung in der Praxis 
der Heizungstechnik zu wünschen. VB. 


Gegenkritik zu „Wünschelrute und siderischer Pendel“ 
(s. Gesundh.-Ing. Heft Nr. 7 v. 13. Febr. 1926, S. 97 u. 98). 


‚Wir Rutenmänner sind an die ablehnende Haltung der 
Wissenschaft gewöhnt, doch die Kritik des Herrn Klee 
überschreitet das Maß des Erlaubten. Ich habe auf das 
Deutlichste nachgewiesen und mit Quellenangaben belegt, 
daß sich in unserem Körper Vorgänge abspielen, die mit 
Elektrizität irgendwie verwandt sind. 

Goethe hat sich ausgiebig mit Rute und Pendel beschäf- 
tigt; das beweisen Faust I und II, Die Wanderjahre und 
die Wahlverwandtschaften. Dies kann nur jemand leugnen, 
der Goethe nicht gelesen oder — nicht verstanden hat. Die 
Klassifizierung der Rutenmänner zeigt zudem, daß Herr 
Klee mein Buch gar nicht gelesen, sondern nur flüchtig 
überblättert hat. Er schreibt, Rutengänger sind: 6. »Phan- 
tasten, die eigentlich nur Mitleid verdienen, wie das Buch 
auf 8.152 selbst ausführt.« Nun, meine Stelle lautet: 
»Überhaupt werden bei solchen Gelegenheiten nicht nur 
falsche Fragen gestellt, sondern der Pendler muß oft genug 
unter ganz unmöglichen Bedingungen arbeiten, die ‚objek- 
tive, wissenschaftliche‘ Kommission kennt die Gesetze, denen 
Rute und Pendel unterworfen sind, in keiner Weise, aber 
sie urteilt und verwirft; denn vor ihrer exakten Wissen- 
schaft hält unser Pendel nicht stand. Wenn wir auch gerade 
keine Schwindler sind, so sind wir doch Phantasten, die 
eigentlich nur Mitleid verdienen.« 

Und diesen Hohn merkte der scharfsinnige Kritiker nicht. 


Dr. Voll. 
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Die Ausdehnung der Unfallversicherung auf Beruiskrank- 
heiten. Kommentar zur Reichsversicherungsordnung und 
zur Verordnung vom 12. Mai 1925. Von F. Curschmann 
und I. Krohn. Berlin 1926, Carl Heymann. 118 Seiten. 
Preis 6M. 

Der von einem Juristen und einem Arzt gemeinsam be- 
arbeitete Kommentar gibt erschöpfende Auskunft über die 
vielfachen rechtlichen Fragen, die sich bei der praktischen 
Anwendung der im Titel genannten Verordnung (vgl. diese 


Zeitschr. 1925, S. 500f. und 1926, S. 117f.) ergeben. Von. 


besonderer Bedeutung erscheinen mir die Ausführungen 
über die sich aus $ 848 und 848a der RVO. für die Berufs- 
genossenschaften ergebenden Pflichten zur Verhütung ge- 
werblicher Erkrankungen, über die Aufgabe der Versiche- 
rungsämter sowie über die Anforderungen, die an die Mel- 
dung durch den Arzt zu stellen sind. Auch die rechtliche 
Stellung der Richtlinien, die am 6. August 1925 erschienen 
sind, ist ausführlich besprochen, sie haben nicht die Stellung 
einer authentischen Auslegung der Verordnung, wenn aber 
ein Krankheitszustand, der nicht in den Richtlinien ent- 
halten ist, als entschädigungspflichtig angesehen werden 
soll, muß der Zusammenhang durch ganz besonders zwin- 
gende Gründe sichergestellt werden. 


Der Kommentar ist unentbehrlich für alle, die mit der 
Verordnung sich näher befassen müssen, für den Vertrauens- 
arzt, wie für den Leiter eines unter die Verordnung fallen- 
den Betriebes, insbesondere aber für das Verfahren vor den 
Versicherungsämtern. Beintker (Arnsberg). 


Lehrbuch der ‘Chemischen Technologie. Von H. Ost. 
15. Auflage. Leipzig 1926. Verlag Dr. Max Jänecke. 
828 Seiten mit 330 Fig. u. Tafeln. Geb. 16,80 M., geh. 15 M. 


Die 15. Auflage des Buches ist gegenüber der 14. nur 
wenig geändert. Es sind nur einige Figuren, den letzten 
Neuerungen der Technik folgend, abgeändert worden. Ins- 
besondere wurde im Abschnitt Technologie der Kunstseide 
ein neuzeitlicher Spinnapparat für Viskoseseide aufge- 
nommen, statt des alten Apparats für Kupferseide ent- 
sprechend der in den letzten Jahren eingetretenen völligen 
Verdrängung der Kupfer- und Viskoseseide. Eine wesent- 
liche Umgestaltung gegenüber den bisherigen Auflagen hat 
das Buch von der 14. Auflage (1924) ab erfahren. Hier 
wurden alle technischen Neuerungen der Nachkriegszeit 
gebracht, die der Verfasser in dreijährigem Studium durch 
Besuch zahlreicher chemischer Fabriken an Hand der Praxis 
selbst kennengelernt hat. Das Buch ist seit Erscheinen der 
ersten Auflage vor nunmehr ca. 30 Jahren zum wichtigsten 
und unentbehrlichen Führer des Ghemikers durch die Praxis 
geworden, die sich ja oft ganz anders gestaltet als die Theorie, 
und in der, wie Verfasser in der Einleitung betont, eine 
Summe von Einzelerfahrungen aufgespeichert ist, welche 
der Theorie und oft leider auch der Literatur nur wenig 
zugänglich sind. — Die zahlreichen Literaturhinweise zu 
Beginn jedes Kapitels erleichtern eine rasche und bequeme 
Orientierung über irgendeine spezielle Frage, und die 330 
Figuren und Tafeln geben ein einprägsames und anschau- 
liches Bild der in der chemischen Technik verwendeten 
Apparate und maschinellen Hilfsmittel. Der Hygieniker, 
der sich bei der Erstattung industrieller Gutachten über 
einen Spezialzweig der chemischen Industrie informieren 
möchte, wird das Buch vorteilhaft zu Rate ziehen; von dieser 
Seite aus wäre vielleicht ein kurzer Hinweis auf die in der 
chemischen Industrie besonders wichtigen und umfangreichen 
sanitären Schutzmaßnahmen am Schlusse jedes Abschnittes 
zu begrüßen. Dr. Wette (Jena). 


37. Jahresbericht der Deutschen Gerberschule zu Freiberg 
in Sachsen. Ostern 1925— Ostern 1926. Freiberg, Gerlach- 
sche Buchdruckerei. 

Der Jahresbericht enthält außer den üblichen Nachrich- 
ten über die Tätigkeit der Schule eine Abhandlung über 
»die Untersuchung und Beurteilung des Wassers« von W. 
Appelius auf 45 Seiten, die sich auch auf Abwässer mit 
bezieht. A. 


Die Eisenbakterien. Von N. Cholodny. »Pflanze 
forschung« 1926, Heft 4. Verlag Gust. Fischer, ä 
Mit 4 Tafeln; brosch. 12 Mk. 

Der Verf. bietet hier in streng kritischer Darstellung | 
abgerundetes Bild über unser Wissen von den so wichtig 
Eisenbakterien an der a seiner eigenen ‚neu 
Forschungen. | 

Danach ergibt sich, daß die Eisenbakterien sehr Re 
lose Organismen sind und ganz im Sinne von Winograds] 
wie die Schwefelbakterien auf die Oxydation miner. 
lischer Stoffe angewiesen sind (mit Ausnahme 
Leptothrix crassa, die sich auch organisch e 
kann), und zwar auf die Oxydation von Eiseno 
salzen, die vielfach reichlich im Grundwasser vor 
sind. 


ler, als dies rein chemisch geschieht, so versteht man leie, 
welche Kalamitäten diese Organismen in Wasserwerk 


die man früher für die Bakterien selbst hielt. 

Die Gattung Clonothrix wird eingezogen 
Grenothrix gestellt. Das Vorhandensein spezif 
Manganbakterien wird vom Verf. bestritten. 

Auch in Stahlquellen spielen die Eisenbakterie 


können. Verf. macht Vorschläge zum Abstellen dies 
stände. 

Neben ihrem großen theoretischen Wert biete 
Monographie auch dem Praktiker wertvolle Fingerz 
und wird viel zur Klärung des Eisenproblems im W: 
beitragen. Die Arbeit verdient wegen ihrer Grün 
keit ganz besondere Beachtung. | 

R. Kolkwitz (Berlin-Dah 


Untersuchung über die Geschwindigkeitsverteil 
turbulenten Strömungen. Von J. Nikuradse. (Heft 


Berlin 1926, V.D.1.-Verlag. 8°. 43 $. Mit 51 Abbil 
Broschiert. Preis: RM. 6. a 

In den drei Teilen seiner Arbeit liefert der Verfass 
Material zur Nachprüfung der Prandtl-Kärmär 
Theorie vom Anwachsen der Strömungsgeschwindigkt N 
der Grenzschicht mit der 1/7-Potenz des Wandabst 
für den Fall turbulenter Strömung in geschlossenen Ro 
und bei Reynoldsschen Zahlen bis zu etwa 200000. 

Ferner bringt die Abhandlung sorgfältige Aufnah 

Geschwindigkeitsverteilung bei turbulenter Strömun 
Unterlagen zur weiteren wissenschaftlichen Erschlie 
des genannten Gebietes. 

Die Versuche sind im Institut für angewandte M 
der Universität Göttingen ausgeführt. Als strömende 
wurde Wasser verwendet. 53 

Der erste Teil der Arbeit beschäftigt sich mit der St' 
mung durch Rohre von kreisförmigem, gleichseitig di 
eckigem und rechteckigem Querschnitt. Die dabei b 
teten Reynoldsschen Zahlen sind ungefähr 170000, 
und 125000. Im anschließenden theoretischen Teil 
man eine anschauliche Ableitung des obengenannt 
Potenzgesetzes. 

Im zweiten Teil werden photographische Strömu 
nahmen, die im Schleppkanal hergestellt sind, ausgewe 
um die Vorgänge an der Oberfläche eines rechteckigen, ol 
nen Kanals zu untersuchen. Die erhaltenen Werte und | 
schwindigkeitsverteilungsbilder werden mit jenen ver; 
wie sie für geschlossene Rohre gewonnen wurden. 

Der dritte Teil vervollständigt die Erforschung d 
bulenten Strömung im offenen Kanal durch Messun 
Innern dieses Kanals. 

Die Klarheit und Sachlichkeit der vorliegenden 
erleichtern ihr Verständnis in sehr willkommener 
so daß sie nicht nur dem Eingeweihten zugänglie 
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lern auch gerade dem Fernerstehenden ein gerne ge- 
„nes Mittel bietet, sich über den derzeitigen Stand der Er- 
chung turbulenter Strömungsvorgänge zu orientieren. 
| Franz Levy, München. 


Divergente und konvergente turbulente Strömungen mit 
nen Öffnungswinkeln. Von Fritz Dönch. (Heft 282 der 
schungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens.) 
in 1926, V.D.I.-Verlag. 8°. 58 S. Mit 28 Abbildungen. 
schiert. Preis: Rm. 7,50. 

‚ie im Institut für angewandte Mechanik der Universität 
ingen im Jahre 1923 durchgeführte Arbeit behandelt 
ehend das Blasiussche Widerstandsgesetz für tur- 
nte Strömungen, und zwar von neuen, allgemeineren 
chtspunkten aus. 


Jie erforderlichen Versuche wurden mit Luft als strö- 
dem Mittel ausgeführt. Sie wurde durch einen recht- 
zen Holzkanal mit verstellbaren Seitenwänden hindurch- 
‚eben, so daß Strömungen bei verschiedenen Offnungs- 
ln des Kanals untersucht werden konnten. 


"heoretische Betrachtungen des Falles zweidimensiona- 
turbulenter Strömung führten zu einer Beziehung zwi- 
ı dem Widerstandsbeiwert A und dem Kanalöffnungs- 
‚el a bei der sogenannten »Nullstellung«, d. h. bei jenem 
ungswinkel, wo der Druckverlust infolge Wandreibung 
le gedeckt wird durch den Druckanstieg infolge diver- 
»r Strömung. Die unter diesen Bedingungen angestellten 
ungen führten zu einer vom Blasiusschen Gesetz ab- 
ıenden Abhängigkeit zwischen der Größe A und der 
noldsschen Zahl R, so zwar, daß die Gültigkeit der 
iel von Blasius auf Reynoldssche Zahlen bis zu 16.000 
wänkt wird. Darüber hinaus muß die Widerstands- 
3] anderen verwickelteren Bedingungen genügen, die 
eher einer Beziehung zwischen A und der 4,5. Wurzel 
? nähern. Inzwischen wurde diese Abhängigkeit durch 
ormel von Jakob und Erk ausgedrückt (Forsch.-Arb. 
D.I., Heft 267, 1924). 


it wachsenden Reynoldsschen Zahlen (R = 200 000) 
't sich aber auch das Prandtl-Kärmänsche Gesetz 
ler Abhängigkeit des Geschwindigkeitsanstieges in der 
schicht von einer Potenz des Wandabstandes dem 
24/8 für diese Potenz. Die vorliegende Arbeit bringt 
nicht allein die experimentelle Bestätigung dieses 
tzwertes, sondern rückwärts wird daraus für die ent- 
enden Reynoldsschen Zahlen der 4,5. Wurzelwert 
? als proportional A erkannt, so daß das Blasiussche 
‘standsgesetz vermittels der Prandtl-Kärmänschen 
ie verbessert wird. 


‚ngehendere theoretische wie experimentelle Unter- 
ngen sind der Frage des Impulsaustausches zwischen 
und strömendem Mittel gewidmet. Im weiteren Ver- 
verden zwei dimensionslose Größen abgeleitet, die den 
anstieg einer Strömung in Abhängigkeit von der 
spannung an der Wand zu betrachten gestatten. 

’T Verfasser betont selbst, seine Arbeit sei weniger als 
ltiges Ergebnis denn als erster Vorstoß auf ein noch 
ch brachliegendes Gebiet zu betrachten. Um so dan- 
’erter und anregender erscheint heute schon die Mit- 
g.der bisherigen Ergebnisse für den Ingenieur, der die 
schung strömungstechnischer Probleme sich zur Auf- 
gestellt hat. Franz Levy, München. 


Neue Bücher 
°h Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Bau- und Wohnungshygiene. 


he Siedlungs- und Bebauungspläne. Von Alfred 
®ndroth. Berlin: Industrie-Beamtenverlag. Susbkr.- 
S etwa RM. 9,60, später etwa RM. 12. 
® Musterpläne für Kleinbauten. Von Ladislaus Hullay, 
‚apest. VII, Erzsebet-Körut 18: Buchhandlung des 
Est«. Preis in Halblwd. geb. RM. 12. 


£ 


Infektionskrankheiten. 
Die Infektionskrankheiten. Von Georg Gruber, Berlin: 
Ullstein A.-G. (Wege zum Wissen). Preis etwa RM. 0,85. 


Arbeiterwohlfahrt und Unfallverhütung. 


Vorschriften über die Anlage und Einrichtung von Licht- 
spieltheatern, sowie für die Sicherheit bei Lichtspielvor- 
führungen vom 19. Januar 1926. Berlin: W. Ernst & Sohn. 
(1926). (20 S.) 8°. Preis RM. 0,60. 

Internationaler Arbeiterschutz. Von Hans Fehlinger, Ber- 
lin: C. Heymann 1926. (IV, 132 S.) gr. 8°. Preis RM. 6. 


Verschiedenes. 


Kreisprozeßkunde. Von Richard von Dallwitz-Wegner. 
Eine Übersicht über die ausgeführten, die erstrebenswerten 
und die möglichen Wärme-Arbeitskreisprozesse mit und 
ohne Temperaturgefälle, warmer und kalter Verbrennung. 
Wittenberg: A. Ziemsen 1926, (XVI, 579 S. mit Abb.) 
8°. Preis in Leinwd. geb. RM. 17,50. 

Denkschrift über das Gruppenwasserwerk der Orte des Eisen- 
acher Hinterlandes. Von Paul Klee, beratender Ingenieur 
in Eisenach. 8°. 7 Seiten. Als Manuskript gedruckt. Ver- 
legt.in der Hugo Brennerschen Hofbuchhandlung 1926. 

Die Kolbenpumpen einschließlich der Flügel- und Rotations- 
pumpen. Von Hermann Berg (f). Dritte durchgearbeitete 
und verbesserte Auflage. Mit 556 Textabbildungen und 
12 Tafeln. Berlin: J. Springer 1926. (VIII, 442 S.) gr. 8°. 
Preis: In Leinwand. geb. RM. 27,90. 

Untersuchungen über den Einfluß häufig wiederholter Druck- 
beanspruchungen auf Druckelastizität und Druckfiestigkeit 
von Beton. Von Alfred Mehmel. Mit 30 Textabbildungen. 
Berlin: J. Springer 1926. (IV, 74 S.) gr. 8° (= Mitteilungen 
des Instituts für Beton und Eisenbeton an der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe in Baden.) Preis RM. 6,60. 

Handwörterbuch der Betriebswirtschaft. Herausgegeben von 
Heinrich Nicklisch. Lieferung 2: Armaturen-Industrie- 
betrieb-Banken, ihre Rechtsgeschäfte (Sp. 321 bis 640 
mit Abbildungen.) — Lieferung 3: Banken, ihre Rechts- 
geschäfte. — Berliner, M. (Sp. 641 bis 690 mit Abb.) — 
Lieferung 4: Berliner, S., Bewertungsprobleme (betriebsw.) 
in der Gesetzgebung. (Sp. 691 bis 1280 mit Abbildungen.) 
Preis je Lieferung RM. 7. Stuttgart: C. E. Poeschel. 19926. 
4 0 


Handbuch des Wasserbaues für das Studium und die Praxis. 
3. Aufl. von Hubert Engels. Ergänzungsheft mit 27 Abb. 
im Text. 4°. (IV, 63 8.) Leipzig 1926, Verlag W. Engel- 
mann. Preis RM. 4. 

Berechnung von Behältern nach neueren analytischen und 
graphischen Methoden. Für Studierende und Ingenieure 
und zum Gebrauch im Konstruktionsbureau. Von Theo- 
dor Pöschl. 2. vollständig umgearbeitete und erweiterte 
Auflage mit Benutzung der gemeinsam mit K. v. Terzaghi 
bearbeiteten 1. Auflage hersg. Mit 71 Textabbildungen. 
Berlin: J. Springer 1926. (VI, 212 $.) gr. 8°. Preis: in 
Lwd. geb. RM. 15,60. 


Zeitschriften. 


Technische Zeitschriftenschau. Herausgegeben vom 
Verein deutscher Ingenieure. Inhaltsverzeichnis für 
das erste Halbjahr 1926. VDI-Verlag G. m.b.H., Berlin 
NW 7, Dorotheenstr. 40. 

Die »Technische Zeitschriftenschau« des DIV erscheint 
jetzt im 11. Jahrgang; seit dem vorigen Jahre erscheinen 
halbjährlich Inhaltsverzeichnisse, die den Beziehern kosten- 
los zugestellt werden, und die es den Lesern dieser wichtigen 
Zeitschriftenschau ermöglichen, über jedes im Augenblick 
gerade interessierende Fachgebiet die einschlägigen in den 
letzten Monaten in den wichtigsten Fachzeitschriften er- 
schienenen Aufsätze leicht herauszufinden. 

Das soeben erschienene Inhaltsverzeichnis für das erste’ 
Halbjahr 1926 enthält 3500 Referate aus den folgenden 
Gebieten der Technik: Betriebswissenschaft, Elektrotechnik, 
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Gastechnik, Kraft- und Wärmewirtschaft, Maschinen- und 
Gießereiwesen, Mathematik und Physik, Materialkunde und 
-prüfung, Metallbearbeitung, Verkehrstechnik; hierzu treten 
noch die Haupterscheinungen der technischen Buchliteratur. 

Diese Sammlung von Literaturhinweisen bildet den 
Niederschlag der Bearbeitung von rd. 500 technischen Zeit- 
schriften des In- und Auslandes sowie der Beobachtung der 


technischen Buchliteratur während des 1. Halbjahres 1926. 


Die 3500 Referate sind im Inhaltsverzeichnis in rd. 350 Sach- 
gruppen eingeordnet, um die Übersicht über die Stoffmenge 
zu ermöglichen. Ein ausreichendes Netz von Hinweisen, 
ungefähr 1000, leitet den Suchenden sicher zum gewünschten 
Gegenstand. 

Die »Technische Zeitschriftenschau«, welche gegen- 
wärtig ungefähr 500 technische Zeitschriften berücksichtigt 
und monatlich zweimal in Heften von je 16 Seiten (Format 
21 x 30 cm) erscheint, bildet eine wertvolle Ergänzung 
der bereits in vielen Fachzeitschriften erscheinenden spezielle- 
ren Überblicke über einzelne Fachgebiete. Ihr Bezug kann 
daher besonders auch jedem empfohlen werden, der über 
sein engeres Arbeitsgebiet hinaus über Fachaufsätze und 
über Neuerscheinungen der technischen Literatur laufend 
unterrichtet werden will. 


Preisausschreiben. 


Ein Wettbewerb für die Erlangung eines Projektes für 
den Bau eines Volksbades in der Stadt Hagenau im Elsaß 
ist von der Mairie der Stadt beschlossen worden. Für 
Preise und Ankäufe sind 45500 Francs vorgesehen. Ein- 
lieferungstermin: 6. November 1926. Die Unterlagen für 
den Wettbewerb können schon jetzt kostenlos von der 
Mairie der Stadt Hagenau bezogen werden. 


Feste, Vereine und Versammlungen. 


Architektenvereinigung „Der Ring“. Der Berliner Zehner- 
Ring hat sich durch Zuwahl zu einer allgemeinen deutschen 
Architekten-Vereinigung erweitert. Der neue Zusammen- 
schluß, dem zunächst 27 der hervorragendsten deutschen 
Architekten angehören, trägt den Namen »Der Ring«. Außer- 
dem steht er in Verbindung mit gleichgesinnten Architekten 
des Auslandes. Seine Geschäftsstelle befindet sich in Berlin 
W 15, Fasanenstr. 37. 


Die Feier des 50 jährigen Bestehens des Reichsgesundheits- 
amts fand am 30. Juni 1926 statt. Sie begann mit einer 
Versammlung des Reichsgesundheitsrates im Sitzungs- 
saale des Reichsgesundheitsamtes zu Berlin, wobei der 
Präsident des Amtes, Dr. h. c. Franz Bumm, der wegen 
Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand tritt, sich 
vom Gesundheitsrate verabschiedete und dessen Dank für 
seine bewährte Leitung und Glückwünsche für seinen Le- 
bensabend entgegennahm. Der stellvertretende Vorsitzende 
des Reichsgesundheitsrats Geheimrat Prof. Dr. Rubner hielt 
sodann einen gedanken- und tatsachenreichen Vortrag über 
»Die Mitarbeit von Reichsgesundheitsamt und Reichsge- 
sundheitsrat an der Wohlfahrt des deutschen Volkes in 
den letzten 50 Jahren«, der im Druck erscheinen. wird. 
Mittags folgte eine Feier im Sitzungssaal des Reichswirt- 
schaftsrats, an der der Reichskanzler, mehrere Reichs- und 
preußische Minister, die Mitglieder des Reichsgesundheits- 
amtes und -rats und zahlreiche Vertreter von Behörden und 
Körperschaften teilnahmen. Nach einem Gesangsvortrage 
des Domchors nahm Präsident Bumm, der fast 21 Jahre 
an der Spitze des Gesundheitsamtes gestanden hat, das 
Wort zu einem Rückblick über die Entwicklung des Amtes 
aus kleinen Anfängen zu seinem jetzigen großen Umfange. 
Er schilderte die Tätigkeit des Amtes als beratender Stelle 
für die Gesetzgebung und Verwaltung auf dem Gebiete der 
Gesundheitspflege sowie seine umfangreiche wissenschaft- 
liche Arbeit, gedachte seiner Amtsvorgänger Struck und 
Köhler und der hervorragenden Leistungen ehemaliger 


Mitglieder, wie Robert Koch und Schaudinn, 
lich auf dem Gebiete der Bakterienforschung. E 
schrift »Das Reichsgesundheitsamt 1876 bis 1926«, 2 
stark, im Verlage von J. Springer, Berlin, erschien 
die Festgäste verteilt wurde, bietet eine umfasse 
stellung der Tätigkeit des Amtes in den verflossen 
Jahrzehnten. Reichspräsident von "Hindenburg san 
Glückwunschschreiben, verschiedene Minister sow 
Reihe Vertreter von Behörden und Vereinen 
mündlich ihre Glückwünsche dar. Die Reichsregie 
überwies M. 100000 als »Franz Bumm-Stiftung« z 
derung wissenschaftlicher Zwecke und Unterstützu 
Beamten des Gesundheitsamtes bei wirtschaftlic 
lage. Vereine und Private stifteten einige M.20 
ähnliche Zwecke. Alle Reden klangen in besonder 
des scheidenden hochverdienten Präsidenten Bum 
Von den Abteilungsdirektoren des Amtes wurde Ge) 
Kerp der Ehrendoktor von der medizinischen F 
zu München verliehen, den Geheimräten Haend 
Wehrle von der Medizinische Fakultät der Unin 
Gießen -der Dr. med. vet. und Dr. med. h. ce.; 
Dr. Frey und mehrere andere Mitglieder des Amtes 
durch Verleihung besonderer hoher Abzeichen des 
Kreuzes geehrt. Dankesworte des Präsidenten Bun 
ein Vortrag des Domchors endeten die schöne, 
Feier. Der Abend versammelte eine große Zahl von 
im Saale des Zoologischen Gartens zu einem vo 

dargebotenen Festessen. ir 


Brief- und Fragekasten. 

58. Rückstauschieber oder selbsttätige Absperr: 
für eine Rohrleitung von 400 mm lichter Weite. 
Um eine Rückstauung in einer Kanalisatio 
von 400 mm 1. W. zu verhüten, werden Rücksta 
oder automatische Absperrschieber gesucht, die si 
lich gut bewähren. Wer liefert solche? 


Persönliches. 


Am 5. Juni 1926 erlag in Münden (Hannove 
Geschäftsreise gänzlich unerwartet der Obering 
langjährige Mitarbeiter der Firma Rud. Otto ] 


geboren, kam 1877 nach Hamburg, absolvienie 
Glitzersche Privatschule und arbeitete dann 1884 b 
als Volontär praktisch bei den Firmen Eduard 
und Menck & Harder, beide in Hamburg. 

Hierauf besuchte er die Technische Hochschul 
und war nach abgeschlossenem Studium in den 
1891 bis 1900 bei den Firmen: Heinrich Lanz, Ma 
Walz und Windscheid, Düsseldorf, Berchtold 
b. Zürich, Gebr. Körting, Hannover, 
nenfabrik, Königsberg und bei Rietschel & 
Berlin tätig. 

Am A. April 1900 trat er bei der Firma Rud. ot 
Hamburg, als Ingenieur ein, rückte später zum Ober 
auf und hat diese Stellung bis zu seinem Tode mit. 
nung bekleidet. 

Am 1. April 1925 wurde ihm seitens des Ver 
Centralheizungsindustrie das Rietschel-Diplom fü 
Dienstzeit bei seiner Firma verliehen. 

Martin Simonsen war ein vortrefflicher Tec 
sicherem Blick, der ihn befähigte, Aufgaben so 
kennen und überraschend schnell zu guten Li 
gelangen. Er war eine gerade, offene Natur, voI 
Wohlwollen und setzte sich rücksichtslos gegen 
— entsprach das seiner Überzeugung — für seine 
für den Freund wie für jede gute Sache ein. Ein 
liebenswerter Mensch ist mit ihm dahingegange 
Andenken bei allen, die ihn kannten, immer in Bo3 
stehen wird. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Licht 
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_ Heizungs-Ingenieure, Bezirk Berlin. 


"Der V.D.H.I., Bezirk Berlin, hat sein schon im Gesundh.- 
Nr. 19, S. 304, angekündigtes Jubiläum am 12. Juni 
‚Js. durch eine Festsitzung im Ingenieurhause und einen 
ellschaftsabend im Hotel Prinz Albrecht gefeiert. Über 
‚ Entwicklung, Tätigkeit und Erfolge des Vereins sprach 
rich der Gründer und Ehrenvorsitzende des Vereins, 
vatdozent Dr. Marx. Sodann hielt unser Mitglied Brt. 
Ing. de Grahl den fachwissenschaftlichen Vortrag mit 
‚ıtbildern über das zeitgemäße Thema: »Heizen mit 
ichinendampf.« Beide Vorträge werden im vollen Wort- 
‚ mit den Abbildungen veröffentlicht werden. Ferner 
‚bien aus Anlaß des Jubiläums eine reichhaltige Fest- 
'ımer des Mitteilungsblattes mit vielen wissenschaftlichen 
sätzen und eine Festschrift mit folgendem Inhalt: 1. Die 
sitzenden des Berliner Bezirksvereins. 2. Die Geschichte 
'V.D.H.I., Bezirk Berlin. 3. Die Geschäftsordnung des 
iner Bezirksvereins. 4. Vorträge und Veranstaltungen. 
Bücherverzeichnis der Vereinsbibliothek. 


Danach sind in den Jahren 1901 bis 1926 Vorträge 
den nachstehend genannten Fachgebieten gehalten 
den: 

. Geschichte der Heizung, Literatur, Berechnungs- 
hoden, Meßtechnik, Meteorologie, Betriebskontrolle, 
medurchgang, Temperaturregelung, Wärmestrahlung, 
'meschutz, Wärmespeicherung. 2. Heizarten, Abwärme- 
vertung, Heizkraftwerke, Städteheizungen, Wärmewirt- 
ft, Siedlungshäuserbeheizung, Eisenbahnbeheizung, Va- 
nheizung. 3. Lüftungsanlagen, Ventilatoren, Luft- 
", Fernstellvorrichtungen. 4. Raumkühlung. 5. Feue- 
sanlagen, Brennstoffe. 6. Trockenanlagen. 7. Bade- 
alten, Warmwasserbereitungsanlagen. 8. Dampf-, Koch- 
Wäschereianlagen. 9. Apparate, Wärmeerzeuger aus 
-und Schmiedeeisen, Rohfabrikation, Autogene Schwei- 
7, Rostschutz. 10. Hygiene, Desinfektion, Luftreinigung, 
serreinigung,  Kesselsteinbeseitigung, Entstaubung. 
Honteur- und Heizerausbildung. 12. Normung, Kriegs- 
nahmen hinsichtlich Rationierung von Brennmitteln 
Metallen, sparsame Bauweise. 13. Sicherheitsvorschrif- 
und Vorrichtungen, Rechtsfragen, Patentwesen, Bau- 
‚eirecht. 14. Auslandsreiseberichte der Mitglieder. 
"agung über Städteheizung. 

esichtigt wurden auf 63 technischen Ausflügen die An- 
‘von öffentlichen Gebäuden, Brauereien, Maschinen- 
ken, Gießereien, Bergwerken, Webereien, Kranken- 
mm, Kirchen, Museen, Theatern, Meiereien, auch Fern- 
verke, Städteheizungen, wissenschaftliche Sammlungen, 
t- und Kühlhallen, Müllbeseitigungsanlagen. 


ir empfehlen allen Fachgenossen die Durchsicht der 
gebenen Schriften, und sie werden mit Herrn Geheim- 
-Ing. e. h. Schleyer, dem Vorsitzenden des Gesamt- 
ns, übereinstimmen, der in seiner Festrede hervorhob, 
die hervorragenden Leistungen des Berliner Bezirks- 
as des V.D.H.I. für die Entwicklung des Heizungs- 
s nicht mehr bestritten werden können. 


emgemäß möchte ich meinen kurzen Bericht mit den 
en schließen, welche der Ehrenvorsitzende des Vereins 
e Jungen Kollegen richtete: 


ür haben Ihnen in 25jähriger Arbeit ein Heim erbaut, 
m sich sicher arbeiten und gut wohnen läßt! 

ögen Sie das Erbe ehren und mehren zum Wohle aller 
chen Heizungs-Ingenieure, zum Wohle unseres lieben 
chen Vaterlandes! Tilly. 


m 25Jjähr. Bestehen des Vereines Deutscher 
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Das Heizkraftwerk Barmen. 


Von Dipl.-Ing. K. Rheineck, Öberingenieur des städtischen 
Maschinenbauamts, Barmen. 
Erste Anfänge. Anlaß zur Erweiterung. Wahl des Systems. Die 
Ausführung selbst: Zentrale, Rohrleitungen, Kanäle, Isolierung, Haus- 
anschlüsse. Jetziger Umfang des Werkes, Wirtschaftlichkeit, Zu- 
kunftsaussichten., 


Die Frage der Errichtung einer Fernheizung steht gegen- 
wärtig in vielen deutschen Städten zur Erörterung. Nach- 
stehende Ausführungen über das zurzeit an Ausdehnung 
größte Heizwerk des Kontinents dürften deshalb von all- 
gemeinem Interesse sein. Die Anlage führte die Firma Rud- 
Otto Meyer, Hamburg, Zweigbureau Düsseldorf, in Zusam- 
menarbeit mit dem städtischen Maschinenbauamt aus. 

Die ersten Anfänge des Heizwerks Barmen gehen auf das 
Jahr 1921/22 zurück. Um diese Zeit standen für die Be- 
heizung des neu erbauten Rathauses und die Dampfbeliefe- 
rung der daran angrenzenden Badeanstalt mit Hallen- 
schwimmbad ein Kesselhaus mit etwa 720 m? Kesselheiz- 
fläche zur Verfügung. Infolge Warmwasserversorgung der 
Badeanstalt durch Abwärmeverwertung von der Müllver- 
brennungsanlage aus wurde ein großer Teil der Kesselheiz- 
fläche frei und so entstand der Plan, eine Anzahl in der Nähe 
liegender städtischer Gebäude mit Wärme von dieser be- 
stehenden Kesselanlage aus zu versorgen. Die Besitzer der 
an diese Leitungen angrenzenden Geschäfts- und Privat- 
häuser sahen die Zweckmäßigkeit solch einer Einrichtung 
sofort ein und drängten sich um den Anschluß, um so mehr, 
als die Koksbeschaffung infolge der Besetzung und der Re- 
parationslasten um diese Zeit immer noch mit gewissen 
Schwierigkeiten verbunden war, während die in der Rat- 
hauskesselanlage verfeuerte Kohle nötigenfalls leicht im 
Landabsatzwege aus den benachbarten Zechen herbeige- 
schafft werden konnte. Diese Anlage, die im Gesundh.-Ing., 
Jahrg. 1924, S. 115 bis 119 und 145 bis 148, von Stadtbau- 
meister Schilling, Barmen, an Hand von 10 Abbildungen 
eingehend beschrieben worden ist!), arbeitete mit Frisch- 
dampf von 8 atü Anfangsspannung und schloß im Laufe der 
Jahre 62 Gebäude mit insgesamt 11 Millionen WE maxi- 
malem stündlichem Wärmebedarf an, womit ihre Leistungs- 
fähigkeit erschöpft war. 

Schon vor dem Kriege ist erwogen worden, die im städti- 
schen Elektrizitätswerk in der Cleferstraße anfallende Ab- 
wärme auszunützen. Diese Bestrebungen fanden durch den 
Ausbruch des Krieges eine Unterbrechung, wurden aber nach 
dem Kriege wieder aufgenommen. Da jedoch der Stromver- 
brauch rapide wuchs, so war jede Kalorie für die Strom- 
erzeugung nötig und diese Projekte mußten zurückgestellt 
werden. 

Erst durch weiteren Ausbau des Großkraftüberland- 
werkes Hattingen im Laufe des Jahres 1925, an welchem die 
Stadt Barmen zur Hälfte, zusammen mit dem Blektrizitäts- 
werk Westfalen, finanziell beteiligt ist, wurde das in Barmen 
liegende Werk überflüssig, da infolge günstigerer Lage zu 
den Zechen der Strom dort billiger erzeugt werden konnte, 
als im örtlichen Werke. Andererseits war man nicht gewillt, 
auf diese betriebsbereite Reserve zu verzichten und so wurde 
beschlossen, zumal die unbenützte Instandhaltung des 
Werkes zu hohe Kosten verursacht hätte, dasselbe zu einem 
Heizkraftwerk umzubauen. Den Entschluß begünstigte auch 
der Umstand, daß einige Firmen, die sowohl Kraft als Wärme 
benötigten, in richtiger Erkenntnis der wirtschaftlichen Vor- 
teile dazu übergehen wollten, sich die Kraft im eigenen Be- 
triebe selbst zu erzeugen und den Abdampf für Heiz- und 
Fabrikationszwecke nutzbar zu machen. Diese 3estrebungen 


!) Vgl. auch Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925, $. 239 bis 244 
und 357 bis 359. 
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gingen natürlich gegen die Interessen der Stadt Barmen 
als der Inhaberin der Stromversorgung, und der Leiter der 
städtischen Werke, Beigeordneter Dipl.-Ing. Stadtbaurat 
zur Nieden glaubte, durch die en nicht nur von 
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Abb. 1. Schaltungsschema der Fernheizzentrale Cleferstrasse 
in Barmen. 


AEG = AEG-Kondensat.-Turbine.e MAN = MAN-Anzapf-Turbine. 

OK = Oberflächen-Kondensat.-Turbine. Fr = Frischdampfleitung. 

R = Reduzierventil.e. V = Absperrventil. Ve = Verteiler. SV = 

Sicherheitsventil. HK = Heißdampfkühlung. WA = Wasserab- 

scheider. W = Leitung zur Wupper. S = Leitung nach Süden, 

M = Dampfmesser. Sch = Absperrschieber. Sp.W. = Speisewasser- 
leitung. 


Strom, sondern auch von billiger Wärme dieser Entwicklung 
entgegenwirken zu sollen. 


Von diesen Gesichtspunkten ausgehend kam als Wärme- 
träger nur Dampf in Frage, da besonders die in Betracht 
kommenden Fabriken auf Dampf und nicht auf Warmwasser 
eingestellt waren; auch wird der größere Teil der anzu- 
schließenden Gebäude mit Niederdruckdampf geheizt. Zwar 
wurde in Anbetracht der geringeren Wärmeverluste bei 
Warmwasserfortleitung auch die Frage einer zentralen 
Warmwasserversorgung — ohne Heizung — der Färbereien, 
Bleichereien, Merzerisieranstal- 
ten und ähnlicher Betriebe ein- 
schließlich Privathäusern er- 
wogen, doch mußte dieses Pro- 
jekt infolge zu geringer Absatz- 
möglichkeit einerseits und der 


Bhf. 
lebhaften Nachfrage nach Dampf „Mül \ Wichling- 
andererseits, fallen gelassen wer- so=eT — Verbrennung‘, Busen aN 
I en us a Ochlachthof A Br 
vo ischdampf mit höherer LeUSs & a -, 
Spannung geprüft. Dabei zeigten % m , _o---- = Ü 
die aufgestellten Wirtschaftlich- ”z gisenbd Zentrale AN. Merher=” : 
keitsberechnungen, daß es trotz I Rheinl U ar _Riltershausen “= 
der höheren Anlagekosten gegen- Bhf loh 7? Ober-Barmer | 
über Abdampfbetrieb infolge der & IE entrale Glelerstr. Badeansalt ) 
möglichen Stromerzeugung vor- Onlaher-Br N 3 | 
teilhafter war, das Werk für Vwerk Haypf-B = : 
Abdampf zu bauen. Wäre ein SER ee: za! Öradte-Meizung 
Frischdampfwerk errichtet wor- / is! 
den, so wäre es, obwohl die rer Barmen. 
Kesselanlage vorhanden und ab- 
geschrieben war, kaum möglich ‚aseh Bhk U-Bormen „u === altes Mocharuc- Netz 
gewesen, den Dampf billiger ab- - N) Jerzr ausgebaufes Netz 
zugeben, als ihn die Industrie & DT IPA IRA Eben 


sich selbst erzeugt, denn selbst 

bei bedeutend besserem Kessel- 

wirkungsgrad sind die Kosten 

für die Fortleitung- einschließlich der Verluste so erheblich, 
daß der Verkaufspreis nicht hätte niedriger gehalten wer- 
den können, als die Gestehungskosten in eigener Anlage der. 
Verbraucher sind. 

Mit dem Bau dieser neuen Anlage wurde im Juli v. Js. 

begonnen. Die Dampflieferung wurde Mitte November auf- 


Abb. 2. Plan. (Projektierter Ausbau.) 


genommen. Im Kesselhaus sind vier Wasserrohrkess 
je 370 m? Heizfläche und 13atü und fünf Zweifla 
kessel von je 130 m? Heizfläche vorhanden. 
Als Dampfspannung ist den Berechnungen d 
leitungen ein Anfangsdruck von 2,5 atü bei ma 
Wärmebedarf zugrunde gelegt. Gegenwärtig wird 
risch der Abdampf der Antriebsmaschine der Oberf 
kondensation und der hinter den Geschwindigkeit 
einer normalen AEG-Turbine entnommene Zwischen 
in den Verteiler geleitet, wobei bei großer Kälte etwas 
dampf zugesetzt werden mußte. Für den endgültigen - 
ist eine Anzapfturbine mit 45 t Zwischendampfent 
pro Stunde in Auftrag gegeben. Diese Turbine wird im 
des Sommers an Stelle einer vorhandenen Konden 
turbine zur Aufstellung gelangen, wobei der Generat 
Kondensator wieder Verwendung finden. 
Eine Grundbedingung für das wirtschaftliche 
eines Heizkraftwerkes ist, daß die Dampf- und Strom 
gung gut miteinander in Einklang gebracht werden 
Dies ist für das ausgeführte Werk verhältnismäßig le 
bewerkstelligen, da durch Zu- oder Abschaltung eir 
Kabelstrecken auf das Großkraftwerk Hattingen d 
anfallenden Heizdampfbedarf entsprechende Stromb, 
sich ohne Schwierigkeit erzielen läßt. Von eine 
betrieb mit Gegendruckturbine glaubte man in An 
der hinsichtlich des elektrischen Teiles anderwärts ge 
üblen Erfahrungen absehen zu sollen. 
Da der Zwischendampf die Turbine mit etwa 270° 
läßt und es infolge der schlechteren Heizwirkung d 
hitzten Dampfes nicht zweckmäßig erschien, mit 
höheren Temperatur als 200°G in die Fernleitung 
gehen, mußte hinter dem Verteiler eine Heißdampfk 
eingebaut werden. Diese besteht aus Körtingsche 
düsen, durch welche unter einem Druck von 13 a 
wasser in den Dampfstrom eingespritzt wird. Hier 
wird der Dampf abgekühlt, wobei die Überhitzun 
zur Dampfbildung nutzbar gemacht wird. Hinte 
spritzvorrichtung befindet sich ein Wasserabsche 
nötigenfalls überschüssig eingespritztes Wasser sofort z fü 
zuhalten. Der Verteiler hat außerdem einen Anschl 
reduzierten Frischdampf und ein Sicherheitsventil (A 


Von dem Verteiler geht eine Förnlor vo 
l. Durchm. nach Süden und eine Leitung mit 
l. Durchm. nach dem Wupperbett zu. In der Wu 
sich dieser Strang nach Osten und Westen, die Queı 
verengen sich langsam gegen die Enden zu. Bei 
jektierung wurde darauf geachtet, daß die Au 


31. Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


471 


no 0 


ıter sich verbunden werden können und 
durch einzelne Ringe entstehen. Für 
n späteren vollkommenen Ausbau ist 
ı großer Ring geplant, in welchen nöti- 
nfalls zur Spitzendeckung sämtliche 
idtische Kesselanlagen, die jetzt größten- 
‚lszu Heizzwecken dienen, hineinarbeiten 
‚nnen, doch ist dies noch Zukunftsmusik 
‚bb. 2 und 3). 


Die Dampfleitungen sind so dimen- 
niert, daß bei einer angenommenen 
jehstbelastung ein Druckabfall des 
unpfes von 5 kg pro m? und laufendem 
‚ter Rohrleitung zugelassen wurde. Auf 
m Entfernung ergibt sich also ein Druck- 
fall von 1,5 at bei 2,5 atü Anfangsspan- 
ng. Für die Kondensatleitung ist ein 
hrleitungswiderstand von 2 m pro km 
" Berechnung zugrunde gelegt, so daß 
& Niederdruckpumpen, welche bis 20 m 
'h drücken, das anfallende Kondensat 
die Speisewassersammelbehälter des 
ıktrizitätswerks zurückgeführt werden 
in. In die Hauptleitung sind an ge- 
neten Stellen Schieber eingebaut. Jeder 
zweig ist für sich ebenfalls durch einen 
Shen absperrbar. Wegen ihres hohen 
derstandes wurden in den Haupt- 
ungen Ventile vermieden. Nur in den 
usanschlüssen befinden sich Dampf- 
perrventile. Die Hauptleitungen in der 
ipper sind vorläufig auf eine Länge von 
0m ausgebaut und haben an ihren 
den noch einen Durchmesser von 
mm, sodaß noch reichlich Spielraum 
spätere Erweiterungen gelassen ist. 
größte Entfernung, die von der Zen- 
e Cleferstraße aus überwunden wird, 
rägt zurzeit 2500 m; die beiden äußer- 
ı Spitzen liegen etwa 3900 m vonein- 
‚erentfernt. Die größte Höhendifferenz 
sehen Zentrale und höchstgelegenem 
chluß beträgt 70 m. 


Für die Leitungen über 300 mm 
'urchmesser sind wassergasgeschweißte 
hlrohre, für die Dimensionen darunter 
tlos gezogene Siederohre verwendet, 
ı für die Kondensatleitungen. Die 
bindung erfolgte durch autogene 
weißung, und zwar wurden die Rohre 
ächst mit einigen Millimetern Zwischen- 
n geheftet und dann mit starkem 
Ist geschweißt. Die Frischdampfrohr- 
ng von 13 atü in der Zentrale ist 
ardem zur besonderen Sicherheit mit 
jesetzten Verstärkungslaschen über den 
weißstellen versehen. Vor Inbetrieb- 
me sind die einzelnen Rohrstrecken 
20 at Wasserdruck abgepreßt worden. 
bei Rohrleitungen für höheren Druck 
zt Hauptsache nur auf die Armaturen 
ksicht genommen werden muß — die 
'erohre selbst halten den höheren 
ek ohne weiteres aus — so war bei 
"Bestellung zur Bedingung gemacht, 
‘die Dampfleitungen für 8 at gebaut 
sollten. Es ist dadurch die Möglich- 
geschaffen, eventuell später nach Um- 
ung der vorhandenen Kesselanlage auf 
Astdruckdampf von 50 bis 60 at auch 
Fernleitung mit höherem Druck zu 
iben und dadurch die Dampfleistung 
Tvielfachen. 
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Die Rohrleitungen sind entweder mittels Rohrschellen 
mit oder ohne Spannschlössern aufgehangen oder auf ein- 
fachen Rollenwagen, die sich zwischen Profileisen bewegen 
können, befestigt (Abb. A und 5). Die erstere Befestigungs- 
art — in Kesselhäusern allgemein angewandt — dürfte die 
beste und billigste sein, ist aber fast nur bei Freileitungen 
und auch hier nicht überall anwendbar. Die im Heizungs- 


Abb. 4. Aufhängung der Leitung an Pendeln (Postbrücke). 


[ach viel verwendeten Kugelteller wurden als zu teuer und 
zu betriebsunsicher (Abheben der Leitungen vom Teller) 
verworfen. 

Von großer Wichtigkeit ist, daß sich die Rohrleitungen 
der Wärmeausdehnung entsprechend leicht bewegen können. 
Da die Dampfleitung für 200° G gebaut werden sollte, war 
mit einer Längendehnung von 22 cm auf 100 m Rohrlänge 
zu rechnen, welche möglichst spannungslos aufzunehmen 
waren. Nach eingehenden Erwägungen wurden deshalb als 
Kompensatoren für die Leitungen über 250 mm 1. Durchm. 
Metallschlauchkompensatoren von der Metallschlauchfabrik 
Pforzheim mit 4 mm Wandstärke eingebaut (Abb. 6). Die- 
selben nehmen keinen achsialen, sondern nur radialen (seit- 
lichen) Schub auf und können bei einer Schlauchlänge von 


Abh. 5- 


Lagerung auf Rollenwagen (Generalanzeiger). 


2,5 m bis zu 25 cm Ausbiegung beansprucht werden. Sie 
federn so leicht, daß sie ohne besonderen Kraftaufwand von 
Hand bewegt werden können. Die Kompensatoren sind teil- 
weise in Mauernischen, teilweise an Brücken, wo ein Ufer- 
wechsel vorgenommen werden mußte, eingebaut. Sie be- 
währen sich anscheinend sehr gut, während die ebenfalls an 
einzelnen Stellen verwendeten, von einer anderen Firma 
gelieferten dünnen Metallschläuche mit Innenführung, 
welche achsial beansprucht werden können, noch sehr der 
Vervollkommnung bedürfen (Abb. 7). Für die Dampf- 
leitungen unter 250 mm wurden die bekannten Rohrbogen- 
kompensatoren in Lyra- oder U-form mit oder ohne Falten 
verwendet. Welle ;nrohrkompensatoren kamen nur für die 
Kondensatleitung, in welcher ein Druck bis zu 2 at herrscht, 


Für den höheren Druck, für welchen < 
Außerde 


zur Anwendung. 
Dampfleitung gebaut ist, reichen sie nicht aus. 
laden sie bei großen Disvension t sehr weit aus, was oft 
Verlegung der Leitungen sehr verteuert (Mehrtiefe N 
Kanälen). Die Festpunkte sind aus starken U-Eisenl 
struktionen hergestellt, welche direkt mit den Rohren v 
schweißt und mit den Mauern bzw. Kanalwandungen ft 
verbunden wurden. 


a 


Abb. 6. Stahlschlaueh- Kompensator. 


Luft Gelegenheit haben, schnell zu entweichen. 
muß die Leitung beim Abstellen des Dampfes mit de 
in Verbindung gebracht werden, damit ein Rücksau 
in den Sammelgefäßen befindlichen Kondensats ver 


fanden die für Wasserleitungen gebräuchlichen Luft 
mit hohler Glasschwimmerkugel Anwendung. 

Einen der schwierigsten Punkte bildete die richti 
wässerung der Dampfleitungen und diese muß so 
durchgeführt werden, da jeder Wassersack, besonder 
Anstellen der Leitung, heftige Wasserschläge ver 
würde, welche die Leitung und die Armaturen um ein 
faches gegenüber dem normalen Betriebe beansp! | 
Nach Möglichkeit wurde die Entwässerung der Haupt 


I 
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t dem Hausanschluß eines Abnehmers verbunden, jedoch 
r dies infolge der Bodenverhältnisse nicht immer möglich 
ıd in einigen Fällen mußte man das in der Leitung an- 
lende Kondensat weglaufen lassen. 

Ein außerordentlich großer Vorteil war, daß für die 


uptverteilungsleitungen keine Kanäle gebaut werden, 


ıßten, da die Rohrleitungen als Freileitungen im Wupper- 


Abb. 10. 


Rohrstrecke Gaswerk. 


entweder auf an den Ufermauern befestigten Konsolen 
auf Stützen verlegt werden konnten. Trotz der Er- 
ung von zwei leichten Rohrbrücken erforderte diese Ver- 
agsart nur einen Bruchteil der Kosten für die Unter- 
zung in Kanälen, und das Versorgungsgebiet konnte 
gedessen bei guter Wirtschaftlichkeit erheblich weiter 
edehnt werden (Abb. 8 bis 12). An den Stellen, wo von 
‚Hauptleitungen in der Wupper Abzweige in Kanäle 
gehen, wurden, um das Eindringen von Wasser bei 
ım Pegelstand in letztere zu verhindern, starke Blech- 
ben rund um die Abzweigrohre aufgeschweißt und fest 
e Ufermauern einbetoniert. Auch an den Böschungs- 


mauern des Bahnkörpers (Abb. 13) und an Hofmauern liegen 
viele 100 m Rohrleitung ohne Kanäle, denn diese verteuern 
die Anlage ganz ungemein, besonders in den engen Straßen 
der Altstadt, wo schon Gas- und Wasserleitungen, Kanali- 
sation und die verschiedenen Kabel und Kabelkasten der 
Post, Feuerwehr und des Elektrizitätswerkes dicht an- 
einander gedrängt liegen, wozu noch die Beeinträchtigung 


Abb. 11. 


Rohrbrücke vor der Zentrale Cleferstraße. 


Abb. 12. Rohrbrücke an der Unterdörnerstraße. 


Abb. 13. Rohrstrecke an der Kampstraße (Bahnkörper). 


des Verkehrs durch das Wochen andauernde Offenliegen 
der Kanäle kommt. Denn die nacheinander zu verrichtenden 
Arbeitsvorgänge (Erdarbeiten, Betonkanalherstellung, Rohr- 
verlegung, Isolierung und Abdeckung) bedingen ein wesent- 
lich längeres Offenhalten der Gräben, als dies z. B. bei Gas- 
oder Wasserrohrverlegungen der Fall ist. 

Die Verlegung der Rohrleitungen durch die Straßen er- 
folgte in unbegehbaren Betonkanälen. Diese wurden direkt 
in den Erdboden gestampft, und zwar so, daß zuerst der 
Boden und dann die durch Verschalung in entsprechenden 
Abständen gehaltenen Seitenwände betoniert wurden. Die 
Abdeckung erfolgte durch besondere mit Eisen armierte 
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Betonplatten von 6000 kg Tragkraft pro m? für die Fahr- 
bahn und 2000 kg Tragkraft pro m? für den Bürgersteig 
(Abb. 14). Es kamen für die Kanäle und Platten sechs 
Profile von 400 bis 970 mm 1. Breite und 250 bis 590 mm 
l. Höhe, entsprechend der Größe der Rohrdimensionen, zur 
Verwendung. Die Kosten pro laufenden Meter Kanal mit Ab- 
deckung schwankten je nach dem benötigten Profil, den zu 
beseitigenden Hindernissen und den Kosten für die Wieder- 
herstellung der Straßenoberfläche zwischen M. 30 und 150. 
Bei der Wahl der Größe der Rohrkanäle muß auf die darin 
vorzunehmenden Montagearbeiten — Schweißen und Iso- 
lieren — Rücksicht genommen werden. Ein Teil der Rohr- 
leitungen wurde anstatt durch Kanäle auch durch Keller- 
räume von Gebäuden verlegt. Bei Fabriken, öffentlichen 
Gebäuden, Bureau- und Geschäftshäusern machte dies im 
allgemeinen keine Schwierigkeiten, während die Durch- 
legung durch Privatkeller eine Kette von Beschwerden und 
oft unberechtigten Ansprüchen nachsich zog. Unter anderem 
wurde auch über Temperaturerhöhung in den Haushaltungs- 
kellern geklagt, und es ist nicht zu leugnen, daß trotz starker 


Abb. 14. Kanal in der Emilienstraße (Abdeckplatten). 
Isolierung eine kleine Temperaturerhöhung unvermeidlich 
ist. Im Winter läßt sich dieser Übelstand durch Öffnen der 
Fenster beseitigen; muß jedoch im Sommer Dampf für die 
Industrie durch die Leitung gehen, so ist eine Temperatur- 
erhöhung von 1 bis 2°C nicht zu umgehen, worauf bei der 
Leitungsführung Rücksicht zu nehmen war. 


Gegen Wärmeverluste sind die Leitungen bestmöglichst 
geschützt. Die Isolierung mußte neben der Voraussetzung 
einer sehr geringen Wärmeleitzahl (verlangt wurde ein Wir- 
kungsgrad von mindestens 90 vH gegenüber dem nackten 
Rohr) die Bedingung erfüllen, daß dieselbe, soweit im Freien 
liegend, gegen Feuchtigkeit von außen und auch gegen me- 
chanische Beschädigungen möglichst unempfindlich sein 
sollte. Als wirtschaftlichste Isolierung, die diesen Forde- 
rungen entsprach, ist folgender Wärmeschutz gewählt wor- 
den: Für Dampfleitungen ein Kieselgurunterstrich von 
20 bis 40 mm Stärke je nach den Rohrabmessungen, 40 mm 
Korkschalen, 5 mm Kieselgurglattstrich und Ruberoidum- 
hüllung; bei’ den Kondensleitungen wurden 20 bis 40 mm 
starke Korkschalen mit Kieselgurmasse auf die Rohre auf- 
gesetzt und die Schalen mit dem gleichen Material abge- 
glättet (Abb. 15). Das Ansetzen mit Unterstrich schien er- 
forderlich, um der Isolierung auf dem Rohre einen besseren 
Halt zu geben. In den Häusern sind die Leitungen anstatt 


mit Ruberoid mit Jutebandage versehen. Die Kom 
satoren wurden mit Asbestmatten, unter die ein engma 
ges Drahtgeflecht gelegt worden war, die Schieber und I 
schen mit abnehmbaren Blechkappen, welche mit Schlacl 
wolle ausgestopft sind, gegen Wärmeverluste geschü 
Später erwies sich allerdings diese Isolierung immer noch 
als zu wenig widerstandsfähig gegen mechanische Einflüss 
denn es war wohl damit gerechnet worden, daß Kinder ihre 
Kunststücke auf diesen Leitungen erproben würden, 
Einbohren spitzer Spazierstöcke Neugieriger hielt sie jedoch 
nicht stand. Sie ist deshalb an den besönders gefährdeter 
Stellen, an den Brücken zum Schutz gegen Wißbegi 
und unter den Brücken gegen Hochwasser mit einem B 
mantel umgeben worden. Unter den Brücken und an ein 
anderen sehr tiefgelegenen Stellen war es aus technis 
oder ästhetischen Gründen nicht immer möglich gew 
die Leitungen vollständig hochwasserfrei zu verlegen, 
dürfte der in den Längsnähten gelötete und in den R 
nähten mit doppelter Sicke und Sickenband versehene 
mit asphaltiertem Isolierband abgedichtete Blechmante 


Abb.15. Isolierung am Bahnkörper sogen 


gegen Eindringen, selbst von Hochwasser, stärksten 
stand bieten (Abb. 16). 

Die Hausanschlüsse wurden im ee, von 
ansässigen Heizungsfirmen auf Kosten des Abnehmers? 
den von der Verwaltung ausgegebenen Richtlinien ausge 
Prinzip war, nur trockenen Dampf zu liefern, die Zul 
also überall da, wo sie horizontal oder mit Gefälle 2 
vor dem Absperrventil zu entwässern (Abb. 17 und 


Nachdem der Dampf seine Wärme abgegeben und S 
Wasser verdichtet hat, wird er durch einen mehrkamm 
Kippwassermesser gemessen und einem Sammelgefä 
geleitet. Nach Möglichkeit wird das Kondensat. von 
reren Gebäuden in einem Gefäß aufgefangen und durch 
Zentrifugalpumpe, die durch Schwimmerschalter ‘ 
matisch betätigt wird, nach‘ der Kesselanlage zur 
befördert. Die mit Drehstrom angetriebenen Motoren die 
Pumpen sind mit Wärmeschutzrelais gesichert, sowohl g 
Überspannung als auch dagegen, daß sie auf zwei Ph 
laufen. In einzelnen Fällen, in denen, wie z.B. in Fär- 
bereien, Badeanstalten usw., das Kondensat nicht re 
zurückgewonnen werden kann, gelangten Ve 
messer mit Zählwerk zur Anwendung. Einwandfreie De 
triebsergebnisse über die Bewährung dieser Messer liegen 
noch nicht vor. 
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m gleich für den Anfang eine möglichst große Anzahl 
hmer zu gewinnnen, wurde die Zuleitung bis zum Ab- 
ventil und die Kondensatrückleitung vom Wasser- 
r ab für den Verbraucher während des Baues kostenlos 
stellt; alle späteren Anschlußnehmer müssen eine Pau- 
zebühr je nach Größe des Anschlusses bezahlen. 

as obenerwähnte alte Hochdruckwerk in Barmen (vgl. 
ıdh.-Ing. 1924, S. 115ff. und 1925, S. 239 und S. 357) 
gegenwärtig mit dem» neuen, an Ausdehnung fünfmal 
'oßen Heizkraftwerke verbunden und nach kleinen 
"ungen in Zukunft ebenfalls vom Elektrizitätswerk aus 
‚ben werden, da sich die Abgabe von Abdampf wirt- 
‚licher gestaltet, als die Lieferung von Hochdruck- 
f. Die vorhandene Kesselanlage des alten Hochdruck- 
s bleibt zur etwa erforderlichen Spitzendeckung be- 
1. Nach Zusammenschluß werden alsdann insgesamt 
200 Gebäude mit rund 27 Millionen WE pro Stunde 
nalbedarf von dem Heizwerk versorgt. Der Gesamt- 
»z wird etwa 60000 bis 65000 t Dampf pro Jahr be- 
1. Weitere Anträge auf Anschlüsse liegen vor. Dabei 
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Abb. 16. Blechummantelung der isolierten Rohre. 


erücksichtigt werden, daß die gegenwärtige wirtschaft- 
‚age und besonders die Geldknappheit außerordentlich 
»nd auf die Anschlußbewegung wirkte. Nach dem ge- 
snen Aufmaß sind in dem zusammengefaßten Werk 
ımt an Dampf- und Kondensatleitungen etwa 45000 m 
tert, wodurch dasselbe wohl zu den ausgedehntesten 
enden Anlagen dieser Art gehören dürfte. Nur durch 
ßerordentlich günstige Gelegenheit, größtenteils Frei- 
‚en verlegen zu können, konnte trotz dieser Ausdeh- 
las Werk wirtschaftlich gestaltet werden. 


> dem mittleren Anschlußwert von 135000 WE/h geht 
‚daß nicht nur große Gebäude, sondern auch eine sehr 
che Anzahl kleiner Abnehmer angeschlossen sind. 
ımpfpreis ist so gestellt, daß bei zweckentsprechender 
ung die Heizung nicht teurer wird, als eigene Zentral- 
3; teilweise wurden sogar Ersparnisse bis zu 20 vH 
ber dem früheren Betrieb erzielt. Für Industrie und 
»nehmer gelten besondere Vereinbarungen. Außer- 
it der Abnehmer die Vorteile des reinlichen Betriebes, 
‚umersparnis, der mühelosen Handhabung, verringer- 
iersgefahr und größter Betriebssicherheit infolge Weg- 
' Kesselreparaturen. Über zu geringe Erwärmung der 
‘ wurde nirgends geklagt, im Gegenteil arbeiteten die 
denen Heizungen in vielen Fällen besser mit Fern- 
rersorgung als mit eigener Kesselänlage. Genaue 


s 
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Angaben über Wirtschaftlichkeit können, da das Werk 
noch keine volle Heizperiode in Betrieb war, nicht ge- 
macht werden, doch kann auf Grund überschlägiger Be- 
rechnung angenommen werden, daß, trotzdem bisher die 
Hausanschlüsse kostenlos ausgeführt wurden und die An- 
lagen für einen erheblichen Weiterausbau vorgesehen sind, 
nach üblicher Abschreibung und Verzinsung mit einem Rein- 
gewinn in Höhe von etwa 8 bis 10 vH des Anlagekapitals ge- 


Abb. 17. Schema für Hausanschluß bei Warmwasserheizung. 
S = Absperrschieber. TR = Temperaturregler, GA = Gegenstrom- 
apparat. C = Kondenstopf. SF = Schlammfänger. WM = Wasser- 
messer. SG = Sammelgefäß. RK= Rückschlagklappe. P= Pumpe. 


rechnet werden kann. Der Dampfpreis für Kleinabnehmer 
betrug bisher pro t Dampf = etwa 600000 nutzbare WE — 
M. 7,19. Es ist möglich und beabsichtigt, durch weitere Stei- 
gerung des Umsatzes den Preis noch zu ermäßigen. 


Vorläufig ist diese Einrichtung allerdings noch ein Privileg 
der Besserbemittelten, doch, wie überall, wird auch hier mit 
der Zeit zweifellos der erhöhte Umsatz verbilligend wirken. 
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Abb.18, Schema für Hausanschluß bei Niederdruck-Dampfheizung. 

= Absperrschieber. R = Reduzierventil. V = Verteiler. St = 
Standrohr. C = Kondenstopf. SF = Schlammfänger. WM = Wasser- 
messer. SG = Sammelgefäß. RK = Rückschlagklappe. P= Pumpe, 


Es ist noch nicht sehr lange her, daß z. B. auch noch die 
elektrische Beleuchtung als Luxus galt, während sie heute 
bereits Allgemeingut geworden ist. Bei der rasch fortschrei- 
tenden Entwicklung unserer Technik ist zu hoffen, daß das 
Problem der »zentralgeheizten Stadt« in den nächsten Jahren 
zum Wohl der gesamten Bevölkerung gelöst wird und die 
Zeit nicht allzufern ist, in der jeder seinen Dampfhahn mit 
der gleichen Selbstverständlichkeit bedient, wie jetzt seinen 
Wasserhahn. 
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Die neue Entwässerungs- und Reinigungs- 
anlage Bauart „OMS“ für die Werksabwässer 
des neuen Walzwerkes des Bochumer Vereins 
für Bergbau- und Gußstahlfabrikation, 
Bochum. 


Von Dr. Weiekert, Chemiker der Deutschen Abwasser- 
teinigungs-G. m. b. H., Städtereinigung, Wiesbaden. 


Der Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabri- 
kation hat an der Essener Chaussee in Bochum ein neues 
Walzwerk errichtet, dessen Versorgung mit Wasser durch 
das städtische Wasserwerk erfolgt. Um diese teure Bezugs- 
quelle so wenig wie möglich in Anspruch nehmen zu müssen 
und auch für trockene Jahre den Wasserbedarf sicherzu- 
stellen, ist die Wiedergewinnung der Fabrikationsabwässer 
durch Klärung und die teilweise Ausnutzung des auf dem 
Werkgelände niedergehenden Regenwassers nötig. 

Der Ausbau des neuen Walzwerkes erfolgte in mehreren 
Bauabschnitten. Zunächst wurde das Rohrwalz- und Stahl- 
werk zur Ausführung gebracht. Die aus diesen Betrieben 


fi 


Abb. 1. Querschnitt dureh den Zulauf der Kläranlage des 


anfallenden Abwässer betragen im Höchstfalle 1000 m?/h 
1000 
230600 
Anwachsen bis auf die dreifache Menge gerechnet werden. 
Die Abwässer entstehen. in der Hauptsache beim Kühlen 
der Walzen und sind durch Öle und Walzensinter verun- 
reinigt. 

Zur Bestimmung der Regenwassermenge wurde ange- 
nommen, daß der neue Eintwässerungskanal noch etwa % 
der später zu errichtenden Werksgebäude entwässert. Das 
für die Regenwasserberechnung maßgebende Werksgelände 
enthält 7,983 ha Dachfläche und 16,340 ha Hofflächen. 

Nimmt man als Berechnungsregen einen Regen mit 
35 mm stündlicher Regenhöhe, der in Deutschland nur selten 
übertroffen wird, an, so ergibt sich die auf den ha: nieder- 
gehende Regenmenge zu 97,2 sl. 

Der Entwässerungskanal beginnt an der nordwestlichen 
lEicke des Rohrwalzwerkes, verläuft parallel dem Walzwerks- 
gebäude bis zur nordöstlichen Ecke, biegt zwischen dem 
Rohrwalzwerk und Stahlwerk nach Süden um und verläuft 
dann unterhalb des Stahlwerkes bis zur Kläranlage von 
Osten nach Westen. Der Entwässerungskanal wurde mit 
dem Kabel und Rohrkanal verbunden (Abb. 1). 


Das Fabrikations- und Regenwasser soll in dem Werk 
nach entsprechender Behandlung wieder verwendet werden. 


—= 278sl. Bei weiterem Ausbau kann mit einem 


Abb.?2. Zentralklär-, Rückgewinnungs- u. Schlammiförderanlage, Bauart,,OM 
Bochumer Vereins mitkombiniertem Rohr- und Kabelkanal. des Bochumer Vereins, Bochum. (Blick in die Klärbecken und Ölbrunn: 


Da die in der kurzen Zeit eines Regens abfließenden 
wassermengen den Wasserbedarf des Werkes um ein \ 
faches übertreffen, kann das über den Bedarf anfall 
Regenwasser zum Auffüllen des Vorrates verwendet we 
Der überschüssige Teil fließt selbsttätig über einen Rı 
überfall und Regenabflußkanal nach der Vorflut ab. 


Die Klär- und Rückgewinnungsanlage, Bauart »O, 
besteht in ihren Hauptteilen aus 4 Klärbecken und 2] 
und Entölungsbrunnen, und Zwar wurde die Ges 
anordnung so gewählt, daß je zwei Becken nebeneina 
und je ein Brunnen hinter 2 Klärbecken liegt. | 


Abb. 2 zeigt einen Blick in die Klär- und Entöh 
becken. | \ 

Der Zulauf des Abwassers erfolgt zwischen den Bec 
paaren. 2, 

Das in dem Kanal ankommende zu reinigende Abw, 
gelangt zunächst in eine Zulauf- und Verteilungsrinne 
das Abwasser den einzelnen Klärbecken zuleitet. In 
Zulaufrinne vorgesehene Schieber gestatten eine gl 
mäßige Zuteilung des ankommenden Abwassers auf 
jeweils im Betrieb befindlichen Becken. Die Beckeneinl 
sind mit unseren Spezialverteilungsüberfällen »„OMS« 


gestattet, welche ihrerseits die Verteilung des Abwas 
auf die gesamten Beckenbreiten übernehmen, so daß 
selbe im gleichmäßigen Strome den Klärraumquersch 
durchfließt. 

Die Klärbecken, Bauart »OMS«, besitzen je eine] 
von 4,5 und eine Länge von 16 m. Die Klärtiefe wurd? 
1,65 m angenommen. Mit Rücksicht auf die Beseiti 
des Schlammes kann ein Becken ausgeschaltet wer! 
lTiernach ergibt sich bei 278 sl Zufluß für 3 Klärbecken | 
Durchflußgeschwindigkeit von ö 

0,278 we, 
regen 
12,5 mm/s, und die Aufenthaltszeit zu: 


j% 
„ 


l 16000 ; 
ee = TS in. 
5 125 1280/sek. = rd. 21 Nie | 


Infolge der in den Klärbecken eintretenden Verringe 


der Wassergeschwindigkeit scheiden sich die leichten ) 
und Fette aus der Wasserspiegeloberfläche aus, währ 
Sinkstoffe sich auf den Beckensohlen ablagern. & 

Am Ende der Becken fließt das mechanisch ger 
Abwasser unter einer Tauchwand hindurch über einen 
fall in eine Ablaufrinne und gelangt schließlich nac 
Pumpensumpf, von wo es über einen Kühler nach‘ 


| 
un 
| 
| 
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ıen Verwendungsstellen ins Werk zurückzugelangen. Der 
srfall übt in Verbindung mit der Tauchwand eine auf 
ganze Beckenbreite sich erstreckende Saugwirkung 
und trägt demnach auch noch zur gleichmäßigen Ver- 
ıng des Abwassers aus dem Klärraumquerschnitt bei. 


Um das sich auf der Wasserspiegeloberfläche ausschei- 
de Öl in konzentrierter Form zu gewinnen, ist an den 
a erwähnten Tauchwänden eine Ölfangrinne angeordnet, 
»h die ein Teil des Gesamtabwassers mit den Ölen zu 
nachgeschalteten weiter unten beschriebenen Ent- 
ıgsanlagen, Bauart »OMS«, gelangt. 


der Schlammraum der Becken ist in Anbetracht der 
ıhrung, daß die Schlammengen vom Einlauf bis zum 
uf abnehmen, mit nach dem Ablauf ansteigender Sohle 
webildet. Die Schlammentleerung kann leicht mittels 
3 Einschienenbaggers, der die Becken in der Längs- 
‘ung bestreichen und den Schlamm direkt in bereit- 
allte Eisenbahnabfuhrwagen verladen kann, erfolgen. Die 
[schiene liegt 9 m über Gelände und wird durch vier 
ıwerkstützen getragen. Der Schlammraumquerschnitt 
le trapezförmig ausgebildet. Die horizontale untere 
»ist ca. 2 m breit und entspricht den Abmessungen des 
fers. Die schrägen Flächen haben starke Neigung er- 
»n, so daß der Schlamm stets von selbst nach der Mitte 
tscht und in den Greifbereich des Baggers gelangt. 


‚um Schutze der Sohle gegen Beschädigung beim Baggern 
sn Schutzschienen. 

/m das über dem Schlamm stehende Wasser vor dem 
aggern beseitigen zu können, ist eine besondere Ent- 
ngsleitung vorgesehen, die an jedes Becken einen mit 
»bern verschlossenen Anschluß erhalten hat. 


ie Entleerungsleitung steht mit einer Pumpe, die im 
inenhaus Aufstellung gefunden hat, in Verbindung; 
aus dem Becken ausgepumpte Wasser wird in den 
Maschinenhaus zunächst gelegenen Ölbrunnen geleitet. 


Vie bereits erwähnt, wird das in den Becken auf der 
epiegeloberfläche ausscheidende Öl der. Gesamt- 
ssermenge nach 2 Klär- und Entölungsbrunnen ge- 
emmt und dort in konzentrierterer Form wieder ge- 
m ein Überlasten der Entölungsbrunnen zu vermeiden, 
an den Ölabschöpfrinnen Schieber angeordnet, durch 
er Wasserzufluß geregelt werden kann. 

as in die Ölabschöpfrinnen überfließende ölhaltige 
er gelangt zunächst durch eine Zulaufrinne nach einer 
‚entrum des Brunnens liegenden ringförmigen Ver- 
ıgsrinne. Letztere ist mit 7 durch Schieber verschließ- 
Öffnungen versehen, durch die das Abwasser unter 
ı inneren Tauchzylinder in den Klärraum eintritt. Der 
aum wird nach außen durch einen großen Tauch- 
der begrenzt. Die leichten Öle und Fette sammeln sich 
ler Wasseroberfläche zwischen diesen beiden Tauch- 
lern an, während etwa noch mitgeführte schwere 
mmteilchen auf die Sohle des großen trichterförmigen 
’s niedersinken und in den unterhalb vom Absitzraum 
nen Schlammraum hinabrutschen. 


ie Ansammlung des Fettes und Öles erfolgt also voll- 
ıen getrennt von etwaigen Schlammablagerungen. Der 
il dieses Trennverfahrens besteht darin, daß der aus- 
ene Schlamm mit dem Öl nicht mehr in Berührung 
ten kann und daß Schlammaufwirbelungen infolge 
etens von Strömungen unmöglich sind. 

Tr äußere Tauchzylinder ist mit 4 Schiebern ausge- 
t, durch die der Wasserweg je nach Bedarf verkürzt 
durch sinngemäße Drosselung verlängert werden 


15 gereinigte Abwasser steigt hinter der äußeren Tauch- 
‚hoch und fällt über einen gezahnten Überfall in eine 
T Peripherie befindliche Ablaufrinne, aus der es zu- 
en mit den übrigen Abwässern nach dem Pumpen- 
" gelangt. 


a 


Das sich ausscheidende Öl wird, sobald sich eine ge- 
nügende Menge an der Oberfläche angesammelt hat, von 
Hand abgeschöpft. 


Zur Förderung des gereinigten Wassers nach dem Kühl- 
turm sind 4 Niederdruckkreiselpumpen für Elektromotoren- 
antrieb von 500 m? Stundenleistung und 13m mano- 
metrischer Förderhöhe bei 1450 Umdr./min und 40 PS 
vorzusehender Antriebsleistung gewählt worden. Zwei davon 
sollen als Reserve dienen. 


In demselben Maschinenraum sind weitere 4 Pumpen 
von 500 m? Förderleistung, 45 m manometrischer Förder- 
höhe bei 1450 Umdr./min und 130 PS vorzusehender An- 
triebsleistung zur Förderung des gekühlten Wassers nach 
dem Hochbehälter aufgestellt. Auch hiervon sind 2 Pumpen 
Reservepumpen. 


In dem Maschinenraum befindet sich außerdem noch die 
bereits erwähnte Pumpe für die Beckenentleerung und eine 
Schalttafel für die elektrischen Einrichtungen. Platz für 
die Aufstellung von je 2 weiteren Pumpen ist vorgesehen. 

Das Abwasser wird aus dem Pumpensumpf durch die 
Kühlerpumpen angesaugt und nach dem Kühler gefördert. 


mm mL 


Abb. 3. 
Bauart „OMS“ für das Neue Walzwerk des Bochumer Vereins, 


Zentralklär-, Rückgewinnungs- und Schlammförderanlage 


Bochum. (Gesamtansicht.) Leistung 1000 m?/h. 


Es wurde ein Hocheffekt- Quer-Gegenstromkühler zur Ab- 
kühlung des Abwassers um ca. 20° bei 1000 m® Stunden- 
leistung ausgeführt. 

Das gekühlte Wasser sammelt sich in einem Behälter 
von 250 m? Inhalt und fließt sodann den Hochbehälter- 
pumpen mit natürlichem Gefälle zu. 


Der Hochbehälter hat eine höchste Wasserspiegelhöhe 
von 35 m und ein Fassungsvermögen von 500 m3. Abge- 
sehen von der in der Kläranlage enthaltenen Abwasser- 
menge ist durch den Pumpensumpf, den Kühlwassersammel- 
behälter und den Hochbehälter eine Wassermenge von ca. 
1000 m?, d.h. der Bedarf von einer Stunde vorhanden. 

Abb. 3 zeigt ein Bild der Kläranlage, des Kühlers und des 
Hochbehälters. 

Die Kläranlage und das Maschinenhaus sind in Eisen- 
beton ausgeführt. 


Die neue Klär- und Rückgewinnungsanlage, Bauart 
»OMS«, wurde nach den neuesten Erfahrungen und wissen- 
schaftlichen Untersuchungen auf dem Gebiete der industriel- 
len Klärtechnik ausgeführt. Die Anlagekosten machen sich 
durch die Rückgewinnung der Wässer, durch die Verhüttung 
des Walzensinters und durch die gegenüber älteren Anlagen 
stark verminderte Bedienung in Kürze bezahlt. 
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Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft, 


Wasserversorgung. 


Periodische Schwankungen des natürlichen Grund- 
wasserstandes. Von Direktor Götze, Bremen. Vortrag 
auf der 23. Jahresversammlung des Niedersächsischen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern in Emden am 
29. August 1925. »Das Gas- und Wasserfach«, München, 
42. Juni 1926, Seite 496. Mit 2 Abbildungen. 

Der Vortrag handelt von den Beobachtungen der Grund- 
wasserstände, die von dem Wasserwerk Bremen seit einer 
Reihe von Jahren in der weiteren Umgebung der Stadt 
regelmäßig vorgenommen werden. Die Beobachtung er- 
folgt in Pegelrohren von 50 mm Weite, die in irgendeiner 
Tiefe unter dem Wasserspiegel ein sogenanntes Brunnen- 
filter haben. Dieses liegt in der Regel 11—14 m unter Flur, 
in einzelnen Fällen 22, 26, 48 und 74 m. Das Grundwasser 
des untersuchten Gebiets hat Strömungsrichtung zur 
Weser hin und steht in den Beobachtungsbrunnen etwa 
10—15, ausnahmsweise 20—50 m über dem Mittelwasser 
des Stromes, seine Spiegellage wird also hier durch die 
wechselnden Wasserstände des letzteren nicht beeinflußt. 


In acht von den in dem Vortrag behandelten Pegel- 
rohren werden die Wasserstände von Hand, mit Meßband und 
Metallstab, gemessen und zwar 1—2 mal monatlich, wäh- 
rend zwei weitere Pegel mit selbstschreibenden Apparaten 
ausgestattet sind, deren Papiere drei Monate laufen. Für 
eines der erstgenannten Pegelrohre wird in bildlicher Dar- 
stellung der Spiegelgang des Grundwassers in den Jahren 
1913—1925 unter Angabe der monatlichen Niederschläge 
mitgeteilt. Die Zeichnung läßt auf den ersten Blick eine 
Jährliche Wellenbewegung erkennen, »wie eine jedes Jahr 
wiederkehrende Flut und Ebbe mit Wellenberg im Winter 
und Frühjahr, mit Wellental im Spätsommer und Herbst«, 
Kleinere Hebungen und Senkungen stören diesen kenn- 
zeichnenden Verlauf der Spiegelschwankungen nur wenig. 
Der Unterschied zwischen dem höchsten und dem niedrig- 
sten Wasserstand eines Jahres bewegt sich zwischen 0,47 
und 1,04 m, als Grenzwerte der Spiegellage, bezogen auf 
NN, wurden gefunden 12,75 m im Januar 1916 und 11,26 m 
im Oktober 1921. Bemerkenswert ist die Feststellung, daß 
die Wasserstandskurven bei allen über das große Gebiet 
(750km?) verteilten Beobachtungsstellen« mit auffallendem 
Einklang parallel verlaufen«. Die Änderungen des Wasser- 
standes sind demnach auf das Spiegelgefälle ohne nennens- 
werten Einfluß. 

Götze sucht dann nach den Gründen, die den, wellen- 
förmigen Gang der Wasserstandskurve bedingen, und 
neigt dabei zu der Ansicht, daß der Infiltration zum min- 
desten ein sehr wesentlicher Einfluß auf die Grundwasser- 
bildung zuzuschreiben sei. Dieser Ansicht wird man ohne 
weiteres beipflichten können, denn es ist ganz offensicht- 
lich, daß die beobachteten Wasserstandsschwankungen 
vielfach und in weitgehendem Maße von den Niederschlägen 
abhängig sind, also durch diese verursacht sein müssen; 
ebenso sicher ist es aber auch, daß die Niederschläge nicht 
die einzige Ursache dieser Schwankungen bilden. Auch 
dafür finden sich in dem von Götze gezeichneten Diagramm 
vollgültige Belege. Dagegen. ist aus ihm nicht zu ersehen, 
welche Umstände außer den Niederschlägen und der Ver- 
dunstung für den Spiegelgang des Grundwassers noch 
von Bedeutung sind. Diese Frage läßt sich auf Grund der 
Monatssummen der Niederschläge und der monatlichen 
oder halbmonatlichen Wasserstandsbeobachtungen nicht 
beantworten, dazu bedarf es täglicher Messungen. 
Es wäre daher sehr zu begrüßen, wenn Herr Direktor 
Götze sich entschließen könnte, als Ergänzung zu seinem 
Vortrag die von einem der selbstschreibenden Wasser- 
standsanzeiger aufgezeichnete Wasserstandskurve unter 
Angabe der täglichen Niederschlagshöhen zum wenigsten 


für einige Jahre zu veröffentlichen. Damit würden < 
obachtungen des Wasserwerks Bremen für die hydrolog 
Forschung erst ihren vollen, sehr hoch einzuschätze 
Wert erhalten. ® ) 
Am Schlusse des Vortrags werden einige prakt) 
Winke für die Ausführung von Vorarbeiten für acer 
erteilt und die Forderung erhoben, daß jedes Wasser 
in den ausgenutzten Grundwasserstrom Beobachtu 
pegel einsetzt und den Wasserstand dauernd beobac 
Chr. Mezger (Gernsbael 


Städtereinigung. | 
Die Beseitigung des überschüssigen belebten Schlan 
bei der Abwasserreinigung. Von Dr. F. Sierp, Chen 
des Ruhrverbandes in Essen. Verlag »Wasser«, 
Dahlem. 27 Seiten, 1925. - 3 
In der vorliegenden kleinen Schrift des auf dem Ab 
gebiete bekannten Verfassers werden die eingehenden 
suchungen über die Beseitigung des überschüssigen, 
Schlammes bei der Abwasserreinigung an Hand vo 
reichen Abbildungen, 4 Schaulinien-Darstellungen und 
Zahlentafeln näher beschrieben. Sierp kommt zu 
dem Ergebnis: 1. Während die bislang üblichen Ve 
zum Entwässern der großen beim Schlammbelebun 
fahren anfallenden Schlammengen keine ausrei 
Ergebnisse lieferten und das ganze Verfahren des 
deutsche Verhältnisse zu teuer erscheinen ließen 
seine Versuche ergeben, daß die von K. Imhoffi 
empfohlene Art des Ausfaulens des belebten Schlan 
nicht nur möglich ist, sondern sich hieraus auch ergibt 
hierdurch dies Belebungsverfahren auch für Deu 
wirtschaftlich wird. Der belebte Schlamm fault 
selben Weise wie Frischschlamm. Er verringert h 
außer seiner Gesamttrockensubstanz seinen Wasser; 
auf mindestens 80 vH, der alsdann wie gewöhn 
Trockenbeeten noch weiter herabgedrückt wird. 


2. Durch Ausfaulen des belebten Schlammes 
Gasmenge, die bislang etwa 81/Kopf/Tag betrug, 
doppelte Menge gesteigert werden können. 

3. Die von einem Frisch- oder belebten Schlam 
sonst gleichen Bedingungen mit Faulschlamm 
Gasmenge hängt nur von seinem Gehalt an org 
Stoffen ab. 

4. Die Zusammensetzung des Gases vom 
Schlamm, das zunächst einen geringeren Kohlens 
hat, nähert sich mit dem Fortschreiten der Zersetzung in 
mehr in seiner chemischen Beschaffenheit dem von 
schlamm erzeugten Gase. Eine genügende Erkl 
den geringeren Kohlensäuregehalt konnte bishe. 
gefunden werden. \ 

5. Die Hauptmenge der beim Belebungsverfa 
geschiedenen Schlammengen werden in den ers 
lüftungsstunden ausgeflockt. Nach dieser Zeit 
die Selbstaufzehrung des Schlammes erheblich die 
Ausflockung. EN: 

6. Der Abbau des Stickstoffes beim Ausfa 
belebten Schlammes mit Faulschlamm ist ähnlich v 
Ausfaulen von Frischschlamm mit belebtem Se 
wohingegen der Abbau beim Zersetzen von belebtem S 
allein höher gefunden wurde. = 

7. Durch Einleiten des belebten Schlammes wird! 
bislang 0,21/Kopf/Tag betragende Menge ausgt 
Schlammes auf 0,36 gesteigert werden. 3 

8. Hierdurch wird bedingt, daß die Faulraumgr: 
bisher 30 1/Kopf betrug, sich auf 50 in derselben Zeit 
wird. Ist aber die belebte Schlammanlage nur im 
in Betrieb, so wird die Vergrößerung des Faul 


temperatur den Schlamm weit schneller zum A 
bringt. 3 


werden. 
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_ Feuerung. Heizung und Lüftung. 


‚ntilatoren mit vorwärts gekrümmten Schaufeln. DK 


Erwiderung auf den Aufsatz über Ventilatoren mit 
‚ärts gekrümmten Schaufeln, S. 393/98. Bei vorwärts 
mmten Schaufeln höhere Liefermengen, Beispiel für 
enen Druck und Luftbedarf, Wirkungsgrad höhere 
‚ahl der Ventilatoren mit rückwärts gekrümmten 
feln bei erforderlichem höheren Druck nicht immer 
ıdbar, außerdem bei gleicher Liefermenge 25 vH grö- 
lineare Abmessungen erforderlich. — W. A. Rowe. 
Age 29 (1926), Nr. 16, S. 574/75 (4 Sp., 10 Schaul.). 


iketts aus Sägespänen. 

gespäne sind im allgemeinen ein wertloser Abfall, 
ır als Brennstoff verwendet werden kann. Da Holz 
in minderwertiger Brennstoff ist, weil es einen niedrigen 
nstoffgehalt und hohen Wassergehalt besitzt, so sind 
yane auch minderwertig, und es war bis jetzt nicht 
h, gute Briketts aus diesem Stoff herzustellen. Man 
sucht, Pech als Bindemittel hinzuzufügen, aber man 
ıt derartige Mengen solcher Bindemittel, daß die 
ts dann viel zu teuer werden, um mit anderen Brenn- 
ı in Wettbewerb zu treten. Die Späne konnten 
nur zum Feueranmachen benutzt werden, wozu 
U schnell entflammbar und große Flammen liefernd, 
eeignet sind. Als Bindemittel hat man auch Lehm 
ıdt, doch dann wird der Aschegehalt im Vergleich 
leizwert viel zu groß. 


ı französischer Ingenieur, J. Petipas hat, nach einer 
ung des Algemeen Handelsblad vom 15. Mai 1926, 
ersuche angestellt, um die Gründe zu finden, die die 
gnetheit von Sägespänen als Grundlage von Briketts 
en. Er kommt zu der Schlußfolgerung, daß es sehr 
glich ist brauchbare Briketts aus Sägespänen herzu- 
‚ und zwar bei Anwendung eines Verfahrens, das er 
wissenschaftliche Versuche ermittelt hat. 


len brauchbare Briketts aus Sägespänen hergestellt 
„so muß man mit einer genau bekannten Menge 
äne arbeiten. Sägespäne können das Zwei- bis Sechs- 
hres Gewichts an Wasser aufnehmen. Meistens wird 
Jassermenge zugeführt, die zwischen 5 und 10 vH 
‚espänegewichts schwankt. Um diese geringe Wasser- 
innerhalb der Sägespäne homogen zu verteilen, ist 
Mahren erdacht worden, welches auf Verwendung 
" Bindemittel, wie z. B. Stärke beruht. Das Binde- 
wird in Wasser aufgelöst und mit demselben gleich- 
mit Sägespänen vermischt. Später wird es mittels 
'her Hilfsmittel niedergeschlagen. Man kann dann 
er bestimmten Wassermenge eine recht beträchtliche 
Briketts formen. 

vurde auch gefunden, daß Sägespäne wegen der großen 
che von dem Sauerstoff der Luft beeinflußt werden, 
ı$ ein bestimmter Oxydationszustand vorhanden 
ıß, wenn man gute Briketts erhalten will. Dieser 
I muß also jeweils künstlich erzeugt werden, wozu 
’stimmte Chemikalien benutzt, deren Mengen sich 
lem Oxydationszustand des Ausgangsproduktes 
_ Diese Chemikalien können auch dem Gemisch 
"Bindemittel zugefügt werden. 


Verfahren beruht auf der Verwendung von Natron- 
vodurch ein Teil des Bindemittels zum Koagulieren 
t wird und innerhalb des Gemisches verbleibt. 


1 genauem Durchmischen bringt man die Masse 
inen Druck von 30 at, dann beginnen Reaktionen 
ten, die zu dem überraschenden Ergebnis führen, daß 
leichten Sägespänen und Hobelspänen ein schwarzes 
entsteht (es scheint, daß die Natronlauge auf die 
In zusammenziehend wirkt). Die Briketts haben 
'zifisches Gewicht, das durchschnittlich 1%, mal 
ist als dasjenige des festen Holzes, von dem die 
ne stammen. 

'Prechend der Erfindung hergestellte Briketts bilden 
stklassigen Brennstoff mit hohem Heizwert. Bei 


Kesselfeuerung liefern sie eine rasche Gasentwicklung und 
lebhafte Flammen, als Rückstand verbleiben etwa 3vH lose 
Asche. Die Briketts sind etwas hygroskopisch, man kann sie 
aber durch Harz auf billigem Wege verbessern. 


Genaue Angaben über die Herstellungsweise sind noch 
nicht bekannt geworden, es ist aber schon wichtig, zu wissen, 
daß man diesen lästigen Abfall nutzbringend verwerten 
kann. Der Erfinder J. Petipas betont, daß die Erzeugung 
von Sägespäne-Briketts äußerst billig sei. Wie weit ein 
Patentschutz für die Erfindung besteht, ist noch nicht 


bekannt. Wulff. 
Straßenwesen. 
Teer als Straßenbaustoff. Von Stadtbaurat Dr. Dam- 
mann, Essen. »Technisches Gemeindeblatt«. (1926, 


Nr, 4/2, 8.11 bis 13.) 

Wie Verfasser ausführt, besteht über die Frage der 
Eignung des Teeres als Straßenbaustoff im Vergleiche zum 
natürlichen Asphaltbitumen in der Fachwelt vielfach noch 
große Unklarheit. Die vorherrschende Meinung ist etwa die, 
daß der Teer zwar als inländisches Erzeugnis und seiner 
größeren Billigkeit wegen immerhin einige Beachtung ver- 
diene, daß er aber dem Asphalt gegenüber in jeder Hinsicht 
minderwertig sei und daß er darum im allgemeinen nur für 
untergeordnete Zwecke Verwendung finden dürfe. 

Die bekannten Mängel, die dem Steinkohlenteer gegen- 
über dem natürlichen Asphaltbitumen anhaften, sind im 
wesentlichen die folgenden: 1. Der Teer hat je nach der 
verwendeten Kohle und je nach seiner Gewinnungsart eine 
sehr verschiedene Zusammensetzung. 2. Die Teeröle sind 
wesentlich flüchtiger als die Asphaltöle; infolge der Ver- 
dunstung dieser Öle versprödet der Teer daher allmählich 
und erleidet auch sonstige Veränderungen. 3. Die Spannung 
zwischen Erstarrungs- und Tropfpunkt, also die Tempera- 
turgrenze, innerhalb deren er sich in knetbarem Zustande 
befindet, beträgt beim Teer nur 40 bis 45° C, also kaum die 
Hälfte wie bei den meisten Asphalten. 4. Der Teer neigt 
bei nasser Witterung zur Emulsionsbildung und wird in- 
folgedessen allmählich aufgeweicht. 

Verfasser geht auf diese Mängel näher ein, wobei er die 
Frage behandelt, ob und inwieweit sie unter allen Umstän- 
den im Straßenbau schädlich wirken müssen. Auf Grund 
seiner Ausführungen sagt Dammann zusammenfassend, 
daß im Vergleich zum Aspahltbitumen der Teer nicht not- 
wendig ein minderwertiger, sondern ein anderer Straßen- 
baustoff und darum auch anders anzuwenden ist. Sein 
eigentliches Verwendungsgebiet ist, abgesehen von der 
Oberflächenteerung, der Kalteinbau. Ein Bindemittel 
im Sinne des Asphalts oder gar des Zements ist er überhaupt 
nicht, die Aufgabe, die erforderliche Standfestigkeit der 
Straßendecke zu gewährleisten, fällt ausschließlich dem 
Mineralgerüste zu. Besondere Sorgfalt ist auf die Dichtung 
und Festigung der Oberfläche zu verwenden. 

Ein weiterer Ausbau des Kalteinbaues ist anzustreben, 
gleichgültig, ob dabei die Entscheidung für den Teer oder 
das Asphaltbitumen ausfällt. Die großen Erfolge des Kalt- 
einbaues werden sich erst dann so recht zeigen, wenn es sich 
in einigen Jahren weniger um die Neuherstellung als um die 
Unterhaltung eines großen Bitumenstraßennetzes handeln 
wird. 1ER 


Infektionskrankheiten. 

Die Typhusepidemien im Sommer 1925. Bericht über die 
Sitzung des Preußischen Landesgesundheitsrats (Ausschuß 
für Seuchenbekämpfung) vom 9. Oktober 1925. Veröffent- 
lichungen aus dem Gebiete der Medizinalverwaltung, 
XX. Band, 10. Heft. 75 Seiten. Berlin 1926. Verlag 
R. Schoetz. 

Unter den Typhusepidemien des Sommers 1925 stehen 
im Vordergrund die Milchepidemien, verursacht durch nicht 
einwandfreie Molkerei- oder Milchverkaufseinrichtungen. 
Hier ist besonders die Epidemie in Anklam zu nennen, wo 
325 Erkrankungen und 39 Todesfälle festgestellt wurden. In 
der Anklamer Molkerei herrschten .unhaltbare Zustände: 
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Die Sauberkeit ließ zu wünschen übrig, der Leiter wußte 
über die Pasteurisierung sehr wenig Bescheid, die Apparatur 
war auf einen Tagesbedarf von 60001 eingestellt, während 
tatsächlich 300001 verarbeitet wurden. Ein Teil dieser 
Milch ging in die gut arbeitende Molkerei einer Großstadt, 
wo sie nochmals pasteurisiert wurde. Hier ist nicht ein 
einziger Typhusfall vorgekommen, ein Beweis, daß eine 
gute Dauerpasteurisierung durchaus das leistet, was man 
von ihr erwartet. Auch die Epidemien in Hanau und 
Rheine waren Molkereiepidemien, hervorgerufen durch 
mangelhafte Pasteurisierung infizierter Milch. Die Solinger 
Epidemie verbreitete sich durch Verkauf unpasteurisierter 
Milch in einer Milchhandlung. Die übrigen Epidemien sind 
in der Hauptsache auf mangelhafte Trinkwasserversorgung 
s Ergebnis der Verhandlungen sprach 
sich der Landesgesundheitsrat dahin aus, daß die Möglich- 
keit geschaffen werden muß, durch die Landesbehörden 
die Konzessionierung des Lebensmittelhandels vorzuschrei- 
ben. Ferner soll dahin gestrebt werden, daß bei der Durch- 
führung der Überwachung des Verkehrs mit Milch Sach- 
verständige im Hauptberuf für größere Bezirke bestellt 
werden, die namentlich für eine einwandfreie Gewinnung 
der Milch in den Produktionsgebieten Sorge zu tragen haben. 
In den großen Städten soll, von unwesentlichen Ausnahmen 
abgesehen, nur noch pasteurisierte Milch an die Verbraucher 
gelangen. — Der Landesgesundheitsrat war ferner für Er- 
gänzung des Seuchengesetzes hinsichtlich der Ausdehnung 
der Anzeigepflicht auch auf den Typhusverdacht. Als 
typhusverdächtig sollen auch solche Personen gelten, bei 
denen die Möglichkeit oder der Verdacht besteht, daß sie 
Krankheitserreger ausscheiden. Damit wäre gesetzlich die 


Möglichkeit gegeben, gegen Bazillenträger vorzugehen. 
Dr. Weyrauch, Jena. 
Verschiedenes. 


Gegen wissenschaftlichen „‚Jargon‘, d.h. gegen die immer 
mehr zunehmende Neubildung und Anwendung unverständ- 
licher Fachausdrücke in wissenschaftlichen Veröffent- 
lichungen wendet sich Dr. Adrian in den »VDI-Nachrichten «, 
Berlin v. 23. Juni 1926, indem er darauf hinweist, daß auch 
in Großbritannien gegen einen solchen Mißbrauch gekämpft 
wird. Inhaltlich zweifellos wertvolle Berichte über For- 
schungsarbeiten werden oft dadurch fast unbrauchbar ge- 
macht, daß in ihnen neue Wörter und Satzbildungen ver- 
wickelter Art ohne Rücksicht auf Sprachregeln und Ver- 
ständlichkeit angewendet werden. In dieser Beziehung steht 
es auch bei uns in Deutschland schlecht. Besonders die 
Verfasser von Aufsätzen aus technischen Sondergebieten 
sollten mehr als bisher bestrebt sein, ihre Beiträge für Leser 
aller Fachrichtungen verständlich zu halten. —T. 


Wasserstoff als Kühlmittel für elektrische Maschinen. 


Von Max Jacob, Berlin. »Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure«, Berlin v. 26. Juni 1926, 8.889 und 890. 


Wasserstoff sowohl als auch Helium sind bessere Kühl- 
mittel als Luft, weil sie geringere Dichte und höhere Wärme- 
leitzahlen haben als die Luft und weil sie chemisch inaktiv 
gegen die zu kühlenden Flächen sind. Die Wärmeleitzahl 
des Wasserstoffes ist 7mal so groß als die der Luft, also 
von der Größenordnung der Wärmeleitzahlen der Isolier- 
stoffe. Die feinen Gaszwischenräume in der Isolierung, die 


bei Luft bedeutende Temperaturgefälle hervorrufen, sind: 


deshalb bei Wasserstoff unschädlich. Der Wasserstoff kann 
mit größerer Geschwindigkeit über die zu kühlenden Ober- 
flächen der Maschinen hinweggeblasen werden, und seine 
Kühlwirkung ist auch aus diesem Grunde eine bessere. 
Prof. Dr. Max Jacob berichtet in dem Aufsatze über die 
bisher hinsichtlich der Verwendung von Wasserstoff als 
Kühlmittel ausgeführten Versuche und Forschungen, ins- 
besondere auch über Versuche, die sich auf die Vermeidung 
der Explosionsgefahr bezogen haben. Zum Schluß wird 
erwähnt, daß sich amerikanische Forscher von einer Er- 
höhung des Druckes des als Kühlmittel zu verwendenden 
Wasserstoffgases "eine weitere Verbesserung seiner. Wir- 
kungen versprechen. Bei einem Druck von 10 at wären 


die Gasreibungsverluste erst so groß wie bei Luf 
dem Drucke von 1.at. Die Wärmeleitung wäre, w 
vom Drucke unabhängig ist, auch bei Wasserstoff mit 
Druck etwa 7mal so groß wie bei Luft mit 1 at Drucl 
die Wärmeabgabe an das über die Oberflächen hinströi 
Wasserstoffgas wäre etwa 13mal so groß. Es bedarf \ 
noch weiterer Untersuchungen darüber, inwieweit ein 
artige Kühlung mit Druckgas technisch und wirtsch: 
möglich ist. a 


Einheitliche Formelzeichen in der Hydraulik. 

Es ist wichtig, daß in den zur Veröffentlichung gel: 
den wissenschaftlichen Arbeiten für häufig wiederkel) 
hydraulische Begriffe kurze Zeichen in der Weise bi 
werden, daß für den gleichen Begriff immer das gleiel 
gemein dafür eingeführte Zeichen angewendet wird, 
hierdurch wird das Lesen der Arbeiten sehr erleichter! 
Preußische Versuchsanstalt für Wasserbau und Sch 
in Berlin sucht deshalb mit Recht dahin zu wirken 
die einmal üblichen Zeichen solcher Art solange Testgel 
werden, als keine zwingende Notwendigkeit für ihre 
satz durch andere Zeichen auftritt und hat in einem) 
satze im »Zentralblatt der Bauverwaltung« Berlin v. 9 
1926 die bisher in der Hydraulik gebräuchlichen Fe 
zeichen mit Angaben über ihre Bedeutung zusan 
gestellt. Es sind ungefähr 60 solcher Formelzeich« 
Wasserbaufache üblich. Der Normenausschuß der deut 
Industrie e. V., Berlin NW 7, Dorotheenstraße 47, : 
der Schriftleitung des Gesundh.- -Ing. auf Anfrage ı 4 
auch der Hödrauie Ausschuß beim Verein deutsel 
genieure unter Mitarbeit des Normenausschusses 5 
Ausschusses für Einheiten und Formelgrößen die i 
Hydraulik zu verwendenden Formelzeichen bearbeitet: 
zwar zunächst soweit sie für das Gebiet des hydrauli 
Maschinenbaues, dann aber auch soweit sie für Di 
turbinenbau und Aerodynamik i in Frage kommen. Die, 
dieser Zeichen, die in Heft 23 vom 1. Dezember 192 
Zeitschrift: »Die Wasserkraft« veröffentlicht ist, so. 
Normblatt herausgegeben werden; das Normblatt, da: 
zurzeit in Arbeit befindet, ist jedoch noch nicht I: 
gestellt. Diese Formelzeichen sollen bis zu einer | 
nationalen Regelung in Deutschland benutzt und alı 
heitlicher deutscher Vorschlag dem Ausland unet) 
werden. Über diese Formelzeichen hinaus hat ‚die\ 
suchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau auch noc| 
Zeichen aufgenommen, die besonders für Wasserbau 
Kanalisation in Frage kommen. Vermutlich wi 
für diese Zeichen ein Normblatt ausgearbeitet ' 
Die Zeichen stimmen übrigens im großen und ga 


Unstimmigkeiten werden wohl bei der Überarb 
seitigt werden können. 


zeuge. DK.631. 7. Verlauf des Verfahrens, B 
beitsweise und Leistungen der Werkzeuge. — 
Georgine 103 (1926), Nr. 35, $. 402/03 (3 Sp., 


Zuverlässiger Schieber für Gasleitung. DK. 
Beschreibung eines einfach zu bedienenden betrieb 
Schiebers für die Absperrung von Gasleitungen 
ofengase. — F. J. Crolius. Blast Furnacea. Steel 
14 (1926), Nr. 4, S.169/71 (3: Sp., 4 Zeichn.). | 


Ölreinigung im Kraftwerk Kearny. DK. 660. 
Turbinen je rd. 40000 kVA mit je 5,5-m3-Ölbe 
jede Turbine besondere Sammelgefäße und Ölrei 
Ölreiniger für Freiluftumspannwerk, Schalter- u 
formatorenöl getrennt, Entfernung von Wasser- 
reinigkeitsspuren während des Bin — Miller ı 
El. World 87 (1926), Nr. 16, 8. 801/03 (3 Sp., 
2 Zeichn.). 


Die Energiegewinnung aus der Wärme des Me 
DK. 629.2. Vorschlag für die konstruktive A 
einer die Temperaturdifferenz der Meereswärme 
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‚anlage, Baubedingungen. — Bräuer. Dtsch. Wasser- 
sch. 21 (1926), Nr. 4, 8. 49/53 (6 Sp.). 


etriebliche Erfordernisse wärmewirtschaftliceher Mebß- 
% DK.629. 2. Meßgenauigkeit und die an sie ge- 
en Anforderungen. — Kretschmer. Mitteilg. Nr. 86 
abe 1) d. Mitteilgn. d. Wärmestelle, Bericht d. 
jausschüsse d. Ver. Deutsch. Eisenhüttenleute, 
T, 8. 461/88 (44 Sp., 6 Zeichn., 26 Schaul.). 


intanhaltung von Kalkablagerungen in Rohrleitungen. 
’enn dem Wasser zur Bindung der freien Kohlensäure 
;pat zugesetzt wird, entstehen Ablagerungen in den 
leitungen. In der Zeitschrift »Das Gas- und Wasser- 
‚ Nr. 25, 1926, 8. 540, wurde die Frage behandelt, 
n anderes geeignetes Verfahren besteht, um die freie 
»nsäure zu binden. Einer dort mit der abgekürzten 
‚schrift »Thsg.« veröffentlichten Antwort dazu ent- 
en wir folgendes: 


istige Ablagerungen, wie sie der Zusatz von Kalkspat 
lin Pulverform mit sich bringt, lassen sich, teilweise 
'stens, vermeiden, wenn der Kalk, wie z. B. in Dresden, 
rm von gesättigtem Kalkwasser angewendet wird. 
ist auch dabei Vorsicht hinsichtlich der Menge des 
zes geboten, um nicht empfindlich störende Aus- 
lungen zu erhalten. Auch läßt sich mit Vorteil Soda 
sindung der freien Kohlensäure verwenden, wie in 
'n; aber das Verfahren ist teuer. Noch teurer stellt 
der ebenfalls wirksame Gebrauch von Natronlauge 
dem Vorbild von Dessau; denn Natronlauge steht 
blieklich noch höher im Preise als Soda. Eine Einrich- 
die in technischer und wirtschaftlicher Beziehung im 
genden Falle vielleicht besondere Beachtung ver- 
ist das Marmorfilter (Korngröße 1 bis 2 mm) der 
werke Frankfurt (Main). Die Verwaltungen der ge- 
en Werke dürften bereit sein, weitere Auskunft zu 
n. 


n neues Schweißverfahren. 

"Amerika wurde, nach einer Mitteilung des Svenska 
ladet vom 8. Mai 1926, in den Laboratorien der Ge- 
Blektrie ein neues Metallschweißverfahren ausgear- 
‚ das eine umwälzende Bedeutung für die Metallindu- 
haben wird. Nach einer Mitteilung vom Svensk- 
xanska nyhetsbyrän ist es dem Erfinder, Dr. Irving 
muir gelungen, eineWasserstofflamme außerordentlich 
Temperatur zu erzeugen. Ein elektrischer Strom 
’eringer Spannung (300—800 V) wird so geführt, daß er 
ıen zwei Wolframelektroden einen Lichtbogen erzeugt. 
Jasserstoffstrom wird durch eine äußerst feine Röhre 
't und anschließend direkt in den Lichtbogen, wodurch 
eiße Flamme entsteht, da die Wasserstoffmolekülen 
mmert werden. Es bilden sich Atome, die sich sofort 
"zu Wasserstoffmolekülen vereinigen, und zwar bei 
\ Entwicklung von Wärme. Eisenstangen von ER 
lzen in wenigen Sekunden, wenn sie über die Flamme 
en werden. Selbst die schwer schmelzbaren Metall- 
ingen schmelzen mit erstaunlicher Leichtigkeit. 

s Verfahren ist eine direkte Anwendung der Ent- 
agen von Prof. Wood der Hopkinsuniversität, bildet 
N neues Beispiel der technischen Verwendung wissen- 
licher Forschungsergebnisse. Die Erfindung hat eine 
Praktische Bedeutung, da sie ein relativ billiges Ver- 
zum Zusammenschweißen aller Metallarten darstellt, 
em großen Vorteil keinen Sauerstoff zu benötigen, 
nan hat herausgefunden, daß Sauerstoff, bei den sonst 
®n Schweißverfahren, zu einer Schwächung der 
ißnaht Anlaß gibt. Wulff. 


* kolorimetrische Bestimmung der Wasserstoff-Ionen- 
mtration in der Wasseranalyse. Von Dr. F. Egger, 
Untersuchungsamt Stuttgart. »Süddeutsche Apothe- 
‚ung«, Jahrg. 1926, Nr. 28. 

" Aufsatz behandelt die in neuerer Zeit immer mehr 
ste Bestimmung der Wasserstoff-Ionen-Konzentration 
'sser auf kolorimetrischen Wege. Bekanntlich hängen 


> 


die aggressiven Eigenschaften eines Wassers von seiner 
Wasserstoff-Ionen-Konzentration ab. Aus dem Verhältnis 
von freier zur gebundenen Kohlensäure kann man nach 
einer von Tillmans, Auerbach u. a. aufgestellten Formel die 
aggressive Kohlensäure berechnen. Ferner kann man im 
direkten Versuch durch Bestimmung des Marmorlösungs- 
vermögens die Aggressivität des Wassers ermitteln. Die 
einfachere direkte Bestimmung der Wasserstoff-Ionen- 
Konzentration erfolgt heute auf elektrochemischem oder 
kolorimetrischem Wege. Das erstere Verfahren ist das ge- 
naueste; die dazu notwendigen Apparaturen sind aber recht 
kostspielig, so daß für die Praxis mehr die kolorimetrischen 
Verfahren in Frage kommen. 

Für die Wasserstoff-Ionen-Konzentration im Wasser 
Sir H7 X 0HE = Kw, Wh. das Ionenprodukt ist eine 
Konstante. Der Wert dieser Konstanten ist 1 x 1022: 
so daß Wasserstoff- bzw. Hydroxylionen Te y12x% 10=7 
Mol im Liter enthalten sind. Wenn also 4 x 10-” H- 
Ionen, oder — da 1 Mol Wasserstoff gleich 1g Wasser- 
stoff — 1 x 107’g —=1 Zehntausendstel Milligramm Was- 
serstoffionen im Liter vorhanden sind, ist das Wasser neu- 
tral. Statt der Wasserstoffzahl 1 x 10-? wird meist der 
Wasserstoffexponent ph, der Logarithmus des reziproken 
Wertes der Gramme ionisierten Wasserstoffs im Liter, 
d.i. der ohne das negative Vorzeichen geschriebene Expo- 
nent von 10, gebraucht. ph = 6 bedeutet dann z. B. eine 
Wasserstoff-Ionen-Konzentration von 1 x 1071, d.h. einen 
zehnfach größeren Wert als ph = 7. Diese Bezeichnungs- 
weise ist für das praktische Leben unübersichtlich, indem 
z. B. ein zehnfach größerer Wert durch eine um eine Ein- 
heit kleinere Zahl ausgedrückt wird. Der Wasseranalytiker 
pflegt sonst seine Angaben in Gramm oder Milligramm pro 
Liter zu machen. Tillmans hat dementsprechend vor- 
geschlagen, die Wasserstoff-Ionen-Konzentration nicht in 
Mol, sondern in Gewichten auszudrücken und hier als Einheit 
1 zehntausendstel Milligramm zu wählen. Da 1 Mol Wasser- 
stoff 1 g wiegt, so wäre bei ph = 7 die Wasserstoff-Ionen- 
Konzentration gleich 1 zehntausendstel Millimol = 1 zehn- 
tausendstel Milligramm pro Liter, d.h. das neutrale Wasser 
enthält die Tillmanssche Einheit der Wasserstoff-Ionen- 
Konzentration Ah=1. Ah=2 würde dann z.B. bedeuten: 
2 zehntausendstel Milligramm = 2 x 10-7 = 1 x 108,7 Mol 
ionisierter Wasserstoff pro Liter, in ph ausgedrückt: ph>= 
6, 7 usw. Die Tillmanssche Ausdrucksweise hat sich aller- 
dings bisher nicht allgemein durchzusetzen vermocht. 

Auf die verschiedenen kolorimetrischen Ausführungs- 
formen dieser Bestimmungen näher einzugehen, ist hier nicht 
der Platz. Das Prinzip besteht in der Verwendung einer 
Reihe gefärbterVerbindungen,die bei jederWasserstoff-Ionen- 
konzentration eine bestimmte Farbnuance aufweisen, die 
sich mit Änderung der Wasserstoff-Ionen-Konzentration 
ebenfalls ändert. Für wasseranalytische sowie für bak- 
teriologische Zwecke besonders bequem ist die Indikatoren- 
reihe von Michaelis, welche aus verschiedenen Nitro- 
phenolen besteht, Verbindungen, welche in zwei isomeren 
Formen vorkommen, einer gefärbten aci- und einer farb- 
losen echten Nitroform. In Lösung besteht ein Gleichgewicht 
zwischen beiden Formen, welches mit zunehmender Wasser- 
stolf-Ionen-Konzentration nach der farblosen Seite hin 
verschoben wird. Andere Indikatoren sind von Sörensen, 
der Firma Merck, Darmstadt u. a. angegeben worden. Es 
wird sehr empfohlen, die Feststellung der Wasserstoff- 
Ionen-Konzentration mit unter die regelmäßigen Bestim- ' 
mungen der Wasseranalyse aufzunehmen. 

Dr. Wette (Jena). 

Bautechnisches von den klinischen Neubauten in Münster 
i. W. Von Reg.-Baurat Weißgerber, Vorstand des Uni- 
versitätsneubauamts Münster. »Zeitschr. f. das gesamte 
Krankenhauswesen«, 22. Jahrg., 1926, Heft 6, S. 170. 

Die neuen Kliniken der Universität Münster sind seit 
Beginn des Sommersemesters 1925 in Betrieb. Folgende 
bautechnische Einzelheiten sind erwähnenswert: Die Hei- 
zung der Gebäude erfolgt durch Warmwasser, welches im 
Kesselhaus auf etwa 95° erhitzt wird und mittels elektrischer 
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und Dampfpumpen zu den Gebäuden gedrückt wird. 
Außerdem sind die wichtigsten Räume der Operations- 
 abteilungen sowie die Untersuchungszimmer und Tages- 
räume der Krankenstationen und die Hörsäle für die Über- 
gangszeit im Frühjahr und Herbst mit Dampfheizung ver- 
sehen. Der Dampf für die Übergangsheizung sowie für die 
Sterilisationsapparate und das Wasch- und Kochküchen- 
gebäude wird ebenfalls im Kesselhaus erzeugt. Zwecks Er- 
sparung von Seife und Verhütung von Kesselsteinbildung 
wird die Waschküche und das Kesselhaus mit Regenwasser 
versorgt, das von sämtlichen Dächern gesammelt und nach 
einer Grube von 540 m? Fassungsvermögen geleitet wird. 
Aus einer gemeinsamen Kochküche, die für eine Verpfle- 
gungsstärke von 800 Personen eingerichtet ist, wird das 
Essen von den Wärtern abgeholt, zum Teil mittels kleiner 
Handwagen, für deren Ausstattung aber noch immer die 
richtige Form gesucht wird. Nur die Med. Klinik hat eine 
besondere Diätküchenanlage. Als Beleuchtung haben — 
außer dem von der Überlandzentrale gelieferten Drehstrom — 
die wichtigsten Räume, namentlich Treppenhäuser und Ope- 
rationssäle noch eine Reservebeleuchtung durch Gleich- 
strom von gleicher Spannung. Dieser wird im Kesselhaus 
erzeugt durch eine Dynamomaschine, welche von einer 
Dampfturbine getrieben wird. Um für den Notfall auch 
eigenes Wasser zu haben, ist beim Kesselhaus ein 30 m 
tiefer Brunnen gebohrt worden. 

Der Schallsicherheit wegen wurden die Decken in 
den Gebäuden mit Bims- und Sandeinlage besonders sorg- 
fältig konstruiert und mit Linoleum belegt. Um auch auf 
das Gemüt der Kranken in gutem Sinne einzuwirken, wurden 
die Wände, statt des gewöhnlichen grauen Krankenhaus- 
anstriches, in ungebrochenen Farbtönen von Blau, Gelb und 
Rot gehalten. Die Kliniken haben etwa 7 Millionen Baukosten 


verursacht. Weyrauch (Jena). 
Bücherschau. 
Schlesien. Kultur und Arbeit einer deutschen 


Grenzmark. Unter diesem Titel erschien am 25. Juni 1926 
ein Sonderheft der Zeitschrift »Kommunalwirtschaft« (Deut- 
scher Kommunalverlag G. m. b. H., Berlin-Friedenau), her- 
ausgegeben unter Mitwirkung anderer von Bruno Salomon, 
Erstem Bürgermeister a. D., Geschäftsführer des Schle- 
sischen Städtetages in Breslau, und Erwin Stein, General- 
sekretär des Vereins für Kommunalwirtschaft und Kom- 
munalpolitik e. V., Berlin-Friedenau. Das Heft umfaßt im 
Format 24 x 33 cm 180 Seiten Text und zahlreiche Tafel- 
beilagen. Es bietet in etwa 80 Aufsätzen einen interessanten 
Überblick über Kultur und Arbeit in Schlesien, sowohl über 
die politischen, wirtschaftlichen und Verwaltungsverhält- 
nisse dort, wie auch über das Schulwesen, die Kunst, städte- 
bauliche Entwicklung, Verkehrswesen, Landwirtschaft, In- 
dustrie, Handel und Handwerk. Einige der Aufsätze be- 
handeln auch Zweige der Gesundheitstechnik, wie z.B. 
vom Beratendem Ingenieur Rosenquist in Breslau »Die 
Wasserversorgung der Städte und Gemeinden in Schlesien 
unter besonderer Berücksichtigung der Wasserversorgung 
der Provinzialhauptstadt Breslau«; von Stadtbaurat Dr.- 
Ing. Trauer, Breslau, »Die Entwässerung der schlesischen 
Städte«; von Regierungs- und Baurat Wechmann, Breslau, 
»Hochwasserschutz«; von Erstem Bürgermeister a. D. Bruno 
Salomon »Ottmacher-Staubecken«; von Gaswerksdirektor 
Baumann »Über die Gasversorgung von Breslau und 
einige wichtige Gaszentralen in Schlesien«, und von Prov.- 
Brandinspektor Hämel »Entwicklung und Aufbau des 
Feuerschutzes« Das inhaltsreiche und vortrefflich aus- 
gestattete Buch verdient in weitesten Kreisen Beachtung 
zu finden, Fr. 
Die Abreehnung von Heizungsanlagen, Installationen und 
Reparaturen. Als Manuskript gedruckt. Verlag von Wil- 
helm Vollbrecht, Gera i. Thür., Schmelzhüttenstr. 24. 


Die mit der Veranschlagung, Ausführung und Abrech- 
nung von Zentralheizungs- und Wasserversorgungs- sowie 
Entwässerungsanlagen verbundene Schreibarbeit stellt 


kosten eines Unternehmens dar, zu deren Vermin« 
einsichtige Industrielle schon seit einem Mensch 
in ihrem Betriebe mehr oder minder praktische Vor\ 
verwenden, die die Bureauarbeit auf das geringste M: 
schränken. Das Büchlein will denen, die das noct 
wissen, ein Organisationshelfer sein. Zu diesem 
enthält es Muster zu einer Reihe von dem genan 
lage beziehbarer Vordrucke für die Veranschla 
Warmwasser- und Niederdruckdampfheizungen ee 


wasserversorgungs- und andere) sanitäre Anlagen 
den Bureaugebrauch als Konzepte bestimmt sind 
Niederschrift der sich meist gleichbleibenden A 
texte ersparen sollen, ferner Muster zu Materialä 
Bestellungen, Tagelohnzetteln usw., insgesamt 
drucke. 


Hierbei ist zunächst zu bemängeln, daß die 
anschläge nicht die lt. Ministerialanweisung vom 
(Preuß. Min. ö. A.) geforderte Unterteilung in ei 
Titel aufweisen, infolgedessen sind sie für Firmen, 
lagen für den Staat oder Gemeinden ausführe, 
verwendbar, um so mehr, als auch die textliche G 
viel zu wünschen übrig läßt. Korrekt arbeitend H 
gestalten den Wortlaut ihrer Angebote so, dal 
über die Beschaffenheit bezw. Bauart der an 
Gegenstände nicht aufkommen können. Die em 
Vordrucke jedoch lassen diese Klarheit leider 
und lassen erkennen, daß der Verfasser der T 
die Veranschlagung von Anlagen allereinfachste 
tung nicht hinausgekommen ist. Ähnlich verhäl 


den muß, um die im Bereiche der Veranschlag i 
lichkeit liegenden Teile zu erfassen und eine 


soll zu erzielen. Hier läge noch eine dankenswerte 
vor für den V. D. C. J., bzw. für die Arbeitsgemein] 
im Rohrlegergewerbe. Die übrigen Vordrucke fü 

Geschäftsgange von Firmen der Zentralheizuı 
Gesundheitstechnik erforderlichen Schriftstücke 
sich nichts Neues und sind mit mehr oder minder ge 
Abweichungen wohl bei den meisten nach kaufmänn: 
Grundsätzen arbeitenden Firmen seit Menschen di 
im Gebrauch. 


Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die 
augenscheinlich für kleinere Installateurfirmen 
sind, deren Inhaber eine vernunftgemäße Bureauorg 
noch nicht kennen. Diese aber sollten von Zentral 
anlagen und dergl. überhaupt die Finger lassen, 
Berechnen, Entwerfen und Ausführen solcher 
wenn sie befriedigend funktionieren sollen, grü 
wissenschaftliche Kenntnisse erforderlich sind A 
bloßen Handwerksbetriebe des Installateurs erw 
den können. 


Untersuchungen über den Einfluß häufig 
Druckbeanspruchungen auf Druckelastizität und ] 
festigkeit von Beton. Von Alfred Mehmel. DK: 
Berlin 1926, Julius Springer, DIN-Form. B5, 
30 Abb., Preis M. 6,60. Einleitung, eigene Unter 
Zusammenfassung, Literatur und Sachverzeich 


The Smoke Problem of Great Cities. 
Shaw und J.S. Owens. 
stable & Co.. Preis sh. 22,5. Das Buch, das 17 
hält, bespricht zunächst in 3 Kapiteln den ge 
und geographischen Teil, die natürliche Vent 
Städte sowie Beschaffenheit und Ursprung de: 
Weitere Kapitel behandeln die Rauchentwicklu 
wärm- und Glühöfen und wirtschaftl., die fü 
suchung der verunreinigten Luft benutzten 
schließlich die Beseitigung der Rauchbelästigu 


Praetical Road Engineering. Von H. E. G 
DK. 625. Verlag: Crosby, Lockwood and Son, Lon 


eft (49. Jahre. 1926) 
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$., Preis sh. 25 net. Allgemeine Betrachtungen über 
‚eitlichen Straßenbau mit Anwendungsbeispielen, Bau- 
kunde und Materialprüfung, Auslese des Materials, 
ßenbauarten: Asphalt, Makadam, Teer, Beton u.a., 
‚Be und Fahrzeugverkehr. 
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Neue Bücher 


uch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 
E Verschiedenes. 

/ die milchwirtschaftliche Tagung in Mannheim am 23. 
d 24. April 1926, die vom Deutschen Städtetage ver- 
es: worden ist, ist eine Druckschrift erschienen und 
i der Geschäftsstelle des Deutschen Städtetages, Berlin 
N 40, Alsenstr. 7, zum Preise von 50 Pf. zu beziehen. 
ıstquellen in der Industrie. (Waste in industry.) Bear- 
itet vom Ausschuß zur Beseitigung industrieller Ver- 
ıwendung der Federated American Engineering Socie- 
5. Auszug von Irene M. Witte. Mit 24 Abbildungen 
‚ Text. München. R. Oldenbourg 1926. (X, 85 S$.). 
8°. Preis RM. 3. 

‘ikanische Verkaufsorganisation. Von Irene M. Witte. 
inehen: R. Oldenbourg, 1926. (80 S. mit Abb.) gr. 8°. 
sis: RM. 2,50. 

» Ausstellung Düsseldorf. 1926 für Gesundheitspflege, 
ale Fürsorge und Leibesübungen. Amtlicher Katalog. 
Auflage nach dem Stand von Anfang April). 1926: 
elin: G. Stilke). (416, LXIV, 8.2), (1 farb. Pl.) kl. 8°, 
is RM. 1,50. 


I 
ue Drucksachen von Fabriken usw. 
bwärmeverwertung auf Kohlenzechen. Von der Firma 
m & Post G6.m.b. H., Hauptgeschäft: Hagen in 
alen. — 18 x 24 cm, 23 Seiten. Mit 11 Abbildungen 
siner Farben-Erläuterungstafel. 
e Druckschrift, welche von der Firma allen Interessen- 
aentgeltlich zugesandt wird, behandelt die Abwärme- 
ertung auf Kohlenzechen, wie sie in den letzten 
n viel in Westfalen durchgeführt worden ist, jedoch 
ränkt sie sich auf solche Anlagen, bei denen der Ab- 
f‘der Fördermaschine, Zwischendampf und Turbinen- 
ıpf zum Anwärmen des Badewassers und zum direk- 
[feizen der angeschlossenen Gebäude verwendet wird, 
!gleichzeitig reduzierter Hochdruckdampf im Bedarfs- 
zugemischt werden kann. 
rartige Anlagen zum Gebäudebeheizen haben den Nach- 
aß die Abdampffernleitungen sehr starke Durchmesser 
en im Gegensatz zu anderen Anlagen, bei denen der 
te Abdampf in Wasserwärme umgesetzt wird, was 
oßen Wasserwärmespeichern mit eingebauten 
‘ohrregistern geschieht. Hierdurch findet eine 
le Entlastung des Maschinengegendruckes statt, da 
®gister ebenfalls wie ein Kondensator wirken. 
n benutzt zu den Speichern oft alte Flammrohrkessel, 
"manche Zechen am Platz liegen haben. Die Flamm- 
werden autogen herausgeschnitten, und man schweißt 
lußköpfe an, in welche die Heizaggregate eingesetzt 
Ku 
> warme Wasser wird mit Hilfe von Zentrifugal- 
n den einzelnen Gebäuden als Heizwasser zugeführt. 
inlagen arbeiten als Fernwarmwasserpumpen- 
g, deren Vorzüge bereits bei der Besprechung einer 
rift von Bechem & Post im Gesundh.-Ing., 
‚ erwähnt sind. 
'2.B. die Fördermaschinen den Abdampf nur wäh- 
:S Förderns in größeren Mengen abgeben, so sind die 
' Wasserwärmespeicher in der Lage, die gesamte 
"nthaltene Dampfwärme in sich aufzunehmen. i 
‘ch diese Aufspeicherung wird eine gute Über- 
ng der Betriebspausen, z. B. des Nachts sowie an 
Feiertagen, ermöglicht. 


Derartige Anlagen sind ebenfalls auf vielen Zechen des 
westfälischen Reviers eingebaut worden und haben sich 
gut bewährt. 

Gerade Zechen verfügen über große Abdampfmengen, 
die manchmal nicht ganz verbraucht werden können. 

Häufig kommt es vor, daß nach Anschluß der sämt- 
lichen Waschkauen-, Bureau-, Werkstätten-, Magazin- und 
der übrigen Tagesbauten noch große Abdampfmengen vor- 
handen sind, welche unausgenutzt ins Freie auspuffen. 

In vielen Fällen wird man die Rentabilität der Ab- 
dampf- und Abwärmewirkung einer Zechenanlage bedeu- 
tend erhöhen können, wenn man entfernter liegenden Be- 
trieben, welche auch in der wärmeren Jahreszeit größere 
Wärmemengen verbrauchen, z. B. Kammerziegel- 
trockenanlagen, die Abwärme zuführt, wozu sich am 
besten die Fernwarmwasserpumpenheizung eignet. 

In der Druckschrift sind die Anlagen der Schächte 
Zweckel, Rheinbaben, Scholven, Möller und Bergmanns- 
glück in Gladbeck, Bottrop, Buer-Scholven und Buer be- 
rücksichtigt. Insbesondere ist die Beschreibung und Er- 
läuterung der Anlage auf Schacht Zweckel gegeben. 

Das Kühlwasser wird unmittelbar nach dem Verlassen 
der Oberflächenkondensatoren, in denen der Abdampf der 
die Luftkompressoren antreibenden Turbinen niederge- 
schlagen wird, an dem Verbindungsstrang vom Konden- 
sator zum Kühlturm, wo es die höchste Temperatur von 
30° C besitzt, entnommen. Der niedergeschlagene Turbinen- 
abdampf wird zu Speisewasserzwecken verwendet. 

Nach dem Passieren eines Filters und eines Wasser- 
messers wird das Kühlwasser durch eine elektrisch ange- 
triebene Pumpe in einen Gegenstromapparat gedrückt, 
wo es durch den Abdampf der Kompressoren von 30° auf 
40° erwärmt wird. Das angewärmte Wasser wird in 
Speichergefäßen gesammelt und von dort aus zu den 
Steigerbädern und dem Badewasserverteiler der Wasch- 
kaue geleitet. 

Auffällig bei diesen Badewasserverteilern für Bergleute 
sind die vielen Abgangsleitungen. Das Anbringen des 
Ventilstockes mit Leitungen verschiedener Dimensionen hat 
seinen Grund darin, daß die vielen Brausen (oft 120) in 
einzelne kleinere und größere Gruppen zusammengefaßt 
werden. Hierdurch ist der Wärter in der Lage, je nach 
Bedarf, wie die Bergleute bei Schichtwechsel erscheinen, 
kleinere oder größere Brausegruppen zu öffnen. 

Damit das Badewasser zum Schichtwechsel die richtige 
Temperatur hat, wird es bei der Anlage Zweckel während 
der Schichtzeit durch eine Umwälzpumpe in Bewegung 
gehalten, welche es von den Speichergefäßen wieder durch 
den Gegenstromapparat treibt. 

Die Pumpen und Gegenstromapparate sind doppelt 
vorgesehen, so daß Reinigungen und Ausbesserungen ohne 
Störung des Betriebes vorgenommen werden können. 

Nach einer in der Druckschrift gegebenen Berechnung 
stellt sich der Wärmebedarf bei der Anlage auf Schacht 
Zweckel für ein Arbeitsjahr einschließlich Verlust auf 
480 Mill. WE. Die Abdampfmenge stellt sich ungefähr auf 
480 000 000 


330 —= 920 t Dampf. — Früher bei Frischwasser- 
verwendung brauchte man jährlich 2000 Mill. WE, was 


2.000 000 000 


920 

Eine weitere Dampfersparnis entsteht durch die Ver- 
besserung des Vakuums der Dampfmaschine, dadurch her- 
vorgerufen, daß das zu Badezwecken entnommene Kühl- 
wasser durch Kaltwasser von 5 bis 10° ersetzt werden muß, 
wodurch das Vakuum steigt. 

Wird das Vakuum um 1,2 vH verbessert und der Dampf- 
verbrauch geht um 1,5 vH zurück, so entsteht eine Dampf- 
ersparnis von 1,8 vH. Der Gesamtwärmebedarf für die Be- 
heizung der Gebäude der Schachtanlage Zweckel ist 
in der Druckschrift mit 81600000 WE pro Jahr angegeben, 
was einer Dampfmenge von 15000 t pro Jahr entspricht. 

Da für die Heizung früher Frischdampf verwendet 
wurde, welcher rd. 6- bis 7mal so teuer wie Abdampf ist, 


einer Dampfmenge von —= 3850 t entspricht. 
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so werden ebenfalls durch die Abdampfverwertung für die 
Heizung ganz enorme Ersparnisse erzielt. 

Mit Hilfe einer Fernwarmwasserpumpenheizung 
lassen sich jedoch gegenüber einer reduzierten Frisch- 
dampfheizung noch höhere Ersparnisse erzielen. 

Bei den früheren reduzierten Frischdampfheizungen 
wurde das Kondensat meistens unmittelbar ins Freie ge- 
führt, oder es wurde von der Abflußleitung aufgenommen. 


Durch eine zentralisierte Abdampfverwertung bzw. Um-- 


wandlung der gesamten Abdampfmengen in Wasserwärme 
in den Wärmespeichern ist man in der Lage, das Kondensat 
restlos aufzufangen und zur Kesselspeisung zu verwenden. 
Durch Beachtung solcher Umstände werden bei der 
Anlage rd. 4500 t Dampf pro Jahr erspart. Ferner werden 
die Reparaturkosten an den vielen Kondenstöpfen, welche 
bei reduzierter Frischdampfheizung erforderlich sind, erspart. 
Hervorzuheben bei der Anlage Zweckel ist die über- 
sichtliche Anordnung der Zentrale, der Verteilerstation 
sowie der Kühlwasser- und Abdampfentnahmestelle. 
Außer der Rohrleitung und Flanschenisolierung sind 
sämtliche Schieber mit sauberen Isolierkästen ummantelt, 
so daß nur die Handräder sichtbar bleiben, wodurch un- 
nötige Wärmeverluste und eine Überheizung der Apparate- 
räume vermieden werden. Wilh. Knipping, Ing. 


Persönliches. 


Geheimrat Prof. Dr. Ing. e. h. Ewald Genzmer in 
Radebeul, der unsern Lesern als hervorragender Fach- 
mann des Städtebauwesens und der Gesundheitstechnik 
bekannt ist, feierte am 2. Juli dieses Jahres die Voll- 
endung seines siebzigsten Lebensjahres. Wir wünschen 
vom Herzen, daß ihm die körperliche und geistige Frische, 
der er sich erfreut, noch recht lange erhalten bleiben 
möge. Einen ausführlichen Aufsatz über seinen Werde- 
gang und sein Wirken und Schaffen werden wir im 
nächsten Monat veröffentlichen. 


Brief- und Fragekasten. 

Antw. zu 40: Pumpenheizungen mit Sicherheitsvorrich- 
tungen (Schnellumlaufheizungen). Vgl. Gesundh.-Ing. 8.300. 

Eine derartige Schnellumlaufsicherung ist beschrieben 
in den deutschen Patentschriften Nr. 307995 und 308888 
Beide Patente sind erloschen. 

Ferner hielt ich im September 1913 einen Vortrag über 
Schnellumlaufsicherungen im Verein Deutscher Heizungs- 
ingenieure, Bezirk Berlin. Der Vortrag ist im »Gesundh.- 
Ing.« vom 17. Januar 1914, $. 40 bis 46 mit 16 Abbildungen, 
veröffentlicht. 

Ausgeführt wurden die Schnellumlaufsicherungen in ver- 
schiedenen städtischen Gebäuden Dresdens. Über die 
Schnellumlaufsicherungen der Pumpenheizung des Neuen 
Rathauses gibt der Betriebsleiter, Herr Oberwerkmeister 
Edmund Bernsdorf, im »Gesundh.-Ing.« vom 24. Oktober 
1925 auf 8.548 Absatz 3 eine kurze Mitteilung. 

Baurat K. Schmidt, berat. Ing. Dresden A 24. 

2. Antw. zu 42: Schmiedeeiserne Radiatoren (vgl. Ge- 
sundh.-Ing. vom 8. Mai 1926, 'S. 303). 

Solche Radiatoren werden im Werke der Kurz A.-G., 
Wien, XIII/4, seit Jahren erzeugt und haben sich im 
Betrieb bisher tadellos bewährt. Die einzelnen Glieder 
der Radiatoren sind, im Gegensatze zu den meist autogen 
geschweißten der deutschen Firmen, elektrisch ge- 
schweißt und lassen sich genau wie gußeiserne mittels 
patentierter Nippelverbindungen zusammenbauen oder tren- 
nen. Sowohl jedes einzelne Glied als auch der fertige Ra- 
diator werden auf 6at Dampf- oder Wasserdruck, wie ge- 
fordert, geprüft. Widerstandsversuche haben ergeben, daß 
sich erst bei einem Wasserdruck zwischen 10 bis 11 at ein- 
zelne Schweißstellen öffnen. 

Die Höhen und Breiten der Glieder sind den normalen 
Abmessungen der gußeisernen Radiatoren angepaßt, so daß 
sie gegen solche jederzeit ausgewechselt werden können. 


der Herstellung zu berücksichtigen. 


Es wird die Fachgenossen gewiß ein Vorfall interess 
der sich im heurigen Winter abgespielt hat. Infolg«| 
achtsamkeit des Personals einer exponiert liegenden 
ist. die Heizungsanlage eingefroren. Nach Auftaueı 
Radiatoren und Rohrleitungen und nachfolgenden D 
proben hat sich das für den Besitzer günstige Result, 
geben, daß auch nicht ein Radiator eine undichte 
aufwies, nur bei einzelnen Gliedern zeigten sich leiefe 
buchtungen. 


Ich möchte mich an dieser Stelle nicht über die, 
züge der schmiedeeisernen im Gegensatz zu den zudl 
Radiatoren weiter ausbreiten, da sie ja in verschie« 
Prospekten der Erzeuger und auch im Gesundh.- -Ing. | 
45. Jahrgang, zur Genüge hervorgehoben wurden. Da 
weise ungünstige Urteil, welches speziell in Deutschland 
schmiedeeiserne Radiatoren gefällt wurde, mag | 
größtenteils darauf zurückzuführen sein, daß sich vor ei 
Jahren zahlreiche Firmen auf die Erzeugung solcher R 
toren geworfen haben, ohne die notwendige Sorgfal: 
Nun erforder: 
Fabrikation schmiedeeiserne Radiatoren, sollen sie 
Zwecken voll und ganz entsprechen, eine äußerst gew\ 
hafte und genaue Arbeit bei Verwendung von nur! 
klassigem Material. Wir haben bis jetzt über 300 
Heizfläche an schmiedeeisernen Radiatoren im el 
von keiner Seite irgendwelche Klagen über den vor! 
angegebenen Heizeffekt oder Dichtigkeit erhalten. 4 


Da sich die schmiedeeisernen Radiatoren spezic 
Österreich wesentlich billiger in der Anschaffung wie 
eiserne Heizkörper stellen, so nimmt der Absatz der ersı 
stetig zu. x E 


Was nun die mit »—.r« gezeichnete Antwort in N 
anbelangt, in welcher auf den Gesundh.-Ing., J ahrgang ) 
hingewiesen wird, so möchte ich meiner Meinung. ( 
Ausdruck geben, daß das Müde-an-die-Wand- -lehnen«: 
der schmiedeeisernen Radiatoren bei hohen Gebäuden | 
in erster Linie auf deren mangelhafte Befestigung aut 
Wand zurückzuführen ist und erst in zweiter Linie «ı 
die Ausdehnung der einzelnen Steigleitungen hervorge‘ 
werden kann. Bei sehr hohen Gebäuden dürfte es) 
empfehlen, kleine Kupferkompensatoren in den Steigs) 
einzuschalten oder an geeigneten Stellen Fixpuuee | 
zusehen. - 


j 
Ich habe bei Warmwasserheizungsanlagen in Gebil 
bis zu 40 m Höhe bei einem Betriebsdruck von 3,7 at ku 
lei Bewegungen der Radiatoren konstatieren können. 
Erfahrungen bei Wolkenkratzern verfügen wir allert 
in Österreich nicht. Ingenieur Josef Kurz, Wien XI 1 


59. Heydn-Ölbrenner. Von welcher Fabrik wer 
hergestellt ? 


2. Antw. zu 55. Verhütung feuchter Niederse 
der Luft in einem Kellerraum. (Vgl. Gesundh.-Ing 

Die Frage der feuchten Niederschläge aus de 
Kellerräumen ließ sich bisher durch künstliche Lü 
schwer lösen, weil, wie in Heft 26 des »Gesundh.-I 
richtig ausgeführt, besonders im Frühjahr miele 
hältnisse vorliegen. 


Durch unsere Wetterfertiger-Anlage in Verbindu 
dem »Anemostat« (D.R.P.a.) ist es nun heute 
sich von der Außenluft vollständig unabhängig zu Mi 
und in jedem Raume einen relativ geringen Fon 
gehalt der Raumluft während des ganzen Jahres zu 
tieren. Dabei ist eine sehr starke Belüftungsm 
mittels unseres Anemostaten gegeben, ohne da 
welche Zuglufterscheinungen auftreten. 

Die Anschaffungs- und Betriebskosten einer so 
lage sind im Vergleich mit anderen Ventilationssy 
sehr gering. 

Mit genaueren Angaben stehen wir auf Wunze 
zeit gern zu Diensten. 


Alfred Waßmuth G. m.b. H.& Co., Köln-De 


Heft | 


eitere Gesichtspunkte über den Betrieb 
von Hallenschwimmbädern. 
Il. Mitteilung. 


; der Bakteriologischen Untersuchungsanstalt Erlangen.) 
Professor Dr. Wolfgang Weichardt und Dr. phil. et med. 
| Otto Ulsamer. 


‚m Jahrgang 1925 dieser Zeitschrift, S. 283, haben wir 
‚re Erfahrungen über die Chlorung von Badewässern 
'hrieben. Unterdessen ist ein Jahr vergangen, in 
hem teilweise nach den in unserer Arbeit niederge- 
»n Gesichtspunkten gearbeitet worden ist. Wir hatten 
em im Jahre 1912/13 erbauten Nürnberger Schwimm- 
‚ in welchem diese Chlorung seit Herbst 1921 durch- 
‚hrt wird, Untersuchungen angestellt und bringen zu- 
st zum Vergleich mit den früheren die jetzigen Unter- 
ungsresultate !), 


ı Untersuchung am 17./18. Mai 1926, 
Nach Chlorung am Mörgen 


| 
' Am Abend des 17. Mai 


| des 18, Mai 

ka 8335| xoi- 

E) nachweis Indol- 328| nachweis Indol- 

| auf Endo- nachweis |SS5| auf Endo- nachweis 

5 platten e5s platten 

Ei 

Halle I. Besucherzahl 560, 

I cm’, em’+4I 115 || cm’—j1 cm— 
0,1 » +0,1 » + 0,1 » —ı0,1 I 
0,01 » —0,01 » + ee NR 
0,001 » —|0,001 » — 0,001 » —|0,001 » — 
0,0001 » —|0,0001 » — 0,0001 » —|0,0001 3» — 

Halle II. Besucherzahl 8383, 

01 cm’-+l1 em?-+J 170 1 cm?’ —i1 ers 
0,1 » +10,1 » + 0,1 » —0,1 » 
0,01 » +0,01 » + BR IR SE ee 
0,001 » —0,001 » Fin 0,001 » —10,001 » — 

[0,0001 » —|0,0001 » — 0,0001» —!0,0001 » — 
Halle IIl (Frauenhalle). Besucherzahl 364. 

DE cm’+1 cm’+l 11 ]l cm’—iı1 - cm’ — 

Bir +01.» + Wa 

wol » —0,01 » + 0,07 9 10,01 -» — 

001 » —|0,001 » — 0,001 ». —|0,001 » — 

0,0001 » — 0,0001» — 0,0001 » —0,0001 » — 


ie Keimzahlen sind im allgemeinen gegenüber dem 
hr niedriger geworden, was ohne weiteres dadurch 
lich ist, daß stärker gechlort wird. Während früher 
!hlordosen von 0,3 bis 0,7:1000000 gearbeitet wurde, 
®n im letzten Jahr Dosen bis zu 1,3:1000000 ge- 
Trotzdem sind die Keimzahlen und der Kolititer 
n Abendstunden teilweise noch recht hoch. 

as die Bestimmung der Keimzahlen an sich bei Be- 
ung der Badewässer anbetrifft, so sind wir der An- 
‘daß ihr Wert erheblich hinter dem Nachweis des 
»mmens von Koli zurücksteht. Die Vernichtung der 
azillen ist es, die bei der Desinfektion von Bade- 
T unbedingt als Mindestmaß des zu erzielenden Effektes 
ehen werden muß. Haben wir doch in der Ver- 


ae befolgte Technik ist in der früheren Arbeit be- 
ben. 


7. August 1926 
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Untersuchung am 20./21. Mai 1926. 
a ar u u nn un = 


Am Abend des 20. Mai 


Nach Chlorung am Morgen 


Halle 1. Besucherzahl 552. 
1100 1 cm?’ +1 em®’+] 11 L cm? —|] cm? 
0,1 » —0,1 » + 0,1 » —|0,] » 
0,01 » —0,01 » + (0,01 » —0,01 » 
0,001 » —|0,001 » — 10,001 » —10,001 » 
0,0001 » — 0,0001 3» — 10.0001 » —.0,0001 » 


des 21. Mai 

„ IE = 
= 2 BR 
858° Koli- 280 Koli- 
IRRE } = f 
R en nachweis Indol- SEHE nachweis Indol- 

© ; No . 
E55| auf Endo- nachweis |S55 | auf Endo- | nachweis 
_ _ 2 - - | 
v =. platten ee platten | 

sa ce | 

m [> | 

m 


Ama — 


Halle Il. Besucherzahl 604. 
650 |1 cem®+1l cm’-+I 1011 em |E 
0,1 » +01 » + (0,1 » —0,1 > 
0,017 95-610,017 5. 0,01» —!0,01 » 
0,001 » —[0,001 » —- 10,001 » —0,001 » 
0,0001 » —|0,0001 » — 0,0001 » —|0,0001 » 
Halle III (Frauenhalle). Besucherzahl 454. 
5100 1 cm’+1 cm?’-I 175 % em? —|l cm? 
10,1 » 10,1 » + 0,1 » —0,1 » 
10,01. ».—0,01 » + 0,01. » —I0,01 5» 
0,001 » —0,001 » — 0,001 » =[/0,001 » 
0,0001 » —0,0001 » — 0,0001 » —|0,0001 » 


Untersuchung am 21./22. Mai 1926. 


ee en 


Am Abend des 21. Mai 


| 


Be 
> 3 an 
© = oO Koli- 
= = = nachweis 
NO a - / 
Ss55 | auf Endo- 
ouB platten 
M=2 ; 

SQ 


ei 
dog 

KEN =3) 

nl 

Indol- I|3353 

| nachweis IS®s 
| nachweis E59 
3.8 

MS 


| 


des 22, Mai 


auf Endo- | 
platten 


Koli- 


nachweis | 


Nach Chlorung am Morgen 


Indol- 


Halle I. Besucherzahl 1095. 
1550 |1 cm? il cem’—+I 6 L cm? —|I 
0,1 » +01 » + 0,1 » —/0,1 » 
0,01» —,0,01 » + 0,01» —0,01 » 
0,001 » 0,001 » + 10,001 » —10,001 » 
0,0001 » — 0,0001 3» — 0,0001 » —|0,0001 » 
Halle Il. Besucherzahl 1310. 
3200 |1 cm?’ Il cm?—+] 38 1 cm? —|l 
0,1 » —+10,1 » + vo » — 0,1 )) 
0,01» +0,01 » + 10,01» —0,01 » 
0,001 » — 0,001 » + 0,001 » —0,001 » 
0,0001 » 0,0001 I» — 0,0001 » —0,0001 » 
Halle III (Frauenhalle). Besucherzahl 490. 
2250|]1 cm? u em®—+] 480 1 cm’-—II 
a re ee OL SHINE Sy 
0,01.» —0,01..9 + 0,01 » —0,01 » 
0,001 »--=10,001..%: € 0,001 » —|0,001 » 
[0,0001 » —0,0001 » — ‚0,0001 » —-0,0001 » 


nachweis 


em 


CM — 
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Untersuchung am 2./3. Juni 1926. 


H 


Am Abend des 2. Juni 


Nach Chlorung am Morgen 


des 3. Juni 
5 S 5 Koli- 333 Koli- 
E = = nachweis Ind ol- 338 nachweis Indol- 
SS auf Endo- | nachweis |E5$| auf Endo- | nachweis 
vu» HS latten 
33 3 platten S 53 p Ss 
Halle I. Besucherzahl 534. 
60011. cm?+|l cm?’+4] 320 1 cm’—1 cm?’— 
01 » +01 » + 0,1 » — 01 9» — 
001 » — 0,01 » — 001 » — 0,01 » — 
0,001 » —|0,001 » — 0,001 » —|0,001 » — 
0,0001 » —|0,0001 » — 0,0001 » —|0,0001 » — 
Halle II. Besucherzahl 267. 
1040011 cm’+1 cm’+4I — Il cm?’—1 cm’— 
01» —01. + 01.» —01 » — 
0,01» — 0,01 » — 0,01.» —0,01 » — 
0,001 » — 0,001 » — 0,001 » —0,001 » — 
0,0001 » —0,0001 » — 0,0001 » —|0,0001 » — 
Halle III (Frauenhalle). Besucherzahl 726. 
820011 cmi+Jl -cm?-H| 930 j1  cm?’—|l em?— 
10,17 9. +0,12». + 01.»-—0,1 9 — 
0,01.» —0,01 » + 001 » — 0,01 ». — 
0,001 » —10,001 » — 0,001 » —/0,001 » — 
0,0001 » —[0,0001 » — 0,0001 » —|0,0001 » — 


Untersuchung am 3./4. Juni 1926. 


| 


Am Abend des 3. Juni 


Nach Chlorung am Morgen 


des 4. Juni 

8358| xoli- 8355| xolı- 

2358| nachweis Indo- |SS&| nachweis Indol- 

E88 ‘auf Endo- nachweis E68 auf Endo- nachweis 

2 E 3 platten SEE platten 

Halle I. Besucherzahl 523. 
11500|1 . cm?+|1 cm?+1145 1 -cm’I cm 
EReN epeR ÖL er 
0,01 » —0,01 » + 0,01 » —10,01 » — 
10,001 » — 0,001 » + 0,001 » —0,001 » — 
0,0001 » —0,0001 » — 0,0001 » —|0,0001 » — 

Halle II. Besucherzahl 490. 

1700 1 cm?’ +[|1 em’+| 14 |1 cm? —Il cm? — 
Va age Oele 
0,01» —0,01 » — 0,01 » —0,01 » — 
0,001 » —\0,001 » — 0,001 » —I0,001 » — 
0,0001 » —0,0001 » — 0,0001 » —10,0001 » — 
Halle III (Frauenhalle). Besucherzahl 478. 

6900 |1 cm? -+|1 cm? +] 800 |1 cm? -— I On — 

» —+[0,1 » 4+ 0,1 »,.— 0,1 » 
10,0. » —0,01- » 4% 0,01 240,0 
0,001 » —0,001 » — 0,001 » —|0,001 » — 
0,0001 » —|0,0001 » — 0,0001 » —,0,0001 » — 


nichtung der Vertreter der Koligruppe den Maßstab, der 


angelegt werden muß, 


wenn die Desinfektion in ihrer 


Brauchbarkeit gegenüber den Erregern übertragbarer Darm- 
Gerade der Kolititer ist 
nach unseren Untersuchungen am Ende der täglichen 
Badezeit ausnahmslos positiv, während er sich früh vor 
Beginn der Badezeit negativ zeigt. Das ist darauf zurück- 
zuführen, daß jetzt noch fast ausschließlich nachts filtriert 
und gechlort wird. Bei starker Frequenz wird die Ver- 


krankheiten geprüft werden soll. 


R die Gesundheit entsteht. Im Badewasser, d 


unreinigung im Laufe des Tages bald sehr erhe 
am Morgen erzielte Reinheitsgrad genügt nicl 
betracht der enormen Belastung während des T 
kann nur durch fortlaufende Filterung und 
der Reinheitsgrad aufrechterhalten werden. D 
die Vervollständigung der Reinigung und Desi 
wie bisher in der Nacht geschehen. Übrigens ist 
Feststellungen der außerordentliche »wirtschaftlic 
welchen die Chlorung diesen Betrieben bringt, ohne vei 
ersichtlich; denn ohne Chlorung müßte die For 
stellt werden, das ganze Badewasser zum aller 
einmal täglich vollständig zu erneuern und ZU, 
wobei angesichts der starken ‚Inanspruchnahme 
gens vollständig neu eingefüllte Wasser in den 
Nachmittagsstunden bereits wieder viel zu star 
reinigt wäre. Ohne Chloranwendung und entsp 
Filtration sind die stark beanspruchten Volksbäder ı 
Großstädte überhaupt kaum mehr denkbar. 


Nach unserem Dafürhalten sollte man mit der . 
dung von Chlor nicht allzu ängstlich sein. Denn e 
bedenken, daß im allgemeinen mehr Chlor gegeb 
muß als zu einem zu entkeimenden Trinkwas 
im Badewasser erheblich mehr z. T. kolloidal gel 
nische Substanz vorhanden ist. Diese passiert ja 
Filter und kommt in erster ae als chlorbin. ne 
tracht. en 

Die für die ausschließliche Benützung von F' 
stimmten Becken pflegen, wie schon aus den Be 
der organischen Substanz, die in der Literat 
bekannt ist, einen verhältnismäßig höheren Vers 
grad aufzuweisen. Auch die Keimzahlen pfleg 
hältnismäßig höher zu sein. Man sollte desha 
diesen Bädern die ee etwas höher 


benutzt werden. 


Es ist verständlich, daß der Praktiker 
Anwendung hoher Chlordosen scheut, um Sch 
aus dem Wege zu gehen, die ihm erfahrungsger 
unverständiger Seite aus dem Publikum bere 
Daß die Einsprüche gegen .die Chloranwen Re 
Furcht vor »Vergiftungen« durch Chlor gegenstand: 
wenn bei seiner Anwendung nach den angegebe 
sichtsmaßregeln gehandelt wird, geht schon 
vor, daß selbst dem Trinkwasser, das jain größ 
wird, Chlor im Verhältnis von dur 


legentlich geschluckt wird, findet aber eine noch 
Bindung des zugefügten Chlors statt. Nach unser 
halten sind sogar geringe Ghlormengen in der 
Baderaumes durchaus unschädlich. Sie wirken 
Grade desodorierend und nehmen zu. Zeiten Ni 
triebes, bei dem auch gute Ventilationseinri 
häufig zu versagen pflegen, der Luft des Bad 
unangenehmen Geruch. Es ist erfahrungsge 
bei einem Massenbetrieb Hallenschwimmbäde: 
belästigung so zu entlüften, daß die Riechsto 
entfernt und der Feuchtigkeitsgrad in ‚niedere 
gehalten werden. - 


Diejenigen, welche Einspruch gegen die Chlo € 
erheben, selbst wenn sie sachgemäß durchg 
sollten bedenken, daß andererseits mehr be 
schwerden gegen ungenügend desinfiziertes Wa 
werden können, durch welches Übertragung 
fektionskrankheiten als äußerst wahrscheinlich 
werden müssen. So ist ja vor allem die sog. Bac 
tivitis bekannt, die bei richtiger Chloranwe 
kommen ausgeschlossen ist. Es hat sich sogar 
Erkrankung in Berlin ein »Verband von 8 


Dem Vorstand des chemischen Laborato; 
Stadtentwässerungsamtes Nürnberg, Herr 
danken wir für sein freundliches Entgegenk 
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ıädigten« gebildet, der die städtischen Behörden 
‚lenersatzpflichtig machen will!). Paderstein führte in 
Berliner augenärztlichen Gesellschaft aus, daß es in 
a seit Jahren niemals an solchen Erkrankungsfällen 
lt habe, und daß es sich um Übertragungen durch 
jtügend gereinigtes Schwimmbeckenwasser zu handeln 
a in 
aırch ausreichende und durch in nicht zu großen 
‚inden gegebene Chlordosen werden derartige Schädi- 
‚ın vermieden. Nur dadurch wird unter den heutigen 
chen Verhältnissen eine genügende Vernichtung 
vegetativen Formen von Krankheitserregern, ins- 
‚dere der Vertreter der Koligruppe, garantiert. Es ist 
|rzuheben, daß, wie bei allen Desinfektionsmaßnahmen, 
‚ch hier die Allgemeinheit sich auf die Wirksamkeit 
'iesinfektion verlassen muß. Denn was desinfiziert 
wird mit Recht als ungefährlich angesehen. 
jnmethoden, die zu einer wirklichen Desinfektion nicht 
‚1, sollten deshalb lieber ganz unterlassen werden. Es 
ıt auch hier, wie bei vielen ähnlichen Betrieben, eine 
sit von Gesichtspunkten meist biologischer Natur in 
|. Deshalb sollten derartige Betriebe unter steter 
'olle des Hygienikers stehen. - 
ie wir schon in unserer ersten Veröffentlichung be- 
‚ben haben, ist die Indolmethode ein ausgezeichnetes 
bequemes Hilfsmittel für den Kolinachweis. Sie 
| auch diesmal wieder gute Dienste. Es wurde wieder 
wei Reihen von Röhrchen gearbeitet, mit tryptophan- 
‚er Bouillon und Peptonlösung; Unterschiede im Aus- 
er Indolreaktion zwischen den Parallelreihen traten 
| hervor. Wesentlich: ist, daß das Frieber-Ehrlich- 
‚esche Reagens frisch bereitet wird, da ältere Lösungen 
uschüngen führen können. 
\ısere in der früheren Arbeit ausgesprochene Ansicht, 
n ganz geringer Überschuß von Chlor stets im Bade- 
‘vorhanden sein muß, möchten wir auch jetzt wieder 
n. Man hat ja nach dieser Richtung ein ebenfalls 
‚und gut arbeitendes Reagens in der Benzidinprobe 
‚lszewski. 
raussetzung ist allerdings, daß durch entsprechende 
‚ungen dafür gesorgt wird, daß die Dosierung eine 
»ist und daß eine kräftige Durchmischung und Ver- 
Was die Genauigkeit der 


des Chlors stattfindet. 
ung anbetrifft, so wird sie nur durch eine sach- 
adige Bedienung gewährleistet. Wenn auch die 
erteilungsapparate, die zurzeit zur Verfügung stehen, 
ind, so lassen sich doch plötzliches Versagen, Ver- 
1, Undichtigkei nie ganz ausschließen. Diese Un- 
äßigkeiten können nur von einem genügend Vor- 
Fr sofort erkannt und beseitigt werden. Ferner ist 
edingt notwendig, kräftige Durchmischung und Ver- 
\ des gechlorten Wassers sicherzustellen. 

eles®) macht mit Recht darauf aufmerksam, daß 
m meist gebräuchlichen Zufluß aus lediglich einer 
ölfnung im Becken leicht sog. tote Ecken sich bilden, 
en der Chlorgehalt gering ist, während er in dem 
band, welches sich von der Zuflußstelle nach dem 
bildet, dann unverhältnismäßig hoch zu sein pflegt. 
ts unangenehm kann dieser hohe Chlorgehalt dann 
flächen Stellen in der Nähe des Zuflußrohres hervor- 
"wo gerade die jüngsten Kinder sich aufzuhalten 
» während die Chlorwirkung in der vom Zufluß am 
en toten Ecke ungenügend bleibt. Den 
ingsrohren für das chlorierte Wasser im Bassin ist 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

“alle Fälle ist ein für jede Anlage geson- 
u bestimmendes Optimum herauszufinden, 
Mm die physikalischen, chemischen und bio- 
— 

18 Augenentzündungen in Berliner Schwimmbädern, 
h.-Ing. 1925, S. 363. 

.Elkeles, Die Bedeutung der gleichmäßigen Ver- 
es Chlors im Bassinwasser der Badeanstalten, 
-Ing. 1926, S. 151. 


logischen Beeinflussungen (Produktion von abfiltrier- 
baren Sinkstoffen, Mineralisierung des organischen Ma- 
terials, Abtötung von Bakterien) zu einem größtmög- 
lichen Reinigungsgrade führen. Dieses ist in An- 
betracht der sonstigen örtlichen, vielfach recht verschie- 
denen Verhältnisse nur durch fortlaufende Beobachtung 
seitens eines chemisch und biologisch gründlich vorgebil- 
deten Hygienikers möglich. Nichts wäre unrichtiger als 
eine schematische Behandlung, welche den jeweiligen Ver- 
hältnissen selten angepaßt sein kann. 

Der derzeitige außerordentlich starke Besuch der Hallen- 
schwimmbäder aus allen Schichten der Bevölkerung zeigt, 
daß es sich hier um eine Einrichtung handelt, welche den 
Bedürfnissen weiter Volksschichten angepaßt ist. Gerade 
die Verbindung mit Sportbestrebungen, welche ja als 
Ausgleich gegen die einseitigen, durch den Beruf vielfach 
bedingten Beschäftigungen in allererster Linie in Frage 
kommen, macht die Hallenschwimmbäder besonders wert- 
voll. 

Als Reinigungsbad ist vor allem das Brausebad wich- 
tig, bei dem, ordnungsgemäßer Betrieb vorausgesetzt, 
Übertragungen am leichtesten auszuschalten sind, da 
das Abwasser sofort unten abgeführt werden kann. Die 
anregende Wirkung des Brausebades auf die Hauttätigkeit 
ist vielfach hervorgehoben worden. Immerhin fehlt die 
einem guten Sport eigene Durchbildung des ganzen Kör- 
pers, die ja gerade dem Schwimmsport in hohem Grade 
zukommt, und vor allem auch die psychische Anregung, 
die beim Schwimmsport besonders in den Vordergrund 
tritt, wenn er im Freien oder auch in hohen, gut belichteten 
und ventilierten Hallen ausgeübt wird. 

Vor allem müßte strenger, als es vielfach geschieht, 
darauf gesehen werden, daß von den Schwimmbecken Ver- 
schmutzung schon von vornherein möglichst dadurch fern- 
gehalten wird, daß ein ausgiebiges Brausebad vor Be- 
nutzung des Beckens stets gebraucht wird. Die Schwimm- 
becken sollen eben lediglich zur Ausübung des Schwimm- 
sportes dienen. Allerdings ist dann mit etwas höheren 
Kosten zu rechnen, die jedoch gerade dadurch, daß die 
Chlorierung verhältnismäßig billig ist, recht niedrig ge- 
stellt werden können, besonders wenn diese zur Ertüch- 
tigung der Bevölkerung dienenden Bestrebungen von den 
behördlichen Stellen entsprechend gefördert werden. Keines- 
falls sollte, wie wir das bereits in unserer vorigen Arbeit 
hervorhoben, eine derartige gemeinnützige, das Volkswohl 
fördernde Einrichtung als Erwerbsquelle für die Städte 


angesehen werden. Daß Sportvereinigungen besonders 
günstige Bedingungen für ihre Mitglieder eingeräumt 


werden, ist sehr zu begrüßen; ist doch die sachgemäße 
Pflege auch des Schwimmsportes ohne entsprechenden Zu- 
sammenschluß und ohne Aufsicht kaum möglich, und es 
ist nicht mit Unrecht darauf hingewiesen worden, daß 
auch psychische Momente, der Gemeinsinn, der Sinn für 
Reinlichkeit, kurz alle sozial wertvollen Eigenschaften ge- 
rade bei der gemeinsamen sportlichen Pflege des Schwim- 
mens ganz besonders ausgebildet werden. Dabei war aber 
bisher die Pflege gerade dieses Sportes in unseren Gegenden 
mehr behindert als wohl die eines anderen. Ist doch in 
unserem Klima die Zeitdauer, während welcher der Schwimm- 
sport im Freien betrieben werden kann, verhältnismäßig 
kurz. Dazu kommt noch, daß gerade in Industriegegenden 
die Verschmutzung der Gewässer eine besonders große 
zu sein pflegt, so daß erst größere Entfernungen zurück- 
gelegt werden müssen, ehe die Schwimmsportbetlissenen 
eine geeignete Stätte finden. Soll durch die Hallenschwimm- 
bäder- hier Hilfe geschaffen werden, so müssen allerdings 
die Verhältnisse der freien Natur in möglichst vollkommener 
Weise nachgeahmt werden, was bei den heutigen Hilfs- 
mitteln der Technik nicht mehr außer dem Bereich der 
Möglichkeit liegt. 

Hohe, lichte Hallen, einwandfrei wirkende Ventilations- 
einrichtungen und vor allem zuverlässig durchgeführte und 
überwachte Reinigung und Desinfektion des Schwimmbade- 
wassers sind die Bedingungen, welche für die sozial- 
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hygienisch wichtige Aufgabe im Dienste der Bevölkerung, 
der Förderung des Schwimmsportes, unerläßlich sind. 
Brausebäder werden als Reinigungsbäder stets in erster 
Linie in Frage kommen. Das hier fortwährend neu zu 
erwärmende Frischwasser wird in Zukunft vielleicht in 
billigerer Weise von den zu erbauenden zentralen städtischen 
Heizungsanlagen erhältlich sein. Wollte man jedoch zu 
dem alten Prinzip des vollständigen Neuersatzes der Bade- 
wässer auch in den Schwimmbecken zurückkehren, so würde, 
wie wir sahen, bei dem heutigen Massenbesuch einmalige 
tägliche Neufüllung kaum mehr genügen. In den Nach- 
mittagsstunden wäre das Wasser bereits in unzulässlger 
Weise verunreinigt. Man wird also auch bei erheblicher 
Verbilligung der Warmwasserlieferung die Chlorreinigung 
und Filterung des Badewassers nicht entbehren können 
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Über Behandlung kohlensaurer und ther- 
maler Wässer. 
Von Eugen Maurer, Fachingenieur für Bädertechnik 
in Baden-Baden. 


In früheren Zeiten wurden kohlensaure und thermale 
Wässer wie gewöhnliches Süßwasser in bezug auf Fassung, 
Aufspeicherung und Fortleitung behandelt. Die Folge davon 
war, daß sie in ihrer Zusammensetzung wesentlich verändert 
und für den Gebrauch minderwertig wurden. Erst in den 
letzten Jahren hat man auf Grund der gemachten Erfah- 
rungen sowie des Studiums dieser Mineralwässer in bezug 
auf ihre chemischen und physikalischen Eigenschaften 
Systeme ausgebildet, die gestatten, diese Heilwässer unver- 
ändert ihrem Zweck zuzuführen, sei es für Trink- oder Bade- 
zwecke oder für Flaschenfüllung. Ja, man ist heute in der 
Lage, die Wässer dieser Quellen viele Kilometer weit fort- 


zuleiten, ohne deren chemische Zusammensetzung oder den - 


physikalischen Zustand merklich zu verändern. 

Die meisten Quellen haben ihren natürlichen Ausfluß 
an der Erdoberfläche. Nur wenige besitzen einen solchen 
Druck, daß z. B. Behälter versorgt werden können, die einige 
Meter über der Erdoberfläche stehen. Im Bestreben, den 
Ausfluß so hoch zu bringen, daß die Wässer dem Verwen- 
dungszweck mit natürlichem Gefälle zulaufen, hat man 
manche Quellen gestaut, dabei aber die unangenehme Er- 
fahrung gemacht, daß die Schüttung wesentlich zurückging 
oder die Quelle ganz versagte, indem sie sich einen anderen 
Ausfluß suchte, Jede Quelle hat ihre natürliche, durch 


physikalische Gesetze bestimmte Ausflußhöhe, welch 
kürlich ohne Schaden nicht verändert werden kann. 

Man unterscheidet vadose (plutonische) und 
Quellen. Die ersteren — und der größte Teil — en! 
aus den Niederschlägen, verdanken also ihr Wasser 
gewöhnlichen Trinkwasserquellen dem in ständigem 
lauf befindlichen flüssigen Element zwischen Luft und 
Die juvenilen Wässer dagegen sind das Kondensat d 
im Erdinnern kontinuierlich entstehenden Wasserd 
Sie finden sich meist in vulkanischen oder ehemals 
nischen Gegenden, da wo das Magma aus der Tiefe zu 
oberfläche steigt und die Erdkruste erreicht. Sie sin 
schon Plinius d. Ä. feststellte, wie die Erdarten, die sie 
fließen (Tales sunt aquae quales terrae per quas {luunt 
Hilfe der meist gleichzeitig aus der Tiefe aufsteigı 
Kohlensäure lösen die Wässer die Mineralien, durch ! 
Klüfte sie fließen, auf und werden dadurch Mineralw: 
Je größer die Tiefe ist, aus der sie kommen, desto hot 
ihre Temperatur. 

Die vadosen Mineralquellen, welche sich aus Ni 
schlägen bilden, nehmen aus dem Humus der Erdober! | 
Kohlensäure auf, werden dadurch aggressiv und lösen 
auf ihrem Weg durch die Erdkruste in gleicher Weise w 
juvenilen die Mineralien auf. Sie sind, wie die Trinkw: 
quellen in ihrer Schüttung veränderlich je nach der 1. 
zeit, während die juvenilen Quellen konstant bleiben 
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Schema einer Quellenfassung mit Tiefbrunnen mi 


Gasometer, Behälter und Schieberschacht. nn 


Abb. 1. 


Warme und hauptsächlich viele kalte Quelle 
neben mehr oder weniger gelösten festen Bestand! 
löste und freie Kohlensäure, wodurch sie thera 
wertvoll sind und den Ort ihres Entstehens zu \ 
Badeplätzen gestempelt haben. Oft ist so reichl 
Kohlensäure in diesen Quellwässern enthalten, da 
des Gasauftriebes die Quellen weit über den hydros 
Druck hinaus hochsteigen und die sog. Sprudel bilder 
bad, Nauheim, Orb usw.). Je wärmer das Wasser 
weniger Kohlensäure kann es aufnehmen, daher 
kalten Quellen in der Regel kohlensäurereichen 
warmen. 

Der natürliche Ablauf einer Quelle darf nich 
werden, weshalb man nicht aus dem Quellenscha 
pumpen soll. Ein zu starkes Abpumpen ist ebenso 
wie ein Überstauen. Man ordnet in der Nähe di 
einen Behälter an, dessen Inhalt der Tagesschüttun 
spricht, und leitet das Mineralwasser zu diesem vO 
schacht aus. Der Quellenschacht endigt in den sog 
kessel mit Schauglas. Bei kohlensäurehaltige 
müssen die Zuleitungen vom Quellenschacht zum 
des Gases wegen, steigend angeordnet sein. Das 
Behälters und dessen Überlauf muß so angeordne 
eine Überstauung der Quelle nicht möglich ist. 
Stauhöhe ergibt sich aus Messungsversuchen. 
Auslaufhöhe, die bei günstigstem Kohlensäure 
größte Schüttung ergibt, ist die richtige. 


Den Hauptwert muß man auf möglichst völ 
abschluß legen. Erst beim Öffnen des Zapfhah 
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kur oder zur Badewanne darf Mineralwasser mit der 
»sphäre in Berührung kommen. Bei diesem Verfahren 
(let das Mineralwasser weder eine chemische noch 
‘kalische Veränderung und läuft klar, wie es die Quelle 
ı aus, S selbst bei großen Entfernungen. Ebensowenig 
eine Korrosion oder Verockerung der Leitungsrohre 
' Zu diesem Zwecke muß Quellenschacht und Behälter 
ım vom Wasser nicht eingenommenen Inhalt stets mit 
snsäure gefüllt sein, wenigstens muß über der Wasser- 
(» ständig ein Kohlensäurepolster schwimmen. Da 
ıntlich das Kohlensäuregas viel schwerer als Luft ist, 
sich dies leicht bewerkstelligen. Das Vorhandensein 
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Ohlensäurepolsters läßt sich durch eine Flamme fest- 
‚ besser noch durch eine mit Leuchtgas gefüllte 
‚oder Kollodiumblase. Diese schwimmt auf der 

asäureschicht, die letztere oft tagelang. 

I Mineralwasser mit mittlerem und kleinerem Kohlen- 

ehalt verwendet man zu diesem Zweck vorteilhaft 

‚Gasometer, der die beim Füllen des Behälters ent- 

nde Kohlensäure aufnimmt und dieselbe beim Ent- 

"wieder abgibt. 

B bei tiefliegenden Quellen das Wasser gehoben. 

ı, um in den Vorratsbehälter zu gelangen, empfehlen 

ur ganz langsam laufende Plungerpumpen (8—15 

/min). Die Pumpe muß in einem besonderen Schacht 

ienschacht) so tief montiert werden, daß das Wasser 

äuft. Sie soll nicht saugen, weil sonst im Vakuum 

Mpenzylinders die Kohlensäure sich ausscheiden würde. 

on einem unteren Sammelbehälter das Wasser nach 

Hochbehälter gepumpt, so ist außer der Pumpendruck- 

, eine Ausgleichleitung für Kohlensäure zwischen 

und Fietbehälter anzuordnen. Leitungen, die kohlen- 


säurereiches Wasser führen, müssen in ihrer Dimension etwa 
doppelt so stark sein als wie bei gewöhnlichem Wasser. 

Als Material für Rohrleitungen für solches Wasser 
kommt Gußeisen, Blei, Zinn oder Rotguß in Frage. Holz- 
leitungen werden nur noch in Form der Crotoginorohre — 
eiserne Rohre mit innerer Holzauskleidung — verwendet. 
Für Trinkkurleitungen dürfen natürlich Bleirohre nicht 
genommen werden. 

Für Armaturen hat sich Rotguß am besten bewährt. 

Für Fernleitungen nimmt man bei kohlensauren Wässern 
(auch Sole) gußeiserne Rohre, bei Thermalwasser ebenfalls 
diese oder der besseren Isolierungsmöglichkeit wegen, Blei- 


Abb. 2. Tauchkörper für Mineral- 

wassererwärmung mittels Nieder- 

druck-Dampf. System Thiergärtner. 

Dampfdruck 0,1 bis 0,2 at (Über- 

druck). D.R.P. angemeldet. Maß- 
stab 1/33. 


_ Kondensitg 
" Luffleitg 


rohre, die mit Korkschalen isoliert und nochmals in zwei- 
teilige Ton- oder Zementrohre eingebettet sind. Auf diese 
Weise reduziert man bei Leistungen stärkerer Dimensionen 
den Temperaturverlust auf 1%—1 vH pro 1000 m. 

Für schwefelhaltige Wässer ist Aluminium geeignet als 
Leitungsmaterial. Für alle Rohrleitungen empfiehlt sich 
ein Innenanstrich mit Parazit, ebenfalls für Reservoire. 

Die meisten Kohlensäuerlinge sind von Natur aus kalt. 

Sie müssen also zu Badezwecken auf eine höhere Tem- 
peratur gebracht werden. Hervorragende Balneologen, wie 
Professor Dr. Haertl in Bad Kissingen, stellen in dieser 
Beziehung die Forderung, daß das Mineralwasser, wie es die 
Quelle gibt, in die Wanne eingelassen wird und da lokal zu 
erwärmen ist. 

Hierfür hat man heute zwei Methoden. Erstens das 
System Schwarz: Metallwanne mit dampfgeheiztem Dop- 
pelboden, eine Einrichtung, die sich seit Jahren bestens 
bewährt hat; zweitens die Thiergärtnersche Einklapp- 
schlange (Abb. 2 u. 3). Beide Arten sind in ihrer Wirkung 
gleich gut. Sie gestatten eine Aufwärmung des Wassers in 
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der Wanne von 10 auf 34°C in 4 min vorzunehmen. Das 
Schwarzsche System hat aber zunächst den einen Nachteil, 
daß es nur bei Metallwannen zu verwenden ist, dann sind 
[ferner öftere Reparaturen erforderlich, weil durch den 
ständigen Wechsel von Warm und Kalt sich bald Undichtig- 
keiten am Wannenboden zeigen. 


Die Thiergärtnersche Einklappschlange läßt sich jeder 
Wanne anpassen und kann, was ein besonderer Vorzug 
noch ist, sowohl für Hochdruck als auch für Niederdruck- 
dampf geliefert werden. Sie wird heute in solcher Voll- 
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Süßwassers oder durch Oberflächenkühlung. Bei 
sind gleich schlecht. Im ersten Fall wird das. 
Mineralwasser oft bis 50 vH verdünnt, im anderen z 
sehr verschlechtert, weil bei der Kühlung des heißen Tl 
wassers an der Luft die gasförmigen Bestandteile (Radı 
emanation, Quellengeist!) entweichen und die t 
Stoffe größtenteils sedimentieren. a 


Eine richtige Kühlung thermaler Wässer ist a 
nur sehr einfach, sondern auch äußerst rationell. Di 
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endung geliefert, daß man sie überall mit bestem Gewissen 


empfehlen kann. Von der Verwendung von Gegenstrom- 


apparaten kommt man immer mehr ab, ebenso von der 
vielfach früher angewendeten zentralen Erwärmung in 
Boilern. - 

Die beiden genannten Systeme bringen außer der Er- 
wärmung des Badewassers dasselbe in richtiger Weise zum 
»Moussieren«, es wird also ein Teil des im Wasser gelösten 
Kohlendioxyds frei und setzt sich an die Haut der Baden- 
den in mehr oder weniger feinen Bläschen (Perlen), wodurch 
die dem Kohlensäurebad eigenen Reizwirkungen auf den 
Körper erzielt werden. 

Die Kühlung thermaler Wässer auf Badetemperatur 
wird heutzutage leider noch in den meisten Bädern in primi- 
tivster Weise ausgeführt, entweder durch Zumischen kalten 
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Abb. 3. Tauehkörper zur Erw 
Mineralwasser freitragend und im 


warme Thermalwasser in äußeren und kaltes 
in inneren konzentrisch angeordneten Röhren 
vorbeifließen, wodurch das Thermalwasser eine 
Wärme an das Süßwasser abgibt. Bei den in B 
bereits ausgeführten und seit einigen ‚Jahren 
befindlichen Kühlanlagen für Thermalwasser wird 
Thermalwasser von 60 auf 15° abgekühlt, das 
wasser von 10 auf 55 bis 58° erwärmt. Hier fließt d 
malwasser noch in einem offenen Gerinne, in das ( 
wasserführenden Rohre eingelegt sind. Bei d 
neuen Einrichtungen ist Thermalwasser ebenf 
völligem Luftabschluß. Das warme Süßwasser 
Süßwasserbädern, Duschen, Reinigungszwecken us 
wendet werden. Das gekühlte Thermalwasser 
wertiges Mineral-Heilwasser, es hat von seinen B 
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18" ‘verloren, was schon daraus hervorgeht, daß die äuße- 
Wandungen des Süßwasserrohres nur sehr langsam 
"ustieren, so daß eine Reinigung des Kühlsystems jährlich 
hstens einmal erforderlich wird. 

Derartige Thermalwasserkühlanlagen sind bis jetzt 
ırere in Wiesbaden und Baden-Baden ausgeführt. Für 
staatlichen Bäder in Baden-Baden ist die Ausführung 
er Einrichtung beschlossen. 


# 


der Erfahrungen mit der im Halleschen 
adtbade eingebauten Wasserreinigungs- 
(Ge anlage. 

‚Dipl.-Ing. H. Brune, Magistratsbaurat in Halle a. S. 


Binzelne der bei hiesigen Schwimmfesten und Wett- 
vimmen beteiligten auswärtigen Teilnehmer haben be- 
ptet, daß das Schwimmbeckenwasser des Halleschen 
itbades das beste im Deutschen Reiche sei. 


Ob diese Behauptung zutrifft, kann von hier aus nicht 
gestellt werden, immerhin gibt sie Veranlassung, Er- 
rungen darüber anzustellen, wodurch die zweifellos 
» Beschaffenheit des Wassers herbeigeführt wird. Daß 
gute Beschaffenheit auch nach auswärts schon bekannt 
orden ist, beweisen zahlreiche Anfragen größerer Städte 
interessierter Firmen. Der Weg, den hier die Ver- 
ung der Schwimmbeckenwässer genommen hat, um an 
jetzige Ziel zu gelangen, war ein dornenvoller. Zunächst 
de vielseitig bezweifelt, daß überhaupt von einer Ver- 
ung des Wassers gesprochen werden könne. Erst Ver- 
atlichungen anderer Städte über gute Erfahrungen be- 
lers in bezug auf die Geldverhältnisse verdrängten diese 
ifel, ohne sie jedoch ganz zu beseitigen. 


3ei der Auswahl des anzuwendenden Systems für die 
‚delung ging man von dem Grundsatz aus, daß das 
ıchste, gutwirkende System das beste sei; demzufolge 
lte man ein Sandfiltersystem mit Druckwasserrück- 
ung und Chlorgasbeimischung. Bezüglich des Sand- 
s hat man sich nicht getäuscht, bezüglich der Chlorgas- 
üüschung sehr. Nicht nur die Keime wurden durch das 
rgas zerstört, sondern auch die Apparatur und Rohr- 
ıngen, zumal nicht ganz zu vermeidende Feuchtigkeit 
Teil des Chlorgases in Salzsäure verwandelte, wodurch 
Angriffslust auf alle Teile der Apparatur unterstützt 
le und Undichtheiten die Gefolgschaft bildeten. Die 
ıgste Undichtheit bzw. die kleinste Unachtsamkeit in 
Handhabung der unter großem Druck (80 at) stehenden 
gasflaschen ließ Chlorgas ausströmen. Da sich Chlor- 
auch in den allergeringsten Mengen durch stark beißen- 
‚Geruch bemerkbar macht und auch Schwankungen in 
gen auen Dosierung geruchsmäßig vom Publikum wahr- 
Men wurden, setzte bald eine scharfe Kritik seitens 
etzteren ein, die sogar so weit führte, daß Kalkstückchen, 
on einer baulichen Instandsetzung der Schwimmhalle 
rend ins Wasser gefallen waren, als handgreiflicher 
is für die unerhörte Chlorbehandlung des Wassers von 
dzu Hand gingen und als »Chlorstückchen« betrachtet 
len. Die Folge war, daß man die mangelhafte Chlor- 
nlage durch eine Hypochloritanlage ersetzte, die be- 
itlich bei Einführung elektrischen Stromes in Salzlauge 
usscheidung von Chlor herbeiführt, das zur Steri- 
a des Wassers verwendbar ist. 
edoch auch dieser Betrieb erforderte aufmerksame 
ung, wenn nicht unliebsame Auseinandersetzungen mit 
Klichendem Publikum eintreten sollten. 
inzwischen angestellte Versuche mit dem einfachen Zu- 
es auch im Breslauer Hallenschwimmbad mit gutem 
; ausprobierten Gaporitsalzes befriedigten mehr, so 
der jetzige Betrieb gänzlich mit diesem Verfahren auf- 
mmen ist. 
@ Einfachheit und Sicherheit dieses Verfahrens ist 
‚begründet, daß jede gewünschte Zusatzmenge genau 


abgewogen und gleichmäßig ohne Mühe auf die Zeit- 
einheiten verteilt werden kann. 

Zurzeit beträgt die tägliche Zusatzmenge 1,5 kg mit 
einem Kostenaufwand von M. 5,50. 

Inwieweit das heutige Reinigungsverfahren in bakterio- 
logischer Beziehung als befriedigend anzusprechen ist, geht 
aus den nachfolgenden Ausführungen des Herrn Stadt- 
medizinalrats Dr. Schnell hervor, der in dankenswerter 
Weise das von ihm gesammelte Material diesen Ausführungen 
hinzugefügt hat. Die weiter zurückliegenden bakterio- 
logischen Untersuchungen und Beratungen in dieser Hin- 
sicht sind der Tätigkeit des Herrn Dr. Hartwig, Direktor 
des städt. Nahrungsmitteluntersuchungsamtes, zu danken. 

Inwieweit auch die Verwaltung und das Personal des 
Bades an der Vervollkommnung der Anlage mitgearbeitet 
haben, geht aus folgendem hervor. 

Schon in der ersten Zeit war zwar der Filtereffekt be- 
friedigend, es zeigten sich jedoch früh morgens vor In- 
betriebnahme des Bades auf dem Grunde des sonst sehr 
klaren Wassers kleine Faserflöckchen, die durch die sich 
bis auf den Grund fortsetzenden sanften Wasserbewegungen 
zu kleinen leichten Röllchen geformt waren. Die Beseiti- 
gung dieses Bodenbelages war anfänglich außerordentlich 
schwierig. 

Es wurden Schleifnetze konstruiert, die jedoch. ihren 
Zweck nicht voll erfüllten, weil die durch das Bewegen 
dieser Netze hervorgerufene Bewegung des Wassers ge- 
nügte, um die Flocken zu zerstreuen. Dieselbe Erfahrung 
hatte man vorher mit breiten Besen gemacht. Man ging 
also weiter und baute Wasserstrahlsaugvorrichtungen, mit 
deren Funktion man wohl hätte zufrieden sein können, 
wenn nicht der Zeitaufwand für das Auffischen der ein- 
zelnen Röllchen zu groß gewesen wäre. 

Die Erkenntnis, daß die oben erwähnte sanfte Wasser- 
bewegung schuld ‚an der Entstehung der Röllchen war, 
führte zu der weiteren Überlegung, daß man auf dem Grunde 
des Beckens eine künstliche, sanfte Bewegung des Wassers 
in gewollter Richtung erzeugen müsse, 

Zu diesem Zweck wurde zeitweise kaltes Wasser am 
Kopfe des Beckens eingelassen, das nun niedersank und 
sich am Boden ausbreitend sanft nach der tiefsten Stelle 
des Bodens zufloß. 

Naturgemäß wurden die leicht beweglichen Röllchen 
mitgenommen und verschwanden dort in dem durch Heben 
der Abdeckgitter entstandenen Spalt. 

Selbstverständlich durfte die Hebung der Abdeckgitter 
nicht mehr als 1cm betragen, da sonst die Gefahr be- 
stand, daß Taucher mit den Zehen in die Spalte gerieten 
und unter Umständen verletzt würden oder sonstige Schä- 
digungen an der Gesundheit erlitten. 

Diese sanfte Bewegung am Boden des Beckens ist natür- 
lich nur nachts zu beobachten, wenn keine Badenden das 
Wasser durcheinandermischen, die sanfte Bewegung des 
kälteren Wassers kann jedoch auch zu unangenehmen Trug- 
schlüssen führen, wie folgende Betrachtung zeigt. 

Führt man das mit dem Sterilisationsmittel stark ver- 
setzte Frischwasser mit nur wenig tieferer Temperatur in 
das Schwimmbeckenwasser ein, so senkt sich die konzen- 
trierte Lösung schnell zu Boden, eine Belästigung der 
Badenden durch Geruch ist vollständig ausgeschlossen. 
Aus diesem Grunde wurde auch das Verfahren gern an- 
gewendet, es hat auch keine sonstigen Nachteile, solange 
eben die Badenden das Wasser in Bewegung halten und 
damit eine Vermischung hervorrufen, 

Hört jedoch nachts diese Vermischung auf, so schleicht 
das kältere keimfreie Zusatzwasser am Boden entlang zu 
der tiefstgelegenen Entnahmestelle des Sandfilters.. Man 
wundert sich nun früh morgens bei der Entnahme der zu 
untersuchenden Wasserproben über die vollständige Keim- 
freiheit des Badewassers, ohne zu ahnen, daß das darüber- 
stehende wenig wärmere Wasser mit Keimen geschwängert 
sein kann. Lehre: Während des Badebetriebes darf das 
Zusatzwasser stets etwas kälter gehalten werden. Will 
man auch nachts entkeimen, so ist das zu vermeiden. 
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Eine besondere Schwierigkeit muß noch erwähnt werden, 
die sich wie bei allen Zentrifugalpumpen so auch hier bei 
den verwendeten Umlaufpumpen bemerkbar macht. Es 
ist dieses der Luftzutritt bei nicht ganz dichter Stopf- 
buchsenpackung an der Welle. Die hier eintretenden ge- 
ringen Luftmengen kommen auf dem langen Wege bis 
zum Austritt des Reinwassers in das Becken mit dem das 
Sterilisationsmittel in immerhin konzentrierter Form ent- 
haltenen Reinwasser in innige Berührung und nehmen leicht 
den Geruch des Sterilisationsmittels an. Beim Reinwasser- 
eintritt im Schwimmbecken scheiden sich diese Luftbläschen 
schnell aus dem Wasser und verbreiten an der Oberfläche 
des Wassers einen stark wahrnehmbaren Geruch nach 
Chlor. Um diesem entgegenzutreten, ist in der Reinwasser- 
zuleitung an geeigneter Stelle eine Entlüftung vorgesehen, 
die diese Luftbläschen außerhalb der Schwimmhalle ab- 
führt. 

Es bleibt noch zu erwähnen, daß sich in den Räumen, 
in denen die offenen Sandfilter aufgestellt sind, Gerüche 
nach abgestandenem Wasser anfänglich bemerkbar mach- 
ten. Im Laufe der Vervollkommnung der Sterilisation sind 
diese jedoch vollständig ausgeschieden. 

Über die Zeitdauer zwischen Neufüllungen des Becken- 
inhaltes sprechen die Wärter dem fragenden Publikum 
gegenüber nicht gern; der Badende hört eben gern, daß die 
Neufüllung ganz kürzlich geschah. Tatsache ist jedenfalls, 
daß sich das Wasser um so sauberer und vollständig kristall- 
klar zeigt, je länger es behandelt wird. 

Nun noch ‘etwas über die ägyptische Augenkrankheit 
und anderes. 

In den Zeitungen erschienen Artikel über die angeblich 
in anderen Städten nach dem Bade aufgetretene ägyptische 
Augenkrankheit, was Gegnern der Wasserveredelung Ge- 
legenheit bot, solche schädigende Einwirkung auch dem 
Halleschen Schwimmbeckenwasser zuzumuten und dafür 
Beispiele zu benennen. 

Die diesbezüglich angestellten Nachforschungen ergaben 
jedoch, daß ein leidenschaftlich badender Junge stunden- 
lang Tauchübungen mit unter Wasser geöffneten Augen 
ausgeführt hatte und daß sich hiernach eine Rötung des 
Augapfels gezeigt hatte. 

Gern wird auch von Gegnern der Wasserveredelung ins 
Feld geführt, daß die Harn- und sonstigen bakteriologisch 
nicht feststellbaren Ausscheidungen des menschlichen Kör- 
pers im Wasser verbleiben und mit der Zeit eine Anhäufung 
darin hervorrufen. Was nun die befürchtete Anhäufung 
solcher Ausscheidungen anbelangt, so sollte man sich doch 
klarmachen, daß der tägliche Frischwasserzusatz etwa 
“00001 beträgt und daß die vorzügliche Filterwirkung 
ständig ausgeübt wird, mithin ein Vergleich mit den früher 
üblichen, nur periodisch vorgenommenen Wassererneue- 
rungen sehr zum Vorteil des Reinigungsverfahrens ausfällt. 

Besonders zu erwähnen ist noch, daß sowohl die Seiten- 
wandungen als auch der Fußboden vollständig frei von 
Algenbildung sind. und daß die Zahl der Badenden seit 
der Veredlung des Wassers um 60 vH zugenommen hat. 


Ergebnisse der hygienischen Wasser- 
überwachung im Stadtbad zu Halle a.d.S. 
Von Stadt-Med.-Rat Dr. W. Sehnell, Halle a. S. 


Herr Baurat Brune hat in seinen obenstehenden Aus- 
führungen bereits die Tatsache erwähnt, daß es unter Ver- 
wendung reinen Chlorgasverfahrens nicht möglich war, 
eine so genaue Regulierung der Chlorzufuhr herbeizuführen, 
daß Schwankungen, die zu Geruchsbelästigungen führten, 
hätten ausgeschaltet werden können. Auch die bakterio- 
logische Untersuchung des Wassers ergab damals außer- 
ordentlich schwankende Resultate, da jede Abdrosselung 
der Gaszufuhr zur Vermeidung von Chlorgasbelästigungen 
der Badenden von einem gewissen Anstieg der Keimzahl 
begleitet war. Wir wollen im folgenden daher lediglich 


: der Wasserveredlung mit dem Caporitverfahren, 


den seit dem 8.10.1925 bestehenden Zustand, 


örterung zugrunde legen. Die folgende Aufstellung se) 
die bakteriologischen Befunde, die mit der Meth 
fachster Keimzählung in Petrischalen erzielt w 


Männerbecken Frauenbe 
Datum Zahl d. Tage 5 -  Zahld. Tage 
der seit Neu- ermittelte seit Neu- 
Entnahme einfülling Keimzahl einfüllung 
des Wassers : des Wassers 
9#40725 8 0 0 ER 
16.10.25 14 verflüss. 8 
19210725 ID Bi 
21.10.25 30 wenig Vv 
23.10.25 21 14 ES, 2 Sch 
27210223 “ 0 “= 
23210229 28 3 
31.41:0.23 28 0 Fa Be: 
31125 [A 5 
DE 2 ee, 
7.11.05 7 2 46 = 
NAD 14 1% En ia 
Ds 1:12 24 4 Be Fi 
2821410 25 27 16 48 ae 
9.212,29 35 2großeu.4 21 - 
12.512228 40 verflüss. 27% 10 
19712525 48 84 35 1 
9.54.26 69 140 "56 . leieht 9 
16.15.26 8 Yu D 
23:81:20 14 14 8 
30.212226 22 8 198 
0.0226 28 2 RZ 
1322826 38 1% 28 R 
205322725 42 36 395 
27222226 7 16 42 
6.2.8226 14 12% 7 
43.083220 21 16 14 
20826 27 8 20 
2826 35 28 28 
9:24..206 42 20° 35 
10.24.26 49 14 42 
17222120 56 30 49: 12 leicht 
27 E20 7 6 96 
10226 14 2 7 
8202068 21 14 14 
19... 9.26 27 nichts gewachsen 21 
22326 35 20 28 
2029226 42 14 35 
92.0x226 .— 26 7 


Bei der Betrachtung dieser Keimzahlkurve, 
selbstverständlich die kleineren Schwankungen 
zelnen oft durch Zufälligkeiten bestimmt werden, 2 
vielfach der auffallende Befund, daß die Keimzs 
mittelbar nach Einlassen neuer Wasserzufuhr am h 
ist, um dann mit zunehmendem Alter der Schwimm 
füllung geringer zu werden. Wir finden die Er 
dieser Tatsache leicht, wenn wir mit der K 
Schwimmbecken für eine Reihe von Untersuch 
die Keimzahl des noch nicht chlorierten und noc) 
zum Schwimmen benutzten Zufuhrreinwassers verglei 
Dabei ergibt sich folgendes: 


Zuflußrehr R h 


Datum der Zuflußrohr zum Männer- 

Entnahme: bad vor der Chlorierung: bad vor der 
9.10. 25 22 36 

16. 10. 25 verflüssigt 104 

19210225 42 teilw. verflüss. 164 

DEN 25 34 » N) 80 

2:83. 10.25 420 320 

27.251025 46 78 

209810529 64 90 

31:10.25 22 0 BE 
5.12. 25 120 verflüss. 
9.826 46 leicht verflüss. 38 teilw. 


u. einige Schit 
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3s steht daher fest, daß bei gleichbleibender Einwirkung 
 Chlors der höhere Keimgehalt des Reinwassers in all- 
lich zunehmendem Maße verringert wird und daß des- 
vom bakteriologischen Standpunkte aus eine Wasser- 
echlechterung durch Benutzung technisch gar nicht ein- 
), sondern im Gegenteil die Wasserbeschaffenheit sich 
„ichreitend verbessert. 

line weitere Eigentümlichkeit der obenstehenden Keim- 
ueist die Tatsache, daß mehrfach plötzliche Steigerungen 
» Keimzahl, in einzelnen Fällen über 100 hinaus, vor- 
a en. Diese Steigerungen sind der Ausdruck unserer 
dalierungen, die es uns erst allmählich lernen ließen, das 
ige Mittelmaß zu finden, das einerseits den Chlorgeruch 
‚Reizungen der Schleimhäute mit Sicherheit vermeidet, 
eits aber doch die nötigen bakteriologischen Garantien 
I Besonders erhebliche Schwankungen und Klagen 
) Chlorbelästigungen ergaben sich im Frauenbade. 
1seits ist hier das Schwimmbecken bedeutend kleiner 
\ kann daher nicht mit den gleichen Chlormengen ver- 
hı werden wie das Männerbad, anderseits ist aber eine 
che prozentuale Zuteilung der Salzlösung nach der 
aermenge nicht angängig, da erfahrungsgemäß in einem 
5 die Keimabscheidungen von dem badenden 
er, sowohl wie auch als Folge der benutzten Bade- 
se größer sind als bei Männern und daher ein etwas 
‘er Chlorzusatz zur Sterilisation gewährt werden muß. 
gab sich also sowohl als unmöglich, gleiche Mengen 
[Salzlösung in die Zuflußrohre der beiden Schwimm- 
n einlaufen zu lassen, wie auch als undurchführbar, 
‘durch Zufuhr der Salzlösung in das Hauptwasserrohr, 
"er Teilung in die beiden für die einzelnen Becken be- 
ıten Rohre einen gleichen Prozentgehalt an Chlor 
ıWasser zu vermitteln. Es gelang nach einigen Ver- 
In, einen Verteilerhahn zu konstruieren, der das richtige 
ntverhältnis für beide Becken auf Grund der regel- 
en bakteriologischen Kontrolle ermöglichte. Damit 
in gelungen, den Chlorgehalt des Wassers so niedrig 
Iten, daß die Prüfung durch J odzinkstärkelösung nur 
? Eintrittsstelle des Rohres in das Schwimmbecken 

) eine Blaufärbung als Ausdruck positiver Chlorreaktion 

) Auch die Geruchsprobe einer an verschiedenen 

la entnommenen Probewassermenge in einer Schüttel- 

(2 ergab nur an dieser Stelle einen positiven Befund. 

IE wurde anfangs noch gelegentlich über Chlor- 

ı geklagt, der jedoch nicht aus dem Wasser, sondern 

- aus der dem Wasser beigemengten und mit Chlor 

!ereicherten Luft herrühren konnte. Die Beseitigung 

('Nachteils geschah in der oben von Herrn Baurat 

| ausgeführten Weise durch Einbau von Entlüftungs- 

iitungen in die Zufuhrrohre. 

“ch in nicht bakteriologischer Hinsicht unterscheidet 

3S seit einiger Zeit im Becken stehende Wasser stets 

‚U seinem Vorteil von dem frisch eingefüllten Rein- 
[ Dieses Reinwasser entstammt zwar der städtischen 
leitung, passiert jedoch auf seinem Wege zum 
nmbade die städtische Gasanstalt, wo es als Kühl- 
| des heißen Gases Verwendung findet und dabei 
|“ erwärmt wird. Obwohl es vor dem Verlassen der 
'talt einer Filtration in grobem Sand unterworfen 
'st doch das Passieren der umfangreichen Rohr- und 
'steme für die Beschaffenheit des Wassers nicht 
leichgültig. Außerdem ist bisher aus technischen 
'n gelegentlich, ‘wenn auch in geringen Mengen, ein 
‚es Saalewasser zugesetzt worden, das zu anderen 
m im Gaswerk Verwendung findet. Aus all diesen 
Mn ist das Wasser beim Einfließen gelblich gefärbt 
cht immer absolut klar, während es nach einigen 
des Stehens unter dem Einfluß von Chlorierung und 
2ungsfiltration eine völlig kristallklare Beschaffen- 


’ 


Winnt. 


lierung fanden, gingen niemals soweit, daß sie objektiv 
sichtbare Symptome verursachen und sind auch in letzter 
Zeit nicht mehr aufgetreten. 

Eine für die Beurteilung etwaiger Schädlichkeit des in 
so vorsichtiger Weise chlorierten Wassers interessante Be- 
obachtung ist die Tatsache, daß Mückenlarven der Chirono- 
midenfamilie in ihrer Entwicklung durch das Schwimm- 
badewasser nicht gehemmt wurden. Es handelte sich um 
Larven der Gattung Paratanytarsus Bause, deren Eigen- 
tümlichkeit es ist, daß sie ausschließlich in faulschlamm- 
und phytoplanktonarmen, sauerstoffreichen Seen leben, 
deren tiefere Schichten sie bewohnen. Sie verschwinden bei 
zunehmendem Faulschlamm und daher sinkendem Sauer- 
stoffgehalt der tieferen Wasserschichten. Da keinerlei 
Mücken oder Mückenbrutstätten in dem außerordentlich 
sauber gehaltenen Schwimmbade zu finden waren und die 
mehrfache Wiederkehr nicht ganz unerheblicher Zahlen 
von Larven die Herkunft von einer oder weniger zufällig 
vorhandenen Mücken als unwahrscheinlich erscheinen läßt, 
besteht mit größter Wahrscheinlichkeit die Vermutung, 
daß die Mücken ihren Laich in ein offenes Überlauf- und 
Reservebecken des Kühlwassers in der Gasanstalt abgelegt 
haben, wo sie wegen der bestehenden Wärme und der Nähe 
des Saaleufers idealste Lebensbedingungen fanden. Der 
eingeschleppte Laich hatte Ausschlüpfen und Entwicklung 
der Larven im Wasser zur Folge und ‚dadurch einerseits 
eine mögliche Verschmutzungsquelle des Wassers nach- 
gewiesen und deren Abstellung veranlaßt, anderseits aber 
erwiesen, daß ausgesprochen sauerstoffbedürftige Rein- 
wasserbewohner unbeschädigt in einem Wasser ihre Existenz 
fristen können, in dem wir durch Chlorierung eine bak- 
terielle Wucherung verhindern konnten. 

Wenn wir heute zu dem Ergebnis gekommen sind, daß 
eine Wasserveredlung durch das Caporitverfahren nicht 
nur eine ideale Lösung der Chlorierungsfrage bedeutet, 
sondern in der erzielten Wasserqualität dem häufigen 
Wasserwechsel ohne Chlorierung nicht nur aus wirtschaft- 
lichen, sondern auch aus gesundheitlichen Gründen weit 
vorzuziehen ist, so müssen wir auch nach dem oben Ge- 
sagten darauf hinweisen, daß nur eine enge Zusammen- 
arbeit zwischen Technik und Hygieniker, eine fein abge- 
stimmte Salzzufuhrregulierung auf Grund der laufenden 
bakteriologischen Untersuchung, diesem Verfahren seine 
Brauchbarkeit gibt. 


Die Großgasküche. 


Unter dieser Überschrift ist im Gesundheits-Inge- 
nieur vom 13. Febr. 1926, Seite 91, ein Aufsatz von Bar- 
kow erschienen, den ich erst jetzt gelesen habe); bei der 
Wichtigkeit des Gegenstandes wird es mir aber wohl heute 
noch erlaubt sein, dazu Stellung zu nehmen, da in dem 
Aufsatz Behauptungen aufgestellt werden, die geeignet 
sind, die Verwendung des Gases zum Kochen ganz empfind- 
lich und zwar durchaus unberechtigt zu schädigen. 

Man benützt heute in Küchen, auch in Großgasküchen, 
der Eigenart des Gases entsprechend, allgemein offene 
Flammen, deren Verbrennungsgase frei in den Raum 
strömen und entweder durch natürliche Lüftung oder bei 
großen Herden durch Hauben abgeführt werden. Daneben 
sind stellenweise geschlossene Herde mit Kaminanschluß 
in Gebrauch, deren Kochplatte wie bei Kohlenherden ge- 
heizt wird mit dem einzigen Unterschied, daß das Heizen 
mittels Gasflammen statt eines Kohlenfeuers geschieht. 
Der Bau solcher geschlossenen Herde ist ein Zugeständ- 
nis an diejenigen Köche, die sich der Eigenart des Gas- 
herds nicht anpassen können oder wollen. Der Verfasser 
jenes Aufsatzes beschreibt nun einen derartigen geschlossenen 
Herd seiner Firma und sucht ihn dadurch zu empfehlen, 


!) Anmerkung der Schriftleitung: Vgl. auch Gesundh. 
Ing. vom 10. April, $S. 234 und vom 1. Mai ds. Jahres, 
S. 278 bis 280, 
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daß er die Benutzung offener Gasflammen als höchst ge- 
sundheitsgefährdend hinstellt. Überdies erweckt er den 
Anschein, als sei der Gasfachwelt die Schädlichkeit der 
Verbrennungsprodukte des Gases wohl bekannt, doch 
schweige sie diese geflissentlich tot. Er spricht dabei stets 
von der Gefährlichkeit der Kohlensäure und sagt z. B. 
unter anderem: »Ist die Rechnung, bis zu welchem ge- 
ringen Prozentsatz Kohlensäuregehalt der Luft der Mensch 
noch lebensfähig ist, heute vielleicht nicht mehr gültig ?« 
Nun, wie hoch ist denn eigentlich der zuläßige Kohlensäure- 
gehalt der Atmungsluft, und welche Kohlensäuregehalte 
kommen denn in Großgasküchen bei Benutzung offener 
Herde vor? Namhafte Hygieniker wie Erismann, 

Nußbaum, Renk, Wolpert und andere legen 
dem Kohlensäuregehalt der Atmungsluft überhaupt kein 
Gewicht bei, 
geeigneter, Störungen im Wohlbefinden hervorzurufen; 
Forster-Hermans behauptet sogar, daß Luft 
mit 2 bis 4 vH CO, beim Einatmen keinen Nachteil für die 
menschliche Gesundheit zur Folge habe. Das ist auch ganz 
verständlich, da die Kohlensäure kein Gift ist, sondern nur 
erstickend wirkt; man benutzt sie ihrer leichten Bestimm- 
barkeit wegen gern als Indikator für den Grad der Luft- 
verunreinigung, die gesundheitsschädlichen Bestandteile 
verunreinigter Luft sind aber der Wasserdampf und die 
menschlichen Ausdünstungen, nicht etwa die Kohlensäure. 
Stammt letztere nicht von Lebewesen, dann darf die At- 
mungsluft ohne Schaden % bis 1 vH davon enthalten. 
Wie liegen nun die tatsächlichen Verhältnisse in Groß- 
gasküchen, wo mit offenen Herden gearbeitet wird? Da 
ich in dem einschlägigen Schrifttum keine Angaben darüber 
fand, habe ich selbst Untersuchungen angestellt und zwar 
in Gasthausküchen, die mit großen Herden von Schulz 
& Sackur-Berlin ausgestattet waren. Ich bediente mich 
dabei des handlichen Apparats von Petterson und 
Palmqvist, mit dem sich eine Genauigkeit von 0,01 
vH ohne Mühe erreichen läßt. Die Proben wurden auf ver- 
schiedenen Stellen des Herdes selbst und auf den Arbeits- 
tischen in etwa 130 cm Höhe über Flur entnommen und 
aus den gewonnenen Zahlen das Mittel gezogen. Die er- 
mittelten Durchschnittswerte bewegten sich zwischen 
0,21 und 0,28 CO, je nach der Stärke des Betriebes. In einer 
Küche fand.ich z. B. 0,21 vH CO,, alsnur ein Koch mit einem 
Gehilfen tätig war; bei Hochbetrieb, als sechs Köche mit 
zahlreichem Hilfspersonal arbeiteten, stieg der Wert auf 0,25 
vH CO,. In diesem Falle waren alle Brenner des riesigen 
Herdes mit z. T. sehr hohem Gasverbrauch dauernd in 
sebrauch, und ihre Abgase wurden nicht etwa durch eine 
Haube abgeführt, sondern strömten unmittelbar in den 
Raum. Infolge des Auftriebs der heißen Gase und des 
lebhaften Verkehrs war aber die Lüftung so stark, daß der 
GO,-Gehalt nur unbedeutend zunahm. Neben der Kohlen- 
säure wurde auch die Feuchtigkeit bestimmt und ergab 
recht interessante Werte. In den Verbrennungsgasen ver- 
halten sich CO, : H,O etwa wie 1 :1,6; meine Versuche 
ergaben jedoch in einer Küche 1 :5,3 und in einer anderen 
1 :8,2; der Wasserdampfgehalt war also im ersten Fall 
rund dreimal, im anderen achtmal so groß, wie nach dem 
Kohlensäuregehalt zu erwarten gewesen wäre. Dieser 
Befund beweist, daß der Wasserdampf nicht vom Gas, 
sondern von der Speisenzubereitung herrührte Da nun 
nach der allgemeinen Erkenntnis der Wasserdampf viel 
stärker das Wohlbefinden stört als die Kohlensäure, so 
ergibt sich zwanglos, daß bei der 
offener Großgasherde die Raumluft nicht 
mehr verunreinigt wird alsbei der Benutzung 
geschlossener Herde mit Kohlen- oder 
Gasheizung! Die Zubereitung der Speisen verunrei- 
nigt die Luft weit stärker als die offenen Gasfeuer, letz- 
tere unterstützen vielmehr die Lüftung ganz außerordent- 
lich. Ich verweise diesbezüglich auf umfassende Versuche, 
die vor 22 Jahren in der Technischen Hochschule zu Mün- 


chen ausgeführt worden sind und einen hygienischen Ver- 


gleich zwischen elektrischer und Gasbeleuchtung zum Ge- 


sondern halten den Wasserdampf für viel 


Benutzung: 


genstand gehabt haben. Ein Hörsaal wurde mit 
ten besetzt und einmal mit Preßgaslicht, zum and 
mit elektrischem Bogenlicht beleuchtet. Nach gleich 
ten betrug der CO,-Zuwachs bei Gaslicht 0,92, be 
licht 1,17 vT und die Temperaturzunahme 3,3 
ein Beweis für die starke Unterstützung der Lüf 
die offenen Gasflammen! Eine jede Küche muß un] 
gut entlüftet sein, damit der aus den Töpfen und P 
aufsteigende Brodem möglichst vollständig ent 
am besten bringt man zu dem Zweck eine Abzug; 
über dem Herd an und stellt die Back- und Bratö 
sich mit Kaminanschluß und Zugunterbrecher 
Abgase der offenen Flammen wirken dann nur 
fördernd. 

Im Haushalt sowohl als auch in der Gastha 
ist die offene Gasflamme ein vorzügliches Werkzeug in 
Hand des Kundigen, sie läßt sich nach Bedarf e 
ist sparsam im Betriebe und hält die Töpfe sauber, 
gendwelcher Gesundheitsschädlichkeit ihrer Abg 
bei guten Brennern gar keine Rede sein, deswe 
es gar nicht scharf genug zurückgewiesen werden, | 
mand durch unzutreffende Behauptungen die bet 
Kreise beunruhigt, lediglich um eine besondere Bau 
Herden zu empfehlen, deren Wert zudem noch kei 
bewiesen ist. Der geschlossene Herd hat vor d 
keine Vorzüge in gesundheitlicher Beziehung, 
ein Zugeständnis an den Koch und eine Verk: 
Eigenart des Gasfeuers. Diese besteht gerade d 
man die Flamme wegen ihrer Reinheit unmit 
auf den zu erhitzenden Gegenstand einwirken 
dadurch den höchstmöglichen Wirkungsgrad erzie 
Zur Einführung des Gasfeuers in die Groß 
durchaus zweckmäßig, das Personal durch ei 
Fachmann anlernen zu lassen, das macht sich di 
ersparnis stets bezahlt. 

Die in dem Aufsatze von Barkow b ch 
Verwertung der Abhitze bei geschlossenen 
altbekannt. Bereits lange vor dem Kriege | 
Firma Askaniawerke, A.-G., solche Einrichtung 
Markt. Es ist aber unwirtschäftlich, künstli: 
zu erzeugen, um Warmwasser damit zu berei 
man die Gasflamme offen benutzen kann, ist es 
gemäß stets wirtschaftlicher, das Warmwasser in 
ren Geräten herzustellen, da diese äußerst günstig 
undim Bedarfsfall beliebige Mengen heißer 
liefern, während bei Abhitzegeräten Heißwas se 
auch wenn es nicht gebraucht wird. 


Dr. Wilhelm Bertelsmann, 
Leiter der Wärmetechnischen- Abteilung der 
Städtischen Gaswerke-Akt.-Ges. 


Erwiderung auf Vorstehen 


doch erwidern, daß er, nachdem der Gesundheits- 
vom 10. April ds. Js. und vom 1. Mai das Th 
behandelt hat, wohl nur zum Schaden de 
Sache, das Kriegsbeil wieder ausgegraben h 
Freude werden die prinzipiellen Gegner der Gr 
haben, die den Aufsatz von Bertelsmann weidli 
Propaganda ausnützen können. 

Nachdem dieses Thema, wie oben erwähnt, sc 
holt zur Genüge und ausführlichst behandelt is 
ich mich auf die früheren Veröffentlichungen und 
mich heute darauf, einige besondere Stelozg 
zu nehmen. 

Wenn der Verfasser schreibt, daß dien of. 
yallgemein benützt« werden und ‚stellanme 
auch geschlossene Herde in Gebrauch sind, so 
selbstverständlich, da es früher gar keinen pra 
baren geschlossenen Herd gegeben hat, so daß 
die offenen. ‚Herde »allgemein« eingeführt war 
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‚rrasch gut eingeführt und ist an zahlreichen Stellen 
Gebrauch. Aber wenn der Verfasser schreibt, daß die 
schplatte wie bei Kohlenherden geheizt wird mit dem 
ızigen Unterschiede, daß das Heizen mittels Gas- 
umen, statt eines Kohlenfeuers, geschieht«, so muß ich 
ehmen, daß der Verfasser über etwas schreibt, daß er 
ıt in alle Einzelheiten hinein kennt. Der Großkohlenherd 
eine Platte von 80 mm Stärke, der geschlossene Groß- 
nerd System Küppersbusch hat nur 5 bis 8 mm starke 
ten mit Heizkammern, besonders konstruierte Spezial- 
ıner, abstrahlende Heizkanäle und wärmeausnutzende 
ıdungsrippen. Ich finde hierin viele, sogar grundsätzliche 
erschiede. Der Bau solcher ‘geschlossenen Herde ist 
it nicht nur »ein Zugeständnis an diejenigen Köche, 
sich der Eigenart des Gasherdes nicht anpassen können 
“ wollen«, sondern eine sich im Laufe der Zeit und aus 
Erfahrung heraus zwangsläufig ergebende Notwendig- 
NE 

3ezüglich der Untersuchungen über die Schädlichkeit 
Abgase würde jeder Ingenieur, der, gleich mir, jahrelang 
dem Prüffeld gestanden, hier mit vollem Rechte sagen: 
au ist alle Theorie.« Auf dem Versuchstande kann man 
als alle Fälle der Praxis genau berücksichtigen, das 
ı eigenartige Verschmutzen der offenen Ringbrenner 
h überlaufende Speisen, das unvollkommene Brennen 
Brenner, die sich durch verschiedenste Umstände bilden- 
schädlichen Abgase usw. Die Praxis urteilt ganz anders 
wird auch die von Bertelsmann in Sperrdruck her- 
ehobene Behauptung »daß bei der der Benutzung offener 
3gasherde die Raumluft nicht mehr verunreinigt wird, 
bei der Benutzung geschlossener Herde«, sowie, daß 
‚eißen Abgase der offenen Flamme nur lüftungsfördernd 
en sollen, nur mit einem Kopfschütteln quittieren. 
ist es z. B. bei den Zimmer- oder Badezimmer-Gas- 
öfen mit viel geringerem Gasverbrauch. Hier macht 
Behörde einen reichlichen und vollständigen Abzug 
Abgase aus gesundheitsschützenden Gründen zum 
ıg, und diese Vorschriften sollen sogar in Kürze in 
'hiedenen Gegenden, z. B. in Sachsen, noch verschärft 
en. 

us den Äußerungen Bertelsmanns könnte ein Koch 
»Blich entnehmen, die Abgase vom offenen Gasgroßherd 
_ womöglich noch gesundheitsfördernd. Der Koch, 
lies aus seiner Praxis besser weiß, hat aber vielleicht 
Kenntnis von einer Versammlung zwischen der Ver- 
ng der Berliner Städtischen Gaswerke A. G. und maß- 
ıden Herren des Berliner Küchenwesens, in der bezüglich 
“u bauender Gasgroßherde u. a. folgende Forderung 
It wurde: 

Die stärkste Inanspruchnahme der Gasgroßherd- 
erung darf zu keiner die Gesundheit schädigenden 
tschlechterung der Atmungsluft in den Küchen 
hren.« 

T Koch weiß auch, daß diese Forderung, der Verhütung 
mnach doch wohl bestehenden gesundheitschädlichen 
lechterung der Atmungsluft sich nicht auf den Wasser- 
oder Küchenbrodem beziehen kann, sondern, wie 
Fi Versammlungsbericht heißt, auf die Konstruktion 


u bauender Gasgroßherde. Er weiß diesen Stellen, 
it den Forderungen der Praxis einig gehen, Dank und 
t von der Gasgeräte bauenden Industrie eine rest- 
tfüllung. Er als dem Fortschritt stets zugeneigter 
Imer kann sogar verlangen, daß eine Neukonstruktion, 


Wasser damit zu bereiten« mag auf die vor dem Kriege her- 
gestellten Apparate zutreffen. Auf den von mir beschriebenen 
Großgasherd paßt er ganz und gar nicht. Bei ihm werden 
die Abgase, die beim offenen Großgasherd unmittelbar in 
die Küchenluft dringen, zuerst in den Heizkammern und 
Heizkanälen größtmöglichst ausgenützt und dienen so 
in erster Linie zur Zubereitung der Speisen. Dann aber 
werden sie außerdem auf dem Wege ins Freie nochmals 
gezwungen, eine Warmwasseranlage zu erwärmen. Es 
wird also keine »künstliche Abhitze« erzeugt, und daß 
jemals zu irgendeiner Zeit und Stunde im Großküchen- 
betriebe kein heißes Wasser gebraucht würde, ist einfach 
ein Unding. 

Daß der offene kleine Gasherd im Haushalt ein Ideal 
für alle Hausfrauen ist, habe ich immer vertreten, aber 
falsch ist es, vom Großgasherd zu behaupten, der ge- 
schlossene Herd habe in gesundheitlicher Beziehung vor 
dem offenen keine Vorzüge. 

Es mag Menschen geben, die am offenen Großgasherde 
und am alten Bogenlampenlicht hängen; ich nehme es ihnen 
nicht übel, aber ich halte es mit dem neuzeitlichen geschlos- 
senen Großgasherde mit Heizkammern und mit den hoch- 
kerzigen Glühlampen, den sog. Halbwattlampen. 


Ing. Hans Barkow, Essen-Stadtwald. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Wasserversorgung von Bengalen. (Engineering vom 
22. Januar 1926, 8.101.) Nach dem Jahresbericht des 
Ministeriums für öffentliches Gesundheitswesen für 1923 
waren in Bengalen 39 Gemeindewasserversorgungen, davon 
die größte mit rd. 15000 m? Leistung täglich. 7 Werke 
haben Motor-, die übrigen Dampfpumpen, davon die klei- 
neren mit unwirtschaftlich hohem Kohlenverbrauch. Da 
in Bengalen Motorenöl ungefähr sechsmal teurer ist als 
das gleiche Gewicht Kohle, so stellt sich für die kleinen 
und mittleren Betriebe der Motorpumpenbetrieb und nur 
bei großen Förderungen und ununterbrochenem Betrieb 
mit erstklassigen Dampfmaschinen der Dampfbetrieb bil- 
liger. N. 


Städtereinigung. 


Abwasserdüker im Hafen von Sidney. (Engineering vom 
29. Januar 1926, $S. 128, 129 und 140, mit 6 Abb.) Der See- 
auslaß von rd. 32 km Länge für das Abwasser von Sidney 
unterfährt einen Hafenarm mit zwei Eisenbetondükerrohren 
von 1,8 m Lichtweite, die in Baulängen von 30 m in den 
Sandboden durch Taucher verlegt und an den Muffen ge- 
dichtet und umbetoniert worden sind. Zum Verlegen 
dienten bei geringer Wassertiefe ein Schwimmkran, bei 
größerer Tiefe ein Doppelprahm mit einem das Rohrstück 
tragenden Kessel von entsprechendem Auftrieb. Fern- 
sprechverbindung der beiden Taucher untereinander und 
nach oben förderte die Taucherarbeit sehr. Die Verbin- 
dungen haben beim Leerpumpen nur ganz geringe Durch- 
sickerungen gezeigt, die sich leicht haben nachdichten 
lassen. N, 


': Fortschritte im Schlammdurchlüftungsverfahren im Jahre 
1925. (The Engineer vom 15. Januar 1926, S. 79.) Nach 
dem Berichte der englischen Schlammdurchlüftungs-Gesell- 
schaft für 1925 ist es nach zahlreichen Versuchen gelungen, 
eine Form der Zickzackführung zu finden, die einen längeren 
Weg und eine bessere Durchmischung des zufließenden 
Wassers gibt, ferner die Menge der zugeführten Luft den 
schwankenden Zuflüssen, besonders aus gewerblichen Be- 
trieben, befriedigend anzupassen, weiter in einer drei- 
stufigen Anlage 180 m? stark verschmutztes Wasser einer 
Hefenfabrik genügend zu reinigen, dann eine kürzere Durch- 
lüftung des Rohwassers und eine längere des Schlammes 
erfolgreich auszugestalten, endlich wissenschaftliche Unter- 
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suchungen durchzuführen über den Einfluß auf die Bak- 
terien und Protozoen in durchlüftetem Schlamm von Gas- 
wasser einerseits und von brauerei- und anderen hefe- 
haltigen Abwässern anderseits, schließlich den Betrieb 
neuer Anlagen, besonders in den ersten Monaten, sach- 
verständig überwachen zu lassen. N. 


Vielklappenventile für Schmutzwasserleitungen. (The 
Engineer vom 5. Februar 1926, 8. 160, mit 2 Zeichn. und 
ı Abb.) Das Vielklappenventil der patentierten Bauart 
von Bowden-Smith in London vermeidet durch kleine Ab- 
messungen und offene Bauart die Nachteile großer Klappen 
und leicht versagender Angeln und gestattet dadurch höhere 
Pumpengeschwindigkeit und damit Erhöhung der Leistungs- 
fähigkeit der Leitung. Es ist zuerst in Kairo für 180 m 
Druckhöhe verwendet worden, woher es den Namen Ismailia 
erhalten hat, und wird für Bombay in 2,2 x 1,2 m Rahmen- 
größe ausgeführt mit 70 Klappen von je 11 x 41cm und 
einer Gesamtdurchflußfläche von 0,86 m?. N. 


Vorgänge bei der Abwasserreinigung mittels Schlamm- 
durchlüftung. (Auszug aus einem öffentlichen Vortrag von 
Dr. H.T. Calvert vom englischen Gesundheitsministerium 
in The Engineer vom 5. März 1926, 8.267 bis 268.) Die 
Wirkung des durchlüfteten Schlammes ist im Wesen die- 
selbe wie bei der Bodenfilterung und der Tropfkörper- 
berieselung, nämlich die Bildung einer Schleimschicht mit 
großer Oberfläche aus den organischen Stoffen des Ab- 
wassers und die Zurückhaltung weiterer organischer Stoffe, 
Entwicklung von Lebewesen und stärkerer Sauerstoff- 
angriff auf dieser großen Oberfläche, nur stammen bei der 
Schlammdurchlüftung die Kerne für die Schleimschicht 
Stoffe aus dem Abwasser selbst, ferner sind sie fein verteilt 
und künstlich stark belüftet. Die Hauptwirkung kommt 
den Kleinlebewesen zu, wie Versuche mit Zusätzen von 
Chloroform oder Toluol gezeigt haben, die solche Lebe- 
wesen vernichten und die Wirkung von durchlüftetem 
Schlamm beeinträchtigen oder zerstören. 

Sorgfältige Beobachtungen in Birmingham haben er- 
geben, daß bei der Schlammdurchlüftung schon in der 
ersten Stunde 60 vH der Verunreinigung des Abwassers 
ausgeschieden werden, für die höchst erreichbare Lüftung 
aber 8 bis 10 Stunden nötig sind. Demgemäß ist der Be- 
trieb eingerichtet worden, wobei das nur teilweise gereinigte 
Wasser auf vorhandenen Tropfkörpern mit zwei- bis dreimal 
stärkerer Belastung weiterbehandelt werden konnte. Durch 
die Verkürzung der Durchlüftungszeit auf eine Stunde 
haben die Anlagen wesentlich kleiner gehalten werden 
können, aber die Auffrischung (Reaktivierung) des dickeren 
Schlammes war schwieriger als des verdünnten, so daß 
. dieser Teil der Anlage sich nicht im Verhältnis zur kleineren 
Menge verringern ließ. Auf dem rd. 8km langen Wege 
zu den Tropfkörpern geriet das nur teilweise gereinigte 
Abwasser in Fäulnis und verbreitete beim Versprengen 
auf die Tropfkörper schlechten Geruch, doch ist dieser 
Übelstand durch biologische Ausflockung der Kolloide des 
Abwassers beseitigt und damit auch die Fliegenplage an 
den Tropfkörpern vermindert worden. 

Der hohe Stickstoffgehalt von 5 bis 7 vH der Trocken- 
masse und seine Aufnahmefähigkeit durch die Pflanzen 
in gleichem Maße wie aus schwefelsaurem Ammoniak sowie 
die Anreicherung mit den Phosphaten des Abwassers machen 
den durchlüfteten Schlamm zu einem wertvollen Dünge- 
mittel und er findet auf den Abwasserwerken von Mil- 
waukee und Chikago, wo er getrocknet in Säcken von 
100 Pfund verkauft wird, leicht Abnehmer für Blumen- und 
Gemüsegärten und für Rasensportplätze, wobei die humus- 
bildenden Eigenschaften des Schlammes wahrscheinlich 
wesentlich mitsprechen. Der hohe Wassergehalt des durch- 
lüfteten Schlammes erschwert seine Trocknung sehr. In 
England haben die Versuche mit Filterpressen und Ab- 
dampfen nicht befriedigt, auch das Ausbreiten in 10 bis 
15cm hoher Schicht auf Sand- oder Aschenuntergrund 
sich als zu kostspielig erwiesen, so daß der durchlüftete 
Schlamm wie anderer Schlamm untergepflügt, unter Wasser 


versenkt oder breitgezogen wird. Die Versuche der Mi 
mit gesiebtem Hausmull scheinen Erfolg zu verspre 
Über die Kosten der Abwasserbehandlung m 
Schlammdurchlüftung liegen zwar verläßliche Angaber 
sie gehen aber infolge der stark wechselnden örtlichen 
hältnisse weit auseinander. Als Mittelwerte für gey 
liche häusliche Abwässer mit dreifacher Verdün 
bei Regenwetter können für 1 Mill. Gallonen (450 
Abwasser gelten 30000 Pfund Anlage- und 1200 bis 
Pfund jährliche Betriebskosten und ein Kraftbedarf 
15 bis 30 PS. 
Krankenhäuser. 

Der Erweiterungsbau des Thüringischen Landeskra 
hauses zu Greiz. Von Architekt Heinrich Schmie 
»Zeitschrift für das ee Krankenhauswesen «, 22. 3 
1926,: Heft 1, 8. 
Der ne des Greizer Krankenhaua 
hält in 3 Geschossen nebst ausgebautem Dachge 
Raum für 125 Krankenbetten, ferner einen zen 
Wirtschaftsbetrieb, die Operationsabteilung und die h; 
therapeutische Anstalt. Die bautechnischen Einzel 
sind in der Originalarbeit einzusehen. 
Weyraucı n 


Nahrung und Ernährung. 


Konservierung von Nahrungsmitteln. (Engineering 
5. Februar 1926, 8. 158 bis 159, mit 4 Abb.) Die 
schung der Grundlagen für die Konservierung von Nahr 
mitteln ist seit Jahren vom englischen Nahrungsmitt 
aufgenommen worden und erstreckt sich auf die chem 
physikalischen und biologischen Fragen beim 
verfahren für Fleisch und bei der Konservierung von 
und Eiern mittels Kälte und Kohlensäure. Die 
suchungen haben zu einer befriedigenden Erkläru 
Frierens und Auftauens von Kelloviden bei verschiede 
Temperaturen geführt. \Weci!ere Untersuchungen bei 
Wärmeschutzmittel ı ad Kühlflüssigkeiten für Eismasc) 
die selbsttätig: Eıhaltung gleichmäßiger Luftfeucht 
und die Messung des Kohlensäuregehaltes in Schiffsräi 
endlich M:sser für den Durchfluß von Ammoniak- un 
lösungen in Röhrenleitungen. 


Unfallverhütung. 


Persönliche Empfänglichkeit für Unfälle. (Eı 
vom 19. März 1926, S. 360.) Ein Bericht des sta 
Ausschusses des englischen Medizinalforschungsa is 
bestätigt, daß eine kleine Anzahl von Arbeitern, 
Unfälle besonders empfänglich oder zu Anzeigen { 
sind, die Durchschnittsergebnisse für eine grö 
erheblich beeinflußt, daß jüngere Arbeiter Unfäl 
ausgesetzt sind als ältere und daß geringe Unfallzah 
geringen Krankheitszahlen zusammentreffen, im 
aber gezeigt, daß statische Verfahren den menschli 
{luß auf die Entstehung von Unfällen nicht kKlarst 
nen. Die Zahl der unfallfreien Personen gibt jedoe 
rohen Maßstab für die ungleiche Verteilung der 
dung im Betriebe insofern, als sie eine ungenügen« 
wahl der Arbeiter anzeigt, wenn sie erheblich von 
abweicht, die einer gleichmäßigen ri 
beiter entsprechen würde. 


Verschiedenes. 


Grubengasanzeiger für elektrische Sicherhei 
(Engineering vom 12. März 1926, 8.346 und 3 
2 Zeichn. und 1 Abb.) Der Grubengasanzeiger best: 
einem Abschmelzdraht in einem Zylinder aus Metal 
und kann durch eine Schaltschraube in den $tr 
der Sicherheitslampe geschaltet werden. Ist die 
frei, so glüht er dunkelrot, mit steigendem Gruben 
erhöht sich seine Helligkeit und nimmt diejenige der 
ab, bis er bei 2,5 vH Grubengasgehalt abschmilz 
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'mpe erlischt und dadurch deutlich den gefahrdrohenden 
‚stand anzeigt. Durch Drehen der Schaltschraube kann 
wieder zum Leuchten gebracht werden und bleibt dann 
den Rückzug aus dem Gefahrbereich benutzbar. Der 
finder Gulliford arbeitet, mit Unterstützung des Bergbau- 
herheitsamtes, daran, den Grubengasgehalt in Hundert- 
len unmittelbar erkennen zu lassen, und hat auch einen 
ubengasanzeiger mit mehreren, nacheinander einschalt- 
‚en Abschmelzdrähten ausgearbeitet. N. 


‘ Gesundheitsingenieurwesen in England im Jahre 1925. 
te Engineer vom 1. Januar 1926, 8.22 bis 24.) Die 
gen des Weltkrieges aufgeschobenen Arbeiten für Ab- 
‚sserbeseitigung sind zum großen Teil nachgeholt worden, 
‚u kamen die Arbeiten infolge von Eingemeindungen 
1 der großen Zahl von Wohnhausneubauten sowie die 
deiten zur Beschäftigung Erwerbsloser, begünstigt durch 
dazu gewährten Zuschüsse. Von größeren Bauten sind 
| folgenden bemerkenswert. In London sind Entlastungs- 
ıten mit 2,5 Mill. Pfd. vorgesehen, davon fertiggestellt 
‚ Pumpwerk für 1000 m® in der Minute, ein Haupt- 
ımler von 3,8 km Länge als eisenverkleideter Stollen von 
‘m Durchmesser, ein Sammler in Ziegelmauerwerk 
11,8 km Länge und 1,2 m Weite, eine Gruppe von 4,8 km 
ıge und 1,5 bis 4,5 m Weite als ziegelverkleidete Stollen, 
Stollen, teils mit Ziegel-, teils mit Eisenverkleidung, 
km lang und 2,4 m weit, eine Gruppe von 8,4 km Länge 
[1,4 bis 2,9 m Weite, zum Teil mit Schildvortrieb und 
ıckluft aus Eisenbeton erbaut. In Manchester sind 
Bau Sammler von 3,2km Länge und 3,6 m Weite, 
1 6,4km Länge und 1,5 bis 3,6 m Weite, zum Teil mit 
ıckluft in Tiefen von 21 bis 43m aus Gußeisen mit 
zel- und Betonverkleidung hergestellt, dazu Belüftungs- 
agen vorgesehen, im ganzen mit einem Aufwand von 
(000 Pid. In Leeds sind 3,2 km eines Hauptsammlers 
90000 Pfd. erbaut worden, dessen Fertigstellung noch 
/00 Pfd. erfordert, und für Reinigungsanlagen rd. 250000 
„im Jahre 1925, im ganzen bisher 1,7 Mill. Pfd. aus- 
@ben worden. In Bradford ist der Stollen nach der 
en Reinigungsanlage der Vollendung nahe, worauf die 
' Anlage vollständig aufgegeben wird. Die vereinigten 
ndletal- Abwasserwerke mit selbsttätigen elektrischen 
npen für 96000 Einwohner sind in Betrieb gesetzt 
den. In Falmouth, wo für 20000 Einwohner mit 
I Abwasser für Kopf und Tag zu sorgen ist, hat die 
stigste Stelle und Zeit für die Einführung in die See 
ch Versuche ermittelt und für die Flutzeit ein Rück- 
‚becken von 1800 m? angelegt werden müssen. In Sal- 
d sind die umgebauten und erweiterten Anlagen, die 
450000 Pfd. gekostet haben und in zwei Höhengebiete 
ilt sind, in Benutzung genommen worden. In Reading 
den alle Abwässer von 90000 Einwohnern (13500 m® 
®kenwetterabfluß täglich) nach dem Schlammdurch- 
angsverfahren behandelt, wofür die neuen Anlagen 
P fertig, aber wegen mechanischer und chemischer 
gel noch nicht voll im Betrieb sind. Außerdem sind 
ı Abwasseranlagen fertiggestellt oder in Angriff ge- 
men worden in 22 Orten mit zusammen rd. 2,6 Mill. 
Baukosten und in 11 Orten, wofür Angaben fehlen, 
in Ausführung oder in Vorbereitung in 19 anderen 
N. N. 


Kühlanlage für den Hausgebrauch. (The Engineer vom 
Bebruar 1926, S. 220 bis 221, mit 2 Zeichn. und 4 Abb,, 
Le Genie civil vom 26. Juni 1926, S. 567 bis 568 mit 
"b.). Die von den schwedischen Ingenieuren de Platen und 
‚ters erfundene und zunächst nur für den Hausgebrauch 
(ute Kühlanlage enthält keinerlei bewegte Teile, sondern 
agt die nötige Betriebskraft durch Gas-, elektrische 
 Abdampfheizung und bedarf daneben für den Betrieb 
noch Kühlwasser, da alle anderen Betriebsstoffe in den 
hweißten Gefäßen und Leitungen keines Ersatzes be- 
en. Der in den Kühlschrank eingebaute Verdampfer 
‚der Salzsole darum nimmt wenig Platz ein; der Gene- 
‘ das Absorptionsgefäß, die Gegenstromschlange, die 
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Kühlschlange und der Kondensator ragen draußen auch 
nicht viel vor. Das im Generator durch die Heizung aus 
der Lösung ausgetriebene Ammoniak verdichtet sich in 
der wassergekühlten Kühlschlange (das mitgerissene Was- 
ser in dem luftgekühlten Kondensator) und fließt in den 
Verdampfer, dem es die zum Verdampfen nötige Wärme 
entzieht, wird dabei aber mit soviel Wasserstoff aus dem 
Absorptionsgefäß vermischt, daß von dem Gesamtdruck 
von 12,5 at 2 auf das Ammoniak und 10,5 auf den Wasser- 
stoff entfallen; das Gemisch zieht nach dem Absorptions- 
gefäß ab, wo der Wasserstoff seinen Kreislauf neu beginnt, 
das Ammoniak aber von einem niederfallenden Sprühregen 
gelöst wird und im Gegenstrom mit dem Sprühwasser 
wieder in den Generator gelangt. Der Verbrauch an Gas 
ist rd. 801, an Kühlwasser 23 bis 27 lin der Stunde. N. 


Motor-Feuerlöschboot. (The Engineer vom 12. Februar 
1926, S. 192 bis 193, mit 2 Zeichn. und 2 Abb. und Engi- 
neering vom 21. Mai1926, S.593 bis 594 und 596 mit 10 Abb.) 
Durch die Verwendung von Ölmotoren hat das neueste 
Feuerlöschboot der Londoner Feuerwehrnur 21m Länge, 4,1 m 
größte Breite und 1,15 m Tiefgang gebraucht und ist dadurch 
gegen die älteren Dampffeuerlöschboote viel beweglicher 
geworden. Es hat bei der Probefahrt 10 Knoten (18,5 km) 
Stundengeschwindigkeit erreicht. Die beiden Sechszylinder- 
motoren von je 110 Bremspferdestärken sollen je 450 l/m 
bei 6at Druck fördern, sie haben aber bei der Abnahme 
je 6001/m bei diesem Druck bewältigt; sie werden mit 
Petroleum angeheizt und dann auf Paraffin umgestellt. 
Das Boot ist mit elektrischer Beleuchtung, einem Schein- 
werfer und bequemem Mannschaftsraum ausgestattet. 

N. 

Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. Gesund- 
heitstechnik und damit zusammenhängende Fächer an 
Technischen Hochschulen für das Studienjahr 1926 bis 1927. 
(1. Oktober 1926 bis 30. September 1927.) 


Hannover: Goebel: Volkswirtschaftslehre; Sozial- 
politik; Wirtschaftsaufbau und Wirtschaftsorganisation. 
Biltz: Grundzüge der Chemie; Anorganische Chemie. 
Quincke: Chemische Technologie (Brennstoffe, Waren- 
kunde, ‘Baustoffe, Metallurgie, anorg. Großindustrie). 
Keppeler: Brennstoffkunde und industrielle Feuerungen; 
Moorverwertung. Obst: Die Rohstoffe und ihre Bedeutung 
für Weltwirtschaft und Weltpolitik; Klima und Mensch. 
Skita: Organische Chemie. Wehmer: Grundzüge der 
Bakteriologie. Erdmann: Einführung in die Rechts- 
wissenschaft und Grundzüge des bürgerlichen Rechts: 
Staats- und Verwaltungsrecht; Arbeitsrecht und Wirt- 
schaftsrecht. Hennig: Betriebswirtschaftslehre der In- 
dustrie. N. N.: Grundzüge der Hygiene technischer Gebiete: 
Gewerbehygiene; Hygiene des Städtebaues und des Woh- 
nungswesens; Bauhygiene. Messerschmidt: Schutz vor 
ansteckenden Krankheiten; Soziale Hygiene. Kanold: 
Gebäudekunde. Vetterlein: Städtebau; Siedlungswesen 
und Kleinwohnungsbau. Wickop: Innerer Ausbau der 
Gebäude; Heizung und Lüftung. Danckwerts: Ange- 


wandte Hydraulik. Dolezalek: Baustoff und Bau- 
konstruktionslehre.. Blum: Bahnhofsanlagen; Verkehr 
und Städtebau; Kommunalwirtschaft; Das Großstadt- 


problem. Franzius: Grundbau; Wehr-, Schleusen- und 
Flußbau; Kanalbau. Geißler: Landwirtschaftlicher 
Wasserbau; Entwässerung der Städte; Wasserversorgung 
der Städte; Be- und Entwässerung der Häuser; Wasserkraft 
und Wasserwirtschaft. Risch: Erd- und Straßenbau. 
Troske: Fabrikanlagen. Pröll: Hydromechanik; Aero- 
mechanik. Neumann: Technische Wärmelehre. N. N.: 
Dampfkessel und Feuerungen. Beginn der Vorlesungen am 
19. Oktober 1926, —T. 


Schweißtechnik. Die Bedeutung der Schweißtechnik hat 
sich in den letzten Jahren zum Nutzen unserer auf Sparsam- 
keit so sehr angewiesenen Industrie rasch erhöht, und ihre 
Verfahren werden in steigendem Umfang angewendet. Bei 
der Fachtagung der Schweißtechnik, die im Rahmen 
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der 65. Hauptversammlung des Vereines Deutscher 
Ingenieure (12. bis 14. Juni in Hamburg) stattfand, wurde 
ineiner Anzahl von Vorträgen und Berichten der neuere Stand 
der Forschung und der verschiedenen Arbeitsverfahren auf 
dem Gebiete der Schweißtechnik behandelt und die Wechsel- 
wirkung zwischen Schweißtechnik und Gestaltung der 
industriellen Erzeugnisse und Bauwerke dargelegt. Daneben 
wurden auch Einzelfragen, die gegenwärtig ein erhebliches 
Interesse beanspruchen, erörtert. 

So sprach z. B. Oberreg.-Baurat Bardtke, Wittenberge, 
über Arbeitsprüfungen und Schweißungen. Innerhalb 
der verschiedenen Richtungen, in denen sich diese Prüfungen 
zu bewegen haben, werden zunächst die Untersuchungen 
am fertigen Stück und die Laboratoriumsprüfungen von 
Konstruktionsteilen behandelt, die dem Konstrukteur 
einen Anhalt geben sollen, wo und in welcher Weise er 
Schweißungen für Neukonstruktionen zulassen kann. Werk- 
statt- und Laboratoriumsprüfungen sollen dem Betriebs- 
ingenieur eine Sicherheit für die Verwendung guter Schweiß- 
stoffe und zuverlässiger Schweißer geben. Nach den in der 
Praxis bereits ausgeführten Versuchen dieser Art können 
Richtlinien für die Werkstattprüfung aufgestellt werden. 

Die Ursachen für das Fehlen einer genügenden Anzahl 
vorgebildeter Schweißfachleute untersuchte Dr.-Ing. Mies, 
Hamburg; sein Thema: »Die Ausbildung von Schweiß- 
ingenieuren, Meistern und Handwerkern« geht auf die Ent- 
wicklung der Schweißung in technischer und handwerk- 
licher Hinsicht ein. Die verschiedenen Anforderungen an 
den Schweißer bedingen verschiedene Grade der Aus- 
bildung: Dr. Mies zeigt Wege, wie die zur Zeit fehlenden 
Facharbeiter gewonnen werden können. Das Arbeiten mit 
Schweißbrennern und Stichflammen hoher Temperaturen 
leitet zur Frage der Unfälle und Unfallverhütung in Schweiß- 
und. Schneidebetrieben über. Gewerbeassessor Kleditz, 
Hannover, führte bemerkenswerte Unfälle mit ihren Wir- 
kungen an und ging auf die Hauptunfallquellen und die 
Lehren der Unfallstatistik ein. Die Unfallverhütung befaßt 
sicht mit den Hauptsicherheitsmaßnahmen, der Untersuchung 
von Unfällen, der Unfallsicherheit und der Betriebssicherheit 
und dem technischen Fortschritt als Folge von Unfall- 
ereignissen. 


Bei der Kostenermittlung für eine 'Schweißung ist der 


Stromverbrauch als wichtiger Faktor zu bewerten. Die 
Wahl der richtigen Stromstärke und Spannung hinsichtlich 
der Güte der Schweißung, ein Vergleich zwischen Wechsel- 
strom und Gleichstrom in bezug auf die Stromkosten für 


die Schweißung und die Güte, Einzelversorgung von Schweiß- 


stromplätzen im Vergleich zu einer Zweckversorgung der 
Schweißplätze und Selbstversorgung oder Fremdbezug von 
Schweißenergie, sind die Hauptpunkte, die Oberbaurat 
Wundram, Hamburg, hinsichtlich einer wirtschaftlichen 
Stromversorgung für die Lichtbogenschweißung anführte. 

Über die Rückwirkung der neueren Schweißverfahren 
auf die konstruktive Durchbildung der industriellen Erzeug- 
nisse und Bauwerke sprach Dr.-Ing. Strelow, Hamburg; 
nach einleitenden Worten über die verschiedenen Schweiß- 
verfahren und ihre Anwendungsgebiete wird die Schweißung 
als. Verbindungsmittel der Teile eines Werkstücks und die 
damit verbundene Änderung gegenüber der Anwendung der 
Vernietung und Verschraubung behandelt; es folgen ferner 
Angaben über die Schweißung und die Konstruktion von 
Stützen, Trägern und Tragwerken und die Möglichkeit 
zweckentsprechender Formgebung, weiter über die Schwei- 
Bung an Stelle der formveränderten Bearbeitung von Werk- 
stoffen, der Ersatz von Gußstücken durch zusammenge- 
schweißte flußeiserne Werkstücke und die dadurch erzielbare 
günstige Materialverteilung und geringeren Abmessungen, 
die Stahlauftragsschweißung und die Bemessung der dem 
Verschleiß unterworfenen Konstruktionsteile. Ausblicke 
auf die Weiterentwicklung der Schweißung beschlossen den 
Vortrag. 

Als Mitberichterstatter nahmen zu deneinzelnen Gebieten, 
in denen die Schweißverfahren in immer wachsendem Maße 
Verwendung finden, Prof. Hilpert, Berlin, Dr.-Ing. 


Commentz, Hamburg, Direktor Kuchel, Be 
Obering. Rein, Berlin, das Wort. $ 
Dr.-Ing. Wiss, Griesheim, ging auf die F 
auf dem Gebiete der Glasschmelzschweißung ein. 
Teil seines Vortrages wurde der Einfluß des Rei 
der technischen Gase und der bisherigen Analysen 
Einfluß der einzelnen Verunreinigungen (Stickstof 
Azeton) auf die Schweißleistung behandelt, und a 
über die Frage: »Welche ' Reingehalte muß 
technik verlangen ?« besprochen. Der zweite Teil bi 
sich dann mit der technischen Leistung einer Sch 
in Abhängigkeit von der Ausströmungsgeschwindige 
Mischungsverhältnis und den Riese 75 i 
praktischen Brenner. 
Dr. Rimarski, Berlin, berichtete über Zers 
erscheinung des Azetylens und Prof. Richter, 
über die Eignung der verschiedenen Brenngase zur 
schweißung. 
Über Fortschritte auf dem Gebiete der e 
Schweißung sprach Dr.-Ing. Neese, Essen. Er b 
die neueren Maschinen mit Wechselstrom und D 
Transformator der »Heemaf« (Hengelo) sowie die \ 
mit diesen Maschinen, die in den Forschungsanstalten 
genommen sind. Die verschiedenen Elektrodenarten (. 
Welding, Quasi-Arc, nackt) wurden berücksi 
Mitberichterstatter zu diesem Vortrag. hat Dr. -I 
übernommen. 
Die sämtlichen Vorträge und Bench A anschl 
Erörterung erscheinen in einem Sonderhefte »$ 
technik« der Zeitschrift des Vereins Deutscher Iı 
das im Laufe dieses Sommers ie wir 


Bücherscha 


Rieherehe sull’' estensione dell’ inquinament 
dallo sboceo in mare aperto di fogne di port 
(Untersuchungen über die Ausdehnung der Ver. 
der Mündungsgebiete der in das offene Meer einf 
Kloaken-Wässer.) Von Dr. Luigi Gabbano (as 
stitute d’Igiene della R. Universitä di Genova, 
Prof. P. Canalis. Estratto da »L’Igiene Moderna 
(April, Maggio 1926), Genova Stabilimenie graf 
1926. 8°. 35 Seiten. Mit Abb. 

Der Verfasser untersucht besonders eingehe 
mische und biologische Zusammensetzung des. 
bei Genua, das durch die einmündenden Kanal- u 
Wässer der Stadt beeinflußt wird. Als Grundla e 
Arbeiten dienen ihm die Untersuchungen der bei 
schen Forscher Fischer und Wilhelmi, welch 
besonders die verschiedenen Arten der Flor 
hat. Die Apparate zur Entnahme von Meerwa; 
schiedenen Tiefen und bei wechselnden Wi 
sind eingehend beschrieben. Das Ergebnis ist ü 
sowohl in Tabellen wie auch in Diagrammeı 
Es zeigt sich, daß sich in einer mittleren En 
300 bis 600 m vom Meeresufer bereits die Auf 
Abwässer befriedigend vollzogen hat. =F: 

Dr.-Ing. G. Ca 


Brief- und Fragekasten 
60. Gegenstromapparate über Niederdruck-Damp 
Eine von Gegenstromapparaten betriebene Schw 
Warmwasserheizungsanlage für den Erweiterungsl 
größeren Gebäudes, die eine sehr gute und glei 
Zirkulation aufweist, ist aber nicht auf höh 
temperatur als 70°C zu bringen. Der Wärme 
W.W.-Heizungsanlage beträgt etwa 300000 WE, 
der beiden Gegenstromapparate je 6,1 m?, bes 
U-förmig gebogenen Messingrohren, ca. 18 mmi 
je 180000 WE gemäß Angabe des Lieferwerkes 
druckdampfkesselanlage ist in der Heizfläche eichli 
messen. a 
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Jie Gegenstromapparate, die mit ihrer Unterkante nur 
a über Kesselwasserstand angeordnet sind, funktio- 
ın nur bis zu einem Dampfüberdruck von 0,06 at ord- 
mäßig, die Leistung der Apparate geht bei höherem 
’k erheblich zurück. Den Wasserstand der Kessel oder 
Kessel selbst tiefer zu legen, ist nicht angängig, ebenso 
ıen die Gegenstromapparate nicht höher gesetzt werden, 
die gute Zirkulation der Anlage nicht zu gefährden. 
Väre es hierbei nicht möglich, etwa eine Vorrichtung 
bringen, die so wirkt, daß die Gegenstromapparate 
3elassung der jetzt bestehenden Anordnung doch mit 
t Druck betrieben werden können ? B. in W. 


tw. zu 60. Bei der Anordnung, bei der die Unter- 
&des Gegenstromapparates sich nur 0,60 m über Wasser- 
Islinie befindet, ist ohne Änderung der Rohrleitung 
ısfalls mit einem höheren Betriebsdruck als 0,06 atü 
rbeiten, da bei höherem Druck das Wasser aus der 
m Kondensleitung in das Röhrenbündel des Apparates 
wodurch dessen Heizfläche zum Teil unwirksam 
Be. 

in Arbeiten mit beliebig hohem Betriebsdruck läßt 
‘ohne weiteres ermöglichen, wenn die Gegenstrom- 
rate nach dem sog. »Durchblasesystem« angeschlos- 
erden. Hierzu ist nur nötig, das Entlüftungsrohr nebst 
ifter bei jedem Apparat zu entfernen und in die Rohr- 
ig zwischen Apparat und Kondensventil einen ge- 
ıd weiten Luft- bzw. Entleerungshahn (%’”) einzu- 
1. Das Kondensventil muß selbstverständlich dicht 
‚Ben. 

ei Inbetriebsetzung verfährt man folgendermaßen: 
or Beginn des Anheizens ist bei geschlossenem Kondens- 
[der Lufthahn und darauf das Dampfventil zu öffnen 
‚olange zu warten, bis die Luft aus dem Heizsystem 
‚nt ist, was durch den Austritt von Dampf angezeigt 
Hierauf schließt man den Lufthahn und öffnet das 
ensventil, worauf sich in der Kondensleitung der mitt- 
Wasserstand einstellt, und zwar etwas höher als am 
l. f 
aim Abheizen ist das Kondensventil zuerst zu schlie- 
dann das Dampfventil. 

fern der übrige Teil der Gebäudeheizung diese ver- 
ten Druckverhältnisse zuläßt und auch die nötige Be- 
ng vorhanden ist, arbeitet diese Anlage geräuschlos 
inwandfrei. 

ne ähnliche Anlage besaß bis zum Anfang dieses Jahr- 
rts die Dreifaltigkeitskirche in Berlin, bei der die unter 
Gestühl liegenden Dampfschlangen und der äußerst 
ge Keller zu dieser Anordnung zwangen. Über diese 
@ist während ihres Bestehens keinerlei Klage geführt 
n. 

ne andere Ausführungsform wäre die mit automati- 
'Rückspeisern, jedoch ist mir keine Bauart für Nieder- 
dampf bekannt, die auf die Dauer zufriedenstellend 
et. 

muß darauf aufmerksam gemacht werden, daß das 
asser, wenn es bei 0,06 atü nur auf 70° gebracht 
n kann, bei 0,10 atü auch nicht viel wärmer wird, 
& Dampftemperaturen bei 0,06 bzw. 0,10 atü 100,7 
1040 betragen. Man muß daher viel eher zu der An- 
® neigen, daß vielleicht die Heizfläche der Gegen- 
Apparate zu klein ist. Da die Apparate mit insgesamt 
m? Heizfläche (Messingröhren) nach Angabe des Liefer- 
> 360000 WE/h leisten sollen, entfallen auf 1 m? rd. 
WE. Bei Apparaten für Wasserheizung kann höch- 
mE . ! i 80 + 60 
nit einer mittleren Heizwassertemperatur von erg 
- gerechnet werden; mithin ist der Berechnung der 
äche bei 30,7° Temperaturgefälle zwischen Dampf 


Vasser ein 4 et = rd. 960 WE/m?/°C/h zu- 


» gelegt worden, was in Anbetracht der geringen Ge- 
(digkeiten innerhalb der Schwerkraftheizung für Mes- 


ten als ziemlich hoch bezeichnet werden muß. Füh- 


N — 


rende Firmen des Apparatebaues wählen bei 0,06 atü 
höchstens k = 600. 

Schließlich wird dem Herrn Einsender empfohlen, die 
Temperaturreglerpatronen aus den Apparaten zu entfernen 
und die Anlage ohne Regler zu beobachten, da es auch mög- 
lich ist, daß die Reglerorgane vorzeitig abschließen. Dieser 
Fall kann eintreten, wenn die Reglerpatrone, wie es oft- 
mals geschieht, so in den Gegenstromapparat eingebaut ist, 
daß sie in unmittelbarer Nähe der Dampfheizflächen liegt. 

Mtz. 


61. Anschluß eines außergewöhnlich tiefstehenden Heiz- 
körpers an eine Naragheizungsanlage. Die Verhältnisse 
bei dieser Anlage sind folgende: Der Kessel steht im Erd- 
geschoß, während der Heizkörper im Kellergeschoß auf- 
gestellt werden soll. Von Kesselmitte bis Heizkörpermitte 
sind es — 2,3 m. Der vertikale Abstand von Heizkörper- 
oberkante bis zur Hauptverteilungsleitung beträgt 8,0 m. 
Die in den anderen Räumen aufgestellten Heizkörper 
(Classic) haben die Abstände von Kessel bis Heizkörper- 
mitte wie üblich. Ist es überhaupt möglich, einen Heiz- 
körper so anzuschließen? Wie wirkt sich dieser Anschluß 
auf die Wärmeabgabe des Heizkörpers aus ? 

M...m&. 

Antw. zu 61. Im Gesundheits-Ingenieur, Jahrgang 
1925, S, 143, wurde bereits eine ähnliche Frage behandelt. 
Es sei auf die damalige Antwort und die angegebenen Auf- 
sätze nochmals hingewiesen. 

Um die vorliegende Frage zu klären, soll von dem 
einfachen Gesetz einer kommunizierenden Röhre aus- 
gegangen werden, mit der jede Warmwasserheizungs- 
anlage zu vergleichen ist. In dem Heizungsschema Abb. 1 
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sind für den ungünstigsten Stromkreis, d. i. der Strom- 
kreis des untersten Heizkörpers in Richtung der Pfeile, 
ohne weiteres die beiden Schenkel der kommunizierenden 
Röhre zu erkennen. Der eine besteht aus dem Rücklauf- 
strang des untersten Heizkörpers in Verbindung mit der 
Steigeleitung (a-b-c-d), der andere aus dem gesamten 
Vorlaufstrang (a-e-f). Sollen die Wassersäulen der beiden 
Schenkel miteinander im Gleichgewicht stehen, so müssen 
sie gleiches Gewicht haben, d. h. bei gleicher Höhe und 
gleichem Querschnitt müssen ihre spez. Gewichte gleich 
sein. Wird aber verlangt, daß in der Heizungsanlage zur 
Erzeugung des Wasserumlaufes bzw. zur Überwindung 
der damit verbundenen Leitungswiderstände ein wirksamer 
Druck p (eine Umtriebskraft) entsteht, so müssen die 
beiden Wassersäulen eine Gewichtsdifferenz aufweisen, 
die bei der Warmwasserheizung durch die verschiedenen 
spez. Gewichte des Wassers bei verschiedenen Tempera- 
turen hervorgerufen wird. Die schwerere Wassersäule 
hebt die leichtere hoch, und durch fortgesetzte Abkühlung 
und Wiedererwärmung des Wassers an verschiedenen Stel- 
len der Anlage entsteht ein gleichmäßiger Wasserumlauf. 
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Für das Schema Abb. 1 ergibt sich unter Annahme 
der mittl. spez. Gewichte y7j, Yır und Yırr kg/m? für die 
Wassersäulen #7, H7j; und H77r m der wirksame Druck 

pH Ar uno. 

Der Umstand, daß hier Yyıır > Yır ist, daß also ein be- 
deutender Teil der zu hebenden Wassersäule spezifisch 
schwerer als die treibende ist, läßt schon die Schwierig- 
keit erkennen, im vorliegenden Fall einen positiven Wert 
für p zu erhalten. 

Für die praktische Durchrechnung ist die Annahme 
der mittleren spez. Gewichte zu ungenau. Es soll darum 
eine genauere Gleichung entwickelt werden, indem die 
wärmeabgebenden Rohrleitungen in einzelne kurze Strecken 
unterteilt werden. Im Verlauf einer solchen Strecke darf 
mit genügender Genauigkeit ein linearer Temperaturabfall 
und darum in ihrer Mitte ein Temperatur- bzw. Wärme- 
mittelpunkt angenommen werden. Mit den so gewonnenen 
Abkühlungspunkten und unter Voraussetzung einer iso- 
lierten Steigeleitung ergibt sich für Abb. 1 der wirksame 
Druck: 


P= (th — he) ya-+ (ha— ha)ya3+ h3-Yı + hı’ya+ (h—hy)Ys 
— (Ak —h,) ve — (he — hr) ya — Ir 'Ys— hı'Yı kg/m? 


Eine einfache Umformung führt auf den »Satz von der 
Addition der wirksamen Drucke«!), in dem Abkühlungs- 
punkte, die unter Kesselmitte liegen, einen negativen 
Höhenabstand erhalten. Es ist also 

p=h(y—Yı) + ha (ya — Ya) + h3 ya— Y3) — hı (% —- Ya) 

— h; ya —Y5) — he Ya — Ye) — hr (Ya —Y) Kg/m?. 

In dieser Gleichung sind für Heizkörper, die unter Kessel- 
mitte stehen, unter Zugrundelegung normaler, praktischer 
Verhältnisse niemals die Bedingungen erfüllt, die für p 
einen positiven Wert ergeben. Mit normalen Temperaturen 
und den in der Frage angegebenen Höhen ergibt die Glei- 
chung etwa p = —7 kg/m?. Das Wasser wird darum bei 
seinem Umlauf den Stromkreis über dem tiefstehenden 
Heizkörper meiden. 

Wenn dennoch, wie es die Literatur besagt, das Gegen- 
teil erreicht wurde, so liegt das daran, daß man das Kessel- 
wasser in den Kochzustand brachte, worauf sieh in der 
Steigeleitung eine Dampf-Wasser-Emulsion mit sehr ge- 
ringem spez. Gewicht bildete. Dieses geringe Yı kann die 
obige Gleichung so weit beeinflussen, daß p einen genü- 
gend großen positiven Wert annimmt. Hierauf beruhen 
die Reck- und die Brückner-Heizung und ähnliche Heizungs- 


arten. Der Kochzustand des Kessels ist aber nicht als 
normaler Betriebszustand einer Warmwasser- 
Heizungsanlage anzusehen! Dies ist auch der Grund, 


warum sich die genannten Heizungsarten nicht einbürgern 


1) 8. Dr. Wierz, Theorie des wirksamen Druckes 
in Warmwasserheizungen, Gesundheits-Ing., Jahrg. 1924, 
SEM EIERN er 


konnten und nur auf wenige Ausnahmefälle beschı 
blieben!). Auch die Beimengung anderer, leicht siede 
Flüssigkeiten führt zu keinem dauernden Erfolg, weil 
Betriebe bald eine Entmischung der Flüssigkeiten ein 
und der anfängliche Betriebszustand nicht gewahrt ble 
Danach soll die Möglichkeit, einen unter Kessel 
stehenden Heizkörper auf diese Weise zu betreibe 
schalten. 

Empfohlen wird für den vorliegenden - Fall de | 
schluß des Heizkörpers nach Abb. 2. Hier ist der Ri 
laufstrang des obersten Heizkörpers zugleich der Vorl: 
strang des untersten. Um diesen ohne Störung des erste 
ausschalten zu können, ist bei e ein Dreiwegehahn 
forderlich. Für den ungünstigsten Stromkreis gilt wie 


p=Hyj'yı Hı:Yı - Amy Da 

In dieser Gleichung ist das Verhältnis Yp7 : Yrır durch 
neue Schaltung kaum beeinflußt worden. Das Verh 
nis Yır:Yı hat sich aber durch Benutzung der kälte 
Wassersäule des Rücklaufstrangess A—B wesentlich 
höht. Dadurch wird die gleiche Wirkung erzielt, als w 
yr (etwa infolge einer Dampf-Wasser-Emulsion) ernied 
worden wäre. Die Rechnung ergibt darum unter Annal 
der gleichen Verhältnisse wie für Abb. 1 einen wirksaı 
Druck p = +4 kg/m?. Dieser läßt sich noch dadurch 
heblich steigern, daß man das Temperaturgefälle des un 
sten Heizkörpers niedriger als das der oberen wählt, 1. 
Heizkörper A: Vorlauftemperatur 85° C, Rücklauft 
peratur 70° GC, 


Heizkörper B: Vorlauftemperatur 68°C, Rücklauf 
peratur 58° C. FR, 


Mittl. Wassertemperatur d. Heizk, A = Sg 


„tt 


» » » « 


ta,tp °C = Raumtemperaturen,;, Fa, Fp m? 


flächengrößen. A 
Wärmeabgabe d. Heizk. A: Wa = (77.5—t4) -Fa-kk 

» >30 B: W» = (63,012) FR 
Die k-Zahl ist dem gewählten Heizkörper entsp 
den gebräuchlichen Zahlentafeln zu entnehmen. 


Patentschriften-Auszüge. | 


Gruppe 4. Reichspatent Nr. 421149 
5. Juni 1923. 


Emanuel Kohn in Wien. 


1. Eingriffiges, zweisitziges Rohrsch 
ventil mit einem durchbrochenen Rohrse 
ber, dadurch gekennzeichnet, daß der obere Rin 
satz (u) des Ven 
(b) beim Öffnen 
tils in einen 
jüngenden Rau 
Ventilgehäuses 


N 
Kür 


Kl. 85f. 


hoben wird und d 
Wasserlauf drosse 


2. Ventilgehäu 
Ventil nach Ans 
gekennzeichnet 
einen oberen, den# 
allseitigausladendt 
kanal (g), der den Steigrohrstutzen (p) mit dem 
stutzen (m) verbindet. 


ı) Vgl.H, Rietschels Leitfaden der 
und Lüftungstechnik, 7. Aufl. Bd. I, S 
Taschenbuch »Hütte«, 24. Aufl., Bd. III, S. 437. 
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Geschäftliche Bestimmungen 


irläuterung zu dem Normblattentwurf DIN 
. In der Sitzung am 19. Mai 1925 in Gotha beschloß 
Arbeitsausschuß für Vereinheitlichung der technischen 
chriften für Bau und Betrieb von Grundstücksent- 
erungsanlagen, auch die rechtlichen und verwaltungs- 
nischen Bestimmungen für die Entwässerung der 
ıdstücke zu vereinheitlichen. Nachdem im Februar 1926 
echnischen Vorschriften veröffentlicht waren, ging der 
chuß am 19. und 20. April 1926 an die Beratung der 
altungstechnischen Vorschriften. Da inzwischen eine 
‚erbauordnung für ganz Preußen ergangen war und 
Shen der Bebauung und der Entwässerung der Grund- 
ie eine innige Verbindung besteht, konnte sich der 
chuß der Erkenntnis nicht entziehen, daß die Belange 
bauenden Publikums und der die Bauaufsicht aus- 
den Verwaltungskörper dringend verlangten, die neu 
chaffenden Vorschriften, soweit nur irgend angängig, 
Form und Inhalt der bereits bestehenden Musterbau- 
ung anzupassen. Gewisse Abweichungen sind dabei 
in den geschäftlichen Bestimmungen nicht zu ver- 
en, da es sich bei der Entwässerung der Grundstücke 
ht nur um bauliche Anlagen, sondern auch um den 
ieb der Entwässerung handelt. Wenn der Ausschuß 
& und 20. April sich noch nicht entschlossen hat, die 
At getrennten behandelten technischen und verwal- 
srechtlichen Vorschriften der Musterbauordnung ent- 
end in einem Entwurf zusammenzufassen mit der 
ntlichen Unterteilung »Geschäftliche Bestimmungen « 
»Bauvorschriften«, so folgte er Bedenken, die sich 
as ergaben, daß in gewissen Ländern der Erlaß von 
tdnungen verwaltungsrechtlicher Natur noch von der 
hmigung der Aufsichtsbehörden abhängig ist, während 
Segelung der technischen Ausführung den Gemeinde- 
den überlassen ist. Im übrigen sind die Bestimmungen 
ten, daß sie je nach Erfordern nach geringfügiger 
ders als Polizeiverordnung oder als Ortsgesetz 
werden können. 


jänderungsvorschläge zu dem vorliegenden Entwurf 
innerhalb der Einspruchsfrist in doppelter Aus- 
ng an die Geschäftsstelle des Normenausschusses 
Ben Industrie, Berlin NW 7, Dorotheenstraße 47, 
. Wienecke, Magistratsoberbaurat. 


Abschnitt I. Geschäftliche Bestimmungen 
1. Gegenstand der Genehmigung und Anzeige 


1. Zuständig zur Erteilung der Genehmigung ist 


EEE EEE EEE 1) 
2. Der Genehmigung bedürfen: 
a) die Art der Beseitigung von menschlichen oder 


tierischen Abgängen und des auf einem Grundstück 
anfallenden Wassers, wie des Nieders chlags- und Grund- 
wassers, des Abwassers der Hauswir tschaft, ausgewerb- 
lichen Betrieben von Maschinen und Springbrunnen, 

b) alle neuen Bauanlagen zur Beseitigung der unter a) 
genannten Abgänge und Wässer sowie die Ver- 
änderungen dieser Anlagen, 

c) Veränderungen in der Benutzungsart von Ent- 
wässerungsanlagen, soweit für die anders benutzten 
Anlagen besondere Vorschriften bestehen, namentlich 
Veränderungen in der Abführung von Abwässern, 
die den Bestand und Betrieb der Leitungen gefährden 
können. 

3. Der Genehmigung bedürfen nicht: 

a) Die Art der Beseitigung und Anlagen zur Sammlung 
und Beseitigung von menschlichen und tierischen 
Abgängen und von Niederschlagswasser auf unbe- 
bauten und landwirtschaftlich oder gärtnerisch 
benutzten Grundstücken, 


b) gewöhnliche Unterhaltungsarbeiten an Entwässe- 


rungsanlagen. 
4. Die Verwaltung ist befugt, in Fällen von unter- 
geordneter Bedeutung auf den Antrag auf Erteilung der 


Genehmigung zu verzichten und sich mit einer Anzeige 
zu begnügen, andererseits auch befugt, in den Fällen der 
Ziffer 3 die Einholung einer Genehmigung zu verlangen, 
sobald sie es für erforderlich hält. Wenn die Verwaltung 
sich mit der Anzeige begnügt, so ist die Art der Beseitigung 
von Abgängen und des anfallenden Wassers als genehmigt 
anzusehen oder es darf mit der Herstellung der Anlage 
angefangen werden, wenn die Verwaltung nicht innerhalb 
8 Tagen nach der Anzeige widersprochen hat. 


gesetzlich für Ent- 
polizeiliche 


Neben der Baugenehmigung 
wässerungsanlagen vorgeschriebene 
Genehmigung. 

5. Bei unmittelbarer Ableitung von Abwässern in 
öffentliche Flußläufe ist die?) vorgeschriebene Genehmigung 
beizufügen. 

2. Antrag und Vorlagen 

41. Der Antrag auf Erteilung der Genehmigung ist 
schriftlich bei der Verwaltung einzureichen. 

2. Sämtliche Vorlagen sind in zweifacher Ausfertigung 
einzureichen. Die Zeichnungen müssen in den Abmessungen 
der Reihe A auf DIN 476 gefertigt werden. Eine von beiden 
muß auf Größe A 4 (210 x 297 mm) gefalzt, mit Heftrand 
versehen sein und aus Pausleinwand bestehen. Die weiter 
erforderlichen Zeichnungen müssen aus Leinen bestehen. 

3. Die Zeichnungen müssen in Tusche ausgeführt oder 
nach sauberen Tuschezeichnungen hergestellte Weißlicht- 
pausen sein und enthalten: 


1) Verwaltungsdiensstelle. 
2) Wassergesetz vom . 
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a) den Lageplan des ganzen Grundstückes einschließlich 
der Höfe und Gärten und der darauf stehenden 
Gebäude, mit Angabe der Straße, der Hausnummer 
oder einer anderen amtlichen Grundstücksbezeichnung 
der Baufluchtlinien und der Himmelsrichtung, mit 
Angaben über die Nachbargrundstücke im Maßstab 
1::500 oder, wo nicht angängig, 1 : 1000, 


die Grundrisse der mit Entwässerungsanlagen zu 
versehenden Geschosse und Geschoßteile im Maßstab 
1::100, bei übereinander liegenden Entwässerungs- 
anlagen jedoch nur den Grundriß des untersten 
Geschasses, 


c) die Schnitte der zu ent erden Gebäudeteile, 
Höfe und Gärten in der Richtung der Hauptgrund- 
leitung mit Hauptgrundleitungen und Fallrohren, 
mit Angabe der genauen Höhenlage zur Straße und 
der Öffentlichen Entwässerungsanlage, bezogen auf 
eine von der Verwaltung festgesetzte Höhe, im Maß- 
stab21.=100. 

Angaben über die Bestimmung der einzelnen Gebäude 
und Gebäudeteile (Wohn-, Wirtschafts-, Werkstätten- 
gebäude und dergl.) und der einzelnen Räume, über 
Brunnen und Dungstätten, 


12 


d 


— 


e) die unbebauten Flächen und die Art ihrer Befestigung, 
f) die Maßstäbe, 


g) auf Verlangen der Verwaltung die Darstellung be- 
sonderer Entwässerungsgegenstände im Maßstab 
183410; 

h) die Unterschrift des Bauherrn und des mit der Aus- 
führung Beauftragten, sowie, wenn der Bauherr 
nicht zugleich Grundstückseigentümer ist, auf Ver- 
langen auch des Grundstückseigentümers. 


Insbesondere sind ersichtlich zu machen: Die Anzahl 
und Art der Abläufe, die Lage der Abscheider, die lichte 
Weite der Rohre, der Entlüftungen der Leitungen, der 
Gefälleverhältnisse, die Höhenlage der untersten Kellersohle 
und der Straßenkrone, die Tiefenlage und der Baustoff der 
Leitung. 

Die von der Verwaltung festgesetzte Höhe, auf die die 
Höhe der Grundstücksentwässerungsanlage bezogen werden 
soll, die Lage und Höhe der Anschlußstellen an die öffent- 
liche Entwässerungsanlage sowie erforderlichenfalls der 
künftigen Straßenkrone sind bei der Verwaltung zu erfragen. 


In der Zeichnung sind darzustellen: 


die vorhandenen Anlagen . schwarz, 
die neuen Anlagen . farbig, 
insbesondere Steinzeugrohre . braun, 
Eisenrohre blau; 
Bleirohre . . gelb. 


Andere Baustoffe der neuen Anlage sind besonders zu 
bezeichnen. Die für den Prüfungsvermerk bestimmte grüne 
Farbe darf in den Zeichnungen nicht verwendet werden. 
Die Leitungen sind mit ausgezogenen Linien darzustellen. 
Nur ausschließlich für Regenwasser vorgesehene Leitungen 
sind zu stricheln. 


4. Für Anlagen und Einrichtungen, deren Zweck und 
"Wirkungsweise aus den Zeichnungen ohne weiteres nicht 
hervorgeht, sind dem Antrage auf Erteilung der Genehmi- 
gung Beschreibungen beizufügen. 


3. Bei Anträgen auf Genehmigung von Veränderungen 
bestehender Entwässerungsanlagen kann von Einreichung 
besonderer Zeichnungen und Beschreibungen Abstand ge- 
nommen werden. 


6. Bei geringfügigen Anlagen genügen schriftliche Dar- 
legungen und Handzeichnungen. Aus ihnen muß mindestens 
die Art und der Zweck der Anlage hervorgehen. 


7. Das Grundstück, auf dem Entwässerungsanlagen 
hergestellt werden sollen, ist nach Straße, Hausnummer und 
Katasternummer zu bezeichnen. 


' Bauschein erteilt. Von dem Bauschein und den genehr 


‚nachträglich, 


8. Vor Einreichung des ordnungsmäßigen Antra 
kann durch einen Vorentwurf, etwa im Maßstab 1 
die grundsätzliche Entscheidung der Verwaltung ein, 
werden, und es können auch einzelne, die Entwäss 
betreffende Fragen geklärt werden. 


9. Ergibt sich im Laufe der Ausführung \ eine 
nehmigten Anlage die Notwendigkeit, von dem gene 
Plan abzuweichen, so ist die Abweichung sofort anz 
und für sie die Genehmigung durch Nachtrag einzu 


3. Erteilung der Genehmigung (Bauschein) 


1. Wird der Antrag genehmigt, so stellt die Verwa 
hierüber eine Genehmigungurkunde aus und vers; 
Vorlagen mit dem Genehmigungsvermerk. Handelt 
um die Genehmigung von baulichen Anlagen, so 


Vorlagen ist je ein Stück dem Bauherrn auszuhi 
Bauschein und genehmigte Vorlagen sind nicht 
trennen und müssen vom Beginn der Arbeite 
Einsicht auf der Baustelle bereitgehalten werden. 

2. Der Bauschein verliert seine Gültigkeit, wenn inn. 
Jahresfrist nach seiner Aushändigung mit dem. Ba 
begonnen oder wenn der begonnene Bau ein Jahr lang ı 
brochen wird; doch kann die Gültigkeit auf en 
längert werden. 

3. Durch die Erteilung des Bauscheins werden 
Rechte Dritter nicht berührt. 


4. Vor Aushändigung des. Bauscheins darf m 
Bau nicht begonnen werden. Ausnahmsweise kann 
waltung in besonderen Fällen den Besin der Bau 
auch vorher gestatten. 


4. Abnahme 


1. Ist ein Bauschein erteilt, so hat der Bauherr 
waltung spätestens zwei Tage vorher anzuzeigen, 
mit dem Bau beginnen will; er muß den von ihr. 
Überwachung betrauten Personen — Beamte 
verständigen — jederzeit Zutritt zur Baustelle und 
in den Bauschein und die Bauvorlagen gewähren. 


Alle Eintwässerungsanlagen, die der Baugen 
le unterliegen einer Abnahme durch die Ve 
Sie ist schriftlich vom Bauherrn bei der Verwal 
beantragen. Bei der Abnahme müssen alle Teile d 
wässerungsanlagen zugänglich sein und so weit offer 
daß die Güte der Ausführung festgestellt werden 
Ferner kann die Verwaltung den Nachweis der D 
der Grundleitungen und der anschließenden Teile 
rohre durch Wasserdruck bis Straßenhöhe, der Dic) 
der übrigen Anlagen einschließlich der Geruch ven 
durch die Rauch- oder Geruchprobe verlangen. U 
Abnahme wird eine Bescheinigung erteilt. Vor Ausl 
des Abnahmescheins dürfen die Entwässerung Ag 
benutzt werden. 

Auf die Abnahme kann die Verwaltung bei 
fügigen Anlagen verzichten. Der Verzicht mußi im Ba 
ausdrücklich vermerkt sein. 


5. Ausnahmen und Befreiungen 


1. Über die Bewilligung von Ausnahmen, di 
laut dieser Grundsätze zugelassen sind, entscheide 
waltung. 


2. Die Verwaltung kann aus technischen Gr 
aus Rücksicht auf das Gemeinwohl im Einze 
noch weiter gehende Vorschrifte: 
»Technischen Vorschriften für Bau und Betrieb vo 
stückentwässerungsanlagen « erlassen. 


3. Von diesen Grundsätzen und von den »Te 
Vorschriften für Bau und Betrieb von Grundstü 
wässerungsanlagen« kann aus technischen Gründe 
aus Rücksicht auf das Gemeinwohl im Einzelfalle Be 
(Dispens) erteilt werden, wenn die Durchführung ( 
schrift zu einer offenbar nicht beabsichtigten Här 
würde. 
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\bschnitt II. Allgemeine Bestimmungen 


s 6. Anschlußpflicht 


Bebaute Grundstücke, die an einem mit öffentlicher 
(ässerungsanlage versehenen öffentlichen Verkehrs- 
»Jiegen, sind an das Entwässerungsnetz anzuschließen. 
»ses für die Ableitung der festen menschlichen Abgänge 
s Schwemmverfahrens eingerichtet, so müssen diese 
Istücke binnen einer von der Verwaltung festzusetzen- 
|rist mit den zur Abschwemmung der festen mensch- 
Abgänge erforderlichen Einrichtungen versehen 
\n. 

‚Auch bei unbebauten Grundstücken kann die Ver- 
ag den Anschluß an das Entwässerungsnetz fordern, 
dies aus besonderen Gründen geboten ist. 


Eine Ausnahme von der Verpflichtung zum Anschluß 
Ss Entwässerungsnetz oder zur Abschwemmung der 
ı menschlichen Abgänge kann auf Grund besonderer 
linisse von der Verwaltung widerruflich genehmigt 
n. 

‘Auf Grundstücken, für welche die Möglichkeit der 
wemmung der festen menschlichen Abgänge besteht 
ine Befreiung gemäß Ziffer 3 nicht bewilligt worden 
‚iffen neue Abortgruben nicht mehr angelegt werden. 


‘ Dürfen in das vor einem Grundstück liegende Straßen- 
ie festen menschlichen ' Abgänge nicht eingeführt 
1, so können Spülaborte nur dann eingerichtet werden, 
die fetsen menschlichen Abgänge vor ihrem Eintritt 
Siel durch eine Kläranlage geleitet werden. Die ge- 
"Anlage ist so einzurichten daß aus der Kläranlage 
ı Straßensiel nur solche Abwässer gelangen, die geruch- 
a von festen Stoffen, geklärt und unschädlich sind. 


Für Grundstücke, deren Abwasser oder Abortabgänge 
aach einem öffentlichen Entwässerungsnetz abgeführt 
‘ı können oder sollen, sind im allgemeinen Sammel- 
ı anzulegen. 

‚Einzelfalle kann genehmigt werden, daß die Abwasser 
Xbortabgänge im Grundstück verwendet werden. 
die Abwasser und Abortabgänge im Grundstück ver- 
(‘ werden sollen, müssen mindestens 200 m? geeignetes 
(für jeden ständig Anwesenden zur Verfügung stehen. 
"nur die Abortabgänge im Grundstück verwendet 
ı sollen, müssen mindestens 50 m? geeignetes Land 
‚den ständigen Anwesenden zur Verfügung stehen. 
‚ienehmigt, daß die Abortabgänge im Grundstück unter- 
ht werden, so können weiter statt der Sammel- 
| Tonnen oder tönerne Becken mit Klappdeckel als 
‚der Torfmullstreu-Aborte zugelassen werden. 

jveit es nach dem Ermessen der Verwaltung zulässig 
ianen die Abgänge der nicht nach einem öffentlichen 
jsserungsnetze entwässernden Grundstücke mit Aus- 
; der Niederschlagswasser auch widerruflich durch 
‚lagen in Verbindung mit Untergrundberieselung oder 
(yindung mit Ableitung in offene Wasserläufe beseitigt 


1 


} Anlage von Grundstückskläranlagen bedarf im 
(alle der besonderen Genehmigung. Diese kann für 
nlagen nur erteilt werden, wenn die Aborte mit Wasser 
3 versehen sind und das Abwasser die Grundstücks- 
lage nicht faulig verläßt. 

| Anlage einer Untergrundberieselung bedarf einer 
aren Genehmigung der Verwaltung. Die Genehmigung 
nur an Hand einwandfreier Pläne erteilt werden, 
ler Nachweis geeigneter Bodenverhältnisse erbracht 
ad mindestens 100m? Land für jeden ständig An- 
ien zur Verfügung stehen und zwischen Geländeober- 
(ind Grundwasser mindestens 2 m Abstand vorhanden 
‘ daß jedwede Gefahr der Verschlickung und all- 
‚ren Verseuchung des Untergrundes ausgeschlossen ist. 


‘S Gruben angelegt werden, sind Wasserspülaborte 
"bständige Spülpissanlagen nicht gestattet. Solche 
dürfen nicht gleichzeitig zur Aufbewahrung von 
D benutzt werden. 


7. Als Grundstück im Sinne dieser Grundsätze gilt jedes 
zusammenhängende Besitztum ohne Rücksicht darauf, 
ob seine Teile nach Grundbuch, Straße oder Hausnummer 
verschiedene Bezeichnungen haben. 


7. Art und Umfang der Entwässerung 

1. Jedes Grundstück muß vollständig und im allgemeinen 
selbstständig für sich entwässert werden. 

2. In das Straßensiel sind sämtliche in einem Grundstück 
anfallenden Abwässer einschließlich der Dachabfallwässer 
einzuleiten, sofern diese Vorschriften nichts anderes be- 
stimmen. 

3. Verboten ist die Einleitung 


a) von Stoffen, welche die Leitungen verstopfen 
können. 


b 


— 


von feuergefährlichen, sprengfähigen oder anderen 
Stoffen, die geeignet sind, das Siel oder die in ihm 
Arbeitenden zu gefährden, 


c) von Abwässern, die schädliche oder widerliche 
Ausdünstungen oder Gerüche verbreiten oder die 
geeignet sind, die Baustoffe der Entwässerungs- 
leitungen anzugreifen, die Reinigung der Abwässer 
zu erschweren oder den Betrieb zu stören, 

d) von Abwässern, die wärmer als 35° sind. 

4. Sollte es vorkommen, daß die gefährlichen oder 
schädlichen Stoffe unbeabsichtigt (z. B. durch Auslaufen 
von Behältern) in das Siel gelangen, so ist die zuständige 
Behörde hiervon sofort zu benachrichtigen. 

5. Die Behörde kann den Einbau von Vorrichtungen 
anordnen, die verhindern, daß Ratten aus dem Siel aus- 
treten. 

6. Der unmittelbare Anschluß 
oder Dampfkesseln ist unzulässig. 


von Dampfleitungen 


7. Die Genehmigung für die Einleitung von Abwässern 
aus gewerblichen Anlagen setzt voraus, daß die Abwässer 
vorher in einen das Entwässerungsnetz, die Abwässer- 
reinigung oder Dritte nicht beeinträchtigenden Zustand 
versetzt werden. Sie erfolgt mit dem Vorbehalt des jeder- 
zeitigen Widerrufs. 


8. Die Einleitung von Grundwasser in die Entwässe- 
rungsanlage und die Einführung von Niederschlagswasser 
in Siele, die lediglich für die Ableitungen von Schmutzwasser 
bestimmt sind, wird nur auf Widerruf erteilt und kann von 
besonderen Bedingungen abhängig gemacht werden. 


9. Öffnungen (Ausgüsse, Einläufe, Reinigungsöffnungen, 
Schächte usw.), die tiefer als die Straßenoberfläche über 
dem Straßensiel an der Anschlußstelle der Grundstücks- 
entwässerungsanlage liegen, dürfen nur von Fall zu Fall aus- 
nahmsweise auf Widerruf genehmigt werden. Solche tief 
gelegenen Öffnungen gelten nur dann, und zwar widerruflich, 
als genehmigt, wenn der Hausbesitzer schriftlich erklärt 
hat, daß er bei einer etwa infolge derartiger Öffnungen ein- 
tretenden Überschwemmung keine Schadenersatzansprüche 
an die Verwaltung stellen und sie gegen solche Ansprüche 
anderer schadlos halten wird. 

10. Die Art der Spülung der Aborte unterliegt der Ge- 
nehmigung der Verwaltung. 

11. Spülbehälter und Spülabortbecken sowie Abscheider 
von Fett, Öl und feuergefährlichen oder sprengfähigen 
Flüssigkeiten und Stoffen müssen nach Bauart und Baustoff 
den von der Verwaltung hierüber erlassenen Vorschriften 
entsprechen. 

12. Die vorübergehende Unterbrechung der Entwässe- 
rungsmöglichkeit infolge Ausbesserung oder Veränderung 
des Straßensiels oder infolge Rückstaues während hohen 
Wasserstandes in der Vorflut gewähren keinen Anspruch 
auf Schadenersatz gegen die Verwaltung. : 


S. Zulassung zur Ausführung von Entwässerungsanlagen 


1. Die Erlaubnis zur Ausführung von Entwässerungs- 
anlagen wird nur für die Person erteilt. 


4%* 
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2. Zur Ausführung zugelassen wird, wer die Befugnis zur 
Anleitung von Lehrlingen besitzt ($129 der Gewerbeordnung), 
wer die Meisterprüfung vor einer deutschen Gewerbe- oder 
Handwerkskammer oder die Abschlußprüfung einer staatlich 
anerkannten mittleren Bauschule oder Fachschule auf diesem 
Gebiet abgelegt hat. 


3. Um Zulassung ist bei der Verwaltung schriftlich 
nachzusuchen. 


4. Ein Verzeichnis der zugelassenen Personen liegt bei 
der Verwaltung aus. 


5. Wenn der Zugelassene diesen Grundsätzen und den 
»Technischen Vorschriften für Bau und Betrieb von Grund- 
stücksentwässerungsanlagen« zuwiderhandelt, so kann ihm 
die Verwaltung bei groben Verstößen oder im Wieder- 
holungsfalle die Zulassung entziehen. 


6. Von der Vorschrift des Absatzes 2 kann die Ver- 
waltung ausnahmsweise Abstand nehmen, wenn die von dem 
Firmeninhaber bisher ausgeführten Arbeiten eine Gewähr 
für gute und sachgemäße Ausführung bieten. 


9. Vorhandene Anlagen 


1. Die Verwaltung kann jederzeit fordern, daß vor- 
handene Entwässerungsanlagen in dem Zustand erhalten 
werden, der bei ihrer Errichtung den Vorschriften entsprach. 


2. Den mit der Überwachung der Entwässerungsanlagen 
betrauten Personen der Verwaltung ist der Zutritt zu den 
Entwässerungsanlagen jederzeit zu gestatten. Den Anord- 
nungen, die sie zu und bei der Durchführung der Über- 
wachung treffen, ist jederzeit Folge zu leisten. 


3. Für neu herzustellende Entwässerungsanlagen, die 
für das Grundstück erheblich sind, kann die Baugenehmigung 
auch davon abhängig gemacht werden, daß gleichzeitig die 
durch den Entwurf an sich nicht berührten Entwässerungs- 
anlagen, soweit sie den vorliegenden Vorschriften wider- 
sprechen, mit diesen in Übereinstimmung gebracht werden. 


4. Bei Entwässerungsanlagen, die zur Zeit ihrer Er- 
richtung den damals gültigen Vorschriften entsprachen, 
und bei ‘Anlagen, die nach genehmigten Bauentwürfen 
bereits begonnen sind, werden etwa nicht beobachtete 
Bestimmungen der vorliegenden Vorschriften’ nur dann 
durchgeführt, wenn polizeiliche Gründe, insbesondere der 
öffentlichen Sicherheit, es notwendig machen oder die 
Anlage zu erheblichen Belästigungen Veranlassung gibt. 


10. Veränderung der Grundstücksgrenzen 


Werden durch Veränderungen der Grundstücksgrenzen 
Verhältnisse geschaffen, die den vorliegenden Vorschriften 
zuwiderlaufen, so sind die Entwässerungsanlagen ent- 
sprechend umzugestalten oder zu beseitigen. 


11. Ausführung 


1. Im einzelnen wird die Entwässerung sowie die Her- 
stellung und Instandhaltung der Anlagen durch die »Tech- 
nischen Vorschriften für Bau und Betrieb von Grundstücks- 
entwässerungsanlagen« geregelt. 


2. Die Verwaltung hat zu bestimmen, ob und inwieweit 
die Ausführung und Änderung, insbesondere der im öffent- 
lichen Verkehrsraume liegenden Teile, der Grundstücks- 
entwässerungsanlage durch die Verwaltung auf Kosten des 
Grundstückseigentümers erfolgen. 


3. Die Ausführung und Veränderung der Grundstücks- 
entwässerungsanlage darf im übrigen nur von Gewerbe- 
treibenden bewirkt werden, die hierzu ausdrücklich von 
der Verwaltung zugelassen worden sind. Diese setzt die 
näheren Bedingungen fest. 


12. Unterhaltung und Beaufsichtigung der Entwässerungs- 
anlage innerhalb des Grundstücks 


1. Die Verwaltung hat zu bestimmen, ob und inwieweit 
sie die Entwässerungsanlage unterhält. Der übrige Teil der 
Entwässerungsanlage muß vom Grundstückseigentümer 
stets in einem guten, den Bestimmungen dieser Grundsätze 


von Grundstucksen ws en r 
baulichen Zustande erhalten sowie gehörig. 8 ei 
gespült werden. 


2. Alle Teile der Ente 


3. Die besonderen Bestimmungen über d 
und Desinfektion der Abort- und 
die Vormonat 


alle mit ihnen in Widerspruch stehenden sons 
mus: aufgehoben. 


Vorschriften ab, wenn nicht inzwischen zit d 
der Anlage begonnen ist. 


3. Aufgehoben werden insbesondere die 
Vorschriften nebst allen ihren en : 


nenne) ee eie.e re, e ae. m ee * wie Tea BeleLe re eier nee 


14. Haftung und Strafen. 


1. Für die Innehaltung dieser Grundsätze 
der »Technischen Vorschriften für Bau un 
Grundstücksentwässerungsanlagen « ist sowo| 
als auch der Ausführende, im Der ‚der 
Grundstückseigentümer verantwortlich. 


2. Übertretungen der vorstehenden = 
werden, soweit nicht weiter gehende Strafbesti 
insbesondere der $$ 330, 367 Ziffer 12 bis 
strafgesetzbuches vom 15. Mai 1874 in F 
mit einer Geldstrafe bis zu. 2723 
die sich, falls sie nicht bezahlt werden ka 
Haft verwandelt. Daneben bleibt die Ver 
die Herstellung vorschriftsmäßiger Zuständ 
führen. 


3. Der Verpflichtete kann zur Dure 
Grundsätze und der »Technischen Vorschrifte 
Betrieb von Grundstücksentwässerungsan 
Zwangsmaßnahmen angehalten werden. Al solel 
zunächst Geldstrafen bis zu...... 0.2 x 
falle in Frage, die für verwirkt 
saehacn sie a ‚angedroht waren. 


kann die Verwaltung die ee M 
Kosten des Verpflichteten vornehmen lassen 


Von Prof. Dr. Abel, Jena. 


Bei dem kurzen Überblick, de 
den hygienisch wichtigen Verhältnissen de 
gung von Thüringen geben soll, sehe ich gan 
Einzelversorgungen durch Brun 


der sich auf dem Dorfe oder in der kleinen Stadt na 1 
Wasserversorgung umschaut. Es gibt leide 

regelte Ausbildung, keine Prüfung und kei 
pflicht für Unternehmer, die gewerbsmäßig B 
Nicht wenige Hausbesitzer graben oder boh 
ihren Brunnen selbst. Da ist es 


Heft (49. Jahrg. 1926) 
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Zahl schlechter Brunnenanlagen, bei denen Ver- 
zungen und Infektionen möglich sind, entstanden 
ohl noch weiter entstehen wird. Aber schließlich 
ese an sich unerfreulichen Verhältnisse, weil nur 
einer einzelnen Haushaltung oder einiger we- 
mit ihnen verknüpft ist, längst nicht so wichtig wie 
schaffenheit der für die Versorgung größerer Menschen- 
_ dienenden Wasserleitungsanlagen. 

che hygienischen Forderungen bei solchen Anlagen 
itracht kommen, ist zusammenfassend dargelegt in 
m ersten Sachverständigen ausgearbeiteten und vom 
sstat am 16. Juni 1906 beschlossenen »Anleitung 
Einrichtung, den Betrieb und die Überwachung 
licher Wasserversorgungsanlagen, welche nicht aus- 
Blich technischen Zwecken dienen.« Ich kann hier 
ich nicht auf den Inhalt dieser grundlegenden An- 
g ausführlich eingehen, sondern will nur einige wesent- 
unkte daraus hervorheben. So wird, nachdem über 
nderliche Wassermenge gesprochen ist, in $ 3 zusam- 
»faßt, welche Eigenschaften ein gutes Wasser haben 
»Es muß frei sein von Krankheitserregern und sol- 
toffen, welche die Gesundheit zu schädigen geeignet 
auch soll die Sicherheit geboten sein, daß das Wasser 
nicht in sich aufnehme. Das Wasser soll möglichst 
‚ klar, gleichmäßig kühl, frei von fremdartigem Ge- 
und Geschmack, kurz von solcher Beschaffenheit 
laß es gern genossen wird«. Die Eignung sowie die 
(dlung der von der Natur gebotenen Wasservorräte 
desprochen, weiter die Bildung von Schutzbezirken 
ns der Anlagen. $ 19 verlangt bei Neuanlagen und 


Erweiterungen eine hygienische Prüfung vor 
usführung. Wesentliche Störungen und Änderungen 
triebe sollen der Aufsichtsbehörde angezeigt werden, 
ıß diese die etwa vom Standpunkte der öffentlichen 
dheitspflege erforderlichen Maßnahmen rechtzeitig 
Ukann« ($ 22). Fortgesetzte Überwachungen und Prü- 
i durch einen hygienischen Sachverständigen sind 
cChrieben ($ 29/30). 

> »Anleitung« des Bundesrats ist seinerzeit auch 
len Thüringischen Staaten übernommen und für 
Bereich eingeführt worden. Eine Anzahl von Städten 
igens hat seit jener Zeit bis heute ihre Wasserwerke 
besonderen hygienischen Aufsicht unterstellt, sicher 
zu ihrem Schaden. Im großen und ganzen ist die 
a schon 20 Jahre alte Anleitung, deren Vorschriften 
as immer noch zeitgemäß sind und nur weniger Än- 
en bedürfen, jedoch in Vergessenheit geraten. Man 
“das daraus, daß neue Wasserleitungen für Gemein- 
tworfen und im Bau begonnen werden, ohne daß 
ufsichtsbehörden Kenntnis davon erhalten. Auch 
eisärzte als die nächsten hygienischen Berater erfah- 
E nichts davon oder erst, wenn die Leitung schon 
ist. Nur wenn Beihilfen zum Bau aus Staats- oder 
n Mitteln erbeten werden, kommen die neuen Planun- 
t Kenntnis der höheren Behörden. Leider unterbleibt 
ann noch oft genug eine hygienische Begutachtung. 
‘esen Umständen ist es zu erklären, daß, als kürz- 
‚Antrag des Hygienischen Instituts in Jena vom 
m des Innern eine Erhebung über die in Thü- 
bestehenden Wasserleitungen veranlaßt wurde, die 
den Aufstellungen teilweise unvollständig und 
(aren, weil den Verwaltungsbehörden die Übersicht 
“Wahrscheinlich hat dabei auch die anderweite Ab- 
18 der Verwaltungsbezirke nach der Schaffung von 
‚hüringen störend mit eingewirkt. 

wäre im Interesse der mit Wasserleitungen versehe- 
tig zu versorgenden Gemeinden und ihrer 
iner zu wünschen, daß die nützlichen Bestimmungen 
ıdesrats-Anleitung wieder allgemein beachtet wür- 
1st werden auch fernerhin noch Anlagen geschaffen 
die ohne genügende Berücksichtigung hygienischer, 
® ich hinzufügen möchte, auch wohl wirtschaft- 
esichtspunkte entworfen sind und denen man als 
xer mit erheblichen Bedenken gegenüberstehen 


r 


muß. Nur zu oft sind anfangs leicht zu vermeidende Fehler 
später, schon aus Mangel an Mitteln, nicht mehr oder kaum 
noch zu beseitigen oder zu bessern. 

Bei rechtzeitigem Bekanntwerden und Durcharbeiten 
der von den einzelnen Gemeinden verfolgten Bauabsichten 
für Wasserleitungen würde es sich dann voraussichtlich 
auch als zweckmäßig erweisen, öfter einmal mehrere Ge- 
meinden gemeinschaftlich durch sog. Gruppenwasser- 
versorgungen mit Wasser zu beliefern. Solche Anlagen 
sind bisher in Thüringen Seltenheiten. Daß für die Zu- 
kunft einige große Städte den Bau einer gemeinsamen Tal- 
sperre planen, und daß im Braunkohlenbezirk Östthüringen 
die Zusammenfassung mehrerer durch den Bergbau wasser- 
arm gewordenen Gemeinden zwecks zentraler Wasserver- 
sorgung im Werke ist, hat Herr Regierungsbaurat Dr.- 
Ing. Wolff soeben!) dargelegt. An schon bestehenden 
Gruppenwasserversorgungen in Thüringen kenne ich in- 
dessen nur eine, während doch ihr Nutzen in bezug auf 
einheitliche Bedienung und Unterhaltung der Anlagen, 
Ersparnis an Zuleitungen u. a. m. auf der Hand liegt. Erst 
kürzlich habe ich erlebt, daß eine thüringische Gemeinde, 
deren erstes Haus an das letzte einer preußischen Gemeinde 
stößt, die sich soeben eine Leitung aus sehr ergiebigen Quellen 
baut, diese günstige Gelegenheit zum Anschluß sich ent- 
gehen läßt. In einem anderen Falle versorgten sich drei 
Gemeinden aus drei am selben Berghang dicht bei einan- 
der liegenden Quellen, jede Gemeinde mit eigener Quell- 
fassung und Rohrzuleitung. Zwei dieser Gemeinden bauten 
gleichzeitig und legten kilometerweit im selben Rohrgraben 
jede für sich ihr eigenes Zuleitungsrohr. 

Die Zahl der mit Wasserleitungen versehenen Gemein- 
den in Thüringen ist groß. Außer den Städten sind auch 
sehr viele Dorfgemeinden durch Leitungen versorgt. Bei 
Anlage neuer Leitungen werden jetzt stets Hausanschlüsse 
vorgesehen. Nur bei älteren Leitungen findet man noch 
ausschließlich Laufbrunnen vor; auch bei ihnen werden 
aber, wenn das Wasser irgend ausreicht, je länger, je mehr 
die Leitungen bis in die Häuser geführt. Vergleiche über die 
Zahl der Wasserleitungen in Thüringen mit der in anderen 
Gegenden Deutschlands sind schwer zu ziehen, weil sta- 
tistische Aufstellungen aus neuerer Zeit fehlen. Nach all- 
gemeinen Eindrücken steht aber Thüringen recht günstig 
in der Zahl seiner Wasserleitungen da und erfreut sich da- 
mit eines hygienischen Vorteils, weil eine zentrale Wasser- 
versorgung aus mancherlei Gründen zweifellos den Vorzug 
vor Einzelversorgung durch Brunnen und dergleichen 
verdient. 

Die Häufigkeit der Wasserleitungen findet ihre Er- 
klärung in dem überwiegend gebirgigen Charakter des 
Landes. Dank seiner bietet sich sehr oft, in manchen Ge- 
genden sogar überall die Möglichkeit, das Wasser von Quel- 
len den Ortschaften mit eigenem Gefälle zuzuführen. In 
den flacheren Gebieten Nordthüringens sind infolgedessen 
Wasserleitungsanlagen nicht so zahlreich vorhanden. Wo 
Hebung des Wassers nötig ist, findet man hier und da 
Windturbinen. Widderanlagen und Wasserturbinen kenne 
ich nur bei kleinen Privatleitungen. Die neueren Hebewerke 
bedienen sich der Elektrizität oder der Gas- usw. Moto- 
ren als Antriebskraft. Die vor 25 Jahren noch vereinzelt 
zur Hebung von Leitungswasser benutzten Wasserräder 
haben neuzeitlichen Einrichtungen Platz gemacht. 

Von den verschiedenen Wasservorräten der Natur fin- 
det Regenwasser in Thüringen wohl stellenweise, 
wo das Wasser aus dem Untergrunde hart ist, zum Waschen 
von Wäsche Verwendung; für zentrale Versorgungen 
kommt es nicht in Frage. 

Auch Oberflächenwasser ist kaum für Lei- 
tungen in Gebrauch, eignet sich auch wenig dazu, weil 
die Flüsse klein und durch die rege und vielfältige Indu- 
strie stark verschmutzt sind, während Seen überhaupt feh- 
len. Eine Ausnahme macht nur eine der größten Städte, 


!) In einem vorausgehenden Vortrage über die Wasser- 
versorgung Thüringens vom hydrologischen Standpunkte. 
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die noch einen Teil ihres Rohrnetzes mit Wasser aus dem 
sie durchziehenden Flusse speist. Das allein durch Absitz- 
becken von den gröbsten Schmutzstoffen befreite Wasser 
soll eigentlich nur noch industriellen Zwecken dienen. Leider 
bestehen jedoch noch immer Anschlüsse auch für Haus- 
haltungen, in denen daneben Versorgung durch einwand- 
freies Grund- oder Quellwasser vorhanden ist und das 
Flußwasser nur für Waschzwecke und Klosettspülungen 
gebraucht werden soll. Das Mißliche solcher doppelten 
Leitungen ist bekannt; sie werden unabsichtlich oder aus 
Bequemlichkeit verwechselt. Ich dringe daher seit Jahren 
auf Beseitigung dieser letzten mir bekannten Flußwasser- 
zuleitung aus den Wohnhäusern, leider bisher vergeblich, 
während ich die Entfernung mehrerer anderer kleinerer 
Leitungen dieser Art erreichen konnte. 

Durch eine Talsperre, diese besondere Art von Ober- 
flächenwasserversorgung, speist nur eine Stadt Thüringens 
ihre Leitung, nämlich Gotha. Die Talsperre ist eigens für 
Wasserversorgungszwecke angelegt, liefert nur neben- 
her etwas Betriebswasser, und entspricht in Ansehung 
ihres bewaldeten, von Ansiedlungen freien Einzugsgebiets 
sowie in der Art der Reinigung des Wassers allen hygieni- 
schen Anforderungen. 

Alle anderen Versorgungen erfolgen durch Quell- 
wasser oder Grundwasser, wobei die Quellen, 
entsprechend den geologischen Verhältnissen des Landes, 
bei weitem überwiegen. Das Grundwasser spielt als Ver- 
sorgungswasser im wesentlichen nur da eine Rolle, wo es 
in den Flußtälern die offenen Wassergerinne unterirdisch, 
begleitet, also in diluvialen und alluvialen Schichten. Tief- 
bohrungen für Wasserversorgungszwecke bestehen in Thü- 
ringen nur verhältnismäßig wenige. 

Leider sind manche in Thüringen weit verbreitete geo- 
logische Formationen größtenteils wasserarm und liefern 
nur kleine oder nicht ausdauernde Quellen, so die meisten 
Eruptivgesteine, aus der paläozoischen Formationsgruppe 
Cambrium, Silur, Devon, Kulm und Rotliegendes und aus 
der Trias der Buntsandstein in gewissen Schichten. Selbst 
kleinere Gemeinden müssen daher, wenn sie auf diese For- 
mationen mit ihrem Wasserbezuge angewiesen sind, oft 
mehrere voneinander entfernt liegende Quellen fassen 
und zuleiten. Die mittleren und größeren Städte sind in 
der Regel gezwungen, ihr Wasser aus einer ganzen Reihe 
von Quellen auf verschiedenen Seiten der Ortslage und 
häufig weither heranzuholen. Die zahlreichen Eingemein- 
dungen der letzten Jahre haben ihnen neben den früher 
selbständigen Gemeinden auch deren Wasserleitungen 
zugebracht, wodurch die Art der Wasserversorgung oft 
recht vielgestaltig, für Betrieb und Verwaltung umständ- 
lich geworden ist. 

Die früher fast allgemein herrschende Vorstellung, 
daß die Quellen eine besonders gute Art der Wasserversor- 
gung abgäben, weil ihr frisch aus dem Boden hervorbrechen- 
des Wasser sozusagen jungfräulich rein sei, ist seit eini- 
gen Jahrzehnten besserer Erkenntnis gewichen. Nament- 
lich die eingehenden, mit vielen Beispielen belegten Unter- 
suchungen meines Amtsvorgängers, des Herrn Geheim- 
rats Gärtner, die er 1902 in seinem Buche »Die Quellen in 
ihren Beziehungen zum Grundwasser und zum Typhus« 
bekannt gegeben hat, haben die alten Annahmen gründ- 
lich erschüttert. Gärtners Studien sind für uns in Thü- 
ringen um so wertvoller, als sie zum großen Teile gerade 
auf Erfahrungen aus unserem Lande fußen. Sie zeigten, 
wie sehr es bei der Beurteilung von Quellen hinsichtlich 
ihrer Sicherheit gegen Infektionen darauf ankommt, die Her- 
kunft des Wassers, seine Beziehungen zur Erdoberfläche 
und zu offenen Wasserläufen, die filtrierende Kraft der 
durchflossenen Gebirgsformationen und die Verweildauer 
des Wassers im Boden zu kennen und nötigenfalls mit be- 
sonderen Untersuchungsverfahren erst zu ermitteln. 

Es gibt auch heute noch in Thüringen zur Speisung 
von kleineren Wasserleitungen verwendete Quellen, die 
infolge des Fehlens einer hygienischen Beratung bei der 
Anlage des Wasserwerks unzweckmäßig ausgewählt und 


behandelt worden sind. So findet man bisweilen no 
mitten von Äckern und Wiesen, deren Düngung od« 
chung mit natürlichen, auch menschlichen Abfalls| 
erfolgt, ziemlich oberflächlich verlaufende Wasser! 
zu Wasserversorgungszwecken benutzt, ohne daß: 
von Düngung freigehaltene Schutzzone geschaffen 
Ferner habe ich erst im letzten Jahre zum Beispiı 
Quellfassungen kennengelernt, an die man zur E 
der Ergiebigkeit flach liegende .Dränagen von 
flächen angeschlossen hatte. An einem anderen Orte 
sich heraus, daß das anscheinende Quellwasser in Mi 
sache nichts war, als schnell versickertes, zur 3 
serung benutztes Bachwasser. Zum Überfluß war bei 
Anlage auch noch unmittelbare Einleitung von Bachv; 
in die Quellfassungen für den Fall des Wassermange 
gesehen und auch mehrfach für längere Zeit in 
gesetzt worden. Ganz nahe am Bachlauf liegend 
rohre waren von ihm nur durch eine Kiesschüttung 
einen nach Bedarf herausgenommenen oder wieder, 
gestampften, etwa 30 cm starken Tondamm getrenn 
ist sehr wahrscheinlich, daß ein Typhusausbruch vor: 
gen Jahren an diesem Orte durch die Wasserleitung, 
mittelt worden ist. Eine ähnliche, lebhaft an A 
berüchtigten Stichrohre erinnernde Einrichtung fan. 
auch in einer von thüringer Gebiet umschlossenen' 
sischen Exklave. 
Diesen glücklicherweise doch nur selteneren Vark 
nissen gegenüber stehen viele recht gute Anlagen, in h 


talk 


Waldgebiete, gegen Verunreinigungen geschützt sinc 
andere, bei denen die Gemeinden durch Verlegung‘ 
Wasserläufen, Ankauf von großen Geländefläch. | 
Schutzbezirken und bisweilen durch umfangreiche }\ 
stungen dieser Flächen mit flachwurzelnden Bäumen |ji 
ten) auf den Rat des hygienischen Sachverständige 
ihren Quellengebieten weitgehende Sicherheit versi: 
haben, — ich nenne als Beispiele nur die ‚Städ 
Greiz und Zeulenroda. 

Ganz besondere Aufmerksamkeit des Hygien 
fordern die Wasserversorgungen aus dem Mu 
kalk. Diese Formation, die in Thüringen so \ 
breitet ist, ist wasserreich, besonders in ihren untere 
ten, wo die obersten Lagen des Buntsandsteins, 
eine fast wasserundurchlässige Unterlage abgeb 
Muschelkalk hält jedoch infolge seiner vielfach sehr 
Durchsetzung mit Klüften und Sprüngen das Wasser 
fest, weshalb die Ergiebigkeit seiner Quellen je nac 
Jahreszeit stark schwankt und oft in kürzester Frist 
Niederschläge oder Trockenheit wesentlich verändert | 
Liegen schon hierin Mängel, die bei Or! 


bei der Klüftigkeit des Gebirges die a 
auf die einsickernden Wässer sehr gering ist 
wenn nicht gut filternde Bodenschichten ander: 
Kalkstein überlagern, das Eindringen von © 
wässern mit den darin vielleicht enthaltenen 
keimen selbst bis in tiefe Quellen möglich 
schlimme Lehre dieser Art gab die große, 
500 Fälle umfasseude Typhusepidemie in Jena währen 
Herbstes 1915, die durch Infektion der die Stadt v$ 
genden, aus dem Muschelkalkgebiet stammenden 
leitung verursacht wurde. Um vor solchen 
künftig gesichert zu sein, ist damals alsbald di 
Entkeimung des Wassers durch Chlor eingeleitet u 
heute unter ständiger Kontrolle des Hygienischen Ins‘ 
fortgeführt worden. Es bot sich dabei die Möglıc! 
nach und neben einander das Chlor in Gestalt 
kalk, Hypochloritlauge und Chlorgas anzuwe 
Erfahrungen über die Chlordesinfektion des Tr 
über einen Zeitraum und in einem Umfange zu 
wie es in keiner anderen deutschen Stadt bisher 
konnte. Der Erfolg war das Verschontbleiben 
Jena von weiteren Typhusausbrüchen. 
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Hygienisch recht unerfreuliche Verhältnisse sind durch 
Umstand gegeben, daß die Ilm bei ihrem Laufe durch 
' Muschelkalkgebiet an verschiedenen Stellen in Spal- 
dieses Gebirges Wasser eintreten läßt, das dann weit 
fernt wieder in Gestalt von Quellen austritt und für 
sserversorgungszwecke benutzt wird, aber im Boden 
‚ıt gereinigt worden ist und in die Ilm hineingekommene 
»ktionskeime mit sich führen kann. Schon Gärtner 
‚ in seinem vorhin genannten Buche Typhuserkrankun- 
in Ober- und Niederwillingen an der Wipfra auf dort- 
‚ durch Versickerung gelangtes Ilmwasser und ebenso 
IE enidemien in Weimar und Apolda auf Herkunft 
‚ die dortigen Wasserversorgungen speisenden Quellen 
\ der Ilm zurückführen können. Neuere Ermittelungen 
‚h die Thüringische Geologische Landesuntersuchung, 
‚im Jahresbericht der Thüringischen Landesanstalt für 
‚rässerkunde über das Jahr 1925 mitgeteilt sind, haben 
et daß auch noch andere, zum Teil bereits für Wasser- 
(orgungen benutzte Quellen versickertes Ilmwasser 
‚en. Es ist sehr zu begrüßen, daß sich die Stadt Wei- 
ı auf meinen Rat seit einigen Jahren entschlossen hat, 
ı Leitungswasserrohr fortlaufend durch Chlor zu ent- 
(aen; die Kontrolle über die Wirkung der Chlorung 
‚I dauernd von mir ausgeführt. Nicht minder zu wün- 
‚n wäre aber, daß auch die Stadt Apolda, die sich mit 
m Teile ihrer Wasserleitungsquellen in einer ebenso 
‚hrdeten Lage befindet wie Weimar, meinem schon 
‚Jahren gegebenen Rate zur Chlorung dieses Wassers 
prechen möchte. 
‚Auch sonst hat sich mir noch öfter die Notwendigkeit 
ır Chlorung bei bestimmten Leitungen ergeben, so für 
te Fassungen der Stadt Erfurt und für die vorhin schon 
'ihnte Gemeinde, die ihre Leitung mit Bachwasser 
st und jetzt erst eine einwandfreie anderweite Ver- 
‚ung baut. Die so an verschiedenen Orten mit der 
zung gemachten Erfahrungen sind durchaus zufrieden- 
end in bakteriologischer Hinsicht; Klagen über Geruch 
Geschmack des Wassers nach Chlor sind, wo sie über- 
»t auftraten, mit Verbesserung der Methodik immer 
ner geworden. 
\ndere Verfahren der bakteriologischen Wasserreini- 
1, etwa durch Ozonisierung, Sandfiltration u. a. sind 
tes Wissens in Thüringen nicht im Gebrauch, mit 
ger Ausnahme eines industriellen Werkes, das in den 
‚inungen seiner Angestellten und Arbeiter an den Küchen- 
‚hähnen Berkefeldfilter angebracht hat. 
iwei mir bekannte Sandfiltrationsanlagen dienen nur 
'Schönung des Wassers, seiner Befreiung von trüben- 
(Stoffen, nicht aber von Bakterien. 
Ne Zusammensetzung der Wässer in 
eingen ist sehr verschieden und in vollem Umfange 
ingig von der Gebirgsformation, aus der die Wässer 
imen. Am geringsten ist der Gehalt an gelösten Stoffen 
den Wässern aus dem Schiefergebirge und den Erup- 
\»steinen. Es kommen dort Wässer vor, die nur 20 
‘Omg Abdampfrückstand auf den Liter liefern und dem- 
Me chend nur eine ganz geringe Härte besitzen. Auch 
‚mittlere und untere Buntsandstein sowie das Alluvium 
| iluvium liefern zum Teil recht weiche Wässer, wäh- 
in anderen Gegenden bei Wässern dieser Formatio- 
höhere und sogar erhebliche Härte zu verzeichnen ist. 
‘ Muschelkalk hat in der Regel Wässer von 15 bis 25 
‚schen Graden Härte, noch härtere der Keuper in Nord- 
jingen. Die härtesten Wässer liefert der Zechstein 
‚seinem Dolomitgehalt und der obere Buntsandstein 
seinen Gipslagern, die die Härte bis auf 100° bringen 
\ten. Die örtlichen Verschiedenheiten sind aber überall 
groß, selbst bei benachbarten Quellen, so daß man 
Befunde nie ganz sicher voraussagen kann. 
licht selten müssen Wässer von 30 bis 40 oder mehr 
I Härte benutzt werden, weil weichere nicht vorhanden 
' Verfahren zur Enthärtung von Wasser in solchen 
en, wie es zur Speisung von Leitungen dient, noch 
t ausgebildet sind. Die im Haushalt durch harte Wasser 


beim Kochen und Wäschewaschen entstehenden Unbe- 
quemlichkeiten sind bekannt; die Bevölkerung gewöhnt 
sich an sie. Gesundheitliche Störungen bringen die harten 
Wässer nicht hervor. 

Die weichen Wässer zumeist, aber auch viele härtere 
sind reich an freier Kohlensäure. Die Bedeu- 
tung dieses Gases für den Bestand der Behälterbauten 
und besonders der Rohrleitungen ist früher unterschätzt 
worden. Man hielt es für genügend, wenn gut asphaltierte 
und wegen der möglichen Rostknotenbildung nicht zu 
enge Rohre benutzt, Bleirohre aber als Hausleitungen bei 
Wässern dieser Art und damit auch Bleivergiftungen der 
Benutzer vermieden wurden, was in der Tat gelungen 
ist, — denn Bleivergiftungen durch Leitungswasser sind 
mir aus Thüringen nicht bekannt geworden. Im Laufe 
der Jahre hat aber das kohlensäurereiche Wasser vielfach 
die Zementwandungen der Behälter und in noch höheren 
Maße die Rohrleitungen angegriffen. Dadurch verursach- 
ter Eisengehalt des Wassers mit Trübung desselben, Ver- 
engerung des Lumens der Rohre durch Rostknollen und 
Durchfressungen der Rohre von innen heraus sind Folgen, 
die sich nun bei den 20 oder 30 Jahre alten Leitungen all- 
mählich eingestellt haben. Sie sind so häufig, daß wohl 
mehr als die Hälfte der Fälle, in denen mein Rat in Anspruch 
genommen wird, alljährlich derartige Störungen betrifft. 
Es bleibt dann nichts übrig, als die geschädigten Rohre 
auszubohren oder sie, was noch besser ist, durch neue zu 
ersetzen, zugleich aber eine Beseitigung der schädigenden 
Kohlensäure zur Verhütung erneuter Störungen anzustre- 
ben. Bei neuen Anlagen, die mit kohlensäurereichem 
Wasser gespeist werden sollen, wird auf die Notwendigkeit 
einer Befreiung von aggressiver Kohlensäure meinerseits 
stets hingewiesen und das im Einzelfalle dafür passende 
Verfahren angegeben. Wo genügend Gefälle zur Verfügung 
steht, kann man oft schon durch hohen Fall des Wassers 
in die Sammelschächte bei gleichzeitiger sehr guter Durch- 
lüftung dieser eine beträchtliche Verminderung der freien 
Kohlensäure erreichen, so daß, wenn zugleich ein Schutz- 
anstrich der Schacht- und Behälterbauten (z. B. mit Iner- 
tol) und erneute Innenasphaltierung der Rohre vor der 
Verlegung erfolgt, ein wesentlich längerer Bestand des 
Rohrnetzes gewährleistet ist. Wo es irgend nötig erscheint 
oder angeht, wird aber eine Entsäuerung durch Verregnung, 
Versprühung oder Marmorfilter nach dem Vorgang von 
Scheelhaase, Frankfurt a.M., eingerichtet. Die Steigerung 
der Härte des Wassers beim Marmorverfahren beträgt meist 
nur einige Grade, ist also bei weichen Wässern ganz un- 
beachtlich. Entsäuerungsanlagen verschiedener Art sind 
während der letzten Jahre auf meinen Vorschlag in einer 
ganzen Reihe von Orten angelegt worden, z. B. in ver- 
schiedenen Gemeinden des Kreises Hildburghausen, in Er- 
furt, in einem Vorort von Greiz, in Bürgel, in der Landes- 
heilanstalt Roda usw. Vielen anderen Orten sind sie dring- 
lich empfohlen worden. 

Noch nicht gelungen ist es, eine Gemeinde zur Verwen- 
dung der neuerdings von verschiedenen Firmen in den 
Handel gebrachten Holzdaubenrohre zu bewe- 
gen, die billiger als Eisenrohre sind und von kohlensäure- 
reichem Wasser nicht angegriffen werden. Vielleicht wird 
das Vorgehen der Stadt Gotha, die im vorigen Jahre eine 
neue Zuleitung von ihrer Talsperre zur Stadt in solchen 
Rohren aus anderen Gründen ausgeführt hat, beispiel- 
gebend wirken. In waldreichen Gegenden Thüringens 
findet man übrigens noch ab und an Holzleitungen aus 
Baumstämmen, die mit eigenen Geräten gemeindeseitig 
ausgebohrt und in einfachster Weise durch Ineinander- 
keilen oder Verklammern zusammengefügt werden. 

Nicht ohne Interesse ist es vielleicht, daß bei einer 
Wasserleitung, deren Rohre, durch freie Kohlensäure an- 
gefressen, das Wasser eisenhaltig machten, von einer in 
ihren Analysen recht zuverlässigen Untersuchungsstelle 
auf Grund des Eisenbefundes an einer eingesandten Wasser- 
probe der Bau einer Enteisenungsanlage angeraten wurde. 
Ich kannte das Quellwasser als völlig eisenfrei, aber stark 
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kohlensäurehaltig und konnte daher, als mir die Angele- 
genheit zufällig in die Hände kam, den ganz verfehlten 
Bau einer Enteisenungs- statt einer Entsäuerungsanlage ver- 
hindern. Der Fall lehrt aber recht eindringlich einmal 
wieder, wie falsch und gefährlich es ist, aus Laboratoriums- 
befunden allein Folgerungen zu ziehen. Nur Untersuchung an 
Ort und Stelle klärt die Verhältnisse richtig auf; ich mache 
sie daher stets zur Bedingung einer erschöpfenden Beratung. 


Eisen- und Mangangehalt von Wasser in 
solchem Maße, daß diese Stoffe die Brauchbarkeit des 
Wassers beeinträchtigen und entfernt werden müssen, 
ist in Thüringen nicht häufig. Ich kenne nur 4 Wasserwerke 
mit Enteisenungsanlagen, von denen 3 im Tertiär oder 
Diluvium Ostthüringens liegen (Lucka, Fichtenhainichen, 
Schmölln), während eines in Mittelthüringen (Stadtilm) 
eisenhaltiges Wasser aus dem. Buntsandstein benutzt. 
An einigen anderen Orten wäre eine Enteisenung noch 
angebracht, doch hat man sich in der Regel damit helfen 
können, daß man die eisenhaltigen Wässer nicht oder nur 
gelegentlich und dann mit eisenfreien gemischt benutzt. 

Mehrfach sind durch Kalibohrungen, indem sie Tiefen- 
wässern den Aufstieg in höhere Bodenschichten möglich 
machten, Versalzungen von Versorgungswässern aus 
höher belegenen Bodenschichten eingetreten, so in Oldis- 
leben, Frauensee usw. Es bleibt dann nichts übrig, als 
zu anderem Wasserbezug überzugehen. Ebenso, wo durch 
Bergbau die oberflächlicheren Wasserschichten versiegt 
sind. Alaunschieferbrüche in der Gegend von Probstzella 
liefern saure Abflußwässer in die Bäche, wodurch die Fisch- 
zucht leiden kann und beim Einbau von Turbinen die Ver- 
wendung besonders widerstandsfähiger Metallkompositio- 
nen nötig wird. Schädigungen von Wasserversorgungen 
hierdurch sind mir nicht bekannt geworden. Die hoch- 
entwickelte und vielgestaltige Industrie Thüringens bringt 
mancherlei differente Stoffe in die Vorfluter. Für die 
Wasserversorgungen sind diese Verhältnisse aber nicht 
von Belang, weil, wie schon gesagt, Wasser aus offenen 
Wasserläufen kaum für Versorgungszwecke benutzt wird. 


Fasse ich, m. H., das Wesentlichste meiner Ausfüh- 
rungen noch einmal zusammen, so wäre zunächst rüh- 
mend hervorzuheben, in wie großem Umfange Gemeinden 
Thüringens mit Wasserleitungen sich versehen und damit 
ihren Einwohnern Annehmlichkeiten und gesundheitliche 
Vorteile verschafft haben. Es ist jedoch nötig, die zum 
Teil ohne hygienische Beratung errichteten Anlagen unter 
Aufsicht zu halten, sie, wenn nötig, zu verbessern, und 
neue Wasserleitungen fernerhin nur nach sorgfältiger 
Prüfung ihrer hygienischen Unbedenklichkeit entstehen 
zu lassen. Gruppenwasserversorgungen sollten, wo es an- 
geht, bevorzugt werden, weil sie in Anlage und Betrieb 
der Regel nach billiger werden, auch eher fachmännisch 
geleitet werden können. Für nicht völlig infektionssichere 
Versorgungen sollte Chlorung eingeführt werden, über 
deren Bewährung gerade aus Thüringen schon reiche Er- 
fahrungen vorliegen. Der hohe Kohlensäuregehalt sehr 
vieler Wässer Thüringens, zumal der weichen, aber auch 
mancher härterer, mit seinem Angriffsvermögen auf die 
Leitungen erfordert größte Aufmerksamkeit, weil er die 
Gefahr der Zerstörung für die Leitungen und damit heute 
besonders schwer zu tragende wirtschaftliche Schäden 
mit sich bringt. Schutzmaßnahmen dagegen sind leicht 
zu treffen und in ihrer Wirkung erprobt. 


Welchen Einfluß haben die Wärmeverluste 
der Verteilungs-Rohrleitung bei der Warm- 
wasserheizung? 

Von Ingenieur Rudolf Rublie in Prag-Smichow. 


H. Recknagel schreibt in seinem Werke »Die Berech- 
nung der Warmwasserheizungen« (Verlag R. Oldenbourg, 
München, 1913) auf Seite 67: 


'winn an Druckhöhe vernachlässigt wird, anderers 


erleiden. Man rechnet hierbei einerseits günstig 
durch die Rohrabkühlung erzielte, teilweise erhebl 


berücksichtigt man auch nicht den erhöhten Druckv 
der mit der Förderung der größeren Wärmemen 
gemäß auftritt.« 


Dr. M. Wierz schreibt im 
Jahrg. 1925, Heft 18: 


»Liegen die abkühlenden Teile einer al 
der Kesselmitte, ergeben sich stets positive, un 
negative Kräfte, ganz unabhängig davon, ob d 
strömung aufwärts oder abwärts gerichtet ist.« 


Dagegen liest man in »Rietschels Leitfaden«, 6. A 
bearbeitet von Dr. K. Brabbe&e auf Seite 31: 


»Wie Beispielsrechnungen zeigten, bewirken 
verluste bei ‚unterer Verteilung‘ eine. Verklein 
Umtriebskräfte, die jedoch nicht wesentlich is 
Rücksicht auf die vielen anderen, nicht rechne 
folgbaren Einflüsse, vernachlässigt werden kan 


Bei ‚oberer Verteilung‘ hingegen werden die 
kräfte unter Berücksichtigung der Wärmeverluste 
größer als jene Werte, die ohne Rücksichtnahme 
Verluste erscheinen.« 

Hier wird also ein Unterschied gemacht zwi he 
und unterer Verteilung, ferner unterscheidet man 
triebs- und Auftriebskräfte. Wenn aber Umtr 
Auftriebskraft identisch ist, so steht der Le fade 
Recknagel bzw. Wierz in Widerspruch. 

Nach meiner Ansicht kann man hierzu f ge 
trachtungen anstellen: = 

1. Bei einem Ten von 20° Cim 
ergeben sich folgende 4 Möglichkeiten: 


Untere Verteilung: 


» »Gesundheits-1 


Abb. 1 bis 4, 


Möglichkeit nach: 1 
Temperatur am ; en 
a-Kesselaustritt . . . 80 80 
b-Vorlaufleitung . . . 79727 80% 
c-Heizkörper-Eintritt . 76 80 
d-Heizkörper-Austritt . 56 - 60 
e-Kesseleintritt. . . . 54 60 


Für die Berechnung der Umtriebskraft komm I 
in. Frage: ; 


78 +76 56+5% ee 

1. IM BT 
2 2 Y 

5 ar us a 


Hiernach ergibt sich bei einer verlustlosen ' 
leitung 20° Temperaturdifferenz und bei Berücks 
der Wärmeverluste bei unterer Verteilung 2 
oberer Verteilung 24°. 


2. Setzt man aber voraus, daß die Temperatu urdill 
zwischen Kessel-Aus- und Eintritt bei allen 4 A 
20° C betragen soll, so ergeben sich, wenn einfachh 
gleiche Wärmeverluste angenommen werden: 


En 
N 
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= Untere Verteilung : Obere Verteilung : 


mit ohne mt ohne 
nf Berücksichtigung der Leifungsver/usfe 
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wenig Dampf kondensiert wird. Abb.1 zeigt schematisch 
eine solche Vakuum-Abdampf-Heizanlage. Wie daraus zu 
ersehen ist, wird der Abdampf zunächst durch einen Ab- 
dampf-Entöler D.R.P. Scheer und dann durch den zur 


Abb. 5 bis 8. 
Möglichkeit nach: 1 2 3 4 
ımperatur am 
a-Kesselaustritt 80 80 80 80 
'b-Vorlaufleitung . . . 78 80 78 80 
«-Heizkörper-Eintritt . 76 80 76 80 
d-Heizkörper-Austritt . 62 60 62 60 
e-Kesseleintritt 607.32 6072...6022° 60 


is kommen also diesmal für die Umtriebskraft in Frage: 
78 + 76 62 + 60 


= 2 =-16°, 2. 80 — 60 = 20°, 
30 8 2 6 

I 5 800 30. 
we 2 2 

I: auch bei diesen Annahmen ist der Einfluß der 


ineverluste bei oberer und bei unterer Verteilung 
aartig, nur daß sich bei der oberen Verteilung der 
Y in verstärktem Maße geltend macht. 


Ur 


3 Besprechungen. 

-  Feuerung, Heizung und Lüftung. 
akuum-Abdampfheizung System Scheer. Die Firma 
=Scheer &- Co, G. m.b. H., Dampfarmaturen-, 
rate- und Maschinenfabrik in Feuerbach-Stuttgart, 
u.a. Apparate her, die sich für Vakuum-Abdampf- 
ngen eignen. 

ür solche Heizungsanlagen, denen der Abdampf von 
'ensations-Dampfmaschinen, ehe er zum Kondensator 


3 Ölräcgeninner 
m#_Oelreiniger 
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Abb. 1. Vakuum-Abdampfheizung. 
zugeführt wird, ist besonders eine Regelungsvorrich- 
wichtig, die zu verhüten hat, daß sich das Vakuum 
em Zylinder der Dampfmaschine zu sehr ver- 
ätert, wenn der Wärmebedarf der Heizungsanlage 
ist, also in den Heizkörpern und Rohrleitungen zu 


Scheers Vocuum 
Lendens nasser: 
bsleiter und KH r 
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Abb. 2. Selbsttätiger Vakuum-Regler. 


selbsttätigen Regelung des Vakuums dienenden, der Firma 
als D.R.G.M. geschützten Apparat geführt. Dieser ist 
durch Abb. 2 in senkrechtem Schnitt dargestellt. Sobald 
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Abb. 3. Selbsttätiger Frisch- 
dampf-Zusatz-Apparat. 


das Vakuum hinter dem Zylinder der Dampfmaschine aus 
irgendwelchen Gründen zu schlecht wird, erhöht sich der 
absolute Dampfdruck unter dem Kolben U des Apparates 
und wird entsprechend höher als der absolute Druck in dem 
Raume über dem Kolben X, da dieser Raum durch die 
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(49. Jahrg. 1926) 33, 


Öffnung C des Kolbens K hindurch mit dem Kondensator 
in Verbindung steht. Infolge dieses Druckunterschiedes 
wird das Kolbenpaar U-K gehoben und der von der Ma- 
schine herkommende Dampf kann dann unmittelbar zum 
Kondensator hin entweichen. Da das Zylinder-Vakuum 
nur durch die Bohrung 5 hindurch auf die Unterseite des 
Kolbens U und das Kondensator-Vakuum nur durch die 
Bohrung c auf die Oberseite des Kolbens K wirken kann, 
die Kolbenstöße der Maschine aber von der Unterseite des 
Kolbens X und der Oberseite des Kolbens ungleichmäßig 
abgefangen werden, arbeitet der Regler vollkommen stoß- 
frei und geräuschlos. Die beiden Kolben X und U sind in 
ihren Führungen so lose eingefaßt, daß sie sich nicht fest- 
setzen und nicht klemmen können. Die Verhältnis-Schwan- 
kungen zwischen der Abdämpfmenge der Maschine und 
dem Dampfverbrauch der Heizanlage werden durch den 
Regler ausgeglichen und er kann während des Betriebes 
für höchste und niedrigste Außentemperatur sofort .einge- 
stellt werden, so daß durch die von ihm bewirkte Regelung 
des Vakuums die Temperatur des Dampfes in der Heizungs- 
anlage je nach Bedarf erhöht oder ermäßigt wird. ® 

Der ferner in der Abb. 1 angedeutete und durch Abb. 3 
im Schnitt dargestellte, der Firma Scheer ebenfalls als 
D.R.G.M. geschützte selbsttätige Frischdampf-Zusatz- 
apparat dient dazu, dem Abdampfe der Maschine auto- 
matisch Frischdampf zuzuführen, wenn bei strenger Kälte 
die Heizungsanlage mehr Dampf braucht, als von der Ma- 
schine her zur Verfügung steht. Ebenso kann mit diesem 
Apparate der Heizungsanlage zum Vorheizen nach Belieben 
Frischdampf zugeführt werden. Wie aus der Drucksache 
Nr. 86 der Fabrik vom Jahre 1926 hervorgeht, werden die 
erwähnten Apparate in 22 verschiedenen Größen mit 
lichter Weite von 50 bis 500 mm hergestellt und geliefert. 

—r. 


Polizeiliches Verbot der Gegenzugregler mit Einsteuerung 
von Frischluft in den Schornstein oder Rauchkanal. 

Die städtische Baupolizei zu Berlin hat ihren Beamten 
unterm 15. Juli 1926 folgende Verfügung — B.P., Zen. III. 
— gesandt: 

»Einige Zentralheizungskessel und einige eiserne Öfen 
älterer Bauart besitzen in den Rohrstutzen zwischen 
Feuerstätte und Schornstein eine meist von Hand zu 
bedienende sogenannte Gegenzugvorrichtung, welche 
den Zweck hat, den Schornsteinzug durch Einführung 
kalter Luft aus dem Heizraum zu mindern. 

Die Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis 
Berlin beurteilt die Anordnung der Gegenzugklappen 
wie folgt: 

„Die Einsteuerung von Luft in den Schornstein 
vermindert die Rauchgastemperatur so erheblich, 
daß eine unvollkommene Verbrennung begünstigt 
wird, die stets mit der Bildung von CO verbunden 
ist. Selbst bei Schornsteinen, die nur eine Feuerung 
aufnehmen, besteht alsdann die Gefahr des Austritts 
dieses äußerst giftigen Gases, so daß man schon 
aus diesem Grunde zur Ablehnung dieser Einrichtung 
kommen muß. Nimmt ein Schornstein außer einem 
Kessel oder Ofen mit einem Regler zur Einsteuerung 
von Luft andere Feuerstellen auf, so wird die Gefahr 
des Austritts von GO in erheblichem Maße vergrößert.“ 

Wir ersuchen daher, künftig solche Zugregler wegen 
der mit ihrer Handhabung verbundenen gi nicht 
zuzulassen «. 


Sehulhygiene und Kinderschutz. 


Untersuchungen über den Keim- und Staubgehalt und 
die Reinigungsverhältnisse in Königsberger Volksschul- 
klassen. Von Dr. T. Wohlfeil, Königsberg. »Zeit- 
schrift für Schulgesundheitspflege und soziale Hygiene «. 
1920, 08=258: 

Die Untersuchungen sollen eine gutachtliche Äußerung 
abgeben, ob eine aus wirtschaftlichen Schwierigkeiten her- 
aus erfolgte Verordnung des Magistrats zu Königsberg 


im Herbst 1922, die dortigen Schulen nur dreimal wöcl 
lich statt wie bisher täglich zu reinigen, ohne beson 
Schädigung der Lehrer- und Schülerschaft durchführbar 
Auf Grund mannigfaltiger Versuchsreihen zeigte 
daß der Keimgehalt der Klassenluft am zweiten Tage n: 
der Reinigung merklich höher war als am ersten Tage ı 
derselben, und daß die Witterungsverhältnisse an der 
zahlerhöhung als solcher nicht schuld sind. Die Erh 
des Keimgehalts wird vor allen Dingen auf das Lie 
bleiben des Staubes vom Tage vorher zurückgeführt. 1 
gegen zeigte die Größe dieser Erhöhung wohl eine } 
hängigkeit von der Witterung in dem Sinne, daß, je schn 
freier die zur Schule führenden Wege auf Grund de 
terungsverhältnisse sind, um so geringer der relative 
schied der Keimzahlen vom ersten zum zweiten Tage 
Die größten absoluten Keimmengen finden sich gera 
trockenen Tagen im Frühjahr und Herbst. Die Höhı 
Keimgehaltes der Zimmerluft richtete sich nebe 
Wegefaktoren nach der sozialen Umgebung der IC 
nach der Art ihrer Kleidung und dem Stand ihrer P 
lichen Reinlichkeit. 
Die Gefährdung der Schulinsassen durch Staub 
nicht auf dem Gebiete der Tuberkuloseübertragun 
Flügge und andere Untersucher festgestellt hab 
gesundheitsgefährdende Moment ist vielmehr, wie 
gens bei allen Staubsorten, in der physikalischen Bese 
heit des Staubes zu suchen. Und in letzterer Bez 
ist der Schulstaub am wenigsten zu fürchten, da 
nicht um eine gewerbliche Staubart, sondern um de 
Struktur und Bakteriengehalt angeht, harmlosen 
staub handelt. Das Entstehen von Infektionskra 
in der Schule beruht wohl zum größten Teile auf dem 
der Tröpfcheninfektion durch Erkrankte oder Bi 
träger. Verfasser kommt zu dem Schluß, daß die a 
nete zweitägige Reinigung in den Schulen Königsbergs | 
»nicht schwere gesundheitliche Störungen mit sich 
gend« bewertet werden kann. Er 
Lehmann (de 


Kranken- und Medizinalwesen. Krankenhäi 


Sanitätsflugzeuge der Dornier-Metallbauten 6. m. 
Friedrichshafen am Bodensee. 
Die Beförderung von Kranken oder Verwundete 
Hilfe von Flugzeugen ist bereits in verschiedenen Kolo: 
kämpfen der letzten Zeit vorgenommen worden, a 
nicht in dem Maße üblich, wie es den Vorzügen des 
portes in Flugzeugen entspräche. Das Sanitätsfl 
ermöglicht bei kürzester Transportzeit erschütte 
freie Beförderung in den höheren, also staub- und 
armen Luftschichten. 
Selbstverständlich muß das Flugzeug speziell f 
Krankentransport zugeschnitten sein. Das Sanit: 
zeug der Dornier-Werke erfüllt diesen Zweck, d 
mal ermöglicht, den zu Transportierenden ohne Umb 
auf der Krankentrage zu verladen und weiterhin not 
für einen begleitenden Wärter mit dem nötigen 
material usw. bietet. 
Durch eine im Rumpf des Flugzeuges befindliche | 
klappe können zwei Tragbahren für liegend zu T 
tierende hineingebracht werden mit der Möglichk: 
Bahren so aufzuhängen, daß sie in jeder Richt 
stisch gegen Stöße gesichert sind. Daneben stehen 
Sitze für Leichtverletzte und ein Platz für den 
wärter im Rumpf des Flugzeuges zur Verfügu 
Rumpf ist aus Leichtmetall hergestellt, so daß ein 
liche Desinfektion des Krankenraumes nach jedem’ 
port ohne Schwierigkeiten möglich ist. er 
Die Mitführung von Gepäck ist durch Verstau 
der unteren Bahre oder im Gepäckraum möglich, 
leuchtung des Krankenraumes erfolgt bei Tage 
Fenster, bei Nacht durch abblendbare Lampen. 
Der Sitz des Wärters gibt beim Abheben der 
platte einen Ausguß frei. Für die Unterbringung der’ 
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‚sten Geräte zur Krankenpflege und Verbandmittel ist 
ıurge getragen. 

Die Stationierung solcher sehr zweckmäßig eingerich- 
‚ter Sanitätsflugzeuge auf größeren Flugplätzen, in grö- 
‚ren Städten usw. muß als ein Fortschritt im Kranken- 
‚ansportwesen betrachtet werden, dem man sich auf die 
‚nuer nicht verschließen sollte. Lehmann (Jena). 


' Die neue medizinische Klinik der Universität Heidel- 
ıg. Von Oberbaurat ‚Ludwig Schmieder, Heidel- 
ıg. »Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen«, 
‚erlin), Jahrgang 22, 1926, Heft 5, S. 131. 

' Die Klinik unterscheidet sich wesentlich dadurch von 
em normalen Krankenhause, daß sie der Forschung 
'd dem Lehrbetrieb dient. Die beiden nach Süden vor- 
‚eingenden Gebäudeteile enthalten die Krankenstationen, 
x nach Norden abzweigenden die Laboratorien, Hörsäle 
\w. Abweichend vom normalen Schema ist dem Haupt- 
ae kein Haupttreppenhaus angegliedert; letztere 
gen in den Orten des stärksten Verkehrs, nämlich wo 
(; Flügel verschiedener Zweckbestimmung zusammen- 
ßen. In den Stationen sind den 16 Betten fassenden 
‚len dreiseitig geschlossene Veranden nach Ost und West 
gelagert. In einem Nebengelaß des Saales sind die Wasch- 
che für die Kranken untergebracht, je 4 Stück für einen 
I Die Teeküchen haben Gas, einen Wärmeschrank 
wie einen kleinen Eisschrank; sie liegen dicht bei den 
tionen, so daß den Schwestern weite Gänge erspart 
iben. Alle Räume sind in lichten Tönen gehalten unter 
'rmeidung zu starker Farben, die empfindsame. Kranke 
‚letzen; Kalk und Leimfarben wurden aus Billigkeits- 
men bevorzugt. Die Treppen sind aus Kunststein 
ae Linoleumbelag. Für eine Schwerkraftwarmwasser- 
zung war das Gebäude zu groß. Deshalb leitete man 
»derdruckdampf von 0,25 Atm. nach Boilern, die im Kel- 
unter den Krankensälen liegen und an ein Warmwasser- 
'ungsnetz angeschlossen sind. Bei der Installation wurde 
Ss Überflüssige vermieden, überhaupt bildet die Zierde 
Hauses innen und außen eine klare Sachlichkeit. Auf 
em beigefügten Bilde machen die Krankensäle einen 
serordentlich freundlichen Eindruck. 

Weyrauch (Jena). 


‚Ärztliche Erfahrungen mit Freiluftsälen. Von Prof. 
E. Schott, Oberarzt der Med. Klinik Linden- 
'g der Universität Köln. »Zeitschrift für das gesamte 
ankenhauswesen« (Berlin). 22. Jahrgang, 1926, Heft 8, 
228. 

‚Die Freiluftsäle gehen auf Anregungen zurück, die San.- 
b Dosquet vor 15 Jahren in Berlin gegeben hatte. Es 
ıdelte sich dabei um Pavillons im freien Gartengelände. 
der Kölner Klinik wurden einzelne Krankensäle mit 
“ Norden nach Süden gerichteter Längsachse so um- 
aut, daß an der Ost- und Westwand je 6 Fenster bis 
I Boden und nach der Decke hin ausgebrochen und mit 
debefenstern versehen wurden, die je nach der Tem- 
atur, Windrichtung etc. ein- oder zweiseitig, ganz oder 
Weise dauernd offen gehalten werden. Die Niederdruck- 
ıpfheizung, die in langen, dem Boden parallel laufenden 
wen unterhalb der Fenster hingeführt war, blieb erhal- 
Sowohl zwischen den Betten als auch hinter denselben 
(den weiße, waschbare Vorhänge angebracht, die sich 
in eine Höhe von 2 m erstrecken. Es wird so eine op- 
he Trennung der Kranken bei akustischer Gemeinschaft 
icht. Die Betten stehen mit dem Fußende zum Fenster 
‚so daß der Blick durch das geöffnete Fenster in die 
tenanlagen hinausfällt. Nimmt man die Vorhänge ab, 
_ dreht die Betten herum, so läßt sich der Saal sofort 
der in früherer Weise benutzbar machen. Die beschrie- 
® Bauart hat den Vorteil des fast unmittelbaren Auf- 
altes in frischer Luft, sowie der Abtrennung der Kran- 
_ durch die Vorhänge in Einzelräume. Klagen über 
Adung durch das Fensterlicht sind so gut wie nie ge- 
It worden, und die Luftbewegung vom Fenster her 
Bon Gesicht wird angenehmer empfunden als von 
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rückwärts. In Köln sind langjährige Erfahrungen mit der 
neuen Anordnung gemacht worden, so daß diese weitge- 
hende Berücksichtigung bei jedem Krankenhausbau und 
-umbau verdient. 

Dr. Weyrauch, Jena. 


Der Gutachterausschuß für das öffentliche Krankenhaus- 
wesen tagte am 16. und 17. November 1925 in Leipzig, 
am 12. und 13. Februar in München. Beachtenswert sind 
von der Tagesordnung die Berichte der Unterausschüsse 
zur Aufstellung von Richtlinien: a) für den Neubau und 
Umbau von Krankenanstalten, b) für die Beköstigung, 
c) für den Neubau des Kinderkrankenhauses, d) für den 
Umbau zur Erweiterung, e) für den Neubau der Irrenanstalt. 
Eine Niederschrift über die Sitzungen ist im einzelnen 
nachzulesen in der »Zeitschrift für das gesamte Kranken- 
hauswesen« (Verlag von Julius Springer, Berlin), 22. Jahr- 
gang, 1926, und zwar über a—b 8. 34 bis 44, c—d 
Seite 290 bis 294. Dr. Weyrauch, Jena. 


Eine Prüfungsstelle für Krankenhausbedarf. Von Prof. 
Dr. J. Grober, Jena. »Zeitschrift für das gesamte 
Krankenhauswesen, Jahrgang 22, 1926, Heft 11,09.4328; 
(Berlin). 

Die Industrie, die für die Krankenanstalten arbeitet, 
bringt ihre Produkte im allgemeinen ziemlich wahllos und 
den wirklichen Bedürfnissen häufig schlecht angepaßt auf 
den Markt. Vom nationalen wirtschaftlichen Standpunkt 
aus bedeutet dies eine Kräftevergeudung, und es ist daher 
mit Freuden zu begrüßen, daß der Gutachterausschuß 
für das öffentliche Krankenhauswesen eine Prüfungsstelle 
für Krankenhausbedarf eingerichtet hat, deren Richt- 
linien im Anhang vorliegender Arbeit abgedruckt sind. 
Die Prüfungsstelle des Gutachterausschusses (Er. GE=FÄA,) 
übernimmt die Prüfung und Begutachtung des gesamten 
nichtpharmazeutischen Bedarfs der Krankenanstalten; 
ihre Geschäftsstelle ist in Düsseldorf, Moorenstr, 5. Alle 
zur Prüfung angenommenen Gegenstände werden verschie- 
denen Krankenhäusern übermittelt; die Frage der Wirt- 
schaftlichkeit steht bei der Prüfung obenan. Die Ergeb- 
nisse der Prüfungen werden in jedem Falle, aber unter Aus- 
schluß jeder Haftung, in der Zeitschrift für das gesamte 
Krankenhauswesen veröffentlicht. Für die Verwaltungs- 
kosten sind der P. G. A. von vornherein 10 vH des Handels- 
wertes des zu prüfenden Gegenstandes, aber mindestens 
M. 10 zu entrichten. Die Gegenstände bleiben Eigentum 
des Lieferers. Der Gutachterausschuß hofft, daß von dieser 
seiner Einrichtung recht reichlich Gebrauch gemacht wird 
zum Nutzen des deutschen Krankenhauswesens. 

Dr. Weyrauch, Jena. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene, Unfall- 
verhütung (Soz. Hygiene). 


Gasmasken. (Engineering vom 29. Januar 1926, $. 149.) 
Das Bundes-Bergamt der Vereinigten Staaten hat Schutz- 
masken für sechserlei Gase und Dämpfe und eine für alle 
Zwecke untersucht und die Grenzen ihrer Wirksamkeit 
gefunden bei einem Gehalt der Luft von 2vH Raumteilen 
Säure- oder organischen (Azeton-, Anilin-, Formaldehyd-, 
Gasolin-) Dämpfen, 2 vH Kohlenoxyd oder 3 vH Ammoniak. 
Alle Schutzmasken wirken nur in Luft mit giftigen Gasen, 
weil sie den zum Atmen nötigen Sauerstoff nicht erzeugen, 
sind also unbrauchbar in geschlossenen Behältern, Kanälen 
und Brunnen sowie an Brandstellen und in Bergwerken 
mit weniger als 16 vH Sauerstoffgehalt. Die Vollschutz- 
maske enthält eine Blechbüchse von 5 x 15 x 19 cm für 
den Durchgang der Atemluft und ist in dessen Richtung 
gefüllt mit 400 cm? aktivierter Holzkohle, mit Kupfer- 
sulfat getränkt, und je 200 cm? aktivierter Holzkohle, Ätz- 
natron, geschmolzenem Chlorkalzium und Hopkalit (Mi- 
schung von Kupferoxyd und Mangandioxyd). Die Chemi- 
kalien, durch Baumwollfilter zwischen Sieben getrennt, ver- 
zehren oder zerstören die giftigen Gase, nämlich das Ätz- 
natron die Säuren, die Holzkohle mit dem Kupfersulfat 
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die organischen Dämpfe und das Ammoniak, das Chlor- 
kalzium die Feuchtigkeit und das Hopkalit das Kohlen- 
oxyd. Versuche mit Benutzung der Maske beim Gehen, 
Laufen und verschiedenartigem Arbeiten in Luft mit den 
genannten Gasen, aber auch mit Chlor, Blausäure, Schwefel- 
dioxyd, Phosgen und Kohlenstofftetrachlorid, haben eine 
Schutzdauer der Füllung von zwei Stunden ergeben, deren 
Überschreitung widerraten wird, weil eindringendes Kohlen- 
oxyd die Schutzdauer herabsetzt und sich nicht wie andere 
Gase durch Geruch oder Geschmack bemerkbar macht. 
Ein Zähler an der Blechbüchse mit leuchtendem Zeiger 
und Zifferblatt macht bei gewöhnlicher Atmung in zwei 
Stunden einen Umlauf und zeigt damit den Ablauf der Ge- 
brauchsdauer an. Die Maske mit Füllung wiegt 2,5 kg, 
ein Kasten mit einer Maske und einer Ersatzblechbüchse 
6 kg. N. 


Arsen in der chemischen Großindustrie. Von Dr. A. 
Hopmann, Leverkusen. »Zentralblatt für Gewerbe- 
hygiene und Unfallverhütung «. N. F. Band 3, S. 126. 

Verfasser prüft die Frage, ob Arsen, welches akute und 
chronische gewerbliche Vergiftungen herbeiführen kann, 
in den Werken der 1.-G.-Farbenindustrie-Aktiengesell- 
schaft zu Leverkusen in dem Zeitraum der letzten 25 Jahre 
zu gewerblichen Vergiftungen Anlaß gegeben hat. 

Bei der Verarbeitung von Arsen zu Präparaten für 
ärztliche Zwecke (Herstellungen von Lösungen, Dragtes, 
Tabletten usw.) sind keine Vergiftungen vorgekommen. 
In einer Farbstoffabteilung, wo Arsensäure in großer Menge 
zu Oxydationszwecken verwendet wird, kamen nur einige 
leichte Zufallserkrankungen der Schleimhäute von Repara- 
turschlossern, welche arsenhaltigen Staub einatmeten, vor. 
Erfahrungsgemäß ereigneten sich Arsenvergiftungen, ab- 
gesehen von Unglücksfällen, nur da, wo sich Arsen- 
wasserstoff zu entwickeln vermochte. Das ist z. B. an 
Stellen der Fall, wo mit schwachen Säuren und Metallen 
bei Anwesenheit von Arsen (As im Zink und in Säuren!) 
reduziert wird und bei Ansammlung von arsenhaltigem 
Schlamm in Transportkesselwagen und Behältern bei deren 
gelegentlichen Reinigung unter Verwendung von Zink- 
eimern. Zur Durchführung gefahrloser Reinigung wird 
streng darauf geachtet, daß Zinkeimer nicht verwendet 
werden und daß mit Gasschutzgeräten gearbeitet wird. 

Infolge des-Vorkommens von akuten Arsenwasserstoff- 
vergiftungen (bei Reinigung] von Kesselwagen bzw. beim 
Reduzieren mit verdünnter Säure unter Verwendung 
von Zink) sind die Verfahren so verbessert worden, daß 
gewerbliche Vergiftungen als ausgeschlossen erscheinen. 
Es bestehen also lediglich noch Gefahrenmomente für Be- 
triebsunfälle, infolge deren akute Arsenwasserstoffver- 
giftungen vorkommen können. Lehmann (Jena). 


Arbeiterschutz in Verchromungsanlagen. Von Ge- 
werbeassessor Dr. Förster, Leipzig. »Zentralblatt 
für Gewerbehygiene und Unfallverhütung «. NE, nn 3, 
8. 12%, 

Die Vorzüge des Chroms — seine große Härte, Hitze- 
beständigkeit, völlige Widerstandsfähigkeit gegen chemi- 
sche Einflüsse — haben der Chromindustrie in den letzten 
Jahren zu hohem Aufschwung verholfen. Die Verchromungs- 
verfahren beruhen darauf, daß aus Lösungen, deren Haupt- 
träger neben anderen Chromverbindungen Chromsäure 
ist, das Metall Chrom unter Anwendung des elektrischen 
Stromes in voller Reinheit abgeschieden wird. Die wirt- 
schaftlichen Vorteile der jungen Chromindustrie gewähr- 
leisten in Zukunft ihre Verbreitung. Das bedingt wiederum 
die Notwendigkeit erhöhter Aufmerksamkeit bezüglich des 
Arbeiterschutzes in den Chrombetrieben. 

Die Gefahr der äußerst gefährlichen Chromvergiftung 
bei der galvanischen Verarbeitung beruht zunächst da- 
rauf, daß sich an der Kathode der galvanischen Bäder 
Wasserstoff bildet, der so stark auftritt, daß er feinste 
Chrompartikelchen mitreißt. Das macht sich schon an 
einem braunen Nebel über dem Wasserspiegel bemerkbar. 
Hier sind Schutzmaßnahmen in Form von guten Absauge- 


vorrichtungen an den Bädern dringend nötig. Die 
vergiftung äußert sich in Entzündungen der Nasen 
haut, der bald Geschwulstbildung, ja sogar Durchlö 
der Nasenscheidewand folgt. Ferner kann es zu Ges 
bildungen an Lippen, Händen, Armen und Füßen ko 
Belehrung der Arbeiterschaft über die Erkr: 
möglichkeit, Verhütung der Chromvergiftung dur 

sönliche Sauberkeit und sonstige hygienische 
gungsmaßnahmen und eine ständige ärztliche Über 
der Arbeiter sind sehr wohl imstande, Chromver 
zu verhüten, wie der Verfasser an seinen Erfahrun 
einem sächsischen Chromwerke festgestellt hat. 
Lehmann (Je 


Verschiedenes. 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. 
heitstechnik und damit zusammenhängende Fäc 
Technischen Schule für das Winterhalbjahr 1926, 

Zürich: Boßhard: Chemische Technologie 
und der Brennstoffe. — Boßhard: Installation 
Düggeli: Technische Milchprüfung; Gärung und 
organismen. — Fehlmann: Biologische Wassera 
die biologischen Methoden der Abwasserreinigu: 
W.von Gonzenbach: Bauhygiene (ausgewählte K: 
Schul- und Krankenhäuser, Städtehygiene mit 
sionen); Gewerbehygiene; Ernährungshygiene; H 
der Wasserversorgung (Trinkwasserversorgung 
wesen). — E. Gull: Wohnhausbau. — G. Gull: 
lehre (öffentliche Gebäude). 
Ventilation. — Meyer-Peter: Grundbau; Wa 
gung. — Moser: Gebäudelehre (Wohnhaus). 


fer: Stadtentwässerung und ausgewählte Ka he üb 
Straßenbau. — P.Schläpfer: ınd B 
wertung der Brenn- und Kraftstoffe; 
Brennstoffe. — Wiegner: Agrikulturchemie; 
Milch und Milchprodukte; Koloidchemie. — Wie: 
Wärmekraftmaschinen. — Zwicky: Erd- und Straß 
— Beginn der Vorlesungen am 12. Oktober / 
Schluß am 5. März 1927. ; 


Die Aufgaben unserer Technischen Hochschul 
neugewählte Rektor der Technischen Hochschule B 
Prof. Dr.-Ing. e. h. Wilhelm Tafel, in einem bei d 
ratsübergabe gehaltenen Vortrage besprochen, deı 
»VDI-Nachrichten«, Berlin, vom 28. Juli 1926 v. 
licht ist. Prof. Tafel stimmt darin der von Pro 
Schenck gestellten Forderung zu, daß die Tech 
Hochschule vor allem »ganze Menschen er 
»Der Mediziner mag wohl zum Techniker sagen 
für Maschinen, ich für Menschen! Der Ingeni 
wird antworten: „Du sorgst vor allem für 
und Leben einzelner Menschen, ich für 
Menschheit, für ihre Stärkung, ihren Bestand! 


Fortschritte auf dem Gebiete der Wäscherei. V 
P. Heermann, Berlin-Lichterfelde. »Zeitschz 
das gesamte Krankenhauswesen«, 22. J ahrgang, 
S. 136. 
Bei regelmäßiger Benutzung von u 
teln verschleißt die Wäsche etwa in der halben 
bei Benutzung harmloser Waschmittel. Außerd 
sie rauh und hart und verursacht Hautjucken. D. 
binations-Bleichwaschverfahren sollte daher möglie 
mieden werden, und die Wäsche nur gelegentli 
kalt nachgebleicht werden. Dagegen ist die V 
von guten Fettlöserseifen (Verapol, Terpinopol, 
sehr wirtschaftlich, besonders auch in der Wäsch 
Wollsachen, Buntgeweben, Druckstoffen und 
haltigen Zeugen. Auch das Burnusverfahren s 
wesentlichen Fortschritt dar. Es handelt sich 
Vorwaschprozeß um künstliche Verdauung gewisser X 
arten durch Pankreatin, ein aus der Bauchspeic 
des Schlachtviehes gewonnenes Ferment. 
Dr. Weyrauch 
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Büchersechau. 


1 Die ärztliche Gewerbeaufsicht nebst den Jahres- 
richten der Gewerbemedizinalräte über 
Jahre 1921-1924. Von Minist.-Rat Dr. 

‚yer. (Veröffentl. aus dem Gebiete der Medizinalver- 

(tung. XXI. Band, Heft 4; der ganzen Sammlung 

« Heft.) Verlagsbuchhandlung Richard Schoetz, Berlin 

6. 414 Seiten, Preis M. 15. 

‚In der Einleitung berichtet Ministerialrat Beyer über die 

‘ordnungen, welche in den Berichtsjahren im Hinblick 

ss weiteren Ausbaues der Mitarbeit der Gewerbeärzte 

"Arbeiterschutz gegeben wurden, behandelt die erlassenen 

nstanweisungen für die Gewerbeärzte und gibt einen 

erblick über die sonstigen Verordnungen, welche sich 

‚die Tätigkeit der Gewerbemedizinalbeamten erstrecken. 

“ ausführliche Tätigkeitsbericht der einzelnen Gewerbe- 

te (Teleky für den Aufsichtsbezirk Düsseldorf, Beint- 

für Arnsberg, Betke für Wiesbaden, Gerbis für Magde- 

8 Neumann für Breslau) eignet sich nicht zu einer 

zen Besprechung. 

Eine gewerbehygienische Studie über »die Lebensdauer 

. Berufsfähigkeit der Glasmacher« von Gerbis-Erfurt 

‚interessante Hinweise auf diese viel umstrittene Frage. 

kommt zu folgenden Schlüssen: 

Der Altersaufbau der Glasmacher und Schmelzer ist 

it ungünstig. Ein mäßiges Absinken gegenüber der 

amtheit der Industriearbeiter, ein stärkeres gegenüber 

ı Reichsdurchschnitt vom etwa 50. Lebensjahre an 

t, daß die Lebensdauer im ganzen beim Glasmacher 

as verkürzt ist. Inwieweit hierbei der Einfluß des verbrei- 

n Alkoholismus eine Rolle spielt, ist unberechenbar. 

Bis zum 60. Lebensjahr bleibt mehr als die Hälfte aller 

smacher berufsfähig, wobei bei Hohlglasmachern die 

ısfähigkeit um volle 10 Jahre besser ist als bei den 

»lglasmachern. 

@ür die Lebensdauer und Leistungsfähigkeit der Glas- 

her bedeutend ist die Verbesserung der Hütten in 

e Bauart und Betriebsweise und die praktisch bereits 

ährten Erfindungen der pneumatischen Glasmacher- 

e, der Flaschenblasmaschine nach Owens, Schiller 
„, des mechan. Verfahrens für das Röhrenziehen nach 

‚ey u. a. m. 

Nach Ansicht des Verfassers ist eine Ausnahmegesetz- 

ing für Glasbetriebe nicht erforderlich, weil die vor- 

lenen gesetzlichen Bestimmungen bei zielbewußter und 
äger Durchführung genügen, um einen genügenden 

Aterschutz in den Glashütten zu gewährleisten. 

u Lehmann (Jena). 

je neuentdeckten lebenswichtigen Nährstoffe (Vitamine) 

(die Folgen einseitiger Ernährung, Fehlnährschäden. 
. Weitzel. München 1926, Verlag der Ärztl. Rund- 

= Gmelin. 3. Aufl. 182 Seiten. Geh. M.5,40, 

7 

ine zusammenfassende, allgemeinverständlich gehal- 

Darstellung der neuerdings für die Ernährung so wichtig 

tdenen Lehre von den Vitaminen. Abel. 


Enisches Schaffen Geisteskranker. Von Dr. phil. et 
(M. Tramer, Priv.-Doz. der Univ. Bern, Direktor der 
eil- und Pflegeanstalt Rosegg, Solothurn. 171% 
"cm, 246 Seiten. Mit 58 Abbildungen. Verlag En 
[ Beabourg, München und Berlin 1926. Preis geh. M. 
.‚ 14,50. 
ne systematische Untersuchung des technischen Schaf- 
zeisteskranker, wie die vorliegende, liegt bisher noch 
vor, bedeutet also den Vorstoß in ein wissenschaft- 
er unbearbeitetes Gebiet. Es ist charakteristisch, 
ei Autor des Buches Leiter einer Schweizer Anstalt 
athin einem Volke angehört, das in beneidenswerter 
hl Ärzte hervorgebracht hat, die in der Zergliederung 
ürfassung krankhaft menschlichen Seelenlebens Meister 
en sind. Daß der Autor, wie er selbst anführt, Ge- 
heit gehabt hat, sich in das praktisch- und theoretisch- 
sche Gebiet reichen Einblick zu verschaffen, geht 


aus Jeder Zeile seines Buches hervor. Inhaltlich macht es 
sich zur Aufgabe, die gegenseitigen Beziehungen zwischen 
Technik, technischer Wissenschaft einerseits und Psy- 
chiatrie, Psychopathologie andererseits aufzudecken, wobei 
der Begriff des technischen Schaffens ziemlich weit gefaßt 
wird, indem unter ihm schlechthin jede psychische und 
psychophysische zur Technik zu zählende Leistung ver- 
standen wird. Außer der täglichen Beobachtung, dem Stu- 
dium der Zeichnungen und Schriften der Kranken haben 
auch experimentelle Methoden bei der Bearbeitung des 
Problems reiche Anwendung gefunden. Die aufgeführten, 
sehr exakten Untersuchungen, die vor allem auf einer mög- 
lichst gründlichen Persönlichkeitsanalyse aufgebaut sind, 
eröffnen die mannigfachsten Einblicke in das technische 
Schaffen geisteskranker Personen und berühren vor allem 
die Frage der Einordnung der Kranken in technische Pro- 
duktionsprozesse innerhalb und außerhalb des Anstalts- 
betriebes, eine Frage, die innig mit dem außerordentlich 
wichtigen Problem der Arbeitstherapie Geisteskranker zu- 
zammenhängt. Es besteht kein Zweifel darüber, daß bei 
einer Versenkung in das kranke Seelenleben, wie es der 
Verfasser geübt hat, und bei einer Berücksichtigung ihrer 
Neigungen und Regungen ein für viele Kranke qualvoller 
Anstaltsaufenthalt außerordentlich erleichtert wird und der 
Boden für eine individuelle Behandlung Geisteskranker, 
die ebenso notwendig wie zeitgemäß ist, gewonnen wird. 


Daß bei einer systematischen Bearbeitung des vom 
Verfasser aufgegriffenen Problems gleichzeitig wertvolle 
Einblicke in das Verständnis des technischen Schaffens 
geistig Gesunder gewonnen werden, liegt auf der Hand. 
So ist das Buch, das für die Psychologie wie Psychopatho- 
logie des technischen Schaffens gleich bedeutungsvoll ist, 
warm zu begrüßen. Es wird für spätere Bearbeiter des glei- 
chen Problems schwer sein, die vom Verfasser gewonnene 
wissenschaftliche Höhe zu halten, und dieses mit derselben 
Gründlichkeit, die einer warmen Liebe zum Beruf entspringt, 
zu bearbeiten. Prof. Dr. Jacobi, Jena. 


Rapport annuel de lP’organisation d’hygiene pour Pann6e 
1925. Publications de la Societe des Nations. III. Hygiene. 
1926. III 10. Folio, 44 Seiten. Genf, April 1926. (Die Hefte 
sind beim Bureau des Völkerbundes in Genf zu beziehen.) 

Aus dem Jahresbericht, der über die vielseitige Tätig- 
keit des Hygienekomitees beim Völkerbund Rechnung 
legt, wird zweierlei für die Leser dieser Zeitschrift von In- 
teresse sein. Erstens, daß zum ersten Male im Jahre 1926 
eine internationale Studienreise für Gesundheits-Ingenieure 
stattfinden soll, die nach England führt und die Besich- 
tigung von Wasserversorgungen, Kanalisationen, Klär- 
anlagen und Wohnungen vermittelt. Zweitens, daß eine 
besondere Kommission zum Studium des Desinfektions- 
wesens, insbesondere der Frage, wie die Desinfektion nach 
dem heutigen Stande des Wissens erfolgen soll, eingesetzt 
worden ist. Abel. 


Neue Bücher 
Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Der Wärmefluß] bei periodisch schwankender Temperatur 
der einen Oberfläche. Von Schlüter. »Mitteilungen der 
Wärmestelle Düsseldorf«, Jahrgang 1926, Heft Nr. 83. 

Garagenbeheizung mit gasgefeuerten Heizkesseln. Von Kör- 
ting, Dessau, »Österreichische Gas- und Wasserleitungs- 
inst.«, Jahrgang 1926, Heft Nr. 5. 

Die Wärmefortleitung bei Fernheizkraftwerken. Von Mau- 
rer. »Siemens-Zeitschrift«, Jahrgang 1926, Heft Nr. 1. 

Neue Wege auf dem Gebiete der Müllverbrennung. Von Wolf. 
»Brennstoff und Wärmewirtschaft«, Jahrgang 1926, Heft 
Nr. 4. 

Großraumbeheizung durch Wärmeaustauschapparate und 
Heizaggregate. Von Riedig. »Österreichischer Gesund- 
heitstechniker«, Jahrgang 1926, Heft Nr. 5. 
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Der Wärmeflußmesser und seine Verwendung zur Fest- 
stellung von Wärmeverlusten an Dampfleitungen. Von 
Körting. »Österreichischer Gesundheitstechniker«, Jahr- 
gang 1926, Heft Nr. 5. 

Festschrift zum Deutschen Verbandstag des Verbandes der 
Arbeitgeber des Töpfer- und Ofensetzgewerbes Deutsch- 
lands. Cassel, vom 18. bis 21. Juni 1926. Berlin: A. 
Lüdtke (1926 (28 S. mit Abb. und 6 [2 farb.] Tafeln). 
4°, Preis RM. 1,50. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Das eigene Heim. Von Richard Gebhard. Mit einer Ein- 
lage über die Grundrißentwicklung des Eigenheims und 
90 Abbildungen projektierter und ausgeführter Bauten 
nebst Grundrissen. Berlin, W. Geißler. 1926. 79 S. Gr. 8°. 
Preis M. 3. 

Wie baue ich mein Eigenheim? Von Gust. Daucher. 
Wüstenrot: Eigen-Heim-Verlag. Preis etwa RM. 4; gebd. 
etwa RM. 6. 

Das Problem der Finanzierung des Wohnungsneubaues. Die 
Förderung des Wohnungsneubaues durch die deutschen 
Gemeindeverwaltungen. — Die Unterbringung Obdach- 
loser und Räumungspflichtiger. — Wohnungsfürsorge für 
kinderreiche Familien. — Wohnungsfürsorge für Tuber- 
kulöse. — Wohnungsaufsicht und Wohnungspflege in 
der Zeit der Zwangswirtschaft. — Die Erhaltung der 
Altwohnungen. — Bericht über die 8. Tagung der »Kom- 
munalen Vereinigung für Wohnungswesen« in Hildes- 
heim am 20. und 21. Mai 1926. — Berlin: Carl Heymann 
(1926). 464 S.) 8%. (= Kommunale Vereinigung für 
"Wohnungswesen [Vereinigung deutscher Wohnungs- 
ämter] Heft 6.) Preis RM.3. 


Das bürgerliche Haus. Von Paul Schultze-Naumburg. 
Frankfurt a.M.: H.Bechhold. (= Bücher der Um- 
schau.) Preis Kart. etwa RM.5; in Halblwd. gebd. etwa 
RM. 6. 


Wohnung und Siedlung. Von Paul Wolf. Berlin: E. 
Wasmuth. Preis in Leinwd. gebd. etwa RM. 34. 


Das Einfamilienhaus des Mittelstandes. Herausgegeben von 
Julius Kempf. Mit 288 Abb. München: Callwey. 1926 
(167 8.). 4°. Preis in Leinwd. gebd. RM. 14. 


Wirtschaftlicher Städtebau und angewandte kommunale 
Verkehrswissenschaft. Von Hand Ludwig Sierks. Mit 
94 in den Text gedruckt. und 63 [farbigen Abb. (Tafeln.) 
Dresden: Kaden & Co. 1926 (285 S.). 4°. Preis in Leinwd. 
gebd. RM. 38. 


Straßenwesen. 


Geräte und Maschinen des nordamerikanischen Landstraßen- 
baues. Bericht über eine Studienreise nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Von Richard Woernle. Char- 
lottenburg: Zement-Verlag 1926. 698. m. 98 Abb. Gr. 8°, 
Preis RM. 2, gebd. RM. 2,80. 


Krankenhäuser. 


Einrichtung, Verwaltung und Betrieb der Krankenhäuser. 
Von Ernst Pütter. Mit 62 Abb. im Text und auf einer 
Tafel. Leipzig, Joh. Ambrosius Barth. 1926. VIII, 216 S. 
4°. Preis RM. 22.; i. Lwd. gebd. RM. 24. 


Verschiedenes. 


Der Hochwasserregen im bayerischen Donau- und Bodensee- 
gebiet in den Tagen vom 29. bis 31. Juli 1924. Von Josef 
Haeuser. München, A. Buchholz (in Komm.) 1925. 
42 8. in Maschinenschrift mit 6 Tafeln. 34,5 x 31cm 
(= Veröffentlichungen der bayer. Landesstelle für Ge- 
wässerkunde). Preis RM. 9. 

Der Gußbeton und seine Anwendung im Bauwesen. Von 
J. Gaye. Unter Mitarbeit von A. Sturm. Mit 232 Text- 
abb. Berlin, W. Ernst & Sohn, 1926. VIII, 215 8. Gr. 8°, 
Preis RM. 15,60, i. Lwd. gebd. RM. 16,80. 


Anlage und Betrieb eines modernen Emaillierwerke 
Wilhelm Linke. 2. Aufl. Dresden, Verlag »Die 
hütte« (Komm. Th. Thomas Komm.-Gesch., Leipzig 
VIII, 163 8. mit 42 Fig. im Text und auf 1 Taf. 8%, 
kart. RM.5, Ausland RM. 5,50. iM 


Anwendung der Thermodynamik. "Bearbeitet von 
Freundlich, Wilheln Jaeger, Max Jakob u.a 
von Fritz Henning. Mit 198 Abb. Berlin, J. Spri 
1926. V1L, 2348.,1 BL 9 Hondbun der Pl 
Bd.:41.) Preis RM. 34,50; i. Lwd. gebd. RM. 37,20, 


Einführung in die Chemie und Technologie der Bren: 
Zum Gebrauch für Studierende an technischen 
schulen, technischen Lehranstalten, Bergschulen 
Selbstunterricht. Von Ernst Börnstein. Hallı 
W. Knapp,- 1926. IV, 1528. mit Abb, Gr nn 
RM. 6,30; gebd. RM. 7,80. 


Der Behälterbau. Ein Handbuch für die Berechn n 
und Ausführung eiserner Flüssigkeit 
Gasbehälter. Von Ernst Broschat. (Voll 
Teilen.) Teil 1: Konstruktionselemente. M 
Abb.: :Gr. 8°. 96 :S. Preis RM. 7,50. 


Regeln für die Leistungsversuche an Ventilatoren und _ 
pressoren. Aufgestellt von dem hierfür vom 
deutscher Ingenieure und Verein deutscher Mas 
bau-Anstalten gebildeten Ausschuß im Jahre 
2. verb. Auflage. Berlin: VDI-Verlag 1926 ( 
mit 56 Abb.). 4°. Preis RM. 3,20; f. VDI-Mitg 
RM. 2,90. > 


Preisliste für das Blechner-, Spengler-, Flaschner-, K 
und Installateur-Handwerk. Von Otto Jür 
2. verb. und erw. Aufl. Neue Preise gültig ab 
1925 bzw. gültig ab 1. Juli 1925. Neue Mater 
preise gültig ab 1. Mai 1926. Karlsruhe, Hirs 
Geschäftsstelle des Verbandes der Blechner-, & 
und Installateurmeister Baden und der Pfalz und 
Ulm: Chr. Honold (1924—1926). 8°. (144 8. und 
pelbilder.) Preis in Leinwd. gebd. RM.4 


Contribution a P’&tude des methodes de jaugeage. 
suchungen über Wassermessungen.) 1. Essais co 
dans les canaux de fuite de l’usine d’Amsteg. 2. Le 
hydrometrique et la mesure de courants tres rapi 
F. Kuntschen. 3. Untersuchungen über hydro 
Flügel von Albert Strickler. — Bern (Bollv 
Eidgen. Amt für Wasserwirtschaft. 1926. (V 
mit Fig., 15 Taf.). 8%. (= Communications d 
des Eaux. Mitteilungen des Amtes für Wasser 
Nr. 48.) Preis Fr.'8. 


Hochwasser der Bode und die städtischen ich 
triebe in Quedlinburg am 30. und 31. Dezember 1 
Max Voß. Quedlinburg (1926): E. Klöppel‘ 
teilung H. Schwanecke). (12 8.) 8%. Preis R 


Die Elektrizitätsversorgung der Stadt Zürich. 
Keller. — Zürich: Dr. H. Girsberger & Co. 
197.8:).. Or. 8% st 2 Züticher Volkswirtschaft 
schungen, Heft 9.) Preis RM. 10. 


Die Selbstkostenreehnung in der Eisengießerei 
Lischka. — München: R. Oldenbourg 1926 
m.. Abb.). ..Gr.:8%, Preis. RM. 6,50% 


Ursachen und Wirkungen des Bodehochwassers® vom 
31. Dezember 1925 und dessen Verlauf in Qued 
Von Max Voß. Quedlinburg (1926): E. Klö 
Mitteilungen H. Schwanecke). (16 S. m. Abb. 
gedruckten Kurye, 1 Plan.) 8°. Preis RM. 0,: 


Die Staumauern. Theorie und wirtschaftliche B 
mit bes. Berücksichtigung der Eisenbetontalsp 
Beschreibung ausgeführter Bauwerke. Von N 
Mit 307 Textabb. und Bemessungstaf. Berlin: J. $ 
1926 (VIII, 294 8.). 4°. Preis in Leinwd. gebd. RN 
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Neue Zeitschriften. 


undschau über das Gebiet der Feuerbestattung. Zeit- 
t der Interessengemeinschaft deutscher Feuerbestat- 
;vereine. (I. G.) Verantw.: Eduard Müller, Hagen i. W. 
r Jahrgang 1926 (12 Nummern). Nr. 1 Januar (8 8.). 
n i.W.  Interessengemeinschaft deutscher Feuer- 
‚ttungsvereine. — Hagen i. W., Zum Bissingheim 10, 
‚gder Rundschau 1926. 4°. Preis jährlich RM. 2, Einzel- 
ner RM. 0,20. 


ue Drucksachen von Fabriken usw. 


‚aubsauge- und Teppiehreinigungsapparat »Hoover«. 
ekte der Hoover G. m. b. H., Berlin W S, Friedrich- 
2174. — Die in den Prospekten der Firma besprochenen 
rate unterscheiden sich von den gewöhnlichen Staub- 
rndadurch, daßsie alle Einrichtungen in sich vereinigen, 
zu notwendig sind, einen Teppich gründlich zu reinigen, 
sowohl oberflächlichen Staub und anhaftende Gegen- 
e, als auch tief eingetretenen Straßenschmutz aus ihm 
tfernen. Der Hoover-Apparat ist nämlich vor seiner 
ıiinung mit einer rotierenden Bürste versehen, die 
eppich an Ort und Stelle klopft, während der Apparat 
taub absaugt. Auf diese Weise wird mühelos und in 
ster Zeit die gründliche Reinigung der Teppiche er- 

Die Firma läßt jedem, der es wünscht, in Berlin 
München den Apparat kostenlos in seiner Wohnung 
wen, und zwar tut dies in Berlin ihr Vertreter Heinz 
mann, Berlin W 30, Schwäbischestr. 17, in München 
ttreter WillyManser, Prielmayerstr.1/II, Zimmer 213% 


hreibinstrumente mit ablaufenden Schreibstreifen. 
ekt von der Firma J. €. Eekardt A.-6., Stuttgart-Cann- 
"8°, 10 S. — Die in dem Prospekte an Hand von 
ungen besprochenen neu konstruierten Schreib- 
mente (Schreibmanometer, Thermometer, einfache 
Differenz-Zugmesser, Feindruckmesser, Gas- und 
engenmesser) ermöglichen die Überwachung eines 
bes in idealer Weise. (Zweckmäßige Papiergeschwin- 
£ und ununterbrochene Aufzeichnungen, die nach 
FE abgetrennt werden können.) —r. 


: Heizung und Lüftung von Industriebauten. Katalog 
223). Von Rud. Otto Meyer, Maschinen- und Apparate- 
Heizung und Lüftung, Hochdruckrohrleitungen. 
haus in Hamburg 23; Zweigniederlassungen in 
-Schöneberg, Bremen, Kiel, Frankfurt a. M., Stutt- 
Jüsseldorf. — Der 56 Seiten im Format von 22 x 16 cm 
ende Katalog ist besonders deshalb interessant, weil 
ch zahlreiche Abbildungen ausgeführter Heizungs- 
‚üftungseinrichtungen zeigt, wie die Firma solche 
verschiedenen Arten von Industriebauten gestaltet. 
auch je nach dem Zweck und der Benutzungsart der 
t alle Heizungssysteme in Betracht kommen können, 
delt es sich doch in der Hauptsache um Dampf- oder 
vasserheizungen, und zwar seltener um solche, bei de- 
‚Heizkörper in den zu beheizenden Räumen selbst auf- 
‚Sind, als vielmehr »Luftheizung«, d.h. um Anlagen, 
ıen die Heizung durch Zuführung von in einer be- 
m Heizkammer mittels Dampf oder Warmwasser 
iten Luft bewirkt wird. Welche großen Vorteile durch 
Pfverwertung zu Heizungszwecken zu erreichen sind, 
gelegt. Als Hauptvorteile der Luftheizung für Indu- 
aten sind hervorgehoben: Geringer Raumbedarf, 
dung der Einfriergefahr, Ermöglichung einer gleich- 
t Lüftung mit frischer warmer Luft, gleichmäßige Er- 
ag der Räume, warme Fußböden, keine Überwärmung 
‚er Decke, deshalb keine Wärmeverschwendung, Ver- 
8 von Zug an Türen und Fenstern, kurze Anheizzeit, 
er und billiger Betrieb, einfache und schnelle Mon- 
der Anlage, leichte Erweiterungsfähigkeit und der 
ıd, daß die Heizapparate leicht abgenommen und an 
I Orten aufgestellt werden können. 
k dieser vorzüglichen Eigenschaften hat die Luft- 
‚im Laufe der letzten Jahrzehnte in Industriebauten 


große Verbreitung gefunden und gewinnt für die Erwär- 
mung großer Fabrikräume und Hallen stetig an Bedeutung. 
Viele Beispiele sind dafür angeführt und durch Abbildungen 
veranschaulicht, jedoch auch eine Reihe von Anlagen 
anderer Art, mit örtlichen Heizflächen, wie z. B. Hochdruck- 
dampf- Kreislaufheizungen (in großen Hallen von Eisenbahn- 
werkstätten) und eine Wasserpumpenheizung (in einer 
Schiffbau-Versuchsanstalt). Die Verknüpfung des Heizungs- 
betriebes mit dem Betriebe von Trocken-, Wasch-, Koch- 
und Badeanlagen ist gezeigt, ferner die Verbindung einer 
Späne-Transportanlage und Luftheizung in einer Tischlerei, 
große Blechrohrleitungen für Warm-Luftverteilung, die 
besonders zweckmäßig gestalteten Verteilungs- und Ab- 
zweigstücke hierzu sowie große aus Blech hergestellte Gas- 
absauge-Ringe, die beispielsweise in einer Luftstickstoff- 
fabrik Anwendung finden. —T, 
Die Firma Bopp & Reuther, Armaturen- und Wasser- 
messerfabrik, Mannheim-Waldhof, hat in der letzten Zeit 
nachstehend genannte Druckschriften ausgegeben, welche 
Interessenten auf Wunsch kostenlos von ihr erhalten können: 
Nr#52 Großabsperrvorrichtungen sowie Hauptmesser 
und Registriereinrichtungen für Wasserkraftanlagen 
und industrielle Zwecke. 
Nr. 125 Merkblatt mit Universaldiagramm für Woltmann- 
messer. 
Nr. 126 Die Anwendung des Venturiprinzips zur Be- 
triebskontrolle in Wasserkraftanlagen. 


Radiatoren. Katalog der Firma Mitteldeutsches Kessel- 
und Radiatorenwerk 6. m.b. H. in Burg (Bezirk Magde- 
burg). Verkaufszentrale: Berlin-Charlottenburg 2, 
Kantstr. 5. — Der in Oktavformat 23 Seiten umfassende 
Katalog gibt an Hand vieler Abbildungen Aufschluß über 
die verschiedenen von dem Mitteldeutschen Kessel- und 
Radiatorenwerk hergestellten gußeisernen Gliederheizkörper. 

u 


Vereine und Versammlungen. 


Die Jahreshauptversammlung der Deutschen Gesellschaft 
für Gewerbehygiene findet am 17. und 18. September in 
Wiesbaden statt. Der Verhandlungsgegenstand des ersten 
Tages ist das Thema »Arbeit und Ermüdung«, worüber 
die Herren Prof. Dr. Atzler, Berlin; Dr. Lehmann, 
Berlin; Gewerbemedizinalrat Dr. Betke, Wiesbaden und 
Prof. Dr. Sachsenberg, Dresden, vortragen werden. 
Am zweiten Tag wird von den Herren .‚Sanitätsrat Dis 
Peyser, Berlin, und Gewerberat Dr. Maue, Münster, 
über »Gewerbliche Ohrenschädigungen und ihre Verhütung« 
gesprochen. Es schließen sich eine größere Anzahl von Be- 
richten über einige wichtige Beobachtungen und Original- 
arbeiten auf gewerbehygienischem Gebiete an. Die Ver- 
handlungen der Tagung sind öffentlich. Teilnehmergebühr 
für Mitglieder der Gesellschaft M.5, für Nichtmitglieder 
M. 10. Nähere Mitteilungen sind von der Geschäftsstelle der 
Gesellschaft in Frankfurt a.M., Viktoria-Allee 9, zu erhalten. 


Der deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspflege 
tagt am 3. September in Danzig in der Technischen Hoch- 
schule. Nach einem einleitenden Vortrage »Danzig einst und 
jetzt« von Archivdirektor Dr. Kaufmann werden Einzel- 
aufgaben auf dem Gebiete des Wohnungswesens und der 
Körperpflege besprochen, und zwar a) Physiologische Ge- 
sichtspunkte; von Stadtmedizinalrat Prof. Dr. v. Drigalski, 
Berlin. b) Städtebau und Landesplanung; von Verbands- 
direktor Dr. Schmidt, Essen. c) Wohnungsbau; von 
Stadtbaurat Senator Elkart, Hannover, und Stadtrat Dr. 
May, Halle; schließlich Sport-, Spiel- und Badefragen- 
von Generalsekretär Dr. Diem, Berlin, und Stadtoberbau- 
rat Schultz, Bielefeld. 


Die Vereinigung der technischen Oberbeamten deutscher 
Städte hält ihre Hauptversammlung am 2. September 1926 
in Danzig ab. Die Verhandlungen beginnen vormittags 
9 Uhr in der Technischen Hochschule. Auf der Tagesord- 
nung stehen u.a. die folgenden Vorträge: 
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a) Die Grenzen der Verwertung der Abfallstoffe. Be- 
richterstatter: Baudirektor Dr.-Ing. Imhoff, Essen, 
und Stadtbaurat Prof. Dr.-Ing. Heilmann, Halle a.S. 

b) Moderner Straßenbau. Berichterstatter: Stadtober- 
baurat a. D. Hentrich, Düsseldorf, und Stadtbaurat 


Diefenbach, Bochum. 

c) Unterbringung von Kraftfahrzeugen in Städten. 
Berichterstatter: Baudirektor Dr.-Ing. Ranck, 
Hamburg. 


Die IX. Tagung der Vereinigung der höheren technischen 
Baupolizeibeamten Deutschlands findet am 1. September 
1926 in Danzig (Technische Hochschule) statt. Auf der 
Tagesordnung stehen u.a. Vorträge über die Novelle zum 
Baugesetz für den Freistaat Sachsen, Parallelen zum 
preußischen Städtebaugesetz, die preußischen Polizeiver- 
ordnungen über den Bau der Anlagen zur Unterbringung 
von Kraftfahrzeugen, ferner ein Vortrag über Stadterwei- 
terung und Baupolizei und ein Bericht über die Stellung der 
Baupolizei innerhalb der Gemeindeverwaltungen und der 
deutschen Länder. Anmeldungen zur. Beteiligung sind an 
die Geschäftsstelle zu Handen des Herrn Regierungs- 
Amtsrats Mierau in Danzig, Senatsgebäude Neugarten, 
zu richten. 


Brief- und Fragekasten. 


62. Feuer-Luftheizungs-Kalorifere für Dauerbrand mit 
Grusfeuerung. 

Welche Fabrik liefert solche Kalorifere, in denen das 
grusförmige Brennmaterial auf übereinander angeordneten 
gelochten in Glut befindlichen Schamotteplatten verbrannt 
wird, ähnlicher Konstruktion wie der neue Körtingsche 
Kalorifer für Kirchenheizung ? B.inB. 


Antwort zu 62. In der Frage scheinen die sogenannten 
Perretschen Luftheizungs-Kalorifere gemeint zu sein, die 
z. B. für die Heizungsanlage im Straßburger Münster ange- 
wendet sind. Sie wurden damals von der Firma Michel 
Perret in Paris geliefert und sind im Gesundh.-Ing., Jahrg. 
1907, Heft Nr. 43, 8.705, beschrieben. Sonstige Mittei- 
lungen darüber finden sich im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1899, 
8.232, Jahrg. 1901, 8.401; Jahrg. 1902, 8.71; Jahrg. 
1913, 8.604. Vor dem Kriege wurden solche Kalorifere 
auch von folgenden deutschen Fabriken hergestellt und 
geliefert; ob das jetzt noch der Fall ist, wissen wir nicht. 
1. Emil Kelling, Berlin W 9. Königin-Augusta-Str. 7. 2. Luft- 
heizungswerke Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachfolger 
G. m. b. H., Frankfurt a. M., Hohenstaufenstr. 25. 3. Albert 
Wagner, Ludwigshafen a. Rh. 4. Otto Zepp, Rohrfabrik 
und Apparatebauanstalt Offenburg i. Baden. —=T: 


4. Antw. zu 53: Beseitigung von Kesselstein aus Rohr- 
leitungen und Heizkörpern. (Vgl. Gesundh.-Ing. 8.387 
und 436.) In der dritten Antwort zu dieser Frage, S. 436, 
verweist Obering. Heck auf unser »Riwag-Wassertransfor- 
mations-Verfahren«, hat dabei jedoch die Vorteile des Ver- 
fahrens noch nicht restlos angegeben, denn durch das Ver- 
fahren werden vorhandene Kesselsteinbildungen nicht nur 
beseitigt, sondern auch dauernd verhindert. In dieser 
Hinsicht möchten wir Interessenten auf unsere Druck- 
schriften verweisen. Es sei besonders hervorgehoben, daß 
das Verfahren nicht etwa irgendwelche Geheimmittel be- 
nutzt, sondern auf der Erklärung von Vorgängen bei der 
Kesselsteinbildung beruht, die bisher unbekannt waren. 

»Riwag« Ritschel-Wassertransformatoren-Aktien- 
gesellschaft, Duisburg, Hohestr. 24—26. 


63. Flechtenartiger Ausschlag an den Händen eines Ma- 
schinisten. 

Der Maschinist einer Lokomobile leidet seit 2 Jahren 
an einem flechtenartigen Ausschlag, welcher beide Hände 
ergriffen hat. Alle Kuren nützen nichts. Er ist von mehreren 
Arzten jedesmal von Anfang an auf Flechte behandelt, 
aber sie stehen nach einer gewissen Zeit der Krankheit 
machtlos gegenüber. Man neigt in Ärztekreisen der Ansicht 
zu, daß das zum Schmieren der Maschine verwendete Öl die 


Krankheit hervorgerufen habe. Sind auf dem Gebi 
Gewerbekrankheiten derartige Fälle schon beol 
worden? Welche Mittel oder Verfahren haben 
bewirkt ? K 


64. Heizungsanlagen für Hühner-Brut- Anstalte N 

Wo finden sich in der Literatur Angaben über Bel 
größerer moderner Hühnerbrut-Anstalten, und 
Erfahrungen hat man bisher damit gemacht? Es 
sich um eine größere Geflügelzuchtanstalt, die mode 
gerichtet und möglichst wirtschaftlich arbeiten soll 
Bauart, en usw. der Anlagen sind N 
teilhaft ? : Se 


65. Kühlanlagen für Wohnräume 
Sind im Gesundh.-Ing. schon Aufsätze über An 
zur Abkühlung der Luft in Wohnräumen für 
Jahreszeit erschienen? Sind schon Warmwasserhe & 
mittels Hindurchleiten kalten Wassers als Kühl 
betrieben worden und wie hat sich das bewährt? 
Antwort zu 65. Zentral-Kaltluftanlagen von 
schinenfabrik Otto Sterkel, Ravensburg i. Württembe 
im Gesundh.-Ing. vom 26. Febr. 1910, 8.175 bis. LE 
schrieben. Wir verweisen ferner auf die im Gesuı 
vom 9. Sept. 1911, $. 684 veröffentlichte Antwo 
Frage 109: Luftkühlanlagen im Anschluß an Wassı 
nd auf den in dieser Antwort erwähnten Aufsa 
Stetefeld im Gesundh.-Ing. vom 6. Januar 1906 
13. Januar 1906, 8.4 bis 7 und 9.20 bis 23. 
Weitere Aufsätze betr. Kühlanlagen für We 
würden sich bei Durchsicht der Jahres-Inhaltsver: 
unserer Zeitschrift unter den Stichworten: Kält 
Kühlung usw. finden lassen; z. B. im Jahrgang 1 
die Antwort zu Frage 80: Luftkühlung und in d 
Jahrgang auf $. 232 die Antwort zu der Frage 
und Kühlung für einen Maschinensaal; ferner im J ah 
S.401, der Aufsatz »Über Kühlung. von Wohn 
im Jahrg. 1915, 8. 81 bis 83, der Aufsatz: Luftk 
jür Gebäuderäume und im selben Jahrgange, 
die zugehörige Berichtigung. Im Jahrg. 1917, 
520, der Aufsatz: »Die Kühlung von Fabrikräu 
ist zu diesem die »Entgegnung« und »Berich 
Jahrg. 1918, 8.168 und 169, zu beachten; ferner 
wort zu der Frage »Luftkühlanlagen für Gebi 
im Gesundh.-Ing., Jahrg. 4192477 9.470, 
achtenswert sind der in dieser Antwort auch erw 
Aufsatz »Moderne Bauten in warmen Zonen« von G 
haber im Gedundh.-Ing. vom 30. November 1907 
und die in der Antwort auf 8. 475 erwähnten Auf: 
Privatdozent Ing. Max Hottinger, Zürich 
Arthur K. Ohmes, New York; schließlich im Gesu: 
Jahrg, 1922, .8..119,2die Antwort zu der Frage bei 
richtungen, die bald zum Kühlen, bald zum 
Gebäuderäumen benutzt werden können« 
Im Jahrgang 1926 betreffen bisher die folg 
sätze die Kühltechnik: »Kühlhaus usw., S 
stungskühlung, 8. 94; Mannesmann-Kühlschränk 
Wetterführung und Kohlung, S. 234; Kältemasc 
239 und 354; Die Bemessung von Kälteschu 
8.384; ferner: »Hausbewetterung, künstliche Re 
der Luftbeschaffenheit in Gebäuderäumen, 8.18 
»Die Abkühlung feuchter Luft«, 8.376. 
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Persönliches. 


Zum Nachfolger des wegen Erreichung der & 
in den Ruhestand getretenen Präsidenten Dr. 
Bumm in der Leitung des Reichsgesundheitsar 
Ministerialrat im Reichsministerium des Inne 
Hamel ernannt worden, der früher schon lange 
glied des Reichsgesundheitsamts war. Nach 
schen Präsidenten des Amtes ist damit wieder 
Präsident aus dem Ärztestande entnommen wo 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lit 


2 
'r A 


Heft 


Du 


| Über Wärmezähler. 
Von Ing. Karl Kauffmann in Hannover. 


ie Einführung der Hausversorgung mit Gas, Wasser, 
trizität und Wärme setzte nicht nur die Lösung rein 
uischer Fragen voraus, sondern auch die einer den wirt- 
tlichen Forderungen entsprechenden Kostenverteilung 
lie einzelnen Abnehmer. Die einfache Form der Bausch- 
hr ist bei Gas und Elektrizität fast überall durch Zah- 
nach dem gemessenen Verbrauch ersetzt worden, 
hier die Gefahr des Mißbrauchs besonders groß ist und 
schaden ein vielfaches der geleisteten Zahlung betragen 
. Bei der Wasserversorgung ist die Gefahr einer er- 
chen Schädigung durch übermäßigen Verbrauch des 
Jlabnehmers geringer und man mißt vielfach nur den 
mtverbrauch eines Hauses, um die Kosten auf die 
r umzulegen. 
ie Wärmemessung nimmt eine besondere Stellung ein. 
sigentlicher Mißbrauch kommt kaum in Frage, denn 
end man bei Gas, Elektrizität und Wasser den Lei- 
n nach Belieben ein vielfaches der normalen Menge 
hen kann, ist die Aufnahmefähigkeit der Heizkörper 
Zentralheizungen eng begrenzt und deckt sich bei 
g geleiteter zentraler Regelung annähernd mit dem 
imlage zugrunde zu legenden Normalverbrauch. Eine 
ing des Gesamtverbrauchs eines Hauses kommt nur 
ernheizungen in Frage, in allen anderen Fällen kann 
dessen der Brennmaterialverbrauch herangezogen 
D. 
nd also die Gründe für die allgemeine Einführung 
Wärmezählern nicht so zwingender Art wie bei Gas 
Wlektrizität, so bleiben doch einige wichtige Vorteile 
‚verbunden. Zunächst kann in diesem Falle die Bereit- 
18 des Wärmemittels auf längere Zeit und in stärkerem 
erfolgen, ohne daß Normalverbraucher unbillig be- 
werden. Die persönlichen Wünsche des Einzelnen 
n gewahrt und es entfallen Streitigkeiten. Ferner ist 
em Teilnehmer möglich, nicht nur zum allgemeinen, 
"n in erster Linie zum eigenen Nutzen an Wärme zu 
1. 
e technischen Forderungen der Zentralheizungen 
n für die Anbringung von Wärmezählern ungünstige 
gungen mit sich. Im Gegensatz zu Gas, Wasser und 
izität ist die Leitungsführung der gebräuchlichen 
ngsarten in Bezug auf Höhenlage und Richtung an 
Imte Voraussetzungen gebunden. Die natürliche 
ntale Gliederung der Haupt-Verteilrohre mit An- 
‚aller Geschosse an dieselben Steigerohre ist für die 
ng des Verbrauchs jeder Wohnung durch je einen 
' ungeeignet und muß durch andere Anordnungen 
; werden. 


> Konstruktion des Wärmezählers, namentlich für 
wasser, bringt ebenfalls besondere Schwierigkeiten 
°h. Der Einfachheit halber wird man im allgemeinen 
ler Voraussetzung ausgehen, daß eine Entnahme 
Jasser oder Dampf durch den Bezieher nicht erfolgt 
aß die in jeder Zeiteinheit zu- und abgeleiteten Ge- 
mengen des Heizmittels gleich sind. Bezeichnet man 
Gewichtsmenge mit G und die Gesamtwärme des 
ittels, also die Summe aus innerer Verdampfungs- 
‚ außerer Verdampfungswärme und Flüssigkeits- 


‘mit A, so ist die Aufgabe des Zählers gegeben durch 
eichung 


t 
W=|G (1—3,) dı. 
o 
> Gewichtsmenge G des Heizmittels würde in der 


heit gefördert werden, wenn die Geschwindigkeit 
indert bliebe. Auf das Zeitelement dt entfällt die 
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Menge Gdt. Die Wärmeabgabe je Mengeneinheit ist stets 

gleich der Differenz der Gesamtwärme des Heizmittels, 

also gleich A,—A,. Für das Zeitelement dt ergibt sich die 
{ 


Wärmemenge dW =G (A,—4,) dt, woraus W — FG (A— As) dt 
Oo 
für den Zeitraum zwischen o und t. 

Die Größen A, und A, sind abhängig von den zu messenden 
Temperaturen und Drücken; es ist aber nicht möglich, 
aus Temperatur- und Druckdifferenzen in Verbindung mit 
der Menge des geförderten Heizmittels die Wärmeleistung 
durch einen einfachen geschlossenen Ausdruck mit voller 
Genauigkeit darzustellen wie etwa elektrische Arbeit aus 
Strom und Spannung. Es entsteht die Frage nach den 
zulässigen grundsätzlichen Vernachlässigungen mit Rück- 
sicht auf die einzuhaltenden Fehlergrenzen, und hier 
trennen sich die Wege für die verschiedenen Heizungsarten. 

Bei Dampfheizung liegt die Möglichkeit vor, sowohl die 
Gesamtwärme des Dampfes als auch die des Kondenswassers 
als konstant anzunehmen. Statt der Wärme wird nur die 
Menge des durchströmenden Heizmittels, Dampf- oder 
Kondenswasser, gemessen. Besonders als Kondenswasser- 
messung hat diese Methode vielfach Anwendung gefunden. 
Über die aus den Vernachlässigungen sich ergebenden 
größten Fehler unter verschiedenen Betriebsbedingungen 
lassen sich folgende abgerundeten Werte feststellen: 


Wechsel des Dampfdruckes zwischen Fehlanzeige bis 


4 und 3 at: abs. N a EN + 0,8 vH 

Dampffeuchtigkeit bis 2 vH . ....... + 0,9 vH 

Wechsel der Temperatur des Kondenswassers 
zwisehen: 20% und: 80% ,4.. u. ; + 5 vH 


Rechnet man diesen Werten noch den praktischen Meßfehler 
hinzu,.so wird man finden, daß die Gesamt-Toleranz eines 
Kondenswassermessers bei Verwendung als Wärmezähler 
annähernd 10 vH betragen muß. 

Bei Warmwasserheizungen sind die Wärmeschwankungen 
des Anfangs- und Endzustandes reichlich von der Größen- 
ordnung der zu messenden Differenz. Sowohl Vorlauf- als 
auch Rücklaufleitung müssen also unbedingt für die Wärme- 
messung herangezogen werden, sei es durch direkten An- 
schluß an den Zähler, oder durch Fernmeldung irgendwelcher 
Art. Dampfwärme kommt nicht in Frage, der Einfluß. des 
Druckes ist verschwindend klein und die Flüssigkeitswärme 
kann angenähert der Temperatur proportional gesetzt 
werden. Für die Aufgabe des Wärmezählers gilt also 

2 
W= Yor\ Gi 
t 
mit einem durch Abweichung der Flüssigkeitswärme ver- 
ursachten Fehler von weniger als + 4, vH; wobei Ym den 
Durchschnittswert der spezifischen Wärme des Heizungs- 
wassers bedeutet. 

Die Notwendigkeit, beide Leitungen für die Zählung 
heranzuziehen, bringt als Erstes die Erwägung der An- 
schlußmöglichkeiten mit sich. Man könnte Vor- und Rück- 
laufleitungen jeder Wohnung zusammenziehen und beide 
unmittelbar zum Anschluß des Zählers benutzen. Billiger 
und leichter wird sich die Montage gestalten, wenn der 
Zähler nur an die Rücklaufleitung unmittelbar (zum 
Zwecke der Mengenmessung) angeschlossen, die Vorlauf- 
temperatur dagegen durch eine besondere Umlaufleitung 
dem Zähler gemeldet wird. In beiden Fällen (Abb. 1 und 2) 
wird der Zähler unterhalb der Wohnung des Beziehers 
angeordnet werden müssen und bei der zweiten Anbringungs- 
art ist mit dem Wärmeverlust der Umführungsleitung zu 
rechnen. Am zweckmäßigsten dürfte die Anordnung nach 
Abb. 3 sein. Hier sind alle Zähler im Keller angebracht 
und die gemeinsame Vorlauftemperatur wird direkt von 
der Hauptleitung übermittelt. Zwar ist für jede Wohnung 


1 


t,) dt 
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ein besonderer Fallstrang erforderlich, der aber auch eine 
gewisse Ersparnis an Rohrquerschnitt mit sich bringt. 


Als zweite Vorbedingung für die Konstruktion kommt die 
Frage nach der Größe des zuzulassenden Druckabfalls im 
Zähler in Betracht. Es liegt auf der Hand, daß dieser 
Druckabfall, der unter Umständen eine Vergrößerung von 
Rohrquerschnitten bedingen kann, um so höher ausfallen 
darf, je größer die verfügbare Druckhöhe ist. Es wäre aber 
verfehlt, für verschiedene Druckhöhen besondere Zähler- 
typen bauen zu wollen, und man wird die Vorbedingung 
so fassen, daß man von einer geringsten normalen Druck- 
höhe ausgeht. Rechnet man mit einer Höhe von zwei Metern 
zwischen Kessel und Heizkörper, so stehen unter den üblichen 
Annahmen 25 mm Druckhöhe zur Verfügung. Läßt man 
nun für diesen ungünstigen Fall eine durchschnittliche Ver- 
teuerung von 5 vH der dem Zähler zugehörigen Rohrleitung 
zu, so findet man durch überschlägige Berechnung einen 
Wert von 5 mm WS für Vollbelastung und 20° Temperatur 
differenz zwischen Vorlauf und Rücklauf. Unter Umständen 
kann auch noch die Frage auftreten, nach welchem Gesetz 
dieser Widerstand bei geringeren Geschwindigkeiten min- 


es 


Abb.1 u. 2. 


Wärmezähler-Anordnung unter den Wohnungen 
der Bezieher. 


destens abnehmen muß, damit bei schwachem Heizbetrieb 
keine Unstimmigkeiten in der Wärmeverteilung auftreten 
können. Erfolgt die Abnahme des Druckverlustes annähernd 
mit dem Quadrat der Geschwindigkeit wie die Widerstände 
der Rohrleitung, so werden die für die Messung verfügbaren 
Energien bei geringen Wassermengen äußerst klein, die 
Messung wird unmöglich oder sehr ungenau. Es können 
aber Methoden in Frage kommen, bei denen der Widerstand 
etwa dem linearen Gesetz folgt oder sogar mit einem kon- 
stanten Glied behaftet ist. Ersteres dürfte als Grenzfall 
des Zulässigen angesehen werden müssen. 


Als dritte Vorbedingung muß der zuzulassende Meßfehler 
erwogen werden. Es sind diejenigen Fehlergrenzen fest- 
zusetzen, die einerseits dem wirtschaftlichen Zweck des 
Zählers Rechnung tragen, andererseits aber die besonderen 
technischen Schwierigkeiten berücksichtigen und dem 
Konstrukteur zur Überwindung dieser Schwierigkeiten, 
a dies überhaupt möglich ist, hinreichend Freiheit 
assen. 


Um die Sachlage zunächst auf wirtschaftliche Forde- 
rungen zu prüfen, wird die vergleichsweise Heranziehung 
der für die Meßfehler der Elektrizitätszähler in Deutschland 
geltenden gesetzlichen Bestimmungen nützlich sein. Die 
Verkehrsfehlergrenze für Wechselstromzähler beträgt inner- 


halb .der Grenzen von einem Zehntel der Voileistun 
zur Volleistung d. 


+ 4=[6+065 +29) vi. 


Bei einer Beanspruchung von 4 vH der Volleistung 
der Fehler auf + (50 vH +2 go vH) ansteigen. 
Prozentsätze beziehen sich auf die jeweilige Belastung, 
der Belastung Null ist ein Leerlauf von 15 vH der Vollei; 
zugelassen. ee. 


Die Formel ergibt für Volleistung einen Fehler 
6,6 vH, für 0,1 der vollen Stromstärke und cos @: 
dagegen einen solchen von 15,5 vH. Es wäre verf: 
einen Wärmezähler höhere Ansprüche zu stellen, den 
wirtschaftliche Bedeutung der Ausgaben für Elektr 
kann in vielen Fällen ebenso groß sein wie die der He 
kosten. 

Die Notwendigkeit einer Abstufung der Meßfehle 
je nach Größe und Art der Belastung liegt bei einem W: 
zähler für Warmwasserheizung in besonders hohem ' 
vor. Es handelt sich hier um eine Summe von Produ 


I 


_— 
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Abb. 4. Sehnitt durch ein 


Wärmezähler (schematise, 


Abb. 3. 
- Anordnung im Keller. 


Wärmezähler- 


deren Faktoren, Wärme- bzw. Temperaturdifferer 
Warmwassermenge, jeder für sich in weiten Greı 
änderlich sind. Man wird zunächst für jeden dieser 
eine Fehlergleichung aufzustellen suchen um dann ( 
Multiplikation einen Ausdruck für den Gesamtfehl 
gewinnen. R 
Die Temperaturdifferenz wird, durch Metallthe 
oder ähnliche Vorrichtungen gemessen, mit ei 
und einem der Differenz proportionalen Fehl ( 
sein. Nimmt man den festen Fehler mit 15° C und 
Proportionalfehler mit 2 vH der wirklichen Differeni® 
so wird die gemessene Differenz a 
®=d+t05+ 0,02d. x 

Die Messung der Wassermenge ist das sch 
Problem für den Konstrukteur. Während bei der | 
wassermessung zwei Aggregatzustände vorliegen, 
ein Wasserspiegel gebildet und die Messung durch die | 
bei geringsten Zuflußmengen einwandfrei arbeitenden I 
und Wägemethoden vorgenommen werden kann, sind 


T 


nur Strömungsmessungen möglich, für die selbst be 
leistung nur sehr wenig Energie verfügbar ist. 
Flügelrad arbeitenden Hauswassermesser, in dene 
fach größere Druckverluste auftreten, weisen bei 
Meßfehler von 2 vH auf und bleiben bei Geschwin 
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sie in Warmwasserheizungen vorkommen, stehen. 
fragt sich nun, bei welcher Teilleistung eines Wärme- 
ers ein Anlaufen gefordert werden muß. Besitzt ein 
‚itrizitätszähler den zulässigen Leerlauf von minus %vH, 
sird er bei 1 vH Strombelastung positiv anlaufen. Be; 
m Wärmezähler würde aber der Leerlauf erheblich 
ier ausfallen dürfen, denn er wird während der für die 
sung in Frage kommenden Heizperiode im Durchschnitt 
etwa Y, seiner Volleistung beansprucht, während beim 
trizitätszähler vielfach kaum 10 vH auf den Jahres- 
‚hschnitt entfallen. Legt man dieses Verhältnis zu- 
‚de und betrachtet den damit gefundenen Anlaufwert 
2,5 vH der Volleistung als feste Toleranz für alle Ge- 
indigkeiten, so erhält man statt der wirklichen Menge 
ie Messung 
| m’ = m + 0,025 M. 
Tultipliziert man beide Faktoren, so ergibt sich unter 
\achlässigung der Glieder höherer Ordnung die Fehler- 
hung 


| 7# 4 W d 
Zj=2vH + -50vH en 25cH, 


‚hen Vor- und Rücklauf folgende Fehlergrenzen be- 
et sind: 


ur Erlangung eines brauchbaren Wärmezählers für 
nwasserheizungen hat der Verband deutscher Central- 
ıngs-Industrieller in diesem Jahre einen Wettbewerb 


schrieben!) und folgende technische Bedingungen 

Ile: 

E Wassergeschwindigkeit > 0,02 m/s 
Meßfehlergrenze FESSAYVH: 


s kann nach dem Vorangegangenen keinem Zweifel 
liegen, daß diese Bedingungen für ernste konstruktive 
‚ten keine Grundlage bilden können. Abgesehen von 
a der Kürze liegenden Unklarheiten ist die geforderte 
wigkeit wirtschaftlich zu hoch gegriffen und mit an- 
ssenem technischem Aufwand nicht erreichbar. Es 
ı hoffen, daß der Verband seine wertvolle Anregung 
zug auf die technischen Bedingungen weiter ausbaut. 
Aussichten auf eine brauchbare Lösung, die in der 
3 Eingang finden wird, sind ohnehin recht gering. 

'e Natur der Aufgabe bringt es mit sich, daß der 
ruktive Aufbau eines Wärmezählers für Warmwasser- 
ıgen viel komplizierter ausfallen muß als die nur der 
[ _ Mengenmessung dienenden Wasser-, Gas- und 
enswasserzähler. Will man z. B. den Ausdruck l@ 
) dt direkt mechanisch verwirklichen, indem man 
/mdrehungen eines Flügelrades mittels einer durch 
femperaturdifferenz beeinflußten Übersetzung auf 


ählwelle überträgt, so sind folgende Einzelapparate 
ımenzustellen: 


ein Wassermesser bestehend aus Gehäuse mit zwei 
Anschlüssen, Flügelrad, Zahnradvorgelege usw., 


‚ein Differentialthermometer mit Anschlüssen an 
‚strömendes Vor- und Rücklaufwasser, 


ein Zwischen-Vorgelege mit kontinuierlich veränder- 
lichem Übersetzungsverhältnis. 


in ist aber eine Wassermessung mittels Flügelrad bei 
\ Betracht kommenden geringen Geschwindigkeiten 
mehr durchführbar. Rechnet man mit dem vorhin 


—_ 
“ 


Siehe Gesundh.-Ing. vom 9. Januar 1926, Seite 28. 


tist zur Einreichung der Bewerbungsunterlagen wird 
sichtlich verlängert werden. 


‚us für einige Belastungen und Temperaturdifferenzen . 


für Vollbelastung ermittelten zulässigen Druckverlust von 
> mm WS, so reduziert sich dieser bei einer Anlaufmenge von 
2,5 vH auf ein Sechzehnhundertstel dieses Betrages. Es 
treten dann für jeden cm? Flügelfläche Kräfte auf, deren 
Größenordnung ein zehntel Milligramm beträgt. Eine 
brauchbare Lagerung für so kleine Drehmomente gibt es 
nicht, ganz abgesehen von den anderen zu überwindenden 
Widerständen. 


Man erkennt übrigens bald, daß auch alle anderen 
bekannten Methoden der Wassermessung, soweit sie eine 
mechanische Registrierung zulassen, den hier zu stellenden 
Anforderungen nicht genügen können. Kolben- und Kaspel- 
werke kommen ihres hohen konstanten Druckabitall- 
Gliedes wegen gar nicht in Frage, und die nach dem Prinzip 
der nassen Gaszähler arbeitenden Trommelmesser, deren 
Druckabfall gering ist, erfordern einen Wasserspiegel. 
Ein solcher läßt sich zwar durch Preßluft künstlich schaffen, 
dies Verfahren kann aber nur für Laboratoriumsversuche 
angewendet werden, weil es umständlich ist und dauernde 
Überwachung verlangt. 


Als Antriebskraft für den Zähler kann also die Wasser- 
bewegung nicht verwertet werden. Ein zweites Verfahren 
gründet sich deshalb auf die Ausnuztung der Wärmeenergie, 
wobei der Wassergeschwindigkeit die Rolle der Steuerung 
zufällt. Wollte man diese Steuerung unter Vermittlung 
mechanischer Zwischenglieder bewirken, so würden die 
Bewegungswiderstände zu den verfügbaren Kräften wieder 
in ähnlichem Mißverhältnis stehen wie bei dem Wasser- 
messer. Die gegebene Methode wird also darin bestehen, 
einen bestimmten Bruchteil der durchströmenden Wasser- 
menge unmittelbar zur Leistung eines der Temperatur- 
differenz proportionalen Teiles seiner Wärmearbeit heran- 
zuziehen, oder aber auch der ganzen Wassermenge einen 
bestimmten Bruchteil ihres Wärmegefälles zu entziehen 
und dabei eine dieser Wärmemenge proportionale Leistung 
hervorzurufen. Die erstere Methode sei an Hand einer 
schematischen Darstellung (Abb. 4) näher erläutert. 


Zwei Gefäße G, und G,, die durch ein Rohr R verbunden 
sind und von den Mänteln M, und M, umschlossen werden, 
sind zum Teil mit einer leicht siedenden Flüssigkeit F ange- 
füllt, im übrigen aber luftleer. Zwischen dem unteren Gefäß 
und dessen Mantel zirkuliert durch die Rohranschlüsse 
V, und V, eine hinreichende Menge Wasser aus der Vorlauf- 
leitung, so daß der Raum über der Flüssigkeit in beiden 
Gefäßen mit einem Dampf von der Temperatur des Vorlauf- 
wassers erfüllt ist. Tritt in der Rücklaufleitung RL eine 
Strömung auf, so wird ein Bruchteil des Rücklaufwassers 
durch das Knierohr X, um das Gefäß G, geleitet, nimmt 
hier unter Kondensation einer entsprechenden Dampfmenge 
die Temperatur des Vorlaufwassers an und fließt durch das 
Knierohr X, in die Rücklaufleitung zurück. Sobald die in 
G, kondensierte Flüssigkeit den Scheitel des Heberrohres H 
erreicht hat, fließt sie durch dieses in das untere Gefäß 
zurück, wobei durch eine geeignete Vorrichtung das Meßrad 
des Zählers um einen Zahn vorwärts bewegt wird. 


Die Theorie dieses Verfahrens ergibt als Hauptfehler- 
quelle den Einfluß der inneren Verdampfungswärme der 
Meßflüssigkeit, die bei verschiedenen Vorlauftemperaturen 
um etwa + 4 vH veränderlich ist. Kleinere Fehler ent- 
stehen durch die Flüssigkeitsausdehnung und die Höhen- 
differenz der beiden Flüssigkeitsspiegel. Der Proportionalität 
der Wasserabzweigung wird bedingt durch das Fehlen jeder 
Höhendifferenz zwischen Anzapfstellen und Schwerpunkt 
der Kondensationsfläche, weil sonst eigene Umlaufkräfte 
eintreten. Als Maßnahme gegen diese praktisch sehr zu 
beachtende Fehlerquelle kommen kapillare Widerstände 
für Haupt- und Nebenstrom in Betracht. Zur Meidung von 
unzulässigen Wärmeverlusten und Übergängen sind be- 
sondere konstruktive Vorkehrungen notwendig und die 
Verwendung von Glas oder Hartgummi ist kaum zu um- 
gehen. So gestaltet sich auch diese scheinbar so elegante 
Lösung bei genauer Betrachtung zu einem schwierigen 
Problem für den Konstrukteur, 
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Die Möglichkeit des Zählerbetriebs unter Zuziehung einer 
fremden Energiequelle sei hier nur kurz erwähnt. Zweifellos 
lassen sich hierdurch für den Zähler selbst manche kon- 
struktive Vorteile erzielen, die Abhängigkeit von einer der- 
artigen Energiequelle bringt aber so schwere Nachteile 
mit sich, daß diese Lösung nicht in Betracht kommen 
kann. 

Abschließend läßt sich folgendes sagen: Bei Dampf- 
heizungen läßt sich die Wärmezählung mit verhältnismäßig 
geringen Mitteln durch Zusammenfassung des Kondens- 
wassers jeder Wohnung ermöglichen. Die Kondenswasser 
messung kann mit einfachen Apparaten erfolgen und 
bietet besonders bei Kompensierung des Temperaturfehlers 
einen recht genauen Maßstab für die verbrauchte Wärme- 
menge. Bei Warmwasserheizungen sind erhebliche Mehr- 
kosten für Rohrleitung unvermeidlich, bei Anbringung der 
Zähler fällt der Doppelanschluß an Vor- und Rücklauf- 
leitung schwer ins Gewicht. Die Konstruktion der Zähler 
bietet namentlich wegen der geringen Wassergeschwindigkeit 
bedeutende technische Schwierigkeiten, die zu weitgehender 
Toleranz bezüglich der Meßfehler zwingen. Sollten sich 
in Zukunft die Verhältnisse so gestalten, daß im Gegensatz 
zu den bisherigen Gepflogenheiten Heizungsanlagen mit 
Wärmezählern von den beteiligten Kreisen ernstlich ver- 
langt werden, so wird dies wahrscheinlich ein Grund sein, 
den in den letzten Jahren etwas zurückgebliebenen Bau 
von Dampfheizungen wieder mehr in den Vordergrund zu 
stellen. 


Die Anwendung der Tetrachlorkohlenstoff- 
Feuerlöscher unter dem Gesichtspunkt ihrer 
physiologischen Einwirkung auf den 
Löschenden. 


Von Obering. W. Elsner v. Gronow, Berlin. 


I 


Entsprechend dem heutigen Stande der Feuerlösch- 
technik pflegt man die Gesamtheit aller nur möglichen 
und denkbaren Brandobjekte in drei Gruppen zu unter- 
teilen: 

1. Brände fester Stoffe, 

2. Brände von Flüssigkeiten und Gasen, 

3. Brände von elektrischen Leitungen und Apparaten. 


Ein Universallöschmittel zur Bekämpfung aller vor- 
kommenden Brandobjekte gibt es nicht! Es ist auch nicht 
anzunehmen, daß ein solches Mittel in absehbarer Zeit 
zur Verfügung stehen wird. Hierbei ist noch vollständig 
von solchen Fällen abgesehen, in denen uns nach dem 
heutigen Stande der Technik ein wirksames Löschmittel 
überhaupt noch nicht bekannt ist. Dies gilt z.B. für 
kompakte Filmrollen, die länger als etwa 5 Sekunden 
gebrannt haben. Derartige Objekte sind verloren. Sie 
können nicht abgelöscht werden, sondern oxydieren infolge 
des eigenen hohen Sauerstoffgehaltes auch bei völligem 
Abschluß vom Luftsauerstoff, z. B. unter Wasser, fort. 


Dieses Beispiel bildet zugleich eine der Ausnahmen der 
obengenannten Gruppe 1 der Brandobjekteinteilung. Der 
Regel nach sind nämlich alle Vertreter der Kategorie »Feste 
Stoffe« durch Wasser löschbar. Auf eine weitere Ausnahme 
wird im Verlaufe der Untersuchung noch eingegangen 
werden. Zum Ablöschen von Bränden der Gruppe 2 (Flüssig- 
keiten und Gase) sind verschiedene Mittel bekannt, von 
denen wir nennen: Chloroform, Methylbromid, gewisse 
Schaumlöschverfahren und Tetrachlorkohlenstoff. Die- 
ser ist auch das einzige zurzeit bekannte, wirtschaftlich an- 
wendbare Naßlöschmittel zur Bekämpfung von Bränden 
an und in elektrischen Leitungen, Maschinen und Apparaten 
aller praktisch vorkommenden Spannungen (Gruppe 3). 


In der deutschen Literatur dürfte des Tetrachlorkohlen- 
stoffes als eines wirksamen Löschmittels gegen in Brand 


Brandes in einem U-Boot mittels Tetrachlorkohle 


geratene Flüssigkeiten wohl zuerst von W. Doehrin 
Jahre 1881 Erwähnung getan worden sein. In de 
einigten Staaten von Nordamerika schritt man 5 
19. Jahrhunderts zu Versuchen, das Tetrachlorid in 

matisch wirkenden Handfeuerlöschern systemate 2 
Brandschutz dienstbar zu machen. Die Konstruktion 
so, daß der Tetrachlorkohlenstoff mittels unabhängig 
ihm erzeugter Kohlensäure aus dem Löscher getrie 
wurde. Wir werden später sehen, daß das Tetrech 


säure zu erzeugen vermag. Doch kann diese Rea 
nicht in der Weise technisch ausgenutzt werden, wi 
spielsweise diejenige in den normalen, wassergefüllten 
löschern, in denen z. B. Salzsäure oder verdünnte Sch 
säure mit Natriumbikarbonat reagieren. 3 


Trotzdem versuchte man in Deutschland noch 19 
durch direkte Umsetzung zwischen Tetrachlorkohlens 
und einer Reihe von Chemikalien eine dem normalen N 
löscher ähnliche Ausführung zu schaffen. Die Bestrebun 
scheiterten jedoch an der hohen chemischen Trägheit 
Tetrachlorkohlenstoffes. Die endgültige Lösung der. 
gabe und damit die Schaffung praktisch brauchbarer Tk 
chlorkohlenstoff-Feuerlöscher für Handbedienung dure 
Menschen gelang schließlich mittels des in Amerika sc 
durchgebildeten, oben mitgeteilten Prinzips. Anc 
deutsche Systeme bedienen sich, um die elektrische n 
fähigkeit des Tetrachlorids bei der Bekämpfung elek 
scher Brände zu gewährleisten, lediglich der Preßluft 
wirksamen Treibmittels. 


Gleichzeitig mit diesen Arbeiten gingen die 
suchungen vorwiegend amerikanischer und französise 
Forscher über die Einwirkung von Tetrachlorkohlens 
auf Metalloxyde und Metallsalze zum Zwecke di 
stellung von Chloriden. Gelegentlich wurde erwäh 
hierbei der Tetrachlorkohlenstoff neben Kohlenoxyd 
Kohlendioxyd auch Phosgen liefere, ohne daß jedoe } 
Ausbeuten an diesem praktisch wichtigen Produ 
mittelt oder etwa Schlüsse auf die Eignung des Tet 
kohlenstoffes als Feuerlöschmittel gezogen wurd 
die neueste Zeit hat der Entstehung dieses giftig 
setzungsproduktes organischer Halogenide erhöhte . 
merksamkeit zuwenden müssen. Maßgebend hieri 
der außerordentlich groß und vielseitig gewordene 
chlorierter Äthan-, Methan- und Äthylenverbindu 
besondere jedoch des Tetrachlorkohlenstoffes, in 
traktions-, Reinigungs- und in verwandten Ind 
Ferner wurde die Frage der physiologischen 
kung des Tetrachlorids und seiner Zersetzungspro\ 
den lebenden Organismus durch einen im Jahre 4 
der amerikanischen Marine beobachteten Unglücks 
neut aufgerollt. Es kamen nach dem Ablöscher 


innerhalb eines geschlossenen Raumes zwei der m 
Löschen Beschäftigten zu Tode. Obwohl der Zus: 
hang dieses bedauerlichen Unglückes mit etwaige 
kungen der gasförmigen Zersetzungsprodukte der 
flüssigkeit wiederholt bestritten wurde, genügten d 
scheinbar beobachteten typischen Merkmale der Phi 
vergiftung vollkommen, um den Streit der Me 
nicht mehr zur Ruhe kommen zu lassen. 


Jedenfalls ergeben die Darlegungen des ersten 
dieser Arbeit dreierlei: Erstens die Tatsache, daß 
chlorkohlenstoff in der heutigen Löschtechnik als 
sames Kampfmittel für Sonderfälle nicht mehr 


gegenüber dern lebenden Organismus a 
geben sind und daß drittens, bei der ausgedehnte 


ingenieur und den am Feuerschutz Interessierten i 
blick auf die möglichen physiologischen Einwirkun 
gestellt werden müssen. 
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\uch dem Fernerstehenden wird eine doppelte Frage- 
ung von vornherein logisch erscheinen: Welche Ein- 
ungen auf den Gesamtkomplex der Lebenserscheinungen 
nenschlichen Organismus vermag der unzersetzte Tetra- 
rkohlenstoff hervorzubringen und welcher Natur sind 
physiologischen Folgeerscheinungen seiner Zersetzungs- 
ukte ? 
‚u jener Frage haben bereits früher Professor Kobert 
Geh.-Rat Professor Dr. K.B. Lehmann Stellung ge- 
men. Beide Forscher stellten bereits einen dem Chloro- 
ähnlichen, anästhesierenden Einfluß des Tetrachlor- 
»nstoffes fest, der freilich erheblich geringer als der 
s Verwandten, eben des Chloroforms, ist. So kann 
Kobert eine Menge von 40 mg Tetrachlorkohlenstoff 
Luft % bis 1 Stunde ertragen werden, ohne daß irgend- 
ıe gesundheitlichen Störungen, vor allem Betäubungen, 
otisierungen u. dgl. eintreten. In neuerer Zeit (1922/23) 
en von der vom »Reichsverband deutscher Feuerwehr- 


ieure« und vom »Preußischen Feuerwehr - Beirat « 
' Zuziehung namhafter Gaschemiker gebildeten 
akommission« eigene Versuche unternommen, die 


Teil eine Nachprüfung der Kobertschen Versuche 
ıteten. Es wurden hierbei auf einer warmen Eisen- 
? 21 Tetrachlorkohlenstoff in einem Raume von 55 m? 
impft, und es zeigte sich, »daß man sich während meh- 
Minuten ungefährdet« im Versuchsraume aufhalten 
te. Daß man gerade ein Quantum von 21 wählte, hat 
ı Grund darin, daß die Arbeiten der Tetrakommission 
beim Löschen wirklich auftretenden Verhältnissen 
Möglichkeit entsprechen sollten. Nun besitzen aber 
erbreitetsten deutschen Tetrachlorkohlenstoff-Feuer- 
7 für normale Anwendungszwecke einen Flüssigkeits- 
' von etwa 21 und darüber. Es lag also nahe, eine 
» Tetrachloridmenge zu verwenden, wie sie in der 
S beim Einsetzen eines Normallöschers auftreten 


elche praktischen Folgerungen gestatten die Versuche 
Detrakommission« zu ziehen? Zunächst die, daß beim 
impfen des Tetrachlorkohlenstoffes offenbar nicht auch 
thermische Bildung von Zersetzungsprodukten ein- 
en ist. Wäre dies der Fall gewesen, so wäre ein Aufent- 
m Versuchsraume schon nach wenigen Augenblicken 
der Einwirkung der Reizgase unmöglich gemacht 
n. Vor allem hatte keine Bildung von Phosgen 
efunden. Diese Tatsache wird erklärlich, wenn man 
eits den niedrigen Siedepunkt des Tetrachlorkohlen- 
> von 76,4°C berücksichtigt und anderseits z. B. aus 
chen von Biesalski über die Abhängigkeit der Phos- 
dung aus Tetrachlorkohlenstoff von der Temperatur 
nt ist, daß eine Phosgenausbeute von ihm erst bei 
Temperatur von etwas über 200° C beobachtet wurde. 
"ergibt sich aus jenen Versuchen der Tetrakommission, 
'e Sättigung der Versuchsraumluft noch über das von 
tt benutzte Quantum] hinausging. Unter der An- 
, daß Verluste beim Verdampfen der Flüssigkeit 
Verschütten, Nichtverbrauch einer Teilmenge, Un- 
‚keiten des Versuchsraumes usw. nicht eintraten, 
‚ bei einem spez. Gewicht des Tetrachlorkohlenstoffes 
„1,6, etwa 3,2.kg oder 3200000 mg zur Verdampfung 
t. Daraus ergibt sich eine Gasmenge von etwa 58 mg 
wumluft. Hieraus wiederum folgt der Grund, warum 
sich »während mehrerer Minuten« »ungefährdet « 
artigen Räumen aufhalten kann. Die Gaskonzen- 
\ war eben erheblich stärker als in dem von Kobert 
teten Falle, so daß sich natürlich auch die zulässige 
‚haltsdauer auf mehrere Minuten reduzieren mußte 
sentlich für die Praxis ist die Feststellung, daß ein 
halt von mehreren Minuten jedoch zum Abspritzen 
bräuchlichen Tetralöscher, auch der größeren, bis 61 
len Apparate vollkommen genügt, so daß nach er- 
ı Ablöschen ein rechtzeitiger Rückzug aus den ver- 
Räumen jederzeit möglich ist, ohne daß der Lö- 
© während dieses kurzen Aufenthaltes im Brand- 


iu: 


raume durch die Tetrachloridgase geschädigt wird. Günstig 
wirkt in dieser Richtung ferner der Umstand, daß der ver- 
gaste Tetrachlorkohlenstoff etwa fünfmal schwerer als Luft 
ist, demnach zunächst das Bestreben hat, sich am Boden, 
allgemein gesprochen an der tiefsten Stelle anzusammeln 
und erst im Verlaufe der Zeit in größeren Mengen in Mund- 
und Nasenhöhe des Atmenden auftritt. Die Versuche der 
Tetrakommission bedienten sich außerdem eines Raumes, 
dessen Größe der eines mittleren Zimmers von etwa5 x 3,6 
x 3m entspricht. Kann schon das Ablöschen innerhalb 
eines solchen, immerhin nicht erheblichen, allseitig geschlos- 
senen Raumes bei der berechneten Gaskonzentration als 
unbedenklich gelten, so gilt dies erst recht dann, wenn sich 
der Löschvorgang in großen Räumen (z.B. den Räumen 
eines Elektrizitätswerkes) oder im Freien abspielt. Hier 
wird mit Sicherheit eine narkotische Wirkung, schon mit 
Rücksicht auf die wohl ausnahmslos vorhandenen Abzug- 
möglichkeiten, nicht zu befürchten sein. 


Anderseits folgt aus dem Gesagten, daß, je kleiner die 
Räume sind, in denen sich eine Tetralöschung abspielt, 
desto größer die Wahrscheinlichkeit wird, beim Löschenden 
starke Reizungen der Atmungsorgane oder gar Narkoti- 
sierungen auftreten zu sehen. Wir leiten daraus die Regel 
für die Praxis ab: In ganz engen, geschlossenen Räumen 
und niedrigen Kellern ohne jede Ausweichmöglichkeit für 
die Gase ist es zweckmäßig, die gebräuchliche Rauchschutz- 
maske zum Schutze gegen Reizung der Atmungsorgane zur 
Anwendung zu bringen. Außerdem soll in geschlossenen 
Räumen von nicht erheblicher Ausdehnung die Verwen- 
dung übermäßig großer Tetrachlorkohlenstoffmen- 
gen vermieden werden. In der Praxis wird man dieser 
Forderung am besten dadurch gerecht, daß man eine Aus- 
rüstung mit 2-l-Apparaten oder kleineren Löschern vor- 
sieht, die bei sachgemäßer Anwendung einen Erfolg ge- 
währleisten und nicht gleichzeitig zur Bildung übermäßig 
großer Gasmengen führen. 

Es hat sich übrigens in der Praxis gezeigt, daß sich 
auch bei tagelangen Laboratoriumsarbeiten mit Tetrachlor- 
kohlenstoff keine gesundheitlichen Störungen eingestellt 
haben, wie denn auch nach den Angaben der Fachliteratur 
im Fabrikationsbetriebe kein Fall von Narkotisierung eines 
Arbeiters beobachtet worden ist. 

(Bericht der Tetrakommission.) 


III. 

Übergehend zur Beantwortung der zweiten, zu Beginn 
des vorigen Abschnittes gestellten Frage nach den physio- 
logischen Folgeerscheinungen der Zersetzungsprodukte des 
Tetrachlorkohlenstoffes bei ihrer Einwirkung auf den 
menschlichen Organismus sei zunächst an die in sorgfältigen 
Laboratoriumsversuchen ermittelten pyrogenen Reak- 
tionen erinnert. Aus der Zahl der in der chemischen 
Literatur verzeichneten Möglichkeiten seien erwähnt die 
Reaktionen: 


Ak 2:CC], +0, =2C0G: + 2Cl, 
Tetrachlorkohlenstoff + Sauerstoff = Phosgen —+ Chlor 
22 CC, + 2 H,0 = 60; +4H(Cl 
Tetrachlorkohlenstoff + Wasser = Kohlensäure + Salz- 
säure. 


Hieraus ersehen wir also die vier wesentlichsten Auf- 
spaltungsprodukte des Tetrachlorkohlenstoffes: Phosgen, 
Salzsäure, Kohlensäure und Chlor. Von geringerer Bedeu- 
tung sind in diesem Zusammenhange andere Zersetzungs- 
produkte wie Kohlenoxyd, Eisenchlorid, Hexachloräthan und 
Tetrachloräthylen. 

Ohne Zweifel wird man von den möglichen Zersetzungs- 
produkten des Tetrachlorkohlenstoffes von vornherein dem 
Phosgen (COCI,) die ernsteste Aufmerksamkeit widmen 
müssen. Seine hohe Giftigkeit, die schon kleine Verunreini- 
gungen der Luft nicht unbedenklich macht, führte zur Ver- 
wendung als Kampfgas während des Weltkrieges. Seit- 
dem sind die toxischen Eigenschaften des Phosgens in das 
Bewußtsein weitester Kreise gedrungen. Nach den Fest- 
stellungen der mehrfach erwähnten Tetrakommission kommt 
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der Salzsäure die nächstdem wichtigste Bedeutung unter 
den Zersetzungsprodukten zu, so zwar, daß man bei Bränden 
vorwiegend mit einem wechselnden Gemisch von Phosgen 
und Salzsäure zu rechnen hat, denen gegenüber die Bildung 
von Chlor in den Hintergrund tritt. 

Zu den typischen Kennzeichen des Phosgens, das eine 
farblose, süßlich riechende Flüssigkeit vom Siedepunkt 8°C 
und spez. Gewicht 1,4 darstellt und bei gewöhnlicher 
Zimmertemperatur ein farbloses Gas ist, gehört, daß es 
von Wasser unter Bildung von Kohlensäure und Salz- 
säure schnell zerlegt wird. Sinngemäß wird letztere auch 
bei der Berührung des Phosgens mit den wasserhaltigen 
Körpergeweben abgespalten. Auf dieser Eigenschaft be- 
ruhen wahrscheinlich zum großen Teile die dem Phosgen 
eigentümlichen, die Gewebe schädigenden Wirkungen. 

Angesichts der Fähigkeit der Phosgengase, sich leicht 
mit der Atemluft zu mischen, mit ihr bis in die feinsten 
Verzweigungen der Luftwege einzudringen und haupt- 
sächlich in den Lungen ihre Reiz- und Ätzwirkungen zu 
entfalten, müssen wir also im Phosgen vor allem ein stark 
wirkendes Lungengift mit direkter Beeinflussung der 
Blutzusammensetzung erblicken. Auch das Versagen der 
Herztätigkeit, also die Störung der Kreislauforgane, ist 
nach einer Phosgenvergiftung oft die unmittelbare Todes- 
ursache. Trotzdem erscheint es in Fachkreisen wohl auch 
heute noch zweifelhaft, ob die Herzinsuffizienz ein Primär- 
affekt oder die mittelbare Folge der Lungenaffektion und 
der veränderten Blutzusammensetzung ist. Veränderungen 
der äußeren Haut werden nur in ganz seltenen Fällen zu 
beobachten sein. Dagegen können in nachhaltigerer Weise 
die Augen (Tränenfluß, Rötung und Schwellung der Binde- 
haut usw.), die Verdauungsorgane (Brechreiz, Magen- 
druck usw.) und das Nervensystem (Schwindelgefühl, 
Muskelschwäche usw.) angegriffen werden. 

Unter den ausländischen Fachleuten haben sich vor 
allem A. C. Fieldner, Katz, Kinney und Longfellow 
(Amerika) mit der thermischen Zersetzung des Tetra- 
chlorkohlenstoffes befaßt, wobei die experimentellen Be- 
dingungen jenen bei dem U-Bootunfall vorhanden gewesenen 
möglichst angenähert wurden. Die geringen Mengen Phos- 
gen, die tatsächlich bei diesen Untersuchungen gefunden 
wurden, haben die amerikanischen Forscher jedoch nicht 
davon abgehalten, vorbeugend schon folgendes in ihrer 
Veröffentlichung zu erklären: »Es ist nicht der Zweck dieser 
Abhandlung, vom Gebrauche der Tetralöscher, die bei aus- 
brechendem Feuer sehr wirkungsvoll sind, abzuschrecken; 
denn in den meisten Fällen wird genügende Ventilation, 
oder es werden im allgemeinen ausreichende Luftmengen 
vorhanden sein, um eine gefährliche Konzentration zu 
verhindern. « 

In Deutschland wurden der konkreten Feststellung 
derjenigen Stoffe, die beim Zusammentreffen mit Tetra- 
chlorkohlenstoff in der Hitze zur pyrogenen Phosgenbildung 
neigen, exakte Untersuchungen im Laboratorium und am 
Brandobjekt gewidmet. Von letzteren sind die der oben- 
erwähnten Tetrakommission grundlegend geworden, die 
1922/23 in Hannover und Berlin durchgeführt werden 
konnten. Die Versuche erstreckten sich auf folgende Brand- 
objekte: Körniges Handelskarbid, Benzol, Spiritus, glühende 
Eisenröhren, Holz (in der Form von Holzwolle), Naphthalin, 
Schwefelkohlenstoff, Benzin, ferner an Spezialobjekten 
auf Telephonklappenschränke, Automobilmotoren und ge- 
wickelte Elektromotorenanker. Die Resultate lassen sich 
kurz wie folgt zusammenfassen: Bei der Ablöschung der 
Spiritus-, Holzbrände und der glühenden Eisenröhren war 
Phosgen in kleineren oder größeren Mengen nachzuweisen. 
Die übrigen Versuchsstoffe lieferten keine Phosgenausbeute. 
Salzsäurebildung in starkem Maße konnte beim Ablöschen 
des Holzes beobachtet werden. Spuren von Salzsäure er- 
gaben sich beim Löschen des Handelskarbids und des 
Automobilmotors. Zum Nachweis der Phosgenbildung 
wurde die von Kling und Schmutz erstmalig angegebene 
Methode der Umsetzung von Phosgen mit Anilin in dessen 
gesättigter, wässeriger Lösung benutzt, bei welcher Reaktion 


. müssen, kann Tetrachlorkohlenstoff zum Ablöschen 


die Bindung des Phosgens als unlöslicher, durch 
zu ermittelnder Diphenylharnstoff erfolgt. ; 


Zusammenfassung. Physiologisch schädli 
wirkungen des gasförmigen Tetrachlorkohlensto 
beim Arbeiten im Freien und in großen Räumen 
befürchten. Zu vermeiden ist lediglich der Verbra 
mäßig hoher Tetrachloridmengen in geschlossenen R 
In besonders engen, geschlossenen Räumen und 
Kellern ohne jede Abzugsmöglichkeiten für die Gase 
zweckmäßig die gebräuchliche Rauchschutzmaske zur 
hinderung von Reizungen der Atmungsorgane u 
Narkotisierungen zu benutzen. Nach dem Löschen 
Brandräume zu lüften und vom Löschenden zu verl: 
Ohne Gefährdung durch Zersetzungsgase befür 


der Stoffe verwendet werden: Benzin, Benzol, Pet 
schwere Öle, Schwefelkohlenstoff, Handelskar 
Naphthalin. Spiritus- und Holzbrände sollen m 
chlorkohlenstoff nicht angegriffen werden. Bei Bea 
dieser Grundsätze wird sich in der Praxis jede n 
Einwirkung des Tetrachlorids auf den Löschen: 
Sicherheit vermeiden lassen. 


Beheizung und Lüftung eines Ra 
| hauses. 3 
Von Dipl.-Ing. H. Brune, Magistratsbaurat in H 


Die Erbauung eines Raubtierhauses, wie 
eines jeden Tierkäfighauses, erfordert sowohl 
Architekten als auch von dem Heizungs- und Lüft 
mann besondere Überlegungen. Ei 

Zunächst muß man sich über die allgemeinen R 
im klaren sein, nach denen dann die Wahl des Hei 
und die. Konstruktion der Einzelheiten erfolge 


Abb. 4. Querschnitt des Raubtierhauses in Halle a. 


Es ist bekannt, daß gerade die Ausdünstungen 
(z. B. Hyänen) und deren sonstige Ausscheidung 
ganz üblen Geruch hinterlassen, der zwar nicht imm 
hindert, aber doch vom Publikum völlig ferngehalten 
muß. Br. 

Es ist also Aufgabe, die mit Ausdünstungen g 
gerte Luft auf dem kürzesten Wege nach außen zu beförc 
und den Frischlufteintritt auf die Publikumseite 
legen. Nicht nötig ist es, Zugerscheinungen auf 8 
Publikums streng zu vermeiden, wohl aber auf $ 
Tiere. Nach Möglichkeit soll der Fußboden de 
schwach erwärmt, jedenfalls nicht kalt sein. Mit d 
des Raumes wächst die Möglichkeit des Umschlag 
Lüftungskanälen, diese Möglichkeit muß jedoch & 
Stillstand der Lüftung vollständig ausgeschieden 

Durch das Abspülen der Käfige und des Fu 
vor den Käfigen entsteht Spritzwasser, das sich nich 
von den Heizflächen fernhalten läßt. Besteht nu 
bequeme Reinigungsmöglichkeit für die Heizfläc 
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ampft dieses Spritzwasser, und der mitgeführte Kot usw. 
net an den Heizflächen fest und verstänkert die Frisch- 
noch bevor sie in den Raum getreten ist. 


föglichst gleichmäßige Wärmehaltung während der 

und Nachtzeit ist Erfordernis. Werden vorstehende 
ngungen in allen Teilen erfüllt, so kann man mit einer 
en Teilen befriedigenden Heizungs- und Lüftungsanlage 
ıen. 


Im zu diesem Ziele zu gelangen sind hier in Halle a. S. 
jachfolgend näher erläuterten Anordnungen getroffen. 


us dem Querschnitt (Abb. 1) ist zu ersehen, daß sich 
Wandelgang der Besucher in der Mitte befindet und 
eiden Seiten von den Käfigen umgeben ist. Der stark 
lende Fußboden der Käfige begünstigt den schnellen 
ıß des Urins und des Spülwassers. Unter dem Fuß- 
ı der ‘Käfige sind die Raumheizflächen angeordnet, 
uch zugleich als Lüftungsheizflächen dienen. 


PEN. 


Abb. 2. Innere Ansicht des Raubtierhauses. 


er 
' Stillstand der Pulsionslüftung und Abschluß der 
ıd Abluftklappen wirken die Heizflächen als gewöhn- 
yaumheizflächen, insofern die warme Luft im oberen 
r Öffnung abstreicht und die kalte Luft am Fußboden 
3 im unteren Teil der Öffnung dem Heizkörper zu- 
» Bei geöffneten Abluftklappen (unter Dach) und 
ter Frischluftklappe (im Keller) strömt kalte 
uft durch den Kanal K je nach Bedürfnis nach, 
die vorher erwähnte Raumheizwirkung zu unter- 
0. Soll nun zu Besuchszeiten dem Publikum jeder 
eruch ferngehalten werden, so setzt Pulsionslüftung 
Öffnungen unter den Käfigrinnen entströmt nur 
chlutt, zwischen den Ausdünstungen der Tiere 
Publikum bildet sich eine nach oben steigende 
Luftwand, die einen Übertritt der Ausdünstungen 
lert, diese nach dem Abluftsammelkanal überführend. 
Augluft, die besonders den empfindlichen exotischen 
'haden könnte, tritt nicht auf. 


Die unter den Käfigen angeordneten Heizflächen sorgen 
für hinreichende Erwärmung des Fußbodens, was allen 
Tieren willkommen ist. 

Bei allen Lüftungsanlagen, die nur auf dem Prinzip 
des natürlichen Auftriebes beruhen und die mit vertikalen 
Lüftungskanälen arbeiten, ist der Übelstand zu beobachten, 
daß infolge ungleichmäßiger Erwärmung der verschieden 
gelegenen vertikalen Kanäle das bekannte Umschlagen der 
Kanäle eintritt, d.h. es tritt aus dem einen oder anderen 
Kanal nicht etwa, wie gewollt, warme Luft aus, sondern es 
tritt Raumluft ein, die dann einem benachbarten, besser 
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Abb. 3. Front des Raubtierhauses in Halle a. 8. 


vorgewärmten, aufsteigenden Kanal zugeführt wird. 
Dieser Übelstand wird im vorliegenden Falle dadurch ver- 
mieden, daß aufsteigende Warmfrischluftkanäle gänzlich 
fortgelassen sind, die kalte Luft wird den Heizflächen unter 
gleichen Druck- und Temperaturverhältnissen zugeführt. 

Der Forderung einer möglichst gleichmäßigen Wärme- 
haltung bei Tag und Nacht wird naturgemäß die Warm- 
wasserheizung am ehesten gerecht. 

Die Lüftungskanäle sind als flache Zinkblechkanäle 
mit Holzverkleidung ausgeführt und mit hinreichenden 
Reinigungsöffnungen versehen. 

Zu erörtern bliebe noch die Frage, ob durch Einbau 
einer Desodorisierungsanlage (Ozon) eine hinreichende Rein- 
haltung der Luft zu erzielen ist und ob hierbei wesent- 
liche Betriebsersparnisse zu erzielen sind. 

Es wäre wünschenswert, wenn sich zu dieser Frage 
erfahrene Fachleute äußern würden. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschaftt, 


Wasserversorgung. 


Wasserwerk für eine Stadt von 11000 Einwohnern. 
DK 628. Anlage besteht aus zwei Einheiten, jede mit einem 
110 PS-Ingersoll-Rand-Ölmotor, d. m. einem Luftkom- 
pressor durch eine nachgiebige Kupplung verbunden ist 
und mit einem kurzen Riemen eine einstufige Zentrifugal- 
pumpe antreibt. — Foster Compr. Air Mag. 31 (1926), Nr. 4, 
S.1578/80 (4 Sp., 9 Phot.). Schi. 


Korrosion eiserner Wasserleitungsrohre. DK 628 (Ka- 
nalisation). Vortrag. Korrosionserscheinungen, Erläute- 
rung ihrer Theorien, Untersuchung von verschiedenen 
Eisensorten, insbesondere Gußeisen mehrerer Gattierungen, 
auch an Hand von Schliffbildern, Aufzeigung praktischer 
Verfahren zur Beseitigung und Verhinderung der Korrosion 
in eisernen Wasserleitungen, Versuche in Amerika, Dar- 
stellung des Verlustes an Eisen durch Korrosion für die Welt- 
eisenerzeugung. 1860 bis 1920. — Heymann Water en Gas 
10 (1926), Nr. 11, 8. 91/100 (16 Sp., 1 Phot., 4 Zeichn., 
1 Schaul., 10 Gefügebilder, 2 Zahlentaf.). 
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Städtereinigung. 


Die Belüftung mit aktiviertem Schlamm, ein Verfahren 
zur Reinigung städtischer Abwässer. Veröffentlichungen 
der Kommunalverwaltung der Stadt Moskau. Fünfter Be- 
richt des Abwasserreinigungsausschusses, Bd. 1, Teile 3 u.4. 
Moskau 1925. (Russisch mit französischen Zusammen- 
fassungen.) 

[Aspaunsı C aKTUBHBIM NJIOM, KAK METON OYMCTKU CTOYHBIX 
Bon. Tom I. Yacrp III. 1. Mile N. Basiakine. Essais 
d’epuration sur les »aerofiltres« en 1923 (Resume francais). 
2. Mile N. Basiakine. La vitesse de la dissolution de 
l’oxygene comme un des agents dans l’Epuration biologique. 
(Resume francais.) — Tom I. Yacr IV. S. N. Stroganoff. 
L’Etat actuel de l’epuration des eaux d’egout par les boues 
activees (Resume francais).] IIonpenakrukeH TIIABHOTO NH- 
‚xeHepa 51. fl. SparnHckoro. Mocksa 1925. 

Das Problem der zweckmäßigsten Abwasserreinigung 
der Millionenstadt Moskau, deren Rieselfelder die ange- 
wachsene Abwassermenge offenbar nicht mehr bewältigen 
können, beschäftigte schon vor dem Kriege die dortigen 
städtischen Behörden und wurde auch in der Kriegszeit 
nicht ganz vernachlässigt; zumindest wurde der regel- 
mäßigen Untersuchung der Abwässer große Sorgfalt ge- 
widmet, so daß im Jahre 1923 Professor 8. N. Stroganoff 
eine interessante Arbeit über die Beziehungen zwischen 
der Ernährung der Moskauer Bevölkerung in der Zeit von 
1903 bis 1922 und der Zusammensetzung der Abwässer 
veröffentlichen konnte!). Nach dem Kriege haben sodann 
unter Leitung Stroganoffs auf einer Versuchsanlage bei 
den Rieselfeldern in Ljublino neue Versuche und Unter- 
suchungen eingesetzt, an denen insbesondere die Chemikerin 
N. A. Basiakine und der Ingenieur J. G. Povarnin be- 
teiligt waren. Die Versuche, auf die namentlich die mo- 
dernen Belüftungsverfahren, insbesondere die durch Hurd 
in Indianapolis erzielten Fortschritte in der Schlamm- 
belebung von Einfluß gewesen sein dürften, führten schließ- 
lich zur Wahl von »Aerofiltern« für die Reinigung von 
zunächst einem Teil der Moskauer Sielwässer. »Aerofilter« 
nach den Moskauer Entwürfen sind Tropfkörper mit künst- 
licher Belüftung, auf die laufend ein Teil des ausgespülten 
Schlammes zurückgebracht wird, also eine Art Verbindung 
einfacher Tropfkörper mit »belebtem Schlamm «. 


Über die früheren Versuche Stroganoffs und seiner Mit- 
arbeiter ist im Gesundh.-Ing. bereits berichtet worden?). 
In den nun vorliegenden neuen Veröffentlichungen enthält 
Teil 3 zwei Aufsätze von N. Basiakine. Im ersten Aufsatz 
werden die Ergebnisse der im Jahre 1923 durchgeführten 
Versuche mit Aerofiltern mitgeteilt, der zweite bildet 
eine sehr wertvolle Studie über die Lösungsgeschwindig- 
keit des Luftsauerstoffesim Wasser und die sich daraus 
für die biologische Abwasserreinigung ergebenden Fol- 
gerungen. 

Die Ausführungen, betreffend die Aerofilter, gipfeln in 
der durch die Versuchsergebnisse gestützten, sehr günstigen 
Beurteilung dieser neuen Form der biologischen Abwasser- 
reinigung, die dem Tropfkörperverfahren für überlegen ge- 
halten wird. Die für Moskau projektierte Anlage soll 
12300 m®/Tag Abwasser reinigen. 

Die Untersuchungen über die Lösungsgeschwindigkeit 
des Luftsauerstoffes, die in den Laboratorien des Moskauer 
Assanierungsamtes (Professor $. N. Stroganoff) und der 
Wasserabteilung des Hygienischen Instituts (Professor 
P. Diatroptoff) ausgeführt wurden, gehen von der Er- 
kenntnis aus, daß die »aerobe« biologische Abwasserreini- 
gung, von der Gegenwart und ausreichenden Menge der 
Kleinlebewesen und dem für die Unterhaltung der letzteren 
verfügbaren Sauerstoff abhänge. Auf Grund sehr ein- 
gehender Studien über den Vorgang der Lösung des Sauer- 
stoffes im Wasser unter verschiedenen Bedingungen, findet 
Basiakine, daß die Lösungsgeschwindigkeit proportional 


!) Ref. Gesundh.-Ing. 1925, 8. 540. 
?) Ref. Gesundh.-Ing. 1925, 8. 539. 


‚nachweis ist angehängt. 


schied zwischen dem Sauerstoffwert eines sauer 
gesättigten Wassers und seinem tatsächlichen Sau 
gehalt, gemäß der Gleichung: : Ey 
— =-k(b—x) # 
in der | [4 
b den Sauerstoffgehalt luftgesättigten Wasser: 
x den tatsächlichen Sauerstoffgehalt, 
k eine Konstante bedeutet, die von der Intensität 
Belüftung, der Art der Luftverteilung im biologisc 
Körper, von der«Temperatur, dem Luftdruck 
sonstigen Begleitumständen abhängt. (Geprü 
den DBelüftungsbecken zur Erzeugung »be 
Schlammes, Tropfkörper und Aerofilter.) 


Der Wert (b—x) hängt somit ab von der Se 
keit, mit der die Kleinlebewesen (biologischen Schlei 
biologischer Rasen, Flocken belebten Schlammes us 
Sauerstoff übertragen (für die biochemische Oxydatio) 
Schmutzstoffe des Abwassers aufbrauchen) ; hiervon i 
nach auch die zur Reinigung des Abwassers erford 
Menge des belebten Schlammes usw. abhängig. 


Bei den Versuchen mit dem Moskauer Abwass 
die Verfasserin, daß die Aerofilter, verglichen mit 
körpern einerseits und Belüftungsbecken (die aller 
nicht mit Filtrosplatten, sondern mit einfachen, geloc} 
Rohren ausgestattet waren) andererseits, die Forderun 
der raschen Lösung und Übertragung des Sauerstoffes 
biochemischem Wege am besten erfüllen. Sie mach 
eine Einschränkung dahin, daß die Aerofilter weni 
passungsfähig seien als Belüftungsbecken mit be 
Schlamm, die eine beliebige Einstellung des Rein 
grades gestatten. Se 


Teil 4, verfaßt von Stroganoff, bildet eine rec) 
führliche Darstellung des Standes der Abwasserrei 
mit belebtem Schlamm um die Mitte des Jahres 19 
zwischen sind auch auf diesem Gebiete weitere Fortschı 
so z. B.in Deutschland durch Imhoff und seine Mi 
erzielt worden) .t) = 

Die Schrift Stroganoffs gliedert sich in drei Ab 
Der erste behandelt die historische Entwicklung 
lüftungsverfahren, wobei zwei Zeitabschnitte unterschii 
werden. In die Jahre 1877 bis 1912 fallen die wissensch! 
lichen Untersuchungen und die vielfach tast 
keinem praktisch greifbaren Ergebnis führenden 
mit Belüftung des Abwassers. In der Zeit 191 
ist das Verfahren eigentlich »entdeckt« und zur pra 
Brauchbarkeit entwickelt worden. Im zweiten 
werden die Grundlagen des Verfahrens im ein 
läutert, insbesondere die Eigenschaften und Ents 
weise des »belebten Schlammes«, die künstliche B 
der Reinigungsvorgang, die Temperaturverhältnisse 
wendung zur Reinigung von stark konzentrierten 
keiten (Abortgrubenjauchen u.dgl.) und von 
lichen Abwässern. Im dritten Abschnitt werden ( 
struktionen von Abwasserreinigungsanlagen nach 
logischen Schlammverfahren; wie sie in versc 
Städten Amerikas und Englands ausgeführt 
gleichend näher betrachtet und die Wirtschaftlich 
einzelnen Ausführungsarten untersucht. Ein alph 
geordneter, 104 Veröffentlichungen enthaltender 
Das Buch enthält neb 
reichen Zahlentafeln 32 Abbildungen, die meist d 
bekannten in dieser Zeitschrift bereits besproch 
öffentlichungen, so unter anderem der bekannten 
von Imhoff?) entnommen sind. 


!) Imhoff und Fries, »Die neue Schlammb 
anlage des Ruhrverbandes in Essen (Rellinghausen « 
Gemeindebl. 1926, Nr. 3. 

?) Imhoff, »Fortschritte der Abwasserreinigu 
Heymanns Verlag, Berlin 1925. 


14. Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


925 


‚iter voll erfüllen wird. Wie dem Berichterstatter be- 


ersuchsanlagen vergleichend zu prüfen (zum Teil ge- 
ht das schon auf der Versuchsanlage des Ruhr- 
yandes in Essen-Rellinghausen). Dem Bericht- 
tter scheinen die Verfahren, die mit künstlicher Be- 
ng arbeiten (biologische Schlammverfahren, Aerofilter, 


ıerfilter) von anderen Umständen abgesehen, schon 
b den älteren Typen künstlicher biologischer Körper 
örper, Tropfkörper, Staufilter) überlegen zu sein, weil 
»sen die bei der chemischen Oxydation der organischen 
‚ entstehende Kohlensäure, die als Ausscheidungs- 
it den wirksamen Kleinlebewesen schädlich ist, nur 
‚Diffusion, also langsam entweicht, während sie beim 
ichen Belüften aus dem biologischen Körper (Becken, 
"laufend ausgeblasen wird. Die Reinigungskörper 
\rt stehen demnach immer in dumpfer, teilweise ver- 
ter, die modernen, künstlich belüfteten, in frischer, 
joffreicher Luft. Dieser wichtige Umstand scheint 
in den Erörterungen über die Wirkungsweise der 
ıngsverfahren noch nicht gewürdigt worden zu sein. 
Bach, Essen. 


_ Feuerung. Heizung und Lüftung. 


uerungsanlagen für Zentralheizungen und Industrie. 
‚Firma Ehlers&Plambeck G.m.b. H., Hamburg 
agereihe 29, führt Ölfeuerungsanlagen aus, die sich 
'aur für industrielle Betriebe, sondern namentlich 
für Zentralheizungskessel eignen, weil bei 
die Zuführung des flüssigen Brennstoffes und der 
er Zerstäubung erforderlichen Luft ohne Ölpumpen, 
toren u. dgl. bewirkt wird und auch die Zuführung 
$ zum Brenner als sog. Fall-Öl (d. h. aus einem über 
nnstelle angebrachten Tank durch eigenes Gefälle) 
len ist; dagegen ist für automatische Regelung der 


Für den deutschen Fachmann, der die amerikanischen 
englischen Konstruktionen aus dem Schrifttum kennt 
.2. B. das oben angeführte Buch von Imhoft) ist haupt- 
‚lieh die Moskauer Konstruktion des »Aerofilters « von 
resse. Das Wesen des Verfahrens ist eingangs dieses 
chtes kurz skizziert worden. Stroganoff äußert sich 
großer Zuversicht hinsichtlich der Eignung der neuen 
struktion für die Reinigung der Moskauer Abwässer. 
darf gespannt sein, ob die Praxis im großtechnischen 
stabe die Erwartungen des Verfassers und seiner Mit- 


ıt geworden, beabsichtigen auch einige deutsche Städte 
‚ofilter« mit anderen Verfahren zur biologischen Ab- 
jerreinigung, insbesondere dem biologischen Schlamm- 
ıhren und dem »Emscher-Filter« hinsichtlich der Lei- 
‚gsfähigkeit, Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit 


Ölzufuhr durch Membranregler und für zwangläufige Ab- 
stellung der Zufuhr des Brennstoffes und der Zerstäuber- 
luft bei Erreichung einer bestimmten Wassertemperatur 
gesorgt, so daß keine Schwankungen der Flamme und kein 
Verlöschen wegen stoßweiser Zuführung des Brennstoffes 
oder der Zerstäuberluft vorkommen kann. Da sich der Luft- 
verbrauch der Kesselbeanspruchung zwangmäßig anpaßt, 
ist der Betrieb durchaus wirtschaftlich sparsam. 

Wie aus der schematischen Skizze (Abb. 1) zu ersehen 
ist, besteht eine solche Ölfeuerungsanlage für die Zentral- 
heizung und die Warmwasserbereitungsanlage eines Ge- 
bäudes hauptsächlich aus folgenden Teilen: 

Niederdruckdampfkessel A, — Warmwasserbereitungs- 
kessel B, — Windkessel C, — Tages-Öltank D, — Kom- 
pressor E, — Elektromotor F, — und Schalttafel G. 

Einem Kataloge und einer Patentbeschreibung von der 
Firma Ehlers & Plambeck entnehmen wir, daß der Betrieb 
dieser Ölfeuerungen in folgender Weise geschieht: 

Das Füllen des Ölkessels D erfolgt durch Öffnen des Öl- 
füllventils 37. Das Öl gelangt durch Passieren des feuer- 
sicheren Ölsiebtopfes M in den Öltageskessel. Durch Ein- 


Abb.1. Ölfeuerung für Zentralheizung und Warmwasserbereitung. 


schalten des Nullspannungsschalters auf Schalttafel G 
wird der Elektromotor F in Betrieb gesetzt. Der Kom- 
pressor E tritt hierauf in Tätigkeit und pumpt den Luft- 
kessel C bis zu 3 atü auf. Die Kraftübertragung vom Motor 
zum Kompressor erfolgt durch Riemenantrieb. Nachdem 
3 atü erreicht sind, schaltet der Druckschalter H selbsttätig 
aus. Hierauf wird das Reduzierventil 30 auf 1, atü einge- 
stellt und das Reduzierventil geöffnet. Dadurch tritt die Luft 
durch den feuersicheren Ölsiebtopf M in den Tagesölkessel C, 
zu gleicher Zeit jedoch zu dem Luftregulierventil für Zer- 
stäuberluft 3. Hierauf wird das Ölabgangsventil 36 geöffnet. 
Das Öl tritt nach dem Schnellschlußventil 20. Sodann wird 
das Schnellschlußventil geöffnet, wodurch das Öl zum Öl- 
regulierventil 4 tritt. Alsdann werden durch Herunterziehen 
der Gegengewichte X die Rauchschieber geöffnet, ebenfalls 
wird die Reguliervorrichtung am Ringschieber 11 geöffnet. 
Darauf wird das Luftregulierventil für Zerstäuberluft 3, 
danach das Schnellschlußventil 20 und zum Schluß das 
Ölregulierventil geöffnet. 

Zerstäuberluft und Öl passieren die Vorwärmschlangen 
9 und 10 und gelangen zum Brenner 5, um denselben als 
brennbares Öl-Luftgemisch zu verlassen. Dieses Öl-Luft- 
gemisch wird durch eine Lunte zur Entzündung gebracht. 
Eine Feinregulierung des Öl-Luftgemisches läßt sich durch 
eine Vorrichtung am Brenner bewerkstelligen. 

Nachdem der Betriebsdruck erreicht ist, tritt bei 10 vH 
Überdruck der Brennstoffregulator 6 in Tätigkeit. Dieser 
wird durch den Membranregulator 7 betätigt und schließt 
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den Brennstoff je nach Beanspruchung des Kessels ab, oder 
läßt mehr Brennstoff durch. 

Bei dem Warmwasserbereitungskessel B spielt sich 
derselbe Vorgang ab mit dem Unterschiede, daß der Warm- 
wasserregler 22 bei Erreichung eines bestimmten Wärme- 
gradesin Tätigkeit tritt und das Öl- und Luftselbstverschluß- 
ventil 21 schließt. 

Die Betriebssicherheit einer Klein-Ölfeuerungsanlage 
liegt vor allen Dingen darin, daß es nicht möglich ist, 
Brennstoff zum Brenner zuzuführen, ohne die Zufuhr der 
unbedingt erforderlichen Zerstäuberluft zu gewährleisten, 
da bei Klein-Ölfeuerungsanlagen doch nur mit einem 
niedrigen Druck gearbeitet wird. Bei einer Großanlage, 
wo mit 8 bis 10 atü die Brennstoffe dem Verbrennungsort 
zugeführt werden, ist dies nicht von Bedeutung, da bei 
derartigen Anlagen ohne Zerstäuberluft gearbeitet wird. 

Bei der hier besprochenen Ölfeuerung ist die Sicherheits- 
frage dadurch gelöst, daß der Ölkessel tiefer steht als der 
Brenner und daher ein selbsttätiges Zufließen des Brenn- 
stoffes unmöglich gemacht ist. Die Zuführung der Druck- 
luft zum Brenner und zum Ölbehälter geschieht durch ein 
gemeinsames Rohr. Durch diese Anordnung wird vermieden, 
daß Brennstoff ohne Zerstäubung zum Verbrennen gelangt. 

Das Wichtigste einer Ölfeuerungsanlage ist ein konstanter 
Druck am Brenner. Diese Frage wird hier durch das Zwi- 
schensetzen des Windkessels C gelöst, und zwar dient er 
einesteils zum Aufspeichern der Luft, und andernteils als 
Puffer. Da, bei 1 atü Niedrigdruck der Kompressor wieder 
einsetzt, der Betriebsdruck jedoch nur eine halbe atü be- 
trägt, wird stets ein gleichmäßiger Druck am Brenner 
sichergestellt; sollte durch irgendeinen Umstand, sei es 
wegen Ausbleibens des elektr. Stromes oder wegen Schad- 
haftwerdens des Kompressors, die Luft ausbleiben, so ar- 
beitet die Anlage mit der noch im Kessel vorhandenen Luft 
weiter. Nach Entleerung des Luftkessels erlischt die Flamme, 
weil kein Brennstoff mehr vorhanden ist. 

Sollte wegen Versagens der elektrischen Ein- und Aus- 
schaltvorrichtung der Kompressor weiterlaufen und der 
Druck von 3 atü überschritten werden, so entweicht die 
Luft durch das Sicherheitsventil 27. Der Querschnitt des 
Ventilsitzes und der Austrittsstutzen am Kompressor 
haben gleichen Durchgang, also ist jede Gefahr ausgeschlos- 
sen. Falls während des Betriebes der elektrische Strom 
von der Zentrale ausgeschaltet wird oder die Hauptsiche- 
rung im Hause schmilzt, so tritt ohne weiteres der auf Schalt- 
tafel G montierte Nullspannungsautomat in Tätigkeit und 
schaltet den Strom für die ganze Anlage ab. Hierdurch wird 
vermieden, daß bei etwaigem Wiedereinschalten des elek- 
trischen Stromes die Anlage ohne weiteres wieder in Tätig- 
keit tritt. 

Sollte durch irgendeinen Umstand das Reduzierventil 
nicht mehr einwandfrei arbeiten, so würde sich auch ohne 
weiteres der Druck im Ölkessel erhöhen und könnte dort 
Schaden anrichten. Diesem ist durch das Sicherheits- 
ventil 32 vorgebeugt. Sollte sich die im Ölkessel befindliche 
Druckluft durch Überhitzen in Öldämpfe verwandeln und 
zur Entzündung gelangen, so verhindert der feuersichere 
Ölsiebtopf M ein Durchschlagen der Flamme in die Rohr- 
leitung. Der Deckel des Ölsiebtopfes ist mit einer Buß- 
schen Pfropfensicherung versehen. Diese Sicherung schmilzt 
bekanntlich bei Erreichung eines gewissen Hitzegrades. 
Die sich etwa bildenden Öldämpfe würden hier entweichen 
ohne im Kessel zur Explosion zukommen. Um den Dampf- 
druck in bestimmten Grenzen zu halten, ist der Brennstoff- 
regulator 6 eingebaut. Übersteigt der Dampfdruck die vor- 
geschriebene Höhe, so hebt sich die Membrane und schließt 
den Brennstoffregulator 6. Durch eine Begrenzung wird 
vermieden, daß die Brennstoffzufuhr ganz abgestellt wird. 
Bei dem Warmwasserbereitungskessel sind die Luft-Öl- 
selbstschlußventile 21 mit dem Gestänge des Warmwasser- 
reglers 22 verbunden. Bei Erreichung eines gewissen Hitze- 
grades, welcher ebenfalls durch das Gegengewicht des Reg- 
lers einzustellen ist, löscht das Öl-Luftselbstschlußventil 
aus und schließt den Brennstoff, sowie die Zerstäuberluft 


ab. Die Flamme erlischt. Hierdurch wird vermie 
das Wasser im Warmwasserbereitungskessel zur Ver 
fung gelangt. Die Schnellschlußventile 19 und 20 sind. 
für Gefahrfälle eingebaut, um es dem Heizer zu ermög 
die Brennstoffzufuhr mit einer Handbewegung abzus 


Als besonders vorteilhaft bei solchen Ölfeuerungsaı 
ist zu erwähnen, daß sie vollständig automatisch. 
also die Wartung auf ein Mindestmaß beschränk 
Durch den Wegfall der Ölpumpen und des Ventilate 
der Betrieb verbilligt und seine Sicherheit erhöht. B 
ersparnisse sind besonders darauf zurückzuführen, de 
Wirkungsgrad der Ölfeuerung erheblich besser 1. 
der Koksfeuerung. 


Die Ölfeuerung kann bei Kal beliebiger Ba | 
gewendet werden. Wenn jedoch ein Kessel neu zu bescha 
ist, empfiehlt es sich, den speziell fürÖlfeuerung konstruier 
Gliederkessel zu wählen, bei dem ein Wirkungsgra 
81 vH und eine 13fache Verdampfung erreicht wi 
4 kg des flüssigen Brennstoffes verdampft 13 kg 
Bei anderen Kesseln wird bei nachträglicher Anbri 
der Ölfeuerung ein Wirkungsgrad von 70 vH und ei 
fache Verdampfung erreicht. Der Ölverbrauch stel 
auf ungefähr 1kg pro m? Kesselheizfläche und S 
Die Ersparnisse hängen damit zusammen, daß bei Öltt 
rung nur eine sehr kurze Anheizdauer für die Zentralheiz 
erforderlich ist (etwa 1 Stunde). Dadurch wird 
Anfang und am Schlusse des Winters anzuwendende 
weise Heizen erleichtert, während ein nur stundenw 
Betrieb bei den mit Koks befeuerten Kesseln ei 
verhältnismäßig größeren Brennstoffverbrauch ( 
als bei strenger Kälte. Als weitere Vorteile sind die 1 
den zu nennen: Schonung der Kessel, da weder mit 
noch mit Stoßgeräten gearbeitet zu werden brauc. 
fachheit und Bequemlichkeit der Wartung des Bet 
kein Koks-, kein Asche- und kein Schlackentran 
größte Sauberkeit im Betriebe und die sonst zum ] 
von Koks erforderlichen Räume können zu a ‚Zwec 
verwendet werden. B; 


Wärmeakkumulatoren. DK 621. 1. Aus: 
für kurze Dauer, Ausnutzung von Abdampf in un 
nem Betrieb, z. B. bei Fördermaschinen, Fallhäm 
größerung der Flächen um 13,3 vH bei Unterb 
von weniger als 7 min, Akkumulator nach Rat 
speicherung für lange Dauer, Ruthssche Wärm 
Drücke und Wassermengen, Verwendung i in einer Z 
fabrik, Heißwasserakkumulatoren, Niederdruck 
zung. — Beaurrienne Proc&s Verb. Soc. Ing. Civ 
Nr. 8, 8. 157/59 (2 Sp.). : 


Herstellung von Heizkörpern. DK. 621, 726 
Gewichte der verschiedenen Arten von Heizkörp 
sität, Gußzusammensetzung, Anteil des Ausschu 
der Erzeugung, Ursachen für den Ausschuß, Entl 
des fertigen Gusses. — J. Leonard, Fonderi 
(1926), Nr. 3, 8. 25/39, Beilage (26 Sp., 15 Zeichn 


Alte Kamin- und Herdplatten. DK 621, 7 
und Herdplatten aus der Sammlung von E. Metz 
dergabe von Wappen, Standarten, Rüstungen, 
Platten sind aus dem 17. Jahrhundert. — Rev. 
(1926), Nr. 4, 8. 1226/30 (10 Sp., 10 Phot.). 


Bau- und Wohnungswesen. 


Über künstliche Betonhohlräume, Gas- und Zell 

Bei der heutigen großen Wohnungsnot und 
Jahren bestehenden Geldknappheit war man in 
industrie seit Beendigung des Krieges dara 
neue und billige Bauweisen zu ersinnen und ein 
die aber gleichzeitig auch in bezug auf Haltbarke 
herigen Methoden nicht nachstehen sollten. 

Sehr groß ist denn die Zahl der sog. »Ersatz 
die absolut nicht die Bedingungen erfüllten, 
einen gesunden Wohnungsbau zu stellen berec 
daß z.B. der Reichsverband der deutschen 
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Ri; und Tonindustrie E. V. erst kürzlich (am 28. Juni 
)) seine Mitglieder im »Rheingold« in Berlin zu einer 
‚estversammlung zusammengerufen hat. 

Jer Vorsitzende des Reichsverbandes, Amtsgerichtsrat 
. und Ziegeleibesitzer Matz, führte u.a. aus, daß in 
in Worte gefallen sein sollen, wie »der Ziegel sei ver- 
„ er müsse verschwinden, die jetzige Art ein Haus 
umauern müsse durch eine Hausfabrik ersetzt werden«. 
Vorsitzende faßte seinen näher begründeten Protest 
schs Punkten zusammen, von denen der zweite den 
spruch gegen die Förderung nicht erprobter Ersatz- 
veisen« betraf. 

’on den vielen auf den Markt gekommenen Ersatzbau- 
»n hat nun der Betonwohnhausbau einen großen 
n eingenommen. Beton besitzt ja, Anwendung guter 
stoffe und gute Verarbeitung vorausgesetzt, große 
gkeit, Tragfähigkeit, Wetterbeständigkeit und Feuer- 
rheit. Um Beton für den Wohnhausbau geeigneter zu 
ıen, ersann man Methoden, ihn möglichst porös her- 
len, und so kann der sog. Gasbeton oder Zellbeton 
ine neue und vielversprechende Verwendungsart für 
Wohnhausbau angesprochen werden. 

ünstliche Betonhohlräume hat man schon auf ver- 
dene Weise zu erzielen versucht. Wie z.B. in der 
lindustrie für bestimmte Erzeugnisse künstliche Hohl- 
@ hergestellt werden, in dem man dem Rohmaterial 
‚ verbrennbare Stoffe (z. B. Sägespäne) zusetzt, die 
‚Brennprozeß verbrennen und so Hohlräume entstehen 
1 so sind solche Hohlräume auch bei bestimmten 
nkonstruktionen erwünscht. Dies kommt z.B. 
age bei größeren Betonblöcken, Treppenstufen, vollen 
iwandungen usw. Für Beton verwendet man nun 
einem neueren Verfahren Eis, das in Form von Kernen 
\ Betonmasse eingebettet wird. Diese Eiskerne haben 
: Abmessungen, wie sie der spätere Hohlraum in dem 
iwerkstück haben soll. Das schmelzende und ver- 
ende Wasser dient gleich als weitere Feuchtigkeit zur 
‚mmenen Erhärtung des Betons. 

itsprechende umfangreiche Versuche solcher Art müß- 

uch hier beweisen, ob das Verfahren praktisch an- 

yar ist. 

r Gas- oder Zellenbeton ist ein neues Bau- und 

"material, das, wenn es wirklich billiger oder nicht 

‚als Beton gewöhnlicher Art hergestellt werden kann, 

sine bedeutende Zukunft hat. 

ch dem Aufsatz des Architekten Friedr. Huth in 

Xunststein-Industrie«, Nr. 23, 1926, soll die Bereitung 

ısbetons an sich schon seit etwa 10 Jahren in Amerika 

at gewesen sein, indem man dem Zement Aluminium- 

zusetzte, wobei sich dann Wasserstoffgas entwickelte, 

s die Masse aufgehen läßt. 

150g. vielporiger Beton ist der von dem dänischen 

eur Erik Christian Bayer erfundene, der dadurch 

nen wird, daß dem Zementbrei einen Schaum von 

erstandsfähiger Beschaffenheit zugemischt wird, daß 

n Zusammenrühren von Zementmörtel und Schaum 

schanischen Einwirkungen des Rührwerks widersteht. 

= stark poriger Baustoff ist ferner der Gasbeton, 

m dem Stockholmer Architekten A. Erikson er- 

“ worden ist und der aus einem Gemisch von Zement 

hieferkalk mit einem geringen Zusatz von Aluminium- 

‚besteht, welch letzteres beim Rühren der Masse 

Zusatz von Wasser Gas entwickelt. 


“Zellenbeton der Firma Christiani & Nielsen, 
ig 5, ist eine dieser Firma patentierte Erfindung, 
rch folgenden Patentanspruch gekennzeichnet ist: 
Verfahren zur Herstellung von porösen Baumateria- 
aus mit Wasser oder anderen Flüssigkeiten abbinden- 
et gekennzeichnet dadurch, daß zur Abbindungs- 
'gkeit oder zu einer Mischung von dieser und des 
denden Stoffes, schaumbildende Stoffe, von denen 

P Abbindung Schaum hervorgebracht wird, z. B. 
Y Zuleitung von Druckluft, oder aus solchen Stoffen 
eter Schaum hinzugesetzt werden, « 


Nach einem mir vorliegenden Prospekt wird dieser 
Zellenbeton hergestellt durch Mischen von Mörtel mit 
einem besonderen Schaum. Er besteht daher in seiner 
ganzen Masse aus einem Gefüge von kleinen, nicht mit- 


einander verbundenen Luftzellen, die ihm auch den Namen 
gegeben haben. 


Die Herstellungsweise ist in den meisten Kulturstaaten 
patentiert. 


Die wichtigsten Eigenschaften des Zellenbetons sind die 
folgenden: Geringes Gewicht, große Isolierfähigkeit, Festig- 
keit, Wetterbeständigkeit und Feuersicherheit. Er ist 
außerdem völlig homogen, frei von allen schädlichen Be- 
standteilen und wasserundurchlässig. 


Der Zellenbeton wird in spezifischen Gewichten von 
0,1 bis 1,2 hergestellt. Das Material mit spezifischem Ge- 
wicht unter 0,25 kann jedoch nur zwischen Schutzschichten 
aus Putz oder dgl. angewendet werden. 


Der Zellenbeton vom spez. Gewicht von 1,2 bis 0,7 
kann mit oder ohne Eiseneinlagen mit Vorteil zu tragenden 
Konstruktionen als Ersatz für Beton, Mauerwerk und Eisen- 
beton an Stellen verwandt werden, wo Isolierung gewünscht 
wird, da hierbei eine besondere Isolierung erspart werden 
kann; desgleichen auch zum Ausgießen von Hohlräumen 
und zur Ummantelung von Eisen- oder Holzkonstruktionen 
zum Schutze gegen Feuer. Zellenbeton in geringerem spez. 
Gewicht als 0,7 kann als Ersatz für Kork, Moler, Kieselgur 
u. dgl., wo es sich um Isolierung gegen Kälte und Wärme 
bis zu ca. 400°C handelt, angewandt werden. Er kann 
sowohl gegossen werden als auch in fertigen Platten oder 
Formstücken mit oder ohne Eiseneinlagen Verwendung 
finden. 


Es ist nun klar, daß mit der Steigerung der Porosität 
bzw. mit der Vermehrung der Zellen eine Verminderung 
der Druckfestigkeit eintritt. Bekanntlich kommt es bis 
heute beim Beton stets darauf an, daß er zur Erzielung 
großer Druckfestigkeit möglichst große Dichte aufweist, 
zu welchem Zwecke vielfach vor Verwendung der Roh- 
stoffe zur Betonbereitung das »dichteste Gemisch « ermittelt 
wird. 


Bevor also nicht umfangreiche, vergleichende Druck- 
festigkeitswerte mit den verschiedensten Zellenbeton- und 
anderen Betonmischungen vorliegen, kann nicht fest- 
gestellt werden, daß, wie der Prospekt sagt, »der Zellen- 
beton mit Vorteil zu tragenden Konstruktionen« 
verwandt werden kann. Auch müßten entsprechende 
Versuche bestätigen, daß die in dem Zellenbeton einge- 
betteten Eisen sich ebenso verhalten wie in dem gewöhn- 
lichen Eisenbeton. 


Über die folgenden Eigenschaften des Zellenbetons sind 
Versuche von Prof. Jacobsen und dem Ingenieur Philip- 
son von der Technischen Hochschule in Kopenhagen bzw. 
der Staatsprüfungsanstalt in Kopenhagen angestellt: 


1. Isolierfähigkeit, 

2. Festigkeit, 

3. Wetterbeständigkeit, 

4. Verhalten gegenüber Feuchtigkeit, 
5. Feuersicherheit. 


Die Ergebnisse sind nachstehend wiedergegeben: 


Zu 1. Isolierfähigkeit. Die Isolierfähigkeit ändert 
sich mit dem spez. Gewicht in der Weise, daß die leichtesten 
Sorten am besten isolieren. In einem Gutachten vom 
27. August 1924 sagt Prof. Jacobsen: »Zellenbeton vom 
spez. Gewicht 0,26 hat bei einer Untersuchung auf meinem 
Laboratorium einen Wärmeleitkoeffizienten A = 0,06 (bei 
50°) gezeigt.« 


Im Prüfungsattest der Staatsprüfungsanstalt vom 7, Juni 
1924 wird die Dampfersparnis für ein 3”-Rohr mit 
40 mm Isolierung aus Zellenbeton vom spez. Gewicht 1,0 
bis zu 69,4 vH für Dampf von 6 at angegeben. 
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Hieraus wird ein Wärmeleitkoeffizient A = 0,18 (bei 50°) 


errechnet. Man hat dann: 
Zellenbeton Biegungsdruckfestigkeit 
spez. Gewicht 0,25 A = 0,06, 12 kg/cm?, 
N »....0,44 = 0,08, 20 kg/em?, 
) » 062-0116, 50 kg/cm?, 
» » 0,841 0,15, 80 kg/cm?. 


Zu 2. Festigkeit. Die Festigkeit des Zellenbetons ist 
von dem spez. Gewicht und der Zusammensetzung ab- 
hängig. Die Festigkeitsproben sind auf Grund der dänischen 
Eisenbetonnormen und unter Kontrolle von Professor Karl 
Jacobsen ausgeführt worden und haben die Abhängigkeit 
der. Festigkeit von den obengenannten Verhältnissen er- 
geben (s. zu 1. Isolierfähigkeit). 

Zu 3. Wetterbeständigkeit. In einer Abhandlung 
über Zellenbeton vom 27. November 1924 sagt Ingenieur 
Philipson (Assistent an der Technischen Hochschule 
Kopenhagen), »daß zurzeit im Laboratorium für 
Glas, Mörtel und Keramik Frostversuche mit Zellen- 
beton vom spez. Gewicht 0,8, Mischung 1:2 vorgenommen 
werden. Das Probestück ist unter Druck in Wasser ein- 
getaucht gewesen und bei — 10°C zum Gefrieren gebracht 
worden. Das Auftauen hat in Wasser von +40°C statt- 
gefunden. Der Versuch ist neunmal wiederholt worden, 
und bis jetzt hat das Probestück keinen Schaden genommen. 
Der Versuch wird fortgesetzt.« 


Zu A. Verhalten gegenüber Feuchtigkeit. Hier- 
über äußerte sich der gleiche Forscher wie folgt: »Bezüg- 
lich des Verhaltens des Zellenbetons der Feuchtigkeit gegen- 
über will ich folgendes bemerken: Zellenbetonblöcke, die 
seit Monaten in einem Wasserbassin liegen, bleiben in dem 
über Wasser liegenden Teil trocken und sinken nicht, und 
solche, die 15m Wasserdruck ausgesetzt werden, nehmen 
nicht mehr Wasser auf als die auf der Oberfläche schwim- 
menden. Je fetter der Mörtel ist, um so weniger wasser- 
saugend ist derselbe, und der hinzugefügte Schaumstoff 
wirkt außerdem abdichtend. Da der Zellenbeton aus fettem 
Mörtel und viel Luft besteht und nicht mehr Feuchtigkeit 
aufnehmen kann, als die Zellenwände aufsaugen, so ist 
die Wasseraufnahme des Zellenbetons sehr gering; eine 
solche findet auch nur bei den mageren Sorten statt, wäh- 
rend bei den fetteren Zellenbetonen die Feuchtigkeit nur 
wenige Millimeter in die Außenhaut eindringt. Die Wasser- 
abgabefähigkeit ist groß, und zwar um so größer, je magerer 
der Zellenbeton ist. Ich muß daher empfehlen, den 
Zellenbeton der nicht aus reinem Zement hergestellt ist, 
gegen stets feuchte” Flächen? (Erde u. dgl.) beschützen zu 
lassen, während gegen Luft gekehrte Flächen unbeschützt 
gelassen werden können.« 


Zu 5. Feuersicherheit. In der Staatsprüfungsanstalt, 
Stockholm, ist mit einer 6cm starken Zellenbetondachplatte 
vom spez. Gewicht 0,7, Mischung 1:2, ein Feuerversuch vor- 
genommen worden. In dem Prüfungsattest vom 15. Oktober 
1924 wird folgendes angeführt: »Während des Versuches, 
der 90 Minuten dauerte, stieg die Temperatur im Raum 
unter der Dachplatte im Laufe von 30 Minuten bis auf ca. 
750° G; hiernach hielt die Temperatur sich bis zum Schlusse 
des Versuches konstant. 

In der Oberfläche der Dachplatte stieg die Temperatur 
im Laufe einer Stunde auf ca. 55°C und erhielt sich weiter- 
hin konstant. Während des Versuches wurde nichts anderes 
wahrgenommen, als daß die Dachplatte einen schwachen 

uiß zeigte, und zwar an der einen Seite an derselben Stelle, 
an der das unterliegende Mauerwerk, an das die Dachplatte 
festgekittet war, zerrissen war.« 

Nach diesen Ausführungen läßt sich wohl denken, daß 
der Zellenbeton infolge seiner guten Wärmeisolierung für 
Diedlungs-, landwirtschaftliche Gebäude, Villen u. dgl. be- 
sonders geeignet ist. Für die Beurteilung der Verwendbar- 
keit großer Gebäude (tragende Konstruktionen usw.) be- 
darf es wohl noch weiterer umfangreicherer Versuche. In 
Stockholm soll dieser Beton allerdings schon für große 
Gebäude benutzt worden sein (ein Straßenbau-Laboratorium 


- schlagsgebiete durch Wiedergabe von Profilen län 


Po und Tiber, berichtet. 


und das Hauptpostamt am Hauptstadtbahnhof). D. 
stellung und der Vertrieb dieses Zellenbetons für D 
land liegt in den Händen der Firma Kruse u. 
Komm.-Ges. Hoch-, Tief- und Ingenieurbauten, Fabr 
in Peine. A 


Bücherschau. 


Annali dei lavori pubblici. (Bericht über die öffen 
Arbeiten.) Jahrgang LXIV, Nr.4, April 1926. ] 
gegeben vom Ministerium für öffentliche Arbeiten ir 
Verlag von A. de Gaetani, Rom, Via Torre Argen 

Die erste Abhandlung bringt eine Fortsetzung zu e 
Aufsatze des Vorsitzenden vom Obersten Rates für öl 
liche Arbeiten über die Tätigkeit des hydrologischen D) 
(Notizie sull attivitä del Servizio idragrafico). Es wi 
die Ausdehnung und Oberflächengestaltung der | 


Wasserläufe besonders aber der wichtigen Flüsse, wi 
Die Meßvorrichtungen 
mittlung der Wassermenge sind durch Wort un 
wiedergegeben und beweisen, welche Schwierigkeite 
wunden werden müssen, um einwandfreie Ergebn 
erhalten. Sehr ausführlich sind die Beschreibungen 
vielen in Italien befindlichen Talsperren, über deren 
und Fassungsvermögen zahlreiche Karten uns 
Ein weiterer Aufsatz von Ingenieur Antonio Vitale 
über den Schiffahrtsverkehr in den wichtigsten 
Italiens in der Zeit nach dem Kriege verglichen m 
jenigen vor ihm (Il movimento della navigazione dei ı 
cipali porti italiani nel periodo del dopo-guerra confror 
con quello di un settennio avanti-guerra). 

Über die Untersuchung von Sturzregen bemerke 
Stärke in Rom spricht sich die Abhandlung von Ing. 
Frosini aus. (Preliminare esame di alcune prec 
di notevole intensita in Roma.) Derartige Reg; 
lungen sind von großem Wert für die Berechnung der 
schen Kanäle. Die Zahlentafeln geben das Datu 
Dauer und die Regenstärke wieder, jedoch umfas 
nicht das von ihnen örtlich betroffene Gebiet. E 
kannt, daß die stärksten Regenflächen meist sehr be 
sind... a 

Nachrichtlich sei die sehr wissenschaftliche Abha 
von Ing. Giulio Supino über die Theorie des Wid 
von Baustoffen gegenüber einigen Ergebnissen de 
zität erwähnt. (La teoria della resistenza dei 
in confronto con alcuni risultati della statica elast 

Dr.-Ing. G. Thiem, L 


Grünflächenpolitik und Gartenstadtbewegung. 
Hans Kampffmeyer. Schriften der Deutschen Gar 
gesellschaft. Neue Folge. Berlin-Friedenau 1926. 
Kommunalverlag G. M.B.H. 23 Seiten. 

Der Aufsatz gibt den Inhalt eines Vortrags 
fassers auf der Tagung der Deutschen Gesells 
Gartenkunst, Wien 1925, wieder und führt in kla 
zügiger Weise in das heute so dringende Problem dı 
rung ausreichender Grünflächen für unsere $ 
Ausgehend von den modernen Anschauungen 
baulichem Gebiet, die auf dem Amsterdamer in 
nalen Städtebaukongreß 1924 ein weiteres unbesc 
Wachstum der Großstädte als unerwünscht beze 
ihre Dezentralisation durch Schaffung von Grüngür 
und Gründung von Trabantenstädten empfohlen ha 
schildert er die Kleingartenbewegung, die Ve 
schwierigkeiten bei weiterer Konzentration de 
kerung und das Bodenproblem als wichtige 
die eine planmäßige Dezentralisation mit Hill 
zügiger Grünflächenpolitik zur Notwendigkeit 
Denn erst durch letztere wird es möglich sein, de 
Städten konzentrierten Bevölkerungsmassen dut 
lichst tief ins Innere vorstoßende Grünzungen na 
kanischem Vorbild den Weg ins Freie zu erhalte 
legenheit zur Anlage von Dauerkleingärten 
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\ jenseits dieser Grünzonen oder eingeschlossen von 
a neue gesunde Trabantensiedlungen als Garten- 
jtädte erstehen zu lassen. Die Stadtpläne von Wien, 
‚on und Kiel zeigen gegenüber einem Gegenbeispiel 
» oder minder weitgehende Lösungen in diesem Sinne. 
‚erstrebenswerteste Lösung des Siedlungsproblems aber 
‚ Verfasser in der Anlage selbständiger Garten- 
te von begrenzter Größe im Sinne der bekannten 
schen Siedlung Letchworth, der als bester Beweis 
hr Gelingen (auch wirtschaftlich: die gemeinnützige 
‚ıdungsgesellschaft gibt die vorgeseheneHöchstdividende 
5vH) nach dem Krieg in etwa 10 km Entfernung eine 
‚e Gartenstadtgründung Welwyn gefolgt ist. Weitere 
snstädte als Trabantensiedlungen sind geplant in 
kreich nordöstlich von Paris (für ca. 100000 Einwohner), 
von Lübeck, und waren vorgesehen bei den Plänen 
woß-Magdeburg, Groß-Dresden und Groß-Breslau. Im 
‚ehen begriffen sind sie in der ersten deutschen Garten- 
| Hellerau bei Dresden, die aber eigentlich schon 
‚ eine Gartenvorstadt Dresdens darstellt, und in dem 
Sahun Industrieort Velten, 20km von Berlin. 


Schluß progagiert K. den etwas utopischen Gedanken 
künstlichen Gründung einer solchen Gartenstadt als 
‚»Friedensstadt«, für deren Gelingen doch in erster 
ine günstige Lage und die wirtschaftlichen Voraus- 
agen (Arbeits- und Verkehrsgelegenheit) gegeben sein 
‚en, ehe man an ihre Ausgestaltung denken könnte. 
re Karten von geplanten und bestehenden Garten- 
(»n vervollständigen die kleine aber interessante Schrift. 
Dr. Gaumitz, Wald (Rhld.). 


‚genhäuser, Heimstätten, kleine Wohnhäuser. 90 bürger- 
| Hausbeispiele mit 300 Abbildungen. Von Richard 
ws Architekt in Stuttgart, und anderen Mitarbeitern. 
von H. Mathesius. Heimkulturverlag G. m. b. H. 
‚@h-Leipzig. 13. Auflage. 136 Seiten. Brosch. M. 8, 
‚L. 10. 

‚e Heimkulturvereinigung, deren Wirken für die Eigen- 
'ewegung in Deutschland seit 1910 durch zahlreiche 
'entlichungen nicht ohne Einfluß auf die höhere 
ing der Familienheimstätte geblieben ist, bietet mit 
rorliegenden Werk, das der Vorkriegszeit entstammt 
‚eren 13. Auflage auf die Zeit vor der Inflation zurück- 
auch heute noch eine Fülle von Anregungen für jeden 
jstigen mit weitgehendster Berücksichtigung indivi- 
|? Wünsche und populärgefaßter Einführung in die 
ıtspunkte, die der Baulustige bei einem Bauvorhaben 
»bachten hat. Nur wird bei der veränderten Wirt- 
slage und der Verteuerung auf dem Baumarkt der 
‚derer, die die reicheren Vorbilder des Architekten 
sch Gestalt werden lassen können, heute wesentlich 
"sein und für die weitesten Kreise, die heute ebenfalls 
(ad wohnungsbedürftig sind und doch ein wirkliches 
zschwingliches Heim ersehnen, eine gewisse Typi- 
5 mit noch größerer Schlichtheit im Äußern und 
' nicht zu umgehen sein, wofür auch in dem vor- 
‚len Buche verwertbare Vorbilder gegeben sind. Be- 
‘aswert ist noch ein Anhang über Frischluft-Venti- 
‘sheizungnach System Schwarzhaupt, Spiecker 
' Frankfurt a.M., ein hygienisch empfehlenswertes 
‚izungssystem. 


Dr. Gaumitz, Wald (Rhld). 


Mlingen. Geschichte und Beschreibung der Stadt, 
litet von Syndikus Dr. Brock (Deutschlands Städte- 
D.A.R.I. Deutscher Architektur- und Industrie- 


' Beschreibung schildert in einer Reihe von Auf- 
‘die Geschichte, die wirtschaftlichen und landschaft- 
' Verhältnisse der alten Reichsstadt. Von allge- 
»m Interesse ist die Geschichte der Stadt (bear- 
‚on Votteler und Stahl) — im ganzen die Leidens- 
hte einer kleinen Reichsstadt, die, von der Klein- 
("ihrer Verhältnisse stets gedrückt, nur selten sich 
(er ausschauender Politik aufschwingen kann. Allein 


‚in der Geschichte der Reformation zeigt sich etwas von dem 


festen, unbeugsamen Bürgersinn, den wir so gerne in den 
deutschen Städten finden möchten. Die mittelalterliche 
Architektur ist mit Ausnahme der klassisch schönen Marien- 
kirche durch einen großen Brand vor 200 Jahren fast 
völlig zerstört. So ist das neue Reutlingen eine durch 
zahlreiche Gärten freundlich ausschauende, schmucke und 
saubere, aber moderne Stadt, deren alter Kern nur ver- 
hältnismäßig wenige eindrucksvolle Bauten aufweist. Die 
heutige Stadt steht unter dem Zeichen einer blühenden 
Industrie, der auch in der Beschreibung die breiteste Be- 
handlung eingeräumt ist. Besonders genannt seien die Auf- 
sätze von Brock über Industrie und Handel, von Johannsen 
über die Reutlinger Textilindustrie und von Graf über die 
Werke Ulrich Gminder. Den erquickenden Schluß bildet 
eine Schilderung der reizvollen Umgebung der Stadt, der 
Schwäbischen Alb, deren herbe Schönheit eine Reihe von 
gut gelungenen Lichtbildern ahnen läßt. 
Med.-Rat Dr. Stoll, Reutlingen. 


Großspielplätze in Sachsen. Von Geheimrat Prof. 
Dr. Thiele, Referent für Leibesübungen. Bearbeitet im 
Auftrag des Sächsischen Arbeits- und Wolfahrtsministe- 
riums auf Grund einer amtlichen Erhebung. Schriften- 
reihe der »Blätter für Wohlfahrtspflege« Nr. 5, Druck von 
B. G. Teubner, Dresden 1925. Preis M 1.520, 66 S. Mit 
Zeichnungen und Zahlentafeln. 

Das Heft enthält eine ausführliche Darstellung der Spiel- 
platzverhältnisse in Sachsen. In Zahlentafeln und Über- 
sichtszeichnungen ist das Verhältnis der Spielplatzfläche 
zur Gesamtbevölkerung, die Verteilung der Spielplätze im 
Lande, die Einrichtungen der Spielplätze und der Umfang 
der Benutzung derselben geschildert. 

Sachsen hat mit 510 Großspielplätzen in 167 Orten eine 
Gesamtspielplatzfläche von 817 ha, gleich 1,70 m? auf den 
Kopf der Bevölkerung. Trotz dieses erfreulichen Standes 
genügt die Platzfläche nicht, welche auf 1500 ha Fläche 
ausgedehnt werden soll. Die Ausstattung der Plätze ist 
zum Teil noch mangelhaft und läßt zur Zeit noch viel zu 
wünschen übrig. Aufgabe der Gemeinden wird es sein, 
in der Spielplatzfrage weiter fortzuschreiten. Die hierfür 
verausgabten Geldmittel werden sich durch wesentliche 
Steigerung der Volksgesundheit und Volkstüchtigkeit 
reichlich lohnen. Lehmann (Jena). 


Das Samariterbüchlein. Ein schneller Ratgeber bei 
Hilfeleistung in Unglücksfällen, für Samariter- und Rote- 
kreuzvereine, Berufsgenossenschaften, Fabrikbetriebe usw. 
VonDr. A. Bauer. In neuer Bearbeitung herausgegeben 
von Obermedizinalrat Dr. Schleicher, Stuttgart. 
Mit 44 Abbildungen. 398. bis 463. Tausend. Muthsche 
Verlagsbuchhandlung Stuttgart. 40 Seiten. Preis 60 Pf. 

Ein kurzes Nachschlagebuch, das sich durch seine ori- 
ginelle, gesetzlich geschützte Anordnung auszeichnet. In 
der Mitte des Buches befindet sich ein Schlagwortregister, 
mit Hilfe dessen es im Augenblick möglich ist, die für 
einen vorliegenden Unglücksfall geeignete Hilfeleistung 
zu finden. Das Büchlein hat in mehr als 400 000 Exemplaren 
eine weite Verbreitung gefunden. 

Lehmann (Jena). 


Tätigkeitsbericht des Deutschen Reichsausschusses für 
Leibesübungen für die Zeit vom 1. April 1925’ bis 31. März 
1926. Herausgegeben vom Generalsekretär des Reichs- 
ausschusses: Berlin W 35, Kurfürstenstr. 48. 

Das verflossene Geschäftsjahr des Deutschen Reichs- 
ausschusses für Leibesübungen hat gute Erfolge gezeitigt. 
Die Forderung nach der »täglichen Turnstunde«in den Schu- 
len, daß jeder Schüler und jede Schülerin jeden Tag eine 
Stunde körperlicher Übung zu den vielen Stunden geistiger 
Schulung haben müsse, setzt sich, zunächst versuchsweise, 
immer mehr durch. Die Entwicklung der Leibesübungen 
an den deutschen Hochschulen hat große Fortschritte ge- 
macht, die Zulassung zu einem Abschlußexamen ist für 
fast alle Gruppen von Studierenden abhängig von dem 
Nachweis körperlicher Betätigung gemacht worden; an 
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allen preußischen Hochschulen wurden ferner Institute 
für Leibesübungen gegründet. 

Die Anlage von Spiel- und Sportplätzen in den Gemein- 
den ist in erfreulichem Maße fortgeschritten, sodaß zu 
hoffen ist, daß die Forderung auf 3 m? Spielplatzfläche auf 
den Kopf der Bevölkerung auch ohne reichsgesetzliche 
Regelung in absehbarer Zeit erfüllt werden wird. 

Lehmann (Jena). 


Brief- und Fragekasten. 


2. Antw. zu 57: Beheizung eines im Freien befindlichen 
Schwimmbeckens (vgl. Gesundh.-Ing. $. 436). 

Das Wasser eines Schwimmbassins soll im allgemeinen 
eine Temperatur von 20 bis 23°C haben. Die Berechnung 
des Wärmebedarfs richtet sich vor allem nach dem Wasser- 
zufluß, der, wenn möglich, so einzurichten ist, daß inner- 
halb 10 Stunden der Wasserinhalt mindestens einmal er- 
neuert wird. Oft wird angegeben, daß während der Be- 
nutzungszeit pro m? Bassinfläche 60 bis 100 1 pro Stunde zu- 
fließen. 

Durch Einbau eines Röhrensystems, welches durch Ab- 
dampf von Kondensationsmaschinen gespeist wird, läßt sich 
für die Maschine ein Kondensator schaffen. Selbstverständ- 
lich eignet sich auch der Abdampf von Auspuffmaschinen 
zur Beheizung des Wassers. 

Liegt in der Nähe eine Maschinenanlage, die viel Kühl- 
wasser braucht, so läßt sich das Bassinwasser ebenfalls als 
solches verwenden, indem es durch Pumpen in Zirkulation 
gebracht wird. 

Nach »Lueger« sind bei dem Frei-Schwimmbad in 
Freiburg i.B. besondere Vorwärmebassin eingerichtet, 
d.h. flache, etwa 0,50 m tiefe Behälter. In diesen Be- 
hältern wird das Wasser unter Tags durch die Sonnen- 
strahlen auf eine höhere Temperatur gebracht. 

Stehen besondere Heizeinrichtungen wie Gegenstrom- 
apparat, Kessel usw. zur Verfügung, so läßt sich das Bassin- 
wasser auch durch elektrisch angetriebene Zentrifugal- 
pumpen oder durch Pulsometer, welche durch Dampf ge- 
speist werden, mit diesen Heizeinrichtungen in Zirkulation 
bringen. 

Wird das Bassin direkt im gewachsenen Boden funda- 
mentiert und aus Mauerwerk oder Beton hergestellt, so 
kann die Temperatur des anliegenden Erdreiches im Sommer 
durchschnittlich mit +5 bis 7°C, im Winter mit +0°C 
angenommen werden. Das anliegende Erdreich unter dem 
Bassinboden kann Sommer und Winter mit einer Tempe- 
ratur von +7°C angenommen werden. Dementsprechend 
lassen sich die Wärmeverluste der Bassinwandungen nach 
den bekannten Regeln errechnen. 

»Lueger« gibt weitere Literatur über Schwimmbäder an, 
und zwar: 

1. Berger, F., Das städtische Bad an der Donau in 
Wien, Wien 1876. 2. Pariser Flußbäder, Nouv. Annal. de 
la constr. 1873. 3. Stübben, J., Öffentliche Badeanstalten, 
Baukunde des Architekten, Berlin 1884, Bd. 2, S. 812. 
4. Das Paddington Bad zu London Builder, 1871, 8. 90. 
9. Vetter, L., Moderne Bäder, erläutert am Stuttgarter 
Schwimmbad, Stuttgart 1894. 6. Robertson, Die öffent- 
lichen Badeanstalten, Vierteljahrsschrift für öffentl. Ge- 
sundheitspflege, 1880, Bd. 12, 8.180. 7. Glasgow baths 
and washhouses, Plumber 1886, t. 13, P: 225. 8. Schwimm- 
halle in Magdeburg. Zentralblatt der Bauverwaltung 1889, 
Bd. 9, 8.125. 9. Runge und Ohnesorge, Die öffentliche 
Badeanstalt in Bremen, Bremen 1877, 10. Kabierske, E., 
Das Breslauer Hallenschwimmbad, Breslau 1899. 11. Wolff, 
C., Das städtische Schwimmbad in Frankfurt a.M. Deutsche 
Bauzeitung 1895, 8.113. 12. Handbuch der Architektur, 
4. Teil, 5. Halbband, Heft 3, Stuttgart 1899. 13. Handbuch 
der Hygiene, Bd. 6, Heft 2, Jena 1894. 14. Das Mühlen- 
eisensche Badeschiff zu Mühlheim bei Köln. Haarmanns 
Zeitschrift für Bauhandwerk 1873, 8.98. 15. Grundzüge 
für die Herstellung von Flußbädern und Schwimmanstalten. 
Baugewerksztg. 1875, 8. 542. 16. Perett, Chealsea swim- 


ming baths, London Scient. Americ. Suppl. 187 
p. 1348. 17. Die Schwimmanstalt der Stadt Basel, 
bahn 1878, Bd. 9, 8.169. 18. Piscines de natati 
Genie civ. 1886, t.8, p. 273. 19. Swimmingbath, 
mouth Builder 1887, t.53, p. 803. 20. Nasou 
piscines de natation d’ Armentieres et les bains | 
de Bordeaux, Genie civ. 1893, t.22, p. 374. 2. 
buch der Hygiene, Bd.1, 8. 723, Jena 1896. 
Sehr zu beachten ist ferner das Werk von 
Prof. Dr.-Ing. e. h. W. Schleyer, Bäder 
anstalten, Lex. 8. 748 Seiten. Mit 584 Abbildung 
zig, Verlag von Carl Scholtze (W. Junghans) vom } 
1909. W. Knipping, Ing. V.D.H. 
Dortmund. 
66. Umbau einer Niederdruckdampfheizung 
Hotel. en £ 
Bei einem größeren Hotel soll die gesamte Nie 
dampfheizung, bei der die verschiedensten Syst 
handen sind, umgebaut werden. Bi 
a) Ist Einrichtung nach dem Luftumwälzverfahr 
doppelt einstellbare Regulierventile vorzuziehen. 
b) Sind bessere Ergebnisse mit einfachen 
ventilen und Dampfdroßlern zu verzeichnen. 
c) Könnten die Rauchgase dreier Strebelkess 
350000 WE für die Warmwasserbereitung ausgenut 
und wie wäre die Anordnung zu treffen. E > 


Antw. zu 66: ä 
Zu a): Eine Niederdruckdampfheizung mit Luftum 
stellt bei sachgemäßer Ausführung geradezu eine ide 
lage dar. Es erfordert jedoch die Dimensionierung de 
leitungen eine viel sorgfältigere Behandlung als d 
netz einer gewöhnlichen Niederdruckdampfhei; 
die Druckverteilung müssen bei dem Luftumwälz 
ganz bestimmte Bedinungen beachtet werden, 
bei gewöhnlichen Niederdruckdampfheizungen \ 
kommt. = 
Das Luftumwälzverfahren, so sehr es an sic 
fehlen ist, könnte daher in vorliegendem Falle 
nur dann in Frage kommen, wenn bei dem Umbau ı 
lage eine vollständige Erneuerung der Rohrleitu 
lassen wird. Auch eignet sich nicht jedes Rad 
gleich gut für das Luftumwälzverfahren. Gleichm 
kung setzt ein einheitliches Modell voraus. Ex 
bare Doppelregulierventile sind der Verwendung 
Ventile mit Stauern oder Ableitern in der Konde 
vorzuziehen. ? Ir 
Zu b): Wegen der bei Kondenswasserstauer 
droßlern und ähnlichen Vorrichtungen bestehe 
lichkeit einer Verstopfung wird man stets besse 
Vorrichtungen möglichst zu vermeiden und dop 
stellbare Regulierventile in der Dampfanschlußle 
verwenden. Be. 
Zu c): Bei größeren Heizungsanlagen ist hä 
Wärme der Abgase der Kessel zur Warmwassere 
ausgenutzt worden. Die Art der hierbei zu tref. 
ordnung hängt zu sehr von den jeweiligen örtl 
hältnissen ab, als daß sich allgemeingültige Ang 
für machen lassen. Bisweilen findet für diese 
Röhrenkessel in stehender oder liegender Ank 
der Weise Verwendung, daß die Abgase dure 
hindurch geleitet werden, bevor sie in den Sc 
langen. Dieser Röhrenkessel ist dann noch 
einer direkten Feuerung in Verbindung geb 
Feuergase die Außenflächen des eingemauer 
kessels umspülen, oder es ist ein besonderer 
gesehen, durch den die Temperatur des Was 
Abhitzekessel auf die gewünschte Höhe gebr 
kann. fe 
Oftmals wird auch ein solcher Abhitzekessel nur 
als Vorwärmer benutzt und in die Kaltwasserzul 
eigentlichen Warmwasserbereitungsanlage ein, 
Bei Verwendung derartiger Röhrenkessel zur 
ausnutzung ist darauf zu achten, daß der Gesamtq! 
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Feuerröhren um ein Entsprechendes größer als der 
ornsteinquerschnitt gewählt wird, um den Widerstand 
zlichst gering zu halten, wobei auch noch zu berück- 
tigen ist, daß bei der stärkeren Abkühlung der Rauch- 
» der Zug im Schornstein nachläßt. Durch Wechsel- 
eber ist dafür Vorsorge zu treffen, daß die Feuergase 
‚genfalls besonders beim Anheizen auch direkt in den 
ornstein geleitet werden können. 

Ob indes der Einbau einer derartigen Einrichtung zu 
fehlen ist bzw. wirtschaftliche Vorteile bietet, kann nur 
Fall zu Fall beurteilt werden. Im allgemeinen wird man 
der Bemessung der Kesselanlage einer Heizung darauf 
‚en, daß die den jeweiligen Witterungsverhältnissen an- 
sende Wärmeerzeugung ohne größere Wärmeverluste 
‚en abziehenden Rauchgasen erfolgt. Bt. 


7. Ausdehnungsgefäße für Warmwasserheizungen. 

\) Aus welchem Grunde soll das Wasser im Ausdehnungs- 
B einer Warmwasserheizanlage möglichst kalt sein ? 

)) Inwiefern wird die Zirkulation in einer W.W.-Heiz- 
ge durch ein zirkulierend angeschlossenes Ausdehnungs- 
ß beeinflußt ? B. in W. 


intw. zu 67. 

ma): Je wärmer das Wasser in dem Ausdehnungsgefäß 
‚ um so größere Wassermengen gehen durch Ver- 
ten verloren, und eine häufigere Ergänzung des Wasser- 
Ites des Ausdehnungsgefäßes wird erforderlich. Da man 
Wasserheizungen bestrebt ist, Nachfüllungen zur Ver- 
ng von Kesselsteinbildung und Schlammablagerungen 
ichst zu vermeiden, wird man darauf sehen, daß der 
It des Ausdehnungsgefäßes sich nicht unnötig hoch er- 
ıt, zumal auch die vom Ausdehnungsgefäß abgegebenen 
memengen als Wärmeverluste anzusehen sind, sofern 
nicht das Gefäß in einem ohnehin zu erwärmenden 
n befindet. 

ub): Wird bei einer Warmwasserheizungsanlage das 
'ehnungsgefäß in der Weise mit der Anlage verbunden, 
hm vom Kessel aus durch das Steigerohr der gesamte 
erinhalt der Anlage zugeführt wird, während die Ab- 
ıg vom Ausdehnungsgefäß die Zuleitung zu den Heiz- 
»n darstellt, so tritt infolge der höheren Lage des Aus- 
angsgefäßes über dem Kessel und infolge der Abkühlung 
Wassers im Ausdehnungsgefäß ein lebhafterer Umlauf 
Vassers ein, als er sich ergeben würde, wenn als Zir- 
ionshöhe lediglich der Abstand zwischen Kessel- und 
‘örpermitten in Frage käme. Die vorbeschriebene 
‘es Anschlusses des Ausdehnungsgefäßes ist wegen der 
ssich ergebenden größeren Wassergeschwindigkeit häu- 
‚solchen Fällen üblich, wo kein größerer Höhenunter- 
t zwischen Kessel und Heizkörper vorhanden Bl, Zz»B, 
ıtagen- bzw. Stockwerksheizungen und den Schlaf- 
peisewagen der Eisenbahn, die gewöhnlich ihre eigene 
inlage in Form einer Warmwasserheizung haben. Auch 
en Heizungen für Gewächshäuser findet man öfter 
Ausdehnungsgefäß in der vorbeschriebenen Art in 
lation gebracht. Bt. 


- Pumpe und Motor für Pumpen-Warmwasserheizung. 
'Niederdruck-Warmwasserheizungsanlage soll sowohl 
&hwerkraftheizung als auch mit Pumpenbetrieb be- 
an werden. Stündliche Wärmeverluste 160000 WE 
ließlich Rohrabkühlung; Temperaturgefälle 20°C; 
1 95°C, Rücklauf 75°C. Widerstände für die Pumpen- 
»4,5m WS. Es soll eine Pumpe mit direkt gekup- 
ı Elektromotor für Wechselstrom von 220 Volt, 
tioden verwendet werden. Ferner ist bei Stillstand 
[otors eine automatische Umschaltvorrichtung vor- 
n. 2 Kessel ohne Absperrung und mit Anschluß von 
m 1.W. sind gewählt worden. Gemeinschaftliche 
g 119 mm 1.W. Welche Pumpentype und welches 
modell ist am besten geeignet? Welche automatische 
taltvorrichtung gilt als die beste. Wie errechnet sich 
torstärke und wie groß ist der Stromverbrauch ? (Die 
nungen nach Rietschel und Brabböe sind mir be- 
u stark werden die elektrischen Leitungen ? 


Eine Berechnungsweise kann wohl von einem Fachmann 
angegeben werden ? B.inL. 


Antw. zu 68. 
a. Pumpenleistung. 
Bezeichnet 
W die stündliche Wärmemenge einschließlich Abküh- 
lungsverluste = 160000 WE, 
A das Temperaturgefälle — 20°C, 
so ist die durch die Pumpe umzuwälzende Wassermenge 
W 160000 


A 20 


— 8000 I/h, 


bzw. 133 l/min. 


Zu empfehlen ist, zur Sicherung gegen Betriebs- 
störungen 2 Zentrifugalpumpen für je 701 Minuten- 
leistung zu wählen, von denen jede einzelne bis zu etwa 
+ 0° außen ausreicht. 

b. Betriebsarbeit. 
Bezeichnet 
Q die stündlich durch die Pumpen 

Wassermenge = 2 - 70: 60 = 84001, 
H die gesamte, durch die Pumpe zu überwindende Druck- 

höhe = sicherheitshalber 3 m, 

n den Wirkungsgrad der Pumpe, und zwar 


umzuwälzende 


bei guten Pumpen NEE 
bei mittleren Pumpen y.(.6D: 
bei gewöhnlichen Pumpen ”n—=.0,50, 


so ist im ungünstigsten Falle die Betriebsarbeit 
QH 8400-3 
3600-75.n 3600-75 -0,5 


Die Motorenstärke wählt man etwa 25 bis 30 vH 
größer, so daß also für jede Pumpe ein Motor von ca. 
0,120 PS in Betracht kommt. 

Ein bestimmtes Motoren- und Pumpenfabrikat kann 
grundsätzlich nicht als bestes benannt werden; es wird 
empfohlen, sich an eine der schweizerischen Fabriken 
(Oerlikon, Zürich, oder Sulzer, Winterthur) zu wenden 
und unter Angabe der Fördermenge und Förderhöhe 
diesbezügliche Offerte einzuholen. Da jede Pumpen- 
type hinsichtlich des Wirkungsgrades eine besondere 
Kennziffer hat, geben die Fabriken zugleich auch den 
Kraftbedarf und die Motorenstärke an. 

c. Elektrische Leitungen. 
Bezeichnet 

q den Leitungsquerschnitt in mm?, 

E die Betriebsspannung in Volt, 

e den Spannungsabfall in Volt, 
N die übertragene Leistung in Watt (1 PS = 736 Watt), 
L die Länge der Leitung, 

k die Leitfähigkeit (für Kupfer k = 56), 
so ist 


— 0,186 PS. 


BEN. d 2.LN 
a Re 

Diese Formeln gelten jedoch nur für solche Leitungen, 
die keinen induktiven Widerstand besitzen, also Lei- 
tungen innerhalb der Gebäude, und nur für Zweileiter- 
Wechselstrom. 

Für die Berechnung der Leitungen bestehen in den 
verschiedenen Ländern auch verschiedene Bestimmungen, 
so daß empfohlen wird, das dortige Elektrizitätswerk auf 
jeden Fall zu Rate zu ziehen. 


U Pumpe 
m. Motor 


Abb.1. 
U = Umgehungsleitung. D = Drosselklappe. 


d. Automatische Umschaltvorrichtungen stellt nach 


Angabe jede Fabrik elektrischer Apparate her. Die ein- 
fachste Vorrichtung ist die, daß man in die Umgehungs- 
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leitung der Pumpe eine elektrisch gesteuerte Drossel- 
klappe einbaut, die bei plötzlichem Stillstand des Motors 
der Pumpe durch einen anderen Motor geöffnet wird, 
so daß die Heizung dann als Schwerkraftheizung arbeiten 
kann. Dieser Bewegungsmotor müßte aber wieder in 
einen anderen Stromkreis geschaltet sein, da bei Ver- 
sagen des Pumpenmotor-Stromkreises natürlich auch 
der andere Motor versagen würde. Absolut betriebssicher 
sind derartige Vorrichtungen aber nicht! 

Es wird empfohlen, ein elektrisches Läutwerk vor- 
zusehen, das bei Versagen des Motors in Aktion tritt. 
Der Heizer kann dann die Umgehungsventile von Hand 
betätigen, was das allersicherste ist. 

Als Stromquelle für das Läutwerk kann ein gewöhn- 
liches Element benutzt werden; für elektrische Steuerung 
der Drosselklappe wird man wohl schon einen kleinen 
Akkumulator benötigen, der unter Zwischenschaltung 
eines Gleichrichters vom Wechselstromnetz gespeist wer- 
den müßte. Die Anlage würde also in Anbetracht der 
kleinen Motoren verhältnismäßig teuer werden! 

Mtz. 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Kochendes Wasser für den Wirtschaftsbetrieb. Katalog 
von der Firma Junkers & Co., Dessau. 8°. 21 Seiten. Mit 
vielen Abbildungen. — Darin sind hauptsächlich Prof. 
Junkers Kochendwasser-Automaten mit Siedepunktreglern 
behandelt. Diese Automaten liefert die Firma in drei ver- 
schiedenen Größen zu je 10, 20 oder 501 Inhalt. Fünfzig 
Liter Wasser gelangen darin innerhalb von 25 Minuten zum 
kochen und werden dann ständig kochend gehalten. Der 
Siedepunktregler wirkt durch automatische Abpserrung 
des Gases dahin, daß die Flammen nur noch kaum sichtbar 
brennen, aber ausreichend, um den ganzen Inhalt kochend 
zu erhalten. Hierdurch wird eine solche Gasersparnis er- 
erreicht, daß 501 mit nicht ganz 4 Pfg. Unkosten in der 
Stunde kochend erhalten werden. Ferner sind in dem 
Kataloge und in einem anderen Prospekte der Firma auch 
die bekannten Prof. Junkers-Heißwasser-Stromautomaten 
an Hand von Abbildungen besprochen. —B 


Sonder-Feuerlöscher Minimax-Tetra. Prospekt von der 
Minimax-A.-G., Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 20. — 
4°. 2 Seiten. Mit 3 Abbildungen. 

Die Minimax-A.-G. zeigt in diesem Prospekt das Er- 
scheinen einer Neukonstruktion ihrer Tetra-Löscher an. 
Die Apparate werden in drei Größen (1, 2 und 31 Inhalt) 
geliefert. Die Löschflüssigkeit besteht aus Tetrachlor- 
kohlenstoff (CCl,). Bestimmt sind die Neukonstruktionen 
für schwer zu löschende Brände von Flüssigkeiten wie 
Benzin, Öl usw., sowie für Brände an elektrischen Hoch- 
spannungsleitungen. Tetrachlorkohlenstoff ist absoluter 
Nichtleiter für Elektrizität. 

Die kleineren Typen sind für Motorfahrzeuge bestimmt, 
während sich die größeren für stationäre Anlagen wie Ga- 
ragen und elektrische Schalträume eignen. Der Betriebs- 
druck wird in einer Patrone im Moment des Gebrauchs 
chemisch erzeugt, ohne daß die Eigenschaft der Nichtleit- 
fähigkeit des CCl, irgendwie beeinträchtigt wird. Die Löscher 
sind abstellbar infolge eines besonderen Ventils bei jeder 
beliebigen Haltung des Löschers verwendbar. 


Preisausschreiben. 


Preisausschreiben zur Erlangung eines Wärmezählers für 
Warmwasserheizung. Verlängerung der Frist. 

Das gegen Ende vorigen Jahres von uns erlassene Preis- 
ausschreiben !) zur Erlangung eines Wärmezählers für Warm- 
wasserheizungen ist von den Fachkreisen mit sehr großem 


') Anmerkung der Schriftleitung: Vgl. Gesundheits- 
Ingenieur vom 9. Januar 1926, 8. 28. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde 


Bedingungen des Preisausschreibens, die wir auf Anfı 
abgeben mußten, legt dafür ein beredtes Zeugnis ab. 
werden auch jetzt noch diese Bedingungen geforde 
die zahlreichen Rückfragen lassen das stark wa 
Interesse erkennen. . 

Angesichts des in den Bedingungen weit gesteck 
Zieles und der in Aussicht stehenden starken Beteilig: 
sehen wir uns veranlaßt, den Einreichungstermin y 
31. Dezember 1926 auf den 30. Juni 1927 zu verleg 


Berlin W 9, Linkstr. 29, den 7. August 196. 


Verband der Centralheizungs-Industrie, e V. 
(gez.) Dieterich, Direktor. = 


Interesse entgegengenommen worden. Die große ei 


Patent-Anmeldungen. E 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 24. Juni 19% 
13b, 1. Einrichtung zum Fördern von Flüssigkeiten o: 


Gasen durch parallel geschaltete Leitungen. Sieme 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin - Siemenssta 
S. 71295. 28. Aug. 1925. R 


36.6, 9. Schmiedeeiserne Nabe für Radiatorenglieder. Fir 
Mannesmannröhren- Werke, Düsseldorf. M. 894 
30. April 1926. = 

47f, 8. Muffenrohrdichtung. 
Paul Rütten, 


n4 


Gustav Simon u. Dr. 
München - Gladbach, Erftstr. 78— 
S. 68263. 30. Dez. 1924. ER 


85c, 1. Verfahren zur Behandlung. von Flüssigkeit 
insbes. Abwässern mit Gasen. J. G. Farbenindusi 
Akt.-Ges. in Frankfurt a. M. B. 110732. WA 
1923. = 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 1. Juli 1926. 


366, 4. Verfahren zum Betriebe einer Dampfwarmwas: 
heizung mit Zählung der verbrauchten Kalorien ı 
Einrichtung zur Ausübung dieses Verfahrens. He 
Moreau, Paris; Vertreter: K.Osius, Berlin SW 
M. 88491. 21. Febr. 1925. Frankreich 22. Febr. 1 
u. 28. Jan. 1925. x 


36c, 10. Dampfüberhitzer für Niederdruckgliederk 


es 
Dipl.-Ing. Walter Höntsch, Niedersedlitz b. Dresd 
H. 97109. 5. Mai 1924. Ei 
36e, 10. Schmiedeeiserner stehender Heizungskes 
Warmwasser- und Niederdruckdampfheizung m: 
zackförmigen Zügen oberhalb des Feuerraumes. 
Peter Heyartz Eisenkonstruktionen und Mas 
bau, Köln-Nippes. H. 100415. 16. Jan. 1925. 


36e, 10. Kessel mit Ölfeuerung, insbes. für Sammı 
zungen. Ehlers & Plambeck G.m.b.H.,, H 
J. 24691. 16. April 1924. 


36 c, 10. Stehender Heizungskessel mit zwei ode 
ren ineinandergeschachtelten Zylindern. Pete 
Aachen, Thomashofstr. 23. N. 22837. Zusa 
422586 7. Febr. 1924. 

36 c, 11. Verfahren und Vorrichtung zum Inbetriebs 
und Regeln von Zentralheizungen mit Gasb 
des Kessels. Bertold Putzel,. Köln a. Rh.. Neu 
P. 48383. 4. Juli 1924. = 


36 e, 11. Vorrichtung zum Entsäuern des Kondenswass‘ 
Oskar Ritschel, Duisburg, Hohe Str. 24—26. R. 648: 
17. Juli 1925. = 
42g, 1. Verfahren zum Verbessern der akustisch n 
schaften eines Raumes. Byron E. Eldred, Nev 


Vertr.: F. Meffert, Berlin SW 68. E. 31 812. 3 
1924. “ 
85b, 1. Verfahren zum Enthärten von Wasser du 


Basenaustausch. 
M. 86953. 31. Okt. 1924. 


856, 1. Verfahren zur elektrochemischen Behandlu 
Abwässern. Clarence P. Landreth, Philade 
V. St. A.; Vertr.: H. Licht, Berlin SWı1. L. 
n Juli 1914. V. St. Amerika 5. Dez. 1913 u. 
1914. 


856, 6. Klärbecken, besonders zur Reinigung vi 
wässern. Georg Paul Kropp, Dresden-A., Mün 
Str.5. K. 96325. 21. Okt. 1925. = 


Karl Morawe, Berlin, Luiser 
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EWALD GENZMER 


m 2. Juli 1926 feierte einer unserer Großen auf dem 
ete des Deutschen Städtebaues, Geheimer Baurat, 
mer Hofrat Professor Dr.-Ing. E.h. Ewald Genzmer, 
aller Frische seinen 70. Geburtstag. Nicht nur meine 
inliche, aufrichtige Verehrung für den hervorragenden 
aieur, Hochschullehrer und Menschen drängt mich, 
s Anlasses zu gedenken. Die Schriftleitung des Ge- 
heits-Ingenieurs erachtet es als ihre Pflicht, unseren 
ts zum Ausdrucke gebrachten Wünschen eine aus- 
iche Wertung seiner Lebensarbeit folgen zu lassen. 
e doch gerade mit dem Gesundheits-Ingenieur eng ver- 
en, indem er so oft das 
‚ergriffen, um von sei- 
Arbeiten zu berichten, 
»n seines Fachgebietes 
rollen, zu erörtern und 
ner klaren, überzeugen- 
Weise zur Lösung zu 
en. 

wald Genzmer wurde am 
li 1856 auf dem Ritter- 
Boggusch bei Marien- 
r in Westpreußen ge- 
. Nach dem Besuche 
Gymnasien in Marien- 
r und Dortmund legte 
stern 1876 die Reife- 
ng ab. Er bezog so- 
die Technische Hoch- 
: Charlottenburg, um 
'genieur-Wissenschaften 
ıdieren. Im Jahre 1881 
er die erste Prüfung für 
staatsdienst ab. Nach 
Ausbildung als Regie- 


bauführer im  Eisen- 
und Wasserbau  be- 
er 1885 die zweite 


‚prüfung .(Regierungs- 
>isterprüfung) mit Aus- 
ung, wofür ihm der 
Staatspreis zuerkannt 
‚ der ihm eine drei- 
ige Studienreise nach 
nd ermöglichte. 

{ dem Gebiete des 
'»bauwesens, auf dem die 
weitere Lebensarbeit Genzmers liegt, ist er zuerst in 
‚tätig gewesen. Bis zum Jahre 1888 ist er bei den 
Twerken dieser Stadt und später als Stadtbauinspektor 
u Stadterweiterung beschäftigt gewesen. Im Jahre 
verief ihn die Stadt Halle zu ihrem Stadtbaurate. 
at er als Leiter des gesamten Bauwesens einer Groß- 
‚besonderer Eigenart eine segensreiche Tätigkeit 
et. Zahlreiche Schulneubauten und mehrere Brücken- 
I, von denen eine größere Saalebrücke seinen Namen 
verdankt ihm die Stadt Halle. Bis 1904 war Genzmer 
le tätig. In dieser Zeitspanne verdoppelte sich die 
hnerzahl dieser Stadt nahezu. Aus dieser Tatsache 
sich deutlich, vor welche Fülle von Aufgaben der 
'aurat einer solchen Stadt gestellt war. Genzmer 
> meisterhaft gelöst. Die Entwässerung der Stadt 
°h seinen Entwürfen durchgeführt. Straßendurch- 
in der inneren Stadt und Bebauungspläne für die 
tweiterungsgebiete sind sein Werk. Darum hat der 


Ewald Genzmer. 


Magistrat der Stadt Halle seines früheren Stadtbaurates 
anläßlich seines 70. Geburtstages mit einer prächtigen 
Blumenspende dankbar gedacht und der jetzige Leiter des 
städtischen Hochbauwesens, Stadtbaurat Jost, hat Genz- 
mer bei dem Festabend anläßlich seines 70. Geburtstages 
im Dresdener Studentenhause herzlich gefeiert. 

Im Jahre 1904 wurde Genzmer zum ordentlichen Pro- 
fessor für Städtebau und städtischen Tiefbau an die neu 
.gegründete Technische Hochschule Danzig berufen. Hier 
hat er bis zum Jahre 1911 als Hochschullehrer, Gutachter 
und Berater der Gemeinden der deutschen Ostseeprovinzen 
in solch bedeutsamer Weise 
gewirkt, daß ihn die Tech- 
nische Hochschule Dresden 
für die gleichen Lehrgebiete 
gewann. Auch hier hat er 
als vorbildlicher Lehrer der 
akademischen Jugend gewal- 
tet, sich als Forscher in 
seinen Lehrgebieten erfolg- 
reich betätigt und durch Auf- 
stellung von Planungen für 
Stadterweiterungen, Wasser- 
versorgungen und Entwässe- 
rungen sowie als Gutachter 
über solche Fragen vielen 
deutschen Gemeinden segens- 
reiche Arbeit geleistet, gleich- 
zeitig dadurch seine Hoch- 
schultätigkeit reich befruch- 
tend. Auch für die Stadt 
Dresden hat er zusammen 
mit Gurlitt einen Bebau- 
ungsplan bearbeitet. Am 
1. Oktober 1925 ist Genzmer 
in den Ruhestand getreten, 
in einen Ruhestand äußerer 
Form. Denn auch heute noch 
berät Genzmer viele Gemein- 
den — viele sind es, die sich 
an den erfahrenen Städte- 
bauer wenden — in Ange- 
legenheiten des Siedlungs- 
wesens, des Verkehrs, der 
Wasserversorgung, Entwäs- 
serung und Abwasserreini- 
gung und außerdem dürfen 
wir freudig hoffen, daß uns Genzmer die Frucht seiner fast 
vierzigjährigen Tätigkeit in einem umfassenden Werke 
über Städtebau übermittelt. 

Genzmer ist es vornehmlich zu danken, daß der Städtebau 
und städtische Tiefbau im Rahmen der Hochschullehr- 
pläne die Stellung erhalten haben, die diesen Gebieten bei 
ihrer Bedeutung für die Wirtschaft und Kultur unseres 
Volkes zukommt. Das von ihm an der Technischen Hoch- 
schule Dresden ins Leben gerufene »Dresdener Städtebau- 
seminar«, dessen Leiter er war, ist für die Erziehung der 
künftigen Städtebauer richtunggebend und bahnbrechend 
geworden. Hier werden den Studierenden all die Bedingt- 
heiten dargetan und durch Übungen vertraut gemacht, 
die den neuzeitlichen Städtebau darstellen. Neben dem 
Ingenieur treten der Baukünstler, der Volkswirtschaftler und 
der Arzt als Lehrer auf, um für die vielseitigen und ver- 
wickelten Fragen des Städtebaues Klärung und Lösung 
zu geben. Hier hat Genzmer sein Wissen und Können als 
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Städtebauer in reichstem Maße auswirken lassen und eine 
stattliche Anzahl von Männern mit dem Rüstzeuge des 
Städtebauers ins praktische Leben geschickt. Zusammen mit 
der Sächsischen Arbeitsgemeinschaft der Freien Deutschen 
Akademie des Städtebaus, im besonderen dessen ver- 
dienstvollen Leiter, Stadtbaurat Wolf in Dresden, hat er 
zwei Lehrgänge über städtebauliche Fragen abgehalten, die 
Dresdener Städtebauwoche 1924 und die Dresdener Städte- 
bauwoche 1925, in denen eine Reihe ausgezeichneter Fach- 
leute zu Worte kam. Die Bedeutung und Vielseitigkeit 
dieser Tagungen erschließt sich auch jedem Unbeteiligten, 
wenn er die in je einem Bande im Architekturverlage »Der 
Zirkel«, Berlin, erschienen, von Genzmer und Wolf heraus- 
gegebenen Vorträge durcharbeitet. So wirkte Genzmer nach- 
haltig ins Weite, denn die Teilnehmer dieser Veranstaltungen 
waren nicht nur Ingenieure und Architekten, sondern 
auch Verwaltungsbeamte, Ärzte und in anderen einschla- 
genden Berufen Tätige. 


Genzmer hat für mehr als 70 deutsche und außerdeutsche 


Gemeinden Bebauungs-, Wasserversorgungs-, Entwässe- 
rungs- und Abwasserreinigungsplanungen aufgestellt, die zu 
einem erheblichen Teile auch zur Ausführung gekommen 
sind. In seinem Städtebauseminar, in den Städtebau- 
wochen und durch seine eigene Tätigkeit hat Genzmer auch 
die Streitfrage einer Lösung entgegengeführt, ob der Inge- 
nieur oder der Architekt besser zum Städtebauer geeignet 
sei. Es sind etwa seine eigenen Worte, wenn ich anführe, 
daß der Städtebauer eben Städtebater sein muß, nicht 
Ingenieur oder Architekt schlechthin, sondern Meister in den 
technischen, wirtschaftlichen, gesundheitlichen, baukünst- 


lerischen und sozialen Fragen, die der Städtebau um- 
schließt. 
Der Tätigkeit Genzmers als Stadtbaurat, Lehrer, 


Forscher und Fertiger von Städtebauplanungen entsprang 
eine Reihe wertvoller Anregungen. Im besonderen sind 
es solche der Wirtschaftlichkeit der Städteentwässerungen, 
die heute fast allgemein Anerkennung gefunden haben. 
Seine Anregungen auf dem Gebiete des Bauordnungswesens 
sind richtunggebend geworden und haben im preußischen 
Wohnungsgesetze vom Jahre 1919 Anwendung gefunden. 
Neben dieser vielseitigen, fruchtbringenden Tätigkeit fand 
Genzmer immer noch Zeit, in führenden Fachblättern mit 
wertvollen Veröffentlichungen hervorzutreten, an ver- 
schiedenen Sammelwerken mitzuarbeiten und zahlreiche, 
kleinere Schriften herauszugeben. Seine Hauptwerke sind 
das im Jahre 1897 erschienene Lehrbuch über die Ausgestal- 
tung und Befestigung der Straßen und die im Jahre 1925 als 
Teil des Handbuches der Ingenieurwissenschaften heraus- 
gekommene »Entwässerung der Städte«. Besonders 
dieser Arbeit hat ihm die Fachwelt besonderen Dank zu 
wissen. Die Besprechungen werten dieses Buch einmütig 
als das grundlegende Werk über die Entwässerung der 
Städte, über das unser derzeitiges Fachschrifttum verfügt. 
Wenn ich mir erlaube, an meine Besprechung des Werkes 
zu erinnern, so tueich es deswegen, weil eine meiner damaligen 
Äußerungen für die gesamte schriftstellerische Arbeit 
Genzmers gilt und weil mit dieser Tatsache nach meiner 
Ansicht Genzmer die Wertung und Anerkennung des Inge- 
nieurs wesentlich gefördert hat. In einwandfreier, klarer, 
gepflegter Sprache, frei von allem Undeutschen, lesen wir 
alles, was Genzmers Feder entspringt. Dieser Feststellung 
füge ich hinsichtlich der Förderung des Technikerstandes 
durch Genzmer ein Weiteres an. Genzmer ist. nie »Nur- 
Ingenieur« gewesen, nie einseitiger Fachmann. 


Ingenieurs mit dem Juristen ein. Er, der Ingenieur, galt 
als anerkannter Verwaltungsbeamter, 

Genzmers Arbeit ist reich und fruchtbar. Sein Ruf 
als einer der Führer auf dem Gebiete des Städtebaues ist 
unbestritten. Er ist ordentliches Mitglied der Freien 
Deutschen Akademie des Städtebaues und Mitglied des 
Technischen Rates beim Sächsischen Ministerium des 
Innern. Die Technische Hochschule Danzig ehrte dankbar 
sein hervorragendes Wirken durch Verleihung der Würde 


eines Doktor-Ingenieurs Ehren halber. 
' zum Geheimen Baurat und Geheimen Hofrat sind gl 


_ deutlich die bereits erwähnte, von der Sächsische 


Mit seiner 
ganzen Nachdrücklichkeit trat er für die Gleichstellung des. 


Seine Erne 


äußere Zeichen der Anerkennung seines Wirkens 
Welcher Wertschätzung sich Genzmer erfre 


gemeinschaft der Freien Deutschen Akademie des 
baues und dem Sächsischen Ingenieur- und Ar 
vereine, dem Gau Sachsen des Verbandes Deutscher 
ingenieure, unter Beteiligung von Professoren de 
nischen Hochschule Dresden veranstalteten, stin 
vollen Feier am Abend des 2. Juli 1926 in den Räu 
Dresdener Studentenhauses, an der weit über 100 
teilnahmen. Als erster Redner überbrachte der Re 
Technischen Hochschule Dresden $. Magnifizenz 
Dr. R. Müller in feiner, wohldurchdachter Weise di 
wünsche der Technischen Hochschule. Sodann üb 
Stadtbaurat Wolf als Vorsitzender der Sächsise 
beitsgemeinschaft der Freien Deutschen Akad 
Städtebaues und als Obmann des Sächsischen In 
und Architektenvereins dem hervorragenden Ingen 
Städtebauer Genzmer in einer herzlichen Ansprz 
Wünsche dieser Körperschaften, zugleich im Auft 
Präsidenten der Freien Deutschen Akademie des Stä 
und deren Märkischen, Nordwestdeutschen, 
und Schlesischen Arbeitsgemeinschaft sowie des V 
den des Verbandes Deutscher Architekten- und 
vereine. Er überreichte Genzmer zwei Pergamentu 
in je einer köstlichen Mappe, die von hohem künstl 
Werte sind. Die eine Urkunde stellte eine Begl 
schung der Sächsischen Arbeitsgemeinschaft der 
Deutschen Akademie des ‚Städtebaues dar, die 
enthielt die Ernennung Genzmers zum Ehrenm 
Sächsischen Ingenieur- und Architektenverein 
zeitige Leiter des Dresdner Städtebauseminar 
A.Muesmann, gedachte der außerordentliche: 
Genzmers als Lehrer und Forscher auf dem 6 
Städtebaues. Stadtbaurat Jost überbrachte, 
erwähnt, die Glückwünsche des Magistrates 
Halle. Bei dem anschließenden Abendessen wurd 
noch in mehreren Trinksprüchen gefeiert. 

Diese außerordentliche Wertschätzung Genz 
nur dem Fachmann, dem Städtebauer. Sie ist nie 
dem Menschen Genzmer entgegengebracht, der v 
gen, liebenswürdigen und lebensfrohen Persö 
vornehmen, allzeit zur Förderung und Hilfe bereit 
der mit seinem treuesten Kameraden, seine 
Gattin, allem wahrhaft Guten und Schönen, = 
der Musik, ergeben ist. 

Der Herausgeberstab des Gesundheits-Inge: 
Ewald Genzmer auf das herzlichste und wünse 
viele Jahre ersprießlichen, von Erfolg treu 
Schaffens. Dr.-Ing B e 


Hat Feuer-Luftheizung noch Berech 
Von August Oslender, Provinzialbaurat, 
Mit vier Tafeln. 5 


1; 


Die Mehrzahl der Fachgenossen wird die Fr 
wenn auch die meisten davon nicht auf Grun: 
Erfahrungen zu diesem Urteil gekommen 
Denn Feuer-Luftheizungen sind in Deutsc 
so selten geworden, daß es unter den jüngere 
Ingenieuren gewiß eine ganze Anzahl gibt, die 
haupt noch nicht gesehen haben. Verhältnism 
deutsche Ingenieure haben sie in ihrer Wir 
geprüft. Tatsache ist, daß von den neu angelegt ) 
heizungen der Prozentsatz der Luftheizungen in 
30 Jahren gewaltig gesunken ist. Aber es bleib 
zustellen, daß er nicht auf Null gefallen ist, und 
alles trügt, in den letzten Jahren wieder mer 
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itursache dieses schnellen Niedergangs und langsamen 
deraufstiegs der Luftheizungen dürfte die Wandelbar- 
im Volkswohlstand sein. Die Vorkriegszeit mit ihren 
eren Ansprüchen anBehaglichkeit der Wohnstätten 
stark sinkenden Preisen aller Bestandteile der Nicht- 
heizungen war der Fortentwicklung der Luftheizung 
Vohnhäuser nicht günstig. Vor allem aber der Fortschritt 
Bau der Nicht-Luftheizungen und in der Gießerei- 
aik, die Einführung der Niederdruck-Dampfheizung, 
ı der Radiatoren und mauerwerkslosen Gliederkessel 
ın den Luftheizungsbau gehemmt. Aber auch die ver- 
rte Bauweise der Einzelhäuser vom Reihenhaus zur 
‚ehenden Villa bei starker Gliederung der Räume mit 
en Innenwänden, großen Fenstern, Erkern und Winter- 
n boten der Luftheizung manche Schwierigkeit. In 
großen Staatsbauten sehen wir sie anfangs noch als 
nheizung für Treppenhäuser, Vorräume und Säle. 
aeizung behauptete sich noch jahrelang als Heizung 
'Vartesäle, Wirtschafts- und Vergnügungslokale, Turn- 
aund Schulen. Aus den Kirchen ist sie auch heute nicht 
verschwunden. Neuerdings führt sich Luftheizung 
»n Siedlungsbauten, Jugendherbergen und kleineren 
»Ihäusern, wieder häufiger ein meist in Verbindung mit 
elöfen, Kochherden und eisernen Öfen als Kalorifere. 
sind wieder zu mäßigeren Ansprüchen durch die Not 
eit erzogen worden und können uns ferner nicht mehr 
rüheren Aufwand für Brennmaterial erlauben. Merk- 
igerweise ist der Wiederausbreitung der Luftheizung 
ein gewisses Hindernis durch die Zentralheizungs- 
itrie erwachsen, wie ich noch kürzlich aus den Januar- 
Mitteilungen des V.D.C.1I. feststellen konnte. Anstatt 
‚euen Verhältnissen sich anzupassen und die Führung 
Verbesserung der Bauarten und ihrer Einzelbestand- 
zu übernehmen, verweist man die Luftheizungen 
andhäuser in feuchten Gegenden und wiederholt ent- 
> Äußerungen übereifriger Luftheizungsvertreter und 
kanische Übertreibungen in ihren Kraftausdrücken, 
von toten Mäusen, Ratten, Schmutzzersetzungen und 
ververwesungen, Bazillen und Tuberkulose die Rede 
d das ominöse Wort »Dreck« wiederholt vorkommt. 
es auch vernachlässigte Nicht-Luftheizungen gibt, 
jeder, der Einblick hinter Heizkörper-Versetzer ge- 
@n hat. Der V.D.C.I. hätte keine Veranlassung 
t, dem Publikum in seiner Sammelausstellung einen 
(vernachlässigten Heizkesselraum einem gut. unter- 
en gegenüberzustellen, wenn derartige Vernach- 
ingen bei Nicht-Luftheizungen so selten wären. 
‚los wird jeder Zentralheizungs-Industrielle lieber 
he gute Luftheizungen bauen als von Jahr zu Jahr 
Bestellung von Nicht-Luftheizungen warten. Wer 
ige einigermaßen übersieht und sich beizeiten um- 
en weiß, wird ganz gut dabei fahren. Wenn er es 
ht, gute preiswerte Luftheizungen zu bauen, wird er 
indschaft in steigendem Maße an sich ziehen und den 
d mancher Mitbewerber wirksamer verdrängen, 
'nn er gegen die irreführenden Anpreisungen verein- 
Spezialfabriken für Luftheizungen in Wort und Schrift 
"läuft. Überlassen wird das den amerikanischen Ver- 
U. der Nicht-Luftheizungen, die es auch besonders 
aben; denn es ist ja bekannt, daß gerade in Amerika 
izung viel verbreitet und beliebt ist. 

mit bin ich der eigenen Beantwortung der Über- 
sfrage nähergekommen. Dieselbe lautet: Gute 
izungen haben auch heute noch in sehr vielen Fällen 
3erechtigung, während schlechte Luftheizungen dem 
sowohl wie dem Lieferanten und Zentralheizungs- 
/haden. Ist es etwa bei Nicht-Luftheizungen in dieser 
ı anders? Ich habe z. B. Warmwasserheizungen 
‘gelernt, die ich nicht geschenkt haben möchte, 
ch sie benutzen müßte. Die Beheizungsart allein ver- 
aicht die befriedigende Wirkung der Zentralheizung, 
icht der Name der Firma, die sie geliefert hat. Auch 
Einbau einer schlechten Nicht-Luftheizung neuester 
n der Wohnwert eines Hauses stark beeinträchtigt 


werden. Mit den Wörtchen »veraltet« und »unmodern 
wird viel Unfug getrieben. Wahr bleibt, daß das Neuere und 
Neueste noch lange nicht immer das Bessere und Beste ist. 

Umgekehrt habe ich in verschiedenen reichausgestatteten 
Wohnhäusern bestgestellter Familien sehr alte Luftheizungen 
kennengelernt, die ihre Besitzer voll befriedigten. Während 
meiner Tätigkeit im Zweiggeschäft von Rietschel & Henneberg 
in Köln 1884 und 1885 wurden von dieser Firma viele 
Luftheizungen gebaut für hochherrschaftliche Wohnhäuser 
an den Ringstraßen dieser Stadt wie auch in Aachen, Düren 
und anderen Städten des Rheinlands. Die Aufträge auf 
Luftheizungen betrafen durchweg vornehme Einzelhäuser 
für ständigen Aufenthalt der Besitzer; sie werden zum Teil 
noch heute betrieben. Einzelne davon habe ich als Heizungs- 
Ingenieur der Stadt Köln auf Wunsch der Besitzer später 
mit überwacht und mich von dem dauernd guten Zustand 
derselben nach jahrelanger Benutzung persönlich überzeugen 
können. Zur Besichtigung ganz alter Luftheizungen wurde 
ich häufiger von den Besitzern eingeladen und wurden mir 
dabei manch beachtenswerte Einrichtung wie Luftfilter, 
Wärmschränkchen gezeigt. Klagen wurden nicht vor- 
gebracht. Als ich 1890 zum 1, Heizungs-Ingenieur der Stadt 
einberufen wurde, hatten viele öffentliche Gebäude Kölns 
wie der Gürzenich, das Richard-Wallraf-Museum, das Ver- 
waltungsgebäude Rathausplatz 5, alle höheren Schulen 
mit einer Ausnahme Feuer-Luftheizung, so auch alle zentral 
beheizten Volksschulen. 


Während meiner neunjährigen Tätigkeit in Köln habe 
ich die Pflege und Instandhaltung der vorhandenen Luft- 
heizungen besorgt und keine Veranlassung gefunden, sie 
durch Nicht-Luftheizungen zu ersetzen. Es galt als selbst- 
verständlich, daß die neu zu errichtenden Schulen ebenfalls 
Feuerluftheizungen bekamen, da die Schulverwaltung sowohl 
wie das Hochbauamt der Stadt und vor allem auch die 
Lehrerschaft damit zufrieden waren. Inzwischen begann 
sich Niederdruck-Dampfheizung und zwar die von Bechem & 
Post mit durch Isoliermäntel und Vorsetzer verdeckten 
Rippenelementen in verschiedenen Wohnhäusern Kölns 
einzuführen. Ich konnte mich nicht entschließen, der Stadt- 
verwaltung dieselbe — zumal nicht für Schulen — zu emp- 
pfehlen, obwohl der Firmenvertreter — ein früherer Lehrer — 
sich alle Mühe der Anpreisung machte und keine Gelegen- 
heit versäumte, die Feuer-Luftheizung, besonders die für 
Schulen bei den Stadtverordneten und seinen früheren 
Kollegen sowie durch das Schulbureau der Stadt zu be- 
kämpfen. Daß dies gerade mit der Isoliermantelheizung 
erfolgte, war eine besondere Merkwürdigkeit. Denn wer die 
vollständige Unmöglichkeit einer Reinhaltung der Rippen- 
heizkörper unter Isoliermänteln und Vorsetzern kannte, 
zweifelte keinen Augenblick daran, daß eine solche Heizung 
in Schulräume am allerwenigsten paßte angesichts der 
großen Staubmengen, den die Kinder von den Straßen und 
Spielhöfen in die Klassen bringen und der beim Auskehren 
derselben aufgewirbelt wird und auf den Heizkörpern ab- 
lagert. Indes war es mir nur in seltenen Fällen gestattet, 
meine Amtsbelange bei den Stadtverordneten selbst zu 
vertreten, vielmehr geschah das in der Regel durch den 
Stadtbaurat für Hochbau und seine Bauinspektoren. Unter 
diesen Umständen ist der Stadtverordnetenbeschluß für 
den Neubau der mittleren Knabenschule zu erklären, 
dieselbe mit Niederdruck-Dampfheizung zu versehen, 
ohne daß nähere Vorschriften hierfür gemacht wurden. 
Ich wählte daher Niederdruckdampf-Luftheizung, stattete 
also die Heizkammern anstatt mit Kaloriferen mit Dampf- 
rohrschlangen aus, die von zwei in einem benachbarten 
Kellerraum vertieft stehenden Niederdruck-Dampfkesseln 
mit zentralem Füllschacht gespeist werden. Als die Heizung 
fertig war, sah sie in den Schulsälen und Lehrerzimmern 
genau so wie die Feuer-Luftheizung aus. Der Rektor der 
Schule und seine Lehrerschaft waren mit der Anlage sehr 
zufrieden; er lud mich ein, durch Vortrag und anschließender 
Besichtigung die Anlage und deren Bedienung zu erläutern. 


. Schuldezernent und Schulbureau hatten auch nichts einzu- 


wenden. Daß auch Stadtverordnete die Anlage beschäftigt 
4* 
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hätten, habe ich dagegen nicht gehört. Der Vertreter von 
Bechem & Post ging bei der Ausführung leer aus, weil seine 
Firma an den Isoliermänteln festhielt. Ich habe ihn bis 
zu meiner Übersiedelung nach Düsseldorf nicht wieder 
gesehen. Weil die Vorgänge zeigen, wie man den jeweiligen 
Strömungen im Heizungsfach Rechnung tragen Kann, 
ohne eine gute Sache selber aufzugeben, habe ich sie aus- 
führlich geschildert. Darüber, daß die ausgeführte Nieder- 
druckdampf-Luftheizung ungefähr die Hälfte mehr als 
Feuer-Luftheizung kostete und auch nicht besser wie diese 
war, ist nicht weiter gesprochen worden, weder im Stadtrat, 
noch im Schulbureau, noch beim Hochbauamt. 


II. 


Wie die nach meinen Angaben zuletzt gebauten Bee 
Luftheizungen für Schulen im Jahre 1898 aussahen, geht 
aus den hier beigefügten Abbildungen 1 und 2 einer Modell- 
Ausstellung der Stadt Köln zur 23. Jahresversammlung 
des Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheitspflege 
hervor, die vom 14. bis 17. September desselben Jahres 
im Gürzenich zu Köln stattfand: Man sieht im Hintergrund 
einen nicht emaillierten und im Vordergrund einen weißen 
feueremaillierten Rohrzug nach Bauart Rietschel & Henne- 
berg. Um einen Einblick in die Ausmauerung der Feuerbuchse 
zu gewähren, ist der 3. Rohrzug derselben nicht montiert. 

Die kurzen, leicht abstaubbaren vertikalen Rippen der 
Rohrzüge sind mit Flanschen unter Zwischenlage starker 
Asbestrahmen an dem rauchdicht genieteten Feuerbuchsen- 
mantel angeschraubt. Jeder Rohrzug hat nur 3 angegossene 
Verbindungsmuffen, welche tiefe [|_-förmige Dichtungsfugen 
besitzen, die mit Schlackenwolle ausgestopft werden, so 
daß sie unmöglich Feuergase in die Heizkammer durchtreten 
lassen. Die zwischen den vier Teilen jedes Rohrzugs einge- 
schobenen I-Eisen stützen diese Teile untereinander ab 
und entlasten die Muffen- und Flanschendichtungen. Wegen 
Dehnung bei der Erwärmung ist jeder Rohrzug für sich 
beweglich gelagert. Er liegt neben dem Boden des Feuer- 
buchsenmantels auf Rohrrollen, die sich in allseitig mit 
Rand versehenen gußeisernen flachen Tellern bewegen. 
Gleiche Teller mit Rohrrollen stützen die angegossenen 
Reinigungstutzen für die Rohrzüge ab, welche durch die 
Rückwand der Luftheizkammer greifen und mit gußeisernen 
Stöpseln unter Lehmdichtung verschlossen werden. Luft- 
kammerseitig ist zur Erzielung eines dichten Abschlusses 
der Reinigungstutzen mit der Rückwand eine Blechwand 
vor derselben angebracht. Letztere wird mit Flacheisen- 
schienen und durchgehenden Mauerankern mit Laschen 
fest vor die Rückwand gezogen und hierdurch eine glatte 
senkrechte Wandfläche erzielt, welche sich sehr leicht ab- 
stauben läßt, wenn es überhaupt vorkommen sollte, daß 
sich auf dieser senkrecht gestellten Blechwand Staub ab- 
setzen sollte. Auch der Feuerbuchsenmantel wird mit 
starken L_-Eisenschienen und Rundeisenankern, die bis 
vor die Ausmauerung führen, allseitig gestützt und vor die 
Vorderwand der Luftheizkammer gezogen. Auf den rauch- 
sicher angenieteten Boden des Feuerbuchsenmantels wird 
besonders aufmerksam gemacht. Derselbe ist ebenso wie das 
angenietete Deckelblech mit seiner |_-Eisenschiene aus der 
Abbildung gut zu erkennen. Ein Durchtreten von Rauch- 
gasen aus der Feuerbuchse in die Luftheizkammer ist durch 
den Feuerbuchsenmantel technisch-ganz unmöglich gemacht, 
da er aus 2 bis 3 mm starken Blechen besteht, die durch 
L_-Eisen mit engen Nietreihen und Verstemmung mit- 
einander verbunden sind, und von innen fugendicht aus- 
gemauert wurde. 

Jeder Rohrzug besitzt 15,5% m? Heizfläche, die pro m? 
53,6 kg wiegt und damals für M. 10,65 zu haben war. 
Abgesehen davon, daß man durch Wahl der Rostgröße 
verhindern kann, daß die Rohrzüge überhitzt oder gar 
glühend werden, wird der an den Feuerbuchsenmantel 
anschließende Teil des Rohrzugs auf 1 Meter Länge mit 


2 prismatischen hohlen Schamotteformsteinen von 5 cm » 
Wandstärke ausgebuchst, so daß Erglühen des Rohrzugs: 


oder Zerspringen und Aufreißen desselben vollständig aus- 


geschlossen ist. Die Luftheizkammer ist, abgesehen v 
schwarzen Blechwänden und Schienen, im Innern blend 
weiß, wie die Abbildungen zeigen. Die Wände sind 
Siegesdorfer Kachelsteinen verkleidet. Die ganz 
Decken bestehen aus weißen, scharfkantigen Ton 
zwischen _L-Eisen, die mit Zementmörtel überdec 
zwecks Wärmeschutz mit gesiebter Asche überlagert 
Darüber befinden sich erst die Betonfußböden. de 
geschoßräume, unter denen eine Luftschicht zur Isolieı 
verbleibt, da die Heizkammer-Umfassungswände bis u 
die Betondecken hochgeführt und verfugt sind. Di 
wand ist einen Stein stark; die beiden übrigen Wä 
Luftheizkammer, nämlich die über und neben der 
buchse, sowie die Längswand sind 11% Stein st 
haben 5 cm starke Luftschicht, welche der größeren 
keit wegen an vielen Stellen mit Läufersteinen übe 
und in einzelnen Horizontalschichten abgemauert 

Die Frischluftkammern ‘und Frischluftkanäle w 
innenseitig mit gelben Verblendsteinen ausge 
gefugt. 

Die Längswand jeder Luftheizkammer erhält eined pp 
Einsteigetür von 0,5 m Breite und 1,25 m Höhe im I 
deren innere Tür als Vorstellblech ausgebildet und m 
Vorreibern im L_-Eisenrahmen derart eingebau 
daß die Blechwand heizkammerseitig mit der Mau 
abschneidet, während außenseitig an dieser Wand e 
durchgehenden Eisenbändern und 2 Riegeln ve 
ebenfalls 2 mm starke Blechtür die Heizkammer abs 


Wie aus der einen Abbildung deutlich zu ersel 
wird der Rauchkanal in der vollen Breite zwischen 
Reinigungsstutzen der Rohrzüge mit einer Fuchsreiniguw 
zarge überdeckt. Dieselbe besteht ebenfalls aus zw. 
einanderliegenden starken Blechen, wovon das untere 
der lichten Fuchshöhe und das obere mit dem Ke 
boden abschneidet.. Vor der Schornsteinwand ste 
Rauchschieber, an seiner mit Löchern und Stift ver 
Handhabe in der gewünschten Öffnungsweite verste 
und mit Fuchsthermometer versehen, das in ein & 
Schieberrahmen befestigtes Rohr eintaucht. Dave 
die doppelte Schornsteinreinigungszarge gleicher 
wie die Fuchsreinigungszarge. Auf der letzteren 
Vordergrund ein gußeiserner Reinigungsstöpsel 
Rohrzüge ausgestellt. Links daneben sieht man de 
erwähnten rechteckigen Gußteller mit Rand für di 
rollen, welche die Kalorifer-Reinigungstutzen trag 
diese Gußteller in der Rückwand der Heizkamm 
gebaut werden, so sind sie mit Blechhauben v 
die sich am Reinigungstutzen möglichst dicht anse 
Im Hintergrund steht auf dem Deckel der Fuchsre 
zarge, an der Wand angelehnt, eine auf Pappe auf; 
durch Buntdruck erläuterte bildliche Anweisung 
dienung der »Schulsaalzentralheizung mit zwa 
Ventilation«. Die Anweisung ist zum Aushang in d 
klassen und Lehrpersonenzimmer bestimmt. 

Im Innern der Heizkammer sieht man eine 
innen und außen weiß emaillierten Luftbefeuchtungss 
auf verstellbaren Wandkonsolen angebracht und 
geschraubt das ebenfalls weiß emaillierte Füllgefä 
benutzbaren Heizkammern wird dasselbe natürli 
der Feuerung und außerhalb der Heizkammer m 
Das Füllgefäß ist durch 1%’ starke Rohrleitunge 
Luftbefeuchtungsschalen. verbunden. Mittels v 
Wasserleitungsrohr und einem in Handreichhöhe a 
ten 14” starken Niederschraubhahn wird das 8 
Füllgefäß und damit auch die Wasserschalen vo 
Da das Vollzapfrohr mit dem Gefäß nicht versc 
sondern nur durch das Fülloch lose durchgesteckt 
läuft das Wasser bei Überfüllung des Gefäßes 
Wasserschalen auf den Fußboden des Heizerstandes 
wodurch der Heizer aufmerksam gemacht wird. 
kammer und Kalorifer können also nicht übersch‘ 
werden. Damit sich der Heizer leicht vom Stand der Füll 
überzeugen kann, ist an der Vorderseite des Gefäßes | 
breite starke Glasscheibe mit Gummirahmen- Di 
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sschraubt. Der im Füllgefäßboden eingedichtete A 
ke Messinghahn mit verzinkter Abflußleitung, die 
ks Unterstellung eines Eimers unten etwas abgebogen 
‚gestattet die vollständige Entleerung der Luftbefeuch- 
sschalen. 


Jber der Feuerung befindet sich das Winkelthermometer 
die Heizkammer. Innerhalb der Heizkammer sitzt 
jeder Warmluftkanal-Einmündung eine zur einmaligen 
meverteilung auf die einzelnen Warmluftkanäle dienende 
- bzw. Wärmeverteilungsklappe. Es sind dies Blech- 
pen, welche mittels Türangeln abziehbar auf L_-Eisen- 
ıen befestigt sind. Wenn die Blechklappen senkrecht 
“unten hängen, verschließen sie die Einmündungen 
yetreffenden Warmluftkanals in der Heizkammer, und 
. sie bis zur Horizontalstellung unter die Heizkammer- 
» empor gehoben sind, so geben sie die Kanalmün- 
zur Einströmung der Heizkammerluft ganz frei. Je 
lem die Blechklappe zwischen diesen beiden End- 
ngen mehr oder weniger geneigt gestellt wird, strömt 
‚mehr oder weniger erwärmte Luft in den betreffenden 
aluftkanal ein. Die durch Versuche bei der Heizprobe 
den Warmluftkanal gefundene zweckmäßigste Stellung 
uft- bzw. Wärmeverteilungsklappe wird mit einem 
em [_-Eisenrahmen mit Scharnier befestigten Flach- 
‘von 2 mm Stärke dadurch fixiert, daß der auf der 
klappe aufgenietete Einstellstift in das der geneigten 
ing der Klappe entsprechende Loch dieses Flacheisens 
'kt wird. Das letztere ist auf seiner ganzen Länge mit 
Schern in Abständen von 3 zu 3 cm versehen. Es ist 
mäßig, das betreffende Loch mit weißer Ölfarbe 
arändern und das Klappenblech und den zugehörigen 
Ihmen in gleicher Weise mit der Klassen- oder Geschoß- 
ıer zu bezeichnen. Wenn dann gelegentlich der 
sung der Heizkammer und ihrer Kanäle die Luft- 
lungsklappen verstellt oder ganz abgezogen werden, 
en dieselben nur wieder nach den Bezeichnungen und 
erten Löchern angebracht bzw. eingestellt zu werden, 
e frühere Einregulierung der Warmluftkanäle wieder 
zuführen. Die Luft- und Wärmeverteilungsklappen 
(für die Luftheizung eine ähnliche Bedeutung wie die 
istellung bei den Heizkörperventilen der Niederdruck- 
- und Warmwasserheizungen. 


den beheizten Räumen befinden sich bei Luftheizung 
weg drei Ventilationsgitter. Davon sitzen zwei in 
'r Höhe unter der Decke und eins über der Fußboden- 
les beheizten Raumes, wie aus den Abbildungen der 
wand eines Schulsaals zu ersehen ist. Das oben rechts 
liche Gitter dient der Einströmung von frischer Luft, 
je nach Bedürfnis mehr oder weniger hoch vorge- 
“wird. Das Gitter läßt sich nicht verschließen, 
wenig der zum Gitter gehörige Steigekanal, es sei 
urch Herunterlassen der vorhin erwähnten Luft- bzw. 
'verteilungsklappe etwa für den Fall, daß der be- 
de Raum jeweilig nicht mit beheizt werden soll. 
Warmluftkanal hat außer der oben erwähnten ver- 
n Ausmündung nahe der Decke des beheizten Raums 
 Einmündungen, wovon die eine unter der Heiz- 
tdecke sitzt und mit der Luft- und Wärmevertei- 
appe ausgerüstet ist, während die andere senkrecht 
im Frischluftkanal frei einmündet. Hinter der ein 
ir alle Mal eingestellten Wärmeverteilungsklappe 
ch deren Zuströmungsöffnung von der Heizkammer 
’ht zugänglich ist eine Wechselklappe im Warmluft- 
eingesetzt, welche sowohl die Einmündung des 
anals nach der Heizkammer hin abschließen kann, 
'h die darunterliegende Verlängerung dieses Steige- 
"nach dem Frischluftkanal. Es kann auch jede 
stellung zwischen diesen Endstellungen eingestellt 
“ wodurch der einströmenden warmen Luft in die be- 
Räume jede beliebige Temperatur zwischen der 
na Heizkammertemperatur und der Frischlufttempe- 
1 Steigekanal annähernd gegeben werden kann. Da- 


\ 


tein Abschluß des Steigekanals ebensowenig möglich 


wie eine Drosselung seines Querschnitts. Zur Bewegung der 
Wechselklappen in den Steigekanälen für warme Luft dienen 
Stellvorrichtungen, welche denen in den Eisenbahnwagen 
üblichen gleichen, wie aus den Abbildungen zu ersehen ist. 
Dieselben sitzen in Handreichhöhe über den Fußböden der 
beheizten Räume und sind mit Drahtseilen mit den Hebeln 
der Wechselklappen verbunden. Es können auch Stell- 
stangen dazu dienen. Die Kurbeln mit ihren Drehachsen 
und Hebeln lassen sich aus den Steigekanälen nach den 
beheizten Räumen hin ausbauen, da sie in gußeisernen 
Mauerbüchsen sitzen, die auch die Reinigung der Steige- 
kanäle erleichtern. Im übrigen kann dieselbe ebenfalls 
durch die Gitter erfolgen, da sie türartig in ihren L_-Eisen- 
rahmen befestigt sind. Dies gilt auch für die Gitter der 
Abzugskanäle, welche die Raumluft nach außerhalb ab- 
strömen lassen. Jeder dieser Kanäle besitzt ebenfalls eine 
Wechselklappe, welche hinter dem oberen an der Decke 
befindlichen Gitter angebracht ist und mittels Stellstange 
von dem beheizten Raum aus bedient wird. Wird dieselbe 
nach unten gezogen, so legt sich die Wechselklappe vor 
das obere Gitter und gibt dadurch das untere Gitter frei. 
Das Umgekehrte ist der Fall, wenn die Stellstange nach 
oben geschoben wird. Mit der Stellstange bewegt sich gleich- 
zeitig ein auf derselben befestigter Zeiger, der auf an der 
Wand befestigte Emailleschilder zeigt, wovon das eine die 
Aufschrift trägt »verbrauchte Luft zieht ab« und das andere 
angibt »frische warme Luft zieht ab.« Eine unverschuldete 
Falschstellung der Klappen ist daher ausgeschlossen. Auch 
kann die Ventilation der Räume von denselben aus nicht 
abgestellt werden. Dies ist nur dem Heizer möglich, und 
zwar bei den Abzugskanälen mittels Schließen der über den 
untern Gittern eingebauten Drosselklappen durch Steck- 
schlüssel gemäß Abbildung und bei den Warmluftkanälen 
durch Herunterlassen der Frischluftschieber bzw. Zudrehen 
der Drosselklappen, die beide in oder neben den Heizkammern 
sitzen. Auf diese Weise erfolgt auch die Einregulierung 
der Frischluftzuführung nach dem jeweiligen Bedarf sowie 
die Abregulierung der Abluftkanäle in den beheizten 
Räumen. 


Nach dem Vorgange des verstorbenen Baurats Beraneck 
aus Wien, der diese Luftheizung für Schulen zuerst ein- 
geführt hat, habe ich dieselbe »Zentralheizung mit zwang- 
weiser Ventilation« genannt. Dieselbe hat folgende Vor- 
züge: 

1. Die Ventilation kann vom Lehrpersonal nicht ab- 

gestellt werden; 

2. die Ventilationsstärke 

des beheizten Raumes; 


folgt der Temperaturhöhe 


3. wenn der Raum genügend warm ist, so ist er auch 
genügend gelüftet. 


Voraussetzung ist natürlich, daß die Luftkanäle aus- 
reichend bemessen sind und die Fensterlüftung bei höheren 
Außentemperaturen zu Hilfe genommen werden kann, also 
so eingerichtet ist, daß dabei niemand unter Zugluft leidet. 


Aus der Abbildung der Feuerung erkennt man, daß es 
sich um vereinigte Planrost- und Schüttfeuerung handelt, 
die an sich für jedes Brennmaterial benutzbar ist, aber für 
die Verwendung von Gas-Nußkoks besonders von mir 
konstruiert wurde. Der Koksfüllschacht ist aus Schamotte- 
formsteinen ähnlicher Bauart wie die Ausbuchssteine für 
die Rohrzüge hergestellt. Der schwere Klappdeckel liegt 
geneigt, ist hinreichend dicht und auf einer klappbaren 
Riffelblechtreppe mit Podest zugänglich. Die Feuerung ist 
mit durchgehenden Rundeisen, Flach- und Winkelschienen 
allseitig gut verankert. Die letzteren halten auch das Feuer- 
geschränk oben und unten vor dem Mauerwerk fest. Es wird 
auf gußeisernen Planroststäben mit vorgelegten Schür- 
platten geheizt. Abgesehen davon, daß Gaskoksheizung 
zur Vermindung der Rauchplage beiträgt, bietet die durch 
die Füllfeuerung erzielbare größere Stetigkeit auch einen 
beachtenswerten Schutz vor Überanstrengung der Luft- 
heizung. 
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III. 


Meist werden der Luftheizung in ihren verschiedenen 
Ausführungsarten folgende Nachteile zugeschrieben: 
1. Überhitzung der Kaloriferheizflächen, mögen sie aus Guß- 
oder Schmiedeeisen bestehen und keine Auskleidung oder 
solche aus Mauerwerk oder Schamottesteinen besitzen; 
2. Austrocknung der Zimmerluft und des Mobilars zufolge 
hoher Lufttemperaturen und starken Luftwechsels; 
3. Störungin der Erwärmung der Räume bei Windanfall und 
Falschströmung der Luft von Räumen der unteren Geschosse 
in die oberen, darüberliegenden von selbst oder auch infolge 
unrichtiger Klappenstellung; 4. Unsicherheit in der richtigen 
Wärme- bzw. Luftverteilung auf die beheizten Räume; 
5. Schwierigkeiten in der Zuführung staubfreier Luft nach 
den beheizten Räumen, sei es mangels staubfreier Entnahme 
durch die Frischluftkanäle, sei es wegen erschwerter 
Reinigung der Zuleitungskanäle; 6. Hellhörigkeit in Räumen, 
deren Wände mit Luftleitungskanälen versehen sind; 
7. höhere Anlage- und Betriebskosten der Luftheizung 
gegenüber den Nicht-Luftheizungen. 

Daß es Feuerluftheizungen geben kann, die einen Teil 
oder alle 7 Nachteile aufweisen, soll nicht bestritten werden, 
wenn ich auch ‘persönlich keine derartig schlechten Aus- 
führungen kennengelernt habe. Schlechte Nicht-Luft- 
heizungen habe ich aber wiederholt angetroffen. Will man 
gerecht urteilen, muß man gute Feuer-Luftheizungen mit 
guten Nicht-Luftheizungen vergleichen und in ihren Vor- 
und Nachteilen miteinander abwägen. Man kann auch 
nicht verlangen, daß eine in der Güte der Ausführung und 
nach dem Ergebnis ihrer Leistung als gleichwertig mit einer 
Nicht-Luftheizung zu betrachtende Feuer-Luftheizung nun 
auch noch ganz wesentlich billiger sein muß wie erstere. 
Auch hier gilt der Spruch »Alles für seinen Preis« Wir 
Heizungsingenieure haben das Recht und die Pflicht der 
Allgemeinheit gegenüber, auf solche minderwertigen Er- 
zeugnisse nicht nur in dem Fall, wenn es sich um Feuer-Luft- 
heizung handelt, sondern auch wenn wir schlechte Nicht- 
Luftheizungen antreffen, hinzuweisen, und sollten dabei 
gleichzeitig angeben, wie man die Fehler beseitigen kann. 
Mit allgemeinen Darlegungen allein ist kaum etwas zu 
verbessern. Die Beobachtungen müssen durch möglichst 
genaue Messungen gestützt werden. 

Zu den sieben behaupteten Nachteilen habe ich das 
Folgende mitzuteilen: zu 1. Es muß erst einwandfrei von 
den Medizinern in Verbindung mit den Hygienikern fest- 
gestellt werden, bei welcher Temperatur der Lufterwärmung 
Nachteile für den menschlichen Organismus eintreten. 
Aufgabe der Techniker ist es, durch wissenschaftlich genaue 
Versuche festzustellen, ob auf Rotglut erwärmte schmiede- 
eiserne oder gußeiserne Heizflächen CO,, CO oder andere 
Verbrennungsbestandteile und in welchem Maße durchtreten 
lassen. Wir Heizungs-Ingenieure können auf jeden Fall 
Feuer-Luftheizöfen bauen, bei denen Rotglut und über- 
mäßige Erwärmung ausgeschlossen ist. Zu 2. Durch die 
Bauart der Feuerluftheizungen kann Austrocknung der 
Zimmerluft und des Mobiliars in jedem gewünschten Maß 
vermieden werden. Zu 3. Dasselbe wie zu 2. gilt auch bezüg- 
lich Störung in der Erwärmung der Räume bei Windanfall 
und Falschströmung der Luft von selbst oder infolge un- 
richtiger Klappenstellung. Zu 4. Unsicherheit in der Luft- 
und Wärmeverteilung. vermeidet man durch Anwendung 
von Luft- bzw. Wärmeverteilungsklappen in der Luftheiz- 
kammer, die ähnlich. wirken, wie die Voreinstellung der 
Heizkörperventile und Regulierhähne bei Niederdruck- 
dampf- bzw. Warmwasserheizungen. Zu 5. Es ist selten, 
daß es unmöglich ist, genügend staubfreie Luft durch Keller- 
fenster oder Frischluftschächte gegenüberliegender Haus- 
fronten zu entnehmen. In diesen Fällen müssen Luftfilter 
in der Frischluftkammer angebracht werden. Meist genügt 


schon zur Entstaubung der Luft Verringerung ihrer Ge- 


schwindigkeit in dieser Kammer. Die Luftheizöfen selbst 
können durch staubdichte glatte Abschlußwände genügend 
vor Staubablagerung geschützt werden. Alle Luftheiz- 
kammern und Warmluftkanäle sowie auch die Abzugs- 


kanäle lassen sich reinigungsfähig gestalten. Es ist 
lediglich eine Kostenfrage und gilt in gleichem Maße 
Nicht-Luftheizungen. Zu 6. Hellhörigkeit durch Luftke 
läßt sich durch Platzwahl derselben vermeiden. Hellh 
keit kommt auch bei Nicht-Luftheizungen vor, z. B 
Heizkörperanschlüssen, Schallübertragungen durch 
Rohrleitungen beim Schüren, Schlagen, Luftansammlu 
in Wasserheizungen, Sieden und Überkochen. Besor 
störend wird es in Gasthöfen früh morgens empfun 
Zu 7. Die Feuer-Luftheizungen erfordern keine höh 
sondern durchweg niedrigere Anlagekosten wie N 
Luftheizungen, wenn sie geschickt angelegt werden. Kö 
im aufgehenden Mauerwerk kosten nichts, da sie sich d 
Materialersparnis selbst bezahlt machen und ebensow 
eine Zulage für das m? Mauerwerk erfordern wie bei Seh 
steinen für Öfen und Heizungskessel im aufgehenden H 
mauerwerk. Bei der Stadt Köln ist zu meiner Zeit fin 
Luftheizungskanäle im aufgehenden Mauerwerk | 
Zulage gegeben worden. Die Abschlußwände für die Fr 
luftkammern kosten nur wenig, wenn sie mit dem übı 
Hausmauerwerk vergeben werden, weil sie sehr dünn 
und meist kleine Ansichtsflächen besitzen. Dasselbe 
für Decken und Wände der Luftheizkammern. E 

Die Betriebskosten der Luftheizungen richten sich 
der Stärke des Luftwechsels in den beheizten Räu 
Für Wohnräume kann derselbe auf dasselbe Maß wie 
Nicht-Luftheizungen eingeschränkt werden. In die 
Fall bleibt der Brennstoffverbrauch für beide Heizungs: 
der gleiche. Wenn stärker gelüftet werden muß wie 
Schulen und Versammlungsräumen, bringt der dad 
vermehrte Brennstoffverbrauch Vorteile für die Insa 
Das gilt sowohl für Luftheizungen wie für Nicht-I 
heizungen in gleichem Maße, mag der stärkere Luftwei 
durch besondere Abzugskanäle oder durch höhere R: 
temperaturen in den oberen Luftschichten der behe 
Räume hervorgebracht werden. Bei geschickter Aı 
sind auch die Kosten der Frischluftkanäle mäßig und st 
denjenigen für die Mauerschlitze und Mauerdurchbr 
bei Nicht-Luftheizungen ungefähr gleich. E.. 

Aus Gesundheitsrücksichten muß neben ausreiche 
Heizung für alle Aufenthaltsräume auch genügende Lüf 
verlangt werden. Es bedeutet der Geldaufwand für 
Anlage einer Lüftung und deren Benutzung, sei es zur 
zahlung der dafür verbrausn Betriebskraft oder 
Mehrwärmeverbrauchs keineswegs Verlust. Vielmehr 
diese Mehrausgabe bei einem Vergleich mit anderen 
zungen, die keine oder erheblich schwächere Lüftung 
weisen, gut geschrieben werden. Namentlich muß 
Räumen mit starker Personenansammlung wie 
Konzertsäle und Schulen oder in Räumen, die einer u 
meidlichen Luftsverchlechterung durch die Art der T 
in denselben unterliegen, wie Arbeitsräume für 
chemische und Staub verursachende Gewerbe 0 
mit starker Wärmeansammlung, besonders auch in K 
häusern reichlicher wie sonst gelüftet werden. Es is 
eines jeden Heizungs-Ingenieurs, der auch von der | 
heitstechnik etwas verstehen will, hierauf stets n 
lich hinzuweisen. Leider ist das in den letzten 


möglich gewesen. Trotz bedeutender Fortschril 
Heizungsfach sind wir in der Lüftung in unverant\ 
lichster Weise auch in Deutschland gewaltig 
geschritten. An dieser Stelle darf nicht verschwiege 
daß die preußische Staatsregierung, welche frü 
Heizungs- und Lüftungsfach vorbildlich für das ganze 
und darüber hinaus gewirkt hat, die erste Behörde * 
ihre Gebäude seitdem kaum Anders als mit den | 
flügeln lüftet. | E 
Wenn auch durch Einführung der sogenannten |! 
stunde, welche bei nicht gerade stürmischem Wette 
Durchlüftung der Schulräume durch Offenstellen der Fe 
und Türen gestattet, die Anforderungen an ordnung 


om. 
Ai 


'Oslender, Hat Feuer-Luftheizung noch Berechtigung ? Datei. 


[ess sung der en eraturan und des Luftwechsels an Kölner Volksschulen mit Luftheizung. 


De Von August Oslender, Provinzial-Baurat, Düsseldorf, vormals I. Heizungs-Ingenieur der Stadt Köln. 


— | a ns Be u re RT LT. 189 | 3hL4n 10526: ©1.0,30-,.7.201.28,3070.9,30 ’ 
ee 2 ” Rauchgastemperatur beim 
| — | — 245.| 225| 230 | 2355| — | — | 260 | 261 | 236 | @usseschlackt | 935 Igerüut | 161 |rauch-| — 3 |yugen- ND-Dampfkessel 
= 265 | 265 | 290 | 290 | 280 | — | 210 | 200 | 210, 190 | 1380| — | 250 | — |tempe-) —7 \fempe-|  Bechem & Post im 
== = > a7 == 235 2102122245 220 | 220 | — | 215 | 215 | 210 | 210 ratur , —5| ratur Spanischen Bau 
21025721917225)- 204 | 211.) 203. 209 |. 149 | 121 Rauchgastemperatur bei der Luftheizung für die Volksschule an der Wagnerstraße bei — 6,5 bis — 40 
8,06 | 8,07 | 8,08 | 8,10 | 8,33 | 8,36 | 9,50 11,30 | 12,0 [Außentemperatur 
Uhr 8,00 | 8,39 | 8,44 | 8,56 | 9,00 | 9,09| 9,10| 9,17 | 9,20 | 9,27 | 9,34| 9,35 | 9,36) 9,44 | 9,55 | 10,00 | 10,15 11,0 | 11,30 
+00 | ae 
FG . | 
geschoß- Klasse in den übereinanderliegenden Luftschichten a) b) c) d) e) € | zu den darüber 
T ‚den über dem Fußboden der Klasse verteilten Punkten rs 2 ae I I Il II III III IV IV IV stehenden 
[olzskala auf dem Podium stehend vor dem Lehrerpult . . . . £ 70 9° | 11,5) — | — | 13 | — 13,51 19.5 Zeiten 
as sthermometern in einer Höhe über dem Fußboden . . .. ... . | von |(ım=a|vsls Is IS | 16 | 16 E al | 17,5 | 
im Lichten 9,44 m lang, hat 3 normale einfache Fenster und 1 Tür, ist 
SET ee ee evon 11,1:m | —=.b)912°1298 | :22.21,99,5.162] 217.921729] ea 
en enden in Eier 6 12 an ee ae, 2 Er re A Te He 25 | 25 25 2645025 24 
1e Knaben u Nssch@lngyt, RT ep sie Ban 8,0) 13T Slerest 31 Slel=50 28 
a m, ee « |40» |=e)| 39,01 44 | 34 | 33 | 32,5 | 32,5| 42 | 41,5 37 
hermometern mit Eisengehäuse an der Korridorwand in Höhe von 16 . .. | — |ws| — | — || —| — 20 20,5 
ı jarmen Luft in die beheizten Räume, welche von der Heizkammer A beheizt sind, 
ee... SE RE | -|- — | —. | 68% .|°65%| 620 
nee Luftwechsel je Stunde und Kopf | | 
65° 890,3 DEE? 
3 3,033 mal, 13,8 m? 
20° 771,9 en | (6140) 
| Erogeschoß - Klasse | | 
420 723,2 z S 420 breit ln 
20% 672,8 s a re (9840) 
330. breit 
330 hoch | w e E il e 
2 
2202 672,8 v 
(6740) 
- Korridor 7 
‚total 0,2014 A 
freie 0,149 ? 
B total 0,244 3 
| freie 0,140 | 
total 0,297 » 209 658,7 | | Dr—ı0U 
freie 0,1591 | (4140) 


pfkessel Bechem & Post im Verwaltungsgebäude » Spanischer Bau«. 
en Heizungsanlagen wurde Gaskoks aus den städtischen Werken verheizt. 


ei: Gesundheits-Ingenieur v 


25. Februar. 1896 (Die 


; 5,45 6,08 

Rauchgas- 80° 

Temperaturjf angeheizt 
— 7° Außentemperat 


—  Innentemperatur- 


& Innente 
Erdgeschoß, hofwärts . . . . 
_ desgleichen, straßenwärts . 
B Stock, hofwärts‘..- . : . 
- desgleichen, straßenwärts . 
1. Btock, hofwärts .°. ... . 
__ desgleichen, straßenwärts . 


» » 58 grö 
PB.» » » 69 
Alle Klassen liegen hof 


Luftzuführung 


für die Eniees&hoß-Klasse 

3 » 1. Stock- > 

= ET. » 

er, Alle Klassen liegen hof 
2  Tuftabführung 
für die Erdgeschoß-Klasse 

» > RT 

u aa | » » 


e Aug. Oslender, Provin 


Luftfeuchtigkeit in der 1. 


BD" 
» 


Br, 


BT 


"Baterlsth]. 


. gemessen | gesselben. 


43 bis 45°/, 


3 | 9,02 | 9,19 12,08 10,18 11,0 
1.126 
430 

eter anzeigen. 
a BE SH Dr 
920 21/20 pa 
—-— | -),- 10) | 
400 | — 
— [401/,0 EN 
301/,0 — er 


v —= 108 (6465) 
v—=151 (9030) 


v = 113 (6795) 


v — 105 (6300) 
v— 90 (5370) 


» =" 70 (5170) 


1=|=1= 


 Oslender, Hat Feuer-Lufthe 


en und des Luftwechs« 


e) Schule an der . 


6,45 | 6,51 | 7,00 | 7,15 


— 221% | 2159 — 
helles 
Feuer 


ı Luftschichten, gemessen mit 


| 
| 
| 
| 


Ab» | 
I 
= 


ı an den Schauthermometern an 


t! — 13° | — —_ 

101/,0| — _ — — 
SITES 2 jez 
Re 12 14 BE = 
Bean ea EA SE 

licht!| — 14° |Luftabzug ob: 
ee a N | 


trömungs-Temperatur der 


'enster 
3t nicht! 
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| 
| 
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Gesundheits-Ingenieur vom 28. August 1926, 35. Heft. Oslender, Hat Feuer-Luftheizung noch Berechtigung ? 


Messung der Temperatur und des Luftwechsels in Kölner Volksschulen mit Luftheizung. 


10. Januar 1896 (Freitag). a) Schule an der Richard-Wagner-Straße (Fortsetzung). 


‚35 | 9,40 | 9,50 | 10,00 | 10,20 
LÜN ah alnv 0 Se er Re. 6,25 | 6,35 | 6,57 | 7,05 | 7,11 | 7,27 | 7,28| 7,30 | 7,32| 7,35| 7,53 | 8,01| 8,06 | 8,07| 8,08 | 8,10| 8,20| 8,33| 8,34 | 8,35| 8,37 | 8,38 | 8,40 | 8,57 9,15 | 9,25 | 9,3 » » | 
Rauchgastempe- 209 | — Zu 
ratur angeheizt — | — | 197° [217,5°) 211° | — | — | 210° | 196° | 203° |210,5°| 204° | 210° | 219° | 225° | 204° | — | 211° | 223° | — | 203° > 
Weißglut in Feuer Nr. 1 u. NLE2 Feuer Nr. 1 und Nr. 2 geschürt Feuer Nr. a N geschürt Beim Schüren steigt die Fuchstemperatur an. Nach 22 
Verdunstschalen gefüllt! — | — en ee en a ee Re N un | = ee Fuchstemperatur stark ab. a 
desgl. -Abnahme: — 4 | — Fuchstemperatur-Abnahme: — 21° Fuchstemperatur- „Abnahme: — 20. 6,50) 6,00%) — |— 60 | 6° [6% | —6° — | 
Außentemperatur .| — | — |-6,5° | | | 5° (am Holzthermometer) | | | | | | ee | I-6,5°)—6,0°] Be}: 


Die Heizkammern A und B haben je 2 Kalorifere zu 3 Rohrzügen mit 1 Feuerung. 


Temperatur in der =) ee 
N PR FE, 0 ; u 0 H — — — 
H N = ie Sr 350 Su 2 Es ist eine Stunde zu spät angeheizt worden! Par 770 


Innentemperatur der von der Heizkammer A erwärmten Räume, an den Schauthermometern gemessen, die in den ersten Stunden 1° bis 2° weniger als Glasthermometer anzeigen. - 
Die Tentperattnen der von der Heizkammer B erwärmten Räume sind in Klammern () angegeben. 


der Erdgeschoß-Klasse.. . . . . ae LAU (=) u 170) — | — L — | —ı = | ee 

min I= | = 1ueelaro | mmanns asus mens |18 (ub = 2 | 2 Pe 
en: Po ir Pomer er = ee) II und III. Stocks, weil die Warneren an! = = = = 1g0 = = >> 
der II. Stock- Klasse et N ar 13°/,° (13°) teilungs-Klappen in den Heizkammern nicht 15° (131/,9) 8 = = 
des II. Stock-Lehrerzimmers . .[ — ! — | 13%, (—) en ng reren. (=>) | I le 
der III. Stock-Klase ..... — | — | 101,9 (89) 124,089 | == | | 15 ae = 
des III. Stock-Lehrerzimmers. .| — | — | 11° (-,) | | | | | — | — | — |(12) — a We Fe u 


Einströmungs-Temperaturen der warmen Luftin die Klassen, welche von der Heizkammer A erwärmt werden. 


Erdgeschoß-Klasse .| — für”55:kleine Knaben und Mädchen mit. 1 Lehrerin 5. =. | = ff pe ef = PS ee | — 1 — .—J — 


I. Stock-Klasse . . .| — = Die unrichtige Einstellung der Wärmeverteilungs-Klappen wird durch den 
11 St0Ck- Klasse ers | pm — großen Unterschied in den Einströmungs-Temperaturen der Luft bestätigt! | — 
D1sStock- Klasse Hi 1e a a ne ee 


> ee Art Tempe- m? *Luftwechsel stündlich und auf den Kopf —|-|-|- | - | — 
Luftzuführung ratur pro Stunde 3,072 mal, 13,96 m? 


ah: tal 0,252 Biech- 71 972,4 v, = 
für die Erdgeschoß-Klasse freie 0,1447 nen Se 781.8 — | — 4 
total 0,144 ) 72° 1029,6 > 
freie 0,0858 DOT 37ER 

total 0,1264 671/ 901,7 
freie 0,0726 ” 20° 775,9 
total 0,128 591,0 942,7 
freie 0,0735 ” 20° 830,5 | 


eye Stock Klasserr » 


De ell5Stock-Klasserere 


» » III. Stock-Klasse . . v, —431 


Luftabführung 3 Pr v=mittlere minutliche Luftgeschwindigkeit in Meter vor den Blechgit ern. 
für die Erdgeschoß-Klasse . G, En > 21% 374,4 — Dieselbe ist mit 2 vor den Gittern gleichzeitig gehaltenen Fues’schen Anemometern gemessen 
total 0.2014 worden, nachdem vorher veranstaltete Versuche mit nahe vor den Gittern hin und her bewegten 

» 9» 1. Stock-Klasse { freie 0,149 - ? 22° 1085,6 - Anemometern ergeben hatte, daß sich hierbei fast dieselben Luftgeschwindigkeiten STB DETE Se 
! total % 944 wenn die Instrumente in der Mitte der Gitter festgehalten werden. 


» 181,0 808,5 = 
Dr ” Br /» — Luftgeschwindigkeit in 2, bezw. 1 Minute + Konstante 18, bezw. 9 des 1. Anemometers 2 


freie 0,1991? 187° 806,6 FR v, z= 3 2er » 20, = 910,9 2. 


» » II. Stock-Klasse . . 
» » III Stock-Klasse 


Va Be a LEE Era Eu De a ER TE ER EEE 757 
BEN Een ge Er EEE RERE Ba; 
GR ER I SER ER E „ » Srlie wel e 2 + 3 


 Oslender, Hat Feuer-Luftheizung noch Berechtigung ? - j 2 Tatelll!: 


der r Temperaturen und des Luftwechsels in Kölner Volksschulen mit Luftheizung 
b) Schule am Mauritius-Wall 


nen cz 6,51 | 7103 7,132°7,18 | 7,20 7,26 [RE 7,361 71 | 7,45 | 8,00 | 8,01 | 8,21 | 8,34 | 8,36 | 8,39 | 8,40 | 8,49 | 8,50 | 8,52 | 8,58 | 9,02 | 9,19 | 9,24 | 9,45 | 10,18) 11,0 
ee | 161801 18539) | 162 |], ; a 126 
U RE RN { beschickt 
ee | — = ale 
Be sciden Luftschichten, 5 h x A 2 
tern, auf Holzlatte montiert 0.1 m1,1 m)2,0 m[3,0 m'4,0 m) über dem Fußboden gemessen an den Punkten I—VI desselben. 
Bei VI | 120 |ıs1/,0| 220 |221/,0) 24° | 49° Einströmungstemperatur um 7,36 Uhr. 
BB „„ ur| 100 | 210 | 230 | 250 | 250 | — | — [461,0 ae a 
Stock Klasse, hofwärts : © 2... 11 [240 | 210 [291730] 249 [247,0 450 zZ —_ 
je, BR a 21402: -9Bohle 2004102894 2007 = ae 2 el RN UE Hrn 
IV | 140 |o17),0 24% | 270.| 279 2 43° _ 
es h16%/0; 2204594021, 250 1) 269 — 13 Pe ne 
er Heizkammer CI erwärmten Klassen, an den Schauthermometern gemessen, die in den ersten Stunden 1° bis 2° weniger als Glasthermometer anzeigen 
! Die obere Abzugsklappe schließt schlecht! 14° | | | | | 
2 Die Fenster sind undicht! ee : IE — 
/117/50%) Die obere Abzugsklappe ist undicht! =] 15°. — | — | — |191/% 31%. = | 210 22 OR) 
ze | 12!/,0| Zwei Fenster undicht!) 14° e - - 
jenster schließt schlecht!| 11° | Die obere Abzugsklappe ist offen! | 14° - | = | - | - 169-1) 
Ein Oberlicht steht offen! | 10° | Der ob. Abzug schließt schlecht! | 13° Die untere Abzugsklappe war geschlossen! | — | — 
Einströmungs-Temperatur der warmen Luftin die Klassen, welche von der Heizkammer CI erwärmt werden. 
mit 1 Lehrer — | 47° | +- | - ae AN 
Te 420 49 Eh 461,0 — FE a re 
IE 43° - | — Sol Eee 
= NET Luftwechsel stündlich und auf 
ee N ratur | pro Stunde den Kopf 
total | 0,234| Draht- |40° | 1363,5 > in 
ota 3 raht- 3, } en 
freie 0211| gitter | 15° | 12546 42 17,4 — |v—=108 (6465) 
total 0,163 40,5% \7°1322,7 ee ki i 
freie USE a 215 | a7 | 2 19,4 re je ey 454 10090) 

FE total 0,121 30,50 739,4 a WESEeAer : 

Br freie 0,109 5 16,5° | 705,3 2 13,0 — |v= 113 (6795) 
En. Kun ans 3 150 875,7 Stock -Klasse, hofwärts » — 105 (6300) 
7+ N 

| Er | lie a v— 90 (5370) 
total 0,196 vr 
£ 3 » 10,5% 909,7 Ve al 
| freie 0,176 200, 3600rein aßöhoch BR (5170) 
nder, Provinzial-Baurat, Düsseldorf, vormals I. Heizungs-Ingenieur fe 
der Stadt Köln. Wachbar-Klasse 
Mgkeit in der I. Stock-Klasse, straßenwärts . .. ... vr... | 7 =: 1” bis 47%,| — | — | — | 34 bis 47%, | len EFT 0 
Sr FE) » hofwärts . I EN ER Te | == | - 1 37 bs 40% = = | — ds Be 450/, 


I Wa 


Gesundheits-Ingenieur vom 28. August 1926, 35. Heft. 


Messung der Temperaturen und des Luftwechsels in Kölner Volksschulen mit Luftheizung. 


28. Februar 1896 (Freitag) 


Ablesungszeit Uhr | 5,30 | 6,21 | 6,22 | 6,25 | 6,30 | 6,32 | 6,35 | 6,37 | 6,40 | 6,42 | 6,45 | 6,51 
Rauchgas- 

temperatur — +) 120° | 1420| — — — — — | 143% | 190° | — | 221° 
mit Glasthermometer gemessen re 2 


Außentemperatur+ 1 Nebel| — — _- — — = 2 = = es 


Innentemperatur-Verteilung in den übereinanderliegenden Luftschichten, gemessen mit geeichten Glasthermometern 


Erdgeschoß-Klasse, hofwärts, südlicher Teil des Schulgebäudes 


Oslender, Hat Feuer-Luftheizung noch Berechtigung ? 


c) Schule an der Zwirnerstraße 


7:00. 177515 1° 7,72127,842187,391.7,40 
DD — — 150° | — [154°| — — 
be- noch nicht 
schickt durchgebrannt 
— — = — |+2%Regn| — | — 


wie vor » » a; » ER a er Se - 35 — — 

I. Stock-Klasse, » » 2. » et 
wie vor » » DC) » Heizkammer. . . A 47° 
£ a 0 
Temperaturen in den Heizkammern en gel DEERR n fe 
desgl. G 67° 


Innentemperaturen der erwärmten Klassen, gemessen an den Schauthermometern an der Korridorwand und mit Glasthermometern, deren 
13,177, — | = 


Einströmungs-Temperatur der warmen Luftin die Klassen. 


Erdgeschoß, hofwärts 4 121,07 = 7 1917,0 1 Fenster schließt nicht! — 
desgl., » Mittelbau . . — - - wie vor! 101/),0| — 
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ilation gemildert worden sind, so weiß doch jeder, 
angesichts der Versammlung von mindetens 50 Schülern 
ner Schulklasse von durchschnittlich 250 m® Raum- 
t, die Lufterneuerung bei Durchzuglüftung pro Kopf 
5 m® stündlich ausmacht und daher nach der früheren 
hauung mit 15 bis 20 m? pro Kopf in längstens Y, Stunde 
rksam ist. Lehrpersonen und Schüler sitzen somit die 
te der Schulzeit in verdorbener Luft, wenn die Klassen- 
ıer nicht, wie früher üblich, auch künstlich ventiliert 
en. Was dies bedeutet, haben die in amtlichem Auftrag 
»führten Untersuchungen von unserem Altmeister 
imrat Rietschel in den Berliner Schulen ergeben. 
nd in den nicht gelüfteten Klassen des Kgl. Friedrich- 
elms-Gymnasium in einer Unterrichtsstunde einen 
ieg des CO,-Gehalts von 2,712 vH auf 18,184 vH, 
end die GO,-Vermehrung in den gelüfteten Klassen 
e Schule in derselben Zeit nur von 1,739 vH auf 3,542 vH 
ste. Bei dem mit Drucklüftung versehenen Kgl. 
»lms-Gymnasium stieg der CO,-Gehalt während einer 
erichtsstunde von 1,055 vH auf 1,698 vH. Die Luft 
laher in der zuletzt genannten Schule 10,7 mal besser 
ı der zuerst genannten. 


IV. 


ber den Wert oder Unwert jeder Heizung beliebiger 
et entscheiden letzten Endes die Ergebnisse der 
ıngen im praktischen Betriebe derselben. Labora- 
nsversuche, mögen sie noch so sehr den wirklichen 
izungsverhältnissen angepaßt sein, sind weniger beweis- 
g als unangemeldet, mitten in der tagtäglichen Be- 
ngszeit zuverlässig festgestellte Meßzahlen, selbst 
“wenn sie auf streng wissenschaftliche Genauigkeit 
ı Anspruch machen können. 

sind mir aus der Literatur nur die früher angeführten 
‘gebnisse von Prof. Rietschel in den Berliner Schulen 
nt. Die meisten Zahlen, über welche ich verfüge, habe 
ırch eigene Beobachtungen an selbst oder von anderen 
ten Heizungs- und Lüftungsanlagen gewonnen. Für 
ser dieser Zeitschrift wird es vielleicht von Wert oder 
‚sse sein, die Meßzahlen zu erfahren, welche sich bei 
uftheizungen einiger Kölner Volksschulen ergeben 
‚ die ganz oder zum Teil nach den voraufgegangenen 
teibungen dieser Abhandlung gebaut worden sind. 
nn dies auch auf einen gewissen historischen Wert 
uch machen, da erst vor kurzem die Ausschreibung 
n Ersatz einer weiteren Anzahl dieser Luftheizungen 
"Nichtluftheizungen von der Stadt Köln erfolgt ist 
0 die Ergebnisse der Luftheizungen einem größeren 
reis erhalten bleiben. Der Einfachheit und leichteren 
‚cht halber, habe ich die Meßergebnisse jedesmal unter 
ung des Grundrisses und Querschnitts einer Schul- 
"in denen die Messungen stattfanden, nach den Ab- 
szeiten neben- und untereinander tabellarisch geordnet 
»n hier beigefügten Zahlentafeln zusammengestellt. 
schränke mich darauf, die wichtigsten Beobachtungen 
n Meßergebnissen nachstehend zu verzeichnen, indem 
ichzeitig auf die Bemerkungen hinweise, die auf den 
tafeln angegeben sind. 


In dem ersten Abschnitt der Zahlentafel I wird die 
beantwortet, ob gußeiserne Rohrzüge (Calorifere) 
ärme der Heizgase ebensogut ausnützen können 
'hmiedeeiserne Niederdruckdampfkessel mit langer 
sführung ? 
Frage ist für die drei von mir daraufhin geprüften 
 Schulheizungen zu bejahen. Denn die höchste bei 
Luftheizungen beobachtete Rauchgastemperatur 
‘” (10. I. 8,08 Uhr vorm.), während die höchste 
yastemperatur bei der Niederdruck-Dampfheizung 
trug. (25. II. 11 bis 12 Uhr). Beide Beobachtungen 
bei — 6° bis — 7° Außentemperatur statt. Die 
‚Chnittstemperatur der Rauchgase berechnet sich bei 
ftheizung dieser Schule auf 200°, bei der Dampf- 
5 dagegen auf 232 ® (Zahlentafel I). Nach den Mes- 
‚der Zahlentafel III vom 25. II. 7,41 Uhr betrug die 


Born: 


Rauchgastemperatur in einer anderen Schule höchstens 180° 
bei —7° bis —3,5° und stellte sich im Mittel auf 155°, 
Wie aus der Zahlentafel IV. zu ersehen ist, war die höchste 
Rauchgastemperatur bei der Luftheizung in einer dritten 
Schule 221° am 28. II. 6,51 Uhr vorm. bei ++ 214° bis — 5° 
Außentemperatur und bezifferte sich im Durchschnitt auf 
160,59. 

b) Aus dem zweiten Abschnitt der Zahlentafel II geht 
hervor, daß die Temperatur in der Heizkammer höchstens 
bis auf 83° gestiegen ist, nämlich um 11,30 Uhr vorm. des 
10. I., als die Außentempeartur noch auf —4,5° stand. 
Es ist dies die höchste überhaupt beobachtete Heizkammer- 
temperatur der 3 Schulen an den verschiedenen Tagen und 
Stunden. 

c) Nach dem 4. Abschnitt derselben Zahlentafel II 
betrug die Einströmungs-Temperatur der Luft in die Klassen 
am 10. I. 11,04 Uhr vorm. bei —5° Außentemperatur 72° 
und erreichte damit den höchsten Stand aller beobachteten 
zahlreichen Einströmungstemperaturen, die in verschiedenen 
Geschossen dreier Kölner Schulhäuser von mir und meinen 
Gehilfen gemessen worden sind. Nach Zahlentafel I, Ab- 
schnitt 4 wurde in derselben Schule am 8. I. 9,44 Uhr vorm. 
eine Einströmungstemperatur von höchstens 68° ermittelt, 
bei einer Außentemperatur von 4 0°. Nach Zahlentafel III 
Abschnitt 4 betrug die höchste Einströmungstemperatur 
in der zweiten Schule bei —7° bis — 4° Außentemperatur am 
25. 11. 7,26 Uhr vorm. 49°. Aus Zahlentafel IV, Abschnitt 4 
ist zu ersehen, daß bei der 3. Schule sich als höchste Ein- 
strömungstemperatur 5915° ergeben hat und zwar am 
28. II. 8,51 Uhr vorm., als die Außentemperatur auf etwa 
+4° gestiegen war. 

d) In dem dritten Abschnitt der Zahlentafel I bis IV 
wird die Frage nach der Schnelligkeit des Anheizens der 
Schulklassen beantwortet. Dieselbe richtet sich natürlich 
nach der Höhe der jeweiligen Außentemperatur. Man ersieht 
aus den Meßergebnissen, daß die Schulräume auch bei 
niedrigen Temperaturen bis zu —6,5° in längstens 2 Stunden 
aufgeheizt worden sind. Wenn mehr Zeit darauf verwendet 
wird, braucht die Heizung weniger angestrengt zu werden. 
Sofern die Luftverteilungsklappen richtig eingestellt worden 
sind, erfolgt das Aufheizen aller beheizten Räume gleich- 
mäßig. Ist das nicht der Fall, so eilen die Räume der unteren 
Geschosse in der Erwärmung denen der oberen voraus. 
(Zahlentafel II) [z. vergl. b und c]. Bei höheren Außen- 
temperaturen von + 0° waren die Klassen in derselben 
Schule bei gleich früher Anheizzeit (6% Uhr) wie am 10.1. 
bereits in 1%, Stunden warm, gemäß Zahlentafel I, Messung 
vom 8. I. In der 2. Schule dauerte das Anheizen nur 11% 
Stunde bei einer Außentemperatur von —7° wenigstens in 
den Klassen, deren ‚Fenster und obere Abzugsklappen 
ordnungsmäßig geschlossen waren, wie aus Zahlentafel III 
zu ersehen ist. Zahlentafel IV zeigt für die 3. Schule, daß das 
Hochheizen in 11% Stunden bei schwachem Heizen an weniger 
kalten Tagen +1% bis +3° zu bewerkstelligen ist, voraus- 
gesetzt, daß die Fenster gut schließen. Die höchste Ein- 
strömungstemperatur betrug hierbei am 28. II. um 8,51 Uhr 
591%°, die niedrigste 5314°. 

e) Die Fragen nach der Wärmeverteilung in horizontaler 
und vertikaler Hinsicht beantworten die Meßergebnisse 
der Zahlentafel I im 3. Abschnitt, bzw. bei den Zahlentafeln 
Ill und IV im 2. Abschnitt. .Auf die Grundfläche der Schul- 
klassen verteilt sich die Wärme derart gleichmäßig, daß nach 
Zahlentafel I in der Luftschicht 0,1 m über dem Fußboden 
ein Unterschied im Allgemeinen von 1° und nur in einem 
Fall von 215° bei Punkt I nachweisbar war, welch letzterer 
Unterschied offenbar durch Ansaugen von Luft aus höheren 
Schichten in den Abzugskanal verursacht wurde. In der 
Horizontalschicht, 1,1 m über dem Fußboden war der 
Temperaturunterschied auf der Klassengrundfläche 1° in 
einem Fall 115°. In2 m über dem Boden zeigte sich Tempe- 
raturgleichheit mit einer Ausnahme, wo der Unterschied -+1° 
betrug. Dasselbe fand ich in 3 m Höhe über dem Fußboden. 
20 cm unter der Decke ergeben sich große Temperatur- 
unterschiede bis zu 111° wie Zahlentafel I ausweist, 
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Gemäß Zahlentafel III fand ich in der 2. Schule un- 
gefähr dieselbe gleichmäßige Wärmeverteilung über dem 
Klassengrundriß wie bei der ersten. Es herrschte an den 
Punkten I bis IV 0,1 m über dem Fußboden dieselbe Tempe- 
ratur, während sie am Punkt VI wegen der Türnähe 2° 
niedriger und am Punkt V 215° höher war. 1,1 m über dem 
Boden ergaben sich an den Punkten II und III dieser 
Schule gleiche Temperaturen und am Punkt IV wich dieselbe 
nur um 4° von diesen ab, während sie sich, was besonders 
bemerkenswert ist, am Punkt V 1° und am Punkt I 2° 
höher ergab. Am Punkt VI war die Luft 1,1 m über dem 
Boden 214° niedriger wie bei II und III, was wiederum der 
Nähe der Tür zuzuschreiben ist, woselbst keine Kinder 
sitzen. 2 m über dem Fußboden ergaben sich in der Klasse 
der 2. Schule an den Punkten II, III, IV und V Unterschiede 
von % bis 1°. Auch hier war die Temperatur bei VI in der 
Nähe der Tür 2° niedriger, während dieselbe am Punkt I 
2 bis 3° höher gefunden wurde, was ich auch hier der ab- 
saugenden Wirkung des in der Nähe von I befindlichen Ab- 
zugskanals zuschreibe. Fast dasselbe Bild herrschte in einer 
horizontalen Luftschicht von 3 m über dem Fußboden. 
20 cm unter der Decke fanden sich in dieser Schulklasse 
Temperaturunterschiede von 5°. 


In der 3. Schule wurden die Temperaturen in "den 5 
Höhenschichten nur an 2 Punkten je einer Erdgeschoß- 
klasse und einer 2. Stock-Klasse gemessen und zwar am 
28. II bei +21% bis +4° Außentemperatur. 0,1 m über dem 
Fußboden ergab sich in der Erdgeschoß-Klasse Temperatur- 
gleichheit an den Punkten I und II, in der 2. Stock-Klasse 
war der Unterschied nur 4,°. Dasselbe war in einer Schicht- 
höhe von 1,1 m über Fußboden der Fall. In 2 m Höhe 
betrug der Temperaturunterschied der Punkte I und II in 
der Erdgeschoß-Klasse 1° und in der 2. Stock-Klasse 12°. In 
3m Höhe war bei I und II kein Unterschied in beiden Klassen 
festzustellen. 20 cm unter der Decke ergab sich in der 
Erdgeschoß-Klasse an den Punkten I und Il ein Temperatur- 
unterschied von nur 14°, während in der 2. Stock-Klasse 515° 
Unterschied bei I und II festgestellt wurde. 

Die Gleichmäßigkeit der Temperaturen in den Höhen- 
schichten 1,1 m und 2 m, zwischen denen sich die Köpfe 
der Schüler wie der Lehrpersonen befinden, verdient be- 


a) Kölner Schulklassen mit Feuer-Luftheizung. 
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In der 2. Stock-Klasse derselben Schule wurde die 
stündlich 2,8 mal gewechselt, wobei 13 m? auf den sg 
Klassenbesatzung kamen. 


Beachtenswert ist, daß meist mehr Luft eingefühn 
abgesaugt wurde, was auf Undichtigkeit der einfachen Fe 
schließen läßt. Jedoch ist dadurch kein Luftzug he 
gebracht worden, da die Innentemperatur in allen 
schichten bedeutend über der Außentemperatur lag, sc 
allenfalls Innenluft nach außen aber nicht entgegenge: 
strömen konnte, es sei denn, daß die Fensterabsch 
allzu mangelhaft waren, was dem Lehrpersonal in so) 
Fällen zur Last fällt, auch keine Eigentümlichkeit der, | 
heizung ist. 

g) Die Luftfeuchtigkeit wurde in den Schulklasseı 
1.Stocks einer Schule und zwar bei Frostwetter (7° bis 
gemessen, wobei kurz nach Eintritt der Kinder (8,0 
8,21 Uhr) 34 bis 47 vH relative Luftfeuchtigkeit festge 
wurde. 34 Stunde später (8,40 bis 8,49 Uhr) betruj 
Feuchtigkeit 37 bis 40 vH, und % Stunde danach wi 
auf 43 bis 45 vH gestiegen (Zahlentafel III). 4 


Bei Regenwetter war die Luftfeuchtigkeit gı 
Zahlentafel IV in einer anderen Schule in der 1. Stock-K 
kurz vor Schulbeginn (2,51 Uhr) 52 vH, während siei 
Erdgeschoß-Klasse 40 vH betrug. Die Feuchtigkeit 
dann 1% Stunde nach Eintritt der Kinder in dieser K 
auf 51 vH. Dieselbe Feuchtigkeit ergab sich in der 2.8 
klasse, woselbst sie bis gegen 9 Uhr auf 48 vH fiel, wäl 
sie in der Erdgeschoß-Klasse bis auf 70 vH stieg, was aı 
scheinlich auf dem schwächeren Luftwechsel bei de 
geschoß-Klasse beruht. 

Als weiteren Beitrag zur Beantwortung der. 1 
»Hat Luftheizung noch Berechtigung ?« stelle ich 
Temperaturen in den Luftschichten je einer Schulklass 
drei Kölner Volksschulen, über die sich meine Messu 
erstrecken, in der folgenden Zahlentafel, übersichtliel 
ordnet, in Vergleich mit den Temperaturen, welche 
Prof. Dr. techn. K. Brabbee in New-York bei Nieder | 
Dampfheizung mit örtlichen Radiatoren gemessen 
Er sagt von den letzteren Temperaturen, daß sie vo 
Schreibtischen sitzenden Personen als u. empfu 
werden.t) 3 
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für die Innen-Temperatur 
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sonderer Hervorhebung bei der 3. Schule. Der größte Unter- 
schied betrug bei der Erdgeschoß-Klasse 15° und in der 2. 
Stock-Klasse 115°. In der 2. Schule ergab sich ein Unter- 
schied in dieser Höhenlage von 2 bis 314° und in der ersten 
Schule war er höchstens 4°. 

f), Die Frage nach der Größe des Luftwechsels in der 
Stunde beantwortet sich aus dem 5. und 6. Abschnitt. 
‚Derselbe war in der 1. Schule nach Tafel I ein rund 3 maliger 
mit 13,8 bis 13, 96 m? pro Kopf. In der 2. Schule erhöhte er 


sich für die Erdgeschoß-Klasse gemäß Zahlentafel III auf 


4,9 mal stündlich, mithin auf 17, Am? pro Kopf. In der 1. 
Stock-Klasse wechselte die Luft 4,8 mal, es kamen auf den 
Kopf zum Teil wegen der geringeren Schülerzahl 19,4 m?, 


b) Amerikanische Versuchsräume mit Niederdruckdampf-Radiatoren 
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Aus einem Vergleich der Temperaturen in 1,1 m 
über dem Fußboden (Kinderkopfhöhe) in den 3 
Schulen mit den Brabbeeschen Beobachtungsza 
ungefähr derselben Luftschichthöhe über dem Zimmer 
ersieht man, daß die Temperaturen, von wissenschaf 
Feinheiten abgesehen, miteinander übereinstimm 
nehme daher für die Feuer-Luftheizungen der 31 
Schulen bezüglich der Heizwirkung dasselbe günstig: 
nis in Anspruch, wie es Herr Prof. Brabbee in New- 
die an Schreibtischen sitzenden Personen festges 


1) 22. Heft dieser Zeitschrift »Die Wirkung von 
körpern.« e 
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m ich also behaupte, daß die Schulkinder bei diesen 
ıperaturverhältnissen den Aufenthalt in den Schul- 
sen bezüglich der Heizung angenehm empfinden. 
X\us der Abhandlung, die Herr Prof. Brabbee auf den 
‚ungs-Kongreß in Buffalo am 27. ds. Js. unter Zu- 
‚mung amerikanischer Fachgenossen als Ergebnis seines 
ktischen Verfahrens für die Prüfung von Heizkörpern 
;h Vergleich« vorgelegt hat, entnehme ich ferner Fol- 
les: 
\, Die örtlichen Niederdruckdampf- bzw. Warmwasser- 
_ heizkörpern zugeführte Wärme wird im günstigsten 
Fall zu 50 vH ihrem Zweck nutzbar genacht, wenn 
nämlich besonders niedrige unverkleidete Fenster- 
-radiatoren bis 300 mm Höhe verwendet werden. 


!. Bei unverkleideten Radiatoren von 900 mm Höhe 
an der Innenwand ist die Nutzleistung nur 25 vH, 
wenn als Nutzleistung in beiden Fällen das Verhältnis 
(der den unteren Luftschichten des Raumes von den 
 körpern zugeführten Wärmemengen zu der den 
 Heizkörpern durch Niederdruckdampf oder Warm- 
wasser zugeführten Wärmemengen verstanden wird. 


', An Schreibtischen sitzende Personen empfinden den 
"Aufenthalt in einem Raum angenehm, wenn bei den 
in Kniehöhe (0,5 m über Fußboden) und in Augenhöhe 
(1,5 m über dem Fußboden) in obiger Zahlentafel 
‚angegebenen Temperaturen 35 vH relative Feuchtig- 
keit herrscht. 


„ Höhere Deckentemperaturen erhöhen den Wärme- 
verlust eines Raumes a) durch gesteigerten Wärme- 
“ durchgang b) durch gesteigerte natürliche Lüftung, 
wobei vorausgesetzt wird, daß die durch die überhitzten 
Decke abströmende Wärme nicht verwendet werden 
kann. 


\us 1) folgt, daß im günstigsten Fall bei Anwendung 
‚Niederdruckdampfheizungen bzw. Warmwasserhei- 
‚en in Schulen in beschränktem Maße 50 vH Nutz- 
ung erzielbar ist, nämlich in dem Falle, wenn sämtliche 
lächen der Schulklasse in einer Höhe von nicht mehr 
‚0 cm über dem Fußboden an der Fensterwand vorbei 
rkleidet aufgestellt wird. Bei Anwendung von Rohr- 
ıngen ist das auf jeden Fall unmöglich. Da bei Schulen 
Aufstellung der erforderlichen Heizkörper an den Innen- 
den, oft genug hinter Vorsetzern und zwar durchweg in 
höhen über 1 m bei unseren Nicht-Luftheizungen üblich 
;o haben dieselben nach 2, auch nicht mehr als 25 vH 
leistung. 

us 3) folgt, daß die relative Feuchtigkeit in den von 
untersuchten Kölner Schulen mit Feuer-Luftheizungen 
'zu hoch als zu niedrig war trotz starken Luftwechsels. 
ergl. »g«). 

\us 4) geht hervor, daß die höheren Deckentemperaturen 
an Kölner Schulen, welche übrigens nicht sosehr von 
höchsten von Prof. Brabbee in New-York beobachteten 
ichen, wenn man beachtet, daß die Kölner Schul- 
en 4,2 m lichte Höhe haben, während die amerika- 
ıen Versuchszimmer nur 3 m lichte Höhe besitzen, 
‘den Wärmeverlust erhöhen (durch gesteigerten Wärme- 
hgang) aber gleichzeitig auch die natürliche Lüftung. 
‚durch die überhitzten Decken abströmende Wärme 
ı und wird also sehr wohl in den übereinander- 
nden durchweg gleichzeitig benutzten Schulklassen, 
eicht mit Ausnahme der unter dem Speicher liegenden, 
nn Fußboden sich aber ohne übermäßige Kosten 
h gestakte Decken mit Asche- oder Bimssandauf- 
ng isolieren lassen, nutzbringend verwendet. Auf 
1 Fall werden die höheren Decken- und Wand- 
a zur Vermehrung der Lüftung der Schul- 


sen beitragen. Von einem nutzlos erhöhten Wärme- 
t kann daher in den mit Feuerluftheizung 
en Kölner Schulen keine Rede sein, es sei 
laß Lüftung in diesen Schulen überhaupt nicht 
tet wird. Wie die von mir durch Messungen der Er- 


gebnisse der Heizung und Lüftung in jeder Hinsicht nach- 
geprüften Kölner Schulluftheizungen erwiesen haben, 
entsprechen dieselben allen berechtigten Anforderungen, 
nicht allein in gesundheitstechnischer Beziehung, sondern 
auch in wärmewirtschaftlicher Hinsicht. Ihre Nutzleistung 
ist, den Anforderungen amerikanischer Fachgenossen ent- 
sprechend, nahezu 100 vH im Vergleich zu Niederdruck- 
dampf bzw. Warmwasserheizungen mit örtlichen Heiz- 
körpern, die nicht mehr wie 25 bis 50 vH Nutzleistung haben. 
Die Feuerluftheizung hat also nicht allein in der Aus- 
führung wie für Kölner Schulen volle Berechtigung, sondern 
sie ist allen Nicht-Luftheizungen in jeder Hinsicht weit 
überlegen. 

Wenn auch viele der früheren Luftheizungen durch 
Dampf- oder Warmwasserheizungen ersetzt worden sind, 
so kann das nicht als Beweis dafür gelten, daß gute Luft- 
heizungen weniger Berechtigung haben als gute andere 
Heizungen. Es kommt auf die Beweggründe an, welche zur 
Änderung geführt haben, und die sind oft merkwürdiger 
Art, wie ich bereits an dem Kölner Beispiel gezeigt habe. 

Die Hausbesitzer lassen sich in der Wahl der Heizung 
beraten, wenn sie selber kein Urteil haben in der Sache und 
schieben dann die Lösung der Frage in der Regel dem Archi- 
tekten zu, von dem sie annehmen, daß er sie lösen kann. 
Wie es in Wirklichkeit damit bestellt ist, geht aus der 
Äußerung mehrerer anerkannt tüchtiger Architekten hervor, 
die mir übereinstimmend erklärten, daß sie von Zentral- 
heizungen nichts verständen und sich dieserhalb an tüchtige 
Heizungsfirmen wändten. Der Wettlauf um den Auftrag 
setzt ein. Luftheizung ist, wie oben gesagt, dem Architekten 
bei heutigen Bauweise unbequemer als Dampf- oder 
Wasserheizung. Die Heizungsfirma verdient mehr an diesen 
als an einer Feuer-Luftheizung. Letztere wird als veraltet 
hingestellt. Die Wahl ist damit meist entschieden, nicht 
immer zum Vorteil des Hausbesitzers. 

Wie es mit der Bedienung der Zentralheizung bestellt 
ist, erfahren Hausbesitzer, Architekt und Heizungslieferant 
nach Fertigstellung der Anlage. Die Feuer-Luftheizung 
mitihrem einzigen Heizkörper (Galorifer), der nicht mit Wasser 
gefüllt zu werden braucht und darum nicht zerfrieren und 
überkochen kann, auch keiner verzweigten Rohrleitung 
und keines Standrohrs mit Alarmpfeife, bezw. keines frost- 
sicheren Ausdehnungsgefäßes bedarf, verlangt die geringste 
Bedienung bei Anwendung von Schüttfeuerung von allen 
Zentralheizungen und ist auch dem Laien am leichtesten 
verständlich. Die Reinhaltung der Heizung beschränkt sich 
auf höchstens jährlich zweimalige Reinigung des Calorifers 
innen und außen, sowie der Luftheizkammern und Frisch- 
luftkanäle. (Für Schulen in den Weihnachtsferien und nach 
Schluß der Heizperiode.) Wer mehr tun will, kann auch die 
Warmluftsteigekanäle und Abzüge reinigen lassen, die danach 
einzurichten sind. Daß dieses bei entsprechender Ein- 
richtung unmöglich ist, wird niemand zu Recht behaupten 
können. Daß es dagegen viele Dampf- und Warmwasser- 
heizkörper gibt, die sich nicht oder nur schwer reinigen 
lassen, wird jeder erfahrene Heizungs-Ingenieur bestätigen; 
besonders gilt dies für solche, Heizkörper die hinter Vor- 
setzern stehen, deren Abnahme nicht selten mit Abbruch 
und Wiederaufbau gleichbedeutend ist. 

Der in genügend großer Heizkammer stehende, ent- 
sprechend gestaltete Luftheizofen verstaubt weniger leicht, 
als ein Zimmerofen, mag er ein mit Brennmaterial, Dampf-, 
Wasser, Gas oder Elektrizität beheizter sein. Wer den Luft- 
heizofen verwirft, darf auch keine Kohlen-, Gas- oder 
sonstige Öfen zulassen. Den Staub der Außenluft kann ich 
vom Calorifer nach Bedarf zurückhalten, etwa durch Staub- 
kammern, Filter und dergl. Bei Dampf- oder Wasserheiz- 
körpern, Kohlen- und Gasöfen ist das ausgeschlossen. 

Meine vorgeführten Meßergebnisse an Feuer-Luft- 
heizungen betreffen sämtlich Schulheizungen. Heizungs- 
Ingenieuren gegenüber, an die sich meine Darlegungen 
an erster Stelle wenden, brauche ich nicht erst zu erklären, 
daß sie auch für allen anderen Zwecken dienende Luft- 
heizungen gelten, wenn ich auch nicht damit sagen will, 
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daß ich für alle Fälle gleiche Ausführungen wie für Schul- 
heizungen empfehle. Für Wohnhausheizungen, Versamm- 
lungsräume usw. wird manches der veränderten Benutzung 
der Räume, besonders in Ausführung der Klappenstell- 
vorrichtungen und der Höhenlage der Warmluftausströ- 
mungen, den örtlichen Verhältnissen anzupassen sein. 
Wir passen uns bei der Stellung und Ausstattung der Heiz- 
körper bei Nicht-Luftheizungen ja auch den Wünschen der 
Hausbesitzer und Architekten an. Es kommt nur darauf 
an, daß wir die Wirkung der Anlage den Notwendigkeiten 
entsprechend einrichten und ohne die Grundsätze der Ge- 
sundheitstechnik und die Sicherung des Erfolges der Hei- 
zungs- und Lüftungsanlage preiszugeben. Was die Not- 
wendigkeit bzw. Zweckmäßigkeit des Ersatzes der Kölner 
Schul-Luftheizungen durch Nicht-Luftheizungen an- 
betrifft, so bin ich der Ansicht, daß man besser daran getan 
hätte, davon Abstand zu nehmen und die Luftheizungen 
weiter zu vervollkommnen, da sie gesundheitstechnisch 
und wirtschaftlich besser, auch in der Anlage billiger als 
Nichtluft-Heizungen sind und daher auch heute noch mehr 
Berechtigung haben. wie diese. 


Besprechungen. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Jindrich Saxl, Okrskove topeni. Uvahy o vyräbeni 
Hlavni namet: Projekt spole@ne parni 
centräly pro Brnensk6& textilni tovärny. Zvlästni otisk 
»Textilniho Obzoru« R. 1926. V.Praze 1926. Näkladem 
vlastnim. (Fernheizungen, Bemerkungen über Erzeugung 
und Verwendung des Dampfes. Von Ing. Heinrich Saxl. 
Hauptanhang: Entwurf einer Dampfzentrale für die Brünner 
Textilindustrie. Separatabdruck aus der »Textilen Rund- 
schau« 1926. Prag. Eigenverlag.) 22 Seiten Folioformat. 


Die Arbeit zerfällt in zwei Teile; der erste behandelt 
die Ferndampfheizungen im allgemeinen, der zweite die 
Wärmezentrale für die Textilfabriken von Brünn. Im ersten 
Teil wird Nachdruck auf die Verbesserung des Wirkungs- 
grades der Dampferzeugung, Verbrennung, der Kraft- 
maschinen und der Dampffortleitung in zentralen Anlagen 
gelegt, wobei der Verfasser ausschließlich amerikanische 
und deutsche Muster ausgeführter Werke beschreibt. Nach 
einigen theoretischen Erörterungen über den Einfluß 
moderner Dampfanlagen (Kohlenstaubfeuerunge, Hochdruck 
moderner Dampfanlagen (Kohlenstaubfeuerungen, Hoch- 
druckkessel u. dgl.) auf deren Wirkungsgrad geht er auf 
die wichtigsten Merkmale der amerikanischen Fernheizungen 
in Chicago, St. Louis, Michigan, Rochester, Detroit näher 
ein. Von deutschen Anlagen beschäftigen ihn die Fern- 
heizungen in Dresden, Hamburg, Berlin, Leipzig. Obwohl 
die Beschreibungen nur kurz gehalten sind, zeugen sie doch 
von guter Belesenheit des Autors in der einschlägigen Fach- 
literatur und geben die Entwicklungstendenzen der modernen 
Ferndampfheizungen in Amerika und Deutschland getreu 
wieder. Von den Fernheizungsanlagen in der Tschecho- 
slowakei erfahren wir wenig, der Verfasser gedenkt nur mit 
einigen Worten der in 1922 entstandenen Ferndampfheizung 
in Aussig a. E. (Abdampfheizung für Schulen, Stadttheater 
und städtische Badeanlagen von den städtischen Elektri- 
zitätswerken aus, Leistung 4,4 10° WE) und den Anlagen 
in Witkowitzer Eisenwerken. 

Über die projektierte Wärmezentrale in Brünn erfahren 
wir folgendes: Die Brünner Textilfabriken, die, eng an- 
einander angelegt, die Fläche von etwa 2200 x 600. m ein- 
nehmen, benötigen pro Tag etwa 1 Mill. kg Niederdruck- 
dampf. Die Westmährischen Elektrizitätswerke, welche 
die Stadt Brünn mit elektrischem Strom versorgen, wollen 
nun eine Dampfzentrale errichten, um den Wärmebedarf 
dieser Industrie zu decken. In dieser Zentrale sollen 3 Tur- 
binen von insgesamt 15000 kW Leistung arbeiten, der Ab- 
dampf soll der Industrie geliefert werden, so daß die Leitung 
der Zentrale etwa 90 - 106 WE betragen würde; den Strom- 


Ing. 
a upotrebeni -pary. 


= 
überschuß soll sie an das Netz der Westmährischen Ele] 
zitätswerke abgeben. Auf diese Weise sollen jährlich e 
1000 Waggons Kohle weniger verbrannt werden und di 
werden jährlich 30 Mill. kW gewonnen werden. Der ! 
fasser berechnet die Kosten der Kilowattstunde, den g 
stigsten Dampfdruck und die wirtschaftlichen Leistu 
durchmesser mit Berücksichtigung der Isolierung {n 
Brabbee, Wierz und Hencky). Leider erfahren wir vie 
wenig über die Investitionskosten und die Rentabil 
der zu errichtenden Anlage mit Rücksicht auf die nö 
Kapitalbeschaffung. Der Referent neigt zur Ansicht, 
in den meisten kapitalsarmen europäischen Staaten 
Errichtung von Fernheizungen diese Gesichtspunkte 
wichtiger als die Kohlenersparnis sind. - 


Kranken- und Medizinalwesen, Krankenhäus 


Über das Verhalten von Triolin und Linoleum als I 
bodenbelag hinsichtlich der Abgabe von gesundheitssel 
lichen Substanzen an die Raumluft. Von Dr.-Ing. Fı 
Noziczka, Wien. Archiv für Hygiene. Band 97, 574 

Die- vorliegende Arbeit entstand auf Grund eines } 
trages des Verbandes der österreichischen Linoleum- 
Wachstuchhändler (durch die Firma W. W. Wagneı 
Wien, Hoher Markt 3) an das Hygienische Institut 
Universität Wien, Untersuchungen anzustellen, ob 
inwiefern der Fußbodenbelag Triolin gesundheitsschäd 
wirken kann und wie sich Triolin in dieser Bezieluie 
genüber dem Linoleum verhält. 

Es wurden in ausführlichen Experimenten folge 
en geprüft: | 

. Wie verändern sich bei Triolin ind Linoleum die Au 

lich erkennbaren Eigenschaften beim Erwärmen; 

2. welche flüchtigen Stoffe entstehen beim Erwärı 
von Triolin und Linoleum bis etwa 100° GC, bei Temp 
turen über 100° C, sowie beim Verbrennen und | 
glimmen der genannten Stoffe; 

3. welche Wirkung üben die entstehenden Verbrenih, 
produkte auf Versuchstiere aus; ei 

4. spaltet Triolin oder Linoleum bei Temperaturen 
17—50° C., wie sie unter dem Einfluß von sommerlic 
Erwärmung oder Beheizung vorkommen, gesundh 
schädliche Stoffe ab? 

Die Schlußfolgerungen aus sämtlichen, se ini 
ten Versuchen, deren Beschreibung sich für ein vi 
rat nicht eignet, sind folgende: 

1. Triolin wird bei 60° weich, bei 100° treten Blasen : 
bei 120° verfärbt sich die Masse, bei 140°G zersetzt 
sich spontan unter starker Rauchentwicklung. Linole 
dagegen kann ohne tiefgreifende Voränderunäge 
auf 170° G erhitzt werden. 

2. Beim Anzünden von Triolin und Verbrennen mit Flam 
sowie beim Verglimmen entstehen Kohlensäure, Koh 
oxyd, Stickoxyde und Blausäure, letztere beide 
beachtenswerten Mengen. Beim Linoleum ents te 
neben Kohlensäure und ungefähr der Hälfte des Koh 
oxyds weder Stickoxyde noch Blausäure, was du 
Tierversuche bestätigt wurde. S 


Bei Temperaturen bis zu 50° spaltet Triolin Koi o 
höchstens Spuren von Stickoxyden ab, bei 85° Fir 
aber meßbare Mengen. nn 

Nach diesen Ergebnissen ist gegen die: Verwi 
des Triolins als Fußbodenbelag in gewöhnlichen 
und Schlafräumen nichts einzawen da eine 1 
stige Beeinflussung der Atemluft ‚nicht zu erwarte 
Dagegen ist in Räumen mit erhöhter Brandgefahr (La 
ratorien, Werkstätten usw.) erhöhte Vorsicht am Pla 
da bei dem Triolin bei Temperaturen über 140° äuß 
stürmische Zersetzung eintritt und sich gesundheits 
liche Verbrennungsgase entwickeln. 

Inwieweit das Triolin durch seine Eigenschaften Brä 
zu begünstigen vermag, kann nur durch feuerwehrte 


nische Versuche entschieden werden. u; 
Lehmann E; 
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/ärmewirtschaftliche Gesichtspunkte bei Anlage und 
Betrieb von Krankenanstalten. Von Dipl.-Ing. Fichtl 
-Baurat, Berlin. Zeitschrift f. d. gesamte Kranken- 
wesen, Jahrg. 22, 1926, Heft 3, S. 79. 
erf. beschäftigt sich zunächst mit der Frage, welche 
reise bei zufriedenstellender Berücksichtigung der 
nischen und betriebstechnischen Forderungen die 
zsten Wärmeverluste erzielt bei normalen Baukosten 
medichte Bauweise«). Bei Nichtbeobachtung dieser 
rungen ergeben sich ganz beträchtliche relative 
'schiede des jährlichen Kohlenverbrauchs bei Kranken- 
lten. Viele kleine Einzelpavillons sind wärmetech- 
minderwertig gegenüber einer geringen Zahl von 
zeschossigen Pavillons. Die Gebäude, die auch im 
ser Wärme in Dampfform gebrauchen, also Koch- und 
hküche, Desinfektionsanstalt usw. sind zusammen 
ner geschlossenen Baugruppe anzuordnen. Für die 
ıheizung verdient die Warmwasserheizung wärme- 
;haftlich den Vorzug, und zwar bei Fernleitungen 
en mit Pumpenumtrieb. Für die Maschinenzentrale 
neuzeitliche Kesselkonstruktionen mit hoher Ver- 
fungsziffer, automatischen Rostbeschickern, Speise- 
rreiniger und Vorwärmer erforderlich. Die Erzeu- 
eigener elektrischer Energie ist teurer als der Strom- 
“von Großkraftwerken. Für Bäder und Gebrauchs- 
e steht eine zentrale Warmwasserbereitung wärme- 
isch auf alle Fälle günstiger da als die Einzelwarm- 
rbereitung in jedem Pavillon. Für Anstalten mit 
100 Kopf Belegung sind Gasherde vorteilhafter als 
nherde. Bei wesentlichen Abweichungen von der 
Jietz aufgestellten Zahlentafel über den normalen 
istoffverbrauch in Krankenanstalten (abgedruckt in 
ırbeit) sollte eine Untersuchung der Anlage durch 
ingstechnische Sachverständige erfolgen. In man- 
Fällen kann durch stoßweisen Betrieb an Hand eines 
Erfahrungsgrundsätzen festgelegten täglichen Heiz- 
; abhängig von der Außentemperatur viel an Brenn- 
gespart werden. Bei größeren Anstalten (über 500 
ı) empfiehlt sich die Anstellung eines Betriebsinge- 
Aber schon ein gewissenhafter und fachtüchtiger 
» kann bis zu 40 vH weniger Kohlen verbrauchen 
ıgeübte Gelegenheitsarbeiter. 


Weyrauch (Jena). 


abau und Erweiterung älterer Krankenpavillons nach 
tlicehen Grundsätzen (Dosquet). Von Stadtrat Dix, 
g. »Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen «, 
ihrg., 1926, Heft 3, S. 71. 
s Krankenhaus St. Jakob in Leipzig besteht in der 
‚sache aus 28 eingeschossigen Pavillons. Beim Neubau 
‚Zentralkesselhauses ergab sich die Notwendigkeit 
bbruchs von 2 der ältesten Krankenpavillons. Der 
»h entstandene Verlust von 50 bis 60 Krankenbetten 

wegen Platzmangels durch Aufbau von Oberge- 
en auf. zwei vorhandene eingeschossige Pavillons 
» werden. Letztere wurden an dem südlichen Kopf- 
(urch einen Zwischenbau verbunden, in welchem auch 
srbindungstreppen zwischen Erd- und Obergeschoß 
“fanden. Es entstand ein zweigeschossiger Block 
aenliegendem Hof, welcher gärtnerisch ausgeschmückt 

Die Stationen der Erdgeschosse wurden neuzeit- 
asgebaut und erweitert. Die Obergeschosse wurden 
Berücksichtigung Dosquetscher Grundsätze mit 
hst großen, leicht zu öffnenden Fensterflächen ver- 
welche eine Sonnen- und Freiluftbehandlung ermög- 
sollen (siehe Schott, Ärztliche Erfahrungen mit 
“tsälen. Zeitschrift f. d. gesamte Krankenhauswesen, 
ihrg. 1926, Heft 8, $. 208. Ref. im Gesundh.-Ing., 
hrg., Heft 33. S. 611. Der Umbau hat allgemeine 
’nnung gefunden, und es wird beabsichtigt, weitere 
ns in dieser Weise umzugestalten. 

Weyrauch (Jena). 


« 


 Erweiterungsbauten in den städtischen Kranken- 
n in Leipzig zu schnellster Beseitigung vorhandener 


Raumnöte. Von Stadtrat Dix, Leipzig. »Zeitschr. für 
das gesamte Krankenhauswesen«, 22. Jahrg., 1926, Heft 3, 
8222; 


In der Döckerbauweise hat die Spezialindustrie einen 
Barackentypus geschaffen, der sich in mehr als 40jähriger 
Erfahrung zu hoher Vollkommenheit entwickelt hat. Vom 
wärmetechnischen Standpunkt aus und in hygienischer 
Hinsicht ist der Döckerbau dem Massivbau gleichwertig, 
er übertrifft ihn jedoch an Schnelligkeit und Billigkeit der 
Herstellung. Das Material dieser Bauten ist Pappe, die 
durch Öldurchtränkung mit nachfolgender Verharzung zu 
einem knochenharten, schwer entflammbaren, wasser- 
abweisenden und säurefesten Baustoff wird. 


In den städtischen Krankenhäusern von Leipzig trat 
Raummangel ein, der schnellste Beseitigung erforderte. 
Im März 1925 erhielt daher die Christoph & Unmack A.-G. 
in Niesky, O.-L., den Bauauftrag auf 4 Pavillons der »schwe- 
ren Döckerbauart«. Die Bauten waren nach etwa 4 Wochen 
versendungsfertig. Infolge verzögerter Installationsarbeiten 
verschob sich jedoch die Inbetriebnahme bis in den Oktober. 
Die Unterbauten der Pavillons sind durchgehend in Ziegel- 
mauerwerk hergestellt. Die Umfassungswände zeigen 
Außenverschalungen aus jalousieartig angeordneten Bret- 
tern, Innenverschalungen aus doppelten Döckerpapp- 
lagen. Die Fußböden aus Holz haben Linoleumbelag. Die 
Pavillons werden von der bereits vorhandenen Fernhei- 
zungsanlage mitgeheizt. Sofort nach Fertigstellung der 
Bauten herrschte im Innern eine derartig angenehme 
Trockenheit und Geruchlosigkeit, wie sie nie in den Räu- 
men eines neuerrichteten Ziegelbaues zu finden ist. 

Krankenpavillons in der Döckerbauweise sind in ver- 
schiedenen Städten Deutschlands im Laufe des vergan- 
genen Jahres ausgeführt worden und haben den an sie ge- 
stellten Erwartungen durchaus entsprochen. In Leipzig 
beliefen sich die Kosten eines Krankenbettes einschließ- 
lich innerer Einrichtung auf M. 3500 bis 3600. 


Weyrauch (Jena). 
Das staatliche Krankenstift Zwickau. Von Geh. Me- 
dizinalrat Dr. H. Braun. v»Zeitschrift für das ge- 
samte Krankenhauswesen«, 22. Jahrg., 1926, Heft 4, 
SEAN 


Das staatliche Krankenstift Zwickau besteht aus einer 
chirurgischen Abteilung mit 256, und einer inneren mit 
292 Betten. Außerdem sind vorhanden ein Patholosisches 
Institut, das zugleich als Bakteriologische Untersuchungs- 
anstalt für den Bezirk dient, und ein zentralisiertes Röntgen- 
institut mit einem Fachmann als Chefarzt. Eine Verzet- 
telung von Röntgenapparaten an verschiedene Stellen 
eines Krankenhauses hat nach Ansicht des Verf. bei Neu- 
bauten keine Berechtigung mehr. Sämtliche Abteilungen 
sind durch asphaltierte Gänge verbunden, die nur auf der 
Wetterseite geschiossen, auf der anderen aher offen sind. 
Die Krankenpavillons sind dreigeschossig. Die nach Süd- 
osten und Südwesten gelegenen Krankensäle. sind nach 
Dosquets Grundsätzen einseitig belichtet. Die untere Hälfte 
der Fenster läßt sich mit einem Griff durch Hochschieben 
öffnen und ist durch einen vergitterten Austritt abge- 
schlossen. Jedem Kranken steht eine dunkle Brille zur 
Verfügung, falls Licht und Sonne ihn stören. In jedem 
Saal sind nur 2 bis 4 abgetrennte Dosquetsche Kojen. 
Die Operationsräume sind so klein wie möglich und in 
Vielzahl, die Nebenräume aber so groß wie möglich gehal- 
ten. Alle zur Vorbereitung dienenden Einrichtungen ge- 
hören nicht in den Operationssaal. Niemals sind durch 
Ansammlung narkotischer Dämpfe Störungen entstan- 
den, denn Ventilatoren ermöglichen einen völligen Luft- 
wechsel in wenigen Minuten. Das Röntgeninstitut be- 
findet sich im Obergeschoß des ÖOperationshauses. Ein 
Isolierhaus enthält in 2 Geschossen 4 mit getrennten Zu- 
gängen versehene Stationen; die Diphtheriestation be- 
sitzt eine eigene Öperationsanlage. Völlig abgesondert 
ist ferner eine eingeschossige Baracke für die Puellae pu- 
blicae. Weyrauch (Jena). 
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Desinfektion und Schädlingsbekämpfung. 


Die Wirkung von Ammoniak, Ameisensäure, Ammon- 
chlorid, Schwermetallsalzen und Mineralgiften auf Fliegen- 
brut in Rinderkot. Von Dr. G. Kunike, Berlin-Dahlem. 
Archiv für Hygiene. Band 97, S. 90. 

Anschließend an Versuche Wilhelmis über Bekämpfung 
der Fliegenbrut mit Endlaugensalzen, Kalimischsalzen usw. 
untersucht der Verfasser in einigen Versuchsserien die Wir- 
kung der im Titel genannten Stoffe auf die Vernichtung 
der Fliegenbrut. Er kommt dabei zu folgendem Resultat: 
Im Ammoniak und in der Ameisensäure sind Mittel ge- 
funden, die unter Umständen geeignet sind, zur Bekämp- 
fung der Fliegenplage verwendet werden zu können. Wie- 
weit sie im einzelnen auf den Dung bzw. auf die Pflanzen- 
entwicklung einwirken, soll weiteren Versuchen überlassen 
bleiben. Lehmann (Jena). 


Die Stechmückenplage und die Verwendung des Staub- 
saugers zu ihrer Bekämpfung. Von Prof. Dr. J. Wil- 
helmi und Dr. ©. Janke, Berlin-Dahlem. »Des- 
infektion«, 11. Jahrg., S. 26 u. 50. 


Eine Stechmückenbekämpfung kann nur dann erfolg- 
reich sein, wenn sie allgemein zur Durchführung kommt, 
was wiederum nur auf Grund gesetzlicher Vorschriften 
möglich ist. Solche gesetzlichen Grundlagen zur Stech- 
mücken- und Fliegenbekämpfung fehlen zur Zeit in Deutsch- 
land noch. Die Verfasser behandeln die Polizeivorschriften, 
nach denen der Rechtslage zufolge ein Eingreifen der Poli- 
zei möglich wäre. 

Als Spraymittel zur Stechmückenbekämpfung sind mit 
Erfolg angewendet worden: Schnakensaprol, Seifenkresol, 
z. B. Floria-Insektieid-Nördlinger, Formalin-Seifenmischun- 
gen und das neuerdings als brauchbar festgestellte Sal- 
vinol (s. Gesundh.-Ing. 1925, $. 49 bis 52.) An Apparaten 
zum Absengen der Mücken und ihrer Brut mittels Flamme 
seien z. B. genannt der »Schnakenvertilger« (Georg Los, 
Schwetzingen) und die Schnakenlampe »Perfekt« (Jean 
Rief, Mannheim), welche aber den Nachteil einer gewissen 
Feuergefährlichkeit besitzen. Wirksam ist ferner das Ver- 
dampfen von Kresol (5 g pro m® Raum) sowie gewisse 
Räucherverfahren, z. B. mit dem Heymannschen Räucher- 
pulver, der Pfedderheimer Räucherkerze und anderen meist 
pyrethrumhaltigen Pulvern. 

Eine neue Methode stellt dar das Absaugen der Mücken 
in geschlossenen Räumen mittels Staubsauger. 
Dazu eignen sich im Grunde sämtliche im Handel befind- 
lichen Typen, welche sich nur durch die verschiedene 
Anordnung der ‚Einzelteile (Staubbeutel, Motor) unter- 
scheiden. 

Zu Versuchen wurden benutzt der »Elektrolux«-Appa- 
rat. Um alle Mücken, welche in das Auffanggefäß gelangen, 
zu lähmen oder abzutöten, ohne daß sich eine Entfernung 
des Auffanggefäßes nötig macht, mußte ein Mittel gefunden 
werden, welches weder feuergefährlich ist, noch eine Ver- 
schmutzung des Staubbeutels oder der Ansaugeröhren 
hervorruft. Es wurden hierzu pulverförmige Mittel, und 
zwar Kresolpuder, Insektenpulver »Riedel« und Tabak- 
staub in gewissen Konzentrationen verwendet. In meh- 
reren Versuchsreihen hat sich sowohl der Kresolpuder 
als auch das Insektenpulver »Riedel« bewährt, wobei dem 
letzteren entschieden bedeutende Überlegenheit in der 
insektenvernichtenden Wirkung zugesprochen werden muß. 
Voraussetzung für einwandfreie Wirkung ist allerdings, 
daß das Mittel frisch ist und gut luftdicht gelagert war, 
da gerade die wirksamen Substanzen desselben flüchtige 
Stoffe sind. Die Wirkung des Präparates beruht offenbar 
auf mechanischer Erstickung‘ der Tiere, indem der feine 
Staub in die zarten Atemöffnungen der Insekten ein- 
dringt. 


Die Anwendung des elektrischen Staubsaugeverfah- 


rens zur Mückenbekämpfung ist heute wohl fast überall 
möglich, da auch schon die entlegensten Ortschaften mit 
elektrischem Strom versehen sind. Es wird die Methode 
der Zukunft sein, falls, wie zu hoffen ist, die Bekämpfung 


- wirkung von Prof. Dr. H. Baudisch, Wien, Ing. 


dieser schädlichen Insekten gesetzlich durchgeführt 

sollte, weil das Verfahren eine Belästigung der 
wohner durch Entwicklung desinfizierender Gas 
schließt. Lehmann (Jen 


Bücherschau. 


Taschenbuch für Ingenieure und Architekten. Un 


Bleich, Wien, Prof. Dr. Alfred Haerpfer, Prag, 
Dr. L. Huber, Wien, Prof. Dr. P. Kresnik, Brüni 
Dr. h. ce. J. Melan, Prag, Prof. Dr. F. Steiner 
Herausgegeben von Ing. Dr. Fr. Bleich und Prof. 
J. Melan. Mit 634 Abbildungen im Text und auf« 
Tafel. Verlag von Julius Springer, Wien 1926. I 
gebd. Preis 38 östr. Schillinge — RM. 22,50. 

In gedrängter Kürze unterrichtet uns das Taschen} 
über das gesamte Wissensgebiet des Hoch- und 
wesens. Für die Bearbeitung wurden anerkannte F 
männer gewählt, die in der Praxis stehen und daru | 
ermessen können, auf was die Bauingenieure und 
tekten in ihrem Beruf Wert legen. Das Werk ist da 
reichlich ausgestattet mit der Wiedergabe von Tabe 
material, Regeln und Bauvorschriften, die in der 
stets gebraucht werden. Wenn auch das Taschenbuc 
der Hauptsache für die Baufachkreise Österreichs unds 
Nachfolgestaaten bestimmt ist, so sind doch auch die y 
tigsten Bestimmungen für Deutschland und die S 
aufgenommen worden. 

Das Taschenbuch tritt eigentlich die Nachfo 
rühmlichst bekannten österreichischen Ingenieu 3 
Architekten-Kalenders an; doch wurde durch Umge 
ein fast vollkommen neues Werk geschaffen. 

Die einleitenden Abschnitte bringen zunächst die 6 
lagen der Mathematik, der Mechanik der festen und flüs 
Körper sowie der Gase. Es schließen sich daran die 
über die Festigkeitslehre und die Baustatik. Dan 
die Sonderkapitel der Bauingenieurwissenschaft, das 
die Vermessungskunde, die. Baustoffe, der Eisenbeton 
der Hochbau und der Brückenbau. Einer der umf 
reichsten Abschnitte ist der Wasserbau, der von 
Kresnik in Prag eine formvollendete Darstellung 
hat. Zu ihm zählen auch die Kanalisation und die W 
versorgung. Der letztere Gegenstand ist wege 
Wichtigkeit besonders eingehend behandelt. A 
Verfasser bedient sich für die wissenschaftliche Beh 
des Grundwassers des Darcyschen Fließgesetzes. 

Das Werkchen verdient wirklich den Name 
Taschenbuches, es ist im Gegensatz zu vielen ande 
aus handlich. Es wird sich wegen dieses Vorzuges b 
aber wegen seines vorzüglichen Inhaltes viele 
erwerben. Dr.-Ing. 6. Thiem, L 


Vereine und Versammlungen. 


Zu dem Internationalen Städtebaukongreß i 
September 1926 werden für die Hinreise den Teil 
Ermäßigungen der Fahrpreise auf den deutsch 
bahnen ermöglicht, indem eine Sammlung der Tei 
auf vier Hauptlinien für vier Züge an einer Anzahl 
stellen stattfindet. Die Ermäßigung beträgt 
Fahrpreises. Die Sammelorte sind Köln, Fran 
Würzburg, Karlsruhe, Stuttgart, Hamburg, Berlii 
den, Breslau und Oppeln. Die Züge gehen von diese 
am 12. oder 13. September ab. Näheres sowie die 
der Sammelkassierer in den verschiedenen Sammelot 
aus einem Prospekte zu ersehen, der u.a. von I 
Herren erhältlich ist: Bernhard Kampff meyer, 
Gladbach; Geschäftsführer Botz, Gartenstadt K 
Karlsruhe- Rüppur, Ostenddorfplatz 2, Baurat 
Hamburg 36, Bleichenbrücke 17 und Adolf Otto 
Gartenstadt- Gesellschaft, Berlin NW 6, Luisenstr. 2» 
Betrag für die Eähirkarte muß spätestens bis zZ m % 
tember 1926 im Besitz der Sammelstelle sein. 


Fi 
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Aussprache .der Vereinigung behördlicher Ingenieure 
Waschinen- und Heizungswesens am Freitag, den 3., 
Sonnabend, den 4. September 1926, in Düsseldorf. 


Tagesordnung. 
» Aussprache wird durch ein kurzes Referat eines Mit- 
gliedes der Vereinigung eingeleitet.) 


ig, den 3. September 1926, 81, bis 1 Uhr vorm. 
im Sitzungszimmer der Halle 35 der »Gesolei«. 


Kurze Mitteilung: Ein Gang durch die »Gesolei«. 
(Mitteilung über die die Mitglieder am meisten inter- 
essierenden Ausstellungsgegenstände an Hand von 
Ausstellungsplänen.) 

Aussprache über: Städteheizung (räumliche Ver- 
teilung der Anschlüsse [Wärmedichte] und ihr Ein- 
fuß auf die Rentabilität. Kohle statt Koks, Fern- 
leitungsverluste, Erschließung von Stadtgebieten mit 
fast ausschließlich Ofenheizung durch Zentral-Wohn- 
zimmer-Pumpenwarmwasserheizungen, das Durchlauf- 
system der Holländer van der Woude, Groningen, 
Zentralisation und Dezentralisation, Abwärmever- 
wertung von Kraftzentralen und Erzeugung von Ab- 
fallkraft in Heiz-Unterzentralen). 

Aussprache über: Abfallkraftanlagen für Kran- 
kenanstalten, Badeanstalten usw. und ihre Ren- 
tabilität (zugleich Vorbereitung für die ‚Besichtigung 
der Abwärmeverwertungsanlagen auf dem städt. 
Schlachthof und der Abfallkraftanlage in den Kranken- 
anstalten an der Mohrenstraße). 

Aussprache über: Lüftungsanlagen vor und nach 
dem Kriege und einfache Verfahren zu ihrer Be- 
echnung. 

Aussprache über: Neuluftverfahren und seine Wirt- 
schaftlichkeit, zugleich Vorbereitung für die Besich- 
gung der Neuluftanlage in der Bedürfnisanstalt im 
Hindenburgwall. 

7Uhrnachm. am Freitag, den 3. September 1926 
4 Besichtigung: 

) dr Abwärmeverwertungsanlagen auf dem 
 städt. Schlachthof, Ratherstr., 

) der zur Verringerung des Kohlenkontos neuerdings 
eingeschalteten Abfallkraftanlage in den Kran- 
‚kenanstalten an der Mohrenstraße mit Rückspeisung 
- des erzeugten elektrischen Stromes in das städtische 
Netz, 

) Neuluftanlage in der unterirdischen Bedürfnis- 
‚anstalt am Hindenburgwall gegenüber Warenhaus 
_ Tietz und der Ausstellung »Gesolei«. 


bend, den 4. September 1926, 81, bis 1 Uhr vorm., 
m Sitzungszimmer der Halle 35 der »Gesolei«. 


\ussprache über: Hochhausheizung und Lüftung 
System, Kessel, deutsche und amerikanische Aus- 
ührungen), zugleich Vorbereitung für die Besichtigung 
les Marx-Hochhauses. 

Aussprache über: Über die Wahl des Kessel- 
ystems, insbesondere für Pumpenwarmwasserheizun- 
‘en und Hochhäuser. 

\ussprache über: Neuere Isolierverfahren, ihre 
’rüfung und Bewährung sowie Garantievorschriften 
Auftrags-- und Stopfverfahren, Zellenbeton, der 
Värmeflußmesser und seine Verwendunösfähigkeit). 
\ussprache über: Kühl- und Eisbereitungs- 
nlagen für Krankenanstalten und städt. Wirt- 
chaftsbetriebe. 


r nachm. Besichtigung des Marx-Hochhauses und 
 eingehendere Besichtigung der »Gesolei« 

2 (Planetariumheizung usw.). 

S wird gebeten, etwaige Rückfragen an den Erst- 
eichneten, Dortmund, Knappenbergerstraße 6, zu 
n 

ie Teilnahme an den Aussprachen ist nur für Mit- 
“ offen. Die ordentliche Mitgliedschaft können er- 
Re 


# 


a) Die bei Behörden und Verwaltungen mit der Wahr- 
nehmung des Heizungswesens betrauten höheren 
technischen Beamten, 

b) Behörden und Verwaltungen für ihre Mitglieder und 
die unter a) genannten Beamten. 

In gleichen Stellungen befindliche Ausländer können 
als außerordentliche Mitglieder aufgenommen werden. Der 
Antrag um Aufnahme in die Vereinigung ist schriftlich an 
den Vorstand zu richten. 


Der Vorstand der Vereinigung behördlicher 
Ingenieure des Maschinen- und Heizungswesens. 


Dr.-Ing. Arnoldt, Stack, Block, 
Magistratsbaurat. Magistratsbaurat. Oberbaurat. 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 36c. Gruppe 10. 
Reichspatent Nr. 423363 
vom 8. Nov. 1922. 


Dr. Curt Müller 
in Nowawes. 


1. Kesselanlage für 
Zentralheizungen, da- 
durch gekennzeichnet, daß 
der Kessel (Rh) frei stehend 
in einer Kammer unterge- | 8% 
bracht ist, welche mit 
wärmespeichernden Stoffen 
(g) ausgekleidet ist, in die 
Heißluft eingeleitet wird. 


Kl. 36c. 


SE SEELEN. 34, 
LET 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 423362 vom 
5. April 1924. 

Gebr. Körting Akt.-Ges. in Hannover-Linden. 

Zurunmittelbaren Raum- 
beheizung ausnutzbarer Kes- 
sel für Zentralheizungenmit 
wasserfreien Strahlwänden, da- 
durch gekennzeichnet, daß der 
Kessel ein Gliederkessel ohne Um- 
mantelung ist, und daß die un- 
mittelbar an das vordere und hin- 
tere Glied anschließenden Stirn- 
wände (c, d) als Strahlwände ohne 
wassergefüllte Hohlräume ausge- 
bildet sind. 


Kl. 49e. 


Gruppe 12. Reichspatent Nr. 421606 vom 
28. Aug. 1924. 


Dr.-Ing. e. h. Hugo Junkers in Aachen-Frankenburg. 


4. Einrichtung zum Nieten von Rohren und 
ähnlichen Hohlkörpern, gekennzeichnet durch eine vom 


Standort des Nieters aus bedienbare Vorrichtung zum 
Verstellen des im Innern des Hohlkörpers ortsveränderlich 
untergebrachten Nietwiderlagers. 


Kl. 80c. Gruppe 14. Reichspatent Nr. 421551 vom 
15. Jan. 1925. 


G. Polysius, Eisengießerei und Maschinen- 
fabrik in Dessau. 
Verfahren und Vorrichtung zum Einbringen 
von Schlamm in Drehöfen. 
1. Verfahren zum Einbringen von Schlamm in Dreh- 
öfen, dadurch gekennzeichnet, daß der Schlamm mittels 


entsprechender Düsen und unter starkem Druck vom Aus- 
laufende des Ofens her eingespritzt wird, den Ofen gleich- 
gerichtet mit den Feuergasen in geschlossenem Strahl 
durchläuft und etwa am Einlaufteil in einem feinen Sprüh- 
regen niederfällt. 
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Kl. 85a. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 220627 vom 


17. Juni 1921. 
Bamag-Meguin Aktiengesellschaft in Berlin. 


1. Verfahren zum Mischen von Gasen mit 
in Rohrleitungen fließendem Wasser, dadurch 
gekennzeichnet, daß das im Wasser zu lösende Gas durch 
ein eine Wirbelung erzeugendes Druckmittel fein zerstäubt 
unmittelbar in die Flüssigkeit eingeführt wird. 

2. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens nach 
Anspruch 1, gekennzeichnet durch eine im Flüssigkeits- 
strom angeordnete Zerstäuberdüse für das einzuführende 
Gas. 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 421160 vom 
10. Febr. 1924. 


Dr. Hermann Bach in Essen. 


Verfahren zur weiteren Zersetzung (Ver- 
gärung, Ausfaulung) von bereits gefaultem, 
keine nennenswerte Reduktion der organi- 
schen Stoffe mehr aufweisendem Abwasser- 
schlamm sowie zur Vermehrung der Gasgewinnung aus 
diesem, dadurch gekennzeichnet, daß dem Schlamm Stoffe, 
z. B. zuckerhaltige Lösungen, wie Molkereiwässer, Schnitzel- 
preßwässer, zugemischt werden, die die biologische Zer- 
setzung des bereits teilweise ausgefaulten, keiner nennens- 
werten Reduktion der organischen Substanz mehr fähigen 
Schlammes neu anregen. 


Gruppe 6. Reichspatent Nr. 422758 vo 
30. Juni 1923. 
Dipl.-Ing. Max Hoffmann in Lübeck. 

1. Kleinkläranlage, besonders für Wasser- 
spülaborte. unter Trennung des Spülwassers 
und der festen Bestandteile, welch letztere nach 
der Abscheidung zu- 
erst aerob, dann anaerob 
behandelt werden, da- 
durch gekennzeichnet, daß 
der sich unmittelbar an 
die Trenneinrichtung (7) 
anschließende Schlamm- 
raum (L) zwecks guter Be- 
lüftung verhältnismäßig 
flach und breit ausgebil- 
det und mit einem unter 
ihm liegenden anaeroben, 
die Flüssigkeit ab- und auf- 
wärts führenden Schacht 
(c, s) verbunden ist, der 
wiederum miteiner flachen 
aeroben Rinne in Verbin- 
dung steht, bei der der 
Abfluß erfolgt. 


Kl 85c. 
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Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 8. Juli 1926. 


27 ce, 7. Elektrisch betriebener Deckenventilator. Aktien- 
gesellschaft Brown, Boveri & Cie, Baden, Schweiz; 
Vertr.: Robert Boveri, Mannheim-Käferthal. A. 42 861. 
18. Aug. 1924. 

36e, 10. Schmiedeeiserner Füllschachtkessel. Dipl.-Ing. 
Erwin Dippel, Frankfurt a. M., Schillerpl. 7. D. 45669. 
18. Juni 1924. 

36c, 10. Heizungskessel für unteren Abbrand. Peter 
Neußer, Aachen, Thomashofstr. 23. N.23128. 30 April 
1924. 

42e, 2. Eindüsen-Flügelradwassermesser. Wilhelm Weitz, 
Köln, Severinstr. 235. W. 70844. 29. Okt. 1925. 

42e, 23. Vorrichtung zum Messen der Strömungsgeschwin- 
digkeit von Flüssigkeiten. Francois Langoutte, Brüssel ; 
Vertr.: E. Hoffmann, Berlin SW 68. L. 62910. 8. April 
1925. Belgien 23. März 1925. 

42e, 23. Vorrichtung zum Übertragen der Drucke mittels 
Druckluft auf den Differenzdruckmesser bei Strömungs- 
messern. Paul Ollrogge, Kamen, Kr. Hamm. O.14971. 
41. Juni 1925. 


:13b, 2. Rippenrohr für Vorwärmer. Deutsche Econo 


85h, 2. Abtrittspülbehälter für vollständige oder | 
weise Spülung. Nicolaas Jacobus Philippus V' 
gen, Rotterdaın, Holl.; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. : 
penheimer, Berlin W 15. V.19571. 14. Okt, 
Holland 10. Dez. 1923. N 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 15. Juli 192 


Werke G. m. b. H., Düsseldorf-Oberkassel. D.4 
7. Aug. 1925. 
13b, 14. Eindampfungseinrichtung für die Gewiı 
von destilliertem Wasser aus Rohwasser. A 
gesellschaft der Maschinenfabriken Escher, Wyß& 
Zürich; Vertr.: H. Nähler, Berlin SW 11. A. 
31. Aug. 1925. ; 
36c, 2. Rückspeiseanlage für Dampfkessel, insbesond 
von Niederdruckdampfheizungen. Hermann 
meyer, Charlottenburg, Sophie-Charlotten - Straß 
St. 38291. 12. Aug. 1924. m 
36e, 9. Radiator. Firma Mannesmannröhren -' 
Düsseldorf. M. 90750. 30. Juli 1925. 
36e, 10. Sammelheizungskessel mit Wassermantel 
lösbaren Rohrregistern. B. 117188. 17. Dez. 1924 


rt) 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 22. Juli 


S5e, 3. Verfa' ren und Vorrichtungen zur Reinig 
Abwasser in einem mit Kolloidfängern versehen 
setzbecken. Dr.-Ing. Karl Imhoff. Essen, Ruh 
gertstr. 57. 1. 26448. 22. Juli 1925. 


85e, 3. Vorrichtung zur Reinigung von Abwasser 
einem mit Kolloidfänger versehenen Absetzbecl 
Dr.-Ing. Karl Imholf, Wssen, Ruhr, Zweigertstr. 
'1.26529. Zus. z. Anm. I. 26448. 41. Aug. 1995 
S5e, 6. Vorrichtung zum Reinigen von durch Schwin 
und Sinkstoffe verunreinigtem Wasser mittels e 
endlosen Sieb- oder Rechenbandes. Paul Di 
Ludwigsburg. D.47816. 21. April 1925. 
85c, 6. Verfahren zur Verteilung des zu rei 
Wassers oder Abwassers aul verschiedene Tielen 
Klärbehälters. Bamag - Meguin - Aktiengesell 
Berlin. F. 58357. 16. März 1925. u 


Erteilungen. a 

55d, 28. Packungslose Dampfeinführung und Kond 
wasserableitung für mit Dampf geheizte, drehbare 
linder, insbesond. Trockenzylınder. Linke-Hoffm: 
Lauchhammer-Akt.-Ges. Abtlg. Füllnerwerk, \ 
 brunn i. Schlesien. 431965. M. 84523. 5. Apri 
S5e, 21. Anschlußverschraubung für Wasservers 
an Waschbecken, Wandbrunnen u. del. Hans E 
schmidt, Cassel, Frankfurter Str. 77. 431917. F. 

25. Sept. 1923. 2 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. =, 
Willy Weselsky, TI 


13a. Gegenstrom-Gliederkessel. 
i. Erzgeb. 954206. W.73589. 16. April 1926 
13a. Gegenstrom - Gliederkessel mit unterem Abbr 


Willy Weselsky, Thum i. Erzgeb. 954207. W. 
16. April 1926. BIER, = 
Vorrichtung zum Heizen von Räumen. Cat 
bert, Lübeck, Beckergrube 27. 954482. G. 
3. Juni 1926. B Be 
36d. Luftfilterelement. Wilhelm Greiner, Mailand; 
Dipl.-Ing. W. Zimmerstädt, Berlin-Wilmersdorf. | 
G. 61600. 7. Mai 1926. a 
85d. Rohrunterbrecher. F. Butzke & Co., Akt.-Ges 
Metall-Industrie, Berlin. 953824. B. 117486. 
41926; Sy 
Rohrreiniger mit austauschbarem Scheibens 
Adolf Becher, Mudersbach a. d. Sieg. 953429. B.' 
10. Mai 1926. | k 
851. Als Schelle ausgebildeter Wasserumlaufring für 
batterien an Badewannen. Latzel & Pachur, Br 


36c. 


s5e. 


953726. L. 59784. 2. Juni 1926. 
85h. Klosettspülapparat. Jakob, König, Saarbrü 
Sitersweg 98. 953428. K.107847. 7. Mai 


85h. Ventilloser Abfluß für Klosettwasserkasten. 
Knoch, Minden. 953567. K.107975. 19.M 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichtert: 


zung und Lüftung auf der „Gesolei“. 


sm Hygienischen Institut der Medizinischen Akademie 
| Düsseldorf, Dir. Prof. Dr. Bürgers). 


Dozent Dr. W. Bachmann und Dr. L. Fleischer. 


5 I. Heizung. 


ı man sich auf der Ausstellung für Gesundheits- 
soziale Fürsorge und Leibesübungen über wärme- 
iche Fragen und ihre hygienische Bedeutung unter- 
u so findet man den besten Ausgangspunkt für eine 
tigung in dem Hause der »Ruhrkohle«. Hier wird 
fassender Einblick in die Gewinnung und Verarbei- 
ler Ruhrkohle im neuzeitlichen Bergwerksbetrieb bis 
"endgültigen Verkaufprodukten gewährt. Sehr inter- 
sind die vorhandenen Darstellungen über Entstehung 
srbreitung der Kohle im nordwest-europäischen Koh- 
el, ferner die Lagerungs- und Flözenverhältnisse 
iederrheinisch- westfälischen Kohlenbezirkess. Eine 
ung der gebräuchlichsten Ruhrkohlensorten gibt 
Überblick über die wichtigsten Verkaufsprodukte des 
ch-westfälischen Kohlensyndikates. In plastischen 
‚ die die Anzahl der Wärmeeinheiten bei gleichen 
itseinheiten für die verschiedenen Heizstoffe angeben, 
ie Güte der Ruhrkohle in anschaulicher Weise zum 
ick gebracht. In ähnlicher Form sind die Kosten der 
iedenen Heizstoffe für gleiche Wärmelieferung wieder- 
n. Auf einer Anzahl von Schaubildern sind auf 
“der heutigen Brennstoffpreise und Frachtsätze die 
“gleicher Dampfpreise für verschiedene Brennstoff- 
a des deutschen Reiches zusammengestellt 
us die Grenzlinien des noch wirtschaftlichen Ab- 
Eireleitet. Von den vorhandenen Feuerungsanlagen, 
“Verbrennung von Steinkohle dienen, ist ein beson- 
‘oßer Raum der Steinkohlenstaubfeuerung gewidmet. 
ügen Modellen von Dauerbrandzimmeröfen wird die 
iaftliche Verfeuerung der Hausbrandkohlen erörtert. 
einer Prospekt, der durch die Klarheit seiner Dar- 
g befriedigt, gibt Aufschluß über die Verwendungs- 
der Ruhrkohle in der Hauswirtschaft. In leicht ver- 
cher Weise werden die Vorgänge geschildert, die zur 
Anung des Feuerungsmaterials führen, beginnend mit 
deknung, an die sich die Entgasung des Brennstoffes 
ine Erhitzung bis zur Zündtemperatur anschließt. 
d ferner darauf hingewiesen, daß zur völligen Ver- 
ing des auf dem Rost verbleibenden festen Brennstoff- 
seine große Oberfläche des Brandmaterials notwendig 
o kleine Stücke, damit eine gleichmäßige und voll- 
je Verbrennung gesichert ist. Auf Grund dieser Über- 
werden die Vorzüge bestimmter Ruhrkohlensorten 
Iber anderen Brennstoffen hervorgehoben. 


- Halle »Heizung und Lüftung« gibt das Städtische 
Düsseldorf einen Überblick über die verschiedenen 
ungsmöglichkeiten des Gases zu Koch- und Heiz- 
In der Ausstellung der Rheinischen Braunkohlen- 
sie kommt die immer wachsende Bedeutung der Braun- 
vor allem in Form der Union-Briketts plastisch zum 
Die Union Briketts werden nicht nur für 
heizung (irische Öfen, Dauerbrandöfen und Kachel- 
dern auch für Zentralheizungsanlagen in Form der 
wasserheizung empfohlen. An einem künstlerisch an- 
enden Modell, das im Durchschnitt ein großes 
aus zeigt, dessen Räume den verschiedensten Zwecken 
wird die Leistungsfähigkeit der Braunkohle in einer 
er-Zentralheizungsanlage vor Augen geführt. 
£hiedene Firmen (u. a. Zimmerstädt) haben hier mo- 
Yarmwasser-Heizsysteme ausgestellt, die jedem Be- 
Rechnung tragen, sei es, daß selbständige Zentral- 
gen für einzelne Etagen, Bureaus und Garagen erforder- 
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lich sind, sei es daß kleine Siedelungs- oder Landhäuser 
wirtschaftlich beheizt werden sollen. Für Hochhäuser wer- 
den besondere Spezial-Kessel (Zimmerstädt) vorgeführt, die 
durch Verstärkung ihrer Innenkonstruktion einem Probe- 
druck von 12 Atmodphäre gewachsen sind. Als Brennma- 
terial für Dauerbrand kommen Koks oder Anthrazit in Frage, 
die Feuerung kann aber auch mit Holz, Briketts, Braun- 
kohle, Torf usw. beschickt werden. Jeder für Warmwasser- 
heizung geeignete Heizkörper kann für diese Heizsysteme 
Verwendung finden. 

Für die Dampfheizungsanlagen sind mannigfache Kessel- 
konstruktionen aus Gußeisen und Stahlrohr vorhanden, 
die den verschiedensten Ansprüchen Rechnung tragen. 
(Hilden, Buderus). 

Die Heizung mit Gas wird durch die Junker’schen Gas- 
Lufterhitzer zur Anschauung gebracht, die den Vorteil 
haben, durch Heißlufterzeugung zur Raumheizung wie zum 
Betrieb von Trocknungs- und Lüftungsanlagen dienen zu 
können. Die Unabhängigkeit dieser Heizsysteme von sonst 
notwendigen Brennstofflagern läßt sie besonders vorteil- 
haft erscheinen, wenn es sich darum handelt, Theater und 
Kirchen, größere Säle und Industriebauten zu heizen oder 
zu lüften. 

Auch Warmwasseranlagen mit selbsttätig regulierter 
Gasfeuerung sollen erwähnt werden (Askania), die zur Zen- 
tralheizung von Wohnungen geeignet sind und gleichzeitig 
zur Bereitung großer Warmwassermengen Verwendung fin- 
den, wie sie für Krankenhäuser, Bäder, Hotels, Aufwasch- 
küchen notwendig sind. Besondere automatische Tempera- 
turregler für zentrale Gasbeheizungsanlagen sorgen dafür, 
daß die Raumtemperatur sich gleichmäßig gestaltet. (Re- 
gulo). 

Auch für Lokalheizung mit Gas sind einige Neuerungen 
bemerkenswert. Besondere Gasheiz-Einsätze werden emp- 
fohlen (Askania), die in Kachelöfen eingebaut werden können 
und zwar so, daß die Kohlenfeuerung und die Gasheizung 
selbständig nebeneinander bestehen. Es ist auf diese Weise 
möglich, an kalten Tagen, wenn der mit Kohlen beschickte 
Ofen in seiner Wärmeabgabe nachläßt, die Heizung der Räu- 
me zu unterstützen, oder man kann nur vorübergehend be- 
nutzte Zimmer schnell erwärmen. Äber auch eine Dauer- 
heizung mit Gas ist natürlich möglich, wenn aus be- 
stimmten Gründen die Kohlenfeuerung unterbleiben soll. 
An anderer Stelle sind gußeiserne Gasöfen vorhanden, die 
ihre Wärme weniger durch Strahlung als durch Er- 
wärmung der zirkulierenden Raumluft abgeben. 

Über elektrische Heizung ist nur wenig Material aus- 
gestellt, das im benachbarten Hause der Elektrizität die 
bei uns übliche Verwendung des elektrischen Stromes zu 
Heizzwecken in Form von Wärmestrahlern und kleinen Heiz- 
körpern zur Ansicht bringt. 

Eine hübsche Ausstellung des Hygiene-Museum in Dres- 
den belehrt über die Herkunft und Zusammensetzung der 
üblichen Brennstoffe, ihre Kosten werden im Vergleich zum 
Wärmewert zur Anschauung gebracht. Eine kleine histo- 
rische Schau zeigt verschiedene Modelle von Heizvorrich- 
tungen früherer Zeiten. An gleicher Stelle wird im Modell 
die richtige und falsche Beschickung von Heizanlagen ge- 
schildert. 

II. Lüftung. 


Über die Grundgesetze der Lüftung von Wohnräumen 
orientiert eine bildliche Darstellung (Hygiene-Museum), die 
die verschiedene Art der Lüftung im Sommer und Winter 
berücksichtigt, ebenso die Beziehungen zwischen Wohl- 
befinden und Luftfeuchtigkeit erläutert. Da prinzipiell 
neue Erfahrungen auf dem Gebiete der Lüftungshygiene 
nicht bestehen, so ist es verständlich, wenn darauf ver- 
zichtet worden ist, die Industrien der einschlägigen Er- 
zeugnisse in weiterem Umfange zur Ausstellung heranzu- 
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ziehen. Von Interesse ist das Modell einer Umlauflüftung 
(chemisch-technische Luftfilter- und Trocknungs-G.m.b. H., 
Berlin) die darin besteht, daß die verbrauchte Luft durch 
Ozonisierung von Geruchsbeimengungen und schädlichen 
Keimen befreit und hierauf durch Berührung mit hoch- 
prozentiger Lauge in ihrem Kohlensäuregehalt herabgesetzt 
wird, um nach vorheriger Kühlung, die möglich ist, erneut 
als Frischluft Verwendung zu finden. (s. auch Zeitschrift 
für Schulgesundheitspflege und Soziale Hygiene 39. Nr. 3 
1926). Über die Brauchbarkeit der ausgestellten Zimmer- 
saline (Salinator) wollen wir uns eines endgültigen Urteils 
enthalten. Es scheint jedoch, wie aus der Arbeit von Munt- 
ner hervorgeht (Gesundheitsingenieur 1926, Heft 13/14), 
daß der Salinator gegenüber anderen Luftbefeuchtern ge- 
wisse Vorzüge aufweist. 

In der Halle »Planung und Siedelung« sind einige zweck- 
mäßige Fensterkonstruktionen vorhanden (Schiebefenster), 
die es ermöglichen, die Lüftung eines Raumes durch ver- 
schiedene- Verstellbarkeit der Fenster bequem zu regu- 
lieren. 

In diesem Zusammenhang möchten wir nicht versäu- 
men, auf die interessante Schau über Wohnungshygiene im 
Feuerwehrturm hinzuweisen, wo auch auf die hygienische 
Bedeutung der Lage eines Hauses (Einzelhaus, Reihenhaus) 
und seiner Orientierung nach der ‚Himmelsruchtung für 
Heizung und Lüftung eingegangen wird. Die Größe des 
Heizbedarfes wird bei verschiedener Lage eines Hauses usw. 
an einzelnen Beispielen in Bild und Modell eingehend er- 
läutert. 


Über Ölfeuerungen und Beschreibung 
einiger Anlagen in Holland. 
Von Dipl.-Ing. A. Lang in Den Haag. 


Im 23. Heft dieser Zeitschrift erschien am 25. Juni 
1926 eine Abhandlung von Johannes Körting, Düssel- 
dorf, über Ölfeuerungen für Zentralheizungen. Dort wurden, 
anknüpfend an eine Veröffentlichung von Gebrüder 
Sulzer vom Jahre 1924, die Verhältnisse und Aus- 
sichten der Ölfeuerungen für Heizungskessel untersucht. 
Die große Verbreitung solcher. Anlagen in der Schweiz, 
schreibt Joh. Körting dem Koksmangel in der Kriegs- 
und Nachkriegszeit zu, einem Umstande, der für Deutsch- 
land nicht in dem Maße vorhanden war wie für die Schweiz. 

Wenn auch dies in der Schweiz den Anstoß zu der 
großen Entwicklung gegeben hat, so ist es doch nicht der 
einzige Grund, es sind noch weitere vorhanden, und zwar 
solche die jetzt eigentlich von Hauptbedeutung sind. 

Das Verhältnis zwischen Ölpreis und Kokspreis ist 
jetzt wohl in allen Ländern, auch in der Schweiz so, daß 
eine ‘bedeutende Ersparnis an Brennstoffkosten nicht in 
allen Fällen möglich ist. 

Trotzdem werden jetzt noch sehr viele Ölfeuerungen 
ausgeführt, oft auch da, wo aller Berechnung nach der 
Betrieb mit einer Ölfeuerung eher teurer kommt als mit 
Koksfeuerung. 

Der jetzt für das Öl erschwerte Konkurrenzkampf 
mit dem Koks ist für die Entwicklung der Ölfeuerung in 
dem Sinne günstig, daß die in der Kriegszeit aufgekommenen 
minderwertigen Anlagen allmählich verschwinden und 
besseren Platz machen müssen. Während früher bei den 
hohen Kokspreisen, Ölfeuerungen mit schlechtem Ver- 
brennungswirkungsgrad noch rentabel sein konnten, ist 
dies jetzt ganz ausgeschlossen. Einzig eine in allen Teilen 
hochwertige Anlage kann den Kampf mit der Koksfeuerung 
jetzt und in Zukunft noch mit Erfolg aufnehmen. 

Interessant mag es sein hier die Entwicklung der Öl- 
feuerung für Heizungsanlagen in Holland zu streifen. 

Die Verhältnisse in Holland, sind vielleicht den in 
Deutschland näher verwandt, als die in der Schweiz. Ob- 
wohl Holland in der Reihe der Länder mit Kohlenförderung 
eine untergeordnete Rolle spielt, so sind doch im südlich- 


sten Zipfel, in Limburg, bedeutende Kohlenbergwerkı 
in letzterer Zeit einen großen Teil des Kohlenbe 
des Inlandes decken. Für die Kohlenzufuhr vom Au: 
liegt Holland besonders günstig. Durch Flüsse und 
näle können die Kohlen direkt aus den Kohlengel 
von Deutschland und Belgien eingeführt werden, 
englischen Kohlen sind ebenfalls in der Nähe und m 
nur auf einer kurzen Strecke über die See transpo 
werden. Diese günstige Lage für die Kohleneinfuh 
zur Folge, daß ein beständiger Konkurrenzkampf zwi 
den Kohlenlieferanten der drei Länder in Holland 
findet, wodurch der Verbraucher in der Lage ist, s 
Bedarf zu sehr billigem Preise einzukaufen. Ölfelde 
sitzt Holland einzig in seinen weitabgelegenen Kol 
in Indien. Die Transportkosten dieser Öle sind eher 
als die von amerikanischen Ölen, und so ist für Ölfeu 
gen in Holland hauptsächlich nur das amerikanische 
Gebrauch. Der Preis dieses Öles hängt von den 
marktpreisen ab und ist keineswegs billig. 


Trotz dieser für die Einführung der Ölfeuerun; 
günstigen Umstände sind in den letzten zwei Jahr 
Holland verschiedene Anlagen für Heizungeigäu 
geführt worden und in Ausführung. 


Bevor man auf die Beschreibung dieser Aula 
gehen kann, ist es angezeigt, kurz noch einige Fragen 
nischer Natur zu streifen, da auf diesem Gebiete no« 
verschiedensten Ansichten herrschen. 

Die große Zahl der verschiedenen Ölfeuerungssy 
und Brenner, die meistens ohne theoretische St 
aber durch Ausprobieren geschaffen wurden, wob: 
glückliche Zufall eine nicht unbedeutende Rolle sj 
haben zur Folge gehabt, daß es dem Nichtfachman 
diesem Gebiete schwer fällt, sich ein richtiges Bild üb 
feuerungen zu machen. 

Man trifft oft in kurzen Mitteilungen und Notize 
unglaublichsten und sich widersprechenden Ans; 
vertreten, die der Entwicklung dieser modernen Feue 
art nun hinderlich sein können. 

Versucht man, in der Unzahl der Systeme einige 
nung zu schaffen und ähnliche zusammenzufasse 
erhält man ungefähr folgende Gruppen: 


1. Reine Verdampfungsbrenner ohne mechanische 

2, Öldruckbrenner mit Zerstäubung des Öles 
den Druck des Öles selbst, 

3. Zerstäubung des Öles durch Dampf, 

4. Zerstäubung durch komprimierte Luft 
"/io at), 

d. es: durch Luft von niedrigem Druc) 
bis 1000 mm Wassersäule). 


Unter diesen 5 Hauptgruppen können die m 
Systeme eingeordnet werden. 

Die unter 1. erwähnten Verdampferbrenner 
in Wirklichkeit ein Idealfall, da solche Anlagen seh 
fach und billig sind. Trotz dieser Vorzüge hat sich 
dies System nicht allgemein durchsetzen können. 

Der Energieverbrauch ist hier sehr gering. Die 
Sup der Öle ist ca. 100 cal/kg, also am 

5 bis 6 mal geringer als bei Wasser. 

Die Hauptschwierigkeit dieser Systeme liegt 
daß das Öl kein einheitlicher Stoff, sondern ein k 
ziertes Gemenge von verschiedenen Kohlenwasse 
verbindungen ist, deren thermisches und chemische 
halten sehr ‘verschieden sein kann. 

Erschwerend ist, daß die verschiedenen Verbind 
bei ungleichen Temperaturen verdampfen. Es v 
bei solchen Brennern immer erst die leichten Bestaı 
verdampfen und verbrennen, und es sammelt sich | 
Verdampferschalen ein schwer verdampfbarer Ölres 
der zu Verschmutzungen, Ölkoksbildung und ander 
beliebten Störungen führt. 

Es sei hier als Beispiel die prozentuale Verdan 
eines galizischen Preßöles nach Versuchen von M.A.N 
gegeben. 3 
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verdampfen gibt nebst schlechter Verbrennung eine lange Flamme, 
hei Temp. von 200 bis 250° GC. 1.8. vH bei der die Verbrennung oft erst direkt bei der Kessel- 
N BEINE tr 95a wand stattfindet. Solche Stichflammen führen zu örtlicher 
» » E20 > 29,0 Überhitzung einzelner Teile des Kessels, was besonders bei 
7 » » über 320° G 20.6 » gußeisernen Kesseln sehr gefährlich sein kann. Man findet 


est sehr schwer verdamipfbar. 

s ist dies eine Ölsorte mit einem spez. Gewicht von 
‚und einem Heizwert von rd. 10000 cal/kg. 

eichtere Öle, selbst die reinsten Lampenpetrole zeigen 
hnliches Verhalten, wobei allerdings die Verdampfung 
ı bei tieferen Temperaturen beginnt. 

rschwerend ist auch der Umstand, daß die verdampften 
e ungleiche chemische Verbindungen sind, deren 
jedarf für vollkommene Verbrennung verschieden ist. 
ie Erfahrung hat gezeigt, daß solche Verdampfer- 
jer gut arbeiten bei einer bestimmten, Leistung und 


daher besonders bei solchen Anlagen die Kessel stark aus- 
gemauert. Durch diese Einmauerung wird jedoch eine 
künstliche Isolation der Heizfläche erreicht, wodurch sich 
die Wärmeaufnahme des Kessels vermindert. Man erhält 
so wohl eine Art Wärmespeicher, der aber in Fällen, wo 
rasch aufgeheizt werden, soll nur hinderlich sein kann. 
Die Zufuhr der nötigen Verbrennungsluft bei solchen 
Feuerungen geschieht meistens durch natürlichen Zug 


des Schornsteines. Eine gute Mischung von Luft und Öl 
ist so kaum möglich, man findet daher solche Anlagen oft 
bei niedrigen GO,-Gehalten 


der Rauchgase schon stark 


1, Kesselanlage von 200 m? Heizfläche mit Ölfeuerung, ausgeführt im Gebäude der Bataafschen Petroleum Maatschappy, Den Haag. 


n möglichst gleichmäßigen Kaminzuge. Wird die 
ung verändert oder wechselt der Kaminzug, so treten 
ältnisse auf, bei denen es fast unmöglich ist, eine rich- 
Verbrennung zu erreichen. 
ie Regulierfähigkeit ist daher gering, bei kleiner 
ung werden die Verdampferschalen nicht mehr genü- 
hoch erwärmt, wodurch die schwereren Bestandteile 
nügend verdampfen und die Flamme auslöschen kann. 
)ie zweite Gruppe der Ölfeuerungen mit Öldruckzer- 
ern, bei denen die, im Öl aufgespeicherte potentielle 
gie die Zerstäubung beim Austritt aus der Düse besorgt, 
heoretisch einfach und ist auch der Energieaufwand 
‚hoch. Dies System ist auf Schiffen stark verbreitet 
Sind verschiedene Versuche gemacht worden, das- 
auch bei Heizungskesseln zu verwenden. Hier ist 
jedoch auf bedeutende Schwierigkeiten gestoßen, 
icht so leicht überwunden werden können. 
Vährend bei Schiffen Zerstäuber angewendet werden, 
ı Leistung oft mehrere hundert Kilo Öl pro Stunde 
\gt, so müssen bei Heizungskesseln, solche mit oft 
"5kg Öl pro Stunde angewendet werden. Dies führt zu 
ungen der Zerstäuberdüsen die oft nur !/,, mm und weni- 
‚etragen. Daß so kleine Öffnungen beständig zu Störun- 
Anlaß geben müssen, ist leicht verständlich. Es läßt 
hier nur äußerst fein filtriertes Öl verwenden. Soll 
jerstäubung fein genug sein, so darf der Druck des 
nicht zu gering werden. Ungenügende Zerstäubung 


rauchend. Bei Schiffen ist man dazu übergegangen, die 
Verbrennungsluft durch Gebläse zuzuführen. Wohl wurde 
so eine bessere Verbrennung erreicht, dabei stieg aber der 
Energieverbrauch solcher Anlagen um Bedeutendes. 

Die Zerstäubung des Öles durch Dampf ist unter 3. 
angeführt. Bei diesen Anlagen ist die Anwesenheit eines 
Dampfkessels mit einigen Atmosphären Druck notwendig. 
Diese Notwendigkeit schließt an und für sich die Anwen- 
dung solcher Anlagen für Zentralheizungen aus. 

Der Dampfverbrauch ist besonders beim Anheizen 
sehr groß und oft über 20 vH der Kesselleistung. Die 
Verbrennung wird dadurch, daß Wasserdampf im Öl- 
strahle ist, eher verschlechtert, da die Verbrennungsluft 
nicht so leicht zu allen Ölteilchen treten kann. Im Dampf 
selbst ist kein Sauerstolf enthalten; tritt infolge der hohen 
Temperatur der Flamme eine Spaltung des Wassermole- 
küls auf, so ist die zur Spaltung absorbierte Wärmeenergie 
gleich groß wie die Energie, die bei der Verbrennung des 
Wasserstoffes wieder erzeugt wird. Ein Wärmegewinn, 
ist also durch diese Dampfbeimengung nicht vorhanden, 
wie dies oft behauptet wird. Diese Feuerungsart eingehend 
zu behandeln, fällt außer dem Rahmen dieser Mitteilung, 
da solche Anlagen kaum mehr für Heizungsanlagen in 
Frage kommen. 

Die vierte Gruppe der Ölfeuerungen mit Zerstäubung 
des Öles durch komprimierte Luft ist eigentlich eine Abart 
der dritten Gruppe. Es wurde einfach der Dampf durch 
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Luft ersetzt, was eine nicht unerhebliche Verbesserung 
ergab. Die pro kg Öl zur Zerstäubung benützte Luftmenge 
wurde anfänglich möglichst klein gehalten, später sah man, 
daß die Verbrennung bei Zuführung einer größeren Luft- 
ınenge besser wurde. Da hierbei der Kraftverbrauch an- 
wuchs, so versuchte man den Druck niedriger zu halten, 
was auch gelang. 

Die für solche Anlagen benötigten Luftkompressoren 
beschränkten solche Anlagen auf Heizungen. größeren 
Umfanges. : 

Für Zentralheizungen wurden Anlagen mit Luftzerstäu- 
bung erst in größerem Maße verwendbar, als es gelang, den 
Luftdruck so stark zu erniedrigen, daß die einfachen Zentrifu- 
galventilatoren verwendet werden konnten, wobei die fünfte 
Gruppe die Niederdruckbrenner entstand, die heute und wohl 
auch in Zukunft für Heizungsanlagen vorherrschen wird. 


Abb. ? 


Die meisten Anlagen in der Schweiz gehören unter 
diese Gruppe, ebenso die später hier beschriebenen An- 
lagen in Holland. 

Die Anzahl der verschiedenen Systeme dieser Brenner 
ist bedeutend. Die meisten sind Entwicklungsglieder der 
Hochdruckluft-Brenner und unterscheiden sich nur durch 
die größeren Querschnitte der Luftdüsen. Die meisten 
besitzen getrennte Öl- und Luftregulierung, das Öl fließt 
durch mäßigen Druck dem Brenner aus einem höher- 
liegenden Reservoir zu oder wird teilweise durch den 
Luftdruck in den Brenner gedrückt. Die Ölzufuhr wird 
durch ein Ventil mit feinem Querschnitt geregelt. Trotz- 
dem hier der Öldruck gering ist, so ist doch der Ventil- 
oder Ölaustrittquerschnitt bei kleinen Brennern sehr ge- 
ring. Verstopfungen sind daher nicht vollständig ausge- 
schlossen. Die meisten Anlagen besitzen Sicherheitsein- 
richtungen, die verhindern sollen, daß bei Stillstand des 
Gebläses Öl in den Brenner gelangen kann. Da infolge 
der engen Ventilquerschnitte ein teilweises Verstopfen 
und Abreißen der Flamme nicht absolut ausgeschlossen 
ist, so findet man Vorrichtungen, durch die ein Abstellen 
der Ölzufuhr beim Abreißen der Flamme eintritt. 


Die Regulierung der Luftmenge, erfolgt bei den meisten 
Systemen durch Drosselung des Luftdruckes. Diese Regu- 
lierungsart ist sehr einfach, aber nicht ökonomisch, da 
mit dem Abdrosseln des Luftdruckes auch die Zerstäubungs- 
energie der Luft vernichtet wird. 


Ölfeuerungen an einem Hochdruck-Dampfikessel für Fabrikheizung. 


Dies kann an folgendem Beispiel erläutert werde 

Geht zum Beispiel bei einem Niederdruckbre 
Verbrennungsluft durch die Düsen, und arbeitet 
Brenner mit einem minimalen Luftdruck bei 
Leistung von 50 mm Wassersäule noch einwandf 
ist der maximale Luftdruck bei voller Leistung 


„au 


Wenn die, kleinste Lee 
stung sein soll in Teilen | der 
der maximalen Leistung lenL 
mmWS| mmWS | mmWS 
Kleinster Luftdruck. = 50 50 50 
Größter erforderlicher 
Eultdruck>. 205 = 200 450 800 


Diese Zahlentafel zeigt deutlich, daß wenn eine 


Maximalleistung einen beträchtlich hohen Luf 
fordern. Dieser Druck wird bei kleineren Leistungen 
los im Drosselorgan vernichtet. Da bei voller I 
auch die maximale Luftmenge nötig ist, so muß ( 
mechanische Gruppe (Ventilator und Motor) Re: 
Maximalleistung berechnet werden. Bei verschie 
Brennern wird nur ein Teil der Luft durch den 
geführt und! der Rest durch den Schornste 
Saugwirkung des Ölluftstrahles angesogen. Man 
so mit geringerem Kraftaufwand aus, verschlecht 
die Verbrennung, da die sekundär angesaugte Lu 
so gut in den primären Ölluftstrahl eintreten kant 
besonders auf Geräuschverhinderung geachtet weı 
ist dies System nicht anwendbar, da durch die X 
luftöffnung das Geräusch der Flamme sich im Raw 
pflanzen kann. 


Bei dem in der Schweiz viel verwendeten“ öl 
System Cuenod wird die Regulierung auf klein 
stungen ebenfalls durch Abdrosseln des Luftdrucke 
einer Drosselklappe erreicht. Ein Teil der Luft | 
doch ungedrosselt durch die innerste Düse, was 
hat, daß bei diesem Brenner eine Regulierfähigl 
ungefähr Y, der maximalen Leistung möglich ist, 
maximalem Luftdruck von ungefähr 500 mm 
säule. Die Ölzufuhr bei diesem Brenner geschieht 
daß das Öl durch den Luftstrahl in den Brenneı 
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| BE estelit, so besitzt die gedrosselte Luft eine ver- 
erte Ansaugkraft, wodurch. auch weniger Öl ange- 
wird. 


ı Holland war die Einführung der Ölfeuerung für 


ungen nicht leicht. Bei den hohen Ölpreisen 
niedrigen Kohlenpreisen kam nur eine Feuerung in 
„ die mit höchstmöglichem Verbrennungswirkungs- 
arbeitet. Die Kosten des elektrischen Stromes für 
\ntrieb des Gebläses müssen gering sein, da die elek- 
ıe Energie viel teurer ist als in der Schweiz. Somit 
nur ein System Erfolg, das mit möglichst geringem 
ieaufwand arbeitet. Verdampfungsbrenner eignen 
nicht, da die Zugverhältnisse der holländischen Ka- 
sehr schlecht und leicht verdampfbare Öle sehr teuer 


'otz dieser Schwierigkeiten sind in den letzten Jahren 
Anzahl. Ölfeuerungsanlagen in. Holland ausgeführt 
»n, die zur vollen Zufriedenheit der Besitzer arbeiten. 
. der Folge sind hier einige Anlagen beschrieben, die 
. die Firma W. Reinhart, Bureau voor Verwarmings- 
iek, Den Haag, ausgeführt sind. Die Firma verwendet 
entralheizungskessel einen Spezialtyp des Brenners, 
ınter dem Namen »System Lang« in den meisten 
arn patentiert ist. 

ieser Brenner arbeitet mit Niederdruckluft von zirka 
mm Wassersäule. Große Brenner mit Leistungen 
00 und mehr Kilo Öl pro Stunde, die allerdings nur 
roßen Anlagen vorkommen, arbeiten mit geringeren 
rücken. 

ıs Charakteristische dieses Brenners ist, daß die 
ierung der Luftmenge durch Veränderung des Düsen- 
chnittes erfolgt. Es kann so bei konstantem Luft- 
von 200 mm Wassersäule die Luftmenge bis auf Y, 
weniger der maximalen Menge verringert werden. 


ıch bei kleinster Stellung ist noch die volle Energie 
uft zur Zerstäubung des ÖOles vorhanden. 


ıs Öl selbst wird durch den Brenner angesogen ver- 
ist einer speziellen Saugdüse, die so dimensioniert ist, 
rotz des konstanten Luftdruckes im Brenner, doch 
veränderliche Saugwirkung entsteht, die so abge- 
ıt wird, daß sie genau im richtigen Verhältnis ist 
er Luft, die durch den Brenner strömt. Diese Saug- 
‚wird zwangsläufig mit den Luftregulierdüsen ver- 
‘so daß die Regulierung des Brenners nur durch einen 
“erfolgt, wobei bei allen Leistungen die richtige Mi- 
g von Öl und Verbrennungsluft erhalten bleibt. 


U in Holland mit der Verwendung verschiedenster 
‚en, die teilweise sehr ungleiche Viskositäten besitzen, 
ınet werden muß, so sind die Brenner mit einer Vis- 
tsregulierung ausgerüstet, wodurch eine weitgehende 
sung an die verschiedenen Ölsorten möglich ist. 


e Verbrennung des Ölluftnebels erfolgt in einem 
Il geformten, mit einer feuerfesten Masse ausge- 
ten Verbrennungsraume, der nur einige Zentimeter 
ı Kessel hineinragt und der gegen außen durch die 
ennungsluft gekühlt ist. 

e sich bildende Ölflamme hat eine breite büschel- 
Form und ist so kurz, daß auch bei den engen Ver- 
ssen in gußeisernen Gliederkesseln die Flammen- 
n nirgends die Kesselwand berühren. Eine Aus- 
ung der Kessel wird nicht vorgenommen. Im Gegen- 
ird der Kessel möglichst nicht verändert, damit bei 
en in der Stromzufuhr sofort mit festem Brenn- 
gefeuert werden kann. Es ist selbst möglich im glei- 
‚Kessel Öl und fester Brennstoff zu verfeuern, wobei 
ste Brennstoff die Grundbelastung aufnimmt und 
leuerung die Belastungsspitzen. 

ner der ersten Brenner wurde geliefert für die Öl- 
ig eines schmiedeeisernen Niederdruckdampfkessels. 
rden eingehende Versuche ausgeführt, die die aus- 
te Funktion des Brenners zeigten. 


eistungsversuch von 91, Stunden Dauer ergab 


Mittlere 
Leistung 


Große 
Leistung 


Dauer des Versuches . . h 41), 5 
Dampfdruck im Mittel . at 0,35 0,035 
Luftdruck im Brenner mm WS 210 190 
Kondenswassertemperatur °C 60 60 
Rauchgastemperatur „C 205 118 
Erzeugte Wärme an das 

Kesselwasser abgegeben WE 1226680 | 639 590 
Ölverbrauch . . kg 140,5 138 
Pro 1 kg Öl produzierte 

Wärmemenge . . WE/kg 8731 8702 
Belastung pro m? Kessel- 

heizfläche . WE/m?/h 14 100 6 250 
Verdampfung pro m? Kes- 

selheizfläche . 1 kg/m?/h 24,1 10,78 
Verdampfung pro kg OR. kg/kg 14,95 14,92 


Bei diesem Versuche wurde ein Gasöl verfeuert mit 
einem untern Heizwerte von ca. 10 000 WE/kg. 

Vorgenommene Rauchgasanalysen ergaben einen CO,- 
Gehalt von im Mittel 12 vH bei großer Belastung und 
ca. 11 vH bei kleiner Belastung. Der um 1 vH niedrigere 
CO,-Gehalt bei geringerer Belastung ist zurückzuführen, 
auf Undichtheiten des Kessels vor der Entnahmestelle 
der geprüften Rauchgase. 

Ein Versuch zur Ermittlung der Anheizdauer bei ver- 
schiedenen Brennstoffen ergab folgendes Bild: 


_ Wasseranfangs- Zeit bis zum Beginn 
: : t r u 3 
Brennstoff es der Dampfbildung 
Hüttenkoks. 38 min 
Flammkohlen. . . 30 min 
ol 9 min 
Wasserinhalt des Kessels 1208 kg. 
Eisengewicht des Kessels . 1900 kg. 


Es zeigt dieser Versuch die Möglichkeit raschen An- 
heizens bei Ölfeuerungen. Dieser Vorteil der Ölfeuerung 
kann in gewissen Fällen (Krankenhäuser, dringende Ope- 
ration) von sehr großer Bedeutung sein. 

Eine interessante größere Ölfeuerungsanlage ist im 
Hauptgebäude der Bataafschen Petroleum Maatschappy, 
Den Haag, ausgeführt worden. Abb.1 zeigt die Kesselan- 
lage mit auf den Kesseln montierten Ölfeuerungen. Jeder 
der Kessel besitzt eine Heizfläche von 50 m?. Die Kessel 
sind gußeiserne Gliederkessel mit Füllschacht für Koks- 
feuerung. Diese Anlage wurde geliefert als Ersatz für eine 
bestehende Ölfeuerungsanlage, deren Funktion nicht be- 
friedigend war. Bei der früheren Ölfeuerungsanlage waren 
Brenner verwendet, die bei großen Installationen früher 
oft zur Anwendung kamen. Sie arbeiteten mit Hochdruck- 
luft und Hochdrucköl. Die Kessel waren teilweise mit einer 
feuerfesten Einmauerung versehen. Für die Lieferung der 
Zerstäubungsluft war ein Kolbenkompressor vorgesehen, 
der durch einen Elektromotor angetrieben wurde. 

Bei dieser Anlage hatte man beständig Schwierigkeiten 
mit Verstopfungen der Brenner, trotz guter Filtration des 


Öles. Durch die Stichflammen und die ungleiche Erwär- 
mung der teilweise mit Schamottemauerwerk verklei- 
deten Kesselglieder entstanden Gliederdefekte, so daß 


jedes Jahr teure Reparaturen ausgeführt werden mußten. 

Diese Anlage ist nun entfernt und durch die neue er- 
setzt, die bereits zwei Winter zur vollen Zufriedenheit des 
Besitzers arbeitete. 

Abb. 6 zeigt den Unterschied des Ölverbrauches der 
neuen Anlage und den mittleren Verbrauch der alten Anlage 
in den 5 ersten Betriebsmonaten. Man kann aus diesen 
Schaubildern ersehen, daß der Ölverbrauch in den 5 Monaten 
125 Tonnen geringer war als früher, eine Ersparnis von 
62 vH. Hierbei wurde das Gebäude eher höher erwärmt 
als früher. Besonders am Morgen war das Gebäude in viel 
kürzerer Zeit auf die richtige Temperatur erwärmt. Schau- 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 36, Hr 


bild Abb. 7 zeigt den Verlauf der Heizwassertemperaturen 
an einem kalten Oktobertage. 

Die Heizung war über Nacht außer Betrieb. Morgens 
6 Uhr wurde mit Anheizen begonnen, wobei die Wasser- 
temperatur im Vor- und Rücklauf 20°C betrug. Innerhalb 
zwei Stunden war eine Vorlauftemperatur von 90° G und 
eine Rücklauftemperatur von 70° G erreicht. Die Tempera- 
tur in den Bureauräumen wurden beständig durch Fern- 
thermometer kontrolliert. Um 84, Uhr war überall die 
Raumtemperatur von 18 bis 20°C erreicht, worauf die 
Leistung der Anlage verringert wurde. Mittags 1134 Uhr 
wurde die Anlage außer Betrieb gesetzt, da-am Nachmittag 
die Bureaus geschlossen waren. 
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Ölbrenner, geliefert (zu Versuchen) an die Eidgenössische 
Technische Hochschule in Zürich. 


Abb. 3. 


Dies Schaubild zeigt deutlich, daß beim unterbrochenen 
Betrieb der Heizungsanlagen die Ölfeuerung viel besser 
sich dem Wärmebedürfnis sich anpassen kann. Bei Koks- 
feuerung wäre ein so rasches Aufheizen des Gebäudes nicht 
möglich gewesen. 

Die Bedienung der Anlage ist gegen früher viel einfacher. 
Während bei der alten Ölfeuerungs-Installation 3 bis 4 
Heizer zur Beaufsichtigung nötig waren, ist heute kaum 
ein Heizer nötig. 

Am Morgen früh wird die Anlage von einem Nacht- 
wächter in Betrieb gesetzt. Einige Stunden später kommt 
ein Heizer, der die Temperaturen in den Bureaulokalen 
kontrolliert und je nach der Höhe derselben die Leistung 
der Anlage vergrößert oder einschränkt. Tagsüber besorgt 
dieser Heizer die verschiedensten Arbeiten und ist nur 
sehr selten im Kesselraum anzutreffen. 

Für die niederländischen Eisenbahnen ist für die Hei- 
zung des Bahnhofes Eindhoven ein Kessel mit Ölfeuerung 
geliefert worden, der ausschließlich zur Spitzendeckung 


i 
dient. Für die ausgebreitete Fernheizungsanlage dx 
Bahnhofes wird Hochdruckdampf verwendet, der in G 
stromapparaten das Wasser der Heizungsanlage erwih 


Die Verwendung von Hochdruckdampfkesseln an $] 


| 


Abb. A. Kleiner Ölbrenner, montiert auf einem Strebelkesse 
Ausgeführt für Gärtnereien. | 


von Warmwasserkesseln geschah daher, weil die K\ 
auch dienen müssen zum Anwärmen der Züge, was au: 
blicklich große Dampfmengen erfordert. Müssen an kı. 
Tagen verschiedene Züge angewärmt werden, so wird | 


> 


Abb. 5. Ölfeuerung mit Doppelbrenner, ausgeführt auf den sel! 
Katendreeht und \Woensdrecht, 


Dampf hierzu verwendet, wobei dann die Heizung des Bi 
hofes mit dem ölgefeuerten Kessel erfolgt. Sobald die } 
erwärmt sind, werden plötzlich große Dampfmengen 
Bahnhofheizung verfügbar, wobei die Ölfeuerung $ 
außer Betrieb gesetzt wird. “| 


| 


| 
| 


. 
> 
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‚urch diese Kombination wird ein äußerst ökono- 
‚er Betrieb erreicht. Abb. 2 zeigt die Feuerungen 
\ Hochdruckdampfkessels, der zur Beheizung der Werk- 
'n einer größeren Schiffswerft dient. 


silweise wird der Dampf auch verwendet zum Betrieb 
‚Dampfhämmern, was eine sehr ungleiche Belastung 
it. Bemerkenswert ist, daß die Feuerungen so bemessen 
| daß eine maximale Dampfproduktion von 40 kg auf 
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Vergleich des Toralen Ölverbrauches 
beider Anlagen. 
I 
Öwerbrauch alte Anlage; 
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‚Quadratmeter Heizfläche erreicht werden kann. Die 
‚zer arbeiten hier mit Luftdrücken von 100 mm Wasser- 
noch einwandfrei. 


bb. 3 zeigt einen Ölfeuerungsbrenner, der für Versuche 
inem Kessel der Eidg. Technischen Hochschule in 
h angebracht ist. Mit diesem Brenner wurden wäh- 
langer Zeit Versuche ausgeführt, und wurde dabei vor 


16° Beginn des Heizen. | 

8° Raumtemperatur 18*20°C. 

7 El T 
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‚ohlensäuregehalt von 11 bis 12,8 vH. Eine Verbrennung 
les mit einem so hohen CO,-Gehalt ohne Bildung von 
'hläßt sich nur mit einem sehr guten Ölbrenner erreichen. 


b.4 zeigt einen kleineren Brenner, wie er in größerer 
für Gärtnereibetriebe in West-Holland geliefert wurde, 
Aeizungsanlagen dienen hier zur Beheizung der Ge- 
shäuser, in denen Reben und Tomaten angepflanzt 

Diese Anlagen waren besonders nachts im Betrieb, 
zwar ohne jede Bewachung. Die Brennstoffkosten 
1, da viel stärker als früher geheizt wurde, etwas höher. 
'ı die vermehrten und verbesserten Produkte wurde 
h ein derartiger Mehrpreis erreicht, daß die Instal- 
ıskosten plus höhere Brennstoffkosten bereits im 
ı Jahre mehr als gedeckt wurden, 

2 


Momentan sind verschiedene größere und kleinere An- 
lagen in Ausführung. Bemerkenswert ist, daß Anlagen 
mit kleinen Narag- und Kaminokesseln in Ausführung 
sind, bei denen der Brenner eine maximale Leistung von 
2 kg Öl pro Stunde aufweist. Trotz dieser, sehr kleinen 
Leistung hat der Brenner noch Öldüsenöffnungen von eini- 
gen Millimetern. 

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß diese Ölbrenner 
bereits auch auf Schiffen Anwendung gefunden haben. Die 
Brenner und Feuerungen eines dieser Schiffe, das mit der 
Ölfeuerung schon mehrere Seereisen ausgeführt hat, sind 
in der Abb. 5 dargestellt. 

Zusammenfassend kann aus obigen Beispielen ersehen 
werden, daß die Ölfeuerung für Heizungsanlagen in Hol- 
land trotz der für sie ungünstigen Preisverhältnisse zwischen 
Koks und Öl doch ihre Anwendung gefunden hat. Die 
zunehmende Zahl der ausgeführten Anlagen weist darauf 
hin, daß die manigfaltigen Vorzüge dieser modernen Feue- 
rungsart erkannt und gewürdigt werden. 


Zentralheizkessel mit Gasfeuerung. 
Von Dipl.-Ing. A. Mirbach, Königswinter a. Rh. 


Es besteht schon seit längerer Zeit das Bestreben, Zen- 
tralheizkessel nicht mit Koks oder Kohle, sondern mit Gas 
zu beheizen. Hervorgerufen ist diese Bestrebung durch die 
einfache Bedienung, die Sauberkeit und Anpassungs- 
fähigkeit der Gasfeuerung. .Hierzu.kommt noch ein er- 
heblich besserer Wirkungsgrad der Gasfeuerung gegenüber 
der Koksfeuerung. Auch fördert die Ausbreitung der Fern- 
gasleitungen in der Nähe der Industriebezirke die Verwen- 
dung von Gas für Heizzwecke. 

Es ist vielfach versucht, worden, vorhandene Heizkessel 
der üblichen bewährten Systeme mit Gasfeuerung auszu- 


Abb. 1. Zentralheizkessel mit Abb. 2. Rundkessel mit Gas- 
Gasfeuerung. feuerung. 
rüsten. Dies ergibt stets eine Reihe von Schwierigkeiten, 


deren Überwindung nicht leicht ist. Meist zeigt sich, daß 
die Türöffnungen der üblichen Heizkessel für den Einbau 
einer Gasfeuerung nicht genügen, oder eine unzweckmäßige 
Lage und Größe haben. 

Abb. 1 zeigt den Einbau einer Gasfeuerung in einen Heiz- 
kessel der normalen Bauart, Abb. 2 den Einbau eines Flach- 
brenners in einen schmiedeeisernen Rundkessel. Bei diesen 
Ausführungen ergibt sich stets, daß bei voller Leistung 
des Gasbrenners die Kesselleistung ganz erheblich unter 
dem Höchstwert bleibt und trotzdem die Abgastempera- 
tur weit über das zulässige Maß hinaus ansteigt. Hieraus 
folgt bei Gasfeuerungen die Notwendigkeit, entweder die 
Kesselheizfläche wesentlich zu vergrößern, oder die Wir- 
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kung der Gasfeuerung auf andere Weise zu steigern, wenn 
man die gleiche Kesselleistung wie bei Koks- oder Kohlen- 
feuerung erreichen will. 

Die Ursache dieser Erscheinung ist darin zu suchen, 
daß die Gasflamme bedeutend weniger strahlende Wärme 
abgibt als der glühende Koks. Mit anderen Worten: Der 
Wärmeübergang von der Gasflamme an die Kesselwände, 
bezogen auf 1 m? Heizfläche, ist unter sonst gleichen 
Bedingungen erheblich geringer als der Wärmeübergang 
vom Koksfeuer an die Kesselwände. An dieser Tatsache 
kann auch eine Anordnung des Brenners ähnlich Abb. 1 
oder 2 nichts ändern. Diese Brenneranordnungen haben 
außerdem den Nachteil, daß die Flamme vor Beendigung 
der Verbrennung mit den kalten Kesselwänden in Berüh- 
rung kommt und infolgedessen vorzeitig abgekühlt wird, 
sodaß nicht unerhebliche Gasteile unverbrannt entweichen 
und Gasverluste entstehen. Außerdem wirkt die Gasflamme, 
die dem Brenner entströmt, als Stichflamme und kann 
Wärmestauungen, örtliche Überhitzung und Spannungen 
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Abb. 3. Zentralheizkessel mit Gas- 
feuerung und Glühkörper.! 
DRPa. 


Abb. 4. Ergänzungskessel mit 
Gasfeuerung und Glühkörper. 
DRPa, 


im Kesselmaterial hervorrufen, die sich unliebsam be- 
merkbar machen. 

Es ist also nur dann möglich, einen guten gasgefeuerten 
Zentralheizkessel mit hohem Wirkungsgrad zu bauen, wenn 
man von der bisherigen, auf Koksfeuerung berechneten 
Konstruktion vollständig abgeht und ein Kesselsystem 
schafft, das den Anforderungen einer Gasfeuerung Rechnung 
tragt. 

Voraussetzung hierfür ist in erster Linie, daß die Wärme 
der Gasflamme auf einen Glühkörper (D. R. P. a.) über- 
tragen wird, der die empfangene Wärme als strahlende 
Wärme restlos an die Kesselheizfläche abgeben kann und 
so die strahlende Wärme des Kokses ersetzt. Ferner ist 
zu berücksichtigen, daß die Gasflamme vollständig ausge- 
brannt sein muß, bevor sie mit den kalten Kesselwänden 
in Berührung kommt. Diese Forderungen führen zu einer 
Kesselbauart ähnlich Abb. 3. 

Der Kessel selbst (D. R. P. a.) besteht aus einer oberen 
und einer unteren ringförmigen Kammer, die durch eine 
Anzahl Heizrohre miteinander verbunden sind. Der Kessel 
kann sowohl in Gußeisen als auch in Schmiedeeisen ausge- 
führt werden. _ Im Innern des Kessels ist die Gasfeuerung 
(D. R. P. a.) mit dem Glühkörper (D. R. P. a.) eingebaut. 
Die Flamme tritt aus dem unten liegenden Gasbrenner in 
das Innere des Glühkörpers, findet hier unter günstigen 
Bedingungen Raum zur vollständigen Verbrennung und 
erhitzt den Glühkörper auf Rotglut. Die strahlende Wärme 
des Glühkörpers wird restlos an die Heizfläche des Kessels 
abgegeben, der Glühkörper bedingt also keinen Wärme- 
verlust. 


‚die Kosten für Bedienung der Koks- oder Kohlen 


Die heißen Abgase treten durch zahlreiche Öff 
aus dem Glühkörper aus und umspülen die Heizflä 
Kessels. Von außen ist der Kessel mit einem abn 
Blechmantel umgeben, der mit feuerfestem Materi 
gekleidet ist und die Wärmeverluste auf ein Mind: 
beschränkt. 


Der Gasbrenner (D. R. P. a.) ist ein für diesen 
besonders ausgebildeter Brenner, der mit natürlich 
arbeitet und sich für alle Gasqualitäten eignet. B 
Kesselanlagen kann es vorteilhaft sein, die Verbren 
unter geringem Druck durch ein Gebläse zuzufüh 
Regulierung des Brenners bietet keine Schwie 
Der Brenner selbst besteht aus einem feuerfesten Sp 
material, ist von einem besonderen Gehäuse um 
und hat zentralen Gaseintritt, während die Verbre 
luft durch zahlreiche feine Öffnungen senkrecht zu 
strom eintritt. Auf diese Weise wird eine sehr weitg 
Mischung von Gas und Luft erzielt, sodaß eine ei 
freie Verbrennung stets gesichert ist. Dieser Brenr 
sich bis zum vollständigen Gasabschluß herunter 
ren, ohne daß ein Zurückschlagen der Flamme ei 


nungsraum stattfindet. Der Brenner ist mit einer 


Abb. 6. Einbauschema | 
gänzungs- u. Warmwass 


Abb. 5. Einbauschema des Er- 
gänzungskessels. 


flamme ausgerüstet, die Inbetriebsetzung des Kes 
schränkt sich also auf das Öffnen des Gasabsperr 
Auch für die Übergangszeit in der Heizperio 
sich diese Heizkesselbauart D. R. P. a. als Er 
kessel verwenden, während der Hauptkessel, der ı 
gefeuert werden kann, außer Betrieb bleibt. Dies 
ähnlich Abb. 4 genügt für den geringen Heizbed 
Übergangszeit und läßt sich ähnlich den sche: 
Abbildungen 5 und 6 leicht in bestehende Anlagen ei 
Das Umschalten der beiden Heizkessel kann du 
einfachen Hahn erfolgen, bietet also keinerlei Sc 
keiten. we x 
Zur Warmwasserbereitung wird jetzt meist 
sonderer Heizkessel mit Koksfeuerung verwend 
bei Bedarf jedesmal angefeuert werden muß und in 
dessen sehr unwirtschaftlich arbeitet. Auch f 
Zweck läßt sich der gasgefeuerte Ergänzungskessel 
Abb. 4 verwenden. Die Anheizperiode fällt weg, de 
ist stets betriebsbereit und läßt sich dem Bedarf an \ 
Wasser leicht anpassen, was bei Koksfeuerung schw 


Die Vorteile einer guten, sachgemäß durch 
Gasfeuerung für Zentralheizkessel sind so erhebli 
selbst verhältnismäßig hohe Gaspreise die Anlage 
feuerungen nicht behindern werden. Zunächst i 
rücksichtigen, daß der Wirkungsgrad von Koks ode 
feuerungen durchweg nur etwa 40 bis 50 vH betr 
rend man bei guten Gasfeuerungen mit einem 
grad von 80 bis 85 vH rechnen kann. Hierzu ko 


für das Heranschaffen und die Lagerung des Bre 
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s und für die Entfernung der Asche und Schlacke in 
zfall kommen. Beachtet man ferner, daß neben der 
»blichen Steigerung der für solche Arbeiten aufzuwen- 
den Löhne auch die Arbeitsunwilligkeit und Lässig- 
des Bedienungspersonals bei Koks oder Kohlenfeuerung 
‚oft ausschlaggebende Rolle spielen, so darf man wohl 
Sicherheit annehmen, daß der Gasfeuerung für Zentral- 
essel die Zukunft gehört. 


Fe} 


ee 


$ Besprechungen. 
& Wasserversorgung. 
Die Überwachung der Aluminiumsulfat-Trink wasser- 


igung. Von Dr. F. Egger. Mitteilung aus dem Städt. 
u chungsaint in Stuttgart. »Chem. Zeitung« 
», 50. Jahrg., Nr. 28, 8. 167. 

3ei der Reinigung von Wasser mit Aluminiumsulfat 
sehnelltilteranlagen wird entsprechend dem Tonerde- 
tz die vorübergehende Karbonathärte verringert, 
gen der Gehalt des behandelten Wassers an Sulfaten 
‚an freier Kohlensäure vergrößert. Zur Prüfung des 
niniumsulfatzusatzes ist am einfachsten die Bestim- 
g der Sulfate im Roh- und Reinwasser. Aus dem Er- 
is dieser Prüfung läßt sich feststellen, ob die Zusatz- 
gerichtig bemessen ist. Egger weist sodann darauf hin, 
durch die Zunahme der freien Kohlensäure in solchem 
ındelten Wasser unter Umständen dieses metall- und 
‚elangreifend wirken kann. Sicheren Aufschluß gibt 
slehen Fällen die Ausführung des Marmorauflösungs- 
aches. Zur Bindung der Überschußkohlensäure kommt 
? Umständen ein gleichzeitiger Zusatz von Kalkmilch 
Wasser in Frage. Ein etwaiger Überschuß an Kalzium- 
‘oxyd läßt sich leicht durch die Reaktion des Wassers 
a Phenolphthalein ermitteln. Die Reinigungswirkung 
‘mit Alaun behandelten Wassers läßt sich leicht fest- 
»ndurch Prüfung des geklärten Wassers auf seine Durch- 
igkeit sowie durch die Ermittelung des Permanganat- 
tauches. Zur täglichen Überwachung eines nach 
r Weise behandelten Wassers genügt im allgmeinen die 
mmung der Karbonathärte und der Wasserstoffionen- 
entration. Unter Umständen auch die Bestimmung 
teaktion gegen Phenolphthalein und der Durchsichtig- 
“An diese Prüfung hätte sich zweckmäßig auch noch 
Btehung des Keimgehaltes des geklärten Wassers 
schließen. Eine weitgehende Entkeimung des geklärten 
'ers spricht für gute Klärwirkung. 
L; Klut, Berlin. 
ee soreunz und Wassertechnik. »Wasser und 
» (1926, Nr. 16 S. 659 bis 759, mit zahlreichen Abh.). 
ie vorliegende Nummer der Zeitschrift behandelt als 
erheft die Gebiete der Wasserversorgung und der 
ertechnik. 

18. P. Brinkhaus behandelt die Verwendung schmiede- 
r Rohre im Wasserleitungsbau, wobei er nicht nur 
die Verwendbarkeit von schmiedeeisernen Rohrer. 
iaupt, spricht, sondern auch über die konstruktive 
mn: der Rohre selbst, wobei er geeignete Vorschläge 
t. In seinem Beitrage über Neuerungen auf dem 
te der Wasserreinigung bespricht Oberregierungsrat 


© Erfahrungen auf dem Gebiete der Wasserkratft- 
ik teilt Direktor A. Reich mit. Die Eigenschaften 
brauchbaren Wassermessers und die Forderungen, 
es genügen muß, behandelt Dipl-Ing. H. Heyd, 
wobei er auf die verschiedenen Messerkonstruktionen 
“ Dipl-Ing. Alexander Vogt, beratender Hydrologe, 
ei Leipzig, schreibt über den selbstentlüftenden 
und seine Verwendung in der Wassertechnik, dessen 
uktionsprinzipien er bei der Entwässerung einer 
_ m tiefen Talsperrenbaugrube gefunden hat. An 
Beispiel zeigt er die Vorbedingung für die Verwend- 


Kausch die neueren Patente auf diesem Gebiete, 


einer Heberleitung. Das sehr wichtige Thema betr. die 
Kraftgewinnung aus Wasserfortleitungsanlagen behandelt 
Ing. C. Reindl, München. 

Es folgt eine sehr reiche Bücher- und Zeitschriftenschau 
mit zahlreichen Referaten aus den Gebieten der Wasser- 
versorgung und Wassertechnik. Dann folgen kleinere 
Artikel und Ausführungen, Neuerungen usw. der Industrie 
auf dem Gebiete der Wasserversorgung und Wassertechnik, 
wobei auch die Abwassertechnik zum Teil mit aufgenommen 
ist. Von den zahlreichen Aufsätzen seien hier nur genannt: 
Bochter, Über die Kläranlage der Bleicherei und Appretur- 
anstalt A.-G. in Offenhausen. Die Anlage besteht aus einer 
Mischeinrichtung mit kleinen Retensionsbecken; Vor- 
klärungnach modernem Frischwassersystem, Sedimentations- 
räumen und Becken sowie biologische Nachreinigung auf 
Tropfkörpern. Ornstein, Das Chlorgasverfahren in Wasser- 
und Abwasserbehandlung. Wentzel bringt ein Universal- 
diagramm für den Woltmannmesser und erläutert dasselbe. 
Ungenannte Verfasser besprechen den Patent-Gardefilter 
und den Innenanstrich von Trink- und Gebrauchswasser- 
behältern. Es wird dabei auf das von der Kitzinger 
Farbenfabrik C. Pflug angezeigte Carbonid besonders 
aufmerksam gemacht. Hintze erörtert eine Neuerung 
auf dem Gebiete der Entkeimung und Geruchslosmachung 
von Wasser, wobei er besonders auf die Vorteile des Caporit 
gegenüber dem Chlorgas aufmerksam macht. 


Mit kurzen Mitteilungen aus Vereinen und Verbänden 
und einer wirtschaftlichen Umschau schließt das hoch- 
interessante Sonderheft. R. 


Städtereinigung. 


Die Abwasserreinigungsanlagen der Birmingham „Tame 
and Rea“ Genossenschaft. Von Abteilungsvorsteher Dr. 
O. Kammann, Hygienisches Institut Hamburg. »Tech- 
nisches Gemeindeblatt« (1926, No. A, S. 45 bis 49, mit 
10 Abb.). 

Unter den Abwasserreinigungsanlagen der englischen 
Industrie-Großstädte gehören diejenigen von Birmingham 
zu den interessantesten und wichtigsten. Die Abwässer 
eines großen Industriebezirks mit über eine Million Ein- 
wohner werden hier auf Tropfkörpern bis zu einem solchen 
Grade gereinigt, daß man sie in einen Fluß leiten kann, 
dessen Wasserführung an trockenen Tagen nicht die Menge 
der eingeleiteten Abwässer erreicht, ohne daß das Wasser 
dieses Flusses nachträglich beeinflußt wird oder in Fäulnis 
gerät. Der in den Nitraten der Abwässer gespeicherte 
Sauerstoff ist so groß, daß das oberhalb Birminghams schon 
stark verunreinigte Flußwasser verbessert und in einen 
höheren Oxydationsgrad übergeführt wird. 


Die im Jahre 1876 gegründete Genossenschaft des 
Tame, an dem Birmingham liegt, und Rea beaufsichtigt ein 
Entwässerungsgebiet von rd. 280 km? mit einer Gesamt- 
bevölkerung von über 2 Millionen Einwohnern. Der tägliche 
Trockenwetterabfluß von 140000 m? wird den drei vor- 
handenen Reinigungsanlagen zugeleitet, von denen das 
Hauptwerk im Tametale allein etwa 126000 m? verarbeitet. 
Das an den Anlagen ankommende Abwasser ist als hoch- 
konzentriert zu betrachten: Mittlerer Sauerstoffverbrauch 
263,4 ıng/l, Ammoniakgehalt durchschnittlich 40,6 mg/l, 
Albuminoidammoniakgehalt 15,2 mg/l, gesamte Schlamm- 
menge 577 mg/l. 


Das Abwasser gelangt zunächst in einen doppelten 
Sandfang von 72 m Länge, 4 m oberer Breite und etwa 6 m 
Tiefe. Die Sohlenbreite gewährt nur Spielraum für Bagger- 
vorrichtungen. Die Sandfangsinkstoffe werden zum größten 
Teil eingeerdet. Aus dem Sandfang gelangen die Abwässer 
in 5 Absitzbecken von insgesamt 23000 m? Fassungsver- 
mögen. Der Schlamm aus diesen Becken wird wöchentlich 
in 50 gesondert liegende Schlammzersetzungsbecken ge- 
pumpt, die zwischen 1000 und 12000 m? Fassungsver- 
mögen haben. Das gesamte Fassungsvermögen der Zer- 
setzungsbecken beträgt etwa 270000 m?. Die Verflüssigung 


eines Hebers und bringt zum Schluß Einzelheiten ii und Vergasung der Schlammstoffe. wird durch Einbringen 
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von sog. reifen Schlamm aus früher beschickten Zersetzungs- 
becken unterstützt. Im Verlauf von 5 Monaten ist ungefähr 
ein Drittel des Schlammes vergast und verflüssigt und der 
Restschlamm in eine leicht zu entwässernde und geruchlose 
Form übergeführt. Ist der Reifezustand des Schlammes 
erreicht, so wird er auf die 15 ha großen, dränierten und 
mit 25 cm Aschenschicht überlagerten Trockenplätze 
gepumpt, wo er in etwa 10 cm starken Schichten gelagert, 
überraschend schnell trocknet. Der Trockenschlamm dient 
als Düngemittel oder zur Geländeaufhöhung. Das Wasser 
kommt nunmehr mit 100 bis 120 mg/l an absitzbaren 
Schlammstoffen auf der eigentlichen Reinigungsanlage an, 
wo sich in 34 trichterförmigen Nachklärbecken dieser Wert 
auf 80 mg/l verringert. Nunmehr wird das Abwasser auf 
die Oberfläche der Tropfkörper gebracht. Diese haben eine 
Größe von rd. 13 ha, davon sind 3 ha mit hin- und her- 


fahrenden mechanischen Verteilapparaten und 10 ha 
mit feststehenden Verteilungsdüsen ausgerüstet. Die un- 
durchlässige Sohle der Körper ist dräniert. Das Filter- 


material besteht aus 5 cm großem Steinschlag härtester 
Qualität. Zum Schluß passiert das Wasser Nachklärbecken 
zur Entfernung der aus den Tropfkörpern wieder heraus- 
gespülten Humusbestandteile. 

Für die Behandlung des Sturmwassers sind 12 ha Absitz- 
becken und Schlackenfilter vorgesehen. 

Die ständige Entwicklung der Stadt Birmingham und 
die Vorflutverhältnisse zwingen die Genossenschaft jährlich 
4000 m? neuer Tropfkörper zu schaffen, um mit dem An- 
wachsen der Abwassermenge gleichen Schritt halten zu 
können. Um dieser im Lauf der Jahre nicht mehr tragbaren 
Belastung zu entgehen, sind drei große Versuchsanlagen 
gebaut worden, die das Abwasser nach dem Belebtschlamm- 
verfahren mittels Lufteinblasung, nach dem Flocken- 
schlammverfahren durch mechanische Umwälzung und 
nach dem gebräuchlichen Tropkörperverfahren vergleichs- 
weise behandeln. Die bisher vorliegenden Hauptergebnisse 
faßt Verfasser dahin zusammen, daß das Birminghamer 
Abwasser sowohl der Lufteinführungs- als auch der mecha- 
nischen Rührmethode zugänglich ist, und zwar besser im 
entschlammten als im rohen Zustand. Eine nur ein- 
stündige Flockenbehandlung vermindert die fäulnisfähigen 
kolloiden und gelösten Stoffe um 60 vH und vernichtet alle 
Abwassergerüche. Ein so kurze Zeit vorbehandeltes Ab- 
wasser kann den Tropfkörpern in mehr als der doppelten, 
normalen Menge zugeführt werden bei gleichbleibendem 
Reinigungseffekt. Zum Schluß wird kurz auf die sich aus 
den vorstehenden Feststellungen ergebenden Folgerungen 
eingegangen. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Heizflächenbelastung und Wirkungsgrade von Gas- 
Apparaten. Von Obering. M. Grellert, Zündorf a. Rh. 
»Wärmetechnische Nachrichten der Wamsler-Werke«, Mün- 
chen, v. 1. März 1926, S. 1 bis 5. 

In dem Aufsatze werden die Umstände erörtert, von denen 
es abhängt, welche Wärmemengen stündlich pro m? Heiz- 
fläche bei mit Gasfeuerung betriebenen Kochgefäßen auf 
den Inhalt :der Gefäße übertragen wird (Heizflächenbe- 


lastung) und wie groß die Ausnutzung der Verbrennungs- 


wärme des Gases dabei ist (Wirkungsgrad). Es wird über 
zahlreiche mit Gaskochern und sonstigen mit Gas beheizten 
Apparaten ausgeführte Versuche berichtet und auf Grund 
der Ergebnisse dieser Versuche werden Richtlinien für zweck- 
mäßige Bauart, Abmessungen und Betrieb der Vorrichtungen 
besprochen. »Wo es angängig ist, sollen Kochgefäße ver- 
wendet werden, deren Bodendurchmesser bis zum Fünf- 
fachen des Brennerkopfdurchmessers beträgt; auf keinen 
Fall sollen die Gefäße so klein bemessen sein, daß die Flam- 
menspitzen über den Bodenrand hinausschlagen; läßt sich 
das aber nicht vermeiden, so stelle man den Brennerhahn 
auf ‚klein‘. Aus den Versuchen geht hervor, daß Kochgefäße 
mit kleinen Bodendurchmessern und großen Inhaltshöhen 
bei Benutzung großer Brenner mit schräg nach oben und 
nach außen strahlenden. Heizflammen Gasvergeuder sind. 


Beim Aufstellen des Kochgefäßes muß der grüne Ke 
der für die richtig arbeitende Bunsenflammen charakte 
stisch ist, verschwinden, alsdann hat man die größte Wärn 
ausbeute des Gases. « n 
Besonders sind die Unterschiede besprochen, die si 
hinsichtlich der Heizflächenbelastung und des Wirkung 
grades ergeben, je nachdem nur der Boden des Gefäß 
oder auch seine Seiten als Heizflächen ausgenutzt werd« 
Der Betrieb der erstgenannten Art wird als offene Heiz: 
ohne Ausnutzung der Mantelheizfläche bezeichnet und } 
ihm sind in 31 ausgeführten Versuchen mit Gaskoche 
bei verschiedenen Brennerstellungen, bloß auf die He 
fläche des Bodens bezogen, Heizflächenbelastungen 
32200 WE bei einem Wirkungsgrade von 45,9 vH ermitt 
worden. Bei diesen Versuchen war die Inhaltshöhe im V\ 
hältnis zum Gefäßdurchmesser sehr klein. Wächst ( 
Inhaltshöhe bis zum Gefäßdurchmesser, so sinkt die He 
flächenbelastung und der Wirkungsgrad wird gering 
Im allgemeinen kann man die Heizflächenbelastung bei c 
offenen Heizart, lediglich auf die Bodenfläche des Gefäl 
bezogen, bei niedrigen Inhaltshöhen bis zu 30 000 
annehmen; dagegen läßt sich die Heizflächenbelastung ] 
einem Betriebe, bei dem die heißen Abgase nicht bloß d 
Boden des Gefäßes bestreichen, sondern auch zwangläu 
an der Gefäßmantelfläche vorübergeführt werden, für d 
Gefäßboden allein auf 29 000 WE und für die Mantelfläc 
auf 8000 WE m?/h schätzen. Der Wirkungsgrad betr: 
hierbei etwa 70 vH. Bei Gefäßen mit kleinen Bodendur 
messern, großen Inhaltshöhen und Ausnutzung der Bodı 
und der Mantelheizflächen kann die gesamte Heizflächı 
belastung durchschnittlich bis 10 000 WE angenomm 
werden. Bei allen diesen Angaben ist richtige Größe u 
Anordnung der Brenner, ein Gasdruck von etwa 30 \ 
und ein Heizwert des Gases von 5 000 WE/m? vorausgeset 
Die Heizflächenbelastung kleiner Gasheizöfen für Rau 
luft beträgt etwa 4000 und die Heizflächenbelastı 
größerer Gasheizöfen mit längeren Zügen weniger, näml 
bis abwärts zu 2 000 WE, es sind dies ungefähr die gleicl 
Heizflächenbelastungen wie bei den mit festem Brennst 
betriebenen Zimmerheizöfen. jr 
Auch die Gesichtspunkte, die für die Bauart und ı 
Betrieb von Zentralheizungskesseln mit Gasfeuerung U 
für Gasbratapparate gelten, sind in dem Aulsatze e 
gehend erörtert. —tT 


Straßenwesen. 


Die Entwicklung des Teerstraßenbaues im In- und A 
lande. Von Dr. Hans Luer, Essen. »Verkehrstechn 
(1926, Heft 20, S: 319 bis 323, mit 4 Abb.). E: 


Einleitend erwähnt Verfasser kurz den von der Studi 
gesellschaft für Automobilstraßenbau eingesetzten „T 
ausschuß«, der in Folge seiner Zusammensetzung als 
maßgebende, objektive Stelle auf dem Gebiete des Tı 
straßenbaues in Deutschland zu betrachten ist. Auch 
seinen weiteren Ausführungen kommt Luer auf die Studi 
gesellschaft und den Ausschuß mehrfach zurück. u 


Wenngleich schon aus den Jahren 1830 bis 1840 Na 
richten über den Teerstraßenbau in England vorlie: 
kann man aber von einer wirklichen Anwendung erst 
1900 sprechen. Die Entwicklung ging dann ziemlich re 
vor sich, so daß bereits 1924 etwa ein Drittel der gesam 
englischen Teerproduktion, also ungefähr 500000 
der Straße Verwendung fanden. Nach einem Bericht \ 
Jahre 1924 wird die wöchentliche Teermakadamproduk! 
zu 100000 t angegeben. Das sind jährlich 520 000 tT 
makadam, aus denen sich 40 bis 50 Millionen m? herste 
ließen. In Deutschland betrug sie demgegenüber 1924 
etwa 3000 t, stieg aber 1925 schon auf 40000 t. Die Sch 
hat 1924 achtmal soviel Teer verwendet als Deutschl: 
Frankreich baut in großem Ausmaß Teermakadamstra 
und seit 1923 bringt auch Holland, das immer mehr 
seinen Klinkerstraßen abgeht, dem Teer großes Inter 
entgegen. 
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Nach einigen weiteren Ausführungen geht Verfasser 
die Oberflächen- und Innenteerungen ein und zählt die 
‚chiedenen Kalt- und Heißeinbauverfahren auf, nach denen 
ierin Deutschland gebaut worden ist. Einige wissenschaft- 
eund wirtschaftliche Untersuchungen werden mitgeteilt. 
Zum Schluß macht Luer noch folgende, für den Teer- 
ßenbau Deutschlands bedeutsame Mitteilungen: 1. Es 
| 1925 rd. 15000 t Hochofenschlacken-Teermakadam 
ı rheinisch-westfälschen Industriegebiet nach England 
chifft worden. 2. 1925 wurde an 16 Baustellen in Holland 
Deutschland hergestellter Termak verwendet. 3. Aus 
rschlesien ist Termak nach Polen ausgeführt worden; 
ı dort ist eine Straße gebaut worden. 4. Die Schweiz 
im Jahre 1925 rd. 6000 t deutschen Straßenteer ein- 
hrt. 5. Frankreich hat schon jetzt 7000 t Straßenteer 
1926 fest bestellt. 

Wenn das Ausland unsere Teerstraßenprodukte zu sich 
iberholt, so ist das ein glänzendes Zeugnis für die Be- 
ilung unserer Waren, und trägt hoffentlich dazu bei, 
das noch bei uns an manchen Stellen bestehende Miß- 
en gegen unseren deutschen Straßenteer fallen ge- 
n wird. #7; 


)as Vibrationsverfahren zur Herstellung von Betonstraßen. 
Prof. Dr. Ing. A. Kleinlogel, Darmstadt. »Verkehrs- 
nık«. (1926, 21. Heft S. 335 bis 338, mit 13 Abb.). 
Sin Mittel, um eine durch den Verkehr stark beanspruchte 
Be ohne erhebliche Mehrkosten zu verbessern, ist das in 
rika seit 16 Jahren benutzte Vibrations- oder Erschütte- 
'sverfahren, bei dem durch Einpressen von Steinschotter 
ie frische Betonoberfläche eine wesentliche Verdichtung 
lt wird. Dieses Verfahren unterscheidet sich von der 
t üblichen Arbeitsweise bei der Straßenbetonierung 
lgenden Punkten: 
. Das Erschütterungsverfahren ist ein durch maschinelle 
indlung verbessertes Herstellungsverfahren. 2. Das 
ahren besteht in der Hauptsache darin, den Beton durch 
hütterung zu verdichten. 3. Es ergibt sich sofort eine 
fähige Oberfläche, sodaß sogar Autos ohne Gefahr des 
inkens schon auf dem frischen Beton fahren könnten. 
)ie Vorteile des Verfahrens sind folgende: 1. Wirt- 
ftlichkeit der maschinellen Dichtung des Betons. 
eringere Sorgfalt hinsichtlich Schutz der fertig beto- 
en Straße; dieselbe kann schneller, bereits nach 10 
n, dem Verkehr übergeben werden. 3. Erzielung 
Beton geringster Dehnung und Schwindung. 4. Er- 
ng von sehr dichtem Beton. 5. Erzielung von Beton 
r Biegungsfestigkeit. 6. Äußerst geringe Abnutzung. 
seringe Rißbildung. 8. Einfache Fugenherstellung. 
Ja der sonst übliche Arbeitsgang der Straßenbetonierung 
beim Vibrationsverfahren innegehalten wird, besteht 
sanze Ausrüstung für dieses nur in einem Vibrations- 
r und einigen Matten, auf denen die Maschine läuft. 
besteht aus einem auf einem Fahrgestell beweglichen 
notor mit einem Gesamtgewicht von etwa 160 kg. 
von der Maschine erzeugten Stöße (1500 oder 2000 je 
ite) ergeben sich einmal durch die Gasexplosion im 
ıder und ferner bilden sich rasch wiederholende Stöße, 
lurch die Matten auf den plastischen Beton einwirken. 
Matten sind 3,65 m lang und 40 cm breit und bestehen 
Irei 7 cm breiten, unten durch Querleisten verbundenen 
brettern mit entsprechendem Zwischenraum. Der 
Tr, die Matten und der Arbeitsvorgang werden be- 
eben. Bei Verwendung nur besten Schotters ergibt 
eine äußerst widerstandsfähige und wenig staubende 
erschicht, die dann auch schwersten Verkehrsan- 
‘hen gewachsen ist. R. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene. Unfall- 
verhütung, Soziale Hygiene. 

nilin- und Nitrobenzolvergiftungen durch Schuh- 

ärzmittel. Von Dr. Hans Ullmann, Berlin. »Deutsche 

zinische Wochenschrift« 1926, 8. 998. 

/ährend Cyanvergiftungen im Schuhgewerbe relativ 

ı sind, kommen Vergiftungsfälle nach Schwarzfärben 


Pr’ 


: 


von weißen oder braunen Schuhen öfters vor. Sie beruhen 
auf Anilin- oder Nitrobenzolvergiftungen. Der Zusatz von 
Anilinöl zu Schwärzmitteln soll im allgemeinen 5 vH als 
Maximum nicht überschreiten. Es sind aber bei Reihen- 
untersuchungen solcher Mittel Anilinzusätze von mehr als 
40 vH beobachtet worden. Gefährdet sind hierbei weniger 
die gewerblichen Angestellten als die Konsumenten. Es wer- 
den eine Reihe von Erkrankungen durch Anilinöl und Nitro- 
benzol in Schuhschwärzmitteln aufgezählt. Merkwürdig 
ist dabei, daß Nitrobenzolvergiftungen bisher nur in Amerika 
beobachtet wurden und daß die Fälle von Anilinvergiftungen 
durch Schuhschwärzmittel in Deutschland meist Kinder 
betrafen. Sicher ist, daß Vergiftungen durch diese Mittel 
weit häufiger sind, als bisher bekannt geworden ist, zumal 
die Erkrankungen in der Mehrzahl der Fälle leicht zu ver- 
laufen pflegen. In Deutschland sollte man sich mehr mit 
dieser Frage beschäftigen, um Unzuträglichkeiten zu ver- 
meiden, insbesondere müsse das Publikum dahin aufgeklärt 
werden, daß Schuhe nach Schwarzfärbung unbedingt 
mindestens 24 Stunden unbenutzt bleiben müssen. 
Lehmann (Jena) 


Cyanvergiftung durch ein Schuhputzmittel. Von Dr. 
Hans Ullmann, Berlin. »Deutsche Medizinische Wochen- 
schritt 192H 2 9240 

Verfasser berichtet über mehrere Krankheitsfälle von 
Mädchen (in einem Schuhgeschäft), welche auf das Putzen 
von Brokat- und Silberschuhen mit einem amerikanischen 
Schuhputzmittel zurückgeführt werden konnten. Die Er- 
krankungen waren wohlleichterer Natur, doch sind schwerere 
Fälle als die beschriebenen nach der Zusammensetzung des 
Mittels durchaus denkbar. Das flüssige Mittel wird von der 
amerikanischen Firma Whittemore Bros. Corporation, 
Boston, nach Deutschland eingeführt und ist hier nicht 
patentiert. Es enthält neben Kreide eine stark alkalische 
Flüssigkeit, die den süßlich-weichlichen Geruch von Bitter- 
mandelöl (freie Blausäure!) aufweist und in 1 cm? 0,007 g 
Cyankali, in der 35 cm? fassenden Flasche also etwa 0,245 g 
Cyankali, was der vierfachen tödlichen Dosis dieses Giftes 
entsprechen würde, enthält. Bei Tieren wirkte sowohl das 
flüssige Mittel nach Einspritzungen als auch die an die 
Atemluft abgegebenen Gase desselben nach kürzester Zeit 
tödlich, wobei sich die typischen Symptome der Blausäure- 
einwirkung zeigten. 

Auf der Packung des Mittels ist weder die Analyse 
desselben, noch eine für alle Deutschen verständliche 
Warnung vor der Giftigkeit angebracht. Da das Schuh- 
putzmittel ein schweres Gift darstellt, welches nicht nur 
die in Schuhgeschäften tätigen Personen, sondern auch die 
Verbraucher durch Einatmung der Dämpfe und Aufnahme 
des Giftstoffes durch den Mund mittels beschmutzter 
Finger usw. ernstlich schädigen kann, muß sein Vertrieb 
unterbunden werden. Zu fordern ist deshalb: Sofortiges 
Verbot der Einfuhr, Beschlagnahme der vorhandenen Be- 
stände und Aufklärung der Bevölkerung. 

Nach einer Mitteilung im Reichsgesundheitsblatt 1926, 
S. 546, ist in Deutschland die Verwendung dieses gefähr- 
lichen Mittels sofort eingestellt worden. Der Reichsverband 
Deutscher Schuhwarenhändler hat seine Mitglieder ebenfalls 
auf die Gefährlichkeit des Mittels, für dessen Einfuhr kein 
Bedürfnis vorliegt, hingewiesen (Referent) 

Lehmann (Jena). 


Verschiedenes. 


Angriff von Wasser und Boden auf Beton und Mörtel. 
Von Prof. Dr. Hartwig Klut, Berlin-Dahlem. »Wasser 
und Gas«. (1926. Nr. 18, S. 793 bis 799). 

Gestützt auf die seit der Veröffentlichung der ersten, 
das gleiche Thema behandelnden Ausführungen Klut’s 
in Nr. 15 (1925) von »Wasser und Gas« erfolgten Ver- 
öffentlichungen und Forschungen bringt er in der vorliegen- 
den Arbeit eine Fortsetzung seiner damaligen Ausführungen. 
Bereits in seiner früheren Veröffentlichung erklärte Ver- 
fasser, daß in ruhendem Wasser der Angriff auf Beton und 
Mörtel fast immer so gering und praktisch belanglos ist, 
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daß es genügt, das Bauwerk gegen das angriffslustige Wasser 
durch Anwendung fetter oder solcher Mischungen zu schützen, 
die möglichst wasserdichten Beton mit glatter Oberfläche 
ergeben. 

Mörtelangreifend wirken alle mineralstoffarmen, d. h. 
weichen und salzarmen Wässer (z B.Regenwasser, destilliertes 
Wasser). Wässer mit einem hohen Kohlensäuregehalt, 
d. h. aggressive freie Kohlensäure, die kohlensauren Kalk 
und Marmor auflösen, wirken auch auf Beton und Mörtel 
auflösend. Überaus schädlich ist freie Schwefelsäure im 
Wasser; wie überhaupt alle auf Kongorot, Lackmus, Methyl- 
orange und Rosolsäure sauer reagierenden. Zerstörend wirkt 
ferner ein hoher Gehalt der Wässer an Schwefelwasserstoff 
und Sulfiden. Weiter Humusstoffe, Wässer mit hohem Ni- 
tratgehalt, Ammoniumsalzen, Chlormagnesium usw. 


Für die chemische Untersuchung bezüglich der Angriffs- 
fähigkeit eines Wassers wird auf das Schnellverfahren von 
Mohr in Ludwigshafen am Rhein hingewiesen. 

Zum Beton- und Mörtelangriff durch Böden ist die 
Anwesenheit von Feuchtigkeit erforderlich. Alle sauer 
reagierenden Böden sind schädlich; die meisten karbonat- 
freien oder karbonatarmen Böden sind für Beton -und 
Mörtelbauten bedenklich. Als Baugrund für letztere sind 
Böden mit größeren Mengen von Sulfaten (Gips) nicht 
geeignet. Gefährlich sind Moorböden, wenn sie Schwefel- 
eisen, Eisenvitriol und auch Gips enthalten. Aufgeschüttete 
Böden sind schädlich, wenn sie Sulfide, Pyrit und Sulfate 
enthalten. Die Festigkeit des Betons und Mörtels wird 
schon durch geringe Mengen von Torf, humusartigen und 
festen Stoffen im Sand verringert. Zur Prüfung von Sanden 
auf diese Stoffe wird das Schnellverfahren mittels Natron- 
lauge von Abrams & Harder empfohlen. 


Als Schutzmaßnahmen werden in der Hauptsache 
folgende beschrieben: Wasserdichter Abschluß eines Bau- 
werks gegen das anschließende mörtelangreifende Wasser; 
Anwendung fetter Mischungen; Anwendung von Erzzement 
oder hochwertigen Portlandzement oder Eisenportland- 
zement mit Traßzusatz, oder geeigneten Hochofenzement 
oder Schlackenzement; Überzüge oder Isolierungen aus 


Asphalt oder asphaltartigen Stoffen; bei Kanalbauten - 


säurefesten Klinker oder Belegen der Sohle mit Tonschalen; 
bei Pfahlgründungen »Mastpfähle«; Si-Stoff, der bei der 
Alaungewinnung gewonnen wird; Siccofinzement; Torkret- 
Betonspritzverfahren usw. Bei angriffsfähigem Boden 
genügt u. a. oft schon eine 30 bis 50 cm starke Lehm- und 
Sandschicht neben geeigneten Anstrichmitteln. 15% 


Zur Frage vom gesundheitsschädlichen Bohnerwachs. 
Von Geheimrat J. Geppert, Gießen. »Deutsche Medi- 
zinische Wochenschrift« 1926, S. 1080. 

In Nr. 25 des Jahrg. 1925 der »Deutschen Medizinischen 
Wochenschrift« beschreibt Dr. Hofmann aus der dortigen 
Kinderklinik zwei Fälle, in denen Kinder in frisch gebohner- 
ten Zimmern am nächsten Morgen grünen Urin hatten und 
ein Arzt der Klinik leichte Krankheitserscheinungen zeigte. 
Das Bohnerwachs wurde im Pharmakologischen Institut 
der Universität untersucht, wobei sich folgendes ergab: 

Die beschlagnahmten Dosen von Bohnerwachs unter- 
schieden sich von anderer Handelsware durch ihre geringe 
Lösungsfähigkeit. Sie enthielten also viel überschüssiges 
Lösungsmittel, wodurch eine starke Verdunstung nach dem 
Aufstreichen und Einreiben in den Fußboden zustande 
kommen konnte. Beim Destillieren wurde in einem Falle 
als Lösungsmittel Tetralin (150 cm® auf 100 feste Sub- 
stanz) und im anderen Falle Terebin (Sangajol), ein 
Erdöldestillat (300 cm? auf 100 Wachs) festgestellt. 

Es wird nachgewiesen, daß die durch Hofmann seinerzeit 
beschriebenen Erscheinungen an den Kindern und dem 
Arzt durch das verwendete Bohnerwachs hervorgerufen 
worden sind. Es erscheint somit geraten, bei der Auswahl 
des Bohnerwachses auch auf dessen Geruchsentwicklung 
Rücksicht zu nehmen und zu vermeiden, in einem intensiv 
nach Bohnerwachs oder frischem Ölfarbenanstrich riechenden 
Zimmer zu schlafen. Lehmann (Jena), 


eilt 3 
il Die Rheinisch-Westfälische Schnellbahn. Von 
Baurat Prof. Dr. Ing. W. Cauer, Berlin. »Verkehrste 
(1926, Heft 20, S. 313 bis 317 und Heft 21, $. 332 bis 3 
6 Abh.). "u. 
Verfasser bespricht die geplante Rheinisch-Westf: 
Schnellbahn nach Zweck, Linienführung, Bau, Betr 
Verkehr. Er hat hierbei mehrfach Gelegenheit irrig 
fassungen richtig zu stellen. Die Entstehung und Org 
tion des Unternehmens werden behandelt, die dageger 
getretenen Einwände und Widerstände bekämpft. 
Die durchweg beachtenswerten Ausführungen 
die erste Veröffentlichung über die Rheinisch-West 
Schnellbahn dar, die einen Aufschluß auch über d 
nische Durchbildung von Einzelheiten gibt. 


Bezahlung für Vorentwürfe und Kostenanschläge, 
Rechtsanwalt und Notar Dr. Glaß, Berlin, Au 
sich in der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, 12. Juli 
S. 464 zu der Frage, unter welchen Umständen V 
würfe und Kostenanschläge der Architekten gebi 
pflichtig sind, dahingehend, daß für solche Vorent 
und Kostenanschläge, die als Bewerbung um den Bau 
gereicht werden, ohne besondere Abredee 
Vergütung bei Nichterteilung des Auftrages n icht 
langt werden kann, es sei denn, daß der Besteller si 
Bau verwendet hat (Reichsgerichts-Entscheidung vo. 
Dezember 1910, »Recht« 1915, S. 987; Oberlandesg: 
Celle, vom 26. Juni 1909 in der Rechtsprechung der 
landesgerichte Band 20, S. 2095, »Recht« 14, Nr. 
Oberlandesgericht Hamburg, vom 6. Mai 1910, »Rechi 
Nr. 2179), oder die Vorarbeiten nach Umfang und W 
über den Rahmen eines Angebotes hinausgehen und 
den Besteller selbständigen Wert haben (Oberlande 
Kiel vom 15. Januar 1916 im Schleswig-Holsteiner-Ar 


genommen werden, daß die in diesen Entscheidung: 
die Gebührenpflichtigkeit der Vorentwürfe und 
anschläge der Architekten ausgesprochenen Grun 
auch für Vorentwürfe und Kostenanschläge zu gesun 
technischen Einrichtungen, Zentralheizungsanlagen £ 


Bücherschau. 


Wohnungen, Siedlungen und Gartenstädte in HE 
und England. Von Dr. Hans Kampfimeyer. Schrift 
Deutschen Gartenstadtgesellschaft. Berlin-Frieden 
Deutscher Kommunalverlag G.m.b.H. 96 Sei 
zahlreichen Abbildungen und Grundrissen. Brosch. 

Die sehr reichhaltige Schrift bringt 'eine Zusa 
fassung der Besichtungen anläßlich der vorjährigeı 
dienreise der Deutschen Gartenstadtgesellscha 
Holland und England. Zunächst die jetzt allgeı 
sprochenen holländischen Siedlungsbauten im Limbu 
Bergwerksgebiet, Amsterdam, Rotterdam u. a., die 
für Deutschland in wirtschaftlicher, sozialer, hygienis 
und künstlerischer Hinsicht Anregung von höchste 
und in vielen Dingen geradezu vorbildlich sind. Das V 
liche dieser holländischen Leistungen für uns ist 
wirtschaftlich und künstlerisch gleich vorteilh 
sammenfassung in großen einheitlichen 
lungen statt der bei uns noch häufigen Zersplittet 
zahlreichen kleineren Einzelunternehmungen, Beschl 
kung der Ansprüche auf Raumgröße und Aus 
um wirklich billige auch für Arbeiterkreise tragb 
wohnungen zu schaffen und dabei auch das Einfam 
finanziell möglich zu machen. Interessant ist die p! 
Einrichtung der Wohnungen selbst durch ei 
Schränke, die Anbringung großer Veranden in re 
Zahl oder um den Block herumführender Galer 
Etagenhaus und Sondertreppenanlagen für die 
Stockwerke. Besonders vorbildlich sind für uns 
risse von kleinsten Einfamilienhäusern auf 2 
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a? Fläche, die für ca. M. 4400 bis 6000 hergestellt werden 
nen. 

Die Abschnitte über England behandeln die dortigen 
tenstadtgründungen, aus der Vorkriegszeit Letchworth, 
'Nachkriegsgründung Welwyn, sowie mehrere Garten- 
tädte. Bemerkenswert sind die Bebauungspläne dieser 
(lungen, die von geschlossenen Blocks mit Randbebau- 
absehn und durch Reihenhausgruppen in Hufeisenform 
Gelände gut ausnutzen und die ‚Eintönigkeit langer 
ıenhäuser vermeiden. Ebenso wie in der Vorkriegszeit 
scht auch jetzt noch das Einfamilienhaus nahezu 
chließlich vor, nachdrücklich vertreten vom englischen 
andheitsministerium, dem das Siedlungswesen in Eng- 
„untersteht. Dieses hat auch geschickte Grundrißtypen 
ı ‚der Himmelsrichtung der Straßen herausgegeben und 
ert als Voraussetzung für staatliche Zuschüsse die Aus- 
tung des Hauses mit Bad. Das mit zahlreichen Ab- 
ungen und Grundrissen versehene Buch kann sowohl 
Fachmann wie jedem an einer wirtschaftlichen und 
'enischen Lösung der Wohnungsfrage Interessierten 
ıdrücklichst empfohlen werden. 

Dr. Gaumitz-Wald (Rhld). 


Kleine Mitteilungen. Für die Mitglieder des Vereins für 
serversorgung und Abwässerbeseitigung E. V. Heraus- 
ben von der Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
_ Lufthygiene zu Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38/42. 
Auf Grund der Ausführungen, die der Präsident der 
ıß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene 
3erlin-Dahlem in der Vorstandssitzung des Vereins für 
serversorgung und Abwässerbeseitigung E. V. am 13. 
ber 1924 gemacht hat, erscheinen seit November 1924 
‚Kleinen Mitteilungen « für die Mitglieder des genannten 
ins. Diese werden herausgegeben von dem Präsidenten 
Anstalt, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Max Beninde und 
»m Stellvertreter, Abteilungsdirektor Prof. Dr. phil. 
"2. e. h. Karl Thumm. Bezieher der »Kleinen Mittei- 
en« kann jedermann werden, der entweder dem Verein 
‚hört, oder Mitglied einer dem Verein angeschlossenen 
valtung oder Vereinigung ist. Mitglied des oben ge- 
ıten Vereins kann jede Gemeinde, jeder gewerbliche 

landwirtschaftliche Verband, jedes Unternehmen, 
"Fachmann nach Entscheidung des Vorstandes werden. 
unft erteilt die Geschäftsstelle des Vereins in Berlin- 
em, Ehrenbergstr. 38/42. 


‚ußerdem erhalten die Hefte auf Antrag der betr. 
sterien alle preußischen Gewerbeaufsichtsbeamten, 
urbaubeamten und Medizinalbeamten. Um auch solchen 
en, welche die Mitgliedschaft des genannten Vereins 
irgendwelchen Gründen nicht erwerben können, zu- 
lich zu machen, hat sich der Vorstand des Vereins in 
genkommender Weise bereit erklärt, diesen gegen 
elt die Hefte zu liefern. 


eit November 1924 erscheint monatlich eine Nummer 
zwar zum Preise von je 50 Pf. Die Auflage der 
inen Mitteilungen« beträgt jetzt schon über 1500 
aplare. 

ur Vervollständigung der Hefte werden noch in zwang- 
"Folge Beihefte herausgegeben. Es sind bis jetzt drei 
efte erschienen und zwar: 


. Beiheft: Bearbeiter C. Reichle und H. 
sche Wasser- und Abwasserfirmen. 
 Beiheft: J. Wilhelmi, Deutsche Firmen zur Be- 
fung der Gesundheitsschädlinge. 

' Beiheft: C. Reichle und R. Weldert: Der gegen- 
BE Stand des neuen biologischen Abwasserreinigungs- 
ns mit belebtem Schlamm. (In der Anlage: Biolo- 
usführungen von R. Kolkwitz.) 

= Beihefte können im Gegensatz zu den einzelnen 


Kisker, 


mern der »Kleinen Mitteilungen« gegen Entgelt an 
m ıann abgegeben werden, und zwar durch den Verein 
va serversorgung und Abwässerbeseitigung (s. oben). 

nachstehenden seien nun kurz die Veröffentlichungen 
Aislang erschienenen Nr. der »Kleinen Mitteilungen « 


aufgeführt mit Ausnahme der Jubiläumsnummer, über die 
später näher werden soll: 

Tr: Jahrg. Nr. 1: Bericht über die für Mitglieder des 
Vereins in der Landesanstalt abgehaltenen Oktoberkurse. 
(1. Mitteilung). 

Nr. 2: Bericht über die für Mitglieder des Vereins 
in der Landesanstalt abgehaltenen Oktoberkurse. (2. Mit- 
teilung) 

Aus der gutachtlichen Tätigkeit der Landesanstalt: 
Thumm, Über die Untersuchung von Abflüssen aus 
biologischen Tropfkörpern. 

Klut, Über den Marmorversuch von C. Heyer-Dessau 
und seine praktische Bedeutung. Derselbe, Welche Wässer 
besitzen im allgemeinen Metalle und Mörtel angreifende 
Eigenschaften ? 

Thumm: Welche Eigenschaften besitzen Tropfkörper- 
abflüsse ? 

Nr. 3: Beninde: Die wichtigsten Gesetze und Verord- 
nungen auf dem Gebiete der Wasserversorgung und Ab- 
wasserbeseitigung. 

Pritzkow: Über Molkerei-Abwässer, ihre Eigenschaften 
und ihre Reinigung. Mit zwei Abbildungen. 

Helfer: Anpflanzungen im Dienste der Abwasser- 
reinigung und des Naturschutzes. Mit einer Abbildung. 

Aus der gutachtlichen Tätigkeit der Landesanstalt. 

Klut: Über das Vorkommen von Kohlensäure in 
natürlichen Wässern. 

Helfer: Über das 
(1. Mitteilung). 

Thiesing: Über die Behandlung von Wasser- und Ab- 
wasserproben. 

Aus der Auskunftstelle der Landesanstalt. 

Klut: Welche Eigenschaften muß ein Wasser besitzen, 
um für Brauereibetriebe mit Erfolg Verwendung finden zu 
können ? 

Weldert: Für welche Abwasserarten 
Neustadter Becken Verwendung gefunden ? 

Mitteilungen über die an der Landesanstalt angewandten 
Untersuchungsverfahren. Horn: Die Bestimmung des 
Calciumchlorids und Magnesiumchlorids. Mit beigegebener 
Zahlentafel. 

Mitteilungen über die Verbreitung einzelner Reinigungs- 
verfahren. Thumm : Die Anwendung der Separatorscheibe 


Sauerstoffbedürfnis der Fische. 


hat das sog. 


Patente »Riensch-Wurl«. (1. Mitteilung.) Mit einer Ab- 
bildung. & 
Klut: Über die Verbreitung einiger geschlossenen 


Enteisenungs- und Entsäurungsanlagen. 
Breda. Mit einer Abbildung. : 
Mitteilungen über unser Museum. Wilhelmi: 
Anfänge der Sammlungen der Landesanstalt. 
Mitteilungen aus der Bücherei und neueste Veröffent- 
lichungen der Landesanstalt. 

1. Jahrg. Nr. 4/5 Kolkwitz: Übersicht über den wissen- 
schaftlichen Tätigkeitsbereich der biologischen Abteilung. 
Tiegs: Über Arsen-angreifende Schimmelpilze. 

Helfer: Der Naturschutz und seine Ausübung. 

Bethge: Zur Kenntnis des Havelplanktons 
biologischen Standpunkt. 

Kolbe: Zur Oekologie des Sperenberger Salzgebietes. 
Mit einer Zahlentafel. 

Gemeinhardt: Beispiel für das Reagieren von Kiesel- 
algen auf den Salzgehalt des Wassers. Mit einer Abbildung. 

Donat: Über Vertreter der Algengruppe der Des- 
midiaceen als Saprobien. 

Krieger: Untersuchungen über Phytoplankton. (1. Mit- 
teilung mit 3 Abbildungen und 3 Zahlentafeln). 

Aus der gutachtlichen Tätigkeit der Landesanstalt. 

Kolkwitz: Über die Frage, ob die Selbstreinigungskraft 
in einem stehenden Gewässer größer ist als in einem lebhaft 
strömenden Vorfluter. 

Helfer: Das Sauerstoffbedürfnis der Fische. 
teilung mit einer Zahlentafel). 

Thumm: Erhebungen, Untersuchungen und Versuche 
der Landesanstalt in Sachen der sog. Haffkrankheit. 


System Halvor 


Die 


vom 


(2. Mit- 
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Kolkwitz: Flechten an Bäumen in ihrer Beziehung 
zur Luftbeurteilung. 

Aus der Auskunftstelle der Landesanstalt. 

Kolkwitz: Ist das Vorkommen von Triglochin 
maritima als Anzeichen aufzufassen, daß im Boden Salze 
vorhanden sind ’? 

Derselbe: Ist das Auftreten von Abwasserpilzen von 
Sphaerotilus oder Leptomitus ausgeschlossen, wenn Ab- 
wässer, die frei von fäulnisfähigen Stoffen sind, einem Vor- 
fluter überantwortet werden ? 

Derselbe: Was ist Wiesenpappe, was ist Meteorpapier ? 

Mitteilungen über die an der Landesanstalt angewendeten 
Untersuchungsverfahren. 

Kolkwitz: Das Planktoskop, ein neuer einfacher Unter- 
suchungsapparat für biologische Studien. Mit Abbildung. 

Mitteilungen über die Verbreitung einzelner Reinigungs- 
verfahren. 

Helfer: Die Abwasserreinigung nach dem biologischen 
Faulkammerverfahren (System Schweder). Mit 3 Abbildung. 

Weldert: Über die Verbreitung, die Größe und die 
Anwendung der Emscherbrunnenanlagen mit einer Ab- 
bildung. 

Mitteilungen über unser Museum. 

Wilhelmi: Die Entwicklung des Museums bis zu der 
Erweiterung des Arbeitsgebietes der Anstalt. (1923) und 
der Beginn des Dreiteilungssystems. (1. Mitteilung). 

Mitteilungen aus der Bücherei und neueste Veröffent- 
lichungen der Landesanstalt. 

1:2Jahrg: Nr. 679, 

Wilhelmi: Die zoologischen und parasitologischen 
Aufgaben der Landesanstalt. (Mit 3 Abbildungen.) 

Helfer: Der Naturschutz und seine Ausübung (Mit 
2 Abbildungen). 

Quast: Über die hygienische Bedeutung der Küchen- 
schabe und ihre Bekämpfung. 

Bayer: Grundzüge der Stechmücken- (CGuliciden-)Be- 


kämpfung. 

Saling: Anforderungen an das Tränkwasser in Ge- 
stüten. 

Roch: Der tierische Bewuchs von Leitungsröhren 


und Sammelbecken für Trink- und Brauchwasser. (Mit 4 Ab- 
bildungen). 

Aus der gutachtlichen Tätigkeit der Landesanstalt. 

Wilhelmi: Wanzenbekämpfung mittels Schwefel- 
dioxyd. 

Derselbe: Stechmückenbekämpfung. 

Derselbe: -Über die Fliegenplage auf einem Müllplatze. 

Derselbe: Die Bedeutung des Carbolineumpräparates 
»Barol«. Zur Verhütung der Ansiedlung der Wandermuschel. 


Derselbe: Die Bedeutung der mikroskopischen und biolo- 
gisch-zoologischen Beurteilung für die Wahl einer Abwasser- 
ausmündungsstelle am Meere. 

Aus der Auskunftstelle der Landesanstalt. 

Wilhelmi: Können die Wandermuschel, Dreissensia 
u.a. tierische Organismen durch Sandlfilter in Leitungsrohre 
gelangen ? 

Derselbe: Reichen Metalltuchfilter zur Fernhaltung 
der Wandermuscheln bei Kraft- bzw. Wasserwerken aus? 
(Mit 5 Abbildungen). 

Derselbe: Wie können die Zuckmücken- (Chironomiden-) 
Larven in den Hochbehälter einer WasserversorgungsS- 
anlage gelangen, wie können sie vernichtet werden und auf 
welche Weise kann eine neue Invasion von Mücken ver- 
hütet werden? 

Derselbe: Was ist gegen die Chizonomidenplage in 
offenen Schwimmbecken zu tun? 

Beger und Wilhelmi: Bedeutet das Vorkommen 
der Malaria übertragenden Stechmücke Anopheles in der 
Umgebung einer Heilanstalt, in welcher Paralyse durch 
künstliches Infizieren mit Malariaerregern (Impfmalaria) 
behandelt wird, eine Gefahr für die Bevölkerung der Nach- 
barschaft und welche Maßnahmen sind zur Fernhaltung 
bzw. Bekämpfung der Anophelesmücken zu ergreifen. 


‘durch Stechmücken möglich ? 


Wilhelmi und Bayer: Ist Stechmückenbekämpf) 
Wilhelmi: Ist die Polizei zu Verfügungen bzw. | 
ordnungen zur Bekämpfung der Fliegen- und Stechmück: 
plage zuständig? 2. 
Derselbe: Welche Ursachen kann eine plötzliche lokalis 
auftretende Flohplage haben ? = 
Derselbe: Ist die Bekämpfung der Ratten- und Mäı 
plage eine hygienische Aufgabe? | 
Bayer: Wie verursacht die Ameise dem Mensc 
körperlichen Schmerz? (Mit 1 Abbildung). u. 
Mitteilungen über die an der Landesanstalt angewanc 
Untersuchungs- und Arbeitsverfahren, = »% 
Wilhelmi und Quast: Nachweis von freien und 
menschlichen Körper vorkommenden Wurmeiern. 
Wilhelmi und Roch: Blaukopie-Verfahren 
Herstellung von Zeichnungen für Reproduktion in Z 
ätzung oder Autotypie. ne 
Wilhelmi: Nachweis pathogener Keime des Was 
mittels planktologischer Methoden. = 
Derselbe: Die Fauna der Zapfhahnbärte und die Pr 
nahme an Wasserleitungen. 3 
Derselbe: Zur Demonstrations- und Montierung 
methodik von Schaustücken im Museum der Landesans 
und auf Ausstellungen. =. 
Mitteilung über die Verbreitung einzelner Reinigu 
verfahren. # 
Thumm: Über die Separatorscheibe Patente »Rien 
Wurl« (2. Mitteilung und 14 Abbildung). Br 7 
Wilhelmi: II. Die Entwicklung des Museums bis 
der Erweiterung des Arbeitsgebietes der Anstalt (1923) 
der Beginn des Dreiteilungssystems. (2. Mitteilung). 
Mitteilungen aus der Bücherei und neueste Veröfl 
lichungen der Landesanstalt. >. 4 
Mitteilungen des Vereins für Wasserversorgung 
wässerbeseitigung, Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 3: 
Abbildung einer Schädlingstafel. Die Stubentliege 
Stechfliege nach J. Wilhelmi. 3 
1. Jahrg. Nr. 10/12, Chemisches Helft. E 
Thumm: Die bei der trockenen Destillation der Te 
Heizstoffe entstehenden Abwässer. Ermittlungen übeı 
Beseitigung phenolhaltiger Abwässer. (1. Mitteilung 
1 Zahlentafel.) ng 
Pritzkow: Über Färbereiabwässer, ihre Wirkung 
die Vorfluter und ihre Reinigungsmöglichkeit. (Mit 4 
bildungen). Be; 
Zahn: Die ungelösten Abwässerbestandteile und 
Bestimmung in Absetzgläsern. (Mit 9 Abbildun, 
Klut: Metall- und Mörtelangriff und Schutzmaßnal 
bei aggressiv wirkenden Wässern. (Mit 3 Abbbildun 
Aus der gutachtlichen Tätigkeit der Laandesan: 
Thumm: Über die Zusammensetzung von Moll 
abwässern. = 
Klut: Über das Betriebswasser von Molkereien. 
Aus der Auskunftstelle der Landesanstalt. E 
Thumm: Vorfluter oder Vorflut. En 
Klut: Wo konnten Bleivergiftungen, die auf Leitı 
wasser zurückgeführt werden mußten, beobachtet wer 
Mitteilungen über die an der Landesanstalt angewal 
Untersuchungsverfahren. ge; 
Habrich: Nachweis und Bestimmung von Mang? 
Trinkwasser. Eu 
Thumm : Das Durchflußthermometer. (Mit 1 Abbild 
Mitteilung über die Verbreitung einzelner Reinig 
verfahren. \ Be 
Reichle: Wo hat der Hamburger Förderrechen (S} 
Brunette) Verwendung gefunden, mit welchen Stabwe 
(Mit 2 Abbildungen und 1 Zahlentafel). Mi 
Schulze-Forster: Über die Verbreitung des F 
furter (Uhlfelderschen) Flügelrechens. (Mit 1 Abbildun 
1 Zahlentafel.) Se; 
Thumm: Übersicht über die in Deutschland b 
lichen Talsperren. er 2: 
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Wilhelmi und Beger: III. Die Beteiligung der Landes- 
‚alt an den ihre Arbeitsgebiete betreffenden Ausstellungen 
Mitteilung.) 

Weldert: Mittteilungen aus der Bücherei der Landes- 
‚alt. 

[humm: Mitteilungen über Gesetze, Erlasse und Ent- 
idungen auf dem Gebiete der Wasser-, Boden- und 
hygiene. 

Jerselbe: Neueste Veröffentlichungen der Landesanstalt. 


| Buchbesprechungen. 


itteilungen des Vereins für Wasserversorgung und 
‘ässerbeseitigung E. V. Berlin-Dahlem, Ehrenberg- 
'3e 38/42. 

Mlahrg. Nr. 13. 


| Schlußheft. 


humm: Erläuterungen der Fachausdrücke. 

Jerselbe: Namensverzeichnis, Verzeichnis der Verfasser, 
srden, Anstalten, Geschäftsnamen, Verzeichnis der Ab- 
‚ıngen, Ortsverzeichnis, Verzeichnis der Orte, Länder, 
ässer, Sachverzeichnis. 

Beahre. Nr. 1/3. 


ChemischesHett. 


"humm: Die bei der trockenen Destillation der festen 
stoffe entstehenden Abwässer. Ermittelungen über 
Beseitigung phenolhaltiger Abwässer. (2. Mitteilung 
2 Abbildungen.) 

Veldert: Einiges über das biologische Schlammver- 
j»n. (1. Mitteilung). 

»tooff: Über den Sauerstoffgehalt des Wassers. (Mit 
\hlentafeln.) 

'chulze-Forster: Die Abwässer der Gerbereien und 
\rzurichtereien und ihre Reinigung. Vom abwasser- 
ischen Standpunkt aus besprochen. (Mit 1 Zahlen- 
) 
nn über die Umsetzung der organischen und 
ganischen Stoffen. 

'humm: Die Umwandlung organischer und anorga- 
\ıer Stoffe im allgemeinen. 


“us der gutachtlichen Tätigkeit der Landesanstalt. 
"humm: Fischteichanlagen und Abwässer. (Mit 1 Ab- 
ung). 

‚erselbe: Windstärke, Windgeschwindigkeit und die 
ung des Windes. (Mit 1 Zahlentafel.) 

‚us der Auskunftstelle der Landesanstalt. 

ahn: Wie überwacht man die zur Reinigung von Ab- 
(ern dienenden Absiebanlagen. (Mit 2 Abbildungen.) 
Ätteilungen über die an der Landesanstalt angewandten 
Irsuchungsverfahren. 

‚abrich: Die Bestimmung der Härte. 
‚ckerlin: Die Bestimmung der Kohlensäure. 
"bildungen,) 


(Mit 


itteilungen über die Verbreitung einzelner Reinigungs- 
hren. 

humm: Über die Anwendung und Verbreitung 
inthärtungsanlagen, Syst. Reisert. (Mit 5 Abbildungen.) 
humm: Übersicht über die in Deutschland befind- 
R Talsperren. 

Tilhelmi und Beger: III. Die Beteiligung der 
‚esanstalt an den ihrer Arbeitsgebiete betreffenden 
tellungen. (Aus dem Museum der Landesanstalt. 2. Mit- 


: Aus der Bücherei der Landesanstalt. 

: Mitteilungen über Gesetze, Erlasse und Ent- 
dungen auf dem Gebiete der Wasser-, Boden- und 
Rundschreiben des Reichsministers des 
n über künstliche Infektion mit Malaria. 
Neueste Veröffentlichungen der 
isker: Das neuzeitliche Planungswesen und die Sied- 
aufgaben der Gegenwart. 


e 


Landes- 


Buchbesprechungen. 


Mitteilungen des Vereins für Wasserversorgung und 
Abwässerbeseitigung E. V., Berlin-Dahlem, Ehrenberg- 
straße 38/42. 

Beiblatt aus dem Museum der Anstalt. 

Wilhelmi: Zur Eröffnung der Schausammlung (Schau-, 
Lehr- und wissenschaftliche Sammlung) 


Klut, Berlin. 


Vereine und Versammlungen. 


Der Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Berlin, 
veranstaltet in diesem und den nächsten Monaten im »Deut- 
schen Hof«, Berlin S, Luckauerstr. 15, folgende Versamm- 
lungen, bei denen u.a. die nachstehend angegebenen Vor- 
träge gehalten werden: 

Freitag, den 10. September, abds. 8 Uhr, Lichtbildvor- 
trag des Herrn Dipl.-Ing. Schulz: »Amerikanische Städte- 
heizung «. 

Freitag, den 8. Oktober, abds. 8 Uhr, Vortrag des Herrn 
Dipl.-Ing. Ludwig Buck: »Die neuzeitliche Aufbereitung 
von Gaskoks «. 

Freitag, den 12. November, abds. 8 Uhr, Vortrag des 
Herrn OÖber-Ing. Albrecht: »Die wärmetechnischen Ein- 
drücke auf meiner Studienreise nach England «. 

Freitag, den 10. Dezember, abds. 8 Uhr, Vortrag des 
Herrn Landes-Ober-Ing. Tilly: »Die Einäscherung mensch- 
licher Leichen «. 

Gäste sind willkommen. 


Der Verein Beratender Ingenieure, e.V. (V.B.L) (Ge- 
schäftsstelle: Berlin-Lichterfelde, Roonstr. 35, I.) hält seine 
Mitgliederversammlung vom 4. bis 6. September 1926 in 
Breslau im Sitzungssaal der Handwerkskammer, Blumen- 
straße 8, ab. In der am 6. September, vormittags 91, Uhr, 
beginnenden Sitzung werden folgende Vorträge mit an- 
schließender Aussprache gehalten: 

1. »Die Wasserversorgung von Deutsch-Oberschlesien « 
(Rosenquist, Breslau). 2. »Welchen Vorteil bietet der 
Beratende Ingenieur bei einem Fabrikbau?« (Ziegler, 
Zittau). 3. »Lage der Weltwirtschaft in der deutschen Wirt- 
schaft« (Simon, Berlin). — Zu dieser Veranstaltung sind 
Gäste willkommen. 


Brief- und Fragekasten. 


Antwort zu 54: Regelung des Druckes bei Niederdruck- 
dampfheizungen. (Vgl. Gesundheits-Ing. S. 406). 

Ich habe vor etwa 15 Jahren eine elektrisch betriebene 
Regulierungsvorrichtung bei einer Pumpenheizung für ein 
großes Schulgebäude verwendet. (Vgl. Gesundheits-Ing. 
Antwort zu 23, S. 303). Außer der auf S. 303 angegebenen 
Pumpenregulierung sollten mit jener Vorrichtung auch die 
Frischluftklappen der sechs Großkessel der Heizanlage regu- 
liert werden. Zu diesem Zwecke steuerte ein Elektromotor 
mittels einer über den Frischluftklappen der Kessel an- 
geordneten Welle den Luftzutritt zum Feuer. Von den 
einzelnen Frischluftklappen führten dünne Drahtseile nach 
oben zu Rollen, welche auf der Welle befestigt waren. 


Die Einschaltung des Motors für Vor- und Rückwärts- 
lauf sollte durch Außenkontakt und Kesselkontaktthermo- 
meter erfolgen. Die Reguliervorrichtungen haben sich 
jedoch nicht so bewährt, wie man erwartete, sind deshalb 
inzwischen außer Betrieb gesetzt worden. 


Nach einem Prospekt der Fabrik sollte der Elektro- 
motor bei N.D.D.-Heizung durch ein Außenkontakt- 
thermometer und ein am Kessel angebrachtes Kontakt- 
manometer beeinflußt werden. 

Soll eine N.D.D.-Heizung bei den verschiedensten 
Drücken gleichmäßig arbeiten, so kommt es vor allen Dingen 
darauf an, daß die Dampfleitungen richtig und genau 
berechnet und die Druckverluste pro lfd. m möglichst 
niedrig angenommen sind, d. h. die Rohrleitung muß 
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reichlich bemessen sein. Ferner ist größte Sorgfalt auf 
schnellste Ent- und Belüftung der Anlage und reichliche 
Entwässerung der Dampfleitungen zu legen. Guter Wärme- 
schutz für die Rohrleitungen ist ebenfalls Hauptbedingung, 
so daß auch noch der leichteste Schwaden bis in die ent- 
ferntesten Heizkörper dringt. 

Keine Spezialapparate können zur Erzielung gleich- 
mäßiger Heizwirkung verhelfen, wenn die Rohrleitungen 
zu knapp sind. Auch muß darauf geachtet werden, daß 
die Kessel ruhig arbeiten und trockenen Dampf liefern. 
Es sind nur Schwimmerregulatoren, welche mit dem 
Kesselwasser arbeiten, zu verwenden. 

Wird dies alles genau beachtet, so läßt sich fast jede 
N.D.D. H, der Außentemperatur entsprechend betreiben. 


Alle komplizierten Apparate sind bei Heizungsanlagen 
zu verwerfen. Sie mögen wohl richtig wirken, wenn sie 
von einem Fachmanne bedient werden, oft aber nicht 
mehr, wenn das gewöhnlich aus Laien bestehende Dienst- 
personal sie benutzt, so daß sich dann Betriebsstörungen 
zeigen. 

Wilh. Knipping, Ing., V.D.H.I., Dortmund. 


Antwort zu 55: Verhütung feuchter Niederschläge aus 
der Luft in einem Kellerraum. (Vergl. Gesundheits-Ing., 
S. 406 bis 407.) 

Das in der Antwort zu 56 (muß heißen 55) des Ge- 
sundheits-Ing. $. 406 bis 407 erwähnte Chlorcalcium 
hat bereits vor 20 bis 25 Jahren ein englischer Stahlwaren- 
fabrikant in folgender Weise in seinem Betrieb verwendet, 
um sich der Feuchtigkeit in seinen Lagerräumen zu erwehren. 

Er stellte inmitten seines Magazins auf einem Tische 
einen hölzernen, inwendig mit Blei ausgekleideten Kasten 
von 40 x 60 cm Bodenfläche und 12 cm Höhe auf. Von 
dem Kasten aus führte ein kleines Abflußrohr in eine große, 
tiefer stehende Steingutflasche. 

Der Kasten wurde 8 bis 10 cm hoch mit trockenen 
und porösen Stücken Chlorcalcium gefüllt. Dieses 
zieht die Feuchtigkeit der Luft begierig an sich und wird 
dadurch nach und nach aufgelöst. Die Flüssigkeit läuft 
in die Steingutflasche, die man, sobald sie gefüllt ist, durch 
eine andere ersetzt und gut verkorkt. 

Das Chlorcalcium gewinnt man zu neuer Verwendung 
zurück, indem man den Inhalt der Flasche in einen guß- 
eisernen Kessel über Feuer eintrocknet. Dieses ganze Ver- 
fahren, die Luft in einem Raum mit Chlorealecium trocken 
zu halten soll einfach sein und bei geringen Kosten sehr 
günstige Resultate liefern. Es muß hierbei jedoch darauf 
aufmerksam gemacht werden, daß nur das nach der For- 
mel CaCl, zusammengesetzte Calciumchlorid für das 
besprochene Verfahren zu verwenden ist. Chlorcalcium 
erhält man u. a. als Nebenprodukt bei der Ammoniak-Soda- 
bereitung. Beim starken Eindämpfen der Lösung und Er- 
kalten entsteht ein Salz, das bei 29° schmelzende und 
zerfließliche Hydrat CaCl,;, +6H,0. Im Vacuum ver- 
liert das Hydrat 4 Mol. H, O., die beiden letzten entweichen 
erst bei 200°. Hierbei bildet sich eine weiße Masse, po- 
röses Chlorcalecium CaCl,, dieses schmilzt bei 806° 
wobei ein kleiner Teil in CaO (Calciumoxyd, Ätzkalk, 
ungelöschter Kalk) umgewandelt wird, falls die Luft Zutritt 
hat. Beim Erstarren bildet das geschmolzene Chlorcalcium 
eine kompakte, kristallinische Masse. 

In dieser Form sowie als auch poröses Chlor- 
calcium zieht es Feuchtigkeit und Wasser mit. größter 
Begierde an, so daß an der Luft liegende Stücke alsbald 
zu einer Art Syrup zerfließen. 

Blanke Fahrradeinzelteile welchen man keinen Schutz- 
überzug geben will, kann man in Kästen aufbewahren,welche 
mit pulverisierter Schafknochenkohle gefüllt sind. 

Den Raum würde ich nach erfolgter, gründlicher Reini- 
gung von Salzrückständen mit einem oder mehreren Koks- 
öfen, wie sie vielfach in Neubauten Verwendung finden, 
zunächst gründlich austrocknen. Sollte sich etwa Salz in 
den Poren des Mauerwerks festgesetzt haben, was bei 
feuchter Luft sehr leicht möglich wäre, so ist der Putz zu 


entfernen und der Raum neu zu verputzen. Fer 
untersuchen, ob sich Grundwasser durch den 
boden drückt bzw. von den Wänden hochgesaug 
Das Ausheben einer Senkgrube mit eingebauter? 
strahlpumpe bringt in solchen Fällen manchmal Be 
ebenso das Ausschachten des Erdreichs von außen 
Wand entlang und Ausfüllen des entstehenden Ka 
einer Schicht aus wasserundurchlässigem Material u 
heriges Streichen des Mauerwerks mit Asphalt. 


Bei Einbauen einer Warmwasserheizung ist der 
außerhalb des. Lagers aufzustellen. Die Temperatı 
Kellerraum ist auf etwa + 10 bis + 12°C zu bri 
höherer Temperatur leiden die Gummischläuche der F: 
räder. Wilh. Knipping, Ing., V.D.H.I., Dortm 


69. Kupferstanninrohre (Zinnrohre mit übeı 
Kupfermantel). Wer fabriziert solche? K. in 


70. Selbsttätige Temperaturregler für Warmwasseı 
tung. Bei einer Fernheizanlage, die mit Hochdru: 
von 4 at Überdruck betrieben wird, sind u. a. auch 
wasserheizungs- und Warmwasserbereitungsanlage 
schlossen, bei deren Boilern und Gegenstromapparaten 
matische Wassertemperaturregler in ihre Dampfzu 
eingeschaltet sind. Gibt es selbsttätige Regler, die be 
Einrichtung auch dann, wenn lange Zeit hindurcl 
Warmwasser gezapft wird, verhüten, daß Boilerwass: 
kocht, also den Hochdruckdampf vollkommen d 
schließen. Welche Firmen stellen solche Regler her 

B= 


Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 29. Juli 


36c, 2. Verfahren und Vorrichtung zum Betri 
Dampfheizungen. Christian Hülsmeyer, Dü 
Grafenberg. Richtweg 11. H. 98888. 17.0 
36e, 11. Schmiedeeiserne Rohre zur Fortleitung Y 
Wassers. Oskar Ritschel, Duisburg, Hohe Str. 2 
IR 62 235. 8. Okt. 1924. Si = Ei; 
36, 13. Vorrichtung zum Beheizen eines Dämpfe) 
zum Bereiten von Warmwasser. Richard : 
Magdeburg, Roßlauer Str. 14. M. 84810. 2. Ma 
36d, 1. Selbsttätiger Feuchtigkeitsregler mit einem 
Streuvorrichtung versehenen Flüssigkeitsverie 
Arca-Regler Akt.-Ges., Berlin. A. 41937. 
1923. Schweden 1. April 1924. er: 
Abtrittsspülvorrichtung. Richard Rost, 


85h, 9. i 
Heinrichstr. 35. R. 62729. Zusatz zu "Pat. 
5. Dez. 1924. Ben 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 5. August” 


36e, 3. Flüssigkeitserhitzer. Firma Remscheide 

tralheizungs- u. Badeapparate-Bauanstalt Joh 
Remscheid. R. 60970. 19. April 1924. 
96. Meßverfahren zur Feststellung der Feuc 
aufnahme eines Luftstromes. Hartmann 
Akt.-Ges., Frankfurt a. M. H. 96391. 6. 


82a, 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 12. Augus 


61a, 12. Mischkammer zur Erzeugung von Fi 
schaum. »Perkeo« Aktiengesellschaft für Sch 
verfahren, Berlin. P. 46370. 9. Juni 192 
85b, 2. Verfahren zur Kontrolle der Zusam 
von Gebrauchswasser mit Benutzung fär 
dikatormittel und saurer oder alkalischer 
Dipl.-Ing. Iwan Arbatsky, Berlin,. Anhalts 

A. 42997. 8. Sept. 1924. : en: 
85h, 2. Saugheber für Abtrittspülkästen u. dgl. 
Pfeifer u. Wilhelm Hacker, Bingerbrück. 
5245..Jun1L. 1925 ä 
85h, 16. Abtritt mit selbsttätiger Lüftungsei 
Fritz Steger, Hamburg, Eppendorferbaum 26. »1 

5. März 1925. 5 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichte 
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Die Feier des 25jährigen Bestehens 
Vereines Deutscher Heizungs-Ingenieure, 
Bezirk Berlin. 


iese schon im Gesundh.-Ing. S.304 angekündigte Feier!) 
e durch folgende Ansprache des Ehrenvorsitzenden 
Vereines, Bezirk Berlin, Herrn Privatdozent Dr. A. 
x eröffnet: 
eine Damen und Herren! 
ochansehnliche Festversammlung! 
ist eine schöne und nützliche Gepflogenheit der Men- 
‚ im hastenden Getriebe werktätigen Schaffens je 
len Rast zu machen! Im festlichen Gewande mit der 
ıde Gemeinschaft den schönen Götterfunken der 
le über das Erreichte aufblitzen zu lassen und neue 
e zu sammeln für den neuen Weg! Zurückzublicken 
e gewanderte Straße, auszublicken nach dem erstrebten 
Und so lassen Sie denn auch uns nach 25-jähriger 
lerschaft ein wenig Rast machen, mag Zeichenstift 
Rechenstab für kurze Weile der emsigen Hand ent- 
n! Lassen Sie uns beschaulich zurückblicken auf 25 
erfolgreicher Vereinstätigkeit, und lassen Sie uns die 
ung suchen für die nächsten 25 Jahre! 
zZ Verein Deutscher Heizungs-Inge- 
irre, Bezirk Berlin, wurde am 14. Juni 1901 
ndet. Sein Zweck und seine Entwickelung ist den 
'hmern dieser Festversammlung genugsam durch die 
iteratur bekannt, so daß ich mich dieserhalb hier kurz 
kann. Der Vollständigkeit wegen mag auf die Ver- 
lichungen hingewiesen werden: 
Ginsberg, Zum 10-jährigen Stiftungsfeste, Ges. Ing. 
4911, S. 437, 
Marx, Zum 20-jährigen Bestehen am 14. Juni 1921, 
Festschrift des Vereins, S. 9, 
Marx, Der Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure, 
sein Zweck und seine Entwickelung, Kongreßnummer 
des Ges. Ing. 1925, S. 419, 
Borchert, Vorgeschichte der Freien Vereinigung 
Berliner Heizungs-Ingenieure, Mitteilungen des Be- 
zirksvereines vom Juni 1926, S. 6. 


kanntlich hatte der gewaltige Aufschwung der deut- 
Industrie in den letzten Jahrzehnten des vorigen 
ünderts auch unsere Fachgenossen sehr bald gezwun- 
ich enger zusammen zu schließen, um nicht bei der 
einen Entwickelung der Dinge in unerwünschter 
zurückzubleiben, konnte sich doch nur bei einem 
n Zusammenschlusse die Entwickelung des Faches 
allgemein eingetretenen Beschleunigung vollziehen! 


entstand zunächst der erste Kongreß der 
ungs- und Lüftungsfachmänner 189 
erlin, dem dann in ziemlich regelmäßigen Zeit- 
litten die weiteren folgten. Um diese Kongresse, 
leren Notwendigkeit und Bedeutung in den verflos- 
Jahren ein Zweifel nicht gut möglich ist, vorzu- 
»n, durchzuführen und auszuwerten, wurde der Stän- 
'Kongreßausschuß ins Leben gerufen, dessen 
oller Tätigkeit die Entwicklung des Heizungsfaches 
| zu verdanken hat. Weiter wurde im Jahre 1898 
erband der Gentralheizungs-Indu- 
' gegründet, der aber satzungsgemäß nur die Fabri- 
‘ dieses Fachgebietes zu engerem Zusammenschlusse 
e 


tch die Veranstaltung der Kongresse konnte der so 
ıdige Zusammenschluß aller Fachgenossen natur- 
‚nicht erreicht werden, schon weil sie keinen dauernden 


Vergl. auch Gesundh.-Ing. S. 469. 


11. September 1926 


49, Jahrgang 


Austausch der Erfahrungen boten, und weil sie mit voller 
Absicht einen großen Teil der Arbeit auf repräsentative 
Zwecke verwenden mußten. Der Verband der Central- 
heizungs-Industrie weiter verfolgte ja nur die rein wirtschaft- 
lichen Belange und Sorgen der Heizungs-Industrie. So 
mußte sich denn ganz von selbst der Gedanke durchsetzen, 
alle Heizungs-Ingenieure zum Nutzen des Faches zu ver- 
einigen, also Fachwissenschaftler, Beratende Ingenieure, 
serichtliche Sachverständige, Behördliche Ingenieure, Fa- 
brikanten und vor allen Dingen die große Zahl der Ange- 
stellten! Unter ihnen befinden sich ja so viele tüchtige 
Heizungs-Ingenieure mit einem reichen Schatz von Wissen, 
der bei einem solchen Zusammenschlusse unter allen Um- 
ständen zum Wohle des Faches nutzbar gemacht werden 
mußte. 

Aus diesen Erwägungen heraus entstand hier in Berlin 
am 14. Juni 1901 unser Verein! Im bescheidenen 
Rahmen zunächst, aber wie glücklich derGründungsgedanke 
war, zeigte am allerbesten sein rasches Wachsen! Am 1A. 
Juni 1901 nur 7 Mitglieder, nach 5 Jahren bereits 100, dann 
bald 200, 300 und heute zählt der Verein etwa 400 der tüch- 
tigsten Heizungs-Ingenieure Berlins zu seinen Mitgliedern! 
Diese Zahl ist umso bemerkenswerter, als bisher keinerlei 
Werbeversuche für den ‚Beitritt zum Verein unternommen 
wurden und weiter ziemlich strenge Aufnahmebedingungen 
in Anwendung kamen. Den Zweck des Vereins haben seine 
Gründer damals so gut formuliert, daß seine Fassung auch 
heute noch als sichere Richtschnur für die Vereinstätigkeit 
dient, nämlich die Heizungswissenschaft durch gegenseitige 
Belehrung zu fördern, die Geselligkeit unter Fachgenossen 
zu pflegen! Wir haben am heutigen Festtage das große 
Vergnügen, daß die sieben Gründer des Vereins, die Kollegen 
Borchert, Koch, Liersch, Löwenstein, 

Marx, Tölle und Wagner 
noch heute dem Verein in voller Rüstigkeit und Arbeits- 
freudigkeit als treue Mitglieder angehören! 


Es braucht nicht weiter ausgeführt zu werden, daß der 
Weltkrieg auch unseren Verein auf eine harte Belastungs- 
probe stellte! Schon im Dezember 1914 war der größte Teil 
seiner Mitglieder zu den Fahnen geeilt, die Ehrentafel des 
Vereins für die Gefallenen wurde größer und größer, die Ent- 
behrungen in der Heimat zermürbten und zernagten die 
Heimgebliebenen. Trotzdem wurde das Vereinsleben auf- 
recht erhalten, wie sich später zeigte, mit Recht und mit 
Nutzen für die Mitglieder! 

In der langen Reihe der Jahre hat uns außer den Braven 
da draußen auf dem Felde der Ehre noch so mancher liebe 
Kollege für ewig verlassen! Allein in den letzten Monaten 
die Kollgn Wassermann, Arend, Alisch, 
dazu unser lieber Syndikus der Rechstanwalt und Notar 
Kremp. Lassen Sie uns die Toten des Vereins ehren, 
indem wir ihnen auch in der Festtagsstimmung einen Augen- 
blick wehmütigen Gedenkens widmen und uns von den 
Plätzen erheben! — — 


Bei dieser Entwicklung des Vereins nimmt es nicht 
Wunder, daß er auch an der Gründung des Gesamt- 
vereins hervorragenden Anteil genommen hat, der dann 
am 29. Januar 1921 durch die Zusammenfassung der drei 
Vereine Berlin, Dresden, Hannover gegrün- 
det wurde. Der Gesamtverein zählt jetzt zehn Bezirksver- 
eine, die ihrerseits fast tausend der tüchtigsten Heizungs- 
Ingenieure Deutschlands ‚umfassen, so daß im Laufe der 
Jahre eine Körperschaft entstanden ist, die naturgemäß 
von großer Bedeutung für die weitere Entwicklung des 
Heizungsfaches sein muß. 


Der Zusammenhang mit dem Ständigen Kongreßaus- 
schuß ist dadurch gewahrt, daß in den letzten Monaten 
eine größere Zahl der Mitglieder unseres Vereins in den 
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Kongreßausschuß aufgenommen worden ist. Das Verhält- 
nis zu den beiden anderen Vereinigungen des Heizungs- 
faches, zum Verbande der Zentralheizungs-Industrie und 
zu der nachträglich im Jahre 1905 gegründeten Vereinigung 
Behördlicher Ingenieure des Maschinen- und Heizungs- 
faches ist ein gutes, schon weil sich bei der Verschieden- 
artigkeit der Aufgaben Reibungspunkte nicht ergeben, und 
weil weiter ein großer Teil unserer Mitglieder gleichzeitig 
auch diesen Vereinigungen angehört. 

Die Arbeiten des Vereins richteten sich 
naturgemäß in erster Linie auf die Beschaffung wichtiger 
Vorträge für unsere Mitglieder, deren eingehende Erörte- 
rung in zwangsloser Aussprache ihre wertvolle Ergänzung 
darstellte. Gerade diese Aussprache erschien so wertvoll, 
daß schon im Jahre 1911 beschlossen wurde, die Vorträge 
eines jeden Jahres nebst der Aussprache zu sammeln und zu 
veröffentlichen. Es erschienen daher drei stattliche Bände 
Vorträge und Aussprachen des Vereins für 
die Jahre 19141 bis 1915. Leider hat der Krieg auch hier 
eine jähe Unterbrechung friedlichen Schaffens gebracht, 
die wegen der bekannten Ungunst der Verhältnisse immer 
noch nicht beseitigt werden konnte. 

Weiter ist hier de Festschrift vom Jahre 1921 
zu nennen. In einer größeren Zahl von Aufsätzen haben 
hier Mitglieder des Vereins mit reichen Erfahrungen auf 
Sondergebieten das Wort ergriffen, so daß eine wertvolle 
Fachschrift entstand, die sicher schon manchem Kollegen 
gute Dienste geleistet haben wird. 

Als weitere literarische Arbeit mag nur noch auf die 
monatlichen Mitteilungen des Vereins verwiesen 
werden, über die Näheres bereits im Geleitwort der Juni- 
nummer gesagt worden ist. Der Wert dieses Mitteilungs- 
blattes für unsere Vereinstätigkeit ist unbestritten, sein 
Inhalt für das Fach nicht mehr zu übergehen. 

Von weiteren Veranstaltungen mögen noch die Arbeiten 
zur Vereinheitlichung der Regelungsvorrich- 
tungen für Heizkörper genannt werden, die Arbeiten 
des Ausschusses für das Heizungswesen im Mietsrech- 
te und endlich die so erfolgreich verlaufene Tagung über 
Städteheizung. 

Die große Zahl interessanter und lehrreicher Besich- 
tigungen kann hier nicht aufgeführt werden, es sei nur 
erwähnt, daß diese Besichtigungen unsere Mitglieder u. a. 
bis nach Dresden, Leipzig, Schönebeck, Dessau, Hildesheim, 
Braunschweig führten, und daß ihr wissenschaftlicher Erfolg 
stets ein bedeutender war. 

Es mag noch hinzugefügt werden, daß der Verein eine 
gern benutzte fachmännische und unbeeinflußte Aus- 
kunftsstelle ist, die insbesondere von Behörden 
gern in Anspruch genommen wird, und man wird zugeben 
müssen, daß die Vereinstätigkeit im abgelaufenen Viertel- 
jahrhundert eine äußerst fruchtbare war, die daher auch 
nicht ohne entscheidenden Einfluß auf die Entwicklung des 
Heizungsfaches geblieben ist. 


Meine Damen und Herren! Ich habe mir erlaubt, Ihnen 
in großen Zügen die Entwicklung, die Tätig- 
keit und die Erfolge des Vereins vorzuführen. 
Wir blicken heute auf eine 25-jährige Vergangenheit zurück, 
und ich glaube, sie hat gezeigt, daß der damalige Gründungs- 
gedanke gut war und seine Durchführung Erfolg hatte, zum 
Nutzen unserer Mitglieder, zum Nutzen des Heizungsfaches. 
Aber trotz des guten Gründungsgedankens hätten wir 
nimmer diesen Erfolg gehabt, wenn wir nicht die freu- 
dige Mitarbeit der Gesamtheit unserer Mitglieder 
besessen hätten. Ihnen hierfür an dieser Stelle zu danken, 
erübrigt sich, ist doch der Erfolg ihrer Tätigkeit schon Lohnes 
genug. 

Wohl aber drängt es mich, an dieser Stelle namens des 
Vereins allen Förderern und Freunden des 
Vereins, die er stets in großer Zahl besessen hat, herzlichst 
zu danken. 

Als Ehrenvorsitzender des Vereins halte ich es weiter für 
meine angenehme, aber selbstverständliche Pflicht, allen 


den Mitgliedern an dieser Stelle namens des Vereiı 
lichen Dank zuzurufen, die im Laufe der Jahre so erf 
die mühseligen Geschäfte der Vereinslei tu 
nommen haben, insbesondere den Mitgliedern de 
Vorstandes, dessen Amtsführung geradezu vorbi 
die nächsten 25 Jahre des Vereins sein muß! Hätte 
ein nicht das große Glück gehabt, stets, auch in s 
gen Zeiten, uneigennützige Mitglieder mit ideale 
auffassung in großer Zahl sein Eigen zu nennen, 
wickelung wäre nicht die gezeichnete geworden 
diesen Herren herzlichen Dank des Vereins! 


Ich würde mich an dieser Stelle einer unver 
Unterlassung schuldig machen, würde ich nicht am 
tage des Vereins auch seiner Vereinsdamen 
Der Verein hatte es sehr wohl und sehr bald erkann 
Pflege vornehmer Geselligkeit unter Fachgen 
festes Band ist, dessen Wert sich früher oder sp 
zum Wohle des Einzelnen wie zum Wohle des F 
werten mußte. Gerade unsere Damen haben aber 
geselligen Veranstaltungen des Vereins durch rege 
gung und tätige Mithilfe stets viel zum Gelingen be 
ich will nur an das so harmonisch verlaufene 
Stiftungsfest erinnern, so daß der Verein nur in ang 
Pflichterfüllung handelt, wenn er durch meinen 
Damen des Vereins in ehrlicher Anerkennung ei 
des Erfolges in der Entwicklung des Vereins 
und ihnen hierfür an dieser Stelle gehung5 
abstattet. 

Meine Damen und Herren! Der Verein De 
Heizungs-Ingenieure, Bezirk Berlin, hat mir mit d 
derung, diesen Festtag einleiten zu dürfen, eine große un 
ge Freude bereitet. Ich kann aber diesen Platz nicht v, 
ohne mich in feierlicher Stunde mit mahnendem W 
unsere Jungen Kollegen zu wenden! . 
ihnen in 25-jähriger Arbeit ein Heim erbaut, in 
sicher arbeiten und gut wohnen läßt! Mögen unser 
Kollegen das Erbe ehren und mehren, zum Wohle 
deutschen Heizungs-Ingenieure, zum Wohle unseres 
deutschen Vaterlandes! we 


Dieser von den Festteilnehmern mit lebhaft 
aufgenommenen Ansprache des Herrn Dr. Mar» 
der nachstehend wiedergegebene Fest-Vortrag üb 
Thema »Heizen mit Maschinendampf« von Ba 
Ing. E.h. G. de Grahl. 


Heizen mit Maschinendampf'). 
E. h. de Grahl, Berlin-Zeh 


Wenn man die Vorgeschichte mancher technischer 
liest, fällt es geradezu auf, welche Schwierigkeiten sich 
Durchführung solcher dem allgemeinen Volkswohl die 
der Einrichtungen entgegensetzen; örtliche, per 
politische und organisatorische Rücksichten tret 
beim Austausch von Erfahrungen hervor und b 
die Entscheidung, die oft von einer Parteileitung 
wird. Kein Wunder, wenn die Entwicklung der 
solchem Falle sich nicht nach gemeinwirtschaftlichen 
sätzen vollzieht und die auf sie gesetzten Hoffnun 

erfüllt bleiben. 


Ob die Werke privatwirtschaftlich als Überschuß 
ob sie als reine Wohltätigkeitsanstalten zum Nutz 
Arbeiter, sowie eines Teiles der Einwohner oder 
erhaltungsbetriebe geführt werden sollen, wird 
Stadtverordneten, d. h. von der gesetzmäßigen Vert 
der Einwohnerschaft bestimmt. Sind bierfür Richtlü 
handen, so soll man auch daran festhalten und K 
zackkurs mehr dulden, sonst wissen die leitenden 


Von Baurat Dr.-Ing. 


1) Vortrag, gehalten bei der Feier des 25 jähr 
stehens des Vereines Deutscher Heizungs-Ingenieu 
zirk Berlin, am 12. Juni 1926. e 
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ıt mehr, woran sie sind und werden in ihrer Entschluß- 
t und ihrer Verantwortungsfreudigkeit gelähmt. 

Das Thema, das ich heute zu behandeln habe, dürfte 
häufiger bei unsern Entwürfen begegnen; indes wollen 
zunächst unser geistiges Rüstzeug einer Prüfung unter- 


en. 

Abb. 1. Die Grenze der Verwertung von Feuergasen 
Feuerungen beliebiger Art liegt etwa bei der Tempe- 
ır von 150°, und dies schon bei Anwendung von künst- 
em Zug. Zwischen den Temperaturstufen von 1530° 
700° liegt eine Wärmeausnutzung von 60 vH, von 700 
150° von 32,4 vH. Im ganzen gilt also 92,4 vH als 
ıste Ausnutzung für die genannten Temperaturstufen. 
Abb. 2 zeigt den sogenannten Rankine-Prozeß. Wir 
men an, daß bei einem Kondensatordruck von 0,04 at 
das Speisewasser mit einer Temperatur von ungefähr 35° 
win den Kessel tritt. Von hier aus beginnt unter dauern- 
Zunahme der Entropie die Vorwärmung des Speise- 
sers auf etwa 211° (20 at), Punkt d. Dann folgt 
gleichbleibender Temperatur das Verdampfen bis zum 
kte ce, von e nach d die Überhitzung und von d die adia- 
sche Expansion bis e bei gleichbleibender Entropie. 
‚kreuzschraffierte Teil kennzeichnet die Leistung der 
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‚1. Abkühlung von Feuer- 
sen im T-S-Diagramm, 


Abb. 2. Rankine-Dampfmaschinen- 
prozeß im 7-S-Diagramm. 


thine, d. h. die in Arbeit verwandelte Wärme, die gegen- 
* der im Kondensator abgeführten Wärmemenge nur 
n Bruchteil darstellt, d. h. wir können durch Verbindung 
? Kraftmaschine mit der Heizung noch einen erheb- 
»n Teil der im Kondensator verloren gehenden Wärme- 
ge wiedergewinnen, die selbst bei besten Konden- 
nsmaschinen immer noch einen Verlust von 65 bis 
7 - darstellt. 

Xbb.3 u. 4 zeigt in einfacher Flächendarstellung bei glei- 
| Kraftleistung den Wärmeverbrauch einer Kondensations- 
ehine und bei vereinigtem Kraft- und Heizbetrieb den 
meverbrauch bei Anzapf- und Gegendruckmaschinen. 
"Kondensationsmaschine zeigt einen 3%, mal so großen 
'meverbrauch wie die Gegendruckmaschine. 

?ast jeder industrielle Kraftverbraucher ist wenigstens 
tend der Heizungsperiode auch Wärmeverbraucher, so 
‚die Nachprüfung, ob nicht eine wärmetechnische Ver- 
ing des Kraft- und Heizbetriebes möglich ist, fast immer 
ne der Wirtschaftlichkeit des ganzen Unternehmens 
auch wenn das Kohlenkonto nur einen verhältnismäßig 
en Anteil des gesamten Unköstenkontos ausmacht; die 
zielenden Ersparnisse sind selbsttätig und fortlaufend, 
agekosten jedoch oft nicht allzugroß. 

® in der Industrie für Heiz- und Betriebszwecke an- 
ten Dampfdrücke liegen in der Regel zwischen 1,3 
1,9, in weniger häufigen Fällen erreichen sie 7 bis 8 at. 
ei genauer Nachprüfung kann man aber vielfach 
len, daß. der Betriebsmann nicht unbeträchtlich 


höhere Drücke fordert, als unbedingt nötig sind. Der Über- 
druck hinter der Maschine ist nach dem Druckverlust 
in Rohrleitungen und Heizkörpern zu bestimmen. Als 
Gegendruck an der Maschine genügen für Heizzwecke fast 
immer 1,5 bis 2,5 at. abs., vorausgesetzt, daß das Ver- 
sorgungsgebiet nicht sehr ausgedehnt ist und wie bei Fern- 
heizungen die Rohrleitungskosten und Verluste stark ins 
Gewicht fallen. Für Verdampfen und Kochen, Trocknen 
und Anwärmen kommen meist nur Temperaturen von 100° 
C und wenig darüber in den wärmeaufnehmenden Körpern 
in Frage. Eine Erhöhung des Dampfdruckes und damit 
der Dampftemperatur wirkt sich fast nur in einer Verklei- 
nerung der erforderlichen Heizflächen infolge des größeren 
Temperatur-Unterschiedes aus. 


Kann die Heizfläche aus irgendeinem Grunde nicht ver- 
größert werden, so muß man den Wärmedurchgangskoeffi- 
zienten durch Vergrößerung der Geschwindigkeit des wärme- 
abgebenden und wärmeaufnehmenden Mittels zu erhöhen 
trachten. Eine Überhitzung des Dampfes ist wegen seines 
schlechten Wärmedurchgangskoeffizienten zwecklos; sie 
läßt sich nur für eine Temperatursteigerung des beheizten 
Mittels bei Gegenstrom und entsprechender Bemessung 
der Heizfläche ausnutzen. Wie stark die Heizflächen bei 
Verwendung von überhitztem Dampf vergrößert werden 
müssen, zeigt folgende Zahlentafel (1). 


a 3600 Kcal 
Hesselrerlust Kondensatıom 55% 
LINTTTTEZZZZROITITIIIIIÄUUUUN 9739/42 


Hondens Dampfmaschine 20% 


3200 kcal ; 
WITTITTITEZZZAOIIIIIIII 49/2 


Anzapfmasch. 2 Entnahme 


970hcal —- 
UNZZZZA "#9 / Pe 


Gegendruckmasch 


Hesselwirkungsgrad n, = 0,75 
7PS,h = 725 kcal 


Abb. 3 u.4. Dampfverbrauch bei getrenntem und vereinigtem 


Kraft- und Heizbetrieh. 


Aah.kentatelsi: 
Heizfläche in m?. 


Sn ur „Wärm- i Luft, Gas, 

BAHTATUNE | wasser Heißdampf 
Verdampfen, Kochen. 1,0 2,3 93 
Warmwasser. 2,0 33 95 
Luft, Gas, Heißdampf 93 95 186 


Der Anfangsdruck, mit dem die Kraftmaschine arbeiten 
soll, hängt von der erforderlichen Abdampfmenge und dem 
Spitzenverbrauch an Kraft ab. Ist von vornherein zu über- 
sehen, daß der Dampfverbrauch für Heizungs- und Betriebs- 
zwecke größer ist als der Kraftdampfverbrauch, so sollte 
man immer prüfen, ob nicht die Abgabe von Kraft an andere 
Betriebe oder ein öffentliches Stromnetz möglich ist. Am 
günstigsten gestaltet sich der Betrieb, wenn Kraft und 
Abwärmebedarf sich decken. Bei Neuanschaffungen haben 
wir es in der Hand, durch Wahl der Eintritts-Dampfspan- 
nung das Gleichgewicht herzustellen. 

Abb. 5 gestattet, bei gewissem Heizdampf- und Kraft- 
bedarf der Maschine unabhängig vom Druck, Dampftem- 
peratur und Gegendruck die Verhältnisse so zu wählen, daß 
beide Bedingungen erfüllt werden. Bei 10 000 kg Heizdampf- 
bedarf und 1000 PS ist dies bei 2,5 at abs. Gegendruck und 
15 at absolutem Anfangsdruck der Fall. Wollen wir eine 
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höhere Kraftleistung der Maschine, so müssen wir den An- 
fangsdruck weiter steigern oder den Gegendruck ver- 
mindern. 

Abb. 6 zeigt eine Gegenüberstellung der Verhältnisse bei 
getrenntem und vereinigtem Kraft- und Heizbetrieb. 

Legen wir eine Hochdruck-Kesselanlage von 500 m? 
Heizfläche zu Grunde, so würde diese zur Deckung des Heiz- 
dampfbedarfes nur mit 20 kg je m? belastet werden. Durch 
eine stärkere Beanspruchung um etwa 11 vH würde gleich- 
zeitig der für die Kraftleistung erforderliche Dampf mit- 
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Abb.5. Kraftgewinn aus 10 t/h Dampf bei verschiedenen Anfangs- 


und Enddrücken. 


erzeugt werden, zumal der Wärmeaufwand nur 725 kcal 
oder 0,138 kg guter Steinkohle je PSeh beträgt. Wir sehen 
aus der zu dem Schaubild beigegebenen Zahlentafel, daß 
bei vereinigtem Kraft- und Heizbetrieb für die angenom- 


Vereinigler Kraft Heizdetrieb. 


Hochoruckhessel für Herzungu Moft: 


in Arbeit } 557900 . 39% | Anried a 16at)m eınerHeiztl von  500m° 
885 f 
2 Den Kessel zugelührte wärme 95 Mill.healıh 
N Öesomt-Aahlenrerorauon für 
ı der Maschine Hraft und Heizung 22... 330hglh 
„97000 kcal (Heizwert 1000 w£/hg) 
ame? besamt-hohlenrerdrooch ber 
7000 Betriebsstunden... . 9500 Jahr 
desomlt- ER 
Hohlenpreis30M/t 285000HM00hr 
GERBEED f 
IE 300m !Hocharuchhessel | 
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miteiner Heızflöcheron..... 300m* | Gefnennter Hraft- Y  7Mbeit 1559000 kcal -+3 % 
u — 9 8 
Hocharuchhesselfirkraftbetr 220m: | Heizbetried 85/Se 
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Abb. 6. Wärmeverteilung bei getrenntem und vereinigtem Kraft- 
und Heizbhetrieb im Sankey-Diagramm. 


menen Verhältnisse sich bedeutende Ersparnisse erzielen 
lassen. 

Wie bereits erwähnt, sind die Bedingungen für die An- 
wendung von Gegendruckmaschinen nicht immer er- 
füllt. Es bedarf jeweils einer genauen Nachrechnung unter 
Beachtung der Benützungsdauer und der Verbrauchsmengen 
in Abhängigkeit von der Zeit für verschiedene Jahreszeiten, 
um festzustellen, ob die zu erwartenden Auspuffverluste 
nicht so groß werden, daß sich die Aufstellung einer Konden- 
sations- bzw. Entnahmeturbine lohnen würde. 

Der Dampfverbrauch einer Gegendruckmaschine von 
16 at abs. und 2,5 at Gegendruck läßt sich an Hand des 
J-S Diagramms (Abb. 7) berechnen, wenn wir den sich 
aus dem Druckgefälle ergebenden senkrechten Abstand 


von Anfangs- und Endzustand zahlenmäßig ermittel 
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Wörmeinhalt J inkcat/kg 
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Abb. 7. Ermittlung des verfügbaren Wärmegefälles 


aus dem J-S-Diagramm. 
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Abb.8. Dampiverbrauch von Dampfturbinen bei einem mitt 


Wirkungsgrad von ca. 69%. 


inhalt und demnach der Dampfverbrauch der Masch 
725 :100 = 7,25 kg. | 
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Abb. 8 erleichtert die Projektierung einer zu wählen- 
Dampfturbine, gleichgültig welcher Art. Für 20 at Ein- 
tsdruck und 2 at abs. Gegendruck ergibt sich deren 
npfverbrauch mit Rücksicht auf den geringeren Wir- 


Leistungssteigerung beı Heißdampf 


; 2 
Dampfdruck L Agfem 
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bb. 9. Einfluß von Anfangsdruck und Überhitzung auf die zu - 
gewinnende Leistung. 


gsgrad von etwa 65 vH in dem Schnittpunkt der Koor- 
ıten mit den schräg gezogenen Linien zu 13 kg/kWh. 

Abb. 9 zeigt die Steigerung der Leistung einer Satt- 
ıpfmaschine Beeelüber einer mit Über hitzung arbeitenden 


Frischdampflrg. 


KondensItg. 


'b.10. Abbild einer 
im Gegendruckanlage. 


Abb.11. 


chine bei verschiedenen Dampfdrücken. Wir können 
"und mit 20 vH in Rechnung stellen. 
n allen Fällen, wo höhere Drücke als 1,0 at abs. für 
ebszwecke gebraucht werden und ausgedehnte Hei- 
ssanlagen die Ausführung als Niederdruckheizungen ver- 
en, kommt für die Befriedigung des Niederdruckdampf- 
ulos außer einer Gegendruckmaschine deren Verbindung 
"einer Kondensationsmaschine in Frage, deren Art 
" Größenverhältnis zueinander von dem Verhältnisse 
‚chen Kraft- und Abdampf abhängt. Ist der Bedarf an 
"dampf geringer als der Dampfverbrauch für die Kraft- 
ugung und außerdem schwankend, so ist eine Anzapf- 
ine zu verwenden, so daß der Heizdampf in den Hoch- 
’kstufen der Maschine Arbeit leistet. Die Kombinations- 
lichkeiten zwischen den drei in Frage kommenden 
£hinentypen sind sehr mannigfach. 
Abb. 10 zeigt die einfache Gegendruckmaschine, 
0 Abdampf in die Heizung Hz geht. Bei fehlender 
jung arbeitet die Maschine als Auspuffmaschine. Die 
terung der zugeführten Frischdampfmenge erfolgt durch 
‚Gegendruck hinter der Maschine, der konstant gehalten 
(Vgl. den Impuls, dargestellt durch die gestrichelte 
e nach dem Reduzierventil RV). Die abgegebene Lei- 
&der Maschine richtet sich nach dem Dampfverbrauch 
Bizune. 

11 zeigt eine Gegendruckmaschine, die außer dem 
‚dampfbedart noch verschiedenen anderen Fabrikations- 
n dient. Außer Hz sind Eindampfvorrichtung E und 
seranwärmer W zu versorgen. Der Dampf von den Ein- 
Pfapparaten kann in den Kondensator geleitet werden, 


Schaltbild einer Gegendruckanlage 
mit verschiedenen Abdampfverbrauchern. 


um hiermit weitere Warmwassermengen zu bereiten. Die 
Leitung bei VÜ und RV ermöglicht den Zusatz von ge- 
drosseltem Frischdampf zur Niederdruckleitung, falls der 
Abdampf der Gegendruckmaschine nicht ausreichen sollte. 


Abb. 12 zeigt eine einfache Entnahmemaschine. Die 
Entnahmestelle liegt zwischen dem Hochdruckzylinder 4 
und Niederdruckzylinder N und geht durch die Heizung Hz. 
Der Niederdruck ist mit dem Kondensator verbunden. Die 
Regelung erfolgt durch den Druck in der Heizung. Dies 
Verfahren empfiehlt sich überall da, wo Kraft- und Heiz- 
bedarf sich nicht decken, d. h. der Heizdampfbedarf stark 
wechselt. 

Abb. 13 zeigt eine vielfach in Anwendung kommende 
Verbindung mit einer reinen Gegendruck- und einer Anzapf- 
maschine. Die Anwendung dieses Verfahrens findet da 
statt, wo im Winter ein sehr hoher Heizdampfbedarf ist, 
im Sommer dagegen nur geringe Betriebsdampfmengen für 
Kochzwecke usw. gebraucht werden. 


Wir haben uns bisher mit den Gegendruck- und Anzapf“ 
maschinen beschäftigt und wollen jetzt uns den Konden’ 
sationsmaschinen zuwenden. Das Kühlwasser einer nor’ 


malen Kondensationsmaschine verläßt den Kondensator 
mit etwa 25 bis 32°C, also mit einer kaum zu verwenden- 
den Temperatur, ist aber dafür in sehr großen Mengen vor- 
Normalerweise beträgt die Kühlwassermenge das 
Eine Ver- 


handen. 
60 fache der niederzuschlagenden Dampfmenge. 


Abb.12. Schaltbild einer Ent- Abb.13. Verbindung von Gegen- 
nahme-Dampfmaschine. druck- und Entnahmemaschine. 


kleinerung der Kühlwassermenge und Erhöhung seiner 
Temperatur bedingt steigenden Kondensatordruck und da- 
mit sinkende Maschinenleistung bei gleichem Dampfver- 
brauch. (Abb. 14). 

Will man also die Kühlwassertemperatur erhöhen, um 
das Kühlwasser zu Wasch- oder Heizzwecken nutzbar zu 


05 
at abs 


Mondensatordruch 
S 
u 


@ BOB SO: oe 50 60 70% 
Mondensatfemperatur 
Abb. 14. Zusammenhang zwischen Kondensator-Druck und 
Temperatur, 
machen, so muß man einen sehr erheblichen Leistungs- 


ausfall mit in den Kauf nehmen. 

Man hilft sich nun in der Praxis in der Weise, daß man 
für Heizungszwecke und zwar für mittlere Wintertem- 
peraturen mit 60° Vorlauftemperatur auszukommen sucht. 
Bei dieser Kondensattemperatur haben wir einen Konden- 
satordruck von 0,2 at abs. und hierfür noch ein verfügbares 
Wärmegefälle von 180 keal/kg d. h. gegenüber bestem 
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Vakuum von 96 vH (0,04 at abs.) eine wirtschaftlich durch- 
aus noch tragbare Verminderung um 18 vH. 

Den Zusammenhang zwischen Kondensatordruck und 
verfügbarem Wärmegefälle zeigt Abb. 15. 

Wird nicht die ganze Kühlwassermenge zu Heizzwecken 
gebraucht, so kann man den Kondensator in einen Vor- 
a einen Hauptkondensator teilen. 

Soll das Kühlwasser zum Betrieb einer Warmwasser- 
heizung dienen, lassen sich die Vorlauftemperaturen wegen 
des gesetzmäßigen Zusammenhanges zwischen Vorlauf- 
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Abb.15. Steigerung des verfügbaren Wärmegefälles 


mit Verbesserung der Luftleere. 


temperatur und Wärmeabgebe des Heizkörpers erforder- 
lichenfalls regeln (Abb. 16). Bei größeren Ansprüchen an 
die Heizung muß man zu einem Frischdampfzusatz greifen. 
Die Benutzung von Kondensationsmaschinen für Heizungs- 
zwecke wird man am besten aus den nächsten Abbildungen 
ersehen. 

Abb. 17 zeigt das Schema einer Vakuum-Warmwasser- 
heizung. Der Abdampf der Maschine wird im Konden- 
sator C niedergeschlagen und das Kondensat zur Kessel- 
anlage zurückgeführt. Das Kühlwasser geht durch die 
Heizung H und läuft von dort der Pumpe P zu, die es 
im Kreislauf wieder durch den Kondensator drückt. Die 
Regelung der Heizung entsprechend der Außentemperatur 
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Außentemperarur 


Vorlauftemperaturen einer Warmwasserheizung 
bei veränderlicher Außentemperatur. 


Abb. 16. 


erfolgt durch Veränderung des Vakuums im Kondensator, 
entweder durch Einlassen von Luft durch das Ventil V, 
oder durch Verminderung der Umlaufgeschwindigkeit des 
Kühlwassers bei verminderter Pumpendrehzahl. 


Abb. 18 zeigt ein Schaltungsschema für eine direkte 
Vakuumheizung. Der Maschinenabdampf strömt 
durch das Ventil Yr durch die Heizung und von dort in den 
Kondensator C. Eine Umführungsleitung mit dem selbst- 
tätig gesteuerten Ventil V ır gestattet, den Dampf unmittel- 
bar von der Maschine unter Umgebung der Heizung in den 
Kondensator zu schicken. 
Geschwindigkeitsregler der Maschine, regelt den Frisch- 
dampfzusatz zur Heizung. Die Regelung kann einmal wie 
bei der Vakuum-Warmwasserheizung durch Verschlech- 
terung der Luftleere im Kondensator mittels des Belüftungs- 
ventils VL erfolgen, aber auch durch Veränderung der durch 
das Ventil Vır unmittelbar zum Kondensator gehenden 
Dampfmengen. Nimmt die Heizung nicht die zur Verfügung 
stehende Abdampfmenge auf, so steigt der Druck in der 
Abdampfleitung der Maschine und ein »Impuls« von dieser 
Leitung aus öffnet das Ventil Vır, so daß ein Teil des Ab- 


Das Ventil Vırr, gesteuert vom. 


_ maßen als Vorstufe einer Niederdruckturbine vorges 


dampfes unmittelbar zum Kondensator strömt. Eine‘ 
tische Ausführung dieses Gedankens ist der Übe 
automat der Firma Fr. Wagner in Crimmitschau. 
langem Betriebe haben derartige Anlagen 
gearbeitet und ein Vakuum bis zu 84 vH: aufge 


Abb. 17. Sehaltbild einer Vakuum-Warmwasserheizu: 

Wird zur Heizung großer Fabrikhallen oder zu 
zwecken Warmluft gebraucht, so schaltet man an 
des wassergekühlten Kondensators einen Luftko 
sator (Abb. 19) hinter die Maschine. Mit Rück 
die Größe der erforderlichen Kühlflächen erwärmt 
Kühlluft im allgemeinen nicht höher als auf 40 bi 
Um einen Anhalt für die Größe der Kühlfläch 
Luftkondensators zu geben, sei bemerkt, daß 


/rischdampfleitung 


densators. Das ist mit Rücksicht auf den verhäl 
niedrigen Einheitspreis des Luftkondensators durcha 
abschreckend. 
Abb. 20 zeigt die Verhältnisse in chemische 
in denen meist verschiedene Dampfdrücke für die ein 
Prozesse gebraucht werden. Von einer Hoc drucl 
leitung wird eine Hochdruckturbine betrieben, die & 


/rıschaampfWg. 


Abb. 19. Verwertung von Maschinendampf zum Betr 


‚einer Luftheizuug. 


ist. Der Dampf für die Niederdruckringleitung wir 
Anzapfstelle entnommen. Wo der gewünschte 
druck für die chemischen Prozesse nicht ausreicht, ' 
Strahlkompressoren eingeschaltet, die von der Hoc 
ringleitung bedient werden (Verfahren von Dr. 

In allen Fällen, wo der Maschinendampf nicht 
triebe der Heizung ausreicht und Frischdampf 
Reduzierventil zugesetzt werden muß, erfolgt ei 
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ftliche Drosselung des Frischdampfes, dessen Arbeits- 
aögen vernichtet und in für Heizungszwecke schädliche 
ehitzungswärme verwandelt wird. Einen Teil dieser 
gie kann man dadurch nutzbar machen, daß man den 
chdampf in einer Düse auf den Heizdampfdruck ex- 
lieren läßt und die Strömungsenergie zum Ansaugen 
Verdichten des Maschinenabdampfes ausnutzt, ein Ver- 
en, das sich bei Verdampferanlagen schon oft als frucht- 
erwiesen hat. 

ch komme jetzt zur Verwertung des Abdampfes von 
sdampfmaschinen. 

Jie Antriebsmaschinen der Kesselspeisepumpen und der 
ıpen für den Kondensatorbetrieb müssen in erster 


Hochdruckring!ig 30 at abs 
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Dampfdruck-Umformer zur wirtschaftlichen Erzeugung 


3.20. 
=. von Zwischendrücken. 
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» ständig betriebsbereit: und unbedingt betriebssicher 
‚ die Wirtschaftlichkeit spielt dabei oft nur eine unter- 
dnete Rolle. Der elektrische Antrieb wird bei derartigen 
;hinen daher nur dann angewandt, wenn unbedingte 
erheit besteht, daß stets Strom, gegebenenfalls aus 
n fremden Netz, für ihren Betrieb zur Verfügung steht, 
wenn die eigene Krafterzeugung ruht. Soweit der 
jeb nicht elektrisch ist, handelt es sich meist um Aus- 
- oder Gegendruckdampfmaschinen bzw. Turbinen. Der 
tbedar! der Kondensation ist bei Flußwasserkühlung 


- Nutzbarmachung des Abdomates von Hılfsmaschinen. 
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3 & 
ıb. 21. Nutzbarmachung des Abdampfes von Hilfsmaschinen. 


a2 vH der effektiven Hauptmaschinenleistung, bei 

kühlanlagen mit 3 vH oder mehr anzusetzen. Da der 

dien Dampfverbrauch dieser verhältnismäßig kleinen 
inen um 50 bis 75 vH höher ist als der der Haupt- 

‚hine, sind ziemlich erhebliche Abdampfmengen zu 
en. 


weitem am häufigsten wird der Dampf der Hilfs- 
‚ die dann einstufig ausgeführt wird, bis auf den 
k hinter der ersten Druckstufe der Hauptturbine ent- 
t und dort eingeführt, so daß der Abdampf mit dem 
| Wirkungsgrad in der Hauptturbine weiter verwertet 
Dieses Verfahren hat den grundsätzlichen Nachteil 
Kondensationsbetriebes, daß nämlich der größte Teil 
ir Verfügung stehenden Wärme im Kühlwasser ver- 
geht. Bei Anlagen ohne dauernden Niederdruck- 


dampfbedarf läßt sich der Abdampf der Kondensations- 
Hilfsmaschinen wenigstens während der Heizperiode wirt- 
schaftlicher zu Heizzwecken verwenden. Wir sehen die 
beiden Möglichkeiten für die Nutzbarmachung des Abdampfes 
und das Ergebnis der Wirtschaftsrechnung in Abb. 21. 

Man kann den Abdampf der Hilfsmaschinen direkt in 
die Hauptturbine einführen, damit er weiter Arbeit leistet, 
wobei ein Sicherheitsventil V zur Vermeidung des Durch- 
gehens der Hauptturbine eingeschaltet wird (vgl. I). Statt 
dessen läßt sich der Abdampf der Hilfsturbinen (vgl. 
Schaltung II) zur Bereitung von Warmwasser bzw. für Koch- 
zwecke verwerten. Das Rechenergebnis spricht in wirt- 
schaftlicher Beziehung für Schaltung Il. 

Ich möchte hiermit meine Betrachtungen schließen. 
Es kam mir nur darauf an, Ihnen ein allgemeines Bild 
zu geben, da weitere Ausführungen ermüdend wirken 
würden. Wir sind uns alle klar darüber, daß wir Ingenieure 
an dem wirtschaftlichen Aufbau Deutschlands hervor- 
ragenden Anteil haben und schon aus diesem Grunde eine 
gewisse Beachtung verdienen. Daraus folgt aber für uns 
auch die Verpflichtung, diese Wertschätzung allen Kollegen 
entgegenzubringen und nicht etwa bei jeder Veröffent- 
lichung über den einen oder anderen herzufallen. Sachliche, 
vornehme Kritik geziemt sich daher. Maskierte literarische 
Wegelagerer, die ihre giftigen Pfeile aus dem Versteck auf 
die Pioniere der Arbeit abschießen, müssen wir uns fern- 
halten. Kommt es doch schließlich darauf an, was schon 
ein Pharao 2000 Jahre v. Chr. ausgesprochen hat und was 
Max Eydt zum Motto einer seiner Bücher gewählt hat: 

»Bei jedem Werke des Menschen streckt sich die Zunge 
hervor: aber wer Hand anlegt, bringt es zustand «. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Ausbesserung einer verbeulten großen Stahlrohrleitung. 
(Von Ing. B. F. Snow, Bauleiter in Providence. Enginee- 
ring News-Record vom 28. Januar 1926, S. 159 bis 161 mit 
142 Zeichn. und Abbild.) In einer 670 m langen Strecke der 
1,65 m weiten neuen Wasserleitung für Providence (Rhode 
Island) aus 8 mm starken genieteten Stahlrohren ist nach 
der Druckprobe die oberste Strecke ducrh den äußeren 
Luftdruck eingebeult worden, weil versäumt worden war, 
vor dem Ablassen die Spunde aus den Luftlöchern zu ent- 
fernen, mit denen sie statt der noch fehlenden Luftventile 
verschlossen worden waren, und sieben Rohrschüsse von 
je 9m Länge schienen verloren zu sein. Beim Wiederan- 
setzen des Probedrucks von 2,5 at ist die Strecke zwar 
schon bei 1 at bis auf 15 cm wieder in die Höhe gegangen 
und bei 2,5 at wieder voll rund geworden, aber nicht ge- 
blieben. Der Unternehmer hat daraufhin durch Druck- 
wasserpressen an den Stößen den lotrechten Durchmesser 
um 5 bis 8cm über das Sollmaß vergrößert und durch 
Holzsteifen gehalten und dann durch Druckwasserpressen 
von der Grabenwand aus die seitliche Ausbauchung beseitigt, 
worauf nach Wegnahme der Holzsteifen und einer neuen 
Anspannung auf 2,5 at das Rohr nahezu in seiner richtigen 
Form blieb. Das Blech hat diese Überbeanspruchung ohne 
Schaden ausgehalten bis auf übermäßig gedehnte Stellen 
im Scheitel in der Nähe der Stöße, was aber keinen Anlaß 
zu Besorgnissen gegeben hat. Da das Rohr einen Druck von 
7 at ausgehalten hätte, so wäre man, nach der Ansicht des 
Bauleiters, bei Anwendung dieses Druckes undNachhämmern 
der verbeulten Stellen rascher und billiger zum Ziele ge- 
kommen. N. 


Verbot von Verbindungen mit öffentlichen Trinkwasser- 


leitungen. (Engineering News-Record vom 28. Januar 1926, 
S. 161.) Im Staate New York ist durch eine Verordnung 
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des Gesundheitsrates (die aber für die Stadt New York 
nicht gilt) vom 12. November 1925 die Verbindung von 
öffentlichen Trinkwasserleitungen mit anderen Wasser- 
leitungen verboten worden, ausgenommen, wenn die andere 
Wasserleitung regelmäßig von den Beauftragten der öffent- 
lichen Wasserversorgung auf ihre Unbedenklichkeit ge- 
prüft wird. Alle bestehenden Verbindungen müssen bis 
1. Juli 1926 beseitigt werden. Die Frist ist auf den 1. Juli 
1928 erstreckt für solche Verbindungen, die durch doppelte 
Schieber und doppelte Sperrventile vorgeschriebener Bau- 
art gesiehert sind. Als Aushilfe für andere Wasserleitungen 
dürfen öffentliche Leitungen nur noch an offene Behälter 
mit freiem Überlauf angeschlossen werden. N. 


Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung in den 
Mittelweststaaten von Nordamerika. (Engineering News- 
Record vom 28. Januar 1926, 8.153.) Einen lehrreichen 
Überblick über die Wasserversorgung und Abwasserbe- 
seitigung in den Gemeinden des mittleren Westens der 
Vereinigten Staaten gibt die foigende Übersicht: 


Gemeinden unter 
1000 Einw. 


Gemeinden mit 
1000—R000 Einw. 


| 


Gemeinden über 
2500 Einw. 


Staat Br öl o En|48 a 5 1 
S a Bi: Seal E22 

Be = EEE“ 3 Fee, = jene 

Jowa. . 81 sl 791129 | 125 | 109 | 703 | 283 | 103 
Kansas . 62! 62 | 591 82 | 78| 4813811103 | 17 
Missouri 65| 65 | 57 | 118 | 82| 401530 | 42 9 
Jllinois. | 172 | 161 29, 1A9N 2 2ER AO 

N. 


Der Schutz von Wasserleitungen gegen Einfrieren. Von 
Dr.-Ing. J. S. Cammerer. 22 x 31 cm., 8 S. Mit 8 Abb. 
(= Wärmeschutz-wissenschaftliche Mitteilungen von Rhein- 
hold & Co., Berlin und Coswig i. A., Heft Nr. 3 vom 15. 
Juli 1926.) Berlin: Julius Springer in Commissions-Verlag. 
Preis M. 1,20. 

In der Schrift ist alles zum Berechnen der Isolierung 
von Wasserleitungen gegen Einfrieren erforderliche gezeigt 
und sind auch Berechnungstafeln gegeben, mit deren Hülfe 
die Berechnung in sehr einfacher Weise schnell durchge- 
führt werden kann. Wenn in manchen Fällen die Isolie- 
rung bei Wasserleitungsrohren geringen Durchmessers 
nicht so stark bemessen werden kann, daß durch sie das 
Einfrieren während etwa besonders langer Betriebspausen 
verhindert werden kann, kommt zwar das Entleeren der 
Leitungen während der Betriebspause oder ständiges Laufen- 
lassen des Wassers, Verlegen der Rohrleitung im Erdreich, 
oder schließlich eine Beheizung der Leitung durch eine 
angeschweißte dünne Dampf- oder Warmwasserleitung in 
Betracht. Aber auch in solchen Fällen empfiehlt es sich, 
für eine Isolierung der Rohrleitung zu sorgen, weil sie für 
kurzzeitige Unterbrechungen des Betriebes genügenden 
Schutz bietet und das Entleeren oder dauernde Laufenlassen 
der Leitung von einem weniger genau festgelegten Zeit- 
punkt abhängig sein läßt. Der Einfriergefahr von Ventilen, 
Schiebern und an den Stellen der Rohraufhängung usw. 
ist besonderes Augenmerk zuzuwenden; z. B. dadurch, 
daß die Rohrschellen größer als es dem eigentlichen Rohr- 
durchmesser entspricht gewählt werden, so daß zwischen 
Rohr und Schelle Hartholzstücke untergelegt werden können. 
Schließlich wird darauf hingewiesen, daß man sich von der 
Sorgfalt des Personals dadurch unabhängig machen kann, 
daß man automatische Wasserschieber anbringt, die bei 
Erreichung einer bestimmten Temperatur, oder eines be- 
stimmten Eisansatzes selbsttätig das Wasser ab- 
laufen lassen, oder kurzzeitig Wasser durch die Leitungen 
strömen lassen, bis die Einfriergefahr wieder beseitigt ist. 
Eine derartige Vorrichtung ist von der Firma Rheinhold 
& Co, Berlin SW 61, Belle-Allianceplatz 13, zum Patent 
angemeldet. 13% 


Städtereinigung. 2 

Moderne Abwässerreinigung. DK 628 (Kanalisatic 
Verschiedene Arten der Abwässerreinigung, Beschreibı 
neuzeitlicher engl. Anlagen für aktivierten Schlamm. N 
zug: Geruchfreiheit. Wirtschaftliche Anwendung des 
tivierten Schlammes, amerikan. Erfahrungen auf dies 
Gebiet, Plan einer Schlammtrocknungsanlage für Oslo. 
O0. O we. Techn. Ukeblad 73 (1926) Nr. 17 u. 18. 8. 157 
159 u. 167 bis 168 (9 Spalt. 4 Fot., 2 Zeichnungen). 


Müllbeseitigung durch Kraftfahrzeuge in Chic: 
(Engineering News Record vom 7. Jan. 1926, 8.27.) 
Kraftfahrbetrieb in der Müllbeseitigung von Chicago 
gann im Jahre 1927 mit der Beschaffung von acht verschik 
nen Last- und sieben Anhängewagen, deren Erprob| 


| 
| 


bestbefundenen Arten für fast 250000 Dollar und von 2 
kraftwagen für je 6100 Dollar folgte. Es wurden in 
den 50 Abfuhrbezirken Züge von einem Lastkra 
mit drei Anhängern in Betrieb genommen und d 
sechs Anhänger zur Sammlung des Mülls während | 
Fahrzeit benutzt und dabei vor allem diejenigen Bez 
ausgewählt, wo die Abfuhrwege 13 bis 15 km lang : 
und Pferdegespanne täglich nur eine Fahrt macht 
Kraftwagenzüge fahren nun bei 5km Entfernung 
bis sechsmal, bei 8 km viermal und bei 13 bis 15 km drei 
täglich, wobei sie im letzten Falle täglich bis 86 km zuri 
legen. Die Wagen haben 3,4 m? Inhalt, fassen aber gehi 
4,5 m? Mull. Nach den Erfahrungen des letzten Jal 
wären für ganz Chicago 142 Lastkraftwagen und 10 
hänger für 2,34 Mill. Dollar nötig. Da die Abfuhr bi j 
jährlich 3,2 Mill. Dollar kostet, künftig aber nur 2,5 N 
also 0,7 Mill. jährlich weniger kosten würde, so wären 
Anschaffungskosten durch die Ersparnisse 'schon in 
Jahren nahezu gedeckt. EN 


| 

Versuche mit Auskleidungen von Abwasserkanäler 
Los Angeles. (Engineering News-Record vom. $ \ 
1926, 8.18). Zur Erprobung der zweckmäßigsten / 
kleidung für den fast 50 km langen Hauptauslaßkanal T 
der See von einem Teil der Stadt Los Angeles und 
benachbarten Entwässerungsverbänden, die stark fäul 
fähiges Abwasser liefern, ist in der Stadt an einer Stelle 
ähnlicher Abwasserzusammensetzung ein Versuchs- Uml 
kanal von 90 cm Weite mit 7 Probestrecken von je 3, 
Länge und 5 Einsteigschächten hergestellt worden. Die e 
Strecke besteht aus glasierten Kanalformziegeln, die übr 
aus Eisenbeton, davon zwei mit Klinkern "verkleidet. 
Fugenkitt. und als Anstrich sind besondere Zeme 
Mischungen von Sand und Schwefel mit Koh 
Kieselgur, Teer und Asphalterzeugnisse verwendet wor 
Der Versuchskanal soll niemals voll, aber auch ı n ae: 


Stand der Abwasser- und Abfall- Beseitigame 4 Y 
amerika Ende 1925. (Engineering News-Record vom 1A. : 
1926, 8.54 bis 55.) Die Schmutzwasserabführung ist 
Abfallbeseitigung im Umfang wie in der Entwicklung 
überall weit voraus, hauptsächlich weil die Erken 
der Notwendigkeit einer Regelung auf dem letzter 
biete noch meist fehlt. In der Zahl der Schlammdu 
lüftungsanlagen übertrifft Kanada die Vereinigten Er a 
wo dagegen große Anlagen in Milwaukee und Indian 
in Betrieb sokömmen sind. [Die Regelanlagen in den 
einigten Staaten sind Imhoffbecken (Emscherbri 
stellenweise von großer Ausdehnung, mit Tropfkör 
wo eine weitergehende Reinigung nötig ist, daneben kom 
Feinrechenanlagen, für sich allein oder als Teilbehandl 
immer mehr in Aufnahme. 

Die Abfallbeseitigung macht nur geringe Fortschr 
am ehesten noch die Müllverbrennung dort, wo geeig 
‚Gelände für andere Anlagen nicht zu erlangen ist, und 
Verwendung von Kraftfahrzeugen bei größeren Förderw‘ 
Der Verkauf des Abfalls für 60 Cents die Tonne (9 
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eine Schweinemästerei mit Eisenbahnbeförderung auf 
‚m Entfernung (vgl. Gesundh.-Ing. 1926, Heft 4, 8. 49) 
»ine Ausnahme in Los Angeles geblieben. N. 


Ableitung und Behandlung der Abwässer von Detroit. 
gineering News-Record vom 21. Januar 1926, S. 112 bis 
mit 1 Zeichn.) Für die Stadt Detroit mit 1,5 Mill. 
wohnern und einem jährlichen Zuwachs von 100000 
min den nächsten sieben Jahren Entwässerungsanlagen 
101 Mill. Dollar ansgeführt werden. Von dem Stadt- 
et von rd. 360 km? haben fast 160 km? noch keine Ent- 
serung, daneben finden Gebiete außerhalb der Stadt- 
zen ihre natürliche Vorflut durch die städtischen Kanäle, 
dementsprechend anzulegen sein werden; vorhanden sind 
600 km Kanäle für rd. 0,85 Mill. m? Trockenwetter- 
uß täglich. Die Erweiterung und der Ausbau des Kanal- 
'es so, daß es höchstens alle zehn Jahre überflutet wird, 
dert 61,5 Mill. Dollar, davon 15,5 Mill. im ersten Jahr. 
' Hauptsammelkanäle, ein Pumpwerk und eine Kläran- 
mit 80 ha Gelände zur Sicherung weitestgehender 
mwößerungsmöglichkeit erfordert weitere 39,5 Mill. 
ar. Die Behandlung soll in Abschöpfvorrichtungen, 
sen und Sandfängen und Emscherbrunnen mit Schlamm- 
‚aulanlagen bestehen, dazu Desinfektions- und Schlamm- 
knungsanlagen. Die Abwasserklärung ist dringend nötig, 
ı der DetroitfInß ist trotz seiner Wasserführung von 
ım?®/s bei 75cm Geschwindigkeit durch die freie Ein- 
ng aller Abwässer so verunreinigt, daß die Flußbäder 
»ın Typhusgefahr behördlich geschlossen werden mußten 
die Wasserversorgung der Stadt aus dem Flusse gefähr- 
ist. N. 


'rocknung von Abwasserschlamm durch Heizung in 
imore. (Von C. E. Keefer, Ingenieur der Abwasser- 
@ in Baltimore. Engineering News-Record vom 
"ebruar 1926, S. 238 bis 240 mit 2 Zahlentafeln.) Die 
t Baltimore (Maryland) war die erste, die ihren Abwasser- 
ımm durch Heizen in einem Drehofen (12 m lang, 
a Durchmesser) aus Kesselblech trocknete. Der ge- 
inete Schlamm wurde zwar vollständig von den Kunst- 
ı der Stadt abgenommen, aber trotzdem 
itete die Anlage mit Verlust. Als jedoch der Preis für 
Verkaufseinheit von Stickstoff von 6,5 auf 2,5 Dollar 
ı, wurden die Verluste so groß, daß die Anlage nach 
‚ährigem Betrieb stillgelegt werden mußte. 1 kg Kohle 
2ökg Wasser verdampft und 8 kg Schlamm mit 68 vH 
sergehalt auf durchschnittlich 16 vH getrocknet. Die 
mtkosten für das Trocknen von 1 m? Schlamm haben 
‚dabei auf 3,6 Dollar belaufen. Ein leidlich lohnender 
ieb wäre erst bei etwa A vH Stickstoffgehalt möglich 
sen, während nur durchschnittlich 2 vH vorhanden 
n. Ein Teil des Schlammes wird nun von den Land- 
m der Umgebung abgeholt, nachdem Betonstraßen 
lie Abfuhr gebaut worden sind und ein Kran das Be- 
ı der Abfuhrwagen besorgt, für den übrigen Schlamm 
nt das Versenken in die See und das Auffüllen von 
lereien in Frage. N. 


'bfallbeseitigung in kalifornischen Städten. (Enginee- 
(News-Record vom 4. Februar 1926, 8.194 bis 195 
‚4 Abb.) Die Stadt Oakland versenkt ihre Abfälle 
t zu 900 kg täglich) dreimal wöchentlich 50 km außer- 
‘des Goldenen Tores in die See, verbrennt jedoch die 
ıbaren Bestandteile, so daß das Schüttgut vollständig 
akt. Zwei Dampfer von 2000 t (je 900 kg) Ladung be- 
n für 87 Cents die Tonne das Wegschaffen; sie haben 
\Wasser 14 seitlich entladende Zellen, mit Dampf- und 
‚asserleitungen "zum Reinigen nach jeder Fahrt, und 
‚Ausgleich 600 t Ballast. Ein städtischer Beamter be- 
'W die Dampfer zur Überwachung der Versenkung an 
ichtigen Stelle und der gründlichen Reinigung. Die 
& Alameda schüttet den Abfall gleich aus den Sammel- 
101,5 bis 1,8 m in Sumpfland am Westende der Stadt 
(bedeckt ihn zwei- bis dreimal wöchentlich 15 cm hoch 
|n der Nähe gewonnener Erde sowie mit Fliegen- und 
Pngift. Das Verfahren kostet monatlich nur 100 Dollar, 


während eine Verbrennungsanlage 75000 Dollar Anlage- und 
800 bis 900 Dollar monatliche Betriebskosten erfordern 
würde. Der Ablagerungsplatz soll aber doch auf eine ab- 
gelegene Insel verlegt werden. Die Stadt Berkeley mit 
50 t (je 900 kg) häuslichen Abfällen und 27 t Straßenkehrricht 
täglich hat fast 10 Jahre lang einen Verbrennungsofen im 
Betrieb gehabt, ist aber wegen der zu hohen Kosten der 
Verbrennung zur Ablagerung in gesundheitlich einwandfreier 
Weise in einem Sumpf hinter der Verbrennungsanlage über- 
gegangen. Die innen glatten Abfuhrwagen in Berkeley wer- 
den durch einen vom Fahrzeugmotor angetriebenen Schieber 
entladen. f N. 


Feuerung. Heizung und Lüftung. 


Über Niederdruck-Dampfkessel wurde vom Bayerischen 
Staatsministeriums des Innern unterm 9. Juni 1926 eine 
Entschließung (Nr. 3741 a 35) folgenden Wortlautes ver- 
öffentlicht?): 

Nach Ziffer 4 Abs. I der Bekanntmachung des Staats- 
ministeriums des Innern vom 12. Januar 1910 (GVBl. 
S. 15) bedürfen die sog. Niederdruckkessel ($ 1 Abs. 3 
Buchst. b der allgemeinen polizeilichen Bestimmungen 
über die Anlegung von Landdampfkesseln vom 17. De- 
zember 1908 — RGBl. 1909 S. 3) keiner polizeilichen Ge- 
nehmigung. 

Abs. II der erwähnten Ziffer 4 schreibt vor, daß gleich- 
wohl nach der Aufstellung eines Niederdruckkessels stets 
geprüft werden soll, ob die zu ihnen gehörige Sicherheits- 
(Standrohr-) Vorrichtung der Vorschrift in Abs. 3 Buch- 
stabe b a.a. ©. entspricht. 

Bei Nachprüfungen solcher Kessel wurde fast regel- 
mäßig festgestellt, daß die gemäß $1 Abs. 3 der allgemeinen 
polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung von Land- 
dampfkesseln vorgeschriebenen Sicherheitsvorrichtungen 
entweder gefehlt haben oder unwirksam gemacht worden 
waren. 

Um diesen Mißständen abzuhelfen, werden die Be- 
zirksverwaltungsbehörden angewiesen, der Bestimmung 
in Ziffer 4 Abs. II der Bekanntmachung vom 12. Januar 
1910 insbes. bei Niederdruckkesseln für gewerbliche Be- 
triebe besonderes Augenmerk zuzuwenden und hiernach 
das Weitere zu veranlassen. 

Zu der vorgeschriebenen Prüfung ist der amtliche 
Dampfkesselprüfungskommissär berufen. 

Die hieraus entstehenden Kosten können auf ein Min- 
destmaß herabgesetzt werden, weil diese Prüfungen wohl 
immer im Zusammenhange mit anderen Dienstgeschäften 
erledigt werden können. Diese geringen Kosten können, 
da es sich um die Aufrechterhaltung der Sicherheit des 
Betriebes handelt, nicht in die Wagschale fallen. 1 


Die Bedeutung der Gasheizung für Kirchen und andere 
große Räume. Von P. Spaleck, Direktor in Dessau. 8°, 
36 S. Mit 10 Abb. (= Wärme-technische Blätter. Heraus- 
gegeben von Prof. Junkers, Verlag: Junkers & Co., 
Dessau. Zweite Auflage) 1926. — In diesem Neudruck 
sind unter Berücksichtigung der seit der ersten im Jahre 
1911 erfolgten Drucklegung der Schrift bekanntgewordenen 
Ergebnisse von Forschungsarbeiten bezüglich der Wärme- 
bedarfsberechnung verschiedene Änderungen und Ergän- 
zungen gemacht. Eine Ergänzung zu der in der Schrift 
behandelten Frage ist auch der von Direktor Spaleck 
in der Festnummer des Gesundh.-Ing. vom Jahre 1921, 
S. 38 bis 43, erschienene Aufsatz »Die wärmewirtschaftliche 
Bedeutung des Gases für die Raumheizung«. Von den am 
Schlusse der Schrift zusammengefaßten Ergebnissen der 
Untersuchungen Spalecks seien hier die folgenden 
erwähnt: Die zum Anheizen der Kirchen und anderer 
großer Räume erforderliche Zeit läßt sich durch Auf- 
stellung einer ausreichend großen Heizanlage so verkürzen, 
daß sie nur eine halbe bis eine Stunde, oder im ungünstigsten 


!) Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins, Mün- 
chen v. 30. Juni 1926, S. 156. 
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Falle 2 bis 3 Stunden beträgt. Durch kurze Anheizzeit 
läßt sich erheblich an Brennstoff sparen, weil dann die 
Wärmeaufnahme der Wände nur gering ist; und eine reich- 
liche Erwärmung der Wände ist, falls sie infolge zu be- 
fürchtender Zugerscheinungen notwendig erscheint, auch 
bei einer Anheizzeit von wenigen Stunden möglich. Für 
schnelle Anheizung ist im hervorragenden Maße die Gas- 
heizung geeignet, da sie im Verhältnis zur Leistung wenig 
Platz beansprucht und bei ihr die Wärmeabgabe unmittel-. 


bar mit dem Entzünden der Öfen einsetzt. t; 
Geschweißte Dampfrohrleitungen von 400 mm liehter 
Weite. 


In der Zeitschrift »Die Wärme«, Berlin, v. 2. Juni 1926, 
S. 487, ist an Hand zweier Abbildungen eine in Gleve- 
land ausgeführte 2 km lange Rohrleitung von 400 mm 
lichter Weite und 12,5 mm Wandstärke für Dampf von 
10,5 Atm. Spannung beschrieben. Sie besteht aus Rohren 
von je 5,5 bis 6,1 m Länge, die nach dem Sauerstoff-Aze- 
tylen-Verfahren aneinander geschweißt sind; nur in jedem 
der ungefähr 100 m von einander entfernt liegenden Ein- 
steigschächte des Rohrleitungskanales ist eine Stopf- 
büchsenverbindung in der Rohrleitung angebracht, um den 
Längenveränderungen der Rohre entsprechend den Tem- 
peraturveränderungen Rechnung zu tragen. In der Mitte 
zwischen je 2 Einsteigschächten ist die Rohrleitung mit 
dem Betonkanal, in dem sie 1,2 bis 3,6 m tief unter der 
Erde liegt, fest verankert. Im übrigen wird sie von guß- 
eisernen Stützen getragen. T. 


Ist die Stromabgabe für elektrische Kochherde ertrag- 
reich? DK 621. 3 Nach Verbrauch gestaffelter Tarif, reine 
Wohngegend m. 40 vH elektr. Herden, Anlage- u. Betriebs- 
kosten, Verbrauchszunahme in 5 Jahren v. 10%, auf 1215 vH 
d. gesamten Stromverbrauches in Wohnungen. — Macmil- 
lan u. Coupal.. El World 87 (1926) Nr. 20 S. 1054 bis 54 
(2 Sp. 12 Schaul. 2 Zahlentafeln). 


Registrierende Pyrometer DK 621. 716. 3 Vorteile d. 
registrierenden Pyrometers für die Betriebsführung, Anfor- 
derungen an das Pyrometer, neues Registrierinstrument 
der Foster Instrument Co., Beschreibung und Arbeitsweise 
des Gerätes. — Metal Ind. (engl.) 28. (1926) Nr. 20 
S. 461 bis 462 (3 Sp. 1 Fot. 2 Zeichn.). 


Mittel zur Erhöhung der Zugkraft von Schornsteinen 
DK 662. 9 Zug aus Schornsteinen, Zugwiderstände, Be- 
wegung von Gasen, Abnahme der Zugkraft, Schornstein- 
erhöhung, künstlicher Zug, Anbringen eines Innenfutters. 
—- Burghardt Feuerungstechnik 14 (1926) Nr. 16, 
S. 191 bis 192 (2 Sp.) 


Garantien bei Wärmeschutzmitteln DK 620. 2 D. techn. 
Grenzen von Garantieforderungen, Schwierigkeiten der ein- 
wandfreien Aufstellung von Garantiezahlen. — CGammerer 
Arch. Wärmewirtschaft 7 (1926) Nr. 5 $. 131 bis 
132 (2 Sp., 1 Schaul., 1 Zahlentafel). 


Sieherheits-Vorriehtungen für Warmwasser-Heizanlagen. 


Das Bayerische Staatsministerium des Innern veröffent- 
lichte!) unterm 12. Juni 1926 eine Entschließung (Nr. 3741 
a 37), in der empfohlen wird, zur Vermeidung von Unglücks- 
fällen beim Betriebe von Warmwasserheizungen Vorschriften 
zu beachten, die in der Zeitschrift des Bayerischen Revi- 
sionsvereins, München, Kaiserstr. 14, Heft 10 v. Jahre 1926, 
S. 192, bekanntgemacht worden sind, und von denen Sonder- 
abdrucke bei dem Vereine zum Preise von 20 Pfennig für 
das Stück bezogen werden können. 

Es wird darauf hingewiesen, daß der Revisionsverein 
auch zu jeder weiteren Beratung in Fragen der Warmwasser- 
heizanlagen bereit ist. r. 


Kesselsteingegenmittel und ihre Beurteilung. Von Ober- 
ing. Qu. Bernd Ziemert, Zivilingenieur, (B.D.C.J.) 
Berlin 30. »Brennstoff- und Wärmewirtschaft«, Halle a. S., 


1) Zeitschrift des bayerischen Revisionsvereins, München, 
v. 30. Juni 1926, S. 156. 


Jahrg. 1926, Heft Nr. 3 und Nr. 8. — In dem er 
des Aufsatzes sind Mängel des seit 50 Jahren zu 
wasserenthärtung gebräuchlichen Kalk-Sodaverfah 
sprochen, die sich noch nicht beseitigen ließen. 
Teil berichtet über Kesselsteingegenmittel, der 
auf Kolloidwirkung beruhen und legt die Wi 
Kolloidehemischer Vorgänge bei der Wasserreinig) 


Der Kesselstein und seine Bekämpfung. \V 
Voges, Hamburg. »Zeitschr. f, d. ges. Kr 
wesen«, 1926, Heft5, 8. 141 ff. Autex-Ergeb 
demselben. In derselben Zeitschrift, Heft 11, 8 

Es werden eingehend die wirtschaftlichen Sc 
Betriebsgefahren besprochen, die der Kesselstein 
ruft. Die Verfahren zur Verhinderung der 
abscheidung können rein chemisch darauf hi 
die Kesselsteinbildner vorher aus dem Wasser zu € 
oder aber sie versuchen auf physikalischem Weg 
siedenden Wasser ausfallenden Kesselsteinbildne 
hindern, sich zu größeren Partikeln zusammeı 
oder nach erfolgter Zusammenballung sich an deı 
wänden abzusetzen. Die chemischen Reinigung 


physikalischen Verfahren. 
das Leinsamenkolloidverfahren, über welches 
der französischen, dann von der englischen K 
Versuche angestellt wurden, welches aber dann 
deutschen Technik abgeändert und für die ‚Praxis 
brauchbar gestaltet wurde. Das Leinsamenkoll 
ren könnte auf den ersten Blick auch als ein 
erscheinen, denn es werden dem Wasser Frem 
Leinsamenkolloide, zugesetzt. Aber dieser Zusatz eı 
zu dem Kesselwasser selbst nicht aus Gründen vo) 
Reinigung desselben und bezweckt nicht eine vor 
des Wassers als Kesselspeisewasser zu erfolgend 
lung der kesselsteinbildenden gelösten Stoffe < 
chemische Reaktion, sondern ist höchstens als 
physikalischer Vorgang aufzufassen, der sich 
selbst abspielt und der darauf hinausläuft, « 
Leinsamen enthaltenen Kolloide die beim S 
lenden Kesselsteinbildner unter Bildung eine 
mit einer schleimartigen Substanz umgeben, S 
kulationsstrom des Kesselwassers entziehen, 
Zusammentreffen mit anderen ausgeflockten T 
so eine weitere Zusammenballung zu gröberen 
vermieden wird und sie schließlich verhindern, si 
Kesselwandungen und Kesselheizflächen festzuse‘ 
gebildete voluminöse Schlamm wird regelmä 
»Ausblasen« ausgestoßen. (Es ist also ein typise 
kalisch-kolloidehemischer Prozeß: Anwendung v( 
kolloiden« zum Schutze kolloiddispergierter Tei 
weiteren ‚chemischen oder physikalischen Einw 
ein Vorgang, von dem in der synthetischen. Ch 
häufig Gebrauch gemacht wird, z. B. bei der L 
von Metallorganosolen oder bei der Raschigsche: 
des Hydrazins und in anderen Fällen. D.Ref.) I 
des Verfahrens besteht einmal. in dem unv l S 
Abblasen des Schlammes, ferner in der Gefä 
Kesselsicherheit während des Abblasens und 
in der Unmöglichkeit einer genauen Kontroll 
stoßenen Schlammenge, da dieselbe mit | 
Kesselwasser zusammen sich in die Sielleitung 
des Wasser oder dergleichen ergießt. 

Noch besser ist nach den Erfahrungen de 
ein anderes modernes rein physikalisches Ve 
Autexverfahren, welches er außer im ersten A 
in einem diesem Verfahren besonders gewidmeten 
»Autexergebnisse« bespricht. Es beruht auf 
kalischen Grundsatze, daß Wasser, welches si 
besonderen, in kochendem Wasser aufgehän 
befindet, wohl die Temperatur, nicht aber di 
des kochenden Wassers annimmt. Im Schn 
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ationsströmungskurven der Kesselwasseroberfläche 
hter angebracht. Die ausgeschiedenen Partikel- 
Kesselsteinbildner, welche nach ihrer Ausschei- 
m Zirkulationsstrome erfaßt werden, werden so, 
ie in den Trichter gelangen, dem Zirkulationsstrom 
n und sinken im Trichter nach unten. Der Trichter 
nem Rohre verbunden, welches in der Form eines 
eite liegenden U ([_) nach Art eines Wasserstand- 
die Kesselwand eingesetzt ist; es entsteht so eine 
zierende Röhre, deren einer Schenkel die Wasser- 
die im Inneren des Kessels sich über der unteren 
ndung des U-Rohres befindet, deren anderer Schen- 
ch das U-Rohr selbst sowie den Trichter und das 
schräg geneigte Verbindungsrohr desselben mit der 
ı Ausmündung des U-Rohres gebildet wird. Durch 
stem zirkuliert ein beständiger Wasserstrom, da 
Anheizen des Kessels das Wasser in demselben 
gt, an der Oberfläche sich in den Trichter ergießt 
h das U-Rohr wieder herabsinkt, die ausgeschie- 
Kesselsteinbildner mit sich reißend, wonach es als 
otes Wasser unten wieder dem Kessel zufließt. Das 
r erweitert sich in seinem unteren Teil zu einem 
der«, einem geschlossenen Überlaufgefäß, wo 
isgeschiedenen Kesselsteinbildner zurückbleiben und 
Ausblasen regelmäßig entfernt werden. Die Be- 
ng von Kesseln, in die ein »Autex« eingebaut war, 
laß nach mehrmonatlichem Betrieb nicht nur kein 
Kesselstein abgelagert, sondern auch noch alter 
fein von den Kesselwandungen losgerissen war. 
bau der Autexreiniger verlief die Dampfspannungs- 
Imäßig gradlinig wie nie zuvor, die Dampfhaltung 
enswert erleichtert. Die Autexreinigung wird 
ons empfohlen. Dr. Wette (Jena). 


ie Arbeitszeitdauer zur Montierung von Heizungs- 
acht Dipl.-Ing. Otto Ginsberg in dem kürz- 
ienenen 2. Teil seines Werkes »Die Heizungs- 
ge«!) u.a. folgende Angaben: 

i Heizungsanlagen mittlerer Größe in Neubauten 
man für reine Heizungen im Mittel für jeden Heiz- 
ungefähr auf 10 Stunden für den Monteur mit einem 
rechnen. 

Grund einiger Akkordtarifsätze, welche unter Mit- 
ig von Arbeitern und Unternehmern aufgestellt sind, 
folgende Aufstellung ermittelt. 
dazu zu bemerken, daß der Zeitaufwand für die 
beiten in den verschiedenen Tarifen sehr ver- 
m hoch geschätzt worden ist. Die Formeln der Auf- 
‘werden daher nicht jedem Tarif und nicht jeder 
ng gerecht werden können. Aber sie stellen doch 
| ganz guten Mittelwert dar. Daß die Zahlen auf 
n langen Erfahrungen noch verbessert und ver- 
rden können, braucht nach dem Gesagten wohl 


ere Verhältnisse beeinflussen die Schnelligkeit 
en in hohem Maße. Im allgemeinen wird die Ar- 
erschwert und verzögert, wenn sie in benutzten 
m vor sich geht, oder in solchen, bei denen auf die vor- 
en Einrichtungen weitgehende Rücksicht genommen 
muß. Neubauten sind dahe immer schneller zu 
s alte und in Benutzung befindliche. Die spätere 
ngsmöglichkeit spielt ebenfalls eine große Rolle. 
tellen, an denen die Bestandteile verlegt werden 
hlecht zugänglich, so bedeutet das eine weitere 
ng. Auch besondere Wünsche der Bauleitung, 
on Probeteilen, nach deren Ausfall eine Ent- 
über die weitere Ausführung getroffen wird, 
alls zu berücksichtigen. Nicht zu vergessen ist 
ıd des verwendeten Materials. Etwa erforder- 
u von Radiatoren usw., schlechte Rohre, Aus- 
$ Monteurs, Zahl und Güte der Helfer und schließ- 


€ _ Heizungs-Montage «, Teil 2. 1926. Verlag von 
ourg, München. Kartoniert Preis M. 3,50 (vgl. 
chung im Gesundh.-Ing. 8. 465). 


lich die Größe der Anlage und vieles andere sind von Be- 
deutung. Aus alledem ergibt sich, daß Zahlen nur mit 
allergrößter Vorsicht und unter allen Vorbehalten angegeben 
werden können. 


Entsprechend den vorstehend erwähnten Schwierig- 
keiten der Montage sind auf die Zahlen noch Zuschläge 
zu machen. Deren Bemessung erfordert genaue Kenntnis 
der jeweiligen Arbeitsverhältnisse, große Erfahrung in der 
Beurteilung und weitgehende Rücksichtnahme auf die per- 
sönlichen Eigenschaften des Arbeiters. 


Aufstellung der Montagedauer der verschiedenen 
Bestandteile von Heizungsanlagen. 


Die Montagezeit in Minuten setzt sich zusammen aus 
einer Grundzahl und einem Zuschlag, der von der Größe 
des verlegten Teiles abhängig ist. In der: Aufstellung be- 
deutet: 

f die 
I die 


Heizfläche in m?, 

Länge in m, 

n die Zahl der Glieder, 

s die Zahl der Schweißstellen, 

d den lichten Durchmesser in mm, 
J den Inhalt in ], 

G das Gewicht in kg. 


TeKesTen 


Gliederkessel, die zusammengebaut an- 
geliefert werden: 

Wasserkessel . 400 -+ 80-f, 
Dampfkessel . 700 + 80-f. 
Gliedkessel, die in einzelnen Gliedern angeliefert werden: 
Wasserkessel » 950 + 100’f, 
Dampfkessel . 850 + 100f, 
Kleinkessel . 450 + ASf. 


Eingemauerte Kessel einschließlich Beaufsichtigung der 
Einmauerung: 

Wasserkessel 

Dampfkessel 


..1100 + A0-f, 

. 41300 + 40-f. 
Hierbei ist die Anbringung der vollständigen Ausrüstung 

mit enthalten. 


2. Heizkörper: 

Radiatoren h 
Rippenheizkörper . 
Rippenrohre (Guß) 
Rippenrohre (Schmiedeeisen) 


. 165 + 14-f, 
. 160 + 20-n, 
„140 +AB5-l, 
. 140 + 10:1 + 30+s, 
Register und Schlangen wie Rohre, mit einem Zuschlag 
bis 30 vH bei kleinen Schlangen. 
Für jedes Ventil oder Hahn Zuschlag von 30 Minuten. 
Umbau von Radiatoren für jedes geänderte Glied 12 Minuten. - 


Abnehmen verlegter Radiatoren . . . 2.2 ..2..20 
Abnehmen verlegter Radiatoren . . ....20 
Wiederanbringen derselben . .......40 
Vorsehen eines Anschlusses ohne Anbringung des 

HeizKörpersm se en BR Be RD 2 


3. Rohre. Einschließlich aller Form- und Verbindungs- 


stücke. Befestigungen und Rohrhülsen usw. für 1 m. 
Gewinderohr Re 8 + 0,6:d, 
Flanschenrohr Re RE 14 + 0,5°d, 

Zuschlag für geschweißte Abzweige: 
Gewinderohr rn : ; 5 + 0,45-d, 
Flanschenrohr” 77.7.7 7.7 22 „0975; : 20=5850:005-22} 
Patentrohrbögen auf dem Bau . . 36 + 0,00014-d3 
4. Armaturen. 
Flanschenventile! 1..,.934 7.2 737945 7E0,5:4, 
Muffenventile oder Schieber (Strang- 

Schieber a3, „Ts re 16 + 0,4:d, 
Kompensatoren Re nat 13 + 0,9-d, 
Reduzierventile (d am Austritt) 250 + 1,25d, 
Kondenswasserableiter . . ... 415 +0,75:d, 
Kondenstöpfe »u: 45 aa Sa E60, 
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5. Sonstige Bestandteile. 


Boiler mit Schlange . 350 + 0,7°.J, 
Ausdehnungsgefäß 100 + 0,5.J, 
Schwimmbehälter 240 +1,37, 
Pumpen mit Motor 500 + 3,6:d, 
Ventilatoren . z ...600 +G, 

Luftheizapparate kompl. . . 1400 + 1,2°G. 


6. Einrichten der Werkstatt usw. 160 +3 vH der 
gesamten Montagedauer. « 


Bau- und Wohnungswesen. 


Abkürzung des Austroeknens von Neubauten wird nach 
einer Mitteilung der »Chemiker-Zeitung«, Cöthen, v. 7. 
Juli 1926, S. 499, durch einen neuen fahrbaren Austrock- 
nungs-Ofen erreicht, den die Firma Albert Wagner, 
Ludwigshafen a. Rh. herstellt und liefert. Sämt- 
liche Räume des auszutrocknenden Gebäudes werden mit 
Hilfe von Rohren zu gleicher Zeit mit heißer Luft gefüllt 
und unter Druck vollständig abgeschlossen. Der heißen 
Trockenluft wird Kohlensäure beigemischt, um zugleich 
mit der Austrocknung ein schnelles Erhärten des Mörtels 
und des Verputzens der Mauern zu erzielen. Die einge- 
schlossene, unter Druck gesetzte Luft sättigt sich mit der 
Feuchtigkeit des Mauerwerks und dringt durch dessen 


Poren hindurch ins Freie. —T. 
Infektionskrankheiten. 
Typhus und Sumpffieber auf den Philippinen. (Engi- 
neering News-Record vom 11. Februar 1926, 8.132.) Im 


Jahre 1924 sind dem öffentlichen Gesundheitsdienst auf 
den Philippinen gemeldet worden 3162 Erkrankungen und 
1923 Todesfälle an Typhus, das sind 28 und 17 auf 100000 
Einwohner und 60,8 vH tödliche Fälle, ferner 70262 Er- 
krankungen und 26740 Todesfälle an Sumpffieber (Malaria), 
das sind 625 und 238 auf 100000 Einwohner und 38,1 vH 
tödliche Fälle. N. 


Desinfektion und Schädlingbekämpfiung. 


Bettfedern-Reinigungs-, Desinfizier- und Trocknungs- 
maschinen für Reinigungsanstalten, Krankenhäuser, Wä- 
schereien, Färbereien usw. Katalog »B« von der Firma 
L. H. Lorch, Maschinenfabrik A.-G., Eßlingen am Neckar. 
— Eine von dieser Firma ausgeführte Einrichtung einer 
großen Federn- und Daunenfabrik in Odessa, ist in einer 
Beilage des Kataloges beschrieben. Zu dieser Einrichtung 
gehören u. a. sechs Sortiermaschinen für Federn im Roh- 
zustand, eine automatische Reinigungsmaschine, eine 
Zylinderwaschmaschine mit Zentrifuge, zwei Dämpfmaschi- 
nen, zwei automatische Schleißmaschinen für Langfedern 
und eine Sackreinigungsmaschine. 

Durch ein Röhrensystem mit Exhaustor werden die Fe- 
dern vom Lager zu den Arbeitsstellen und von dieser an die 
Packplätze befördert. Infolgedessen ist die Luft, trotz 
des leicht aufwirbelnden Materials sauber und nicht gesund- 
heitsschädlich. Es wurden bisher bei täglich 8 Stunden 
Arbeitszeit monatlich ca. 32000 kg fertige Erzeugnisse 
geliefert. Neuerdings wird eine zweite Schicht von 8 Stunden 
zur Verdoppelung der Leistungen der Fabrik eingeführt. 
In dem Kataloge »B« sind u. a. auch Maschinen für die 
Kleinreinigungs-Industrie zum Verarbeiten von alten, ge- 
brauchten Bettfedern, sowie zum Verarbeiten ‘kleinerer 
Mengen neuer Bettfedern und Daunen beschrieben. Manche 
der kleinsten Maschinen sind mit eigener Dampferzeugung 
ausgestattet und werden für Kohlen- und Gasfeuerung 
geliefert. Sie erhalten direkte Einfüllvorrichtung vom In- 
lett in die Maschine, pneumatische Entleerung, eingebaute 
Reinigungsvorrichtung, geschlossene Dunstabzugshaube. 
Größere Maschinen mit den gleichen Einrichtungen erhalten 
außerdem pneumatische Einfüllung, Abfallsammelkasten- 
Entleerung, Speisewasservorwärmung und eine seitlich ad- 
gebaute Rühr-, Kühl-, Misch- und Schauvorrichtung. An- 
dere kleine Maschinen sind mit direktem Dampfanschluß 


versehen und verbrauchen in 10 Arbeitsstunden 12 
160 kg Dampf bei einem Fassungsraum von 3,5 bis 
Federn. Die Dauer eines Reinigungsvorganges beträg 
12 min, einschl. der Zeit für Einfüllung und Entleerung 
einem Kraftbedarf von 1 bis AM PS. ® 
Die Federn und die Schmutzabfälle werden nicht 
der Hand berührt. 
Wilh. Knipping, Ing. in Dortamun 


Grundfragen zur Fliegenplage und ihrer Bekämp 
Von Prof. Dr. J. Wilhelmi, Berlin- Dahlem. Aı 
für Hygiene. Band 97, 8. 82. 2. 

Die Fliegenplage trotzt leider bisher noch allen 
kämpfungsmaßnahmen. Es ist deshalb nötig, die Verfa 
zur Vernichtung dieser Insekten weiter auszudehnen 
die Tiere nicht nur als Belästiger des Menschen eine ] 
spielen, sondern in ausgedehntem Maße als Krankheitsı 
träger in Frage kommen, was von den meisten Mens 
noch nicht genügend gewürdigt wird. Verfasser will 
über den Stand der Frage und Aufgabenstellung der Fli 
bekämpfung und ihrer Teilergebnisse berichten. 2. 

Der Begriff »Fliege« darf nicht zu eng gefaßt we 
Im Vordergrund des Interesses stehen die gewöhn 
Stubenfliege, die kleine Stuben- oder Hundstagsf 
sowie die gemeine Stechfliege. Daneben sind noch 
Menge zu anderen Familien gehörige Fliegen zu_erwäl 
die dem Menschen ebenfalls lästig und gefährlich zu wı 
vermögen. Unter den gesundheitlichen Schadenwirku 
müssen wir unterscheiden: Massenauftreten der = 
in Wohnräumen unter Belästigung der Menschen un« 
mit verbundene Verschleppung von Krankheitskeimen 
Eiern parasitärer Würmer, Verschmutzung von Ha 
räten und Lebensmitteln, Blutsaugen von Fliegen und « 
verbundene Übertragung von Krankheitserregern, La: 
entwicklung in Lebensmitteln, sowie gelegentliche. 
wicklung solcher in Wunden, bei Hautkrebs usw. 

Die Brutplätze der meisten Fliegenarten finden 
in den Stapelplätzen des Hausunrats resp. dem durch 
haltung erzeugten Mist. Die Fliegenplage hängt also ( 
bar mit der Entstehung des Siedlungswesens eng zu 
men. Die Überwinterungsweise der meisten Feen 
ist noch nicht genügend bekannt. 

Bekämpfungsmaßnahmen. Die biologi 
Verfahren durch Nutzung der natürlichen Feinde der 
gen verspricht nach den bisherigen Erfahrungen 
Erfolg. -Die Larvenbekämpfung bedingt die Behan 
der städtischen und ländlichen Viehhaltungsabfä 
Forderung geht dahin, daß ein solches Mittel in ge 
Menge innerhalb von acht Tagen 75 vH der Larve 
ohne den Dungwert des Mistes herabzusetzen. L 
riumsserienversuche ergaben in dieser Hinsicht folge 

Von den Einzelsalzen Chlormagnesium, Chlor 
Kaliumsulfat, Magnesiumsulfat und Natriumsu 
füllte keines die gestellten Forderungen. Als u 
mäßig am wirksamsten erwies sich Chlormagnesi um 
in Verdünnung 1:60 noch der Forderung nachkam. 

Von den wichtigsten Bestandteilen des Endlaugen! 
hatte das hygroskopische Chlorkalzium etwa die 8 
Wirkung wie Chlormagnesium. Dagegen wies ( 
ziumhydroxyd in Form von gelöschtem Kalk ei 
ordentlich starke Wirkung au die bei einer Konz 
von 1:320 die Forderung weit übertraf. Merkwü 
zeigte aber Chlorkalk selbst in Verdünnungen 
befriedigenden Resultate. Auch Borax wies im 
verhältnis 1:60 sehr gute Wirkungen auf. 

Von den Kalimischsalzen (Kainit, Karna 

düngsalz usw.) erfüllte kein einziges die gestellten ! 
rungen, namentlich versagte der so oft zur Fliege el 
fung empfohlene Kainit. ; 

Für die Fliegenbrutvertilgung im Müll wu wurd 

aldehyd als nicht ausreichend‘ erkannt, während 

mulsion-Nördlinger eher wirksam war. Das nächst 
der Fliegenbekämpfung ist weniger die Vernich un 
Insekten in den Wohnräumen, als die Vertilg 
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in den Ablageplätzen, die soeben erwähnt worden 


n gesetzlicher Zwang zur Fliegenbekämpfung liegt 
nicht vor, da die Fliegenplage von der Rechtswissen- 
; bisher nicht als eine unmittelbare Gefahr für die 
;hliche Gesundheit anerkannt worden ist. Der Hygie- 
kann diese Rechtsauffassung nicht anerkennen. Eine 
reiche Bekämpfung der Fliegenplage ist nur möglich, 
sie allgemein und zwangsweise zur Durchführung 
1t. Lehmann (Jena). 


| Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Wallverhütung durch das Bild DK 620. 5 Martens: 
jeitrag zur Unfallverhütung durch das Bild S. 327 
1 (6 Sp. 3 Fot.), Bertheau: Das Unfallverhütungsbild 
ısland, 3 belgische und andere Bilder S. 332 bis 33% 
13 Fot.) 


hlenstaubexplosionen, Ursache und Verhütung DK 
5 Gefährlichkeit kleiner Heizöfen für Kohlenstaub, 
hen der Explosionen, Trockenanlagen, Maßnahmen 
ohlenstaubbunker zur Verhütung der Selbstzündung, 
dere Anlage und Einrichtung des Kesselhauses, 
e Verhütungsmaßnahmen. — L. D. Tracey Power 
126) Nr. 17, S. 652, (3 Sp.) 


4 Verschiedenes. 
griff der Entropie. Grenzen der Gültigkeit des zweiten 
satzes der Thermodynamik. Von R. Plank, 


uhe. (Erweiterte Antrittsvorlesung an der Technischen 
chule in Karlsruhe am 4. Februar 1926.) »Zeitschrift 
‘ereins deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 19. Juni 
. Juli 1926, S. 841 bis 845 und 915 bis 920. Mit 4 
— Der zweite Hauptsatz wird in der technischen Ther- 
ıamik bisher rein energetisch aufgefaßt. Die Nicht- 
barkeit der physikalischen Vorgänge und der En- 
Jegriff lassen sich jedoch kausaldynamisch nicht 
n. Es ist zweckmäßig, auch in der Technik von der 
ischen Betrachtungsweise Gebrauch zu machen und 
weiten Hauptsatz als Wahrscheinlichkeitsprinzip 
tellen; dadurch werden die Grenzen seiner Gültigkeit 
» Berechnung eines einfachen technischen Bei- 
Die Schwankungen um die Gleichgewichtlage. 
(dungen des zweiten Hauptsatzes auf biologische 
ige und Vorgänge des geistigen Lebens. Hinweis auf 
Ausspruch von ©. D. Chwolson, wodurch die 
"kung des Entropiegesetzes als das Höchste be- 
> wird, was der menschliche Geist auf allen Gebieten 
issens und Könnens bisher geleistet hat und hervor- 
n wird, daß er diesem Gesetze zugrunde liegende 
xe an philosophischer Tiefe, an allumfassender Be- 
g für die Erkenntnis des Seienden und an unend- 
Fruchtbarkeit unvergleichlich dasteht. -—T. 


Jümer und Mängel in der Raum-Akustik. Von Ernst 
old, Zittau. »Deutsche Bauzeitung«, Berlin, v. 
Mund 3. Juli 1926, S. 413 bis 416 und 437 bis 440. 
\bb. — Obgleich Raum-Akustik eine exakte Wissen- 
und für Baumeister und Architekten außerordentlich 
"ist, herrschen auf ihrem Gebiete noch viele Irrtümer 
ängel. Der Aufsatz bildet einen Beitrag zu deren 
serung. —T. 


(äquivalente Wärmer-Leitzahl von Luitschichten an 
tungen und Kesseln. VonDr.-Ing. 1.S.Cammerer 
eschutzwissenschaftliche Mitteilungen« Herausge- 
von Reinhold & Co., Berlin SW 61. Verlag von Ju- 
finger, Berlin W. 9. Heft Nr. 2, v. 25. Juni 1926. 
"Mit 4 Abb. — Den Begriff der äquivalenten Wärme- 
‚der Luft hat Dr.-Ing. Hencky eingeführt, um den 
‚durchgang durch die in Wänden oder Decken ent- 
0 Luftschichten mit den gleichen Formeln be- 
zu können, wie sie für den Wärmedurchgang durch 
‚örper gelten. Die äquivalente Wärmeleitzahl einer 
icht ist aber keine Material-Konstante, sondern 


auch von solchen Verhältnissen abhängig, wie z. B. der 
Stärke der Luftschicht, der Lage der Schicht zum Schwer- 
felde der Erde und, wenn es sich um Luftschichten in Rohr- 
umhüllungen handelt, auch vom Rohrdurchmesser. Dr.- 
Ing. Cammerer entwickelt in dem Aufsatze die For- 
mel für die Berechnung der äquivalenten Wärmeleitzahl 
bei zylindrischen Luftschichten, wie sie für Rohre und 
Kessel in Betracht kommen und untersucht dann, welchen 
Wert die Verwendung solcher Luftschichten haben kann. 
Es ergibt sich, daß auch bei Begrenzungsflächen mit den 
niedrigsten technisch in Frage kommenden Strahlungs- 
Konstanten eine wirtschaftliche Überlegenheit 
von Luftschichtisolierungen über die gebräuchlichen Wärme- 
schutzmittel bei Rohrleitungen und Kesseln ausgeschlossen 
ist, daß also die Verwendung von Luftschichten hierbei 
keine wirtschaftlichen Vorteile bietet. —T. 


Der Verkauf elektrischer Energie DK 621. 3 Verschie- 
dene Berechnungsarten für elektrische Energie, Tarif- 
gestaltung, Belastung der Elektrizitätswerke, Ausbildung 
verschiedener Zählerarten für die verschiedenen Tarife, 
Schaltungsschemen, Aufschreibung des Stromverbrauches 
in Diagrammform, Uhrwerk mit ziffernmäßiger Angabe 
des Verbrauches, Vor- und Nachteile, Anwendung für 
die einzelnen Zählerarten. — Bidault des Chaumes G&nie 
Civil 88 (1926) Nr. 19, S. 409 bis 415 (9 Sp., 10 Fot., 
6 Zeichn. 2 Schaul.) 


Einwirkung reiner Luft auf gute Schmierung DK 621. 89 
Unterbrechungen des Ölfilms stören die Schmierung, staubige 
Luft trägt Unreinigkeiten an gleitende Teile, Notwendig- 
keiten der Luftreinigung, besonders bei Kompressoren, 
Schutz der Lager gegen Eindringen von Staub, verkrustete 
Ölreste als Explosionsgefahr, Wichtigkeit der Luftunter- 
suchung und Luftreinigung für Verbrennungskraftmaschinen 
besonders bei Umlaufschmierung, Staubfilter, ihre Bau- 
art und Wartung. — Brewer Industr. Manage- 
ment 71 (1926) Nr. 5, S. 284 bis 289, (6 Sp., 7 Fot., 4 Zeich- 
nungen.) 


Maßnahmen bei Verkehrsumleitungen. (Von B. H. 
Piepmeyer, Chefingenieur der staatlichen Straßenbauver- 
waltung von Missouri. Engineering News-Record vom 
7. Juni 1926, S.29 mit 2 Abb.). Neben einer deutlichen 
festen Absperrung der unfahrbaren Strecke soll der Fremde, 
der andere Bekanntmachungen nicht zu Gesicht bekommt, 
an der Sperrstelle alle nötigen Angaben über die Verkehrs- 
umleitung vorfinden, am besten eine Kartenskizze der Um- 
leitungsstrecke oder wenigstens Angaben über Richtung 
und Länge der Umleitung, Art der Wege, Gefahrstellen, 
Zwischenorte, Kenntlichmachung. 


Auflesen von Eisenabfällen auf Straßen mittels Magneten. 
(Engineering News-Record vom 7. Januar 1926, S. 29 bis 30 
mit 1 Abb.) Auf einer Straße im Staate Idaho sind durch 
einen Magneten, der an einem 5-t-Kraftwagen 10 cm über 
der Straße aufgehängt war, an Nägeln, Bolzen, Drähten 
und Abschnitzeln aufgelesen worden bei einer Hin- und Her- 
fahrt auf 8 km einer Kiesstsaße rd. 70 kg, bei drei Hin- und 
Herfahrten über eine Strecke 270 kg Abfälle, von denen ein 
großer Teil dem bloßen Auge nicht sichtbar war, aber den 
Kraftfahrzeugverkehr sehr belästigte. N‘ 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. Gesund- 
heitstechnik und damit zusammenhängende Fächer an den 
Technischen Hochschulen. 

Darmstadt: (Studienjahr 1926/27): Blaeß: Berechnung 
von Röhren auf inneren und äußeren Druck; Sonderauf- 
gaben der Hydrodynamik; Bewegung von Gasen und Dämp- 
fen durch Düsen und Rohrleitungen. — Wagenbach: 
Hydraulik. — Zeissig: Mechanik der festen, flüssigen und 
gasförmigen Körper. Wärme. — Baerwald: Theorie der 
Wärme. — Eberhard: Einführung in die Untersuchung 
von Trinkwasser; Bakteriologie und Sterilisationstechnik. 
— Kreutz: Nahrungsmittelchemie. — Sonne: Unter- 
suchung von Trinkwasser, Abwasser und Kesselspeise- 
wasser; Reinigung von Kesselspeisewasser ; Bakteriologische 


578 GESUNDHEITS-INGENIEUR 
Untersuchung; Gewerbehygiene. — Vaubel: Thermo- 
chemie. — Roth: Städtebau. — Walbe: Bauhygiene; 


Heizung und Lüftung; Beleuchtung; Be- und Entwässerung; 
Abortanlagen; Ausbildung der Konstruktionen im Woh- 
nungsbau; Gebäudekunde. — Hofmann: Industriebauten; 
Gebäude für Unterricht; Wissenschaft und Kunst; Fried- 
hofsanlagen; Gebäude für Rechtspflege und Verwaltung; 
Krankenhäuser. Rüth: Landstraßenbau; Städtische 
Straßen; Straßenunterhaltung; Kreislauf des Wassers; 
Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung der Städte. 
— Kayser: Eisenbetonbau. — Thürnau: Gewässerkunde 
und Grundlagen der Wasserwirtschaft; Moor- und Ödlands- 
kultivierung. — Heyl: Kulturbau. — Knipping: Grund- 
bau; Städtischer Tiefbau; Wasserversorgung der Städte; 
Entwässerung der Städte; Kläranlagen; Reinigung der 
Städte; Neuerungen im Straßenbau; Bebauungspläne; 
Städtisches Siedlungswesen; Städtische Betriebe. — Guter- 
muth: Untersuchung von Dampfkesseln und deren Feue- 
rung. — Roeßler: Arbeiterschutz; Die Schädlichkeiten und 
Gefahren der Fabrikbetriebe; Maßnahmen und Sicherheits- 
vorrichtungen zu ihrer Verhütung. — N. N.: Fabrikanlagen. 
— Eberle: Technische Thermodynamik, Grundlagen und 
Anwendung auf Gase und Dämpfe; Wärmeübertragung 
durch Leitung und ur InE, Feuerungen und Dampf- 
kessel; Heizung und Lüftung; Grundlagen der Einzel- und 
Zentralheizung. — CGzako: Enntgasungstechnik ; Vergasungs- 


technik. — Agde: Feuerungstechnik. — Goldstein: 
Mensch und Technik. 
Dresden (Wintersemester 1926/27): Diestel: Einrich- 


tung öffentlicher Gebäude. Dülfer: Das Wohn- und Ge- 
schäftshaus. Högg: Fabrik- und Industriebau. Hüttig: 
Heizung und Lüftung. Kühn: Landwirtschaftliches Bau- 
wesen. Müller: Baukonstruktion (Steinbau); Fabrik- und 
Industriebau. Muesmann: Städtebau und Siedlung: 
Schneegans: Das Wohn- und Geschäftshaus. Sulze: 
Gartenkunst im Städtebau. Foerster: Eisenkonstruk- 
tionen des Ingenieurhochbaues. Geißler: Städtischer Tief- 
bau (Wasserversorgung der Städte); Straßenbau. Gra- 
velius: Wasserwirtschaft; Meteorologie der Großstädte. 
Heiser: Wasserbau. (Gründungen, Hydraulik, Gewässer- 
kunde, Talsperren und Wasserkraftausbau). Kunze: 
Industriebauten in Eisenbeton. Krantz: Unfallverhütung. 
Merkel: Wärmeübertragung. Mollier: Technische Wärme- 
lehre. Pauer: Kraft- und Wärmewirtschaft; Heizung und 
Lüftung; Wärmewirtschaft für Volkswirte. Sachsenberg: 
Fabrikbetrieb. Heiduschka: Lebensmittelchemie. Lotter- 
moser: Elektrische Öfen. Conradi: Einführung in die 
soziale Hygiene; Schulhygiene. Fetscher: Sozialhygiene 
und Sozialgesetzgebung. Toepler, Saupe und Wied- 
mann: Kollodivm über Strahlenforschung. Wiedmann: 
Städte- und Wohnungshygiene; Schulhygiene. Gehrig: 
Volkswirtschaftslehre. Schäfer: Kommunale Wirtschafts- 


und Finanzpolitik; Bevölkerungs- und Sozialstatistik. 
Schippel: Sozialpolitik. —T. 
Bücherschau. 
Elektro-Wärmewirtschaft in der Industrie. Von Dr. 


Bruno Thierbach. Lex.-8°. 154 Seiten. Mit 152 Abbil- 
dungen (= Elektrizität in industriellen Betrieben. Heraus- 
gegeben von Prof. Dr.-Ing. W. Philippi. 5. Band.) 1926. 
Verlag von 8. Hirtzel in Leipzig. Preis: Brosch. RM, 12, 
in Ganzleinen gebunden RM. 15. 

Das Buch gibt einen Überblick über den gegenwärtigen 
Stand der Elektro-Wärmewirtschaft in der Industrie, be- 
rücksichtigt also nicht die zahlreichen für Haushaltungen 
und für die Landwirtschaft in Betracht kommenden Elektro- 
wärmegeräte. 

Im ersten allgemeinen Teile ist das Wesen der Elektro- 
wärme erklärt und sind die für die Anwendung der Elektro- 
wärmegeräte geltenden Prinzipien dargelegt, namentlich 
auch die Vorbedingungen für die Wirtschaftlichkeit der 
Elektro-Wärmeverwertung besprochen und die verschiede- 


nen Erzeugungsarten der Elektrowärme beschrie 
zweite Teil behandelt dann ausführlich deren Ve 
in den einzelnen Industrien. Es wird gezeigt, 
das in weiten Kreisen bestehende Vorurteil ist, daß 
erzeugung durch Vermittlung des elektrischen 
in vereinzelten Ausnahmefällen wirtschaftlich 
sei. An Hand’von Beispielen aus der Praxis 
gewiesen, in wie überaus zahlreichen Fällen d 
wärmegeräte anderen wärmeerzeugenden Vorr 
wirtschaftlich überlegen sind, weil diese es erm 
die ganze erzeugte Wärme auf den Punkt, an we 
wirken soll, wirken zu lassen und weil sie eine s 
Regelung und so gleichmäßige Temperaturhaltun 
wie kein anderes Gerät. Es kommt hinzu, daß 
zeugnis vor jeder Verunreinigung bewahren, 
nutzung von irgendwelchen Brennstoffen nicht zu ı 
ist, und daß sie durch ihren geringen 'Raumbec 
Betriebsbereitschatt, Sauberkeit, Vermeidung 
gefahr und Wegfall jeder Rauch- und Ru 
große Vorteile bieten. 


Das Werk zeichnet sich durch die are gem 
liche Schreibweise des Verfassers und durch 
der Praxis entnommene gute Abbildungen aus. 
licht jedem Industriellen und Gewerbetreibende 
die für sein Sondergebiet in Betracht kommende 
Wärmegeräte und den wirtschaftlichen Wert ihrer B 
gründlich zu unterrichten. Auch Fachleute 
technik sowohl, als der Wärmewirtschaft werden 
Anregungen aus dem Buche a können. 


Gesundheitsteehnische Anlagen im Fabrikbe 
praktisches Hilfsbuch für Fabrikbesitzer ı 
triebs-Ingenieure. Von H. Müllenbach, 
ingenieur in Hamburg. Zweite vollständig neu | 
Auflage. Herausgegeben von Ing. Erich Keller 
Pankow. 8°. 197 Seiten. Mit 64 Abbildungen. 
1926: Carl Marhold Verlagsbuchhandlung. Prei 
RM.5, gebd. RM. 6. 


Das Buch behandelt die folgenden Zr 
heitstechnik, soweit sie für Fabrikbetriebe in 
kommen: Feuerlösch-Einrichtungen, Heizungs-, | 
Trocken-, Entnebelungs-, Staub- und Späne: 
Luftbefeuchtungs-, Warmwasserbereitungs-A 
wärmeverwertung, Bäder- und Wascheinrichtun 
versorgung, Abort- und Abwässerkläranlagen 
brennungsöfen, Müllschlucker, ferner auch $ 
fahrtseinrichtungen wie Kleideraufzüge, Klei 
Fabrikküchen und Speisewärmschränke. Be 
genannten Umfange des Werkes kann zwar in 
jedes dieser vielen Gebiete nur das wichtigste 
Zügen mitgeteilt sein, aber der Verfasser hat die 
schickter Weise getan, daß er dem Leser in de 
schauliches Bild des gegenwärtigen Standes der G 
technik in Fabrikbetrieben gibt, und a 
weiteren Fortschritten anregt. 


In manchen Teilen ist ausführlicher auf mins 
gegangen, so z. B. in einem dem Kapitel über 
anlagen vorangestellten Abschnitte über sole 
Bauausführung, die eine Wärmeersparnis anstr 
dem besonders klar und gemeinfaßlich geschrieb 
über die Dampf-Kreislaufheizung. Der Abschnitt 
Vakuum-Dampfheizung oder Unterdruck-Dam ii 
könnte bei dem Interesse, das dieser in Amerika sch 
sehr beliebten Heizungsart neuerdings auch i 
land entgegengebracht wird, in einer späteren 
führlicher gestaltet werden. Ferner wäre bei 
auch die Aufnahme von Literaturangaben bei j 
empfehlenswert; nicht etwa eine erschöpfen: 
übersicht, sondern nur Nennung der wichtigste 
neueren Werke, für das in dem Kapitel behandel , 
gebiet. 

Allen Fabrikbesitzern kann das Buch als ei 


triebe empfohlen werden. 


Ta ZI 


Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


579 


ht über das Forschungswesen auf dem Gebiete der 
hnik in den Jahren 1924 und 1925. (In tsche- 
Sprache verfaßt, jedoch mit Zusammenfassungen 
ltes in französischer und in deutscher Sprache.) 


t herausgegebene Buch ist in der Jahresfrist 
as dritte Werk, welches auf diesem Gebiete er- 
. In dem Buche wird nicht nur über die in den Jahren 
nd 1925 in den einzelnen Ländern der Tschechoslova- 
Republik sondern auch in den Vorjahren ausgeführ- 
chungsarbeiten berichtet, so daß dasselbe auch einen 
chen Überblick bietet. Die Organe des kulturtech- 
Dienstes erstatten sowohl im Texte als auch mittels 
gen Situationsberichte, aus welchen zu ersehen 
> das kulturtechnische Forschungswesen mit ent- 
hender Rücksicht auf die einzelnen Erzeugungs- 
‘ der Republik organisiert ist. Diesen Berichten 
Mitteilungen über die Versuche mit der künstlichen 
beregung, über die Drainage in Verbindung mit der 
en Aufhaltung der Bodenfeuchtigkeit und über 
ässerung mit Wasserzuleitung durch Betonröhre 
ssen. Das Buch, mit 100 S., 27 Abb. und 8 Beil., 
wie oben erwähnt auch eine deutsche und franzö- 
sammenfassung. 

Bestellungen erledigt jede Buchhandlung oder 
" Voreinsendung des Kaufpreises von 12 Kc die Ad- 
tration der Publikationen des Ministeriums für Land- 
t in Prag XII. (Kgl. Weinberge) ChocholouSkova 
Zemedelske Osvety«. 


n-Auto, Informationsquelle für Klein-Interessenten 
Ing. Otto Steinitz, herausgegeben vom e. V. Fort- 
iche Verkehrstechnik, Berlin, SW, Bergmannstr. 51. 
M. 1. 

nit 34 guten Abbildungen ausgestattete Büchlein 
ich in die einführenden Abschnitte über Bedeutung 
-Autos und Winke für die Käufer, den allgemein 
Teil, über Arten, Bestandteile und Zubehör und 
reibung der Typen, die nach Gruppen, Viersitzer, 
d Dreisitzer, elektrische Wagen, Motorradwagen 
ndere Systeme, eingeteilt sind. Die Schrift kann 
r sich über den gegenwärtigen Stand der Technik 
strie hinsichtlich der Klein-Autos zu unterrichten 
ht, empfohlen werden. R. 


ischen Zentrale des Deutschen Ofensetzergewerbes, 
Sendlingerstr. 26. Zweite neu bearbeitete Aul- 
1x 28cm, 30 8. Mit vielen Abbildungen und einer 
en umfassenden Beilage. »Zur Berechnung des 
Justes der Räume«. Berlin SW 61: Albert Lüdtke 
926) Preis M. 1,50. 

? Schrift ist zunächst dargelegt, welche Einflüsse 
ind Beschaffenheit des Baumaterials, die Mauer- 
die Außentemperatur, Wandgrößen, Mauerfeuch- 
ge der Räume nach der Himmelsrichtung, Wind- 
v. auf den Wärmebedarf der zu beheizenden Ge- 
äume haben. Dann sind die zur Berechnung der 
luste anzuwendenden Erfahrungszahlen angegeben 
Berechnung ist durch Beispiele erläutert, ebenso 
neabgabezahlen der Heizflächen von Kachelöfen 
schiedenen Arten des Betriebes der Öfen Berech- 
* notwendigen Heizflächen. In 36 Zahlentafeln 
6 Räume von ein und derselben Grundfläche je 
° verschiedenen Ausbildung ihrer Umfassungs- 
cken, Fußböden, Fenster und Türen, die Größen 
mtwärmebedarfes und des daraus berechneten 


anstoffbedarf in kg Kohle von 7000 keal/kg und 
en Gebäuderaum erforderliche Ofengröße ange- 
eübersichtliche Zusammenstellung läßt erkennen, 
der Wärmebedarf eines Raumes wechseln kann, 
; obenerwähnten Verhältnisse verschieden sind. 


den Blick des Praktikers für die richtige Bemessung der 
Ofengrößen zu schärfen. Wie notwendig das ist, läßt sich 
daraus erkennen, daß z. B. für ein nach Norden und Nord- 
westen gelegenes Eckzimmer mit schwachen Außenwänden, 
mehr als fünfmal soviel Quadratmeter Kachelofenheiz- 
fläche erforderlich sind, wie für ein nach Süden gelegenes 
gleich großes Zimmer, das nur eine Außenwand hat und 
mit seinen übrigen Wänden an beheizte Nebenräume an- 
grenzt. In der Beilage sind die Wärmedurchgangszahl 
für Wände, Decken, Fußböden, Fenster, Dächer usw. 
zusammengestellt und Angaben über die für die Berech- 
nung anzunehmenden Temperaturen der Räume sowie 
über die erforderlichen Sicherheitszuschläge gemacht. 
Die Schrift kann jedem, der sich über den Wärmebe- 
darf zu beheizender Räume unterrichten und die not- 
wendigen Ofengrößen berechnen will, sehr empfohlen werden. 
—T. 
Zur Internationalen Ausstellung für Binnensechiffahrt und 
Wasserkrait-Ausnutzung, die jetzt in Basel stattfindet, hat 
die »>Schweizerische Bauzeitung« Zürich 
(Dianastraße 5), am 3. Juli eine Sondernummer heraus- 
gegeben, die auch den »Offiziellen Führer durch die schwei- - 
zerische Abteilung« der Ausstellung enthält. Von dem üb- 
rigen Inhalte der Nummer seien hier besonders die folgen- 
den Abhandlungen erwähnt: »Von der Basler-Schifflende 
zum Rheinhafen der Groß-Schiffahrt«, mit 13 Abb. (»Die 
Bedeutung der Schweizerflagge auf dem Rhein«, mit einer 
Abb. »Der Getreidesilo der Schweizerischen Schleppschiff- 
fahrts-Genossenschaft im Rheinhafen Klein-Hüningen bei 
Basel«, mit 12 Ab. »Der fahrbare pneumatische Getreide- 
saugheber im Rheinhafen Basel-St.-Johann« mit 2 Abb. 
und »Die Projektierungsarbeit zum Ausbau der Ober- 
rheinstrecke Basel-Bodensee«, mit 7 Abb. —T. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 
Verschiedenes. 


Lerne richtig sonnenbaden. Die richtige Anwendungs- 
form des Sonnenbades für Gesunde und Kranke, Von 
Paul Lißmann. Mit 39 Abb. München: Knorr & 
Hirth, 1926. (119 $S.).:8%. Preis M. 3; in Lw. gebd. M. 4. 

Handbuch der biologischen Arbeitsmethoden. Unter Mit- 
arbeit von anderen, herausgegeben von Emil Abder- 
halden. Abteilung 4: Angewandte chemische und 
physikalische Methoden, Teil 8. Untersuchung der Nah- 
rungs- und. Genußmittel, Heft 7. Paul Manteufel: 
Serologische Verfahren der Nahrungsmitteluntersuchung. 
Mit 23 Abb. — Emil Abderhalden: Biologische 
Methoden zur Prüfung von Nahrungsstoffen und Nah- 
rungsmitteln. (S. 1809 bis 1926) (= Lieferung 203) Preis: 
M. 5,70. Berlin, Wien: Urban & Schwarzenberg, 1926, 4°. 

Ausgewählte Arbeiten des Lehrstuhles für Betriebswissen- 
sehaften in Dresden. Herausgegeben von Ewald Sach- 
senberg. Bd. 3: Ewald Sachsenberg: Neuere Ver- 
suche auf arbeitstechnischem Gebiet. (Tl. 2): Erhard 
Möhler: Beurteilung der Tagesbeleuchtung in Werk- 
stätten vom Standpunkte des Betriebsingenieurs aus; — 
Max Meyer: Untersuchungen über den Zerspannungs- 
vorgang mittels Holzkreissägen beeinflussenden Fakto- 
ren. Mit 76 Abb. im Text und auf 2 Tafeln. (VII, 117 S.) 
Preis M. 9,60; in Lw. gebd. M. 10,80. Berlin: Julius Sprin- 
ger. 1926. Gr.-8°. 

Medizinalstatistik und Gesundheitsstatistikk Von Emil 
Roesle. Mit einem Anhang: Bibliographie der amt- 
lichen Reichs-Medizinalstatistik 1876 bis 1926. Aus 
Festband der »Arbeiten aus dem Reichsgesundheits- 
amte« Bd. 57. Berlin: J. Springer 1926 (22 S.) 4°. Preis: 
M. 1,60. 

Geologie und Grundwasserkunde der Pampa. Von Richard 
Stappenbeck. Mit Taf. 1 bis 3, 80 Textfig. u. 13 
Tab. Stuttgart: E. Schweizerbart 1926. (409 S.). 4° 
Preis M. 45. 
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Mitteilungen aus dem Forschungsheim für Wärmeschutz in 
München. Heft 6 (August 1925): Herausgegeben von Ernst 
Schmidt (28 S. m. Abb., 2 Tafeln) Preis M. 2,50; — 
Heft 7 (Juni 1926): Herausgegeben von Erwin Raisch, 
(35 8. mit Abb.) Preis M. 2, München, Bayerstr. 3 (Selbst- 
verlag des Forschungsheims für Wärmeschutz. 1925 bis 
1926. Gr.-8°. 


Städtebau und Wohnungsbau in den Vereinigten Staaten. 
Bericht über eine Studienreise. Von Walter Curt Beh- 
rendt. Mit Abb. Berlin: G. Hackebeil 1926. (40 S.). 
4°. Aus: Zeitschrift für Bauwesen. 1926. H. 4 bis 6. 
(= Monographien des Bauwesens). Preis M. 5. 

Die Erdwärme als Energiequelle. Von Alfred Reinhardt 
Rudolstadt. Fürstl. priv. Hofbuchdr. (lt. Mitteilung: 
Kirchhasel bei Rudolstadt: Selbstverlag (1925. (26 8. 
mit Abb.) 8°. Preis M. 1. 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


DE-WE Schiebefenster. D.R.P. 428033. Von der 
Deutschen Werkstätten A.-G., Dresden-Hellerau und Mün- 
chen. 8°. 8 $. Mit Abb. — Die Schrift gibt Aufschluß über 
besonders zweckmäßig konstruierte Schiebefenster. Diese 
haben keinerlei Mechanik, so daß keine Reparaturen not- 
wendig werden und sind so eingerichtet, daß sie auch dann 
immer locker gehen und dicht schließen, wenn sie lange 
Zeit unter Wasser standen oder größter Trockenheit ausge- 
setzt waren. Sie haben Doppelrahmen und Doppel-Ver- 
elasung mit Luftzwischenraum und können leicht zum 
Putzen voneinander gelöst und geschlossen werden und 
lassen sich öffnen und schließen, ohne daß man das Fenster- 
brett dazu abräumen muß. —T. 


Gesundheitspflege und Heiztechnik. Von der Firma 
Franz Halbig 6. m b. H., Düsseldorf. — Diese in Oktav- 
format 22 S. mit vielen Abb. umfassende Schrift berichtet 
über die von der Firma auf der Großen Ausstellung für 
Gesundheitspflege, soziale Fürsorge und Leibesübungen 
»Gesolei« in Düsseldorf ausgestellten Modelle von Heiz- 
körpern, Heizkörperverkleidungen, Heizkesseln und ver- 
schiedenen anderen Bestandteilen und Vorrichtungen für 
Zentralheizungsanlagen. Besonders beachtenswert sind 
mehrere der Modelle, die veranschaulichen, wie Heizkörper 
und Ummantelungen aufgestellt und wie sie nicht aufge- 
stellt sein sollen. Dadurch, daß die schlechten und die guten 
Ausführungen so einander gegenübergestellt werden, können 
die Modelle besonders für Architekten und Bauherren, aber 
auch für sonstige weite Kreise sehr belehrend wirken. Bei 
den Modellen der Kessel und zugehörigen Regler ist u. a. 
gezeigt, wie für leichte Bedienbarkeit und sparsamen Be- 
trieb gesorgt wird. —T. 


Vereine und Versammlungen. 


Die Vereinigung der Groß-Kesselbesitzer e. V. wird ihre 
diesjährige Hauptversammlung am 16., 17. und 18. Sep- 
tember in Cassel, wieder mit einer technischen Vortrags- 
reihe verbinden, welche in diesem Jahre als Hauptthema 
Kessel- und Dampfrohre behandeln soll. Die öffent- 
liche Vortragsreihe beginnt am Freitag, den 17. September, 
vormittags 84%, Uhr, in der Stadthalle. Am 18. September 
sind Besichtigungen von Elektrizitätswerken vorgesehen. Zu 
den Veranstaltungen am 17. und 18. September sind auch 
Nichtmitglieder der Vereinigung willkommen. Die Teil- 
nehmerkarte zum Besuch der Vorträge, einschließlich der 
Teilnahme an einem gemeinsamen Abendessen, am 17. Sep- 
tember kostet RM. 16, ohne Abendessen RM. 10. Auskunft 
erteilt die Geschäftsstelle der Vereinigung der Groß-Kessel- 
besitzer, Berlin Charlottenburg 1, Lohmeyerstr. 25. 


Brief- und Fragekastn. 

71. Zugstörung kei einem Schornstein. Wir hab: 
einen Schornstein zwei Niederdruck-Warmwasser-Heiz 
von je 5 m? Heizfläche angeschlossen, die infolge un 
genden Schornsteinzufges nicht die gewünschte Leist 
aufbringen. Der Schornstein hat einen freien Quersch | 
von 30 mal 30 cm und ist etwa 16 m hoch. Ungefähr | 
unter seiner oberen Kante erweitert sich sein freier Qi 
schnitt auf 50 mal 50 cm. Kann es an dieser Erweiter 
des Querschnittes auf das Vierfache liegen, daß der Sch« 
steinzug schlecht ist? H.in FE 
Antw. zu 71: An und für sich ist der Schornstein 

30 x 30 cm für 2 Kessel von je 5 m? Heizfläche etwas re 
lich bemessen. Ungünstig wirkt unter allen Umständen 
Erweiterung an der Mündung, die bestimmt die Ursa 
für den Eintritt kalter Luftströme in den Schornstein 
wodurch selbstverständlich die Zugstärke erheblich heı 
gemindert wird. Um die Richtigkeit dieser Auffass 
nachzuprüfen, ist es notwendig, die Schornsteinmünd 
durch geeignete Platten provisorisch auf etwa einen Q) 
schnitt von 0,05 m? abzudecken und den Effekt zu 
obachten. Wir haben uns wiederholt bei zu großen Sch« 
steinen mit dieser Maßnahme helfen können. | 
Wärmetechn. Abt. des V.D. CT, Berlir 


72. Einweichbottiche für Wäschereien. 

Haben sich in Wäschereianlagen aus Terrazzo hergeste 
Einweichbottiche bewährt oder sind bessere Ausführun 
bekannt ? D.inI 

Antw. zu 72. 3 

In Terrazzo hergestellte Behälter zum Einweichen 
Wäsche sind weniger gebräuchlich als solche mit einer ? 
legung mit Fliesen. Jedenfalls machen letztere einen r 
licheren Eindruck. EB! 


73. Rohrverbindungen geschweißt oder mit Gewir 
muffen. : 

Welches sind die Nachteile einer Warmwasserheizung 
geschweißten Rohrverbindungen im Gegensatz zu sole 
mit Fittings-Verbindung bei besonderer Berücksichtig 
der Pumpenheizung? Wie groß sind die etwaigen Ersı 
nisse an Kosten bei geschweißter Ausführung im Verhäl 
zu den Kosten der Ausführung mit Fittings ? 


M. in l 


Persönliches. 


Am 18. Juli 1926 beging Herr Magistrats-Oberba 
a. D. Karl Meier, Berlin, die Feier seines 75. Geburtsta 
Er trat im Februar 1877 in die Dienste der Stadt Berlin, 
er bis 1896 unter Hobrecht am Entwurfe und Bau 
Stadtentwässerung mitarbeitete. Im Jahre 1910 wurd 
Direktor des Stadtentwässerungsamtes. Diesem A 
stand er bis zu seinem am 31. März 1923 erfolgten Übert 
in den Ruhestand vor, beschäftigt sich aber nun in seiı 
Ruhestande noch mit fachwissenschaftlichen Arbeiten. 


nal 


Patent-Anmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 19. August 19 


36e, 3. Warmwasserheizung, bei der zwischen Steig) 
und Ausdehnungsgefäß ein gewichtsbelastetes Ve 
eingeschaltet ist. Friedrich Wilhelm Lorenz, G0 
berg a. Rh., u. Franz Xaver Baumeister, Köln a. | 
Rathenaupl. 4 L. 62659. 11. März 1925. & 

36d, 4. Lüftungsvorrichtung mit einer Anzahl jalou 
artiger Klappen, die durch einen gemeinsamen Schi 
mittels Stellzapfen betätigt werden. Robert De! 
Stuttgart, Gutenbergstr. 94. D. 46587. 20. Nov. 1 

85e, 1. Verfahren zur Klärung und Entfärbung von 
wässern der Farben verarbeitenden Betriebe. Dr. 
stav.Ullmann, Wien; Vertreter: Alfred Kath, Be 
Alt Moabit 94. U.8664. 18. Dez. 1924. Österr 
10. Okt. 1924. Be . 


m ——— 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde 
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ntrale Abwässer-Kläranlage der Stadt 


x Tübingen. 
Von Stadtbaurat Landenberger in Tübingen. 


I. Allgemeines und Geschichtliches. 


chon über ein Jahrzehnt wird aus gesundheitlichen 
den und aus Gründen des Ansehens der Landes- 
zsität die Einrichtung von Wasserspülaborten in den 
lichen Universitätsgebäuden, den zugehörigen Uni- 
tätsinstituten, insbesondere aber für die Landes- 
zenhäuser gefordert. Weil aber die Stadtkanalisierung 
ie Schwemmkanalisation noch nicht ausgerüstet war, 
tstand die Frage, ob die Reinigung der Abwässer mit- 
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Abb. 1. 


Jauskläranlagen oder durch «ine- zentrale Abwasser- 
tungsanlage erfolgen soll. Träger für die letztere Unter- 
(ung konnte nur der Inhaber des Kanalnetzes, d.h. 
tadtgemeinde sein. Die zentrale Abwasserreinigungs- 
e mußte aber teurer werden als die Hauskläranlagen, 
seits stand fest, daß sie technisch und hygienisch den 
kläranlager: weit überlegen ist, und schließlich konnten 
isch den Wegfall der Hauskläranlagen ersparten Gelder 
entralen Abwasserreinigungsanlage zugeführt werden. 
wiegend war zunächst das staatliche Interesse, außer- 
war aber auch der lebhafte Wunsch vorhanden, die 
rarme Ammer nach und nach als Vorfluter für die 
lisation ganz auszuschalten. 

ich längeren Verhandlungen kam im Spätjahr 1913 
euer Entwurf über eine zentrale Abwasserreinigungs- 
e und dann mit dem Staat ein Vertrag zustande, wo- 
durch die Stadt Tübingen zunächst für das Ammer- 
‚ei ine zentrale Kläranlage gebaut und betrieben werden 
zu dem Zweck, durch Einführung der Schwemm- 
isation in erster Linie den Universitätsgebäuden mit- 
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samt den Landeskrankenhäusern die Einrichtung von Spül- 
aborten zu erleichtern und die Abschwemmung der Ab- 
fälle in die städtischen Kanäle zu ermöglichen. Es sollte 
aber die zentrale Abwasserreinigungsanlage mit ihren Ein- 
richtungen weiterhin so beschaffen sein, daß auch die 
übrigen Bewohner des Ammergebiets Spülaborte einrichten 
können und daß die Anlage etappenweise erweitert, die 
Ausdehnung der Schwemmkanalisation auf die ganze Stadt 
Tübingen ermöglicht. Somit stellte sich das Vorhaben von 
Anfang an als Ausschnitt aus dem größeren Entwurf dar, 
welcher die Durchführung der Schwemmkanalisation für 
die ganze Stadt im Auge hat. Aber der Gesamtausbau war 
nur schrittweise zu verwirklichen, und die staatliche Be- 
teiligung sollte sich nur auf den ersten Teilausbau be- 
schränken. Da in der Hauptsache nur häusliche Abwässer 


Stadtbild Tübingen Nord mit Universitätsgebiet (im Vordergrund die Ammer, vorn rechts die Keplerstraßenbrücke). 


anfallen, der Anschluß;von Spülaborten nur allmählich er- 
folgt und die gesamten Abwasser des Ammergebiets die 
zentrale Abwasserreinigungsanlage passieren sollen, so war 
eine mechanische Klärung als ausreichend anzusehen. Erst 
für fernere Zeit war eine weitergehende Nachreinigung durch 
biologische Tropfkörper oder dgl. ins Auge gefaßt, worauf 
bei der Placierung und Geländeerwerbung die nötige Rück- 
sicht genommen wurde. 

Die Stadtkanalisierung ist auf Grund eines einheitlichen 
Plans nach dem Mischsystem großenteils schon in der Vor- 
kriegszeit systematisch ausgebaut worden. Der Krieg und 
die Nachkriegszeit hat aber den planmäßigen Weiterausbau 
in einzelnen Stadtgebieten verzögert, so daß im Kanalnetz 
noch einzelne Lücken bestehen, welche aber nach und nach 
vollends geschlossen werden sollen. 

Die Kanalisation teilt Tübingen in 3 große Gebiete, 
nämlich in das Nord- oder Ammergebiet mit der wasser- 
armen Ammer als Vorfluter, in ein Mittelgebiet und in 
das Südgebiet, denen beide der wasserreiche Neckar als 
Vorfluter dient (s. Abb. 2). 
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Das Ammergebiet umfaßt den Stadtteil nördlich des 
Ammerflusses mit etwa 5000 Einwohnern, das Mittelgebiet 
die Siedelung zwischen Ammer und Neckar (worunter die 
gesamte Altstadt) mit etwa 12000 Einwohnern, das Süd- 
gebiet umschließt die neueren Stadtteile südlich des Neckars 
mit etwa 4500 Einwohnern, wozu noch vom Nachbarort 
Derendingen im Steinlachtal weitere 1000 Einwohner 
kommen, 

Die Ammer mündet etwa 2km unterhalb Tübingen bei 
Lustnau in den Neckar ein. Sie führt an Mittelwasser etwa 
0,4 m?/s, der Neckar dagegen etwa 10 m?/s. 

Die früheren Schmutzwassereinleitungen in den Neckar 
sind anläßlich der Neckarkorrektion in den Jahren 1910 
und 1911 großenteils durch neue Sammelkanäle rechts und 
links des Flusses abgefangen und unterhalb dem Wehr. 


SSCHWEHM = KANALISATIO 
> STADT TÜBINGEN. 
lage- Plan. 
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beim städtischen. Elektrizitätswerk in den Neckar eingeführt 
worden. Im Ammergebiet hingegen wurden die Abwässer 
nach wie vor weiter durch die Sammler der Stadtkanalisation 
an verschiedenen Stellen in die Ammer eingeleitet. Die 
Haupteinleitungsstelle ist die Keplerstraße. Die Abwässer 
sind überwiegend häuslicher Art, größere Fabrikbetriebe 
sind nur wenige vorhanden. 

Die neueren und wichtigeren Universitätsgebäude, die 
Institute und Landeskrankenhäuser sind im Nordwesten 
der Stadt im Ammergebiet gelegen und bilden daselbst 
einen ziemlich geschlossenen Stadtteil. 

Nach dem Entwurf 1913 sollte die Kläranlage unterhalb 
Tübingen auf dem Wiesengelände der Markung Lustnau 
im Äule, bei der Mündung der Ammer in den Neckar, 
angelegt werden. 

Im Genehmigungsverfahren traten aber gegen den Plan 
große Widerstände auf. Die Gemeinde Lustnau, welcher 
die Nachbarschaft der Kläranlage nicht erwünscht war, 
verlangte Verlegung weiter neckarabwärts bis unterhalb den 
Orts, die Stadt Stuttgart forderte mit Rücksicht auf die 


Abb. 2. Gebiets- und Lageplan. 


Entnahme von Neckarwasser für ihre Wasserve 
biologische Abwasserreinigung. Im Laufe der 
Verhandlungen mußte dem Lustnauer Verlang 
sprochen und die Kläranlage schließlich auf das 
gelände Weiherhalde am linken Neckarufer (etwa 
unterhalb des Orts Lustnau) verschoben werden, i 
die Form des dortigen Wiesengeländes für den vor 
Zweck sich als nicht günstig erwies; die zur V 
stehende Fläche ist aber noch groß genug, um d 
anlage aufzunehmen auch bei Vollausbau. 

Infolge dieser Veränderung des Entwurfs kam 
werk etwa 1,2 km weiter von Tübingen weg zu lie 
durch für den Bau und den Betrieb bedeutende Mel 
in Rechnung zu nehmen waren. Außerdem kam abı 
durch die Kläranlage in größere Nähe und in de 


tigen Staubereich der geplanten,Wasserkraftanlage | 
Kirchentellinsfurt. Über die Ausnutzung der 
freien Neckarwasserkraft durch die Stadt Tübinge 
die Verwendung der gewonnenen Energie für die FE 
zitätsversorgung wurden gleichzeitig Entwürfe g 
(s. Abb. 3). 

Hiernach sollte das Wasserkraftwerk an der 
grenze Lustnau-Pfrondorf etwa 1,6 km unterhalb der 
halde erstellt werden. Mittels Durchstich sollte & 
Gefälle eine Wasserkraft von rd. 1200 mittl. PS gew 
werden. Das vermöge des Durchstichs zwischen den 
und dem neuen Flußlauf freiwerdende Gelände war: 
die Kläranlage aufzunehmen und in unmittelba 
schluß an das Wasserkraftwerk nach Norden zu recht Y' 
haft zu placieren. Es lag aber schon aus anderen GT 
technischer und wirtschaftlicher Art nahe, wenn 
möglich sofort oder doch wenigstens nach und nat 
Kläranlage vollends bis ans geplante Wasserkraftwe 
verschieben und beide Unternehmungen in einen 


Betriebs- und Wirtschaftskörper zusammenzufassen, 5 


2 
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au der Kläranlage wesentlich einfacher, ihr Betrieb 
lich billiger geworden wäre, das wirtschaftliche Wasser- 
werk die unrentable Kläranlage gestützt hätte und 
Klärwerk für die Stadt eher tragbar gewesen wäre. 
h diese Zusammenfassung mußte unser Entwurf der 
ıtzung der Wasserkraft ein eigenes Gepräge erhalten. 


um großere jlüch. 


MApHab 1.6500. 


3. Lageplan über die Zusammenfassung von Wasserkrafiwerk und Kläranlage. 


assetzung für diesen Plan der baulichen, wirtschatt- 
und betrieblichen Zusammenfassung der Wasser- 
1gs- und Abwasserreinigungsanlage aber war, daß 
nlagen in eine Hand kommen. 


chien zutreffend, denn ein ernstlicher Mitbewerber 
usbau der Wasserkraftanlage war nicht vorhanden 
die zentrale Kläranlage trat sicher kein weiterer 
auf. 


riegsausbruch im Jahre 1914 verschob zunächst 
hrung der zentralen Kläranlage, er brachte ferner 
er Einberufungen zum Heeresdienst die Plan- 
ngen über die Nutzung der Neckarwasserkraft 
illstand, während das Konzessionsverfahren für die 
erreinigungsanlage Weiherhalde seinen Fortgang 
nd im Jahre 1919 seinen Abschluß fand. 


üßerdem trat in der Zwischenzeit die Industriestadt 
gen als Bewerberin um die Konzession für die Neckar- 
raft auf und dadurch mit Tübingen in Wettberwerb 
selbe; und dieser letztere wurde schließlich nach 
ügen Auseinandersetzungen zugunsten von Reut- 
entschieden, die Wasserkraft wurde Reutlingen zu- 
hen. 
Er 
aber durch die Wasserkraftanlage der Neckar- 
jiegel und der Grundwasserspiegel an der Klär- 
etwa 2 m gehoben wird und weil infolge dieses 
der Bau der Kläranlage erschwert und verteuert 
rde Reutlingen verpflichtet, die Mehrkosten der 
e zu tragen und erforderlichenfalls einen neuen 
bis ins Unterwasser des neuen Wasserwerks zu er- 


| war aber die von uns beabsichtigte Zusammen- 
von Kläranlage und Wasserkraftwerk nicht mehr 
1, da die beiden Unternehmungen nicht mehr in eine 
amen, und es hatte zunächst den Anschein, als ob 
Entscheidung der Regierung über die Wasser- 
h das Kläranlageunternehmen auf lange Zeit hin- 
agt oder überhaupt erledigt sei. 


Da Reutlingen mit dem Bau der Wasserkraftanlage so- 
fort begonnen hat und gegen Ende des Jahres 1924 die Uni- 
versität erneut und dringlicher wieder als vorher die Ein- 
richtung von Spülaborten gefordert hat, wurde der Plan 
der zentralen Abwasserreinigungsanlage nochmals auf- 
gegriffen, die neuen eingeleiteten Verhandlungen hatten 
Erfolg, so daß schon im Dezember 1924 
zwischen Staat und Stadtverwaltung der 
Vertrag über den Bau der Kläranlage (mit 
staatlicher Kostenbeteiligung) zustande kam, 
der sich in der Hauptsache auf die Vorkriegs- 
abmachungen stützt. Auch die Vorkriegs- 
entwürfe und Pläne sind im großen ganzen 
beibehalten worden; sie sind einschließlich 
der Konzessionspläne dann auch für die Aus- 
führung grundlegend gewesen. 

Die Bauten konnten nunmehr im Früh- 
jahr 1925 begonnen werden. Es war beab- 
sichtigt, sie noch vor dem Aufstau des Neckars 
fertigzustellen, was auch gelungen ist. 


U. Einzelheiten des Bauentwurfs, Kosten 
und Ausführung. 
Hauptbestandtele des Unternehmens 
sind: 
Der etwa 3 km lange Schmutzwasser- 
sammelkanal von der Keplerstraße bis zur 
Kläranlage am Neckar mit dem Ammer- 


Sübiregere m Jareuar 1920 düker, die Kläranlage unterhalb Lustnau am 
SNGaL Siefbauamf: Neckar auf der Weiherhalde und 


der von Reutlingen zu erbauende etwa 
1,3 km lange Abwasserkanal von der Klär- 
anlage ‚bis unter das Reutlinger Neckarwehr. 
An der bestehenden Stadtkanalisierung war eine Än- 
derung nicht notwendig, es ist nur der Einbau von 2 Spül- 
schächten vorgesehen, die in gewissen Zeitabschnitten 
selbsttätig größere Wassermengen in die Kanalisation ab- 
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Abb. 4. Spülschacht in der Stadtkanalisation. 


geben. Die Spülschächte werden aus einem Bachlauf ge- 
speist (Abb. 4). 

1. Der Schmutzwasser-Sammelkanal ist von An- 
fang an für den Vollausbau bemessen worden (Abb. 5). 

Im einzelnen ist angenommen worden: 

Regelwohndichte 150 Menschen pro ha. Abwassermenge 
pro Kopf und Tag 1201, nämlich 100 I Schmutzwasser + 2 
-401 für Abortspülung. Abfluß hiervon pro Kopf und Se- 
kunde 0,001751 oder in 11 Stunden etwa 60 vH. 
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Für die Landeskrankenhäuser sind die tatsächlichen 
Belegstärken erhoben worden und der Schmutzwasseranfall 
wurde zu 150 1 pro Kopf und Tag in Rechnung gestellt. 

Die Regenauslässe sollen bei vierfacher Verdünnung der 
Schmutzwasser in Wirkung treten (1 + 3), der Schmutz- 
wasserkanal muß also nach Vollausbau das vierfache 
Schmutzwasser aufnehmen. Als Höchstgrenze sind 40000 
Menschen (das 1,8fache der heutigen Bevölkerung) in Rech- 
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Etwas oberhalb dem Wehr wird der neue Sammelk, 
mittels natürlichen Gefälles und (in einem Betonmantel 
gehüllt) in nahezu senkrechter Richtung zur Ammer u\ 
derselben nach dem rechten Ammerufer durchgefü 
Dort ist durch einen größeren Sammelschacht Vorkehr | 
für die Zuführung der Schmutzwasser vom späteren } 
gebiet VI und dem nördlichen Österberggebiet getrof; 
Nun wendet sich der Kanal, dem Fuße des Berges folg 
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Abb. 5. Längenprofil vom Schmutzwasserkanal (mit Leistungszahlentafel). E: 


nung gestellt. Es ergibt dies eine Trockenwetterabfluß- 
menge von 40000 x 0,00175 = rd. 72 1/s, eine Regenwetter- 
abflußmenge von 4x 72 =rd. 290 l/s, die aber nur für 
die untere Kanalstrecke vom Äule abwärts in Betracht 
kommt. 

Die Querschnittsabmessungen der einzelnen Kanal- 
strecken sind berechnet aus den Formeln: 
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wieder talabwärts, kreuzt die Markungsgrenze Tübin 
Lustnau und erreicht beim Neckar am Südostfuße des Ö) 
-bergs das Gewand Äule, wo früher die Kläranlage ger 
war und wo später die Schmutzwasser des Mittel- und 
gebiets von Tübingen her entlang dem linken Neckar 
zugeführt und in den Sammelschacht eingeleitet wer 
Weiter abwärts wurde der Sammelkanal auf dem Wie 
gelände der Gemeinde Lustnau entlang dem linken Nec 
ufer zunächst bis zur korrigierten Ammer geführt, ( 
wird die Ammer wieder, aber diesmal durch Unterdüke) 
nahe ihrer Mündung in den Neckar gekreuzt und sch 
lich die linksufrige Neckartalstraße nach Kirchentellin: 
erreicht, in welcher der Kanal bis zur F 
anlage auf dem Gewand Weiherhalde abw 
geführt wird. 

Da wo im oberen Teil der Berg 1 
an die Ammer heranreicht und infolgede 
auch der Sammelkanal der Ammer sehr ı 
kommt, mußte die letztere nach Norden 


0295 
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legt, werden. Im tiefliegenden Wiesengel; 
im Äule wurde der Kanal auf Betonfu 
ment gelegt und mit Erdanschüttung ü 
deckt. Diese soll den späteren Straßend: 
bilden, denn nach einer mit Lustnau er 
nen Vereinbarung ist der neue Sammelk 
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Abb. 6. Kanalquerprofile. 


Der neue Schmutzwasser-Sammelkanal nach der Klär- 
anlage beginnt im Ammergebiet links der Ammer unter der 
Keplerstraßenbrücke bei der Mündung des alten Haupt- 
sammelkanals und führt gleichlaufend mit der Ammer tal- 
Unter- 
wegs kreuzt er den zweiten Sammler in der Mohlstraße und 
nimmt alle Schmutzwasser auf, die bisher von links her 


abwärts bis zum Ammerwehr der Lustnauer Mühle. 


der Ammer zugeleitet wurden. 
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auf Markung Lustnau so zu führen, da 
bei Ausdehnung der Siedlung in das Stra 
gebiet zu liegen kommt. 


Die Tiefenlage des neuen Soma 
war so zu wählen, daß im oberen Teil 
De selben die Schmutzwässer aus den 
on: Sammlern der Stadtkanalisation bei d 
ade! Mündung in die Ammer anstandslos al 
nommen werden können und die Ammer 
natürlichem Gefälle gekreuzt werden k 
daß im mittleren Teil beim Sammelsch 
Äule später die Abwasser aus dem Süd- 
Neckargebiet aufgenommen werden kör 
sowie daß eine Aufhöhung der Kirchentellinsfurter St 
nicht notwendig wird und der Kanal an der Kläraı 
tunlichst hoch ankommt. Dadurch ist die Aufnahme 
Schmutzwasser aus der Ortschaft Lustnau nur e 
einzelne Ortsteile möglich. 
Die Längsneigung. des Kanals ist verschieden, ie 
den alten Kanalmündungen und nach dem Kanalquerse 
und schwankt von 1:135 im oberen bis zu 1: 780 im u m 
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alteil. Der Düker unter der Ammer hat ein Gesämt- bei mehr als vierfacher Verdünnung überlaufen und das 
le von 0,2 m, was einer Neigung 1:200 entspricht. verdünnte Abwasser dem Vorfluter zuführen. Gegen Hoch- 
Gesamtlänge des Sammelkanals beträgt bis zur Klär- wasser sind Rückstauklappen eingebaut. 
ge zusammen etwa 3km. Nach Zweck 
Ausstattung ist zu unterscheiden: oberer 
von Anfang Keplerstraße bis zum Sam- 
chacht Äule und unterer Teil vom 
melschacht Äule bis zur Kläranlage. Der 
» Teil, welcher nur die Schmutzwasser 
Ammergebiets aufzunehmen hat, besteht 
kreisrunden Steinzeugröhren in lichter 
e von 30, 40 und 45 cm, die in Beton 
‚hüllt sind. Der untere Teil hat später 
Sammelschacht Äule die Schmutzwasser 
zrößeren Mittel- und Südgebiets aufzu- 
ıen und ist für Vollausbau auf 40000 
‚chen zu bemessen. Anfänglich, d.h. vor 
Krieg, war er in Kreisprofilen aus 
xern gemauert, geplant, deren Sohle als 
erwasserrinne ausgebildet und mit Stein- 
;schalen ausgekleidet werden sollte. Aus 
üschen und praktischen Gründen und 
die Tiefenlage des Kanals unter der 
3etklein ist und die Straße starken und +. z 
eren Autoverkehr aufzunehmen hat, wo- ae 
ı auch”der Kanal in Mitleidenschaft ge- iR — 
ı wird, ist ein einfacher herzustellendes u —— 4 —_ ze: is ERSTEN 
jegenVerkehrsdruck widerstandsfähigeres Moßsta0 F.E00 "Mack. Sepoauomt 
teckprofil aus Beton mit ebener Eisen- 
ıdecke und mit Niederwasserrinne durch- 
irt worden. Die letztere hat Steinzeug- 
teine und Auskleidung der Schrägwände durch Knauff- Die Kreuzung der Ammer nahe ihrer Mündung in den 
‚Steinzeugplatten (Abb. 6). Neckar mittels Unterdükerung gestaltete sich technisch 
n allen Richtungs- und Visierbrüchen sind betonierte schwierig und kostspielig (Abb. 8). Das war vorauszusehen, 
‚eig- und Revisionsschächte nach den hiesigen Normal- weshalb auch in den früheren Plänen eine Kanalüberführung 
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Abb. 7. Regenauslaß der Keplerstraße unter der Straßenbrücke. 
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Abb. 8. Bauplan vom Düker durch die Ammer (mit Leistungszahlentafel). ° 


® seitherigen Abwassereinleitungen in die Ammer erhob ernste Vorstellungen hiergegen, sie befürchtete um 
'n durch Einbau von Überfallschwellen zu Regen- den ungehinderten Hochwasserabfluß der Ammer und 
a umgebaut, Die Überfälle sind so hoch, daß sie gründete ihre Einwendungen auf neuere Hochwasser- 
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erhebungen. Da bei Unterdükerung der Sammelkanal 
oberhalb der Ammerkreuzung mit dem Sammelschacht 
Äule tiefer gelegt werden konnte, was sich insbesondere 
auch auf den späteren Sammelkanal vom Mittel- und Süd- 
gebiet her günstig auswirkt, so war schließlich die Unter- 
dükerung vorzuziehen. Die gesamte Dükeranlage besteht 
aus einem vorgelagerten Sandfang mit Rechen, dem Regen- 


“ erbaut worden. 


Gesamtbild der. Kläranlage auf der Weiherhalde. 


Abb. 9. 


oder Sicherheitsauslaß nach dem Neckar mit Hochwasser- 
rückstauklappe, aus zwei Einsteig-, Revisions- und Ab- 
stellschächten am Anfang und Ende des Dükers, aus einem 
Bedienungs- und Spülschacht an der tiefsten Stelle des- 
selben und der Dükerleitung selbst. Diese wird gebildet 
durch 3 gußeiserne Röhrenfahrten, die ungleich, nämlich 
20, 30 und 45 cm weit, so bemessen sind, 
daß sie sich dem veränderten Wasseranfall 
einzeln und zusammen tunlichst anpassen 
und daß bei Niederwasser noch eine gewisse 
Minimalgeschwindigkeit erreicht wird. Alle 
drei Röhren zusammen sind imstande, beim 
Vollausbau später ein vierfach verdünntes 
Schmutzwasser von 40000 Menschen aufzu- 
nehmen. Jede der Leitungen kann für sich 
abgestellt werden. Einstweilen sollen nur die 
2 kleineren in Betrieb genommen werden. 
Die Röhrenfahrten sind in Beton eingehüllt 
und durch Holzspundwände geschützt, das 
darüber liegende Flußbett ist durch Stein- 
pflaster befestigt. 


2%. Die Kläranlage (Abb. 9, 10 und 11) 
ist auf dem Wiesengelände der Weiherhalde 
unterhalb Lustnau zwischen der Kirchen- 
tellinsfurter Straße und dem Neckar unter- 
gebracht. 


Die Abwasserreinigung soll zunächst nur 
eine mechanische sein. Hierfür ist nach länge- 
ren Erwägungen schließlich eine Emscher- 
anlage gewählt worden. Das Schmutzwasser 
muß der Kläranlage tunlichst in frischem, un- 
angefaultem Zustand übergeben werden und muß die Klär- 
anlage auch unangefault verlassen. Der Ausbau der Ab- 
wasser-Reinigungsanlage soll etappenweise erfolgen, auf die 
spätere Angliederung einer Abwasser-Reinigungsanlage nach 
einem künstlichen biologischen Verfahren mußte weit- 
gehende Rücksicht genommen werden. Infolge Erbauung 
der Reutlinger Wasserkraftanlage wird der Niederwasser- 
spiegel des Neckars bei der Kläranlage um etwa 2 m auf- 
gestaut, was zur Folge hat, daß nur noch die mechanisch 
gereinigten Abwässer bei der Kläranlage in den gestauten 


Neckar geleitet werden können, während die Sic! 
aus den Schlammtrockenbeeten sofort und spät e 
wasser aus der künftigen biologischen Abwasser-Reinigr: 
anlage nach dem Unterwasser des Wehrs geführ 
müssen. Die hierzu notwendige Dohle ist von d 
gemeinde Reutlingen aus Eisenbetonröhren (d: 


Die Kläranlage umfaßt das Emscherbe 
mit Klär- und Schlammfaulbrunne 
Schlammbeet, das Geräte- und Bed; 
häuschen mit dem Pegel, die Ableitı 
dem Neckar und die Sickerdohlen 
Reutlinger Kanal. 2 


Sandfang und Rechen kommen vor 
Ammerdüker zu liegen, weshalb die 
richtungen an der Kläranlage entbehrt 
können. E 

Im einzelnen ist angenommen wor 

Ausbaugröße der ersten Stufe für 
8000 Menschen. Trockenwetterzuflu 
etwa 14 l/s. Aufenthalt desselben i 
oder Absitzraum 1% Stunden, dahe) 
der Klär- oder Absitzanlage rund : 
Schlammanfall pro Kopf und Tag 0 
enthalt desselben im Schlammfaulra 
geruchlosen Ausfaulung) etwa 4 Mon: 
raus Größe der Schlammfaulräume r 
Schlammtrockenbeete auf 40 Ein 
1 m?, danach : Gesamtfläche der 
trockenbeete rd. 200 m? (erwünscht 
Gasanfall pro Kopf und Tag etwa 


Menge von Abgasen lohnt zwar die Ausnutzung zur 
nicht,“doch wird die Gasnutzung für spätere 7 
Auge behalten.) In der Emscheranlage [ist die G 
der Gase technisch leicht möglich. en 

Absitz- und Schlammfaulraum sind in einem 


Abb. 10. Lageplan der Kläranlage. 


45,4 m lang, 7 m breit und etwa 7m tief und 
Querwand in zwei gleich große Brunnen aufgel 
gesamte Becken wurde in Eisenbeton hergeste 
für die Schmutzwassermenge von 7000 bis 8000 
bemessen und so angeordnet worden, daß ihm net 
paarweise zusammengefaßt, die später nach und 
derlichen weiteren Klärbecken ohne bauliche Aı 
der erstmaligen Anlage angegliedert werden Kö 

Das im Sammelkanal zugeführte Schmutzwa 
vom Emscherbecken durch rechteckige Betonr 
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n ‚und dann abwechslungsweise an den beiden aufnehmen und der tiefer liegenden Reutlinger Dohle zu- 
den sowie an der mittleren Trennwand den Absitz- führen sollen, weil das Schlammbeet mit seiner Sohle unter 
äumen zugeleitet. In diesen sollen 75 bis 80 vH den gestauten Neckarwasserspiegel und unter den neuen 
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Abb. 11. Bauplan der Kläranlage. 


Abwasser enthaltenen Feinstoffe ausgeschieden Grundwasserspiegel zu liegen kommt. Das Geräte-, Be- 
welche auf Schrägflächen und durch Schlitze in dienungs- und Pegelhäuschen am Eingang der Kläranlage 
terliegenden Schlammraum gelangen, wo die aus- dient der Aufbewahrung der Bedienungsgeräte und be- 
enen Stoffe vollständig ausfaulen sollen. Die Sohle _herbergt den selbstschreibenden Pegel. 

chlammfaulräume ist mit Spülkränzen 
ttet. 


ausgefaulte Schlamm soll durch zwei 
mit Schiebern und mittels natür- 
Jberdruck nach dem seitlich tiefer 
Schlammbeet befördert werden, wäh- 
mechanisch gereinigte (geklärte) Ab- 
durch eine 80 cm weite Steinzeugröhren- 
m Neckar zugeleitet wird, wo es 20 cm 
gestauten Neckarwasserspiegel ein- 
Die Mündungsstelle muß gegen Hoch- 
Tückstau durch eine Hochwasser-Rück- 
pe geschützt werden. a 
'Schlammtrockenbeet ist westlich vom 
herbecken angelegt worden und mit 
m? Nutzfläche wesentlich größer 
als die Rechnung ergeben hat, was 
orteilhaft ist. Es ist durch Dielen- 
' in drei Abteilungen geteilt, welche 
lungsweise jetwa 25 cm /hoch# mit 
nm beschickt werden und wo (der 
n bis zur Stichfestigkeit liegen bleibt, 
nach Jahreszeit in 3 bis 5 Monaten 
| ist. Dann soll er an die Landwirte Abb. 12. Ammerdüker im Bau. 
: oder zu Geländeanschüttungen ver- 
werden. Die Sohle der Schlammbeete 
k Aufnahme der Schlammabwässer mit Kiespackung Gegen Überschwemmung ist ein Hochwasserschutzdamm 
hen, für die Wasserableitung sorgen Dränagestränge, angelegt, gegen Wasserangriffe ist die Neckarböschung über 
Ki ch das Sickerwasser vom gestauten Neckar her den Stauwasserspiegel herauf durch Steinvorwurf und 
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Pflasterung befestigt worden. Nach Fertigstellung der Bau- 
arbeiten soll die gesamte Anlage eingezäunt und reichlich 
mit Bäumen bepflanzt werden. 

Die Kosten des Unternehmens sind zu Anfang des Jahres 
1925 auf rd. RM. 240000 berechnet worden. Sie werden 
durch Lohnsteigerungen während der Bauzeit entsprechend 
höhere werden. Das Bauwerk ist in der Hauptsache im 
Jahre 1925 hergestellt worden, einige kleinere Arbeiten 
stehen noch aus. 

Der 3km lange Sammelkanal wurde in vier Losen ge- 
trennt von den Unternehmerfirmen Dannenmann, Stein- 
hilber, Kirn, Gugel und Schmid aus Tübingen und den 
Lustnauer Unternehmern Brack und Walker im Akkord 
durchgeführt. | 

Die Steinzeug- und Eisenwaren sind von der Bauherr- 
schaft beschafft worden. Die ersteren stammen aus den 


Steinzeugwerken Friedrichsfeldl, Hermülsheim und Eus- 


Abb. 13. Kläranlage im Bau. 


kirchen, die Gußeisenwaren von der Firma Streicher in Cann- 
statt und vom Hüttenwerk Wasseralfingen. Die Herstellung 
der mechanischen Abwasserreinigungsanlage ist der Süd- 
deutschen Abwasser-Reinigungs-Gesellschaft Ulm auf Grund 
ihrer besonderen Entwürfe in Akkord übertragen worden, 
die ihrerseits wieder die eigentlichen Bauarbeiten (Grab-, 
Beton-, Eisenbetonarbeiten) durch die Firma Buchheim 
& Heister in Ulm anstandslos durchführen ließ. 

Den Uferschutz am Neckar besorgte die Firma Walker, 
der Ammerdüker wurde von der gleichen Firma im Taglohn 
durchgeführt. 

Die selbsttätigen Beschickungsapparate der Spülschächte 
in der Stadtkanalisierung hat wieder die Süddeutsche Ab- 
wasser-Reinigungs-Gesellschaft Ulm geliefert. 
®® Die Kanalbauarbeiten gestalteten sich im oberen und 
unteren Teil zeitweise schwierig, teils wegen Wasser- 
andrang, teils durch die Ansprüche des Straßenverkehrs. 


Für den Bau des Klärbrunnens, welcher bis 4 m unter 
den alten Neckar- und Grundwasserspiegel hinabgetrieben 
werden mußte, waren besondere Wasserhaltungseinrich- 
tungen (durch Dampf betriebene Zentrifugalpumpen) not- 
wendig. Auch der Bau des Dükers brachte größere Schwierig- 
keiten durch starken Wasserandrang und schlechten, teils 
schlammigen Baugrund. Der Gesamtentwurf mit den zu- 
gehörigen Kostenberechnungen ist vom städtischen Tief- 
bauamt Tübingen in den Jahren 1912 und 1913 aufgestellt 


und vom staatlichen Abwasseramt der Ministerial-Abteilung 
für den Straßen- und Wasserbau damals schon zustimmend 


begutachtet worden. Bauherrschaft war die Stadtgemeinde, 
Bauleitung das städtische Tiefbauamt, Soweit während 


der Ausführung der Gesamtanlage Abweichungen { 
nischer und finanzieller Natur gegenüber den E 
nötig geworden sind, mußten die Baupläne im B 
mit der Bauabteilung des Finanzministeriums a 
werden. Als technischer Berater war hierbei Herr ( 
baurat Brehm von der Ministerial-Abteilung für den Str | 
und Wasserbau tätig. Be 


II. Schlußbemerkung. 


Die Durchführung des Sammelkanals durch di 
grundstücke ist größtenteils vor dem Krieg durch 
dienstbarkeitsverträge erwirkt und das zur Kläranlage 
wendige Gelände aufgekauft worden. Die Bedienü 
Kläranlage erfolgt vorläufig von Tübingen aus. Nach’ 
stellung des Bauwerks soll auch den privaten 
besitzern des Ammergebiets die Einrichtung v 
aborten grundsätzlich gestattet werden. Ein Zwar 
Anschluß soll aber nicht ausgeübt 
Einzelheiten über den Anschluß sol 
ortspolizeiliche Vorschriften geregelt 
Für den Anschluß der Spülaborte 
neben dem bestehenden Kanalbeitrag aı 
Gebühren erhoben eine einmalige Ansel 
gebühr und eine jährliche Unterhaltungsgel 
deren Höhe aber noch nicht feststeht. 
diesen Gebühren sind die staatlichen Geb 
befreit. FE. 

Die Anlage dient zunächst überwiegend 
staatlichen Zwecken; die Universitätsgeb 
sollen rasch angeschlossen werden. Die priv 
Gebäude werden nur langsam folgen; vo 
kann auch nur das Ammergebiet angeschl: 
werden. Die heutige Kläranlage reicht 
längere Zeit aus. Das zweite Glied des 
baues wird der Anschluß des Mittelge 
sein, der heute schon erwünscht ist. Vo 
setzung hierfür ist die Herstellung eines w 
ren Schmutzwasser-Sammelkanals links 
Neckars von der Tübinger Neckarbrück 
bis zum Sammelschacht Äule. Dieser K 
in seinen Einzelheiten schon planmäßi 
gelegt, wird 2,1 km lang, seine 
sind auf M. 200000 berechnet. 
nächsten Jahren wird diese Summe kaum 
zubringen sein. Der Anschluß des südlich vom Neck: 
legenen Stadtgebiets (Südgebiets) wird erst später 
sein, weil hierzu ein Kanalpumpwerk nötig wird, d 
trisch betrieben, beim Neckarwasserwerk der Garti 
geplant ist. 2 


Der Wert des Unternehmens liegt besonders a 
heitlichem Gebiet. Eine werbende Anlage 
Schwemmkanalisation nicht dar, sie wird vielm 
Zeit ein Zuschußbetrieb bleiben, was gegenwärti 
wiegt als in der Vorkriegszeit. Immerhin würd 
legenheit, die erste Etappe der Unternehmung 
hilfe durchzuführen, nie wiederkehren, wenn der 
erst große Summen für die Hauskläranlagen seiner 
versitätsgebäude aufgewendet hätte, und diese 
anlagen hätten dem Staat und der Stadt kei 
gemacht. : 


Wenn auch die Weiterausdehnung der Schw: 
lisation nur schrittweise erfolgen kann, so daß bis zur 
losen Durchführung derselben im ganzen Wohnbereich 
viele Jahre vergehen mögen, so ist doch durch den Au 
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i fü ng von Luftfeuchtigkeit und Tempe- 
- ratur in Arbeitsräumen. 
Baurat Dipl.-Ing. Julius Ölschläger, Wismar a. O. 
Auf Grund der Versuche und Untersuchungen von C. 
igge!) und Dr. Ing. M. Berlowitz?) hat sich 
3, daß ein dauerndes Wohlbefinden des normalen, 
ınden Menschen bei einer bestimmten Temperatur nur 
zu einem bestimmten Feuchtigkeitsgrad der Luft mög- 
ist. Je nach Art der Beschäftigung, Ruhe oder Arbeit 
"Art der Luft im Raum, ruhende Luft oder leicht be- 
te Luft, sind die zusammengehörigen Werte von Tem- 
ar und höchst zulässigem Feuchtigkeitsgehalt ver- 
len. Beispielsweise kann in einem Raume mit unbe- 
Luft bei 10° C im Ruhezustand des Menschen der 
e Feuchtigkeitsgrad 100 vH, bei der Arbeit nur bis 
BE ektagen. während bei 18° C diese Werte 60 vH und 
H sind. Bei 30° C ergibt sich 26 vH und 12 vH. Aus 
en Zahlen ist ersichtlich, daß für ein rationelles Arbeiten 


Menschen auch gewisse Bedingungen eingehalten werden 


Abb. 1. Thermo-Hygrograph von R. Fuess. 


en. Zu diesem Zweck hat die Fa. R. Fuess, a 
litz, einen Thermo-Hygrograph gebaut, der in Abb. 
b Idet ist. 
) korrespondierenden Anzeigen dieses Apparates lie- 
auf dem Diagrammpapier übereinander, so daß jeweils 
‚ erkannt wird, ob die Bedingungen der Hygiene er- 
# Das Prinzip des Apparates beruht für die Tem- 
engen auf der Ausdehnung und Zusammen- 
einer flachen, ringförmigen Röhre, für die relative 
higkeitsmessung auf der Ausdehnung und Zusammen- 
ung eines Bündels Menschenhaare bei Änderung des 
igkeitsgehaltes. Da für die Überwachung der hy- 
ischen Bedingungen eine tägliche Auswechslung des 
nmstreifens meist nicht erforderlich ist, ist das 
er das die Trommel betätigt, für eine Umlaufzeit 
[rommel von 1 oder 7 Tagen eingerichtet und kann je 
Lage des Falles gewählt werden. 


Besprechungen. 


= Wasserversorgung. 

aftpflicht für verunreinigtes Trinkwasser. (Engineering 
S-Kecord vom 25. Februar 1926, S. 336.) Der oberste 
tshof von Washington hat die Haftpflicht der Stadt 
t (Washington) bestätigt für zwei Todesfälle an 


\ eyl’s Handbuch der Hygiene, Abschnitt »Lüftung«. 
V. Joh. Ambros, Barth, Leipzig. 


Ruhr und einen an Typhus, die durch Verbindung der 
städtischen Wasserleitung mit verunreinigtem Flußwasser 
in einer Fabrikleitung entstanden waren. N. 


Gesundheitliche Verbesserung des Trinkwassers für die 
Stadt Keene. (Engineering News-Record vom 4. März 1926, 
S. 353.) Das Auftreten von Magen- und Darmstörungen in 
der Stadt Keene (Newhampshire) im Herbste rührte höchst 
wahrscheinlich, wenn auch nicht erwiesen, von der Ein- 
leitung ungereinigten Wassers aus einem 15 km? großen 
unbewohnten Gebiete her, das aber gegen zufällige Ver- 
unreinigungen nicht geschützt war. Dieses Wasser wird jetzt 
durch überdeckte Langsamfilter geleitet”und in einem Be- 
hälter gesammelt. N. 


Selbstschreibender Wasserprüfer. (Engineering vom 
25. Juni 1926, S. 773 bis 774, mit 4 Abb.) Zur Bestimmung 
der Verunreinigungen hauptsächlich in Speisewasser be- 
nutzt die Firma Evershed und Vignoles in London bei ihrem 
Dionic-Wasserprüfer die Messung der elektrischen Leit- 
fähigkeit, die besonders für geringe Verunreinigungen ein 
empfindlicher Maßstab ist, und trägt dem Einfluß der 
Temperatur durch Veränderung des Widerstandes Rechnung. 
Die selbstschreibende Ausführung wird von Schwankungen 
des Meßstroms und der Temperatur nicht beeinflußt und 
ist gegen fremde elektrische Einwirkungen geschützt. Die 
Vorrichtung ist auch für die Messung von Flußverunreini- 
gungen brauchbar. N. 


Destillieranlagen für Seewasser. (The Engineer vom 
4. Juni 1926, S. 577.) Die Mirrless-Watson-Gesellschaft in 
Glasgow baut Seewasser-Destilliervorrichtungen zur Er- 
zeugung von Trinkwasser, die auf 1 kg Kohle 36 bis 40 kg 
destilliertes Wasser geben, und hat schon 14 Anlagen mit 
30 bis 350 t Leistung in 24 Stunden für die Häfen des Roten 
Meeres geliefert, darunter drei mit je 350t Leistung für 
Häfen auf der afrikanischen Seite, und die letzten mit 
150 t Leistung für den Pilgerhafen auf der arabischen Seite 
binnen fünf Wochen zum Versand gebracht. N. 


Badewesen. 


Schwimmbecken in einem Klubhaus. (Engineering News- 
Record vom 4. März 1926, 8. 366 bis 367 mit 4 Zeichn. 
und Abb.) In ein Klubhaus in Chicago ist im 5. Stockwerk 
ein Schwimmbecken von 18 x 9m Grundfläche und 1,2 
bis 2,4 m Wassertiefe eingebaut worden, das aus 10 mm 
starken Platten vollständig zusammengeschweißt und mit 
Eisenbeton und glasierten Ziegeln, die auch eine Schaum- 
rinne bilden, ausgekleidet worden ist. Auch alle Rohrleitun- 
gen sind mit Außen- und Innenflanschen eingeschweißt 
worden. Besondere Vorkehrungen für Dehnungen waren 
bei den geringen Ausmaßen und der wenig schwankenden 
Temperatur im Innern des Hauses nicht nötig. N. 


Städtereinigung. 

Riesige Schlammdurchlüftungsanlage in Chicago. Von 
E. J. Kelly, Chefingenieur des Abwasserverbandes von 
Chicago. (Engineering News-Record vom 11. März 1926, 
S. 394 bis 400 mit 11 Zeichn. und Abb.) Im Norden Chicagos 
ist eine riesige Schlammdurchlüftungsanlage für 800 000 Ein- 
wohner im Bau, die ein Gebiet von 40 ha bedeckt und eine 
22km lange Zuleitung hat. Das Abwasser wird über die 
Sandfänge und Grobrechen nach den Vorklärbecken gepumpt 
und geht dann durch drei Venturi-Messer nach den Durch- 
lüftungs- und den Nachklärbecken. 20 vH des Schlammes 
aus den Nachklärbecken werden in die Zuleitung zurück- 
gepumpt, die übrigen und der Schlamm aus den Vorklär- 
becken auf die Trockenplätze gepumpt. Die 12 Sandfänge 
sind 24 m lang, 2,4 m breit und 1,2 bis 2 m tief, die 4 Grob- 
rechen, deren aufgefangene Massen verbrannt werden, 
4,5 m breit mit 25 mm Schlitzweite, die 8 Vorklärbecken 
24 x 24m groß und 2,7 m tief, die Durchlüftungsbecken, 
je 12 in jeder der drei Gruppen, 128 m lang und 10,5 m 
breit, mit der Luftplatte an einer Seite des Bodens zur Er- 
zielung guten Umlaufs, die Nachklärbecken 23 x 23 m 
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groß. Für die Luftzufuhr sind 4 Gebläse mit je 1120 und 
drei mit je 840 m? Minutenleistung, für die Pumparbeiten 
2 Pumpen von je 4,2, drei von je 2,8 und vier von je 0,17 m? 
Sekundenleistung, alle mit elektrischem Antrieb vorgesehen. 
Alle diese Maschinen, nebst Venturimessern und einer 
Schaltbühne mit selbsttätigen Meß- und Überwachungs- 
vorrichtungen, sind in einem Gebäude von rd. 90 m Länge 
und 50 bis 55 m Breite untergebracht. Von den mit 27,4 Mill. 
Dollar veranschlagten Arbeiten für die Gesamtanlage sind 
bereits 70 vH in Arbeit. Für die Hauptbaustelle, mit ihren 
großen Ausmaßen und ihrem gewaltigen Betonbedarf (400 m? 
in einer achtstündigen Schicht) und dem Versetzen der 
schweren Schalungen, der Bewehrungen und der Leitungen 
hat sich ein Kabelkran als die vorteilhafteste Förder- 
anlage ergeben, der mit 245 m Spannweite und einem Hebe- 
zeug für 15 t (je 900 kg), für alle Arbeiten ausreicht und 
dessen 25 m hohe Türme, elektrisch mit gleicher Geschwin- 
digkeit fortbewegt, auf 550 m langen Gleisen laufen. N. 


Einbinden eines neuen Abwasserkanals ohne Betriebs- 
unterbrechung. (Engineering News-Record vom 11. März 
1926, $. 415 mit 1 Zeichn.) In der Stadt New York ist das 
Einbinden eines neuen Abwasserkanals von 1,15 m Weite 
und 1,30 m Höhe in einen alten von 2,60 m Weite und 3,20 m 
Höhe mit 1,2 m gewöhnlicher Wassertiefe ohne Betriebs- 
unterbrechung dadurch möglich geworden, daß vor die 
Ausbruchstelle ein der Kanalwandung genau angepaßter 
Schild mit Dichtung an den Rändern angepreßt wurde. 
Der Schild, 3,6 m lang, besteht aus 8 cm starken, gespunde- 
ten Bohlen, durch Querrahmen ausgesteift und mittels 
Baugrubenwinden gegen einen Längsbalken an der gegen- 
überliegenden Wand abgestützt. Der Schild ist auf einem 
Gerüst im Kanal zusammengebaut worden. N, 


Entwässerung von Detroit. (Engineering News-Record 
vom 11. März 1926, $. 422). Zum Bau von Abwasserkanälen 
sind in Detroit 12 Mill. Dollar bewilligt und zunächst 750 m 
von 0,9 und 660 m von 3 m Weite vergeben worden. 
Ihnen sollen 7 Strecken von 3 bis 4 m Weite, je rd. 1,6 km 
lang, mit Stollenvortrieb, und rd. 2,6 km von 3,3 m Weite 
folgen. N. 


Schwierigkeiten in der Einarbeitung der Schlammdurch- 
lüftungsanlage in Milwaukee. (Von T. Ch. Hatton, Chef- 
ingenieur der Abwasserverwaltungin Milwaukee. Engineering 
News: Record vom 18. März 1926, 8. 446 bis 447 mit 1 Abb.) 
Die Schlammdurchlüftungsanlage in Milwaukee, die seit 
Juni 1925 täglich 260000 m? Abwasser verarbeitet, hat neben 
Rohrbrüchen Schwierigkeiten gehabt in den Förderern, 
die solchen großen und schweren Massen nicht gewachsen 
waren, in den Pumpen, die die Ausflockungen zu sehr ver- 
teilten, in den Mischvorrichtungen für über nassen mit 
trockenem Schlamm und in den Wasserentziehungsanlagen. 
Auf Grund der Betriebserfahrungen sind sie Schritt für 
Schritt überwunden worden, so daß Anfang Februar 1926 
täglich 5 bis 7t (je 900 kg) und Ende Februar 1926 das 
Doppelte an Kunstdünger geliefert werden konnte. N. 


Abwasserkanäle schwieriger Bauart in Brooklyn. (Engi- 
neering News-Record vom 25. März 1926, S.488 bis 492 
mit 8 Zeichn. und Abb.) In Brooklyn sind für rd. 10 Mill. 
Dollar Abwasserkanäle im Bau, die mannigfache Schwierig- 
keiten bei der Ausführung boten durch ihre Größe (ein-, 
zwei- und dreiteilige Stränge bis 15 m Weite), Pfahlgrün- 
dung in Schlammboden, tiefe Baugruben in engen Straßen, 
tiefe offene Einschnitte in wasserführendem Sand, Rück- 
strömung im Flutbereich. Zur Bewältigung der Arbeiten 
sind Baumaschinen aller Art reichlich benutzt worden. 


Die Kanäle bestehen alle aus Eisenbeton mit starker Be- 


wehrung, in der rinnenförmigen Sohle mit Klinkern ver- 
kleidet, und haben, zur Vereinfachung der Herstellung, 
ebene Begrenzungen mit ausgerundeten Ecken. Die Beton- 
mischung ist allgemein 1:2:4. An besonders schwierig zu 
dichtenden Stellen sind Schutzbauten aus Aluminium- 
zement zu Hilfe genommen worden, N 


_ seitigungen mit rd. 83 Millionen Fr. Kosten und 14 M 


Stickstoffverluste bei der Schlammdurchlüftun 
Gönie civil vom 2. Januar 1926,'8. 22.) In der Sitzu 
Pariser Akademie der Wissenschaften vom 21. Dez 
1925 ist ein Bericht von L. Cavel über den Sticksto 
bei der Schlammdurchlüftung vorgelegt worden. Er 
nach den Laboratoriumsversuchen 42 vH, erreicht : 
praktischen Betrieb nicht diese Höhe, weil man sich, 
wegen der hohen Kosten der Luftzufuhr, mit einer K 
bis zum Anlagern der stickstoffhaltigen Kolloide 
Schlamm begnügt. 


Abwasserbeseitigung und Weasserver der 
schen Gemeinden. (Le Genie civil vom 13. März 
S. 259 bis 260). Gegenüber der weit verbreiteten M 
im Auslande und auch in gewissen französische 
hat auf der Gesundheits-Tagung in Paris im Ok 


hingewiesen, daß im Jahre 1924 722 Gemeinden 
Geldschwierigkeiten rd. 240 Millionen Fr. für Abı 
beseitigung und Wasserversorgung ausgegeben "habe 
sind im Jahre 1924 genehmigt worden; 162 Abwa 


Staatsbeihilfen sowie 557 Wasserversor rgungE ; 


Verlegen von Abwasserleitungen mittels Durch s 
(The Engineer vom 21. Mai 1926, 8. 521 bis 523, mit 67 
und 2 Abb.) Das Mangnall- Irving-Verfahren ( 
inhaberin die Hydraulic Engineering Company in 


Kehren zur genauen Einhaltung der wel hi 
lage getroffen worden sind. Zum Einziehen von Abı 
leitungen mit genauer Einhaltung des Gefälles ist di 
fahren erst im Anfang des Jahres 1926 durch B 
einer Art Kanalwage mit Neigungsmesser tauglich 
und beim Unterfahren eines Schiffahrtskanals d 
23 cm weite Gußeisenrohrleitung auf 18,5 und 26,2 
mit 1:105 und 1:37,33 Gefälle trotz ungünstigen 
nur 8 und 12 Stunden Arbeitszeit (ohne die vorberei 
Arbeiten) gebraucht werden, was knapp eine halbe 
für 1m Rohrlänge ergibt; dabei ist das Verf 
darin verbessert worden, daß der Vortreibkopf fü 
weiterung der ersten Röhre (in den obengenannten 
auf 43 cm) nicht wie früher durchgedrückt, sondern 
gegengesetzter Richtung durchgezogen und je ein 
langes Rohrstück mitgenommen und so absatz 
ganze Rohrleitung mit geringerem Kraftaufwand (28 
Wasserdruckpresse) eingebracht wurde. Der Höch: 
der Presse von 60 at reicht für Röhren von eo cm 

und 30 m Länge einer Arbeitsstrecke. ; 


Die Abwasserreinigungsanlagen von Bradterdä3 ( 
gineer vom 21. Mai 1926, 8. 530.) Die Abwässerrein 


wovon bis Ende März 1926 1,25 Mill. vebraucht s 
ohne Landerwerbskosten. Auszuführen sind noch 
der Regenwasser-, Ausfäll- und Filterbecken 
Schwefelsäurefabrik. Im Betrieb sind ein Sandfang 
Siebe, zwei Absitzbecken mit zusammen 4500 m” 
und Meßwehren für das ganze Abwasser, wovon 2 
bei Regenwetter über die Regenauslässe und 1: 
durch zwei gußeiserne Dükerrohre von 1,20 m 
messer und 633 m Länge mit je 170000 ma Abi 
vermögen nach dem Ausfällbecken gehen, die mit 
Inhalt gleichzeitig als Ausgleichbehälter zur gleie 
Beschickung der Filter dienen. Seit 1912 ist au 
Gebäude mit den Schlammpressen (128 Stück), 
-abscheidern (16 Stück) und den Dampfkesseln (4 
samt den Hilfsmaschinen (Luftpumpen usw.) in 
Von den Regenwasserbecken sind sieben mit 
Inhalt fertig. Zum Spülen der Düker dient eine H 
mit 8 cm kleinerem Durchmesser als die Dikerm 
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ingem Auftrieb, die von der Strömung in 10 Minuten 
h den Düker getragen und unter der alle Ablagerungen 
pült werden. Die Erlöse für Fett und für Schlamm 
Kunstdüngererzeugung, die im Jahre 1903 mit 222 Pfund 
/onmen haben, sind im November 1925 bei einer Mill. 
'nd angelangt. N. 


aiskolben und Maisstroh für Tropfkörper. 
ecord vom 25. März, 1926, S. 494.) In Illinois ist 
satz von Steinschlag in Abwasser - Tropfkörpern 
ı Maiskolben und Maisstroh, die dort sehr billig sind, mit 
g versucht worden (der Ersatz durch Stroh auch in 
d), doch liegen noch keine ausreichenden Erfahrungen 
die geringeren Beschaffungskosten und der Dungwert 
Filterstoffe die Mehrkosten der öfteren Erneuerung 
eg N. 


-- Feuerung, Heizung und Lüftung. 
releichende Versuche über die Eignung verschiedener 
rten als Brennstoff in Zentralheizungskesseln. Von 
"Dr.-Ing. Pauer, Dresden. »Die Wärme«, Berlin, 
“u nd 9. Juli 1926, S. 475 bis 477 und 496 bis 199. Mit 
ildungen. — In dem Aufsatze wird über Versuche be- 
die im Maschinenlaboratorium der Technischen 
hule Dresden an einem Zentralheizungs-Warm- 
tkessel unter Verhältnissen durchgeführt worden 
welche dem tatsächlichen Heizungsbetrieb möglichst 
ßt waren. Durch diese Versuche wurde für verschie- 
ütten- und Gaskokssorten der Wärmepreis ermittelt; 
Versuchsanordnung, die Durchführung‘ der Versuche 
ihre Ergebnisse sind ausführlich besprochen. —r. 


‚Mut jeder Abort zur Lüftung ein ins Freie führendes 
haben? Diese Frage ist nach vielen Bauordnungen 
hen. Architekt Calenborn, Speier, kämpft jedoch 
| solche Bestimmungen an!), indem er einwendet, daß 
des vorhandenen Fensters die Abluft an dem Abort 
den Winddruck in die davorliegenden Innenräume 
‚Hauses getrieben wird. Er vertritt die Ansicht, daß es 
talb zweckmäßiger sei, für die Lüftung des Abortes 
hein über Dach geführtes Rohr und für die Belichtung 
ortes durch eine dicht geschlossene Glasfläche zu 
die nach einem hellen Nebenraum, z.B. Flur, 
nraum oder Badezimmer führt. Prof. H. Chr. 
ßbaum, Hannover, weist in der Zeitschrift »Haustech- 
ie Rundschau«, Halle a. S. vom 10. Juli, S. 12 und 13 
hin, daß sich diese Einwände in der Praxis als richtig 
haben, und daß er selber schon vor vielen Jahren 
Abhandlung »Die Lüftung der Aborte« dieselbe 
vertreten hat. Damals haben sich in vielen Häusern 
Aborte ohne Fenster befunden, bei denen das Lüf- 
hr unter dem Holzsitze des Klosetts beginnend über 
eführt war, und gerade diese Aborte zeichneten sich 
h ihre Geruchlosigkeit aus. Ferner wird angeführt, 
einer solchen Anordnung im Gegensatze zu den mit 
‚stern versehenen Aborten keine‘ Frostgefahr für die 
leitung des Aborts besteht. EL 


Budapest wird heißes Grundwasser zum Beheizen von 
en benutzt. 

er Budapest ist in der Erde ein sich auf das ganze 
et der Stadt erstreckendes Heißwasserbecken, welches 
uf der Budaer (Ofener) Seite in Form von 6 Heil- 
‚offenbart. Dieses Becken zieht sich unter der Donau 
er Pester Seite hin, wo aus der Tiefbohrung des 
esischen Brunnens im Stadtwäldchen ebenfalls Heiß- 
er gewonnen wird. Das Becken ist auch in der Mitte 
nau in Form der Heilquelle der Margareteninsel 
hlossen. Eine der in Ofen befindlichen Heilquellen, 
quelle des Lukas-Bades, wurde bereits vor Jahren, 
änen des Ingenieurs Anton Becsey, für Heizzwecke 
dortigen Heil- und Badeanstalten mit Erfolg verwendet. 


t Die Bauzeitung«, Stuttgart, Jahrgang 1926, Heft 16, 


(Engineering 


Von diesem Erfolg ermuntert, gedenkt man an den ver- 
schiedensten Teilen der Stadt das Heißwasserbecken durch 
artesische Brunnenbohrungen weiter aufzuschließen und 
nach und nach für die Beheizung einzelner Stadtteile zu 
verwenden. Ein Schritt zur Verwirklichung dieser weit- 
gehenden Pläne wurde vor kurzem getan, indem, ebenfalls 
nach den Angaben Becseys, auf der Ofener Seite, am Fuße 
des Blocksberges, neben dem Gellertbad, mit der Bohrung 
eines artesischen Brunnens begonnen wurde, und zwar soll 
nach dessen Fertigstellung das dieser Bohrung entspringende 
Heißwasser der Beheizung der großen Bade- und Hotel- 
anlagen des Gellert-Heilbades dienen. Die Bohrung ge- 
schieht unter Aufsicht der Geologen Pälfy und Safarzik 
und man hofft bereits bei 60 bis 70 m unter Erdboden die 
Heißwasserschicht zu erreichen. Dies ist übrigens Becseys 
Meinung nach die höchstgelegene Stelle des Beckens, wäh- 
rend an anderen Stellen der Ofener Seite das Heißwasser 
bei einer Tiefe von 100 bis 200 m und auf der Pester Seite 
nur erst bei einer Tiefe von 700 bis 900 m erreichbar sein 
wird. OrD: 


Polizeiliches Verbot der Gegenzugregler mit Einsteue- 
rung von Frischluft in den Schornstein oder Rauchkanal. 

Das Gutachten der »Arbeitsgemeinschaft für Brennstoff- 
ersparnis« (Gesundh.-Ing. Nr. 33, S. 510) kann den Kraus- 
schen Differential-Mindestzugregler nicht betreffen, da sich 
derselbe infolge des Einhängegewichtes sofort schließt, 
sobald der erforderliche Normalzug unterschritten würde, 
wie hunderte Ausführungen (darunter in der Techn. Hoch- 
schule in Wien) bewiesen haben. In der Münchener Kunst- 
akademie sind drei Kraussche Regler in einem Modellier- 
saal angeordnet, ohne daß sich die geringste Belästigung 
zeigte. Im übrigen verweise ich auf die »Mitteilungen des 
Vereins Deutscher Heizungs-Ingenieure«, August 1926, S. 7 


Hermann Kraus, Berat. Ing., 
München ©. 27. 


Straßenwesen. 


Fußgängertunnel unter einer Hauptverkehrsstraße in 
Chicago. (Engineering News-Record vom 18. Februar 
1926, 8. 276 bis 278 mit 5 Zeichn.) Einer der verkehrsreich- 
sten Stadtbahnhöfe in Chicago ist vom Geschäftsviertel 
durch eine Straße mit sehr lebhaftem Kraftwagenverkehr 
getrennt und deshalb beim Umbau durch einen Fußgänger- 
tunnel unter dieser Straße gefahrlos zugänglich gemacht 
worden, Der Tunnel ist im ganzen 132 m lang, beiderseits 
der Straße durch je zwei Treppen erreichbar und auf dem 
Bahnhofvorplatz in zwei Arme geteilt, von denen der eine mit 
5,67 vH Steigung zu dem Bahnsteig für die hinausfahrenden 
Züge, der andere mit 10 vH Gefälle unter den Bahngleisen 
nach zwei Inselbahnsteigen für die hereinkommenden Züge 
führt. Die Lichtmaße unter der Straße sind 5,5 auf 2,3 m, 
in den Zweigen 4,9 auf 2,45 m. Der Tunnel ist aus Eisen- 
beton, unter den Gleisen mit einbetonierten starken I- 
Trägern, hergestellt und 1,8 m hoch mit glasierten Kacheln 
verkleidet. Die elektrischen Lampen sitzen in den Decken- 
hohlkehlen. Das Regen-, Schnee- und Waschwasser hebt 
eine elektrische Pumpe aus einem Sumpf am tiefsten Punkte 
des Tunnels, N. 


Desinfektion, 

Keimtötende Wirkung von Chlorpikrin. (Le Genie civil 
vom 6. Februar 1926, 8.143.) Der Pariser Akademie der 
Wissenschaften ist in der Sitzung vom 25. Januar 1926 ein 
Bericht von H. Violle vorgelegt worden über seine Versuche 
mit Chloropikrin, das sich als Ersatz besonders für Schwefel- 
säure-Anhydrid eignet bei der Rattenvertilgung und bei 
der Desinfektion von Räumen, die sich rasch und gründlich 
lüften lassen. Chloropikrin ist billig, nur schwach giftig, 
stark durchdringend, Metalle und Farben nicht angreifend, 
unschädlich für Leder, Gewebe, Pelzsachen, bei Temperatur, 
Druck und Feuchtigkeit gewöhnlichen Grades wirksam. 
Zum Keimfreihalten bei 37° G genügt ein Zusatz von 1:41 000 
bis 1:82000. Eine Menge von 12 mg in 11 zerstört alle 
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wachsenden Mikroben, die doppelte Menge auch die Sporen 
innerhalb einer Stunde; es verliert seine Wirksamkeit, im 
Gegensatz zu Chlor und Jod und deren Verbindungen, 
auch nach Stunden nicht. N. 


Schlacht- und Kühlhäuser. 


Kühlhäuser für Eier. (Engineering vom 28. Mai 1926, 
S. 636 bis 637.) Die großen Preisschwankungen der Eier, 
von denen in England im Jahre 1922 4332 Mill. für rd. 
20 Mill. Pfund verbraucht, aber nur zu 40 vH im Lande 
erzeugt worden sind, haben das englische Nahrungsmittel- 
untersuchungsamt veranlaßt, die Frage der Kühlhäuser 
für Eier zu prüfen und die Ergebnisse in einem besonderen 
Bericht zu veröffentlichen. Eier vertragen zwar ohne Schaden 
für ‘Schale und Inhalt das Durchfrieren, für den Groß- 
betrieb empfiehlt sich aber die Lagerung bei —0,5°C und 
80 vH Feuchtigkeitsgehalt der Luft, wobei die Eier vorher 
nicht über 16°C warm geworden und mit peinlichster 
Sauberkeit behandelt sein sollen. Das Amt hat eine Anlage 
für 3 Mill. Eier in drei Räumen von 12 x 10 x 2,5 m Größe 
mit zementgeputzten Korkumschließungen durchgerechnet 
und eine Wärmeentziehung von 165000 Kalorien in 24 Stun- 
den bei vollen Räumen und von 137000 bis 240000 Kalorien 
während der Einlagerungszeit (50000 Stück täglich) als 
erforderlich gefunden, so daß die Maschinenanlagen auf 
360000 Kalorien für 24 Stunden eingerichtet werden 
müssen, was durchschnittlich 33 Kalorien (130 brit. Wärme- 
einheiten) für je 16000 Eier während acht Monaten ent- 
spricht. 
sich die entsprechende Zahl zu 50 Kalorien. N. 


Unfallverhütung. 


Unfallverminderung in amerikanischen Bergwerken und 
Steinbrüchen. (The Engineer vom 28. Mai 1926, S. 562.) 
Das Bergamt der Vereinigten Staaten hat bronzene. Er- 
innerungszeichen und Anerkennungsurkunden für die Be- 
triebe mit den geringsten Unfallverlusten eingeführt. Bei 
der Bewerbung von fast 300 Betrieben in fünf Arbeits- 
gebieten hat sich ergeben, daß im Jahre 1925 ein Stein- 
bruchbetrieb in Maryland mit 350 Arbeitstagen und 202663 
Arbeiterstunden und 4 Steinbrüche in anderen Staaten 
keinen Unfall mit Arbeitsunfähigkeit gehabt haben. N. 


Verschiedenes. 


Luftverunreinigung in englischen Städten. (Von John 
B. C. Kershaw, The Engineer vom 16. April 1926, S. 433 
bis 434, mit 5 Zahlentafeln.) Der Jahresbericht des Aus- 
schusses für die Untersuchung der Luftverunreinigung auf 
das Rechnungsjahr 1924/25 veröffentlicht die Ergebnisse 
von 48 Beobachtungsstellen, die aber sehr ungleich verteilt 
sind, da nur London und Glasgow 9, nur eine Stadt 3 bis 4 
und ganze Landesteile, wie Schottland außer Glasgow und 
Wales, keine Beobachtungsstellen haben. Die Ermittlungen 
umfassen die Mengen an Regen, Teer, Kohlenstoff, unlös- 
licher Asche, flüchtigen Salzen, löslicher Asche, allen festen 
Stoffen, Schwefel, Chlor und Ammoniak. Die Mengen 
aller festen Stoffe, für 1924 auf 1 km? berechnet, schwanken 
zwischen 301 t (je 1000 kg) in Neweastle-on-Tyne, 116,5 t 
in London, 111 t in Glasgow und 79 bis 41 t in ländlichen 
Gegenden. In London schwankten die Jahresmengen an 
den einzelnen Beobachtungsstellen im Durchschnitt der 
Rechnungsjahre 1918 bis 1922 zwischen 88,8 und 191,8, 
im Rechnungsjahr 1924 zwischen 79,3 und 131,0, in Glas- 
gow zwischen 109,0 und 164.0 und zwischen 82,1 und 145,4t. 
Der Schwefelgehalt der Luft schwankte im Rechnungsjahr 
1921 in London zwischen 6,14t im Sommer und 8,36 t 
im Winter bei 69,3 und 70,2t Gesamtmenge der festen 
Stoffe, in Newcastle-on-Tyne zwischen 7,5 t (Sommer) und 
8,45 t (Winter) bei 110,7 und 102,8t Gesamtmenge, in 
Malvern zwischen 3,5t (Sommer) und 3,9t (Winter) bei 
12,9 und 14,2 t Gesamtmenge. N. 


Für kleine Vorraträume mit 200000 Eiern ergibt 


Zur Einführung in die Garagenfrage. Von Dr.-] 
Georg Müller, Berlin-Lankwitz. Beilage »Konstrukt 
und Ausführung« der »Deutschen Bauzeitung«, Be; 
v. 10. Juli 1926, S. 93 bis 99. Mit 14 Abbildungen. 
der Kraftwagen im Großstadtverkehr jetzt eine 
größer werdende Rolle spielt, wird es auch immer wicht 
inmitten der Großstadt Plätze für außerordentlich 
auf kurze oder längere Zeit aufzubewahrende Krafty 
zu schaffen. Daraus ergeben sich für den Bauingen 
den Städtebauer und den Verkehrstechniker neue Aufgah 
Der Aufsatz von Dr.-Ing. Müller bildet einen Beitr: 
Lösung dieser Aufgaben und gibt einen Überblick ü 
bisherigen Stand der Technik auf diesem Gebiete im In- ı 
Auslande. Es ist darin auch auf ein im Jahre 1925 im 
lage der »Deutschen Bauzeitung« Berlin, erschienenes 
eGroß-Garagen« desselben Verfassers hingewiesen ur 
»rwähnt, daß sich bei der Deutschen Gesellschaft fü 
Ingenieurwesen ein Ausschuß für das Garagenwesen g: 
hat, der sich auch mit der Aufstellung baupolizeilicher |; 
stimmungen für Garagen beschäftigt hat und eine \;: 
einfachung des jetzt sehr umständlichen Genehmigun: 
verfahrens anstrebt. = 


Mit Gas betriebene Absorptions-Kühlvorrichtungen. \ 
Dipl.-Ing. H. Zollikofer, Zürich. »Monats-Bulletin 
Schweizer. Vereins von Gas- und Wasserfachmänner 
Zürich, Heft Nr. 6 v. Juni 1926, S. 161 bis 165. Mit 4 } 
bildungen. 

Kühleinrichtungen und Eisschränke, die nach di 
Prinzip der Absorptions-Kühlmaschine arbeiten, find 
neuerdings im In- und Auslande immer größere Verbreiti 
und bewähren sich vortrefflich. In dem Aufsatze sind za 
reiche Bauarten solcher Einrichtungen und Schränke 
sprochen und die Fabriken genannt; so z.B. die Firn 
M. Hempel, Berlin-Charlottenburg, E. Altenkirch, B 
lin, die Mannesmann-Kühlschrank Generalvert 
tung it), Berlin, Friedrichstr. 223, die »Eisbär«Kü 
schrank A.-G., Basel, die ‚Refrigeration Develc 
ments, Lido 86 Gray’s Inn Road, London W. c 
(Fabrikant: H. J. West & Co. Ltd., London) und 4 Fabril 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. Ausführ! 
ist ferner besprochen die von Platen-Munters konstruie 
Absorptions-Kühlmaschine, diein den Elektro- Lux-Kü 
schränken Verwendung findet. Der Gasverbrauch sei 
normalen Elektro-Lux-Kühlschrankes beträgt 901 in 
Stunde. In der Regel ist es nicht notwendig, während mı 
als 10 bis 12 Stunden an jedem Tage zu heizen. Aus ( 
vier vertikal übereinander angeordneten kleinen Schi 
laden dieses Kühlschrankes, welche vor Inbetriebsetzu 
mit Wasser gefüllt werden, kann nach einigen Stunc 
Kunsteis in gefälliger Form entnommen werden. —r 


Kleinverkaufsmarkthalle mit Kraftwagenhallen darü 
in St. Louis. (Von L. R. Bowen, Chefingenieur in St. 4 
Engineering News-Recod vom 18. Februar 1926, 
bis 274 mit 5 Zeichn. und 3 Abb.) Das Gebäude, von \ 
kungsvoller äußerer Erscheinung, bedeckt einen gani 
Block von 60 x 82 m und dient im Erd- und Kellergescl 
dem Kleinverkauf, in den drei Obergeschossen zum Abstel 
von Kraftwagen. Da nur die Fleisch- und Geflügelhänd 
Wände mit Fächern brauchen, so sind ihre Stände an 
Außenmauern gelegt worden, wobei jeder einen Kühlraı 
von 1,5 x 1,8m Grundfläche und 2,25 m Höhe mit 
putzter und emaillierter Korkverkleidung erhalten konn 
Die übrigen Stände von 6,2 x 5,6m Grundfläche u 
3 m breiten Gängen dazwischen umschließen die achteckig 
spiralbewehrten Eisenbeton-Tragsäulen, die 2,7m he 
mit weißglasierten Ziegeln verkleidet sind, und haben rin 
um nur Ladentische mit Glaskästen darüber, SO daß 
Halle bei 5,4 bis 6,6 m lichter Höhe einen weiten freien Üb 
blick gewährt. Die Glaskästen sind 45 bis 60 cm hoch, 


1) S. Gesundh.-Ing. Jahrg. 1926, S. 171; vgl. aus, 
und 354, 
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nde aus 6 mm starkem Glas, die Böden aus 10 bis 13 mm 
kem, poliertem Bauglas, das zwar etwas zerbrechlicher 
ıls Marmor, aber die Waren wesentlich vorteilhafter zur 
tung bringt. Die Stände mit Kühleinrichtungen haben 
a weite Kühlleitungen und Korkverkleidung der ge- 
lten Räume. Alle Stände haben Holzklotzpflaster in 
‚halt, Wascheinrichtung mit kaltem und warmem Wasser 
einen Luftflügel von 40 cm Länge. An den Außenseiten 
Stände laufen Gestelle aus drei Messingröhren zum Ab- 
en von Körben und als Schutz gegen das Anfahren von 
ren. Zwölf Gebläse versorgen in der Heizzeit die Halle 
' 540 m? über kupfernen Heizkörpern vorgewärmter 
b Die Schaukästen sind mit abgeblendeten Lampen, 
Halle mit Deckenlampen beleuchtet. Die Fischab- 
ng mit eisgefüllten, korkumkleideten Trögen, besonderen 
u-, Heiz- und Lüftungsleitungen und hölzernen Arbeits- 
ıen mit Kalt- und Warmwasserleitung ist von der übrigen 
le durch Glaswände abgeschlossen und auch im Keller 
ssondert. Im Keller sind daneben gekühlte Aufbewah- 
ssräume für Fleisch und Früchte mit 10 cm starken Kork- 
den vorhanden und der besseren Reinhaltung wegen 
;h emaillierten Stahldraht abgeteilt. Die Luft wird für 
sch auf 0°, für Früchte auf + 2° und Fische auf — 3°C 
ten. Die Abfälle werden in jedem Stand in einem Alu- 
iumbehälter von 60 1 Inhalt gesammelt und nach Sehluß 
Marktstunden in dem für sich gelüfteten Abfallraum un- 
elbar in die Abfuhrwagen entleert, die Behälter dann 
aschen und mit strömendem Dampf keimfrei gemacht. 
Räume werden zu mäßigen Gebühren vermietet, um 
Verkaufspreise der Waren dadurch niedrig zu halten, 
ohl die Nachfrage das Dreifache der verfügbaren Räume 
ichte. Die Baukosten waren 1,275 Mill. Dollar und wer- 
in 20 Jahren getilgt. N: 


Versuche über den Einfluß des Alters auf das Abführungs- 
aögen gußeiserner Röhren. (Von J. B. Eddy, Ingenieur 
"Wasserwerks von Chicago. Engineering News-Record 
48. Februar 1926, 8.287 mit 2 Abb.). Sorgfältige 
hwindigkeits- und Druckverlust-Messungen an guß- 
nen Rohrleitungen von 40 bis 120 cm Durchmesser und 
s 86 Jahren Betriebsdauer in Chicago haben keine er- 
ichen Unterschiede in den Reibungsverlusten ergeben, 
ı die Ausschnitte aus Hauptleitungen für Anschlüsse 
8 bis 30 cm Weite oft keinen Unterschied in der Be- 
ffenheit der Innenfläche und ihres Anstrichs zwischen 
nd 5 Jahre alten Rohren gezeigt. Es wird deshalb in 
ago für die Berechnung neuer Wasserleitungen keine 
rung der Reibungszahl in den Geschwindigkeitsformeln 
dem Alter angenommen. N. 


schneeschmelzen in Eisenbahngleisen durch Dampf. 
gineering News-Record vom 25. März 1926, 8.486 
82 mit 3 Zeichn.) Beidem Umbau derEisenbahnstrecken 
dem Endbahnhof der Illinois-Centralbahn in Chicago 
uch für die Sicherung des Verkehrs gegen Schnee und Eis 
hte Vorsorge getroffen worden durch Dampfröhren 
den Schwellen längs der Schienen, durch Dampf- 
angen zwischen den Schwellen in Weichen und durch 
ieeschmelzgruben mit ausströmendem Dampf zwischen 
‚Gleisen. Überall ist für rasche Ableitung des Schmelz- 
ers durch Steinzeugleitungen gesorgt. Die Leitungen 
den Schwellen (5 Rohre von je 5cm Lichtweite) liegen 
in Voreinschnitten von Untergrundstrecken und werden 
‘er schneefreien Zeit weggenommen, die Zuleitungen 
en dauernd liegen. Bei der kurzen Betriebsdauer der 
‚gen ist eine Lokomotive auf einem Nebengleis mit Ab- 
lerung des Druckes auf 1 at die billigste Dampfquelle. 
K N. 


kufogenes Schneiden von Gußeisen. 

n den »AWF-Mitteilungen« des Ausschusses für wirt- 
ftliche Fertigung (Berlin NW 7, Schadowstr. 1b), v. 
Auli 1926, S. 687 und in »Azetylen und autogene Schwei- 
34, Jahrgang 1926, Heft 3, ist auf ein neues Verfahren 
VUberwindung der beim autogenen Schneiden von Guß- 
bestehenden Schwierigkeiten hingewiesen. Bei diesem 


Verfahren wird die Heizflamme, wie in einem gewöhnlichen 
Brenner, mit Sauerstoff und Azetylen erzeugt, aber zur 
Erwärmung des Schneidsauerstoffes wird ihm mit Hilfe einer 
besonderen Einrichtung des Brenners kurz vor dem Aus- 
tritte etwas Azetylen beigemischt, das dann unmittelbar 
nach dem Austritte des Schneidsauerstoffes in ihm verbrennt 
und so zu seiner Erwärmung mitwirkt. Das Schneiden von 
Gußeisen mit diesem Brenner soll sich beim Umbau einer 
großen gußeisernen Brücke gut bewährt haben. —T. 


Mechanischer Kälteerzeuger. (Engineering vom 4. Juni 
1926, 5. 674, mit 2 Abb.) Dem Bedürfnis nach einem ein- 
fachen Kälteerzeuger für die Frischhaltung von Nahrungs- 
mitteln im Haushalt hat die General Electric Comp. in 
London durch ihre, Magnet genannte, kleine Maschine ent- 
sprochen, die stündlich nur 250 Watt Betriebskraft und 23 
bis 681 Kühlwasser braucht, die für Haushaltzwecke in 
vier Größen mit Motor und Kühlschrank geliefert wird. 
Der Verdichter und der Verflüssiger sind in einem Gehäuse 
luftdicht eingeschlossen und mit dem Vergaser, der ein Salz- 
lösungsbad kühlt, durch eine hohle Welle verbunden und 
werden von dem im Gehäusefuß eingebauten Motor an- 
getrieben. Die Kälte erzeugende Flüssigkeit und Schmieröl 
werden im Werk eingefüllt, und die Maschine bedarf bei 
Anschluß an ein 10 mm weites Wasserleitungsrohr für das 
Kühlwasser keiner Wartung. N. 


Grenzen der Entilammbarkeit schlagender Wetter in 
Luft mit Nachschwaden. (Engineering vom 28. Mai 1926, 
S. 626.) Die Untersuchung der Luft in alten Bauen oder 
schlecht gelüfteten Bergwerken hat in England 86 vH Stick- 
stoff und 14 vH Kohlensäure, in Amerika 4 bis 21 vH Kohlen- 
säure ergeben. Die Entflammbarkeit von Methan-Luft- 
gemischen, die bei gewöhnlichen Druck- und Temperatur- 
verhältnissen zwischen 5,3 und 14,4 vH Methangehalt ex- 
plodieren, wird nach Untersuchungen des englischen Berg- 
bau-Forschungsamtes erst bei 25 vH Kohlensäure- oder 
38 vH Stickstoffgehalt aufgehoben, die Nachschwaden müß- 
ten also, wenn sie explosionsverhütend wirken sollten, bereits 
vollständig unatembar sein; ihrer luftvergiftenden Wirkung 
steht also kein Vorteil in der Explosionsverhütung gegen- 
über. 


Seibstschreibender Dichtemesser. ‘(Engineering vom 
28. Mai 1926, S. 627, mit 4 Zeichn.) Die irische Milcheindick- 
gesellschaft in Limerick verwendet für die Dichtebestim- 
mung der Milch, deren Bereich zwischen 1,25 und 1,37 
liegt, ein Meßgerät, das mit einer Genauigkeit von 0,00008 
arbeitet. Es besteht aus einem Satz von Blechbüchsen, 
gefüllt mit einer Flüssigkeit gleicher Ausdehnung wie die 
zu messende, auf der einen Seite und Gegengewichtplatten 
gleicher Fläche auf der anderen Seite eines Wagebalken- 
paares mit einem Pendel und verstellbarem Gewicht in der 
Mitte und ist in der Nullage auf die Mitte des Meßbereichs 
eingestellt. Der Meßbehälter, durch den rd. 11 in der 
Minute durchgesaugt wird, und die Bleche sind emailliert, 
die beweglichen Teile aus Bronze. Die Schreibvorrichtung 
ist vollständig eingekapselt und wird von einem Magneten 
an dem Pendel der Meßwage betätigt. Das Schreibtrommel- 
papier kann für Dichtezahlen oder Beaumögrade eingerichtet 
werden. 


Brief- und Fragekasten. 


74. Berechnung einer mit Brunnenwasser zu betreibenden 
Luftkühlanlage. 

Ein Bügelsaal von 26 m Länge, 8,5 m Breite und 3m 
Höhe soll eine Kühlanlage erhalten, um die Raumtemperatur 
von 30° C auf ca. 15° C herabsetzen zu können. Zur Kühlung 
stehen 10 m? Brunnenwasser stündlich von 10°C zur Ver- 
fügung. Die vorhandene Pumpendruckleitung, welche 
zum Dachboden-Reservoir führt, kann für diesen Zweck 
unterbrochen werden. Im Bügelsaal sind 12 Personen be- 
schäftigt. Die Wärmeentwicklung der Bü&elmaschinen 
beträgt stündlich ca. 20000 WE. Zu berücksichtigen ist 


594 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Tahrg. 1926) 38 


noch, daß der Saal im 4. Stock unter einem flachen Papp- 
dach mit verputzter Decke liegt und viel Sonne hat. 
M. in B. 


Antwort zu 74: Die insgesamt abzuführende Wärme- 
menge beträgt: 


Bügelmaschinen Er 20000 kcal/h 
Wärmetransmission bei + 15° Raum- 

temperatur-. 2. ara ar» rd 230007 
Wärmeabgabe der im Raum beschäf- 

tigten Personen-2 u." ». 2.20... 170 100073 


zus. rd. 30000 kcal/h. 

Es sei angenommen, daß die Luft 5° unter die gewünschte 
Raumtemperatur herabgekühlt wird, um die erforderliche 
Kühlleistung abzugeben. Die erforderliche Luftmenge 
errechnet sich dann zu rd. 20000 m?/h. Um eine Luftmenge 
von 20000 m?/h von + 30° auf + 10° abzukühlen, ist eine 
Kühlleistung von rd. 340000 kcal/h erforderlich einschließ- 
lich Wärmeaufwand zum Kondensieren des Wasserdampfes. 
Die gewünschte Leistung ist somit nur durch besondere 
Kühlvorrichtungen erreichbar, nicht aber durch die zur 
Verfügung stehenden 10 m? Brunnenwasser von 10°C. 

Abgesehen hiervon ist auch die Wärmeentwicklung im 
Verhältnis zu dem Rauminhalt des Saales viel zu groß, 
um sie im Dauerbetrieb durch Einblasen von kalter Luft ab- 
führen zu können. Da der Raum nur rd. 663 m? Inhalt 
besitzt, könnten ohne Zugerscheinungen auch bei sehr 
gleichmäßiger Verteilung der Luft höchstens 8000 m?/h 
entsprechend zwölffachem Luftwechsel zu- bzw. abgeführt 
werden. 

Die gewünschte Raumtemperatur von + 15° erscheint 
außerordentlich niedrig und führt wahrscheinlich auch zu 
gesundheitlichen Schädigungen der im Raum beschäftigten 
Personen; es würde eine Temperaturerniedrigung von 5° 
bereits als äußerst angenehm empfunden werden. Selbst 
die Raumtemperatur von 25° könnte im Dauerbetrieb 
nicht eingehalten werden, sondern es müßten Arbeitspausen 
gemacht werden, während welcher bei voller Ventilatur- und 


Kühlleistung die Lufttemperatur wieder herabgesetzt wird.. 


Zur Abkühlung von 20000 m?/h Luft von 30 auf 20° sind 
rd. 210000 kcal/h aufzubringen; aber auch in diesem Falle 
könnte das zur Kühlung vorhandene Brunnenwasser nur 
zur Vorkühlung verwendet werden. 

Mit Kältemaschinen läßt sich der gewünschte Erfolg 
selbstverständlich erreichen, aber die Anlage- und Betriebs- 
kosten sind dann sehr groß. 

Zusammenfassend kann jedenfalls gesagt werden, daß 
im vorliegenden Falle die Umstände derart ungünstig sind, 
daß die für eine ausreichende Kühlwirkung aufzubringen- 
den Mittel in keinem Verhältnis zu den hiermit zu erzielen- 
den Erfolgen stehen. 

In Erwägung zu ziehen wäre deshalb vielleicht ein Um- 
bau der Einrichtung des Bügelsaales, wodurch vermieden 
würde, daß die von den Bügelmaschinen abgegebene Wärme 
in den.Raum gelangt, in dem sich die Personen aufhalten, 
und wodurch ferner die Zuführung der Sonnenwärme zu 
diesem Raume verhütet würde. Se. 


75. Berechnung eines Exhaustors. 

Wie erfolgt die Leistungsbestimmung eines Exhaustors 
zum Absaugen von Dämpfen? Flüssigkeit wird zum 
Kochen gebracht (90 bis 95°). Wie groß ist die Pressung 
zu wählen? (Die Bottiche werden abgedeckt.) 

H. in St. 

Antwort zu 75: Die Frage ist nicht genau genug, ge- 
stellt, um sie zahlenmäßig beantworten zu können. 

Die Dampfmenge bestimmt sich nach der Daltonschen 
Formel: 

vw=H C, , 
worin bedeuten: 

„ das verdunstete Wasser in kg/h, 

F die verdunstete Oberfläche in m, 

e, der Dampfdruck bei der Temperatur des Wassers 

in mm Hg, 


er der Druck des Wasserdampfes in der Luft in 
C, ein Konstante, die von der Luftbewegung 
ist. >: 
C, ist anzunehmen für 
ruhige Luft 
bewegte Luft . 
stark bewegte Luft. 


(vgl. Hausbrand, »Das Trocknen mit Luft und 
5. Aufl., A. 91ff.). = e 
Die Daltonsche Formel ist nur anwendbar auf 
oder wasserähnliche Flüssigkeiten, die sich nicht iı 
zustand befinden. In diesem Falle errechnet sich die 
menge entsprechend dem Druck und Barometers 
der zur Aufrechterhaltung des Kochens zuz 
Wärmemenge. a Hi 
Y. Da mit dem abzusaugenden Wrasen noch Rz 
mitgeführt wird, ist zur Bestimmung der Ventilatorl 
auf die ermittelten Werte ein Aufschlag von 30 bis 
zu geben. Der erforderliche Gegendruck hängt zu se 
den örtlichen Verhältnissen ab, um hierfür al 
Werte aufzustellen. Hierbei ist vor allem der Wid 
der Abführungskanäle und der Druckabfall des 
den die Abdeckung des Bottichs frei läßt, zu berück: 
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76, Erwärmung des Wassers in einem Schwimmbe 

Freien durch die Außenluft. 
Wir bitten um gefällige Mitteilung, ob und wo 
rungen vorliegen, wie lange ein offenes Badebass 
100 x 50 Grundfläche. bei 3 m Wasserhöhe, im B 
senkt, braucht, um den Wasserinhalt von 8° Anfa 
peratur auf die jeweilige Lufttemperatur zu bring 
St. G.u.W.; 


Antw.zu 76: Das ruhende Wasser erwärmt sich 
ordentlich langsam und bleibt besonders in den 
Schichten noch wochenlang empfindlich kalt, da d 
Wasser spezifisch leichter ist und das umgebende HF 
in der Tiefe von 2 bis 3m auch im Sommer no 
hältnismäßig niedrige Temperaturen aufweist. 

Die Verhältnisse ändern sich stark, wenn das 
künstlich in Bewegung versetzt wird, wodurch nic 
die Wasseroberfläche intensiver mit der Luft in Berül 
gebracht wird, sondern auch die unteren Schichten 
Wirbelung mit wärmerem Wasser vermischt werde 

Von der Füllung eines offenen Schwimmbeckens \ 
Tiefe mit Wasser von 8° ist daher abzuraten, wenn 
Erwärmung des Wassers allein der Außenluft ül 
Man wird das Wasser entweder vor dem Einfüllen an 
oder das Schwimmbecken selbst direkt durch Einbla, 
Dampf oder indirekt durch Heizschlangen auf 
brauchstemperatur bringen. Se 

Auf die Erwärmung kann u. U. verzichtet 
falls durch Erzeugung künstlicher Wellen der Wass 
ständig umgewälzt wird. Es wird hierbei auf den 
legenden Aufsatz von H. Recknagel, Gesundh 
S. 82ff. verwiesen. en 


4 Antw. zu 53: Beseitigung von Kesselstein 
leitungen und Heizkörpern (vgl. Gesundh.-Ing., 

Die Bildung von Kesselstein in den Rohrleii 
und Heizkörpern von Niederdruckdampfheizun 
m. E. darauf zurückzuführen, daß durch den Damp 
aus dem Kessel mitgerissen wird, eine Erschein 
bei Hochdruckdampfkesseln bekanntlich oft vo 

In dem im Gesundh.-Ing., $S. 339, besproch 
»Speisewasserpflege« weist Dr. Arthur Splittg 
Wolfen, in seinem Vortrag: »Die Aufbereitu 
Kesselspeisewassers« usw. unter III. »Eigenst 
von Kondenswasser«, 8. 32 bis 33, auf diese Erscht 
hin. 
Es sagt u. a.: »Eingehende Untersuchungen vo 
proben bzw. von kondensiertem Wasser zeigen SI 
nicht nur gasförmige Bestandteile (Sauerstoff und 
säure), sondern auch Flüssigkeitstropfen und in die 
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Li: wasserlösliche und wasserunlösliche Verbindungen 


dem Kessel mitgerissen werden. Auf diese Weise finden 
denn auch im kondensierten Dampfwasser Kochsalz 
1), Glaubersalz (SO,Na,), Magnesiumsulfat (MgSO,), 
; (CaSO,), Eisenoxyd .(F,0,) Soda (CO,Na,), Natron- 
e (2NaOH), unter Umständen sogar Natriumbikarbonat 
‚NaH); die freie Kohlensäure’des Dampfes tritt nämlich 
der Kondensation des Dampfes zum Teil wieder mit 
mitgerissenen Natronlauge in Reaktion und bildet da- 
zunächst kohlensaures Natron, bei weiterem Kohlen- 
eüberschuß Bikarbonat.« 


Während sich nun bei überhitztem Hochdruckdampf 
|ge seiner Trockenheit derartige Bestandteile in 
'urbinen festsetzen, wo sie schmirgelnd wirken sollen 
adurch Zerstörungen und Brüche der Turbinen- 
ufeln herbeiführen können, werden bei ND-Heizung 
BR enlichen Verbindungen mit dem Kondens- 
r wieder fortgeführt, während sich die sog. Stein- 
Iner wie Gips, Eisenoxyd usw. an die Rohrwandungen 
in den Heizkörpern festsetzen. Hinzu kommen noch 
inreinigungen durch Öl, Dichtungsmaterial und durch 
Ben der Rohre und Heizkörper. Es wird vorge- 


n: 
.: Zunächst den Kessel gründlich mit reinem bzw. 
isch gereinigtem Wasser auskochen, verbunden mit 
ige Nachspülung des Kessels mit frischem 
ser nach dem Verfahren, wie im Buderuskalender 
6 auf S. 139 bis 141 vorgeschlagen wird, und dann ent- 


ierauf den Kessel mit verdünnter Salzsäure be- 
deln (nach dem im »Buderuskalender«, S. 144 bis 146, 


ei chlagenen Verfahren.) 
). Die Rohrheizkörper der Reihe nach einzeln mit dem 
5 


l verbinden, wie es in der Skizze Abb. 1 dargestellt 
odaß das Kesselwasser durch die Heizkörper zirkulieren 
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Zum vorgeschlagenem 


Reinigungsverfahren 


Punkt 34 u5. 
. 


„MW Heizschlange 


essel unmittelbar unter dem Normalwasserstand an- 
ossen. Der Rücklauf wird in die Kondensleitung am 
' oder in den vorderen Kesselflansch eingeführt, 
Nach Anschluß eines Heizkörpers am Kessel, wie 
41. verfahren und auf diese Weise die Heizkörper der 
nach mit dem Kesselwasser durchkochen. 

Dann die Heizkörper wie unter 3 einzeln anschließen 

unter 2 weiter verfahren. 

? die Hauptrohrleitung bleibt m. E. kein anderer Weg 
als die Rohre abzunehmen und mechanisch zu reinigen. 


einer Druckschrift »Der Kampf gegen den Kessel- 
(von A. Vieter, herausgegeben von der Chemischen 
kM.D. Baumann G.m.b.H., Düsseldorf-Unter- 
wird ein Kesselsteinverhütungs- und Lösungsmittel 
sogen« empfohlen. Das Mittel dient zur Speisewasser- 
g, soll aber auch eine Nebenwirkung aufweisen, 
ı der Zermürbung von vorhandenem Kessel- 
besteht. 
Kapitel 16 der Druckschrift erwähnt der Verfasser 
nigung von Zentralheizungskesseln, wozu 
»Lysogen« ebenfalls eignen soll. 
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Um in Zukunft weitere Kesselsteinbildung bei der An- 
lage zu vermeiden, schlage ich vor, nach erfolgter  Reini- 
gung der gesamten Anlagen eine einfache Einrichtung zum 
Enthärten des Speisewassers anzulegen, welche man leicht 
selbst zusammenstellen kann. 

Diese Enthärtungsanlage ist in Abb. 2 dargestellt und 
einem Vortrag: »Speisewasser- und Betriebskon- 
trolle unter Berücksichtigung der Bedürfnisse 


zur Handpumpe 
Schlammablass 
Abb. 2. 


kleinerer Kesselanlagen« von Obering. K. Schmid, 
Stuttgart, entnommen. Dieser Vortrag ist ebenfalls in 
dem bereits obenerwähnten neueren Werk »Speisewasser- 
pflege« enthalten. 


Der Apparat ist eigentlich für Hochdruckdampfkessel 
bis zu 100 m? Heizfläche bestimmt, läßt sich jedoch m. E. 
ebensogut für ND-Dampfkessel verwenden. Da eine ND- 
Dampfheizung mit vollständiger Kondensatzurückführung 
nur von Zeit zu Zeit nachgespeist zu werden braucht, so 
genügt es, wenn stets eine kleinere Menge von gereinigtem 
Wasser vorhanden ist, welche sich nach der jeweiligen 
Größe der Kesselheizfläche richtet. 


Bevor eine derartige Einrichtung eingebaut wird, ist 
das zur Speisung des Kessels zur Verwendung gelangende 
Frischwasser einem Sachverständigen zur chemischen Unter- 
suchung zu übersenden. (11 in einer gut gereinigten, mit 
dem zu untersuchenden Wasser ausgespülten und mit einem 
neuen Kork oder besser einem Glasstopfen versehenen Glas- 
flasche.) 

Nach der Analyse des Speisewassers werden die als 
Speisewasserzusatz in Frage kommenden Chemikalien nach 
Art und Menge bestimmt, 

Die in der Abb. 2 dargestellte Anlage besteht aus den 
beiden Behältern A und 2. 

Der obere sog. Reinigungsbehälter erhält eine Zulauf- 
wasserleitung Z, Überlaufleitung D, Schlammentleerungs- 
vorrichtung E, eine Ablaßvorrichtung F für das gereinigte 
Wasser sowie eine Heizschlange G zum Erwärmen des 
Speisewassers. 

Der obere Behälter dient zur Aufnahme der Fällungs- 
mittel und zum Absetzen des Schlammes bzw. der aus- 
geschiedenen Kesselsteinbildner. Letztere sollen möglichst 
vor jeder neuen Füllung des oberen Behälters abgelassen 
werden. Die nutzbare Höhe des oberen Behälters soll 
möglichst niedrig gehalten werden, damit die Kesselstein- 
bildner keinen weiten Weg auf den Boden zurückzulegen 
haben, so daß eine rasche Klärung des Wassers erfolgt. 
Bei Bemessung der nutzbaren Höhe ist zu berücksichtigen, 
daß hierfür nur die Höhe vom Überlauf bis zum Ablauf- 
stutzen in Betracht kommt und daß der letztere 15 bis 
20 cm über dem Boden des oberen Behälters angeschlossen 
werden muß, damit der Schlamm sich nicht in den unteren 
Behälter entleert. 

Die Anwärmung des Wassers im Behälter A soll mög- 
lichst auf 60 bis 80°C erfolgen, weil dann auf eine gute 
Abscheidung der Steinbildner gerechnet werden kann, auch 
erfolgt die Einwirkung der Zusätze auf die Kesselstein- 
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bildner bei warmem Wasser rascher als bei kaltem Wasser. 
Ferner wird durch die Erwärmung ein Teil der im Wasser 
enthaltenen Kohlensäure ausgeschieden, wodurch sich der 
Verbrauch an chemischen Zusätzen vermindert. Ebenso 
wird die im Wasser befindliche Luft ausgetrieben. 

Der Betrieb einer solchen Reinigungsanlage gestaltet sich 
wie folgt: 

Nach Füllung des oberen Behälters mit Wasser gibt man 
das auf Grund der chemischen Untersuchung des Roh- 
wassers berechnete Gewicht an Zusätzen bei, und zwar 
den Ätzkalk (gebrannter Weißkalk), wie ihn der Maurer 
verwendet, in Form von Kalkmilch, die Soda in heißem 
Wasser aufgelöst. 

Durch Umrühren des Wassers mittels einer Krücke 
oder dgl. hat man für innige Mischung zu sorgen. 

Nach einigen Stunden wird das Wasser geklärt sein, 
so daß es in den unteren Behälter B abgelassen werden 
kann, aus dem es zur Speisung vermittels Pumpen ent- 
nommen werden kann. 

Eine solche Anlage sollte bei keiner ND-Damptheizung 
fehlen, wo das Kesselspeisewasser Spuren von Kesselstein- 
bildnern zeigt. In dem kleinen Schema Abb. 3 habe ich 
dargestellt, wie die Behälter mit einem ND-Dampikessel 
gekuppelt werden müssen. 


IEEIIEEEEIZESEIEERIIEERLIIIEEEITEREEEIEEIEIVIEITIOD 


Ungereinig£. 
Wasser 


Von dem Reinwasserbehälter B führt eine Leitung zu 
einer Handflügelpumpe P, mit welcher das Wasser in einen 
dritten Behälter C hineingepumpt wird. Dieser Behälter 
wie auch der Behälter A werden etwas höher wie der je- 
weilige Betriebsdruck der Anlage, über den mittleren Wasser- 
stand des Kessels angeordnet. Von dem Behälter C führt 
eine Fülleitung mit dem Speisehahn S zum Kessel. 

Ein Wasserstandshöhenmesser M gibt den Wasserstand 
im Gefäß C an. Den Inhalt dieses Gefäßes würde ich genau 
so groß wählen, wie der Wasserinhalt der Kesselanlage 
angegeben ist. 

Die Heizschlange des Gefäßes A wird mit der Dampf- 
und Kondensleitung verbunden. Bei niedrigen Kellern wird 
es zweckmäßig sein, daß Gefäß C in der oberen Etage unter- 
zubringen und den Inhalt des Gefäßes A durch die Heiz- 
schlangen mit dem zurückkommenden Kondenswasser zu 
erwärmen. In diesem Falle sind sämtliche Wasserschleifen 
und die horizontale Kondensleitungen gut zu isolieren, da- 
mit die Temperatur des Kondenswassers möglichst erhalten 
bleibt. 

Von Zeit zu Zeit ist die Wirkung der Enthärtung durch 
Untersuchung zu kontrollieren. Bei der nächsten Füllung 
des Behälters A sind dann die Zusätze von Kalk, Soda 
usw. zu berichtigen. 

Die Kontrolle von enthärtetem Speisewasser mit allen 
dazu erforderlichen Apparaten und Zusatzlösungen ist 
ebenfalls in dem Buch »Speisewasserpflege« von Ober- 
ing. K. Schmid auf S. 83 bis 87 angegeben. 

Ferner verweise ich auf das Wassertransformations- 
verfahren der Ritschel Wassertransformatoren 
A.-G. in Duisburg, welches von Dipl.-Ing. W. Bleyert 
in seinem Vortrag (vgl. Haustechn. Rundschau, Heft 36, 
Jahrg. 1926, S. 338) erwähnt wird. 

Wilh. Knipping, Ing. V.D.H.I., 
Dortmund. 


2. Antw. zu 62: Feuerluftheizungs-Kalorifere für 
brand mit Grusfeuerung. (Vgl. Gesundh.-Ing. 8.5 
Außer den auf 8.516 genannten Fabriken stellt a 
Firma Jul. Orth & Co., Sigmaringen (Hohenzoller 
sie mitteilt, schon seit vielen Jahren solche Luftheizapp 
her und hat schon hundert Kirchen damit mit bestem Ir 
beheizt. 


Ausstellungen. 4 


Die Londoner Wäschereiausstellung. (Engineering 1 
28. Mai 1926, 8. 634.) Die am 21. Mai 1926 eröffnete I 
doner Wäschereiausstellung war zu drei Vierteln ee 4 
schinenausstellung und zeigte in den Einzelheiten eine Me 
Fortschritte hinsichtlich der Betriebskosten, der Sch: 
vorrichtungen und der Leistungsgüte. Reichlich a 
waren kleine Wasserweichmachungsanlagen, Waschmas 
nen für Hausbedarf und Großbetrieb, zum Teil mit schı 


‘ schließenden Ventilen, zum Teil mit Ozonzuführung ; 


Bleichen, elektrische Schleudern zum Trocknen mit \ 
ständiger Einkapselung aller Antriebteile, Trockenkamn 
mit ununterbrochenem Betrieb und selbsttätigem Able 
der aufgehängten Sachen am Ende des Durchlaufs, 1 
maschinen mit ununterbrochenem Betrieb, auch | 
Trockeneinrichtungen verbunden, stehende Wasserröhı 
kessel zur raschen Dampferzeugung, Dampfmaschinen 
Abdampfverwertung, Dampf- und elektrische Pumy 
Benzinwascheinrichtungen mit selbsttätiger ständiger ] 
nigung des Benzins und selbsttätigem Abziehen beim $ 
stand der Maschine. -Nichtrostende Metalle, beson« 


Monelmetall, sind in großem Umfang verwendet worc 
S\ 
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Patenterteilungen und Gebrauchsmunt 


Patenterteilungen. 


24a, 10. Gliederkessel für Zentralheizungen. 8 
brüder Sulzer, Akt.-Ges., Winterthur, Schweiz; Veı 
M. Wagner und Dr.- Ing 83 Breitung, Pat.-Anwi 
Berlin SW 11. 433072. 8. 66231. 5. Juni 4 
St 28. April 1924. 

Standrohr für Zentral u Herm 
Poppelbaum, Hannover, Georgstr. 8. 433 074. 2, 
30. Mai 1925. 
36, 10. Kessel für Dampf- oder Wasserheizun 

Leon Barthelomeus Huygen u. Dr.-Ing. Pr 

stant Huygen in Amersfoort, Holland; Vertr.: 

Michaelis, Berlin W 35. 433075. H. 98 604. 3 s 

1924. 
36c, 8. Wandlufterhitzer. Dr.-Ing. Hugo A, ac 

Frankenburg, Bismarckstr. 68. 432392. J.2 

2. Mai 1924. 
36c, 1. Dampfheizung. Aldo Gini, Bologna, Italien; \ 

treter: Dipl.-Ing. W. Zimmerstädt, Berlin- Wilmersd 

433368. G. 63488. 18. Febr. 1925. 

86 ec, 8. Wärmeaustauschkörper aus Rippenrohren. A 
Matthaei, Mülheim, Ruhr, Schillerstr 13. 433\ 
5 84.294. 20. März 1924. 

Schlammabfuhrwagen mit zweikammerigem 
hälter. Mannesmann-Mulag (Motoren- und Lastwa; 
Akt.-Ges.), Aachen. 432248. M. 85587. 8. a 


366, 1 


85e, 2 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. . 


13d. Dampfwasserableiter, kombiniert mit Tempera 
regler. Samson Apparatebau Akt.-Ges., Frankfurt a. 


Osthafen. 956281. S. 61609. 28. Juni 4926. 
36c. Luftheizungskachelofen. Drüner & Natenberg, K 
955583. D. 45240. 25. Mai 1925, 
36c. Heizkörper. Ludwig Paul, Wiesbaden, Sophiens 
955614. P.4AA740. 7. Juni 1926. 
836c. Kanalvorwärmer für Ze a wilh. Mi 
Minden i. W. 955796. M. 88765. 17, März 192€ 


85 a. Vorrichtung zur Sterilisation klarer Ei: trüber F 
sigkeiten mittels chemisch wirksamer Strahlen. 
Otto Scheidt, Werder a.d.H. 956238. Sch. ss 
15. Juni 1926. n- 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin- Lichterfelde 


en 


'eue Mittel zur großtechnischen Luft- 
entkeimung. 
FR} Dr.-Ing. Robert Meldau, Berlin-Charlottenburg. 


Jie Praxis hat ergeben, daß die eingeführten, an sich 
iedigend keimbeseitigenden Luftreinigungsverfahren für 
technische Zwecke in Anschaffung und Betrieb ver- 
nismäßig teuer werden und meist unerwünschte Neben- 
ungen nicht vermeiden können. 

solche Begleiterscheinungen sind zunächst der durch- 
gende Geruch und die starke Giftigkeit der 
ten handelsüblichen Desinfizientien, die an sich be- 
eine großtechnische Verwendung ausschließen. Auch 
 Geruchüberdeckung kann in Anbetracht der dauern- 
Einwirkung der großen Luftmengen und der Empfind- 
teit der luftbehandelten Stoffe nicht zugelassen werden. 
aisatoren und keimtötende Luftreiniger mittels hoch- 
annter Ströme (elektrischer Gasreiniger) töten durch 
entstehende Ozon auch erwünschte Keime, Hefen 
Igl., sie schädigen organische Stoffe im allgemeinen 
ı). Einige Arbeiten über keimtötende Hochvoltreiniger 
»n erkennen, daß der ÖOzonisierung wenigstens dieselbe 
sutung beigemessen wird wie der Ionisierung (3). Ge- 
keimdichte Tuchfilter ist dasselbe einzuwenden wie 
n Tuchluftfilter im allgemeinen; sie sind witte- 
ws unbeständig, brennbar, ihre Wir- 
zläßt durch Verschleiß nach und sie werden 
großen Anlagen unhandlich. Eine Keimtötung 
st darin nicht statt. Die Sicherheit gegen das Hin- 
eehwandern von Keimen, wie es für Staub 
tellos festgestellt ist (4), besteht nicht. Selbst tönerne 
swasserfilter mit wesentlich kleineren Poren werden 
zon Keimen durchwachsen und daher nach Bech- 
.d zweckmäßig imprägniert. Flüssigkeitsfilter mit 
täubung keimtötender Mittel reichern die Luft un- 
inscht an; mit umgepumpten Wasser wirken sie als 
ährliche Krankheitsherde, wie von den 
‚beleuchtungsanlagen der Textilindustrie bekannt ist. 
ıgen mit Durchtritt der Luft durch die Flüssigkeit 
dern viel Raum und Kraft. Die erzeugten Luftblasen, 
‚deren Beeinflussung diese Verfahren hinauslaufen, 
schreiten erfahrungsgemäß eine gewisse Kleinheit 
t und tragen im Innern ungereinigte Luft- 
ngen, wie dies auch von den entsprechenden Ver- 
en der bakteriologischen Luftuntersuchung bekannt 
Ficker). Die mit Wasser arbeitenden Luftreiniger 
len daher selbst in ihren angelsächsischen Ursprungs- 
ern immer mehr verlassen. 

\lle erwähnten Keimfilter, außer den Tuchfiltern, 
ıchen endlich zum Betrieb Hilfsmaschinen, die ver- 
n können und den Betrieb verteuern: Pumpen, Elektro- 
oren, Gleichrichter usw. 

Deutsche Luftfilterbauges. m.b.H. 
erlin hat sich zunächst 1919 in einer besonderen Studien- 
Ilschaft mit der großtechnischen Luftentkeimung be- 
ftigt und dann seit Frühjahr 1922 gemeinsam mit 
alein Prof. Gräfin von Linden in Bonn an 
r einfachen Lösung gearbeitet (5). Die gefundene Form 
Ganzmetall-Keimfilters hat sich inzwischen in verschie- 
»n Industriezweigen bewährt (Brauereien, Margarine- 
iken u. a.). Sie ist dort marktgängig geworden. 

äs ist mir eine angenehme Pflicht, an dieser Stelle den 
chiedenen Instituten und Werken zu danken, die 
re Befunde nachgeprüft haben, insbesondere der A. G. 
ckerbräu und der Wissenschaftlichen Station 
Brauerei in München. 

Der, Zweck dieser Ausführungen ist, den Weg zur Lö- 
3 in berufenem Kreis darzustellen und die Frage auf- 
erfen, wie die gefundenen Ergebnisse für die Anwen- 
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dung in Hygiene und Medizin fruchtbar gemacht werden 
können. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß wir unsere Auf- 
gabe darin sahen, die Erfahrungen der neuzeitlichen Fein- 
reinigung der Atmosphärenluft mit den Erkenntnissen 
der Bakteriologie in Einklang zu bringen, um ein mög- 
lichst einfaches, unbrennbares, wetterfestes, praktisch 
keimdichtes Filter zu billigem Preis zu erstellen, einen 
Luftreiniger ohne Zubehör und verschleißliche Teile und 
ohne Nebenwirkungen, geeignet zur Entkeimung von 
100000 m? Luft je Std. und mehr auf vorhandenem Raum. 


Die Bedingung der leichten Reinigung und der Un- 
verschleißlichkeit sowie des möglichsten Verzichtes auf 
Hilfsgeräte schloß alle an sich geeigneten Luftfilter mit 
Haufwerken aus Adsorptionsstoffen wie aktive Kohle, 
kolloide Kieselsäure und ähnliche aus; erst recht Watte, 
Koks, Wurzelwerke u. dgl., die im wesentlichen durch 
Adhäsion wirken. Daß Keime durch lockere Wattestopfen 
wandern, hat z. B. v. Nägeli versuchsmäßig nach- 
gewiesen (vgl. auch 5). 

Leichte Reinigung setzt große Poren und leichte Zu- 
gänglichkeit des Keimfilterinnern voraus. Um damit die 
nötige Keimabscheidung zu verbinden, mußten zu der 
an sich viel zu groben Siebung und Ausschleuderung der 
Luft der allein in der Auswahl gebliebenen mechanischen 
Trockenfilter feinere und spezifische Wirkungen gegen die 
Luftkeime treten. Es gelang, eine Keimbindung und Tö- 
tung durch die besondere Ausbildung der beiden verbrei- 
tetsten Luftreiniger zu erreichen, des Viscinfilters und des 
Zyklons. Dieser dient der Vorentkeimung, jenes der Fein- 
entkeimung bis auf wenige Hundertteile restliche Bakterien. 


Das Delbag-Baktericidol-Keimfilter entspricht äußer- 
lich dem Viscinzellenfilter der gleichen Firma. Es besteht 
aus Zellen von 50 x 50 cm Ansichtsfläche und etwa 8 cm 
Tiefe mit einer Füllung lose geschütteter Filterringe im 
Einheitsrahmen. Jede Filtereinheit dient zur Reinigung 
von 800—1000 m?/h. Zu besonderen Zwecken dient ein 
Keimfilter mit zwei hintereinanderliegenden Reinigungs- 
stufen oder ein entsprechend ausgebildeter endlos um- 
laufender Reiniger. Zur Keimtötung wird das Filter ein- 
schließlich Zelle und Rahmen stark verkupfert und die 
Filterschicht mit einer keimtötenden viskosen Flüßigkeit 
dünn überzogen. 

Auf den Vorzug großer Flächen reinen Kupfers für die 
Bakterienbeeinflußung brauche ich nicht näher einzu- 
gehen. Bei Kupfer vereinigen sich mechanische Festig- 
keit, Preis und keimtötende Kraft am günstigsten. Rade- 
macher faßte bereits in den vierziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts seine Erfahrungen am Krankenbett dahin, 
zusammen, daß er nach 25 jähriger Prüfung Kupfer als 
eines der bedeutendsten Heilmittel kennengelernt habe. 
Lehmann weist darauf hin, daß kein Metall so lange 
in der Literatur falsch beurteilt worden sei als Kupfer (6). 
Weder für den Kupferbergbau noch bei der Verhütung 
und Reinigung des Metalles sind Kupfervergiftungen 
glaubwürdig beschrieben worden (6). 

Die bedauerlichen Ergebnisse von F. Ickert (7) 
im Mansfelder Bergkreis dürfen nach Ansicht der Sachken- 
ner für die Kupferfrage unberücksichtigt bleiben. Im Ge- 
genteil wird Kupfer wenigstens seit 1890 an erster Stelle 
der großtechnisch verwendbaren keimtötenden Metalle 
genannt (z. B. von Behring). 


Bohtz (8) stellte die besonders große wachstum- 
hemmende Wirkung von Cu-pulver, also großen Kupfer- 
oberflächen gegen Milzbrandsporen fest, eine Beobachtung, 
die, falls sie sich bestätigt, für die Entstaubung von Lumpen- 
sortierereien u. dgl. besonderen praktischen Wert hat. 
Ferner sei auf die Quellenbesprechung durch Gräfin 
Linden verwiesen (9). Im ganzen ergibt sich, daß sehr 
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verschiedenartige Keime von metallischem Kupfer beein- 
flußt werden (z. B. Buttersäurebazillen, Coli, Tuberkel- 
bazilen.. L. Lombard-Gerin konnte mit kol- 


loidalem Kupfer den Staphylokokkus innerhalb einer Mi- 


nute töten, während beispielsweise bei Verwendung von 
kolloidalem Silber diese Wirkung erst in 24 Stunden er- 
reicht wird. 

Worauf die Wirkung letzten Endes beruht, darf im vor- 
liegenden Falle dahingestellt bleiben. Saxl nennt sie 
oligodynamischh Millikan vermutet Radioaktivität. 
Im ganzen soll:.die Verkupferung die Keimtötung des vis- 
kosen Filterüberzuges unterstützen und außerhalb der 
Filterschicht ersetzen. 

Nach der für die Feinreinigung der Luft seit über 10 
Jahren und in über 8000 Großanlagen bewährten Aus- 
führung des Viscinfilters nach Wittemeier wird 
die Luft in viele unregelmäßige Fäden zerteilt, beim Durch- 
wandern des Filters »durchgeknetet« und an viskos be- 
netzten Flächen vorbeigeführt, die ihren & Bindemittel- 
überzug aus »toten Ecken« ergänzen. Die Luftfäden wer- 
den unregelmäßig abgelenkt, neu vereinigt und nach im 
ganzen etwa 1/10 sec. Berührungszeit mit den Porenober- 
flächen gereinigt entlassen. 

Die benutzte Netzflüssigkeit sollte nun ebenfalls für 
die Bedienung und den Betrieb möglichst harmlos, dabei 
aber doch genügend keimbindend und -tötend sein; ferner 
viskos, witterungsbeständig, geruchlos und möglichst ge- 
schmacklos. Da die Suche nach einer einheitlichen chemi- 
schen Verbindung mit allen erforderlichen Eigenschaften 
aussichtslos erschien, trennten wir sie in Trägerstoff und 
Zusatzstoffe. Physiologisch inerte Netzmittel für Metalle 
gibt es nicht viele; die dem Glyzerin nahestehenden neigen 
infolge großer Oberflächenspannung zur Tropfenbildung, 
die paraffinahnlichen dagegen breiten sich in dünnen 
Häutchen aus, Bereits vor Jahren ist die Kriegsschmier- 
mittelstelle zu dem hier verwertbaren Ergebnis gekommen: 
nur Öle schmieren. Auch die Schmierung beruht auf der 
Bildung dünner Häutchen auf Metallen. Es braucht sich 
aber im vorliegenden Fall nicht nur um Kohlenwasser- 
stofföle zu handeln. 

Diese haben wir jedoch zunächst betrachtet, weil sie 
infolge der Benutzung von »Viscinol«, einer Mineralöl- 
harzfraktion, im Viscinfilter, am nächsten lagen. Die 
bekannte Tatsache, daß Mineralöle, z. B. Turbinenöl, 
nicht als Desinfizientien bezeichnet werden können, wurde 
bei Versuchen mit Viscinol auf Kupferringen und Micro- 
coccus pyogenes aureus bestätigt. Nach 24 Stunden war 
auf Glyzerin-Agarböden noch keine Sterilität eingetreten. 
Das Öl wirkte schwächer als Wasser. Außerdem kann wenig 
raffiniertes Öl Krankheiten erregen (Krätze). Die von 
Bridge (10) beobachte Erhöhung der keimtötenden 
Kraft des Schmieröls durch Gebrauch kann noch nicht ge- 
nau genug erklärt werden, um praktisch verwertbar zu sein. 
Sie entsteht vielleicht durch bloße Erhitzung, wahrschein- 
licher jedoch durch den Übergang kleinster Metallteilchen 
in das Schmieröl bei Benutzung unter Druck und Wärme, 
würde also der Verwendung eines Oleosols gleichzusetzen 
sein. Aus dieser Reihe blieben daher nur die medizinisch 
gegen Hauterkrankungen usw. benutzten Öle übrig (Solaröl, 
Gasöl). Diese Sorten sind so unbedenklich, Reinheit vor- 
ausgesetzt, daß sie vor dem Kriege mit Olivenöl zum Ge- 
nuß verschnitten wurden (11). Immerhin sei der Vollstän- 
digkeit halber erwähnt, daß Tausz Bakterien und an- 
dere niedere Lebewesen gefunden hat, die selbst von reinem 
Paraffinöl genährt werden (12). 

Den Weg, ein säurehaltiges Netzmittel zu benutzen, 
das sich selbst Metallsalz aus der Unterlage löst, gaben 
wir aus einer ganzen Anzahl Gründen auf, hauptsächlich 
wegen der veränderlichen Stärke der entstehenden Lö- 
sung und der Beeinträchtigung des Filters. 

Die Wahl der Zusatzstoffe, die eingangs auf Geruch- 
losigkeit, fast keinen Geschmack und möglichst Ungiftig- 
keit für höhere Lebewesen eingeschränkt wurde, begrenzte 
sich nun außerdem auf unmittelbar öllösliche.e Am näch- 


sten lagen Kupfersalze, ne durch die Beol 
von Messerschmidt, daß alle in Wasser 
lichen Kupfersalze dieselbe. keimtötende Wirkung ı 
technisch reine Metall selbst haben. Dies sind 
Allgemeinen gerade die öllöslichen. Von neueren 
gen in dieser Richtung seien nur zwei herausgegr 
Verwendung von Lekutylsalben bei Lupus (Stern) 
Kupfersalzes einiger indischer Pflanzensäuren (N 
säure) gegen den dem Tuberkelbazillus verwandten 
erreger (13). Hierbei muß sicher auch damit gerechi 
den, daß im lebenden Gewerbe Abwehrkräfte fr: 
werden. Anhaltspunkte für die Ausführbarkeit 
Absicht waren auch die bereits im Handel befin 
Kupferpräparate, z. B. des »Guprex« gegen. Me 
schmarotzer, des Kupferlecksalzes gegen Wurm 
ten des Hochwildes, von Kuprioxychlorid, name 
gegen Rebschädlinge. (D. R. P. 403 782) und deı 
imprägnierung gegen die Wandermuschel Drey 
In allen diesen Fällen muß das Tötungsmittel von 
hand angewendet werden. En 

In der Versuchsreihe der Gräfin en. 
sich zunächst, daß trockene Kupfer- und Mes 
besonders wenn sie blank sind, in Gegenwart von 
sungsflüssigkeit eine wesentliche Verstärkung ihrer 
tötenden Kraft erwerben. Mineralöl wirkt schl 
Wasser, wahrscheinlich deshalb, weil sich in säur 
Öl kein Kupfer löst und keine elektrolytischen 
sich abspielen können. Kupfer-Lebertran bewirl 


Abb. 1 u.2. Keimfilter -Versuche vor und hinter dem 
12. Dezember 1923. i = 


1, Stunde Einflußzeit deutliche Abschwächung der 
wicklung, nach einer Stunde blieben noch 11—80 
nien übrig anstatt tausende, und nach 24 Stunc 
Sterilität eingetreten. Der 3. Versuch mit »Bak 
einer Viskosität von 4,50 ergab ebenfalls nach 
bereits eine Abnahme der Keime, die nach % 
deutlicher wurde und nach etwa 18 Stunden in fas 
Keimfreiheit überging. Auf der Agar-Platte entw 
sich nach dieser Zeit noch 3 Aureus-Kolonien. Die 
böden wurden bei der 2. Versuchsreihe 5 Minute 
3. 5— 30 Minuten lang beblasen. Aus den 
ergab sich weiter, daß die von der Delbag benutzt 
schicht genügend dick war, um den gewünschten 
lichen Einfluß auf die durchgelassene Bakterienz 
zuüben. Die Keimzahl wurde so bedeutend 
daß sie nicht größer war als die der Kontrolle, 
zufällig auf die Platte gefallenen. Die Keimabse 
nahm mit der Versuchsdauer zu, und zwar wegen 
ringerten Porenweite durch den sich allmählich & 
Filter niederschlagenden Staub. Die Schnelligk 
Tötung hängt davon ab, wie innig die Keime mit der Fıl 
oberfläche und ihrer Netzflüssigkeit in Berührung kot 
hieraus wurde die Folgerung gezogen, auch die n 
trierenden Umfassungsteile der Luftreiniger stark 
kupfern. 

Die Berliner Kontrollen dieser Bonner Versul 
1923 wiesen im wesentlichen dasselbe Bild auf. Sie w 
in einem Windkanal von Y, m? Querschnitt vorgenon 
Die Luftleistung wurde von etwa 650 m? bis auf 1270 u 
gesteigert, ohne daß in der keimtötenden Wirkung W 


elt (49. Jahrg. 1926) GESUNDHEITS-INGENIEUR 599 


> Änderungen eintraten. Diese Versuche näherten Luft. Bei dieser Anlage ist noch keine Verkupferung 
also bereits großtechnischen Verhältnissen. Wir arbei- der nicht filtrierenden Umfassungsteile des Reinigers vor- 
a in Anbetracht der mangelnden Schutzmöglichkeit genommen. Ebenso wie bei der folgenden Versuchsreihe 
‚dings nur mit Megatherium (Abb. 1 u. 2). beschränkte man sich hier auf die tatsächlich vorliegenden 
Jie 3. Versuchsreihe dehnte sich über längere Monate Keimverhältnisse der Luft, verzichtete also auf eine künst- 
und wurde in einer Heilanstalt der Stadt Berlin vorge- liche Keimanreicherung. (Abb. 3 u. 4.) 
men. Die Anregung zu den Versuchen wurde dadurch 
ben, daß in dieser Anstalt Krankheitsübertragungen 
‚kommen waren, die nur auf die Mitwirkung mit- 
nder in Verbindung stehender, nicht betriebener Lüf- 
ssschächte zurückgeführt werden konnten. Da jedoch 
Ventilatoren nicht benutzbar waren, konnte der ur- 
ngliche Versuchsplan nicht durchgeführt werden. 
den wurde eine verhältnismäßig dünne Schicht 
mm großen Filterringen in die Türfüllung zwischen 
äumen eingebaut und mit Hilfe des natürlichen Zuges 
wesentlichen die keimtötende Wirkung künstlich in 
en Mengen versprühter Keimkulturen untersucht. 
Jabei wurden verschiedene Mischungen von Ölen mit 


lichen Kupfersalzen benutzt. Das Ergebnis war unter- Prag B - _ Abb. 4. 
:dlich. Die geeigneten Lösungen zeigten alle nach 24 En ee nr Probe d/5 a 
ıden kein Wachstum mehr; ebensowenig nach 48 Schimmel. — 5 wilde Hefen hinter ‚dem Kitten: 

ıden abgeimpfte Kontrollen (Zahlentafel 1). 65 Sarzinen, 54 Stäbchenbakt. PERS UL 

um Vergleich wurde auch einmal ein Versuch mit Abb. 3 u. 4. Keimfilter -Versuche. Platten 10 min im Luftstrom. 
imathaltigem Öl (1 zu 40000) unternommen, das 

ı 24 Stunden keinerlei Wirkung zeigte. Gearbeitet ‚Nachdem das Filter etwa 34 Jahr in Betrieb war, wurden 
le mit Prodigiosus in Mengen von 10% bis 10° Keimen Weitere Untersuchungen ausgeführt. 

ersuch, die jeweils auf etwa 400 cm? große Teile der Diese von der Wissenschaftlichen S$ta- 
tlläche verstäubt wurden. tion für Brauerei in München geleiteten 


ederum entsprechende Ergebnisse zeigten die Ver- Versuche erstreckten sich auf eine Vorversuchs- und zwei 
des Laboratoriums der Aktiengesellschaft Hauptversuchsreihen (Abb. 5 u. 6). Vor und nach dem 
wo: au in München, diesmal in einer Anlage zur Filter wurden jedesmal zwei Platten ausgesetzt, von denen 

chen Entstaubung und Entkeimung von 72000 m® die eine als Nährsubstrat Hefewasseragar, die andere 


Entkeimungsversuch Nr. 1. Tafel 1. 


ui 
"Art und Bere: Delle Vor dem Filter sofort Hinter dem Filter sofort 
Menge der welches a A 
Keime beimpft Bebrütung links links rechts rechts links links rechts | rechts 
wurde oben unten oben unten oben unten oben | unten 


IL} 1115 [Prodigiosus| Bakte- _[unzählige| unzählige : i kein kein 
t{ Ivorm. 2Schrägagar- rienauf- »4h >23 Prod.- Prod.- ale: ae Wachs- Wachs- 
g kulturen in |schwem- Keime Keime tum tum 
| 10 cm? NaCl|mung auf — 

aufge- |das ganze 
schwemmt. [Feld vorn 


= links be- 
lcm?=800000 spritzt 


48 h dto. dto. dto. dto. dto. dto. 


8 Tage dto. dto, dto. dto. dto. dto. 


Keime 
nt 14 Tage dto. dto. dto. dto. dto. dto. 
8 000 000 
Keime Abimpfung nach 24h 


kein kein kein kein 
Wachs- | Wachs- | Wachs- | Wachs- 
tum tum tum tum 


24 h 


dto. dto. dto. dto. | 
dto. dto. dto. dto. 
dto. dto. dto. dtoFsa 


Abimpfung nach 48 h 


kein kein kein kein kein kein 
94h Wachs- | Wachs- | Wachs- | Wachs- | Wachs- | Wachs- 

tum tum | tum tum tum tum 
etzte Neuauffüllung ü 2 

, i dto. dto. dto. dto. dto. 
mit Baktericidol en 12 | 

am 8. XI. 24. 8 Tage dto. dto. dto. dto. dto. dto. 

14 Tage dto. dto. Temator dto. dto. dto. 
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Würzegelatine enthielt. Die Exposition der Platten be- 
trug 10 Minuten. Zu den Versuchen wurden immer Tage 
ausgewählt, an denen die Luft stark mit Staub durchsetzt 
war, demnach mit einer stärkeren Entwicklung von Or- 
oanismen gerechnet werden konnte als bei feuchter Witte- 
rung. 

Aus dem Vorversuch ergab sich, daß auf der Platte 
mit Würzegelatine, welche vor dem Filter ausgesetzt war, 
nur Schimmelpilze zur Entwicklung kamen, während auf 
dem Hefewasseragar.neben Schimmelpilzen Kokken (Mikro- 
kokken, Diplokokken) Torula und Sarcina sich zeigten. 


Abb. 6. Hauptversuch nach 
dem Filter (Hefewasseragar). 


Abb. 5. Hauptversuch vor 
dem Filter (Hefewasseragar). 


Die nach dem Filter ausgesetzten Platten blieben da- 
gegen bis zum Schlusse der Beobachtungszeit vollkommen 
rein. 

Die Ergebnisse der Hauptversuche waren die folgenden: 
Auf der Würzegelatine kamen vor dem Filter hauptsäch- 
lich Schimmelpilze und daneben vereinzelt Torula zur 
Entwicklung, während in dem Hefewasseragar sich große 
Mengen von Mikro- und Diplokokken sowie Sarcina bil- 
deten. Die Platte nach dem Filter, welche als Nährsub- 
strat Würzegelatine enthielt, blieb dagegen rein, während 
in dem anderen nur 1 Penicillium und 1 Mucor zur Ent- 
wicklung kam. In dem Hefewasseragar bildeten sich nach 
dem Filter auf der einen Platte 2 Mikrokokken und 2 Sar- 


a 


ADD IR 
Neue Ronkartz-Röhre Kugelform. Bakteriengehalt des aus 
der Röhre abgeimpften Staubes. 


Abb. 7 bis 9. Entkeimung an Glaswänden. 
cinen, auf der anderen 1 Cladosporium, 1 Sarcine und 
2 Mikrokokken. Die Wirkung und Leistung des Filters 
bezeichnet daher Herr Prof. Fries als eine ausgezeich- 
nete. Zur Veranschaulichung diene die Gegenüberstellung 
der Hefewasseragarplatten 5 und 6. Während vor dem 
Filter in dem einen Falle ca. 240 Mikro- und Diplokokken 
sowie Sarcina (Lichtbild 5), zur Entwicklung kamen, bil- 
deten sich nach dem Filter (Lichtbild 6) nur 2 Mikrokokken 
und 2 Sarcinen. 

Die Untersuchungen erstreckten sich dann weiter auf die 
Prüfung des biologischen Reinheitsgrades der auf das 
Kühlschiff einströmenden Luft. Als Nährsubstrat wurde 
für die Platten wieder Würzegelatine und Hefewasseragar 
verwendet. Die Exposition der Platten betrug 10 Minuten. 
Die Platten wurden auf der Ost- und Westseite des Kühl- 
schiffes ausgesetzt. 


Frl. 


Das Untersuchungsergebnis war auch in diesem 
ein sehr günstiges; während auf dem Hefewasseragar 
Kulturen zur Entwicklung kamen, bildeten sich a 
Würzegelatine nur vereinzelt Kolonien von Penie 

Die Untersuchung der Kühlschiffwürze und des 
ergab einen sehr hohen Reinheitsgrad derselben. Die Wür 
vom Kühlschiff war noch nach 6 Tagen steril, d. h. sie zeig 
keine Gärungserscheinungen; der Trub zeigte ers 
4 Tagen Gärung. 

Die Platte der Kühlschiffwürze blieb rein, die des Trul 
zeigte 6 Kulturen von Penicillium. _ = 

Weiter wurden dann noch Versuche dahingehe 
gestellt, ob die filtrierte Luft ölfrei ist. Di 

Es wurde dabei ein mäßiger Luftstrom, der durch d 
Filter gegangenen Luft ca. 1 Stunde lang durch eine V 
lage -von destilliertem Wasser gesaugt und dieses h 
auf seine Oberflächenspannung geprüft. Wasser I ist 
destilliertes Wasser, Wasser II das fragliche ölhalti 
suchswasser. Die Oberflächenspannung wurde daı 
dem Stalagmometer nach Traube bestimmt unc 
gende Resultate erhalten: Er 

Wasser I Tropfenzahl bis 15°: 59,8 
Wasser II Tropfenzahl bis 15°: 59,9 


59,8 
59,95 


nung; daraus ergibt sich, daß die das Filter passier 
ölfrei ist und bei der Empfindlichkeit der Method 
einmal Ölspuren enthält. 
Günstige Nachrichten über die Wirkung der 
Anlagen liegen ferner vor aus der Südholländisce 
Brauerei im Haag, einer englischen Insulinf 
(Verpackungsraum) und einem norwegischen M 
rine werk. $ 
Nun sei kurz auf die Entkeimung an Glasflächen € 
gangen. Wenn sich auch bei den Arbeiten von Ha 
und Wolff über Nebelexplosionen zeigte, daß sit 
Tröpfchen leicht verdampfbarer Stoffe von >10 u 1 
messer an gekrümmten Wandungen im allgemein 
scheiden!), und wenn auch Perrin und Ch 
saignes selbst hochdisperse Lösungen durch Au 


Abb. 8. I. Staub aus Staub- 
kammer. I. bis IV: Eingang-, 
Kugel- u. Ausgangsteil d. Röhre. 


Prof. Gräfin von Linden und Frl. Dr. Hertz. 


Staub aus Eingang, Ku 
Ausgangsteil der Röhr 


dern entmischen konnten, so rechnet die Technik 
die Zentrifugierung nicht zu den Feinreinigungs 
Die anzuwendenden Kräfte für den nach etwa 
Abscheidung verbleibenden Staubrest werden 2 
Die Versuche von Gräfin Linden und J. He 
(seit 1924) ergeben nun, daß vom Luftstrom bestri 
Gasoberflächen auch bei geringer Luftgeschwindigke 
keimend wirken. Zwar durfte eine elektrische A 
der Glaswände durch die vorbeistreichende Luft 
sondere Staubluft, erwartet werden. Die bis zur FL 
bildung gesteigerte elektrische Aufladung von Wa 
und Staub beim Ausströmen aus Undichtigkeiten 15 


1) Wahrscheinlich ist auch die für Chromatvergiftun 
typische Zerfressung der Nasenscheidewand im mee 
schen Teil eine Ausschleuderung der Chromatbläsel 
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annt, wie zahlreiche Staubexplosionen und auch z. B. 
lästige Festbacken von Hartgummischleifstaub auf 
sscheiben in Werkräumen der Akkumulatorenfabriken 
t. Im vorliegenden Falle wirkte die Glaswand jedoch 
ktiv. Sie beeinflußte die hindurchgeblasenen Keime 
ır als den Staub. 


Den Ausgangspunkt der Untersuchungen bildete die 
ıbachtung, daß eine staubdurchblasene Ronkartzsche 
ıre auch dann entkeimend wirkte und die nachgeschalteten 
‚rischalen steril blieben, wenn die Röhre nicht mit Filter- 
ten oder sonstigen Filterschichten gefüllt war und 
ar dann, wenn kleinste Staubteilchen auf der Oberfläche 
Nährbodens zu sehen waren (Abb. 7). Derselbe Staub, 
“der Röhre entnommen und verimpft, ergab lebhaftes 
chstum; dabei war es unerheblich, aus welchen Teilen 
"Röhre der Staub entnommen wurde (Abb. 8 u. 9). 


Die weiteren Versuche fanden in einer Anzahl verschie- 

geformter sowie unterschiedlich langen und weiten 
sgeräten statt. Das Ergebnis zeigt in Bestätigung des 
gesagten, daß 


1. öfter benutzte Glaswandungen günstiger entkeimen 
_ als neue, 


2. daß eine elektrische Aufladung die Wirkung ver- 
hindert und unzählig viele Keime durchläßt, 


3. der an elektrisch gut abgeleiteten Glaswänden vor- 
beiströmende Staub ergab selbst dann bei Bebrü- 
tungen des vorgehaltenen Nährbodens noch Sterili- 
tät (nach 24 Stunden und 3 Bakterien und 1 Schim- 
melkolonie nach 72 Stunden), als der Staub in leich- 
ten Wolken auf den Nährboden wirbelte. 


selbe Ergebnis zeigte sich, wenn die Röhre durch Rei- 
‚ elektrisch aufgeladen, dann abgeleitet und mit Staub- 
‚ beschickt wurde sowie wenn unter guter Ableitung die 
ndung mit Filteröl benetzt wurde. Auf diese Ergebnisse 
‚besonders hingewiesen. 


Die verschiedenen Abänderungen der Versuche zeigten 
s dasselbe Bild, ebenso wurde durch die Kontrollen 
hgewiesen, daß an den Wandungen stets reichlich Bak- 
en haften geblieben waren. Eine Verbesserung des Ent- 
mungsergebnisses konnte durch Vergrößerung der Glas- 
he, beispielsweise durch ein Schichtfilter aus Glaswolle, 
sicht werden. 


Diese Versuche wurden von uns im Laboratorium der 
'lbag, Berlin, wiederholt unter Verwendung eines 
enden gläsernen Zyklons (von etwa 20 cm ® und etwa 
cm Höhe), in dessen Innern die Luft mit 0,6 m/Sek. 
iste, um am Ausblas auf 12.m Geschwindigkeit überzu- 
en. Die im Zyklon vorgenommenen Versuche ergaben 
nfalls eine auffallende keimbindende Wirkung. Die 
jundenen Keime konnten bei anderen Versuchen durch 
sgießen der Zyklonwandung mit Nährboden gut nach- 
viesen werden. 


Die Entkeimungsversuche an Glaswänden eröffnen die 
ssicht, zum Mindesten eine großtechnische Vorent- 
mung durch einen Zyklon oder eine andere Art der in 
* Entkeimungstechnik bekannten Mittel zu erreichen. 
Zur Betriebskontrolle bei der praktischen Ausführung 
“ beschriebenen Verfahren werden die Fickerschen 
hren mit Glasfüllung benutzt, auf deren Wirkungsweise 
ch die Feststellungen von Gräfin Linden und 
»rtz ein neues Licht fällt. 


Nachdem für die Zwecke der Nahrungs- und Genuß- 
ıtel-Industrien die großtechnische Entkeimung befrie- 
t gelöst erscheint, ist die Nutzbarmachung für medi- 
ische und hygienische Zwecke nunmehr beabsichtigt, 
B. für die Überblasung von offenen Wunden (nach Al- 
rt Wolff) und die Belüftung von Öperationssälen, 
"Ausstattung von Inhalatorien und Lungenheilstätten. 


Hand in Hand mit der Erzeugung keimfreier Luft muß 
e geeignete Raumbelüftung gehen, z. B. nach dem Über- 


druckverfahren, bei dem durch freigegebene Öffnungen, 
durch Ritzen usw. ein Überschuß an reiner, entkeimter 
Luft, zusätzlichen Verunreinigungen entgegen, abströmt.!) 
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Wie sind Kirchenheizungen zu berechnen? 


Von K.N. Metzkow in Berlin SW 29. 


Anmerkungder Schriftleitung. Von einem Zentral- 


heizungsfabrikanten, der Abonnent des Gesundh.-Ing. ist, 
wurde uns folgende Anfrage eingesandt: 


»Für eine ganz zwischen Häusern eingebaute Kirche 
von 3600 m? Rauminhalt, die bis zu —10° außen in 
3 Stunden auf +12° geheizt werden soll, habe ich eine 
Heizung mit Gas-Radiatoren geplant. Bei 59 m? Fenster- 
und 1500 m?  Mauerfläche ist der Wärmebedarf 
nach der ersten Rietschelschen Kirchenformel zu 
67900 WE berechnet und auf 70000 WE abgerundet. 
Die Wärmeabgabe der Radiatoren beträgt laut Liste 
der Fabrik 1250 WE pro Glied bei 0,366 m? Gas- 
verbrauch. 

Der Fabrikant der Radiatoren behauptet, daß unsere 
Berechnung falsch sei und daß für diese Anlage Radia- 
toren für einen Wärmebedarf von 195000 WE erforder- 
lich seien. 

Ich habe meine Berechnung nach den Formeln von 
Hottinger (Gesundh.-Ing. vom 21. Nov. 1925) geprüft 
und komme unter der Annahme zweistündigen Anheizens 
zu folgendem Ergebnis: 


Nach Formel I W= 82940 WE, 
> 11 W 153440 WE, 
» » III W= 93440 WE, 


» » IV W = 136400 WE. 

Ich bin bemüht, für diese Kirche, für deren Einrich- 
tung nur beschränkte Mittel zur Verfügung stehen, eine 
gute und billige Anlage herzustellen, bitte deshalb um 
Ihr Urteil über die richtige Berechnungsweise. « 

Da wir (die Schriftleitung) annehmen, daß diese Frage 


auch für weitere Kreise interessant genug ist, haben wir 


1) Nach einem Vortrag des Verf. im Reichsgesundheitsamt. 
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Herrn K. N. Metzkow als langjährigen Spezialisten ge- 
beten, sich zu der Frage zu äußern und erhielten darauf 
von ihm die folgende 

“ Antwort: 

Zum genauen Verständnis meiner Ausführungen ist die 
Kenntnis folgender, im »Gesundh.-Ing.« veröffentlichter 
Aufsätze erforderlich, und zwar: 

a) Kori, Die Berechnung der Kirchenheizungen nach 


der Rietschelschen Formel, Jahrgang 1924, Heft 21, 


S. 197 usw. 

b) Metzkow, Die Berechnung des Wärmebedarfs für 
Kirchen, Jahrgang 1924, Heft 42, S. 489 usw. 

c) Hottinger, Das wirtschaftliche Anheizen großer 
Räume, Kirchen, Hallen u.dgl., Jahrgang 1925, 
Heft 47, 8. 593 usw. 

Die Berechnung des Wärmebedarfs für Kirchen erfolgt 
schon seit nahezu 50 Jahren nach einem von der Berech- 
nung für gewöhnliche Bauten abweichenden Verfahren. 

Noch Wolpert macht in seinem Werk »Theorie und 
Praxis der Ventilation und Heizung« (1880, Verlag Schwetsch- 
ke, Braunschweig) keinerlei Unterschied in der Berechnung 
der Wärmeverluste von Räumen, betont jedoch, daß die 
zunehmende Höhe eines Raumes für die Temperaturverhält- 
nisse ungünstig und daher ein höherer Koeffizient zu wählen 
sei. 

Hermann Fischer (Handbuch der Architektur 1882, 
III. Teil, Bd. 4, 8.64) erwähnt meines Wissens erstmalig 
eine Berechnungsart für den Wärmebedarf christlicher 
Kirchen; der betreffende Satz soll wörtlich wiedergegeben 
werden: 

»Zunächst berechnet man in der früher besprochenen 
Weise diejenige Wärmemenge, welche im Beharrungs- 
zustande durch die Wände des Raumes abgeführt werden 
würde und mache einen Zuschlag von etwa 50vH. Als- 
dann nimmt man an, daß eine Schicht derselben von ge- 
wisser Dicke (6 bis 15 cm) innerhalb der geplanten Anheiz- 
dauer (6 bis 10 Stunden) auf die volle Temperatur der Luft 
gebracht werde, während der Rest der Wände, auch der 
Freistützen, überhaupt nicht erwärmt werde, verteilt die 
berechnete Wärmemenge auf die Stunden des Anheizens 
und zählt die von Fenstern und Türen überführte Wärme 
hinzu; das größere Ergebnis, welches diese beiden Rech- 
nungen liefern, betrachtet man als maßgebend.« 

Es ist nicht sicher, ob Fischer die Autorschaft dieser 
Berechnungsart zukommt oder ob ihm letztere von da- 
maligen führenden Firmen — ähnlich wie später bei Riet- 
schel — mitgeteilt wurde. Da die Rechnung nach Fischer 
außerordentlich hohe Werte lieferte, müssen die zu damaliger 
Zeit üblichen Luftheizungen selbstverständlich von guter 
Heizwirkung gewesen sein. Ingenieure, die Gelegenheit 
hatten, Heizungen regelmäßig zu beobachten, sahen bald, 
daß man ebensogut auskommt, wenn man die Stärke der 
zu erwärmenden Mauerschicht schwächer annimmt, ohne 
die Heizwirkung zu beeinträchtigen. So bildeten sich bei 
den verschiedenen Firmen auch verschiedene Rechenver- 
fahren heraus, die auf verschiedene Weise zum gleichen 
Ziele führten. 

Auf Grund von Heizergebnissen, die ihm von einer grö- 
Beren Reihe von Firmen überlassen wurden, stellte Riet- 
schel seine Formeln für Kirchen und Hallen auf, und zwar 

I. für Kirchen mit gleichmäßig verteilter Heizfläche, 

II. für Kirchen mit Luftheizung (vgl. Rietschels Leit- 

faden). 

Kori spricht in seinem Aufsatz a) offen aus, was ‘wohl 
jeder, der sich mit Kirchenheizungen befaßt, erfahren hat: 
daß die Kirchenformel II besonders bei kleinen Kirchen 
reichlich hohe Werte liefert, weshalb er Abänderung der 
Formel vorschlug. Dem muß hinzugefügt werden, daß 
Formel I zwar bei kleinen und mittleren Kirchen zufrieden- 
stellende Resultate ergab, nicht immer aber bei Groß- 
kirchen, also solchen von 15000 m3 Rauminhalt aufwärts. 
Es scheint, als ob der bei Rietschel nicht berücksichtigte 
Rauminhalt mit zunehmender Größe doch einen Rechnungs- 
faktor darstellt, der nicht vernachlässigt werden darf. Auf 


der Lehre Fischers fußend, benutzt Verfasser sei 
als 15 Jahren als Vergleichsformel neben der R 
formel I eine Großraumformel von folgendem Aufba 


III worth 414 es ya ie 


. v4 \ 

Hierin stellt das 1. Glied bekanntlich die mittleres 
liche Transmission der Fenster dar, während das 2. @li 
die für Erwärmung der Mauermassen auf eine bestimn 


Wärmemenge zur Erwärmung des Luftinhaltes dars 
Unter Einsetzung der im Aufsatz b) (1924, Heft 42); 
geführten Werte nimmt die Formel nach einiger Umformu 
folgende Gestalt an: ; 
_ Unter Zugrundelegung einer Außentemperatur von 
und einer Raumtemperatur von + 0° vor dem Anheiz 


bei +10° Endtemperatur: 


32.W- or pr 
a 
bei +12° Endtemperatur: 
3b. W = 156 Fr 
3 


bei +15° Endtemperatur: 
3c. w-ısr ra 
Z > 


Hierin bedeuten 


F die gesamten Fensterflächen in m?, =; 
F, die gesamten Wand-, Decken- und Pfeilerfläc) 
in m?, 54 

J den Rauminhalt in m3, 
2 die jeweils gewünschte Anheizdauer. 


Diese »Großraumformel«, mit der sich ‘außerordentli 
bequem rechnen läßt, ist absolut sicher und sowo 
Luftheizungen als auch für Heizungen mit örtlich ve 
teilten Heizflächen verwendbar. Die unter Benutzur 
Formel ausgeführte Luftheizung in der Radio-Mess 
in Berlin z.B. hat sich als vollkommen ausreichen 
wiesen, so daß es möglich war, den 60000 m3 fassende 
in 2%, Stunden bei —10° Außentemperatur von 5° a 
zu bringen. a 

Ein Vergleich mit der Rietschelformel I lehrt, 
W-Werte bei kleinen Kirchen fast gleich sind und 
nehmender Größe der Kirche immer mehr divergieren 
Folge der bei Rietschel fehlenden Wärmemenge für d 
erwärmung. E 

Hottinger hat in seinem Aufsatz c) (Gesun 
1925, Heft 47) eine Anzahl mit großer Liebe durchgefül 
Betriebsbeobachtungen bei Kirchen von 500 bis 5000 r 
Rauminhalt zusammengestellt und dabei den Nachweis 
führen geglaubt, daß die Rietschelformel I normaler 
richtige Werte liefert. Das ist in diesem Zusammenhan 
auch nie bestritten worden, denn Kirchen von 500° 
5000 m® Inhalt gelten hierzulande als Kapellen bzw. Klei 
kirchen, während behauptet wurde, daß die Rietschelf 
bei Großkirchen oftmals versagt. : 


für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 1911, H 
8 u.9): 
im 


0,08 - Yz— 0,5 + 0,12 


IV..W=F 


worin bedeuten: E 
F die Oberfläche sämtlicher Fenster, Wände, P 
Decken, Fußböden usw., A 
t die verlangte Innentemperatur, 
t, die Innentemperatur vor dem Anheizen, 
3 die Anheizdauer in Stunden. 
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‚Eine Auswertung dieser Formel auf gleicher Basis mit 
anderen liefert Werte, die denen nach Formel III sehr 
ıekommen. 
Die Spalecksche Formel wird in der Zentralheizungs- 
hnik wohl niemals Eingang finden, weil sie keinen Unter- 
ied zwischen Fenster- und Wandflächen macht. Wenn 
'aleck zur Rechtfertigung dieses Umstandes behauptet, 
ı der Wärmebedarf der Fensterflächen ungefähr gleich 
h dem der Wandflächen sei und daß die Fensterflächen 
‚mal nur etwa 3 bis 5 vH der gesamten Oberfläche aus- 
chen, so befindet er sich in einem Irrtum. Das kann 
‚hstens in den Ausnahmefällen zutreffen, wo eine Kirche 
"kt zwischen Nachbargebäuden eingebaut ist. Bei frei- 
enden Kirchen sind schon aus Gründen der Belichtung 
 Fensterflächen größer und betragen, wie aus Zahlen- 
»l1 des Aufsatzes b) im Gesundh.-Ing. 1924, Heft 42, 
vorgeht, zwischen 6 bis 8 vH; dabei handelt es sich in 
ser Zahlentafel um Kirchen mit normalen Fenstern. 


‘Wenn nun der Herr Fragesteller S. in A. die richtige 
echnungsweise für Kirchen erfahren möchte, so ist 
zu folgendes zu sagen: 

Für die Beheizung einer Kirche von 3600 m? Raum- 
alt mit 59 m? Fenster und 1500 m? Wandflächen liefert 
Rietschelformel I vollkommen ausreichende Werte, und 
w beträgt der Wärmebedarf bei t=12°, t, = #.0°, 
=—10° und z=2 Stunden (bei kleinen Kirchen voll- 
amen genügend!): 


59.5{12—( 


5 = EL usoo (2043 2) - 


= 82745 WE. 


Bei größeren Kirchen ist in Hinsicht auf den spontanen 
twechsel (vgl. Recknagel) noch die Wärmemenge zur 
väarmung der Zuluft zu berücksichtigen; im vorliegenden 
le kann sie vernachlässigt werden. 
Es wird ausdrücklich betont, daß diese Wärmemengen 
a Kirchenraum zuzuführen sind; der Berechnung der 
zmeentwickler sind außerdem noch bei Dampfheizungen 
Rohrverluste und bei Luftheizungen die gesamten 
zmemengen zur Erwärmung der Kanalwände zugrunde 
legen. 
(Kommt nun, wie im vorliegenden Falle, eine Gasheizung 
“Ausführung, so ist zu beachten, daß 1 m® Steinkohlen- 
‘zur vollen Verbrennung 5,5 m? Luft benötigt, die ab- 
ührt werden muß. Da die Verbrennung nicht restlos 
gt, sind für die Praxis mindestens 8 m? anzunehmen. 


Bei einem stündlichen Wärmebedarf von 82745 WE 
1 einem unteren Heizwert des Gases von 3800 WE sind 


ndli BR — Ba -8$ = 174m? Luft erforderlich, die bei 


3800. 
[0° Außentemperatur auf die mittlere Anheiztemperatur 
= 
2 


mung 


= 6° gebracht werden müssen und zu deren Er- 


273 — 10 
273 +6 
d. Dem Kirchenraum sind also stündlich 82745 + 820 

83565 nutzbare WE zuzuführen. 


"Wenn der Lieferant der Gasradiatoren zur Deckung 
‘stehenden Wärmebedarfes einen Wärmeaufwand von 
000 WE errechnet, so besagt das nichts weiter, als daß 
“ Gasradiatoren einen Wirkungsgrad von nur etwa 0,4 
yen, praktisch also, weil unwirtschaftlich, unbrauchbar 
d. Die deutsche Gasapparate-Industrie stellt Öfen mit 
ız wesentlich höherem Wirkungsgrad her. 


Von mittelbarem Einfluß auf die Wärmezufuhr zur 
‘che sind auch die Orgelverhältnisse insofern, als es nicht 
mer gleichgültig ist, ob die Gebläseluft aus dem Kirchen- 
ım oder aus dem Freien entnommen wird. 

Fast jede einigermaßen bemittelte Gemeinde beschafft 
a auch für Kleinkirchen eine Normalorgel mit 16 klin- 
ıden Stimmen; für Großkirchen werden in der Regel 
nzertorgeln mit 22 klingenden et gebaut. 


- 0,31 +16 174 = 820 WE erforderlich 


Für jede klingende Stimme benötigt man in der Regel 
0,8 bis 1 m? Gebläseluft pro Minute, mithin 


bei Normalorgeln . 16 m®/min, 
bei Konzertorgeln . . 22 m®/min. 


Nimmt man nun für den Eingangs-Choral und die Li- 
turgie etwa 15 Minuten Spielzeit an, so werden durch die 
Pfeifen 22-15 = 330 m? Luft in 4, Stunde in die Kirche 
geführt. Wird die Luft aus dem Freien entnommen, muß 
sie zunächst schon mit Rücksicht auf den meist vor der 
Orgel sitzenden Kirchenchor erwärmt werden, um ganz 
empfindliche Zugerscheinungen abzuwenden. Es sind also zur 
Erwärmung der Gebläseluft von —10° auf +12° (Tem- 
28 Ti 0,31 22 - 330 

273 + 12 
— 2680 WE in 15 Minuten erforderlich, so daß der Berech- 
nung der Heizfläche für Lufterwärmung 2680 -4 = 10720 
WE/h zugrunde zu legen sind. 


Sind die vorderen Zinnpfeifen der Orgel nicht blind, 
sondern aktiv, so muß die Gebläseluft schon deshalb vor- 
gewärmt werden, weil Zinn mit kalter Luft eine chemische 
Verbindung eingeht, die mit der Zeit zum Verfall der Pfeifen 
führt (Zinnpest). Die günstigste Temperatur liegt hier 
wiederum zwischen 12 bis 15°C. Man wärmt die Gebläse- 


peratur nach dem Anheizen) 


‚luft zweckmäßig in der Weise an, indem man in den Wind- 


saugekanal einen Heizkörper einbaut. Zusammengefaßt ist 
dem Herrn Fragesteller zu antworten: 


1. Die von ihm durchgeführte Berechnung nach Riet- 
schel I ist richtig, 

2. die vom Gasradiatorlieferanten gemachten Angaben 
sind bedingt richtig, weil der Herr Fragesteller mit 
dem Wärmebedarf, sein Lieferant aber mit dem 
Wärmeaufwand rechnet, 


3. für die Berechnung von Normalkirchen ist Formel 
Rietschel I vollkommen genügend; bei Großkirchen 
bediene man sich der Großraumformel III, 


4. der gedankenlose Gebrauch vorstehender Formeln 
führt oft zu Fehlanlagen, weil die Formeln an sich 
nicht alle beim Bauwerk auftretenden Verhältnisse 
berücksichtigen können. Der ausführende Ingenieur 
muß vor der endgültigen Berechnung das Bauwerk 
in allen Einzelheiten kennen, um, besonders bei 
alten Bauten, in Hinsicht auf Undichtheiten u. dgl. 
noch einigeZuschläge machen zu können. 


Beitrag zur Berechnung von Dampf- 
wäschereien. 


Von Ing. Karl Rybka, technischer Leiter der W. Merlet- 
G.m.b.H. in Prag. 


Dieser Aufsatz soll lediglich eine Zusammenstellung 
von Rechnungswerten bieten, die, bei der Projektierung 
von mittleren und auch großen Anlagen während des Welt- 
krieges Verwendung gefunden haben. Diese Werte setzen 
daher einen sparsamen Betrieb voraus, wie er während des 
Krieges naturgemäß zur Hauptregel geworden ist und können 
deshalb, mit einiger Vorsicht, als Anhaltspunkte oder Ver- 
gleichswerte sicher brauchbar sein, besonders, da die An- 
gaben der Literatur über dieses Fachgebiet einerseits spär- 
liche sind und außerdem meist zu reichliche Bemessung 
bedingen. 

Falls das Trockengewicht der, in einem bestimmten 
Zeitabschnitt zu waschenden Wäsche nicht angegeben 
wurde, konnte pro Kopf (bzw. Bettstelle) und Woche gesetzt 
werden: 


Krankenhäuser . 5— 7kg 
Militärspitäler 3—6 » 
Siechenhäuser . 3—thny 
Privatsanatorien . 7—10 » 
Gute Hotels . 4— 6% 
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Erholungsheime . . . BEE SR kg Für den Anschlag ist der Wasserverbrauch und Wärn 
Internate für Schulen usw. 2— 3» bedarf der Wäscherei von besonderer Wichtigkeit. Zu ‘ho 
Kasernen ; Re 1— 1,5» Wertangaben können ebenso unangenehme Folgen zeitig 

Bedienungspersonal wurde im Mittel mit 2-3 kg Wie niedrige Werte. 2 


Waschgut wöchentlich in Rechnung gesetzt. 


Für Sonderzwecke ist bei der Berechnung des wöchent- 
lichen Waschgutes entweder die Erfahrung in der bestehen- 
den Anlage oder eine Berechnung auf Grund von Durch- 
schnittsgewichten und Verbrauchsangaben der einzelnen 
Wäschearten zugrunde zu legen. Es ist hierbei noch zu 
berücksichtigen, daß sich der Verbrauch an Wäsche durch 
Einführung einer mechanischen Wäscherei meist steigert, 
daß also zu dem erfahrungsmäßig ermittelten Verbrauch noch 
ein Sicherheitszuschlag zu rechnen ist. 


Die Dimensionierung der maschinellen Einrichtung 
erfolgte mit Berücksichtigung des Maschinentyps, Zahl der 
wöchentlichen Waschtage und täglichen Arbeitsdauer. 


Hierzu sei ganz allgemein bemerkt, daß in gewerblichen 
Waschanstalten meist nicht mehr als 5 Tage der Woche 
gearbeitet wird. (Diese Regel gilt, soweit mir bekannt ist, 
für große Gebiete des ehem. Österreich-Ungarn. Wie es 
anderweitig beschaffen ist, ist mir unbekannt. Entwickelt 
hat sich dieses ungeschriebene Gesetz aus dem Brauch, 
für die Waschanstalten größtenteils Frauen anzustellen, 
denen dann ein ganzer Wochentag zur Hausbesorgung 
freigestellt worden ist. Anm. d. V.) 


Diese Frage tritt beim Entwurf gewerblicher Wasch- 
anstalten in den Hintergrund, da dem Projektanten in 
diesem Falle meist die Tages- und nicht die Wochenleistung 
vorgeschrieben wird, so daß die Gesamtanlage hierdurch 
eindeutig bestimmt erscheint. 


Für kleinere und mittelgroße Institutswäschereien wird 
aber häufig die Zahl der wöchentlichen Waschtage noch 
unter die erwähnte Grenze festgesetzt und beträgt regel- 
mäßig zwei, höchstens drei Tage wöchentlich. 


Hier trifft man nun häufig noch auf den Fehler, daß 
die Wäscherei, mit Rücksicht auf eine vielleicht zu erwar- 
tende Erweiterung der Anstalt, etwas überdimensioniert 
wird, wodurch die Wirtschaftlichkeit derselben stark beein- 
trächtigt wird. In einem solchen Falle wäre eher eine spar- 
same Dimensionierung vorteilhaft, da bei späterer Erwei- 
terung die Leistungsfähigkeit derselben durch Einschalten 
eines weiteren Waschtages zu steigern ist. Sollte dieses 
Hilfsmittel nicht ausreichen, so kann mit Sicherheit be- 
hauptet werden, daß die größeren Maschinen ebenfalls ver- 
sagen müßten und es bleibt der einzige Ausweg, nämlich, die 
Erweiterung der Anlage durch Anschaffung weiterer 
Maschinen. 


Bei großen Anlagen empfiehlt sich jedenfalls die Dimen- 
sionierung nach dem augenblicklichen Verbrauch, da diese 
Anlagen meist eine ziemlich hohe Überlastung zulassen, 
welche zur Deckung von etwaigen Spitzenbelastungen voll- 
kommen ausreichen dürfte. 


Für die Größenbestimmung der Waschmaschinen, 
welche gleichzeitig als Maßstab der Anlage betrachtet werden 
kann, ist es üblich, das Volumen von 100 kg Durchschnitts- 
wäsche mit 0,6 m? in Rechnung zu setzen. Wird dann der 
Rauminhalt der Maschinentrommel um etwa 30 bis 35 vH 
größer veranschlagt, so erhält man genügend Fassungs- 
raum. | 

Die Abmessungen der Waschmaschinen sind von. den 
Erzeugern mit Berücksichtigung der bequemen Entleerung 
und Ladung festgelegt worden. Trommeldurchmesser über 
1000 mm sind nicht zu empfehlen, da bei diesen Durch- 
messern die Maschine eine zu große Bauhöhe erhält. Auch 
Trommellängen über 2000 bis 2500 mm werden verworfen, 
da diese Maschinen zu schwer werden und unökonomisch 
arbeiten würden. 

Über sonstige Maschinenmaße geben die Drucksachen der 
erzeugenden Firmen genügend Auskunft. Grundbedingung 
für gute Maschinen ist, da diese von Hand be- und entladen 
werden, bequeme Arbeitshöhe. 


Der in der Literatur oft angegebene Wasserverbrau 
von 4 bis 4,5 m? für 100 kg Waschgut dürfte entschied 
zu hoch gegriffen sein. Durch Rechnung und Erfahru 
ergab sich ein Wasserverbrauch von 2 bis 2,5 m?, hie 
etwa 1; von 60°C Temperatur. 


Der Dampfverbrauch schwankt nach Schmutzgehalt 
Waschgutes, Güte der Schleudermaschinen und Wär 
ausnutzung, d.h. nach der Güte der Maschinen, in erh 
lichen Grenzen. Für diese Frage hat auch die Art der Anl 
große Bedeutung. Es hatten z.B. Anlagen mit einem Wäse 
kochfaß und Spülmaschine einen geringeren Dampfverbrau 
aufgewiesen als Anlagen gleicher Leistung, wo aber d 
Vorkochen, Waschen und Spülen in derselben Maschi 
vorgenommen worden ist. Allerdings erforderte die Anla 
mit einer Maschine weit geringere Bedienungskosten. | 


Für gute Anlagen mit Einweichkufen, Kochfaß, Lauge 
faß, Waschmaschine und Spülmaschine, erforderte d 
Waschgut bis zum Fertigplätten in der dampfgeheiztı 
Muldenplättmaschine etwa 250 bis 300kg Dampf vw 
4 at Überdruck pro 100 kg. Voraussetzung war gutes Au 
schleudern (bis auf 25 vH Wassergehalt) und eine gu 
Kulissentrockenkammer. Dieser Wert umfaßt schon. dı 
Dampfverbrauch für Warmwasserbereitung. 


Auch bei Dampfwäschereien ist nach Möglichkeit a 
guten Wärmeschutz zu sehen. 


Nach vorangehendem kann also der Wärmebedai a 
Waschgutes, da nur ein kleinerer Teil der Abfallwärme 3 
Kondensat dem Kessel wieder zurückgegeben wird (Wäsch 
reien mit Hochdruckdampfbetrieb sind noch immer die b 
liebteren) mit etwa 160000 bis 200000 WE pro 100 kg fert 
gewaschenes Gut angesetzt werden. 


Die Waschdauer einer Waschmaschinenfüllung N 
bei Anlagen mit Kochfaß und Spülmaschine zwische 
60 bis 80 min, bei Verwendung einer kippbaren Wasc) 
maschine. Bei. Maschinen, in denen der ganze Waschvo 
gang wie Vorkochen, Waschen und Spülen besorgt wirt 
ist dieser Wert entsprechend höher und es ist mit ein! 
mittleren Waschdauer von 2h zu rechnen. ; 

Es läßt sich zeigen, daß die Anlagekosten beider Ante 
der Anlage, auf die Leistungseinheit umgerechnet, nahez 
gleich groß sind. Bei der Entscheidung über die Art de 
zu bauenden Anlage wird also dieser Punkt ausscheiden. 

Entscheidend ist hingegen die Rücksicht auf Arbeit: 
löhne, Materialkosten und vor allem Abnutzung des Wascl 
gutes, welche fallweise erwogen werden muß. 
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Wasserversorgungs-Anlage „Aufaqua“ 
in Verbindung mit Enteisenungs- u. Filtrier 
Apparat zurEntnahmevonRein-u. Roh wassen 


Von Max Brandenburg, Berlin. e 
In Heft 28 des »Gesundh.-Ing.« wurde ein Enteisenungs 
verfahren beschrieben, wie solches unter Verwendung vor 
handener Hofpumpen in Frage kommt und bei welche 
Gelegenheit darauf hingewiesen wurde, daß für Hauswasser 
versorgungsanlagen mit Motorbetrieb für größere ‚Lei 
stungen ebenfalls geschlossene Enteisenungs- und Fil 
trierapparate zur Anwendung kommen. u, 
Zufolge dieses Artikels sind wiederholt Anfragen über Aus 
führung derartiger Wasserversorgungsanlagen eingegangen 
woraus hervorgeht, daß diese Anlagen noch wenig be 
kannt sind, aus welchen Gründen nachstehend eine Haus 
Var BU , wie solche für Gutsbesitzer, Hotel 


Filter 


gewerbliche Betriebe usw., elektro-automatisch be- 
jen, von der Firma Max Brandenburg, Pumpenfabrik, 
in SW 68, geliefert werden!), beschrieben wird. 


Jas eisenhaltige Brunnenwasser wird von einer Plunger- 
pe, die mit Schnüffelventil versehen ist, während des 
pens belüftet und dem Druckkessel zugeführt. Die 
‘pe wird von einem Elektromotor angetrieben, der sich 
matisch durch einen Druckschalter bei dem eingestellten 
maldruck des Druckkessels ein- und Maximaldruck 
chaltet. 


/on dem Druckkessel wird das belüftete Rohwasser dem 
alossenen Enteisenungs- und Filtrierapparat zugeführt, 
| dessen Durchströmung es als Reinwasser an den Zapf- 
n entnommen werden kann. Vor dem Filtrierapparat 
in Anschluß zur Entnahme von Rohwasser vorgesehen, 
S für allgemeine Zwecke, z. B. zur Gartenbewässerung 
(ähnliche Wirtschaftszwecke brauchbar ist. 


Vie Reinigung des Enteisenungsapparates erfolgt durch 
ispülung, wozu eine Armatur vorgesehen ist, und wird 
"Anlage eine Montage- und Betriebsanleitung beigefügt. 


Yje Handluftpumpe am Druckkessel hat den Zweck, zur 
/hung des Nutzeffektes bei Inbetriebsetzung der Anlage 
‚Luftvorpressung vornehmen zu können. 


Von dieser Firma wird demnächst eine Broschüre heraus- 
den, in der auf Grund 30jähriger Erfahrungen Zeich- 
en über Wasserversorgungsanlagen für alle nur er- 
lichen Antriebsarten als Normtabellen enthalten sind. 
* Drucksache verfolgt den Zweck, dem Installateur 
"achmann oder dem Architekten bzw. dem Bauherrn 
genheit für eine richtige Auswahl und Anleitungen für 
ige Ausführung derartiger Anlagen zu: geben, worin 
ge der vielen Nachahmungen auf diesem Gebiet man- 
jachverständiger Unterlagen häufig arg gesündigt wird. 
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Elektro-automatische Wasserversorgungsanlage „Autaqua‘ 
von Max Brandenburg. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung von Bombay. Die Tansa 
CGompletion Works gehören zu den größten Wasserbau- 
arbeiten, die je in Indien ausgeführt wurden. Sie 
stehen kurz vor der Vollendung. Die Arbeiten wurden 
auf Veranlassung der Stadtverwaltung in Bombay ausgeführt. 
Sie begannen vor 31 Monaten und mußten 3 Monate wegen 
der Passatwinde praktisch unterbrochen werden. Es mußten 
etwa 160 km Rohrleitungen verlegt werden. Die Rohre 
wurden in England hergestellt. Die Montierung derselben 
erfolgte durch einheimisches Personal unter europäischer 
Aufsicht. Die Maschinen und Apparate zur Chlorbehand- 
lung des Wassers des Tansasees kamen aus England. Die 
Herstellungskosten dürften sich auf 55 Mill. Rupien be- 
laufen. The Christian Science Monitor. Wulft. 


Vorschläge zur chemischen Überwachung bei Schnell- 
filter- und Entkeimungsanlagen sowie vergleichende Unter- 
suchungen über deren Wirkung. (Mitteilung aus dem Chemi- 
schen Untersuchungsamte der Stadt Stuttgart.) Von Dr. 
F. Egger. »Wasser und Gas« (1926, Heft 20, 8. 889 
bis 894.) 

Verfasser berichtet über die Betriebsergebnisse der nach 
den Plänen der Bamag-Meguin- A.-G. auf dem Neckarwasser- 
werk Berg der Stadt Stuttgart erbauten Schnellfilteranlage 
für 30 000 m? Tagesleistung mit angeschlossener Entkei- 
mung, soweit sie sich auf chemische Untersuchungen be- 
ziehen. Neben der neuen Anlage bestehen die alten Lang- 
samfilter weiter. Außerdem wird seit Jahresfrist eine Ver- 
suchsschnellfilteranlage betrieben, in der das aus Stauseen 
kommende sogenannte Seewasser gereinigt wird. Es lassen 
sich hier wertvolle Vergleiche mit dem alten Verfahren 
ziehen, auch kann die Reinigungswirkung bei verschieden 
gearteten Wässern untersucht werden. 

Als Ergebnis der vergleichenden Untersuchung ist fest- 
zustellen, daß gute Durchmischung von Rohwasser und 
Fällmittel eines der wesentlichsten Momente ist, die den Aus- 
flockungsprozeß beeinflussen. In gut durchgemischten Wäs- 
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sern wird unvollkommene Ausflockung nur bei zu kurzer ° 


Absitzdauer, die nie unter 21, Stunden dauern sollte, be- 
obachtet werden. Bei hohen Fällmittelzusätzen, deren rei- 
nigende Wirkung in der Regel nicht im Verhältnis zu der 
Steigerung über die als normal anzusehende Menge von 20 
bis 30 mg/lsteht, kann gleichfalls Unvollständigkeit der Um- 
setzung eintreten, weshalb man den Fällmittelzusatz zweck- 
mäßig nicht über 30 mg/l steigert. Weiche Wässer ent- 
halten in der Regel relativ mehr freie Kohlensäure als harte. 
Infolgedessen ist es vorteilhaft, durch Einbau eines Rühr- 
werkes für gute Durchmischung und gleichmäßige Ent- 
fernung der Kohlensäure zu sorgen, so daß die Ausflockung 
beschleunigt wird. Der Reinigungserfolg von Schnellfilter- 
anlagen steht hinter den von Langsamfiltern nicht zurück, 
ist teilweise sogar besser. In beiden Fällen wird ein wesent- 
lich höherer Rückgang im Permanganatverbrauch als 40 vH 
des Verbrauches im Rohwasser nicht beobachtet. Durch 
Schnellfilter werden rund 90 vH der Bakterien zurück- 
gehalten; eine auf die Schnellfiltration folgende Entkeimung 
durch Chlorgas macht das Wasser vollkommen keimfrei. 
Die geschmackliche Verbesserung ist beim Schnellfiltrat 
größer als beim Langsamfiltrat. Es muß versucht werden, 
durch geeignete Belüftung hier weitere Erfolge zu erzielen. 
Die chemischen Prüfungen haben ergeben, daß die von der 
oben genannten Firma gebaute Anlage zufriedenstellend 
arbeitet. R. 


Städtereinigung. 


Gesamtplan für die Abwasserbeseitigung von Chicago. 
(Von E. J. Kelly, Chefingenieur des Abwasserverbandes 
von Chicago. Engineering News-Record vom 4. März 1926, 
S. 363 bis 366 mit 1 Lageplan.) Der Abwasserverband von 
Chicago, der außer Chicago 49 Gemeinden mit zurzeit 
3,355 Mill. Einwohnern und einem Gebiet von 1130 km? 
umfaßt, hat sich, bei dem Mangel an Erfahrungen über die 
Behandlung großer Abwassermengen, bisher mit der Ver- 
dünnung der Abwasser mittels Wassers aus dem Michigan- 
see begnügt. Die künftige Beschränkung dieser Wasser- 
menge, die Zunahme der Bevölkerung und der Industrie, 
der Schutz der Trinkwasserversorgung aus dem See und die 
Erhaltung der gesundheitlichen Vorzüge des Seeufers 
nötigen zur künstlichen Reinigung der Abwässer. Auf 
Grund von Versuchen größten Maßstabes, die sich auch 
auf die Behandlung der anfallenden riesigen Schlamm- 
mengen erstreckten, ist das ganze Verbandsgebiet in sechs 
Hauptentwässerungsbezirke geteilt worden. Die Des- 
Plaines-River-Anlage ist als erste, zum Teil als Versuchs- 
anlage, seit 1922 im Betrieb, arbeitet mit Schlammdurch- 
lüftung und ist für 105000 Einwohnern im Jahre 1945 
berechnet; sie hat 3,27 Mill. Dollar gekostet, wozu noch 
schätzungsweise 0,57 Mill. kommen werden. Die zweite 
große Versuchsanlage, diejenige des Galumet-Gebietes, ist 
in Betrieb gekommen, arbeitet teils mit Emscherbrunnen 
und Tropfkörpern, teils mit Schlammdurchlüftung, und hat 
17,36 Mill. Dollar gekostet, die sich voraussichtlich noch um 
5 Mill. erhöhen werden. Die dritte Anlage soll im Norden 
einem Gebiet von 160 km? dienen und die größte Schlamm- 
durchlüftungsanlage werden; die Kosten sind auf 27,2 Mill. 
Dollar geschätzt, die Fertigstellung für 1928 vorgesehen. 
Die vierte Anlage im Westen für 150 km? in der Mitte des 
Verbandsgebietes wird weitaus die größte mit 25,26 Mill. 
Kosten für eine jetzige Bevölkerung von 1,365 Mill. Die 
fünfte Anlage ist für Fabrikabwässer bestimmt, die den Ab- 
gängen aus einem Gebiet mit 1,6 Mill. Bewohnern gleich- 
kommen, erfordert 1,3 Mill. Dollar für Feinsiebanlagen und 
2,9 Mill. für die Abgänge der Maisverarbeitung, die aber zu 
besonderen Beiträgen herangezogen werden soll. Die sechste 
Anlage wird für ein Gebiet von 153 km? und eine jetzige 
Bevölkerung von nahezu 4 Million für rd. 19 Mill. Dollar 
errichtet werden. Im ganzen ist der Bauaufwand bis 1945 
auf 125 Mill. Dollar geschätzt, wovon 35 Mill. bereits aus- 
gegeben sind; der jährliche Aufwand für den vollen Betrieb 
ist auf 4,6 Mill. Dollar geschätzt. N. 


Wiederherstellung des Sohlengefälles befestigter Al 
läufe in Strecken, die durch Bergbau gesunken sind ( 
teilung der Emschergenossenschaft.) Von Ing. A 
Staschen, Buer—Beckhausen. »Technisches Ge 
blatt«. (1926. Heft 7. S. 79 bis 83, m. 6 Abb.) 

Die Emschergenossenschaft hat seit dem Ja 
der Aufnahme der Bauarbeiten, die Emscher vo 
bis Aplerbeck auf 66 km Länge und außerdem 
Nebenbäche, davon 160 km als offenes Profil aus 
Die Bäche nehmen außer dem Niederschlagswasser, 
ihren Gebieten anfallende Haus- und Industrieabwas 
Verfasser beschreibt an Hand von Ausführungen die 
rungen der Emschergenossenschaft bei der Wied: 
lung des Sohlengefälles gesunkener, mit Sohlscha 
festigter Abwasserläufe. \ 

Zusammengefaßt kommt Staschen bei dem ] 
Stande der für die Befestigung und Unterhaltun 
Abwasserläufe zur Verfügung stehenden. Hilfs 
folgendem Ergebnis: 1. In Senkungsgebieten ko 
die Sohlenbefestigung offener Abwasserläufe stets | 
schalen in Frage, wenn nicht wichtige Gründe gegen 
Verwendung dieses Baustoffes vorliegen. 2. In einen 
befestigten offenen Abwasserlauf kann jederzeit eine 
gung aus Sohlschalen in fließendem Wasser einge 
den. 3. Bei dem Bau eines neuen Wasserlaufes k 
endgültige Befestigung der Sohle einem spätere 
punkt überlassen werden, wenn die dafür erford 
Geldmittel noch nicht zur Verfügung stehen. 4. Das 
gefälle eines mit Sohlschalen befestigten Wasserlaufe 
bei vorkommenden Senkungen ohne Störung de 
jederzeit wieder ausgeglichen werden. 


Die Organisation der Müllabfuhr und der Straßeı 
gung der Stadt Haag. Von Direktor V. de G 
Haag (Holland). »Die  Städtereinigung.« (1926. 
nummer, $. 216 bis 218, m. 4 Abb.) er: 

Zum Zwecke der Müllbeseitigung und Straßenre 
ist die 400000 Einwohner zählende Stadt in 3 Bezit 
je einem Depot, eingeteilt. Eines dieser Depots ist ; 
Depot. Hier wird das anfallende Müll teils verbr: 
in Kähne verladen und zu einem weit außerhalb 
liegenden Sumpf gebracht, der damit angefüllt we 
Die 3 Hauptbezirke sind in zusammen 20 Unterabschn 
(Sektionen) von etwa je 1 qkm Größe unterteilt. Die 
tionen sind die Ausgangspunkte der Arbeiter für die Stra 
reinigung. Der ganze Dienst findet am Tage statt, se 
von dem in der Nacht vorgenommenen Wasch | 
Asphaltstraßen und der Revision der Kraftwagen s0 
ununterbrochen arbeitenden Müllverbrennung. 

Die Müllsammlung an den Häusern findet wö 
dreimal statt, gleichzeitig mit der Straßenreinigur 
Mülleimer, deren Form und Material nicht vorgesc 
ist, müssen von den Einwohnern auf den Bürger 
stellt werden. Eine Arbeiterkolonne besteht aus 6 bi 
Arbeitern (2 fegen die Straße, 1 zeigt durch Kl 
den Häusern an, daß der Müllabfuhrwagen naht, 2 D 
leeren die Gefäße, 1 ladet den Straßenkehricht ein). 

Die jährlich produzierte Müllmenge ist mit 0, 
Einwohner sehr hoch. Die das Benzin- und ele 
System kombinierenden Müllkraftwagen der Faunv 
Nürnberg haben sich bewährt. Die im Jahre 1 
Kraftwagen gesammelte Hausmüllmenge betrug 175 489 
zu deren Abfuhr 260 143 km zurückgelegt wur 
Benzinverbrauch der benzin-elektrischen Kraft 
trug etwa 0,91l/km und der Stromverbrauch 
trischen Wagen 1,2 kWh. 

Die zu reinigende Straßenfläche beträgt 50 
Im allgemeinen ist die Straßenreinigung wie die Mü 
organisiert. Der Betrieb wird beschrieben. Die x 
sprengung im Sommer und die Bekämpfung des bei 
Frostwetter sich bildenden Staub wird mit gutem 
durch Benutzung von Kalziumchlorid, das sich ab 
Klinkerstraßen eignet, ergänzt, Im Sommer wird ı 
bis 15-prozentige Lösung, im Winter trockenes Str 
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zt. Im Jahr 1925 wurden 131 164 kg verbraucht; 
dem waren 82 070 m? Wasser erforderlich. 

ım Schluß wird die Schneebeseitigung durch Schnee- 
ap beschrieben. Mit Sand und gemahlenen Schlacken 
der Straße die Glätte genommen; Asphaltstraßen 
m mit Salz bestreut. Die Fahrstraßen werden mit 
»Schneepflug sauber gehalten, den man durch ein- 
a Umbau der im Winter entbehrlichen Autospreng- 
ı erhält. 


e Abfuhr und Verwertung der Fäkalien im Stadtgebiet 
ig. Von Dipl.-Ing. Leo Richter, Leipzig. »Die 
‚ereinigung.« (1926, Heft 12, S. 298 bis 301, m. 7 Abb.) 
e Abfuhr der Fäkalien wird so gehandhabt, daß diese 
ausabortgruben aufgespeichert und von dort nach 
ren Sammelgruben am Rande der Stadt abgefahren 
n, von wo sie die Landwirte mitihren Gespannen zum 
üngen abholen. Seit dem 1. Juli 1923 betreibt die 
verwaltung selbst die Düngerabfuhr, nachdem sie bis 
von der Leipziger Düngerexport-A.-G. betrieben war. 
halb zweier Jahre organisierte die Stadt den Betrieb 
nd gestaltete ihn zu einem modernen Betrieb um. Der 
Betrieb arbeitet mit Autos technisch, hygienisch und 
‘haftlich wesentlich günstiger als der frühere Pferde- 
b. Die Autos saugen mit eigener Maschine die Gruben 
nigen Minuten leer und fassen fast dreimal soviel wie 
ter Abfuhrwagen. Die Autos können die Fäkalien auch 
lere Wagen überdrücken, so daß Eisenbahnkesselwagen 
Inhalt) damit gefüllt und verschickt werden können. 
‚esselwagen werden beschrieben. 

ıdie Landwirtschaft die Fäkalien nicht zu jeder Zeit 
jeiten kann, legte schon die vorgenannte Gesellschaft 
ande der Stadt sechs Sammelgruben von je 1500 bis 
ım® Fassungsvermögen an. Außer diesen übernom- 
ı Sammelgruben, besitzt die Städtische Düngerab- 
ıoch mehrere Sammelgruben in etwa 15 km Entfer- 
von der Stadt, die mit Eisenbahnkesselwagen beschickt 
nm. Da die Behälter in letzter Zeit nicht mehr ausreich- 
vurden vier neue Sammelgruben von je 3200 bwz. 
n® Inhalt erbaut. Die Autos fahren bis an den Behälter 
‚ werden dann mittels Gummischlauch luftdicht an 
ehälter angeschlossen und drücken ihren Inhalt mittels 
Xompressoren in den Behälter, dessen Sohle annähernd 
(he der Geländeoberfläche liegt. Die landwirtschaft- 
"Geschirre fahren an der einen Seite des Behälters auf 
Rampe so tief hinab, daß die Fäkalien mit natürlichem 
e in die Geschirre fließen. Jeder Sammelbehälter 
it aus zwei etwa 1600 m? fassenden Teilen, die neben- 
ler liegen. 

@ neuen Behälter bieten in ihrer Konstruktion, die 
ieben wird, Herstellung und Material, die Garantie 
7 Betrieb der Beschickung und Entnahme sich soweit 
öglich hygienisch gestaltet. Nach den letzten beab- 
sten Verbesserungen, wie Ersetzung der Handpumpen 
ten Behälter durch maschinelle Hebeanlagen, Einbau 
Brausebädern und freundlichen Aufenthaltsräumen 
® Belegschaft, wird Leipzig einen Düngerabfuhrbetrieb 
„der in jeder Weise als vorbildlich angesehen werden 
Z R. 

- 


8 Reinigungswesen der Hauptstadt Budapest im Jahre 
“Von Direktor Alfred Ballö, Budapest. »Die 
Teinigung.« (Tagungsnummer vom 30. Mai 1926, 8.206 
9, m. 3 Abb.) 
' Budapest sind heute noch die Pferdefuhrwerke vor- 
end. Da das Reinigen der Straßen sich desto schwie- 
und kostspieliger gestaltet, je mehr Pferdefuhrwerke 
raßen befahren, ist Budapest diesbezüglich im Nach- 
'genüber den Städten, in denen der Automobilverkehr 
ierdefuhrwerk fast ganz verdrängt hat. 
u wird vom Reinigungsamt und vom 


‚ark ausgeführt. Das Reinigen und Besprengen der 
ahnen der Straßen und das Schneebeseitigen ist Auf- 
des Reinigungsamtes, das Reinigen der Bürgersteige, 
- Schneebeseitigung, Sache der Grundstückseigen- 


tümer. Die Abfuhr des Hausmülles, des Straßenkehrichts 
und der Markthallenabfälle mittels Pferdefuhrwerke be- 
sorgt bis zur Endstation der Mülleisenbahn der Fuhrpark. 
Der Abtransport des Hausmülles usw. mittels Eisenbahn 
vom Fuhrpark bis zur Müllabladestelle, die Verwaltung der 
letzteren und der Eisenbahn sind wieder Sache des Reini- 
gungsamtes. 

Das Reinigen der Straßen geschieht tagsüber nach dem 
sog. ambulanten System, und zwar ausschließlich durch 
Handbetrieb, des Nachts aber mit Kehrmaschinen. Der 
Arbeitsbetrieb wird beschrieben. 

Die Staubbeseitigung auf den Straßen geschieht teils 
durch Besprengen derselben mit Wasser, teils durch Im- 
prägnieren mit Stauböl. Sehr gelobt wird das Ölen der nicht 
geteerten Makadamstraßen mit einem besonderen geruch- 
losen Mineralölpräparat, das in kaltem Zustande mit ge- 
wöhnlichen Sprengwagen aufgetragen wird. Verfasser er- 
wähnt kurz die Schneebeseitigung und die Müllakfuhr. Zur 
Zeit werden Versuche mit zwei staubfreien Müllabfuhrsy- 
stemen gemacht, auch erwägt man die Automobilisierung 
der Müllabfuhr. Die normalspurige 1,5 km lange Mülleisen- 
bahn bringt das gesamte Müll nach einem Lagerplatz bei 
Budapest, wo es auf Halden gestapelt wird, die eine Höhe 
bis etwa 20 m erreichen. Die Erbauung einer Müllver- 
brennungsanlage ist geplant. 

Die Einwohnerzahl beträgt 958084 Personen, die zu 
reinigende Fahrdammfläche 5 230 900 m?. Im ganzen sind 
im Reinigungsdienst 2596 Mann beschäftigt. Im Betriebe 
sind: 815 Pferde, 26 Automobilsprengwagen, 165 Pferde- 
sprengwagen, 14 Automobil- und 12 Anhängerkehrmaschinen 
8 sonstige Automobile, 2 Pferdeasphaltwaschmaschinen, 
3 Automobil- und 48 Pferde-Schneepflüge, 4 Öltransport- 
wagen, 85 Eisenbahnlastwagen usw. 

Es entstehen jährlich 200 Mill. kg Hausmüll, 52 Mill. 
kg. Straßenkehricht und 2 Mill. kg Markthallenabfälle, 
was auf einem Einwohner 208, bzw. 54, bzw. 2 kg aus- 
macht. Die Gesamtkosten des Reinigungswesens betragen 
jährlich 5 766 116 Mark. R. 


Straßenwesen. 


Der Einfluß der Fahrgesehwindigkeit auf die Abnützung 
der Kraftwagenstraße. Von Privatdozent Dr.-Ing. Ru- 
dolph Schenck, Berlin. »Verkehrstechnik.« (1926. 
Heft 27, S. 433 bis 435). 

Verfasser untersucht die Fälle, in denen von einer Beschrän- 
kung der Fahrgeschwindigkeit im Interesse des Kraftwagen- 
verkehrs ohne Nachteile für die Straße abgesehen werden 
kann. Zum Schluß wird auf die Pflicht des Staates hin- 
gewiesen, wissenschaftliche Forschungsarbeiten auf dem Ge- 
biete des Kraftwagenstraßenbaues zu ermöglichen. R. 


Kranken- und Medizinalwesen, Krankenhäuser. 


Gesundheitstechnische Einriehtungen eines Bezirks- 
krankenhauses. Von Zivilingenieur Walter Freund, 
München. »Zeitschrift f. d. gesamte Krankenhauswesen «, 
Berlin, 22. Jahrg., 1926, Heft 7, S. 202. 

Die Arbeit bringt in ausführlicher Weise interessante 
technische Einzelheiten ‘aus dem hinsichtlich neuzeitlicher 
Hygiene aufs beste eingerichteten Bezirkskrankenhause 
Falkenau. Sie eignet sich nicht zu einer kurzen Besprechung, 
sondern muß im Original nachgelesen werden. 

Dr. Weyrauch, Jena. 


Kinderkrankenhäuser. Von Verwaltungsdirektor Schil- 
ling, Leipzig. »Zeitschrift f. das gesamte Krankenhaus- 
wesen«, Berlin, 22. Jahrgang 1926, Heft 14, S. 418. 

Verf, bringt zunächst eine kurze Entwicklungsgeschichte 
der Kinderkrankenhäuser. Die Daseinsberechtigung der 
letzteren ergibt sich aus einer Statistik der Kindersterblich- 
keit im städtischen Kinderkrankenhaus Leipzig, die von 
34,4 vH im Jahre 1892 auf 17 vH im Jahre 1925 zurück- 
ging. Die Lage eines Kinderkrankenhauses soll grundsätz- 
lich in den Außenbezirken einer Stadt sein, denn auf günstige 
Besonnungsverhältnisse, gute Luft, ausgedehnte Freiflächen 
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muß besonderer Wert gelegt werden. Die Krankenaufnahme 
muß für saubere und infektiöse Fälle getrennt werden, die 
Räume der letzteren möglichst nach Krankheitsgruppen 
wieder unter sich getrennt. In den Zimmern hat sich das 
sogenannte Boxensystem bewährt. Für die Wandunter- 
teile empfiehlt sich Kachelverkleidung, die bei Zusammen- 
stellung bunter Kacheln recht wohnlich wird. In den 
Säuglingabteilungen haben sich Wäscheschächte für Stuhl- 
windeln bewährt, durch die sich letztere rasch in einen 
Raum im Keller befördern lassen. Besonders ausgiebig 
müssen die Laboratorien bemessen sein wegen der Viel- 
seitigkeit der erforderlichen Untersuchungen (Stoffwechsel- 
prüfungen, Milchuntersuchungen). Eine sehr wesentliche 
Einrichtung in einem Kinderkrankenhaus ist die Milch- 
küche. Sie soll bestehen aus einer Versuchsküche für Säug- 
lingsnahrung, einem Zubereitungs- und Kochraum, einem 
Abfertigungsraum, einem Kühlraum und einem Flaschen- 
spülraum. Die wirtschaftlichen Einrichtungen müssen eben- 
so groß bemessen sein wie in einem Krankenhaus für Er- 
wachsene. Denn der Wäschebedarf für Kinder ist größer als 
für Erwachsene, und die geringeren Essenquantitäten wer- 
den durch den weit größeren Bedarf an Personal ausge- 
glichen. Dr. Weyrauch, Jena. 


Vorträge auf den Jahresversammlungen des Deutschen 
Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tuberkulose. »Tuber- 
kulose-Fürsorgeblatt«, XIII. Jahrgang, 1926, Heft 6, S. 69. 

Die Versammlungen fanden in diesem Jahre in Bad 
Honnef a. Rh. statt. Über die »Bekämpfung der Kindertuber- 
kulose« sprachen Simon (Aprath) und Wolters (Münster). 
Die Leitsätze der Vorträge sind zusammengefaßt und inter- 
essieren alle an dem Abwehrkampf gegen die Kindertuber- 
kulose beteiligten Stellen, also Schularzt, Kreis- und Kom- 
munalarzt,Fürsorgestellen, städtisches Gesundheitsamt, sowie 
karitative Vereine. Wichtig ist auch hier eine systematische 
Aufklärung des Volkes. Tuberkulinpositive und kränk- 
liche Kinder sind Objekte der Erholungsfürsorge (örtliche 
Maßnahmen wie Luft- und Sonnenbäder, Waldschulen, 
Anstalten wie Genesungsheime, Seehospize, Soolbäder). 
— Über die »Herausnahme der Schwertuberkulösen aus 
Familie und Wohnung«, die z. Z. notwendiger ist als je, 
sprachen Harms (Mannheim) und Biesenberger (Stuttgart). 
Das Tuberkulosekrankenhaus dient nach Harms nur einer 
zeitlich begrenzten Asylierung Schwertuberkulöser, für die 
dauernde Isolierung von Halbinvaliden ist es zu teuer. Die 
dauernde Isolierung in Siechenhäusern und Invalidenhei- 
men ist bei uns bisher nur in ganz bescheidenem Umfange 
gelungen, im Gegensatz zu Skandinavien. Einen Ersatz 
bedeutet die Errichtung besonderer Wohnungen mit Iso- 
"lierungs- und Liegemöglichkeiten. Ob geschlossene Kranken- 
siedlungen oder die Errichtung besonderer Wohnräume für 
Tuberkulöse innerhalb der Neubautätigkeit den Vorzug 
verdienen, werden zukünftige Erfahrungen entscheiden 
müssen. Empfehlenswert ist auch die Errichtung von 
Tagesliegestätten, die die Infektionsquelle tagsüber aus der 
gefährdeten Familie entfernen. Nach Biesenberger wird 
unter den gegenwärtigen schlimmen wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen die Isolierung der Schwerkranken in der Haupt- 
sache in besonderen Räumen der allgemeinen Kranken- 
anstalten erfolgen müssen. Die Wohnungspolitik der Städte 
soll jedoch die Isolierung der Schwerkranken innerhalb 
ihrer Wohnungen besonders berücksichtigen. Ickert 
(Mansfeld) sprach über »Tuberkulosefürsorge als Seuchen- 
bekämpfung«. Dr. Weyrauch, -Jena. 


Das neue Krankenhaus in Kaltenkirchen (Holstein). Von 
Dr.-Ing. Ruppel, Baudirektor a. D., Hamburg. 
»Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen«, Berlin, 
22. Jahrg. 1926, Heft 13, S. 390. 

Auch die Beschreibung eines kleinen Krankenhauses 
dürfte wohl von einem weiteren Kreise begrüßt werden. Das 
Krankenhaus in Kaltenkirchen ist für nur 25 Betten einge- 
richtet. Es ist ein Einheitsbau, in dem sämtliche Betriebe 
des Krankenhauses vereinigt sind. Es kann später ein Er- 
weiterungsbau auf die doppelte Bettenzahl ohne irgendwelche 


Störungen durchgeführt werden. Im Keller sind di 
und Waschküche, die Desinfektionsanlage mit 
feuerung sowie Enteisungsanlage für das Trinkwa 
Leichenkammer und die Warmwasserheizung unterg 
Um den Operationssaal und die Badezimmer auch 
teren Sommertagen ohne Heizungsbetrieb erwär 
können, sind in den Radiatoren dieser Räume el 
Einsatzkörper eingeschraubt, die den Wasserinhal 
einem gewissen Grad erwärmen. Die Warmwass 
gung der Zapfstellen des Hauses geschieht durch ei 
satzkessel des Kochküchenherdes. Die Ventilat 
Räume erfolgt durch Kippflügel und Wandabluf 
Zur Aufnahme der Fäkalien dienen zwei kombiniert 
gruben. Die geklärten Abwässer fließen aus der zw 
Grube zusammen mit den Verbrauchswässern des F 
sowie den Regenwässern in einen öffentlichen Wasser 
Die Baukosten des Krankenhauses betragen ohne 
Einrichtung etwa M. 135 000. Sie sind als mäßig’ 
zeichnen, und es läßt sich daraus ersehen, daß troi | 
großen Nöte der Zeit bei kräftiger Initiative ein dring ' 
Bedürfnis an Krankenunterkünften recht wohl zu be 
digen ist. Dr. Weyrauch, Je | 


Die Infektionsabteilung in kleineren Kranken 
Von Dr. G. Liebermeister, Düren. »4 
f. d. gesamte Krankenhauswesen«, Berlin, 22. Jahrg 
Heft 13, S. 396. 

Je kleiner Krankenhäuser sind, umso größer ist 
finanzielle Belastung durch die Infektionsabteilun. 
es werden dann längere Zeit hindurch von den ver 
sten Infektionskrankheiten nur wenige Fälle unterz 
sein, die doch unter sich isoliert werden müssen. 
Verf. angegebene zweistöckige Bau ist für 36 Be 
gerichtet, und es sind auch die offenen Tuberkulös 
untergebracht. Er gibt durch Nebeneingänge mit 
sen«, 4 Teeküchen sowie 6 Abort- und Baderäume 
lichkeit, eine große und zwei kleinere Abteilungen 
ständig getrennt voneinander zu bewirtschaften, 
6 kleine Zimmer getrennt voneinander zu bewirt 
während 6 kleine Zimmer zu 1 und 2 Betten solche in 
tiöse Kranke aufnehmen, die für sich oder zu zweien iso 
werden müssen. Im Notfall können in 3 Krankenräu 
im 2. Obergeschoß 7 bis 9 weitere Kranke untergebr: 

werden. Der Bau soll der strengen Isolierung und der W 
schaftlichkeit in gleichem Maße nach Möglichkeit R 
tragen. Dr. Weyrauch 


Verschiedenes. 


Fachheft »Gesundheitstechnik « der »Zeitschrift des 
Ing.- u. Arch.-Vereins«, Wien, 1926. Nr. 27/28, vom 9 
1926. 28 Seiten. Mit zahlreichen Abbildungen. 

Das Sonderheft enthält u.a. folgende Beiträge: | R 

Das Amalienbad der Stadt Wien. Von Oberst 
baurat Ing. Johann Barousch und Oberstadt 
Ing. Viktor Laurer. 6 Abb. Dieser Aufsatz gibt 5 
meine Beschreibung des vor kurzem beendeten Baues, 
schon während seines Entstehens im Gesundh.-In; 
6. Juni 1926. Seite 290 bis 292, beschrieben wordt 
wegen seiner Größe und der Zweckmäßigkeit seil 
richtungen beachtenswert ist: Beim Ausbau des 5 
beckens ist den sportlichen Zwecken von vornhere 
nung getragen, einmal in der Länge des Bassins 
3 Längen = 100 m), dann durch die Anordnung 
schauertribünen an den Längsseiten des Beckens 
dem ist neben den Brause-, Wannen- und medizinis 
Bädern, die wir auch bei anderen Badeanstalte 
auf großen Dachterrassen Gelegenheit zu Luft- und 
bädern gegeben. Da weitere Ausführungen 
Amalienbad scheinen späteren Veröffentlichunge 
halten zu sein scheinen, wird später im Zusamm 
darüber berichtet werden. 

Die Sicherungsmaßnahmen im Quellgebi 
I. Wiener Hochquellenleitung. Von Oberst : 
Ing. Franz Schönbrunner. 4 Abb. Die Quellen d* 
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I Hochquellenleitung haben neben großer Unregel- Neubau einer Eisenbetonbrücke über die 


keit der Wasserführung noch den Nachteil, einem 
(a von geringer Filtrationskraft zu entspringen, was 
' Versuche der Technischen Hochschule Wien einwand- 
rwiesen wurde und noch weiter untersucht wird. Um 
(Infiltration des Bodens durch Menschen oder Tiere 
‘rhindern oder wenigstens zu verringern, hat die Stadt 
(ı, soweit sie Besitzerin des Quellgebietes ist, einige 
|te durch Verlegen von Wegen und durch eine Stachel- 
ıumzäunung vor jedem Zutritt geschützt. Außerdem 
‘t die Stadt eine ministerielle Ermächtigung an, auch 
en ihr nicht gehörenden. Gebieten die nötigen Schutz- 
\ıahmen treffen zu können. 


‘je neue Wasserversorgungsanlage der 
sas unter Benützung einer Thermalquelle. 
Ing. Kurt Mauthner. 4. Abb. Die am Schwarzen 
gelegene Stadt Burgas baut zurzeit an einer Erwei- 
‚gihrer Wasserversorgungsanlage. Da geeignetes kaltes 
I in einigen kleinen Quellen nicht in genügender 
'e zur Verfügung steht, hat sich die Stadt entschlossen, 
ıtwa 15 km entfernten Burgasser Thermalquellen, die 
ı Temperatur von 41°C und eine Ergiebigkeit von 
'5s/l haben, in die Wasserversorgung einzubeziehen. 
\'hermalwasser ist geruchlos, von angenehmen Geschmack 
reagiert schwach alkalisch. Seine heilsame Wirkung 
sckt sich auf Gicht- und rheumatische Erkrankungen, 
n-, Blasen- und Frauenleiden. Um das Heilbad nicht 
;hädigen, darf während 16 Tagesstunden nur Y, der 
ı Wassermenge, während 8 Nachtstunden die 
| 


Stadt 


» Wassermenge der Versorgungsanlage zugeführt 
en. Das Thermalwasser wird in einer Freispiegelleitung 
Steinzeugrohren von 300 mm Durchm. einem Sammel- 
‚nen zugeführt. Aus diesem gelangt es in die tiefer 
‘ade Kühlanlage, die aus einem Lattengradierwerk nach 
| System der Fa. Friedrichs & Co. besteht, durchrieselt 
ıs und fließt in einem Sammelbehälter, aus dem es in 
er gepumpt wird. 

mwoßanlage einer Elektro-Speicher-Warm- 
serheizung in Wien. Von Ing. Adolf Reindörfer. 
'b. In Wien ist erstmalig ein Verwaltungsgebäude von 
5000 m® Rauminhalt mit einer elektrisch beheizten 
imwasserheizung versehen worden. Zur Verwendung 
ıgt der »Abfallstrom« während den Nacht- und Tages- 
stunden. Die Anlage besitzt zwei Warmwasserspeicher 
zusammen 66 m? Inhalt. Aus diesen wird das Wasser 
saugt, in Durchlauferhitzern nach dem Elektroden- 
(ip mit Drehstrom von 5000 V Spannung erhitzt, und 
ar in die Speicher zurückgepumpt. Die Beheizung 
einen Räume erfolgt durch Radiatoren oder glatte 
'stränge. Die Heizung ist im Winter 1925/26 im Be- 
gewesen und hat sich durch die angenehm gleichmäßige 
‚izung sämtlicher Räume als besonders geeignet erwiesen. 
ber Urnenfriedhof der Stadt Wien. Von Ober- 
at Ing. K. Abel. 2 Abb. Die Einäscherung hat eine 
utend geringe Flächenbeanspruchung für die einzelnen 
tzungsstätten zur Folge. Die sich daraus ergebende, 
ntlich veränderte Friedhofgestaltung hat in dem 
ıer Urnenfriedhof eine gute Lösung erhalten, wie sich 
dem vorliegenden Aufsatz erkennen läßt. 

feueste automatische Pumpwerke für Wasser- 
'orgungsanlagen. Von Ing. Rudolf Müller, Wien. 
»b. Nach den Ausführungen des Verfassers sind auto- 
sche Pumpwerke mit Druckschaltung wegen der den 
Inftigen Bedarf berücksichtigenden Dimensionierung 
‚Pumpen in den ersten Jahren stets unwirtschaftlich. 
ars verhält es sich mit den automatischen Pumpwerken 
Liefermengenschaltung. Diese bestehen aus drei 
‘pen verschiedener Größe, von denen die kleinste. bei 
nn der Wasserlieferung durch einen Druckschalter, die 
ji anderen bei steigendem Wasserverbrauch gemäß der 
eren Wassermenge durch den Liefermengenschalter in 
‚Zkeit gesetzt werden. Der Vorteil der Liefermengenschal- 
liegt darin, die Pumpenanlage auch für die ersten Be- 


sjahre nicht unnötig groß bemessen zu müssen. 
“ 


»Alte Donau« zum städtischen Strandbad »Gänse- 
häufel« Von Stadtbauoberkommissär Ing. Dr. Rudolf 
Tillmann. 3 Abb. Es wird eine generelle Beschreibung 
der 90 m langen und 8m breiten Brücke gegeben, die auf 
9 Jochen aus je 2 Pfeilern als Plattenbalkendecke mit 5 
Längsträgern ausgebildet ist. 

Ein neuer Windkraftmotor. Von Oberbaurat Ing. 
Viktor Kudielka. 2 Abb. Der Motor stellt eine Kombi- 
nation eines Flettner-Rotors mit einem Savonius-Rotor 
dar, dergestalt, daß der Savonius-Rotor dazu dient, den 
Flettner-Rotor in Bewegung zu setzen. Beide Rotoren sind 
auf einer Achse, die zu einer zweiten horizontalen Achse 
senkrecht steht, derart angebracht, daß auf beiden Seiten 
der letzteren Achse je ein Savonius-, dann ein Flettner- 
Rotor liegt. Durch die Bewegung der Flettner-Rotoren wird 
die Rotorachse in flügelartige Bewegung um die horizontale 
Achse versetzt, die, mit einer Windfahne versehen, den 
Flügel selbständig in die Windrichtung einstellt. Von der 
horizontalen Achse erfolgt die Kraftübertragung mittels 
Kegelrad und vertikaler Achse. Die Versuche mit diesem 
neuen Motor sind noch nicht abgeschlossen. 

Ein neues Ölheizungsverfahren für Wohnräume. 
Das amerikanische Ölheizungsverfahren »Oil-o-Matic« hat 
in Wien erstmalig im Technologischen Gewerbemuseum 
Anwendung gefunden. Der Arbeitsvorgang ist folgender: 
Bei ungenügender Temperatur im Wohnraum schließt ein 
Thermostat einen Stromkreis, wodurch ein Elektromotor 
eingeschaltet wird. Dieser pumpt Öl aus einem Behälter, 
drückt dieses durch ein Filter in eine Meßpumpe, die bei 
jeder Umdrehung eine bestimmte Menge dem Vernebler 
zuführt. Das vernebelte Öl wird in einem Rohr zum Ver- 
brennungsraum geleitet, vermischt sich an der Austritts- 
stelle mit Luft, die in einem weiteren, das erste umschließen- 
den Rohr hinzugeführt wird, und wird an dieser Stelle 
durch elektrischen Funken entzündet. Die Erfahrungen 
mit dieser automatischen Heizung sind äußerst gut; die 
hohen Einrichtungskosten werden durch geringere Be- 
triebskosten namentlich in Ländern mit geringem Kohlen- 
vorkommen ausgeglichen. Klemm. 


Die neuzeitliche Enzymwäscherei und ihre Bedeutung. 
Von Prof. P.. Heermann, Berlin-Lichterfelde. »Zeit- 
schrift f. d. gesamte Krankenhauswesen«, Berlin, 22. Jahrg. 
1926, Heft 14,8. 431. 

Das in Frage kommende Enzym ist das Enzym der 
Bauchspeicheldrüse des Schlachtviehs, das Pankreatin, 
das nach dem Verfahren von Dr. ©. Röhm zu dem 
unter Patentschutz stehenden Präparat Burnus ver- 
arbeitet wird. Durch dieses wird der unter dem Namen 
des »Einweichens« von altersher bekannte Vorwaschprozeß 
in eine Art von »Verdauung« umgewandelt. Es werden 
nicht nur wie bei jeder Vorwäsche die grobschmutzigen, 
äußerlich anhaftenden Verunreinigungen entfernt, sondern 
Fette, eiweißartige Körper, Blutfibrin usw., die die eigent- 
lichen Verschmutzungen mit der Faser verkitten und förm- 
lich einschließen, abgebaut. Dies bedeutet eine Ersparnis 
an Arbeit, Heizkosten und Seifenmaterial, sowie eine Scho- 
nung der Wäsche. Das Verfahren kam während des Krieges 
wegen Mangel an Rohstoffen etwas in Mißkredit; jetzt 
ist seine Wirkungsweise wieder zuverlässig und, wie bei- 
gefügte Abbildungen von Versuchen des Verf. zeigen, einer 
Vorwäsche mit Bleichsoda weit überlegen. Die Arbeits- 
weise ist folgende: Man löst den Inhalt einer Patrone Burnus 
(50 g) in 3 Eimern Wasser von 35—40° Celsius. Bei hö- 
herer Temperatur werden die Enzyme zerstört. In der 
Brühe läßt man die Wäsche einige Stunden, möglichst über 
Nacht. Nun wird gründlich kalt oder besser warm gespült 
und schließlich mit wenig Seife oder Seifenpulver 10 bis 
15 Minuten gekocht. Bunte Wäsche wird in gleicher Weise 
behandelt; bei Blutwäsche nimmt man zweckmäßig etwas 
mehr Burnus. — Die Enzymwäscherei kann unzweifelhaft 
als ein großer Fortschritt bezeichnet werden und sollte noch 
viel mehr als bisher in Aufnahme kommen. 

Dr. Weyrauch, Jena. 
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Verordnung betr. Einrichtung von Aborträumen. In 
»Teknisk Ukeblad« Oslo (Kristiania) vom 25. Juni 1926 
wird eine neue Verordnung über die Einrichtung von 
Aborträumen veröffentlicht, die am 28. Mai 1926 vom Ge- 
sundheitsamt in Oslo und am 2. Juni 1926 vom Bauamt 
dortselbst angenommen wurde. 

Es wird in dieser Verordnung zunächst darauf hinge- 
wiesen, daß die Aborträume gegen Frost zu schützen sind 
und evtl., wenn erforderlich, in der kalten Jahreszeit heizbar 
sein müssen. Ihre Anordnung muß so gewählt werden, 
daß sie nicht von solchen Räumen zugänglich sind, die Wohn- 
oder Arbeitszwecken dienen, sondern ihre Tür öffne auf den 
Korridor, auf das Treppenhaus und dergl., wobei stets auf 
eine ausreichende Lüftungsmöglichkeit geachtet werden 
muß. Ein Abort kann mit einem Baderaum verbunden 
werden, wenn dieser neben einem Schlafraum liegt und gute 
Möglichkeiten für das Lüften vorhanden sind. Die Grund- 
fläche der Räume betrage wenigstens 1,10 x 0,80 m. 
Die Raumhöhe soll in Neubauten mindestens 2,25 m be- 
tragen, in älteren Bauten 2 m und in Bodenräumen mit 
schrägem Dach soll eine mittlere Höhe 2 m gewählt werden. 
Der Boden soll in Neubauten aui einer wasserdichten 
Betonschicht 1:3:5 angebracht werden, die ausreichend 
kräftig ist und gegebenenfalls durch Eiseneinlagen verstärkt 
werden muß. Diese Betonfläche wird dann mit Steinfliesen 
oder dergl. zu belegen sein. 

In älteren Bauten in Holzkonstruktion dürfte es schwer 
sein, eine geeignete Betonunterlage herzustellen. Man wird 
dann eine entsprechende Fläche aus den Holzbalken ent- 
fernen und aufrauhen. Es folgen zwei Lagen besten Asphalt- 
papiers, auf die eine etwa 5 cm dicke Zementschicht im 
Mischungsverhältnis 1:3 angebracht wird. Als Einlage 
dient ein Maschennetz mit 34” Maschenweite. Hierauf 
folgt das Anbringen von Fliesen oder dergl. 

Bei Neubauten sollen die Wände der Aborträume 
mindestens halbe Steinmauerstärke aufweisen. Die Zwischen- 
schichten werden aus einem Zementmörtel hergestellt, der 
im gleichen Mischungsverhältnis wie der für die Grundstücke 
bestimmte bereitet wurde. Die Wände, die von den Wohn- 
räumen trennen, müssen eine glatte Oberfläche haben, um 
abwaschbar zu sein. In alten Bauten wird es nicht immer 
möglich sein, gemauerte Wände zu verwenden, ebensowenig 
in Holzbauten. Man wird dann Holzwände erstellen, 
bestehend aus einer doppelten Täfelung. An der Seite nach 
den Wohnzimmern zu wird man einen Rabitzverputz 
anbringen, der eine Stärke von 21, cm, gerechnet von dem 
Maschennetz, besitzt. Zwischen den Täfelungen und unter 
dem Rabitzverputz wird eine Lage Isolationspappe anzu- 
bringen sein und der Abortraum wird von benachbarten 
Holzwänden in der ganzen Wandhöhe mit einem wenigstens 
3 cm breiten, gut gelüfteten Raum getrennt. 

Die Decke derartiger Räume ist aus Beton mit Zement- 
verputz oder, bei Holzkonstruktionen aus Pappe und Zement- 
rabitz. Alle genannten Baustoffe können auch durch andere 
ersetzt werden, vorausgesetzt, daß sie den genannten 
gleichwertig sind, worüber das Bauamt zu entscheiden hat. 

Die Beleuchtung soll wenigstens durch ein 0,2 m? Glas- 
fenster, das bequem geöffnet werden känn, erfolgen. Künst- 
liche Beleuchtung ist stets vorzusehen. 

Selbst wenn ein Abortraum ausreichend große Fenster 
besitzt, muß noch eine besondere Lüftung durch einge- 
mauerte Abzugskanäle oder durch feuerfeste Röhren von 
mindestens 10 cm? Querschnitt, die bis zu einer Höhe von 
mindestens 60 cm über den Anfang der Dachfläche geführt 
werden und mit einer Kapuze abgeschlossen sind, vorgesehen 
werden. Die Abzugskanäle müssen mindestens 2 m vom 
Fenster von Wohn- und Arbeitsräumen münden. Sie sind 
evtl. gegen Kälte zu isolieren. Gewöhnlich werden sie 
längst der inneren Wand zu einer guten Zugöffnung geführt. 
Jeder Abortverschluß muß eine Frischluftzufuhr besitzen, 
deren Menge vom Gesundheitsamt bestimmt wird. Eine 
solche Zufuhr kann unter oder in der Aborttür angebracht 
werden. Man wählt für dieselbe einen Querschnitt, der 
demjenigen der Abzugskanäle gleicht. Das Gesundheitsamt 


kann aber auch eine Frischluftzufuhr direkt aus deı 
fordern. Die Abzugsöffnungen werden auf dem D 
gebracht und müssen eine geringste Höhe von 
besitzen. Befinden sich mehrere Aborträume neb 
ander, getrennt durch spanische Wände, so wi 
Gesundheitsamt jeweils den Querschnitt der Abaz 
der sich nach der Anzahl der Aborte richtet, bes 
Die einzelnen Abzugskanäle können im Bodenges 
einem einzigen zusammengefaßt werden, dessen 
schnitt vom Gesundheitsamt bestimmt wird. Bei Se 
Fabriken, Werkstätten, Restaurationen, Geschäf 
Versammlungslokalen oder dergl. entscheidet das 
heitsamt von Fall zu Fall. Dieses Amt hat auch da 
die genannten Vorschriften für alte Häuser und 
aus Holz von Fall zu Fall abzuändern. 


Aus den Betriebsergebnissen einer Kraftomnibu 
schaft für Ausflugbetrieb. Von Magistratsbaurat B 
Wiesbaden. »Verkehrstechnik.« (1926. Heft 27. S. 
433, m. 1 Abb.) 

Verfasser beschreibt den Betrieb und it Beil 
der Wiesbadener Auto-Verkehrsgesellschaft. Aus 
geteilten Betriebsstatistik werden die Folgerun 
zogen. Nach Angaben über die Betriebsausgaben 
die zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten Soc 
nehmungen erörtert. 

Zusammenfassend sagt Berlit, kann man aus B 
entwicklung und Betriebsführung den Schluß zieh 
solche, allein auf den Ausflugs- und Vergnügungsv: 
eingestellte Betriebe bei Anpassung an die örtlich 
hältnisse ein wirtschaftlich wichtiger Verkehrsfaktor 
worden sind: Sie sind aber nicht nur für den Fremd 
verkehr in Badeorten von Wichtigkeit, wo sie in den 
Jahren fast überall Eingang gefunden haben, sondern 
für den Ausflugsverkehr der Großstädter, wie die stei 
Benutzung durch Einheimische in Wiesbaden bew: 
wie auch aus den Ergebnissen ähnlicher Betriebe in Köl 
Frankfurt a. M. hervorgeht. Wenn die Londoner Om 
gesellschaften — und in gewissem Umfang auch die A 
Berlin — dazu übergegangen sind, ihre an Sonntag 
benutzten Wagen und ihre Organisation für Au 
billigen Preisen auszunutzen, so liegt hierin eine Ar 
wie man die Großstädter ohne Neuorganisationen 
solchen Ausflugsverkehr gewinnen kann. Wenn sic 
das Großstadtpublikum erst an Ausflüge in Verkeh 
bussen gewöhnt hat, wird sich von selbst das Bedür 
besser ausgestatteten Gesellschaftswagen ergeben 
in Wiesbaden laufen, die dann allen denen einen 
satz für eine Autofahrt bieten, die sich keinen ie 
leisten können. 


Bücherschau. 


Verdingungsordnung für Bauleitungen. (VOB.) 
gestellt vom Reichs-Verdingungsaus 
mit einem Vorwort von Oberregierungsbaura 
Vollständige Ausgabe Mai 1926. — A: Allgemeine 
mungen für die Vergebung von Bauleistungen (D 
— B: Allgemeine Vertragsbedingungen für die Ausfü 
von Bauleistungen (Din 1961). — C: Technisch 
schriften für Bauleistungen. (Din 1962 bis 85). 
Bauwelt-Verlag (Ullstein A.-G.); Berlin SW 19: 
Verlag (Auslieferung durch Ullstein). (1926). (224 
Preis M. 2,50. Jeder der Teile A, B und C kann auch 
bezogen werden, und zwar Teil GC auch in Einze 
(Diese Ausgabe der Verdingungsordnung für Baule 
entspricht den DIN-Normenblättern. Etwaige Än 
werden durch Deckblatt und Mitteilungen in der »Ba u 
bekanntgegeben.) = 

Der Reichsverdingungsausschuß ist eine auf Er uch 
des Reichstages unter der geschäftsführenden Leitu 
Reichsfinanzministeriums — Reichsbauverwaltun 
gesetzter Sachverständigen-Ausschuß, der für die Ver 
von Leistungen und Lieferungen einheitliche Gru 
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\as Reich und die Länder schafft. In dem Vorworte des 
\es gibt Oberregierungsbaurat Voß einen Überblick 
( die bisherigen Arbeiten des Ausschusses. 

‚er Teil A regelt das Verfahren, das bei der Ausschrei- 
anzuwenden ist. Maßgebend bei der Aufstellung der 
neinen Bestimmungen für die Vergebung war der 
nke, eine unnötige Belastung der einzelnen Bewerber 
‚er Angebotsabgabe zu vermeiden und eine gerechte 
ndlung der Angebote zu gewährleisten. Im $ 10 des 
ı; A sind die für die einzelnen Bauvorhaben etwa not- 
ig werdenden besonderen Vertragsbedingungen zu- 
‚ıengestellt. 

‚ieim Teil B enthaltene Allgemeinen Vertragsbedingun- 
nd die im Teil C enthaltenen technischen Vorschriften 
ie Bauleistungen sollen allen Bauverträgen einheitlich 
grundsätzlich unverändert zugrunde gelegt werden. 
ler Aufstellung dieser Vertragsbedingungen hat der 
jhuß maßgebenden Wert auf eine scharfe Abgrenzung 
techte und Pflichten der Vertragsparteien gelegt. Die 
ischen Vorschriften sind für 22 verschiedene Zweige 
jautechnik getrennt aufgestellt und nehmen die Seiten 
5218 des Buches ein. Für die Leser unserer Zeitschrift 
aen davon namentlich die Vorschriften für Ofen- und 
arbeiten, Zentralheizungs - Warmwasserbereitungs-, 
“und Lüftungsanlagen, Be- und Entwässerungsanlagen 
| in Betracht. Ferner auch der Abschnitt 20 über 
'nenarbeiten. Dem Abschnitte 16 über Zentralheizung. 
(wasserbereitungs-, Kühl- und Lüftungsanlagen sind 
'eise auf die verschiedenen Runderlasse der Preußischen 
terien und auf die Verordnungen des Bundesrates 
Jeutschen Reiches sowie auf die vom Verbande der 
‚alheizungs- Industrie herausgegebenen Regeln voran- 
'R. 

em Reichsverdingungsausschuß und allem an seinen 
ten Beteiligten gebührt der Dank der gesamten deut- 
"Industrie für die Schaffung dieses Werkes, das sich 
Zweifel als außerordentlich nützlich für die Allgemein- 
(rweisen wird. Fi 


»sundheitstechnik im Hausbau. Von Richard Schachner, 
fessor der Technischen Hochschule München. Lex.-8°, 
und 437 Seiten. Mit 206 Abbildungen und einer Tafel. 
hen und Berlin: Verlag von R. Oldenbourg. 1926. 
geheftet M. 22,50, gebunden M. 24,50. 

'e für den ausführenden Ingenieur bestimmten Lehr- 
r der Gesundheitstechnik — besonders des Heizungs- 
“üftungsfaches — setzen, um die nötige Anleitung zum 
Ihnen und Entwerfen der Anlagen zu geben, ein viel 
es Maß von Kenntnissen in der Mathematik, Mechanik, 
k usw. voraus, als es bei anderen Lesern als den aka- 
ch gebildeten Ingenieuren zu erwarten ist. Professor 
achner hat sich demgegenüber die Aufgabe ge- 
in dem vorliegenden Werke alles, was der Architekt 
Gesundheitstechnik im Hausbau wissen muß, in ge- 
’erständlicher Form zusammen zu stellen, und hat 
‚die ihm auf Grund seiner langjährigen Baupraxis zur 
gung stehenden Erfahrungen verwertet. 

e erste Hälfte des Werkes ist der Heizung und Lüf- 
gewidmet; die übrigen Kapitel behandeln die Versor- 
der Gebäude mit Gas, Elektrizität, Trink- und Nutz- 
r, die Warmwasserbereitung, die Beseitigung der flüssi- 
\äuslichen Abfallstoffe, Müllbeseitigung, Schutz der 
ıde gegen Feuchtigkeit, gegen unnötige Wärmever- 
und gegen Störungen durch Schall und Geräusche. 

r erste Teil enthält Erklärungen über die Notwendig- 
Lüftung, Zusammensetzung der Luft, Ursachen der 
erschlechterung in bewohnten Räumen, Bestimmung 
wuftwechsels und Beschreibung der verschiedenen 
ngsarten, an Hand von Abbildungen sowie auch der 
Ihtungen zur Luftbefeuchtung, Ozonisierung, Luft- 
ung, Luftkühlung, Luftentstaubung usw. — Auch der 
nitt über Heizung ist eingeleitet durch Darlegungen 
Notwendigkeit und Bedeutung der Heizung, Ver- 
; der Wärme, Wärmebedarf zu der Heizung von 


Räumen, Bedeutung und Wirkung des Schornsteins und 
Angaben über seine sachgemäße Ausführung. Sowohl die 
örtlichen Heizungseinrichtungen, als die Zentralheizanlagen, 
auch Stockwerksheizungen usw. sind beschrieben und ab- 
gebildet. — In ähnlicher Weise ist jedes der andern oben 
erwähnten Gebiete der Gesundheitstechnik behandelt, und 
für jedes ist eine Literaturübersicht gegeben, die dem Leser 
weiteres Studium ermöglicht. 

Das Buch wird seinen genannten Zweck in den Kreisen 
der Architekten und Bauherren erfüllen, gibt aber auch den 
Heizungs-, Gas- und Wassertechnikern manche nützlichen 
Anregungen, so daß es zu engerer Fühlungnahme und besse- 
rem Verstehen zwischen Architekten und Gesundheits- 
technikern beitragen kann. Ferner ist es vortrefflich ge- 
eignet, den Studierenden an Technischen Hochschulen und 
Höheren Bauschulen zur Einführung in die Gesundheits- 
technik zu dienen. B..w.B. 


Einrichtung, Verwaltung und Betrieb der Krankenhäuser. 
Von Ernst Pütter, Geh. Reg.-Rat, Verwaltungsdirektor des 
Charite-Krankenhauses in Berlin. Leipzig 1926. Verlag 
von Johann Ambrosius Barth. 4°. 216 Seiten. 62 Abb. im 
Text und auf einer Ausklapptafel. Preis: brosch. M. 22, geb. 
M. 24. 

Das Buch erscheint an Stelle einer dritten Auflage der 
Abhandlung gleichen Titels von F. Diesenerin Weyls 
Handbuch d. Hyg., 2. Auflage. (Der Preis des Buches ist 
auffallend hoch.) Die neue Auflage ist wesentlich abge- 
ändert worden. Der erste Teil bringt die Einrichtung, der 
zweite die Verwaltung und den Betrieb der Krankenhäuser, 
wobei in einem besonderen Kapitel auf die zweckmäßige 
Ernährung der Kranken eingegangen worden ist. Besonders 
eingehend behandelt Verf. im dritten Teil die Desinfektion 
und den Schutz vor Ansteckung in Krankenhäusern. Er 
bringt auch die Seuchengesetze und die neuen Desinfektions- 
vorschriften von 1921, ferner in einer kleinen Ergänzung die 
Ungezieferbekämpfung. Ein vierter kurzer Teil behandelt 
die Entlastung der Krankenhäuser durch geschlossene und 
offene Fürsorge. Ein maßgebender Gesichtspunkt der vor- 
liegenden Abhandlung ist die Frage der Wirtschaftlichkeit 
im Krankenhausbetrieb, was bei der Not der heutigen Zeit 
durchaus erforderlich ist. — Es sei hier darauf hingewiesen, 
daß der Bau von Krankenanstalten in einem anderen Teile 
des Weylschen Handbuchs der Hygiene eingehend von 
Ruppel beschrieben worden ist. 

Dr. Weyrauch, 


Das Provinz-Krankenhaus. Von Priv.-Doz. Dr. Franz 
Bardachzi und Dr. Theodor Gruschka in Aussig. Verlag der 
Ärztl. Nachrichten, Aussig, Schmeykalstraße 8. 8°, 51 Seiten. 

Die Entwicklung des Krankenhauswesens ist in den 
Ländern der ehemaligen österreichischen Monarchie stark 
zurückgeblieben. In weiten Kreisen des Landes bestehen 
große Vorurteile gegen die Krankenhausbehandlung, die 
zum Teil in Mängeln der Krankenhäuser begründet sind. 
Solche Mängel und die Vorschläge zu ihrer Verbesserung 
werden in der vorliegenden Arbeit besprochen, die auch 
für uns manches Interessante enthält. 

Dr.F. Weyrauch, Jena. 


Verleihung und Sicherstellung nach dem preuß. Wasser- 
gesetz vom 7. April 1913 in der Praxis des Landeswasser- 
amtes und des Oberverwaltungsgerichtes. Von Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat J. Peltzer; Nr. 14, Jahrgang 1926 der 
»Mitteilungen des Deutschen Wasserwirtschafts- und Wasser- 
kraft-Verbandes E. V.« Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich- 
straße 50, Verbands-Geschäftsstelle; DIN-Oktav, 83 Seiten, 
Preis M. 3,50. 

Die Abhandlung ist eine durch Beachtung der bis in die 
letzte Zeit — nach Angabe des Verfassers bis zum Frühjahr 
1925 — ergangenen Rechtsprechung des Obersten Preuß. 
Gerichtshofes in Wassersachen (jetzt des Wasserwirtschaft- 
lichen Senats des Oberverwaltungsgerichtes, früher des 
Landeswasseramtes) äußerst wertvolle Ergänzung und Weiter- 
bearbeitung der von Bochalli 1923 (Verlag Heymann) ge- 
gebenen systematischen Darstellung der »Verleihung und 
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Sicherstellung von Wassernutzungsrechten nach dem preuß. 
Wassergesetz vom 7. 4. 1913«. 

Nach Erörterung allgemeiner Grundbegriffe (Einteilung 
und Rechtsverhältnisse der Gewässer, Rechtsnatur der Ver- 
leihung) wird das materielle und formelle Verleihungsrecht 
und das Rechtsinstitut der Sicherstellung, stets unter Bezug- 
nahme auf die Praxis und unter Einarbeitung der Recht- 
sprechung, in knapper und übersichtlicher Form dargestellt. 


In dem letzten Abschnitt werden Bestimmungen betr. 
die Kosten des Verleihungs- und Sicherstellungsverfahrens 
kurz erläutert; eine willkommene Zugabe, sie zeigt den 
praktischen Blick des Verfassers, dessen Schrift in den be- 
handelten Fragen allen wasserwirtschaftlich interessierten 
Kreisen, nicht nur dem in dieser Materie bereits unterrich- 
teten Verwaltungsbeamten und Juristen, für den praktischen 
Gebrauch auch als Auslegung des bestehenden Gesetzes sehr 
dienlich sein wird. Dr. Langer, Jena. 


Brief- und Fragekasten. 


77. Kohlenstaubfeuerungen mit Druckluftbetrieb. Wie 
haben sich die neuen Kohlenstaubfeuerungen, bei denen 
der Kohlenstaub durch Rohrleitungen mit Druckluft in 
die Verbrennungskammer gepreß: wird, in der Praxis in 
bezug auf Wärmeausnutzung, Flugaschenbildung, Rauch- 
entwicklung, Vegetations-Verteerung bewährt? Kann diese 
Art von Feuerungen für Kurorte empfohlen werden? Es 
sollen in Westfalen bei großen Industriewerken solche 
Feuerungen eingeführt sein. Wo könnten sie besichtigt 
werden ? Zsanı RR, 


Antw. zu 58: Rückstauschieber oder selbsttätiger Ab- 
sperrschieber für eine Rohrleitung von 400 mm 1. W. (vgl. 
Gesundh.-Ing. 8. 468). 

Die Sicherung von Kellern oder sonstiger unter der 
Hochwasserhöhe der Straßenkanäle liegender, mit Ent- 
wässerungseinrichtungen versehener Räume gegen Über- 
schwemmung durch Kanalwasser oder zurücktretender 
Flußwasser, erfolgt am besten durch Rückstauschieber, 
welche von Hand bedient werden können. 

Der Schieber wird nur dann geöffnet, wenn das Wasser 
aus den betreffenden Räumen abfließen soll. Bei starkem 
Regen findet das sich stauende Kanalwasser den Weg nach 
dem tief gelegenen Einlauf stets gesperrt, ebenso kann das 
Hochwasser von einem Fluß nicht eindringen. Wird 
der Schieber in die Hauptleitung eingebaut, so 
wird das gesamte Hauswasser einschl. des Regenwassers 
am Abfluß gehindert. Aus diesem Grunde sollen derartige 
Schieber möglichst dicht hinter dem zu schützenden Ein- 
lauf eingebaut werden. 

Läßt sich der Einbau in die Hauptleitung nicht umgehen, 
wenn z. B. die meisten Entwässerungsstellen unter der 
Hochwasserhöhe des Kanals liegen, so ist es zweckmäßig, 
die Hauptleitung von 400 mm l. ®& vor Einführung in den 
Kanal in 2 Arme zu teilen und jeden Arm mit einem Rück- 
stauschieber zu versehen. 

‚Hierdurch erhält man 2 kleinere Schieber welche sich 
leichter bedienen lassen wie ein großer Schieber. Hinter 
den beiden Schiebern werden die beiden Arme wieder 
zusammengeführt und erfolgt dann die gemeinsame Ein- 
führung in den Hauptkanal. 

Dort, wo Hochwassergefahr von einem Flusse 
aus besteht, welche oft längere Zeit anhält, ist es 'zweck- 
eine Sammelgrube für die anfallenden Abwässer vor- 
zusehen, damit bei geschlossenem Rückstauschieber der 
Entwässerungsbetrieb des Grundstückes oder Gebäudes 
nicht gestört wird. Selbstverständlich muß man in solchen 
Fällen für Einschränkung des Wasserverbrauchs Sorge tra- 
gen, damit die Grube nicht so große Abmessungen erhält. 

Die gesammelten Abwässer können dann nach Beseiti- 
gung der Hochwassergefahr vermittelst einer besonderen 
Hand- oder Maschinenpumpe in den Hauptkanal überge- 
pumpt werden. 


Die Verwendung von selbsttätigen Hochw 
verschlüssen hat sich möglichst auf solche Fälle zu b 
ken, in denen es sich um tiefliegende dauern 
flüsse oder um Reinwasserabflüsse handelt. Auch | 
eine Unterteilung in kleinere Dimensionen sehr zweckı 
Die selbsttätigen Verschlüsse sind möglichst gle 
mit den Handschiebern einzubauen, wodurch eine do 
Sicherheit geschaffen wird für den Fall, daß die Hanc 
ber versehentlich nicht geschlossen worden sind. 

W. Knippinga 


5. Antw. zu 53: Beseitigung von Kesselstein aus 
leitungen und Heizkörpern (vgl. Gesundh.-Ing., S. 387 
Als Ergänzung zu meinen Mitteilungen in der Anty 
auf Frage 53 sei auf Güldners Kalender und Han 
für Betriebsleitung und Praktischen Maschinenbau 
I. Teil, 8.307 bis 309, Verlag von H. A. Ludwig 
Leipzig verwiesen. 
Hier wird erwähnt, daß das Mischen des Wasse 
Holzlauge die Kesselsteinbildung ebenfalls verringer! 
einfachsten hängt man zu diesem Zwecke einen Sa 
Holzabfällen, Gerberlohe usw. in das Vorwärmegefäß 
mit das Speisenwasser denselben umspült. Diese Gı 
säure enthaltenen Stoffe dürfen aber nur in mäßigen Me 
benutzt werden, da sie leicht ein heftiges Schäum 
Wassers hervorrufen. 3 
Der »Magdeburger Ver. f. Dampfkesselbetriebe: 
für die Anwendung der Soda in Dampfkesseln 3 E 
welche ich für Niederdruckdampfkessel mit Konden 
rückführung folgendermaßen umgeändert habe. 
1. Beim Füllen des leeren Kessels mit Wasser sı 
man diesem soviel aufgelöste Soda zu, daß ein $ 
roten Lackmuspapiers deutlich blau gefärbt wird. = | 
2. Während des Betriebes bringe man alle 8 Tage b 
beim Nachspeisen soviel Soda in den Kessel, daß die ; 
blaufärbende Wirkung des Kesselwassers auf rotes Lackn 
papier dauernd erhalten bleibt. e 
3. Alle 8 Tage, bzw. bevor man wieder Sod 
Kessel bringt, lasse man einen Teil des Kesselwas 
so viel daß der Wasserspiegel im Glase um 50 m 
Die Proben mit dem (in jeder Drogenhandlung 
lichen) Lackmuspapier macht man an dem in Be 
findlichen Kessel, indem man den Papierstreifen u 
wenig geöffneten unteren Probierhähnchen des W. 
standes hält. (Das Papier darf nicht zu alt und 
schmutzt sein.) Bevor man die Proben macht, la: 
beide Wasserstandshähne ordentlich durchblas 
schließt hierauf den oberen Hahn, um Verbraßbegs n 
den austretenden Dampf zu vermeiden. ; 
Bei zuviel Sodazusatz tritt eine dickblaue Färbu 
zu wenig Soda eine schwache oder gar keine Blaufö 
ein. 
Die Soda soll immer flüssig (1 kg Soda auf 2 
Wasser) in den’ Kessel geführt werden. 
»Cario« empfiehlt zum Einführen der Soda e 
richtung, bestehend aus einem entsprechend groß 
mit aufgeschraubtem Rohrstück. Der Hahn wi 
auf dem Kessel (z. B. bei schmiedeisernen Kesseln) 
in die Kesselwand eingeschraubt, das: Rohrstüc 
eine Verschraubung oder Schließschrauben mit Grif 
verschlossen. Bei Benutzung löst man, bei geschl 
Hahn, die obere Verschraubung, gießt die flüssi 
Soda in das Rohr und verschließt dieses mittels d 
schraubung. Dann öffnet man den Hahn, worauf | 
in den Kessel fließt. 
Ww. Knipping me. Di 
Dortmund. 


Persönliches. 


dorf, übernimmt den Lehrstuhl für Hygiene e 
Universität Königsberg i. Pr. 
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Emewirtschaft in industriellen Betrieben. 


1 gehalten im Verein Deutscher Heizungsingenieure, 
Bezirk Berlin, 


am 9. April 1926, 
von Dipl.-Ing. P. Limpreeht, Berlin-Hermsdorf. 


feine Herren! Wenn ich es auf Wunsch Ihres Vor- 
des übernommen habe, Ihnen über das außerordentlich 
‚ungreiche und vielgestaltige Gebiet der Wärmewirtschaft 
»richten, so war es von vornherein klar, daß dies in einem 
'ragsabend nur auszugsweise geschehen konnte. Um 
r nicht ganz an der Oberfläche bleiben zu müssen, 
ich ein bestimmtes Gebiet, und zwar das der Wärme- 
utzung zur Leistungserzeugung herausgreifen und die 
»ei möglichen Verbesserungen besprechen. Wie wir 
ı werden, kann sich gerade hier ein Zusammenarbeiten 
Heizungsfachleuten besonders fruchtbringend gestalten. 
Jen geringsten Dampfverbrauch für die Leistungseinheit 
It man bei Dampfkraftanlagen, die mit Kondensation 
ten, d.h. bei denen der Abdampf bis auf Vakuum 
yannt und dann durch Kühlwasser niedergeschlagen 
In Abb. 1 ist dr Wärmeflußeiner derartigen 
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apfkraftanlage mit Kondensation für 
r etwa übliche Verhältnisse — Betriebsdruck 15 at 
375° Überhitzung — dargestellt. Dabei wurde der 
ischnittliche Wärmeverbrauch eines Großkraftwerkes 
tiger Bauart zugrunde gelegt, der mit etwa 6000 kcal 
ie kWh angenommen werden kann. Dieser Wärme- 
auch bezieht sich auf die im Brennstoff enthaltene 
ae und umfaßt daher alle auftretenden Verluste. Bei 
t Heizwert der Kohle von 6500 kcal stellt sich der 
»nverbrauch dabei mithin auf etwa 0,93 kg für die 
was früher als guter Wert galt, der von kleineren 
triellen Kraftwerken bis zu etwa 50 vH überschritten 
e. 

Min Blick auf die Darstellung der Abb. 1 zeigt, daß 
[auptverluste im Kesselbetrieb und in den mit dem 
wasser abgeführten Wärmemengen liegen. In nutz- 
Leistung umgesetzt wird in unserem Beispiel der sehr 
eiden erscheinende Anteil von 14,3 vH der im Brenn- 
aufgewendeten Wärme. Dieser Anteil stellt für den 
genden Arbeitsprozeß zugleich den Nutzeffekt oder 
üschen Wirkungsgrad dar. 


e@Maßnahmen zur Verringerung der Verluste im Kessel- 
b müssen wir der Kürze der Zeit wegen übergehen, 
ll heute nur untersuchen, wie der thermische Wir- 
'grad durch Verringerung der mit dem Abdampf ab- 
tten Wärmemengen verbessert werden kann. Hierbei 
man sich allerdings darüber klar sein, daß ein Arbeits- 
3, wie er dem dargestellten Wärmefluß zugrunde liegt, 
/heoretisch die Erreichung keiner allzu hohen Wirkungs- 
gestattet. Nach dem ersten Hauptsatz der Thermo- 
nik besteht zwar zwischen Wärme und mechanischer 
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Arbeit eine ganz bestimmte Beziehung, ausgedrückt durch das 
mechanische Wärmeäquivalent 1 kcal — 426,9 mkg, dies ist 
aber nur so aufzufassen, daß für die gewonnene Arbeit eine 
aquivalente Wärmemenge verschwindet. Leider läßt sich 
aber niemals die ganze Wärmemenge in Arbeit verwandeln 
sondern nach dem zweiten Hauptsatz muß stets ein Teil 
der zugeführten Wärme wieder als Wärme abgeführt werden. 
Während also bei Umwandlung von Arbeit in Wärme durch 
Reibung die äquivalente Wärmemenge wieder entsteht, ist 
beim umgekehrten Vorgang der Leistungserzeugung aus 
Wärme ein erhebliches Mehr an Wärme aufzuwenden, die 
den Arbeitsprozeß mitmacht, entwertet und auf geringerem 
Temperaturniveau abgeführt wird. In unserem Beispiel 
beträgt die mit dem Kühlwasser der Kondensation abge- 
führte Wärmemenge 60 vH. Der theoretisch erreichbare 
Wirkungsgrad bei Vermeidung aller übrigen Verluste be- 
rechnet sich denn auch für die hier zugrunde gelegten Ver- 
hältnisse zu nur etwa 35 vH. 


N 


I 


——Absol. Temp. 


SES 


Abb. 2. 


T-S-Diagramm für Wasserdampf. 


Etwas klarer werden diese Verhältnisse vielleicht noch 
aus dem in Abb. 2 dargestellten sog. T-S-Diagramm. 
Auf der Ordinate sind hier absolute Temperaturen auf- 
getragen und auf der Abszisse eine Rechnungsgröße, 
die sog. Entropie, die mit der absoluten Temperatur 
multipliziert, eine Wärmemenge ergibt. Die Flächen in 
diesem Diagramm sind also ein Maß für die Wärmemengen. 
Die Gesamtfläche über der Abszisse gibt die Gesamterzeu- 
gungswärme von I kg Wasserdampf bei einem bestimmten 
Druck an. Diese setzt sich zusammen aus der Flüssigkeits- 
wärme, der Verdampfungswärme und gegebenenfalls der 
Überhitzungswärme. Zieht man in diesem Diagramm nun 
eine Wagerechte in Höhe der der Kühlwassertemperatur ent- 
sprechenden Dampftemperatur bzw. des Dampfdruckes z.B. 
von 0,1 ata, so teilt diese Linie die Fläche in zwei Teile, 
von denen die obere Fläche die Wärmemenge darstellt, 
die bei dem zur Verfügung stehenden Temperaturgefälle in 
Leistung umgesetzt werden kann. Schon das Augenmaß 
zeigt, daß das ‚Verhältnis dieser Fläche zur Gesamtfläche 
unter 50 vH liegt. Außerdem erkennt man aus dieser Dar- 
stellung deutlich, daß dieses Verhältnis um so günstiger 
wird, je höher die Anfangstemperatur bzw. der Anfangs- 
druck liegt. Aus dieser Darstellung ist also zu ersehen, daß 
durch Erhöhung des Anfangsdruckes und der Temperatur 
ein Mittel zur Verbesserung des thermischen Wirkungs- 
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grades gegeben ist. Leider gestatten uns die zur Verfügung 
stehenden Materialien nicht, Temperaturen in der Höhe 
auszunutzen, wie sie bei der Verbrennung entstehen. Es 
muß daher notgedrungen auf dem Wege von der Feuerung 
bis zur Kraftmaschine, auch abgesehen von den direkten 
Wärmeverlusten durch Strahlung, eine bedeutende Ent- 
wertung der Wärme durch Temperatursenkung in Kauf 
genommen werden. Als obere Grenze, die durch die zur Ver- 
fügung stehenden Materialien vorgeschrieben ist, kann heute 
etwa 450° angesehen werden. Jedoch ist die Technik eifrig 
auf der Suche nach einem Material für höhere Temperaturen. 


bezog. auf Turbine bezog. auf Gesemlarlage 
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Abb. 3. Therm. Wirkungsgrad einer Dampfturbinenanlage bei 
steigenden Betriebsdrücken. 


Die höheren Drücke können dagegen ohne weiteres beherrscht 
werden und werden für andere Zwecke auch schon vielfach 
angewendet. 

Es entsteht nun die Frage, wie groß die erreichbare 
VerbesserungdesthermischenWirkungs- 
grades bei Kondensationsbetrieb durch 
Übergang auf höhere Betriebsdrücke ist. Die Antwort hier- 
auf finden Sie in der Kurve in der,;Abb. 3 für eine 
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aufbereiter 
Abb. 4. Wärmefluß einer Hochdruck-Kraftanlage. 
Dampfturbinenanlage von etwa 3000 kW Leistung. Auf 
der Skala rechts sind die thermischen Wirkungsgrade 
der Anlage aufgetragen und zugleich in Vergleich ge- 
setzt mit denen eines Benzinmotors, einer Gasmaschine 
und eines Dieselmotors. Die dargestellte Verbesserung 
des thermischen Wirkungsgrades setzt allerdings neben 
Erhöhung des Betriebsdruckes und der Überhitzung 
noch die Anwendung mehrfacher Speisewasservorwär- 
mung durch Anzapfdampf und bei höheren Drücken 
Zwischenüberhitzung voraus, auf die ich hier aber nicht 
näher eingehen kann. Es ergibt sich, wie Sie sehen, eine 
Steigerung des thermischen Wirkungsgrades von früher 
etwa 17 vH bis auf annähernd 30 vH bei 100 at. Der erste 
Sprung im Wirkungsgrad ist Verbesserungen in der Kon- 
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struktion der Dampfturbinen der letzten Jahre 
schreiben. Be: 

Die vorliegende Betrachtung gilt wohlverstanden 
thermisch und läßt den Einfluß der Anlagekosten nocl 
berücksichtigt. Die Frage des wirtschaftlichsten Bet 
druckes befindet sich noch in der Schwebe, der Stan 
in Deutschland ist zurzeit der, daß ein Druck von 
35 at bei größeren Leistungen als wirtschaftliche 
für Kondensationsbetrieb angesehen wird. e 

Abb. 4 zeigt die Einwirkung derartiger Maß 
auf den früher gezeigten einfachen Wärm 
einer Kraftanlage mit Kondensati 
betrieb. Vorwärmung der Verbrennungsluft, 
schenüberhitzung und mehrfache Vorwärmung 
Speisewassers durch Anzapfdampf haben außer D 


Wärmeverbrauch kcal]jkWh 


Abb. 5. Entwicklung des Dampfdruckes und Wärmeverbr m 
in amerikanischen Kraftwerken. _ ee 


Dampf- 
TEE | Anlage Druck 
x - at 
1920 | Coltfax 1 . Pittsburg . 19,4 
1920 | Springdale . ee 24,6 
1920 | Connors Creek . Detroit . 15,8 
1921 | Hell Gate . . . New York. 17,6 
1921 | Lakeside . . Milwaukee. 18,6 
1921 | Calumet 1 . Chigaco. . 21 
1922 | River Rouge . . Detroit . . 17 
1922 | Lansing . Lansing. . 19,3 
1923 | Waukegan . . . Chicago . 28,1 
1923 | Weymouth . . . Boston 26,3 
1923 | Weymouth . . . Boston . . 84 
1924 | Wabash River . Indiana . 24,6 
1924 | Trenton Channel Detroit . 29,2 
1925 | Saginaw River . Michigan 26,3 
1925 | Philo. : Ohio ==> 38,5 
1925 | Crawford Avenue Chicago . 38,5 


und Temperatursteigerung die Ausbeute an L 
energie auf etwa 28 vH erhöht und die mit dem K 
abgehenden Wärmemengen entsprechend verr 
Zum Beweis dessen, daß diese Betrachtungen nich 
nur rein theoretischer Art sind, sondern sich 
bereits ausgewirkt haben, führe ich Ihnen in Abb. 
Kurve der Entwicklung des Wärmeverbrauchs i 
kanischen Kraftwerken vor, wie sie kürzlich im Po 
öffentlicht war. Die Aufstellung enthält die W 
brauchszahlen für die kWh der vom Jahre 191 
neu errichteten Kraftwerke in den Vereinigten Staateı 
eingezeichnete Kurve entspricht ungefähr dem 
der Ergebnisse in den einzelnen Jahren. Diese Ku 
ein erstes starkes Sinken des Wärmeverbrauchs 21 
des Krieges, hervorgerufen durch die Kohlenknapp 
durch das starke Anziehen der Kohlenpreise. Die 
des Krieges gebauten Kraftwerke sind annähernd 
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' Güte. Mit Einführung der Speisewasservorwärmung 
h Anzapfdampf, der Vorwärmung der Verbrennungs- 
der Kohlenstaubfeuerung und endlich der höheren 
iebsdrücke tritt dann seit dem Jahre 1921 eine sehr 
te Senkung der Kurve ein. 
‚us den bisherigen Ausführungen geht hervor, daß es 
r einem allerdings nicht unbeträchtlichen Aufwand, 
zumeist nur Anlagen von größerer Leistung und hohem 
wutzungsfaktor wirtschaftlich ertragen können, gelingt, 
nem besseren Nutzeffekt in der Arbeitsweise und damit 
iner Verringerung der mit dem Kühlwasser nutzlos 
henden Wärmemengen zu kommen. Glücklicherweise 
es nun gerade für die kleineren und mittleren Betriebe 
in erheblich einfacheres Mittel von noch durchschlagen- 
n Erfolg, nämlich die Kupplung von Kraft- 
[Wärmewirtschaft. Von seiten der Leistungs- 
igung aus betrachtet, kann in diesem Falle nämlich 
reiter verwandte Wärmemenge von dem Gesamtwärme- 
and in Abzug gebracht werden und das frühere Verlust- 
“der abgeführten Wärme verschwindet damit ganz 
ler Bilanz, so daß es dann theoretisch möglich wird, 
\ Nutzeffekt von 100 vH zu erreichen. Praktisch 


15° 
GOZO 80 


Anfangsdruck inafı u. Überhitzungstemperalur in °C. 

E- Erzeugungswärme gleichbleibend 760 kcal. 

l 6. Zunahme des ausnutzbaren Wärmegefälles mit steigendem 
Anfangsdruck für verschiedene Gegendrücke. 


ie obere Grenze durch den Kesselwirkungsgrad und 
ze Rohrleitungsverluste mit etwa 80 vH gegeben. 
ı vorhin von einer Verbesserung des Wirkungsgrades 
»twa 17 auf 28 vH unter Aufbietung ziemlich erheb- 
“Mittel gesprochen wurde, so ergibt sich hier durch 
nfache Verkopplung des Kraftbetriebes mit dem Heiz- 
be eine Verbesserung des Nutzeffektes auf das Drei- 
Vierfache. 

ieser Erfolg läßt sich immer dann erreichen, wenn für 
esamte Abwärmemenge Verwendung vorhanden ist, 
"diesem Falle nur die bei der Umsetzung von Wärme 
istung nach dem mechanischen Wärmeäquivalent ver- 
zehende Wärmemenge zu Lasten der Leistungserzeu- 
geht. Das heißt also, es werden zur Erzeugung einer 
632 kcal und zur Erzeugung einer kWh 860 kcal ver- 
ht. Praktisch erhöhen sich diese Werte infolge einiger 
»tender Wirkungsgrade auf etwa 1000 kcal für die 
'Sh und etwa 1400 kcal für die kWh. Ein Vergleich 
em früher genannten Wert von 6000 kcal für die kWh 
einen Rückschluß zu, welche Wirkungen auf unsere 
te Energiewirtschaft eintreten würden, wenn es ge- 
_ einen erheblichen Teil unserer Leistungserzeugung 
iese Weise durchzuführen. 

is dem Vorhergesagten ist wohl ohne weiteres klar, 
san sich gleichgültig für die Höhe des Nutzeffektes 
ıf welchem Temperaturniveau die Ausnutzung der Ab- 
®@erfolgt. Die Höhe des Nutzeffektes hängt vielmehr 
'avon ab, ob die Abwärme ganz oder zum Teil ver- 
? werden kann. Bei Neuanlagen ist natürlich mög- 


lichst volle Abdampfverwertung anzustreben, wozu ge- 
gebenenfalls die Anwendung höherer Betriebsdrücke er- 
forderlich wird, um den Dampfverbrauch für die Leistungs- 
einheit entsprechend herabzusetzen. 

Der Dampfverbrauch wird bestimmt durch das jeweils 
ausnutzbare Wärmegefälle, das ist die theo- 
retisch in Leistung umsetzbare Wärmemenge für 1 kg 
Dampf, in Abb. 6 für steigende Anfangs- 
drücke und für verschiedene Gegendrücke dargestellt. 
Je niedriger der Gegendruck, um so höher ist natürlich das 
ausnutzbare Wärmegefälle, die oberste Kurve gilt daher für 
Kondensationsbetrieb. Die Kurven haben unter sich einen 
ziemlich gleichmäßigen Verlauf, steigen zunächst steiler 
an und verlaufen dann flacher. Deutlich zu erkennen ist 
daraus, daß die prozentuale Zunahme des Wärmegefälles 
für die höheren Gegendrücke ungleich größer ist als etwa 
für den durch die oberste Kurve dargestellten Konden- 
sationsbetrieb. Hieraus ergibt sich die große Bedeutung 
des Hochdruckdampfes gerade für Gegendruckbetrieb. 
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Abb. 7. Verhältnis von Abwärme zu Leistung bei Änderung 
des Anfangs- und Gegendruckes. 


Zur Bestimmung des jeweils erforder- 
lichen Betriebsdruckes bei Gegendruckbetrieb 
dienen die Kurven in Abb. 7. Hier ist über zunehmen- 
den Gegendrücken für verschiedene Anfangsdrücke die 
für die eff. PSh im Abdampf enthaltene Verdampfungs- 
wärme aufgetragen, die sich als Produkt aus dem 
Dampfverbrauch und der Verdampfungswärme des Ab- 
dampfes ergibt. Für einen bestimmten Fall mit gege- 
benem Wärmebedarf für die eff. PSh und gegebenem 
Gegendruck ist also aus den Kurven die erforderliche An- 
fangsspannung ohne weiteres zu entnehmen. Verfolgt man 
einen bestimmten Gegendruck, etwa 7 ata, so erhöht sich 
die für die PSh anfallende Wärmemenge mit abnehmendem 
Anfangsdruck entsprechend dem zunehmenden spezifischen 
Dampfverbrauch. Diese Zunahme ist verhältnismäßig ge- 
ring für höhere Anfangsdrücke bis herunter zu etwa 30 at, 
bei niedrigen Betriebsdrücken steigt aber die anfallende 
Abdampfmenge stark an. Bei höheren Anfangsdrücken 
nimmt der Dampfverbrauch mit steigendem Gegendruck 
nur wenig zu, so daß also eine ziemlich weitgehende Un- 
empfindlichkeit im Dampfverbrauch gegenüber Erhöhung 
des Gegendruckes besteht. 

Die bisherige Betrachtungsweise ging nur von der Lei- 
stungserzeugung aus. Ausschlaggebend für den wirtschaft- 
lichen Erfolg ist aber natürlich der Gesamtnutzen, den eine 
derartige Kupplung von Kraft- und Wärmewirtschaft bringt, 
also die erreichbare Verringerung des Brenn- 
stoffkontos für Kraft- und Wärmeer- 


4 


616 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 19%6) AO 


zeugung. Hierüber soll Abb. 8 Aufschluß geben. 
Zu diesem Zwecke ist in der Darstellung ausgegangen 
von einem Heizdampfbedarf von etwa 1000 kg Dampf in 
der Stunde von 3 ata. Diesem Heizdampfbedarf entspricht 
ein gewisser Wärmeaufwand im Brennstoff, der sich unter 
Berücksichtigung eines Kesselwirkungsgrades von 80 vH zu 
etwa 0,8 Mill. kcal berechnet. Diese Wärmemenge ist dar- 
gestellt durch eine Wagerechte in Höhe von 0,8 Mill. Über 
dieser Wagerechten ist nun einmal der Wärmeaufwand für 
Leistungserzeugung in einer Gegendruckmaschine und zum 
Vergleich dazu der entsprechende Wärmeaufwand in einer 
Kondensationsmaschine aufgetragen. Der Wärmeaufwand 
in der Gegendruckmaschine wurde dabei mit 900 kcal für die 
PSih und der für die Kondensationsmaschine entsprechend 
einer Neuanlage mit 12 at und 365° an der Maschine mit 
einem Wärmeaufwand von 3650 kcal eingesetzt. Die Höhe 
der Leistung ist dabei jeweils so gewählt, daß diese gerade 
aus der Heizdampfmenge bei den verschiedenen Anfangs- 
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Abb. 8. Vergleich des reinen Gegendruckbetriebes mit Kondensations- 


und Entnahme-Betrieb bei 3 ata Heizdampfdruck. 


drücken im reinen Gegendruckbetrieb gewonnen werden 
kann. Durch die kleine Skala in der Mitte rechts ist die 
Höhe dieser Leistungen kenntlich gemacht. Für den Kon- 
densationsbetrieb wurde jeweils die gleiche Leistung zu- 
grunde gelegt. Die oberen Kurven geben dann also die 
Summe der im Brennstoff für Kraft- und Wärmeerzeugung 
aufzuwendenden Wärmemenge an, und zwar einmal 
für Gegendruckbetrieb und im Vergleich dazu für 
Kondensationsbetrieb. Der Unterschied zwischen beiden 
stellt mithin die jeweilige Ersparnis dar. Wird diese auf 
den gesamten Wärmeaufwand bei Kondensationsbetrieb 
bezogen, so ergibt sich dadurch die prozentuale Ersparnis, 
wie sie durch die untere ausgezogene Kurve und die ent- 
sprechende Skala auf der rechten Seite dargestellt ist. Die 
Ersparnis erreicht mithin Werte zwischen 30 und 40 vH, 
bezogen auf den Gesamtbrennstoffaufwand. In ähnlicher 
Weise läßt sich auch der Vergleich des reinen Gegendruck- 
betriebes mit einem Betrieb mit Zwischendampfentnahme 
also bereits teilweise durchgeführter Abdampfverwertung 
aufstellen. Die Ersparnisse müssen hier natürlich geringer 
sein und sind durch die untere strichpunktierte Kurve wieder- 
gegeben. Zu beachten ist dabei, daß die angestellte Be- 


trachtung sich auf eine Gegenüberstellung von ne 
modernen Maschinen bezieht, während bei einem Vergl: 
mit alten Maschinen natürlich unter Umständen viel 
Ersparnisse erzielt werden können. 7 


Ich gehe jetzt dazu über, Ihnen die Auswirkunger 
Vorhergesagten an einigen Beispielen vorzuführen 
nächst sei nochmals hervorgehoben, daß es für di 
des erreichbaren Nutzeffektes gleichgültig ist, auf wele) 
Temperaturniveau die Ausnutzung der Abwärme 
daß die Höhe des Nutzeffektes vielmehr nur von de 
der Ausnutzung der Abwärme abhängig ist. Esi 
thermisch betrachtet gleichgültig, ob etwa das Kü 
der Kondensation für Bade- oder Heizzwecke, ob d 
kuumdampf in einer Vakuumheizung oder der A] 
mit 10 at und mehr als Fabrikationsdampf verwen 
In jedem Falle verschwindet die sonst nutzlos abstre 
Wärmemenge aus der Bilanz der Leistungserzeugun; 
der wirtschaftlichen Seite aus betrachtet, ist es 
von großer Bedeutung, den Gegendruck so nie 
möglich zu halten, da alsdann mit niedrigere 
drücken, d.h. geringeren Anlagekosten zu rechnen i 
meisten Heizbetriebe lassen sich mit Drücken bi 
% atü durchführen, und es sind vielfach nur Vorurt 
höhere Drücke verlangt werden. 


Abb. 9. Vielstufige Borsig-Dampfturbine 400 KV 
während der Aufstellung. 


Als erstes Beispiel sei die Versorgung de 
nischen Hochschule Danzig mit K 
Wärme gewählt. Da hier ein Teil der Heizung für 
wasser, der andere für Dampf eingerichtet war, € 
die Lösung, die Warmwasserheizung gleichsam 
Kühlwasser der Kondensation, die Dampfh 
Zwischendampf von 0,5 atü zu speisen. Der W 
der Warmwasserheizung stellt sich bei —5°G Aul 
ratur auf etwa 0,85 Mill. kcal und der der Dampf 
etwa 1,3 Mill. kcal. Dementsprechend werden e 
Dampf als Zwischendampf entnommen, und 160 
gehen in den Warmwasservorwärmer bzw. in die | 
sation. Letztere arbeitet mit etwas verschlechter 
kuum, so daß das mit etwa 50° zurückfließend 
auf etwa 60 bis 70° erwärmt wird. Die Leistungs: 
paßt sich in diesem Falle dem Wärmebedarf vollk 
an, und die jeweilige Überschußenergie wird an d 
verkauft. 

Die Abb. 9 zeigt die von der Firma A. Borsig, - 
Tegel, dazu gelieferte 400-kW-Tur binee 
öffnetem Zustand während der Aufstellung. 
ist eine. vielstufige Turbine Brünner Bauart, die” 
nahme erfolgt vor den beiden letzten Stufen ul 
automatisch reguliert. Die Turbine läuft mit 4500 
drehungen und ist durch ein Zahnradgetriebe I R 
Generator, der 1000 Umdrehungen macht, gekuppe e 
Anlage war im vergangenen Winter in Betrieb und 
nach jeder Richtung zur vollsten Zufriedenheit gearb 
Die beiden nächsten Abb. 10 und 11 zeigen das 
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age — Es sei hier eingeschaltet, daß es durch 
truktive Verbesserungen der Dampfturbinen in den 
an Jahren gelungen ist, diese soweit zu vervoll- 
nnen, daß auch Aggregate kleinerer Leistung im 
pfverbrauch denen von Kolbendampfmaschinen nahe- 
nen und sich daher die Vorteile der Dampfturbine, 
ı absolut ölfreiem Abdampf, geringem Platzbedarf und 
chster Bedienung bestehen, voll auswirken können. 
ırch ist die Möglichkeit der Ausnutzung des Fabri- 


EAN 


Abb. 10. 


Borsig-Dampfturbine 400 kW, 


nsdampfes zur Krafterzeugung, die oftmals an absolute 
‚heit des Abdampfes gebunden ist, wesentlich erweitert 
an, 

aß sich auch Länder, die wirtschaftlich weit glück- 
 dastehen als Deutschland die Vorteile des Heizkraft- 
"bes zunutze machen, geht aus 2 Veröffentlichungen 
" Zeitschrift »Power« vom November 1925 und Februar 
hervor. In diesen wird die Durchführung der Kraft- 
‚Heizanlagen von großen Hotels, und 
‚des neuen »Empire-Hotels« New York und des »Bel- 
e-Hotels« in Baltimore besprochen, die beide eigene 
dfkraftanlagen mit Abdampfverwertüng, letzteres mit 


Abb. 11. Vorwärmeranlage in der Abdampfheizung der 
“ Techn. Hochschule Danzig. 


ımheizung, erhalten. Es wird dort besonders darauf 
wiesen, daß in einem Hotel sowohl Kraft als auch 
{ das ganze Jahr hindurch gebraucht wird. Der 
fbedarf ist gegeben durch die Warmwasserversorgung 
e Küche, Wäscherei und für Reinigungszwecke. Der 
fan Dampf zeigt dabei eine zeitlich ziemlich gute 
instimmung mit dem Kraftbedarf, da morgens Licht 
heißes Wasser gebraucht werden, der Kraftbedarf 
ufzüge steigt und gleichzeitig ein erhöhter Abdampf- 
“für die Vorbereitungen des Frühstücks gegeben ist. 
tößte Kraftspitze tritt am Abend infolge hoher Be- 
8 der Beleuchtungsanlage und der Aufzüge auf, 
zeitig aber auch ein hoher Dampfbedarf durch starken 
Wasserverbrauch der Gäste sowie durch die Anfor- 


derungen der Küche. Die Belastung durch die elektrisch 
angetriebenen Kältemaschinen kann bis zu einem gewissen 
Grad dazu benutzt werden, einen zeitlichen Ausgleich zwi- 
schen Kraft und Abdampfbedarf herbeizuführen. — Der 
betreffende beratende Ingenieur soll bereits 35 weitere 
Hotels mit eigenen Kraft- und Heizanlagen ausgerüstet 
haben. Wenn sich auch amerikanische Verhältnisse nicht 
ohne weiteres auf deutsche übertragen lassen, sollte doch 
in ähnlichen Fällen jedesmal untersucht werden, ob die 
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Abb. 12. Schaltungsschema eines Turbinensatzes 


im städt. Kraftwerk Charlottenburg, 


wirtschaftlichste Lösung nicht durch eine eigene Heizkraft- 
anlage gegeben ist. 

Die Bestrebungen zur Entwicklung von Fernheizwerken 
in Verbindung mit Elektrizitätswerken, die in der von 
Ihrem Verein veranstalteten Tagung einen so kraftvollen 
Anstoß erhalten haben, sind Ihnen bekannt, und ich brauche 
darauf hier nicht näher einzugehen. Ich möchte Ihnen in 
dieser Verbindung nur kurz das Schaltungsschema eines 
ausgeführten Werkes, nämlich des städtischen Elek- 
trizitätswerkes Charlottenburg vorführen. 
Die Anlage wurde von den Siemens-Schuckertwerken durch- 
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3250 AW. 


Kessel 
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Mockentromme! 


Hondens.- Rückleitung 
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Brikeff -15% ” ” 


Abb. 13. Braunkohlen-Brikettlabrik 100 DW Tagesleistung 


mit Hochdruckanlage. 


gebildet und geht in diesen Tagen ihrer endgültigen Vollen- 
dung entgegen (Abb. 12). Hier wurde ein Betriebsdruck von 
35 at und eine Überhitzung von 425° gewählt und der Dampf 
zunächst in einer Vorschaltturbine von rd. 7000 kW bis auf 
13 at verarbeitet. Der Dampf tritt alsdann mit dieser 
Spannung in die 16 000-kW-Niederdruckturbine ein. Außer- 
dem ist an die Vorschaltturbine noch ein Niederdruckteil 
angeschaltet, in dem ein geringer Teil auf 2at entspannt 
wird, der zum Betrieb der Verdampferanlage zur Gewinnung 
des Zusatzwassers und ferner, zusammen mit dem Abdampf 
der Turbopumpen von etwa gleicher Menge, zum Betrieb 
eines Fernheizwerkes dient. Laut Zeitungsnachrichten ist 
der weitere Ausbau des Fernheizwerkes in diesen Tagen 
beschlossen worden. 
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Das nächste Beispiel aus der Braunkohlen- 
industrie soll zeigen, welche Energiemengen durch 
Kupplung von Kraft- und Wärmewirtschaft bei entsprechen- 
der Drucksteigerung mit geringstem Wärmeaufwand ge- 
wonnen werden können. Es handelt sich um eine Braun- 
kohlen-Brikettfabrik zur Erzeugung von 100 DW pro Tag. 
Hier wird Leistung zum Antrieb der Brikettpressen und für 
den Grubenbetrieb und eine erhebliche Menge Trocken- 
dampf von etwa 2atü zum Trocknen der aufbereiteten 
Kohle gebraucht. Wird hier ein Betriebsdruck von z.B. 
35 at gewählt und der gesamte Trockendampf zur Kraft- 
leistung herangezogen, so wird nicht nur der eigene Kraft- 
bedarf, der im Mittel etwa mit 3000 kW angenommen wer- 
den kann, gedeckt, sondern es kann eine Überschußenergie 
von mehr als dem eigenen Kraftbedarf, nämlich von etwa 
3250 kW gewonnen werden. Zur Deckung des eigenen Kraft- 
bedarfes würde ein Betriebsdruck von etwa 13 atü und 300° 
genügen. Die Gewinnung der Überschußenergie ist der 
Steigerung des Betriebsdruckes auf 35 at und der damit 
zusammenhängenden Erhöhung des Wärmegefälles zu ver- 
danken. Die Berechnung stellt sich bei einem Wassergehalt 
der Rohkohle von 55 vH für mittlere Verhältnisse wie folgt: 


Zahlentafel 1. 


Erzielbare Überschußenergie einer Brikettfabrik 
von 100 DW Tagesleistung. 


Tagesleistung: 100 Waggons A101 = . 1000 t 
Wassergehalt: Rohkohe 72 2 2222 55 vH 

BEI Brikeitse mo ren re 15 vH 
Erford. Rohkohle: pro kg Brikett X 0,45 

—= 1,03 x 0,85 (einschl. 3 vH Verlust) . 1,95 kg 
Zu verdampfend. Wasser pro kg Brikett 

1.952940. an erde Er 0,95 kg 
Trockendampf 2atü pro kg zu verdampf. 

Wasseri ns a ee m 1,4 kg 
Trockendampf 2 atü pro kg Brikett: 

BRIEE SEUN 1,33 kg 
Trockendampf 2 atü gesamt pro Stunde: 

IR ne u ua 55400 kg 
Eigen-Kraftbedarf für Grube u. Brikett- 

fabrik im -Mittelea meer a 3000 kW 
Erzielbare Leistung bei 35 atü, 400° C 

am Kessel, Da ea 6250 kW 
Überschußenergie . ...... 3 250 kW 


Dieses Beispiel ist besonders geeignet, um zu zeigen, 
welche Energiemengen bei entsprechender Durchbildung 
und Zusammenfassung unserer Energiewirtschaft mit einem 
Minimum an Erzeugungskosten gewonnen und der Volks- 
wirtschaft zur Verfügung gestellt werden können. 


Rohrl Verluste 


Schwaden 


er 


wasserbereitt 


heißwasser,-Sudhaus Schwankhale 
8 Flaschenkeller 
Rohr Vertuste, er 
Kesselyerlusle 
Abb, 14. Wärmefluß in einer Bierbrauerei mit Gegendruck- 


betrieb. 


Abb. 14 zeigt dn Wärmefluß in einer 
brauerei, bei welcher der gesamte Heizdan 
das Sudhaus und für die Warmwasserbereitung z 
durch eine Kraftmaschine geführt wird und hier 
nötigte Leistung erzeugt. Dem Beispiel liegt ei 
führung der Firma A. Borsig,. Berlin- Tegel, zu 
und zwar verlangte die Herstellung des Gleichg 
zwischen Kraftbedarf und Dampfbedarf in diese 
einen Betriebsdruck von 48 at zu wählen. Ein 
Teil der Wärme wird in Leistung umgesetzt, die 
wärmemenge geht mit dem Abdampf in das Sudh: 
den Kochpfannen und zur Aufbereitung des Heißwas: 
Ein gut Teil der Wärme geht in den abziehenden Schw: 
der Kochpfanne verloren, ein anderer Teil ist in de 
zeugten Bier enthalten und wird noch zur Erwäı 
des Wassers ausgenutzt. Auftretende Unterschiede im 
dampfanfall und Heizdampfverbrauch können hier I 
durch Wärmespeicherung in den a 
geglichen werden. Bemerkt sei noch, daß hier ein ge 
Unterschied zwischen Sommer- und Winterbetrieb be 
indem im Winter der Kraftbedarf durch teilweisen F 
der Kälteleistung geringer wird, so daß im Winter 
trieb mit niedrigerem Kesseldruck durchgeführt 
könnte. 


we 
Zahlentafel 2. 2 
Vergleich der Brennstoffkosten bei Gegendruck- un 
nahme-Betrieb in einer mittleren Brauerei, 
Leistungsbedarf: 600 PSe = 660 PSi. Be. 
Wärmebedarf: 1850000 kcal/h bei 3,5 ata, 100° Kon 
Temperatur. a 


Betrieb mit 


Frischdampf: Druck, 
Temp. (am Kessel) 
Frischdampf: Wärme- 


inhalt ee kcal/kg | 773 
Heizdampf: Druck, 4 
Temp., Feuchtigkeit | ata °C [3,5 at, «=0,975 3,5at2 
Heizdampf: Wärme- Se 
inhalt. 2 kcal 637 688 
Heizdampf: Gew./h .| kg/h | 3450 3150 
Gesamt. Dampfgew./h 
fur 660 PS 3% kg/h | 3450 45 
Tgl. Kohlenverbrauch 
(H = 6500 kcal). . | t/Tag | 10,9 


24vH 
[14,3 — 10,9] 310=1 
1050 - 24,50M. = 


Ersparnis invH .. vH 
Ersparnis pro Jahrint t 
Ersparnis p.JahrinM.| M. 


Die Aufstellung der Zahlentafel 2 zeigt eine ( 
üb’erstellung des Kohlenverbrauchs d 


Abb. 15. Schaltschema einer Zellstoff- und Papiertabr] 3 
mit reinem Gegendruckbetrieb. u: 
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'endruckanlage im Vergleich mit einer neuen Anlage 
Zwischendampfentnahme. Zu dem als Zwischen- 
ıpf entnommenen Heizdampf kommt bei letzterer noch 
erforderliche Dampf zur Erzeugung der restlichen 
tung im Kondensationsbetrieb, so daß sich bei 310 Ar- 
stagen & 24 Stunden eine Brennstoffersparnis von etwa 
"H zugunsten des Gegendruckbetriebes errechnet. Bei 
m Kohlenpreis von M. 24,50 pro t frei Kesselhaus ent- 
cht dies einer jährlichen Brennstoffersparnis von 
25.000. 
Als Beispiel für einen Betrieb mit höherem Heiz- 
ipfdruck sei der Betrieb einer Zellstoff- und 
pierfabrik gewählt. Hier werden zum Betrieb 
‚Zellstoffkocher etwa 6 atü und zum Betrieb der 
iermaschinen etwa 2,5 atü gebraucht. Bei entsprechen- 
Wahl des Betriebsdruckes — 60 at in der Abb. 15 — ist 
rotzdem möglich, die erforderliche Leistung im reinen 
endruckbetrieb zu erzeugen. Der Dampfdurchsatz der 
apfturbine entspricht dem Fabrikationsdampfbedarf der 
ige in Höhe von 16500 kg, und. dieser genügt, um in 
Pr hochwertigen Turbine die erforderliche Leistung von 
)kW zu erzeugen. Um die durch den Kocherbetrieb 
retenden Schwankungen auszugleichen, ist die Anord- 
g eines Ruths-Dampfspeichers erforderlich, wie in dem 
ma angedeutet. Außerdem ist zwischen den Drücken 
6 und 2,5 at noch eine Verdampferanlage zur Erzeugung 
bei der Fabrikation verlorengehenden Kondensatmenge 
ordnet. 
n der Zahlentafel 3 ist dann ein Vergleich der Brenn- 
kosten dieses Gegendruckbetriebes mit einer eben- 
neuen Anlage von 15 at und Zwischendampfent- 
me gegeben. Der Betrieb mit Zwischendampfent- 
me bedingt für die Erzielung der Restleistung mit Kon- 
ationsbetrieb noch einen zusätzlichen Dampfaufwand 
5200 kg/h, so daß sich im jährlichen Kohlenverbrauch 
Ersparnis von rd. 27 vH errechnet. 


Steilrohrkessel 16af. 


Zahlentafel3. 


Vergleich der Brennstoffkosten bei Gegendruck- und Ent- 
nahme-Betrieb in einer Zellstoff- und Papierfabrik. 


nn u 


Betriebsweise 


Zwischen- 
Entnahme 


Gegendruck 


Betriebsdruck En 
Kratthaedant 29,3 
Dampfbedarf: für Fabri- 
kation von 6 at (nach vor- 
heriger Ausnutzung zur 
Kraiterzeugung) ... . . 


Dampfbedarf zur Erzielung 
der Restleistung im Kon- 
dens-Betrieb 0 ur. 

Dampfbedarf insgesamt am 
Kessel (einschließl. Dampf 
für Speisepumpe und Rohr- 
leitungs-Verlusten) s 

Kesselwirkungsgrad (ein- 
schließl. Überhitz. u. Eko.) 

Speisewassertemper., (vor 
Eko-Rintritte nu. Ten <. 

Kohlenverbrauch jährlich 
bei H = 6500 kcalu. 7200 Be- 
triebs-Stunden ua 2 0. 

Kohlenersparnis bei 

25.— M./t jährlich 


15at, 350° 
1470 kW 


14800 kg/h 


5200 » 


50 


20800 t 


60 at, 425° 
1470 kW 


14800 kg/h 


16500 kg/h 
82 vH 
100 ° 


15000 t 
' 145000 M. 


Als letztes Beispiel soll Ihnen die Wärmewirtschaft 
im Werk der Firma A. Borsig, Berlin-Tegel, die in dem 
Wärmeschema (Abb. 16) dargestellt ist, die Durchführung 
des früher Gesagten zeigen. Die vorhandenen Dampferzeuger 
bestehen in einer Kesselbatterie von zusammen 2500 m? 
und 16 at Betriebsdruck, in einer Reihe von Abhitzekesseln 
von 10 at und endlich in einem Höchstdruckkessel von 60 at. 
Die Kraftmaschinen in der Zentrale werden durch 16 at 


Projekt 


Vorschallanlage. 


/ Dampfkompressor 16al. 


Heizungen at. 


STR) 
BEN regen = ee 


Schema der Wärmewirtschaft 
in der Maschinenfabrik 


A.Borsig GmbH Berlin-Tegel. 


Wärmewirtschaftliches 


Abb.'16. 


Büro. 
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Dampf betrieben, die Dampfhämmer und dampfhydrau- Nach dem früher Gesagten ist ohne weiteres klar, d 
lischen Pressen in der Hammerschmiede durch den 10 at ermittelte Dampfverbrauch kein Maßstab für den Bren 
Dampf der Abhitzekessel. Da letztere jedoch den Bedarf verbrauch ist, sondern daß dieser, um es nochmals 
nur etwa zur Hälfte decken können, wurde der erforder- wähnen, nur durch die in Leistung umgesetzte Wärme 
liche Zusatzdampf früher von der 16-at-Leitung herunter-- und durch einige auftretende Wirkungsgrade gegeb 
gedrosselt. Dieser Zusatzdampf wird nach Errichtung der und bei einem Heizwert des Brennstoffes von etwa 68( 
Höchstdruckanlage als Abdampf eines Dampfluftkompres- undeinem Wärmeverbrauch von etwa 1000 kcal für die 
sors gewonnen, der den Dampf des 60-at-Kessels bis her- also weniger als !/, kg Kohle für die PSeh beträgt. 
unter auf 10 at verarbeitet. Die Leistung, die bei der Ver- sei erwähnt, daß diese Anlage nunmehr 1% Jahre 
arbeitung dieses Druckgefälles gewonnen werden kann, ist 8 Stunden in Betrieb ist, und die an sie geknüpft 
gegeben aus dem Dampfverbrauch der Maschine, der zu wartungen voll und ganz erfüllt und sich vor allen 
7,6kg pro PSih ermittelt wurde, und dem Dampfdurch- als durchaus betriebssicher erwiesen hat. 
satz. Der Leistungsgewinn stellt sich auf etwa 760 PSe 


und wird auf den direkt gekuppelten Luftkompressor zur Zahlentafel>. B- 
ne en im N er a Vergleich mit einer norm. Kae f 
Kürzlich fanden an dieser Anlage eingehende Versuche Betriebsdiuek Ze fü 
durch Geheimrat Prof. Josse statt. Die Hauptergebnisse Gegendruck Be. a 
dieser Versuche, über die in der Z. d. V.D.I. vom 22. Mai 1926 Leistung... ur se PSe 10 
Prof. Josse eingehend berichtet, sind folgende: Dampfverbrauch pro PSih. 221 k8/PSıh 
E Wärmeverbrauch pro PSeh ein- 
Zahlentafel a. schließl. Kessel- und Rohr- 
Versuchswerte an der 60 at-Anlage der Firma A. Borsig. verlusten. 1... 0% , kcal/PSeh 1000 
(nach Versuchen von Geh.-Rat Prof. Josse). Kohlenverbr. pro PSch (H—6800) kg/PSeh O,la7ı 
Kesselversuch Maschinenversuch Kohlenverbrauch für Leistungs- 
4. III. 26 41,111. 26 erzeugung 3000 Betr.-Stunden | t/Jahr 
h a Kohlenverbrauch für Dampfer- 
Druck ... ... 58,9atü Eintrittsspan- pP 
Überhitzungs- nung. 59,7 atü a 10 atü 3000 Betr.- t J h 3 
temperatur. 434°C Eintrittstemp. 401°C UNO Jahr | 2 50 
Leistung . . . 34,5 kg/m?/h | Gegendruck . 10,3 atü Gesaniverkrch Sn ee 2585 
Brennstoff: Mechan. Wir- j 
ob. Heizwert 7080 kcal/kg. | kungsgrad . . 90 vH Ersparnis durch Hochdruckdampf | t/Jahr 3 
unt. » 6809 kcal/kg | Dampfverbr. 
Speisewasser- pro PSih . . 7,59 kg/PSih 
temperatur. 27°C Thermodynam. Der Abdampf der Hammerschmiede und des in 
Wirkungsgrad Wirkungsgrad Schema rechts angedeuteten Walzwerkes wird mit et 
m.Überhitzer 632 
u.Vorwärmer 82,9 vH DREI 
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Abb. 17. Ferndampf-Rohrnetz sowie Kondenswasser-Rückgewinnung der Abdampfheizungsanlage im Werk A. Borsig, Berlin-Tege Br 
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Jugung in einer Abdampfturbine ausgenutzt. Der 60-at- 
ıpf ist mithin dreimal zur Leistungserzeugung herange- 
‚n worden, in den Druckstufen von 60 auf 10, von 10 auf 
‚von 1 at auf Vakuum. Während der Heizperiode entfällt 
\etzte Stufe der Leistungserzeugung, und der Dampf aus 
‚ Rateauspeicher wird in die weit verzweigte Werksheizung 
eführt. Da die normal anfallende Abdampfmenge nicht 
eicht, sind die beiden Hauptturbinen außerdem mit Zwi- 
ndampfentnahme versehen und auch noch Gegendruck- 
‘:hinen vorhanden. Die gesamte Heizung der weit ver- 
‚gten Werkstätten, der Verwaltungsgebäude, des Kasinos 
einiger Dienstwohnungen wird nur noch mittels Ab- 
;pfes, der vorher zur Leistungserzeugung herangezogen 
durchgeführt. Einen Plan des Abdampf- 
hrnetzes zeigt Abb. 17. Die Länge der Heiz- 
ng beträgt etwa 7,8 km, der Heizdampfdruck 0,3 bis 
‘it. Der Wärmebedarf der Bureau- und Werksräume 
jetwa 1 320 000 m? Inhalt stellt sich bei —10° Außen- 
jperatur auf etwa 27 Mill. kcal, und demgemäß sind 
‚ıpfmengen bis 54 000 kg/h erforderlich. Zugleich mit 
Fernheizung wurde auch die Kondenswasserrückge- 
jung durchgeführt, wozu Rückleitungen von etwa 
'ım Länge verlegt wurden. Die Temperatur des Konden- 


sates an der Austrittsstelle im Speisewasserbehälter beträgt 
60°, so daß neben der Rückgewinnung 
s noch beträchtliche Wärmemengen dem 
bleiben. 


noch etwa 50 bis 
destillierten Wasser 
Kreislauf erhalten 


Abb.18. Schaltraum mit einem Verteiler und Ferntemperaturpult 


im Werk A. Borsig, Berlin-Tegel. 
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Abb. 19. Abdampfspeicher und Verteileranlage im Werk A. Borsig, Berlin-Tegel. (Aufriß und Grundriß.) 
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Abb. 18 zeigt den Schaltraummit dem einen 
der beiden Verteiler für die Abdampfleitungen 
und ein Ferntemperaturpult von Siemens-Halske mit 18 Meß- 
stellen zur Überwachung der Temperaturen in den einzelnen 
Werkstätten. Die Regulierung der Temperatur erfolgt auf 
Grund von besonderen Vorschriften für die einzelnen Werk- 
stätten nur noch von diesem Schaltraum aus. 

Leider läßt sich bei der außerordentlichen Vielgestaltig- 
keit des Werkes, den Schwankungen in der Produktions- 
höhe und -art keine auch nur einigermaßen einwandfreie 
Vergleichsgrundlage für die erzielten Kohlenersparnisse 
geben, die jedenfalls ganz beträchtliche sind und Tausende 
von Tonnen jährlich betragen. 

Ich bin damit am Schlusse meiner Ausführungen und 
hoffe Ihnen gezeigt zu haben, welche wirtschaftlichen Vor- 
teile ein Zusammenarbeiten des Heizungsingenieurs mit dem 
Maschineningenieur zeitigen kann, und damit etwas zu einem 
vertrauensvollen Zusammenarbeiten dieser beiden bei- 
getragen zu haben. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 
Das Wasserwerk im Truppenlager Altengrabow. Von 
Regierungsbaumeisterr Noack, Magdeburg. »Zentral- 


blatt der Bauverwaltung«, Berlin, vom 41. August 1926, 
S. 377 bis 379. Mit 7 Abb. — Beschreibung der in den Jahren 
1924 und 1925 ausgeführten Wasserversorgungsanlage, die 
für den Truppenübungsplatz Altengrabow hauptsächlich 
deshalb geschaffen werden mußte, weil sich dort infolge 
der Ersetzung der Trockenaborte durch selbsttätige Wasser- 
spülaborte der Wasserverbrauch wesentlich erhöhte. Unter 
dem ganzen Lager fließt ein von Süden nach Norden gerich- 
teter Grundwasserstrom. Man hat die Anlage deshalb am 
Südrande des Lagers ausgeführt, wo das Wasser durch 
Einflüsse von oben her noch nicht verunreinigt ist. Die 
wasserführenden Sandschichten befinden sich in einer Tiefe 
von 10 m unter dem Gelände. Durch Dauerpumpversuche 
wurde festgestellt, daß die verfügbare Wassermenge zur 
Speisung von 3 Brunnen mit einer Leistung von je 15 1/sek. 
ausreicht. Diese 3 Brunnen wurden ausgeführt, jedoch ge- 
nügen für den ständigen Betrieb zwei von ihnen, da der 
Wasserbedarf nur 30 l/sek. beträgt. Die ganze Anlage ein- 
schließlich der wegen des Eisengehaltes des Wassers einge- 
richteten Wasserreinigungsanlage ist an Hand von Plänen 
und Abbildungen beschrieben. Die Bearbeitung der Ent- 
würfe und die Leitung der Ausführung wurde vom Heeres- 
bauverwaltungsamt Magdeburg (Reg.-Baurat Schmidt 
und Reg.-Baumstr. Noack) ausgeführt; der maschinelle 
und ingenieurmäßige Teil der Aufgabe lag in den Händen 
Beratenden Ingenieurs Dr.-Ing. Schimrigk, Wei- 
mar. Die gesamten Kosten der Anlage belaufen sich auf 
264000 RM., wovon 55 000 RM. auf die Brunnenanlagen, 
RM. 141 000 auf das Betriebsgebäude mit allen Maschinen, 
die Kraftanlage und die Inneneinrichtung der Umformer- 
station und RM. 68 000 auf das Rohrnetz entfallen. —ı. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Dampfpreise bei Heizungen. Nach einer Mitteilung der 
Zeitschrift »Die Wärme«, Berlin, v. 6. August 1926, S. 570, 
die sich auf einen in der amerikanischen Zeitschrift „Power «, 
Jahrgang 1926, Band 64, Seite 15, veröffentlichten Bericht 
des statistischen Ausschusses der National Dis- 
triet Heating Association stützt, ist durch 
Ermittelungen von 44 Gesellschaften festgestellt, daß bei 
amerikanischen Städteheizanlagen die Tonne Dampf von 
3,25'bis 14,20 M., und zwar im Mittel, M. 7,65 kostet und daß 
die Verluste durch Undichtigkeiten, Leitungen, Hilfsma- 
schinen, Kondenstöpfe usw. von 2,1 bis zu einem Maxi- 
mum 40,3 vH schwanken. fEs wird erwähnt, daß diese 
letzte Zahl mit den Verlusten bei der Verteilung elektrischer 
Energie in einigen großen Städten in Amerika überein- 
stimme. —T. 


_ geführt ist, während die Betriebsgebäude sogleich 


Bau- und Wohnungswesen. 


Stuttgarter Wohnbauten, in der Siedlung Weiße, 
der Gebelsberg-Schickhardstr. für den Heimstät 
verein öffentlich-rechtlicher Beamten, e. G. m.} 
von Architekt Dr.-Ing. Richard Döcker, Reg 
baumeister (Stuttgart), Zeitschr. »Deutsche Ba 
Hannover d. 1. Juli 1926. 8. 186 bis 189, m. 8 Abbil 

Der Verfasser schreibt an Hand eines Lagepl 
verschiedener Photographien von Straßenzügen 
lungshäusern dieses neue Wohnvierte. Knipp 


Haus und Garten als Einheit. Eine wärmet 
hervorragende Grundrißlösung für Einfamilienh 
Arch. Dr. Otto Kurzrock, (Hannover). Ze 
»Deutsche Bauhütte«, Hannover, d. 1. Juli 1926, 18 
192, m. 14 Abbildungen. 

Es werden 3 einfache Einfamilienhäuser der 
geist-Str. Nr. 5, 7 und 9in Hannover beschrieben 
gestellt. 

Türen und Fenster sind nicht größer als unbe 
wendig. Die Gebäude sind freistehend. W 
nisch günstige Gestaltung der Gum ist 
beachtet worden. 

Hierbei sind kleinere, teilweise unbeheizte Ne 
so an den Längsseiten des Hauses aneinanderger 
auf die Gebäudeecken verteilt, daß sie wie Isolierze 
ken, zwischen denen die wertvolleren Wohn- u 
räume liegen. Knip 


Kranken- und Medizinalwesen. Kranken 


Neuerungen beim Bau von Tuberkulosenheime 
Tuberkulose-Krankenhaus der Stadt Stettin zu Hohen 
Von Landesbaurat Richard Lang, Berlin, : 
»Bauamt und Gemeindebau«, Hannover, vom 16. Ju 
S. 196 bis 199 m. 8 Abbildungen. 

Von Professor Dr. Neißer ging bereits im J 
die Anregung aus, die Heilstätte mit dem Tu 
Krankenhaus zu verbinden, um so nicht nur 
kulose wirksamer zu bekämpfen, sondern um 
fühlbare Entlastung des allgemeinen Krankenh 
einen Aufschub seiner weiteren Vergrößerung zu 

Die Anstalt ist in den Jahren 1913 bis 1915 erb 
ist zurzeit noch ein Torso, da bisher von den geplaı 
Krankengebäuden nur das eine mit rund 170 B 


für den Ausbau der Anstalt auf 340 Betten noty 
Größe ausgeführt worden sind. 

Die Baukosten betrugen rund 1 Million Mark; di 
tarkosten rund M 184 000. ' 

Die Beschreibung führt die in solchen Gebän 
derlichen Einrichtungen auf. Als Sonderheit wird. 
daß über den Flurtüren der Krankenzimmer je eine L 
klappe angebracht ist, um bei geschlossenen Türen 
ßen Tagen und Nächten eine gute Queriwg | 
erzielen. 

Eine teils akustische, teils optische Signala 
bindet die Krankenzimmer mit den Stationszimı 

Die Betriebsgebäude werden teilweise mit Ab 
heizt während im übrigen W. Wasser-Pumpeı 
in Anwendung gekommen ist. Auchist eine Kältema 
und Kühlanlage vorhanden. Außer der üblichen I 
tionsanlage findet sich in der Waschküche eine 
desinfektionsanlage. 

Das Werk ist durch engste Zusammenarbeit 
und Architekt entstanden. Knipj 


Der Erweiterungsbau des Kreiskrankenhauses n 
(Oder). Von H. Schmieden, Reg.-Baumei 
»Zeitschrift f. d. gesamte Krankenhauswesen«, 
Jahrg..1926, Heft 7, S. 193 bis 198. 

Das Kreiskrankenhaus zu Crossen wurde d 
Erweiterungsbau von 46 auf 72 Krankenbetten 
und ausgebaut. Der bestehende Bau war hygi 
altet und ließ weder einen wirtschaftlichen Be 
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gliche Arbeitsverhältnisse für Ärzte und Schwestern 
Der eigentliche Erweiterungsbau umfaßt die aseptische 
ationsabteilung mit den dazu gehörigen Stationen, 
end der Operationssaal des Altbaues als septischer er- 
ın bleiben konnte. Ferner wurde im Neubau eine neue 
ıküchenanlage, eine Zentrale für die gesamte Heizung 
Warmwasserbereitung, endlich aber besondere Be- 
Jungsräume und kleine, bisher gänzlich fehlende Liege- 
ın entwickelt. Die Wäschereianlage wurde in das ver- 
arte Wirtschaftsgebäude verlegt und von einfachem 
ibetrieb in maschinellen umgestellt. Ferner wurde ein 
$ Leichenhaus geschaffen unter völliger Trennung von 
ren, der Würde zuwiderlaufenden Anlagen. — Der ganze 
' und Erweiterungsbau kostet etwa M 450 000. Für 
ı Neubau aller Anlagen hätte man ungefähr 200 000 M 
*aufwenden müssen. Die Verwertung des Altbestandes 
sich bei den heutigen Verhältnissen sehr wohl gelohnt. 
ch dürfte der Fall derjenigen Grenze nicht allzu fern 
n, über die hinaus es sich empfiehlt, hygienisch und 
‚chaftlich noch vollkommenere Lösungen auf dem Wege 
ı Radikalneubaues zu suchen. 

Dr. Weyrauch (Jena). 


Desinfektion. 


ie neuere Entwicklung der Schädlingsbekämpfung 
als Blausäure. Von Dipl.-Ing. Walter Herzog, Wien. 
miker Zeitung.« Sonderteil: »Die chemische Praxis «. 
hen), Jahrg. 1926, Nr. 68, Seite 493. 

Jie Arbeit bringt nichst wesentliches Neues aus dem 
'et der Blausäureanwendung zur Schädlingsbekämpfung. 
verweise auf mein Referat der Arbeiten von Hasselmann 
Buttenberg auf S. 355 und 358 des Jahrg. 1926 des 
ındh.-Ing. Lehmann (Jena). 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


JieMilzbrandstatistik der Lederindustrie-Berufs- Genossen- 
ft 1906 bis 1925. Bearbeitet von Med. Rat Dr. Re- 
tisch. »Zentralblatt f. Gewerbehygiene und Unfall- 
ütung«, N. F. Band 3, Nr. 6, S. 162. 

ıtatistische Zusammenfassung und Auswertung der Milz- 
dfälle in den Jahren 1906 bis 1925 auf Grund einer 
'ichen Umfrage der Lederindustrie Berufsgenossenschaft. 
1730 versicherten, lederherstellenden Betrieben mit 
hschnittlich jährlich 37 274 versicherten Arbeitern ka- 
‘in den 20 Berichtsjahren 648 Milzbrandfälle mit 98 
fällen vor. Die Erkrankungs- und Sterblichkeits- 
ehielt sich im Jahresdurchschnitt also. in engen Grenzen. 
zdem müssen alle Maßnahmen getroffen werden, um 
- diese Fälle zu verhüten. Vorbeugungsmaßnahmen 
Erfolg der einzelnen Behandlungsmethoden des Milz- 
des werden ausführlich besprochen, 

Lehmann (Jena). 


Yie Gefahren leerer Benzinfässer. Von Oberingenieur 
ıno Müller, Kiel. »Zentralblatt für Gewerbehy- 
»und Unfallverhütung«, N. F. Band 3, Nr. 6, S. 158. 

mmer wieder wird von Unfällen bei Schweiß- und 
rbeiten an entleerten Benzinfässern berichtet. Zur 
\ütung solcher entleere man zunächst das gebrauchte 
“entferne sämtliche Verschlußteile, fülle es völlig mit 
ser, dem Seife oder Soda zugesetzt ist, und wälze es eine 
ang hin und her. Das sicherste Verfahren ist die Be- 
lung leerer Benzinfässer mit nichtoxydierenden Gasen, 
‚sie in dem Lagerungsverfahren von Martini-Hüneke 
Anwendung kommt. Lehmann (Jena). 


r Verschiedenes. 

kationalisierung im Gemeindebauwesen. Von Stadt- 
at Dr.-Ing. Althoff Frankfurt a. OÖ. Zeitschrift 
amt und Gemeindebau«, Hannover, vom 16. Juli 1926, 
9 bis 192. 

"ür die Zukunft der Gemeinden ist es eine Frage von 
ter Bedeutung, ob in ihnen und von ihnen selbst die 
indungsversuche der Wirtschaft, in ähnlicher Weise 


durchgeführt werden können wie es in der Privatindustrie 
immer mehr durch Zusammenschlüsse gleichwertiger In- 
dustrien geschieht. Der Verfasser gibt hierzu einige Richt- 
linien und streift dabei die Tätigkeit und die Bedeutung der 
Städtetage. Erstellt fest, daß auf dem Gebiete des 
kommunalen Bauwesens noch nicht die richtige Gemein- 
schaftsarbeit vorhanden ist, obwohl gerade dieses dazu be- 
rufen sei, die Wirtschaft in erster Linie zu unterstützen. 
Die in den verschiedensten Kommissionen geleistete Arbeit 
steht in gar keinem Verhältnis zu dem Erfolge, weil eine 
Stelle. fehlt, die alle Ergebnisse zusammenfaßt und das 
Resultat der Allgemeinheit nutzbar macht. 

Die Lösung dieser Aufgabe hat entweder in Zusammen- 
arbeit mit dem deutschen Städtetage durch die »Vereini- 
gung der technischen Baubeamten deutscher Städte« zu 
erfolgen welche ihre Organisation dementsprechend aus- 
bauen muß, wobei sie durch Städte und Staat unterstützt 
werden soll oder aber, das Arbeitsgebiet des deutschen 
Städtetages wird erweitert, wobei er seine Tätigkeit, mehr 
als wie bisher, auf das technische Gebiet ausdehnt und alle 
die Bestrebungen zusammenfaßt, die jetzt getrennt und 
mit nutzloser Verschwendung ungeheurer Kräfte dasselbe 
Ziel anstreben. 

Dazu ist notwendig, daß in den deutschen Städtetag, in 
dem jetzt, seinem bisherigen Arbeitsgebiet entsprechend, in 
der Hauptsache Juristen wirken, erste technische Fach- 
leute eintreten. Knipping. 


Die Arbeiten des Laboratoriums für technische Physik 
in München, zur Erforschung der spezifischen Wärme des 
Wasserdampfes. Von Studienrat Ingenieur Schmolke 
in Berlin. »Die Wärme«, Berlin, vom 6. August 1926, 
S. 563 bis 565. — Besprechung der unter der Leitung von 
Prof. Dr. Oscar Knoblauch an der Technischen 
Hochschule zu München ausgeführten Forschungsarbeiten 
bezüglich der Ermittlung der spezifischen Wärme des Wasser- 
dampfes. Im Gesundh.-Ing. vom 18. März 1922, S. 133 
bis 137 wurde schon ein Bericht von Prof. Dr.-Ing. Max 
Jacob über die Ergebnisse der 20 jährigen Forschungs- 
tätigkeit des Laboratoriums für technische Physik der 
Technischen Hochschule München veröffentlicht. Wie aus 
dem Aufsatze von Schmolke hervorgeht, hat das 
Laboratorium seine regen, planmäßigen Arbeiten in den 
letzten 5 Jahren unter der Leitung seines verdienstvollen 
Vorstandes, Prof. Knoblauch, mit weiteren Erfolgen 
fortgesetzt, und die im Gesundh.-Ing. Jahrg. 1923, Nr. 44, 
S. 435 und Jahrg. 1924, Nr. 14, S. 111 besprochenen Ver- 
öffentlichungen Knoblauchs und seiner Mitarbeiter 
(Zahlentafeln und Diagramme für Wasserdampf) bilden die 
Krönung einer langjährigen überaus erfolgreichen Tätig- 
keit. Wie in dem Aufsatze Schmolkes dargelegt ist, wird 
diese jedoch durch weitere Forschungsarbeiten in unermüd- 
licher Weise fortgesetzt. —T. 


Das Kohlensäure-Schnee-Löschverfahren. 

Die Entwicklung des seit mehr als einem Jahrzehnt 
vielseitig in der Praxis erprobten Kohlensäure-Trocken- 
Löschverfahrens »Total« hat zu einer bedeutungsvollen 
Erfindung, zu einem neuen Weg der Feuerbekämpfung 
geführt. 

F Die Presse hat in den allerletzten Wochen über mancher- 
lei Neuerungen auf dem Gebiete des chemischen Feuer- 
löschwesens durch Wort und Bild berichtet, insbesondere 
über Versuche in Amerika, die sich mit dem Ablöschen von 
großen Tankbränden befaßten und ein Erlöschen solcher 
Brände schon nach 7 bis 10 min herbeiführten. Die deutsche 
Industrie hat heute bewiesen, daß sie auf diesem Gebiete 
ihre eigenen Wege mit noch größerem Erfolge gegangen 
ist und derartige Brände in der verblüffend kurzen Zeit 
von Bruchteilen einer Minute” (20 s) zu löschen vermag. 

Die Total-Gesellschaft m.b.H. Berlin-Char- 
lottenburg 2, Guerikestr. 21, hat am 7. Juli 1926 die 
Vertreter der Presse zu einer Vorführung auf ihrem Ver- 
suchsfeld in Spandau eingeladen, um ein neues Feuerlösch- 
gerät vorzuführen, das von allen bisherigen Systemen 
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wesentlich abweicht und das den bezeichnenden Namen 
»Polar-Total« führt. 

Durch ausströmende Kohlensäure erzeugt der Polar- 
Total künstlichen Schnee, der mit ungeheurer Kraft 
auf den Brandherd geschleudert wird. Die große Ver- 
dunstungskälte des Schnees, die bis — 79° C beträgt, setzt 
die Temperatur der brennenden Flüssigkeiten so erheblich 
herab, daß der Verbrennungsprozeß dadurch beendet wird. 
Das durch Verdunstung des Schnees schnell und nachhaltig 
sich entwickelnde Kohlensäuregas unterstützt die Lösch- 
wirkung und verhindert ein Wiederaufflammen des Brand- 
objektes. 

Um das neue Verfahren, das einen wesentlichen Fort- 
schritt in der Löschtechnik speziell leicht brennbarer 
Flüssigkeiten bedeutet, den Beschauern wirksam vor Augen 
zu führen, wurde ein großer Benzintank angezündet. 
Ein Flammenmeer schlug zum Himmel empor und ent- 
wickelte eine so große Hitze, daß die Umstehenden weit 
zurückweichen mußten. Nun wurde der »Polar-Total« in 
Tätigkeit gesetzt. Mit lautem Zischen strömten dem 
Apparat große Schneewolken, deren abkühlende Wirkung 
sofort bemerkbar wurde, aus. Immer näher konnte der 
Vorführer an die Flammen heran, die dann in erstaunlich 
kurzer Zeit zum Erlöschen kamen. Den Tank bedeckte 
dichter Schneenebel, der eine neuerliche Entzündung des 
Benzins verhinderte. Brennende Zündhölzchen und mit 
Benzin getränkte Lappen ersticken in ihm sofort. 

Die Ablöschung hatte im ganzen 19s gedauert. Außer- 
dem wurden Schwefelkohlenstoff und Spiritus, zwei feuer- 
gefährliche Flüssigkeiten, die mit bisher üblichen Hand- 
feuerlöschern gar nicht oder nur unter Einsatz größerer 
Mengen gelöscht werden konnten, in eisernen Behältern zur 
Entzündung gebracht und in derselben schnellen und 
radikalen Weise abgelöscht. Von der abkühlenden Wirkung 
dieses neuen Löschmittels konnten sich die Zuschauer durch 
Hineinhaltung des Fingers in die eiskalt gewordene Flüssig- 
keit persönlich überzeugen. Das Ablöschen hatte jedesmal 
nur 9 bis 12 s erfordert. 

Ein besonderer Vorzug des Löschmittels besteht darin, 
daß bei seiner Anwendung jeglicher Nebenschaden, der z.B. 
bei allen Flüssigkeitslöschern unvermeidlich ist, hier weg- 
fällt, weil der Kohlensäureschnee nachdem seine Abküh- 
lungsfunktion beendet ist, in Gasform übergeht und damit 


verschwindet. Dies ist besonders für feinmechanische 
Werkstätten, Telegraphenämter usw. von großer Wich- 
tigkeit. 


Es verdient noch hervorgehoben zu werden, daß nach 
dem Prüfungszeugnis der »Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt« zu Berlin-Charlottenburg die Kohlensäure ein abso- 
luter Nichtleiter für elektrischen Strom und daher seine 
Verwendung bei Kurzschlüssen oder Bränden in elektrischen 
Betrieben und Zentralen völlig gefahrlos ist. 

In diesem Zeugnisse der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt, Abteilung II P.T. R. II 1088/26 (W) vom 
18. Mai 1926 ist über eine von ihr ausgeführte Prüfung eines 
»Kohlensäure-Schnee-Feuerlöschers Polar-Total«, enthal- 
tend 4 kg flüssige Kohlensäure, folgendes berichtet: 

»Der Löscher wurde in einem Abstand von etwa im 
von einer großen Eisenplatte, isoliert gegen Erde, aufge- 
stellt. An die Metallplatte wurde eine Wechselspannung 
von 130 eff. kV gegen Erde bei 50 per/s gelegt. Der Löscher 
war über ein empfindliches Vibrationsgalvanometer, mit 
welchem die Stromstärke gemessen wurde, geerdet. Bei 
Nichtbetätigung des Löschers floß von der Metallplatte ein 
Kapazitätsstrom von etwa 0,1 mA zum Löscher. Alsdann 
wurde der Kohlensäureschnee gegen die . hochspannung- 
führende Platte gespritzt. Eine Zunahme des Stromes 
konnte hierbei nicht festgestellt werden. 

An einem Stützisolator von 38 cm Höhe, um den in etwa 
13 cm Abstand von dem Spannung gegen Erde führenden 
Draht ein geerdetes Seil gelegt war, wurde eine Überschlag- 
spannung von 74 eff. kV erhalten. Während des Bespritzens 
mit dem Kohlensäure-Schnee aus dem Löschapparat, der 
von einem Herrn der Firma bedient wurde und etwa 1,5 bis 


2 m von dem Isolator entfernt stand, trat der Überschlag] 
80 kV eff. ein.« : m 


Die Feuerwehr wird diesem neuen, so ausgezeic 
wirkenden Feuerlöschmittel insofern ihre Aufmerksamk 
zuwenden müssen, als die Löschwirkung durch Kohlens 
schnee nach demselben Prinzip vor sich geht, wie 


nämlich durch Abkühlen des Brandobjektes. Insofern stel | 


beide Löschmethoden in einem sehr engen Verwandtschaf: 
verhältnis. Für den praktischen Feuerwehrmann ist sch ie 


von Kohlensäure eine Schädigung der Gesundheit a 
schlossen ist und auch sonst Reizgase irgendwelcher 
die die Bekämpfung des Feuers beeinträchtigen kö, 
vermieden werden. 


Die sekundenschnelle Ablöschung aller Brando 
stellt sicherlich einen wesentlichen Fortschritt gege 
den bisher erzielten Löschergebnissen mit anderen 
mitteln, auch gegenüber den Erfolgen im Ausland dar 
zeigt, daß die Zukunft der Löschtechnik bei Entsteh 
bränden nicht mehr in der ausschließlichen Anwendun 
Wasser, sondern von chemischen Mitteln liegt. 


Im Gegensatz zu der Anwendung anderer Löschv 
fahren ist das »Polar-Total-Kohlensäure-Schnee-Löschv 
fahren« nicht nur unabhängig von jeder Wasserzuful 
sondern bedarf auch nicht eines Zusatzes von ande 
Chemikalien. Das neue Löschverfahren hat ganz beso 
Bedeutung für diejenigen Industrien, die leicht bren 
Flüssigkeiten verarbeiten oder lagern, wie Öle, B 
Benzol, Äther, Spiritus, Petroleum usw. Es kommt 
ganz, besonders in Frage für Chemische Fabriken, Des 
lationsanlagen, für Teer, Petroleum u. dgl., Extraktio 
anlagen aller Art, Nebenbetriebe von Gasanstalten, Ben 
wäschereien usw. Außerdem auch insbesondere für ] 
und sonstige Fabriken, in denen leichtbrennbare Fl 
keiten oder Pech, Asphalt und sonstige Chemikalien in E 
hältern gekocht werden, die beim Überkochen zur se b 
entzündung neigen. 


Ferner bleibt das Kohlensäure-Schnee- Löschväif r 
das einzig gegebene für Brände in solchen Anlagen, bei ( 
unter Berücksichtigung der besonderen Betriebsve 
nisse selbst die geringsten und sonst unschädlichen I 
stände eines Löschmittels unerwünscht sind. Diese 
züge machen den »Polar-Total« auch zum geeigneten Lösc 
mittel für die Betriebe der Elektroindustrie, insbeson 
für den Feuerschutz von Motoren, Ölschaltern, Ka 
leitungen oder sehr empfindlichen Apparaten wie ai 
Fernsprechämtern, Klappenschränken usw. 

Für Entstehungsbrände wird ein Handfeuerlöscl 
(für Automobile ein besonders kleiner Apparat) un 
größere Brände eine fahrbare Type geliefert. 

Am Donnerstag, den 5. August ds. Js. fanden auf 
Sportplatz des »Berliner Sport-Club« in der Ciceros 
erneut Brandversuche mit dem neuen Löschmittel (s 
mit dem Kohlensäure-Trocken-Löschverfahren als auc 
dem Kohlensäure-Schnee-Verfahren) statt. Zahlreiche 
essenten hatten sich eingefunden. Auch der Verfasser 
Zeilen hat diesen Löschproben beigewohnt und alle / 
senden waren geradezu überrascht von der phäno: 
schnellen Wirkung des neuen Verfahrens. > 

Folgende Brandobjekte wurden entzündet und d 
gelöscht: ’ 

1. Eine etwa 4m? große Teerfläche (mit Benzin | 

gossen. 

2. Eine Betonfläche, mit Benzin begossen (reiner B 

brand). 

3. Ein kleines Bretterhaus, 
mit Benzin begossen. j- 
4. Sechs aufeinander geschichtete Tonnen, mit Te 
strichen und mit Benzin begossen. R 

5. Ein Holzschornstein, der ebenfalls mit Teer hs 


mit Teer gestrichen 
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Dieser Versuch zeigte, daß die im Innern des 
Schornsteins hoch hinausschlagenden Flammen auch 
sofort erlöschen, trotzdem der Löscher nur von unten 
in den Schornstein hineingehalten wurde. 

). Eine Erdgrube mit Karbid, in die gleichfalls Benzin 
gegossen wurde. 

}, Zwei große Holzstöße, mit Teer getränkt (mit zwischen- 
gelegter Holzwolle) und untereinander durch eine 
Teerfläche verbunden. 

, Ein großer Tank, angefüllt mit Monopolin (eine 

"hung von Benzin, Äther und Benzol). 

3ei allen acht Versuchen kann man sagen, daß der 

ad im Nu gelöscht war und nur sekundenlanges Ent- 

‚nhalten der Kohlensäure-Schneemasse nötig war, um 

rewaltigsten Flammen zum Erlöschen zu bringen. P. 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. Gesund- 
technik und damit zusammenhängende Fächer an den 
mischen Hochschulen. 

Karlsruhe. (Winter-Semester 1926/1927): Brauer: 
tswirtschaftslehrer; Soziologie. — Schnabel: Wirt- 
fts- und Sozialgeschichte. — Friedrich: Mensch 
"Arbeit; Menschenführung und Betriebsführung; Grund- 
n der Fabrikorganisation. — Hellpach: Psycho- 
%»— Holtzmann: Soziale Hygiene. — Emele: 
aiterschutz. — Merk: Soziale Gesetzgebung. — 
‚ling: Gebäudelehre. — Caesar: Baukonstruktion. 
reese: Städt. Hochbau; Siedlungs- und Wohnungs- 
n.-— Alker: Baustofflehre. — Gruber: Gebäude- 
&»—Ammann: Erdarbeiten. —Höpfner: Stadt- 
wesen; Städtebau; Städtebereinigung. — Probst: 
nbetonbau. — Rehbock: Flußbau einschließlich 
tische Hydraulik; Talsperrenbau. — Böß: Hydrauli- 
$S Rechnen. — Buntru: Bauhygiene — Drach: 
turtechnik.— Flügel: Grundlagen des Ingenieurbaus; 


stoffllehre. — Müller: Tunnelbau. — Benoit: 
emaschinen und Pumpen. — Graßmann: Wärme- 
tmaschinen und Dampfkessel. — Plank: Technische 
emodynamik; Kältemaschinen und Kühlanlagen. — 
annhake: Technische Strömungslehre. — Wal- 
‘= Heizung und Lüftung. — Bunte: Gaserzeuger und 
feuerungen; Brennstoffwirtschaftliches Seminar. — 
‚ner; Industrielle Feuerungen. — Gronover: 
rungs- und Genußmittel. — v. Gierke: Bakterio- 
BEZ König: Radioaktivität. —T. 
Bücherschau. 


Jeutsche Siedlungs- und Bebauungspläne. Von Alfred 
endroth, Beratendem Städtebau- und Siedlungs- 
nieur. Berlin 1926, Industriebeamtenverlag. 319, 8. 
“eichn. u. Tafeln. Geb. M 12. 

Jes Verfassers Absicht war, ein praktisches Handbuch 
‚Aufstellung und Durchführung von Siedlungs- und 
auungsplanentwürfen zu schaffen. Drei große Abschnitte 
lichkeit und Siedlungsplan«, »Wirtschaftlichkeit und 
auungsplan«, »Die Schönheit im Siedlungs- und Be- 
angsplan« bieten, von der historischen Entwicklung der 
schen Siedlung ausgehend und bis zu den neuesten 
tebungen hinleitend die Grundlage für die beiden sozu- 
n »aktuellen« weiteren Abschnitte, deren Inhalt gekenn- 
anet ist durch ihre Titel: »Die Bearbeitung und Fest- 
ang der Siedlungs- und Bebauungspläne« und »Die 
chführung der amtlichen Siedlungs- und Bebauungs- 
e«. Die wichtigsten preußischen Siedlungsgesetze bis 
‚Städtebaugesetzentwurf sind beigefügt. Eine Fiille 
Gedanken, Anregungen und eigenen Erfahrungen ist 
em Buche beschlossen. Mit Recht hält der Verfasser 
Vorworte die Schaffung neuer menschenwürdiger und 
'zügiger Wohn- und Siedlungsverhältnisse in deutsch- 
anischem Sinne für die bei weitem größte und vornehm- 
wugenblickliche Aufgabe unseres Volkes. Deutsche Ge- 
ung und Begeisterung für deutsche Art haben seine 
geführt. Abel. 


pi 
n 


Aufgaben und Grundlagen der psychologischen Arbeits- 
eignungsprüfung. 3. Beiheft zum »Zentralblatt für Gewerbe- 
hygiene und Unfallverhütung«. Von Prof. Dr. Dietrich, 
Dr. Langenberg, Prof. Dr. Moede und Prof. 
Dr. Rupp. Gr. 8°, 91 Seiten mit 11 Abb. und 12 Tafeln. 
Verlag Chemie G. m. b. H., Leipzig. (1926) Preis M 3, für 
Bezieher des »Zentralblattes« M 2,25. 

Die von der Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiene 
herausgegebene Schrift soll die Ergebnisse einer von genann- 
ter Gesellschaft im Jahre 1925 in Berlin veranstalteten 
Konferenz über »Die psychologische Arbeitseignungsprü- 
fung«, an der Vertreter der Reichs- und Landesbehörden, 
der Wissenschaft der Unternehmerorganisationen, der 
Gewerkschaften, der Träger der sozialen Versicherungen, 
der Handelskammern und des Deutschen Städtetages teil- 
genommen hatten, einer breiteren Öffentlichkeit zugängig 
machen. Ein einleitender Aufsatz von Ministerialdirektor 
Professor Dr. Dietrich, Berlin, dem früheren Leiter 
des Gesundheitswesens des Preußischen Staates, behandelt 
»Aufgabe und Zweck der Arbeitseignungsfeststellung«. In 
einem weiteren Aufsatz bespricht Professor Dr. Rupp, 
vom psychologischen Institut der Universität Berlin, der 
durch seine psychotechnischen Arbeiten bei Siemens- 
Schuckert in Berlin bekannt ist, eingehend die wissenschaft- 
lichen Grundlagen der Eignungsprüfung und dann schließen 
sich in einem 3. Aufsatz Ausführungen des Psycho- 
technikers der Technischen Hochschule in Charlotten- 
burg, Professor Dr. Moede, über »die Leistungen der 
psychotechnischen Eignungsprüfung« an. Im letzteren Auf- 
satz der Schrift werden von Dr. Langenberg in 
Düsseldorf, dem Leiter der Berufsberatung in der Rhein- 
provinz, die Beziehungen zwischen Berufsberatung und 
Arbeitseignungsprüfung eingehend gewürdigt. 

Die vorliegende Schrift ist ein Versuch der Deutschen 
Gesellschaft für Gewerbehygiene, im Rahmen ihres Arbeits- 
gebietes eine ganz neuartige, den wirtschaftssozialen betriebs- 
politischen Erfordernissen der Jetztzeit entsprechende Be- 
trachtungsweise und Problemstellung einzuführen. Es wurde 
bisher allzu oft übersehen, daß für Gewerbehygiene und 
Arbeiterschutz es nicht genügt, wenn durch ärztliche, tech- 
nische und sozialpolitische Maßnahmen die gesundheitlichen 
Gefahrenmöglichkeiten im Betriebe vermindert werden, son- 
dern daß hierzu vor allem auch geeignete Methoden einer 
psychologischen Arbeitseignungsprüfung verwandt werden 
müssen, da die hierdurch ermöglichte Berufsauslese bei der 
Übernahme einer Beschäftigung durch den Arbeiter bereits 
als hygienischer und damit positiv wirtschaftsfördernder 
und sozialpolitischer Faktor wirkt. Es ist daher sehr zu 
begrüßen, wenn in der vorliegenden Schrift auf knappstem 
Raum die wichtigsten Fragen der psychologischen Arbeits- 
eignungsprüfung besprochen werden und damit eine aus- 
gezeichnete Orientierung über den gegenwärtigen Stand 
des Gesamtproblems ermöglicht wird. Es ist besonders 
anzuerkennen, daß die Autoren sich einer Schreibweise be- 
dienen, durch die das behandelte Problem allen praktisch 
an ihm Interessierten verständlich gemacht wird. A: 


Gesundheitliche Schulerziehung. Eine Vortragsreihe 
zur Durchführung des Erlasses des Preußischen Ministers 
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vom 10. Februar 
1926. Herausgegeben von Stadt-Med.-Rat Dr. Wendenburg, 
Gelsenkirchen. Verlag R. Schoetz, Berlin, 1926. 266 Seiten. 
Preis M. 6,60, geb. M. 8.—. 

Das Buch enthält die Unterlage für den vom preußischen 
Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung am 
10. Februar 1926 herausgegebenen Erlaß, welcher die Ein- 
führung der Gesundheitslehre in den Unterrichtsplan der 
Schulen und somit die nötige Unterweisung der Lehrer in 
der Hygiene bezweckt. Darüber hinaus sollen auch Eltern 
und Pfleger der Kinder über die Hygiene der letzteren auf- 
geklärt werden, weil erfahrungsgemäß durch Unkenntnis 
viele Schäden an den Pflegebefohlenen gesetzt werden, 
die sich bei hygienischer Lebensweise leicht vermeiden 
aber nach ihrer Entstehung zum Teil schwer wieder beseitigen 
lassen. 
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Das Buch, welches in kurzen Übersichten alles Wissens- 
werte über die gesundheitliche Schulerziehung enthält, 
kann allen Bevölkerungskreisen wärmstens empfohlen 
werden. Lehmann (Jena). 


Beiträge zur körperlichen Betätigung der arbeitenden 
Bevölkerung. Von Med.-Rat Dr. Ascher und Dr. Heinrich 
Brieger. Veröff. aus dem Gebiete der Medizinalverwaltung. 
XXII. Band, 2. Heft (der ganzen Sammlung 207. Heft) 
Verlag von Richard Schoetz, Berlin 1926, 52 Seiten. Preis 
Mk. 2.— 

Die Untersuchungen, welche auf Grund kinematogra- 
phischer Aufnahmen von nackten Arbeitern während ihrer 
Tätigkeit durchgeführt sind, bezwecken, die Lücken in der 
Unkenntnis des Körpers bei der Arbeit auszufüllen und weitere 
Anhaltspunkte für die so wichtige Berufsberatung zu geben. 
Es ergab sich ferner, daß auch bei den körperlich arbeitenden 
Menschen eine Ergänzung durch sportliche Betätigung 
erforderlich ist, weil diese Arbeit größtenteils eine einseitige 
Beanspruchung des Körpers bedingt. 

Ein ausführlicher Bericht über die Einzeluntersuchungen 
der Verfasser ist an dieser Stelle nicht möglich. 

Lehmann (Jena). 


Wasserkraft, Wassernutzungsrecht und Wasserkrait- 
anlagen in der neuen Steuergesetzgebung, Gutachten von 
Dr. Leo Sternberg, Rechtsanwalt am Kammer- 
gericht; Nummer 13, Jahrgang 1925 der »Mitteilungen des 
Deutschen Wasserwirtschafts- und Wasserkraftverbandes 
E. V.« Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich-Straße 50, Ver- 
bands-Geschäftsstelle; Oktav, 31 Seiten, Preis M 2,50. 


Der Gutachter bringt eingangs eine nähere Erörterung 
über die Rechts-, insbesondere Eigentums-Verhältnisse an 
der rohen Wasserkraft nach Maßgabe der Landesgesetz- 
gebungen von Preußen, Bayern, Thüringen, Sachsen, Baden 
und Württemberg. 

Anschließend wird in systematischer Ausführung die 
Frage der Bewertung der Wassernutzungsrechte und Wasser- 
kraftanlagen nach dem Stand der Reichsgesetzgebung vom 
August 1925 (Vermögenssteuer- und Reichsbewertungs- 
gesetz) behandelt. Durch die knappe Zusammenfassung der 
wichtigsten Ergebnisse am Ausgang der einzelnen Abschnitte 
wird die Abhandlung auch für Nicht-Juristen verständlich 
und damit für die allgemeine Praxis auch als Richtlinie 
für die Veranlagung nach Industriebelastungs- und Auf- 
bringungsgesetz von Bedeutung sein. 


Die rohe, unausgebaute Wasserkraft des im 
Privateigentum stehenden Gewässers kann zur Vermögens- 
steuer nicht herangezogen werden. Das Recht des Privat- 
eigentümers auf Ausnutzung des ihm zugehörigen Wasser- 
laufes unterliegt weitgehenden Beschränkungen: in Preu- 
ßen und Thüringen Verleihung des Wassernutzungsrechts, 
in Bayern und Sachsen Erteilung einer Genehmigung zur 
Errichtung einer Wasserkraftanlage. Durch den behörd- 
lichen Akt wird für den Eigentümer des Wasserlaufes jedoch 
kein neues Privatrecht geschaffen, das der Vermögenssteuer 
unterliegen würde; es werden durch die Genehmigung ledig- 
lich die zur Wahrung von Allgemein-Interessen auferlegten 
Beschränkungen in Ausübung des Eigentums aufgehoben. 


Das Wassernutzungsrecht kann auch einem Dritten, dem 
das Eigentum an dem zum Ausbau beantragten Wasserlauf 
nicht zusteht, zugesprochen werden. 


Der Dritte erwirbt je nach landesgesetzlicher Regelung 
durch die Verleihung ein Privatrecht an dem zum Ausbau 
beantragten Wasserlauf (Pr., Bayer. W. G., Thür. Notge- 
setz) oder es bleibt ihm nach Erhalt der behördlichen Er- 
laubnis zur Errichtung einer Kraftanlage überlassen, sich 
das Recht zur Benutzung des Wasserlaufes durch Ver- 
einbarung mit dem Eigentümer zu verschaffen. (Sächs., 
Bad. W.G.). 

Ein Wassernutzungsrecht, das dem Nichteigentümer 
eines Wasserlaufes als ein Privatrecht an fremder Sache zu- 
steht (nach Pr., Bayer., Thür. W. G.), gehört zum steuer- 
baren Vermögen. 


. Nahrungsmittel-Untersuchung, Schlachthöfe,Bade: 


Für ein durch öffentlichen Akt verliehenes 
nutzungsrecht, das nur die rechtliche Natur einer 
zession ohne privatrechtlichen Inhalt hat (Sächs,, 
W. G.), ist ein Gemeinwert nicht feststellbar, da ei 
Wassernutzungsrecht für sich allein nicht veräußer 
kann; der Wasserkraftunternehmer wird erst dann 
genssteuerpflichtig, wenn eine privatrechtliche E 
mit dem Grundstückseigentümer zustande gekom 
(etwa Erstellung einer Dienstbarkeit an diesem Gru 

‚ Wassernutzungsrecht und Wasserkraftanlage sin 
besonders zu bewerten, insoweit sie zu einem land 
forstwirtschaftlichen oder Gärtnerei-Betriebe gehören, « 
Bewertung einschließlich des Wasserkraft-Nebenbe 
als eine Wirtschaftseinheit nach dem Ertrags 
erfolgt, gehören sie zu gewerblichen Betrieben, so 
bei einem subjektivdinglichen Wassernutzungsrec 
die mit Grund und Boden nicht fest verbundenen Maschi 
etc. einer Wasserkraftanlage, wenn letztere von dem Un: 

nehmer jedoch nach Maßgabe eines ihm persönlich zus 
henden Rechtes auf fremdem Grundstück errichtet wur 
überdies auch Gebäude und die sonst mit Grund und Boı 
fest verbundenen Teile als selbständiger Vermöge 
einer besonderen Bewertung unterworfen; die B 
erfolgt nach dem Gemeinwert unter Berücksichtig 
den Wert vermindernden Umstände, z. B. Heimfal 
Widerruflichkeit, Wasserzins. Dr. Langer (J 


Die deutschen Städte auf der „Gesolei‘“. Heraus 
unter Mitarbeit des Stadt-Medizinalrates Dr. Wend: 
Gelsenkirchen vom Deutschen Städtetag, Berlin. 19 x 
24 S. Zu beziehen in der Geschäftsstelle des De 
Städtetages, Berlin NW 40, Alsenstr. 7, und auf dem 
stellungsgelände in Düsseldorf, zum Preise von RM. 
Die Schrift enthält im ersten Teile allgemeine Angaben 
die durch den Deutschen Städtetag veranlaßten 
stände der großen Ausstellung »Gesolei« in Düsseldorf 
im zweiten Teile Einzeldarstellungen, die auf Angaben 
169 vom Deutschen Städtetag befragten Stadtverw 
beruhen über: Durchführung der Fürsorgepflicht 
nung, Erwerbslosenfürsorge, Arbeitsvermittlung, 
reien, Volksspeisungen, Jugendfürsorge, Jugend- u 
gesundheitspflege, städtische Erholungsstätten, 
Säuglings-, Tuberkulose-, Trinker-, Geschlecht 
Fürsorge, technisches Personal im offenen Fürso 
Krankenanstalten, Kranken-Transport, Desinfekti 


Sport- und Spielplätze, Park- und Gartenanlagen, Be 
nis-, Wohnungs-, Feuerlöschwesen, Straßenreinigung, N 
abfuhr, Verkehrswesen u. a. m. In diesen Einzeld 
gen enthält die Schrift statistische Zahlentafeln, di 
zum großen Teil noch nicht veröffentlicht waren ui 
neues Material bieten. 


„Hütte“. Das Ingenieur-Taschenbuch. Heräun 
vom Akademischen Verein Hütte, e. V. in Berli 
bearbeitete Auflage. 2. Bd. 8%. XX und 11678. - 
Abb. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Berlin. 
Preis: In Leinwand gebunden RM. 14, 70. In be 
RM. 17,70. S 

Dem im vorigen Jahre erschienenen ersten Band dl 
Jubiläums-Auflage des Ingenieur-Taschenbuchs 
ist nun der zweite Band gefolgt. Wie schon bei Bespre 
des ersten!) erwähnt, ist das Buch in seinen seit dem 
1857 vorangegangenen 24 Auflagen in einer Gesa 
von mehr als !/, Million Exemplaren erschienen 
nicht bloß in den Kreisen der Ingenieure, sonder 
vielen anderen in der ganzen Welt so große V 
und Anerkennung gefunden, wie wohl kaum 
anderes technisches Werk. & 

Dieser zweite Band ist wiederum von ma 
Fachleuten und mit Unterstützung seitens der F 
bearbeitet. Er behandelt de Maschinen 
Kraftmaschinen, Arbeitsmaschinen, 
Lampen, Beleuchtung und Elektrot 


1) Gesundh.-Ing. v. 26. Dezbr. 1925. 
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or” "von.Prof. Kutzbach, Dresden, verfaßte Ab- 
kt »Maschinenteile « hat eine weitgehende Umgestaltung 
ven; namentlich dadurch, daß die Normen des Normen- 
husses der deutschen Industrie wiedergegeben sind. 
‚in dem von Prof. Dr. Atzler, Berlin, bearbeiteten 
ınitt »Kraftmaschinen «, finden sich gegenüber der 
»n Auflage wesentliche Neuerungen. Ein Kapitel 
‚lebendige Motor« gibt einen Überblick über die For- 
gen auf dem Gebiete der Arbeitsphysiologie, soweit 
r den Ingenieur von Bedeutung sind. Ein neu aufge- 
ener Abschnitt enthält eine Zusammenstellung der 
ar Energiewirtschaft maßgebenden Gesichtspunkte, 
Anhaltszahlen über die verschiedenen Kraftmaschinen 
über die möglichen Formen der Energiespeicherung 
der Energie-Fernleitung. Besonders zahlreiche neue 
truktionen von Kesseln, Feuerungen usw. sind auf- 
namen. — Der von Prof. Dipl.Ing. U. Lohse, Ham- 
bearbeitete Teil »Arbeitsmaschinen« behandelt u. a. 
‚die Gebläse und Kompressoren (Gasverdichter) in 
ändig neuer Bearbeitung. Die Verfahren für die Be- 
ung der Windkessel und Ventile haben Aufnahmen ge- 
n. Der gesteigerten Bedeutung der Kreiselpumpen und 
elverdichter ist durch eine umfangreichere Behandlung 
; Teiles Rechnung getragen worden. In dem von Dr. 
Meyer, Berlin, undDr.W. Bertelsmann be- 
tete Teile »Licht, Lampen und Beleuchtung« sind nun 
der verschiedenen neuerdings von der Deutschen 
‚chtungstechnischen Gesellschaft herausgegebenen Vor- 
ten und Hinweise abgedruckt, und zahlreiche Zahlen- 
ı geben Aufschluß über Leistungsbedarf, Lichtwir- 
usw. der verschiedenen Beleuchtungsarten. Die 
yeiter des Abschnittes »Elektrotechnik« Dipl.-Ing. 
nisch, Prof. Dr.-Ing. Philippi und Dipl.-Ing. 
Jam haben besonders alles das berücksichtigt, was 
en Maschineningenieur auf diesem Gebiete der Tech- 
ichtig ist und haben auch ein Kapitel über »Elektro- 
aetechnik « aufgenommen, das Angaben über Elektro- 
ng, Elektrodampferzeugung, Elektrochemie u. a. ent- 


as Werk wird sich auch in dieser neuen Auflage wieder 
‚eite Kreise als außerordentlich nützliches Hilfsmittel 
ren Arbeiten erweisen. H. E.v. Boehmer. 


| Neue Bücher 
ich Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


- Feuerung, Heizung und Lüftung. 

ilungen über eine neue Form von Füllkörpern für 
irmespeicher und Vorschläge für eine neue Wind- 
ätzerbauart. Von Georg Hartmann, Düssel- 
f: Verlag Stahleisen (1926). (19 S. mit 16 Abb.). 4% 
richte der Fachausschüsse des Vereins deutscher Eisen- 
itenleute. Hochofenausschuß. Bericht Nr. 26.) Preis: 
aM. 2,28. 

‚hnungsart des Speichervermögens einseitig beheizter 
mwände. Von Carl Schwarz. Düsseldorf: Verlag 
ihleisen, 1926. (6 8. mit 4 Abb.). 4°. (Berichte 
“ Fachausschüsse des Vereins deutscher Eisen- 
‚tenleute. Stahlwerksausschuß, Bericht Nr. 112). 
is RM. 0,72. 


Rn ie: 


Bau- und Wohnungshygiene. 

Tauptergebnisse der Wohnungszählung in Dresden am 

Mai 1925. Dresden: v. Zahn & Jaensch, 1926. 
ae.. 4°. (Mitteilungen des Statistischen Amtes 
tadt Dresden. H. 19). Preis RM. 1. 


Städtewesen. 
ischer Gemeindehaushalt und soziale Lasten vor und 
Shdem Kriege. VonMaxF. Michel. Frankfurt a.M., 
T. 30. (Deutscher Verein für öffentliche und private 
sorge). 1926. (66 S.). 8%, (= Aufbau und Ausbau 
ürsorge. H. 7). Preis RM. 1,40, 


Verschiedenes. 


Die Hygieneorganisation des Völkerbundes. Genf. (Doku- 
menten-Vertriebsabteilung des WVölkerbundes; It. Mit- 
teilungen: Leipzig: Th. Thomas Komm. Gesch. 1926. 
(38 8.). 8°. Preis RM. 0,40. 

Veranschlagen von Eisenbetonbauten. Grundlagen für den 
Entwurf und für die Kostenberechnung von Tief- und 
Hochbauten. Mit mehreren der Praxis entnommenen 
Beispielen. Von Ad. Kleinlogel. 3. vollst. neu 
bearb. Aufl. Mit 29 Textabb. Berlin: W. Ernst & Sohn 
1926. (IV, 175 S.) gr. 8°. Preis RM. 9 in Hlw gebd. 
RM. 9,90. 

Taschenkalender für Gas- und Wasserfachmänner. 16. Jahrg. 
1926 bis 1927. Altenburg: F. O. Müller, 1926. (XLVIII, 
452, 64, 28 S. mit Abb.) kl. 8°. Preis: In Lw. gebd. 
RM. 7,50. 

Technische Vorschriften für Bauleitungen. Aufgestellt vom 
Reichsverdingungs-Ausschuß). Berlin: Beuth-Verlag 1926 
47°) 837 (=DIN-Taschenbuch? 3,7. Preis? RM72. 

Unfruchtbarkeit als Folge unnatürlicher Lebensweise. Ein 
Versuch, die ungewollte Kinderlosigkeit des Menschen 
auf Grund von Tierversuchen und anatomischen Unter- 
suchungen auf die Folgen des Kulturlebens zurückzu- 


führen. Von Hermann Stieve. Mit 20 Abb. im Text. 
München: J. F. Bergmann, 1926. (52 S.). 4°. (= Grenz- 
fragen des Nerven- und Seelenlebens. H. 126). Preis: 


RM. 3,60. 

Technische Untersuchungsmethoden zur Betriebsüberwa- 
chung insbesondere zur Überwachung des Dampfbetriebes. 
Zugleich ein Leitfaden für Maschinenbaulaboratorien 


technischer Lehranstalten. Von Julius Brand. Neu 
herausgegeben von Franz Seufert. 5. verb. und 
erw. Auflage. Mit 334 Abb. und einer lith. Tafel. 


Berlin: Julius Springer, 1926. (X, 430 8.) gr. 8°. 
Preis: in Leinwand gebd. RM. 29,40. 


Neue Zeitschriften. 


Die Baupolitik. Zeitschrift für Bauwesen und Städte- 
bau, Siedlungspolitik und Wohnungsfürsorge. Herausge- 
geben von Karl H. Brunner. Jährlich 6 Hefte. 
München: Callwey. Preis: Halbjährlich etwa RM. 6; 
öst. Sch. 10,—. Einzelheft: etwa RM. 2,50 öst. Sch. 4.—. 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 36e. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 419615 vom 
23. Juni 1923; 


Zusatz zum Patent 411276. 
Hermann Söffge in Bochum. 


Wärmeausscheider nach 
Patent 411276, insbesondere für 
Abgasverwertungsanlagen 
zur Erwärmung von Wasser 
und anderen Flüssigkeiten, 
dadurch gekennzeichnet, daß ‚die 
zu erwärmende Flüssigkeit zunächst 
dem zweiten (a) von zwei nach- 
einander von den wärmeabgebenden 
Gasen durchflossenen Vorwärmern 
(a, b) zugeführt und darauf nach 
Abscheiden der wärmeren Flüssig- 
keitsteile bzw. des Dampfes durch 
den ersten Vorwärmer (b) geleitet 
wird, wobei das Abflußventil des 
Sammelgefäßes (c) für die wärmeren Flüssigkeitsteile durch 

ein Fernthermometer oder von Hand gesteuert wird. 


Kl. 36e. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 427982 vom 
29. Januar 1925. 
Oskar Ritschel in Duisburg. 
Warmwasserbehälter, gekennzeichnet durch eine im 
Innern des Behälters angebrachte Beleuchtungsvorrichtung 
mit Reflektor und ein in der Behälterwand angebrachtes 
Schauglas. 
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Kl. 36c. Reichspatent Nr. 425873 vom 


4. Mai 1924. 
Akt.-Ges. in Winterthur, Schweiz. 


Warmwasserheizungsanlage für 
wahlweisen Pumpen- und Schwerkraft- 
betrieb mit einer der Pumpe parallel ge- 
schalteten Umgehungsleitung, die beim 
Anlassen der Pumpe durch eine selbst- 
tätig schließende Absperrvorrichtung ab- 
gesperrt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Heizmittel beim Anlassen der 
Pumpe selbsttätig in der dem Schwer- 
kraftbetrieb entgegengesetzten Richtung 
in Umlauf gebracht wird. 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 425816 vom 
22. November 1924. 


Oskar Winter, Abteilung Heizung in Hannover. 


Heizungskessel mit Kochplatte über 
dem Feuerraum und dem Hinterzug, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Zwischen- 
wände zwischen den seitlichen, nach abwärts 
führenden Kanälen (c) und dem mittleren, nach 
aufwärts führenden Kanal (d) des Hinterzuges 
herausnehmbar sind. 


Gruppe 4 


Gebrüder Sulzer, 


Kl. 36c. 


Kl. 417g. Gruppe 45. Reichspatent Nr. 424821 
vom 30. Mai 1925. 


Maschinenfabrik in Heidenheim, Brenz. 


Verfahren und Vorrichtung zur Kontrolle der 
Betriebsfähigkeit und des einwandfreien Arbei- 
tens von durch Fallgewicht bewegten Abschluß- 
organen für Rohrleitungen. Verfahren zur Kontrolle 
der Betriebsfähigkeit und des einwandfreien Arbeitens von 
durch Fallgewicht bewegten Abschlußorganen für Rohr- 
leitungen, dadurch gekennzeichnet, daß gleichzeitig. mit 
der für die Kontrolle vorgenommenen Auslösung der Schließ- 
bewegung in den Weg des Schließgewichtes oder eines mit 
ihm oder dem Absperrorgan zwangläufig gekuppelten und 
daher sich mitbewegenden Maschinenelementes ein Anschlag 
geschoben wird, der beim Auftreffen des Schließgewichtes 
oder des mitbewegenden Teiles die Beendigung der Schließ- 
bewegung herbeiführt. 


Kl. 81d. 


3: -Mı Voith, 


Gruppe 3. Reichspatent Nr. 424445 
vom 31. Juli 1924; 
Zusatz zum Patent 423707. 


Herm. Franken Akt.-Ges. in Gelsenkirchen-Schalke. 


- Staubverhütende Entleerungsvorrichtung für 
Müllgefäße nach Patent 423707, gekennzeichnet durch 
die Abänderung, daß die Hauben- und Deckelbewegung 
und damit die Feststellung der Mülltonne ohne Zuhilfe- 
nahme von Federn durch innere und äußere begrenzte 
Führungsbahnen für die Angriffsrollen zwangläufig bewerk- 
stelligt wird. 


Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 26. August 1926. 


47f, 15. Kompensator für Rohrleitungen. Sächsische 
Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann Akt.-Ges,., 
Chemnitz. S.68714. 4. Febr. 1925. 

59a, 3. Pumpe, bei der die anzusaugende Flüssigkeit be- 
heizt wird. Dipl.-Ing. Lothar Schmitz, Braunschweig, 
Fasanenstr. 25. Sch. 73488. 17. März 1925. 

59a, 3. Pumpe für Dickflüssigkeiten u. dgl. Adolf Schäfer, 
Celle. Sch. 76511. 30. Dez. 1925. 

85b, 1. Verfahren zum Enthärten von Speisewasser für 

Dampfkessel. Dr. Hermann Manz, Charlottenburg, 

N 68. M.84182. 10. März 1924. 
Trinkwasserversorgung. Joseph Grzimek, Berlin, 

"Königin. Augusta-Str. 33. G. 64634. 15. Juni 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 2. September 1926. 

13b, 19. Vorrichtung zum Entölen von Kondensat. L.&C- 
Steinmüller, Gummersbach, Rhld. St. 40371. 4. Dez. 
1925. 


85d, 


'85b. Apparat zum Enteisen von Moorwasser. H. A] 


Stephan Löffleı 


138g, 7. Dampfumwälzpumpe. 
L. 63189. Zus. 


lottenburg, Witzlebenpl. 6. 
L. 58758. 16. Mai 1925. 

36c, 3. Warmwasserheizanlage mit Wärmespeicher. 
anlagen - Aktien -Gesellschaft, Heidelberg. K 
1. Mai 1925. 

36d, 15. Flüssigkeitszerstäuber. 
ninger Kommanditgesellschaft, 
M. 79876. 6. Dez. 1922. 


Firma Melms 
München - Hir 


Erteilungen. * 

Verfahren zum Entkeimen und Reinigen 
Johan N 
Dr. S. Hambur 


s5b, 1. 
"Wasser und anderen Flüssigkeiten. 
Adolf Sauer, Amsterdam; Vertr.: 
„Pat.-Anw., Berlin SW 61. 433582. $. 60629, ’ 
z. Pat. 400128. 19; Aug. 1922. =| 

85g, 2. Blasrohr für Zerstäubungsköpfe. Stefan H 
Prachen-Selty bei Böhm. Leipa, Tschechoslow 
Republik; Vertr.: Dr. B. Alexander Katz, Berlin‘ 
434598.: H.'99 192. -142N0v. 1927 i 


S5h, 3. Spülvorrichtung für Abtritte. Herman Rö 
Düsseldorf, Geistenstr. 21. 434599. R. 61393. 2 
1924. 

85h, 6. Abtrittspülvorrichtung u. dgl. mit als Win. 


'wirkendem Spülkasten. 
Trajanstr. 16. 434600. M. 88464. 
85h, 7. Abtrittspülvorrichtung. Carl Heinrich P: 
Rheydt, Rhld. 434.601. P. 49194. 25. Nov. 192. 
85h, 8. Abtrittspülvorrichtung. Firma »Erfo« Sani 
Installationsartikel, G. m. b. H., Dresden. Ei 
E. 30453. 11. März 1924. 


e 


Karl Peter May, Köln: 
19. Febr. 1995 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Montagescheibe für den Zusammenbau von Glie 
kesseln o. dgl. Nationale Radiator Gesellschaft n 
Berlin. 957960. N. 24665. 17. Juni 1926. 
24a. Zentralheizungsgliederkessel. Christian Stenfe 

Frederikshavn, Dänemark; Vertr.: H. Schaaf, 
Anw., Cöthen i. A. 958398. St. 32649. 26. Jun 
36e. Warmwasserheizofen für Einzelwohnungen. / 
lasch, Berlin. Senefelderstr. 18. 958101. & 
21. Juni 1926, : 
36e. Zentralheizungskessel. Karl Birk, Oberhaan. 958 
B. 116521. 23. März 1926. E 

Zug- und Verbrennungsregler für Warmwasser 

G.:m. b. RB, Düss j 


24a. 


36.6. 


zungen. Giesecke & Co., 
956714. G. 61441. 19. April 1926. 
36e. Radiator mit Klappe. Karl Rau, Kondkarl 


R. 67272. 16. Juli 1926. 
Wandsbek. 954778. H.110879. 7. Juni 1926 
Vorrichtung zur Verhinderung der Kesselst 
dung durch Zusatz von Gerbsäure zum Kessel 
Bruno Reschke. Essen, Handelshof. 955 624. 2 
16. Juni 1926. 
Kläranlage. Eugen Ruben, Düsseldorf, 
platz 9. 959555. . R. 67383. 20. Jul 195 
Klärgrube mit Ringeinsatz. Dipl.-Ing. Hans 
Weimar. 956540. M. 89855. 15. Juni 1926. 
Anlage einer Wasserversorgung durch Dru 
Hernfann Dornbusch, Lüneburg. 958352. D. 
20. Juli 1926. 
85e. Vorrichtung zur Erleichterung des Einbau 
Abzweigstücken in gußeiserne Abfalleitungen. 
Eidner, Nürnberg, Vordere Beckschlagergas 
958498. E. 35682. 23. Juli 1926. 
Rohrreiniger. Hans Reif, Nürnberg, Wirth 
955744. R.66880. A. Juni 1926. 
Rostkasten mit fester Geruchverschlußglocke 
doif Grün, Hamburg, Dehnhaide 3. 954880. G 
29. Mai 1926. = 
8S5e. Reinigungspumpe für die Siphonableitungen 
Waschtoiletten, Spülkästen, Spülsteinen u. dgl. 
quale Martignoni, Frankfurt a.M., Taunussira 
959230. M. 89560. 22. Mai. 1926. = 
Einlauftrichter für Kraftwagengaragengully 4 
steiner und Herzoglich Schleswig-Holsteinisch 
‘werke Akt.-Ges., Henriettenhütte, Bezirk 
959.2927.% WW 78 589. 27. Juli 1926. 
Reinigungsgerät für Abflußanlagen. Hein 
Rostock, Doberaner Straße 146. 959415. R.! 
47. April 1926. 


s5b. 


s5b. 


85c. 
säd. 


S5e. 
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Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichter | 
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} Versickerung der atmosphärischen 
'ederschläzxe und ihr Einfluß auf die 
Wasserführung der Quellen. 

| Von Chr. Mezger, Gernsbach im Murgtal. 

N" 

' 


r Spiegelgang des Grundwassers und die Schwan- 
n des Quellenergusses müssen im Grunde die gleichen 
‚hen haben. Über jenen sind in München während 
längeren Reihe von Jahren regelmäßige tägliche Be- 
gen angestellt worden, so daß sich seine Be- 
jıgen zu den Niederschlägen und den sonstigen Wit- 
j;serscheinungen ziemlich genau verfolgen lassen ; über 
'asserführung von Quellen lagen ähnliche lückenlose 
‚ahrelang fortgesetzte Messungen bis jetzt nicht vor, 
«n nur gelegentliche, in unregelmäßigen oder längeren 
„ständen vorgenommene Beobachtungen. Dagegen 
iber die Wasserförderung aus Bergwerken lückenlose 
ııe Aufzeichnungen bekannt geworden, doch bilden 
für eine Untersuchung über die bei dem Entstehen 
‚rundwassers mitwirkenden Umstände keine ganz 
> Unterlage, weil sich die tägliche Wasserförderung 
ner Grube nicht immer mit dem täglichen Wasser- 
ı deckt und dieser auch durch den Bergbaubetrieb 
‚ich beeinflußt werden kann. Als verläßlichste Unter- 
für eine solche Untersuchung konnten bisher die 
ıiener Wasserstandsbeobachtungen zusammen mit den 
(tologischen Aufzeichnungen der Station München 


r Grund zahlreicher eigener, in unregelmäßigen Zeit- 
ıden ausgeführter Ergiebigkeitsmessungen an Quellen 
hringischen Jura und der mehrere Jahre umfassenden 
‚losen Aufzeichnungen über die tägliche Wasser- 
üng aus einer der gleichen geologischen Formation 
örenden Eisenerzgrube bin ich seinerzeit zu folgenden 
figen, d.h. noch einer Nachprüfung durch weitere 
chtungen bedürfenden Schlüssen gelangt!). 

Weitaus den meisten Zunahmen des Gruben- oder 
vassers geht Regen voraus, doch stehen die gefallenen 
mengen zu dem Maß der Wasserzunahme nicht selten 
am offenbaren Mißverhältnis; in vielen Fällen läßt 
ber die Anschwellung der Grubenzuflüsse oder der 
nauf ergiebige Regen zurückführen. 

Einen unmittelbaren und starken Einfluß übt auf 
engenschwankungen des Gruben- und Quellwassers 
‘ost und der plötzliche Umschlag von Frost in Tau- 
"aus. Der Frost bewirkt eine andauernde Abnahme, 
auwetter eine starke Zunahme des Grubenwassers 
‚er Quellenschüttung. Beide Wirkungen treten nur 
lange der Boden gefroren ist. 

Seht dem Umschlag von Frost in Tauwetter ein mehr- 
; Schwanken der Temperatur um den Gefrierpunkt 
selfrost) voraus oder steigt die Temperatur nur all- 
h, so bleiben die Grubenzuflüsse und die Quellen 
»m Temperaturumschlag fast unberührt. 

Ist bei dem Eintritt von Frostwetter oder bei dem 
lag von Frost in Tauwetter der Boden mit Schnee 
4, so wird die Wirkung des Temperaturumschlags 
3 rubenwasser und die Quellen verzögert; bei kurzer 
‚des Frost- oder Tauwetters kann die Wirkung auch 
‚usbleiben. 

Schneegang bewirkt keine Zunahme des Gruben- 
s oder der Quellschüttung. 

Ist die obere Bodenschicht mit Wasser von niedriger 
ratur übersättigt, so üben die meteorologischen Vor- 
in der äußeren Atmosphäre keine unmittelbare Wir- 
uf das Gruben- oder Quellwasser aus. 

e — 


Gesundh.-Ing. 1904, 8. 509. 


9. Oktober 1926 


49. Jahrgang 


7. Im Frühjahr folgt auf eine plötzliche Erwärmung 
der oberen Bodenschicht eine Zunahme, auf eine plötzliche 
Abkühlung derselben eine Abnahme des Grubenwassers 
und der Quellschüttung. 

8. Im Sommer und Herbst wird das Gruben- und Quell- 
wasser durch die Witterung in weit geringerem Maße be- 
einflußt als im Winter und Frühjahr. 

9. Hängt die Zu- oder Abnahme des Grubenwassers 
mit einer Änderung der Temperatur zusammen, so tritt 
sie fast gleichzeitig mit dieser ein; ist die Zunahme durch 
Regen verursacht, so erfolgt sie ein bis zwei Tage nach dem 
Regenfall. In den Quellen kommen die meteorologischen 
Vorgänge 3 bis 4 Tage später und nicht immer so scharf zum 
Ausdruck wie in den Wasserzuflüssen nach der Grube. 

10. In einzelnen Fällen scheint auch die Richtung und 
die Stärke der Winde den Wasserzufluß nach den Gruben 
zu beeinflussen, und zwar in dem Sinne, daß lebhafte öst- 
liche bis südwestliche Winde eine Zunahme, lebhafte west- 
liche bis nordöstliche Winde eine Abnahme des Gruben- 
wassers bewirken. 

11. Auf die Menge des in der Grube auftretenden Wassers 
ist noch der Luftdruck von Einfluß; verlaufen dessen 
Schwankungen mit denen der Temperatur gegensinnig und 
sind sie sehr erheblich, so folgt die Mengenkurve des Gruben- 
wassers der Kurve des Luftdrucks. 


Mit den Ergiebigkeitsschwankungen der vorerwähnten 
Quellen zeigten die Schwankungen des Grundwasserstandes 
in der Moselebene bei Metz, wie sie durch mehrjährige, in 
unregelmäßigen Zeitabständen vorgenommene Beobach- 
tungen ermittelt worden waren, eine weitgehende Über- 
einstimmung, nur setzen die Richtungsänderungen im 
Spiegelgang des Grundwassers meist einige Tage früher 
ein als im Gang der die Quellschüttungen darstellenden 
Schaulinien. Wie die Wasserführung der beobachteten 
Juraquellen, so geht auch der Stand des Grundwassers 
in der Moselebene vom Frühjahr (März, April oder Mai) 
bis zum Herbst (September, Oktober oder November) stän- 
dig zurück. Im Sommer bewirken auch stärkere Nieder- 
schläge — bis zu 100 mm im Monat — keine Zunahme des 
Grund- oder Quellwassers, sondern verlangsamen nur dessen 
Abnahme. Hier führte die Untersuchung zu dem Schlusse, 
daß die Witterungsvorgänge in der äußeren Atmosphäre 
die unterirdischen Wasseransammlungen in dem Alluvium 
des Moseltales im gleichen Sinne, wenn auch vielleicht nicht 
im gleichen Maße beeinflussen wie in dem zerklüfteten Ge- 
stein der Juraschichten, daß also weder die Struktur des 
Grundwasserträgers noch die Tiefenlage des Grundwasser- 
spiegels einen wesentlichen Unterschied in dieser Hinsicht 
bedingen!). 

Die vorstehend unter Ziffer 1 bis 11 wiedergegebenen 
Sätze sind dann an Hand der Münchener Wasserstands- 
beobachtungen nachgeprüft worden?). Diese Nachprüfung 
hat die zehn ersten Sätze durchaus bestätigt; für eine un- 
mittelbare Einwirkung des Luftdrucks auf die Schwan- 
kungen des Grundwasserspiegels ergaben sich aus den Be- 
obachtungen in München ebensowenig Anhaltspunkte wie 
aus dem Spiegelgang des Grundwassers in der Moselebene 
bei Metz; die Schwankungen des Luftdrucks scheinen also 
nur in Gruben mit ihren weiten und vielverzweigten unter- 
irdischen Gängen auf das Entstehen und Vergehen des 
Grundwassers einen erkennbaren Einfluß auszuüben?). 
Dagegen lassen die Wasserstandsschwankungen in München 
die Einwirkung der atmosphärischen Niederschläge und 
der Winde sowie die isolierende Wirkung von Neuschnee 
viel schärfer hervortreten als die in Lothringen vorgenom- 


1) Gesundh.-Ing. 1908, S. 511. 
2) Ebenda S. 517. 


?) Näheres hierüber s. »Glückauf« 1908, S. 1526. 
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menen Beobachtungen. Die Richtung und die Stärke der 
Luftbewegung (Heft 10) muß demnach auch für den Quellen- 
erguß Bedeutung erlangen können. Für München hat sich 
folgendes Schema aufstellen lassen: 


1. das Grundwasser steigt 


a) nach ausgiebigen Regenfällen, 

b) bei einem plötzlichen Umschlag von Frost in Tau- 
wetter, wenn dabei der Boden gefroren und schnee- 
frei ist, 

c) bei starken Temperaturzunahmen, auch wenn kein 
Frost vorherging, 

d) beilebhaften südöstlichen bis südwestlichen Winden. 


%. Das Grundwasser fällt 


a) bei anhaltender Trockenheit, 

b) bei Frostwetter, wenn dabei der Boden gefroren 
und schneefrei oder die etwa vorhandene Schnee- 
decke gleichfalls gefroren ist, 

c) bei starken Temperaturabnahmen, auch wenn kein 
Frost eintritt, 

d) bei lebhaften nordwestlichen bis 
Winden. 


nordöstlichen 


3. Der Grundwasserstand bleibt unverändert 


a) nach Regen von mäßiger Stärke und niedriger Tem- 
peratur, 

b) nach der Bildung einer Schneedecke, solange diese 
nicht gefriert, 

c) nach der Ansammlung von Wasser über einer ge- 
frorenen Bodenschicht, 

d) nach dem Eindringen von Schmelzwasser in den 
Boden. 


Ob diese Sätze auch für Grundwasseransammlungen an 
anderen Orten mit anderen Bodenverhältnissen in vollem 
Umfange zutreffen, habe ich mangels geeigneter Unter- 
lagen rein erfahrungsmäßig bisher nicht feststellen können, 
die Weasserstandsbeobachtungen im Moseltale bei Metz 
sind für diesen Zweck zu lückenhaft, die zwischen den ein- 
zelnen Beobachtungen liegenden Zeiträume vielfach zu 
groß — bei der Bedeutung, die nach einer in Heft 10 des 
laufenden Jahrgangs dieser Zeitschrift veröffentlichten 
Untersuchung der mit der Korngröße stark wechselnden 
Luftdurchlässigkeit feuchter Böden für die Versickerung 
der Niederschläge zukommt, ist aber anzunehmen, daß die 
Sätze nicht einmal für Grundwasseransammlungen - im 
Deckenschotter allgemein zutreffen. Auf die von mir auf 
ihre wechselnde Wasserführung beobachteten Quellen im 
lothringischen Jura finden die Sätze 3abisd keine An- 
wendung, die die Ausflußmengen darstellende Schaulinie 
zeigt bei ihnen nie einen wagrechten Verlauf, sondern ist 
entweder im Steigen oder im Fallen begriffen. Wie sich 
unter anderen Verhältnissen entspringende Quellen in 
dieser Hinsicht verhalten und inwieweit die Sätze 1a bis d 
und 2a bis d auch auf Quellen sinngemäß übertragen werden 
dürfen, bleibt gleichfalls noch zu untersuchen. 


Ein reichhaltiger Beobachtungsstoff, der Untersuchungen 
nach dieser Richtung ermöglicht, ist neuerdings von Dr. 
E. Schaad in einem Vortrag »Quellenstudien« mitgeteilt 
worden, von dem in dieser Zeitschrift bereits eingehender 
die Rede wart). Der Veröffentlichung dieses Vortrags im 
»Monats-Bulletin des Schweizerischen Vereins von Gas- 


und Wasserfachmännern«) ist u.a. eine bildliche Dar- 


stellung beigegeben, die für 5 Jahre das Ergebnis der täg- 
lich vorgenommenen Messungen des Wasserergusses einer 
Quellengruppe im Schweizer Jura wiedergibt, die für die 
Wasserversorgung der Stadt Basel gefaßt ist. Dem Gesamt- 
erguß der Quellen sind die täglichen Niederschläge gegen- 
übergestellt, sonst werden keine Angaben über die Wetter- 
verhältnisse gemacht. 


!) Seite 413 des laufenden Jahrgangs. 
2) 1926, Heft 1—4, 


‚bei flüchtiger Betrachtung erkennen, daß ihr Gan 


' von 39 und 43 mm auf den Quellenerguß ol 
E) getrockneten Boden wieder kapillar zu sätt 
S Die Kondensation von Wasserdampf i 

Bo 


Die von Schaad gezeichneten Ergußkurven lasseı 


Maße von den Niederschlägen abhängig ist. In 
armen Jahre 1921 mit 708 mm Niederschlag be 
die Wasserführung der in Frage stehenden Que 
der »Bloch- und Stelliquellen«, während eine 
zehnmonatlichen Dauer zwischen 100 und 200 
geht nie über 400 l/min hinaus, wogegen sie im 
mit 1292 mm Niederschlag nur vorübergehend unter 
sinkt und im Mai rd. 1600, im November über 60 
Dezember ungefähr 950 l/min erreicht. Fast jede 
Niederschlag macht sich sofort in einer Verst 
Quellenergusses bemerkbar, und fast jeder A 
der Quellen geht ein stärkerer Regen 'unmittel 
Dabei ist aber die Wirkung, die ein Niederschlag” 
gebener Höhe auf die Quellen ausübt, je nach 
zeit sehr verschieden, im Sommer und Herbst kö 
bis zu 20mm Höhe ohne erkennbaren Einfluß 
und selbst eintägige Regen bis zu 30 mm oder 
von mehr als 40 mm Höhe unter Umständen nı 
geringfügige Zunahme der Wasserschüttung ve 
Dieser verschiedene Einfluß des Regens auf den 
erguß wird in den meisten Fällen ohne weitere 
lich, wenn man sich Rechenschaft gibt von de 
menge, die der Boden kapillar festzuhalten verm 
die ihm, solange keine Übersättigung besteht, n 
Wege der Verdunstung oder durch die Wurzeln 
entzogen werden kann. Beachtet man dabei, daß 
mer und Herbst die Bodenoberfläche im allgemein 
ist als die Luft und daß dieser Wärmeunterschied a 
Tagen sehr bedeutend werden kann, und daß 
im Sommerhalbjahr die Wasserverdunstung an d 
oderfläche sich die meiste Zeit über sehr lebhaft 


Luft- und Bodentemperatur in der Regel das um; 
Verhältnis besteht, so daß an der Bodenobertlä! 


die Kondensation von Wasserdampf beträchtlie 
Verdunstung hinausgehen wird, so ist leicht e 
daß der Gehalt des Bodens an kapillarem W; 
wärmeren Jahreszeit oft weit unter seinem W 
haltungsvermögen liegen, in der kälteren Jahre 
diesem meist voll entsprechen wird. Damit ‚ste 
mittelbare Wahrnehmung durchaus im Einklang 
mer und Herbst findet man den Boden oft bis zu 
Tiefe stark ausgetrocknet, im Winter und F 
weit er nicht gefroren ist, stets naß oder doc st 
gleichmäßig durchfeuchtet. Im Sommerhalbj 
der Regen, soweit er überhaupt in den Bod 
und nicht schon an der Oberfläche verdunstet 
den Unterschied zwischen dem tatsächlichen W: 
und dem kapillaren Wasserzurückhaltungs 
Bodens decken und kann nur mit dem Rest 
auf die Quellen wirken, wogegen im Win 
Boden kapillar gesättigt ist, die ganze in diese 
Niederschlagsmenge auf eine Verstärkung de 
wirkt, vorausgesetzt, daß der Boden frostir: 
der Regen mit Schneegang zusammen und i 
Boden offen, so kann die versickernde Wasserme. 
werden als die Regenmenge, weil das Schmebzg 
zu dieser hinzukommt. 

Nach den von Schaad gezeichneten Ergu 
für das Einzugsgebiet der Bloch- und, „Stell 
Höchstbetrag, um den sich der Wassergehalt der 
wasser überdeckenden Bodenschicht nach vora 
kapillarer Sättigung durch die Verdunstung und d 
bedarf der Pflanzen vermindern kann, ungefähr 
höhe von 40 mm gleichzusetzen; in dem 
warmen Herbst des Jahres 1921 blieben zwei 


werten Einfluß, sie. reichten also gerade hin, 


denschicht wird, soweit sie die Verdunstu 
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Ir zu einer Übersättigung der Grundwasserdeckschicht 
rt, bei den Bloch- und Stelliquellen wohl nur in einer 
Asel wächung des Quellenrückgangs zum Ausdruck kom- 
ın, ob sie für sich allein eine Verstärkung des Quellen 


usses bewirken kann, ist zum mindesten zweifelhaft; aus 
jı Schaadschen Diagrammen ist eine solche nicht nach- 
‚veisen. 
‚Im Monat Oktober werden sich im Boden Verdunstung 
al Kondensation annähernd das Gleichgewicht halten, 
daß man beide Vorgänge hier außer Betracht lassen 
xın. Im Jahre 1922 fielen am 18. Oktober nach fünf regen- 
ıın, zum Teil nebeligen Tagen, während deren der Quellen- 
uß langsam abnahm, 28,9 mm Regen, worauf die Wasser- 
rung von 287 auf 577, also um 290 l/min stieg!), hier 
sprach also einer Regenhöhe von 1 mm eine Zunahme 
I Quellenergusses um 10 l1/min?). Diese Zahl bezeichnet 
ibar das Höchstmaß der Wirkung, die der Regen für 
it allein auf die Wasserführung der Bloch- und Stelli- 
jllen ausübt. Bleibt die tatsächliche Wirkung hinter 
em Maß zurück, so muß man annehmen, daß ein ent- 
jzchender Teil der Regenmenge verdunstet oder von 
|ı ausgetrockneten Boden kapillar zurückgehalten worden 
geht sie darüber hinaus, so muß gleichzeitig noch ein 
rer Umstand, wie z. B. das Schmelzen von Schnee, zur 
stärkung der Quellen beigetragen haben. 


Hier darf nicht übersehen werden, daß der Unterschied 
ageen zwei aufeinanderfolgenden Ergußmessungen an 
iedas Maß der Regenwirkung noch nicht angibt, daß 
mehr noch zu berücksichtigen ist, ob die Wasserführung 
Quellen bei Eintritt des Regens im Abnehmen oder 
Zunehmen begriffen war und wieviel die Änderung inner- 
> der letzten 24 Stunden betrug. Wiesen beispielsweise 
' beiden letzten Messungen vor dem Regen einen Quellen- 
JıB von 780 und 700 l/min nach und nahm er nach dem 
‘ren zwei Tage lang um je 150 l/min zu, um dann wieder 
nehmen, so hat der Regen die Wasserführung der 
llen zwar nur von 700 auf 1000 l/min gesteigert, seine 
\'kung betrug aber annähernd 300 + 2,80 — 460 l/min, 
(U die Quellen bei ausbleibendem Regen nach 2 Tagen 
| efähr auf 700 — 2,80 = 540 l/min zurückgegangen sein 
den. Auch ein Regen, der die Wasserführung der Quellen 
it verstärkt, sondern nur ihren Rückgang abschwächt, 
“damit eine zahlenmäßig erfaßbare Wirkung aus. Ist 
‚ Quellenerguß bei Eintritt eines Regens im Zunehmen 
siffen, so rechnet ınan am besten dessen Höhe zu der 
vorausgegangenen Regens hinzu und vergleicht die 
ame der Regenhöhen mit der Gesamtanschwellung der 
\llen. 

‚Bei Beachtung des hier Gesagten erhält man von der 
\kung der einzelnen Regen auf den Quellenerguß ein 
\veffenderes Bild, als wenn man nur das Maß der An- 
(wellung in Betracht zieht, die Verschiedenheit dieser 
ung je nach der Jahreszeit und der Häufigkeit der 
oder der Dauer der Trockenperioden bleibt aber 
dabei bestehen. 


teigerungen des Quellenergusses, deren Ausmaß weit 
T ist als die unmittelbar vorausgegangenen Nieder- 
erwarten lassen, sind z. B. nur im Winterhalbjahr 
achtet worden. Schaad führt auf $.30 das »Monats- 
tin« drei solcher Fälle auf, von denen zwei, die in 
Jahr 1922 fallen, hier näher zu betrachten sein werden; 
den dritten Fall vom März 1945, wo 11,8 mm Schnee (!) 
‘ Quellenerguß um 240 1/min verstärkt haben, fehlen 
) zum Teil die zu einer Untersuchung nötigen Unter- 
. Im Jahre 1922 folgte auf einen Schneefall von 10,6 mm 
vom 25. bis 29. Januar niederging, eine Zunahme der 


Monats-Bulletin, S. 30. 

Am 13. Juni 1912 folgte auf einen Regen von 46 mm 
Zunahme des Quellenergusses um 5251/min, was 
Min auf 1 mm Regenhöhe ergibt, doch dürfte dabei 
übernächsten Tage einsetzender Regen von rd. 


mitgewirkt haben. 


Quellschüttung von 158 auf 3761/min, und vom 22. bis 
24. Dezember auf einen zweitägigen Regen von 21,2 mm 
eine Zunahme von 380 auf 950, also um 570 l/min. In beiden 
Fällen war die Ergußkurve bei Beginn der Niederschläge 
rückläufig und in beiden Fällen setzte ihr Ansteigen bei 
Tauwetter nach länger andauerndem leichten Frost ein. 
Da nur eine dünne Schicht des Bodens gefroren sein konnte 
und die Schneedecke, die er trug, kurz vor oder während 
dem Anschwellen der Quellen zum Schmelzen kam, so 
ist nicht ohne weiteres zu ersehen, ob das ungewöhnliche 
Maß der Anschwellung mit dem Eindringen von Schnee- 
wasser oder mit dem Auftauen der gefrorenen Bodenschicht 
von unten her zusammenhängt!); um hierüber ein Urteil 
zu gewinnen, muß man den Verlauf der Witterung während 
der kritischen Zeit etwas eingehender verfolgen. 

Im Januar 1922 verzeichnet die meteorologische Station 
Basel vom 13. bis 28. mittlere Tagestemperaturen von 1,2 
bis —6,3° und am 21. eine Schneehöhe von 7 cm?). Im 
Einzugsgebiet der Bloch- und Stelliquellen, das um 150 
bis 250 m höher liegt als Basel mit 270 m Seehöhe, können 
die Temperaturen um 1,3 bis 2,5,° im Mittel also um rd. 
2° niedriger angenommen werden, hier muß also während 
der angegebenen Zeit die Temperatur andauernd unter 
dem Gefrierpunkt gelegen haben und die Schneedecke am 
25., als von neuem Schneefall eintrat, noch vorhanden 
gewesen sein, auch mag ihre Höhe etwas mehr als 7 cm 
betragen haben. Die Station Basel verzeichnet zwischen 
dem 12. und 28. Januar nur zweimal, und zwar bei einer 
Schneehöhe von rd. 10cm, als Tagesmittel Temperaturen 
von weniger als —5°, der Boden konnte demnach an dem 
letztgenannten Tage nur bis zu geringer Tiefe geiroren sein. 
Am 29. Januar stieg in Basel die Temperatur auf 6°, am 
30. auf 9,2%. Bei diesen hohen Temperaturen mußte im 
Quellgebiet zunächst der weiche Neuschnee und dann auch 
die alte Schneedecke rasch wegschmelzen und gleichzeitig 
der Boden auftauen, so daß das Schmelzwasser versickern 
konnte. Da man auf 1 cm lockeren Schnee ungefähr 1 mm 
Wasser rechnet und ältere Schneedecken beträchtlich dichter 
sind als Neuschnee — sie können auf 1 cm Schneehöhe bis 
zu 4,5 mm Wasser ergeben —, so wird man keinesfalls 
zu hoch greifen, wenn man die am 24. Januar vorhandene 
Schneedecke einem Niederschlag von 10 mm gleichsetzt. 
Zählt man dieses Maß den vom 25. bis 29. Januar gefallenen 
Niederschlägen hinzu, so erhält man eine gesamte Nieder- 
schlagshöhe von 20,4 mm oder 1,2 mm weniger als erforder- 
lich sind, um bei kapillarer Sättigung des Bodens, wie sie 
im vorliegenden Falle anzunehmen ist, die Wasserführung 
der Quellen um den beobachteten Betrag von 218 l/min 
zu steigern. Hier kommt also außer der Schneeschmelze 
eine sonstige Wirkung des Umschlags von Frost in Tau- 
wetter auf das Grundwasser, wie sie in München und auch 
im lothringischen Jura festgestellt worden ist, nicht in 
Frage. 

Etwas verwickelter liegen die Dinge bei der Anschwellung 
der Quellen vom 22. bis 24. Dezember 1922. Zwischen dem 
7. und 10. Dezember bildete sich in Basel eine Schneedecke, 
die im Einzugsgebiet der Bloch- und Stelliquellen noch am 
17. bestanden haben dürfte und dort einer Niederschlags- 
höhe von rd. 10 mm entsprochen haben wird. Vom 8. bis 
17. Dezember herrschte Frostwetter, vom 15. bis 17, fielen 
leichte Niederschläge überwiegend in Form von Schnee, 
deren Gesamthöhe etwa 10 mm betrug und die die vor- 
handene Schneedecke entsprechend verstärkten, so daß 
diese eine Dicke von 15 bis 20 cm erreicht haben wird und 
ihr Wassergehalt einer Niederschlagshöhe von rd. 20 mm 
gleichkam. Am 18. Dezember stieg die Temperatur in Basel 
bis auf 11,1°, am 19. bis auf 11,6°, um am 20. bis auf 4,80 


‘) Durch das Auftauen des Bodens wird sein Wasser- 
zurückhaltungsvermögen beträchtlich vermindert. Siehe 
8. 143 des laufenden Jahrgangs dieser Zeitschrift. 

®) Alle Witterungsangaben mit Ausnahme der Nieder- 
schlagshöhen sind den »Annalen der schweizerischen meteo- 
rologischen Zentralanstalt« entnommen. 
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(Tagesmittel 5,5°) zurückzugehen. Dabei fielen am 19. De- 
zember 15 mm Regen, worauf die Wasserführung der Quellen 
bis zum 20. um rd. 100 l/min zunahm; am 21. war sie wieder 
im Abnehmen. Diese in Anbetracht der Schneeschmelze 
auffallend geringe Steigerung des Quellenergusses deutet 
darauf hin, daß die hohen Temperaturen vom 18. und 19. 
nur in dem tiefergelegenen Teil des Quellengebiets den ge- 
frorenen Boden vollständig aufzutauen vermochten, während 
er auf der Hochfläche und an einem Teil des Gehänges 
in der Tiefe noch gefroren blieb; hier scheint erst der Regen 
vom 21./22. Dezember die Frostschicht im Boden durch- 
brochen und schließlich vollständig aufgelöst zu haben, 
so daß dem in den Boden eingedrungenen Regen- und 
Schmelzwasser der Weg nach der Tiefe freigegeben war. 
Man muß also zu dem Regen vom 22./23. noch den vom 
49. und weiter das Schmelzwasser der am 18. vorhandenen 
Schneedecke hinzurechnen und die so erhaltene Nieder- 
schlagshöhe von 21,2 + 15 + 20 = 56,5 mm mit der fest- 
gestellten Verstärkung des Quellenergusses vergleichen. 
Diese beträgt vom 19. bis 24. Dezember rd. 600 l/min, geht 
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Abb. 4. Niederschläge und Quellenerguß im ersten Halbjahr 1922. 


also nur unerheblich über das nach den Niederschlägen zu 
erwartende Maß hinaus. Der Unterschied verschwindet 
vollständig, wenn man die während der warmen Tage durch 
die Kondensation von Wasserdampf an der Bodenober- 
fläche entstandene Wassermenge mit in Rechnung stellt. 
Für eine weitergehende Wirkung des Tauwetters auf die 
Grundwasserbildung oder die Quellenspeisung ergibt sich 
auch hier nicht der mindeste Anhalt!). Dagegen darf als 
erwiesen gelten, daß im Einzugsgebiet der Bloch- und Stelli- 
quellen das Schneewasser genau in der gleichen 
Weise versickert wie das Wasser warmer Regen, 
die Temperatur der flüssigen Niederschläge hier 
also für ihre Versickerung ohne Belang ist. Auch 
diese Feststellung steht zu den in München und ander- 
wärts gemachten Beobachtungen im Widerspruch. 

Eine auffallend starke Anschwellung der Quellen weisen 
die Schaadschen Ergußkurven für den Monat April 1922 
nach; vom 1. bis 30. dieses Monats stieg die Wasserführung 
von 400 auf 1600 l/min. Da aber die Niederschlagshöhe 
im April nahezu 180 mm erreichte und der Boden Ende 
März eine Schneedecke trug, die einer Wasserschicht von 


1) Ob nach dem Eintritt ‘von Tauwetter der Boden 
während einer längeren Zeitdauer schneefrei und zugleich 
gefroren war, bleibt in den beiden besprochenen Fällen 
zweifelhaft, diese sind also nach der negativen Seite nicht 
streng beweisend; da aber die Schaadschen Ergußkurven 
auch sonst nirgends auf eine Wirkung hinweisen, wie sie 
in dem Münchener Schema unter Ziffer 1b angegeben ist, 
so kann als wahrscheinlich gelten, daß diese Wirkung im 
Einzugsgebiet der Bloch- und Stelliquellen nicht eintritt. 


rd. 30 mm entsprochen haben dürfte, so ist der 
tracht kommende Gesamtniederschlag weitaus genig 
um die Zunahme des Quellenergusses um rd. 1200 
zu erklären, auch wenn man die Verdunstung mit X: 
sichtigt. Der Verlauf dieser Anschwellung ist noch i 
bemerkenswert, als auf einen vom 11. bis 15. April daue 
Temperaturanstieg, bei dem sich in Basel das Tagesmit 
von 4,1 auf 18,8° hob und das Maximum 24,8% er 
vom 13./44. zunächst ein Stillstand im Steigen der E 
kurve und dann ein steiler aber kurzer Abfall eintrat 
die hier beigefügte Abbildung, die ein Auszug aus 
Schaadschen Diagramm ist). Die vom 16. bis 19. fallı 
Niederschläge mit rd. 60 mm Höhe bewirkten am 16 
47. ein leichtes Ansteigen der Kurven und am 18. bei Sehn 
fall nochmals einen kleinen Rückgang derselben*). De 
16. und 17. gefallene Regen kam in der Quellschüttun 
voll zur Geltung, nachdem der am 18. gefallene Schr 
den beiden folgenden Tagen wieder weggeschmolz 
Da der Regen vom 16. und 17. zum größten Teil s 
den Boden eingedrungen sein mußte, als sich am 
Schneedecke bildete, so ergibt sich hier der Schlu 
Neuschnee dem Absinken des im Boden en 
tenen Wassers im Einzugsgebiet der Bloch. 
Stelliquellen in gleicher Weise Einhalt gebiet 
wie sich das für den Untergrund von Münch 
hat feststellen lassen. 

Der Rückgang der Wasserführung ist bei den 
sprochenen Quellen ganz offensichtlich allein durc 
Wasserabfluß bedingt; die Ergußkurve wird rückläufig, 
bald das Maß der Grundwasserbildung hinter der du 
den Quellenerguß bewirkten Verminderung des 
wasservorrats zurückbleibt. 


Zu einem horizontalen Verlauf der Ergußkurve, a 
zu einer gleichbleibenden Wasserschüttung kann es 
nur kommen, solange die Grundwasserbildung 8 
Quellenguß ist — und das wird immer nur für ein 
Zeitabschnitt näherungsweise der Fall sein. 


Der geschilderte Verlauf der Ergußkurve vom 13. 
47. April 1922 zeigt weiter, daß in dem vorliegenden 
auch eine rasche Erwärmung des nichtgefrorenen] 
keine Verstärkung der Quellenspeisung zur Folg: 
im Gegenteil, die starke Temperatursteigerung voI 
15. April hat abschwächend auf den Quellenerguß 
ohne Zweifel infolge der durch sie bedingten | 
Verdunstung. Die relative Feuchtigkeit der Luft se 
vom 13. bis 15. im Tagesmittel zwischen 49 und 28 
daß sich bei Höchsttemperaturen von 19,2 bis 24 
bedeutende Verdunstungsgeschwindigkeiten ergeben 


Für einen Einfluß des Windes oder des Luft 
auf den Gang der Ergußkurve haben sich keinerlei 
punkte ergeben?). : = 

Die vorliegende Untersuchung ist mit einer U 
heit behaftet, weil die Niederschläge nicht im Einzu 
der Quellen selbst, sondern auf zwei benachbarten 
logischen Stationen, Grellingen und Seewen, £ 
worden sind, aus deren Angaben das Mittel ge 
wurde — und als bezüglich der Temperaturen 


1) An dem letztgenannten Tage verzeichnet 
peraturen von 2,0, 2, und 3,0°, so daß auch 
gebiet der Schnee auf offenen Boden gefallen 

2) Zu Anfang des Monats April 1921 nimmt \ 
dahin ziemlich schwache Quellenerguß innerhalk 
Tagen plötzlich um rd. 200 l/min zu, ohne daß ein 
werter Regen vorausgegangen wäre, und geht am 
Tage wieder auf sein ursprüngliches Maß zurück 
rasche Rückgang beweist, daß in diesem Falle die St 
der Quellschüttung nicht die Folge einer Gr 
speisung sein konnte; hier handelt es sich ve 
um eine Änderung in den unterirdischen Abflu 
nissen, mit der die rasche Entleerung einer Sta 
verbunden war. Mit den meteorologischen Vorgä 
Tage hat dieser Fall nichts zu tun, 
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stigen Witterungsverhältnisse auf die Aufzeichnungen 
etwa 15 km entfernten und viel tiefer liegenden Station 
el zurückgegriffen werden mußte. Auch ist der Maßstab 
 Ergußkurven im »Monats-Bulletin« so klein, daß die 
‚aus entnommenen Zeitangaben zum Teil um einen Tag 
och oder zu niedrig sein mögen, es darf aber angenommen 
den, daß alle diese Unsicherheiten die Verläßlichkeit 
‚ abgeleiteten Schlüsse nicht wesentlich beeinträchtigen. 
kann demnach folgendes als erwiesen gelten: 
t. Fast allen Ergußzunahmen der Bloch- und Stelli- 
len geht unmittelbar Regen voraus, doch hat nicht 
r stärkere Regen eine Ergußsteigerung zur Folge. 
ler wärmeren Jahreszeit ist das Maß der Ergußzunahme 
st beträchtlich kleiner, im Winter manchmal bedeutend 
3er, als die gefallene Regenmenge erwarten läßt. Dieses 
„inbare Mißverhältnis findet in der Verdunstung und 
Schneegang eine hinreichende Erklärung. 
2. Die Temperatur ist für die Wasserführung der hier 
rage stehenden Quellen nur insofern von Bedeutung, 
‘sie für die Geschwindigkeit der Verdunstung mit- 
immend ist, ein Gefrieren oder Auftauen des Bodens 
irkt oder einen Schneegang herbeiführt. Solange der 
en an der Oberfläche gefroren bleibt, wird der Quellen- 
ıß durch einen Umschlag von Frost in Tauwetter nicht 
nflußt. 
3. Die Richtung und die Stärke des Windes übt auf den 
‚llenerguß keine unmittelbare Wirkung aus, sie ist nur 
fern von Bedeutung, als die Geschwindigkeit der Ver- 
stung mit der Windstärke wächst. 
ı. Die Zunahme des Quellenergusses wird durch die Bil- 
g einer Schneedecke unterbrochen. 
». Schneeschmelzwasser wirkt auf die Quellen in der 
;hen Weise wie Regenwasser. 
Jie Bloch- und Stelliquellen verhalten sich also den 
chiedenen Witterungserscheinungen gegenüber in wesent- 
m Punkten anders als die von mir untersuchten Quellen 
othringischen Jura; von den neun Sätzen, die das Ver- 
1 der letzteren umschreiben, trifft auf jene nur der 
r Ziffer 8 und bis zu einem gewissen Grade der unter 
1 zu; dagegen stimmt das Verhalten der Baseler 
Nlengruppe bei Neuschnee mit dem des Münchener 
adwassers insofern überein, als die Bildung einer 
eren Schneedecke auch dort die Grundwasserspeisung 
rbricht (Punkt 3b des Schemas auf Seite 629). Im 
gen vermißt man bei den Bloch- und Stelliquellen alle 
a Zusammenhänge, die bei den Grundwasserströmen 
"München und Metz wie bei den Quellen im lothrin- 
ıen Jura auf eine bedeutsame Rolle der Grundluft beim 
ickern der Niederschläge hinweisen!). Das läßt darauf 
eßen, daß im Einzugsgebiet der genannten Baseler 
len der das feste Gestein bedeckende Lockerboden 
robporig oder von so geringer Mächtigkeit ist, daß er 
\ bei hohem Wassergehalt die Luft leicht hindurchtreten 
7 daß der Zusammenhang der Grundluft mit der 
anluft nur aufgehoben ist, solange der Boden eine 
he, nichtgefrorene Schneedecke trägt. Für diese Ver- 
ang spricht deutlich auch der geringe Wasserverlust, 
(der Boden durch die Verdunstung und den Wasser- 
Tauch der Pflanzen erleidet und der, wie schon erwähnt, 
* Wasserschicht von kaum 40 mm Höhe gleichkommt. 
ssen zeigt sich bei näherem Zusehen, daß die auf dem 
h ‚Gestein aufliegende Bodenschicht nur in einem Teil 
Quellgebietes von so grobporiger Beschaffenheit sein 
‚daß sie auch im gesättigten Zustand die Luft unge- 
‚ hindurchläßt. 
ie den Schaadschen Ergußkurven ergibt sich nämlich, 
‚das Wasser der 7 Quellen, das in einer gemeinsamen 
Ang einer Sammelbrunnenstube zufließt, in der es ge- 
n wird, verschiedener Herkunft ist. Der Ver- 
Kurve in den trockenen Jahren 1920 und 1921 
tlich erkennen, daß die Wasserführung der Quellen 
Teil, im Jahre 1921 zum weitaus kleineren Teil, 


\ Heft 10 des laufenden Jahrgangs dieser Zeitschrift. 


den Niederschlägen entstammt, die durch ihre Versickerung 
eine sofort einsetzende,. aber rasch vorübergehende An- 
schwellung der Quellen herbeiführen. In dem letztgenannten 
Jahre, in dem der stetige Rückgang des Quellenergusses 
von etwa 150 auf 100 l/min nur viermal durch solche An- 
schwellungen unterbrochen wurde, haben diese eine Wasser- 
vermehrung von rd. 10000 m® bedeutet, während der ge- 
samte jährliche Quellenerguß etwa 70000 m® betragen 
haben mag; in diesem Jahre wurde also nur ungefähr ein 
Siebtel der gesamten Wasserführung von dem Teil der 
Niederschläge geliefert, der durch sein rasches Versickern 
eine sofortige und leicht nachweisbare Wirkung auf den 
Quellenerguß ausübte. 

Die Größe des Einzugsgebiets läßt sich für die Bloch- 
und Stelliquellen nicht abgrenzen, wohl aber läßt sich seine 
Größe näherungsweise berechnen. Es besteht aus den 
Kalken des Rauracien, stellenweise aus Gehängeschutt!). 
Für das Verhältnis zwischen Niederschlagsmenge und 
Quellenerguß wird man hier ungefähr den gleichen Wert 
annehmen können, den Schaad in den Malmkalken des 
Kornbergs gefunden hat, nämlich rd. 40 vH?). Im Jahre 
1920 betrug die Niederschlagshöhe 839 mm, die Nieder- 
schlagsmenge also 8390 m? auf 1 ha, wovon nach Annahme 
40 vH oder 3356 m? in die Quellen gelangten. Der mittlere 
Quellenerguß kann schätzungsweise zu 220 l/min ange- 
nommen werden, was einer jährlichen Ausflußmenge von 
115000 m? entspricht. Die Größe des Einzugsgebiets ergibt 
150000 
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Zu einem wesentlich anderen Ergebnis gelangt man, 
wenn man das Einzugsgebiet nach der unmittelbaren Wir- 
kung berechnet, die einzelne Regenfälle auf die Wasser- 
führung der Quellen ausüben Im Juni 1912 haben 56 mm 
Regen, die innerhalb 4 Tagen fielen, den Quellenerguß um 
525 l/min gesteigert. Diese Anschwellung blieb 15 Tage 
lang fühlbar, es entsprach ihr also eine Vermehrung der 
Quellwassermenge um annähernd 1%, - 0,525 - 60 - 24,15 
= 5670 m?. Da das gesamte Wasser des genannten Nieder- 
schlags in die Quellen gelangte und seine Menge, auf 1 ha 
bezogen, sich zu 560 m? ergibt, muß die Fläche, auf der 
es alsbald bis auf den Grundwasserspiegel versickerte, 
5670 

56 
annehmen, daß nur etwa ein Drittel des Einzugsgebiets 
so stark durchlässig ist, daß die Niederschläge fast unge- 
hindert absinken und schon nach 24 Stunden ein An- 
schwellen der Quellen bewirken können. Diesen Teil des 
Einzugsgebiets stellt ohne Zweifel der Gehängeschutt dar, 
aus dem die 6 Stelliquellen kommen; die Blochquelle ent- 
springt inmitten des Talgrunds. Könnten die Quellen ein- 
zeln auf ihre Wasserführung beobachtet werden, so würde 
sich vermutlich erweisen, daß an den Ergußschwankungen 
nur die im Gehänge austrefenden Quellen oder doch diese 
in weit überwiegendem Maße beteiligt sind und die in der 
Talsohle zutage tretende eine viel gleichmäßigere Stärke 
hat; es ist aber nicht ausgeschlossen, daß auch die Stelli- 
quellen außer den durch den Gehängeschutt sickernden 
Niederschlägen noch anderes Wasser führen, das einen 
längeren unterirdischen Weg zurückzulegen hat und das 
von den auf der Hochfläche auftreffenden Niederschlägen 
stammt, die von einer feinkörnigeren Deckschicht auf- 
genommen werden und nur langsam nach der Tiefe vor- 
dringen. Wie dem aber auch sein mag, auf alle Fälle stammt 
nur ein Teil des von den 7 Quellen gelieferten Wassers von 
den durch eine grobporige Deckschicht rasch in den Unter- 
grund durchsickernden und eine sofortige Verstärkung des 
Quellenergusses bewirkenden Niederschlägen, während der 
Rest anderer Herkunft ist. 


Das abweichende Verhalten, das die Bloch- und Stelli- 
quellen den anderen hier erwähnten Grundwasseransamm- 


sich demnach zu = 34 ha oder 0,34 km?. 


—=10ha oder 0,10 km? betragen Man muß mithin 


1) Monats-Bulletin, S. 24. 
°) 5.414 des laufenden Jahrgangs dieser. Zeitschrift. 
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lungen und Grundwasserausflüssen gegenüber zeigen), 
erklärt sich restlos aus dem Umstande, daß in München 
und in der Moselebene bei Metz, mit vereinzelten Ausnahmen 
auch im lothringischen Jura, das Absickern der Nieder- 
schläge bis auf den Grundwasserspiegel durch den Wider- 
stand der eingeschlossenen Grundluft stark behindert und 
verzögert. wird, wogegen für einen bedeutenden Teil des 
Einzugsgebiets der besprochenen Baseler Quellen ein solcher 
Widerstand nicht in Frage kommt, weil dort der grobe 
Gehängeschutt der unter dem Druck des eindringenden 
Wassers stehenden Luft ein Entweichen leicht gestattet. 
Soweit erkennbar, sind für die Ergußschwankungen der 
7 Baseler Quellen nur diejenigen Witterungsvorgänge von 
Bedeutung, durch die der Wassergehalt der obersten Boden- 
schicht vermehrt oder vermindert wird, also die Nieder- 
schläge, die Verdunstung und die Kondensation, für die 
Schwankungen der Grundwasserstände in München und 
bei Metz und die wechselnde Wasserschüttung der unter- 
suchten lothringer Quellen außerdem alle Witterungs- 
erscheinungen, die auf die Spannung der eingeschlossenen 
Grundluft Einfluß haben, vor allem der Wechsel der Boden- 
temperatur?). 


Durch die Ergebnisse der vorliegenden Unter- 
suchung werden die eingangs mitgeteilten Sätze, 
zu denen ich auf Grund von Beobachtungen in 
Lothringen und in München gekommen bin, 
nicht geändert, es wird lediglich ihr Geltungs- 
bereich eingeschränkt. Sie treffen nur dort zu, wo die 
oberste Bodenschicht so feinporig ist, daß sie bei hohem 
Wassergehalt die Luft nur schwer oder gar nicht durch- 
läßt; wo diese Voraussetzung nicht vorliegt, wo also die 
Oberschicht des Bodens ein grobes Gefüge hat und das 
kapillar festgehaltene Wasser die Porenquerschnitte nicht 
vollständig erfüllt, da gelten die aus den Baseler Beob- 
achtungen abgeleiteten Sätze. Daß man aus den Schwan- 
kungen des Wasserspiegels in offenen Brunnen, wie sie 
durch die Münchener Beobachtungen erfaßt worden sind, 
nicht ohne weiteres auf entsprechende Änderungen im 
Stande des bedeckten Grundwassers schließen darf, ist 
eine Sache für sich, wegen deren ich auf meine Ausführungen 
in Heft 10 des laufenden Jahrgangs dieser Zeitschrift ver- 
weisen muß. 


Die Ermittlung der Zuflußstärkenlinie bei 
der Bemessung von Regenwasserkanälen.*) 
Von Dipl.-Ing. Friedrich Reinhold, Danzig. 


Mit der Ermittelung der Regenstärkelinien sind bei dem 
Verfahren der Intensitätskurven, wie es von Eigenbrodt ’) 
entwickelt ist, diejenigen Berechnungsunterlagen für Regen- 
wasserkanalnetze gewonnen, die lediglich von den meteoro- 


1) Wie schon früher hier ausgeführt wurde — auf S. 414 
des laufenden Jahrgangs —, nehmen die Bloch- und Stelli- 
quellen auch unter den von Schaad besprochenen Schweizer 
Quellen eine Ausnahmestellung ein. 


2) Für die Bloch- und Stelliquellen erlangt die Grund- 
luft nur in einem Falle einige Bedeutung, nämlich dann, 
wenn bei übersättigtem Boden durch Neuschnee ihre Ver- 
bindung mit der Außenluft vorübergehend unterbrochen 
wird; dann scheinen auch hier Unterschiede in der Spannung 
der im Boden eingeschlossenen Luft ein weiteres Absinken 
des Wassers zu verhindern. 


*) Aus der von der Technischen Hochschule, Danzig, 
genehmigten Dissertation des Verfassers: »Die Bemessung 
von Regenwasserkanälen mit Hilfe nomographischer Ver- 
fahren. « 

1) Dr.-Ing. Hugo Eigenbrodt, Über die Bestimmung der 
in Sielnetzen abzuführenden größten sekundlichen Regen- 
wassermengen. Gesundheitsingenieur 1921, 


- die Größe des Abflußbeiwertes y, weichen häul 


logischen Verhältnissen des betreffenden Orts abh 
jedoch von den örtlichen Geländeverhältnissen so 
Lage und Form des Kanalnetzes selbst unabhängig 
Die auf Grund der Regenstärkelinie und einer { 
Regendauer ermittelte Regenstärke wird nun kein« 
die Grundlage für die Querschnittsbemessung eines 
wasserkanals abgeben können. Verschiedene E 
wirken auf die Größe der in den Kanal gelangenden 
zu seiner Berechnung dienenden Wassermenge ein 
größern oder vermindern sie. Aus der Regenstär 
unter diesen Einflüssen, soweit ihr Wirkungsbereic 
halb des Kanals selbst liegt, die Zuflußstärke, aus de 
stärkenlinie ergibt sich dementsprechend eine Zufluß 
linie**). Aus dieser Zuflußstärkenlinie läßt sie 
schließlich, unter Berücksichtigung der innerh 
Kanalnetzes selbst begründeten Einflüsse, na 
des Aufspeicherungsvermögens der Kanäle, die 
stärkenlinie ableiten, die der Querschnittsbemess 
Kanals zugrundegelegt wird. 

Maßgebenden Einfluß nn: die Entstehung der 
stärkenlinie üben die nachstehenden Umstände au 


1. Versickerung und Verdunstung auf der Erdob 
2. Die beschränkte räumliche Ausdehnung der ] 


1. Versickerung und Verdunstung. 4 
a) Der Abflußbeiwert. 


Bezeichnet man mit i die bei einem Regenfall vo 
mäßiger Stärke sich aus der Wolke auf die Flächen 
ergießende sekundliche Regenmenge in l/s/ha, so g 
von einer Fläche von 1 ha Größe in einer Se 
Wassermenge 


Die Zahl w stellt den Abflußbeiwert dar, der i 
welcher Bruchteil der in der Zeiteinheit auf ein besti 
Einzugsgebiet fallenden Regenmenge ı F sekundl 
Abfluß gelangt. Der Rest wird durch Versickeru 
unmittelbare und indirekt durch die Pflanzen e 
Verdunstung aufgezehrt. Der Einfluß dieser Umstän 
die Größe von y ist jedoch nicht ein für allem 
einen festen Wert ausdrückbar, Versickerung u 
dunstung sind vielmehr von folgenden Umstä 
größerem oder geringerem Maße abhängig: 


a) von der örtlichen Gestaltung des Gebie 
flächenbefestigung, Geländeneigung, Gebi 
geologischer Aufbau), 

b) von den Klimaverhältnissen (Temperatur, 
keitsgehalt der Luft) und der Jahreszeit, 


c) von der Regendauer und Regenstärke. 
Hinsichtlich der beiden letzteren Einflüsse 


Abflußbeiwert meist als unveränderlich angeno: 
möge alsdann mit y, bezeichnet werden. 


Die in der Literatur mehrfach enthaltenen An 


unwesentlich voneinander ab, außerdem finden 
Angaben über die Annahmen verschiedener 
bearbeiter, auch wohl über gelegentlich ausgef 
sungen. Beobachtungen in größerem Umfange sin 
anscheinend nirgends ausgeführt, jedenfalls in der 
nicht veröffentlicht worden. In der nachstehenden : 4 
tafel sind einige Angaben über die von verschiedenen 
gewählten Abtlußbeiwerte zusammengestellt. 
sich mehrfach nicht unwesentliche Abweichungen. 


**) Nach Eigenbrodt: »Kurve der Zuflußdichte | 


n 
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ZW. Quelle Bezeichnung der Flächenart Y9 


sehr enge Bebauung, steiles Gelände 0,90 
gedichtete Oberfläche (Gebäude, Höfe, 


Straßen) höchstens »,. ........., . 0,72 
enge Bebauung, steiles Gelände. . . 0,7 
sehr enge Bebauung, flaches Gelände 0,7 
(gdeburg‘) Bauklasse I..... 20,66 
ısden gedichtete Oberfläche, Mittelwert 7 350,5% 
? unbebautes Gelände, steil . . . . . 0,50 
eBauklasse Ile. .. 2.2... 0,50 
'3di deburg Bauklasse III... .. 0,33 


ww. 
an 


unbebautes Gelände, schwach geneigt 0,20 
en nicht gedichtete Oberfläche, höchstens 0,18 
en nicht gedichtete Oberfläche im Mittel 0,135 


ie gebräuchlichen Abflußbeiwerte scheinen im wesent- 
ı nur die Oberflächenbefestigung zu berücksichtigen, 
herweise erfassen sie auch zum Teil den Einfluß der 

verhältnisse und sonstiger örtlichen Besonderheiten, 
& berücksichtigen sie in der Regel nicht den Einfluß 
‚eländeneigung — mit wenigen Ausnahmen — und fast 
I Abhängigkeit von Regendauer und Regenstärke. 


ber letztere Frage sind nach Eigenbrodt?) und Melli’) 
\iland Versuche mit künstlichem Regen unter Messung 
\bflußmengen sowie Beobachtungen von Niederschlags- 
|Regenabflußmengen durchgeführt. Ingenieur Poggi 
‚ie Ergebnisse veröffentlicht und gibt die Beziehungen 
eine Gleichung in Form einer Potenzkurve 

1 % Se I a GER (3) 
\?, worin 

' der Abflußbeiwert, 

‚ die Niederschlagsdauer in min 

| die Regenstärke in 1/s/ha. 

| x und y Festwerte sind, die von den örtlichen Ver- 
ssen abhängen. Da die Regenstärke ihrerseits wieder 
"unktion der Regendauer ebenfalls nach der Gleichung 
| Potenzkurve 


a 
-# 


7% ae 


ee a ER (4) 


1 


| y= Be... 


4 y=u: 0% EN (5) 


Ali gelangt auf Grund der Mailänder Versuche für 
‚allen zu der Beziehung 


\ o der Wert des Abflußbeiwertes für einen Regen von 
Br T = 60 min und der Stärke i= 1251/s/ha darstellt. 
e der zugrunde gelegten Regenstärke ist mit 


u angenommen. %, ist nach Melli identisch mit 


® 


lichen konstanten Abflußbeiwert, dem »Ver- 


‚ungskoeffizienten« nach Frühling. 
1 Grund von Schätzungen gibt Imhoff‘) an, daß der 
‚ß bei mittlerer Bebauungsdichte infolge der Durch- 
ung der Oberfläche in 21, Stunden um die Hälfte des 
nglichen Wertes steigt und daß diese Steigerung 

ch eintritt. Dabei ist jedoch angenommen, daß der 


ischer, Techn. Gemeindebl. 1914/15, 8. 113. 

Melli, Die Dimensionierung städtischer Kanäle. 
2. Bauzeitung 1924, Band 84, S. 137. 

Dr.-Ing. K. Imhoff, Taschenbuch der. Stadtent- 
"ung, 4.Auflage 1925. 


lich bleibt. Trägt man mithin im logarithmischen Netz die 
Punkte 

T= 15min; y, 

T=150min; 15%, 
auf und verbindet sie durch eine Gerade, so hat diese die 
Gleichung 

v=06y Ta... 2 22.. (7) 
(gültig für T =15 min). 
Eine lineare Abhängigkeit des Abflußbeiwertes nimmt 
Weiß’) für Köln an. 

Für München leitet Eigenbrodt?) für die Kurve der 

mittleren Niederschlagsstärke eine Beziehung von der Form 


er gi (8) 
ab; Eigenbrodt trägt den Werty, für die Regendauer T=5 
min sowie den Wert y = 1 für diejenige Abszisse der Regen- 
dauer, für die sich die Kurven der mittleren und größten 
Niederschlagsstärke schneiden (T = 1057,35 min), imlogarith- 
mischen Netz auf und verbindet diese beiden Punkte mit- 
einander und erhält zur Bestimmung von w, = u 0% die. 
beiden Gleichungen: 


3 
y=w5 Ur SEEN 
1,00 = #1 -1057,35° | ° el) 


y—w, 7? 


Das ergibt in dem von Eigenbrodt gewählten Beispiel 


mit 9, = 0,65 einen Ausdruck von der Form: 
y= 0,57105 T0,806 „ . ..... (10) 


Allgemein würde die Auflösung der Gleichung (9) die 
Beziehung 

1 
EEE RE N: (1) 
ergeben, wo y, den Abflußbeiwert für einen Regen von 5 min 
Dauer bezeichnet. Einwände gegen das Eigenbrodtsche 
Verfahren sind insofern zu erheben, als insbesondere für 
kleine Werte von y, auch bei sehr langer Regendauer der 
Wert y=1 in Wirklichkeit wahrscheinlich nicht erreicht 
werden wird. Es wird jedoch auch für Danzig die Bestim- 
mung des Abflußbeiwertes auf Grund einer Formel nach der 
Bauart der Gleichung (77) unter Berücksichtigung des eben 
erwähnten Umstandes zugrunde gelegt werden. Dabei wird 
angenommen, daß der Wert y, für eine Regendauer von 
7 min*) erreicht wird und y=14 sich für T = 680 min, 
die Abszisse des Schnittpunktes der Kurve der mittleren 
und größten Niederschlagsstärke, ergibt. Damit erhält 
man zur Ermittelung der Gleichung für y die beiden Be- 
stimmungsgleichungen: 


4 
ar 2 
1,00 = m- 580° 1 (22) 
woraus sich ergibt 
9 — 0,504 log 
= 1.126 
mithin 
1 
TE (13) 


In Übereinstimmung mit den Dresdner Zahlen (siehe 
Zahlentafel) und in Anbetracht der meist geringen Straßen- 
gefälle wird in Danzig für dichte Bebauung der Wert 
Y, = 0,54 angenommen. **) 


Für diesen Wert erhält man aus Gleichung (13) 
y = 0,541.4267 0,502 1og 1,85 — 0,411 70.1355... . (14) 


Unter Berücksichtigung des oben erwähnten Umstandes, 
daß für kleine Werte von y, der Wert y = 1 bei T = 680 min 


’) Weiß, Über das Entwerfen von Entwässerungsanlagen 
größerer Stadterweiterungsgebiete. Ges.-Ing. 1919, 8.113. 


*) Über die Gründe, die zur Wahl dieser Regendauer 
geführt haben, wird an anderer Stelle gesprochen werden 

**) Die für Dresden zugrunde gelegten Abflußbeiwerte 
beruhen wie die Veröffentlichung’) angibt, ebenfalls auf 
Versuchen, 


on 
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nicht erreicht werden wird, wird weiterhin die Annahme 
gemacht, daß der für y, = 0,54 ermittelte Exponent 
® = 0,1345 für sämtliche Werte Y, = 0,54 unverändert 
bestehen bleibt. Es gelten sonach für 


0< 1 < 0,54 folgende, den Gleichungen (12) entsprechende 


Beziehungen 
Yo = Wi: 79.1345 
ng mm 0800 N 
woraus 
wi 070, ee 3218410) 
und mithin 
y=0769 TBB, 2 2... .% (17) 


Da mangels genauerer auf Versuchen beruhender Zahlen 
für Danzig bei dichter Bebauung der Wert y, = 0,54 
zugrunde gelegt wird, höhere Werte von y, mithin ausge- 
schlossen sein sollen, ist Gleichung (17) als die für Danzig 
maßgebende Gleichung anzusehen. Für y, = 0,2 würde sich 
nach Gleichung (1!) für T=680 min y=1 ergeben, 
während Gleichung (17) für T = 680 min y = 0,34 liefert, 
was den tatsächlichen Verhältnissen besser entsprechend er- 
scheint. Die Gleichung (17) paßt sich im übrigen den Dresdner 


P2 70 20 ° 30 4050 700 200 300 400 800 20 


Ve 
Abb.1i. Zusammenhang zwischen Abflußbeiwert und Regendauer. 


Zahlen wie auch den Imhoffschen Angaben für den Abfluß- 
beiwert recht gut an. Es ergibt sich nämlich nach Gleichung 
(17) für y, = 0,54, 


für. 7.=?r7 7 min 290,54 
I —042 y == 0,72 
T=150 » - y=0,81=0,54-55, 


d. h. nach etwa 60 min Regendauer ist der maximale Ab- 
flußwert 0,72, (nach den Dresdener Zahlen) erreicht, und nach 
150 min Regendauer ist der Abflußbeiwert auf das 1,5fache 
des Anfangswertes (Imhoff) gestiegen. In Abb. 1 sind ver- 
schiedene Formen der Gleichung (8) nach Melli, Eigenbrodt 
und Imhoff sowie die für Danzig zugrunde gelegte Gleichung 
(17) zusammengestellt. Der Faktor y, ist, wie sich schon aus 
der Zahlentafel ergab, starken Schwankungen ausgesetzt, 
daher, wo Versuche fehlen, je nach der Örtlichkeit usw. ein- 
zuschätzen. Esist deshalb y, für diein der Abb. 1 dargestell- 
ten Linien jedesmal derart gewählt worden, daß die Kurve 
durch .den Punkt 77=7, u — 0,54 -Zeht... 50 tritt ‚die 
Schwankung des Exponenten ® am deutlichsten in die 
Erscheinung. Die Gleichung (177) stellt, wie sich ersehen 
läßt, hinsichtlich der Wahl von ® einen günstigen Mittel- 
wert dar. Die einzelnen dargestellten Linien haben SE 
Gleichungen 
Imhoff y = 0,383 T 9.1761; 9, = 0,62. (18) 
Melli für St. Gallen y = 0,390 T 9.1667; , = 0,77. (19) 
Danzig y = 0,415 T 9.1345, y, — 0,54. (20) 
Eigenbrodt für München y = 0,425 7.1225; 9, = 0,52. (21) 


b) Versuche zur Ermittlung des Abflußbeiwerts. 


Es bestand ein Zwang, bei der Fetsetzung des Abfluß- 
beiwertes®zu Annahmen zu greifen, da umfangreichere 
Versuche — wie bereits erwähnt — über diesen Gegenstand 
in Deutschland anscheinend bisher fehlen. Es ist versucht 
worden, bei diesen Annahmen den bisher vorliegenden 


ausländischen Versuchsergebnissen einigermaßen 
zu werden und auch andere Annahmen zu’berück 
die sich den Abflußverhältnissen, soweit dies zu be 
ist, als einigermaßen entsprechend erwiesen haben. 

Es ist jedoch unbedingt erforderlich, gerade in 
Hinsicht eingehende Versuche auf wissensch: 
Grundlage über die Abflußvorgänge anzustellen. 


Schmilfa-b 


m 
Messwehr 


Grumdiß Se 

S 01234 

Abb. 2. Versuchsanlage zur Ermittlung des Abflußbei 
Danzig-Neufahrwasser. _ 


Aufgabe ist nicht so sehr Sache der Gelehrten und F 
als vielmehr der Städte selbst, in deren eigenstem I 
die Klarstellung der zahlreichen gerade auf wasserb 
und kanaltechnischem Gebiete herrschenden Unsi 
liegt.*) In Danzig ist auf Anregung von Reg.- u 
Troll seitens des städtischen Kanalbauamts im 
1925 auf dem Kanalpumpwerk Danzig-Neufahrwa 
Versuchsanlage zur Ermittlung des A 
wertes erbaut und in Betrieb genommen wor 
im nachstehenden kurz beschrieben werden sol 
und 3). 


else en 


Abb.3. Versuchsanlage zur Ermittlung des Abflußbeiwer 


Der Regen wird von einer Auftreff-Fläche # auf; 
Sie ist 200 m? groß, schwach in einem bestimmter 
geneigt und rings von einer Steinzeugrinne R um 
ist zunächst mit Kopfsteinpflaster versehen. Das 
Fläche auftreffende Wasser wird durch die Rinne ab 
und einem Meßschacht S zugeführt, über de 
selbstschreibende Pegelvorrichtung P Aufstellun 
Auf der anderen Seite des Schachtes ist ein Meßwel 
den in der Abb. 2 angegebenen Abmessungen anı 


*) Vgl. Lange, Untersuchung der Abtlußver. 
in einem Teileinzugsgebiete der le von 
Ges.-Ing. 1925, S, 606, 3 
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‚tels des Schwimmers wird die jeweilige Stauhöhe des 
‚ssersim Meßschacht bei Regen auf die Schreibvorrichtung 
Pegels übertragen. Eine Tauchplatte 7 dient dazu, 
‚ße des einströmenden Wassers vom Schwimmer fern- 
alten. 
Aus den aufgezeichneten Stauhöhen lassen sich nach er- 
(ster Eichung des Wehres die Wassermengen bestimmen. 
‚ch Vergleich der durch den selbstschreibenden Pegel 
ieferten Aufzeichnungen mit denen des auf demselben 
'mpwerk Neufahrwasser aufgestellten Regenschreibers 
‘der Abflußbeiwert in Abhängigkeit von der Regendauer 
ıl Regenstärke für eine bestimmte Befestigungsart und 
‚ bestimmtes Gefälle der Auftreff-Fläche einwandfrei fest- 
‚tellen. 
Nachdem genügende Beobachtungen bei einer Befesti- 
ıgsart der Auftreff-Fläche vorliegen kann die Befestigungs- 
ı geändert werden, worauf die Versuche fortgesetzt werden. 
‚ichzeitig ist durch verschiedene Wahl des Gefälles dessen 
'fluß auf den Abflußbeiwert abzuleiten. So werden im 
fe weniger Jahre für die verschiedenen Oberflächen- 
jestigungsarten die Abflußbeiwerte in Abhängig- 
‚t von Regendauer und Regenstärke festgestellt 
(den können. 
‚Um den Verdunstungsanteil festzustellen, ist die Auf- 
lung eines selbstschreibenden Verdunstungsmessers 
aschenswert. 
Es dürfte sich auch empfehlen, in ähnlicher Weise Ver- 
he für einige Dächerarten anzustellen, die sich in einfacher 
ise ermöglichen lassen. 


de Einfluß der Jahreszeiten auf den Abfluß- 
beiwert. 


Über den Einfluß der Jahreszeiten auf die Größe des 
Moßbeiwertes sind von Oberingenieur v. Bülow‘) ein- 
ende Ermittlungen für das Emschergebiet angestellt. 
Bülow kommt hier zu folgendem Ergebnis: 


I »Der Abflußkoeffizient ist im Winter bei sonst gleichen 
Verhältnissen mehr als dreimal so groß wie im 
Sommer. 


2. Die für die Berechnung maßgebenden Regen müssen 
. nach Jahreszeiten ausgewertet und die entsprechenden 
- Abflußkoeffizienten gewählt werden, um mit ge- 
- ringstem Aufwand den höchsten Erfolg zu erreichen. « 


Aus Beobachtungen der Abflußerscheinungen bei 
nmer- und Winterregen am Ausfluß der Kanalisation 
‚Stadt Essen kommt v. Bülow weiterhin zu dem Ergebnis, 
"»der Abflußkoeffizient im Sommer mit der Regendauer 
ächst wächst und nach gewisser Zeit ein Maxiınum 
»icht ; im Winter dagegen bleibt der Koeffizient nahezu 
stant, ist aber wesentlich größer als im Sommer (bei 
‚min 2. B. 3 mal so groß, bei 60 min doppelt so groß, 
120 min nur noch 30 vH größer)«. 

lach Büsing?) sind über Versickerungs- und Verdun- 
smengen in Manchester sowie im Wuppergebiet —- hier 
orarbeiten für die Anlage von Talsperren — Beobach- 
angestellt. Diese zeigen, ähnlich wie die v. Bülowschen 
bnisse, eine Zunahme des Abflußbeiwerts im Winter. 
bedeutsam an sich die Ergebnisse für viele Gegenden 
h sind, so wird es doch zunächst empfehlenswert sein, 
t vor einer Verallgemeinerung zu hüten. Eine Über- 
gung der gewonnenen Beobachtungswerte blindlings auf 
‚ere örtliche Verhältnisse könnte einen großen Fehler 
stellen. Es wird vielmehr erforderlich sein, an einigen 
‚ekentsprechend verteilten Orten Deutschlands Ver- 
5 über den Einfluß der Jahreszeiten auf die Größe 
flußbeiwertes anzustellen. Hierzu läßt sich aber 
a, daß solche Versuche an solchen Gegenden Deutsch- 
s _ insbesondere des kälteren Ostens, Nord- und Süd- 


- v. Bülow, Der Einfluß der Jahreszeiten auf den Ab- 
in städtischen Kanalisationsanlagen (Gesundheits- 
nieur 1924, S. 465). en 
Büsing, Die Städtereinigung, Stuttgart 1897. 


ostens höchst wahrscheinlich ein von den v. Bülowschen Er- 
gebnissen abweichendes Resultat ergeben werden; man wird 
hier voraussichtlich zu dem Ergebnis kommen, daß nach 
wie vor die starken Sommerregen maßgebend für die 
Bemessung städtischer Kanäle sind. 


Auf den Umstand, daß hinsichtlich der Abflußmengen 
das Rheingebiet eine besondere Stellung einnimmt 
und hier besondere klimatische Einflüsse den Abfluß ent- 
scheidend beeinflussen, hat bereits Hellmann”) hingewiesen. 
ITellınann gelangt zu dem Ergebnis, daß die »durch gewaltige 
Regengüsse verursachten Hochwasser bei den östlichen 
Strömen Weichsel, Oder, Elbe vorzugsweise im Sommer 
bzw. in der warmen Jahreshälfte eintreten, während beim 
Rhein das Winterhalbjahr mehr als das Sommerhalbjahr 
beteiligt ist.« Und weiterhin äußert Hellmann ($. 140), man 
könne sagen, »daß die größten Regenfluten des Rheins in 
der kalten Jahreshälfte eintreten, während sie bei allen 


. anderen Flüssen Nor«ldeutschlands (Memel, Pregel, Weichsel, 


Oder, Elbe, Weser) auf den Sommer fallen«. Was hier für den 
Rhein gesagt ist, gilt naturgemäß entsprechend für seine 
Nebenflüsse, darunter auch Wupper und Emscher. Die 
klimatologischen Verhältnisse einer Gegend, insbesondere 
auch der Gang der Temperatur, nebenbei der Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft üben entscheidenden Einfluß auf die Größe 
besonders des winterlichen Abflußbeiwertes aus, 
und zwar im gleichen Maße für Flußgebiete wie für städtische 
Kanalnetze. Eine Erhöhung des Abflußbeiwertes eines 
bestimmten Entwässerungsgebietes im Winter gegenüber 
dem Abflußbeiwert für dasselbe Gebiet im Sommer ist 
daher nur denkbar durch Fehlen des Pflanzenwuchses im 
Winter, durch größere Sättigung des Bodens mit Wasser 
infolge häufiger Winterregen sowie durch Auftreten von 
Regen nach vorhergegangenem Schneefall bei Temperaturen 
um den Nullpunkt. Schließung der Bodenporen und Ver- 
ringerung der Rauhigkeit des Geländes durch Frost mit 
nachfolgendem Auftreten eines Regenfalls dürfte nur in 
seltenen Fällen Ursache einer Erhöhung des Abflußbeiwertes 
sein, da erstens ein derartiges Zusammentreffen selten ist 
und andererseits infolge Gefrierens des Regens auf dem 
gefrorenen Erdboden oder Schnee zunächst nur wenig 
Wasser in die Kanäle gelangt, schließlich bei allmählichem 
Abtauen festgefrorenen Schnees die Abflußmenge nur ganz 
allmählich erhöht werden wird. Es würden also bei den 
erwähnten klimatologischen Unterschieden, die Einfluß auf 
die Größe des winterlichen Abflußbeiwertes haben, in 
erster Linie die Wintertemperaturen und die Winternieder- 
schläge, insbesondere die Schnee- und Regenfälle in Betracht 
zu ziehen sein. Diese Firscheinungen gerade sind nun in den 
einzelnen Gegenden Deutschlands ziemlich erheblichen 
Unterschieden ausgeseilzt, die dementsprechend auch eine 
verschiedene Einschätzung des winterlichen Abflußbeiwerts 
verlangen. 

Um hier ein Beispiel anzuführen, wie wenig beispiels- 
weise im nordöstlichen Deutschland eine Berück- 
sichtigung winterlicher Abflußbeiwerte in Frage kommen 
dürfte, seien nachstehend einige Angaben auf Grund von 
Zahlen aus dem Klimaatlas von Deutschland”) 
gemacht. 

In Danzig-Neufahrwasser entfallen auf 182 Tage 
des Winterhalbjahrs 

39,6 Tage mit Regen, 

45,9 Tage mit Schnee, 

100,5 Tage ohne Niederschlag, 


182,0 Tage. 

Davon sind etwa 105 Tage mit mittleren Temperaturen 
unter 0°, 32,3 Tage mit maximalen Temperaturen unter 0°. 
Fünftägiges Mittel der Lufttemperatur —3,6°C (Königsberg). 
Mittlere Niederschlagshöhe je Niederschlagstag 1,63 mm. 


”) Hellmann, Die Niederschläge in den norddeutschen 
Stromgebieten, Berlin 1906. 
“) Bearbeitet von Hellmann, Berlin 1921. 
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In Neufahrwasser sind mithin an allen Schneetagen 
mittlere Temperaturen unter 0° C zu erwarten. Der Schnee 
bleibt lange liegen und schmilzt nur allmählich. Da Regen- 
fälle im allgemeinennuran Tagen mit mittleren Temperaturen 
über 0° auftreten werden, ist Schnee, der die Abflußmenge 
erheblich erhöhen könnte, dann selten vorhanden. 

In Münster entfallen auf 182 Tage des Winterhalbjahrs 

69,3 Tage mit Regen, 
28,1 Tage mit Schnee, 
84,6 ohne Niederschlag, 


182,0 Tage. 
davon sind 


15,6 Tage mit mittleren Temperaturen unter 0° G, 
0 Tage mit maximalen Temperaturen unter 0° C. 


Mittlere Niederschlagshöhe je Niederschlagstag 2,87 mm. 
In Münster bleibt daher der Schnee, der an 28,1 Tagen fällt, 
ungünstigstenfalls an 15,6 Tagen liegen, ohne daß er sofort 
taut. Da jedoch die fünftägigen Mittel der Lufttemperatur 
nie unter 0°C sinken, (+ 0,4° C in Gütersloh), bleibt der 
Schnee im Höchstfalle 4 Tage ungetaut liegen (mittleres 
Tagesminimum im Höchstfalle — 1,5° C) d. h. der Schnee 
schmilzt in Münster fast stets sofort. Zudem bietet die 
rd. doppelte Zahl der Regentage von 69,3 (gegenüber Neu- 
fahrwasser mit 35,6 Tagen) weiter größere Wahrscheinlich- 
keit, daß Regen nach vorhergehendem Schneefall auftritt 
und sich so die Abflußmenge erhöht. Zudem ist die 
Niederschlagsmenge je Niederschlagstag fast doppelt so groß 
wie in Neufahrwasser. Daneben ist durch den erhöhten 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft um rd. 4 vH gegenüber Neu- 
fahrwasser die Verdunstung des Niederschlages und ins- 
besondere der Bodenfeuchtigkeit herabgemindert, wodurch 
ebenfalls eine Erhöhung des Abflußbeiwerts eintritt. 

Es ergibt sich sich sonach mit großer Wahrscheinlichkeit, 
daß für Danzig-Neufahrwasser eine Erhöhung des 
Abflußbeiwertes im Winter nicht eintreten wird. Die von 
v. Bülow verlangte Auswertung der Regenbeobachtungen 
. getrennt nach Sommer- und Winter- oder gar nach Viertel- 
jahrsregen wird sich daher für viele Gebiete Deutschlands 
erübrigen. 


d) Zusammenfassung. 
Wir kommen sonach bezüglich der Ermittlung des Ab- 
flußbeiwertes zu folgendem Ergebnis: 
Der Abflußbeiwert ist allgemein dargestellt durch eine 
Gleichung von der Form einer Potenzkurve. 


NEE TER Eh ER (5) 
wo der Wert uC* häufig ersetzt werden kann durch y, D 
(Vgl. Gleichung (6), (7) und (17). 
%, bezeichnet hier den Abflußbeiwert für T=7 min, 
D einen Festwert. Für Danzig ist der Abflußbeiwert durch 
die Gleichung 
PR a re (17) 


gegeben. Hierin ist nach den Dresdener Angaben’) 
für gedichtete Flächen (Gebäude, Höfe, Straßen) 
Y = 0,54 
für nicht gedichtete Oberfläche (Gärten, Bahngelände usw.) 
% = 0,135. 
Die bebauten Flächen werden — im Durchschnitt — ein- 
geteilt in 
a) dicht bebaute Flächen der Innenstadt 
Y, = 0,54 
b) halbdicht bebaute Flächen; geschlossene Vorstädte; 


2 
Y, = 0,54 - rI + 0,135 an 0,41 


3 
c) offen bebaute Flächen, offene Bauweise. 


Re = (0,27. 


Y, = 0,54 - 3 


1 
3 + 9,135 


2. Die beschränkte räumliche Ausdehnung der 
a) Der Regendichtigkeitsbeiwert. 

Über die ungleichmäßige Verteilung der N 
schlagsmenge auf das Niederschlagsgebiet lagen bish 
wenig wirkliche Beobachtungen vor. Zu den erste 
artigen Messungen gehören die Beobachtungen, 
Breslau seit 1886 zur Ermittlung der von den Entwässe 
leitungen abzuführenden Wassermengen an drei Pu 
des Stadtgebiets vorgenommen wurden, und die ein 
von etwa 700 ha umschließen. Auf Grund dieser Be 
tungen??) ist von Frühling ein Regen he 
aufgestellt worden, der durch die Beziehung = 


9=1-—0,0051E 


dargestellt ist, wo L die Länge des Regenwasser 
in m bedeutet. Für ein Entwässerungsgebiet, das von 
Kanal von der Länge L durchzogen wird, erfolgt al 
die Berücksichtigung der ungleichmäßigen Verteilu 
Niederschlagsmengen durch Multiplikation der an 
Punkt des Gebiets als maßgebend ermittelten Regen 
mit dem Regendichtigkeitsbeiwert @ . Dieser Beiwe 
daher gleichzeitig das Verhältnis der mittleren Reg 
zu dem an einer Stelle des Niederschlagsgebiets auft 
Höchstwert der Regenstärke dar. Wie Genzmer”? 
erwähnt, ist an der Form dieses Ausdrucks (22) zu 
standen, daß er die Abhängigkeit zwischen der Ausde 
und der Stärke des Regens nicht berücksichtigt. 


In dieser Hinsicht sind in neuerer Zeit umfangreic 
Untersuchungen von Haeuser*) angestellt worden 
sich auf langj ährige Niederschlagsbeobachtungen in B 
gründen. Die in den Jahren 1908 bis 1915 an rd 
Beobachtungstellen durchgeführten Gewitterregenbe 
tungen ergaben im Verein mit den Messungen v. 
60 über Bayern verteilten, mit Regenschreibermausge 
Stationen im ganzen 94 Fälle von Gewitterrregen, wel 
Bestimmung der Flächenausdehnung kurzer 
Regen ermöglichten. Haeuser hat für diese Regen auf 
der Beobachtungen Karten der Niederschlagsver 
während des Gewitters gesondert für jeden Regenab, 
entworfen. Diese Karten bilden die Grundlage zur 
nung der Ausdehnung der Gewitterregen und zur 
mung der Regenstärken. Besonders die Aufzeichnu 
selbstzeichnenden Regenmesser in den Städten A 
München und Nürnberg*) lieferten wertvolles und 
Material, insbesondere zur Bestimmung der Ausde 
von ganz kurz (5 bis 30 min) dauernden Sturzregen 


Aus den so gewonnenen kartenmäßigen Darstel 
ermittelt Haeuser alsdann die Werte der größten 
mittleren Flächenausdehnung kurzer, starke 
schläge in Abhängigkeit von Regendauer und -stö 
ergeben sich überraschend hohe Werte, selbst für ( 
lere Flächenausdehnung; beispielsweise erhält man 
Regen von T =10 min Dauer und einer mittlere 
von i = 300 l/s/ha, also einen recht erheblichen Starkre 
bereits eine durchschnittliche Flächenausdehnung on { 
1000 ha. 


In ähnlicher Weise, wie Haeuser es für Bayer 
geführt hat, wird es möglich sein, auf Grund kartenm 
Darstellungen von Gewitterregen auch für andere Ge 
zu Feststellungen über die Flächenausdehnung 
starker Niederschläge zu gelangen. Wertet man die ka 
mäßigen Darstellungen gleichzeitig im Hinblick \ 
Verhältnis 


2.) one Die Entwässerung der Städte. Han 
der Ingenieurwissenschaften III, 4, Leipzig 1924. 
23) Haeuser, Kurze starke Regenfälle in B 
München 1919. De 
*) Augsburg besitzt ein Netz von 8 Schreibregenmi 
München von 10 und Nürnberg mit Umgeaugs ‚on 
Messern. 
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op erübrigt sich zur Ableitung des Regenbeiwertes der 
iber die Frühlingsche Formel (22), die ohnehin auf 
iltnismäßig wenigen Beobachtungen beruht, und man 
t zu einem den jeweiligen Beobachtungsergebnissen 
paßten Ausdruck. Es wird auch hier vielleicht zweck- 
sein, die kartenmäßigen Darstellungen gleicher Regen- 
“auf logarithmisch geteiltem Papier oder in Anlehnung 
n von Schwerdt*) entwickeltes Verfahren auszuwerten, 
ederum auf die Potenzform zu kommen. Hierbei ließe 
‚ etwa in Abhängigkeit von (i- T) und dem Nieder- 
gsgebiet F ermitteln, was einen Ausdruck der Form 
& pr= B(tT)® FF (24) 
mit Gleichung (4) 
o=B: c® Te 4- «) pi 
en würde, wobei B einen Festwert bedeutet. 
iese Beziehung würde außerdem einen Mangel der 
ling’ schen Formel ausgleichen, da die Abhängigkeit des 
es po von Regendauer und -stärke sowie von der 
engröße des Einzugsgebietes berücksichtigt wird. 
ht”) hat aus einer Reihe von außergewöhnlich großen 
nfällen von kurzer und längerer Dauer in Bayern 
telt, daß das Verhältnis zwischen der mittleren und 
- Umittl 


Imax 


DE TAT, at el Er 


CL ar re er Te Dear 


Niederschlagsstärke = für Niederschlags- 


te bis zu 1 km? nahezu =1 


bis 40 km? = 0,8 bis 0,9 und von 10 bis 50 km? = 0,7 
8 gesetzt werden kann. Ganz allgemein ist nach Specht 


| A 
# 12/7 


\ die Niederschlagsfläche in km? bedeutet. Die Formel 
en Nachteil, daß sie zwar die Abhängigkeit des Regen- 
igkeitsbeiwertes von der Flächengröße berücksichtigt, 
Regendauer und -stärke außer acht läßt. 

ir München hat Eigenbrodt’) auf Grund vierjähriger 
ie nungen von 5 dort aufgestellten selbstschreibenden 
en eine Beziehung zwischen der größten 
ittleren Niederschlagsstärke 


en. (27) 


stellt. Die Formel ergibt nach einiger Umformung 
Zuhilfenahme von Gleichung (4) 


i 1,246 T0,101« 
(00,101 


a a 


u ie Imax 
mit den für München gültigen Werten a = 0,697 
BEER TOM 0... 
® berücksichtigt zwar Regendauer und -stärke, gilt 
I streng genommen nur für eine bestimmte Gebiets- 
Die einzelnen tatsächlichen Beobachtungswerte 
' demgemäß gegenüber den Ergebnissen der aus- 
en Formel (27) erheblichen Schwankungen (bis 
wa +35 vH). 

ir Danzig läßt sich mangels genügend zahlreicher 
ıtungsergebnisse mehrerer Regenschreiber die Ein- 
ig eines Regenbeiwertes p nicht befürworten. Es 
zwar möglich, aus der Kurve der größten und mittleren 


zu finden. Es ergibt sich nämlich 


i 1330 79,961 i 
= — —— =VU, T 9,221, 
rn Ge90 vor — 9236 
erscheint der Ausdruck mangels Beobachtungen 


ter selbstschreibender Regenmesser nicht gesichert 


. (30) 


Schwerdt, Lehrbuch der Nomographie. Berlin 1924. 


Specht, Größte Regenfälle in Bayern und ihre Ver- 
8 München 1915. 


b) Die Zulässigkeit des Regendichtigkeitsbeiwerts. 


Sowohl die Untersuchungen Haeusers’”) und Spechts”’), 
als auch die Ergebnisse, zu denen Schoenefeldt*) für 
Berlin-Schöneberg auf Grund der Beobachtungen von 
4 Regenschreibern gelangt, lassen es geraten erscheinen, 
eine Berücksichtigung des Regenbeiwertes @ bei dem 
gegenwärtigen Stand dieser Frage im allgemeinen nicht 
vorzunehmen. Es wird sich überhaupt allgemein emp- 
fehlen, eine Berücksichtigung des Regenbeiwertes zunächst 
nur dann zuzulassen, wenn 


1. genaue Regenbeobachtungen mehrerer Regenschreiber 
für einen Ort vorliegen, so daß die einwandfreie 
Ermittlung von Beziehungen zwischen mittlerer 
und größter Niederschlagsstärke möglich ist, 


2. Beobachtungsergebnisse über den Abflußbeiwert 
vorhanden sind, so daß dieser erheblichen Schwankungen 
nicht mehr ausgesetzt ist. 

Wenn nämlich Zweifel in bezug auf die Größe des Ab- 
flußbeiwertes bestehen, der bei Verwendung der gegen- 
wärtig üblichen Zahlenwerte einer sehr wohl möglichen 
Unsicherheit von — 20 vH ausgesetzt sein kann, so empfiehlt 
es sich nicht, durch Einführung des Regendichtigkeits- 
beiwertes, der bei Fehlen genauer Beobachtungsunterlagen 
auch mit einem erheblichen Fehler behaftet sein muß, 
die Unsicherheiten in der Kanalberechnung noch zu ver- 
größern. Es ist dann empfehlenswerter, g =1 zu setzen, 
worauf bereits Weyrauch?) hingewiesen hat, indem er 
sagt »daß beschränkende Annahmen über die Ausbreitung 
von Regenfällen nur mit großer Vorsicht zu machen sind; 
man muß sich bewußt sein, daß man damit die Zahl der 
Fälle herabsetzt, in welchen eine Kanalisation ihren Zweck 
erfüllen kann.« Zudem wird es erforderlich sein, um die 
Größe des Regendichtigkeitsbeiwertes auch an Orten ohne 
mehrere Regenschreiber richtig einschätzen zu können, 
die Abhängigkeit von von Klima und Ortslage auf 
Grund der Regenbeobachtungen selbstschreibender Regen- 
messer in umfangreicherem Maße als bisher zu bestimmen. 
Es wird daher für Danzig keine Berücksichtigung des Bei- 
wertes der Regendichtigkeit erfolgen, vielmehr 9 =1 
gesetzt werden. 


c) Die Berücksichtigung einer vorherrschenden 
Regenzugrichtung. 


Ähnliche Überlegungen gelten für die Berücksichtigung 
einer vorherrschenden Zugrichtung der Starkregen, worauf 
bereits oben unter Erwähnung der Versuche von Sprengel®‘) 
hingewiesen wurde. Jedoch ist hier mit noch größerer 
Schärfe an der Forderung nach langjährigen örtlichen Beob- 
achtungen mehrerer Regenschreiber festzuhalten, die zur 
einwandfreien Beantwortung der Frage, ob und welche 
vorherrschende Regenzugrichtung vorliegt, unerläßlich sind. 
Für Danzig sind derartige Beobachtungsergebnisse nicht 
vorhanden; es wird daher von der Berücksichtigung eines 
etwaigen Einflusses einer vorherrschenden Regenzugrichtung 
auf die Belastung der Entwässerungskanäle abgesehen. 
Wie die Berücksichtigung zu erfolgen hat, falls genügend 
Beobachtungen vorliegen, wird später*) dargelegt werden. 


3. Die Zuflußstärkenlinie. 
Bezeichnet ı die Regenstärke in 1/s/ha, so ist die Zufluß- 
stärke g in l/s/ha dargestellt durch 


a 


27) Schbenelstan Beitrag zur Berechnung der Regen- 
flutwelle in großstädtischen Sielnetzen, Zeitschrift für Bau- 
wesen 1925, S. 52. 

”) Weyrauch, Unterlagen zur Dimensionierung städti- 
scher Kanalnetze, Stuttgart und Berlin 1904. 

”) Sprengel, Der Einfluß der Zugrichtung des Wetters 
auf die Abflußverzögerungin Kanälen. Techn. Gemeindeblatt 
1914/15. 8. 50, 

*) In einem demnächst im Gesundh.-Ing. erscheinenden 
anderen Aufsatz desselben Verfassers, 
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wo p den Beiwert der Regendichtigkeit und y den Abtluß- 

beiwert bezeichnen. Nach den Gleichungen (4), (5) und (25) 

ergibt sich demnach 
nern... (2) 


s=cht hr B TIt+o(l—e) —a F! 2 (33) 


Entsprechend den Gleichungen (6), (7) und (77) läßt sich 


mangels ausreichender Beobachtungsergebnisse häufig 
setzen 
OR ED ee BR (34) 
Damit wird 
g=B-D.y-c!t®) F TI +o (le) —a 135) 


Diese Gleichung stellt die Kurve der Zuflußstärke dar. 
Bei Berücksichtigung der Danziger Verhältnisse vereinfacht 
sich letztere Gleichung gemäß Formel (727) und mito=1 
zu 


g—= 2 10,76. 9, TOAST 27 (36) 


Setzt man nun noch den für Danzig gültigen Wert «a = 0,727 
ein, so ergibt sich 
0,76 C-yy GC 
ee 0: 
wo CC, =0,76 C und = 0,593 ist. Die Gleichung (37) 
stellt die Kurve der Zuflußstärke für Danzig dar. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Wassergeschwindigkeitsmessungen in großen Beton- 
rohren. (Von F.C. Scobey, Bewässerungs-Ingenieur in 
Berkeley [Kalifornien]. Engineering News-Record vom 
29. April 1926, S. 678 bis 680, mit 3 Abb. und 1 Zahlentafel.) 
Für die Verscuhe sind zwei Strecken der Wasserleitung von 
Denver (Goloroda) von gleicher Bauart mit 8 und 6,5 km 
Länge, 1,38 m weit, aus stark bewehrtem Eisenbeton mit 
Falzdichtung, 1921 und 1924 hergestellt, benutzt worden, die 
erstere ganz gerade, die letztere nur im lotrechten Sinne 
sanft gewellt. Die Meßstrecken waren 11,6 km lang und 
an 4 Stellen mit doppelten Quecksilbermanometern aus- 
gestattet, die eine Stunde lang alle zwei Minuten auf 
0,0003 m genau abgelesen und auf 15°G umgerechnet 
wurden. Der eine Versuch wurde bei 0,79, der andere bei 
1,07 m/Sekundengeschwindigkeit durchgeführt und die Was- 
sermenge hinter dem letzten Manometer durch Pitotröhren 
bestimmt. Die 4 Jahre alte Leitung zeigte geringeren 
Reibungsverlust als die 6 Monate alte, weil sie bereits einen 
schleimigen Überzug hatte, der das Gehen im nassen Rohr 
fast unmöglich machte. Der zweite Versuch (bei größerer 
Geschwindigkeit) zeigte geringere Schwankungen. Als 
Durchschnitt hat sich für die Kuttersche Geschwindigkeits- 
formel ein Beiwert n = 0,01095 ergeben. N. 


Städtereinigung. 


*. Fahrbare Lehren für einen Eisenbeton-Abwasserkanal. 
(Engineering News-Record vom 13. Mai 1926, S. 782, mit 
2 Abb.) Für einen 24 km langen Abwasserkanal von 6,4 m 
Weite und 4,9 m Höhe in der Stadt Kansas (Missouri) sind 
fahrbare Lehrgerüste von je 3,6 m Länge benutzt worden, 
deren Hauptbogen aus 1,5 x 30cm starken Bohlen be- 
standen und deren 5 x 10 cm starke Pfetten 25 mm starke 
Latten mit Einschnitten für die Bewehrungseisen hatten. 
Zum genauen Einstellen und zum Einziehen für das Aus- 
fahren dienten Schraubenwinden und Gelenke zum Ein- 
schlagen der Lehrbogenfüße nach innen. N. 


„Abwassersiebanlagen für Los Angeles. (Engineering. 
News-Record vom 3. Juni 1926, S. 898 bis 900, mit 6 Abb.) 
Vor der Einleitung in die See (vergl. Gesundh.-Ing. 1926, 
Heft 37, 8.572) gehen die Abwasser von Los Angeles durch 


Siebanlagen in zwei Gebäuden am Seeufer. Das 
Gebäude hat Raum für 12 Siebtrommeln von 2,4 m Durc 
mit je 38000 m? täglicher Leistung, von denen 8 eingel 
sind und durch je einen 5pferdigen Elektromotor 
trieben werden. Ein Becherwerk mit Apferdigem / 
hebt das Siebgut in Trichter, die durch Druckluft e 
werden. Der ganze Betrieb geht so weit selbsttäti 
3 Mann für die Tagschicht und 2 Mann für jede der ı 
Nachtschichten ausreichen. Im Zulaufkanal sind h: 
bediente Stabrechen eingebaut. Die nördliche Anlage 
5 Siebtrommeln von 4,3 m Durchm. und 3,6 m Län 
je 113000 m? täglicher Leistung, einem 40 pferdigen M 
und 2pferdigem Becherwerk, sieben Mann Tages- und 
Mann Nachtschichtbedienung. Im Jahre 1925 flossen d 
beide Anlagen täglich durchschnittlich 310000 m? und 2 
37,5 m? Siebgut täglich oder 0,121 auf 1 m?. Die Be 
und Unterhaltungskosten waren 105 Doll. täglich « 
33,6 Cents für 1000 m? Abwasser. 3 


Einwirkung von Chlor auf Tropfkörper. (Enginee 
News-Record vom 10. Juni 1926, $. 928 und 943 bis 
mit 9 Abb. und 1 Zahlentafel.) Die Abwasserwer) 
Schenectady (New York), die aus 9 Emscherbr 
413 Schlammbetten, 3 Mischbecken und 6 Tro 
feldern, je 2000 m? groß und 1,3 m hoch, bestehen, 
im Jahre 1925 umfassende Versuche mit der Zumischu 
flüssigem Chlor und von Chlorkalk zu den Abflü 
Emscherbrunnen und dem Versprengen von Dichlorbe 
durchgeführt. Das flüssige Chlor ist in Mengen von 4 
Millionteln, das Kalziumhypochlorit in Mengen, die 
360 Millionteln Chlor entsprechen, das Dichlorben 
ungefähr 41 auf 100 m? angewendet worden. Das 
hat die stickstoffbildende Tätigkeit der Tropfkörpe 
gefördert, sie aber auch nicht dauernd oder wesentlich 
stört, aber die Abflüsse der Emscherbrunnen prakt 
sterilisiert, den Geruch verbessert, den Anwuchs an 
Düsen beseitigt und damit die Bedienung erleicht 
zusammenhängende Haut auf den Tropfkörpern zerstört 
damit die Pfützen und das Faulen darauf beseitigt. 
Fliegenzahl durch Zerstörung ihrer Brutstätten vermin 
Das in regelmäßigen Zeitabständen eingebrachte K: 
hypochlorit hat ähnlich gewirkt. Das versprühte D 
benzol hat ausgewachsene Fliegen, Stechmücke) 
junge Spinnen vernichtet. eh 


Durchlüftungsversuche in der Abwasserbehandl 
Decatur (Nlinois). (Engineering News-Record vom 2: 
1926, 8.700.) Die Durchlüftung der Emscherb 
abflüsse hat die Belastung der Tropfkörper mit 3,2 
dem Dreifachen gegen früher, möglich gemacht, entspı 
1 m? Tropfkörperfläche für 22,5 Einwohner gegen 7,5 
Bei den Versuchen ist die Durchlüftungszeit zwischen 
Stunden, die Schlammrückführung zwischen 16 und 
und die Schlammwiederdurchlüftung zwischen 0 
gewechselt worden und hat die günstigste Wirkung 
Durchlüftung und 8 bis 13 vH Rückführung ergebe 


Gereinigtes Abwasser für Bewässerungszwecke 
neering News-Record vom 6. Mai 1926, S. 731.) 
wasser von Walla-Walla (Washington) (20000 Ei 
mit 23000 m? täglich soll für Bewässerungszwecke 1 
gemacht und dadurch der jährliche Aufwand für € 
wasserreinigung von 22000 Doll. auf 16700 Doll. v 
werden. Die Reinigungsanlagen bestehen aus Vork 
mit 45 min Durchflußzeit, 3600 m? Tropfkörpern, 2, 
Nachklärbecken mit 45 min Durchflußzeit, Ausf 
und Chlorungsanlagen mit 30 min Behandlung. 


(Von H.P. Jones in New York. Engineering News-Ke 
vom 4. und 15. April und 6. Mai 1926, $8.526 b 
606 bis 608 und 718 bis 721 mit 11 Abb. und 5 4 
tafeln.) Die Stadt Toledo (Ohio) mit gegenwärtig 
Einwohnern und 6400 ha Entwässerungsgebiet le 
Abwasser in zwei kleine Bäche, deren Niedrigwasse 
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Yes bis 1/;, der Schmutzwassermenge ausmacht, und 
n ‚Maumeefluß, dessen Wassermenge für eine genügende 
nnung ausreicht, an nicht genügend tiefen Stellen. 
nd deshalb Abfangkanäle nach der Flußmündung im 
mit der Möglichkeit künftigen Betriebs von Kläranlagen, 
dabei zugrunde gelegt 2001 häusliches Abwasser für 
und Tag durchschnittlich und 250 | höchstens, 75 und 
a® gewerbliche und Handelsabwasser durchschnittlich 
>h von 1 ha und 2,2 bis 3 m? Grundwasser durchschnitt- 
‚äglich von 1 ha. Die Anlagen sollen erweiterungsfähig 
für 780000 Einwohner und 19000 ha Entwässerungs- 
tim Jahre 1960. 

ie 26 km Abfangkanäle auf der Westseite des Maumee- 
s, von denen noch reichlich 3km in Arbeit stehen, 
fast vollständig im Stollenvortrieb in dichtem blauen 
‚ohne Auszimmerung hergestellt worden, bei Weiten 
0cm aus Steinzeugröhren, darüber aus Stampfbeton. 
Beton ist durch die Einsteigschächte in 120 bis 180 m 
and eingebracht und eine tägliche Leistung von 3m 
't worden. Fünf Düker von zusammen 220 m Länge 
dabei nötig geworden; sie bestehen aus 2 bis 3 Guß- 
röhren von 40 bis 90 cm Lichtweite, die durch Einlaß- 
‚zen geschlossen sind und nach Bedarf geöffnet werden. 
hwimmergesteuerte Schieber schließen bei Regengüssen 
Abfangkanäle ab, alles Wasser geht dann über die 
nauslässe. Vor der Einleitung in den Fluß hebt ein 
pwerk mit 5 Kreiselpumpen, von 200 und 300 pferdigen 
tromotoren angetrieben, mit 4 x 135000 -+ 90000 m? 
‘her Leistungsfähigkeit alles Abwasser nach einem 
ischen Abschöpfbrunnen, der den obenaufschwimmen- 
Unrat zurückhält, von wo aus es durch zwei 1,50 m 
 Betonleitungen in die Flußströmung gelangt. Der 
um aus dem Abschöpfbrunnen ebenso wie von den 
m vor den Pumpeneinläufen wird von Hand abgezogen 
vergraben. Das Pumpwerk, das seit zwei Jahren 
ındslos im Betrieb steht, ist so angelegt, daß es auch 
tünftigen Kläranlagen bedienen kann. 

ie Gesamtkosten der Anlage sind mit 3,25 Mill. Doll. 
ıschlagt. Der Erfolg ist vollbefriedigend. Die Bäche, 
rüher nur stinkendes, faulendes Wasser führten, ent- 
= jetzt wieder 70 vH gelösten Sauerstoff. N. 


ie ee serbeseitigung i im rheinisch-westfälischen Indu- 
tebiet. Von Dr. Sierp, Ruhrverband in Essen. 
schrift f. Untersuchg. d. Nahrungs- u. Genußmittel«. 
\ Bd. 50, Heft 1 bis 2. S. 53 bis 66. 

'nter Beigabe zahlreicher Abbildungen und Zahlen- 
ı schildert Sierp eingehend die Abwasserbeseitigung im 
isch-westfälischen Industriegebiet. Die Aufgaben der 
asserbehandlung sind je nach den gestellten Anforde- 
an recht groß. Die ständig sich entwickelnde Industrie 
t dauernd neue Aufgaben der Abwasserreinigung und 
‚tigung. Der Emscherfluß, der die großen Industrie- 
@ Dortmund, Hörde, Wanne, Gelsenkirchen, Reck- 
ausen, Essen entwässert, ist durch den starken Zu- 
von Grubenwässern stark versalzen, so daß eine Wieder- 
endung des Wassers in landwirtschaftlichen oder ge- 
lichen Betrieben nicht in Frage kommt. Hier dienen 
Abwasserreinigung vorwiegend mechanische Klär- 
hren. Es sind zur Zeit etwa 35 größere Emscherbrunnen- 
'en, die das häusliche Abwasser der Städte mechanisch 
gen, während an den einzelnen Mündungen der Bäche 
Schwarzbach, Hüllerbach und Landwehrbach große 
beckenanlagen errichtet sind, die hier den vorwiegend 
lischen Schlamm abfangen. — Anders liegen dagegen 
Phältnisse an der Ruhr. Diese ist der Trinkwassertfluß 
ührgebietes, weshalb hier der mechanischen Reinigung 
Ai an Nachreinigung folgen muß, damit eine 


iche Reinhaltung der Ruhr erreicht wird. Die ver- 
lenartigen Behandlungsweisen der Abwässer durch den 
Be werden. unter Beigabe von Karten näher 
en. 

‚Verfahren, mit deren Hilfe die Abwässer dort ge- 
erden, sind folgende: 1. Zweistöckige Absetzbrunnen, 


als deren Hauptvertreter der Emscherbrunnen zu bezeich- 
nen ist. 2. Sickerbecken, 3. Lüftungsbecken für belebten 
Schlamm. Die Verfahren zur Reinigung der anfallenden 
Abwässer richten sich nun ganz nach der Beschaffenheit 
der betr. Abwässer, die entweder häuslicher oder gewerb- 
licher Art sein können. Der Verfasser beschreibt sodann 
einen einfachen Apparat, mit dem man im Laboratorium 
feststellen kann, ob sich der Schlamm ausfaulen läßt, oder 
nicht... 


Bei rein häuslichem Abwasser mit nur geringem Zusatz 
gewerblicher Abwässer wird das Wasser im Emscherbrunnen 
mit einer Durchflußzeit von einer Stunde gereinigt. In 
dieser Zeit haben sich bis zu 95 vH der absetzbaren Schwebe- 
stoffe als Frischschlamm niedergeschlagen. Dieser Schlamm 
fault nun in den Faulräumen aus; bei dieser Zersetzung 
wird ein sehr wertvolles, aus Methan, "Kohlensäure und Stick- 
stoff bestehendes Gas gewonnen. Die Gasmenge, die je 
Kopf und Tag der angeschlossenen Einwohner anfällt, be- 
trägt 8 Liter oder aufs Jahr umgerechnet 3 m?. Sein Heiz- 
wert ist sehr hoch, er schwankt zwischen 7500 bis 8200 WR. 
Der im Brunnen anfallende Schlamm hat, nachdem er im 
Faulraum diesen Zersetzungsvorgang durchgemacht hat, sein 
Volumen um 80 vH verringert. Dieser Faulschlamm besitzt 
einen hohen Dungwert. Seine Zusammensetzung wird mit- 
geteilt. Es ist geplant, ihn durch Zugabe von Feinmüll 
oder Torf in Form des sog. Mengedüngers zu verwenden. 
Der aus Sickerbecken anfallende, stark mineralische 
Schlamm wird als Bergeversatz benutzt. Im oberen Teile 
der Ruhr werden jetzt Versuche mit dem belebten Schlamm- 
verfahren und mit Fischteichen zur Nachbehandlung an- 
gestellt. Die bisherigen Ergebnisse zeigen, daß belebter 
Schlamm infolge seines so hohen Planktongehaltes ein sehr 
gutes Fischfutter liefert. — Von Tropf- und Füll- 
körpern ist man dort der teuren Anlagekosten wegen ganz 
abgekommen. Man wendet sich vielmehr jetzt dem beleb- 
ten Schlammverfahren nach dem Vorschlage von Karl 
Imhoff zu. Dieses Verfahren wird eingehend beschrieben. 
Eine große Versuchsanlage nach diesem Verfahren befindet 
sich jetzt in Essen-Rellinghausen, über die sich der Ver- 
fasser unter Beifügung von lehrreichen Abbildungen näher 
äußert. Sodann bespricht Sierp die Chlorung des Abwassers 
zur Abtötung von Krankheitserregern. Auch zur Geruch- 
losmachung des Abwassers wird Chlor mit Erfolg angewandt. 
Zum Schluß werden die dort vorkommenden zahlreichen 
gewerblichen Abwässer und ihre zweckmäßige Reinigung 
ausführlich beschrieben. Namentlich die phenolhaltigen 
Abwässer bereiten noch große Schwierigkeiten. Mit der 
Behandlung dieser Abwässer werden dort jetzt eingehende 
Versuche angestellt. Besonders bewährt haben sich bis- 
lang die Verfahren zur Entphenolung nach Hilgenstock- 
Pott sowie mittels belebten Schlammes nach Bach. Hierüber 
soll später weiter berichtet werden. Klut, Berlin. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Rauchverzehrer. (Le Genie civil vom 26. Juni 1926, 
S.569, mit 3 Zeichn.) Der Rauchverzehrer der Bauart 
Winkler, eingeführt durch die Wilton-Gesellschaft, führt 
durch einen leichten Dampfstrahl die der Kohlenart und dem 
Gang der Verbrennung entsprechende Luftmenge in den 
Verbrennungsraum. Er wird reihenweise in der Rückwand 
oder auch nebstdem in den Seitenwänden eingebaut und 
hat in Bordeaux und in Lille bei Feuerungen mit 20- und 
40minutlicher Beschickung die Rauchfahnen vollständig 
beseitigt. N. 


Zugfreie Ventilation geschlossener Räume durch Ane- 
mostatenlüftung. Von Prof. Dr. Dr. E. Küster in Ober-Ursel 
(Taunus), früher Mitglied des Reichs-Gesundheitsamtes. 
Sonderabdruck aus »Arbeiten aus dem Reichsgesundheits- 
amte«, Band 57 (Juni 1926), $.221 bis 231. Mit 3 Abb. 
Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Der Verfasser berichtet über eine von ihm erfundene 
Vorrichtung, die er »Anemostat« (Windstiller) nennt und die 
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den Zweck hat, bei Lüftungseinrichtungen für Gebäuderäume 
Zugeblästigungen zu verhüten. 

Da gerade der Deutsche besonders empfindlich gegen 
Zugluft ist und es aussichtslos wäre, ihm zuzumuten, daß 
er sich dagegen abhärten solle, so wird schon lange von den 
deutschen Heizungs- und Lüftungsingenieuren mit Recht 
großer Wert, darauf gelegt, die Lüftungsanlagen so einzu- 
richten, daß die Insassen der zu lüftenden Räume nicht durch 
den Frischluftstrom belästigt werden können. Man läßt 
ihn z. B. mit Geschwindigkeit von weniger als 1 m/s ein- 
treten, bringt seine Temperatur auf die der im Raume vor- 
handenen Luft, läßt ihn aus vielen kleinen Einzelöffnungen 
möglichst entfernt von den Insassen eintreten, oder so auf 
die Decke des Raumes treffen, so daß er an dieser entlang 
gleitet, sich verbreitet und mit der Raumluft mischt, ehe 
er bis zu den Personen hinabsinkt. In großen Räumen sind 
mit solchen Mitteln auch gute Erfolge erreicht worden, aber 
für die Lüftung kleinerer Gebäuderäume bestehen Schwie- 
rigkeiten. Die Verteilung der Zuluft in Einzelströme er- 
fordert Kostspielig herzustellende Luftkanäle. 

Aus diesen Gründen hat sich Professor Küster die Aufgabe 
gestellt, ein neues, auch für kleinere Gebäuderäume an- 
wendbares Mittel zur Verhütung der Zugluftbelästigung zu 
finden. Er versuchte diesen Zweck anfangs dadurch zu 
erreichen, daß er dem eintretenden Luftstrome zur Ver- 
nichtung von dessen Bewegungsenergie einen zweiten Ener- 
giestrom in Form eines Wasser- oder Preßluft-Sprays einer 
Reifdüse entgegensetzte. Damit erreichte er zwar gute 
Erfolge, aber es bestehen zur Verwendung von Preßluft oder 
Druckwasser bei der Lüftung der meisten kleineren Ver- 
sammlungs- und Arbeitsräume praktische Schwierigkeiten. 

Der Konstrukteur des im Gesundh.-Ing. Jahrg. 1926, 
Heft Nr. 13. beschriebenen »Wetterfertigers«, Dipl.-Ing. 
M. Hirsch, Beratend. Ing. in Frankfurt a. M., gab die An- 
regung, die Zugluftstörungen mittels Diffusorverfahrens zu 
vermeiden. Auf diesem Verfahren beruht nun die Wirkung 
der neuen Vorrichtung »Anemostat«. Diese besteht im 
wesentlichen aus einem auf den Zuluftstutzen anzubringen- 
den Aufsatz aus mehreren mit ihrer größeren Öffnung nach 
außen gerichteten, mit Zwischenräumen konzentrisch 
zueinander angeordneten Trichtern aus Blech. Die Wand 
des kleinsten der Trichter weicht in einem Winkel von etwa 
20° von der Mittelachse der Luft-Ausströmungsöffnung ab. 
Durch die ineinander gesetzten Trichter wird der Luftstrom 
in einzelne Ströme ringförmigen Querschnitts geteilt. Da 
sich der Raum zwischen je zwei einander benachbarten 
Trichterflächen entsprechend ihrer Wandwinkelstellung 
erweitert, so wirkt dieser konische Zwischenraum als Diffu- 
sor, so daß die Geschwindigkeit des hindurchgeführten 
Luftstromes in Druck umgesetzt wird. Da der Luftstrom 
durch Adhärenz an den beiden winklig von ihrem Stutzen- 
ring abgehenden Trichterflächen entlanggeführt wird, so 
gelingt es auch, den Luftstrom mittels des Apparates, auf 
180° zu expandieren. 

In dem Aufsatze sind Versuche beschrieben, die der Ver- 
fasser mit dem Anemostaten im Meteorologisch-Physika- 
tischen Institut der Universität Frankfurt a. M. an der dort 
vorhandenen Windmaschine ausgeführt hat. 

Die Ergebnisse dieser Versuche lassen erkennen, daß es 
mittels eines solchen mehrtrichterigen diffusorartigen Luft- 
verteilers, wie es der Anemostat ist, gelingt, die Geschwindig- 
keit eines Ventilationsstromes bei seinem Eintritt in den zu 
lüftenden Gebäuderaum auch bei großem Querschnitt der 
Lufteintrittsöffnung durch Umwandlung der Strömungs- 
energie der Luft in Druckenergie so stark herabzusetzen, daß 
sogar eine in dem Zuluftstutzen noch vorhandene Luft- 
geschwindigkeit von 10 bis 15 m/s keine Zugbelästigung mehr 
bedingen kann, und doch findet dabei nur ein verhältnis- 
mäßig kleiner Energieverlust statt, nämlich ein weit gerin- 
gerer, als er bei der Verteilung eines gleichgroßen Luftstromes 
auf eine genügende Anzahl kleiner Ausströmungsöffnungen 
oder bei Beseitigung der Luftgeschwindigkeit durch vorge- 
setzte Stoßplatten entstehen würde. Es wird hiernach darauf 
hingewiesen, daß die Verwendung des Anemostaten gegen- 


über den bisher üblichen Verfahren zur Verhütung d d 
belästigung wesentliche Kostenersparnis im Bau und 
der Lüftungseinrichtungen und sowohl in großen a 
in kleinen Räumen genügende Belüftung ohne Zug 
gung ermöglicht. 


Straßenwesen. 


Fünfzig Fußwegunterführungen für Los Angeles 
R.H. Bacon, Ingenieur der Brücken- und Baute 
lung von Los Angeles. Engineering News-Reco 
10. Juni 1926, S. 949 bis 950, mit 3 Zeichn.) In den 
1918 und 1924 sind drei Fußwegunterführunge 
städtischen Straßen in Los Angelos (Kalifornien 
sächlich für die Sicherheit von Schulkindern, erb 
im Jahre 1925 für 35 weitere Unterführungen 3500 
bereitgestellt worden, die aber für 50 Unterführungen 
reichen werden. Vom Schulamt von Los Angeles gen i 
mit den Ingenieuren des Automobilklubs von 
fornien sind 62 unterführungsbedürftige Stellen 
und in fünf Gruppen geteilt worden nach der 
Schulkinder, der Zahl der Fahrzeuge, ihrer durch 
lichen Fahrgeschwindigkeit und der Straßenbrei 
Herabminderung der Kosten ist auf gleichartige u 
same Bauweise Bedacht genommen worden (1,8 
weite, 2,2 m Lichthöhe, 10 cm Fahrbahnstärke a 
Punkt, 25 cm Wand- und Bodenstärke, durchw 
beton). Da Schnee und Eis in Los Angeles nicht vork 
war nur für die Ableitung von Regenwasser in die K 
oder in Gruben mit selbsttätigen elektrischen Pumpe 
sorgen. Störende Leitungen in den Straßen haben 3 
der kurzen Länge der Bauwerke meist verlegen las 
Ausnahme großer, seichtliegender Regenwasserkan 


Gesundheitsbelehrungszug in Arkansas. (V 
van Hovenberg, beratendem Gesundheits-Ing 
Texas. Engineering News-Record v. 10. Juni 19 
mit 1 Abb.) Die Missouri-Pacific-Eisenbahn, 
reich das Sumpffieber in ihren Betrieben in Ar 
kämpft und den Krankenstand unter ihren Ange 
schon wesentlich vermindert hat, ist im Somm 
darangegangen, einen besonderen Belehrungszug an 
auf ihren Linien laufen und an 89 Stellen Vorträge 
Sumpffieber und Typhus halten und Präparate und 
erklären zu lassen. Im ganzen waren die Veranste 
von fast 40000 Personen besucht, die zum Teil 30% 
daherkamen. Der Zug hatte einen Vortrags- und. 
stellungswagen und seine Ankunft wurde durch An 
Zeitungsberichte und Rundfunk bekanntgemacl 
Unternehmen wird den Schaden von 12 Mill. 


Ärztliches Großhaus in New York. (Le Genie 
10. April 1926, 8.345.) Seit einem Jahre ist 
Broadway in New York ein Gebäude auf einer Fl& 
9 ha im Bau, das ärztliche Ausbildung und Forsch 
Kliniken vereinigen und 1927 fertig sein soll. 
78 m Länge und 15 Stockwerke mit 78 m Höhe neh 


Ziegelausmauerung. 


Nahrung und Ernährung. 


Sterilisierung von Milch durch Elektrizität. (L 
civil vom 26. Juni 1926, 8.569.) Die Sterilisierung 
Milch mittels durchströmender Elektrizität ist mi 
in Amerika und England aufgenommen worden, il 
Falle unter Erhitzung durch den Strom von 40° 
im zweiten Fall, bei 2500 bis 3500 V und 0,5 bis 0, 
4 min Stromdurchfluß, auf 59 bis 64°, Die Verst 
Ozon haben nicht befriedigt, die Milch hat da 
bisweilen auch bei direkter Strombehandlung, einen: 
Geschmack bekommen. Dagegen ist nach ma&@ 


a 
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8 nügenden Ergebnissen die Behandlung mit ultra- 
tem Licht von Quarzlampen bei Verteilung der Milch 
enge Drahtgewebe von vollem Erfolg gewesen. N. 


Verschiedenes. 


Kälteerzeuger der Bauart Platen-Munters. Eine aus- 
rliehe Beschreibung dieser selbsttätigen Vorrichtung 
[. Gesundh.-Ing. 1926, S. 354, 497 u. 592) bringt auch 
Genie civil vom 26. Fi 1926, 8. 567 bis 568 mit 1 Zeichn. 
[2 Abb., von Ing. Jean Taval. N. 


Mikrobiologie des Bodens. (Auszüge aus Berichten von 

gradsky für die Pariser Akademie der Wissenschaften. 
FR civil vom 24. April und 8. Mai 1926, S. 384 und 
.) Die Untersuchungen betreffen die stickstoffbindende 
t des Ackerbodens und die Ausarbeitung von Ver- 
ten zur Ermittlung der Leistung (Menge des gebundenen 
‚kstoffs auf die Kohlenstoffeinheit) und der Energie 
it für das Aufbrauchen eines bestimmten Kohlenstoff- 


eils). die Grundlage bilden siliziumkolloide Nährböden 
[für aerobe Bakterien Zusätze von 0,5 bis 1 vH von 
anit oder Glukose. N. 


u anieuiz in Paris. (Auszug aus einem Berichte 

‚ d’Assonval und Bordas für die Pariser Akademie 
‚ Wissenschaften. Le Genie civil vom 10. April 1925, 
144. ) Die Verunreinigung der Luft rührt nicht immer von 
alenteilchen her. In Paris kommen auf 1m? 2,66g 
alenstoff, 1,82g Kohlenwasserstoff, 2,43 g Schwefel- 
xyd, 0,258 Chlor und 0,02g Ammoniak. In Vitry stieg 
‚Menge des Luftstaubes im Februar 1926 auf 1,59 kg/m?. 
e besonders lästige Wirkung hat der Phenolgehalt der 
_ der gechlortem Wasser auch bei einmillionenfacher 
lünnung einen Jodoformgeschmack gibt und es unge- 
Ybar macht. N. 


ve 


entile der Thirlmere-Wasserleitung für Manchester. 
> Engineer vom 28. Mai 1926, S. 550 bis 552 mit 10 Abb.) 
e Wasserleitung vom Thirlmeresee nach Manchester 

t 29 Düker von zusammen mehr als 50 km Länge und 
M verschiedenen Ventilen. ausgestattet, um bei Rohr- 

en das Auslaufen großer Wassermengen zu verhüten. 
_ Zylindereinlaßventile, 1,2 bis 1,4 m weit, der Düker 
ließen sich selbsttätig durch Schwimmersteuerung i inner- 
H bis 3 min bei 15 vH Übergeschwindigkeit, wobei 
20 inbremsen für stoßfreies Aufsitzen sorgen, die durch 
gengewichte ausgeglichenenTellerauslaßventile gehen beim 
E ören der Strömung selbsttätig auf ihren Sitz nieder. 
zen Dükern ist die Schwimmersteuerung durch Hand- 
a ersetzt. In die langen Rohrleitungen sind an wich- 
= 


Punkten selbstschließende Schieber eingebaut, die 
- die Druckunterschiede eines Venturirohres betätigt 
»n und auf die ersten drei Viertel ihres Weges sich 
h schließen. Die Luftauslaßventile haben zwei mit 
tgummibekleideten Holzkugeln geschlossene Auslässe, 
“urlür die großen Luftmengen beim Füllen der Leitungen 
inen für die kleinen Luftmengen im Betrieb. Die Rück- 
lagventile in den 1,35 m weiten Rohren sind in Klappen 
löst, die in einer Rohrerweiterung an einer schiefen 
nd in Angeln an der Oberseite hängen. Alle Ventile 
iuch die Handabsperrschieber sind mit Entlastungs- 
Tiehtungen zum stoßfreien Öffnen ausgerüstet. In der 
tchbildung haben die Lieferer I. Blakeborough & Söhne 
Brighouse, ihre neuesten Erfahrungen verwertet. 

\ N. 


kstein für Tropfkörper. (Von I. E. Root, Abwasser- 
eur in Akron.) Nach sorgfältigen Versuchen mit 
schiedenen Steinarten und Schlacken hat die Stadt 
(Ohio) für ihre Tropfkörper, die 5,6 ha bei 3m Höhe 
en und rd. 170000 m? Steine brauchen, Kalkstein 


(Engineering News-Record vom 20.Mai 1926, - 


“ Berger, Breslau, und Baurat Schwartz, 


Abminderung des Sumpffiebers durch Stechmückenüber- 
wachung. (Engineering News-Record vom 29. April 1926, 
S. 689.) In Memphis ist die Sumpffiebersterblichkeit von 
74,6 auf 100000 durch die Stechmückenüberwachung auf 
21, im Jahre 1925 sogar auf 9,2 heruntergegangen, im 
Yazzobezirk (Missouri), wo die Steckmückenbekämpfung 
60 Cents auf den Kopf kostet, auf 15 vH. In Baumwoll- 
gegenden sind durch Stechmückenbekämpfung die Ernte- 
arbeiten auf 75 vH des vollen Ertrages gegen 50 vH ohne 
solche gebracht worden. N. 


Die Ingenieur-Schule Technikum Strelitz i. Mecklhrg. 
beginnt im Oktober ihr 102. Unterrichtssemester. In der 
Maschinenbau-Abteilung wird der wissenschaftlichen Be- 
triebsführung eine erhöhte Beachtung geschenkt. Für den 
Bau einer musterhaft eingerichteten Maschinenfabrik ist 
ein an das Technikumanwesen grenzendes Grundstück er- 
worben worden. Im Betonbau werden u.a. auch die rech- 
nerisch schwierigen, aber immer mehr an Boden gewinnen- 
den Pilzdecken und im Tiefbau der wirtschaftliche Straßen- 
bau eingehend behandelt. Die Studierenden des Hochbaues 
werden zu klarer Raumvorstellung und zur Verwendung ein- 
facher, würdiger Formen erzogen. Im Wintersemester 
werden auch die Lehrpläne für Heizungs-, Lüftungs- und 
Installationstechnik voll durchgeführt. An das Vorsemester 
schließen sich für Ingenieure und Architekten fünf Semester, 
für Techniker drei Semester. Die Prüfungen werden vom 
Staatskommissar beaufsichtigt. Das Studiengebäude liegt 
mit einer Front von 80 m an der Allee nach Neustrelitz. Es 
weist neben je 15 hellen Unterrichtssälen und Lehrzimmern 
fünf geräumige Laboratorien, eine Bibliothek und ein 
Kasino auf. 


Vereine und Versammlungen. 


Die Vereinigung der Höheren Technischen Baupolizei- 
beamten Deutschlands hielt am 1. September 1926 in Danzig 
in der Technischen Hochschule unter dem Vorsitze von 
Stadtrat Dr.-Ing. Küster aus Görlitz ihre stark besuchte 
9. Tagung ab. 

Baupolizeidirektor Gerlach, Leipzig, sprach in seinem 
Vortrag über »Die Novelle zum sächsischen Baugesetz «. 
Schon das sächsische Baugesetz vom 1. Juli 1900 enthält 
Bestimmungen städtebaulicher Art über Verunstaltungen, 
rückwärtige Baulinien, Beschränkung von Hinterlandbe- 
bauung usw. Selbst der Gedanke des Flächenaufteilungs- 
planes ist darin schon enthalten: Nunmehr liegt eine Novelle 
zum sächsischen Baugesetz vor, welche eine Parallele zum 
Entwurf des preußischen Städtebaugesetzes darstellt. In 
dieser wird der Gedanke des Flächenaufteilungsplanes weiter 
entwickelt. Die beiden Gesetzentwürfe wurden einem Ver- 
gleich unterzogen. Die Ausführungen gipfelten in der An- 
regung, beide Entwürfe zu einer Einheit zu verschmelzen 
und so die Grundlage für ein Reichsbaugesetz zu schaffen. 

Im Anschluß daran berichteten Magistratsoberbaurat 
Königsberg, über 
den neuesten, abgeänderten Entwurf des preuß. Städte- 
baugesetzes vom 11. Juni 1926. Zum nicht geringen Er- 
staunen der Versammlung wurde festgestellt, daß vor der 
Aufstellung dieses Entwurfs zwar Vertreter des Haus- und 
Grundbesitzes gehört worden sind, aber nicht die für bau- 
polizeiliche Fragen zuständigen sachverständigen Ver- 
treter unserer Vereinigung. Der Vorstand der Vereinigung 
wird dem Staatsrat, dem der abgeänderte Gesetzentwurf 
zurzeit vorliegt, Anträge unterbreiten, die den Gedanken- 
gängen der Referate entsprechen. 

Stadtbaurat Marggraf, Köln, sprach über die preuß. 
Polizeiverordnung über den Bau von Anlagen zur Unter- 
bringung von Kraftfahrzeugen. Die Bestimmungen der 
Verordnung entsprechen im ganzen denjenigen Gedanken, 
die in früheren Verordnungen bereits festgelegt sind, und 


bis 6,5 cm Körnung gewählt, der 4,15 Doll. für 1 m? - “ fassen sie zu einem einheitlichen Ganzen zusammen. 


Der Vortrag des Oberbaurats Dr.-Ing. Otto, Stuttgart, 


N. = über Städtebau und Baupolizei enthielt künstlerische An- 
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regungen im Hinblick auf die besonderen Verhältnisse Kl. 85. 
Stuttgarts. In der Aussprache gab man allgemein der Über- 


zeugung Ausdruck, daß an die Spitze der Baupolizei ein 
städtebaulich befähigter, künstlerisch eingestellter und ver- 
waltungstechnisch erfahrener Beamter gestellt werden 
müsse, der die Gedanken des Bebauungsplanes in die Wirk- 
lichkeit umzusetzen in der Lage ist. Es sei nicht Aufgabe 
der Stadterweiterungsämter, in jedem Einzelfalle eiızu- 
greifen; es genüge, wenn die Grundgedanken des Bebauungs- 
planes in den Bauvorschriften festgelegt werden, während 
man die Überwachung der sinngemäßen Ausführung getrost 
den Baupolizeiorganen überlassen kann, die durch den 
ständigen unmittelbaren Verkehr mit den Bauenden am 
ehesten in der Lage sind, die städtebaulichen Gedanken zu 
verwirklichen. 

Über Reklame und Farbe im Stadtbild sprach Baurat 
Rolffsen, Hamburg. Die Versammlung war sich darüber 
einig, daß die Anbringung von Firmen- und Reklame- 
schildern und die farbige Behandlung von Gebäuden der 
Genehmigung der Baupolizei unterliegen müsse. 

Dem Bericht des Stadtbaurats Labes, Cassel, über die 


Stellung der Baupolizei innerhalb der Gemeindeverwaltungen' 


der deutschen Länder lag eine Umfrage bei den wichtigsten 
deutschen Städten zugrunde. Als erfreuliches Ergebnis 
wurde festgestellt, daß an die Spitze der Baupolizei-Verwal- 
tungen der meisten preußischen Groß- und Mittelstädte 
immer mehr technisch vorgebildete Oberbeamte rücken. 
Es ist dies ein Zeichen dafür, daß die Notwendigkeit der 
Leitung der Baupolizei durch einen Techniker nicht mehr 
bestritten wird. 

An sämtliche Vorträge schlossen sich angeregte Aus- 
sprachen an. 


Gewerbehygienischer Vortragskurs in Dresden. 

Im Rahmen einer gewerbehygienischen Woche für den 
Freistaat Sachsen veranstaltet die Deutsche Gesell- 
schaft für Gewerbehygiene unter besonderer För- 
derung des Sächsischen Arbeits- und Wohlfahrtsministeriums 
in der Zeit vom 27. bis 30. Oktober ds. Js. in Dresden 
einen Vortragskurs über Fragen der Gewerbehygiene und 
Unfallverhütung. - 
bestimmt, die sich wissenschaftlich oder praktisch mit 
den Fragen der Gewerbehygiene zu befassen hal)en. An- 
meldungen sind baldigst an die Geschäftsstelle der oben- 
genannten Gesellschaft in Frankfurt a. M., Viktoria-Allee 9, 
zu richten. 


Brief- und Fragekasten. 


78. Schwimmbadeanlagen im Freien mit erwärmtem 
Wasser. Welche Fabriken sind in der Lage, Schwimmmbade- 
anlagen im Freien mit künstlich erwärmtem Wasser zu ver- 
sorgen und welche Fabriken liefern Einrichtungen zur ein- 
wandfreien Reinigung des Badewassers? Es handelt sich 
im allgemeinen um Schwimmbecken-Anlagen mit ungefähr 
je 200 bis 1000 m? Wasserinhalt. B. in A. 


79. Elektrische Heizpatronen, Schutzmarke „Stewa“, 
für Warmwasser-Heizkörper. Wer fabriziert solche Heiz- 
patronen »Stewa«, die zum elektrischen Betriebe eingerichtet 
sind und ähnlich wirken wie die im Gesundh.-Ing. S. 122 
und 299 beschriebenen und abgebildeten Dampf-Heiz- 
patronen für Wasserheizkörper. G. \in=B; 


Patentschriften- Auszüge. 


Gruppe 4. Reichspatent Nr. 428150 vom 
12. April 1924. 


Marie-Louise Jochum geb. Adolphe in Paris. 


Zentralheizung mit periodisch beschleunigtem 
Umlauf. Warmwasserheizung mit periodisch durch Dampt- 


Kl. 36c; 


bildung und Kondensation beschleunigtem Umlauf, dadurch 


gekennzeichnet, daß durch die Dampfbildung in jeder 
Periode die Beheizung des Wassers selbsttätig abgestellt 
und nach Eintritt der Kondensation selbsttätig wieder an- 
gestellt wird. 


Die Vorträge sind für alle Personen 


Gruppe 6. Reichspatent Nr. 427001 v 
8. Februar 1925. % 


Heinrich Blunk und Friedrich Klewinghausin 


1. Verfahren zur Trennung des aus dem 
wasser in Sandfängen gewonnenen Sandes yı 
Schlamm, dadurch gekennzeichnet, daß die durch ı 
Wasserströmung bewirkte Spülkraft des Wassers durch e 


2. Sandfang zur Ausführung des Verfahrens nach 
spruch 1 bestehend aus einem Durchflußraum für das 
wasser und einem Sandsammelraum, dadurch gekennzeiı 
net, daß beide Räume (a, b) nur durch erforderlichent: 
in bekannter Weise abschließbare Schlitze in Verbindu 
stehen und in dem Durchflußraum (a) die kreisende Wı 
IR ENE durch verstellbare Ablenkplatten u; 
wir . 
Kl. 85d. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 426 984 vom 

25. November 1922. E 

Ewald Stahlschmidt in Berlin-Friedenau 

und Wilhelm Geue in Berlin-Pankow. e 

1. Durch Luftdruckgestänge betriebene selb: 
tätige Hauswasserversorgungsanlage in Gebirg 
gegenden, dadurch gekennzeichnet, daß ein tiefliegenc 
hydraulischer Luftverdichter (B), der von einer höher 4 


legenen Kraftwassersammelstelle (A) versorgt : a 
eine Druckluftleitung (J) mit einem in einer hochgele: 
Quellenfassung (C) eingebauten Förderkessel (D) verb: 
ist, von dem das Quellwasser auf einen höher gele, 
Wasserturm (H) gedrückt wird. — 2. Hydraulischer 


verdichter für die Hauswasserver se nac 
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß das selbsttäti; 
ötfnende Ablaßventil (L) durch einen unterhalb dess 
in einem Raume (M’) vor einem Saugheber (P) angeordnet 
Schwimmer (M) bis zur völligen Entleerung des’ = 
verdichters (B) offen gehalten wird. 5 


Kl. 85e. Gruppe 8. Reichspatent Nr. 27091 vo) 
19. August 1924. 

»Phoenix« Akt.-Ges. für Bergbau und ut 
betrieb, Abt. Hoerder Verein in Hörde i. Westf. 
Verfahren zum Verlegen von-Rohrsträngen 

Schweißmuffenverbindungen, bei denen die Rohrm 

nach drehbaren Kugelflächen oder nach Kegelfläch na 

gebildet sind, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das überstehende, 
zurechtgeschnittene Muftenende 

(c) des äußeren Rohres über einer 

Kröpfung (k) zwischen dem ku- 

gel- bzw. kegelförmigen Ende 

und dem Zylinderrohrmantel des 
inneren Rohres dicht anliegend umgebogen werden 
und durch eine Schweißfuge (e) mit dem Ro 
inneren Rohres verbunden wird. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin- Lichterfel i 


. 4 .. . ® 
tdegang und zukünftige Entwicklung 
‚der Trinkwasserbereitung. 

Jon Chemiker Dr. Walter Obst, Altona-Bahrenfeld, 


‚ı beabsichtige nicht, dieses umfassende Gebiet auch 
‚ınähernd erschöpfend zu behandeln, der Raum dafür 
; bei weitem nicht ausreichen, sondern nur in großen 
\ darauf hinweisen, wie der Werdegang in dieser Frage 
liessen Erfahrungen sowie ein Vergleich der Entwick- 
ınd ihre neuzeitliche praktische Lösung im Auslande 
FR: zur Anpassung und einem Systemwechsel zwingen, 
‚ornehmlich in dem Übergang von der Langsam- 
won zur Schnellfiltration unter 
ck gipfelt. 
'i diesem Überblick empfiehlt es sich im Wesent- 
( der Zeitfolge nach zu verfahren, um die Nachteile der 
verfolgten Anordnungen und Durchführungen, so- 
sie unbestreitbar sind, klarzustellen und schließlich 
f hinzuweisen, daß wie so oft, auch hier ein technischer 
a zugrunde liegt, der uns Scheuklappen anlegte. Der 
h bestand nämlich hierbei darin, daß wir von vorn- 
. von der an sich durchaus einleuchtenden Annahme 
gen, daß recht schön langsame Filtration sich am 
auswirken müsse und die allgemeine Erfahrung schien 
‚diese Ansicht zu bestätigen und so lag an sich kein 
I vor, diese Grundansicht, die als erwiesen galt, zu 
‚sen. Der Gedanke kam gar nicht auf und doch war er 
ne halbe Wahrheit, wie die Rückkehr zur Natur uns 
‚en mußte. 
2 künstliche Trinkwasserreinigung hat in ihren Vor- 
ja zweifellos vergleichsweise gewisse Ähnlichkeiten mit 
ibestreitbaren Selbstreinigung der Flüs- 
‚die sich biologisch unter Mitwirkung von Fauna, 
Oxydation und Lichtwirkung vollzieht. Auch diese 
“ zur vollen Auswirkung eines sich verlangsamenden 
ufes, war also nur eine Bestätigung der Richtigkeit der 
amfiltration. Trotzdem mußten wir an Hand der 
‚he, daß in waldigen Gebirgsgegenden der Naturquell 
hen von Kohlensäure und gelösten Salzen bakterio- 
ı und mechanisch am reinsten ist, durch entspre- 
® Untersuchungen feststellen, daß nach oberfläch- 
"Reinigung durch die Oberschicht sich tiefer in der 
der Haupterfolg der Reinigung durch Schnell- 
ation unter Druck vollzieht und daß wir, 
n gleichen Erfolg künstlich zu erzielen, technisch die 
:n Verhältnisse durch Filtration unter Preßluft nach- 
müssen. Das Ausland, besonders Amerika, aber auch 
nd sind uns bereits in der technischen Neuanordnung 
geschritten und es hat sich dabei herausgestellt, daß die 
lüiltration unter Druck sowohl für Gebrauchs- wie 
wasser in ihren Anläge- wie Betriebskosten sich außer- 
lich viel billiger stellt und daß der Erfolg dieses 
schen Vorganges voll einleuchtend durch die Tat- 
bewiesen ist, trotzdem er den bisherigen Anschauungen 
lie Vorzüge der Langsamfiltration durchaus entgegen 
fen scheint. 
kanntlich ist nun einmal das Bessere immer der Feind 
uten, doch liegt die Sache nun durchaus nicht so, 
an nun der bisher üblichen langsamen Sand- 
desfiltration jede Berechtigung absprechen will, aber 
nicht zu bestreiten, daß die bakteriologisch und bio- 
“ für diese Reinigung unentbehrliche von Fauna, 
ind Bakterien durchsetzte Filtrierhaut jeder 
Itration ein gefahrdrohendes zweischneidiges Schwert 


steht immer vor gewissen gefährlichen Verwicke- 
‚ daß man mittelst dieser bedenklichen Schlickhaut, 
ei der Selbstreinigung der Flüsse wirkt, den Teufel 
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mit Beelzebub austreibt. Es liegen genügend Erfahrungen 
vor, daß diese Filtrierhaut und Schlickschicht bei ein- 
tretender Ansteckung zu einer großen Gefahrenquelle werden 
kann und daß es einer sehr gewissenhaften und ebenso 
kostspieligen Wartung und Betriebshandhabung bedarf, 
um diese biologische Filtrierschicht so in der Gewalt zu 
behalten, daß sie nur ihren guten Charakter entwickelt, 
denn in ihr schlummert Gut und Böse nebeneinander, und 
wehe, wenn sie Mensch und Technik nicht bezähmt be- 
wachen. 

Will man sich über die Vorgänge der beiden Systeme der 
langsamen Sandfiltration und der schnellen Druckfiltration 
durch die Kapillaren, Haarröhren, von Filtriersteinen aus- 
einandersetzen, so muß man ohne weiteres unbedingt zu- 
geben, daß jede Anlage besser ist, welche eine derartige Ge- 
fahrenquelle, wie die Filtrierhaut ausschließt. Diese wird 
aber durch die Schnellfiltration unter Druck ausgeschlossen, 
weil sich hier jederzeit eine vollständige Reinigung der 
ganzen Filtrieranlage durch zeitweilige Umkehrung der 
Wasser- und Preßluftstromrichtung ausführen läßt und 
durch nachträgliches Durchdämpfen der ganzen in allen 
Stufen übersehbaren Anlage bis zur Keimfreiheit möglich ist. 


Ehe wir auf diese Anlage der Trinkwasserbereitung ein- 
gehen, der die Zukunft gehört, müssen noch einige Wege be- 
sprochen werden, die sich zwar bewährten, denen aber in 
ihrer ganzen Auswirkung für die Lösung dieser wichtigen 
Frage doch recht enge Grenzen gezogen sind. ‚Es muß 
zugegeben werden, daß mit einer gut angelegten und ge- 
wissenhaft überwachten Sand- und Kiesfiltration, nament- 
lich in der Vervollkommnung der Stufenfiltration 
der Erfolg immer dahin wird geleitet werden können, daß 
sowohl die mechanische und bakteride Reinigung als in 
gewissen Grade auch eine chemische Reinigung durch 
Oxydation in zufriedenstellender Weise erreicht wird. Bei 
gewissenhafter Überwachung der Ablassung der einzelnen 
Klärbassins wird auch nach diesem  Langsamfilterver- 
fahren stets ein Trinkwasser erreicht werden, das nach Vor- 
schrift der Gesundheitsbehörde im Höchstfalle 100 Keime 
im ccm enthält. Durchweg wird sogar in normalen Zeiten 
der Keimgehalt weit geringer sein, aber trotzdem läßt sich 
dabei nicht aus der Welt schaffen, daß das Damokles- 
schwert der gefahrdrohenden Filtrierhaut ständig über 
dem Kopfe hängt. Außerdem krankt die ganze Anlage an 
einer ungeheuren Kostspieligkeit der Anlage und Platz- 
verschwendung und sie kann durch räumlich sehr viel 
kleinere Anlagen ohne jede Gefahrenquelle ersetzt werden. 


Was die Reinigung durch Zusatz der sogenannten Be- 
schwerungssalze, wie u.a. Aluminium-Sulfat, anbe- 
trifft, (um Humin, Eisen und dergl. zu entfernen), so hat sie 
ihre Gefahr darin, daß die richtige jeweilige Mengen- 
bemessung des Zusatzes ungemein schwierig ist und ein 
Überschuß die gute Eignung des Gebrauchs- und Trink- 
wassers verdirbt. Von dem Chlorgasverfahren hat 
man ebenfalls wegen der Schwierigkeit, zu verhüten, daß 
Chlor im Wasser verbleibt, wieder Abstand nehmen müssen. 
Im Allgemeinen hat sich zwar herausgestellt, daß bei Zu- 
satz von Beschwerungssalzen, wie schwefelsaurem Aluminium 
der Keimgehalt des Wassers auch ohne besondere Ozoni- 
sierungsanlage durchweg durchaus genügt. Der Vorgang er- 
klärt sich dadurch, daß bei diesem Gerinnungs- 
oder Koagulations-Verfahren durch die bei 
der Koagulierung entstehende Flockenbildung der Keim- 
gehalt von kolloidalen Ausscheidungen eingehüllt und 
zum größten Teil gefällt und abgeklärt wird, während die 
Restbestände auf dem Filter verbleiben. 

Eine ÖOzonisierungsanlage allein, die immerhin recht 
kostspielig ist, reicht für eine mechanische Reinigung 
des Wassers nicht aus, so keimreinigend und oxydierend 
ihre Wirkung ist, und bei den Gerinnungsverfahren be- 
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steht die Gefahr des Chemikalienüberschusses. Dadurch 
sind beide Verfahren grundsätzlich im Nachteil gegenüber 
dem Preßluft-Schnellfilterverfahren durch Filtrierstein. 
Dieses Verfahren ähnelt dem bekannten Kohlenfilterver- 
fahren, nur wird es mit anderen Filtriersteinen in großen 
Ausmessungen durchgeführt. Es werden dazu große po- 
röse Steine in Fassung verwendet und die Filtration erfolgt 
unter zum Schlusse anwachsendem Drucke, wobei die Mit- 
wirkung von Luft und Licht noch eine besondere Rolle 
spielt. 

Den Auftakt zu diesem Verfahren, das auch an das 
bewährte Stufenfilterverfahren »Chabal«k 
anknüpft, gab das amerikanisch Schnellfilter- 
verfahren »Jewell« In Rußland schön vor dem 
Kriege und bei uns in Deutschland nach dem Kriege hat Ober- 
ingenieur Scheidt, Werder a. H. mit bestem Erfolge 
dieses Verfahren zum Ringstufenfilter ausgebaut. 
Der eine Kreisfläche darstellende Stufenfilterkörper ist in 
zwei oder drei gleiche Sektoren geteilt. Die einzelnen Ab- 
teilungen können nebeneinander, jede für sich, aber auch 
gemeinsam arbeiten. Der Filtervorgang entspricht der 
natürlichen. Bodenfiltration . Der Lauf des Wassers geht von 
der Mitte aus zuerst durch grobe und dann durch feinere 
Kiesschichten. Es werden auf diese Weise zuerst die groben 
und dann die feinen Verunreinigungen abgesondert. Die 
letzte und wichtigste Reinigungsstufe besteht in der Druck- 
filtration, bei welcher in den feinen Haarröhrchen eines 
Kunststein-Filterkörpers hohe Oxydationsvorgänge sich 
vollziehen. 

Es hat sich bei dem Scheidt’schen Verfahren grund- 
legend ganz unzweifelhaft als wichtigste Erscheinung 
herausgestellt: »Je höher der Filterdruck 
und Filtergeschwindigkeit, um so grö- 
ßer auch die Filterwirkung, vornehm- 
lichauchinbakteriologischer Hinsicht« 
Durch Reibung und Druck in den Kapillaren wird wie bei 
der natürlichen, tiefergehenden Bodenfiltration alles or- 
ganische Leben durch Sauerstoffwirkung vernichtet, wie 
es die Filtrationsergebnisse bestätigen. Hierdurch ist be- 
wiesen, daß esin der Tateine Sterilisation durch 
Filtration gibt, wenn bei der technischen Durchfüh- 
rung in dieser Beziehung auch der Sauerstoff der Druckluft 
keimzerstörend wirkt, so führt doch hier der ganze techni- 
sche Aufbau der Filtration diese Wirkung herbei und das 
ist für das Verfahren der Ausschlaggebende. 


Die Filtersäulen sind aus mehreren Steinzylindern von 
je 1 m Höhe durch Zement verbunden und bestehen aus 
stark durchlässigem hartgebrannten Material von großer 
Haltbarkeit. Die Säulen stehen im Filtergehäuse und werden 
vom eindringenden Wasser umspült, dessen Geschwindig- 
keit bis zum Austritt in den inneren Hohlraum immer mehr 
wächst. In den feinen Haarröhren des Filters wird das Wasser 
durch den Druck der Pumpe in allerfeinste Teile zerlegt, 
wobei unter starker Reibung die hohe Oxydation und zu- 
verlässige Entkeimung erreicht wird. 

Wie bereits angedeutet, erfolgt die Waschung und 
Reinigung der ganzen Filteranlage in umgekehrter Richtung 
gleichfalls unter Druck mit Preßluft, wobei alle Unreinlich- 
keiten wieder abgeschwemmt und durch besonderen Ablaß- 
stutzen entfernt werden. Eine weitere Einrichtung ge- 
stattet die ganze Filteranlage durch Dampfstrom unbe- 
dingt keimfrei zu machen. 

Ohne noch weiter auf diese Konstruktion einzugehen, da 
es sich hier nicht so um das einzelne Verfahren handelt, als 
um den grundsätzlichen Beweis, Trinkwasser durch Preß- 
luft-Schnellfilter keimfrei und vollendet mechanisch ge- 
reinigt zu gewinnen, muß hervorgehoben werden, daß 
dieses an sich durchaus einfache Verfahren weder in der 
Anlage, noch im Betriebe besonders kostspielig ist, sondern 
unvergleichlich wirtschaftlicher ist, so daß kaum ein Zweifel 
bestehen kann, daß ebenso wie im Auslande, auch wir in 
Deutschland, wo wir auf Wirtschaftlichkeit das größte Ge- 
wicht legen müssen, bei Neuanlagen unbedingt zum Schnell- 


filter unter Druckluft bei der Trinkwasserbereitung 
gehen müssen. = 
Der Vollständigkeit wegen möchte ich noch ü 

Entkeimung von Trinkwasser mit ultravioletten $ 
einige Worte sagen und glaube mich berechtig 
weil ich diesen Weg bereits in einer Veröffentli 
Jahre 1909 empfohlen habe. Es handelte sich dam 
im Verfahren zur Entkeimung von Trinkwasser u 
durch ultraviolette Strahlen, die 1907 der Academic 
sciences in Paris vorlagen. Heute hat diese Bestrah 
besonderes Interesse gewonnen, da bestrahlte ? 
dieselbe Wirkung ausübt wie vitaminreiche Nahrung. /k 
auf diesem Gebiet war Scheidt insofern bahn 
als er einfache Vorrichtungen ausführte, die schon 
Bestrahlung von wenigen Sekunden das erreichen, woz 
dere Einrichtungen auf diesem Gebiete viel längere Z« 
brauchen. Diese kurzfristige Bestrahlung ist aber aus 
Grunde sehr wichtig, weil sich bei längerer Bestrah 
z. B. die Milch unerwünscht im Geruch und Geschmack 
ändert. =: 
Was sonst die Entkeimung durch diese Bestrahl gi 
betrifft, so ist sie zwar unbestreitbar sehr wirkung! 
und heute nach Scheidt auch technisch einfach du 
führbar, aber sie ist hinsichtlich der Trinkwasserberei 
in ihrer Auswirkung nicht höher zu bewerten, als das |) 
nisierungsverfahren, wenn es auch billiger ist. Abe 
Entkeimung alleine ist noch keine Trinkwasserbe 
sondern dazu gehört auch noch eine vollkommen mech 
Reinigung, die eben beim Druck-Schnellfilter gleicl 
erreicht wird und es besteht auch kein Zweifel, daß 
bei diesem Verfahren durch die Mitwirkung von Luf 
Licht, die Entkeimung ähnlich abläuft, wie bej der u 
violetten Bestrahlung. Jedenfalls bakteriologisch ist | 
Entkeimung durch Filtration in ihrer | 
kung die gleiche. 3 
7 


Lumineszenzlicit. 


Von Oberingenieur Fritz Förster in Berlin. E 


a 

Fast alle unsere künstlichen Lichtquellen vom K 
span unserer Vorfahren bis zur modernsten gasgefü 
Osram-Nitralampe oder zur neuesten Einheitslampe 
nach Helmholtz sogenannte »Temperaturstrah 
Das ganze Beleuchtungswesen in allen seinen Entw 
lungsphasen über die Kerze, die Rüböl- und Petrole 
lampe, über alle Arten von Gaslicht, ja selbst über 
elektrische Bogenlampe und die Glühlampe bis zu i 
höchstentwickelten Standardform, dieses ganze Bele 
tungswesen war für die praktische Beleuchtungstec. 
bis heute fast ausschließlich auf Temperaturstrahler 
Lichtquelle beschränkt. Streng genommen müßten 
leuchtenden Flammen als »Gaslicht« bezeichnet wer 
denn sowenig wie die Steinkohle selbst, sondern vielr 
das aus dieser gewonnene Gas leuchtet, ebensowenig le 
tet Holz, Öl, Petroleum, Talg, Stearin etc. Es sind in 
nur die durch Einwirkung von Wärme entstehenden da) 
oder gasförmigen Zersetzungsprodukte, welche die Flam 
erzeugen, die dann durch technische Hilfsmittel auf hö 
Leuchtkraft gebracht wird. E 

Die Entwicklung der künstlichen Lichtquellen von i 
bescheidenen und primitiven Uranfängen an hat un 
kennbar die Tendenz gezeigt, jede neuere und be 
Lichtquelle mit einer größeren Lichtstärke von höh 
Glanz herauszustellen, was nur durch Erhöhung der St 
lungsenergie, der Temperatur, erreicht werden ‚kor 
So hatte die erste elektrische Kohlefaden-Glühlampe 
Brenntemperatur von etwa 1500° C, die verbesserte, © 
falls luftleere Metallfaden- oder Metalldraht-Glühla 
eine solche von etwa 2000° C. und die neueste gash 1 
Osram-Nitralampe, die in hohem Glanze ein rein-W 
Licht ausstrahlt, hat eine Brenntemperatur von etwa 250 
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ußer dn Temperaturstrahlern haben wir 
} auch als künstliche Lichtquellen für praktische Be- 
jitungszwecke etwa um die Jahrhundertwende in dem 
Juum-Röhrenlicht« von Mac Farlan Moor e, 
er Quarzlampe und der Cooper-Hewitt 
en »Quecksilberdampflampe« Lumineszenz- 
ıter kennengelernt. 


ichterscheinungen dieser Art sind als Lumineszenz- 
\reszenz- oder Phosphorreszenzlichter aus der Natur 
]von leuchtenden Insekten, Fischen und anderen Tieren 
aiger Ordnung, besonders aus den Tropen bekannt. 


| Abb.1. 


Cooper-Hewittsche Quecksilber-Dampflampe. 


ı. die in ihrer überwältigenden Pracht von der Mensch- 
| oft bewunderte, von Myriaden leuchtender Mikro- 
(nismen hervorgerufene Naturerscheinung, das »Leuch- 
1.es Meeres « ist hier zu nennen, das sich ebenfalls in den 
(en in größerer Pracht zeigt als in unseren Breiten- 
IT. 


Abb.?2. Schema der Lampe. 


us der Chemie-Lumineszenz kennen wir Stoffe, die bei 
‚hnlicher Temperatur ein Fluoreszenzlicht abgeben, wie 
ielsweise Fluor-Calcium (Flußspat !) Schwefelzink, 
'efelcalcium, Schwefelbaryum, Schwefelstrontium u.a.m. 


Oreszenz ist, streng genommen, die 
enschaft gewisser Substanzen ein 
wees Licht zu reflektieren, als das, 


j hes auf sie fällt. Ebenso ist Phosphoreszenz 
‚Bigenschaft gewisser Körper, daß sie nachleuchten, 
lem die Lichteinwirkung auf sie bereits aufgehört 
"Alle diese Erscheinungen von Lumineszenz, Fluores- 
und Phosphoreszenz, insbesondere auch die Photo- 
üe- und Elektro-Lumineszenz, sind nach dem Vor- 


schlage Eilhard Wiedemanns unter dem Sammel- 
begriff »Lumineszenz-Erscheinungen!) zusammenzufassen. 

Die Elektro-Lumineszenz hat ihren Ursprung in den 
Lichterscheinungen der Geislerschen und Hittorf- 
schen Röhren, die mit einem verdünnten Gas gefüllt, an 
die Pole eines Rhumkorff’schen Induktionsapparates 
angeschlossen, mit orangefarbenem oder blauviolettem 
Lichte leuchten, wobei die Röhre selbst keine Temperatur- 
erhöhung erfährt. Es handelt sich hier also um ein kal- 
tes Lumineszenzlicht. Anfangs der neunziger Jahre des 
verflossenen Jahrhunderts haben wir in vorgeführten Ex- 
perimenten als »Teslalicht« leuchtende, gasgefüllte Röhren 
kennengelernt, deren Gasfüllung unter der Wirkung der 
von hochgespannten Hochfrequenzströmen in den Raum 
ausstrahlenden elektrischen Schwingungs-Energien leuch- 
teten, ohne in metallisch-leitender Verbindung mit strom- 
erzeugenden oder stromführenden Maschinen oder Geräten 
zu stehen. Man bekam eine leuchtende Röhre von 60 bis 
80 cm Länge in die Hand und konnte im sonst verdunkelten 


Abb. 3. 


Quarzlampe nach Geh.-Rat Bach. 


Vorführungssaal (Urania, Berlin) damit gehen, wohin man 
wollte. Auch hier handelte es sich um ein kaltes Lu- 
mineszenzlicht. Leider haben sieh die damals an das 
»Teslalicht« als »Licht der Zukunft« geknüpften Erwar- 
tungen bis heute nicht erfüllt. 


Zu einiger Bedeutung und zur vorübergehenden Ver- 
wendung für praktische Beleuchtungs- und Reklame- 
Beleuchtungszwecke ist unter den Lumineszenzlichtquellen 
bisher eigentlich nur das bereits erwähnte Moorelicht, 
die Quarzlampe unddie Quecksilberdampf- 
lampe gelangt, denn auch das Licht dieser beiden letzt- 
genannten Lampen ist — was man heute als erwiesen 
annimmt — vorwiegend Lumineszenzlicht. In den da- 
maligen Morrelicht- Anlagen machten sich Mängel be- 
merkbar, die seine weitere Verbreitung nicht zu emp- 
fehlen vermochten. Und das alle natürlichen Farben so 
überaus unvorteilhaft verändernde Licht der Quarzlampe 
und der Quecksilberdampflampe war aus ästhetischen 
Gründen für praktische Beleuchtungszwecke im allgemeinen 
nicht verwendbar und für Reklamebeleuchtungszwecke 
war es aus denselben Gründen auch nur auf ein sehr eng 


1) Vgl. O. Lummer, »Grundlagen, Ziele und Grenzen 
der Leuchttechnik«. Aufl. 1918, S 29/30. (Verlag R. Olden- 
bourg, Berlin-München.) 

Fr. Förster, »Elektrolicht«. Aufl. 1918, S. 4/5. (Ver- 
lag Kesselringsche Hofbuchhandlung, Frankfurt a. M.) 
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umschriebenes Verwendungsgebiet beschränkt und so ent- 
schwanden beide wieder, ähnlich wie s. Z. die Nernstlampe. 
Sie existieren zwar alle noch, so die Quecksilberdampf- 


az 


Abb. 4. Quarzlampe nach Prof. Jesionek. 


lampe für photochemische und phototechnische Zwecke, 
die Nernstlampe in wesentlich veränderter Form als Projek- 
tionslampe und dergl. Die Quarzlampe aber ist auf medi- 
zinischem Gebiete zu ungleich größerer 
Bedeutung gelangt. Sie hat hier mit 
ihrem an ultravioletten Strahlen so über- 
reichem Licht als »künstliche Höhen- 
sonne«, sowie auch für intensivere Ultra- 
violettbestrahlungen nach streng-ärzt- 
licher Dosierung eine vielseitige Anwen- 
dung gefunden (vergl. Abb. 3 bis 5). Bei 
Erfindung der Quarzlampe mußte man 
mit diesem Reichtum an ultravioletten 
Strahlen zunächst nichts besonderes an- 
zufangen. Dieser Reichtum wurde sogar 
in der praktischen Beleuchtungstechnik, 
wo die Quarzlampe zuerst nach ihrer 
Erfindung Verwendung gefunden hatte, 
als nachteilig, störend und schädlich an- 
gesehen. Erst als die bekannten Schwei- 
zer Ärzte Dr. Bernhard im 'Höhen- 
kurorte St. Moritz in Engadin und 
Dr. Rollier im Höhenkurort Leysin 
die aufsehenerregenden Heilerfolge ver- , 
öffentlichten, die sie bei chirurgischer 
Tuberkulose durch Ausnutzung der Hoch- 
gebirgssonne erzielten, kam man auf 
den Gedanken, diese Hochgebirgssonne 
künstlich zu ersetzen. Man hatte näm- 
lich bald erkannt daß die Heilwirkung 
der Hochgebirgssonne nicht auf der 
Sonnenwärme, d. h. auf den roten Wärmestrahlen, son- 
dern auf den unsichtbaren, kalten ultravioletten Strahlen 
beruht, welche durch verunreinigte Luftschichten, Staub 
und Rauch leicht absorbiert, dem Sonnenlicht der Ebene 
und des Mittelgebirges fast ganz fehlen. Diese Tatsache führte 
— nach zahlreichen Versuchen und Verbesserungen der 


älteren Lampenkonstruktionen von Nage Isc 


de 
von ca. 4000° G ist ein guter Teil des gefärbte 


Abb. 5. Bestrahlungshalle nach Prof. Jesionek, im Krankenhaus ‚‚links der Isar‘ 


Breiger und Axmann — allmählich zu de 
Entwicklungsstufe und der Bedeutung, welche di 
lampe als »Künstliche Höhensonne« (nach Geh. 8: 
Dr. Bach, Bad Elster, und Prof. Jesionek 
Universitäts-Hautklinik in Gießen) als Heilmittel 
erlangt hat. Diese Bestrahlungsapparate senden oh 
Hitzeentwicklung mehr heilkräftige kalte, unsichtk 
violette Strahlen aus, als die natürliche Sonne 
gebirge. In noch höherem Maße als die Naturso 
die künstlichen ultravioletten Strahlen im menschli 
per eine Überfüllung der Hautblutgefäße mit n 
Rötung (Erythem). Und hierauf basieren di 
erzielten heute unbestreitbaren großen Heilerfo 
Lichttherapie. 
Nicht alle Lumineszenzlichter sind kalt. E 
glühend-leuchtende Gase und Dämpfe von hoher Te 
deren Licht ein ausgesprochenes uni 3 


als Lumineszenzlicht aufzufassen ist, mag u. a. ( 
eines Experimentes dienen, in welchem das Qu 
dampflicht bis auf die Temperatur der fli 
(— 191°.C) abgekühlt wurde, dennoch De it 
maler Lichtstärke weiterleuchtete). a 


im Innern der Röhre eine Temperatur von 80 
An der Lichtbogenbasis aber, d. i. die Stelle im 


elektrischen Lichtbogen vor sich geht, ist die 
ca. 2000° C. Dieselbe Temperatur besitzt natı 
der Lichtbogen der Quarzlampe. Selbst bei den 
Flammenbogenlampen mit ihrer Lichtbog 


leuchtenden Lichtes auf Lumineszenz glühe 
und Dämpfe zurückzuführen und zwar wegen ( 
trischen Lichtbogen verdampfenden, den Ef 
stäben beigemischten Metallsalze. 

Während das Licht aller Temperaturstrahle 
tralapparat ein mehr oder weniger konti 


ches Spektrum mitallen Farbengattungen ( 


Be. 


strahlung erkennen läßt, zeigt uns das Lumin 
der glühenden Gase und Dämpfe von niede 


1) Verg. O. Lummer; »Grundlagen, 
Grenzen der Leuchttechnik« Aufl 1918. Verleg 
bourg, Berlin-München.) 
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;uren, also das kalte Lumineszenzlicht, ein soge- 
tes Bandenspektrum (breite Streifen). Das 
ineszenzlicht der glühenden Gase und Dämpfe von 


AGELINDUS 


If. Vornehme Ladenbeleuchtung dureh Agelindus-Röhrenlicht. 


en Temperaturen aber ergibt ein mehr oder weniger 
ikteristischs Linienspektrum (feine Spek- 
alien). Das Licht der Cooper-Hewittschen Dampflampe 


BR 


wird demnach ein Linjienspektrum, das Moore» 
licht ein Bandenspektrum ergeben. 

Neuerdings ist nun das Moorelicht (Vacuum-Röhren- 
licht) als kaltes Lumineszenzlicht in den 
sogenannten Agelindus-Leuchtröhren zu neuem 
Leben erwacht, und zwar mit einer sich durchsetzen- 
den Energie, wie sie selbst die stärksten Optimisten 
nach seinem ersten Auftreten nicht erwartet, oder auch 
nur geahnt haben dürften. Bei den Agelindus-Leucht- 
röhren können die technischen Mängel der früheren Moore- 
licht-Anlagen als völlig beseitigt gelten. In der Licht- 
reklame (vergl. Abb. 6) findet die evakuierte und mit 
einem Edelgas — hauptsächlich Neon — oder einem Gemisch 
von solchen Gasen unter einem Druck von 1 bis 2 mm 
Quecksilbersäule gefüllte Agelindus-Leuchtröhre mit ihrem 
lebhaften und durchdringenden, orangeroten oder blauen 
Licht stetig wachsende Anwendung. 

Aber auch für Reklamebeleuchtung in 
Innenräumen, namentlich Geschäftsräumen, eleganteren 
Läden etc. ist es anzutref- 
fen. (Vergl. Abb. 7). Da- vum; RENTE 
durch, daß sich das Lumi- | 
neszenzlicht über die ganze 
Länge der Röhre gleich- 
mäßig verteilt, entsteht eine 
lineare gleichmäßige blen- 
dungsfreie Lichtwirkung 
von angenehm diffusem 
Charakter. Ein weiterer 
Vorzug der Agelindus-Neon- 
Leuchtröhren, insbesondere 
gegenüber anderen Licht- 
reklame - Schildern ist ihr 
außerordentlich sparsamer 
Stromverbrauch. Er beträgt 
z. B. bei einer Schriftgröße 
von 25 Höhe nur 15 bis 
20 Watt, bei einer Schrift- 
größe von 50 bis 70 cm Höhe - ß De 
ca. 60 Watt pro Buch- Abb. 8. er 
stabe. 

Eine weitere sehr beachtenswerte Anwendung findet 
die Lumineszenz-Leuchtröhre zur Erzeugung von künst- 
lichem Tageslicht. 

Bei dm Agelindus-Tageslichtapparat 
(Abb. 8) ist die Leuchtröhre statt mit Neon mit Kohle- 
säuregas (Kohlendioxyd CO,) gefüllt, mit welchem die 
Röhre ein rein weißes Licht von ausgesprochenem Tages- 
licht-Charakter ausstrahlt. Die Farben-Erkennung und 
Unterscheidung indem von dieser Röhre ausgestrahlten 
Licht entspricht durchaus den höchsten Anforderungen, 
die an ein Leuchtgerät mit Tageslicht-Charakter gestellt 
werden müssen. Sie erfolgt hier mit einer Sicherheit und 
Zuverlässigkeit, die von einem Leuchtgerät mit Tempe- 
raturstrahler und Gasfilter-Korrektur nicht erreicht werden 
kann. 


l 
| 
[ 


Zu den Einsprüchen gegen die technischen 
Vorschriften für den Bau und Betrieb von 
Grundstücksentwässerungen. 


Entgegnung auf die Ausführungen des Herrn Oberbaurats 
Dr.-Ing. Schubert. 


Von Oberingenieur Dipl.-Ing. Werken, Köln. 


In dem Hefte Nr. 23 des Gesundh.-Ing., S. 347 f{f., 
nahm Herr Oberbaurat Schubert Stellung zu meinem 
Einspruch in der gleichen Nummer, S. 345 ff. Ich weiß 
zwar nicht, inwieweit der Normenausschuß selbst auf die 
Einsprüche eingegangen ist, und ob es infolgedessen noch 
Zweck hat, sich über die in obigen Abhandlungen strittigen 
Punkte noch weiter auseinanderzusetzen. Auf jeden Fall 
glaube ich aber doch, auf einzelne Äußerungen des Herrn 
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Oberbaurats Schubert, denen ich nicht zustimmen 


kann, eingehen zu müssen. 

Herr Schubert sagt, daß er gegen die Verwendung von 
Zement im Einzelfalle bei Dichtung von Muffen nichts 
einzuwenden habe, da bei Grundstücksentwässerungen 
andere Gesichtspunkte mitsprächen als bei Straßenlei- 
tungen. 

Ich kann mich, nach wie vor, dieser Auffassung nicht 
anschließen und halte es für einen Mißgriff, wenn man sich 
zur Zulassung von Zement, wenn auch für Einzelfälle, 
entschließen sollte. Ich möchte diesen ablehnenden Stand- 
punkt im nachstehenden eingehender begründen. 


Wie ich bereits in meinem Einspruch auf S. 345 er- 
wähnte, werden zur Dichtung von Muffen meist sehr fette 
Mischungen 4 :1 oder 1 : 11% verwendet, die aber erfahrungs- 
gemäß durch ihren hohen Zementgehalt starken Volumen- 
änderungen — auch unbeeinflußt von Temperaturschwan- 
kungen — unterworfen sind. Diese Volumenänderungen 
beginnen mit dem Tage der Fertigstellung des Mörtels 
und erstrecken sich, wie bisher experimentell nachgewiesen 
wurde, auf einen Zeitraum von 10 bzw. 12 Jahren, scheinen 
indessen .noch während eines doppelt so langen Zeitraumes 
wirksam zu sein, daman verschiedentlich noch nach 25 Jahren 
Muffenzerstörungen beobachtete, die nur auf die Zement- 
dichtung zurückzuführen waren. Diese Volumenänderungen 
bestehen durchweg entweder in Schwinderscheinungen bei 
Lufterhärtung oder in einer Ausdehnung, dem sog. Quellen, 
bei Wassererhärtung; sie nehmen vom Tage der Fertig- 
stellung des Mörtels an gerechnet in abnehmender Pro- 
gression ständig zu. Wenn auch die zahlenmäßige Größe 
dieser Volumenänderung von der Zementart und Zement- 
marke abhängig und für die einzelnen Erhärtungszeiträume 
sehr verschieden ist, so weist sie doch, wenigstens bei gleicher 
Zementart, auf eine für alle Zementmarken dieser Art fast 
gleiche Endgröße hin, mit der man unbedingt zu rechnen 
hat. Angewandt auf die Muffendichtung wird man es we- 
niger mit einem Schwinden des Mörtels als mit einer Volu- 
menvergrößerung zu tun haben, da bei der Installation im 
allgemeinen freiliegende Tonrohre nicht gestattet sind, 
mithin Lufterhärtung des Mörtels nicht in Frage kommt. 
Dagegen ist die Annahme einer Wassererhärtung doppelt 
begründet. Zunächst wird sich die natürliche Feuchtigkeit 
des die Rohre umhüllenden Bodens dem Dichtungsmörtel 
mitteilen. Dann aber ist aus dem stets wasserführenden 
Rohrinneren heraus die Wasserabgabe an den Mörtel ge- 
geben, zumal der Dichtung in Zementmörtel durchweg 
keine oder eine doch nur mangelhafte Verstrickung voraus- 
geht. Das Volumen des quellenden Zementes wird also von 
Tag zu Tag, von Jahr zu Jahr größer werden und einen 
immer stärker werdenden Druck auf die Muffe ausüben, 
bis letztere dem Druck nicht mehr widerstehen kann und 
zerspringt, und dies um so eher, je schlechter das zur Ver- 
wendung gekommene Rohrmaterial ist, je fetter der Mörtel, 
je trockener und fester er in die Muffe ’eingeschmiert wurde. 
Ist jedoch durch Zerspringen der Muffe die Möglichkeit 
eines Wasseraustritts vorhanden, setzen die hiermit ver- 
bundenen bekannten Zerstörungen des Rohrstranges in 
schneller Folge ein, abgesehen von den katastrophalen 
Wirkungen, die ein Wasseraustritt mitunter auf den Be- 
stand des ganzen Gebäudes haben kann. 


Daß dies nicht nur theoretische Betrachtungen sind, 
beweisen die traurigen Erfahrungen, welche im Laufe der 
Zeit sehr viele Städte mit zementgedichteter Installation 
gemacht haben, hierunter namentlich die, welche über 
eine schon länger bestehende Kanalisation verfügen, darunter 
Köln, wo mit der Zeit fast alle zementgedichteten Leitungen 
wegen Zertrümmerung der Muffen erneuert werden mußten. 
Von ähnlichen Erfahrungen sprechen mir inzwischen zu- 
gegangene Zuschriften aus anderen Städten. 


Man sollte also nicht achtlos an diesen Erfahrungen im 
Interesse der leidtragenden Hausbesitzer vorübergehen und 
sich lieber zu: einem. allgemeinen Ver- 
botaller Zementmuffendichtungenent- 


schließen, zumal in der heutigen 
wo jede unnötige Ausgabe unbedin 
vermeiden ist. 


Ich möchte an dieser Stelle nicht verabsäumen, d 
hinzuweisen, daß eine Verstrickung mit Teerstricke 
gebenenfalls sehr unangenehm auf die Zementdic 
einwirken kann, insofern beim Vorhandensein von 
eine Zerstörung des Zements durch ‚Bildung von K: 
phenolat eintreten kann. 


Man sollte also lieber die Unbequemlichkeiten, welc 
der Transport des Schmelzofens und das Schmelzen 
Rohrkittmasse mit sich bringen, im Interesse einer e 
wandfreien, guten Ausführung in Kauf nehmen. 


Herr Oberbaurat Schubert erachtet eine A 
der von mir vorgeschlagenen Sicherungsarten gegen 
dringen von Baumwurzeln für nicht nötig. Mein 
sicht war, durch Aufnahme der erwähnten weiterg) 
Vorschriften die Installateure auf geeignete Sicherun, 
die doch weniger bekannt sind, aufmerksam zu 
Wie nötig ein behördlicher Hinweis ist, beweisen die 
ohne Sicherung verlegten und verwurzelten Leitunge 
die häufigen an mich über a 


möchte deshalb nochmals im Interesse der Wirtschaftli 
dringend die Aufnahme empfehlen, um auf diese Art 
zu vermeiden, die durchweg aus Unkenntnis gema 
werden und doch so einfach zu verhüten sind. Dis 
schrift ist heute um so mehr angebracht, als nach 
dernen Regeln des Städtebaues viel mehr Wert au 
nerische Anlagen (Vorgärten usw.) im Städtebild als 
gelegt wird. i 


Bezüglich des Wasserverschlusses der Regenf: 
möchte ich unter Bezugnahme auf das von mir in 
Einspruch Gesagte wenigstens eine Milderung i 
Sinne vorschlagen, daß Wasserverschlüsse bei Reg 
nur dann in Frage kommen sollen, wenn die Entfern 


heitsmaßnahme vollkommen, um dem Eindrin 
Kanalgasen in die Räume vorzubeugen. 


Zum Schluß noch ein Wort zu den Ausführu 


läufen unter einer bestimmten Höhe. Herr Oberbau 
Schubert ist der Ansicht, daß es schwer durc 
sei, die Wasserdruckspiegellinie bei heftigen Rege 
festzustellen. Dies wird für einige Städte ohne 
zugestanden. Der Grund hierfür liegt aber vorne 
darin, daß ihre Spiegellinie nicht immer auf lang; 
Regenbeobachtungen im Stadtgebiet aufgebaut wirt 
dern vielfach auf Regenannahmen, die sich auf 
obachtungen zunächstliegender meteorologischer 
oder Städte stützen, was bekanntlich zu üblen M 
führen kann. Wo sich jedoch die Spiegellinie auf la) 
Regenbeobachtungen (Intensität, Dauer, Folge, Häuf 
gründet, ist sie einfach und genügend sicher zu besti 
Wo ferner eine ständige Beobachtung des fertigen ; 
netzes bezüglich des sich bei Höchstbelastung ergebende 
Spiegels und ein Vergleichen dieses Spiegels mit 
Berechnung zugrundegelegten hinzutritt, ist die für die 
läufe maßgebende Spiegellinie auch genau festzuleg 
sei denn, daß eine plötzliche Änderung der meteorolo 
Verhältnisse eintritt, die dann aber alles Vorhanden 
den Haufen wirft. Bei einigem guten Willen ist also d 
lichkeit, besprochene Spiegellinie zu erhalten, vor! 
und wird auch von vielen Städten in obigem Sin 
genommen, Wo dies nicht geschieht, sollte man 
geringen hierfür erforderlichen Kosten nicht scheuen, 
die benötigten Meßapparate wie Regenmesser US 
verhältnismäßig billig sind, und die Bedienung d 
Systeme sich infolge ihrer 7-tägigen Lauf- und Reg ! 
dauer einfach gestaltet. Man darf eben nicht aa g 
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‚t, der sich leider vielfach breitgemacht hat, einnehmen, 
nit Fertigstellung der Kanalisation nun auch alle Arbeit 
‚ıist. Eine Beobachtung und Überprüfung des fertigen 
IE sowie der Regenfälle ist auch schon deshalb erforder- 
| 


| um erkennen zu können, wie das Kanalnetz den üb- 
|ı Anforderungen genügt und wie man es ev. langsam 
\tzenden Anderungen der meteorologischen Verhält- 
ı des Ortes oder der Bebauung anpassen kann. 


ie vom Normenausschuß vorgeschlagene Fassung, 
ch alle Einläufe unter Straßenhöhe bis auf den Augen- 
_ der Benutzung stets geschlossen zu halten sind, und 
yei Bedarf auf Gefahr des Besitzers geöffnet werden 
n, ist m. E. zu streng, um innegehalten zu werden. 
ısie auch eine weitgehende Sicherung für die Behörde 
‚ellt, so ist sie, wie ich in meinem Einspruch bereits 
hrte, vielfach nicht durchführbar. Manche Stadtvier- 
reisen die Eigenart auf, daß Höfe und auch Gärten 
| liegen als die Straßenkrone. Wie soll man in diesen 
isteilen obiger Bestimmung gerecht werden, ohne — 
bei Abwesenheit der Hausbewohner — gelegentlich 
‚starken Regens Gefahr zu laufen, daß das in Hof und 
in niedergehende Wasser durch Türen usw. in die 
Jaung eindringt und dort alles unter Wasser setzt? 
laube, das könnte mancher Stadtverwaltung sehr un- 
jiehm werden, und der zu erwartende Vorwurf einer 
änglichen Kanalisation erfolgte nicht ganz zu Unrecht. 
i.nlage von Waschküchen im Kellergeschoß könnte man 
jestimmung allenfalls gelten lassen, da sich für den, 
jiie nicht paßt, die Möglichkeit einer gesunderen und be- 
sieren Waschküchenanlage im Speichergeschoß bietet, 
llerdings den meisten wegen ihrer höheren Kosten 
;schwierigeren Ausführung nicht liegt. 


ie Genehmigung von Einläufen unter der zulässigen 
' gegen Revers, d. h. gegen schriftliche Erklärung 
Tausbesitzers, im Falle einer Überschwemmung für 
liche ihn und Dritte — auch auf Nachbargrundstücken 


)ı 


‚alle des Besitzwechsels, selbst wenn die Verpflichtung 
(gangen ist, die Schadenersatzverbindlichkeitserklärung 
‚len Rechtsnachfolger zu übertragen. Häuser werden 
j ohne Hinweis auf Mißstände verkauft; auch wird 
Hausverkauf gegebenenfalls an der Verweigerung der 
(xenntnis des Reverses durch den Käufer scheitern. 
'ände treten manchmal erst zutage — man muß sich 
n Rahmen einer Großstadt hineindenken, in der die 
stbeanspruchung des Kanalnetzes oder von Teilen 
‘| mitunter erst in dem Falle eintritt, wo die betreffen- 
Stadtteile voll ausgebaut sind, was gegebenenfalls 20 
‚% Jahre und mehr dauern kann —, wenn der Vor- 
er, der die Anerkennung des Reverses verabsäumt 
', verstorben oder mittellos geworden ist. Wer ist 
liessem Falle schadenersatzpflich- 
;' Manche Stadt wird schon mehrere derartige unange- 
e Fälle erlebt haben. Reverse bieten nur dann eine 
‚lingte Sicherheit, wenn sie grundbuchamtlich als 
ıtbarkeit eingetragen werden können. Aber der Rechts- 
f der Dienstbarkeit ist hier nicht vorhanden, so daß 
I amtliche Eintragung erfolgen kann. 


h bezweifle also, geläutert durch böse Erfahrungen, 
techt, daß der Vorschlag des Normenausschusses in 
;n Falle das Richtige trifft; er geht einmal zu weit, 
U nicht weit genug. Ich bin der Ansicht, daß man auf 
ja der Erfahrungen, die man in älteren Städten gemacht, 
den Vorschlägen meines Einspruches nähern sollte. 


Besprechungen. 


| Badewesen. 

‚as ist bei der Einrichtung des Badezimmers zu beachten? 
teg.-Baumeister Schenck, Berlin-Grunewald. Beilage 
zgebiete des Bauwesens « zu der Zeitschrift »Deutsches 
‚esen«, Berlin v, 16. August 1926, 8.9 bis 12. Mit 


ıh 


4 Abb. — Die hygienischen Anforderungen an Badezimmer 
werden dargelegt. Für einfache Badezimmer wird eine 
gußeiserne emaillierte Badewanne mit höchstens 1,70 m 
Lärge empfohlen, die am besten mit Fliesen an den freien 
Seiten abgeschlossen wird, weil bei freistehenden Wannen der 
Zwischenraum zwischen ihnen und der Zimmerwand nicht 
leicht genug zu reinigen ist. Wannen aus Feuerton, oder 
solche, die aus Fliesen oder Platten zusammengesetzt werden, 
kommen nur für besonders reich auszustattende, kostspielige 
Einrichtungen in Betracht. Da sich ihre Wände und Böden 
durch das Badewasser nur schwer erwärmen lassen, emp- 
findet der Badende sie stets als kalt, wenn sie nicht vor dem 
Bade besonders angewärmt werden. Der Fußboden des 
Badezimmers soll aus Terrazzo oder noch besser aus Fliesen 
bestehen und eine besondere Fußbodenentwässerung haben, 
die bei freistehenden Wannen am Wannenabfluß ange- 
bracht werden kann, bei eingebauten Wannen jedoch ge- 
sondert angebracht werden muß. Das Klosettbecken soll 
nicht in dem eigentlichen Baderaum sein, sondern es wird 
empfohlen, neben dem Badezimmer einen besonderen Wasch- 
raum anzuordnen, in dem das Klosettbecken, das Wasch- 
becken und eine Duschvorrichtung Platz zu finden hätten. 
Für die Spülung des Klosettbeckens kommt in den meisten 
Fällen der Schwimmkugel-Spülkasten zur Anwendung; der 
einfache Apparat eines Acqua-Spülhahnes kann in oberen 
Stockwerken nur bei ausreichendem Wasserdruck verwendet 
werden. Beide Einrichtungen haben den Mangel, daß sie 
mit störendem Geräusch wirken. Eine sogenannte Absauge- 
spülung, wie sie in größeren Hotels vorkommt, ist gewöhn- 
lich zu teuer, und leider gibt es noch keine geräuschlose 
Spülung, die zu billigem Preise beschafft werden könnte. 
Die Schaffung einer solchen wäre sehr wünschenswert. 
—1T. 


Berichtigung. Der im Gesundh.-Ing. vom 30, Januar 
1926, S.66, in der Fußnote 1, erwähnte Aufsatz »Die 
türkischen Bäder« von Dr. Klinghardt, ist in der 
»Deutschen Bauzeitung«, Berlin SW 48 (Wilhelmstr. 8), 
v. 23. und 30. Dezember 1925, S. 808 bis 816 und 825 bis 828 
mit 48 Abb. erschienen, 


Städtereinigung. 


Erfahrungen mit flußeisernen Druckrohrleitungen für 
städtische Abwässer. Von Oberbaurat Müller, Bremen. 
»Die Städtereinigung« (1926, Nr. 13, S. 315/316). 


Anläßlich der in den Jahren 1910 bis 1915 ausgeführten 
Neuregelung der Abwässerbeseitigung wurden in Bremen 
für die Beseitigung der Abwässer auf dem linken Weser- 
ufer eine rd. 12km lange, flußeiserne Rohrleitung von 
1100 mm und auf dem rechten Weserufer eine gleichlange 
Doppelleitung von 1200 mm Durchmesser mit 11 mm 
Wandstärke und beiderseitigem Schutzanstrich versehen, 
verlegt. Die linksweserische Leitung enthält in einer Ent- 
fernung von etwa 1,5 bzw. 2km vor ihrer Ausmündung 
je einen, die rechtsweserische Doppelleitung in einer Ent- 
fernung von 4 km einen Hochpunkt mit Entlüftung. Außer- 
dem sind in beide Leitungen noch weitere Entlüftungen 
eingebaut, die teils von Hand bedient werden, teils aus 
hohen Aufsatzrohren von 100 mm Weite bestehen. 


Eine eingehende Untersuchung der Rohrleitungen ergab, 
daß sie im Innern Anfressungen zeigen, die bei der links- 
weserischen Leitung einen größeren Umfang haben, als bei 
den rechtsweserischen Leitungen. Die rostartigen An- 
fressungen machen-sich hauptsächlich im Scheitel der Rohre 
bemerkbar und nehmen nach der Sohle hin ab. Die che- 
mische Untersuchung ergab, daß das Eisen im wesentlichen 
durch die Einwirkung des bei der Zersetzung schwefel- 
haltiger organischer Abwässerstoffe sich bildenden Schwefel- 
wasserstoffes bzw. der durch Umwandlung entstehenden 
Schwefelsäure zerstört worden sind. In Einklang hiermit 
steht der Befund, wonach die Teile der Rohre, die nicht 
ständig mit Wasser gefüllt sind, stärker angegriffen sind als 
die ständig gefüllten Teile. 
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Ein indifferenter wasserdichter Anstrich der Rohre 
kam als Schutzmaßnahme nicht in Frage, weil die Innen- 
fläche der Rohre mit einer dicken Schlammschicht über- 
zogen war, deren Beseitigung hohe Kosten verursacht hätte 
und mit der Bildung von Kanalgasen zu rechnen war, 
die die in den Rohren arbeitenden Leute in Lebensgefahr 
gebracht hätten. Es konnte daher nur ein dauerndes 
Unterdruckhalten der Rohre als Schutzmaßnahme in Be- 
tracht kommen. Allerdings steigern sich dadurch die Be- 
triebskosten für die Pumpen, da das Abwasser über den 
Rücken der am unteren Ende der Rohrleitungen errichteten 
Abschlußbauwerke gedrückt werden muß. Diese Kosten 
lassen sich bei den dauernd im Betrieb befindlichen rechts- 
weserischen Leitungen durch Öffnen der im Abschluß- 
bauwerk befindlichen Schieber herabdrücken, nicht aber 
bei der täglich nur mehrere Stunden betriebenen links- 
weserischen Leitung. 

Wenn derartige Anfressungen anderswo bisher nicht 
aufgetreten sind, so dürfte das darauf zurückzuführen sein, 
daß die Rohrleitungen dauernd unter Druck stehen. Jeden- 
falls beeinträchtigt ein nichtdauerndes Unterdruckhalten 
der Rohre stark deren Lebensdauer. RB. 


Die Müllbeseitigung in Oslo. Von Ing. Th. Daldorf- 
Dahl, Oslo. »Die Städtereinigung« (1926, Nr. 13, S. 311/312) 

Bis zum Jahre 1902 wurde das Müll in der Umgegend der 
Stadt abgeladen. 1902 kaufte die Stadt zwei etwa 4 km 
von ihr entfernt liegende Inseln, um das Müll in den Sund 
zwischen diesen stürzen zu lassen. Das aus den Häusern abge- 
holte Müll wird nach zwei am Hafen gelegenen, und dazu ein- 
gerichteten Gebäuden gefahren und in 70 t fassende Schuten 
geladen. Die Schuten werden von einem Dampfer nach den 
Inseln geschleppt. Der Sund ist etwa 270 m breit und hat 
eine größte Tiefe von rd. 25m. Bis zum Jahre 1922 schütte- 
ten Arbeiter mittels Schubkarren das Müll auf die Schüttung, 
die allmählich eine Höhe von etwa 2m über dem Wasser 
bekam. Um zu verhindern, daß auf dem Wasser schwimmen- 
des Müll den ganzen Fjord verunreinigt, wird der Sund 
durch mehrere Reihen aneinandergeketteter Holzstämme 
abgesperrt. Auch ausrangierte Segelschiffe dienen diesem 
Zwecke und sind zugleich Wellenbrecher. 

Im Jahre 1922 wurde eine mechanische Abladevorrich- 
tung geschaffen. Diese besteht aus zwei 26 m hohen Türmen 
— je einer auf jeder Insel — die durch ein Kabel verbunden 
sind, auf dem eine Katze mit einer Geschwindigkeit von 
240 m/min läuft. Unterhalb der Katze hängt ein Greifer 
von 3 m? Inhalt. Als Triebkraft dient ein 80-PS-Rohöl- 
motor. Die Türme laufen auf Gleisen und werden, je nach 
dem Fortschreiten der Schüttung, 2 bis 4 m weitergeschoben. 
Die Schuten werden einzeln unter den Greifer gelegt. Der 
Betrieb wird beschrieben. Die Greiferleistung beträgt rd. 
60 m?/h. Die jährliche Müllmenge der 260000 Einwohner 
zählenden Stadt beträgt etwa 60000 t, von der 10000 t 
an Gärtnereien abgegeben werden, der Rest geschüttet wird. 

Das Straßenkehren geschieht mit der englischen »Kar- 
rier«-Kehr- und Aufnahmemaschine. Vor dieser Maschine 
laufen zwei Keerautomobile von Krupp. Vor diesen drei 
Automobilen gehen vier Arbeiter, die die Bürgersteige 
reinigen, während drei Arbeiter mit einem Fuhrwerk die 
Rinnsteine, die Haltestellen von Fuhrwerken usw. sauber 
machen. Die ganze Kolonne fegt täglich etwa 124000 m? 
Fahrbahnfläche. 

Zum Schluß beschreibt are die Schneeräumungs- 
arbeiten. Das Schneeräumungsmaterial besteht aus Last- 
kraftwagen mit Schirmen und Schneepflügen. Zum Nach- 
arbeiten der Fahrdämme bedient man sich der sog. Säge- 
pflüge, steuerbare Pflüge mit Eisenzähnen auf der unteren 
Seite. Man bemüht sich dadurch, die Schneedecke möglichst 
niedrig — ungefähr 10 cm stark — zu halten. RB; 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Gegenstromapparate über Niederdruck-Dampfkesseln. 
(vergl. Gesundh.-Ing. $. 498). 
Dampf von 0,06 atü hat eine Temperatur von 101°C. 
Soll das Wasser in den beiden: Gegenstromapparaten auf 


90°C erhitzt werden, so entsteht die mittlere Tempei 
differenz von: 


400 + 5 (1014-90) — (3.90 +11) 
m a 


Der Überleitungskoeffizient von Dampf durch dün 
singrohrwände an Wasser ist 1000 kcal/°/h und die 
stromapparate erzeugen etwa 2 - 6,1-1000 -43,5 =w 
kcal, wenn ihre Heizfläche voll wirkt und der erforde 
Dampf zugeführt werden kann; offenbar brauche 
Gegenstromapparate mehr Dampf als in den Nied 
Dampfkesseln erzeugt werden kann. 
Ist der Dampfdruck 0,1 atü und liegen die Unte 
der Gegenstromapparate, 0, 6 m über dem mittleren 
wasserstand, so werden auch die Oberkanten d 
noch innerhalb der Druckhöhe liegen. Sind durc 
oder mangelhaft öffnende Kondenswasserableiter 
stände in die Kondenswasserleitungen eingebaut, so 
die Messingrohre mit Wasser gefüllt, es kann nur y 
Dampf einströmen und die Leistung ist eine entsprec 
Vorteilhaft ist es, die Kondensleitungen der beiden : 
stromapparate getrennt unter Kesselwasserstand zu 
und keine Kondenswasserstauer zu benützen. F 
gute Entlüftung ist Sorge zu tragen, am besten d 
Hand zu bedienende Lufthähne; Selbstentlüftung 
dann zu empfehlen, wenn ein Durchschlagen des 
mit Sicherheit ausgeschlossen ist. E- 
Mit Dampf von 0,06 atü kann nicht gekocht w 
mit solchem von 0,3 atü und 106,5°C Temperatur ist K 
auf Entfernungen bis zu 30 m bei gut isolierten un 
wässerten Dampfleitungen möglich, mit Dampf v 
atü und der Temperatur von 110,76°C kann der ] 
100 m weit geleitet werden und ist am Ende der 
zur Speisenbereitung noch ausreichend. Mithin 
Wassertemperatur von 90° bei dem Temperat 
(101 bis 90) = 11°C in den Gegenstromapparate 
erreichbar seien, wenn die Entfernung zwischen diese 
den Niederdruck-Dampfkesseln nicht allzu groß ist. 
Bei sehr kurzen und weiten Dampfleitungen 
stutzen) kann man in Dampfkochkesseln koche 
zwischen dem Kesselwasserstand und dem Bo: 
eigentlichen Kochkessels ein Höhenunterschied von 
besteht, der Dampfdruck zwischen 0,2 bis 0,5 atü 
der Größe der Kochkessel beträgt. Der Dampf erlei 
dem weiten Dampfstutzen, durch den auch das Koı 
wasser zurückfließt, keinen Spannungsabfall. Dahe 
auch die Gegenstromapparate dicht über dem Kess 
stand liegen, nur müssen Dampf- und Kondensle 
kurz und entsprechend weit sein. Die Konde 
möglichkeit eines Gegenstromapparates ist bei 
Wasser, beispielsweise 20°C und einer Temperatur 
von 101—20 = 81°C sehr groß, in den ersten 
nach dem Öffnen des Dampfventils werden 6,1 - 81- 
500 000 kcal/h übergeleitet. Da die Dampfkess 
Dampfmenge in der gleichen Zeit nicht erzeugen 
fällt naturgemäß der Dampfdruck auf O und dann trit 
kein Kondenswasser von rückwärts in die Konden 
Mit zunehmender Erwärmung des Wassers nim 
die Kondensationsmöglichkeit ab, der Dampfdruck 
Kesseln steigt, während der Druck in den Mes 
bogen durch die Kondensation und den Spannung 
noch auf O bestehen bleibt. Dadurch wird jetzt 1 
wasser in den Gegenstromapparat gedrückt und die 
fläche verkleinert. 
Um diesem abzuhelfen, ist es nur nötig, Rü 
ventile in die Kondensleitungen einzubauen, dere 
kegel vom Kesselwasser geschlossen werden. Herrse 
den Niederdruck-Dampfkesseln der Druck von 0,41 
so drücken für jedes cm? Ventilquerschnitt 0,1 ke 
den Kegel, dazu kommt das Gewicht des Ventilkeg 
eine weitere kleine Kraft, die den Ventilkegel a 
Ruhelage bringt. Von der andern Seite herrscht de 
druck abzüglich des Spannungsabfalls, zuzüglich 
wichtes der Kondenswassersäule, vermindert 
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tilkegelgewicht und der kleinen vorerwähnten Kraft. 
er Gesamtdruck ist bei dem Höhenabstand von 0,6 m 
chen dem Kesselwasserstand und der Unterkante der 
enstromapparate höher als der Dampfdruck in den 
seln. 

Sind jedoch schon Rückschlagventile eingebaut, so kann 
"Nichtfunktion auf ungenügende Dampfzufuhr, zu 
ien Spannungsabfall, zu enger Kondensleitung, mangel- 
er Entlüftung oder Verstopfung der Messingrohrbogen 
' der Kondensleitungen zurückgeführt werden. Es 
auch möglich, daß die Dampfleitung ‚nicht ordnungs- 
ig entwässert ist und der Dampf durch angesammeltes 
ser am Eintritt in die Messingrohrbogen gehindert wird. 
je M. Grellert, Baden-Baden. 


tlektrische Heizung und Lüftung für Kriechtiere. »The 
3s«, London, vom 2. August 1926. 

m Bestreben, die moderne Technik auch in den Dienst 
Tierwelt zu stellen, wird zurzeit in Zusammenarbeit 
der General Electric Company ein neues Reptilienhaus 
„ondoner Zoo erbaut. 

Jie Forderungen für Heizung, Lüftung und Beleuchtung 
gerade für Reptilien ganz erheblicher Natur, da das 
Isein dieser Tiere ganz und gar von der Außentemperatur 
ingig ist. Die beste Temperatur liegt zwischen 24 und 
& Sie wird erzielt durch elektrische Heizkörper, die 
an Gängen, Mauern und Felsen jeder Höhle oder jedes 
gs sowie in die Wasserbehälter eingebaut wurden. Die 
peraturregulierung erfolgt automatisch durch Thermo- 
" welche die Heizkörper automatisch ein- und aus- 
Iten. Eine besondere Signalanlage tritt in Tätigkeit, 
aus irgendeinem Grunde das Einschalten der Heiz- 
ier nicht erfolgen sollte. 

3esondere Maßnahmen sollen die Besucher gegen einen 
igenehmen Temperaturwechsel schützen, der eintritt, 
idie Besucher in Straßenkleidung von der kalten Außen- 
in das Reptilienhaus gelangen. Die Publikumsgänge 
en nur verhältnismäßig wenig geheizt werden. Da 
dem Temperaturunterschied zwischen diesen Gängen 
(den Käfigen ein Beschlagen der Scheiben der Käfige 
twarten ist, so hofft man durch die Anwendung einer 
nen Bestrahlung das Glas vollkommen durchsichtig 
rhalten. 

Jurch Einbau einer besonderen elektrischen Lüftungs- 
ge wird erreicht werden, daß die Luft im Reptilienhaus 
dig gewechselt wird. Es ist Vorsorge getroffen worden, 
iatürliches oder künstliches Licht stets in das Innere der 
len oder Käfige fallen zu lassen. Die Fenster bestehen 
ner Glasart, die das Maximum ultravioletter Strahlen 
hläßt. Jede Höhle oder jeder Käfig erhält kugelförmige 
tzlampen in geeigneter Anzahl. Man hat mit dieser 
Penart ganz hervorragende Ergebnisse im Versuchs- 
ihaus und mit südamerikanischen Kammeidechsen er- 
- Das Licht der Lampen wird durch Scheinwerfer 
lie Orte und Felsen geworfen, die vorzugsweise von den 
Alien aufgesucht werden. 

ie praktischen Ergebnisse dieser Anlage, die erste ihrer 
in der ganzen Welt, werden mit größter Spannung er- 
et. Wu. 


Jas neue Wärmeschutzmittel „Insulex‘“. 
a Kanada wird, nach einer Mitteilung des »Algemeen 
delsblad«, Amsterdam, vom 24. Juli 1926, ein neues 
meschutzmittel hergestellt, das »Insulex« genannt wird 
hauptsächlich aus Gips besteht. Es ist außergewöhn- 
'Porös, eine Eigenschaft, die während seiner Herstel- 
“durch die Gase erzielt wird, die sich während des 
ndens, d.h. während des Festwerdens des mit Wasser 
führten gebrannten Gipses entwickeln. 
‘ür die Herstellung von Insulex wird dem gebrannten 
“ein Stoff hinzugefügt, der ein langsameres Abbinden 
ipses veranlaßt. Im allgemeinen sind die Stoffe als 
ögerer verwendbar, die die Löslichkeit von Gips ver- 
ern und dadurch die Zeit, die nötig ist für das Auf- 
n von Wasser verlängern, Zucker, Sägespäne, 


Leim usw. haben sich als Verzögerer gut verwenden lassen. 
Man gebraucht auch oft ein Gemisch aus Haarabfällen, 
Atzsoda und Kalk. 

Für das Entwickeln der Gase verwendet man ein Ge- 
misch von Gips, Aluminiumsulfat und feingemahlenem 
Kalkstein, das mit dem Verzögerer und der zu verarbeitenden 
Gipsmenge vermengt wird. Dieses Gemisch wird dann mit 
ungefähr einer der Hälfte seines Volumens entsprechenden 
Wassermenge angefeuchtet. Es folgt ein rasches Anschwellen 
zu dem vier- oder fünfmaligen des früheren Volumen und 
nach 20 bis 30 min erhält man einen vollkommen porösen 
Gipsstein. Die leichtesten Sorten dieser Steine wiegen nur 
160 g/dem?, so daß ihr spezifisches Gewicht noch geringer 
ist als dasjenige von Kork. Gewöhnlicher Gipsstein ist 
etwa 8mal schwerer. Die große Porosität des Materials ver- 
ursacht das gute Isoliervermögen, da die Steine eine unge- 
wöhnlich große Anzahl von Zellen besitzen, die mit Gasen 
gefüllt sind und ein sehr geringes Wärmeleitvermögen 
aufweisen. 

Nach glaubwürdigen Berichten sind die guten Eigen- 
schaften von Insulex: Härte, Dichte, Widerstandsfähigkeit, 
Feuerfestigkeit, Isolationsvermögen gegen Wärme und 
Geräuschen. Das Material bleibt insektenfrei und kann 
ohne Risse hergestellt werden. Es kann aber auch in den 
verschiedensten Formen gegossen werden. Das obener- 
wähnte spezifische Gewicht ist nur unter Berücksichtigung 
genauer Mischverhältnisse und größter Sorgfalt zu er- 
reichen. 

In Kanada stellt man aus Insulex große Platten her, 
die wegen der wärmeisolierenden Wirkung für Flure, 
Decken, Mauern benutzt werden. Diese Platten werden 
mittels Gips zu ebenen Flächen verbunden, so daß Parkett, 
Linoleum usw. darauf angebracht werden können. Insulex 
kann genagelt werden. Es gibt, für Zwischenmauern ver- 
wendet, die verlangte Feuerfestigkeit. Die schalldämpfende 
Wirkung auf die Geräusche anliegender Räume ist bedeutend 
größer als bei den sonst gewöhnlich benutzten Backsteinen. 

Wu. 


Die Heizungsfrage im Erlaß vom 27. Januar 1926 be- 
treffend den Bau von Anlagen zur” Unterbringung von 
Kraftfahrzeugen. Von Ing. H. Kori,' Berlin. »Die Wärme- 
wirtschaft«* Berlin, v. 15. Juli 1926, 8.106 bis 108. — 
Besprechung einer zunächst nur als Entwurf veröffent- 
lichten Verordnung des Preußischen Ministeriums für 
Volkswohlfahrt, die Vorschriften über die Lüftungseinrich- 
tungen der Räume zur Unterbringung von Automobilen 
und über die Heizungseinrichtungen für solche Räume ent- 
hält. Hinsichtlich der Lüftung gehen die Vorschriften von 
der Befürchtung aus, daß Explosionen von Bezindämpfen 
in den Wagenräumen vorkommen können. Diese Gefahr 
soll durch die Lüftungseinrichtungen beseitigt werden. 
Ingenieur Kori bestreitet jedoch auf Grund seiner Erfah- 
rungen, daß überhaupt eine solche Gefahr bestehe. Zur 
Beheizung der Wagenräume sind nach der Verordnung nur 
bestimmte Heizungsarten zugelassen. Der Verfasser emp- 
fiehlt, die sich auf die Kachelöfen und die von außen be- 
heizten Öfen anderer Bauart sowie auf die Hochdruckdampf- 
heizungen beziehenden Vorschriften zu mildern. —.r. 


Die Feuerungen mit flüssigen Brennstoffen (Ölfeuerungen). 
Von Magistratsbaurat Dipl.-Ing. Behrens, Berlin. »Die 
Wärmewirtschaft«, Berlin, v. 15. Juli 1926, S. 109 bis 116. 
— Nach Darlegung der Vorteile, welche durch Einführung 
der Ölfeuerung für unsere Volkswirtschaft erreicht werden 
können, werden die Ziele der Technik in dieser Hinsicht fol- 
gendermaßen zusammengefaßt: 1. Keine Steinkohle auf 
dem Rost in Kesselbetrieben und im Hausbrand verfeuern. 
2. Alle Steinkohle nur den Gaswerken und Kokereien zur 
Gewinnung der Destillate usw., zur Verfügung stellen; 
Gasanstalten sollen Kohlenverwertungsanstalten sein. 
3. Großen Teil des gewonnenen Gaskokses wieder in den Gas- 
werken selbst zur Wassergaserzeugung verwenden. 4. Nur 
die Brennstoffabfälle, wie Koksgrus, Steinkohlengruß, 
Braunkohlengrus zu Staubkohle zermahlen und in Kessel- 
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anlagen namentlich zur mihchinne elektrischer Energie ver- 
feuern. 5. Einen Teil der Braunkohle und des Torfes ver- 
flüssigen neben der Gewinnung des Erdöles, Gasöl usw. 
—r. 

Die Entlüftung der Warmwasserheizungsanlagen ist in 
der Beilage »Grenzgebiete des Bauwesens« der Zeitschrift 
»Deutsches Bauwesen« Berlin, v. 16. August 1926, 8.12 
und 13, an Hand zweier Abbildungen sowohl für obere 
als auch für untere Verteilung besprochen. Für letztere 
ist empfohlen, die Enden der Luftleitung an die Sicherheits- 
ausdehnungsleitung so anzuschließen, daß die horizontalen 
Luftleitungen wasserfrei bleiben. Dies ist notwendig, weil 
sonst leicht ein Wasserumlauf durch die oberen Luftleitungen 
hindurch von einem der Steigerohrstränge der Heizanlage 
nach einem anderen hin eintreten könnte, so daß der Was- 
serumlauf vom Vorlauf durch die Heizkörper hindurch nach 
dem Rücklauf gestört würde. Zur Erreichung des erwähnten 
Zweckes sind die horizontalen Entlüftungsleitungen von 
den verschiedenen Steigerohrsträngen aus getrennt vonein- 
ander 2,1 m über der Oberkante des höchsten Heizkörpers 
verlegt, aber an ihren Enden sind diese horizontalen Lei- 
tungen soweit herabgeführt, daß sie in einer Höhe von nur 
0,5 m über der Oberkante des Heizkörpers in die Sicherheits- 
ausdehnungsleitung, die nach dem Ausdehnungsgefäß hin- 
führt, einmünden. — Beim Füllen der Anlage kann zwar 
anfangs, solange es sich um die großen Kesselräume und 
Rohrleitungen handelt, unter vollem Wasserdruck gefüllt 
werden, aber dieser muß sehr herabgemindert werden, wenn 
die Füllung bei den obersten Heizkörpern anlangt, weil sonst 
Luftblasen eingeschlossen würden, die den Wasserumlauf 
stören würden, denn beim Füllen unter hohem Wasser- 
leitungsdruck wäre zu befürchten, daß die dem Füllwasser- 
anschluß zunächst liegenden Stränge sich früher füllen als 
die entfernter liegenden. Zum Nachfüllen ist aus demselben 
Grunde ein Füllhahn mit enger Bohrung anzuordnen. —T. 


Beleuchtungswesen. 


Die Bestimmung der Beleuchtungsstärke in der Praxis. 
Von Dipl.-Ing. Guanter-Zürich. Schweiz. Zeitschrift 
für Gesundheitspflege 1926, H. 4. 

Eine richtige Beleuchtung der Arbeits- und Verkehrs- 
plätze ist für die Sicherheit, das Wohlbefinden und die Ar- 
beitsleistung von größter Bedeutung. Vor allem kommt es 
dabei auf die Stärke der Beleuchtung an. Sie zu beurteilen 
nach dem Gefühl, führt auch bei großer Übung zu Irr- 
tümern. Man braucht deshalb Apparate zur Messung der 
Lichtstärke. Solche sind unter dem Namen Photometer 
vielfach konstruiert. Eine gewisse Kompliziertheit haftet 
den meisten an. In letzter Zeit sind Lichtmesser konstruiert, 
die billig, einfach, leicht transportabel, überall verwendbar 
und für praktische Zwecke hinreichend genau sein und 
damit allen Anforderungen gerecht werden sollen: das Foot- 
Candle-Meter, der Beleuchtungsmesser von Bechstein, der 
Osram-Beleuchtungsmesser. Ihre Konstruktion beruht 
auf dem Prinzip des Bunsenschen Fettfleckphotometers. 
Es werden über ihre Anwendung nähere Mitteilungen ge- 
macht; eine genauere Beschreibung fehlt leider. Man soll 
hiermit die Beleuchtung an der Arbeits- oder Gebrauchs- 
fläche (z. B. am Büchergestell, auf dem Zeichenbrett, an der 
Schalttafel, an Verkehrsstellen usw.) bequem feststellen 
können, wobei Lichtstärken zwischen 0,3 und 600 Lux zu 
messen sind. Nebenbei sei bemerkt, daß für Verkehrs- 
beleuchtung 2 bis 20, für Arbeitsbeleuchtung (je nach. der 
Feinheit der Arbeit) 30 bis 200 mittlere Beleuchtungs- 
stärken in Lux erforderlich sind. 

Die Praxis wird ergeben, wie weit die angegebenen Appa- 
rate ihren Zweck erfüllen. Solbrig. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die billigste Bauweise der Gegenwart für Wohn- und 
Zweekbauten. Praktische Anleitung zur Verwendung meist 
kostenloser vorrätiger Baustoffe für dauerhafte Massiv- 
bauten. Herausgegeben von Direktor E. Abigt und Re- 


gierungs-Baurat H. Heyer. Heimkultur-Verlag, G. m. b 
Oetzsch-Leipzig. 117 S. mit über 125 Abbildungen, Pl 
und Grundrissen. Preis M.3, geb. M.4,50 und M. 
für Porto und Verpackung. 

Von allen Ersatzbauweisen, die nach dem Kriegl 
Pilze aus dem Boden schossen, haben die meisten sel 
ihr vorzeitiges Ende gefunden, weil sie in bezug auf K 
struktion und Haltbarkeit in der Praxis vollständig x 
sagten, ihre Nachteile überhaupt ihre Vorteile überw. 
und weil oft die mit ihnen angeblich erzielten Ersparni 
gegenüber den Ziegelsteinbauten gleich Null waren. 
schnell, wie sie auf der Bildfläche erschienen, sind sie &ı 
wieder zum Glück für unsern Wohnungsbau verschwund 
Nur einige wenige Ersatzbauweisen haben sich in der Pra 
bewährt und sind wirklich brauchbare und sparsame B 
weisen, die auch in Zukunft ihren Platz im Kleinwohnun 
bau, besonders beim Bau von Ein- und Mehrfamili 
häusern sowie von Industriebauten, behaupten werd 
Hierzu gehört in erster Linie der neuzeitliche Lehmb 
der in dem vorliegenden kleinen Werk behandelt wird. 

In den einzelnen Abschnitten werden besprochen: | 
billigste Bauweise der Gegenwart, der Erd- und Lehmstam 
bau, der Lehmdraht-Betonbau der Heimkultur (von B 
rat H. Heyer, Worms), der Draht-Betonbau, Syst 
Beetz, das Lehmdrahtdach und -Bauplatten Syst 
Beetz, Massive Decken aus ungebrannten Lehmstein 
Quadern und Formstücken in Verbindung mit Holz- 20 
Betonbalken bzw. Trägern. 

Das vorliegende Buch ist ein praktischer, Kost 
sparender Wegweiser, der die sparsame Lehmbaur 
so eingehend erläutert, daß auch der Nichtfachmann (Sied] 
danach bauen kann. Unterstützt werden die Ausführun; 
durch die zahlreichen Abbildungen und Pläne. Da 
Schrift ferner zeigt, wie billige Bauten in Stadt und Li 
errichtet werden können, ist es ein neuer Weg zur w 
nungsbeschaffung. Allen Interessenten kann das Bi 
bestens empfohlen werden. F 

Wärmedichte Armierung von Dachflächen mittels m 
Oleumplatten ist an Hand einer Abbildung in der Beil: 
»Grenzgebiete des Bauwesens« der Zeitschrift »Deutse 
Bauwesen«, Berlin, v. 16. August 1926, 8.9 und 1%, 
schrieben. Es ist gezeigt, wie sich dadurch die Wärmen 
luste des Gebäudes vermindern lassen. Bei einem Dache ı 
2100 m? Fläche stellen sich die Wärmeverluste, wenn es 
Holzzementdach ist, stündlich auf 149000 kcal; dage; 
bei einem ebenso großen Torf-Oleumdach nur auf 64000k: 
Entsprechend dieser Herabminderung der Wärmeverlu 
kann die Kesselheizfläche von 18,6 auf 8,6 m? vermind 
werden und die Radiatorenheizfläche von 372, 5 auf 1601 
so daß große Ersparnisse in den Anlagekosten der Heizı 
zu erreichen sind, aber auch der Brennstoffverbrauch 
unter dem Torf-Oleumdach erheblich geringer als u 
einem gewöhnlichen Holzzementdach. Während er, wi 
es 2100 m? groß ist, bei diesem für die gesamte Heizperi 
von 200 Tagen 36 300 kg Koks betragen würde, beträgt 
unter dem Torf-Oleumdach nur 15500 kg Koks. 


Straßenwesen., EB 


Die Bedeutung der Obertlächenteerung als eigene Straß 
bauweise. Von ord. Professor K. Höpfner, Karlsru 
»Verkehrstechnik « (1926, Heft 31, S. 489 bis 492). jr: 

Verfasser schildert die hohe Wertschätzung, welche 
Oberflächenteerung sich im Auslande erfreut, die name 
lich in England, Frankreich und der Schweiz sehr verbrei 
ist. So beträgt beispielsweise der jährliche Verbraue 
Straßenzwecke in England 300000 bis 500000 t einschl 
lich Teermakadam, in Deutschland nur 2000 bis 300 
Wegen ihrer Vorzüge in straßenbautechnischer und fin 
zieller Hinsicht ist die Oberflächenteerung nicht, wie je 
nur als Staubbindungsmittel anzusehen, sondern als v 
wertiges eigenes Straßenbauverfahren. Seine Anna 
sollte für den überwiegenden Teil unserer Straßenstr 
bei deren Neuherrichtung von vornherein ins Auge ee 
und verbreitet werden. 
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ulkanexstein, Ozonex, Autonal, Vulkanex-Pflasterkitt und 
'htung. In einer Druckschrift »Der moderne Straßenbau «, 
fiehlt die Chemische Fabrik Kleinberger & Co., A.-G. in 
burg, Spezialfabrik für Asphaltstraßenbaumaterial, den 
kanexstein für Straßendecken, die staubfrei, ge- 
chlos, wasserdicht, unempfindlich gegen Wärme und 
ırstandsfähig gegen schwere Belastung sein sollen. Der 
a wird wie Holzpflaster in Asphalt verlegt, die Fugen 
ien mit Pflasterkitt ausgegossen. Betonunterlage oder 
gewalzte Schotterdecke ist nötig. Der Stein soll in den 
iessungen von 25 X 12,5 cm und 6,5 cm Stärke und als 
npflaster 12,5 x 12,5 cm und 6,5 cm Stärke geliefert 
len. Die Zusammensetzung ist nicht angegeben. Er 
sich auch zum Trockenlegen von Bauten sowie für 
serbauten, zum Belegen von Fußboden chemischer 
tiken und überall dort eignen, wo jeder andere Fuß- 
ınbelag sich als ungeeignet erwiesen hat. Nach dem 
tanexverfahren sollen auch Steine aus der Schlacke der 
iverbrennung hergestellt werden können, die Vulkanex- 
ıpflaster ergeben. Zur Pflege und Erhaltung der Asphalt- 
 Teerstraßen wird für die Teerung als Zusatzmittel 
nex angeboten, das sich mit dem Teer im Gegensatz zum 
‚men innig mischt. Zur Staubbekämpfung wird (Auto- 
«empfohlen. Zum Ausgießen der Fugen des Straßen- 
sters soll Vulkanex-Pflasterkitt verwendet werden. 
kabitumen für Asphaltstraßenbau und Isolierungs- 
(Dichtungszwecke sowie die Vulkanexdichtung für 
-, Wasser- und Kanalrohre, für den Tief- und Schiff- 
‚sind weitere Erzeugnisse der Firma. Hn. 


"uhrpark und Straßenreinigung im Haushalt deutscher 
te. Von Fuhrparkdirektor Mecking, Essen. »Rund- 
ufür Kommunalbeamte«, Heft v. 28. Aug. 1926, S. 418, 
Ver Artikel bespricht die Bewertung der genannten 
iebe in Rahmen der Gesamtaufgaben und geldlichen 
sendungen deutscher Großstädte. Als Abfallstoff- 
itigung finden Müllabfuhr und Straßenreinigung nicht 
er die Beachtung bei Bürgerschaft und Verwaltung, 
her sie mit Rücksicht auf die hygienische und ästhetische 
sutung bedürfen und die sie verdienen. In letzter Zeit 
‚bei der Abfallstoffbeseitigung die sanitären Belange mehr 
orgetreten, deren Einwirkungen auf die Entwicklung 
Vervollkommnungen der Betriebe zwar fühlbar sind, aber 
tin genügend förderndem Ausmaße. Aus diesem Grunde 
| daher die Mitarbeit der beamteten Ärzte (Stadt- oder 
Särzte) angestrebt werden, deren Tätigkeit auch in 
ieilicher Hinsicht außerordentlich helfend sein kann. 
‘ach werden die beregten Betriebe bei ihrer ersten 
ichtung schon unrichtig behandelt, indem sie - einer 
its vorhandenen, aber wesensungleichen Einrichtung 
Verwaltung angegliedert werden. Die richtigste Anglie- 
ng ist die an das Bauamt. Bei Erreichung eines ge- 
ın Betriebsumfanges ist die Selbständigkeit, d. h. 
ınmittelbar unter dem Dezernenten arbeitende Organi- 
n die beste und entwicklungsreichste. 
ient die Straßenreinigung dem Reinlichkeitsbedürf- 
so entspringt die Müllabfuhr durchweg einer Notwendig- 
Jedochlkönnen noch andere Rücksichten besonderer 
vorliegen, z. B. bei Kunst- oder Fremdenstädten, Kur- 
ıu.dgl., die auf besonders schmuckes Aussehen oder 
ndheitlich einwandfreie Verhältnisse besonderen Wert 
t müssen und daher Sonderaufwendungen für Straßen- 
gung und Müllabfuhr wie auch für die Staubnieder- 
ıng machen müssen. 
die positiven Ausgaben der Städte stiegen seit 1914: 


£ In Industrie- In Handels- In Kurorten 

5 städten städten usw. 
‚In der ı | 

% von | auf |um| von | auf um| von | auf um 
en 


Mill. Mark |vH| mil. Mark |vH| Mill. Mark | vH 


u 
aßenreini- 
ung. . 
Nabfuhr 


| 
49| 4,4 | 6,3 43 
110] 2,0 | 3,5 |75 


. 


Die allgemeine Geldentwertung beträgt in Deutschland 
nach dem Kriege rd. 40 vH. Berücksichtigt man diese, 
hat sich die Straßenreinigung wieder zur alten Höhe aufge- 
schwungen, die Müllabfuhr dagegen gedeihlich entwickelt. 
Man sieht aber auch hieraus, daß man eine einwandfreie 
Müllabfuhr für das Notwendigere hält, zumal ihre Moderni- 
sierung wesentlich auf die Straßenreinigung einwirkt. 

Der Industrie wird gesagt, daß es auch in der Straßenreini- 
gung noch lohnende Aufgaben gibt, deren Lösung auch 
diesem Betriebszweig den Fortschritt bringen muß. Es sei 
an selbstladende Kehrmaschinen und eine Spül- oder Wasch- 
maschine für Pflasterstraßen erinnert. 

Bezüglich der Kostendeckung ist bei der Straßenreini- 
gung die Veranlagung nach der Größe der Reinigungsfläche, 
bei der Müllabfuhr die Veranlagung nach dem Gebäudesteuer- 
Nutzungswert die gebräuchlichste. 

Bei einigen Städten übernimmt die Stadtverwaltung 
einen Teil der Kosten als Interessenanteil, der sich zwischen 
5 und 15 vH der Gesamtkosten bewegt. 

Für Wasserberieseluhg (Staubniederhaltung) wurde auf- 
gewandt: 


Vorkriegszeit Jetzt Steigerung 
M. M. um 


Industriestädte . 630 000 747 000 DNGEI 
Handelsstädte 886 000 1 095 000 223 >» 
Badeorte usw. 557 000 885 000 59.» 


Für Staubbindemittel (Laugen, Öle usw.) 


Em mn na Tan m nn en rn 


Industriestädte . 49 000 163 000 234 vH 
Handelsstädte 69 000 181 000 162 » 
Badestädte usw. 14 000 64 000 357» 


Die Wasserberieselungskosten sind bei Berücksichtigung 
der allgemeinen Geldentwertung (40 vH) demnach zurück- 
gegangen, während die für die Staubbindemittel erheblich 
stiegen. Werden die Kosten für Staubniederhaltung — 
also Wasserberieselung und Staubbindemittel — zusammen- 
gefaßt, so ergibt sich bei den Industriestädten eine Steige- 
rung um 36 vH, bei den Handelsstädten um 33 vH und bei 
den Kurstädten usw. um 66 vH. Ebenfalls, die allgemeine 
Verteuerungsziffer (40 vH) berücksichtigt, ist, abgesehen 
von den Kurstädten usw. ein Rückgang zu verzeichnen. 
Hier braucht der Grund aber nicht in Sparsamkeit oder 
Geldmangel zu liegen; berechtigt ist auch der Schluß, daß 
eben die erhöhte Verwendung der Staubbindemittel die 
Gesamtkosten für Staubniederhaltung günstig beeinflußt. 
Interessant sind noch einige Zahlen über die Mechanisierung 
der vorerwähnten Betriebe. 

Vor dem Kriege waren in der Straßenreinigung, der 
Müllabfuhr und der Straßenberieselung zusammen 3409 
Pferde und 63 Autos tätig. Jetzt sind nur noch 1852 Pferde 
und dafür 650 Autos im Gebrauch. Der riesige Fortschritt 
in der Mechanisierung ist eigentlich erst nach dem Kriege 
eingetreten. Hält dieses Tempo an, ist es nicht schwer, 
dem Pferd den Zeitpunkt seiner Verabschiedung in den be- 
treffenden Betrieben zu bestimmen. Erfreulich ist, fest- 
stellen zu können, daß bei den deutschen Städten trotz 
Not und Kriegsfolgen der Fortschritt oder die Erreichung 
des Vorkriegszustandes angestrebt wird. Mg. 


Leichenverbrennung. 


Zur Frage der Krematorienbeheizung in Preußen. Von 
der Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis, 
e. V., Berlin, »Die Wärmewirtschaft«, Berlin, v. 15. Juni 
und 15. Juli 1926, S. 95 bis 98 und 105. — Infolge eines von 
der_Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis erstatteten 
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Gutachtens hat der Preußische Minister des Innern durch 
einen Erlaß vom 24. Oktober 1924 bestimmt, daß zur 
Leichenverbrennung die zeitweise unmittelbare Zuleitung 
von Generatorgasen in den Leichenraum gestattet wird. 
In dem Aufsatze ist über Streitigkeiten berichtet, die 
infolge dieses Erlasses entstanden sind. Es hat eine Be- 
sprechung darüber zwischen Vertretern der Feuerbestat- 
tungsvereine, Herstellern von Einäscherungsöfen, wie z.B. 
den Firmen Richard Schneider bzw. Didier, Stettin; 
Gebr. Beck, Offenbach; J. A. Topf & Söhne, Erfurt, und 
W. Ruppmann, Stuttgart, und den Mitgliedern des Krema- 
torienausschusses der Arbeitsgemeinschaft für Brennstoff- 
ersparnis stattgefunden, aber eine Einigung konnte dadurch 
leider noch nicht erzielt werden. Von seiten der Arbeits- 
gemeinschaft wird deshalb der Vorschlag gemacht, daß der 
Preußische Verband der Feuerbestattungsvereine an den 
Preußischen Minister des Innern den Antrag stellen möge, 
das Wort »Generatorgase« in dem Erlaß vom 24. Oktober 
1924 in »flugaschefreie Verbrennungsgase« umzuändern. 
—r. 


Städtewesen. 


Gemeindewirtschaft und Gemeindepolitik in den Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika. »Zeitschrift für Kommunal- 
wirtschaft« (1926, Nr. 14, Sp. 1029 bis 1086). 

Das vorliegende Heft beschäftigt sich mit den Fragen der 
Gemeindewirtschaft und Gemeindepolitik in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Es fehlt noch immer eine syste- 
matisch aufgebaute Schilderung der kommunalen Fragen 
in den Vereinigten Staaten. Die vorliegende Nummer 
und eine demnächst folgende, stellen nun einen Versuch 
in dieser Richtung dar. 

Morris B. Lambie, Mitglied der Universität von Minne- 
sota in Minneapolis, bespricht den Einfluß bürgerlicher 
Organisationen auf die Gemeindeverwaltung in den Ver- 
einigten Staaten. Die Sekretärin der nationalen Liga weib- 
licher Wähler zur politischen Erziehung, Helen M. Rocca, 
erörtert die Kreisverwaltung in den Vereinigten Staaten. 
Direkter Lent D. Upson, Detroit, beschäftigt sich mit 
der Verwaltung und Kontrolle amerikanischer Stadt- 
finanzen. Der Professor der Staatswissenschaft an der 
Stanford-Universität und Kurator des San Franciscoer 
Bureaus für Verwaltungsangelegenheiten, Edwin A. Cott- 
rell, berichtet über 20 Jahre Forschungstätigkeit in Ver- 
waltungsangelegenheiten, wobei er den Wert und die Not- 
wendigkeit von Organisationen für Statistik und deren 
Veröffentlichungen betont. Die ländlichen Kulturprobleme 
in den Vereinigten Staaten behandelt Charles Josiah 
Galpin, und die Besteuerung des festen Grundbesitzes 
der Sekretär der New Yorker Reformgesellschaft für Be- 
steuerung, A. GC. Pleydell. Den Schluß bildet ein Aufsatz 
des Leiters der Stadtschulabteilung im Bureau of Edu- 
cation, W. S. Deffenbaugh, über die Verwaltung der 
Stadtschule in den Vereinigten Staaten. Interessant ist, 
daß Schuldverschreibungen ausgegeben werden, um das 
nötige Kapital für die Erwerbung von Land für Schulbauten 
und für die Errichtung dieser herbeizuschaffen. 18% 


Verschiedenes. 


Thermographen in Eiswaggons. 

Die Exportbutterkontrolle Lettlands hat nach einer 
Mitteilung der »Rigaschen Rundschau«, Riga, vom 3. Au- 
gust 1926 beschlossen, in der nächsten Zeit in den für den 
Buttertransport bestimmten Waggons Apparate zur selbst« 
tätigen Registrierung der Waggontemperatur anzubringen. 
Diese Neuerung steht im Zusammenhang mit den in der 
letzten Zeit eingelaufenen Klagen, daß die Temperatur 
in den Eiswaggons dem Transport der Butter nicht ange- 
paßt ist. Wu. 


Das eisgekühlte Bergwerk. 

Den tiefsten Schacht der Erde besitzt zurzeit die Vil- 
lage Deep Mine in Transvaal. Beim Abbau von gewöhn- 
lichen Erzen oder von Kohle würde man die Abteufung so 
tiefer Schächte für unwirtschaftlich halten, aber in diesem 


_ Bern (Schweiz), vom 5. August 1926, 


Fall handelt es sich um Gold und man geht dem 
einer Tiefe von 2150 m nach. Schon die Förderur 
solchen Tiefen hat erhebliche Schwierigkeiten zu ü 
den. Aber besonders die Durchführung ausreiec 
Lüftung und Kühlung fordert ungewöhnliche Maßna 
Da die gleichbleibende Temperatur des Gesteins 
Tiefe sich auf etwa 35°C hält, muß eine viel größer 
Luft durch die Stollen und vor die Örter geblasen 
als unter weniger außergewöhnlichen Verhältniss 
die angesaugte und eingeblasene Außenluft in Südafr 
allgemeinen auch nicht gerade kalt ist, so läßt man sie 
über große Eisblöcke streichen und sich abkühle 
hat auf diese Art wenigstens für die eigentlichen. 
stellen genügend Kühlung verschaffen können. »Der 


Die Wirtschaftlichkeit elektrischer Automobile un 
karren. Von Arno Wrede, Hannover. »Die Städterei 
(19265-Nr. 13, 82312 Dis 314). 

Die elektrischen Fahrzeuge scheiden für den Persor 
verkehr in wirtschaftlicher Beziehung völlig aus. De 
den in Frage kommenden Höchstgeschwindigkeiten 
10 bis 20 km/h ist ein solcher nicht durchführbar. A 
sem Gebiete sind nur Benzinfahrzeuge zu gebra 
Für motorisch betriebene Lastkarren bietet der E 
lastwagen die günstigsten Voraussetzungen einer 
schaftlichen Ausnutzung. Die Elektrolastkarren der 
Lloyd-Werke und der Siemens-Schuckert-Werke ' 
beschrieben und ihre Wirtschaftlichkeit geschildert. Du 
seine verschiedenen Sonderausführungen ist ihre V. 
dung u. a. bei. der Städtereinigung als Kipper ange 

Zusammenfassend sagt Verfasser, daß der neuz 
Elektrolastwagen i in bezug auf seine Rentabilität im R 

seines Verwendungsbereiches allen anderen Betr 
überlegen ist. Er stellt keine Konkurrenz des 
wagens dar, sondern eine notwendige und brauchb: 
gänzung, da deren Verwendungsgebiete ganz verst 
sind und sich aus den jeweiligen Betriebsverhältnis 
geben. Er kann zur Senkung der Betriebskosten so 
Steigerung des Güterverkehrs bestens beitragen, w 
Benutzung geringere Kosten beansprucht und sein Ve 
preis trotz sorgfältiger konstruktiver Durchbildun 
mäßig ist. In dem Falle, wo die Eigenart des Betrie 
Verwendung als zweckmäßig erscheinen läßt, i 
seine Benutzung durchaus angebracht und von weitg 
wirtschaftlicher Bedeutung und Rentabilität. 


und Holzböden. Von G. Laup e 
Zeitschrift für Gesundheitspflege 


Linoleum- 
Zürich. Schweiz. 
H. 4. 

Die Frage, ob Holz- oder Linoleumböden im $ 
und in der Turnhalle, je nachdem sie entweder g: 
gewichst werden, ann sind, hat den Verf. schon! 
beschäftigt. Er berichtet über neue Untersuchungen 
geölten Holzböden sinkt der Staub immer schnell au 
Fußboden, so daß er nicht in die Höhe wirbelt. Beil 
leumböden wird durch das Ölen das Linoleum weich, 
der Staub sich mit ihm zu einer sch mierigen Masse ver! 
Die Abnützung ist namentlich bei Linoleum de 
Anders, wenn Linoleum oder Holzboden gewichst 
von Abnützung ist keine Rede, der beim Ölen oft entst 
widrige Geruch fällt fort, ein Beschmutzen der Säu 
Damenröcke und Herrenhosen findet nicht statt. 
haben die mit Wichse behandelten Holz- oder Lin 
böden Vorzüge vor den mit Öl behandelten. Diese Vo 
werden aber durch eine Angabe des Verf., daß auch 
gereinigtem, gewichstem Linoleumboden reichlich. 
der Turnhalle festzustellen war, und eine weitere 
von recht hoher Keimzahl des untersuchten Staubes 
hoben. Dem uneingeschränkten Lobe des ge 
Holz- oder Linoleumbodens gegenüber dem mit Öl 
ten kann deshalb nicht zugestimmt werden, sola 
auch Vergleiche der?Staubmengen und Bakterie 
der verschiedenen Behandlung der Fußböden 1b 
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'& Bücherschau. 


‚ründung von Hochbauten. Leitfaden für technische 


Jılen und für die Baupraxis. Mit einem Anhang: Be- 


(nung der Baugrundbelastung durch ein freistehendes, 
\geschossiges Wohnhaus. Von Professor M. Benzel, 
/lienrat a. d. Staatlichen Baugewerkschule zu Münster 
„Bd. 8 der Sammlung: Der Unterricht an Baugewerk- 
len. Leipzig-Berlin 1926. Verlag B. G. Teubner. 
‚uflage. 128 Seiten mit 168 Textabbild., 7 Berechnungs- 
‚jielen und 2 Tafeln. Preis kart. M. 3,20. | 


'kuch in der vorliegenden 6. verbesserten Auflage ist 
(bewährte alte Einteilung in die drei Hauptabschnitte: 
;zeund (Tragfähigkeit und Untersuchung des Baugrundes) 
:zrube (im Trocknen, im Grundwasser, im offenen 
ser, Trockenlegung der Baugrube und Baugruben für 
'2baute Häuser) und Grundbauten (Flachgründungen, 
'zründungen und Abdichtung der Keller gegen Grund- 
er) beibehalten worden. 


"m übrigen weist die Neuauflage eine ganze Reihe von 
resserungen und Ergänzungen auf. 

‚Xleinere Änderungen, die zum Teil durch neue Abbil- 
an belegt wurden, haben die Abschnitte über Probe- 
stungen, Bohrungen, Absteifungen und eiserne Spund- 
de erfahren. Die Gefährdung des Betons durch schwefel- 
gen Boden wurde neu aufgenommen. Eine durch- 
(ende Änderung wurde dem Abschnitt über Ortpfähle 
‚il. Als ganz neues Kapitel wurde die immer mehr Be- 
ung gewinnende Abdichtung der Keller gegen Grund- 
er angefügt. Einige Berechnungsbeispiele wurden 
ern gekürzt, als die Ansätze für die Beanspruchungen 
‘von einigen Mauern angegeben, von den übrigen nur 
(Ergebnisse der Berechnung mitgeteilt werden. Da- 
(mist die wichtige Berechnung der Baugrundbelastung 
h ein Haus ungekürzt beibehalten worden. 

‘on Abbildungen sind gegen die letzte Auflage 7 fort- 
‚len, 4 geändert, 7 durch andere ersetzt und 14 neu 
ugekommen. 

3esonders hingewiesen sei auf den neu hinzugekommenen 
‘hnitt über die Abdichtung der Keller gegen Grund- 
‘er, in dem in praktisch brauchbarer Weise die durch- 
'zende Dichtung sowie die Innen- und Außenhautdich- 
"behandelt und Angaben über den Schutz der Abdich- 
gegen Wärme und über Dehnungsfugen gemacht 
en, 

ie vorliegende 6. Auflage bedarf bei ihrer Vortrefflich- 
‘keiner besonderen Empfehlung und kann auch den 
tzern früherer Auflagen wegen ihrer zahlreichen Ver- 
tungen und Ergänzungen, zur Anschaffung dringend 
ohlen werden. Rt: 


j 


ınnali dei lavori pubbliei giä giornale del genio civile. 
icht über die öffentlichen Arbeiten.) Jahrg. LXIV, 
5, Mai 1926. Herausgegeben vom Ministerium für 
itliche Arbeiten in Rom. Verlag Eredi A de Gaetani, 
, Via Torre Argentina 47. 

Nie erste Abhandlung der Berichte stammt vom Obersten 
WE entjiche Arbeiten und spricht sich über die Re- 
‚rung des Langen-Sees und die Ausnützung des Tessin- 
ses aus. (La Regolazione del lago maggiore e l’utilizza- 
x del Ticino.) Sie gibt eine gedrängte geschichtliche 
‚sicht über die verschiedenen Anlagen zur Ableitung von 
‚ser aus dem Tessin-Fluß, sei es, um Wasser für die Be- 
erung der Gelände zu gewinnen, sei es, um Energie zu 
igen. Die ersten Rechts-Titel greifen bis zum Jahre 1477 
ck. Im Laufe der letzten Jahrzehnte haben sich natur- 
AB die wasserrechtlichen Anträge stark vermehrt. 

der Chefingenieur Placido Ruggiero behandelt die 
\bnisse einiger Untersuchungen über den Wasserhaus- 
des Gebirgsmassivs von Matese. (Risultati di alcuni 
'3ni sul regime idrologico del Massiccio del Matese.) 
wrbeiten umfassen den Zeitraum von 1921 bis 1924 und 
ältigen sich mit einer bei Neapel gelegenen Landschaft, 
der Matese-See liegt, der für die Gewinnung von 


elektrischer Energie ausgebeutet wird. Der Abhandlung 
sind zahlreiche Abbildungen beigefügt. 

Welchen Wert Italien auf die Verbesserung der ihm 
durch den Krieg zugefallenen Gebietsteile legt, beweist die 
dritte Abhandlung von Ingenieur Erminio Cucchini, die 
einen Beitrag über die Meliorationsarbeiten in Venezia Giulia 
gibt. (Contributo al programma delle opere di bonifica 
da eseguire nella »Venezia Giulia «.) 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Jahrbuch für die Gewässerkunde Norddeutschlands. 
Herausgegeben von der preußischen Landesanstalt für 
Gewässerkunde, Berlin. Abflußjahr 1922, Hefte Nr. I bis VI 
(24, 32, 42, 40, 26, 35 und 20 Seiten) und ein Heft »Allge- 
meiner Teil« (20 Seiten, Format 26 x 35cm). Verlag: 
Ernst Siegfried Mittler & Sohn, G. m.b. H., Berlin, Koch- 
straße 68/71. 

Die Hefte geben ein beredtes Zeugnis über die umfang- 
reiche Tätigkeit der Landesanstalt und beweisen die Gewiß- 
heit, mit der sämtliche Beobachtungen und Feststellungen 
der Wasserstände in verschiedenen Memel-Flußgebieten 
geprüft und verwertet wurden. Das vorliegende Jahrbuch 
erscheint früher als die drei vor ihm liegenden J ahrgänge, 
deren Bearbeitung noch nicht zum Abschluß gelangt ist. Die 
Arbeitsgebiete der Landesanstalt haben sich wesentlich 
durch die Bestimmungen von Grundwasserspiegeln er- 
weitert. Als geeigneter Zeitpunkt für das Abflußjahr hat 
sich der 1. November ergeben. Die einzelnen Hefte um- 
fassen das Gebiet der verschiedenen Flüsse in Preußen. 
Die Pegel für die Spiegelstände sind mit Vorbedacht ausge- 
wählt worden. Die Angaben beschränken sich wohl auf 
das preußische Gebiet, doch sind ergänzende Angaben über 
die Wasserstandsbeobachtungen der übrigen deutschen 
und fremländischen Staaten gemacht worden, soweit sie 
das Abflußbild vervollständigen, 

Im allgemeinen Teil behandeln kurze Aufsätze die 
Wasserstandsschwankungen und die Eisverhältnisse aller 
größeren Flußgebiete. Abgesehen vom Rhein lagen die 
Wasserstände des Jahres 1922 zum Teil recht erheblich unter 
dem Mittelwasser, dessen Höhe sich aus Beobachtungen 
vieler Jahrzehnte ergibt. Die Jahressumme der Niederschläge 
hat wohl zugenommen gegenüber dem Vorjahre 1921, 
doch wird wiederum bestätigt, daß nach einem trockenen 
Jahre, wie es 1921 gewesen ist, ein großer Teil der Nieder- 
schläge für die Auffüllung der zum Teil verminderten Grund- 
wasservorräte verwendet wird. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


“ 
EN 


Hygrometertafeln. Tafeln zur Bestimmung des Wasser- 
dampfgehaltes der Luft (Dampfdruck, Sättigungs-Defizit, 
Taupunkt usw.) mittels eines Haarhygrometers und Thermo- 
meters, gerechnet und erläutert von Dr. J. N. Dörr und 
Anleitung zur Behandlung eines Haarhygrometers und zur 
Verwertung für die lokale Wettervorhersage von Regierungs- 
rat Dr. A. Schlein. Wien 1925. Im Selbstverlage von Dr. A. 
Schlein, Wien XIX, Hohe Warte 38, Preis M. 2,50 = 
4,20 österr. Sch. (Bei Abnahme von 25 oder mehr Stück 
Preisermäßigungen.) 

Eine große Rolle spielt in der Wissenschaft und im prak- 
tischen Leben die Messung der Luftfeuchtigkeit. Gleich- 
wohl herrscht allgemein noch eine große Unkenntnis in der 
richtigen Behandlung und Verwendung der Luftfeuchtig- 
keitsmesser, insbesondere des meistens zu den Messungen 
verwendeten Haarhygrömeters. Auf diesem Gebiete auf- 
klärend zu wirken, ist der Zweck dieses von dem Regierungs- 
rat Dr. Anton Schlein, Abteilungsvorstand der Zentral- 
anstalt für Meteorologie und Geodynamik in Wien, im Ver- 
ein mit seinem Amtskollegen Herrn Dr. J. N. Doerr 
herausgegebenen Büchleins. 

Fast allgemein verwendet man bisher bei Messung der 
Luftfeuchtigkeit den Begriff der »relativen Feuchtigkeit «, 
durch den jedoch der innige Zusammenhang zwischen 
Luftfeuchtigkeit und Lufttemperatur nicht wiedergegeben 
ist. Die anderen Maße der Luftfeuchtigkeit, die Begriffe 
»absolute Feuchtigkeit «, ebenso »Dampfdruck «, »Sättigungs- 
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Defizit«, »Taupunkt« usw. wurden bisher von der All- 
gemeinheit zumeist nicht beachtet, wiewohl deren An- 
wendung sicherlich in vielen Fällen zweckmäßiger als die 
bloße Bestimmung der »relativen Feuchtigkeit« ist. Die 
Hygrometertafeln in dem Büchlein ermöglichen nun ohne 
Schwierigkeiten außer einer Bestimmung des »Dampfi- 
druckes« mittels eines Hygrometers und Thermometers 
auch die Bestimmung des »Sättigungs-Defizites«, des »Tau- 
punktes« und der »absoluten Luftfeuchtigkeit«. Es sollte 
fortan jedem Hygrometer beigegeben werden, und jeder 
Besitzer eines Hygrometers sollte es sich verschaffen. 
—fT, 
Bericht über. internationale Sozialpolitik. Vortrag bei 
der Hansabund-Tagung in Stuttgart am 8. Mai 1926 von 
Dr. jur. Fr. Fick- Würzburg. Hansabund für Gewerbe, 
Handel und Industrie, Berlin NW. 7., 16 S., Preis 10 Pf. 
Unter internationaler Sozialpolitik, wenn man den Be- 
griff weiter faßt, kann man eine zusammenfassende Über- 
sicht der Bestrebungen verstehen, die auf eine Angleichung 
der sozialen und arbeitsrechtlichen Verhältnisse in den ver- 
schiedenen Ländern abzielen. Das Gebiet dehnt sich bei 
dieser weiteren Fassung ungeheuer aus. Einzelne sozial- 
politische Forderungen herauszugreifen und sie einer all- 
gemeinen Betrachtung zu unterziehen, macht sich Fick 
zur Aufgabe. Der Versailler Vertrag enthält zwar schöne 
Gedanken über die Organisation der Arbeit und teilt das 
Gebiet der internationalen Sozialpolitik recht vollständig 
ein, sieht eine allgemeine Konferenz der Vertreter der 
internationalen Arbeitsorganisation und ein internationales 
Arbeitsamt vor — aber doch ist bisher Deutschland, ein 
so wichtiges Glied der Weltwirtschaft, von der praktischen 
Mitarbeit ausgeschaltet gewesen. So sind trotz aller schönen 
Organisation die materiellen Ergebnisse bisher nicht be- 
deutend. Im besonderen ist gegenüber der sozialpolitischen 
Entwicklung in den Vereinigten Staaten (hohe Löhne, 
niedrige Lasten für den Arbeiter) darauf hinzuweisen, daß 
bei uns durch eine übertriebene Sozialpolitik das Selbst- 
verantwortlichkeitsgefühl der Arbeiter und Angestellten 
erstickt und der Sparsinn ausgetilgt wird. Hinsichtlich 
der Frage der Erwerbslosen muß das Ziel sein, zu einer 
Erwerbslosenversicherung zu kommen. Von einer inter- 
nationalen Sozialpolitik hat man am meisten Erfolge in 
der Frage der Kinder-, Mädchen- und Frauenarbeit zu 
erwarten. Die Verhütung von Berufskrankheiten ist eine 
der wichtigsten Tätigkeiten der internationalen Arbeits- 
organisation; ebenso das Lehrlingswesen. Das Kernstück 
ist die Arbeitszeit, wobei aber die ideale Lösung nicht der 
schematische Achtstundentag sein kann, sondern eine Re- 
gelung, die in gleicher Weise dem sozialen Empfinden, der 
Rücksicht auf die Volksgesundheit und dem praktischen 
Bedürfnis der Wirtschaft gerecht wird. Solbrig. 


Brief- und Fragekasten. 


3. Antw. zu 42: Schmiedeeiserne Radiatoren (vgl. Ge- 
sundh.-Ing. vom 8. Mai 1926, S. 303). 

Da die 2. Antwort zu 42 im 31. Hefte des Gesundh.- 
Ing. auf Seite 484 die irrige Ansicht hervorrufen könnte, 
daß in Österreich die Erfahrungen von erst 30 000 m? 
schmiedeeiserner Radiatoren im Betriebe vorliegen, teile ich 
mit, daß die Wiener Armaturen- und Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Teudloff & Dittrich Wien XX. Dresdnerstr. 49, als 
erste in Österreich schon seit dem Jahre 1920 schmiede- 
eiserne Radiatoren in der in der 2. Antwort erwähnten 
Weise erzeugt und bereits mehr als 50 000 m? solcher Radia- 
toren zur vollsten Zufriedenheit der Bezieher geliefert hat. 

Wesentlich ist, daß vor dem elektrischen Verschweißen 
der beiden Blechhälften zwei sogenannte Naben in die obere 
und untere Öffnung eingelegt werden, die, mit Rechts- 
und Linksgewinde versehen, eben die Möglichkeit bieten, 
so wie beim gußeisernen Radiator mit Rechts- und Links- 
nippel die Verbindung der einzelnen Elemente vorzunehmen 
wodurch diese Art der Verbindung vollkommen starr ist 


Das Ergebnis der Untersuchung war, daß die Anwend 


und so den größten Fehler der früheren Erzeugung 
schmiedeeisernen Radiatoren vermeidet. 

Es stehen somit, von solchen Radiatoren in Ös 
mehr als 80 000 m? im Betriebe. 

Der immerwährende Einwand gegen die schmiedeeiser 
Radiatoren lautet, daß eine vorzeitige Durchrostung, 
mentlich bei Dampfheizkörpern, zu gewärtigen sei. 
Firma Teudloff & Dittrich hat im Mai 
schmiedeeiserne Radiatoren, die damals 3%, Jahı 
Warmwasser- und auch als Dampfheizkörper im Be 
waren, durch die Lehrkanzel für technische Elektrocl 
an der Technischen Hochschule in Wien untersuchen las 


| 
der schmiedeeisernen Radiatoren al Warmwasserh 


körper überhaupt keine Gefahr einer Durchrostung biı 
und bei den Dampfheizkörpern :die Verrostung keine 
eine Verkürzung der Lebensdauer der betreffenden Heizur 
anlage hervorrufen kann, da ja auch andere Teile der I 
zungsanlage, wie Kessel, Rohrleitungen usw., zum T 
in weit höherem Maße als die Radiatoren der Rı 
gefahr ausgesetzt sind. Die Firma Teudloff&Dij 
rich hat in den letzten Monaten wieder Dampth 
körper, die 6 Jahre im Betriebe waren, untersuc 
lassen und keine sichtbare Zunahme der Verrostung 
funden. Da sich bei den Untersuchungen gezeigt hat, ı 
die Verrostungen hauptsächlich in der Nähe der Schw 
stellen vorkommen, weil durch die notwendige Abschı 
gelung der Stellen, welche zusammengeschweißt werc 
die Walzhaut des verwendeten Schwarzbleches verl 
werden muß, verwendet die Firma Teudloff & Dittrich | 
2 Jahren dekapiertes Blech, welches ohne vorhergehe 
Abschmirgelung geschweißt wird, und die Untersuchu 
solcher Heizkörper haben ergeben, daß bei ihnen die 
rostung eine viel geringere ist. a. 

Wien, I., Kantgasse 1. Ing. Richard Sohı 


80. Beheizung großer und moderner Hühnerbrutanstali 

Wo finden sich darüber in der Literatur Angaben 
welche Erfahrungen hat man bisher damit gemacht? 
handelt sich um eine größere Geflügelzuchtanstalt, 
modern eingerichtet werden und möglichst wirtschaft 
arbeiten soll. Welche Größenmaße sind hierfür vor 
haft angebracht usw. H. in. H 


Antwort zu 80: u 
Zahlreiche Angaben über die Anlage und Beheiz 
großer Hühnerbrutanstalten macht Dr.B. Blanke 
seinem Buche »Künstliche Brut und Aufzucht des 
flügels« (Verlag Fritz Pfenningstorff, Berlin). Im gleic 
Verlage erschien von Professor Dr. F.W. Küster »Kü: 
liche Brut und Brüter«. Erwähnt sei ferner »Die ration 
Brut und Kükenaufzucht« von Georg Hothum (Verlag 
»Deutschen Rassezüchters«, Bielefeld). E23 
Danach sind es vor allem zwei Bedingungen, die 
guter Brutapparat erfüllen muß. Sie betreffen Heizung 
Lüftung. Die erste verlangt, daß die Eier während der 
samten Brutzeit, die bei Hühnern etwa 21 Tage betr; 
möglichst gleichmäßig auf einer mittleren Temperatur 
ca. 391,°C gehalten werden. Bedeutende Abweichun 
von dieser Temperatur, besonders wenn sie längere Zeit 
dauern, haben eine Schwächung oder ein Absterben 
Keime im Ei zur Folge. Darum müssen die Apparate. 
zuverlässig arbeitenden Wärmereglern versehen 5 
Schwieriger ist die Erfüllung der zweiten Bedingung. 
fordert die Zufuhr frischer Luft und die Regelung 
Feuchtigkeitsgehaltes derselben im Brutapparat ents] 
chend den Verhältnissen bei der natürlichen Brut. Einers 
muß nämlich die Kohlensäure, die der Embryo bei ‚se 
Entwicklung im Ei infolge der Atmung ausscheidet, a 
führt und durch den Sauerstoff der frischen Luft er 
werden, andererseits muß eine gewisse Menge Feuchtig 
aus dem Ei verdunsten können, damit sich das Kü 
normal entwickelt und ohne Schwierigkeit nach vÖö 
Ausbildung ausschlüpfen kann. Zu geringe oder zu E 
Verdunstung führt zum Absterben der Küken. A p 
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‚diesen Anforderungen entsprechen und mit denen bei 
sichtiger Wartung gute Erfahrungen gemacht wurden, 
‚den von vielen deutschen Firmen gebaut. Am ver- 
tetsten sind die Apparate der Sartorius-Werke A.-G,, 
tingen, der CGremat A.-G. in Groß-Lichterfelde und 
Firma Haase in Großsteinberg. Die Beheizung der 
yarate kann auf verschiedene Weise erfolgen. Große 
tanstalten werden in der Regel mit zentralen Warm- 
‚serheizungen versehen. Von einem Ofen aus zirkuliert das 
me Wasser in Röhren durch die verschiedenen Brut- 
‚arate, von denen je nach Belieben mehrere eine gemein- 
‚e Wärmeregelung erfahren können. Diese Beheizung 
sehr wirtschaftlich und gestattet außerdem die Aufstel- 
x des Ofens in einem abgesonderten Raum, so daß die 
zgase nicht die Luft des Brutraumes verschlechtern 
nen. Die erforderliche Größe der Brutanlage richtet 
ganz nach der Größe der betreffenden Geflügelfarm. 
‚kann fast unbeschränkt gesteigert werden, seitdem auch 
tsche Firmen Riesenbrüter mit einem Fassungsver- 
sen von 2000 bis 30000 Eiern bauen. Die Bemessung 
Heizungsanlage für Riesenbrüter soll im Einvernehmen 
ihren Erbauern erfolgen, denen allein die nötigen Er- 
‚ungen zur Seite stehen. — Volkswirtschaftlich dürfte 
igens eine Förderung unserer Kunstbrut zu begrüßen 
„da leider immer noch große Summen deutschen Geldes 
Geflügel ins Ausland fließen, das die wirtschaftliche 
eutung der künstlichen Massenbrut längst erkannt hat. 
K. 


5. Antw. zu 53: Beseitigung von Kesselstein aus Rohr- 
mgen und Heizkörpern (vgl. Gesundh.-Ing., S. 387, 
und 612). 
Bei dem in der zweiten Antwort (S. 436) angepriesenen 
ualith« handelt es sich offenbar um ein Geheimmittel 
Beseitigung von Kesselstein, also um eine weitere Ver- 
rung der zahllosen schon unter phantastisch klingenden 
aen verbreiteten Mittel solcher Art. Grundsätzlich haben 
ein der Tat die Fähigkeit, Kesselstein zu lösen und das 
auch nichts Neues, denn jede Mineralsäure vermag die 
zumkarbonate zu zersetzen. Das billigste Verfahren 
®2. B. die Anwendung von Salzsäure, von der 100 kg 
IM. 8,50 kosten und man wäre der Belastung enthoben, 
(gestvoll erfundene Lösungsmittel-Kombinationen Er- 
kliches zu zahlen. Natürlich ist aber bei der Verwendung 
‚Salzsäure stets deren angreifende Wirkung auf Metalle 
technung zu setzen, die bei Anwendung in verdünnter 
am wohl nicht so stark ist, aber eine Unmenge Zeit ver- 
t und den Nachteil einer längeren Außerbetriebsetzung 
sich bringt, die z. B. bei Warmwasserversorgungs- 
gen in Krankenhäusern und ähnlichen Anstalten nicht 
ssig ist. Bei Anwendung von konzentrierten Lösungen 
‘war weniger Zeit erforderlich, aber der Angriff auf die 
alle um so erheblicher. Auf Seite 436 ist behauptet, 
Kesselstein würde durch das »Aqualith« in Gase zersetzt 
"trete in die Luft über, sodaß er förmlich davonfliegt. 
»m Chemiker entlockt natürlich diese Behauptung ein 
aeln, denn flüchtige Kalziumsalze gibt es nicht. 
#ür die weiterhin auf S. 436 erwähnte Tatsache, daß der 
selstein zersetzt wird, besteht die Voraussetzung, daß 
stärkere Säure als die im Kalziumkarbonat gebundene 
lensäure angewendet wird. Angriffserscheinungen auf 
alle sind demnach zumal bei Beendigung der Auflösung 
Kalziumkarbonats zu erwarten, sodaß auch die Richtig- 
der Behauptung, daß keine Beschädigung der Metalle 
tehe, bezweifelt werden muß, wenn auch vielleicht durch 
a Zusatz organischer Art versucht wird, dem Metall 
0 Schutzüberzug zu geben. 


Dr. Alfred Haendeler, 


Hückeswagen. 


Anmerkung der Schriftleitung: Ein der- 
ses Verfahren mit verdünnter Salzsäure ist im »Ka- 
er für Gesundheits- und Wärmetechnik« (Verlag von 
ldenbourg, München) Jahrgang 1926, S. 203 und 204 
üblich beschrieben. 


ü 


In Folge der vorstehenden Äußerung fragte die Schrift- 
leitung bei dem Chemischen Laboratorium des Bayerischen 
Revisions-Vereines, München 23, Kaiserstr. 14 an und er- 
hielt von ihm durch ein Schreiben vom 26. Juli 1926 die 
nachstehende dankenswerte Auskunft: 

»Aqualith ist nach unserer Untersuchung ein Salz- 
säurepräparat und greift wie Salzsäure, Metalle an. 

Zur Reinigung von Rohrleitungen, Gliederkesseln usw., 
die für ein mechanisches Verfahren schwer zugänglich 
sind, hat sich Aqualith als Behelfsmittel mehrfach gut 
bewährt. Wegen der Auflösungsvorgänge ist bei galvani- 
sierten Rohren, Rotgußarmaturen usw. große Vorsicht ge- 
boten. Daß das Aqualithverfahren meist unter fachmän- 
nischer Anleitung und Aufsicht durch Beauftragte der 
Hersteller durchgeführt wird, erscheint uns als ein Vorzug 
dieses Verfahrens vor der Anwendung von verdünnter 
Salzsäure. Es wird dadurch die Gewähr geboten, daß Auf- 
lösungsvorgänge, wie sie bei der Einwirkung von Salzsäure 
auf eine Reihe von Metallen eintreten, auf ein Mindest- 
maß beschränkt werden.. Im übrigen ziehen wir es jedoch 
grundsätzlich vor, die Bildung von Kesselstein durch eine 
regelrechte Wasserreinigung, oder bei weichen Wässern 
durch einen der Beschaffenheit des Wassers entsprechenden 
Sodazusatz zu verhindern.« 

Herr Rud. Freund, München, sandte zu der im 
Heft Nr. 28 des Gesundh. Ing., S. 436 veröffentlichten 
2. Antwort zu der Frage 53 eine Berichtigung ein, nach 
welcher es in der Antwort, anstatt D.R.P., heißen soll »D.R.P 
angemeldet und Auslandspatente«. Ferner sandte er 
in der Angelegenheit folgende Äußerung ein: 

Mein in der 2. Antw. (S. 436) veröffentlichter Rat zur 
Kesselsteinbeseitigung mittels Aqualith erfolgte in durchaus 
uneigennütziger Absicht und in der Ausdrucksweise, wie 
sie unter praktischen Heizungsleuten verstanden wird, 
Von dem guten Erfolg der von mir beschriebenen Kessel- 
steinbeseitigung habe ich mich in zahlreichen Fällen über- 
zeugt. In einem meinem Vater gehörenden Betriebe, in 
dem auch viele Fälle der Kesselsteinbeseitigung vorkommen, 
haben wir die Anwendung der von Herrn Dr. Haendeler 
empfohlenen Salzsäure seit langem endgültig aufgegeben, 
weil die damit verbundenen Mißstände zu groß waren, 
Seither verwenden wir zur Kesselsteinbeseitigung, wenn 
Reinigung und nicht Vorbeugung in Frage kommt, nur noch 
Aqualith, dessen Erfinder übrigens ein namhafter Chemiker 
ist. Dabei handelt es sich, entgegen der Annahme Dr. 
Haendelers gerade um zahlreiche gesundheitstechnische An- 
lagen in Krankenhäusern, die scheints im besonders starkem 
Maße unter Kesselsteinschäden leiden. Aqualith ist nahezu 
geruchfrei, die Handhabung ist leicht und gefahrlos. Von 
einem Angriff auf das Kesselmaterial usw. kann nicht 
gesprochen werden, da die Reaktion mit dem Ablösen des 
Kesselsteins ihr Ende findet, was genau erkennbar ist, 
sodaß keine Weiterbespülung der Kesselwände erfolgen 
kann, also eine Berührung des Eisens mit der Reaktions- 
masse nicht mehr stattfindet. Mit Aqualith haben auch 
andere die besten Erfahrungen gemacht; dies beweist 
neben zahlreichen Anerkennungsschreiben z. B. auch die 
zurzeit laufende Ausschreibung einer Staatsbehörde, die 
nach mehreren durchgeführten gleichen Arbeiten neuer- 
dings wieder die Kesselsteinbeseitigung einer großen Catena- 
kessel-Batterie mittels Aqualith ausgeschrieben hat. Auch 
andere Stellen stehen solchen Kesselsteinentfernungsmitteln 
durchaus nicht so ablehnend gegenüber, wie es Dr. Haende- 
ler wünscht und ich kann unter anderen z. B. auch mehrere 
Eisenbahndirektionen nennen, die, trotzdem sie ihre Loko- 
motiven ausschließlich mit Wasser aus der Wasserreinigungs- 
anlage speisen, laufend noch einen ganz beträchtlichen 
Geldbetrag für chemische Kesselsteinbeseitigungsmittel zum 
Reinigen der Lokomotivkessel ausgeben. 

Rud. Freund, München 8. 

2. Antw. zu 60. Gegenstromapparate über Niederdruck- 
Dampfkesseln. (Vergl. Gesundh.-Ing., S. 498 und 499.) 

Die in der 1. Antwort zu dieser Frage vorgeschlagene 
Anordnung der Gegenstromapparate nach dem sogen, 
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»Durchblasesystem« erfordert eine fachmännische Bedie- 
nung der Anlage, welche nicht überall vorhanden ist. 

Ist z. B. die Anlage des Nachts außer Betrieb gewesen, 
so hat sich das Röhrenbündel während der Nacht mit Luft 
angefüllt, welche beim Anheizen des Morgens nicht selbst- 
tätig entweichen kann, so daß die Gegenstromapparate 
kalt bleiben. 

Zweckmäßiger erscheint mir die Anordnung eines klei- 
nen Pumpenaggregates, wie es z. B. von der Firma Ritz 
& Schweitzer, Schwäb. Gmünd, komplett 
geliefert wird. 

Die Einrichtung besteht aus einer kleinen Zentrifugal- 
pumpe mit Elektromotor, selbsttätigem Ein- und Aus- 
schalter, Kondenswasser-Sammel- und Schwimmergefäß. 
Die Apparatur gelangt fix und fertig zusammengebaut 
zum Versand. 

Die Kondensleitung von den Gegenstromapparaten wird 
statt in die Dampfkessel in das Kondenswasser-Sammel- 
gefäß geleitet. Vor letzterem sind Kondenswasserableiter 
einzubauen. u 

Von der Pumpe führt die Druckleitung in ein über den 
- Kesselwasserstand angeordnetes Gefäß, von wo das Kondens- 
wasser den Kesseln selbsttätig zuläuft. Dieses Gefäß ist 
etwas höher als wie der Betriebsdruck der Anlage, über den 
Kesselwasserstand anzuordnen. 


Diese kleinen Pumpenanlagen haben sich bei vielen- 


Anlagen im Betriebe gut bewährt und gestatten in diesem 
Falle, den Rohrbündeln höher gespannten Dampf zuzu- 
führen. E 

Bei Verwendung dieser Apparatur ist es ferner möglich, 
die Gegenstromapparate noch tiefer zu setzen, wodurch 
die Zirkulation der W.-W.-Heizung verbessert und eine 
höhere Wassergeschwindigkeit erzielt wird, welches wiederum 
die Wärmeübertragung von Dampf an Wasser vergrößert. 

Ferner sind die Röhrenbündel auf Schlamm-, Öl-, 
Kesselstein- und Schmutzablagerungen zu untersuchen und 
ob die Röhren nicht zu eng neben und übereinanderge- 
lagert sind, wodurch die Wärmeübertragung ebenfalls be- 
einträchtigt wird. 
Liefern die Kessel {rockenen Dampf? Sind die Dampf- 
leitungen am Kessel mit geringem Druckabfall dimensio- 
niert? Sind dieselben gut entwässert? Es ist von einem 
Erweiterungsbau eines größeren Gebäu- 
des die Rede und kann man daher annehmen, daß ziem- 
lich lange Rohrleitungen vorhanden sind. Wie ist bei diesen 
Leitungen der Wärmeschutz durchgeführt? Eine Stärke 
von 20 mm der Isolierung, wie gewöhnlich ausgeführt, ist 
entschieden zu wenig. Sind die Rohrverluste bei Bestim- 
mung der Heizfläche für die Gegenstromapparate berück- 
sichtigt? Wenn nicht, dann ist die Heizfläche zu klein. 

Alle diese Fragen müssen vorher geklärt sein, bevor 
man Änderungen an den Rohrleitungen oder das Einbauen 
von Apparaten vornimmt. 

Ing. W. Knipping, Dortmund. 


81. Klosetteinrichtungen mit und ohne Wasserspülung 
für Siedlungen. Gibt es hierfür besondere Konstruktionen 
und wer liefert solche? B.in B. 


Antw. zu: 81. Klosetteinrichtungen mit Wasserspülung 
für Siedlungen unterscheiden sich von jenen für andere 
Wohnhäuser im allgemeinen nicht. Neuerdings werden 
sie auch aus Steinzeug angefertigt, die innen weiß glasiert 
sind und gut aussehen. Sie werden hergestellt von der Stein- 
zeugwarenfabrik Münsterberg i. Schles. und von dem Stein- 
zeugwerk Sanssouci in Mittweida i. Sachsen. Sehr billige 
Becken aus Steingut liefert die Porzellanfabrik Kahla in 
Thüringen. Die Firma »Erfo«, sanitäre Installationsartikel 
Ges. m. b. H., in Dresden-A., Gerokstraße vertreibt sämt- 
liche Arten von Klosetteinrichtungen, auch solche ohne 
Wasserspülung. Diese sind sehr oft mit Torfmullstreuung 
ausgestattet und werden in besonders guter Ausbildung 
von den Eschebachschen Werken in Dresden sowie von 
Ruhland in Dresden, Vitztumstraße und Zeppernick und 


‚schaft, Biebrich a. Rh., und Ehrensenator der Tech 


Hartz in Dresden, Kleine Plauenschegasse hergestellt 
den Aborten mit Torfstreuung, also den Klosette 
tungen ohne Wasserspülung gehört auch das mech 
sche Trockenklosett »Metroclo« (vergleiche _Gesundh 
Ingenieur vom 17. Januar 1925, Seite 30 u. ff.) Das» 
buch der Architektur« (Verlag von Alfred Kröner inL 
Ill. Auflage, vom Jahre 1908, III. Teil, 5. Band, 
beschreibt auf den Seiten 418 bis 600 eingehend sole 
Bauarten. Im Gesundh.-Ing. sind auch sonst viel 
sätze über Klosetteinrichtungen veröffentlicht und a 
Jahresinhaltsverzeichnissen unter dem Stichworte » 
zu finden. 


Antw. zu 58: Rückstauschieber oder selbsttätige 
sperrschieber für eine Rohrleitung von 400 mm lichter 
(Vgl. Gesundh.-Ing. vom 24. Juli 1926, S. 468.) 


Selbsttätige Rückstauschieber für eine Lichtwei 
400 mm Durchmesser werden nur auf Bestellung ange 
Sie werden in der Regel nicht mit Gehäuse hergestell 
dern mit Schwimmer und Gegengewicht in einen S 
eingebaut. Die.an den Klappen angebrachten 
gewichte sind umlegbar, so daß durch Umlegen des Geg« 
wichtes um 90° nach vorn ein fester Verschluß erreicht y 
Handelsüblich sind Rückstauklappen bis 200 mm D 
messer einschließlich. Sie werden von den Firmen Ke 
& Hildebrandt in Dresden-Niedersedlitz; — Gebr. 
witz, Dreden, an der Falkenbrücke; — Maschine 
vorm. Geiger A.-G. in Karlsruhe i. Baden und von 
Michelsbacher Hütte in Nassau in Bar Ausführ 
liefert. 


82. Riehmond-Kessel. 
teile zu solchen ? 


Wer liefert solche und E 
P. in Sc] 


83. Vorrichtungen zum Öffnen und Schließen von 
lichten, Lüftungsklappen oder hochliegenden Fenster 
Sälen oder Hallenbädern mit Druckluft- oder hydrau 
Antrieb. Wo haben sich solche Einrichtungen bewährt, u 
von welchen Fabriken werden sie ausgeführt. Sp. 


84. Liegepritschen für ein Sommerbad. Welches M 
eignet sich nach anderweitig gemachten Erfahrung 
besten für die Flächen, auf denen die Personen liegen soll 
Fichtenholz hat sich nicht bewährt; auch bei Lärchen 
zeigte sich starke Schieferung; gegen Buchenholz spı 
die Befürchtung, daß es sich bei dem steten Wechsel 
Naß und Trocken zu stark verziehen würde. K.i 


85. Selbsttätige Speisevorrichtungen für Niederdr 
Dampfkessel. Bei einem Niederdruckdampfkessel mit: 
Heizfläche kann Kondenswasser aus baulichen Rücksich 
nicht zum Kessel zurückgeleitet werden. Er soll desh: 
aus einem ca.3 m über mittlerem Wasserstand liege 


hergestellt werden ? 


Antw. zu 85: Siehe Gesundh.-Ingenieur 1924, * 3 
und 596. 


E - 


Persönliches. | 
Am 30. September 1926 starb nach schwerem 


Herr Dipl.-Ing. Ernst Dycekerhoff, Vorsitzender des V 
standes der Firma Dyckerhoff & Widmann Aktie 


Hochschule zu Darmstadt. Er hat in 20 jähriger 
keit die Geschäftsleitung der von seinem Vater 8 
deten Firma fortgeführt und am weiteren Ausb 
Unternehmens unermüdlich und erfolgreich gearbeitel ei 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde 


» Zusammenhänge der Belebungsverfahren 
in der Abwasserreinigung.!) 
Von Dr.-Ing. Karl Imhoff, Ruhrverband, Essen. 


Geschichtlich betrachtet haben sich die Verfahren der 
ogischen Abwasserreinigung in folgender Reihenfolge 
wickelt. Zuerst wurde bewußt oder unbewußt die 
bstreinigung der natürliehen Gewässer ausgenützt. 
den Fällen, wo man damit nicht mehr auskam, ent- 
kelte sich die Landbehandlung, zuerst in der Form der 
'selfelder, dann bei beschränktem Land als Boden- 
er, vor allem in Amerika. Aus diesem natürlichen 
fahren haben Chemiker in England die ersten biologischen 
per erdacht. Diese arbeiteten zuerst als Füllkörper, 
ei die natürlichen Bodenfilter nachgeahmt wurden. 
ter kamen dann die Tropfkörper, die zur künstlichen 
teilung des Abwassers auf die Körper Maschinen be- 
ten. Dann folgte eine lange Pause, bis kurz vor dem 
ge die Fischteiche als ein selbständiges Abwasser- 
igungsverfahren erkannt wurden, obwohl sie sich kaum 
dem ursprünglichsten Verfahren, der Selbstreinigung der 
yässer, unterschieden. Dann tauchte die Schlamm- 
ebung auf, die durch ihre vorzügliche Wirkung alle bis 
in bekannten Verfahren in den Schatten stellte. Sie 
te das Interesse der Wissenschaft so stark auf die Ab- 
serreinigung, daß sie auch auf alle übrigen biologi- 
n Verfahren belebend wirkte. Die neuesten Verbes- 
ngen der biologischen Körper, vor allem die Tauch- 
per, sind ohne Zweifel auf diese Anregungen zurück- 
Ihren. Man muß also heute zwischen den hier ge- 
nten acht verschiedenen Belebungsverfahren unter- 
iden. Zwischen diesen gibt es noch unzählige Ver- 
lungen. 
Wenn man diese Verfahren in einzelne Gruppen trennen 
, muß man zunächst unterscheiden zwischen solchen, 
in der Luft und solchen, die im Wasser arbeiten. Dann 
) man unterscheiden zwischen natürlichen und künst- 
n Verfahren. Daraus ergibt sich die folgende Gruppen- 
ung: 
I. Reinigung in der Luft. 

Natürliche Verfahren: 

1. Rieselfelder, 

2. Bodenfilter. 
Künstliche Verfahren: 

1. Füllkörper, 

2. Tropfkörper. 
Bei den Tropfkörpern ist noch zu unterscheiden, ob 
natürlich oder künstlich belüftet sind und ob sie mit 
* ohne Rücklaufschlamm arbeiten. Tropfkörper mit 
stlicher Belüftung und Rücklaufschlamm sind die 
rofilter« von Stroganoff?). Bei all diesen Verfahren 
nden sich die Tragkörper, auf denen die Lebewesen 
n, in der freien Luft und sie werden mit Unterbre- 
ügen mit Abwasser übergossen oder gefüllt. Bei allen 
ein Wasserspiegelgefäll entsprechend der gesamten 
ie der Körpers erforderlich. Da die Tragkörper frei in 
Luft stehen, neigen diese Verfahren dazu, durch Geruch 
° Insekten zu belästigen. 


II. Reinigung im Wasser. 
Natürliche Verfahren: 
1. Fluß, 
‚2. See, 
3. Fischteich. 


‘ Erweiterter Auszug aus der soeben bei Carl Hey- 
in, Berlin, erschienenen zweiten Auflage des Buches 
rtschritte der Abwasserreinigung«. 

2) Gesundh.-Ing., 13. Dez. 1924, S. 591. 
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Künstliche Verfahren: 
1. Schlammbelebungsbecken, 

a) Becken oder Brunnen mit Preßluft, 

b) Becken, Brunnen oder Rinnen mit Rührwerken, 

c) Verbindungen dieser Bauten. 

2. Tauchkörper, 

a) bewegte Tauchkörper (Drehkörper) 
ohne Schlammrücklauf, 

b) feste Tauchkörper mit Preßluft (zwangsbelüftete 
Tauchkörper oder Preßluftkörper) mit oder ohne 
Wasserumwälzung und mit fester oder beweg- 
licher Luftzuführung. 


Unter »Tauchkörpern« sind dabei alle die biologischen 
Körper verstanden, die in das Wasser eingehängt sind, 
also »im Wasser« und nicht in der Luft arbeiten. Die für 
die Lebewesen notwendige Luft wird ihnen künstlich zu- 
geführt, indem entweder die ganzen Körper bewegt werden 
oder indem Preßluft von unten zugeblasen wird. Ein 
Tauchkörper mit feststehenden Luftröhren und ohne Wasser- 
umwälzung ist das »Emscherfilter« von Dr. Bach!), dem 
neben dem Amerikaner Dr. Buswell das Verdienst zu- 
kommt, die Tauchkörper in die Praxis der Abwasserreinigung 
eingeführt zu haben. In Kettwig und Langendreer sind vom 
Ruhrverband Tauchkörper mit Wasserumwälzung und mit 
bewegtem Pendelrohr nach der Skizze, Abb. 1, ausgeführt. 


mit oder 


Abb. 4. Tauchkörper :mit Wasserumwälzung und pendelndem Luft- 


.rohr in den Emscherbrunnen von Kettwig. 


Der Tauchkörper besteht hierbei aus Reisig und ist mit 
dichten, gespundeten Holzwänden umgeben, damit die 
Auftriebskraft der Luft zur Wasserumwälzung ausgenützt 
wird. 


Bei den Verfahren, die im Wasser arbeiten, wird (mit 
Ausnahme der Tauchkörper) kein Traggerüst für die Lebe- 
wesen benutzt, vielmehr bewegen sich die Lebewesen in Form 
von Schlammflocken frei im Wasser. Die Verfahren brauchen 
im Gegensatz zu denen unter 1 kein Wasserspiegelgefäll. 
Da die ganze Anlage vom Wasser bedeckt ist, sind die 
Verfahren auch frei von Geruch und Fliegen. 


In einer neuen Versuchsanlage des Ruhrverbands in 
Essen-Rellinghausen (Abb. 2) sind 9 grundsätzliche Mög- 
lichkeiten der Abwasserreinigung durch Belebung zum 
Vergleich gestellt. Die Anlage befindet sich seit einem 
Jahr in Betrieb und hat wichtige Aufschlüsse gegeben. Die 
einzelnen Teile dieser: Versuchsanlage sind: 1 Tropfkörper, 
ı Füllkörper, 1 Tropfkörper mit Schlammrücklauf und 
natürlicher Lüftung, 1 Tropfkörper mit Schlammrücklauf 
und künstlicher Lüftung (Aerofilter, Stroganoff), 3 feste 
Tauchkörper mit künstlicher Lüftung, davon einer mit 
Wasserumwälzung und einer außerdem noch mit Schlamm- 
rücklauf, 1 Schlammbelebungsbecken und 1 beweglicher 
Tauchkörper (Drehkörper). Alle Körper sind mit Nach- 
klärbecken versehen. Die Abbildung zeigt, daß bei den 
4 ersten Verfahren, die in der Luft arbeiten (I), das Nach- 
klärbecken tief liegt, bei den 5 anderen Verfahren (II) liegt 


1) Dr.Bach, Das Emscherfilter, 
1. Febr. 1926. 


Wasser und Gas, 
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das Nachklärbecken aber hoch, es wird also kein Gefäll 
verbraucht. 

Bei all diesen Belebungsverfahren wurde eine Zeit- 
lang die Belastung so eingestellt, daß die Reinigungs- 
wirkung gleich war. Die Belastung mit Abwasser gab dann 
ein Urteil über die Leistungsfähigkeit des Verfahrens. Zeit- 
weise wurde aber auch die Belastung jedes einzelnen Körpers 
so hoch getrieben, daß sie eben noch erträglich war. Über 
diese sehr wertvollen Versuche wird Dr. Sierp zusammen- 
hängend berichten. Einstweilen können die folgenden 
praktischen Ergebnisse mitgeteilt werden: 


Wenn man volle biologische Reinigung verlangt, wie 
sie in einer gewöhnlichen Schlammbelebungsanlage üblich 
ist, ist das Schlammbelebungsverfahren allen anderen Ver- 
fahren wirtschaftlich weit überlegen. Bei gleicher Raum- 
größe leistet es achtmal soviel als eine Tropfkörperanlage. 
Auch die Tauchkörper und die mit Schlammrücklauf 
arbeitenden Tropfkörper (Stroganoff) sind den alten 
Tropfkörpern überlegen. Sie leisten etwa das 2- bis 3fache 
des Tropfkörpers. Der Füllkörper leistet nur etwa zwei 
Drittel des Tropfkörpers. Die Leistung aller Körper wird 
gesteigert, wenn man sie mit Rücklaufschlamm arbeiten 
läßt oder Preßluft zuführt. 


Abh. 2. 
Tropfkörper, Füllkörper, Tauchkörper und Schlammbelebungsbecken 
arbeiten nebeneinander. 


Versuchsanlage des Ruhrverbandes in Essen-Rellinghausen. 


Wichtig ist aber noch zu wissen, wie sich die einzelnen 
Verfahren bei starker Überlastung verhalten. Das hat 
deshalb Bedeutung, weil die volle biologische Reinigungs- 
wirkung nur selten von Städten verlangt wird. Oft besteht 
das Bedürfnis, eine Reinigungswirkung zu haben, die nur 
die Wirkung einer Absetzanlage übertrifft, die also gewisser- 
maßen zwischen der mechanischen und der vollen biolo- 
gischen Reinigung steht. Bei diesen Versuchen zeigte es 
sich, wie ja auch allgemein bekannt ist, daß die Füllkörper 
und Tropfkörper zur Überlastung überhaupt nicht geeignet 
sind. Auch bei dem Schlammbelebungsverfahren ist eine 
Überlastung über ein gewisses Maß nicht möglich, weil 
dann der Schlamm krank wird und die Abwasserreinigung 
aufhört. Die Teilreinigung ist hier nur bei dem noch nicht 
genügend erforschten Verfahren der Wiederbelebung (Bir- 
mingham) denkbar. Ganz besonders günstig zeigten sich in 
dieser Hinsicht die Tauchkörper. Bei diesen ist die Über- 
lastung bis zu. jeder beliebigen Grenze möglich. Die Reini- 
gungswirkung geht natürlich im Maße der Überlastung 
zurück, der Körper wird aber nicht krank, er behält viel- 
mehr seine volle Arbeitskraft. Voraussetzung ist nur, daß 
der Körper so gebaut ist, daß er nicht verschlammen kann. 
In dieser Beziehung haben die Tauchkörper mit fester Luft- 
zuführung und die ohne Wasserumwälzung in der Versuchs- 
anlage versagt. Sie verschlammten nach kurzer Zeit und 
mußten immer wieder gereinigt werden. Ähnlich, wenn 
auch in mindergroßem Ausmaß, war es bei dem Drehkörper. 


Bei Tauchkörpern aber, die mit Wasserummall ng 
gerichtet sind und denen die Luft mit einem beweg 
Pendelrohr zugeführt wird, scheint es möglich zu sei 
Verschlammung auf die Dauer zu vermeiden. Die 
körper in Kettwig (Abb. 1) arbeitet seit einem J 
Verschlammung. 
Wenn man das Urteil über die verschiedenen Be 
verfahren nach dem heutigen Stande unserer Kenntr 
eine kurze Formel bringen will, kann man etwa s 
Die natürlichen Belebungsverfahren, also Ries 
Bodenfilter und Fischteiche kommen nur in Frage, 
besonders günstige örtliche Verhältnisse vorliegen. Vo 
künstlichen Verfahren ist das Schlammbelebungsv. 
dann am besten und wirtschaftlichsten, wenn d 
Reinigung des Abwassers gefordert wird. Anlagen 
Art brauchen wenig Platz und sind frei von jeder 
gung. Wenn eine gute Reinigung des Abwassers g 
wird, reichlich Platz zur Verfügung steht und di 
nicht ganz geruchfrei zu sein braucht, können gew: 
Tropfkörper richtig sein. Ist nur eine Teilreinig 
Abwassers notwendig, die sich in ihrerWirkung etwa 
der einer Entschlammungsanlage und einer volle 
gischen Anlage hält, sind Tauchkörper am besten. S 
im Bau und Betrieb außerordentlich wirtschaftlich u 
falls frei von Belästigungen. 


Pumpen-Warmwasserheizung und Ni 
druckdampfheizung mit tiefstehend 
Heizkörpern. 


Einige Abschnitte aus dem im vorigen Monat erschi 
und im Gesundh.-Ing. S. 465 kurz besprochenen 
„Die Heizungsmontage“ 2. Teil, von Dipl.-Ing. Otto 6 
Verlag von R. Oldenbourg, München, Teil 1: »Materi 
Werkzeug«, 192 Seiten. Mit 210 Abbildungen. Preis: Gru 
zahl M. 4,30 — Teil 2: »Montage der a 106 8 
Mit 81 Abbildungen. Kartoniert. Preis: M. 3 Be 


I. (S. 47 bis 52 des Buches). 


Bei der Pumpen-Warmwasserheizung benut; 
zur Umwälzung des Wassers einen mechanisch erzeug 
Druck. In der Regel werden hierzu Schleuderp: N 
gewählt, welche durch einen Elektromotor, eine 
turbine oder einen anderen gerade verfügbaren Ant 
Bewegung gesetzt werden (Abb. 1). 


Der Umtriebsdruck ist durch diese Mittel er 
größer als bei jeder anderen Wasserheizung, dadurch k 
man viel größere Entfernungen überwinden, gleichze 
treten aber Erscheinungen auf, welche die besond 
merksamkeit bei dem Entwurf, der Durchführung w 
Inbetriebsetzung in Anspruch nehmen. Während 
reinen Schwerkraft-Warmwasserheizung in jedem Pu 
der Anlage der Druck herrscht, welcher seiner Höhen! 
unterhalb des Wasserspiegels im Ausdehnungsge 
spricht, treten hier zusätzliche Drucke auf der 
Unterschiede bis zur Größe des Pumpendruckes vorko 
Wenn, wie das bei Fernheizungen wohl vorkommt, die 
einige Atmosphären leistet, so kann der Druck unte 
ständen um diese Anzahl von Atmosphären hö 
geringer sein als der reine statische Druck. Es k 
gelegentlich auch an Stellen, welche weit unterhalb 
Wasserspiegels im Ausdehnungsgefäß liegen, Luft angesa 
werden, und andererseits kann der Druck in den H 
körpern, auch wenn sie nicht sehr tief liegen, das zu 
Maß weit überschreiten. 


Es ist Sache des Ingenieurs, diese Verhältnisse 
nügender Weise zu berücksichtigen und in der 
zeichnung seine Maßnahmen zum Ausdruck zu 
Der Monteur muß sich dagegen, gerade mit Rück 
die schweren sonst möglichen Störungen, ganz g 
diese Angaben halten und darf unter keinen Ums 
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», wenn auch scheinbar noch so geringe Änderung an der 
vornehmen. Das gilt in allererster Linie für den 
‚chluß des Ausdehnungsgefäßes, welcher maßgebend für 
in jedem Punkt herrschenden Druck ist, ferner aber auch 
die gesamte Rohrführung und die Rohrbemessung, 
ch welche die Verteilung und die Veränderlichkeit der 
‚ckverhältnisse bedingt wird. 
Der im Vergleich zum Druck des ruhenden Wassers, 
ı statischen Druck, geringste Druck in der Bewegung 
‚scht stest am Eintrittsstutzen der Pumpe, am Austritt 
zt er auf das Höchstmaß an und fällt dann im Verlaufe 
‚Leitung wieder auf das Maß am Eintritt. Zur Messung 
' Pumpenwirkung sind vor und hinter der Maschine 
ıometer an die Leitung anzuschließen. 
An der Stelle, welche mit dem offenen Ausdehnungs- 
ß durch eine einfache Rohrleitung verbunden wird, 
t sich als wirklicher Druck genau der statische ein. 
d der Anschluß am Pumpeneintritt, dem Punkte des 


le | 


Abb.2. Schematische Darstellung 
einer Pumpen - Warmwasser-Hei- 
zung. Der Anschluß des Ausdeh- 
nungsgefäßes ist in der Weise 
durchgeführt, daß das Ausdeh- 


1. Schematische Darstellung 
Pumpen - Warmwasser-Hei- 
‚, Zur Erzielung eines er- 
2n Umlaufdruckes ist in die 
ing — im dargestellten Falle 


umlauf statt. Um die Anlage mit dieser umlaufenden Wasser- 
menge nicht zu hoch zu belasten, muß wenigstens in einer 
derselben eine einstellbare Drosselung vorgesehen werden, 
etwa in Form eines Regulier-T oder eines Ventiles. 

Zur Sicherung der Kessel wird gern ein offenes Rohr 
von diesen bis zum Ausdehnungsgefäß geführt. Um eine 
Frostgefahr zu verhindern und die Sicherheit der Kessel 
zu erhöhen, führt man einen Rücklauf von dort häufig an 
eine Stelle geringen Druckes. In diesem Falle dürfte keine 
der beiden Leitungen verengt werden. Es empfiehlt sich, 
dann den Vorlauf vom Kessel so hoch über den Wasserstand 
des Gefäßes zu führen, daß die Pumpe kein Wasser heraus- 
drücken kann, zur Erzielung des Umlaufes aber eine enge, 
gedrosselte Verbindung im unteren Teile herzustellen 
(Abb. 2). 


Besondere Vorsichtsmaßnahmen dieser Art werden über- 
flüssig, wenn beide Leitungen an Stellen nahezu gleichen 
Druckes angeschlossen werden, wenn also Vor- und Rück- 


Abb.4. Anschluß eines Heizkör- 
pers in einer Pumpenheizung mit 


Abb. 3. Schematische Darstellung 
einer Pumpen -Warmwasser-Hei- 
Der Anschluß des Ausdeh- 


ie Rücklaufleitung — eine 
pe eingeschaltet. Das Aus- 
ungsgefäß ist mit Wasser- 
ufversehen. Um nicht durch 
arke Vergrößerung der Um- 
nenge die gesamte Anlage in 
Wirksamkeit zu stören, wird 
m Rücklauf eine Drosselung 
til, her T- Stück) einge- 
KR aut. 


"IE 


nungsrohr von dem Druckstutzen 
der Pumpe über das Ausdehnungs- 
gefäß offen in die Höhe geführt 
wird, so daß selbst bei dem höch- 
sten Pumpendruck kein Wasser 
ausfließen kann. Beim. Über- 
kochen dagegen ist der Weg für 
die Dampfblasen vollständig frei. 
Um bei normalem Beiırieb einen 
mäßigen Umlauf durch das Aus- 
dehnungsgefäß zu haben, ist eine 


zung. 
nungsgefäßes erfolgt im Vorlauf 
und Rücklauf auf der gleichen 
Seite der Pumpe, so daß der Um- 
lauf nur unter Einfluß der Schwer- 
kraftwirkung erfolzt. Die Ausdeh- 
nungs-Rücklaufleitung kann nicht 
zum Anschluß von Heizkörpern 
verwendet werden. Es ist aber 
bei Versagen der Pumpe ein regel- 
rechter Umlauf des Wassers zwi- 
schen Kessel und Ausdehnungs- 


Entlüftung. Zur Abscheidung der 
Luftbläschen ist der Strang und 
der Heizkörperanschluß im Vor- 
lauf sowie das erste Stück der 
Luftleitung sehr weit ausgebildet, 
so daß hier geringe Wasserge- 
schwindigkeiten herrschen. In 
genügender Entfernung vom Ent- 
lüftungspunkt wird der Anschluß 
und die Luftleitung stark verengt, 
der Rücklanf erhält vollständig 
die geringe Abmessung. 


$ stark gedrosselte Verbindung zwi- 

4 schen dem Ausdehnungsrohr und 

E dem Gefäß unter Wasser herge- 

= stellt. Der Rücklauf bleibt dabei 
vollständig frei. 


ıgsten Druckes im System vorgenommen, so steigt er 
auf den um den Pumpendruck vermehrten statischen 
»k und nimmt dann allmählich wieder ab, kann aberin der 
‚en Anlage nie mehr unter den statischen Druck sinken. 
einer solchen Ausführung können wohl zu hohe Drucke 
tehen, welche Kesseln und Heizkörpern gefährlich werden, 
ann aber an keiner Stelle der ganzen Anlage Luft an- 
ugt werden. 

Vird dagegen das Ausdehnungsgefäß am Austritt aus der 
!pe angeschlossen, so ist die Entstehung zu hoher Drucke 
öglich, dagegen kann leicht ein Unterdruck an irgendeiner 
e entstehen, der ein Ansaugen von Luft durch geringe 
ichtheiten und damit leicht schwere Störungen im 
iebe der Anlage zur Folge hat. Vollständige Luftdicht- 
‚einer Rohrleitung ist aber niemals zu erwarten, auch 
Isie für Wasser und Dampf vollständig einwandfrei ist. 
‚owohl die Druckerhöhung als auch die Verringerung 
ohne praktische Bedeutung, wenn mit nur ganz geringen 
kunterschieden — vielleicht bis zu 3 m WS — ge- 
tet wird. 

td das Ausdehnungsgefäß durch zwei Leitungen mit 
edenen Punkten des Rohrnetzes verbunden, an 
n verschieden hohe Drucke herrschen (Abb. 1), 
det in den Anschlüssen bei voller Füllung ein Wasser- 


i 


gefäß gesichert. 


lauf unmittelbar in die Kessel geleitet werden, derart, daß 
die Pumpen ganz außerhalb des Sicherheitsstromkreises 
bleiben (Abb. 3). Der Umlauf durch das Ausdehnungs- 
gefäß erfolgt dann lediglich durch Schwerkraftwirkung 
und belastet die Rohrleitung für den Pumpenstromkreis 
gar nicht, andererseits wirkt diese Verbindung auch als 
Sicherheitsvorrichtung im Falle des Versagens der Pumpen, 
und der sehr erhebliche Widerstand der stillstehenden 
Pumpe ist vollständig ausgeschaltet. 


Es liegt nahe, die Betrachtung unmittelbar auf den 
Anschluß von Schwerkraftheizungen an Kessel unter 
Pumpeneinwirkung zu übertragen und ohne besondere 
Vorsichtsmaßnahmen Vor- und Rücklauf solcher Anlagen 
mit den Kesseln zu verbinden. Dabei treten aber leicht 
Störungen auf, wenn nicht Sorge dafür getragen wird, daß 
das Rücklaufwasser durch die untere Verbindung der 
Glieder sich über die ganze Kesseltiefe ausbreitet, ehe es 
nach oben steigen kann. Besonders bei Kesseln, deren 
Rücklauf am hintersten Gliede höher angeschlossen ist, 
als die Gliederverbindung steigt leicht kaltes Wasser auch 
in die Höhe und gelangt nicht genügend angewärmt in den 
hinteren, oberen Kesselanschluß, während das Thermometer 
vorn eine viel höhere Temperatur anzeigt. Das ist bei der 
Sicherung des Ausdehnungsgefäßes gegen Frost ohne Be- 
deutung, bei der Wirkung von Heizkörpern unter Um- 
ständen aber vernichtend., 
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Bei Kesseln, an welche Pumpen- und Schwerkraft- 
systeme angeschlossen werden sollen, ist also, nötigenfalls 
durch ein Einsteckrohr, dafür zu sorgen, daß das Rücklauf- 
wasser sich über sämtliche Glieder unten möglichst gleich- 
mäßig verteilt. 

Trotz der großen Wassergeschwindigkeit ‘ist Luft in 
“ einer Pumpenheizung außerordentlich gefährlich. Allerdings 
ist ein Luftkissen in den engen Rohrleitungen kaum zu 
befürchten. Aber in den Heizkörpern, besonders in Radia- 
toren setzt sich die Luft fest und bildet vor dem Eintritt 
leicht Polster, welche jeden weiteren Umlauf verhindern. 
Auf eine vollständige Luftausscheidung vor den Heiz- 
körpern ist deshalb der allergrößte Wert zu legen. 

Erfahrungsgemäß wird die Luft in kleinen Bläschen, 
die sich bei der Erwärmung aus dem kälteren Wasser ab- 
scheiden, bei größeren Geschwindigkeiten ohne weiteres 
mitgerissen, auch entgegen ihrem Auftrieb. Nur bei geringen 
Geschwindigkeiten findet ein Abscheiden und ein Aufsteigen 
auch gegen den Strom statt. Da im allgemeinen die Wasser- 
geschwindigkeit in engen Rohren geringer ist alsin den weiten, 
tritt hier leichter eine Abscheidung ein, und daher sind die 
Entlüftungsschwierigkeiten bei unterer Verteilung mit den 
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Abb. 5. Entlüftungs- 
punkt bei einer Pum- 
pen - Warmwasser-Hei- 
zung mit oberer Ver- 
teilung. Um ein siche- 
res Ausscheiden der 
Luft aus dem Wasser 


zu bewirken, wird am 

Abzweig zum Ausdeh- 

nungsgefäß das Rohr 

stark erweitert und die 
Wassergeschwindig- 

keit so verringert. Die 

Erweiterung beginnt 

schon reichlich weit 

vor dem En!lüftungs- 

punkt, um eine mög- 

lichst gleichmäßige Ge- 

schwindigkeitsverteilung zu er- 

zielen. In genügender Entfernung 

hinter der Entlüftung wird das 
Rohr wieder enger gemacht. 


Abb. 6. Schematische Darstellung 
einer Injektor -Warmwasser - Hei- 
zung. Die Anordnung entspricht 
vollständig der einer Pumpen- 
Warmwasser-Heizung, nur ist an 
Stelle von Kessel und Pumpe ein 
Dampfstrahlgebläse angeordnet. 
Der eingeführte und konde.'sierte 
Dampf fließt dauernd durch den 
Überlauf des AUGEbne 
ab. 


vielen verhältnismäßig engen Steigerohren im allgemeinen 
geringer als bei oberer Verteilung mit einem einzigen weiten 
Steigerohr. Geringe Wassergeschwindigkeiten bei den 
Übergängen von der Steigeleitung in die horizontalen 
Strecken sind Erfordernis für gute Entlüftung. Häufig muß 
dazu der Vorlauf erheblich weiter ausgeführt werden, als es 
mit Rücksicht auf die Widerstände erwünscht wäre. Be- 
sonders knappe Rückläufe sind die unmittelbare Folge. 
Steigestränge und Vorlaufanschlüsse selbst von 5/4” bei 
Rückläufen von !/y’ und ebenso schwachen Fallsträngen 
können die notwendige Folge dieser Art der Behandlung 
sein (Abb. 4). Zu beachten ist, daß auch der Abzweig in 
der Nähe des Steigestranges noch geringe Geschwindigkeit 
also großen Durchmesser hat. Empfehlenswert ist ein 
größerer Sack zum Sammeln der Luft, also eine Fortsetzung 
des großen Rohrdurchmessers über den höchsten Abzweig 
hinaus, bevor die eigentliche enge Luftleitung beginnt. 
Besonders bei oberer Verteilung zwingt das oft genug zur 
Einschaltung starker Rohre an der höchsten Stelle, deren 
Durchmesser weit über dem des eigentlichen Steigestranges 
liegt (Abb. 5). Über diese Rohrerweiterungen sind unter 
allen Umständen ganz genaue Angaben in der Montage- 
zeichnung zu verlangen. 

Als Pumpen werden jetzt wohl ausschließlich Schleuder- 
pumpen (Zentrifugalpumpen) gewählt. Bei den ersten Aus- 
führungen nahm man wohl auch Kolbenpumpen, hat hier 


aber durch das stoßweise Arbeiten schlechte Erfahrun 
gemacht. Besonders sind dabei Geräusche entstanden, 
sich nur durch eine übermäßige Herabsetzung der Hubz 
und damit eine Verringerung der Leistung bekämp 
ließen. 

Der Antrieb der Pumpen erfolgt meist durch | 
gekuppelte Elektromotoren oder, weniger häufig, dul 
Dampfturbinen. Transmissionsantrieb von vorhande) 
Wellen aus kommt wohl gar nicht vor. 4 

Eine geringe Erschütterung der Maschinen ist auch 
der Wahl geringer Umdrehungszahlen und dadurch teue 
Antriebsmotoren kaum zu vermeiden. Man macht di 
dadurch unschädlich, daß man die ganze Maschine auf 
möglichst schweres Fundament setzt und dessen nur n 
ganz unmerklich schwaches Zittern durch elastische un 
lagen, wie Korkplatten, trocknen Sand und ähnliches 
den Gebäudewänden fernhält. Die Übertragung durch Ro 
leitungsteile läßt sich verringern durch Einschaltung e 
federnder Teile, wie Metallschlauch. 

Gerät das geförderte Wasser selbst in Schwingung 
so nützen diese Mittel nicht vollständig, und bei manc] 
Anlagen hört man ein leises Summen noch in sehr wei 
Entfernung von den Pumpen. Dann müssen alle Befe 
gungen mit schalldämpfender Masse eingesetzt werden, ei 
in der Weise, daß Ankerschrauben frei durch die Wand 
zogen und beiderseits mit Muttern mit Unterlegscheil 
und Korkunterlagen befestigt werden. Dieses Mittel 
sehr kostspielig, und seine Wirkung hängt von der sc 
fältigsten Ausführung in hohem Maße ab. Sicherer ist 
durch Wahl der Pumpen mit geringer Umdrehungsz: 
peinlich genauer Ausführung, kräftiger Durchbildung ı 
vor allen Dingen geräuschlos laufender Motoren, die besond 
bei Drehstrom mitunter nicht leicht zu beschaffen sind, 
Übel an der Wurzel zı packen. | 

Die einzelnen Teile der Pumpenheizungsanlagen sol 
so angeordnet sein, daß eine gute Bedienung unter al 
Umständen gesichert ist. Deshalb müssen die Feuerstel 
oder bei mittelbarer Erwärmung die Heizapparate, sämtli 
Absperr- und Reguliervorrichtungen und vor allen Din 
die Pumpen in gut zugänglicher Höhe angebracht werd 
Das zwingt in der Regel zu Rohrverbindungen, welche ol 
Luftsäcke nicht hergestellt werden können. Jeder derart 
Luftsack ist sorgfältig zu entlüften, wobei allerdings k 
solcher Wert auf das Ausscheiden kleinster Luftbläscl 
gelegt zu werden braucht, da ja in diesen Teilen ein Fe 
setzen der Luftpolster gar nicht in Frage kommt. Die ! 
ordnung der Rohrleitungen erfordert große Umsic 
damit keine unnötigen Kreuzungen vorkommen, welche 
lichte Höhe des Bedienungsraumes stark beeinträchtig 
Von der Zentrale sollte deshalb unter allen Umständen 
Grund einer Bauaufnahme eine genaue maßstäbliche Zei 
nung angefertigt werden, an welche sich der Monteur Bi 
Ausführung unbedingt zu halten hat. 

Die Injektorheizung. Eine besondere Ausführungs 
der Pumpenheizung ist die Injektorheizung. Hier wird 
zusätzliche Umtriebsdruck durch ein Dampfstrahlgebl 
erzeugt, welches gleichzeitig dem Wasser die erforderli 
Wärme zuführt (Abb. 6). Durch die Zusammenfassı 
von Wassererwärmer und Pumpe wird die Gesamtanordnt 
wesentlich vereinfacht. Re. 

Die Hauptnachteile der Injektorheizung gegenüber 
gewöhnlichen Pumpenheizung sind die erheblich stärke 
Geräusche, welche diese Art der Anlagen für Wohnrät 
noch unverwendbar machen, und die Verringerung 
Umtriebsdruckes bei Einschränkung der Heizwirku 
welche zur Folge hat, daß die zentrale Regelung nicht 
vollkommen ist wie bei anderen Warmwasserheizung 
Eine Unterteilung der Zentrale durch Anordnung mehre) 
parallel geschalteter Strahlapparate hat nur teil 
Erfolg gebracht (Abb. 7). = 

Durch das Eintreten des Dampfes wird dem Se 
ständig neues Wasser zugeführt, welches durch den Ük 
lauf des Ausdehnungsgefäßes wieder abgeleitet werden m 
Man wird den Überlauf zweckmäßig mit der Hauptkonde 
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ung verbinden, und so das Wasser den Dampfkesseln 
‚der zuführen. 

‚Da der Dampf selten ganz luftfrei ist, tritt auch ständig 
't in die Anlage. Der Entlüftung ist deshalb ganz be- 
dere Aufmerksamkeit zu schenken. Nichtbeachtung 


\ 


‚ı. 7. Schematische Darstellung der Zentrale einer Injektor-Warm- 
Ma Helsung bei Unterteilung der Gebläse in mehrere parallel ge- 
schaltete Injektoren. 


‚ses Punktes kann zum Versagen großer Teile der Heizung 
ren. 

Für alle diese Abarten der Warmwasserheizung gelten 
(übrigen alle Ausführungen über die Schwerkraft-Warm- 
‚serheizung. 


II. (S. 76 bis 79 des Buches) 


Eine Sonderausführung der Niederdruck-Dampf- 
zung wird erforderlich, wenn einige Heizkörper so tief 
gestellt werden müssen, daß ein selbsttätiges Rückfließen 
‚ Wassers zum Kessel wegen der Druckverhältnisse nicht 
ar möglich ist. 

Man läßt das Niederschlagwasser solcher Heizkörper 
r das der ganzen Anlage in einen genügend tiefstehenden 
älter fließen und muß es durch besondere Pumpvorrich- 
gen den Kesseln wieder zuführen. Es gibt hierfür zwei 
einander sehr verschiedene Ausführungsformen, welche 
'ohl in ihrer Wirkungsweise als auch in ihrer Behandlung 
eblich voneinander abweichen. 

In beiden Fällen wird durch den Wasserstand des Be- 
ters ein Schwimmer bewegt, welcher durch einen Seilzug 
“den Ein- bzw. Ausschalter eines Elektromotors wirkt, 
ch den eine Schleuderpumpe für das Wasser betätigt wird. 


"8. Kesselanlage mit selbsttätiger Rückspeisung des Konden- 
3, das einem tief stehenden Sammelbehälter zufließt. Bei Er- 
aAung eines bestimmten Höchstwasserstandes wird durch einen 
wimmer der Anlasser eine. Elektromotors eingeschaltet. Dieser 
Dt eine Pumpe zur Förderung des Wassers über einen oberhalb 
‚Druckerenze der Kessel liegenden Punkt in eine ı großen Aus- 
’hsbehälter, der mit dem Dampfraum und dem Wasserraum der 
sel in Verbindung steht. Bei Erreichung des tiefsten Wasser- 
des in dem Sammelbehälter wird der Motor durch den Schwim- 
wieder ausgeschaltet. — Der Ausgleichbehälter soll so groß sein, 
“die ganze Speisunz mit dem vollen Nutzinhalt des Sammel- 
ilters ein so geringes Steigen des Wasserstandes bewirkt, daß 
er in den Kesseln gut sichtbar bleibt. — Zum besseren Druck- 
jleich kann, wie gestrichelt angedeutet, der Ausgleichbehälter 
den Kesseln unmittelbar durch absperrbare Leitungen ver- 
bunden werden. 


Bei der ersten Anordnung wird das gesamte Wasser des 
aälters den Kesseln durch ein genügend hoch geführtes 
ar unmittelbar zugeführt (Abb. 8). Damit beim Speisen 
”. während der Unterbrechung der Speisung der Wasser- 
ıd nicht zu stark schwankt, ist der Inhalt des Behälters 
aältnismäßig klein zu machen, der Wasserinhalt der 
sel aber durch ein mit diesem parallel geschaltetes Aus- 
chsgefäß nach Möglichkeit zu vergrößern. Das Aus- 
ch’g:fäß muß durch reichliche Verbindungsleitungen mit 
ı Dampf- und mit dem Wasserraum des Kessels so 
bunden sein, daß ein möglichst vollkommener Ausgleich 
' Druckes und des Wasserstandes erfolgt (Abb. 8). 


Die Durchführung der Anordnung hat zur Voraussetzung, 
daß die Pumpe stets das Wasser richtig fördert. Da es sich 
um heißes Wasser handelt, welches nicht in die Höhe gesaugt 
werden kann, ohne daß Dampfbildung zu befürchten ist, 
und da die Dampfbildung ein Versagen der Schleuderpumpe 
zur Folge haben würde, muß das Wasser der Pumpe zu- 
fließen, die Pumpe muß also tiefer stehen als der niedrigste 
Wasserstand in dem Behälter. Die Druckleitung muß höher 
geführt werden als die Druckgrenze des Kessels, damit die 
Pumpe stets unter den gleichen Druckverhältnissen arbeitet 
und eine zu starke Belastung der Motoren ausgeschlossen ist. 

Die Zuführung des Wassers zum Ausgleichsgefäß hat so 
zu erfolgen, daß sich besonders das erste, kältere Wasser gut 
und gleichmäßig mit dem Rest des Wassers im Behälter 
mischt. Wird das kältere Wasser in geschlossenen Massen 
in das Gefäß geführt, so tritt leicht eine »örtliche, starke 
Kondensation des Dampfes im oberen Teile ein, die Nach- 
strömung des Dampfes von den Kesseln erfolgt nicht schnell 
genug, und es entstehen neben den Wasserstandsschwan- 


Abb. 9. 
sates, das einem tiefstehenden Sammelbehälter zufließt. 


Kesselanlage mit selbsttätiger Rückspeisung des Konden- 
Bei Er- 
reichung eines bestimmten Höchsiwasserstandes wird durch einen 


Schwimmer der Anlasser eines Elektromotors eingeschaltet. Dieser 
treibt eine Pumpe zur Förderung des Wassers in einen mindestens 
4 m über der Druckgreize der Kessel stehenden Behälter. Von hier 
fließt das Wasser durch besondere Speiseventile mit Schwimmer- 
steuerung den einzelnen Kesseln zu. Der Schwimmer befindet sich 
in einem mit dem Dampfraum und dem Wasserraum in unmittel- 
barer Verbindung stehenden geschlossenen Behälter in der Höhe des 
mittleren Kesselwas erstandes und öffnet bzw. schließt nach Be- 
darf das Einlıßventil von dem Hochbehälter her. — Es empfiehlt 
sich, zwecks Instandhaltung der Speisevorrichtung alle drei Leitungen 
absperrbar zu machen. 


kungen plötzliche Druckverringerungen, welche gelegentlich 
selbst ein Zusammendrücken des Behälters durch den 
äußeren Atmosphärendruck herbeigeführt haben. Gemildert, 
aber nicht beseitigt werden diese Gefahren dadurch, daß 
die Dampfverbindung nicht von einem gemeinsamen Samm- 
ler erfolgt, in welchem ein schon etwas verringerter Druck 
herrscht, sondern unmittelbar von den Kesseln selbst, 
welche dann aber einzeln absperrbar sein müssen und eine 
Erschwerung der ordnungsmäßigen Betriebsdurchführung 
zur Folge haben. 

Die unmittelbare Rückführung des Wassers in die Kessel 
und Schaltung des Ausgleichsgefäßes in Nebenschluß ge- 
fährdet die Haltbarkeit der Gußkessel, da der Eintritt des 
kalten Wassers leicht Gußspannungen auslöst und selbst 
zu Kesselbrüchen führen kann. 

Die Schwierigkeiten dieser Anordnung werden, allerdings 
auf Kosten der Einfachheit durch die andere Ausführungs- 
art vermieden (Abb. 9). Hier wird das Wasser von der 
Pumpe in ein hochstehendes, offenes Gefäß gedrückt und 
fließt von hier durch besondere Wasserstandsregler den 
einzelnen Kesseln wieder zu. Ein solcher Regler besteht 
im wesentlichen aus einem neben jeden Kessel geschalteten 
und mit Dampf- und Wasserraum verbundenen geschlossenen 
Gefäß, in welchem ein Schwimmer das Zulaufventil von dem 
Hochbehälter her einstellt. Bei Wassermangel öffnet der 
Schwimmer das Ventil, auch ohne daß die Pumpe läuft, und 
schließt es wieder nach Erreichung des gewünschten Wasser- 
standes. 

Ein wesentlicher Vorteil der Anordnung ist die Unab- 
hängigkeit der Kessel voneinander, die Möglichkeit, große 
Behälter zu wählen und dadurch die Häufigkeit des Ein- 
und Ausschaltens der Pumpe zu verringern, sowie endlich 
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die Möglichkeit, bei eintretendem Wassermangel durch An- 
bringung einer geeigneten, durch Schwimmer gesteuerten 
Wasserzuleitung das fehlende Wasser von irgendeiner andern 
Quelle her selbsttätig zu ersetzen. Andererseits ermöglicht 
die Anordnung auch bei zusätzlicher Verwendung von 
Frischdampf aus Hochdruckkesseln oder Abdampf von 
Maschinen den Überschuß an Kondensat durch einen Über- 
lauf unschädlich abzuführen, während bei der ersten Aus- 
führung die Kessel dann zuviel Wasser un und »er- 
saufen« würden. 


Die Hauptgruppe IX: Arbeits- und Gewerbe- 
hygiene und Unfallverhütung, auf der 
„Gesolei“ in Düsseldorf. 


Von Prof. Dr. Bürgers, Düsseldorf. 


Bei der großen Bedeutung, welche die Arbeits- und 
Gewerbehygiene heute schon besitzt, hätte man ihr auf der 
Sroßen Ausstellung in Düsseldorf ‚vielleicht eine etwas 
weitere räumliche Ausdehnung wünschen können. Dem 
stand allerdings Mangel an Raum, beschränkte finanzielle 
Mittel und der Umstand entgegen, daß ja auch in anderen 
Gruppen z. B. Wohnung und Siedlung, in der Verkehrs- 
hygiene, im industriellen Teil der Gruppe Ernährung, in 
der Halle der Bergbau usw. viele gewerbehygienische 
Dinge ausführlich zur Darstellung kamen. Trotzdem ist 
in Halle 37, welche der Arbeits- und Gewerbehygiene, so- 
wie der Unfallverhütung gewidmet ist, auf engem Raum 
viel interessantes und. lehrreiches Material zusammen- 
getragen, worauf die Aufmerksamkeit der Leser dieser 
Zeitschrift gelenkt werden soll. Schon in der Mitte zwischen 
beiden Eingängen finden wir drei Kojen, welche in großen 
Modellen die Entwicklung der Solinger Schleifindustrie, 
nämlich eine alte Schleiferei, eine Maschinenschleiferei und 
eine neuzeitliche Schleiferei darstellen. Neben zahlreichen 
Photographien und Filmen über Wohnungs- und Familien- 
fürsorge, modernen Fabrikräumen besonders in Baumwoll- 
spinnereien, einem Modell einer Arbeiterkolonie und einer 
Kinderpflegeanstalt gelangt man durch den anstoßenden 
Raum zu der Darstellung wichtiger Grundlagen der Gewerbe- 
hygiene, nämlich der Arbeitsphysiologie und Arbeitspsycho- 
logie. Hier zeigt das Arbeitsphysiologische Institut Berlin 
an schönen Apparaten und Modellen, wie die körperliche 
Eignungsprüfung wichtige Aufschlüsse über falsche und 
richtige Bewegung bei der Arbeit oder über falsch und richtig 
konstruierte Werkzeuge gestattet. Daß hier das Problem 
der Ermüdung und Rationalisierung der Arbeit im Vorder- 
grund steht ist klar. Die Arbeitspsychologie hat eine große 
Reihe von Apparaten zur Feststellung der geistigen Prü- 
fungseignung ausgestellt, welche durch zeitweilige Vorfüh- 
rungen dem Verständnis des Besuchers nähergerückt wer- 
den. In dem linken vorderen Teil der Halle sieht man 
rechts die Tätigkeit des Arbeitersamariterbundes, ferner 
links und rechts die Unfallgefahr und Verhütung in verschie- 
denen Berufen. Hier hat der deutsche Holzarbeiterverband, 
der deutsche Baugewerksbund, der Zentralverband der 
Zimmerer, der Verband der Maler, der Dachdecker, der 
Deutsche Metallarbeiterverband und der Zentralverband 
der Steinarbeiter sehr schöne Modelle, Photographien und 
Tabellen zur Aufstellung gebracht. Daran anschließend 
werden die Gefahren der Heimarbeit für Frauen und Kinder 
eingehend gewürdigt. In dem rückwärtigen mittleren, 
größeren Raum kommt die Eisen- und Stahlindustrie zu 
Wort, welche an der Stätte der großen Erzeuger von Stahl 
und Eisen selbstverständlich Bevorzugung verdiente. In 
der Mitte steht ein großes Modell eines Hüttenwerkes, 
der hüttenmännische Werdegang wird durch eine große 
Tafel erläutert. Das Verständnis für diese Gruppe wird 
nicht nur durch die ausliegende, geschickt und knapp 
abgefaßte Broschüre der Eisen- und Stahlindustrie, sondern 
auch durch die ringsumliegenden Kojen erleichtert und ver- 


Ausstellung: 


Mechanische Weberei Gebrüder Ottenheil 


Hier sieht man die Tätigkeit der Hochöfen, fi 


tieft. 
Stahlwerkes, der Wealzwerkanlagen, den Verkehr 
Transport und den Maschinenschutz. Neben der 


tendenz aller Abteilungen, den wirksamen Arbeite 
zu zeigen, veranschaulicht eine besondere Koje di 
tische, psychologische und wissenschaftliche Unfs 
hütung. Hier wird ein warmer Apell an die Belegs 
zur tätigen Mitarbeit gerichtet, den namentlich die ju 
lichen Arbeiter beherzigen sollen.. Im rechten rückwä 
Teil der Halle 37 zeigt die Sprengstoffindustrie ihr 
fahren und deren Verhütung. Man sieht die Sprengs 
wirkung in einem Stollen (großes Modell). Es fol 
vorn zu die Abteilung Gewerbekrankheiten, und z 
nächst die Einwirkung von Feuchtigkeit, Hitze un 
auf die Gesundheit, Sowie die möglichen Verhütun 
nahmen. Die Bekämpfung der Staubgefahr zieht sic 
den langen Gang bis zum Ausgang. Erfahrungsg 
werden ja gerade auf diesem Gebiete die meisten 
lassungssünden begangen. Neben einer besonderen Ko 
welche dem Milzbrand und der Milzbrandgefahr gewi 

ist, tritt man jetzt in den Raum, welcher die anorgani 
und organischen Gifte, systematisch geordnet in 
Gefahr und Verwendung in den verschiedenen Bett 
zeigt. Diese ganze Gruppe, von Herrn Geheimrat Pre 
B. Lehmann, Direktor des Hygienischen Instituts, 
burg, gestellt, zeichnet sich durch die treffliche Art der 
läuterung besonders aus. Daß hier die Bleivergiftungsg 
einen etwas breiteren Raum einnimmt, ist bei der gr 
Bedeutung der Bleivergiftung mit Dank zu begrüßen 
dem letzten Durchgangsraum nach Halle 30 zu finde 
übrigens auch Darstellungen des Nachweises vo 
vergiftung, darunter besonders das neueste Verfahren, 
Nachweis durchs Spektrophotometrie.. An der 
Stelle sieht man auch die Methoden der wissensch 
Giftforschung. An der Rückwand dieses Raumes ha 
Weinert, Magdeburg, schöne Photographien über 
gische Unfallfolgen ausgestellt. In den Seitenkojen 
man eine Ausstellung der Pforzheimer Schmuck 
industrie mit Erläuterung ihrer Betriebsgefahren, sowi 
Darstellung der Gewerbehygiene in der Glasindustrie, ] 
der letzten Koje sind die gesetzlichen Grundlagen 
Arbeiterschutzes in leichtverständlichen Zahlentafeln : 
stellt. Zu erwähnen wären noch im vorderen Teil der 
37 die Kojen, wo die Teerfarbenindustrie und bes 
die I. G. Farbenindustrie ihre Betriebsgefahren und 
fahrtseinrichtungen zur Anschauung gebracht haben. 
kurzen Darlegungen werden zur Genüge beweisen, da 
gesehen von den obengenannten Orten auch in Ha 
Fachmann und Laie zur Genüge lernen können. Un 
ist doch schließlich der echte und bleibende Wert: 


Über die Kläranlage der Firma 4 


Süssen. 
Von Dipl.-Ing. Carl Bochter. 


Als Ergänzung zu meinen Ausführungen über mt 
Kläranlagen in Heft Nr. 52 im Juli 1925 bringe ich 
die Beschreibung einer weiteren solchen Anlage, ab 
Färbereiabwässer, die auf demselben Prinzip auigeba 
ist, das auch für Offenhausen maßgebend war. 


Die in Süssen für die Firma Mechanische W 
Gebrüder Ottenheimer A.-G. von der Süddeutsche 
wasser-Reinigungs-Gesellschaft m.b.H. in Ulma. 
projektierte und errichtete Kläranlage hatte in jede 
ziehung sowohl Anlage und Funktion den stark vers 
Anforderungen von Nutznießern und Behörden 8 
zu werden, so daß sie tatsächlich verdient, den wei 
Fachkreisen wenigstens in Bild und Beschreibung vorg 
führt zu werden, 4 
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Die Zusammensetzung der Abwässer, hauptsächlich 
x - Vorhandensein erheblicher Farbstoff- und Schlamm- 
ngen, ist naturgemäß für die Klärung und Reinigung 
"Abwässer weitaus ungünstiger als bei der seinerzeitigen 
lage in Offenhausen, trotzdem nur etwa der zehnte Teil 
‘in Offenhausen anfallenden Abwassermenge zu ent- 
nen ist und außerdem die Lauter und ihre Niederung 
'_ Vorfluter zur Verfügung stehen, wobei allerdings die 
tere einen erheblichen Fischbestand aufweist. 
Dementsprechend waren auch die Anforderungen und 
rbehalte von seiten der Behörden und der Nutznießer 
arf gestellt, so daß die SAG. als Unterfirma kurzerhand 
ısich aus den betreffenden Interessenten gegenüber volle 
ftung für ev. auftretende Schädigung übernahm. 


‚Ich gebe in nachstehender Abschrift den diesbezüglichen 
ıriftwechsel: 
'»Laut Bekanntmachung des Oberamtes beabsichtigt die 
'ma Mechanische Weberei Gebrüder Öttenheimer A.-G. 
'Süssen ihre Fabrikabwässer in die Lauter ein- 
eiten. Das Fischereirecht in der Lauter steht nur 
gräflich Rechbergschen Standesherrschaft zu. 
Wir haben nun rechtzeitig Einwendungen er- 
ven, da wir befürchten, daß der Fischbestand 
leidet, möchten aber uns heute erlauben, Sie um 
[. Mitteilung zu ersuchen, ob durch die von Ihnen 
zuführende Kläranlage wirklich die Gewähr ge- 
en ist, daß keine den Fischbestand schädlichen 
ffe in die Lauter eingeleitet werden. 
Brer gefl. Nachricht entgegensehend zeichnen 
Hochachtungsvoll 


3 Gräfl. v. Rechbergsches Rentamt 
$ Donzdorf, gez. Unterschrift. « 


Donzdort, den 18. Nov. 1924. 


: Ihr Schreiben vom 18. ds. Mts. 


3 Fan das gräfl. v. Rechbergsche Rentamt 
Donzdorf. 


Ihre Befürchtungen, durch Einleitung der Ab- 
ser aus der mechanischen Weberei Süssen eine 
ädliche Veränderung des Lauterwassers herbei- 
ühren und dadurch den Fischbestand zu gefährden, 
1 grundlos. 
Die Vorbehandlung der Abwasser in einer neuzeitlichen 
>hanischen Vorklärung und biologischen Nachreinigung 
R. P. liefert Reinigungsprodukte, die in ihrer Zusammen- 
ing unschädlich sind und selbst dem kleinsten Vorfluter 
‘ertraut werden können. 
Sie können also in dieser Beziehung wirklich beruhigt 
, und Sie werden im übrigen vom Oberamt noch ent- 
chende befriedigende Erklärungen bekommen. 
Ulm, den 21. Nov. 1924. 

Hochachtungsvoll 
p Südd. Abwasserreinigungs- 
G.m.b.H. Ulm. 
gez. Unterschrift. 


An die Mechanische Weberei Gebrüder Ottenheimer A.-G. 
tieb die SAG. unter 21. November 1924: 

»Die Anfrage des Oberamtes belieben Sie folgendermaßen 
beantworten: 

- Der dem Oberamt zur Genehmigung vorgelegte Klär- 
nlagenentwurf entspricht den neuzeitlichen Klärmetho- 
'en. Es kann daher auf Grund der darin getroffenen Maß- 
ahmen die Gewähr gegeben werden, daß die mechanisch 
orgeklärten und biologisch nachgereinigten Abwasser in 
wer Zusammensetzung vollkommen einwandfrei sind 
a den Fischbestand nicht schädlich beeinflussen 
den. 

Diese Erklärung dürfte genügen, und übernehmen wir 
stverständlich die auf uns fallende Haftung unter der 
'aussetzung der Einhaltung der Betriebsvorschriften 
nach Fertigstellung der Gesamtanlage.« 
Hochachtungsvoll 


gez. SAG. 


Aus diesen Abschriften geht genau hervor, welche weit- 
gehenden Garantien die SAG. ihren Auftraggebern gegenüber 
übernahm, gerade mit Rücksicht auf die absolute Unge- 
fährlichmachung industriell schwer verunreinigter Abwasser. 

Ich gebe nun eine Beschreibung der Anlage in ihren 
einzelnen Teilen nach Örtlichkeit und Folge. 

Die gewerblichen Abwasser der Bleicherei, Färberei und 
Appreturanstalt werden vor Einleitung in den öffentlichen 
Vorfluter durch eine Kläranlage einwandfrei gereinigt 
werden. Die Abwasser kommen aus den Arbeitsräumen 
und bestehen nur aus gewerblichem Brauchwasser ohne 
Regen und Abortwasser. Die chemische Zusammensetzung 
der Betriebswasser wechseln je nach Entleerung der Säure- 
tröge und Clorkufen, Beuchkesseln und Waschmaschinen 
und reagieren mitunter stark sauer und alkalisch. 

Zwischen Lauterwasserspiegel und Fabrikgelände be- 
steht ein Höhenunterschied von ca. 5,2 m und eine Ent- 
fernung von ca. 430 m. 


Abb.1. 


Ausmündung in den Vorfluter. 


Es hätte nun die Möglichkeit bestanden, die Gesamt- 
reinigungsanlage bei der Fabrik unterzubringen und die 
gereinigten Abwasser in einen Kanal, in welchen dann 
auch die Regenwasser eingeleitet werden könnten, nach der 
Lauter abzuführen. 

Die Herstellungskosten dieser tief in den Untergrund 
eingebauten Bauwerke und Rohrkanäle würden bei einheit- 
lichem Zusammenfassen bedeutend größer geworden sein, 
somit war eine räumliche Trennung der Klärung und biolo- 
gische Reinigung das örtlich gegebene, und für die atmo- 
sphärischen Niederschlagwässer wurde ein eigener Kanal 
verlegt. 

Somit wurde die mechanische Klärung westlich in 
der Baumwiese beim Werk untergebracht und der Tropf- 
körper in ca. 400 m Entfernung in der Uferböschung des 
Lauterbaches eingebaut, wodurch erhebliche Aushub- 
massen erspart wurden. 

Ich finde diese Trennung in zwei Einzelbauwerke und 
damit die Anpassung an die örtlichen Verhältnisse als eine 
sehr geschickte Überwindung der entgegenstehenden Schwie- 
rigkeiten. Jedenfalls sind durch diese günstige Anordnung 
erhebliche Bau- und Betriebskosten erspart worden. 

Die gewählte Stelle für die mechanische Klärung hat auch 
hinsichtlich der öfters vorzunehmenden Kontrollen den 
Vorteil, daß sie unmittelbar beim Werk liegt und leicht 
und mit geringem Zeitverlust überwacht werden kann. 
Ferner liegt der Platz auch für ev. Schlammverfrachtung 
sehr günstig, denn es ist ohne weiteres möglich, den Schlamm 
direkt in Tonnenwagen zu verbringen. 

Die hier vorgenommene Klärung bezweckt zunächst, 
alle anfallenden Abwasser, welche 80 m® in 80h oder — 
2,8 s/l betragen, in einem besonders konstruierten SAG.- 
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Becken von allen Schwimm- und Sinkstoffen zu befreien 
und alsdann in einem Säuremischapparat je nach Reaktion 
mit Kalkmilch bzw. schwefelsaurer Tonerde oder Schwefel- 
säure zu neutralisieren. 

Der Abwasserkanal mündet 50cm unter Gelände in 
ein quer vor das Becken gelegtes Verteilungsgerinne, 


Abb. 2. Ansicht der mechanischen Vorklärung mit Reaktionsmittelbehälter ist, so wird durch pneumatische Auslösung deı 


unmittelbar bei der Fabrik. 


welches die Abwasser zwangsläufig und gleichmäßig in die 
SAG.-Becken leitet. 

Am’ Ein- und Auslauf befinden sich Tauchdielen, welche 
zur Zurückhaltung von Schwimm- und Senkstoffen dienen. 
Die Einführung der Abwasser in die SAG.-Becken ist so 
konstruiert worden, daß eine möglichst gleichmäßige Ab- 
wasserverteilung auf die ganze Beckenbreite dauernd und 
zuverlässig erfolgt. Die Becken haben zusammen einen 
nutzbaren Inhalt, der in bestimmtem Verhältnis zum Ab- 
wasseranfall steht. 

Im übrigen sei mir gestattet, hinsichtlich der Art und 
Weise dieser mechanischen Vorklärung auf meinen letzten 
Aufsatz, Heft Nr. 52, zu verweisen, worin die be- 
sonderen Einzelheiten eingehendst erwähnt worden 
sind. 

Das in den SAG.-Becken vorgeklärte Abwasser 
fließt nunmehr in die Neutralisationsbecken; eine 
gegenseitige Abstumpfung der im Abwasser enthal- 
tenen Säuren und. Alkalien wird wohl im SAG.- 
Becken freiwillig erfolgt sein, doch nicht mit der Zu- 
verlässigkeit und in jenem Maße, daß eine absolut 
neutrale Reaktion der Wasser garantiert werden 
könnte. 

Aus diesem Grunde ist ein Neutralisationsmisch- 
apparat 2 D.R.P., System SAG., eingebaut, so daß 
Do bei Saurer oder alkalischer Reaktion durch 
aktionsmitteln eine Neutralisation erzielt werden 
kann. 

Der Apparat arbeitet vollkommen automatisch, 
und zwar in der Weise, daß nach Füllung diejenige 
Menge Reaktionslösung, die zur Neutralisation not- 
wendig ist, mit gerissen wird und genau in jenem 


Verhältnis wie Abwasser zufließt. Ein Bedienungs- Abb. 3. Automatischer Säuremischapparat mit automatischer Zufluß 


mann macht einige Male täglich die vorgeschriebene 
Reaktionsaufnahme mit Lackmuspapier, schreibt 
den Befund in ein Kontrollbuch ein und stellt, je nach- 
dem eine schwache oder starke Reaktion nachgewiesen 
ist, den Hebel für mehr oder weniger großen Reaktions- 
mittelzufluß ein. 

Die mit Reaktionsmittel vermengten Abwasser werden 
in einer Rinne, die links und rechts eine Öffnung hat, abge- 
leitet und gelangen i in das sogenannte Neutralisationsbecken. 


Dieses Becken ist zweiteilig angeordnet worden und legt 
U-förmig um das SAG.-Becken herum. Diese Form is 
gewählt worden um Baumassen zu ersparen. Der Zwe 
Neutralisation ist in vorstehendem ja zum großen 


Becken ein kontinuierlicher Betrieb aus bestir 
Gründen nicht möglich, vielmehr muß altern 
gearbeitet werden. f 

. Dies ist natürlich nur möglich, wenn die 


Abwasser je 1 h in den Becken in absoluter 
sich befinden. i 
Um diesen Zweck. zu erneiöhen. ist ei 


schlossen, der erste geöffnet. Die Wasser R 
Becken I und sobald der Wasserspiegel einen 


Wasserzuläufe automatisch umgestellt, d. h. b 
Becken I schließt sich der Schieber und Öffnet ih 
für II. Die vorgeklärten Wasser füllen nun Becken I 
während der Inhalt von Grube I in Ruhe ver 

kann. Sobald nun die Hälfte von Becken I angefü 


schickungsapparat von Becken I in Tätigkeit ges 
und dieses Becken wird sich alsdann entleeren. 

In diesem Punkt versagten nun bisher alle Vorrichtung: 
weil die Füllung bzw. Entleerung der Becken eine noi 
wendige Schieberbetätigung von Hand und damit 
dauernde Beaufsichtigung erforderten. Die Bedienung 
Wartung der Kläranlage hing völlig von dem guten W 
dieser Leute ab, die außerdem eine weitere dauernd 
lastung der an sich unproduktiv arbeitenden Kan 
bedeuteten. 


Hier hat nun die SAG. durch ihre Erfindung epc 
machend durch eine einfache und sichere Konstruktior 


umsteuerung, 


erreichten Unabhängigkeit vom guten Willen der auf @ 
kurze Stunden am Tage verringerten Aufsicht durch 
Mann im Nebendienst, nach jeder Richtung hin si 
gestellt. 

Man sieht, wie sich das eine Becken füllt, und 2 
reichen einer Benan bestimmten. Füllhöhe wird eine hof 


left (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


669 


serzulauf in das andere leere Becken gelenkt. Ist 
ı im Becken II der Höchstwasserstand, so beginnt sich 
zuerst gefüllte Becken I, in welchem inzwischen die 
Neutralisation notwendigen Reaktionen sich abge- 
it haben, automatisch in genau vorgeschriebenen 
‚ußmengen zu entleeren. 
ch selbst habe einen ganzer Vormittag lang den 
jeb beobachten können, ohne die geringste Un- 
Imäßigkeit in der Funktion wahrzunehmen. Es 
je mir auch von der Fabrikleitung versichert, 
seit der Inbetriebsetzung — September 1925 — 
t die geringste Störung eingetreten sei, selbst 
rend des Kälteeinbruchs im Dezember 1925, 
& wo die Temperatur bis zu 22° unter Null ge- 
en wurde. 
Jer 438 m lange und 200 mm weite aus glasier- 
‚Steinzeugröhren hergestellte Verbindungskanal 
ı dem Tropfkörper ist mit 1:270 Gefälle ver- 
' An sich würde das Gefälle für die mechanisch 
ärten Abwässer völlig genügen, um ganz sicher 
tehen ist noch der 70 cm hohe Überdruck hinzu- 
ımmen worden, so daß ein Gefällverhältnis 1 :190 
teht. 
)er Kanal mündet beim Tropfkörper zunächst 
in langgestrecktes Ausgleichbecken, um die ver- 
aismäßig rasch abfließenden Wassermassen in 
samem, aber stetigem Tempo auf die Verteiler- 
ichtung des Tropfkörpers zu leiten. 
)as in den Verteilungsrinnen, D. R.P., welche aus 
nbeton bestehen, zufließende Wasser gelangt durch 
verstellbaren Auslaufstutzen in gleichmäßigem Abfluß 
lie darunter liegenden Abtropfrinnen. Die Abtropf- 
an, D.R.P., sind ebenfalls aus Eisenbeton hergestellt 
besitzen Saugdochte aus Bleiwolle, durch welche eine 
aus gleichmäßige Verteilung auf den Tropfkörper erfolgt. 
diese Saugdochte sind äußerst praktisch und sicher 
end. Durch die Kapillarwirkung derselben wird das 
asser aus den Rinnen herausgesaugt und gelangt dadurch 
inster, tropfenweiser Verteilung gleichmäßig auf die 
mte Oberfläche des Tropfkörpers. Eine einseitige Be- 
ıng des Filtermaterials und stellenweises Durchströmen 
erer Wassermengen ist dadurch ausgeschlossen, selbst 
2 ‚die Abtropfrinnen nicht genau horizontal gelagert sind. 


3 Außenansicht der biologischen Reinigungsanlage, etwa 400 m von 


der Fabrik entfernt. (Fabrikschornstein noch sichtbar.) 


"uf dem Tropfkörper bilden sich nun zahllose höhere und 
Te Lebewesen, wie Pilze, Algen usw., die von den 
nreinigungen des Abwassers leben und dieselben unter 
‚Einfluß von Luftsauerstoff in Kohlensäure, Salpeter- 
> usw. oxydieren. Für das bloße Auge sind diese Lebe- 
a als schleimiger Überzug über den Füllbrocken zu 
ınen. Dieser Überzug oder der sogenannte Rasen ist 


Abb. 4. 


von hoher Bedeutung und darf nicht abgespült 
werden, und gerade durch die tropfenweise Verteilung 
bleibt der an der Oberfläche sich bildende Rasen erhalten 
und die Zurückhaltung der fäulnisfähigen Stoffe ist sehr 
. Intensiv, was in bezug auf den Reinigungseffekt von großem 
Vorteil ist. Auch ist der sorgfältige Aufbau’des Tropfkörpers 


Innenansicht des Tropfkörpers, Rinnen aus Eisenbeton 
mit Absaugedochten. 


und die Erhaltung seiner Porosität von großer Bedeutung, 
denn sonst stirbt der Rasen infolge Sauerstoffmangel teilweise 
ab, womit eine ungenügende Reinigung der Abwasser ver- 
bunden ist. 

Der Oxydationsraum ist zweiteilig angeordnet, so daß 
jederzeit durch Absperren der Schieber und der Verteilungs- 
leitung der eine oder andere Tropfkörperteil ohne Schwie- 
rigkeiten außer Betrieb gesetzt werden kann, und eine Reini- 
gung der Rinnen, welche möglichst alle 2 Monate erfolgen 
soll, vorgenommen werden kann. 

Der obere Kontrollschacht befindet sich in der Mitte der 
peiden Filterkörper, was in bezug auf die Übersicht- 
lichkeit unbedingt ein großer Vorteil ist. Die beiden 

Filtertrennungswände sind mit einem Laufsteg ver- 

bunden, welcher den Kontrollschacht in einen oberen 

und einen unteren Teil teilt. Der obere Kontroll- 
gang hat eine lichte Höhe so groß, daß ein aufrechtes 

Gehen und Stehen möglich ist und alle Rinnen 

mühelos beaufsichtigt werden können. 

Grundlegende Neuerung bzw. Unterschiede gegen- 
über Neu-Ulm bestehen nur insofern, als die Wasser- 
bewegung ohne Pumpenleistung durch freien Fall ge- 
schieht und das Absitz- bzw. Vorklärbecken, das in 

Neu-Ulm als ein einziges System ausgebildet ist, hier 

in zwei Teilen getrennt sowie der Neutralisationsappa- 

rat zwischen Vorklär- und den Absitz- oder Neu- 
tralisationsbecken eingebaut ist. Ein weiterer Vorzug 
dieser beiden SAG.-Becken ist der, daß sie voll- 
kommen automatisch vermittelst der bereits be- 
schriebenen äußerst sinnreichen und dabei ver- 
blüffend einfachen, auf pneumatisch-hydraulischem 

Gesetz beruhenden Einrichtung zu genau regu- 

lierbaren Zeiten gefüllt und entleert werden kön- 

nen; ebenso geschieht die Entleerung des neu- 
tralisierten Abwassers zum ca. 400 m entfernten 

Tropfkörper in absolut genauen Zeitintervallen auto- 

matisch. 

Die Beschickung des Tropfkörpers erfolgt nicht durch 
Sprenkler, wie in Neu-Ulm, sondern durch SAG.-Verteiler- 
apparat, da die Verteilung durch Sprenkler erst von einer 
genügend großen Abwassermenge an rationell ist. 

Die Wartung der Anlage beschränkt sich auf ein Mini- 
mum an Zeit, und die absolute Unabhängigkeit vom guten 
Willen der Bedienung ist gewährleistet. 
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Bei der im August 1925 erfolgten Besichtigung der 
Kläranlage Süssen durch Herrn Professor Dr. Graf, München, 
sprach dieser ebenfalls seine vollste Zufriedenheit über die 
tadellos wirkende Reinigungsanlage aus und konnte dabei 
unmittelbar beim Einlauf der mechanisch geklärten und 
biologisch gereinigten Abwässer in die Lauter spielende Fisch- 
brut Teststellen. Dies ist ebenfalls auch im Laufe des Be- 
triebsjahres 1925/26 wiederholt von anderer Seite fest- 
gestellt worden, und Klagen über irgendwelche Schäden 
bzw. Minderung der Fischzucht und des Fischertrags in der 
Lauter sind trotz einjährigen Betriebes nicht eingelaufen, 
so daß in diesen letzteren Umständen eigentlich der beste 
Beweis für die absolute Zuverlässigkeit der von der SAG. 
gebauten Klär- und Reinigungsanlagen für Färberei- 
abwasser erblickt werden kann. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referatesind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Riesige Holzrohrleitung. (Engineering News-Record 
vom 15. April 1926, S. 609, mit 2 Abb.) Zur Verbindung 
zweier Stollen eines Wasserkraftwerks in Nordkalifornien ist 
eine Holzrohrleitung von 402 m Länge und 4,9 m Licht- 
weite für 84 m?/s Wasserführung und 18 m Druckhöhe im 
Sommer 1925 erbaut worden. Die 10 cm starken Dauben 
sind mit 128 kg Kreosot auf 1 m? getränkt und durch 22 mm 
starke Stahlbänder in 9cm Abstand zusammengehalten. 
Die Leitung ruht in Fachwerkstützen, die bis zur halben 
Höhe reichen und in Bögen 2,4 m, in der Geraden 3,0 m 
Abstand haben, auf l-förmigen Eisenbetonschwellen von 
6,5 m Länge, 1,4 m Höhe und 0,35 m oberer und 0,9 m 
unterer Breite. Von den Enden der Stützen geht ein T- 
förmiger Stahlgurt über das Holzrohr. An beiden Enden hat 
die Holzrohrleitung stählerne Standröhren zur Entlüftung 
und zur Verhütung von Luftleere beim Leerlaufen der 
Leitung. NE 


Die Wasserversorgung Dalmatiens. Die Generaldirektion 
der Gewässer hat nach einer Mitteilung der Zeitschrift 
»Mitteleuropäische Wirtschaft«, Wien, vom 7. Aug. 1926 
einen Kredit von 100000 Dinar für Aufnahme und andere 
Vorarbeiten im Gelände zur Ausarbeitung eines Planes 
für die Versorgung ganz Dalmatiens mit Trinkwasser an- 
gefordert. In erster Reihe sind die Inseln Gurzola und die 
Halbinseln Sabioncello zu versorgen. Wu. 


Ein schwerer Kampf der Stadtgemeinde Königsberg gegen 
die Seuehengefahr durch Trinkwasserverunreinigungen. In 
unserer Rechtspflege ist es leider noch möglich, daß durch 
Formmängel jahrelange Prozeßführung zunichte gemacht 
werden kann, ohne daß der Erfolg erreicht wird, obgleich 
er durch eine neue Klage, die sich nur in der Formulierung 
des Antrags von der andern unterscheidet, zu erreichen wäre. 
Ein Mangel liegt zweifellos darin, daß der Richter nicht ver- 
pflichtet ist, auf die richtige Stellung eines Antrags, der 
Erfolg verspricht, hinzuwirken!). 

Die Stadtgemeinde Königsberg bezieht ihr Trink- 
wasser zum Teil aus Klär- und Hebeanlagen, die von dem 
sogenannten Wirrgraben gespeist werden. Dieser Graben 
fließt durch die Siedlungsgemeinde Tannenwalde. Im 
Jahre 19149 hat die Siedlung Tannenwalde im Einver- 
ständnis mit der Stadtgemeinde Königsberg eine Begradi- 
gung des Wirrgrabens durchgeführt und im Anschluß daran 
zwei Teiche angelegt, die in Verbindung mit dem Wirr- 


!) Anmerkung der Schriftleitung: Wie der Richter das 
zu bewirken hat, wurde schon von dem berühmten Juristen 
Justus Henning Boehmer in seinem Werke »Einleitung 
zum Gebrauch der Akten«, Halle a. S., 1743, Cap. VI, $2 
bis 4, dargelegt. 


. Baden in dem Teiche zu verbieten. 


: Klägerin die Schaffung der Anlage selbst und 


graben stehen. Die Stadtgemeinde Königsberg be 
daß zum mindesten der eine Teich zum Baden und zum 
tränken benutzt werde und daß dadurch die Gef 
Verunreinigung des Trinkwassers der Stadt Kö 
bestehe, sowie die Gefahr der Verursachung von 
Sie hat deshalb die gegenwärtige Klage erhoben ur 
langt, daß die beklagte Gemeinde Tannenwalde die 
leitung des Wassers aus den Teichbecken in den Wir 
unterlasse und die frühere Uferlinie wiederherstel 
Teiche sind nämlich durch Erweiterung der Uferlin 
20 m hergestellt worden). Die beklagte Gemeinde T 
walde stützt sich darauf, daß die Anlage der Teiche 2 
von der Klägerin genehmigten Regulierungsarbeite 
Wirrgraben gehöre und daß die Klägerin bis zum Jahr 
niemals gegen die Anlage selbst etwas erinnert, s 
nur Untersagung des Badens in dem Wirrgraben ve a 
habe. — Landgericht und Oberlandesgericht König 
haben die Klage abgewiesen. Das Reichsgericl 
jetzt das Urteil des Oberlandesgerichts Königsber 
stätigt. Und zwar aus folgenden Entscheidı 
gründen: Das Oberlandesgericht ist der Meinung, 
sprüche aus den $$ 862, 903 und 1004 BGB. nic 
erhoben werden können, weil die Klägerin von den 
handensein des Teiches, um den es sich hier noch ha 
seit dem Jahre 1920 Kenntnis gehabt, aber die Besei 
der Anlage nicht verlangt, sondern nur ersucht hab 
Daraus ergäh 
nach Treu und Glauben, daß die Stadtgemeinde geg: 

Anlage des Teiches selbst nichts habe einwenden wo) 
sondern sie stillschweigend genehmigt habe. Zwar 
trotz dieser stillschweigenden Genehmigung der An 
der Klägerin begründet sein, wenn tatsächlich au 
Teiche verunreinigtes Wasser in den Wirrgrabenla 
lange. Doch sei eine Verunreinigung nicht behauptet 
und eine bloße Möglichkeit der Verunreini 
scheide für die Beurteilung aus. Die beim 1 
gericht eingelegte Revision weist darauf hin, da 
Oberlandesgericht dem entgegenkommenden V 
der Klägerin eine Deutung gegeben habe, die i 
zukomme. Dem kann jedoch nicht beigetreten w 
Als Beeinträchtigung ihres Eigentums bezeich 


stehen in erster Reihe. Wenn das Oberlandesgeri 
dieser Beziehung eine Duldung dieser Beeinträch 
feststellt ($1004 Abs. 2 BGB.), so kann ein Recht 
darin nicht erblickt werden. Wenn das Oberland: 
feststellt, daß die Klägerin die Anlage als sole 
nehmigt habe, so liegt darin eine Tatsachenwürdigu 
gegen die ein Revisionsangriff beim Reichsgericht nicht 
hoben werden kann. Ganz richtig hat das Oberlanc 
gericht erkannt, daß trotz vorliegender Genehmi 
Verunreinigung des Teiches einer Störung des Eig 
rechts der Klägerin gleichkommen würde. Rechtsi 
zwar die Darlegungen des Berufungsgerichts insofern, 
sie von der Klägerin den Beweis erwarten, daß Ver 
gungen nicht bloß möglich, sondern schon erfol; 
wobei das Oberlandesgericht nicht berücksichtigt, 
Klägerin dafür Beweis angeboten hat, daß in deı 
wiederholt gebadet und das Vieh der Siedler 
worden sei. Angesichts der Auskunft, die die P 
Landesanstalt für Volkswohlfahrt erstattet hat, 
auch nicht angebracht, die Klägerin an einer frühe 
Gestattung uneingeschränkt festzuhalten und einen N: 
weis der Verunreinigung zu verlangen, wenn Sı 
bloße Bedrohung der Stadt Königsberg mit einer Ep 
einen Zustand der Beeinträchtigung im Sinne des 
BGB. schuf. Indessen steht die Tatsache des unanfe 
festgestellten Einverständnisses mit der Anlage der i 
artigen Erweiterung des Wirrgrabens dem jetzigen Rl: 
begehren der Wiederzuschüttung entgegen. Die R 
kann nur verlangen, daß der Gebrauch des Wirrg 
ausgeschlossen wird, in welchem sie die eigentl 
einträchtigung erkennt. Da sie sich nicht darauf best 
hat, zu verlangen, daß diejenigen Vorkehrungen ge 


Er 
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den, welche sie in einem Schreiben vom 10. Juli 1922 
erforderlich bezeichnet hatte (Verhinderung des Badens 
des Tränkens der Tiere), sondern an der Beseitigung 
Anlage selbst festhält, konnte ihrem Klagebegehren 
ıt stattgegeben werden. (V 570/25.—30. Juni 1926.) 
4 K.M.-L. 


Badewesen. 


Zum Bau eines Warmwasser-Schwimmbassins in Reval. 
Das städtische Bauamt in Reval hat nach einer Mit- 
ıng der Zeitung »Revaler Bote«, v. 23. August 
26, das vom Leiter des städtischen Projektierungs- 
»s Architekt Johansonausgearbeitete Projekt des 
es eines Warmwasserbassins am Strande hinter der elek- 
'hen Zentrale geprüft. Die Speisung des für einen In- 
von 80 m? vorgesehenen Bassins soll durch die elek- 
'he Zentrale erfolgen, aus der gegenwärtig stündlich 
n 250 m? Wasser von einer Temperatur von 15 bis 20°C 
nutzt ins Meer abfließen. Das Wasser im Bassin würde 
drei Stunden vollständig erneuert werden. Das aus 
nbeton auszuführende Gebäude, dessen Bau einschließ- 
der Einrichtung 25 Mill. EMK kosten würde, soll außer 
" Schwimmbassin noch Duschzellen, Ankleideräume 
„ enthalten. Das Bauamt befand, daß der Bau eines 
aen Bassins für Reval durchaus wünschenswert, ja 
r dringend notwendig sei und daß die Anlage, da das 
sin auch im Winter benutzt werden könnte, sich in 
igen Jahren bezahlt machen müßte. Bedenken rief 
die weite Entfernung von der Stadt hervor, und es 
de die Meinung geäußert, daß beispielsweise der städti- 
“Arbeitshof eine geeignete Stelle wäre, wohin das 
mwasser durch einen Kanal geleitet werden könnte. 
issen wurde befunden, daß in diesem Falle das Bassin 
einer Dampfbadstube verbunden werden und das ganze 
ine erstklassige städtische Badeanstalt angelegt werden 
te. Eine Entscheidung in dieser Sache wurde einst- 
an noch nicht getroffen und das Bauamt wurde beauf- 
&, die Frage, an welcher Stelle die Anlage erfolgen soll, 
# gründlichen Erwägung zu unterziehen und gleichzeitig 
‚den an der Sache interessierten Sportorganisationen 
"wegen der Beschaffung des nötigen Baukapitals Rück- 
che zu nehmen. Wu. 


| 


4 - Städtereinigung. 

die Reinhaltung der unteren Ruhr von Mülheim bis 
burg. Von Dipl.-Ing. Spetzler, »Zentralblatt der 
verwaltung«, Berlin, vom 7. und 14. Juli 1926, Heft 
27 und 28. 

Jer Ruhrverband ist eine Körperschaft des öffentlichen 
ats, gebildet durch das preußische Gesetz vom 5. Juni 
Er hat die Aufgabe, die Ruhr und ihre Nebenflüsse 
“uhalten, um die Beschaffung einwandfreien Trink- 
" Brauchwassers aus der Ruhr sicherzustellen. Das 
össenschaftsgebiet umfaßt 4500 km? mit rund 1 300 000 
wohnern. Im Ruhrtal liegen 17 größere und viele klei- 
"Wasserwerke, die ihr gesamtes Brauch- und Trinkwasser 
dem Tal entnehmen. Sie benutzen dazu meist flache 
nen, die in 50 m Entfernung vom Flußbett angelegt 
- Dieses natürıich filtrierte Flußwasser wird weit über 
Grenze des Ruhrgebietes hinaus in das Emschergebiet 
zur Lippe und in Teile des Wuppergebietes gepumpt. 
Ruhr dient andererseits aber auch den vielen größeren 
kleineren Gemeinden sowie einer gewaltigen Industrie 
Vorfluter für das zahlreiche Abwasser. Infolge der Zu- 
ng dieser Abwässer ist das Ruhrwasser schmutzig ge- 
len. Das schlimmste für die Wasserwerke ist der 
ammgehalt. Kohlenschlamm aus den Bergwerken, 
aschlamm aus den Fabriken und häuslicher Schlamm 
‚den Städten wird von dem Flußwasser mitgeführt. 
Schlamm lagert sich bei mittleren und niederen Wasser- 
m überall im Ruhrbett, besonders vor den vielen 


"wehren ab und verstopft das Flußbett, so daß nicht mehr 
gend Wasser in den Kies und damit in die Brunnen 
Nasserwerke gelangen kann. Hierunter litten besonders 


die großen Wasserwerke an der unteren Ruhr. In den über- 
aus trockenen Sommern 1911 und 1921 konnten die hier 
liegenden Wasserwerke nur noch das in der Ruhr fließende 
Abwasser zur Speisung ihrer Brunnen benutzen. Die Ruhr 
unterhalb Mülheim glich in den Sommermonaten nicht 
selten einem schwarzen, ekelerregenden Abwasserbach. Um 
diese Gefahren und Mißstände zu beseitigen, wurde der Bau 
eines rund 14 km langen Abwassersammlers für die Städte 
Mühlheim, Oberhausen und Duisburg geplant. Dieser 
Sammler hat die Aufgabe, die gesamten häuslichen und ge- 
werblichen Abwässer der 3 genannten Städte, soweit sie 
bisher der Ruhr zuflossen, aufzunehmen und nach vorheri- 
ger Reinigung in Duisburg dem Rhein zuzuführen. Die 
Durchführung dieses Planes war die erste und wichtigste 
Aufgabe des jungen Verbandes. Schon 1912 war der Plan 
von dem vorbereitenden Ruhrausschuß aufgestellt und zur 
landespolizeilichen Genehmigung eingereicht. Er fand 
damals die Zustimmung des Regierungspräsidenten in 
Düsseldorf und sämtlicher Beteiligter. Nur der Minister 
trug Bedenken wegen der Rohrorter Häfen. Diese Bedenken 
konnten erst nach langen Verhandlungen ausgeräumt 
werden, so daß endlich im Sommer 1921 die landespolizei- 
liche Genehmigung erteilt wurde. Nach Treffen der Bauvorbe- 
reitungen begannen die eigentlichen Arbeiten im Frühjahr 
1922. Sie konnten mit Rücksicht auf die ständigen Schwie- 
rigkeiten in der Geldbeschaffung wie durch die Hemmungen, 
welche der Ruhreinbruch 1923 mit sich brachte, nur etappen- 
weise gefördert werden. 


Zum 1. Dezember 1924 wurde dennoch der Sammler 
bis zur Kläranlage am Rhein fertiggestellt und in Betrieb 
genommen. Im Oktober 1925 übernahm der Ruhrverband 
die bisher städtische Kläranlage im Kasseler Feld. Die An- 
schlußkanäle wurden von den drei Städten inzwischen 
auch fertiggestellt. Der Sammler ist in der Hauptsache aus 
Beton hergestellt. Er hat einen maulförmigen Querschnitt 
von 2,30 m Breite und 2,00 m Höhe. Die abzuführende 
Wassermenge beträgt nach etwa 10 Jahren 3,0 m?/sek, 
im unteren Abschnitt 4,0 m?/sek. Die Gemeinschatts- 
kläranlage am Rhein besteht zurzeit aus einer Rienschen 
Siebscheibe. Bei Rheinhochwasser, an etwa 35 Tagen des 
Jahres, muß für künstliche Vorflut gesorgt werden. Dies 
besorgt ein Hochwasserpumpwerk, daß 6 Kreiselpumpen 
von insgesamt 4,3 m?/sek. Leistung hat. Die Einmündung 
in den Rhein erfolgt durch ein Stichrohr von 150 m Länge. 


Es ist heute erreicht, daß die untere Ruhr und damit 
die 4 lebenswichtigen Wasserwerke von Mülheim, Ober- 
hausen und Duisburg endlich von dem Abwasser dieser drei 
Städte restlos befreit sind. Es ist dies zweifellos die beste 
Lösung der Abwasserfrage und ist somit auf dem Wege zur 
Reinhaltung der Ruhr ein gewaltiger Schritt vorwärts 
getan. Dank dieser Arbeit konnte die Stadt Mülheim ein 
Volksbad an der unteren Ruhr in Betrieb nehmen, was 
vorher ein Ding der Unmöglichkeiten gewesen war. S. 


Müllverbrennung in Los Angeles (Kalifornien). (Engi- 
neering News-Record vom 22. April 1926, S. 665.) Für Los 
Angeles (Kalifornien) ist eine Müllverbrennungsanlage für 
200 oder 400 t (je 900 kg) in 12 h ausgeschrieben worden 
(65 vH nasse Abfälle, 35 vH gewöhnlicher Müll). Die 
Angebote schwankten zwischen 174500 und 655000 Doll. 
für die erstere, zwischen 318000 und 747000 Doll. für die 
letztere Größe. N. 


Betongießwagen für den Bau eines Abwasserkanals. 
(Engineering News-Record vom 22. April 1926, 8.660 
bis 661, mit 1 Abb.) Der 6,4 m weite gewölbte Abwasser- 
hauptkanal in der Stadt Kansas (Missouri) mußte vor dem 
Eintritt der Frühjahrsregen wenigstens 0,9 m über Grund 
fertig sein und es ist deshalb der Beton aus einem Füll- 
trichter mit nach beiden Seiten schwingenden Gießrinnen 
von einem Kraftwagen aus hinter die Schalungen gefüllt 
worden, der entsprechend der Gießgeschwindigkeit weiter- 
fuhr und den Weg zwischen der Mischmaschine und den 
Verwendungsstellen ohne Umwenden zurücklegte. N. 
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Dichtung einer Abwasserleitung durch Taucher. (Engi- 
neering News-Record vom 15. April 1926, 8.626.) Die 
1,5km lange und 2,1 m. weite Abwasserleitung von Los 
Angeles (Kalifornien) nach der See (vgl. Gesundh.-Ing. Jahrg. 
1926, 8. 572 und 640) ist leck geworden, hauptsächlich durch 
Aussaugen der Asphaltmuffendichtung infolge zeitweilig 
unvollständiger Füllung der Leitung, und mußte mit 
Bleiwolle durch Taucher gedichtet werden. Dabei hat 
sich gezeigt, daß das eindringende Seewasser sich nicht mit 
dem Schmutzwasser vermischt, sondern das letztere für sich 
obenauf schwimmt. N: 


Staatsaufsicht für die Abfallbeseitigung in Amerika. 
(Engineering News-Record vom 15. April 1926, S. 597.) 
Von einer Mitwirkung der staatlichen Gesundheitsbehörden, 
ähnlich wie bei der Abwasserbeseitigung, verspricht man 
sich vor allem eine leichtere Beseitigung der Widersprüche 
gegen Anlagen zur Abfallbeseitigung, für die auch in kleineren 
Städten rechtzeitig vorgesorgt werden muß. N. 


Chlorung von Abwasser. (Engineering News-Record 
vom 8. April 1926, 8. 579.) Versuche der New Yorker Ge- 
sundheitsbehörde haben ergeben, daß ein Chlorüberschuß von 
1 Zweimilliontel, nach dem Orthotolidin-Verfahren be- 
stimmt, bei 15 min Einwirkung zur befriedigenden Bakterien- 
beseitigung genügt, und zu einem Prüfungsverfahren geführt, 
das binnen einer halben Stunde erkennen läßt, ob ein 
befriedigender Erfolg erreicht ist N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Wärmeverluste in Dampfkessel-Anlagen bei Betriebs- 
pausen. 

Den Wärmeverlusten, die infolge der unvermeidlichen 
Unterbrechungen des Betriebes in Dampfkessel-Anlagen 
auftreten, schenkt man in neuerer Zeit namentlich auch in 
Dampfkraft-Elektrizitätswerken größere Aufmerksamkeit, 
seitdem man die Erfahrung gemacht hat, daß ein nicht un- 
erheblicher Teil der Stromkosten auf das Bereithalten der 
Reserve-Dampfkessel entfällt. 

In der Zeitschrift » Archiv für Wärmewirtschaft« vom 
August ds. Jahres berichtet Dipl.-Ing. Ebel, München- 
Gladbach, über eine Reihe von Versuchen, die zum ersten 
Mal ermöglichen, zu beurteilen, wie sich in bezug auf diese 
sogenannten »Leerlaufsverluste« verschieden gebaute Dampf- 
kessel und verschiedene Feuerungen verhalten. Die Ver- 
suche wurden an einem Einflammrohrkessel mit Kohlen- 
staubfeuerung, einem Schrägrohrkessel mit Unterwind- 
Wanderrost, einem Zweiflammrohrkessel mit Gasfeuerung, 
einem Zweiflammrohrkessel mit innenliegendem Planrost 
und an einer Lokomobile mit innenliegendem Planrost 
durchgeführt, und zwar im allgemeinen in der Weise, daß 
jeder Kessel am Vortage des Versuches betriebsmäßig 
abgestellt und nach einer Pause von 12,5 bis 20 Stunden 
angeheizt und dabei unter sorgfältiger Messung des Brenn- 
stoffverbrauches solange beobachtet wurde, bis der vor 
dem Abstellen beobachtete Beharrungszustand annähernd 
wieder erreicht war. 

Die Ergebnisse der Versuche sind, obgleich nicht alle 
Voraussetzungen für die unmittelbare Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse erfüllt waren, sehr lehrreich. Verhältnismäßig 
die geringsten Verluste, nämlich nur 7,4 vH der nutzbar 
gemachten Wärmemenge, hatte der Zweiflammrohrkessel 
mit Gasfeuerung, der nächst günstigste war mit 10,3 vH 
Verlusten der Lokomobilkessel, dann folgte mit 22,3 vH 
Verlusten der Zweiflammrohrkessel mit Innenfeuerung und 
Planrost, sodann der Einflammrohrkessel mit Kohlenstaub- 
feuerung und am ungünstigsten war mit 45,1 vH Verlusten 
der Schrägrohrkessel mit Unterwind-Wanderrost. 

Sieht man von dem Einfluß der Isolierung der Kessel ab, 
der im vorliegenden Fall nur -eine untergeordnete Rolle 
gespielt haben dürfte, so kann man aus den Versuchen den 
Schluß ziehen, daß die Wärmeverluste infolge von Betriebs- 
pausen bei solchen Kesseln gering sind, die innenliegende 
Feuerungen haben, bei denen also das hoch erhitzte Mauer- 
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werk durch weniger heißes nach außen hin gegen Wär 
ausstrahlung geschützt wird. Unter sonst gleichen \ 
hältnissen sind ferner solche Kesselanlagen Ge 
im Mauerwerk möglichst wenig wärmespeichernde N 
enthalten, wie die Lokomotivkessel. Die große Höhe 
Wärmeverluste im Vergleich zu der überhaupt nutz 
gemachten Wärmemenge macht ferner die Bedeutung 
Frage für die Wirtschaftlichkeit einer Dampfkessel-An 
besonders klar. 


Elektrische Kochherde als wünschenswerte Stroml 
DK 621. 3. Aufnahmen in Spokane (Stadt) und Pay 
(Landbevölkerung), durchschnittliche Vergrößerung des 
dividuellen Lastfaktors auf 20 bis 12 vH, Höchst verbrai 
1 bis 0,7kW unabhängig von der Jahreszeit, Verschied 
heitsfaktor 2,65 bei 10 und 5,15 bei 5000 Abnehmern, He 
in Verbindung mit Licht und Geräten, Preispolitik. 
Electr. World 87 (1926), Nr. 21, 8.1135/38 (78 
2 Schaul., 2 Zahlentaf.). ® 


Moderne Systeme der Städteheizung. DK 662. 9. | 
gemeine Bemerkungen, Verteilungssysteme, Städtehei 
in. den V. St. A. — Charles, Chaleur et Ind. 7 (1% 
Nr. 71, S.127/36, 72, 8. 205/10 und 74, $. 325/31 (26 \ 
2 Phot., 10 Zeichn., 4 Schaul.). 


Neuer Heizkörper für elektrische Kochplatten. DK& 
36. Der Heizwiderstand wird in ein Rohr aus metallisch 
Magnesium gebracht und mit diesem in die spiralförmii 
Nuten der Kochplatte gelegt. Durch Behandlung 
Wasserdampf unter hohem Druck wird das Magnesium 
Magnesiumoxyd umgewandelt, dehnt sich dabei stark 
schließt den Heizdraht gegen Luft und Feuchtigkeit gut 


ist sehr elastisch, ein guter Isolator, gleichzeitig gu 
Wärmeleiter. El. Rev. 98 (1926), Nr. 2534, S. 935 (1% 
[A Phot.). 2. 


? 


Über Erwärmung vermittelst durchströmender Medi 
DK 53. Bestimmung der Temperaturen von Dampf 
Eisen als Funktion von Zeit und Ort. — Anzelius, Z. ang‘ 
Math. u. Mech. 6 (1926), Nr. 4, 8. 291/94 (3 Sp., 2 Zeic] 


= ? 


Wärmeverteilung durch städtische Leitungen. DK 662. 
Nachteile der Zentralheizungen in den Gebäuden, Vergle 
mit den zentralisierten Heizungen für ganze Häuser 
Straßenkomplexe, Arten der städt. Leitungs- und 
teilungsnetze, Einrichtungen in den Gebäuden, Vorteile. 
Technik moderne, Paris, 18 (1926), Nr. 11, $. 341 
(4 Sp.). > 


Straßenwesen. ey: 


Erhöhung der Leistungsfähigkeit städtischer Stra 
für den Personenverkehr. (Von John A. Miller. Proceedi 
of the American Society of Civil-Engineers vom Mai 1 
$. 827 bis 835, mit 3 Abb. und 4 Zahlentafeln.) Die Erm 
lungen in vielen amerikanischen Städten haben geze 
daß die Leistungsfähigkeit der städtischen Straßen har 
sächlich herabgemindert wird durch die an den Bordstei 
haltenden Privatkraftwagen und durch die Privatkr 
wagen und Kraftdroschken, die infolge ihrer schwachen 
setzung (1,5 bis 1,96 Insassen) verhältnismäßig viel Strat 
raum einnehmen (2,8 bis 7,4 m? auf 1 Benutzer), ‚währ 
auf 1 Fahrgast bei einem Motoromnibus, auch bei Besetz 
mit nur 15 Personen, nur 1,5 und bei einem elektrisc 
Straßenbahnwagen nur 0,33 m? Straßenfläche entfal 
Bevor an kostspielige Entlastungsmaßnahmen (Stral 
verbreiterungen, Laubengänge, Untergrundwege) gegan 
wird, sollte deshalb die Leistungsfähigkeit der vorhande 
Straßen gesteigert werden durch Verbot des Aufstell 
von Wagen und Einführung eines regelmäßigen I 
omnibusverkehrs, besonders auf Strecken mit viel 1 
droschkenverkehr. Die Ladeninhaber werden dadurch 
geschädigt, da schon jetzt mehr als 75 vH des Sta 
kehrs auf die öffentlichen Verkehrsmittel entfällt und 
New York nur 2,2 vH der Ladenbesucher einen eige 
Kraftwagen benützen, # 


ä 
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)ie Bedeutung der Oberflächenteerung als eigene Straßen- 
veise.e DK 625. Belege für die Wertschätzung der 
»flächenteerung im Ausland und die damit erzielten 
ige, Vorschlag, dieses Verfahren in Deutschland einzu- 
en. — Hoepfner, Verkehrstechn. (1926), Nr. 31, 
39/92 (51% Sp.). 


Verschiedenes. 


kasgewinnung aus Emscherbrunnen. (Auszug aus einem 
Kan von W.D.Hatfield, Direktor des Gesundheits- 
"ks von Decatur [Illinois]. Engineering News-Record 
‚ 22. April 1926, 8.645.) Das Abwasser des Gesund- 
;bezirkes von Decatur (Illinois) besteht aus 19000 m3 
lichem und 30 000 bis 45 000 m? Stärkefabrikenabwasser 
b und liefert 1400 bis 5600 m®, durchschnittlich 
'm® Gas täglich, das aus 70 bis 80 vH Methan und 
dis 30 vH Kohlensäure und Stickstoff besteht, mit 
bis 1 vH Schwefelwasserstoff, und einem Fünftel der 
htgaserzeugung der Stadt gleichkommt. Sein Heiz- 
‚ist 25000 brit. WE für 1 m?®, und 400 1 würden 1 Brems- 
lestärke erzeugen. Da rd.1700 m? Gas täglich zur 
rennung der schlecht riechenden Gase verbraucht 
en, so würde der Rest zum Betrieb einer Belüftungs- 
ge und zur Abgabe an das städtische Gasnetz aus- 
ıen. N. 


Iessung von strömenden Gasen in überlasteten Rohr- 
ngen. DK 621. 716. 3. Kritik der bisherigen Berech- 
ssart, Entwicklung der genauen Durchflußformel für 
»nund Stauränder, Zusammenfassung der Abweichungen 
hohen Differenzdrücken in einem Berichtigungswert, 
infachte Tafeln zur Berechnung der Durchflußmengen, 
enbeispiel an einem durchgeführten Eichungsversuch. 
schwarz, Meßtechnik 2 (1926), Nr. 8, S. 117/19 und 
(157/59 (6 Sp., 1 Phot., 1 Zeichn., 3 Schaul., 5 Zahlen- 
n). 


feuere Fortschritte im Holzrohrbau. DK 621. 2. Über- 
} über die Durchbildung der Bauarten mit den neuesten 
schen Ausführungen. — v. Holten, Wasserkraft 21 


6), Nr.13, 8.153/56 (5 Sp., 7 Phot.). 


/ußbodenbeläge. DK 620. 2. Prüfverfahren und Ab- 
ung, harte Stoffe, Granit, Marmor, Kalkstein, künst- 

Platten, z.B. Klinker, Zement und Kunstmassen, 
he Stoffe, Eiche, Linoleum, Gummi, Kork usw. Beläge 
besondere Zwecke, Asphalt für wasserdichten Belag, 
aester Belag. — M. Bergström. Tekn. Tidskrift 56 
5), Nr. 22, S. 207/10 (6 Sp.). 


ie Fabrikkantine. DK. 621. 7. Notwendigkeit, Grund- 
‘der Anlagen, und zwar des Speisesaales, der Küche, 
Vorratsräume, Gliederung und Zusammenarbeit des 
onals, Art der Bezahlung, Einzelheiten. — G. Geen. 
str. 96 (1926), Nr. 2504, S. 542/43 und 547 (4 Sp., 
‚chn.). 


ınwendung von Kälte in Bäckereien. DK 621. 55, 
chieden ausgeführte Bauarten von Kühlanlagen in 
fabriken. — Kälteindust. 23 (1926), Nr. 6, S. 61/62 
»., 1 Zeichn.). 


(euere Fortschritte und Betriebsergebnisse bei der elek- 
aen Entstaubung von Braunkohlenbrikettfabriken. DK 
"63. Elektrische Brasenentstaubung, elektrische Innen- 
‚aubung, Zusammenfassung. — Franke. Braunkohle 
1926), Nr. 12, S.249/55 und 13, 8.269/76 (22 Sp., 
‚chn., 8 Zahlentaf.). 


\merikanisches Erdgaskraftwerk. DK 621. 1. Ster- 
on-Kraftwerk in Nähe.der Erdgasquellen in Louisiana. 
ge, vorgesehen für 200000 kW, bisher (seit Dez. 1925) 
O0kW in Betrieb, Gasverbrauch 0,51 m®?/kWh, also 
e 4300 kcal/kWh. Dampfdruck und Überhitzung nur 
lhoch: 19 at bzw. 275°C, örtliche Schwierigkeiten, 
ıdfläche 2250 m? entsprechend 0,053 m?/kWh, Gene- 
en für 15625 kVA, 13200 V, 60 Per., Dreiphasen- 
strom mit geerdetem Nulleiter, Kondensatoroberfläche 
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je 1860 m?, vier Kessel von je 1220 m?, Überhitzer im ersten 
Zug angeordnet, Überhitztläche 156 m?, Flammenräume 
240 m?, Feuerraum: Heizflächke = 0,194, gute Über- 
lastungsfähigkeit für längere Zeit, Wirkungsgrad zum Teil 
über 80 vH, Druckunterschied verschieden, Feuerraum und 
Züge unter 25mm WS, die geringe Schornsteinhöhe ‚von 
77,5 m ausreichend, Brenner in der rückwärtigen Kessel- 
wand, Bedienung der Gasdruck- und Absperrventile von 
Hand, selbsttätige Regelung des Verbrennungsluftdrucks, 
Rohrleitungs- und Kraftanlage. — Power 63 (1926), Nr. 23, 
S. 878/81 (5 Sp., 3 Phot., 2 Zeichn., 1 Zahlentaf.). 


Die rückgewinnbare Wärme bei Hochdruckdampfturbinen. 
DK 621. 1. Verluste bei den Hochdruckturbinen, rück- 
gewinnbare Wärme und Rückgewinnungsfaktor, Ermittlung 
dieser Zahl aus der JS-Tafel, Ableitung von Näherungs- 
formeln, Darstellung der Formeln in einem Schaubild, 
Nachprüfung der Genauigkeit der Formeln. — Wewerka, 
Archiv Wärmewirtsch. 7 (1926), Nr. 7, S. 189/92 (5 Sp., 
5 Schaul.). 


Wasserstoffdurchgang durch Metalle. DK 620. 2. Neue 
Versuche, veranlaßt durch die Platen-Munterschen Kühl- 
maschinen, Eisen, Nickel, Monelmetall, Palladium, Kupfer, 
Versuchseinrichtung, Diffusion elektrolytisch gefällten Was- 
serstoffes, Formeln für den Durchgang, bei 40°C und 
18 kg/mm? spielt Wasserstoffdurchgang bei den Kühl- 
maschinen noch keine Rolle. — Borelius und Lindblom, 
Tekn. Tidskrift 56 (1926), Nr.24; Chemie S. 41/42 
(3 Sp., 1 Schaul.). 


Über die mittlere Geschwindigkeit des Wassers in teil- 
weise gefüllten Leitungen. DK 621. 2. Ausgehend von 
Bazaines Untersuchungen und amerikanischen Versuchen 
wird gezeigt, daß die mittlere Geschwindigkeit in einer 
halbgefüllten Leitung vom Kreisquerschnitt nicht so groß 
ist wie bei voller Füllung, sondern wesentlich kleiner, Formel 
für Geschwindigkeiten bei bestimmtem Durchmesser, Nei- 
gung und Füllung. — E. Lindquist, Tekn. Tidskrift 56 
(1926), Nr. 6; Baukunst, S. 67/71 (4 Sp., 3 Phot., 10 Schau- 
linien). 

Gesteins- und Lufttemperaturen in tiefen Gruben. DK 
622. Wetterführung in der Village Deep Mine am Witwaters- 
rand, tiefste Sohle 2000 m Teufe, große geothermische 
Tiefenstufe, Messungen der Wettertemperatur und Gesteins- 
temperatur, Kühlwirkung der Wetter, Gesteinstemperaturen 
unter der gegenwärtigen Arbeitstiefe, Versuche mit künst- 
licher Wetterkühlung mit Eis. —M. O. Tillard und E.C. 
Ranson, Colliery Guardian 131 (1926), Nr. 3414, S. 1222 
und 1223 (4 Sp.). 


Gegenwärtiger Stand’ der Herstellung und Verwendung 
von Kunstdünger in Frankreich. DK 660. 58. Verwendung 
von Phosphaten in der Landwirtschaft, Gewinnung von 
Phosphatdünger, maschinelle Einrichtungen, Mischmaschi- 
nen, Kali, Kaliindustrie, Konzentration von NaCl und KÜCl. 
— Dubourg, Techn. mod. 18 (1926), Nr.10, S. 296/301 
(12 Sp., 2 Phot., 8 Zeichn., 1 Schaul.). 


Winddrücke. DK 531. Versuche an einem Modell im 
Windtunnel des Bureau of Standards. Teil I: Allgemeine 


Diskussion über Winddrücke. Teil II: Verteilung des 
Druckes am Modell, Geschwindigkeits-Messung, Druck- 
messer, allgemeines Verfahren, Ergebnisse, Erörterung. 


— Dryden und Hill, Scientific Pap. Bur. of Stand. 20 
(1926), Nr. 523, S.698/731 (33 Sp., 2 Phot., 6 Zeichn., 
17 Schaul., 7 Zahlentaf.). 


Beleuchtung und Lüftung von Werkstätten mit Klapp- 
fenstern eigenartiger Bauart. DK 621. 63. Aufbau und 
Arbeitsweise der Fabrikfenster; Bauart Pond mit Beispielen 
der Montagewerkstätten Ford und den Werkstätten der 
Mount Vernon Car Mfg. Co. — La Techn. d. Travaux 2 
(1926), Nr. 7, S. 334/36 (1 Sp., 3 Phot., 1 Zeichn.). 


Elektrische Kraft in Wäschereien. DK 648. 16. Wasch- 
und Wringmaschinen (Reversierbetrieb, jede mit maximal 
rd. 4,6 kW) mit stark schwankender Last erfordert Zu- 
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sammenarbeiten mit Rücksicht auf Spitzen im Energie- 
verbrauch, für Plätten rd. 1PS, eigene Krafterzeugung 
infolge ausgedehnter -Wärmewirtschaft vorteilhaft. — 
Fletcher und Caine, El. World, New York, 88 (1926), Nr.1, 
S. 9/12 (3 Sp., 3 Phot., 6 Schaul., 1 Zahlentaf.). 


Genormte Farben zur Kennzeichnung der verschiedenen 
Arten von Rohrleitungen in ausgeführten Anlagen, Betrieben 
und in Rohrplanzeichnungen. Der Fachnormenausschuß 
für Rohrleitungen, Gruppe »Farben für Rohrleitungen «, 
hat nun das schon lange erwartete Normblatt DIN 2403, 
»Kennfarben für Rohrleitungen« herausgegeben. Bereits 
im Jahre 1911 wurde in der Zeitschrift des Vereins Deutscher 
Ingenieure (S. 2019, Tafel 15) eine auf Anregung des VDI, 
des Vereins Deutscher Eisenhüttenleute, des Vereins für 
die bergbaulichen Interessen und des Deutschen Vereins 
von Gas- und Wasserfachmännern entstandene Farben- 
tafel für die Kennzeichnung von Rohrleitungen in industriel- 
len Betrieben zur Einführung vorgeschlagen!). Dieser 
Vorschlag führte — nachdem auf Grund von Kritiken 
einige Verbesserungen vorgenommen waren — zu der bisher 
in der Praxis vornehmlich angewandten Farbtafel, wie sie 
in »Stahl und Eisen«, Heft 12, S. 470/71, 1913, abgebildet 
ist?). Die fortschreitende Entwicklung der Technik, nament- 
lich auf dem Gebiete der Dampferzeugung, ließ erkennen, 
daß die Unterteilung der Farbkennzeichen für einzelne 
Stoffe nicht mehr in ausreichendem Maße den Bedürfnissen 
der Praxis entsprach. Infolgedessen setzte der Fachnormen- 
ausschuß für Rohrleitungen im Jahre 1922 eine besondere 
Gruppe ein mit der Aufgabe, die alte Farbentafel zu über- 
prüfen, gegebenenfalls Abänderungen vorzunehmen und 
ein Normalblatt aufzustellen, das in das deutsche Normen- 
sammelwerk aufzunehmen ist. 

Durch Veröffentlichung von Entwürfen wurde den 
Interessenten Gelegenheit gegeben, Wünsche zu äußern, 
und die erhobenen Einwände wurden soweit als möglich 
berücksichtigt. 

Das danach vom Normenausschuß festgestellte neue 
Normen-Blatt DIN 2403 weicht in seinem Aufbau im wesent- 
lichen nicht von der Fassung von 1913 ab. Als Grundfarbe 
wurde festgelegt für 


. Leitungsinhalt 1926 1913 
Dampf . . | rot weiß 
Wasser . grün grün 
Luft blau blau 
Gas. gelb gelb 
Säure . . orange rosa 
Lauge. lila lila 
O1... ae ebraun braun 
Teer schwarz | schwarz 
Vakuum. grau grau 


Die weitere Unterteilung für die verschiedenen Arten der 
Leitungsinhalte geschieht durch farbige Querbänder, deren 
Tönung in einigen Fällen ebenfalls von den. früheren ab- 
weicht 

Die Anbringung der Farbkennzeichen ist jedem Betriebe 
überlassen, wie aus einem Hinweise auf dem Normblatt 
zu ersehen ist. 

Die obigen Grundfarben sollen möglichst auch bei 
Rohrplanzeichnungen angewandt werden. Dem Ver- 
wendungszweck entsprechende Unterscheidungen sind durch 
helleres oder dunkleres Abtönen der Grundfarbe herbeizu- 
führen und in einer Farbtafel auf den en, zu er- 
läutern. 

Das Normblatt ist in Mehrfarbendruck hergestellt, WOT- 
den und kann vom Beuth-Verlag, G.m.b,H., Berlin 
SW 19, Beuthstr. 8, zum SHIrKDE Zn von. M. 0,60 ) bezogen 
werden. 


!) Vgl. Gesundh.-Ing. v. 16. Dez. 1911, S.. 917 bis 919. 
?) Vgl. Gesundh.-Ing. v. 19. April 1913, S. 303 und 304. 
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Eisenbahntankwagen für den Milchtransport. 

Man hat schon verschiedene Transportbehälter 
sche Milch erfunden, ist aber schließlich immer wi 
Beförderung in Kannen zurückgekommen. Die b 
später aufgekommene Petroleum- und Benzi 
scheint nun mit ihren Eisenbahntankwagen auch 
industrie zu einem entscheidenden Schritt zu ve 
Die Borden’s Farm Products Company hat ermi 
eine Milchbeförderung in Tankwagen zu je 24 000 
Inhalt vom Erzeuger zum Verbraucher viel wirtschaftlic 
ist als derjenige in Kannen mit einem Fassungsvermö 
von 40 Liter. Die Milchtankwagen sind genau so 
wie die üblichen Benzin- oder Petroleumwagen. Sie 
in Nachbarschaft der Weidengebiete vollgepumpt, 
an die Güterzüge gekuppelt und laufen direkt z 
Pasteurisierungsanlage in der Stadt, wo sie ebe 
chanisch geleert werden. Ihr innerer Aufbau best 
einer Kork- und Glasisolation zwischen dem inner 
äußeren Stahlmantel, genau so wie bei der gewöhn 
Thermosflasche. Die Milch wird also genau so war 
halten, wie am Ausgangspunkt. Die Notwendigkei 
Kühlanlage während der Eisenbahnfahrt, das Auf- un 
laden der Milchkannen usw. kurz alle Arbeiten die 
Kosten und Zeitaufwand verbunden sind, komm 
mehr im Fortfall. (Nach »The Christian Science 2 
Boston, vom 10. Juli 1926), 


Die Apparate- und Maschinenfabrik Rud. A. Hart 
Berlin S 42, Gitschinerstr. 65, feierte am 1. Oktobeı 
ihr 75jähriges Bestehen. Die Fabrik genieß 
dem Gebiet des Apparatebaues für Sterilisation, Des 
tion und Tierkörper-Verwertung einen guten Ruf $ 
in Deutschland als auch im Auslande. Sie ist sei 
1. Oktober 1851 ununterbrochen im Besitz der 
Hartmann-Krüger. Der Seniorchef Max Kr 
war am 1. Oktober gerade 50 Jahre im Geschäft. V 
den Meistern ist einer jetzt 45 Jahre, ein anderer 27 Jal 
im Hause. Von den Arbeitern stehen 15 bereits 
20 Jahre und von den Angestellten 6 bereits ab 2% 
im Dienst der Firma. 


Bücherschau. 


Bestimmung der Rohrweiten für Warmwasser-Heizı 
Von Johannes Kelling. Zweite Auflage. a. 
Carl Marhold, Verlagsbuchhandlung. (1926). 8°, 
Mit 11 Abbildungen und 45 rl Gehege 
RM: 4,10. 

Die vorliegende ae Auflage ist gegenüber a 
Auflage vom J ahre 1910 im Text mehr als verdop: 


aufgenommen en die Hinweise über die Maßnahul | 
wirtschaftlichen Gestaltung der Warmwasserheizunge i 
die Wahl des geeignetsten Systems, die Aufstellung ei 
Wärmeerfordernisses nebst Heizflächenberechnung, di E 
ordnung der Heizflächen und die genaue Berechnu r 
Rohrweiten. 

Die Kapitel über die Bestimmung der ang 
Rohrweiten und über die Berechnung der Rohrweite 
ausführlicher gehalten und durch die Aufnahme der Pı 
heizungen erweitert. Bei den Zahlentafeln sind die 
heitsleitungen berücksichtigt und außerdem einige V 
Zahlentafeln wie Wärmeaufnahme-Koeffizienten, 
Gas- und Siederohren, Leistungszahlentafel von Y 
toren u. a. beigegeben worden. | 

Die Berechnung der Rohrleitung unter Be 
Weißbachschen Reibungskoeffizienten hat der 
beibehalten, da nach seinen Erfahrungen bei den © 
errechneten Anlagen geringere Umänderungen 
Schwierigkeiten bereiten als bei den.nach Biel und Br 
berechneten und zum anderen diese Berechnungsweis 
von. ungeschultem Puzsauparzen] leicht vie 
kann. 
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Inter dieser Voraussetzung wendet sich der Verfasser 
Teizungstechniker, Betriebsingenieure und Architekten, 
hnen die Möglichkeit zu geben, sich über die Eigenschaf- 
iıınd Verwendbarkeit der Warmwasserheizungen zu unter- 
en und die Berechnung der Rohrweiten durchführen 
‚önnen, Die leicht faßliche Darstellung, die maßstäblich 
Itenen Skizzen ünd die umfangreichen Zahlentafeln 
ten dies ohne Schwierigkeit ermöglichen. 

is dürfte sich jedoch empfehlen, bei einer Neuauflage 
Zahlen der Zahlentafeln wieder wie in der ersten Auf- 
‚zu setzen und die Skizzen nebst Beschriftung den DIN- 
nen anzupassen. 

$erlin, den 2. August 1926. el: 


‘erdingungsordnung für Bauleistungen. Aufgestellt vom 
hsverdingungsausschuß. Mit einem Vorwort von Ober- 
rungsbaurat Voß (Berichtigung). — Die im Ge- 
h.-Ing. vom 25. September 1926, S. 610, veröffentlichte 
rechung der »Verdingungsordnung für Bauleistungen « 
ahingehend zu berichtigen, daß die Auslieferung des 
es nicht bloß vom »Bauwelt-Verlag«, sondern ebenso- 
"auch vom Beuth-Verlag, G. m.b.H., Berlin SW 19, 
hstr. 8, erfolgt, da das Buch von beiden Verlagen ge- 
sam herausgegeben worden ist. Ferner teilte der 
h-Verlag, G. m.b. H., mit, daß Teil A und B der Ver- 
angsordnung in dem »DIN-Taschenbuch Nr. 5« zu- 
aengefaßt zum Gesamtpreise von RM. 1 und der Teil € 
sich als »DIN-Taschenbuch Nr. 3« zum Preise von 
2 erhältlich sind. 


®e 


a. 


Brief- und Fragekasten. 


5. Gesehweißte Rohrverbindungen. 

Velches sind die Nachteile einer Warmwasserheizung 
‚geschweißten Rohrverbindungen im Gegensatz zu 
solchen mit Fittings-Verbindungen bei besonderer 
eksichtigung der Pumpenheizung? Wie groß sind die 
igen Ersparnisse an Kosten bei geschweißter Ausfüh- 
2: M. in L. 


ntw. zu 86. Während bei den größeren Rohrweiten, 
denen man früher die einzelnen Rohrlängen mittels 
schen verband, jetzt fast allgemein Schweißverbin- 
en ausgeführt werden, gelangen bei den Rohrweiten 
atwa 50 mm 1. W. an abwärts meistens Gewindever- 
angen zur Verwendung. Man hatte anfänglich ver- 
„auch bei diesen kleineren Rohrweiten, die hauptsäch- 
ıls senkrechte Rohrleitungen in den Stockwerken und 
mn Anschlußverbindungen der Heizkörper Verwendung 
n, ebenfalls das Schweißverfahren zu benutzen, doch 
an fast vollständig wieder hiervon abgekommen. Als 
d hierfür ist der Umstand anzusehen, daß an den senk- 
en Rohren in den Stockwerken die Schweißung ohne- 
'ehr schwierig auszuführen ist, besonders wenn diese 
ein Mauerschlitzen liegen. Bei etwaigen Undichtig- 
a sind Nachschweißungen außergewöhnlich umständ- 
zeitraubend und kostspielig. Daher verwenden die 
en Firmen für die Steigestränge in den Stockwerken 
zu den Heizkörperverbindungen Gewinderohrleitungen 
Zewindeformstücken (Fittings). 

bes sich hierbei um eine Pumpenheizung oder Schwer- 
heizung handelt, kommt nicht weiter in Betracht. 


ai großen Rohrweiten stellt sich die Verbindung durch 
eißung billiger als die Verwendung von Flanschen, 
(ders wenn auch die Rohrbiegungen durch Einschweißen 
er Bogenstücke hergestellt werden. Bei den kleineren 
en wird die auch hier an sich vielleicht etwas billi- 
Schweißverbindung durch die Schwierigkeiten bei der 
ren Verarbeitung der zusammengeschweißten Rohr- 
e teurer. Über ein bestimmtes Verhältnis der Mehr- 
a können Angaben nicht gemacht werden, da sie teils 
der ‘Geschicklichkeit des Arbeiters, teils auch von 
ganzen Reihe von Nebenumständen abhängen. 


Br. 


87. Vergleichung der Radiatorheizflächen bei Nieder- 
druckdampf- und Warmwasserheizung. 

Bei einer Ausschreibung zur Erstellung einer Heizungs- 
anlage für eine Klosterschule mit Internat sahen die Ent- 
würfe folgende Radiatorheizflächen vor: 


Projekt A. 181 m? (Niederdruckdampfheizung) 
» B:747257m2 » 
» G.21787m? » 
» D72305m2 (Warmwasser-Heizung) 
» E. 220 m? » 
» Irz=1y02m> » 


Die meisten der Bewerber, namentlich auch die, welche 
die Projekte A bis D eingereicht haben, waren bekannte 
Heizungsgroßfirmen. Den Zuschlag erhielt Projekt E: 
Warmwasserheizung mit 220 m? Radiatorheizfläche. 

Ist anzunehmen, daß die in dem Projekt F vorgesehenen 
170 m? Radiator-Heizfläche (Warmwasserheizung) voll- 
kommen ausreichend sind und jede Mehrheizfläche unwirt- 
schaftlich ist ? 

Um wieviel müßte sonst die Heizfläche bei Warmwasser- 
heizung größer sein, als bei Niederdruckdampf-Heizung ? 

W.in E. 

Antw. zu 87. Da die für Niederdruckdampfheizung 
nach den Entwürfen A, B und C mit 181,0 m?, bzw. 175 m? 
und 178 m? angebotenen Raumheizflächen in ihrer Größe 
nahezu übereinstimmen, kann angenommen werden, daß 
der Wärmebedarf des Schulhauses bei diesen Entwürfen 
nach den Regeln der Heizungstechnik richtig berechnet 
worden ist. 

Eine Warmwasserheizung erfordert um etwa 50 vH grö- 
Bere Raumheizflächen als eine Niederdruckdampfheizung 
von gleicher Gesamtleistung. Hiernach müßte in den als 
Gegenvorschläge für eine Warmwasserheizung angebotenen 
Entwürfen eine Raumheizfläche von etwa 260 bis 270 m? 
vorgesehen sein. 

Demgegenüber sind die in den Entwürfen D und E für 
Warmwasserheizung mit 230 bzw. 220 m? angebotenen 
Raumheizflächen schon sehr knapp bemessen. , Wenn aber 
in dem Entwurf F für Warmwasserheizung die Raum- 
heizflächen nur mit 170 m? bemessen sind, also noch um 
41% vH geringer als bei der Niederdruckdampfheizung, so 
würde diese Warmwasscrheizung nur etwa ?/, der erfor- 
derlichen Wärmeleistung liefern können. Es ist ausgeschlos- 
sen, daß mit einer in ihrer Wärmewirkung um 30 vH zu 
kleinen Heizungsanlage eine ausreichende Erwärmung des 
Schulhauses an kälteren Tagen erzielt wird, selbst wenn 
in dem Entwurf für untergeordnetere Räume eine nied- 
rigere Raumtemperatur angenommen worden sein; sollte, 
als allgemein üblich ist. 

Mit einer derartig unzureichenden Anlage wäre der 
Schulverwaltung um so weniger gedient, als mit der unzu- 
länglichen Heizwirkung in den meisten Fällen noch ein 
erhöhter Verbrauch an Brennstoff verbunden ist. Br. 


88. Gewächshaus-Warmwasserheizungen. 

Ist es üblich und zweckmäßig, die Rohrverteilungs- 
und Sammelleitungen sowie die Heizkörper- (Rohrschlangen) 
Anschlüsse bei den Gewächshaus-Warmwasserheizungen in 
derselben Stärke wie die Kessel-Anschlußleitungen auszu- 
führen ? (Voraussetzung: Verschiedene Heizkörper-Höhen- 
lagen, Heizflächen, Heizkörper-Entfernungen vom Kessel 
und Hauptvor- und Rücklauf-Sammelleitung). 

W.in ©. 

Antw. zu 883. Bei Heizanlagen für Gewächshäuser 
ist es üblich, als Heizflächen für die einzelnen Untertei- 
lungen (Warmhaus, Kalthaus, Vermehrung, Abtauleitungen 
usw.) Rohre von gleicher Weite zu verwenden. Dadurch 
gestalten sich der Einbau der Heizungsanlage und etwaige 
Ausbesserungen an den Rohrleitungen sowie der Ersatz 
von Absperrorganen, die gewöhnlich in Form von Drossel- 
klappen zur Verwendung gelangen, sehr einfach. 

Die früher für diese Anlagen gebräuchlich gewesenen 
geschweißten Gewächshauskessel waren daher stets mit 
mehreren Anschlußstutzen in der entsprechenden Rohr- 
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weite für mehrere Vor- und Rücklaufleitungen versehen. 
Soweit nicht schon durch eine entsprechende Aufteilung 
der Leitungen mit Rücksicht auf ihre Länge und Höhenlage 
ein hinreichend gleichmäßiger Wasserumlauf erzielt werden 
konnte, wurde dies durch Einstellung der Drosselklappen 
bewirkt. 

Die meisten’ der jetzt für Gewächshausheizungen verwen- 
deten Kessel haben nur je einen Anschluß für den Vorlauf 
und für die Rückleitung, aber jeden der beiden von erheblich 
größerem Durchmesser als man ihn den Heizrohrleitungen 
gibt. 

Man muß daher in solchem Falle entweder je eine Art 
Verteiler für den Anschluß der Vorlauf- und den der Rück- 
laufleitungen anbringen, wobei man den Anschlußweiten 
unter Berücksichtigung der Länge und Höhenlage der Heiz- 
rohre entsprechend verschiedene Lichtweiten geben kann, 
oder man verzweigt die Rohrleitung in ihrem weiteren Ver- 
lauf nach der sich bei Wasserheizungsanlagen aus der 
Berechnung der Widerstände ergebenden Abstufung der 
Rohrweiten. Br; 


89. Stockwerksheizungen (Etagenheizungen). 

Ich habe für einige Etagenheizungen folgende Anord- 
nung auszuführen: 

Die Beheizung soll während der Geschäftszeiten a) durch 
Niederdruckdampf mittels Gegenstromapparat erfolgen. 


Abb. 1. 3. 
K = Herdkessel; G= Gegenstromapparat; V, Vı, V; = Vorlaufleitungen; R= Rücklaufleitung; L = Luftleitung; KL = Kurzschlu Jeit 
D = Drosselklappe. ER 


Ist am Abend oder Sonntags kein Dampf vorhanden, so 
wird b) in dem Herdkessel Feuer gemacht, um die Heizung: 
zu betreiben. Am einfachsten wäre eine Parallelschaltung 
beider Wärmeerzeuger (s. Abb. 1) ohne jede Absperrung, 
da auf Einfachheit der Bedienung beim Küchenpersonal 
besonderer Wert, gelegt werden muß. Ist diese Anordnung 
ohne Nachteile für die ganze Anlage ausführbar oder tritt 
Rücklaufwasser in den Vorlauf in unzulässig hohem Maße? 
Eine Abhilfe ließe sich wohl durch Hintereinanderschalten 
von Kessel und Gegenstromapparat schaffen. Um die gleiche 
Zirkulations-Druckhöhe bei Betrieb a) und b) zu erhalten, 
müßte der Gegenstromapparat in Kesselmittel liegen. Bau- 
technischer Gründe halber muß die Vor- und Rücklauf- 
leitung sowieso erst ca. 1,50 m wagerecht gezogen werden, 
bevor erstere an die Decke steigt. Die Anordnung könnte 
doch nach Abb. 2 geschehen. Falls ein Anspringen der 
Anlage, wenn der Kessel gefeuert wird, durch 
den  »vertieft« liegenden Gegenstrom A hindurch als 
nicht möglich vorauszusehen ist, könnte durch einen Bei- 
paß mit Drosselklappe die Zirkulation bei Betrieb a) — 
Drossel zu — und bei b) — Drossel auf — sichergestellt 
werden. Sofern nur diese eine Klappe eingebaut würde, 
könnte bei falscher Stellung lediglich eine Leistungsver- 
minderung der Wärmeförderung, nicht aber eine Gefahr 
auftreten. 
Da Kessel und Gegenstromapparat innerhall, eines 
Küchenherdes untergebracht werden müssen, ist Anord- 
nung und Bedienung von Wechselventilen bzw. — Schiebern 
nicht möglich. Auch ist gleichzeitiger Betrieb — (Feuern, 
falls nicht genügend Dampf vorhanden) — wünschenswert. 
Ich bitte um Begutachtung und Ratschläge. J.in W. 


Antw. zu 89. Die Verbindung des in den Figuren 1 bis 3 
dargestellten Heizkessels mit einem Gegenstromapparat, 
beide gemeinschaftlich in einem Kachelherd untergebracht, 
wird zweckmäßig nach Abb. 3 ausgeführt, derart, daß jeder 


Abb. 2. 


Wärmeentwickler eine besondere senkrechte nach 0 
geführte Vorlaufleitung (7, und V,) erhält, die er 
halb der Decke vereinigt werden. Diese Ausführun 
gibt erst die Gewähr für einen einwandfreien Wasseru 

Die Ausführung nach Abb. 1 ist nicht zu empfeh 
durch die verhältnismäßig lange horizontale Vorlauflei 
zwischen Kessel und Gegenstromapparat die Einleitung 
Wasserumlaufes erschwert wird. . 

Gänzlich abwegig ist die Ausführungsform nach \ i 
da die Anordnung des Gegenstromapparates seine einw 
freie Entlüftung nicht gestattet. Der Einbau der 
lüftungsleitung sowie auch der Kurzschlußleitung | 
nebst Drosselklappe (D) dienen ebensowenig wie die ve 
schlagene Hintereinanderschaltung des Wärmeentwick 
zur Verbesserung des Wasserumlaufes. 4 

Der Anordnung nach Abb. 3 sollte in dem vorliege: 
Falle der Vorzug gegeben werden, da bei dieser keine $ 
gen des Wasserumlaufes zu befürchten sind. 


90. Kessel für eine Groß-Warmwasserbereitungsar 
Es sind pro Stunde 6000 Liter Wasser auf ca. 70 bis 9 

zu erwärmen, und zwar soll das Wasser zwischen dem K‘ 
und dem Behälter direkt zirkulieren. Ein Einbau ei 
Heizschlange in den Behälter kommt also nicht in Fr: 
Welche Art von Kesseln sind dazu am vorteilhaftest 
Sch. in 


i 
& 


: 


Abb. 3. 


Antw. zu 90. Bei der Erwärmung so großer Wa 
mengen muß auf eine leichte Entfernung des sich an 
Heizflächen bildenden Kesselsteines Rücksicht gen 
werden. Aus diesem Grunde verwendet man in derar 
Fällen Gegenstromapparate mit ausziehbaren Röhi 
bündeln. Bei dieser indirekten Art der Wassererwärm 
ist allerdings Dampf erforderlich. Dampf von niedı 
Spannung hat sich in solchen Fällen besser bewährt 
Hochdruckdampf, weil bei Anwendung niedrigerer 
temperaturen der Kesselstein auf der Oberfläche des Rö) 
bündels weniger fest haftet und sich leichter entfernen | 
Für diese Art der Wassererwärmung können daher ? 
Niederdruckdampfkessel wie sie für Heizungsanlagen ü 
sind, gut verwendet werden. = 


Antw. zu 77. Kohlenstaubfeuerungen mit Drue 
betrieb. (Vgl. Gesundh.-Ing., 8. 612.) 2 

Die Erfahrungen mit Kohlenstaubfeuerung sind 
weg günstig, wenn die Ausführung des Feuerungsraum 
besonderen Bedingungen Rechnung trägt und stark sch 
kende Betriebsverhältnisse vorliegen, denen FH 
feuerungen nicht voll befriedigen. 
brennung ist durch die leichte Regelung ohne Schwi 
keit zu erzielen, Belästigung der Umgebung durch Al 
daher bei richtiger Führung des Betriebes nicht 
fürchten. Trotzdem wird die Frage, ob sich eine 
staubfeuerung im einzelnen Falle eignet, nur nach 
der Betriebsverhältnisse entschieden werden kön 


Kesselgröße lohnen. Zudem spielt die Lage des 
den verschiedenen in Betracht kommenden Kohle 

eine Rolle. | 
Dipl.-Ing. M. Hirsch, 

Beratender Ing., VBI, Frankfurt @ 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichter 
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Wohnung, Siedlung, Städtebau und 
Landesplanung auf der „Gesolei“. 


Von Kreiskommunalarzt Dr. med. Helmut Gaumitz, 
in Wald (Rhld.). 


In dem großen Rahmen der Gruppe» Wohnung und 
edlung«, auf der »Gesolei«, die das gesamte Gebiet 
nschlichen Wohnens einschließlich aller hierzu erforder- 
ıen technischen Einrichtungen wie Heizung und Lüftung 
v. umfaßt, behandelt die Abteilung »Planung«, Halle 61, 
bunden mit einer Mustersiedlung die spezielle Woh- 
ngshygiene von der Einzelwohnung und ihrer 
staltung und Pflege bis zum modernsten Zweig der Sied- 
gshygiene, der Landesplanung. Der Gruppenleiter Bei- 
rdneterr Schilling- Düsseldorf, hat es mit dem 
hitekten der Gesamtgruppe Stadtbaurat Freese- 
sseldorf, der auch die lichtdurchfluteten klaren Räume 
chaffen hat, besonders sich angelegen sein lassen, die 
ßen Zusammenhänge zwischen Einzelwohnung, Sied- 
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kleinwohnungshaus biszum Beamtenhaus 
und zum reformierten städtischen Etagenreihen- 
haus. Welch ungeheuerer Unterschied gegenüber dem aufs 
Land verpflanzten »Stadthaus« und erst recht gegen die 
Massenmietskasernen von einst mit ihren oft unglaublichen 
Haus- und Zimmergrundrissen, Lichtschächten, Seiten- 
flügeln und Hintergebäuden in diesen Mustertypen, 
die keine Theorie, sondern Beispiele der jüngsten deutschen 
Praxis sind: schlichteste, äußere Gestaltung mit Anlehnung 
an die bodenständige Bauart, klare Grundrisse mit spar- 
samster Raumverwendung, keine die Wohnräume beein- 
trächtigenden An- und Nebenbauten, dabei stärkste 
Betonung des Flachbaugedankens, der 
im Etagenhaus nur mehr die Ausnahme und in ein- und 
zweigeschossiger Bauweise meist als Reihenhaus die Regel 
sieht, dazu die besondere Pflege der Gartensied- 
lung als unentbehrliche Wohnergänzung möglichst für 
jede Wohnung. 

Kleinere Modelle in dieser und anderen Kojen zeigen die 
jetzt allgemein übliche lockere Gruppierung schlichter 


BADb. 1. 


3, Lage im Stadtganzen, Erholungsstätten und Ver- 
rsproblemen möglichst klar und nach den neuesten 
wärtsweisenden Anschauungen volkstümlich vor 
sen zu führen, kurz für die modernen Ideen des neu- 
lichen Städtebaus Verständnis zu werben. Und wer 
oreingenommen die Kojen mit den gezeigten praktischen 
P theoretischen Lösungen der Einzelprobleme durch- 
liert, wird auf diesem Gebiet vielleicht am stärksten 
"Fortschritt empfinden, den die Pflege gesunder Daseins- 
ndlagen für den Menschen seit der Jahrhundertwende 
ommen hat. Sehr geschickt führt eine knappe histo- 
he Abteilung über Wohnhaustypen und Siedlungs- 
nen in der Menschheitsentwicklung und bei primitiven 
kern in das Problem ein, ausgestellt aus dem reichen 
chauungsmaterial des Hygienemuseums zu Dresden, 
inzt durch alte Stadtpläne vom Mittelalter bis zur 
zeit. 

Dann zeigt die erste Koje über »Hausgrundrisse 
dWohnungstypen« an Hand von auserlesenen 
llungstypen der deutschen Wohnungsfürsorgegesell- 
üten, Baugenossenschaften und städtischen Bauämter 
‘ wahre Musterschau von praktischen Kleinhausformen, 
der ländlichen Siedlerstelle in den ver- 
edenen deutschen Gegenden an über das Arbeiter- 


SE 


Modell der Siedlung ‚„‚Kannenhof‘“ des Solinger Spar- und Bauvereins, G.m.b. H. Architekt: Perlewitz in Solingen. 


Reihenhäuser mit Gartenzuteilung, während den Mittel- 
punkt dieser wertvollen Sammlung das große Modell 
einer vorbildlichen genossenschaftli- 
chen Wohnsiedlung des Solinger Spar- und Bau- 
vereins von 1926 darstellt (Abb. 1). Auf geschickt aus- 
gesuchtem wind- und rauchgeschützten Gelände an einem 
Südabhang eine beschränkte Anzahl durch- 
gearbeitetter Mehr- und Einfamilienhaus- 
t ypen,-als Gruppenhäuser locker angeordnet, die Straßen- 
züge mit guter Beachtung der Sonnenbestrahlung angelegt, 
mit reichlich Nutzgrün als Kleingärten, mit 
Kinderplätzen und einer größeren Erholungsanlage aus- 
gestattet, zudem mit einer modernen Zentraldampfwäscherei 
versehen, stellt sie eine sehr glückliche Schöpfung genossen- 
schaftlichen Wohnungsbaus mit wirtschaftlicher Typi- 
sierung ohne Unterdrückung des Individuellen dar. Auch 
hier welch ungeheuere Vorwärtsentwicklung in unserem 
Wohnwesen gegen die Mietskasernenblocks der Gründerzeit, 
besonders Berlins und auch der einst so bestaunten Neustadt 
Kölns und anderer deutscher Groß- und Mittelstädtel. 
Der Koje gegenüber entwickeln Grundrisse und Photo- 
graphien de Gartengestaltung der Jetztzeit je 
nach Lage in Stadt, Vorstadt oder in ländlichem Besitz, 
worunter besonders die künstlerischen Gartenanlagen von 
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Buerbaum-Düsseldorf und Harry Maaß-Lübeck Erwäh- 
nung verdienen. Fürden Nutzgarten der Klein- 
gärtner hat Leberecht Migge-Worpswede 
mit Buerbaum zusammen in der Koje der Kleingartenbewe- 


Abb.2. Dorf, über welches die industrielle Entwicklung kommt. 


Drei Dioramen von Dr. Hecker, Düsseldorf. 
Photograph: Wilhelm Otto in Düsseldorf. Bild I: ‚So war es einst‘. 


gung sehr gute Vorschläge ausgearbeitet, die auch auf 
dem hinteren Ausstellungsgelände als Musterklein- 
gärten ausgeführt sind. 

Wie nun tatsächlich in Deutschland de Wohnver- 
hältnisse liegen, lehren in teilweise geradezu erschüt- 
ternden Bildern und geschickt aufgemachten Zahlenergeb- 
nissen Untersuchungen aus Großstädten, 
Mittelstädten und ländlichen Gegenden 
und beweisen die dem Sozialhygieniker schon lange bekannte 
Tatsache aufs neue, daß es bisher nur sehr unvollkommen 
gelungen ist, den breiten Massen in größerem Umfange 
hygienisch und seelisch einwandfreie Bebausungen zu 
schaffen. 

Ganz drastisch führt dann das Beispiel einer durch 
Nippsachen und Staubfänger geradezu grausig überladenen 
Wohnung vor Augen, wasinpuncto Wohnungspflege 
der einzelne von sich aus zur Schaffung eines gesunden 
Heims beitragen kann, wozu ein Gegenbeispiel in Form 
einer schlichten Zweizimmerwohnung mit glatten bunt- 
gestrichenen Möbeln als Vorbild dient. 

Über Ursachen der Wohnungsnot und 
Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung ent- 
wickeln der Zentralverband Deutscher Haus- und Grund- 
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Abb.3. Bild II: „So geht es oft“. 

besitzervereine und der Bund Deutscher Bodenreformer, 
in objektivster Weise gegenübergestellt, jeder von seinem 
Standpunkt, ihre besonderen Anschauungen. Über diese 
Theorien hinaus führen die folgenden Kojen über Stadt- 
planung, Bauordnung und Freiflächen 


überzeugend den Sieg des Flachbaues, du 
der Bodenspekulation und das Wirken des Gartens \ 


gelungene kleinere Flachbausiedlungen 
Düsseldorf, Freiburg, Frankfurt a. O., eine ganze 
größerer in Form geschlossener Gar te nvorst & 1 


mit Modellen, Bebauungsplänen und dem "Plane < > 
Zukunftsentwicklung. Vorbildliiche neue Stadt 


auf und großartige Anlagen zur Volksgesundung in 
von Spiel- und Sportplätzen, Dauerpachtgartenan. 
und Volksparks mit z. T. ganz großzügigen Gr 


von den verschiedensten deutschen Städten ausge: 
unter denen neben dem bekannten Beispiel Kölns besoı 


mittelgroßen Städten Buer Hervorhebung verdient. 

Dem jüngsten Zweig des Städtebaues, der übe 
gemeindlichen oder Landesplanungg 
ten 2 Kojen. In der ersten entwickelt ein Sonderbei: 


ER 


Abb.4. Bild III: „So könnte, und so sollte es sein“. 
Schulbezirke, Großgrundbesitz, Kirchgemeinden u. a. 
Einzelne deutsche Landesplanungsverb 
führen bereits Erfolge ihrer Bestrebungen vor, gesch: 
Grünflächen, übergemeindliche Flächenaufteilungspläne 
Verkehrslinien. Besonders interessant ist die Gege 
stellung der 34 Landesplanungsverbän 
England und der 13 bisher in Deutschl: 
entstandenen auf 2 Übersichtskarten. B 

Einen Platz für sich nimmt mit Recht der älteste de 
Landesplanungsverband, der Ruhrkohlens 
lungsverband ein, der leider mit zu großer Zu 
haltung nur einiges Wenige aus seiner bereits so erfo) 
chen Tätigkeit ausstellt, einige trotz schwierigster indus! 
ler Verhältnisse gut gestaltete wirtschaftli 
Nutzungspläne aus dem Ruhrgebiet und eine 
sichtskarte über die von ihm im Verbandsg e, bi 
geschützten Grünflächen. 

Eine außerordentlich reizvolle Darstellung ei 
letzte Koje»Sanierung«, diein3 dem Leben "abscha 
hochkünstlerischen Dioramen von Dr. Hec 
Düsseldorf ddie Entwicklungeines Dor 
schildert, über das die industrielle 
wicklung kommt. Wir sehen im ersten Bild das 2 
Dorf in seinem ländlichen Frieden organisch gewachsen 
engen krummen Wegen, malerischer Dorfkirche, 
Bauernhäuschen umgeben von Wald und Feldern (Abb 
Ohne Bestehen eines Bebauungsplanes bricht die industt 
Entwicklung über das Dorf herein, die Häuser werder 
baut, Fabriken mitten zwischen die Wohnhäuser ge 
städtische Wohnkasernen aufs Land verpflanzt, W 
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sholzt, Schutthalden verstreut, der sich entwickelnde 
kehr in unübersichtliche Winkelstraßen gezwängt (Ab- 
ji. 83). Demgegenüber zeigt das 3. Bild, welche zweck- 
ige, wirtschaftlich, verkehrstechnisch und ästhetisch 
ciedigende Entwicklung das Dorf hätte nehmen können, 
ın eine rechtzeitige Planung durch Bebauungsplan, 
BE sverfahren oder eine verständige Sanierung mit, 
;beratung erfolgt wäre. (Abb. 4.) 

der Abteilung »Planung« ist eine Siedlung von 
Tusterwohnhäusern mit einer Fried- 
skapelle und Musterfriedhof beige- 
'n worden, die das besondere Interesse des Publikums 
ıet, da die Häuser z. T. neuartige äußere Formen mit 
|hdach und eigenartiger Fensteranordnung zeigen und 
‚Inneneinrichtungen, vor allem in dem »Haus des 
(stigen Arbeiters« von Arch. Fritz Becker- 
seldorf, das überhaupt künstlerisch und in der Raum- 
ijeilung sehr gelungen ist, einen auserlesenen Geschmack 
ireisen. Doch ist das Hauptproblem, wirklich billige 
Insiedlungshäuser für breitere Kreise zu konstruieren, 
(in Düsseldorf ebensowenig in praxi gelöst wie seiner- 
|auf der Dresdener Jahresschau Deutscher Arbeit 1925 


Ecke im Wohnzimmer Abb. 7), die Möbelanschaffung 
sparen, und die Abwaschbarkeit des ganzen 
Küchenraumes, wobei sämtliches Geschirr in glatten, 


Abb.5. Haus des Arbeiters auf der „Gesolei‘; äußere Ansicht. 
Regierungsbaumeister Spiegel, Düsseldorf. 


ölfarbengestrichenen Wandschrän- 
ken aufbewahrt wird. Wenig glück- 
lich ist hingegen die Kaminanlage 
in Verbindung mit dem Herd an 
einer Außenwand, so daß die hin- 
teren Räume nicht heizbar sind, 
was bei anderen Typen desselben 
Architekten vermieden ist. Die 
Mauerstärken sind 40 cm und voll- 
ständig massiv, Dach und Dach- 
wände mit Torfole um isoliert, 
wodurch Material erspart ist, die 
Dachentwässerung erfolgt durch ein 
im Haus zentral liegendes Abfluß- 
rohr, das zugleich als Entlüftungs- 
rohr dient; die über Eck ange- 
brachten Fenster ergeben gute 
Raumbelichtungen. Die Verbilli- 
gung ist im wesentlichen durch 
weitgehende Typisierung der Ein- 
zelteile mit Serienherstellung und 
durch Materialersparnis erreicht. 
Schade, daß nicht noch anderer 
solcher einfacher Typen, besonders 
als eingebautes Reihen- 


| Abb. 6. Grundriß „Haus des Arbeiters‘‘. Erdgeschoß. haus erstellt worden sind, wo- 


‚anung und Siedlung«, wo mehrere Kleinhaustypen 
'llt waren, die zwar nicht für den Arbeiterstand, aber 
für einfachere Mittelstandskreise tragbar waren. 
| der Düsseldorfer Siedlung kommt als beachtlicher 
Jıch eines billigen, praktischen Typeneinzelhauses für 
ere Kreise nur dass »HHaus des Arbeiters« 
| Reg.-Baumeister Spiegel- Düsseldorf in Frage, 
‚end die anderen, »Das Haus des geistigen Arbeiters«, 
| verheirateten Malers« und »Das Mittelstandsholzhaus « 
‚atlich teuerer und daher wieder nur für den gehobenen 
\lstand tragbar sind und »Das Haus des unverheirateten 
lauers « von Peter Behrens nur einen seltenen 
jerfall darstellt. Das in seiner äußeren, ganz nüchternen 
kform wohl kaum befriedigende Haus des Arbeiters 
1.5) soll bei gleichzeitiger Erbauung mehrerer Häuser 
900 M. schlüsselfertig zu erstellen sein, einschließlich 
7 Wandschränke und Truhenbänke, und enthält als 
‚haus für diesen Preis verhältnismäßig reichlich Raum, 
ut ausgenutzt ist, im Erdgeschoß; Küche, 
‚astube, Schlafzimmer, Eingangshalle mit Nebenräumen 
Stall (s. Grundriß Abb. 6), im Obergeschoß 2 Schlaf- 
er und 1 großer, evtl. teilbarer Speicher. Bemerkens- 
ist de ausgiebige Verwendung von 
Ischränken und Truhenbänken (s 


Abb. 7. Haus des Arbeiters. Ecke im Wohnzimmer. 


bei eine noch größere Verbilligung zu erwarten gewesen 
wäre, dann hätte auch die Gesolei uns dem Endziel, 
ein für breiteste Massen wirklich tragbares, praktisches 
Einfamilienhaus zu konstruieren, einen Schritt näher 
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bringen können. In Deutschland dürfte vorläufig wohl 
die viel umstrittene Typenhausreihensiedlung 
des Duisburger Stadtbauamtes die bisher 
wirtschaftlichste Lösung darstellen, da sie die Herstellungs- 
kosten eines solchen Einfamilientypenhauses in der Reihe 
auf ca. 7 bis 8000 M. einschl. Geländeerwerb, Straßen- 
bau und Kanalisation herabzudrücken verstanden hat bei 
4 Wohnräumen. Ihre Grundrisse befinden sich auf der Ge- 
solei in der Koje »Hausgrundrisse und Wohntypen«. 


Wenn also auch noch einige Wünsche unerfüllt bleiben, 
so bietet dorch gerade die Abteilung Planung eine 
wohlgelungene Übersicht über die wichtigsten Probleme 
des heutigen Siedlungs- und Wohnungswesens mit vorbild- 
lichen Lösungen. Es darf von ihr ein um so nachhaltigerer 
Einfluß auf weiteste Kreise erwartet werden, als sie es 
in glücklichster Weise mit ihren der Gesolei eigentümlichen 
Darstellungsmethoden verstanden hat, fachliche Gegen- 
wartslösungen und Zukunftsgedanken volkstümlich bekannt- 
zu machen. 


Die Sondergruppe Wasserversorgung 
auf der „Gesolei“. 


Von Dipl.-Ing. 6. zur Nieden, Ingenieur beim Städt. Wasser- 
werk Düsseldorf. 


Im Mittelpunkt des Ausstellungsgeländes erhebt sich 
hoch über alle anderen Bauten als Luginsland und Zu- 
fluchtsstätte für den Gehetzten, der dem Getriebe unten 
für eine Weile entfliehen möchte, der Feuerwehrturm. Er 
bildet den kraftvollen Auftakt zu der Melodie der Freese- 
schen Hallen für die Gruppe »Wohnung und Siedlung «. 


Die wuchtige kubische Wirkung dieser starken Eck- 
betonung einer langen Reihe zusammenhängender Einzel- 
hallen, die in klarem, ruhigem Rhythmus horizontal ge- 
ordnet sind, ist kein Effekt der überrumpelt: Das Auge 
verlangt nach diesem Gegengewicht, wie. sich das Herz 
erhebt bei dem Gedanken, daß die verschieden wirkenden 
Kräfte zum gemeinsamen hohen Ziele führen, zu dem ge- 
sunden und lebensstarken Menschen. Daß diese Kräfte 
sich an sich ebenbürtig sind, zeigt die Gleichförmigkeit der 
Einzelbauten an, die aber allein schon durch den Reiz der 
äußeren Bewegung des Senkens und Hebens nicht ein- 
tönig zu werden vermag. Zu dieser dynamischen kommt 
noch. die melodische Wirkung der in Zeichnung und Farben- 
gebung sehr glücklich durchgeführten Fresken über den 
einzelnen Portalen, die der strengen zurückhaltenden Form- 
gebung angepaßt sind. Sparsam abgesetzte rotbraune 
Streifen an den Dachkanten und als Türumrahmung heben 
das reine Weiß der Wände. Baurat Freese zeigt sich jeder 
Fassade abhold, die das Dahinterstehende verdeckt statt 
betont. So läßt sich schon von außen die Übersichtlichkeit 
des:wohldurchdachten Grundrisses erkennen, der in seiner 
Durchführung zu dem ausstellungstechnisch so überaus 
praktischen Gedanken der Ausstellungsstraße geführt hat. 
Im Voranschreiten vermag der Besucher an den allegorischen 
Bildern über den Eingängen schnell zu überblicken, was 
ihm die einzelnen Hallen der Gruppe bieten, da diese quer- 
gelagert zur Straße rasch aufeinander folgen. In jedem 
Bau ist ein abgeschlossenes Einzelgebiet behandelt. 

Es ist das Wohnungs- und Siedlungswesen im weitesten 
Sinne, das hier dargestellt wird, und schließt demnach alle 
hygienischen und technischen Einrichtungen des gesunden 
Wohnens ein, mit denen die menschlichen Wohnungen 
und ihre Umgebung versorgt werden. Unter ihnen nimmt 
die Wasserversorgung naturgemäß einen breiten Raum ein. 
Äußerlich’ist die Halle, die diese Sondergruppe birgt, be- 
sonders herausgehoben durch zwei Springbrunnen zu beiden 
Seiten des Haupteinganges. Diese werden durch einen 
Rohrfilterbrunnen mit Elektro-Zentrifugal-Pumpwerk (verti- 
kaler Motor und vertikale Pumpe) gespeist, der von einer 
Reihe ausstellender Firmen unter Führung der Brunnen- 
baufirma Wilhelm Stappen, Viersen, errichtet wurde und 


das Wasser aus dem unter dem Ausstellungsgelände 
ßBenden Grundwasserstrom entnimmt. 
In gewissem Sinne ist dieser Brunnen symboli 
die außerordentlich geschickte Art und Weise, in der 
triebsdirektor Dipl.-Ing. Lang, der Leiter der Sondergn 
Wasserversorgung, die ganze Schau aufgebaut hat: 
für die Springbrunnen notwendige Anlage gibt gleichz 
dem Ausstellungsbesucher ein lebendiges Bild von 
Konstruktion und Wirkungsweise eines derartigen 
nens, der durch Wendeltreppen zugänglich gemacht 
unten mit Werkzeichnungen und schematischen 
stellungen ausgestattet ist; durch geeignete Belei 
ist für Sichtbarmachung des Rohrinnern und des 
spiegels gesorgt. Außerdem ist der Brunnenschac 
seiner ° Krönung -so in- das Eingangsrund hinein 
niert, daß das Auge auch des flüchtig vorbeieilen ‚Wo 
unwillkürlich erfreut bei dem Blick in die Halle ve 
muß. Geht der Oberflächliche dann, neugierig g 
durch die rauschenden Kaskaden des Talsperrenpan! 
näher auf das Triptichon zu, das als Abschluß des 
schaftlichen Teiles der Halle die plastische Darstellur 


Abb. 1. Blick von der Hauptausstellungsstraße auf die ı: 


der Gruppe „\Vohnung und Siedlung“. _ = 


Quellwasserfassung, einer Talsperre und einer Grundwa 
versorgüng bringt, so ist er unbedingt gefangen oder w: 
stens fest entschlossen, sich diesen Raum einmal ganz 
gehend zu betrachten. Ist es nicht das vielversprech 
Bild der hochinteressanten rheinisch-westfälischen Son 
schau, die sich zu beiden Seiten des Mittelganges I: 
und vor dem Panorama in dem großen Reliefmodell gif 
so sagt ihm ein Blick rückwärts, der auf ein großes 
gemälde von Bernh. Gobiet fällt, eine muntere Quell 
deutschen Wald, daß hier offenbar noch manches Sc 
und allgemein Interessierende verborgen ist. 2 


»Ohne Wasser kein Leben« steht über dem Bild 
Menetekel. & 
Die ältesten Spuren menschlicher Wohnung un 

lung führen deshalb stets zu den Quellen und 
becken des lebenspendenden Wassers; solch frei 
Wasserversorger wie der Nil, der Euphrat und der T 
wurden zum Mittelpunkt ganzer Kulturen; in quellenrei 
Gegenden zeugen heute noch die vielen alten Städte, 4 
daß sich die Menschen hier dichter gesiedelt haben. 
jedoch andere Gründe trotz Wassermangel zu Ni 
lassungen führten, hat man es schon früh verstanden 
künstlich Wasser zu verschaffen. Zunächst wurde 
Hinterland der Stromgebiete durch Kanäle mit dem Lei 
element versorgt, wie in Babylonien und Assyrien. 0 
man, daß Assur-nasir-apal im Anfang des 19. Jahrh. v 


en bereits seit 30 Jahren verfallenen Kanal wit 
herstellte. Eine Quellwasserleitung stellt dann der & 
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ze Bau eines Kanalnetzes zur Versorgung 18 kleiner 
ite bei Ninive von Bavian aus dar, den Sanherib im 
ahrh. v. Chr. erstellte. Sein Nachfolger Assar-haddon 


er Schöpfer des heute noch vollständig erhaltenen Negub- 


aus dem harten Wasser abgesintert hat und z. B. bei Wein- 
garten nach den ausgehängten Photographien in einer Stärke 
von 28cm den Glattputz der Kanalwand überdeckt und 
dadurch die 0,60/1,05 weite Durchflußöffnung wesentlich 
verengt hat. Ein geschliffenes 
Stück Sinterkalk zeigt die Schön- 
heit dieses vielfach an Stelle von 
Marmor verwandten Materials. 

Aus römischen Tonrohrlei- 
tungen. wie sie zur Verteilung 
des Wassers aus dem Haupt- 
kanal innerhalb der Städte dien- 
ten, sind verschiedene Original- 
stücke zu sehen. Ferner das 
Modell eines Laufbrunnens aus 
der Römerzeit. Diese Straßen- 
brunnen dienten zur Versorgung 
der kleineren bürgerlichen Haus- 
halte, während die Paläste di- 
rekt durch Bleirohrleitungen das 
Wasser aus den Hauptleitungen 
bzw. dem Wasserschloß am Ende: 
derselben bezogen. Als Letztes 
sei ein Lageplan mit verschiede- 
nen Ansichten der römischen 
Wasserleitung von Küttolsheim 
nach Straßburg erwähnt. Hier 
besteht auch die Zuleitung aus 
zwei nebeneinanderliegenden 
Tonrohrsträngen von 200 mm 


Abb.?2. Das S m hohe Panorama einer Talsperre. 


iels, der schon von einer hochentwickelten Ingenieur- 
t zeugt. 

ebekanntesten geschlossenen Leitungen sind römischen 
Tungs. Sie verdanken ihren Ruhm der auf der Macht 
alten römischen Reiches basierenden großen Aus- 
ung dieser Anlagen und jenen auffälligen Bauten, den 
Aquädukten. In der ersten Koje der 

e- historischen Schau 

lem Untertitel » Römische Wasserleitungen« ist ein 
‚langes Modell aufgestellt: 
nstruktion eines Aquäduk- 
des’Justinian) bei Konstan- 
el. Die römische Bauweise, 
zur Vermeidung großer 
ke die Trinkwasserzulei- 
an als reine Gefällsleitun- 
wusbildete, führte zur Über- 
ung von Tälern oft zu be- 
eren Wasserleitungsbrücken 
»n Aquädukten. Das Modell 
‚ wie diese sehr geschickt 
gleichzeitig als Verkehrs- 
ken benutzt werden konn- 
' Ein großes Ölbild zeigt 
® des neroanischen Aquä- 
&8. 

‚esonders interessant ist ein 
tlanges Originalstück der 
schen Wasserleitung nach 
. Eine Wandkarte veran- 
alicht die Trasse der 77,6 km 
:n Leitung, die in der ersten 
te des 2. Jahrh. n. Chr. zur 
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Durchmesser. Beachtenswert 
sind die Entlüftungen, sog. Ko- 
lumnarien. Die Verteilungslei- 
tungen im Innern der Stadt sind hier Ton- oder Blei- 
rohre in einem Betonmantel mit Backsteinverkleidung. 

In der nächsten Koje sind »Wasserleitungen 


verschiedener Völker im Altertum« .darge- 
stellt. Ein Plan der Akropolis zu Athen mit Einzeich- 
nung der antiken Wasserleitung des Peisistratos wird 


durch 2 Modelle verschiedener Teile dieser Leitung ergänzt 
und 2 Photographien griechischer Vasenbilder, die Szenen 
am Brunnen der peisistrateischen Anlage darstellen. Ferner 


orgung der im römischen 
? Colonia Agrippina stehen- 
Legionen mit utem Trink- 
er aus der Eifel gebaut 
e. Über den verwandten Baustoff und die Betonbau- 
» findet sich Näheres auf einer übersichtlichen Tafel 
Düsseldorfer Forschungsinstitutes der Hüttenzement- 
stfie. Bemerkenswert ist die Kalkschicht, die sich 


Abb. 3. 


Teil der Koje „Römische Wasserleitungen‘ mit dem Originalstück aus der Römerleitung 


von der Eifel nach Köln. 


steht hier das Gipsmodell einer offenen Wasserrinne, die 
zu der großartigen Wasserversorgung des Palastes des Minos 
auf Kreta gehört, sowie die Zeichnung !einer Wasserleitung 
außerhalb der Stadtmauer von Priene. Ein Ölgemälde zeigt 
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Überreste der alten Wasserleitung bei Pergamon. Es sind 
Lochsteine, die zur Unterstützung und Stoßabdichtung der 
griechischen Wasserleitung gedient hatten. Diese Anlage war 
als Druckwasserleitung ausgebildet; nach ihrem Verfall wurde 
sie von den Römern wieder neu errichtet und dabei die Trasse 
teilweise geändert, da man es möglichst vermied, von dem 
Prinzip der Gefällsleitung abzugehen. Wo es nicht möglich 
war, die Täler zu umgehen, wurden auch hier Aquädukte 
verwandt, wohl der Kostspieligkeit halber jedoch teilweise 
kürzer und damit tiefer, als es zur 'gänzlichen Vermeidung 
einer Unterbrechung des Prinzips erforderlich gewesen wäre: 
es ist also ein Märchen, daß die Römer das Gesetz der kom- 
munizierenden Röhren nicht gekannt hätten; entweder sie 
verstanden es nicht, wie ihre Lehrmeister, die Griechen, 
die Leitungen für stärkere Drücke durchzukonstruieren, 
oder sie hatten sich die schlechteren Erfahrungen mit alten 
Druckwasserleitungen zunutze gemacht. 


Abb. 4. Ägyptisches Schaduff. 


Unter verschiedenen anderen antiken Leitungen sei noch 
eine Wasserleitung bei Konstantinopel (Souterazy) erwähnt, 
die von einem Hügel zum anderen durch ein Tal hindurch- 
führt. In die Talstrecke sind Türme eingeschaltet, in denen 
das Wasser durch ein Steigerohr zu einem Ausgleichbecken 


und von diesem wieder durch ein zweites Rohr herab- . 


geleitet wird. Da es sich in diesem Falle nach der Höhe 
der Türme offenbar nicht um Druckverminderer, wie sie 
auch oft verwandt wurden, handeln kann, sollten vermut- 
lich in den Turmbehältern drucklose Stellen geschaffen 
werden, an denen sowohl die Entlüftung als auch eine Ab- 
sperrung des Wassers bei gelegentlichen Rohrschäden auf 
einfache Art und Weise ermöglicht war. 

Unter den »verschiedenen Wasserversor- 
gungsanlagen des Altertums«in der 3. Koje 
ist neben mehreren Modellen babylonischer und griechischer 
Brunnen und antiker Zisternen, einem Diorama der drei 
Trinkwasserteiche des Königs Salomon und dem Ölge- 
mälde des sog. Hiskiateiches, der etwa 700 v. Chr. in un- 
mittelbarer Nähe von Jerusalem angelegt wurde, ein Dio- 
rama des Siloah-Tunnels zu erwähnen. Dieser Stollen wurde 
spätestens im 7. Jahrh. v. Chr. durch den Berg getrieben, 
um das Wasser der Siloah-Quelle Jerusalem zuzuführen. 
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Nach neueren Ausgrabungen hat es jedoch den 
schein, daß zum mindesten einzelne Teile des umf 
reichen Kanalnetzes — es sind auch noch einige 
kleinere Quellen angeschlossen — schon aus erh 
früherer Zeit stammen. Ein babylonischer Brunn 
mit peinlicher Sorgfalt vor dem Eindringen von ” 
wasser und vor äußerer Verschmutzung geschützt 
steht dadurch in lebhaftem Kontrast zu einigen Beis 
unhygienischer Brunnen aus den beiden nächsten HF 
»Deutsche Wasserversorgung im Mittel 
und in neuerer Zeit«. 4 

In dieser Abteilung interessieren vor allem ein Or 
holzrohr (»Pipenrohr«) und ein Wasserpfosten aus 
mit zeichnerischen Darstellungen des Prinzips de 
Goslaer Wasserversorgung und technischer Einze 
Die ältesten Wasserversorgungsanlagen mit unte 
verlegten Holzrohren bestanden als Einzelanlagen in | 
bereits im 12. Jahrhundert 
erste systematische Was 
sorgung der ganzen Stad 
tiert vom Anfang des 1A. 
hunderts, bestand jedoch 
größten Teil aus offenen Ge 
nen. Seit dem 15. Jahrh 
wurde dieses System durc 
der Holzrohrleitung verd 
das bis in das 19. Jahrhur 
hinein in Benutzung blieb, 


lichen Anlage; nur das M: te 
hat sich von damals zu he 
verändert. Einige Origina 
Augsburger und Nürnbeı 
Wasserhebevorrichtungen 
Wassertürme aus dem 17 
418. Jahrhundert, die das ( 
nische Museum in Nürnber 
weise Zur Verfügung 
machen mit recht sinnreicl 
maschinellen Pumpanlagen (\ 
Wasserantrieb) bekannt. 
wähnenswert sind noch d 
delle primitiver Filterkäst 


anlage für den ausge ih 
In der folgenden Abt 
sind dann »Wasserhe 
vorrichtungen versch! 
dener Zeiten und. 
ker « zur Schau gebracht 
ist zunächst ein Ölgemälde einer sogenannten »38 
eines Becherwerkes mit Göpelantrieb, das noch heu 


4000 Jahre alten Sarginschriften hat man sie in derse 
Form ‚gefunden, Weit primitiver, aber vielleicht noch 


Brunnen ist das sog. Schaduff, das durch ein rohe 
dell nach einer altassyrischen Darstellung veransch. 
ist. Auch dieses wird, wie einige Photographien 2 


nutzt. Seine Anwendung setzt billige menschliche Aı 
kraft voraus. Durch geflochtene Körbe an langen E 
mit Gegengewichten wird das Wasser stufenweise ge. 
und kann so auf eine beliebige Höhe — je nach dem Be 


Leute auf einer Stufe nebeneinander stehen, in jeder 
gefördert werden. 

Hübsche ‚Zeichnungen illustrieren Wasserschöpirad4 
wie sie im Mittelalter in Deutschland ganz allgemein üb) 
waren und vielfach, wie z. B. in Mazedonien, auch h 
noch in Gebrauch sind. Sie werden durch den Fl 
Bach angetrieben, aus dem sie wiederum das Was 
die gewünschte Höhe heben. Unter einigen Bilde 
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scher Kettenziehbrunnen, Schöpfbrunnen und eines 
rst sinnreichen italienischen Hebewerkes aus dem 
rhundert fällt ein großes Gemälde auf, das einen 
- Schöpfbrunnen aus Dombühl darstellt, der später 
en Pumpbrunnen umgebaut wurde und so heute noch 
Benutzung ist. 

Die Neuzeit ist hier durch ganz entgegengesetzte Vor- 
ıtungen vertreten. Das Modell einer Tiefbrunnenkolben- 
‚npe ist im Betrieb zu sehen, und zwar im Schnitt, so 
3 man einen Einblick in das Innere des Brunnens ge- 
ınt. Zwei Pastellbilder erzählen vom Buschmann, der 
der Kalaharisteppe wohl den schwersten Kampf um das 
enspendende Naß zu bestehen hat. Das eine ist ein 
ıgbrunnen. Mit dem Speer werden Löcher gebohrt, aus 
en feuchtem Grund das Wasser tropfenweise mit dem 
nd durch Saugrohre in Straußeneierschalen gehoben 
d, die dann als Vorratsbehälter bei der Behausung ge- 
art werden. Als Filter dient um die Enden der Rohre 
tickeltes Moos. Auf dem anderen Bild sieht man Tau- 
ıımler vor Anbruch des Tages von den breitblättrigen 
anzen die Tropfen absaugen. 

Mit einigen »vrömischen Bauwerken«schließt sich der 
ıg der kleinen Kojen, in denen die historische Schau an 
Außenseite des Eingangsrondells untergebracht ist. 
n findet dort das Modell eines Wasserschlosses nach 
erresten bei Nimes. In solche Wasserkastelle mündeten 
“s die römischen Wasserleitungen; von hier aus wurde 
"Wasser verteilt und durch Ton- oder Bleirohre weiter 
len Bädern, öffentlichen Brunnen, Fontänen und den 
usern geleitet. Die Bleileitungen hatten meist tropfen- 
nigen Querschnitt, weil sie aus umgebogenen und an 
“ Nähten verlöteten Bleiplatten bestanden. Da alle 
are die gleiche Wandstärke von 8 mm besaßen, waren 
(nur für niedere Drücke zu gebrauchen; so die weitesten 
kommenden mit einem Durchmesser von 600 mm für 
ximal 11, at. Durch Ummauern pflegte man sie wider- 
adsfähiger zu machen. Die Tonröhren waren meist ein- 
ıkonisch, so daß das engere Ende in das weitere paßte. 
m- und Bogenstücke wurden aus Stein gemacht; die 
"bindungen wurden mit einem Kitt aus gebranntem Kalk 
L Öl gedichtet. Der römische Ingenieur und Publizist 
ruvius erklärte, daß die Tonrohre gesunderes und wohl- 
meckenderes Wasser ergäben als Bleirohre. Das Wasser- 
loß diente, wie man an dem vorliegenden Modell sehr 
ön sehen kann, nicht nur als Ausgleichsbecken, sondern 
h als Kläranlage. Außerdem waren aber fast überall 
h besondere gemauerte Klärbehälter angeordnet mit 
Areren Kammern, oft mit Zwischendecken, so daß das 
sser, das in die untere Kammer einfloß, langsam auf- 
gen und alle Schwebestoffe absinken mußten. 

Außer Abbildungen alter römischer Brunnenschächte 
der bürgerlichen Niederlassung bei der Saalburg steht 
e noch ein großes Modell des Einlaufbauwerkes zum 
. Emissar des Albanersees. Der Überlieferung nach 
:de diese Anlage in den Jahren 398—397 v. Chr. erbaut, 
die Überschwemmungen des Sees zu verhindern, der 
aen natürlichen Abfluß hatte. Die Zusammenwirkung 
Stollens, dessen Durchflußmenge sich durch ein Wehr 
ülieren ließ, mit dem See ist die gleiche wie bei unseren 
sperren; ebenso wurde er auch dann zur Wasserversor- 
g der Campagna herangezogen. Es ist wohl anzu- 
imen, daß gerade das Einlaufbauwerk mit seinem Tonnen- 
’ölbe in späteren Zeiten noch einmal umgebaut worden 


Die 
- Wissenschaftliche Schau 

‚dert sich als nächste Abteilung an, in der besonders die 
ıdesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Ber- 
‚Dahlem hervortritt. Einige Karten geben Aufschluß über 
ı Umfang ihrer Tätigkeit in Preußen und speziell im 
nland, die sich über die wissenschaftliche Prüfung aller 
der Wasserversorgung, der Trink- und Brauch- 
sserreinigung, der Abwasserableitung und Abfallstoff- 
itigung, der Reinhaltung des Bodens und der Luft 
kt. In 15 Vitrinen und zahlreichen Tafeln wird ge- 


zeigt, welche schädlichen Folgen und Gefahren schlechtes 
Trink- und Badewasser zeitigen kann und welche Methoden 
man anwendet, um die Wässer auf ihre äußere, chemische, 
bakteriologische und biologische Beschaffenheit zu unter- 
suchen. Die Mitte der Koje ziert ein Trinksprudelbrunnen, 
der den Ausstellungsbesuchern auch seine sehr angenehm 
empfundenen Dienste darbietet. Neben den Entnahmeappa- 
raten und Untersuchungsmethoden seien erwähnt: ein Schau- 
kasten der Vegetation der Tiefenzonen der Gewässer, Bilder 
über das Wasser im Landschafts- und Stadtbild sowie 
schöner alter Brunnen in Deutschland, Vorrichtungen zu 
biologischen Untersuchungen von Schlamm (Biocoenose), 
Schutz der Rohre innen, außen und an den Verbindungs- 
stellen (Eisenbakterien, doppelkohlensaures Eisenoxyd und 
Mangan), Schutz der Wasserbauhölzer und Gefahren für 
Rohrleitungen durch Wurzelzöpfe und — bei Bleirohren — 
durch Ratten, Modell einer guten und schlechten Quell- 
fassung, verschiedene Filterverfahren bei der Wasser- 
gewinnung und -reinigung, Beseitigung von Keimen im 
Oberflächenwasser und endlich Haltbarmachung sowie Ent- 
keimung des Wassers in Hallenschwimmbädern und Frei- 
landschwimmbecken durch aktives Chlor. 

An Hand vollständiger Entwürfe, und zwar durch Prof. 
Geißler (Hannover) für die Wasserversorgung der Gemeinde 
Wyk auf Föhr und von Misburg und durch Dipl.-Ing. 
Lang (Düsseldorf) für die Wasserversorgung des Kraft- 
werkes Ibbenbüren, kann man die ganzen für einen Wasser- 
werksneubau notwendigen, so umfangreichen Vorarbeiten 
ermessen. Geologisch-hydrologische Untersuchungen, Dar- 
stellung der Grundwasserspiegelgefälle, Anordnung :der 
Brunnen, Wasserförderungsanlagen, Rohrnetzplan, Druck- 
linienhöhen - und Betriebspläne für verschieden großen 
Tagesbedarf. Zivilingenieur E. Prinz zeigt Höhenschichten- 
pläne, Enteisenungs- und Entsäuerungsanlagen und bau- 
liche Einzelheiten für das Grundwasserwerk der Stadt 
Prag, Höhenschichtenlinien und Wasserfassung für das 
Wasserwerk der Stadt Vasa in Finnland sowie Brunnen- 
typen mit dem Ergiebigkeitsdiagramm eines geologischen 
Profils. Durch Dr.-Ing. H. Winterer sind Tafeln zur Schau 
gebracht über die Bestimmung des Wirkungsradius aus 
den Absenkungskurven der vom Versuchsbrunnen strom- 
abwärts gelegenen Achse, graphische und analytische Be- 
stimmungen des Exponenten m, des Widerstandsbeiwertes 


zum und der spezifischen Durchflußmenge = bei verschie- 


denen Pumpversuchen; Bestimmung der Durchflußmengen 
von Grundwasserströmen. 

Unter den zahlreichen, durch Pläne illustrierten Bei- 
spielen von Grund-, Quell-, Dünen- und Seewasserversor- 
gung seien 13 große Tafeln erwähnt, auf denen die hydro- 
logischen Vorarbeiten für eine neue Wassergewinnungs- 
antage durch Uferfiltration bei Lohausen niedergelegt sind, 
die das Wasserwerk der Stadt Düsseldorf entlasten soll. 
Eine großangelegte Quellwasserfassung ist in einer beson- 
deren Koje der Stadt München durch Modelle und Zeich- 
nungen dargestellt. 

Auch für eine Talsperrenversorgung ist eine sehr instruk- 
tive Sonderschau durch den Landkreis Aachen veranstaltet, ‘ 
die sich um ein gewaltiges, künstlerisch ausgeführtes Mo- 
dell gruppiert. Das Wasserwerk des Landkreises Aachen 
versorgt den Landkreis und die Randgebiete der hollän- 
dischen Provinz Limburg sowie der Kreise Gelsenkirchen, 
Jülich und Düren und zum Teil die Stadt Aachen selbst. 
Als Wassergewinnungsanlage dient die Dreilägerbachtal- 
sperre bei Rötgen mit einem Beckeninhalt von 4300000 m?. 
Sie hatte ursprünglich ein Einzugsgebiet von 11 km?, das 
später durch Einbeziehung von Teilniederschlagsgebieten 
anderer Bäche auf 51,6 km? vergrößert wurde. Einige 
davon wurden durch Hanggräben und 2 durch einen Frei- 
Spiegelstollen in die Dreilägerbachtalsperre eingeleitet. Die 
Vergrößerung erfolgte im Hinblick auf anormal anhaltende 
Trockenperioden (1920/21), um die unbedingte Gewähr zu 
erhalten, das Becken im Interesse einer einwandfreien Ver- 
sorgung bis Anfang Mai füllen zu können. Das Rohwasser 
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gelangt unterhalb der Sperrmauer in eine Schnellfilter- 
anlage; die ganze Versorgung erfolgt mit natürlichem Ge- 
fälle. Da es sich hier um ein ausgesprochenes Weichwasser 
(1°d. H.) handelt, vermag das Wasserwerk durch eine Reihe 
von Zahlengegenüberstellungen, die zum Teil humoristisch 
illustriert sind, einen schlagenden Beweis dafür zu erbringen, 
daß dieses Wasser gegenüber dem sonst in der Gegend vor- 
handenen und auch in Aachen selbst verwandten Hart- 
wasser (15° d. H.) in den Haushaltungen zum Waschen und 
Kochen und vor allem bei der Industrie (Textilindustrie!) 
eine gewaltige Ersparnis mit sich bringen muß. In der 
Koje der Stadt Trier gelangt durch Modelle, Zeichnungen 
und Bilder eine Sickerschlitz-Wasserfassung zur Dar- 
stellung. 

Rohrschäden und Inkrustationen durch aggressive Koh- 
lensäure, Eisenbakterien, Mangan, vagabundierende Ströme 
usw. werden außer bei den verschiedensten Städten, zum 
Teil im Zusammenhang mit der Analyse des betreffenden 
Reinwassers, auf einem besonderen Tisch in der angeglie- 
derten Zwischenhalle (57b) gezeigt. Einen interessanten 
Vergleich bieten Rohrstücke die aus Leitungen des Wasser- 
werks der Krupp-A.-G. in Essen stammen; Gußeisen, innen 
inertoliertes Schmiedeeisen, Blei- und Zinkrohre. Hier be- 
finden sich auch die Temperaturkurven des Rheines und 
einiger Versuchsbrunnen und Sammelschächte aus der 
Wasserversorgung der Leverkusener Werke der J.G. 
Farbenindustrie A.-G.; in Verbindung damit sind die 
Wasserstände des Rheines und der einzelnen Brunnen für 
eine Periode von 3 Jahren graphisch dargestellt. 

Vom hygienischen Institut Jena wird die Wasser- 
versorgung Thüringens an Hand von 5 drehbaren Säulen 
außerordentlich anschaulich dargestellt. Die Abwicklung 
ergibt eine über 40 m? große geologische Karte Thüringens 
mit Einzeichnung der Hochdruckwasserversorgungen und 
der Leitungen zur Speisung von Straßenlaufbrunnen. 
Man sieht, wie verschieden in dem fast alle Gesteinsarten 
enthaltenden Thüringen die Wasserfassungen verteilt sind. 
Während in den Flachgebieten mit gleichmäßigerErstreckung 
der Bodenschichten, wo das sich fast nur in Kapillaren be- 
wegende Grundwasser eine gute gesundheitliche Sicherheit 
bietet, die Hausbrunnen überwiegen, finden sich im Ge- 
birge, wo das Gestein zerklüftet ist und das Wasser in 
Spalten rinnt und als Quelle hervortritt, vorzugsweise Ge- 
meinsamversorgungen. Weil diese Gewässer oft nicht ge- 
nügend im Boden filtriert werden, sind genaue, vor allem 
örtliche Untersuchungen erforderlich; so erklärt sich die 
große Zahl der Angaben über die Orte der Quellaustritte 
und die chemische Beschaffenheit der Wässer gerade in 
den Gebirgsgegenden. 

Über bauliche Einzelheiten, wie Quellfassungen, Hoch- 
behälter, Beton- und Eisenbetonrohre, Filteranlagen und 
Talsperren (z. B. die erste deutsche Eisenbetontalsperre 
in Föhrenbach), stellten führende Baufirmen, wie Dycker- 
hoff & Widmann, Wayß & Freytag und Dücker & Co., 
reichhaltiges Bildmaterial zur Verfügung. Den Beschluß 
der wissenschaftlichen Schau machen die Kojen des inter- 
nationalen Vereins der Wünschelrutenforscher, ein voll- 
ständig eingerichtetes Laboratorium für. Wasserunter- 
suchungen, das Prof. H. Bruns (Gelsenkirchen) zusammen- 
stellte, und eine außerordentlich plastische Darstellung der 
Pforzheimer Typhusepidemie aus dem Jahre 1919. Wie 
erinnerlich erfolgte die Verseuchung des einen (Keck- 
schen) Brunnens von einem Haus des ebenfalls aus diesem 
Quellgebiet versorgten Dörfchens Waldrennach aus. Aus 
der Wiese hinter dem Typhushaus sickerte das verseuchte 
Wasser an der Wasserzuleitung entlang und gelangte so 
in das Einzugsgebiet dieses Brunnens und damit in das 
Rohrnetz der Stadt. 


Die rheinisch-westfälische Sonderschau 
nimmt den größten Raum in der Haupthalle (57) ein. Hier 
dominiert das nach den Anregungen und unter der Leitung 
von Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Gärtner (Jena) und Betr.- 
Dir. Dipl.-Ing. Lang (Düsseldorf) von der Modellbildnerei 


der Gesolei hergestellte 50 m? große Reliefmodell. Es yeı 
anschaulicht die Wasserversorgung des rhein.-westf. In 
dustriebezirkes im Zusammenhang mit den geologisch 
hydrologischen Verhältnissen und der Abwasserbeseitigung 
Dieses Gebiet gehört zu den bevölkertsten Teilen der Erde 
man kann auf den Quadratkilometer rd. 1000 Personeı 
rechnen, während im Durchschnitt in Preußen 130 Ein 
wohner auf den Quadratkilometer entfallen. Der Wasser 
verbrauch wird aber in diesem Bezirk noch sehr wesentlic 
durch die Industrie vermehrt, für die-etwa 70 vH des Ge 
samtverbrauches Verwendung finden. Nach einer gan 
oberflächlichen Schätzung werden in dem durch das Relief 
modell gezeigten Gebiet, das durch die Linie Utrecht — Teuto 
burgerwald—Frankenberga. Eder—Maastricht—Utrechtbe 
grenzt ist, täglich 1300000 m? Wasser verbraucht. Diese 
Wasser wird gewonnen aus Grundwasser, Quellwasser un: 
Flußwasser. Grundwasser ist im eigentlichen Industrie 
bezirk in größeren Mengen kaum noch vorhanden, da de 
Boden meist schwer durchlässig ist und zudem ein Teil de 
vorhandenen Grundwassers durch die Bergwerke versinki 
um als Grubenwasser mit Sole gemischt und für Trink 
wasserzwecke unbrauchbar wieder hervorzutreten. Auc 
mit Quellwasser ist wenig zu rechnen, da ein großer Te 
des Gebietes ganz flach ist und die Quellgebiete mit In 
dustrie und einer starken Bevölkerung so besetzt sind, dal 
das Wasser gesundheitlich durchaus nicht den notwendige 
Ansprüchen genügt. Die Hauptmasse des Wassers muß als 
den Flüssen und Bächen entnommen werden, wo 
erster Linie die Ruhr in Betracht kommt. Währen 
Lippe durch den natürlichen Salzgehalt einiger einmünd 
den Bäche und die vielen Grubenwässer durch ihren 
Kochsalzgehalt (an ihrem Ausfluß bei Wesel 11% bis 2% 8/ 
zur Wasserversorgung sich nicht eignet, hat die Emschi 
die wichtige Rolle des Abwasserflusses übernommen. 
Die große Bedeutung der Ruhr als Trinkwasserfluß 
das ganze Industriegebiet bis nördlich der Lippe i 
dem Reliefmodell klar zur Anschauung gebracht. 
weiße Lämpchen werden die Pumpstationen sämtlich 
Wassergewinnungsanlagen des ganzen Gebietes dargestel t 
durch eine besondere Schaltung läßt sich aus der gruppen 
weisen Zusammenfassung die Jahresfördermenge der ein 
zelnen Werke erkennen. Für den ungeheuer großen Bedaı 
spricht z. B. die Anlage der Wasserwerks-A.-G. für ( 
nördlich-westfälische Kohlenrevier zu Gelsenkirchen, di 
eine Leistung von über 120 Mill. m? Wasser im Jahr 
zuweisen hat. Die Versorgungsgebiete sind besonders m 
kiert, dabei vor allem auch die Zuleitungen und damit di 
Herkunft des Wassers verzeichnet. So sieht man z. B., wi 
das Gebiet von Hamm, das noch über die nördliche Grenz 
(rote Schnur) des. Niederschlagsgebietes der Lippe hinaus 
geht, ebenfalls von der Ruhr aus versorgt wird. Die € 
zelnen Brunnen, Anreicherungsbecken und -gräben, dure 
die das Wasser indirekt aus der Ruhr entnommen wir 
sind durch geeignete Signatur hervorgehoben. Von größte 
Wichtigkeit ist das Wirken des Ruhrverbandes, der sic 
zur Aufgabe gesetzt hat, die unvermeidlichen "Abwässe 
vor der Einmündung zu klären bzw. durch Abwasseı 
kanäle fernzuhalten, sowie des Ruhrtalsperrenvereins, ‚de 
durch Bau von Stauseen für eine möglichst gleichmäßig 
Durchflußmenge im Flusse sorgt. Die hauptsächlichste 
Kläranlagen an der Ruhr sind durch rote Lämpchen daı 
gestellt. Die Talsperren an der Ruhr und der Wuppe 
leuchten als grüne, von unten erhellte Mattscheiben aut 
Das hohe Verdienst der Emschergenossenschaft Winden 
zweierlei Art dem Beschauer vor Augen geführt. Das eh 
malige Sumpfgebiet, das durch den Bau der neuen Eimsche 
in gesundes Wohn- und fruchtbares Ackerland verwandel 
wurde, ist durch Schraffur gekennzeichnet; gelbe Lämpch 
stellen die Kläranlagen dar, die auch das Abwasser relat 
rein halten, welches durch diesen großen Vorfluter und ande 
künstliche Bäche dem Rheinstrom zugeführt wird. 
Von weiteren hier dargestellten Einzelheiten seien Mt 
erwähnt: Die sog. »Kolke«, Wasseraustritte an der Grenz 
des Kreidegebirges und der Tone und Mergel des 
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chen Beckens; der alte »Hellweg«, der 15 v. Chr. von 
Römern angelegt wurde, um an den Kolken Wasser 
die durchziehenden Truppen zu haben, und später als 
‚delsweg von der Hansa benutzt worden ist; artesische 
len bei Gahlen und Dorsten. 
Jas ganze Modell ist durch zehnfache Überhöhung sehr 
tisch gestaltet. Über die geologische Grundbemalung 
n Lasurfarben eine topographische Bemalung angelegt, 
natürlichere, landschaftliche Reize ergibt. In der 
dsüdrichtung wird das zweiteilige Modell in der Breite 
Barmen durch einen geologischen Schnitt aufgeschlos- 
Zwischen den beiden der Übersichtlichkeit halber tief- 
gerten Teilreliefs verläuft ein Gang, von dem aus man 
im Längsschnitt gezeigten geologischen Formationen 
u einer Tiefe von 2000 bis 3000 m sehen kann. Zu dem 
g führen einige Stufen hinab, wodurch bei dem Be- 
wer der tatsächliche Eindruck erweckt wird, unter die 
Oberfläche zu steigen. Die Auftragung der geologischen 
Jen, aus der man ersieht, welcher Bodenart die Wässer 
tammen und welche mehr oder weniger große bakterio- 
‚che Sicherheit und chemische Beschaffenheit man bei 
n erwarten kann, wird ergänzt durch geologische 
zialkarten nach einem Entwurf von Bergassessor Dr. 
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wie das Düsseldorfer Werk so auch die 70 an der Ruhr 
liegenden Wasserwerke der Sicherheit halber chlorieren. 

Zur besseren Längenausnutzung der Ruhr schreiten heute 
die meisten dort liegenden Wasserversorgungsanlagen zum 
Mittel der Infiltration durch Erzeugung von künstlichem 
Grundwasser mit Anreicherungsbecken. Hierdurch kann 
auch das Hintergelände der Flüsse zur natürlichen Filtration 
mit herangezogen werden. Das Modell der Stadt Essen 
gewährt auch einen Einblick in die unterirdischen Zu- 
leitungen und Rohrbrunnen, indem ein Teil desselben 
mechanisch gesenkt und wieder gehoben wird. Interessant 
ist in dieser Koje noch ein bergschädensicherer Wasser- 
behälter aus Eisenbeton, den die Firma Wayß & Freytag 
konstruiert hat. Der Behälter vermag bei Abrutschen des 
Untergrundes infolge von Bergsenkungen die Bewegung 
mitzumachen, ohne undicht zu werden. Durch sehr klare 
Schaubilder werden einige interessante Zahlen gegeben, wie 
z. B. von der Wirkung des Chlorgases auf den Keimgehalt 
des Trinkwassers; die Leistungsfähigkeit der Filterbecken 
bei verschiedener Betriebsdauer. Nach 20tägigem Betrieb 
erreicht die tägliche Leistung ihren Höchstwert mit 2,5 m? 
pro m? und bleibt während der nächsten 20 Tage ziemlich 
konstant. Am Anfang ist sie wegen der zu beobachtenden 


‚Abb.5. Diorama des Düsseldorfer Wasserwerks: Beispiel einer Wassergewinnungsanlage durch Uferfiltration. 


uk (Bochum), derXauch die Bemalung des Modells 
tet hat. Hierzu kommen noch verschiedene Erläu- 
agen und Zahlentafeln, z.B. über Talsperreninhalte, 
immensetzung der Talsperrenwässer, Niederschlags- 
sen, Einwohnerzahlen und Wasserverbrauch auf den 
[ der Bevölkerung, Karten von Niederschlagsgebieten, 
es über Wasserleitungsschäden usw. 


)ie wichtigste Vervollständigung erfährt die Schau jedoch 
h die Sonderausstellungen einer ganzen Anzahl von 
ten, Körperschaften und Wasserwerksgesellschaften. 
die verschiedenen Arten der Wasserentnahme greife 
inige Beispiele heraus. Ein großes Diorama des Düssel- 
T Wasserwerkes zeigt die Gewinnung durch Ufer- 
ration. Nebenan hängen vergleichende Temperatur- 
en der Luft, des Rheinwassers und des 50 m vom Ufer 
runnen gefaßten Trinkwassers aus einer Zeitspanne 
10 Jahren. Eine Tafel über die chemische Zusammen- 
ing des Düsseldorfer Trinkwassers im Jahresmittel ist 
irch illustriert, daß die einzelnen Bestandteile des Glüh- 
standes von 1m? Wasser in 6 Glasröhrchen gezeigt 
en, und durch den Hinweis, daß bei einer durchschnitt- 
n Tagesförderung von 75000 m? sich ein Abdampfrück- 
d von 23500 kg ergeben würde; das ist mehr als der 
lenverbrauch (von weniger als 20000 kg), der zur För- 
ng der angegebenen Wassermenge benötigt wird. Die 
ehungen zwischen Rheinständen und Grundwasser- 
;el werden durch ein Modell gezeigt, in dem beständig 
ser vom niedrigsten Niedrigwasser bis zum höchsten 
T erreichten Hochwasserstand automatisch steigt und 
er fällt. Nach Erreichung des höchsten Wasserstandes 
‘man jedesmal hinter den Schutzdeichen das Grund- 
er zutage treten. Es ist bekannt, daß bei Hochwasser 


geringen Filtergeschwindigkeit kleiner und nach 40 Tagen 
macht sich bereits die Verschlammung des Filters geltend. 
Nach 120 Tagen beträgt die tägliche Leistung nur noch 
0,28 m®?/m?, worauf das Filter ausgeschaltet und gereinigt 
wird. Für die Entwicklung der Technik und den Erfolg 
einer rationellen Betriebsführung spricht die Tatsache, 
daß bei der Eröffnung des Werkes im Jahre 1864 der spe- 
zifische Kohlenverbrauch viermal so hoch war wie heute, 
wo er nur noch 37,8 kg pro 100 m? Wasser beträgt. 

Ein reines Grundwasserwerk wird durch das 
Diorama der Duisburger Wasserversorgung veranschau- 
licht. Ein hübsches Modell zeigt die Wassergewinnungs- 
anlage von Hamm i.W. Hier wird das Ruhrwasser 
direkt auf die Filteranlage geschickt, die aus offenen 
und überdeckten Grob- und Feinfiltern besteht. Die Ent- 
nahme erfolgt zwar durch eine Reihe von Brunnen, die 
jedoch unmittelbar am Ufer stehen und sozusagen nur 
als Feinrechen wirken. Die Verwendung von Tal- 
sperrenwasser zeigen die Sonderausstellungen der 
Städte Solingen und Remscheid. In der Remscheider 
Koje dominiert ein großes Modell der Langsamfilter- und 
Entsäuerungsanlage, das im Betrieb vorgeführt wird. 

Wenn im Laufe der Zeit die Ruhr nicht mehr als Trink- 
wasserversorger ausreichen wird, muß auch der Rhein 
immer mehr zur Wassergewinnung herangezogen werden. 
Deswegen ist zur Ergänzung der Rheinisch-Westfälischen 
Sonderschau in einem 14 m langen Modell der Reinheits- 
grad dieses Trinkwasserflusses der Zukunft dargestellt. 
Es zeigt den Rhein von seiner Quelle bis zur holländischen 
Grenze und durch verschiedenfarbige Würfel die chemische 
und bakteriologische Beschaffenheit des Wassers an den 
wichtigsten Stellen. Die biologische Selbstreinigung der 
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großen Flüsse ist hierdurch klar zum Ausdruck gebracht. 
Am eklatantesten ist der Rückgang der Keimzahl im Rhein 
von der ‚Einmündung der Emscher bis zur wi, 
Grenze. 

Von dem ausgestellten Schaumaterial der 3 großen 
Verbände Ruhrtalsperrenverein, Ruhrverband und Emscher- 
genossenschaft sei im Zusammenhang mit dem Rheinmodell 
noch besonders eine Tafel dieser letzteren Genossenschaft 
hervorgehoben, auf der die Beseitigung der Giftstoffe 


Bu re = 


Abb. 6. Schrankmodell eines Ringfilterbrunnens. 


Phenol, Rhodan, Pyridin, Naphthalin usw. aus Abwasser- 
flüssen behandelt wird. Zurzeit sind zur Verhütung von 
Mißständen zwei Verfahren in Aussicht genommen: 1. Ex- 
traktion der Phenole aus dem Gasrohwasser durch Waschen 
mit Ol, wodurch die Vorflut geschützt und das wertvolle 
Phenolöl gewonnen wird. 2. Reinigung phenolhaltigen Ab- 
wassers in biologischen Körpern (»Emscher-Filter«) unter 
Verzicht auf die Phenolölgewinnung. 


Die industrielle Schau 


der einschlägigen Firmen rahmt das Ganze ein. Die An- 
ordnung der Ausstellungsgegenstände ist so getroffen, daß 
zuerst die Maschinen und Werkzeuge für die Durchführung 
hydrologischer Untersuchungen und die Erschließung von 
Grundwasser sowie den Bau von Wasserfassungsanlagen ge- 
zeigt werden. Es folgt dann die. Wasserveredelung: Ent- 
eisenung, Entmanganung, Entsäuerung und Enthärtung 
des Wassers (Kesselspeisewasser). Den breitesten Raum 
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antrieb und eine Dampfkraftanlage en Zu ‚ 
Elektropumpwerk gehört eine besondere Koje, in de 
schiedene Erzeugnisse der be*eiligten Firmen und 
tätig registrierende Fernwassermengen- und Pegelme 
sowie ein schönes Ringfilterbrunnenmodell untergebr 
sind. 
Ein Dampfpumpenmodell in 1/,, nat. Größe wird 
Betrieb gezeigt und eine komplette Dampfkesselanlage 
in Originalgröße von einer Reihe führender Firmei 
der Düsseldorfer Kesselfabrik Piedboeuf an der Spitze 
richtet. Die Einmauerung ist so erfolgt, daß die ganze 
lage im Schnitt zu sehen ist. Ein modernes Kesselh 
mit Überhitzer, Rohrleitungen, Bühne und Trep] 
Wanderplanrostfeuerung mit Hängedecke und Antr 
Wasserstandsanzeiger und Fernwasserstandsanzeiger, V. : 
armaturen, Speiseregler, Dampfmesser, Rippenrohr-E 
miser, registrierende Pyrometer für die Dampf-, Was 
und Gasisolierung der Kesselüberhitzer und Rohrleitu Au 
teile, Kesselspeisewassermesser, Rauchgasprüfer und a 
Einrichtungen, die zu einer vorbildlichen Wärmewirts 
im Kesselhaus erforderlich sind. E 
Das im Betrieb befindliche Pumpwerk mit 200pferdig 
Dieselmotorantrieb liefert das Wasser zu Feuerlöschzwec 
in den Behälter auf dem Feuerwehrturm. Es ist unter 
Führung der Firmen Gasmotorenfabrik Deutz und Brunı 
bau H. Scheven (Düsseldorf) erbaut. Aus wire 
Gründen wird die für diesen Zweck allein zu große K 
maschine, ein 4-Zylinder-, kompressorloser Dieselm 
außerdem zur Erzeugung von Gleichstrom ausgenutzt, 
konnte dadurch der gesamte Gleichstrombedarf a 
Gesolei für die Druckerei der Ausstellungsleitung, zur 
leuchtung von Dioramen, Fassaden, der Leuchtfontäne 
des Scheinwerfers auf dem Feuerwehrturm gedeckt wer 
Es ist hier an einem Beispiel gezeigt, wie in einer klei 
Stadt das Elektrizitätswerk gleichzeitig zurWasserversorg 
oder umgekehrt das Pumpwerk zur Versorgung mit L 
und Kraft herangezogen werden kann, um seine Wirtse N 
lichkeit zu erhöhen. & 
Die geförderte Wassermenge wird von 2 Warseral ; 
gemessen und die jeweilige Fördermenge in dem entl 
teren Stand der Firma Bopp & Reuther (Mannheim) 
gezeigt. ; a 
Der Wasserförderung schließen sich die Wasserverteil 
an sowie die Wassermessung und Armaturen, wo besonc 
die Mannesmannröhrenwerke, Bopp & Reuther, Hyı 
meter A.-G. (Breslau) und Polte (Magdeburg) hervortre 
Rohrverbindungen aller Art, neueste Schweißverfahren ı 
Rohrisolierungen für besondere Verhältnisse sowie 
Unterabteilung Installation beschließen die Schau. 


Spiel,Sport und Badewesen auf der „Gesole 
Von Stadtarzt Dr. Carthaus, Düsseldorf. 


Das große Ereignis des Jahres 1926 ist die Ges 
große Ausstellung für Gesundheitspflege, soziale Für 
und Leibesübungen. Sie hat ihre Schatten über g 
Deutschland, ja die ganze zivilisierte Welt geworfen. | 
ersten Male sind diese Gebiete Gegenstand einer Ausstelli 
zum ersten Male ist das Thema einer Weltausstellung 
Mensch selbst, mit seinem Wohl und Wehe, mit seine B 
ziehungen zu den Vorgängen der Umwelt. : 

Nicht nur Gelehrte und Fachleute, Träger der 
ziehung und der Fürsorge, Leiter der Staaten und 
meinden sollen einen Ort der Erkenntnis, des Anschau 
und Überschauens finden, an jeden Menschen wendet 
die Gesolei, um ihm die Gefahren und ihre Quel 
ihm an Leib und Seele drohen, zu zeigen. Sie gibt ih 
auch den Weg an, wie er die Klippen und Strudel im 
umschiffen, wie er sich selbst für sein Menschentum 
sund erhalten und wo er Rat und Hilfe finden kann. 
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a; zeigt den Menschen als Führer und Geführten im 
telpunkte des Lebens und Geschehens der Welt, daß 
Ikswohlfahrt und Volksgesundheit nicht Gebot der Not, 
ıdern Urgrund und Urquell des Staates und Träger der 
kunft des Volkes sind. 
"Die Gesundheitspflege umfaßt die Gebiete, die die 
ıellen der Schäden und Krankheiten für den Menschen 
d seine Nachkommen darstellen. Ihre Verhütung und 
ıen vorzubeugen ist das Ziel. Ihr zur Seite steht die soziale 
sorge, die die Gefahren und Schäden zu bekämpfen 
strebt ist, die aus dem sozialen Leben entspringen, die 
m Menschen aus seiner Beziehung zu Staat und Wirt- 
ıaft entstehen. Zur Bekämpfung des sozialen Elends 
rwendet sie wirtschaftliche Betreuung. Erziehung, Be- 
ırung und Schutz sind die Wege, wie sie dem Menschen 
seiner geistigen Not hilft, auf denen sie ihm den Lebens- 
it erhält und ihn zu einer höheren Lebensauffassung zu 
ren versucht. Die Leibesübungen ergänzen 
de Fürsorgegebiete. Denn im Dienste der 
sundheitspflege sollen sie den Körper in seiner 
türlichen Bildung und Gestaltung unter- 
ıtzen, ihm die Kräfte verleihen und vermeh- 
1, die die Abwehr gegen die Gesundheits- 
iäden bedeuten. In der sozialen Fürsorge 
die Aufgabe der Leibesübungen das Erzie- 
ngswerk zu vervollständigen, vermittelst Kör- 
schulung den Charakter zu bilden und zu 
rken, im Geiste die Fähigkeiten: Wille, Selbst- 
herrschung und Selbstbewußtsein zu bilden, 
"daß der Mensch die Abwehrkräfte gegen 
stige und sittliche Not, die ja fast immer 
ch gesundheitliches und wirtschaftliches Elend 
dingen, in sich selbst finden und aus sich 
bst bestehen lernt. 
Diese hohen Ziele können nur in gemein- 
ner Arbeit erreichbar gemacht werden. Jeder 
[ seinem Posten, jeder in seinem Beruf muß 
twirken. Wenn so sich alles Streben gegen- 
tig befruchtet, wird positive Arbeit geleistet 
d der Erfolg gesichert. Überblickt man das 
‚Be Gebiet der Leibesübungen: Spiel, Sport 
d Badewesen, drängt sich sofort die Notwen- 
‚keit engster Zusammenarbeit vor Augen. 
ihrend der Arzt die gesundheitlichen Belange 
"Leibesübungen zu prüfen und zu fördern hat, 
"Lehrer und Sportlehrer die praktische Aus- 
rung leitet, müssen auch die Ausführungs- 
'glichkeiten für Spiel, Sport und Baden ge- 
ıaffen werden. Es ist die Aufgabe des tech- 
chen Fachmannes, des Ingenieurs, des Ge- 
ıdheitsingenieurs, die bestmöglichsten Bedin- 
ngen zu schaffen, damit Spiel, Sport und 
dewesen zum Gesundheitsquell und zum Heile 
"Menschheit werden können. Auch hier vermittelt die 
solei die Unterlagen, daß gegenseitig sich befruchtende 
beit eins das andere ergänzt. 
ge Leibesübungen in ihren Beziehungen zum Menschen 
weniger in Wort und Bild als in praktischer Arbeit 
estellt. Die Vorführung der Leibesübungen wirkt über- 
igend und anreizend, so daß sich der Beschauer selbst 
d und Urteil machen kann. Die praktische Seite wird 
r gleich in der Frage der Übungsstätte berührt. Ort 
d Aufbau sowie Verteilung in Stadt und Gemeinde sind 
“den Gesundheitsingenieur wichtige Fragen. 
So finden wir auf der Ausstellung zahlreiche Grundrisse 
1 Gemeinwesen, zumal bei den Sonderausstellungen der 
zelnen Städte und Gemeinden, die das Problem der Ver- 
lung und Einpassung der Grün- und Spielplätze zur 
Schauung und zum Studium bringen. Sollen die Leibes- 
ungen wirklich der Urquell von Gesundheit und Tüchtig- 
unseres Volkes werden, muß unsere Jugend ausreichende 
| praktisch leicht erreichbare Spiel- und Übungsplätze 
Badegelegenheiten haben. Wie dieses Problem im 
zelnen zu lösen ist, hängt ja jeweils von der Lage, Um- 


Abb. 


gebung und der Bauart des in Frage kommenden Gemein- 
wesens ab. Heute ist es eine der wichtigsten Aufgaben des 
Gesundheitsingenieurs, bei der Lösung dieser Probleme mit- 
zuwirken und eine befriedigende Verteilung der Spiel- 
und Übungsplatzanlagen zu bewerkstelligen. Ausreichendes 
Anschauungsmaterial wird in Grundrissen, Skizzen und 
Zeichnungen auf der Gesolei geboten. Bei der Anlage und 
Verteilung muß immer in erster Linie gefordert werden, 
daß die Zahl der Plätze für die Bevölkerung, die für sie 
in Frage kommt, genügend ist, daß sie leicht erreichbar 
und verkehrstechnisch möglichst ungefährlich sind. Die Be- 
rücksichtigung der Gesamtzahl und die Art der Bevöl- 
kerung ist ebenso erforderlich wie die Einfügung in das 
Gesamtbild des Gemeinwesens. Die Sonderausstellung der 
Städte München, Frankfurt a. M., Allenstein, Breslau, 


Dresden, Duisburg, Düsseldorf, Köln und Nürnberg bringen 
zahlreiche Modelle, 


Grundrisse und Abbildungen guter 


„Autax* Röntgenapparat (mit besonderem Röhrenstativ) 
von Koch & Sterzel A.-G., Dresden. 


Übungsstätten, in denen sachgemäße Körperpflege auf 
sporttechnisch einwandfreien Anlagen durchgeführt werden 
kann. Das Ausstellungsmaterial gibt dem sachlich Prü- 
fenden reiche Hinweise auch für die Planung und Durch- 
führung ähnlicher Anlagen. 

Die heute soviel umstrittenen Stadionanlagen lassen 
sich an Hand der Ausstellungsmodelle und Grundrisse ein- 
gehend untersuchen. Auf der einen Seite stehen die glän- 
zenden Anlagen des Stadions als Stätte für Mustervor- 
führungen und Festplatz für Großsportkampf und Werbe- 
veranstaltungen, wie sie mustergültig z. B. in den Kölner 
und Düsseldorfer Stadionanlagen zur Darstellung kommen. 
Auf der anderen Seite findet sich das Stadion, z. B. von 
Duisburg und Bonn, mehr als Volksübungsplatz und Stätte 
des Tummelns für die gesamte sportliebende Bevölkerung 
gedacht. Die Ausstellung zeigt die Kombinationsmöglich- 
keit der vielseitigen sportlichen Anlagen mit dem Grund- 
gedanken der Einfachheit und sporttechnischer Güte. Der 
Spielplatzbau und seine Anlage spielen dabei eine wesent- 
liche Rolle. Der einfache Grünplatz bis zur raffiniert ein- 
gerichteten Kampfstätte werden in ihren verschiedenen 
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technischen Anlagen gezeigt. Die Laufbahn in Planung 
und Krümmung, das Spielfeld für Gemeinschaftsspiele, 
die Lage der Sprungfelder, die Grade-Bahn und diejenige 
für den Hürdenlauf verlangen beim Spielplatzbau in Anlage 
und Verteilung sportlich und sporttechnisch eine weit- 
gehende Berücksichtigung. So werden fünf Anlagearten 
vorgeführt. Der Normalkernplatz mit Korbbogenkurven 
und einer Laufbahn von 400 m, einem Fußballplatz von 
70 x 105 m. Die Innenbreite beträgt 87,40 m, die ganze 
Länge beträgt 167,20 m. Statt der Korbbogenkurven lassen 
sich auch Halbkreiskurven anlegen. Die Maße für den 
Spielplatz betragen dann 65 x 105, die Innenraumbreite 
81,40 und die gesamte Länge 175,64m. Eine weitere Ab- 
art ist die Spitzenkurve an der 400-m-Laufbahn, wobei 


Abb. 2. Röntgen-Skiaskop mit Ossalschirm. 


der Spielplatz 65:105, die Innenraumbreite 93 und die 
ganze Länge 174,40 m ausmachen. Eine spezielle Bauart 
ist die ovale Arena mit Laufbahn (400 m) im Oval, beson- 
derer gerader Strecke in der Bahn sowie beidseitlicher 
Lage der Kurzstreckenbahnen. Die Innenbreite beträgt 
dabei 110 und die ganze Länge 170 m. Der einseitig er- 
weiterte Normalkernplatz hat Korbbogenkurven, die Maße 
der Spielfelder’sind 70:105, mit Innenraumbreite von 98,20 
und Gesamtlänge von 167,20 m. Die gerade Strecke liegt 
im Innern seitlich, die kurzen Strecken zu beiden Seiten 
außen. Die gerade Strecke findet sich bei den zuerst ge- 
nannten Anlagen seitlich, die Sprungfelder sind bei allen 
in die Peripherie des Spielfeldes gelegt. Diese verschieden- 
artigen Anlagen der Sportplätze sind alle heute im Ge- 
brauch, lassen sich einem eingehenden Studium unter- 
ziehen. Als interessanten Vergleich mit unseren heutigen 
großzügigen und einwandfreien Sportplätzen finden wir 
ein Modell vom Turnplatz Hasenheide 1817 mit dem alten 


Reck, Barren, Pferd, Sprungplätzen. Für die Unterbringung 


von Geräten und als Unterkunftsraum ist ein kleines Häus- 
chen errichtet. Daneben befindet sich ein Schachtbrunnen 


denen mustergültige Turnhallen vorgeführt werden. 


als primitiver Spender des im Sportbetriebe so ee 
und unentbehrlichen Wassers, das heute in großartie 
Duschanlagen, Bädern und Schwimmbecken reichlich 
Verfügung steht. 


Ebenso wichtig wie der Sportplatz ist die Turnh \ 
frage. Die deutsche Turnerschaft zeigt einige Modelle 


sind Übungsstätten mit allen turnerischen Einrichtun 
ergänzt durch eine Laufbahn als Galerie an den Wäı 
der Halle. Ein Modell stellt eine Doppelanlage für Dame 
und Herren dar, mit getrennten Eingängen, Gardeı 
Duschräumen und Zuschauertribüne, alles in möglich 
Beschränkung des Raumes sowie unter Anpassung an di 
hygienischen, technischen und sittlichen Fragen der m 
dernen Turn- und Sportbewegung. Die Gesolei selbst hs 
eine Turnhalle aus Holz mit Sportplatz zur praktische 
Benutzung errichtet. Die Größe beträgt 15:30 m. Wi 
haben eine völlig eingerichtete Turnhalle mit allen noi 
wendigen Räumlichkeiten vor uns. Im Vorbau befinde 
sich Duschräume, Garderobe, Lehrerzimmer, Klosett 
anlagen sowie die Räume für die sportärztliche Unteı 
suchung. Über diesen Räumen ist eine Tribüne angeleg 
für 80 bis 100 Personen, die eine gute Überschauungsmög 
lichkeit der in der Turnhalle dargebotenen Leistunge 
bietet. Der Sportplatz, gleich nebenan gelegen, besteh 
aus Spielfeld, Laufbahn und Sprungfeldern. Einfach, billi 
und ausreichend ist diese Anlage, hygienisch, technisc 
und sportlich einwandfrei, also eine Musteranlage, wora, 
man sehen kann, wie mit gutem Willen und wenig Gel 
von den Gemeinden die Übungsstättenfrage praktisch übeı 
all gelöst werden kann, ohne daß das Sparprinzip 5 
brochen und der Etat allzusehr belastet wird. 


Die Turnballen sind heute noch meist mit der Schul 
verknüpft, einesteils zum Vorteil, denn von früh auf mu 
unser Körper durch Körperübungen körperlich und geisti 
ertüchtigt werden. Auf der anderen Seite liegt der Nachte 
darin, daß allzuhäufig durch das Schulgebäude und di 
Schulhofanlage die Turnhalle und der Spielplatz zu leide 
haben. Auch hierfür zeigt die Gesolei Musteranlagen, wi 
sich Schule, Spielplatz und Turnhalle kombinieren lasse 
und die Anlage eine Erholungsstätte für die gesamte um 


.wohnende Bevölkerung werden kann. Als Spezialität finde 


wir noch das orthopädische Turnklassenzimmer. Es handel 
sich um ein leeres Klassenzimmer, in dem einige Turr 
geräte, vor allem die schwedische Leiter angebracht sin 
An für sich genügt ein leeres Zimmer, das gut sauber ge 
halten, leicht lüftbar und nicht anders benutzt wird, desse 
Betreten mit Straßenschuhen verboten ist. Ein übeı 
flüssiger Raum findet sich fast in jeder Schule. Diese woh! 
feile einfache Einrichtung kann eine unschätzbare Segens 
stätte werden im Kampfe gegen Krüppeltum, Tuberkulos 
und die entwicklungshemmenden Krankheiten des aktive 
und passiven Bewegungsapparates. Sie ist vor allem alle 
gefährdeten Kindern leicht ereichbar. a 


Der ganze Kreis des Turn- und Sportwesens wird‘ be 
schlossen durch einige Spezialeinrichtungen, so die spor 
ärztliche Beratungsstelle des Deutschen Ärztebundes zu 
Förderung der Leibesübungen. In zwei Räumen ist di 
ganze gebräuchliche Apparatur für die sportärztliche Unteı 
suchung untergebracht inklusive zweier leicht transportable 
Röntgenapparate (von Sanitas, Berlin, und Koch & Sterz« 
Dresden) mit Ossalschirm, der Durchleuchtung bei rote 
Licht zuläßt. Die Versorgung der Beratungsstelle geschieh 
durch die Ortsgruppe Düsseldorf des Deutschen Ärzte 
bundes zur Förderung der Leibesübungen. Die Unteı 
suchungsstelle in der Turnhalle der Gesolei ist ideal gelege 
indem sie einmal für die Sportler leicht erreichbar, d 
praktisch für den Arzt, da die Untersuchung mitten I 
Sportgetriebe stattfinden kann. Die sportärztliche Be 
ratungsstelle sollte heute bei keiner ‚Sportübungsanlage un 


1 ı. Heft (49. Jahrg. 1926) 
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sen von Ski-, Rodel- und Sprungbahnen sowie die 
ısstellung der Sportgeräte für die einzelnen Sportarten 
den dem Sportler wie auch dem Gesundheitsingenieur 
rtvolles Material zur weiteren Ausgestaltung und Ver- 
sserungen im Sportwesen. Ein Modell des »Nürburg- 
‚ges«, der sog. Avusbahn, läßt die Rennstrecke für Autos 
ar erkennen, technische Einzelheiten kann man jedoch 
ran nicht studieren. 

Eingehend finden wir den Werdegang des Flugzeuges 
d des Flugzeugwesens dargestellt. Hieran kann sich der 
teressent eingehend orientieren. Die Ausstellung der 
zelnen Flugzeugarten, das Lehr-, Sport- und Verkehrs- 
gzeug modernster Konstruktionen sowie das moderne 
nitätsflugzeug geben einen lehreirchen Überblick über 
5 gesamte Flugwesen. 

Die Darstellung der Geschichte des Sportes vom pri- 
tiven und exotischen angefangen zum klassischen Sport 
Griechenland, die sportliche Betätigung im Mittelalter 
und in der Neuzeit zeigen Alter 
und Verbreitung, lassen aber vor 
allem erkennen, daß Arbeit und 
Sport, Sport und Nahrungbeschaf- 
fung und Sport als Abwehr gegen 
Feinde eine Einheit darstellen und 
sich wechselseitig bedingen. 

Eng verbunden mit Spiel und 
Sport, ja gar nicht mehr davon 
zu trennen ist das Badewesen. 
Ein wirklicher Sportler hat das 
Wasser so nötig wie das tägliche 
Brot. Eine eindrucksvolle Statistik 
weist darauf hin, was auf diesem 
Gebiete noch zu schaffen ist, eine 
Aufgabe, die ohne die Arbeit des 
Gesundheitsingenieurs kaum zu 
lösen ist. Die Statistik bezieht 
sich auf 169 deutsche Städte mit 
22429313 Einwohnern. Im Jahre 
1925 bestanden in diesen 355 Fluß- 
und Seebadeanstalten und offene 


' 


Bassinbäder mit 17363000 Be- 

suchern. Außerdem wurden 290 

= geschlossene Badeanstalten mit 

es lühkathoden- 182Hallenschwimmbädern gezählt, 
Röntgenröhre. 


die eine Frequenz von 29888000 

Besuchern aufwiesen. Dann waren 
00 Wannen vorhanden mit 11745000 Besuchern. Diese 
ıtistik, vom Verein der Bäderfachmänner hergestellt, 
ige einen Anreiz bieten zur Förderung des Badewesens 
Mittel zur Erziehung zur Sauberkeit, zur Verhütung 
a Krankheiten und zur Kräftigung der Bevölkerung. 
2 geschichtliche Entwicklung des Badewesens bis zum 
atigen Stande der Hallenschwimmbäder wird in kurzem 
'erblick durch Bilder, Zeichnungen und Modelle vom 
sertum bis heute zur Anschauung gebracht. Verschiedene 
ädte geben durch Projekte, Lichtbilder, Modelle gutes 
iterial von modernen Hallenschwimmbädern, einschließ- 
a der Heil-, Wannen- und Brausebäderabteilung. Aller- 
IgS wesentlich Neues wird dabei nicht geboten. Eine 
teranlage, die sich im Betrieb befindet, wirkt besonders 
drucksvoll und weist auf das Gebiet der Wasserversor- 
ng der Schwimmbäder hin. Die Frage der Entkeimung 
elt ja dabei eine große Rolle. Immer lassen sich ja noch 
'ektionen auf das Badewasser zurückführen. Einrich- 
ıgen und Anlagen zur Schwimmbassinentkeimung werden 
ch dieser Frage gerecht. Unter den Ausstellungsapparaten 
‚der Chlorator als Entkeimer besonders zu erwähnen. Die 
isserchlorierung stellt ja eine praktische, vielverwandte 
d ziemlich zuverlässige Methode dar und ist auch in 
n Apparate von H. Reissert G.m.b. H. bei der Gesolei 
' Betriebe zu sehen im Wellenbad. Außerdem hat die 
litäre Industrie zahlreiche moderne Wasch-, Bade- und 
osettanlagen mit Kalt- und Warmwasserheizung zur Aus- 
lung gebracht. Ein Fußwaschbecken mit fließender 


Warm- und Kaltwasserversorgung im Zimmer anschließbar, 
dürfte den verwöhntesten Ansprüchen gerecht werden. 
Das Wellenbad, das Planchetarium — wo man im Gegen- 
satz zum Planetarium, das die Sterne am Himmel zeigt, 
die Sterne im Wasser sehen kann — ist die praktische Vor- 
führung des Hallenschwimmbades. Die Schwimmanlage ist 
den modernsten Anforderungen entsprechend. Tagsüber 
kann man in den Strahlen der Sonne und abends im Scheine 
der Höhensonne seinen Leib baden. Hierdurch wird der 
Wert des Schwimmbades erhöht und dem Bade in Gottes 
freier Natur angeglichen. Die natürlichen Wellen werden 
durch eine Dampfturbine erzeugt, die mit einem periodisch 
sich vor uns rückwärts bewegenden Schieber das Wasser 
in wellenartige Bewegung versetzt. Um die Wände des 
Schwimmbeckens herum im Erdgeschoß liegen Umkleide- 
zellen und Reinigungsbrausen. Um das Schwimmbad sowie 
auf einer Galerie rundherum sind die Zuschauerplätze. 
Hier werden Erfrischungen aller Art geboten, und man 
kann gemütlich bei einem Glase Bier sitzend sich über den 
Wert des Schwimmens anschaulich orientieren, wobei auch 
noch Anatomie im Anschauungsunterricht gratis geboten 
wird. 

Den Reigen Spiel, Sport und Badewesen beschließt die 
Jugendherberge, die nach Beendigung der Ausstellung in 
Adenau errichtet werden soll. Schlafsäle mit Wasch- und 
Brauseräumen für Knaben und Mädchen, modernen An- 
forderungen entsprechend, Tagesräume und Küche gemüt- 
lich und zweckmäßig angelegt, machen die Jugendherberge, 
die mit mustergültiger Zentralheizung und Beleuchtungs- 
anlage ausgestattet ist, zu einem anziehenden Aufenthalt 
und Unterkunftsort unserer wandernden Jugend. In den 
einzelnen Räumen ist eine Übersicht über den Stand des 
Jugendherbergswesens in Deutschland wiedergegeben. 

Wir finden so auf der Gesolei das gesamte Spiel-, Sport- 
und Badewesen zusammengestellt, wertvoll für den Sport- 
treibenden und für alle, die die Förderung von Spiel und 
Sport zur Aufgabe haben. Möge die Ausstellung »Gesolei« 
den Erfolg haben, daß sich alle interessierten Kreise in 
treuer, opferfreudiger Arbeit zusammenfinden zu dem Ziele: 
dem Vaterlandes seine alte Kraft wiederzugeben und die 
Jugend stark und gesund zu erhalten. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Erweiterung der Wasserversorgung der Stadt Bern. 

Der Gemeinderat der Stadt Bern unterbreitete, nach 
einer Mitteilung der Zeitung »Der Bund«, Bern, vom 
5. September 1926, dem Stadtrat einen Beschlußentwurf 
über die Wasserversorgung in Emmental. Im Vortrag des 
Gemeinderats wird folgendes festgestellt: 

Die Anlagen der städtischen Wasserversorgung liefern 
in ihrem jetzigen Bestand bei Mittelwasserständen 37 755 
Minutenliter, entsprechend 54 400 m? pro Tag, bei gewöhn- 
lichen Nieder-Wasserständen 30 633 Minutenliter, ent- 
sprechend 44 100 m? pro Tag, bei andauernder Trockenheit 
27 650 Minutenliter, entsprechend 39 800 m® pro Tag, 
bei extremen Tiefständen 24805 Minutenliter, entspre- 
chend 35 700 m? pro Tag. 

Während der Sommer- und Herbstmonate sinkt der Er- 
guß regelmäßig unter dem jeweiligen Jahresdurchschnitt. 

Der Sommerwasserverbrauch ist in den letzten Jahren 
öfters auf über 50 000 m? pro Tag gestiegen; er überschrei- 
tet also erheblich den bei tiefen Wasserständen zur Verfü- 
gung stehenden Wasserzufluß. Eine niederschlagsarme 
Periode von nur einigen Monaten führt, wenn der durch 
sie bedingte Rückgang im Quellenerguß in die Sommerzeit 
fällt, zu einer Störung in der Versorgung. Die Erweiterung 
der Wasserversorgung durch Zuleitung neuen Wassers ist 
deshalb dringlich. 

Für die zunächst erforderliche Erweiterung kommt in 
erster Linie ein Ausbau der Emmental-Wasserversorgung 


690 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 44, 


auf das volle Ableitungsvermögen der Hauptleitung Emmen- 
matt-Mannenberg in Betracht. Dieser Ausbau erfordert 
keine neue Hauptleitung zum Reservoir, sondern nur 
eine Erweiterung der Fassungen in Ramsei. Er stellt des- 
halb die bei weitem billigste und zweckmäßigste Lösung 
dar, durch die eine Steigerung des minimalen Wasserzu- 
flusses um 20 bis 30 vH erreicht wird. Die Kosten für 
einen solchen Ausbau betragen mit Einschluß des Lander- 
werbs Fr. 900 000. Die nach Gesetz erforderliche Bewilli- 
gung zur Ableitung der erhöhten Wassermenge liegt vor, 
das Projekt kann deshalb in kurzer Zeit verwirklicht werden. 

Im Sinne dieser Ausführung stellt der Gemeinderat an 
den Stadtrat den Antrag: 

1. Die städtische Wasserversorgung im Emmental ist 
genau dem vom Gemeinderat vorgelegten Projekt vom 
4. August 1926 durch Erweiterung der Fassungsanlagen 
in Ramsei bei Aeschau auf das volle Ableitungsvermögen 
der Hauptleitung Emmenmatt — Mannenberg auszubauen, 
unter Vorbehalt allfällig sich bei der Ausführung als not- 
wendig erweisenden Änderungen. 

2. Zum Zwecke der Ausführung des Projektes wird ein 


Kredit von 900 000 Fr. auf Anlagekapital der städtischen 


Wasserversorgung bewilligt. Wu. 


Die städtischen Betriebswerke Allenstein G@. m. b. H. 
beabsichtigen, die Enteisenungsanlage des Wasserwerks zu 
erweitern. 


Badewesen. 


Neue Bäder der Stadt Wien. Von Dr. Scharff, Wien. 
»Deutsche Bauzeitung«, Berlin, v. 11. September 1926, 
S. 596 bis 599. Mit 12 Abbildungen im Text und einer Bild- 
beilage. — Die Gemeinde Wien hat nicht nur den neuen 
Volks- und Siedlungshäusern dort Eigenbäder gegeben, son- 
dern seit dem Ende des Krieges schon 14 neue Badeanstalten 
in günstiger Verteilung erbaut, so daß heute jeder Bezirk 
Wiens, mit Ausnahme des I. und des XIX., sein eigenes 
Volksbad besitzt. Das größte und zugleich eines der größten 
Bäder Europas ist das »Amalienbad« (Bezirk X am Reu- 
mann-Platz), in dem gleichzeitig 1300 Personen baden 
können. Der Aufsatz enthält Pläne und Abbildungen dieser 
im Juli 1926 eröffneten großen Badeanstalt. —T. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Kleinzentralheizung in neuzeitlichen Wohnungen, er- 
läutert an in Kiel ausgeführten Siedlungsbauten. Von Baurat 
E. Köhle in Kiel. Beilage »Bauwirtschaft und Baurecht« 
der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, v. 15. September 1926, 
S. 93 bis 96. Mit 11 Abbildungen. 

Zur Behebung der Wohnungsnot sind vom Städtischen 
Hochbauamt in Kiel zahlreiche Wohnhausblocks geschaffen 
worden, die Hunderte von Wohnungen enthalten. In dem 
Aufsatze ist ein Überblick über diese Siedlungen gegeben, 
aus dem hervorgeht, daß es sich hauptsächlich um 2- bis 
4-Stubenwohnungen handelt. Für viele ven diesen sind zwar 


Kachelöfen angewendet, aber schon im Jahre 1922 wurden 


in zwei Wohnungen von je vier Zimmern und später in 86 
anderen Wohnungen eines Häuserblocks in der Schleusenkiel 
in Kiel-Wik, sowie in drei und viergeschossigen Wohnhäusern 
in Neumühlen-Dietrichsdorf Narag-Warmwasserheizungen 
eingerichtet, wie sie von der Nationalen Radiator-Gesell- 
schaft, Berlin, auf den Markt gebracht worden sind. Der 
Brennstoffverbrauch der mit diesen Warmwasserheizungen 
versehenen 3-Stubenwohnungen wurde durch Umfrage bei 
den Bewohnern je nach Lage der Wohnung auf 30 bis 40 Ztr. 
Koks in einer Heizperiode festgestellt. Ein guter Kachelofen, 
der nur ein Zimmer heizt, braucht ähnliche Mengen Brenn- 
stoff. Die mit diesen Heizanlagen gemachten Erfahrungen 
sind so gut, daß die Bauverwaltung in Kiel auch in Zukunft 


für ähnliche Zwecke solche kleinen Zentralheizungen in 


weitestgehendem Maße anzuwenden beabsichtigt. Als ein 
Grund hierfür werden auch die baulichen Ersparnisse an- 
geführt, die bei dem Einbau der Warmwasserheizanlagen 
gegenüber Ofenheizung namentlich deshalb entstehen, weil 


eine Anzahl von Schornsteinen wegfällt. Für eins der Re 
häuser in der Schleusenstraße mit sechs 3-Stubenwohnu 
sind diese Ersparnisse auf 690 M. berechnet. Es hätten 
lich bei Anwendung von Ofenheizung die Kosten füı 
Herstellung der Schornsteine, Ofenausbohlungen unter 
Kachelöfen und für zwölf Kachelöfen sowie sechs ei 
Öfen zusammen M. 3534 betragen; dagegen waren die Kt 
für sechs Narag-Heizungen einschließlich Steinarbeiten 

M. 2844. In ähnlicher Weise ist berechnet, daß bei Anwe 
dung der Warmwasserheizungen sich deren Kosten fi 
Doppelhaus mit je vier Zimmern, Küche und Zubehö 
M. 115 niedriger gestellt haben, als sich OienheizuEe geste 
hätte. 


Das Verhalten eines Warmwasserkesiels bei wechse 
Belastung. Von Prof. Dr.-Ing. Pauer, Dresden. 
Wärme«, Berlin, v. 3. September 1926, S. 640 und 641. 
2 Abbildungen. — Bericht über Versuche, aus denen 
vorgeht, daß sich ein mit Gaskoks beheizter Glieder-W 
wasserkessel innerhalb sehr weiter Belastungsgrenzen wi 
schaftlich regeln läßt.. Der zeitliche Leistungsverlauf | 
Kessels bei fünf Versuchen mit verschiedenen Belastu 
ist in einer Kurventafel veranschaulicht; eine zweite 
die verhältnismäßige Wärmebilanz bei verschiedenen 
flächenbelastungen, die Wirkungsgradkurve liegt zwi 
einer Heizflächenbelastung von 4000 und 8000 Ee 
und Stunde über 70 vH. - 


Bau- und Wohnungswesen. 


Mietshausbauten in Japan. 

Das japanische Ministerium des Innern plant nacha 
Mitteilung der Zeitschrift » The Christian Science Monitor 
Boston, vom 20. August 1926 den Bau gut beleucl 
teter, ventilierter und geheizter Wohnhäuser als Ei 
für die armseligen Häuser in den engen, schmut; 
Vierteln der sechs größten japanischen Städte. In 
einer bestehenden Verordnung bezüglich finanzieller 
schränkung werden zunächst nur 1 Million Dollars für 
sen Zweck im Haushalt des nächsten Jahres vorgesehe 
aber 70 Millionen Menschen haben einen dringenden B 
an besseren Wohngelegenheiten. £ 

Das in der obenerwähnten Weise ausgestattete W 
haus ist eine Neuerung für Japan!). Ein modernes 
haus nach amerikanischem Entwurf wurde kürzlie 
Tokio fertiggestellt. Der Eigentümer und seine Frau 
mieten nicht nur die Wohnungen, sondern sie unterricht 
auch die japanischen Mieter wie man in derartigen 
nungen leben muß. Die neuen Häuser, die besonder: 
die Arbeiterklassen bestimmt sind, werden natürlich nic 
die Ausführung des genannten Hauses erhalten kör e 
denn es kann sich in diesem Falle nur um den Bau von »M 
kasernen« handeln, deren Entwurf aber so gewählt we 
soll, daß alle Forderungen ausreichender Licht- und 
versorgung erfüllt sind. 


Verschiedenes. 


Der AWF-Förderfiln. 

Der im Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung 
Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit, Berlin N 
Schadowstr. 1b, bestehende Ausschuß für wirtschaft 
Förderwesen hat einen Film hergestellt, der das wic 
Gebiet des Werkstätten-Förderwesens behandelt. Üben 
Inhalt dieses Filmes sei folgendes mitgeteilt: 


behandelt, die eine schnelle Durchführung der Transp 
ermöglichen. So wird hingewiesen auf die Bedeutung © 
Fahrbahn sowie auf den Einfluß kleiner und großer R 
beim Fahren auf schlechtem Pflaster. Großaufnahmen 
Aufnahmen mit der Zeitlupe bringen die Vorgänge beson 
deutlich zur Geltung. Für einen guten Betrieb mit 


1) Vgl. Gesundh.-Ing., S. 384. 
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\geräten ist ferner die sachgemäße Lagerung und die rich- 
Lastverteilung wichtig. Gegenüberstellungen von 
(schten und guten Ausführungsarten kennzeichnen die 
erschiede. Ein Beispiel über schlechten und richtigen 
‚ftangriff vervollständigt die zu beachtenden Gesichts- 
‚kte. Aufnahmen einer Revision von Handfahrgeräten, 
siein einem Großbetrieb stattfand, geben einen Überblick 
die verschiedenartigsten und zum Teil veralteten Förder- 
te und regen dazu an, die Fördermittel eines Betriebes 
Zeit zu Zeit einer gründlichen Prüfung zu unterziehen. 
zu zeigen, daß auch Handfahrgeräte, wenn sie den 
iebsverhältnissen und dem Fördergut sorgfältig angepaßt 
„ein wirtschaftliches Arbeiten ermöglichen, sind einige 
ee neuzeitlicher Handfahrgeräte aufgenommen wor- 

u.a. eine Faßkarre, eine Faßstechkarre, eine Kisten- 
ıkarre sowie ein Handwagen zur Beförderung von Spin- 
. Dann wird im Film aufmerksam gemacht auf die Ver- 
rung der Ladezeiten als eins der wichtigsten Ziele wirt- 
ftlichen Förderns überhaupt. Bei Handfahrgeräten wird 
‘durch die Anwendung des Hubwagens erreicht. Die 
‚eile desselben in dieser Hinsicht werden durch die Dar- 
ung eines Papiertransportes in einer Druckerei gekenn- 
ınet, der einmal mit normalem Handwagen und zum 
ren mit dem Hubwagen ausgeführt wird. Eine Reihe 
Zählgestellen weist auf die Erhöhung der Wirtschaftlich- 
im Hubwagenbetrieb hin. Die neuesten Ausführungs- 
ı der Elektrohubwagen mit hoher und mit niedriger 
tfiorm sind im Bild festgehajten. Typische Beispiele 
izeichnen ferner die richtige Anwendung des Elektro- 
‚ppers. Auch der Einachsschlepper wird beim Rangieren 
igt, wobei die einfache Handhabung und die außerordent- 
"Leistung desselben zum Ausdruck kommt. Es kann 
eteilt werden, daß die Aufnahmen zum AWF-Förder- 
fertiggestellt sind und die Uraufführung voraussichtlich 
= Oktober dieses Jahres in Berlin stattfinden wird. 


setonrohrherstellung mittels eines Gummischlauchkernes. 
Nie Zeitschrift »Mitteleuropäische Wirtschaft«, Wien, 
44. August 1926 berichtet auf Grund eines Auf- 
's der Zeitschrift »Concrete« über die Herstellung einer 
leitung aus Beton unter Verwendung einer Gummi- 
. In den Leitungsgraben wurde ein dehnbarer Gummi- 
wch verlegt, der mit einem Kompressor verbunden 
(dann so weit aufgepumpt wurde, bis sein Außen- 
hmesser gleich der gewünschten Lichtenweite des her- 
llenden Rohres war. In diesem Fall 35 cm. Dann 
ie eine Betonmischung um den Gummischlauch ge- 
pft. Nachdem der Beton erhärtet war, wurde die Luft 
lem Gummischlauch gelassen, worauf sich die Gummi- 
"vom Beton loslöste und aus dem Rohr herausgezogen 
en konnnte. Sie ist selbstverständlich dann für weitere 
iten noch verwendbar. Gegenüber den bis heute üb- 
an Kernformen aus nicht dehnbarem Material, wie 
be mit Gummibezug, wird hierdurch eine Verbesse- 
erzielt, da sich die Form bequem entfernen läßt; auch 
en scharfe Krümmungen der Rohrleitung auf diese 
e unschwer ausgeführt werden. Die neue Erfindung 
apanischen Ursprungs. Wu. 


ie Geigersche Fabrik G. m. b. H., Karlsruhe-Baden, 
ler „„Gesolei“. Druckschrift als Ergänzung zu dem offi- 
n Führer. 

[odelle zeigen Spül- und Absperrvorrichtungen. Zur 
teidung gleitender Reibung sind größere Schieber, im 
ıderen solche mit elektrischem Antriebe, mit Rollen- 
ıngen und Rollenkeilverschlüssen ausgestattet. Die 
zyerzinkung dient als wirksames Schutzmittel gegen 
en, namentlich für alle diejenigen Teile, die schwer 
aglich sind. Bronze für Dichtungsflächen der Schieber 
für die Lagerung der Führungs- und Druckrollen sowie 
setriebeteile zeichnen die Geigerschen Absperrvorrich- 
@n aus. Weiter sind Modelle von Spülklappen, des 
spülers mit Heberwirkung, Rückstauverschlüsse für 
leitungen, ferner das Modell eines Hochdruckschiebers 


mit spielraumloser Rollenführung für elektrischen und Hand- 
antrieb ausgestattet. 

Zeichnungen und Lichtbilder zeigen das Siebschaufelrad 
und die Siebscheibe, ein Musterstück führt einen neuartigen 
Belag für Siebscheiben von 1,2 mm Schlitzweite vor. Der 
feststehende Schlitzrechen ist im Modell zu sehen. Der Dar- 
stellung des Abspülverfahrens dienen die Modelle des ge- 
schlossenen Siebbandrechens mit Außenbeaufschlagung und 
der damit in Verbindung stehenden Siebtrommel. Das Modell 
der Kölner Notauslaßkläranlage zeigt, wie die über den 
Notauslaß abgehenden verdünnten Schmutzwasser mittels 
eines liegenden Siebbandrechens ausgeschieden und im 
Schmutzwasserkanal weitergeführt werden. Die Anlage 
arbeitet selbsttätig. Sobald der Notauslaß in Tätigkeit 
tritt, wird durch einen Schwimmkontakt der Rechen in 
Betrieb gesetzt. Ein Modell veranschaulicht den Grob- 
rechen mit hochziehbarer Schwelle, der der Rückhaltung 
aller sperrigen Stoffe von den Feinrechen dient. 

Pläne zeigen weiter die Kühlwasserreinigungsanlage für 
das Kraftwerk Moabit der Berliner städtischen Elektrizi- 
tätswerke. Hier hat der vorderseitig durchflossene Sieb- 
bandrechen, der im Modell vorgeführt wird, Verwendung 
gefunden. 

Eine im Modell gezeigte Siebtrommel dient der Reinigung 
von Flüssigkeiten aller Art, die durch feste Stoffe stark 
verunreinigt sind. Für die Reinigung von Flüssigkeiten, die 
durch schlammige und feine Schwimmstoffe sowie Fette 
und Öle verunreinigt sind, ist die im Modell vorgeführte 
Filtertrommel bestimmt. Für die Einschaltung in Druck- 
leitungen zur Ausscheidung feinerer Schlamm- und Faser- 
schmutzstoffe ist der Filtertopf, der im Modell gezeigt wird, 
bestimmt. Pumpenanlagen werden gegen das Eindringen 
von Fremdkörpern in die Pumpenteile durch Schmutz- 
fänger, Bauart Spaller-Geiger, geschützt. 

Aus dem Gebiete der biologischen Abwasserreinigung 
sind zwei Modelle vertreten, und zwar der Wandersprenger 
mit Innenbeauftragung und der Drehsprenger mit Katarakt- 
dichtung, ferner sind noch Modelle von selbsttätigen Be- 
schickungs- und Entleerungsvorrichtungen ausgestellt. Die 
sehr sehenswerte Ausstellung läßt die Erfahrung und 
Leistungsfähigkeit der Geigerschen Fabrik auf dem. Ge- 
biete der Abwasserreinigung erkennen. Dr. Hn. 


Ventilations-Ingenieur und ein Straßenreinigungs-In- 
genieur für die Stadt Riga. 

Da in zahlreichen von größeren Menschenmengen 
besuchten Räumen die Ventilation noch immer sehr im 
argen liegt, hat das Stadtamt nach einer Mitteilung der 
“Rigasche Rundschau«, vom 2. September 1926, eine Re- 
vision der Ventilationsanlagen aller der öffentlichen Be- 
nutzung dienenden Räumen angeordnet und die Bau- 
kommission angewiesen, einen speziellen »Ventilations- 
Ingenieur« mit dieser Arbeit zu betrauen. 

Es soll des ferneren auch, beginnend mit dem nächsten 
Jahre, ein Ingenieur mit der Beaufsichtigung der Straßen- 
reinigung beauftragt werden. Die Stadt beabsichtigt, 
zwei Automobile für die Müllabfuhr sowie einen weiteren 
Sprengwagen anzuschaffen, da der bereits im Betriebe 
befindliche Wagen die engen Straßen nicht befahren kann. 
Eine besondere Kommission wird mit der Ausarbeitung 
von Vorschlägen zur Modernisierung der Straßenreinigung 


beauftragt. Der Müll soll technisch verwertet werden. 
Wu. 
Bücherschau. 
Atlas der gewerblichen Gesundheitspflege. Von Prof. 


Dr. med. Th. Sommerfeld, Berlin. Bd.I, 166 S., 114 Abb. 
und 8 farbige Tafeln. Berlin, Preußische Verlagsanstalt, 
1926. Geb. Preis RM 30, bei Vorausbestellung der Bände 
RM 20. 

Der um die Förderung der Gewerbehygiene durch lang- 
jährige Arbeit hochverdiente Verfasser schenkt der Öffent- 
lichkeit in seinem Atlas, dessen erster Band jetzt vorliegt, 
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ein Übersichtswerk über die Gesundheitsschädigungen und 
Gefährdungen, die die Arbeiter in den verschiedenen ge- 
werblichen Betrieben bedrohen. Bestimmt ist der Atlas 
als Nachschlagewerk für Gewerbeaufsichtsbeamte, beamtete 
Ärzte, Sozialhygieniker, Ingenieure, Werkmeister, Gewerk- 
schaftsbeamte und Betriebsräte. Im ersten Bande sind ab- 
gehandelt die Gesundheitspflege in der Holz- und Metall- 
industrie sowie in der Industrie der Steine und Erden. 
Kurzgehaltene Texte am Beginn jedes Abschnittes führen 
in die Betriebsverhältnisse ein und erläutern die dann fol- 
genden Bilder. Diese sind hervorragend schön ausgeführt, 
größtenteils ganzseitig, zum Teil farbig und bei Arbeiter- 
schutzvorrichtungen zumeist unter Hervorhebung der wich- 
tigen Anlagen durch besondere Färbung. So ist ein ausge- 
zeichnet lehrreiches Bilderwerk entstanden, dem weiteste 
Verbreitung in allen an der Gewerbehygiene und damit 
an einem für die Volksgesundheit sehr wichtigen Gebiete 
interessierten Kreisen zu wünschen ist. Es sollte auch in 
keiner öffentlichen Bibliothek und in keiner Handbücherei 
der Großbetriebe fehlen. Abel. 


Brief- und Fragekasten. 


Antworten zu 70: Selbsttätige Temperaturregler für Warm- 
wasserbereitung. (Vgl. Gesundh.-Ing. S. 564.) 


Die Firma Mannesmannröhren-Lager G.m.b.H. 
in Köln a. Rh., liefert Warmwasser-Temperaturregler, die 
bei Warmwasserbereitungsanlagen der in der Frage genann- 
ten Art verhüten, daß Boilerwasser überkocht, die also den 
Hochdruckdampf vollkommen dicht abschließen. Die Firma 
würde auf Wunsch auch Druckschriften zur Verfügung 
stellen, aus denen zu ersehen ist, woran es liegt, wenn andere 
als die von ihr gelieferten Temperaturregler den genannten 
Zweck nicht erfüllen. 1.1026: 


Die Firma Frings & Holzrichter, G.m.b.H., 
Düsseldorf, Ludwig-Löwehaus, Wilhelmplatz 3/8, teilt mit, 
daß sich für den in der Frage angegebenen Zweck ihre selbst- 
tätigen Wassertemperaturregler »Tendo« besonders gut 
eignen. Über diese ist Näheres aus der Druckschrift Nr. 256 
der Firma zu ersehen. Sie arbeiten mit Ausdehnungsflüssig- 
keit und verhüten durch Abschließen der Dampfzuleitung 
ein Überkochen des Boilerwassers, sowie auch überhaupt 
ein Überschreiten der an der Regulierskala eingestellten 
Temperatur des Wassers. 


Die Fabrik Firma Samson-Apparatebau A.-G., 
Frankfurt a. M., Osthafen, Schielestr. 11/13, teilt mit, daß 
sie Wassertemperaturregler mit absolut dicht schließenden 
Einsitzventilen zu liefern imstande ist und die Garantie 
dafür übernimmt, daß diese Apparate einwandfrei funktio- 
nieren. Nähere Angaben über die selbsttätigen Temperatur- 
regler »Samson« finden sich in der Liste Nr. 73 der Firma 
vom Juni 1926. Der Thermostat wird in der in der Liste 
abgebildeten Ausführung geliefert und kann auch so ein- 
gerichtet werden, daß der Apparat für Temperaturen von 
30 bis 120° arbeitet. 


Patentschriften-Auszüge. 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 429345 vom 
18. Juli 1924. 


Otto Theuerkauff in Buster 
Heerdt. 


1. Heizungskessel mit einer Feue- 
rung und zwei völlig getrennten Was- 
serräumen, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein für hohen Druck gebauter 
Wasserkessel (4) ausziehbar in einen 
solchen für niederen Druck (10) einge- 
setzt ist und jeder der beiden Kessel 
mit einem Heizbereich in Verbindung 
steht, während die äußeren wärme- 
abgebenden Kesselflächen den dritten 
Heizbereich bilden. 


Kl. 36c. 


tr rn Be TE N 
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Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 420197 von 


29, JuH 122 
Ernst Dänneberg in Berlin. 


Gliederheizkörper und Verfahren zu se 
Herstellung. 
1. Gliederheizkörper mit 

flachen Rippenhohlkörpern ‘\ 
und quer über diesen liegen- 
den Verteilrohren für das 
Heizmittel, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die flachen 
Hohlkörper (3) mittels fla- 
cher Stutzen (6), die eine 
Verlängerung der Wände der 
Hohlkörper bilden und über deren im übrigen Re, 
sene Enden hervorragen, unmittelbar in die Ver 
eingesetzt sind. 


Kl. 36c. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 423618 vom 
23. Mai 1924. | 
.»Caliqua« Wärmegesellschaft m.b. Mm 
in Köln a. Rh. 


Heißwasserheizung, dadurch Ecke 
daß als Heißwassererzeuger ein großräumiger Dampfker 
angeordnet ist, dessen Dampfraum als Ausdehnungsra 
dient und daß die unterhalb des Kesselwasserstandes 
und ausmündende Umlaufleitung keine groBr au 
weiterungen besitzt. 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 422 654 vom 
3. April 1925. & 


Dr. Eugen Geiger in Karlsruhe, Baden. 


Rollenscheibe für 
Sieb- oder Rechenbän- 
der zur mechanischen 
Wasser- oder Abwasser- L- 
reinigung, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß sie an 
den entsprechend erweiterten 
Zahnlücken (5b) mit in diese 
vorspringenden Rollen (e) 
ausgestattet ist, auf die sich 
die in die Lücken eingrei- | 
fenden Führungsrollen (c) des 
Sieb- oder Rechenbandes 
auflegen. 


Patentanmeldungen, -erteilungen un 
Gebrauchsmuster. E 


Patentanmeldungen. 
ee im Patentblatt vom 23. September 19 


36c, 8. Lufterhitzer. Walter Yates und Sydney Yai 
Swinton b. Manchester; Vertr.: Dr.-Ing I. Friedma 
Berlin W 15. Y.490. 29. Dez. 1924. England 1 J 
1924. 


m 


Patenterteilungen. 4 


24a, 10. Einrichtung zur Einleitung der Oberluft in c 
Verbrennungsraum von Gliederheizkesseln mit ober 
Abbrand. Otto Marquardt. Breslau, Kronprinz 
straße 46. 435102. M.89103. Zus. z. Pat. 4133 
29. März 1925. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Stehender Warmwasserkessel. Maschinenfabrik S: 
gitter Brüel & Co., Komm.-Ges., Salzgitter a. 
960424. M. 90 693. 18. Aug. 1926. 


e 


36.c. 


36c. Warmwasserheizungskessel. Mitteldeutsches Kos 
und Radiatoren-Werk G.m.b.H., Burg b. Magdebu 
961 025. M. 90564. 9. Aug. 1926. 

85b. Trinkwasserfiltrier-, Sterilisier- und Veredelun 
apparat. Emil Behrendt, Hörde i. W., u. Paul Sch 
Dortmund, Hohe Straße 37a. 961 697. B. 1186 
24. Aug. 1926. 5 

85h. Schwimmerloser Klosettspüler. Franz Deller 


Rudolf Linnemann, Saarbrücken, Trierer zZ 
954979. D.47515. 7. Juni 1926. 
85h. Klosettspülkasten mit Salzbehälter. Maria Hans 
Goos, geb. ne Flensburg, Augustastr. 
959 044. H. 117822: . Juli 1926. 


‚Heft 


eTagung der Vereinigung der Technischen 
Oberbeamten Deutscher Städte. 


‚on Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann, Halle. 
Die Vereinigung der Technischen Oberbeamten Deut- 
‚er Städte, hielt am 2. September 1926 ihre Hauptver- 
ımlung in Danzig ab. Seit langer Zeit war die früher 
‚flegte, sehr erfolgreiche Einrichtung der gemeinsamen 
sung mit dem Deutschen Verein für öffentliche Gesund- 
‚spflege wieder aufgenommen worden, so daß am 3. Sep- 
ıber die Vereinigung der Technischen Oberbeamten 
ıtscher Städte und der Deutsche Verein für öffentliche 
‚undheitspflege eine gemeinsame Tagung abhielten. Über 
ie gemeinsame Tagung wird besonders berichtet. 


‚Die Tagung der Vereinigung der Technischen Öber- 
mten Deutscher Städte wies einen außerordentlich 
"ken Besuch auf. Die deutsche Stadt Danzig war als 
ungsort im Sinne der Fühlungnahme mit unseren deut- 
en Volksgenossen, die jetzt, getrennt vom Mutterlande, 
freistaatliches Dasein führen müssen, gewählt worden. 
" Senat des Staates Danzig ließ durch Senator Dr.-Ing. 
ske auf dem vom Senate im Artushofe gebotenen Be- 
Bungsabend hierfür herzlich danken und den Wunsch 
sprechen, daß aus der Geschichte der Stadt Danzig die 
wungsteilnehmer die Begeisterung schöpfen, die die Liebe 
Heimat erweckt und die Kraft, uns für sie einzusetzen, 
ın es nottut, auf daß wir dereinst den deutschen Boden 
ızigs Kindern und Enkeln überliefern, wie wir ihn von 
“ Vätern übernommen haben. 


Die Vorträge fanden am 2. September 1926 in der Tech- 
hen Hochschule statt. Als erster sprach Stadtbaurat 
fessor Dr.-Ing. Heilmann, Halle, über »Die Grenzen 
“Verwertung städtischer Abfallstoffe«. Er führte aus, 
die Grenzen der Verwertung sehr eng seien. Die Wege, 
Ernteerträge zu erhöhen, liegen in ganz anderer Rich- 
8. Die genaue Erforschung der physikalischen und bak- 
ologischen Bodenbedingungen sowie des Kohlenstoff- 
“ Wasserhaushaltes läßt ganz andere Möglichkeiten der 
ragsmehrung ahnen, als sie durch die Verwertung 
erer städtischen Abfälle gegeben sind. Eine planmäßige 
wertung städtischer Abfälle wird in Deutschland nicht 
“ieben. Wohl wird überall versucht, die Abfälle der 
‚dwirtschaft zuzuführen, ‘aber die örtlichen Verhältnisse 
[so verschiedener Art, daß einheitliche Gesichtspunkte 
dem heutigen Stande der Abfallverwertung nicht ge- 


inen werden können. Eine erste Grenze der Verwertung - 


Itischer Abfälle läßt sich kurz mit der Geringwertigkeit 
aus städtischen Abfällen gewinnbaren Dungstoffe kenn- 
hnen. Wir haben es bei solchem Dünger nicht in der 
ıd, je nach der Art des Bodens und des Bedarfes der 
düngenden Pflanzen die in den Abfällen enthaltenen 
inzennährstoffe in dem Verhältnis zu geben, wie dies 
‘den künstlichen mineralischen Düngemitteln möglich 
Die von der Bayerischen Landesanstalt für Pflanzen- 
und Pflanzenschutz in München auf Veranlassung der 
tleren Isar A.-G. angestellten Düngungsversuche mit 
igedünger sowie solche Düngungsversuche der gleichen 
talt, die auf Veranlassung des städtischen Tiefbauamtes 
sden im Gange sind, und Düngungsversuche der Säch- 
hen Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt in Dredsen 
"Mengedünger werden einer eingehenden kritischen Wür- 
ing unterzogen. Die Mehrerträge werden mit Aufwen- 
gen erkauft werden müssen, die zum Werte des Mehr- 
ages in einem Mißverhältnis stehen. Gegenüber stark 
ölkerten, industriereichen Gegenden mit ihren oft ganz 
blichen Entfernungen bis zu den Verwendungsstellen 
"Mengedüngers werden die Verhältnisse in Mittel- und 
instädten mit vorwiegend landwirtschaftlicher Umgebung 


6. November 1926 


3ESUNDHEITS-ING 


ENIEUR 


49. Jahrgang 


günstiger sein, und trotzdem hat sich in einem solchen Falle 
eine von der Deutschen Suro-Phosphat A.-G. mit Unter- 
stützung der Stadt eingerichtete Anlage in Schwäbisch- 
Gmünd nicht halten können. Nach den Dresdener Unter- 
suchungen kostet 1 m? Grubeninhalt, selbst bei Verwendung 
wirtschaftlichster Beförderungsmittel, etwa M.5, dazu 
kommen weitere Bahnfrachtkosten, die mit M.1 je m? 
angenommen seien. Dem Landwirte würde sonach 1 m? 
Grubeninhalt mindestens M.6 kosten. Für das Stadt- 
gebiet Dresden ist dabei eine Beförderungslänge von 4,5 km 
zugrunde gelegt. Nur wenn diese Wegweite kleiner ist, 
ergibt sich ein Preis von weniger als M. 5 je m?. Der Dung- 
wert von 1 m? Grubeninhalt beträgt aber höchstens M. 5,50. 
Hieraus ergibt sich also, daß die Wegweite nicht größer als 
4,5 km sein darf, wenn Betriebs- und Abfuhrkosten dem 
Werte der in den Abortgruben enthaltenen Dungstoffe 
gleich sein sollen. Das ist aber nur in seltenen Fällen er- 
reichbar, und das ist auch der Grund, warum die Land- 
wirtschaft zu einem höheren Preise die Abnahme des Gruben- 
inhaltes ablehnt, zumal sie auch in günstigen Fällen nur 
kurze Zeit im Jahre Wert auf diesen Dung legt. Bei Be- 
messung des Dungwertes städtischer Abfälle darf nicht ein- 
fach der Gehalt an Stickstoff, Phosphorsäure und Kali mit 
dem Preise dieser Stoffe im hochwertigen Handelsdünger 
berechnet werden. Tatsächlich kann der Wert solchen Ab- 
falldüngers nicht allgemein, sondern nur örtlich und durch 
länger andauernde, sorgfältige Dungversuche ermittelt 
werden. Nur durch Dungversuche kommen wir auch zur 
Bemessung des Vorteils, den Mengedünger und sonstige 
städtische Abfälle gegenüber mineralischen Düngemitteln 
haben. Das ist der Gehalt an organischer Substanz, die zu 
Humusbildung beiträgt und der Anreicherung des Bakterien- 
lebens im Boden dienlich ist. Sehr beachtlich ist aber der 
Hinweis der Sächsischen Landwirtschaftlichen Versuchs- 
anstalt, wonach die Gefahr der Verseuchung des Bodens 
mit Krankheitserregern, namentlich Kartoffelkrebs, zu 
großer Vorsicht bei der Verwendung städtischer Abfall- 
stoffe zu Dungzwecken mahnt. 

Die Entfettung städtischer Abfälle zu Zwecken gewerb- 
licher Verwertung des gewonnenen Fettes ist wirtschaft- 
lich im allgemeinen nicht durchführbar. 


Die Bewirtschaftung der Rieselfelder ist nach Fest- 
stellungen von (Güterdirektor Dr. Ruths um 50 vH teurer 
wie die der Naturländereien. Dabei werden die ange- 
wandten Mehrkosten nicht durch höhere Erträge gedeckt. 
Getreide, Rüben und Kartoffeln bringen auf Rieselfeldern 
weniger Ertrag wie auf Naturländereien. Günstiger liegen 
die Verhältnisse bei kleineren Rieselgütern. Das bei der 
Verrieselung sehr üppig gedeihende Rieselgras ermöglicht 
eine verstärkte Viehhaltung, so daß bei solchen Gütern 
die Naturländereien mit Stallmist gedüngt werden können. 
Von den städtischen Rieselfeldern sind die Rieselgüter, bei 
denen die Hälfte der Fläche Rieselfelder, die andere Hälfte 
Naturland ist, die wirtschaftlich besten und ertragreichsten. 
Die Städte müssen bei der Verrieselung mehr. den gesund- 
heitlichen Gesichtspunkt als den landwirtschaftlichen in den 
Vordergrund stellen. Ein Hektar Land kann weit mehr Ab- 
wasser einwandfrei verarbeiten, als die auf ein Hektar ge- 
zogenen Nährpflanzen brauchen. So findet sehr oft eine 
den Pflanzen nicht zuträgliche Überdüngung statt, und ein 
großer Teil der gelösten Dungstoffe wird in den Sicker- 
rohren abgeschwemmt und geht verloren. Auch bei dem 
Rieselverfahren sind die Grenzen der Verwertung der Ab- 
wässer verhältnismäßig enge, weil die Städte in der Lage 
sein müssen, die Abwässer in jedem Falle unterzubringen, 
die Landwirte diese aber nicht zu jeder Jahreszeit und in 
jeder Menge brauchen können. Grenzen der Verwertung 
städtischer Abwässer sind auch bei der Beregnung gegeben, 
obwohl dieses Verfahren wirtschaftlich in verhältnis- 
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mäßig weiten Grenzen durchführbar ist. Mit dem Stallmist 
zusammen gelangen heute nach dem Verbrauche an Kunst- 
düngemitteln im Jahre 1922 etwa 590000 t Stickstoff, 
455000 t Phosphorsäure und 1311000 t Kali auf die Felder. 
Aus menschlichen Abgängen stehen uns nach Horney und 
Hoffmann 60000 bis 62000 t Stickstoff, 19000 bis 30000 t 
Phosphorsäure und 16000 bis 42000 t Kali zur Verfügung. 
Das sind also bei Stickstoff rd. 10 vH, bei Phosphorsäure 
rd. 5vH und bei Kali rd. 2vH des Bedarfes. Der Soll- 
bedarf ist jedoch ein wesentlich höherer. Er kann für Stick- 
stoff auf etwa 1000000 t angenommen werden, bei Phosphor- 
säure auf etwa 860000 t. Der Anteil der menschlichen Ab- 
gänge an diesen Mengen ist dann nur rd. 5vH bei Stick- 
stoff und rd. 2 vH bei Phosphorsäure. Freilich stehen im 
Hausmüll und im Straßenkehricht, in den Markthallen- 
rückständen und Schlachthofabfällen weitere Bruttomengen 
an Dungstoffen zur Verfügung. Aber wenn wir an die Ver- 
luste durch Verzettelung und chemische Umwandlung, die 
die Rückstände bis zu ihrer Aufbringung auf das Feld er- 
fahren, denken, wenn wir weiterhin auf die Geringwertig- 
keit der städtischen Abfälle als Dünger hinweisen, wenn 
wir uns vor Augen halten, das z. B. Phosphorsäure nur bis 
zu 10 vH von den Pflanzen ausgenutzt wird, dann ist die 
Erkenntnis einfach, daß der Anteil der städtischen Abfälle 
an dem Düngemittelbedarfe der deutschen Volkswirtschaft 
ein außerordentlich geringer ist. Sollen wir für einen im 
Verhältnis zum Gesamtdüngemittelbedarf der deutschen 
Volkswirtschaft so geringen Teil von verwertbaren Dung- 
stoffen Einrichtungen preisgeben, deren volkswirtschaftliche 
Bedeutung das geringe Mehr an Dungwerten viel tausend- 
fach überragt? Weit höher steht im volkswirtschaftlichen 
Werte die Gesundheit der städtischen Bevölkerung, die bis 
heute allein durch unsere technischen Einrichtungen der 
Beseitigung der menschlichen Abgänge und des städtischen 
Unrates gewährleistet ist. 


Eine Unterstreichung dieser Ausführungen erfolgte durch 
einen Lichtbildervortrag von Dr.-Ing. Imhoff, Essen, über 
die Verwertung des belebten Schlammes. Der außerordent- 
lich lehrreiche Lichtbildervortrag zeigte das belebteSchlamm- 
verfahren nach amerikanischen Anlagen und nach der Anlage 
des Ruhr-Verbandes und ließ die eingehende wissenschaft- 
liche Behandlung der Tätigkeit der Kleinlebewesen bei 
diesem neuzeitlichen Abwasserreinigungsverfahren erkennen. 
Dr. Imhoff stellte dabei folgende Schlußsätze auf: 


1. Der überschüssige belebte Schlamm wird am besten 
in Faulräumen behandelt, 

2. ausgefaulter städtischer Schlamm ist als »Humus- 
dünger« dem Stallmist gleichzusetzen. Er belebt die 
Bakterientätigkeit und erzeugt Kohlensäure im 
Ackerboden, 

3. das durch die Fäulnis entstehende Schlammgas ist 
ein wertvolles Nebenerzeugnis und sollte wenigstens 
in den Fällen immer ausgenutzt werden, wo man es 
an das städtische Gasnetz abgeben kann. 


Stadtbaurat Diefenbach, Bochum, sprach über neu- 
zeitlichen Straßenbau. Erverlasauch gleichzeitig die Aus- 
führungen von Stadtoberbaurat Hentrich, Düsseldorf, über 
den gleichen Gegenstand. Der neuzeitliche Straßenbau 
muß sich den Fahrzeugarten, unter denen der Kraftwagen 
immer mehr Beherrscher wird, anpassen. 
keit und als deren Folge die Staubplage der Kraftwagen 
verlangen entsprechende Straßendecken. An der Spitze 
von Steinpflasterarten stehen Großpflaster mit Fugen- 
verguß und Kleinpflaster auf Packlager oder Beton. Dem 
Betonstraßenbau steht eine große Zukunft bevor. In 
Amerika werden gewaltige Straßenstrecken mit Beton ver- 
sehen. Aus wirtschaftlichen und gesundheitlichen Grün- 
den muß der Ersatz der Eisenreifen der Pferdefuhrwerke 
durch Gummi erstrebt werden. Mit ihrer Schlag- und Stoß- 
wirkung sind sie die Hauptfeinde der Betonstraßen. Be- 
sonders wird durch das Verlegen und die Veränderung von 


Leitungen im Straßenkörper häufig der Beton beschädigt. 


Die Straßenbahnschienen müssen geschweißt werden, um 


" wurde Geheimrat Dr.-Ing. Höpfner, Kassel, der langjä 


Die Schnellig- 


die Stöße zu beseitigen. Sie sind auf Betonschwelle 
betten. Der ganze Straßenbau muß wirtschaftlich 
trieben werden, als wir es heute in Deutschland tun. 
Verwendung der Maschinen, die uns Amerika lehr 
auch bei uns nachdrücklich Platz greifen. Unterh 
und Reinigung der Straße sind Bestandteil und Fortse 
des neuzeitlichen Straßenbaues. Ihre Vernachlässigun 
sich sehr. Die wissenschaftliche Behandlung des S 
baues bedarf auch in Deutschland weiteren Ausbaues 
den Vortrag schlossen sich Ausführungen von Pr 
Woernle von der Technischen Hochschule in Danzig ül 
seine bei der Fahrt durch die Vereinigten Staaten ange 

ten Beobachtungen. An zahlreichen Lichtbildern ze 
die schönen und staubfreien Betonstraßen Amerika 
Stadtbaurat a. D. Fleck, Dresden, redete im Gegensatz 
den Ausführungen des Berichterstatters berechtigterwe 
den Bitumenemulsionen das Wort. Die Richtlinien 
deutschen Straßenbauverbandes wurden durch den Bericl 
erstatter einer eingehenden Erörterung unterzogen un 
die Richtlinien der Vereinigung der Technischen 
beamten Deutscher Städte gegenübergestellt, die eins 


‚Annahme fanden und die Bedeutung des städtischen Straße 


baues gegenüber dem Landstraßenbau festlegen. 


Beigeordneter Dr.-Ing. Roth, Barmen, sprach an Ste 
des behinderten Baudirektors Dr.-Ing. Ranck, Hambur 
über die Unterbringung von Kraftfahrzeuge 
Städten. Er faßte die zur Lösung dieser Frage no 
digen Voraussetzungen folgendermaßen zusammen: 


Die vorübergehende Aufstellung der Fahrzeuge wä 
der Fahrpausen erfolgt auf Straßen und Platzflächen auß 
halb des Durchgangsverkehrs, auf Innenhöfen und in 
stellräumen. Die Pflege und dauernde Unterbringung‘ 
Fahrzeuge erfolgt in Heimkraftwagenhallen. 


Der Abstellkraftwagenraum wird im wesentlichen i 
Innenstadt als mehrstöckiger Bau hergestellt, währ 
Heimkraftwagenhalle über das bebaute Stadtgebiet hi 
den Formen vom Kraftwagenhochhaus bis zur Einz 
wagenhalle erstellt wird. Die Verteilung der Abstel 
muß planmäßig über das ganze Stadtgebiet erfolge 
mählich werden behördlicherseits bei jedem größere 
bau auch Abstellräume verlangt werden müssen. 


Der Bau von Kraftwagenräumen soll grundsätzlich 
privaten Gewinnstreben überlassen bleiben. Die Bau 
tung und die Baubedingungen müssen neben den Forderı 
gen des Verkehrs, des Feuerschutzes und der städteb: 
lichen Gesichtspunkte unbedingt die wirtschaftliche Le 
fähigkeit der Kraftwagenräume im Auge behalten. Ih 
Entwicklung kann durch Vortragskurse und Wa 
ausstellungen wesentlich gefördert werden. 


In dem den Vorträgen folgenden geschäftlichen 


ständige Sekretär der Vereinigung der Technischen b 
beamten Deutscher Städte in dankbarer Anerkennung: 
erfolgreichen und ersprießlichen Dienste um die Verein 
zum Ehrenmitgliede ernannt. Zum Vorsitzenden V 
Stadtrat Dr.-Ing. Wagner-Speyer, Nürnberg, v 
gewählt. 


Am Nachmittage besichtigten die ‚Tagungsteiln 
Sehenswürdigkeiten von Danzig. E 


Außer der Vereinigung der Technischen Oberbea 
Deutscher Städte und des Deutschen Vereins für Öffen 
Gesundheitspflege tagten Anfang September in Danz 
Vereinigung der Höheren Technischen Baupolizeib 
Deutschlands, über deren Tagung besonderer Beri 
stattet ist, die Vereinigung Deutscher Kommunal-, 
und Fürsorgeärzte und der Deutsche Verein für 
gesundheitspflege. 
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esinfektion und Schädlingsbekämpfung 
& auf der „Gesolei“. 


s ; dem Hygienischen Institut der Medizinischen Akademie 
‚in Düsseldorf. (Direktor: Prof. Dr. Bürgers.) 


I Von Dr. W. Bachmann und Dr. L. Fleischer. 


Im Rahmen der Großen Ausstellung für Gesundheits- 
ege, soziale Fürsorge und Leibesübugnen (»Gesolei «) 
‚ Düsseldorf wurden »die übertragbaren Krankheiten « 
gemäßigten Zone und der Tropenländer nicht nur nach 
sache, Krankheitsbild und Verbreitungsweise zur An- 
ıauung gebracht, sondern auch die Maßnahmen, die 
Verhütung und Bekämpfung von In- 
tionskrankheiten dienen. 


In einer besonderen Abteilung »Desinfektion«, die sich 
" Gruppe »Übertragbare Krankheiten« anschloß, konnten 
theoretischen Grundlagen unseres Des- 
wesens und die praktischen Mittel, die zur Ver- 
'htung der Krankheitserreger führen, studiert werden. 
ae Sonderschau (Prof. Reichel, Wien) belehrte darüber, 
» weit bei einem Hustenstoß Keime in die Umgebung 
streut werden, die als Bakterienkolonien auf Agarnähr- 
ien sichtbar gemacht werden. Oder es wurde in gleicher 
se gezeigt, bis zu welcher Entfernung die Tropfen einer 
mhaltigen Flüssigkeit verspritzen, wenn sie aus bestimm- 
Höhe zu Boden fallen. Man konnte sich also auf diesem 
‚ge eine Vorstellung davon machen, wie weit z. B. beim 
sspucken auf die Erde keimhaltige Tröpfchen des Aus- 
tfes in die Umgebung verstreut werden. Die Ansteckungs- 
ügkeit einer infizierten Hand ging aus weiteren Schau: 
tten hervor, auf denen durch rot wachsende Prodigiosus- 
ime das Haften der Bakterien beim Händedruck durch 
klatsch auf den betr. Nährböden zum Ausdruck kommt. 
‚gleicher Stelle wurde darauf aufmerksam gemacht, daß 
sh nach mehrfacher Waschung der Hand immer noch 
ime an ihrer Oberfläche nachweisbar sind, während 
e sachgemäße Desinfektion der Hände zu einer wenig- 
ns praktisch vorhandenen Keimfreiheit führt. Ferner 
äuterte Reichel die Wertbestimmung verschiedener Des- 
ektionsmittel und gab eine Übersicht der Anwendungs- 
ise einzelner Desinfektionsverfahren. Hier erschienen 
ch einige Desinfektionsversuche (Süpfle, Czaplewski), 
B. über die oligodyname Wirkung bestimmter Metalle, 

aber vorwiegend wissenschaftliches Interesse bean- 
uchen. Eine auch künstlerisch befriedigende Bilder- 
ae schilderte den Gang der Desinfektionspraxis als lau- 
‚de Desinfektion am Krankenbett, als Schlußdesinfektion 
®h überstandener Krankheit und für bestimmte Fälle, 
“empfindliches Desinfektionsgut eine Sonderbehandlung 
langt. Der gleiche Gegenstand — nur ausführlicher und 
hr auf die häuslichen Verhältnisse zugeschnitten, kam 
einer Reihe von Diapositiven zur Darstellung, die in 
em Schaukasten (Rhenoskop) ablaufen und zeigen, wie 
nes machen und wie man es nicht machen soll, um einer 
steckung zu entgehen. 


Die chemischen Desinfektionsmittel und ihre Anwen- 
ngsweise brachte das Hygiene Museum Köln in einer 
Iständigen Sammlung all der Präparate, die von der 
’mischen Industrie zu Desinfektionszwecken hergestellt 
tden. Die Abkunft der wichtigsten Entkeimungsmittel 
; den Rohsubstanzen (Teeröl, Holz) war aus zwei großen 
immbäumen zu ersehen, die vom Verein für chemische 
lustrie A. G. (Frankfurt) und der chemischen Fabrik 
dwigshafen (Dr. Raschig) zur Verfügung gestellt worden 
d. Die in der gleichen Abteilung ausgestellten Desinfek- 
osapparate (Hygiene Museum, Köln), die mit chemischen 
teln oder durch Anwendung von Hitze oder Wasserdampf 
v. eine Entkeimung herbeiführen, verdienten deshalb 
‚onderes Interesse, weil nicht nur moderne Verfahren ge- 

3t wurden, sondern in historischer Schau die Entwick- 
Rdn Desinfektionszweiges im Original, Bild und 

ll zur Anschauung kam. Vor allem wurde der Entwick- 


lungsgang der Formaldehyddesinfektion von ihren Anfängen 
bis zur Methode der Jetztzeit in einer fast lückenlosen 
Sammlung (Hygiene Museum, Köln) erschöpfend behandelt. 
Hier erschienen auch die Desinfektionsanstalten, deren Ein- 
richtung und Betrieb an ausgezeichneten Modellen studiert 
werden konnte. (Deutsche Desinfektionszentrale Berlin.) 


Das interessante Material, das hier über Theorie und 
Praxis der Desinfektion belehrte, wurde weiterhin durch 
eine kleine Ausstellung über Schädlingsbekämp- 
fung ergänzt. Der Entwicklungsgang der verschiedenen 
Schädlinge war in Bildtafeln und Diapositiven festgehalten 
oder wurde in guten Präparaten verständlich gemacht (Prof. 
Heymann, Berlin u. a.). Eine Sonderschau der Preußischen 
Landesanstalt für Wohnungs-, Boden- und Lufthygiene 
gab Aufschluß über den Gang der praktischen Schädlings- 
bekämpfung. Ebenso berichtete die Stadt Mannheim in 
einer auffallenden Bilderreihe von den Erfolgen, die sie bei 
planmäßiger Abwehr der Mückenplagen in ihrem Stadt- 
gebiete zu verzeichnen hat. Auch die wirtschaftliche Seite 
der Schädlingsbekämpfung wurde klar ersichtlich, wenn wir 
sehen, wie die Mehlmotte in unseren Mühlenbetrieben durch 
besonders billige und wirksame Abtötungsverfahren an ihrem 
Zerstörungswerk gehindert wird. Nur ganz geringe Mengen 
Cyklon genügen, um eine große Mühlenfabrik von der Mehl- 
motte sicher zu befreien. Auch wurde an gleicher Stelle 
gezeigt, wie die Entwesung ganzer Eisenbahnwaggons vor 
sich geht. Auf die Mäuse- und Rattenplage war in dieser 
Abteilung Bezug genommen, einschließlich der verschie- 
denen Mittel, die zur Vernichtung dieser Schädlinge führen 
sollen. Die wichtige Aufgabe, die Ratten als gefährliche 
Krankheitsübertrager, z. B. in pestverdächtigen Schiffen, 
zu vernichten, wurde durch besondere Verfahren (Clayton- 
Verfahren) erfüllt, deren Gang in der Abteilung »Pest« 
durch gute Bilder dargestellt war. 


. Eine recht gründliche Wiedergabe fand die Entlau- 
sung im Kriege in der Hauptgruppe XII, als wichtigste 
Maßnahme zur Bekämpfung der Übertragung des Fleck- 
fiebers durch die Kleiderlaus. In verschiedenen Modellen 
erschien hier die jedem Kreigsteilnehmer bekannten Ent- 
lausungsanstalten, von den mit einfachsten Mitteln her- 
gestellten behelfsmäßigen Einrichtungen bis zur großen 
gut durchgearbeiteten Sanierungsanstalt. Eine große Photo- 
graphiensammlung zeigte derartige Anlagen, wie sie in da- 
maliger Zeit (z. B. von Uhlenhuth in Freiburg) ausgeführt 
worden sind. — 


Die großen Erfolge der Schädlingsbekämpfung wurden 
besonders deutlich in der Abteilung »Tropenhygiene«, deren 
reiches Material auch in dieser Hinsicht wertvolle Auf- 
schlüsse gab. Die moderne Hygiene hat hier Vorbildliches 
in der Sanierung von Städten und Ländern geleistet, 
die früher in erschreckendem Maße von Gelbfieber und 
Malaria heimgesucht waren. Als Beispiel sei nur die Sterbe- 
tafel für Gelbfieber in den beiden Orten Rio de Janeiro 
und New Orleans genannt, in denen heute diese gefährliche 
Krankheit nur mehr wenige Opfer fordert. Das gleiche 
gilt für die Städte Panama und Colon, früher berüchtigte 
Gelbfieberzentren, die zur Zeit aber als völlig saniert an- 
gesehen werden dürfen. Auch die schönen Erfolge, die im 
Kampf gegen Sumpffieber und Schlafkrankheit erzielt 
worden sind, nicht zuletzt durch die Forschertätigkeit und 
das Organisationstalent deutscher Pioniere der Wissenschaft, 
erwecken in uns die Hoffnung, daß hier trotz der getanen 
riesigen Arbeit ein Tätigkeitsfeld vor uns liegt, das für die 
weitere Zukunft das Beste erwarten läßt. Mit vollem Recht 
erschien am Eingang dieser Abteilung in künstlerisch 
wundervollen Dioramen die Forschergestalt unseres Ro- 
bert Koch im Kreise seiner Mitarbeiter als Vorkämpfer 
in der Abwehr von Pest und Schlafkrankheit, und im inner- 
sten Herzen gerührt, sehen wir, wie seinen Manen selbst 
im fernen Japan im Kitasato-Institut eine stille Stätte 
bereitet worden ist. 
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Fernheizung und Hochdruckdampf. 
Von F. Sonnleithner, Ingenieur, Stuttgart. 


Die Belieferung der Städtischen Siedlungsgebiete mit 
Wärme ist als ebenso wünschenswert erkannt, wie deren 
Versorgung mit Gas, Elektrizität und Wasser zur Selbst- 
verständlichkeit geworden ist. 

Leider aber ist die Durchführung dieses Problems eine 
Frage der Verzinsung des Anlagekapitals, die sich nicht 
damit lösen läßt, daß der Wärmeverkaufspreis entsprechend 
den Gestehungskosten zuzüglich des geschäftlichen Nutzens 
errechnet und damit der mögliche Verkaufspreis bestimmt 
würde. 

Für die Verallgemeinerung der Fernheizung kommt 
auch nicht in Betracht, daß es im Einzelfall wünschenswert 
erscheinen könnte, öffentliche Gebäude oder Gebäude- 
gruppen mit gemeinsamer Wärmeversorgung zu versehen, 
weil vielleicht örtliche Verhältnisse dies wünschenswert 
erscheinen lassen oder zufällig geeignete Wärmequellen 
zur Verfügung stehen würden. 

Die Verallgemeinerung ist vielmehr nur dann durch- 
zuführen, wenn die durch ein Fernheizwerk ge- 
lieferte Wärme für den Wärmeabnehmer nicht 
teurer zu stehen kommt wie dann, wenn er siein 
eigener Feuerungsanlage erzeugt. 

Für die Bemessung des Wärmepreises, den der Abnehmer 
von Wärme, aus allgemeinen Fernheizwerken bezogen, 
zahlen kann, kommen Imponderabilien, wie Bequemlich- 
keit, Entlastung des Stadtinneren von Ruß, Staub und Ver- 
brennungsgasen, Transportentlastungen und sogar gemein- 
wirtschaftliche Vorzüge, die dadurch entstehen würden, daß 
erhebliche Kohlenmengen unter gewissen Voraussetzungen 
erspart werden können, überhaupt nicht in Frage.!) 

Wärmeabnehmer wären alle mit Zentralheizung ver- 
sehenen Gebäude, bei denen entweder die örtliche Lage 
oder die Größe des Wärmebedarfes noch eine ausreichende 
Belastung der vom Heizwerk zur Abnahmestelle führen- 
den Fernleitungsanlagen gestattet. 

Ob diese Gebäude mit Dampf-, Warmwasser- oder Luft- 
heizung versehen sind, ob dieselben unter staatlicher oder 
privater Verwaltung stehen, ist gleichgültig. 

Für alle diese Anlagen kommt als Brennmaterial in 
Deutschland fast ausnahmslos Koks zur Verwendung und 
erfolgt selbst bei verhältnismäßig großen Anlagen die Be- 
dienung der Heizungsanlagen im Nebenamt. 

Auch ein Unterschied im Wirkungsgrad zwischen großen 
und kleinen Anlagen kommt infolge des Einflusses von 
Regulator und Füllfeuerung kaum in Frage, so daß die 
Erzeugungskosten der Wärme für alle diese Anlagen in 
engen Grenzen schwanken. 

Die Kosten für die in unseren Zentralheizungsanlagen 
erzeugte Wärme betragen erfahrungsgemäß bei einem 
Brennmaterialpreis von M.30 pro t frei Verwendungs- 
stelle: 

0,75 bis 0,9 Pf. für je 1000 WE 
der wirksam zur Verwendung kommenden Wärme, d.h. 
umgerechnet auf 1 kg Dampf, dem ein Wärmeinhalt von 
540 bis 560 WE entsprechen würde, maximal 0,45 Pf. 

Daß die Preisbemessung für 1kg Dampf zu 0,45 Pf. 
den Verhältnissen bei Eigenerzeugung der Wärme ent- 
spricht, zeigen folgende Beispiele: 

4. Eine Heizungsanlage, die jährlich nur 20t Koks 
verbraucht, wird bei M. 30 pro t an Brennmaterial- 
kosten M. 600 erfordern. Es werden daraus in der 
eigenen Heizungsanlage 20000 - 4800 = 9600000 
WE nutzbar verwendet. Würden 96000000 WE für 
dieselbe Anlage aus einem Fernheizwerk bezogen, so 
entstehen 1700001 Kondensat, die eine Ausgabe von 
170000 - 0,455 & 770 M. bedingen, 


ı) Anmerkung der Schriftleitung: Hierzu 
wird von anderer Seite demnächst noch manches zu er- 
widern sein. 


2. eine Anlage, deren Wärmebedarf das Zehnfache ı 
obigen beträgt, bei der somit 200 t Brennmaterial | 
forderlich werden, demzufolge M. 6000 Brennma, 
rialkosten und entsprechend dem Bezug der Wär 
aus dem Fernheizwerk M. 7700, 

3. eine Heizungsanlage mit 200 m? Kesselheizflä 
die erfahrungsgemäß ca. 450 t verbraucht, wü 
eine Brennmaterialausgabe von M. 13500 erforde, 
Aus dem Fernheizwerke müßten zur Erzielun 
cher Leistung 216000000 WE bezogen werden, w, 
ungefähr 3800001 Kondensat bedeuten würde 

| eine Ausgabe von M. 17100. 

In allen 3 Fällen würden die Differenzen von N 
1700 und 3600 den Bedienungskosten, die für die A 
aufgewendet werden müßten, wohl annähernd entspree 
so daß sich daraus ergibt, daß der Wärmepreis von 0, 
pro Liter Kondensat die oberste Grenze bedeutet und 
größere Heizungsanlagen beim Anschluß an ein Feı; 
heizwerk keineswegs überschritten werden kann, wenn 
Heizwerk in der Lage sein will, in Konkurrenz mit d\ 
Eigenerzeugungskosten der Abnehmer Wärme zu liefe, 

Dieser Preis ist auch davon unabhängig, ob die für ı 
Erzeugung der Wärme im Eigenbetrieb erforderlic: 
Feuerungseinrichtung durch Anschluß an ein Fernheizwe: 
überflüssig wird, denn bei älteren Anlagen ist sie vorhand 
und bei Neuanlagen werden Kosten für Anschlußapparatur 
erforderlich, sowie Vorkehrungen für etwaigen Ausfall q 
werksseitigen Wärmelieferung getroffen werden müsst 
die die Kosten der eigenen Feuerungseinrichtung nahe: 
erreichen. | 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß Wärme selbst darı 
wenn sie im Großbetrieb und unter denkbar günstigst 
Verhältnissen hergestellt wird, durch Fernübertragung au 
nicht annähernd konkurrenzfähig im Vergleich zu d 
Selbstkosten der Abnehmer geliefert werden kann. ) 

Selbst dann, wenn die von den Fernheizwerken abı 
gebende Wärme als Abfallprodukt aus der Elektrizitä 
erzeugung stammt, müssen die üblichen Annahmen, d 
diese Wärme ohne weiteres hinsichtlich des Preises in Kt 
kurrenz treten könnte, einer Revision unterzogen werde 
vor allem aber dann, wenn es sich um Abfallwärme a 
Elektrizitätswerken handelt, die mit den zurzeit noch ü 
lichen Anfangsdrücken von 16 bis 20 atü arbeiten. 

Die amerikanischen Fernheizwerke, die teils zum Zwec 
der Wärmeversorgung allein arbeiten, meistens aber 
Wärmeverteilung als Nebenaufgabe der Elektrizitä 
lieferung an ihre Abnehmer betrachten müssen, könn 
selbst bei den billigen Kohlenpreisen von ca. M.17 pro 
nur dann wirtschaftlich arbeiten, wenn sie die Wärme wı 
über die für deutsche Selbsterzeugungskosten gehend 
Beträge liefern. e 

Auch bei diesen Anlagen wird natürlich die Ab- u 
Zwischendampfausnützung weitmöglichst herangezoge 
trotzdem aber finden wir in der Veröffentlichung über € 
Wirtschaftlichkeit amerikanischer Fernheizwerke in Nr. 
der Zeitschrift des V.D.I. Zahlen angegeben, die für deutse 
Verhältnisse unmöglich würden. 2 

In der genannten Veröffentlichung wird mitgeteilb, 
bei einem Kohlenpreis von 4,18 Doll. entsprechend M. 17, 
Wärmelieferungspreise zwischen 0,77 und 3,16 Doll. { 
1000 kg Dampf erzielt werden. Dies würde einen Wärm 
preis von 0,323 bis 1,33 Pf. pro Liter Kondensat bedeute 
Der in der Veröffentlichung angegebene Mittelpreis vı 
1,83 Doll. pro 1000 kg bedeutet immer noch 0,73 Pk f 
41 Kondensat und ist somit um ca. 60 vH höher wie: d 
Eigenerzeugungskosten in Deutschland. Würden 2 
deutschen Wärmeabnehmer ähnliche Preise wie die ame 
kanischen bezahlen müssen, so würde dies eine für unse 
Verhältnisse wirtschaftlich nicht tragbare Ausgab 
deuten, der sie sich durch Weiterbenützung eigener Wär 
erzeugungseinrichtungen entziehen müßten. 3 

Aus den erschöpfenden Veröffentlichungen von #1 
Eberle in der Zeitschrift des V.D.I. und den Mitteilung 
von Dipl.-Ing. E. Schulz in den V.D.I.-Nachrichten id 
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sahen, daß auch in Deutschland eine Reihe von Werken 
n Zwecke gemeinsamer Wärmeversorgung im Betriebe 
d; 

Ob diese Werke konkurrenzfähig im Sinne des Wärme- 
ises arbeiten oder ob zur Verzinsung des Anlagekapitals 
Inzessionen von seiten der Wärmeabnehmer sowie solche 
sichtlich des Preises der bei dem Wärmeumsatz erzielten 
Ektrizitätsmengen erforderlich sind, soll weiter nicht 
ersucht werden. 

Diese Werke sind meist für spezielle Zwecke erbaut 
IL werden vielfach aus anderen wie rein kapitalwirtschaft- 
en Gesichtspunkten betrieben. 

‚Würden unter Voraussetzung des Wärmepreises von 
5 Pf. pro Liter Kondensat die mit normalen Drücken 
ı 16 bis 20 atü arbeitenden Elektrizitätswerke zur 
\rmeabgabe herangezogen, so zeigt sich bei der Berech- 
‚ig der Gestehungskosten des für Heizungszwecke ab- 
ebenen Dampfes, daß es wirtschaftlich undurchführbar 
1, zu den genannten Preisen den Dampf an die Wärme- 
ehmer zu liefern. 

Soll die Heizdampfabgabe größeren Umfang annehmen, 
ergibt sich sehr bald, daß die Einrichtung des Werkes 
yezug auf Kessel- und Maschinenanlage nicht mehr aus- 


Dampf= AOOOKw. 
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Abb. 1. 


'ht und daß Schwierigkeiten"im Betriebe entstehen, die 
ich besondere Rücksichtnahme auf Heizdampferzeugung 
geglichen werden müssen. Sowohl Kessel- wie Maschinen- 
gen sind nicht ohne weiteres in der Lage, ohne Betriebs- 
nträchtigung die erforderlichen Dampfmengen durch- 
‚iten. 

Zur übersichtlichen Darstellung der in einem Dampf- 
twerk eintretenden Betriebsveränderung bei Heiz- 
'ıpfabgabe sind in Schaubild Abb.1 die Wärme- 
‚rauchsverhältnisse eines Kraftwerkes dargestellt, das 
‚zdampf für ein Fernheizwerk von 60 Mill. WE Stunden- 
art bis — 200 GC abgeben soll. 

Die Energieabgabe des Kraftwerkes sei für das Bei- 
I durch die Schaulinie der Tagesleistung vom 15. De- 
ber 1925 aus dem Großkraftwerk Franken, wie diese 
‘er Zeitschrift des V.D.I., Nr. 21, veröffentlicht wurde, 
‚sestellt. 

‚Diese Schaulinie kann wohl typisch für Kraftwerke 
‚ichen Umfanges gelten. 

‚zum Vergleich mit dem Heizwerksbedarf wird ange- 
men, daß diese Leistungslinie in dem betreffenden 
ftwerk vermittelst eines Dampfverbrauches von 7 kg 
I1kWh zustande kommt. 

‚Jer Dampfverbrauch des Heizwerkes ist in dem Schau- 
als Linie B eingetragen, deren Verlauf dadurch zu- 
‚de kommt, daß die Wärmeabgabe des Heizwerkes ent- 
hend dem Bedarf der angeschlossenen Gebäude für 
eweiligen Tagesstunden in kg Dampf dargestellt ist, 
ei ikg Dampf dem Ausnützungswert von 550 WE im 
(iheizwerk entsprechen würde. 

ie Linie C zeigt dann die bei 3atü Heizdampfdruck 
‚der Heizdampfmenge in kW erzielte Kraftmenge (1 kWh 


2 


= 21 kg Dampf). Es zeigt dann die senkrecht schraffierte 
Fläche diejenige Dampf- und Wärmemenge, welche ge- 
wissermaßen ohne Kraftabgabe das Gesamtwerk passieren 
muß. Die wagrecht schraffierte Fläche zeigt den Dampf- 
zusatz und die diesem Zusatz entsprechende Erhöhung der 
Kesselleistung, die nötig wird, um wieder auf die Leistungs- 
linie A, wie erforderlich ist, zu kommen. 

Aus dem Schaubild ist deutlich zu ersehen, daß die 
Kesselanlage unwirtschaftlich beeinflußt werden muß, da 
die Spitzenleistung weiter erhöht und das gesamte Werk 
damit mehr in Anspruch genommen wird. 

In Schaubild Abb. 2 ist zur Ergänzung die Verschiebung 
in der Kraftleistung des Werkes dargestellt. 

Linie A ist wieder die Belastungslinie des Kraftwerkes. 
Die Linie B zeigt die Leistung des Werkes bei Heizdampf- 
abgabe mit derjenigen Dampfmenge, die sonst zur Er- 
zielung der Lastlinie A ausreichen würde. 

Eine Verminderung der spezifischen Eigenerzeugungs- 
kosten von Dampf- und elektrischer Energie ist daher nicht 
zu erwarten, sondern eher eine Erhöhung. Es kommt weiter 
noch hinzu, daß an die Wartung infolge der schwankenden 
Belastung des Heizwerkes zusätzliche Beanspruchungen er- 
folgen, die neben den Belastungsschwankungen in der 
Stromabgabe berücksichtigt werden müssen. 


WO Kw 


millags 
Abb. 2. 


Das Elektrizitätswerk würde also bei Abgabe von Heiz- 
dampf für ein Fernheizwerk von 60 Mill. WE Stunden- 
leistung erheblich mehr in Anspruch genommen werden. 

Die Einnahmen, die aus Dampfverbrauch des Fernheiz- 
werkes erzielt werden können, sind folgende: 

Der Jahresbedarf für 60000000 WE stündliche Kapa- 
zität bei — 20°C ergibt eine Jahresdampfmenge von 
143000000 kg, errechnet für die mittlere Jahrestemperatur 
von + 3°C an den für den Heizbetrieb erforderlichen 220 
143000 000 - 0,45 


Heiztagen. Die Einnahmen daraus würden 00 


= M. 643000 betragen. 

Es wäre nun sehr unrichtig, wenn die dieser Einnahme 
gegenüberstehenden Selbstkosten aus den reinen Mehr- 
kohlenverbrauchskosten errechnet würden, denn dieselben 


150000000 - 2-25 ww M.35 

3.7.4000 = M. 356000. 

Damit wäre die zusätzliche Mehrleistung des Werkes 
nicht getroffen und die Rechnung würde die Selbstkosten 
der Dampfabgabe nicht erfassen. 

Für die Feststellung der Selbstkosten müssen unbedingt 
die Eigenerzeugungskosten der Kilowattstunde des be- 
treffenden Werkes berücksichtigt werden, da das Werk 
zunächst für diejenige Dampfmenge, die zu Heizzwecken 
zur Verteilung gelangt, nur ein Drittel an Kilowattstunden 
erzeugen kann, und die restlichen zwei Drittel, die es zur 
Erfüllung seiner Elektrizitätslieferung benötigt, durch Mehr- 
leistung des Gesamtwerkes decken muß. 

Werden für die Herstellung einer Kilowattstunde bei 
den gebräuchlichen Dampfdrücken von 16 bis 20 atü ca. 
7 kg Dampf erforderlich, dann sind bei Dampfabgabe unter 


betragen nur ca. 
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Rücksicht auf die einigermaßen wirtschaftlich bleibenden 
Rohrleitungsdurchmesser des Verteilnetzes, die 2 bis 4 atü 
betragen müssen, 20 bis 22 kg Dampf für 1 kWh erforderlich. 

Dabei ist es gleichgültig, ob dieser Dampf als Zwischen- 
dampf den Kondensationsmaschinen oder als Auspuffdampf 
einer Gegendruckmaschine entnommen wird. 

Normalerweise, bei der Leitung des Dampfes über den 
Kondensator, dürften die Herstellungskosten einer Kilowatt- 
stunde ca. 4 Pf. betragen. 

Bei der Abgabe von Heizdampf leisten jedoch 21 kg 
Dampf nur 41 kWh und erbringen dadurch 4 Pf. für elektrische 
Energie, weiter aber 21 - 0,45 = 9,45 Pf. für Wärmeabgabe, 
zusammen 13,45 Pf. 

Da normalerweise aus 21 kg Dampt 3kWh gewonnen 
werden können, die dem Werk einen Wert von 12 Pf. 
erbringen, so würde durch Dampfabgabe zunächst ein Über- 
schuß von 1,45 Pf. erzielt werden, wobei aber 2kW an 
der Leistung des Werkes fehlen. 

Für die fehlenden 2kW müßte aber der Erzeugungs- 
preis von 2'4=8 Pf. aufgewendet werden, so daß die 
Differenz von 8 — 1,45 = 6,55 Pf. für die Herstellung von 
21 kg Heizdampf erforderlich ist. 

Dies bedeutet aber, daß 1kg Heizdampf ab Werk 
6,55: 21 = 0,812 Pf. Kostet. 
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Abb. 3. Stromabgabe des Heizwerkes bei — 20, — 10 und + 3° C. 

Die Lieferung von 143000 000 kg Dampf im Jahres- 
durchschnitt bedingt aber außerdem auch die Deckung 
der Fernleitungsverluste, die bei dem derzeitigen Stand 
des Rohrleitungsbaues und unter der Voraussetzung von 
ca. 1 km größter Netzlänge bei 4 bis 5 km Gesamtrohrlänge 
4 vH der Dampflieferung betragen dürften. 

Es kämen dann rd. 150000000 kg Dampf zur Ver- 
wendung oder ein Aufwand von 150000000 - 0,312 —=M. 
468000. 

Mit der Differenz zwischen Einnahmen von M. 649000 
und Ausgaben von M. 468000 = M. 181000 wären die Be- 
triebskosten der Fernverteilungseinrichtung für 60000000 
WE nicht zu decken. 

Fernheizwerke, die als wirtschaftliche Unternehmen be- 
trieben werden sollen, müssen damit rechnen, daß der 
Wärmepreis mit 0,45 Pf. pro Liter Kondensat schon an 
der Grenze des Erreichbaren steht, wenn die Wärme- 
verteilung verallgemeinert werden soll. 

Eine Verzinsung des Anlagekapitals neben Aufbringung 
der Betriebskosten wird nur dann möglich, wenn die aus 
dem Wärmegefäll des Dampfes zu erzielende Elektrizitäts- 
menge den Ausfall deckt. : 

Die wirtschaftlichen Bedingungen für Rentabilität soll 
nun im nachstehenden erörtert werden. 

Zunächst ist die Loslösung des Wärmewerkes von den 
Aufgaben der Elektrizitätserzeugung und deren Verteilung 
erforderlich, so daß die Wärmeerzeugung allein dem Wärme- 
verbrauch entsprechend eingestellt werden kann. 

Die elektrische Energie muß als Abfallprodukt einem 
Verteilwerk überwiesen werden können, dessen Belastung 
unter allen Verhältnissen größer sein soll wie die Strom- 
erzeugung des Wärmewerkes. 


Es ist in allen Fällen wirtschaftlicher, elektrische Energ: 
aus dem Bereich des Wärmeverbrauches weiterzule 
wie umgekehrt die Wärme über große Entfernung 
einem bestehenden Elektrizitätswerk nach den Be: 
stellen zu führen. 

Die Fortleitung elektrischer Energie ist fast, 
möglich; der Wärmetransport aber an eine ver 
mäßig kleine Entfernung gebunden und sowohl te 
wie wirtschaftlich durch Transportverluste und 

aufwand begrenzt. 

Die Überleitung der elektrischen Energie auf gx 
Verteilwerke wird hinsichtlich der Länge des Tran: 
weges keine Schwierigkeiten bereiten und wird diese 
in Anbetracht der Auswirkung der in Bildung beg 
Landessammelschienen sowie infolge des Zusamm 
schlusses der Elektrizitätswerke immer wertvoller we 

Bedenken, die von seiten der Elektrizitätswerk: 
nächst bezüglich der störungsfreien Zuschaltung g 
gemacht worden, namentlich wenn es sich um Dreh: 
handelt, sind durch erprobte Maßnahmen. als überwi 
zu betrachten. 

Elektrische Energie, die auf diese Weise zum so 
Verbrauch einem Verteilwerk zugeführt würde, kann 
diesem ohne Beeinträchtigung seiner eigenen Renta 
nach den eigenen Erzeugungskosten bewertet wer 
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abnahme durch einen oder mehrere Großabnehmer 
beliebig belasten oder abschalten. : 

Wie Einleitungen des Heizwerkaballen auf 
hältnisse eines Verteilwerkes zurückwirken, zeigen di 
Schaubilder Abb. 3 und 4. 

Zum Vergleich sei auch hier wieder die Belastung 
des Großkraftwerkes Franken vom 25. Dezemb: 
gewählt. 

In diesen beiden Schaubildern sind jedoch die 
zitätsmengen, die bei der Dampferzeugung für ei 
werk von 60000000 Maximalleistung unter Verw 
von Hochdruckdampf zwischen 50 und 60 atü erz 
den, dargestellt, und dieselben unter Berücksichti 
Heizdampfdrücke von 3 bis 10 atü, die je nach Auße 
ratur unter Voraussetzung gleichbleibender Drücke 3 
Enden der Verteilungsleitungen erforderlich wer 
rechnet. 

In Schaubild Abb. 3 ist zunächst die iinerie 
Heizwerkes bei — 20, — 10 und + 3°C zum Vergl 
der Belastung des Kraftwerkes eingezeichnet. 

Es ist daraus zu ersehen, daß unter Verwend 
Dampfdrücken zwischen 50 und 60 atü trotz wesei 
gesteigerter Enddrücke die Heizwerksleistung scho) 
mittlerer Wintertemperatur die Höchstleistung aus 
bild Abb. 1 überschreiten würde. 

Schaubild Abb. 4 zeigt den Einfluß der He 
leistung bei den drei erwähnten Außentemperature 
Verminderung der Kraftwerksleistung bei gleichbl 
Lastkurve. s- 

Aus beiden Darstellungen ist deutlich zu Ba 
die Abfallenergie aus Heizwerken großen Umfanges durc 
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ngen ist und daß auch die Auswirkung auf die Kraft- 
ırksbetriebe keine ungünstige sein würde. 

Aus Schaubild Abb. 4 ist ersichtlich, daß die Abnahme 
\n Heizwerkstrom für ein Blektrizitätswerk bedeutende 
Jitlastungen gerade in kritischen Momenten erbringt und 
(ß daher diesem Abfallstrom auch innerhalb der wirt- 
‚aftlichen Verhältnisse der Großkraftwerke eine gewisse 
Ideutung zugesprochen werden kann. 

Die in Abb. 3 und 4 dargestellten Leistungslinien sind 
(: die Kraftabgabe aus dem Wärmeverbrauch mit ins- 
samt 60000000 WE dargestellt, und ist es für den Ver- 
‚£.der Schaulinien gleichgültig, ob die Kraftlieferung aus 
‘em gemeinsamen oder mehreren Teilwerken von zu- 
'nmen 60000000 WE Stundenleistung stammt, die einzeln 
'e Abfallenergie einem gemeinsamen Kraftwerk über- 
‚tteln. 

Abfallstrom, der unter diesen Voraussetzungen geliefert 

d aufgenommen werden kann, wird hinsichtlich seines 
\‚rtes dem von den Kraftwerken selbst hergestellten 
Jjich erachtet werden müssen, so daß das aufnehmende 
rk dafür mindestens die Eigenerzeugungskosten ver- 
s;en kann, ohne seine Rente zu gefährden. 
Es ist nicht zu verkennen, daß die Bestimmung der 
jrenerzeugungskosten für elektrische Energie seitens der 
ıktrizitätswerke in diesem Zusammenhang ganz ver- 
en beurteilt werden kann, es ist aber klar, daß infolge 
effektiven Ersparnisse, die ein Elektrizitätswerk durch 

auf die vorbeschriebene Weise zugeleiteten Energie- 
ngen machen kann, die zugeleitete Energie wesentlich 
ıer eingeschätzt werden kann wie die reinen Kohlen- 
}wendungen des in Frage kommenden Verteilwerkes. 
' Der kapitalwirtschaftliche Erfolg eines Heizwerkes, das 
| Wärme zu 0,45 Pf. für 11 Kondensat abgibt, wäre dann 
‚erzielen, wenn Abfallstrom der von diesem Werk in 
iebiger Menge dem jeweiligen Wärmeanfall entsprechend 
a Preise von Abis5 Pf. pro kW unterzubringen ist. 
Es ist dabei die Fortleitung der elektrischen Energie, 
[shstrom vorausgesetzt, über verhältnismäßig große Ent- 
(ungen möglich, sofern zur Überbrückung dieser Ent- 
(lung eine Spannung ausreicht, die noch innerhalb des 
schinensatzes des Heizwerkes bewältigt werden kann, 
(1er dann, wenn Dampfdrücke zwischen 50 und 60 atü 
(Ausgangsspannung angenommen werden und die Über- 
tung der abgegebenen Wärmemengen innerhalb einer 
|fernung von ca. 1000 m, gemessen an der abgewickelten 
|arlänge für alle Außentemperaturen mit gleichbleibendem 
(idruck, bei Anfangsdrücken von 10 bis 3 atü möglich 
jeheint. 
Die Ergebnisse einer derartigen Anlage lassen sich 
lenmäßig nach folgendem Beispiel errechnen. 
‚Ein Heizwerk, dessen Höchstleistung bei — 20°C 
1100000 WE erfordert, diese Leistung sei "wieder gewählt, 
' eine ungefähr praktische Übereinstimmung mit den 
aubildern Abb. 3 und 4 herbeizuführen, hat einen mitt- 
ın Dampfverbrauch von 
60000000 - 17 »- 14 » 220 

40 - 550 
Die Dampfverluste innerhalb des Werkes, die in Energie 
it umsetzbar sind, en ca. 3 vH dieser Menge, 
we... 20105, 06.4300 000-KE 
‚Die Dampfverluste in n der Fernleitung, die 
‚nergie umzusetzen sind, ca. 4 vH, somit 5720000 kg 
it Gesamtdampfverbrauch . 153020000 kg. 
Der Kohlenverbrauch des Heizwerkes beträgt unter 
rundelegung eines Gesamtwirkungsgrades von 75 vH 
‚einer Erzeugungswärme von 780 WE für 60 atü und 
TC Temperatur abzüglich 45 WE Kondensatwärme 
IWE Heizwert der Kohle, demzufolge 7facher Ver- 
\pfung bei M.25 pro t 
25 + 153.000 000 
7 » 1000 


N 


— 143.000 000 kg. 


= M. 546400. 


Die Einnahmen aus Heizdampfverkauf bei 0,45 Pf. für 11 
Kondensat 
143000000 - 0,0045 = M. 643.000. 
Für Stromabgabe bei 4 Pf. für die kWh: 
Aus Heizdampf 
143 000 000 - 0,04 


9 —= M. 640000. 
Aus Verlustdampfverbrauch 
5 720.000 - 0,04 
= M. 25400. 


9 
Gesamteinnahmen = M. 1308400. 


Von diesen Gesamteinnahmen ist zunächst der Eigen- 
kohlenverbrauch des Werkes mit M. 546400 in Abzug zu 
bringen, so daß als Bruttoeinnahme der Betrag von 
M. 762000 verbleiben würde. 


Dieser Betriebsüberschuß wird in Anbetracht der Bau- 
und Betriebsmöglichkeiten für ein auf reine Wärme- 
produktion nach den Erfordernissen der Wärmeabnehmer 
eingestelltes Werk, für die Deckung der Betriebsauslagen, 
Amortisation und Verzinsung genügen, er dürfte jedoch 
nicht durch Abgaben für Straßenbenützung zum Zwecke 
der Unterbringung der Fernleitung außerordentliche Bau- 
aufwendungen und kurzfristige Amortisation übermäßig 
in Anspruch genommen werden. 


Die Rentabilität einer derartigen Heizwerksanlage wird 
in erster Linie durch den überaus geringen Ausnützungs- 
faktor des Werkes beeinträchtigt. Derselbe ist viel geringer 
wie der jeder anderen, wirtschaftlich gewinnbringend be- 
anspruchten Betriebseinrichtung. Er ist weit geringer 
wie der unter besonders ungünstigen Verhältnissen arbei- 
tenden Elektrizitätswerke. Derselbe beträgt mit Rück- 
sicht auf die Jahresheizdauer von maximal 220 Tagen und 
mittlerer Wintertemperatur kaum 1000 Betriebsstunden. 


Die Rentabilität einer derartigen Anlage wäre zu er- 
höhen, wenn neben der reinen Heizwerksleistung Wärme 
für die Warmwasserversorgung in Hotels und Privathäusern 
insbesondere aber für öffentliche Bäder, und Dampf für 
industrielle Zwecke, sofern derselbe mit Spannungen unter 
und bis 3 atü verwendet werden könnte, abgegeben werden 
kann. 

Der Wärmeverbrauch für die letztgenannten Zwecke 
wäre gleichmäßig über das ganze Betriebsjahr zu verteilen, 
im Sommer unter gewissen Voraussetzungen sogar stei- 
gerungsfähig und würden dadurch mindestens die Werk- 
erhaltungskosten sowie die Kosten für das Betriebspersonal 
der restlichen 145 Tage zu erbringen sein. 


Die Erstellung derartiger Wärmewerke würde weiter- 
hin für die damit verbundenen Verteilwerke eine unab- 
hängige Ausfallreserve bedeuten, da das Heizwerk unbe- 
schadet seiner eigenen Rente jederzeit Strom bis zur Grenze 
seiner eigenen Leistungsfähigkeit abgeben könnte, und zwar 
ebenfalls zum Preise von 4 Pf., auch dann, wenn der dazu 
erforderliche Dampf nicht ganz als Heizdampf Verwendung 
finden sollte. 


Ein Heizwerk für 60000000 WE würde z.B. für das 
vergleichsweise angeführte Großkraftwerk eine immer zur 
Verfügung stehende Reserve von 8000 kW bedeuten, die 
beim Zusatz eines Blindstromaggregates von nur 1000 kW 
auf 12000 kW erhöht werden könnte. 


Die Frage der gemeinwirtschaftlichen Heizdampfabgabe 
ist daher mit den Fortschritten in der Verwendung höchster 
Dampfdrücke eng verbunden und damit sind die Aus- 
sichten zur Verwirklichung der rein volkswirtschaftlichen 
Auswirkungen, die dieses Problem zu einer Aufgabe von 
nicht zu unterschätzender Tragweite gemacht haben, auch 
kapitalwirtschaftlich berechtigt geworden. 


Stuttgart, im Juli 1926. 
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Die Heizungs-, Lüftungs- und Warmwasser- 
versorgungsanlage im Neubau der Schweiz. 
Volksbank in Zürich.!) 


Bekanntlich spielen die Auslagen für Heizung im Be- 
triebsbudget großer Bureaugebäude eine wesentliche Rolle 
und schenkte man den Heizungsfragen beim Neubau der 
Schweizerischen Volksbank Zürich daher, sowohl bezüglich 
wärmesparender Bauausführung als Heizungsinstallation, 
von Anfang an volle Aufmerksamkeit. Z. B. wurden sämt- 
liche Außenwände mit Korkplattenbelag von 20 mm Dicke 
versehen, die Fenster haben im Parterre, ihrer Größe wegen, 
Doppelverglasung erhalten, im übrigen sind überall innere 
Kastenfenster erstellt worden und die Dachkonstruktion 
ist nach dem System Knobel mit gut isolierenden Dach- 
hourdis versehen. Die Erstellung der Pumpen-Warmwasser- 


Abb. 1.. Kesselanlage der von Gebrüder Sulzer A.-G. ausgeführten Heizungs- und Ventilationsanlage. 
Die vier Kessel rechts sind mit Ölfeuerung versehen. 


heizung für sämtliche Bureaus und Wohnräume, sowie die 
Warmluftheizung für die Tresors wurde auf Grund eines 
Wettbewerbs der Firma Gebrüder Sulzer, Aktiengesellschaft, 
übertragen. Außerdem erhielt die Firma E. Egli, Scheuchzer- 
straße 46, Zürich, den Auftrag, die Schalterhalle und ver- 
schiedene Tresorräume mit elektrischer Fußbodenheizung 
zu versehen. 
Pumpenheizung. 


!) Ein Abschnitt aus dem soeben erschienenen Buche 
»Monographie des Neubaues der Schweizerischen Volks- 
bank Zürich «bearbeitet vonIng.M. Hottinger, Zürich, 
in Verbindung mit den Architekten Otto Honegger 
und Hans W. Moser, Zürich, sowie den ausführenden 
Firmen. Druck und Verlag von Gebr. Fretz A. G., Zürich 
1926, 87 S. mit 79 Abb. Preis Fr. 4. 


Die in dem Buche enthaltenen Abbildungen sind in dieser 
Textprobe z. T. stark verkleinert wiedergegeben. 


Aus dem Buche ist zu erkennen, daß bei diesem Bau 
das Geld in zweckmäßiger Weise für die tech- 
nische Innenausstattung verwendet und nicht, 
wie es leider so oft geschieht, für architektonischen Prunk 
verschwendet worden ist. Vgl. im übrigen die Besprechung 
des. Buches in dieser Nummer Seite 706. DB 


Mittels der Pumpen-Warmwasser- und der Lufthe 
werden rd. 30000 m? Rauminhalt beheizt, wofü 
— 20° C Außentemperatur, inklusive Betrieb der Lüft 
anlage und Warmwasserversorgung, stündlich 8741 
Wärmeeinheiten erforderlich sind, was einem Aufwan 
ca. 200 kg/h Koks oder ca. 100 kg/h Heizöl entsprich 


Die Kesselzentrale (Abb. 1) besteht aus 
Sulzer-Warmwasserheizkesseln, System »Niplos« v 
18,2 m? Heizfläche. Jeder derselben ist im Vor- und 
lauf absperrbar und mit einer nach dem, im Dachstoc 
gestellten, Expansionsgefäß führenden Sicherheitsle 
versehen. Vier der Kessel sind, wie Abb. 1 zeigt, mit 
feuerung, Bauart Sulzer, ausgerüstet. Mit diesen läß 
der Wärmebedarf des Gebäudes bis etwa — 12° GC Auf 
temperatur decken. Bei größerer Kälte sind außerde 
beiden mit Koks zu feuernden Kessel heranzuziehen. 
genügen auch zur Aufrechterhaltung des Nachtbetriebes. 


Durch die Ölfeuerung ist die Bedienung der 
lage stark vereinfacht und erleichtert, so daß die dadı 
bedingten Mehraufwendungen bei der Erstellung durchau 
gerechtfertigt waren. Das in Zisternenwagen oder Fäs r 
ankommende Öl wird durch einen Fülltrichter mit Fi 
in zwei runde, unter der St. Annagasse gelegene, und n 
von hier aus zugängliche Reservoire, von je 6 m? Inha 
fließen gelassen. Der Ölstand kann an einem im Kesselha 
angeordneten, mit den Reservoiren in pneumatischer 
bindung stehenden Glasrohr kontrolliert werden. Von 
großen Behältern gelangt das Öl nach dem im Koksrauı 
untergebrachten, 1300 Liter fassenden Tagesreservoir. 
Verbindungsleitung ist, einer feuerpolizeilichen Verord 
entsprechend, von der St. Annagasse aus abschließbar. 
dem Tagesreservoir wird das Öl durch eine, mit dem Ho 
druck-Zentrifugalventilator und einem 3 PS Elektromote 
direkt gekuppelte Pumpe nach den Brennern beförder 
Da diese höher als das Tagesreservoir liegen, besteht Sie 
heit, daß bei stillstehendem Ventilator kein Öl nach 
Kesseln fließt, was der Feuersicherheit wegen zweck 
ist. In den Brennern wird das Öl durch die vom Zentr 
ventilator kommende Druckluft zerstäubt. Öl- und I 
menge sind regulierbar, so daß sich bei jeder Kesselbel 
eine tadellose Verbrennung erzielen läßt. Der Ven 
macht 2800 Umdrehungen in der Minute und förder 
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\ximum 0,14 m? Luft in der Sekunde auf einen Druck 
1400 mm Wassersäule. 

‚ Sollte je der Wunsch bestehen, vollständig zur Koks- 
Jerung überzugehen, so ist dies durch geringfügige, vom 
izer innerhalb weniger Stunden vorzunehmende Abände- 
en: ohne weiteres möglich. 

| 


Zur Umwälzung des Heizwassers in dr Pumpen- 
armwasserheizung dienen zwei Sulzer-Nieder- 
ıck-Zentrifugalpumpen (Abb. 2), die so bemessen sind, 
(3 eine für den vollen Bedarf genügt, die andere somit 
; Reserve dient. Jede fördert 24,3 Liter Wasser pro 
kunde bei einem Druck von 4 m Wassersäule und wird 
'ekt von einem 3 PS Drehstrommotor mit Schleifring- 
‚zer aus angetrieben. Die maximale Umlaufzahl beträgt 
‘) pro Minute, bei kleinem Wärmebedarf kann sie durch 
‚en Regulierwiderstand um 50 vH vermindert und da- 
‘sch an Strom gespart werden. Infolge der geringen Tou- 
‘ızahl und sorgfältigen Lagerung laufen die Pumpen ab- 
‚ut geräuschlos. 
In einem zentralen Verteiler wird das Heiz- 
‚sser an sieben Gruppen abgegeben. Durch Beimischung 
ı Rücklaufwasser können dieselben mit verschiedenen 
|mperaturen betrieben werden, was in wirtschaftlicher 
Insicht von Vorteil ist, indem beispielsweise eine von der 
'nne getroffene Hausfront weniger stark geheizt werden 
8 als die übrigen. Es umfaßt: 
(uppe I die Warmwasserheizung sämtlicher gegen die 
Bahnhofstraße gelegener Räume; : 
‚uppe II diejenige der gegen die Pelikanstraße und die 
St. Annagasse und 
(uppe III diejenige der auf den Lichthof mündenden 
‚ Räume; 
(uppe IV diejenige der Heizer- und Abwartwohnung; 
(uppe V den zur Luftheizkammer für die Tresorräume 
‚führenden Heizstrang; 
uppe VI den zu den Heizapparaten der Lüftungen der 
' Kabinen- und Schalterhalle, Sparkasse, sowie des Ve- 
stibüls und Kontokorrents führenden Heizstrang; 
‚uppe VII den zum Warmwasserboiler führenden Strang. 
Jede Gruppe ist im Vor- und Rücklauf absperrbar und 
an daher für sich entleert und wieder gefüllt werden. Da 
" Kesselhausboden tiefer als die Kanalisation liegt, läßt 
h die Heizung in diese jedoch nur bis zirka auf Straßen- 
ae entleeren. Aus den tiefer gelegenen Partien wird das 
\asser in einen Schacht abgelassen und durch die, für die 
tfernung eventuell eindringenden Grundwassers aufge- 
Ilte Sulzer-Zentrifugalpumpe in die Kanalisation be- 
‚dert. Der Antrieb dieser Pumpe erfolgt durch einen 
‚ehstrommotor mit Kurzschlußanker von 2,5 PS. Sie 
cht 2800 Umdrehungen in der Minute und fördert bei 
er Druckhöhe von 10 m 3 Liter Wasser pro Sekunde. 
> Schaltung wird automatisch durch einen Schwimmer 
‚ätigt wenn die Wasserhöhe im Schacht eine bestimmte 
he über- oder unterschreitet. Um das Grundwasser auch 
eventuell ausbleibendem Strom entfernen zu können, 
parallel mit der Zentrifugalpumpe eine Wasserstrahl- 
mpe an die Druckwasserleitung angeschlossen. 
Die Rohrleitungen der Heizgruppen I bis IV 
d so bemessen, daß sie bei reduziertem Wärmebedarf mit 
em Temperaturunterschied von ca. 35° C zwischen Vor- 
1 Rücklauf aushilfsweise auch infolge Schwerkraftwirkung 
iktionieren. Sämtliche Leitungen sind verdeckt in Mauer- 
litzen angeordnet. 
"Im ganzen sind 322 Radiatoren mit einer Gesamt- 
zfläche von 1249 m?, meist in den Fensternischen, auf- 
tellt. Verkleidungen wurden nur beim Haupteingang, 
"Sitzungszimmer und in den Vestibülen zur Anwendung 
bracht. Um ein Beschlagen des Oberlichtes in der großen 
aalterhalle mit Schwitzwasser zu verhindern und den 
nee zu schmelzen, wurde zwischen den beiden Ver- 
sungen ein Heizröhrensystem eingebaut. Es 
‚an die Haupt-, Vor- und Rücklaufleitungen angeschlossen 
1 funktioniert, wie die Heizungen der beiden Wohnungen 
VI. Stock, durch Schwerkraftwirkung allein. 


Schalterhalle, Vestibül, 
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Warmluftheizung und Ventilation. 
Die Tresorräume haben eine Warmluft- 


heizung erhalten, die zugleich zur Lüftung dient. Das 
Heizaggregat, bestehend aus Heizkammer, Zu und Abluft- 
ventilator und den zugehörigen Luftklappen, befindet 
sich im ersten Kellergeschoß direkt über dem zentralen Re- 
gulierraum. Die Luft wird vom Zuluftventilator durch einen 
mit Jalousien verschließbaren Dachaufbau auf dem Ge- 
bäudeflügel an der Bahnhofstraße angesaugt. Zum Betrieb 
dient ein Drehstrommotor mit Schleifringanker von 1,25 PS. 
Bei 250 Umdrehungen in der Minute fördert der Ventilator 
6300 m? pro Stunde; ist der Luftbedarf gering, so kann 
die Umlaufzahl bis auf 50 vH vermindert werden. Der 
Antriebsmotor steht, wie diejenigen des Abluftventilators 
der Tresorheizung, sowie des Zu- und des Abluftventilators 
der Schalterhalle, im Regulierraum (Abb. 2), was die 
Übersichtlichkeit erhöht. Der Antrieb erfolgt mittels Riemen. 
Die Heizkammer besteht aus einem Sendric-Luftheiz- 
apparat von 54 m? Heizfläche, der die Luft auf maximal 
35°C erwärmt. Das Überschreiten dieser Temperatur wird 


Abb.?2. Regulierraum der von Gebrüder Sulzer A.-G. ausgeführten 
Heizungs- und Lüftungsanlage. j 
Links die Zirkulationspumpen der Pumpenheizung, rechts Ventilator- 
Antriebsmotoren, im Hintergrund links die Schalttafel. 


durch einen auf die Heizwasser-Zuleitung einwirkenden 
automatischen Temperaturregler verhindert. 

Um die Tresorräume nötigenfalls auch im Sommer heizen 
zu können, ohne die Warmwasserheizung in Betrieb nehmen 
zu müssen, ist in den Luftweg außerdem ein elektrischer 
Heizwiderstand für Drehstrom von 500 Volt mit 40 kW 
Leistungsaufnahme, unterteilt in zwei Gruppen von je 
20 kW, eingebaut. 

Von der Heizkammer wird die Luft den Tresorräumen in 
gemauerten Kanälen zugeführt. Bei der Ausbildung der 
Luftein- und Austrittsstellen mußte der Einbruchsicherheit 
Rechnung getragen werden. 

Das Absaugen der Luft aus den Tresorräumen erfolgt 
durch einen Abluftventilator der gleich gebaut ist wie der 
Zuluftventilator. Durch eine von der Schalttafel im Ver- 
teilraum aus zu bedienende Wechselklappe kann die Luft- 
menge reguliert und bei niedriger Außentemperatur die 
Abluft ganz oder teilweise in die Heizkammer zurückgeleitet, 
d. h. mit Umluft geheizt, werden. 

Durch diese Anlage ist es nicht nur möglich, jederzeit 
die gewünschte Temperatur in den Tresorräumen herbei- 
zuführen, sondern die Räume auch absolut trocken zu halten 
und mit guter, frischer Luft zu versehen. Außerdem können, 
wie später gezeigt, die Fußböden auf elektrischem Wege 
gewärmt werden, auch ist für vorzügliche Beleuchtung 
gesorgt, somit alles getan, um den Beamten, die zum Teil 
ständig, zum Teil längere Zeit in diesen Räumen zu tun haben, 
den Aufenthalt so angenehm als möglich zu machen. 

Weiter sind die dem Publikum zugänglichen Räume: 
Kontokorrent- 
und Sparkassenräume ventilierbar. Die Luft 
wird ebenfalls dem Frischluftkanal für die Tresorheizung 
entnommen und in einem Sendric-Gebläseheizkörper auf 35° 
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C erwärmt. Die Heizfläche desselben beträgt 75,5 m?. Der 
durch einen Drehstrommotor mit Schleifringanker von 
1,5 PS angetriebene Zuluftventilator fördert bei 260 Um- 
drehungen in der Minute 9120 m? Luft pro Stunde. Die 
Lufttemperatur wird ebenfalls automatisch reguliert. Von 
der Heizkammer strömt die Luft durch den Doppelboden 
unter den Kassierständen durch nach der Schalterhalle. 
Die Austrittsstellen sind in Form von Schlitzen längs den 
Schaltertischen angeordnet. In den Vorraum des Kunden- 
tresors gelangt sie durch zwei mit Eisenstäben gesicherte 
Türen und in die Tresorkabinen unter den Türen durch, 
da diese nicht ganz bis auf den Boden reichen, sondern einen 
3 cm hohen Spalt frei lassen. Die Abluft tritt durch regulier- 
bare Deckengitter in die Doppeldecke ein und wird von da 
durch einen Abluftventilator ins Freie befördert. Sein 
Antrieb erfolgt durch einen Drehstrommotor mit Schleif- 
ringanker von 1,25 PS. Bei 310 Umdrehungen fördert er 
5840 m? Luft in der Stunde. Sowohl Zu- als Abluftventilator 
sind mit 50 vH Tourenregulierung versehen. Bis zu Außen- 
temperaturen von — 5° C wird ausschließlich mit Frischluft 
geheizt, bei niedrigeren Temperaturen wird die Frisch- 
luftmenge in dem Maße vermindert, daß gleichwohl eine 
Erwärmung auf 35° G eintritt. 

Sodann sind auch die Aborte, Garderoben 
und Toiletten gelüftet. Um das Austreten von Luft 
nach den Korridoren zu verhindern, wird aus ihnen jedoch 
ausschließlich Luft abgesaugt. Als Luftentnahmestellen 
sind in den Aborten regulierbare Deckenrosetten, in den 
Toiletten Abluftgitter, angeordnet. 

Diese Anlage ist in zwei Gruppen unterteilt. Die eine 
umfaßt die Toiletten und Aborte im Gebäudeflügel an der 
Bahnhofstraße, die andere alle übrigen. Die Abluft der erst- 
genannten gelangt in den Lichtschacht und wird von hier 
durch einen Ventilator ins Freie geblasen. Derselbe fördert 
3700 m?®in der Stunde und wird durch einen Drehstrommotor 
mit Kurzschlußanker von 0,75 PS angetrieben. Der Venti- 
lator der andern Gruppe saugt 6165 m? in der Stunde ab. 
Zu seinem Antrieb dient ein Drehstrommotor mit Kurz- 
schlußanker von 1,25 PS. Beide Motoren befinden sich im 
Dachboden. Sie können an Ort und Stelle, sowie auch vom 
zentralen Regulierraum aus angelassen und abgestellt werden 
Beide laufen nur während der Geschäftsstunden, in der 
Zwischenzeit erfolgt die Entlüftung durch den natürlichen 
Auftrieb. Die Umstellung der Wechselklappen wird durch 
Drahtzüge von der Schalttafel aus vorgenommen. 

Infolge der geringen Umlaufzahlen und guten Fundierung 
laufen sämtliche Ventilatoren absolut geräuschlos; auch 
treten keinerlei Zugerscheinungen auf, da die Zuluft 
richtig vorgewärmt wird. 


Warmwasserversorgungsanlage. 


In Verbindung mit der Zentralheizung wurde von der 
Firma Gebrüder Sulzer A. G. auch die Warmwasserver- 
sorgungsanlage erstellt. Zur Bedienung der mehr als 100 
Zapfstellen dient ein Warmwasserapparat von 2000 Liter 
Inhalt. Seine Beheizung erfolgt im Winter durch eine an die 
Warmwasserheizung angeschlossene Heizschlange von 4,5 
m? Heizfläche, im Sommer, wenn die Warmwasser-Heizung 
abgestellt ist, durch Drehstrom von 500 Volt. Der elektrische 
Heizeinsatz besitzt eine Leistungsaufnahme von 21 kW. 
Das warme Wasser durchströmt zuerst ein Holzwollfilter, 
in dem der ausgeschiedene Kalk zurückgehalten wird, 
hierauf eine automatische Mischvorrichtung ‚die erforderlich 
ist, weil das Boilerwasser, zwecks Ausnützung billigen Nacht- 
stromes, im Sommer bis auf 90° C erwärmt wird. In der 
Mischvorrichtung wird selbsttätig so viel kaltes Wasser 
beigemischt, daß die Temperatur in den Leitungen 40° C 
nicht übersteigt. Durch eine von Hand zu bedienende 
Umlaufleitung kann jedoch zu Putzzwecken auch heißeres 
Wasser entnommen werden. 

Zur bequemen Bedienung und Überwachung der aus- 
gedehnten Heizungs-, Lüftungs- und Warmwasserversor- 
gungsanlagen sind die notwendigen Organe und Instrumente 
alle auf einer im zentralen Regulierraum untergebrachten 


.‚LZeigerthermometer dienen zur Anzeige der Temperati 


genannten sieben Heizgruppen. Für jede ist vorhand 
ein Handrad im Vor- und Rücklauf, sowie eines zur Re 
lierung der Heizwassertemperatur durch Beimischung ı 
Rücklaufwasser und ein Zeigerthermometer. Zwei weit 


in der gemeinsamen Vor- und Rücklaufleitung. Weite 
an einem. Differentialmanometer der Pumpendruck und 
einem Hydrometer der in der Warmwasserheizung h 
schende statische Druck ablesbar, so daß der Heizer jed 
kontrollieren kann, ob die Pumpe ordnungsgemäß ar 
und das System genügend mit Wasser gefüllt ist. Ein z 
Hydrometer kann nach Belieben auf jede Heizgrupp 
schaltet werden, die zwecks Leeren oder Füllen von ı 
übrigen Heizung abgesperrt wird. Die rechte Seite 
Schalttafel enthält die elektrischen Apparate und Inst 
mente. Für jeden Pumpen- und Ventilatormotor, so\ 
für jede Gruppe des elektrischen Luftheizkörpers und ı 
Heizeinsatzes im Warmwasserapparat ist ein gußeiser 
Schaltkasten mit eingebauten Sicherungen und je ein. 
peremeter vorhanden. Ferner sind hier die Reguliergg 


Abb.3. Montage der elektrischen Tresor-Fußbodenhe ung. 
„ Ausführung: Firma E. Egli, elektrische Heizungen. 


stände für die sechs vorstehend erwähnten Motoren unt 
gebracht. 


Das Mittelfeld der Schalttafel enthält ein Voltn 
und die fünf Antriebe der Wechselklappen für die Tres 
heizung, die Pulsions- und Aspirationslüftungen, so 
auch die Tastenschalter und das Anzeigeinstrument 
von der Firma Siemens & Halske, Zürich, gelieferten F 
thermometeranlage. Durch einfaches Drücken’ 
Taster kann damit jederzeit die Temperatur von 16 Meßste 
abgelesen werden. Zwei davon befinden sich im Frei 
in der Bahnhofstraße und in der St. Annagasse, ze 
verschiedenen, über das ganze Gebäude verteilten Rä 
und vier in den Frisch- und Warmluftkanälen. Die Ther 
meter bestehen aus Drahtspiralen,. die von einem ‚elek 


dem von der Temperatur beeinflußten Widerstand 
Drahtspulen ändert. Als Stromquelle dient eine Ba 
von drei Beutelelementen. Das von Strom betätigt 


keit von + 1°C an. Infolge dieser Fernthermometer- 
ist es dem Heizer möglich, die Heizung und Lüftung 
zentralen Regulierraum aus zu überwachen, ohne si 
die Räume hinaufbegeben zu müssen. 


Aus dem Vorstehenden geht hervor, daß im N 
der Schweizerischen Volksbank bezüglich wärmesparent 
Bauweise, Wahl der zweckmäßigsten Heiz- und Lüft 
systeme, je nach Art der zu heizenden Räume, weitgehen( 
Unterteilung der Heizung in Gruppen, Ölfeuerung ( 
Kessel, sowie bequemer Überwachungs- und Regulie 
keit, alles getan worden ist, um den Heizbetrieb ei 
und wirtschaftlich zu gestalten. 
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je Elektrische Fußbodenheizung. 


| In der Schweizerischen Volksbank Zürich wurde zum er- 
1 ‚Mal in so weitgehendem Maße elektrische Heizung zur 
\värmung der in anderen Banken meist so kalten und da- 

ungesunden Böden der Souterrain- und Parterreräume 
geführt. Die Anlage wurde erstellt von der Firma E. 


m elektrische Heizungen, Zürich 6. Sie 
teht nach den Abb. 3 und 4 aus unter die Plattenböden 
legten Eisenrohren, in welche von Anschlußkasten her, 
zum Teil nach Abb. 3 im Boden, zum Teil nach Abb. 4 
‘den Seitenwänden liegen, biegsame Heizkörper einge- 
‚ben sind. 


Mit dieser Heizart versehen sind im Parterre: Die Schalter- 
\e, die Wechselstube uud die Wertschriftenabteilung, in 
\ beiden Kellern sämtliche Tresorräume mit zusammen 
'r. 1000 m? Bodenfläche. Zu ihrer Speisung wurde vom 
iktrizitätswerk der Stadt Zürich eine besondere Hoch- 
‚anungsleitung für 6000 Volt Drehstrom ins Gebäude 
jeführt. Hinter der Wand, an welcher die Hochspan- 
\gsapparate angebracht sind, steht der Transformator 
)0 auf 500 Volt Drehstrom). An der Wand links be- 
en sich die Volt- und Amperemeter, sowie die Schalt- 
aratur zur Bedienung der Heizanlage. Dadurch ist eine 
fache Reguliermöglichkeit jeder einzelnen Raumheizung 
ben. 
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Abb. 4. 


Bei einer mittleren Raumtemperatur von 15° G er- 
men sich die Böden bei sechsstündiger Ladezeit und !/; 
tung auf ca. 15°C, bei ?/, auf ca. 20°C und bei voller 
tung auf ca. 25° C. Durch Verlängerung der Ladezeit 
ı die Temperatur bei Volleinschaltung noch höher 
‚acht werden. Durch Messungen wurde ferner festge- 
t, daß die Raumtemperatur der nicht gleichzeitig 
andere Weise geheizten oder gelüfteten Tresorräume 
"über Boden ca. 12 vH niedriger ist als die Bodentem- 
tur. In horizontaler Richtung ist die Wärmeverteilung 
ılut gleichmäßig. 

der Totalanschlußwert dieser Heizung beträgt 270 KVA. 
Außerdem erstellte die Firma E. Egli auch die elek- 
he Schneeschmelzeinrichtung in den Seitenkenneln des 
'betondaches über der Schalterhalle, die den Zweck 
“Schnee und Eis abzutauen, damit die Kennel schnee- 
‚bleiben und die Abläufe nicht verstopfen. Diese Vor- 
ung war erforderlich, weil es nicht möglich ist, den 
iee herunterzuschaufeln. Der Anschlußwert für diese 
ichtung beträgt 25 kVA. 

?erner ist noch der im Sitzungszimmer der Bankkom- 
ion antike Ofen zu erwähnen, der früher in Luzern 
d und mit Holz gefeuert wurde. Er ist jetzt zum 
irischen Speicherofen umgebaut und erwärmt das 
Angszimmer auf 18°C. Der Anschlußwert ist 10 KVA. 
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Besprechungen. 
Badewesen. 


Die Firma Bamberger, Leroi & Co., A.-G. in Frankfurt 
a. M. zeigt auf der Ausstellung »Gesolei« in Düsseldorf 
sechs verschiedene Abteilungen: 

Abteilung I führt die Überschrift: »Das behagliche 
Bad im kleinsten Raum.« Abteilung II heißt: »Schön- 
heit und Technik im Bad«. Abteilung III zeigt den 
»Einbau sanitärer Apparate im Wohnraum.« Abteilung IV 
stellt den »zweckmäßigen Hotelwaschtisch in seiner An- 
wendung« dar. Abteilung V belehrt uns über die »sani- 
tären Apparate in der Wohlfahrtspflege.«< In der Ab- 
teilung VI werden »Körper-Duschen und ihre Anwendung« 
vorgeführt. Die Ausstellung in der Halle 58 ist für den Ar- 
chitekten, Bauherrn, Arzt und Installateur sehr wertvoll, 
wie auch die sonstigen Beschauer sich über die Fortschritte 
in der Gesundheitstechnik unterrichten können. Die ge- 
sundheitlichen Gesichtspunkte, die geschmackvolle Aus- 
stattung und die technische Sachlichkeit sind bei allen Aus- 
stellungsgegenständen vorbildlich gewahrt. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Städtereinigung. 


Der anaerobe Abbau des Abwasser-Klärschlammes. Von 
K. N. Korolkoff. Laboratoriumsversuche 1918 bis 
1921. Arbeiten der Untersuchungskommis- 
sion für die Abwasserreinigung des Gesund- 
heitswesens der Stadt Moskau. (Die in 
russischer Sprache verfaßte Schrift enthält 
im Anhange eine Zusammenfassung des In- 
haltes in deutscher Sprache). 


Der biologische Vorgang ist der wich- 
tigste Unterschied zwischen den beiden 
Arten der Zersetzung des Frischschlammes. 
Bei gewöhnlichem Vorgange zerfallen die 
Fettsäuren in CH, und CO,. Bei der sauren 
Gärung findet aber eine Fettsäurenansamm- 
lung statt und alle anderen Vorgänge werden 
von den, die Säurebildung hervorrufenden 
Kleinlebewesen verhindert. Diese Erklärung 
7) des Vorganges führt zu den biologischen 
Eigentümlichkeiten dieser besonders wich- 
tigen, aber bis jetzt unbekannten Bakterien- 
gruppe. Die letzten Untersuchungen er- 
wiesen die Bedeutung und die Notwendigkeit einer hohen 
Pufferung und eines engen Intervalls der Wasserstoffionen- 
Konzentration (p. H.-Wert ungefähr 7,8). Die Kleinlebe- 
wesen, welche die Zersetzung der Fettsäure in CH, und CO, 
hervorrufen, sind noch nicht als reine Kultur gewonnen, 
aber der für ihre Biologie wichtige, ganz bestimmte p H- 
Wert und die starke Pufferung sind jetzt festgestellt. 

Eine wichtige Rolle in den Zersetzungsvorgängen spielen 
die den Schlamm verflüssigenden Organismen. Die Wärme- 
schwankungen beeinflussen den Vorgang im höchsten Grade. 
ist die Zusammensetzung des 
Schlammes. Bei gewöhnlichem Verlaufe der Zersetzung 
werden alle Fettsäuren allmählich zersetzt, die Alkalien 
werden mit CO, zu Bikarbonaten verbunden, deren An- 
wesenheit die erwähnte starke Flüssigkeitspufferung in der 
Faulkammer hervorruft. Das Schäumen des Schlammes 
ist leicht zu erklären, wenn in der Faulkammer die An- 
wesenheit großer Bikarbonat- und Fettsäuremengen an- 
genommen wird. 

Die Dichte der Gasbildung hängt von 2 Umständen ab: 
der eine ist der Frischschlammenge proportional, die Än- 
derungen des anderen werden durch den Faulschlamm be- 
dingt. Die größte Geschwindigkeit der Gasbildung tritt 
um so schneller ein, je mehr Faulschlamm das Gemisch 
enthält. Eine Rolle spielen ferner die Unlöslichkeit des 
verfaulenden Materials, die langsame Vermehrung der ver- 
gasenden Mikroflora und die von der Vermengung von 
Frisch- und Faulschlamm abhängigen Flüssigkeitsände- 
rungen. 
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Die Untersuchung der Zusammensetzung der Faulgase 
ergibt einen kleinen Unterschied zwischen den ausländischen 
und den Moskauer Faulgasen. Künstliche Minerallösungen 
vermindern die Gasbildung. 1 g des Gewichtsverlustes 
der Trockensubstanz gab 650 bis 1420 cm? Gas. Die 
tägliche Menge der Faulgase erreicht 0,25 der verfaulenden 
Substanz bei 10 bis 12° C. Die Gasbildung folgt im all- 
gemeinen dem Van t’Hoffschen Gesetze. Bei den Unter- 
suchungen über die Veränderungen der Zusammensetzung 
und der Masse des Faulschlammes ist der geringe Aschen- 
gehalt des Schlammes bemerkenswert. 

Der Arbeit geht ein Vorwort von Stroganow voraus. 
Dem Bericht ist, wie oben erwähnt, eine deutsche Zu- 
sammenfassung der Versuche beigegeben, die aber zweifel- 
los einen völlig klaren Einblick in die Untersuchungen nicht 
ermöglicht. Dr.-Ing. Heilmann. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Der Wärmeübergang in tropfbaren Flüssigkeiten. Von 
Dipl.-Ing. M. ten Bosch, Professor an der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule, Zürich. »Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 3. Juli 1926. S. 911 
bis 914. Mit 4 Abb. — Für den Wärmeübergang in tropf- 
baren Flüssigkeiten bestehen nur empirische Formeln, wäh- 
rend für alle elastische Flüssigkeiten ein einheitliches Gesetz 
bekannt ist. Es wird eine allgemeine Kennfunktion für 
tropfbare und elastische Flüssigkeiten abgeleitet und deren 
Brauchbarkeit durch Vergleich mit Versuchswerten erwiesen. 
Für den praktischen Gebrauch wird die Abhängigkeit der 
Wärmeübergangszahlen von den Wand- und Wasser- 


temperaturen durch eine Kurvenschar dargestellt. —. 
Bau- und Wohnungshygiene. 
Ein amerikanisches Urteil über Wolzenkratzer. 
Im »Zentralblatt der Bauverwaltung«, Berlin, vom 


28. Juli 1926, S. 459 bis 460, wird auf Grund einer im 
Januarhefte 1926 des »American City Magazine« veröffent- 
lichten Abhandlung eines Amerikaners Friedrich A. Delano, 
der Vorsitzender des Ausschusses für den vorbereitenden Be- 
bauungsplan der Umgebung von New York ist, über die 
Erfahrungen berichtet, die dort mit den sog. Wolken- 
kratzern gemacht worden sind. Es werden zwar manche 
Punkte zu ihren Gunsten angeführt, wie z. B. die erhöhte 
Rentabilität hochwertigen Bodens und die Erzielung wirk- 
samer Stadtbilder, aber es werden auch die vom Wolken- 
kratzerbau herbeigeführten Übelstände dargelegt, von denen 
die größten darin bestehen, daß die Nachbarschaft durch 
Entziehung von Licht und Luft beeinträchtigt und die 
Allgemeinheit insofern geschädigt wird, als ein Zwang zu 
kostspieliger Vermehrung der Straßenflächen entsteht. Dies 
hängt damit zusammen, daß der Verkehr ungeheuer wächst; 
z. B. enthält ein vor 10 Jahren am unteren Broadway in 
New York errichtetes Geschäftsgebäude eine Tagesbevöl- 
kerung von mehr als 10000 Personen, deren Ankunft und 
Abfahrt die Fassungskraft der nächsten Station der Unter- 
grundbahn für 45 Minuten erschöpft. Seitdem wurden dort 
10 weitere Wolkenkratzer erbaut und mußten 2 neue Unter- 
grundlinien eröffnet werden, die auch noch nicht voll- 
ständig zur Bewältigung des Verkehrs ausreichen. Es wird 
deshalb gefordert, die Höhe und Fassungskraft der Gebäude 
auf die Fähigkeit des Straßennetzes hinsichtlich der Ver- 
kehrsbewältigung zu beschränken. —T. 


Leichenverbrennung. 


Versuch einer reehnungsmäßigen Erfassung der Vorgänge 
bei der Einäscherung menschlicher Leichen. Von Landes- 
obering. H. Tilly, Berlin-Zehlendorf. »Die Wärmewirt- 
schaft«, Berlin, Heft Nr. 8 v. August 1926. S. 134 bis 136. — 
Der Wärmeaufwand zur Einäscherung menschlicher Leichen 
ist unter Voraussetzung verschiedener Verhältnisse ausführ- 
lich berechnet. Danach ergibt sich, wenn die Leichen un- 
mittelbar mit den Feuergasen nebst Luftüberschuß in Be- 
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rührung gebracht werden, bei Einäscherung einer einzeln; 
Leiche ein Brennmaterialverbrauch von 420 kg Koks, | 
Einäscherung von 5 Leichen unmittelbar hintereinank 
ein Koksverbrauch von nur je 85 kg für jede Leiche; se) 
12 Leichen ein solcher von 71 kg und bei 20 Leichen (| 
solcher von 43 kg für jede Leiche. Wenn dagegen die Leic 
nicht direkt durch die Feuergase, sondern nur mit heil 
Luft verbrannt wird, ist der Brennmaterialverbrauch un; 
fähr 70 vH höher als bei den direkten Einäscherungen. 
beiden Fällen ist vorausgesetzt, daß das Schamottemau 
werk des Verbrennungsofens durch Feuergase vorgewär 
wird. —E 


Verschiedenes. - 2 


| 

Verchromen statt Vernickeln. | 
Die Zeitschrift »Auto-Technik« v. 24. Januar 1926 u 
die Zeitschrift »Sparwirtschaft«, Teil: AWB Ausschuß N 
wirtschaftliche Betriebsführung, Wien, v. August 1% 
Heft 8, S. B 167, weisen darauf hin, daß sich in den letzt 
Jahren das bereits 1906 erfundene Verfahren der elektı 
Iytischen Verchromung von Eisenteilen oder Messingteil 
zum Schutz gegen Verrosten oder gegen Anfressung dur 
Säuren sehr eingeführt und aufs beste bewährt hat. I 
Verchromung sei geradezu ideal für alle diejenigen Fäl 
in denen neben großer Härte des Überzuges weitestgehen 
Garantie gegen Witterungseinflüsse, Feuchtigkeit, Hit 
usw. gewährt werden soll. Ein Putzen wie bei vernickelt 
Armaturen sei bei den verchromten nicht erforderlich. 
1 


Über die Lehre von der Wärmeübertragung. Von Dr.-Ir 
Heinrich Gröber, Berlin-Wilmersdorf. »Zeitschrift d 
Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 21. August 19% 
S. 1125 bis 1128. Mit 3 Abb. — Gekürzte Wiedergabe ein 
Vortrages des Verfassers im Außeninstitut der Technisch 
Hochschule Berlin. — Bedeutung der Wärmeübergang 
zahl. — Empirischer und mathematisch-physikalischer W 
der Forschung. — Wärmeleitung in festen Körpern. 
Wärmeübertragung im Rohr. — Strahlung von Oberfläch 
fester Körper. — Strahlung von Gasen. — Beziehungen d 
Lehre von der Wärmeübertragung zu technisch wichtig 
Aufgaben, insbesondere auf den Gebieten der Feuerung 
kunde, Heiztechnik, Abwärme und Abdampfverwertu 
und Starkstromtechnik. —E: 


Messungen in der Grenzschieht strömender Gase. V 
Dr.-Ing. W. Ludowici, Karlsruhe. »Zeitschrift des Verei 
deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 21. August 1926. 8.11 
bis 1124. Mit 6 Abb. — Der Wärmeübergang zwisch 
Körperflächen und strömenden Gasen ist eine der wicht‘ 
sten technischen Fragen, die die Gebiete der Heizung u 
der Kühlung betreffen. In dem Aufsatze werden Appara 
und Meßanordnungen beschrieben, die zur versuchsmäßig 
Erforschung der Strömungs- und Temperaturverhältni: 
in der Grenzschicht zwischen den Körperflächen und d 
strömenden Gasen dienen. —1T. 


Grenzschicht-Absaugung. Von J. Ackeret, Göttinge 
»Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin 
28. August 1926. S. 1153 bis 1158. Mit 17 Abb. —. Dt 
die Anwendung des Magnuseffektes beim Flettnersch 
Rotorschiff ist die Aufmerksamkeit der Allgemeinheit R 
die zugrunde liegenden physikalischen Vorgänge gelen 
worden, für welche die vom Prof. Prandtl schon im Jah 
1904 aufgestellte Grenzschichttheorie eine ausreichen 
Erklärung gibt. Durch Wegsaugen der Flüssigkeitsgrer 
schicht, an der Oberfläche des Körpers, an der die Flüss 
keit entlang strömt, nach dem Innern des Körpers hin dur 
einen in seiner Oberfläche angebrachten Spalt ist es mi 
lich, die Ablösung der Strömung auch bei Druckansti 
in Strömungsrichtung zu verhindern. In dem Aufsat 
wird über Versuche an Kugeln, Flügeln, Umlenkungen ut 
Diffusoren berichtet. In einem Anhang wird die Theo) 
der turbulenten Strömung auf die Absaugevorgänge ang 
wendet. 


— 


45. Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


705 


Hanomag-Nachrichten. 

Das soeben erschienene Heft 154/155 der Monatsschrift 
Tanomag-Nachrichten« bringt u.a. einen Aufsatz über 
ıs Hanomag-Kleinauto von W. Dette. Der Aufsatz zeigt 
besonders leicht verständlicher Form, wie der Mechanis- 
us eines Automobils aussieht, wie die einzelnen Teile 
nktionieren und wie man ohne technische Vorkenntnisse 
s Fahren erlernen kann. Das reichillustrierte Heft wird 
rvollständigt durch Reiseschilderungen von Hanomag- 
ıhrern, die mit dem kleinen Auto durch Deutschland, 
terreich, Italien, Schweiz, Frankreich, Belgien usw. ge- 
aren sind. Preis des Heftes 60 Pf. postfrei vom Hanomag- 
ıchrichten-Verlag G. m. b. H., Hannover-Linden. 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. Gesund- 
itstechnik und damit zusammenhängende Fächer an den 
chnischen Hochschulen für das Studienjahr 1926/27. 
"Breslau: Scheller: Gewerbehygiene. — Feyer: Ver- 
sssungskunde; Geodäsie. — Hesse: Volkswirtschafts- 
ie. — Reimann: Betrieb der industriellen Unter- 
hmung; Privatwirtschaftslehre. — Baer: Technische 
ärmelehre. — Krauß: Wasserkraftmaschinen einschließ- 
h Kreiselpumpen; Kolbenpumpen. — Müller: Bau- 
nstruktionsteile; industrielle und kommunale Bauanlagen; 
ustofflehre. — Schenk: Dampfkessel, Kolben-Dampf- 
ıschinen, Kondensationsanlagen, Heizkraftanlagen. — 
‚amer: Arbeitsrecht und Arbeiterschutz. — Soergel: 
jologie. — Ehrlich: Die chemischen und biologischen 
undlagen der Milchwirtschaft. — Hollmann : Feuerungs- 
nde; Brennstoffe und Verbrennung. — Nauß: Gas- 
alyse. — Ehrenberg: Kolloidchemie; Herstellung von 
ingemitteln. —T. 


Bücherschau. 


Omnibusse, Nutzkraftwagen, Zugmasehinen. Ausgabe II 
"»Deutschen Kraftfahrzeug-Typenschau « — Herausgeber 
Meyer, Dresden — Verlag Deutsche Motor-Zeit- 
itift G. m. b. H., Dresden-A. 19 — Preis M. 2,00. 
| Die Druckschrift enthält Typentafeln über die in Deutsch- 
‚d gebauten Omnibusse, Nutzfahrzeuge und Zugma- 
inen. Sie läßt die technische Entwicklung auf diesem 
biete erkennen. 
Die Büssing-Omnibusse und der 6 Zylinder-Maybach- 
ınibus-Motor zeigen, daß die Omnibusse nicht mehr 
stwagen mit Personenwagenaufbauten, sondern Per- 
'engroßkraftwagen sind. Lieferfahrzeuge sind nach 
itorradtechnischen Erfahrungen gebaut. Bei den Zug- 
schinen sehen wir neben dem neuen Lanz-Großbulldogg 
| M.W.M.-Motorpferd als erste deutsche Zugmaschine 
 kompressorlosem Dieselmotor. An Schleppern finden 
“den Amme - Luther -5 PS - Einachs -Schlepper, dessen 
erordentliche Wendigkeit bildlich dargestellt ist. Für 
Aufbau der Omnibusse wird Metall verwendet. Wir 
len Stahlkarosserieaufbauten, solche aus Dur-Almuin 
I Lautal. 
Die Deutsche Kraftfahrzeug-Typenschau enthält 3 
gaben: Ausgabe I Luftfahrzeuge und Luftfahrzeug- 
soren, Ausgabe II ist die vorliegende, Ausgabe III um- 
ae und Krafträder. Die Nachfrage 
'“ die rasche technische Entwicklung erforderten Neu- 
lagen für die Ausgaben I und II. Die Typentafeln 
\% daher den letzten Stand der technischen 7 erst 
n. 


‚Rögimes variables de fonetionnement dans les installa- 
8 de chauffage central. (Anheizwirkungen im Betriebe 
Zentralheizungen.) Par Andr6 Nessi, ingönieur des 
et manufactures et L&on Nisolle, ingönieur des arts es 
Aufactures. Paris, 1925, Verlag von Dunod. 171 Seiten, 
Abbildungen. 
‚Die Zentralheizungen werden heute meist für den Be- 
"ungszustand berechnet. Dadurch ergibt sich ein Mini- 
n an Aufwendungen für alle Teile der Einrichtung. Für 


einen unterbrochenen Betrieb müssen verschiedene Zu- 
schläge gemacht werden. 

Das vorliegende Buch beschäftigt sich mit den Ergänzun- 
gen, welche mit Rücksicht auf das Anheizen gemacht 
werden müssen. Es behandelt aber nicht Zentralheizungen, 
sondern Bauteile, welche auf irgendeine nicht näher be- 
schriebene Art erwärmt werden. Der Titel ist also durchaus 
irreführend, und sollte besser »Das Anheizen von Gebäuden 
bezw. Gebäudeteilen« lauten. 

Die Verfasser üben zunächst Kritik an den bisherigen 
Methoden zur Ermittelung der Anheizzuschläge, und dabei 
kommen die Vorschriften, welche Brab6ee in seinem Leit- 
faden gibt, besonders schlecht fort. Als wissenschaftlich 
einwandfrei werden die Arbeiten von Prof. Reekna gel, 
Krell und Ernst Schmidt anerkannt, es wird 
ihnen aber zu große Umständlichkeit vorgeworfen. 

Durch vereinfachende Annahmen werden in dem Buch 
etwas einfachere Verfahren zur Ermittelung der Anheiz- 
wärme entwickelt, welche aber immer noch weit komplizierter 
in der Handhabung sind als die in den neuesten Regeln des 
V..d. C. I. gegebenen Vorschriften. Und selbst diese Re- 
geln werden doch von der Praxis noch mit Mißtrauen be- 
trachtet, da der praktische Nachweis noch fehlt, daß die 
Ergebnisse besser sind, daß sich der zweifellos entstehende 
Mehraufwand an Zeit lohnt. 

Das Urteil über das Buch kann daher kurz dahin zu- 
sammengefaßt werden: Für den Praktiker sind die Ergeb- 
nisse zu kompliziert um angewendet zu werden, und für den 
Wissenschaftler sind zu grobe Vereinfachungen vorge- 
nommen. Vielleicht kann ein Forscher auf dem angedeu- 
teten Wege für die Praxis anwendbare Resultate ableiten. 

ns. 

Annali dei lavori pubbliei. (Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten.) Herausgegeben vom Obersten Rat des Mini- 
steriums für öffentliche Arbeiten in Rom. Jahrgang LXIV, 
Nr. 6, Juni 1926. Verlag Eredi A. de Gaetani, Rom. 

Das Juni-Heft bringt 2 sehr wertvolle Abhandlungen; in 
der einen berichtet der Oberste Rat selbst über die Verwen- 
dung des Comer Sees als künstlichen Wasserspeicher. (La 
trasformazione del lago di Como in serbatoio artificiale.) 
Schon im Jahre 1895 trat die Edison-Gesellschaft mit einem 
Plan hervor, die dem Comer See bei Lecco entströmende 
Adda abzuleiten, um elektrische Energie zu erzeugen. Hieran 
schlossen sich später weitere Anlagen. Die Schwankungs- 
grenzen des Seespiegels liegen innerhalb 1,2 m und die Aus- 
flußmengen schwanken zwischen 45 und 166 m? die Sekunde. 
Die weiteren Ausführungen unterhalten sich mit den tech- 
nischen Anlagen. Man sieht bei Italien überall das Be- 
streben, seine Wasserkräfte, dadas Land arm an Brennstoffen 
ist, soweit als möglich auszunutzen. 

Eine weitere Abhandlung beschäftigt sich mit den durch 
die aus dem Kriege heimgekehrten Soldaten vorgenommenen 
Meliorationen vieler Landstriche. (Le bonificazioni del- 
l’Opera nazionale per i combattenti.) Zu diesen Arbeiten ge- 
gehören außerdem die Herstellung von Straßen durch Ge- 
lände, die der Kultur erschlossen wurden, die Anlage von 
schiffbaren Kanälen, und sie dienten dazu, Arbeitsmöglich- 
keit zu schaffen. Viele Bilder geben einen guten Vergleich 
zwischen dem alten Zustand der früheren Gegend und dem 
jetzigen. In dieser Hinsicht leistet Italien Vorbildliches, 

Der Vollständigkeit halber seien 2 Abhandlungen er- 
wähnt: das Prandtlsche Problem der Drehung und ferner 
die Anwendung des Dynamometers bei den Versuchen über 
den Zugwiderstand. (L’analogia di Prandtl nel problema 
della torsione.) Verfasser ist Ingenieur Prof. Giuseppe 
Albenga und (Sull’uso dinamometro d’inerzia per esperienze 
di trazione ferroviaria.) Ingenieur Prof. Paolo Baravelli. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 

Über Niederschlag und Abfluß im Hochgebirge. Sonder- 
darstellung des Mattmarkgebietes. Ein Beitrag zur Fluß- 
und Gletscherkunde der Schweiz von Otto Lütschg, Ober- 
ingenieur des Eidgenössischen Amtes für Wasserwirtschaft, 
Hydrologe der Schweizerischen Meteorologischen Landes- 
anstalt in Zürich. Mit Beiträgen von Dr. R. Eichenberger, 
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(49. Jahrg. 1926) 45.1] 


Dr. H. Christ, Chemiker P. Huber und Oberforstinspektor M. 
Petitmermet. Mit 47 Tafeln und 142 Abbildungen im Text. 
Verbandsschrift Nr. 14 des Schweizerischen Wasserwirt- 
schaftsverbandes, Zürich, Sekretariat des Schweizerischen 
Wasserwirtschaftsverbandes, St. Peterstr. 10. 1926. 


Die Veröffentlichungen des Wasserwirtschaftsverbandes 
der Schweiz zeichnen sich stets durch eine bewunderungs- 
würdige Darstellung nach Form und Inhalt aus, und man 
kann wohl sagen, es gibt kein Land, das für die hydrologische 
Erforschung eines verhältnismäßig kleinen Gebietes soviel 
aufwendet. Wohl ist der Titel des hervorragend mit vor- 
züglichen Karten, Plänen, Photographien, Profilen hydrau- 
lischer und geologischer Art, ausgestatteten Werkes allge- 
mein gehalten, doch umfaßt er nur ein kleines Gebiet an den 
Hängen des Monte Rosen-Stocks und des sich nach Norden 
abdachenden Tales, das Mattmark-Gebiet mit’ dem See glei- 
chen Namens, der durch mehrere Gletscher gespeist wird. Aus 
dem See entwickelt sich von Süden nach Norden verlaufend 
die Saaser Visp, die der Rhone zuströmt. Das Saaser Tal 
wird westlich von dem Nikolaital begleitet, dessen Schluß 
der Ort Zermatt bildet. Östlich vom Saaser Tal liegt der 
Simplon-Paß. 

Die hydrographischen Untersuchungen und Feststellun- 
gen, die mit dem Jahre 1905 begannen und ein Dezennium 
erforderten, vollzogen sich vielfach unter größten Schwierig- 
keiten, da vereiste Gebirgshöhen von mehr als 4000 m er- 
klommen werden mußten. Die Beobachtungen bezweckten, 
die Abflußverhältnisse zu ergründen, um Unterlagen für ihre 
Ausnutzung zu Wasserkraftanlagen zu gewinnen. 


Wir haben hier nicht, wie bei vielen Werken, eine bloße 
Aneinanderreihung von Meßzahlen und ein unübersehbares 
Ziffernwerk, sondern die Ergebnisse sind vollkommen ver- 
arbeitet. Es sind mit Nachbargebieten ähnlicher Art hydro- 
graphische Vergleiche angestellt worden, um den Folge- 
rungen und Schlüssen weitere Beweisstützen zu geben. 


Das gesamte geschichtliche Material uralter Zeit, soweit 
sich überhaupt menschliche Aufzeichnungen über das be- 
handelte Gebiet vorfinden, sind auf das genaueste verwertet 
worden. Das Bestreben des Verfassers ist dahin gegangen, 
auch dem Außenstehenden Gelegenheit zu geben, sich über 
seine Arbeitsmethoden ein Urteil zu bilden. 


Das prächtige Werk von der Stärke eines Lexikon-Bandes 
gliedert sich im 1. Teil in 6 Abschnitte. Sie unterrichten 
uns allgemein über die geographischen und hydrologischen 
Unterlagen der Penninischen Alpen, wozu das Mattmark- 
Gelände gehört. Weitere Abschnitte sprechen sich über 
Wärme, Luftfeuchtigkeit, Bewölkung und Wind, Gletscher 
und ihre Veränderungen sowie über Niederschlag, Abfluß 
und Verdunstung aus. Dann folgt im 2. Teil der Abfluß im 
Walliser-Rhone-Gebiet, während dem 3. Teil die schon er- 
wähnten Vergleichsgebiete der Lucendro-, Ritom- und Lau- 
erzer-See-Gebiete vorbehalten sind. Schließlich folgen im 
4. Teil die Chroniken, die bis zum Jahre 563 zurückgehen. 
Dieser Teil ist sehr interessant zu lesen und zeigt von einer 
Vertiefung in die Materie, wie sie wohl selten zu finden ist. 


Der Besitz dieses wertvollen Buches bedeutet eine Be- 
reicherung und eine Zierde für jede Bücherei. 
Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Monographie des Neubaues der Schweizerischen Volks- 
bank, Zürich. Bearbeitet von Ing. M. Hottinger, Zürich, 
in Verbindung mit den Architekten Otto Honegger und 
Hans W. Moser, Zürich, sowie den ausführenden Firmen. 
Druck und Verlag Gebr. Fretz A.-G., Zürich 1926. 87 8. 
Mit 79 Photographien und Plänen. In Kartonumschlag. 
Preis: 4 schweiz. Fr. 

Die sachliche, zusammenfassende Darstellung des ganzen 
Werdens eines großen neuzeitlichen Bankbaues, an den, 
ohne überflüssigen Prunk in Form und Material, sehr reiche 
Mittel auf hervorragende Qualität aller technischen Anlagen 
verwendet wurden. Es befaßt sich denn auch der größere 
Textteil mit der Veranschaulichung aller Installationen, 
vom Baukran bis zur. Wächterkontrollanlage. Heizung und 


Lüftung werden besonders eingehend behandelt!). 
ein Abschweifen in die letzten Details des Spezialiste 
mieden wird, erhöht den allgemeinen Wert der Publikati' 
Dasselbe ist über den architektonischen Teil zu sagen. Hı 
sprechen vor allem die Abbildungen und Pläne. Das 
uferloser ästhetischer Problemstellungen wird angen 
empfunden. Die Architektur verzichtet auf Sensatio 
bleibt aber auch im Rahmen der Tradition frisch und sa B 
lich. — Dem Laien bietet eine solche Monographie int. 
essante Einblicke in sonst verschlossene Räume. Dem Fa 
mann ist sie ein reiches Nachschlageheft und ein W 
weiser bei ähnlichen Aufgaben. 4 
Wäre es nicht außerordentlich anregend, wenn ü 
verschiedene andere Neubauten von allgemeinem Intere« 
ähnliche Monographien entständen? Womöglich in Form. 
einheit. Es müßte sich lohnen, diese Hefte zu sammeln. 
-M. Kom 


Temperatur, Feuchtigkeit und Luftbewegung in in. 


striellen Anlagen, ihre Bedeutung für die Gesundheit 
Arbeiter und die Verhütung ihrer schädigenden I 
Von Ministerialrat Prof. Dr. Koelsch, München, Prof. 
Rosenthal, Göttingen, Gewerberat Spannagel, Berlin, 
Oberregierungs- und Gewerberat Wenzel, Berlin. 8 
Seiten (Beiheft Nr. 5/6 zum »Zentralblatt für G 
hygiene und Unfallverhütung«, Bd. II, Heft Nr. 1/2). N: 
lag Chemie G.m.b.H., Leipzig und Berlin. Preis RM) 
(für Mitglieder der Deutschen Gesellschaft für Gewer: 
hygiene und Abonnenten des Zentralblattes für Gewer 
hygiene. Preis RM. 4,50). ee: 

Den größten Teil des Heftes nimmt ein von dem 
rischen Landesgewerbearzt Ministerialrat Prof. Dr. Koc 
bei der Jahreshauptversammlung der Deutschen Ge 
schaft für Gewerbehygiene im September 1925 gehalte 
Vortrag »Über die gesundheitliche Bedeutung von T: 
peratur, Feuchtigkeit und Luftbewegung für die geı 
liche Arbeit« ein. Die Bedeutung des Wärmegleichgewi 
für den menschlichen Organismus ist dargelegt und ( 
Fähigkeiten und Möglichkeiten zur Regulierung sin, 
sprochen. Ferner ist erörtert, welche Wärme- und Feuch! 
keitsbedingungen dem menschlichen Körper am be 
angepaßt sind, innerhalb welcher Grenzen abnorme = 
und Feuchtigkeitsverhältnisse ertragen werden und ' 
sich diese abnormen Verhältnisse dem menschlicher 
ganismus gegenüber auswirken bzw. wie der Org 
darauf reagiert. Im täglichen Leben, insbesondere 
Berufstätigkeit, werden die physiologisch-optimalen Gre 
von Temperatur und Feuchtigkeit oft überschritten. | 
bei der Beurteilung der in dieser Hinsicht in der Pra' 
gemachten Beobachtungen nie die engen Beziehungen 2 
schen Temperatur und Feuchtigkeit außer Betracht 
lassen werden dürfen, hat der Verfasser in sehr A 
mäßiger Weise folgende Gruppen gebildet: 


1. Strahlende Wärme bzw. geleitete Wärme, 
2. abnorm hohe Temperatur mit relativ niedriger 0’ 
hoher Feuchtigkeit, e: 

3. abnorm niedere Temperatur mit relativ nie 
oder hoher Feuchtigkeit, Temperaturschwanku 


Sowohl die örtlichen als die allgemeinen Wirkunge 
abnormen hohen oder niederen Wärmegrade, die 
stauung oder des Wärmemangels oder des Tem 
wechsels sind ausführlich behandelt; ebenso die Ges 
punkte der Vorbeugung und des Schutzes gegen d 
kungen abnormer Bedingungen. Sehr dankenswert 
Beigabe des 8 Seiten umfassenden eingehenden Lite 
verzeichnisses, das allen besonders an der Frage Int 
ten die Unterlage zum weiteren Studium gibt. D 
enthält ferner eine sehr lesenswerte Abhandlung v 
Dr. Rosenthal »Über das Kata-Thermometer und 
Anwendung«, sowie einen vortrefflichen Aufsatz v 
werberat Dipl.-Ing. Spannagel: »Maßnahme und 
Fortschritte in der Verhütung und Bekämpfung de 


1) Siehe die Textprobe in dieser Nummer, Seite 700 
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mperatur- und Feuchtigkeitsverhältnisse hervorgerufenen 
‘ıädigenden Einflüsse in industriellen Anlagen«. Auch der 
(rauffolgende Aufsatz von Oberreg.- und Gewerberat 
\anzel: »Lüftung und Heizung gewerblicher Betriebe« ist 


IE: 


r beachtenswert. Den Schluß bildet die Wiedergabe der 


‚der Versammlung der Deutschen Gesellschaft für Ge- 
ırbehygiene an die Vorträge angeknüpften Diskussion. 
Is Buch gibt eine umfassende Orientierung über die ärzt- 
laen und technischen, gewerbehygienisch besonders wich- 
{en Probleme der Bekämpfung der erwähnten schädi- 
cıden Einflüsse in der Industrie. —T. 


Heizung und Lüftung. Ein leicht verständliches und 
ıdassendes Hand- und Lehrbuch für Heizungs- und Lüf- 
tıgsinteressenten sowie für die gebildete Laienwelt. Her- 
ösgegeben von Wilhelm Oberkampf, Ingenieur, Essen- 
Ihr. Lex.-8°. 322 Seiten. Mit 300 Abb, 53 Tabellen und 


‘Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, einem großen 
l;erkreise alles, was über die beiden für die Gesundheit 
"Menschen so wichtigen Gebiete, »Heizung und Lüftung «, 
f die Allgemeinheit zu wissen nötig ist, in leicht verständ- 
Iıer Darstellung mitzuteilen. Er lehnt sich dabei an die 
sannten besten Lehrbücher der Heizungs- und Lüftungs- 
hnik von Rietschel-Brabbee, Dietz, de Grahl, Gram- 
g, Recknagel, H. Fischer, Wolpert usw. an, vermeidet 
r grundsätzlich alle schwierigeren mathematischen Aus- 
rungen. 

‚In den ersten Abschnitten sind die hygienischen und 
'wärmetechnischen Grundlagen für Heizung und Lüftung 
‚prochen, dann folgen Abschnitte über Wärmeerzeugung, 
'rmeverbreitung und Wärmeausnutzung und die den 
'uptinhalt des Buches bildenden Beschreibungen der 
schiedenen Heizungsarten: Kamin-, Kanal-, Ofen-, Gas- 
zung, elektrische Raumheizung, Zentralheizung mit 
\sser und Dampf als Heizmittel, ferner über Rohrleitungen 
zu, über Stockwerks- oder Etagenheizungen und Hoch- 
| ckdampfheizung. Die beiden letzten Kapitel sind der 
Awärmeverwertung, der Lüftung und der Feuerluftheizung, 
tstaubung, Entnebelung sowie auch der Dampfluftheizung 
i große Räume gewidmet. 

Alle diese beschreibenden Teile sind klar und anschau- 
gehalten und die Vor- und Nachteile der verschiedenen 
\teme und Konstruktionen sind dargelegt. In dieser Hin- 
it könnte vielleicht einer späteren Auflage noch eine 
Wammenstellung nach den verschiedenen Gebäudearten 
l© Verwendungszwecken hinzugefügt werden. Bei der 
13.16 eines Kamins mit Rauchklappe auf $.69 könnte 
lauf hingewiesen werden, daß beim vollständigen Schlie- 
der Klappe Kohlenoxyd-Vergiftungsgefahr entsteht, 
lit nur bei Kaminen, sondern auch bei Zimmerheizöfen. — 
Recht ist auf die sog. Warmwasser-Schnellumlauf- 
lzungen nur unter Angabe der seinerzeit im Gesundh.- 
. darüber veröffentlichten Hauptaufsätze kurz hin- 
riesen, da solche Anlagen in Deutschland wohl kaum 
Ur ausgeführt werden. Dagegen hätte die Pumpenheizung 
izehender berücksichtigt und auch über Fern- und Städte- 
nungen berichtet werden können. Jedoch muß anerkannt 
‚den, daß sonst in jeder Beziehung die Auswahl und Be- 
zung des Stoffes gut dem Zwecke des Buches angepaßt 
l es vortrefflich geeignet ist, diesen zu erfüllen, so daß 
jesonders Baufachleuten, Mittelschultechnikern, vor- 
Ührittenen Gewerbeschülern und Laien, die sich über 
| zung, Lüftung, Brennstoff- und Wärmeausnutzung unter- 
In wollen, sehr empfohlen zu werden verdient. —r. 


Werkzeuge und Lehren. DIN-Taschenbuch 6. 8°. 160 
= Beuth-Verlag, G.m.b. H., Berlin SW 19. Preis 
\.3 ausschließlich Versandkosten. 

In diesem soeben erschienenen 6. Band der DIN- 
thenbücher sind in der bewährten, übersichtlichen Form 
ätliche Normblätter zusammengestellt, die auf den Fach- 
'eten Werkzeuge und Lehren bisher herausgegeben 


_ 


wurden. Der Band umfaßt 10 Abschnitte: »Grundnormen«, 
»Bohrer und Senker«, »Reibahlen «, »Gewindeschneidzeuge«, 
»Schleifscheiben und Schneidstähle«, »Fräser«, »Aufnahme- 
elemente, Werkzeug- und Vorrichtungsteile«, »Lehren«, 
»Bohrungs- und Wellenlehren«, »Metrische- und Morse- 
kegellehren «. 

Das Buch gibt einen vollständigen Überblick über den 
derzeitigen Stand der deutschen Werkzeugnormung und 
sollte in keinem Betriebe der metallverarbeitenden Industrie 
fehlen. N. 


Normblattverzeichnis. (Stand der Normung Herbst 1926.) 
8°. 206 Seiten. Beuth-Verlag, G.m.b.H., Berlin SW 19, 
Preis RM. 1,50 (im Abonnement RM. 1,20). 

Die Normung ist einer der wichtigsten Aufbaufaktoren 
im deutschen Wirtschaftsleben geworden. Ein Beweis da- 
für ist dieses neue Normblatt-Verzeichnis, das einen Über- 
blick über den Stand der Normungsarbeiten in Deutschland 
im Herbst 1926 gibt. Bisher bestehen Normen auf folgenden 
Gebieten: Armaturen- und Rohrleitungsbau, Autogen- 
industrie, Bauwesen, Bergbau, Dampfkesselbau, Eisenbahn- 
wesen, Eisenbahnwagenbau, Elektrotechnik, Feuerungs- 
wesen, Gießereiwesen, Handfahrgeräte, Hauswirtschaftliche 
Geräte, Kältetechnik, Kinotechnik, Kraftfahrbau, Kranken- 
hauswesen, Laboratoriumsgeräte, Lokomotivbau, Luftfahrt, 
Allgemeiner Maschinenbau, Metallische und nichtmetallische 
Stoffe, Phototechnik, Schreibmaschinen, Textilindustrie, 
Transmissionsbau, Werkzeuge und Werkzeugmaschinen. — 
Die planmäßige Verfolgung der Normungsarbeiten in Deutsch- 
land und im Auslande ist nur an Hand des Normblatt- 
verzeichnisses möglich.. Es muß daher jedem an Normungs- 
fragen Interessierten die Anschaffung des Buches sehr emp- 
fohlen werden. N. 


Brief- und Fragekasten. 


Antw. zu 64. Heizungsanlagen für Hühner-Brut-Anstal- 
ten (vgl. Gesundh.-Ing., 8. 516). 

Was einem bei den einzelnen Brutkammern ältester 
Bauart besonders auffällt ist. neben Zuführung von Wärme 
eine gute Lüftung der Kammern. Hierfür wird auch bei 
den modernen Brutapparaten gesorgt, denn neben gleich- 
mäßiger Wärme 39 bis 40°C und Feuchtigkeit ist 
gute Lüftungim Brutraum für das Gelingen der Brut von 
Wichtigkeit. Allen Apparaten gemeinsam ist die Zuführung 
der Brutwärme an die Eier vonobenher. Die Temperatur- 
beständigkeit wird durch automatische Wärme- 
regulierung gesichert. 

In der Literatur wird auf den Hearsons-Brutapparat, 
den Warmluft-Inkubator nach Hillier, den Baumeyer- 
Grünhaldschen Wasserbrüter sowie den Strahlenbrüter 
»Germania« von Sartorius in Göttingen hingewiesen. 

Die Aufzucht der Kücken im kleinen geschieht durch sog. 
künstliche Glucken oder Kückenheime. Sie enthalten einen 
Wärmekasten mit verschiedenartiger Heizung, aber so ein- 
gerichtet, daß die Kücken unter demselben Ersatz für die 
mütterliche Wärme finden, ein vergitterter Auslauf gewährt 
ihnen den erforderlichen Tummelplatz. 

Für die Aufzucht im großen werden die Aufzuchthäuser 
mit Zentralheizung verwendet. Die heizbaren Ställe wer- 
den dann um eine runde oder vieleckige Mittelhalle ring- 
förmig angeordnet und mit einem zweiten Ring von Höfen 
umgeben. 

Um die Ställe besser warm zu halten, bildet man die Ver- 
bindung zwischen der Stallabteilung und dem zugehörigen 
Laufraum im Freien nur durch eine Schlupftür und betritt 
sie nur von der im Winter zur gemeinsamen Fütterung die- 
nenden Mittelhalle aus. 

Die Brutställe, in denen auch die kleinsten Küchlein in 
der ersten Zeit gehalten werden, sollen auf 18°C geheizt 
werden und mäßig hell sein. Zur Beheizung einer derartigen 
Aufzuchtanstalt eignet sich am besten eine Warmwasser- 
heizung. Durch Anpassung der Wassertemperatur an die 
jeweilige Außentemperatur, durch Einbau von Temperatur- 
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reglern und Schauthermometern, welche von der Mittelhalle 
aus reguliert und beobachtet werden können, läßt sich eine 
gute Temperaturbeständigkeit in den Brutställen erzielen. 

Soweit mir bekannt, liefert die A.E.G., Berlin, elektrisch 
beheizte Kückenaufzuchthäuser und Brutapparate. Die 
Wärmeverluste der Stallgebäude lassen sich nach der je- 
weiligen Bauausführung, nach den bekannten Regeln er- 
rechnen. 

Stets ist bei der Beheizung dieser Ställe zu achten, daß 
die Heizflächen eine milde, aber nachhaltige Wärme- 
wirkung hervorbringen, ähnlich wie sie von Kachelöfen her- 
vorgebracht wird. 

Über die Entwicklungsgeschichte der künstlichen 
Brut wird auf Grünhaldt, Die industrielle Geflügelzucht 
im Groß- und Kleinbetrieb, 5. Aufl., Leipzig 1903, verwiesen. 
Ferner ist zum Studium dieser Materie folgende Literatur 
zu empfehlen: 

Oettel, Der Hühner- und Geflügelhof, sowohl zum Nutzen 

als zur Zierde. Weimar 1879. 

Baldamus, Illustriertes Handbuch der Federviehzucht. 

Dresden 1881. Desgl. 3. Aufl. 1896. 2 Bände. 

Ludw. v., Das landwirtschaftliche Bauwesen. 

Halle a. S. 1898. 

Ruefl; x n Bau und Einrichtungen der Stallungen und 


Aufenthaltsorte unserer nutzbaren Haustiere. Stuttgart 
1875. 
Encyclopedie d’architecture, 41. Jahrgang, Nr. 9, 


Deutsche Bauzeitung 1905, Nr. 33. 
Düringen, Geflügelzucht. 2. Aufl. Berlin 1903. 
Pfenningstorff, Unser Hausgeflügel. Berlin 1903. 
Wright, L., The new book of Poultry. London 1902. 
Blanke, Landwirtschaftliche Geflügelzucht. 3. Auflage. 

Berlin 1904. 

Künstliche Brut und Aufzucht. 
Die ‚Aufenthaltsräume des Geflügels. 


Berlin 1901. 
Berlin 1903. 


Zeitschriften: 


Blätter für Geflügelzucht. Dresden 1867. 

Deutsche Geflügelzeitung. Verlag Otto Weber, Heil- 
bronn (Neckar), Gartenstr. 64. 

Geflügel-Börse. Verlag Expedition der Geflügel-Börse, 
Leipzig, Salomonstr. 16. 

Norddeutscher Geflügelhof. 
Oldenburg (Oldenburg). 

Geflügel-Welt. Verlag Dr. 
Logenstr. 1. 

Allgemeine Geflügelzeitung. Verlag Schürmann und 
Klagges, Bochum, Mühlenstr. 12. 

Deutsche landwirtschaftliche Geflügelzeitung. 
(Mit Beilage »Erwerbsgeflügelzucht.«) Verlag Fritz Pfen- 
ningstorff, Berlin W 57, Steinmetzstr. 2. 

Thüringer Geflügelzüchter. Verlag Buchdruckerei F. 
Müller, Meuselwitz i. Th. 

Das Heim des Tierfreundes. Kleintierzucht, Haus, 
Hof und Gartenbau. Haida, Nordböhmen. 

Knipping. 


Verlag Wilh. Walther, 


P. Trübenbach, Chemnitz, 


Antw. zu 66. Umbau einer Niederdruckdampfheizung in 
einem Hotel (vgl. Gesundh.-Ing., S. 530). 

Zu a) Eine Niederdruckdampfheizung mit Luftumwäl- 
zung wird oft als Milddampfheizung bezeichnet. Diese 
Bezeichnung charakterisiert die erzielte milde Oberflächen- 
temperatur der Heizkörper. Aus diesem Grunde müssen die 
Heizflächen der Radiatoren entsprechend größer gewählt 
werden, wodurch die Anlage wiederum verteuert wird. 

Ich habe bei solchen Anlagen schon flötentonartige Ge- 
räusche im Heizkörper festgestellt. Dieser Fall kann ein- 
treten, wenn sog. Sprührohre mit Löchern oder Düsen in die 
Radiatoren eingebaut werden. Stehen z. B. die Querschnitte 
der Löcher oder Düsen zum Heizkörperanschluß nicht im 
richtigen Verhältnis, oder herrscht vor dem Heizkörper ein 
zu geringer Dampfdruck, so strömt der Dampf in erster 
Linie durch die dem Anschluß am nächsten liegenden Löcher 
oder Düsen in den Heizkörper ein. Durch die anderen Löcher 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


und Düsen oder durch das Entwässerungsloch am Ende ( 
Sprührohres wird Luft aus dem Heizkörper angesaug 
durch die dampfführenden Löcher oder Düsen in den He 
körper zurückgeblasen. Hierdurch entsteht innerhalb < 
Sprührohres eine schwingende Luftsäule, wie sie be, 
Blasen einer Flöte erzeugt wird. 

Falls man keine besonderen Erfahrungen im B 
von derartigen Anlagen besitzt, sollte man von dem Einbı 
in diesem Falle Abstand nehmen. | 

Zu b) Die alleinige Verwendung von doppelteinsteln 
Regulierventilen hat ihre Vorteile und Nachteile. 

Die Vorteile gegenüber einfachen Ventilen und Dan 
droßlern bestehen darin, daß außer den bereits in der Aı. 
wort auf S. 530 angegebenen Gründen eine schnellere En- 
und Belüftung des Heizkörpers erzielt wird. Eine gı 
Entlüftung bewirkt ein schnelles Anheizen des Heizkörpe, 
Eine schnelle Belüftung, daß das Kondenswasser beim 4 
stellen des Heizkörpers nicht festgehalten wird, sondern t- 
gestört sofort zum Kessel zurückfließt, wodurch der Wass. 
stand im Kessel stets normal bleibt. | 

Ferner wird durch die Möglichkeit des Einregulierens ei» 
gleichmäßige Verteilung des Dampfes im Rohrnetz erzie, 
wodurch die unvermeidlichen Fehler beim Dimensionien 
der Rohrleitung, welche durch die Aufrundung auf Hande- 
maß entstehen, ausgeglichen werden. I 

Die Nachteile bestehen darin, daß das Einregulier, 
der Anlage möglichst bei niedriger Außentemperatur a 
genommen werden muß, um sicher zu sein, daß die He- 
flächen bei dieser Temperatur auch vollständig waıl 
werden. Steigt die Außentemperatur, so kann es wiederu 
vorkommen, daß einzelne Heizkörper zu viel Dampf 
halten, so daß der Dampf in die Kondensleitung durc- 
schlagen kann. Hierdurch werden andere Heizkörper v 
der Entlüftung abgeschnitten, so daß sie beim Anstell 
nicht warm werden; ebenso können Geräusche, wie Schlagi 
der Leitung, eintreten. | 

Um die Vorteile der Einregulierung zu erreichen‘ 4 
um die Nachteile auszuschalten, verwenden manche F: 
men neben doppelteinstellbaren Reguliervaniil 
auch noch Kondenswasserstauer. 

W. Knipping, Ing. V.D.H.I., 


Dortmund. i 


| 

Antw. zu 63: Flechtenartiger Ausschlag an den Hän di 
eines Maschinisten (vgl. Gesundh.-Ing. 8.516). 

Meines Erachtens handelt es sich bei dem Maschinist 
um eine besondere Empfindlichkeit der Haut gegenüli 
dem Schmieröl und den etwaigen sonstigen Stoifen, | 
denen er beruflich in Berührung kommt. Auffallend | 
nur, daß er nicht schon früher darunter gelitten hat, de 
solche Hautempfindlichkeit pflegt von Hause aus vorhand 
zu sein und nicht erst zu entstehen. Oder arbeitet er Je 
mit anderen Stoffen als früher? Gegen solche besond« 
Empfindlichkeit, wie man sie z. B. auch bei Polierern u) 
in vielen anderen Berufen antrifft, ist wenig zu machı 
Wenn Berufswechsel nicht möglich ist und auch die reizend 
Stoffe nicht ausgeschaltet werden können, bleibt nur A 
setzen der Arbeit und Behandlung möglichst bis zur Han 
übrig. Bei Wiederaufnahme der Arbeit muß dann dur 
Tragen von Handschuhen, Einfetten der Haut oder st: 
stigen Schutz gegen Berührung mit den reizenden Stofi 
eine Neuentstehung des Ausschlages zu verhindern gesud 
werden. a. 


Persönliches. 


Der Geschäftsführer des Verbandes Deutscher Diplo 
Ingenieure, Herr Dipl.-Ing. Steinmetz, ist zum Verban« 
direktor ernannt worden. (Ge Berlin- Lankwi 
Beethovenstr. 20.) A 


Dipl.-Ing. Otto Ginsberg, beratend. Ingenieur in H 
nover, Rühmkorffstr. 8, wurde von der dortigen Industr 


und Handelskammer als Sachverständiger beeidigt. 
Mut ER EEE a FR ee 
Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 


5). Heft 


bersicht über das in den Jahren 1911 bis 
itte 1924 erschienene Schrifttum auf dem 
| Gebiete der Lufthygiene. 


ın Prof. Dr. R. Weldert, Wissenschaftl. Mitglied der Landes- 
nstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin- 
‘ Dahlem. 


\ 


Sowohl für den Staat und die Kommunen als auch für 
: Industrien und den einzelnen Staatsbürger, sei er Fach- 
'ınn oder Laie, ist es von dauernd wachsender Bedeutung, 
ıh ein klares Bild zu machen von den Schäden, die an 
ır menschlichen Gesundheit, an Feld und Wald, an Bau- 
‘rken usw. durch die Abgase der Industrie, durch den 
‚uch und den Staub hervorgebracht werden, sowie auch 
‘n den Maßnahmen, die getroffen werden können, um 
schen Einflüssen entgegenzutreten, sie zum Stillstand zu 
ingen oder doch auf ein erträgliches Maß zurückzuführen. 


Diese Erkenntnis hat bewirkt, daß in fast allen Ländern 
(r Erde in sämtlichen in Betracht kommenden Disziplinen 
(re angewandten Naturwissenschaften ein sehr großer 
ichtum von Arbeiten über die Reinhaltung der Luft, 
( Reinigung der Abgase der Industrie und die Zurück- 
(winnung wertvoller Stoffe aus solchen Abgasen entstanden 
. Da diese Arbeiten über fast das gesamte Gebiet der 
iturwissenschaften zerstreut und meist in den Spezial- 
\tschriften veröffentlicht sind, ist es dem einzelnen sehr 
(ichwert, Fortschritte zu verfolgen und sich ein Bild von 
(m Stande dieser Fragen zu machen. Besonders für 
(: Zeit des Krieges und der darauffolgenden Jahre, in denen 
auch für den Fachmann mit fast unüberwindbaren 
ihwierigkeiten und unerschwinglichen Kosten verknüpft 
7, sich die erforderlichen Zeitschriften zu verschaffen, 
(chien daher eine zusammenfassende Übersicht wohl am 
ıtze. 

' Für eine solche soeben als Beiheft 2 (Reihe 2) zu dieser 
Jitschrift erschienene Zusammenstellung!) wählte Ver- 
iser als Ausgangspunkt das Jahr 1911, das Jahr der 
gieneausstellung in Dresden, auf der fast alle Länder 
t Erde gewetteifert haben, um das Bild der »Hygiene« 
(Wissenschaft und Praxis zu einer gewaltigen und um- 
'senden Schau zu gestalten. Auch die bis dahin erzielten 
| gebnisse der Lufthygiene kamen, allerdings zerstreut 
‘{ verschiedene Abteilungen, dort zur Darstellung, wor- 
er die Sonderkataloge der betreffenden Abteilungen ein 
‘schauliches Bild geben. 

Die hier in der Art eines Sammelberichtes dargebotene 
sersicht geht bis zur Mitte des Jahres 1924, von welchem 
itpunkte ab entsprechend der Einbeziehung der Luft- 
| giene in das Arbeitsgebiet der preußischen Landesanstalt 
I" Wasser-, Boden- und Lufthygiene begonnen wurde, das 
ischlägige Material in den Hauptschriftnachweis der 
I\cherei aufzunehmen, wo es für Interessenten stets zu 
Iden ist. 

Im einzelnen ist auf möglichste Vollständigkeit des 
‘© dem Gebiete der Lufthygiene Erschienenen Wert ge- 
It im Rahmen des dem Berichterstatter Zugänglichen. 
ae gewisse kritische Sichtung des Materials mußte hier- 
erfolgen schon um Wiederholungen zu vermeiden, und 
ıı den Umfang des Sammelberichtes nicht unmäßig zu 
‘igern. Im übrigen enthält er sich zwar im allgemeinen 
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1) Übersicht über das in den Jahren 1911 bis 1924 er- 
‘iienene Schrifttum auf dem Gebiete der Lufthygiene. 
Jrichterstatter: Prof. Dr. R. Weldert. Gesundh.-Ing. 
"26, 2. Beiheft der Reihe 2. 210 x 297 mm. 80 Seiten. 
(Für Bezieher des Gesundh.-Ing. Preis 


It. 8. 20.) Verlag R. Oldenbourg, München, Glückstr. 8. 
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der Kritik an den Veröffentlichungen, gibt aber sachliche 
Auszüge, in denen versucht wurde das Wesentliche und 
Neue jeder Arbeit herauszuschälen. 

Eine sachliche Gliederung des Stoffes ist, soweit es 
überhaupt durchführbar erschien, erfolgt, kommt aber 
äußerlich nur in wenigen Hauptabschnitten zum Ausdruck. 
(1. Einleitung, II. Vorkommen und Bestimmung der der Luft 
beigemischten Gase, III. Heizung und Lüftung, IV. Vor- 
kommen und Bestimmung der der Luft beigemischten 
festen Stoffe, V. Keime in der Luft, VI. Industrielle Abgase 
und Staube, VII. Staubbekämpfung in Wohn- und In- 
dustrieräumen, VIII. Staubbekämpfung im Freien, IX.Pflan- 
zenschädigungen durch der Luft beigemischte gasförmige 
und feste Stoffe.) 

Wichtiger als diese äußere Gliederung erschien ein aus- 
führliches Orts-, Verfasser- und Sachverzeichnis (Abschnitte 
X und XI). Hierdurch erhält der Sammelbericht einen 
dauernden Wert als Nachschlagewerk. Denn besonders 
durch das Sachverzeichnis wird jedem ohne Zeitverlust 
die Einfindung in die ihn besonders interessierenden Fragen 
möglich. Darüber hinaus bietet das so erhaltene Quellen- 
mäterial die bequeme Möglichkeit, auch im älteren Schrift- 
tum den einzelnen Fragen nachzuspüren. Denn fast jede 
Arbeit enthält Hinweise auf weiteres Schrifttum, wenn 
nicht gar ein mehr oder weniger ausführliches Quellen- 
verzeichnis. Schwierig ist es meist nur, einen sicheren 
ersten Ausgangspunkt zu finden. So bieten also die Ver- 
zeichnisse des Sammelberichtes einen Schlüssel zu dem ge- 
samten Gebiete der Lufthygiene, der auch dem, der sich 


“über Einzelfragen erschöpfend unterrichten will, die Türe zu 


dem schon auf diesem Gebiete Geleisteten aufsperrt. 


Die Klärung von Industriewässern, ins- 
besondere Farbwässern. 
Von Dr. Drechsler in Dresden-A. 1. 


Nachdem seit dem Kriege diese Frage nicht mehr in 
den Vordergrund getreten ist, weil die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse durchgreifende Maßnahmen nicht zuließen, dürfte 
es nunmehr an der Zeit sein, einen Überblick über dieses 
Gebiet zu bringen, und zwar sowohl den augenblicklichen 
Stand der industriellen Abwasserreinigung festzustellen, 
als auch die weiteren Reinigungsmöglichkeiten vor Augen 
zu führen. 

Während die häuslichen (also die städtischen) Abwässer 
im großen ganzen einheitlicher Zusammensetzung sind und 
dem Abbau leicht unterliegen, haben wir bei den indu- 
striellen Abwässern mit einer fast ständig wechselnden 
Zusammensetzung — je nach der Art des Betriebes — 
zu tun. Die Beseitigung der städtischen Abwässer bietet 
daher auch keine großen Schwierigkeiten, weil die Metho- 
den dafür festliegen. Diese bestehen aus den Vorklär- 
becken zur Abscheidung und eventuellen Faulung der 
Schwebestoffe (des Schlammes) und der — wenn überhaupt 
nötig — nachfolgenden biologischen Klärung, sei es durch 
Landverrieselung oder künstlich durch Füll- oder Tropf- 
körper und neuerdings durch die sogenannte aktivierte 
Frischwasser-Schlammbehandlung. Nur in einem Punkte 
trifft sich die Klärung beider Abwasserarten — in der 
Schlammbeseitigung. 

Werfen wir nun einen Blick auf die Industrien mit ihren 
verschiedenartigsten Fabrikationen, um ein krasses Beispiel 
und Gegenbeispiel zu wählen, Gerberei und Textilfärberei 
mit Schwefelfarben, so erübrigt sich jede weitere Erklä- 
rung, weshalb es keine einheitlichen Schema-Anlagen für 
diese Abwasserreinigung geben kann. 

Ziehen wir die Textil-Industrie allein in Betracht, so 
haben wir bald ein Dutzend der verschiedenartigsten Ge- 
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werbe, von der fast reinen chemischen Industrie der Kunst- 
seide an bis zur rein mechanischen Spinnerei. 

Um die anfallenden Abwasserarten kennenzulernen, 
ist es nötig, die Arbeitsvorgänge der einzelnen Betriebe 
in kurzen Umrissen anzugeben. Da die Kunstseide zurzeit 
am wichtigsten ist, wollen wir damit beginnen. 

Bei der Kunstseide wird meistens Viskose benutzt, 
weshalb dieses Verfahren allein besprochen werden soll. 
Die Viskose wird aus Zellstoff durch Kochen mit Alkali 
unter Druck oder durch Pressen auf kaltem Wege in 
Natron-Zellulose verwandelt, durch Fällen mit abs. Al- 
kohol 1 mol. NaOH abgespalten, woraus man durch Sul- 
fidieren mit Schwefelkohlenstoff das Na-Zellulosexantho- 
genat erhält — die Viskose. Nach dem Reifen derselben 
wird sie im Spinnbade durch saure Salzlösung (Bisul- 
fat) unter Zusatz von Glukose etc. zur Koagulation ge- 
bracht und daraus sofort der Seidenfaden erzeugt. Dann 
folgt die Nachbehandlung — Auswaschen der Säuren, 
Bleichen mit Na-hypochlorit, Seifen ete., wozu jedesmal 
die Spülwässer gehören. Das Färben setzt meistens ein 
Beizen (Tannin-Brechweinstein) voraus, während fast alle 
Farbstoffe benutzt werden, sowohl basische wie Schwefel- 
farben, Diaminfarben, Anilinschwarz und die verschieden- 
artigsten anderen. Neuerdings wird nicht nur die Kunstseide 
appretiert (Monopolöl, Türkonöl, Glyzerin, Gelatine usw.) 
sondern auch sogar beschwert (Bittersalz, Türkonöl usw.). 
An Abwässern fallen an: die Kocherlaugen bzw. Natron- 
lauge, wie in jeder Baumwoll- und Leinenbleicherei — dem 
Ausgangsmaterial entsprechend chemisch verschieden — 
dann große Mengen Säurewässer, Bleichlaugen, Farbflotten, 
Beizen, Appretur- und Beschwerungsmittel. Über die ge- 
brauchten Wassermengen sind feste Zahlen nicht zu erhalten, 
denn auch hier finden sich nicht alle genannten Zweige in 
einem Betriebe zusammen vor. Für eine größere Fabrik 
dürften jedoch 6 — 800 m? Wasser pro Tag genügen. 

Es folgt nun die Seidenfärberei: Hier findet zunächst das 
Kochen im Seifenbade — das sogenannte Entbasten statt —, 
dem das Beschweren mit Zinnsalzen usw. folgt und an- 
schließend daran, nach vorangegangenem Beizen, das Färben. 
Zu jedem Arbeitsgang gehören die Spül- und Waschwässer. 
Die Abwässer stellen eine schwachsaure, mehr oder minder 
stark gefärbte seifen- und leimhaltige, lauwarme Flüssig- 
keit dar, welche die Metallsalze enthält. Für 100 kg fertiger 
Seide rechnet man ca. 500 1 Fabrikations- und 5 bis 6000 1 
Wasch- und Spülwässer. 

Die Abwässer der Wollwäschereien stellen zwei Abwasser- 
arten dar: aus der Vorwäsche und der Hauptwäsche. Die 
Vorwäsche mit kaltem Wasser bezweckt das Auslaugen der 
in der Wolle enthaltenen organischen Kalisalze, die meistens 
eingedampft und auf Pottasche verarbeitet werden. Die 
Hauptwäsche, zur Entfernung des Wollschweißes (Lano- 
lin) findet in den sogenannten Leviatans bei Kammwolle 
mit Seifenlösungen von 45 bis 50° und bei Streichwolle mit 
Seifen- und Sodalösungen bei derselben Temperatur statt. 
Diese Laugen sind deshalb sehr konzentriert und sehr 
schwierig zu reinigen. Um die großen Mengen Fettsäuren. 
wieder zu gewinnen, werden sie mit Schwefelsäure oder 
auch Kalk behandelt, doch sind die Abwässer trotzdem noch 
sehr stark verunreinigt, so daß sie nachträglich geklärt 
werden müssen. 

Reine Wollwäschereien gibt es in Deutschland nicht 
viele, diese sind dann aber sehr groß und produzieren täglich 
bis 1000 m? Abwasser. In der letzten Zeit ist von Amerika 
die Wollfett-Abscheidung durch sehr hochtourige Zentri- 
fugen gekommen, wobei ein sehr reines Fett erhalten wird. 
Dagegen sind die Wollwäschereien vielfach mit Tuch- 
fabriken verbunden. Außer den vorgenannten Abwässern 
kommen naturgemäß die Walkwässer, die außerordentlich 
reich an organischen Stoffen sind, in Betracht. Damit ver- 
bunden ist auch gleichzeitig die Färberei und Appretur. 
Je nach der Art des Betriebes fallen auch hier Kocher- und 
Bleichlaugen neben sauren und alkalischen Abwässern an. 
Da dieser Industriezweig sehr verschiedenartig ist, z. B. 
Hutfabriken (Wollfilze), Flanellfabriken etc., so können 


nicht die einzelnen Abwasserarten näher beschrieben wer 
Ebenso wechseln auch die Abwassermengen; sie 
zwischen 100 und 1000 m® und mehr pro Tag. : 


Die Baumwoll- und Leinenbleichereien liefern di 
rüchtigten Kocherlaugen, welche bei dem Kochen des 
materials mit Natron- bzw. Sodalauge unter Druck entsti 
Sie sind außerordentlich gehaltreich an organischen Su) 
stanzen. Hierauf folgt das Bleichen mit Chlor und hinte 
her das Absäuern und das Waschen mit Seife. J 
Arbeitsgange ist das Spülwasser hinzuzurechnen. Es 
demnach an: die stark alkalischen Kocherlaugen 
einem größeren Betriebe ca. 150 m? —- die chlorhal 
Bleichlaugen, sowie die Seifen-, Säure- und Spülwasse 
Im ganzen rechnet man etwa 5 — 600 m? Gesamtabwass: 
pro Tag. E 

Die Abwässer aus den Färbereien sind je nach Färb, 
verfahren verschieden. Man unterscheidet: das Entwickl 


dationsverfahren), die Küpenfärberei (Indigo), 
färberei usw. Die Abwässer sind demnach bald neı 
oder schwach alkalisch (Schwefelnatrium), bald saueı 
ganische Säuren und Salze). Hierzu kommt noch oft 
hoher Gehalt an Gerbstoffen (Tannin, Sumach etc.) so 
an Stärke, Leim, Glyzerin, Ölen usw. Die abgebrau 
Farbflotten sind immer noch stark konzentriert, we n 
nicht mit den Spülwässern bereits verdünnt sind. 

Farbstoffe selbst sind jedoch am wenigsten gefährlic 
wie der Laie anzunehmen geneigt ist. 


Eine besondere Gruppe bilden die Merzerisierwä: 
Bekanntlich verändert sich die Struktur der Baumy 
durch Einwirkung von kalter Natronlauge. Diese Abw: 
enthalten außer Ätznatron mitgerissene Fasern. Die 
fallenden Abwässermengen können 200 und mehr ah, 
lich betragen. 3 


Um ein Bild über die Ver Zusa 
setzung industrieller Abwässer zu zeigen, folgen 2 Analys 


Färberei-Abwasser. 


Aussehen: schwarze schleimige Flüssigkeit. 
Durchsicht: 0 nach Verdünnen 1 : 100 — 0. 
Geruch: stark Schwefelwasserstoff. 
Temperatur: 25 bis 30°. 
Bodensatz: schwarzbraune Flocken mit vielen Fas: 
Gesamtrückstand: 7825 mg. 
Glühverlust: 3260 .» 
Schwebestoffe: 125» 
Chlor: frei nicht vorhanden. 
Chlor: geb. als NaCl 215 mg. 
Schwefel als SO®: 178 mg. 
Oxydierbarkeit: 12300 mg KMnO,. 


Baumwollbleicherei 
(Kocherlaugen) 
Aussehen: teerartig, dickflüssig. 
Durchsicht: 0, nach Verdünnen 1 : 200 — 0. 
Geruch: laugenartig, brenzlich. 
Temperatur: 100°. 


Bodensatz: gering. 
Gesamtrückstand: 16600 mg. 
Glühverlust: 9170 » 
Schwebestoffe: 80 » 
Chlor: nicht vorhanden. 

Dr » » 


Schwefel: nicht vorhanden. 
Oxydirbarkeit: 25912 mg. 


Wie aus diesen Zahlen hervorgeht, sind beide Abwä 
außergewöhnlich stark verunreinigt. Wenn auch fi 
Beurteilung derselben in den Vorfluter in erster Li 
Gesamtmenge zu berücksichtigen ist, so wird ohne wel 
verständlich sein, daß selbst kleine Mengen auf die D: 
schon einen mittelgroßen Vorfluter stark verunre 
müssen. 
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‚ In allen Abwässern bilden die Verunreinigungen ein 
wirres Durcheinander von den groben, sichtbaren Schwebe- 
'toffen an bis zu den feinsten Suspensionen und echten 
„ösungen. Bei weitem der größte Teil jedoch liegt in kolloi- 
ialer Form vor, denn wenn nur echte Lösungen da wären, 
önnte man an eine Klärung überhaupt nicht denken. 
is mag nur an die Endlaugen aus den Kalibergwerken er- 
anert werden. 

Für die Klärung derartiger Abwässer gibt es zwei 
eBe- 

_ Der eine beruht auf der Ausflockung, während für den 
nderen Kohlebrei, Braunkohlenschlacken, eisenhaltige 
fineralien usw. benutzt werden. 

Bei der Ausflockung werden die kolloidal gelösten Stoffe 
urch den künstlich gebildeten Niederschlag des Ausflok- 
ungsmittels durch Adsorptionswirkung mit niedergerissen 
ınd können dann leicht durch Absetzen getrennt werden. 
Jas Ausflockungsmittel braucht nicht in allen Fällen das 
eure Eisenvitriol, die schwefelsaure Tonerde oder der- 
leichen zu sein. Zunächst wird man stets versuchen, ein 
vertloses Abfallmaterial — möglichst aus dem eigenen 
jetrieb — dazu zu benutzen. Wir kommen hierauf später 
‘och zurück. Liegen sowohl alkalische als auch saure Ab- 
fässer vor, so wird man durch Zusammenleiten derselben 
ie Ausflockung herbeiführen usw. 

Der andere Weg zeigt die Abscheidung durch die Ab- 
orption von Braunkohleschlacken, durch welche das Ab- 
rasser geleitet wird. Auch hierauf kommen wir später 
urück. 

Da die Abwässer der Textilindustrie das Merkmal zeigen, 
\aß sie der Faulung bzw. der Zersetzung nur in ganz geringem 
faße unterliegen, so hängt der Erfolg der Klärung von der 
ıbscheidung der Verunreinigungen allein ab. Bei den 
'ärbereiabwässern leuchtet dieses ohne weiteres ein, denn 
tstens ist es das Bestreben, möglichst echte und dauerhafte 
arbstoffe zu verwenden, und zweitens verhindern die 
roßen Mengen von Mineralsalzen (Metallsalzen) die Durch- 
aulung. Dagegen sollte man annehmen, daß die letztere 
'ei den Flachsröstwassern eintritt, da hier nur organische 
toffe — Pektine — durch Wasser ausgelöst werden. Wohl 
ritt hier eine Gärung unter Bildung von Essigsäure und 
ı der Hauptsache Buttersäure und folgende ein, sobald 
ber diese Säuren eine gewisse Konzentration erreicht haben, 
(ört die Gärung auf, um bei beginnender Verdünnung, 
ie dann meistens im Vorfluter erfolgt, von neuem einzu- 
atzen. 

“ Nunmehr sollen die allgemeinen Richtlinien für die 
’rojektierung einer industriellen Kläranlage angegeben 
erden. 

_ Wie die Erfahrung gelehrt hat, lassen sich frische — 
Iso nicht angefaulte Abwässer — erheblich leichter klären, 
reshalb es der Grundsatz bei jeder Planung sein sollte, 
ie Abwässer möglichst unzersetzt in den Vorfluter zu 
| 

_ Weiter ist im Gegensatz zu den städtischen Anlagen zu 
erücksichtigen, daß alle Funktionen der Kläranlage zwang- 
iufig erfolgen müssen, um eine möglichst geringe Wartung 
- durch vorübergehende Beaufsichtigung — zu erhalten. 
Jede industrielle Anlage steht und fällt mit der Frage der 
chlammbeseitigung. Was nützt die beste Schlammab- 
eheidung, wenn der Schlamm nicht weggebracht werden 
ann und dauernd in den Absetzbecken liegen bleibt? Er 
Ard in diesem Falle nur auf künstliche Weise wieder in den 
‘orfluter gebracht. 

Mit der Schlammbeseitigung hängt die anfallende 
Ichlammenge eng zusammen. Nehmen wir einen Schlamm 
= 95 vH Wassergehalt und nur 5 vH Trockengehalt 
genüber einem solchen von 75 vH Wassergehalt und 
5 vH Trockengehalt an, so entsprechen diesem Verhältnis 
Mm 5:1 auch die Schlammtrockenbeete, d. h. der erste 
lamm beansprucht fünfmal so große Schlammbeete. 
Die Schlammtrocknung hängt nun wieder davon ab, 
er Schlamm frisch oder angefault ist, denn jede An- 
ung bedeutet immer eine Verflüssigung. Während 


frischer Schlamm bereits in einigen Tagen stichfest wird, 
braucht zersetzter Schlamm ebensoviel Monate. 

Nunmehr folgt die Beschreibung von einigen Klär- 
anlagen. Wenn wir die gesamte deutsche Abwasserliteratur 
durchgehen, finden wir nur ganz vereinzelte Beschreibungen 
von industriellen Kläranlagen. Dagegen bietet England, 
welches infolge der sehr ungünstigen Vorflutverhältnisse 
und der sehr dicht gedrängten Industrie wesentlich früher 
die Klärung in Angriff nehmen mußte, ein geschlossenes 
Bild. Es soll hier auf das Werk von Alb. Schiele, 
Abwasserbeseitigung von Gewerben und gewerbereichen 
Städten unter hauptsächlicher Berücksichtignng Englands « 
hingewiesen werden. 

Es lassen sich im Prinzip 3 Arten erkennen: 

1. Anlagen, welche die gesamten Abwässer in Klär- 

becken gemeinsam fassen und je nach dem Vorfluter 
(oder der Kanalisation) mit oder ohne Chemikalien- 
zuschläge arbeiten. Diese Becken fassen mindestens 
die Tagesmenge an Abwässern — vielfach auch die 
doppelte und mehr. — Hier findet eine Neutrali- 
sierung der sauren und alkalischen Abwässer sowie 
die Abscheidung der Schwebestoffe statt. Aus- 
schläggebend ist die mehr oder minder große Ver- 
dünnung der konzentrierten Abwässer durch die 
Wasch- und Spülwässer. Reicht die Verdünnung nicht 
aus, dann werden Chemikalienzuschläge gemacht. 

2. Anlagen, welche die konzentrierten Abwässer von 
den dünneren trennen und entweder mit Chemi- 
kalienzuschlägen arbeiten oder aber die konzen- 
trierten Abwässer in langsamem Zufluß den übrigen 
Abwässern beimischen. 

3. Anlagen, welche die gesamten Abwässer durch 
Schlacke, Sand usw. mit oder ohne vorheriges 
Absetzen in Becken klären. 

Die Nachbehandlung — soweit diese für den einzelnen 
Fall erforderlich — bleibt dieselbe, entweder durch Land- 
verrieselung oder Füll- bzw. Tropfkörper. Bei der letzten 
Gruppe Schlackenfilter. 

Im Anschluß hieran folgen einige Beschreibungen von 
ausgeführten Kläranlagen: 


A. Gemeinsamer Zusammenfluß sämt- 
licher Abwässer ohne Vorbehandlung 
durch Ghemikalien: 


Garnbleicherei und Färberei 
Arten Farbstoffen. Gesamte Abwasser- 
Meng e2e22.bEb 15,70:04Mmrpre Fa: 

Die Anlage besteht aus 3 hintereinanderliegenden Absetz- 
becken, wovon das erste ca. 100 m}?, die beiden folgenden je 
ca. 120 m? Inhalt besitzen. Zwischen dem ersten und zweiten 


mirt Fallen 


"Becken befindet sich ein Koksfilter, etwa 1 m breit über 


die Beckenbreite, desgleichen zwischen dem 2. und 3. Becken 
und ebenso am Auslauf sind gleiche Filter vorgeschaltet. 
Während die Farbwässer mit natürlichem Gefälle der Anlage 
zufließen, werden die Bleicherei-Abwässer zugepumpt. Die 
Leistung der Anlage beruht demnach darauf, daß eine Durch- 
mischung der einzelnen Abwasserarten erfolgt, dann, 
soweit durch die Neutralisation eine Ausflockung statt- 
findet, das Absetzen der Schwebestoffe mit nachfolgender 
Filtration. Der Reinheitsgrad des geklärten Abwassers 
war chemisch nicht festgestellt, doch zeigte der Abfluß 
Färbung und milchiges Aussehen mit Flocken, also unge- 
nügender Erfolg. 

Von den Filtern wird das erste jede Woche, das zweite 
jeden zweiten und das dritte jeden dritten Monat voll- 
ständig erneuert. 


Färberei 
Menge an Abwässern 


Baumwollbleicherei, Weberei, 
und Druckerei. Tägliche 
ca. 4500 m’, 
An Farbstoffen werden hauptsächlich Alizarin und tür- 
kisch Rot gebraucht. 
Alle Abwässer fließen ohne Trennung in 2 große Absetz- 
becken mit je 3000 m? Inhalt zusammen, so daß also 
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die Becken das 1%,fache Quantum aufnehmen können. 
Die Becken werden nur als Absetzbecken benutzt, wobei 
jeden Tag das eine oder andere entschlammt werden 
muß. Das über dem Schlamm stehende Wasser wird durch 
einen Schwimmerarm abgelassen, um dann einige Koks- 
filter zu passieren. Diese sind jedoch viel zu klein, als daß 
sie eine wesentliche Verbesserung des Abwassers verursachen 
könnten. Der Abfluß war noch stark gelblich gefärbt, 
chemische Untersuchungen lagen nicht vor. Für die Be- 
dienung sind dauernd 3 bis 4 Mann in Anspruch genommen. 
Die Hauptschwierigkeit jedoch bildet die Schlammbeseiti- 
gung. Der Schlamm wird zunächst in einen Sumpf gebracht, 
um nach dem Stichfestwerden abgefahren zu werden. 


B.: Behandlung mit Eisenalaun. 


Baumwollbleicherei, Färberei und 
Druckerei, 2300 m® Abwässer täglich. 


Das Abwasser wird in einen Mischbehälter geleitet, 
nachdem vorher Eisenalaun zugesetzt ist, um dann nach 
4 Fällungsbecken, die ca. das Tagesquantum fassen, zu 
fließen. Die beiden ersten Becken werden zusammen, von 
den dahinter liegenden je eins durchflossen. Zur Nachbe- 
handlung gelangt das Abwasser auf eine 2stufige Filter- 
anlage aus Kesselrostschlacke, und zwar je 2 Filter erster 
Stufe und 2 Filter zweiter Stufe. Jedes Filter hat ca. 200 m? 
Inhalt. Der Verbrauch an Eisenalaun ist 80 kg täglich. 

Reinigung: ‘Jede Woche wird ein Becken entschlammt 
und die Oberfläche der Filter umgegraben. Jedes Halbjahr 
wird das gesamte Filtermaterial entfernt und vollständig 
erneuert. 

Zur täglichen Bedienung der Anlage reicht 1 Mann aus, 
dagegen erfordert die Reinigung eine ganze Anzahl von Ar- 
beitskräften. 

Da der Abfluß noch stark gefärbt war, so arbeitet die 
Anlage ungenügend. 


C. Getrennte Behandlung der 
Abwasserarten. 


Baum wollplereheresı under Tamb erer ca 


3000 m? täglich. 

Die Färbereiabwässer, ca. 1200 m?, werden in 
2 Absatzbecken mit demselben Fassungsraum meistens durch 
Absetzenlassen — und nur gelegentlich mit Eisenalaun be- 
handelt — geleitet. Die Becken werden alle 8 bis 14 Tage 
entschlammt. 

Die Bleichereiabwässer werden mit den Spül- 
ortabgängen gemeinsam durch Eisenalaun in 3 hinter- 
einander liegenden Fällungsbecken von 1800 m? Inhalt 
(Tagesquantum) niedergeschlagen und hinterher auf bio- 
logischen Tropfkörpern nachbehandelt. Der Schlamm wird 
aus den Becken durch Schieber — also mit natürlichem Ge- 
fälle — in einen Schlammsumpf entleert und von hier auf 
das Land gepumpt, von dem es nach dem Stichfestwerden 
wieder entfernt wird, d. h. 3 fache Arbeit. Der Abfluß von 
den Tropfkörpern war geruchlos, klar und enthielt nur wenig 
gelöste Stoffe. In dem Abflußkanal entwickelten sich grüne 
Algen, also freies Chlor nicht mehr vorhanden. 

Dagegen war der Abfluß der Färbereiabwässer, welche 
direkt aus den Becken nach dem Kanal gehen, gelblich ge- 
färbt und auch getrübt. 

Schon aus diesen kurzen Angaben geht hervor, wie wich- 
tig die getrennte Behandlung der Abwassserarten — also 
Kocherlaugen etc. — und deren Behandlung mit Zuschlägen 
ist. Während die ersten beiden Anlagen keine genügende 
Klärung ergaben, war hier das Ergebnis wesentlich günstiger. 

Für den Fabrikanten ist der bequemste Weg, alle an- 
fallenden Abwässer in ein Becken zusammenlaufen zu 
lassen und mit oder ohne Nachbehandlung in den Vorfluter 
zu schicken. Hiermit sind aber eine Reihe von Unannehm- 
lichkeiten verbunden. Die erste ist bereits früher genannt: 
das Abwasser wird durch den angefaulten bzw. zersetzten 
Schlamm verunreinigt und bleibt eben nicht mehr frisch, 
darauf ist in erster Linie die mangelhafte Klärung auch bei 


der Nachbehandlung zurückzuführen; dann sind recht Ee 
deutende Mengen an Fällungsmitteln erforderlich, um ein 
nennenswertes Ergebnis zu erzielen und nicht zuletzt di. 
Schlammbeseitigung aus den Absetzbecken. Bei großeı 
Anlagen hat man besondere maschinelle | 
einrichtungen eingebaut, da der Schlamm nicht allein fließt 
Ferner ist die Entwässerung des angefaulten Schlamme, 
sehr langwierig und erfordert große Lagerplätze, die seh) 
unangenehme Gerüche verbreiten. Auch sind entsprechend, 
Reservebecken vorzusehen. 

Es ist vielfach der Ruf erhoben worden, auch für di 
Textilindustrie eine produktive Abwasserbeseitigung zu 
schaffen, wobei man an die Spritgewinnung aus den Ze 
luloseabwässern gedacht hat. Dieser Wunsch dürfte abeı 
vorläufig wohl kaum zur Erfüllung kommen, weil di« 
Abwassermengen in den meisten Fabriken für diesen Zwecl 
viel zu gering sind, ganz abgesehen davon, daß sämtlich‘ 
Abwasserarten doch getrennt aufgefangen und behandeli 
werden müßten. Den einzigen bisher möglichen Fal 
bieten die Wollwaschwässer. Aus diesen werden die Karbo 
nate als Pottasche und die Fette bereits entfernt und nacl 
Möglichkeit weiter verarbeitet. Da diese Fette sehr ver 
unreinigt sind, so ist es an und für sich sehr schwierig, ein 
Destillation zu finden, welche dieselben abnimmt. Di« 
Reinigung stellt sich den reinen Naturprodukten gegenübeı 
sehr teuer. Also einen Gewinn wird man auch hier kaun 
erhoffen dürfen. Wie vorher angeführt, soll durch scharfe 
Zentrifugieren eine reine Ware erzielt werden, vielleicht i ist 
durch diese Methode ein Gewinn möglich. | 

Wir kommen nun noch zu dem Preibischen | 
schlackenverfahren!). Dasselbe beruht auf der Vorklärung 
durch Absetzen in großen Becken — etwa ein Tagesquan. 
tum enthaltend — dem sich eine weitgehende biologisch 
Behandlung durch mehrstufige Füllkörper und Nachfil. 
tration durch Filter anschließt. 

Hinter dem Absetzbecken, in dem sich die Schwebestofft 
absetzen, liegen 2 bis 3 Füllkörper in sehr großen Aus: 
maßen, aus grober Schlacke frei aufgebaut, die intermitlie 
rend betrieben werden. Zum Schluß durchläuft dann da 
Abwasser noch 3 bis 4 ebenso große Schlackenfilter (feiner 
Korngröße), um die letzten Schwebestoffe abzufangen. 

Die Resultate dieser Anlage sind bei »genügend großer 
Dimensionen« gut, wozu naturgemäß große Flächen zur Ver: 
fügung stehen müssen. Ferner ist zu berücksichtigen, daß 
wenn nicht ein sehr großes Gefälle vorhanden ist, ein Über: 
pumpen unvermeidlich sein dürfte, da drei Stationen zu 
überwinden sind: Absetzbecken, Füllkörper und Dureh. 
lauffilter. 

Bei allen diesen Anlagen — mit kleinen Unterschieden 
sind sie überall gleich gebaut — lag der Kernpunkt der Klä- 
rung darin, daß der mit oder ohne Chemikalienzuschläge 
abgeschiedene Schlamm in den Absetzbecken liegen bleibt 
und dadurch das frisch hinzutretende Abwasser durch seine 
Verflüssigung (Faulung— Zersetzung) verunreinigt. Es ba. 
siert jedoch die ganze Abwasserfrage auf der Schlammfrage 
denn ohne Schlammbeseitigung — keine Klärung 

Bereits vor einem Jahrzehnt ist eine neuartige Anlage 
konstruiert und ausgeführt worden?), welche in ihrem 
weiteren Ausbau maßgebend für die industrielle Abwasser- 
klärung zu werden verspricht. Das Klärprinzip beruht auf 
der Erkenntnis, daß bei allen industriellen Abwässern stet 
2 Gruppen zu unterscheiden sind: 

1. die konzentrierten (die eigentlichen Fabrikations 
wässer) Abwässer aus den einzelnen Arbeitsvorgängen. 
wie Kocherlaugen, Farbflotten, Bleichlaugen usw. an 

2. die jeweiligen Wasch- und Spülwässer usw. 

Während die erstere etwa 20 vH der gesamten Abwassı 
menge beträgt, ist die Hauptmenge mit ca. 80 vH auf ı 
zweite Gruppe zu rechnen. Es liegt in der Natur der Sache 


ı) Ähnliche Anlagen sind in England auch ausgefül a 
vgl. oben. 
2) Vgl. kleine Mitteilungen der Landesanstalt für Boden 
Luft- und Wasserhygiene, Berlin-Dahlem 1925. 
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daß die am stärksten verunreinigten Abwässer sich in fri- 
schem Zustande sehr leicht klären lassen. Dabei ist keines- 
wegs nötig, die Ausflockung durch teure Chemikalien zu 
erzielen, sondern man nimmt irgendein passendes Abfall- 
material. Häufig genügt schon eine Änderung der Konzen- 
tration, da die Stoffe kolloidal gelöst vorliegen, um die 
Schlammabscheidung zu erhalten. Nun war nur noch die 
Frage zu lösen, die Schlammtrennung von dem Abwasser 
beliebig oft vornehmen zu können. 

Die konzentrierten Abwässer werden in einem Becken 
gesammelt, um von hier aus mittels einer Pumpe unter 
gleichzeitigem Zusatz des Ausflockungsmittels nach einem 
über Terrain stehenden Absitzbehälter — dessen Fassungs- 
raum 1 bis 1% Stunden Aufenthaltsdauer beträgt — ge- 
fördert zu werden; sehr gut hat sich als. Zuschlagsmittel bei 
der Kocherlauge aus Baumwollbleichereien und Leinen- 
bleichereien der von den Bleichlaugen abfallende Chlor- 
kalkschlamm bewährt. Der Erfolg hängt wesentlich von 
der guten Durchmischung ab, weshalb ein einfaches Zu- 
fließenlassen des Schlammes und ebenso ein Einhängen in 
Körben ungünstige Resultate ergibt. Die innigste Mischung 
wird durch die Pumpe erzwungen. Aus einer Auffangrinne 
mit einem Fallrohr gelangt das Abwasser in den Absitz- 
behälter, in welchem die Schlammabscheidung kontinuier- 
lich stattfindet. Das klare Abwasser läuft ununterbrochen 
in das Absetzbecken, um sich hier mit den übrigen Spül- 
Wasch-Säure- usw. Wässern zu mischen. Der am Boden 
des Absetzbehälters abgelagerte Schlamm wird durch einen 
Schlammschieber während des Betriebes nach einemTrocken- 
beet entleert und nach dem Stichfestwerden abgefahren. 
Das absickernde Wasser läuft entweder in das Absitz- 
becken zurück oder wird übergepumpt. 

Aus den Absetzbecken fließt das geklärte Abwasser 
nun direkt in den Vorfluter oder, wenn nicht angängig, 
zur weiteren Nachbehandlung auf Tropfkörper. 

Aus dieser kurzen Beschreibung geht klar hervor, daß 
der Kernpunkt der Klärung auf die Frischhaltung des Ab- 


Zahlentafel II. 


Färberei- und Appretur-Abwasser. 


wassers gelegt worden ist. Das Resultat ist aus den 
gefügten Untersuchungen ersichtlich. 
1. Abwässer einer Baumwollbleicherei, ca. 600 m3 ı 
Tag (s. Zahlentafel I). i 
2. Abwässer einer Färberei und Appreturanstalt. E 
150 m? pro Tag (s. Zahlentafel II). : 
3. Abwässer einer Leinenbleicherei ca. 250 bis 300 
pro Tag (s. Zahlentafel III). = 
Seit einigen Jahren sind Bestrebungen im Gange — 
allerdings zunächst nur bei häuslichem Abwasser — d 
selbe nach ganz kurzer Absetzzeit mehrere Stunden | 
Luft zu behandeln, das sogenannte Frischwasserschlam 
Verfahren. Das Abwasser wird dabei durch einen gesch 
senen Behälter, der mit grober Schlacke gefüllt ist, 
durchgeschickt, während gleichzeitig von unten her Dru 
luft eintritt. Nach 2 bis 3 Stunden erhält man einen Schlan 
mit 98 vH Wassergehalt. Der große Vorteil besteht in ı 
enormen Leistungsfähigkeit dieser Behandlungsart. W; 
rend man einen Tropfkörper pro m? Materialinhalt n 
0,7 m? Abwasser belasten kann, geht hier die Leistung auf 
das Fünf- bis Sechsfache, d. h. pro m® Material 31% bis41 4 
Abwasser. Bei den neueren Aero-Filtern, die Belüftung 
findet noch durch besondere Verteilungsbleche st 
läßt sich die Leistungsfähigkeit sogar auf das 20fa 
steigern. Allerdings haben sich die Versuche vorläufig 
auf städtische Abwässer erstreckt, während diese bei 
dustriellen Abwässern noch der Zukunft überlassen sü 
Die Ersparnisse an den Größenverhältnissen sind all 
dings verblüffend. Rechnet man für 1000 m? Abwas 
rund 1400 m? Körpermaterial, so braucht man bei diesen 
Körpern nur im ersten Falle 250 und im letzten Falle so; 
nur 70 m? Inhalt für den Behälter. 
Allerdings besitzt der anfallende Schlamm 98 vH Wass 
gehalt und nur 2 vH Trockensubstanz. Aber auch hier ] 
man bereits vielversprechende Versuche durch Zusatz 
altem Schlamm gemacht, wobei der Wassergehalt auf et 
90 vH, also auf !/, Volumen zurückgehen soll. 
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Die Untersuchung des vorliegenden Färberei- (Schwefel- 
farben) und Appretur-Abwassers zeigt gewaltige Mengen 
Schwefelnatrium und damit starke Schwefelwasserstoff- 
entwicklung an. Der Einfachheit wegen sollen nur die End- 
resultate verglichen werden: 


Gesamtrückstand . 5620 mgi.l 
Glührückstand 2.7.27 222272 VE EUHIN ) 
Oxydierbarkeit (Permanganat) DIE 
Gesamtrückstand RT, . 1850 mgi.l 
Glührückstand ; ee 263 24181993 
Oxydierbarkeit (Permanganat) EBZU 0 


Das vollständig undurchsichtige getrübte Abwasser aus \ 
Schwefelfärberei und Appretur roch stark nach Schwei 
wasserstoff und reagierte stark alkalisch. Nur ein ch 
sches Fällungsverfahren in der Vorklärung kann bei 
artig konzentrierten Abwässern zum Ziele führen. Es 
vor allen Dingen die vielen für den Vorfluter giftigen 
Chemikalien — besonders das Schwefelnatrium 
unschädlich zu machen. Weder dieses noch Schwefelwasser- 
stoff waren in dem gereinigten Abwasser nachweisbar. 
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Puls; 


® Zahlentafel III. 


Abwässer einer Leinengarnbleicherei 250 bis 300 m? pro Tag. 
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Die Untersuchung des vorliegenden Abwassers 
er Leinengarnbleicherei mit 250—300 m? pro Tag 
gt an! 
'samtrückstand des ungeklärten Abwassers: 2760 mg i. | 
ührückstand » » » 1692 » 
ydierbarkeit (Permang.) » » 5790 » 


“Wir gelangen nun zum Schluß und wollen die Ergebnisse 
Tz zusammenfassen, wobei folgende Feststellungen re- 
\tieren: 

1. Die Klärung von industriellen Abwässern hat nach 
wesentlich anderen Gesichtspunkten zu erfolgen als 
wie bei den städtischen. 

. Wegen der Verschiedenartigkeit der Betriebe lassen 
sich keine Schema-Anlagen projektieren, dagegen 
ist es möglich, in Industrie-Zentren gemeinsame An- 
lagen zu errichten. 

. Diejenigen Abwässer, welche nur durch Ausflockung 

eine Schlammabscheidung ergeben, sollen einer ge- 

trennten Behandlung unterzogen werden. 

Bei allen Anlagen gilt als wichtigster Grundsatz, 

frisches Abwasser zum Abfluß zu bringen und den 

Schlamm frisch vom Abwasser zu trennen. Es darf 

also keine Aufspeicherung des Abwassers zusammen 

mit dem Schlamm erfolgen. 


(Diese Angaben lassen bereits erkennen, welche funda- 
ntalen Unterschiede bei der Klärung der industriellen 
iwässer gegenüber den städtischen bestehen, weshalb 
selben bei jeder Projektierung zu berücksichtigen sind. 
r allen Dingen sind erprobte Fachleute hinzuzuziehen, 
nn diese auch selbst teurer sind; denn eine falsch dis- 
nierte Anlage nachträglich zu korrigieren, ist meistens 
möglich und nur mit außergewöhnlich großen Kosten 
erzielen. Schon allein die Ersparnis an der Bedienung 
ihtfertigt eine Mehrausgabe, ganz abgesehen von den 
folgen. Die Industrie würde zweifellos mit größerer Ener- 
“die Abwasserbehandlung vornehmen, wenn ihr auch der 
folg der Anlage sichergestellt sein würde. Diese Gelegen- 
£ mag dazu benutzt werden, den Weg zu zeigen, der zu 
‚er Verständigung zwischen der Industrie und den Regie- 
agsinteressen führt. Es ist von der Industrie eine eigene 
ratungsstelle zu schaffen, in der sämtliche Fragen, welche 
sen Punkt betreffen, zusammenlaufen und bearbeitet wer- 
a, die projektierten Anlagen zu prüfen, und Hand in Hand 
t der betreffenden Fabrik die günstigsten Bedingungen 
szuarbeiten sind, so daß im Laufe der Zeit für die gleichen 
dustriezweige feststehende Unterlagen geschaffen werden. 
ir dann ist eine Lösung dieser umfangreichen Arbeit 
‘erwarten. Als Parallele soll hier auf die großen Erfolge 
® Emscher Genossenschaft hingewiesen werden. Diese 
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Das geklärte Abwasser erwies sich als vollständig 
klar, geruch- und geschmacklos, so daß es von Trink- 
wasser nicht zu unterscheiden war, 


wurde vor ca. 25 Jahren zum Zwecke der Regulierung der 
Emscher gebildet. Die unhaltbaren Zustände der Fluß- 
und Nebenflüsse-Verunreinigungen sind im Laufe der Zeit 
beseitigt worden. Nachdem jedoch in den letzten Jahren 
das Anwachsen der Städte und Industrien unverhältnis- 
mäßig groß geworden ist, muß nunmehr eine weitgehende 
Klärung der Fabrikabwässer vorgenommen werden. Die 
Hauptaufgabe der E. G. lag in der Reinigung der städtischen 
Abwässer. Von welcher Bedeutung die Klärfrage geworden 
ist, erhellt wohl folgende Mitteilung: In der Zeitschrift — 
Wasser und Abwasser — schreibt der Vorsteher Prof. 
Dr. Beninde von der Landesanstalt für Boden-, Luft- und 
Wasserhygiene, Berlin, Dahlem: 

Alle Maßnahmen, welche bisher von der E. G. gegen die 
Fabrikabwässer getroffen sind, reichen nicht aus, wenn 
nicht in Zukunft befürchtet werden soll, daß selbst der 
Rhein als Vorfluter der Emscher, die bereits stark über- 
lastet ist, durch die Massen Schlamm verunreinigt wird, 
diese also ohne schwere Schädigung nicht aufzunehmen 
vermag. 

Deutlicher kann die Dringlichkeit der Forderung, die 
alle Interessenten zur Mitarbeit auffordert, nicht klarge- 
legt werden. Wie vorher erwähnt, sind die Vorarbeiten 
für die industrielle Abwasserklärung bereits vorhanden, 
nur müssen dieselben weiter ausgebaut werden. Nur durch 
ein Zusammenarbeiten der Industrie mit der Regierung wer- 
den die Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt, denn einer- 
seits muß eine genügende Abwasserklärung im Interesse 
der Allgemeinheit gefordert werden, während andererseits 
den einzelnen Fabrikanten die Klärung nicht unüberwind- 
liche Kosten und Schwierigkeiten verursachen darf. 

Weitere Aufsätze über » Abwasserklärung« folgen. 


Die Stellung der Gesundheitstechnik in 
Technischen Hochschulen und in der Praxis. 
Von Dr.-Ing. B. Biegeleisen, Krakau. 


Anlaß zu nachstehenden Bemerkungen gab mir die im 
15. Heft des Gesundh.-Ing.ds. Js., S. 240, veröffentlichte Frage 
eines Großhändlers für das Wasserleitungs- und Installations- 
fach, wo sein Sohn, der bisher den allgemeinen Maschinen- 
bau an einer Technischen Hochschule studierte, eine gründ- 
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liche Ausbildung als Gesundheitsingenieur erlangen könnte. 
Daraufhin erteilte ihm der bekannte Heizungsfachmann 
Dr. Marx in demselben Heft die Antwort,. die beste Aus- 
bildung zum Gesundheitsingenieur gebe die Absolvierung 
der Maschinenbau-Abteilung und die Ablegung der Diplom- 
prüfung daselbst; wohl sei während dieses Studiums das 
Hören einiger Spezialvorlesungen aus dem Gebiete der Ge- 
sundheitstechnik nützlich, doch die erfolgreichste Spezial- 
ausbildung werde dann die Praxis dem so vorgebildeten 
Ingenieur geben. 

Ähnliche Fragen wurden schon öfters im Gesundh.-Ing. 
veröffentlicht, und es gibt keinen Jahrgang, in dem nicht 
dieser Gegenstand berührt wurde, was sicherlich beweist, 
daß die weiten Kreise der Leser unserer Zeitschrift ein Be- 
dürfnis nach Informationen über die besten Ausbildungs- 
möglichkeiten empfinden und über die bestehenden Unter- 
richtseinrichtungen im unklaren sind. 

Nun muß ich offen gestehen, daß mir die Antwort des 
Herrn Dr. Marx nicht genügte; er mag ja vielleicht von 
seinem Standpunkte aus recht haben, die Praxis könne 
mehr und bessere Spezialbildung verschaffen als der an 
den Hochschulen unvermeidliche, mehr oder weniger theo- 
retische Unterricht, darum solle sich der künftige Gesund- 
heitsingenieur mit der Allgemeinbildung begnügen. Das 
ist aber nicht der Kern der Sache, die Daseinsberechtigung 
oder -nichtberechtigung des Hochschulunterrichts gehört 
ja nicht hierher, und wohin möchten wir gelangen, wenn 
wir, nicht mit Unrecht, dieselbe Forderung auf andere 
Gebiete der Technik ausdehnten? Unleugbar ist das Be- 
dürfnis nach voller Ausbildung der Gesundheitsingenieure 
vorhanden, mag man dafür vom Standpunkte des Hoch- 
schullehrers Bedenken haben oder nicht, jedenfalls ist das 
starke soziale Moment nicht außer acht zu lassen, die breite 
Schicht der größeren Installateure, Großhändler, Fabri- 
kanten der gesundheitstechnischen Artikel, der Betriebs- 
beamten städtischer Werke, Lieferanten für kommunale 
Ämter u. dgl. spürt die Notwendigkeit der Bildung, folg- 
lich müssen wir in unserer schwergeprüften Zeit, wo mehr 
denn je der Grundsatz »der richtige Mann an der richtigen 
Stelle« gelten sollte, Mittel und Wege ersinnen, die am 
zweckmäßigsten diesem Bedürfnis entsprechen könnten. 

Insoweit hat Dr. Marx vollkommen recht, als seine 
Antwort schließlich darauf hinausläuft, es bestehe bei 
der gegenwärtigen Einrichtung unserer Technischen Hoch- 
und Mittelschulen keine Möglichkeit, sich als Gesundheits- 
ingenieur voll auszubilden. Je mehr man aber über die 
Ursachen dieses seltsamen Zustandes nachdenkt, desto 


wichtiger erscheint dieses Problem und unwillkürlich drängt ° 


sich die Erkenntnis auf, daß es sich mit einzelnen 
Fragen und Antworten in unserer Zeitschrift nicht gut 
abfertigen läßt, sondern daß hier eine grundlegende Aus- 
sprache, eine vielseitige Erörterung dieses Problems not- 
tut. Und wo. wäre das richtigere Forum dazu als unsere 
Zeitschrift, die doch den wohlverdienten Namen »Der Ge- 
sundheits-Ingenieur« trägt und deren Leitung mit vieler 
Mühe und größter Sorgfalt die Interessen des Gesundheits- 
ingenieurwesens vertritt? 

Folgende Betrachtungen können eher eine Anregung 
zur Diskussion als eigentliche Lösung des Problems bringen, 
welches als Gegenstand der Verhandlungen auf den Kon- 
gressen und Versammlungen der verschiedenen Richtungen 
der Gesundheitsingenieure sich sehr gut zur Aussprache 
eignet. Es kann auch von verschiedenen Gesichtspunkten 
erörtert werden, von denen einige hier besprochen werden 
sollen. 

1. Die Heizungs- und Lüftungstechnik als ein Teil 
des Gesundheitsingenieurwesens. 

Daß in der langen Liste der mannigfachen Gebiete, 
welche zur Gesundheitstechnik gehören, die Heizungs- 
und Lüftungstechnik nicht an letzter Stelle steht, bedarf 
im Rahmen dieser Zeitschrift keiner weiteren Begründung. | 


!) 8. die lichtvollen Ausführungen von G. Dieterich 
auf dem XI. Kongreß für Heizung und Lüftung 1924. 


Alle Errungenschaften der modernen Hygiene spiegeln s 
in den Heizungs- und Lüftungsanlagen für Wohn- und 
schäftsräume, Fabriken, - Theater, Versammlungsrä 
u.dgl. ab. Und gar die wissenschaftliche Ausgestaltun 
dieses Zweiges der Gesundheitstechnik muß Achtung e 
wecken. Liest man die Standard-Werke von Rietse 
Brabbe&e, Gröber, Dietz, Hottinger, die vielen Un r| 
suchungen von de Grahl, Hencky, Krell, Reckna 
Schmidt, Wierz (es sind hier nur einige Namen beisp 
weise aufgezählt) und vielen anderen, so muß man stau. 
über das wissenschaftlich hochstehende Niveau, den 
matischen Aufwand, die Menge der experimentellen 
fungsmethoden und Geräte, welche erst diese Arbeiter 
ermöglichten. Nicht nur der Hausbewohner, der die Zentral 
heizung in seiner Wohnung als etwas Einfaches und S$el 
verständliches betrachtet, auch der Installateur, der 
Heizungsanlage in einem Wohnhaus ausführt, haben w. 
lich keine Ahnung, wieviel Wissen darin steckt. 
Wunder! Betrachten wir eine kleine Installationsfir 
deren Inhaber, meist ein früherer Rohrleger, der sich e 
Techniker oder »Rechner« hält; dieser entwirft ihm 
»Projekte«, d. i. berechnet die Wärmetransmission un 
wenn hoch gegriffen — aus dem Rietschel, meist aber 
alten Zahlentafeln die Durchmesser der wichtigsten Rohr- 
leitungen (viele Durchmesser hat er ja fertig im Kopf), 
zeichnet in den Grundrissen des Gebäudes mit einfachen 
Strichen die Lage der Kessel, Heizkörper und Rohre 
wo ist denn die Wissenschaft dabei? Fühlt man sie 
den Gedankenkreis so eines Installateurs ein, so ha 
vielleicht mehr Respekt und Verständnis für die Montage, 
Regulierung usw. als für das ganze Entwerfen und 
rechnen. SR 

Man könnte dagegen einwenden, daß hier absichtlich 
der Gegensatz in grellen Farben dargestellt wurde, es gebe 
doch große Firmen, Aktiengesellschaften, die sich mit 
der Ausführung der Heizungsanlagen befassen, einen Stab 
von Ingenieuren zum Entwerfen, Berechnen und Prüfe 
dieser Anlagen beschäftigen, ganze Städteheizungen, Fe 
heizungen und überhaupt die größten Anlagen bauen. D: 
ist ja wahr, und ebenso ist bekannt, daß oft. bei: Fabrik 
heizungen, beim Ankuppeln von Heizungsanlagen an ‚be- 
stehende Kraftwerke u. dgl. der entwerfende und aus- 
führende Ingenieur Aufgaben zu bewältigen hat, denen 
das Können des besten Handwerkersinstallateurs ratlos 
gegenüberstehen würde. Jedoch bleiben diese großen Auf- 
gaben eine Seltenheit; in der Regel betrachtet sich mit 
Recht für das Entwerfen und Ausführen einer normale 
Heizungsanlage der einfachste Installateur ebenso ‚sach- 
verständig wie Diplom- oder Doktoringenieure. 4 


Die Tatsache bleibt also bestehen: Der starke Zwiespalt 
zwischen dem wissenschaftlichen Aufwand eines Hochschul- | 
spezialisten, welcher die Lehre von der Heizung und Lü. 
tung theoretisch und experimentell fortentwickelt, und de 
geringen wirtschaftlichen Bedeutung der Installateurs, d 
ja doch die Ideen des Wissenschaftlers in die Tat umsetzt. 
Warum ist das auf anderen Gebieten der Technik nicht so? 
Nehmen wir irgendein Beispiel: die Flubre 
arbeiten. Dazu sind ebenso Wissenschaft wie Praxis nöt 
die Wissenschaft klärt die Fragen der Wasserströmtßß, 
der Widerstände, der Berechnung der Wassermenge usw. 
auf, damit befaßt sich der Wasserbau, der ebenso wie die 
Heizung und Lüftung an allen technischen Schulen vor- 
getragen wird; aber nicht minder wichtig bleiben die 
führungsarbeiten, die eine Firma verrichtet, welche 
gewiß eines großen Ansehens in der Gesellschaft erfreu 
und über deren Leistungen es niemandem einfallen wi 
sich etwa so achselzuckend auszusprechen, wie es ni 
nur Laien, mitunter auch Fachleute (Architekten) bei 
stallationsarbeiten tun. : 

Wo steckt die Ursache dieses Mißstandes? Wahrsch: 
lich gibt es deren mehrere; ich möchte aber hier nur ein 
hervorheben, die mir wichtiger zu sein scheint als 
anderen. Sie läßt sich am besten an Hand des erwähn 
Beispiels erklären. Alle diejenigen, die Flußregulierun 
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sführen, betätigen sich praktisch auf dem Gebiet der 
Jasserbautechnik, welches alle Wasserbauprobleme (z. B. 
ehren- und Schleusenbau, Quellenfassungs-, Kanalbau, 
\asserkraft usw.) umfaßt. Dieses Spezialgebiet der Technik 
J:ibt aber nicht vollkommen für sich abgeschlossen, es 
{ılt sich immer hingezogen zu der großen Gemeinde des 
Juingenieurwesens, welches eben dadurch, daß es so viele 
ıd vielseitige Aufgaben erfüllt (Wasserbau, Brückenbau, 
aßenbau usw.), von jeher nicht nur in den technischen 
leisen, sondern auch in der übrigen Welt ein großes An- 
sıen genossen hat. 

‚ Wie steht es in der Hinsicht mit der Heizungstechnik ? 
[hlt sie sich zum großen und verwandten Gebiet des Gesund- 
tsingenieurwesens hingezogen? Oder lehnt sie sich an 
alere einflußreiche Gebiete der Technik an? Diese Fragen 
llen heißt sie verneinen. Die wirtschaftlichen Zusammen- 
age zwischen dem Instaliateurgewerbe und anderen Zwei- 
yı der Gesundheitstechnik sind schwankend und vorüber- 
send, für die Architektur bedeutet sie allzuoft ein not- 
adiges Übel, und es wird ihr nicht viel Verständnis ent- 
jengebracht, mit dem Maschinenbau hat sie hie und 
etwas Gemeinsames, doch wird sie von ihm im großen 
il ganzen stiefmütterlich behandelt. 

In diesem verhängnisvollen Fehlen der Einsicht des 
sammengehörens, in dem Mangel des Solidaritätsgefühls 
schen den einzelnen Zweigen des Gesundheitsingenieur- 
jens, wodurch der Heizungstechnik keine Gelegenheit 
eben wird, sich an ein größeres technisches Gebilde an- 
ahnen, sehe ich die Ursache des klaffenden Gegensatzes 
'schen dem Ansehen ihres wissenschaftlichen und der 
‚hältnismäßig geringen Rolle ihres praktischen Teiles. 
4 damit gehen wir zur anderen Seite unseres Problems 
‚T, zur Besprechung: 

‚Nas umfaßt die Gesundheitstechnik und gibt 
| es Gesundheitsingenieure ? 


‚Auf den ersten Blick scheinen die Fragen müßig zu 
e, versucht man aber zunächst die erste zu beantworten, 
(kommt man zur Überzeugung, wie schwankend die Auf- 
‚lung der einzelnen Teile der Gesundheitstechnik sein 
)3 und wie wenig sie im Leben miteinander zusammen- 
gen, obwohl sie doch alle Ausfluß einer und derselben 
indtendenz sind und sich oft ähnlicher Mittel zur Ver- 
tichung ihrer Ziele bedienen. Folgende Zusammen- 
‚tung macht keinen Anspruch auf Genauigkeit, mag 
I? in ihren Einzelheiten auf Widerspruch stoßen, ist 
‚jch notwendig, um sich zunächst einmal über den Be- 
'h dieses Gebietes orientieren zu können. 


)Wasserleitungs-, Warmwasserleitungs-, Wasch-, Bade- 
‚Aborteinrichtungen in Gebäuden, 

Kochanlagen, 

/Städte- und Fernheizungen, 

‚Abampfheizung und Abwärmeverwertung, 
‚Öffentliches Badewesen, 

‚Technisch-hygienische Einrichtungen im Krankenhaus- 
wesen, 

‚Wasserversorgung der Städte und ‘Ortschaften, 
Entwässerung der Städte, 

Abwasserreinigung und Verwertung, 

Verbesserung der Wasserbeschaffenheit, 

Rauch- und Staubbeseitigung, 

Brand- und Feuersicherheit der Gebäude, 
‚Feuerlöschwesen, 

Straßenreinigung, 

Müll- und Abfallbeseitigung, 

‚Behandlung industrieller Abwässer, 

Desinfektion und Schädlingsbekämpfung, 

Aygienische Probleme des Städtebaues, 


23. Entstaubung der Fabrik- und Wohnräume, 

24. Bau- und Werkstoffe in der Gesundheitstechnik und 
in der Bauindustrie, 

25. Hygienisch-technische Einrichtungen in Kurorten und 

Heilbädern, 

Normung im Gesundheitsingenieurwesen, 

Arbeitsorganisation in gesundheitlichen Betrieben. 


Mag man um die Einzelheiten streiten, immerhin folgt 
aus dieser Zusammenstellung, daß das Gebäude der Ge- 
sundheitstechnik groß und weitläufig ist und Raum genug 
bietet für die wissenschaftliche und praktische Tätigkeit 
zum Segen der Menschheit. 

Gibt es aber nun wirklich Gesundheitsingenieure? Da- 
mit werden keine Fachleute gemeint, die auf allen auf- 
gezählten Gebieten Spezialisten sind, denn das wäre ja 
unmöglich. Aber ebenso ist der Ingenieur, der sich im 
Pumpen- und Kompressorenbau spezialisiert hat, kein Fach- 
mann für Lokomotiv-und Waggonbau; der Dampfmaschinen- 
konstrukteur kennt sich in dem Wasserkraftmaschinenbau 
weniger aus, aber alle diese Fachleute, welche ganze Teil- 
gebiete des Maschinenbauwesens repräsentieren, fühlen sich 
als Maschinenbauingenieure einig, was auch in der Praxis 
ihren Ausdruck darin findet, daß sie oft von einem Betrieb 
zum anderen übergehen, von dem Metall- und Holzbearbei- 
tungsmaschinenbau etwa zum Dampfturbinenbau u. dgl. m., 
sie haben dieselbe Bildung genossen, besitzen ihre Vereine, 
Zeitschriften usw. Mit den Gesundheitsingenieuren verhält 
es sich anders. Zwar wird der Ausdruck »Gesundheits- 
Technik« gebraucht, aber ein wirklich realer Zusammen- 
hang zwischen allen doch so wesensverwandten Zweigen 
dieser Gebiete besteht nicht. Die vielen Spezialisten üben 
ihre Tätigkeit aus, aber der Heizungstechniker weiß nichts 
oder wenig von dem, was der Wasserfachmann schafft, die 
Fachleute für Abwasserbeseitigung und -reinigung sind den 
Spezialisten für Entstaubung und Lüftung wesensfremd, 
— mit einem Worte, es ist den vielen Spezialisten, die ge- 
sundheitstechnische Fächer ausüben, keine Gelegenheit 
gegeben, sich einander kennenzulernen, ihren Gesichtskreis 
zu erweitern, ihre Erfahrungen auszutauschen, denn jeder 
arbeitet sozusagen an dem anderen vorbei. Daß dieser 
Zustand auch wirtschaftliche Nachteile hat, ist klar, den 
Wechsel wirtschaftlicher Konjunkturen und der bald hier 
bald da auftauchenden Arbeits- und Absatzkrisis bekommt 
beinahe jedes Fach der Gesundheitstechnik zu spüren; was 
soll nun der Heizungsingenieur anfangen, wenn die Bau- 
tätigkeit nachläßt? Wäre er derart vorgebildet, daß er 
die Grundsätze anderer Zweige der Gesundheitstechnik be- 
herrschte, dann hätte er Anrecht auf Arbeit z. B. im Bau 
oder Betrieb der Wasserversorgungsanlagen, wo gerade 
vielleicht eine Nachfrage nach technischen Kräften be- 
stünde. Leider gibt es keine Körperschaften, keine Vereine, 
die sich der Pflege der Gesundheitstechnik als Ganzes 
widmen, und wäre nicht die Zeitschrift »Der Gesundheits- 
Ingenieur«, die den Sammelpunkt vieler (wenn auch nicht 
aller) gesundheitstechnischen Fächer bildet, so wüßte nicht 
einmal einer vom anderen. Und auch für diese Zeitschrift 
ist bezeichnend, daß sie, obwohl sie fast alle früher auf- 
gezählten Teilgebiete der Gesundheitstechnik behandelt, 
das Organ des Verbandes der Zentralheizungsindustrie, der 
Vereinigung behördlicher Ingenieure des Maschinen- und 
und Heizungswesens und des Vereins Deutscher Heizungs- 
Ingenieure ist. Also eigentlich das Organ der Heizungs- 
technik! 

Nicht in allen Ländern ist das Bild dasselbe. In den 
Vereinigten Staaten und in England ist die Bezeichnung 
»Gesundheitsingenieur« (sanitary engineer) kein bloßer 
Schall, sondern es entspricht ihm eine tätige und geschätzte 
Organisation. In allen Staaten Nordamerikas bestehen 
meistens von Gesundheitsingenieuren geleitete Gesundheits- 
ämter, deren Tätigkeitsbereich, fast überall gleich, wie folgt 
aussieht: 

a) Wasserversorgung. Prüfung der Entwürfe neuer 

oder der Erweiterungen bzw. Änderungen bestehen- 
der Anlagen. Untersuchungen an Ort und Stelle 


26. 
27. 
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oder im Laboratorium. Aufsicht über die Anlagen. 
Kontrolle des Trinkwassers im Eisenbahn- und 
Schiffsverkehr. 

b) Abwasserbeseitigung. Prüfung der Entwürfe 
neuer öffentlicher und privater Entwässerungs- und 
Abwasserreinigungsanlagen. Untersuchungen an Ort 
und Stelle oder im Laboratorium. Aufsicht über 
die Anlagen. 

c) Milchwirtschaft!). Ausarbeiten und Überneh- 
men der Verordnungen betr. Milchwirtschaft. Pa- 
steurisieren der Milch. 

d) Hygiene der Wohnungen. Verordnungen betr. 
a) ausreichende Wasserversorgung der öffentlichen 
Räume und der Wohnungen, b) hygienische Abfall- 
beseitigung, c) Heizung, Lüftung und Beleuchtung 
der Wohnräume, d) Reinlichkeit der Höfe, e) Be- 
kämpfen der schädlichen Folgen der Übervölkerung 
der Städte. 

e) Erteilung von Gutachten und Ratschlägen an Stadt- 
und Landgemeinden in gesundheitstechnischen An- 


gelegenheiten, Mitwirkung in der Ausübung der 


Gesundheitsingenieure. 
f) Mitwirkung mit den Ärzten in der Bekämpfung epi- 
demischer Krankheiten, Erforschung deren Ursachen. 
g) Kontrolle der Flußverunreinigung. 

Ähnlich ist der Gesundheitsdienst in England einge- 
richtet. Von Zeit zu Zeit finden internationale Kongresse 
der Gesundheitsingenieure statt (1925 in London). Der 
Völkerbund in Genf hat sogar neulich den Austausch der 
Gesundheitsingenieure verschiedener Staaten angeregt. 
Diese Tatsachen sind nur herausgegriffen worden, um zu 
zeigen, wie sich die Gesundheitsingenieure anderer Länder 
zusammentun und daß sie infolge der Betonung ihrer Be- 
rufsinteressen das ihrem Wirkungskreis entsprechende An- 
sehen genießen. 


3. Die Ausbildung der Gesundheitsingenieure. 


Es ist selbstverständlich, daß dieser hochentwickelten 
Berufssolidarität in englisch sprechenden Ländern auch 
die Ausbildungsmöglichkeit des jungen Nachwuchses ent- 
spricht. An vielen technischen Hochschulen und Uni- 
versitäten Englands und Amerikas bestehen zu diesem 
Zwecke getrennte Abteilungen für das Gesundheitsingenieur- 
wesen. Zum Beispiel besitzt die auf hoher Entwicklungs- 
stufe stehende Harvarduniversität in Amerika sogar zwei 
Abteilungen, eine heißt »sanitary chemistry« und ist der 
sanitären Chemie gewidmet, die zweite der Gesundheits- 
und der städtischen Technik (»sanitary and municipal 
engineering«). Die erste Abteilung hat volle 4 Jahrgänge, 
enthält in ihrem Programm Mathematik, biologische Chemie 
und Gegenstände der Gesundheitstechnik, soweit sie für 
den Chemiker in Betracht kommen. Die zweite Abteilung 
ist für diejenigen bestimmt, die bereits das Diplom eines 
»civil engineer« (unser Bauingenieur) besitzen und sich in 
der Gesundheitstechnik spezialisieren wollen. Das Pro- 
gramm umfaßt: 1. Sanitäre und biologische Chemie, 
2. Wasserversorgungsanlagen, 3. städtisches Ingenieur- 
wesen, 4. Entwerfen und Berechnen der Rohrnetze in 
Wasserleitungs- und Entwässerungsanlagen, 5. Theorie der 


Wasser- und Abwasserreinigung, 6. Entwerfen der Ab- 


wasserreinigungs- und Verwertungsanlagen, 7. wirtschaft- 
liche Organisation der gesundheitstechnischen und städti- 
schen Werke, 8. Städtebauordnung, 9. Wohnungsfrage, 
10. Administration der Gesundheitsämter, 11. Statistik, 
42. prophylaktische Medizin, 13. Heizung, Lüftung und 
Beleuchtung. 

Auch die technische Literatur in englischer Sprache 
berücksichtigt die Bedürfnisse der Gesundheitstechnik, für 
welche die Gesamtheit der einschlägigen Fächer behan- 
delnde Handbücher erscheinen. 


1) Die Milchwirtschaft steht in Amerika auf ganz be- 
sonders hoher Stufe. 


. Ganz anders sieht es bei uns aus. Da alle zur Ges 
heitstechnik gehörenden Fächer sich getrennt entwi 
ist an keiner Schule die Möglichkeit vorhanden, sich 
vollen Gesundheitsingenieur auszubilden. Dementsprecl 
sind auch die Vorlesungen aus diesem Gebiete in: 
Abteilungen zerstreut, und zwar Maschinenbau (Heiz 
Lüftung, Abwärmeverwertung), Architektur (Hygiene 
Wohnräume), Bauingenieurwesen (Wasserversorgung, 
wässerung), sogar mitunter Chemie (Wasser- und Abwa 
reinigung). 2 

Sollten auch unsere Gesundheitsingenieure zu de, 
sicht kommen, daß sie ein großes zusammenhängendes 6: 
der Technik bearbeiten, dann denke ich mir die Ausbilc 
der Jugend sehr ersprießlich, wenn an den Hoch- und M 
schulen besondere Abteilungen für Gesundheits 
nik geschaffen werden (womit ich nicht gesagt haben 
daß diese Form die einzig mögliche ist), deren Progr: 
_— etwas abweichend vom amerikanischen Muster — nı 
der üblichen mathematischen, physikalischen und 
mischen Vorbildung folgende Gegenstände einsc 
würde: 


Unterrichtsfächer für Gesundheitstechniken, | 


Grundlagen der Hygiene, 
Hygiene des Wassers und der Luft, 
Hygienische Probleme des Städtebaues, 
Hygiene der klimatischen Kurorte und Bäder, 
Bau- und Wohnungshygiene, en 
Hygiene der Beleuchtung, 5 = 
Chemische, bakteriologische und biologische Fragen 
Abwasserreinigung und Flußverunreinigung, 
Heizung, Lüftung und Kühlung der Gebäude, 
Städteheizung, 
Öffentliches Badewesen, 
Kochanlagen, 
Wasserversorgung der Städte und Ortschaften, 
Quellenfassungen und Brunnenanlagen, ; 
Wasser-, Wasch-, Bade-, Warmwasseranlagen in Gebä 
Entwässerung der Städte, 
Entwässerung der Gebäude, 
Abwasserreinigung und -verwertung, 
Müll- und Abfallbeseitigung, 
Desinfektion und Schädlingsbekämpfung, 
Feuerlöschwesen, 
Rauch- und Staubbeseitigung, 
Verwaltungsorganisation mit besonderer Berücksicht 
der Kommunalbetriebe. 


Aus anderen Abteilungen: 


Enzyklopädie des allgemeinen Maschinenbaues, 
Enzyklopädie des Erd- und Wasserbaues, En 
Pumpen und Ventilatoren, 2 
Dampfkessel und Dampfmaschinen. 


Als Unterabteilungen wären hier noch anzugliede 


Das gesamte Gasfach und E 

Städtische Betriebe für technische Kommunalbe 
zwei Lehrfächer, die doch auch nirgends zusammenhär 
behandelt werden. ; 

Es wäre sehr erwünscht, wenn obige Bemerkunger 
maßgebenden Kreise anregen könnten, sich endlic 
Schaffung einer rationellen Ausbildung in der Gesund 
technik anzunehmen, und wenn die Gesundheitsingen 
auf verschiedenen Spezialgebieten wirkend, sich dara 
sinnen würden, einen Verband oder irgendeinen Zusa 
hang ins Leben zu rufen, der ihre Berufsinteressen, die de 
mit den Interessen der Gemeinschaft zusammenlaufe 
würdig vertreten könnte. 
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ie Beleuchtungstechnik mit Rücksicht 
auf Hygiene und Kohlenverbrauch. 


En der Gesundheitsingenieur wird sich mit der Frage 
‘künstlichen Beleuchtung zu beschäftigen und vertraut 
‚machen haben. Einerseits übt die Beleuchtung einen 
‘jen Einfluß auf die gesundheitlichen Verhältnisse der 
ölkerung aus, der nicht wesentlich zurücksteht hinter 
Einfluß geregelter und einwandfreier Wasser- und Ent- 
‚serungsanlagen sowie Heizungsanlagen u. dgl., ander- 
‚muß auch der Gesundheitsingenieur stets im Auge be- 
‚en, daß wir gezwungen sind, mit den Kohlenvorräten 
sam umzugehen und diese zu schonen. 

‚rest mit dem Eintreten der Kohlen in das Kulturleben 
}Stelle des bis dahin herrschenden Holzes, etwa im 
Jahrhundert, wurde es der Menschheit möglich, zu 
‘heute als selbstverständlich betrachteten Errungen- 
‚ften, wie dem Verkehr mit Eisenbahnen und Dampf- 
fen, zur Versorgung der Gemeinden mit Gas und Elek- 
ität, zur Massenfabrikation, zur neueren Medizin und 
gesamten Gesundheitstechnik zu gelangen, und es ist 
‚Inur ein billiges Verlangen, daß dieser geförderte Kultur- 
‚and auch den Nachkommen solange als irgend möglich 
‚ten bleibt. An diesem Verlangen kann nur ein voll- 
men gleichgültiger und egoistischer Genußmensch acht- 
‚vorübergehen, der sein eigenes Wohlergehen in den 
lergrund stellt und der sich keine Gedanken darüber 
;ht, ob auch den kommenden Geschlechtern eine Existenz- 
(lichkeit im heutigen Umfange verbleibt. Leider sind 
‚Kohlenvorräte nicht unerschöpflich und wird man sich 
‚an vorzustellen vermögen, was auf dem Wirtschafts- 
ste einmal vor sich gehen wird, wenn die Kohlenvorräte 
inde gehen und das Wirtschaftsleben einer Umstellung 
ıf. Daß diese Umstellung auf Verwendung anderer 
ırkräfte, wie Wasserkräfte, Windkräfte, Sonnenwärme 
‚., möglich sein wird, ist nur ein schwacher Trost, 
‚die Ansätze hierzu, die heute schon vorhanden sind, 
'n den Schluß, daß in ihnen ein vollgültiger Ersatz für 
Xohlen gegeben ist, nicht als sicher erscheinen. Nament- 
‚liegt die Gefahr frühzeitiger Erschöpfung bei den 
‚menhaltigen Kohlen vor, an welche heute gewaltige 
rderungen gestellt werden. Die neueste Zeit hat uns 
a in ansehnlichem Umfange die Notwendigkeit eines 
tzes der Steinkohlen durch die Braunkohlen gebracht. 
“auch diese sind nicht unerschöpflich; sie sollen sogar 
anchen Gegenden schon mit Verlauf von etwa 25 Jahren 
inde gehen. Wie die Verhältnisse liegen, müssen wir 
zu einer möglichsten Schonung der Kohlenvorräte auf- 
an und äußerst sparsam mit ihnen umgehen, damit die 
'envorräte noch für eine möglichst lange Zeit genügen. 
an vermag auch der Umstand nichts zu ändern, daß 
ientlich neue Kohlenvorkommen entdeckt und auf- 
llossen werden. Auch dem Gesundheitsingenieur er- 
ist hieraus die Aufgabe, die Erfordernisse der von ihm 
etenen Industrie mit dem geringst möglichen Kohlen- 
ande, auch wenn er nicht unmittelbar, sondern nur 
lbar vorhanden ist, zu befriedigen. Es kann hierbei 
‚ als genügend betrachtet werden, wenn die Kohlen- 
utzung als solche vollkommen gestaltet wird, es muß 
in dem schließlichen Zweck der Kohlenverwendung eine 
)rechende Zurückhaltung geübt werden. Ein solcher 
'k ist auch die Beleuchtung , welche in den Städten 
g3stens meist mit Verwendung von Gas oder Elektri- 
"bewirkt wird und bei welcher der Kohlenverbrauch 
mittelbar durch den Verbrauch in den Gas- und Elek- 
ätswerken in die Erscheinung tritt. Man wird also 
"rage näherzutreten haben, welche Lichtmenge erforder- 
st und wie diese mit dem geringsten Kohlenaufwand 
zielen ist. 

‚ber die Frage, wie das Licht auf die Arbeitsleistung 
Ienschen einwirkt, sind bisher nur wenige Untersuchun- 
angestellt worden. Man hat sich darauf beschränkt, 


) 


Hermann Koschmieder, Zivilingenieur, Berlin-Friedenau. 


die erforderliche Beleuchtungsstärke zu bestimmen, welche 
der Mensch für gewisse Arbeiten, besonders beim Lesen 


k und Schreiben, braucht, und nahm an, daß hierfür 12 Lux 


ausreichend sind. Neuerdings hat man aber festgestellt, 
daß die volle Sehschärfe bei Erwachsenen erst bei 30 Lux 
und bei Kindern erst bei 50 Lux erreicht wird. Man nahm 
früher an, daß durch schlechte Beleuchtung Kurzsichtigkeit 
hervorgerufen wird. Wenn sich auch diese Ansicht kaum 
aufrechterhalten läßt, so ist doch sicher bei Kindern die 
Gefahr der Rückgratverkrümmung gegeben, da sie sich 
bei schlechtem Licht zu weit herunterbücken. Während 
demnach beim Lesen, wo sich die schwarzen Buchstaben 
von dem weißen Papier scharf abheben, eine Beleuchtung 
von 30 Lux als ausreichend zu betrachten ist, wird bei 
anderen Arbeiten, namentlich in Fabriken, wo sich das 
Material von der Arbeitsfläche weniger abhebt, eine größere 
Beleuchtung erforderlich sein. In neuester Zeit hat man 
deshalb Untersuchungen über die Steigerung der Leistung 
durch Verstärkung der Beleuchtung durchgeführt, über 
deren Ergebnisse Dr. Tuchin der Umschau berichtet hat 
(vgl. Der Tag, 8. Oktober 1925). 

Die Prüfungen wurden in einem Raume ausgeführt, 
der nur künstlich beleuchtet war, und ersteckten sich auf 
eine Reihe von Fähigkeiten und Tätigkeiten, wie Seh- 
schärfe, Augenmaß, Schnelligkeit, Arbeitsgemeinschaft usw. 
Hierbei wurden verschiedene Beleuchtungsstärken von 1 
bis 600 Lux verwendet. Über 600 Lux ging man nicht 
hinaus, da sich hier bei der Mehrzahl der Personen ein 
Stillstand, bei manchen eine Verminderung der Leistung 
zeigte. Besonders bezeichnend ist das Ergebnis zweier 
Übungen, bei denen einmal eine Strecke nach Augenmaß 
halbiert, dann Karten sortiert wurden. Es zeigte sich, daß 
sich die Leistungen bei Verstärkung der Beleuchtung be- 
trächtlich steigerten. Nimmt man 25 Lux, wie sie im all- 
gemeinen bei Fabriken vorhanden sind, für die Normal- 
leistung an, so war beim Kartensortieren die Leistung bei 
1 Lux nur ein Zehntel von der bei 25 Lux. Beim Halbieren, 
wo es auf besonders gutes Sehen ankommt, war die Leistungs- 
steigerung bedeutend höher als beim Sortieren, bei dem 
nur mäßige Sehschärfe erforderlich ist. Nach diesen Ver- 
suchen liegt die günstigste Beleuchtungsstärke zwischen 
100 und 200 Lux, also beträchtlich höher als die bisher 
gebräuchliche. Ähnliche Ergebnisse erzielte man auch bei 
Versuchen, welche in einem New Yorker Postamt sowie in 
einer Kohlenzeche vorgenommen wurden. »Für die In- 
dustrie und Technik,« sagt Dr. Tuch, »ist das Ergebnis 
der Untersuchungen, daß eine Verbesserung der Beleuch- 
tung eine Produktionssteigerung zur Folge hat, sehr wichtig. 
Dazu kommt größere Sicherheit und Sauberkeit, Erschwe- 
rung von Diebstählen und vor allem der seelische Einfluß 
einer hellen Umgebung, die die Arbeitsfreudigkeit hebt.« 

Welchen Wert man auch solchen Untersuchungen, die 
noch von anderen Faktoren als der Beleuchtungsstärke 
allein abhängig sind, beizumessen vermag, so ist wohl die 
Forderung nach einer angemessenen Beleuchtungsstärke, 
welche sich nach der Art der zu verrichtenden Arbeit richtet, 
als berechtigt anzuerkennen. Vor allen Dingen wird man 
aber für eine gute Zerstreuung des Lichtes sorgen müssen, 
wodurch auch bei künstlichem Licht eine, dem diffusen 
Tageslichte angenäherte Beleuchtung erzielt werden kann. 
Dabei sind Lichtblendungen und zu starke Schatten- 
bildungen, welche durch den krassen Unterschied von Hell 
und Dunkel nachteilig wirken, zu vermeiden. Wichtig sind 
auch hell ausgestattete Räume, in denen Wände und Decken 
hell getönt sind, denn dunkel gehaltene Wände und Decken 
absorbieren Licht, während helle dasselbe wieder zurück- 
strahlen. 

Für die Beleuchtung im Freien, also für die öffentliche 
Beleuchtung, nimmt die Deutsche beleuchtungstechnische 
Gesellschaft als Richtlinien an, daß die Mindestbeleuchtung 
0,3 bis 1,0 Lux betragen, in Straßen aber mit stärkerem 
Verkehr die mittlere Beleuchtungsstärke sich auf 1,5 bis 
5,0 Lux stellen soll. Das sind natürlich nur Anhaltspunkte 
für die Wahl und Durchführung einer Beleuchtungsanlage. 


720 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg. 1926) 46, Hefi 


EEE gl 


Betrachtet man aber die tatsächlichen Verhältnisse der 
Beleuchtung, so wird man vielfach, namentlich in größeren 
Städten, die Beobachtung machen, daß die Beleuchtungs- 
stärke den tatsächlichen Bedarf überschreitet und vielfach 
in der Beleuchtung eine Verschwendung getrieben wird. 
Gerade dort, wo die arbeitende, Werte schaffende Bevöl- 


schwenderische Lichtfülle vorhanden ist. Vielseitig wird 
das Licht in den Dienst der Reklame gestellt, um geschäft- 
liche Interessen zu fördern. Es wird benutzt, um die Auf- 
merksamkeit der Passanten auf bestimmte Geschäfte, 
Waren, Vergnügungsstätten usw. zu lenken. Es werden 
weiße und andere Wochen veranstaltet und zu diesem 
Zwecke eine verschwenderische Lichtfülle entwickelt. Das 
geht sogar soweit, daß die Straßen und Plätze mitbeleuchtet 
werden, und zwar in einem Maße, daß die öffentliche Be- 
leuchtung demgegenüber zurücktritt. Ja, es werden selbst 
wichtige öffentliche Gebäude wie Bahnhöfe, durch solche 
Reklamebeleuchtungen in den Schatten gestellt, wie man 
in Berlin am Potsdamer Platz und am Zoologischen Garten 
besonders auffallend beobachten kann. Man wird doch 
wohl anerkennen müssen, daß die Beleuchtung von Ver- 
kehrseinrichtungen wichtiger ist als solche Reklamebeleuch- 
tungen, welche nur persönlichen Geschäftsinteressen dienen. 
Selbst kleinere Geschäfte fühlen sich heute veranlaßt, eine 
Reklamebeleuchtung einzurichten, welche vordem sehr gut 
mit einer geringeren, angemessenen Beleuchtung ausge- 
kommen sind. Nachdem bereits, wie Dr.-Ing. Putnoky 
in »Licht und Lampe« vom 20. Mai 1926 berichtet hat, 
privatim eine Bewertung und Klassifikation von Schau- 
fensterbeleuchtungsanlagen vorgenommen worden ist, WO- 
bei festgestellt sein soll, daß die Zahl der richtig beleuch- 
teten Schaufenster erschreckend gering ist, soll, wie es 
heißt, in diesem Winter eine allgemeine Untersuchung der 
Schaufensterbeleuchtungen organisiert werden. Es ist vor- 
auszusehen, daß das nur zur Erhöhung der schon heute 
reichlichen Lichtverwendung für diese Zwecke führen wird. 
Gegen die Verwendung der Beleuchtung zu solchen Re- 
klamezwecken, wie überhaupt gegen jede verschwenderische, 
nicht unbedingt nötige Beleuchtung Front zu machen, ist 
ein Gebot der Zeit, denn die Beleuchtung beansprucht im 
allgemeinen einen entsprechenden Aufwand von Kohlen, 
die gespart werden können. 

Welche bedeutenden Brennstoffmengen für die Be- 
leuchtung verbraucht werden, davon kann man sich einen 
Begriff machen, wenn man die Gasabgabeverhältnisse in 
den deutschen Städten nach der Statistik des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern in Rücksicht 
zieht. Im Betriebsjahre 1916/17 entfielen von der Gesamt- 
abgabe von Gas jährlich auf den Verbrauch von Privat- 
personen und auf den Verbrauch der Straßenbeleuchtung 
die folgenden prozentualen Anteile. 

Von 100 m? jährlicher Gasabgabe entfielen im Jahre 
1916/17 in den Städten mit einer Einwohnerzahl: 


500000 100.000 
bis bis bis 
50000 


Über 


500000 100 000 


Privatverbrauch . . . 


Verbrauch der Straßen- 
beleuchtung . . . . 


Je nach der Größe der einzelnen Städte hat also der 
Verbrauch an Gas allein für die Straßenbeleuchtung zwi- 
schen 5,9 und 14,2 vH des erzeugten Gases betragen. Eine 
Statistik für den Privatverbrauch für Beleuchtungszwecke 
ist nicht vorhanden, doch wird auch der letztere ein recht 
beträchtlicher gewesen sein. Wenn man nun rechnet, daß 
nach Dr. Greineder im Jahre 1912/13 im ganzen ein Kohlen- 
verbrauch in den deutschen Gaswerken von 8,45 Mill. t 
stattgefunden hat und nimmt nur einen durchschnittlichen 
Verbrauch von 6 vH für die öffentliche Beleuchtung an, 


so ergibt sich ein Kohlenverbrauch von rd. 500 000 t all 
für die öffentliche Beleuchtung. Das ist ein ganz bed 
tender Betrag, welcher ins Gewicht fällt und zu den]; 
gibt. Jedes Prozent Lichtersparnis bei der öffentlichen | 
leuchtung bedeutet somit eine jährliche | 
von etwa 5000 t. Es zeigt sich hieraus, daß man durch e 
zweckentsprechende Lichtwirtschaft, die schon we 
fach eine Lichtmißwirtschaft ist, wesentlich auf Verringer 
des Kohlenverbrauchs einzuwirken vermag. Man wird 
bei berücksichtigen müssen, daß unsere Vorfahren tr 
geringerer Beleuchtung Arbeiten geleistet haben, die ' 
heute nicht mehr fertigbringen und die uns heute noch 
Erstaunen setzen. Es ist somit ein Gebot der Zeit: M 
halten im Lichtverbrauch und Ausschalten jeglicher Lie 
vergeudung. B 
Es ist noch notwendig, sich ein Bild zu machen \ 
dem Kohlenverbrauch der Gas- und elektrischen Beleu 
tung, d.h. wie in diesen Lampen die Kohlenwärme in Li, 
umgesetzt wird. Hier kommen in Frage: 


1. Von den elektrischen Lampen: 
a) Gasfüllungslampen für 110 V. 


Lumen, 

25-W-Lampe mit einer Lichtausstrahlung von . 9, 
100- » » ee) » » 45,1 
500- » » » » » Be) 20,1 
1000- » » ER » » 20, 
b) Gasfüllungslampen für 220 V. = 
40-W-Lampe mit einer Lichtausstrahlung von 9; 
100- » » De) » » 72,6 
500- » » EN) » » 18,° 
1000- » » ) » » 19,5 
2. Gasglühlicht mit Gas von 4500 WE Heizkraft je ı 
Lume 


Auer-C-Brenner mit einer Lichtausstrahlung von 6,6: 
Hängelicht mit einer Lichtausstrahlung von »% 
Preßgas mit einer Lichtausstrahlung von 6: 


Mit diesen Zahlen ergibt sich für die gleiche Helligl 
von 1000 Lumen bei 1000 Brennstunden im Jahre ein V 
brauch von: 

1. Bei den elektrischen Lampen : 

a) Gasfüllungslampen für 1140 V zwischen 109,9 ı 
48,1 kW, a; 

b) Gasfüllungslampen für 220 V zwischen 105,3 ı 
51,3 kW, z 

2. beim Gasglühlicht zwischen 150,4 und 103,4 m’. 

Man wird heute rechnen können, daß in den elektrisch 
Zentralen zur Erzeugung von 1 kW elektrischer Eneı 
rd. 0,8 kg guter Kesselkohlen erforderlich sind. Das erg 
mithin für die elektrische Beleuchtung einen. Kohlen 
brauch, welcher schwankt: ie 

a) bei den Gasfüllungslampen für 110 V zwischen 
und 38,4 kg, SE 
b) bei den Gasfüllungslampen für 220 V zwischen 
und 41 kg. ee; 

Das Gas mit einem Heizwerte von 4500 WE je m’ 
ein Mischgas aus etwa 0,57 m® reinem Kohlengas und 0,43 
Wassergas, wie es heute wenigstens in den großen Städ 
zur Abgabe gelangt. Da aus 100 kg Gaskohlen rd. 28 
Kohlengas, 56 kg Koks und 5kg Teer gewonnen wer 
und die Erzeugung von 1 m? Wassergas den Aufwand 
0,8 kg Koks erforderlich macht, so berechnet sich, daß 
100 kg Kohlen rd. 49 m? Mischgas, 39 kg Koks und 3 
Teer erzeugt werden. Koks und Teer sind wieder als Bre 
materialien zu bewerten, deshalb kann man rechnen, 
zur Erzeugung von 49 m? Mischgas rd. 56 kg Kohlen 
forderlich sind, mithin je m? Mischgas rd. 1,14 kg Koh 
Hiermit ergibt sich für die Gasglühlichtbeleuchtung 
Kohlenverbrauch, welcher zwischen 171,4 kg und 117, 
schwankt. A 
Es zeigt sich mithin, daß bei der Beleuchtung mit 
ein größerer Kohlenverbrauch stattfindet als bei der 
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:hen Beleuchtung. Hieraus etwa den Schluß ziehen zu 
len, daß die Gasbeleuchtung ihre Existenzberechtigung 
‘oren hat, würde voreilig sein. Die Aufspaltung der 
ılen in Gas, Koks und Teer wird solange nötig sein, 
ein Bedarf an Koks und Teer in der Industrie vorhanden 
Für das hierbei gewonnene Gas muß ein Verwendungs- 
ck gesucht werden, der, wenn er nicht anderweitig in 
ügendem Ausmaße gegeben ist, eben in der Beleuchtung 
ıcht werden muß. Der Betrieb elektrischer Zentralen 
‚rt keinerlei weitere Produkte als den elektrischen Strom. 
che bedeutenden Mengen von Gas bei der Koksdarstel- 
gewonnen werden, kann aus dem Umstand entnommen 
‚den, daß im industriellen Herzen Deutschlands, im 
ırkohlengebiete, eine große Überlandgasfernversorgung 
standen ist, die sich bis Wesel, Münster tief in das Ber- 
‚he Land und über den Rhein hinaus erstreckt und jähr- 
"etwa 200 Mill. m? Gas an die Verbraucherschaft dieser 
‚en Gebiete liefert. Von dieser bedeutenden Gasmenge 
raucht natürlich auch die Beleuchtung einen entspre- 
aden Anteil. Wollte man diese ausschalten aus dem 
ınde, weil die elektrische Beleuchtung, wie oben dar- 
gt, mit geringerem Kohlenaufwand die gleiche Licht- 
ge zu liefern vermag, so würde für diesen Anteil an 
_ ein Verwendungszweck in Wegfall kommen, und es 
ite entweder die Koksproduktion eingeschränkt werden 
"es müßte durch Nichtverwendung des Gases eine 
lenverschwendung stattfinden. Man sieht also, daß 
ı weiterhin das Gas in der Beleuchtung eine Rolle 
len wird. Ja man kann sagen, daß die Elektrizität nicht 
ıfen ist, die Beleuchtung vollständig zu übernehmen, 
lern nur, um zum Zwecke der Kohlenersparnis einen 
gleich für mangelndes Gas zu schaffen. Die Gaserzeu- 
% wiederum wird sich mehr dem Bedarfe an Koks und 
® anpassen müssen. 

Jie Beleuchtungsfrage ist im Flusse, und darum wird 
icht nur wünschenswert, sondern notwendig sein, daß 
"auch die weitesten Kreise mit ihr beschäftigen, um zu 
üüten, daß Auswüchse zum Schaden der gesamten Wirt- 
it aus ihrer Weiterentwicklung entstehen. 


Besprechungen. 


nit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

i«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Jie Wasserversorgung von Jerusalem. 
Nie »The Christian Science Monitor«, Boston, vom 
‚uli 1926, mitteilt, wurde kürzlich die Wasserversorgungs- 
ge Jerusalems in Betrieb genommen. Benutzt werden 
Ainfarah-Quellen im Jerichogebirge. Das Wasser wird 
420 m auf 1200 m über dem Meeresspiegel gepumpt, 
"zwar in einen Behälter, der direkt mit den Wasser- 
ıngen der Stadt in Verbindung steht. Das Wasser wird 
‚durch seine eigene Schwerkraft verteilt. 
Nach einer Mitteilung von »The Times«, London vom 
uli 1926, will eine in Bildung begriffene englische Ge- 
chaft die Konzession für Beleuchtung und Wasser- 
Argung Jerusalems von dem augenblicklichen Inhaber 
rben. Der Auya-Fluß bei Jaffa ist als Quelle der Wasser- 
Argung in Aussicht genommen. Das Wasser würde mit- 
dreier Pumpstationen über die Hügel — mit einer Höhe 
u 900 m — befördert werden. Falls die Verhandlungen 
tig verlaufen, würde die kürzlich fertiggestellte Anlage 
Ain Farah nur zeitweilige Bedeutung erhalten. Für die 
Mrung des Projekts sind fünf Jahre veranschlagt. 
Wu. 


Ohromsäure in der Trinkwasserversorgung von Roskilde. 
m Trinkwasser von Roskilde ist, nach einer Mitteilung 
»Berlingske Tidende«, Kopenhagen, vom 24. Juli 1926, 
‚msäure festgestellt worden, ein starkes Gift, das be- 
ers für die Nieren gefährlich ist. Die neuangelegte Pump- 


» 
Fe’ 


station im südlichen Teil der Stadt ist noch geschlossen 
und der Wasserturm vollkommen leer, indes hat Prof. 
Raaschon der polytechnischen Lehranstalt 0,43 mg 
Chromsäure in einem Liter Wasser gefunden. Dieses 
Wasser wird nun durch Kanalröhren direkt in den Fjord 
gepumpt. Durch Inbetriebnahme der neuen Pumpstation 
erhofft man eine Verminderung des Chromsäuregehaltes. 
Man ist der Ansicht, daß die Chromsäure aus den Abfällen 
der Chromlederfabriken stammt, indem die Säure in die Erde 
gedrungen ist und die wasserführende Schicht verseucht hat. 


Das Gesundheitsamt hat gefordert, daß die Fabriken die 
Abfälle entfernen bzw. direkt in den Kattegat leiten, da 
große Säuremengen in das Wasser gelangen und den Fisch- 
bestand gefährden, der sich im Roskilde Fjord aufhält. 
Eine derartige Lösung würde große Kosten verursachen, 
da es sich um mehrere 100 m? täglich handelt. Wenn es 
nicht bald gelingt die Chromsäure aus der Wasserversor- 
gung zu entfernen, so wird die Gemeinde gezwungen werden, 
neue Bohrungen vorzunehmen, um die Stadt aus anderen 
wasserführenden Schichten zu versorgen. Wulff. 


Städtereinigung. 


Die Emschergenossenschaft im Rechnungsjahr 1925 
(v. 1. April 1925 bis 31. März 1926). Jahresbericht von 
Baudirektor Dr.-Ing. E. h. Helbing. Folio. 10 Seiten. 


Der Bericht läßt erkennen, daß in der Berichtszeit die 
Bauarbeiten während der Hauptbauzeit bei günstiger Wit- 
terung im allgemeinen gut gefördert werden konnten. Gegen 
Schluß des Rechnungsjahres war die geldliche Lage der 
Genossenschaft wesentlich erleichtert, zumal die Aussich- 
ten für eine langfristige In- oder Auslandsanleihe immer 
günstiger wurden, so daß Vorbereitungen für einen stär- 
keren Baubetrieb im folgenden Rechnungsjahr getroffen 
wurden. Im ganzen sind etwa 12 km Bachläufe in der Be- 
richtszeit fertiggestellt worden. Um phenolhaltigen, öligen 
und fetthaltigen Schlamm, der im Rhein Schwierigkeiten 
bereitet, zurückzuhalten, wurden als Notbehelf an Stelle 
von Bachkläranlagen an der Mündung der Alten Emscher, 
der Boye, des Hüller- und des Roßbaches Auflandungs- 
becken mit einfachsten Mitteln hergestellt. Hier kann der 
Schlamm zwei bis drei Jahre ablagern. Im übrigen sind 
nur verschiedene Kläranlagen erweitert worden. So wurden 
auf den Kläranlagen Essen-Nordwest, Horst, Gelsenkirchen- 
Nord, Gelsenkirchen-Altstadt, Wattenscheid und Bochum 
große und tiefe Schlammbecken angelegt, in die der Schlamm 
unmittelbar aus den Schlammräumen gepumpt wird. Das 
kostspielige Ausräumen der Schlammbeete wird dadurch 
vermieden. Voraussetzung für diese Betriebsart ist, daß 
der Schlamm so weit ausgefault ist, daß Geruchs- 
belästigungen nicht mehr entstehen können. Das 
machte stellenweise die Erweiterung der Schlammfaul- 
räume notwendig. Die überlastete Emscherbrunnen- 
kläranlage Essen-Frohnhausen mußte auf etwa das Doppelte 
der bisherigen Anlage erweitert werden. In der neuen An- 
lage soll der Schlamm nicht in zweistöckigen Becken, son- 
dern in neben der Absitzrinne |Itegenden 
Schlammräumen behandelt werden. Es wird daher auf 
der Kläranlage Frohnhausen möglich sein, getrennte und 
nicht getrennte Schlammbehandlung miteinander zu ver- 
gleichen, da beide Verfahren unter den gleichen Bedingun- 
gen arbeiten müssen. Zur Beseitigung der Senkungs- 
schäden infolge starken Kohlenabbaues mußten Bach- 
vertiefungen, Deicherhöhungen und Bachräumungen aus- 
geführt werden. Im ganzen sind 66 km Emscherlauf und 
220 km Nebenbäche zu unterhalten. In Betrieb sind ferner 
28 häusliche Kläranlagen mit 171 Emscherbrunnen, außer- 
dem drei Bachkläranlagen, in erster Linie für gewerbliche 
Abwässer. Sehr bewährt haben sich die Gasfangeinbauten, 
mit denen eine Reihe von Kläranlagen ausgestattet ist. 
Die Kosten hierfür werden in etwa zwei bis drei Jahren ° 
abgeschrieben sein. Die Einnahme durch Abgabe von Gas 
an Dritte reicht nicht aus, die auf den Anlagen beschäftigten 
Arbeiter zu bezahlen. 
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Die Versuche, den ungünstigen Einfluß des phenol- 
haltigen Emscherwassers auf das Fischleben im Rhein zu 
vermindern, sind zwar entschieden fortgesetzt worden, 
aber noch nicht zum Abschlusse gekommen. In dem Ver- 
fahren, das phenolhaltige Abwasser zum Kokslöschen zu 
verwenden, also zu verdampfen, konnte leider keine Lösung 
erblickt werden. Der Koks wird unansehnlich, riecht nach 
Phenol und wird schwerer verkäuflich. Die mit dem Koks- 
löschen beschäftigten Arbeiter erkrankten. Zudem wird 
künftig der Koks nur noch trocken gelöscht werden. Die 
Überlegung, daß es überhaupt unmöglich sei, das Phenol 
zu beseitigen, wenn es erst als Abwasser den Betrieb ver- 
lassen habe, führte zur Einsetzung eines Ausschusses von 
Kokereisachverständigen, der Phenolkommission. 
Durch Auswaschen des Phenols mit Ben- 
zol aus dem Gasrohwasser soll vermieden 
werden, daß Phenol in die Vorflut kommt. In vier Koke- 
reien des Bezirkes wurden Vorrichtungen verschiedener 
Bauart von der Emschergenossenschaft eingebaut, die 
im Betriebe beobachtet werden. Voraussichtlich läßt sich 
das Verfahren wirtschaftlich nur da durchführen, wo das 
Gasrohwasser Phenol in hohen Mengen enthält. Bei weit- 
gehender Einführung dieses Verfahrens muß damit gerech- 
net werden, daß Phenol noch die Kokereinebenprodukten- 
betriebe verläßt. Dr. Bach gelang es, diesen Phenolrest 
auf biologischem Wege zu beseitigen, indem phenol- 
haltiges Wasser über belüftete mit 
häuslichem Abwasser eingearbeitete 
Füllkörper geschickt wird. Zwei Versuchs- 
anlagen sollen die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens dartun. 
Sie sind seit Sommer 1925 in Betrieb. 


Auch der Schlamm, der durch die Emscher dem Rhein 
zugeführt wird, wirkt schädlich auf die Rheinfische, da er 
mit Teer, Fetten, Ölen und Phenolen gesättigt ist. Daß es 
gelingen wird, die 228 Schachtanlagen im Bezirke dazu zu 
bringen, den Schlamm selbst in genügendem Maße zurück- 
zuhalten, muß bezweifelt werden. Es handelt sich um 
jährlich einige 100 000 t Schlamm. Ihre Herausfangung 
aus der Emscher und dauernde Unterbringung ist unmöglich. 
Am nächsten liegt der Gedanke ihrer wirtschaftlichen Aus- 
nutzung. Der trockene Schlamm enthält bis 60 vH 
brennbare Bestandteile. Wegen der Schwierigkeiten, 
die eine solche Lösung technisch und geldlich bietet, ist auch 
hierzu ein Sachverständigenausschuß eingesetzt worden. 


Besondere Aufmerksamkeit erfordert auch das Gebiet 
der unteren Emscher, das infolge starken Kohlen- 
abbaus mehr und mehr unter den Rhein- 
wasserstand sinken wird. Als Lösung bleibt vor- 
aussichtlich nur übrig, entweder: Pumpen derganzen Emscher 
über neu zu errichtende Rheineiche hinweg, oder erneute 
Verlegung der Emscher weiter nach Norden in höher ge- 
legenes Gelände. Jede Lösung wird sehr hohe Kosten ver- 
ursachen. Die Vorarbeiten sind kurz vor dem Abschluß. 
Ein Ausschuß wird im Laufe des Rechnungsjahres 1926 
entscheiden, was zu tun ist. 


Die Versucheüber Beständigkeit von Beton 
in säurehaltigem Wasser, eine Frage, die für 
den Industriebezirk von besonderer Wichtigkeit ist wegen 
der de Halen verlassenden sulphathal- 
tigen Sickerwässer, hatten ergeben, daß weder 
Portlandzement mit Traßzusatz, noch Hochofenzement auf 
die Dauer den Beton vor Zerstörungen schützt. Der nicht 
angreifbare Schmelzzement ist sehr teuer. Um die angriffs- 
lustigen Wässern besonders ausgesetzten Betonbauwerke 
zu schützen, ohne dabei allzu hohe Kosten aufwenden zu 
müssen, kommt daher de Ummantelung von 
gewöhnlichem Zementbeton mit Putz 
oder Versatzbeton aus Schmelzzement in Frage. 
Über die zunächst vorliegenden Ergebnisse, wonach die Ver- 
bindung der beiden Zementarten miteinander unbedenk- 
lich ist, wird demnächst im »Bauingenieur« berichtet werden. 
Die Versuche werden von der Emschergenossenschaft an 
der Versuchsanstalt der Technischen Hochschule Karls- 


ruhe angestellt. Sie werden sich auf eine Reihe von J } 
erstrecken. F 
Über die Ergebnisse der drei ersten Untersuchun 
Rheinstromes von Koblenz bis zur holländischen 
hat die Preußische Landesanstalt für Wasser-, Bod 
Lufthygiene im Auftrage der Abwasserinteressenter 
Niederrhein, deren Geschäftsführung die Emschergenos 
schaft hat, ein vorläufiges Gutachten erstattet. Di 
spricht sich dahin aus, daß der Rhein durch die ihm zı 
führten Schmutzstoffe aus den Städten und den industrie 
Anlagen wegen seiner großen Selbstreinigungskraft nur 
kurze Strecken beeinträchtigt wird, und zwar um so wer 
dort, wo dafür gesorgtist, daß die Abwi 
ser durch Rohrleitungen in das Strc 
bett hineingeführt werden, so daß 
sich schnell und nu a. Rhe; 
wasser vermischt. Schädlich seien zur 
noch die in den Rhein gelangenden industriel 
Abwässer, vor allem diejenigen dr Kokerei 
doch sei auch hier baldige Besserung zu erwarten, da 
den beteiligten Stellen tatkräftig an der Lösung der F 
gearbeitet werde. E 
Das Lippegesetz, für das die Emschergenossens 
die Vorarbeiten geliefert hat, ist im Dezember vom Tz 
tage verabschiedet und im Januar veröffentlicht wor 
Im Spätsommer ist mit der Einberufung der erste 
nossenschaftsversammlung zu rechnen. 
Dem Haushaltsplan, der Veranlagung und der 
lichen Lage ist je ein besonderer Abschnitt gewidmet 
ordentlichen Haushalt bleiben 1925 M. 250 000, im 
halt der Wiederherstellungsarbeiten M. 79 936 übrig, ( 
Genossenschaftsbeiträge für 1926 angerechnet werden 
Nachtrag läßt erkennen, daß im ordentlichen Haush: 
das Rechnungsjahr 1926 der Anschlag rd. M. 806 000 hi 
ist als die Ausgaben in 1925. An Genossenschaftsbeitr: 
sind 1926 M. 3 011 000 einzuziehen. Die Bauausgaben 
das Rechnungsjahr 1926 sind auf rd. M. 13 000 000° 
anschlagt, darunter M. 3 500 000 für Maßnahmen zur 
minderung der Verschmutzung des Rheins durch die Emse 
An die Genehmigung der M. 3 500 000 knüpfte die Genos 
schaftsversammlung die Bedingung, daß Reichu 
Staat entweder besondere Zuschüsse 
den Kosten für die Maßnahmen zur Verminderung de 
schmutzung des Rheins durch die Efnscher zahlen ©: 
langfristige Darlehen zu einem billigen 7 
fuße geben. Mit dieser Einschränkung wurde der H 
haltsplan genehmigt und der Vorstand ermächtigt, für 
Rechnungsjahr 1926 eine weitere Anleihe von M. 7 41 
aufzunehmen. ig 
Ich habe den Auszug aus dem Berichte Helbings 
die Emschergenossenschaft im Rechnungsjahre 192 
Absicht ausführlich gehalten. Läßt er doch erken 
welchen außerordentlichen technischen und wir 
lichen Schwierigkeiten die Emschergenossenschaft be 
Durchführung ihrer Aufgaben zu kämpfen hat, 


genossenschaft bei den vielseitigen und verwickelten F 
des Industriebezirkes zuzuweisen ist. Er rollt ein 
wichtiger und bedeutsamer Fragen auf, deren Lösung 
nur dem Industriebezirk sondern auch anderen industri 
Gebieten des Deutschen Reiches zum Segen ger 
wird. Die Tatkraft und Gründlichkeit, mit der die E 
genossenschaft solche Aufgaben verfolgt, geben die 
heit einer einwandfreien Lösung. 

Dr.-Ing. Heilm 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Die Raumheizung mit Gas. Besprechung des » 
städter Radiators« von Direktor Nuß, Darmstadt. 
Gas- und Wasserfach «, München, vom 24. Juli 1926, H 
S. 625. 
Eine Untersuchung über die Anwendungsgeb 
Gasheizung führen den Verfasser zu der Konstruk 
Gasheizöfen selber, nachdem festgestellt wird, daß Ze 
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izungskessel mit Gasfeuerung häufig deshalb unwirtschaft- 
hsind, weil die angeschlossenen Räume nicht gleichmäßig 
‚wohnt werden. Die bisher üblichen Gasradiatoren haben 
streitig den Nachteil, daß sie je nach der Einstellung der 
sflammen mit zu hohen Abgastemperaturen oder mit zu 
»Bem Luftüberschuß in den Abgasen arbeiten, wodurch 
e Wirkungsgrad verschlechtert wird. 


Um die Abgastemperatur konstant niedrigzuhalten, 
td beim „Darmstädter Radiator« Wasser als Zwischen- 
ttel der Wärmeübertragung verwendet. Es handelt sich 
bei also um eine Einzel-Warmwasserheizung. Dabei sind 
ıter einem oder mehreren Aufheizgliedern mit Gasbrennern 
'e Anzahl handelsüblicher Radiatorglieder geschaltet; 
* Wasserumlauf erfolgt innerhalb des Heizkörpers selbst. 
kann durch Anbringen einer entsprechenden Zahl von 
'strahlgliedern die Größe der Heizfläche dem Wärme- 
darf angepaßt werden. Auch die Zahl der Aufheizkammern 
an beliebig vergrößert werden. Die Heizkammern be- 
hen ebenfalls aus Radiatorgliedern, aus denen durch 
rbindung von zwei Gliedern durch angegossene Dichtungs- 
ge je eine geschlossene Heizzelle für 7 bis 8m? Heiz- 
che entsteht. Für Rauchabzug und Gasbrenner sind oben 
d unten Aussparungen in den Stegen angebracht: Durch 
aeidewände und Verdrängungskörper wird eine gute Aus- 
tzung der Abgase herbeigeführt. Bei der Konstruktion 
ı Ofens ist darauf geachtet, daß die übliche Radiatoren- 
m aus gießereitechnischen und Schönheits-Gründen bei- 
ıalten wurde. An den Brennern sind die gewöhnlichen 
‚herheitsvorrichtungen vorhanden, ebenso wie am Ab- 
reine Zugunterbrechung vorgesehen ist. Jeder Radiator 
B ein Ausdehnungsgefäß haben, das ev. auch als Ver- 
mpfschale ausgebildet werden kann. Beim Einbau der 
izkörper im Radiatoren von bestehenden Zentralheizungen 
[das Ausdehnungsgefäß entbehrlich. 


‘Nach Ansicht des Verfassers sind die Anwendungs- 
iete des »Darmstädter Radiators« vielseitig. Darnach 
ın jedes Einzelzimmer mit einer Warmwasserheizung 
sehen werden. Mehrere beisammenliegende Zimmer kön- 
leicht zu einer Gruppenheizung verbunden werden, in- 
ain einem Zimmer die notwendige Anzahl von Aufheiz- 
!en in dem betreffenden Radiator vereinigt und den 
gen das warme Wasser zugeführt wird. Auf diese Weise 
inen auch Schlafzimmer mit indirekter Gasheizung ver- 
en werden. Ebenso besteht die Möglichkeit, einen Boiler 
uschließen. Auch für Garagenheizung hält der Verfasser 
t Ofen für geeignet, wobei die Aufheizzellen in einem 
irank außerhalb des Raums unterzubringen sind. 


‚Der Wirkungsgrad wird bei Großstellung mit 83,5 vH, 
‚Rleinstellung mit 83 vH angegeben; die Abgastemperatur 
bei großgestellter Flamme 105 bis 120 Grad, bei Klein- 
Jung 54 bis 100 Grad. Wir haben bei Temperaturen 
er 80 Grad die Bedenken, daß sich dauernd Kondens- 
sser in den Heizkammern bildet, wodurch das Material 
tegriffen wird. Wahrscheinlich treten dadurch auch 
zugsstörungen auf. 


Zweifellos hat der beschriebene neue Ofen den Vorteil 
trockenen Gasheizöfen, daß der Wirkungsgrad auch bei 
instellung der Gasflamme gut bleibt, und daß dadurch 
Kleinwohnungen eine billige Art von Zentralheizung 
chaffen ist. Auch die Möglichkeit seines Einbaus in 
zelräumen mit einer vorhandenen Zentralheizung will 
-einleuchten. Voraussetzung ist natürlich eine ein- 
idfreie technische Lösung, die wir noch nicht prüfen 
ınten. 

Es muß aber schon jetzt darauf hingewiesen werden, daß 
»Darmstädter Radiator« auf den Hauptvorteil des Gases 
Raumheizzwecken, nämlich auf die sofortige Wärme- 
kung verzichtet. Deshalb glauben wir, daß er zur Über- 
& 


zeit und für vorübergehend benützte Räume kaum 
age kommt, also gerade für solche Zwecke, die dem 
en Brennstoff Gas heute allein allgemein zugänglich sind, 
nicht der Gaspreis der Konkurrenzfähigkeit wegen 
sprechend niedrig ist. B. St. 


Brennstoffkontrollverfahren und Heizversuche mit Gas- 
koks und Zechenkoks. Von Regierungsbaumeister Günther, 
Schwerin (Mecklenburg). Das »Gas- und Wasserfach «, 
München vom 3. Juli 1926, S. 571, Heft 27. 

Der Verfasser weist in seinen Ausführungen auf die Be- 
deutung von Gaskoks für Zentralheizungen hin und unter- 
sucht die Wege, die den Betrieb mit Gaskoks verbilligen 
helfen. Die wirtschaftliche Bedienung der Feuerung läßt 
viel zu wünschen übrig. Es wird untersucht, worauf das 
Personal besonders achten muß. Eine Heiztabelle gibt die 
Menge Koks für einen bestimmten Fall an, die bei verschie- 
denen Außentemperaturen vom Heizer verfeuert werden 
darf, wenn nicht verschwendet werden soll. Besonders bei 
milder Außentemperatur kann dabei viel gespart werden. 
Ein Vergleichsmaßstab für verschiedene Heizungsanlagen 
muß von der Außentemperatur, der Brennstoffart und von 
der Größe des Gebäudes unabhängig sein, d. h. alle Ergeb- 
nisse werden zweckmäßig auf 1° Temperaturunterschied 
außen und innen, auf eine Brennstoffart (Koks mit 7000 WE) 
und auf je 1000 m® voll beheizten Rauminhalt umgerechnet. 
Dafür sind Aufschreibungen des Heizers und deren Aus- 
wertung unerläßlich. Verfasser errechnet daraus eine Kenn- 
ziffer der Heizung nach der Formel: 

K .-ö. 1000 
Z- (18—t,„) J ’ 
worin K = Monatsbrennstoffverbrauch in kg, ö = Verhält- 
nis der Heizwerte, Z = Anzahl der Heiztage, t„ = die 
mittlere Tagestemperatur der Heiztage und J = der voll- 
beheizte Rauminhalt in m? bedeutet. Nach seinen Erfah- 
rungen fordert der Verfasser, daß die zweckmäßigste Kör- 
nung in jedem Fall auszuproben und dann regelmäßig zu 
verwenden ist. Wo Vorurteile gegen Gaskoks nicht anders 
bekämpft werden können, sind vergleichende Heizversuche, 
und zwar zweckmäßigerweise einfache Betriebsversuche 
nicht zu umgehen. Dafür werden in dem Aufsatz Richt- 
linien angegeben. Es wird auf frühere Veröffentlichungen 
des Verfassers hingewiesen, die am 13. Juli 1925 im »Ge- 
sundheits-Ingenieur«, am 5. September 1925 im »&WF« und 
im Oktober-, November- und Dezemberheft 1925 der Zeit- 
schrift »Die Wärmewirtschaft« erschienen sind. 
220218 


Fortschritte und Aufgaben im Feuerungs- und Kesselbau. 
DK. 662. 9. Wanderroste mit großer Breite, hohe Luft- 
vorwärmung, wassergekühlte Wände, Kohlenstaubfeuerung 
mit Drallbrennern, Strahlungsüberhitzer, Kesseleinheiten 
bis zu 2000 m?, Gas- und Flammstrahlung, Wasserumlauf. — 
Loschge. Archiv Wärmewirtsch. 7 (1926), Nr. 8, 8. 218, 
226 (9 Sp., 6 Phot., 11 Zeichn., 1 Schaul.). 


Anheizversuche an Dampfkesselfeuerungen. DK. 662. 9. 
Anheizversuche an Kesselanlagen verschiedener Bauart mit 
verschiedenen Feuerungen, Wärmeverteilung vom Beginn 
der Dampflieferung bis zum Erreichen des Beharrungs- 
zustandes, Abkühlverluste, Berechnung des Kohlenmehr- 
verbrauches, Gegenüberstellung der Versuchsergebnisse, Be- 
wertung der heutigen Kesselbauarten. — Ebel. Arch. 
Wärmewirtsch. 7 (1926), Nr. 8, S. 229/37 (10 Sp., 2 Zeichn. 
12 Schaul., 5 Zahlentaf.). 


Luftverunreinigung. DK. 628. Der 11. Bericht des be- 
ratenden Ausschusses über Luftverunreinigung in Groß- 
britannien. Messungen in 18 englischen und schottischen 
Städten, das englische Gesetz über die Rauchbeseitigung, 
das Rauchproblem der großen Städte, Beseitigung durch 
Zusammenwirken von Regierung, Industrie und Bevölke- 
rung. — Kershaw. Combustion 15 (1926), Nr. 2, S. 103/05 
(6 Sp., 1 Zahlentaf.). 


Untersuchungen an Dampfheizungen. DK. 622. 9. Hei- 
zung in Verbindung mit Krafterzeugung, nur 32 vH des 
Auspuffdampfes wird in Heizung verwertet, 35 vH des ge- 
samten Heizdampfverbrauches unmittelbar aus dem Kessel, 
63 vH der Kohlen werden für Energieerzeugung benötigt. — 
W.L. Berry. El. World 88 (1926), Nr.1, 8.5/7 (3 Sp., 
4 Schaul., 2 Zahlentaf.). 
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Organisation einer selbsttätigen Heizung. DK. 621. 716. 3. 
Meßgeräte für Druck, Dampferzeugung, Speisewasser, Ver- 
brennungsluft, Gastemperatur, Wassererwärmung im Vor- 
wärmer, Dampfüberhitzung, Kohlensäuregehalt der Ver- 
brennungsgase, Apparate Robot. — Techn. moderne 18 
(1926), Nr. 12, 8. 373/76 (7 Sp., 3 Zeichn.). 


Straßenwesen. 
Staubfreie Straßen. DK. 625. Oberflächenbehandlung, 
Vorschrift für Teer, Daten für Walzasphalt. — Klose. Bau- 
ing. 7 (1926), Nr. 33, 8. 639/42 (4 Sp., 5 Phot., 3 Zahlentaf.). 


Entwicklung, Stand und Wert des deutschen Teerstraßen- 
baues. DK. 625. Teer als Straßenbaustoff, Teerschotter- 
oder Teermakadamstraßen, Teppichbeläge, Oberflächen- 
teerung, verschiedene Herstellungsverfahren, Bedeutung des 
Teerstraßenbaues, große Ersparnisse. — Hoepfner. Bauing. 
7..11.926) Nr. 32,,8::649747 (10>8p]: 

Bitumina für Straßenbauzwecke. DK. 625. Asphalt- 
gesteine, Naturasphalte, Rückstandbitumina, mittels Durch- 
blasens von Luft behandelte Bitumina, Stampfasphalt- 
pflaster, Gußasphalt, Asphaltmakadam, mit Asphalt ge- 
tränktes Pflaster, Verwendung einer Wasser-Bitumen- 
Emulsion. — Manschke. Petroleum 22 (1926), Nr, 22, 
S. 812/14 (5 Sp., 2 Zahlentaf.). 


Verschiedenes. 


Luftwiderstand, Gewicht und Kosten von Luftröhrchen- 
kühlern. DK. 629. 2. Berechnung des Luftwiderstandes, 
Einfluß der Maße des Kühlerblockes und der Luftgeschwin- 
“digkeit auf den Luftwiderstand und dessen Verhältnis zur 
Kühlleistung, Gewicht des Kühlers, Kosten. — Richter. 
Z.angew. Math. u. Mech. 6 (1926), Nr. 4, S. 313/22 (10 SP., 
10 Zeichn., 4 Schaul., 3 Zahlentaf.). 


Prämiierungen auf der „Gesolei“. 

Das Preisgericht der Großen Ausstellung »Gesolei« in 
Düsseldorf hat der Armaturen- und Wassermesserfabrik 
Bopp & Reuther G.m.b. H., Mannheim, sowie auch der 
Firma Samson Apparatebau A.-G., Frankfurt a. M.-Ost- 
hafen, und der Firma J. Wolfferts, Ing., Düsseldorf, mit 
Zweiggeschäften in Essen, Köln und Stuttgart, für die 
von ihnen ausgestellten Erzeugnisse ihrer Fabriken die 
Goldene Medaille zuerkannt. 


Bücherschau. 


Bestimmungen über Anlegung und Betrieb der Dampf- 
kessel. Erläutert von H. Jaeger, Wirkl. Geh. Oberregierungs- 
rat; neubearbeitet von Dr. jur. O. Ulrichs, Ministerialrat im 
Preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe. 5. Aufl. 
8°. 458 Seiten. Berlin: Karl Heymanns Verlag. 1926. In 
Leinwand gebd. Preis RM. 16. 

Das Buch behandelt eingehend die Bestimmungen über 
die Anlegung, den Betrieb und die Überwachung von Dampf- 
kesselanlagen in Preußen. In der Einleitung ist aber auch 
eine Übersicht über die deutsche Dampfkesselüberwachung 
überhaupt und über die dafür geltenden Bestimmungen ge- 
geben; ferner eine Übersicht über die Vorschriften für die 
Genehmigung von Dampfkesseln in Preußen nach den $$ 24 
und 25 der Gewerbeordnung, sowie eine Tafel, aus der zu 
ersehen ist, welche Behörden für die Genehmigung, Prüfung, 
Abnahme und Untersuchung der verschiedenen Arten von 
Kesseln, soweit sie unter die Kesselanweisung vom 16. Sep- 
tember 1909 fallen, zuständig sind, je nachdem sich die 
Kessel in privaten, kommunalen oder staatlichen Betrieben 
befinden. 

Kapitel I betrifft die Anlegung von Dampfkesseln nach 
den Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung, Kapitel II 
und III die Bundesratsbestimmungen über die Anlegung 
von Land- und von Schiffsdampfkesseln vom 17. Dezember 
1908, Kapitel IV die Vereinbarungen zwischen den deut- 
schen Ländern über die Genehmigung, Untersuchung und 
Revision der Dampfkessel, Kapitel V das preußische Gesetz 
über den Betrieb der Dampfkessel vom 3. Mai 1872, Ka- 
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pitel VI die preußische Anweisung über die Genehmigı 
und Untersuchung der Dampfkessel vom 16. Dezember 4{ 
und Kapitel VII preußische Ministerialklasse, betreffe 
Normalentwürfe von Polizeiverordnungen über Aufstellu 
Beschaffenheit und Betrieb von beweglichen Dampfkess 
und Motoren. « 
Diese fünfte Auflage ist entsprechend dem jetzigen Star 
der Gesetzgebung, Rechtsprechung und Verwaltung aufd 
Gebiete des Dampfkesselwesens ergänzt. Dabei ist die E 
teilung des bewährten Kommentars und sein Charakter 
umfassendes Quellenwerk beibehalten worden. Der 
samte Stoff ist übersichtlich geordnet und ein alphabetisel 
Sachregister beigegeben, so daß sich das Werk für jeden, d 
sei es als entwerfender oder ausführender Ingenieur, Fabr 


‚besitzer, Betriebsingenieur oder als Beamter, mit Kes: 


anlagen zu tun hat, auch in dieser neuen Auflage als auß 
ordentlich nützlich erweisen wird. — 


Neue Zeitschriften. 


Der Aufbau. Österreich. Monatshefte für Siedh 
und Städtebau. Herausg.: Franz Schuster — Fr: 
Schacherl. Jahrg. 1: 1926. Heft Nr. 8/9 (= Sonderh 


“»Internationaler Wohnungs- und Städtekongreß Wier 


(S. 117 bis 184 mit Abbildungen). Wien: Anzengruberver 
Brüder Suschitzky. (1926.) 4°. Preis RM.2. 


Neue Bücher “ 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften) 


Wasserversorgung. 

Waterworks Administration. By W.H.Parsons. DK.6 
71. P. S. King & Son, Ltd., London, Pr. 18s net. Gese 
geberische und Verwaltungsmaßnahmen im Wasserwer 
betriebe, Organisation, Rohrverlegung, Ausbesserung \ 
Rohrleitungen, Beispiele aus der Verwaltungspraxis: Br 
wechsel, Meldungen u.ä. : 


Verschiedenes. 3 
Gesundheitslehre für die Fortbildungs-, Berufs- und Fa 
schulen unter besonderer Berücksichtigung der Gewer 
hygiene. Herausgegeben von Curt Adam, Hans En; 
Friedrich Lorentz. Allg. Teil: Gesundheitslehre, / 
beitshygiene und Unfallverhütung. Mit 89 A 
im Text (VI, 348 S.). Leipzig: F. C. W. Vogel 19 
Gr.-8°, Preis RM. 8, in Hlw. RM. 10. E; 
Die Dampfkessel. Von Friedrich Barth. 1. Kesselsyste 
und Feuerungen. Feuerungskontrolle. Mit 43 Fig. 4. A 
(142 8.) . Berlin: W. de Gruyter & Co. 1926. Kl. 
(= Sammlung Göschen Nr. 9.) Preis: In Leinw. ge 
RM. 1,50. a 
Der Holzbau. Grundlagen der Berechnung und Ausbildı 
von Holzkonstruktionen des Hoch- und Ingenieurbaı 
Von Theodor Gesteschi. Mit 553 Textabb. Ber 
J. Springer 1926. (X, 421 8.) Gr.-8°. (= Handbibliot) 
für Bauingenieure. Teil 4, Bd. 2.) Preis in Leinwd. e 
RM. 45. | 
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Persönliches. u 


Am 29. Oktober 1926 starb im Alter von 72 Jahren B 
Stadtbauingenieur Heinrich Ley in Düsseldorf. Er ge 
viele Jahre hindurch dem dortigen Tiefbauamte an und 
in eingehender mühevoller Arbeit die Frage der einW 
freien Wirkung und Gestaltung der Grundstücksen ä 
rungsanlagen untersucht. Er hat dabei wertvolle Erk: 
nisse der Praxis übermittelt. Der bei der Vereinigung ie 
nischer Oberbeamten deutscher Städte bestehende” 
schuß für Grundstücks-Entwässerungsanlagen hat in 
eines seiner erfahrensten und eifrigsten Mitglieder verlol 
Sein auf der »Gesolei« gezeigtes Modellhaus mit E 
wässerungsanlagen hat allgemeine Beachtung gefunden. 
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_ Wasserversorgung, Kesselwasser- 


aufbereitung und Abwasserbeseitigung. 


ückblick auf die Sitzung der Fachgruppe 

ir Wasserchemie auf der Kieler Hauptver- 
lung des Vereins Deutscher Chemiker 
| vom 26. bis 30. Mai 1926. 


| € Von Dr. A. Splittgerber, Wolfen, Kr. Bitterfeld. 


Der »Gesundheitsingenieur« hat von jeher die wichtige 
| olle, die das Wasser in Industrie und Wirtschaft 
‚ielt, berücksichtigt; es dürfte daher die Leser interessieren, 
nen Überblick über die wichtigsten Ergebnisse der Ta- 
ıng der neuen Fachgruppe für Wasserchemie im Verein 
eutscher Chemiker zu erhalten. 

"In der Gründungsversammlung am 27. Mai 1926 im 
otanischen Institut der Kieler Universität waren 71 Teil- 
ıhmer zugegen. Wenn auch diese Anwesenden nicht aus- 
hließlich Mitglieder der neuen Fachgruppe waren, so be- 
ugt die verhältnismäßig sehr hohe Teilnehmerzahl bei 
nem Mitgliederstand der Fachgruppe von rund 80 doch 
ıs direkte Bedürfnis nach der Gründung der Fachgruppe. 

In der Eröffnungsansprache erläuterte Prof. Dr. H. 
aupt- Bautzen unter Hinweis auf die außerordentlich 
uchtbringende Zusammenarbeit der Wassersachverstän- 
gen im Auslande, besonders in England und Amerika, 
e Gründe, die nach Überwindung mancher Hemmnisse zur 
ründung der neuen Fachgruppe geführt haben. Wenn man 
mn der staatlichen preußischen Landesanstalt für Wasser- 
’giene absieht, fehlt bisher in Deutschland eine Stelle, wo 
wohl die Trinkwasserversorgungsfragen, die Aufbereitung 
m ÖOberflächenwasser für gemeindliche und industrielle 
utzung, wie auch die an Bedeutung immer mehr zuneh- 
ende Aufbereitung des Kesselspeisewassers, die noch in Fluß 
findlichen Fragen der Abwasserbeseitigung und besonders 
@ wichtigen, dem Chemiker naheliegenden Fragen der 
ethodik der Wasseruntersuchung gemeinsam behandelt 
»rden können. 

“Wie in andern Ländern, namentlich in England und den 
sreinigten Staaten, beanspruchen auch in Deutschland 
& Chemiker ihren Anteil an dem eben gekennzeichneten 
beitsgebiet. Nicht etwa, daß sie dem Mediziner seinen 
iteil streitig machen und sich in seine Kompetenzen 
imischen wollen, nicht etwa, daß sie dem Tiefbauingenieur 
‚die von ihm zu bearbeitenden Fragen hineinreden wollen; 
in, im Gegenteil, erstrebt wird gerade die Zusammenarbeit 
it Medizinern und Ingenieuren zur Förderung des Fort- 
Arittes auf den genannten Gebieten. 

“Wenn auch ohne weiteres zuzugeben ist, daß hier Grenz- 
1d ist, bei dem in vielen Fragen dem Tiefbau- und Maschi- 
Ningenieur der stärkste Einfluß zusteht, so kann ander- 
its dieses ganze Gebiet doch heutzutage unmöglich der 
‘twirkung des Chemikers entbehren. 

"In den auf die Eröffnungsansprachen folgenden Wahlen 
irde der Vorstand folgendermaßen zusammengesetzt: 
„Vorsitzender: Prof. Dr. Haupt, Bautzen, Öffent- 
hes Untersuchungsamt; Stellvertreter: Prof. Dr. Thie- 
ng, Berlin-Dahlem, Abteilungsleiter in der preußischen 
ndesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, 
hriftführer: Oberchemiker Dr. Bach, Vorsteher der 
emischen Abteilung bei der Emschergenossenschaft in 
sen; Kassenwart: Oberchemiker Dr. Merkel, Nürn- 
18, Städt. Abwasserkläranlage; Beisitzer: Prof. Dr. 
Ogel, Inhaber eines öffentlichen Laboratoriums für 
asser-- und Abwasserfragen in Berlin, Stadtamtsrat 
Iszewski, Chemiker der Wasserwerke in Dresden, 
Pl-Ing. Holthusen, Direktor der Hamburger Wasser- 
tke G.m.b.H., Vereinschemiker Frederking, 
emiker der Wärmestelle der Mitteldeutschen Dampf- 
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kesselüberwachungsvereine in Magdeburg, Dr. Splitt- 
gerber, Leiter der Wasserversorgungs- und Abwasser- 
beseitigungsanlagen der I. G. Farbenindustrie Aktien- 
gesellschaft, Farbenfabrik in Wolfen, Kreis Bitterfeld. 

Darauf gab der 1. Vorsitzende des Hauptvereins, Prof. 
Dr. Stock, Berlin, der Freude des Vereins über die 
Gründung der neuen Fachgruppe Ausdruck, betonte die 
Wichtigkeit ihrer Arbeiten, namentlich für die Groß- 
industrie, für welche Wasserversorgung, Abwasserbeseiti- 
gung und Kesselspeisewasserpflege Lebensfragen sind, und 
sprach seine und des Hauptvereins beste Wünsche aus. 

Die folgende wissenschaftliche Tagung befaßte sich in 
organischer Entwicklung mit den Fragen der Trinkwasser- 
hygiene, Kesselwasseraufbereitung und Abwasserbeseitigung. 

1. Vortrag: Stadtamtsrat Olszewski, Dres- 
den, sprach über »Neuere Beobachtungen bei der Ent- 
keimung, Entmanganung, Entsäuerung von Trink- und 
Brauchwasser «. 

Im Laufe der letzten Jahre hat auch in Deutschland 
die Wasserchlorung ständig wachsende Bedeutung erlangt; 
während dabei für die Desinfektion von Trinkwasser das 
direkte oder indirekte Chlorgasverfahren besonders geeignet 
erscheint, sind für die Desinfektion von Schwimmbecken- 
wasser Chlorverbindungen, die das Chlor langsam abspalten, 
z. B. das Caporit, ein besonderes haltbares hochprozentiges 
unterchlorigsaures Kalzium, vorzuziehen; Erfolg ver- 
spricht auch die gleichzeitige Anwendung von gasförmigem 
Chlor und Ammoniak, worüber Vortragender noch weitere 
ausführliche Mitteilungen in Aussicht stellt. 

Für die Entmanganung hat sich das in Dresden ausge- 
arbeitete biologische Entmanganungsverfahren, das die 
Lebenstätigkeit der Eisen- und Manganbakterien ausnutzt, 
besonders vorteilhaft erwiesen. 

Zur Korrosionsverhütung in den Rohrleitungen empfahl 
Vortragender die Entsäuerung mit konzentrierten Kalk- 
wasser, die so weit getrieben werden muß, daß im behandel- 
ten Wasser mindestens eine Wasserstoffionenkonzentration 
nach Sörensen (PH) zwischen 7,4 bis 7,5 erreicht wird. 

Vortragender empfahl dann auf Grund seiner prakti- 
schen Erfahrungen als zuverlässige Untersuchungsmethoden 
zum Nachweis von freiem Chlor die Benzidinmethode, zur 
fortlaufenden Feststellung der Kalkwasserkonzentration die 
elektrolytische Leitfähigkeit, zur PH-Messung das Doppel- 


keilkalorimeter von Bjerrum-Arrhenius. 
In einem direkt anschließenden 2. Vortrag gab 
Dr. Ornstein, Direktor der Chlorator A.-G., Berlin, 


seine »Erfahrungen mit dem Chlorgasverfahren in der 
Wasser- und Abwasserbehandlung« bekannt. 

In der an beide Vorträge sich anschließenden Diskussion 
machte Prof. Dr. Bruns, Direktor des staatl. bakterio- 
logischen Instituts in Gelsenkirchen, Mitteilungen über die 
Chlorbehandlung des Trinkwassers im Ruhrgebiet, wo 
zweifellos mehrfach Typhusepidemien durch Anwendung 
dieses Verfahrens vermieden worden seien. Für eine gute 
Wirkung der im allgemeinen absolut einwandfrei arbeitenden 
Dosierungseinrichtungen muß verlangt werden, daß im ge- 
chlorten Wasser Colibazillen vollständig vernichtet, die Keim- 
zahlen und der Thermophilentiter von 100 vH auf 1 vH 
heruntergesetzt werden. 

Ein ab und zu vorkommender widerlicher Geschmack 
rührt meist von einem ganz minimalen Gehalt an Phenol 
her, weshalb alle Phenole gleich am Orte der Entstehung 
von dem als Trinkwasser zu benutzenden und zu chlorie- 
renden Wasser fernzuhalten sind. 

Die günstigen Erfahrungen von Bruns wurden von 
Dr. Schnitzler, Jena, an Beispielen aus Thüringen 
bestätigt. 

Dr. Bode, Hermsdorf bei Berlin, warnte vor der Ver- 
wendung von Hartgummi in der Chlordosierungsapparatur, 
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da in den Füllstoffen des Hartgummis Körper vorhanden 
sein können, die Phenole abspalten. 

Prof. Dr. Haupt, Bautzen, teilte mit, daß die Chlo- 
rung des Wassers in Amerika vielfach zu weit getrieben 
werde, so daß man einen deutlichen Geruch nach Chlor 
bzw. nach unterchloriger Säure merke, wenn man dort ein 
warmes Wannenbad nehme. 

Dr. Bach, Essen, verwies auf Londoner Erfahrungen. 
In London, wo das gesamte aus der Themse entnommene 
Trinkwasser (etwa 350000 m? täglich) gechlort wird, 
schmeckt zu den Zeiten der berüchtigten Londoner Nebel 
das Trinkwasser ganz abscheulich. Verursacht wird dieser 
teschmack durch die geringen Mengen an Phenolen, die 
in den Londoner Rauchgasen vorhanden sind und sich 
bei Nebel auf die Themse niederschlagen. Wird dies schwach 
phenolhaltige Wasser gechlort, so bildet sich das ganz ab- 
scheulich schmeckende Chlorphenol; selbst Spuren Phenole 
in einer Verdünnung von 1:1000 Millionen genügen zur 
Hervorbringung dieses Geschmackes. 

Dr. Egger, Chemiker am Städt. Untersuchungsamt 
Stuttgart, ist kein Freund der Abwasserchlorung, da die 
erforderlichen Mengen je nach der Beschaffenheit des Ab- 
wassers Schwankungen unterliegen und sich dadurch Ge- 
fahren für das Fischleben ergeben können. Namentlich 
können diejenigen Chlormengen, die zur sicheren Vermei- 
dung von Verpilzungen nötig werden, Reizwirkungen auf 
die Schleimhäute der Fische ausüben. Diese Schwierig- 
keiten fallen fort, wenn es sich um Vorfluter handelt, in denen 
kein Fischbestand zu schützen ist. 


3. Vortrag: Dr. Steffens, Assistent an der 
Untersuchungsanstalt in Bautzen, sprach über vergleichende 
Untersuchungen »zur Methode.der Jodbestimmung im Trink- 
wasser«. Die Jodbestimmung im Trinkwasser beginnt be- 
deutungsvoll zu werden, da eine Verabreichung von Jod 
in minimalen Mengen als Gegenmittel gegen die Ent- 
stehung der Kropfkrankheit üblich wird und da Kropf 
wahrscheinlich bei einem gewissen Mindestgehalt des Trink- 
wassers und der sonstigen Nahrung an Jod nicht entsteht. 

Bei vergleichenden Versuchen zur quantitativen Ermitte- 
lung des Jodgehaltes in Wässern verschiedener Herkunft 
zeigte sich die Verbesserungsfähigkeit des amerikanischen 
Verfahrens von Eldridge (Amerikan. Journal für öffentliche 
Gesundheitspflege, September 1924) durch weiteres Ein- 
engen der Lösung auf 5 cm? und Anwendung. kleinerer 
Mengen von Lösungsmitteln und durch Einführung der 
kolorimetrischen Bestimmung nach Rabourdin-Fellenberg 
(Biochem. Ztsch. 139) bei ganz minimalen Mengen an Stelle 
der maßanalitytischen. 

In der Diskussion betonte Prof. Dr. Bruns, daß der 
Zusammenhang der Kropfbildung mit einem gewissen Jod- 
mangel des Trinkwassers unzweifelhaft feststehe. 

Dr. Ornstein wies darauf hin, daß der Prof. Galli 
in Valerio in der Schweiz den Kropf für eine Infektions- 
krankheit halte. Prof. Dr. Haupt gab Kenntnis von 
einem raschen Wechsel der Anschauungen in Amerika. 
Während noch 1924 die Ärztevereinigung der Vereinigten 
Staaten offiziell den Standpunkt vertreten hatte, daß 
Jodmangel nicht unter allen Umständen an der Kropfent- 
stehung schuld sein müsse, hat dieselbe Vereinigung 1925 


den Leitsatz aufgestellt, daß Kropf einzig und allein auf 


Jodmangel zurückzuführen und durch Jodzufuhr zu be- 
kämpfen sei. \ 

4. Vortrag: Dr. Jan Smit, Chemiker am hol- 
ländischen Reichsgesundheitsamt in Amsterdam, sprach 
unter Vorführung von zahlreichen Lichtbildern über »Die 
Trinkwasserversorgung in Niederländisch-Indien« Wie in 
allen tropischen Ländern ist auch in Niederländisch-Indien 
die Trinkwasserversorgung sehr schwierig und nur zum 
Teil in den großen Städten gelöst. Die Eingeborenen 
trinken ohne jedes hygienische Verständnis alles, was wie 


Wasser aussieht, und scheuen sich nicht, auch das am stärk-, 


sten verunreinigte Flußwasser zu genießen, wodurch Typhus 
und Dysenterie endemische Krankheiten geworden sind. 


Für die Wasserversorgung der Städte werden 4 Methi 
den angewandt: Quellwasser, artesisches Grundwasse 
durch Bodendränage gewonnenes Grundwasser, Filtratio 
von Flußwasser. “ 

Im Jahre 1922 wurde eine Prüfungsanstalt in der Nä 
von Batavia errichtet, wo alle Fragen bezüglich‘ Wassı 
und Abwasser unter tropischen Verhältnissen studie 
werden sollen. = 

Eine Diskussion schloß sich nicht an. 4 


5. Vortrag: Dr. Egger, Stuttgart, hielt ei 
Vortrag »Über Betriebserfahrungen bei der chemische 
Überwachung von Schnellfilteranlagen «. # 


Der Vortrag befaßte sich zunächst mit der Vorklärun 
des Wassers durch schwefelsaure Tonerde und erklärte ei 
Hinausgehen über Zusätze von 30 g/m? für praktisch ur 
rentabel und unnötig. Die chemische Überwachung so 
sich nach den in den Stuttgarter Anlagen gewonnenen Eı 
fahrungen bei Schnellfilteranlagen auf den Reinheitsgra< 
die Einhaltung des Fällmittelzusatzes und die Vollständig 
keit der Ausflockung erstrecken, wobei man die Unteı 
suchungsmethoden der durch den Tonerdesulfatzusatz eir 
tretenden Umsetzung (Verminderung der Karbonathärt. 
Unveränderlichkeit der Gesamthärte, Zunahme der freie 
Kohlensäure und der Sulfate) anpassen muß. 


Zur Überwachung von Entkeimungsanlagen ei 
der Nachweis des freien Chlors und die Feststellung de 


Oxydierbarkeit. In der Diskussion verwies e 
Prof. Dr. Haupt, Bautzen, auf die amerikanisch 
Betriebsweise. Dort hat man im Gegensatz zu Deutschlan 


sehr große Absitzbecken, so daß im allgemeinen das m 
Aluminiumsulfat ausgeflockte Wasser mindestens 6 Stunde 
Zeit zum Absitzen hat. Für gute Mischung des Rohwasseı 
mit der Aluminiumsulfatlösung sorgt man durch besonder 
Pumpen und Mischgerinne, die mindestens 100 m lang sind 
bei der langen Absitzdauer verschlammen die Schnellfilte 
nur in sehr geringem Maße, so daß eine Reinigung wenige 
häufig erforderlich ist. Bei einer solchen Reinigung wird zu 
nächst die oberste Schicht von etwa 1 cm Stärke aufgehark 
und darauf das ganze Filter mit verdünnter Natronlaug 
übergossen. Nach der Lösung des Aluminiumhydroxyd 
wird mit Wasser nachgewaschen; das Filter ist in kürzen 
Zeit wieder gebrauchsfertig. 


Olszewski, Dresden, fragte, ob die Herkunfeä un 
Art des benutzten Aluminumel auf die Art der Fällun 
Einfluß habe; nach seiner eigenen Kenntnis stellt eine Fa 
brik in Niedersediz bei Dresden ein etwas anormal au 
sammengesetztes Aluminiumsulfat her, das besonders gut 
Ausflockungswirkung zeigt. 


Nach Eggers Ansicht ist nur das Aluminiumsuli 
der Firma Giulini, Ludwigshafen, brauchbar, weil es a 
solut arsenfrei ist; alle andern bisher geprüften Must 
enthielten geringe Mengen von Arsen und mußten dah 
bei der Aufbereitung von Trinkwasser ausgeschlossen wer 


Auf ‚die weitere Frage von Olszewski, we 
in Stuttgart der ursprünglich gewählte Zusatz von Eise 
sulfat und Kalkmilch durch Aluminiumsulfat ersetzt worde 
sei, teilt Egger mit, daß man beim Eisensulfat ohn 
Kalkmilch nicht ausgekommen sei, während man bei Al 
miniumsulfat keine Kalkmilch brauche. Durch die Kall 
verwendung werde eine Schlammvermehrung beding 
auch sei beim alten Verfahren der Abfluß von den Nied 
schlagsbecken trüber gewesen als jetzt. 

Prof. Dr. Haupt, Bautzen, berichtete über 
amerikanische Verfahren zur Erzeugung von ta 
aus ganz besonders stark verschlammten und verschmutz! 
Flüssen. Die zu diesem Vorgehen gezwungenen Wass( 
werke klären zunächst mit Eisensulfat und Kalkmı 
und lassen dann in Absitzbecken von ganz ungeheure 
Ausmaßen das Wasser 36 Stunden lang absitzen; das d2 
abgezogene Wasser wird einer nochmaligen Klärung m 
Aluminiumsulfat unterworfen; selbstverständlich ist die 
Verfahren sehr kostspielig. 
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6. Vortrag: Dr. Splittgerber, Wolfen, refe- 
ierte über »Neuzeitliche Beurteilungsgrundsätze für Kessel- 
‚peisewasser «. 

Die heutzutage an einen Dampfkesselbetrieb gestellten 
‚nforderungen verlangen gebieterisch die Anwendung neu- 
eitlicher, diesen Anforderungen angepaßter Beurteilungs- 
rundsätze für das den Kesseln zugeführte Speisewasser. 
'unächst muß durch Befolgung besonderer Einheitsana- 
isenmethoden, wie solche von dem Speisewasserausschuß 
er Vereinigung der Großkesselbesitzer aufgestellt worden 
ind, für eine Vergleichsmöglichkeit der an verschiedenen 
rten erhaltenen Untersuchungsergebnisse gesorgt werden. 
line zahlenmäßige Ermittlung der bei der Untersuchung 
es Rohwassers zu berücksichtigenden Einzelverbindungen 
emöglicht ferner einwandfrei die Beurteilung des Roh- 
rassers und gestattet die Auswahl eines der Wasserzusammen- 
zung angepaßten Enthärtungsverfahrens, als welche in 
er Praxis folgende in Frage kommen können: Das Kalk- 
»daverfahren, das Ätznatronsodaverfahren, das Soda- 
erfahren mit Rückführung, das Permutitenthärtungs- 
erfahren, das Kalkätznatronverfahren, das Barytver- 
ihren und die Verdampferanlagen. 

Für die chemische Überwachung wird die Beachtung 
achfolgender Regeln empfohlen: 


a) Kesselwasser (konzentrierter Kesselinhalt): 
um Schutze der Kesselwandungen vor Korrosionen soll 
er Alkaligehalt des Kesselinhalts 0,4 g/l Natronlauge 
zw.1,8 g/l Soda nicht unterschreiten. Beide Alkalien können 
ch in dem Verhältnis 0,4 :1,8 oder rund 1 :4,5 ersetzen, 
> daß z. B. auch eine Alkalität von 0,3 g/l Natronlauge 
F 0,45 g/l Soda ausreichen würde. 

Als Höchstgrenze für Ätznatron wird etwa 2 
eben. 

Der Gesamtgehalt an gelösten Salzen soll möglichst unter 
0 g/l = 2° Be, die Resthärte im Kesselwasser unter 2 
ehalten werden. 

-b) Bei der Kontrolle der Reinigerbetriebe ist zu unter- 
‘heiden zwischen dem Kalksodaverfahren und den andern 
'erfahren. Beim erstgenannten Verfahren soll kein über- 
shüssiger Ätzkalk vorhanden sein, b i allen Verfahren soll 
berschüssige Natronlauge bzw. überschüssige Soda nach- 
’eisbar sein; die Resthärte soll unter 2° liegen. 

Der Vortrag wandte sich dann der Besprechung des Ein- 
usses der gelösten Gase zu und empfahl, bei Gegenwart 
on mehr als 5 mg/l oder 3,5 cm?/l Sauerstoff bzw. mehr als 
5 mg/l Kohlensäure im Speisewasser zur künstlichen Ent- 
nung der Gase zu schreiten. 

Nachdem dann noch die besonderen Eigenschaften des 
‚ondenswassers besprochen worden waren, empfahl Vor- 
'agender zur Verringerung der eisenangreifenden Eigen- 
;haften eine Verschiebung der Wasserstoffionenkonzen- 
'ation der Kondensate nach der alkalischen Seite hin. 
In der Diskussion erklärte Prof. Dr. Vogel, Berlin, 
aß nach seiner Erfahrung Rostungen im Dampfkessel- 
etrieb in fast allen Fällen auf den Sauerstoffgehalt des 
peisewassers zurückzuführen sind und daher bei allen 
nthärtungsanlagen vorkommen können. 


_ Direktor Morawe von der Permutitgesellschaft Berlin 
ilte mit, daß in einem rheinisch-westfälischen Hütten- 
erk starke Anfressungen der mit permutiertem Wasser 
sspeisten Abhitzekessel auf das Permutitverfahren, ins- 
ssondere auf die aus dem zunächst sich bildenden Natrium- 
ikarbonat frei werdende Kohlensäure zurückgeführt werden 
llten. Als dann aber auf Vorschlag der Permutitgesell- 
'haft nur zur Entfernung des gelösten Sauerstoffes eine 
akuumentgasungsanlage aufgestellt worden war, hörten 
ie Anfressungen sofort auf und haben sich seit 315 Jahren 
ich nicht wieder-gezeigt; die aus dem Bikarbonat des per- 
(utierten Wassers im Kessel entstehende freie Kohlensäure 
nach wie vor im Wasser enthalten. In dieser Tatsache 
eht Morawe den Beweis dafür, daß nur der Sauer- 
oft die wesentliche Ursache auftretender Korrosionen 
Rostungen sein können. 


g/l ange- 


7. Vortrag: Dr. Toeller, Düsseldorf, Chemiker 
der Apparatebau-Firma Hülsmeyer, sprach »über Entgasung 
von Kesselspeisewasser«. Behandelt wurden Schutzüber- 
züge, elektrische Schutzmaßnahmen, mechanische und che- 
mische Entgasung (Eisenspanfilter, manganhaltige Stahl- 
wolle, Holzkohlefilter, Oxydation von Natriumsulfit). 


In der Diskussion widersprach Morawe der Mei- 
nung von Prof. Vogel, daß die Hauptursache des Gas- 
gehaltes eines Kesselwassers in der Anschnüffelung von 
Luft durch die Pumpen zu erblicken sei, und verwies darauf, 
daß heutzutage wohl kein sachgemäß geführter Betrieb 
noch das Wasser saugen, sondern es nur noch den Pumpen 
zulaufen lasse. 


Morawe erklärte weiter die von dem Vortragenden 
als ungünstig bezeichnete Sauerstoffentfernung mit Hilfe 
von schwefligsaurem Natrium auf Grund seiner Beobach- 
tungen für sehr wirksam. 


8. Vortrag: Dr. Schiller, Schweinfurt, brachte 
einen Vortrag über »Praktische Erfahrungen mit Frischwasser- 
kläranlagen «, der in allzu einseitiger Weise für eine bestimmte 
Firma Reklame machen sollte und daher mit Recht von 
den Diskussionsrednern Dr. Steuer, Direktor der 
Wasser- und Abwasserreinigungsgesellschaft Neustadt a. 
d. H., Dr. Liese, Assistent am Hygienischen Universi- 
tätsinstitut Kiel, Dr. Merkel, Nürnberg, und Dr. Bach, 
Essen, einer scharfen Kritik unterzogen wurde. 


9. Vortrag: Dr. Schillinger, Chemiker und 
Biologe der »Mittleren Jsar A.-G.«, München, sprach unter 
Vorführung zahlreicher Lichtbilder über »Die Münchener 
Klär- und Reinigungsanlage im Zusammenhang mit dem 
Wasserkraftunternehmen der Mittleren Jsar A.-G.«. 


Erst im Zusammenhange mit der Errichtung des Wasser- 
kraftwerkes »Mittlere Isar« konnte die seit langem ins Auge 
gefaßte Klärung der Münchener Abwässer in einer Frisch- 
wasserkläranlage mit nachgeschalteten Fischteichen zweck- 
entsprechend durchgeführt werden. Auf Einzelheiten kann 
hier ohne Rückgriff auf die Lichtbilder und Zahlentafeln 
nicht eingegangen werden. 


10. Vortrag: Dr. Sierp, Vorsteher der Chemi- 
schen Abteilung beim Ruhrverband in Essen, berichtete 
unter Beigabe zahlreicher Lichtbilder über »Die Abwasser- 
reinigung mit belebtem Schlamm auf der Kläranlage Essen- 
Rellinghausen «. 

Da für die in Essen-Rellinghausen vorhandene Emscher- 
brunnenanlage mit Rücksicht auf das dem Abfluß gegen- 
überliegende Trinkwassergewinnungsgelände eine biolo- 
gische Nachreinigung erforderlich wurde, hat der Ruhrver- 
band vor kurzem hier eine nach dem Belebtschlammver- 
fahren arbeitende Nachreinigungsanlage erbaut. Durch 
Kombination des amerikanischen Systems der Wasser- 
bewegung mittels Preßluft und des englischen Verfahrens 
der mechanischen Wasserumwälzung wurde eine für deutsche 
Verhältnisse noch wirtschaftlich arbeitende Anlage ge- 
schaffen. Die für 22 000 m? tägliches Abwasser bestimmte 
Anlage wurde auf Grund der Erfahrungen konstruiert, 
die in 11, jährigem Betriebe einer Versuchsanlage gewonnen 
wurden. Die erreichten Verbesserungen waren folgende: 
1. Die in amerikanischen Anlagen gegenüber der Abwasser- 
menge um das 6fache größere Luftmenge wurde auf das 
1 fache herabgedrückt. 2. Die in amerikanischen Anlagen 
gewöhnliche 5 prozentige Luftausnutzung wurde auf 30 vH 
erhöht. 3. Die Aufenthaltsdauer, in Amerika 6 Stunden, 
in England 20 Stunden, wurde auf 4 Stunden vermindert. 
4. Der für den Reinigungsvorgang günstigste Schlamm- 
gehalt im Belebungsbecken beträgt 8 bis 10 vH, eine Stei- 
gerung hat keinen Zweck. 

Die Wirkung der Anlage wird geprüft 1. an der Ab- 
nahme der Oxydierbarkeit, 2. an der Abnahme der Fäulnis- 
fähigkeit, 3. am Sauerstoffgehalt, 4. am Ammoniakabbau 
und Nitrit- und Nitrataufbau. 

Empfindlich ist das Verfahren gegen Säuren, Öle, kon- 
zentrierte Giftwässer und endlich gegen Chironomuslarven, 
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die, wenn ihre Entwicklung nicht unterbunden wird, in. 


kurzer Zeit den ganzen Schlamm auffressen. 


In dem direkt anschließenden 1A. 
handelte Prof. Dr. Haupt, Bautzen, unter Vorführung 
von Lichtbildern die »Herstellung von streubarem Dünger 
aus aktiviertem Schlamm in Milwaukee «. 

In Milwaukee wird der Schlamm der neuen, im Jahre 
1925 fertiggestellten, nach dem System des Belebtschlamm- 
verfahrens arbeitenden Kläranlage für eine Industriebevöl- 
kerung von 600000 Menschen in ein trockenes Pulver 
übergeführt, das einmal als stickstoffhaltige Basis für die 
Erzeugung eines Volldüngemittels dienen kann, wenn noch 
Phosphate und Kali hinzugefügt werden, zum andern auch 
unmittelbar als Düngemittel Verwendung findet. 

Die Entwässerung des mit 98 bis 99 vH Wassergehalt 
anfallenden Schlammes ist wegen der großen Menge der in 
ihm enthaltenen Kolloide viel schwieriger als diejenige 
des ausgefaulten Schlammes aus Emscherbrunnen. Der 
Schlamm muß daher schrittweise entwässert werden. Die 
erste Stufe dieser Entwässerung auf 80vH Wassergehalt 
läßt sich in wirtschaftlicher Weise nur erreichen, wenn man 
durch Zusatz von Aluminiumsulfat und Schwefelsäure 
oder Schwefelsäure allein die Wasserstoffionenkonzentration 
nach Sörensen auf 3,7 hält und durch Anwärmen im Winter- 
halbjahr für eine Mindesttemperatur sorgt. Der in Vakuum- 
filtern erzeugte Schlammkuchen von rund 80 vH Wasser- 
gehalt wird mit bereits fertig getrocknetem Material gemischt 
und in rotierenden Trockenöfen bis auf 7 vH Wassergehalt 
getrocknet. Aus je 1000 m? Abwasser fallen 12 m? nasser 
Schlamm von 98 vH Wassergehalt an, aus denen 350 kg 
Düngepulver gewonnen werden. Zurzeit beträgt in Mil- 
waukee die tägliche Produktion 1000 dz Trockendünge- 
pulver, das man an die Landwirtschaft zum Preise von 84 M. 
für 10 dz dauernd abzustoßen hofft. 

Ob eine Übertragung des Experiments auf deutsche 
Verhältnisse möglich ist, darüber kann erst eingehendes 
Studium Aufschluß geben. 

In der Diskussion zu den beiden Vorträgen be- 
grüßte Dr. Bach, Essen, die Mitteilungen besonders aus 
dem Grunde, weil hier zum ersten Male in Deutschland 
in einer Fachvereinigung zusammenhängende Mitteilungen 
über das Belebtschlammverfahren gemacht worden sind. 

Prof. Dr. Bruns, Gelsenkirchen, teilte mit, daß er in 
semeinschaft mit Sierp die Feststellung versucht habe, 
welche Einwirkung die Reinigung des Abwassers nach 
diesem Verfahren auf die Bakterienwelt ausübe. In einer 
kleinen Versuchsanlage waren dem durchfließenden Wasser 
bestimmte Mengen von Typhus-, Paratyphus-, Ruhr- und 
Cholerabazillen zugesetzt und von Y, zu 4 Stunde die 
noch vorhandene Bakterienzahl ermittelt. Schon nach 
2 bis A stündiger Einwirkungsdaner zeigte sich eine erheb- 
liche Abnahme im Bakteriengehalt; später setzte sich die 
Verminderung langsamer fort. Nach 36 Stunden waren die 
pathogenen Keime im Schlamm zwar noch nicht restlos 
vernichtet, aber doch bis auf 97 bis 99 vH abgetötet. Das 
ist in bakteriologischer Hinsicht ein glänzendes Ergebnis, 
das zweifellos dazu beitragen wird, das Verfahren rasch 
einzubürgen. . Prof. Dr. Haupt, Bautzen, erwähnte 
amerikanische Erfahrungen, wonach der an der Luft ge- 
trocknete Schlamm völlig steril ist, ohne daß die Humus- 
bestandteile zerstört werden. 

Dr.Schnitzler, Jena, hält die Sterilität des Schlam- 
mes für einen Nachteil; für die Landwirtschaft sei bakterien- 
reicher Schlamm zweifellos wertvoller. Er regt den Versuch 
an, im Schlamm während der Aktivierung und Trocknung 
den Stickstoff etwa durch Gärungsorganismen oder Schim- 
melpilze anzureichern, was von Dr. Bode, Hermsdorf bei 
Berlin, mit Rücksicht auf die wahrscheinliche Abwesen- 
heit assimilierbarer Kohlehydrate für unmöglich erklärt 
wird. 

Dr. Sierp, Essen, aus der Versammlung heraus über 
die Trocknungskosten in Amerika befragt, gab bekannt, daß 
die Amerikaner als Gestehungspreis 27 Dollar je Tonne 


Vortrag be- 


erzielen. Die Kläranlage trägt die Differenz, um 
Schlamm überhaupt los zu werden. In Deutschland ist 
Ansicht des Redners an die Schlammtrocknung überhaupt 
nicht zu denken. Aus diesem Grunde hat sich der Ruhr- 
verband auch entschlossen, auf Vorschlag seines Direktors 
Dr. Imhoff den ausgeschiedenen Überschußschlamm 
in die Vorreinigung zurückzunehmen und in den Emscher- 
brunnen mit ausfaulen zu lassen. Dieser Vorschlag hat 
dem z. Zt. in Amerika maßgebenden Ingenieur H ur so 
gefallen, daß er vor dem Ausbau einer schon geplanten 
Trocknungsanlage Abstand genommen und das Imh oft - 
sche Verfahren übernommen hat. i = 

Prof. Dr. Haupt, Bautzen, kennt den Gegensatz 
in den Auffassungen zwischen Hattan, dem Erbauer 
der Schlammtrocknungsanlage in Milwaukee, und Hurd 
Hattan hat 8 Millionen Dollar in die Schlammtrock- 
nungsanlage hineingesteckt und muß jetzt natürlich mit 
allen Mitteln darauf bedacht sein, diese Anlage zu ver- 
teidigen. 

Dr. Jan Smit, Amsterdam, entsinnt sich aus den Ver- 
handlungen des Internationalen Kongresses der Abwasser- 
fachleute in London im Jahre 1924, daß dort sich die beiden 
Richtungen auch bekämpft haben, daß schließlich aber 
die Mehrheit dafür eingetreten ist, daß durch Trocknung 
der Wert des Schlammes zweifellos verringert werde. 


Stadtbaurat Mieder, Leiter der Kläranlage Leipzig, 
bat um Mitteilung über die beste Art der Filterplatten, 
zum Hindurchdrücken der Luft; Leipzig beabsichtigt eben- 
falls den Bau einer Abwasserbeseitigungsanlage nach dem 
Belebtschlammverfahren. Dr. Sierp, Essen, konnte sich 
für ein bestimmtes System’ noch nicht entscheiden. Vor- 
läufig scheinen die beiden Plattensysteme der englischen 
Activated-Sludge-Company und der Stutt- 
garter Firma Schumacher die besten zu sein; wichtig ist die 
gleichmäßige Verteilung der Luft in Form von allerkleinster & 
Luftblasen. 


12.-Vortrag” Dr. Bode Wasserchennker “ 
Verbände des Gärungsgewerbes, Hermsdorf bei Berlin, 
hatte sich das Thema gewählt: »Beschaffenheit und Reini- 
gungsmöglichkeiten gärungsgewerblicher Abwässer. 

In der Literatur findet man allenthalben die Ansicht, 
daß gärungsgewerbliche Abwässer stark verunreinigt, schwer 
zu reinigen und für den Vorfluter besonders schädlich sinc 
Schwierigkeiten bei der Reinigung sind aber in Wirklichkeit 
gar nicht vorhanden, wenn man sich nur von der Ansicht 
freimacht, daß gärungsgewerbliche Abwässer unbedingt mit 
denselben Methoden, die für häusliche Abwässer geeign 
sind, behandelt werden müssen. 

Die Abwässer der Brauereien einschl. Malzfabrike 
Preßhefefabriken und Brennereien sind unter sich auße 
ordentlich verschieden und müssen individuell behandelt 
werden. | 

Wichtig ist zunächst die Trennung der B a 
abwässer in nicht verunreinigte Kühlwässer und nur 
wenig beeinflußte Abwässer aus der Faß- und Flaschen- 
wäscherei und in stark verunreinigte Abwässer der Sud- 
häuser und Kellereien. 

Unter den Brennereien haben die sogen 
landwirtschaftlichen Brennereien überhaupt keine Abwässer; 
bei den Melasse verarbeitenden Brennereien fällt dagegel = 
eine Schlempe an, die nicht verfüttert werden kann un 
restlos im Abwasser erscheint. t 

Aus der Preßhefefabrikation, die in der 
Nachkriegszeit nur Melasse vergärt, gelangt ebenfalls ein 
nicht unbeträchtlicher Teil nicht verwertbarer Melasse 
das Abwasser. 

Als allgemein brauchbares Beseitigungsverfahren komn 
die Verrieselung in Frage, die stets dort geschehen sollt 
wo geeignetes Gelände vorhanden ist, um die in diesen A 
wässern vorhandenen wertvollen Düngestoffe auszunutzeı 
Sonst können auch die konzentriertesten Brauereiwässer 
nach leichter Entfernung der ungelösten Stoffe (Hefe, 
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‘olloidalem Eiweiß, Spelzen und Hopfenresten) durch 
)xydationskörper unschädlich gemacht werden. Bei den 
nelassehaltigen Abwässern dagegen bleibt beim Fehlen 
ines genügend großen Vorfluters nur die Möglichkeit, in 
roßen Reinigungsbecken die Melassebestandteile durch 
Tikroorganismen abzubauen; Oxydationskörper versagen 
ier vollständig. 

Letzten Endes müssen aber die Verhältnisse bei jedem 
3etriebe individuell behandelt werden. 
Eine Diskussion schloß sich an diesen Vortrag nicht an. 


©4183. Vortrag: Dr. Bach, Essen, berichtete über 
Phenolhaltige Abwässer und ihre Reinigungsmöglichkeiten «. 
_ Die Ableitung der Abwässer aus Nebenprodukten- 
‘okereien und Gaswerken in die Vorfluter hat wegen des 
sehaltes dieser Abwässer an Phenolen zu Unzuträglich- 
eiten hygienischer und wirtschaftlicher Art, insbesondere 
ı der Trinkwasserversorgung und der Fischerei, geführt. 
Es gibt zur Beseitigung phenolhaltiger Abwässer grund- 
ätzlich zwei Möglichkeiten. Der eine Weg ist die Fernhal- 
ung aller Phenole aus den entstehenden Abwässern, etwa 
urch Extraktion mittels Benzol. Schon in der nächsten 
eit sollen im rheinisch-westfälischen Industriebezirk der- 
rtige Anlagen entstehen. Zwar enthalten auch noch die 
uf diese Weise vom Phenol befreiten Abwässer erhebliche 
[engen an Verunreinigungsstoifen und können noch nicht 
hne weitere Behandlung in die Flüsse geleitet werden, 
ber die Aufgabe wird doch schon wesentlich einfacher. 

Der zweite Weg ist eine intensive Reinigung des Ab- 
'assers, wozu sich nur ein biologisches Verfahren eignet, 
ei dem der Abbau von Phenolen und anderen organischen 
toffen durch Kleinlebewesen erfolgt, die in besonderen 
iologischen Körpern gezüchtet und an die Verarbeitung 
er Phenole gewöhnt werden müssen. Dieser Abbau erfolgt 
ı dem von der Emschergenossenschaft konstruierten, mit 
reßluft betriebenen »Emscherfilter«. 

Da die biologische Reinigung durch vorhergehende Ex- 
aktion der Phenole erheblich erleichtert wird, so werden 
ünftig beide Verfahren unter Berücksichtigung aller 
etlichen Verhältnisse entweder einzeln für sich oder in 
erbindung miteinander anzuwenden sein. 


‚In der Diskussion fragte Dr. Hurdelbrink, Che- 
iiker der städt. Gas- und Wasserwerke in Königsberg, ob 
er Vortragende auch an die Phenole gedacht habe, die 
ı den Benzolfabriken der Gasanstalten anfallen. 


_ Dr. Bach erwiderte, daß diese Menge nur 3 bis 4 vH 
er gesamten Phenole ausmache, wogegen 

Dr. Hurdelbrink mitteilte, daß nach Königsberger 
rfahrungen dieser Satz stets erheblich überschritten werde. 


Dr. Bode, Hermsdorf, erkundigte sich nach der Art 
sp entstehenden Flora, insbesondere nach ihrer phenol- 
obauenden Natur. 

Dr. Bach und Dr. Sierp wiesen übereinstimmend 
af die umfangreichen Arbeiten von Fowler hin, in denen 
iese Frage bejahend beantwortet worden ist. 

Dr. Splittgerber, Wolfen, erkundigte sich nach 
sp Vollständigkeit des biologischen Phenolabbaues und 
ach der Möglichkeit, auch Braunkohlengeneratorabwässer 
ıf ähnliche Weise zu reinigen. 

Aus der Antwort von Dr. Bach ist zu entnehmen, 
aß man im Ruhrgebiet von ursprünglich 2 g/l Phenol 
ıf ein Wasser kommt, in welchem nach beendetem Abbau 
henole mit Brom nicht mehr nachweisbar sind, wobei 
lerdings berücksichtigt werden muß, daß das entstehende 
romphenol im Verhältnis 1:30 000 entsprechend 33 
(g/l in Wasser löslich ist, also bei noch größerer Verdünnung 
ıf diese Weise nicht mehr nachgewiesen werden kann. 
raunkohlengeneratorenwässer lassen sich biologisch zwar 
ıch reinigen, beanspruchen aber bei ihrer viel stärkeren 
‘Onzentration eine äußerst kostspielige Vorreinigung. 
#14. Vortrag: Dr. Uthe, Chemiker bei der 
mschergenossenschaft, Essen, behandelte »die Bestimmung 
7 Stickstoffverbindungen in gewerblichen Abwässern «. 


DIR: 


Dieser im wesentlichen mit der Beschreibung von chemi- 
schen Analysenmethoden sich befassende Vortrag bietet 
für die Leser des Gesundheitsingenieurs weniger Interesse 
und kann hier übergangen werden, zumal sich auch eine 
Diskussion nicht anschloß. 

Zum Schluß der ganzen Tagung dankte der Vorsitzende 
den Anwesenden für die rege Beteiligung; Dr. Egger, 
Stuttgart, wiederum sprach dem Vorsitzenden und den 
drei anderen Gründern der Fachgruppe Dr. Bach, Dr. 
Merkel und Dr. Splittgerber den Dank der Ver- 
sammlung aus. 

Damit war die überaus wichtige Tagung zu Ende. Hoffen 
und wünschen wir, daß die neue Fachgruppe auf dem so 
erfolgreich eingeschlagenen Wege fortfährt. 

Erfreulicherweise hat die Fachgruppe mit dem Verein 
deutscher Chemiker und dem Verlage »Chemie« vereinbart, 
den genauen Wortlaut der gehaltenen Vorträge und der 
ganzen Diskussion sowie die gezeigten Lichtbilder in einem 
Sonderheft, das zu Ende dieses Kalenderjahres erscheinen 
wird, den Interessenten zur Verfügung zu stellen. Der 
Preis wird voraussichtlich M. 8 bis 10 betragen. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Die jährliche Wasserlieferung der Quellen und die atmo- 
sphärischen Niederschläge. Von Vermessungsingenieur Chr. 
Mezger, Gernsbach i. Murgtal. »Wasser und Gas«. (1926, 
Nr. 23, Sp. 1049 bis 1060, mit 2 Abb.) 

Das Endergebnis der vorliegenden Untersuchung faßt 
Verfasser wie folgt zusammen: 1. Die jährliche Verdunstung 
ist annähernd gleich der Niederschlagsmenge trockener 
Jahre, die für Deutschland zu mindestens 600 bis 700 mm 
anzunehmen ist. 2. Außer den sicht- und meßbaren Nieder- 
schlägen nimmt der Boden noch weitere sehr beträchtliche 
Wassermengen in unsichtbarer Weise auf. Diese entzieht 
er der Luft teils als Wasserdampf, der an seiner Oberfläche 
und in seiner Oberkrume kondensiert wird, teils in flüssiger 
Form, als Nebeltröpfchen, die durch kapillare Kräfte in 
die Bodenporen hineingezogen werden. In sandigen Böden 
können die unsichtbaren Niederschläge im Laufe eines Jah- 
res unter Umständen der Verdunstung annähernd gleich- 
kommen. 3. Je nach der Beschaffenheit des Niederschlags- 
gebiets gelangen die in den Boden eingedrungenen Nieder- 
schläge ohne nennenswerten Verzug in das Grundwasser 
oder sie setzen sich für längere Zeit in den Poren der den 
Grundwasserspiegel überdeckenden Erdschicht als Boden- 
feuchtigkeit fest. Im letzteren Falle bilden sich kapillare 
Wasserhaltungen, die durch Luftpolster voneinander ge- 
trennt sind und durch die Spannung der im Untergrund 
eingeschlossenen Luft in der Schwebe erhalten werden. 
Diese kapillaren Haltungen lassen nur unter bestimmten 
Voraussetzungen Wasser bis zum Grundwasserspiegel ab- 
tropfen; die atmosphärischen Niederschläge werden also, 
soweit sie nicht in Dampfform in die äußere Atmosphäre 
zurückkehren, je nach der Beschaffenheit der Grundwasser- 
deckschicht, teils unmittelbar, teils mittelbar zu Grund- 
wasser. 4. Für den Übergang von Bodenfeuchtigkeit in 
Grundwasser liegen die Verhältnisse im Winter am gün- 
stigsten. 5. Eine Quelle kann sowohl durch unmittelbar 
wie durch mittelbar zu Grundwasser werdende Nieder- 
schläge gespeist werden. Bei Quellen, deren Erguß nicht 
allzu stark schwankt, wird stets das aus kapillarem Wasser 
hervorgegangene Grundwasser, also die mittelbare Spei- 
sung, weit überwiegen. R. 


Badewesen. 


Über Erfahrungen mit der im Halleschen Stadtbade ein- 
gebauten Wasserreinigungsanlage. 

In dem unter dieser Überschrift im Heft 32 des Gesund- 
heits-Ingenieur vom Jahr 1926," S 491, veröffentlichten 
Aufsatz von Dipl.-Ing. H. Bru ne findet sich folgender 
Satz über Chlorgas: »Nicht nur die Keime werden durch 
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Chlorgas zerstört, sondern auch die Apparatur und Rohr- 
leitungen, zumal nicht ganz zu vermeidende Feuchtigkeit 
ein Teil des Chlorgases in Salzsäure verwandelte, wodurch 
die Angriffslust auf alle-Teile der Apparatur unterstützt 
wurde und Undichtheiten die Gefolgschaft bildeten. Die 
geringste Undichtheit bzw. die kleinste Unachtsamkeit 
in der Handhabung der unter großen Druck (80 at) 
stehenden Chlorflaschen ließ Chlorgas ausströmen «. 

Diese Auslassung ist geeignet, über die Eigenschaften des 
flüssigen Chlors ein völlig falsches Bild zu erzeugen und be- 
darf einer Berichtigung. Der Druck des in Stahlflaschen 
in den Handel gelangenden flüssigen CGhlors beträgt nicht 
80 at, sondern nur 8 at bei ca. 30°. Das flüssige Chlor 
selbst ist absolut trocken, und wenn es im Halleschen Stadt- 
bade an Apparatur und Leitungen Anfressungen und in 
deren Folge Undichtheiten hervorgerufen hat, so liegt die 
Ursache nicht am Chlor, sondern an Feuchtigkeit, die in 
der Apparatur vorhanden war und vor Beginn der Chlorung 
hätte entfernt werden müssen. Bei Einhaltung dieser 
Vorsicht wäre dem Chlorgasverfahren, wie in zahlreichen 
anderen Badeanstalten, so auch in der der Stadt Halle ein 
dauernder Erfolg gesichert gewesen. 

J. 6. Farbenindustrie Aktiengesellschaft, 
in Bitterfeld. 


Die vorstehenden Ausführungen der Farbenindustrie- 
Aktiengesellschaft sind gewiß sehr interessant; ihr Wert 
hätte jedoch noch erhöht werden können, wenn diejenigen 
Badeanstalten genannt worden wären, in denen das Chlor- 
gasverfahren dauernd einwandfrei, d.h. ohne Zerstörungs- 
erscheinungen an den Apparaten und Rohrleitungen und 
ohne Geruchsbelästigungen gearbeitet hat und jetzt noch 
arbeitet. Als Maßstab für letztere wäre das Empfinden 
des Badepublikums und des Bedienungspersonals anzulegen. 
An Hand dieser Angaben ließe sich nachprüfen, ob Über- 
einstimmung mit den mir bekannt gewordenen Klagen 


anderer Städte herrscht oder nicht. Brune. 
Städtereinigung. 
Einiges über Schlammtrocknung und -beseitigung. Mit- 
teilungen aus der Emschergenossenschaft. Von OÖber- 
ingenieur H. Blunk, Essen. »Die Städtereinigung«. (1926. 


Nr. 14, 8.338 bis 344, mit 9 Abb.) 

Verfasser weist auf die Wichtigkeit der Schlammtrock- 
nung und -beseitigung hin, welche von jeher eine der schwie- 
rigsten Aufgaben beim Betriebe von Kläranlagen gewesen 
ist. Er erinnert ferner an die großen Übelstände, die beim 
Betriebe der alten Klärbecken mit sog. Frischschlamm- 
gewinnung sich zeigten und selbst in neuerer Zeit entstanden 
Schwierigkeiten ähnlicher Art bei Kläranlagen mit Faul- 
schlammgewinnung. In letzterem Fall konnte fast überall 
festgestellt werden, daß die Ursache der Schwierigkeiten, 
wie z. B. Geruchsbelästigungen, in dem geringen zur Ver- 
fügung stehenden Faulraum zu suchen war. Anders ge- 
staltet sich der Betrieb, wenn die Schlammräume groß 
genug sind, so daß durch die Zersetzung die eiweißhaltigen 
Stoffe abgebaut werden und dem Schlamm die Wasser- 
bindefähigkeit in hohem Maße genommen wird. Dieser 
Schlamm trocknet auf den Trockenplätzen in ganz kurzer 
Zeit, ohne dabei irgendwelche Gerüche zu verbreiten, wird 
torfartig und kann zum Aufhöhen von Gelände Bae 
werden. 

Auf Grund dieser Beobachtungen wurden, um die 
Transportkosten für den Schlamm zu vermindern, Ver- 
suche angestellt, den Schlamm, ohne ihn vorher auf Trocken- 
plätzen behandeln zu müssen, in flüssigem Zustande zu 
beseitigen. Der Betrieb sollte so eingerichtet werden, daß 
die Schlammlagerflächen eingedämmt wurden und man den 
Schlamm in flüssigem Zustande in dünner Schicht (etwa 
10 cm hoch) darauf ausbreitete, um ihn an der Luft dort 
trocknen zu können, wo er endgültig liegen bleiben sollte. 
Nach der Trocknung sollte wiederum eine ebenso dünne 
Schlammschicht aufgebracht werden usw., bis die gewünschte 
Höhe auf dem Lagerplatz erreicht war. Man erspart hier- 
durch die Kosten für Abhebung des Schlammes von dem 


Trockenplatz und Förderung nach dem Lagerplatz. Ir 
Gegenden, wo der Schlamm von den Landwirten zum Di 

gen abgeholt wird, empfiehlt sich die Einteilung der Flä 
in einzelne Becken, von denen abwechselnd eins zum / 
fahren außer Betrieb gesetzt wird. 4 


Die ersten Versuche im großen wurden im Jahre 1 
bei der Kläranlage Essen-Nordwest ausgeführt. Die jä 
lich anfallende flüssige Schlammenge beträgt hier rd 
18000 m?, die auf ein 10000 m? großes Schlammlager, ı 
vorbeschrieben, gebracht wurden. Es kommen also 
1 m? Lagerfläche 1,8 m? Jahresschlamm. Zwischen z 
je 10cm hohen Füllungen liegt eine Trocknungszei 
20 Tagen. = 

Nach den günstigen Ergebnissen bei dieser Kläranl 
wurden die Versuche auch bei Kläranlagen mit ander 
Schlamm fortgesetzt. Hier zeigte es sich, daß dieses \ 
fahren nur dort in Frage kommt, wo eine hinreiche 
Ausfaulung des Schlammes möglich ist, wo also die Schla 
räume groß genug sind, um die organische Substanz 


einfachen betriebssicheren und billigen Schlammbeseitigt 
auszunutzen, hat sich die Emschergenossenschaft « 
schlossen, überall da, wo mit der Zeit die Faulräume 
Emscherbrunnen zu klein geworden sind, eine Erweiter 
derselben vorzunehmen. Es sind bereits einige Anla 
ausgeführt bzw. im Bau begriffen, von denen die Anla 
Essen-Nordwest und Bochum beschrieben und durch 
bildungen erläutert werden. 
In den seltensten Fällen wird man eine Kläranl 
so hoch anlegen können, daß der Schlamm mit natürlich 
Gefälle in die Becken fließen kann. Man wird also Pumg 
anordnen müssen. Nachdem die bei der Zersetzung 
Schlammes entstehenden Gase in dem Faulraum auf 
fangen und nutzbringend verwertet werden, mußte 
Betriebe derartiger Anlagen geringe Änderungen v 
nommen werden. Die Gründe hierfür werden näher 
gegeben. Namentlich mußte nach einer anderen Art 
Schwimmschlammbeseitigung gesucht werden. Man O0 
nete in einiger Entfernung unter dem Wasserspiegel @ 
durchlässige Holzplatte an, die die Gase und das Wasser 
durchließ, die Sperrstoffe aber zurückhielt. Gleichzeiti: 
wurde in annähernd derselben Höhe ein Schlamma 
rohr angeordnet, durch welches der Schwimmschlamm 
Zeit zu Zeit abgelassen wurde. Voraussetzung für da 
lassen dieser Sperrstoffe ist aber, daß die Schlammbes 
gung ohne Pumpen erfolgt oder die Pumpen vor anda 
dem Verstopfen gesichert werden. Schon früher \ 
daher der zum Pumpensumpf geführte Schlamm 
ein Rechen von den Sperrstoffen getrennt. Durch die . 
leitung der Schwimmdecke nahmen die Sperrstoffe so 
daß die Unterhaltung und Bedienung große Kosten V 
ursachte. Aus diesem Grunde wurde ein neues Verfahre 
gewählt, welches darin besteht, daß der gesamte Schla 
gut gesiebt wird. Das Sieben erfolgt in einem besonde 
kleinen Druckkessel, aus dem die Rückstände mit 
Teil des Schlammes zusammen durch Druckluft unmit 
bar zur Lagerstelle gepreßt werden können. Eine derart 
Anlage wird beschrieben und abgebildet gezeigt, sowi 
Vereinfachungen bei kleinen Anlagen mitgeteilt. 


Die der Düsseldorfer Ausstellung gewidmete So 
nummer „Gesolei“ der »Städtereinigung« vom 15. A 
1926 bringt zunächst einen Beitrag von Hans Arth 
Lux über Düsseldorf und seine große Ausstel 
für Gesundheitspflege, soziale Fürsorge und Leibesübu 
(Gesolei). Im folgenden Artikel bespricht Fuhrparkdir 
Brix, Düsseldorf, die Gruppe Abfallstoffbeseiti 
auf der Gesolei. Dann folgt eine Beschreibung 
Ausstellung des Verbandes der Leiter städtis 
Fuhrparks und Straßenreinigungsbetriebe 
des Fuhrparks Köln. Die große Ausstellung selbst, $( 
weit ihre Gruppen für die Leser der »Städtereinigung‘ 
Interesse haben, behandelt Felix Ullrich Ostmeyer 
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Außerdem enthält die Sondernummer noch einige Bei- 
re, die mit der Ausstellung nicht in direkter Beziehung 
ıen. 

‚Direktor Erdmann, Berlin, erörtert die Teilung der 
aßenreinigungspflicht zwischen der Gemeinde 
I dem Straßenanlieger. Zusammenfassend stellt 
‚fasser fest, daß zurzeit die Gemeinden die Verpflichtung, 
ı Bürgersteige von Schnee und Eis zu reinigen und bei 
‚tte zu bestreuen, aus betriebstechnischen und wirt- 
‚aftlichen Gründen nicht übernehmen können, während 
‚ererseits die Übertragung dieser Pflicht auf die Anlieger 
ıt als eine unbillige Härte bezeichnet werden kann. Die 
aussetzung für eine Änderung der gesetzlichen Bestim- 
agen ist somit nicht gegeben, es muß vielmehr im 
ntlichen Interesse darauf bestanden werden, daß die 
ige durchaus zweckmäßige Teilung der Reinigungs- 
cht zwischen den Gemeinden und den Straßenanliegern 
h weiterhin beibehalten wird. 

Stadtbaurat Lehmann, Remscheid, beschreibt die 
twicklung der Stadt Remscheid auf dem Ge- 
‚te der Städtereinigung. Im Jahre 1902 wurde mit 
ı Bau einer Kanalisation nach dem Trennsystem be- 
nen und umfaßt das Kanalnetz 83,5 km Schmutz-, 
3 km Regenwasserkanäle und 7 km regulierte Vorflut- 
ben. Die Reinigung der Schmutzwässer geschieht in 
iologischen Anlagen aus Rechen, Sandfang, je 32 Klär- 
nnen und biologischen Tropfkörpern bestehend. Das 
lärte Wasser wird durch einen 4,2 km langen Kanal 
"Wupper zugeleitet. Die Müllabfuhr erstreckt sich auf 
engbebauten Stadtteile. Die Beseitigung des Mülls 
lgt durch Lagerung auf geeigneten Grundstücken, die 
vielen Stellen zur Verfügung stehen. Die Straßen- 
ügung erstreckt sich auf täglich rd. 90000 m?. Die 
aßensprengung erfolgt durch. einen Automobilspreng- 
sen, teilweise auch durch Pferdesprengwagen. 
Stadtbaudirektor Beuthner, Barmen, bespricht die 
Uverwertung, wobei er hauptsächlich die Barmer 
Üverbrennungsanlage beschreibt. Die Schlacken werden 
"Ziegelfabrikation benutzt. Die Steinfabrik liefert einen 


aschuß. 
Zum Schluß folgt ein Abschnitt »Aus der Industrie « 
[Einzelheiten aus der »Gesolei«. R. 
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Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Über den Anteil der strahlenden Wärme an der Wärme- 
kung von Gasheizungen. Von Dr. Franz Hurdelbrink 
U Dr. Reinh. Polenske. (Aus dem Laboratorium des 
swerks Königsberg, Pr.) Zeitschrift: »Das Gas- und 
sserfach «, 8. 421, Nr. 21 vom 22. Mai 1926. 

Die Streitfrage, ob für Deutschland mit seiner häufig 
:kenen Kälte das Gasfeuer oder der geschlossene 
n vorzuziehen ist, wird durch die Arbeit der Verfasser 
we nicht entschieden, aber wenigstens nach der wirtschaft- 
en Seite hin einer Klärung nähergebracht. Es wird nach- 
fiesen, daß die Kombination von Strahlungs- und Re- 
orwirkung die beste Lösung eines Gasheizofens für deut- 
Verhältnisse darstellt. 

Um den Anteil der strahlenden Wärme an der Wärme- 
kung von Gasheizöfen festzustellen, haben die Verfasser 
Be aus dünnem Blech, allseitig mit mattem schwarzem 
überzogen, mit einer Seitenfläche von 100 cm? und 
N Inhalt von 200 cm? Wasser gefüllt als Kalorimeter 
ützt und sie paarweise in 1m Entfernung vom Ofen 
"3cm seitlichem Abstand auf schmaler Latte aufgestellt. 
es der Gefäße trug zum Schutz gegen die strahlende 
rme ein Schild aus dünnem Holz so, daß zwar die Um- 
Zungswärme ungehindert an alle Wände zutreten konnte, 
Faber die Strahlungswärme abgehalten war. Die Diffe- 
‚der Wassertemperaturen der beiden Gefäße muß als 
ihlende Wärme gelten, die der Ofen in 1 m Entfernung 
400 cm? aussendet. Als Probe für die Richtigkeit 
* Behauptung muß in doppelter Entfernung nach dem 
etz der Strahlung ihre Wirkung nur Y, betragen, was 


tatsächlich zutraf, wie die angegebenen Zahlen einer Ver- 
suchsreihe beweisen. 

Der Fehler, der dadurch entsteht, daß im Laufe des 
Versuchs der Unterschied im Temperaturgefälle der beiden 
Gefäße und damit die Verluste immer größer werden, ist 
mit 7 vH der jeweils in 4 Minuten zwischen beiden Gefäßen 
entstandenen Temperaturdifferenz festgestellt worden. 

Diese Ergebnisse wurden von den Forschern mit Hilfe 
von Durchströmungskalorimetern nachgeprüft nach einer 
Methode, die Ott im Gasjournal 1915, 8. 655, beschrieben 
hat. Dabei ergab sich genügende Übereinstimmung mit 
den erstgefundenen Ergebnissen. Ein Strahlungsofen hatte 
darnach folgende Wärmebilanz: 


Kaminverluste . . . 44,2 vH 

horizontale Strahlung u ‚53 vH 
Gesamtstrahlung 18,8 vH 
Umwälzungswärme 40,0 vH 
100,0 vH. 


Der Ofen war allerdings stark überlastet, um die Strah- 
jung möglichst augenfällig zu machen. 

Ein gußeiserner Elementofen mit geschlossener Ver- 
brennungskammer ergab: 


Kamin verkiset h : 9.7 

horizontale Wärmestrahlung 6, 9 vH 
Gesamtwärmestrahlung. 11,6 vH 
Umwälzungswärme 82,7 vH 
100,0 vH. 


Die Versuche wurden weiter ausgedehnt auf den Ver- 
gleich zwischen verschiedenfarbigen Emailöfen und 1 Gra- 
phitofen und ferner auf die Messung mit größerer MeBß- 
flächenanzahl. 

In einer Erörterung weist H. Dir. Kämpe, Gasbetriebs- 
gesellschaft m. b. H., Berlin, auf die unzulässig hohe Über- 
lastung des Strahlungsofens hin, die einen unverhältnis- 
mäßig niedrigen Wirkungsgrad zur Folge hat. Beim Element- 
ofen wurde im Gegensatz dazu mit einer Anordnung ex- 
perimentiert, die dem praktischen Fall gegenüber zu un- 
verhältnismäßig günstigen Werten führen mußte. H.Kämpe 
zweifelt die Ergebnisse der beiden Verfasser überhaupt an 
und empfiehlt genaue Nachprüfung ihrer Versuchsmethode. 

Die Verfasser verteidigen ihre Resultate und bleiben da- 
bei, daß der Strahlungswärme nicht die Bedeutung bei- 
kommt, die ihr vielfach, besonders in England zuerkannt 
wird. 

Langjährige praktische Erfahrung läßt zu dem Schluß 
kommen, daß eine Kombination von Strahlungs- mit 
Elementöfen für unsere Verhältnisse die beste Lösung dar- 
stellt, die den Vorteil der raschen Aufheizung durch die 
Strahlungskörper mit der milden Wärme der Elemente ver- 
bindet. B. St. 


Das Haus im Windstrom. Aus der Praxis für die Praxis 
der Gasfeuer mit Niederdruckgas. Von Magistrats-Baurat 
Kobbert, Königsberg (Pr.), »Das Gas- und Wasserfach «, 
München, vom 15. Mai 1926, S. 404, Heft 20. 

Verfasser macht darauf aufmerksam, daß Feuerungs- 
einrichtungen für festen und flüssigen Brennstoff gewöhn- 
lich feuerungstechnisch gut durchgebildet werden, daß 
jedoch bei der Einrichtung von Gasfeuerstätten häufig der 
richtigen Aufstellung der Apparate und der guten Abgas- 
führung nicht die wünschenswerte Sorgfalt zuteil wird. Die 
grundsätzliche Lösung der Schwierigkeiten bei Einrichtung 
von Gasapparaten wird in der Anleitung »Gas-Feuerstätten 
und -Geräte für Niederdruckgas« des D. V. von Gas- und 
Wasserfachmännern e. V. behandelt. Im vorliegenden Auf- 
satz beschreibt der Verfasser einige Einzelaufgaben und ihre 
Lösung, die allgemein interessieren. Als Ergebnis seiner 
Betrachtung stellt er fest, daß, nachdem die Gasheizung 
sich allgemein einzuführen beginnt, sehr häufig Fälle vor- 
kommen werden, in denen die Abgasleitungen durch kalte 
Räume führen und in nicht erwärmte Schornsteine münden. 
Die Temperatur der Abgase muß dort so hoch sein, daß der 
Auftrieb nicht gestört und Kondensation des Wasserdampfes 
unmöglich wird. In solchen Fällen muß also eine Vermin- 
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derung des Wirkungsgrades der Gasapparate in Kauf ge- 
nommen werden. Die reichlich niedrigen Abgastemperaturen 
von Gasapparaten können schon von verhältnismäßig ge- 
ringen Luftströmungen beeinflußt werden und es sind zu 
unterscheiden: Störungen infolge Druckunterschiedes und 
solche infolge von Temperaturunterschieden. An Hand 
von sehr guten Gebäudeskizzen, die teilweise aus einer 
Druckschrift von Junkers & Co., Dessau, entnommen sind, 
wird eine ganze Reihe von für den Praktiker sehr lehr- 
reichen Fällen von Zug- und Druckerscheinungen erläutert, 
die zu Störungen an Gasapparaten in Gestalt von Austreten 
der Abgase in den Raum oder Erlöschen der Gasflamme 
führen. Dazu wird jeweils die Abhilfe angegeben. Schon das 
Öffnen einer Türe oder eines Fensters kann bei falscher An- 
ordnung der Abgasleitung oder Abgasausmündung Störungen 
hervorrufen. In erster Linie ist für eine gute Ausmündung 
der Abgase zu sorgen durch eine geeignete Windschutzkappe, 
deren Gestaltung und Anbringung eingehend beschrieben 
wird. ° 

In kleinen unbeheizten Gasbadestuben, die ein Klosett 
enthalten, muß gegen die Bestimmung der Bauordnung 
innerhalb eine Belüftungsöffnung unten in der Türe ange- 
bracht werden, um die Zugverhältnisse des Gasapparates ein- 
wandfrei zu lösen. Sachlich wäre eine Beanstandung im 
Unrecht, da eine Luftbewegung durch die Abgasleitung in den 
Baderaum und von dort in die Wohnung auch bei geschlos- 
sener Verbindungstür auftreten würde. 


Als Hauptzweck der sehr lehrreichen Abhandlung 
erscheint dem Verfasser die Anregung, daß die Gaswerke 
dem Gasgeräteausschuß des V.D.v. G.- u. W.-Fachm. be- 
merkenswerte Betriebsstörungen von Gasfeuern mitteilen 
und so dazu beitragen sollen, daß die nächste Auflage der 
Anleitung: »Gasfeuerstätten und -Geräte für Niederdruck- 
gas« weiter ausgebaut werden und Vorschriften enthalten 
kann, die besser als bisher von vornherein allen Betriebs- 
störungen von Gasfeuern erfolgreich zu begegnen ge- 
statten. Die Mahnung an die Gaswerke, ihr Augenmerk 
nicht nur auf möglichst rasche Einführung von Gasgeräten, 
sondern auch auf ihre tadellose Aufstellung zu richten, 
scheint sehr wohl angebracht zu sein und man kann nur 
hoffen, daß sie künftig beherzigt wird und daß die inter- 
essanten Auslassungen des Verfassers eine Reihe von 
weiteren Beiträgen auf diesem Gebiet hervorrufen. 

DB .4St: 


Beleuchtungswesen. 


Über moderne Straßenbeleuchtung. Von Dr. Wilhelm 
Bertelsmann, Berlin. Das »Gas- und Wasserfach«, 
München vom 17. Juli 1926, Heft 29, S. 601 und vom 24. Juli 
1926, Heft 30, S. 627. 


Es werden die verschiedenen Arten der Gasstraßen- 
beleuchtung besprochen und dabei festgestellt, daß merk- 
würdigerweise zum weit überwiegenden Teil immer noch der 
alte Stehlichtbrenner »Auer-C« verwendet wird, dessen 
Licht durch einen Schirm künstlich nach unten reflektiert 
werden muß, wobei ein großer Teil desselben verloren- 
geht. Beim Hängelicht, das den Schirm entbehrlich macht, 
ist der Anteil an nutzbarem Licht um 57 vH größer als beim 
Stehlicht. Ein noch größerer Vorteil des Hängelichts be- 
ruht darin, daß die abwärts brennende Flamme. sich ihrem 
Glühkörper besser anpaßt und dadurch seine Temperatur 
und damit seine Strahlung viel mehr steigert als beim Steh- 
licht. Die Lichtausbeute beträgt das Doppelte. Daß trotz- 
dem der Hängebrenner nur wenig Eingang findet, liegt ein- 
mal darin, daß die von früheren Zeiten her vorhandenen 
Kandelaber nicht leicht für Hängelicht verwendet werden 
können, und daß der Hängebrenner für Schwankungen des 
Gasdrucks und der Zusammensetzung des Gases recht 
empfindlich ist. Seine Einstellung verlangt große Übung. 
Die Einhängezylinder unterliegen dem zerstörenden Ein- 
fluß der Flamme mehr als die Stehzylinder. 


Die neuen Arten von Hängelicht, deren Prinzip auf eng- 
lischen Ursprung zurückgeht, vermeiden jedoch einen großen 


Teil dieser Mängel, indem sie das Gasluftgemisch möglie 
hoch vorwärmen. An die Stelle eines großen 
treten stets mehrere kleine. Sie können in gewöhı 
Stehlichtlampen eingebaut werden. Verfasser gibt eir 
Versuche mit dem neuen Killing-Hängebrenner bekar 
die auf gute Erfolge schließen lassen. Einige gute Bil 
veranschaulichen die guten Lampenformen und eine An 
mehrarmiger Kandelaber am Reichstagsgebäude u 
wichtigen "Straßen Berlins. Die größeren Lampen ent 
achtflammige Einbaubrenner. 


Der Verfasser untersucht die Frage der künftigen Straß 
beleuchtung und ihrer Anordnung und Stärke und verlan 
daß sie gegenüber den Zuständen vor dem Krieg bes: 
d. h. betriebssicherer wird. Daß sich mit Gaslicht auf ( 
Straßen dieselben Wirkungen erzielen lassen wie mit El 
trizität ist zu bejahen; man muß sich nur dazu entschließ 
auch einmal für Gasbeleuchtung etwas Geld. aufzuwend 
Aus Gründen der Betriebssicherheit ist vor Beseitigung ı 
Gasbeleuchtung dringendst zu warnen, die dank der ol 
besprochenen Verbesserungen technisch und beleuchtun 
technisch ganz auf der Höhe ist und eine ruhigere u 
gleichmäßigere Lichtverteilung ergibt als elektrisch 1 
leuchtung. r@ 

Verfasser betont, daß die Gaslampen häufig zu nied 
angebracht sind, und daß eine stärkere Lampe höher a 
gehängt werden muß. Es genügt also nicht, in die al 
Kandelaber einfach stärkere Lichtquellen einzubauen. =] 
Frage, ob Mittel- oder Seitenbeleuchtung vorzuziehen 
scheint noch nicht entschieden zu sein. Erstere ist schön 
aber für den Wagenverkehr ungünstiger, weil sie blend 
Der verstärkte Verkehr bedingt eine bessere Beleuchtu 
auch der Nebenstraßen. Einige ausgezeichnete Nachta 
nahmen von hell erleuchteten Straßen und Plätzen in Ber 
lassen das ruhige, gleichmäßige Licht der Gasbeleuchti 
gegenüber dem elektrischen Licht sehr deutlich erkenn 


Zusammenfassend ist zu sagen, daß die erwähnten neu 
Einbau- Gruppenbrenner für Niederdruckgas offenbar a 
berufen sein werden, der Gasstraßenbeleuchtung bei c 
gesteigerten Lichtbedürfnis die Konkurrenzfähigkeit es 


7 


über dem elektrischen Licht weiter zu erhalten. S- 
Straßenwesen. 4 


Die Verkehrsentwicklung in Wien. Von Direkte 
Ingenieur A. Winter, Wien. »Verkehrstechnik«. © 
34. Heft, S. 537 bis 542, mit 9 Abb.) 


Trotz einer gegen die Vorkriegszeit geringeren 5 
wohnerzahl (rd. 2,2 Mill. gegen 1864000) sind die Wie 
Verkehrsziffern verhältnismäßig groß. Die Ursache li 
in einem ungewöhnlich niedrigen Straßenbahnfahrpre 
Gefördert wurde die Entwicklung durch die Zunahme ( 
Fahrtlänge, die Ausbildung der Geschäftsstadt, die W: 
nungsnot, die geänderte Altersgliederung der Bevölkeru 
und durch die Inbetriebsetzung neuzeitlicher Betriel 
mittel, nämlich der elektrischen Stadtbahn und der Au 
busse. Eine zeitweise Drosselung brachten die Bet 
einschränkungen während des Krieges, die verminde 
Kaufkraft der Löhne und Gehälter, die Inflation und « 
Arbeitslosigkeit. Die künftige Gestaltung des Verke 
wird vor allem von dem Ausbau des Wohngebietes 
der Ausdehnung der Stadtgrenzen abhängen. 


Die Entfernung der Bevölkerung vom Stadtmitt 
punkte betrug für das Jahr 1923 3,53 km gegen 3,2 
im Jahre 1905. In der Geschäftsstadt sank die Bevölkeru 
seit dem Jahre 1880 auf ungefähr 62 vH. Aus einer 7 
sammenstellung geht hervor, daß die Bevölkerungsabn 
hauptsächlich Kinder unter 10 Jahre betroffen ha 
hauptsächlich als Fahrgäste — und auch als Wohn 
inhaber — in Betracht kommenden Alterklassen von 40) 
70 Jahren eher zugenommen haben. Seit der Elektrisieru 
der Stadtbahn hat sich die Fahrgastanzahl mehr Ko 
doppelt und wird mit einem jährlichen Verkehr von Mi 
Jestens 85 Mill, Personen gerechnet, : 
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Durchgangsverkehr und Durchgangsstraßen. Von Kreis- 
rat Hübner, Burgsteinfurt. »Verkehrstechnik«. (1926, 
Heft, S. 521/522.) 

Da der Bau von reinen Autostraßen in unserer heutigen 
‚e nicht möglich ist, sollen die Durchgangsstraßen be- 
zugt behandelt werden. Die Frage naeh dem Begriff 
Durchgangsverkehrs wird als unmittelbare Verbindung 
‚chen zwei selbständigen Wirtschaftsgebieten beant- 
tet. Meist wird die Bedeutung des Durchgangsverkehrs 
ı Binnenverkehr überschätzt. Auf Grund von Ver- 
'szählungen sollen die Straßen in stark-, mittel- und 
vachbelastete eingeteilt werden. Nicht Zentralisierung 
"Straßenunterhaltung in Anbetracht der großen Ver- 
edenheiten der Verkehrsbelastung der einzelnen Straßen- 
ken, sondern Beibehaltung der bisherigen Dezentra- 
ion. Die Kraftwagenbesitzer der steuertragenden Wirt- 
dt sind mehr an einer besseren Unterhaltung der Straßen 
‚Binnenverkehrs als am sog. Durchgangsverkehr inter- 
rt. R. 


die vorläufige Straßenbefestigung zur Aufschließung von 
gelände. Von Oberingenieur Eduard Schneider, Köln. 
kehrstechnik«. (1926, Heft 37, 8.546 bis 548, mit 
»b.) 

3ei einer neu hergestellten Straße, an welcher gebaut 
len soll, empfiehlt es sich, die Straße zunächst vor- 
g zu befestigen, da durch das Heranfahren der Bau- 
e sowie durch das nachträgliche Sacken der Rohr- 
en die endgültige Befestigung so zerwühlt werden würde, 
‚die Wiederherstellung der Befestigung unverhältnis- 
ig hohe Kosten verursachen würde. Diese Kosten 
@ aber die Gemeinde zu tragen, da die Anliegerbeiträge 
“des Fluchtliniengesetzes vom 2. Juli 1875) nur ein- 
‚erhoben werden dürfen. 

Tan befestigt daher die Fahrbahn einer Straße zunächst 
vorläufig, legt diese aber so tief, daß sie später gleich 
Interlage für die endgültige Straßendecke dienen kann. 
vorläufige Befestigung besteht aus Packlage mit Klein- 
g, Packlage mit Kies oder Schlacke, aus Grobschlag 
‚Ziegelbrocken oder zur Not nur aus Kies oder Kessel- 
icke. Die Art der vorläufigen Befestigung richtet sich 
“der Stärke der zu erwartenden Bautätigkeit. 

Jie technische Herrichtung der vorläufigen Straßen- 
@ bietet einige, vom Verfasser erörterte Schwierigkeiten. 
Bordschwelle wird vor den Neubauten sofort in ihrer 
ültigen Höhe verlegt und der Höhenunterschied ent- 
? durch treppenförmig oder durch schräg gesetzte 
tersteine vermittelt. Die Nachteile beider Verfahren 
ngleiche Festigkeit der Unterlage bei der endgültigen 
sigung infolge Entfernens der Pflastersteine und des 
tließenden Teils der provisorischen Decke — vermeidet 
Verlegen einer Treppenstufe vor den Bordstein. Die 
» liegt auf der vorläufigen Decke und wird bei der 
ültigen Befestigung einfach fortgenommen. Die Ver- 
ıng einer vorläufig befestigten Straße mit einer end- 
5 befestigten alten Straße erfolgt durch Anrampung. 
Chneider beschreibt die Art der Verträge über die 
ing der Straßenbaukosten, welche die Gemeinden vor 
nach dem Kriege mit den Unternehmern abschlossen, 
ı das Land gehört, das sie baureif machen wollen. 
evor die endgültige Befestigung angelegt wird, muß 
‘orläufige Decke neu reguliert und in das Profil des 
ı Pflasters gebracht werden. Es wird die endgültige 
tigung mit Pflastersteinen, Kleinpflaster und Asphalt- 
dam auf vorläufiger Befestigung beschrieben. R. 


euzeitlicher Straßenbau. Von Oberbaurat Hentrich, 
»ldorf. »Technisches Gemeindeblatt«. (1926, Nr. 9, 
2/103.) 

erfasser erwähnt die Übelstände der alten Straßen- 
en und Straßenbefestigungen für den in seiner Ent- 
ung nicht mehr aufzuhaltenden Kraftwagenverkehr. 
ellt daher eine Reihe von Forderungen auf, die durch 
stehenden Verhältnisse bedingt und an neu zu bauende 
umzubauende Straßen zu stellen sind, wenn sie dem 


Kraftwagenverkehr gerecht werden sollen. In der Haupt- 
sache sind es folgende Forderungen: 

Die Linienführung der Straße muß gestreckt sein, Rich- 
tungswechsel müssen durch möglichst flache Bogen, Krüm- 
mungen vermittelt werden. Besonderer Wert ist auf gute 
Übersichtlichkeit zu legen. Wo das in geschlossenen Ort- 
schaften nicht möglich ist, empfiehlt sich die Anlage von 
Umgehungsstraßen. Die Steigungsverhältnisse der Straße 
müssen gut ausgeglichen sein. Die Fahrbahnbreite muß 
den ungehinderten Verkehr nach beiden Richtungen ge- 
statten. Geringste Fahrbahnbreite 6m. Die Beseitigung 
der Bahnkreuzungen in Schienenhöhe ist unbedingt anzu- 
streben. Die Straßenbefestigung muß fest, eben und staub- 
frei sein. Dieser Forderung entsprechen am besten die neu- 
zeitlichen Beton-, Asphalt- und Teerstraßendecken. 


Betondecken sind beliebt in Amerika, und auch in Ober- 
italien werden sie neuerdings angelegt. Nachteile der Beton- 
straßen sind ihre lange Bauzeit und ihre verhältnismäßig 
hohen Anlagekosten. Kleinere technische Mängel, wie 
Fugenbildung, wird man beheben lernen. Asphalt- und 
Teerstraßendecken entsprechen den Anforderungen des 
Kraftwagenverkehrs am besten. Von Asphaltstraßen aller- 
dings nicht die aus dem zu glatten Stampfasphalt, sondern 
besser die Guß- und die Walzasphaltdecken. Die Teer- 
straßendecken haben vor den Asphaltdecken den Vorteil 
größerer Billigkeit und daß nur inländische Erzeugnisse 
verwendet werden. 

Die Bitumenbehandlung der Straßen kann rein ober- 
flächlich sein. Bei schwererem und stärkerem Verkehr 
wählt man aber zweckmäßig Innenbehandlung. Verfasser 
geht näher auf diese und die vorgenannten Straßenbefesti- 
gungen ein. 

Da die Anpassung unseres alten Straßennetzes an den 
Kraftwagenverkehr bedeutende Mittel erfordert, die von 
Ländern und Städten unter den heutigen mißlichen wirt- 
schaftlichen Verhältnissen nicht aufgebracht werden können, 
muß der Kraftwagenverkehr durch höhere Besteuerung 
diese Mittel selbst aufbringen. Der Kraftwagenbesitzer 
muß sich dabei mit der Erwägung trösten, daß es immerhin 
noch billiger ist, mit einem höher besteuerten Wagen über 
gute, als mit einem gering besteuerten Wagen über schlechte 
Straßen zu fahren. 15% 


Straßenbahn und Autobus in London. Von Ernst Basch- 
witz, Berlin. »Verkehrstechnik«. (1926, Heft 36, 8.578 
bis 580.) 

Neuerdings machen sich bei uns Bestrebungen in der 
Richtung geltend, man solle zur Beseitigung der Verkehrs- 
not die Straßenbahnen ganz aus dem Innern der Groß- 
städte entfernen und sie durch Autobusse ersetzen. Dem- 
gegenüber stellt Verfasser fest, wie sich in London, dem 
Dorado des Omnibusverkehrs, aus einem solchen Verfahren 
derartige Schwierigkeiten ergeben haben, daß ganz be- 
sondere Anstrengungen zu ihrer Beseitigung erforderlich 
geworden sind. Die Schwierigkeiten bestehen in der Haupt- 
sache in durch den Omnibusverkehr hervorgerufene Ver- 
kehrsstockungen mit allen ihren üblen Folgen und in der 
geringen Leistungsfähigkeit der Autobusse für die Bewäl- 
tigung des Massenverkehrs gegenüber der Straßenbahn, 
der Untergrund- und Vorortbahnen. 

Auf Grund dieser Tatsachen hat die Aufsichtsbehörde 
Maßnahmen ergriffen, die sich einmal auf die Konzessions- 
pflicht, die Sperrung bestimmter Straßenzüge für Omnibus- 
konzessionen und die Einschränkung der vorhandenen 
Omnibusbetriebe beziehen. 

Man ist sich aber in London darüber klar, daß die Ein- 
schränkung des Omnibusverkehrs für sich allein die Ver- 
kehrsschwierigkeiten noch nicht beseitigen kann. So sieht 
Lord Ashfield, einer der ersten Verkehrsfachleute in Eng- 
land, eine Lösung des Verkehrsproblems im Interesse der 
Öffentlichkeit und des Unternehmers nur im Zusammen- 
schluß aller Verkehrszweige zu gemeinsamer Betriebs- und 
Wirtschaftsführung. Es soll ein Ausgleichsstock gebildet 
werden, wie ihn Prof. Giese bereits vor einigen Jahren 
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für Berlin vorgeschlagen hat, in den alle Verkehrseinnahmen 
fließen und aus welchem der Überschuß unter die ver- 
schiedenen Unternehmungen verteilt wird, nachdem alle 
ihre Verpflichtungen voll beglichen sind. R: 


Infektionskrankheiten. 


Das Schlammfieber. Von Oberreg.- und Med.-Rat Dr. 
Marmann. »Volkswohlfahrt«. Berlin, VII. Jahrg. (1926), 
Heft 17, 8. 821 u.f. 

In den vom Hochwasser betroffenen Gebieten der Nie- 
derungen von Oder, Elbe und ihren Nebenflüssen kam es 
in diesem Jahre zu gehäuften Erkrankungen charakteristi- 
scher Art. Es handelte sich um ein ‚mehrtägiges Fieber, 
das mit Kopf-, Kreuz- und Gliederschmerzen sowie all- 
gemeiner Hinfälligkeit einherging. Auch Darmstörungen mit 
dickem, weißlichem Zungenbelag kamen vor. Die Krank- 
heit nahm stets einen gutartigen Verlauf. — Alle Erkrankten 
machten die Angabe, daß sie in überschwemmten Wiesen 
oder solchen, die überschwemmt gewesen waren, gearbeitet 
hatten. Eine Übertragung von Person zu Person war nicht 
feststellbar. Die Krankheit beruht jedoch offenbar auf 
einer Infektion, die möglicherweise durch Insekten ver- 
mittelt wird. Bakteriologische und serologische Unter- 
suchungen sowie Tierversuche hatten sämtlich ein negatives 
Ergebnis. — Die Bevölkerung wurde darauf aufmerksam ge- 
macht, daß sie sich möglichst vor den Stichen von Insekten 
hüten und ein Betreten der überschwemmten oder noch 
feuchten Wiesen vermeiden solle. Mit dem Zurückgehen 
des Hochwassers scheint der Höhepunkt der Erkrankungen 
überwunden zu sein. Übrigens sind ähnliche Erkrankungen 
auch in früheren Jahren im Anschluß an Überschwem- 
mungen beobachtet worden. Dr. Weyrauch (Jena). 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Über Leuchtgasvergiftungen. (Wiederbelebungsversuche 
an Tieren mit Lobelin.) Von Dr. Dollinger, Wien. »Das 
Gas- und Wasserfach«, München, 69. Jahrg. (1926), Heft 27, 
S. 561 u. f. 

Unfälle durch Leuchtgasvergiftung sind meist verur- 
sacht durch verwahrlosten Zustand oder unrichtigen Ge- 
brauch der Gasgeräte und nicht zuletzt durch eine krasse 
Gleichgültigkeit gegenüber auftretendem Gasgeruch. Die 
Entgiftung des Leuchtgases, also die Entfernung des Kohlen- 
oxyds aus demselben, ist bisher nicht in wirtschaftlicher 
Weise geglückt. In letzter Zeit wurde wiederholt auf ein 
bei Gasvergiftung anzuwendendes wirkungsvolles Wieder- 
belebungsmittel hingewiesen, das »Lobelin-Ingelheim«. Bei 
den vom Verfasser angestellten Versuchen an gasvergif- 
teten Rhesus-Affen konnte einwandfrei festgestellt werden, 
daß die Wiederbelebung bei Injektionen von Lobelin viel 
rascher vor sich ging als bei bloßer Anwendung der künst- 
lichen Atmung. In schweren Fällen von Gasvergiftung sollte 
daher die Wiederbelebung durch eine intramuskuläre oder, 
wenn möglich, intravenöse Injektion von Lobelin, die allem 
Anschein nach keinen Schaden bringen kann, versucht 
werden. Dr. Weyrauch (Jena). 


Schutzhandschuhe „Doppel-Hand“ D.R. G.M. 926028. 

Eine unter dieser Bezeichnung neuerdings auf den Markt 
gelangte Art von Schutzhandschuhen, die sich besonders 
für Arbeiter im Transportwesen, Schweißerei, Schmiede- 
betriebe usw. eignen, unterscheidet sich von den bisher 
gebräuchlichen Fausthandschuhen dadurch, daß sie Finger- 
linge für Daumen und Zeigefinger hat und die Ausführung 
der Naht so gemacht ist, daß bei Beschädigung der inneren 
Handfläche der Handschuh vertauscht werden kann, also 
dann die schadhafte Stelle auf den Handrücken der anderen 
Hand kommt. Die Handschuhe bestehen aus Leder be- 
sonders haltbarer und schmiegsamer Art, das sich auch gegen 
Feuchtigkeitseinflüsse gut hält. Sie werden von der Hand- 
schuhfabrik Arnold Adams, Bremerhaven, hergestellt und 
geliefert. 


dahingestellt bleiben, so meinte der höchste Gerichts 


 Landesverteidigung oder bei anderen öffentliche 


Verschiedenes. 


(Nachdr. verb.) Berechtigte Klage des Grundstück: 
tümers gegen den Nachbar auf Herstellung schadenver 
der Einrichtungen. 

Ein Grundstückseigentümer, der auf seinem 
eine Wassermühle betreibt, klagte gegen einen 
fabrikanten auf Herstellung schadenverhütender E 
tungen. Die Schädigungen erblickte er darin, daß der Pa 
fabrikant seine Abwässer in den Mühlbach leitete, wodu, 
dieser stark verschlammt wurde und üble ‚Gerüch = 
strömte. 

Die Vorinstanz hatte den Anspruch als berecht; 
erkannt. In seiner Revision machte der Verurteilte g 
er trage nicht die Schuld an der übermäßigen Zuf 
schädlicher Substanzen. Der Vorderrichter habe aner 
daß die Übelstände auch auf die Abwässer der städtis 
Kläranstalt, des Schlachthofes sowie einer Gerberei zurü 
zuführen seien. Auf ihn selbst entfielen nur ganz ge 
fügige Störungen. = 

Indessen hat das Reichsgericht durch Einntscheid 
vom 8. März 1926 das mit der Revision angegriffene Ui 
bestehen lassen. Die Vorinstanz habe ausdrücklie 
gestellt, daß hauptsächlich die großen, von dem 
klagten in den Mühlbach geleiteten Mengen von F 
stoffen, die sich im Bette des Baches als Schlammas 
absetzen, dem Kläger Grund zur Beschwerde geben, ı 
daß diesen Zuführungen gegenüber die anderweitigen V 
unreinigungen des Wassers nur von untergeordneter 
deutung sind. Übrigens liegt auch ein Gutachten | 
Landesanstalt für Wasserhygiene vor, wonach trotz : 
von dem Beklagten angeblich vorgenommenen Klö 
versuche die Papierfabrik in einem Sommer dem 
täglich fast 15 Zentner Faserstoffe zugeführt hat. Es k 


ob sich, wie der Beklagte behauptet, infolge der schänf 
Ausnutzung der vorhandenen Reinigungsanlagen di 
Menge auf 3 Zentner herabgemindert hat, denn auch ei 
solche Zuführung würde noch immer eine übermäßige se 
(Reichsger., V. 75. 25.) rd 


(Nachdr. verb.) Grundsätze für die Begriffsbestimn 
der ungebührlichen Lärmerregung durch nächtlichen Fab 
betrieb. 

In einem Urteil vom 2. Februar 1926 hat das Bay 
Oberste Landesgericht sich dahin ausgesprochen, daß rul 
störender Lärm nur dann im Sinne von $ 360, Nr. 11, 
Strafgesetzbuches, ungebührlicherweise verübt wir 
eine gerechtfertigte Veranlassung dazu fe 
einem erlaubten Gewerbebetriebe ist deshalb davo 
zugehen, daß der mit ihm verbundene Lärm im allge 
nicht ungebührlich ist. Das gleiche muß natürlich 
wenn der Betrieb genehmigungspflichtig ist und d 
nehmigung vorliegt. Dabei ist aber vorausgesetzt, 
etwaige Bedingungen der Genehmigung, die die Vermeic 
von Lärm bezwecken, eingehalten werden. Der mit dı 
Betriebe verbundene Lärm ist dann ungebührlich, we 
er unnötig oder übermäßig ist. Unnötig ist insbesondt 
der durch nächtliche Arbeit hervorgerufene Lärm, w 
eine genügende Veranlassung zur Nachtarbeit nich 
stand. Eine solche kann, abgesehen von behördlic 
ordnung der Nachtarbeit, wie sie z. B. im Interes 


ständen denkbar ist, dann vorliegen, wenn die Inte 
des Betriebes sie erfordern. In letzterem Falle aber 
diese Interessen und die Ansprüche der Allgeme 
insbesondere der Nachbarschaft, auf ungestörten 
der Nachtruhe nach den Grundsätzen der Billigkeit 
einander abgewogen werden. Hierbei ist von Bed 
das Maß des verursachten Geräusches, insbesonde 
Dauer, die Häufigkeit und der Einfluß desselben a 
Nachtruhe. Auch ist Gewicht auf die örtlichen Ver 
nisse zu legen, so daß die Beurteilung verschieden ausfa 
kann, je nachdem es sich um Orte mit ausgedehnt 
dustrie oder ohne solche handelt. Selbst im gleiche 


u” 


47. Heft (49. Jahrg. 1926) 


:d man Industrie- und Gewerbeviertel, gemischte Be- 
ke und reine Wohnbezirke unterscheiden müssen, und 
können unter Umständen sogar die Verhältnisse ver- 
üedener Gebäudeblocks desselben Stadtviertels zu einer 
weichenden Beurteilung bezüglich der Ungebührlichkeit 
‚ nächtlichen Betriebsgeräusches führen. Im allgemeinen 
‘d bei der Entscheidung dem öffentlichen Interesse an 
»Nachtruhe vor dem Interesse des Betriebes, insbesondere 
» dem Geschäfts- und Geldinteresse des Unternehmers 
» Vorrang einzuräumen sein. Erweist sich nach diesen 
sichtspunkten die Nachtarbeit als notwendig, so ist der 
rdurch erregte Lärm noch immer ungebührlich, wenn 
übermäßig ist. Das ist der Fall, wenn er nach den Ver- 
tnissen des Betriebes ohne weiteres herabgemindert 
rden könnte. Aber darüber hinaus muß gefordert werden, 
3der Unternehmer alle Einrichtungen und Vorkehrungen 
ft, die dazu dienen können, ruhestörende Geräusche 
verhindern oder wenigstens nach Möglichkeit herab- 
nindern. (Bayr. Oberst. Landesger., I. 676. 25.) rd. 


‘Der Dresdener Querschwellenoberbau. Von Stadtamts- 
urat a. D. W. Schubert, Dresden. »Verkehrstechnik «. 
26, Heft 35, S. 555 bis 557, mit 6 Abb.) 

Als Schwellmaterial wird meist feinjährige, mit Teeröl 
ränkte Kiefer verwendet. Es wird dargetan, welche 
undsätze beim Schwellenoberbau der städtischen Straßen- 
ın zu Dresden Anwendung fanden, wie die bauliche Aus- 
rung bewirkt wird und wie sich dieser Oberbau bewährt 
» Die Mehrkosten betragen etwa 30 vH, werden aber 
shlich aufgewogen durch den Fortfall fast jeder Unter- 
tungskosten an Gleis und Straßendecke, durch geringere 
felbildungen und durch das ruhige Befahren der Gleise. 

R. 


Bücherschau. 


‚Handbuch der sozialen Hygiene und Gesundheitsfürsorge. 
rausgegeben von Gottstein, Schloßmann, Teleky. Berlin, 
Springer. 1926. Bd. 2, 816 Seiten, mit 56 Abb. Preis 
54. — Bd.3, 794 Seiten, mit 37 Abb. Preis M. 54. 
‚Der erste Band des groß angelegten Handbuchs ist be- 
s 1925 in dieser Zeitschrift angezeigt worden. Bd. 2 
13 setzen das Werk würdig vor. Der umfangreiche zweite 
nd ist ganz der Gewerbehygiene gewidmet und geht 
'h allgemeinen Ausführungen bis in die Einzelheiten 
wichtigsten Betriebsarten hinein. Bd.3 leitet in das 
samtgebiet der Fürsorge ein und behandelt dann in 
zelnen großen Abschnitten die Tuberkulose, den Alkohol 
I die Geschlechtskrankheiten, also die drei unheilvollsten 
Mark des Volkes zehrenden Schädigungen. Die Dar- 
lung ist überall sehr eingehend, auch fehlen Vergleiche 
; den .Verhältnissen anderer Kulturländer nicht. 
Abel. 


Neue Bücher 
auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
ıleudergebläse, Berechnung und Konstruktion. Von Hans 
Rudolf Karg. Mit 49 Abb. und Diagrammen, 9 Tabellen 
ınd vielen Beispielen. München: R. Oldenbourg. 1926, 
XII, 128 S.) Gr.8°. Preis RM. 7,50, gebd. RM. 9. 


' Städtereinigung. 
rtschritte der Abwasserreinigung. Von Karl Imhoff. 
Mit 98 Abb. 2. Aufl. Berlin: Carl Heymann 1926. (VIII, 
136 S.) 8°, Preis in Hlw. gebd. RM. 5. 


Bau- und Wohnungswesen. 
'dlung und Kleingarten. Von Hans Kampffmeyer. Mit 
100 Abb. im Text. Wien: Julius Springer 1926. (VI, 
155 8.) 8°. Preis RM. 4,20. 


®. 
’ 
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Nahrung und Ernährung. 

Die Milchindustrie der Vereinigten Staaten von Amerika 
unter besonderer Berücksichtigung ihrer maschinentechn. 
Hilfsmittel. Von Berthold Lichtenberger. Hildesheim: 
Molkerei-Zeitung 1926. (275 S. mit Abb., 1 Taf.) Gr.-8°. 
In Lwd. gebd. Preis RM. 10. 

Die gewerbliche Herstellung der Obst-, Gemüse-, Fleisch- 
und Fischkonserven. Von Otto Sievers. Vorschriften 
und Ratschläge. Braunschweig: Verlagsges. Keck & 
Wesche: 1926. (XI, 15978.) 8°. Preis RM. 8. 


Verschiedenes. 

Projektions- und Berechnungs-Lehre für den Blecharbeiter. 
Von Otto Kallenberg. Bd. 2: Praktischer Teil. Mit 
242 Originalfiguren im Text. 2. Aufl. (VIII, 336 S.) 
Leipzig: F. Stoll jr. 1926. 4°. In Halbleinwand gebd. 
Preis RM. 11. 

Zeitstudien bei Einzelfertigung. Von Hans Kummer. Mit 
41 Textabb. Berlin: J. Springer. 1926. (VI, 113 S.) 
Gr.-8°, Preis RM. 9,60. 

Besonnung und Belüftung Gesunder, Gelenk- und Lungen- 
tuberkulöser. Von Eugen Kisch. Mit 6 Abb. Berlin: 
J. Springer. 1926. (16 8.) 8°. Preis RM. 1,80. 

Grundzüge der Alkoholfrage. Von Martin Vogel und Rudolf 
Neubert. Dresden: Deutscher Verlag für Volkswohlfahrt. 
(1926.) (96 S. mit Abb.) 8°. (= Leben und Gesundheit. 
Bd. 12.) Preis RM. 2,25. 

Auskunftsbuch für die chemische Industrie. Von Hans 
Blücher. 13. völlig umgearbeitete Auflage, bes. von 
Otto Lange. Halbbd. 1: Abis K (X, 712 S.) Halbbd. 2: 
L bis Z (S. 713 bis 1400). Berlin: W. de Gruyter & Co. 
1926. 4°. In Lwd. gebd. Gesamtpreis RM. 70. 

Luegers Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfswissen- 
schaften. 3. vollst. neu bearb. Aufl. Herausg. von E. 
Frey. Mit zahlreichen Abb. Bd. 1: A bis bohren. (VIII, 
811 S. mit Abb.) Stuttgart: Deutsche Verlags-Anstalt 
1926. 4°. In Halbld. gebd. Preis RM. 45. 

Mitteilungen des Hydraulischen Instituts der Technischen 
Hoschschule München. Herausg. D. Thoma. München: 
R. Oldenbourg. Preis: Etwa RM. 6,20. 

Erzeugung und Verwendung des Gases zur öffentlichen Gas- 
versorgung. Von Rich. F. Starke. 8°, 1068. Mit 78 Abb. 
München: R. Oldenbourg. (= Der Werdegang der Ent- 
deckungen und Erfindungen. Heft 6.) Preis RM. 6. 

Transactions of the International Conference on Sanitary 
Engineering, London 1924. 8°. 376 S. London: The In- 
stitution of Sanitary Engineers, 120 bis 122, Victoria 
Street, London SW 1. Preis 12sh., 6 pence. 

Evaporation. By Alfred L. Weber, M. E., Assisted by Clark 
S. Robinson, S.M. Gr.-8%. 500 S. Mit vielen Abb. 
Verlag: The Chemical Catalog Company, Inc. 19 East 
24th Street, New York, N. Y. Ver, St. v. Amerika. 1926. 
In Lwd. gebd. Preis RM. 26,10. 

Druckrohrleitungen. Von Felix Bundschu. DK. 621. 2. 
Berlin 1926. Julius Springer, DIN-Form. C 6, 60 S. mit 
12 Abb. Preis M.6. Berechnungs- und Konstruktions- 
grundlagen. 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Die Aktien Gesellschaft Kühnle, Kopp & Kausch, Fran- 
kenthal (Rheinpfalz) hat eine umfangreiche Sammlung von 
Druckschriften über ihre Erzeugnisse herausgegeben, woraus 
zu ersehen ist, daß sie sich hauptsächlich mit der Her- 
stellung der in der Chemischen Großindustrie und vielen 
anderen Industrien erforderlichen Maschinen und Apparaten 
beschäftigt, z. B. Turbo-Ventilatoren, Kompressoren und 
Gebläse. Ferner werden in ihrer Turbinenfabrik in Laden- 
burg a. Neckar Dampf- und Preßluftturbinen nach dem 
System der Elektra-Dampfturbinen-Gesellschaft m.b. H., 
Karlsruhe, gebaut, deren Fabrik der Aktien-Gesellschaft 
Kühnle, Kopp & Kausch durch Kauf angegliedert worden 
ist. Die Kombination dieser Turbinen mit den Gebläsen 
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hat die Dreika-Turbo-Ventilatoren ergeben. In der Ab- 
teilung Apparate- und Dampfkesselbau werden Hoch- und 
Niederdruckkessel gebaut und komplizierte Apparate für 
alle Drücke hergestellt. Weitere Spezialitäten der Firma 
sind die Herstellung von Rührwerken und die Ausführung 
homogener Verbleiung, Verzinnung und Vernickelung. 
—-T, 


Brief- und Fragekasten. 


91. Sehutz gegen Zerstörung des Boilers und der Rohr- 
leitungen einer Warmwasserbereitungsanlage. 

Die Anlage wird mit Wasser. betrieben, das ziemlich 
hohen Kohlensäure- und Sulfatgehalt hat. Sowohl der 
Boiler als die Röhre sind innen verzinkt. Es entstehen immer 
wieder Anfressungen der Röhren und des Boilers durch das 
Wasser. Empfiehlt es sich, alle Teile aus Kupfer, innen 
verzinnt, herstellen zu lassen? Eine Wasserreinigungs- 
anlage soll vermieden werden, F. in G. 


Antw. zu 91. Es ist eine bekannte Tatsache, daß 
verzinkte Röhren und Behälter nur dann auf längere Zeit 
lebensfähig bleiben, wenn durch sie Wässer mit basischem 
Charakter geführt werden; ein Beispiel hierfür bilden die 
mit Lauge gefüllten, schmiedeeisernen, verzinkten Außen- 
trommeln der Dampfwaschmaschinen. 

Haben die Wässer dagegen nur geringe Säurebeimischun- 
gen, so wird das Zink des Überzuges der schmiedeeisernen 
Wandungen kathodisch polarisiert, es tritt Zersetzung des- 
selben ein und dieser Fall liegt hier vor. 

Zur Vermeidung dieses Übelstandes empfiehlt es sich, 
Warmwasserspeicher und Leitungen aus Kupfer anzufertigen. 

Dieses überzieht sich bald mit einer undurchdringlichen 
Karbonatschicht, welche eine weitere Oxydation des Kup- 
fers verhindert. 

Wird diese Einrichtung zu teuer, so wählt man zweck- 
mäßig einen schmiedeeisernen Behälter, welcher mit schel- 
lackhaltiger Glasurfarbe zur Konservierung, alljährlich zu 
streichen ist; jede Verzinkung oder Verzinnung ist vom 
Übel, da sie den Korrosionsprozeß begünstigt. 

Die Leitungen können in diesem Falle aus rostsicherem 
Stahl, wie ihn z. B. Mannesmann fabriziert, hergestellt 
werden. 

Nach den Angaben dieser Firma werden diese Röhren 
aus rostsicherem Stahl speziell zur Fortleitung von Säuren 
aller Art benutzt. 

Vielleicht ist der Bauherr aber auch bereit, kupferne 
Anschlußleitungen in Verbindung mit dem mit Glasuranstrich 
zu versehenden schmiedeeisernen Boiler zu bewilligen; auch 
diese Anordnung ist zu empfehlen, wenn zur Vermeidung 
von Elektrolyse eine gute Isolierung der Rotgußverschrei- 
bungen der Kupferleitungen gegen das Eisen des Speichers 
vorgenommen wird. Tally: 


92. Eingemauerte „Dimogarkessel“. Wer kann Auskunft 
über deren Konstruktion geben und wer liefert solche 
Kessel ? F.inH. 


93. Bedienungsvorschriften auf Blech für Niederdruck- 
dampf- und Warmwasserbeizungen,. Wer liefert solche? ° 
H.inM. 


Vereine und Versammlungen. 


Der 12. Kongreß für Heizung und Lüftung wird - vom 
15. bis 18. September 1927 in Wiesbaden stattfinden. Der 
Vorstand des geschäftsführenden Ausschusses der Kon- 
gresse für Heizung und Lüftung besteht aus folgenden 
fünf Herren: Senatspräsident Dr.-Ing. E. h. Konr. Hart- 
mann, Göttingen, Wilhelm -Weberstr. 8; Ministerialrat 
Dr. Schindowski, Berlin, im preuß. Finanzministerium, 
Hinter dem Gießhause 2; Magistratsbaurat Dr.-Ing. Ar- 
noldt, Dortmund, Knappenbergerstr. 6; Geh. Regier.-Rat 
Prof. Dr.-Ing. E.h. Schleyer, Hannover, Bödeckerstr. 2, 
und Dr.-Ing. E. h. Ernst Schiele, Hamburg 23, Pappel- 
allee 23—25. Auf der Tagesordnung des 12. Kongresses 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfeld 


"36c, 10. 


Fachmänner über Fragen der Lüftung (besonde e% 
Schulen, Krankenräume und Fabriken), 


Städteheizung stehen. 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 424410 vom 13. 
1924; Zusatz zum Patent 424252. 


Oscar R. Mehlhorn G. m. b. H. in Schweinsburg i. 


Gliederkessel mit oberhalb der Feuerung 
und ab geführten Zügen und einem quer dur 
den Kessel sich erstreckenden Abzugskanal na 
Patent 424252, dadurch gekennzeichnet, daß die zwisc) 
der Feuerung und dem Abzugskanal angeordnete Feı 
brücke mit der Feuerung Oberluft zuführenden Kani 
versehen ist. 


Kl. 24a. Gruppe N Reichspatent Nr. 424252 vom 


. Januar 1924. 
Oskar R. Möhihorn G.m.b. H. in Schweinsburg i 


Gliederkessel mit oberhalb der 
Feuerung auf und ab geführten 
Zügen und einem quer durch den 
Kessel sich erstreckenden Abzugs- 
kanal, dadurch gekennzeichnet, daß zur 
Verhütung einer Aufheizung der durch den ae 
Abzugskanal abziehenden Gase der Ab- [%] 4 
zugskanal. (k) durch eine zwischen der 
Feuerung und ihm angeordnete, zweck- 
mäßig weit in den Hinterraum sich erstrek- 
kende Feuerbrücke (:) aus Schamotte oder 
dgl. von der Feuerung getrennt ist. 


Patent-Anmeldungen. FE 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 7. Oktober 1 


85e, 6. Eimerbagger mit drehbar an den Förderk: 
befestigten Schöpfgefäßen, besonders zum Ausräume 
des Schlammes aus Klärräumen. Wilh. Schwart 
Essen (Ruhr), Katharinenstr. 24. Sch. 73 515. 20.) 
1925. 
36c, 9. Radiator mit eingebautem Wärmschrane Yu 
Buderussche Eisenwerke, Wetzlar a.d.Lahn. B.11922 
7. April 1925. 
36c, 10. Liegender Heizungskessel. Firma Autoger 
Guß- und Kesselschweißerei »Berlin«, Franz Karam 
Berlin, Wassertorstr. 65. A.43981. 19. Jan. 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 14. Oktober ! 


36c, 2. Luftentsäuerung mittels chemischer Bindemitt 
für die Be- und Entlüftung von Zentralheizung 
anlagen. Oskar Ritschel, Duisburg, Hohe Str. 24 
R. 64877. 17. Juli 1925. 
Gewindeverbindung für die Hohlkörper V 
Heizungskesseln. Friedrich Schrader, Hannover, 
berger Str. 40. Sch. 73680. 30. März 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 21. Oktober 19 6 


24c, 1. Gasfeuerung für Kessel, insbes. Gliederk 
Firma Pharos Feuerstätten Gesellschaft m. b. H.; 
va P. 48382. 4. Juli 1924. \ 
Zugregler für Niederdruckdampfkessel. Dipl 
Ernst Heinemann, Magdeburg, Goethestr. 35. H.997 
18. Dez. 1924. Frankreich 24. April 1924. E: 


36e, 3. Warmwasserheizung. Wilhelm Pieper, Han 
Deisterstr. 57. P.50217. 4. April 1925. & 
36c, 9. Rippenheizkörper. Anton Faust, Rz 
burg. F. 56771. 29. Aug. 1924. 
36d, 3. Doppeldecke für mit Wasserdämpfen ange 
Fabrik- oder Arbeitsräume. Max Löwe und Ri 
Wäntig, Zittau i. Sa. L. 56813. 13. Nov. 1922. 
Verfahren zur Verhütung der Kesselsteinbile un; 
Philipp Schenitza, Zürich; Vertr.: Dr. Armand Me: 
Pat.-Anw., Berlin SW 48. Sch. 72866. 29. Jan. 
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Einwandfreies Trinkwasser? 


Von Dr.-Ing. 6. Thiem, beratend. Ingenieur für 
Wasserversorgung, Leipzig. 


Nach kurzer Erwähnung der be- 
kannten größeren Epidemien in Deutschland werden die 
verschiedenen Arten des für Zentralversorgungen der Städte 


| abe; 
| e dienenden Wassers untersucht und nach Güteklassen ein- 


Inhaltsang 


geteilt. Die Zunahme des Wasserverbrauchs hat dazu- 

geführt, in hygienischer Hinsicht größere, Zugeständnisse 

an die ‚Verwendbarkeit eines Wassers zu machen. Die 
l jetzigen Vorgänge im Wasserversorgungswesen lassen keine 
208 fortschrittliche Entwicklung erkennen, da man sich vom 
bewährten und einwandfreien Grundwasser abwendet und 
| IE einen Ersatz im gechlorten Oberllächenwasser oder einem 
| Mittelding zwischen diesem und dem Grundwasser sucht. 

c Dieses Vorgehen kann nicht mehr als vorbildlich bezeich- 

net werden, und seine Einwirkungen auf den Gesundheits- 
| zustand der Bevölkerung werden sich zeigen. 
Die Choleraepidemie in Hamburg vom Jahre 1892 
‚ürfte wohl noch manchem in E irinnerung sein. Bei ihr ist 
s unzweifelhaft erwiesen, daß die verheerenden Erkrankun- 
‚mn und die zahlreichen Todesfälle nur durch die Verteilung 
nes hygienisch bedenklichen Wassers entstehen konnten; 
‚amals erkannte man eindringlich die Bedeutung eines ein- 
‚andfreien Trinkwassers. Wie das genannte Jahr dürfte 
ohl auch das heurige in der Geschichte des Wasserver- 
Drgungswesens schwarz angekreidet werden müssen. Eine 
‚adere deutsche Großstadt, Hannover, hatte unter dem mas- 
nhaften Auftreten von Typhus mit zahlreichen Todes- 
en zu leiden. Schwer dürfte es nachträglich festzustellen 
‚in, inwieweit das verteilte Wasser Schuld an der Aus- 
"eitung dieser Seuche trägt, denn zwischen dem Genuß des 
‚assers und dem erkennbaren Zeichen der Typhuserkran- 
ang liegen im Gegensatz zur Cholera lange Zeiträume. 
amerhin haben die Vorgänge in Hannover manchen 
‚etriebsleiter von Wasserwerken mit banger Sorge erfüllt, 
Jauch das von ihm geförderte Wasser allen Anforderungen 
ıtspricht. 
“Die Prüfungen des Wassers haben sich dadurch sehr 
jark gehäuft, und die Überwachungen dürften schärfer ge- 
jörden sein. Allgemein besteht die durchaus berechtigte 
nschauung, daß das Wasserversorgungswesen Deutsch- 
nds im Vergleich zu den Zuständen in anderen Ländern 
‚ne sehr hohe Stufe der Entwicklung erreicht hat. Es sorgen 
'ele Behörden für strenge Vorschriften und für die dauernde 
'berwachung der Werke, damit ein in hygienischer Hin- 
‚ht einwandfreies /asser, das der menschlichen Ge- 
ndheit nicht nachteilig sein kann, verabreicht wird. 
‚och sind Zweifel nicht von der Hand zu weisen, ob wir uns 
der Tat in der Entwicklung unseres Wasserversorgungs- 
»sens auf einer aufsteigenden Linie bewegen und ob die 
“h häufenden Erkrankungen durch andere in ihren Grund- 
‘dingungen vollkommen geänderte Maßnahmen hätten 
tmieden werden können. Ein Überblick über unsere gegen- 
Artige Wasserversorgungstechnik dürfte hierin etwas 
larheit bringen. 
“Bei den ersten Siedlungen der Menschheit waren Wasser- 
zugsort und Verbrauchsstelle örtlich miteinander verbun- 
n. Die älteste Form der Wasserbeschaffung ist der Brun- 
mn gewesen, selbst wenn ein Bach oder Fluß unmittelbar 
I der Siedlung gelegen war. Es verband sich bei dem 
enschen immer schon unbewußt die Vorstellung, daß ein 
"unnen ein viel edleres und einwandfreieres Wasser liefern 
üßte als ein sichtbares Gewässer. Mit dem Wachstum der 
edlungen wurde der Boden durch die Abfallstoffe von 
®nsch und Tier verunreinigt, und man ging zur zentralen 
sorgung über. Da sich aber früher mit einem Brunnen 
smals die Vorstellung einer großen Wasserergiebigkeit 
tband, so entwickelte sich in diesem unrie htigen Glauben 
>Fluß- und Oberflächen-Wasserversorgung. Die besten 
rbilder lieferte damals die in England hoch entwickelte 
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Filter-Wasserversorgung. Jedenfalls war man mit ihr der 
Sorge, ausreichendes Wasser zur Verfügung zu stellen, über- 
haupt enthoben. Denn diese Art von Versorgung verlangte 
nur die Lösung einer technischen Aufgabe, aber nicht die 
naturwissenschaftliche Schulung des Ingenieurs. 

Mit der fortschreitenden Erkenntnis der sich im Unter- 
grund bewegenden Wässer gelangte dann vor 50 Jahren die 
Versorgung mit Grund- oder Quellwasser zu ungeahnter 
Blüte. Sie führt den Städten ein einwandfreies Wasser 
von gleichbleibender Temperatur zu. Die Segnungen dieser 
Art von Versorgung machten sich in einer erheblichen Ver- 
besserung des Gesundheitszustandes der Bevölkerung, 
wie sich überall ziffernmäßig belegen läßt, geltend, die An- 
steckungskrankheiten gingen zurück, die Todesfälle aus sol- 
chen erreichten verschwindend niedrige Ziffern. 

Die Filtertechnik hat der Grundwasserbewegung viel 
Hindernisse in den Weg gelegt. Auf der Tagung für öffent- 
liche Gesundheitspflege in Kiel im Jahre 1897, also schon 
> Jahre nach dem Choleraauftreten in Hamburg wurde von 
einem hervorragenden Hygieniker und einem eben solchen 
Hydrologen der Grundsatz aufgestellt, daß es möglich ist, 
jede Stadt Deutschlands ausreichend mit Grundwasser von 
durchaus einwandfreier Beschaffenheit in technischer und 
hygienischer Hinsicht zu versorgen. Dieser Grundsatz kann 
auch heute noch als richtig anerkannt werden und sollte 
befolgt werden. Er war damals der heftigsten Gegnerschaft 
ausgesetzt. 

Das in den Rohrnetzen der Bevölkerung zugeführte Was- 
ser läßt sich nach seiner Herkunft, seinem Auftreten und 


seiner Behandlung nach in verschiedene Güteklassen 
teilen. An oberster Stelle steht als edelster Stoff unbe- 


dingt das Grundwasser. Es verdankt seine Entstehung 
den meteorischen Niederschlägen. Es bewegt sich im Unter- 
grund durch Kiese und Sande mit einer ganz geringen Ge- 
schwindigkeit, die in den meisten Fällen 1 bis 3m im Tag 
nicht übersteigt. Sind Deck- oder natürliche Filterschichten 
über der wasserführenden Schicht vorhanden, was mit sel- 
tenen Ausnahmen der Fall ist, sind ferner keine künstlichen 
Störungen oder Beeinflussungen im Aufbau des Unter- 
grundes vorhanden, dann ist und muß ein Grundwasser stets 
von vornherein hygienisch einwandfrei sein; die bakterielle 
Prüfung muß immer negativ ausfallen 

Der Betriebsleiter eines Werkes, das sich solchen Wassers 
bedient, wird stets durchaus beruhigt sein können. Bei 
Auftreten irgendwelcher Ansteckungskrankheiten, die viel- 
fach auf den Genuß von Wasser zurückgehen, wird sein Werk 
niemals in einen auch nur möglichen ursächlichen Zusammen- 


hang mit den Krankheiten gebracht werden können. Dieses 
Bindeglied zwischen Ursache und Wirkung wird niemals 


gegeben sein, es scheidet stets aus. 

Nach dem Grundwasser folgt in der Güte das Quell- 
wasser. Vor vielen Jahren galt eine sog. Hochquell- 
wasserleitung als das Ideal einer Versorgung. Worin aller- 
dings der gesundheitliche Vorzug einer hoch gelegenen 
(Quelle vor einer tiefer liegenden besteht, hat wohl noch 
niemand ergründet. Denn die hohe Lage des Ortes, wo die 
(Quelle entspringt, ist doch gleichgültig, und sie steht in gar 
keiner Beziehung zu ihrer Beschaffenheit. Stark ergiebige 
(Juellen, die geschlossen aus dem Boden treten, bewegen sich 
meist durch die Spalten und Klüfte des Gebirges, und zwar 
mit großer Geschwindigkeit. Ihnen gegenüber ist stets in 
hygienischer Hinsicht Vorsicht geboten, besonders in Kalk- 
gebirgen, die ja der Tummelplatz starker Quellergüsse sind. 
Denn: bei solchem Quellwasser hat trotz aller überraschenden 
Klarheit die reinigende Kraft von Sand und Kiesschichten 
wie beim Grundwasser gefehlt. Untersuchungen werden 
hier vielfach ein sprunghaftes Anwachsen der Bakterien- 
zahl nach heftigen meteorischen Erscheinungen ergeben, 
ein Vorgang, der beim echten Grundwasser ausgeschlossen ist. 
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Quellwasserversorgungen sind in Deutschland bei Groß- 
städten selten, denn die Anzahl der Quellen ist doch sehr 
beschränkt. 

Das Bestreben, möglichst viel Grundwasser in nicht zu 
großer Entfernung vom Verbrauchsgebiet zu erschließen, 
führte, sobald echtes Grundwasser in wirtschaftlicher Nähe 
erhältlich war, zur künstlichen Grundwassererzeu- 
gung. Diese hat sich in Deutschland, besonders in Industrie- 
 bezirken sehr stark entwickelt. Durch geeignete Vorkehrun- 
gen kann man einen in ein durchlässiges Bett von Sanden und 
Kiesen eingeschnittenen Fluß zwingen, sein Wasser in den 
Untergrund zu verschicken. Es wird gelingen, sobald man 
sich über alle hierbei abspielenden Vorgänge vollkommen 
im klaren ist, ein Grundwasser zu erzielen, das sich von dem 
echten in hygienischer, chemischer und physikalischer Hin- 
sicht nicht unterscheidet. Sogar die sehr geringen Tem- 
peraturschwankungen von 1° während des Verlaufs eines 
Jahres, die dem echten Grundwasser eigen sind, hat das 
künstlich erzeugte. Es muß darum in seiner Güte diesem 
wohl gleichgestellt werden, und doch muß es betriebs- 
technisch anders behandelt werden. 


Selbst bei stark schwankender Beanspruchung einer 
Fassung, die echtes Grundwasser liefert, muß dieses gesund- 
heitlich einwandfrei bleiben, bei künstlich erzeugtem muß 
sich der Betrieb nach dem Grundwassererzeuger, das ist 
der benachbarte Fluß, richten, er ist also der Sklave des 
sichtbaren Gewässers. ‘Hierin liegt die Gefahr einer Ver- 
schlechterung des Grundwassers, und darum kann man dem 
künstlich erzeugten nicht die oberste Bewertung in der Güte 
einräumen. 

Der Zwang, immer mehr Grundwasser zu liefern, als 
die Natur aus seinem eigenen Antrieb erzeugt, hat dazu 
geführt, die Grundwasser erzeugende Kraft eines Flusses 
immer mehr zu steigern, um sie schließlich zu überspannen. 
Die Wasserfassungen mit den Brunnen wurden in großer 
Nähe an den Fluß herangerückt. Da man seine natürlichen 
Versickerungsflächen nicht vermehren konnte, so legte man 
künstlich in das durchlässige Gelände eingeschnittene 
Kanalrinnen, die vom Flußwasser durchströmt wurden und 
zu deren parallelen Seiten die Brunnen niedergebracht 
wurden. E 

Die Zeitdauer, die das Flußwasser zum Brunnen braucht, 
wurde dadurch erheblich verkürzt. Man erhielt wohl ein 
Wasser, das physikalisch klar war, das aber starke Tempera- 
turschwankungen aufwies und auch in bakterieller Hinsicht 
sich mehr und mehr von den guten Eigenschaften eines wirk- 
lichen Grundwassers entfernte. Ein derartiges künstlich 
erzeugtes Wasser verdient kaum noch den Namen von Grund- 
wasser und muß darum auch in seiner allgemeinen Güte 
niedrig bewertet werden. Jedenfalls verlangen derartige 
Wasserfabriken, wie sie sich schon vielfach in Deutschland 
eingebürgert haben, unbedingt eine sehr gute und dauernde 
Beaufsichtigung. Die Beschaffenheit des Wassers in un- 
seren Flüssen wird, solange sie als Vorfluter für die Abfall- 
stoffe der Städte und Industrien dienen müssen, sich 
dauernd verschlechtern; um so schwieriger gestaltet sich 
mit solch verseuchtem Wasser als Ursprungsstoff die Ge- 
winnung von künstlich erzeugtem Grundwasser, das allen 
hygienischen Anforderungen an Keimfreiheit genügt. 

Besonders nach dem Kriege war überhaupt wegen der 
wenig günstigen geldlichen Lage vieler Städte die Erschlie- 
Bung weiterer Grundwassergebiete erschwert. Da erschien 
als Hilfe in der Not das Chlor, mit dem es gelingt, auch das 
unwürdigste Rohwasser schnell und sicher keimfrei 
zu machen. Es ist ein in Amerika seit Jahrzehnten verwen- 
detes Mittel, denn dieses Land besitzt, obwohl ihm höchst 
ergiebige Grundwasserströme keineswegs fehlen, fast nur 
Oberflächenwasserversorgung. Aber trotzdem ist der Ge- 
sundheitszustand seiner Bevölkerung nicht der günstige 
wie bei uns, obwohl er durch Verwendung des Chlores 
wesentlich gebessert wurde. Das Chlor als solches wirkt 
nicht keimtötend, sondern es bildet sich bei der Berührung 
mit dem Wasser durch chemische Zersetzung der aktive 


Sauerstoff, der stark oxydierend auf die tote und lebe 
Substanz im Wasser einwirkt. : 2 

Wenn auch keine genauen Unterlagen über die jet 
Wasserchlorung bei kommunalen Wasserwerken in Deuts 
land vorhanden sind, so kann man doch wohl sagen, 
ungefähr schon ein Viertel der Werke sich ganz oder | 
weise des Chlores bedient. : 

Die keimvernichtende Kraft des Chlores kann leider 
zu leicht dazu führen, nicht mehr vorsichtig und ängs! 
genug bei der Wahl des Rohwassers zu sein. Es bildet 
zu leicht die Vorstellung, daß es genügt, ein physikalise 
klares Wasser mit dem entsprechenden Chlorzusatz 
von Bakterien zu machen, um es dann in das Rohrr 
zu befördern. Ist der Chlorzusatz nicht genügend, versa 
die Dosierungseinrichtungen für die genaue Zuführung 
Chlors, tritt zeitweise eine Verstopfung der Zuström 
düsen ein, ändert sich unvorhergesehen die Menge un 
Zusammensetzung des verwendeten Rohwassers, dann 
steht die große Gefahr, daß keimstrotzendes Rohwa 
wenn auch nur für kurze Zeit zur Verteilung gelangt 
mit einem Schlag vernichtet eine ala viele ME IE 
leben. 

Die Zukunft wird es lehren, ob wir in Deutschland n de 
weiteren Ausdehnung des Chlorverfahrens uns derselbe 
überaus günstigen gesundheitlichen Zustände erfreu 
werden wie vor dem Kriege. Es kann füglich bezwe 
werden. Die Wirkung des Chlores, die ja so überzeug 
durch Wort und Schrift auch dem Laien dargestellt w 
verleidet zu leicht dazu, immer weitergehende Zugesti 
nisse an das verwendete Rohwasser zu machen; schließ 
kommt man noch dazu, die Versorgung mit Grundw 
als überlebten Standpunkt hinzustellen. Schon die künstlie 
Erzeugung von Grundwasser wird als Unbequemlic 
empfunden. Man zieht ein beliebiges Oberflächenwas 
das die Natur ja so verschwenderisch in Mengen darbi 
macht es durch Schnellfilter klar und gibt die erforde 
Dosis an Chlor. Hiervor kann nicht genug gewarnt wer: 
Die Eigenschaften des Chlores, die nicht verkannt wer 
sollen, schläfern das Verantwortungsgefühl ein und ma 
weitherzig. 

Ein sehr großer Teil unserer deutschen Flüsse ist a 
die Abwarer der Städte und durch die Kaliendlaugen ve 
salzen. Brunnen in ihrer Nähe müssen ähnliche Eigenscha 
ten annehmen. Wirkt schon der Genuß von salzhalti 
Brunnenwasser störend auf den Gesundheitszustand 
besonders auf Magen und Darm, so wird unter solchen 
ständen das Hinzutreten von pathogenen Keimen im Weg 
bei einer, wenn auch nur kurzen Störung der Entkeimu 
vorrichtungen -Epidemien leichter oder schwerer Art her 
rufen können und das um so mehr, wenn der Magen ohnehi 
schon durch den dauernden Genuß eines nicht befriedige en 
wenn auch hygienisch gerade noch genügenden Was: 
geschwächt ist. Darum darf die Chlorung des Wassers I 
ein vorübergehendes Aushilfsmittel sein, das aber nic 
wie gegenwärtig leider zu einer Dauereinrichtung we 
sollte. Es muß vielmehr das Bestreben einer jeden Si 
sein, der das gesundheitliche Wohl ihrer Bürger am Herz: 
liegt, ihr nur ein Wasser zuzuführen, das die Eigenschafte 
eines vorzüglichen Grundwassers hat oder diesem sehr nah 
kommt. Er, 

Auf der Tagung der höheren kommunalen Beamten 
Weimar, wenige Jahre nach dem Kriege, wurde sogar 
maßgebender amtlicher Stelle angeregt, die verarmten Stä 
auf a Kostspieligkeit der Grundwasserbeschaffung 
auf die finanziellen Vorzüge der Chlorbehandlung des V 
sers hinzuweisen. Allerdings erhob sich hierbei der hefti 
Widerspruch, und zwar mit vollster Berechtigung. 

Es kann nur die schon angeführte Behauptung wie 
holt werden: die Grundwasserschätze in Deutsch 
sind so bedeutend, daß die gesamte Bevölkerung miti 
ausreichend versorgt werden kann. Doch darf bei der I 
beileitung von Grundwasser der Entfernung keine ausschla 
gebende Bedeutung zugemessen werden. Jeder Betrieb 
leiter könnte sorgenlos seinem Werke vorstehen, weni 
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eiß, daß das verwendete Wasser in seiner Ursprungsform 
berhaupt hygienisch unbedenklich ist und seine Einwand- 
eiheit durch nichts gestört werden kann. 

Leider haben die Wassergesetze der Bundesstaaten der 
jusbreitung der Grundwasserversorgung einen Hemm- 
>huh angelegt. Außer wirtschaftlichen Gründen, die man- 
ıe Städte jetzt davon abhalten, geeignete Grundwasser- 
lder sich zu sichern, um den vermehrten Bedarf an Wasser 
ı decken, sind es wasserrechtliche Gründe, die die Aus- 
utzung dieser Felder erschweren. 

' Will heute eine Stadt aus beliebiger Entfernung Grund- 
asser herbeileiten, so hat sie einen wahren Leidensweg von 
chwierigkeiten zu überwinden, ehe dieses gelingt. In den 
‚eisten Fällen ist der Erfolg versagt. 

Die Ansprüche, die nach dem Wassergesetz gegen die 
bleitung von Grundwasser geltend gemacht werden, stam- 
en meist von agrarischer und forstlicher Seite. Sie sind 
verdrückend, daß man heute von einer tatsächlichen Un- 
öglichkeit sprechen könnte, überhaupt noch eine Groß- 
adt mit einwandfreiem Grundwasser zu versorgen. Viele 
ädte sind dadurch in eine Zwangslage gepreßt worden, 
elfach werden ihnen sogar noch die Anlage von Talsperren 
ıd die Verwendung von Flußwasser empfohlen mit dem 
inweis, daß ja dann kaum Einsprüche zu erwarten sind 
ıd daß mit dem Chlor ein vorzügliches Trinkwasser be- 
itet werden kann. Ein Trinkwasser ist aber niemals ein- 
andfrei, wenn es nur bakterienfrei ist. Hier sprechen noch 
emperatur und chemische Eigenschaft ein ganz besonderes 
‘ort mit. Die Städte sollen dadurch von ihrem Vorhaben 
gebracht werden, einen mühsamen Genehmigungs- 
eg durchzufechten. 

Es sollte darum das Gewissen der maßgebenden Stellen 
'schärft werden; den Kommunen müssen alle Hindernisse 
is dem Weg geräumt werden, um zu einem wirklich guten 
inkwasser zu gelangen. Die Wassergesetze sollten in dieser 
insicht weniger rigoros gehandhabt werden, und den Städten 
Ilten die größten Erleichterungen für die Herbeileitung 
m Grundwasser gewährt werden. Der Schaden, der für die 
Alksgesundung durch die Verwendung eines Wassers er- 
ichst, das seiner Abstammung nach nicht erstklassig ge- 
‚ant werden kann, ist viel größer als derjenige, der durch eine 
dsenkung des Grundwasserspiegels hervorgerufen wird. 
“Wir befinden uns durchaus nicht mit der Entwicklung 
E Wasserversorgungstechnik im gesunden Fortschritt. 
e sich zu schnell einbürgernde Chlorung eines vielfach 
ar mittelmäßigen Rohwassers aus Flüssen und Teichen 
‚d seine Verwendung als Trinkwasser sollte niemals mit 
r Armut unseres Volkes und mit den Schwierigkeiten der 
isserrechtlichen Gesetzgebung entschuldigt werden. 
Keine geldliche Ausgabe darf gespart und kein Opfer 
"Zeit darf gescheut werden, um das Grundwasser wiederum 
seiner hygienischen Bedeutung zu erheben, die es vor 
m Kriege ganz allgemein in Deutschland hatte, 

} „dowwtov uev dog“ 

»Das Beste ist das Wasser«, sagte schon der griechische 

eise; wir wollen das Wort abwandeln und sagen: 
»Nur das beste Wasser«. 


Wie lassen sich bei der Belüftung von 
PFabrikationsräumen Ware und Arbeiter 
unterschiedlich berücksichtigen ?:) 


/on Dipl.-Ing. M. Hirsch, Beratend. Ingenieur V.B. 1. 
in Frankfurt a. M. 


Die Anforderungen, die mit Rücksicht auf den Arbeiter 
S hygienischen Gründen an die Beschaffenheit der Raum- 
t zu stellen sind, decken sich in zahlreichen Fällen nicht 


2) Bericht über einen von dem Verfasser in der Jahres- 
uptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Gewerbe- 
giene 1926 gehaltenen Vortrag. 
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mit den Voraussetzungen, die sich aus der Bedingung er- 
geben, hochwertige Erzeugnisse in wirtschaftlicher Weise 
herzustellen. In der Regel handelt es sich bei der Unstim- 
migkeit um die Höhe der fühlbaren, d. h. am trockenen Ther- 
mometer beobachteten Temperatur, in besonderen Fällen 
spielt der Wassergehalt der Luft eine Rolle, so daß die An- 
zeige des feuchten Thermometers maßgebend wird. Schließ- 
lich kommt es vor, daß Luft von einer Reinheit, wie sie für 
das Personal zu fordern ist, auf die Ware selbst, beispiels- 
weise wegen der Oxydationskraft des Sauerstoffs, schädi- 
gend wirkt oder, was noch häufiger der Fall ist, gewisse 
Bestandteile der Ware in Staub- oder Dampfform in die 
Luft übertreten und sie für den Arbeiter weniger tauglich 
machen. 

Zu den Maßnahmen für Verhinderung der wechselseitigen 
Schädigung gehören die bekannten Mittel des Wärme- 
schutzes, Strahlungsschutzes, der Absaugung u. dgl. Sie 
laufen darauf hinaus, eine vollständige oder teilweise Tren- 
nung der die Ware umgebenden Atmosphäre und der Luft 
des Aufenthaltsraumes herzustellen. Damit aber bleiben 
eine ganze Anzahl von Problemen ungelöst, bei denen diese 
Trennung zu unzulässiger Erschwerung des Betriebs führt. 

Ein Ausweg bietet sich darin, daß für die Trennung statt 
fester Wände Luftströme angewandt werden, die einmal die 
Beobachtungsmöglichkeit in keiner Weise erschweren, dann 
den Verkehr in vollem Maße aufrechtzuerhalten gestatten. 
Die Ausführung kann hierbei in zweierlei Form geschehen. 

Die eine läuft darauf hinaus, dem Bedienungsraum Luft 
von hygienisch einwandfreier Beschaffenheit im Übermaß 
zuzuführen. Der Arbeiter wird hierbei gleichsam in eine Luft- 
wolke eingehüllt. Sein Behaglichkeitsgefühl bleibt aufrecht- 
erhalten, wenn folgende Bedingungen erfüllt sind: 

Die Beschaffenheit der Luftwolke muß unter Berücksich- 
tigung der störenden Strahlwirkung von Ware undApparaten 
den Behaglichkeitsbedingungen entsprechen. Außerdem 
muß die Luftmenge hoch genug sein, um trotz der von Ware 
und Maschinen aus in sie hinein diffundierenden Teile 
genügend rein zu bleiben. 

Die Abführung der Luftwolke muß hierbei selbstverständ- 
lich gleichfalls im Bedienungsraum geschehen, da sonst mit 
Störung der Fabrikation zu rechnen ist. Es handelt sich also 
um eine konzentrierte und forcierte Lüftungsweise, die nicht 
den ganzen Raum, sondern nur den Teil umfaßt, der als 
Bedienungsgang dient. 

Eine Schwierigkeit taucht hierbei insofern auf, als die 
Bedingung der Zugfreiheit, trotz des auf den belüfteten 
Teilraum bezogenen außerordentlich hohen, beispielsweise 
zwanzigfachen Luftwechsels, erfüllt bleiben muß. Versuche, 
die ich auf Veranlassung von Herrn Professor Küster ge- 
meinsam mit ihm in dieser Richtung ausführte, haben zur 
Konstruktion eines Luftverteilers geführt, der auf der Wir- 
kung mehrerer ineinander gesteckter, trichterförmiger 
Diffusoren beruht und tatsächlich die Lösung der Aufgabe 
darstellt, große Luftmengen dem Arbeitsplatze zuzuführen, 
ohne daß die Bedienung irgendeine Zugbelästigung emp- 
findet. 

Eine derartige Anlage ist in großem Maßstabe für 
einen Streichmaschinensaal der Kölnischen Gummifäden- 
fabrik zur Ausführung gelangt und hat sich bewährt. 

Das zweite Mittel besteht darin, daß zwischen Apparat 
bzw. Ware und Arbeiter ein Luftschleier errichtet wird, in- 
dem Preßluft durch feine Schlitze entspannt wird und, mit 
etwa Schallgeschwindigkeit, gerichtet weiterströmt. Dieser 
Luftschleier übt eine ejektorartige Wirkung auf die beider- 
seitige Atmosphäre aus, reißt Teile der Nachbarluft mit sich 
fort und verliert dadurch allmählich an Geschwindigkeit 
und Wirkung. Es ist infolgedessen gegebenenfalls nötig, 
mehrere Schlitzreihen innerhalb der Schleierwand hinter- 
einander geschaltet folgen zu lassen, wenn es sich darum 
handelt, die Luftwand über die ganze Raumhöhe zu er- 
richten. Der Erfolg zeigt sich darin, daß es nunmehr möglich 
ist, auf der einen Seite der Schleierwand Luft von einer der 
Behaglichkeitsbedingungen entsprechenden Beschaffenheit 
zu führen und auf der Gegenseite mit Luft verschiedener Be- 
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schaffenheit, z.B. höherer Temperatur und niedrigerem 
Feuchtigkeitsgrade zu arbeiten. Auch dieser Vorschlag ist 
das Ergebnis meiner mit Herrn Professor Küster ausgeführ- 
ten Versuche. Bei seiner Anwendung ist beispielsweise an 
Trockenmaschinen gedacht, die im Arbeitsraum frei auf- 
gestellt sind, wie Papiertrockner oder Walzentrockner für 
die Herstellung von Kartoffelflocken, und bei denen die 
ständige Beobachtungs- und Eingriffsmöglichkeit Bedingung 
ist. Die Differenzierung erstreckt sich hierbei nicht nur auf 
die Beschaffenheit der beiderseitigen Luft, sondern auch 
auf die Strömungsgeschwindigkeit, die auf der einen Seite 
mäßig, auf der anderen stärker gehalten werden kann. Diese 
Möglichkeit eröffnet ein weiteres Anwendungsgebiet für 
den Luftschleier dort, wo es sich um die Vermeidung von 
Zugerscheinungen handelt, wie sie beispielsweise zwischen 
Bühne und dem nächstliegenden Teil des Zuschauerraums 
beim Hochgehen des Vorhangs infolge des Temperatur- 
unterschieds der beiderseitigen Luft in unliebsamer Weise 
auftreten. 


Die Verhütung von Kesselstein und Rost 
in heißem Wasser. 


Von M. Groeck, Direktor der »Riwag«, Ritschel-Wasser- 
transformatoren-Akt.-Ges. in Duisburg. 


Die Frage der Kesselsteinbeseitigung und -Verhinderung 
in Heizungs- und mehr noch in Warmwasserbereitungs- 
anlagen ist seit Jahren Gegenstand von Erörterungen in 
der Fachpresse. Auch im »Gesundh.-Ing.« ist über dieses 
Problem wiederholt geschrieben worden, was durchaus ver- 
ständlich ist, wenn berücksichtigt wird, wie groß die Stö- 
rungen sind, welche durch Kesselgliedersprünge, Rohr- 
verstopfungen, Materialanfressungen usw. infolge Kalk- oder 
Rostbildung entstehen. 

Wer nun die Anregungen, auf Grund der Anfrage Nr. 53 
in Heft Nr. 25 dieser Zeitschrift verfolgt hat, muß annehmen, 
daß die gestellte Aufgabe unlöslich ist; denn welcher von 
den hier gemachten Vorschlägen ist, abgesehen von dem im 
Buderus-Kalender 1926 beschriebenen Auskochverfahren, 
dessen Anwendung jedoch erhebliche Betriebserfahrungen 
voraussetzt, für die Praxis verwendbar ? 

Anspruch auf wissenschaftliche Gründlichkeit macht 
die im Heft Nr. 39 beschriebene Enthärtungsanlage, wenn 
sie auch nicht aus der Heizungspraxis zu stammen scheint. 
Sehr zu begrüßen ist der hier gemachte Vorschlag, das für 
die Speisung verwendete Wasser stets erst auf seine che- 
mische Beschaffenheit zu untersuchen, es sei denn, daß es 
sich um städtisches Leitungswasser handelt, dessen Ana- 
lyse bei dem betreffenden Wasserwerk kostenlos zu erfahren 
ist. Welchem privaten Hausbesitzer wird man nun aber 
zumuten dürfen, sich die der Wasserbeschaffenheit ent- 
sprechende Reagenzmischung selbst mühsam herzustellen, 
die Auflösung in dem Behälter zu bewirken und stunden- 
lang die Klärung abzuwarten, nachdem er sich schon vor- 
her die umständliche und zweifellos nicht billige Apparatur 
in seine Anlage hat einbauen lassen müssen? Wer ent- 
härtetes Wasser für seine Heizung verwenden will, für den 
ist doch der nächstliegende Weg, sich Regenwasser zu sam- 
meln, das bekanntlich ein absolut weiches Wasser, ohne 
jede Härtebildner ist. Aber leider haben auch solche künst- 
lich oder natürlich enthärtete Wässer ihre Tücken infolge 
ihres reichen Kohlensäure- und Luftsauerstoffgehaltes, der 
nur zu leicht zu Rosterscheinungen Anlaß gibt. Das weichste 
Wasser wird bekanntlich durch Dampfkondensat her- 
gestellt; doch auch dieses Wasser ist für die Heizung nur 
mit Vorsicht zu gebrauchen, wie ein typischer Fall aus 
jüngster Praxis beweist. 

Ein bekanntes Berliner industrielles Werk hatte jahre- 
lang unter starker Kesselsteinbildung in der umfangreichen 
Pumpenheizung infolge des starken Kalziumkarbonat- 
gehaltes des Speisebrunnenwassers zu leiden. Um die fort- 
gesetzten Kesselgliedersprünge zu verhüten, glaubte man, 


reines Kondensat verwenden zu müssen. Die Glie 
sprünge hörten zwar auf, dafür traten aber in kurzer Zei 
Rostverstopfungen und Materialanfressungen in der ge 
samten Umlaufleitung einschließlich der Radiatoren 
Die Erklärung für diese Erscheinung ist einfach. Das 
allen chemischen Bestandteilen befreite Kondensv 
saugt gierig Luft an, die bekanntlich auch Kohlens 
enthält. Letztere, stets die primäre Ursache von R 
bildung, löst aus den Rohrleitungen Eisen zu Ferro-Bi 
bonat, das durch den Sauerstoff sofort zu Ferrihydrox 
Rost umgebildet wird. Die bei diesem Umwandlungspro 
frei werdende Kohlensäure, in statu nascendi beson 
angriffsfähig, löst unmittelbar neues Eisen und wirkt so 
mit im steten Kreislauf als nicht zu fassender Störenfried, 
So ist es zu erklären, daß geringe Mengen Kohlensi 
unter der Mitwirkung von Sauerstoff, als nur sekund 
Erscheinung, zur vollständigen Zerstörung. ganzer R 
systeme führen können, auch wenn eine verhältnismi 
seltene Neuspeisung der Kessel erfolgt. 

Die hieraus zu ziehenden Schlüsse besagen, daß a 
ein vollständig »steinfreies« Wasser kein ideales Heizu 
Speisewasser sein muß. Dies gilt hauptsächlich für Wa 
wasserheizungen, da die Absorptionsfähigkeit warmen \ 
sers für Gase, besonders für Kohlensäure, viel beträchtli 
ist, als gemeinhin angenommen wird. 

Schien somit die Natur dem Heizungsfachmann 
fast unlösliches Rätsel in der Kalk- und Rostfrage 
gegeben zu haben, so gibt es für die Klärung des Probl 
nur einen Ausweg, nämlich dieser Natur selbst ihre Gehe 
nisse abzulauschen. Es war zunächst grundsätzlich 
zulegen, bei welcher Art von Wässern sich Rost- oder K 
erscheinungen zeigten und welche Wässer sich nach j 
Richtung neutral erwiesen. Rost macht sich in Warmwas 
und Heizungsanlagen stets nur bei ganz weichen Wi 
bemerkbar, d.h. — nach obigen Ausführungen ohne 
teres verständlich — bei solchen mit keiner oder ganz 
ringer Karbonathärte. Das Verheerungsfeld für Ke, 
gliedersprünge und Kalkverstopfungen sind dagegen h 
Wässer mit mehr als 10 bis 12° Karbonathärte, z. B. 
Städte Köln, Münster, Stuttgart und vieler anderer mı 
Die angenehmsten Wässer von diesem rein heizu 
technischen Gesichtspunkt aus sind solche von 5 
Karbonathärte unter der Voraussetzung, daß auch freie 
Kohlensäure im richtigen Verhältnis zu den Kalzium 
bikarbonaten im Wasser gelöst vorhanden ist. 

Es bedurfte einer langjährigen, unermüdlichen, d 
ununterbrochene praktische und Laboratoriumsversuch 
unterstützter Forschungsarbeit, um hieraus die kompli 
zierten, bisher noch nicht richtig erkannten Vorgänge 
der Kesselsteinbildung im warmen Wasser zu erkl 
Diese Arbeit ist von der in drei Antworten zur Frage N 
des Gesundh.-Ing. erwähnten Riwag-Ritschel-Wassertr: 
formatoren Aktiengesellschaft, Duisburg, geleistet wor 
über deren Verfahren schon Herr Baurat Dr.-Ing. h. 
de Grahlim Heft Nr. 4, Jahrgang 1926, des Gesundh.-. 
Grundlegendes veröffentlicht hat. Es muß späteren 
beiten vorbehalten bleiben, Erschöpfendes über die ° 
schiedenen Riwag-Verfahren mitzuteilen. An dieser st 
soll nur das zum Verständnis Notwendigste mit Bezu 
die Riwag-Wassertransformatoren für en und wa 
wasseranlagen gesagt werden. 

Es ist bis jetzt zu wenig beachtet words daß im Wa 
wasser die sog. Sulfat- oder permanente Härte auf 
Kesselsteinbildung keinen Einfluß ausübt. Sulfate bi 
im warmen, auf beliebige Wärmegrade erhitzten W 
keinen Kesselstein; Kalziumsulfat-Gips fällt erst aus, W 
infolge Verdampfung des Wassers eine Überkonzentra 
an diesem Salz eintritt. Diese Überkonzentration tritt 
in Dampfheizungen selten ein, weil hier der Dampi 
Kondensat zum Kessel wieder zurückgeleitet wird 
Warmwasser sind daher in bezug auf Kesselstein- 
Rostbildung nur zwei Momente beachtlich: die Karb 
härte und die im Wasser gelöste freie Kohlensäure. 
ganze Problem läßt sich umschreiben mit dem Leitsatz: 
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Kesselstein und Rost setzen voraus, daß 
‚das richtige Verhältnis zwischen den beiden 
Komponenten, Karbonathärte + freie Koh- 
lensäure, gestört ist indem Sinne, daß ein 
Überschuß an Kohlensäure Rost, ein Mangel 
' Kesselstein verursacht. 


‚ Zum Verständnis dieses Leitsatzes müssen die wissen- 
chaftlichen Arbeiten eines unserer ersten Wasserhygieniker, 
’rof. Tillmans’, Frankfurt a. M., als einigermaßen bekannt 
rorausgesetzt werden, dessen grundlegender Aufsatz im 
‚sesundh.-Ing., Heft 35, Jahrg. 1912, inzwischen Welt- 
eltung erlangt hat. 


Verdienst der Riwag, besonders deren Mitarbeiters Herrn 
ng. Oskar Ritschel ist es, den Spuren Tillmans’ folgend, 
‚astgestellt zu haben, daß die von Prof. Tillmans fest- 
‚elegte Zahlentafel über die auf Kalk nicht aggressive 
‘0, nur Geltung hat für Wässer mit Temperaturen von 
‚a. 15° und daß die Zahlenwerte sich in aufsteigender 
‚inie bewegen bei höher werdenden Temperaturen. Durch 
'iese Erkenntnis ist die bisherige Annahme der Ursache 
‚on Kesselsteinbildung im warmen Wasser widerlegt. Der 
erfall der Kalziumbikarbonate tritt nicht ein infolge Ent- 
teichens von Kohlensäure bei der Wassererwärmung — es 
ißt sich leicht nachweisen, daß der Absorptionskoeffizient 
‘ir CO, auch in erwärmtem Wasser noch groß genug ist, 
m die erforderliche zugehörige CO, zu halten —, sondern 
ıfolge Mangels an Bikarbonat-Kohlensäure. 


Das Riwag-Wassertransformationsverfahren löst nun 
as Kalk- und Rostproblem in der Weise, daß durch che- 
üsche "Beeinflussung des Verbrauchs- oder Speisewassers 
er Rost verursachende Überschuß an Kohlensäure ge- 
unden, der eintretende Mangel an Kohlensäure, welcher 
ur Kesselsteinbildung Anlaß geben würde, aus dem Wasser 
lbst erzeugt wird. Die Abbindung der aggressiven Über- 
»hußkohlensäure zur Verhinderung von Rost wird durch 
uführung von basischen Reagenzen bewirkt, wodurch 
'n im Wasser lösliches hygienisch und medizinisch ein- 
jandfreies Salz erzeugt wird, das geschmacklich unbemerk- 
ar ist, da die Beimischung in einem unendlich feinen Ver- 
ältnis, z. B.1:5000, erfolgt. 


_ Zum Zwecke der Kesselsteinverhinderung wird ein sich 
ach einer chemischen Formel berechnender Teil der Kar- 
onathärte in permanente Härte verwandelt, bei welcher 
iemischen Umsetzung die gewünschte Menge CO, {rei 
macht wird. Da man es nun nach diesem Verfahren in 
ar Hand hat, auch größere Mengen freier CO, zu erzeugen 
urch Vergrößerung der chemischen Zusätze, so ist damit 
ich die Auflösung bereits vorhandener Kalziumkarbonat- 
dlagerungen ermöglicht; denn die Überschußkohlensäure, 
elche über die zugehörige Bikarbonatkohlensäure hinaus 
örhanden ist, wirkt auf Kalk aggressiv, d.h. löst das 
alziumkarbonat zu Bikarbonat und hält es im Verbrauchs- 
asser löslich. 


Das Bestrickende an diesem bahnbrechenden Verfahren 
t die Einfachheit und Natürlichkeit, weil es der Natur 
agelauscht und nachgebildet ist, die absolute Unschäd- 
hkeit in hygienischer und medizinischer Hinsicht — 
»n der sich sogar eine Reihe von Krankenanstalten durch 
ngebaute Anlagen überzeugt haben — und als wesent- 
%hes Moment die vollkommen selbsttätige Arbeitsweise 
® Anlage, welche eine Überwachung überflüssig macht. 


Die Riwag-Wassertransformatoren bestehen nämlich in 
7 Hauptsache aus dem Reagenzbehälter, aus welchem 
®T Inhalt durch einen in der Rohrleitung erzeugten Dif- 
rentialdruck direkt in die Rohrleitung gedrückt bzw. 
saugt wird, wodurch eine vollkommen proportionale Zu- 
ischung im Verhältnis bis zu 1:10000 erreicht wird. Mit- 
ls einer Reguliernadel wird das gewünschte Mischungs- 
rhältnis vorher eingestellt. 


"Eine solche, durch Deutsche Reichs- und Auslands- 
itente geschützte Anlage ist als Ausführungsbeispiel aus 
T Abb, 1 ersichtlich: 


Die für die Aufnahme des Lösungsmittels bestimmte 
Druckbirne A befindet sich in dem Sicherungsbehälter B, 
welcher die Druckbirne vollständig umschließt. C bezeichnet 
die direkte normale Kesselspeiseleitung, die durch das 
Rohraggregat D und E in Verbindung mit der auf dem 
Hals der Druckbirne befestigten Differential-Mischvorrich- 
tung F steht. Die Anlage wird durch Schließen des Absperr- 
organs e und Öffnen der beiden Hähne a und 5 in Betrieb 
gesetzt derart, daß das Speisewasser nunmehr seinen Weg 
durch das Aggregat D und E über die Differential-Misch- 
vorrichtung F zurück zur Speiseleitung nimmt. Die nach 
entsprechender Einstellung des Metallfadens d in die Druck- 
birne A gelangende, genau berechnete Teilmenge des Wasser- 
stromes übt auf das Lösungsmittel eine Druckwirkung aus, 
welche durch eine in der Differential-Mischvorrichtung gleich- 
zeitig erzeugte Saugwirkung unterstützt wird, so daß pro- 
portionale Lösungsmittelmengen durch die Rohrleitung E 
in den Hauptwasserstrom C gelangen. An der mit e be- 
zeichneten Stelle der Differential-Druckvorrichtung F er- 


Rohwasser 


Transformierles Wasser 


E Probierhahn 


Druckbirne 
für 
Lösungsmittel 


Abb. 1. „Riwag‘-Kesselstein- und Rostverhütungs-Anlage D.R.P. 


folgt die Mischung zwischen Lösungsmittel und Speise- 
wasser, Der Probierhahn f dient zur Entnahme des Wassers 
zwecks Nachprüfung des richtigen Mischungsverhältnisses. 
Diese Anlage ist nur ein Ausführungsbeispiel. Die Aus- 
führungsart wird nach zahlreich vorhandenen Modellen 
dem jeweiligen Zweck angepaßt. 


Die technische Lösung des Problems steht also in nichts 
der chemischen nach. Die Gesamtanlage, welche normaler- 
weise kaum einen Quadratmeter Platz einnimmt, kann ohne 
Änderung in jede Rohrleitung, entweder neben dem Wasser- 
messer oder neben dem Warmwasserboiler-Füllbassin oder 
in die Heizkessel-Speiseleitung eingebaut werden. Die leben- 
dige Kraft des strömenden Wassers sorgt für die gleich- 
mäßige Zuführung der Reagenzen bei jeder Öffnung eines 
Zapfventils oder des Kesselfüllhahnes. Die Riwag beweist 
durch eine ganze Reihe von Anlagen, die bei unseren be- 
kanntesten Großindustriellen, in Krankenhäusern, städt. 
Badeanstalten, Hotels, Werkbetrieben, Bäckereien und Pri- 
vathäusern eingebaut sind, daß die gewünschte Wirkung 
in jedem Einzelfall eingetreten ist. Vollständig verkalkte 
Anlagen sind nach einigen Wochen unwahrnehmbar für 
Gesicht und Geschmack steinfrei geworden und weisen 
keine Kalkneubildungen mehr auf, ohne schädliche Neben- 
erscheinungen; rostiges Wasser wird nach wenigen Tagen 
kristallklar; der Rostvorgang in den alten Rohrleitungen 
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wird vollständig unterbrochen, und neue Rohre weisen 
keinen Rost mehr auf. Welche Bedeutung diesem in langen 
Jahren in stiller Arbeit geschaffenen und ausprobierten 
Riwag-Verfahren zukommt, wird die Zukunft lehren. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Die Zukunft der Wasserversorgung von Berlin. Von 
Regierungsrat a. D. Kühne, Direktor und Mitglied 
des Vorstandes der Berliner Städtischen Wasserwerke, A. G. 
»Das Gas- und Wasserfach« München 1926, H. 28 u. 29, 
S. 581 bis 586 u. 607 bis 612. Mit 4 Abb. 

Nach einer eingehenden Schilderung der bestehenden 
Verhältnisse der Berliner Wasserversorgung, die in Händen 
zweier Gesellschaften, der »Berliner Städtischen Wasser- 
werke, A.G.« und der »Charlottenburger Wasserwerke A. G.« 
ruht, kommt der Verfasser auf den möglichen Bevölkerungs- 
zuwachs Berlins und auf die Beschaffung der dadurch be- 
dingten größeren Wassermengen zu sprechen. 

Die Bevölkerungszunahme Groß-Berlins wird für die 
nächsten Jahre auf durchschnittlich 3 vH pro Jahr geschätzt, 
so daß nach 29 Jahren, also im Jahre 1954 Berlin 7,5 Millio- 
nen Einwohner zählen wird. Darüber hinaus wird für das 
Jahr 2000 eine Einwohnerzahl von 12 Millionen angenommen 
Für das Jahr 1954 wird ein Verbrauch pro Kopf und Tag 
von 207 ], also Jahresverbrauch 341 Millionen Kubikmeter, 
für das Jahr 2000 werden 300 1/Kopf und Tag also 800 
Millionen Kubikmeter im Jahr in Rechnung gestellt. 

Gegenüber dem jetzigen Wasserverbrauch, der im Jahre 
1925 174 Millionen Kubikmeter betrug, ist der Bedarf 
des Jahres 1954 etwa um 100 vH größer. Diesen Bedarf 
zu decken, sind die Berliner und Charlottenburger Wasser- 
werke noch mit den Erweiterungsmöglichkeiten der vor- 
handenen Wassergewinnungsanlagen, die an Ober- und 
Unterspree, Ober- und Unterhavel liegen, in der Lage, 
allerdings unter einer Voraussetzung: Da die Wasserge- 
winnungsanlagen durchweg in der Nähe der beiden oben 
genannten Flüsse liegen, wird durch ihren Betrieb auch den 
Flüssen Wasser entzogen. Bei einem weiteren Ausbau 
der Wasserwerke würde der Wasserentzug über das erträg- 
liche Maaß hinausgehen und müßte daher die Spree, und 
durch die Spree die Havel eine Auffüllung während der 
Sommermonate erhalten. 

Die Auffüllung der Spree ist durch Anstauung des 
Schwielochsees und einiger anderer kleinerer Seen oder 
durch die Überpumpung von Wasser aus der Oder in die 
Spree unter Benutzung des Oder-Spree-Kanales möglich. 

Auch der Wasserbedarf für das Jahr 2000 also für 12 
Millionen Einwohner und noch mehr kann, wenn auch mit 
größeren Kosten, auf jeden Fall als gesichert angesehen 
werden, daim Umkreis von 80 bis 90 km von Berlin zahl- 
reiche ergiebige Wasserspender (Grundwasserströme und 
ÖOberflächenwasser) vorhanden sind. Die Heranziehung 
von Elbwasser, namentlich aber von Oderwasser braucht 
bei den Fortschritten der Wasserreinigungstechnik dabei 
zu Bedenken keinerlei Anlaß geben. Klemm. 


Wasserversorgung durch Einzelbrunnen. Von Med. 
Rat Dr. Peiper, Greifswald. Zeitschr. f. Med. Beamte 
u. Krankenhausärzte 1926. Nr. 15, S. 357 bis 366. 

Veranlaßt durch die Häufung von Typhusfällen in Vor- 
pommern während des vorigen Jahres und ihre Beziehung 
zu schlechten Brunnen hat Verf. eine Belehrung für die 
Bevölkerung über die hygienischen Anforderungen an Brun- 
nen verfaßt und eine Polizeiverordnung über die Herstellung 
und Unterhaltung von Trinkwasseranlagen entworfen, die 
man in seinem Aufsatze abgedruckt findet. | Abel. 


Die Trinkwasserversorgung der Rheinschiffer. Von 
Med.-RatDr. Klein, Düsseldorf, undDr. Heimanns- 
feld, Mühlheim a. Rh. »Volkswohlfahrt« 1926, 8. 755. 

Die Trinkwasserversorgung der Schiffahrt treibenden 
Bevölkerung ist noch immer schlecht. Die Verfasser unter- 


suchten die Trinkwasserverhältnisse auf einer großen Anzahl 
von rheinischen Schleppdampfern und Schleppkähnen. 
Es sind zwar auf allen Schiffen Trinkwasserbehälter vorhan- 
den und Warnungen angebracht, Rheinwasser als Trink 
wasser zu verwenden, aber in der Praxis ist es um die Wasser 
versorgung der Schiffe schlecht bestellt. Es machen sich. 
folgende Fehler bemerkbar: Die Wasserbehälter stehen 
meistens an Deck, sodaß der Inhalt im Sommer sich zu schnell 
erwärmt und somit ungenießbar wird, im Winter dagegen 
leicht einfriert. Eine Reinigung der Behälter mittels Durch- 
spülen ist in den meisten Fällen nicht möglich, weil eine 
Ausflußöffnung am tiefsten Punkt des Behälters fehlt, 
Einwandfreies Wasser zum Füllen der Kästen ist trotz 
einiger guter Anlagen in größeren Häfen nicht vorhanden, 
wozu erschwerend kommt, daß sehr oft auch beim Ankern 
auf dem Strom Bedürfnis zur Wasseraufnahme besteht, 
Dieses wird dann gedeckt durch Entnahme aus zweifelhaften 
Uferbrunnen, bei denen meist nur chemische Wasserunter- 
suchungen, aber nicht die für diesen Zweck viel wichtigere 
bakteriologische Prüfung vorgenommen worden ist. | 

Die Westdeutsche- Binnenschiffahrtsberufsgenossenschaft 
hat die Beseitigung dieser Mißstände in Angriff genomme! 
Durch Verteilung zahlreicher Merkblätter an die Schiffe 
in welchen auf die drohenden Gefahren schlechten Trinl 
wassers hingewiesen wird, durch Ausgabe von Richtlinie 


für den Einbau und die Ausgestaltung der Trinkwasser- 
kästen an die Schiffsbauanstalten, die Vorschriften für die 
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Füllung der Wasserbehälter durch Rohrleitungen mit si 
cherem Verschluß usw. sollen bessere Verhältnisse geschaffen i 
werden. In Duisburg ist von dieser Gesellschaft ein Tank- 
boot mit eigener Triebkraft in Dienst gestellt worden, 
welches aus seinem 33 m? fassenden. Wasserbehälter die 
Schiffe im Hafen und auf dem Strom, welche ihr Bedürfnis 
nach Wasser durch Flaggensignale anzeigen, mit einwand 
freiem Trinkwasser versorgt. Die Einrichtung der Tank 
boote sollte auf allen deutschen Flüssen durchgeführ 
werden. Lehmann, Jena 


Erweiterung von Wasserwerken unter besonderer Berück- 
sichtigung der heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse. Von 
Zivilingenieur Karl Hassold, Nürnberg. »Das Gas- 
und Wasserfach« München 1926. H. 31. S. 645 bis 649. 

Der vorliegende Artikel ist die Wiedergabe eines 
trages des Verfassers auf der gemeinsamen Tagung des Baye- 
rischen u. des Österreichischen Vereins von Gas- und Wasser 
fachmännern in Wien, am 14. und 15. Mai 1926. 

Da die Bemessung der wirtschaftlichen Zeitgrenze 
den Ausbau von Rohrleitung am wichtigsten, rechner 
am einfachsten ist, erläutert Hassold an diesem 
spiel seine Ansicht. Nach seinen Ausführungen ist 
eine Gesichtspunkt, von dem man ausgehen kann, der, » 
man annimmt, daß der Bauaufwand einer Rohrleitung, 
welche auf x Jahre hinaus genügt, zusammen mit dem 
kontierten, also auf den Jetztwert gebrachten Bauaufw. 
einer Erweiterung, die ebenfalls auf weitere x Jahre hinaus 
genügt, gleich sei dem Bauaufwand für das größere Rohı 
welches für 2 x Jahre ausreicht.« Diese Annahme setz 
voraus, »daß man das für die Erweiterung benötigte diskon 
tierte Kapital auch tatsächlich sofort eben 
falls beschafft und auf Zins und Zinseszinsen anleg 
Solches geschieht indessen niemals.« Man geht also % 
falschen Voraussetzungen aus. 

Bei dem zweiten Gesichtspunkt wird die Annahme zu 
grunde gelegt, daß die Tilgung des Kapitals jeweils in 
Zeit vollzogen wird, für die das Rohr reicht. »Dann muß 
Verzinsung und Tilgung für das zu legende Rohr gleich 
der Verzinsung und Tilgung eines größeren Rohres, welches 
auf 2 x Jahre hinaus genügt, abzügl. der Verzinsung U 
Tilgung des. Ergänzungsrohres, das die Leistungsfähig 
des ersteren auf die Gesamtleistungsfähigkeit für 
Jahre bringt.« 

Der Verfasser zeigt sodann an einer Reihe von 
spielen aus seiner Praxis, wie man notwendige kostspie 
Erweiterungen von Wasserwerken durch geringe Mitte 
nach den vorhandenen Verhältnissen auf kürzere oder 1a 
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e Zeit hinausschieben kann. Diese Beispiele sind sehr 
eressant. Man lernt aus ihnen, daß man gerade bei der 
ısserversorgung jedem einzelnen Teil- und sei es nur die 
des Antriebmotors für die Pumpen — sorgfältige Beach- 
ıgschenken muß, um ein Maximum an Wirtschaftlichkeit 
'auszuholen, und daß viele Wasserversorgungsanlagen 
!h genauem Studium der vorhandenen Verhältnisse 
1 deren Verbesserung ohne eine eigentliche Erweiterung 
tungsfähiger gemacht werden können. 

In der Erörterung verwies Zivilingenieur Prinz im wesent- 
en auf die Unsicherheit in der Annahme des Bevölke- 
ıgszuwachses, während Stadtbaudirektor Henle den 
isserbedarf mehr von wirtschaftlichen Verhältnissen als 
“Zunahme der Bevölkerung abhängig glaubt. 

Klemm. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


‘Über ein neues thermochemisches Verfahren zur Reini- 
ıg von Kondensatoren, Vorwärmern, Dampfkesseln. 
wmwasseranlagen usw. berichtet Dr.-Ing. Lieneweg, 
tersloh, in der Zeitschrift »Technische Mitteilungen « 
n 17. Juli 1926. Das Verfahren wird von der Chemisch- 
hnischen Abteilung der Gesellschaft für Meßtechnik in 
chum ausgeführt und besteht darin, daß in die zu reini- 
ıden Räume der Kondensatoren, Dampfkessel usw. stark 
dünnte Salzsäure mit Zusätzen kolloidaler organischer 
ostanzen eingeführt wird und das gleichzeitig diese 
sungsflüssigkeit durch Dampf, Heißluft u. dgl. erwärmt 
d. Die Schutzwirkung der Zusätze zur Säure beruht 
“der Ausbildung einer kapillar-aktiv wirkenden Schutz- 
icht, durch die die Säure von dem Eisen ferngehalten 
(d, während die Lösung des Kesselsteins durch die Zu- 
ze nicht beeinflußt wird. Durch die Erwärmung des 
nigungsbades wird die Lösung des Kesselsteins sehr 
(chleunigt. Die Gefahr einer verstärkten Korrosion wird 
yei durch die Schutzkolloide verhindert. —T, 


- Bau- und Wohnungshygiene. 


"Wiener Kleinwohnungstypen von 27 bis 66 m?. Von 
idienrat Prof. Dr.-Ing. Grotte in Breslau. »Zentral- 
tt der Bauverwaltung«, Berlin, vom 15. September 1926, 
425 bis 527. Mit 15 Abbildungen. 

Die Wiener Stadtgemeinde hat im Jahre 1923 ein 
'hnungsbau-Programm aufgestellt, das die Erstellung 
1 25000 Klein- und Mittelwohnungen für den Zeitraum 
ı5 Jahren umfaßt. Mehrere Architekten in Wien haben 
ı deshalb bemüht, zweckmäßige Gestaltungen für solche 
ıhnungen herauszufinden. In dem Aufsatze sind viele 
schiedene Grundrißgestaltungen für 2- und 3-Zimmer- 
inungen abgebildet und erklärt. Bei einer von ihnen 
‚besonders die Querlüftungsmöglichkeit beachtlich; als 
Wien typisch ist die Anordnung von Klopfbalkons 
 Treppenpodest für derartige Gebäude erwähnt. Das 
sklopfen von Kleidern auf diesen Balkons ist jedenfalls 
at so hygienisch zu verwerfen, wie das in anderen Städten 
iche Ausklopfen auf den im Treppenhaus angebrachten 
iderbügeln. Bei einem der Entwürfe ist der Müll- 
vwurfsschacht zweckmäßig für 2 im selben Stockwerk 
ende Wohnungen vom Treppenpodest aus angebracht. 
einem anderen Entwurfe sind die aus 4 Wandschränken 
üdete Trennwand, die zur Koch- und Spülnische zu- 
imengeschrumpfte Herdküche und die geschickt tags- 
T zu verbergenden 2 Betten im Wohnzimmer recht 
chtenswert. 738 


Jer Konjunkturverlauf in der Bauwirtschaft. Beilage 
wuwirtschaäft und Baurecht « der »Deutschen Bauzeitung «, 
lin, v. 25. September 1926. — In dem Aufsatze sind 
"Grund des Heftes Nr. 2/1926 der »Vierteljahreshefte 
" Konjunkturforschung«!) die Veränderungen der Preise 


y) Verlag der Veröffentlichung des Instituts für Kon- 
Kturforschung — Reimar Hobbing, Berlin, 
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im Baugewerbe für die Zeit seit Januar 1925 bis Juli 1926 
besprochen und in Kurven und Zahlentafeln veranschau- 
licht sowie auch mit den Vorkriegspreisen verglichen. Für 
jeden der 18 Monate sind die. Baustoffpreise und die tarif- 
mäßigen Nominallöhne der Bauarbeiter sowie die Index- 
ziffern der Baukosten und der gesetzlichen Wohnungs- 
miete zusammengestellt. Letztere betrug im Februar. 1925 
71,5 vH und im Juli 1926 104,4 vH der Friedensmiete vom 
Jahre 1913. Dagegen war die Indexziffer der Baukosten 
im Januar 1925 168,1, stieg dann vorübergehend auf 176,7 
und ist seitdem allmählich bis zum Juli ds. Js. auf 157,9 
gesunken. Auch über Bauerlaubnisse zur Erbauung von 
Wohngebäuden und über Bauvollendungen sowie über die 
Anzahl der dadurch geschaffenen Wohnungen in 81 Ge- 
meinden von je über 50000 Einwohnern sind Angaben 
gemacht. 


Verschiebbare Wände und Decken großer Gebäuderäume 
bespricht Felix Linke in der Beilage »Kraft und Stoff« 
der »Deutschen Allgemeinen Zeitung« vom 15. August 
1926, S.2. Für einen neuen Saalbau, der im »Hotel Adlon « 
in Berlin innerhalb eines rings von hohen Fronten um- 
gebenen großen Gartenhofes ausgeführt worden ist, hat 
sich die Einrichtung beweglicher Wand- und Deckenteile 
besonders gut bewährt. Der Saal ist im lichten 16 m lang 
und 14m breit. Er mußte so eingerichtet werden, daß 
er auch den anßrenzenden Räumen Licht gewährt, mußte 
also ein Glasdach erhalten. Seine Tiefe von der Fenster- 
wand des Gebäudes her wurde durch baupolizeiliche For- 
derungen auf 6m beschränkt, während sie seiner Breite 
von 14m entsprechen sollte. Die Lösung des Problems 
ist den Ingenieuren Rottmayer und Ollert dadurch gelungen, 
daß sie den mittleren Teil des Saales zum Öffnen ein- 
richteten, nämlich in der Weise, daß die große nur durch 
einen langen Querbinder auf 16 m freitragende Decke nach 
beiden Seiten hin geöffnet werden kann. Zu diesem Zweck 
besteht sie aus 4 beweglichen Teilen (2 nach jeder Seite 
hin verschiebbaren hinteren und 2 ebensolchen: vorderen). 
An den vorderen aber sind 2 Mittelteile der Vorderwand 
des Saales befestigt, so daß sie sich mit den vorderen 
Deckenteilen zur Seite schieben. Innerhalb einer Minute 
läßt sich dadurch der 14 x 16m große Saal zur Hälfte 
öffnen, so daß Licht und Luft frei hereinströmen können. 
Für den Sommer ist das deshalb notwendig, weil unter 
dem Glasdache sonst oft die Temperatur zu hoch für die 
Gäste werden würde. Decke und Wände-lassen sich aber 
ohne weiteres rasch wieder so schließen, daß keine Zug- 
luft entsteht und der Saal im Winter wie ein fast um- 
schlossener Raum geheizt werden kann. —T. 


Straßenwesen. 


Richtlinien für die Anwendung, Ausführung und Pflege 
von Oberflächenteerungen. Von Prof. Hoepfner, 
Techn. Hochschule Karlsruhe, Untersuchungsanstalt für 
bituminöse Baustoffe. »Das Gas- und Wasserfach «, München 
1926. H. 32, 8. 665 bis 669. 


Mit dem vorliegenden Aufsatz will der Verfasser dem 
»Vorläufigen Merkblatt für Oberflächenteerungen« des 
»Teerausschusses« der Studiengesellschaft für Automobil- 
straßenbau vom April 1926 eine Ergänzung in erweiterter 
Form zur Seite stellen. 


Nach einer Definition des Begriffes »Oberflächentee- 
rung« bespricht Hoepfner die Voraussetzungen für 
ihre Anwendung, die nötige Beschaffenheit des Teeres, 
die günstigste Zeit zur Vornahme von Teerungen, die 
Ausführung der Arbeiten und die dauernde Beobachtung 
und Pflege, deren eine vorhandene Oberflächenteerung 
bedarf. 


Die Ausführungen Hoepfners, auf die näher ein- 
zugehen hier leider kein Plätz ist, sind interessant und als 
Ergänzung zu dem »Merkblatt« wertvoll, so daß es sich 
empfiehlt, sie im Original nachzulesen, Klemm, 
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Kranken- und Medizinalwesen. Krankenhäuser. 


Der Gutachter-Ausschuß für das öffentliche Kranken- 
hauswesen') tagte am 25. und 26. Junid. J.in Bad Pyrmont. 
Die von den Unterausschüssen bearbeiteten Richtlinien für 
Infektionskrankenhäuser, für Entlastungsabteilungen, für 
den Neubau von Tuberkulosekrankenhäusern, für physi- 
kalisch-therapeutische Einrichtungen in Krankenanstalten, 
sowie zum Rundfunk in Krankenanstalten wurden ange- 
nommen. Bemerkenswert sind ferner folgende Punkte der 
Tagesordnung: Die Arbeiten des Fachnormenausschusses 
Krankenhaus (Fanok); Maßnahmen zur Behebung der be- 
stehenden oder zu erwartenden Bettennot. Eine genaue 
Niederschrift des Sitzungsberichtes kann in der »Zeitschrift 
für das gesamte Krankenhauswesen«, Berlin 1926, 22. Jahrg. 
H. 18, 8. 539 bis 578 nachgelesen werden. 

Dr. Weyrauch (Jena). 


Über Aufbau und Betrieb von Krankenanstalten in wirt- 
schaitlich bedrängter Zeit. Von San.-Rat Dr. Wilhelm 
Dosquet, Krankenhaus Nordend, Berlin-Niederschön- 
hausen. Deutsche Zeitschrift für öffentliche Gesundheits- 
pflege, Berlin 1926, 2. Jahrg., H. 9/10, S. 153. 

Verf. tritt erneut für eine Reform des Krankenhauswe- 
sens im Sinne seiner bereits vor 20 Jahren angegebenen 
Freiluftbehandlung ein. Er schildert nochmals .den Typus 
seiner Krankensäle und deren Vorteile in technischer und 
physiologischer Hinsicht. Es sei hier auf seine Originalarbeit 
verwiesen: Dosquet, Das Krankenhaus als Heilmittel 
durch seine Belichtung und Belüftung, 1913, Fischer-Jena; 
ferner auf die im Gesundheitsingenieur 1926 referierten 
Arbeiten über Freiluftsäle von Schott, Dix und Braun. — 
Ein besonderer Vorteil der Dosquetschen Bauweise ist der, 
daß sie weit geringere Kosten verursacht, als dies bei den 
bisherigen Krankenhäusern der Fall war. Zunächst fallen 
die schwer zu reinigenden, entbehrlichen Flächen der Korri- 
dore fort, da die einzelnen Krankensäle in jeder beliebigen 
Form nebeneinander oder hintereinander zusammengesetzt 
werden können. Eine weitere Verbilligung ergibt sich aus 
dem Wegfall besonderer Ventilationseinrichtungen, Veranden 
und Loggien. Auch der vorschriftsmäßige Luftraum für 
ein Krankenbett wird bedeutend herabgesetzt werden können. 
Ferner fallen die in Bau und Betrieb teuren Einzelzimmer 
bis auf wenige fort. Das Wärterpersonal für die Tag- und 
Nachtwache wird verringert werden können. Als weitere 
Verbilligung empfiehlt Verf., die Wände nur aus halbstein- 
starken Kalksandsteinziegeln aufzuführen. Auf diese 
Außenwand folgt eine Luftschicht von 40 bis 50 cm Breite, 
darauf die Innenwand aus Rabitz oder Gipsdielen. Ein 
Unterkellern kostet viel Geld und ist nicht von großem 
Nutzen; bei entsprechend dichtem Fundament dringt 
keine Feuchtigkeit ein. Was den Betrieb angeht, so wird 
dieser für Großstädte am billigsten, wenn kleinere Kranken- 
häuser mit 150 bis 200 Betten rings um die Peripherie der 
Großstadt errichtet werden, deren Wirtschafts - Betriebe 
jedoch alle zusammen an einer Stelle außerhalb dieser 
Krankenhäuser zentralisiert werden. 

Dr. Weyrauch, Jena. 


Das Krankenhaus als Hochhaus. Von Oberbauamtmann 
Dr. h.c. Lommel, Würzburg. »Zeitschrift für das ge- 
samte Krankenhauswesen «, Berlin, 22. Jahrg., 1926, H. 15, 
8. 449. 

Das System der Einzelpavillons hat den Nachteil der 
Zersplitterung und des mangelnden Zusammenhanges von 
Krankenanstalten, es hat jedoch gegenüber Korridorbauten 
den Vorteil der Ausprägung der Stationen als in sich ge- 
schlossenen Einheiten. Hieraus ersieht man, daß das 
Krankenhaus eine entschiedene Eignung zum Hochhaus 
besitzt, denn nichts ist logischer, als Raumgruppen von 
gleichmäßigem Grundriß in verhältnismäßig großer Zahl 
übereinander anzuordnen. Natürlich ist das Hochhaus nur 
mit reichlichen, gut und sicher arbeitenden Aufzugsanlagen 
denkbar. Dadurch werden die Wege von einer Station 


!) Vergl. Gesundh.-Ing. Jahrg. 1926, 8. 383 und 511, 


zur anderen sowie vor allem nach den Zentralanlagen, 
sich in den untersten Geschossen befinden, kürzer 
zeitsparender. Denn die Beförderung von Menschen 
Waren in senkrechter Richtung geht bei dem he 
Stand der Technik müheloser und rascher vonstatte 
in wagerechter. Die Anlage von reichlichen Liegebal 
ist von besonderer Wichtigkeit, da sich die Patienten 
im Freien ergehen können. Dafür sind die oberen Ges 
mit den Krankenstationen dem Straßenstaub un 
mehr entrückt. Auch in installationstechnischer Bezi 
ergeben sich große Vorteile. Natürlich ist für den 
tekten noch das baukünstlerische Moment zu berü 
tigen, was in neuen, vom historischen Stadtkern entfe 
Vorstädten keine Schwierigkeiten machen wird. 

Dr. Weyrauch. Jena 


Das neue Krankenhaus in Mannheim. Von Stad 
direktor Perrey. »Zeitschrift f. d. gesamte Kr 
hauswesen«, Berlin, 22. Jahrgang 1926, H. 12, S. 356 bi 

Als Bauplatz für das neue Krankenhaus in Mannh 
wurde ein vorhandener Park mit einer Gesamtfläche 
172 020 m? mit altem Baumbestand gewählt, ein P: 
wie ihn andere Krankenhäuser in Europa nicht bes 
Sämtliche Gebäude umzieht ein begehbarer Kanal, 
alle Rohrleitungen übersichtlich angeordnet sind. 
Kanal ist nur für das Maschinenpersonal zugänglich und 
den Wärter, der den Leichentransport zu besorgen hat, 
Krankensäle sind für 16 Betten eingerichtet, obwohl 
nur 12 Betten für wünschenswert hielt. Denn hohe 
kosten eines Krankenhauses hängen nicht von den ı 
Laboratorien ab, wie der Architekt sagt, oder von den) 
chen Fassaden, wie der Arzt sagt, sondern davon, ob 
die Kranken in großen oder kleinen Sälen unterb 


Folgende Einzelheiten der Konstruktion seien erw. 
Alle Außenwände haben mindestens 0,51 m Stärke. 
Dächer kamen nur bei 3 Sonnenbädern zur Ausf 
und haben sich nicht bewährt. Sie führen in unserem 
zu dauernden Undichtigkeiten uhd mithin zu bedeute 
Unterhaltungskosten. Durch vorherige Versuche in 
alten zum Abbruch bestimmten Hause wurde fo 
Deckenkonstruktion als besonders schalldämpfend erk: 
Auf die 8 bis 12 cm starke Tragedecke aus Eisenbeton 
eine Sandschicht von 11 cm, dann eine Bimsbeton 
von 4 cm Stärke, durch Pappstreifen von den- 
getrennt, hierauf eine Kiesbetonplatte ebenfalls mit 
streifen, hierauf der Zementstrich von 2 cm mit Hohl 
an der Wand, die aber durch die gleichen Papp 
von der Wand getrennt sind, hierauf Linoleum. Au 
wurde meist noch eine Rabitzdecke untergehängt, so 
in den großen Räumen die Stärke der Decke 0,53 m bet 
Alle Ecken und ausspringenden Kanten wurden mit ein 
Radius von 13 Zentimetern ausgerundet, und mit For 
stücken aus Linoleum belegt. Die Fenster in den Kr 
räumen wurden bis an die Decke hochgezogen. Die er 
lichen Schränke sind als Wandschränke ausgebildet und 
durch die sonst unvermeidlichen Staubflächen vermiet 
Alle Leitungen liegen in Wandschlitzen unter dem 
Dies hat den Vorteil, daß störende Geräuschübertragu 
durch die eisernen Rohre fortfallen, und die durch di 
immer wieder zerstörten Anstriche der Rohrleitunge 
fortgesetzt erneuert werden müssen. Um später 
Undichtigkeiten leicht heranzukommen, wurden di 
zweigungen der Rohre durch eingesetzte Terazzo 
kenntlich und leicht zugänglich gemacht. 


Von besonderer Bedeutung war die Lösung der K 
frage. Den Küchenräumen sind breite Gänge vorg 
Hier findet durch Schiebefenster, die für die einzelnen 
tionen festgelegt sind, die Ausgabe der warmen Sp 
statt. Diese werden in dem langen Hauptkorridor dü 
an die ‚Speiseaufzüge gefahren und in die Teeküchen b 
fördert. So werden die Kranken der beiden Hauptg 
in einer Viertelstunde mit Essen versehen. — Von de 
Krankenbetten der Anstalt sind meist 1000 belegt. 

Dr. Weyrauch, Tent 
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Infektionskrankheiten. 


Über den Zusammenhang von Abdominaltyphus und 
isserversorgung. Nach o. ö. Prof. Dr. R. Graß- 
rgert). »Das Gas- und Wasserfach«, München 1926. 
28, S. 595. 

Graßberger führt den größten Teil der Typhus- 
rankungen auf Übertragung von Kranken, oder zum 
ıdesten Bazillen tragenden, wenn auch noch "nicht selbst 
rankten Menschen auf den gesunden Menschen zurück. 
Um das Infizieren von Wassergewinnungsanlagen zu 
hüten ist zunächst einwandfreie, bauliche Gestaltung der- 
sen notwendig, dann aber auch eine dauernde, geeignete 
ssicht durch geschultes Personal. 

‚Das beste Mittel, Typhusbazillen abzutöten, ist zweifels- 
ıe Chlor. Die Chlorung erfordert allerdings sorgfältige 
iwichtung und Durchführung. 

'Schönnbrunner, Wien, und Lempelius, Berlin, teilen 
großen und ganzen die Ansichten Graßbergers, wobei 
tere auf die Frage des Schutzes von Wassergewinnungs- 
agen, letzterer auf die Chlorung näher eingeht. Kl. 


Schlacht- und Kühlhäuser. 


Die Wiedereinführung des Eises in die neuzeitliche Kühl- 
hnik. Von Dipl.-Ing. Rudolf Röhm. »Zeitschrift für 
gesamte Krankenhauswesen«, Berlin, 22. Jahrg. 1926, 
5, 8. 475. 

Beschreibung einer Kühlanlage, deren Betriebskosten 
1/, von denen eines Eiskellers und nur !/,, von denen 
>? maschinellen Kühlung ausmachen sollen. Über den 
hlräumen befindet sich ein nach den Seiten wie nach 
n vollständig isolierter Raum, der, einmal mit Eis gefüllt, 
‚ganze Jahr über ein vollständig gleichmäßige, sorgen- 
 Trockenkühlung gewährt. Der isolierte Eisblock kann 
ie Kälte nur an die Grundfläche abgeben, die aus einem 
snartigen System von Kühlzellen besteht. Es können 
halte Eiskeller und Maschinenkühlungen nach diesem 
tem umgebaut werden, von dem in Deutschland bereits 
üderte im Betrieb sind. Wegen näherer Auskunft wende 
a sich an die Firma Hans Deininger, Kirchheim-Teck, 
Tttemberg. Dr. Weyrauch, Jena. 


Verschiedenes. 


Ein raumakustisches Merkblatt. Wie Prof. Dr.-Ing. 
sen Michel, Hannover, in der Zeitschrift »Deutsches 
iwesen«, Berlin, vom 16. September 1926, S. 180, mit- 
tb, hat das »Department of commerce« in Washington, 
. St. v. Am., unter der Bezeichnung »Architectural 
nusties«, Circular of the bureau of standards Nr. 300, 
diesem Jahre ein Merkblatt herausgegeben, das die 
htigsten Richtlinien über akustische Fragen für den 
ktischen Architekten enthält. Die hauptsächlichen raum- 
stischen Störungserscheinungen sind besprochen; die 
‚echnung der zu erwartenden Nachhalldauer ist erklärt; 
r die in den verschiedenen Raumgrößen angemessenen 
‘hhalldauern sowie über die Schallabsorption der ge- 
uchlichsten Bau- und Wandbekleidungsstoffe sind An- 
‚en in Zahlentafeln zusammengestellt. —T. 


Moderne Bodenerkundungsmethoden. Von Bergwerks- 
!ktor Fr. W. Landgräber in München. »Forschungen 
( Fortschritte«, Berlin, vom 15. September 1926, S. 18. 
Durch neue wissenschaftliche Hilfsmittel zur Boden- 
undung ist die alte Wünschelrute überholt. Eines der 
en Verfahren besteht darin, daß mittels künstlicher 
ierschütterungen (durch Explosion von Sprengstoffen) 
‘der Erdoberfläche Bodenschallwellen erzeugt und in 
iimmter Entfernung gemessen wird, wie schnell sich 
ie Wellen durch die dazwischenliegenden Erdschichten hin 
gepflanzt haben. Daraus lassen sich Schlüsse auf die 


EN Vortrag auf der gemeisamen Tagung des Bayerischen 
| des Österreichischen Vereins von Gas- und Wasser- 
amännern in Wien, Mai 1926. 


Elastizität und das spezifische Gewicht der Erdschichten 
ziehen. Ein anderes Verfahren beruht darauf, daß die 
Ausbreitung elektrischer Ströme und elektrischer Wellen 
durch die Erdschichten hindurch gemessen wird, woraus 
Schlüsse über vorhandenen Gesteinen und Mineralien ge- 
zogen werden können, weil die elektrische Leitfähigkeit 
bei den verschiedenen Arten verschieden ist. Wenn in 
einem Gebiet mit sonst schlecht leitendem Gebirge, das 
gut leitende Erzgänge enthält, von zwei entfernt von- 
einander liegenden Polen elektrische Wechselströme in die 
Welle geleitet werden, so entstehen dadurch sog. Strom- 
linienfelder zwischen den beiden Zuleitungspunkten, aus 
deren Gestalt der Geologe und Bergmann die Lage, Mäch- 
tigkeit, Ausdehnung usw. der vorhandenen Erzlagerstätten 
feststellen kann. Ein anderes Verfahren besteht in Schwer- 
kraftmessungen und neuerdings wird auch die Radio- 
aktivität der Stoffe von der technischen Geologie zur 
Bodenerkundung herangezogen. —T. 


Wasserlose Gasbehälter. »Zeitschrift d. Vereins deutsch. 
Ingenieure«, Berlin, v.18. September 1926, 5.1248 bis 
1250. Mit 6 Abbildungen. 

In dem Aufsatze ist eine von der Maschinenfabrik Augs- 
burg-Nürnberg, A.-G., im Laufe der letzten 10 Jahre 
herausgebildete und als »Scheiben-Gasbehälter « bezeichnete 
neue Art von Gasbehältern beschrieben, bei der das sonst 
übliche teure Wasserbecken samt seiner kostspieligen Grün- 
dung und die frostempfindlichen Wassertassenabschlüsse 
mit ihrer umständlichen und teuren Beheizungseinrichtung 
entbehrlich gemacht worden sind. In dem Innern des Be- 
hälters bewegt sich eine den Gasraum nach oben hin ab- 
schließende Scheibe, die in Pfosten durch je 2 übereinander 
angeordnete Rollen geführt wird, so daß sie fast hemmungs- 
los kolbenartig auf- und ableiten kann. Der Rand dieser 
Scheibe ist durch eine mit Teer gefüllte Rinne gegen die 
Behälterwand gasundurchlässig abgedichtet. Über dem 
obersten Mantelschuß ist eine Glaswand angebracht, durch 
die das Tageslicht in das Behälterinnere eintritt. Die Ab- 
bildungen veranschaulichen derartige für die Zeche »Mathias 
Stinnes« in Essen und für die Gasgesellschaft Hamborn 
(Gasbehälter Hamborn IV) ausgeführte wasserlose Gas- 
behälter, von denen der erste einen Nutzinhalt von 120000 m}®, 
der andere einen solchen von 300000 m? Gas hat. Der zur 
Abdichtung des Randes der beweglichen Scheibe gegen 
die Behälterwand verwendete Teer ist an Asphaltstoffen 
und Asphaltbildnern arm, so daß er sich nicht verdickt, 
ist aber trotzdem genügend kältebeständig, so daß auch 
bei tiefsten Außentemperaturen keine Betriebsstörungen 
vorkommen. Es sind schon 96 solcher wasserlosen Scheiben- 
gasbehälter mit einem Gesamtinhalt von mehr als 6 Mill. m? 
ausgeführt worden. —T, 


Über die Untersuchung eines im Handel angepriesenen 
Wasserreinigungsmittels „Enter 13“ für Wäschereien be- 
richtet Chef-Chemiker Karl Braungard von dem Chem. 
Spezial-Laboratorium für Wasserreinigung, Berlin-Char- 
lottenburg 9, in der »Chemiker-Zeitung« v. 22. September 
1926, S. 712. Nach der Analyse handelt es sich bei diesem 
Mittel in der Hauptsache um wasserhaltige Soda mit 
wenig Wasserglas, das der Soda. wohl als Bindemittel zu- 
gesetzt worden ist. Wenn das Mittel nicht unter Geheim- 
haltung seiner Zusammensetzung angepriesen, sondern dem 
Wäscher die Zusammensetzung mitgeteilt würde, und er 
sähe, daß der Hauptbestandteil Soda ist, so würde er 
leicht errechnen können, ob er den durch das Mittel an- 
gestrebten Zweck der Seifenersparnis nicht ebensogut und 
entsprechend billiger durch Zuschlag einer bestimmten 
Menge kalz. Soda zu seinem Waschwasser erreichen kann. 
Der Verfasser weist darauf hin, daß das Grundprinzip für 
jede Wasserverbesserung für Wäschereizwecke darin be- 
stehen muß, die Härtebildner, Suspensionen, Eisen- und 
Mangansalze vor der Verwendung des Wassers zur Wäscherei 
möglichst zu entfernen. Der Zuschlag irgendeines Ent- 
härtungs- oder Fällungsmittels, wie z.B. Soda, stellt nur 
einen Notbehelf dar, weil bei dieser Verwendung die un- 
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löslichen Salze im Wasser selbst zurückbleiben und sich 
auf die Wäsche niederschlagen. u 


Über Bleivergiftungen hielt Prof. Dr. P. W. Danck- 
wortt auf der diesjährigen Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Ärzte in Düsseldorf einen interessanten Vor- 
trag!), in dem er u.a. auch darauf hinwies, daß häufig 
Tiere unter Bleivergiftungen zu leiden haben, so z. B. das 
gesamte Vieh im Innerstetal. Der Erdboden ist dort blei- 
haltig geworden, weil die Innerste seit Jahrhunderten blei- 
haltigen Pechsand gefördert hat. Der Vortragende erörtert 
eingehend die zum Nachweise des Bleies im Tierkörper ge- 
eigneten Verfahren und teilt mit, daß die von ihm ge- 
wonnenen Erfahrungen benutzt wurden, um Erdproben in 
verschiedener Tiefe aus dem Innerstetal zu untersuchen 
mit dem Zweck, die Frage zu klären, warum die Vergif- 
tungen nicht alljährlich, sondern scheinbar periodisch auf- 
treten. =——T. 


Ein Wasserhahn mit elektrischer Heizvorriehtung, der 
in Holland erfunden ist und dort unter der Bezeichnung 
»Inventum« in den Handel gebracht wird, ist in der Zeit- 
schrift »Die Wärme« (Berlin, Jerusalemerstr. 46/49) vom 
17. September 1926, S.681, abgebildet und beschrieben. 
Es bedarf nur der Verschiebung eines Griffes an ihm, um 
den elektrischen Heizstrom der in dem Hahne befindlichen 
Heizvorrichtung ein- oder auszuschalten, so daß entweder 
erwärmtes oder kaltes Wasser ausfließt. —T. 


Veredelung des Gußeisens durch Rütteln und Schütteln 
des flüssigen Eisens im Vorherd nach seinem Austritt aus 
dem Kupolofen wird in der »Chemiker-Zeitung«, Cöthen, 
vom 25. September 1926, 8. 726, auf Grund eines in der 
Gießerei-Ztg., Jahrg. 1926, S. 355 bis 358, erschienenen 
Aufsatzes besprochen. Durch das Verfahren findet eine 
Desoxydation des Eisens unter Entweichen von Kohlen- 
oxyd und Schwefeldioxyd statt, so daß der ursprüng- 
liche Schwefelgehalt sich um etwa die Hälfte verringert. 
Der Grauguß ist dann von hoher Festigkeit und von perlit- 
ähnlichem Kleingefüge. Et, 


Bücherschau. 


Das Gesundheitswesen des Preußischen Staates in den 
Jahren 1923 und 1924. Bearbeitet in der Abteilung 
für Volksgesundheit des Preußischen 
Ministeriums für Volkswohlfahrt. (Veröff. 
a. d. Gebiete der Medizinalverwaltung Bd. XXI, H. 3). 
Berlin 1926, Verlag R. Scholtz. 185 S., M. 7,50. 


Der Bericht erscheint wiederum in der seit einigen Jah- 
ren üblichen kurzen Form ohne Beigabe statistischer Zahlen- 
tafeln, und zwar diesmal unter Zusammenfassung von zwei 
Berichtsjahren. Er enthält Angaben über alle für das Ge- 
sundheitswesen wichtigen Abschnitte, zumeist auf Grund 
der von den Medizinalbeamten erstatteten Jahresberichte. 
Als Gesamtergebnis spricht er aus, daß das Jahr 1924 gegen- 
über den durch den Währungsverfall und die ihm folgende 
wirtschaftliche Not hervorgerufenen starken Erschütte- 
rungen der Volksgesundheit im Jahre 1923 eine geringe, 
im ganzen zunehmende Besserung erkennen läßt, daß diese 
Besserung jedoch zu optimistischen Folgerungen nicht den 
geringsten Anlaß bietet angesichts der durch die voraus- 
gehenden Zeiten der Volksgesundheit geschlagenen Wunden. 

Abel. 

Die Gesundheit im Eigenheim. Von A. Baumgart und 
Dir. E. Abigt. Heimkulturverlag E. Abigt, Leipzig 80. Neu- 
auflage 20. Tausend. Mit zahlreichen Abbildungen, Haus- 
beispielen und Plänen. GM. 1,60. 


Das mit Bildern und Plänen von freundlichen Einfami- 
lienhäusern ausgestattete Büchlein versteht es in geschickter 
Weise durch Schilderung der Vorzüge des Alleinwohnens 


‘) Siehe »Chemiker-Zeitung«, Cöthen, v. 25. September 
1926, $. 724. 
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die Sehnsucht und den Willen zum Eigenheim zu weec] 
Für jedermann verständlich entwickelt es die wichtig: 
technischen und hygienischen Gesichtspunkte, die der 
bauer eines Kleinhauses hinsichtlich Bauplatz, Baumateı 
Haus- und Zimmergröße, Heizung und Ausstattung 
beachten hat mit erfreulicher Betonung des Gesundh 
lichen. 

Wenn auch leider der Weg zur Finanzierung ei 
solchen Eigenheims (Wohnungsfürsorgegesellschaften, H: 
zinssteuerhypothek usw.) und seine rechtliche Sicher 
(Heimstättengesetz, Erbbaurecht) nicht gezeigt wird ı 
stärker, als es heute die Wirtschaftslage zuläßt, dem Ein 
haus das Wort geredet wird, so kann das Büchlein d 
manchen Segen stiften; denn wo ein ernsthafter Wille x 
liegt, findet sich noch immer ein Weg. 

Gaumitz-Wald (Rhld) 


Die Ernährung des Menschen. Von Prof. Kestner ı 
Dr. Knipping in Gemeinschaft mitdem Reichsgesuı 
heitsamt. Berlin, J. Springer, 1926. 2. Aufl. 140 
viele Zahlentafeln, 8 Abb. M. 5,70. 

Das in erster Auflage ausführlich im Gesundheits-Iı 
nieur besprochene Buch hat in der zweiten Auflage 
geringfügige Erweiterungen und einige Richtigstellun 
erfahren. Abel 


Ungeziefer in Haus und Hof, seine Lebensweise und 
kämpfung. Von Dr. Georg Stehli, Stuttgart. 172 
mit 52 Abb., Franckh’sche Verlagsbuchhandlung, Stuttg 
1926. Preis brosch. M. 2,80. 

Das Buch bietet eine kurze Beschreibung der Biol 
der verschiedenen Ungezieferarten und Aufzählung 
einzelnen Bekämpfungsverfahren. 

Neben dem Ungeziefer in Wohnungen, den Schädlin; 
im Haushalt usw. sind in besonderen Kapiteln Ungezie 
arten bei Haustieren und ihre Bekämpfung, sowie die Sch 
linge und Parasiten des Menschen beschrieben. Uı 
letzteren werden auch die Eingeweidewürmer und i 
Behandlung erwähnt, was dem Titel des Buches nicht & 
spricht und trotz des Hinweises, daß die Behandlung Sa 
des Arztes wäre, zu ärztlich nicht überwachten Wurmku 
unter der Bevölkerung führen könnte. Die Ausstattung 
Buches mit erklärenden Bildern ist gut. 

Lehmann, Jena 


Der Schornsteinfeger als Fachzeichner. Von Dipl.-] 
Schultzenstein, Architekt, Studienrat an der Staatlie) 
Baugewerkschule Berlin-Neukölln. 5. Auflage. 25 x 35: 
In einer Mappe: 40 Tafeln Zeichnungen und 12 Seiten 
läuterungen. Verlag: Zentral-Innungsverband der Sche 
steinfegermeister des Deutschen Reiches, Berlin SW 
Luckenwalderstr. 11. Preis RM. 8,50. A 

Das nun schon in fünfter Auflage erschienene Tafelw 
soll zunächst als Hilfsmittel beim Unterricht in den B 
gewerkschulen und der Innungs-Fachschule für das Sche 
steinfegergewerbe dienen sowie auch dem Schornsteinfe 
in den verschiedenen ergänzenden Meister- und Gesell 
kursen und beim Selbststudium die Anleitung dazu biet 
daß er die zu seinem Berufe notwendigen Zeichnung 
von Bauteilen versteht und solche auch für sich und ande 
namentlich für Behörden, klar anzufertigen lernt. 

Der Verfasser hat auf Grund seiner in der Lehrtätigl 
an der Baugewerkschule und der erwähnten Innungsfa 
schulen gewonnenen Erfahrungen die Tafeln sehr zwe 
mäßig und anschaulich gezeichnet. Mit dem Schornste 
bau ist begonnen, aber mit Recht sind auch alle Gebäu 
teile berücksichtigt, deren Konstruktion der Schornste 
feger kennen muß, wie Geschoßdecken und Dächer, fer 
auch die Feuerstätten, so daß der Feuerschutz des gan: 
Gebäudes behandelt ist. Der Verfasser geht mit Re 
von der Annahme aus, daß der Schornsteinfeger, um seil 
Beruf gut erfüllen zu können, mit den Feuerstätten geı 
so Bescheid wissen muß, wie beim Schornsteinbau. F 
die Hälfte des Werkes ist deshalb den Feuerstätten 
widmet, nicht nur den Zimmerheizöfen in den alten U 
den neuzeitlichen Konstruktionen, sondern in vielen I 
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len auch den so wichtigen Zentralheizungsanlagen und 
‚gewerblichen Feuerstätten. 

Durch ausführliche Erläuterungen ist dafür gesorgt, 
der Leser das richtige Verständnis für die Einzelheiten 
Zeichnungen erlangt. 

Das Werk verdient weit über die Kreise hinaus, für die 
wnächst bestimmt ist, Beachtung zu finden. Es läßt 
ınnen, wie ernst es die Vertreter des Schor nsteinfeger- 
erbes mit ihren Berufspflichten nehmen und wie viel- 
g diese Pflichten sind. Für jeden Schornsteinfeger, 
die Meisterprüfung bestehen will, dürfte das Werk 
TI unentbehrlich sein; aber auch der schon angestellte 
ster wird es mit großem Vorteil das Nachschlagewerk 


ıchen. —T. 
Reckn Beels Kalender für Gesundheits- und Wärme- 
nik. 31. Jahrgang: 1927. Taschenbuch für die 


age von Lüftungs-, Zentralheizungs- und Bade- 
je sonstiger wärmetechnischer Einrichtungen. 
ausgegeben von Dipl.-Ing. Otto Ginsberg. — 340 Seiten. 
63 Abbildungen und 137 Tafeln. Verlag von R. Olden- 
rg, München und Berlin. Preis: In Leineneinband mit 
schlußklappe RM. 4,50. 

Das jedem Gesundheitstechniker und Heizungsfach- 
ine wohlbekannte und zu seinen Arbeiten in der Praxis 
liche Taschenbuch ist in dieser neuen Ausgabe durch 
"Reihe von Verbesserungen dem neuesten Stande der 
hnik angepaßt worden; insbesondere sind die Ergeb- 
e neuer Forschungen gebührend berücksichtigt, so auch 
Veröffentlichung von Mollier »Über die Eigenschaften 
Wasserdampfes« und die in dem Aufsatze von Dipl.- 
-M: Hirsch »Hausbewetterung« im Gesundh.-Ing. vom 
März 1926 besprochenen Untersuchungen über den 
ammenhang von Luftfeuchtigkeit und Bewegung der 
Ebei der Erzielung eines behaglichen Zustandes in den 
äzten Räumen. Die hiernach höchstens zulässige Luft- 
htigkeit in Prozenten bei verschiedenen Raumtempe- 
wen und Luftgeschwindigkeiten ist aus der Zahlentafel 22 
8.43 zu ersehen. Die neuen Regeln des Verbandes 
Centralheizungs-Industrie für die Temperaturannahmen 
len verschiedenen Arten von Räumen für die Wärme- 
Shgangszahlen und für die Zuschläge zu der Wärme- 
arfsberechnung sind in besonders übersichtlicher Weise 
(en Tafeln Nr. 63, 65 und 67 zusammengestellt; andere 
»In enthalten ebenso übersichtliche Zusammenstellungen 
‚Vorschriften des Preußischen Ministeriums für öffent- 
2 Arbeiten hinsichtlich der Temperaturannahmen, 
se chgangszahlen und Sicherheitszuschläge. 

Hay: Be 


Heizung. Bearbeitet von Obering. 6. Ernst Lehmann. 
in. Betriebs-Taschenbuch. Herausgegeben von 
isterialrat Prof. Dipl.-Ing. R. Horstmann, Berlin, und 
£ Dr.-Ing. K. Laudien, Stettin (= Bibliothek der ge- 
ten Technik, Bd. 334a). 8°. 85 Seiten mit 38 Abb. 
zig: Dr. Max Jänecke. 1926. Preis RM. 2,40. 
Unter der Bezeichnung »Betriebs-Taschenbuch« wird 
"Sammlung von Bänden herausgegeben, in denen die 
‚chiedenen für den Betriebsmann in der Industrie wich- 
n Gebiete behandelt werden, so auch in diesem Bande 
Heizungsfach. Bei der Beschränkung auf den außer- 
sntlich geringen Umfang des Bandes hat der Verfasser 
"Geschick und Sachverständnis das Wichtigste aus- 
ählt und in klarer, anschaulicher Weise besprochen. 
) manche Gebiete der Heizungstechnik, wie z. B. die 
trische Heizung, dabei nur andeutungsweise berück- 
tigt werden konnten, ist begreiflich. Die übrigen in 
De gebräuchlichen Heizungsarten sind unter Dar- 
ihrer Vor- und Nachteile sowie ihrer Anwendungs- 
te an Hand der Abbildungen beschrieben und über 
B- ist soviel angegeben, wie der Betriebs- 
davon zu wissen braucht. Der Band ist sowohl zur 
n Einführung in die Fabrikbeheizungstechnik wie auch 


ı Nachschlagen über Fragen in der Praxis gut ge- 
——t, 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Heizung. Von G. Ernst Lehmann. Leipzig. Dr.M. Jä- 
necke. 1926. (VIII, 85 S. mit 38 Abb.) 80%. (= Betriebs- 


taschenbuch) (= 
Preis RM. 2,40. 

Gas-Feuerstätten und -Geräte für Niederdruckgas. 5. um- 
gearb. Auflage der Anleitung zur Einrichtung, Aufstel- 
lung und Handhabung von Gas-, Heiz- und Koch- 
apparaten. Berlin W 35, Lützowstr. 33/36: Deutscher 
Verein von Gas- und Wasserfachmännern E.V. Mün- 
chen: R. Oldenbourg 1926. (53 S. mit Abb.) 8°. Preis 
RM. 0,75. 

Geschichte der deutschen Kohlenwirtschaft von 1913 bis 1926. 
Von Ernst Storm, Doktor der Staatswissenschaften. 8°. 


Bibliothek der gesamten Technik. 334 a.) 


311 8. Phönix-Verlag, Car! Siwinna, Berlin SW 11, 
Luckenwalder Straße. 1. In Lwd. gebd. Preis RM. 15 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die schöne Wohnung. Beispiele neuer deutscher Innen- 
räume. Hrsg. und mit einer Einleitung versehen von Her- 
mann Muthesius. Zweite stark erneuerte Auflage. 
München: F. Bruckmann. 1926. (XVTI, 215 S. mit Abb.) 
4°. In Tiwd. gebd. Preis RM. 15. 


Straßenwesen. 


Vorläufiges Merkblatt für Oberflächenteerungen. Ausgear- 
beitet vom »Teerausschuß« der Studiengesellschaft für 
Automobilstraßenbau. Selbstverlag der Gesellschaft, 
Berlin-Charlottenburg. Knesebeckstr. 30. — 8%. 78. 
Preis RM. 0,25. 


Kranken- und Medizinalwesen. 


Pflege- und Wohlfahrtsanstalten 
Deutschlands. Adresse- und Auskunftsbuch über die 
Kurorte und Heilbäder, Krankenanstalten, Kliniken, 
Lazarette. 4. Neubearbeitung, auf Grund eigener An- 
gaben der Anstalten. Leipzig: F. Leineweber 1926. (VIII, 
584 8.) 4°%. Preis: In Lwd. gebd. RM. 20. 


Adreßbuch der Kranken-, 


Nahrung und Ernährung. 
Milchgesetze der Vereinigten Staaten von Amerika. Vortrag. 
Von Hugo Kühl. (Hildesheim: Moikerei-Zeitung.) (Son- 


derdruck aus Jahrgang 1926, Nr. 113.) (7 S.) 8°. Preis 
RM. 0,40. 
(ewerbehygiene. 
Handwörterbuch für die Gewerbe-Aufsicht. Von Arno 


Hilarius. An Stelle des Vorschriften-Verzeichnisses für 
die Gewerbe- und Dampfkessel-Beaufsichtigung vom 
Jahre 1912. Abgeschl. am 1. November 1925. Annaberg 
i. Erzgeb.: Grasersche Buchhandlung (1926). (103 S.) 
4°. Preis RM.7. 


Städtewesen. 


Statistisches Jahrbuch der Stadt Breslau. Herausgegeben 
vom Statistischen Amt. (Bd.3.) 1926. Breslau: RE. 
Morgenstern, Verlag. (1926.) (IV, 97 S., 1 Plan.) Gr.-8°, 
Preis RM. 1,50, 

Praktischer Handweiser für die Bauordnung der Stadt Berlin 
vom 3. November 1925 nebst Nachtrag Nr. 1 vom 21. Juni 
1926. Von Magistratsoberbaurat Schütz, Berlin. 8°. 
100 S. Berlin SW 68: Otto Stollberg, Verlag für Politik 
und Wirtschaft. Preis RM. 2,50 

Grundfragen des städtischen Wohnungswesens. Von Hans 
Maaß. Greifswalder Staatswissenschaftliche Abhand- 
lungen Nr.26. Verlag IL. Bamberg. Greifswald 1926. 
96 S,. Preis RM.3. 
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Verschiedenes. 


Natur und Seele. Von Edgar Daeque, München: 
bourg. Preis: In Lwd. gebd. etwa RM. 6. 
Projektierungen und Apparaturen für die chemische In- 
dustrie. Von J. L. Eckelt und Otto Gaßner. Leipzig: 
O. Spamer. Preis: Etwa RM.15; gebd. etwa RM. 18. 


R. Olden- 


Feuchtigkeitsmessung. Von Hermann Bongards. Mün- 
chen: R. Oldenbourg. Preis: Etwa RM.20; in Lwd. 


gebd. etwa RM. 22. 

Die vorbereitenden Arbeiten zur Ausführung größerer Erd- 
arbeiten, insbesondere Kanalbauten mit Rücksicht auf 
technisch-wirtschaftliche Bauausführung. Von Dipl.-Ing. 
Hilmar Behring in Schwiecheldt (Kreis Peine), Bau- 
leiter der Firma Philipp Holzmann A.-G., Frankfurt a. M. 
(Doktor-Dissertation an der Techn. Hochschule Hanno- 


ver.). 1926. :E0110... 22.8, Mit 383 Abb: 

Prüfordnung für elektrische Meßgeräte. Hrsg. von der 
Physikalisch-Techn. Reichsanstalt. Amtl. Ausg. Mit 
11 Taf: ‚Berlin: J. Springer. 1926, (VI, 43.8.) 8%. Preis 


RM. 2,20. 

Das Verehromungs-Verfahren. Von Direktor Dr. W. Pfann- 
hauser. Zusammenfassende Darstellung des derzeitigen 
Standes der Verchromungstechnik mit Berücksichtigung 
aller Arbeitsvorschriften. 35 S. Eigen-Verlag der Lang- 
bein-Pfannhauser-Werke A.-G., Leipzig-Wien. 1926. 

Die graphische Integration. Von Josef Gerstenbrandt. 
Wittenberg: A. Ziemsen. (1926.) (VII und 135 S. mit 
Abb.) 8°. (= Lebende Bücher. Gruppe der Mathematik.) 
In Lwd. gebd. Preis RM. 6. 

Grundzüge der Elektrotechnik. Von Gustav Maier. Ein 
Lehrbuch. Mit 219 Abb. im Text und zahlreichen Übungs- 
aufgaben. Berlin: M. Krayn. 1926. (VIII, 271 S.) 4°, 
Preis RM. 12; gebd. RM. 14 

Adreßbuch der Dampikesselbesitzer Deutschlands. Hrsg. 
Bruno Knochenhauer. Halle a.d. S.: Industrie-Verlag 
G. Haenchen. (1926.) Gr.-8°%. Band 1: Nord- und Mittel- 
deutschland. Enth. die Adressen der Mitglieder und der 
im staatlichen Auftrage überwachten Dampfkesselbesitzer 
der Dampfkessel-Überwachungs-Vereine usw. (XII, 489, 


64, 38 8.) In Lwd. gebd. Preis RM. 22. 
Neue Zeitschriften. 
„Der junge Installateur und Kiempner.“ Monats- 


zeitschrift für Berufserziehung. Herausgegeben unter Mit- 
wirkung des Reichsverbandes im Installateur- und Klempner- 
gewerbe e. V. Schriftleitung und Versandstelle: Berlin W 35, 
Steglitzerstr. 2. Preis je Nummer RM. 0,20. 

Die Hauptversammlung des Reichsverbandes im In- 
stallateur- und Klempnergewerbe in Düsseldorf hat die 
Herausgabe der obengenannten Zeitschrift gutgeheißen 
und die Unterstützung dieser Angelegenheit zugesagt. 

Zur Begründung der neuen Zeitschrift wird angeführt, 
daß infolge der allgemeinen technischen und wirtschaftlichen 
Entwicklung der letzten Jahrzehnte die Heranbildung des 
handwerklichen Nachwuchses große Veränderungen er- 
litten habe und heute der Beruf so erhebliche Anforderungen 
stelle, 
Fachzeitung zur Seite gestellt werden müsse. 

Die Monatsschrift »Der junge Installateur und Klempner « 
soll die theoretische Fachbildung der Lehrlinge fördern, ohne 
jedoch mit den Fachschulen konkurrieren zu wollen. Die 
Zeitschrift soll alles das bringen, was der junge Mensch für 
seine Arbeit in der Werkstatt und auf dem Bau nötig hat, 
und ihm die Achtung der Zugehörigkeit zum Klempner- 
berufe erwecken. 

Die erste Nummer enthält bereits zahlreiche Beispiele 
aus der Praxis des Gewerbes und außerdem verschiedene 
Hinweise für eine zweckmäßige Ausbildung der Lernenden. 

Soweit der bisherige Inhalt erkennen läßt, dürfte die 
Herausgabe der Schrift dem Nachwuchs im Klempner- 
gsewerbe von großem Vorteil sein. RI. 


daß dem Meister in der Lehrlingsausbildung eine 


Brief- und Fragekasten. i 


2. Antw. zu 71. Zugstörung an einem Schoeug 
(Vgl. Gesundh.-Ing. S. 580). 
Der Schornsteinquerschnitt soll für die beiden W 
wasserkessel von zusammen 10 m? Heizfläche 625 
betragen, dann ist der Querschnitt von 900 cm? nicht: 
außergewöhnlich groß zu bezeichnen. Es werden Kes 
gruppen von 6 und mehr Kessel an einen Schornstein an 
schlossen, dann ist beim Betrieb eines Kessels auch nw j 
oder weniger des Schornsteinquerschnittes ausgenul 
aber der Zug ist trotzdem noch ausreichend. Der gemaue ue 
Schornstein hat einen Wärmevorrat, so daß auch be 
teilweiser Ausnutzung des Schornsteinquerschnittes, | 
gewisser Auftrieb vorhanden ist, den man sogar bei ka 
stehenden Schornsteinen wahrnehmen kann. 
Die Erweiterung des oberen Schornsteinteiles auf 
cm? bringt keinen Vorteil, Nachteile wurden in ähnlic 
Fällen nicht festgestellt. Die Rauchgasgeschwindigk 
nimmt in dem erweiterten Teile entsprechend ab, dan 
fällt die Reibungsarbeit und es genügt ein geringerer A 
trieb, der aber inmm WS kaum meßbar sein wird. 
Anschein strebte man bei dieser Schornsteinausf 
eine feinere Verteilung der Rauchgase in der Außenluf 
um eine rauchschwache Verbrennung vorzutäuschen. 
Wenn der Schornstein völlig dicht ist, keine Zughe 
mungen durch Querschnittsverminderungen hat, ande 
offenstehende Feuerungsapparate, wie Erde, Öfen, Was 
kessel, Bügelöfen, Gasbadeöfen etc. nicht angeschloss 
sind, muß er arbeiten. Die Reinigungsklappe am unter 
Rußsack und die möglicherweise auf dem Speichel 
findliche müssen dicht geschlossen sein. 
Der Fehler muß nicht unbedingt am Schornstein ie 
Ist Bodenfeuchtigkeit vorhanden, so werden die Raue 
gase durch den kondensierenden Wasserdampf abgeküh 
oftmals gibt dies zur Versottung der Schornsteine Anlı 
Ohne genauere Angaben läßt sich kein Rat erteil 
wie dem Übelstand abzuhelfen ist. 
M. Grellert, Ob.-Ing. 
in Baden-Baden. 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 429 912 vor 
29. Februar 1924. 

Michael E. Herbert in Chicago, Il., 
l. Gliederkessel aus 
Füllschacht- und Heiz- 
gliedern, durch welch letztere 
die Heizgase in wagerechten 
übereinanderliegenden Zügen 
geführt werden, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die wasser- 
gefüllte Rückwand (38) des in 
den unteren Heizkanal ab- 
brennenden Füllschachtes (37) 
senkrechte Rippen (39) be- 
sitzt, die nach dem Feuerraum 
zu offene Kanäle bilden, um die heißesten Verbrennung: 
im Sturzzuge aus dem Feuerraum in die anschließende Feut 
züge zu leiten. 2 
2. Gliederkessel nach Anspruch 1, dadurch gekennz 
net, daß in dem vom Füllschacht' ausgehenden un 
Heizkanal eine dessen Querschnitt verengende wa 
führende Feuerbrücke (25) eingebaut ist. 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 428282 vom 
6. August 1924. . 
Wilhelm Fischer in Wiesbaden. \ 
Schmiedeeiserner Heizungskessel, bei de 
Heizflächen durch lotrechte Ausbuchtungen vergrößer 
dadurch gekennzeichnet, daß die drei- 2 
eckigen Ausbuchtungen (d) gegenüber- 
liegender Heizflächen zwischeneinander- 
greifend einen zickzackförmigen Heizkanal Fa] ı It 
frei lassen, und daß diese Heizflächen Kol 
durch wagerechtes au 
freigelegt werden können. 


v. st. AS 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin- ie 
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Brunnenwiderstände, ihre Berechnung, 
Entstehung und Beseitigung. 
‚Von Dr.-Ing. 6. J. Lehr, Neustadt a. d. Haardt. 


Besondere Formeln, die die Berechnung des. Brunnen- 
‚iderstandes bei Neuanlagen gestatten, sind bis jetzt in der 
‚iteratur selten angegeben!?). 

| Bei der Wasserentnahme aus einem Filterbrunnen 
‚andelt es sich um ein wasserdurchflossenes Rohr, aber mit 
'em Unterschied, daß die Durchflußmenge nicht von einem 
‚unkte — einem Behälter usw. — aus in der erforderlichen 
[enge der Rohrleitung zugeführt wird, sondern, daß das 
‚runnenrohr ganz im Wasserspeicher selbst steht, und die 
sforderliche Durchflußmenge ihm durch in der Rohrwan- 
ung angebrachten Schlitze u. dgl. zugeleitet werden kann. 
Die. Wasserbewegung in einer Leitung erfordert Gefälle. 
Während dies bei wasserdurchflossenen Hainanlrn 
‚-ob mit freiem oder unter Druck stehendem Spiegel — 
nmer vorhanden ist, muß es bei Filterrohrbrunnen Be 
er Benutzung erst erzeugt werden. 

Es herrscht dort gewöhnlich — von der geringen Fließ- 
eschwindigkeit des Grundwassers in der Richtung des 
irundwassergefälles abgesehen — Ruhe. Diese muß durch 
‚kale Störung des Gleichgewichtes des Grundwassers auf- 
ehoben werden, was durch Wasserentnahme mittels 
umpens erreicht wird. Hierdurch wird der natürliche 
Tundwasserspiegel um ein bestimmtes Maß abgesenkt; 
'abei zeigt sich ein Spiegelunterschied zwischen dem Wasser- 
Diegel am Außenmantel und demjenigen am Innenmantel 
es Filterrohres, wie er auch sonst beim Durchfluß des Was- 
5 durch einen in den Querschnitt eines wasserführenden 
rerinnes eingebauten Rechen beobachtet wird. 

Dieser Spiegelunterschied verdankt seine Entstehung 
ls den Widerständen, die das Grundwasser beim Eintritt 
ı den Brunnen durch die Schlitze zu überwinden hat, teils 
ber auch der Rauhigkeit der inneren Filterwandung, die das 
Vasser bei seinem Aufsteigen zum Saugrohre hin bewältigen 
wuß. 

Bei gleichmäßigem Pumpbetrieb befindet sich der Brun- 
anwasserspiegel in Ruhe?); von einer Fließbewegung des 
Tassers ist nichts wahrzunehmen. Trotzdem aber ist das 
Tasser im Brunnen in Bewegung, und zwar hauptsächlich 
dm unten nach der Wasserspiegeloberfläche zu. Dies ist 
ach leicht erklärlich: Durch jeden Schlitz des Brunnen- 
Iters tritt Wasser in den Brunnen ein, das nur durch eine 
ertikale Bewegung nach oben zum Saugrohre gelangen kann. 
Wir haben es also mit einer unsichtbaren Fließbewegung 
a Brunnen zu tun, an der der Wasserspiegel des Brunnens 
- wenn auf die jeweilige der Wasserentnahme entsprechende 
iefe abgesenkt — nicht teilnimmt. 

Ein Teil des Brunnenwiderstandes ist also der Druck- 
Öhenverlust des Grundwassers, den es beim Durchfließen 
@s Filterrohres in der Richtung zum Saugrohr erleidet. 
Es handelt sich hier also um einen Verlust an Druck- 
öhe ähnlich — wenn auch nicht in der Größe gleich — 


j 1) Weihrauch, Die Wasserversorgung der Städte, 
‚bt im ersten Band, S. 494, eine von Thiem aufgestellte 
leichung zur Berechnung des Bzunnenwnderstandes an, 


£ die Form hat: 

h )198° 0,0005078 ei v 
; = 0,55 11,5. + 10,01989 + d al52 
2) Ein ganz gleichmäßiger Betrieb wird schon wegen der 
- gewissen Grenzen schwankenden Tourenzahl der An- 
u schinen einer Pumpanlage auf längere Dauer 
öglich sein, so daß der Brunnenspiegel um eine Gleich- 
h ichtslage auf und ab pendelt. 


na 
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demjenigen, wie ihn wasserdurchflossene gerade Rohrlei- 
tungen erleiden. 

Bei diesen Rohrleitungen geschieht seine Berechnung 
nach der Gleichung: 


a ER EEE 


Hierin bedeutet: 

h, den Druckhöhenverlust pro Einheit der Länge in m, 

&, einen Beiwert, der durch Versuche ermittelt wurde 
und nach verschiedenen Autoren berechnet werden 
kann, 

v, die Geschwindigkeit des Wassers im Rohre in m/s, 

! die Länge der Rohrleitung in m, 

d den Durchmesser der Rohrleitung in m, 

g die Erdbeschleunigung. 


Die Gleichung (1) läßt sich auch zur Berechnung des 
Brunnenwiderstandes benützen, der durch Reibung an der 
Innenfläche der Rohrwand entsteht. Über den Wert von 
&, wird noch zu bestimmen sein. Aber das Filter stellt mit 
seinen Schlitzen u. dgl., durch die das Wasser in den Brunnen 
aus dem Grundwasserträger zufließt — wie bereits schon 
erwähnt —, auch ein ähnliches Hindernis dar wie ein in 
einen wasserführenden Querschnitt eingebauter Rechen. 


Der Druckhöhenverlust, der dadurch entsteht, kann nach 
der Gleichung 


(2)?) 


berechnet werden. 


Ich habe nun bei einem Pumpversuch an einem Brun- 
nen!), dessen Filterdurchmesser 0,25 m, dessen wirksame 
Filterlänge rd. 45 m beträgt, die Brunnenwiderstände ge- 
messen bei einer Entnahmemenge von 

431/s zu 0,046 m 
DE RI AT, 
5» » 0,0096 » 

Legt man der Gleichung (1) für &, den Wert von Weis- 
bach 
0.0094711 


er 


zugrunde, so würde der Rohrreibungsverlust auf 100 m 
Rohrlänge von dem angegebenen Filterdurchmesser nach 
Gleichung (1) betragen: 


& = 0,01439 + (2a) 


für Q = 13 Vs h, = 0,047 m A Se} 0,0212 m 
» Q= 7» » = 0,0178» te 7 0,0080 » 
»Q= 5» 9» = 0,009» 8° von 0,0041 » 


Vergleichen wir diese Werte mit den durch direkte Mes- 
sung am Brunnen gefundenen, so sind letztere 2,17-, 3,125- 
bzw. 2,342 mal größer als die durch Rechnung ermittelten, 
Da aber durch die in der Rohrwandung angebrachten 
Schlitze u. dgl. nur ein Teil der Rohrwandung an der Rohr- 
reibung beteiligt ist, hätte erwartet werden müssen, daß 
die Reibung geringer als die rechnungsmäßige ausfällt, 
zumal solch große Unterschiede zwischen Rechnung und 
Messung, wie die hier vorliegenden, meines Wissens an aus- 
geführten Rohrleitungen noch nicht beobachtet worden sind. 

Der Überschuß an Druckhöhenverlust über den rechnungs- 
mäßig gefundenen ist auf die vergrößerte Reibung an der 
Innenwandung des Filters zurückzuführen, die durch die 


!) Vgl. Dr.-Ing. G. J. Lehr, Wasserversorgung der neuen 
Kasernen in Neustadt aa. d. Haardt. Gesundh.-Ing. Heft 16 
vom 18. April 1925, 8. 181 ff. 

?) Hierin bedeutet v die Wassergeschwindigkeit vor, 
v, die Wassergeschwindigkeit hinter dem Rechen. &, ist 
gleich 1. Dieser Koeffizient wird jedoch bei Filterbrunnen 
einen anderen Wert annehmen. 
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Verbindung der Filtertrommeln unter sich sowohl als auch 
an den Längs- und Quernähten, die vernietet sind, entsteht. 
Die innere Leibung wird durch diese Verbindungen besonders 
rauh. 

Der Druckhöhenverlust aus Gleichung (1) und (2) er- 
gibt zusammen den ganzen Brunnenwiderstand. 

Da die Geschwindigkeit v,, die beim Durchfluß des 
Wassers durch die Filterschlitze in den- Brunnen entsteht, 
gegenüber der im Brunnen durch den Pumpbetrieb auf- 
tretenden v, sehr klein ist, kann Ah, immer bei der Berech- 
nung des Brunnenwiderstandes bei neuen Brunnen ver- 
nachlässigt werden. 

Vernachlässigen wir also h,!), so erhalten wir für die Be- 
rechnung des Brunnenwiderstandes die Gleichung 


2. 
22.1 . (8) 
2g-d 

! ist in diesem Falle die Wassertiefe im Brunnen nach 
der Absenkung. Die Geschwindigkeit v, ist bekanntlich von 


der dem Brunnen entnommenen Wassermenge Q und dem 
Filterquerschnitt abhängig und gleich: 


Q 4-Q 
Ba 

Mit dem Werte von v, aus Gleichung (3a) geht Glei- 
chung (3) über in 


ee 


(3a) 


vu = 


16 Q? 1 
2g-m.d 
Und smile 2,55 ) und nach Dar Um- 
formung erhält man: 
gr 


=} e * = . 3 
Berl Eın (2) °) 


als Gleichung zur Berechnung des Brunnenwiderstandes. 


(OB IE 


zur Be- 


4 
Aus Gleichung (2a) ergibt sich mit v, = Ein 


rechnung von £, der Wert: 


& = 0,01439 + 0,0084 —— (ka) 


Wenden wir die Gleichung (4) zur Probe auf den ange- 
führten Brunnen an! 
d=0,25m, 2=45m, OÖ = 0,013 m?/Js. 
Aus Gleichung (4a) folgt: 
& = 0,01439 + 0,0084 - _ 2 
y 0,013 
0,21 «&, = 0,21 - 0,03278 — 0,00688, Q? = 0,013? = 0,000169, 


Q:  0,000169 
ee Be 
d = 0,255 = 0,000975, = Den0orz 


— 0,03278, 


= 0,173, 


< :1= 0,173 45 = 7,785 u. h = 7,785 - 0,00688 = 0,054 m. 


ee) 
Vi 


Aus Gleichung (4) geht auch noch weiter hervor, daß 
bei richtig konstruiertem Filter der Brunnenwiderstand eine 
Größe ist, die beim anfänglichen Betrieb des Brunnens 
keinen beträchtlichen Wert aufweist. Ist dies aber dennoch 
der Fall, so liegen andere Umstände vor, die diesen her- 
vorrufen. 


‘) Daß man h, vernachlässigen kann, ist aus dem ange- 
führten Beispiel ersichtlich: 2 ist v, = 0,26 m/s, v, errech- 
d’n 


F 
net sich, wenn ge die wirksame Filterfläche 


darstellt, durch die das Wasser in den Brunnen eintritt, 
QO-»n 
d-n+l 

°) Der Gesamtbrunnenwiderstand kann hier 2,55 mal 
größer gesetzt werden, als ihn die Rechnung nach Formel (1 (1) 


ergibt. 2,55 gleich dem Mittel aus den drei obigen Werten 
(8. 749). 


?) Die Thiemsche Gleichung, 8. 749, Anmerkung 1, gibt 
gegenüber Gleichung (4) wesentlich größere Werte. 


ausm, =- zu 0,0011 m/s, n = Yz gesetzt. 
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Während man also auf die Widerstände der Fassun 
durch die Konstruktion des Brunnenfilters (n und d!) eine 
Einfluß auf deren Größe ausüben kann, stellt der Gefäll: 
verlust, der“durch die beschleunigte Bewegung des Grunc 
wassers nach dem Brunnen zu entsteht (Absenkungsvurve 
in seinem Ausmaß eine Größe dar, die man als durch di 
Verhältnisse des Untergrundes gegeben hinnehmen mul 
also keinen Einfluß auf sie ausüben kann. &. 

Die Fassungswiderstände nehmen mit der Dauer des Bi 
triebes zu. Dies hängt mit den Eigenschaften des Grund 
wassers und mit dem Material, aus welchem das Brunner 
filter hergestellt wird, sowie auch von den durch den Betrie 
in der Nähe des Brunnens sich ändernden Untergrund: 
verhältnissen zusammen, weil diese Faktoren in der Lag 
sind, den Brunnenwiderstand im Laufe des Betriebes nich 
unwesentlich: zu steigern. 

Besitzt das Grundwasser Metalle angreifende. Eigen 
schaften, so wird dies-nicht ohne Folge auf den Betriebs 
zustand der Fassung bleiben. Kohlensäurehaltige Wässe 
und Bodensäuren greifen fast sämtliche Metalle an; sie rosten 
Dadurch wird die äußere Filterfläche viel rauher und di 
Filterschlitze u. dgl. in ihrem Querschnitt kleiner, weil de 
sich bildende Rost (Volumenvergrößerung!) die Wasser 
eintrittsöffnungen zum Teil verstopft. Dadurch tritt abe 
eine Vergrößerung des ursprünglichen Brunnenwiderstande 
ein, bei dem der Teil r, (Gleichung (2)), der nach Gleichun 
(4) vernachlässigt worden ist, Berücksichtigung finden mul 

In solchen Grundwässern ist Schmiedeeisen, Zink un: 
auch Messing für Filterrohre zu vermeiden und eniW 
Gußeisen oder Kupfer zu verwenden. Er 

Elektrische Ströme, die unter Mitwirkung von Boden 
säuren entstehen können und Rohrbrunnen aus verschie 
denen Metallen gefährlich werden, verstärken die aggres 
siven Eigenschaften dieser Wässer noch. Ändern sich dure] 
den Brunnenbetrieb die Untergrundsverhältnisse, so kanı 
der Fassungskörper auf mechanischem sowohl als auch che 
mischem Wege eine Verstopfung erleiden, wodurch natür 
lich ebenfalls eine Ve des Brunnenwiderstande 
eintritt. 

Geht die Wassergeschwindigkeit: aus irgendeinem Grunk 
über diejenige hinaus, die zur Erhaltung der Gleichgewichts 
lage der feinen Sande in der näheren Umgebung des Brun 
nens nicht überschritten werden darf, so setzen sich diese it 
Bewegung und wandern allmählich auf den Brunnen zu 
wo sie sich an der Außenfläche des Filtermantels festsetzeı 
und durch ihre dichte, fast wasserundurchlässige Lagerun; 
die Filterschlitze für den Wassereintritt untauglich machen 
Damit ist aber eine starke Verringerung des Eintritts 
querschnittes, also auch eine beträchtliche Zunahme de. 
Brunnenwiderstandes, verbunden. Finden Ausscheidunger 
von Eisen, Kalk, Magnesia usw. statt, so tritt nicht selteı 
mit der Zeit eine vollständige Verstopfung des Filters ein 
In diesem .Falle wird der Brunnenwiderstand so- groß, dal 
der Brunnen vollständig unergiebig wird. E: 


Die mechanischen und chemischen Verstopfungserschei 
nungen am Filter können aber auch gleichzeitig zusammen 
wirken, was eine Beschleunigung des Unbrauchbarwerden 
des Brunnens im Gefolge hat. 

Auch organische Beimengungen, die in vielen Grunde 
sern zu treffen sind, verunreinigen die Brunnenfiltern da 
durch, daß sie die Filteraußen- und -innenflächen mit einen 
schleimigen Überzug versehen, der die Filterschlitze ir 
ihrem Querschnitt verkleinert und damit den gesamter 
wirksamen Filterquerschnitt. Eine Vermehrung des Be 
nenwiderstandes ist die Folge. ’ 

Bei günstigen Bedingungen kann die Verstopfung ah 
schnell vor sich gehen, und der um das Brunnenfilter 
herumlegende undurchlässige Mantel kann — wenn er au 
Eisen, Kalk und feinem Sand besteht und ein betonartige: 
Gefüge annimmt — innerhalb sehr kurzer Zeit den Brunger 
vollständig unbrauchbar machen. 

Um über die Zustandsänderungen eines Brunnens immeı 
genau unterrichtet zu sein, sind fortlaufende Spiegelbeob- 


$ 

3 

ME 
Er 
i 


9, Heft (49. Jahrg. 1926) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


751 


htungen unerläßlich. Aus ihnen geht eindeutig her- 
r, besonders wenn bei der Brunnenanlage auf die Mes- 
des Brunnenwiderstandes durch ein Beobachtungs- 
hr hart am äußeren Brunnenmantel Rücksicht genommen 
ırde, ‚ob der Brunnenwiderstand gleichbleibt oder sich 
agsam oder schnell ändert, d:h. größer wird. Man ist 
an immer in der Lage, Maßnahmen zu treffen, die das 
ytlaufen des Brunnens, wenn auch mit der Zeit et ver- 
ndern, so doch wesentlich hinausschieben können, Dies 
deutet aber eine Verlängerung der Lebensdauer des Brun- 
ns. Ferner ist man in der Lage, an Hand noch anderer 
yiegelbeobachtungen festzustellen, ob der Brunnenwider- 
and seine Vergrößerung einer gleichzeitigen allgemeinen 
ınkung des Grundwasserstandes, der eine vorgesehene 
itnahmemenge auf die Dauer nicht mehr zuläßt, verdankt, 
er ob er bei gleichbleibendem oder gar steigendem Grund- 
ısser größer wird. 

Ist ein hart am Brunnenfilter angebrachtes Beobachtungs- 
hr nicht vorhanden, kann man also den Brunnenwider- 
ınd nicht als Unterschied des Brunnenwasserspiegels und 
sjenigen im Beobachtungsrohr anstehenden messen, so 
nn man sich folgenderweise behelfen: Man mißt den 
'unnenspiegel während des Betriebes ein und setzt, 
chdem dies geschehen ist, den Brunnen plötzlich außer 
trieb. Das Wasser im Brunnen macht dann einen Sprung 
3 zur Höhe des außen am Filterrohr anstehenden Grund- 
isserspiegels. Dieser Sprung stellt den Brunnenwider- 
ınd in seiner vollen Größe dar. Nach dem Sprung erfolgt 
r mehr ein langsames Steigen des Grundwassers, weil 
ch noch der Absenkungstrichter mit Wasser ausgefüllt 
den muß. Zur Messung der Sprunghöhe des Brunnen- 
sserspiegels bedient man sich zweckmäßigerweise eines 
sinen Schwimmers, dessen Stab zur besseren Beobachtung 
en am Brunnen eine Führung erhält und der eine ge- 
ue Ablesung an einer Maßstabskala ermöglicht. 


Daß die Zeit, die der Spiegelsprung auf die Höhe des 
Beren Grundwasserspiegels benötigt, vorzugsweise abhängig 
vom Brunnendurchmesser, braucht nicht besonders 
tont zu werden. 


- Auch auf zeichnerischem Wege lassen sich die Brunnen- 
derstände bestimmen, wenn zwar auch nur näherungs- 
ise. Voraussetzung hierfür ist aber, daß die Ergiebig- 
itslinie sowie der Eintrittswiderstand und die Absenkung 
i einer gewissen Entnahmemenge gegeben sind. Das 
/rfahren gestaltet sich folgendermaßen!) (siehe Abb. 1): 
ichnet man in die Ergiebigkeitslinie, die bei gespanntem 
undwasser eine Gerade, bei ungespanntem im allgemeinen 
ie Parabel darstellt, die dem Brunnen entnommene 
assermenge gleich der Strecke a b ein und dazu senkrecht 
» Absenkung gleich der Strecke b c, so erhält man bei ge- 
anntem Grundwasser als Grundfigur das rechtwinklige 
wieck a b c. Trägt man nun auf b c den zu beiden 
iten gehörenden Brunnenwiderstand b d ab, so ist unter 
£ Annahme, daß die Widerstände proportional den Ent- 
hmemengen sind, die Aufgabe gelöst. Für eine Absen- 
ng ce, und die Entnahmemenge ef ist dann der Brun- 
awiderstand eg; man erhält ihn, wenn man f g//a d 
ıcht. Für den freien Spiegel tritt an Stelle der Geraden a e 
ıe Parabel. 

(Die Brunnenwiderstände sind bei den Absenkungen zu 
tücksichtigen, und sie werden in praxi meistens durch 
impversuche ermittelt, die mit verschiedenen Entnahme- 
»ngen, also auch verschiedenen Absenkungen arbeiten. 
ibei ermittelt man aber immer nur die Widerstände, wie 
“während des Pumpversuchs auftreten; sie können sich 
$ den bereits früher angegebenen Gründen in kurzer Zeit 
sentlich ändern. Der Brunnenwiderstand soll, je nach 
m Brunnendurchmesser, ein bestimmtes Maß — zwischen 
und 20cm —- nicht übersteigen. Übersteigt er dieses 
Wß, so kann dies als ein Zeichen dafür angesehen werden, 
u die Brunnenart nicht richtig gewählt wurde. 


| 
) Prinz, Handbuch der Hydrologie, S. 366. 
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Bei nicht richtiger Wahl der Brunnenart kann der be- 
reits am Anfang vorhandene große Brunnenwiderstand 
nur dann noch auf ein normales Maß zurückgeführt werden, 
wenn die Fördermenge eine wesentliche Verkleinerung 
zuläßt. 

Kann der Brunnenwiderstand eine Vergrößerung durch 
feinen Sand, der sich am äußeren Umfang des Filters fest- 
setzt, erfahren, so sind die Wassergeschwindigkeiten am 
äußeren Brunnenmantel klein zu halten; dies erfordert 
größere Eintrittsquerschnitte und es müssen dann Brunnen 
mit entsprechendem Durchmesser gewählt werden. 


Sind. die Brunnenwiderstände durch Ausscheidungen 
von Kalk und Eisen entstanden, so läßt sich bekanntlich 
durch verdünnte Salzsäure, mit der der Brunnen gespült 
wird, in vielen Fällen eine vorübergehende Verminderung 
des Brunnenwiderstandes und damit. eine zeitlich begrenzte 
Erhöhung der Ergiebigkeit erzielen. Bevor es aber der Salz- 
säure möglich wird, weit in den Wasserträger einzudringen, 
muß sie wieder aus dem Brunnen herausgepumpt werden. 
Da sich bei diesem Arbeitsvorgang große Mengen Kohlen- 
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Abb. 1. Schaubild der Brunnenwiderstände. 

säure bilden können, so ist zur Verhütung von Unglücks- 
fällen, große Vorsicht am Platze. Bei Ansätzen an der in- 
neren Brunnenleibung leisten bekanntlich Spritzrohre, die 
zur Erhöhung ihrer Wirkung noch mit Stahlbürsten ver- 
sehen sein können, gute Dienste. Die Spritzrohre schleudern 
durch an ihnen angebrachte enge Löcher Wasserstrahlen 
unter hohem Druck an die Brunnenwandung und beseitigen 
dadurch diese Ansätze. Befinden sich jedoch die Ver- 
schlämmungen, Ansätze und Sandanlagerungen am äußeren 
Brunnenmantel, so kann durch Hervorbringen von Stößen 
auf das im Brunnen stehende Wasser, die dieses nach außen 
in den Wasserträger drücken und eine Bewegung des 
letzteren sowie eine Umlagerung hervorrufen, eine Ver- 
kleinerung des Brunnenwiderstandes herbeigeführt werden. 
Zur Hervorbringung dieser Stöße bedient man sich des 
Dampfes oder eines Kolbens, der im Brunnen auf- und ab- 
wärts bewegt wird. 

Diese Arbeiten sind aber sehr oft von wenig Erfolg ge- 
krönt, und es bleibt dann meistens als einziger Ausweg nur das 
Herausnehmen des Filters und der Einbau eines neuen, den 
Verhältnissen besser angepaßten übrig oder, wenn dies nicht 
möglich ist, die Erstellung eines neuen Brunnens. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Brun- 
nenwiderstände, die von dem für die Brunnenfassung 
verwendeten Material und von der Konstruktion der wasser- 
durchlassenden und auch der anderen Teile des Filters einer- 
seits, dann aber anderseits auch von den löslichen und 
sich ausscheidenden Beimengungen des Grundwassers sowie 
seinen chemischen Eigenschaften und von den Untergrunds- 
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verhältnissen abhängig sind, nur dann auf ein normales 


Maß gebracht werden können, das auf längere Zeit während - 


des Betriebs konstant bleibt, wenn bei den hydrologischen 
Vorarbeiten all die Punkte geklärt wurden, die eine Ver- 
mehrung des Widerstandes im Gefolge haben und dann 
die so gewonnenen Ergebnisse bei der Bestimmung des 
Brunnendurchmessers und der Brunnenfilterkonstruktion 
sowie bei der Wahl des zu verwendeten Materials Berück- 
sichtigung gefunden haben. 


Die Tagung der Studiengesellschaft für 
Automobilstrabenbau in Wiesbaden. 


Die Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau hielt 


am 4. und 5. Oktober 1926 in Wiesbaden ihre Haupt- 
versammlung ab. Sie wurde unter Begrüßung der Vertreter 
der Behörden vor etwa 400 Teilnehmern von dem Vor- 
sitzenden Geheimrat Prof. Dr. Brix eröffnet, nachdem vor- 
her verschiedene Ausschüsse der Studiengesellschaft zu 
Beratungen zusammengetreten waren. Nach dem Bericht 
des Geschäftsführers, Oberingenieurs Kirchberg, gehören der 
Gesellschaft u.a. 23 große wirtschaftliche Verbände, 
18 wissenschaftliche Vereine, 60 Unternehmungen und zahl- 
reiche Gemeinden an. Hierauf folgten die Berichte der Ob- 
leute der 13 Ausschüsse. Planungsausschuß, Hygieneaus- 
schuß, die Ausschüsse für Landstraßen, Steinpflaster, Stadt- 
straßen, Betonstraßen, Teerstraßen, der Ausschuß für andere 
Straßenbauarten, für Verkehrsregelung, für Straßenbau- 
maschinen, Gesetzgebung, Finanzierung und für wissen- 
schaftliche und praktische Forschung kamen zu Worte 
und entrollten das weite Gebiet der Tätigkeit der Studien- 
gesellschaft. Ihr Name erschien mir nach all dem, was hier 
zum Vortrage kam, zu eng gewählt. Sie wäre treffender 
als Studiengesellschaft für Straßenbau zu bezeichnen. Nur 
einige wenige Feststellungen aus den Berichten. Die heu- 
tigen Betriebsstoffe bringen für den menschlichen und 
tierischen Organismus wenig oder keine Gefahren hinsicht- 
lich der Luftverseuchung. Auch bei größter Hitze haben 
Teer- und Asphaltstraßen nur unschädliche Ausdünstungen. 
Verbesserung der Straßendecke und der Bereifung der 
Wagen werden die Verkehrsgeräusche stark vermindern. 
Unsere Handelsbilanz wird durch Einfuhr des ausländischen 
Asphaltes nur gering belastet. Diese Belastung wird durch 
die Vorzüge des Asphaltes aufgewogen. Alle Straßendecken 
sind gleich gut oder gleich schlecht. Es geht dem Straßen- 
bauingenieur wie dem Arzt, der jeweils den Verhältnissen 
entsprechend das passende Rezept verschreiben muß. Der 
Stadtstraßenausschuß beschäftigt sich mit Untersuchungen 
über Erschütterungen, die der Kraftwagenverkehr hervor- 


ruft. Der Ausschuß für Gesetzgebung fordert einheitliche 


Gesetzgebung für das Reich, Wegfall der Luxussteuer und 
Heranziehung der Kraftfahrzeugsteuer für den Straßenbau. 
Der Planungsausschuß hat sein Arbeitsgebiet in vier Grup- 
pen aufgeteilt. Er will das wirtschaftliche Verhältnis zwi- 
schen Schienenweg und Kraftwagenstraßen untersuchen, 
einen Entwurf zu einem Kraftwagenstraßenplan für das 
Deutsche Reich aufstellen, die Notwendigkeit von Kraft- 
wagenstraßen oder Kraftwagenbahnen prüfen und die Kraft- 
wagenstraßen in den Bebauungsplänen besonders berück- 
sichtigen. Unter Kraftwagenbahnen sind Straßen zu ver- 
stehen, die andere Wege oder Bahnen über- oder unter- 
führen und ausschließlich gegen Benutzungsgebühr den 
Kraftwagen vorbehalten sein sollen. Der Ausschuß ist 
der Auffassung, daß derartige selbständige Kraftwagen- 
bahnen in Deutschland weder verkehrstechnisch notwendig 
noch wirtschaftlich tragbar seien. Unsere Straßen sind 
als klares und einheitliches Netz von Kraftwagenstraßen 
aufzuteilen. Ihre Berücksichtigung bei den Entwicklungs- 
plänen der Städte ist dringend notwendig. 

Nach den Berichten folgte der Vortrag des Beigeordneten 
Dr.-Ing. Rappaport, Essen, über die Verwendung 
des vorhandenen Straßennetzes für den neuzeit- 


festzustellen. Die vorhandenen Straßen sind nach M 
keit zu benutzen, Neubauten können nur für Umgehu. 
von Ortschaften oder zur Ausschaltung ungee 
Straßenzüge in Betracht kommen. Die Belastun 
Straßen in der Nähe der Großstädte ist ungewöhnlich 

als in rein ländlichen Gebieten. Darauf ist bei der Ge 
tung der Decke Rücksicht zu nehmen. Eine Klassifizie 
der Straßen durch eine einzige Stelle, etwa durch dasR: 
ist notwendig. Das ist in England, Frankreich und 
Spanien bereits im Gange. Städtische Straßen mi 
genau so mit Zuschüssen bedacht werden wie St 
straßen, wenn sie dem Durchgangsverkehr dienen. 
Vorhandene muß zur Grundlage erhoben werden, Verk 
wirtschaft muß die Zukunft berücksichtigen. Die 
kehrsgröße ist der Ausgangspunkt. 


An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Au 
an, die über das Für und Wider der Klassifizierung u 
Durchgangsstraßen Erörterungen brachte und na 
auch die Kraftwagensteuer berührte. Die Straße 
nicht jedem Verkehr gewachsen sein, auch der Bau der K 
wagen muß durch leichtere Gewichte, bessere Fe 
und andere konstruktive Gesichtspunkte auf die ı 
Rücksicht nehmen. = 

Sodann berichtete Geheimrat Pose Dr. Bri 
den 5. internationalen Straßenkongreßin Mail 
Auch das Ausland sucht nach Mitteln, dem Kraftws 
verkehr gerecht zu werden, plant ein Netz von Kraftwas 
straßen und forscht nach den jeweils passenden Stra 
decken. 

Am Dienstag, den 5. Oktober, fand unter Führu 
Magistratsbaurat Dr. Scheuermann und Landesbaurat 
burg eine Fahrt durch den Stadt- und Landkreis 
baden statt, auf der eine Reihe von Straßenbefest 
gezeigt wurden, % 

Mit der Tagung waren frohe Besellrer Veranst 
verbunden. 

Ich habe als Teilnehmer an der Tagung den Eindi 
gewonnen, daß die Studiengesellschaft nicht eine de 
Gründungen unserer Zeit ist, sondern eine dringende N 
wendigkeit im Zeitalter des Kraftwagenverkehrs dars 
Fährt sie in dem Geiste, der aus der Tagung in Wi 
sprach, fort, so wird sie eine der wichtigsten Frag: 
Gegenwart mit großem Erfolge lösen. 

Stadtbaurat Prof. Dr.-Ing. Heilmann, Ha 


Besprechungen. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschrifteneeh 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »D 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) enge 


" Wasserversorgung. 


** Die. Talsperrenanlage bei Boberröhrsdorf. Von I 
mann. »Bautechnik«, Berlin, 26, Heft 35, 6 Sp., 9 
Die 4,5 km unterhalb Hirschberg und 2 ‚4 km oberha 
Staubeckens der Talsperre bei Mauer für einen Sta 
von 500000 m? in den Jahren 1924 bis 1925 gebaute 
anlage wird an Hand von Lageplan, Grundriß, SE 
Bau- und Fertigaufnahmen beschrieben. 


** Die Bauten für die Wasserversorgung von New 
La Technique des Travaux 26, Heft 4. 26 Sp., 13 Ab 
Die geographischen Voraussetzungen, die Vorarbeite 
einzelnen Bauwerke, insbesondere die Stauanlagen 
Catskill, die Talsperren Gilboa und Kensico, der 
sammelkanal von Catskill, Stollen, Rohr- und 
leitungen sowie der Shandakenkanal werden an Hand V 
Aufnahmen und Zeichnungen eingehend behandelt, @ 
Eigenschaften des gewonnenen Wassers, die Baukosten und 
späteren Erweiterungsmöglichkeiten besprochen. 
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** Der Aquedotto Pugliese. Von Postiglione. Ann, 
uola di Padova 26, Heft 1. 52 Sp., 29 Abb. — Die um- 
ıgreichen Brücken-, Wasserfassungs-, Stollen-, Tunnel- 
dä Rohrleitungsarbeiten, die erforderlichen Hochbauten 
d maschinellen Einrichtungen der im ganzen 1600 km 
‘gen Wasserversorgung werden an Hand von Zeichnungen 
d Aufnahmen eingehend behandelt und eine vergleichende 
‚ersicht mit anderen bestehenden Anlagen gegeben. 


‚Riesen-Wasserwerk in London. 

"London besitzt jetzt das größte Pump- und Reinigungs- 
ek Europas. Der Gesundheitsminister eröffnete die Riesen- 
mpstation von Walton on Thames, die für eine normale 
‚liche Leistung von 70000 m3, die im Notfall verdoppelt 
tden kann, gebaut ist. Das Wasser wird zunächst über 
Vorfilter und dann über 6 Hauptfilter geführt, die eine 
samtflache von 5 Morgen Land bedecken. Die Anlage 
‚einschließlich 27 km Rohrleitung 8 Mill. Dollar gekostet. 
ie New York Herald v. 11. September 1926.) Wu. 


Die Wasserversorgung von Athen. 

Anfang September 1926 wurde nach einer Mitteilung 
ı The Christian Science Monitor, Boston, v. 30. August 
11. September mit den Arbeiten für eine neue Wasser- 
sorgungsanlage der Stadt Athen begonnen. Die Aus- 
ung der Arbeiten liegt in den Händen der »Ulen Com- 
ıy«, New York. 

Ein 15km langer Stollen wird das Wasser von einem 
ßen Staubecken in Nähe der historischen Ebene von 
raton aus zuführen. Der Stollen wird einen lichten 
tchmesser von 1,8 m haben. Die Bauzeit ist auf drei 
ıre festgesetzt, und die Arbeiten beginnen von beiden 
den. Während der Herstellung des Stollens wird ein 
iiges Staubecken durch die Errichtung eines Dammes von 
m Höhe und etwa 240 m Länge quer durch das Charadra- 
in der Nähe von Maraton gebildet werden. Als Baustoff 
Marmor vorgesehen. 

Die Beendigung aller Arbeiten wird für das Jahr 1930 er 
‘tet, und Athen wird dann zum erstenmal seit langen Jah- 
eine ausreichende Wasserversorgung haben. Die heutige 
sserversorgung geschieht hauptsächlich über die Wasser- 
ung von Kaiser Hadrian, die dieser während der römischen 
iatzung vor 2000 Jahren bauen ließ und die vollkommen 
‚eeignet ist, um den heutigen Wasserbedarf auch nur in 
bwegs zufriedenstellender. Weise zu decken. Durch die 
@ Wasserversorgung wird Athen eine vollständig neue 
(dt werden, verschiedene Hotels mit Bad für jedes Zimmer 
I bereits geplant und man erwartet, daß die neue Wasser- 
sorgung einen großen ‚Einfluß auf den Fremdenverkehr 
üben wird. Wu. 


Die künftige Gestaltung der deutschen Wasserwirtschaft. 
ı Direktor Professor Dr.-Ing. Zunker, Breslau. Mit- 
üngen der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft vom 
Mai 1926. 

Für die Landwirtschaft bedeuten heute die Wasserläufe 
© viel mehr als früher sowohl als Vorfluter zur Abführung 
überschüssigen Bodennässe als auch als Wasserlieferer für 
‚anfeuchtende und düngende Bewässerung und die sich 
aer mehr ausbreitende Feldbereinigung. Landwirtschaft 
. Schiffahrt gehen in der Forderung nach Ausbau des 
‚hwasserschutzes im allgemeinen einig. Je größer der 
iffsverkehr und die Schiffsgefäße wurden und je mehr 
täle mit ihrem meist beträchtlichen Speisungswasser- 
drauch gebaut wurden, um so kostbarer ist das Wasser 
h für die Binnenschiffahrt geworden. Die einseitige Be- 
zugung der Binnenschiffahrt, wie sie jetzt an den schiff- 
»n Wasserläufen mindestens bezüglich der Entnahme 
"Wassers zu beobachten ist, wird im landwirtschaftlichen 
allgemeinen Interesse als nicht mehr tragbar bezeichnet. 
flußreiche Kräfte sind am Werke, die Wasserläufe in 
a viel stärkerem Maße als bisher der Schiffahrt zu über- 
en. Das Reichsverkehrsministerium ist nicht die Stelle, 
eine Berücksichtigung der landwirtschaftlichen Belange 
unseren Wasserläufen gewährleistet. Es muß Aufgabe 
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der landwirtschaftlichen Kreise sein, bei der Benutzung der 
schiffbaren Wasserläufe das Schwergewicht auf die För- 
derung der Landeskultur zu legen. Die Kulturämter in 
Preußen müssen erheblich vermehrt werden. Bei den preu- 
ßBischen Oberpräsidien muß eine besondere Abteilung zur 
Vertretung der landeskulturellen Belange eingerichtet 
werden. Die staatlichen Kulturbauämter müssen weitere 
Befugnisse auch auf wasserpolizeilichem Gebiete erhalten. 
Die Genossenschaftsbildung ist zu beschleunigen. Zu ver- 
einfachen ist der Finanzierungsgang bei Meliorationen. Die 
kulturtechnische Ausbildung ist zu fördern. Ähnlich den 
Wasserstraßenbeiräten sollen Landeskulturbeiräte geschaf- 
fen werden. Dr.-Ing. Heilmann. 


Das Wasser als Bestandteil der Erdrinde und seine Wand- 
lung, von Professor Halbfaß in Jena. »Naturwissenschaft- 
liche Rundschau « der »Chemiker-Zeitung «, Cöthen, 15. Jahr- 
gang, Januar/Februar 1926, 

Es ist zunächst zwischen chemisch und physikalisch ge- 
bundenem Wasser zu unterscheiden ; letzteres tritt in festem, 
flüssigem, dampfförmigem und hygroskopischem Zustande 
auf. Das flüssige Wasser kommt in zwei Formen im Boden 
vor, in kapillarer und in tropfbarflüssiger. Das in tropfbar- 
flüssiger Form in Schotter, Kiesen, Klüften usw. befind- 
liche Bodenwasser bezeichnet Verfasser als Grundwasser. 

Das Grundwasser nimmt dort, wo die Vergletscherung 
des Bodens im Diluvium stattfand, in gewissen Tiefen einen 
gewaltigen Umfang ein, und zwar in noch heute von Flüssen 
durchströmten Tälern wie auch in sogenannten toten Tä- 
lern. So wird der Wasserreichtum im Untergrund der Um- 
gebung von Berlin auf 5,8 cbkm geschätzt, also 5 mal mehr 
als der Jahresabfluß der Spree. Ähnlich ist es auch bei 
London. 

Ein weiteres großartiges Beispiel unterirdischen Wasser- 
reichtums ist die Oberrheinische Tiefebene zwischen Basel 
und Mainz mit einem geschätzten Gesamtvolumen von etwa 
37 cbkm Grundwasser, fast soviel, wie der Bodensee Wasser 
enthält. Die weiten Schotterebenen des Alpenvorlandes 
sind die ergiebigsten Quellengebiete für Süddeutschland, 
ebenso die Sandsteinmassen der Triasformation; auch die 
Kalkmassen der Muschelkalk- und Juraformation führt 
Verfasser als Grundwasserspeicher Süddeutschlands an. 
Die Wassermenge, die ein Boden kapillar zurückhalten 
kann, ist sehr beträchtlich und übertrifft oft das vorhandene 
Grundwasser, so ergiebt sich für das Verhältnis des kapil- 
laren und tropfbar flüssigen Wassers, daß 14 m? grober 
Quarzsand von. 1 bis 2 mm Korngröße 65 Liter kapillar, 
das fünffache jedoch tropfbarflüssig zurückhalten kann, 
und solcher von 0,01 bis 0,11 mm Korngröße 350 Liter 
kapillar, aber nur 120 Liter tropfbar flüssig zurückhalten 
kann. Das wäre also nur der dritte Teil tropfbarflüssiges 
Wasser gegenüber dem kapillaren. Im Mittelkann der kapillare 
Wasserreichtum in lehmigsandigen Böden zu 300 bis 350 
Liter pro m? angenommen werden. Da die mittlere jähr- 
liche Regenhöhe Deutschlands etwa doppelt so groß ist, 
vermag eine Bodenschicht von 2 m Dicke somit unter den 
zulässigen Verhältnissen den gesamten Jahresniederschlag 
aufzunehmen und kapillar festzuhalten. Bei diesen Böden 
werden also die Jahresniederschläge erst nach Ablauf eines 
Jahres tiefer als 2 m in den Boden eindringen können. 


Verfasser führt nun die Grundwasserstockwerke bei 
Königsberg an als Beispiel für die Abwechslung von Ge- 
steinen, die das Wasser kapillar festhalten mit solchen, die 
es tropfbarflüssig festhalten. Für die Herkunft dieses Wasser 
in der Erde ist zunächst eine Ursprungsquelle da, das sind 
die Niederschläge, eine schon im Altertum vertretene An- 
schauung, die später im 18. Jahrhundert wieder neu belebt 
wurde. Ihr gegenüber stand von alters her die andere 
Theorie, daß das Wasser aus der Erde stamme. Heute 
stehen sich hauptsächlich die Infiltrationstheorie und die 
Kondensationstheorie gegenüber, die man aber nicht ein- 
seitig vertreten kann, sondern man muß zugeben, daß bis 
zu einem gewissen Grade beide Theorien recht haben 
Mehr Klarheit in diese Dinge hat in unserer Zeit vor allen 


754 GESUNDHEITS-INGENIEUR (49. Jahrg. 1926) 49. Heft 


der Gernsbacher Hydrologe Christoph Mezger gebracht. große Kläranlagen für ihre Abwässer zu schaffen oder 
Niederschläge können nur dann eine Vermehrung des Grund- handene Anlagen weiter auszubauen, so tritt damit 
wassers bewirken, wenn das Hangende der Grundwasser- die Frage einer rationellen Entleerung der Becken und d 
schicht kapillar gesättigt ist, dann aber gelangt nicht etwa Verladens der gewonnenen Schlammassen mittels geeigı 
der Regen, der eben gefallen, in das Grundwasser, sondern maschineller Anlagen in den Vordergrund. An Hand 
ein Teil der schon vorher im Boden vorhandenen Flüssig- gehender Studien und Versuche ist es der Aktien-Gesells 
keit. Die Entwicklung des Eindringens ist natür- a 
lich je nach der Gesteinsbeschaffenheit verschieden. Anordnung _der Hlärbeete für den Schlammverlader. 

Nur ein Teil der atmosphärischen Niederschläge 
beteiligt sich an der Grundwasserbildung, deshalb 
folgen die Grundwasserstände auch nicht immer 
den Niederschlägen. 

Verfasser erörtert dann die Dampfströmungen, 
die der tiefer in den Boden eindringende Regen 
hervorruft, die sich kondensieren, bis zum Grund- 
wasser vordringen und sich mit diesen vereinigen. 
Diese Vorgänge sind noch wenig geklärt, sie ver- 
legen den Schauplatz der Regenbildung aus der 
freien in die unterirdische Atmosphäre und können 
in ihrer Wirkung die Regenfälle an der Erdober- 
fläche übertreffen. So ließen sich auch die Wider- 
sprüche erklären, die darin liegen, daß oft mehr 
aus einem Boden abfließt, als ihm tropfbar flüssig 
auf seine Oberfläche zugeführt wird, besonders 
zeigt sich das an Berghängen. 

Dann gibt Verfasser noch seiner Ansicht Aus- 
druck, daß man sich auch noch einen anderen 
Faktor als Ursache des Grundwassers denken kann, 
und zwar die Infiltration des Erdbodens durch 
Özeanwasser; zur Unterstützung seiner Ansicht 
führt er eine Reihe Beobachtungen an, die ge- 
macht worden sind. Gülich; Jena. 


una 


unterirdisch verlegte Stromzuführung 


Städtereinigung. 

** Abwasserkläranlagen für industrielle und häus- 
liche Abwässer. Von Schmeitzner. Bauamt und : 
Gemeindebau 26, Heft 13. 5%, Sp., 4 Abb. — In Fort- für Verzinkerei und Eisenkonstruktion, vorm. Jacob 
setzung eines früheren Aufsatzes beschreibt der Verfasser gers, in Rheinbrohl a. Rh. gelungen, eine Schlammausheb 
u. a. eine Drehsprengeranlage auf biologischen Tropfkör-- und Verlademaschine zu bauen, die, wie Abb.1 zeigt 
pern, eine Abwasserreinigung mit belebten Schlamm- und verlangten Aufgaben in einwandfreier Weise löst. 
Gärgruben System Western mit beschleunigter Schlamm- Der Apparat ist so konstruiert, daß gleichzeitig aus zw 
Seruns: gegenüberliegenden Schlammbeeten das darin abges 

Maschinelle Schlammverwertung für Kläranlagen. Material mittels der an dem mittleren Portal nach b 
Zurzeit wird bei den meisten vorhandenen Kläranlagen Seiten hin angeordneten Auslegern herausgehoben w 
der ausgefaulte Schlamm auf besonderen Schlammtrocken- kann. Je nach der Tiefe der Beete, die entleert we 
plätzen — Sickerbecken — an der Luft getrocknet. Dieser sollen, können die Ausleger, die in vertikaler Richtun 
Mittelpunkt verschiebbar sind, höher oder 
eingestellt werden, und zwar jeder Auslege 
abhängig von dem andern. Auch kann nu 
Ausleger in Betrieb treten. Die den Schl 
aus den Becken herausholenden Schürfb 
haben eine solche Form, daß sie den 2 
Schlamm mit Sicherheit aufgreifen und anst 
los in den Sammelbunker, der sich im 0] 
Teil des mittleren Portals befindet, entle 


Sobald nun Schlamm aus dem Bunker en 
nommen werden soll, wird der zur Aufnahm: 
Abfuhr vorgesehene Wagen unter die A 
öffnung des Bunkers gefahren, der an 
angebrachten Horizontalschieberverschluß ; 
net, und die Masse läuft so lange in das 
dergerät, wie der Schieber geöffnet bleibt. 
ganze Schlammentleerungs- und Verladeapp 
der entweder mittels Elektro-, Benzin- 
Rohölmotor betrieben werden kann, läßt 
sowohl in der Längsrichtung als auch 
verfahren, so daß eine beliebige Anzahl 
hintereinanderliegenden Schlammbeeten 
Abb. A. Sehlammaushebe- und Verladungsanlage von Jacob Hilgers, Rheinbrohl. leert werden kann. Der in Abb. 2 darges 

Grundriß zeigt die Anordnung der Schle 
getrocknete Schlamm wird meistens noch von Hand ver- beete und die Anlage der Gleise, auf denen der Schle 
laden und dann als Düngemittel an die Landwirtschaft verlader sich bewegt. Die Anregung zu dem Ver 
verkauft. Da nun die Städte immer mehr dazu übergehen, ging vom Oberbaurat Sohler, Stuttgart, aus, der ihnen 
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aalig auch für die Reinigung der Kläranlage der Stadt 
tuttgart verwandte, wo er zufriedenstellend arbeitet. 
Die Maschine fördert in der Stunde, wenn beide Aus- 
»ger arbeiten, etwa 50 m? Schlamm in den Sammelbunker, 
obei der Kraftverbrauch ein sehr geringer ist. Für die 
3edienung des Apparates ist nur ein Arbeiter notwendig, 
erauch das Verladen des Schlammes besorgt. Der Schlamm- 
erlader findet auch bei Sickerbeckenanlagen zur mecha- 
ischen Ausräumung des sich in den Becken absetzenden 
fohlenschlammes Verwendung, weil er auch hier den 
Xohlenschlamm einwandfrei aufnimmt und abwirft. 
 Zweifellos ist die neue Erfindung eine interessante Lö- 
ung der wichtigen Aufgabe, die Becken von Abwasser und 
{ohlenschlamm rationell zu entleeren und zu verladen. 
R- 


Die Abfallbeseitigung der Stadt New York. 

Das Kriegs-Department soll der Stadt New York das 
inst verliehene Recht nehmen, daßAbfälle in See abgeworfen 
verden können. Ein diesbezüglicher Beschluß wurde in 
ısbury Park, N. J., von einer Versammlung der Küsten- 
‚eamten mit der Anti-Pollutions-Liga, der die Bürgermeister 
jeler Küstenstädte beiwohnten, angenommen. 

Ein anderer Beschluß, der an Gouverneur A. Harry 
foore von New Jersey und Gouverneur Alfred E. Smith 
‘on New York gehen soll, verlangt von diesen beiden, daß 
ie ihre Autorität geltend machen und dafür sorgen, daß 
)zeandampfer nicht in der Nähe der Küste Abfälle über 
3ord werfen. 

- Als Vertreter der Stadt New York meldete Charles 
\. Mc Gee vom Straßenreinigungs-Department, daß nun 
wei große Verbrennungsanstalten geplant seien, eine an 
'er 72. Straße und dem East River, eine an der 215. Straße 
ınd dem Harlem River, und daß auch diese noch immer nicht 
las Problem der Befreiung vom Abfall und Schutt lösen 
vürden. Vier kleinere Verbrennungsanstalten sind bereits 
m Betrieb. Mc Gee berichtete, daß aus New York täglich 
twa 3000 t Abfälle durchschnittlich fortzuschaffen seien. 
New Yorker Staatszeitung v. 6. September 1926.) Wu. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


_ Der Koksverbrauch in Groß-Berlin hat nach einer Mit- 
eilung der Beilage »Kraft und Stoff« der »Deutschen All- 
emeinen Zeitung« vom 26. September ds. Js. in jedem der 
widen Jahre 1924 und 1925 ungefähr 1 Mill. t betragen. 
)er größte Teil stammt aus den Gaswerken der Stadt. 
3erlin, der übrige aus Westfalen, Ober- und Niederschlesien. 
ütwa 30 vH des Gesamtverbrauches entfielen auf die Ber- 
iner Industrie, etwa 60 vH auf Zentralheizungen, $ vH 
uf Kleinfeuerungen, wie z. B. Zimmerheizöfen und Etagen- 
teizungen, und der Rest von 2.vH wurde in Schmiede- 
jetrieben, Bäckereien, sonstigem Kleingewerbe und beim 
Straßenbau verbraucht. —T. 


_ ** Großanlage einer Elektro-Speicher-Warmwasserhei- 
ung in Wien. Von Reindörfer. Z.d.ö.1.A.V. 26. Heft 
17/28. 6 Sp., 5 Abb. — Beschreibung der seit November 
(995 in ununterbrochenem Betrieb gut bewährten Nieder- 
Iruck-Warmwasserheizung an Hand von Grundrissen, 
Schaltungsbild und Aufnahmen. 


- Kupplung von Kraft- und Wärmewirtschaft. Von Dipl.- 
ng. E. Praetorius, Berlin. »Archiv für Wärmewirtschaft «, 
3erlin, Oktober 1926. 8.284 bis 287. Mit 5 Abb. Ther- 
nische Vorteile des Gegendruckbetriebes — Ausgleich der 
Schwankungen durch Vereinigung mehrerer Betriebe zu 
inem Wärmekraftwerk mit Einschluß der Blektrizitäts- 
verke. 


Veuergeschränke für Kachelöfen und Kachelherde. 
Vormenblattentwürfe. In den »NDI-Mitteilungen« des 


Vormenausschusses der Deutschen Industrie, Berlin NW 7, 
Jorotheenstr. 47, Heft Nr. 21 vom 4. November 1926, sind 
Irei Normenblattentwürfe E 1290 bis 1292 veröffentlicht, 
n denen für Feuergeschränke zu Kachelöfen mit Ober- 
Jalkenverschluß und für solche mit seitlichem Schrauben- 


& 
ä 
F 


verschluß sowie auch für Feuergeschränke zu Kachelherden 
Formen und Maße angegeben sind. Diese Entwürfe wurden 
von dem Ausschuß für Normung der Hausbrandöfen unter 
Mitwirkung des Handwerks, der Industrie und des Handels 
aufgestellt. Es sind darin die Lichtmaße der Türöffnungen, 
die Ausmaße des Geschränks und die Anschlußmaße fest- 
gelegt, und zwar die Außenmaße so, daß es sowohl für das 
Kachelmaß 20 x 22cm DIN 599 als auch für das von 
22 x 22cm DIN 409 Verwendung finden kann. Einspruchs- 
frist gegen diese Entwürfe: 1. Januar 1927. (Es wäre 
wünschenswert, daß zur Einreichung von Einsprüchen gegen 
Normenblatt-Entwürfe erheblich längere Fristen gewährt 
würden. D. Ref.) = 


Bau- und Wohnungshygiene. 

** Stahlhäuser. Von Cajar. »Bau-Ingenieur«26, Heft30. 
12 Sp., 8 Abb. — Der Verfasser behandelt eingehend und 
an Hand von Einzelzeichnungen den bisherigen Stand des 
Baues von Stahlhäusern, lehnt u. a. die englischen Bauten 
dieser Art ab und bespricht die deutschen Systeme Phönix, 
Wöhr und Scherrer. 

** Großsiedlungen, der Weg zur Rationalisierung des 
Wohnungsbaues. Von Wagner. Schlesisches Heim 26, 
Heft 7 u. f. — Unter anderem gibt der Verfasser an Hand 
von Aufnahmen eine eingehende Beschreibung des maschi- 
nellen Zusammensetzens von Typenhäusern aus einzelnen 
Wand- und Dachplatten. 


Kranken- und Medizinalwesen, Krankenhäuser. 
** Neuerungen beim Bau von Tuberkuloseheimen. Von 


Lang. Bauamt und Gemeindebau 26, Heft 15. 7 Sp., 
8 Abb. Beschreibung des Tuberkulosekrankenhauses der 


Stadt Stettin zu Hohenkrug. 


Wohnungsfürsorge für Tuberkulosekranke. 

Die Wolnungsausschüsse des deutschen und preußischen 
Städtetages haben in einer am 8. März 1926 in Nürnberg 
abgehaltenen Beratung (Mitteilungen des deutschen Städte- 
tages, Nr. 4, vom 1. April 1926) betreffs Wohnungsfürsorge 
für Tuberkulosekranke nachstehende Leitsätze des Wohl- 
fahrtsausschusses angenommen: 

1. Zu einer erfolgreichen Bekämpfung der Tuberkulose- 
krankheit sind ausreichende und zweckentsprechend ge- 
baute Wohnungen für die Kranken dringend erforderlich. 

2. Der Gedanke der Erbauung geschlossener Siedlungen 
für Tuberkulosekranke ist aus den verschiedensten Gründen 
im allgemeinen abzulehnen. 

3. Es wird empfohlen, Wohnungen für Tuberkulöse, 
die den hygienischen Anforderungen der Lage und Bauart 


nach entsprechen, in die allgemeine Bebauung einzu- 
sprengen. 

4. Bei Festsetzung der Mieten muß auf die finanzielle 
Leistungsfähigkeit der Familien Rücksicht genommen 


werden, die der Regel nach zu den wirtschaftlich Schwachen 
gehören. 

5. Es muß dafür Sorge getragen werden, daß die für 
Tuberkulosekranke erbauten Wohnungen nur von Familien, 
in denen Tuberkulose herrscht, bewohnt werden. 

Die an die Wohnungen zu stellenden hygienischen An- 
forderungen (vgl. Ziffer 3 der obigen Leitsätze) sind in den 
nachstehenden, von Stadtmedizinalrat v. Drigalski auf- 
gestellten Richtlinien zusammengestellt: 

1. Da es sich fast immer um Familienwohnungen handeln 
wird, dürften nicht weniger als drei Zimmer mit Klosett 
und nach Möglichkeit auch Badegelegenheit (Brause) in 
Betracht kommen. 

2. Die Räume sollen direktem Sonnenlicht zugänglich 
sein; Nordlage ist ganz zu vermeiden, Lage der Räume nach 
Süden oder wenigstens eines nach Süden orientierten Zim- 
mers ist vorteilhaft, andernfalls soll die Hausachse nord- 
südlich orientiert sein, so daß die Fenster nach Osten und 
Westen liegen. 

Ein Südzimmer wäre sehr erwünscht und vorteilhaft 
mit einer kleinen Loggia oder einem gedeckten Balkon zu 
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versehen — wenn das nicht möglich ist, mit einem kleinen 
Fensteraustritt, so daß ein Fenster bis zum Fußboden 
durchgeführt und als Tür geöffnet werden kann. 

3. Breitfenster sind zu bevorzugen. Je ein Fenster soll 
mit einem Kippflügel versehen sein, so daß leicht gelüftet 
werden kann. Aus Stilrücksichten kleine Fenster zu wählen 
ist nicht angängig. 

4. Jeder Raum muß heizbar sein. 

5. Der Tuberkulöse soll sein eigenes, wenn auch kleines 
Schlafzimmer haben. 

6. Unbelichtete Kammern oder Alkoven sollen nicht als 
Schlafgelegenheit vorgesehen werden. 

7. Die Größe des Zimmers soll nicht unter ein gewisses 
Mindestmaß herabgehen. Dabei ist es wichtiger, daß die 
Bodenfläche groß ist, als daß die Zimmer immer besonders 
hoch sind. 

8. Die Bildung dunkler Winkel soll durchaus vermieden 
werden. Vorteilhaft sind Fußböden und Wand durch runde 
Übergänge zu verbinden, so daß die Scheuerleisten weg- 
fallen. 

9. Möglichst glatter Fußboden! 

10. Innenanstrich möglichst hell. Keine Tapeten, son- 
dern abwaschbarer Wandanstrich. 

11. Einbau von Wandschränken und Einrichtung der 
Küche nach holländischem Muster sind zu empfehlen (vgl. 
Tagung des Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheits- 
pflege in Bonn 1925, Deutsche Zeitschrift für öffentliche 
Gesundheitspflege, Januar 1926). 

12. Die Türgriffe sollen glatt, ohne »Verzierungen« ge- 
halten sein. 

13. Sehr wünschenswert ist ein kleiner Garten für Arbeit 
und Aufenthalt im Freien. A. 


Über die Wirkung parenteral zugeführten Staubes, be- 
sonders auf das Blutbild. Von Ob.-Reg.-Rat Prof. Dr. med. 
Konrich, Berlin. Sonderabdruck aus »Arbeiten aus dem 
Reichsgesundheitsamt«, Bd. 57. Verlag von Jul. Springer, 
Berlin. 

_ Der aus der Luft stammende Staub, unter dem alle festen 
Schwebestoffe der Luft zu verstehen sind, wird bei der 
Einatmung zu einem beträchtlichen Teil (50 vH) schon in 
dem Luftfilter des Nasenrachenraums abgefangen; weiterer 
in die Luftwege eingedrungener Staub wird mechanisch 
zurückbefördert; es gelangt aber ein Teil in die Lungen- 
bläschen, von wo er mit ziemlicher Geschwindigkeit weiter- 
wandert, um in der Hauptsache in die Lymphbahnen der 
Lunge zu gelangen, von wo er durch eine Art »Selbst- 
reinigung« bei der es sich wohl im wesentlichen um eine 
Lösung handelt, in die Blutbahn und die Blutbildungs- 
stätten gelangt. Wie groß die Staubmengen werden können, 
die eingeatmet werden, hat Ickert bei Mansfelder Bergleuten 
berechnet: er kommt auf 50g Staub in 40 Jahren Hauer- 
arbeit. Diese Menge wird aber im Kupferschieferbergbau 
auf das 10 bis 100fache gesteigert. 

Die Versuche des Verfassers erstreckten sich besonders 
darauf, festzustellen, wie das Blutbild unter der Staub- 
einwirkung verändert wird. Er konnte charakteristische 
Veränderungen der roten Blutzellen nachweisen. 

Solbrig. 

Die Hygiene der Inneren Sekretion, eine Aufgabe der 
öffentlichen und privaten Gesundheitspflege. Von Min.-Rat 
Dr. med. v. Scheurlen, Stuttgart. Sonderabdruck aus 
»Arbeiten aus dem Reichsgesundheitsamte« Bd. 57. Verlag 
von Jul. Springer, Berlin, 

Zu den Drüsen der inneren Sekretion, den sog. Blut- 
drüsen, denjenigen Drüsen, die keinen Ausführungsgang 
besitzen und demnach ausschließlich innersekretorisch tätig 
sind, gehören die Schilddrüse, die Epithelkörperchen, die 
Thymusdrüse, die Hypophyse und die Nebennieren, viel- 
leicht auch die Milz. Daneben sind aber auch von Drüsen 
mit Ausführungsgängen innersekretorisch bedeutungsvoll 
die Keimdrüsen und die Bauchspeicheldrüse. Das Abson- 
derungsprodukt der innersekretorischen Drüse ist ein Reiz- 
„stoff, Hormon genannt. Bei Schwund oder Erkrankung der 


- übrigen Schneeberger Bevölkerung nur selten zu finden 


Drüse kommt es zu schweren Krankheitserscheinun 
die nicht selten zum Tod führen. Genauer ist bisher 
Funktion der Schilddrüse bekannt; die kropfige Er 
kung dieser Drüse infolge Jodmangels führt als H 
funktion zu Myxödem und Kretinismus, als Hyperfunl 
zu Basedowscher Krankheit. Aber auch von den and 
innersekretorischen Drüsen kennen wir etwas von i 
Funktionen bzw. wissen wir von Erkrankungen, die 
Verlust oder Erkrankung der Drüsen auftreten (Rie 
wuchs bei Störungen der Hypophyse u.a.m.). i 
Hieraus geht die Bedeutung der genannten Drüsen 
dem Gebiete der öffentlichen und privaten Gesundh 
pflege hervor. Im Vordergrunde steht schon seit ein 
Zeit die Kropfprophylaxe durch Darreichung von Jod ir 
kleinsten Mengen (in Form von jodiertem Kochsalz in d 
Schweiz mit Erfolg angewandt). Solbri 


Die Bergkrankheit der Erzbergleute in Schneeber: 
‚Sachsen (»Schneeberger Lungenkrebs«). Von Geh. Reg. R 
Präsident Dr. med. Weber, Dresden. Sonderabdruck a 
»Arbeiten aus dem Reichsgesundheitsamte«, Bd. 57. Ve 
von Jul. Springer, Berlin. 

Schon vor mehreren 100 Jahren hat man in Sachs 
unter Bergleuten als Berufskrankheit eine »Bergsuch 
festgestellt. Die Krankheit wurde in den Schneebe 
Gruben als eine Abart der Lungenschwindsucht a 
sehen. Später ist sie wissenschaftlich genauer studiert 
als »Schneeberger Lungenkrebs « in die Literatur übern 
men. Der sächsische Landesausschuß zur Erforschung ur 
Bekämpfung der Krebskrankheit unter Leitung des Verfa 
sers hat sich erneut mit dieser Krankheit beschäftigt. 
wurde festgestellt, daß der Lungenkrebs unter den in 
Schneeberger Gruben beschäftigten Bergleuten und 
Berginvaliden endemisch vorkommt, während er ın 


Die Krankheit ist also eine gewerbliche Berufskrankhe 
Mit Recht ist sie neuerdings unter die anzeigepflichtige 
und entschädigungspflichtigen gewerblichen Berufskr. 
heiten der Verordnung des Reichsarbeitsministers 
12. Mai 1925 aufgenommen. Was die Ursache dieser 
derischen Krankheit betrifft, so ist nach dem derze 
Stand der Forschung anzunehmen, daß ein verhängnis 
Zusammentreffen mehrerer Einwirkungen für das Zust 
kommen ausschlaggebend ist, nämlich in erster Linie di 
Einatmung von Gesteinsstaub, der Arsen und radioakt 
Gesteinspartikelchen enthält, danach fortgesetzte 
mung hoher Radiumemanationsmengen, als unterstütz 
Moment häufige Durchnässungen und Erkältungen. 
die Prophylaxe kommen folgende Maßnahmen in Betrac 
Verbesserung der Staubbekämpfung, Erziehung der B 
leute zur Nasenatmung (Respiratoren haben sich nicht 
währt), Beschaffung von Arbeitswäsche und Arbeitsanzüg 
regelmäßige ärztliche Untersuchungen sämtlicher Grub 
arbeiter. : ‚Solbrig 


Noch einiges über die Haffkrankheit. Von Geh. Ob. Mı 
Rat Prof. Dr. med. Lentz, Berlin. Sonderabdruck 
Arbeiten aus dem Reichsgesundheitsamte«, Bd. 57. Verlag 
von Jul. Springer, Berlin. a 

Die »Haffkrankheit« unter Fischern am Frischen 
in Ostpreußen hat im Jahre 1924 von Juli bis Nove 
rd. 600 Erkrankungen mit 6 Todesfällen gezeitigt. Das J: 
1925 brachte erneut 176 Fälle mit 4 Todesfällen. Die Ursa 
dieser rätselhaften Krankheit suchte man zunächst ii 
Einatmung giftiger Gase, speziell von Arsenverbindungen, 
besonders nachdem festgestellt war, daß das Königsberg 
Abwasser durch Zellulosefabriken reichlich Arsen aus 
hier benutzten Schwefelkies dem Haff zuführte. In 
untersuchten Wasserproben des Haffs wurden von Tuckenack 
tatsächlich flüchtige Arsenverbindungen nachgewiesen. A 
dere Forscher kamen dagegen zu negativen Ergebni 
Die Annahme der Vergiftung mit arsenhaltigen Gasen 
daraufhin von verschiedenen Autoren fallen gelassen. M 
dachte an Vergiftung durch Aalfleisch u.a.m. Le 
hält seine Annahme von Arsenvergiftung als Ursache ( 
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a. auch darauf, daß mit einer weiteren 
Me iiung arsenhaltiger Abwässer in das Haff die Haff- 
akheit nachgelassen hat und seit Ende August 1925 
sc cheinend ganz erloschen ist. Er hofft aber, daß die 


en komme, die Ursache der Haffkrankheit restlos auf- 


| a Solbrig. 
| Desinfektion. 


Über Händereinigung. Von Geh. Reg. Rat Prof. Dr. med, 
pitta, Berlin. Sonderabdruck aus »Arbeiten aus dem 
ichsgesundheitsamte«, Bd. 57. Verlag von Jul. Springer, 


erlin. 
"5 wird die Frage erörtert und durch Untersuchungen 
‚prüft, ob das gewöhnliche Händewaschen einen praktisch 
‚ssreichenden Schutz bedeutet. Man muß sich dabei darüber 
‚ar sein, daß beim Handgeben und beim Anfassen von 
egenständen es nur gewisse Teile der Handfläche sind, die 

‚, dem ergriffenen Objekt in innige Berührung kommen. 
‚as bedeutet schon eine Gefahr verminderung. Es ist ferner 
‚tberücksichtigen, daß eine Infektion nur durch eine gewisse 
‚indestmenge von Krankheitserregern ausgelöst werden 
nn. Somit kann der geringe Rest von Keimen, der nach 
ündlichem Waschen an der Hand noch zurückbleibt, 
sine Bedenken mehr verursachen. Das Handtuch spielt 
ıbei eine bedeutsame Rolle; es kann die Wirkung des eigent- 
‘hen Waschens wirksam unterstützen, es kann aber auch 
iter Umständen ein gefährlicher Ver mittler ansteckender 
| 5 sein. 

"Die Grundlage aller Gesundheitspflege ist die Reinlich- 
it. Dazu ist eine Wasserversorgung nötig, die Wasser in 
awandfreier Beschaffenheit, aber auch in reichlicher 

nge und in bequem erreichbarer Weise liefert. 
Solbrig. 


; Verschiedenes. 


_ Elektrolytische Korrosion von Rohrverbindungen bei 
jasserleitungen, die aus verschiedenen Metallen bestehen 
.B. Kupfer und Eisen). Kann nach Mitteilung der Zeit- 
hrift »Metallschutz und Korrosion« und der »Chemiker- 
Mtung« Cöthen, vom 29. September 1926, S. 737, be- 
utend dadurch herabgemindert werden, daß man ein 
irzes Stück Bleirohr zwischenschaltet, da dieses sich dann 
Jd mit einer dünnen Bleioxydschicht bedeckt und als 
Hlator wirkt ? —T. 


* Die Staumauer von Cienaga (Jujuy). Ingegnieria 26, 

iniheft. 6 Sp., 1 Abb. — Kritischer Bericht über den Bau 
T genannten Staumauer, unter anderem abfällige Fest- 
lung der Tatsache, daß die auf 1,5 Mill. Pesos veran- 
Ester Kosten schließlich 9,0 Mill. betragen haben. 


R * Die Entwässerung Apuliens und des Sudans, der neue 
nnar-Staudamm am Blauen Nil. ADD. eh Aque 26, 
ft 1. 61%, 
d zitfernmäßigen Angaben werden die Bewässerungs- 
thältnisse der genannten Gebiete besprochen und eine 
igehende Darstellung der Staumauer gebracht. 


** Das große Staubecken von Chambon in der Haute- 
manche. Houille Blanche 26, Heft Mai-Juni. 4 Sp., 
Abb. Allgemeine Voraussetzungen und zahlenmäßige 
sserwirtschaftliche Angaben anläßlich des Baues der für 
ien Staubeckeninhalt von 54 Mill. m?, eine Höhe von 
m, eine Kronenlänge von 280 m und eine Sohlenbreite 
N 52 m projektierten Talsperre. 


** Normung der Rostschutzfarben. Von Würth. »Bau- 
1 Berlin, 26, Heft 29. 21, Sp. — Wiedergabe des vom 
Tfasser auf der Jahresversammlung des Reichsausschusses 
etallschutz am 19. und 20. November 1925 in Berlin 
Aaltenen Vortrages. 


"Die Anwendung des ‚‚Davoser Frigorimeters“ zur Be- 
nn des Wärmehaltungsvermögens von Kleiderstoffen. 
n Dr. phil. A. Müller, Reg. Rat im Reichsgesundheits- 


amte. Sonderabdruck aus »Arbeiten aus dem Reichsgesund- 
heitsamte«, Bd. 57. Verlag von Jul. Springer in Berlin. 

Das von Dorno und Thilenius konstruierte Frigorimeter 
ermöglicht die Bestimmung der mittleren Abkühlungsgröße 
innerhalb einer bestimmten Zeit unter Berücksichtigung 
von Lufttemperatur, Luftfeuchtigkeit, Luftbewegung und 
Wärmestrahlung. Es wurde hier die Untersuchung solcher 
Stoffe vorgenommen, die bei der heutigen Mode zur Her- 
stellung von Damenstrümpfen benutzt werden, um die 
Frage zu beantworten, ob das Tragen der dünnen Damen- 
strümpfe selbst bei kühler Witterung nicht den Regeln der 
Gesundheitspflege ins Gesicht schlägt. Das Ergebnis gab 
solchen, schon immer geäußerten Bedenken recht, denn 
es ließ sich feststellen, daß bei Windstille diedünnen Strumpf- 
gewebe nicht nur ebensoviel Wärme abgeben als bei Nicht- 
bekleidung, sondern meist noch mehr; erst bei eintretender 
Luftbewegung wirken auch diese dünnen Strumpfgewebe 
wärmehaltend, wenn auch zum Teil in geringerem Grade 
gegenüber den gestrickten Herrensocken. Die Färbung der 
Strümpfe spielt dagegen anscheinend keine Rolle. 

Solbrig. 

Elektrisch betriebene Wäschereianlagen auf einem See- 
schiffe. 

Vor einiger Zeit ist auf der Werft des Cantiere Navale 
Triestino in Monfalcone hei Triest für Rechnung der 
»Gosulich-Line« das größte Passagier-Motorschiff der 
Welt, »Saturnia«, von Stapel gelaufen, welches für den Eil- 
dienst Triest— Südamerika bestimmt ist. Auf der »Saturnia« 
sind elektrisch betriebene Wäschereimaschinen, und 
zwar deutschen Fabrikats (J. A. John, Akt.-Ges., Erfurt) 
zur Anwendung gekommen. Diese Maschinen sind so kon- 
struiert, daß sie sehr wenig Platz beanspruchen, trotzdem 
gewährleisten sie gründlichste Reinigung und Desinfektion 
der Wäsche, größte Ersparnis an Waschmitteln, stark ver- 
kürzte Dauer des ganzen Waschprozesses unter Vermeidung 
jeder Störung und Unruhe für den sonstigen Schiffsbetrieb. 
Die Wäsche wird in den Maschinen weder an Riffelflächen 
gerieben, noch getaucht, gezerrt oder angebrannt. Der 
Dampf löst den Schmutz und die beständige Spülung ent- 
fernt ihn. Diese ebenso schonende als sachgemäße Behand- 
lung ist so wirksam, daß die Füllung einer Trommel nach 
längstens 20 Minuten Dauer tadellos gewaschen ist. 

Bruno Müller. 


Bücherschau. 


Hydrologische Methoden. Kurzgefaßter Überblick der 
Entstehung, Auffindung und Nachweisung von Grund- 
wasser. Von Dr.-Ing. 6. Thiem, Ingenieur für Wasser- 
versorgung, Leipzig. Mit 24 Abbildungen. Alfred Kröner 
Verlag, Leipzig. 4°. 31 Seiten. Preis RM. 1,50. 

Die Hydrologie, ein vor einem halben Jahrhundert 
noch kaum bekannter und genannter Wissenszweig, hat 
sich mit der Verbreitung der Grundwasserversorgung 
Anerkennung verschafft und stellt heute ein fest umschlosse- 
nes, selbständiges Arbeitsgebiet dar. Das Endziel der 
meisten hydrologischen Untersuchungen ist es, die nach- 
gewiesene Grundwassermenge der Versorgung der Mensch- 
heit dienstbar zu machen und somit zur Hebung des Ge- 
sundheitszustandes der Bevölkerung beizutragen. Über die 
Wege, die zu diesem Ziele führen, wird in dem vorliegenden 
Werkchen in großen Zügen berichtet, wobei der Nachdruck 
auf das Aufsuchen von Grundwasser und den zahlenmäßigen 
Nachweis der erschlossenen Menge gelegt wird. Das Schrift- 
chen kann jedem, der einen Einblick in die Grundwasser- 
kunde gewinnen will, empfohlen werden; wer tiefer in 
diese eindringen möchte, dem wird die beigegebene Übersicht 
über die einschlägige Literatur gute Dienste leisten. 

C.M. 


Zur Frage der Berechnung der Versalzung von Fluß- 
läufen durch Kaliabwässer. Von W. Kerp und E. Merres 
aus dem Reichsgesundheitsamt. »Arbeiten aus dem Reichs- 
gesundheitsamt«, 1926, Bd. 57, Festband anläßlich der 
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Feier des 50jährigen Bestehens des Reichsgesundheitsamtes 
im Juni 1926. $.522 bis 530. 

Durch Verarbeitung von 1000 dz Rohsalz werden dem 
Vorfluter mit den Kaliendlaugen Kieseritwaschwässern, 
Spül-, Schacht- und anderen Abwässern insgesamt 51,1 dz 
Magnesium und 235,7 dz Chlor zugeführt. Die Verfasser 
bringen ausführliche Übersichten über die Zusammen- 
setzung der Kalirohsalze im Wesergebiet und über die durch 
je 1000 dz des jeweiligen Ausgangsmaterials verursachte 
Versalzung der Flußläufe des Wesergebietes. Die Berech- 
nungen sind aufgestellt auf eine werktägliche Verarbeitung 
von je 1000 dz Rohsalz oder sonstigem Ausgangsmaterial. 
Daraus ergibt sich die kalendertägliche Verarbeitung durch 
Multiplikation mit 300:365 = 0,822. 4,3% mg/l Magnesium 
entsprechen einem deutschen Härtegrad (1. DH.).- Mit 
Hilfe dieser Grundlagen sind die verschiedenen Berech- 
nungen ausgeführt. Diese ergeben die Versalzung der in 
Frage kommenden Flußläufe, der Fulda Werra, oberen Aller, 
Leine, unteren Aller und mittleren Weser, die durch die 
werktägliche Verarbeitung von je 1000 dz des jeweiligen 
Ausgangsmaterials bei mittlerer Wasserführung der Flüsse 
verursacht wird. Das Verhältnis von Härte zu Chlor beträgt 
für das Aller-Leine-Gebiet 1:17,5 bis 17,9, im Mittel 1:17,75, 
für das Werra-Gebiet dagegen 1:23,85. Für die Fulda, für 
die gleiche Fabrikationsbedingungen gelten wie für die 
Werra, errechnet sich ein Verhältnis von 1:17,95. Das liegt 
daran, daß der Fulda-Carnallit ‚gegenüber dem Werra- 
Carnallit verhältnismäßig arm an Chlornatrium und reich 
an Chlormagnesium ist. Wenn man die Verarbeitung der 
Hartsalzrückstände auf Kieserit in die Überlegung hinein- 
bezieht, so kommt man zu ähnlichen Ergebnissen. 
Klut, Berlin. 


Zur Frage der biologischen Reinigung unvergorener und 
vergorener Sulfitablaugen. Von Arno Müller und Max 
Müller im Reichsgesundheitsamt. - »Arbeiten aus dem 
Reichsgesundheitsamt«, Bd. 57. Festband anläßlich der 
Feier des 50jährigen Bestehens des Reichsgesundheitsamtes 
im Juni 1926. S. 573 bis 579. 

Der Zweck der vorliegenden ‘Arbeit war es, festzustellen, 
mit welchen Zusätzen von vergorener und unvergorener 
Sulfitablauge ein städtisches Abwasser noch biologisch ge- 
reinigt werden kann. Unter Zugrundelegung der Veröffent- 
lichungen von A. Pritzkow, Berlin, wurden eine Reihe von 
Versuchen von den Verfassern angestellt, deren Ergebnisse 
in 5 Tabellen zusammengestellt sind. Die Verfasser ge- 
langen zu folgendem Ergebnis: 1. Bei der biologischen Rei- 
nigung eines Gemisches von städtischem Abwasser mit 
Sulfitablauge oder Sulfitschlempe scheinen die zur Beur- 
teilung der Wirksamkeit von Tropfkörpern sonst allgemein 
üblichen chemischen Verfahren, nämlich die Bestimmung 
der Nitrate und der Abnahme des Sauerstoffverbrauchs im 
Ablauf, nicht geeignet zu sein. 2. Städtisches Abwasser von 
der bei den angestellten Versuchen benutzten Stärke mit 
einem Zusatz von etwa 10 vH Sulfitablauge und nicht mehr 
als 15 vH Sulfitschlempe ist noch biologisch zu reinigen. 
3. Der Anwendbarkeit des biologischen Reinigungsverfahrens 
steht, selbst wenn sich die gefundenen Grenzwerte bei voll- 
ständiger Neutralisation der Lauge und Schlempe noch 
erhöhen sollten in allen Fällen, in denen auf die äußere 
Beschaffenheit des Vorfluters Rücksicht genommen werden 
muß, die starke Braunfärbung des gereinigten Abwassers 
entgegen. Das einschlägige Schrifttum ist in Form von 
Fußnoten mitgeteilt. Klut, Berlin. 


Annali dei lavori pubbliei gia giornale del genio eivile. 
(Bericht über die öffentlichen Arbeiten.) Jahrg. LXIV. 
Juli 1926. Heft Nr. 7. Herausgegeben vom Ministerium 
für öffentliche Arbeiten inRom. Verlag: Eredi A.de Gaetani, 
Rom, Via Torre Argentina 47. 

Die erste Abhandlung dieses Heftes bringt eine Mitteilung 
des Präsidenten der 3. Abteilung des Obersten Rates über die 
Erzeugung von elektrischer Energie im Jahre 1925. (La 
produzione di energia elettrica nel 1925.) Die einzelnen 
Abschnitte belehren uns zunächst über die ausgebauten 


Kraftanlagen, deren Leistungsfähigkeit 1,9 Mill. kW bet ä 

Sie gehen dann über auf die abgegebene elektrische Ene 
verteilt auf die einzelnen Provinzen. Die Gesamtabg 
trug 6,1 Milliarden kWh. Das Verhältnis der the 
elektrischen zur hydroelektrischen Energie ist 1:17. 
tere Abschnitte berichten über die aufgespeicherten Wa 
mengen in Talsperren und sonstigen Rückhaltebecken. 
belehrend wirkt die graphische Darstellung über die 
schiedenen Verwendungszwecke der Elektrizität. Derg 
Teil entfällt wohl auf motorische Kraft, dann folgt aber gle 
die Beleuchtung und Heizung. > 


Ebenso wie auch bei uns gegenwärtig viele Abhandku gen 
über hydraulische Messungen erscheinen, gilt dasselbe 
hier. Ein sehr langer Aufsatz von Ing. Altredo Melli g t 
einen vollständigen Überblick über den gegenwärtigen 
Stand der Wassermessungen. (Cenni sullo stato attuale 
tecnica delle misure di portata.) Der Verfasser verfügt 
eine sehr gute Kenntnis der ausländischen besonders aber 
der deutschen Literatur über dieses Thema bis in die all 5 


lung der Wasserkraftanlagen in Italien dazu drängt, s 
genauen Aufschluß über die für die Energieerzeugung Y 
wendeten Wassermengen zu geben. Der Verfasser untersch 
det zwischen den Flügel-, den chemischen, den Überfal 


beim Gibson- und beim Venturivertai zur An 5 
gelangen. Die Hauptgleichungen für die Anwendung ı 
verschiedenen Meßarten sind angeführt und durch za 
reiche Zeichnungen genauer erläutert, doch verzichtet ( 
Verfasser, die einzelnen Verfahren gegeneinander aus 
werten. 


Die letzte Abhandlung von Ing. Tommaso Fio 
beschäftigt sich mit hydrologischen Feststellungen des Un? 
grundes im Gebiet zwischen Neapel und Pomigliano d’Arc 
in Verbindung mit dem geologischen und topographische 
Aufbau des Geländes und seiner sichtbaren Abfl 
(Cenni sull’ andamento della falda acquifera nel sotto 
della zona fra Napoli e Pomigliano d’Arco in relazion 
colla costituzione geologica e la topografia e idrologia su 
ficiale del territorio medesimo.) Der Arbeit ist ein hydro 
gischer Übersichtsplan mit den Strömungsrichtungen | 
Grundwassers beigegeben, aus denen sich die Ursachen 
die Entstehung der vielen Quellen im besagten Gebiet ab- 
leiten lassen. Der Untergrund besteht bis auf Tiefen von117m 
aus durchlässigen vulkanischen Sanden und Tuffen. 
Ergiebigkeit ist darum entsprechend der Mächtigkei 
wasserführenden Schichten sehr groß. Die vier im Gelä 
auftretenden starken Quellen haben eine Gesamtschütt 
von 1420 sl und dienen der Versorgung von Neapel 
Wasser. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipz 


Höhere Mathematik und doch verständlich. Eine 1 
faßliche Einführung in die Differential- a ee 


setzt. von Klaus Clusius. 
Akademische Verlags- Gesellschaft m. b. H., Leipnig. 
Preis ae ‚RM. 6,80. 


Wien en immer größere Bedeutung, so nament 
auch in der Technik und der Wirtschaftslehre, in denen 
viele Aufgaben mit der höheren Mathematik rascher 
leichter lösen lassen als auf anderem Wege. Wenn t 
dem noch immer viele Praktiker bei ihren Arbeiten die 
wendung der höheren Mathematik zu vermeiden su 
so liegt dies offenbar meist an dem Vorurteil, daß zu 
Erlernung erst große Schwierigkeiten überwunden w. 
müßten. Zwar gibt es schon längst in Deutschland ein 
Bücher, die sich zur Aufgabe gestellt haben, dieses‘ 
urteil zu bekämpfen, aber in keinem von ihnen ist W 
noch die Einführung in die Differential- und Integral 
nung so anschaulich und leicht verständlich gegeben 
in diesem Buche Thompsons. Auch bei der Anleitung 
Lösen von Aufgaben für die Praxis mit Hilfe der höhe 
Mathematik ist immer wieder gezeigt, daß sich das dazu 
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forderliche unmittelbar an die Regeln des elementaren 
chnens anschließt und daß nur eine gewisse Erweiterung 
ıon geläufiger Begriffe, nicht aber das Eindringen in 
e neue Ideenwelt erforderlich ist. Der Leser wird rasch 
ennen, welche großen Vorteile ihm die Anwendung dieser 
chnungsarten bei seinen Arbeiten zu bringen vermag. 
—T, 


- — 


| Brief- und Fragekasten. 


94. Badezimmersinkkästen und Badewannen-Geruch- 
|gehlüsse. 

‚a) Gußeiserne emaillierte Fußbodenentwässerungen 
‚adezimmer- Sinkkästen), 7 cm Tauchtiefe, mit gesondertem 
‚laufstutzen zur gleichzeitigen Entwässerung des Bade- 
ımes und der eingemauerten Badewannen, die ca. 1m 
r der Fußbodenentwässerung entfernt aufgestellt werden 
‚len. Welche Firma liefert solche Sinkkästen nach der 
rliner Vorschrift ? 

‚b) Wo sind Badewannengeruchverschlüsse für einge- 
wuerte Badewannen, die jedoch vou dem darunter liegen- 
ı Stockwerk aus nicht bedienbar sind und außerhalb der 
‚chelverkleidung liegen sollen, im Handel zu haben? 
N OrinsB: 
Antw. zu 94. Badezimmersinkkästen der unter a) be- 
chneten Art werden u. a. von folgenden Firmen geliefert: 
‚1. Geigersche Fabrik G.m.b.H., Karlsruhe i.B. — 
‚Michelbacher Hütte A. Passavant, Michelbach- Nassau. — 
| Rudolph Böcking & Co., Halberger Hütte, Brebach 
ıar). Tangerhütter Eisen- und Emaillierwerke, 
ngerhütte. — 5. Wilhelm Kesselring, Straßburg i. Els., 
twerpener Ring. — 6. Essener Eisenwerke Schnuten- 
ıs & Linnmann, Katernberg i. Essen (Ruhr). — 7. Bam- 
ger, Leroi &. Co., Frankfurt a. M., Mainzerlandstr. 142. — 
Badewannen-Geruchverschlüsse der unter b) bezeich- 
en Art werden von den zuerst genannten fünf Firmen so- 
® auch von Richter & Frenzel in Nürnberg und von 
& R. Goebel in Leipzig und Berlin geliefert. — 

‚Auf den Aufsatz in Nr. 52 des Gesundh.-Ing. vom 25. De- 
aber 1915, »Badewannen-Geruchverschlüsse und Bade- 
ımer-Sinkkästen«, wird verwiesen. Bei Anfragen nach 
kkästen und Geruchverschlüssen ist »7 cm Wassertiefe «, 
innen emailliert oder nicht, sowie die Deckenstärke an- 
teben. Das Angebot ist mit Abbildung oder ann be- 
| zu verlangen. Sp. in 


= 


195. Zu kalte Massagebänke in Badeanstalten. In einer 
deanstalt werden zeitweilig Klagen darüber geführt, 
3 die Massagebänke den Personen, die sich darauf legen, 
ıngenehmes Kältegefühl verursachen, das kann auch durch 
sprengungen der Bänke mit heißem Wasser nicht verhin- 
t werden. Auf welche Art und Weise läßt sich dem Übel- 
nd am besten abhelfen ? Ozin.B, 


‘Antw. zu 95. In der Frage ist nicht das Material der 
gen Massagebänke genannt. Rohglas, Marmor, porzel- 
emaillierte Bänke sind immer noch die am wenigsten 
tühlend wirkenden. Die zuletztgenannten sind weniger 
‘empfehlen; auch Schiefer, Wachstuch und. Lederöl 
len stark. In den meisten Fällen wird es sich um Klagen 
ı überempfindlichen Personen handeln, wenn nicht der 
ssageraum vielleicht zu kalt liegt und daher schon in der 
ergangszeit einer leichten Erwärmung bedarf. 
Sp. in E. 

‘96. Pumpenheizungen, die bis zu 0° € Außentemperatur 
(Schwerkraftheizung gehen sollen. Welches Temperatur- 
Alle, bzw. welchen Auftrieb legt man der Dimensionie- 
g zugrunde ? E. in K. 
Antwort. Angenommen, daß es sich um eine Anlage 
delt, deren maximale Wärmeleistung für eine Außen- 
iperatur von — 20°C berechnet ist und daß es sich 
ıptsächlich um Räume handelt, die auf 20°C zu er- 
"men sind, so hat die Anlage bei + 0°C nur die halbe 
rmeleistung des Maximalbedarfs zu decken. Die Heiz- 
per brauchen daher bei 0°C nur die Hälfte der maxi- 
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malen Wärmeleistung zu liefern. Da die Anlage bei Außen- 
temperaturen unter 0° als Pumpenheizung betrieben werden 
soll, kann man für die Berechnung als Schwerkraftheizung 
ein wesentlich höheres Temperaturgefälle zulassen, als sonst 
bei Warmwasserheizungen üblich ist. Zu berücksichtigen 
ist jedoch hierbei, daß sich die k-Zahl für die Wärmeabgabe 
der Heizkörper mit dem Temperaturunterschied zwischen 
der mittleren Heizkörpertemperatur und der Temperatur 
der zuströmenden Raumluft ändert. Bezeichnet 


t, die Temperatur im Vorlauf der Pumpenheizung bei 
— 209, 

t, die Temperatur im Vorlauf der Schwerkraftheizung 
bei + 20°, 

t,„ die Temperatur im Rücklauf der Pumpenheizung bei 
— 20°, 

t, die Temperatur im Rücklauf der Schwerkraftheizung 
bei + 0°, 

k, die Wärmedurchgangszahl für den Heizkörper 
Pumpenheizung bei — 20° Außentemperatur, 

k, die Wärmedurchgangszahl für den Heizkörper der 
Schwerkraftheizung bei + 0° Außentemperatur, 


so besteht die Beziehung 
an 20) D k;. 


(st 

2 

Wählt man für den Pumpenbetrieb t, = 90°C und t,/ 
= 80°C und für die Schwerkraftheizung t’, = 35°C, und 
setzt man der Einfachheit halber zunächst kn = ku 50 
erhält man ti, = 70°C. Es würde also die Anlage als Schwer- 
kraftheizung für eine Vorlauftemperatur von 70°C und 
eine Rücklauftemperatur von 35°C zu berechnen sein, wo- 
bei als Wärmeleistung nur die Hälfte des maximalen 
Wärmebedarfs in Rechnung zu stellen ist. 

Für die Berechnung der Heizkörpergrößen käme bei 
Radiatoren, da die mittlere Heizkörpertemperatur bei der 
Schwerkraftheizung und + 0°C Außentemperatur 52,5°C 
beträgt, k, = 5,5 (im Mittel je nach Bauhöhe und Glieder- 
zahl) in Betracht, während bei der Pumpenheizung k, mit 
6,2 einzusetzen ist. 

Führt man die Nachrechnung mit diesen Werten von 
k, und k, in derselben Weise durch, so ergibt sich als ge- 
nauere Temperatur für den Vorlauf der Schwerkraftheizung 
78,3°C. 

Wählt man !’, = 30°C, t,’ = 83°C, so erhält man bei 
+ 0°C Außentemperatur für den Vorlauf der Schwerkraft- 
heizung t, = 84,9°C. 

Für welche Temperaturgrenzen man sich entscheiden 
wird, hängt von den weiteren Erwägungen über die Wirt- 
schaftlichkeit des Betriebes ab. 

Ein größeres Temperaturgefälle bei der Schwerkraft- 
heizung ergibt‘ engere Rohrleitungen, erfordert aber höhere 
Wassertemperaturen und hat größere Wärmeverluste zur 
Folge. Gleichzeitig erhöht sich auch durch die engeren 
Rohrleitungen der Kraftaufwand für den Pumpenbetrieb. 

Br. 

Antw. zu 74. Berechnung einer mit Brunnenwasser zu 
betreibenden Luftkühlanlage. (Vgl. Gesundh.-Ing. S. 593 
und 594.) 

Zunächst sind einige Voraussetzungen zu ändern, die 
von falschen Annahmen ausgehen. Die Raumtemperatur 
von 30 auf 15° herabsetzen, bedeutet, gesundheitliche 
Schädigungen in Kauf nehmen, zumal da bei der vorliegenden 
Aufgabe mit reichlichem Luftwechsel zu rechnen ist. Eine 
vollkommene Anlage sollte, wie folgt, arbeiten: 

Die einströmende gekühlte Luft wird zunächst über 
trockene, Wärme abgebende Flächen, also beispielsweise die 
Unterteile der Bügelmaschinen, geleitet, danach der Stelle 
zugeführt, wo sich das Bedienungspersonal bewegt, und 
schließlich über den Feuchtigkeit abgebenden Stellen über 
den Bügelmaschinen als Entnebelungsluft abgeführt. Unter 
diesen Voraussetzungen empfehlen sich folgende Ver- 
hältnisse: 

Einblasen der Luft gesättigt mit 15°, 


der 


_ 0) kp 


uw 
2. (4 


760 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(49. Jahrg, 1926) 49, 


Erwärmen innerhalb des Bügelraums auf etwa 22° bei 
einem Feuchtigkeitsgrad ® SS 0,65, 

Abführen mit etwa 25° und einem Feuchtigkeitsgrad 
Pn0,8. 

Die Bedienung steht alsdann unter dem Einfluß von 
Luft von 22°, = 0,65, was mit Rücksicht auf die leichte 
Luftbewegung den Behaglichkeitsbedingungen entspricht. 

Mit Rücksicht auf die beschränkte Menge des verfügbaren 
kalten Wassers muß die Belüftung mit Mischluft erfolgen. 
Die Abkühlung und Entfeuchtung gesättigter Frischluft von 
30° auf 15° erfordert etwa 14 kcal für 1 kg Reinluftgehalt. 
Die Rückkühlung und Entfeuchtung der Umluft von anfangs 
25%, © = 0,8 auf 15°, 9 =1 entspricht einer Abkühlleistung 
von etwa 6 keal/kg. 

Um eine Abkühlung der Luft auf 15° zu erreichen, darf 
die Ablauftemperatur des Wassers etwa 14° nicht über- 
schreiten. Insgesamt vermögen die verfügbaren 10 m? 
daher 10000 (14—10) = 40000 kcal aufzunehmen. 

Die gesamte Menge der zu bindenden Wärme beträgt un- 
ter Berücksichtigung der Wärmeeinstrahlung rd.30000 kcal/h. 
Es ist anzunehmen, daß sie sich aus fühlbarer Wärme und 
der beim Bügeln entstehenden Dampfwärme zusammen- 
setzt. Die auf 15° abgekühlte Luft bindet, wenn sie mit 
250% » = 0,8 abgeht, 6 kcal für 1 kg Reinluft. Es sind daher 


0 
insgesamt — 5000 kg Reinluft stündlich erforder- 


lich, von denen zkg in der Frischluft und 5000—x kg in 
der Umluft enthalten sind. Das Verhältnis von Frischluft 
und Umluft ergibt sich aus der Beziehung 

14° x + 6 (5000 — x) = 40000 

ar —a290, 

Wird der Lüfter so angeordnet, daß er die abgekühlte 
Luft ansaugt, so kommt das spezifische Gewicht gesättigter 
Luft von 15°, y 791,18 in Betracht. Der Lüfter hat daher zu 
leisten: 


r 3 1250 
an Frischluft 1,00% 3 1100.m°h; 
| 1,18 
ir 1,01 (5000—1250) 
an Umluft F DI 3200 m?/h, 


1,18 SE 
“insgesamt also 4300 m?/h. 
Der hieraus sich ergebende 6,5malige Luftwechsel ist 
zulässig, erfordert allerdings besondere Maßnahmen zur Ver- 
meidung unliebsamer Zugerscheinungen. Dieser Punkt, eben- 
so wie die Prüfung, ob das Verhältnis der abzuführenden 
fühlbaren Wärme und der Dampfwärme der angenommenen 
Luftveränderung innerhalb des Bügelraums entspricht, ver- 
langt Berücksichtigung der in der Anfrage nicht genügend 
erläuterten örtlichen Verhältnisse. 
Dipl.-Ing. M. Hirsch, Beratend. Ingenieur V. B. I., 
Frankfurt a.M. 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Wand-Gasbadeöfen und zentrale Heißwasser-Erzeuger 
für mehrere Entnahmestellen sind in 2 neuen Prospekten 
(W. 055 und W. 056) der Fabrik Firma F. Butzke & Co. 
Aktien-Gesellschaft für Metallindustrie, Berlin S 42, Ritter- 
str. Nr. 12, besprochen und die Firma ist bereit, diese 
Prospekte allen Interessenten auf Wunsch unentgeltlich 
zuzusenden. 


Vereine und Versammlungen. 


Der Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Berlin, 
(Geschäftsstelle: Berlin S14, Dresdener Str. 47 IV) hält 
seine nächste Versammlung am Freitag,:den 10. Dezember 
4926, in seinem Vereinslokal »Deutscher Hof«, Berlin, 
Luckauerstr. 15, ab. Auf der Tagesordnung steht u.a. ein 
Vortrag des Herrn Landes-Oberingenieur Tilly, Berlin: 
Die Einäscherung menschlicher Leichen. (Inhalts- 
angabe: a) Geschichtliches, b) Vorgänge bei der Verbrennung 
organischer Substanz, c) Einäscherungsverfahren mittels 
heißer Luft, Feuergasen mit Luftüberschuß bzw. Generator- 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


gasen, d) Wirtschaftlichkeit der einzelnen Verfahren 
lage- und Betriebskosten, e) Forderungen der Pietät‘ 
Ästhetik, f) gesetzliche Bestimmungen, g) kräftige 
wicklung des Feuerbestattungswesens unter Ber 
tigung der wirtschaftlichen und hygienischen Forderung 
. Am Freitag, den 14. Januar 1927, findet in demse 
Vereinslokal»Deutscher Hof« ein Vortrag des Herrn 
Dr.-Ing. H. Gröber statt über das Thema: »Die Bey 
tung der Brennstoffe und Fragen der Brenns 
wirtschaft«. & 


Persönliches. 


Der Geheime Hofbaurat Prof. Felix Genzmer in 
beging am 22, November 1926 seinen 70. Geburtstag, ] 
seiner 50jährigen Laufbahn als Architekt hat er viele b« 
deutende Bauten geschaffen, so namentlich während se 
Tätigkeit als Stadtbaumeister in Wiesbaden seit 
Schulen, Krankenhäuser, den dortigen Schlacht- und 
hof, Straßenanlagen, den Foyeranbau am König 
Theater u.a.m. Nach seiner Berufung auf eine 0 
liche Professur der Technischen Hochschule Berlin 
ihm der Umbau des Königlichen Schauspielhauses und 
Vorarbeit für den Neubau eines Königlichen Opernha 
in Berlin übertragen. Ferner beschäftigten ihn in der 
vor und nach dem Kriege in besonders hohem Maße 
nungen für Städteerweiterungen und Siedlungen. Bereit 
im Jahre 1907 gründete er an der Technischen Hochschul 
Berlin gemeinsam mit Geheimrat Prof. Brix das erst 
deutsche Seminar für Städtebau, Siedlungs- und We 
weise. Groß ist die Zahl seiner in Zeitschriften des I 
faches veröffentlichten literarischen Arbeiten. Von se 
in Buchform erschienenen Werken sind besonders die übe 
»Bade- und Schwimmanstalten« und über »Wasch- 
Desinfektionsanstalten« bekannt. = 


Patent-Anmeldungen. 


Bekanntgemacht im: Patentblatt vom 28. Oktober 

S5e, 3. Einrichtung zur Verdünnung von Abwäs 
Dr. Hermann Bach, Essen, Johannastr. 16. B.121 
26. Aug. 1925. Be 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 4. November 

24a, 10. Gliederkessel mit stehrostartig sich überdecke) 
den Rippen an den den Füllschacht begrenz 
Gliedschenkeln. Wilhelm Pieper, Hildesheim, 
rinenstr. 5. P.47933. 16. April 1924. 

366, 4. Warmwasserheizungs- und Warmwasserve 
gungsanlage. Iver Kjeldsen Bjerregaard, Fredei 
berg b. Kopenhagen; Vertr.: H. Nähler, Berlin SW 
B. 117233. 18. Dez. 1924. Dänemark 8. Jan. 1 

36f, 2. Wärmeregler für Gasöfen Paul Fischer, 
gart, Hohenheimer Str. 29. F. 61066. Zusatz 
433547. 20. März 1926. | i 

85c, 6. Verfahren zur beschleunigten Schlammfa 
Heinrich Blunk, Mozartstr. 7, und Dr.-Ing. Max 

.. Semperstr. 6, Essen. B. 117718. 19. Jan. 1925. 

S5e, 6. Abspritzvorrichtung für Siebbänder. Dr. E 
Geiger, Karlsruhe i. B., Beiertheimer Allee 70. G. 
Zus. z. Pat. 425919. 13. Jan. 1926, 


Bekanntgemacht. im Patentblatt vom 11. November 
36c, 3. Warmwasserheizung, bei der in einem Wärme 
tauscher Brauchwasser erwärmt wird. Oskar Rit 
‚Duisburg, Hohe Str. 24—26. R.63635. 3. März 
36d, 2. Luftfilter. Deutsche Luftfilter- Baugesellse 
mit beschränkter Haftung, Berlin-Halensee. D. 
-».. 43. Nov. 1925. : 
64b, 7. Vorrichtung zum Reinigen von Rohrleit 
. mittels eines Scheuermittels. Conrad Canisius, L 
rode b. Lippstadt. (C. 38545. 29. Juli 1926. 
85d, 3. Verhinderung von Sauerstoffaufnahme durcl 
in einem offenen Behälter angesammelte \ 
Oskar Ritschel, Duisburg, Hohe Str. 24/6. R.t 

29 Sept. 1925. : | 
85e, 19. Vorrichtung zum Entleeren von senkr 
Sammelschächten. August Steinhäuser, Essen a. 
Steinmetzstr. 31. St. 39545. 5. Mai 1925. 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfel de. 
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ur senerellen Regelung von Warmwasser- 
heizungen. 
Von Ing. Karl Rybka, Prag. 


aD ee 


‚Die generelle Regelung von Zentralheizungen verfolgt 
mn Zweck, durch Einstellung der Wärmeleistung des 
‚rstemes an einer Stelle, nach Maßgabe der eben herrschen- 
»n Außentemperatur, im ganzen System die jeweils vor- 
schriebene Raumtemperatur zu erzielen, d.h. den einzel- 
m Heizkörpern die hierzu nötige Wärmemenge zu liefern. 
ie Schwierigkeiten, welche sich einer generellen Regelung 
‚nDampfheizungen entgegenstellen, sind genügend bekannt, 
ıd einer der häufig genannten Vorteile der Warmwasser- 
Sizungen ist die Möglichkeit einer guten, generellen Rege- 
ng durch Änderung der Vorlauftemperaturen. 

Trotzdem möchte ich behaupten, daß eine, auch theore- 
sch einwandfreie, generelle Regelung auch bei der Warm- 
asserheizung ausgeschlossen ist, selbst wenn vorausgesetzt 
erden könnte, daß bei der Anlage des Leitungsnetzes die 
mittelten, theoretisch abgeleiteten Rohrquerschnitte aus- 
Ihrbar wären. Für die folgenden Betrachtungen kann sogar 
)ch die vereinfachende Annahme gemacht werden, daß die 
nötigten Umtriebskräfte nahezu proportional dem Unter- 
'hiede zwischen Vorlauf- und Rücklauftemperatur des 
Tassers seien. Diese Annahme entspräche dann dem Ge- 
tze der vorhandenen Umtriebskräfte, welche dem ange- 
ihrten Temperaturunterschiede fast proportional sind. 

Weiters sollen die Betrachtungen noch die Einschrän- 
ing erhalten, daß alle Räume des zu beheizenden Gebäudes 
ıf gleiche Temperatur zu heizen seien. 

- Die fallweise zu bestimmenden Vorlauf- und Rücklauf- 
mperaturen des Systemes ergeben sich aus dem Gesamt- 
sdarf der Anlage an Wärme. Die Größe des jeweiligen 
Tärmebedarfes bei verschiedenen Außentemperaturen ist 
"ößtenteils bedingt durch den Unterschied der Innen- und 
ußentemperatur. 

_ Lediglich wenn die zu beheizenden Räume allseits von 
ar Außenluft umgeben sind, ist, bei sonst gleichen Ver- 
ältnissen (wie Luftfeuchtigkeit, Windanfall u. a. m.), der 
Tärmebedarf des Gebäudes proportional diesem Unter- 
thiede der Innen- und Außentemperatur. Bei den Außen- 
#nperaturen t, bzw. t, gilt dann die Beziehung der Wärme- 
engen: 


Bee 
Ma er —t; 

vorin t, die Raumtemperatur bedeutet). 

£ Dieser Fall tritt ein, wenn das zu beheizende Objekt frei 
tder Außenluft aufgehängt ist. 

Praktisch ist dies aber nicht der Fall, sondern es ist in 
ar Regel wenigstens eine Transmissionsfläche, nämlich die 
odenfläche, dem Einflusse der Außentemperatur entzogen 
ad die jeweilige Temperatur der Fläche ist anderen Gesetzen 
nterworfen, als die Außentemperatur. 

Dies ist nun die Ursache, daß auch trotz aller angeführten 
ereinfachungen die generelle Regelung nicht einwandfrei 
urchführbar ist. 

In Abb. sei der schematische Grundriß eines Objektes 
angestellt, welches bloß ein Geschoß haben möge. Greifen 
ir die Räume a und 5 heraus, so ersehen wir, daß die Trans- 
lission der Decken und Wände, soweit sie mit der Außenluft 
ı Berührung stehen, durch den Unterschied der Innen- 

ıd Außentemperatur festgelegt ist. Zu diesem Wärme- 
edarf addiert sich der Wärmebedarf der Fußbodenfläche. 
Ist die Größe dieser Fußbodenfläche für die einzelnen 
äume proportional den außenluftberührten Transmissions- 
ächen, so bleibt das Verhältnis der Gl. (1) unberührt. Dies 
sifft aber nicht zu, da jedes Objekt normaler Bauart außer 
üttenräumen auch Eckräume hat, welche bei gleicher Fub- 
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bodenfläche meist größere Wandabkühlungsflächen haben 
und es wird 
We. 5 
WIE ER ENTE 

Der Unterschied im Wärmebedarf gleich großer Miittel- 
bzw. Eckräume ist zwar kein’ bedeutender, muß aber trotz- 
dem erwogen werden. 

Der Wärmebedarf eines Eckraumes wird bei abnehmen- 
der Außentemperatur rascher steigen, als der eines gleich 
großen Mittenraumes. Hieraus folgt, daß bei Temperaturen, 
welche höher sind, als die zur Berechnung angenommene 
Außentemperatur, dem Eckraum mehr Wärme zugeführt 
wird, als er bedarf. und umgekehrt, bei niedrigeren Außen- 
temperaturen Wärmemangel eintreten wird. Voraussetzung 
ist, daß die Regelung nach Maßgabe des Gesamtwärme- 
aufwandes des Objektes stattfindet. 


Z ’ 


Abb.? 


Abb. 1. 


Ein schematisches Rechenbeispiel möge zur Erklärung 
dienen. 

In Abb. 2 sei der Grundriß eines nicht unterkellerten, 
ebenerdigen Objektes, bestehend aus je vier Mitten- und 
Eckräumen vom Raumausmaß 5 x 5 x 5 m, welches allseits 
geschützt ist und baulich völlig homogen ausgeführt sein soll. 


Die Wärmedurchgangszahlen k sind für 


Außenwand zuzüglich Türen und Fenster . 3.— kal/h/m? 
Decke bzw. Fußboden. ALT.» 2.—»9) 
Die a Tenteraturen sind 
= +20006, 1 =— 2000, = +0°C. 
Die a des Erdreichs sei mit 2, = + 0°C fest- 
gelegt. 


Die Wärmeabgabe eines Mittenraumes ist dann 


bei +£0°C 


25 x 60 = 1500 WE 


Abkühlende Fl. | 


Außenwand. 1 x 120 = 3000 WE 


bei — 20° C | 


Decke . 25x 80 = 2000 » !25x 40 =1000° » 

Fußboden 25 x 40 = 1000 | 25 x 40 = 1000 
Wärmebedarf: 6000 WE | 3500 WE 
Die Wärmeabgabe des Eckraumes ist: 

Abkühlende Fi. | Be ee ee 


2% 25% 60 = 3000WE 
25x40=1000 » 
25x40 =1000 » 


5000 WE 


Außenwände |2x 25x 120 = 6000WE 
Decker? ?. 25x 80=2000 » | 
Fußboden 25x 40=1000 » | 


Wärmebedarf; 9000 WE 


Die Wärmeabgabe des Objektes ist dann: 
bei — 20°C. x (9000 -+ 6000) = 60000 WE 
+ 0%G. 4x (5000 + 3500) = 34000 » 
Das Verhältnis des Wärmebedarfes ist dann für 
W;:.6000.r°.42 


Mittenraum w, 3500 ° 7 1120 
#,,.900%-9,2 
Eckraum W, = 0 "5 >A17503 
/ W, 60000 30 
Objekt w, 36000” 17 4,765. 
1 
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Der für diesen krassen Fall berechnete Unterschied ist 
— 2 vH, ist aber nur eine von den vielen Ursachen der Un- 
gleichmäßigkeit der Warmwasserheizungen bei genereller 
Regelung. 

Weitere Quellen hierfür sind die, der genauen Rechnung 
nicht entsprechenden Rohrquerschnitte, die Zunahme der 
Reibungswiderstände mit der zweiten Potenz der Geschwin- 
digkeit u. a. m. 


Sind im Objekt noch andere Flächen mit, von der Außen- 
temperatur unabhängiger Wärmeabgabe, so ist auch das 
Ausmaß dieser Flächen mitbestimmend. 

Die abgeleitete Folgerung läßt sich vom einfachen Haus- 
netz auf Fernleitungen, wo ganz analoge Vorbedingungen 
herrschen, erweitern. 

Genauere Werte lassen sich allerdings bei dieser einfachen 
Betrachtung nicht erreichen, sie liefert aber in gewisser 
Hinsicht eine Erklärung von tatsächlich auftretenden Er- 
scheinungen. 


Rauch- und Rußverhütung durch Wander- 
roste oder Unterschubfeuerungen. 


Zur Vermeidung der Rauch- und Rußbelästigung kom- 
men in erster Reihe mechanische Feuerungen in Frage. 
Das Brennmaterial darf dem Feuer nicht durch Aufwerfen 
durch den Verbrennungsraum hindurch zugeführt werden, 
sondern die Beschickung mit frischem Brennstoff muß 
möglichst von unten her erfolgen, so daß die sich reichlich 
entwickelnden Schwelgase des frischen Brennmaterials erst 
die darüberliegenden, bereits glühenden Brennstoffschichten 
durchstreichen, sich mit der Verbrennungsluft innig mischen 
und hier schon verbrennen. 

Diese Bedingung wird bei Wanderrosten zum Teil, bei 
Unterschubfeuerungen jedoch vollkommen erfüllt. Bei 
dieser können Luft- und Kohlenzufuhr während des Be- 


| 


triebes von Hand schnell entsprechend der jeweiligen 
lastung eingestellt werden. : 

In sämtlichen: Betrieben, bei denen das Aufwerien 
Brennmaterials auf die Feuerungen durch den Feuerrau) 
geschieht, wird auch ungleich mehr Flugasche entste 
als bei Verwendung der Unterschubfeuerung. 
Durch die mit Unterschubfeuerungen erreichte besseı 
rauch-, ruß- und staubfreie Verbrennung ist somit ei 
bessere Ausnutzung des Brennstoffes bedingt. In 3 
Fällen läßt sich nach dem Einbau der Unterschubfeuer 
eine Leistungssteigerung des Kessels nachweisen, wodı 
sich kostspielige Erweiterungsbauten oft erübrigen. 

Für kleinere Wasserrohrkessel, etwa bis 250 m2, dürft 
die Anwendung der Unterschubfeuerung ebenfalls vor = 
hafter sein als ein Wanderrost, da bei sonst gleichen 
schaftlichen Vorteilen die Anschaffungskosten bedeuten 
niedriger sind und damit ein geringeres Kapital zu 
zinsen ist. 

Interessenten, die in ähnlichen Fällen ihre Entsche 
dungen treffen sollen, ist deshalb die Besichtigung 
Unterschubfeuerungsanlagen nur zu empfehlen. Aus ei 
Tagebüchern solcher Anlagen geht hervor, daß die Anlage 
kosten durch Betriebsersparnisse in 1 bis 2 Jahren, in T 


zelnen Fällen auch schon früher, amortisiert sind. 

Für gute Steinkohle oder Braunkohlenbriketts ist be 
großen Wasserrohrkesseln der Wanderplanrost in sein 
modernsten Ausführung die vollkommenste Feuerung 
Leicht auswechselbare Roststäbe, Finzelmotorantric 
wassergekühlte Feuerbrücke am Rostende, aufgehängt 
ebene Feuerdecken haben diesen Feuerungstyp zu große 
Vollkommenheit gebracht, so daß auch Kesselanlagen mit 
derartigen Rosten vollständig rauch-, ruß- und staubfrei 
arbeiten. — Wo für die Verheizung auf Wanderrosten mu 
schwerzündende Braunkohlenbriketts zur Verfügung stehen 
ist das alles nur durch den Bessert-Vorrost mit gutem 
Nutzeffekt bei rauchfreiem Betrieb zu erreichen. s 
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Abb. 1. 


Sehnitt-Skizze eines Bamag-Wanderrostes 
mit kraftübertragender Gliederkette, Feuerbrücke, ebener Feuerraumdecke und Antrieb durch gemeinschaftliche Transmission. 
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Der Antrieb des Wanderrostes (s. Abb. 1) erfolgt mittels 
ecke und Schneckenrad durch Schaltvorrichtung oder 
inuierlichen Antrieb, der Rost kann aber auch im Be- 
fsfalle mittels Handkurbel bewegt werden. Bei Unterwind- 


E Unterschubfeuerung mit 
Schieber 


N I MO Fa 
ZU: 


Fördertrog. 
Schnitt durch dıe Feuerung 


Abb. 2. Bamag-Unterschubfeuerung (Schnittskizze). 


anderrosten ist ein Ventilator erforderlich, der den Wind 
ch die Windleitung und Windklappen unter den Rost 
rt. Der Luftraum unter diesem ist in drei Kammern 
‚eilt, die je nach Bedarf durch Regulierklappen ein- und 
'sgeschaltet werden. Kommen minderwertige Brennstoffe 
‚e Verwendung, so empfiehlt sich der Einbau einer wasser- 
gühlten Feuerbrücke. Die Wanderroste werden mit kralt- 
rtragender Gliederkette in verschiedener Gliedstärke 
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Abb. 3. Bamag-Bessert-Vorroste für Wanderroste. 


r als Wander-Planroste mit Bündel-Paketrosten aus- 
rt. Bei letzten ist ein Auswechseln der Roststäbe ohne 
‘onderes Öffnen der Treibketten leicht möglich. 

Abb. 2 zeigt eimen Längsschnitt durch eine Bamag- 
u blrnerung: 

Die durch Abb. 3 im Schnitt dargestellte Einrichtung 
es Bamag-Bessert-Vorrostes besteht im wesentlichen 


darin, daß einzelne Winkelroststäbe zwischen dem Füll- 
trichter der Feuerung und der Wanderrostkette gelenkig 
aufgehängt sind. Auf diesen Winkelroststäben wird ein 
Teil der Kohlen zum Brennen gebracht. Die zerfallenen 
Kohlen oder Brikettstücke fallen durch die weiten Spalten 
des Vorrostes hindurch auf die Kette und werden infolge 
der Wanderrostbewegung unter die Frischkohle geführt, 
so daß diese dadurch auch von unten entzündet wird. 


Berl.-Anh. Maschinenbau-Akt.-Ges., Dessau. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Grundwasserströmung in der Umgebung eines Kanal- 
netzes. DK. 627. Erörterung der Probleme, die bei theo- 
retischen Untersuchungen über Grundwasserströmungen 
aufkommen, Grundwasserströmungen in der Nähe von Ka- 


' nälen, die in einem wasserdurchlässigen Erdboden gegraben 


sind, Ableitung von 44 Berechnungsformeln. — J. M. Bur- 


gers. De Ingenieur 41 (1926), Nr. 32, S. 657/65 (13 SP., 
7 Zeichn.). 


Städtereinigung. 


Ein Spülklosett mit auswechselbarer Sitzfläche und Ein- 
richtung zu Waschungen und Spühıngen der unteren Leibes- 
öffnungen ist als D.R.G.M. 948301 dem Herrn Karl Conrad, 
Berlin NW 87, Helmholtzstr. 33, Gth. III. geschützt. Die 
Einrichtung besteht im wesentlichen darin, daß im hinteren 


Abb. 1 u.2. 


Spülklosett D.R. G.M. (Conrad). 


(Sehnitt u. Grundriß.) 


Teile des Klosettbeckens in einer Brücke eine Rolle zur Auf- 
nahme von Schutzdecken gelagert und auf der Brücke dreh- 
bar ein Deckel befestigt ist, der die Form einer Schüssel 
hat (s. Abb. 1 und 2). In diese Schüssel münden vorn am 
Boden bei A Spülrohre, die nach rückwärts unter Vermitt- 
lung ventilartiger Kniegelenke an eine Warm- und Kalt- 
wasserleitung angeschlossen sind. Der Zufluß der Wasser- 
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menge wird durch Stellventile an den vorderen Seitenflächen 
der Deckelschüssel bei ! geregelt. In der Brücke ist auf einer 
Welle eine Papierrolle aufgewickelt. Deren Papierflächen 
haben die Gestalt des eigentlichen Klosettsitzes und sind 
durch Perforation geteilt. 
wird nach Öffnen des Deckels das Papier der Rolle so weit 
vorgezogen, daß es die Sitzfläche des Beckens bedeckt; 
nachher kann das Papier in Teile zerlegt werden und die 
Teile sind teils zum Reinigen, teils zum Abtrocknen zu be- 
nützen. Nach Schließen des Deckels wird die Schüssel zu 
Waschungen und Spülungen bei fließendem Wasser benutzt 
— im letzteren Falle durch Aufsetzen eines Mutterrohres — 
und schließlich dient das in der Schüssel befindliche Wasser 
zum Reinigen des Beckens. —T, 


Abwässer der Papiermassenerzeugung als Gerbmittel. 
Versuche des Bureau of Standards in Washington haben 
ergeben, daß nach geeigneter Behandlung der Abwasser der 
Papiermassenerzeugung, aus diesen ein Extrakt gewonnen 
werden kann, der direkt oder vermischt mit pflanzlichen 
Gerbstoffen zu Gerbzwecken benutzt werden kann. Da prak- 
tisch keine Erzeugungskosten entstehen, so werden die 
Gerbkosten bedeutend ermäßigt werden können. 

W. E. Emeley, der Leiter "der Abteilung für organische 
und faserige Stoffe, hat gefunden, daß diese Extrakte aus 
den Abfällen der Papiermassenerzeugung große Säure- 
mengen enthalten, die sich mit Häuten verbinden, um aus- 
gezeichnetes Leder zu bilden. Einige Unternehmen haben 
dieses Verfahren bereits angewandt und mitgeteilt, daß diese 
Extrakte eine gute Färbung des Leders gewährleisten, be- 
sonders wenn eine Mischung in gleichen Teilen mit pflanz- 
lichen Gerbstoffen stattgefunden hat. Die chemischen; 
physikalischen und einwirkenden Eigenschaften werden eben- 
falls als gut angesehen. 

Mr. Eimley ist der Ansicht, daß die Verwendung des 
neuen Gerbmittels in vielfacher Hinsicht zu empfehlen ist: 
Der Gerber erhält einen billigen Ersatz für die bisher üb- 
lichen Gerbmittel, die er nunmehr strecken kann. Der 
Papiermassenfabrikant verdient durch die Verarbeitung eines 
Stoffes, der bis heute als nutzlos in das Abwasser wandert. 
Dieses Abwasser wurde dann entweder direkt in einen Fluß 
geleitet oder zu demselben gepumpt. Hierdurch sind aber 
schon oft gerichtliche Folgen hervorgerufen worden, da die 
Verunreinigungen entweder den Fischbestand oder die 
Wasserversorgung gefährdeten. Jetzt wird das Abwasser 
in große Tanks gepumpt werden, eine neue Einnahme- 
quelle bilden und erst nach Beseitigung der größten Verun- 


reinigungen weitergeleitet. (The New York Times, vom 
12. September 1926.) Wu. 
Große Straßen- und Kanalisationsarbeiten in Santo 


Domingo. Die dominikanische Regierung beabsichtigt ein 
vollständiges modernes Wasserversorgungs- und Entwäs- 
serungssystem innerhalb der Hauptstadt der Republik und 
gleichzeitig eine Verbesserung der Straßen in derselben Stadt, 
die entweder eine Zement-, Asphalt- oder Steinoberdecke 
erhalten sollen, ausführen zu lassen. Die Ausführung der 
Arbeiten soll sich über mehrere Jahre erstrecken. Die Kosten 
sollen durch eine besondere Steuer gedeckt werden und ihre 
Höhe wird auf M. 775000 geschätzt. (»Svensk Export«, 
Stokcholm, v. 11. September 1926.) Wu. 


Die Regulierung Oslos. DK. 628 (Kanalisation). Schluß 
von 8.287. Spätere Regulierungen, Regulierung in Aker 
Generalplan für Oslo und Aker. — Bjerknes. Tekn. Uke- 
blad 73 (1926), Nr. 34, S. 296/97 (3 Sp.). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 

@asfeuerung und Rauchbekämpfung. Anläßlich der 
Rauchbekämpfungs-Ausstellung in Birmingham hielt Sir 
Arthur Duckham einen Vortrag, in dem er ausführte, daß 
’/, der gesamten Raucherzeugung durch Hausfeuerung her- 
vorgerufen werden. 

Bei der Besprechung des Beitrages der Gasindustrie zur 
Rauchbekämpfung nannte er Birmingham, wo die Ver- 


Vor der Benutzung des Klosetts. 


wendung von Gas anstatt Kohle eine Entfernung von 
lich 300000 t Ruß und 9000 t Schwefelsäure aus der / 
sphäre bedeuten würde. Mit anderen Worten, der R 
in Birmingham würde durch die Anwendung von Ga 
100 t.pro km? pro Jahr geringer sein als heute, wo die ij 
dustrielle und häusliche Feuerung die Kohle vorzi 
(The Times, London, v. 17. September 1926.) 


Die Förderung der Gasindustrie. Die American 
Association hat 1% Mill. Dollar für Experimente ausge 
durch welche die Entwicklung der Gasindustrie gefö 
werden soll, Wie der Vertreter der Vereinigung, Alex 
Forward, sagte, soll diese Summe in 5 Jahren ausge 
werden. Der größere Teil des Geldes ist der Surface 
bustion Co., eine Subsidien-Gesellschaft der Henry L. 
bis Co. ‚überwiesen worden, welche auf diesem Gebiete h I 
erfolgreiche Arbeit geleistet hat. 

Die Gasgesellschaften haben bis jetzt darunter gelit 
daß für die wirtschaftliche Ausbeutung dieses Brennmat 
noch nicht höchst- leistungsfähige Apparate und Öfen geh 
worden sind. Versuche, Öfen, die ursprünglich für an 
Brennstoffe gebaut waren, mit Gas zu speisen, haben 
nicht jene Vorteile ergeben, die man vom Gas eige 
erwarten sollte. Männer wie Henry L. Doherty haben i 
sen die großen Möglichkeiten der Gasindustrie erkann 
sind jetzt für ein Entwicklungsprogramm eingetreten, h r 
dem auch führende Fabrikanten stehen. 

»Nimmt man alles in allem, sagte Major Forward, s 
bleibt die Tatsache bestehen, daß Gas auf dem Gebiete 
Heizungswesens die erste Stelle behauptet. Die Koh 
streiks, der Bann gegen den Rauch, die Forderung der m 
nen Hausfrau, daß ihr arbeitsparende Apparate gel 
werden und die wachsende Notwendigkeit, daß ein abso 
verläßliches Heizmaterial geliefert werden muß, dies $ 
alles Punkte, welche die Überzeugung erhärten, daß 
Entwicklung der Gasverwendung erst in ihren Anfän; 
steht.« (New Yorker Staatszeitung v. 6. September 1% 


Messung des Wärmeinhaltes von Dampf bei Drü 
bis zu 70 kg/em?. DK. 536. Versuchsanordnung und 
verfahren, Dampferzeugung in elektrisch geheiztem K 
Temperaturmessung mit Platinthermometer und Different 
verfahren, Bestimmung des Wärmeinhaltes durch stu 
weise Drosselung und Kondensation, Mittel zur Vermeid 
von Wärmeverlusten. Schluß folgt. — Callendar. We 
Power 6 (1926), Nr. 32, S. 67/76 (16 Sp., 1 Schaul., 2 Za 
taf.). : BEN 


Weiterentwicklung der Großraumheizung. DK. 66 
Anschaffungskosten verschiedener Arten von Heiz 
abhängig vom beheizten Rauminhalt, Wirkungsweise 
licher Heizung gegenüber Dampfluftheizung durch 
Luftumwälzungen wird durch Ansammlung der War 
an der Decke verhindert, wissenschaftliche Ermittlung ı 
günstigsten Anordnung der Dampfluftheizung. — 
Archiv Wärmewirtschaft 7 (1926), Nr. 9, S. 264/6: 
(3 Sp., 3 Schaul.). 


Anfressungserscheinungen an Dampfkesseln. DK. 6 
(s. auch Power, Bd. 64, Nr.4 vom 29. Juli). Anfressu 
von Kesselblech durch Ätzung infolge der Wasserzusam 
setzung und Erklärung (Versuchsergebnisse von Prof. 
in Power, Nr. 4). — P. W. Evans, Erwiderung $S. W. 
Power 64 (1926), Nr. 6, 8. 215/16 (2 Sp., 6 Gefügeb 
1 Zahlentaf.). 


Elektrisch geheizte Dampfkessel. DK. 621. 1. 
setzung aus Heft 2543. Beschreibung einiger ausgeführtet 
Elektrokesselanlagen, deren Wärmespeicherfähigkeit, Dampl 
druck, Energieverbrauch. — C. H. Tupholme. El. Re 
(1926), Nr. 2544, 8. 331/33 (5 Sp., 2 Phot., 2 Zeichum 


Naechtstrom-Verwendung für Warmwasserspeicher. 
teilungen darüber, wie elektrischer Nachtstrom für War 
wasserbereitung zweckmäßig zu verwenden ist, sind in 
»Mitteilungen der Vereinigung der Rlektrizitätswerke« 
schäftsstelle Berlin SW 48, Wilhelmstraße 37), Heft Nr 


A: 


50. Heft (49. Jahrg. 1926) 


.* 


GESUNDBEITSINGENTEUR 


765 


vom an 
8). —T. 


Der Heizwert. Von Dr.-Ing. Friedrich Merkel, Privat- 
zent, Dresden. »Zeitschrift des Vereins deutscher Inge- 
zure«, Berlin vom 9. Oktober 1926, S. 1337 bis 1343. Mit 
‚Abbildungen. — Größe des Heizwertes unter.verschiedenen 
"dingungen. — Oberer und unterer Heizwert. — Der Heiz- 
't bei der rechnerischen Behandlung von Verbrennungs- 
rgängen. — Gesichtspunkte für die Entscheidung für 
eren und unteren Heizwert. Sr 


‚ Verfeuerung der Braunkohle in Zentralheizungskesseln. 
‘ einem Meinungsaustausch hierüber zwischen Landes- 
‚ering. Tilly und Dipl.-Ing. Bleyert, in den »Mitteilungen 
ıs Vereins deutscher Heizungsingenieure, Bezirk Berlin, 
"it Nr. 10, vom Oktober 1926, 8. 9 bis 13, vertritt letzterer 
je Ansicht, daß es zur Verbrennung von Braunkohlen- 
jiketts bei Zentralheizungskesseln keiner Verfeuerung be- 
ırf, sondern die Briketts in sog. Spezial- Brikettkesseln in 
(rchaus technisch und wirtschaftlich einwandfreier Weise 
- Kessel selbst zu verbrennen sind. Als hierbei erreich- 
re Kesselwirkungsgrade sind bei einer Anlage solche von 
‘er 77 und bei einer anderen Anlage solche von über 82 vH 
füunden worden, die sich bei Verbrennung der gleichen 
aunkohlenbrikettsorten in- Vorfeuerungen wohl auch 
ht überschreiten lassen würden. Ein guter Brikettkessel 
ıß nach Angabe von Bleyert im Betriebe normaler Weise 
ıen Zug von A bis5 mm WS haben. —T. 


Zur hygienischen Ausgestaltung der in Kellergeschossen 
legenen Kesselräume von Zentralheizanlagen macht 
ndes-Oberingenieur Tilly in den »Mitteilungen des Ver- 
ıs deutscher Heizungsingenieure«, Bezirk Berlin, Heft 
„10, v. Oktober 1926, S. 8 und 9, beachtenswerte Vor- 
läge, nach denen z. B. die Anordnung von Einrichtungen 
te Einführung von Falschluft in die Rauchkanäle verboten 
rden soll. Zur Verhütung von Kohlenoxyd-Vergiftungs- 
“ahren wird gefordert, daß jeder Kesselraum mit einer 
eren Abluftöffnung und einer nahe über seinem Fuß- 
den mündenden Zuluftöffnung versehen werden und so 
igerichtet werden soll, daß er außerdem unmittelbar mit 
£Außenluft in Verbindung gebracht werden kann. Andere 
rderungen betreffen das Kesselmauerwerk, die Rauch- 
näle, die Rauchschieber und die Schornsteine. —p, 


(Über die Fragen der Konzessions- und Revisionspflichtig- 
t von Heizeinrichtungen aller Art und der Bekämpfung 
i Pfuschertums in der Heizungsindustrie haben infolge 
es Antrages des Vereins Deutscher Heizungsingenieure, 
zirk Berlin, Besprechungen zwischen dem Dirigenten der 
tliner städtischen Baupolizei, Oberbaurat Engelmann, 
deren Vertretern dieser Behörde und Vertretern des 
lannten Vereins sowie des Verbandes der Centralheizungs- 
lustrie stattgefunden. Auch Regierungsbaurat Spitz- 
s vom Preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe 
hm an diesen Verhandlungen teil. Es wurde beschlossen, 
ech eine Kommission Richtlinien über die zu treffenden 
nahmen ausarbeiten zu lassen und die Mitglieder dieser 
'mmission wurden gewählt. Deren Vorsitzender ist Ober- 
arat Michaelis von der Berliner Städtischen Baupolizei. 
itteilungen des Vereins deutscher Heizungsingenieure, 
Zirk Berlin, Heft Nr. 10 v. Okt. 1926, 8.6 u. 7.) —ır. 


Heiz- und Kühlplatten. »Gewerbefleiß« (Verlag R. Boll, 
tlin, Schiffbauerdamm 19). Heft Nr. 9, v. September 1926, 
192/193. Mit einer Abbildung. 
"Die Fried. Krupp Aktien - Gesellschaft, Essen, stellt 
2. außerordentlich große Heiz- und Kühlplatten aus Fluß- 
®n und Stahl her, die in Gummifabriken sowie auch 
* Herstellung von Furnierholz und von Filz und ähn- 
en Heißpreßstoffen gebraucht werden. Es sind schon 
en von 10m Länge und 2% m Breite hergestellt 
tden. Eine solche Platte von 8 ‚sm Länge und 1,8 m 
te, 70 mm stark, die in dem Aufsatze abgebildet ist, 


1 


enthält 84 gebohrte Dampf-Heizkanäle. Diese durchziehen 
die Platte schlangenförmig. Damit sie bequem gereinigt 
werden können, ist eine Verschraubung gewählt, deren Ge- 
windeteil außerhalb der Dichtung liegt, so daß ein Einrosten 
der überdies noch verzinkten Stopfen und Absperrstöpsel 
nicht eintreten kann. Auch über kleinere Platten solcher 
Art, die für andere Industriezweige gebraucht und von der 
Firma den Zwecken entsprechend hergestellt werden, ist 
in dem Aufsatze berichtet. Ferner bei einer von ihr als 
Neuheit auf der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmesse 
ausgestellte elektrisch zu beheizende Platte, die zum Vulka- 
nisieren von Kautschuk-Transportbändern bestimmt ist. 
—T. 


Ein Sonderheft „Heizung“ ist von der Illustrierten 
Wochenschrift »Die Umschau« (Frankfurt a. Main/Nieder- 
rad) am 16. Oktober 1926 herausgegeben worden. Es um- 
faßt im Format von 20 x 29cm 32 Seiten mit vielen 
Abbildungen und enthält u.a. Aufsätze über: »Die bau- 
lichen Forderungen der Wärmewirtschaft«, »Die Wärme- 
wirtschaft im Hause, der Einzelofen und die Sammel- 
heizung« (von Prof. Dr. Schultze, Naumburg), »Die hygie- 
nische Bedeutung von Lufttemperatur und Luftwechsel in 
der Wohnung« (Dr. Bachmann, Düsseldorf), »Die Heizung 
des Einfamilienhauses und des Miethauses« (Oberreg.-Rat 
Scholtz, Berlin), »Heize mit Gas« (C. Westphal), »Heizung 
durch Elektrizität« (Ing. W. Schulz), »Fern- und Städte- 
heizung« (Reg.-Baumstr. Dr.-Ing. Kuhberg, Berlin), »Zen- 
tralheizungen mit Wärmezählern« (Dipl.-Ing. Kauffmann), 
»Die Stockwerks-Zentralheizungen in Mehrfamilienhäusern « 
(A. Bahls). — Die Aufsätze bringen zwar für den Heizungs- 
fachmann nichts Neues, sind aber gemeinverständlich und 
anregend geschrieben und gut geeignet, die Laienwelt über 
den gegenwärtigen Stand der Beheizung von Wohnhäusern 
aufzuklären. —T. 


Leichenverbrennung. 


Über die Wirtschaftlichkeit von Anlagen zur Einäscherung 
menschlicher Leichen. Von Landes-Oberingenieur Tilly, 
Berlin-Zehlendorf. »Die Wärmewirtschaft«, Berlin, Heft 
Nr. 9, v. September 1926, S. 143 bis 145. Mit 2 Abbildungen. 
— Der Verfasser weist nach, daß die direkte Einäscherung 
der: Leichen durch Feuergase erheblich billiger ist als die 
indirekte durch heiße Luft. Die Ersparnis an Anlage- 
und Betriebskosten bei der direkten beträgt gegenüber 
denen der indirekten Einäscherung mit heißer Luft unter 
Berücksichtigung der Verzinsung und Amortisation des 
Anlagekapitals jährlich M. 4000. Es hängt dies damit zu- 
sammen, ‘daß die Anlagekosten im ersteren Falle nur 
M. 12000, im anderen Falle M. 35000 betragen. Die aus 
ästhetischen Gründen vorgeschlagene Verbrennung von 
Leichen durch reinen Sauerstoff wird noch teurer als die 
Einäscherung in heißer Luft, denn es müssen für die Ver- 
brennung in reinem Sauerstoff für jede Leiche M. 25 Mehr- 
kosten hinzugerechnet werden, jedoch würden sich bei der 
Verwendung von Sauerstoff die Anlagekosten geringer 
stellen als bei einem Leichenverbrennungsofen zum Betriebe 
mit heißer Luft, weil der Rekuperator des Ofens nur kleiner 
zu,sein braucht. —T. 


(Gewerbehygiene. 


Verfahren zur Staubniederschlagung beim Bohren mit 
Preßluft. DK.628. Schädlichkeit staubhaltiger Luft für 
die Lunge, Selbstreinigung der Luftwege bis zu einem be- 
stimmten Staubgehalt, Verfahren zur Staubniederschlagung 
durch Wasser, Anforderungen an den Apparat, erstes Modell 
zur Staubabführung durch Einkleidung des Bohrers und 
Abführung des Staubes durch Schlauch, neuere Bauart: 
Führung der Bohrer durch eine Gummihaube, aus der das 
Bohrmehl mit Ejektor durch ein Stahlrohr abgesaugt und 
im Filtersack niedergeschlagen wird, Wirkungsgrad, Ver- 
suche mit verbessertem Ejektor, Bohrlochreinigung mit 
Blasrohr. — Colliery Guardian 132 (1926), Nr, 3421, 
S. 185/87 (7 Sp., 4 Zeichn., 3 Zahlentaf.). 
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Städtewesen. 


Moskauer Städtesorgen. Die chronische Überfüllung von 
Moskau zwingt zum Entwurf eines Bauprogramms, welches 
in jeder Hinsicht die heutigen Forderungen zu befriedigen 
hat. Moskau ist eher nach einem mittelalterlichen als nach 
einem heutigen Maßstab als Hauptstadt anzusprechen. Die 
Bautätigkeit kann mit den riesigen Menschenmassen, die 
jährlich zuströmen, nicht Schritt halten, und es fällt ständig 
schwerer, jedem Einwohner der Stadt die gesetzliche Wohn- 
fläche von 4,9 m? zu verschaffen. Außerdem geben die engen 
Straßen mit dem großen Verkehr weder genug Licht noch 
ausreichende Luftmengen. Die heutige Wasserversorgung 
zwingt die Stadt zu ernsthaftem Überlegen. Der Moskau- 
fluß, der die heutige Wasserversorgung der Stadt übernom- 
men hat, ist kein unbegrenzter Vorratsbehälter, und das stän- 
dige Wachsen der Stadt wird zur vollständigen Trocken- 
legung des Flusses innerhalb der nächsten 10 Jahre führen, 
Man denkt daher an den Bau eines Röhrensystems zur 
Verbindung mit der Wolga oder mit dem Okafluß. Andere 
Vorschläge beziehen sich auf die Absenkung zahlreicher 
artesischer Brunnen. Schließlich denkt man auch an Maß- 
nahmen zur Ableitung der Bauernbevölkerung von dem Zug 
nach Moskau und erwägt die Aufstellung eines umfassenden 
Siedlungsplanes. (The Christian Science Monitor, Boston, 
v. 10. September 1926.) Wu. 


Eine neue Gartenstadt bei London. Etwa 20 km von Lon- 
don und südlich von Croydon entsteht zurzeit ein neues 
Gartenstädtchen. Es hat den Namen Selsdon Garden 
Village erhalten und wird nach der Fertigstellung 250 Häuser 
umfassen, wobei 9 Häuser auf 1 Morgen Land entfallen. 
Eine bemerkenswerte Tatsache ist, daß es sich hier um ein 
yrauchloses« Städtchen handeln wird, denn jedes Haus ist 
mit elektrischer Beleuchtung und Gasfeuerung ausgerüstet. 
(The Christian Science Monitor, Boston, v. 4. September 
1926.) Wu. 


Modellwohnungen in London. In der Nähe von Shepher- 
dess Walk, City Road, unweit des Regent’s Kanal wurde 
mit dem Bau moderner Wohnungen begonnen, die eine Ge- 
samtfläche von 115 Morgen Land einnehmen. Sie sind zur 
Aufnahme von 600 Londoner Arbeitern bestimmt, die aus 
den engen Stadtteilen fortziehen müssen, da Neubauten 
errichtet werden sollen. Das Projekt ist von einer Londoner 
Vereinigung finanziert, und der Architekt ist E. E. Finch. 
Jedes Haus soll von einem Garten umgeben werden, um 
ein Maximum an Licht und Luft zu gewährleisten. Jede 
Wohnung ist in sich abgeschlossen und enthält 2 bis5 Räume, 
außerdem elektrisches Licht, Gasöfen sowie Kalt- und Warm- 
wasserversorgung. Der Leitgedanke ist die Bevölkerung 
möglichst weit von dem lärmenden Stadtverkehr unter- 
zubringen und gleichzeitig zu Mietsätzen, die von den 
Wohnenden aufgebracht werden können. Die Kosten des 
Planes werden auf 113000 Pfd. Sterl. veranschlagt. (The 
Christian Science Monitor, Boston, v. 3. September 1926.) 

Wu. 


Verschiedenes. 


Über neuere Probleme der Schalltechnik. Von Dr.-Ing. 
H. Reiher, München. Vortrag im Polytechnischen Verein 
in Bayern. »Bayer. Industrie- und Gewerbeblatt«, München. 
Bd. Nr. 112 (1926), Heft Nr. 14, 8. 85 bis 97. 

In den letzten Jahren wurden auf dem Gebiete der 
Schalltechnik bedeutende Fortschritte erzielt, insbesondere 
in der Lösung von Fragen des Schallschutzes, der Raum- 
akustik, des Schallsignalwesens und der Schall- und Klang- 
analyse. 

Das Gebiet der Schalltechnik umfaßt die Fragen der 
Ausbreitung elastischer Schwingungen in gasförmigen, flüs- 
sigen und festen Körpern. Über die Forschungsergebnisse 
aus zwei Fragengebieten wird ausführlicher berichtet: Iso- 
lation gegen Übertragung von Schall und Erschütterungen 
und Analyse und Synthese von Klängen; andere Fragen 
werden kurz gestreift. Diese beiden Gebiete sind besonders 
für den in den Großstädten Lebenden von besonderer Be- 


eines Stoffes mit kleiner Schallhärte erfolgbringend. 


deutung, und es ist eine der Hauptaufgaben der Sc 
technik, Maßnahmen zur Vermeidung des Entstehe 
der Übertragung unnötiger und somit störender 
und Geräusche zu treffen. Gewollte und beabsichtigte 
hingegen müssen derart veredelt werden, daß sie in 
lichst vollommener Weise zum menschlichen Ohr gelaı 
Die Übertragung von Tönen und Geräuschen gescl 
meist in Form von Luft-, Wasser- und Bodenschal 
Ausbreitung von Schall in einem homogenen Medium 
liegt den für elastische Wellen geltenden Gesetzen. 
Übergang von einem Stoff auf einen anderen kann Re 
und Übergang der Schallenergie eintreten. Für die 
jedes dieser beiden Anteile ist auf Grund theoretisch 
Untersuchungen die sog. »Schallhärte« der beiden Sto 
in hohem Grade maßgebend. Hierunter versteht man 
Produkt aus Dichte des Mediums, Schallfortpflan 
geschwindigkeit und Kreisfrequenz des fraglichen Ton 
Letztere ist proportionel der Tonhöhe. Die Schalla 
breitung in einem Stoff mit kleiner Schallhärte (z. B 
kann nämlich wirksam gedämpft werden durch Einsch 
einer Wand aus Material mit großer Schallhärte. 
Ausbreitung von Bodenschall — Schall in schall 
Medium — hingegen wird verhindert oder gedämpft 0 d 
Einschalten von Stoffen mit kleiner Schallhärte. 
Ist somit das Entstehen von Bodenschall ni 
verhindern (bei Kraftmaschinen z.B. durch Mass 
gleich), so wird eine wirksame Dämpfung dadurch e 
daß zwischen Maschinenfundament und Erdboden elastisc 
Zwischenlagen aus Kork, Filz oder Federschwingun 
dämpfer gelegt werden und daß das Fundament se 
durch Luftschlitze vom Boden getrennt wird. Beim 
bau vermindert man das Eindringen der Erschütterun 
des Straßenverkehrs durch Verwendung von Vorg 
mit lockerer Erdauffüllung. Das Übertragen von St 
innerhalb eines Hauses kann durch elastische Lag: 
der Tragbalken vermieden werden, und das bek 
zischende Geräusch beim Entnehmen von Wasser a 
Wasserleitung durch Einschalten von Bleirohrstück 
Gummiringen in die eiserne Rohrleitung und durch I 
lierung des ganzen Rohrsystems gegen die Hauswände durch 
Filz, Gummi, Kork usw. In jedem dieser Fälle der D 
fung von Bodenschall ist somit die sinngemäße Einschaltt 


Hingegen ist die Verwendung von Wänden aus sc 
harten Materialien nicht mit Sicherheit erfolgreich b 
Versuch zur Isolation gegen Luftschall. Wohl‘ 
die elastischen Schwingungen der einzelnen Masset 
gedämpft, doch wird durch Luftporen in den Wänd 
infolge des Mitschwingens der Wände als Ganzes, 
durch »Biegungsschwingungen«, der Hauptteil der 
energie übertragen. Dies führt, zu der Notwendi 
der Verwendung schwerer, nicht schwingungsfähige 
dichter Wände oder leichter, luftdichter Wandkons 
tionen aus verschiedenen Stoffen, von denen einige 
innere Dämpfung für elastische Schwingungen besi 
Daß es möglich ist, durch geeignete Wahl von 
stoffen brauchbare Konstruktionen zu erhalten, Ww d 
einer Reihe neuerer Versuchsergebnisse gezeigt. (Zum 
spiel ist der Einfluß schlechter Abdichtung daraus 
sehen, daß ein normales Doppelfenster bei schlee 
normal gutem und besonders sorgfältigem Passen u 
dichten 'Schallstärken durchläßt, die sich wie 100:2:1 
halten.) 

Der zweite Teil des Vortrages behandelt die 3 
und Synthese von Klängen verschiedener Ar 
der Theorie von Helmholtz von dem Aufbau jedes Vo 
aus einer Reihe von Einzeltönen fußend, haben 
letzten Jahren einige Forscher sich mit der Lösung 
Problems beschäftigt. In einer Reihe von Abbil 
werden Klangbilder von sprachlichen und musik 
Klängen verschiedener Art gezeigt. Durch Fourieran 
können die Klangbilder in die einzelnen Teiltöne, die $ 
»Formanten« zerlegt werden, und zwar nach Frequenz I 
Stärke, Den Beweis für die Richtigkeit der Analyse & 
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rachte D.C. Miller damit, daß er Vokale synthetisch aus 
en einzelnen, mit Hilfe von Flöten erzeugten Teiltönen 
ı so vollkommener Weise darstellte, daß sie von den ur- 
jrünglich gesprochenen und gesungenen nicht zu unter- 
weten waren. 

_ Insbesondere hat die neuere Forschung zur Erreichung 
langgetreuer Wiedergabe in der drahtlosen Telephonie 
ı wertvollen Ergebnissen geführt. Trendelenburg hat z. B. 
it Hilfe des sog. Kondensatormikrophons gleichzeitig von 
ssprochenen Tönen und ihrer Wiedergabe durch Laut- 
jrecher verschiedener Systeme Klangbilder aufgenommen, 
as denen eindeutig zu ersehen ist, ob und in welchem Um- 
ınge bei der Übertragung eine Verzerrung der Sprache 
ntritt. 

- Die Ergebnisse der Klanganalyse sind von besonderer 
edeutung für physiologische, musikalische und raum- 
kustische Fragen. 

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß bei den 
ıeisten schalltechnischen Problemen, sei es Schallschutz, 
aumakustik usw., eine rechtzeitige Klärung zu befriedi- 
»nden Lösungen führt. Bei bereits unsachgemäß aus- 
führten Anlagen hingegen sind nachträgliche Korrekturen 
t nur unter großen Aufwendungen von Erfolg begleitet; 
t sind Besserungen nicht mehr zu erreichen. Deshalb ist 
sonders auf dem Gebiet der Schalltechnik enges Zu- 
immenarbeiten von Musikforscher, Architekt, technischem 
hysiker und Ingenieur unerläßlich. 

Einige Literaturangaben beschließen den Aufsatz. 

Reiher. 

Gußeiserne Rohre. DK.621 726. Vergleichende Ver- 
ıchsergebnisse zwischen im Sandguß- und nach Schleuder- 
ıßverfahren hergestellten Röhren in bezug auf Werkstoff- 
genschaften und -güte. — Talbot und Richart. Foundry 
£ (1926), Nr. 15, S. 594/95 (3 Sp., 1 Zeichn., 4 Zahlentaf.). 


Sehleuderguß für Eisenröhren. DK. 621. 726. Plan der 
ießereianlagen, Kerne, Festigkeitsversuche für Röhren, 
ruchaussehen, Fertigmachen der Formen, chemische und 
aysikalische Kontrolle. — Foundry Trade Journ. 3% 


926), Nr. 517, 8. 45/52. (141, Sp., 7 Phot., 1 Zeichn., 
 Gefügebilder). 
Kinetische Klärvorriehtungen. DK. 628. Arbeitsver- 


hren. Das aus der Mühle kommende Material wird mit 
"asser verdünnt, die einzelnen Teilchen werden voneinander 
trennt und erhalten eine hohe Geschwindigkeit, die be- 
hleunigten Teilchen werden durch eine Wirbel- und dann 
ne Niederschlagkammer geführt und entwässert. — Iron 
"Coal Trades Rev. 113 (1926), Nr. 3050, S. 234 (14 Sp., 
Zeichn.). Schi. 


Das Löschen von Bränden in Räumen, in denen sich 
ektrische Einrichtungen befinden oder Frostgefahr besteht. 
"In der Beilage »Bauwirtschaft und Baurecht« zur »Deut- 
hen Bauzeitung«, Berlin, v. 13. Oktober 1926, 8.108, 
eist K. Garbe darauf hin, daß es keine mit Wasser ge- 
ten Hand-Feuerlöscher gibt, die bei elektrischen An- 
gen zur Brandbekämpfung verwendet werden dürften. 
ie Fabriken, welche wassergefüllte Feuerlöscher herstellen, 
eten deshalb neben diesen eine Reihe von anderen Feuer- 
schapparaten an, die je nach Art ihrer Füllung zum Feuer- 
hutz in elektrischen Anlagen bestimmt sind; ferner auch 
dezialapparate mit einer Füllung, die nicht einfriert, die 
so zum Feuerschutz an denjenigen Stellen dienen soll, 
0 die Apparate der Frostgefahr ausgesetzt sind. 

- Für elektrische Anlagen kommen nach den vom Verein 
eutscher Elektro-Ingenieure aufgestellten »Leitsätzen über 
e Bekämpfung von Bränden in elektrischen Anlagen « 

4) — worin ausdrücklich die Verwendung von Wasser 
ı Löschzwecken verboten ist — bzw. nach dem heutigen 
‚ande der Technik nur Kohlensäure-Trockenlöscher und 
it Tetra-Chlor-Kohlenstoff gefüllte Feuerlöschapparate in 
racht?). Da bei der Anwendung von Tetra-Chlor- 


A) Hinsichtlich der Vergiftungsgelahren, die bei der An- 
>ndung der Tetra-Chlor-Kohlenstoff-Feuerlöscher ent- 


Kohlenstoff giftige Gase durch die Feuerlöscher erzeugt 
werden können, so hat der Tetra-Ausschuß des Reichs- 
vereins Deutscher Feuerwehr-Ingenieure schon vor einigen 
Jahren für die Verwendung von Tetra-Chlor-Kohlenstoff- 
Feuerlöschern bestimmte Bedingungen aufgestellt; danach 
sollen sie nicht in Kellern und eng geschlossenen Räumen 
verwendet werden, aus denen ein Entweichen bei Ver- 
giftungsgefahr erschwert ist, und zur Verhütung von Ver- 
giftungsgefahren sollen Apparate von mehr als 21 Tetra- 
Chlor-Kohlenstoff-Inhalt nicht verwendet werden. In ähn- 
licher Weise haben sich auch die Berufsgenossenschaft der 
Feinmechanik und Elektrotechnik und der Verein Deutscher 
Elektrotechniker in seinen obenerwähnten Leitsätzen aus- 
gesprochen. —T. 


Die selbsttätigen Feuerlöschbrausen (Sprinkler)- Anlagen. 
Von Ing. W. V. Karl, Wien. »Sparwirtschaft«, Zeitschrift 
für wirtschaftlichen Betrieb, Wien; Heft 9, v. September 
1926. Teil AWB, S. B 175 bis 179. Mit 7 Abbildungen. — 
Beschreibung der verschiedenen Bauarten der Feuerlösch- 
Sprinkler-Anlagen, insbesondere auch des sog. Trocken- 
Systemes (Sprinkler-Rohrnetz mit Luftvorfüllung). Das 
hierzu gehörige Alarmventil ist anders eingerichtet als das 
für gewöhnliche Naßanlagen. Man kann sowohl Trocken- 
als auch Naß-Systeme ebenso an Luftdruckbehälter wie 
an Hochbehälter oder an Wasserleitungen anschließen. Als 
ein Buch, in dem die verschiedenen Einzelkonstruktionen. 
genauer beschrieben sind, wird dasjenige von Oberingenieur 
Karl Flach, Vorsteher der Sprinkler-Prüfstelle des Ver- 
bandes der deutschen Privat-Feuerversichungs-Gesellschaf- 
ten in Berlin, genannt, das schon in zweiter Auflage erschienen 
und vergriffen ist. —T. 


Zur Frage der Kesselböden, insbesondere mit Rücksicht 
auf den Dampffaß- und Apparatebau. Ven Ingenieur G. Hön- 
nickein Hannover. »Die Wärme«, Berlin, v. 8. und 15. Ok- 
tober 1926, S. 719 bis 723 und 71 bis 744. Mit 17 Abbil- 
dungen. — Bei Dampffässern und Apparaten zu berück- 
sichtigende Gesichtspunkte. Ellipsenmeridian. — Korb- 
bogenmeridian. — Gefährdung der »Ecke«oder des Krempen- 
gebietes. — Hohlkugel und Halbkugelboden; Hohlellipsoid 
und Halbellipsenboden. — Spannungsverlauf bei gewölbten 
Böden. Spannungszunahme bei Abplattung. — Ottescher 
Korbbogen. — Ellipsenboden-Patent. — Flachere Böden 
für den Apparatebau. — Isolierung. — Die Übergangs- 
bestimmungen. — Die neue Berechnung der Bodenstärke. — 
Außengedrückte Böden und die übrigen Bodenformen 

—T. 

Der deutsche Tonerdezement und seine Verwendung. Zu 
den Gebieten, auf denen fremde Länder uns in den letzten 
zehn Jahren einen Vorsprung abgewonnen haben, gehört 
die Zementindustrie. Fast unbeachtet von der deutschen 
Zementindustrie hat sich im Auslande, namentlich in 
Frankreich, eine Industrie entwickelt, die den »Tonerde- 
zement« herstellt und ihn unter den Namen »Ciment fondu« 
oder »Ciment &lectrofondu« in den Handel brachte. 

Dem Tonerdezement wohnen ganz besondere Eigen- 
schaften inne, die bei den anderen Zementen nicht oder 
nicht in dem Maße zu finden sind. Daß dem tatsächlich 
so ist, kam auf der Tagung des Deutschen Betonvereins 
am 23. bis 25. Februar 1925 in Berlin zur Sprache, und es 
wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß bald deutsche 
Tatkraft die Einfuhr dieses Zementes aus dem Auslande 
durch die Aufnahme der Produktion in Deutschland hin- 
fällig machen möge. 

Diese Hoffnung hat sich durch die Gründung der Elektro- 
zement-Gesellschaft m. b. H., Berlin NW 7, erfüllt, die den 
deutschen Tonerdezement unter dem Namen »Alca-Schmelz- 
zement« in den Handel bringt und der alle Vorzüge des 
Tonerdezementes in sich vereinigt und der dort zu ver- 
wenden ist, wo die Eigenschaften der anderen Zementarten 
den Anforderungen nicht genügen. 


stehen können, vgl. den Aufsatz von W. Elsner von Gronow 
im Gesundh.-Ing. Nr. 34, v. 21. August 1926, S. 520 bis 522. 
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Es liegt auf der Hand, daß das Wesen dieses neuartigen 
Zementes weitesten Kreisen von Industrie, Landwirtschaft, 
Handel und den am Hoch-, Tief- und Wasserbau inter- 
essierten Behörden in Deutschland noch nicht so geläufig 
ist, wie z.B. in Frankreich, wo der Tonerdezement seit 
vielen Jahren in großem Maße angewendet wird und wo 
man mit der Verwendung und Verarbeitung so vertraut 
ist, wie man es in Deutschland mit der des Portlandzementes 
ist. 

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, über den deut- 
schen Tonerdezement einen zusammenhängenden Über- 
blick zu geben, namentlich über seine Eigenschaften und 
seine Verwendung. 

Portlandzement und hochwertige Portlandzemente be- 
stehen in der Hauptsache aus Kalk, Kieselsäure und etwas 
Tonerde. Tonerdezement dagegen besteht in der Haupt- 
sache aus Kalk und Tonerde, d.h. Träger seiner Eigen- 
schaften sind die Kalkaluminate. 

Aus der Schrift »Alca-Schmelzzement, der deutsche Ton- 
erdezement, Oktober 1925« sind die nachfolgenden Analysen 


entnommen: 


Portlandzement Tonerdezement, 


Kalk . 58 bis 66 vH 35 bis 45 vH 
Kieselsäure . . . 18» 26 » 5».10» 
Tonerde PR > IDEE 
Eisenoxyd==: 2 72.2.4297 5:69 9: »>.1909 
Titansaurtesr 2. — Dee) 


Im Vergleich mit dem Portlandzement ist somit der 
Tonerdezement als an Kalk arm und an Tonerde reich zu 
bezeichnen, und darin liegt seine Stärke ‚nach einer ganz 
bestimmten Richtung hin, nämlich in der Widerstands- 
fähigkeit gegen aggressive Wässer. 

Der Tonerdezement ist ein Zement mit hohen Anfangs- 
festigkeiten; er ist kein Schnellbinder, sondern ein Schnell- 
erhärter. Seine Abbindezeit beträgt wie beim Portland- 
zement etwa A bis 7 Stunden. 

Der einzige -heute in Deutschland hergestellte Tonerde- 
zement trägt den Namen »Alca-Schmelzzement«. Seine 
Anfangsfestigkeiten, ermittelt an Normenproben 1:3, sind 
nachstehend verzeichnet (Mittelwerte aus 4 Versuchen). 


58 Stunden 72 Stunden 7 Tage 28 Tage : 
RUE 21 Stunden| , pas jm | 4 Tag im | 1 Tag im | 1 Tag im 
lestig- m feuchten | feuchten | feuchten | feuchten 
keit : z: Kasten Kasten Kasten 
- feuchten Kasten 2 Tag 6 Tage )7 Tage 
Karel Kas i Tag unter). , 28® en = 
Xasten Aabr unter unter unter 
En Wasser Wasser Wasser 


Zug . 29,8 |31,5 (31,7) 31,9 (33,1)|31,4 (34,5) 28,4 (36,1) 
Druck . 546 596 (652) | 609 (638) | 646 (665) | 708 (657) 
Die in (—) gesetzten Werte beziehen sich auf Proben, 


die an der Luft gelagert haben. Bei kombinierter Er- 
härtung (1 Tag im feuchten Kasten, 6 Tage unter Wasser, 
21 Tage an der Luft) ergab der Alca-Schmelzzement sogar 
eine mittlere Druckfestigkeit von 776 kg/cm?® und eine 
mittlere Zugfestigkeit von 46,6 kg/cm?. 

Weit schärfer treten die Unterschiede bei Versuchen 
nach noch kürzerer Dauer hervor, wie aus nachstehenden 
Werten ersichtlich: (Mischung 1:3, normengemäß geprüft). 


Zug- Druck- 

festigkeit 
kg/cem? f 

5 Stunden nach Herstellung der Proben 21 239 
10 ) ) ) ) ) 23 474 
15 ) ) ) ) » 2,9 910 
24 ) ) ) » » 35) 973 


Also 5 Stunden nach Herstellung der Proben ist schon 
eine Druckfestigkeit von 259 kg/cm? erreicht, nach 10 Stun- 
den schon fast das Doppelte. 

Was die Verwendung des Alca-Schmelzzementes be- 
sonders wertvoll macht, ist seine Widerstandsfähigkeit 
gegen aggressive Wässer und seine Abbindefähigkeit auch 
bei tiefen Kältegraden. Gegen alkalihaltige Wässer und 
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Salzlösungen aller Art ist der Zement fast indifferent. $ 
haben z. B: Probekörper in großen Gefäßen gelagert 5 
vollkommen von der betreffenden Lösung überdeckt nacl 
Lagerung bis zu 180 Tagen keinen Angriff irgendwelche 
Art erlitten, und es zeigte sich sogar eine sehr gute Nach 
erhärtung sowohl in der Zug- als auch in der Druckfestig 
keit. Als Lagerflüssigkeiten wurden die folgenden ange 
wendet: 10 vH Natriumsulfat, 71, vH Magnesiums 
>vH Ammonsulfat, 5 vH Amniönchlor 10 vH Am 
karbonat, 10 vH Kalziumchlorid, Magnesiumchlorid 33 
5vH Ammonchlorid und Graswasser. 

Wie aus der Praxis und der Literatur bekannt ist, werder 
alle Zemente besonders von sulfathaltigen Wässern starl 
angegriffen; es stellen sich Treiberscheinungen und letzter 
Endes sogar vollkommenes Zerbröckeln des Zementbetons ein 

Der Vorteil bei der Verwendung des Alca-Sch 
zementes in dieser Beziehung ist von größter Bedeutu R 
Ebenso ist dieser Zement gegen gipshaltige Wässer un« 
Meerwasser unempfindlich, wie in der Praxis bei Meerwasser 
bauten in großem Maßstabe bewiesen und durch zahlreich 
Veröffentlichungen bekannt ist. 

Hinsichtlich der Verarbeitung bei Frostwetter gibt 4 
von der Fa. Held & Francke A.-G., Berlin, abgegebene Er 
klärung Aufschluß nach der für dringende Arbeiten au 
dem Städt. Gaswerk II, Berlin-Lichtenberg, bei starken 
Frost (— 8° und — 120 C) Alca-Schmelzzement verwende 
wurde und die Betonierungsarbeiten (Mischungen 1:4 unc 
1:6) nach 24 Stunden entschalt werden konnten. De 
Beton war gut erhärtet und irgendwelche Nachteile hatten 
sich nicht gezeigt. 

Die Verwendung des Alca- Schmelzzementes ist Fi 
vielseitig; so wird man im Bergbau, namentlich im Kali- 
und Braunkohlenbergbau, wo die Schachtabwässer starl 
salzhaltig sind und aggressive Wirkungen ausüben, Alca 
Zement anwenden, da er beim Abbinden in keiner Weis: 
durch solche Wässer behindert wird; ferner kann maı 
ihn günstig beim Abteufen von Schächten nach dem Ge 
frierverfahren und überhaupt bei tiefen Wintertemperatureı 
anwenden. Ferner wird man bei Reparaturen an Beton 
bauwerken, wie Tunnels, Kanälen, Straßenbahnen, ins 
besondere bei Betonstraßen, die schon in wenigen Stunder 
dem Verkehr wieder freigegeben werden müssen, Alca 
Zement verwenden, sowie den inneren Teil der Massenbau 
werke, wie z. B. bei Kaimauern, bei schweren Fundamenten 
bei großen Kanalisationen, Tunnels und Betonbrücker 
bauten aus dem billigeren Portland-Zement herstellen : 
diese Bauwerke dann mit einer Schicht aus Alca- Beto: 
oder Alca-Putz versehen, um sie dadurch gegen alle vol 
kommenden schädlichen Einwirkungen zu schützen. 

Auch ältere Bauwerke, bei denen sich Angriffserschei 
nungen zeigen, kann man mit Alca-Torkret- oder Handput 
mit etwa zwei bis drei Teilen scharfem Sand schütz 
Selbstverständlich ist es, daß die Flächen, auf denen de 
Putz aufgetragen werden soll, vorher sorgfältig geroii 
gut aufgerauht und sehr stark genäßt werden, damit t 
inniger Verband erzielt wird. 

In der richtigen Weise verwendet, sind also der Rh 
und Portland- Zement keine feindlichen Brüder, weder in 
technischer noch in wirtschaftlicher Beziehung, sondern i 
ergänzen sich in hervorragendem Maße und fördern get 
seitig ihren Verbrauch. a 

Der Alca- Schmelzzement ist keine neue Erscheinw 2 


2 | 


Er 
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en nur darin, daß ein deutscher Tonerdezement an ( 3 
Seite der ausländischen getreten ist. r3 


Der Bergbau Aktien - Gesellschaft Lothringen, Zw 
niederlassung Blankenburg (Harzer-Werke) wurde gelegei 
lich der »Gesolei« — Große Ausstellung Düsseldorf 1926 
für ihre dort zur Schau gebrachten Blankenburg- Kessel 
Radiatoren für hervorragende Leistung die »Goldene 
daille der Ausstellung« zuerkannt. 
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Bücherschau. 


_ Die Grundbegriffe der modernen Naturlehre. Von Felix 
Auerbach. »Aus Natur und Geisteswelt, Sammlung wissen- 
‚chaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen«, 40. Band, 
Auflage. Verlag B. G. Teubner, Leipzig-Berlin 1926. 8°. 
28 Seiten. Mit 63 Abbildungen, In Lwd. gebd. Preis 
XM. 2. 

- Es gibt Bücher, die »wissenschaftlich«, aber nicht »ge- 
neinverständlich« sind; es gibt andererseits auch solche, 
lie »gemeinverständlich«, aber nicht »wissenschaftlich « sind. 
üne erfreuliche Vereinigung beider Gesichtspunkte stellt 
las zu der Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher 
Jarstellungen gehörige kleine Buch dar, welches die Grund- 
hegriffe der modernen Naturlehre behandelt. Beim Durch- 
esen kommt auch dem Fachmann zum Bewußtsein, wie 
woß die Zahl dieser Grundbegriffe ist, auf der sich unsere 
teutige Naturlehre aufbaut, und wie zielbewußt die Stoff- 
inteilung und die Darstellung gewählt werden muß, um 
ei der gebotenen Kürze weder den Boden der Wissen- 
chaftlichkeit noch den der Gemeinverständlichkeit zu ver- 
assen. 

Wie gut dem Verfasser die Lösung dieser Aufgabe ge- 
ungen ist, erhellt aus der Tatsache, daß von seinem Buche 
‚ereits die fünfte Auflage vorliegt. Man erkennt beim 
Jurchlesen fortlaufend die umfassende pädagogische Er- 
ahrung, die der Verfasser in langer akademischer Lehr- 
ätigkeit erworben hat und die stets darauf hinweist, wo 
ait Rücksicht auf die meist nur laienhaften Kenntnisse 
es Leserkreises eine nur andeutungsweise Erklärung ge- 
ügen muß, in welcher Richtung die genauere Erklärung 
u suchen ist und in welcher sich die Forschung künftighin 
ntwickeln wird. 

Wenn in dem kleinen Buche auch der Grundsatz streng 
eachtet ist, daß kein Begriff benutzt wird, der vorher 
icht kurz definiert wurde, so verlangt sein Studium von 
inem an das Lesen wissenschaftlicher Bücher nicht ge- 
ohnten Laien doch wegen der knappen Form der Abfassung 
auernde gespannte Aufmerksamkeit. Alsdann wird er aber 
usihm viel Anregung entnehmen und sich auch an schwie- 
‚ger geschriebene Bücher heranwagen. Einige »Schönheits- 
?hler«, die sich wohl aus der versehentlichen Übernahme 
us der früheren Auflage erklären, möchten bei einem 
däteren Neudruck beseitigt werden; so wird auf $. 117 
och von einem »Pfund« und nicht von einem »kg« Wasser 
esprochen; ferner sind trotz der modernen Verwertung 
es über 100 at hinausgehenden Hochdruckdampfes auf 
„121 noch 15 at und 200° C als die Grenzen der Dampf- 
erwendung angegeben. Öse. Knoblauch, München. 


Aetas Aeris. Ein Festspiel aus dem Zeitalter der 
echnik. Das unter diesem Titel von Carl Säuberlich ver- 
te Festspiel wurde bei einer Feier des Erscheinens der 
5. Auflage der »Hütte, des Ingenieurs Taschenbuch«, am 
0. Mai 1926 aufgeführt. Es soll Zeugnis ablegen von dem 
enst und der Tiefe, mit der die Ingenieure ihren Beruf 
uffassen, und fand sowohl bei der erwähnten ersten als 
uch bei später erfolgten anderen Aufführungen mit Recht 
) großen Beifall, daß es nun vom Akademischen Verein 
Hütte«, Berlin NW 87, Bachstr. 9, im Druck herausgegeben 
orden ist. 

_ Reichsgrundsätze für Kachelofen- und Kachelherdbau. 
erausgegeben von der Zentrale für das Ofensetzer- 
ewerbe Deutschlands, München, Sendlingerstr. 26/I. 
I x 28cm. 32 Seiten. Mit 13 Tafel-Abbildungen. 1926. 
Ibert Lüdtke Verlag. Berlin SW 61, Belle-Alliancestr. 82. 
-Preis RM. 1,50. 

- Der Arbeitgeberverband für das Töpfer- und Ofensetzer- 
werbe Deutschlands hat durch einen auf seiner Kasseler 
agung am 20. Juni 1926 gefaßten Beschluß diese Reichs- 
"undsätze genehmigt und als für das Deutsche Ofensetzer- 
werbe verbindlich erklärt. 

- Der erste Teil der Grundsätze betrifft die Konstruktion; 
’T zweite Teil das Setzen der Kachelöfen und Kachelherde. 
6 sind besonders im ersten Teil genaue Vorschriften über 


| 
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die Feuerraumgröße, Zuführung von Oberluft, Rostgröße, 
Feuergeschränke, Querschnitt und Länge der Züge und 
Rauchrohre, Reinigungsöffnungen usw. gegeben, im zweiten 
Teile Vorschriften über das Behauen, Abnässen, Verschiefern, 
Verklammern und Ausfüttern des Kachelzeuges, Verwen- 
dung des Ausbaumaterials, Herstellung und Verwendung 
der eisernen Füll-, Heiz- und Aschentüren, Vorstellplatten 
und Roste, Einrichtung der Aschenkammer, Einbau der 
Feuerung der Zugzungen, Rauchrohre, Einrichtung der 
Ofendecken, Reinigungsöffnungen, Kontrolle des Schorn- 
steinzuges u. a.m. 

Die Schrift enthält auch nützliche Angaben über Wärme- 
speicherung der Kachelwände, Wärmeabgabe der Heiz- 
flächen und Verwendung von Gas als Brennstoff. Die Ab- 
bildungen zeigen, wie die Öfen und Herde richtig zu kon- 
struieren sind. Alle in der Schrift als technisch richtig 
angegebenen und dargestellten Konstruktionen sind auch 
so beschaffen, daß der Betrieb sich so billig als möglich 
gestaltet, vor allem eine gute Brennstoff- und Wärme- 
ausnutzung erreicht wird. 

Die durch diese Reichsgrundsätze bewirkte Normung 
der Kachelöfen und Kachelherde äußert sich in der Aus- 
gestaltung technisch guter Typen, die dem einzelnen Meister 
und seinem Können doch noch immer genug Spielraum 
lassen. Die Grundsätze werden sich ohne Zweifel für das 
deutsche Ofensetzerhandwerk sowohl als auch für die be- 
hördlichen und privaten Auftraggeber sehr unnütz erweisen, 
denn die Beachtung der Vorschriften dient zur Verdrängung 
billigen Schundes und zur Schaffung technisch vollkommener 
Heiz- und Kochanlagen, ohne eine Verteuerung dieser mit 
sich zu bringen. —T. 


Geologie und Oberflächengestaltung des Norddeutschen 
Flachlandes. Von Prof. Dr. Felix Wahnschaffe, Geh. Berg- 
rat, weiland Dozent a.d. Bergakademie und Privatdozent 
an der Universität Berlin. Vierte Auflage, neubearbeitet 
von Prof. Dr. Friedrieh Schucht, Landesgeologe an der Geolo- 
gischen Landesanstalt und Dozent an der Landwirtschaft- 
lichen Hochschule Berlin. Mit 29 Beilagen und 82 Text- 
bildern. 1921. J. Engelhorns Nachf. in Stuttgart. Preis 
M. 10,50. 

Wohl von keiner Gegend besitzen wir ein so ausführliches 
Werk, das mit solcher Liebe und Gründlichkeit sich mit der 
Geologie und der Oberflächenbildung einer Landschaft be- 


- schäftigt, wie das jetzt in 4. Auflage vor uns liegende Werk 


von dem rühmlichst bekannten geologischen Forscher 
Felix Wahnschaffe über Norddeutschland. Es war ihm 
nicht mehr vergönnt, die neue Auflage zu erleben, doch hat 
sein Nachfolger Schucht die von ihm in seinem Nachlaß 
vorgefundenen reichhaltigen ergänzenden Unterlagen voll- 
kommen ausgenutzt. Das Studium des Werkes erzeugt in 
jedem unbedingt eine große Liebe zur Heimat, denn die 
energetischen Vorgänge, die die Oberflächengestaltung des 
Nordens Deutschlands bedingten, zeigen sich uns auch heute 
noch. Die Kenntnis dieser Vorgänge, das Erfassen ihrer Ur- 
sachen und Wirkungen ist von besonderem Wert für die 
Grundwasserversorgung der norddeutschen Städte. Sie 
verdanken zum größten Teil ihr vorzügliches Wasser alten 
diluvialen Urstromrinnen, deren sichtbare Betten wohl von 
Oberflächenwasser fast verlassen sind, deren Untergrund 
aber mächtige Quell- und Grundwässer führt. 

Während sich die früheren Auflagen mehr der reinen 
Oberflächengestaltung Norddeutschlands widmeten, ist jetzt 
auch großer Wert auf die Beschreibung des tieferen Unter- 
grundes gelegt, um so mehr, als jetzt eine große Anzahl 
Tiefbohrungen vorliegt, über die Wahnschaffe seinerzeit 
noch nicht verfügen konnte. 

Der Umfang des Werkes hat sich hierdurch gesteigert. 
Ferner ist in ihm das früher vernachlässigte westliche Flach- 
land im Westen der Weser bis nach Holland neu dazugekom- 
men. Mit Recht hat der jetzige Verfasser davon abgesehen, 
die raumfressende Übersicht von Tiefbohrungen zu bringen. 

Das Werk gliedert sich in zwei Hauptteile, von denen der 
erste den Untergrund der norddeutschen Quartärbildungen 
behandelt, während dem zweiten, dem wichtigeren, diese 
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selbst vorbehalten geblieben sind. Hier ist die Unterteilung 
zwischen dem deutschen Flachland während der Eiszeit 
und nach ihr, gemacht worden. Die Bildungen, die ihre 
Entstehung der Eiszeit verdanken, sind den einzelnen 
Kapiteln vorbehalten. Hierzu gehören die Glazialschram- 
men, die Geschiebe, die durch Eisdruck hervorgerufenen 
Schichtenstörungen, die Grundmoränen und Endmoränen 
und die durch sie bedingten Landschaftsformen, die an Was- 
ser und Eis gebundenen Bildungen, die Oser, Kiesrücken 
und Wallberge, die Urstromtäler und ihre Versandung, 
der Löß und endlich die Seen. 

In die Nacheiszeit fallen: die Entstehung der Moore, 
Dünen und die Veränderungen der Küstengebiete. 

Um den Beschreibungen die erforderliche Beweiskraft zu 
geben, ist die Anzahl der Abbildungen von 39 auf 82 erhöht 
worden. Die Mehrzahl der Bilder, die in die Augen springende 
Oberflächenformen wiedergeben, verdanken ihre Entstehung 
dem künstlerischen Geschick der Frau Wahnschaffe. 
Das Werk wird überall eine sehr willkommene Aufnahme 
finden. Es wird manchen anregen, selbst Forschungen über 
die Wirkungen der Glazialzeit anzustellen. Das Werk soll 
uns aber die Erinnerung an den Mann wachhalten, der über- 
haupt als erster das früher vernachlässigte Gebiet der Gla- 
zialgeologie zu Ehren brachte, das ist Felix Wahnschafife. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


„Tage der Technik“ 1927, Technisch-histor. Abreiß- 
kalender. Von Dr.-Ing. h. e. F. M. Feldhaus. Verlag 
R. Oldenbourg, München und Berlin. — 15x 23 cm. 
365 Blatt. Mit 365 Abbildungen. Preis M.5. 

Die Abbildungen, deren jedes Blatt eine bringt, dienen 
nicht bloß zum Schmuck des nützlichen Kalenders, sondern 
wirken außerordentlich belehrend und unterhaltend. Tech- 
nisch-historische Bilder aus allen Zeiten und Völkern wech- 
seln mit solchen phantastischer und kurioser Art ab. Da- 
zu bringt jedes Blatt Gedenkdaten aus dem weiten Reich 
der Technik und einen Spruch oder ein literarisches Zitat. 
In vielen von ihnen kommt, ebenso wie in vielen der Bilder 
auch der gesunde Humor zu seinem Recht, bald gemütlich, 
bald scharf ironisch, aber immer mit dem einen Ziel, einen 
neuen Vers für das hohe Lied der deutschen Technik zu 
dichten. Zwischen den einzelnen Tagen und den abgebil- 
deten Maschinen, den geschilderten Ereignissen, den histo- 
rischen Erinnerungen und Bildnissen bestehen wohldurch- 
dachte Zusammenhänge. Von neuem sieht man, wie groß 
die Zahl der Erforscher, der Erfinder und der Pioniere ge- 
wesen ist, die die Grundlagen unserer Tage in zäher Arbeit 
und unerbittlicher Energie geschaffen haben. Wie schon 
die Ausgaben dieses Kalenders für die vorangegangenen 
Jahre Tausenden liebgeworden sind, so ist diese neue für 
das Jahr 1927 wiederum vortrefflich geeignet, weite Kreise 
zu erfreuen und ihnen zu nützen; sie kann deshalb besonders 
auch zu Geschenkzwecken empfohlen werden. —T. 


Brief- und Fragekasten. 


Antw. zu 77: Kohlenstaubfeuerungen mit Druckluft- 
betrieb (vgl. Gesundh.-Ing., S. 612). 
In dem »Taschenbuch für Feuerungstechniker« von 


Dr. Ferd. Fischer, 9. Aufl., Leipzig 1925, Verlag Alfred 
Kröner, finden sich auf $S.153 bis 161 beachtenswerte 
Angaben über Kohlenstaubfeuerungen. Hiernach besteht 
der Hauptvorteil einer Kohlenstaubfeuerung darin, daß sie 
ebenso leicht zu regulieren sind wie Gasfeuerungen, daß 
man leicht hohe Temperaturen erreichen kann, daß billige 
minderwertige Brennstoffe verwendbar sind, Arbeitskräfte 
gespart werden und eine hohe Ausnutzungsziffer er- 
zielbar ist. 

Fischer gibt verschiedene Kohlenverbrauchszah- 
len für Röstöfen, Martinöfen, Puddelöfen, Rollöfen und 
Wärmeöfen an, welche den Zeitschriften »Stahl und Eisen« 
1915, 626; 1917, 809, sowie der »Feuerungstechnik « 1919/20, 
58 und 62, entnommen sind. 


'genügender Sauerstoffzuführung die Rußbildung 


Zum Beispiel beträgt der mittlere Kohlenverbraı 
bei Puddelöfen mit Staubfeuerung 535 kg per t St 
gegen früher 1000 bis 1300 kg. : 

Bei einem Wasserrohrkessel für Staubkohle von Frase) 
& CGhalmers, Ltd., London, wurde ein Wirkungsgrac 
von über 80 vH erzielt (»Feuerungstechnik« 1914, 1 
»Zement« 1916, 212). 

In einer Zahlentafel, welche dem » Archiv für Wärmew 
schaft« 1924, 218, entnommen ist, sind die Betriebserg 
nisse im »Kraftwerk Bonay« (Frankreich) zusamm 
gestellt. Dort wurden 1923 je 11 Kessel von 194 m?, zu: 
sammen also je 2134 m? Heizfläche, mit Kettenrost einer: 
seits und Staubfeuerung anderseits betrieben. In 30 Ta; 
wurden mit den mechanischen Rosten 12571t Dam 
mit den Staubfeuerungen 23344 t Dampf erzeugt. 

Der Kohlenverbrauch betrug bei Kettenrost für 
Dampf 253 kg, bei Staubfeuerung für 1t Dampf 163 

Der Dampfpreis stellte sich im ersteren Fall 
Fr. 3,598 pro t, im zweiten Fall auf Fr. 2,084 pro t. 

Von Schulte sind 13 der wichtigsten Gesichtspun 
für Köhlenstaubfeuerungen zusammengefaßt, damit e 
gute Zündung des Staubes erfolgt (vgl. »Arch. für Wär 
wirtschaft« 1924, 232). 

Die Zündtemperaturen der Kohle liegen zwischen : 
bis 650°. Die Zündgeschwindigkeit steht im geraden \ 
hältnis zur Mahlfeinheit. 

Von Einfluß auf die Zündung sind der Gasgehalt, 
Körnung, die Oberflächenbeschaffenheit der Körner, 
Strahlungsverhältnisse, Temperatur, Form und Größe 
Feuerraumes, Richtung und Geschwindigkeit des 
blasens und "die Durchmischung mit der Luft. - 

Auch über die Herstellung des Mauerwerkes sind 
Reihe Gesichtspunkte zu beachten, die im Fischer ( 
halten sind. 

Der Feuerraum muß bei Kohlenstaubtenemng 
als bei Rostfeuerungen sein und muß vor allen Dingen e 
freie Flammenentfaltung und restlose Verbrennung 
statten. Tote Ecken sowie Berührung des Mauerwe 
mit der Flamme sollen vermieden werden. i : 

Um Flugaschenbildung zu vermeiden, ist vor alleı 
Dingen auf gleichmäßigen Zug zu achten. »Rosin« emp 
fiehlt, Zugmesser in den Kammern anzubringen und n 
destens 2mm WS Zug zu halten. 

Nach einem Vortrag von E. Kilburn Scott (Zeitsch i 
Brennstoff und Wärmewirtschaft 1926, 163 bis 164) ent 
hält die Flugasche von Brennstaubfeuerungen ke 
rußigen oder teerigen Stoffe, sondern besteht haupt 
sächlich aus Kieselerde nebst Spuren von Eisen, Kalk 
Magnesia. 

Die Rauchentwicklung wird bei Kohlenstaubfe 
rungen dadurch vermieden, daß die zugeführte Verbren- 
nungsluft vorgewärmt wird. Da ferner in den Verbrennun 
kammern hohe Temperaturen erzielt werden, so können. 
die entwickelnden Teerdämpfe nicht so leicht zu klei 
Tropfen verdichten, sondern werden bei den hohen Tı 
peraturen völlig ausreichend verbrannt. Ebenso wird 


geschaltet. Rauch besteht aber meistens aus Teernebeln 
gemischt mit Ruß und Flugasche. = 
Wo aber kein Rauch entstehen kann, wird auch & 
Vegetationsverteerung vermieden. - 
In der Zeitschrift Brennstoff- und Wärmewirtschafi 
1926, $. 308 bis 309, wird über das »Atritor«-Brennsta 
feuerungssystem von Alfred Herbert, Ltd., Covent 
berichtet. Hierbei ist die Rauchplage vollständig a 
geschaltet; selbst wenn die Feuerungsanlagen mit einem 
Minimum von Luftüberschuß betrieben werden, sind die 
dem Schornstein entweichenden, einen weißlichen Du 
bildenden Verbrennungsgase kaum wahrzunehmen. 
Von »Helbig« wird der Kohlensäuregehalt der Rau 
gase eines Kessels mit Kohlenstaubfeuerung mit 18 vH 
gegeben. Dieser Wert wird sonst nur bei reinen Gasfe 
rungen erreicht. E 
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_ Nach »Güldner« wurden bei einem Versuch durch 
Cario« folgende Betriebsergebnisse festgestellt: 

ı Für minderwertige erdige Braunkohle (von 3750 WE 
leizkraft) fast 5fache Verdampfung, entsprechend ro 83 vH 
‚utzeffekt des Kessels, für gute Steinkohle (von 6800 WE) 
nter gewöhnlichen Betriebsverhältnissen $fache Ver- 
ampfung bzw. 80 vH Kesselnutzleistung. An Verbren- 
ungsluft wurde die 1,08fache theoretische Menge ver- 
‚raucht. 

‚ Falls mehrere Kohlenstaubfeuerungen in Kurorten 
ngebaut werden sollen, so ist es zweckmäßig, den 
“ohlenstaub für sämtliche Feuerungen in einer zen- 
“alen Erzeugungsstätte, welche sich abseits vom 
urbetrieb befinden muß, zu mahlen und zu trocknen. 
‚on dort aus wird der Kohlenstaub am besten in Spezial- 
uto-Tankwagen den einzelnen Verwendungsstellen zu- 
führt. Derartige Einrichtungen sind in Amerika für 
ne Anzahl von Betrieben in Gebrauch. 

Zu beachten ist bei Kohlenstaubfeuerungen die Feuer- 
ıd Explosionssicherheit. Hierzu hat »Schulte« in der 
aitschrift »Power« 1924 Vorschläge veröffentlicht, welche 
achtenswert sind (vgl. Arch. f. Wärmewirtsch. 1925, 23). 

In der Zeitschrift Brennstoff- und Wärmewirtschaft 
126, 230, befindet sich ein Referat über die Gefahren 
>? Kohlenstaubfeuerung und ihre Verhütung, 
lche zu beachten sind. Ferner enthält die Zeitschrift 
5 Vereins deutscher Ingenieure, Berlin; vom 2. Oktober 
26, einen Aufsatz über Kohlenstaubfeuerungen für Elek- 
zitätswerke, 

Soweit mir bekannt, hat die Gelsenkirchener Bergwerks- 

itiengesellschaft in Gelsenkirchen eine Reihe von Kohlen- 
aubfeuerungen in ihren Betrieben eingebaut. 
‚Der Fragesteller setzt sich am besten mit den Verwal- 
ngen dieser Bergwerksbetriebe in Verbindung. Auch die 
äirmetechnische Abteilung des Rheinisch-West- 
lischen Kohlensyndikats in Essen würde wohl Aus- 
nft über in Betrieb befindliche Kohlenstaubfeuerungen 
ben können. W. Knipping, Ing., Dortmund. 


Vereine und Versammlungen. 


Die Vereinigung der Großkesselbesitzer e. V., deren 
schäftsstelle sich in Berlin-Charlottenburg, Lohmeyer- 
aße 25, befindet, veranstaltete ihre diesjährige Haupt- 
Sammlung am 16. bis 18. September 1926 in Cassel. 
chdem am 16. September verschiedene Ausschußsitzun- 
ı und die interne Mitgliederversammlung abgehalten 
ren, fand am 17. September 1926 wie in den Vorjahren eine 
ntliche wissenschaftliche Tagung statt, welche die ver- 
iedenen Arbeitsgebiete der Vereinigung in einer Reihe von 
tträgen behandelte. 


Nach einer Begrüßung der erschienenen Vertreter der 
ıörden und befreundeten Verbände und der 320 teil- 
menden Ingenieure durch den Vorsitzenden der Vereini- 
ig, Herrn Oberingenieur W. Quack, I. @. Farbenindu- 
@ A.-G., Bitterfeld, erstattete Herr Obering. Dr.-Ing. e. h. 
Guilleaume, Leunawerke, einen ausführlichen Bericht 
T eine Anzahl typischer Kesselschäden, welche in den 
terialprüfungsämtern Stuttgart und Dahlem untersucht 
‘den waren. "Unter Vorführung zahlreicher-Lichtbilder 
‘den die amtlichen wissenschaftlichen Untersuchungs- 
2bnisse über die entstandenen Schäden mitgeteilt. Es 
ıb sich in fast allen Fällen, daß das heute verwen- 
© weiche Flußeisenmaterial bei seiner Be- 
"eitung eine Veränderung erleidet, die zu spä- 
en Beschädigungen im Betriebe führt. Die Be- 
te erstreckten sich auf die verschiedensten Kesselsysteme 
‚stellten sich als charakteristische, an vielen Stellen 
derkehrende Schäden dar. Nach Betonung der Anforde- 
zen an das Blechmaterial und an die Behandlung des 
erials in der Kesselschmiede ging der Vortragende zu der 
; umstrittenen Frage über etwaige Schädigungen des 


Kesselkörpers durch das Kesselwasser über und stellte die 
früher von Professor Parr, Illinois, aufgestellte Hypothese 
des Angriffs von alkalihaltigem Kesselwasser auf den Kessel- 
körper dahin richtig, daß, wie auch von Professor Baumann 
seit langer Zeit betont worden ist, ein solcher Angriff nur an 
Stellen eintreten kann, welche vorher durch Kaltverformung 
oder sonstige Mißhandlung des Blechmaterials beschädigt 
worden seien. Der Vortragende gab bekannt, daß die neueste 
von Professor Parr veröffentlichte Arbeit bereits auch zu 
dem vorstehenden Ergebnis komme, und daß infolgedessen 
trotz anfänglich weit verbreiteter gegenteiliger Meinung nach 
wie vor der Hauptwert auf sorgsam ausgewähltes Material 
zu legen und ebenso auf sorgsamste und vorsichtigste Be- 
handlung des Kesselbaustoffes in der Kesselfabrik zu achten 
sei, wenn man bei den Eigentümlichkeiten des heute ver- 
wendeten weichen Flußeisens der Sorte I und II im Be- 
triebe auftretende Schäden am Kesselkörper vermeiden wolle. 
Zu der Arbeit von Professor Parr äußerte der Vortragende, 
daß von den Amerikanern zu wenig Wert auf die Beobach- 
tung des Kesselbaustoffes gelegt würde im Vergleich zu 
der Aufmerksamkeit, welche man dem Kesselspeisewasser in 
Amerika zuwendet. 

Herr Obering. Quack fügte ergänzend hinzu, daß die 
Kesselindustrie hinsichtlich ihrer Werkstattsarbeit in den 
letzten Jahren zwar große Fortschritte gemacht habe, daß 
aber die Gefahr einer schädigenden Gefügeumwandlung 
infolge des Biegens, Bördelns, Nietens und Verstemmens 
bestehen bliebe, solange der für solche Beanspruchungen 
empfindliche Flußstahl verwendet würde. 

Im Anschluß hieran hielt Herr Dr.-Ing. Fry der Firma 
Fried. Krupp A.-G. Gußstahlfabrik, Essen, einen interessan- 
ten Vortrag über das Verhalten der Kesselbaustoffe im 
Betriebe. Er wies an zahlreichen Musterbeispielen die Be- 
einflussung der verschiedenen Bearbeitungen des Kessel- 
baustoffes an Hand von Lichtbildern nach und konnte fest- 
stellen, daß fast jeder Bearbeitungsvorgang, welcher nach 
dem Ausglühen der fertigen Walzplatten vorgenommen wird, 
eine Beschädigung des Materials hervorrufe, sofern kein 
nachträgliches Ausglühen stattfinde. 

An einer großen Anzahl von Lichtbildern wurden die 
Fryschen Ätzfiguren gezeigt, welche hervorgerufen werden 
durch Scherenschnitt, Autogenschnitt, Kaltsägeschnitt, 
durch Rollen, Biegen, Nieten, durch Druck und durch Ein- 
walzen von Siederohren. Es ergab sich ein überzeugendes 
Bild über die Empfindlichkeit des gebräuchlichen weichen 
Flußeisens gegen solche Beanspruchungen. Dabei wird 
durch keines der gesetzlich vorgeschriebenen Prüfungs- 
verfahren derart empfindliches Material von der Verwendung 
im Kesselbau ausgeschlossen. Diese unter dem Begriff der 
Alterung entstandenen Verschlechterungen der Werkstoff- 
eigenschaften seien der Anstoß dazu gewesen, daß die Firma 
Krupp nach einem neuen Werkstoff suchte, über den der 
Vortragende im Anschluß an diese Einleitung ausführlich 
berichtete. Es war durch die Einleitung der Beweis erbracht, 
daß aufgetretene Kesselschäden vielfach mit der Werkstoff- 
beschaffenheit in ursächlichem Zusammenhang stehen und 
daß diese weit verbreitete Auffassung richtig ist. Der Vor- 
tragende führte aus, daß es der Fima Krupp nun nach 
längerem Bemühen gelungen sei, ein zähes, unlegiertes, 
schweißbares Flußeisen in verschiedenen Festig- 
keitsgraden zu erzeugen, welches seine guten 
Eigenschaften auch nach der üblichen Verar- 
beitung und im Betriebe beibehält. Dieses neue 
Material behielte auch bei 20 vH Kaltreckung und bei Er- 
wärmung auf 200° noch eine Kerbzähigkeit von 28,7 mkg/cm? 
bei der Kerbschlagprobe von 30 mm, während gewöhnliches 
Flußeisen unter den gleichen Bedingungen nur noch rund 
2 mkg/cm? Kerbzähigkeit aufweise. Ferner liege das neue 
Material auch bei Temperaturen bis 0° und darunter stets 
im Gebiet hoher Zähigkeit und sei auch gegen verdünnte 
Laugen und schwache Säuren sehr unempfindlich, wie durch 
Proben gezeigt wurde, so daß seine Verwendung im Kessel- 
bau Aussicht biete, die bisherigen Kesselschäden zukünftig 
stark zu vermindern. Es handle sich bei dem neuen Material 
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also um eine Leistung, welche ein seit Jahrzehnten in der 
ganzen Welt angestrebtes Ziel erreiche. 

Nach einer kurzen Aussprache über die beiden ersten 
Vorträge ergriff Herr Direktor Rosdeck vön den Mannes- 
mannröhrenwerken in Düsseldorf und im Anschluß hieran 
Herr Generaldirektor Thomas vom Preß- und Walzwerk 
A.-G. Reisholz das Wort über »die Herstellung hochbean- 
spruchter Kessel- und Dampfrohre« nach dem Mannesmann- 
bzw. dem vom Preß- und Walzwerk Reisholz angewandten 
Ehrhardt-Verfahren. In beiden Vorträgen wurden die Her- 
stellungs- und Prüfverfahren genau erörtert und über die 
wissenschaftliche Arbeit zur Vervollkommnung des Materials 
sowohl wie des fertigen Erzeugnisses berichtet. Zahlreiche 
Lichtbilder beider Vorträge zeigten schematisch den Walz- 
vorgang und die Beschaffenheit des Gefüges in den einzel- 
nen Stadien der Rohrherstellung. 

In der Aussprache brachte Herr Professor Dr.-Ing. 
Baumann von der Technischen Hochschule Stuttgart einige 
Bilder über beschädigtes Rohrmaterial, welches interkristal- 


line Risse zeigte, ohne je mit Wasser oder gar Speisewasser 


in Verbindung gewesen zu sein und bewies hiermit von 
neuem, daß das Auftreten interkristalliner Risse mindestens 
nicht in jedem Falle durch chemische Einflüsse des Wassers 
hervorgerufen sei. 

Herr OÖbering. Koch, 1.G. Farbenindustrie A.-G., 
Ludwigshafen, wies auf die Mängel der stichprobenweisen 
Abnahmen von Kesselrohren hin. Auch die neuen Vorschrif- 
ten für die Prüfung von Siederohren erfüllten noch nicht 
lückenlos die Anforderungen, welche an Rohre bei höherer 
und höchster Beanspruchung zu stellen seien, so daß in 
den interessierten Kreisen nach weiteren Prüfverfahren, die 
eine sichere und einfache Untersuchung aller Rohre auf 
verborgene Fehler gestatten, gesucht worden sei und weiter 
gesucht werde. Bisher seien brauchbare Ergebnisse mit 
einer vervollkommneten Aufweitprobe erzielt worden. 

Im folgenden Vortrag berichtete Herr Direktor O. H. 
Hartmann von der Schmidtschen Heißdampfgesellschaft 
in CGassel-Wilhelmshöhe über die Betriebssicherheit der 
Höchstdruckkessel. Er gab zunächst ein umfassendes Bild 
über die bisher in Europa gebauten Anlagen von Höchst- 
druckkesseln und die damit gemachten Erfahrungen, wobei 
er zu dem Schluß kam, daß die anfänglichen Schwierig- 
keiten, welche besonders hinsichtlich zuverlässiger Abdich- 
tung und Haltbarkeit der Armaturen aufgetreten waren, heute 
als überwunden gelten können, und daß bei Verwendung 
bester Werkstoffe und bester Ausführung der Höchstdruck- 
kessel allen Sicherheitsanforderungen standhalten könne. 

Zum Schluß der wissenschaftlichen Tagung faßte Herr 
Professor Dr. A. Thiel vom Physikalisch-Chemischen In- 
stitut der Universität Marburg hie Ergebnisse der Arbeiten 
des »Arbeitsausschusses für Speisewasserpflege« der Ver- 
einigung der Großkesselbesitzer seit ihrer letzten Haupt- 
versammlung in Darmstadt zusammen. Nach einem kurzen 
Bericht über die Arbeiten von Professor Dr. Baumann 
zur Feststellung der maximalen Konzentration von Kessel- 
wasser in Spalten und undichten Stellen des Kessels gab 
der Vortragende das Ergebnis seiner eigenen Untersuchun- 
gen, betreffend die Einwirkung von verdünnter Natronlauge 
auf das Eisen bei hohen Temperaturen bekannt. Das Eisen 
verhalte sich verschieden. Es entwickle teils freien Wasser- 
stoff, teils sei es völlig indifferent. Eine Klärung der er- 
forderlichen Bedingungen für das Eintreten der beiden Fälle 
sei noch nicht gefunden. Die Geschwindigkeit des Angriffs 
wässeriger Lösungen sinke, wenn man dem Wasser bestimmte 
Mengen Alkali zusetze. Auch der Vortragende ist zu dem 
Ergebnis gekommen, daß reines Wasser Eisen bedeutend 
stärker angreife als verdünnte Natronlauge, welche eine ge- 
wisse Schutzschicht bildet: Zur Klärung dieser Fragen seien 
weitere Versuche über die Dicke der Schutzschicht, ihre 
Beeinflussung durch andere Beimengungen, über die Dauer 
des Schutzes, notwendig. 

Am 18. September besuchten die Teilnehmer der Haupt- 
versammlung die Kraftwerke der Stadt Cassel (Lossewerk), 
das Kraftwerk Borken der Gewerkschaft Großkraftwerke 


.nehme Aborträume empfohlen. 


Main-Weser A.-G. und das Kraftwerk Hemfurth mi 
Edertalsperre, während gleichzeitig der Ausschuß für S 
wasserpflege der Vereinigung tagte. 
Die Ergebnisse der Arbeiten des Ausschusses für Spe 
wasserpflege im Jahre 1925 werden von der Vereinigt 
der Großkesselbesitzer e. V. in Form eines Buches herau 
gegeben werden. 
Desgleichen wird ein Bericht über die gesamte wissen 
schaftliche Tagung vom 17. September 1926 in Buchfe 
erscheinen und allen Interessenten zugänglich sein. 


Neue Drucksachen von Fabriken usv 


Katalog der „Erfo“, Fabrik sanitärer Apparate, W 
Installationsartikel usw., in Dresden-A., 16; Gerokstr. 62 
64 und 31. E: 

Die Fabrik sanitärer Wasserinelällatton arake „Ei 
in Dresden beschreibt in einer Druckschrift in anschau 
licher und eingehend lehrhafter Weise ihre Erzeugnisse 
Frühere bedenkliche Anlagen werden in Beschreibung ı 
Bild den von Erfo gelieferten einwandfreien Anla; 
gegenübergestellt. Massenabortanlagen mit Zug-, Zeit 
Bedarfsspüleinrichtung zur Verwendung in frostfreien ı 
nicht frostfreien Räumen, auch mit elektrischer Spülbet 
gung, halbselbsttätiger Bedarfsspülung und völlig selbst 
tätiger Bedarfsspülung werden in allen Einzelheiten erö 
Dem Sammelrohr, Doppelhebersiphon, Spülkasten, 
Automaten, Spülrohrleitungen, Abortbecken, Abor 
der Be- und Entlüftungsleitung, der Frischwasserzu 
der Sammelrohrentleerung und den Abortzellen wird e 
volle Betrachtung zuteil. Besonders lesenswert sind 1 
Abschnitte über Abortbecken und frostfreie Einzelklosett 
mit selbsttätiger Spülung durch Niederdrücken des Sitzes 
Frostfreie Etageneinzelklosetts sowie Einzelklosetts fü 
Gefangenen- und Irrenanstalten sind in Wort ur 
beschrieben. Der geruchfreien Stehabortanlagen mit 
tätiger Bedarfsspülung ist ein weiterer beachtenswerter . 
schnitt gewidmet. Es ist nicht nötig, regelmäßig sehr st 
benutzte Pißräume besonders viel zu spülen. Ganz fa 
ist es auch, die Unannehmlichkeit und Schädlichkeit 
Dünste dadurch zu "beseitigen, daß man sie durch an 
Gerüche (Öle, Fette usw.) zu übertönen sucht. Ein ig 
allein richtig ist die Beseitigung ihrer Entstehungsursa 
vermeiden ist die Harnverdunstung. Dies geschieh 
vollkommensten durch zweckmäßige Wasserspülung 
muß kräftig und rechtzeitig sein, d. h. sie muß alle 
Harn in Berührung kommenden Flächen von die 
freien, bevor noch die Harnsalzablagerungen eintrete 


(Kästen mit intermittierender Spülung). 
selbst nur nach vorangegangener Benutzung der Ank 
— Der Abschnitt Klosettspülkästen zeigt in der Besch 
bung des Modells »Meister« einen einwandfreien 
kasten. Seine Vorzüge sind harte Dichtung im Schwimi 
ventil, kräftiger beständiger Wasserverdränger, der entl: 
ist, das Fehlen von Lötstelle innerhalb des Wasserbereie 
Auswechselbarkeit der Füllventildüse sowie stets sich gle 
bleibende Spülmenge. Der niederhängende Kloset 
kasten in Verbindung mit Absaugeklosettbecken wird fi 
— Den Aufwaschtisc 
mit ihren Zubehörteilen, Waschrinnen und Reihen 
tischen sind weitere Abschnitte gewidmet. Er 

Die Druckschrift läßt erkennen, daß die Frage de 
sundheitlichen Wasseranlagen bei Erfo eine eingehend 
tiefschürfende Behandlung erfährt. Einwandfreie, sa 
klare und in zweckmäßig schönen Formen anspr 
wirtschaftliche Anlagen sind das Ergebnis der T 
der Erfo G.m.b. H. in Dresden. Die Druckschrift 
von allen, die mit Gesundheitsanlagen in irgendeine. 
sammenhange zu tun haben, genauestens gelesen w 
Sie ist in. ihrer als »Katalog« bezeichneten Art eine V 
dung von Lehrbuch mit Werbeschrift. Ein beachtens 
Weg! Dr. Hi 


_ "Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 


1 
Gußeiserne Groß-Rohbraunkohlenglieder- 
: kessel für Zentralheizungen. 

Von Obering. Joh. Uhlmann in Magdeburg. 


_ Im Gesundh.-Ing. Nr. 25/1926 wurde schon über einen 
rauchbaren Gliederkessel für Brikett und gesiebte Braun- 
ohlen, den Mebrikokessel, berichtet. Sein Durchschnitts- 
‚irkungsgrad liegt bei etwa 63,1 vH. Obwohl man damit 
‚ei Zentralheizungen zufrieden sein könnte, wird doch noch 
‚ach Besserung gestrebt und dieses Streben zeigen vor 
lem die Rohbraunkohlenkessel nach meinen Patenten 
Nr. 396954 und 404710). Bei ihrer Konstruktion richtete 


ii 


IR Abb. 1 u 2. 


h das Hauptaugenmerk auf die feuerungstechnisch richtige 
erbrennung und Ausnutzung der Förderbraunkohle, Sieb- 
‘aunkohle, Braunkohlenbriketts, Torf, Lohe und Säge- 
Jane, also auf Brennstoffe von geringerem Heizwert. 


_ Die Kohle soll in dem Kessel all die notwendigen Vor- 
reitungen durchlaufen, die zur Verbrennung von Braun- 
bhle erforderlich sind. So wird sie in einem geräumigen 
üllraum, der allseitig durch Rauchkanäle erwärmt wird, 
drgetrocknet. Dies ist erforderlich, da Braunkohle zwi- 
hen 30 und 60 vH Wasser enthält. 


- Beim weiteren Herunterbrennen scheiden sich dieses 
asser und einige leicht flüchtige Bestandteile durch die 
rfwärmung aus und die Dämpfe werden durch besondere 
anäle in den Feuerungsraum abgesaugt, um hier, soweit 
rennbares vorhanden ist, verbrannt zu werden. 


Dann sinkt die Kohle als trockener Brennstoff auf einen 
eppenrost mit entsprechendem Neigungswinkel und wird 
er in dünner Schicht unter Bildung eines Grundfeuers 
fi reichlicher Durchdringung mit Primärluft verbrannt. 


BuPmuRT 


18. Dezember 1926 


Roh-Braunkohlenkessel, Patent Uhlmann. 


49. Jahrgang 


Die notwendige Sekundärluft entnimmt der Kessel dem 
Ascheraum und führt sie durch in hocherhitzten Schamotte- 
steinen liegende Kanäle, gut vorgewärmt, dem Verbrennungs- 
raum zu. Hier wird eine vollkommene Verbrennung erzielt, 
die eine Teerbildung nicht mehr zuläßt, und da die Wasser- 
dämpfe vorher entfernt wurden, so ist in den Zügen auch 
infolge der entsprechenden hohen Verbrennungstemperatur 
eine Wasserdampfkondensation nicht mehr möglich. 

Der Kessel gemäß Patent 396954 und Patent 404710 
wurde durch die Wärmestelle des Mitteldeutschen Dampf- 
kesselüberwachungs-Vereins geprüft, und ich teile die Ergeh- 
nisse hier mit (s. Zahlentafel I auf folgender Seite). 


. 

Dabei ist zu bemerken, daß der Versuch mit Briketts 

durch deren Form sehr gelitten hat, da nur Würfelbriketts, 
die leicht hängen bleiben, zur Verfügung waren. 


Auf Antrag des Eisenhüttenwerkes Tangerhütte wurden 
am 14. und 15. Juni 1926 die nachstehend beschriebenen 
Versuche an einem Warmwasserheizkessel vorgenommen. 


Der Kessel (s. Abb. 1 und 2) ist, ebenfalls den genannten 
Patenten entsprechend, von dem Eisenhüttenwerk Tanger- 
hütte hergestellt, besteht aus 4 Mittel- und 2 Endgliedern 
mit einer Gesamtheizfläche von 14,25 m? und hat zwei- 
seitige Vor- und Rücklaufanschlüsse sowie zweiseitigen 
unteren Rauchabzug. Er ist als Unterbrandkessel mit dach- 
artig einlegbarem Treppenrost für Förder- und gesiebte 
Rohbraunkohle und einlegbarem Planrost für Braunkohlen- 
briketts ausgerüstet. Ferner besitzt er zur Absaugung der 
Schwelgase an beiden Seiten des Brennstoffschachtes einen 
treppenrostähnlichen Vortrockenrost und eine Absaugung 
der Schwelgase aus dem oberen Teile des Brennstoff- 
schachtes. Die Absaugung mündet in den Verbrennungs- 
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raum. Um ein möglichst gutes Abbrennen der Gase zu 
erzielen, wird dem Verbrennungsraum Oberluft zugeführt, 
die durch über dem Rost befindliche Schamottesteine er- 
wärmt wird. Oberluft kann außerdem an der oberen Um- 
kehrstelle der Gase von außen durch eine Rosette zugeführt 
werden. Der Brennstoff wurde von der Vorderseite auf- 
gegeben, es kann aber auch von oben her geschehen. 

Der Kessel stand frei auf einer Dezimalwage und hatte 
freien Zu- und Ablauf des Wassers sowie freien Austritt 
der Rauchgase in den Fuchs. Das aus dem Vorkauf aus- 
tretende Wasser wurde gewogen. Die Temperaturen von 
Vor- und Rücklauf sowie von den Rauchgasen und der 
Raumluft wurde durch geeichte und verglichene Queck- 
silberthermometer gemessen. Die Abgase wurden durch 
Hand-Orsat-Apparat untersucht. Der Kessel wurde mit 
Wasser gefüllt, vor und nach dem Versuch einschließlich 
Brennstoff gewogen. (Letzter wurde außerdem besonders 
gewogen.) 

Zahlentafel I. 


Kessel. 
Gußeiserner Gliederkessel Bauart Uhlmann (D.R.P. 396 954 
u. 404710). Gliederzahl: 4 Mittel-, 2 Enndglieder. 
Heizflächen gesamt 14,25 m? 
Feuerung mit: 


Rohkohle Briketts Späne 
Treppenrost Planrost Treppenrost 
mit Steinen mit Steinen ohne Steine 
Rostlänge a EIERN) 700 REHNG 
Rostbreite =. 2 EN 327550 530 530 
Rostfläche 0,43% 0372 0,13% 
Verhältnis R—H 129259 153958 ES) 
Die Hauptergebnisse sind: 
Braunkohlen Brikett Späne 
Wärmeleistung kcal/m?/h 6570 5600 10170 8810 
Ausnutzung im KesselvH 795,5 65,6 64,2 51,8 
Verloren d. Abwärme vH 22,0 29,2 er 
BResh ans Vene 250 9% Aa 2 


Die den genannten Patenten gemäß gebauten Kessel 
sind somit sehr gut für den Betrieb der Zentralheizungen 
geeignet, und man wird mit ihnen in der Übergangszeit 
durch Verfeuerung von Braunkohlen ausreichende Wirkung 
erzielen, bei strengerer Kälte hingegen in diesen Kesseln 
Braunkohlenbriketts verfeuern, um den gesteigerten Lei- 
stungsverhältnissen Rechnung zu tragen. 


Über die Wasserführung, Härte und Tem- 
peratur der Quellen. 


Erwiderung auf den Aufsatz im Gesundh.-Ing., 
1926, S. 413 bis 416. 


In einer im ganzen sehr”anerkennend gehaltenen Be- 
sprechung meiner Arbeit »Quellenstudien« hat Herr Chr. 
Mezger doch in einigen wichtigen Punkten eine von der 
meinigen abweichende Ansicht vertreten; im Interesse der 
Sache kann ich es nicht unterlassen, im folgenden meine Auf- 
fassung kurz zu vertreten. 

1. Mezger meint, daß das Verhalten der Bloch- und 
Stelliquellen, die ich zu den Ergiebigkeitsberechnungen ver- 
wendete, keineswegs typisch, sondern als ein Ausnahme- oder 
Grenzfall zu betrachten sei; im allgemeinen werde die Was- 
serschüttung der Quellen von den Niederschlägen lange nicht 
in dem Maße beeinflußt, wie es hier, bei einem Schwankungs- 
verhältnis von 1:12, der Fall sei. 

Demgegenüber verweise ich auf eine Zusammenstellung 
auf S. 5 meiner Arbeit, aus der hervorgeht, daß z. B. von 
den 14 Quellen der Basler Wasserversorgung 12 eine Erguß- 
schwankung von mehr als 1:20 aufweisen; ähnlich liegen 
die Verhältnisse bei den meisten Quellen des Juras und der 
Kalkalpen, überhaupt wohl bei allen Kalkgebirgen. Für 
diese stellen also die ausgewählten Quellen einen durchaus 


Heft 27, 


typischen Mittelfall vor; als Ergänzung habe ich dann 
die große Quellgruppe aus den Schottern und Moränen ( 
Sibl- und Lorzetales berechnet, deren Erguß meist vie 
ständiger ist. z 

2. Diese großen Unterschiede in der Wasserführung der 
Quellen haben mich veranlaßt, sie nach ihrem Pebvoe 1 
verhältnis in 5 Gruppen einzuteilen: 


1. sehr konstante Quellen, Min.:Max.. 1:1 bis 1:2, 
2. konstante Quellen, » 2,42 
3. zieml. konstante Quellen, » » 1:9. So 
4. variable Quellen, > „2 2-50 
5. sehr variable Quellen, » » 41:20 34 ee 


Ich wollte damit einen Vorschlag ach für eine in d 
Praxis wichtige, bis jetzt aber fehlende kurze Charakteris 
rung der Quellen nach der Beständigkeit. 


Mezger nennt diese Einteilung willkürlich und verm b 
die Berücksichtigung der thermischen Eigenschaften 
Quellen. Natürlich ist jede derartige Einteilung mehr od 
weniger willkürlich; Hauptsache aber ist, daß sie zweck- 
dienlich und logisch ist. Die von Mezger gewünsel 
Klassifizierung nach thermischen Gesichtspunkten hab 
S. 25 auch gegeben, dem Sinne nach ganz ähnlich, wie 
sie vorschlägt. Ich habe aber in Zahlentafel 15, auf S 
auch einwandfrei nachgewiesen, daß zwischen der Bestä 
digkeit des Quellerzusses und der Temperaturschwanku 
des Quellwassers ein sehr enger Zusammenhang beste 
wobei vereinzelte Ausnahmen, wie Mezger eine erwähn 
auch nur die Regel bestätigen. 


3. Mezger schreibt, ich habe für die Tatsache, daß Rege 
von gegebener Stärke die Wasserführung der Quellen 
nach der Jahreszeit in so außerordentlich verschiede 
Weise beeinflusse, keine befriedigende Erklärung gefund: 
weilich der Bodenfeuchtigkeit, also dem vom Boden kapil 
festgehaltenen Wasser, das die Beziehungen zwischen 
Niederschlägen und dem Grundwasser vermittle, viel 
wenig Beachtung schenke. 3 

Die Fragen ‘der- Verdunstung und der Versicherun 
hören zu den wichtigsten, aber auch schwierigsten Pı 
blemen der Hydrologie. Ich habe die in Betracht kommend 
Faktoren, vor allem die wechselnden meteorologischen V: 
hältnisse: Menge und Dichte des Regens, Temperatur 
Feuchtigkeit der Luft, Wind und Bewölkung auf S. 5 bis 
meiner Arbeit so eingehend behandelt, als der knappe Ra 
es erlaubte. Die Diagramme zeigen unwiderlegbar den 
fluß von Regendichte und Sättigungsfehlbetrag der 
auf die Ergiebigkeit der Niederschläge für die Qu 
Während vom Januar bis Juli-August die Regendicht 
das Dreifache, das Sättigungsdefizit um das Fünffache stei 
sinkt gleichzeitig die Ergiebigkeit gleicher Niederschla 
mengen auf den dritten Teil. Auch zwischen verschieden 
Jahrgängen zeigt sich dieser Zusammenhang; das d 
schnittliche Sättigungsdefizit kann in trockenen Jahre 
zu einem Drittel höher sein als in nassen; deshalb erg: 
trockene Jahre aus gleichen Niederschlagsmengen bis zu 7 
kleinere Quellerträge. Berücksichtigt man noch die groß 
Änderungen des Sättigungsdefizites im Laufe eines Tages 
es beträgt durchschnittlich mittags drei- bis viermal 
als morgens, in Einzelfällen bis 25mal mehr — so läßt 
die verschiedene Wirkung gleicher Regenmengen auf 
Quellen wohl erklären. a 

Auf alle diese Nachweise, die für mich den wichtigst 
Teil meiner Untersuchungen bildeten, ist Mezger gar 
eingetreten, weil er, wie er mir schreibt, zu der / 
fassung gekommen ist, daß zwischen dem Sättigungsd 
der Luft und den Grundwasserständen kein nachweis 
Zusammenhang bestehe; er sucht den Wechsel des Grund 
wasserstandes zu erklären durch die kapillare Bodenfeuch 
tigkeit (siehe seine Abhandlung im 10. Heft des Gesundh 
Ing. 1926). Seine Darlegungen sind sehr interessant, um 
ich gebe gerne zu, daß Grundluft und Bodenfeuchtigkeit für 
die Grundwasserverhältnisse eine bedeutende Rolle spiele 


1) Wenn die Quelle bei Trockenheit ganz versiegt. 
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können — meiner Überzeugung nach läßt sich allerdings 
die Wirkung des Sättigungsdefizites nicht ausschalten — 


Über diese komplizierten Verhältnisse werden neue 
Jntersuchungen unter Berücksichtigung aller Faktoren Ab- 
dJärung geben müssen. 


4. Bei einer Anzahl Quellen in Engelberg maß ich im 
fuli 1923 abnormal tiefe Temperaturen, die gegenüber der 
ıormalen Bodentemperatur um 2 bis 3° abwichen, und suchte 
lies mit der Wirkung der lange andauernden Schnee- 
‚chmelze während des kühlen Vorsommers zu erklären. 
dezger will diese Erklärung nicht gelten lassen, son- 
(ern meint, die Erscheinung sei »ohne Zweifel« dem Ab- 
inken des Wassers zuzuschreiben. Die Abnahme der Boden- 
emperatur bei zunehmender Meereshöhe würde in diesem 
"alle ein Absinken des Quellwassers um ca. 500 m voraus- 
etzen, was nach den lokalen Verhältnissen der betreffenden 
Quellen nicht möglich ist. Meine Auffassung gründet sich 
uf Temperaturmessungen, die den Einfluß der Schnee- 
chmelze auf oberflächliche, variable Quellen oft zeigen. Die 
Virkung der Witterung auf die Temperatur solcher Quellen 
‚ann sehr beträchtlich sein; ich maß z. B. im heißen Sommer 
920 Quellen, deren Temperaturen bis 5, 6° höher waren 
Is am gleichen Tage des kühleren Jahres 1919. 
Dr. E. Schaad, Basel. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 


Zu den vorstehenden Ausführungen von Herrn Dr. E. 
‚chaad, habe ich folgendes zu sagen: 


Zu Punkt 1.: Ich gebe gerne zu, daß das Verhalten der 
loch- und Stelliquellen keinen Grenzfall im strengen Sinne 
as Wortes darstellt, ein solcher liegt erst dort vor, wo der 
rguß im Verhältnis von 1:00 schwankt, die Quelle also 
ı Zeiten großer Trockenheit versiegt; die genannten Quellen 
ehmen aber eine Ausnahmestellung insofern ein, als in 
rem Einzugsgebiet die Niederschläge zum großen Teil 
sch und unaufhaltsam bis zum Grundwasser versinken, 
an schon am Tage nach dem Regenfall in den Quellen zu 
scheinen. Daß das nicht die Regel bildet, beweisen u. a. 
e von Schaad angeführten 125 Quellen des Sihl- 
ad Lorzetales, von denen nur etwa 10 vH — und zwar 
derwiegend solche mit geringer Ergiebigkeit — den 
ruppen 4 und 5 der Schaadschen Einteilung angehören. 
"Zu Punkt 4.: Es ist eine naheliegende und weitverbrei- 
te Ansicht, daß die niedrige Temperatur der Hochgebirgs- 
ıellen mit dem langsamen Abschmelzen des Schnees 
isammenhänge. Bei meinen zahlreichen Messungen von 
uellentemperaturen, von denen ein großer Teil auf die 
pen entfällt, bin ich auf keine Quelle gestoßen, bei der 
!h ein solcher Zusammenhang den Umständen nach mit 
niger Wahrscheinlichkeit hätte annehmen lassen, die 
»mperatur der Quellen wird auch im Hochgebirge fast 
irchgängig durch die Seehöhe und die geographische Lage 
s Quellorts sowie durch dessen Lage zur Sonne bestimmt. 
resundh.-Ing. 1916, S. 449) Wo einzelne Quellen eine 
tihre Lage zu niedrige Temperatur hatten, da war nach 
m Augenschein zu vermuten, daß die Quellen »nicht am 
’t«sind, d.h. in diesem Fall, daß ihr Wasser aus der grund- 
isserführenden Schicht in den Gehängeschutt übertritt 
ıd in diesem rasch versinkt, um erst an tieferer Stelle zu- 
ge zukommen. Daß in besonderen Fällen auch Schmelz- 
isser so nahe dem Quellort in das Grundwasser gelangen 
nn, daß die Temperatur der Quelle erheblich herabge- 
ückt wird, soll nicht bestritten werden. 


Auf die Punkte 2 und 3 der Schaadschen Ausführungen 
gedenke ich demnächst in anderem Zusammenhange aus- 
führlicher zurückzukommen. 

Chr. Mezger in Gernsbach. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Erörterung zum Vortrage Stremme „Geologie und Wasser- 
versorgung im Gebiete der Freien Stadt Danzig“. »Das Gas- 
und Wasserfach«, München 1926, Heft 40, 8.850. 

Die Erörterung zu diesem Vortrag, der in Heft 29, 
>. 446, dieser Zeitschrift besprochen wurde, warf die Frage 
nach der Herkunft der artesischen Brunnen in Norddeutsch- 
land auf. Ein bestimmter Nachweis kann bisher noch nicht 
gebracht werden. Es steht fest, daß das artesische Wasser 
von weit entfernt liegenden Höhenzügen nach dort gelangt 
sein muß. Am interessantesten ist der Hinweis von Direktor 
König, Liegnitz, daß nach Feststellung von Stadtbaurat 
Weber, Memel, dort erbohrtes artesisches Wasser vermut- 
lich vom Ural kommt, da in Rußland, Lettland und Litauen 
ein gleichartiger, nach der Ostsee hin gerichteter artesischer 
Strom angetroffen wird. Kl. 


Fernüberwachungs- und Fernsteuerungs-Einriehtungen 
bei den Dresdener Wasserwerken. Von Direktor Vollmar, 
Dresden. »Das Gas- und Wasserfach«, München 1926, 
Heft 37, S. 784 bis 787. Mit 4 Abb. 

Der Verfasser beschreibt die Vorrichtungen, die in 
Dresden zunächst versuchsweise getroffen wurden, um ein 
Teilgebiet der Wasserversorgung durch einen Mann von 
einer Zentrale aus bedienen und überwachen zu können. 
Von der Zentrale aus können alle zum Betrieb nötigen Ven- 
tile und Pumpen elektrisch bedient werden. Ferner sind 
dort alle erforderlichen Fernmeldeapparate vereinigt, so 
daß jederzeit die Wasserstände in den Behältern, das ge- 
förderte Wasser, der Wasserverbrauch und ev. Unregel- 
mäßigkeiten festgestellt werden können. Der Strom für 
den ganzen Betrieb wird von dem städt. Elektrizitätswerk 
bezogen, wodurch auch noch eine gleichmäßigere Gesamt- 
belastung des Elektrizitätswerkes erreicht und ermöglicht 
wird, daß der Strom besonders billig abgegeben werden 
kann. Um bei einem Versagen des Elektrizitätswerkes von 
diesem unabhängig zu sein, besitzen die Zentrale sowie die 
einzelnen Pumpstationen eigene Stromerzeugungsanlagen. 
Zum automatischen Betrieb der Wasserversorgung sind be- 
sondere Vorrichtungen und Apparate notwendig, von denen 
einige auf der Düsseldorfer Ausstellung »Gesolei« gezeigt 
werden. Die bisherigen automatischen Vorrichtungen haben 
sich bewährt, weshalb die Stadt Dresden plant, den Betrieb 
der gesamten Wasserversorgung zu zentralisieren. 

Klemm. 

Die Wiederholung der Verseuchung einer zentralen Grund- 
wasserversorgung infolge Einbruchs von Oberflächenwasser 
auf dem Fassungsgelände. Von Dir. Dr.H. Lührig. 
(Mitteilung aus dem chemischen Untersuchungsamte der 
Stadt Breslau.) »Wasser und Gas« (1926, Nr. 1, Sp. 1 bis 7). 

In einer schlesischen Stadt war bereits im Frühjahr 1912 
infolge Unterwassersetzung eines Teiles des Brunnen- 
geländes, das auf Moorboden lagert, eine Verseuchung 
des Grundwassers eingetreten. Eine Wiederholung wurde 
mit Erfolg durch Eindeichung des Geländes ausgeschlossen. 
Anfang Juli ds. Js. und einige Zeit nach einer Unwetter- 
katastrophe in der Nähe des Brunnengeländes, die auch, 
trotz des Schutzdeiches, das Gelände zu einem großen Teile 
unter Wasser setzte, trat eine eigenartige Veränderung 
des Leitungswassers ein. Es war gelblich gefärbt, anfangs 
noch klar, später opalisierend und trübe. Die Färbung 
wurde immer stärker und die Klagen über die Verschlech- 
terung des Wassers mehrten sich täglich. Der Geschmack 
war ein etwas fader, an brackiges Wasser erinnernder. 
Die Oxydierbarkeit wies einen dreifach höheren Wert auf. 
Es mußte also stark mit organischen Stoffen angereichertes 
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Oberflächenwasser in den Grundwasserträger eingedrungen 
sein und das Eisen teilweise in eine andere Bindungsform 
übergeführt haben, die mittels der vorhandenen Reinigungs- 
anlagen (2 Riesler und 3 Filter) nicht zu entfernen war. 
Die Reichhaltigkeit des Grundwassers an Huminstoffen war 
bedingt durch den Zutritt des Oberflächenwassers, das Ge- 
legenheit hatte, denMoorboden des Grundwassergeländes aus- 
zulaugen. 

Als Radikalmittel wurde die Einreihung eines chemischen 
Reinigungsverfahrens durch Anwendung von Kalium- 
permanganat gewählt. Der Erfolg war, wie Verfasser des 
näheren ausführt, überraschend. Die Aufgabe, die dem Per- 
manganat zufiel, war, die organische Eisenverbindung zu 
sprengen und gleichzeitig das Wasser zu entfärben. Das 
Verfahren ist hygienisch einwandfrei. Ein höherer Zusatz 
als 11,4 bis 12,6 mg KMnO, je 11 Wasser ist zwecklos, 
ebenso eine längere Anwesenheit desselben im Wasser wie 
3h. Im vorliegenden Fall genügte schon ein Zusatz von 
8,8 mg. Die Kosten für die Reinigung des Wassers stellten 
sich auf nicht 1 Pf./m?. 

Zum Schluß geht Verfasser auf die Gefahr der allmäh- 
lichen Verdrängung des eisenhaltigen Grundwassers durch 
das Infiltrationswasser bei der Herstellung von künstlichem 
Grundwasser ‘durch Versickernlassen von Oberflächen- 
wasser, z. B. von Flußwasser, wie es in Breslau geschieht, 
ein. 


Städtereinigung. 


Müllabfuhr und Straßenreinigung im Haushalt deutscher 
Städte. Von Fuhrparkdirektor Mecking, Essen. »Die 
Städtereinigung« (1926, Nr. 16, $. 440 bis 443). 

Einleitend weist Verfasser auf das geringe Interesse 
hin, welches, trotz ihrer hygienischen Bedeutung, viele 
Stadtverwaltungen der Straßenreinigung und der Müll- 
abfuhr entgegenbringen, was sich u. a. auch in den für die 
Straßenreinigung durch den Haushalt bewilligten Kosten 
zeigt. Ausnahmslos werden Straßenreinigung und Müll- 
abfuhr bei den Städten aus kleinen Anfängen herauswachsen. 
Zumeist werden die ersten Einrichtungen dieser Art einer 
bereits vorhandenen gemeindlichen Einrichtung ange- 
gliedert und zum Nachteil ihrer Entwicklung vielfach einer 
falschen, nämlich einer wesensungleichen. 

Die folgenden Ausführungen Meckings beruhen 
auf einer Umfrage, die er bei etwa 60 Groß- und Mittel- 
städten angestellt hat. 

Unverkennbar ist bei allen Städten, daß bei zunehmen- 
der Größe und Bedeutung der Stadt die Selbständigkeit der 
Betriebe zunimmt. 

In der Straßenreinigung stiegen die positiven Ausgaben 
seit 1914 in den Industriestädten um 49 vH, in den Handels- 
städten ebenfalls um 49 vH, in den Kurorten und ähnlichen 
Städten um 43 vH und in der Müllabfuhr um 141 bzw. 110 
bzw. 75 vH. Da die allgemeine Geldentwertung und Ver- 
teuerung mit rd.40 vH anzunehmen ist,geht aus diesen Zahlen 
hervor, daß die Straßenreinigung wieder den Vorkriegs- 
zustand erreicht, die Müllabfuhr sich dagegen gedeihlich ent- 
wickelt hat. An den Gesamtausgaben der Städte ist nie 
Müllabfuhr und Straßenreinigung nur mit 0,6 bis 1 vH be- 
teiligt. Die Art der Beitragserhebung zur Deckung der 
Kosten ist sehr verschieden, doch ist die Veranlagung nach 
dem Gebäudesteuernutzungswert für die Müllabfuhr und 
nach der Größe der Reinigungsfläche für die Straßenreini- 
gung die gebräuchlichste. In vielen Städten übernimmt 
die Stadtverwaltung einen Teil der durch Gebühren oder 
Beiträge umzulegenden Betriebskosten (5 bis 15 vH) haupt- 
sächlich bei der Straßenreinigung als Interessenanteil. Die 
Aufwendungen für die Straßenberieselung haben seit 1914 
in den Industriestädten eine Steigerung von 27 vH, in den 
Handelsstädten von 23 vH, in den Kurorten usw. von 59 vH 
erfahren und die für besondere Staubbindemittel von 234 
bzw. 162 bzw. 357 vH. Unter Berücksichtigung der Ent- 
wertungs- und Verteuerungsziffer von 40 vH hat also bei 
den Industrie- und Handelsstädten ein Rückgang in der 
Wasserberieselung stattgefunden. Dasselbe ist der Fall, 


wenn man die Kosten für Wösserbai 5 und besondeı 
Staubbindemittel zusammenzieht. 

Zum Schluß teilt Meckingnoch mit, daßin dena an 
fragten Städten infolge der fortschreitenden Mechanisierun; 
der Straßenreinigungs- und Müllabfuhrbetriebe seit de 
Vorkriegszeit die Anzahl der Pferde um 44 vH ab-, die deı 
Autos um 932 vH zugenommen hat. RZ 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Verheizung von Gaskoks in Zentralbeizu 
Von Prof. Chr. Eberle, Darmstadt. »Das Gas- und Was 
fach«, München, v. 11. September 1926, Heft 37, 8. 777 

Es sei vorweggenommen, daß der Aufsatz an H 
einer großen Zahl von Versuchsergebnissen den Be 
erbringt, daß unter gewissen, von den Gaswerken leicht 
erfüllenden Voraussetzungen der Gaskoks dem Zech 
koks für Zentralheizungskessel in keiner Weise nachst 
Sein Inhalt stellt ein nicht zu unterschätzendes Werbemitt 
für den Gaszentralheizungskoks dar und wird von den Gas- 
werken entsprechend ausgewertet werden. 

Daß die physikalischen Eigenschaften des Gaskokses 
die Art der Heizeinrichtung dessen Verhalten in stark 
Maße beeinflussen, beweisen schon die Ergebnisse von 
suchen des Bayerischen Revisions-Vereins in München 
dem Jahr 1911 mit Gas- und Zechenkoks in Kesseln mit 
oberem und mit unterem Abbrand. Dazu gibt nun Verfasser 
eine Reihe von Versuchsergebnissen aus verschiede 
Orten bekannt. u 

In der ersten Versuchsreihe in gußeisernen Giede 
mit unterem Abbrand und einer Koksstückgröße von 40 
60 mm wird bei einem Dauerversuch von 48h ein 
kungsgrad bei Gaskoks von 65,1 vH und bei Zechenk 
von 68,6 vH erreicht. Bei 10stündigen Versuchen bet 
die nutzbar gemachte Wärme 75,80 vH bzw. 76,6 vH. B 
Gaskoks waren die Verluste durch Herdrückstände um e 

4 vH größer als beim Zechenkoks, obwohl der Aschengel 
ee Sorten gleich war. Die zweite Versuchsreihe wurd 
mit einer Körnung der beiden Koksarten von 50 bis 70 mı 
in einem Kessel mit unterem Abbrand durchgeführt. 
Gesamtwärmeausnützung war mit 70 bis 75 vH bei bei 
Koksarten gleich; die Herdrückstände waren a hier bei 
Gaskoks größer. 

Die 3. Versuchsreihe wurde auf dem Versuchsstand e 
Kesselfirma unter ganz gleichen Verhältnissen bei be 
Bedienung an Kesseln mit oberem und mit unterem 
brand durchgeführt. Die Stückgröße war 60 bis 801 
Die Ergebnisse zeigen eine Wärmeausnützung bei ober 
Abbrand von 74,9 bis 80,2 vH, bei unterem Abbrand 
79,9 bis 82,5 vH. Die Verluste durch unverbrannte ( 
sind bei unterem Abbrand bei beiden Koksarten kleiner 
bei oberem Abbrand, und der Unterschied zwische 
Verlusten durch unverbrannte Gase ist bei unterem ı 
oberem Abbrand bei Gaskoks größer als bei Zechenk 
Ferner bestätigen auch diese Versuche den größeren V; 
in den Herdrückständen beim Gaskoks gegenüber ( 
Zechenkoks. 3 

Bei der 4. Versuchsreihe wird beobachtet, wie bei obere 
Abbrand die Kohlenoxydbildung für jede folgende Besc 
kung infolge der allmählichen Verschlackung des Ro 
zunimmt. Sie steigt von der ersten zur dritten Beschickung 
periode von 1 vH auf 5vH an. Je kleiner die Stückgr 
um so größer ist die Zunahme des Kohlenoxydgehalte 
einigen Abbildungen ist der Verlauf des Oxydgehaltes : 
schön zu verfolgen. Bei der dritten Beschickungsperi 
kann bei einer Körnung von 20 bis 40 mm nicht meh 
einer Verbrennung, sondern nur noch von einer Verg 
des Kokses gesprochen werden. Dabei sinkt der Wirk 
grad des Kessels bis auf 50 vH herab. Die Versuche 
unterem Abbrand beleuchten die große Bedeutung der Brenn 
schichthöhe für die Erzielung einer vollkommenen Vei 
brennung, besonders bei kleiner Stückgröße. Für versc 
dene Kokssorten muß die Schichthöhe verschieden gew: 
werden. Es besteht die sichere Vermutung, daß die Gas 
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\lurchlässigkeit eines Kokses mit der Kohlenoxydbildung in 
unmittelbarem Zusammenhang steht. Der Beweis dafür 
ist aus einer Reihe von Abbildungen erbracht. 

54 Aus diesen Versuchsreihen zieht Verfasser nachstehende 
‚Folgerung: Die Stückgröße ist von ausschlaggebender Be- 
eutung für die Verbrennung; demgemäß ist der mecha- 
‚aischen Festigkeit des Kokses von den Gaswerken die größte 
‚Beachtung zu schenken, um sein ungleiches Zerfallen bei 
Transport und Lagerung zu verhindern. 

- Der Aschegehalt braucht den Verbrennungsvorgang nicht 
ngünstig zu beeinflussen. Bei höherem Schmelzpunkt sinkt 
lie Gefahr des Zusammenbackens der Schlacke. 

Die Feuerung mit unterem Abbrand erzielt für jede 
'Koksart eine vollkommenere Verbrennung als die mit oberem 
'Abbrand. Bei letzterer wird die Verbrennung um so unvoll- 
‚kommener, je kleiner die Stückgröße ist. Bei unterem Ab- 
brand ist unter Berücksichtigung der jeweils besten Schicht- 
höhe mit jeder Körnung eine befriedigend vollkommene 
Verbrennung erreichbar. 

Die Leistung und Wärmeausnutzung mit Gaskoks kann 
anter Berücksichtigung der vorstehenden Folgerungen durch 
Gaswerke, Heizungsfirmen und Bedienungspersonal für die 
Verwendung in Zentralheizungskesseln mit dem Zechen- 
koks praktisch gleich bewertet werden. B. St. 


Abwärmeverwertung eines Dampfkraftwerkes in Kopen- 
hagen. 

- Der Bürgerrat der Stadt Kopenhagen bewilligte im 
Vorjahre 500000 dän. Kr. für die Anlage einer Wärmeleitung 
von dem Elektrizitätswerk Östre zum Blegdam Krankenhaus. 
Hierdurch soll das Kühlwasser des Werkes, das bis jetzt nicht 
merenutzt wurde, sondern in den Sortedamssee abgelassen 
wurde, nutzbringend verwertet werden. Auf eine kürzlich 
rfolgte Anfrage wird mitgeteilt, daß diese Wärmeleitung 
auch benutzt werden soll, wenn das Elektrizitätswerk Östre, 
welches veraltet ist, aus dem Betrieb ausscheidet, um durch 
das neue Örstedvaerk ersetzt zu werden, das die gesamte 
Versorgung der Stadt Kopenhagen übernehmen wird. 
Das Dampfkraftwerk Östre wird dann nur als Reserve 
dienen und im übrigen den Platz eines Fernheizwerks ein- 
aehmen, genau so wie das Gothersgade Elektrizitätswerk, 
welches durch große Rohrleitungen, die unterhalb des 
Kongens Have verlegt sind, das Gemeindekrankenhaus zur 
größten Zufriedenheit mit der notwendigen Wärme versorgt. 
‚Nach »Politiken«, Kopenhagen, v. 29. September 1926.) 

Wu. 

Ein praktischer Versuch an einer Gaszentralheizung: 
Peststellung des thermischen Wirkungsgrades; sonstige Er- 
fahrungen. Von Betriebsleiter Neuffer, Wattenscheid. 
»Das Gas- und Wasserfach«, München, vom 11. Sept. 1926, 
Heft 37, S. 787. 

Verfasser beschreibt einen Versuch aus der Praxis, den 
ar durchgeführt hat, um zu beweisen, daß unter bestimmten 
Voraussetzungen das Gas auch in der Zentralheizung kon- 
zurrenzfähig ist und daß dieser Erfolg auch von Laien ohne 
weiteres erreicht werden kann. Aus einer Grundrißskizze 
iind die 11 Räume und ihre Verwendungszwecke zu er- 
jehen, die mit verschiedener Temperatur geheizt worden 
iind. Als Wärmequelle diente ein Askania-Gas-Warmwasser- 
aeizkessel, der auf einen Temperaturregler »Regulo« mit 
Wärmefühler der Gasmesserfabrik Kromschröder A.-G., 
Osnabrück, reagierte. Der auf den Regler in der Gas- 
zuleitung wirkende Wärmefühler war im Bureau des Ver- 
‘assers eingebaut. Die Heizung wurde Tag und Nacht, 
iedoch nicht an Sonntagen, betrieben. Ein Diagramm zeigt 
die gleichmäßigen Innentemperaturen. Die Außentempe- 
’atur wurde täglich zweimal festgestellt. 

_ Mit Hilfe der Formel 
Va ta) -b 


a 
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worin b den bei der Transmissionsberechnung festgestellten 
Maximalwärmebedarf und u den Temperaturunterschied 
ür den betreffenden Raum bedeutet, wurde für jeden 
%aum der tatsächliche Durchschnittswärmebedarf für den 


. 
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Versuchsmonat festgestellt, wobei sich bei einem unteren 
Heizwert des Gases von 4680 WE ein Wirkungsgrad der 
Heizungsanlage von 89,34 vH ergab. Die stündlichen Brenn- 
stoffkosten waren bei einem Gaspreis von 7,5 Pf./m? 
— 29 Pf. Nach den Erfahrungen des Verfassers wäre ein 
Dauerheizen nicht notwendig gewesen. Die Anlage hätte 
bei Nacht — je nach der Außentemperatur — längere oder 
kürzere Zeit, durchschnittlich 5 Stunden, außer Betrieb sein 
können. Dadurch hätte sich eine Ersparnis von etwa 20 vH 
ergeben, womit sich die Brennstoffkosten für den Versuchs- 
monat auf M. 168,10 gestellt haben würden. 

Bei einem Wirkungsgrad einer Kokszentralheizung von 
45 vH, der nach Ansicht des Verfassers bei Privaten schon 
nicht leicht zu erreichen ist, und bei der Annahme eines 
Heizwertes des Zechenkokses von 6400 WE (nach Abrech- 
nung des Unverbrennlichen) und eines Preises von 4 Pf. 
pro kg würde diese 23 Pf. pro Heizstunde, ohne Schlacken- 
abfuhr, gekostet haben. 

Als besonderen Vorteil der Gasfeuerung in Zentral- 
heizungen führt der Verfasser die Kreditbewilligung der 
Gaswerke an, die die monatliche nachträgliche Zahlung der 
Gasrechnung darstellt. Einige gute Abbildungen zeigen 
die mit Gaszentralheizung versehene Stadtgärtnerei von 
Wattenscheid und einen gasbeheizten Askania-Warmwasser- 
kessel. 

Daß die Gasheizung allenthalben das Ideal darstellen 
würde, liegt außer Zweifel. Sie scheitert heute noch lediglich 
an den hohen Gaspreisen. Falls aber Verhältnisse vorliegen 
wie in Wattenscheid, wo hochwertiges Heizgas heute zum 
Preise von 5—6 Pf./m? abgegeben werden kann, und falls 
die Annahme eines durchschnittlichen Wirkungsgrades von 
45 vH für Kokskessel im Dauerbetrieb richtig ist, was von 
vielen Heizungsfachleuten bestritten werden dürfte, liegt 
der Einführung von Gas zu Zentralheizungszwecken nichts 
im Wege. B. St. 


Be- und Entlüftungsanlagen für Gesellschaftsräume und 
das architektonische Gesamtbild. Von Ing. G.Wegener, 
»Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung« 
(1926, Nr. 8/9, 8. 249/50). 

Verfasser weist darauf hin, daß in Gesellschaftsräumen 
aller Art (Säle, Kaffeehaus- und Restaurationsräume usw.) 
der hygienisch überaus wichtigen Schaffung rauch- und 
dunstfreier Räume so wenig Rechnung getragen wird. Die 
natürliche Lüftung durch Fenster, Mauerwerk, Luftschächte 
usw. reicht natürlich für diese Räume nicht aus, ebenso- 
wenig der Einbau eines kraftgetriebenen Gebläses, dessen 
Nachteile angegeben werden. Eine einwandfreie Be- und 
Entlüftung der genannten Räume wird mit dem sog. »Jajag «- 
Apparat der Firma J. A. John A.-G. in Erfurt erzielt. 

Für die Belüftung wird an einer passenden Stelle ein 
Jajag-Wärmeaustauschapparat mit einem Turbinengebläse, 
das meist mit einem Antriebsmotor gekuppelt wird, ange- 
ordnet. Der Heizapparat wird im Winter mit Dampf 
aller Art oder mit Warmwasser gespeist. Steht eine solche 
Wärmequelle nicht zur Verfügung, so kann statt des Heiz- 
apparates ein Jajag-Luftheizofen benutzt werden. Durch 
eine besondere Vorrichtung kann im Sommer durch Zufüh- 
rung von Leitungswasser die angesaugte Frischluft gekühlt 
werden, so daß die Einrichtung als Kühlanlage wirkt. Das 
eingebaute Gebläse saugt an einer staubfreien Stelle durch 
den vorgebauten Heizapparat oder Ofen aus dem Freien 
Frischluft an. Die Luft wird hierbei auf etwas über Raum- 
temperatur erwärmt und vom Gebläse dann durch eine Warm- 
luftleitung in die zu belüftenden Räume befördert. Der 
Eintritt der vorgewärmten oder abgekühlten Frischluft 
erfolgt oben an der Decke oder knapp unterhalb an den 
Wänden durch Öffnungen, die je nach den architektonischen 
Verhältnissen als Gitter angeordnet oder mit Beleuch- 
tungskörpern, Verzierungen usw. verbunden und verkleidet 
werden. 

Die Absaugung der verbrauchten, schlechten Luft erfolgt 
durch ein zweites Jajag-Turbinengebläse, das, an geeigneter 
Stelle angeordnet, ebenfalls mit einem Motor gekuppelt ist. 
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Dieses Gebläse saugt durch eine zu den einzelnen Räumen 
führende Abluftleitung und durch dicht über dem Fuß- 
boden angeordnete Gitter die verbrauchte Luft ab, um 
sie unmittelbar oder durch eine Leitung ins Freie zu be- 
fördern. Die regulierbaren Abluftgitter werden den Raum- 
verhältnissen entsprechend verteilt und möglichst un- 
sichtbar angeordnet. Der Betrieb ist geräuschlos. Durch die 
Anpassung an die Raumverhältnisse wird das architek- 
tonische Gesamtbild nicht gestört. 

Von großer Bedeutung für Krankenhäuser, Kliniken 
usw. ist, daß es durch den Einbau einer Filtereinrichtung 
möglich ist, vollkommen keimfreie Frischluft in die Räume 
einzuführen. R. 


Rohrleitungs-Rechenschieber für die Berechnung von 
Rohrleitungen aller Art in Verbindung mit einem Normal- 
Rechenschieber von Magistratsbaurat Dipl.-Ing. Behrens, 
Berlin. Von Landes-Oberingenieur Tilly, Berlin-Zehlen- 
dorf. Mitteilungsblatt des Vereins Deutscher Heizungs- 
Ingenieure, Bezirk Berlin (Berlin S 14, Dresdener Straße 47), 
Heft Nr. 11 vom Nov. 1926, 8.8 bis 18. Mit einer Ab- 
bildung. — Der schon im Gesundh.-Ing. v. 12. Juli 1924 
besprochene Behrenssche Rechenschieber wird an Hand 
einer Abb. beschrieben und seine Handhabung zum Be- 
rechnen der Rohrleitungen und Kanäle für Heizungs-, 
Lüftungs-, Gas- und Wasserversorgungsanlagen durch 
Beispiele eingehend erläutert. Der etwa 32 cm lange, 4,5 cm 
breite Rechenschieber ist bei der Firma Gebrüder 
Wichmann, Berlin, Karlstr. 13/14, zu beziehen, die 
auch Druckschriften darüber mit Gebrauchsanweisung 
versendet. —T. 


Anlage und Betrieb von Fabrikheizungen unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit. Von 
Dr.-Ing. Frenckel in Bochum. »Die Wärme«, Berlin, 
v.15. und 22. Okt. 1926. 8.735 bis 740 und 756 bis 760. 
Mit 18 Abbildungen. Anlage und Betrieb von Fabrik- 
heizungen unter besonderer Berücksichtigung der Wirt- 
schaftlichkeit. — Wahl des Heizmittels und der Tem- 
peratur bzw. Spannung. — Anlagekosten. — Betriebs- 
kosten. — Fortleitung des Heizmittels. — Isolierung. — 
Anordnung und Wahl der Heizkörper. — Regelung der 
Heizungsanlage. — Speicherung. — Beispiele. —T. 


Theorie der stoffliehen Umsetzung bei Verbrennungs- 
vorgängen. Von Privatdozent Dipl.-Ing. Dr. M. Wierz. 
»Feuerungstechnik«, Leipzig, v. 1. und 15. Okt. und 1. Nov. 
1926. S. 1 bis 3, 17 bis 19 und 27 bis 30. Mit 4 Abbildungen. 
— Die Zurückführung der Verbrennungsgesetze auf eine 
einfache, für alle Brennstoffe und Verbrennungsvorgänge 
streng gültige Beziehung. — Die Bedeutung der Brenn- 
stoffzahl, ihre Berechnung sowohl aus der Abgas- wie aus 
der Rauchanalyse. — Entwurf von Abgas-Schaubildern 
auf Grund der Abgasanalyse. —T. 


Bau- und Wohnungswesen. 


„Celloleum‘“ eine neue Flurbedeekung. 

Auf der Bau- und Wohnausstellung in Stockholm wurde 
eine neue Flurbedeckung »Celloleum« genannt, ausgestellt, 
die von der Fa. Göta hergestellt wird. Die Verwendbarkeit 
dieses Stoffes gleicht der von gewöhnlichem Linoleum. 
Celloleum ist aber billiger und hat obendrein noch den Vor- 
teil, daß der Verschleiß außerordentlich gering ist, denn selbst 
nach langem Gebrauch ist er nicht zu spüren. Celloleum ist 
eine harte, gewalzte, starke Zellulose-Masse, die durch und 
durch dicht und kompakt ist und gleichzeitig fester als Leder 
sein dürfte. Das Material wirkt isolierend und ist elastisch. 
Eine Unterlage von Filz ist nicht nötig und das Anheften 
auf derselben, wie es bei Linoleum auf Betonunterlagen üblich 
ist, kann hierbei in Fortfall kommen. Celloleum wird in 
Platten von 2,75 m Länge, 1,35 m Breite und 5 mm Stärke 
geliefert. Diese Platten werden sauber rechteckig und scharf- 
kantig abgeschnitten und können mit braunen oder roten 
Mustern’ versehen werden. Nach dem Verlegen erfolgt eine 
Lackierung mit Kopallack. Diese Lackierung muß von Zeit 


zu Zeit erneuert werden, um die Dauerhaftigkeit des 
terials zu fördern. Nach Ansicht von Sachverständigen 
erwartet man die weitgehendste Verwendung dieser neu 

Flurbedeckung. (Nach »Nieuwe Rotterdamsche Courant« 


v. 25. Sept. 1926.) Wu. 
Straßenwesen. E 
Entwurf einer Anweisung für die Ausführung von Ober- 
flächenteerungen. Von o. Professor K.Hoepfne 


Karlsruhe i. B. »Verkehrstechnik« (1926, Heft 37, 
bis 588 und Heft 38, 8..631/32). 

Da das Verfahren der Oberflächenteerung noch nie 
überall in dem Maße bekannt ist, wie es erforderlich wäre, 
faßt Verfasser die wichtigsten Regeln zusammen, die 
der Durchführung von Oberflächenteerungen zu beacht 
sind, warnt aber davor, ohne Erfahrung, Verständnis u 
Vertrautheit mit dem Verfahren, dasselbe nur auf Gru 
der Regeln anwenden zu wollen. Am besten wird es s 
gute Firmen arbeiten zu lassen. Die in dem Entwurf ; auf- 
geführten Regeln sind in der Hauptsache: 3 

Für Oberflächenteerungen kommen in erster Lin ie 
Straßenstrecken in Frage, die sich in tadellosem Zustande 
befinden; namentlich neugeschüttete, sorgsam gew 
Straßen, die sich unter dem Verkehr vollständig gefe 
haben. Sonne und Wind müssen freien Zutritt haben, die 
Steigung darf nicht mehr als 1:20 betragen und keine 
starken Krümmungen vorhanden sein. Für Neuschüt- 
tungen, die dauernd mit Oberflächenteerungen behandelt 
werden sollen, ist ein Quergefälle von nicht mehr als 1 : 
bis 1:40 zu empfehlen, und zum Schließen der Oberfläche 
der Schotterung unbedingt nur reiner scharfer, grober San d 
oder Splitter zu verwenden. Vor der ersten Teerung ist die 
Fahrbahn mit Stacheldraht- und harten Piassavabesen 
sorgfältig zu reinigen und die feinen Teilchen sowie der 
verkrustete Staub aus denVertiefungen zwischen den oberst 
Schottersteinen gänzlich zu entfernen. Nachkehren m 
Haarbesen ist empfehlenswert. Bis auf weiteres sollte nur 
Teer, der bei der Verkokung oder Gasbereitung aus Stein- 
kohlen gewonnen wird, verwendet werden. Bis 15 vH kann 
Teer aus karburiertem Wassergas zugesetzt werden. D 
Eigenschaften des Teeres sowie der zulässige Gehalt 
Wasser und Leichtölen werden angegeben. Es sind Proben 
zu entnehmen und zu untersuchen. Teerungen sollen 
möglichst nur in den Monaten Mai bis September, d.h. be 
beständiger warmer Witterung, vorgenommen werden, 
zwar 3 Stunden nach Sonnenaufgang bis 1 Stunde vor 
Sonnenuntergang. Der Teer ist in geeigneten Kesseln oder 
in der Teermaschine soweit zu erhitzen (100 bis 120°C) 
daß er gut dünnflüssig ist und auch nach dem Auftreffer 
auf die Decke, wobei er sich abkühlt, sich noch gut mit 
weichen Besen verteilen läßt und in Vertiefungen und Fugen 
eindringt. Das Aufbringen des Teeres kann mit Spritzd 
oder unmittelbar durch das Sprengrohr, Sprengwagen 
Gießkanne, die zweckmäßig an der Schnauze einen flachen 
Ansatz mit senkrecht hochgebogenen Rändern hat, 
folgen. Durch Kehren mit Besen wird der Teer gleichm 
über die ganze Oberfläche der Fahrbahn verteilt. Der Kehr 
strich muß stets leicht schräg gegen die Straßenmitte er 
folgen. Die verwendete Termenge soll bei der ersten Teerur 
im allgemeinen 2 kg/m? nicht wesentlich, bei späteren 
Teerungen 1,2 kg/m? nicht überschreiten. Vielfach werden 
1,50 bis 1,75 bzw. 0,50 bis 0,75 kg/m? genügen. Unmittelbar 
nach der Teerung und fortschreitend mit dieser ist d 
Fahrbahn mit einem trockenen Steingrus von 3 bis 12m 
Korngröße oder nicht zu feinem, scharfkantigen Flußsa 
gleichmäßig zu überwerfen. Erforderlich ist für 100 
geteerter Fläche 1 m? Grus. “Der abgekehrte Staub darf 
zum Streuen nicht wieder verwendet werden. Während der 
ersten 4 bis 8 Wochen nach Freigabe des Verkehrs muß die ie 
geteerte Fläche sorgsam überwacht und der nach den Seiten 
wandernde Teer immer wieder der Straßenmitte zugekehrt 
werden. Die Teerungen müssen in den ersten Jahren jähr- 
lich, später nach Bedarf wiederholt werden. Verfasser geht 
auf die Wiederholung der Teerungen und die dauernde 
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artung der Straßen näher ein. Wo es sich ermöglichen 
3t, sind die zu teerenden Straßenstrecken für den Ver- 
hr zu sperren, sonst ist die Teerung zuerst auf der einen, 
nn auf der anderen Straßenhälfte durchzuführen. Die 
iteren Ausführungen betreffen die rechtzeitige Herbei- 
ıaffung der Baustoffe, Geräte usw. 

Im Anschluß hieran gibt Verfasser Erläuterungen zu 
nem Entwurf, von denen hier nur kurz das Wichtigste über 
 Oberflächenteerung und über die Beschaffenheit des 
eres mitgeteilt sei: 

Will man eine Neuschotterung mit Oberflächenteerung 
‘sehen, so ergeben sich zwei Vorteile: Man kann, ohne 
'häden befürchten zu müssen, weniger hartes Steinmaterial 
“die Schotterung verwenden. Ferner ist die Ausführung 
" Decke mit geringerer Wölbung wie bei der wasser- 
Jundenen Makadamstraße nicht nur zulässig, sondern 
yar erwünscht. Dadurch drängt der Verkehr nicht nach 
" Fahrdammitte und die Dicke wird infolgedessen weniger 
rk beansprucht. Zum Schließen der Decke verwendet 
n statt Kies oder ganz feines oder mit Ton durchsetztes 
admaterial, besser scharfkantiges oder splittriges Gestein. 
Zur Oberflächenteerung ist möglichst ausschließlich 
illierter oder präparierter Teer zu verwenden. An- 
'erseits wird aber darauf aufmerksam gemacht, daß die 
ige, ob diese Teere allein brauchbar sind oder das beste 
terial darstellen, noch nicht genügend geklärt ist. 
)epfner empfiehlt, den Gehalt an freiem Kohlenstoff 
Teer auf 16, besser auf etwa 10 vH zu beschränken. 
ner warnt er davor, die englischen Vorschriften, die für 
s nur einen Notbehelf, mangels besserer Unterlagen, dar- 
len, wahllos auf deutsche Verhältnisse anzuwenden. R. 


 Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 

‚Die explosiven Eigenschaften der Blausäure. Von 
öfhar Wöhler und J.F.Roth. Mitteilung aus dem 
mischen Institut der Technischen Hochschule Darm- 
dt. »Chemiker-Zeitung«, Cöthen, v. 9. und 16. Okt. 1926, 
761 bis 763 und 781 bis 782. Mit 3 Abbildungen. — 
* Meinung, daß flüssige Blausäure nicht explosiv sei, son- 
m die häufig beobachteten Explosionen der mit Blau- 
re gefüllten Gefäße nur von einer Druckwirkung infolge 
(othermer Verdampfung herrührten, ist irrig. In dem 
isatze ist diese falsche Ansicht auf Grund von Beob- 
tungen und Untersuchungen widerlegt, und das ist 
‚htig, weil damit beim Transport und der Lagerung 
‚Ber Blausäuremengen Gefahren verhütet werden. Von 
ı am Schlusse des Aufsatzes zusammengefaßten Ergeb- 
sen sei hier nur folgendes erwähnt: Blausäure ist nach 
am Energie-Inhalt ein Explosivstoff, läßt sich also 
ch starke Initialzündung zur vollen Explosion bringen, 
tl zwar erfolgt diese unter starker Kohleabscheidung. 
5 explosive Verhalten der Blausäure wird begünstigt 
ch Vorpolymerisation infolge alkalischer Behandlung. 
- Explosivität wird, ebenso wie bekanntlich auch die 
ymerisation, behindert durch bestimmte Zusätze, wie 
orkohlensäureester, insbesondere aber durch Aufsaugung 
selben Blausäure in sogenannten Diagrieß. Durch ge- 
send hohen Zusatz daran wird die Explosivität prak- 
'h aufgehoben. —T. 


Verschiedenes. 

‘Neue italienische Verordnung über gesundheitstechnische 
Tiehtungen. 
Eine in der Zeitung »La Tribuna«, Rom, vom 2. Sep- 
mber 1926 veröffentlichte neue Verordnung über die 
‚undheitspflege umfaßt einige Paragraphen, die sich auf 
Normalien beziehen, welche in öffentlichen Räumen, 
Gasthäusern, Schenken und Kaffeehäusern beachtet 
(den müssen. In derartigen Räumen müssen zur Ver- 
ung des Publikums Aborte mit automatischer Wasser- 
lung im Verhältnis zum Fassungsvermögen des Lokals 
ien. Dieselben sind in gesonderten Kammern, direkt 
iftet und beleuchtet von der Außenseite des Hauses, 
adend auf einen gemeinsamen Vorraum, mit wasser- 
iten Wänden und Bodenbelag und mit Abflußrinne, die 


in geeigneter Weise gegen Witterungseinflüsse geschützt 
ist, anzubringen. 

Die Verordnung besagt, daß dieser Vorraum ständig 
direkte Lüftung haben muß und eine Waschgelegenheit 
mit fließendem Wasser, wobei der Gebrauch eines gemein- 
samen Handtuches verboten wird, daß die Aborte leicht 
zugänglich sein müssen, daß in die Augen fallende Hin- 
weise durch gut sichtbare Schilder anzubringen sind und 
schließlich, daß die Lage dieser Räume so zu bestimmen ist, 
daß weder Küchen noch Lebensmittellagerräume in unmittel- 
barer Nähe sind. 

»Es ist wohl nicht noch besonders nötig, auf die Wichtig- 
keit dieser Normen der öffentlichen Gesundheitspflege 
hinzuweisen«, schreibt die ‚Tribuna‘, »vor allen Dingen auf 
diejenigen, die die Notwendigkeit des Vorhandenseins von 
Waschgelegenheit betreffen, so daß man nicht mehr ge- 
zwungen ist, daran zu denken, daß man sich eigentlich 
die Hände hätte waschen müssen, bevor man Platz nimmt, 
um seine Mahlzeit einzunehmen. 

»Derartiges kommt heute öfters vor infolge mangelnder 
hygienischer Gewissenhaftigkeit, aber auch vielfach aus 
Furcht vor der Benutzung eines Ortes, der schmutzig 
und voll Ungeziefer ist. 

»Diese Nachteile herrschen nach einer eingehenden 
Untersuchung nicht so sehr in den neueren Lokalen, in 
denen das Ufficio d’Igiene eine Kontrolle nach der Erlaubnis- 
erteilung oder nach der Überschreibung ausübt, so daß 
diese Lokale tatsächlich angehalten sind, alle Richtlinien 
der Verordnung zu erfüllen. 

»Es kommt vor, daß wichtige und zentral gelegenen Lo- 
kale, die erweitert, verschönert und luxuriös ausgestattet 
sind, nicht mit den Aborten versehen sind, die von der 
Hygiene und der Kultur verlangt werden. 

»Uns scheint, daß ein derartiger Zustand unbedingt ver- 
schwinden muß, und zwar durch eine enge Zusammenarbeit 
zwischen der Bevölkerung und den Behörden.« Wu. 


Deutsches Hygiene-Museum — Hygiene-Akademie. _ 

Die bisher schon zum Aufgabenkreis des Deutschen 
Hygiene-Museums in Dresden gehörende Tätigkeit der Ver- 
anstaltung von Vorträgen und Kursen hat einen immer 
größeren Umfang angenommen. Auch die Wünsche nach 
Ausbildung und Fortbildung weiterer Bevölkerungskreise, 
insbesondere der Lehrerschaft und Beamtenschaft auf dem 
Gebiet der persönlichen und öffentlichen Gesundheits- 
pflege und Wohlfahrtspflege wachsen fortgesetzt. Um allen 
Wünschen gerecht werden zu können, hat der Verein 
"Deutsches Hygiene-Museum« E.V., dessen Geschäfts- 
stelle sich in Dresden A1, Zirkusstr.38/40 befindet, dort 
eine Hygiene-Akademie geschaffen. Die Leitung 
der Akademie ist dem bisherigen wissenschaftlichen Direktor 
des Deutschen Hygiene-Museums Professor Dr. Weis- 
bach übertragen worden, der auch dem Arbeitsausschuß 
der Akademie angehört. 

Aufgabe der Akademie ist es, in engster Fühlungnahme 
mit allen Dienststellen und Organisationen, die ähnlichen 
Zielen zustreben, auf dem Gebiet der Gesundheits- und 
Wohlfahrtspflege Erfahrungen zu sammeln, Zusammen- 
hänge wissenschaftlich zu erforschen und Kenntnisse zu 
verbreiten. Zu letzterem Zwecke wird die Akademie zu- 
nächst in Dresden und den größeren Städten in Verbindung 
mit den örtlichen Dienststellen und Organisationen Aus- 
bildungs- und Fortbildungslehrgänge auf dem Gebiet der 
Gesundheits- und Wohlfahrtspflege von kürzerer und 
längerer Dauer veranstalten. Die Akademie hat ihre Tätig- 
keit am 11. Okt. 1926 mit einem Ai4tägigen Lehrgang für 
Lehrer begonnen. 


Druckrohre aus Eisenbeton, Ausführung und Versuche. 
Von Prof. Dr.-Ing. R.Saliger, Wien. »Der Bauinge- 
nieur« (1926, Heft 39, S. 755 bis 758 mit 12 Abb.). 

Beim Ausbau mehrerer kleiner Wasserkräfte im Stein- 
feld, einer schwach geneigten Ebene südlich von Wien, 
ergab sich die Notwendigkeit langer Druckrohrleitungen, 
deren Ausführung in Eisenbeton beschlossen wurde. 
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Das Kraftwerk Föhrenwald erforderte ein 1720 m langes 
Druckrohr von 2,30 m 1. W., das bei dem vom Einlauf bis 
zur Turbine auf rd.2at ansteigenden Druck in Wand- 
stärken von 16 bis 22 cm geplant wurde. Das Rohr liegt in der 
Erde mit 1m Überschüttung. 

Trotz aller Maßnahmen gelingt es wegen der geringen 
Zugfestigkeit fast niemals, vollkommen rißfreie Bauwerke 
aus Eisenbeton zu erzielen. Diese Risse sind aber bei jeder 
guten Ausführung so fein, daß sie die dauernde Bestand- 
sicherheit nicht schädigen. Die Schwindung ist am größten 
in den ersten Monaten der Erhärtung. Diesen ersten grö- 
ßeren Teil der Schwindung aus dem Rohrstrang auszu- 
schalten, erscheint daher von erheblichem Vorteil, der in 
folgender Weise nutzbar gemacht wird: 

Der ganze Rohrstrang von 1720 m Länge ist in 24 Teil- 
stücken von je 72m Länge zerlegt und in dargestellter 
Weise längsbewehrt. Die Betonierung jedes dieser Rohr- 
stücke beginnt in der Mitte. Nach den Arbeitspausen wird 
der Beton des Vortages aufgerauht und mit Zementmilch 
bestrichen. Sobald die Erhärtung es zuläßt, wird auf das 
fertige Rohrstück eine etwa 10 cm starke Erdschicht auf- 
gebracht, die wiederholt kräftig begossen wird. Die Beton- 
mischung betrug 350 kg Zement auf 1 m? Sandkies. Auf 
Einzelheiten der Längsbewehrung jedes Rohrstückes und 
ihre Berechnung geht Verfasser nicht näher ein. Zwischen 
den einzelnen Rohrstücken wurden Lücken von etwa 60 cm 
Länge gelassen, in die die Enden der benachbarten Längs- 
bewehrungen hineinragten. Das Betonbett, auf dem die 
Rohrstücke lagern, geht durch. Frühestens 6 Wochen nach 
der Betonierung sämtlicher 24 Rohrstücke erfolgte die Aus- 
führung der ebenfalls längs- und ringbewehrten Schlußteile. 

Bei dem nach denselben Grundsätzen hergestellten Druck- 
rohr für das Kraftwerk Blumau wurden umfangreiche Ver- 
suche an Proberohren mit Innendruck bis zum Bruch aus- 
geführt. Die Rohre und die Versuche werden beschrieben. 
Aus den Ergebnissen der Versuche sei mitgeteilt: 

Die Anordnung der Längsbewehrung ist ohne Ein- 
fluß auf den Druckwiderstand der Rohre. Inertolanstrich 
erhöht die Wasserdichtigkeit und den Innendruckwiderstand. 
Durch Muffen wird der Widerstand nennenswert gesteigert. 
Die Festigkeit der Ringbewehrung ist höher bei kleiner 
Zugbeanspruchung des Betons. Die Widerstandsfähigkeit 
der Rohre gegen Innendruck ist erschöpft, wenn die Bean- 
spruchung der Ringbewehrung nahe der Streckgrenze liegt. 
Bei der ausgeführten Druckrohrleitung ist die Sicherheit 
eine 2,7fache. BR: 


Über Bodenerforschung mittels geophysikalischer Me- 
thoden insbesondere des Wünschelrutenphänomens. Von 
Dr. W. Gloeß. Sonderabdruck aus »Allgemeine österrei- 
chische Chemiker- und Techniker-Zeitung« Nr. 10 vom 
15. Mai 1926. 

Die gegenwärtige wirtschaftspolitische Lage erfordert ein 
immer schärferes Erfassen der abbaufähigen Bodenschätze 
auf möglichst rationellem Wege. Von dieser Ansicht aus- 
gehend, untersucht Verfasser, inwieweit die heutigen Metho- 
den auf Feststellung der verborgenen Bodenschätze erfolg- 
versprechend sind. In neuerer Zeit hat eine fieberhafte 
Tätigkeit eingesetzt, Verfahren der geophysikalischen Boden- 
erforschung ausfindig zu machen oder bereits bestehende 
zu verbessern. Aber im allgemeinen zeigen diese Verfahren 
nichts prinzipiell Neues. Manchen Methoden haftet noch 
ziemliche Unklarheit an, sie sind auch wissenschaftlich noch 
nicht befriedigend zu erklären. Auch werden die Schwierig- 
keiten hierin oft unterschätzt und mancher Faktor findet 
nicht immer die Beachtung, die ihm zukommen dürfte; so 
die Methoden, die sich auf die Erscheinungen des erdelek- 
trischen Feldes oder auf die Zusammenhänge zwischen den 
physikalischen Erdzuständen beziehen. Schwierige Fragen 
sind weiter der durch Induktion seitens eines magnetischen 
Feldes hervorgerufene diamagnetische Zustand der Materie 
sowie die komplizierten Verhältnisse der Permeabilität 
innerhalb der die Erdkruste aufbauenden Stoffe. Ein ab- 
schließendes Urteil über die praktisch-geophysikalischen 
Methoden der Bodenerforschung ist noch nicht immer 
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möglich, doch sind unbedingt die Forderungen zu be 
sichtigen, die der praktische Geologe an ein wirklich br 
bares Verfahren stellen muß, und diese Forderunge 
dingten, daß selbst die zur Zeit relativ brauchbarsten 
fahren eine beträchtliche Vertiefung erfahren müßte 
dürfte es wohl ausgeschlosens sein, mittels dieser Verf 
qualitive Feststellungen in aufschlußlosen, geologınah 
erforschten Gebieten zu machen. 

Verfasser erwähnt weiter die Schweremessungen 
den moderneren Drehwagen, mit denen man einwa 
Messungen nur in ebenem Gelände, nicht in unaus 
chenem Gelände, erhält Hieran ändert auch nichts e 
liches die Anbringung eines Geländeausgleichs. Wi 
ist: die Punkte gleicher Dichtanomalie durch Isanom 
zu verbinden, die dann ermöglichen, aus den engen 
zeihungen zwischen Schwereanomalien und Tektonik 
Auftreten von Lagerstätten zu folgern. Als Beispiel 
er Koßmat’s Schlußfolgerungen hinsichtlich der Mögli 
keit’des Auffindens von produktivem Karbon in Norddeut 
land an. Die geophysikalischen Verfahren geben dem 
logen oft brauchbarere Resultate als die- Verfahre 
angewandten Geophysik mitihrer meist nur lokalen An 
barkeit. Auch bei dem Aufsuchen von Bodens 
mittels magnetischer Messungen ist es nötig, die Störu 
gebiete nicht nur lokal sondern im weitesten Rahmen 
betrachten, um Fehlschlüsse einigermaßen auszuschal 
Er führt hierfür als Beispiel die Bohrungen im Gouve 
ment Kursk 1900 an, wo auf Grund starker magneti 
Störung rein lokalen Charakters auf Bodenschätze 
bohrt wurde, ohne irgendwelche Erfolge. Am Schlu 
seiner Arbeit vermerkt er aber die inzwischen eingeg 
Nachricht, daß neuerdings in Kursk Eisenerzlager 
etwa 300 qkm Ausdehnung festgestellt worden seien, ı 
fragt, ob dieses Gebiet mit dem Gebiet der magnetisc) 
Anomalien identisch sei und warum diese Feststell 
erst jetzt gelungen seien. Er führt die starke lokalm 
tische Störung möglicherweise auf die Wirkung des 
steinsmagnetismus zurück, doch wird man im allgem 
sie nicht mehr auf das Wirken unterirdischer, eisenre 
magnetischer Gesteine zurückführen, sondern sie mi 
Schwerestörungen in ursächlichen Zusammenhang bri 
So ergeben sich denn die äußerst engen und wich 
Zusammenhänge zwischen Tektonik, magnetischen An 
lien und regionalen sowie lokalen Schwerestörungen. 

Verfasser geht nun auf das Thema Wünschelrut 
ein, daß dieses Phänomen mit der Erscheinung des el 
schen Erdfeldes in unmittelbare Beziehung gebracht werde 
könnte. Er erwähnt die Entdeckung Hertz’s: 
Schwingungscharakters elektrischer Entladungen, die 
Lecher in bezug auf die Wünschelrute wie folgt charak 
terisiert wird: »Diese einfache Anordnung einer durch 
Funkstrecke unterbrochenen Aufladung und die dann bei 
setzen des Funkens erfolgenden elektrischen Schwingun 
sind die Wünschelruten mit denen Hertz seine Schätze 

Das Wünschelrutenphänomen erklärt sich somi 
eine Erscheinung vorwiegend physikalischer Natur, 
noch das physiologische Moment der Mitwirkung d 
ganismus tritt. Diese physiologische Mitwirkung b 
auf der elektrischen Erscheinung infolge Reiz der 
keln oder Nerven, die »Aktionsströme« der Physio 
Der Herzmuskel erzeugt unaufhörlich elektrische St 
wodurch sich auch beispielsweise die Reichenbac 
Odtheorie ungezwungen wissenschaftlich erklären 
Bei der Anwendung der Wünschelrute fließen nun ( 
den Händen auftretenden Potenzialunterschiede i 
Rute, die Ströme werden »kurz geschlossen« und 
einer geeigneten Substanz werden dann wahrschei 
infolge der von dieser ausgehenden Erscheinungen d 
trischen Erdfeldes die elektrischen Schwingungen ein 

Verfasser bejaht, daß nach den von ihm gem 
Untersuchungen, über die er später noch näher berit 
will, mit der Wünschelrute gesetzmäßige Reaktionen 2 
sämtliche uns hier interessierenden Stoffe möglich‘ 
(Wasser, Mineralwasser, Erdöl, Mineralien, Metalle). $ 
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ständlich ist ihm dabei eine vorherige eingehende geo- 
zische Untersuchung des betreffenden Gebietes. Es sind 
‚doch nur qualitive Messungen mit der Wünschelrute 
‚öglich, dabei ist aber zu bedenken, daß die horizontale 
rbreitung der nutzbaren Stoffe damit festzustellen ist 
ıd somit auch in gewisser Weise ein Schluß auf die Quan- 
'ät gezogen werden kann. Die Tiefenbestimmung auf 
‚und der Entfernung vom Anfangsausschlag bis zum 
‚ıdausschlag verwirft Verfasser vollkommen. Er selbst 
tein Verfahren für die Tiefenbestimmungen ausgearbeitet, 


8 im Norddeutschen Ölgebiet und auch über Erzlagern 
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ine praktische Brauchbarkeit bewiesen hat und das er 
‚äter veröffentlichen will. Auch tektonische Verhältnisse 
sonders aufschlußloser Gebiete sollen mit Hilfe der 
ünschelrute erforscht werden können. Somit stellt sich 
‚e Wünschelrute als ein sehr brauchbares und denkbar 
waches Instrument für die praktische Bodenerforschung 
‚physikalischem Wege dar; sie scheint in ihrer Wirkung 
cht mit derartigen Fehlern behaftet zu sein wie die übrigen 
fahren der angewandten geophysikalischen Methoden. 
Die Arbeit ist für die Klärung des Wünschelrutenphä- 
mens von großer Wichtigkeit, sie gibt eine klare Anschau- 
ig wieder, die für manche Vorgänge und manche sich wider- 
rechenden praktischen Ergebnisse eine Erklärung bringt: 
e dürfte auch den Anschauungen vieler Praktiker ent- 
rechen, auch wenn diese nicht unbedingt Anhänger der 
ünschelrute sind, denn das Phänomen verlangt zweifel- 
seine Klärung; es kann nicht, wie es wiederholt geschehen, 
3 unbegründet abgewiesen werden. Man darf auf die 
‘beit des Verfassers über seine neuen Untersuchungen 
spannt sein. Gülich, Jena. 


Die Vosswerke Aktien-Gesellschaft, Hannover, Arndt- 
"aße 21, Fabrik für Groß-Kochanlagen, Herde, Gas- 
‚parate und Öfen, beteiligte sich an der Ausstellung 
Iotel- und Restaurantbetrieb« in Amsterdam und sie 
ırde dort unter Anerkennung der Vorzüglichkeit ihrer 
sgestellten Fabrikate mit der »Vergoldeten - Silbernen 
adaille« ausgezeichnet. 


_ Der Firma Kreuzstromwerk 6. m. b. H., Hagen i. Westf., 
arde auf der »Gesoleie — Große Ausstellung Düsseldorf 
26 — für ihre dort ausgestellten Erzeugnisse die »Gol- 
‚ne Medaille« verliehen. Bekanntlich fabriziert das 
teuzstromwerk außer einem sehr beliebten Kreuzstrom- 
öndenswasser-Ableiter und Heizungsarmaturen seit einigen 
ihren die patentierten schmiedeeisernen Ringgliederkessel, 
2 wegen ihrer übersichtlichen einfachen Konstruktion und 
ten Brennstoffausnutzung allgemeinen Beifall gefunden 
ben. 


I Bücherschau. 

“Der Ruhrverband. Von Dr.-Ing. Imhoff. 28 8. 
80 cm mit 44 Abb. und einem farbigen Übersichtsplan. 
lin 1926. Verlag Wasser. 

"Der Bericht gibt eine Schilderung des Ruhrgebietes, 
Fr Geschichte und Verwaltung des Ruhrverbandes und 
ssen technischen Arbeiten. 

"Das Ruhrgebiet hat eine Einwohnerzahl von 1 266 500. 
is Niederschlagsgebiet umfaßt 4500 km?. Das Gebiet 
"in seinem westlichen Teil und in den Flußtälern der Ruhr 
id ihrer Nebenflüsse ein ausgesprochenes Industriegebiet. 
ar größere östliche und südliche Teil ist jedoch, abgesehen 
'n den engen Flußlauftälern, hauptsächlich Waldland und 
t damit große Bedeutung für die Wasserwirtschaft des 
nzen Industriegebietes erlangt. Das ganze Ruhrtal ist 
sät mit Wasserwerken. Das Wasser wird dem Kies des 
ußbettes entnommen. Die Wasserwerke wurden im Jahre 
98 im Ruhr-Talsperrenverein zusammengeschlossen, der 
® Aufgabe übernahm, das der Ruhr schädlich entzogene 
asser künstlich, d. h. durch den Bau und Betrieb von Tal- 
erren, zu ersetzen. Im ganzen bestehen jetzt 11 Talsperren 
t einem Inhalt von 190 000 000 m?. Auf diese Weise ist 
3 Wassermenge der Ruhr gesichert worden. Man kann 
nehmen, daß die Wasserwerke auf absehbare Zeit unbe- 


1 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


781 


sorgt den Ruhrfluß als Trinkwasserspender für das ganze 
Industriegebiet benutzen dürfen. 

Eine andere Frage ist jedoch die Beschaffenheit des 
Ruhrwassers. Hierfür hat der Ruhrverband als Genossen- 
schaft zu sorgen. Am 5. Juni 1913 wurde das Ruhr-Rein- 
haltungsgesetz erlassen. Es ist in den Grundlagen dem Em- 
scher Genossenschaftsgesetz ähnlich. Ein wesentlicher 
Unterschied ist jedoch, daß der Schwerpunkt der genossen- 
schaftlichen Aufgabe nicht, wie bei der Emscher Genossen- 
schaft, in der Vorflutregelung, sonderninder Abwasser- 
reinigung liegt. Die gesetzliche Aufgabe des Ruhr- 
verbandes ist die Reinhaltung der Ruhr und ihrer Neben- 
flüsse. Die Genossenschaft begann ihre Bauarbeiten nach 
der ersten Genossenschaftsversammlung vom 2. März 1914. 
Nachdem zuerst die Verwaltung des Ruhrverbandes mit 
der der Emscher Genossenschaft vereinigt war, ist seit 
Anfang des Jahres 1922 die Verwaltung von der Emscher 
Genossenschaft abgetrennt, nachdem auch der Geschäfts- 
führer im Hauptamt zum Ruhrverband übergetreten war. 

Die jährlichen Ausgaben des ordentlichen Haushalt- 
planes — für 1926 rd. 1 300 000 M. — müssen durch die 
Beiträge der Genossen gedeckt werden. Zu diesem Zweck 
wird jährlich eine Beitragsliste aufgestellt, deren Berechnung 
sich nach den Vorschriften des Gesetzes richtet. Im all- 
gemeinen treffen die Kosten einer Anlage den örtlichen 
Verschmutzer, also die Gemeinde oder die Fabrik, die der 
Anlage das Abwasser zuschickt. Bei den Reinigungsanlagen 
fällt jedoch 13 auf den Ruhr-Talsperrenverein als den 
Vertreter der Wasserwerke, die den Hauptvorteil von der 
Reinhaltung haben. Um die örtlichen Verschmutzer noch 
weiter und zwar auf die Hälfte zu entlasten, wird ein wei- 
teres Sechstel der Jahreskosten jeder Anlage als »Allge- 
meiner Abwasserbeitrag« von der Gesamtheit der Ver- 
schmutzer erhoben. Im Jahre 1926 macht dieser Beitrag 
etwa 11 Pfg. auf den Kopf aus. Dadurch nehmen auch 
solche Gemeinden an den Verbandskosten teil, für die 
noch keine Reinigungsanlagen gebaut werden konnten. 
Begründet ist dies damit, daß jeder Genosse Vorteil davon 
hat, wenn das Abwasser an irgend einer anderen Stelle 
des Flusses gereinigt wird, weil dadurch die Selbstreinigungs- 
kraft des Flusses im ganzen gehoben wird. 

Der Ruhrverband hat von Mülheim aus einen 11 km 
langen Sammler an Oberhausen und Duisburg vorbei zum 
Rhein geführt. Auf dieser Strecke fehlen nur noch An- 
schlußbauten von Oberhausen und Duisburg sowie der 
endgültige Ausbau der Kläranlage am Rhein. Dadurch 
ist erreicht worden, daß die Rhur in ihrer Mündungsstrecke 
wieder die volle natürliche Reinheit hat.” Der Oberlauf 
der Ruhr und die Lenne stellen an die Abwasserreinigung 
verhältnismäßig geringere Ansprüche. An der Mündung 
der Lenne in die Ruhr mußte aber etwas besonderes ge- 
schehen. Die Eisen- und Metallindustrie im Lennegebiet 
liefert als Abwasser hauptsächlich saure, eisenhaltige Beizen. 
Das Eisen befindet sich im Lennewasser in Lösung und fällt 
erst dann in Form von rotbraunem Eisenschlamm aus, 
wenn das Lennewasser mit dem Ruhrwasser zusammen- 
kommt. Im Frühjahr 1926 ist mit dem Bau einer großen 
Fluß-Kläranlage an der Lennemündung begonnen worden. 
In der Mittelstrecke der Ruhr liegen die meisten Wasser- 
werke, auch wird in kurzen Abständen hintereinander Ab- 
wasser von zahlreichen Städten und gewerblichen Anlagen 
der Ruhr zugeführt. Hier muß die Reinigung des Abwassers 
am weitesten getrieben werden. Für die gewerblichen An- 
lagen gilt hier die Regel, daß möglichst aller Schlamm 
zurückgehalten wird. Darüber hinaus ist bei den Kokereien 
notwendig, die phenolhaltigen Abflüsse besonders zu rei- 
nigen, weil diese in den Trinkwasserwerken gelegentlich 
unangenehmen Geschmack des Wassers verschulden, wenn 
die Wasserwerke mit Chlor arbeiten. Bei der Kläranlage 
von Essen-Rellinghausen ist das vollwertigste aller Ab- 
wasserreinigungsverfahren, die Schlammbelebung, durch- 
geführt. Bei den übrigen städtischen Anlagen bestehen 
bisher in der Regel Emscher-Brunnen, die, soweit es sich 
um größere Anlagen handelt, mit Chlorung für Nieder- 
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wasserzeiten versehen sind. Im Betriebe des Ruhrverbandes 
befinden sich 31 Kläranlagen. 

Der Ruhrverband befaßt sich gewöhnlich nicht im ein- 
zelnen mit dem gewerblichen Abwasser. Die schwierigsten 
Fragen seiner Reinigung gewerblichen Abwassers werden 
meistens dadurch von selbst erledigt, daß man das Abwasser 
von vielen Betrieben und möglichst noch gemischt mit 
städtischem Abwasser in großen genossenschaftlichen Klär- 
anlagen zusammen behandelt. 

Die Arbeiten des Ruhrverbandes haben die Abwasserfrage 
des Gebietes in technisch einfacher und in wirtschaftlich er- 
träglicher Weise gelöst. Aus dem hier jetzt Erreichten läßt 
sich schließen, daß die ganze Ruhr in einigen Jahren wieder 
ein reiner Fluß sein wird. Dr.-Ing. Heilmann. 


Wärmelehre und Wärmewirtschaft in Einzeldarstel- 
lungen. Unter Mitwirkung von Prof. Dr.-Ing. A. Naegel 
und Prof. Dr.-Ing. W. Pauer herausgegeben von Geh. 
Ilofrat Prof. H. Pfützner, Dresden. Band I bis III. (Ver- 
lag von Theodor Steinkopff, Dresden und Leipzig 1926.) 

Von diesem Sammelwerke sind vor kurzem die drei 
ersten Bände erschienen, von denen jeder die Wärmewirt- 
schaft eines besonderen Industriegebietes behandelt, und 
zwar in der Textilindustrie von Obering. F. Möller, in 
der Zuckerindustrie von Dipl.-Ing. K. Schiebl und im 
Eisenhüttenwesen von Dr.-Ing. Schlipköter. Die drei 
Verfasser stehen in der Praxis und sind durch ihre Ver- 
öffentlichungen schon seit längerer Zeit vorteilhaft bekannt. 

Sämtliche drei Bände zeigen gemeinsame einheitliche 
Richtlinien. Durch einleitende kurze Darstellung der techno- 
logischen und chemischen Vorgänge, soweit sie mit der 
Wärmewirtschaft zusammenhängen, wird auch dem Wärme- 
wirtschaftler, der nicht Fachmann dieser Industrien ist, 
der notwendige Einblick verschafft. Ein reichhaltiges 
Zahlenmaterial, zumeist aus der Praxis entnommen und 
wo nötig tabellarisch geordnet, über Wärme- und Kraft- 
verbrauch in den einzelnen Bearbeitungsabschnitten sowie 
über dort erforderliche Temperaturen, Dampfdrücke u. dgl. 
ermöglichen Vergleiche und bilden die Unterlagen zu den 
Berechnungen. Zahlenbeispiele erleichtern die Anwendung 
der gegebenen Formeln und aus übersichtlich aufgestellten 
Wärmebilanzen sind die zu erzielenden wirtschaftlichen Vor- 
teile leicht erkennbar. Zur übersichtlichen Erläuterung des 
Wärme- und Kraftflusses sind, wo nötig, schematische Ver- 
teilungspläne eingefügt. Zahlreiche Abbildungen der in 
Betracht kommenden wärmetechnischen Apparate und Ein- 
richtungen, Meßvorrichtungen usw. vervollständigen das 
Ganze. Ein reichhaltiges Verzeichnis der einschlägigen 
Literatur, durch die eine weitere Verfolgung des gegebenen 
Tatsachenmaterials ermöglicht ist, schließt jeden der drei 
Bände ab. 

Im besonderen ist über deren Inhalt noch folgendes zu 
sagen: 

Band I: Wärmewirtschaft in der Textilindustrie. Von 
Fedor Möller, Obering. in Oberlangenbielau, Schlesien. 8°. 
112 Seiten. Mit 39 Abbildungen. Preis RM. 6, gebd. RM. 7,20. 

Nach einem kurzen Überblick über die Arbeitsvorgänge 
entwickelt der Verfasser in den einzelnen Abschnitten mit 
Hilfe seiner reichen praktischen Erfahrungen die Mittel 
und Wege zur Erzielung einer sparsamen Wärme- und 
Kraftwirtschaft sowohl bei der Erzeugung wie bei der 
Verwendung der Wärme. In leichtfaßlicher Weise wird 
die Berechnung der in Frage kommenden Trockeneinrich- 
tungen mittels Schaulinien über Gewichte, Feuchtigkeits- 
gehalte und Wärmewerte der Luft bei verschiedenen Tem- 
peraturen gezeigt. Zahlreiche praktische Hinweise werden 
namentlich auch für die wirtschaftliche Beheizung der 
Spinn- und Websäle, über die Luftbefeuchtung in der 
Spinnerei und die Entnebelung der Färberei gegeben. Auch 
für den Dampfkesselbetrieb gibt der Verfasser mehrere 
nicht allgemein bekannte nützliche Anweisungen. Besonders 
eingehend ist die wichtige Frage der Koppelung von Kraft 
und Wärme im Textilbetriebe behandelt und durch Gegen- 
überstellung übersichtlicher Wärmebilanzen über getrennte 
und gekoppelte Betriebe bei verschiedenen Gegendrücken 


der Dampfkraftmaschinen die Wirtschaftlichkeit g 
Ebenso werden die verschiedenen Möglichkeiten der K 
übertragung an die Arbeitsmaschinen durch Transmi 
durch elektrischen Strom und Gruppen- oder Einzel 
auf ihre Wirtschaftlichkeit untersucht. 

Der Verfasser hat zweifellos mit dem Buche einem lö 
gefühlten Bedürfnisse der Textilindustrie nach einer 
tischen Anleitung zur Durchführung planmäßiger W 
wirtschaft, unter Benutzung neuzeitlicher Betriebs 
den, abgeholfen. Die Beachtung der in dem Buch 
haltenen Hinweise wird sicher dazu beitragen, verbi 
auf die Herstellung der Fabrikate zu wirken. 

Band II: Wärmewirtschaft in der Zuekerindustrie. 
Dipl.-Ing. Karl Sehiebl in Magdeburg. 8°. 17% Seiteı 
83 Abbildungen und 44 Tabellen. Preis RM. 10, gel 
RM. 11,50. “ 

Im ersten Teile des Buches behandelt der Verf 
nach einer kurzen Einleitung in die wärmetechnischen 
gänge der Zuckerfabrikation den Wärme- und Kraftaı 
wand bei den einzelnen Arbeitsvorgängen, zumeist auf ( 
Einheit des zu verarbeitenden Fabrikats bezogen. Besond 
ausführlich sind die verwickelten Vorgänge in den v 
schiedenen Verdampfanlagen und deren Berechnung d 
gelegt. In leichtverständlicher Weise werden auch ( 
Formeln zur Berechnung des Dampfverbrauchs und < 
Abdampfwärme der für Zuckerfabriken in Betracht ko 
menden Dampfkraftmaschinen bei verschiedenen Drücl 
und Gegendrücken entwickelt und ihre Anwendun 
Zahlenbeispielen gezeigt. 

Im zweiten Teile sind die im ersten dargelegten Gr 
züge zur Untersuchung der verschiedenen Fälle des pr 
tischen Betriebes benutzt und durch Vergleichsbere: 
nungen die erzielbaren wärmewirtschaftlichen Vorteile | 
kennzeichnet. Hierbei werden namentlich die verschied: 
artigen Beziehungen zwischen dem verfügbaren Maschint 
abdampf und den für die Verdampfanlagen, Anwärmung 
Verkochungen usw. erforderlichen Dampfmengen entsp 
chend berücksichtigt. Dem starkschwankenden Dam, 
bedarf entsprechend ist in einem besonderen Abschn 
auch die ungewollte und gewollte Speicherung der Dam 
wärme und deren Vorteile untersucht. Ein weiterer 
schnitt behandelt die Erzeugung von Überschußenergi 
der Koppelung von Kraft und Wärme, die vom Verfas 
als wirtschaftlich nachgewiesen wird, aber deren Abnah: 
die großen Elektrizitätswerke bisher meist verweigert 
Lehrreiche Beispiele aus der Praxis schließen das inhal 
reiche Buch ab, das aus der Praxis für die Praxis ee 
ben ist. 

Band III: Wärmewirtschaft im Eisenhüttenwesen. 
Dr.-Ing. Max Schlipköter, Gelsenkirchen. 119 Seiten. 
55 Abbildungen und 16 Zahlentafeln. Preis RM. 7, 
RM. 8,20. 

Bei den gewaltigen Wärmemengen, die hier in Fr 
kommen, spielt die Wärmewirtschaft eine außergewöhnlic e 
Rolle. Diese Erkenntnis hat schon vor Jahren zur Grün 
dung der verdienstvollen Wärmestelle Düsseldorf gef ü 

Der Verfasser beginnt sein Buch mit einer kurzen D: 
stellung der Organisation der Wärmewirtschaft im Hütt 
wesen. In gedrängter Form gibt er dann eine Darstellu 
des Hochofenbetriebes bei dem gleichzeitig Wärme V 
braucht und durch die sich bildenden Gichtgase verw: 
bare Wärme erzeugt wird. Die Gewinnung der Gicht 
ihre Reinigung, Verteilung, Messung sowie die dabe 
teiligten neuzeitlichen Einrichtungen zur Erzielung 
rationellen Wärmewirtschaft sind leichtfaßlich dargeste 
In derselben Weise wird das Stahlwerk, der Gasgenerat 
betrieb, der Martinofen, das Thomasstahlwerk, das Wa 
werk und die Eisengießerei behandelt; bei letzterer auch 
kurz auf die dort erforderlichen Trockenanlagen einge 
gangen. Zahlentafeln und lehrreiche Wärmebilanzen so 
Vergleiche, bezogen auf die Einheit des Fabrikats, ver 
ständigen den Einblick in die wärmetechnischen Vorgänge 
und die dabei erreichbaren Nutzleistungen. In dem Ab- 
schnitt über Kraftwirtschaft wird auch die Kohlensta 
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uerung ER die Dampferzeugung aus Abhitze kurz er- 
tert; dabei kommt auch die wichtige Frage zur Bespre- 
ung, in welchen Fällen die Wärmemengen der Gichtgase 
rekt in Gichtgasmaschinen oder auf dem Umwege über 
ampfkessel und Dampfturbine vorteilhafter verwendet 
srden können. Bei dem Dampfleitungsnetz ist nur kurz 
if den notwendigen Wärmeschutz eingegangen und bei 
n Raumheizungen kurz auf die für Hüttenwerke geeigneten 
&izsysteme verwiesen. i 
Mit dem überall zutage tretenden Bestreben, in seinem 
ache die wärmewirtschaftliche Betriebsführung auf wissen- 
haftliche Grundlage zu stellen und sie mit den von ihm 
gebenen Richtlinien zu vervollkommnen, hat der Ver- 
sser den einschlägigen Eisenindustrien einen hoch anzu- 
kennenden Dienst erwiesen. 


"Die drei Bände werden in erster Linie den Indu- 
riellen, Betriebsleitern und Wärmeinge- 
euren der betreffenden Industrien sowie den Kon- 
rukteuren der zugehörigen wärmetechnischen Appa- 
te und Einrichtungen willkommen sein. Nicht weniger 
rer wird auch der Heizungsingenieur, der heute 
elfach‘ bei der Lösung wärmewirtschaftlicher Aufgaben 

der Industrie beteiligt ist, vieles finden, was ihm von 


heblichem Nutzen sein kann. E.v.B. 
Vierstellige Tafeln zum logarithmischen und natür- 
hen Rechnen. Graphische Rechentafeln. Zusammen- 


stellt von Dr. Ph. Lötzbeyer, Oberstudiendirektor am 
sformrealgymnasium in Berlin-Neukölln. Ausgabe B mit 
ıhang »Mathematische Formeln« 2. Auflage. 
%-8°%. 40 Seiten. Mit 8 Abbildungen. Leipzig und Berlin: 
lag von B.G. Teubner. 1926. Kartoniert Rm. 1,80. 
Das Werk enthält außer den vierstelligen Logarithmen- 
feln der Zahlen von 100 bis 1100 und von Sinus, Kosinus, 
ingens und Kotangens, Anleitungen zum graphischen 
schnen mit Logarithmen und zur Anwendung von Rechen- 
hiebern, ferner viele andere Zahlentafeln, die für das 
aktische Rechnen auf allen Gebieten der Naturwissen- 
haften, Technik und Wirtschaft in Frage kommen und 
sbesondere die Lösung aller einfachen trigonometrischen 
ufgaben ohne Logarithmen ermöglichen. Sehr nützlich 
ıd die im letzten Kapitel gegebenen und in Anwendungs- 
ispielen erläuterten graphischen Rechentafeln (Nomo- 
amme) und Ausschnitte aus einfachen und doppelten 
garithmischem Papier. Das Buch erscheint in zwei 
usgaben, A ohne, B mit dem Anhange »Mathematische 
irmeln« In diesem sind die wichtigen Formeln der 
animetrie, Steriometrie, Arithmetik, Algebra, Trigono- 
etrie, Differential- und Integralrechnung usw. über- 
htlich zusammengestellt. 
Das Werk kann jedem als ein vortreffliches Hilfsmittel 
ji Berechnungsarbeiten empfohlen werden. -T. 


La Renovation des Caloriferes & Air Chaud en Amerique 
les Possibilites de leur Remise en Faveur en France. 
ar M.C. Herody, Ingenieur E.P.C., Secretaire Adjoint 
ı la Chambre Syndicale, 12, Rue Herold, Paris. 8% 
)S. Mit 8 Abbildungen. M.Pommereau, 46, Rue de 
urenne, Paris (1926). 

Der Verfasser hat schon bei dem Internationalen Hei- 
ingskongreß in Paris im Jahre 1925 einen Vortrag über 
auerluftheizung gehalten, der sowohl in dem Kongreß- 
richt als auch in Form eines Sonderdruckes!) veröffent- 
;ht worden ist. In der vorliegenden neuen Druckschrift 
ird ein Vortrag wiedergegeben, den Ing. Herody am 
Juni 1926 in einer Sitzung der »Chambre Syndicale« in 
aris gehalten hat. Er berichtet darin auf Grund von Auf- 
tzen amerikanischer Fachzeitschriften?) über den großen 


2} Note sur les Caloriferes & Air Chaud. Par C. Herody, 
igenieur, E.C.P.— 8°, 148. Mit 4 Abbildungen. So- 
etE Generale d’Imprimerie et d’Edition, 1 Rue de la 
ertauche, Sens. 

E 2) »Heating and Ventilating 
gnace Installer « 
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Aufschwung, den die Feuerluftheizungsanlagen in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika in neuerer Zeit genommen 
haben, während in Frankreich das System der Feuerluft- 
heizung fast ganz aus der Mode gekommen ist. Die Gründe 
hierfür liegen nach Ansicht des Verfassers hauptsächlich 
darin, daß in Amerika unter Mitwirkung der Universität 
von Illinois und der führenden Vereine von Heizungsfach- 
leuten die Konstruktionen der Kalorifere und der sonstigen 
Bestand- und Zubehörteile der Feuerluftanlagen sehr ver- 
bessert worden sind. In der Universität von Illinois besteht 
zu diesem Zweck ein besonderes Laboratorium, in dem 
Professor Willard und seine Mitarbeiter Kratz und 
Day Forschungsarbeiten durchführen und darüber schon 
eine Reihe von Schriften veröffentlicht haben, so: 1. Über 
die Wärmeabgabe verschiedener Formen von Kaloriferen; 
2. Untersuchungen über die verschiedenen Systeme der 
Luftheizungskalorifere; 3. Bericht über Fortschritte in 
den Untersuchungen von Feuerluftheizanlagen. — Aus 
diesen Studien und Erfahrungen, die noch fortgesetzt 
werden, haben die in der Praxis stehenden Ingenieure 
Konstruktionsregeln für Kalorifere gewonnen und sie unter 
der Bezeichnung »Standard Code« veröffentlicht. Die 
Regeln sind u. a. von folgenden Vereinen des Heizungs- und 
Lüftungsfaches endgültig angenommen worden: 1. Na- 
tional Warm Air Heating and Ventilating Association 
(Columbus, Ohio); 2. American Society of Heating and 
Ventilating Engineers (New York); 3. National Asso- 
ciation Sheet Metal Constructor (Philadelphia); 4. Western 
Warm Air Furnace and Supply Arsociation (Omaha, Neb- 
raska); 5. Midland Club (Columbus, Ohio). 


Herody stellt die Unterschiede zwischen den neuen 
amerikanischen Konstruktionen und den bisher in Frank- 
reich gebräuchlichen einander gegenüber. Statt der quadra- 
tischen Einmauerung aus Ziegelsteinen haben die ameri- 
kanischen Kalorifere zylindrische Gehäuse aus galvani- 
siertem Stahlblech, die so eingerichtet sind, daß sie leicht 
und rasch auseinander genommen, alle Teile des Kalorifers 
revidiert und gereinigt und dann die Stahlblechumman- 
telungen rasch und leicht wieder angebracht werden können. 
Statt der in Frankreich üblichen Feuerungseinrichtungen 
für starkes Feuer auf festem Rost von kleiner Fläche in 
niedrigem Verbrennungsraum ohne Füllschachtreserve, 
haben die amerikanischen Kalorifere Feuerungseinrichtungen 
für schwaches Feuer auf großem beweglichem Rost mit 
hohem und breitem Verbrennungsraum und Brennstoff- 
reserve. Statt der in Frankreich üblichen zahlreichen 
vertikal auf- und absteigenden Feuerzüge mit vielen Ver- 
bindungen wird in Amerika bei dem Kalorifer nur ein Zug 
mit wenigen wagerechten Verbindungen angewendet. Andere 
erhebliche Unterschiede werden in der Schrift hinsichtlich 
folgender Einrichtungen, Bestand- und Zubehörteile der 
Kalorifere ausführlich besprochen: Zugregelung, Beschik- 
kungs- und Entaschungsöffnungen, Luftbefeuchtungs- 
vorrichtungen, Frischluftentnahme, Luftfilter,  Heiz- 
kammer, Lufterwärmungsräume im Kalorifer, Warm- 
luftkanäle und -schächte, Warmlufteintrittsöffnungen in 
den zu beheizenden Räumen, selbstätige Temperaturregler, 
Einrichtungen zur Regelung der neutralen Zone u.a. m. — 
Die Installation in Amerika unterscheidet sich von der 
französischen nicht nur dadurch, daß sie nach den erwähnten 
Normen und zu von den Korporationen festgesetzten 
Preisen ausgeführt wird, sondern auch dadurch, daß Garan- 
tien geboten werden. Der Erfolg des Zusammenarbeitens 
der Männer der Wissenschaft in dem Universitäts-Labora- 
torium und der ausführenden Praktiker ist daran zu er- 
kennen, daß es in den Vereinigten Staaten von Amerika 
mit einer Einwohnerzahl von etwa 100 Millionen 76 bedeu- 
tende Firmen gibt, die sich nur mit der Ausführung von 
Feuerluftheizungen beschäftigen, und daß die- National 
Radiator-Company Ltd. bei 3 Kalorifer-Fabriken beteiligt 
ist, während in Frankreich bei 30 Millionen Einwohnern 
nur 3 oder 4 Geschäfte bestehen, die Feuerluftheizungen 
bauen. —T. 
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Maschinenbau. Von Otto Stolzenberg, Studiendirektor, 
Direktor der Gewerbeschule und der gewerblichen Berufs- 
schule zu Berlin-Charlottenburg. Zweite Auflage. I. Band: 
Werkstoffe und ihre Bearbeitung auf 
warmem Wege. 8° 2178. Mit 336 Abbildungen. 
In Leinwand gebd. Preis RM. 9,— Il. Band: Arbeits- 
verfahren. 8° 3348. Mit 794 Abbildungen. In Lein- 
wand gebd. Preis RM. 14.— Leipzig und Berlin, 1926. 
Verlag von B. G. Teubner. 

Beide Bände des Werkes sind in dieser zweiten Auflage 
gegenüber der ersten wesentlich erweitert; so ist z. B. im 
ersten Bande die Zahl der Abbildungen mehr als vervier- 
facht. In beiden Bänden haben die Arbeiten des Normen- 
ausschusses der Deutschen Industrie und die Lehrmittel 
des Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen 
gründliche Berücksichtigung gefunden. 

BandI behandelt die in Maschinenfabriken gebrauchten 
Rohstoffe und Hilfsstoffe, das Eisen und seine Herstellung 
und Veredelungsverfahren, Formgebungsarbeiten auch 
Arbeiten zur Änderung seines Zustandes, wie Tempern, 
Glühen, Härten des Stahles und die wirtschaftliche Bedeu- 
tung der Eisenindustrie; ferner Kupfer, Zinn, Zink, Blei, 
Aluminium, Nickel, Antimon, Platin, Quecksilber, Metall- 
legierungen und Isolierstoffe wie Glimmer, Asbest, Marmor, 
Schiefer, Serpentin, Speckstein, Holz, Harze, Lacke, Gummi, 
Gutapercha, Balata, keramische Isolierstoffe und Hilfsmittel, 
wie Leder, Schleifmittel, Öle und Fette. Den Schluß dieses 
Bandes bildet ein Kapitel über Materialprüfung. 

Im Bandellsind an Hand der vortrefflichen, zumeist 
auch als Diapositive bei der Technisch-wissenschaftlichen 
Lehrmittelzentrale Berlin erschienenen Abbildungen in sehr 
anschaulicher und anregender Weise die Arbeitsverfahren 
der Technik und Industrie beschrieben: Die Anwendung der 
Meßwerkzeuge, das Anreißen, Biegen, Ziehen, Treiben, 
Drücken, Meißeln, Sägen, Scheren, Stanzen, Lochen, Feilen, 
Schaben, auch das in den letzten Jahren besonders aus- 
gebildete Räumen, mit Räumnadel oder Räumahle, einer 
mit Zähnen besetzten Stange von viereckigem oder rundem 
Querschnitt, die durch das zu räumende Werkstück hindurch- 
gedrückt oder häufiger mit Maschinenkraft hindurchgezogen 
wird, Nutenziehen, ferner das Drehen, Schleifen, Fräsen, 
Bohren, Senken, Anwendung der Reibahlen, Hobeln, Stoßen, 
Nieten, Verstiften, Verbinden durch Keile, Verschrauben, 
Löten, Schweißen, die Montagearbeiten und die Arbeiten 
zur Verschönerung und Erhaltung der Werkstücke, wie An- 
streichen, Lackieren, Vernickeln, Verkupfern usw. 

Das Werk hat sich schon in der ersten Auflage vorzüg- 
lich für den Unterricht im Maschinenbau bewährt, eignet 
sich auch gut zum Selbststudium und wird sich in dieser 
so vervollständigten zweiten Auflage gewiß neue Freunde 
unter Lehrenden und Lernenden erwerben. —T. 


Brief- und Fragekasten. 


97. Selbsttätige Gewindeschneide-Maschinen für Gas- 
sewinde von 1, bis 2 Zoll. Wer liefert automatische trans- 
porttätige Gewindeschneidemaschinen für 4, bis 2 Zoll Gas- 
gewinde für Montagearbeiten. Die Maschinen sollen bequem 
aufgestellt und für jede Montage nach beliebiger Stelle 
mitgenommen werden können. Km) A, 


Antw. zu 84: Liegepritschen für ein Sommerbad (vgl. 
Gesundh.-Ing. Seite 660). 

Am besten bewährt sich uns für Liegepritschen in den 
Sonnenbädern ein möglichst weiches Pappelholz, die Schie- 
ferung wird dadurch ungefährlich. DD: 


98. Abfüll- und Abmeßvorrichtungen für Benzin. 

In welcher Weise wird am besten die Ablieferung von 
Benzin aus Benzintank-Straßenwagen bewirkt und welche 
Einrichtungen zum Abmessen des Benzins bei seinem Ab- 
füllen aus dem Tankwagen in den Untergrundbenzintank 
(unter der Straßen-Benzinpumpe) gibt es? V. inH. 


Antw. zu 98: Die Firma »Mabag« Maschinen und 
Apparatebau - Aktiengesellschaft, Nordhausen a. Harz, 


Grimmelallee 44/45, teilte der Schriftleitung auf An 
hierzu folgendes mit: »Wir erachten die Peilung in 
Lagerbehältern für die geeignetste Messung der abgefüll 
Mengen in den Tanks. Wir stellen die Lagerbehält 
großen Serien her und es wird besonders in den Abmessu 
darauf geachtet, daß der Rauminhalt der Kessel mit größte 
Genauigkeit eingehalten wird. Soll eine Füllung vorg 
nommen werden, so wird vermittelst eines Peilstabes dure 
das Peilrohr die Höhe des vorhandenen Benzinvorrats fest 
gestellt und an Hand einer Zahlentafel die Literzahl genaı 
ermittelt. Nach Füllung wird auf gleiche Art verfahren, wo 
durch die genaue Füllmenge festgestellt werden kann. Wii 
uns bekannt ist, werden auch Tankautos mittels Volumen 
messer (Meßuhren von Siemens & Halske) ausgerüstet.« 

Ferner erteilte Herr Ober-Ingenieur Bruno Müll er 
Kiel-Friedrichsort, Prieser Strand 14, auf die Frage fol 
gende Auskunft: »Die Abfüllung flüssiger Brennstoffe au, 
Tankwagen kann entweder unter Gefälle oder mittel: 
Pumpen erfolgen. Im ersteren Falle befindet sich das Zapf 
organ bzw. die Auslaufstelle unterhalb des Tanks, bei Ver 
wendung von Pumpen oberhalb des Flüssigkeitsspiegels 
Die letztere Anordnung ist zur Erhöhung der Sicherhei 
der Fahrzeuge zweckmäßig, weil die oberhalb des Tank 
scheitels angeordneten Ventile naturgemäß weniger leich 
beschädigt werden können, als wenn sie sich unterwärt 
des Kessels befinden. Bei Hochanordnung der Auslauf 
stelle läßt sich statt der Pumpe die Brennstoffentnahm 
auch mittels Druckgas (Kohlensäure oder Stickstoff) be 
werkstelligen, bei der die in den sich entleerenden Tan 
wagen übertretenden Gase gleichzeitig ein gutes Vorbeu 
gungsmittel gegen Brand- und Explosionsgefahren abgeben 

Zur Ermittelung der aus dem Wagen in die unterirdische 
Tankstellen abgelassenen Mengen werden zweckmäßig i 
die Einlaßleitungen der Tankstellen Durchlaufmesser ein 
geschaltet. Die Anbringung von Meßgerät am Wagen selbs 
kommt weniger in Frage, um so mehr, als nach den Voı 
schriften der Aufsichtsbehörden aus Tankwagen in de 
Regel nur in unterirdische Tanks mittels geschlossene 
Rohrleitungen abgezapft werden soll, wenn daneben auc 
bis auf weiteres das Abzapfen in geschlossene nach Sala 
kottener Art gesicherte, d.h. auch mit Rückführung de 
Benzindampf-Luftgemisches in den Tankwagen versehen 
Gefäße zulässig ist. Ferner sollen Meßgefäße in der Al 
fülleitung der Tankwagen aus widerstandsfähigem Werk 
stoff hergestellt und so angeordnet sein, daß sie gege 
äußere Beschädigungen geschützt sind. 

Die Vorschriften, die überhaupt bei dem Bau bzw. de 
Inbetriebnahme von Tankwagen bestehen, sind in der prev 
ßischen Mineralöl-Verkehrs-Verordnung niedergelegt, di 
durch den Erlaß vom 18. 8.26 ergänzt ist. Als Firmeı 
welche seit langen Jahren neben ihren bekannten orts 
festen Lagerungen auch Tankwagen bauen, kommen unte 
anderem die Martiniund Hüneke A.G. und di 
Fabrik explosionssicherer Gefäße @nu 
b. H., Salzkotten, Zentrale Berlin SW 48, Wilhelm 
straße 122 in Frage.« 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Die Armaturenfabrik Eduard Pinceuss (Inhaber Arthı 
Landsberger), Berlin 0 17, Große Frankfurter Straße 4: 
hat im vorigen Monat einen neuen Katalog über ihre Bı 
zeugnisse herausgegeben, der in Oktavformat, in Leit 
wand gebunden, 128 Seiten mit vielen Abbildungen enthäl 
Die Armaturen für Hauswasserleitungen, Bäder, Toiletter 
räume, Waschtische, Laboratorien u.a. m., sind darins 
vollständig abgebildet, daß der Katalog eine "gute Übersich 
über den heutigen Stand der Armaturentechnik bietet un 
für alle Installationsfirmen wichtig ist. —u 


Druckfehlerberichtigung. Im Gesundh.-Ing. vom 4. De: 
1926 auf Seite 760, rechte Spalte, 3. Zeile von oben, anstal 
»kräftige« lies: künftige Entwicklung des Feuerbestai 
tungswesens. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer. Berlin-Lichterfelde. 


D- 


i 


ın Prof. Dr. R. Weldert, Wissenschaftlichem Mitgliede der 
eußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Luft- 


hren ist im wesentlichen gebunden an das Vorhanden- 
in von Sauerstoff, der in unbegrenzter Menge aus der 
ft zur Verfügung steht. Die gestellte Aufgabe ist, diesen 
uerstoff mit den im Abwasser vorhandenen Stoffen in 
nige Berührung zu bringen. Nach den Endprodukten der 
iwirkung des Sauerstoffes auf diese Stoffe, soweit sie 
ranischen Ursprungs sind, beurteilt, stellt der Vorgang 
ıe Verbrennung dar. 

"Wir wissen nun, daß diese Art der Verbrennung bei 
ımperaturen, wie sie sich in der Natur normalerweise 
f der Erdoberfläche finden, nur langsam vor sich geht, 


migung meist weniger mit einer direkten Oxydation als 
zugsweise mit einer indirekten zu tun, die verhältnis- 
ABig langsam verläuft und bei der die genannten Organis- 
—— sozusagen — als Sauerstoffüberträger wirken. Die 
setzung der durch biologische Vorgänge abbaufähigen 
fe des Abwassers erfordert also außer einer innigen 
ihrung mit dem Sauerstoffüberträger auch eine ge- 
se Zeitspanne. Nun haben aber die praktischen Er- 
ungen gezeigt, daß die Ausscheidung dieser Stoffe aus 
Abwasser in den sog. biologischen Anlagen sehr rasch 
uft, so daß also noch ein zweiter Umstand eine Rolle 
en muß. 
Die Untersuchungen dieser Frage haben nun ergeben, 
hierbei ein Vorgang mitspielt, der im wesentlichen 
sikalischer Natur ist. Er besteht darin, daß die in dem 
rasser enthaltenen organischen Stoffe, — und um diese 
delt es sich ja vorwiegend —, welche meist im Abwasser 
oidal gelöst sind, bei Berührung mit großen Oberflächen, 
dies alle Kolloide tun, sich rasch abscheiden. 
s ist dies eine Erscheinung, welche z. B. in der Färberei 
annt, ganz allgemein zur Anwendung kommt. Man 
ant diesen Vorgang »Adsorption« Auch die in echter 
ung vorhandenen Verbindungen unterliegen je nach 
? Natur in verschieden hohem Maße diesem Vorgange. 
"Betrachtet man ein Gewässer, in das z. B. häusliches 
Swasser in nicht zu großer Menge eingeleitet wird, so 
erkt man, daß jeder Stein, jede Wasserpflanze an ihren 
tergetauchten Teilen, kurz mehr oder weniger das ganze 
bett mit einer gelatinösen schleimigen Haut überzogen 
"Diese Haut bietet die zur Ausscheidung der kolloidalen 
ffe erforderlichen Oberflächen, die nach den Unter- 
ungen ungeheuer groß sind. Diese Haut bietet aber 
für die Entwicklung der Lebewesen sehr günstige Be- 
ngen, ja sie besteht geradezu daraus, welche bei An- 
enheit von Sauerstoff den langsamen Verbrennungs- 
eß der organischen Abwasserstoffe durchführen. 
Die Adsorptionskraft dieses Rasens von Lebewesen 
nun keineswegs unerschöpflich, sondern sie wird bald 
Mm Erliegen kommen, wenn die aufgenommenen Stoffe 
daraus entfernt werden. Dies erfolgt durch die Lebens- 
nktionen der angesiedelten Lebewesen; die Abbauprodukte 
ischen sich aus, wonach die Adsorptionsfähigkeit wieder 
landen ist. Diesen Säuberungsprozeß pflegt man mit 
generation« zu bezeichnen. 
"Die Dauer der beiden Hauptphasen, Adsorption und 
‘generierung, ist bei dem biologischen Verfahren also der- 
daß die erste in wenigen Minuten erfolgt sein kann, 
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während die zweite Phase mehrere Stunden braucht. Weiter 
ist bekannt, daß lediglich zur Wiederherstellung der bei 
der Ausscheidung der Abwasserkolloide mehr oder weniger 
weitgehend verbrauchten Adsorptionskraft, Organismen und 
Luftsauerstoff erforderlich sind. 

Versuche, die Reinigung von Abwasser durch Ein- 
führung von Luftin die Reinigungsanlagen zu verbessern, 
sind alt. Schon vor 25 Jahren hat z.B. Mairich in den 
von ihm gebauten Anlagen (Neustadt, Aschersleben) plan- 
mäßig dem Abwasser Luft zugeführt. Systematische Unter- 
suchungen sind jedoch nicht bekannt geworden. Auch sonst 
finden sich Hinweise auf derartige Versuche in dem älteren 
Schrifttum. Das Hauptverdienst der Entdecker des neuen 
Verfahrens ist es, daß sie zeigten, daß dieses wirtschaftlich 
durchführbar ist. 

In Amerika war es Clark, der in den Jahren 1912 
und 1913 zuerst in richtiger Erkenntnis der Abwasser- 
belüftung Versuche in kleinem Maßstabe ausführte, unter 
ständiger Wiederbenutzung des durch wiederholte Wieder- 
belüftung wirksam erhaltenen Schlammes. Nach Imhoff 
soll Fowler diese Versuche gesehen und in Manchester, 
England, aufgenommen haben, wonach er und seine Mit- 
arbeiter Ardern und Lockett das Schlammbelebungs- 
verfahren ausbildeten. 

Die ersten bei der Prüfung des biologischen Schlamm- 
verfahrens angewendeten Versuchsbecken wurden, ähn- 
lich den von Clark ausgeführten Flaschenversuchen, nach 
dem Füll- und Entleerungsverfahren betrieben, d.h. in die 
Versuchsbecken mit belebtem Schlamm wurde das Ab- 
wasser eingefüllt, es erfolgte die gemeinschaftliche Belüftung 
und Durchmischung während einer bestimmten Dauer, dann 
wurde die Lüftung abgestellt und nach dem Absitzen das 
Wasser über dem Schlamm abgezogen. 

Die Durchbildung des Verfahrens als Durchlaufverfahren, 
bei dem Lüftungsbecken und Schlammabtrennungsraum 
als getrennte Räume bestehen, erfolgte durch Fowler und 
seine Mitarbeiter. 

Auf eine eingehende Schilderung der Entwicklung des 
Verfahrens verzichtend, sei hier nur eine kurze, mehr sche- 
matische Skizze gegeben, in der die Benennungen Änwen- 
dung finden sollen, die in den folgenden Ausführungen ge- 
braucht werden. 

Nach einer in der üblichen Weise durch Rechen-Sieb- 
oder Absitzanlagen bewirkten mechanischen Vorreinigung 
des Abwassers, d.h. also einer mehr oder weniger weit- 
gehenden Abscheidung des Ungelösten durchläuft das Ab- 
wasser in inniger Mischung mit Luft meist innerhalb 4 bis 
6 Stunden eine Lüftungs-Beckenanlage, in der es in 
so rascher Bewegung gehalten wird, daß es an keiner Stelle 
zu einer Abscheidung des gebildeten Schlammes kommen 
kann. Von da fließt das Abwasser-Schlammgemisch zu 
einer aus Absitzbecken bestehenden Nachreinigung, in 
der es in meist etwa einstündigem Aufenthalt die in den 
Lüftungsbecken gebildeten Schlammflocken absetzt, um 
dann dem Vorfluter zuzulaufen. 

Der aus der Nachreinigung, vielfach in fortlaufendem 
Betriebe abgezogene Schlamm wird in einer Menge, ent- 
sprechend 10 bis 20 Volumenprozent des der Kläranlage 
zulaufenden Abwassers, diesem hinter der Vorreinigung, 
aber vor den Lüftungsbecken als Rücknahmeschlamm 
wieder zugeführt. Der über diese Menge hinaus anfallende 
Schlamm ist der Überschußschlamm, ein Abfallprodukt, 
das zu beseitigen ist. 

In technischer Hinsicht sind grundsätzlich zwei Aus- 
führungsarten des Schlammbelebungsverfahrens zu unter- 
scheiden. Die eine preßt Luft in das Abwasser in möglichst 
feiner Verteilung ein — diesem so den benötigten Sauer- 
stoff zuführend — in einer Menge, die ausreicht, um die 
Bewegung des Abwasser-Schlammgemisches sicherzustellen 
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und um Schlammablagerungen im Lüftungsbecken zu ver- 
hindern; die andere gibt durch mechanische Vorrichtungen 
die zur Durchmischung des Abwasser-Schlammgemisches 
erforderliche Bewegung, wobei der benötigte Sauerstoff 
dem Abwasser durch diese mechanischen Vorrichtungen 
eingepeitscht und von der ständig in Bewegung befindlichen 
Wasseroberfläche aufgenommen wird. Durch die in ver- 
schiedenster Weise mögliche und erfolgte Vereinigung beider 
Ausführungsarten ist bereits jetzt eine große Mannigfaltig- 
keit von Bauarten erreicht. 

Wir sehen also, daß bei dem Schlammbelebungsverfahren 
Filter- oder Körpermaterial, wie bei den älteren bekannten 
biologischen Verfahren, fehlen. Der bei diesen Verfahren 
die Adsorption bewirkende, auf dem Material haftende bio- 
logische Rasen wird ersetzt durch den belebten Schlamm, 
der auf mechanische Weise mit dem Abwasser innig ge- 
mischt wird. 

Nach den Untersuchungen von Kolkwitz enthält der 
belebte Schlamm neben Bakterien zahlreiche, aus organischer 
Substanz bestehende Flöckchen, welche in ihrer Struktur 
verhältnismäßig homogen sind. Sie sind kolloidaler Natur, 
wie natürlich vorkommende Humussubstanzen, was durch 
die Aufnahme von Farbstoffen in charakteristischer Weise 
zum Ausdruck kommt. Diese Kolloidsubstanzen sind es, 
die hauptsächlich die Adsorption, also die Ausscheidung 
der Abwasserkolloide bewirken, während die Organismen 
bei der Regeneration, also der Wiederherstellung der Ad- 
sorptionskraft des belebten Schlammes, die Hauptrolle 
spielen. Derartige Kolloide zeichnen sich durch eine große 
innere Oberfläche aus. Erwähnt sei hier die Beobachtung, 
daß ein Schlamm der an Adsorptionskraft eingebüßt' hat, 
auch an Volumen verliert, also in seinem Wassergehalte zu- 
rückgeht, wodurch offenbar seine innere Oberfläche durch 
Verdichtung an Wirksamkeit verliert oder, mit anderen 
Worten, in seiner Quellbarkeit abnimmt. 

Nach amerikanischen Untersuchungen handelt es sich 
bei den die regenerierende Tätigkeit ausübenden Organis- 
men hauptsächlich um Bac. cereus und Bac. Welchii, welche 
auch bei den ähnlichen Vorgängen in Rieselfeldern an Menge 
am meisten hervortreten. 

Diese Ausführungen ergeben, daß das Schlammbelebungs- 
verfahren dadurch gekennzeichnet werden kann, daß es 
ein Humusverfahren ist mit Regenerierung der Adsorptions- 
kraft der die Ausfällung der Abwasserkolloide bewirkenden 
Humusstoffe auf biologischem Wege. 

Die in dem Reinigungsvorgang beim Schlammbelebungs 

verfahren sich abspielenden Prozesse haben mit dem Selbst- 
reinigungsvor gange bei der natürlichen Selbstreinigung,; 
7. B. in Flüssen, große Ähnlichkeit. Da aber die die sog. 
Selbstreinigung bewirkenden Lebewesen in den Wasser- 
läufen meist nur in verhältnismäßig geringer Zahl vorhanden 
sind, wird dort ein großer Wasserraum und eine dem- 
entsprechend große Belüftungsoberfläche nötig. In künst- 
lichen Belüftungsbecken dagegen findet eine starke, auf 
einen relativ kleinen Raum zusammengedrängte starke An- 
reicherung der Lebewesen statt. Dadurch, daß der Inhalt 
der Lüftungsbecken künstlich dauernd und in allen seinen 
Teilen in Bewegung gehalten wird, wird dafür gesorgt, 
daß eine genügende Sauerstoffaufnahme stattfindet, welche 
diese Lebewesen zum Leben benötigen, und daß sich der 
Flockenschlamm nicht zu Boden setzen kann. Er wird 
ständig in schwebendem Zustande erhalten, mit dem Ab- 
wasser in innige, stets wechselnde Berührung gebracht, 
was die Zuführung immer neuer Nahrungsmittel für diese 
Lebewesen bedeutet, gleichzeitig auch das Auswaschen 
ihrer Stoffwechselprodukte bewirkt. Gemeinverständlich 
faßt daher Imhoff das Schlammbelebungsverfahren als 
eine »künstlich verstärkte Selbstreinigung« auf. 
Im Vergleich mit den älteren biologischen Verfahren 
ist an der Brauchbarkeit des Schlammbelebungsverfahrens 
zur Reinigung des Abwassers bereits in seiner jetzigen tech- 
nischen Durchbildung nicht zu zweifeln. 

Die Reinigungswirkungen, die mit dem: Schlamm- 
belebungsverfahren erreicht werden können, sind außer- 


ordentlich weitgehend und genügen den höchste 
sprüchen. Der Ablauf ist gut arbeitenden Rieselfel 
mindestens ebenbürtig, wenn nicht überlegen. Daı 
ist es eine willkommene Zugabe, daß das Verfahre 
einem Minimum von Gefälle auskommt, wenn es er 
gearbeitet ist, geruchfrei arbeitet und frei ist von jegli 
Fliegenplage, die bei Anwendung biologischer Körper, 
sonders Tropfkörper, recht lästig für die Umgebung we 
kann. Auch die Wirkung bezüglich der Keimvermindeı 
durch eine derartige Behandlung des Abwassers is 
sehr günstige, und die amerikanischen diesbezüglichen 
gaben von 90 vH Keimabnahme und mehr bei eing 
teten und nicht überlasteten Anlagen stimmen mi 
bei bisher noch nicht veröffentlichten Versuchen in 
Landesanstalt ermittelten Werten überein. Als einzige) 
jetzt festgestellter Nachteil steht demgegenüber, daß 
Betrieb solcher Anlagen nicht einfach ist und aufmerks 
und sachverständige Bedienung und Aufsicht verla 
Man wird daher bei sonst für die biologische Behandlı 
geeignetem Abwasser im allgemeinen das Verfahren, 
Mißerfolge zu vermeiden, vorzugsweise bei größeren Anl 
anwenden, bei kleineren nur dann, wenn die Voraussetzuı 
hinsichtlich Bedienung und Aufsicht erfüllt sind. 

In der zweiten Auflage seines Buches »Fortschritte 
Abwasserreinigung« äußert sich Imhoff auf Grund 
Versuchen auf der Versuchsanlage in Essen- Rellinghai 
dahingehend, daß das Schlammbelebungsverfahren, 
man eine weitgehende biologische Reinigung verlangt 
anderen Verfahren weit überlegen ist. Bei gleicher R 
größe leistet es nach Imhoff achtmal soviel wie T 
körper. Auch die im Zusammenhang mit den Untersı 
gen über das Schlammbelebungsverfahren ausgearb 
neuen Bauarten von biologischen Körpern, wie die Ta 
körper von Imhoff und die Aerofilter von Strogan 
von denen weiter unten noch zu berichten sein wird, 
etwa das Zwei- bis Dreifache der alten Tropfkörper 
durch, daß man diese Körper mit Rücknahmeschl 
arbeiten läßt oder ihnen Preßluft zuführt, lassen sic] 
Imhoff die Leistungen steigern. 

Sind einem städtischen Abwasser solche aus industrie l 
Betrieben beigemischt, so ist sicher in allen Fällen, in d 
eine biologische Reinigung in Füll- oder Tropfk 
durchgeführt werden kann, auch die Anwendung 
Schlammbelebungsverfahrens möglich, wie z. B. vielf 
englische Erfahrungen zeigen. Auch industrielle Abw 
allein lassen sich auf diese Weise reinigen, wenn Si 
den vorliegenden Erfahrungen überhaupt der biolog 
Behandlung zugänglich sind. Darüber hinausgehende 
suche mit anderen Abwässern von Fabriken sind an 
reren Stellen im Gange, deren Erfahrungen abzuwarten sit 

Erfolgt der Anfall eines Abwassers aus Fabriken ste 
weise, so kann, wie das Beispiel von Macclesfield, 
land, und auch unsere eigenen Erfahrungen an einer 
suchsanlage in Oranienburg bei Berlin zeigten, dies 
unbefriedigenden Leistungen führen. In der englis 
Stadt wurde dem Lüftungsbecken ein Ausgleichbeh 
vorgeschaltet, welcher, gleichsam als Puffer wirkend 
gleichmäßig beschaffenes Abwasser lieferte, welches 
befriedigend gereinigt werden konnte. Gegen Fette 
Öle, besonders solche mineralischen Ursprungs, ist « 
Schlammbelebungsverfahren empfindlich, ebenso wie 
älteren biologischen Verfahren. Für Abwässer, die V 
Seife enthalten, oder Wollwaschwässer, scheint die { 
wendungsmöglichkeit des Verfahrens überhaupt zwei 
haft. 

Bezüglich der Konzentration des zu reinigenden 
wassers erscheint das Schlammbelebungsverfahren, $ 
diese nur gleichmäßig hoch ist, von weitgehender Elastizit 
Durch einen der Konzentration entsprechenden Aufenth: 
in der Lüftungsanlage und durch erhöhte Luftzufuhr 
hier weite Grenzen gezogen. 

Be Gegen länger dauernde Überlastungen über ein gewis 
Maß, sei es bezüglich Konzentration, sei es hinsichtl j 


Menge des Abwassers, ist das Schlammbelebungsverfahl 
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apfindlich infolge der dann eintretenden ungenügenden 
iftung, weil dann der Schlamm weniger gut wird und 
folgedessen die Reinigungswirkung des Abwassers nach- 
Bt. 
Bezüglich der Vorreinigung haben die Erfahrungen 
zeigt, daß die Wirkung der Lüftungsbecken besser, der 
ıftverbrauch geringer und der Betrieb der Anlage billiger 
„ wenn die gröberen und schwereren ungelösten Stoffe 
rw der Behandlung in den Lüftungsbecken aus dem Ab- 
ısser weitgehend entfernt werden. Die Baukosten einer 
ößeren, wirksameren Vorreinigungsanlage fallen hierbei 
hl Kaum ausschlaggebend ins Gewicht, weil die Auf- 
ndungen für die Vorreinigung bei den Gesamtkosten der 
!hlammbelebungsanlage eine untergeordnete Rolle spielen 
.B. in Indianapolis 3vH der Gesamtkosten), so daß 
ren größere Bemessung und vollkommenere Ausgestal- 
ng zwecks Erreichung einer besseren Wirkung hinsicht- 
h der Baukosten belänglos ist, für die Betriebskosten 
»er von erheblichem Einfluß sein kann. Nur in Fällen, 
denen ausdrücklich auf den Anfall von möglichst viel 
lebtem Schlamm besonderer Wert gelegt wird, also wenn 
B. der etwas höhere Stickstoffgehalt solchen Schlammes 
ir Düngerherstellung in Frage kommt, wird man sich 
it einer weniger weitgehenden Vorreinigung begnügen. 
enn je nach dem Grade der Vorreinigung wächst die 
enge des anfallenden belebten Schlammes, welcher die 
enge des Rücknahmeschlammes übersteigt, also die Menge 
ıs Überschußschlammes. Unter unseren Verhältnissen 
ifft die Ansicht wohl zu, daß man gut tut, die Lüftungs- 
cken durch eine gute Vorreinigung zu entlasten. 
_ Die wichtigsten Bauarten der Lüftungsbecken sind 
Igende: 5 
1. Furchenbecken. Die Sohle dieser Becken ist in 
urchen aufgelöst, welche in ihren Tiefenlinien mit porösen 
latten ausgelegt sind, durch die die Luft unter Druck 
ngepreßt wird. Sie durchwirbelt das Abwasser-Schlamm- 
"misch. Der Luftverbrauch solcher Becken, wie sie z. B. 
"Milwaukee, Worchester, Withington, Tunstall 
nwendung gefunden haben, ist sehr hoch und infolge- 
sssen auch der Kraftverbrauch erheblich. Der Rück- 
Ahmeschlamm muß zu den Lüftungsbecken gehoben 
erden. Das Verfahren ist das ursprünglich von Fowler 
ad seinen Mitarbeitern im Jahre 1914 ausgearbeitete. Die 
'erfür genommenen zahlreichen Patente hat die Activated 
ludge Company Ltd. 14, Hawick Place, London, inne. 
2. Luftumwälzbecken. Die Belüftungsplatten sind 
ar auf einer Langseite des Beckens eingebaut, so daß das 
bwasser vom Einlauf zum Auslauf in spiraler Linie sich 
awegen muß. In manchen Fällen wird diese Bewegung 
öch durch den Einbau von Abweisflächen an der Ober- 
äche der Becken unterstützt. Solche Anlagen finden sich 
B. in Indianapolis, Manchester-Davyhulme, Rea- 
ing, Staffort, Coventry, Chicago-Nordseite. Da 
e Einleitung der Luft nur an einer Beckenseite erfolgt 
ad somit, unterstützt durch die Abweisflächen, ihre um- 
älzende Kraft ausgenutzt wird, ist der Luftverbrauch ge- 
nger als in den Furchenbecken. Der Rücknahmeschlamm 
ird nach den Lüftungsbecken gehoben. 
" Diese Bauart ist von Charles Hurd seit dem Jahre 1919 
t der Kläranlage in Indianapolis angewendet worden 
ad wird in Amerika als Hurd-Becken bezeichnet. Gegen- 
ber dem unter 1. genannten Druckluftverfahren wird etwa 
n Drittel an Luft und damit an Kraft gespart. Unab- 
ängig von Hurd ist das Verfahren in England, jedoch 
Ane Abweisplatten, durchgebildet worden und wird von 
&2 Activated Sludge Co. in England vielfach beim 
au von Kläranlagen verwendet. Es ist durch die Patente 
er Activated Sludge Co. geschützt. 
- 3. Belüftungsrinnen mit Paddelrädern, in Eng- 
ind Bioaeration genannt. Das Abwasser wird mit dem 
elebten Schlamm in einem flachen Rinnensystem durch 
addelräder gemischt und in Bewegung gehalten. Durch 
as ständige Aufbrechen der Wasseroberfläche wird Luft in 
as Abwasser gepeitscht. Das Verfahren, dessen Erfinder 


% 


Haworth, Sheffield, ist, hat u.a. in Sheffield, Rother- 
ham, East-Ham, Wakefield, Mansfield und Taun- 
ton Anwendung gefunden. Die Hebung des Rücknahme- 
schlammes zu den Lüftungsbecken ist erforderlich. Das 
Verfahren ist nicht patentamtlich geschützt. 

4. Belüftungsrinnen mit Schaufelrädern an 
schrägstehender Achse, in England mit Spiroflow- 
verfahren bezeichnet. Von der vorhergehenden Bauart 
unterscheidet sie sich durch die Einfügung schräger Tauch- 
platten in die Rinnen, die das in den Rinnen sich fort- 
bewegende Wasser in eine schraubenartige Bewegung 
bringen, wodurch ein dauernder Wechsel der die Wasser- 
oberfläche bildenden Wasserteile erreicht wird. Zum Vor- 
wärtstreiben des Wassers in dem Rinnensystem benutzt 
der Erfinder Hartley nicht Paddelräder, sondern Schaufel- 
räder mit schrägstehender Achse, die weniger Kraft ver- 
brauchen sollen. Nach diesem Verfahren sind die Anlagen 
in Birmingham und Hanley erbaut. Hebung des Rück- 
nahmeschlammes ist erforderlich. 


- 


5. Wurfkreiselbrunnen (Erfinder Bolton, Bury. 
Die Bauart führt in England den Namen Simplex.) In 
der Mitte eines mit trichterförmiger Sohle versehenen 
Beckens oder Brunnens ist, fast bis zum Tiefpunkt reichend, 
ein senkrechtes Rohr eingebaut, an dessen oberem Ende 
sich ein Kreisel mit Schaufeln befindet, der mit seinem 
unteren offenen Ende innerhalb des Rohres in das Wasser 
eintaucht. Dreht sich der Kreisel, so wird das Wasser in 
feiner Verteilung durch die Luft geworfen. Von unten 
dringt dann Wasser in dem Rohr nach, so daß ständig 
eine kreisende Wasserbewegung von oben nach unten be- 
steht. Werden Teile des Beckens als Nachreinigung ab- 
getrennt, so rutscht der dort auf der trichterförmigen Sohle 
der Becken sich absetzende Schlamm nach dem Tiefpunkte 
des Beckens ab und wird von dem durch die Bewegung 
des Kreisels angestauten Wasser mitgerissen, so daß hier 
also eine selbsttätige Rückführung des Rücknahmeschlam- 
mes zu dem Lüftungsbecken erfolgt. Nach dem Simplex- 
verfahren sind in England u.a. die Anlagen in Bury, 
Brighouse, Macclesfield und Epsom ausgeführt. Diese 
Bauart ist patentamtlich geschützt. Patentinhaber ist die 
Firma Ames CGrosta Co,, 12 Viktoriastreet, London, 

6. Brunnen mit senkrecht eingebautem Rühr- 
werk. Diese nach dem Erfinder Hartley-Brunnen ge- 
nannte Ausführungsart ist versuchsweise in Birmingham 
eingebaut. Näheres darüber ist noch nicht bekannt ge- 
worden. 

7. Rührwerkbecken mit Zusatzluft nach Art der 
Luftumwälzbecken. Diese Bauart, die eine Kombination 
der Preßluftanlagen und der mechanischen Verfahren dar- 
stellt, ist in der Kläranlage des Ruhrverbandes in Essen- 
Rellinghausen erfunden und zur Ausführung gelangt. 
In den langgestreckten Becken liegt das Rührwerk etwa 
im Schwerpunkte horizontal parallel der Längsachse. Dem 
langsam durch das Becken hindurchfließenden Abwasser 
wird durch das Rührwerk eine schraubenförmige Umwälzung 
gegeben. Da die Belüftung von der Oberfläche nicht aus- 
reicht, wird dem Becken wie bei den unter 2 beschriebenen 
Luftumwälzbecken Luft zugeführt, und zwar derart, daß 
sie dem durch das Rührwerk erzeugten Wasserstrom ent- 
gegengerichtet ist. Die Luftdurchmischung wird hierdurch 
verbessert. Wie Imhoff mitteilt, wird bei dieser Einrich- 
tung der Sauerstoff der Luft besser ausgenutzt als in dem 
Luftumwälzbecken. Der Rücknahmeschlamm muß bei 
dieser Bauart gehoben werden. Die Bauart fällt durch die 
Verwendung von Preßluft unter die Patente der Activated 
Sludge Co. 

Zur Nachklärung werden, soweit die jetzigen Er- 
fahrungen reichen, besser tiefere Brunnen mit trichter- 
förmiger Sohle verwendet als flachere Becken. Für die 
Ausscheidung des Schlammes, wie er aus den Lüftungs- 
becken anfällt, ist die senkrecht aufwärts gerichtete Wasser- 
bewegung anscheinend von Vorteil, weil auch die feinen 
Flocken dann besser zurückgehalten werden, wenn man 
den Ablauf durch ein schwebendes Filter gewissermaßen 
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filtriert. Bei der Nachklärung für Schlammbelebungs- 
anlagen wird man bei richtiger Bauart mit einer Durchlauf- 
zeit von einer Stunde auskommen. 

Bei großen Anlagen, wie z. B. Milwaukee, ist bei den 
Nachklärbrunnen eine flache Sohle und die Anwendung 
von Schlammkratzern, die den Schlamm nach dem Sohlen- 
tiefpunkte zusammenschieben, nicht zu vermeiden. Die 
dort verwendeten Vorrichtungen, von der Firma Dorr Co. 
konstruiert, werden in Amerika zu diesem Zwecke viel- 
fach verwendet. Die Nachklärräume dort werden meist 
beckenartig mit vorwiegend horizontalem Wasserdurchiluß 
betrieben, wobei sich verhältnismäßig kurze, flache Ablauf- 
zonen für das zu reinigende Wasser ergeben und bis- 
weilen noch Flocken mitgerissen werden. 

In England werden meist tiefere Absitzbrunnen (Dort- 
mund tancs) zu diesem Zweck benutzt, bei denen das Ein- 
laufrohr häufig mit einem Behälter umgeben ist, der die 
entstehenden Wirbel abdämpft und das zu klärende Wasser 
weit unter der Wasseroberfläche einleitet. Die Ausnutzung 
des Klärbrunnens erfolgt also hauptsächlich in aufsteigender 
Wasserbewegung, was für die Bildung des sog. schwebenden 
Filters vorteilhaft erscheint. 

Die Entnahme des abgesetzten Schlammes aus der Nach- 
klärung wird, wenn künstliche Hebung notwendig ist, am 
einfachsten mit Drucklufthebung bewirkt. Natürlich können 
auch Schlammpumpen verwendet werden. 

Hat der belebte Schlamm bis zu der Stelle seiner Wieder- 
verwendung einen längeren Weg zurückzulegen oder sind 
Vorratsbehälter für belebten Schlamm vorgesehen, um z.B. 
bei stärkerem Abwasserzulauf entsprechende Schlamm- 
mengen zur Verfügung zu haben, so ist es unbedingt erfor- 
derlich, auf diesem Wege oder in diesen Becken den be- 
lebten Schlamm zu belüften, damit er nicht krank wird, 
d.h. seine Adsorptionskraft verliert. Überhaupt ist jedes 
Absetzen des Rücknahmeschlammes an der Sohle der 
Schlammrinnen der Rückleitungen oder Becken, kurz jede 
Gelegenheit, wo der Schlamm zur anaeroben, d.h. fauligen 
Zersetzung kommen kann, auf das sorgfältigste zu ver- 
meiden. 

Die Ansichten, ob eine gesonderte Belüftung”des‘ Rück- 
nahmeschlammes förderlich oder notwendig ist, gehen aus- 
einander. Praktisch scheint die gesonderte Schlamm- 
belüftung dann zu sein, wenn es sich um sehr konzentrierte 
Abwässer handelt. 

Die Frage der gesonderten Belüftung des Rücknahme- 
schlammes führt nun zu folgendem Problem: 


Daß die Adsorption der kolloidalen oder halbgelösten 
organischen Abwasserbestandteile rasch verläuft, ist be- 
kannt, die Regenerierung, d.h. also die Wiederherstellung 
der Adsorptionskraft des Schlammes, erfordert aber mehrere 
Stunden. Tatsächlich haben Versuche festgestellt, daß die 
Reinigung des Abwassers, d.h. die Adsorption der halb- 


gelösten Abwasserstoffe, in den langgestreckten Lüftungs- . 


becken bereits nach etwa einstündiger Mischung fast be- 
endet ist. Daher fragt es sich, ob es notwendig ist, nach 
beendeter Adsorption die Gesamtmenge des Abwasser- 
Rücknahmeschlammgemisches noch mehrere Stunden zu 
belüften und umzuwälzen, oder ob es nicht praktischer 
ist, nach beendeter Adsorption — deren zeitliches Optimum 


festzustellen wäre —, Abwasser und Schlamm möglichst 


rasch zu trennen, gegebenenfalls diese Behandlung ein 
zweites Mal oder öfter zu wiederholen und den belebten 
Schlamm, soweit er zurückgenommen wird, gesondert zu 
regenerieren. 

Zutreffendenfalls wird sich durch eine solche Anordnung 
eine Verbilligung des Verfahrens erreichen lassen, weil dann 
die Belüftungsbecken kleiner angelegt werden könnten, 
wobei allerdings entsprechend große Becken für die Schlamm- 
belüftung erstellt werden müßten, welche dem kleineren 
Schlammvolumen entsprechend aber kleiner gehalten wer- 
den könnten. An Beckengröße könnte jedenfalls gespart 
werden. Die deutschen Patente der Activated Sludge 
Companie, England, welche, aus dem Jahre 1915 stammend, 


diesen Gedanken klar aussprechen, stellen die Ausfü 
der gesonderten Schlammbelebung unter Patentschu 
Berücksichtigt man die bei der Humusfällung, beso; 
bei dem Kohlebreiverfahren gemachten Erfahrunge 
ist sogar denkbar, daß die starke Durchwirbelung de 
wasser-Schlammgemisches, wie es bei den meisten der 
vorhandenen Anlagen nach dem Schlammbelebu 
fahren geübt wird, die physikalischen Adsorptionsvor 
eher benachteiligt als befördert, und daß durch die s 
Durchwirbelung bereits adsorbierte Kolloide wied: 
Lösung gehen. Demgegenüber ist zu vermuten, d 
Bewegung des belebten Schlammes im Gegenstrom 
Wasserdurchflußrichtung eigentlich günstiger wirken w 
Das Abwasser würde auf diese Weise gezwungen, 
wie beim schwebenden Filter in einem Klärturm de 
belebten Schlamm zu durchlaufen. Vielleicht wird e 
als vorteilhaft herausstellen, den Zusatz des bel 
Schlammes nicht an einer Stelle vorzunehmen, sonde 
mehreren Stellen oder die Behandlung, mehrere Ma 
wiederholen. 2 
Im großen hat die gesonderte Wiederbelebung des : 
nahmeschlammes Verwendung gefunden in Newark, 
land, und Birmingham, England. Wie Imhoff berich 
ist in Newark der Erfolg nicht befriedigend, weil ansel 
nend die Lüftung nicht ausreicht infolge technischer Mi 
so daß der Schlamm nicht gut ist. In Birmingham 
die Erfolge besser. Dort beträgt der Aufenthalt i: 
nach dem Spiroflow-Verfahren erstellten Lüftungsb: 
nur eine Stunde. Die Schlammbelüftung, welche 
Verwendung von Wurfkreiseln nach Bolton erfolgt 
ansprucht 12 Stunden. Der Reinheitsgrad des Abl 
der in einer Stunde erreicht wird, ist nicht gerade sehr ho 
aber er reicht für diesen Fall aus, da das Schlammbelebur 
verfahren dort als Vorreinigung für die vorhandenen ! 
logischen Tropfkörper dient, welche auf diese Weise 
der etwa doppelten Abwassermenge wie früher besc 
werden können. 
Hat man die Frage zu entscheiden, welche Gestalt 
der Anlage, insbesondere den Lüftungsbecken zu ge 
ist, so wird es erforderlich, die beiden Hauptverfahr 
die Druckluft- oder die maschinelle Umwälzung oder & 
Kombination der beiden, mit Rücksicht auf die besonde 
vorliegenden Fälle projektmäßig zu bearbeiten, nöt 
falls nachdem in einer Versuchsanlage die erforder) 
Unterlagen gewonnen sind, und erst nach Kostenbe 
nungen die endgültige Wahl zu treffen. Be 
Die an jede Belüftungsart zu stellenden Anforder 
sind derart, daß Umwälzung und Bewegung ausreic 
müssen, um Ablagerungen des Schlammes im Becker 
verhindern und um eine gute Durchmischung zu erreicl 
Das Schlamm-Abwassergemisch muß mit der Luftininnig 
Berührung kommen. Nach den Angaben des englisch 
Schrifttums sollen die Luftblasen eine Größe von 3 mı 
nicht überschreiten. Mit der Feinheit der Luftblasen w 
ihre Gesamtoberfläche und damit die Berührungsfläch. 
dem Wasser. Andererseits wird darauf hingewiesen, daß e 
allzufeine Auflösung der Luft nicht von Vorteil ist. 
Die Eigenschaften des belebten Schlammes, sowei 


kraft, sein Wassergehalt, der etwa 98 vH nach einstün 
Stehen betragen soll, der gegen gewöhnlichen Abw. 
schlamm höhere Stickstoffgehalt von etwa 5 bis 7 vH 
die flockige Struktur, sowie braune bis graubraune Faı 
Man empfindet den Mangel chemischer und biologist 
Anhaltspunkte bezüglich der Beurteilung der jeweili 
Güte des belebten Schlammes. 

Die Druckluftverfahren haben den Vorteil, 
selbst bei der größten Anlage nur eine zentrale Erzeu 
der Druckluft stattzufinden braucht, und daß man 
Luftmenge nach Bedarf verändern kann in Anpassung 
die wechselnde Beschaffenheit des Abwassers oder ( 
Zulaufmenge. ; wi 

Die Luftmenge, die für die Aufrechterhaltung der 
Schlammbelebung erforderlich ist, beträgt nur wenig 
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E ent der Druckluft, welche zu der Umwälzung ge- 
‚aucht wird. Die Mengen Luft, die in den erstellten An- 
gen zur Verwendung kommen, sind sehr verschieden; 
n direkter Vergleich ist bislang nicht möglich wegen der 
erschiedenheit der Verhältnisse im einzelnen. Das gleiche 
It von der Behandlungsdauer in den Belüftungsbecken. 
e Essen-Rellinghausen kommt man mit einem 4- bis 
'tündigen Aufenthalt in den Lüftungsbecken aus. Dort 
5 das Abwasser verhältnismäßig dünn. Bei konzentrier- 
ren Abwässern muß man je nach dem einzelnen Fall 
ıscheinend mit erheblich längeren Zeiten rechnen. 

Die benötigte Luftmenge in den mit Druckluft arbei- 
nden Anlagen bewegt sich bei den in Betrieb befindlichen 
alagen in weiten Grenzen. Man wird mit einer Luftmenge 
sprechend dem 10- bis 5fachen Abwasservolumen rechnen 
innen. Die Größe der Lüftungsbecken ist mit der Be- 
indlungsdauer gegeben. Bei dem quadratischen Quer- 
hnitte der Becken handelt es sich also nur um die zu 
ählende Tiefe. Die Luftausnutzung dürfte bei tieferen 
scken für die Umwälzung günstiger sein als bei flachen. 
it Rücksicht auf die Baukosten wird man eine Tiefe 
n 4m im allgemeinen nicht wesentlich überschreiten. 
ij dieser Wassertiefe reichen Turbinengebläse für die 
‘uckluft aus. Bei größeren Beckentiefen (etwa. von 5m 
) kommt man ohne Kompressoren meist nicht aus. Eine 
sentliche Forderung an die zu verwendenden Gebläse 
die, daß sie ölfrei sein müssen, damit die Luftverteilungs- 
atten in den Lüftungsbecken nicht verschmiert werden. 
Aus diesem Grunde erscheint es auch angebracht, die 
ızupressende Luft durch Filter oder Wäscher zu reinigen. 
e erforderliche Luftpressung entspricht der Wassertiefe 
züglich einem Zuschlage für Rohrreibung und dem Druck- 
rluste beim Durchtritt der Luft durch die porösen Platten, 
r etwa 10 bis 15 vH beträgt. Für die rationelle Betriebs- 
ntrolle der gesamten Anlage, also für die verbrauchte 
iitmenge, ihren Druck, für die Menge des zu behandelnden 
Jwassers und die Menge des Rücknahmeschlammes sind 
sßvorrichtungen erforderlich. Mustergültig sind in dieser 
tziehung die amerikanischen Anlagen, wo solche Ein- 
ihtungen überall in reicher Zahl eingebaut sind, sehr zum 
iterschiede von unseren Kläranlagen, wo man sie nur 
ärlich findet. 

Die Druckluftleitungen wird man möglichst außerhalb 
$ Abwassers verlegen und im übrigen die im Wasser be- 
idlichen Rohrleitungen durch beste Schutzanstriche zu 
dützen suchen. Die Anordnung der porösen Platten zum 
npressen von Luft ordnet man entsprechend den ameri- 
nischen und englischen Erfahrungen am besten am Fuße 
reinen Langseite an zwecks Erzeugung der umwälzenden 
asserbewegung. Die Ecken an der Beckensohle sind aus- 
runden. Die oberen Abweisplatten, welche, von Hurd 
gegeben, sich in den Lüftungsbecken der Kläranlage in 
dianapolis finden, scheinen zweckmäßig, während in Eng- 
ıd diese Anordnung bisher keinen Anklang gefunden hat. 
Für die Filterplatten zum Einpressen der Luft haben 
iezialfirmen Normalien aufgestellt. In Deutschland werden 
"u. W. bisher für diesen Zweck nicht hergestellt. 


"Für die Anlagen mit maschineller Umwälzung 
"die Beurteilung insofern schwierig, weil die englischen 
lagen, und um diese handelt es sich dabei im wesent- 
hen, durchweg für die Behandlung für eine durch Regen- 
ser auf etwa das Dreifache vermehrte Abwassermenge 
Messen sind, woraus sich die erhebliche Behandlungs- 
wer des Trockenwetterzulaufs zum Teil erklären mag. 
€ minimale Behandlungsdauer für eine bestimmte Abfluß- 
inge ist daher meist nicht bekannt. Baulich wirkt eine 
tartige Verlängerung der Behandlungsdauer sehr ver- 
dernd auf die Anlage, demgegenüber unter Umständen 
E stärkere Belüftung durch Druckluft günstiger wäre, 
nn es gelingt, hierdurch einen Ausgleich zu schaffen. 
"erscheint aber wohl möglich, besonders bei weiterer Ver- 
sserung der maschinellen Einrichtungen, mit einer erheblich 
ingeren Behandlungsdauer in vielen Fällen auszukommen. 
tsich scheinen die Boltonschen Wurfkreisel und die 


Hartley-Rädereine wirksame Durchmischung und Durch- 
lüftung zu gewähren — letztere in Kombination mit ent- 
sprechend angeordneten Tauchplatten. Die Anlagen mit 
gewöhnlichen Paddelrädern, wie sie Haworth z.B. in 
Sheffield anwendet, bestechen durch äußerste Einfachheit 
und Betriebssicherheit; man braucht aber wahrscheinlich 
ziemlich lange Lüftungszeiten, worüber noch Versuche Auf- 
klärung bringen müssen. 

Die Verbindung der beiden Verfahren der masch'’- 
nellen Umwälzung und der Drucklufteinführung, wie sie 
Imhoff in der Anlage in Essen-Rellinghausen ar- 
wendet, vereinigt die Vorteile beider Ausführungsarten. 
Auch die Wahl der Doppelbecken, wie dies in der genannten 
Anlage erfolgt ist, erscheint zweckmäßig. 

Bei der Wahl der Belüftungsart für Deutsch- 
land, besonders in seiner östlichen Hälfte, ist eventuell 
die Abkühlung des Abwassers durch die eingepreßte Luft 
zu beachten. 

Der bei dem Betriebe von Schlammbelebungsanlagen 
anfallende Überschußschlamm ist seiner Menge nach 
verschieden. Je nach der mehr oder weniger weitgehenden 
Wirkung der Vorreinigung beläuft er sich bei einem Wasser- 
gehalt von 98 vH auf 3 bis 7 1 pro Kopf und Tag. Es 
sind also sehr erhebliche Volumina, die beseitigt werden 
müssen. 

Wie bereits erwähnt, enthält der belebte Schlamm etwa 
1 bis2vH mehr Stickstoff als gewöhnlicher Abwasser- 
schlamm. Die Bemühungen sind daher verständlich, daraus 
einen Trockendünger herzustellen. Die Stadt Milwaukee 
hat dies in großem Maßstabe getan durch die Verarbeitung 
des Gesamtüberschußschlammes zu Trockendünger, von 
dem jährlich rd. 36000 Tons gewonnen werden sollen. [Man 
wird erst die Erfahrungen dort abwarten müssen, wie es 
auch die amerikanischen Städte tun, ehe sich ein abschlie- 
ßendes Urteil fällen läßt. Bis jetzt krankt der Betrieb 
noch an einer Anzahl Kinderkrankheiten. Bei Versuchen, 
welche die Stadt Chikago in ihrer Kläranlage inMaywood 
gemacht hat, scheinen die gemachten Erfahrungen nicht 
zu der gleichen Auffassung wie in Milwaukee geführt zu 
haben. 

Alle die bei diesen Versuchen verwendeten künstlichen 
Verfahren der Schlammtrocknung sind im Prinzip in 
Deutschland früher schon untersucht worden mit dem 
Ergebnis, daß sie wohl praktisch durchführbar sind, aber 
daß die Eigenkosten den Erlös übersteigen. Besondere 
Schwierigkeiten macht der geregelte Absatz für ein solches 
Produkt. Für deutsche Verhältnisse erscheint dies Ver- 
fahren nicht durchführbar aus wirtschaftlichen Gründen. 

In England wird der dünnflüssige Schlamm vielfach 
direkt auf die Felder gepumpt und dort in Furchen unter- 
gegraben, was angeblich durchgeführt werden kann, ohne 
bebaute Flächen zu benachteiligen. Auch die Trocknung 
auf Filterbeeten wird dort geübt. In dünner Schicht auf- 
gebracht, trocknet der Schlamm besonders im Sommer 
gut; es sind aber große Flächen erforderlich. 

In Deutschland, wo Schlammzersetzungsanlagen sehr 
verbreitet sind, wird man zweckmäßig von dem Vorschlage 
Imhoffs Gebrauch machen, den Überschußschlamm nach 
der Vorreinigung zu pumpen und ihn dort mit dem übrigen 
Schlamm ausfaulen zu lassen. Nach den Erfahrungen, 
welche Imhoff und seine Mitarbeiter mitteilen, geht die 
Zersetzung der gemischten Schlammarten glatt vonstatten. 
Eine Vergrößerung der -Schlammausfaulräume ist natür- 
lich bei dieser Art der Beseitigung des Überschußschlammes 
erforderlich, die nach den bislang vorliegenden Unter- 
suchungen etwa 50 vH der Faulräume betragen muß. Die 
Überführung des Überschußschlammes ist m. W. patentiert. 
Inhaber des Patentes ist Dr. Imhoff. 

Angesichts der großen Erfolge des Schlammbelebungs- 
verfahrens erhebt sich unwillkürlich die Frage, ob nunmehr 
die gewöhnlichen biologischen Körper als überholt anzu- 
sehen sind oder ob diese Anlagen durch Nutzbarmachung 
der neuen Gedanken eine Verbesserung erfahren können 
bezüglich ihrer Reinigungswirkung und hinsichtlich ihrer 
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Mengenleistungsfähigkeit. Es entspricht der Sachlage, daß 
besonders in England, wo gewöhnliche biologische An- 
lagen sehr verbreitet sind, derartige Erwägungen sehr früh 
aufgenommen wurden. 

In Deutschland sind besonders durch den Ruhr- 
verband auf der Kläranlage in Essen-Rellinghausen von 
Imhoff und seinen Mitarbeitern derartige Versuche aus- 
geführt worden, über die eine Anzahl von Veröffentlichungen 
bereits vorliegen, so über das »Emscherfilter« von Bach, 
über feste und bewegte »Tauchkörper« von Imhoff. Auch 
das »Aerofilter«, wie es von Stroganoff, Rußland, ange- 
geben wurde, gehört in diese Kategorie. 

Am naheliegendsten war der Gedanke, das Schlamm- 
belebungsverfahren als Vorreinigung vor biologischen Kör- 
pern zu verwenden, um eine Entlastung der Füll- oder 
Tropfkörper. zu erreichen. Eine solche Kombination — 
Schlammbelebung, einstufige Füllkörper — zeigt z. B. die 
Erweiterung der Kläranlage in Epsom, England. Die Zu- 
sammenstellung — Schlammbelebung, Tropfkörper — fin- 
det sich in der bereits vorerwähnten Kläranlage in Bir- 
mingham, England. 

Belüftete Füllkörper stellen die von Bach angegebenen 
»Emscherfilter« dar, welche bereits zur Behandlung von 
Abwässern aus Preßhefefabriken und zur Entphenolung 
von Abflüssen der Kokereinebenproduktenanlagen prak- 
tische Verwendung gefunden haben. 

Eine andere Ausführungsart ist das belüftete »Stau- 
oder Tauchfilter« Es besteht aus einem Körper aus 
Schlacke, Koks, Reisig od. dgl., der in einem Behälter aus 
Holz mit Lattenboden in den Klärraum von Emscher- 
beckenanlagen, und zwar im mittleren Drittel eingebaut 
ist. Das erste Drittel des Beckens dient der Vorreinigung, 
das mittlere der biologischen Behandlung, das letzte der 
Nachreinigung. Die Luftzuführung erfolgt durch ein 
pendelndes Luftrohr unter dem Lattenroste. Die in dem 
Materiale aufperlende Luft reißt das Wasser mit, es wird 
umgewälzt, wobei es den Körper öfter durchlaufen muß. 
Bei den aus Holz ausgeführten Tauchkörpern taucht die 
Erinnerung an die von Travis seinerzeit in den Klärraum 
seiner Frischwasserkläranlagen zuerst eingebauten Kolloid- 
fänger auf. Sind die praktischen Versuche im großen von 
Erfolg, woran kaum gezweifelt werden kann, so ist damit 
ein Weg gefunden, die Reinigungswirkung bestehender 
Absitzanlagen über die reine Absitzwirkung hinaus zu ver- 
größern. Nach dieser Ausführungsart ist die neue Klär- 
anlage in Kettwig an der Ruhr erbaut. 

Eine andere Ausführungsart der Tauchkörper sind die 
rotierenden Tropfkörper. Meist ist dabei an eine walzen- 
bzw. radförmige Holzkonstruktion gedacht, die sich um 
eine etwa in Wasserspiegelhöhe liegende Welle dreht. Die 
Walze ist bisweilen mit leichtem Material, wie Reisig, aus- 
gefüllt. Die Walze dreht sich langsam, führt einerseits dem 
Abwasser Luft zu, nimmt gleichzeitig Schlamm mit hoch 
und belüftet ihn und bewirkt die Wasserumwälzung im 
Wasserraum. Daß auf diese Weise viel Luft in den Wasser- 
raum eingebracht werden kann, ist nicht zu bezweifeln. 
Ob solche Konstruktionen aber eine praktische Bedeutung 
gewinnen werden, ist schwer zu sagen. Vielleicht mag 
dies für kleine Anlagen möglich sein. 

Den Gedanken, biologischen Tropfkörpern durch künst- 
liche Belüftung eine erhöhte Leistungsfähigkeit zu ver- 
leihen, hat Stroganoff in der von ihm »Aerofilter« ge- 

nannten Vorrichtung durchzuführen gesucht. Das Aero- 
filter ist ein Tropfkörper von großer Höhe (3,5 m), der aus 
Material von kleinerer Korngröße gebaut ist, wie sonst 
bei Tropfkörpern meist üblich. Er ist in einem Behälter mit 
luftdichten Seitenwänden eingebaut. Der unten einge- 
blasenen Luft rieselt das Wasser von oben entgegen. Bei 


dem eingeblasenen 6- bis 7fachen Luftvolumen soll das 


Aerofilter mit einer Belastung von 15 m? je m? Körperober- 
fläche eine Wirkung liefern, die der gewöhnlicher Tropf- 
körper weit überlegen ist. Auf Grund seiner Versuche 


kommt Stroganoff zu dem Schluß, daß das Aerofilter 


eine gute und wirtschaftliche Art der biologischen Abwasser- 


reinigung darstellt, die erheblich billiger ist wie das Schla 
belebungsverfahren. In der bei Moskau geplanten n 
Versuchsanlage für 12000 m? täglich soll die Kombina 
— Schlammbelebungsverfahren mit kurzer Belüftung, A 
filter — geprüft werden. Man wird diese Ergebnisse 
warten müssen, bevor man zu den sehr günstigen, bi 
mitgeteilten Angaben Stellung nehmen kann. Nach 
seitherigen Erfahrungen mit gewöhnlichen Tropfkörpe 
ist es ein Wagnis, derart hohe Tropfkörper mit einer 
neren Materialkorngröße wie 20 bis 25 mm herzu 
wie aus früheren Versuchen bekannt ist. Freilich 
denkbar, daß durch die künstliche Belüftung und die 
Vorreinigung die Verschlammungsgefahr. verminder 

Aus diesen Ausführungen ergibt es sich, daß dur 
Auftauchen des Verfahrens der Abwasserreinigung di 


das Verfahren selbst hat in der verhältnismäßig ku 
Zeit seines Bestehens eine große Vielgestaltigkeit der 
bildung erfahren, sondern im Zusammenhang damit $ 
neue Typen der schon lange bekannten biologischen T. 
und Füllkörper erfunden worden. 

Das Schlammbelebungsverfahren bietet die Möglich 
das Abwasser sehr weitgehend zu reinigen mit Aufwendt 
wirtschaftlich tragbarer Kosten, welche die von biologisch 
Tropfkörpern sicher nicht übersteigen, sondern besondt 
wenn man die Reinigungswirkung in Rechnung 
wesentlich darunter bleiben. Wesentliche Vorteile des 
fahrens sind, daß der Platzbedarf verhältnismäßig kl 
ist, daß kein oder nur sehr geringes Gefälle benötigt w 
daß Geruchsbelästigungen und Fliegenplage in seiner 
gebung nicht auftreten. Es kommt überall da in Fı 
wo das Abwasser bis zur völligen Klarheit und der pr 
tisch erreichbaren Freiheit von Schwebestoffen gerein 
werden muß und keine geeigneten Landflächen zur 
fügung stehen. Der Betrieb des Verfahrens ist nicht @ 
fach und verlangt eine sorgfältige und sachgemäße Be 
nung und gute Beaufsichtigung. Nach der wirtschaftlie 
und baulichen Seite stecken noch viele Entwicklungsn 
lichkeiten in dem Verfahren. 3 

Die Elastizität des Schlammbelebungsverfahrens ist @ 
außerordentlich große. Jeder Grad der Reinigung von. 
wasser über die reine Absitzwirkung hinaus läßt sich. 
gebenenfalls in Verbindung mit der gesonderten Schlan 
belebung damit erreichen. ® 

Die im Anschluß und in Verbindung mit dem Schlan 
belebungsverfahren entwickelten neuen Formen der 
logischen Körper bieten Variationsmöglichkeiten, de 
Tragweite zurzeit noch nicht übersehen werden kann. 


Besprechungen. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau 
technik«. Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschri 
schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entno 
Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von 

auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Über den Zusammenhang von Abdominaltyphus 
Wasserversorgung. Vortrag, gehalten von Prof. R. G 
berger, Wien. »Zeitschrift des Österreichischen V 
von Gas- und Wasserfachmännern,« 1926, Heft6. 

Die unbestreitbaren Erfolge der Assanierung der Was 
versorgung der Städte, die schon vor die grundlege 
bakteriologischen Entdeckungen fallen, haben zu € 
Überschätzung der Häufigkeit der Wasserinfektionen 
führt. Wir wissen heute, daß die Mehrzahl aller Typ! 
infektionen durch Kontakt entstehen, wobei die Da 
ausscheider eine besondere Rolle spielen. Private und 
hörden sollen darüber aufgeklärt werden, daß bei Typ! 
fällen die wahllose Wassereinsendung, sei es zum Nora 
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ron Bazillen oder zur chemischen Untersuchung, ohne Lokal- 
ugenschein völlig ungenügende Aufschlüsse gibt. Die Be- 
ichtigung der Anlagen aber fördert häufig unglaubliche 
Mängel zutage, wofür der Redner instruktive Beispiele mit 
3ildern gibt. Es handelt sich dabei vielfach nicht um bau- 
iche Mängel, sondern auch um Aufsichtsmängel. Oft 
werden Schwächen einer Anlage verdeckt, damit niemand 
nißtrauisch wird. 

Ein wassertragendes Gebirge aus klüftigem Gestein, 
las für die Versorgung einer Großstadt mit Trink- und 
3rauchwasser bestimmt ist, muß unter besonderen Quell- 
‚chutz gestellt werden, denn zu Zeiten von stärkerem 
Wasserandrang, wie er sich regelmäßig mehrfach während 
les Jahres einstellt, geraten hier große Teile des Wassers 
“ast unfiltriert von der Bodenoberfläche in die Quellen. 
Da es längst bewiesen ist, daß Typhusbazillen sich unter 
Umständen viele Tage lang im Wasser halten, sollte in 
solchen Fällen die Chlorung des Wassers als Reserve- 
sicherung eingeführt werden. In Amerika werden angeblich 
mit gutem Erfolg über 3000 solcher Anlagen betrieben, die 
seit der Verwendung des Chlorgases recht kompendiös ge- 
worden sind. Natürlich muß dabei streng nach wissen- 
schaftlichen Erfahrungen vorgegangen und überwacht 
werden. 

Es liegt ferner im ureigensten Interesse der Großstädte, 
wenn sie bei Erweiterung ihrer Wasserversorgungsanlagen 
auch die Belieferung der Nachbargemeinden, die im Waren- 
und Personenverkehr mit ihnen stehen, ins Auge fassen. 
Aus dem Verkauf des Wassers sollte aber nie ein gewinn- 
bringendes Geschäft gemacht werden. 

Dr. Weyrauch (Jena). 


Die Vorarbeiten für die Erweiterung des Wasserwerks der 
Stadt Weimar. Von Dr.-Ing. F. Schimrigk, Weimar. »Das 
Gas- und Wasserfach«, München, Jahrg. 1926, Heft 34 und 
35. Mit zahlreichen Plänen und Profilen. 
_ Die umfassende Arbeit gibt ein klares Bild über die 
‚Entwicklung der Voruntersuchungen für die Erweiterung 
‚des Wasserwerks Weimar. 
Verfasser gibt zunächst einen Überblick über das be- 
‚stehende, im Jahre 1884 erbaute Wasserwerk. Die Ver- 
sorgung Weimars erfolgt durch eine Quellfassung auf dem 
rechten Ilmufer. Die Schüttung der beiden Quellen beträgt 
im Mittel 50 bis 90 sl, zeitweise erheblich mehr. Die Leitung 
‘von der Fassung zur Pumpstation vermag 50 sl zu fördern. 
!Das Wasserwerk war seinerzeit bemessen für eine Tages- 
‚leistung von 3000 m?, die in rd. 16%stündigem Pump- 
‚betrieb bewältigt werden konnte. Im folgenden weist nun 
"Verfasser auf die unangenehme Folge nicht genügend groß- 
'zügigen Ankaufs weiterer Quellen hin. Infolge des Ankaufs 
der etwas unterhalb der Fassung liegenden Quellen durch 
‘die Stadt Apolda, führte die Abhängigkeit der Quellen 
"voneinander zu gerichtlichen und verwaltungsgerichtlichen 
| Auseinandersetzungen mit dem Ergebnis, daß beide Quellen 
"über eine bestimmte Absenkung hinaus nicht in Anspruch 
‚genommen werden dürfen. Der Stadt Weimar ist es hier- 
durch unmöglich gemacht, die Leistungsfähigkeit der Zu- 
‚leitung zur Pumpstation zu erhöhen, d. h. bei 50 sl Leistung 
"und 22stündiger Förderzeit kann nur eine für den jetzigen 
Höchstbedarf der 46000 Einwohner allerdings unzureichende 
Wassermenge von rd. 4000 m?/Tag (rd. 90 l/Einwohner/Tag) 
dem Quellgebiet entnommen werden. 
Abgesehen von dieser quantitativen Unzulänglichkeit ist 
"auch die bakteriologische Beschaffenheit des Wassers infolge 
Zusammenhangs der Quellen mit der Ilm ungenügend. 
"Durch Einbau einer Chlorgasanlage wurde das Wasser 
"wenigstens in bezug auf Krankheitskeime verbessert, WwO- 
bei aber in Kauf genommen werden muß, daß das Wasser 
"zeitweise schlecht riecht und schmeckt. 
_ Verfasser kommt nun auf verschiedene Vorschläge und 
"Versuche zu sprechen, besseres Wasser in größerer Menge 
zu gewinnen. 
— Ein Versuch, aus den Alluvionen des Flußtales Wasser 
zu beschaffen, schlug fehl; ebenso verliefen Tiefbohrungen 


in den Buntsandstein wirtschaftlicher Gründe wegen ergeb- 
nislos. Da geeignete Quellen auch in der weiteren Um- 
gebung Weimars nicht vorhanden sind, wurde vom Ver- 
fasser ein Projekt für eine thüringische Landeswasser- 
versorgung aus Talsperren des Thüringer Waldes aufge- 
stellt. 

Ferner regte Verfasser die Gewinnung von Grundwasser 
aus den Niederungen des Ilmtales an. Angestellte Unter- 
suchungen führten hinsichtlich Ergiebigkeit und hygienischer 
Beschaffenheit des Wassers zu befriedigendem Ergebnis. 

Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 


Die Wasserentgasung der Gegenwart. Von Obering. W. 
Steinmann, Bremen-Hülsberg. »Das Gas- und Wasser- 
fach«, München, Jahrg. 1926, Heft 33. 

Die drei Behandlungsmethoden zur Entfernung der 
aggressiven Kohlensäure: 

Entgasung unter Vakuum, Entgasung in der freien 
Atmosphäre, Bindung der freien aggressiven CO, 
durch Chemikalien 

werden einer eingehenden Besprechung unterzogen. 

Die hygienisch einwandfreieste Methode — die Vakuum- 
entgasung — ist durch manche falsche Ausführung etwas 
in Verruf gekommen. Verfasser weist nach, daß es nicht 
genügt, das Wasser einfach unter Vakuum zu setzen, noch 
unter Vakuum zu verregnen oder zu rieseln. Eine gut 
arbeitende Methode stellt das neuerdings vielfach benützte 
Vakuum-Gegenstrom-Entgasungs-Verfahren dar. 

Die einfachste Wasserentgasung ist die an der freien 
Luft, allerdings nicht die beste. Nachteile und Gefahren 
werden besprochen. 

Nach Behandlung der dritten Methode — der Bindung 
der CO, durch Marmor — kommt Verfasser noch auf die 
thermische Wasserentgasung zu sprechen. Letztere Methode 
kommt allerdings in der Hauptsache nur für die Behand- 
lung von Kesselspeisewasser in Frage. 

Zum Schlusse behandelt Steinmann die Enteisenung des 
Wassers in Verbindung mit der Vakuumbehandlung. 

Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 


Die chemische Wasserstatistik der deutschen Gemeinden 
und ihr Ergebnis. Von Prof. Dr. K. Thumm, Berlin- 
Dahlem. »Das Gas- und Wasserfach«, München, Jahrg. 1926, 
Heft 36. 

Die chemische Wasserstatistik, die die Wasserbeschaffen- 
heit von rd. 700 Gemeinden mit etwa 1050 Wasserbezugs- 
stellen bzw. einzelnen Wasserwerken mit rd. 1100 Einzel- 
analysen umfaßt, wird nach Inhalt und Bedeutung ein- 
gehend zur Darstellung gebracht. 

Die chemischen Analysenwerte stellen nicht nur bei der 
hygienischen Wasserbeurteilung wertvolle Hilfsmittel 
dar, die vor allem bei Erschließung neuer Wasserversor- 
gungsstellen praktische Verwendung finden, sie bilden auch 
die Grundlage zur Bewertung eines Wassers in technischer 
Beziehung, z. B. zur Entscheidung der Frage, ob ein Wasser 
leicht oder schwer enteisent oder entmangant werden kann, 
welche chemischen Zuschläge zur Erhärtung eines Wassers 
rechnerisch notwendig sind und endlich, um festzustellen, 
ob ein Wasser sog. korrodierende Eigenschaften aufweist. 
Aber auch nach der volkswirtschaftlichen Seite hat 
die chemische Wasserstatistik Bedeutung, vor allem in 
bezug auf Eignung des Wassers für Gewerbebetriebe. Der 
Standpunkt, als ob ein Wasser, sofern es in gesundheit- 
licher und technischer Beziehung geeignet ist, auch mit 
Vorteil für gewerbliche Zwecke Verwendung finden kann, 
ist ein irriger. Geeignetes Betriebswasser für Gewerbe- 
betriebe in Verbindung mit günstigen Abwasserverhältnissen 
ist aber eine der wichtigsten Grundlagen, ein gewerbliches 
Unternehmen wirtschaftlich richtig aufzubauen. 

Dipl.-Ing. H. Müller, Stuttgart. 


Die Bewässerung Ägyptens und des Sudans und der neue 
Sennardamm im blauen Nil. DK.627. Aufbau, Betrieb, 
Leistung. — Annali delle utilizzazioni delle acque 3 
(1926), Nr. 1, S. 43/52 (6 Sp., 3 Phot., 4 Zeichn., 6 Zahlen- 
tafeln). 
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Badewesen. 


Auszug aus den Richtlinien zum Bäderbau. Zu einem 
Vortrag auf der Tagung des Deutschen Vereins für öffent- 
liche Gesundheitspflege 1926 in Danzig. Von Stadtober- 
baurat Friedrich Schultz, Bielefeld. 

Auf je 25000 Einwohner muß ein Freibad, auf je 100000 
cin Hallenbad vorhanden sein. 

Das Schwimmen ist als 
Schulen einzuführen. 

Soweit es irgend möglich ist, müssen die Bäder im Innern 
der Städte in Verbindung mit den sonstigen Anlagen für 
die Leibesübungen errichtet werden, um sie allen Schichten 
des Volkes den ganzen Tag zugänglich zu machen. Wenn 
nötig, opfere man lieber einen Teil einer im Stadtkern 
liegenden Grünanlage für ein Freibad, als daß man das Bad 
in einen Außenbezirk legt. 

Schwimmbecken sind in Hallen 25 oder 50 m lang, in 
Freibädern 50 oder 100 m lang und 4 bis 8 Schwimmer- 
bahnen von je 2,5 bis 3 m breit, möglichst gleichmäßig 2 m 
tief anzulegen. 

Die Sprungstellen müssen mindestens in Freibädern, 
möglichst auch in den größeren Hallenbädern außerhalb 
der Schwimmbahnen liegen. 

In Freibädern von 50 oder 100 m Länge sind Sprung- 
türme mit 3, 5 und 10 m Sprunghöhen nötig, in Hallen- 
bädern genügen 3 und 5 m. 

Leitern und Treppen müssen in Nischen außerhalb der 
Schwimmbahn liegen. 

Bei künstlichen Becken mit steilen Wänden sind eine 
rundum laufende Haltestange und ein Wandabsatz in 1,2 m 
Wassertiefe zum Ausruhen der Schwimmer unerläßlich. 

Bei künstlicher Bewässerung aus Brunnen und Lei- 
tungen gewährleisten die Zuführung von der Beckensohle 
und die obere Ableitung durch eine ganz herumgeführte 
Überlaufrinne die beste Wassererneuerung. 

Die Flächen für Nichtschwimmer und kleine Kinder 
müssen möglichst groß gewählt werden, um diese Gruppen 
mehr zum Baden heranzuziehen und zu Schwimmern aus- 
zubilden. 

Wo nicht mindestens 1 m? reines Frischwasser für jeden 
Badenden zugeführt werden kann, muß das Wasser durch 
Pumpen umgewälzt, filtriert und chloriert werden. Im 
übrigen entscheidet hierüber die dauernde Wasserunter- 
suchung. 

E Eine gleichmäßige Wasserwärme von 20°C ist durch 


Pflichtturnstunde in allen 


Verwertung von Abwärme, Anlage von Vorwärmeteichen . 


usw. anzustreben. 

Die Auskleideanlagen sind zweckmäßig bei allen Frei- 
bädern und Schwimmhallen als Wechselzellen und gemein- 
same Räume mit besonderen Kleiderablagen einzurichten. 

1G. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Richtlinien für die Vergebung von Wärmeschutzanlagen. 
Von Dr.-Ing. J. S. Gammerer in Berlin. »Die Wärme«, 
Berlin, v. 22. Oktober 1926, S. 751 bis 755. — Die theo- 
retischen Gesichtspunkte für die Vergebung von Wärme- 
schutzanlagen. — Falsche und richtig aufgebaute Wett- 
bewerbsvorschriften und Lieferungsbedingungen. — Bei- 
spiele von Abnahmeversuchen. — Einfluß der nichtisolierten 
Teile auf den Gesamtwärmeverlust von Wärmespeichern. 

—T. 

Schaffung elektrischen Verbrauchs zur Heizung von 
Wohnungen. DK. 631. 36. Abnehmer für 15000 kW Wasser- 
kraftwerk im Turlock-Flußregulierungsbezirk. Zu 23 vH 
elektrische Küche eingeführt, infolge milden Klimas und 
geringer Brennstoffkosten wurde Strompreis auf 5 Pf. je 
kWh festgesetzt, um elektrische Heizung einzuführen, Spitze 
größten Verbrauchs = 28,5 vH gesamten Anschlußwertes 
gegen 8 Uhr morgens, Lastfaktor 36,5 vH, insgesamt 
1600 kW Heizkörper installiert (1 kW je 3 Einwohner). — 
L. H. Parker. Electr. World 88 (1926), Nr. 7, S. 319 und 
321 (1 Sp., 2 Phot.) 


. Erfolg auf die Theorie des Wärmeüberganges auch in Flüssig- 


Luftreinigung. DK. 628. Bei Kühlung bewohnter R 
für ausreichende Lufterneuerung sorgen, Ozonisieren 
seitigt Gerüche, in Theatern sind andere Luftverhältni 
innezuhalten Als in Bureauräumen, für Theater wird 
veffektive« Temperatur empfohlen, Luft durch Sole 
waschen, 70 bis 80 vH der Luft können wieder be 
werden, bei Ozonisieren 90 vH, Luftumlauf 849 dm 
Sitz und min. — S. C. Bloom. Refrigerating Eng 
(1926), Nr. 1, 8. 10/15 (11 Sp.). : 


Heizung von Omnibussen. DK. 629. 11. Erfahrung 
Dampfheizung, vergleichende Zahlen von 6 Omnibust, 
Erfolge mit Dampfheizung im Anschluß an Rushr 
Dampfkühlsystem, Vorriehtungen zur Verbesserung 
Auspuffgasheizung, Lüftung. Heißwasserheizung S. 5 
Wasser durch Auspuffgase in besonderer Anlage er 
Rohrleitung, Vorratstank hinten. — H. L. Dobbink. 
Transportation 5 (1926), Nr. 9, S. 474/77 (8 Sp., 7 Pho 
3 Zahlentaf.). 


Versuche und Erfahrungen mit dem Wärmeflußmes 
von Dr. Schmidt. Von Dipl.-Ing. Sauermann, Ess 
Rellinghausen. _»Archiv für Wärmewirtschaft«, Berli 
November 1926. Der Wärmeflußmesser von Prof. Dr.-I 
Ernst Schmidt wurde von unparteiischer Seite geprüft u 
als ein bei vorsichtiger Anwendung brauchbares Meßge 
für die Praxis befunden. r 


Die Kohlenstaubfeuerung im neuen Berliner Groß 
werk ist nach einer Mitteilung der Zeitschrift »Forschungen 
und Fortschritte«, Berlin, v. 1. November 1926, S. 183, 
dem System der Kohlenstaubpumpen der Allgemeinen El 
trizitäts-Gesellschaft (AEG) ausgeführt. Es sind vier sole 
Pumpen aufgestellt, von denen jede stündlich 50t Ko 
staub aus der Kohlenmahlanlage in die 250 m davon e 
fernten Bunker des Kesselhauses auf eine Höhe von 35 
fördert. Jede der Pumpen besteht im wesentlichen 
einer langen Schnecke, die den ihr zufallenden Kohlensta 
mitnimmt, und wird von einem 90 Kilowattmotor mit 9 
Umdrehungen in der Minute angetrieben. Am Ende ı 
Gehäuses wird Luft von etwa 2 at Druck eingeblasen, wo- 
durch der Staub die Eigenschaften einer Emulsion annimmt 
so daß er, ähnlich wie eine Flüssigkeit, durch enge Ro 
leitungen auf große Entfernungen fortgedrückt werden kan 
Der bei den Pumpen stehende Wärter beobachtet mit Hilfe 
eines elektrischen Fernanzeigers, wie weit jeder einzelne 
Bunker gefüllt ist, kann deshalb einen nach dem anderen 
füllen und leicht die gesamte ausgedehnte Förderanlage 
allein bedienen. zo 


. Zur Theorie des Wärmeüberganges von Flüssigkeiten 
oder Gasen an feste Wände. Von Prof. Dr. A. Stodola, 
Zürich. »Schweizerische Bauzeitung«, Zürich, v. 30. Oktober 
1926, 8. 243 bis 244. — Die Analogie zwischen dem mole- 
kularen Impuls- und Wärmetransport, wie er sich in Gasen 
abspielt, wird durch Prandtl und v. Kärmän mit großem 


keiten, insbesondere bei turbulenter Strömung angewendet, 
Kärmän hat dabei vorausgesetzt, daß die turbulente Strö- 
mung bis an die Wand reiche, Prof. Stodola dehnt nun 
in dem vorliegenden Aufsatze die Theorie auf den allge, 
meinen Fall aus und berücksichtigt insbesondere auch streng 
die Reibungswärme der Turbulenz. Aus den von ihm ab- 
geleiteten Formeln ist zu erkennen, daß bei Gasen der lami- 

nare Schichtenübergang zur Wand die abgegebene Wärme- 
menge nur unwesentlich beeinflußt, und daß sich bei Flüssig . 
keiten, je nach deren Art eine zwischen 1 und 1000 schwan- 
kende Berichtigungsgröße entscheidend geltend macht und 
die übergehende Wärme stark herabsetzt. nn 


Bau- und Wohnungshygiene. 2 
** Stahlhäuser. Von Blecken. »Stahl und Eisen, 1936, 
Heft 32, 5% Sp., 2 Abb. — Beurteilung der Stahlbauweise 
in England, Förderung des Baugewerbes, kein Wei 
gegenüber anderen bewährten ‚Verfahren, Vorteile fabrik- 
mäßiger Herstellung, deutsche Ausführungen und ihrer 
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linzelheiten, Baukosten und Ersparnismöglichkeiten gegen- 
ber der bisherigen Bauweise. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


‘ Eine Gelenkveränderung durch Arbeit mit Preßluft- 
tämmern. Von Prof. Dr. Holtzmann, Karlsruhe. »Zentral- 
latt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung. RN: 
3d.3. Nr. 8/9. 1926, S. 235. 

Gelegentlich von Untersuchungen über die Schwer- 
‚örigkeit der Kesselschmiede wurden von diesen Klagen 
iber Schmerzen im Schultergelenk geäußert. Durch Ein- 
ührung der pneumatischen Hämmer ist die Arbeit sehr viel 
atensiver geworden. Verfasser beschreibt 2 Fälle, von 
enen der erste eine röntgenologisch festgestellte ver- 
nöchernde Wucherung der Gelenkkapsel mit Zerstörung 
‚es rechten Schultergelenkkopfes, der zweite ein deutliches 
Xrachen in den Schultergelenken (beidhändiger Arbeiter!) 
ls Zeichen einer beginnenden Gelenksentzündung ohne bis- 
er nachweisbare röntgenologische Veränderung zeigt. 
3eide Fälle sind als Berufskrankheiten, welche auf die 
‚auernden Insulte der durch den Arm fortgeleiteten Stöße 
‘es pneumatischen Hammers zurückzuführen sind, auf- 
ufassen. Das Leiden scheint nicht häufig zu sein und tritt 
erner erst nach langjähriger Arbeit mit dem Preßluft- 
‚ammer auf Lehmann (Jena). 


Gesundheitschädliche Automobilstoffe. Von Dr. Alfred 
3eier, Ministerialrat im preußischen Ministerium für Volks- 
vohlfahrt. »Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfall- 
jerhütung.« N. F. Band 3, N. 8/9. 1926. 8. 223. 

Seit einiger Zeit stellt Amerika Betriebsstoffe für Auto- 
aobile usw. her, welche zur Erhöhung der Zündfähigkeit 
3leitetraäthyl, Diäthylselen und Diäthyltellur enthalten. 
Jiese Stoffe, welche sich bei der Verbrennung nicht zer- 
etzen, also in die Außenluft gelangen, sind hochgiftige 
»ubstanzen, welche wohl geeignet sind, bei steigendem 
sutomobilverkehr Vergiftungen der Bevölkerung herbei- 
uführen. Besonders gilt das vom Bleitetraäthyl, welches 
m Verhältnis 1:1300 Teilen Benzin verwendet wird. Da 
a Deutschland viel amerikanischer Betriebsstoff eingeführt 
rd und wir im Alkohol, Benzol, Tuluol, Anilin usw. gleich- 
vertige Zusatzstoffe zum Benzin haben, muß der Ver- 
reitung dieser amerikanischen Betriebsstoffe Einhalt ge- 
an werden. Eine Umfrage des preußischen Ministers für 
Tolkswohlfahrt, ob amerikanische Betriebsstoffe, welche die 
'enannten Zusätze enthalten, in Preußen im Gebrauch sind, 
erlief negativ. Trotzdem ist die Möglichkeit vorhanden, 
aß in Preußen bleihaltiges Benzin verwendet wird. Es 
st deshalb wünschenswert, daß alle in Frage kommenden 
3evölkerungskreise (Gewerbeaufsichtsbeamte, Arzte, In- 
ustrielle usw.) über die verdächtigen Symptome unter- 
ichtet und in die Lage gesetzt werden, Blei im Benzin nach- 
uweisen. Letzteres ist mit einfachen Untersuchungs- 
aethoden, die in der Zeitschrift für Untersuchung der 
Jahrungs- und Genußmittel 1925, Heft 49, 8.173, ver- 
ffentlicht sind, möglich. Lehmann (Jena). 


Verschiedenes. 


 Ausnützung der Wasserkräfte in der tschechoslowakischen 
tepublik. Von Oberbaurat Ing. Josef Wolf, »Zprävy 
"efejn& sluzby technick&«, Jahrg. 1926 (VIII.), Heft Nr. 3 
ınd 4, 

' Es wird über die ausgeführten und projektierten hydrau- 
ischen Überlandzentralen berichtet und diese, 23 an der 
iahl, mit einer Jahreserzeugung von 624,49 Mill. kWh elek- 
fischer Energie in Wort und Bild beschrieben. 
Technisch interessant ist die von der staatlichen Berg- 
ärektion in Kremnice ausgeführte 1000-kW-Zentrale in 
schacht Nr.4 zu Kremnice. Das Wasser liefert die im 
4. Jahrhundert erbaute Turke@kovinsky-Wasserleitung, 
welche einen Hochbehälter speist. Die Länge der Leitung 
is zum neuen Hochbehälter ist 24km. Aus dem Behälter 
ritt das Wasser 246 m tief in die unterirdische, im Schacht 
= Zentrale und wird in 3 Peltonrädern verwertet. 
| 
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Eine Turbine ist als Spitzen- und Reservemaschine aus- 
geführt. Die Jahreserzeugung beträgt etwa 5 Mill. KWh 
und dient teilweise der Überlandversorgung und teilweise 
dem Berg- und Münzwerksbetrieb. 

Gesundheitstechnische Bedeutung hat die im Bau be- 
griffene Thaya-Talsperre bei Vrany in Mähren, welche außer 
einer Jahreserzeugung von 31,2 Mill. kWh an elektrischer 
ünergie noch als Ausgleichsbecken für ein weites Strom- 
gebiet dienen soll und das notwendige Trinkwasser und für 
landwirtschaftliche Zwecke benötigte Gebrauchswasser 
liefern soll. 

Eine vielumstrittene Frage stellte auch das Projekt in 
bautechnischer Hinsicht, und es führte eine Meinungs- 
verschiedenheit über die Zulässigkeit von Sprengungen bei 
Talsperrbauten zwischen zwei Sachverständigen zu längeren 
wissenschaftlichen Auseinandersetzungen der Herren Prof. 
Dr. Woldfich, Prof. Dr. Jahn und Doz. Dr. Schnabel, 
welche in Heft Nr.'1 bis 10 derselben Zeitschrift enthalten 
sind. 

Ebenfalls stark umstritten war das Projekt der Moldäu- 
Talsperren zwischen Kamyk und Vrany. Das offizielle 
Projekt enthält 3 Anlagen (Talsperren von 40 bzw. 20 
und 12 m Höhe) mit einer Gesamtjahreserzeugung von 302,0 
Mill. kWh, bei zulässigen Spiegelschwankungen von 3,6 m 
und 6,6 m. 

Hierzu sei noch bemerkt, daß außer dem offiziellen Prc- 
jekt noch mehrere andere Vorschläge gebracht worden sind, 
welche die Frage der Ausnützung der Wasserkräfte der 
Moldau betreffen. Eines der besten — auf Grund lang- 
jähriger Vorarbeiten ausgearbeitet — ist das Projekt von 
Zivil-Ingenieur Zäruba-Pfeffermann. Im Sonderabdruck des 
»Technicky obzor«, XXXIII. Jahrgang, Heft Nr. 11, ist 
ein Bericht über dieses Projekt enthalten. Die Anlage sollte 
aus drei Talsperren von 16 bzw. 38 und 16 m und einem 
vorgelagerten Ausgleichsbecken bei Vrany bestehen. Die 
Gesamtjahreserzeugung ist mit 122,4 Mill. kWh festgelegt 
worden und die zulässigen Spiegelschwankungen sind, unter 
Hinweis auf die bayerischen Gesetzbestimmungen, mit 2 m 
festgelegt worden. Diese Einschränkungen hat der Autor 
mit Rücksicht auf die große soziale Bedeutung dieses Ge- 
bietes getroffen. Da das Moldautal das besuchteste Er- 
holungsgebiet der Prager ist, stellt sich Ing. Zäruba-Pfeffer- 
mann entschieden gegen große Spiegelschwankungen, weil 
diese bei den außerordentlich großen Oberflächen der Stau- 
seen, unabsehbare hygienische und wirtschaftliche Nach- 
teile bedingen. ># Fass 


Neue Absorptionskältemaschinen mit ununterbrochenem 
Betrieb. DK. 621. 55. Kältemaschine nach Altenkirch ohne 
Pumpe mit einem hoch über dem Austreiber liegenden Ab- 
sorber, Ausführung in Glas mit Schwefelsäure als Lösungs- 
und Wasser als Kältemittel, Kältemaschinen von v. Platen 
und Munters, und eine solche von Schurtz, Vor -und Nach- 
teile. — Krause. Z. Kälte-Ind. 33 (1926), Nr. 7, S. 106/07, 
und Nr. 8, 8. 119/20 (5 Sp., 5 Zeichn.). 


** Kisenbetonrohrleitungen großen Durchmessers. »Bau- 
ingenieur«, Jahrg. 1926, Heft 38. 34, Sp., 10 Abb. — Nach 
Energ. Elett. wird eine Reihe italienischer Ausführungen 
bis zu 4m Lichtweite an Hand von Aufnahmen und Einzel- 
zeichnungen, namentlich auch der Schalung, beschrieben. 


** Rauhigkeitszahlen bei den Eisenbetonleitungen des 
Aequedotto Pugliese. Von Bordini. Ann. Util. Acque 
1926, Heft. 26 8., 10 Taf., 4 Bildbeil. 


** Kampfbahnen. »Bauwelt«, Berlin, Jahrg. 1926, H.33. 
— Das Heft bringt über den Gegenstand eine Reihe von 
Arbeiten, u.a.: Sportplätze und Kampfbahnen (12 Sp., 
20 Abb.), ferner Strobel: Die Dortmunder Kampfbahn 
»Rote Erde« (18 Sp., 18 Abb.), Mertens: Der schöne Sport- 
platz (5% Sp., 8 Abb.). | 

** Das Stadion zu Frankfurt a. M. Von Schaumann. 
Deutsche Bauztg. 26, Heft 64. 10 Sp., 11 Abb. — Be- 


schreibung an Hand von Aufnahmen, Lageplan, Grund- 
rissen und Schnitten. 
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** Die allgemeine Lösung des Problems der Bestimmung 
des wirtschaftlichen Quersehnitts einer eisernen Druckrohr- 
leitung und dessen Anwendung auf praktische Rechnungs- 
beispiele. Von Santo Rini. Houille Blanche 26, Heft 
Mai-Juni. 13 Sp., 5 Taf. In Fortsetzung früherer Aufsätze 
wird eine Begriffsbestimmung der Konstanten T und der- 
jenigen Werte gegeben, deren Funktion sie bildet, alsdann 
unter Benutzung bekannter Formeln von Chezy, Bazin, 
Kutter u.a. ein genauer Rechnungsgang und Zahlen- 
zusammenstellungen gebracht und die ermittelten Werte 
auf eine Reihe von Beispielen angewendet. 


Permutiertes Speisewasser und siliziumhaltiger Kessel- 
stein. (I.) Von Dipl.-Ing. Pfadt in Blumenthal. »Zeitschrift 
des Bayer. Revisions-Vereins« 29. Jahrg., Nr. 22, 1925, 
S. 240 bis 242. 

Auf der Hauptversammlung der Vereinigung der Groß- 
kesselbesitzer im September 1925 zu Darmstadt hielt Pfadt 
über obigen Gegenstand einen längeren Vortrag. In seinem 
Betriebe wurden Einbeulungen von Flammrohrkesseln be- 
obachtet. Gespeist wurden die Kessel mit Kondensat und 
permutiertem Wasser. Die Untersuchungen ergaben, dab 
bei den eingebeulten Rohrstücken sich ein sehr dünner aber 
sehr dichter und fester Kesselsteinbelag gebildet hatte. 
Erfahrungsgemäß üben bereits sehr dünne Schichten von 
stark kieselsäurehaltigem Kesselstein eine große Isolier- 
wirkung aus. Die Dicke des Kesselsteins betrug höchstens 
bis zui mm. Es wurden bis zu 50 vH Kieselsäure im Kessel- 
stein festgestellt. Der Kieselsäuregehalt des verwendeten 
Rohwassers schwankte zwischen 10 und 23 mg Kieselsäure 
im Liter. Weitere Feststellungen ergaben, daß sich in dem 
Kessel die Kieselsäure allmählich auf mehr als 500 mg im 
Liter angereichert hatte. Eigenartig ist es, daß das in 
Frage kommende Kesselwasser stets reichlich sodaalkalisch 
war, und zwar infolge Spaltung des bei der Permutitenthär- 
tung entstehenden Natriumbikarbonats in Soda und Kohlen- 
säure. H. Erdmann gibt in seinem bekannten Lehrbuch 
der Anorganischen Chemie hierfür folgende Erklärungen: 
Kieselsäurehydrat wird aus wäßrigen Lösungen durch Er- 
hitzen bei Luftzutritt ausgeschieden oder auch durch Ein- 
wirkung von Kohlensäure oder kohlensauren Salzen. Ein- 
mal ausgeschiedene Kieselsäure ist im Wasser kaum noch 
löslich. Diese Verhältnisse treffen auch auf den Dampf- 
kesselbetrieb völlig zu. Bei hochgradig enthärteten Wässern 
spielt also die Dicke des sich absetzenden Kesselsteins eine 
untergeordnete Rolle gegenüber seiner chemischen Zu- 
sammensetzung. Die bisher als Übeltäter angesehenen 
Härtebildner, deren Entfernung aus dem Rohwasser ge- 
lungen ist, sind verhältnismäßig weit harmloser als die 
Kieselsäure. Es müssen Verfahren ermittelt werden, auch 
diese Säure unschädlich zu machen. Im vorliegenden Falle 
wurde, um eine Wiederholung der Schäden zu vermeiden, 
ein öfteres Abblasen der Kessel angeordnet. Für die Praxis 
ist von großem Werte, daß einmal Ermittlungen von Zahlen 
über die Wärmedurchlässigkeit verschieden starker Kessel- 
steinschichten, die vorwiegend Kieselsäure enthalten, an- 
gestellt werden. Außerdem fehlt es zurzeit noch an einem 
brauchbaren einfachen Verfahren zur Entfernung der 
Kieselsäure aus Rohwässern, ohne das Zusatzspeisewasser 
destillieren zu müssen. Klut, Berlin. 


Permutiertes Speisewasser und siliziumhaltiger Kessel- 
stein. (II.) »Zeitschrift des Bayer. Revisionsvereins«, Mün- 
chen, 30. Jahrg. Nr.1 und 2. 1926, S.141 und 23, ferner 
Zeitschrift »Die Wärme«, Berlin, 1926; 49. Jahrg. Nr. 5. 
S. 82 bis 85. i 

Auf die Veröffentlichung vonDipl.-Ing. Pfadt in Blumen- 
thal über obigen Gegenstand (vgl. Zeitschrift des Bayer. 
Revisionsvereins, 29. Jahrg., Nr. 22, 1925, S. 240) hat der 
Direktor der Permutit A.G. in Berlin NW 6 Dipl.-Ing. 
K. Morawe eine ausführliche Entgegnung gebracht, auf 
die Pfadt antwortet. Morawe äußert sich zunächst über die 
Entstehung von kalziumsilikathaltigem Kesselstein. Da 
jedes Speisewasser außer Destillat Kieselsäure enthält, so 
kann kieselsaurer Kalk sich immer nur dann bilden, wenn 


auch Kalk im Kesselwasser zugegen ist. Eine völlige Ent- 
fernung der Kieselsäure ist nach dem heutigen Stande der 
Technik nicht durchführbar, immer umständlich und auch 
nicht erforderlich. Von allgemeinem Wert dürften noch 
folgende Angaben von Morawe sein. Bei einem erschöpften 
Permutitfilter zeigt sich stets zuerst die Magnesiahärte und | 
sehr viel später erst die Kalkhärte. Auch beim Permutit- 
verfahren ist eine sorgfältige Betriebsüberwachung geboten. 


Ein stärkeres Abblasen der Kessel schützt diese vor Nach- '# 


teilen. Die Erfahrung lehrt, daß mit zunehmender Kessel- 
wasserkonzentration auch der Gehalt eines Kesselsteins an 
Kieselsäure steigt und daß bei sehr hohen Konzentrationen 

auch Kieselsäure allein ausfallen kann. Es ist in allen Fällen | 
unerläßlich und zumal bei Wässern mit höherem Kiesel- 
säuregehalt, daß das Kesselwasser öfters abgeblasen wird, 
und zwar dann, wenn dessen Konzentration etwa 1° Be ı 
übersteigt. Bei gewöhnlicher Konzentration des Kessel- 
wassers, d.h. bei sachgemäßem Abblasen der Kessel, be- 
steht keine Gefahr für Bildung von kieselsaurem Kalk oder 
Ausscheiden von Kieselsäure im Kessel, wenn die Voraus- 
setzung, nur härtefreies Wasser zu speisen, erfüllt ist. 


Selbst wenn infolge zu hoher Konzentration einmal Kiesel- 


säure ausfällt, ist durch das zeitweise Abblasen für ihre | 
Entfernung gesorgt, sofern Kalk im Kesselwasser fehlt. | 
Da weder Kieselsäure noch Kalk aus Dampfkesseln ganz 
ferngehalten werden können, so ist die Erhöhung der Alka- | 
lität durch Zugabe von Soda empfehlenswert, weil hier- i 
durch die Bildung von kieselsaurem Kalk erschwert wird. | 
Zu den Äußerungen von Morawe und K. Braungard in 
Charlottenburg (vgl. Zeitschrift des Bayer. Revisionsvereins 
1925, Nr. 24) nimmt Pfadt Stellung. Er verlangt von einem 
einwandfreien Kesselspeisewasser, daß es1. überhaupt keinen 
Stein ansetzt, 2. keine Gase enthält, die metallangreifend 
wirken könnten, 3. die Armaturen nicht angreift, 4. mög- 
lichst keine löslichen Salze oder andere gelöste Stoffe ent- 
hält, die im Kessel eindicken oder Schäumen bewirken. 
Aus Gründen der Wärmeersparnis und besseren Ausnutzung 
der Kesselanlagen muß ein Abschlämmen möglichst über- 
flüssig sein. Diesen Anforderungen werden die bekannten 
Reinigungsverfahren bei weitem auch nicht annähernd ge- 
recht. Vorbedingung für ein brauchbares Kesselspeise- 
wasser ist und bleibt eine sachgemäße Aufbereitung außer- 
halb des Kessels. Diesen Standpunkt nimmt auch Dr. Auf- 
häuser in Hamburg ein. Die Pfadts Überwachung unter- 
liegenden Flammrohrkessel werden alle nach 500 bis 600 
Betriebsstunden abgeblasen. Es wurde von ihm beob- 
achtet, daß gerade an den heißesten Kesselteilen der Kiesel- 
säuregehalt verhältnismäßig am höchsten ist. Den An- 
schauungen von Braungard und Morawe hinsichtlich der 
chemischen Vorgänge bei der Kieselsäureabscheidung im 
Kessel und ihrer Entfernung aus dem Wasser kann Pfadt 
sich nicht ohne weiteres anschließen. Klut, Berlin. 


Der Firma Rud. Otto Meyer, Hamburg, mit Nieder- 
lassungen in Berlin, Bremen, Kiel, Frankfurt a. M., Düssel- 
dorf, Stuttgart, Beuthen (0.S.), Lübeck und Freiburg i. Br. 
ist vom Preisgericht der Großen Ausstellung »Gesolei« in 
Düsseldorf für die von ihr ausgestellten Gegenstände — 
Zentral-, Großraum- und Städte-Heizungsanlagen usw. —- 
die Goldene Medaille zuerkannt worden. 


Bücherschau. 
Sport und Körper. Von Dr. med. Wilhelm Hagen, Frank- 
furt a. M. — Band 11 aus der gemeinverständlichen Schrif- 


tenreihe »Leben und Gesundheit«, herausgegeben vom Deut- 
schen Hygienemuseum. Deutscher Verlag für Volkswohl- 
fahrt, Dresden, Zirkusstr. 38/40. Mit 14 Tafeln und 26 Abb. 
als Anhang. 70 Seiten. 

Das Buch will, ohne die bekannten Lehrbücher auf dem 
Gebiet der Leibesübungen zu ersetzen, in erster Linie ein 
kleiner Leitfaden für den Laien zum richtigen Verständnis 
der Bildsammlung über Leibesübungen des deutschen 
Hygienemuseums sein, dem Vortragenden einen Anhalts- 
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_ punkt für die Deutung ‚der Tafeln geben und der sport- 
treibenden Bevölkerung das Verständnis der Zusammen- 
hänge sportlicher Leistungen mit dem Aufbau und der 
- Funktion des Körpers wecken. Die Ausstattung des Büch- 
_leins, welches allen, die einer Einführung in das Gebiet 
bedürfen, empfohlen werden kann, ist gut. 

Lehmann (Jena). 


E Handbuch der biologischen Arbeitsmethoden. Heraus- 
gegeben von E. Abderhalden. Abt. IV, Angewandte che- 
- mische und physikalische Methoden, Teil 8. Heft 7, Lie- 
ferung 203: Paul Manteufel-Berlin, Serologische Verfahren 
der Nahrungsmitteluntersuchung, 109 Seiten, 23 Abb.; 
- Emil Abderhalden-Halle a. S., Biologische Methoden zur 
- Prüfung von Nahrungsstoffen und Nahrungsmitteln, 7 Seiten. 
Berlin und Wien: Urban & Schwarzenberg, 1926. 4°. 
Preis M. 5,70. 


Manteufel behandelt die serologischen Untersuchungs- 
- methoden zum Nachweis geringster Eiweißmengen und zur 
- Unterscheidung, von welcher Gattung oder Art tierischer 
_ oder pflanzlicher Lebewesen das betreffende Eiweiß her- 
_ rührt. Die biologischen Methoden sind hier weit leistungs- 
 fähiger als die chemischen. Praktische Bedeutung für die 
| Nahrungsmitteluntersuchung haben bisher die Präzipitin- 
reaktion, der Anaphylaxieversuch und die Komplement- 
_ bindungsreaktion erlangt. Die erstere ist infolge ihrer ein- 
 facheren, rascheren und zuverlässigeren Ausführung als 
_ Methode der Wahl anzusehen. Im allgemeinen Teil des 
- Buches sind die technischen Einzelheiten der Methoden 
_ sehr eingehend beschrieben, da Verfasser damit rechnet, 
daß in nächster Zeit ein beträchtlicher Teil dieser Unter- 
suchungen nicht von Serologen, sondern von Nahrungs- 
mittelchemikern vorgenommen wird. Im besonderen Teil 
- sind Anleitungen gegeben für den Gang der Untersuchung 
' zur biologischen Unterscheidung von Blut und Fleisch- 
_ arten, von Knochen, von Würsten, Sülzen und Fleisch- 
_ pasteten, von Fleischextrakten und Nährpräparaten, von 
Milch und Milchprodukten, von tierischen und pflanz- 
lichen Fetten und Ölen, von Eiern (auch Fischrogen und 
‚ Kaviar) und Eierzeugnissen (Eikonserven, Biernudeln, Majo- 
naisen), von Honig und von Pflanzeneiweis. Die Darstellung 
zeichnet sich aus durch Verständlichkeit auch für den nicht 

_ engeren Fachmann. 


Abderhalden gibt einen kurzen Überblick über die 

_ Prüfungsmethoden der biologischen Wertigkeit eines Nah- 
- rungsmittels. Sie sind in anderen Bänden des Handbuches 
ausführlich dargestellt. Es handelt sich um Verdauungs-, 
Ausnutzungs- und Stoffwechselversuche, langfristige Be- 

‘obachtungen über das Verhalten von Tieren, die mit be- 

stimmten Nahrungsstoffen oder Nahrungsmitteln ernährt 

_ werden, Feststellung des Vorhandenseins bzw. Fehlens 
unbekannter Nahrungsstoffe (Vitamine), die nur an ihrer 

biologischen Wirkung erkannt werden können. 
Dr. Weyrauch (Jena). 


Die Korrosion der Metalle. Von Ulick R. Rvans, M.A. 
Kings College, Cambridge. Deutsche Bearbeitung von Dr.- 
Ing. Emil Honegger. Privat-Dozent an der Eidg. Techn. 
‚Hochschule zu Zürich. Mit 22 Abbildungen im Text, 269 
"Seiten. 
band RM. 16,80. Orell Füßli Verlag, Zürich, Leipzig/Berlin. 
51926. 

England ist wohl das Land des größten Metallverbrauchs 
und als wichtigstes seefahrendes Volk der Erde von der 
zunehmenden Zerstörung der Metalle durch physikalische 
und chemische Einwirkungen stark betroffen, weshalb es 
ihre Ursachen und Bekämpfung aufs eifrigste erforschte, 
(besonders durch die Arbeiten des international bekannten 
»Corrosion-Commitee«. Der Niederschlag dieser Forschun- 
(gen ist das obige, vor einiger Zeit erschienene Buch von 
WUlick R. Evans. Der Verfasser (M. A.) ist Direktor eines 
‘großen metallurgischen Unternehmens in England und 
gleichzeitig Dozent am Kings College in Cambridge. Er 
verfügt über langjährige Erfahrungen auf dem Gebiete des 
"Metallangriffes. Da zur Erklärung des Metallangriffes 


Größe 16 x 24cm. Geh. RM. 14,40, Leinwand- : 


heute allgemein elektrochemische Vorgänge in erster Linie 
als Ursache angesehen werden, ist in dem vorliegenden 
Werke auch der Elektrochemie ein besonderer Abschnitt 
gewidmet worden. Um auch das Buch einem möglichst 
weiten Kreise zugängig zu machen, ist es allgemein ver- 
ständlich geschrieben, und mathematische Formeln sind nur 
ausnahmsweise gebracht. Besonderen Wert legt der Ver- 
fasser auf die Verhältnisse der Praxis. Das Buch wendet 
sich an drei verschiedene Klassen von Lesern. 1. An den 
praktischen Ingenieur und Fabrikchemiker, 2. an Forscher, 
die Metallangriffe und Zerstörungen durch eigene Ver- 
suche bearbeiten wollen und sein Buch als Grundlage be- 
nutzen wollen, 3. an Studierende der Ingenieurwissenschaf- 
ten, der Metallurgie und der anorganischen Chemie, die 
mit den die Metallzerstörung beherrschenden Grundsätzen 
sich vertraut machen wollen. Zur Verwendung als Nach- 
schlagewerk ist in einem Anhange das Verhalten der ver- 
schiedenen Metalle gegenüber den wichtigsten angreifenden 
Stoffen kurz zusammengestellt. Das Buch ist in 12 Ab- 
schnitte eingeteilt, und zwar 1. Geschichtlicher Überblick. 
2. Unmittelbare chemische Verbindung von Metall mit 
Metalloiden. 3. Übergang vom metallischen in den ionisier- 
ten Zustand. 4. Anodische Angriffe durch aufgeprägten 
äußeren Strom. 5. Mit Wasserstoffentwicklung verbundene 
Angriffe. 6. Die Anwesenheit gelösten Sauerstoffs voraus- 
setzende Zerstörungen. 7. Einfluß von oxydierenden Stof- 
fen auf Metalle. 8. Angriff von Kupfer und Kupferlegie- 
rungen. 9. Korrodieren und Anlaufen in feuchter, unreiner 
Luft. 10. Die Korrosionsgeschwindigkeit beeinflussende Um- 
stände. 11. Korrosionsschutz. 12. Korrosionsfeste Mate- 
rialien. Als wertvollen Anhang ist dem Buche beigegeben 
eine zusammenfassende Wiedergabe des Verhaltens der 
einzelnen Metalle gegenüber angreifenden Stoffen. Die prak- 
tische Brauchbarkeit des Buches wird durch ein ausführ- 
liches Verfasser- und Sachregister wesentlich erhöht. Das 
einschlägige Schrifttum ist in Form von Fußnoten auf jeder 
Seite weitgehend mitgeteilt. Ebenso sind dem Werke eine 
Reihe von Zahlentafeln und Schaulinien beigegeben. Aus- 
stattung, Druck und Abbildungen des Buches sind gut. 
Dr.-Ing. Emil Honegger in Zürich hat in dankenswerter 
Weise eine Übersetzung dieses auch für deutsche Verhält- 
nisse geeigneten Buches von U.R. Evans geliefert. Das 
vorliegende Werk kann zur Anschaffung für alle in Frage 
kommenden Kreise empfohlen werden. Klut, Berlin. 
Annali dei lavori pubblici. (Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten.) Jahrgang LXIV, Nr. 8, August 1926. Heraus- 
gegeben vom Ministerium für die öffentlichen Arbeiten in 
Rom. Verlag A. de Gaetani, Via Torre Argentina 47, Rom. 
Die erste Abhandlung dieses Heftes bringt einen umfang- 
reichen Aufsatz der beiden Ingenieure Angelo Rampazzi 
und Giulio de Marchi über eine Zusammenstellung der 
größten hydraulischen Anlagen für die Erzeugung von 
Energie. (Statistica delle grandi utilizzazioni idrauliche 
per forza motrice.) In der Verwendung der Wasserkraft 
kann Italien neben der Schweiz wohl als ein vorbildliches 
Land gelten, die ihre Kohlenarmut zu bekämpfen wissen. 
Über dasselbe Thema haben schon verschiedene Abhand- 
lungen der gleichen Zeitschrift berichtet, diese jedoch gibt 
eine Übersicht der im Betrieb und im Bau befindlichen 
Anlagen, gegliedert nach Provinzen und nach Leistungen. 
Eine weitere Abhandlung von Antonio Buongiorno 
berichtet unter Verwendung reichlicher Abbildungen über 
die nationale Ausstellung der Geländeerschließung (La 
Mostra Nazionale delle bonifiche). Unter dem Ausdruck 
»Bonifica«, wofür wir keine entsprechende deutsche Be- 
zeichnung haben dürften, bezeichnet der Italiener alles, 
was mit der wirtschaftlichen Hebung eines Geländes, sei 
es durch Trockenlegung, Meliorationen, Wassererschließung, 
Verbesserung des Bodenertrages usw. zusammenhängt. Die 
großzügige Ausstellung in Neapel soll über das sichtbar 
starke wirtschaftliche Vorwärtsstreben Italiens einen nach- 
haltigen Eindruck geben. 
Zwei weitere kleinere Abhandlungen von Prof. Filippo 
Tajani über die Vervollkommnungen der Bremsung und 
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über städtische Tariffragen (Perfezionamenti nella frenatura. 
Questioni di traffico urbano) seien noch erwähnt. 
Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Übersicht über das in den Jahren 1911 bis Mitte 1924 
erschienene Sehrifttum auf dem Gebiete der Luithygiene. 
Von Prof. Dr. R. Weldert, Wissenschaftl. Mitglied der 
Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in 
Berlin-Dahlem. (= 2. Beiheft der Reihe 2 der Beihefte 
zum Gesundh.-Ing.) 210x 297 mm, 80 Seiten. Verlag 
von R. Oldenbourg, München, Glückstr. 8. Preis RM. 9,60; 
(Vorzugspreis für Bezieher des Gesundh.-Ing. RM. 8,20). 
Eine Besprechung dieses Beiheftes ist bereits im Gesundh.- 
Ing. vom 13. November 1926, Seite 709, erschienen. 


Brief- und Fragekasten. 


Antw. zu 70: Selbsttätige Temperaturregler für Warm- 
wasserbereitung. (Vgl. Gesundh.-Ing. S. 564). 


Oslender hat bei Ferndampfheizungen entweder Nieder- 
druckdampf von höchstens 0,25 atü als reduzierten Hoch- 
druckdampf oder Abdampf zu den lokalen Warmwasser- 
bereitungen benutzt, so unter anderem bei der Heilanstalt 
Ettelbrück. (Vgl. das im Jahre 1921 im Selbstverlage 
des Verfassers erschienene Buch »Fernheizungen« von 
August Oslender, Provinzialbaurat der Rheinischen Pro- 
vinzial-Verwaltung in Düsseldorf, Alexanderstr. 5.) Auf 
S.68 verwirft O. derartige Regler für Dampfboiler und 
schreibt: »Die Anwendung von selbsttätigen Vorrichtungen 
zur Erhaltung einer nicht zu überschreitenden Wasser- 
temperatur hat nur da Zweck, wo die Heizvorrichtung für 
die Boiler so mangelhaft ist, daß eine Überhitzung des 
Boilers bis zur Dampfbildung vorkommen kann. Solche 
Einrichtungen lediglich zur Verminderung des Wärme- 
verlustes der Boiler anzubringen, ist zweckwidrig, da eines- 
teils das Wasser besonders zum Putzen und Spülen nicht 
lau, sondern möglichst heiß verlangt wird und andererseits 
die Leistungsfähigkeit der Boiler um so größer wird, je 
heißer ihr Inhalt ist.« 


Auf 8.70 führt Oslender u.a folgendes an: 


»Aufgabe der sachgemäßen Installation muß es sein, 
dieses Überkochen auszuschließen. In der Heilanstalt Ettel- 
brück wird diese Aufgabe in der einfachsten Weise dadurch 
gelöst, daß die Boilerspiralen nur mit Dampf von geringer 
Spannung (höchstens 0,25 at) beheizt werden können. Bei 
den auf diese Weise installierten Boilern (mehr als 150 Stück) 
ist daher bis zum heutigen Tage noch keiner übergekocht, 
wiewohl manche über 15 Jahre nunmehr in Benutzung sind. 
Da auf den Boilern stets eine Wassersäule lastet, die je 
nach der Höhenlage der Schwimmkugel- und Expansions- 
gefäße verschieden groß ist, mindestens aber 6 Meter be- 
trägt, so müßte das Boilerwasser 114°G Temperatur er- 
reichen, ehe es zur Dampfbildung kommt. Gesättigter 
Dampf von 0,25 at hat aber nur 107,5°C.« Usw. 


Oslender hat bei diesen Anlagen Salzmannsche Re- 
duzierventile verwendet. 


Ing. Knipping, Dortmund. 


Antw. zu 83: Vorriehtungen zum Öffnen und Schließen 
von Oberlichten Lüftungsklappen usw. mit Druckluft- oder 
hydraulischem Antrieb (vgl. Gesundh.-Ing. S. 660). 

Die Gesellschaft für selbsttätige Temperaturregelungen 
m.b.H. Berlin NO 55, Raabestr. 12, versendet eine Liste 
Nr. 13, in welcher derartige Drucklufteinrichtungen ange- 
boten und beschrieben sind. Ferner. werden von der Firma 
Dr. A. Koepsel, Mechanische Werkstätte G. m.b. H., 
Berlin-Friedenau, Handjurystr. 52, Fernstell-Anlagen emp- 
fohlen. Knipping. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde 
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Patentanmeldungen und -erteilung: 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 18. November 
24e, 4. Gasfeuerung für Dampfkessel, Stewart Charle 
Paget, Ewelme, England; Vertr.: M. Abrahamsohn 
Berlin SW 47. P. 50713. 9. Juni 1925. Englanc 
13. Sept. 1924, 
248,5. Verfahren und Vorrichtung zur Abführung vo 
Schüttgut, wie Asche, Schlacke o. dgl. Gesellsc 
für künstlichen Zug m. b. H., Berlin-Reinickend 
G. 62287. 24. Sept. 1924. E 
24g. 5. Verfahren und Vorrichtung zur Abführung vo 
groben und feinen Feuerungsrückständen. Gesellschaf 
für künstlichen Zug m. b. H., Berlin-Reinickendor 
G. 64226. 28. April 1925. 4 
24h, 5. Beschickungsvorrichtung für Öfen mit Füllsch ac 
3 akob Stupp, Köln-Mülheim, Regentenstr. 15. St. 3788 
7. April 1924. k 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 25. November 19% 
85b, 3. Vorrichtung zur Reinigung von Wasser, besoI 
‘ders Abwasser. Erich Schönfeldt, Wüstenbrand 
Sch. 72111. 15. Nov. 1924. 
Paterferteilinde . 

24a, 10 Aus ummantelten Rohren bestehender Glieder 
kessel. Wilhelm Pieper, Hildesheim, Schützenwiese 3! 


436148. P.47718. 45. März 1924. 
36, 2. Vorrichtung zum Ent- und Belüften von Nieder 
druckdampfheizungen. Hanus Lohmann, Oberhausen 


Rhld., Josefstr. 4. 436022. L. 61086. 2. Sept. 1924 


36c, 4. Verfahren zum Betriebe einer Dampfwarmwasse 
heizung mit Zählung der verbrauchten Kalorien un 
Einrichtung zur Ausübung dieses Verfahrens. Hen 
Moreau, Paris; Vertreter: K. Osius, Berlin SW 1 
136.203. M. 88491. 22. Febr. 1925. Frankreich 22. Febr, 
4924 u. 28. Jan. 1925. : 

36c, 9. Schmiedeeiserne Nabe für Radiatorengliede 
Firma Mannesmannröhren-Werke Düsseldorf. 3602 
M. 89496. A. Mai 1925. 

36c, 10. Schmiedeeiserner Füllschachtkessel. Di 
Erwin Dippel, Frankfurt a. M., Schillerpl. 7. = 15 
D. 45669. 19. Juni 1924. - 

36c, 10. Schmiedeeiserner stehender Heizumsikesccin fü 
Warmwasser- und Niederdruckdampf-Heizung mit zic 
zackförmigen Zügen oberhalb des Feuerraumes. Firm 
Peter Heyartz, Eisenkonstruktionen 2 ehe 
Köln-Nippes. 436024. H. 100115. . Jan. 1925. 


36c, 10. Stehender Heizungskessel mit zwei oder ER - 
ren ineinandergeschachtelten Zylindern. Peter Neusse: 
Aachen. Thomashofstr. 23. 436025. Zus. zu Pat. 422 u8 
N 22837. 8. Febr. 1924. 2 
36c, 10. Heizungskessel für unteren Abbrand. Pet: 
Neusser, Aachen, Thomashofstr. 23. 436154. N. 23 
4. Mai 1924. 
36c, 41. Vorrichtung zum Entsäuern des Kondenswassel 
Oskar Ritschel, Duisburg, Hohe Str. 24/26. 436 02 
R. 64878. 18. Juli 1925. 
36e, 7. Gebrauchswasserversorgungsanlage mit Speis 
durch ein Schwimmerventil, insbesondere für Wa 
wasserbereitungsanlagen. C._L. Wilhelm Scheel, H 
burg, Brennerstr. 22, 436082. Sch. 72973. 7. Fek 
1925. 
36c, 2. Rückspeiseanlage für Dampfkessel, insbesonde. 
von Niederdruckdampfheizungen. Hermann Ste 
meyer, Charlottenburg, Sophie - Charlotten - Straß: 
4136639. St. 38291. 13. Aug. 1924. 4 


Druckfehlerberichtigung.. In der Besprechung d. 
Reichsgrundsätze für Kachelofen- und Kache 
herdbau, herausgegeben von der Zentrale für das Ofeı 
setzergewerbe Deutschlands, München, Sendlingerstr. 2 
im Gesundh.-Ing. vom 11. Dezember 1926, S. 769, zweil 
Spalte, muß es in der 27. Zeile von oben heißen, da fe 
sich diese Grundsätze »sehr nützlich« erweisen. - | 
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Vertretungen und Lager im Inland: 


Loihringen-Hanomag Walter Kaltofen Pelz @ von Seckendorff Hermann Stitz & Co. O.Ullrih@ Co. Hans Hermann Weber 


A.G., Berlin W8 Breslau Düsseldorf Hamburg Leipzig Stuttgart 
Friedrichstraße 82 Berliner Straße 69 Fürstenwall 200 Schanzenstraße60 Bitterfelder Straße3 Hölderlinplatz 8 


Fern 


<e 


ieur-Büro 
| Kiel-Wellingdorf, 
N H N Wehdenweg 74 


-—_ Glockenheizkessel = 


D.R.P. a. 


ür Warmwasser- und für Dampfheizung sowie Warmwasserbereitung. 


Glerkımkeinhusıt 
& - 9 a» 


| Vorlaufwanser. 


Ur 
Au 
ar 


| Größte Ausnutzung des Brennmaterials, daher unübertroffen in wirtschaftlicher Beziehung. 
Hoher Verbrennungsraum, daher restlose Ausnutzung der Verbrennungsgase. Niedrige Abgastemperatur zum Schornstein. 
Größte Heizfläche im kleinsten Kessel, daher billigster Preis pro qm Heizfläche. 
Glatte Heizflächen, kein Festbrennen von Schlacken, daher leichte Reinigung. 
Für kleinste und große Anlagen gleich gut verwendbar. 
Ausführung der Kessel in Fiußeisen. 


Verbrennungsversuch 2,2 m? 
Heizmaterial: Zechenkoks 7000 W.E. 


| Wasser- Ponneapuzen Kohlen- | Rückst. 
Zeit menge Eintrittwasser Vorlaufwasser |Rauchgas| Menge Rauchgasanalyse 
kg G 9 kg kg 
°C 
23) 100 2 78 140 20, | (6) | co | N 
10,07 
10,072 Wasserleitung am | | 
18 100 Rückl. mit 13 mm & 79 142 
u 9,35 Uhr angeschl. 
BO 100 80,5 148 | 688g | !akg | ı38| 60 | 03 | 799 
10,30 g an ) » » N 
10,301/ 
: & , *| 100 | 82 150 
er N RN 0,25 | 79,75 
2 
86 151 
10,53 Er 
min. 58 | 500 kg | 13°C | 80,1 146,2 | | | 


58 min. = 500 . (80,1—13) = 33550 W.E. nutzbar gemacht. Aufgewandte Wärmemenge 6.7000 = 42000 W.E. 


. 33550 08 
Wirkungsgrad 20 


nfolge des hohen Verbrennungsraumes für Verbrennung minderwertiger Brennstoffe wie Braunkohle, Holz u. Torf sehr geeignet. 


Größen der Glockenheizkessel 
D.R.P. a. 
sowie Leistung und Preise ab Fabrik, ohne Verpackung. 


Abmessung der Kessel und Anschlüsse | Ba Ü 
Gewicht Preise Leistung 


ar ganze Vorlauf ;RISSAn in Flußeisen in Flußeisen - in W.E. \ 
een Höhen 0 Therm. stündlich ; 
qm in 2 in: % ca. kg ° RM £ 
1,0 450 | .900 | 1a 11/2 145 20. 1, 200 u 
1,5 450 900..1.°9 2 180 205 22 500 \ 
2,0 500 1000 2ı/a ua 9090 315 30 000 
2,5 530. 1%. 1050 21/8 21/a 290 365 . 37 500 ; 
3,0 600 1100 23/4 28/4 320 Aa 45000 | 
N 1150 23/4 23/4 360 470 52 500 
4,0 680" 1200 3 3 420 Ber. 60.000 | 
4,5 700 1250 3 3 500 600 67500 
5,0 750 1400 31/4 31a 540 660° 75.000. 
6,0 750 1550 31/2 31/2 600 750 90.000 


Größere Kessel nach Anfrage. Preise. der Dampfkessel 10°/o höher. 


| 

| 

| 

4 
Beschreibung des Glockenheizkessels. } 


Von dem Gedanken ausgehend, daß für die Unterbringung des Heizkessels immer d 
verhältnismäßig großer Raum zur Verfügung gestellt werden mußte, welcher besonders in Klein- 
häusern nicht leichten Herzens abgegeben wurde, ist mit dem Glockenheizkessel die Lösung ge- 
funden, auf kleinstem Raum die größte Heizfläche unterzubringen. Drei zylindrische Mantelflächen 
werden voll von den Heizgasen bestrichen, die Strahlungswärme kommt an dem unteren Boden der 
Glocke voll zur Wirkung. Der Verbrennungsraum ist hoch, es werden die CO nicht durch dicht über 
dem Feuer liegende wassergekühlte Heizflächen abgekühlt, sondern die CO werden beim Glocken- 
heizkessel verbrannt und streichen nicht ungenützt in den Schornstein ab. | 

Der Glockenheizkessel, aus Flußeisen hergestelit, besteht aus dem Verbrennungszylinder 
und der darüber gestülpten Glocke; beide Teile werden mit zwei Hohlnippeln miteinander ver- 
bunden. ” Er; RRCe: | 
Die Reinigung der Heizflächen des Glockenheizkessels ist, da nur glatte, senkrecht 
stehende Heizflächen in Frage kommen, sehr einfach. 
Die bisher eingebauten Glockenheizkessel haben die vollste Anerkennung ihrer Besitzer 
gefunden und durch den geringen Kohlenverbrauch sich immer neue Freunde: ls 

Zur..weiteren Auskunit ist. jederzeit bereit. Bee 

f | 
H a h n: Ingenieur | 
-Kiel-Wellingdorf 

Wehdenweg 74 
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hoher Wirkungsgrad 
geräuschloser Lauf 
solide Konstruktion 


Meidinger- 
Ventilatoren 


für alle Bedürfnisse der Industrie 


Vertreter: 
Berlin NW 87: Herm. Müller, Ing., Tile-Wardenbergstraße 20 - 
Breslau: Curt Kaschner, Ing., Feldstraße 21/23 
Cleve (Niederrh.): F. Addicks, Ing., Materbornerallee 5 
Dresden N 6: Emil Habert, Ing., Wasserstraße 1 
Hamburg 20: Dipl.-Ing.Dr. Leucke, Beim Andreasbrunnen 4 
Hannover: Herm. Müller, Ing., Auf dem Emmerberg 16 
Karlsruhe i.B.: Leonhard Rauch, Ing., Klauprechtstraße 9 
Nürnberg: Carl Käser, Ing., Archivstraße 5 
Stralsund: K.L.Gutermuth, Ing., Fährhoistraße 30 


Stuttgart: Eduard Müller, Ing., Im Lerchenrain 25 


5. C par“: 


ASSEe/’ 


- durch Otheer's 
für Abdampf - Frischdampf-Zwischendampf- 


Vacuumdampf-z eg 
) R.P D.R.G.M. _[Yinsfreie ga 


qWasser- A zuden 
1] Austritt. Heizungen 


“ Automatische 
Dampfkessel- 
Speisung. 


'zumfessel- 


wärmer 


Vor 


von der 5 Kae MT Drochregter 


Dampf- Rü 
maschine\ BunaBı! U ee Fischdape 
I zuführung. 


nn J v.d. Fr  Condenstopf AR Condenswasser-- 


— Sammler — 
Y CFiScheers« GmbH 


Dampf-Armaturen- Apparate-a Maschinenbau FAR 
Eisen-a Metallgiesserei 


Feuerbach - Stuttgart. 


Heizungs- 
Armaluren 


Regulierhähne 


doppelt einstellbar 


Regulierventile 
D.R.G.M. 


Koswa-Ventile 


D. R.P. 


Staeding & Meysel Nachfolger 
Armaturenfabrik 
Niederseolik - Sa. 
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Der neue DAQUA-Luitheizapparat 


für Hochdruck-, Niederdruckdampf und Warmwasser 


Neue billige Preise x Kräftige Bauart 


Geräuschlose Zentrifugalventilatoren 
Luftaustritt nach 3 Seiten regulierbar 
Kraftverbrauch pro 1000 WE/Std. 0,015 PS 


Vertreterin allen größeren Städten gesudt 


Danneberg & Quandi, Abt. 2, Berlin W 35 


DORRCO 


Apparate für Wasser- und Abwasserklärung 


Siebanlage von Los Angeles, 
Dorrco-Siebe von 4,30 m 
Durcmess. und 3,60 m Länge 


Schlammbelebungsanl.vonMil- 
waukee, 14 Dorr-Abwasser- . 
klärer (13u.30m Seitenlänge) ' 


DORR-APPARATE 


finden Anwendung in verschiedenen Klärverfahren, wie: 
Feinsieben mit oder ohne Desinfeklion des Abflusses 7 Gewöhnliches 
Absetzen ohne weitere Schlammbehandlung / Absetzen mit Schlamm- 
Faulung in getrennten Räumen / Schlammbelebungsverfahren u. a.m. 


Dorr Gesellschaft m.b.H. 


Berlin W 85 - Joachimsthailerstrafße 10 


Fabrik elektr. Maschinen u. Apparate 


UM 
©, Waev; 
Y 
2 > 


Berlin N 635 G 


Müllerstraße 30M k TED KT 


Ventilatoren 


haben > Weltruf j 


Manverlange Liste Ill, 4790 


"Hochlei- 
Stungslüfter 
„Tornado“! 


== ’ Wand-Ring-Fäcder 
Hodhleistungs-Deckenfäcder Modell E 
ET ET TREND EEE 
1* 
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BAMAG MEGCUIN 
| WAS S E FR Versorgung und -Aufbereliüh 


Badewasser-Reinigung und -Entkeimung 


| Bamag-Meguin Aktiengesellschaft 
(192) Berlin NW 87 :: Drahtanschrift: Bamag Berlin 


| ARMATUREN] 


aller Art zu billigsten Preisen 
in hervorragender Ausführung liefern: 


| Boiler, Reservoire, Expansionssetäße | 
Heizsthlangen (343) | 


Wolf Netter & Jacobi-Werke, Abteilg. Langscheder 
Walzwerk und Verzinkereien, Langschede - Ruhr. % 


Doppelt einstellbare | EZETT- | | 
Regulier-Hähne | 


Buschbeck & Hebenstreit, Armaturen- 
fabriken, gegründ.1874, Bischofswerdai.Sa. 


Fordern Sie unsern Katalog 4c. 


Günstigster An- 
grilfspunkt des 
Mitnehmers am 
Kolben, daher 
gleichmäßiger 
leichter Gang. 
Festbrennen 
ausgeschlossen. 
Viele Tausend 
Hähne in jahre- 
lang. Gebrauch 
sind Beweis für 
dieVorzügeuns. 
Konstruktion, 


nach allen | 
Industrie- N 
staaten. 


Schmiedeeisen D.R.P. (38) 


unerreicht in 


Wärme-Leistung. 


Verlangen Sie den Hauptprospekt, der Kurven- 
blätter über die Wärmeleistung enthält, sowie 
eine Anleitung zur Heizflächenberechnung gibt 


Präzisions- Armatur aus prima Rotguß 
Erstkl, Erzeugnis moderner Serien - Fabrikation, 


nach mehr als 20 jähriger Erfahrung konstruiert 
und hergestellt. Kräftige, doch elegante Form. 


Johannsen & Ziegner - Meiallwerk 


: i Spezialfabrik für I 
Austübrl- EToSpesie; moderne Heizungs-Armaturen N 
Preise und Muster % = | 
gern zu Diensten. | Oranienburg-Berlin || 


Benno Schilde 


Maschinenbau Akt.-Ges. 
Hersfeld H.-N. 
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Ysedlbsstlent 


IHR 
LE EEENN 
GEL RRRESSEBEREFEINN 
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EN ER 
VE 


wmawunuun{\auuuuasnuuunueuuana 
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sanumunsanns, Sn 
wuanuwunntl||looasu-oaunsunnsaununen 
zusumamsi||| -wuauusannssamamen. 
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No 
QO 


-EINZUG DER 


G-S-T-REGLER 


IN DIE WARTBURG 


ZUR ERHALTUNG DEUTSCHER KUNSTSCHÄTZE WERDEN DIE RAUME DER 
WARTBURG MIT SELBSTTÄTIGER TEMPERATURREGELUNG AUSGERUSTET. 
REES... EEE ELTERN EEE EEE TELLER EEE WER ZBDSSTEERRENT 


GESELLSCHAFT FÜR SELBSTTÄTIGE TEMPERATUR- 
REGELUNG /BERLIN-WILMERSDORF, KAISERALLEE 41 


® "3 
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——. 


|MANNESMANNROHREN-LAGER 
G.m.b.H. KOLN | 


FILZENGRABEN 8/10. 
Unsere selbsttäligen LZ=Apparate 


Dampfwasserableiter 
Temperaturregler 
Zugregler 
Ent-u.Belüfter 
Mischapparatre 


Re 2 ni D . 
sind in derWirkung unerreichft 


* 


SSL ES 
AAO 
5 Il Il 


ara UNI Der schmiedeeiserne 


3 IM j Rund-Heizkessel 
| 


ZZ 


0,75 bis 5 qm Heizfl. 


Im Beröheid”  _ | 


gewährleistet durch kom- 

binierte Rohrheizflächen 

größte Ausnuizung 
der Heizgase 


x 

In Ausführung, Betriebs- 

sicherheit u. Leistung die 
führende Marke 


x 


Tausendfach bewährt 
Glänzende 
Anerkennungen 


Prompte Lieferung U, 


v + (14) F 
: Bersleld 4 Heider reuzsfrom-{onden topf | 
G.m.b.H. -R- 1 
: Bester Condenswasserableiter für Hoch- Mittel-u.Niederdruck! 
Burscheid 
Reg.-Bez. Düsseldorf Kre uzstromwerk G.m.b. H. H agen .W 


Pneumat. WASSERWERKE 


alsErsatz für Hochbehälter für & 
Landhäuser, Gutshöfe, Sanatorien usw. 


Elektro-automat. Wasserwerke 


von 50 Liter Minutenleistung bis zu den höchsten Tagesleistungen 
Pumpen 

für Reinwasser, Abwasser und Schlamm 

Vakuum-Entstaubungs-Pumpen 


A.H.HAMMELRATH:H 


Köln-Lindenthal $ 


TER 2 EEE RER SE 


IR ae 


Elektro-automat. Was 


nun 


Fa 


1% 


52. Heft (49. Jahrg. 1926) GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Moderne 
eubauien u. Wohnungen 4 


Se 
dı LORATOR: haben Heißwasser für Küche und Bad. 


ee; nach Parenten 5 M FÜR Ä Den Verbrauch des Heißwassers 
R.GEORG ORNSTEIN) la»: kontrolliert aufs genaueste unser 


| DERZERSTÖRER + N Flüselrad-Hei ser 
Re, re 


ENTKEIMT di 


3uver/össig und billig. 


| TRINK-BADE-UNUTZ- & 
WASSER 


Betriebskosten 
0005-005 Pf. di: cbmWosser 


| De AR WASSER macht 
| es geruchlos und föulnisunfähig, 
2 


Neueste Spe2ialkonstruktion 
Einfachste Handhabung, bewährte Ausführung 


Verhütet Algenwucherungen | 
ECHLORATOR-GES.MBA. 
‘ BERLIN 5.14. ALEXANDRINENSTR.48 
| BOPP@REUTHER>« 
MANNHEIM-WALDHOF 


 Wassersiands- JUNKERS:CO 
Fernanzeiger 


Paienie Hübner & Mayer 


für 


Hochbehälter una für 
 hochgebaute Kessel 


HIN. 
7 AN I 
HEISSES , \ 
WASSER FÜR ALLE ZWECKEDURCH 


JUNKERS 


WARMWASSERAPPARATE 
U.BADEÖFEN 


Deutlich sichtbarer Flüssigkeitsstand in 
Augenhöhe an beliebiger Stelle, fern vom 
Kessel oder Hochbehälter. 


- Für jeden Druck und die größtvor- 
kommenden Schwankungen des Flüssig- 


keitssplegels, BEZUG NUR DURCH 
Auf Wunsch mit Registriervorrichtung. INSTALLATIONSFIRMEN 
Maschineniabrik 

Hühner & Mayer | 
wien XIX. | DESSAU 


IF 


iR 
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EssenerEisenwerke,Katernberg(kr.Essen) 


Schnutenhaus & Linnmann, Kommandit-Gesellschaft 


Abilugröhren-Giekerei/ Emaillier-Werk/ Mechanische Werkstätten 
5% A R G U Ss a. 


Benzol-Abscheider mit seibsttätigem 
Wird auch als Revisions- Kanaverse hi (System KIDDENARIN 


bzw. Reinigungs-Rohr in P.a. 
4“, 5, 6“ geliefert 


Wir warnen 
vor unzureichenden 
Nachahmungen 


„WÄC HTE PpEa in verschiedenen Größen für kleine, mittlere und 


Kellersinkkasten mit doppeltem Groß-Garagen. Verhindert absolut zuverlässig, 
Rückstauverschluß daß Benzin, Benzol, Oele und sonstige feuer- | 


Sy210/0 Fion Mana RERF UNI DRIOM: gefährliche Leichtflüssigkeiten in die 
Sicherster Schutz der Keller gegen z 
Überschwemmung durch Kanalrückstauwasser. Kanäle gelangen. 


Glänzend bewährt. 


Zu beziehen durch die bekannten Großhandlungen Mit Spezialprospekten dienen wir gerne jedem Interessenten. | 


Heizunss-Armaturen 


Dampfi-Armaturen | Metallguß in allen 
Regulier-Ventile Legierungen 
Regulier-Hähne Bronceguß 
Rotguß-Muffen- (auch schmiedbare Bronce) 


Absperr-Ventile Rotguß 
Radiator- Aluminiumguß 


Verschraubungen Präzisionsguß 
EITZZI N Unsere Fabrikate 
= -o: R x 
zeichnen sich aus durch: 


VornehmeForm, 


bestesMaterial, 


sauberste 


Bearbeitung. 


Lieferung ab Lager. 


Nußinhalt 1 cbm, Gewicht 700 Kilo 
System Henneberg-Hartmann 


Rud.A.Hartmann 
Berlin $ 42 


Anfragen erbeten. 


Lindener Eisen. u. Stahlwerke, Akt.-Ges. 


Abteilung; Armaturenfabrik und Metallgießerei 


Hannover-Linden (198) 
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Kesselheizung mit Gas 


bequemste und sauberste Feuerung 


oszzeaaaeaeme nee no 


eöäag: \ Wir beheizen diese Anlagen mit Nieder- N 
ri Rt U druckgas, ohne Preßluft, also einfachste | 
ur .® 


! Anlage ohne Veränderung des Kessels N 


2222 zz Zz zz 2222222222 222 2 =m=m>=0 


au (a Großküchen-Anlagen 
| | mit Gasfeuerung 


Berliner Städtischer Zentral-Viehhof; langem B15 kuelenlös Erospckk1ß: 


| Börsenrestaurant Hugo Meise, SCHULZ & SACHUR A.-G. x BERLIN 0 112, Frankfurter Allee 284 
iroßküchenherd von Schulz & Sackur A.-G., Berlin. Älteste Spezialfabrik für Gasbrenner / Gegr.1863 / Telegr.-Adr.: „Gasspecial“ 
| 


ar x 


| 


Warmborn- 


Wand-Gas-Badeofen 
Heißwasserspender 


Auto-Warmborn 


Zentraler 
Heißwasser-Erzeuger 


Einzelgasöfen sind 
eine ideale Ergänzung 
für Zentralheizungen 
für Übergangszeit und 
Kältespitzen. 

Fordern Sie unsere 
Druckschrift Nr. 201. 


Askaniawerke A.G. 
Dessau -54 | 


Gesetzlich geschützt - Solide Bauart - Große 

Betriebssicherheit - Hohe Heizgasausnutzung 

Geringer Gasverbrauch - Leichte Montage und 
einfache Bedienung 


2 k 
> AKTIENGESELLSCHAFT FÜR METALL-INDUSTRIE <G 
Berlin S 42 - Ritterstr. 12 - Hamburg 1 


Schmiedeelserne 


I Ventilatoren [Verarser se 
[RıPPENROHRE F Erhaustoren Leere] 


Absaugungsanlagen A 


für Heiz- und Kühlzwecke in Fabrikalions- 
Längen bis 6m liefert kurzfristig und preiswert (397) 


NRönRrABRIKGeen 13 " PAUL POLLRICH& CO, 6.M.B.H. 
Fernspr. 614 CHEMNITZ-SA. Zöllnerpl. 26 I IST SS DÜSSELDORF (312) 


Sthaeiier & Dehlmann :;; 


Cöpenick (am Bahnhof) Mahlsdorferstr.2 


RRNNNN11111111777779 
RI N UYoderne nn 
Grossküchen 


N) 
N 


Geschmackvolle 
Formen 


ZZ 


Gediegene 
Arbeit 
(163) 


Bidetbatterien inreicher Auswahl | 


> Wamsler -Werke 
München 
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DELHA 


x ii h Komplette Luftheizaggregate für Großraumheizung, Trocknung, 
H Entnebelung usw. * « Einzelne Lamellenkalorifer, Ventilatoren 
und Blechrohrleitungen » Verwertung von Abwärme jeder Art 


$iegie & Epple ::5: Feuerbadı-Sfuiigari, Marksir. 38 


Spezialfabrik für Heizapparate und Ventilatoren 
Telegr.: Delha Feuerbach / Fernspr.: Feuerbach 180 
Beste Bezugsquelle f. Wiederverkäufer 
Installation durch Heizungsfirmen 


auch Dampf, Wasser, Gase in Rohrleitungen, 


N, D.R.P. u. Yusl-Pat. Zeige obHeizflächenfreivonKondenswasser 
FÜ ) er und Ventile dicht sind, 
ER \, - „spare viel Kohle“ 
Sy, | Zn 7 besonders auch durch 
” pn ET Bavaria-Kondenswasser-Rückleiter 
Ä Bin N mit Wassermessung 


Bavaria-Kondenstöpfe für große ä 
7 & Wassermengen Ve 


o h 
ondenstöpfe Gustav Schacke,Augsburgd 


Regulier- fiähne 


aus Pa. Rotauf 


für Warmwassei 


ROHRBOGEN 


Fabrikat ROHRBOGENWERK 


aus Siederohr für Schweiß- u. Flansch- 
verbindung in allen Abmessungen 


Sofort aus Lagervorrat lieferbar.Ver- 
langen Sie Prospekte und Preislisten 


STRUCK & WICHERS 


HARBURG-ELBE 


Fernsprecher 1274-76, 2270-72 


Eisen, Metalle, Röhren, Fittings, 
Aufwalzflanschen 


Spezialfabrik für Heizungsarmaturen 


bebrüderlMlüller, Freibergi 


Tüchtige, fachkundige Vertreter gesucht! 


itteilungen an die Schriftleitung sind an Herrn Geh. Regierungs- 
Ben Boehmer, Berlin-Lichterfelde 3, Hans-Sachs-Straße 3, zu 
richten, 


Für die in der Zeitschrift veröffentlichten Artikel bleiben alle Rechte 
vorbehalten. Nachdruck ohne Genehmigung des Verlages ist auch 
unter Quellenangabe nicht gestattet. — Für unverlangt eingesandte 
f Handschriften übernimmt die Schriftleitung keine Haftung. Rück- 

gabe unverlangter Handschriften kann mit Bestimmtheit nur er- 
? wartet werden, wenn der Sendung Rückporto beigelegt wird. 


Um 

Mitteilungen, welche den Zeitschriftenversand, den Anzeigenteil oder 
sonstige geschäftliche Angelegenheiten betreffen, sind zu richten an 
1 R. Oldenbourg, München, Glückstr. 8. Fernsprecher: 24937— 24934. 
5 Telegramm-Anschrift: Oldenbourg München. 


Erscheinungsweise: Der Gesundheits- Ingenieur erscheint wöchent- 
lich; er kann durch die Post, vom Verlag und durch den Buchhandel 
N bezogen werden, 


Bezugspreis: Inland: Vierteljahrsbezug: RM.5.—. — Ausland: I. Er 
ist gleich dem Inlandsbezugspreis bei vierteljähr- 
3 lichem Bezug durch das Postzeitungsamt in Ländern, 
— bei welchen der Postbezug zugelassen ist. (Belgien, 
& Dänemark, Danzig, Estland, Finnland, Frankreich, Großbritannien, 
4 Italien, Litauen, Lettland, Luxemburg, Niederlande, Norwegen, 
Österreich, Saargebiet, Schweden, Schweiz, Tschechosl. Republik, 
n Ungarn, Memelgebiet.) 2. Bei Versand unter Kreuzband durch den 
Verlag für Länder mit verbilligtem Portosatz (Belgien, Estland, 
Finnland, Frankreich, Griechenland, Lettland, Niederlande, Ru- 
rr mänien, Spanien, Tschechosl. Republik, Union der Sozialistischen 
s Sowjetrepubliken) beträgt der Jahresbezugspreis RM. 25.—. 3. Bei 
direktem Bezug vom Verlag unter Kreuzband für alle übrigen 
Länder RM. 26.—-. Einzelhefte RM. —.80 zuzügl. Porto. In den 
B Fällen 2 und 3 nur Jahresbezug, 
Lö 


ieferungsbedingungen: Der Bezugspreis wird bei Postbezug 
durch das Postamt erhoben. Bei Bezug vom Verlag ist er zahlbar 
in Reichsmark oder in der in Betracht kommenden Landeswährung, 
= gerechnet nach dem Umrechnungskurs des Zahlungstages. Rech- 
nungsstellung erfolgt diesfalls 4 Wochen vor Beginn eines Jahrgangs. 


Einzellieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages von 
RM. —.80 zuzügl. 10 Pf. Porto für das Inland, 15 Pf. für das Aus- 
h land. Die Lieferung geschieht auf Gefahr des Empfängers. Kosten- 
lose Nachlieferung verlorengegangener Hefte erfolgt nicht. Über- 
weisungen gehen zu Lasten des Bestellers. 
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Das Schlammbelebungsverfahren. Von Prof. Dr. R. Weldert, Wissen- 
— schaftlichem Mitgliede der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, 
Boden- und Lufthygiene, 8. 785. \ 

Besprechungen. Wasserversorgung. 8.790. Über den Zusammenhang 
von Abdominaltyphus und Wasserversorgung. — Die Vorarbeiten 
für die Erweiterung des Wasserwerks der Stadt Weimar. — Die 
 Wasserentgasung der Gegenwart. — Die chemische Wasserstatistik 
der deutschen Gemeinden und ihr Ergebnis. — Die Bewässerung 
Ägyptens und des Sudans und der neue Sennardamm im blauen Nil. 
— Badewesen. 8.792. Auszug aus den Richtlinien zum Bäderbau. 
 — Feuerung, Heizung und Lüftung. S.792. Richtlinien für 
. die Vergebung von Wärmeschutzanlagen. — Schaffung elektrischen 
Verbrauchs zur Heizung von Wohnungen. — Luftreinigung. — Hei- 
“ zung von ÖOmnibussen. — Versuche und Erfahrungen mit dem 
- Wärmeflußmesser von Dr. Schmidt. — Die Kohlenstaubfeuerung im 
neuen Berliner Großkrafitwerk. — Zur Theorie des Wärmeüberganges 
von Flüssigkeiten oder Gasen an feste Wände. — Bau-und Woh- 


Su? 
ww % P2: 


z Ten Ri. 
alte? ge 
ur 


x (32 il 
| HANNOVER 
TEE nn 


INHALT: 


Stellenangebote und »Befuche, Rauf- und Derfaufsanzeigen fiehe Anzeigenfeite 21-24 


Fa 
/ 
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Bezugsbedingungen: Inland: Postbezug und direkte Bestellun- 
gen beim Verlag erneuern sich von Vierteljahr zu Vierteljahr ohne 
förmliche Neubestellung. — Ausland: Bei Postbezug ist die Neu- 
bestellung stets 14 Tage vor Ablauf des Kalendervierteljahres zu 
erneuern, Bei direktemBezugistförmlicheNeubestellungnichtnötig. 


Bezieher, welche die Zeitschrift direkt vom Verlag erhalten, be- 
kommen 14 Tage vor Ende eines jeden Jahrganges Rechnung für 
das kommende Jahr zugestellt. Beträge, welche innerhalb eines 
Monats nach Rechnungsausstellung nicht eingehen, werden zuzüg- 
lich Spesen durch Nachnahme erhoben. 


Bei Wohnungswechsel ist an das Postamt der alten Wohnung recht- 
zeitig der Antrag auf Umleitung an die neue Wohnung unter 
Zahlung der Überweisungsgebühr (RM. —.50) zu richten. Wird 
dieser Antrag nicht gestellt, so geht die Zeitschrift an die alte 
Postanstalt weiter. Bei verspäteter Meldung ist häufig mit dem 
Verlust der bei dem alten Postamt noch eingelaufenen Nummern 
zu rechnen, da die Postanstalten nicht verpflichtet sind, unbestellt 
gebliebene Hefte aufzubewahren. 


Bei Ausbleiben von Heften liegt meistens ein Verschulden der Post 
vor. Beschwerden sind deshalb nicht beim Verlag, sondern sofort 
bei dem zuständigen Postamt zu führen. Es wird dadurch am 
raschesten Abhilfe geschaffen; es kann besonders in Fällen der 
Zustellung an unberechtigte Empfänger das Heft zurückgefordert 
und dem Bezieher unverzüglich nachgeliefert werden. 


Anzeigen werden vom Verlag zum Preise von RM.—.17 für die vier- 
gespaltene Millimeterzeile angenommen, Bei Wiederholungen wird 
ein entsprechender Nachlaß gewährt. Für Vorzugsseiten gelten 
besondere Preise. Stellengesuche bei direkter Einsendung und 
Vorauszahlung 50% Nachlaß. 

Schluß der Anzeigenannahme: Mittwoch früh. 


überweisungen: Bezugsgebühren: in bar an den Verlag (Abt. 
Zeitschriften) oder auf Postscheckkonto München 4627. 
Einzellieferungen in bar an Sortimentsabteilung oder auf Post- 
scheckkonto München 5155. 
Anzeigen- und Beilagegebühren in bar an Anzeigen-Abteilung oder 
auf Postscheckkonto München 4853. 


Sonderabdrucke werden nur auf Bestellung vom Verlag gegen 
Erstattung der Selbstkosten geliefert. Den Verfassern von Ori- 
ginalbeiträgen stehen bis zu 10 Stücke des betreffenden voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, wenn ein dahingehen- 
derWunsch beiEinsendung der Handschrift mitgeteiltwird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen von Sonderabdrucken 
oder Heften können in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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nungshygiene. S$, 792. Stahlhäuser. — Gewerbehygiene 
und Unfallverhütung. 8.793. Eine Gelenkveränderung durch 
Arbeit mit Preßluithämmern. — Gesundheitsschädliche Automobil- 
stoffe. — Verschiedenes. 3.793. Ausnützung der Wasserkräfte 
in der tschechoslowakischen Republik. — Neue Absorptionskälte- 
maschinen mit ununterbrochenem Betrieb. — Eisenbetonrohrlei- 
tungen großen Durchmessers. — Rauhigkeitszahlen bei den Eisen- 
betonleitungen des Acquedotto Pugliese. — Kampfbahnen. — Das 
Stadion zu Frankfurt a.M. — Die allgemeine Lösung des Problems 
der Bestimmung des wirtschaftlichen Querschnitts einer eisernen 
Druckrohrleitung und dessen Anwendung auf praktische Rechnungs- 
beispiele. — Permutiertes Speisewasser und siliziumhaltiger Kessel- 
stein. (I.) — Permutiertes Speisewasser und siliziumhaltiger Kessel- 
stein. (II,) — Firma Rud. Otto Meyer, Hamburg, Goldene Medaille, 

Bücherschan. S. 794. — Brief- und Fragekasten. S. 796. 

Patentanmeldungen und -erteilungen, S. 796. 

Druckfehlerberichtigung. S. 796, 


Schmiedeeiserne 
Dampfkessel 


jeder Art in bekannt guter Ausführung für die 


Heizungs-Industrie 


Sattelkessel, Flammrohrröhrenkessel 
freistehend und für Einmauerung liegend und stehend 


Stehende Kessel als Quersieder- und 
Heizröhrenkessel 


für Hodh- und Niederdruck 
Schwere Boiler-Konstruktionen 


C.NOLTE 
HANNOVER 


Dampfkesselfabrik Gegr,1870 


Lieferung erfolgt durch die Heizungsfirmen 


\ 
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\ APPARATEBAU-A.-G., FRANKFURT A.M. | 


Fernspr.: Carolus 42471 OSTHAFEN SCHIELESTRASSE 11—13 Tel.- Adr.: Samsonregier | 
Postschließfach 550 


DenpimeeeEr Sie erzielen bei Verwendung unserer 
weltbekannten, durh D.R.P., D.R. Fig.1 Für 
G.M. und Auslands-Patente geschütz- Niederdruck- 
dampfkessel 


ten selbsttätig wirkenden 


Samson-Apparate 
Fig.9a (Halbmondersatz) große 


=, — eo Zugregler 
= Heizmitiel-Ersparnis 
Fig.12 Kondensschleuse 


Wir stellen her: Raum- u. Wassertemperaturregler, Dampfwasserableiter, Mischapparate, Ent- u. Belüfter, 

Thermometer, Dampfdruckminderer, Feuerungszugregler f. Dampf- u. Warmwasser-Heizkessel, Kompen- 

satoren, Feuchtigkeitsregler, Druckregler für Hoch- und Niederdruckdampfkessel, Kesselspeiseapparate, 
Dampf- und Wärmezähler, Kondenswassermesser usw. 


sind 1. Rotierende Luftpumpen, 99,6%, 

Die SIHI-Pumpen Vac. 2.Selbstansaugend.Kreiselpumpen, 
EEE GiO bei leerem Saugrohr ohne Fußventil # 
kaltes Wasser aus? m Tiefeu. Kondensat 
bei 700°—-80° aus 2—3 m Tiefe sicher an- | 
saugen. Betriebssicherste Pumpefüralle # 
Zwecke. Riemenantrieb. — Die SIHI- | 
Pumpen können mit jedem passenden # 
Motor gekuppelt werden. 1 


Siemen & Hinsch, lizehoe 10 | 
(24) Holstein. ä 4 


Ausgabe 1926 ist erschienen. (260) 


Installierende Firmen verlangen denselben kostenlos. 


Gegründet 1908 Schütt & Co, Köln Königsplatz 1 


Sonderfabrikate zur Zentralheizung und Warmwasserbereitung. 


Unsere schönen Leichtmodelle 
„L): „Geka“ ,„Thauma“ 


Radiatoren- und Kessel-Verkaufs-Vereinigung, G.m.b.H. 
Fernruf Nr. 1572/1573 Bochum i1.Westt. Maarbrücker Straße 7 
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besolei 


Große Ausstellung 
Düsseldorf1926 


Goldene 
Medaille 


Rheinische Stahlwerke 
Abteilung Röhrenwerke 
Hilden 


B;. 
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Ruhiglaufende 


Niederdruckgebläse, Hochdruckgebläse 
Material-Fördergebläse 


Propellergebläse 


Lufterhitzer 


Wärmespender 


; Vollständige Heizaggregate 
Gegenstrom-Apparate, Kondenstöpfe, Entöler 


| F.Mattick, Dresden-A240o | 


Berlin N65 Düsseldorf Hamburg 
Seestraße 114 Mauerstraße 15 Ellernbusch 5 


Dopp eihoiler, Boiler mil Heizschlangen oderReeister, Drudikessel 
— un SI in en ne 


E | als Spezialität 

: Stawinski & Co. 
2 G.m.b.H. 

ä Wweidenau 


Postschließfach Nr. 153 


Aschaffenburger Herdfabrik FR seskow N) 
NS 


u. Eisengiesserei 


H. 


Kupferne Boiler 
und Heizschlangen 


DONaer=E : 


d DE BR N DREIER ML. A a NEN, Pa Ray a - 


RR, 


. NUR 
»ihen-Kloseff‘ 


bieten ade für 


dauernd tadellose Funktion 


Einfochster Mechanismus » Hygienisoh vollkommen « Keine komplizierte 
Öprelerei # Verlangen Öle unseren Katalog /V2 20 » Beste Referenzen. 


REITZ & COMR Smb# DRESDEN W 
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Allgemeine Rohrleitung 
Aktiengesellschaft 


Schließfadı 363 Düsseldorf Tel.2285 u.4199 
liefert 


SCHILLING & CO. 


Armaturenfabrik DRESDEN 6/G Medallgießerei 


paul- 


ieh! 


N 


mit Metalldihtung 
und zweiteiligem Did- 
tungskeil mit Muffen, 
Flanshen und Ver- 
schraubungen f. Eisen-, 
Kupfer- und Bleirohr, 
starke und normale 
Modelle u. m. Dichtung 
Sysiem Jenkins 
in bekannter 
la Ausführung 


Vorzüg,, 
| — Kompensatto" 


besonders geeignet für 


Städte- und Fernheizungen 
Geringer Druck- und Wärmeverlust 
Hohe Kompensationsfähigkeit 


Vertreteranallenbedeutenden Orten 
desIn- und Auslandes 


Prospekt verlangen! 


Der Siegmann-Heizer 
ist ein RAUCHGAS-AUSNUTZER, 
kann an jeden eisernen Ofen und 
Zimmer-Heizkessel angeschlos- 
sen werden, (357) 

hat mechanische Rußentfernung, 

ist deshalb dauernd sauber und be- 
wirkt bei kleinstem Brennstoff- 
verbrauch eine vorzügliche 
Durchwärmung des zu behei- 
zenden Raumes. 


Heinrich Stegmann, Kiel-Pries 


Post Friedrichsort / Fernspr. Holtenau 179 


isf leichf im Gewicht (12 Kg po qm Harzfl .), 
darum billig u. handlich in Transparf u. Montage, 


„Gieseck-“ Zugregler 


für Warmwasser-Kessel 
Der Beste Der Billigste 
hatsichüberraschendschnelleingeführt. 


Zu beziehen durch alle Grossisten oder durch den 
alleinigen Fabrikanten 


Firma Giesecke & Co., 6.m.b.H., Düsseldorf-Elier 


Fabrik für Temperaturregler 
Fernspr. Büro: 10804 Fernspr. Fabrik: Amt Gnelsenau 35676 


Einige Bezirke sind noch zu vergeben, 


Ku: > 
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Gau Ausblaseöffnungen Die 4 
[| /; Brennstoffsparer 
| x 3 der ® 
| x Niederdruck-Dampfheizungen » (N 74 
i Sıl sind Standrohre mit anlagen 
fi, Schwimmer-Regulatoren Fiir joden Zwock 
I er für veränderlichen Druck W.AREFFTAC 
oa | Be u 4 
NE Schmiedeeis. Dampfsammler 
s io! fi Heizschlangen 
en j Überschüttöpfe 
1” H Sicherheitsstandrohre 


Louis Graßhoff, Quedlinburg 


Gegr. 1879 Apparatebauanstalt Telefon 406 


mitn eu durchgebildeter Metall-Membrane, 
geeignet für Niederdruck - Dampfheizungen 
jeden Betriebsdruckes. 


Kleinwarmwasserbereiter 


. zum Anschluß an Zentralheizungen 


bestgeeigneter Apparat 
für lokale Warmwasserbereitung 


stellt her 


KARLPLÖGER-DESSAU | 


u 


u | 
Be 


IE 


Z 


INN 


Schmiedeeiserne Heizkessel] 


für Niederdruekdampi- und Warmwasserheizung, R 
von den kleinsten bis zu den größten Abmessungen | 
in jeder Ausführung, genietet und geschweißt. E 
Spezialität seit Jahrzenten E 
Glänzend bewährte Konstruktionen. | 
Sorgfältige und saubere Arbeit. 
Kurze Lieferzeiten. - 


U) 


Kleinkessel stets vorrätig. 4 
. 


| Boiler, Reservoire, Expansionsge- | 
fäße, Hochdruck-Dampfkessel, #7 

Druckkessel, Rohrleitungen, 1 
gelochte Bleche. — | 


Albert Schanb-Eberh.Stalschmid | 
Kessel- ren. 4 


Fabrik gelochter Bleche (gegr.1864) | 
Kreuztal, Kreis SiegenA. | 


III 


111) 


Ts 


111111111111] 7 


We r 
BT 
Baar m 
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3 
a 


„“RAUS“ UNIVERSAL-HEIZKESSEL 


aus Schmiedeeisen für Warmwasser- und Niederdruckdampf-Heizungsanlagen 
D.R.P. und Auslands-Patente 


50°. Brennmalterialersparnis 


gegenüber Gußkessel-Koksfeuerungen. la Referenzen 
Durch alle Heizungsfirmen zu beziehen 


ERNST NIEWERTH, LIBLAR, BEZ. KÖLN 


Fabrik für Eisenbahnbedarf. Abteilung Kesselbau. Gegründet 1896. 


Wäschereianlagen Seit 1907 


jeder Größe für alle Zwecke T o 
Niederdruckdampfkessel 6 - & 2: le 


mit herausziehbarer Feuerbüchse 


Dampfdesinfektionsapparate ide? 
mit Zentralverschluß u „5519 m 
Red werte auet 
MASCHINENFABRIK inf "ein b 
1 
BERNHARD J. GOEDECKER > 
ES REERT 2 EASSIRER Gesellschaft für selbsii. Temperafur- 


MÜNCHEN / MOOSACH 
Telephon Nr. 61 776 / Telegramm-Adresse: Goedeckerfabrik 


Regelung, m.b.H., Berlin NO.55 


Heizungsfirmen verlangen unseren 


NEUEN HAUPTKATALOG 


nebst Preisliste (über 100 Seiten stark) 


FAETH & CO. G. M.B.H., DÜSSELDORF, ELISABETHSTR. 26 


TELEPHON 9656, 9657 TELEGRAMM-ADRESSE „FAETHCO“ 


CELAX 
KLOSETTSPÜLER 


mit geringstem Wasser- 
verbrauch und größter 
Spülwirkung 


LE) 
u 


u T, 


%C 


Sa 


Tausende 
im Gebrauch 


In den meisten Städten 
behördlich zugelassen 
(277) 


Wasser-Verdunster HN aus porösem Ton, der allerbeste Luftbe- 
feuchter! Zum Anhängen an Radiatoren u. Aufstellen auf Öfen. Dem 
Verdunster ein wenig Coniferozon beigefügt, erzeugt in den Zim- 
mern die schönste Waldluft! Coniferozon dient auch als Badezusatz. 


—- Gustav Reisser, 
-  Siutftgart-Untertürkheim 


a 
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Hermann Recknagels 


Kalender für Gesundheits- 
und Wärmetechnik 


Taschenbuch für die Anlage von Lüftungs-, Zentralheizungs- und 
Bade- sowie sonstiger wärmetechnischer Einrichtungen 


Herausgegeben von 


Dipl.-Ing. Otto Ginsberg | 


31. Jahrgang 1927. 340 Seiten, 63 Abb., 137 Tafeln. In Leineneinband mit Verschlußklappe M. 4.50 


I N HAL T: Tafeln: A. Mathematische Tafeln — B. Physikalische Tafeln — C. Technische Tafeln. 
a) Lüftung — b) Erwärmung - c) Verbrennung — d) Wärmeübertragung — e)Dampfheizung — f) Wasser- 
heizung — g) Luftheizung — h) Gasheizung — i) Maschinen und industrielle Feuerungen — k) Rohre — 
1) Wasser, Wäschereien usw. — m) Allgemeines. I. Lüftung geschlossener Räume: Notwendigkeit der 
Lüftung — Eigenschaften der Luft — Bewegung, Winddruck — Hygienisches — Größe, Erzielung des Luft- 
wechsels — Anlage, beruhend auf Temperaturunterschied — Abluft — Regelung des Luftwechsels — An- 
lagen mit mechanischer Luftförderung — Mittel zur Bewegung der Luft — Luftbefeuchtung und -trocknung— 
Kühlung bewohnter Räume — Technische Anlagen. Il. Heizung geschlossener Räume: Zweck und Not- 
wendigkeit der Heizung — Temperatur und Wärme — Wärmeerzeugung — Feuerungsanlagen — Wärme- 
verbreitung — Heizungsanlagen — Röhren und Rohrmontage — Wahl der Heizungssysteme — Grundlagen 
für die Ausarbeitung von Projekten — Farbenbezeichnung — Bautechnische Notizen. Ill. Badeeinrichtungen, 
Wasserversorgungs-, Wasch- und Desinfektionsanstalten: Bäder — Reinigungs- und Erfrischungsbäder — 
Rohrleitungen — Dampf-, Warm- und Heißluftbäder — Medizinische Bäder — Kalt- und Warmwasser 
im Hause — Waschanstalten - Dampfkochküchen — Desinfektionsapparate. Anhang: Instrumente und 
Meßapparate — Anweisung zur Herstellung und Unterhaltung von Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen 
_ Betriebs- und Dienstvorschriften, Gebührenordnung — Verzeichnis der Zentralheizungsfirmen des 
In- und Auslandes — Sammlung von Gerichtsentscheidungen. 


WAS BRIN G T ER N E U E S: Auch in der vorliegenden Ausgabe ist eine Reihe von 


Verbesserungen durchgeführt worden. Vor allen Dingen sind neuere Forschungen in möglichst weit- 
gehendem Maße berücksichtigt. Die Ergebnisse der neuen Veröffentlichungen von Mollier über die Eigen- 
schaften des Wasserdampfes haben ihrer Bedeutung entsprechend Aufnahme gefunden. Weiter sei hin- 
gewiesen auf die Untersuchungen über den Zusammenhang zwischen Luftfeuchtigkeit und Bewegung bei 
der Erzielung eines behaglichen Zustandes in den beheizten Räumen. — Wirtschaftlich von Bedeutung 
ist die Gebührenordnung’ für Ingenieure, deren Inhalt jetzt wesentlich vollständiger wiedergegeben ist. 
Besondere Erwähnung verdienen die neuen Regeln des V.d.C.I. Die Wärmeübergangszahlen für die 
verschiedenen Bauteile sind teilweise wesentlich höher alsfrüher, trotz der Herabsetzung einiger Zuschläge 
wird sich danach der Wärmebedarf erheblich größer errechnen als nach den alten Bestimmungen. Hierauf 
sei ohne zunächst Kritik zu üben ausdrücklich hingewiesen. 

Die Berücksichtigung der zweiten Stelle hinter dem Komma erscheint bei der doch immer großen 
Unsicherheit der Annahmen und der Abrundung, welche bei der Wahl der Heizkörper erfolgt, zu weit- 
gehend. Es ist daher die Wiedergabe nur mit einer Stelle erfolgt. Dadurch fallen die Werte verschie- 
dener Ausführungen zusammen, so daß, besonders nach Fortlassung einiger kaum in Anwendung 
kommender Ausführungen eine ganz erhebliche Kürzung möglich ist. 

Die Bewertung der Leichtmodellradiatoren ist in den Regeln genau in der gleichen Weise abgestuft 
wie bei den alten Bauarten. Versuche von Brabbee haben in den verschiedenen Höhen und Tiefen 
keinen Unterschied gezeigt. Versuche der Privatindustrie haben sogar zu dem Ergebnis geführt, daß die 
geringen Höhen in der Wärmeabgabe schlechter sind als die hohen. Aus diesem Grunde ist für alle 
Ausführungen einheitlich ein Mittelwert angenommen. 


R.OLDENBOURG ’/ MÜNCHEN UND BERLIN 
BESTELLSCHEIN 


Schicken Sie mir bitte 
Ex. Kalender für Gesundheits-und Wärmetechnik 1927 
Leinen Mk. 4.50 


Genaue Anschtilt: 
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Gusiav Mankenbersg, Siektin 5 


Ich bin der alleinige Fabrikant der bekannten Original 
naar -Kondenstöpfe: 


und der verbess. (40) 
Halbmond- 25 
Kondenstöpfe i 


mit zwangs- 
läufigerWasser- 


führung längs der Feder. Lager- 
vorrat etwa 3000 Stück ‚‚Niagara“ 
und einige 1000 Stück ‚Luna‘; 
daher sofortige Lieferung ab Lager 
Berlin, Bremen,Chemnitz,Dresden, 
Düsseldorf, Essen, Gleiwitz, Ham- 
burg, Hannover, Karlsruhe, Köln, 
Königsberg, Magdeburg, München. 


sind aus Tausenden dieser 
dünnen Metallplatten zu 
einem endlosen Umlauiband 
zusammengesetzt. / Damit 
wurde dieselbsttätigeStaub- 
abreinigung möglich und die 
Schaiiung von automatisch. 
Luftiilteranlagen, die selbst 
bei den größten Leistungen 


nieht einen Mann zur Be- 


dienung erfordern. 


Sicherste,bequemste, billigste, $ 
widerstandsfähigste Dichtung 3 


00000066600005650500808 


3 für DAMPF, ‚WASSER, GAS etc; 


Seit über 50 Jahren für alle Zwecke, für 
alle DEEHÄIGER u.füralle Temperaturen 
mit beispiellosem Erfolg verwendet. 
Zu Berieben, SE technischen Handlungen 


In diesem Vorteil und in der 
anerkannt guten Entstaubungs- 
wirkung liegen die Ursachen der 
weiten Verbreitung des Filtersin 
allen Kraftwerken u. Lüftungs- 


Fordern Sie Ingenieurbesuch u. 
unsere Druckschriften über: 
Doppelzellen / Kompres- 
soren / Stoff / Luftfilter 
und Luftrückkühler. 


im Falle direkt vo 
"HAMBURG 36 anlagen. 


a K.&Th. Möller ;::: Bradmede 
Zimmerluft-Beieuchter 


D.R.G.M. (397) 
5 verschiedene Modelle 


in allen Größen 


Spezilalltät 
seit 
40 Jahren 


Verdampfung bis 3 Liter täglich 
Ärztlich empfohlen 
Prospekte auf Wunsch 


Adolf Lange, Hamburg 22 
Holsteinischer Kamp 53. Merkur 3811 
ENFIREREN STINE 


a. RIEDINGER 
ee. Mt AUGSBURG 


Gear. 1854 Personal 1300 


Boiler und Heizschlangen 


liefert 


Emil Clajus, Mittweidai.Sa. 


Preislisten auf Anfrage (423) 


Technikum Sfrelitzi, 


Höheres techn. Institut f. Architekten, Bau-, Beton- u. Eisenbau-, 
Maschinen-, Elektro- und Heizungs-Ingenieure - Programm frei 


Moderne Frischwasserkläranlagen 


enehandenAygctung MONOIGDECKEN  santammiauiraume 


der Abwasserkolloide D.R.G.M. von höchst. Wirksamkeit D.R.P. 


Städtehygiene und Wasserbaugesellschaft Wiesbaden 
©“ Fernsprecher 2313 Sonnenbergerstr. 14 
Geschäftsinhaber: Regierungsbaumeister Delkeskamp und Ingenieur Radermacher 


besondere 
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a 
Ga 


hr Öertre 


Haben Sie jemals Kunden besucht? Wenn ja,so werden 


\ 


III 


Sie wissen, welch außerordentliche Mühen es Kostet, 
als neuer oder weniger bekannter Lieferant bei guten 


Unternehmen überhaupt nur vorgelassen zu werden. 


Wie leicht hat es dagegen der Vertreter, dessen Firma 
durch eine konzentrierte systematische Werbung vor- 
arbeitet. Er wird nicht abgewiesen, denn in dem Augen- 
blicke, in dem er vorspricht, erinnert sich der Geschäfts- 
mann der Reklame; seine Gedanken sagen: „Aha, das 
ist die Firma xx, deren Anzeige ich im „Gesundheits- 
Ingenieur“ gelesen habe. Die Sache wollteichmirschon 
längst mal ansehn“, und, er wird sprechen: „Ich lasse 
bitten“. — Dann wird es Ihrem Vertreter nicht schwer 


fallen, zum Abschluß zu kommen. *) 


Erleichtern auch Sie Ihrem Vertreter die Arbeit dadurch, 
daß Sie Ihrem Werbeleiter genügende Mittel für eine 
intensive konzentrierte Werbung zur Verfügung stellen. 
Der Erfolg ist der Ihre) 


Einblattdrucke 14 


R Oldenbourg - Sesundheifs-Ingenieut 


*) Die Anzeigen im „Gesundheits-Ingenieur‘ haben die für jede Geschäftsverbindung notwendige Atmosphäre des Vertrauens gescha fer 


2 


P 
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Wärmewirtschaft in 
Haushalt und Handwerk 


h ü 
* 
x 
N: 
rt 
i# 
* 
€ 
E3 
N 
i 
fi 
F 


an 


von 


Dipl.-Ing.Karl Polaczek 


DT 7% 


33 Seiten mit Abbildungen. Gr.-8°, 
1926. Broschiert Mark 1.60. 


(Für Schulen und Kurse Sonderpreise) 


wo 


Einbilliger,ganz ausgszeichnetge- 
schriebener Leitfaden für wärme- 
wirtschaftliche Kurse und Fach- 
schulen. 


%.Oldenbourg, München undBerlin 


Schleudergebläse 


Obering. H.R. RKARG 


130 S., 49 Abb. Gr.-8°. 1926 
Brosch. M. 7.50, geb. M. 9.— 


INDTATLT: 
Einleitung — Eigenschaften der Luft und Zustands- 
gleichungen der Gase — Druckhöhen. und deren 
Messung — Die geiörderten Gasmengen und Kraft- 
bedarf — Das Proportionalitätsgesetz — Gleichwertige 
(äquivalente) Öffnung — Der Riemenantrieb — Wellen 
und Achsen — Lager und Lagerböcke — Die Flügel- 
räder und deren Schaufelung — Gehäuse, Konstruk- 
tionsquadrat und Zunge — Absolute Eintrittsgeschwin- 
digkeiten c, und innere Schaufelwinkel — Äußere 
Schaufelwinkel — Der Diliusor und seine Wirkungs- 
weise — Diagramme — Die Hintereinander- und die 
Parallelschaltung von Ventilatoren — Die Antriebs- 
arten — „Kritische“ Umlauizahlen — Das Auswuchten 
der Flügelräder und die hierfür geeigneten Vorrich- 
tungen und Maschinen — Berechnung eines Exhaustors 
für einen großen Dampikessel — Saugzuganlage. 


R. Oldenbourg, München u. Berlin 


Schilling 4 0, Armaturentarik, Dresen 66 


Kondenswasser- A Riva u 


Ableiter „Rival“ 


Zuverlässige Arbeitsweise 
Einfache Konstruktion 
Tausende im Betrieb 


STELLEN-ANGEBOTE 


Sanitär-Ingenieur 


vertraut mit feinen gesundheitstechnischen 


Prospekt verlangen! 


Angesehenes Unternehmen sucht zu bald. 
Eintritt selbst. und geschäftsgewandten (1380) 


Gesundheits-Ingenieur 


für Projektierung, Akquisition und Bau- 
ausführung sanitärer u. einschlägiger 
Anlagen mit reich. Erfahrungen auf diesen Gebieten. 
Ausführl. Angebote m. Lebenslauf, Angabe von Refer. u. 
Gehaltsford. u. K.M.925 an Rud. Mosse Mannheim erb. 


Anlagen, flotter Zeichner, Alter 25>—30 Jahre, 
für Konstruktion 


t Süddeutscher 
und Propaganda = 


esuch bevorzugt. 

Angebote mit Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Alters- u. Konfessionsangabe, Gehaltsanspruch erb. unteı 
S.T. 3732 an Ala-Haasenstein & Vogler, Stuttgart. 
(1300) 


Tiefbau-Ingenieur 


Für meine Abteilung Tiefbau suche ich einen tüchtigen, 
erfahrenen Ingenieur, welcher über gute theoretische 
Kenntnisse u. praktische Erfahrungen verfügt. Derselbe 
muß vollständig perfekt sein in Brunnenbau, Pumpen- 
Anlagen, Wasserversorgungs-Anlagen und Kanalisation. 
Er muß imstande sein, sämtliche Anlagen zu projek- 
tieren, zu veranschlagen, zu überwachen u. abzurechnen. 
Platz eine mittl. Stadt in Süddeutschl., Nähe Frankfurt. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnissen, Lichtbild usw. 
sind zu richten unter Ing. 1594 an die Exp. ds. Blattes. 


Suche zum sofortigen Antritt einen perfekten 


Heizungs-Ingenieur 
mit mehrjähriger Praxis und Kenntnissen in Heizungs- 
anlagen aller Systeme. Nur Herren mit reichen Erfahr. 


in Pumpenwarmwasserheizungen, Abwärmeverwertung 
sowie Installationsanlagen wollen Angebote mit Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen und Licht- 
bild einreichen unter Ing.1395 an die Exped. ds. Bl. 
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STELLEN-ANGEBOTE 


Der Preis für die 41 mm breite Millimeter- 
Zeile ist GM. 0.12. Stellesuchende 
erhalten hierauf beidirckter Bestellung und 
Voreinsendung des Betrages 5S0vH Nachlaß. 
Bei Chiffre- Anzeigen wird außerdem eine 
Chiffregebühr von M. —.80 berechnet. Für 
S$tellungsuchende ermäßigt sich die Gebühr 
auf M. —.40. 
Postscheckkonto Nr.4853 München, Insera- 
tenabteilung der Firma R. Oldenbourg. 


Für die 


literarische u.Propasanda-Abieild. 


auf dem Gebiete der Wärmetechnik wird zum soforti- 
gen Eintritt ein stilistisch gewandter, möglichst lediger 
‚gp mit abgeschl. Studium » 
Meri der Heizungs -Technik gesucht, 
der durch seine theoretischen u. praktischen Erfahrungen 
befähigt ist, ständig die auf dem Gebiete der Heizung 
vorkommenden Neuerungen zu verfolgen und zu ver- 
werten. Kurz gehaltene Bewerbungsschreiben unter Bei- 
fügung von Lebenslauf, geschäftlichem Werdegang und 
Lichtbild sowie Referenzen und Angabe der Gehalts- 
ansprüche zu richten unter Ing. 1352 an die Exp. d. Bl. 


Gesucht zum möglichst baldigen Eintritt 


INGENIEUR 


für sanitäre Anlagen. — Bedingung ist, gute theoretische 
Kenntnisse und praktische Erfahrungen in Berechnung, 
Entwurf, Ausführung und Veranschlagung moderner 
sanitärer Installation. — Angebote unter Beifügung von 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften u. Lichtbild, sowie unter 
Aufgabe von etwaigen Referenzen, erbeten an (1393) 


Jakob Nohl, Darmstadt. 


Wir suchen 
für uns. Niederlassung Breslau einen durchaus selbständ. 


HEIZUNGS-INGENIEUR 


Derselbe muß in allen Heizungs-Systemen auch Pumpen- 
heiz. und Abwärmeanlagen vertraut, guter Akquisiteur 
und gewandt im Verkehr mit der Kundschaft sein, Off. 
mit Nachweis der bisherigen Tätigkeit, Gehaltsanspr. u. 
Lichtbild unter Ing.1408 an die Exped. dieses Blattes. 


Heizungs-Ingenieur 


nicht über 30 Jahre, ledig, selbständig in Projektierung 
u. Ausführung von Heizungen sowie sanitären Anlagen 


für Stralsund zum 1. oder 15.1. 27 gesucht. Angebote 
mit Lichtbild, Zeugnissen und Gehaltsansprüchen unter 
Ing. 1387 an die Expedition dieses Blattes erbeten. 


Junger Heizungs- Ingenieur 


als Akquisiteurzum baldigen Eintritt gesucht. Be- RE 
werber muß in ähnlicher Stellung bereits mit Erfolg # 
“tätig gewesen sein. Angebot mit Lichtbild, Zeugnissen 


und Gehaltsansprüchen erbeten, (1405) 
Lengemann & Eggers 5 

vorm. Harburger Heizungs-Industri, #° 
Harburg-Elbe. BE 


Es mehren sich die Klagen, 
ERERTEETTBERDIIE ETERTTT RN EETITD BRITEN 


daß Stellesuchende die eingesandten Photo- 
graphien und Zeugnisabschriften nicht zu- 
rückerhalten. 


Photographien 
RERETLTHIFFETETT SET TER TETERER, 
ung Zeugnis-Abschriften 


kosten Geld. Über überflüssige Geldmittel 
verfügt wohl keiner der Stellesuchenden. Es 
ist daher Pflicht, dem nichtberücksichtigten 
Bewerber die eingesandtenUnterlagen sofort 
zurückzusenden. Auf Wunsch übernehmen 
wir gegen Erstattung der Portokosten die 
diskrete Rücksendung. 


Gesundheits-Ingenieur, München, Glückstr. 8 


STELLEN-GESUCHE, 


Heizungs-Ingenieur 


mit langj. Praxis, hauptsächlich in Heizungs-, Lüftungs-, 
Warmwasserbereitungs-, Installationsanlagen u. im Rohr- 
leitungsbau, gute Erfahrungen in Akquisition u. Montage- 
leitung, sucht per bald in Berlin oder Mitteldeutschland 
mögl. selbst. Pos. Off. unter Ing.1377 an die Exp.d.Bl. 


Ober-Ingenieur 


mit 20 jähr. Erfahrung im Heizungsfach u. guten Kennt: 
nissen in der feinen sanit. Branche, sucht Geschäfts- 
oder Filialleitung m. Beteiligung. Mk. 6000.— zur Ver- 
fügung. Angebote unter Ing. 1410 an die Exp. ds. Bl. 


n 

h 
E 
A 


” o 4 
Heizungs-Ingenieur 

28 Jahre, ledig, selbständig in Projekt und Ausführung von f 

Heizungs-, Lüftungs- u. Abwärmeverwertungsanlagen, sani- 

täre Installation, Be- u. Entwässerung, sucht selbständige, 5 

ausbaufähige Stellung mit Innen- und Außendienst... 7 
Gefl. Offerten unter Ing. 1411 an die Expedition ds. Bl. 


v 
N 


52. Heft (49. Jahrg. 1926) 
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GESUNDHEITS-INGENIEUR 


STELLEN-GESUCHE 


Zur 


weiteren Ausbildune 


im technischen Büro suche Stellung für meinen Sohn, 
21 Jahre alt, in größerem Büro der Heizungsindustrie. 
Möglichst sofort. Gehalt Nebensache. Gefl. Angebote 
unter Ing. 1399 an die Exped. dieses Blattes erbeten. 


Ingenieur für Heizungs- u. gesundheitstechn. Anlag,, 
Abs. eines Techn., firm in Proj., Ausführ. u. Montageleit. 
Spezialist seit 1908 bei Berliner Firmen, Stettin u. Bres- 
lau sowie Oberschl, zuletzt als Geschäftsführer tätig ge- 
wesen, 41 J. alt, ledig, repräsent. Erscheinung, guter Ak- 
quisiteur, sehr gewandt im Verkehr mit Kundschaft und 
Behörden, sucht Stellung als: &eschäftsführer, 
Filial- od. Büroleiter, od. Außendienst: Reise, 
Montage, Akquisition. Gefl.Off.unter Ing. 1396 
an die Expedition dieses Blattes. 


Techniker 


' 27 Jahre, firm in Projekt, 
Ausführung,Montageleitg. 
| von Heizungs-, Lüftungs- 
u. sanit. Anlagen, 10 Jahre 
i. Fach, 2 Jahre praktisch 
‚ tätig, sucht Stellung per 
1. Januar 27. Berlin oder 
Chemnitz bevorzugt. Gefl. 
Angebote unter, Ing.1376 
an die Exped. ds. Blattes. 


‚Heizungsingenieur 
25 Jahre alt, ledig, strebsam 
‚und arbeitsfreudig, firm in 
‚Projekt u. Ausführung aller 
Systeme von Heizungs-, Lüf- 
|tungs-, Warmwasserversorg.- 
u. feinen sanitären Installat.- 
‚Anlagen, tüchtiger Akquisit., 
mit der Kalkulation u. Mon- 
ıtageleitung bestens vertraut, 
‚sucht per sofort oder später 
Stellung im In- od. Ausl. Ang. 
unt. Ing. 1397 a.d. E. ds. Bl. 


HEIZUNGS- 
INGENIEUR 


(akad.),31J. alt, mit guten theo- 
retischen und prakt. Kenntn. 
auf dem gesamten Gebiet der 
Heizungsbranche, Abwärmever- 
wertung, flott u. sicher in Pro- 
jekt und Ausführung, sucht, 
gestützt auf gute Zeug- 
nisse, Stellung. 
Angebote 
erbeten unter Postlagerkarte 
N 307, Berlin- Wilmersdorf, 
Hauptpostamt. (1392) 


Gesundheits-Ingenieur 


gesetzten Alters, selbständ. 
und geschäftsgewandt, langj. 
Abteilungsleiter erst. Firm., 
Projekt., Abschluß, Einkauf, 
größte Montagen völlig be- 
herrschend, sucht dauernde 
Stellung bei leistungsfähiger 
Firma als Oberingenieur od. 
Akquisitionsing. Ang. unter 
Ing. 1400 a. d. Exp. dies. Bl. 


z 4 h 
Kiceinwäscherei- 
nlagen 
für Hausholtungen, Villen. Güter etc. 


| Sondererz ugnis 


er 
Wäth Duisbur. eT Fabrik 
Duisburg = 


lerner 


Groß- 
Wäscherei- 
Anlagen 


Krankenhäuser, Klöster, 
Kurhäuser, Hotels etc. 


DIPL.-ING. O. GINSBERG 


DieHeizungs- 


montage 


Ein Handbuch für die Praxis 
Teil I: 
Material una Werkzeuge 
200 Seiten mit 7 Tafeln und 
210 Abbildungen 
Kart. M. 4.30 
„R. OLDENBOURG 
MUNCHEN UND BERLIN 


Winkel-Thermometer 


in Eisenkasten sowie 

alle anderen Sorten 
Thermometer liefert 
vom Lager billigst 


(1. Siegel a Schönefeld 


Thermometerfabrik 


Sonneberg 
Thür. Wald 


$ciweden 


-Zangen 


ganzaus Stahl 


geschmiedet. 


Ratschen- Rohrfräser 
kluppen, Flanschen- 
Rohrschneider rohrwalzen 
System eit. 
Reishauer 


liefert 


Carl Bomemann, Dortmund 


B Werkzeugmaschinen- u.Werkzeugfabrik 
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Erste Thüringer Manometer-, 
Thermometer- u. Pyrometer-Fabrik 


P.Tümmling,Erfurt2 


Manometer 
Thermometer 
Pyrometer 


für Heizungs- 
anlagen 


Reparaturen 
aller Systeme 


Nicht im Verband! 


Strebs. Heizungstechniker 


26 Jahre alt, selbständig und gewandt in Projektion und 
Ausführung von WW.- und ND.-Heizungen, firm in 
Kalkulation, Korrespondenz u. Abrechnung sucht sofort 
Dauerstellung. Gefl. Angeb. u. Ing. 1404 a.d. Exp. d.Bl. 


HEIZUNGS-TECHNIKER 


20 Jahre alt, perfekt in Projekt und Ausführung 
von Heizungsanlagen, Kessel- und Apparatebau, 
Maschinenschreiber und sicherer Rechner, sucht 
sofort passenden Posten. Gefl. Offerten unter 
Ing. 1403 an die Expedition ds. Blattes erbeten. 


Dichlun 


giftfreier Installations-Kitt für 
bas-, [Dasser- u. Heizungsanlagen 


niftfreier Didtungs - Klebekitt für 


„rermit-Sperial“ 
„Anua-Fermit“ 

„Aodruk-Fermiltoneningeusm. 
„Mangan-Fermit“ esse ämeaeum. 


Nissen & Dolk "5° hamburg 


Fermit-Fabrikanten seit ca. 30 Jahren (28) 


s-Kille 


analisation und Klosettanlagen 


- 


24 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


— 


(49. Jahrg. 1926) 52. 


Een 


TEILHABER ANGEBOTE 


Tücht. Heizungsfachmann 


seit langen Jahren selbständig, mit reichlichen Aufträgen 
versehen (kann sein Geschäft infolge erlittener Verluste auf 
die Dauer nicht gut weiterführen), sucht Anschluß an 
größere Heizungsfirma. Ort in Mitteldeutschland. Horcher 
verbeten. Angebote unter Ing. 1324 an die Exp. ds. Blattes. 


Für strebsamen 
Heizungs-Ingenieur 
bietet sich Gelegenheit, sich an alt eingeführter Zentral- 
heizungsfirma zu beteiligen. Erforderlich sind 10 bis 


20000 Mark. Offerten von nur ernsthaften Interessenten 
sind zu richten unter Ing. 1407 an die Exped. dies. Bl. 


Der Zeilgewinn 


mm Wozu das lande Sitzen a 
der Transmissionsberechnung 


wird gewonnen für die 
50% Zeit Projektion durch meine 
Transmissions - Tabellen (Wärmedurch- 
gangs-Tabellen) Preis 8M. 
und Aktuelles Rechenbuch ‚‚Kein 
Multiplizieren mehr‘ ‚5M. 
Rohrdurchmesser - Berechnungstabellen 
für Niederdruckdampfheizungsanl. Preis 5 M. 
fürHochdruckdampfheizungsanlaß. „ 5M. 
für Niederdruckwarmw.-Heiz.-Anl. „ 8M. 
für Warmwasser-Etadenheiz.-Anl. „ 5 
für Schnellumlauf-Etagenheiz.-Anl. „ 5 
für Großraumheiz.-Anl, (Anschluß- 
leitunden der Ventilatoren) iD 
für Lufterhitzer (Thermone) „45 


Ing. HEINRICH OPPERMANN, 
Berlin-Mariendorf, Schwerinstr. 78 


beteiligung 


gesucht von erfahrenem, 
während 30 Jahren in der 
Heizungs- u. Installations- 
branche tätig. Kaufmann. 
Offerten unter Ing. 1401 
an die Exped. dies. Blattes. 


M. 
M. 
M. 
M. 


VERTRETUNGEN 


— Stelenottocbofe, 
Erfahrener el 
Heizungs- Rauf- und 
Ingenieur Derfaufsanzeigen 


AV er, ledig, sucht bald- 
mögl. Reiseposten od. die 
Übernahme einer Filiale. 


nut 
öucd) den 


‚Befunöheits- 
| Ingenieur.’ 


— Bisher ständig bereist 
Sachsen, Thüringen und 
Bayern. Gefl. Offerten u. 
Ing. 1402 an die Expedi- 
tion dies. Blattes erbeten. 


Spezialfabrik für schmiedeeiserne 


Heizkessel und Boiler 


sucht an verschiedenen Plätzen gut eingeführte 


VERTRETER 


Nur im Heizungsfach erfahrene Herren wollen 
Bewerbung einreichen unter Ing. 1406 an die 
Expedition dieses Blattes. 


Für den Anzeigenteil und die Beilagen verantwortlich: Gerd Freericks in München. — Druck vonR.Oldenbourg in München. 
Dieses Heft enthält eine Beilage von: Ingenieurbüro Hahn, Kiel-Wellingdori. 


TEILHABER-GESUCHE 


AN- UND VERKÄU 


Gebrauchte, tadellose 


Gas- u. Siederohre 


(für Heizungszwecke etc.) 
schwarz und neuverzinkt 


Rippenheizrohre 


aus Guß- und Schmiedeeisen 


Außer Verban 


in allen Dimensionen prompt vom Lager lieferbar 


Hannoversche Montanges.m.b.H 


Hannover-Linden Tel. West 5585, 5586, 58 


Gelezenheitskauf 


Großer Posten Heizungsarmaturen, wie Re 
lierventile, Regulierhähne, Drosselklappen, Absperr- 7) 
ventile, ferner Rippenrohre, Rippenheiz- 
glieder u. Wärmeplatten zu besond. günstige BG 
Preisen abzugeben. Gefl. Anfragen unter Ing.1398 
die Expedition dieses Blattes erbeten. 


Seit 1898 Spezialgeschäft für. 


LUFTFILTER 


D.R.P. und Auslandspatente 


(501) 


7 


Berlinw30o F.Xaver Haberl Luitpoldstr. 


| Beteilicung 


an solider Heizungs- 
u. Installationsfirma 
‚sucht 
Dipl.-Ing. mit lang- 
jährigen Erfahrungen. 
Angeb.unt. Ing.1199 
an die Exped. ds. Bl. 


unter Ing. 1323 erb 
an die Exped. ds. Blatte 


Beteiligung oder Kauf 
sucht erfahr. Heizungs-Ingenieur, 20 Jahre im Fach, 
gute Kenntnisse in der feinen sanitären Installation. ; 
Mk. 5000.— sof. zur Verfüg., später weitere Mk. 5000.— 
Angebote unter Ing. 1409 an die Expedition ds. Blattes. 


52. Heft (49.Jahra. 1920) GESUNDHEITS-INGENIEUR 


BUDERUS- LOLLAR 
BRIKETT-NORMALKESSEL 


REIHE LWVa 


für Warmwasserheizung 


REIHE LD Va 


für Niederdruckdampfheizung 


HEIZFLÄCHE 
von 5,25 bis 15,25 qm 


BUDERUS'SCHE 
EISENWERKE 
WETZLAR 


II 


NATIONAL-GROSSHKESSEL SERIE 3-! 


für Warmwasser- und Niederdruckdampf-Heizung 
für Koksfeuerung und für Brikettfeuerung 


Wasserkessel für Köksfelerung 2 | Dampfkessel für Brikettfeuerung 
2 
. Sämtliche National-Großkessel Serie 3-M für Warmwasser- und Niederdruck- 
dampf-Heizung, für, Koks-:und Brikettfeuerung werden jetzt durchweg einer ö 5 
Kaltwasserdruckprobe von 15 Atm a 
unterzogen und bieten daher die denkbar größte Gewähr für Güte und lange: a 


Lebensdauer; diese Neukonstruktion wird ohne jeden Preisaufschlag geliefert. 


Die Angabe des Betriebsdruckes 
für Heizungsanlagen mit National-Großkesseln Serie 3-M 
ist nicht erforderlich. 


Sonderbeschreibungen kostenfrei 


‚NAMONABERADINDOR GESELISCHAFT 


SCHÖNEBECK/ELBE m.b.H. 


AUSSTELLUNGSRÄUME WERKE 
BERLIN W 8, WILHELMSTRASSE 91 | SCHÖNEBECK /ELBE- NEUSS /RHEIN 
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